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><-Hptl*e  du  corp«  humsln.  18.  130  |>p.  I'ari«.  —  4)  Holdeo'i 
llMaal  o/  tb«  DiMoetiM  of  tli»  Uuniui  Body.  B  l.  hj  Latk«r 
Hol4«B  mmd  #»bf  liMgtOB.  titattr.  Ilt  «L  tiMiitoa.  — 
t)  KiiedlnKcr,  Di«  du  m«n«chUrh*a  UebiruMrr«!! 

Ar  8tudtrende  nnd  A«nt«  Uil  14  Tat.,  nach  AILcrt'lekM 
l'lintf-KT-»[ilil»u  in  suhl  gKiti  h.  n  von  A.  Miei u.  M.Bruch. 
gl.  8.  IV  u.  63  B8.,  Bcbtt  ErkliniDg  d«r  TaTclo.  MADCta«i>.  — 
<)  Bmrkow,  H.  &  1^,  Cmpmtl««  Mwpkologl»  4n  Um^Un 
Md  4«r  BwwebnitallBiMi  Tbk*»  VI.  Tb.  miiil«nas«a  w 

und  BtaiMI*rl*br*  d««  Henieh«».  VU  KT  titho^r''- 
r.,1  r.  Tnf.  -n-r.  fnl.  XXXII  ii.  112  SS.  Ilrr-U  i.  .  7>  li.'iiclbe, 
t>ie  Veoen  der  tilttiuii  l''Mri'ini';i<  VI  ,'it>>-l4cu,  ffr.  (ul.  Hb. 
Mit  eiogadruckten  Uoliürbnltton  uad  6  litliogr.  u.  rolor.  Taf. 
Bmlw.  —  •)  Br«a««,  W.,  TopotraplitochHiPtflKfcw  AiUm. 
HMb  DaretMebaUMa  ra  geffenMo  CMsvan.  Ltaf  IIL  Lclpmtf. 

?i  1^  u  <•  ae ,  J  o  b.  C  br.  n  o  » I  «  V  ,  Zur  Anatomi«  des  itj;l»ll- 
cLöu  Torsci.  18  lllbof^.  Tardn  in  fc  metrUchcn  Aurriaarn  (är 
Könatler  and  Anatomien.  \,<:\i^  Kol.  .%  88.  a.  3  Blilt«r  Ttxt 
Ij«ipsiB.  —  10}  Oo«dair,  AnaUMiiral  »MBotrt  «d.  bjr  W.  T«r* 

II.  Technik. 

D)  Martin,  Slanlalti,  Moiive«ii  mojou  de  contcrvor  ii>t  eada> 
Trc«  ItamalM.  WtXL  ginir.  d«  Ih^rap.  Juillet  Ii.  p.  31—3?.  — 
IX)  C»ldtr*ll,  John  J.,  A  b«w,  ntAf  aad  perfeet  mode  «f 
•Mb*l«lB9.  •*  «(«aiplM*d  »t  BaUaraa-flMpital  Amriag  tke  pati 
fuur  mootli«.  Bofinn  m«d.  «od  aar|;.  Jouro.  July}.  p  311  -312. 
~  |8)  Haar,  A.,  Ufber  di»  b«atr  MrlboJc,  Präjuirate  lur  lip- 
noMtratluo  der  lloiil«n  and  Klapf»t>  dt-«  lierirn«  In  tr>jck>-n«m 
SaMMid*  li*rBMt«il«s.  Kcirliert  n.  Dnboia'  Arrb.  H.  US  -  96«. 
4«krMbMlieb»  dw  «Manain  l|««clii.  IMt.  Bd.  I. 


Mabtin  (11),  Bczag  nebmeod  aaf  früher  schon  von 
Ihm  verGflenfHebtie  gelungene  Venndie,  verwhkdaie 

trockene  rohe  Arznt'ütoffe  vorlnsektonfnuszaschätien, 
theilt  jetzt  ähnliche  Vetniclie  fiber  CoiiBorviriing 

von  Flei sch  mit. 

Für  die  Conserviruiig  der  Arzneisti-lTi'  wandte  er 
Befeachtung  mit  Aether  und  i»cbherig«n  Einscliluss  in 
Inftdkht  TOTkorkte  Flaschen  an.  ?Sr  die  Conscrvirunf» 
(Ii's  Flei.si-Iies  iialiiii  rr  Hiri'htiü''!isi!n ,  welrlio  oUoiifulls 
luüdiclit  ver»chlo8.son  werden  koiiutcu.  Er  hgic  in  sechs 
»olfher  Jüchsen  je  ein  Kilogramm  rohen  Ochsenfleische* 
und  umgab  daaulb«  mit  Gäuscbchen  von  Baumwollen' 
vatt«,  welche  mit  Sehwefelltber  getrinkt  waren.  Alle 
1;ü«  hst  u  Mtebeu  im  Freien  an  der  Sonne  stehen  und  je 
uacli  o  Monaten  öffnete  er  eine  derselben,  die  letzte 
demnach  nach  I .Inhrcn.  Dus  Fleisch  zeigte  .<<irh  in 
allen  frisch  and  rolb»  ohne  Oewicbisverlnst  vnd  ohne 
OeetaltTerindeTQAg;  aneh  war  keine  Flnesigkeit  ans  dem- 
selben nincjctrHrn.  Es  roch  stark  narh  ,\trlnT  luid  verlor 
auch  (luri  Ii  wif  Iriiiöltes  Auhw  nsrheu  mit  Wasser  diesen 
GcriüMi  turlit;  ^rki.:'li)  hafa»  auch  einen  .eigenthüm- 
lichcn  Oeschinack'  (saveur  partinilic^re).  —  Gestützt  auf 
diese  Versuche  macht  er  den  Vorschlag: 

a)  für  gerichtliclie  Zwecke  zur  Aufbewahrung  von 
Leichentheilcn  und  ganzen  Leichen  dos  gleiche  Verfahren 
anzuwenden, 

b)  dieses  Vorfahren  an  die  Stelle  der  bisher  gebräuch- 
lichsn  sögen.  Binbalsamirungenznsetxen:  -  für  Conservi- 
ruDg  «nf  kürzere  Zeit  «änle  es  genügen,  die  Leiche  in  ein 
Tnoi  eingeschlagen  in  einen  Bleisarg  auf  Kleie,  Wolle, 
Itoumwolle,  Lohe  oder  auch  Sand  zu  Ipirfi  und 
Unterlage  mit  2  Liter  Schwefel&ther  zu  begicä&cu;  de» 
-/ngolötheto  KIcisarg  soll  dann  noch  in  einen  IloUsarg 
eingeschlossen  werden;  fär  bleibende  Consernrang  soll 
In  derselben  Weis«  Terfiihren  werden,  jedoch  sollen  vor- 
her die  EiiipeweiHr  rntfernt  und  f1iir<h  einen  der  oben 
genannten  Stoffe,  mii  Actht-r  iretraakt,  ersetzt  sein. 

Kr  M  il.'icuif  niitniL'rloüm ,  dass  dü.s  Verfahren 
einfach,  und  Aothcr  überall  zu  haben  sei,  so  dass  man 
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in  tlie^i'r  Weise  Lei"'hentrans]>r>rte  Iciflit  niitcriii^hineii 
könne,  —  auch  würden  Poiizeibebürdeu  ge^eu  eine  ^icbe 
Methode  nichts  aiannranden  haben,  «eil  sie  etwaige 
spätere  Untenaebongvii  auf  Vergiftung  nicht  unmöglich 
mache,  vie       Coosvrnrang  durch  iictallsalze. 

Caldwell  (12;  berichtet  über  eine  von  Tlarke 
in  dem  Believue-IIospitiil  tu  Brooklyn  (?)  geübte  Me- 
thode der  LeiehftncHiiservirung,  welche  darin  be- 
stetatt  dw»  der  gans«  Körpw  äuswrlich  mit  einer  Lösang 
von  CtrlMlAvre  frewesefam  wird:  eoll  die  GonaerriniDg 
pnlnilüclier  po«oliehcn,  so  »oll  der  Korper  auch  noch  in 
Tücher,  dk  mit  dieser  Lösung  getränkt  sind,  eingeschla- 
gen und  eine  gewisse  Menge  der  Lösung  durch  die  na- 
türlichen Oeffiiongen  in  das  Innere  eingeführt  «erden.  — 
Die  LoBOflg  soll  nicht  xn  aterfc  sein,  mnl  lie  eonst  dj« 
Qewebe  zerstört;  bei  Anwemlunc  des  richtigen  Orades 
sollen  die  mikroskopischen  Ki^'i  i.s  Ijaftcn  der  Gewebe 
vollständig  erhalten  Mpilion.  l*cii  richtigen  Grad  soll 
man  auf  die  Weise  finden,  dusa  man  eine  Lösung  von 
einem  Theil  Carbolsäure  in  hundert  Theilen  Wasser  be- 
•  reitet,  in  dieselbe  sodann  ein  Stückchen  Fleisch  1^  und 
hernach  langsam  CarboMnre  zusetzt,  bis  da«  Fleisch  sein 
rotbes  und  iiatilrliubcs  Arix'lieii  atiueTiomineii  hat.  — 
Ueber  Leichen,  welche  mit  dieser  i'oDser\irung  1 — 4 
Monate  gelegen  hatten,  berichtet  Caldwell  FolgendASi 
die  Haut  weich  und  geschoeidig,  —  das  Epitbelium  nn- 
Tersehrt,  —  Körperformen  toll  tiad  rnod»  —  Qesiebts* 
ausdnick  gut  und  natürlich,  —  die  Gelenke  leicht  be- 
weglich, —  Gehirn,  Lungen,  Leber,  Darmkanal,  Milz, 
Muskeln,  Fett-  und  Zellgewebe  vollständig  erhalten,  — 
ebenso  Blut  und  andere  Flöisigkeit,  in  tubercalösen 
Lungen  war  sogw  78  Tftgo  nach  dem  Tbde  der  Biter 
In  den  Cavernen  unverärKlert:  die  mikroskopische  Unter 
suchung  zeigte  auch  die  Klementartbeile  so  gut  erhalten, 
dasH  7..  H.  die  (tnentrsiftD  der  MnakeUuem  <leQtlicb 
sichtbar  waren. 

Baür  (13)  empfiehlt  statt  «ndwer  Usber  fiblkbet 
y«r&bren  zar  Herstellung  trook«ner Herspri- 
ptratc  folgende  Methode: 

Das  Herz  wird  mit  entsprechenden  Stücken  der 
grossen  tiLfTissstäinme  h<  r;iii'»genoromen,  sorgfältig  ge- 
reinigt, namentlich  auch  alles  Blut  aus  demselben  ent- 
fernt ,  Hodann  prall  init  htarkem  Weingeist  gefüllt  Vlld 
in  starken  Weingeist  zum  Erhärten  gelegt.  liacbdeoi  es 
in  einigen  Wochen  die  nöthige  Hirte  erhallvn,  werden 
in  die  vier  Herzräume  Fenster  ßesclinitten  und  dieselben 
dann  mit  Baumwolle  fest  aui>gei)lapft,  die  gleiche  Füllung 
eiballan  aiwh  die  Oeßssstämme  Bei  der  Füllung  ist 
Sorge  sa  mhiMQ,  dasa  die  Klappen  di«  gewonscbto 
Stemmg  erhalten,  und  es  wird  von  ihm  fSr  den  Sebhias 
der  Atrioventrikularklappen  empfohlen,  deren  freie  RAn- 
der  von  der  Kammer  aus  mit  einicen  Stichen  mit  Hülfe 
einer  krummen  Nadel  zusammen/.unälien :  für  die  .Senii- 
lonarklappen  genagt  Ausstopfen  mit  Baumwolle.  So  vor- 
bersitsA  irird  Herz  an  der  Luft  vollständig  getroek* 
net,  und  dann  die  Baumwollo  wieder  berausgezupft;  an 
den  Winden  noch  aabängcndo  Fasern  werden  durch 
VwMiigMi  beseitigt. 

III.  AllgraiflRes.  Etbnegrsphie. 

14)8cba«frhau««n,  Uaber  dl«  Urform  da«  ai«n«cblirh«ii  Hthi- 
data,  «ia  b«ln  aalkraf«IPStork«B  CtwgTMia  la  Pari«  an  30.  Aug. 
ISSt  fikaMM«!  Voftnc  ämt  Sar  Faetadrift  dM  HiedwrMBU 
•eW»  OM«ll*«1Uifl  Ar  Vater,  wt  llaUkmMla  nr  SOJHiHit«»  Jabal- 

f*i<?r  der  l'n:.!  '  liÄt  lionn.  -  1.'.;  Ilrjue  ilrr  Oi'»trrr*lohl««h«II 
KfS(f»lte  No»»rii  um  di«  Kr4e  iii  U«a  Jahren  JSi7,  ISiä, 
ABUrop<>lo^«cbcr  Thetl,  i«*it«  Abibdluait:  Kürp«rm«««iin^  an 
iadl»te«ia  vafMkM«Mr  UmckanmMa,  ««TfaMflUMi  4arck 
l>t.X»rlSob«r<ereaeDr.BdBar«  4«liwa?i»  baatbiltalvoa 
Dr.  A.  W«l»kach.  m  Selten  0.  3« Sallm  TfeMiM.  Wie»  ISST. 
-  Latchka,  II.  r  ,  Di«  tii«i«r«n  n««cbl«etitirthcil<!  »in«« 
l'u  I,  »«■il>r».  Munauteltrin  fiir  0<'tiiirijit.uiidi'.  N.it.  s.  ;iM  ii'.o. 
Mit  AMildofli;.  —  11)  Bf«**,  l'aul,  M^iaolr«  *ur  Its  cranea 


dci  Ba»qiic4  il'-  S«!ijt-  Jran-it«  La«,  »uiii  ilp  rf-h-nh'-»  «nr  U 
«oaparal««n  dr»  indlc»«  ripbaliqaaa  «ar  1«  rlTant  et  «ur  I« 
•^naleHfc  fmth.  S.  Sl  99» 

ScHAAPraAVSKK  (14)  bonSht  sich,  den  Crtypus 
des  menscblichen  Sobidalssn  constrairen,  in- 
dem er  die  Z^irben  einer  niederen  Entwickelung  zu- 
sammenstellt. Für  die  Anfsteliong  dieser  Zeichen  sind 
Ihn  BMasgebend: 

1)  Vergleiche  menschlieber  8diid«I  mit  tbieraehen 
PchSdeln  überhanpt, 

2)  Vergleiche  von  Schädeln  höher  stehender  Racen 
dM  HeDaebm  mit  Sebiddn  niedriger  stehender 
Racen. 

Bei  letzterem  Vergleiche  hält  er  an  dem  Satze 
fest,  dasB  bei  der  einen  Racc  das  eine,  bei  der  ande- 
ren das  andere  Zeichen  aiedrigerar  BntwiekeInngMinfo 
erkennbarer  vorhanden  sei. 

Als  solche  Zeichen ,  welche  thcUs  bei  untergeord- 
neteren Rneen  noeh  gehnden  irerden,  ÜuSk  nur  an 
den  ^fossSen"  Sehid^n  wihrgenommni  vorden  dnd, 
stellt  er  hin : 

1)  Dicke  der  Scbidelknocben, 

2)  Kleinheit  der  SdtidelhQUe, 

3)  Dolichokepbalic,  bedingt  dvn^  Sehmalhdt  dee 
Schädels,  oder 

4)  Bracbykepbalie  bedingt  darch  grössere  Interpario- 
tal-Bnile,  ebne  en^MreehoMle  Breite  der  Baaifl, 

5)  Mangelhafte  Bildung  der  Nasenbeine, 

C)  geradlinige,  mii\dor  gezackte  N'ahtrSnder, 

7)  frühere  Schlichtung  der  Nähte, 

8)  Prognathie,  namentUeh  eolehe,  wekh«  andi  den 
Unterkiefer  betriflt,  eo  dam  du  Hentam  promi- 
nens fehlt, 

9)  elliptische,  oder  Tiereeldge  Form  dee  Zalmbogens, 

10)  giOsNie  Backendhne,  vennetirte  oder  getfaeUte 
Zahnwurzeln,  GboiShlige  BsdEensUme,  Torra- 
geade  Eckzähne,  • 

1 1)  Lueken  awiedien  SebneidaBlhneii  nnd  Behadman, 
1-2)  vorspringende  Hmkellinien, 

13)  kleiner  Processns  mastoides. 

Obgleich  er  zwei  niedrigere  Urtypen ,  einen  doli- 
ebokepbaien  und  einen  hiadiykepbalen,  als  gleieh  nr- 
sprünglich  neben  einander  stellt  and  den  ersteren  nach 
Kuropa  und  Afrika,  den  letzteren  nach  Asien  verweist, 
möchte  er  doch  den  dolicbokophalen  Typus  als  niedri- 
ger heaeichnen,  wenn  in  ihm  die  Merkmale  auftreten: 
enge,  nicrlrigc.  fliehende  Stirn,  -  Gegend  der  Pfeil- 
naht and  der  SUmnaht  vorspringend  (kahnförmige  bü' 
ivo^t  idedrige,  das  SÜmbein  erreichende  Schl&fen- 
schappo ,  -  knne  Pfeilnabt,  -  lange  und  schmale  Hin- 
torhaaptsscbnppe,  -  lange  schmale,  fast  wabenfBnnlge 
Qeitalt  dee  ganzen  Scbidels. 

Wbhbach  (15)  hat  ein  sehr  iddilidiei  Mateiiel 
von  vergleichender  M eainng  der  elnaelnen  K5f^ 
pertbeile  bei  verschiedenen  Menschenra- 
cen  verarbeitet,  welches  Material  dorchdie  Herren 
Dr.  SciRUSRB  und  Schwabz  anf  der  bekannten  Reise 
der  österreichischen  Fregatte  Novara  gesammelt  wurde. 
Er  hat  diese  Maa.<5se  mit  den  von  anderen  Beobachtern 
gcwunncnen  Haassen  und  mit  den  durch  Brüorr  und 
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GaAüT  an  dcmOrang  gewonnenen  Maa.sscn  verglichen, 
■nd  ist  ZQ  dem  Ergebnisse  gekommen ,  dass ,  gegcn- 
tbff  ehieiii  gwwisMn  mitfleran  Typus  in  den  gegen« 
witigen  Grösscnverhältnisscn  der  einzelnen  Thcile  eines 
lodiTidanmB,  doch  Verbältniasboziebangeo  vielfach  ge- 
fandtti  ineiden,  iretdie  als  niedrige  Bildung  (Aßen- 
ihniichkdt)  tn  beseicbnen  seien.  Die  Teneliicdenen 
in  sicher  Weise  gefnndcnon  Bezichangen  seiVn  indes- 
sen so  vertbeilt,  dass  die  eine  Race  sieb  durch  den 
BmKs  einer  soleben  Be^ehmig  «nsteielme,  eine  an- 
dere Race  nhoT  durch  den  Besitz  einer  anderen ,  so 
dn«s  .die  Affcnrilinlichkeit  »ich  keineswefre«;  lu  j  nincm 
od«'  dem  anderen  Volke  concentrirt,  sondern  !<ich  der- 
art nf  die  einseinen  Abschnitte  bei  den  veraeldedenen 
Völkern  verthcilt,  das«;  jedi  s  mit  irgend  einem  Erb- 
stücke dieser  Verwandtschaft,  freilich  das  eine  mehr, 
das  andere  weniger  bedacht  ist."  -  Im  Allgemeinen 
bsaUtigen  dteie  Amnatenstellnngen  in  fibenengen- 
der  Weise  den  früher  nie  so  gründlich  unterstützten 
Sats,  dass  in  den  gegenseitigen  Grösscnverhältnissen 
dar  fibrigen  KSrperthelte  fast  noch  mehr  Raccncigcn- 
Afioilichkeiten  zn  finden  sind ,  als  in  den  gegenseiti- 
gen GrSssenyerUUtnissen  der  Schädeldarrbmesscr. 

Luschka  (Ky)  hatte  Gelegenheit  die  Leiche  des 
etiras  über  30  Jahre  alten  Baschweibcs  „Afandy"  za 
Botersooben  nnd  beaduraibt  in  dem  angdQbrtai  Anf- 
«tze  deren  äussere  GeRclilcelitsitheilc,  mitRezugnahmo 
4of  die  bekannte  Frage  der  „  Hottentotte n- 
Schürze".  —  Er  fand,  in  Ueberciostimmung  mit 
CoTiBR  nnd  Job.  MtSixim,  die  Labia  n^fora  sebr  nn- 
bedeatend  ausgcsprorhen  nnd  den  Möns  pnbis  ohne 
Bebaarong.  Ihigogcn  waren  die  Labia  minora  sehr 
TCigrtssert  nnd  stellten  Jede  einen  dreieckigen  Lappen 
dVf  dessen  festgewacbsene  Basis  5;  Cm.  betrug  md 
dessen  freie  Spitze  3^  Cm.  von  der  Ba<ris  entfernt  war. 
Ao  ihrem  hinteren  Ende  flössen  beide  Nymphen  za 
rfaeai  Frennlnm  Tnhae  rasaBimen.  Abweidwnd  von 
CrviEB  and  Jon.  Mlm.ku  fand  er  das  Praeputiam  cB- 
toiidis  nicht  «n  dieser  MiasbUdnng  Tbeü  nehmen. 

IV.  #t1e«l«|^e  and  Sjndesnalo^ie. 

a.  Osteologie  und  S y  n  d  osmologic. 

UiLiDdicrt,  Th.,  IVhrr  drn  ranalia  rrmilo-pliaryngeas  im  Kth.'i- 
«W  df»  \f  -.ri  nt  ti  IVt«r«t>ur|;eT  incd.  Zrit»rbrifl.  lld.  XIV. 
IL  I.  Mit  iTaM  AbbUdMtm.  -  I»)  lle7«r,  Ladwlg,  Ceter 
StHMil  •  ▼•rMtgMiMi.  CMMliiatr't  ArMf  ffr  PiydriMrit. 
a.  1— a.  —  S<l)  A*by,  Ohr.,  Ml«M  Btppcnanomali«  da«  HtiH 
wbes.  lUtebfrt'i  nnd  I>tiboi«'  Ar>^hr.  8.  68-71.  Mit  AbUl- 
dunn-  Sl)  (i  r  K  '  n 'i  n  "  r .  f- .  l'i'Hcr  die  Drefinni;  'Ii»»  HiiniPni« 
Jfntiicb«  ZiiUehrift  für  Medicin.  Bd.  rV.  ».iO-^X  Ulli  Tafel 
AbbiiduBflra.  —  19)  J Ol 7,  X.  «t  A.  Lavoc«^  l*  buId  ei  I« 
|M  dt  tlMMM  tMiM*«  *  IMT  «1*1  Ij^  «sMalagltM.  OhcII« 
mMmJ«  4«  Parii,  Hr.  tt,  p.  461— 4«4.  —  SS)  Haealltttr, 
A  I  « X  ■  n  <1  f  r  ,  Kotaa  of  t« 0  iind<'«>-rit><?H  li(r.im<->i!n  of  Ui«  human 
b«d]r.  Bead  btr«re  th«  ro;al  Irtib  Aradcioy.  April  13.  ISeC 
ISl«.  1  MM. 

b.  Mechanik, 
«a 

Mjttcyor,  n«r»aiia,  Utbar  41«  ndlmf  d^  l>iideMrIr(b«TtlaTe. 

(Mil  l>r<oii<IcriT  Rirkidrhl  auf  IMirbrnm^  «  l  onL  ic  piraljf- 
ItSM  d«t  «ploaux  l«»balrM.)  Virchow«  Arriitv.  Bd.  XLIll. 
ii  t4S-  tSli  —  SA)  BmaUy,  a  N.t  Jfnm  on  Um  nmttwp» 


and  ino»eroemi  of  th*  rlbt.  Lanr«-!,  Mar  SO.  p.  CS*»— CSft.  — 
2'i  I  II<'nk'-.  W. .  S'.(i'li''n  Ulli)  Krilikpn  ül^i-r  Mii«ki-In  and  Oe- 
l«nkr.  Zducbr.  f.  rat.  Mcdecin.  Bd.  XXXIll.  8.  108 -U«.  Hit 
«iiiffi4r.  BotaMHM. 

La)meKRT<18)  g^ebteinenBdtragntder  Frage  über 

das  Verbältniss  der  üypophysis  cerebricn 
der  von  R.\tiikk  1^  o  s  Ii  r  i  e  h  e  n  c  n  A  n  s  t  ü  I  p  n  n  g 
der  RachcnRchiuimbaut  nach  der  Schädel- 
hSble  hin.  Indem  erauf  eine  mit  dieser  Aoasl&Ipang 
ohne  Zweifel  in  Rezicbong  sfelsende  Rüdnng  in  dem 
Keilbeine  des  Neugeborenen  aufmerksam  macht.  Er 
fand  nümlicb  bei  Neugeborenen  selbst  bis  zum  sechsten 
Monat  naeb  der  Geburt  in  dem  hinteren  Keilbdn,  in 
der  Mitte  des  Tfirkcn^nttcls ,  eine  mehr  oder  weniger 
grosse  Üeffnung,  weiche  in  einen  Kanal  (Canalis 
cranio-pbaryngeus)  führt,  der  in  TerseUedene 
Tiefe  des  KeilbeinkSrpers  eindringt  nnd  sich  nicht 
selten  darch  das  ganze  Keilbein  hindurch  erstreckt. 
Der  Kanal  ist  durch  ein  fibröses  Gewebe  gebildet, 
welches  ndt  der  Dnm  mater  inContinBitSt  steht;  dnreh- 
dringt  er  das  Keilbein  vollsilndig,  so  steht  dieses  Ge- 
webe auch  mit  dem  fibrösen  Gewebe  an  der  unteren 
Fläche  des  Keilbeinkörpers  in  Continuität.  in  allen 
Fillen  endete  der  Kanal  naeb  vnten  blind.  -  L.  trügt 
kein  Bedenken,  ihn  als  Residuum  jener  Aus.stülpnng 
der  Mundschloimhant  anzusehen.  Andererseits  trSgt 
er  aber  auch  kein  Bedenken,  die  von  C.  Mayer  und 
von  TooBTOAL  beschriebene  Bncsa  pharyngea  ebenlrila 
al.i  ein  Residiinm  jener  Ausstülpung  anzusehen.  Er 
erkennt  allerdings  eine  Scbwierigkctt  für  die  gleich- 
zeitige Deutung  dieser  beiden  Bildungen  auf  Residuen 
desselben  fötalen  Gebildes  darin,  dass  die  Riehtungen 
beider  Kanäle  (de«  Canali«!  rranio-pharyngeus  und  der 
Bursa  pbaryngca)  nicht  in  Continuität  stehen.  Er  löst 
aber  diese  Sehwierigkeit  ducb  die  Annahme,  dass  das 
Längenwacbsthum  des  Sebidels  nothwendig  eine  ver- 
finderte  Lagebeziehung  »wischen  den  bezeichneten 
beiden  Theilstiickcn  der  Ausstülpung  erzeugen  müsse. 
-  ScblieesOch  wirft  er  noch  einen  Blidc  anf  die  Be- 
deutung der  Kenntniss  des  Canalis  cranio-pharyngoos 
für  Erklärung  von  Ccrebralhernien  durch  die  Substanz 
des  Keilbeines;  er  weist  dabei  auf  zwei  Fälle  dieser 
Alt  fon  XuHKoscB  nnd  von  BimuiiH  bin. 

Luowio  Mktkk  (19)  macht  in  einer  kurzen  Notis 
vorlänfip  darauf  aufmerksam,  da.^s  M  i  s  s  j;  e  t  a  1  { a  n  - 
gen  des  Schädels  häufiger,  als  man  gowö  hn- 
lieb  «nnebme,  dnreh  nbnorne  Drnekver- 
biltnltie  «ntatehen.  Er  stellt  als  aolebe  anf: 

1.  Verhiegung  von  Austen  . 

a)  skoliotiscbcr  Schädel,  gewübnlicbcr  Begleiter 
von  Skoliosen;  die  Ober  der  h5beren  Scbnlter  liegende 
ScbldethSIfte  endieint  nach  hinten,  die  andere  nach 
vorne  Terscbobcn. 

b)  Oomprimirter  Schädel;  verschiedene  Formen, 
je  naeb  der  IQehtnng  iet  ComprcssIoD. 

2.  Verbiegong  von  Innen : 

a>  ITydroki'plialiscIuT  Schädel,  grow  Dimensio- 
nen;  allseitiges  Uebcrragen  des  Schädclgcwöibcs  über 
die  Basis,  fehlender  SattelwinkeL 

b)  pardell  bydrokepbaliseber  Sebfdel;  Aosbildong 
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des  bydrokephalbdiefi  Cb«rakten  an  einer  Stelle, 

s.  B.  am  Hinterhaapte. 

c'':  al«;  Grgensritz  zu  dem  Iivdrokcplialischen  8ch5- 
del  der  mikrokepbalische,  mit  abgeflacliler  SchSdel- 
wölbong  in  Stirn-  und  SehlSfengegend. 

Abby  (20)  beriebtet  aber  eine  Verieilt  der  bei« 

den  ersten  Rippen  rcchterseits,  welche  er  bei 
einem  sonst  wohlgebauten  IndiTidanm  (einem  Hilcro- 
Itepbalon)  gefanden  bat 

Beide  Rippen  wwen  an  ihrein  Imöebemen  Tbeile 

7.U  kurz;  die  ganze  ihr  zukommende  Lauge  war  bei  der 
zweiten  Rippe  »lurch  einen  sehr  langen  Rippenknorpel 
gegcbiMi;  die  Länge  der  erst  >u  Rippe  dadurch,  dass  sie 
sich  in  ein  starkes  fibröses  Baud  forbctzto,  welches  an 
einen  gerundeten  Knorpelfortaata  des  Manubrium  sterui 
sich  anheftete,  der  nach  AnorJunng  und  Grösse  dem  der 
ersten  Rippe  zukommenden  Knorpel  entsprach.  Abwei- 
rhting  von  einem  solohon  war  mir  dridurLh  u'it;olMM^. 
dass  er  sich  unterwärt«  als  ein  knurpeiiger  Saum  des 
Manubrium  sterni  bis  ZU  der  Einfügung  dee  Knerpela 
il«r  xweiten  Rippe  fortsetzte,  >o  dasa  das  gerne,  den 
ersten  Rippenknorpel  Yorstellende ,  Knorpelstöck  eine 
kegelfiSnnige  Gestalt  besasi.  di  ron  I1a>is  in  dt  in  rei  iit- 
Sioitigen  Rande  des  Manubriuui  «Uuii  lag.  Alaugulhafle 
Verknöchoniiig  in  diesem  Tlieile  des  Sternum  schien 
dieses  VerbUtniss  an  begründen.  Der  leiste  Ttaeii  der 
(xtt  Inirwn)  Imöchemen  ALUtetlunf  beider  Kppen  «er 
durch  eine  knöchrnic  Platte  verbunden,  welche  auf  eine 
Länge  von  c.  I  Zoll  mit  der  ersten,  und  auf  eine  solche 
von  c.  2  Zoll  mit  der  zweiten  Rippe  verbunden  war; 
über  diese  Platte  zogen  sich  in  Gestalt  sehniger  Streifen 
di«  Hol  intercostales  extemi  Un,  welcbe  den  entapre* 
chcnden  Tbril  dee  IntareostiliMnies  bitten  eiOsfAtlen 
sollon. 

Die  Frege,  wie  die  Aaelogle  swlichen  Fe* 

mar  and  Hamorus  bei  der  entgegengesotz- 
ton  Flexionsrichtung  in  Knie-  nnd  F.llcn- 
bogongeienk  herg^telU  werden  könne,  beschäftigt 
OieitMiMOB  (21).  Er  «ehlieeit  ideh  der  Heinnng  tod 
Martins  an,  nach  woldior  man  den  nurKri:^  nn 
Femur  anzusehen  bat,  welches  eine  Torsion  der  Art 
er&hren  bat,  dass  gegen  den  feetetehend  gedachten 
Kopf  die  Achse  des  Kniegelenkendes  nm  180"  gedreht 
worden  ist,  und  glaubt  einen  Beweis  für  die  Rirhtig- 
iceit  dieser  Auffassong  dorck  die  Uessong  des  Wink  eis 
zwischen  der  Axe  dee  Hameraeltopfes  vnd  derjenigen 
der  HamerusroIIe  beiTeneeUedeiien  Aitern  nnd  bei  ver- 
schiedenen Thierenzn  finden. -Er  bediente  sich  für  die- 
sen Zweck  der  zuerst  von  dem  Ref.  (Liebrbacb  der  phy- 
dologieehea  Anetomie.  1856.  8.112-113  and  8. 141- 
142)  bierfür  angewendeten  Metbode  des  Ineinander- 
Legens  der  Ansicliteu  licider  Oelenkenden.  Indessen 
wendet  er  als  Visirungsiinie  nicht  die  von  dem  Ref. 
angewendete,  raf  det  Axe  der  TrocUe«  eenkreebt 
stellende  Verbindungslinie  zwischen  dem  Mittelpunkte 
des  Humernskopfes  und  dem  Mittelpunkte  dorEmineii- 
tia  capitata  an;  sondern  er  wählte  dafür  eine  gegen  die 
Axe  beider  Oelenlcenden  icbief  stebende  UitteHinie 
(Axe)  der  Di.iphyse.  -  Er  stellt  zucti^t  den  Satz  anf, 
dass  der  zwischen  beiden  Axen  vorhandene,  nach  in- 
nen oihne  "Winkel  jedenfidls  von  den  LSG"  abzuziehen 
sei  nnd  daes  dann  die  Drehang  auf  180°  minns  diesem 
Winkel  tn  setzen  sei.  Je  grö=:5cr  daher  dieser  Win- 
kel, um  so  anvoUkommencr  die  Drehung.   Da  nan 


bei  Terediiedenen  Tbieren  dieser  Winkel  veisebieden 

ist  und  bis  m  W  werden  kann,  ?o  erkennt  er  darin 
in  der  Tbicrreihe  verschiedene  Grade  der  Torsion, 
nnd  in  diesen  versebiedenen  Oraden  den  Beweis  fir 
die  Richtigkeit  der  AnlTaasang  von  cinw  Tirtaellen 
Torsion  des  Humerns.  Indem  er  dann  ferner  ans  sei- 
nen Messungen  glaubt  den  ächiuss  ziehen  zu  können, 
dan  der  "^nnkel  im  jüngeren  Alter  offisner  ad,  ab 
im  erwachsenen  Alter,  so  folgert  er  daraus,  dass  wSb- 
rend  der  Kntwiekelung  die  vorausgesetzte  Drehung  in 
so  ferne  wirklich  geschehe,  als  sie  bis  zur  vollendeten 
Entwiekelnng  nmebme. 

JoLT  nnd  Lavocat  (22)  stellen  einen  Vergleich 
zwischen  den  Knochen  der  Hand  nnd  denje- 
nigen des  Fasses  bei  dem  Menschen  auf, 
welcher  indeaaen  sieht  über  die  bekannten  Analogieen 
der  einzelnen  Knochen  hinausgeht.    Indessen  bean- 
spruchen sie  doch  für  beide  ein  gemeinsames  Bildungs- 
priacip  gefunden  zu  haben ,  welches  zugleich  auf  die 
entipraebenden  Glieder  der  Thiere  angewendet  wer- 
den  kann.      Nadi  ihnen  ist  närolieh  die  Fnnfthetlnng 
dcrUand,  in  der  UreilenricUtang  und  die  ScchsthcUung 
in  der  Ungenrichtung  als  der  Urtypus  fSr  Hand  nnd 
Fuss  anzusehen.  -   In  dieser  Auffassung  gel    •  /  um 
kleinen  Finger  ein  nielit  !>enannfcr(sans  nom)  Knochen, 
welcher  in  dem  Us  hamatum  enthalten  ist  und  das  Os 
pisiformo ;  nnd  nm  Danmen  gehört  das  Oe  nnltaa- 
gulnm  majus  und  ein  nicht  benannter  Knochen,  wel- 
cher in  dem  Os  navimilare  cnllialten  ist.  -   Der  Man- 
gel eines  Gliedes  an  dem  Danmen  wird  dadurch  er- 
klirt,  daaa  daa  Oa  metaearpi  desselben  das  eigentfiehe 
Os  metaearpi  und  die  erste  Phalanx  in  sich  enthält.  - 
In  gleicher  Wei.??  wird  ancli  an  demFn«sc  das  dreissig- 
theiligo  Schema  hergestellt,  indem  zur  kleinen  Zehe 
der  Feraenh6eker  des  Caleanens  and  dn  Theü  dea  Oa 
cnkddes  gereclinet  worden,  und  znr  grossen  Zehn  da.«; 
Os  cuneiforme  i  und  ein  Theil  des  Os  navicularc;  das 
Oa  mctatarsi  I  soll  in  gleicher  Weise  das  eigentliche 
Oa  metatarsi  nnd  die  erste  Phalanx  enthalten.  Als  Be^ 
weis  für  die  Ivichügkoit  dieser  Auffa.tsnng  wird  ange- 
führt: 1)  dass  verschiedene  Thiere  (Maulwurf,  Mor- 
«oelthier,  lleenebweiachen,  Agnti)  in  jeder  Eandwor- 
zelreilie  fünf  Knochen  besiU^en,  indem  jene  beiden 
nicht  benannten  Knochen  nicht  mit  dem  Os  hamatum, 
beziehangsweise  dem  Os  naviculate  Teraehmolzen  sind 
nnd  2)  daas  Venebmelsongen  swiachmi  benachbarten 
Handwurzelknocben  beobachtet  werden,  indem  bei 
Echidna  nnd  Omithorhynchus  das  O.s  navienlrro  und 
das  Osscmilunare  verschmolzen  gefunden  werden;  Lar- 
TRT  habe  aaeb  bei  dnem  Neger  das  Oa  triqnetmm  mit 
dem  0%  semilunare  verschmolzen  gefunden  und  Lai'- 
i;ili-ai:d  bei  einem  K.affern  dieselbe  Bildung  angetrof- 
fen; -  man  sei  dadurch  berechtigt,  das  Os  baniatam 
als  4ank  Veracbmelsang  sweier  hefan  Haolwnrfe  ete. 
noch  einzeln  vorhandener  Knochen  entstanden  anzu- 
sehen, und  ebenso  das  Os  navicnlare  an  Uand  und  Fuss 
nnd  das  Os  cnboides ,  -  3)  wird  wegen  der  Möglich- 
keit, das  Oa  metaearpi  des  Daumens  und  dasOs  meta* 
tarsi  der  grossen  Zehe  al--  dur>  h  Vcrsriimelzung  ent- 
standen anzosehcu,  angeführt,  dass  bei  dem  Faulthiere 
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bamatum. 


in  foleber  AH  di«  cnte  ?b«lans  «ll«r  Pioger  mit  ihrem 
lletac4q>u8knoeiiai  T«iicbmo2seii  ^>-i 

Diesen  Auffassungen  entsprechend,  geben  sie  den 
Uand-  und  den  Fusswurzelknocben  folgende  neue 
Namen: 

Protdcarpi«!!  ....  Ob  pisiforme. 

Boutocarpien ....  -  triquetram. 
Tritocarpiou  ....  -  setoUanar«. 
Tt-iro -arpien  ( 
Pemptocarpieu  | 
Protocar(te  ( 
Deutocarpei  '  ' 

Tritocarpe   -  capitetom. 

T&ro*'ar)i4'   -    nuiUaiiLruluro  minus. 

P«mptoc«ir|je  ....   -   mult^tuguliim  majus. 
Prolotarsien  ....  Ferseiiböcker. 
Deutotersien  ....  Feneobein  ohn«  den  Fer- 

MoliödMir. 
TritotarM'en   ....  Astragalua. 
Tk.truU»r.>>icü     i  .  . 

Pemptotarsien  \-'  ^  MncuUre. 

Tritotars>e    -    euneiforme  III. 

T^tFotarse  .  ...  -  ciueiforme  II 
PenploUMM  ....  -  camifenn*  L 

l'tn  das  drcissigtlieilige  Schema  durchführen  zu 
können ,  werden  die  sechs  Phalangen  eines  jeden  Fin- 
gers bei  Cetacuen  erklärt  als  dadurch  eutstandeu ,  dasä 

die  KnoebenkemA  der  Eplpbysen  aidi  in  beaondeien 
Knoehen  «ntwiclEelt  habn. 

Macamstkk  (23)  beschreibt  zwei  neue  Bin- 
der als  selir  häufig  vorkommend,  nämüch: 

1)  Lig.  c  ura  co-gloDoidalo  andemScbultcrblatto. 
Kmca  geht  von  der  bintoren  inaMcen  Seite  dee 
Processus  eoracoidessn  deuLebram  eartllagtnenm 

der  Cavit.Ts  glenoid«'« ,  nach  mis?en  von  df  in  ür* 
Sprunge  des  laugtu  Kü|<fes  des  M.  biceps. 

3)  Lig.  ischio-f  omoralc;  dieses  entstobt  an  der 
oberen  und  luMeien  Sdte  dee  veirdereiiTheiles  des 
Tuber  ischii,  windet  sich  ntiter  der  Hüftkapsel 
nach  hinten,  und  setzt  sich  in  der  Mitte  der  Linea 
intertroebantariflt  posterior  en* 

HSBMaMxMBtBR  (^24)  b<»pricbt  DocBBHSB  sl^tade 
pbysiologiqae  sor  la  courbnre  lombo-Bter^e  et 

linclination  du  bassin  pcndnntla  Station 
verticale.  Arcb.  gen,  Nov.  1866  (Vgl.  Jahresbericht 
fÖT  1866.  8.  6-7).  -  Sr  wdit  nach,  da«s  in  d«i  bei- 
den von  DücHKN.NK  mitgeUieilten  Krankcngesebicbten 
die  von  DrfHKNNK  Lcschriebenen  verschiedenen  Hal- 
tungen nicht  in  eiiu  r  verscitiedeuen  Ualtuog  desRum- 
pfiM  in  Bidi  bedingt  geweMtt  Mien,  aondem  nnr  in 
TWNbiedenen  compensatorischcnThätigkoiten  fürller- 
stellong  des  Gleichgewichts,  —  da^s  aber  die  Wahl 
dieser  compenaatorischen  Thätigkoiton  in  einer  jeden 
der  b^den  Foimen  in  engem  ZoMmmenbange  stehe 
mit  der  Art  des  Grundleidcns  und  dcnuiacli  als  Folge 
des  letzteren  charakteristisch  sei.  -  Kr  kann  im  An- 
schlüsse au  diese  Beweisführung  auch  £ucuem<e's 
Bali  idcbt  gut  heissoa,  daas  jede  anfieebte  Odtnng 
mit  F-inbicgung  der  Wirbelsäule  eine  Folge  von  I.'äh- 
nuutg  der  üauchmuskcla  sei.  -  Dagegen  stellt  er  auf 


Qnmd  von  Untomebongen,  welche  von  ilun  seihat 
und  voa  Pakow  angestellt  worden  sind,  den  Satz  auf, 
das»  es  zwei  extreme  Typen  dcrUaltuag  gebe, 
waleha  ala  normale  aninaeben  aeien  nnd  entweder  in 
ansgeqpradiener  Reinheit  oder  inMiacbformen  vodtom'* 
men  können, 

der  eine  dieser  Typen  hat  eine  starke  Lendoneiu- 

knlelcnng  und  eine  stSrhere  Beekenneignng, 
der  zweite  eine  nur  unbedeotcnde,  äusscrlich  kaum 
bemerkbare  Leudencinkniclung  nnd  eine  gerin- 
gere Beokeuneigung. 

Hit  der  erateron  ist  inieaeblaaa  nnd  Answirtastd- 
luBg  der  Fossspitzcn  als  Primäres  oder  SeknndSros 
verbunden ;  -  mit  der  zweiten  ebenso  Faralleüamna 
der  Boine  und  der  Füsse. 

BHADLBt  (25)  aeriegtiHe  Gestalt  einer  jeden 
Rippe  in  zwei  Kreisbogen ;  die  eine  mit  kleinerem 
liaibiuesser  gehiirt  dam  Theilc  zwischen  Wirbelsäule 
uud  Augulus  au,  der  andere  mit  grösserem  Ualbmcsscr 
dem  vorderen  Tbeile  twiseben  dem  Angelus  nnd  dem 
Knorpel.  Da  beide  Theile  in  verschiedenen  Ebcnfju 
liegen,  bemerkt  er  ausdrücklich,  dass  er  die  Bestim- 
mung in  der  Ebene  des  betreffenden  Tbeäles  und  nieht 
in  einer  Projection  gemacht  habe;  die  Breite  dner 
jeden  Kippe  liege  in  dur  Richtung,  in  welcher  Sie  am 
meisten  \Vidcrstand  zu  leisten  habe. 

Das  Gdenlc  des  Rippenköpfcbens  erklirt  er  für 
ein  Zapfengelenk  (pivot-joint),  eine  Verbindung, 
welche  vor  allen  anderen  sich  durch  geringe  Reibung 
aoszeicbne  und  daher  für  Gelenke  von  so  continuic- 
Udiw  Arbdt  vorzüglich  pa.<isond  ad. 

Die  Bewegung  der  einzelnen  Rippe  zerfallt  nach 
B.  in  die  beiden  Tlieile,  ersten.*^  Hebung  des  vorderen 
Endes  auf  die  Uühe  des  Köpfchens  und  zweitens 
Hebung  dea  Seitantbdlea  auf  die  Höbe  dea  XSpfehens 
und  des  vorderen  Ende».  Beide  Bewegungen  ^Wcn 
aber  nicht  nuch  einander  sondern  gleichzeitig  geschehen. 

lu  der  ersten  der  unter  (26)  vereinigten  Abband- 
inngen: „Flexiofia»  und  Botationsmoskeln"  bescbrdbt 
Henrk  eine  Methode,  für  Rot ationsgelenko  in 
ähnlicher  Weise  den  idealen  Uebelarm  durch 
Construction  za  finden,  wie  man  dieses  für  Flexlons- 
golcnke  durch  Anwendung  bekannter  Sätze  dor  Mecha- 
nik ausführen  kann.  -  Mnn  construirt  nanilich  die 
Kotatiousebene  als  einen  Kreis,  dessen  Ualbmcsscr 
gleich  iat  dem  Abstände  des  Angriffspunktes  von  der 
Drehaxe.  In  diesem  Kreise  zieht  man  einen  Halbmesser 
und  an  den  Rcrührungspunkt  des  letzteren  mit  der 
Peripherie  eine  Tangente.  Aas  dem  Berührungspunkte 
des  Halbmessers  mit  der  Tangente  ddit  man  sodann 
(ine  Linie  in  den  Kreis  hinein,  welche  mit  der  Tan- 
geute denselben  Winkel  bildet,  welchen  die  Zugrich- 
tung  des  Muskels  zur  Kotatiousebeae  (odur  der  Tan- 
gente dersdben)  bedtat.  Aof  diese  Linie  ddit  man 
.■sodann  eine  Senkrechte  aus  dem  Mittelpunkte  des 
Kreises  und  diese  Senkrechte  ist  der  ideale  Hebelarm, 
an  weichem  die  volle  Kraft  des  Hnskels  wirltend  an 
denken  ist,  nm  daa  Kraftmoment  der  Rotationswirknng 
zu  finden.  -  Die  mathematische  Begründung  der  Rich- 
tigkeit dieser  Methode  ist  liier  nicht  näher  auszuführen. 
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iWit^ckc.  tut  laUuueile  Mc^hiii,  Bd.  '^Will.  8.  luä  -  Iii. 
Uit  eini;«drii(k«D  HuUscbaituio,  — SSJ  KüdiitKcr,  die  Muikeln 
Dwr  Tonte»««  &ur«a>iliUB  dar  8«ptiU«o  und  V«f*i  mit  bcwtii» 
4«m  ■■«ktiaM  auf  41a  •■■lagra  vad  bttuialoswi  Mwkato  M 
daa  SlasatblvaD  vMI  dem  llaMchao.  Grkr.'m«  !>rcU»chrirt 
Mit  IS  Ktaladnieklaf.  t  Haarlem.  —  Gio,  Theodor, 
Der  Flc^rr  .li^it-rum  pcdit  <,uiiiiuni(  U>dj;u(  aod  toiuc  Varietä- 
tea.  Meiebert'«  und  DubuU'  Arclii».  (j.  331  -  23».  Uit  AbUt- 
doDg.  —  3ü)  Uaealiatar,  Alaxaodar ,  Mou»  on  mMcalarMo- 
■aliaa  in  koaaa  tMlmy.  HmiI  bafera  U*  rayal  Iriali  A««ttaa]r. 
April  M.  19M.  DnMIa.  »  p^  «.  >  Tat  AMtildanirc«.  8.  — 

31;  n  r  5 1  b  ii ,  Furtlwr  not**)*  nii  imiai  ijl.ir  :i;tom&lle«  in 
i)uiu-ui  4i.jiuai.¥  aiiU  iLwir  lm»»iut{  uji&u  tiuuotjpical  mjo- 
logy.  Read  before  tbe  rujal  Irlub  Acadeoiy.  December  9. 
18C7.  0«bUa  40  pp.  —  13}  itra41«y,  ».  IL,  M«Maiar  «ad  ar- 
Uilat  uanalfM.  BfMab  aiad.  Ja«».  Kay  1«.  pag.  4».  —  33} 
yy«*>nltb,  Klo  iwsliar  Vall  «oo  llu>ciiJu>  (urr«<'»«)aU*  4d- 
terlor  ■aoiokluii.  Vlrcho«'«  Arcblr.  Ud.  XLIII,  «.  143.  —  34 1 
GruL<  r,  Wenzel,  Ueber  die  Varlctitea  det  MukuIui  pilma- 
ri«  luntn:  114ia«in«  da  l'aeadeiaie  iwp«ri«la  d««  Miaaea*  da 
•b  MtCffbawCi  Va  «Arla.  Tava  XL  Kr.  14. 

Hbhik  giebt  in  d«r  tuter  (27)  aiigeführton  Sudni- 

lung  kleinerer  Abhandlungen  einen  Aufsatz  (S.  153- 
löü)  betitelt:  „die  Eintheiinng  der  langen 
Räckenmuskoln.  Kin  Vorscliiag  zur  Oute",  indic- 
MT  AbhandlnDg  nieht  «r  den  Vondiltg: 

1)  die  Mm.  rotatores  darsi,  multifidus  und  Mmbpt- 
nali?,  welche  ITf.ki.k  unttr  doia  Naracn  M.  trans- 
vcrso-spinalis  ala  Einheit  ziuammeogefasst  bat, 
—  kUtMg  mter  dem  Namen:  M.  longat  dorsl  in- 
te r  n  u  s  zusaminenzofassen, 

2)  die  Gcsammtbcit  von  Muskeln,  welche  Rvf.  uls: 
lüuteren  Längszug  oder  System  des  M.  sacrospi- 
nnlis  innnuncngefasst  hat,  ~  künftig  antcr  dem  Na- 
men: H.  longns  dorsi  externa«  »uemmeQJsn- 
fassen, 

3)  den  M.  complexus  ccrvicis  känftig  If. 
longus  nuchae  internus  zu  nennco, 

4)  den  U.  splooiae  eepitie  und  eoili  künftig 
K.  longne  nneline  «xternnc  xn  nennen. 

GiKS  (20)  liefert  cino  Rcsrhreibung  des  M.  floxor 
digitoram  pedis  communis  longus,  aus  wcl- 
cber  herfenafaeben  ist,  dass  erden  sehnigen  Ursprungs- 
sbeifendiescs  Muskels,  weicherden  H.  tibialis pofterior 
zn  bedecken  i»nej,'t  und  an  dem  unteron  Ende  der 
Tibia  auf  deren  libularer  Seite  angeheftet  ist,  sowie 
den  dtmit  znaemmenhängenden  flbnSeen  Bogen,  wel- 
eher  oborbalb  des  Knöchels  den  unteren  Thoil  d<^  U. 
tibialis  pusterior  zu  i'ibiThrnckpn  pflogt,  als  ein  Rcti- 
naculum  (oder,  wie  er  sich  ausdrückt,  Punctum  fijiaui} 
für  beide  Hnkela  enaiebt,  weLchee  fir  dm  M.  flexor 
communis  noch  nebenbei  eine  deijenigen  der  Caro 
qiiatlr.ita  .ihr.ü  Ii  «  AVirkung  bedingen  soll.  -  Er  giebt 
soüaim  eine  Zusammenstellung  der  bisher  beschriebe- 
nen Verietiteo  dieaee  ICnekels,  nnter  Beifügung  einiger 
nocli  nicht  boscbtiebenen  Varicttten.  Von  letxteren 
sind  anzuführen: 

I)  Normale  Vcrtbeilung  der  Sehne,  aber  vor  der 
Vettheüang  Abgang  einet  Sefawnbündele  von  der. 
flbnlaren  Seite  der  Sehne;  dioses  Sehnenbfindel  geht 


dann  iu  zwei  kleino  Muskeibäucho  über,  deren  Sehnen 
sich  an  die  normalen  Sehnen  für  die  IV.  und  die  V. 
Zehe  anschliessea. 

2)  Versi-Iimelzang  der  der  kleinen  Zehe  angehori- 
geu  Scbno  mit  der  Sehne  des  U.  floxor  dig.  comm. 
hcevb  für  die  gleiche  Zehe. 

3)  Abgang  der  Sehne  für  die  kkine  Zdte  aar  von 

der  Caro  quadrata. 

■I)  üebergang  einiger  Bündel  des  M.  tibialis 
posterior  an  ilio  Seime  des  il.  flexor  comm.  lungus. 

Macalistkr  (50)  bat  eine  Kcihe  von  141  Mas- 
kelvarietlten  miammengeatdit,  weldie  er  in 
einem  Zeiträume  von  8  Jahren  selbst  beobachtet  bat. 
Zur  Erleichterung  der  Ueberi^icht  giebt  er  dabei  fol- 
gende EiutUctiuug  der  muglicheu  Muskeivarietäten 
ftberhanpt: 

1)  solche,  welche  durch  Vorhandensein  von  Mus- 
keln eotateben,  die  nicht  als  typische  Bestaodtbeile 
des  menechlichen  Körpers  anzusehen  sind ; 

2)  Abwmdinngen  normal  Torhandener  Heskelit 

durch  Verdoppelung,  welche  entweder  den  gaoami 
Muskel  befallen  kann,  oder  nur  einen  Thcil  desselben, 

3)  Abweichungen  normal  vorhandener  Muskeln 
durch  Vervieillltigung  oder  Aenderung  ihrer Anhtftna- 
geo,  ihres  Verlanfes  oder  ihrer  Anordnnng  äberbaapt, 

4)  Abweichungen  durch  Verwachsung  oder  Ver- 
einigung von  Muskeln,  velobe  nonnaler  Weise  ge- 

trennt  sein  sullten; 

5)  Ahwalehangen  dnreh  „Scgmentation^*  odec 
Spaltnng  von  Mnskein  in  veeuhtadena  TheUe; 

G)  Abweichungen  durch  Fehlen  (Suppression) 
entweder  des  ganien  Muskels,  oder  eines  Theiies  des* 
selben. 

Er  versiomt  nieht,  darsnf  anfmerfcsam  zn  machen, 

wenn  eine  vun  ihm  erwähnte  Varietät  eine  Tbiorihnr 
li  likeit  darbietet.  Da  er  alle  von  ihm  gefundenen 
Varietäten  aitfübrt,  kann  es  nicht  fehlen,  dass  er  auch 
viele  bekannte  nnd  hioflge  mit  anfrthlt. 

In  Besag  auf  die  Varietäten  der  1.  Klasse  bemerkt 
er,  da.«?«  sie  nicht  selten  gehäuft  (gregarious)  vorkon»- 
meo,  d.  h.  so,  dass  an  demsclbea  Individuum  verschie- 
dene solcher  abnormen  llnskeln  gefunden  werden. 

Die  II.  Klasse  unterscheidet  sich  von  der  V.  Klasse 
dadurcli,  da.ss  In  ihr  nnr  Rcproductionen  von  Muskeln 
sich  finden,  indem  entweder  zwei  gleich  gestaltete 
Moskeln  neben  einander  Hegen,  oder  über  einander, 
(letzteres  häufiger),  -  während  dagegen  in  der  V. 
Klasse  die  durch  eine  Spalte  getrennten  Mnskeltheile 
zusammen  nur  ein  einfacher  normaler  Muskel  sei.  — 
Trots  dieser  DistinetioD  raSchte  indessen  doeh  die 
Gränze  zwischen  den  Iv  iden  Klassen  schwer  zu  ziehen 
sein.  -  Zwei  neben  einander  liegende  Mm.  extensores 
digiti  minimi  oder  zwei  neben  einander  liegende  Mm. 
palmares  longl  kCnnmi  nSmlich  wohl  als  Duplicität  die 
II.  Kiasso  kennzeichnen;  und  ebenso  kann  die  scli.irfe 
Trennung  eines  M.  doltoidcs  in  einen  Clavicuiarthcil 
und  einen  Scapabrtheti  die  V.  Xlssse  ctaankterisiien ; 
-  wenn  er  aber  ehion  K.  f^ntaens  naxlmns,  weleher 
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AUS  zw  ei  oiinndcr  deckenden,  flSchcnhafl  angeordneten 
Maskelnusftou  besteht,  aU  einen  Uaopttypns  der  11. 
Klasse  sulcftt,  Indem  er  aoidarait,  es  liegen  alidann 
swei  Mm.  glataci  auf  einander,  so  kann  man  eben  so 
gut  in  diesem  Vorkommen  ein  Beispiel  aus  der  V. 
Kiaaie  erkennen»  indem  nun  beide  zusammen  als 
«Inm  M.  glutaens  anileH  irelcber  «ine  Tbdlnnf  der 
Fläche  nach  erfahroii  bat,  wie  In  dem  oben  angefähr- 
tea  Beispiele  der  iL  deltoidfia  «ine  solche  der  Breite 
nach. 

In  seiner  zweiten  Abhandlung  (31)  trägt  er  nocb 
71  Tarietilen  nadi,  welche  er  seit  VeHJfbntilebang 

der  ersten  Abhaadtong  geAindeo  hat,  zum  Tbeil  sind 
es  indessen  nnr  Wiedorbolnn^^t'n  ^oh-h'^r,  welche  be- 
reits in  der  ersten  Abhaiiiilung  bcsciiriebcn  sind.  Zu- 
gUoh  het  aber  meh  diesveite  Abhandlong  den  Zweck, 

die  Gesetze  der  Muskelvarietäten  aufzustellen.  Er 
itellt  in  dieser  Beziehung  folgende  Sätze  auf : 

1)  Muskfln  von  vielseitiger  Wirkung  (great  varia- 
liöo  of  oao  )  bei  dem  Menschen  oder  von  sehr  verscbie- 
danen  Geataltangen  oder  Verwendungen  In  der  TUor- 
reihe  zeigen  am  hiofigsten  Varietäten  (z.  R.  die  Beu- 
ger und  Strecker  der  Finger  and  der  Zehen);  -  da- 
g^n  zeigen  sieh  seltenere  Varietiten  in  Modcela  Ton 
einfacherer  Wirkung,  welche  aach  in  der  Thierreilie 
wenig  Verschiedenheiten  zeigen  (i.  B.  der  M.  Meepe 
brachü  und  die  Kaumuskeln). 

2)  In  Bezug  auf  Häufigkeit  der  Vanetäten  über- 
hanpt  steht  veran  der  ünCetnnn,  dann  folgt  das  Ge- 
sicht, dann  der  Fuss,  der  BUdten,  der  Hals,  der 
Thorax ;  am  seltensten  sind  sie  am  Baoolie)  der  Halte, 

dem  Oberscbonkei  and  dem  Perineum. 

3)  Für  die  Vertheilang  der  Häufigkeit  der  ver- 
«Uedenen  Klsasen  von  Varietäten  an  Tttnehiedenen 
Stellen  entwirft  er  folgende  üeberdcbt 


Feh- 
len. 

Ver- 
schmel- 
zung. 

1 

Ueber- 
zählige 
Mus- 
keln. 

Spal- 
tung. 

Ver- 
doppe- 
lung. 

■35 

ünterann 

3 

1 

1 

l 

l 

2 

lje■^iL■ht  . 

3 

o 

3 

5 

Bücken  . 

t 

2 

6 

1 

8 

1 

im  .  . 

:icllen 

G 

7 

4 

5 

3 

Pufts    .  . 

.') 

•S 

3 

6 

6 

4 

Hals   .  . 

seltcu 

7 

4 

2 

2 

6 

Thorax 

4 

2 

7 

4 

7 

Abdomen 

1 

8 

S 

6 

7 

8 

Die  Zahlen  dieaerTälbelle  bezeichnen  dieRangstafo^ 
in  welche  die  in  der  ersten  Spalte  steherden  Theile  zu 
sieben  kommen,  nach  der  Häufigkeit  der  in  der  oberen 
Unle  benlefanetea  Art  von  Voakehrarietit;  es  sind 
deabalb  in  jeder  senkrocliten  Reibe  die  Zahlen  1^9, 
fen  welchen  1  anf  die  grasste  Uäufigkcit  hinweist. 

4)  Die  folgende  Tabelle  zeigt  nacb  der  gleichen 
Methode  die  Rangordnung  der  einzelnen  Arten  von 
Vvidilaa  ia  dm  dnielnon  Theilen: 


B 

ä 

i 

esicht. 

<K 

ücken. 

ä 

rr 

borax. 

a 

o 
'S 

C 

Ä 

< 

Fehlen   ,    .    .   •  • 

5 

• 

.3 

ti 

4 

5 

3 

Vt^rsi^huifllzuncf 

l 

1 

4 

4 

1 

6 

5 

UeberzäUlge  Hulkeln 

3 

6 

2 

G 

3 

3 

3 

1 

Spaltiuig  .... 

5 

2 

4 

1 

2 

5 

I 

4 

Verdoppelung      .  . 

6 

5 

6 

5 

G 

4 

6 

Verietäten  in  Verlauf 

1 

4 

3 

» 

> 

% 

2 

8 

Die  unter  3  und  4  gegebenen  IMMnlditen  dnd 

nnr  nach  dem  von  MacALisTicB  §täMt  beobachleteQ 
Hatoriaic  entworfen. 

5)  Varietäten  der  Hinkeltt  eefaeinen  mehr  bei 
männlichen  ala  bei  weiblichen  Individuen  Tonokom- 
men;  -  Spaltung  und  Fehlen  scheint  h&ofiger  bei 
weibUchen,  -  Verdoppelang,  Aenderaog  des  Verlaufes 
nnd  der  Anheftnng,  sowie  Veraebmelmng  dagegen 
häufiger  bei  männlichen.  Ebenso  scheinen  übenili- 
Itgc  Muskeln  häufiger  bei  männlichen  Indindoen 
zu  sein. 

6)  Diejenigen  Muskeln,  welche  am  Ufaiigiten 

Varietäten  unterworfen  sind,  sind  juch  ihrer  Rang- 
ordnung in  Beng  auf  Vorkommen  der  Varietäten  anf- 
gezählt: 

M.  palmaris  lengns, 

M.  floxor  dig.  pedis  longus  und 

flexor  ballucis  longa«, 
H.  biceps  brachü, 
M.  abdnetor  longne  polUeb, 
M.  ppctoralia  major, 
M.  coraco-brachialia, 
M.  dlgaatileuB  naDUae  inforiorii, 
IL  pemnaeua  terüos, 
Mm.  zygomatici. 

7)  iUle  Ma^elvarietäten  acheinen  in  zwei  Klassen 
(sets)  gebracht  werden  an  kennen,  nimUdi 

a)  solche,  welche  durch  veiÄnderte  Anlage  des 
Fgtns  hervorgebracht  sind,  (altered  oonditions  of 
embryonic  forms), 

b)  sddie,  welche  dnreh  spitere  FeUer  der  Eni» 
wicklnngbedingt  sindCsubsequentfanlts  of  dovclopment) . 

8)  In  Rczng  auf  Thierähnlichkeiten  in  überzäh- 
ligen Muskeln  nnd  deren  Vorkommen  ist  anzuneluneu, 
daaa  es  dn  fBr  aUe  Veitebnten  tgrpisches  Hnskel- 
system  gebe,  welches  in  den  verschiedenen  Thier 
klasscn  verschieden  modificirt  ist,  in  welches  aber 
immer  wieder  Rückschläge  beohaehtei  werden. 

Schliesslich  versucht  H.  noch  «inen  allgemeinen 
Tjrpus  für  die  Muskeln  beider  Extremitäten  aufzustellen, 
wobei  ihm  die  beobachteten  überzähligen  MuskeUi  das 
Material  lur  AafüUnng  von  Lfidten  geben  muMo;  - 
einleitend  dazu  gicbt  er  dne  FaxaMe  der  KncdMOr 
theile  beider  FxtremitSten. 

BBanusv  (32)  führt  folgende  von  ihm  gefandenen 
Hnskelrartetiten  auf: 

I)  Ein  Muskel,  wclohcr,  von  der  Spitze  den  Pro- 
cessus stylöideä  des  äcliläfeuUeiucä  eatspriii^'oiui,  an  deu 
hinteren  Rand  des  Meniscus  de«  Unterkicfcrjjelenkes 
ging.  —  Antagonist  des  M.  pterjgoideus  extersus.  — 
BsMSiteitig  vornsaden. 
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5)  Sin  M.  CMto-tnnmiMUe,  «ntopringeod  von  den 
Proeewus  transTeni  des  zweiten,  dntten  ood  vierten 

H:i!swirbels  hinter  dem  M.  Icvator  ariLuIi  «ciiimla:'  m:i\ 
iüserirt  an  dem  Angulus  der  ersteu  und  der  /.wcUi-u 
Rippe.  (Als  aberrireude  Insertion  eines  Theiles  des  JJ. 
levator  aogaU  scapulae  schon  iDebrf«cb  beechriebea.  Ref.) 

8)  Eine  AbweidraDf^  der  8ebae  des  M.  peotoralie 
major,  welche  dnrrhans  fiarh  war:  ein  Th^il  derselben 
ging  an  die  Spina  tubcrculi  u;;ij<jiis,  der  andere,  gleich 
gro^^e.  in  die  Fascie  des  AriuL>^. 

4)  Eine  Varietät  des  M.  pronator  teres  radii;  — 
der  Muskel  tbeilte  sich  an  Keiner  Insertion  in  mehrere 
Sehnen,  Ton  denen  dicjoniKe,  welche  iii>r  voa  dem 
Processus  coronoides  der  Ulna  ent'^iiiiiii:' itden  Portion 
entspraih,  die  ln'ohsto  (dem  Sclnilter^clfiili  ii'nli'^trj  In- 
sertion hatte  (Thiü  muscte  was  divided  iutu  teudous  at 
ita  iusertion,  the  coronoid  slip  beinji  siiperior). 

&}  Der  yL.  conco'brachiaiis  zerfiel  in  zwei  Hauche, 
von  weichen  der  eine  die  gewühnUcbe  Anlieftunj^  hatte, 
der  andere  aber  an  rlon  Coadyliu  iulrnms  l  utn  ri  M<  h 
iuserirtc.  Der  N.  perforaiu  Casserü  ging  zwischen  beiden 
durch. 

6)  Bei  Tertcbiedenen  Subjecteu  fehlte  einer  oder 
neihrere  Um.  luobrieales  (der  Hand?  Ref.),  gcwöbnlieb 
der  dritte. 

7)  Auf  dur  dvm  M.  llesor  superiiciulis  an^chöfigen 
Sehne  für  den  Zeigefinger  lag  ein  kleiner  Muskelbnucb, 
ffröeser  ala  ein  M.  Ininbricalis;  der  M.  lumbhcalis  des 
Zeigefinger*  war  •vorbanden.  (An  dem  H.  liexor  digi- 
lorum  pedis  cmntn  Inogos  ist  AeJuliclies  sebOQ  nebr* 
fach  beobaclit«  l.  Ref.; 

8)  In  /«ei  F.Älleii  reiclile  der  M.  r^'rtus  .itulotuiiiis 
bis  zur  zweiten  Rippe  hinauf  und  verlief  hier  zum  Thcil 
in  die  Brtistfascie  (manf  of  the  fibrcs  belog  inaerted 
into  the  thoracic  fascia}. 

9)  Kin  M.  pyriformis  minor  kam  von  der  Seit«  des 
Kre»uJ>''ius  i;rid  setzte  sich  an  den  Trudiarder  iu:(jor. 
(Wohl  nur  ein  l  lRil  oines  M.  pyriformia,  welcher,  wie 
hiuflg  zu  beobäcliteii  i'^t,  durch  den  Durchtritt  des  K. 
peronaeus  In  swei  Xheüe  gespalten  ist.  Kef. 

10)  Der  H.  bleeps  feraoris  und  der  M  tenitendi- 
1  ostis  ent.spraDffeii  miter  dtnu  51.  st'rniineiiil-ranosiis  und 
wanden  sich  um  diesen  letzteren  Muskel  herum,  um  ihre 
Insertion  sn  erreidkeo. 

l'YE-S.Mnii  (nn)  besclireibt  tu  eim  r  kurzen  Noti* 
einca  von  ihm  bcobachtetcnMoscalas  sapracosta- 
lis  (vgl.  BocuDALKK,  Jaliresbericbt  för  1867.  S.  12). 

l'i'r  von  ihiii  brüli.irlitote  abnorme  Mu>k>'l  dii  >or  An 
fand  sich  auf  der  rechten  Seite  bei  einer  alten  Frau. 
Er  nahm  einen  rein  apooeurotischeo  Uraprong  von  der 
erstell  Rippe  dicht  an  ihrem  Eude,  ^in^r  gleich  in  einen 
platten,  dünueu,  \  Zoll  breiten  I  I, im  hkörpcr  über,  lief 
dirert  atiwärts  über  die  zweite  uijiI  dritte  Rippe  hinüber, 
um  um  £ude  der  vierten  Rippe  und  dem  eutsprechendcn 
Knorpel  sich  sehnig  anzusetzen.  —  Der  Muskel  war 
von  beiden  Mm  pectoraics  bedeckt  —  Ein  Knorpel  iu 
der  ürsprung-sschne,  wie  ihn  Bochdalek  beobachtete, 
war  u'u  ht  vorbanden.  —  Di«  MndinlatiiiT  der  linkon  Seit« 
war  normal. 

Wbmzbl  ORTOBa  (94)  giebt  dne  uaiftaendo  Mono» 

praphie  über  die  bisher  beobachteten  Varietäten  des 
M.  p  a  1  m  a  r  i  s  1  o  n  g  n  s ,  für  deren  Ergänzung  er  die 
Arme  von  ."kJO  Leichen  untcrsuclit  liat.  Kr  stellt  ful- 
gende  Tarietiten  snnmmen: 

A,  Mangel  des  M.  palmaria  longus  findet  sich  bei 
^  der  Lddben  einseitig  oder  «weisoitif}  —  und  bei 
der  Unterarme. 

B.  Im  Falle  des  Hnngcls  findet  sich  biswellen  ein 
Ersatz  dnroli  einen  die  gleiche  liiol.ujnLr  vorfut^'Oiiden 
StiiincQAlrang,  welcher  cntwcdcx  nur  der  Lutcrarm> 
aponeuose  aogchürt,  oder  ei^Btobt  Ton  d«m  Epitfoch" 


leus,  dem  M.  Wc  ps  lir;uliii,  dorn  M.  pronator  teres, 
dem  il.  äüxor  carpi  radiali»  oder  dem  M.  tlexor  digi- 
tonua  commanis  soperficialis. 
C.  Form  Varietäten  eutstobcn: 

a)  durch  Zweibnuebigkctt, 

b)  durch  Zwciscliwänzigkclt,  wobei  bcido  Seimen 
in  die  Pnlmanponeurosa  abergehen,  oder  die  eine 
Sohne  in  die  PalroaraponeonMe,  die  andern  In  den 
M.  abductor  digiti  niinimi, 

c)  darcb  Spalteubildung  in  der  Sehne,  mit  Durch» 
tritt  einer  oberflichlich  verlaufenden  Art.  ulnari!«. 

I).  la  Beug  auf  Ansatx  sind  beobachtet  die  Vaiie- 
täten : 

a)  Vetschmeltnng  mit  der  Cnterann-Faseie, 

b)  Ansatz  an  den  Kadlas  neben  den  M.  pronator 
quadriitiis  luit  einer  Sehne  und  mit  einer  anderen  in 
die  Palmaraponeorose, 

c)  Ansats  an  das  Oa  pMforme. 

E.  Duplicität  und  Triplicität  wurde  beobachtet 

a)  durch  einen  (einmal  anrh  zwei)  oberfliichliili 
Uegcudcn  accessorischen  Baach,  welcher  sieb  in  der 
Regel  in  der  Dnterann-Faade  veiUert,  abw  aneb  fiber- 
geheu  kann  in  den  M.  flexor  communis  supcrüciali.'«, 
den  abductor  digiÜ  miniini  oder  den  M.  flexor  carpi 
ulnari^s, 

b)  dnrcb  einen  tiefer  liegenden  aeeaaaoriadien 

Baocb,  welcher  entstehen  kann 

a.  von  einer  Sehnenplatte  unter  dem  H.  pronator 
tcres, 

(3.  nnter  dem  m.  fiexor  eommnnta  anperfieialis, 
y.  von  dem  ra.  flexor  conmimis  auperficialis, 
6,  vom  Badios, 
8.  ym  der  Ulna. 

Manche  dieser  Tarictuteti  erkennt  W.  Gbvhkr  als 

Reprodtictioncn  von  Thierhildungen,  —  andere  benutzt 
er,  um  durch  dieselben  Jen  äatz  zu  enlwiclweln,  dass 
der  II.  ftalmaris  longas  cigentlicli  nnr  eine  Abspaltung 
von  dem  iL  ftesor  carpi  olnaiia  sd. 


Nachtrag. 

CtatoD,  Sdv..  ItotkclMoBnitcr  obJ>M"r«r«4«  pi  MM«miMi«o  I 
VpHta.  VpulM  UIUMMrnifaic*  PSrhMlIUew.  Bd.  lU.  tMi 

Verf.  besehr«  iht  eiiiea  Muskel,  welcher  iu  der  Stelle 
des  vou  Beule,  „Muskellehre",  pg.  I7a  bejithriebcneu 
Sehnenbti(»eus,  vom  Tubereuluia  minus  bameri  zu  der 
Rauhigkeit  (Knochenlehre,  Fig.  1*?'4  o.),  aus  der  tlie 
mediale  Kante  des  Oberarmbeines  hervorgeht,  liegt.  Kr 
fand  am  linken  Arme  eines  TiMi  lns  ciii'H  .ms  Tuber- 
ndum  minus  mit  ]  "  langer  tcLue  h»  rwrgcLctidta  2"  laa- 
gL'u  bandfürmigen  Mu^kelbaucb ,  aus  dessen  medialem 
Rande  eine  V"  breite,  sich  an  Uenle's  „Banhigkeit'^an* 
haftende  Sehne  entstand.  Es  war  also  ein  abnormer 
Kopf  des  Coraeobrachialis. 

An  deraselbcu  .Arme  fand  er  einen  aus  dem  unteren 
Tbeile  des  lateraleu  Randes  des  Rrachialis  intemu»  her- 
vorgebenden platten,  breiten,  1 "  laiigeit  Muskelbaach, 
in  dessen  medialer  Kante  eine  flache,  äeh  in  4  Bändel 
spalteude  Sehne 

1)  ein  (Ilouie,  iluskellehre  p.  IS:!)  einen Sehneubogcn 
Vi  r  Itr  Arteria  ulnaris  bildendes  Bündel,  welches  da- 
nach mit  Pronator  tcres  verschmilzt,  und  aus  welchem 
eine  abnorme  Portion  dos  Flexor  suMimi^  hervorgeht. 

*2)  ein  unter  der  Tuberesitas  sich  am  Radius  aohef' 
tendes  liüudül. 
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,T  ein  nriridcl,  welchfj  vor  und 

4;  eia  solcli«»!  welches  biater  der  Schue  des  Hirep», 
bcid«  ulnar«irta  finden ,  und  mit  der  Sehne  dei  Bn- 
ehulis  interous  verschmolzen. 

Erfand  feraer  ebien  abBonnen  Kopf  des  Pronator 
teres:  Ein  aus  der  Seliuo  des  Biceps  hcnor£reheiides, 
Mhuige»,  V"  breites  Bändel  streckte  sIlIi  nacii  uafcu 
lum  sehnigen  Urä])runge  des  Caput  •  oimnuna  flexorum. 
Aus  der  radialen  Seite  des  Bündel»  ging  ein  dreieckiger, 
^-i*"  dicker,  I;"  breiter  Muskelbaneb  benor,  mit  Endi- 
faDg  m  radialen  KailIö  i1es  Pronator  teres. 

Er  fand  einen  von  deu  früher  beschriebenen  nur  da- 
durch verschiedenen  Brachioradialis  ;u c  ssorius,  dasji  er 
im  l'rsjirtmgi»  vom  Sapinator  longus  untrennbar  iist,  und 
nach  unten  in  eine  sieb  an  den  Radius  unmiMi  l  iKtr  -  ober- 
idti  il>'r  Seltne  des  Pronator  tcres,  anheftende  Seboa 

"^'fe'*"'*  Ckr.  Fengcr  (Kopenbagen). 


VI.  !^earaUgle. 

r>)  tili  i-bu  rr,  Th.  L.  W.,   tie  Grotfhlrnwindung««  «IM 

Kheu  mit  Bfräckaiehti^mi,'  ilin.T  Kmui  Wilun;.-  dem  Ffitut 
ud  Uuw  AnorcUimf  bei  <l«u  Affan.  N*a  nntcrauctiL  Mit  7  Tat.  4 
IHadts.—  Kran»«  W.  m.  ».  TslsmaaD,  Oto  JteM»- 
TartMSlcD  b«to  MwMhe».  ti*ifd|.  Vln.4SM.  ^  31)  FrU4< 
{•«-•ky«  A>.  D«l>«r  «Ibm  Tan  van  ■■•nalm  YMbor  «Im 

«04  bf  pogloMUD.  AI|;.Mii.  Wi.ii.  iiitil.  Zfit.  Nr.  Ifi.  21.  .\i'ril,  S. 
IJI— 1-12.  3*;  Krau».'.  W,,  Itbr«  ücu  rkoiiis  rollaiitnüi« 
ulfuhi  urrvi  rxKiüiii.  Keidivri  i  umi  Dub«)«' Archiv.  8.  ISSi 
»)  Bekkard,  Ci,  li«M  U«!tJiod«  sur  AmftnekiMg  «Ur  ericlrea- 
Im  MarrtH  k^im  Hud*i  CttitaIbL  Ar  c!l«  iMd.  WltMSKk. 

1tT.  it.    S.  IM. 

■W.  Krai'sk  nnd  J.  Tklqmak»  babeti  in  (36)  eine 
ZasaaiuienatolluDg  der  bis  jetzt  in  der  Literatur  bc- 
sehrieb«i«n  MervenTarietiten  bei  dem  Mcmehen 

gegeben  ond  damit  die  Mittbeilung  vieler  eigener  Be- 
obachtungen anf  diesem  Gebiete  verbunden.  Eines 
Auszuges  ist  diese  dankenswcrthe  Arbeit  jedoch  nicht 

FniEDLowsKY  (37)  beschreibt  einen  Fall,  in 
\relchcra  der  N.  hypoglossus  durch  cincVenen- 
schÜDgo  herabgüzugea  erschien.  Die  Venen- 
■ehKnge  war  dadnreh  gebildet,  daas  ia  dne  fiber  dem 
N.  hypoglossus  gelegene  Zungenvcno  zwei  Srliild- 
drüjHjnrcnen  einmündeten,  von  weichen  die  eine  vor, 
die  andere  hinter  dem  M.  hypoglossus  verlief.  —  Fä. 
h;i(t  <iit>sen  Fall  deshalb  für  besonders  interessant,  weü 
dtr  N.  hypOf.'loi'Sus  dadurch  in  ein  solches  Lagcvor- 
Mltxii^  zur  Art.  thyreoidea  gekommen  sei,  wie  er  es 
gewölmlieh  nr  Art  lingaalis  babe;  fl«  sei  dieses  dno 
Mahnung,  sich  bei  Unterbindung  der  Art.  linpuali» 
nicht  niit  /.u  vieler  ZaveniGlit  nacb  dem  JA.  bypogltw- 
sas  zu  nebten. 

W.  Kratoe  (38)  erkennt  es  an,  daaa  W.  OamiBB 
(vgl.  Jahreibeilcht  für  18G7.  S.  17)  den  von  Ihm  so- 
pcnanotcn  Ramos  coUateralia  «Inaris  ebenfalls 
aU  eincD  Ast  dos  N.  radialis  anerkennt  Kr  giebt  aber 
dabei  einige  Coneetionen  za  .  Oauwm*«  blstoiiechen 
Bemerkungen  über  diesen  Nervenast  und  tadelt,  dass 
GucBiui  denselben  ^bisweilen**  zur  Ellenbogenkapsci 
gehen  lasse,  während  er  steta,  wie  auch  schon  Cbu- 
vmLnsB  angebe,  ab  motoiiseber  Nerv  so  dem  lt.  an> 
cenaeas  medialis  gehe. 

Eckhard  (3ü)  giebt  eine  neue  Metbodo  an,  die 
erigir enden  Nerven  des Uuudes  ciritclien Blase 
«nr  SMaaaaMB  IMMu.  ISC*.  Bd.  I. 


und  seitlicher  Beckenwandung  aufzusuchen.  Er  macht 
nämlich  von  dem  äus.^ereu  Leistenringe  an  aufwärts 
einen  Einschnitt  parallel  der  Linea  alba,  trennt  dann 
die  Aponenrosen  der  BanefamnskeUi,  dorehsdmeidet 
zwischen  doppelter  Unterbindung  die  Art.  cpigaslrica, 
und  gelangt  hierauf,  mit  Durchschneidung  des  Perito- 
neums, io  das  Innere  der  Bauchhöhlo  an  der  für  diu 
benäehnete  Anfrnchnng  geeigneten  Stelle. 


Nachtrag. 

l)Cla»i>n,  Kd«.,  Um  hj«rnaiii>  fjcrd«  Toiitrikcl.  Up$aJa  likjtrtv 
f&ranbigt  iSrkawUiflgar.  Ul.  9.71«.—  8)  0er««lbt,  M«rT.  och 
awl.aiiqaMli«r,  |ira«p*T»t9r  «Itor  vamVaCtai*«  ««h  Br«n*»ti*« 
ia«tkod«r.   Prän  L<|i»>U  ainWinUaL    Ibiilfm.    Heft  i.    S.  492. 

Tlasos  (1)  behauptet,  dass  die  herrschende  Auf- 
fassung und  Beschreibung  von  der  ¥oim  des  vierten 
Ventrikels  des  Gebimes  fcblerbafk  ist,  nnd  er  glanbt, 

dass  dies  zum  Theil  in  der  gowölinliebi  n  Erliürlungs- 
mctliode  begriindet  sei;  indem  man  vor  der  Erhärtung 
des  (iohirnes  die  Pia  mater  abzuroissen  pflogt;  dadurcli 
wird  dieTela  ehorioidea  dUaeaiirt,  nnd  dasVelum  me- 
dulläre inforins  aoaserhalb  aeinca  anpfüngUdieD  Situs 
gebracht. 

Er  schlügt  fülgendo  Methode  Tor: 

1)  Das  Blut  inach  Hrunetti)  durch  Iiyoction  von 
^  pCt  CINa  Lösung  in  die  abgeschnittenen  Carotides 
intern,  wegzuschaffen. 

*?)  Danach  legte  er  das  Qabim,  die  Hemisphären  nach 
untuu,  auf  eine  Lage  Watte,  welche  auf  einem  Netzwerk 
von  Messing  mit  1  Zull  hüben  Füssen  ndit. 

3)  Das  Ganje  steht  ct  nun  auf  den  Boden  des  Er- 
hlrtungsgefässes,  ciosst  Sprit  darauf,  und 

4}  mit  Dölfe  einer  Spritze,  deren  feine  Canule  unmittel- 
bar hinter  den  Uncus  Oyrf  feniieati  in  die  Seitenventrikel 
eingeführt  wird,  injicirt  er  Alknhol  inehrmalä  des  T;i?e<. 
Nach  einijren  Tagen  kehrt  er  da.«»  üehiru  um,  und  liunh 
eine  lari^'i'  (".nmilo  iujicirt  er  Alkohol  a)  in  den  III.  Ven- 
trikel durch  das  Gorpas  caUosnm,  b)  in  die  Settenventiikel 
durdt  einen  der  obersten  Said 

Er  giebt  den  Rath,  ohne  es  doch  selber  probüt  au 
haben,  Sprit  durch  die  Garotiden  zn  iujiciren. 

1)  Er  trägt  dann  das  Cerebcllum  in  der  Weise  ah,  Jass 
Pons  und  die  hintere  Hälfte  des  Corpus  bigemiuum  mit- 
Iblgt,  nnd  prftparirt  nan  von  oben  her  MontiailuB, 
Lobus  centnlif,  I-ingnlu,  Velum  medulläre  super.,  Crora 
ccrebcUi  ad  oo! p  u.  liigoiniu.  weg,  wonach  die  obere  Fläche 
des  Velum  inciiull.  infer.  zu  Tape  gebracht  ist, 

2)  Darnach  werden,  von  Uinten  her,  Tonsilli  und  lA)bi 
biventres  wogpräparirt,  wonach  man  die  hintere  untere 
Seite  des  Velum  medulL  iuL  und  Tela  ehorioidea  siebt. 

3)  Von  Vorae  wird  nun  Pons  nnd  so  viel  der  Me- 
dulla  olilü:i:.'ata  \vfi.",:enoifiinen,  da.>s  d.i.s  Uebriirt'oblieboDe 
einen  Itabmen  bildet,  in  welchem  Veluui  medulläre  uud 
Tela  ehorioidea  aasgesjwnnt  ist,  und  durch  welchen  sie 
von  Twne  ber  geaeben,  und  ihre  gegenseitigen  Lag»- 
verblltmsse  stndirt  werden  können. 

Ein  anderes  nohim  wird  in  gleicher  Weise  dazu 
angewandt,  das  Velum  medulläre  super.  blo-<sm!cgon. 

Ein  drittes  Gehirn  wird  in  der  Wei'.e  jiräparirt,  da.ss 
die  beiden  obengenannten  Metboden  combinirt  werden. 
Yeliun  nednll.  mper.  und  infer.  mit  Tel*  ehorioidea  wer- 
den sowohl  von  vorne  wie  von  hinten  Wo.s-crrlegt,  und 
durch  einen  Kähmen  in  ihrer  Laf;e  erbaluti,  welcher 
letztere  vom  hinteren  Theile  der  (.'rura  ciTebelli  a.l 
I'ontem  imd  ad  Medullam  oblongatam  uud  der  inneren 
medialen  Kante  des  Corpus  resüforme  gebildet  wird. 
Um  den  Rahmen  7u  stärken,  soll  man  beim  Beginne  der 
Präparatiou  ein  dünnes  zugespitztes  Qlasstibchon  dureb 
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das  Corpus  cerebelli,  eia  wenig  hinter  seiner  bretteaten 
Stelle,  von  der  e!nen  Seite  nach  der  anderen  dtureb- 

führMi,  und  dann  führo  man  7Wfi  an  'ilasstfibchen  zu 
befestigende  r>raht!»rlilit)>{en ,  die  eine  uin  die  obere,  die 
andere  um  die  untere  Fläche  des  Cerebelluiu  h«mm. 

Verf.  hat  nun,  indem  er  seine  Präparate  mit  vor- 
sicbtig  gemacbtcD  LängsscLoittCD  vom  Cerebelium  ver- 
gBfih,  gefbnden,  das«  die  nntore,  Ton  Radix  loboU 
centralis  luiJ  dftnliintercnTIieilc  dcrLingiila  verdeckte 
üälfte  des  Vclum  medullär,  super,  fast  ganz  oben  von 
▼ome  nach  hinten  nnd  nach  vorne  und  ahi  wenig 
nach  oben  gerichtet  ist;  waA  Uw  nnter  dem  v«fdei6n 
Theilo  der  Lingiila  gfht  diese  untere  Hälfte  stumpf- 
winklig in  die  üborc,  mit  der  vorderen  Wand  des  Sinus 
riiomlMidaliB  parallele  HSUte  des  Telnm  medull.  saper. 
über.  Das  Velum  medulläre  infer.  legtaiehso  nahe  andie 
hintere  Hälfte  des  Vrlutn  medull.  super.,  dasa  sich  nur 
eine  engeSpalte  zwischen  ihnen  findet.  £s  ist  folglich 
nach  vorne  and  ein  wetrig  nadi  oben  geriditet;  sdn 
mittlerer,  vom  Nodulus  getragener  Tbeil  ist  höher  nach 
oben  gelegen,  als  die  nach  aussen  auf  denPcdunculi  floc- 
CQ Ii  sitzenden,  dünnen  und  schmalen  äeitonpartiecn,  den 
■ogenannten  Valvalae  Tkrinl. 

liängs  des  vorderen,  nach  vome  nnd  oben  gerfdi- 
tcten  freien  Kandos  des  Veliim  medulläre  infer.  ist  nnn 
die  Tela  cliorioideu  angeheftet  und  sie  bildet  einen  Winkel 
(nicht,  wie  gewMnlieh  beschrieben  wird,  einen  Bogen) 
welcher  eher  ein  s|iifzer  als  rechter  ist,  mit  dem  Velum 
mednll.  infer.  Die  Tola  läuft  nun,  mit  der  unteren  Hälfte 
de*  Sinns  rfaomboidalis  gleichlaufend,  und  sich  an  der 
unteren  HUfte  ihrer  Torderai  Wand  eng  anai&llflaanid 
nach  unten  nnd  hinten,  anObox  undLin^ula  gelangend. 

Die  Tel«  choriodea,  dicgewöhnlich  als  triangulär  be- 
aehxteben  wird,  ist  nngleicbfSrmig  rhombisch,  und  hat 
einen  unteren  spitzi^^en  und  einen  oberen,  unmittelbar 
oben  vor  dem  Nodulus  ariL,'eheftetPn  stumpfen  Winkel. 

Die  früher  beschriebene  Form  des  4.  Ventrüiela 
ist  alao  nnriehti^,  insofern  ala  die  breite,  nach  hinten 
gerichtete,  am  Längsschnitte  trianguläre  Ausbieguog, 
der  sogenannte  .>.  Ventrikel,  sich  als  .solcher  nicht 
findet,  sondern  vielmehr  in  eine  ganz  schmale,  in  der 
Riehtang  nach  hinten  nnd  nnten  gehende  Spalte  redn- 
eirt  wird,  die  zwischen  der  hinteren  Hälfte  des  Velam 
medulläre  super,  und  mira  cerebelli  ad  corf^ra  qna- 
digoniina  einerseits  und  Velum  medulläre  iniur.  ander- 
edl»  liegt,  nnd  sich  nach  vorne  in  eine  heim  Linga- 
scbnittc  sichtliche,  tilditeiShnUche  Anamondong 
weile  rt. 

Die  zwei  unter  Vclum  medulläre  infer.,  also  ausser- 
halb des  4.  Venttikela,  befindlichen  Grübchen,  in  denen 
die  Tonsill«]iU«ge»,mnBa  man,mitRBiL,Nidnahiradtnl8 

nennen. 

Der  4.  Ventrikel  ist  also  nicht  eine  geräumige 
Höhle,  sondern  eine  von  vorne  nach  hinten  gehende, 
ganz  schmale,  rhombische  Spalt'^,  aus  deren  Mitte  eine 
noch  schmalere  Spalte  nach  hinten  geht.  Die  vordere 
Wand  wird  vom  Sinus  rhomboidalis,  die  hintere  Wand 
nach  unten  von  derTela  ehorioidea  iufer.,  nach  oben  von 
der  olM  fcn,  in  derselben  Fläche  liegenden  vordeien 
iiaifte  des  Veltun  medulläre  super,  gebildet. 

Der  Plexus  ehoiiedena  erf  nllt  die  untere  IBOfte  dos 


Sinus  rhoinboidalis  und  namentlich  die  in  der  Mitte 
vorwärts  aufwärts  laufende  Fortsetzung  des  Sulcus 
longitudinalis  posterior  (Caaaüseentralbqta^?  Ref.), 
und  es  i.st  kaum  zufällig,  dass  man  cntUog  der  Hitttt 
der  oberen  lläifte  des  Velum  medulläre  saper.  an 
dessen  unterer  vorderer  Fläche  eine  longitudinale  Er- 
habenheit flndet,  welehe  dem  Suleua  lon^dinaB» 
posterior  der  oberen  HUAe  des  Venttikeb  entgegen- 
steht. 

Schliesslich  die  Form  des  Nodulns  anlangend : 
DerNodulns  Ist  nicht  nach  unten  gehogenundinderlPs- 

ripherie  zugespitzt,  wie  es  gcwölinlic!»  beschrieben  wird, 
sondern  nimmt  wie  die  meisten  anderen  LobuH  Vcr- 
uticnm  von  der  Wurzel  nach  aussen  an  Umfang  zu,  und 
hat  er  keine  scharfe,  sondern  vielmehr  eine  stampf 
abgerundete  Eadfiftchöb  an  welehe  die  Tele  ciboiioide« 
sich  anlehnt. 

Verf.  mdnt,  dass  bei  der  üblichen  Priparations» 
metbode  die  ToIb  chorioideB  Ildirt  nnd  der  Nodulns 
nacli  unten  gezogen  wird,  und  liefert  schliesslich  eine 
Kritik  seiner  PräparaÜonsmethode.  , Warum'*,  sagt 
er,  »sollte  der  4.  Ventrikel  sieh  anders  ala  die  abiigen 
serösen  Höhlen  verhalten,  deren  Wände  ja  gewöhnÜcli 
sich  die  eine  unmittelbar  an  die  andere  anschliessen.*' 

C  lasen  {'2)  sah,  dass  eiu  Uni  t  utender  Ast  des  Nervus 
supraeiavn  uLiris  medius  liureh  einen  s  ilui.  laueren.  I  iltn. 
weiten  Cacml  im  rechten  Sdilüäüelbeine,  das  keine  äpur 
einer  früheren  Fractur  aeigte,  lief. 

Der  Uervus  subcutaneus  colli  medius  tlieUte  sich  in 
der  NU«  der  Vena  ju^ilaris  externa  in  cwel  Zweige-, 
der  eine  lief  vor  dem  ijefrisse,  der  ander*»  durehhohrto 
CS  gewissermaüsen,  ituletn  das  (jef;v>s  sieii  in  £wei  gleich 
prosse  Stämme  tboilte,  die  eiü«  Spalte  zwischen  sich 
fas^ten,  durch  welche  der  betreffend«  Ast  ging.  J>ie 
Spalte  selbst  hatte  t  Col  Llmre,  wonnif  beide  Stiinnie 
sich  wiedw  verainigten. 

Chr.  Feiger  (Kopenbageu). 


VII.  Aoi^jelegte. 

4U)  Boeliü*]«  k,  Jan.,    AoatonUrbe  Bcitrig*.    L  Die  »ogeuaanU 
Pari  n«Bibraua<*i>  v«ntricMloriiB.    II.  Di«  Koramisa  Th«. 

««•II  ««•  HCCMM.  Beicbwi't  «.  Pmbaia'  Anh.  S,  S09  SM.  — 
41)  Barwall,  AfcMnMl  •H«ln  «f  ■ftarlea  tnm  Iht  MMle  «Mfe. 

Tr..i.«<-ij.,,;s  cf  th«  |»«tbi>l'.h-i'  »l  *ü.  li-cy.  XVIII  p.  r,s,  *3| 
DrAUU'},  H.  M.,  UuKCutu  jwil  aft«nal  auoniaUe*.  Biititb  u>e- 
dlraJ  J  .iirnal.   May  16.    p.  47S.  —  «)  Ootjahr,  C,  Bcobaelf 

tmug  v«a  VariaUUra  ia  dar  V«rt«l«iug  e«r  AnMwMrtM.  Dia«. 
BwItB.  —  Ml  B«khar«  tm  OImmo),  MM|tl  Sw  Art.  hfpo- 
tutriwL  Mit  Alibildwig.  Bwte  «ad  Pbator,  frtimfcr  «r  n- 

Üoncli«  UadteU.   XXXt.  8.  40S-4e». 

BocuDALKK  (4t))  spricht  der  sogenannten  Farn 
membianaeea  septi  ventriculornm  oordia 
die  Bedeutung  als  eines  Theilcs  des  Septum  venlricii- 
Iwnm  entaehiedon  ab.  ülr  will  diraelbe  angesehen 
wissen  ds  dnen  Theil  der  Aorta,  weicher  gebildet 
werde  durch  den  Zu^ammentlu<;s  des  rechten  venösen 
und  des  linken  arteriellen  Fa«<  rr'uL:i  -  Kr  stützt  sich 
für  diesen  Sats  Uwils:  1)  darauf,^das«  er  die  bezeich- 
neten Faaerringe  in  die  liintige  Stelle  -verfolgen  kennte, 
th<ms  2)  darauf,  dass  die  Anheftung  der  Valvula  tri- 
cnspidalis  über  diese  Stelle  hingebt  und  dadnrch  ein 
grösserer  oder  kleinerer  Tbeil  derselben  in  demSeptam 
atriotnm  enthalten  ist,  nnd  theüa  3^  daianf,  daaa  eino 
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jliiiliolic  Stelle  zwischen  der  roohton  liintercn  und  der 
üokcn  Semilunarklappe  der  Aorta  gefunden  wird,  wu 
ron  einer  Tbeilnabme  an  der  Bildung  des  SepUim  vcn- 
triadorom  nicht  die  Bede  sein  kann. 

Ii  lioüi.sclbcn  Aufsätze  tlieilt  Bochdalek  die  in 
vielen  i!'äilen  von  ihm  gemachte  Beobachtung  mit,  dass 
w  einen  ÜlirilaeB  Streifen  in  die  Eattadiiwlie  Klappe 
verfolgen  konnte,  in  welcher  dorscllie  fächerförmig 
ansgebreitet  endete.  Dieser  sehnige  Streifen  entsteht 
nach  seiner  Beschreibung  ,|dort,  wo  der  mittlere  faser- 
loorplige  Streif-  im  BegrUh  iit,  mit  der  Stelle  der 
groiifsten  Convcxität  des  linken  arteriellen  Fascrrcifcs 
der  hinteren  rechten  halbmondförmigen  Aortenklappe 
Mine  Verbindung  einzugehen,  voa  der  der  Scheide- 
«■ed  der  VediSfe  sagekehrten  Seite  dieeei  mittleren 
gomeinscbaftlicben  Faserstreifes Nach  diesem  Ur- 
sprünge nimmt  er  dann  „seinen  Verlauf, hinter  and 
üb«r  der  hiutcrcü  Partie  der  als  solcher  angesehenen 
Fn  nembranaoea  tantriealemm  nedi  rfidcwirte, 
die  zwischen  die  beiden  Lamellen  der  Eastachiiehen 
KlapjM  eintretenden  Muskclbündol  begleitend*^. 

Bochdalek  ('ki)  unterwirft  die  sogenannten  Fo- 
ramina  Tbebosii  des  Hertens  dner  genaneren  Do- 
tersuchong,  und  findet,  dass  dieselben  cntscbieden  als 
Möndttugen  Ideinerer  Venen  zu  erkennen  sind.  Kr 
luft  rieh  von  dieser  Thataache  theÜB  dmreh  Lnftolnbl** 
SBD,  theils  durch  Füllung  mit  Ifljectionsmasscn  über- 
zeugt Er  findet  die  Untersuchung  dadurch  bedeutend 
encbwect,  daas  dieselben  theilweise  durch  halbmond- 
Shnüge  Iddne  Klappen  mehr  oder  weniger  geschlos- 
sen sind.  Er  findet  viele  solche  Oeffnungen  in  dem 
rechten  Yorhofo.  in  dem  linken  Vorliofc  und  auch  auf 
der  der  rechten  iuunmer  zugewendeten  Seite  des  Öept, 
fentrieolomm.  Die  Venen,  in  n^efae  diese  Foramina 
einführen,  stehen  untereinander  und  mit  der  Vena  co- 
rooaria  magna  in  Verbindung,  so  dass  z.  H.  Luft,  in 
die  Foramiua  Thebe^ii  des  rechten  Vorhofe«  eingebla- 
sea,  in  den  Unken  Vochof  und  fa  die  reehte  Kammer 
eindringt,  und  dass  ebenso  aus  der  Vena  coronaria 
magna  in  den  linken  Vorhof  Loft  eiogebiasen  werden 
kann  nnd  amgekebrt 

In  dem  gleichen  Aufsatze  beschreibt  Bochdalrr 
cmcn  von  ihm  beobachteten  Fall,  in  welchem  sich  die 
Vena  coronaria  magna  cordis  in  zwei  gleich 
gnsse  Aeete  spaltete,  deren  einer  in  den  rechten  nnd 
der  andere  in  den  linken  Yorhof  einmündete.  Ks  bt  traf 
die^^er  Fall  ein  Weib,  welches  im  Alter  von  75  Jahren 
an  Marasmus  starb.  Ferner  versichert  er  in  dumsol- 
ben  Anteile,  dass  er  eine  Vena  eoronaria  dex- 
tra,  entstanden  ans  Venen  der  rechten  Kammer,  sehr 
häufig,  und  zwar  durchschnitUicb  unter  vier  fällen  Je 
ein  Mai,  gefunden  habe. 

Babwbcl  (41)  beschreibt  eben  Fall,  In  weldiem 
die  rechte  A  r  t  e  r  i  a  subclavia  von  der  hinteren  Seite 
desArcus  aortao  weiter  nach  links  als  die  linke  Art.  sub- 
clavia entsprang,  wobei  dieselbe,  wie  in  solchen  Fallen 
gewölmlicb,  h  i  nter  derLoftHihrennd  SpeiserShre  Un- 
durch  zum  rechten  Arme  gelangte.  -  An  demselben 
indiridaam  fehlte  (reehterseits?)  die  Art.  vertebra- 
lU  mA  mx  enetrt  durch  dnen  staricmi  Ast  der  Art. 


cervicalis  profunda ,  welcher  durch  das  Foiamon  ooci- 
pitale  magimm  in  die  Schädclhohle  eindrang  und  sich 
dort  wie  eine  Art.  vertebralis  verMolt.  -  Ferner  ent- 
sprang derTraneos  thyreo^eerviealis  von  der 
rechten  Carotis,  und  gab  nur  die  Art.  thyreoidca  infe- 
rior und  die  Art.  cenricalis  ascoudeos  ab;  die  Art. 
transversa  eoUi  entstand  ans  der  Art  subclavia  nach 
dem  Dorchtritte  durch  die  Mm.  scaleni.  -  Endlich  kam 
aarhdieArt.  costalis  prima  nicht  von  der  Art.  sub- 
clavia, sondern  von  der  hinteren  Seite  des  queren 
Theiles  des  Aortenbogens. 

Bkadlky  (42)  zählt  folgende  TOB  ihm  gefundeoeo 
Ar tcrienvariotäton  auf: 

1)  \a  einem  Subjeot  waren  rechtsseitii:  zwei  Artl. 
thyreoideae  superioios  .  und  auf  derselben  Sei;.'  zwei  Artt. 
vertehrulos,  von  welchen  die  eine  durch  deu  CanuHs  traus- 
versarius  ginß;,  die  audcru  vor  den  rrocesAus  transveni 
hinaufistieg;  b«ide  verfliiiigteo  sich  über  dem  .\tlas. 

'2)  Die  Art  maxÜtaris  externa  war  rechtsseitig  nur 
ein  uub<  !eiit<'u<I>.-r  Zwi'i^r  doi'  \n  -titiucntalis,  die  Unks- 
seitigo  zeigte  die  gonühulicbe  .\uorduuiifi: 

o)  Fünf  Mal  eutüprau?  die  Art.  ubturaloria  aus  dar 
Art.  epigastric«,  und  verlief  dabei  drei  Mal  J^h  innen 
und  zw«  Mal  nach  attflseo  von  demAutdius  emraUs. 

4)  Die  Att.  tiMrdiä  poslarior  war  durch  eme  grosse 
Art  pcronaea  er^ietzt. 

OoTJAUK  (43)  hat  an  dS  Ldehen  die  Arterien 

des  Armes  in  Bezug  auf  Varietäten  untersucht. 
Bei  12  von  diesen  fand  er  die  Arterien-. \bgange  und 
Verläufe  „normal"  d.  b.  mit  der  geläufigen  Beschreib 
bung  übereinstimmend.  Bei  den  übrigen  26  dagegen 
had  er  Varietäten  von  mehr  oder  weniger  Bedeutung. 
-  Eine  gewisse  Anzahl  derselben  bctrefi'cn  verchiedone 
Formen  des  Verhaltens  der  in  der  Achselhöhle  oder 
gleich  unter  derselben  entstehend«!  Stimme,  dream- 
flexao  humorl,  profunda  brachii,  subscapulares,  thora- 
cico-dorsaliä,  circumfle.xa  scapulae,  thoraciea  longa  und 
collateraUs  ulnaris  prima;  -  ungewöhnliche  geuieiu- 
same  ÜnprOnge,  nngewShiiUche  Stellen  dea  Ahgai^, 
Verdoppelungen  der  Stämmchen  und  ähnliche  kleine 
Varietäten  werden  von  diesen  erwähnt.  ~  Eine  andere 
Reihe  betrifft  die  dordi  ihre  vielfoehen  VarietSten  ans» 
gezeichneten  Arterien  der  Hand  und  der  Finger,  von 
welchen  als  In  rui  rkenswerth  diejenige  anzuführen  ist, 
bei  welcher  die  Axt.  radialis  sich  nicht  mit  dem  tiefen 
Bogen  der  Art.  nlnaris  Terhand,  dagegen  mit  einem 
sehr  starken  T\.  volaris  in  den  Arcus  superficialis  ein- 
strömte (Fall  XiV.  )  -  Ferner  ist  zwei  Mal  (Fall  XIX. 
und  Fall  XXlli)  des  höheren  Abganges  und  oberfiäcb- 
Udwn  Verlaufes  der  Art  nlniris  Erwlhnncg  gethan 
md  drei  Mal  (Fall  II,  IX.  und  XXIV.)  des  hohen  Ab- 
ganges der  Art.  n'linlis;  in  dem  Falle  II.  war  dabei 
noch  das  EigCHiiiumliche,  dass  die  Art.  radialis  am 
Obemme  avf  der  ulnaren  Seite  der  Art  ulnaris 
verlief  und  In  der  Elb  nbogenbeuge  die  Art.  ulnaris 
kreuzend  in  ihre  Bahn  am  l'nterarme  eintrat.  -  Vier 
Mal  wird  eine  an  der  Bildung  des  Arcus  superfidalis 
Theil  nehmende  Art  mediana  angefflhct  (Fall  V.,  VII., 
XXIV.,  XXVI.).  -  Andere  hemerkenswerthe  Varie- 
täten sind: 

1)  Eintritt  der  Inteiossea  volaris  in  die  Hohlhand 

nnd  Verthcihing  an  der  Dauuicnscite  derselben.  (Kall  III.) 
$)  Abgaug  der  Muskclarterie  des  M.  deltoides  auH 
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der  Art.  |in>fniiil:i .  mir  V.  rlauf  hinfer  der  Äehnc  dc-s 
]d.  laüsMiDUS  dur»i,   t^i   beäteti«nder  Art.  circumflexa 
bumeri  posterior,  vou  gcwüliiilioberAuordntUIg  «tor  QU 
g«wöbiilicb«iD  Abgänge  (FftU  XXU.). 

3)  Eine  ungefähr  in  der  Mitte  des  Annes  abgehend« 
rückläufige  Arteric,  wrlchr  in  die  Unnt  der  Achselgrube 
geht  (Fall  XXI),  oder  den  Thorax  erreicht  und  auf  dem- 
seltK'u  bis  zur  sicbouteu  Rip|>e  abwärts  verläuft  (Fall 
XXIV).  oder  auf  deu  Thorax  übergehend  tmter  dem 
unteren  Rande  des  M.  peetoraUs  nujor  hindurch  nur 
Bnutdrüse  geht  (Fall  X). 

Eckhard  (44)  jjiebt  Berifht  und  Abbilduofr  von 
cincDi  l'riiparatc  der  Giesscner  Samtnlung,  iu  wi  li  heoi 
CID  Stamtu  der  Art.  hypo^astrica  fehit  uud  da- 
gegen aus  der  Art.  iliaca  einzeln  hervorkommen:  l)  eine 
Art.  obturatoria,  2)  ein  gemeinsamer  ^tamm  der  Art. 
glutaea  inferior  und  der  Art.  pudenda,  3)  eine  Art. 
plutaca  .superid:.  ()  ciLr  Art.  vesicalis  —  Ueber  das 
VerJialten  der  ubrig^u  Etugewcidearterieu  war  Nichte 
mAt  XB.  ermitteln.  —  Die  Abnormität  var  nur  links« 
Mitig;  recbtSMitig  war  da«  gewöhnUcho  Yerhalteo. 


Nachtrag. 

p«t«r*toii,  O..  M«»iilili«l)|«rt«  md  *«at  riva  ttqMrior  «talaiia, 
fomM  fi  VpttU  Mtk'.odilfal.  OtiMta  likartfSrtiiiaKi  FAiftamd- 

liagtf.  B4.  ItL  Ucfi  7.  s.  «97. 

Die  vom  Verfasser  bescliricbeno  Anomalie  findet 
sich  in  Uenli^s  Uandbucb  der  sjstematischcn  Auato- 
inie  des  Memch«».  Bd.  IU.  late  Abiheilitog  unter Va> 
ri«ttlen  d«r  groHeD  Venen.  S.  38o  B. 

Cbr.  Fenf;er  (Kopenhagen). 

CiatoD,  Ed  V  ,  Nt;v-  och  kirl .anomalier     lUideoi     III.    S,  493. 

Die  Arlciia  rcua];»  atce&soria  Mnisira  eulspraiig  von 
dot  v  iuteren  Seite  der  Arteria  iliaca  commun.  sinistr. 
4  Cm.  unterhalb  der  Tbeilong  der  Aorta,  machte  ein« 
Bi^ping  mit  nach  aussen  gekehrter  Convezitat,  indem 
sie  aufwürtä  hinter  li-^r  Arforia  spermatica  interna  uud 
Ureter  (diesen  uni  lu  iii  iis  Plexus  artoriosuü  subperi- 
toiii'alis  mit  Z.\(  i;.t  ;i  \t  rsorgoml)  lief,  und  scnkto  sich 
zulet/t,  ohne  in  den  .Sinus  renalis  zu  gehen,  dircct  in 
den  unteren  hinteren  Theil  der  übrigens  normalen  Niere. 

Verf.  meint,  dass  diese  Verlaofsweise  des  Gefüs- 
ses,  welches  ursprünglich  seine  Lage  in  derselben 
HSbe  als  die  Niere  luttte,  einem  intraabdominalen 
Dcseensus  testiculi  widerspricht,  und  dash  der  Hoden 
beim  Waehsthuin  in  der  NShe  de.-t  I,ei«tenkanales,  dem 
er  bei  seiner  ersten  Bildung  schon  nahe  liege,  ver- 
bleibe. 

Uebrigem  entfallt  die  Abhandlung  nichts  Neues. 

Chr.  Fcager  (Kopenhagen^ 


Till.  SphMhMitgle. 

4i)  I.u.rlika,  H  v  hi,'  sinu.:- Ii.iriiiii;.'  Kt«i>ü  .-«inK  <l«r  Sf  -  i»«' 
rÄhri>.  Ult  Atl»uai,.jtj.  Vifili«»  »  Atcb.  ltd.  XLII.  8.  47J  bli 
♦'7.  —  it)  Dertrib«,  Der  obere  Sehoörer  dei  menwhlichco 
SeUuniiluiftf«!.  Zttueiur.  lü  laüoMUe  ll«di«iM.  X3LXI.  «.  3<4 
W*|7S.  —  4T)  neri«lbe.  n«r  Xv^ndui  Ity».  and  RCBlocptsIol- 
Heul.  Kf  Icliert  »  u.  ÜuboU'  Arcb  B.  :24  -  230.  Mit  .\bbilriung. 
~  48)  I>ert«lbe.  Der  Muicn  ut  pharyiiKn-pnlkdnii*  de»  Uen- 
vheo.  Mit  Atibilduni:;.  Virchow's  Areh.  Bd.  XLM.  8.  *»)  bU 
i&i.  —  48}  l>«r««lb«,  Dv  aaliliuidk«ii(  dM  llMach«a.  Uli 
tS  TaMa  AMIMimim.  t&bincni.  —  SOj  V«r«aD,  Sart««, 
BtlliietMtEMWlalM«MK«k|||igftoimddtrTrMhea.  Sitzunei- 
b«rlebM  dar  k.  k.  Akadsmle  der  1V{M«aif>h.  »i  Wien.  Bd.  LYII. 
I.  AbUtell.  M«i-Urrt.  Mil  I  Taf.  AbUIJdui<K(>ii.  ii>  Luachke, 
U.  r.,  Debet  d««  Siuis«!  clor»  cvt>U«uixUctieii  otnuca  lloru*! 


dpr  Carliingo  Ihyrroiilc*  de*  Muiiirhvn.    Virrlt««'«  Arch.  Bd. 
XLII.    S.  47»-l?y.  -  5»)  Uriibcr.  W»iir».|,  Uehcr  die  Mae 
ki'lri  il>^  Kiil-  rtii  KrhilUknor|>eltanilrt  imutfuJi  Ibyrruidvi  i!u.tiki 
ult*  inrciiorei}.    Ueicbcrt't  a.  JUübol«'  at«b.   S.  63:>— 69».  Mit 
AMOdw«,-  »)  I»<r««lb*,  IMv  4n  MiMaM  «cfalMkiMif»!. 

IbldaM.  a.  «i«>-«4l.  Mit  AbUldttiif.  —  U\  1>er*«lb«,  U«b«r 

rin«  neue  Variante  dt-»  Uu*ci>lua  Ibyreo  tra'-lirniin  und  über  des 
Muaru'n*  hyo  tracbealU.    Ibidan.    8.  C(S  — 64ä.    Mit  Abbildung. 

bi)  t>cr»elbe,  U«b«r  du2wtUllK-ia-S  bildkriarpelblKtbaoA 
(UganMnuiia  hyo-ttayrMÜdaum  aHiwMciaa).  lUdcm.  S.  SM  bU 
«]4.  Mt  AbUldnns. 

Li»ciiiu  (4,'>)  be«bidbt«tie  «S^m  Fall  von  bedeu- 
tender »ptndelfSnniger  Erweiterng  der  Speis e« 

röhro. 

Eine  normale  Speiseröhre  soll  ä'J,  hüiLütens  33  Cm, 
lang  sein  und  im  aufgeblasenen  Zustande  einen  Durcb- 
mesaerTon2,3  Cm., odereinen  Umfang  von 7,5  Cm.  liab^n.— 
Die  beobaebtet«  «rweiterte  Speiseröhre  war  46  Gm.  lang  mid 

hatte  in  ihrer  Mitte  einen  rmf.ntq;  von  30  Cm.  —  Die 
Ausdt^huuuji  beginnt  Liattr  «lfm  Kehlkopfe  uad  euJat 
an  der  Kardia;  eine  dem  Oriticium  uteri  ähulirhe  Ein- 
stülpung in  deu  Magen,  wie  in  dem  von  Rokitansky 
(Wiener  med.  Jahrbücher.  1840.  Bd.  XXI  S.  211.)  be- 
schriebenen analogen  Falle,  war  nicht  vorbanden.  In  der 
Gegend  der  Bifurcation  der  Trachea,  wo  auch  die  nor- 
male ,'^pei>orMhre  eine  Verengerung  zu  zeigen  pflegt,  war 
eine  leichte  Eioachnürung  zu  bemerken.  Die  Wandun(^ 
war  vordickt  und  swar  bis  zu  4,ö  Millimeter;  diese  Ver- 
diokuag  war  durch  die  Muskelhaut,  namentlich  durch 
deren  ringfGrmigo  Elemente  bedingt  -  Die  1>etreffeode 
Person  war  oiii  Wcili  v  n  .'()  Jahren,  welches  seit  ihrem 
15.  Jahre  mit  Wiederkäuou  behaftet  war.  L.  benutzte 
die  starke  .\uäbildung  der  Muikulatnr,  um  die  Ausbrei- 
tung der  quergestreiften  Muskelfasern  an  dem  Oesophagus 
zn  revidiren. 

Er  bestätigt  in  Folge  dieser  Untersnchung ,  dass 
das  Stratum  cirrularo  schon  höher  oben  reicher  an  glat- 
ten Muskelfasern  ist,  wübreiid  die  longitudioale  Schiebt 
an  der  hinteren  und  den  seHUeben  Flidien  nodi  wei' 
ter  nach  unten  mehr  quergestreifte  .Mnskelfasern  be- 
utzt.  —  £r  leitet  dieses  davon  ab,  dass,  wie  schon 
Samokim  richtig  beschrieben,  die  unteren  Fasern  des 
U.  crico-phsryngens  snerst  sls  absteigende  8ohling«ii 
den  Oesophagus  umgreifen  und  znletxt  in  einen  entschie- 
den loiigitudinalcn  Verlauf  an  der  ScitenHächo  desOe- 
M>|ihagus  übergehen. 

Luschka  (46)  unterwiift  den  nenscbUeliea 

Sehl  und  köpf  einer  erneuerten  Untersuchung  —  Tn 
Bezng  auf  den  M.  ptcrrgo-pharyngeus  bemerkt 
er,  dass  die  xon  dem  sogen.  Liauiuluä  pterygoideus  ent- 
springende Fortion  desselben  sieh  in  ibrem  Ursprünge 
höher  als  man  gewöhnlich  annehme  an  der  vorderen 
convcxon  Seite  des  llamulus  hinaafzielie ,  -  und  dass 
er  den  von  der  inneren  Seite  de«  Umfanges  der  Aper- 
tura  externa canalis  earotioi  entspringenden  M.  petro- 
pharyngcus  (Wi.nsluw)  oft  gefun<len ;  in  einem 
Falle  war  dieser  letztere  sehr  stark ,  uud  scbloss  sich 
nnr  mit  einer  Portion  dem  M.  ptcrygo-pharyngeus  an, 
während  die  andere  Portion  sich  dem  M.  levator  veli 
an^e|ilo§s.  —  Genauer  be.sclireiM  er  den  M.  glosso- 
pbaryugeus,  dessen  Ursprung  er,  im  Anschluss  au 
Bemlb,  in  dem  H.  tnmsrersns  Ungnse  erkennt;  die  in 
der  Zongc  quer  verlaufenden  Fasern  sind  nach  ihm 
theil«;  .soldie,  wekhe  ihr  Ende  in  der  Znoge  selbst  fin- 
den; theils  sind  es  solche,  weiche  die  Scitengränzoa 
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der  Zunge  fi1)eneltrdteD;  —  von  diaMu  Ittgteren  rfnd 

wieder  einige  nur  Fasern  dps  M.  styloglossas ,  welche 
lieh  von  demselben  an  dessen  innerer  Fläche  ablösen 
and  niitDarehMtiimg  desH.  byoglossus  in  tnutsT«mler 
Richtung  die  Zunge  dnrehdringcn ;  -  andere  dagegen 
sind  wirkliche  Fortaetzongen  der  Fasern  deä  M.  trans- 
Teisas  Ungaao.  -  Diese  IcUtcrea  geben  theils  als  M. 
gUtto^palafinnsnm  Telnm,  theils  an  die  Ans- 
•anwlte  der  Tonsillen,  tfaeih  ab  M.  glosso-pha- 
ryngens  znm Pharynx,  wo  er  sieh  dein  M.  bticeo-pha- 
rjngeus  anschliesst  und  auch  noch  weiter  nach  unten 
auatraUL 

Lt-schka  (-17)  bespricht  die  von  älteren  Forschern 
(Vesai,,  Mrmr.Afixi,  LAi  rif,  Wiusluw,  Gkrdy,  Albi>") 
geuiacht^'n  Angaben  über  Hebomuskcln  der  Epi- 
glottia  auf  Onmil  eigener  Untemohangen  Aber  Äe- 
scn  nc^(>nstaBd.  Er  kommt  dabd  in  folgenden  Er* 

gebnissen : 

Ein  mehrfach  angenommener  M nsculus  hyo- 
epiglotticas  existirt  beimMonschen  nicht,  istd^e- 
gen  beim  Rindo  oin  sehr  krSffigor  Muskel.  Er  entsteht 
hier  jederieits  andern  dem Corna  minus  eutsprechendcn 
Thdie  des  sogen.  Znngenbehiastes  and  setzt  sich  zur 
Seite  der  Mittellinie  an  die  obere  Fläche  der  Epiglottis, 
wüliei  die  inneren  Bündel  der  Moslceln  bdder  Selten 
sich  zu  durchkreuzen  pflegen. 

Dagegen  findet  «leb  als  TbeQ  des  H.  gcnio-gloasas 
stets  ein  Musculus  genio-eptglotticns.  Ausser 
der  bekannten  Endis^ngsweise  des  M.  gtmio- g!o«;??us 
in  der  Substanz  der  Znoge  finden  sich  nämlich  noch 
Mgende  drei  Endignngen  der  Fasern  diese»  Mnskels: 

1)  eine  Endignng  an  dam  kleinen  Hone  dea  Zangen- 
beincs, 

2)  eine  Endigung  an  einem  Sehnenbogen,  welcher 
swtsehen  den  vorderen  Enden  der  beiden  grossen 
Zungonbelnhorncr  ausgespannt  und  mit  dem  obe- 
ren Üande  des  Zungenbeinkörpers  fest  verbanden 
ist;  -  diese  Portion  hat  die  Auffassung  veranlasst, 
«Is  ob  ein  Tbeü  des  M.  gonlo-gloesiis  als  H.  ge- 
nio-hyotdeus  snperlor  an  das  Zungenbein 
angeheftet  sei, 

3)  dne  Gruppe  von  Faaem  nahe  der  Mittellinie  ver- 
Usst  die  Zunge  neben  dem  Ligamentum  glosso« 
epiglottifTim  medinm,  nm  <nrh  nntcr  spitzen  Win- 
keln an  dieses  anzusetzen,  so  dass  dieses  Band 
gewissermsssen  alsSdme  fnnettonirtt  doreh  welche 
diMe  Bündel  auf  den  Kehldeckel  hebend  einwir- 
ken. Diese  Bündel  sind  der  Muscul  ns  gonio- 
ep iglotticus.  Mit  dieseu  Bündeln  vereinigen 
sieh  regelmisng  die  hintersten  deijenigen  Bfindet 
des  M.  stylo-glossus,  welche  in  transversaler lUob^ 
tung  in  die  Substanz  der  Zunge  eindringen. 
Luschka  (48)  unterwirft  den  Musculus  pha- 

rjngo -palatinna  einer  ementen  Untersnehang 
und  scheidet  denselben,  im  Interesse  einer  bcquenicreu 
Anffassaog,  in  eine  Pars  thyreo-paiatina  und  eine  Pars 
plinryngo-palatina.  —  Dio  Pars  thyreo-paiatina 
liegt  tbeilweise  in  der  bekansten  Bogengestalt  tot 
und  nbcr  dem  Bogen  der  Mm.  Icvptores  velt,  theihveiae 
iiegez}  sie  aoch  noch  hinter  dcu  Mm.  iovatorcs,  ohne 


aber  hier  in  Bogen  zusammcnzufliesscn ;  —  in  ihrem 
Zuge  nach  abwärts  nimmt  dann  die  Pars  tliyreo-pha- 
ryngea  jeder  Seite  noch  Bündel  von  dem  M.  Icvator 
▼elf  der  entgegengesetsten  Seite  auf;  -  nach  nnten 
geht  dann  das  so  gemischte  Muskelbündel  tlidls  an 
den  hinteren  Rand  d*'s  Rdiüdknorpels,  tlieils  geht  es 
in  den  untersten  Theil  der  l^ars  pharyngo-palatina 
über.  —  Die  Pars  pbaryngo- palatina  Ist  In 
ihrem  oberen  Hude  an  die  Aponeuroso  der  Mm.  tensorcs 
veü  und  das  fibröse  Gewebe  an  der  convexen  Seite 
des  liamulus  pterygoidous  angeheftet ;  -  im  Absteigen 
vorbindet  sich  das  Moskelbündel  mit  dem  V.  salpingo- 
pharyngeus;  -  dxs  untere  Endo  ist  an  der  hinteren 
Wand  de.H  Pharynx  auf  der  Höhe  des  Ringknorpels  in 
einer  apoueurotischen  Platte,  welche  sich  später  in 
dem  submaeSsen  Zellgewebe  des  Oesophagna  vnliert; 
—  in  dieser  Platte  eiidi  t  das  Bündel  jeder  Seite  in 
einer  bogenförmigen  Gränzc  (Convexität  nach  unten), 
ähnlich  wie  die  beiden  Oastrocneminsbioelio  in  fbtn 
Sehnenplatte ;  -  auf  der  Höhe  des  Zungenbeines  gehen 
indessen  einige  Bündel  der  beid^'n  Seiten  eine  gcblln- 
genförmige  Vereinigung  unter  einander  ein.  Bei  der 
besehiiebenen  Riehtnng  der  Faserzüge  der  Pars  thyreo- 
paiatina  und  der  Pars  pharyngo-palatina  rauss  jeder- 
seits  eine  Krenzung  unter  sehr  spitzen  Winkeln  zwi- 
schen den  beiden  Faserzügeu  stattfinden;  ~  diese 
Kranzang  ist  aaf  der  Höhe  des  unteren  Tlwiles  der 
Tonsille  erkennbar  und  die  Pars  pharyngo-palatina 
liegt  dabei  hinter  der  Pars  thyreo-paiatina. 

In  (49)  bespricht  I.uscfika  die  Ergebnisse  seiner 
ementen  Untersnehang  des  Sdilnndkopfes  in  geord- 
neter Zusammenstellung,  qnter  Beifügung  vieler  eriin- 
temder  Zeichnungen. 


Nachtrag. 

Olaion,  SiIt.,  Om  pwitMwm  ««■>  abootuM  tunlt|«a,  iiie4 
nTtdolniraf  up|i«al««r  «r  B»eh4*l«k  juk  «oh  Cbliit«.  Vvnl» 

Ukar«rörmtlnxii  FörhMiUtagar    Hl.  Bd.  5.  Hcfl,  pit.  MS. 

Verf.  giebt  zuerst  eine  eingebende  kritische  Dar- 
stellung vom  Peritonacum,  und  erzählt  schliesslich 
eine  im  anatomisehen  Saale  Upaalas  gofundene  anor- 
male Lage  der  Oedirme. 

In  der  Leicho  eines  i11t<>r' ii  M.mnes  fand  sich  das 
Colon  ascendens  in  seiner  fötali  u  I.at^e.  Von  der  Flexura 
rcili  lienalis  ^'iiii;  es  vor  der  linken  Ni':Ti\  |>ar;il!el  und 
unmittelbar  nach  unten  vom  Colon  tiausversum  rück- 
wSrts  nach  derColumna  vertet)rali8,  worauf  üa.sselbe  gSiade 
herunter  zu  dem  leUteo  Lendeawirbel  ging,  von  wo 
aus  es  wieder  zur  linken  Seite  und  nach  Bildung 
eines  kurzen  Sigma  Roiuanum,  auf  gewöhidiohc  Weise 
in  s  Rectum  fting.  Der  obere  Theil  (Colon  transvensum 
inferius  Ciruberi)  hatte  ein  freies  selbütständiges  Me.socolon. 

Entlang  der  Colomua  lag  dasselbe  in  der  Wurzel 
des  VeseinteriuiD,  welches  zur  Linkm  desselben  eine 
unter  dem  Cnlon  transvcrs.  infer,  sich  eiubuelit«  tcl^^  Vertie- 
fuüg  bildete,  wekho  einer  grossen  Kossa  dutKUiiüjejunalis 
glich.  Vom  Beckenrande  ginf^cin  langes,  anderWutv»  ! 
schmales Hetocolon  fleaurae  siflsoideae  aua.  Das  Omentum 
majus  setzte  sich  ein  bintm  Stück  auf  das  Colon  transv. 
infir.  fort.,  und  schien  darauf  mit  seinem  linken  Rande 
aü  ein  dünnes  l'crUuutiall  klt  festzuwachsen,  welches  dio 
vorderste  Wand  einer  unter  dem  Colou  transversum  iiifer. 
Jtegendao  abnormen  Uöhl»  bildete.   Die  Uuble  war  oval, 
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entrackte  Rirh  ein  kurzes  Stück  herunter  in  die  Fmm 
iliaca  und  schloss  sieb  ao  Uesocolou  flexurae  sismoideae. 

Der  rechte  (linke?  Ref.)  Rand  der  Hohle  ping  ent- 
lang der  (iriTi/.e  zwischen  der  Iiiti'<  r.sten  und  vordersten 
fiauchwanil:  nir  Linken  (Rechten?  Ref.)  Rin?  er,  bis 
m  eebcr  Mitte,  zur  Itadix  oMMBterii,  und,  über  der 
oberen  Uälfte,  ging  er  bin  gegen  die  der  Fosaa  doo- 
denojejunalie  enteprecbende  Vertiefuiig.  Die  Hohle  war 
geschlos«ien,  :iha  wr^lr-r  in  Verbindung  mit  der  Fossa  duo- 
(lenojejunalis  nocb  mit  der  Fossa  sigmoidea.  Sic  enthielt 
keine  Gedärme,  und  die  vordere  Wand  ging  überall  in 
eine  hintere  über,  welche  Ton  einer  Peritonaeailamelle 
gebfldet  waird,  die  Tome  am  Perltonaeon  parietale  tag, 
und  thcitwei.se  mit  ihr  verwachsen  war.  Die  abnorme 
WaDtl  <!rr  Höhle  zeigte  sich  als  der  linke  Endlappen 
des  Omi  iiüiins,  wolcber  sonst  das  Lisranifiitmn  phrenico- 
colicum  ausmacht,  und  welcher  hier  seine  Böhle  offen 
gehalten  hatte,  wahrend  der  übrige  Theil  von  Seoeu 
omentalle  «le  gewebnJkh  oblitcHrt  war. 

Chr.  KeBf^er  (Kupeubagen). 


Trrsox  (50)  giebt  eine  Reibe  von  Einsel-Mitp 
theilungcn  über  den  Kohlkopf  und  die  Trachea, 
welche  allerdings  meistens  histologischer  jNatnr  sind, 
aber  auch  Verschiedenes  enthalten,  welches  hier  anza- 
iuhrcn  ist.  —  In  dem  Santorini'schen  Knorpel  fand 
<T  nicbt  immer  nur  faserknorpcligo  Stnictur.  sondern 
in  einem  Falle  wenigstens  einen  hyalinen  Kern.  -  Das 
Cotpvsealnni  trUieenn  lud  er  immer  bytlln  und 
sehr  cor  VerknSdiening  geneigt.  -  In  der  Articu- 
latio  crico-arytaenoidca  fand  er  häufig  einen 
scmiianaron  Meniscus,  welcher  der  Cartilago  arytae- 
noldes  enger  angeeeblonen  ww,  ak  der  Cnrälago  eri« 
coides.  Die  hinter  den  transversalen  Mii.skclf.ascm 
der  Trachea  liegenden  longitudinalcn  i'asem  fand  er 
entspringend  von  den  bindegewebigen  Scheidewänden 
der  tna«?«rttlen  BSndd.  -  Di»  Aeste  des  N.  laryngens 
snperior  tind  des  N.  recurrens  fand  er  vor  ihrer  Ver- 
zweigung in  die  Muskeln  mit  vielen  Ganglienzellen 
besetzt,  nnd  faui  wirkliche  Ganglien  von  mndlieli- 
oUoDger  Form  in  der  hinteren  Faserhaot  der  Trachea, 
von  welchen  dentliche  NervenfaserzOge  M  der  oiigam« 
schon  Moskelfaserschicbte  ziehen. 

Lusehka  (51)  beschreibt  eine  von  ihm  drei  Mal 
beobachtete  Anomalie  des  Scbildknorpels,  welche 
darin  bestand,  dass  das  obere  Horn,  und  zwar  in  den 
drei  Fällen  linkseitig,  fehlte.  Dnui  L'iMi  fmid  skh  nahe 
dem  entsprechenden  Winkel  des  ScbildknorpeU  ein 
15—18  Millimeter  langes  Corposeulnn  triticeoni  in  dem 
Lig.  hyothyrioideum  laterale. 

'Wkkxkl  Grüber  (ö2  and  5.3)  gicbtdic  Beschreibung 
zweier  Ynriettten  von  Kehlkopf  mnsk«!»  nnd 
gicM  dabei  in  (.W)  eine  Zusammenstellnng  der  bisher 
beobachteten  nngcwöhnlicben  Maskclbündel  am  Kehl- 
kopfe; es  i£nd  ihrer  mit  dem  von  ihm  als  nen  be- 
adiriebenen  H.  kernUMUTtaiwidens  sehn. 

In  (52)  erinnert  er  znerst  an  einen  von  ilim  1S4") 
als  Hnscnlus  tbyreoideas  transvcrsus  bc- 
Mhriebenen  Muskel,  walehen  «r  jelst  Ueber  al«  Kns* 
calns  incisarnn  media«  trnnivcr  s  n  B  benennen 
will.  Dieser  Mn^kol  füllt  in  qnergebender  Fa«emng 
die  liücko  in  dem  nntoren  Rande  des  Schildknorpcls 
aus,  and  ist  mit  dem  anter  ihm  Begendea  oberen  Theila 
des  Lig.  crico-thyreoidenm  medium  eng  verbunden. 
Ohgleieh  et  diesen  Maskol  aar  än  einsigee  Mal  ge- 


funden hat,  gtanht  er  ihm  dodi  dn  besonderes  Inter- 
esse >indiciren  za  dfirfen,  weil  er  eine  Tbierbildong 
sei,  indem  Escrricrt  denselben  bei  üylobates  albi- 
frons  gefunden  und  beschrieben  bat 

Nachher  heschrdht  er  einen  Hnskd,  welchen  «r 
in  160  Kehlköpfen,  naclidom  er  ihn  das  erste  Mal  ge- 
funden hatte.  •">  Mal  ticobachtcte  und  zwar  ^M-iI  beider- 
seits, 2  Mal  rocliterseits  und  2  Mal  linkerseits.  Er 
nennt  Ihn  Maseolns  Ineisnrae  mediao  obll- 
qnns.  Er  fand  ihn  als  ein  plattes,  spindelförmiges 
Hoskelbündel  von  6-9  Linien  Lange,  k-2  Linien 
Breite  nnd  1  Linie  Dicke  auf  oder  anter  dem  unteren 
I^ando  des  Schildknorpels  gelegen,  inde.ssen  nnr  an 
demjenigen  Tlieile  des.=4oIbcn,  wdclicr  zwischen  dem 
Fortsatze  am  unteren  Rande  und  dem  Winkel  des 
Sebildknorpcla  sidk  bdbdsft. 

In  (53)  hesehreibt  ViorzBL  Qbobbb  sls  Mnsea« 

Ins  kerato-arytaenoideus  ein Muskclhündelcben, 
welches  er  in  mehreren  hundert  Kehlköpfen  nur  ein 
einziges  Mal  gefunden  hat.  Dasselbe  entstand  an  dent 
hinteren  Rande  des  unteren  Sehildknorpelhonns  ond 
setzte  sich  an  den  Processus  mnscnlaris  des  Gicss- 
kanncnknorpela  an;  es  fand  sich  nur  auf  der  linken 
Seite  vor. 

W.  OrulHT(.'  t^  boofiaclitcte  eine  Varietät  des  von 
ihm  ISGI  in  dem  Bull,  de  1  acad.  imp.  des  sc  de  St.  Peters- 
bonrg.  Tom.  III.  ISC.l.  4.  p.  153-l.'i7.  (Melanges  bio- 
logiques  Tom.  III.  Livr.  4.  1861.  8.  p.  475-431)  be- 
schriebenen Musculus  thyreo  -  trach ealis;  der 
Muskel  cnts[ir.iiip  /iM^ikr.pfijr  (i(>ni  iinfor(*ii  Rande  d<^s 
SchildknorpelH  rechtenseits,  und  setzte  sich  mit  einer 
breiten  Äponeurose  an  den  vierten  Trachealring  an;  in 
so  fome  bot  er  also  nichts  Bemerkenswerthea  dar;  da- 
gegen hatte  er  das  BIfFenIhömllche,  dass  er  nicht,  wie 
es  bei  einem  soli'hen  MtiskrlViinidr!  «onst  vorzukommen 
pflegt,  hinter  d*  ni  Isllirans  glandtilae  thjrcoidcae  henib- 
iicf,  sondern  vor  demselben.  —  An  demselben  Präparate 
fand  er  auch  drei  Mm.  levatorea  glandnlae  tbj- 
reoideae  anf  der  rechten  Seite:  der  eme  denelhen 
kam  von  dem  unteren  Itande  de«  ^Jrhildknorpe''; ,  nach 
aussen  von  dem  beschriebenen  >!.  thvf^o  tnnhetilis.  — 
der  xweite  war  eine  Abzweigung  des  biuieron  Randes 
des  M.  hyo-thyreoidcus,  —  und  der  dritte  «ar  ein  zwei- 
köpfiger Muskel,  welcher  mit  einem  Kopfe  als  eine  Ab- 
zweigung des  M.  hyo-thyreoidous  und  mit  dem  anderen 
als  eine  solche  des  M.  thyreo-pharyngeus  erschien. 
(Dieser  Fall  ist  abgebildet) 

In  demsen)eu  Aufsätze  berichtet  er  über  einen  von 
ihm  gefundenen  pnarig^n  M.  hyo  -  trachenils« 
Derselbe  entsprang  an  <äm  vorderen  Ende  des  grossen 
Zungenbeinbenie«,  ging  hinter  dem  Isthimu  glandnlae 
thyr<  oidiMo  Iierab,  und  endete  mit  einer  an  den  ersten 
bis  dritten  Trachealring  gehefteten  Äponeurose.  —  An 
demselben  Präparate  fand  er  rechtersoits  einen  am  ersten 
Tracheairinge  endenden  M.  tby reo-traehealia,  — 
nnd  ItnkerMHa  swei  Mm.  leTatorei  frtandnine  thy- 
reo! deae.  beide  von  dem  uufereti  Schildknorpelrande 
ciit.'ipriugi.iid,  der  eine  aber  au  die  vordere  der  andere 
an  die  hintere  Sitfte  dcs  Isthnms  glandnlae  thyreoideno 
angeheftet. 

Als  Lig nnentnm  hyo-thyreoidoniB  neees* 

aorium  beschreibt  Wrnzkl  Orübkr  (55)  ein  TOn  Hnn 
öfter  beobachtetes  Band,  welches,  nach  vorgenom- 
meneo  Uassenunteranchnngcn,  bei  einer  unter  IG- 17 
Leiehen  gefiinden  wird.  Danelhe  entspringt  von  der 
Mitte  des  unteren  Randes  des  Zungenbeinkurpers  und 
heftet  sich  an  den  Winkel  des  Schüdknorpel»  oder 
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iiA  ctvu  settwirts  von  demselben,  md  eine  Stelle, 

TTr'-hp  ^-2  Linien  ü' rr  f^r  r  Mitte  des  mittleren  Aus- 
schniUies  dee  onteren  Kaades  des  Schildkaorpels  sich 
Infndet;  UnraUeo  liHt  die»  Stelle'  tn  Oestelt  eines 
rin&chen  oder  doppeUea«  rnndlichcn  oder  ovalen, 
üschen  Höckers  hervor.  -  Es  ist  platt,  \  Linien 
breit  and  «  — i  Linie  dick;  es  ist  fibrös  elastisch, 
jeilodi  nit  YmbsnaAm  der  ebofisdien  Elemente.  - 
Bs  wird  von  dem  LigefflentniB  hyo-tbyrcoidcnm  me- 
dfom  durch  die  Bursa  mncosa  ?nbhyoidea  (Plesck) 
getreant,  ond  bt  mit  der  vorderen  Wand  der  letzteren 
fNt  TerboMten,  wlbraad  es  mit  dem  Sdiildknoipei 
DR  dareh  sehlnffM  Zellgewebe  verbanden  ist 

IX.  Sinnesargaoe. 

K}L«ilhaft,  P.,  U«b«T  d«o  H.  orhicuUri»  «rbitoi:  und  lei- 
■m  BtaSaM  mf  dea  U«ebuiUaii»  4«r  Thräii«nab*oDd«nia(. 
mOmn'a  «od  IM«li'  AmMv.  S.  9«$-ni.  Mit  AbbU*m|.  — 
IT)  Ktgal,  Vrasette».  DtMifataa«  dtlla  eaHola  dl  TtnoM. 

KirUU  rlinic«  di  Bolo«ni.  Nr.  K  p.  \0  22.  Mit  i  Uoludm.  - 
U\  Ptltrbin,  P.,  Ofbcr  deo  ■«^TStoBtea  Kanal  tod  Foitüin« 
o<l»r  Srhirmm.  Grili'  n  Arrhir  f.  Ophthalmologta  XTII.  tieft  IL 
a.m-it«.  lUtlTafalAbbUdngCD.  —  S»)  HStteabreiinat, 
AadtMa  tfk ,  DanwaiMltiiiiSM  fiWr  dU  ntoMauulMa  daa  Aogta. 
MnagiWricbt«  der  k.  k.  Akadeala  imr  Wltaanirbafi.  lu  Wien. 
M.  LVrr.  8  M^— ^3I.  —  60)  Boebdalek,  Beitrag  tu  drn 
iBonulm  Moskieln  in  der  Aagrohöble.  Pra|^r  Vjrrt'MJ  hrsrlir. 
Bd.  IV.  OHrtnal- Anfaitaa  8.  1—7.  -  61)  Politaer,  A.,  He- 
ilialk  4m  OabltksecMekw  «ad  daiM  MnMa.  OaaMitalrli. 
iiltakr.  f.  BfUkimda,  Sr.  S,  «.  Sl-tt.  —  6S)  rMtokall  dar 
■Hni^  i«r  k.  k.  Oaaaltachaft  d«r  Amte  an  VTIm  tohi  II.  Da- 
■  •raSer  16fi3.  Woibrnsrhr.  il*r  k.  k.  Cr«,  d.  Ar-rju,  Nr  ^3,  8. 
««1-483.  Patrsban,  Uraber,  i'blktucr,  ub<-r  den  CanaMs 
VeiM  DDd  den  M.  tcnaor  (jmpani.  —  A3)  B5itrli<>r  A.,  üeber 
dia  umdecte»  vcatttaU.  OMitralbl.  t.  d.  iMd.  WiaMaacbafL, 
Mk:  Ml  S.  Vak  a  tOS—SiMb 

Lbsskaft  (5C)  ouferwiift  die  znm  Systeme  dee 

M.  orbicularis  pftlpebiaram  gehurigen  Muskeln 
ond  die  Thräncnwege  einer  emenetcn  Untersuchnng 
imd  giebt  über  jeden  einzelnen  der  besprochenen 
Ptokte  ^HW  sehr  «rnfsssende  Idstocisohe  Binidtnng. 

Er  ont^ielieidet  in  dem  twseielmeten  Systeme  als 
«iuelne  bestimmt  zn  characterisirende  Mas  kein: 
1)  M.  orbieulads  ocali, 
^  M.  depteisdg  sopercilü, 

3)  H.  eomigater  sofMidlii, 

4)  M.  laprymalis. 

Der  Ii.  orbicularis  ocali  entspringt  1)  mit 
dner  Sahne  (Teodo  etUenlaiis,  Lig.  paipebrale  inter* 
nom  ant.)  tom  aafeteigenden  Aste  des  Oberkiefers, 
ausserdem  ron  der  lateralen  Wand  des  Tbrancnsackes 
nad  der  Thränenkanäle,  and  ferner  2)  von  der  vorde- 
fao  FMkte  des  aoftlelgeaden  Astes  des  OberklefiMS, 
Tom  Rande  der  Angonhühle  und  vom  vorderen  Rande 
der  lateralen  Wand  des  Thränonsackcs.  Die  Ton  den 
aster  1)  genannten  Ursprüngen  kommenden  Fasern 
bfldeeken  die  Ängenüder  and  haben  dnierM  Endlgan- 
gen,  nämlich  a)  an  den  freien  LidrSndcrn.  h)  durch 
Aithaftong  an  dun  äusseren  Orbitalrand  mittelst  festen 
Bindegewebes,  c)  durch  anastomotiscbes  Zusammen- 
flisssen  der  über  and  der  nntor  der  Lidspalte  verlaa- 
fpndcn  Fasflrn.  -  Die  unter  2)  genannton  Ursprünge 
entsenden  Fasern,  veldie  als  Schlingen  die  Lidspalte 


in  weitGrcm  Dmlcreiiie  umgeben.  Einige  der  Fasern 

cndipPTi  auch  im  üntcrhaudiowclio  dor  SrlilHfen-  und 
Stirogegend.  -  Beide  bezeichneten  Theile  des  M.  or- 
bientar.  ocnll  bilden  lasammen  ein  untrennbares  Ganze, 
wenn  man  auch  den  ersten  Theil  als  Pars  palpabraKs 
und  den  zweiten  als  ?ar.s  orbitalis  untcrsphptdcn  kann. 

Der U.  depressor  snpercilii  entspringt  a)  von 
der  Voderdidie  des  aufsteigenden  Astes  des  OberUe» 
fm  Sber  der  Befcstignngsstclle  der  Sehne  dos  Ring- 
mnskels,  h)  von  der  Nah t,  dt«  diesen  Ast  mit  dem  Na- 
sentbeile  des  Stirnbeines  verbindet  und  c)  tltoilweise 
aneh  ven  da  vordtten  Fliehe  dieses  letäteren  Xno» 
chcns.  Seine  Fasern  endigen  ausgehrtitetin  der  Stim* 
haat  über  dem  Aren«;  supraciliaris. 

Der  M.  corrugator  supercilii  entspringt  vom 
Naeentiieile  des  Stirnbeins,  von  der  Fossa  troehleaiis 
mcdianwärls  hh  znr  Glabella,  und  von  der  Fossa  troch- 
Icaris  latcralwärts  bis  zur  Incisnra  snpraorbitalis.  Die 
Fasern  endigen  in  der  iiaut  über  dem  aiiUiercn  Drit- 
tel des  Snpnorbitalrandes,  einige  geben  aneh  in  den 
M.  frontalis  ond  einige  in  den  M.  orht^nilaris  über. 

Der  M.  lacrymalis  (fälschlich  gewöhnlich  M. 
Hörnen  genannt)  «entspringt  von  der  Mitte  der  Orbital- 
fläche des  ThrSnenl)dnes  bis  zur  Crista  lacrymalis  po- 
sterior. Seine  Fasern  sptzfn  sirh  tlicits  an  die  laterale 
Wand  des  Thränensackcs  und  an  die  bintcro  Wand  des 
gemdnsdiafHieben  Thdies  der  IlHlnenItanile,  tbeltl 
an  die  hintere  Wand  und  den  convezen  Rand  der  bei- 
den  ThrSnenkanäle.  -  An  dem  convexcn  Rande  der 
Thränenkanälcben  ist  diese  Insertion  stets  durch  einen 
schmälen  StrsUlBn  Bbidegewehe  oder  Fett  tod  dem 
Ursprünge  des  Ringmnskels  an  der  Torderon  Wand  der 
Kanäle  getrennt. 

Die  Thränenkanäle (Canalicali  lacrf raalos)  be- 
aefareibt  er  als  Ton  rome  nach  hinten  abgeiteeht,  so 

dass  ihr  Lumen  nur  spaltförnii^  ist.  Sie  münden  stets 
gemeinschaftlich  in  den  Saccus  lacrjrmalis,  aber  in  dem 
gemeinschaftlichen  Theile  ist  ihre  Trennung  noch  durch 
ehM  kleine  UngsMte  angedeutet,  welche  an  der  hin- 
teren Wand  dos-^elbon  rerlänft  tnv^  •"'nzolno  Male  bis 
in  den  Thränensack  reichend  gefunden  wurde. 

Ancih  den  ThrSnensack  beschreibt  er  als  spalt* 
iBmdg  In  seinem  Lumen  mit  einer  inneren  und  einor 
Sasseren  Wand  und  einem  hinteren  und  einem  vorde- 
ren Rande. 

In  dem  ThrSnenaseke  fand  er  hSoflg  swei  klap- 
penartige Falten,  die  eine  (Pliea  sacci  lacrima- 
lis super ior)  ist  unter  der  Finmündiing  drr  Tlira- 
neokanälchen  und  gehl  nach  hinten  ond  unten;  die 
iweite  (Pliea  saeei  laeryraalis  inferior)  ist  an 
der  Gränze  zwischen  dem  Thräncnsack  nnd  dem  Thtil- 
nennascngang  an  der  lateralen  Wand  des  ThrSneo- 
sackes  quer  gelegen. 

In  Besag  auf  den  Hechanismas  der  Thtl« 
nenaiifsaugang  stellt  er  die  Meinung  auf,  dass  die 
entgegengesetzte  Wirkung  des  an  dor  vorderen  Wand 
der  Kanälchen  angehefteten  U.  orbicnlaiis  und  des  an 
der  hinteren  Wand  derselben  angehefteten  M.  lacry- 
malis dilatirend  auf  die  Thrnnonkannlrhen  nnd  damit 
aafsaugond  wirken,  und  dass  in  ähnlicher  Weise  anch 
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der  Zag  des  Ringmoskels  auf  die  l&ter&ie  W  and  dea 
ThrSneandiw  enrtf tenid  für  dtesen  und  loail  nf- 

Mngend  wirk?. 

Uaosi  (57)  giebt  eine  einUiaslicbe  Beschreibung 
der  TieNoii*8ohen  Aug enkapsel.  -  Einleitend 
spricht  er  sich  zuerst  darüber  ans,  dass  er  an  den  Mus- 
keln, ebenso  wie  an  dem  N.  opticus  zweierlei  Schei- 
den UDterscbeideo  müsaef  oämlicb  eine  Vagina  pro- 
pria  vnd  eine  Vagln*  eommnnls.  Hit  «nterem 
Namen  bezeichnet  er  das  dtn  Mnakel  mniebit  nm- 
gebende  losere  Perimysium,  mit  letzterem  Namen  des- 
sen äussere  verdichtete  Schichte,  welche  man  alsFascie 
ufkaftwaeD  piegk  In  ihnlichar  Veise  soheidet  er 
auch  auf  dem  Bulbus  ein  demselben  zunächst  auflie- 
gendes ^episclerales"  Bindegewebe  von  einer  dasselbe 
umgebenden  festeren  Schicht  von  fascialem  Charakter, 
obne  jedodi  dteie  leMere  als  «olehe  m  hmmam^ 
denn  sie  ist  ihm  hinter  der  Insertion  der  geraden 
Augenmuskeln  die  ^TKKON'schc  Kapsel,'*  vor  dieser 
Insertion  aber,  wo  sie  mit  der  Corgonctiva  zusammen* 
fällt,  ist  sie  ihm  „CoiyanctfTa*.  —  Die  Thatnehe  nnn, 
dass  die  Fascio  der  geraden  Augenmnskein  an  deren 
Insertion  an  dem  Bulbus  in  die  Fascie  der  Sklerotica 
nmnittetbar  übergeben  mnss,  ftnt  er  von  diesem 
Standpunkte  lo  auf,  dass  die  innere  (^akleralieale'') 
FUtte  der  fasciaienMaslielscheiden  (Vagina  romrannis) 
in  die  Tenonsche  Kapsel  übergeht,  indem  sie  sich  nach 
tlflkwltti  nmadüigt;  wilvenddie  inawre  (^orbifale*) 
Platte  sich  an  die  Co^fimetiTa  befestigt.  An  dem  hin- 
teren Ende  des  Bulbus  gehl  die  Tenon'sclie  Kapsel  in 
die  Vagina  communis  des  N.  opticus  über.  Die  Schwie- 
rigkeit, das  Terbalten  des  Anfanges  der  Tenon'selien 
Kap.scl  zwischen  den  Muskelinsertionen  zu  erklären, 
•wird  dadurch  vermieden,  dass  eine  die  SeitenrSnder 
der  Muskeln  verbmdendo  Lrameile  aufgestellt  wird, 
welebe  iwisohen  den  Hnskellnaertionen  in  die  Tenen'- 
sdie  Kapsel  sich  zurückschlägt. 

Pblecbik  (58)  untersucht  den  Canaiis  Fon- 
tanae  in  B^g  auf  sein  Vorkommen  und  seine  Be- 
deutung. Als  Einleitung  an  der  HttCbdlnng  fiber  seine 
Untersuchungen  gieht  »t  7ii*'r<:t  r;nf  gründliche  histo- 
risebe  Darstellung  unserer  Kenntnisse  über  diesen 
Kanal,  und  sodann  eine  Dantellnng  der  angewandten 
Hetiioden.   Er  Ündet: 

1)  dass  der  Kanal  b^im  Ochsen  und  dem  Pferde 
durch  Auseinanderweicben  der  Fasern  dea  Ciliarmus- 
kels  gebildet  wird, 

2)  dass  er  beim  Menschen,  Kaninrhen,  Ifnnd, 
Katze,  Ratte  und  Schwein  .si  li  durch  Befestigung 
dea  Ciliarmnskels  an  die  Uebergangsstello  der  Sklera 
in  die  Cornea  und  dabei  mit  viel  grtaserar  Theflnahme 
von  ela!ttischen  Fasern  der  Sklera  selbst  bdffl  Men- 
schen und  Kaninchen  bildet," 

3)  dass  er  bei  Vögeln  verhältnissmässig  gross  ist 
und  IhnUeh  gebildet  wie  bei  dem  Oohaen, 

4)  dass  er  bei  Füsehen  kMn  and  im  Anbnge  der 
Iris  gelegen  ist. 

Da  es  ihm  nie  gelungen  i.st,  den  Kanal  von  Blut- 
gefässen anani  fftüen,SO  spricht  er  ihm  eineBedeutung 
als  OeOianam,  insbesondere  als  Sinns  Tenoeos  iridis 


entschieden  ab.  —  Ebenso  spricht  er  ihm  auch  die  iic- 
deutmg  eines  Ljapbrumnes  ab,  da  er ümnie  von 

Lymphrüomen  der  Cornea  ans  füllen  konnte.  -  Mit  den 
Angenkammem  konnte  er  eine  Commnnication  nicht 
naebweisen.  In  gefrorenen  Augen  fand  er  Eis  in  dem 
Kanäle  und  schlicsst  daraus,  dass  er  im  Leben  mit 
Wa.<?sor  erfüllt  sei ;  indessen  fand  er  den  Charakter 
eines  Kanalcs  nicht  ausgesprochen,  weil  er  keine  selbst- 
stlndigen  Wandungen  und  keine  e^tbeüale  Ausklei- 
dung fand ,  und  kann  dedislb  seine  Bedeutung  anch 
nicht  darin  linden,  dass  er  als  ein  wasserhaltender 
Boblraam  wichtig  werde.  —  Schliesslich  erklärt  er 
sieh  für  die  Ansieht  von  HRLimoLTs,  naeh  welcher  die 
den  Kanal  accidentell  bildenden  getheilten  Aidioftun- 
gcn  des  Ciliarmnskels  Wichtigkeit  für  die  Action  der 
damit  verbundenen  MuskelfL^em  der  Iris  gewinnen. 

HOttkkbriqqier  (59)  unterwirft  den  H.  dllata- 
tor  pupillae  einer  erneuten  Untersuchung  nnd 
ebenso  den  M.  tensor  chorioideae  und  den  ü. 
Cramptonianus  der  Vögel. 

Den  IL  dilatator  pnpillae  findet  er  bei  den 
von  ihm  untersuchten  Vögeln,  beschnppten  Amphiiiitn 
nnd  Säagethieren.  Bei  letsteren  und  bei  dem  Men- 
sehen liegt  derselbe  als  eine  oontinalrUdta  Selucht 
radial  gestellter  Fasern  hinter  dem  M.  sphinctcr  pu- 
pillae. Bei  dem  Menschen  gesellt  sich  aber  zu  dieser 
Faserschicht  noch  ein  anderes  eigenthomlichea  System 
radial  gest^torFasem,  wetehes  dadurch  geUldet  wird, 
dsss  alle  kleineren  Oefässe  der  Iris,  namentlich  die 
Venen,  durch  eine  gewisse  Menge  longitndinal  neben 
ihnen  verlaufenden  Muskelfasern  scheidenartig  um- 
gelMn  sind. 

Das  gegenseitige VerhSItniss  dts  M  ti  nsor  cho- 
rioideae nnd  des  M.  Cramptonianus  der  Vö- 
gel findet  er  nach  zwei  Typen  angeordnet.  Der  erste 
Typus  findet  sidi  liei  kleineren  Augen;  hier  entspringt 
Ton  der  Cornea  ein  tfuskol,  welcher  nach  hinten 
gehend  mit  seinen  Susseren  Fasern  als  M.  Cramp- 
tonianus sieh  an  die  Sklerotica  anlieftet,  mit  seinen 
inneren  Fasern  aber  als  M.  tensor  chorioideae  in  die 
Aderbaut  übergeht;  zn  dieser  letzteren  Scliichte  kom- 
men denn  noch  Vcrst&rknngen  durch  eine  Schiebt  von 
Fasern,  welelie  etwas  wdter  naeh  hinten  Ton  der 
Sklerotica  entspringen  und  sicli  der  bezciclineten  in 
die  Aderbaut  übergehenden  Faserschiciit  als  zweifer 
Kopf  anschlicssen.  —  Der  zweite  Typus  kommt  bei 
grSmren  Augen  tw  und  ans  der  gegebeneuBeeehtei- 
bung  scheint  hervorzugehen,  dass  es  wesentlich  der- 
selbe Typns  ist,  wie  der  erste,  nur  dass  1)  die  drei 
Elemente  schärfer  geschieden  sind,  dass  J)  die  (Jonii- 
nuitiU  der  als  H.  tensor  ehedoideae  naeh  Unten  gehen- 
den Schicht  durch  eine  fibröse  Lamelle  unterbrochen 
wird,  so  dass  dieser  Muskel  dadurch  zweibäuchig  wird, 
und  dass  3)  der  hintere  Bauch  des  M.  tensor  chorioi- 
deae sidi  ent  noeh  «iinaal  an  die  nderotlGa  anlegt, 
ehe  er  den  zwoiteo  von  dieser  entspringenden  Kopf 
aufnimmt. 

BocenAMöc  (60)  beschreibt  swei  von  ihm  in  den 
beiden  Augenhöhlen  desselben  Indiridnums  gefundene 
ungewdhnliehe  Angenmnakeln.  Bm  sind  der 
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fw  flun  sogenaimte  V.  trowirenas  mUtM  and  der 

T:a  Albis  bereits  bcscbricbcnc  M.  gracillimus. 

Der  M.  transTertiun  orbital  cuUpraag  mit  einer 
hmtCD  dönneD  Sehne  von  der  Lamina  i>apyracet  dM 
Si«l)beiiiü,  ging,  sieb  mit  dem  M.  lerator  palpebrae  supe- 
noris  durcbflecbtend,  »ach  aussen  und  verlor  sich  thcils 
ii.  'i-r  Tenon">chen  Kapsel,  thcils  setzte  er  sieb  an  die 
Orbttalfiäcbe  des  Oa  zvgcHnaticum  an.  Sein  ^err  kam 
1MB  B.  frontalis  und  dem  B.  lAerjimli»  dM  ersten  Tri- 
igemnoMstes. 

Der  M.  gracilUnnts  entsprang  ron  der  Sebeide  dea 
S  optious  Tcroinigt  mit  dem  M.  levator  palpebra«- 
raperiohs  und  lief  zwischen  diesem  Muäkel  und  dem 
M-  obiiquns  superior  nach  vomo  und  verliert  sieb  in 
äeTeoon'ecbe  Kapeel  und  in  den  M.  tnnsTervuft  orbitne. 
Sein  Merr  koomit  von  dem  M.  iMM-cfliarlg. 


N  a  c  b  t  r  a  g. 

B*tfh,  R.,  i'liiditam  Ijrncciia  og  Ilmaila  moMtfOM.  MaMrliiftar. 
itiwlB«*  TiteMk.  lf«ilM*lMr,  tIM. 

Dm  Vorkimuneii  ^er  Verdoppolang  der  Augen 
bei  Ga«tropodön  sehr  Terschiedener  Gruppen  ist  öfter 
ab  Mooatrodtät  beobachtet  worden,  bald  auf  der  einen, 
bald  Rof  IwldeD  Seiten,  (ao  bei  PatolU  valgnis  I.,  bei 
Snbemarginula  octoradiata  Gm.,  bd  Tnrbo  tabcmi* 
losos  Q.  et  G.).  B.  fand  bei  einer  ncnen,  tn  der  von 
GfiAT  lÖdO  anfgeatellten  Gattung  Phidiana  gehörigen, 
ia  Heera  bei  Bl.  Thomas  gefangenen  AH:  Pbtditna 
IjBeeas  Bgh.  hinter  rkni  Auge,  zwischen  diesem  and 
der  Ohrblase,  ein  Organ,  das  vermeintlicb  als  ein 
Kebenaage  gedeutet  werden  muss.  Kr  fand  das  Ver> 
Uten  bei  idlen  den  8  Exemplaiea,  die  er  so  anter- 
mchcn  Gclcgcnbcit  hatte,  gleich,  und  er  meint  daher, 
diss  dieses  Vorkommen  nicht  als  Monstrosität  gedeutet 
T»dea  könne.  Bei  Acephaieu  und  Tunicateu  kommen 
MoBBiUeii  hinBgnenMler  Welse  neltrece  Aagea  m, 
obgleich  mehrere  Mittheünngen  eines  solchen  Vor- 
koauoeos  aacli  bei  diesen  Abtheilnngen  auf  Intbam 
banben. 

F*  Ib  fuam. 


PuuTZES  (61)  gab  in  dw  k.  k.  OeeeOscInft  der 

Acrzte  in  Wien  einen  demonstrativen  Vortrag  fibor 
«ifn  Mechanismns  der  Gebi'rk  r  ;}chelcbon. 
äeine  Metbode,  die  Bewegungen  derselben  in  gröase- 
nm  Haasse  dehtbar  werden  so  laseen,  besteht  darin, 
iiss  er  in  der  von  oben  geftfTneten  PaakenhShle  an 
die  cinzehicn  Knöcbelcbon  FQhlhebcl  in  Gestalt  von 
^  Zoll  langen  Glaafäden  befestigte,  und  deren  Bewe* 
gug  beobaditete.  Die  Bewegung  wurde  in  der  be- 
kannten Weise  erzengt,  dass  ein  in  den  äusseren  Oe- 
hörgang  luftdicht  eingefügter  Kantschnkball  abwech- 
selnd compriuürt  und  frei  gelassen  wird.  Indem  er 
tat  Esbel  über  ein  Blatt  weiMen  Fsplent  geben  Hess, 
konnte  er  auch  die  Mittelpunkte  der  Bewegung  be- 
sUmmen.  Seine  Ergebnisse  sind  folgende : 

1)  Er  bestätigt,  dass  die  Drchaxe  für  den  Hammer 
nd  den  Ambos  durch  den  Processus  FolMnme  des 
Hammr r<;  und  das  Endo  de*  Stampfen  FettNtiw  des 
AnitKwes  bestimmt  wird. 

'IttwrtwIiM  te  tiiiMDHa  IMMb.  ISN.  9*.  I. 


S)  Bd  stirkeren  Bewegungen  ündet  uub  eine 

Seiten  bewogung  des  Hammers  in  der  Weise  statt,  diM 
der  Ilamraerkopf  sich  nach  vorne  neigt  (Bewegung 
des  Hammers  in  dem  Gelenke  mit  dem  Ambos  Bef.). 

3)  Der  flMgbOgel  wird  dnreh  die  ihsa  nitgettell- 

ten  Bewegungen  nicht  nur  in  das  ovale  Fenster  hin- 
eingestosseu,  sondern  er  macht  auch  eine  Drehbewe- 
gung um  eine  durch  den  Läugendurcbmesser  des  ova- 
len Fensters  bendehneito  Am. 

4)  Die  8tirkst(^n  Fx  -nr^ionen  macht  der  Hammer, 
die  schwikbsten  der  Steigbügel;  so  dass  also  bei  der 
▼iodernng  dnreh  die  Balhe  der  l^iOdwIdien  die 
8IBiM  der  SeliallveUen  gemlsrfgt  werden. 

In  Bezug  auf  dio  Wirkung  der  Muskeln  derG«> 
horkoSchclchcn  gelangt  er  zu  den  KrgebniR'^cn : 

1)  Dass  der  M.  tensor  tympani  dcu  üammer  als 
QanzM  nach  innen  riebe,  dabei  aber  doeh  Ihm  eine 
solche  Drehung  gebe,  da^s  dnr  Stiel  weiter  nach  innen  - 
gezogen,  der  Kopf  dagegen  nach  aussen  gesenkt  werde. 

2)  Dass  der  H.  atspedins  ein  Uixator  tjmpanl  sei, 
(indem  er  durch  seinen  Zug  auf  den  Kopf  einen  Dniiok 
auf  den  AmboB  nnd  damit  aof  den  Haamw  toaftbt 
Ref.; 

In  der  Sitzung  der  k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte  za 
Wienam  ll.Deibr.  186SspnMliPATMnux(69)  fiberden 
Rivini'schcn  Kanal  in  dem  Paukcnfello,  auf 
dessen  Vorbandensein  neuerdings  durch  Bochdalkk 
(S.  Jahresbericht  für  1866.  S.  13)  wieder  nachdrück- 
lichst aufmerknm  gemaeht  worden  ist.  Et  (P.)  hat 
an  ca.  300  gesunden  und  krnrken  Oehörorganr^n  dir 
fragliche  Oeifonng  nachgewiesen,  indem  er  eine  eigene 
HcÄiode  des  NadiwefMS  anwendete.  Br  liev  nlmUeh 
einen  feinen  Queksilberstrahl  in  den  genannten  Kanal 
eindringen  und  fand  stets,  dass  es  an  der  anderen 
Seite  der  Pars  flacdda  dM  Trommelfelles  sum  Vor- 
aohein  fcani.  Br  glaubt,  daM  bei  fndhiduen,  weldie 
mit  dem  SohUngacte  zugleich  eine  Contraction  des 
H.  tensor  tympani  erzielen  können,  durch  die  Wirkung 
dM  genannten  Muskels  Luft  der  Pankenhöhle  aosge- 
trieben  werden  kSnne.  —  Im  Ansehlosw  Uenui 
sprachen  sich  noch  Gbcbrr  und  PoLrrzRR  fär  das  con- 
stante  Vorkommen  de-;  RiviKi'schcn  Loches  aus; 
ersterer  mit  der  Meinung,  dass  dasselbe  durch  patho- 
logiMbe  FroMSM  lelefat  ▼ergrCsaeit  werden  kOnne. 

In  Bezug  auf  den  M.  tensor  tympani  spricht 
Qbuber  ebenfalls  für  das  gleichzeitige  Vorkommen 
der  Contractionen  des  M.  tensor  tympani  mit  den 
Schlingbewegungen,  nnd  tnll  Ueiin  ein  «icbtigee 

Hülfsmittel  für  die  Ventilation  der  Paukenhöhle  er- 
kennen, indem  dadurch  Luft  durch  die  Tuba  hinans- 
getrieben  werde.  PoLrizKu  dagegen  widurspricbt 
diesem  und  nebtt,  diH  der  Zng  der  Sehlingbew^ 

gungcn  auf  die  Wandung  der  Tuba  schon  iir  die  Ven- 
tilation der  Paukenhöhle  genügend  sei. 

B6TTCHEB  (G3)  giebt  über  den  Aquaeductus 
Testiboli  Torlinitge  MitOieilmigin  folgendenfiltsent 

1)  Der  Recessus  labyrintbi  (Aquaeductus  vestibuli 
ant.)  findet  sich  bei  erwachsenen  Säugetbieren  als  ein 
epithelialer  Kanal,  mit  sackartig  eweitertem  hinteren 
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finde  vor,  weloiiies  von  der  Dura  mater  lunachloewin 
wild. 

2)  Er  spaltet  sieb  an  seinem  vorderen  Ende  gegen 

den  Vorliof  zu  in  zwei  cngo  Kauäle,  von  denen  der 
eine  in  den  Saccnlos  rotundos,  der  andere  in  den 
Saosnltta  ellipttoiu  einmindet. 


Kr  bildet  deomadi  eine  Verbindung  der  beiden 
SIekflinn. 

4)  Seine  Wand  wird  bei  der  erwachsenen  Xttie 
voll  f'mctn  ^"'fasshalügen  Epithel  gebildet. 

.))  bfiue  Function  scheint  Abaondernng  der  £n- 
dolympba  zu  sein ;  vidleldkt  iit  er  «lAh  fir  die  SehnU- 
lettäng  durch  die  Kopfkoochen  von  Bedeatong. 


Histologie 

beftitwÜBt  von 

Prof.  Dr.  F.  SCÜW£IQG£R- SEIDEL  ia  Leipzig. 


1.  Iiidbiffc«  wai  HlteltteL 

1}  atri«k*r,  8.,  BMdb«eh  4tr  Lahr*  v«a  <Im  0«w«b*ii  4m  1l«a> 

i»<-b*a  und  lief  Thierü.  L'nier  Vicoirkuag  lui'brrrer  KtTiicfier  b»r- 
•utf*V*l>*°-  ^-  Li«'-  ti«arbcii(st  von  -'«tricker,  A.  Kail«!, 
U»x  Hcbnlti«,  J.  Arnold,  W.  Ki.hii«  ud  B.  Brücke. 
LtlpiiC  ft.  t.  UVIU  «.  o.  &  1-17«  m.  t»  Uotmkib  -  9) 
■•Mb.  CIu  aoalnwt*  mlaNMavIqM.  Fnl».  ~  9i  Vr«y« 

Mikro>knp  und  dl«  mikruakopiiclid  T-echnik.  M.  397  Fi«  in 

H.  >lTiclin.  i.  verb.  Aod.  Ldp  ür,  ?.  IV  u.  3<3  8.  -  4)  Car- 
p<Dt«r,  \y.,  Mli-ruiirnpe  *n<t  It«  r»T«latlon».  4  ad.  MI,       ii  pl»- 

Mt  ud  400  wood  mgrav.  Loodoa.  —  S)  B«B*ek«,  Barth« 

Ilaall  im  VnnMadM  vod  A.  Hallaaalar.  BraiMakmIi» 
gr.  8.   1.  HiUto.   XIV  «.  V.  t.  1-m  ■  aliijadr.  Bataaate. 

Striekar.  «n  AUftaielM  MaibatfUu  Aia  BMaUug n «aa »kaa 
allirtMl  audbaalM.  —  1)  ••hUrawakl.  AUsla.  Bla  aaMr 

h«iibar«r  Ul>jcetti«cb.  Areh.  fftr  mtkxoak.  Anat.  Bnd.  4.  8.  342 
(HUb«  voilUtri^co  Bar.i  -  tj  RaR«liaaiin,  Tb.  W.,  L'abrr 
WkrutamaiioogcB  am  Mikrotkopc.  I  beiido.  S.:iJ<.  -  9)  Coulicr, 
Kaa*aan  diapbracoM  grado<  poor  l«a  nicroacopaa.  Rar.  da  mim. 
«a  mti.  mUlL  AtiU.  p.  SM.  —  1^  «tladk,  L,,  «tmÜHä  Ibar 
4m  «ninla  Kmtwjmam  iar  Vlftl  ih4  aiafalUaN.  Iniyklg. 

I.  M  B.  •  Taf.  AM  Amt  XIX.  B4.  dar  Btaahr.  t  vtaaaaMek. 

Zoologie.  —  11)  tltal*  und  Merkel,  Urbrr  di«  «ogpnuinte 
Blndesobttaax  des  Cantralorgan«  dra  NeiveDi7*l«t]|>.  2uclir.  für 
rat.  U«).  S.  a.  Bd. 34.  8.  49  —  13)  Pray,  H..  DI«  Hlmateir- 
UaOriMB«.  SiM  Bads.  Arak.  Ar  aükraak.  Aaat.  Bd.4. 
-  aahaUi.  AUi.  «.  Bokwalisar-Saldal.  fetal«* 
Baraorkungea  über  dl«  rolhea  Blatkürpereben.  KlUaDKiber  der 
•äcb*.  •••••Hieb,  der  Wliaenuhfl.  (nath.-pby*.  RIai*«.)  Bd.  19. 
ü.  191.,  aacb  Arbeiten  aof  der  pb):ii:>i.  Aii»ialt  tu  l.<!ipitK  dir  1  St'J. 
8.  IttC  —  14)  Oy  OB,  It^  Uaber  dla  II«rT«a  d«a  FerltuBciiB, 
DlHailk^  8ltMB|riwr.  Bd.  XZ.  1.  lO.  ArbaUaii  hh  «w  «hfl. 
AML  »  Lelpali  nr  IM«.  —  1»)  L«l>«r.  tiL,  Wut  Kamtalw 
Aar  Imprlgaattonanalhodeii  dar  RamfcaM  md  UmUebar  Q««aka>. 

Areh.  fiir  Urlilhalmol.  Bd.  XIV.  ti.  iinj  1«)  l.c^troi,  Cti., 
Mote  auf  l'^plUkellttm  da»  Talaaeanx  taa^iua.  Juara.  da  Taiial. 
«I  4«  ta  »b|iM.     mit.  p,  tn. 

In  der  allgemeinen  Metbodil(  von  Stricker 
(6)  finden  sidi  vor  Allen  venehiedene  neue  EiorichtnnMn 
und  Apparat»  beaehrleben,  welche  in  ehiaelneii  FiOen 

bei  Untf rsit '^•rrTt'u  mit  dem  Mikroskope  .Anwi-ndung 
tiudeu  köuueu,  als  da  sind:  Objectträger  von  üias  oder 
Metall  nrtt  SiiteitBDgmoiridktttiijg  für  den  elaeliiwhen 


Strom,  zum  Tbeil  auch  heizbar  nach  verschiedenen  Me- 
thoden, OaakiouiMrchon  mit  Zn-  and  AbleitnngarohT 
tt.  a.  n.  Desgieichen  werden,  wenn  auch  nur  in  aller 

Kürze,  heiichriebea  die  Verf.ihren  bei  der  Rrbärtung  und 
s(iiistie;cii  Zubereittiii^;  der  üefte^if,  die  Ffirbemetboden, 
Iiiji'LtioiisiDetlio<ieii  ct.'  Auch  En^^elinann  beacbroibt 
eine  besondere  Form  der  Qasluuomer  in  seiner  Arbeit 
über  Fliflnserbevegimg  (S.  dien). 

Das  Thermometer  iin  den  heizbaren  Object- 
tischeu  eiil-S|in<'ht  uatürlich  nur  danu  t>oiuem  eigeul- 
lieben  Zwe<'k<>,  vicv.n  durch  dasselbe  in  jedem  Falle  die 
glekbuitiee  Temperator  dee  Oktjectes  angezeigt  wird, 
und  dodi  nt  dies  nach  Bog elmann  (8)  bei  den  jetzt 
üblichen  liistnimcnten  nicht  der  Fall,  weil  die  vfrschie- 
dm  äUfkeu  Ubjeciiv-Systeme,  je  nachdem  tiie  dem  Prä- 
parate mehr  oder  weniger  nahe  gebracht  werden  müssen, 
ungleich  stark  abkühlend  «irken,  insofern  sie  stets  mit 
den  groesen  VelallBiaaeen  dea  lUkroskepee  in  ansg«' 
zeichnet  leitender  Verbindung  sind.  Bei  Feststellung 
dos  Schmelzpunktes  für  Stearin  erhielt  Engeimann 
7..  B.  für  vershiedene  Ohjcciive  eines  Hartaack'eehen 
Mikroskopes  folgende  Greozwcrthc: 

Objectiv.  Thermometerstand. 
Nr.  4.  46»5  — 47» 

-  10.  (Immersion)  G5° 

Oeringer  werden  die  Uiiters4;hiede,  wenn  zwischen 
Übjectiv-System  nnd  Mikroskopenrobr  ein  Klfonbeinröbr- 
chen  elBgeschfawbt  wurde,  inr  welchen  Fall  a.  B.  der 
angeffibile  ZaUenwertii  von  65*  auf  50^58*  heraheank. 
Auch  noch  andere  t'm5it'inde  <>ind  ausser  dem  Objeetiv- 
Sysiem  von  Einfluss  auf  die  Teioperaturgrade  der  Pri- 
parate,  weshalb  bei  dem  heizbaren  Objecttisch  bis  jetzt 
von  einer  genauen  Tompeteturmaesnag-  Abstand  genoes- 
aaen  werden  mnas  Die  werlhe,  weldie  die  Thennoneter» 
Scala  anzeigt,  ki'nnen  nur  annähernde  sein. 

Das  Diaphra^fma  Coulier's  (9)  ist  eine  Dreh- 
adwtbenblecdung,  in  welcher  von  ebler  grösseren  Oeff- 
hong  aus  «in  kreisförmig  gebogener,  idlnftUg  imoMr 
aehmaler  werdender  Spalt  ausgeht  — 

Zur  Erhärtung  von  Gehirn  und  Kücken- 
mark empfiehlt  Stieda  (10)  eine  etwaa  id>weichende 
Methode,  welche  er  durch  Betz  tnKIew  kennen  gelernt 

und  die  ihm  in  verh.tltnissmässip  knncr  Zeit  sehr  schöne 
Untersuchungsobjecte  lieferte.  Das  Verfahren  besteht  tu 
FelffMMleB» 
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.M&n  brin^  die  Oehimo  und  Rückenmarl^«  tmrst  in 
(btoloten  Alkohol ,  dem  so  Tiel  Jodtiactar  nig«aetrt  ist, 
dui  detMlbe  trein^clb  fr^ftrbt  «nchrnnt   Hifr  bldbea 

die  Präparate  'i  Tacre,  dann  bringt  man  i^ic  in  eine 
wis*pri?e  L'isuup:  \ou  doppelt  chromsaureiu  KaJi,  worin 
sie  je  nach  ihrer  (irässe  einige  Tage  bis  Wochen  vor- 
Utiben,  bis  sie  scbnittfähig  geworden  sind."  Die  er- 
birtcttn  Piftpfttate  miMieD  tmzentickelt  in  einer  coa- 
•er.trirten  I.ösiin!»  von  carminsaurem  Ammnniak  pefitrbt 
riid  liann  in  ciiiieluen  Schnitten  in  der  beiiniuilcn  Weise 
mit  Kreosot  und  Canadabalsam  behandelt,  ileulo  und 
Merkel  benutzten  zur  Aufbellung  von  ticbuitt- 
priparaten  aus  dem  Central •Norteniiystem  das  soge- 
nanate  Brönner'ache  Fleckwasser  und  fanden  dabei 
gewine  Stadien  der  Einwirknnjr  ditrch  die  Schürfe  der 
■nkroskopisrhon  Riliirr  aiis;:p/f'iclin«'t. 

Cyon  (14)  giebt  Voräciiritteii  iltiei  ein«  MoUiiicalioa 
der  GoLnheim'schen  Goldmethode,  vie  sie  ihm  far 
tümm  qie«iell«B  Zweck  ain  tMrauGlibarBte&  snchiMwo. 
Avsnrdmi  wird  in  dieser  Arbeit  eine  Ifetfaod«  derEern- 
imhibition  init  Carmin  mitpcthcilt,  wclcln'  Rof. 
Kbou  iüger  unU  in  gewissen  Fälk-n  Oiit  gao£  besou- 
derem  Nutzen  anwendet.  Au  Präparaten  z.  B.,  velcbe 
Torher  mit  Siaren  behandelt,  gelingt  so  die  iaolirte  F&r- 
1nm|  der  Koni«  ganx  vollkotniBeD,  während  nuoi  bei  dem 
jrtwohnlichpn  Verfahrfn  mrisf  mir  eine  diffuse  Vertbei- 
lan^  ds8  Farbssoffes  erhiiit.  Eine  saure  Canninlönung 
wird  tc  gewonnen,  das»  die  gewöhnliche  ammoDiakalisrhc 
IX»uDg  mit  Essigsäure  im  Uebersebuss  versetzt  und  der 
erhaltene  Niederschlag  abfiltrirt  wird.  Di«  «blaufsnde, 
rolk  gefärbte  FlüsMgkcit  färbt  allerdinc-s  nur  diffus, 
wenn  man  jedoch  die  Präparate  oinlo^'t  in  (ilycerin, 
<leiD  etwas  Sal/.sänrc  (etwa  1  :  •.'()0)  zugesetzt  worden, 
»0  gebt  nach  einiger  Zeit  der  Farbütoflf  aus  dem  übrigen 
Vtevebe  weg  und  bleibt  nur  in  den  Kernen  haften.  Es 
gtnngt,  das  Qlycerin  zuzubringen,  während  die  Pripwnto 
viter  d<>m  Deckgläschen  liegen,  wodurch  man  eine  sonst 
uDTenneidlicho  Quellun;:^  und  Faltun;^  a\iszutirhtie.ssen  im 
Stande  ist.  Gegenüber  der  von  Thiersch  empfohlenen 
Metbode  der  Caruinaibong  unter  Vermitteliing  von 
KiMiBig  b«t  das  soebea  angegebene  Verfahren  den  Mach- 
thd,  uas  das  Oamln  naeb  einiger  Zeit  von  der  Salz- 
säur«  zerstört  wird.  Will  man  deshall)  die  Präparate 
c<uuerriren,  so  ist  es  uüthig,  sie  vorher  in  Ks&igääure- 
lisltigcm  Wasser  auszuwaschen. 

Man  witd  »ehworUcb  im  Stande  sein,  das  apecifisch« 
Toihslten  d«r  K«ra«  g^fen  den  FariMtoff  anf  ein«  Al- 
kalescenz  dcrftclben  zurückzuführen  (man  beachte  auch 
die  Haematoxylinfärljiing),  weshalb  es  nicht  gerechtfertigt, 
i'.f  die  Annahme  einer  solelifn  Alkalesecuz  weiterziehende 
Ablässe  zu  bauen,  wie  dies  neuerdings  von  Ranke  ge- 
ubehen  ist.  In  dieser  Beziehung  mögen  hier  auch  noch 
Platz  finden  gewisse  Erfahrunjjen  über  Färbeversuche 
an  Blutk'irperch.  n ,  welche  von  Alex.  Schmidt  und 
F.  Schweiggor  -  Seidel  (13)  mitgetheilt  worden. 
Blutkörpereben,  mit  Dämpfen  der  Ueberosmiumsüure  in 
Hernbrang  gebraclit,  «rb&rten  ohne  ihre  Form  zu  ändern ; 
sie  werden  resistenter,  quellen  jedoch  in  Essigsäure  auf. 
Kraigt  man  derartig  erhärtete  Klutkörperchen  mit  Car- 
minlösung  zusamtuen,  so  ueliuicn  sie  oinie  Weiteres  kei- 
nen Farbstoff  auf;  dies  geschieht  ab«r  sofort,  wenn  man 
♦■ti»as  Essigsäure  dazu  bringt.  Die  leicht  qttelleuden 
BlutkörpereboB  mliaMin  das  Carmin  auf,  am  es  festzu- 
hslten,  und  xwar  gilt  dies  ganx  besonders  -von  den  K«r- 
Mn  der  Rlutkörperelicii  der  Ainpliibien.  Es  scheint  hier- 
nach, dass  der  phjiiikaliscbe  Vorgang  der  Quellung  eine 
wesentliche  Rolle  bei  der  Carninimbibition  spielt. 

Leber  ilb)  theOt  einig«  Imprae|;nations- 
nethodon  d«r  Geweb«  mit,  w«lch«  nanwntbch  bei  der 
Romhatit  7.n  riTialocen  Resultaten  führen,  wie  die  Silber- 
'"?!ia:jdlu[iir.  F,.s  ^iil  dies  besonders  für  die  „negativen" 
"diier,  in  denen  ein  Netz  lioUcr  I'nrtieen  auf  diiin. i-  il 
Gmode  hervortritt,  der  gewöhnlichen  Annahme  ent- 
ipiMlaod,  als  Ausdruck  eines  annastomosirenden  Gaaal' 
*jitim ,  in  d«r  dnrch  «stracellal&re  Niederscbl^^  ge- 
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färbten  Onudrabslanz.  Leber  empfiehlt  von  den  ver* 
achiedenen  anwandbann  Methoden  beaondors  folgend«; 
„Ifan  leg«  die  fiisehe  Homhaul  «biai  Titwehea  «inigfl 

Minuten  in  eine  \ — 1  Proc.  Lösung  ebies  Eisenoxydul- 
üalzes,  entferne  alsdann  vorsichtig  das  Epithel,  das  in 
der  Regel  sieb  sehr  leicht  ab^ttrcifen  lä-nst,  bringe  die 
Hornhaut  noch  kune  Zeit  in  die  Flüssigkeit  zurück,  so 
das*  ai«  im  Oanwn  mir  ea.  5  Wa.  darin  gelegen  hat; 
spüle  sie  durch  mntnentanes  Kiiitauchcn  lu  Wasser  ab 
\ind  briiiire  sie  sofort  in  eine  1  l'ioe.  Lijsun>,'  von  Ferrid- 
cyankaliinn,  v,u  siu  mit  der  l'incette  i-o  lan<,'e  hin  und 
her  geschwenkt  wird,  bis  sie  eine  intensive  und  gleich- 
mLsüige  blaue  Färbung  angenommen  hat,  was  schon  nach 
wenigen  Augenblicken  geschieht  Ganz  dieselben  Resul- 
tate erhält  man  durch  Fällung  einer  2  Proc.  Lösung  von 
srhvvefelsaurem  Kvipfn  oxYdarnuimiiak ,  welche  einen  ge- 
ringen UeberscituHS  vun  Amuiuuiak  enthält,  durch  eine 
5  Proc  Lösung  von  Kaliumeiseucjauür,  wobei  da*  Vor» 
fahren  mutatis  mutandis  gans  dasselbe  bl«ibt*' 

Zu  gcUi«tt  PBibongvn  di«nen  aebwadh«  Losnngen  von 
T'lcizucker  und  chromsaurem  Kali,  allen  jedoch  vorni 
/iehen  ist  die  zuerst  angeführte  Metbode  von  welcher 
Leber  rühmt,  „dass  er  kein  sichereres  und  rascheres 
Verfahren  zur  sofiortigen  Darstellung  und  dauerhaften 
FixiniDg  d«s  Canalsystsus  der  Hombant  in  seiner  ganson 
Zierlichkeit  und  Schönheit  kenne,  als  das  besehriehenp." 

Die  bei  den  verschiedenen  Verfahren  henieikljaren 
l'nt;li.:iehheiteu  der  liesultute  seheinen  di-r  lJau|.itsac!i>' 
nach  vou  Nebeuumsländen  abzuhängen,  namcnüich  von 
dem  Verhalten  des  Epithels.  Am  besten  ist  es,  «oin 
dasselbe  schonend  entferat  werden  kann.  Ein  weiterer 
V^orzug  der  Methode  Ki>eno.\ydal -Feiridcjankalium  be- 
steht darin,  dass  uaeli  der  Iniiiracpnation  iimh  andere 
Färbemittel  wie  Carmin,  Fuchsin  und  Jodlüsung  An- 
wendung finden  können-    Goldchlorid  erwies  sich  da- 

{•gen  unwirksam  oder  gab  wenigstens  nur  sehr  unvoU- 
ommse  Resultate.  Die  Oontouren  der  Epitbelzellen 
^^orfien  bei  den  angegebenen  rfahreii  fiiinz  ebenso 
dunkel  cefarld,  wie  bei  der  Versilberung.  Die  Angaben 
Leber'ü  )M<zi>hen  sich  zunächst  auf  die  Ilornhaul  des 
Frosches,  indes«  verhalten  sidi  die  Homhiut«  anderer 
Tlii«re  ti«mUdi  gleich,  so  wie  man  ancb  Ton  anderen 
flächonbaften  Organen  die  v.  Recklingbausen'scben 
Saftcanalbildcr,  allerdings  nur  andeutungsweise,  erhalten 
kann.  Für  diese  Organe  bat  Leber  bis  jetzt  noch  kein 
vollkommen  goeignetea  Verfahren  aufsufinden  Termocbt 
Cm  di«  Siin«rbild«r  an  fiziren,  oder  lidiligor 
vor  dem  allmäligon  Venlcrben  ru  schützen,  empfiehlt 
Legros  (10)  die  Anwendung  des  untersehwefligsauren 
Natron,  in  dessen  l.r.sun.r;  diu  I'r;i[i:ii:.lL'  dOUl 
daueroden  Einschlüsse  ausgewoschou  werden. 


Nachtrag. 

Edv.  Glason  berichtet  (Upsaia  Läkareforeninga 
Förhandlingar  IIL  Bd.  5.  Heft  p.  508)  über  Albrbt 
Smut't  Seheen,  snm  Losachneideo  und  Putzen  mi- 
kroskopischer Präparate.  Sie  schneidet  leicht  und 
sicher  ohne  das  Präparat  su  dialociren  sehr  kleine 
Stöckelten  nnter  dem  DlaaeeliensniilkroRkope.  '  Im 
letzten  Summer  war  rfe  In  Paris  ausgestellt.  Die  ein- 
gelicndero  Bcschreihijng  anlangf^nd  verweise  ich  zu 
der  Abhandlung,  welche  doch  keine  AbbUdung  euthält. 

Herr  SniXB  sehligt  ab  ein  Ersatxmittel  des  Korkes 
den  Schwamm  Polyporos  betulinus  vor,  ebensowohl 
zum  Verfertigen  chinirgisrhcr  Instrumcntö  und  Ban- 
dagen, als  bei  Anfertigung  mikroskupischcr  Präparate ; 
man  hSlt  das  Ptiparat,  mm  welchem  man  ein  Stnek 
herausschneiden  will ,  zwischen  zwei  Platten  dee 
Sehwammes.  Dieser  onth&lt  nicht,  wie  Kork,  Poren 
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mit  anorgftojscben  Stoffen,  and  er  ist  demzufolge  mehr 
seboneod  für  dM  HeMor.  Uebrigens  nichts  Neu«^. 

Chr.  ttmgßi  (KopwÜMigea). 


II.  Uit  Zelle  im  .UlgemciBcn. 

1)  Stricker,  AU(«iB«tiMt  AbM  di«  2«U«.  Cll|tll«l  1  MtoM  UmhI- 
taehM  a,  t).  -  Ji  B«frti,  Ck.,  Dm  AUmMi  «t 
4m  4f  ilMimM.  N«IM  «Moa^icuiit  la  vr<MntaUM  l  VAcaii- 
ad«  M  trtftfL  Oampt  rmd.  T.  VXXI.  p.  M7.  f^Ce  travaU  traju 
«I«»  propri^t«!  comiDuni  1  a  ton«  Ifs  -fl^iDeot*  anatoroltiiii'i  lani 
aolniMZ,  qae  Tej;^t«ujL,  «a«M4r  i»  gtin^raUun,  ie  divel»pp4ijieiit 
ot  U  nulrition,  dite*  propriiUt  «igeUtirei.-/  —  i)Beal«,  Lio- 
■  •1,  LMturw  ««  ilM  gmaiMl  iMttar  dt  Uvtns  aMMr  «f  Uvliig 
bafa««.  VU.  TbBM  «1«  Ou.  7.  Wev.  n.  «.  (Noch  ntoht  voll- 
endet,  «Bthilt  nur  die  bereit«  T  i-k.Aijiit>'n  An»lchl«n  dvi  Vi.).  — 
4)  K«ichert,  C.  B-,  Di«  rouUactiii:  äulatu»  (Sarkode.  Prulu- 
^jlAsrD«;  und  ihre  K««*guDB4-Kr«cheiuuugcii  bei  Polythalamien  und 
einlgeii  anderwi  Tiilmii.  (Akbudl.  4.  ktelgi.  Acad.  d.  Wi»MaMl>o 
■«ilta.  mt  r  Tat  gr. «.  14S  a.  -  »)  B«rlBr,  Kw.,  Sv 
UhM  T«Di  LabM  4tr  JnMMUen.  tl«  MIttfa.  Mlnngib.  d.  Wien., 
Aelid.  d.  WiHenteh.  Bd.57.  Abtb.  ».  8.  170.  —  «)  Oolnbew. 
Ale«.,  Ufr>,r  eile  Ericheiuunneii,  welche  elotin.rh«  Srldi^-p  an 
den  •o|$«n.  farbloMO  Formbettaiidtheileo  de«  Blutet  lurroibria« 
gen,  Kbeqda.  B.  ibi.  —  7r  Uorftaanii,  FH«ir.  Atbia.  Vibtr 
CoatraetitttiUfmitoc«  Im  eardirM  Xjjllk«!  4w  VMfaMMmhML 
laHKW.  Afthaodl.  Bariu.  —  •)  Sb«rth.  C.  J.,  Veber  dM  Elo- 
driagen  tod  Krom Jkörirrn  lu  Fliiaaeropitbelii  ti.  .\ri  h.  lür  i>uiti. 
Anal.  Bd.  4a.  S.  133.  'J)  Kojti,  W,  Ctüar  6ie  paMlvea 
WiBderongen  von  ZioiiobrrkörncheD  darch  den  tliierUchen  Of^ 
gulMMM.  Kttnng^b.  d.  Wiw».  A«mL  d.  Wiaitaack.  Bd.  67.  Abtb, 
S.  •.  a.  —  10}  Frtaefc,  A.,  0*itaU«n  «m  Clhacliilda)|ilgnMta. 
iMiUi|ib.  4m  Wie«  QeMtlMh.  d.  IVliMBt^  Bd.  St.  AbtluS.  — 

Reichkrt(4)  bühandeltri  nti^führlicherDarstellang 
die  PoIyUuüamien,  Campauularion,  Sertularion,  Hytri- 
dan  nad  gelit  genauer  anf  einen  Vergleich 
der  contractilon  Substans  dieser  niederen 
Thiere  mit  den  Muskolfasern  ein.  Die  allpo- 
meinea  Ansichten  des  Verf.  über  diecontractilc  Substanz 
dnd  US  dessen  Mheten  HHiheilangen  (Arch.  für 
Anat.  und  Phys.)  beieita  bekannt,  und  ebenso  bekannt 
ist  die  Controvprs^?,  welche  sich  gerade  über  die  Eigen- 
schaft der  Contractilität  mit  anderen  Beobachtern, 
nanentiidi  mit  Kax  Schvi^izr  entwickelt  bat 
RKK  rii'RT  bckSmpft  hauptsächlich  die  Annahme  einer 
tropfbar  flüssigen  Beschaffenheit  des  Protoplasma  und 
einer  wirklichen  MaasenbeweguDg  bei  der  sogenannten 
«KScndMobewegmig*.  In  Bang  aaf  die  SSmeiieD 
behauptet  er,  dass  dieselben  nur  scheinbar  vorhanden 
and  nur  als  Ausdruck  der  ContractiOBsweUen  gedeotet 
werden  können. 

Während  die  ente  UttlidluBg  yeo  Hmixo  Beo- 
bachtungen über  ien  Austritt  von  Blut;:ellon  ans  unver- 
letetenQefib«eii  enthält,  handelt  es  sich  dieses  Mal  (5) 
um  eine  BrSrtcruug  über  die  Beschaffenheit  der 
Blntsellon  in  ihrer  Bedentang  fAr  die  Ex- 
travasation,  als  einen  n-  itm-  zn  einer  künftigen 
Theorie  dieses  wichtigen  Vorganges.  Die  Bcobach- 
tongen,  weldbe  natnrll^  nur  an  lebenden  Thieien  (Frö- 
schen) angestellt  werden  können,  orgeben  zuoSdist, 
dass  die  Blntkörperchen  weich  sind  und  eine  bemer- 
kenswerthe  Elasticitat  besitzen,  vermöge  welcher  sich 
paaatTe  QealaltTeilndanmgen  aahnelier  oder  langsamer 
«nsglflkiiaii.  Die  Elaatidttt  der  tebloaen  Zelten  ist 


etwa-s  weniger  vollkommen,  indess  lässt  sich  niclit  ent- 
scheiden ,  inwieweit  etwa  hier  die  active  ContractUitit 
eine  iMeinioasende  Rolle  spielt;  aa  den  fubigenBloit» 
Zellen  liat  ITkriki;  nie  spontane  Bewegung  gesehen. 
Zu  dieser  Beschaffenheit  der  Blutkörperchen  muss  wei- 
ter tünzngenommcu  werden  die  EigenBchaft  der  üe- 
ftsswinde  für  jede  beliebige  ColloidflBsBigkett  dnreb- 
gSngig  zu  SPtn.    Man  ''"'nfTl-^t  diesen  Durcbtritt  nicht 
not  bei  kiinätlicbeo  Leimiujoctionen,  sondern  auch  da, 
wo  infolge  einer  Hemmung  desBlotiante  die  Eftrper^ 
eben  zn  einer  scheinbar  homogenen  Hasse  snsamnefige- 
drängt  sind  und  wo  der  .\astritt  erfolgt  ganz  nach  Ana- 
logie mit  der  langsamen  Filtration  einer  Ck>Uoidaab- 
stans.  Oebertifgt  man  dies  «qf  die  Fide,  in  denen 
es  sich  um  einen  Anstritt  efa^faw  Zellen  aus  dem 
strömenden  Blute  baiuMt,  so  muss  man  jedes  der  Go- 
fässwand  anhaftende  Körperchen  ansehen  als  einen 
wandstfn^gen  Tropfen  einer  Colleidsabstaas,  «nf  d«e> 
sen  Masse  derselbe  Drack  lastet ,  wie  auf  der  ftnfllit- 
wand  selbst.  Die  Filtration  wird  aber  nicht  bloss  eine 
Function  des  Blntdrockes,  sondern  auch  der  Stromge- 
soiitpindigkeit  sein,  insofern  bei  gldehUelbenderBpoi* 
niing  der  Durchtritt  der  Massen  durch  Langsamkeit 
des  Blutstromes  begünstigt  werden  muss.  Hierbei 
bleibt  aber  noch  die  Erörterung  der  Frage  übrig,  durch 
welche  Umstinde  die  BlntielleB  aa  die  OeAaswand 
gebracht  nnJ  daselbst  festgehalten  werden.    Die  Er- 
scheinung, dass  die  farblosen  Zellen  sich  mit  Vorliebe 
an  der  Wand  der  Oefasse  aafhalten,  ist  verschieden 
erklärt  worden;  Donoebs  suebt  rie  herzuleiten  tod 
sphärischer  Gestalt  dieser  Elemente,  während  sie  Hk- 
iu»Q  in  aosführllchorer  Darstellung  auf  die  durch  ver- 
aehiedene  Beobachtungen  üMtsosteilende  Klebrigkeii 
zurückzuführen  versucht.    ^Die  farblosen  SSellen  eii^ 
mal  mit  der  Wand  in  Benihniiig  gebracht  adbärircn 
sofort  an  dieselbe  und  ebenso  adbärircn  sie  nnterein- 
aadw.  Die  fvbigen  BlntMllen  dagegen  adhlriree  we- 
der untereinander  noch  an  der  Gefässwand  irgend  er- 
heblich".   T  nnoT'^rii'T^  Strömung  des  Blutes  bogün«ttigt 
die  Ausammiung  larbioaer  Zollen  an  der  Wandsciiicht, 
weüdielebendige&ift  desStromesin  gering  ist,  wu  die 
zufällig  mit  der  Wand  in  Rcrübrung  gekommenen  und 
an  derselben  wegen  der  Adhäsion  mit  grosser  Reibung 
ucb  binwälzcndcn  Zellen  wieder  von  der  Wand  loszu- 
leissen.  Welcher  Antheil  neben  dem  paaBiven  Tor- 
gange  der  Filtration  der  activen  Rcweglicbkeit  der  Zel- 
len bei  ihrer  Auswanderung  zukommt,  lässt  sich  noch 
niebt  mit  SIeberheit  sagen. 

Derselben  Aldiandlung  von  HsRiMO  sind  noch  an- 
gefügt „einige  Versuche  zur  Beantwortung  der  Frage, 
ob  Blutzollen  in  di«  Secrcte  übergehen'*. 
Bei  einzelnen  Hmden,  denen  alle  10  Hin.  etwa  13  Ce. 
einer  mit  feinkörnigem  AnilinWao  gefiirbten  Fliissigkoit 
in  das  Blut  gespritzt  wurden,  war  da.i  Resultat  in  Be- 
zu^  auf  Speichel,  Schleim  und  Midch  durchgehende 
negatlT,  weder  fifeie  noeh  in  Zellen  eingesehlosseDO 
Farbstoff körnchen  konnten  aufgefunden  werden,  ob- 
gleich dieselben  reieblich  in  den  Lymphdrüsen,  welche 
die  Leberljmphe  aufnehmen,  vorbanden  waren.  Wurde 
dnrcb  Aetf  nng  adt  Argentnm  nitrienra  eine  Coi^nnc- 


Digitized  by  Google 


SCHWB|«GBB>8£1DBL,  EISTOLOfllE. 


tiviti?  einengt  nnd  so  ein  pntliolo^.  Scorct  gowonnen, 
M  liesseo  $iich  in  demselben  einzehio  mit  Anilm  go- 
{sibte  Eitmellen  nachweisen,  allerdings  mir  iu  ge- 
lioger  Anzahl,  im  Vergleich  za  den  Anilin  führeDden 
farblosen  Zellen  im  Rlutc.  Dem  Verfasser  kam  es 
öbrigeos  hier  nur  darauf  an,  in  Rücksicht  aof  die  ae- 
piäna  Befände  bei  den  Seeraten  die  MSgÜdikeit  der 
Aaswanderang  mit  AniHn  beladener  ftfbloeer  BlaU 
ttUen  za  constatircn. 

Freie  Anilinköracben  worden  von  Ui-auKQ  im  Eiter 
dar  CM^luietiva  nie  gefimden;  ei  kSnnen  euch  die 
fnUeeen  Blutkörperchen  eigentlich  als  die  einzigen 
Tnniportmittel  für  dio  Farbstoffkömchen  angesehen 
«erden,  wesshaib  die  Angaben  von  BeiTZ  (D)  wohi 
sb  aaffiiilleBd  beieiehnet  werden  kSnaen.  Untennehte 
üeser  dio  Organe  von  Thieren,  denen  bei  Lebzeiten 
Zionober  in  die  Vcn.  jugalaris  injicirt  worden,  so  traf 
a  Zionoberkömchen  im  Innern  der  meisten  Gewebe 
md  SMlen  en,  in  den  TflfeoUedeaen  Bpttheladteo,  in 
der  Wand  der  Capillarcn,  in  den  Muskelzollen  des 
IHerns,  selbst  im  Knorpel,  sowohl  in  der  Grundsabstanz, 
ib  in  den  seiligen  Elementen.   Hier  und  ebenso  in 
andaien  Zellen  sollen  die  Partikelchen  sogar  i  n  d  e  n 
Kernen  der  Zellen  golej^en  haben.    Von  dem  Ein- 
dringen der  Körnchen  iu  den  Knorpel  glaubte  sich 
Ron  aoeh  dann  fiberantgen  ni  kbrnen,  weoB  er  den 
Snoober  in  dio  bleaigelegte  Aussenfll^  der  ^hachca 
eingerieben  hatte ,  woraus  der  Schluss  gezogen  wird, 
daHaachim  Knor|)t;i  Wege  vorbanden  sein  infis.^en,  in 
denen  eine  SaftatrQmong  vor  neb  gebt  (vergl.  später 
BrBKoFF).   IMe  fflchtigkeit  der  Beobachtungen  von 
RpiTz  voransgesotrt.  wird  den  Thatsachen  eine  cnt- 
scliiedene  Wichtigkeit  nieht  abgesprochen  werden  kön- 
nen. Da  Jedodi  dieHSgliebkeit  der  Tineebnng  eine  «hr 
grosse,  da  es  kaum  zu  vermeiden  ist,  bei  der  Pripa- 
lation  die  feinen  Farbstoffkömchen  dahin  za  tragen, 
vohin  sie  auf  natürlichem  Wege  nie  gelaugt  sein  wür- 
den, SO  dürften  Contrd-Beobaebtongen  aln  oneriiairilefa 
erscheinen,  ehe  man  sämmtiiche  Zweifel  für  beschwich- 
tigt erklären  kann.    Von  besonderen  Vorsichtsmass- 
Nfah  bei  seinen  Untersachungen  berichtet  Reitz 
nUbts. 

Nach  einer  InjeeUon  von  aufgeschwemmtem  Car- 
mio  in  die  Blutgefässe  des  Frosches  fand  Ebühiu  (ji) 
niob  3  Tilgen  kleine  HHwonliagiccn,  bei  denen  mit  den 
Blnfköiperdien  uell  Carminkörperrhc»  extravaslrt 
waren.  Interessant  war  die  KrscluMnung,  da.ss  ein 
Tluül  der  Kürperchen  und  Körnchen  in  dorn 
leibe  der  Fllmmerxellen  lagen,  und  swar  nieht 
gleichmässig  vertbeilt,  sondern  zumeist  angehäuft  in 
den  oberen  Schichten,  unn^inelbar  unter  dem  Cuticn- 
larswme,  von  demselben  uur  durch  eine  schmale  Zone 
ngeflUrbteoFketoplannas  geschieden.  Oeftera  war  die 
Rnlagerung  eine  so  regelmässige,  dass  es  bei  einer 
Khwachen  Vergrösserang  erschien,  als  ob  der  Wim- 
f^rsanm  durch  eine  feine  rothe  Linie  von  den  ihn  tra- 
sesden  Zellen  getrennt  w&rde.  Im  CotiealaMKim  und 
zwischen  den  Cilien  nirgends  eine  Spnr  von  Carmin 
a  erkennen.  Da  sowohl  hiemach,  als  nach  den  £r- 
plwiiwa  da  Bj^Mteottei  nelbst  du  GnmlB  von 


aussen  her  nicht  cingedriin^:;cn  sein  konnte,  so  glaubt 
i^BRRTU  annehmen  zu  dürfen,  dass  die  von  der  Spitze 
oder  von  der  Seite  her  in  die  Zellen  eingetretenen 
Kömchen  „durch  eine  äunerei  i*wfl—iM  ud  dater 
nicht  direct  zn  beobachtende,  gegen  die  "Wimperr  hin 
gerichtete  Strömung  im  Protoplasma  weiter  geführt  und 
iflhlieRsIieb  an  dem  Biaalaanoie  festgehalten  wnide«". 

Gii>  rHKw  ('>)  stoditte  genauer  den  EinAua  elek- 
trischer Schläge  an  sämmtlichen  sogen,  farblo- 
aen  Formbcstandtbeilon  des  Froscbblates,  und 
unteitaebte  sn  dem  Zwedte  geiendert  von  einander 
1.  die  amöboiden  ZeOonj  3.  die  Kömchen-Zellen;  3. 
die  von  Rkcklikghausbk  beschriebenen  Spindelxel- 
len.  An  den  amöboiden  Zellen  bewirken  schwache 
ScUlfs  ein  Eindeben  der  FerWttie  nadi  Veilanf  von 
^-1  Min.  Rasches  und  fast  vollkommenes  Zusammen- 
ziehen bei  stärkeren  Schlägen,  jedoch  Rückkehr  der 
gewöhnlichen  Bewegungen.  Bei  noch  stärkerer  Kei- 
mag  hOren  die  genrShnBdiea  Bewegungen  an^  und  es 
erfolgt  nar  an  einzelnen  Stellen  der  Korperchen  ein 
Hervortreten  von  kleinen  Tropfen,  welche  allmalig 
wieder  verschwinden.  Die  schliesslichon  Veründeran- 
gen,  welche  unter  Einwirkung  starker  elektriaeber 
Schläge  entstehen  und  welche  hivr  n"  ht  sämratlich 
angezählt  werden  können,  cbarakterisirea  sieb  als 
tm6  Erweichung  und  Zerfiill  der  KSiperehen.  —  Die 
Künichenzeileu,  L'ebergangsformen  zu  den  amöboiden, 
verhalten  sich  beim  Elektrisiren  diesen  sehr  ähnlich. 
Die  Spindelzellen  endlich,  sowohl  die  im  frisch  abge- 
lassenen Bhite  anCenflndenden,  ab  die  ansserhalb  des 
Organiarnns  gezogenen,  werden  angesehen  als  Uebev> 
gänge  zwischen  farblosen  und  gefärbten  Zellen.  Dem 
entsprechend  ist  iu  gewissen  Formen  ihr  Verhalten  ge- 
gen BlebtrioItSt  mebr  gteieb  dem  der  ferblosen  (Con- 
traction,  Au.stritt  von  Ilyalin-Trüpfchen  etc.),  während 
andere  Formen  Veränderungen  zeigen,  die  denen  der 
rothcn  Blutkörperchen  analug  siad. 

HoFFHAMi  (7)  tbdlt  Beobaebtnngsn  mit  über 
Vo ränderung  der  Zellen  des  vorderen  Epi- 
thels der  Hornhaat,  welche  an  abgeschnittenen, 
dann  mit  Höllenstein  touchirten  und  in  der  feuchten 
Kammer  antcr  Hamor  aqu.  aufbewahrton  Hornhäuten 
anftraten.  Die  Zollen  in  der  Umgebung  der  durch  Sil- 
ber unmittelbar  gefärbten  Stelle  waren  gelockert,  hat- 
ten eine  mebr  oder  weniger  mado  Form  ■ngenommen 
und  beaassen  einen  /.umeist  antttUenden  Qlanz.  Der 
Kern  nach  Kssigsäorczusatz  gross  und  oval.  Dio  mei- 
sten dieser  ZcUen  lagen  in  Haufen  beisammen,  und 
idgten  GontnettoDsenebdnongen,  versddeden  von  de- 
nen der  weieaen  Blutkörperchen,  weil  1)  mit  den  Be- 
wegungen nur  eine  sebr  ireringe  Ortsveränderung  ver- 
bunden war  und  weil  2;  auch  der  Bewcgungsmodus 
ein  anderer.  IMe  Zellen  trieben  ide  spttse  Avsüvler, 
sondern  nur  kurze  abgerundete,  so  dass  einer  Haupt- 
kugei  kleine  Kugelsegmente  aufsitzen;  daher  Bnckel- 
zoUcn.  Diese  Verschiedenheiten  der  Bewegung,  welche 
iUirigens  «ndi  andarwirts  tnr  Beobaebtnng  kommen, 
scheinen  dem  Verf.  hinreichend,  um  diese  Elemente 
von  den  weissen  Blntzellen  zn  trennen.  Es  trat  ihm 
«htm  die  Frage  entgegen,  wohor  stammen  dfo  Bnkel- 
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zdlen  ?  Dass  üe  nicht  aus  waadernden  Hornbautzel- 
lea  rieb  heranaUldeii»  erachten  darch  vorscbicdeno 
Gründe  erwiesen,  and  da  aoch  die  SU-mzclleii  dtr 
Cornea  aasgeachloaaen  werden  konnten,  so  Ijüchon 
alldn  di0  Zellen  des  vorderen  Epitlieb  als  Ursprung- 
■HttAD  Übrig.  In  ihnen  tritt  anter  anomalen  Iktlin- 
gungen  die  eigeothfiodiche  VerinderaDg  des  Inhal- 
tes ein. 

Nachdem  sich  Hoftmaxm  noch  dabin  ausgespro- 
chen, dm  dieBewegnngen  der  Bnekdiellett  «Sitend 

des  Lclicn?  ebenso  gnt  vorkommen,  als  sie  in  der 
feuchten  Kammer  erhalten  worden,  stellt  er  ihnnn  vwi 
Zellen,  welche  ebenlUls  unter  ahnonntn  Verfailtnissen 
beweglich  werden,  die  rothen  BlatkSrperehen  des  Fro- 
sches an  die  Seite,  und  hSlt  es  namentlich  im  Hinblick 
auf  diese  för  wahrscheinlich,  dass  in  der  amgcbenden 
Flfiaslf^t  die  Unaehe  der  Bewegangserscheinungen 
gwnehfc  wwdeD  ndaiOi 

Fki'<(  u  (10)  untorsuchte  auf  dorn  "Wiener  phys. 
Instit.  mit  einem  Immersionssystem  Nr.  15  von  liAiiT- 
:iACK  das  Chorioidalpigment  der  Wirbeltbicro, 
odtr  genaner  das  Pigment  der  inneren  Zdlanakleiditng 
der  Choriolden  in  Rezug  auf  die  Formen  der  Körnchen. 
Bei  Säugcthieren  sind  dieselben  mciir  oder  weniger  in 
^Linge  gezogen,  eckig,  scharfkantig,  auf  den  enten 
Anblick  krystalläbnlich.  Abgernodete  und  kvgelf(>r- 
migo  Gestalten  finden  ^irh  Tuch,  jedoch  um  «o  weni- 
ger, je  zeitiger  nach  dem  Tode  die  Untersuchung  vor- 
genommen wird.  Die  PoruiTOrlndemng  sdieint  dufdi 
einen  Erweicbangsprocoss  bedingt.  Die  KSrperclu  n 
sind  in  ihrem  Längsdiirchmesser  (0.0009  -  0,(032  Mm.) 
senkrecht  gegen  die  üetinaloberfläche  gestellt.  Bei 
den  V9geln  sind  die  Stf  bcbenfonnen  unter  den  K5m- 
chen  vorwaltend  and  liegen  in  den  Pigmentscheiden 
zwi^ohofi  Stübclien  und  Zapfen  der  Retina  in  peraden 
KeibcQ  iunier  einander,  mit  den  Spitzen  zusammen- 
Idttgend.  Bei  d«n  AmphiUeo  hemeht  eine  gioese 
Mannichfaltigkcit  in  der  Form  vor,  und  auch  bei  den 
Fischen  sind  diePigmentk5mchen  nur  bcimUecbt  stäb- 
chcnfurmig,  wihrönd  bei  anderen  Arten  charakteri- 
säaebe  Formen  ftUen. 


Nachtrag, 

0.  BizzozBRo  (Sulla  vitaiitä  dogU  elementi  con- 
trattUl.  Morgagni  Disp.  X.  p.  13.)  constatirte  glei- 
ches Verhalten  der  verschiedenen  contrac- 
tilen  Zellen  gegen  die  m  annich faehsten 
Hoageutien,  fand,  das»  sie  dem  Oxybaemoglobin 
0  «ntsfebea,  bei  -i-  SO'  C.  am  lebbefteeton  sind,  llDgete 
Zeit  einer  Temperatur  Ton  40-50*  oderO*  «uigeaetit 
absterben. 

Nach  dem  Torgange  vun  Hamtsoazza,  der  ge- 
fonden  hatte,  dass  die  Sanienf&den  ?on  abgetmnten 
Hoden  und  isolirtc  Muskeln  anderen  Thieren  unter  die 
Haut  gebracht  bis  2  Monate  lebensfiUiig  bleiben,  schob 
Tp.  nüsehen  tereehiedene  Organe  anderer  gleich- 
artigen Thiere  anter  die  Bandxbaut.  Er  fand  daselbst 
nach  43  Ta^n  die  Wimpeaellen  einea  Moitera,  nach 


35  Tagen  dte  der  Zunge  beweglich.  -  GastnduMimlen« 
i  bcnäo  die  glatten  llnskoln  elnea  Uagene  lueMen  sidi 

20  Tage  contractil. 

Die  fettfreien  Markzeilen  von  „ein geimpften'' 
Sebeukelknocben  zeigten  sich  nach  63  Tagen  nuch  be- 
weglioh,  «ibzend  die  fibrigen  fetthalttgen  ZeUen  ab- 
aorbirt  waren. 

Den  Verdacht,  die  schliesslich  gefundenen  con- 
tractilen  Zeilen  seien  durch  die  iiavcrsischen  Kanäle 
eingowaadett,  snebte  Vf.  dadurch  an  beseligen,  daaa 
er  nach  Fütterung  der  umgebenden  Zdlnaüen  mit 
Cannin  die  Markzeilen  £trbIoa  erwies. 

Br.  lüwBccktr. 

förcDliiK*  Fürhuidllngar,  HI.  Bd.,  3.  Tieft.  \%.  119. 

Verf.  sab  in  einem  Blutpräparato ,  an  welchem  er 
nach  Stbicrru  einen  Oeltropfen  entlang  des  Banden 
des  Deckglases  gestrieben  liatte,  eine  nngew5ballch 
lebendige,  feingrannlirte  kernlose  Blntzclle,  die  von  zwei 
entgegengesetzten  Seiten  zwei  Gruppen  bleiche,  Finger- 
&hnliche  Faden  bcrvorscbob;  jede  Fadeograppo  be- 
wegte dch,  ein  ProtoplasmaklfimpehN)  mitnehmeiid, 
nach  entgegengesetzten  Seiten.  Sie  waren  mit  ein- 
ander  durch  eine  Prutaplasmahrücki^  viTbinnb-n  ,  die. 
länger  und  dünner  werdend,  zuleut  zu  kaum  (uut 
HlQfB  Hakikack^s  Objectitr  9  ohne  Inmutrion,  und 
Ocular  '■■>)  sichtbar  wcrdendtn  FSdchen  ward,  we'cho 
in  dem  Plasma  flottirte,  und  sowohl  oberhalb  als  un- 
terhalb der  anderen  Blntzcllen  vorbeiscbwammen.  Nach 
Yerianf  dnar  inertelstidide  steigerte  Verf.  die  Tamip»- 
rafur  bis  45"  C.  Hierauf  fing  die  eine  lebendigere, 
weniger  grosse  Ilälfto  au,  gans  langsam  in  der  Rich- 
tung des  Fiddiena  nach  dem  swdten  grösseren  mhige* 
ren  Theile  sich  zurückzoziehcu.  Endlich  fliesson  sie 
mit  einander  gans  langsam  in  eine  apbSiischeZdle  su- 
samrocn. 

Verf.  mmmt  kieraus  Anla^s,  zu  warnen,  dass  lumn 
nieht  an  voroUig  entweder  eine  Theilong  der  Blni- 
oder  anderen  Thierzellen,  oder  eine  Verschmelzung  je 
zweier  annimmt.  Man  könnte  ja  das  Ideino  Vextiin- 
dungsfSdcben  leicht  aosser  Acht  lassen. 

Er  sah  niemala  mehr  als  einen  immer  in  dersel- 
ben Biehtnng  gehenden  Strom  der  FtotoplaamakSmer. 

Er  meint,  da^s  die  Bewegungspbaenomene  des  Pro- 
toplasma auf  eine  in  dem  Protoplasma  innewohnende 
vitale  ICraft  zaräckinfBhten  seien,  nnd  dass  sie  nicht 
von  dnieh  Yerdampfen  hervorgerafenen  Difrosion.sstr&- 
mnngen  zwischen  der  Tnira  ■•  liolar-  und  der  Einlage- 
flüssigkcit  herrühren,  welche  letztere  Strömungen  durch 
Verdampfung  des  Elnlagefluidnms  entitehen*  Denn 
im  erwähnten  Falle  nmehte  dasOel  Ja  da«  Verdampfen 
nnmdglicb. 

Ckr«  Fengcr  (Kopenhuget)). 
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E»»rib,  .1.  0.,  ffer  HMaltsI«  &m  BtatM.  Am*,  t  fHiM.  äat». 

Bi.  Ii.  ».  6. 

Di?  Bemerkan^n  von  AtKx.  Scftmipt  and  F. 
Schwriooer-Sridei.  über  dio  rotben  BiatkÖrper- 
ehea  (I.,  IS)  wnitlen  ▼eranlant  dmeh  aenera  An- 
gaben, nach  denen  dieselben  anch  bei  SSn^ctliiorcn 
kernhaltig  sein  .«ollton  (Bcr.  für  1800-07).  Dass  diese 
Anoabine  nicht  zulässig,  l&onnte  auf  verschiedene 
Waln  dafgsatn  wtrden,  Ini  Allgvnwinen  dnreb  dm 
Nachweis,  dass  dio  fiobilde,  welche  bei  gewissen  Be- 
bandinn gsweisen  der  Blutkörperrhen  nbrig  bleiben, 
keine  Eigenschaften  der  Kemsubstanz  besitzen,  dasi 
fialndir  bd  ABvendnog  ▼«nefaoedeiMr  Uittel  die 
^rklich  kernhaltigen  Blutkörpercbcn  vnn  den  kern- 
losen gleiehaiiis^  aefaArf  nnterschieden  werden  kSn- 
iML  Die  bei  NnwlTlraDg  Ton  OUonloTiD  tat  BhA-  ' 
kSrpaivhen  der  Sängethiere  znrfickbleibenden  kleinen] 
rnndlichcn  Korperchen  sind  aufzuffiMen  als  die  rontra- 
hirten  Bintk5rpereben  -  Stromata.  Von  der  betr&cbt- 
Bdien  TeAldD«nnig,  weldM  diew  Strömst»  diit«b 
CUaniotn  ttfüxnKtf  kinii  imii  ridi  ftlMUMugeiif  wmn 
man  dieselben  vor  der  Chloroformwirkung  von  ihrem 
BMOoglobingebalt«  befreit  hat.  Zodem  verbAlten  sich 
4ift  ngen.  HtemogloUntroirfiBii«  wdohe  maii  iMfan  Zer> 
fall  der  BlatkSrpcrchen  durch  Harnstoff  erhält,  inso- 
fern gleich  den  ganzen  Blntseheiben,  als  aneh  bei  ihnen, 
nach  Aostreibnng  des  Haemoglobins  durch  Cbioroform, 
KMiw,  IMadiflDartige  Stromarette  surftekbMbm. 

Genauer  werden  in  der  vorliegenden  Arbeit  ferner 
geaddldert  die  Vorgänge  beim  Kogeligwerden  der 
Blatsetaeibon  and  zwar  in  derselben  Weise,  wie 
lie  L  Hbrihamw  in  seiner  Arbelt:  Ueber  die  Wirkangs- 
weise  einiger  Gifte  (An^h.  für  Anat.  und  ?hys.  1800. 
S.  27)  bei  Aetberwirkong  aosgesprocheu  hat.  Die 
UuiibciteD  Janen  rieh  bier  nnr  genu  erkemieB, 
man  nun  die  yer&ndemng  der  Körperchen  mögliclist 
langsam  vor  dsb  gehen  lässt.  Man  kann  z.  B.  die  ra- 
]»da  Wirknng  der  Chloroformdäropfe  dedorch  aof- 
kdleD,  daii  nun  du  Blat  mit  1-8  pOt.  gochwIiHwng 
loietit»  bei  welcher  Mischung  auch  die  Birigribm 
Isn^smer  wirkt.  An  den  RiiitkSrpprchen  sieht  man 
bach  dieser  Weise  zuerst  dio  Randparticen  quellen :  die 
flcbdben  werden  in  bveilen  Ringen  nüt  centnler 
liellf  r  Partie.  Alsdann  verbreitert  sich  der  Bing  immer 
mehr  auf  Kosten  des  Centrnms,  die  glänzenden  KArper- 
^ea  scheinen  schliesslich  wie  mit  einer  feinen  Nadel 
tedHioebett,  bia  ench  dies  Idelne  I^oeb  eebwindet, 
indem  die  geqaollfn'  n  Rnn^nr  in  '  >r  Mitte  znsammcn- 
iieaseo.  Bei  der  Seitenlage  der  Blutkörperchen  über- 
Hegt  Bin  sich  gleichfalls  leicht,  dass  sich  die  centrale 
DtpiMsion  nicht  etwa  aufbläht,  wie  man  angenommen, 
sondern  da.ss  die  quellenden  Ränder  der  Scheibe  sich 
aber  die  Mitte  bernberweilen,  um  endlich  mit  einander 
Bi  tenebmelnn. 

Diesen  Angaben  atod  am  ScUossc  der  Arbeit  noch 
angefügt  einige  kurze  Beobachtnngen,  über  das  Ver- 
halten der  Blatkörperchen  im  luftleeren 
Setü«,  BBS  denen  hamtgeht,  daaa  die  KlSqperdnn 


in  der  ersten  Zeit  gar  keine  VerSndemng  leigen  nnd 
erst  später  ni  erblüsen  anfangen. 

me  letithin  1&.BB8,  tteOt  Jetst  Ebrbtb  (I.  e.) 
einen  Fall  von  Ijenkämie  mit,  indem  das  bei  der 
Section  gewonnene  Blut  oiv.'^  grosfie  Menee  rother 
kernhaltiger  Elemente  enthielt.  Die  farblosen 
Blniiellen,  fest  ebenso  tablieidi,  wie  die  fbrbigenf 
hatten  nahezu  den  doppelten  Dnrclnnei^ser  gegen  nor- 
male Verhältnisse  erlangt  Der  meist  einfache  Kern 
nahm  den  grössten  Theil  des  Inhaltes  ein,  jedoch 
waren  dte  l^e  udi  gelappt  odw  in  Uebnabl  Tor^ 
handt^r  "Die  eigentlichen  Uebergangsforraen,  runde 
kernhaltige  gefärbte  Zellen  kamen  an  Grösse  den  nor- 
malen Ablösen  KSrpetehen  gleieh.  Daa  Protoplasma 
erschien  entweder  gletebmlaa^  geftrbt,  oder  es  war 
kSmig  und  ungefärbt,  mir  von  einem  schmalen  Ringe 
vonHaemoglobin  elngefasst,  welcher  Ring  bei  anderen 
Pormen  albaittg  immer  breiter  wnrde.  Die  Kerne 
zeigten  vielfiwii  dn  bomogene.«^  Aussehen,  verloren  die 
scharfe  Begrenzung  nnd  glichen  eher  hellen  Flecken 
im  gefärbten  Protoplasma,  jedoch  war  es  nicht  mög- 
lieb, genan  finteaitellonf  ob  nnd  wie  rieh  doreh 
Schwund  der  Kerne  die  centrale  Depression  heraus- 
bildete. Als  cadaveröfes  Imlnbitionsphanoraon  konnte 
die  rothc  Färbang  der  kemhaitigcQ  Zellen  jedenfalls 
nieht  angeaehen  werden.  Auf  Ofmd  dea  naeh  Krank- 
heitsverlauf und  Sectioiisbefund  genauer  mitgcthciltT, 
Falles  weist  Ebkhth  auf  dio  Coincidenz  der  indura- 
tiven Uilzanschweliung  mit  der  Vermehrung  der  kern- 
haltigen reihen  BlntkBrpereheo  hin 

Tn  dem  frisch rn  f.oichcnblntc  fanden  sich  femer 
eine  sehr  grosse  Anzahl  der  von  Nbomakn  beaehiie- 
benen  glänzenden,  farblosen  Kryataile  ron  der  Oealatt 
lang  gesogener  Octaeder,  nnlöslich  im  kalten  Vaaser, 
Glycerin  md  Alkohol,  ISalich  in  Earigainre  nnd  Al- 
kalien. 


K  a  c  h  t  r  a  g. 

G.  BizzozBBo  (Salla  funzione  ematopoetiea  del 
midirflo  delle  eew  Qass.  med.  Ital.  Lombardia  No.  46.) 
giebt,  nach  Nritmakv's  Vorgang,  nun  auch  die  ResnI- 
t«i*"  «einer  weiteren  Untersuchung  äber  daa  Knoohen» 
mark  in  vorläufiger  MiUheilnng. 

Terf.  ftind  im  Kiocbenmarke  der  weisaen  Haoii, 
des  Kaninchens  und  Menschen  wenige  centrifugal  ver- 
zweigte Arterien,  dagegen  ein  engmaschiges  Netz  von 
weiten,  iosserst  dünnwandigen  Venen. 

In  der  sehr  i^araamen  Inteiedlnlannbatans,  die 
mittelst  OsmiumsSnre  als  feines  Netzwerk  sichtbar  ge- 
macht wnrde,  lagern  in  dichter  Menge  bewegUebe 
Zellen  mit  bald  homogenem,  bald  fbttig  grannlirtem 
Protoplasma.  Danehen  finden  sich  bei  älteren  Thieren 
zahlreiche  Fettzellen,  die  dem  Marke  ein  gelbliche« 
Ansehen  geben 

Amawdem  aber  hat  Verf.  in  Kanlnehenmarke  ge» 
sehiBn :  Farblose  Zellen  (0,08-0,1  mm.  Durchmesser)  mit 
grossem,  gleichfalls  farblosem  fein  grannlirtem  Kerne, 
andere  mit  homogenem,  leicht  gelblichem  Kerne,  noch 
andflva,  dann  UntfuUgar  E«d  ftat  die  Zelle  fBUto, 
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wähiead  das  spats&muProtoplaäiaa  farblos)  oder  liüutigur 
gitblieh  «ndieB,  «ndlicA  Zell«!!«  dto  mit  rotiieii  Blut* 
zollen  bis  auf  dcnnmhüllcndea  sehr  feinen,  vcrschiedon 
satt  gcfSrbtcn  Protoplasmascbleier  fibereinatimmtcn. 

Diese  Zollen  siebt  Verf.  als  Uebergangsformen  der 
init  den  beweglichen  Zellen  identischen  weissen  Blnt- 
körperchon  in  rothe  an.  Für  diese  Art  der  Blutgcncso 
spreche  aach  die  Beobaclitung  des  Verf.,  das«  im  Som- 
mer, wenn  du  Blnt  d«r  fiMt»  idv  ndeh  m  wdaMn 
Blutkörperchen  isi  (BovioaX  wh  das  Knochcnmarlc 
fast  aasschliesslich  ans  bewcgUcben  Zellen  besteht, 
während  im  Winter  die  Knochen  der  Frösche  fast  nur 
fottnUeii  «oÜlBtteii,  dte  Blutgeftsu  wenige  fiublose 
Blntnllmi. 

Dr.  KrMucicb 


IT.  Kpithellea. 

1)  Rab  I  -  II  üekh  a  ril ,  Kiui^««  üb<r  Plimra«rvpithet  uiiti  ii«cber- 
t«lleo.  Arth,  lur  Anal.  ti.  Pby*.  8.  TS.  —  8)  Eimer,  Th.  Zur 
OMchlcau  4tt  BveiMTultoD,  totlmowlw  *w)«mI$*b  i*r  a«lil«ta» 
kMt  4m  DmakMaU.  bug.  MiMtt.  BarHa.  —  H  ]>«r««lb«. 

D«b«r  B<;cherieUco.  Arch.  für  palhol.  Aiut.  Bd.  4>,  8.  490.  - 
4)  Krdmaan.L.  B«mf rkniiK«n  an  d«m  Auf»atia .-  Geber  Be«hcr- 

fvllrn  T.jn  Th.  Elnicr,    ELfn  l.    K^l.  41,         Mo.  -  Ii  G  u  j  , 

A.  G.  UT«r  Bakweallw  ea  in  bat  bjsoniUre  ever  Cc  bekttctUta 
Ib  da  ■iwfcwM  oblHM  «a  dM  klk««Mch.  lateL  TydM*r. 
*Mr  fl^Bwili,  AAL  II.  f.  ISS.  —  S)  Olirs«iits«s*w«ky,  V. 
TorliaSifr  Barlekt  BW  «Im  AriMtt  «on  4.  •■•hi.  Sh*t  4w 

Bpl(h«l  der  Daraaodcn.  Ehenda».  Ud  44,  8.  36.  —  T)  Heitr- 
maoB,  C  Zur  Renntai««  dar  Düniidaniitotiea.  Sitraogaber.  der 
Wiener  Arad.  .st.  Bd.,  3.  AbUi.  —  8)  Claland,  John,  Ob  tb« 
«pltbtUvn  Ol  Um  ««m«a  nf  tto  Joun.  «Taut,  wd  FlijraM. 
▼gl.  n.  pi»  iSl. 

RABL-ROcmuBD  (1)  prüfte  die  Ton  Mher  ha 
bekannten  Angaben  (EsBitTB,  Kabchi)  über  eine  Fort- 
setximg  der  Wimperhärcben  In  das  Inncrc 
der  Zellen  and  über  dno  dadurch  bedingte  Streifung 
denelben.  Letartere  komite  w  la  den  WlmpcTBellen 
vendiiedener  niederer  Thicre  got  und  deutlich  sehen, 
moBS  dieselbe  jedoch  für  den  Ausdruck  einer  zarten 
Lingsfaltong  der  Zellmembrao  tiaiten ,  ohne  Differen- 
riroog  des  Zellinbaltet  «elbit.  Aueb  »n  eHienlosen 
Cylinderzcllcn  sah  er  die  Längsfalten  der  Membran  in 
eituelnen  Fällen  sehr  deutlich,  will  es  aber  weiteren 
Untersachongen  überlassen,  über  die  Verbreitung  dieser 
Iiid!flinnng,  „die  vielleieht  ab  Audogoo  der  Rübel- 
lenbildung  aufzufassen,"  zu  entscheiden.  Hat  man 
Flimmerzelien  vor  sich,  so  sieht  mau  bei  oberfläch- 
licher Tubnseinstellung  die  Falten  der  Zellmembran 
eonünoirlicb  in  die  oberflächlichen  Cilien  fibergehen, 
weshalb  man  doch  wohl  annehmen  muss,  dass  die 
Falten  in  irgend  einer  näheren  Beziehong  za  den 
Fltakmeifaanen  stehen. 

Ucber  die  Beeheriellcn  brachte  das  vorher- 
geliende  Jahr  eine  grosse  Anzahl  von  Arbeiten,  deren 
Zusammenstellung  sich  im  Btfichle  findet,  and  auch 
dIeMs  Ibd  mfliNii  wir  denelben  GeUld«  Enrthnacg 
tbun,  da  über  den  Bau  und  die  Bedeutung  dieser 
eigenthümlichen  Zo!lform<ni  citio  vollständige  Vereini- 
gung der  Ausiciiiexi  mch  immer  mclit  liat  erzielt  wer- 
den kSiiüaB.  SuKE  md  3),  wekdier  fMlier  wir 
mit  tSngt  köiMMB  IDttfaeUflOg  beÜMiUgt  war,  fährt 


dio  Discusäion  cingchcud  weiter,  wobei  es  ihm  vor 
Allem  am  den  Beweis  xu  (Iran  ist,  dass  die  Bei*b«r 
selbstständigc,  physiologisch  functionirendc  Gebilde, 
aber  durchaus  keine  Kunstproducto  seien.  Wenn  einige 
BeobaoUtcr  bchauptcu,  dass  die  Becbtir  au  ganz  frlücheu 
ScUeiiBliinteB.  akmals  walmuMlflien,  sooton  «nt 
nach  einiger  Zeit,  nach  andfr'.veitigcn  Veränderung^ 
der  £pitbclz8llea  sichtbar  wüidcu,  so  glaubt  Verf.  dem 
mit  aller  Bestimmtheit  widersprechen  zu  können,  da 
allein  das  Auffinden  der  Becher  an  gans  nnTersehrlon 
Schleimhäuten  schwieriger  sei,  als  einige  Zeit  nach  dem 
Tode  des  Thiers.  Untersocht  man  ganz  firisch  in 
Jodsenim,  so  scheint  allerdings  bei  obeiUBlilieher  Ein- 
stellung  des  Mikroskopes  das  regelmässige  Mosaik  der 
Basalfiäcben  der  Cylinderzellen  durch  nichts  unter- 
brochen zu  sein,  w&hrend  doch  ein  genaueres  llin- 
sdianen.wgiebt,  daas  an  den  KnotenpuikteB  der  Be- 
grenzungslinieii  kleine  Ringe  als  Oefifnung  der  Becher- 
zellen Vorhanden  sind.  Diese  OefFnnng  führt  nicht 
unmittelbar  in  den  Becher  hinein,  sondern  zuoäciiät 
In  ein«!  feinen  Canal,  den  Be^eiltala,  welelier  wie  der 
Hals  einer  Flasche,  dem  Becherbauche  aufsitzt.  Letz- 
terer liegt  demnach  tiefer,  unterhalb  der  Einstellungs- 
ubene;  or  wird,  wie  Pruüianäiciilcn  lieuüicli  zeigen, 
TOD  den  fianUbnaen  und  dem  oberen  Theil  der  na> 
liegenden  Cylinderzcllcn  zum  Theil  verdeckt  und  kann 
deshalb  nicht  deutlich  wahrgenommen  werden.  Der 
Becherbids  ist  in  eine  freigelassene  Lücke  zwischen 
die  BasalsSnme  eingefügt.  Der  Durchmesser  der  Sto- 
mata  ist  gewohnlich  sehr  klein,  doch  finden  ^ii  h  Vcr 
schiedenheiten  vor;  dar  Inhalt  der  Becher  erstreckt 
sieh  snmeist  nieht  in  den  Hals  hindn,  sondern  endet 
ander  unteren  üe£fnung  mit  convc.\er Oberfläche,  welche 
hellglänzend  den  EindroolL  von  einem  lileinen  KnOpf* 
eben  macht. 

Die  spontan  eintietenlen  Verinderangen  an  den 

Beeherzollen  sind  zunächst  die,  durch  welche  sie  nach 
längerem  Liegen  des  Präparats  deutlicher  sichtbar  wer- 
den. Wie  es  scheint,  wird  der  Becherinhalt  stärker 
lichtbre<d!end  und  nlount  an  Volnmen  an,  so  daaa  der 
Becherbauch  mehr  ausgedehnt  wird.  Analoge  oder 
abweichende  Veränderungen  treten  mehr  oder  weniger 
ausgesprochen  auch  btii  Auwoudung  Tcrschiedener 
Be^ientlen  auf,  weshalb  di6  friaeben  Objecto  stets 
als  Grundlage  der  Betrachtung  dienen  müssen.  Den 
frischen  Präparaten  sind  nahe  oder  gleich  zu  setzen 
solche,  die  durch  Anwendung  der  Osnüomsiare  ge- 
wonnen, während  SUberlösung,  Cbromsäure,  chrom- 
sanros  Kali  n.  s.  w.  nicht  als  unschädlich  betrachtet 
werden  können.  Ceber  die  Wirkungsweise  der  cin- 
aelnen  Mittel  vergL  man  das  Original. 

Der  letzte  Theil  der  EiMER'schen  Arbeit,  wel- 
cher die  Beziehungen  der  Bccherzellen  zu  dem 
Schleimbaotgrondgewebe,  die  Genese  ond  den  Unter- 
gang derselben  behandelt,  ist  etwaa  fragmeotailadi, 
jedoch  sollen  diese  Punkte  in  einer  nachfolgenden  Ar- 
beit ausführlicher  behandelt  werden.  Kimku  glaubt, 
dass  die  hohlen  Becherfortaätze  iu  das  adcuoidc,  be- 
dehnngawclBe  in  dat  gewSbnlltAio  Bindegewebe  der 
Hneoaa  direet  ftbo^riien  md  daaa  daher  die  Beoher 
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im  Ganzen  (abgosohca  von  dem  CTOntaoUün  Iiibalte) 
Schläache  darstcllüu,  durch  welche  die  Oberflit'he  der 
SeUafanlmt  In  oflemr  VerbuidiiAg  gesetzt  wird  mit 
ihrem  Parcnchymc.  Die  Genese  anlant^cnd  hält  der 
Vf.  für  das  wahrscheinlichste,  dass  die  Becher  ent- 
itokaB  ans  beeodtoen  mr  Uomnidloag  disponirtaii 
EpiliielseUcD,  dass  sie  ab«  amohl  der  Form  als  d«m 
Veten  nach  selbstständige  Gebilde  »eien. 

Kaum  hat  KuiR&  geendet,  so  ist  aach  der  Qegner 
hIhni  wiedor  «nf  dem  Platse.  -  Ebdmahii  (4)  bemerkt 
in  seiner  Besprechung,  dass  er  sich  bei  seiner  frühe- 
ren UntiTfachiiiig  (vorj.  Bor.)  längere  Zeit  ausschliess- 
lich mit  dem  frischen  Froschdarme  beschäftigt  habe, 
oliM  die  Beeher  anfllnden  an  kBonen.  Die  von  EOibr 
beschriebenen  rüuktclicn  und  Knüpfchcn  zwischen  den 
Pi»Mi  der  Cylinderzcllen  habe  er  zwar  auch  gesehen, 
haini  sie  aber  immer  für  li.leiiic're  üder  grüsäere,  durch 
dflo  Bmaisaam  Undorcligetretene  oder  im  DnrehMtt 
begriffene  Schlcimtropfcheu  gehalten  und  vermisse 
auch  jetzt  noch  bei  Eimeb  den  sicher  geführten  Nach- 
weis, dass  man  es  hier  mit  echten  Becherzellon  za 
thoD  habe,  da  nr  Deutung  der  Flächeohilder  an 
frischen  Därmen  stets  nur  Profilansichten  nach  Osmiam- 
pcipanten  verwendet  würden  u.  s.  w. 

üeMgens  will  SBDMam  darelwos  nfelit  läugncn, 
das  auch  an  frischen  Schleimhäuten  Becher  aufzufin- 
den seien(er  sah  sie  selLst  iiuKatzendarmc),  muss  je- 
doch die  Verbreitoog  des  Vorkommcus,  wie  es  Eimeb 
keliaaptet,  liognen.  Hteraadi  kann  man  die  Becber^ 
lellen  nicht  als  reine  Kunstproducte  der  Präparation 
ansehen,  da  jedoch  Uebergangsformen  zwischen  Bochcm 
and  einfachen  Cylindcrzellen  vorlcommcn,  so  muss  man 
an  dne  aUmiHge  Umwandlnng  letiterar  denken.  Ebd- 
UA>K  findet  schliesslich  hierfür  einen  interessanten 
Belag  in  Flg.  14  bei  Kimkr,  welche  dieser  als  jugend- 
liche ßecherzeUe  bezeichnet,  während  sie  Eromakk 
üedenblls  mit  demselben  Bedite)  fBr  eine  solche  De- 
bagangsforra  anspricht. 

Ungefähr  in  demselben  Sinne  wie  Ekdmann  äus- 
sert sich  Hbitzkamm  (7).  Er  hält  die  Becher  (fir  Ilül- 
!  II  gewesener  Epttfaeiaellen,  deren  Protoplasma  bei 
der  Schleimmctamorpbose  ansgetreteu.  Der  Vorgang 
dtt  Becherbildung  ist  für  ihn  ein  physiologischer,  wei- 
ther dinreh  Wasser  nnd  eine  Bdbe  Ton  Reagenzmitteln 
nur  beschleunigt  wird.  R4BlrR0CKHARD  dagegen,  wel- 
cher bei  Buccinum  undatum  an  verschiedenen  Körper- 
tteUen  zwischen  gewohnlichen  Cjflindcrzellcn  flaschcn- 
<nd  tonnenförmige  Gebilde,  sowie  ausgesprochene Be- 
cherzcllen  beobachtete,  vcnnissto  Uebergangsformen 
von  CylindcTzellen  zu  Becherzellen  und  glaubt  auch 
Dach  dem  versclüodencn  Verhalten  der  Becherzellen 
pgen  EsaigBlare  sieh  dagegen  aasapredian  m  möaaen, 
dass  man  die  Becherzellen  ala  nnveiinderte  gewGhn^ 
liehe  Epitbelzellen  ansieht. 

Gute  (5)  beschreibt  au  der  äusseren  Ifläche  der 
N'ickhaat  dea  Froaehta  ab  Beehenellan  bekanntai 
flsschenformigcn  OehUde,  welche  aijf  ^cr  Oherfliche 
<kr  iassem  Haut  mit  kleinen  rundlichen  Oeffuungen 
tiM«  den  platten  EpidermiszeUen  ausmünden. 

Su»  (6)  endlieh  betiaelitet  die  Beehenellen  le- 


diglich als  durch  eine  Verunstaltung  gewöhnlicher  Cy- 
Undereellen  entstanden  und  wendet  sich  specieU  gegen 
die  Angaben  von  Lbtzbhich  über  die  Resorption  der 
Stoffe  im  Dünndarm.  Die  normalen  Epithelzellen  der 
Zotten  nehmen  nach  ihm  ohne  Ausnahme  Fett  auf,  je- 
doeh  werden  keim  Mitiheilongeii  ülier  das  W»t  dea 
Resnptbnavorganges  gemacht 

Clki.and  (.s)  glaubt  für  das  geschichtete  Epi- 
thel derUornbaut  annehmen  zu  können,  dass  das- 
selbe nicht  von  den  tiefsten  ZelUafon  ana  widist,  indem 
die  daselbst  befindlichen  linienartig  goatdlten  langen 
Zellen  keinerlei  Wachstbuniserscheinnngen  erkennen 
lassen.  Dagegen  fand  er  in  den  mittleren  Schichten 
des  Epithels  kleinmre  apindelfSrmige  Zellen  ndt  cwel 
Kernen  oder  mit  Kernen  inTheilung  und  sieht  deshalb 
in  diesem  Lager  von  Spindcfzellen  eine  Matrix,  von 
der  aus  das  WachsÜium  des  Epithels  sowohl  einwärts 
gOgen  daa  Gevebe  der  Cornea,  als  nadi  anawirta  ge- 
gen die  freie  Fliehe  vor  steh  gehen  soll. 


Naektrag. 

WUetky  (Kusoiiinci).  i>b«r  rtU  V«rbNUiiag  4w  IhhchtB BpUlMli 
Im  Orgui*mui  der  Wirb«ltliier«. 

Dvreh  die  Arbeiten  von  Horn  vnanlaaat  onlar- 
nahm  "W.  eine  Reihe  von  Untersuchungen  dea  fal- 

sehen  Kpitliels  bei  Thieren  mittelst  der  Silbcr- 
lösnng.  W.  überkugle  sich ,  dass  die  Zellen,  welche 
die  f^idnlaehen  Körper  bilden,  dem  fidsehen  ^ithel. 
zugerechnet  werden  müssen.  Ein  gleiches  Epithel  fimd 
"W.  ferner  an  allen  peripherischen  Nerven  und  xwar 
dergestalt,  dass  jedes  Nervenbündel  in  einer  mehr- 
schichtigen epithelioiden  HiUle  besteht,  welche  die 
Fortsätze  in  das  Innere  des  Bündels  ahgiebt  nnd  wo- 
durch für  jede  Nervenfaser  eine  opithelioide  HfiHe  ent- 
steht. Dieses  mehrschichtige  Epithel  steht  in  conti- 
noirtidier  Yerblndnng  mit  dem  Bpifliel,  weldies  die 
sogen.  Arachnoidealhöhle  auskleidet.  Ferner  fand  W. 
dasselbe  Kpithe!  an  der  äussern  Fläche  der  Dura  ma- 
tor,  wo  diese  locker  an  dem  Ruocheu  anliegt,  an  der 
Innenfliehe  der  nweie,  weldie  die  Hflllen  fSr  die 
Muskeln  bilden,  an  der  Innenfläche  der  Kapsfl  der 
Nieren  nnd  endlich  an  der  Innenfläche  der  Kapseln, 
welche  aas  dem  Bindegewebe  entstehen,  nnd  umhüll- 
ten diese  die  mit  glatter  Oberfläche  versehenen  frem- 
den Körper,  wel-'ic  >V.  verschiedenen  Thieren  in 
das  Unterhautzellgewebe  eingebracht  hatte,  nnd  um 
IQ  ^mitteln  wie  dieae  ^thelioiden  Zellen  dleaer  Kap- 
seln entstehen,  hatte  V.  denselben  Thieren  in  das  Blut 
Zinnober  eingespritzt,  nnd  fand  er  diese ZinnoberkSm- 
chen  in  den  Zellen  wiedor. 

Xan  darf  daher  derVennuUraiig  Bamn  geben,  daaa 
die  meisten  BlntkOrperehen  mS^^diecwiiBB  suBfldnng 
dea  ^itbeis  dienen« 

■.■aiaew. 


f.  Bfaiiigeirale,  iMVpel,  KMclei. 

1)  Bollet,  A  V.jD  den  BindesnbcUDien.  Capitcl  U.  dcf  Baad- 
buoiits.  J.  1.  —  3)  Aiiiracbt,  B.,  Uabwr  Qm«m  des  Biad*> 
gtwtati,  MfeM  «lUfu  B«aarka]ig«ii  Sb«r  dl«  WmMMuik  «om^ 
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■Mlrdflcr  ttwMhnni  muä  dl«  RMhmit  p«f  piIhhb  IiHMil<«Mm. 

Arch.  für  patiiol.  Anat.  Bi!  41  S  180.  •  S«)  riifrcz«ro, 
O.,  Sulla  »«mnrU  del  ür.  Auiretbt:  latonio  aJlo  »viiuppo 
del  trsiiito  ronii^ttiTo.  Noll  cricic«.  Morgi^ni.  Dllp.  X.  (Prij- 
rii«t»witlnniag  («ganitMr  6em  TteU*  tf»  ArMi  *a«  A«fr«okt 
(Virshnw'i  Anfe.  M.  XUV.  S.  110),  «alcbtr  d«r  «««»II- 
blMilBf  4«l  Bia4*t«W«bpa  handelt  )  3,  Koegier,  K,, 
D«lMr  dl«  Mmt«  Stractiir  der  NalioUchnur.  luaug.  üinacrt.  «. 
3(  SS.  'j  Taf.  Wu  jliUfK  :)  H  .clini,  p.  Britrige  »ur  nor- 
tiial«o  ued  tia«b«>lo«isclicB  Anatomie  dar  Oaltidw.  IMdeai.  4086. 
1  Taf.  -  i)  Habnoff.  IWitrig«  ■wBMHlalM  ihr8Mel«r4M 
Xa«rf«l«.  «lMwi««l>«r.  d«r  Wlww  Akad.  4*ilVb«oB*rb.  Rd  &7. 
AMMI.  I,  8.  f  IS..  —  8|  Kl«b«,  Bau  der  reiteo  Koorhaoaub- 
•tHM.  Vorl.  Mttlh.  il.  Contrsll.l  für  <M,-  rDf<i.  WKMrnsrh.  Nr.  T. 
—  7)  Woirr,  Juiiu*  Uuü  Uu»k»u),  Zar  <)««ifieatioD  d««  b;«- 
liotn  Knorpel«.  Pcterab.  med.  Zeltirhr.  Bd.  XIV.  8,  9$.  — 
«)  Wölfl,  jKliut  Ina  B«r4iBi,  0«b«(  KuehmvMilithm. 
▼««L  BKflMlI.  Bttlfaitr  kita,  WA^muthr.  N«.  «,  T,  10«.  14. 

ZnmStodiiiiaderBindegewebsgenofle  benatate 
AiFjtKCHT  (2)  die  Vorginge  Lei  der  WandheilnBg 
per  prim.  inteot.  Die  an  den  Wunden  sichtliarcn  Ver- 
änderungen betreffen  vor  Allem  die  wexuen  BlntkSr- 
perdien  oder  vlelmehT  analogen  Zollgebllde»  welehe  in 
dt  n  zwischen  den  Schnitträndem  liegenden  Fibrinmas- 
sen auftrete  II  nnd  welche,  da  sie  von  den  nrsprnngli- 
cboQ  BindegewebszeUen  nicht  abgeleitet  werden  kön- 
nen, ft)s  ehigewanderte  weine  BlnttSrpeieben  tuv- 
«eben  sind.  Die  kleineren  farblosen  Zellen  werden 
alimälig  ersetzt  durch  grössere,  rundliche  Gebildo  mit 
tweUeqi  I^otaplasmarande ,  und  diese  wiederum  noch 
spiter  doidi  epfndelfSnnlge  Zellen,  welche  ebenw  wie 
die  vorgenannten  eine  weitere  Entwicklung  der  weis- 
sen BlutkÖrpercii«D  darstellen,  da  an  eine  Substitution 
derdttA«!  foriumdeAen  Elemente  durch  vou  aussen 
her  nea  Unzugekomraenc  niolii  n  denfcen  bt  Bei 
der  Bildnnp  do.s  fibrillären  Bindegewebes  endlich  ist 
die  gwiagere  Menge  zwisciien  den  Spindelzellen  vor- 
bandene  ZwiaehennlMtuis  nfeht  betheiligt  (sie  bleibt 
amorph,  wie  sie  von  Anfang  war),  sondern  die 
delfltrmigen  Zellen  selb.st  bilden  die  Hindrijrwebsfa- 
sern ,  indem  ein  Theii  ihrer  Leibesmass«  directo  üm- 
wandlnng  erleidet;  dnbei  Ueiben  die  Zdlen  ab  aolebe 
bestehen  und  persistiren  als  Bindegewebasellen zwisehen 
den  Bindegcweli.sfasem. 

Da  die  Zahl  der  persistirenden  Zellen  ansseror- 
dentUdi  gering  ist  im  Terbiltidw  m  den  anfrage  fn 
der  Wunde  vorhandenen  Elementen,  so  mnss  ein  Theii 
der  letzteren  wieder  entfenit  werden  und  diese  keh- 
ren wnhnebeinlich  in  dieSäftemass©  des  Blutes  zurück.* 

Rou:,irr(l)  gewann  nanientlicb  dnndiüntersacbang 
des  grossen  Netzes  von  Embryonen  verschiedenen  Al- 
ters eine  andere  Vor<;t<'IIun  pr  von  dem  Entwickelnrg!?- 
mod  US  des  Bindegewebes  anderklärt  sich  auf 
des  Beetimmteste  gegen  dIeAmnhme,  da»  die  Hbfil- 
len  durch  Auswachsen  der  Fortsätze  spindelförmiger 
Zellen  entstehen.  Allerdings  wachsen  die  in  der  em- 
bryonalen Anlage  eines  bindegewebigen  OrganesenÜial- 
tenen  Zellen  n  beMebflieh  langen  Spindehi  ans,  aber 
die  Bildung  der  Fibrillen  geschielit  unabhängig  von 
ihnen;  entweder  so  wie  im  Netze,  das»  in  einer  an- 
iugs  gleichmässigcn  Zwischensubstanz  zwischen  den 
SpindelseUen  die  Fibrillen  sogleich  in  boMohiBeber 
LIage,  fewineraaaseo  dnnh  «ine  Piignng  der  Ibaee 


entstehen,  oder  wie  bei  den  Sehnen  so,  dass  die  an- 
fSnglieh  aneinander  liegenden  Zellen  sogleich  dnreh 
eine  iniDW  grösser  werdende  Menge  von  fibrillärer 
Substanz  aufeinander  gerückt  werden.  Pn^^'■  Mriht 
für  das  Netz  als  die  wahrscheinlichste  Annahme  immer 
noch  beelehen,  dan  die  bontogene  ZwiadwnmibetBiis 
aus  einer  direcien  Umwandlung  der  peripherischen 
Theile  der  auswachsenden  Bildungszelkn  Iicrvorgoht. 
Offenbar  iat  aber  diese  Zwischensabstanz  nicht  iden- 
tisdi  mit  der,  von  weleber  Aofbbcbt  redet. 


Nachtrag. 

BizzuzEKo  (Snl  procfisao  dicicatrizzazione  dei  ten- 
dini  tagUati.  Annali  ouIt.  A  med.  Vol.  203,  Genni^o 

IW«)  beobachtete  nach  subcutaner  Durchschnei- 
dung der  Achill ossohno  bei  Fröschen  und 
Kaninehen  das  ueugebildete  Gewebe  in  ver- 
scbiedenen  Perioden  der  HeUnng,  deren  Verlan!  er  aidi 
danach  in  folgender  Weise  vorstoüt: 

In  den  durch  Contraction  des  Muskelstumpfes  ge- 
setzten  Raum  dringen  zahllose  bewegliche  Zellen  vom 
nahen  lockern  Bindegewebe  ber;  laneist  von  dem, 
welches  die  .^tüiiipfe  urngielit,  weniger  von  dem  Seh- 
aenscheideugcwcbo ,  zum  geringsten  Theile  vom  Zwi- 
aebengewebe  der  flehnonenden.  Die  Zellen  werden 
bald  in  die  simctadDsc,  oft  nuu  inlmltigcGmodsobetans 
eingeschlossen.  Zufallige  Hliiiexiravasate  scheinen 
sich  nicht,  oder  unmerklich,  an  der  Gewebabilduog  zu 
betbeiligen,  ebenso  wenig  die  Sebnenstfimpfe.  IMe 
Zellen  nehmen  sämmtlich  Spindelform  an.  Ein  TbeÜ 
bildet  dann  ^trangartig  verschmolzen  die  im  jungen 
Biudegewebti  zahlreichen  Gefdssd,  die  übrigen  gewin- 
nen Bdt  deutllehem  Kerne  nnd  KSrpereben  den  Cha- 
rakter  reifer  Bindegewobszellen.  Gleichzeitig  spaltet 
sich  die  Grundsubstanz  in  Fibrillen,  die  nahezu  in  der 
Richtung  der  alten  Sohnenbüudel  verlaufen.  —  Der  so 
enlBtandene  Strang  ist  daiebidtdnend  nnd  dieker  als 
die  nunmehr  verbundenen  Sehnenstümpfc. 

In  weiterer  £ntwicklang  werden  die  Faserbündel 
▼oriteriediend,  iriUirend  die  swisebenliegenden  Zellen 
bis  auf  die  Kerne  nnd  ^arsames,  oft  mit  Fettkörnchen 
gemengtes  Protoplaama  vttsehwinden  nnd  die  Blntge* 
lasse  atrophircn. 

Sebliesslieb  nntorseheidet  sieh  das  Narbengewebe 
vom  normalen  Sehnengowebc  nur  dorch  geringen 
Glanz,  Mangel  der  Querstreifon.  durch  grösseren  Zel- 
lonrcicbthum  und  die  mindere  Deutlichkeit  und  Kegel- 
BkiMigkeit  der  Bindegewebsbündel. 

Sr«  SiMScbir. 


Kö<!TKR  (.1)  behandelt  zuerst  das  S-Mf>imge- 
webc  der  Nabelschnur  und  schildert  die  liesnltat« 
der  Injection  von  Beriinerblan  doreh  Efnatich  theils  in 
die  frische  Nabelschnur,  theils  in  solcbe,  welehe  in 
1  f)  20  pCt.  Spiritus  gelegen  hatten.  Letztere  erwiesen 
sich  besonders  brauchbar.  Uierbei  hatte  aich,  wie  Flä- 
chensehnitle  zeigten,  in  den  tieferen  Fulieen  des  Ge- 
webes ein  Metiwerk  gefnUt,  das  ans  allen  mSgliehen 
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dick'-ii  und  dünnen  Kanälen  ohno  rcgclvnSsfiige  An- 
ordnung gebildet  warde.  Die  knollig  augescbwuilonen 
Räume  folgten  der  Faaerung  des  Bindegewebes.  An 
Oberflächenschnitten  der  Mabelscbniir  «ilitoU  XOSibb 
Bild^'r  v'i  lebt«  von  don  rorigen  insofern  versoV.i"drn, 
tU  die  KftuäicheQ  coiutant  enger  and  in  ihren  Dimon- 
titMB  niebi  w  ungleich  waren.  Di«  KaDilehen  der 
Ulktai  Seldehten  waren  offenbar  auf  das  Haximam 
ausgedehnt.  Bei  Injection  von  Silborlösung  wurde 
keine  Zeichnung  wie  in  den  Lymjihgefllssen  bemerkbar, 
dig«g«n  «uden  ebeoso  wie  bd  einfoeber  Imprägna- 
tion oberflldilicher  Schichten,  miteinander  znaammea- 
IiSn^'cnde  weiss«  Streifen  und  Flecken  sichtbar,  die 
jedoch  besonders  in  den  tieferen  Schichten  enorm  gross 
ud  Sberbaopt  beMkMIdi  vettev  mm,  ab  40»  von 
Reck]inghau8en*ioli€n  Saftknildwn  im  Mnitigen 
Bindegewebe. 

Bei  der  UutersacimDg  der  frischen  Nabelschnur 
Cmd  aidi  etai  CteifelM  »dt  iddeiinlger  QnndeubslaBt, 

ir!  welcher  sich  Fibrillonzügc  in  der  Art  durchflocbtcn, 
dass  einielne  rundlich  oder  oval  erscheinende  B&ome 
TOD  Fibrillen  fireiblicben. 

In  dieaen  fibrillenloaen  Inseln  bemerkt  man  pro- 
toplaamareiche  kernhaltige  Zellen,  welche  spontane 
FonnYerittderangen  erkennen  lassen,  and  wohl  zu  nn- 
tetsebelden  rind  von  den  eigentUcb  iteml5rmigenZeI- 
It^^n  in  der  fibrillären  Substanz,  den  anastomosircnden 
üiiidcgewebskSrperchen.  Diese  bald  feineren,  bald  brei- 
teten, mit  verdickten  Knotenpunkten  versehenen  Figu- 
naliSdeB  «ia  Eanalsystom,  in  dem  gleicbfUlahie  and  da 
protopUsmareiche  Zellen  liegen,  die  je  nach  dem  Orte, 
an  welchem  sie  sich  befinden,  vcrscbiedenc  Gestaltun- 
gen anzunehmen  im  Stande  sind.  Das  injicirbarc  K»- 
aal^itom  Ist  Identbeh  alt  dem  Netie  der  TracBmr* 
-htn  Bindcgeweb.skörperchen;  es  handelt  sich  jedoch 
nicLt  um  ein  intraccllul&ro.«  Kanalsystom,  wie  Vifu  Row 
es  annimmt,  sondern  um  intcrccilul^ue  ivauaiü,  durart, 
da«,  wie  die  BloteapUIanSltreben  von  an  eiaander 
gereihten  Zellen  gebildet  werden,  so  auch  hier  die 
Wandungen  der  Kanäle  selbst  von  den  kernhaltigen 
Zefflen  dargestellt  werden,  nur  dass  in  dieiseui  Falle 
sdian  eine  einzige  Zelle  binrelebt,  am  afaMi  baat  m 
bilden.  I>it:  RindegewebszellcT!  sind  also  nach  Kösteb 
Analoga  der  üefässepitbelien,  zu  Höhren  aofgeroUto, 
ghUte,  kernhaltige  Zellen. 

Was  die  normalen  hjstologtseben  Verhältnisse  der 
Gelenkmembrancn  betrifil,  ?o  stellt  sich  Böhm 
(4)  in  seiner  nur  kurz  gehaltenen  Besprechung  auf 
SciteB  HOtbbV  Um  fiber  das  ftagUdie  Epithel  der 
Odenkmembranen,  ohne  Anwendung  der  die  bekannten 
Bilder  ergebenden  Silbermethode,  in's  Klare  zu  kom- 
men, nahm  er  die  Untersuchung  in  Salzwasser  vor  und 
tndt  dam  die  Inneoflidw  der  Gelenkkapeel  zwar  von 
ciD<!r  Zellschicht  bedeckt  wird,  dass  dieselbe  aber  von 
einen»  wirklichen  Epithel  in  einigen  Punkten  verschie- 
^  ist.  Die  Zellen  sind  theiis  ruudlicii,  tbeils  mehr 
polygonal,  von  derGitae  dermiaMn  BlntbSrperdieD, 
sie  iT-'gcn  thcils  dicht  bei  einander,  theiis  lassen  sio 
gröisere  Zwischenräume  zwischen  sich ;  Kerne  lassen 
ddi  bei  Essigsiorezasatz  in  ihnen  nicht  mit  Sicherheit 


nachweisen.  Ein  ZellhSutchcn  im  Zasamraonbange  ab- 
zuheben gelang  nicht.  Böhm  betrachtet  die  ausklei- 
denden Zellen  „als  modifidrteBindegewebaienen,  die 
swar  durch  eine  stellenweise  rcgelmlssige  Ordnung 
einem  Epithel  ziemlich  ähnlich  werden,  nie  aber  als 
vollständig  identisch  mit  einem  solchen  betrachtet  wer- 
den kSnnen.* 

(Auf  die  Einwurfe  von  Seiten  des  Ref.  gegen  die 
HöTBR*8che  Darstellung  und  gegen  die  Deutung  der 
Silberbilder  überhaupt  geht  der  Vf.  nicht  näher  ein.) 

Dnieb  weitere  üntersndiattg  aaehte  Böhm  wa  ent- 
scheiden, inwieweit  die  Gelenkhöhlen  sich  in  ihrem 
Verhalten  gogen  die  Lyinpbgeß.i8e  den  serösen  Höh- 
len an  die  S«ite  steilen  lassen,  ob  auch  in  ihnen  eine 
Beaorptioii  atattllnde.  Seine  Iqjedlonflveniiebe  mit 
körnigen  Hassen  in  die  Gelenkhöhlen  lebender  Kanin- 
chen ergaben,  dass  die  Körocbr-n  !>a(>h  einer  Versudis- 
daaer  von  mindestens  24  Stunden  iu  den  Iiiguinal- 
dHlaen  naebwehbar,  worana  auf  eine  wirküdi  aMt^ 
gebubtc  Resorption  in  der  entzündeten  GclenkhÖhle 
geschlossen  wird.  Die  Wege,  auf  denen  die  Resorption 
vor  sich  gehen  soll,  wurden  nicht  ermittelt  Innerbalb 
der  Synovialhöhlen  machte  lieb  ateta  eine  ansgcspro- 
cVif-r.r-  Zoliwucherung  bemerkbar,  an  der  sich  die  epi- 
theloidon  Bindegcwobszellcn  entschieden  betbeiligten. 
—  Die  weiteren  Angaben  dea  Vf.*a,  welobe  rieb  auf 
veracfaiedene  pathologische  Veränderungen  der  Ge- 
lenke, besonders  der  Knorpel,  nnd  auf  die  Zottenbil- 
dungen  bezichen,  können  hier  keine  nähere  Berück- 
riehtiguDg  änden. 

IHe  Art  nnd  Veiae  wie  die  Ernährung  dea 
Knorpelgewebos  vor  sieh  geht,  ist  nicht  ganz  ver- 
ständlich, einmal  weil,  den  gewöhnlichen  Angaben  nach, 
die  Knwpel  aelbat  geOasba  nnd  n«r  vom  Petiebon- 
drinm  her  mit  Blut  versorgt  werden  und  zweitens  weil 
wir  keine  Wege  kennen,  auf  denen  das  Ernabrungs- 
material  durch  die  feste  Grund^mbstaiiz  hindurch  von 
Zelle  SB  Zelle  gdangen  kann. 

Beide  Selnvierigkcitcn  glaubt  BnBNOFF  (5)  beben 
zu  können.  Rippen  und  Gelcnkknorpel  verschiedener 
Tliiere  enthaltan,  seinen  Untersachnngen  zufolge,  in 
allen  Lebenaperieden  atela  OeOau.  Arterien  Terlbet* 
len  sich  in  Ürpleitnng  ron  Venen  im  Knorpel  in  ver- 
schiedener Richtung,  sie  liegen  in  Kanälen  vom  Binde- 
gewebe ausgekleidet  and  lassen  in  ihrer  Adveniltia  Im 
späteren  Tiebcnsalter  Knorpelablagerungon  erkennen. 
Ueber  die  Endignngswoise  dieser  stSrkeren  GefSsscben, 
über  ihre  capillare  Verbreitung  wird  nichts  berichtet 
Wag  db  Biiiihnmg  der  von  den  GeflaMa  ferner  Ue> 
gmden  Zdlen  anbetrifft,  so  fand  der  Beobacbtcr  mit 
Hülfe  der  0.«tniurnsaure  seine  Vermutbung  bestätigt, 
dass  im  fLnorpcl  wirkliche  Saftkanälchen  vorhanden } 
«a  traten  nSmlleb  naeh  Anwendung  dieaea  IDtteb  in 
der  gleicbmässigen  Grundsubstanz  dunkele,  kanalartige 
Linien  auf,  welche  von  den  KnorpelhSblcn  in  versrbie- 
dener  Richtung  abtretend,  aicb  bis  zu  benachbarten 
HSblen  Tefffolgen  Henen* 

Die  Angaben  von  Ki.kbs  (H)  über  den  Bau  der 
festen  Knochensubstans  beziehen  sich  auf  den  In- 
halt der  Knoehenböhlen,  deasen  wahre  Natnr  bisher 

*• 
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unbekannt  geblieben.  Der  Inball  stollt  nnrh  diesen 
Angaben  keine  Zeilmasseo  dar,  sondern  ist  gasförmig 
und  besteht  gans  oder  doch  tarn  gtSttten  Thdl  wo» 
Kohlensäure,  vi'elohc  sowolil  die  grösseren  zackigen 
Käumo  wie  die  feinen  vo»  denselben  ausgehenden  Ka- 
näle erfüllt.  Dünne  Knocbenplättchen  von  eben  ge- 
tOdteten  Tlii««ii  nnter  Wagaer  von  den  'Wekbflieilini 
befreit,  zeigen  bei  der  mikroskopischen  Betrachtung 
stets  das  bekannte  dunkle  Aussehen  des  nMlil'nisystems, 
gleicli  wie  der  trockenu  Kuucheu.  ünugi  mau  solche 
Knoohon  in  WaaMr  unter  die  Lnftpnmpe,  m  lümmt  der 
Knochen  an  Gewicht  zu,  indem  Vasser  an  Stelle  de? 
Gases  in  die  Knochenböhlen  getreten  ist.  Kocht  man 
dnone  Knochenplättchen  kurze  Zeit  in  Wasser,  so  sieht 
man  sie  wegen  Verschwinden  der  Ilöhlnngen  doreh« 
•cheiuend  werden,  die  weisse  Farbe  kehrt  jedoch  zu- 
rock  in  Waaaer,  welches  in  grosser  Oberfläche  mit  der 
Luft  in  Berfibnug  steht,  indem  die  HSUen  «bdann 
wieder  Odegeoheit  haben  sich  mit  Gas  zu  füllen.  Im 
wachsenden  Knochen  tritt  an  der  Ossificationsgrenze 
erst  dann  eine  Gasfüllung  der  Hohlräame  ein,  wenn 
die  umgebende  Kstksehiebt  ein  dudxweg  homogenes 
Aussehen  gewonnen  hat;  während  sich  im  foetalen 
Knochen  sehr  deutliche  Knochenzellen  nachweLsen 
lait»>cu,  scheinen  beim  eiw&chseDen  Thiere  die  stcrn- 
fUmdgen  HSblen  nor  Gase  sn  enthalten.  Die  Zellen* 
elementc  müssen  demnach  spfitcr  gtnx  Oder  Ins  anf  ge- 
ringt Reste  vcrscliwinden. 

Die  Daräteiluug  von  Wulff  aus  Moskau  (7)  von 
dm  Voigingen  hei  der  Knoehenbildung  enthilt 
keine  neuen  Thatsachen.  Verf.  spricht  sich  gegen  die 
directe  Umwandlung  des  Knorpels  in  Knochen  &m. 
Der  fiildungsmodus  der  echten  Knochensubstanz  findet 
bis  dalün  noch  keine  Berltekiriditigang.  BOU.KT  (1) 
folgt  bei  Besprechung  dieser  Vorgänge  der  Hauptsache 
nach  der  Schilderung,  welche  WALOETEa  davon  ent- 
worfen hat. 

Im  Anschluss  an  scipc  früheren  Arbeiten  über 
Osteoplastik  giebt  uns  Wi.i.ff  in  Berlin  (H) 
jetzt  einen  Uoberblick  über  die  liesultato  seiner  fortge- 
setsten  Untenoebnngen  SberKnoehenwaehethnm. 
-  In  Betreff  des  Lüngenwarbsthums  derROlmnknoehen 
zeigt  es  sich  zunächst,  tia.ss  dasselbe  nicht  ausschliess- 
lich durch  Apposition  an  den  Diaphysengrenzen  be- 
dingt ist,  aondeni  dass  eine  wiritlidw  Expanaioo  dw 
bereits  gebildeten  Knochens  Platz  greift.  Entgegen  der 
IlrKTKii'schen  Behauptung  fand  Wiilff  in  zahlreichen 
iräUeu,  daää  die  Llatfernung  zweier  in  den  Knochen 
eingelnaaenon  reehtwinUig  gebogener  DnditatiftdMn 
beim  Wachsen  grösser  wird,  und  zwar  konnte  er,  seinen 
Versuchen  zu  Folge,  annehmen,  da^%  die  Tibia  eines 
Kaninohens,  welche  von  der  Geburt  bis  zum  vollende- 
ten Waohsthum  etwa  von  2  bis  auf  10  Cm.  sioh  ver- 
längert, während  dieser  Zeit  durch  interstitielles  Wachs- 
thum  um  aUermiudestens  U  Mm.  zunimnit.  Nach  dem- 
selben Verhlltnisaheirodinet,  wflidedie  Läugenzonahme 
der  Tibia  eines  Menschen  durch  dieaelben  Innern  Vor- 
gänge ndndestens  1  Zoll  betragen.  Noch  auf  andere 
Weise  und  noch  schlagender  konnte  Wolfp  das  in- 
tfltstitidlo  Knoflhen>Va«liaUinB  darthnn.  Woxdea  in 


die  Diaphyse  eines  jungen  Thieres  zwei  feine  Löcher 
gebohrt  und  dieselbeu  durch  £infü]jung  der  recbtr 
winklig  gebogenen  Enden  eines  leben  Diahtea  nit- 
cinander  verbunden,  so  bildete  sich  nach  einigor  Zflit 
eine  Verkrümmung  des  Knochens  ans,  dessen  Conca- 
vität  der  Kuocbenfläcbe  entsprach,  an  welcher  der 
Draht  lag. 

Wir  übergeben  andere  Versuche  nnd  führen  nur 
noch  an,  das«  die  interstitielle  Expansion  so  laneo  an- 
dauert, als  der  Knochen  überhaupt  wächst.  Lm  gici- 
ehee  gilt  von  dem  DlekenwadwChnn  der  Knoebea. 
Es  geschitlit  vorwiegend  dnrrh  interstitielle  Vnrgfinge: 
Ringförmig  um  den  Knochen  gelegte  Mctalldrähte 
dringen  nicht  in  den  Markkanal  ein,  wie  gleichfalls 
behniqitet,  aondem  aie  bewirken  an  der  Stelle,  wo  sie 
liegen ,  eine  Rinbiegung  des  Knochengewebes.  Die 
Einschnürung  des  Binges,  welche  die  normale  Expan- 
sion des  KaoehenB  verhindert,  rafi  dse  Yetengorung 
des  Markkanals  hervor.   Von  Aussen  her  werden  die 
in  einem  Kerbe  liegenden  Metallringe  von  nen  gebil- 
detem Knochengewebe  überwuchert,  wodurch  der  An- 
schein entsteht,  als  wSie  der  Ring  nach  der  HafkhSUe 
zu  gewandert.  Durch  weitere  VenHMihe  schützte  sich 
W(tT.FF  auch  noi  h  gegen  den  Einwand,  dass  die  er- 
wähnte Einbiegung  des  Knochens  nur  eine  scheinbare 
und  dnieh  eine  pathotogisehe  Avflagernng  an  der  in- 
neren Knochenoborflächo  bedingt  sein  könne,  indem 
er  zu  zeigen  im  Stande  war.  dass  fremde  Körper  an 
der  Oberfläche  des  Knochens,  wenn  sie  nicht  gleich- 
seitig eine  Dmelnrirknng  aosftbeOf  niemab  Auflage» 
Hingen  an  der  Markliühleufliirhc  erzengen,  nnd  da.^ 
ebenso  analoge  Erscheinungen  ausbleiben,  wenn  man 
Metalhringe  um  ausgewachsene  Knochen  legt.  Oebri- 
geon  wandern  einfeche  Hetallplättehen,  auf  die 
Knochenoberfläche  gebracht,  niemals  nach  der  Mark- 
böhle  zu.  -  Aach  die  Krappfütterungen  können  nicht 
nis  beweisend  fm  das  angeeehen  werden,  waa  mao 
aus  ihnen  geschlossen  bat,  da  die  KnodMU  junger 
Tauben  nach  vicTlagiger  Fütterung  nicht  nur  an  der 
äusseren,  sundern  auch  an  der  inneren  Oberfläche  in- 
tensiv roth  gefärbt  sind;  dien  nnd  ausserdem  noeh 
anderweitige  Versuche  ergaben  vlelmolir,  das.s  sich  die 
innere  und  äussere  Fläche  des  Knochens  gleich  ver- 
halten, dass  man  also  nicht  berechtigt,  anzunehmen, 
daas  am  Knochen  innen  nnd  ansäen  en^q;engeset<le 
Vorgänge  zur  Geltung  kommen,  innen  nämlich  Resorp- 
tion, aussen  Auflagerung.  Welche  geringe  Bedeutung 
dem  Periost  für  das  Dickcuwachsthum  des  Knochens 
sngeapvochen  weiden  kann«  leigt  Wolfp  durah  einen 
Versuch,  bei  dem  nach  Zerstörung  des  ganzen  Periostes 
dereinen  Tibia  eines  jungen  Kaninchens  nach  28  Tagen 
kein  Unterschied  zwischen  den  Knochen  der  operirten 
und  nicht  operirten  Seile  aufzufinden  war. 

Al)zuwartcn  bleiben  noch  die  mikroskopischen 
Untersuchungen,  welche  Wolff  später  zu  geben  ver- 
spricht. (In  Nr.  14  der  oben  dtirten  Zettsehr.  ist  «in 
Referat  über  oiuon  Vortr^  des  Dr.  Wolff  in  der 
Berliner  modle.  Gesellsch.  mit  der  sich  daran schliessen- 
denDiscossion,  an  welcher  sich  die  Herren  v.  Lakobm- 
VBCac  ud  OoBHHRnc  betiieiligtcn,  enfSialten). 
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Tl.  lilM. 

I)  Wcorel,  E.  Kr..  Uul«riaeliaBg«D  üb«r  dM  Bchinciiorgan  and 
4m  Mih«!«,  laMutfwMt  iMi  daa  dutnid  ««bMa4«ii  •cbMide- 
Mmm  dar  «■«MUaN.  Arck.  dtr  B«llk.  9.  JihrK-  #■  «T.  (Tgl. 

ta  tot].  Ber.  d*n  Aatn«  oarh  Ji-r  DlHüori.  ili-a  Vrif.'«  Hier  3 
Tat  AbbUttnag««.)  —  S)Bolt,  Fraa*,  OaUrfurbangco  &b«r  <Us 
»■ytfpa,  Afclk  Ar  BlIirMlMip.  AaMoid*.  M.  IT.  «.  ». 

Boll  ^  behanddt  <wd  Punkta  in  der  Htatologto 

des  Zahngewebos:  Dio  Endignngswoisc  dcrNcrren 
and  das  YetiiiJtDiiS  der  Zahngrundsabstanz  zur  Z»hn- 
pulpa.  sowie  die  Bntatebung  dflf  ersteren  aat  der 

Pt^  Vt^rhalt^'n  der  Zahnnerven  in  ihren  feinsten 
\  trzweiguQgen  ist  schwierig  so  erforschen,  beaoDder» 
tohalb^  weO  es  bet  der  «iniMSieD  Pit|>antioD  nleht 
gelingt,  die  ganze  Zahnpalpa  iaolirt  za  gewinnen,  in- 
dem  die  äussersten  zartf  n  Srhichten  d?r?plben  st<*t»  am 
Zaliobein  haften  bleiben.  Uro  diese  im  Zusammen- 
hange oft  der  fibrigen  Pulpa  zu  löaen^  nun  man  die 
Z3hne  (verwendet  Warden  vor  allen  die  Schneide- 
lähne  der  -Nager)  im  Schraubstocko  anfbrechen,  dann 
io  düiine  Cbromsäure  einlegen,  am  schlieasUcb  nach 
«twt  einer  Stunde  die  Pnlpt  le  henaanibeben«  da« 
man  mit  einem  feinen  Messer  hart  am  Zahnbein  bin- 
geht.  Die  Ctiromsänre  erwies  sich  überdies  als  das 
paaaendste  Mittel  zam  Stadium  der  Nerrenrerzweigang. 

IHe  «nUMltigen  Nerrenfaiem,  welche  hi  die 
Mpa  dntteten,  verlieren  zunächat  ihr  Mark,  theilen 
ridt  alfldinn  sa  wiederholten  Halen  dichotonuach  ond 
twdlngm  dadnMh  den  grossen  Relehflram  an  Mnen 
muklosen  Wtmn^  weleher  die  peripherischen  Scbich- 
t-n  dfT  Pn!ps  anMeichrr  t  An  der  Grenze  zwischen 
im  eigentlichen  gefüssbalUgen  Palpagowobe  and  den 
«ierliclkSelMn  Zcdladdditen  beftndet  sfcli  ein  diditoe 
Netz  Ton  Nervenfasern,  von  welchem  aas  sich  zarte 
Päserchen  senkrecht  erbeben,  zwischen  die  Zellen  ein- 
dringen Qod  an  laolatioDspräparaten  eine  Strecke  weit 
Sber  die  freie  ZellolMilliolie  iiervoimgen.  Da  aber 
bei  natürlicher  Lagerung  ein  Zwischenraum  zwischen 
der  Zelischlcht  und  dem  Zahnbeine  nicht  vorhanden 
ist,  so  muss  angenommen  werden,  dass  die  überra- 
genden NwenHaerfllwo  in  die  bnUe  der  ZahnmlH 
stanz  selbst  zu  liegen  kommen. 

Im  zweiten  Abschnitte  seiner  Arbeit  schildert 
Boll  die  eben  erwähnten  Zellen  der  sogen.  Membrana 
«bmiii  der  epithelartig  an  einander  gelagerten  Odon- 
toblaaten  (WAt.DRTKii)-  Pie  membranlosen  Zellen 
haben  ihren  Kern  im  Palpaeode  und  besitzen  verschie- 
dtn  FerMtie,  wdehe  ddh  besonders  gut  bei  An» 
Wendung  von  .^-10  pCt.  L5saog  der  officin.  Salpctcr- 
$änre  stndiron  lafisen.  Die  seitlichen  Fortsätz'?  «^ind 
sehr  zart  und  stellen  kurze  I^toplasmacommiasuren 
swisehen  beoadibnrlen  Zelten  dar;  desglddien  rind 
die  nach  der  Palpa  goricbtelen  Fortsätze  besÜnunt  snr 
Cemmuaication  mit  tiefer  liegenden  Zellen,  während 
die  Mch  Sössen  gewendeten  Fortsätze  lang  and  an 
«ioer  Zdle  oft  mehiflidi  rorfaanden  in  die  RMven  des 
Zahnbeines  eindringen.  Sie  stellen  die  weichen  Zahn- 
fasem  dar,  welche  von  «Ion  resistenten  Zahnsi'hddcn 
Xeoiuxm  s  röhrenförmig  umgeben  werden  und  folglich 


nicht  in  einfachen  v. m  lunü:sIo8en  Lucken  der  Grand- 
snbstanz  liegen.  Bezüglich  der  Entwickelungsvor- 
gfinge  bei  der  Bildung  des  Zahnbeins  sohliesst  sich 
BmjL  paa  an  WaLneYiin  an.  Die  Snbst  ebumen 
baut  sich  aUeio  auf  aas  den  chemisch  und  morplMilo» 
giaoh  nmgewandeiten  Odontoblasten  selbst 

VII.  laikrin. 

I)  Aroold.  .1.,  Di*  iismelM  4vt  urganUrhoo  Unakcln.  Cap.  IV, 
e*l  8  triekcr'tcbcn  Ilaiidkucb«*  I.  I.  ~  i)  Dertelbc,  DmO«' 
«•b«  d«r  orgaaUcban  Mutkvla.  gr.  «.  88.  l  T«f.  L*1ptlg, 
1S%  OiMhüt  dto  TMtMlMiMl»  AMaadh«ir  «twai  «clt«r  iMg»- 
a*irt  und  brioKt  rin  iccoan««  I,i'»rnt  ir  VerzeidinU^.)  .1) 
Schwalb«,  G.,  Baiträg«  lur  KeunUii»*  der  isluUcu  Muskdia- 
a«m  Arn.  für  mlkroahnp.  Anatomie.  ISd.  IV.  8.  .19».  —  4) 
BiMck«,  Miiakailmra  üb  potorltlrMo  Udite.  Cap.  VI.  d«t 
Btrlek«t>Mlw  Haa«to«feaa.-S)  Kraa«»«  W.,  OaW  SaanM 
^«ifMtnlft«  HatkaUlHar.  OSttiBgar  llacbr.  No.  17  «.  1$, 
Mwta  Mtaelir.  flr  raHoa.  Had.  X  R  Bd.  SS.  H.  9€5  n.  Bd.  M. 

S.  ll'i.  I")  Hi.iisiMi.  V.,  L''lj''r  <'ui  m'.,e»  atrnctlltvor]i.>iIrii»j 
ftcr  qaergcair£ia«i>  Uuakrlfater.  MeparaUbdr.  au«:  Arbfit«a  il«a 
KiaUr  phyiloloRUrbfi  riMttlMat.  -  1)  Verton,  B  ,  Zvr  IaKt> 
il««««aiaa  dar  HoakatiaiMii.  eianagtbtr,  dar  Wlaoar  AkadMl« 
dar  Wlaaaiiaak.  IM.  »7.  iMiaU.  1.  S.  6S.  -  SJ  Lcknart, 
U ,  Ueb«r  die  Piiifelq|a'afllnii  TUn.  Arah.  Mr  alktMk.  Awl 
Bd  IV.  8.  j; 

Nach  äcHwAUBK  (3)  bat  man  in  jeder  einzelnen 
glatten  Ifnakelfaser  en  vntersefaelden:  dnoder 

zwei  Kerne  mit  jo  ein  oder  zwei  Körpereben,  eine 
nicht  miheträchtlicho  Menge  um  den  Kern  angehäuften 
Protoplasma  s  und  die  contractile  Substanz.  Um  diese 
drd  Bestandtheile  in  ihren  Eigensobalton  an  isolitten 
Fasern  der  Reoharlitnng  unterwerfen  za  können,  ein- 
pfiehlt  er  besonders  die  Muscularis  der  Ihmbla.so  des 
Hundes,  nach  cin-biszwcitägcrBehauUluug  mitUhrom- 
sSorelfisang  von  (^U2  pCt 

Was  zunächst  den  Kern  betrift.  so  ist  derselbe 
an  dem  angegebenen  Orte  in  sehr  vielen  ^Inskelzellen 
doppelt  vorhanden,  ohne  das«  an  eine  bevorstehende 
Thdlottg  ztt  denken  wite.  Die  Kerne  liegen  ni«lit 
immer  mit  ihrem  Längsdurchmesser  in  der  Längstte 
der  Zelle  und  besitzen  nicht,  wie  ziemlich  allgemein 
angegeben  wird,  eine  stäbchenförmige  Gestalt,  sondern 
stdUen  klare  elUpsoide  QeiMe  obiM  kSniigen  Inlnit 
dar.  Die  Stähdionfonn  bildet  sich  erst  später  bei  Ver- 
änderungen der  Kemsubstanz  aus.  Jeder  Kern,  wel- 
cher 1  oder  2  distincte,  aber  leicht  vergängliche,  durch 
Essigtfnre  s.  B.  lentSrbare  KenkSrpeiehen  enthilt 
(Fn  KTSH  akuskr),  ist  umgehen  von  einer  Substanz, 
die  von  der  contracUlen  Zellmasse  wohl  untcrsciiieden 
werden  nnus.  In  vielen  PlUen  ist  hier,  wie  bekannt, 
ein  deutlich  körniges  Protoplasma  abgelagert,  in  an- 
dern Fällen  dagegen  kann  das  Vorhandensein  einer 
solchen  Substanz  nur  daraus  erschiosaen  werden,  dass 
bd  EinwiAong  Tenefaiedener  Reegentien  auf  dem 
Kerne  ein  mehr  oder  weniger  ausgesprochener  Hieder- 
schlag abgesetzt  wird.  Die  contractile  Substanz,  von 
keiner  Membran  eingeschlossen,  zeigt,  wie  auch  Ar- 
KoiiD  (l)  ugiebt,  in  einsehien  Fillen  eine  dentliehe 
DilToroiizirung  zwischen  einer  Randscliicht  und  den 
central  gelegenen  Particon.  Schwalbk  glaubt  aber 
noch  weiterbin  Uartbuu  zu  können,  „dass  auch  au  den 


Digitized  by  Goc^le 


so 


SCHWBIOOBB- 8KTDKL,  mSTOLOeiB. 


glatten  Mtwkelfasern  der  "WirlicHhiere  xaweilcn  eine 
Grappirong  der  Disdiaklasten  za  Fleischprismen  statt- 
Ünde",  'w«Bigii«i»  ist  es  Uun  gviangeo,  „in  einem 
Falle  sicher  toM  partielle  Qocrstreifung  einer  glatten 
MoskelCiser  m  der  Biue  da«  HandM  ni  beobach- 
ten." 

Kbatob  ngt  gans  km  in  etner  Naehtragibeiner' 

kong  zn  seinem  Aufsätze  im  33.  Bande  der  unter  (5)  d- 
tirten  Zeitschrift ,  dass  anch  die  glatten  Muskelfasern 
des  Menschen  aus  Moskelkästchen  bestehen,  (ä.  später.) 

ScBWAisH  maebt  am  Seblmae  Mfaief  Atbatk  ttoeb 
auf  einen  Punkt  aufmerkiam,  der  gemiaa  nihere  B«> 
rücksichtignng  verdient. 

Nach  den  Qnerscbnittsbildem  von  Mschen  Hiukel- 
Zellen  «Basen  wir  dieselbe  für  drebnmde  oder  nn- 
regelmSssig  polygonale  Spindeln  halten,  während  die 
isolirtOQ  Elemente  sehr  häufig  als  platte  Bänder  er- 
adbeinen,  denen  der  Eem  oft  MAty  oft  nur  loae  ange- 
heftet ist.  Schwalbe  sali,  wie  die  letztere  Form  ans 
ersterer  daduRh  entsteht,  dass  die  Faser  der  Länge 
naeh  einen  Spalt  bekommt,  and  auseinander  klappt. 
Die  dne  freie  Fliehe,  an  weldier  der  Kern  anhaftet, 
würde  denniacih  früher  Im  bmem  der  Faser  gelegen 
haben. 

Betrachtet  man  eine  lebende  <^oergestreifte 
Hnskelfaser  eines  Wirbeltlüeree  nnt  starker  Ver* 

grössorung,  so  findet  man  nach  EaAusB  (5)  neben  den 
bisher  bekannton  helleren  und  dunkleren  Streifen  oder 
Querbäudem  uocii  feine  Querltnieu,  welclie  als  der 
Ansdmek  qnergeaCellter,  dfinner  Membranen  annuehen 
sind,  ebenso  wie  jene  breiteren  Streifen  bekanntlich 
Scheiben  entsprechen.  Diese  bisher  unbeachtet  ge- 
bliebenen QnerUnien  liegen  innerhalb  der  hellen,  iso- 
tropoi  Qnerbinder  in  deren  Hftte.  Die  Qaertinien  dnd 
gegen  verdünnte  Essigsaure  resistent  und  treten  bei 
Anwendung  denelben  deutUcber  hervor,  während  die 
dnnUeren  QaertAnder  anisotroper  Sabataox  erblasaen 
and  gelöst  werden.  Den  Qaerlinien  gietehwertbig  ist 
das  Netz  scharfer  T  inien,  welches  man  an  Querschnit- 
ten lebender  Muskelfasern  wabroebmen  kann;  aoch 
itm  ist  redatent  gegen  dünne  Earigtfnre  and  gleleh- 
fitlls  der  Ausdruck  feiner  Membranen. 

Hiernach  glaubt  Kratsf.  folgende  Schilderung 
vom  Baue  der  Muskelfasern  entwerfen  zu  können: 
Jede  derselben  besteht  aoa  einer  sehr  grossen  AnaaU 
▼on  Huskelklstchen ,  von  denen  wiederum  jedes  ein 
Muskolprisma  aus  anisotroper  Substanz  enthält.  Jedes 
Muskeiprisma  setzt  sieb  zusammen  aas  einem  Bündel 
feiner  CyHnder,  den  HnskelsUbeben,  weiche  der 
Längsaxc  der  Muskelfaser  parallel  stehen  und  viel- 
leicht mit  den  Disdiaklasten  selbst  identisch  sind,  ihre 
Höbe  iät  in  der  ganzen  'Wirbeitbierreibe  beinahe  die- 
selbe. DieOrandlllehenderlCaskelpvtenMn^dilbeiw 
zogen  von  dünnen  Flussigkeilsschichten,  welche  in 
ihier  Aneinanderlagerung,  allerdings  abgegrenzt  durch 
die  Qaerlinien,  die  hellen  Qnerbänder  der  Gcsammt- 
faser  bedingen  (ICnskelkiBtehen-FlQaalgkeH).  Die 
Muskel kästchen  ■werden  jTbnif^t  von  einer  Grund- 
membran ond  den  Seitenmembrauen.  Jodes  iUstcben 
hat  nor  elBO  OrandawmhnHi,  •»  der  anderen  fleita 


offen,  wird  es  von  der  Grundtneinbran  des  anstossen- 
den  Kästchens  gedeckt.  Die  Seitenmembranen  sind 
för  jedes  KSatehen  besonders  vorhanden.  Dnreh 
Aneinanderlagerung  bilden  die  Mnskelkästchcn  die 
Muskelfärher,  die  Orundmembranen  setzen  die  Qner- 
linien,  die  Seitenmembranen  die  Längslinien  der  Fa- 
sen XBsammen.  Zwischen  den  SeiteQmembrane&  nnd 
den  Ecken  der  Orundmembranen  findet  aidi  eine  in- 
terstitielle Flüssigkeit,  weshalb  die  Gesammtfasem  in 
Längareihen  von  Moskelkästchon ,  Fibrillen,  zerfallen, 
irann  die  HeakelkistclienlUMgkrft  cor  Gerinnung  ge- 
bracht wird. 

Durch  die  Entwicklnngsgeschicbte  schliesslich 
glaubt  Kradsr  dartbun  zu  können,  dass  die  Grund- 
membranen  vom  Sariutlenma  ans  in  daa  Innere  der 
Mnskelfasem  hineinwachsen.  Pi'^  VerSndemngcn, 
welche  bei  der  Contraction  der  Faser  eintreten  (An- 
nlbemngderHu8kelprismenaneInander)erklirterdQrc]i 
die  Annahme,  da»  die  Flüssigkeit  innerhalb  der  Mn- 
skelkä.stchen  von  der  Grundfllelw  der  Prismen  nadx 
deren  Seitenfläche  answeichen. 

Unabhängig  von  Kbahsb  gelangte  Bbüibii  (6)  »a 
Beobaehtungsresultaten,  velehe  den  aagefthcten  im 
Allgemeinen  vollkommen  zn  entsprechen  scheinen ; 
denn  anch  er  erkannte  an  frischen  Moskelfasem  ein 
bisher  nicht  beachtete«  System  von  Qnerlinien  oder 
Qncrscheiben.  Indessen  besteht  doch  zwischen  beiden 
Fors-hern  der  auffällige  Unterschied,  dafts  Krausr 
seine  Qnerlinien  in  die  isotrope  Substanz,  Urnskm 
seine  „IGttelsehelbe"  in  die  anisotrope  Snbslans  wer- 
legt.  Es  ist  dies  um  so  auffallender,  als  KnACSr:  ge- 
genüber der  Nachtragsbemerkung  von  Hrnskn  erklärt, 
Hensrn  habe  die  anisotrope  Substanz  mit  der  isotropen 
Ttnredbsdt,  obgleidi  derselbe  ansdrCdclidi  aaf&hrt» 
er  habe  sieh  durch  directe  Beobachtung  davon  über- 
zeugt, dass  die  einfach  brechende  Mittelscheibe  in 
einer  doppelt  brechenden  Schiebt  liege.  Die  Angmben 
bACSB's  über  Huskelkästchen  etc.  bezeichnet  Hbn- 
SRN  als  entschieden  unrichtig  und  jedenfalls  anch  ftlr 
die  Entwicklongsstadien  dea  Maskeis  onerweisbar. 
(Da  Kjuvsb  seinen  Abhandlangen  Iteine  AbUlditag 
beigefügt  bat,  so  ist  ein  genauer  Vergleich  zwischm 
den  Angaben  beider  For= -tj' r  nicht  gut  möglich). 

Nach  Hrnsem  nun  findet  sich  in  der  ruhenden 
HnskeUhser  jeder  Qnentreif  (doppelt  breehende  8nb> 
stanz)  durch  eine  dunkle  Linie  in  2  Hälften  getheilt, 
er  wird  dadurch  zn  einem  Doppelstreif,  an  den  sieh 
beiderseits  die  schwach  Uchtbreeboode  ZwiseheosalH 
Staus  anreiht  Bei  nicht  an  dkken  Fasern  aleht  man 
die  Theilungslinie  bei  jeder  Einstellung,  es  muss  sich 
demnach  um  eine  wirkliche  Scheibe  handeln.  Bei 
starken  Vergrösserungen  und  einer  Zerlegung  der 
MnskeUiuem  in  Sinlen  nnd  HbiUiett  ersehefait  die 
"Mitlolscheibe  feinkornig,  namentlich  sind  beim  Fro?cbo 
die  Kömchen  deutlich.  Versuche,  die  Scheibe  zo  iso- 
liren  glückten  nicht.  An  contrahirten  Mnskelfaseta 
ist  das  Bild  im  WesnatUdien  das  gielclie,  wie  an 
ruhenden,  nur  sind  alle  Tbeile  näher  an  einander  ge» 
rfikt  nnd  feiner  geworden;  die  Mittelseheiben  ahi 
soUhe,  bleiben  besMhen.  Um  «Ua  atuetneB  Stadion 
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der  Contracüon  genau  za  studiren,  woidea  Moflkeln 
Too  Insectei)  baoaUt. 

DflnAnriditeo  meh,  wbMioHwwbk  vom  Baa  der 
Hoskelfasern  gewonnen  hatte,  besteht  jede  derselben, 
abgesehen  vom  Sarkoleauaa  and  Kernen,  aas  Sub- 
ttuueo,  die  sich  nicht  ohne  bleibende  ZentBrang  des 
bnaunenhanges  von  einander  trennen  lassen.  Hrm- 
:CK>'  hält  dio  Gesammtmasso  der  Maskeifasem  für  eine 
iette  Sabatanz  oud  spricht  sich  noch  beaonden  gegen 
die  AmahiD»  dner  üfis^Igeii  BeMbaflSnilidt  dniMl> 

Die  Hnkelfascr  setzt  sich  zusammen  aas  wabr- 
sctteinlicb  4  verschiedenen  Theilen,  von  denen  3  (die 
■intoofe  Snbalaos  dwOaendieibflii,  dieUttelMÜMllM 
auddit  Zwiscliensubstanz)  in  der  I.ängnaxe  der  Mas- 
keUkser  schichtenwoise  angeordnet  sind ,  wahrend  die 
4  ^ibstanz  die  Gesammtfaser ,  den  Cum«  heiu  sehen 
Mlen  «ntsi^ndieiid,  in  einsdne  aftdclien  abttwOt 
Diese  Trennungsuiasse  ist  der  Zwischensubstanz  Shn- 
Ich.  durchsetzt  sie  aber,  ohne  mit  ilir  za  confloiren. 
i/ie  i^uijrscheiben  werden  durch  sie  in  die  sogen.  Sar- 
cm  «tnomtB,  DMiaUMtoi-Onppni  BsOCKt'a, 
abgetheilt,  welche  Stückchen  also  die  Mittelschcibo 
eolhalten.  Bezüglich  der  Qaeracheiben  möge  noch 
die  Angabe  von  HiwsEii  Brwihniing  finden,  daas  die- 
selben bei  möglichst  sorgfältiger  Präparation  im  nlmi^* 
den  Muskel  nicht  nur  bei  demselben  Tbicrc,  sondern 
auch  bei  verschiedenen  Thierklassen  und  in  verschie- 
dtnanAltemtafen,  Ton  aaidüiernd  glddier Dicke  rind. 

Waat  sctdiesslich  den  Versach  von  Ukkskj«  betrifft, 
die  morpholügischc  Structar  des  Muskels  mit  seiner 
pbygiologischcn  Leistung  zu  verluiüpfen  und  mit  der 
Ldin  fon  den  dektoomotoriBdien  Molekdn  in  Be- 
ziehoog  zu  setzen,  so  mos«  auf  das  Original  verwiesen 
werden,  desgleichen  in  Hinsicht  auf  die  in  einem  An- 
iitoge  mitgetbeilten  Beobachtungea  über  den  Gang  der 
UahMnUen  in  den  ICnakelfiMm. 

Ans  der  früher  besprochenen  Abhandlung  von 
Aufrecht  (V.  2.)  dürften  nachtrigtich  noch  zu  er- 
«ihneo  sein  die  allerdings  noch  nicht  abgeschlossenen 
UalMMfauigeii  deiMlben  fiber  Regeneration  der 
Muskelfasern  nach  Darchscbneidurg,  welche  ihn 
m  Aofsteliong  folgenden  Sataes  fülirtcn :  „  üeberaU, 
wo  du  Sarkoleauna  eiluilten  ist,  regeneiirt  ridi  die 
Haakelfaaer  Imieritalb  desselben  zu  einer  in  Auaeeben 
nnd  Grösse  der  vor  der  Verwun  inng  vorhandenen 
vollkommen  gleichen,  wo  dasselbe  zerstört  ist,  gehen 
ukr  der  VemiUelattg  der  HoBlcelicene  neae  Itoikel- 
fllf 1 1 1  aas  diesen  hervor.'' 

An  den  Muskeln  '\m  Kehlkopfes,  deren  Fasern  sich 
direct  aus  Pehchoudriam  ansetzen,  sah  V'KHSub  (7) 
deadidi,  data  der  Sariroieminaiifthlawdt ,  aldi  allmiiig 
veijöngend,  regelmässig  über  das  Ende  der  Hnakelfasor 
fort  in  emen  Faden  übergeilt,  der  in  da»  Gewebe  des 
Pericaoüdriam^  eintritt. 

LniT  (8)  ftimmt  in  leiner  Dantellnng  tom 
Bio  und  der  Bedeutung  der  PniKrsjK'schen  Fäden 
des  Herzens  nicht  mit  der  von  Obeemkusb  gegebe» 
an  obeiein,  welche  vir  im  vorj.  Ber.  zu  enrihnai 
kittBB.  8a«ill«r  daa  VoikoiamM  diMfltBIldBnganf 


eine  geringere  Anzahl  von  Thiercn  beschränkt  wissen, 
als  Obrrmkikb  und  glaubt,  das  dieser  einfach  abirrende 
Muskelfasennge  als  PoBic]»JE*sehe  FSden  angeaehen 
habe.  Ein  wesentlicher  Unterschied  zwischen  den  ver- 
schiedenen Thieren  wird  hierdurch  allerdings  nicht 
begründet;  denn  für  Lbbhbbt  atod  die  Fldm  anch 
niehts  weiter,  als  Züge  gewGlulicber,  aber  besonders 
angeordneter  Muskelsubstanz;  nnd  wenn  er  daher  den 
Hunden  u.  s.  w.  die  Fäden  abspricht,  so  geschieht  ^ 
iinr,  weil  er  bei  ihnen  die  eharakteiistisebe  Eigen  thflm- 
lichkeit  derselben,  das  Beateben  ans  einzelnen  von 
einander  isolirbaren  Körnern,  vermisst.  Die  Spaltung, 
welche  OsBiuiEiEtt  in  den  fraglichen  Fällen  als  Aus- 
dmek  einer  aolehen  Zoaanunenaetmng  geaehen,  aoll 
eine  künstliche  sein. 

Wa-s  die  Deutung  der  eigenthümlichen  Bildung  be- 
trifft, so  weiciit  Lkünkkt  von  dem  genannten  Beob- 
aditer  und  mit  Ihm  von  anderen  idebt  nnweaentüdi 
ab.  Für  ihn  sind  sie  Züge  „i4uerge3treifterMuskelfibril- 
len'',  die  aus  der  iierzmuskeisubstanz  entspringen  und 
in  ihrem  Verlaufe  die  manoichfaltigsten  Verflechtungen 
nnd  Dorebkrenzongen  mit  einander  eingdien,  dnieh 
die  im  Allgemeinen  ein  Netz  von  Maschen  gebildet 
wird,  das  dem  Faden  den  Anschein  eines  zelligen 
Banes  giebt.  Andere  FibrillensSge  oder  die  Forl- 
aetiang  der  früheren  durchsetzen  diese  Maschen  nach 
den  verschiedensten  Richtungen  hin  und  füllen  die- 
selben entweder  ganz  aus ,  oder  es  findet  sich  in  den 
Lücken  noch  eine  hTaline  gallertige  Snbalani.  Aoaaerw 
dem  finden  rieb  in  den  Haschen  constant  Muskelkeme 
nebst  Pigmentkfirnchen  nnd  einzelnen  Fetttröpfrhen. 
Diese  hyaline  Masse  mit  den  Muskelkemen  ist,  wie 
nna  die  Bntwidtalmigageaflldchte  gezeigt  bat,  niohta 
weiter,  als  derUeberrest  des  zur  Anlage  der  PmnyjB- 
aefaen  Fiden  Torwandten  Büdongsmaterials. 

VIII.  RcrvwajattH. 

l)Sehalt>«,  Mfex,  ObMrratiaaM  d«  ttrmetam  «•UalaniB  fibn- 

nimqn«  ncrTcsruru.  rniv<>f  hliTitipro^r 'iDm.  Bann.  gr.  4.  10  8, 
1  TA.  —  1)  Oertelb«:  AU^emeioc«  Bt)«r  die  Stnirtarcle bnM« 
drs  Nerreu>}'4tciaj.  Capitol  HI.  des  Strlcktr'sehaa  UandlmdlMl 
i.  1,  —  S>  B«b««tiia,  OMmt  dm  falnwaa  Bau  and  afif|irwi( 
dM  AimerBwtara.  CMtratU.  fir  dt«  mtü  Wiiamrh  •  Hr.  4$, 
—  4)  Schwalb«,  Q.,  Uab«r  den  Baa  der  Bpinalg*nKll«n,  nebtl 
BeniarkuDgen  ftber  die  ipDpathlachaii  Oanglienscilfo.  Areh.  für 
Blkro»k.  Anat.  lid.  IV.,  8.  i'.,  —  5|  C  o  u  r  v  o i  »  ic  r ,  L..  (j., 
U«b«f  dJe  Zclleo  der  SplnalcaiiKileii  towle  de»  HjiaipalUieu  dea 
FiMCkM.  Rbendft  0.  13».  -  fi)  W«Uh«r,  A.,  SOm  MM  M*' 
Itoda  dvr  UatanncliMK  du  etiiiMlaB  M«nr«B*yM»na.  VmL 
Mltth.  OtnlndM.  f.  d.  OMd.  WtoMMch.,  Nr.M.  -  T)  Hanl»,  J. 
und  K.  IlkirkRl,  Ueber  die  tvi^iianDte  Binrivtubilnni  der  C«ii 
tralorgaD«  <!••  MenreDtytten».  Zeittrhr.  für  rat.  Mc<i.  3.  H. 
Bd.  34,  8.  49.  —  8)  Mejmert,  Th.,  Der  Baa  der  Gr.xa-Hlrn. 
rtnda  «nd  ««Ina  SrtUetMa  Varfchtadsnhaltan,  BaliM  «Inwn  pMb«. 
lagtMh  MMUMliohM  Cnralltrinin.  Xainrltd  n.  httfrig.  B.  mn 
S  TA.  Abdruck  au»  d.  VIertelJahraebr.  fSr  Pa/cUatiie  I.  — 
Daaaelb«  im  Aaeiuge:  Wiener  med.  Preaee  Nr.  iO,  Alldem. 
Wieoer  med  Zig.  «r.  ^0  — S2.  —  8)  Arndt,  Kud.,  Mui)l«i.  .üi-r 
dl«  ArebltaktonU  dw  OtcoM-Btnurisd«.  IL  Abhaadl.  Arcb.  f&r 
•dinek.  «ml  Bd.  IV^  a.  «N.  —      audcr,      Vtbar  dM 

Areh.  mr  Anat.  ■.  1>h)s.  0.  TU.  (OhM  raf  attmiepltck« 

\    r  '  -  I  i I  iK? h-'ii.  führt  ilfr  Vrrf,  den  Xiiliwei«  v.iri  ilctn  Vor- 

haudeaaela  der  beaagten  (jnerconmleaur.}  —  Ul  Uertacb,  J., 
Othw  dl»  mwM— iwwMttldliM  la  dM  «mmIm  v«Im(i  dw 
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V«n.  bypoglMint.  MMht.  Kr  ML  VM.  Bd.  M.  B.  1. 

-  12)  St  Ii- da,  r. .  Ntiulicn  über  du  rcotral«  N«r>'<-nif»lrm  <l«r 
KaoelMefitchr.  L.«t|i>tif!.  ».  73  8.  3  Tfl.  Abdrack  ■u»  der 
IlllUlil.  Mr  wliMBtch.  Zoologl«.   Bd.  XVItt.    fHtlW  «Mj.  Ber. 

—  1«)  D«ffi«U«,  «hidiM  ib«r  4m  MmMnU  M«r«m^ilwi  4«r 

ond  alofltilil««.  Utwl|^  9.  MS.  S  «L   Aw  das 

XIX.  Bd.  d«r  ZelUflir.  f  r  winnimli  Zonkvlc  —  11;  Clurk«, 
Lockhsrl,  Rctoirclt«»  uu  tlu;  Iminui«  «truciuru  Ol  th«  br*io. 
Philo?  .j.li  TriDMet.  ol  ih»  Roy.  8..r  i<fis.  1.  Th.,  p.  26S 
Ifl  DlekintoB,  W.ü.,  Ob  Um  ekMg««  la  Uic  awvoM «Tstem, 
wfeM  fallaw  u^HlMioa  «f  Mitta.  4Mn.  «f  ABM.artl^ 
VoJ.  III..  H.  ^.  —  1<)  aapp«]r,  KMlUMhM  tqr  la  «(nictar«  d» 
I'envelopp«  flbrauao  d«i  n«rff.  Jonra.  d«  l'anae  et  d«  la  phjrtm. 
V.  »unvf  p  17.  -  17)  Hi?niion.  V  .  I  fber  illi-  N>rvpn  Im 
S«hwaiiM  der  PrMeUarTaii.  Areh.  für  mlkrotk.  Aoat.  Bd.  IV. 
9.  tu.  —  tt)  &aBS«fli«*«,  F..  Vatar  dliMama  dar  ommIi- 
Hatara  Hm«.  Anh.  ttr  pMM.  Aoat  Bd.  41,  S.  t».  —  1»> 
Klftalav,  Job.,  Itabar  «Da  SudipiDg  der  fanriMao  Karrtii 
der  Harui,l»4e  C>-iitralf>I  für  d.  med.  Wli.>.5nkrh  .  Nr  — 
3U)  Kran»)!,  W  .  C<>ti«r  die  NerveiMadigang««  am  Anu»  il^i 
Mauehan  (i<.itli>M.'r  N»cbr.,  S.  m.  —  Ii)  Rooget,  Ch.,  Sur 
1»  atnalar«  iatia«  da«  c«rpueBlaa  mumm  da  u  cMOeactiva  at 
daa  aafiraaaalaa  da  laet  da«  mima.  Ca«pt.  taad.  LXVL 
Nr  IT  2?1  Levdijt.  Fr  .  tj>b«T  deq  Bau.  loibnoodar«  dl« 
V  a  t  c  r '•«Jicn  Körper,  dsa  »cboibaU  der  Sebnepfe.  Arch.  tut 
ralkroik.  Anat.  Bd  IV..  «.  I9i.  —  23)  Kühne,  W,  ,  Ncrr  und 
MaabalfiMar.  Cafit.  V.  daa  Strlekar'aeban  Haadbucb««  1. 1  - 
M)  Bnf  tfc.  Vf.,  Sv  Ulfa  f«B  dat  NamMadtgtus 

tn  Maikel.  JaMliaka  ZaMaeltr.  f  Ue<l.  Bd.  IV.,  B.  WT.  -  ») 
Kraasa,  W.,  Veber  die  Nervea-Bodiiping  innartelb  dar  ■«la> 
rierhen  BuilpUiK-n.  \ti-b  für  Anai.  u,  l'hjsiul  ,  (S  i'ü.  —  26) 
Ulddar,  F.  D..  Ol«  Ba<11giio^v«Ue  der  Ueraxweig«  de«  Merv. 
f      feaia  rrataka.  Ktaadm  L 

Dt«  «Ugeneliie  vaA  tpedeUe  HirtolBgie  des  N«i^ 

vensystems  hat  auch  im  verflossenen  Jabro  wieder  eit\d 
grössere  Anzahl  von  Forschem  beschäftigt  und  hat  da- 
durcli  or£rcuiichcrweise  ia  maocbeu  Puiiktäu  au  Kiä- 
TUO%  gBWQIUlBD. 

Nach  der  Darstellong  von  Max  Schültze  (1  a.  2) 
haben  wir  als  die  Elementarbcstandtheile  der 
Mervenfasetn  überhaupt  anzusehen  die  Primltiv- 
flbrilleii,  feinal»  VSdm^  an  deiwii  eine  iniMre  Strm* 
te  sieht  mehr  nachweisbar.  Durch  Aneinanderlagc- 
rung  bilden  sio  die  Primiti  vfibri  11  e  n  bü  ndo  I, 
dictjenigen  üc  bilde,  welche  man  gewöhaUch  als  nackte 
AzencyUnder  m  bcieiehnen  pflegt  PrimitivflbiiUen, 
ebenso  wie  Primltivfibrillcnbündei  kdnnen  weiter  um- 
lagert werden  mit  einer  Markscheide;  Primilivfihrillen- 
bOndel  mit  oder  obue  Mark  erhalten  endlich  unter 
DmttSnden  radi  noeh  die  Scawaim'Bche  Sdieide  and 
anf  diese  Weise  entstehen  die  TenaUedenen  Fcfmeii 
der  Nerven&sem  des  Körpers. 

Natürlich  setzt  eine  solche  Darstellung  den  mög- 
Hehst  sicheren  Nadnrete  der  fibrilliren  Straetiir  dei 
Axencylindcrs  voraus,  wcsshalb  rfch  M.  Schcltzk 
nnd  neben  ihm  Babcchih  (3)  oüt  diesem  Verb&ltoiss 
«mfiOiriielier  beeeUfOgt  Unebtig  ist,  da«  Enrterar 
sich  folgendermaassen  ioaaert:  „Je  mehr  ichfededi 
bei  i^r  Untersuchung  eine  stärkere  Erhärtung  ver- 
meide, Je  ähnlicher  die  Consistens  und  Uchtbrechungs- 
TerbiltniMo  dem  filwiMn  Zutude  eilialten  dnd  nnd 
je  stärker  vor  AQem  die  Yergri^as^ong  gewihlt  wird, 
am  eo  deutlicher  erkenne  ich  eine  parallele  Streifang 
ond  eine  Substanz  feinkörniger  iNatur  zwischen  den 
SMfen,  welohe  idi  nnr  aitf  ebm  ZnnmnMDietziiDg 
aat  FfbriHen  nod  Inteifibrillirff  SalMtenv  nrückto- 


führen  vermag.*'  Als  geeignet  zur  Dntenacbong  war* 
den  l»eBMide»  die  SeiteuUlage  dei  RfidtenmtrlMs 
benutzt  mit  ihren  lUcken,  markhaltigen  Fasern  ent- 
weder in  Serum  oder  in  OsmiumsSure  von  \  —  \  pCt. 

Baböchik  sah  gleichfalls  Faserung  in  ganz  frischen 
Azeneyliodem  (Teipedo)  und  swur  sam  Thefl  eo  M»- 
gcpr&gt,  da.s.s  an  ihrer  Präexisten?.  nicht  go^^v,-ifrU 
werden  konnte.  Die  Fibrillen  erschienen  scharf  con- 
töurirt,  glashell,  struclurlos,  zwischen  ihnen  eine 
ioBBent  fdskBfn^  Mnaae;  ea  geling  rie  fan  ieolirlen 
Znituide  zu  gewinnen. 

Oanz  entscheidend  für  die  ZusammeaNtsaDg  des 
Axen<7Ünden  aus  Fibrillen  dnd  fir  Haz  Hcmvtm 
Beobechtangen  fiber  seinen  Ursptnng  aus  den 
grossen  Nervenzellen  fl'"'^  Gehirns  und  Rucken- 
marks. (Vergl.  besonders  Fig.  -i  des  Programms,  Fig.  29 
des  fifsndbnebes.)  Die  f  aaenmg  des  Axencyiinden 
setzt  sich  auf  die  Substanz  der  Ganglienzello 
fort,  auch  diese  besteht  aus  zahlreichen  in  eine  kömigd 
Masse  eingebetteten  Fibrillen,  wovon  man  sich  nament- 
licb  sehSa  an  den  groBsen  Oenf^lenaenen  des  OnhJrm 
vom  Zitterrochen  überzeugen  kann.  Dabei  var  es 
Jedoch  nicht  möglich,  eine  etwaige  Verbindung  de« 
Kernes  mit  den  Fibrillen  zu  constatiren,  es  gelang  nie, 
ein  sieberes  Beispiel  eines  derartigen  Pisemispnings 
aufzufinden.  Verneinend  in  dieser  Frage  äussert  sich 
auch  Babuchin,  besonders  auf  Grund  seiner  Uoter- 
suchungen  über  die  Entwickelung  der  GangUenieilflii. 
Der  Axeneyltnder  bingt  nach  ihm  weder  mit  dorn 
\n  lens,  noch  mit  dem  Nncleolus  zusammen;  die 
Kernausläufer,  welche  mitunter  wabrgeaoounen  wer- 
den, verdanken  ihre  KnMdnmg  der  Wlzfcong  won 
Reagentlen. 

Den  genannton  Forschem  reiht  sich  noch  Stiki>a 
(12,  13)  und  ScBWALBE  (4)  an;  auch  sie  sahen  den 
ATeneyfinder  stets  in  die  Sobstaas  der  OengUenMlle 
übergehen ,  wobsi  SCHWALBB  ^eichfiüls  eine  faserige 
Structur  wahrzunehmen  vermochte.  Als  auf  eine  mr.!?- 
licbe  Quelle  der  Täuschong  bezüglich  der  Kerufortsüizc 
macht  Letzterer  aaf  den  Dmatand  aofmerlciam,  dann 
der  Kern  mitunter,  wie  schon  Kölukkb  gesehen,  platzen 
kann  und  seinen  Inhalt  alsdann  in  einem  zusammen- 
hängenden  Strahle  iu  die  L/eibesmasse  der  Oanglien- 
telle  «rgiesst  -  Biomm  (86)  dagegen  |^bt  in  lieber- 
cinstimmung  mit  seinen  früheren  Angaben  über  dieNVr- 
venzeiien  der  Speicheldrüsen,  an  den  Zellen  der  Uers- 
Scheidewand  des  Frosches  gesehen  zu  haben,  dass  dmt 
Azenejlinder  der  genuten  Faser  wirklich  in  den  Kern 
übergeht,  wShrend  Coubvoisirr  (5)  eine  sichere  üeber 
saogang  von  einem  solchen  Zosammenluuige  nicht  ge- 
winnen lionnte,  wenn  es  anefa  in  eimebien  FiUnn 
schien,  als  ob  der  AxencylinJcr  bis  zum  Kerne  Tor» 
dringe.  Kemkorperchenftiden  sah  CoimvoiSlBH  an  den 
Zellen  der  Spinalganglien  nicht,  halt  jedoch  ihrVorbao- 
densein  tnden  sympathisebenMlen,  ebenso  wie  Biddbr 
für  erwiesen.  -  In  denOanglknzellen  des  Gehirnes  sind 
Tin-'b  Mptskrt  (H)  die  Kerne  allerdings  mit  den  An.^- 
läuicru  in  Verbindung  gesetzt,  jedoch  so,  dass  dio 
Kene  je  nnob  d«t  AU  d«t  AndSnfar  in  msfaNie 
Spitzen  aosgesogen  dnd  nnd  mit  deren  fiidenfSnaigen 
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Vntoetamfm  in  die  Amlinfer  hln^ndringeit.  De»- 

pleichen  sah  derselbe  Kcrnkörpi  r- lionfüden.  Arndt 
"\  -«-clehpr  sich  schon  in  seiner  ersten  Arhcit  über 
dieüea  Panct  geäussert,  giebt  seinerseits  zu,  dass  in 
dea  giMMDOaogliensBlieii  der  BlniTiiideBtRdiei  wahr* 
7i!}t:bmrn  Ftind.  wolrlii"'  von  (irr  Umo^oliiing  Krmc« 
aas  namentlich  nach  dem  ilaoptfortjtatzc  zn  sich  bin- 
nehen.  FrSher  hatte  er  dieselhen  ab  optiMhen  Aitt> 
itaek  einer  Wölbung  der  Ganglienzelle  angMehen,  ver- 
mag jedoch  jpt?t  weitere  HeobachtuDg^pn  znr  Deutung 
M  rerwerthcD.  Er  sah  an  GangUenzcilcn ,  die  durch 
Maeentioa  io  ehrotofl.  Kali  gewoiukea  md  imbtUrt 
«ncB,  nm  den  rothgeClrtiteD  Kern  iMran  dnen  brei- 
teren oder  schmaleren  Rint»  c\mT  homogenen ,  fast 
byaliDeo  Masse,  welche  sicli  nach  einer  oder  nach  meh- 
Rtebtangen  hin  sapfenfSnolg  -verttogert,  «od 
wenn  sie  bis  zum  Ansatzpunct  einer  Nervenfaser  reicht, 
fnr  iht^  n  (liroctc  Fortsetzung  gehalten  werden  kann. 
b%  liieäti  Bildungen  aber  durchaas  angleichmäasig  ont- 
vldelk  lind,  oft  auch  ganx  so  fehlen  adidnen,  ao 
können  nie  für  die  abtretende  Xorvonfasor  von  koitior 
besonderen  Rcdeutung  sein.  Hrxsk»  hat  den  Kaum 
Dm  den  Kern  schon  früher  als  einen  mit  klarem  Inhalt 
venebenen  Zellranm  gedentet,  M  imnuT  hUt  die  Ei- 
«''h-'>iiiung  für  patholKgiscIi,  oliglt-ich  sie  nach  Arntit 
bei  Tencbiedenen  TMereo,  jung  and  alt,  wiederkehrt. 
För  ihn  handelt  oa  akii  nu  beeonden  dUlbronsirte 
Butieen  der  GangUenUSrper  in  der  Umgebung  des  Ker- 
nes, li  rt'n  Fnt^teh^n  anf  Hgenthümlicbe  Vorgänge  bei 
Entwicklung  zurückzoführen.  ^ach  dem,  was  ans 
jebt  aber  die  übrilHn  Stmetar  der  Sttbatam  der 
Ganglienzellen  bekanntgeworden,  dSifle  deb  das  frag' 
hl  ia-  Verhältniss,  wie  Rff  glaubt,  nngezwungon  er- 
klären lassen.  Der  Kern  der  GanglienxdUe  Uegt  in 
«hm  Baome  analog  dem  interitbrlUiren  Spaltianmei 
io  welchem  die  Muskel  kerne  eingebettet  sind.  Da  die 
F3«?rang  in  den  rrangltcnxellcn  in  verschiedenen  Ricb- 
luiigtjn  verläuft,  so  wird  der  Kemraura  hier  nicht  ein- 
fteh  qMltfStan^  eneheinen,  und  da  andeneita  die  Fa- 

"Tnn^  an.><clieinC'nd  bcsonrlers  von  dem  ITaupt-  oder 
Axencylinderfortsatz  beeinflnsst  wird,  so  ist  es  auch 
erklärlich,  wenn  anter  Umständen  der  Kcroranm  zu 
diesem  Kortaate  in  Bedehnng  geaebtt  eraebeirt.  We 
»her  derKemraum  im  Muskel  tialt!  mehr  bnld  weniger 
deotJich  ausgeprägt  ist,  »o  knnn  er  auch  in  der  Gan- 
gKenielle  in  grSaaerer  oder  geringerer  Ansdchnnng  vor- 
lianden  .sein.)  Armit  geht  auch  auf  die  Besprechong 
'1er  ICfrnknrperclieiifriilen  ein  und  Ächüdert  l  Arten 
derselben,  die  er  tlieils  von  der  Uelcgmasso  der  Kerne 
tUeitet,  theila  als  Sprunge  deutet  Er  niaaa  aho  ihre 
I'racxistens  «ndphTdologiidieBedeiitiiog  fBr  alle  f  ille 
'Wneinen. 

Nach  Mkyübkt  soll  der  Kern  der  Ganglien- 
sellen  (Qebim)  nMvial  eine  eeldge  Form  haben,  in* 

■ -ta  er,  wie  angegeben,  durch  Fortsätze  mit  den  Aus- 
läufern verbanden  ist.  Erst  bei  krankhaften  Vorande- 
n^gen  soll  er  bläscbcnfönnig  werden ,  indem  er  «ich 
n  einer  «aelbsÜflehenEvolation*  anfbliht,  nnd  da  da- 

M  die  Vorbindungen  niK  denZellforlsiitzen  gelöst  wor- 
den, so  erleidet  der  Kindenkürper  den  Ausfall  oioes 

J»lire*b«rie)>(  der  ^efi«mat«n  Me<llc)n.  Dd.  I. 


fnnetiooellen  Faden.  Vit  dfeaen  nnd  andern  aleh  da- 
ran anschliessenden  Angaben  Mi  YMutr  s  kann  .\nM)T 
niclit  übereinstimmen;  denn  wenn  auch  eckige  Kemo 
zur  Beobachtung  kommen,  so  bleibe  doch  immer  die 
mnde,  btiiehen-eder  linaeirfBnidfeOaataHAe  prfniio. 

Das  Offricrenlasscn  der  Organe  überhaupt  nnd 
speeieil  des  Gehirns  und  Rückenmarks  bebofs  Anferti- 
gung mikroskopischer  Schnitte  iat  bekannt  Wat/fSKS 
(())  legt  aber  besonderen  Werth  anf  dasGcfricrcnlassen 
der  lebeiuieu  Orgnne  durch  Aetherptauii,  d.i  es  sich  ge- 
zeigt (liicUARDSOK) ,  dass  gefroren  gewesene  Gchimo 
naeh  dem  Anffbanen  wieder  fonetionafähig  werden  luSn- 
nenmid  da  sich  demnach  dnrdi  Abtragen  feiner  Schnitte 
PrSparate  gewinnen  lassen,  in  denen  keine  Gerinnung 
der  Sabstanzen  eingetreten.  In  derartig  gewonnenen 
Präparaten  enebiep  die  Zwiaehenaobatans  twiaehen 
Nervenzellen  und  Ncrvenfijsem  structurlos  und  nicht 
feinkornig.  Die  Substanz  der  Nervenzellen  war  bei- 
nahe durchsichtig,  ohne  oder  mit  wenigen  Körnchen. 
Die  Form  der  ^en  seigt»  rieb  nutet  eln£uh  nmd 
oder  läniilich.  so  dass  die  ,caprieiusen"  Formen  zum 
Tfaeil  gewiss  alsKunstproducte  zu  deuten  seien,  und  da 
die  Form  vcrSodcrUch  erscheint,  so  ist  W.  geneigt, 
am5bddenartige  Bewegungen  nnd  sogar  langsame  Orta- 
bewegungen  anzanehmen. 

ÜKühK  n.  Mkrkei.  (7)  behandeln  in  ausführlicher 
'  Aaseinandersetzung  die  sogen.  Bindeanbatant  der 
Contralorgano  des  Nervensystems,  in  der  es  sich 
vor  allen  bandelt  uui  Festellung  der  histologischen  Be- 
ziobangen  der  feinkömigon,  granulüsen  Uassea  im 
Htm  nndBScianaric  niebt  aowobl  an  denBindeanbatan- 
zen  überhaupt,  sondern  zum  Bindegewebe.  Es  frird 
bestritten,  dass  diese  Snbstanj;  aus  feinen,  an  das  netz- 
förmige Bindegewebe  sich  anscbÜessendenFnscnietzen 
beatebe  nnd  daaa  sie  nbeiluMipt  bindegewebiger  Natnr 
ad,  da  sie  sich  nicht  nur  in  morphologischer ,  sondern 
nnch  in  chemischer  Beziehung  von  den  am  Anfbau  der 
Centraiorgane  betbeiligtcn  wirklichen  Uiudegewcbemas- 
aen  (Pia  mater  nnd  deteo  Foftaetsnng)unteiwh^e.  Die 
feinküniigo  Substanz  kann  stellenweise  von  Fasern 
durchzogen  werden ;  das  Bindegewebe  verliert  sich  in  ihr, 
löst  sich  jedoch  nicht  in  sie  anf.  Die  Pia  mater  und 
die  TOB  dflcaalben  aasgehenden  Scheidewände  werden 
von  den  Nervonmassen  überall  abgegrenxt  durch  eine 
Belegmaase  der  feinkörnigen  Substauz;  von  Ictxerer 
nnd  nieltt  von  Bindegewebe  entspringen  die  felnaten 
Seheidewändc,  welche  sich  zwischen  die  einzelnen Ner- 
venfa."M5rn  einscliieben,  verstreute  Kerne  enthalten  und 
aufschnitten  leicht  für  ein  Fasometz  gehalten  werden 
kennen.  Um  rieb  TOrTinaehnntp»!!  an  hfiten,  bat  man 
ferner  gewisse  Formen,  unter  denen  das  Ncrveumark 
gerinnt,  im  Auge  zu  behalten,  sowie  anf  die  feinsten 
I^crvenfasem  zn  achten,  welche  leicht  für  Fasern 
der  Nenroglia  geballen  werden  ktnnen.  Gewisse  Sta* 
dien  der  Einwirkung  de.^  BuM.sNKit'sclien  Fleokwa.ssers 
lassen  die  ners  ösen  Fasern  scharf  hervortreten.  Auch 
das  chemische  Verhalten  erweist  die  Substanz  zwischen 
den  Nerronfaaem  den  grannlSaon  Maasen  gleich. 

Am  kleinen  Gehirne  gehen  bekanntlich  von  der 
äusseren  Grensmombran,  veleho  die  lockigen  Binde- 

5  ^ 
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gmrabtbBiidel  der  Pfo  roater  trägt,  Fasorn  mit  bteitc- 

rom,  kegi^-IHirmigem  Ansatzo  in  die  molecuISre  Sab- 
stft&z  der  Hirnrinde  hinein,  so  dass  das  morpbologi- 
•ehe  VMielteii  dn  gletdiee  ist,  wie  cUn  twiediaii  L{- 
mitans  intern,  nnd  Radialfasern  der  Retina.  Hier  wie 
dort  findet  sich  zwischen  der  GrenJimembran  nnd  df^r 
iüerrensabatanz  ein  mehr  oder  weniger  deutUcber  liauui, 
in  dem  sieh  lymplikSrpertliDliehe  BtemetiCe  indeo,  und 
in  welchen  hinein  die  perivasculären  Räume  einmün- 
den. Es  bandelt  sich  also  um  einen  I^ymphraum. 
Eine  grosse  Achnlichkeit  mit  Lymphkörpercbon  be- 
ritsea  lemor  dicjenigeii  Blenente  der  ffinmbitus, 
welche  man  nnter  dem  allgemeinen  Namen  der  «  Kör- 
ner** ZQsammenzufassen  pflegt.  In  Beug  auf  sie  kar 
men  die  Beobachter  zu  R«ialtaten,  die  Ref. ,  am  jedes 
Missverst&ndniss  auszuschliessen ,  mit  den  Worten  der 
Arbeit  selbst  wiedergeben  will.  (3.79)  „Auf  dieAehn- 
licbkeit  der  Lymphkörperchcn  mit  denKörporohen  der 
eevglobirton  Ihflscn  gründet  deb,  irie  erwibnt,  die 
Yermuthnng,  dass  die  Lymphkörperchcn  finei  gewor- 
dene Bestandtheile  des  Parenchyms  der  conglobirton 
Drüsen  seien«  Wer  diesen  Sehioss  für  gerechtfertigt 
bllt,  wild  es  tun  nlebl  Terdenkeo ,  wenn  wir  dieMSg- 
Uchkeit  in's  Aage  {Hees,  daw  wir  in  den  Körnern  der 
C«ntraloTgaTici  abgelagerte  T,ymphk5rperchen  vor  uns 
haben.  Was  in  den  letzten  Jahren,  insbesondere  durch 
T.'BscKUlialUvmi,  überdteWenderangeiiderLTiiipb- 
kSrpcrchen,  was  wir  darch  Coitnurim  und  Strickku 
Aber  die  Permeabilität  der  Wandungen  der  Blat- 
und  Lympbgefösse  für  farblose  Körperchen  erfahren 
heben,  mtebt  den  EintrlCt  der  LjmipbkSrperelien  In 
die  Snbstanr  der  Contralorgane ,  znnial  in  die  molecn- 
ISre  Substanz  erklSrlich,  wenn  dieselbe,  wie  wir  fan- 
den, annittelbar  an  die  periTeseaUmn  LjuphrSani« 
grenzt.  Die  offenbare  Znfalligkeit  in  der  Lage  der 
Kömer,  ihre  reiherweise  Anordnung  an  der  Oberfläche 
der  Centralorgane  und  längs  den  OefSssen,  erhöbt  die 
WalmehebitfÄlidt  nneerer  Annahme;  die  nofiing 
der  Kömer  in  den  sogenannten  Kömerschichten  des 
Kleinbims,  der  Retina  u.  A.  ist  ebenso  rSthselbaft, 
aber  nicht  rätbselhafter,  als  die  RegelmSssigkeit,  mit 
der  sieh  in  beeUmmten  Regionen  der  Sehleimbinta 
(Tonsillen ,  Zangenbalg-  nnd  conglobirten  Darmdrüsen 
n.  s.  f.)  die  Lympbkörpercben  ?m  seharf  begrenzten  Or- 
ganen sammeln.^  Bewegungen  an  den  Kurnera  wabr- 
mnehnen  gelaiif  ndt  der  eben  beeehtiebenen  Wal> 
THKR'schenUntersnchungsmelhode  nicht,  dagegen  fand 
sich  bei  einem  Huhne,  dem  fein  verthoilter  Zinnober 
unter  die  Dura  matcr  gebracht  worden,  am  8ten  Tage 
die  Rinde  de«  GromUmB  bis  xu  einer  Tiefe  von  0,02 
Mm.  mitzcrstrcnten  zinnn}if  rlfsJtip:"Ti  KnT-pf^rchen  durrh- 
säet.  „Wir  hoffen  dorcb  ForUotzung  dieser  Art  von 
Experimenten  noeh  bestimmtere  Avfliehlfiase  fiber  die 
Herbanft  der  Kömer  zu  erhalten.  Ueber  ihre  Bedeu- 
tung und  weitere  Entwicklung  trauen  wir  uns  schon 
jetit  ein  Urtheil  zu.  Ihre  Beziehung  zu  den  moltipo- 
liten  Bindegewelwidlen  dee  ROekenmerka  und  sn 
den  pflasterförmigen  Zellen  der  Nenrenzellenscheiden 
wurde  im  Vorhergehenden  bereit.«  gesprochen.  WSb- 
rend  >«ic  dort  au  der  Bildung  des  Bindegewebes,  hier 


an  der  Bildong  einer  epithelartigon  Membran  neh 
theiligen,  so  stellen  sie  in  der  Hirnrinde  den  Ausgangs- 
punct  für  die  Entwicklung  der  Nervenzellen  dar.  Wie 
die  mibe  Vaiietit  der  LTmpbkSrperehen  sieh  Mlbellt 
und  in  die  glatte  mit  punctförmigen  Kernkörperchou 
übergeht,  ist  Schritt  für  SchriU  tu  rerfolgen.  Einfach 
durch  successive  Vergrusserung  wandeln  üch,  wie  man 
ta  Jedem  Duebeehnitt  der  Gnwabimiinde  leignn 
kann,  die  ght'f^n  Körner  in  die  charakteristischen  Ker- 
ne der  Ganglicu2ellen  um.  ( Fortwährend  ?  Ref.  ). 
Ein  heller  Saum,  der  sich  um  diese  Kerne  bildet,  als 
bitte  die  moieculire  Substanz  sieh  Ten  demedlien  sii> 
rückgezogen,  deutet  die  Entstehung  der  Nen-enzellen 
an.  Dass  dieser  Saum  nicht  zufäUig,  etwa  durch 
Sebrampfung  des  Kerns  oder  dmehWaaeennitritt  pro* 
ducirt  ist,  dafür  zeugt  der  üebergang  deeeelben  in  den 
Fortsatz  der  Nervenzelle. 

Die  Frage ,  ob  die  Elemente»  die  wir  bisher  aoter 
dernnvorgr«  iflielienBesäebnnng  „Vdtner*  mmmmea- 
fassten,  Bindegowebs-  oder  Ncrvenkörperchcn  seien, 
lost  sich  hiermit  auf  eine  Weise ,  die  jeder  Partei  zu 
ihrem  Rechte  verhilf L  Sie  sind  keins  von  beiden 
nnd  werden  das  eine  oder  des  andere,  je  nadi  dem 
Boden,  in  welchem  sie  verpflanzt  werden.*^ 

Gkhlach  (11)  beschreibt  die  Nenroglia  Im  Allgp- 
raeinen  als  vollkouimen  aurcusichtig;  die  fein  graau- 
Urte  Besebaffienbeit  der  gelatlnSsen  Snbstaox  woSl  dne 
Folge  der  Präparationsmelhoden  sein.  Da  sie  mit  den 
Fortsätzen  der  Pia  mater  in  directem  Zusammenbange 
steht,  ist  sie  den  Bindesubstanzen  zuzuzählen.  Abmit 
lifaigegen  betrachtet  die  sogen.  Grandsnbslant  als  be- 
stehend aus  feinen,  vielfach  verzweigten,  mit  Körn- 
chen iMisctzten  Fäserohen,  ohne  freie  Körnchen  und 
dme  amorphe  Zwisebensnbstanz,  glaubt  jedoch  cwei 
weaentlieb  verschiedene  Bildungen  von  einander  tren- 
n^n  TU  TTiiissen.  Die  roticuläre  Substanz  dt  r  I'iirken- 
marksstränge,  der  Medulla  obl.,  der  Poos  etc.  scheint 
ihm  snr  Reilie  der  ffittdegewebebildungen  zu  gehören 
und  wirklich  nor  «ine  Art  Kittstätz  oder  Bindesub- 
stanz darzustellen,  während  e=!  ?i'h  bei  der  kürnig- 
faserigen  Substanz  überall  da,  wo  graue  Nervenmassen 
anflmten  nm  tSn  M^nngattbigea  nun  Neifonaysleaw 
selbst  gehöriges  Gewebe  handelt.  In  dasselbe  gehen 
die  verzweigten  Ausläufer  der  Ganglienzellen  über, 
weshalb  es  von  Arm>t  als  „terminales  Faseroetx" 
oder  für  das  <3ebim  im  Besonderen  als  ^eentrale  Deek- 
platte**  bezeichnet  wird. 

Die  gemeinsame  Grundlage  der  Centralorgane  bei 
der  Entwicklung  bildet  naeh  Brsser  (Ber.  f.  1860) 
ein  kernhaltiges  feinfaseriges  Gewebe,  welches  als  „  Nea- 
roglia**  des  Neti^r'brrenen  bezeichnet  worden.  In  we- 
senüioher  Uebereinstimmnng  hiermit  lässt  Abmdt  die 
Qangliensellen  ans  diesem  Qewebe  rieb  dadnrrii  ber- 
vorbilden,  dass  rieh  ein  Theil  des  Fasornetzes  um 
einen  Kern  hemm  gmppirt  nnd  durch  Verdichtung  den 
GangUenkörper  bildet,  wonach  die  noch  an  der  aus- 
gebildeten Zelle  wahrnehmbare  flbrillire  flimelnr  in 
diesen  entwicklungsgoschichtlichen  Verbältnissen  ihn 
Erklärung  findet.  Dasselbe  gilt  von  den  Fortsätzen 
der  Ganglienzellen  und  den  Nervenfasern,  wesshalb 
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lach  AB]a)T  den  Forschem  zngezälilt  werden  mafis, 
solche  den  Axeru-ylindcr  als  ein  FU'rillfiibüiKlel  an- 
seilen. Der  nicht  zur  Bildang  von  Ganglienzellen  and 
XanvahMtn  Ter«end«Ce  Theil  d«a  kSn^-hmifl^ 
MiMMlargewebes ,  welclics  von  Anfang  an  nüt  4«ll 
Fajera  und  Zellen  in  nnmittelbaroni  Zassmmenhang 
Staad  nnd  für  immer  im  Zusammenhang  bleibt,  wird 
MhBoHlleli  sum  «teradnden  FMerDetw.*  Bei  d«r 
Eotwicklang  der  Nen  cnfascm  werden  die  Kerne  all- 
inählig  von  dem  «ii^h  verdicbtfnr^f n  R'-isernetTo  abge- 
iuit,  uüd  kouimeu  frei  zwischen  die  ii'ascrn  zu  liegen. 

sdMliMa  iä»  tSr*9  game  Leben  eine  raheiMle 
Misse  zn  bilden ,  wohl  befähigt  {»athologiscbe  Vcrrm- 
deniDgen  einzagehen ,  aber  nicht  bestimmt,  pbysiolo- 
gtsebe  Aufgaben  zu  erfüllen. 

Bbssbs  hatte  aoine  Angaben  Ober  Sntwiddnng 
der  Cftitral Organe  noch  dahin  erweitert,  dass  er  auch 
die  Blutgefässe  aus  dem  Betseroetse  herausgebildet 
««den  Hen.  Dieaen  Angaben  fcaan  Abmqt  n^  bd- 
ttimmen;  er  siebt  vielroehr  an  der  Bildung  der  Blut- 
gefSsse  besondere,  vom  Rcisornctzc  difforcntc,  ^^pindf»!- 
ud  sternförmige  ZeUen  betheiligt,  welche  gleiclisam  in 
satoen  Organen  dnreh  Andnanderlagorung  das  Oe* 
ßssrohr  zusamiuensotzen.  Die  Entwicklung  der  we- 
«^enllich  capillären  Bezirke  gehört  den  späteren  Ent- 
wieklnngsstadien  an,  oft  erst  der  Zeit  naeh  der  Gebort. 
Wahndieiiilidi  tob  den  Oefiaaeii  aoa  entstellt  in  ver> 
hiltnissmässig  später  Zeit  die  Pia  mater,  von  der  aoeb 
ichliesslich  die  Bindegewebskörpcrchen  herstammen, 
di«  „als  solche  sich  sicher  in  der  üinuinde  selbst 
ladnreiaen  laaaen.* 

Die  MF.YyKiix'schc  Arbeit  über  den  Bau  und  die 
Function  der  Grosshirnrinde  hier  im  Aaszuge 
ToUsUUidig  wiederzugeben,  dürfte  sich  als  ziemlich 
lebwierig  «rwetoea.  Vt»  ma  kann  ea  tniatt  nar 
um  die  rein  anatomischen  Thatsachen  handeln ,  wäh- 
rend wir  das ,  was  darum  und  daran  gehängt  ist ,  der 
Witdigung  Anderer  fiberlassen.  NIebtKlestoweniger 
gsitittet  skh  Ref.  die  Anmerkung,  dass  er  eine  Be- 
trachtangsweise,  wie  sie  von  Mkynkkt  belieht  worden, 
nicht  gerade  für  natsbriDgeod  halten  kannj  denn  sei- 
ner AmätAA  naeh  ist  die  wiaMosdieflUehe  Behandlung 
dar  ediwebenden  Fragen  noch  nicht  weit  genug,  um 
rait  Sicherheit  Beziehungen  feststellen  zu  können  zwi- 
schen dem  Bao  des  Centraiorgans  nnd  seiner  Qaupt- 
Matang,  ala  weldM  an  beseiehnen,  ^dte  UebetnütUnng 
der  Thatsacbe  des  Daseins  an  ein  im  Floaae  dea  Him- 
lebens  sich  heransbildendes  Ich.**  So  lange  noch  so 
Tiele  Zweifel  über  rein  morphologische  Verh&ltoisse 
bttlelien,  haben  irlr  vns  anf  eine  gewiiaenihafle  Ver> 
arbc'itnng  des  vorhandenen  Beobarbtungsmaterials  zu 
beschränken  ,  dürfen  aber  sicher  nicht  auf  eine  unfer- 
tige Morphologie  weitergehende  Schlüsse  bauen.  Wir 
bBmb  ea  der  Zaknaft  fiberianen  die  Hirnrinde  all 
„Ith  büdtnden  Functieiiahenl *  vetalehen  an 
lernen. 

Die  Angaben  Hbtübbt*«  finden  übrigens  bereits 
eingehende  Berfiekiiehttgang  in  der  Arbeit  ABMDr'a; 

»uf  sie  können  wir  daher  alle  dit-jenigen  verweisen, 
denen  es  darum  zu  tboa  ist,  kennen  zu  lernen,  wie 


sich  einzelne  MBYXKBT'sche  „Dogmen*  (Abmdt)  einer 
berechtigten  Kritik  gegenüber  ausnehmen.  Da  wir 
beide  Arbeiten  schon  mehrfach  berücksichtigt  haben, 
ae  bleiben  nna  Ugentlioh  nur  einige  sped^en  An- 
gaben über  Form  und  Lagerungsverhältnisse 
der  Gangllenaellen  in  der  Groashirnrinde 
übrig. 

Die  Fenn  der  Oanglientdien  iat  Im  Allgemeinen 
die  einer  Pyramide  mit  der  Spitze  nach  Aussen,  der 

Basis  nach  Innen.  Von  den  Kcken  aus  gehen  die  Fort- 
sätze, der  Spiucutortsatz  und  aie  Basalf ortsätze,  bei 
denen  Hstxsrt  neben  den  eekstSndigen  auch  einen 
rnitflr-rr^n  nnterscheidet.  Daas  dieser  mittlere  Basal« 
fortsatz  in  einer  Flucht  mit  dem  Spitzenfortsatz  abtre- 
tend in  eüie  Nervenfaser  übergeht,  und  also  solche  in 
daa  Harklager  herabsteigt,  venaoefato  Abmdt  nieht 
wiederzufinden;  gerade  im  Gegensatze  zu  MKTKEnT 
liest  er  den  Spitxeofortsatz  in  eine  Nervenfaser  über- 
gehen nnd  bÜt  dieaan  dem  Axencylindeilbrtaatie  der 
Säelienffiark<:gangtienaellen  gleichwertbig.  Indeae  bat 
MEY>'KRTTlieilungen  an  diesem  Fortsatze  gesehen,  und 
Max  Schcltzb  giebt  ihm  nach  Beobaohtongen  an  iso- 
lirten  Zellen  BSedit,  wihrend  Aitim  bd  seinen  Isola- 
tionsversuchen  die  Theilnng  in  der  Qroasldmrinde 
ebenso  constant  vermisste,  als  es  leicht  war,  dieselbe 
an  den  Fortsätzen  der  Zellen  desAmmonshomes  wahr- 
tnnehinen.  Kbtiibbt  untencfaeldet  neben  den  pijrap 
midalen  Ganglienzellen  der  Hirnrinde  noch  körner» 
artige  und  spindelartige  Nervenk5rper  nnd  trennt  sie 
nicht  allein  der  Form,  sondern  auch  der  Function 
nadi.  -  Für  daa  Vorkommen  von  Anastomosen  twi- 
sehen  zwei  Ganglienzellen,  meist  in  Form  kurzer 
Brücken,  entscheiden  sich  Mbtmbbt,  Aakdt  und  Max 

SCUULTZK. 

Abxdt  hatte  in  seiner  frfllieren  Arbeit  5  Sebieh- 
ten  der  Grossbirnrinde  aufgestellt;  dasselbe  thut 
Hrtnrrt;  da  er  jedoch  seine  Schichten  anders  ab- 
grenzt, so  entspredien  sie  den  Sddehten  Arbdt's 
iiiclit  voUsttndig.  Es  sei  in  dieser  Boziehung  erwähnt, 
dass  Mktnkrt  den  unteren  Thcil  der  o.  Schicht 
Ahkdt's  in  zwei  besondere  Schichten  (4.  und  b.) 
spaltet  und  daas  Abmdt  diese  beiden  Schichten  als 
wohl  unterscheidbar  anerluant.  Diesen  Typus  der 
Rindenorganisation  nennt  Mkvkkrt  den  zweischichti- 
gen, weil  man  mit  freiem  Auge  nur  zwei  Lagen,  den 
bhosen  sabmeniiq^en  Sann  nnd  die  dgeniUdie 
grane  Ibwse,  zu  unterscheiden  vermag,  und  stellt  ihn 
für  gewisse  Partieen  der  Hirnrinde  gegenüber  dem 
vierschichUgen  Typus,  an  dem  man  gleichfalls  makro- 
sknplseh  4  Lagen  erkennen  kann,  da  die  «inbeh  grane 
Lage  des  1.  Typus  durch  einen  eingeschobenen,  der 
Oberfläche  parallelen,  weissen  Streif  in  eine  äussere 
und  innere  Abtheüung  zer^t.  Dio  vorhandene  Ver- 
aefatodeuhtit  kann  Audt  aelnarsefts  nicht  ab  ^Tpiaeh 
gelten  lassen,  indem  der  trennende  Streif  nach  seiner 
Anschauung  bedingt  wird  durch  der  Oberfläche  parallel 
ziehende  Fasern,  welche  bald  mehr  zu  abgegrenzten 
Zögen  Msanunengedringt  sind,  bald  oMhr  vetslient 
verlaufen ,  so  dass  ihre  Anwesenheit  schwerer  zu  con- 
statiren.    »Der  vielschichtige  Typus  dürfte  danach 
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aacb  des  mikroskopischen  Befundes  lialber  nicht  als 
dn  besonderer  f  dem  vorigen  eoordinirter,  •ufrarlit  tu 
«rhtltcn  sein.  Wenigstens  kmm  ich  in  ihm  nichts  An- 
deres, als  «.'iiio  Moflificntion  des  im  AllgcTneincn  hcrr- 
scbcnücn  tindon ,  aber  von  diesem  Üestehtspookte  ans 
iMtruhtet  hat  Mine  Fiximng  gewin  ilm  Bedeotong. 
Die  letztere  wird  um  so  höher  anzuschlagen  sein ,  als 
jetzt,  nachdem  der  Bau  der  Grosslurnrinde  im  CuwT.cn 
erkannt  worden  ist,  die  Aufgabe  herantritt,  in  den  be- 
wndeiren  B«i)rken  edne  besonderen  ModHIeatkmen  ra 
erforsolien."  Was  die  hierauf  hcznglichon  Dctailanga- 
hcn  der  MEYMiHT  schcn  Schrift  betrifft,  so  muss  auf 
das  Original  venrieaen  werden.  HinsiehtUch  der  6rt- 
Uebm  Venebiedenbeiten  werden  eingehender  behan- 
delt das  Ammonshom,  der  Ricchlappon  und  die  Wände 
der  Sylviscbeu  Grabe.  Ersteres,  der  constaateato  Kr- 
kiankangsiierd  bd  der  Kpilepsiö ,  beherbergt  nnr  py- 
immidalc  Formen  der  Gaoglicnzellcn ,  weshalb  die>w>n 
TTiotoriSihe  Leistungen  zuerkannt  werden.  In  Bexug 
auf  die  Ausbildung  des  Riecblappens  wird  der  Mensch 
übertnffKD  von  den  Singethieren,  «deren  Seeieninhatt 
mit  vorwiegender  aas  Gemchsvorstellungen  besteht*^, 
dagegen  besitzt  der  Mensch  dio  nrnfangrciehsten  Wände 
der  Sf  Iviscbcn  Urobc,  die  ausgebildetste  Insel,  welche 
einen  der  SpmhfiUiigfceit  dienenden  Badrk  des  Ge- 
htms  dat8ldlen.<^ 


Nnehtrag. 

G.  BizzdZKiiu  (Sul  parenchima  della  gbiandola 
piiiral''.  Gazz.  med.  Tt;.Ii.iiia.  Ltimlardia.  18(>8. ) 
fand  die  Zirbeldrüse  des  Kaninchens  und  Kalbes  ver- 
hUtidasmissig  gross.  Sie  ist  eingeschlosaen  von  dfinner 
Bindegewebskapsel,  aus  welcher  in  das  Parenchym 
die  Blutgefässe  treten ,  die  l.ald  zu  dichtem  Capillar- 
oetze  sich  auflösen.  i)ie  Kaninchen  •  Zirbel  enthält  in 
den  Haschen  dieses  Nelses  dicht  gedrSngt  ohne  Zwi- 
srhensubstanz  liegende  Zellen  von  8-18  ^i.  (l/i.  = 
0,01  Mm.)  Durchmesser  mit  ticatlichpra  Kern?  nohfit 
KurpcTchcn  und  mehreren  langen ,  dünnen  f  ortjiülzcn, 
deren  Anastomoien  oder  Znsauinenbang  mit  den  am 
vordem  lüide  der  Drüse  eintretenden  Nervenfasern 
Vf.  nicht  nachweisen  konnte.  ~  Im  Parenchym  der 
Kalbs-ZIiltel  liegen  dagegen  spindeirurmigc  Zellen  mit 
grossen  Kernen  und  je  2  Fortsätzen,  die  mit  den  be- 
nachbarten dirlit  verwebt  sind.  Dazwischen  einge- 
bettet sind  runde  oder  polygonale ,  sehr  zarte ,  selten 
mtversebrtstt  ]soIirendeZelIen(10-13^i.  Onrebmesser), 
an  denen  ForsStio  nicht  nachweisbar.  -  Aehnüclie 
Zellen  in  dichtem  Capillarnotze  wlaifert  fand  Vf.  in 
der  Zirbel  eines  0  monatlichen  menschlichen  Fütas. 
In  der  Zirbel  erwachsener  Hensehen  gleicht  nur  die 
netXBitige  Rindensnbstans  demFarcnchyme  der  Kalbs- 
drfls«.  Ar.  itrsnerfcer. 


Die  Arbeit  von  I.nirKBAnT  Claukk  (14)  bcscbäf- 
Itgt  sicii  in  den  ersten  Abschnitten  allein  mit  den  to- 
pographiaehen  Veriiilbiissen  der  MeduUa  oblong, 
und  ihren  Nervmmn^rüngen  In  Ansehlnss  und  tbeil- 


weiser  Wicderholnng  der  friiliercn  Aogabeo  des  Verf.». 
ffle  giebt  iut  nnr  eine  Beadaeihnng  der  nadi  bekann- 
ter Methode  gewonnenen  Schnittprftparate,  welche  in 

schwach  vcrgrösserton  Zeichnungen  vorgelegt  werden. 
Auf  dje  Arbeit  von  Dkitbrs  ist  dabei  keine  Rücksicht 
genommen.  Capital  lU.  bringt  Bemerknngen  über 
einige  physiologische  und  pathologische  Verhältnine 
fler  Oliven  und  ihre  e%-entiielle  Ueziehnng  zur  Degln- 
tition  und  dem  Vermögen  der  articalirten  Sprache. 

DieFn^  nach  denTerhaHen  der  oentralen  Psaera 
des  Hy pngl  0 SS  11  s,  obKrenztin;^  derselben  (ulpnii<iit. 
Uess  sich  nach  Ueklack  (II)  mit  den  bisher  üblichen 
Methoden  der  Untersochung  nicht  sieher  entscheiden, 
während  dies  ndt  Hälfe  des  Goldcbloridkalimn  (Me* 
thodo  von  Gkhi-ach  im  vorj.  Ber )  nicht  nn schwer 
gelingt.  Hierdurch  wird  die  Kreuzung  der  Fasern 
voiHremmen  neber  geatellt.  „Dte  feineren,  weiter  hin- 
ten verlanfenib  n  Fasem  gehören  der  grauen  Suhstoiis 
der  Ilypoiilßssiiskerne  an  und  stellen,  indem  sie  von 
dem  liypoglossuskcrn  der  einen  8eito  za  jenem  der 
anderen  verlaufen,  wirlüiehe  ComiasorenfMem  der 
Hypoglossuskerno  dar.  Die  anderen  breiteren  komnien 
zwar  gtoichfall.s  aas  den  Uypo;::Io-«nskernpn ,  treten 
aber  schon  vor  ihrer  Kreuzung  in  die  weisse  Gehirn- 
tttbstaas  ein,  nnd  dnrehsetaen  in  dieser,  d.  h.  in  dein 
hintersten  Theile  der  Rhaphc  die  Modianebene,  um  in 
den  Bahnen  des  Hypoglossas  der  eDtgegeogeaeiaten 
Seite  weiter  zu  verlaufen.** 

Die  zahlreichen,  sonuisi  lopograpbhtchen  Einzel- 
heiten der  STTKriA'schen  Arbeiten  (12.  1'?.)  können 
selbstverständlich  hier  nicht  aufgeführt  werden.  Die 
genanere  Besdueibnngdes  Centralnervensyatoms 
der  V  (1  ge  1  l>ezieht  »ich  auf  das  Huhn,  dessen  Rücken- 
mark, Hedulla  ablong..  Klein-  und  Grosshim  in  ihrer 
allmäUgea  UmbUdung  schrittweise  verfolgt  werden. 
Nohen  der  Besehreibnng  der  makrosIfcopiBchen  Ver- 
h&ltnisso  finden  die  mikrodtopbeben  Eigenth&mlieli- 
koiten  gleichzeitig  Erwähnung.  Von  den  Säugc- 
tbieren  ist  bis  jetzt  nur  die  Maus  in  Bosücksich» 
tignng  gesogen,  mid  aneh  Met  der  yfeg  eingeschlagen, 
dass  das  ganze  Ccntralnervcnsystem  in  allen  seinen 
Theilen  gleicbmäs.si^  der  Untcrsnclinng  unterworfen 
worden.  Weitere  Angaben  über  andere  Stiagcthiere 
werden  nachfolgen. 

üeber  den  Ban  der  Spinalgangl  icn  und  «He 
Eigenthümlichkelten ihrer  Nervenzellen  im  Gegen- 
satz zu  denen  des  Sympathicos  handelt  ansfähr- 
ttcher  ScBWALBR  (4),  wfihrend  SniotA  (12)  die  Spinal- 
ganglien  nur  kurz  lu  rührt.  CiM'nvtnsiBR  ('>)  emHich 
beschäftigt  sich  nur  mit  den  selligen  Elomcutcn,  obno 
anf  den  Ban  der  Ganglien  dnsogehsn.  Die  Ergebnisse 
der  rntersuchiingen  sind  zum  Theil  schon  erwähnt. 
Darin  slimmen  die  drei  l'»eobachler  fiberein.  ila«<5  <li«:r 
Zellen  der  Spinaigangiien  wirkUch  nnipolar,  dass 
bei  Urnen  eine  SptraÜuer  neben  der  geraden  nieht 
vorhanden  ist,  wenigstens  gilt  die  UnipolaritSt  für  die 
Wirbelthiore  mit  Ausnahme  der  Fische,  denen  nach 
SnKDA.  wirkliche  bipolare  ZcUon  mit  Sicherheit  zozu- 
sproehon  dnd.  IMo  Kapsel  oder  Sehdde  der  QangUea* 
aellen  ist  den  geueiosamen  Angaben  gemSss,  als  eine 
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t-nüoüielialv,  :ui>  kt  iDlialtigcu,  platten  Zclieii  zusaiu- 
iOHigeaeUU:  htiduiii;  »ufzufaüMiu»  auMMrdcm  weisen 
iamUMt  uKlCooitvottiKa  noch  auf  eineKermuiUltt- 
foBg  an  der  Abgaogsstcllc  der  Nervenfasern  lun,  letz- 
terer nennt  die  Kt-nic  Pohrkcrnc.  Dio  Marksvlioidc 
der  iNürvcitfasorn  geht  tiidit  bis  an  die  Zolle  hcrau, 
und  legt  lieb  nMh  Cuurtoisirr  tbeilwoiae  sogar  aber 

Die  bei  der  Cnipoiarilät  der  Spinalganglicnzcilcu 
wiehflge  Frage :  Wohin  wenden  sich  die  abtreteDden 
N«iTeBfascrn,  nach  deuiCcntruui,  der  Periphcriis  oder 
(.'ctheiU  nach  beiden  Seiten?  g!:iulit  St  invAi  HK  dahin 
beantworten  au  müssen,  dass  sümuillicbe  Fasern  nach 
der  Feripberie  zu  gehen.  Die  Bntacheidnpg  wurde 
namentlich  entnommen  der  UntcnnchaDg  einfocber 
Spinalgaiitilieii  kleinerrr  Thiere,  z.  B.  der  Eidecbao. 
M  ihnen  bildet  die  üanglieuioasse  eine  seitlich  an  der 
wnriUen  Wanel  anritnmdea  sttBainneiibiiigeddes 
Knötchen,  und  ist  nicht,  wie  bei  grösseren  Thieren, 
verstreut  zwischen  die  einzelnen  Wnrzolfasorn  einge- 
sprengt Von  solchen  abgcgrunztun  Ganglicnmassen 
ans  legcft  sieh  aimiiiUfche  Faaero  in  der  Richtung  nadi 
der  Perijilu  rit;  an  ilie  Wurzf  Ifiwcni  an,  es  gelang  nie 
dae  central  verlaufende  Faser  wahrzunehmen. 

Im  Gegensatze  zu  den  Spinalganglicn  sind  die 
Zellen  des  Sjmpathieus  bei  den'  SRugotbleren 
multipolar.  vieistraiilig  tuirl  nadi  St  riw.M.BK  beim 
iüulincboQ  und  Meerschweinchen  (bei  diesen  allein) 
nieikonig.  Bexfiglkh  der  an  den  Nerrenzellen  dca 
Fnwbaynpatliiens  anlsufindenden  „Spiralfaaem*  lat 
S«RWAI.BK  D:Pnci£^  zweierltn  Arten  anzmirhmrn: 
t1)  nen'üse,  die  nnniittelbar  aus  der  Substanz  der 
ZtUe  entspringen,  keine  oder  nur  wenige  Touren  am 
die  gerade  Faaer  maeben  und  sich  von  dieser  nicht 
unwesentlich  an  Dicke  unterscheiden.  iin<1  2)  Käsern, 
die  als  Verdickang  der  Scheide  aufzufa.sscn  sind  und 
mh  aus  jenem  Faaeraeti  «m  Gmnde  der  Zelle  ent- 
wickeln. Im  ersteren  Falle  haben  wir  es  dann  mit  einer 
wahren  bipolaren  Zelle  zn  thun,  deren  Ixiilf«  FortsiiUo 
aber  nach  einer  Seile  hin  verlaufen,  iiu  anderen  Fülle 
haben  wfr  dagegen  onr  wahre  anipolare  ZellM  vor 
nn>  nnr}  dieser  Fall  ist  nach  incinen  I?eofiarlituiigen 
der  häufigere.*'  Auch  Stikoa  kann  sich  nach  einer 
Reibe  Ton  Untersuchungen  „des  Gedankens  nicht  er- 
webien,  daae  ee  bei  den  sogen,  Spiralfasem  aleh  doch 
nnr  an  bindegewebige  Klemcnte  der  Hülle  bandelt/* 

Die  Nervi  nervorum  SAppitv's  (1«^)  aiod  die 

Nmeofaseni ,  welche  die  im  Fieriiieariam  aleh  ana- 
Iweitpiidoii  Gcflssc  fioglciteii. 

8chon  früher  hatte  Hknskn  (17)  Untersuchungen 
«Int  Anabrntang  der  Nerven  im  Sehwanse  der 
Froschlarven  veröfTontlicbt  und  wenn  er  jetzt  da- 
rauf rurückkonirnt.  so  geschieht  es  um  einige  Punkte 
voB  Neuem  zu  berühren ,  welche  durch  eine  spätere 
AiMt  von  BnimK  in  Frage  geateUt  worden.  Die 
mangelnde  UebercinstiainiuDg  bezieht  sich  auf  die 
Anastomosen,  die  Zahl  und  den  Verlauf  der  Nerven- 
fasern. Bezüglich  der  ersteren  können  nnr  die  frühe- 
ijeaEatwifklnngaatadicn  eine  iSntacbcldung  gewähren, 


che  noch  die  Nervonscheide  vorhanden  i.-.t,  da  durch 
diese  spätere  Bildung  melirere  embryonale  Fasern  zu- 
aammmgefMt  werden  bSnneii.  Venn  alao  aneb  die 
>^orvenfasern  mit  Scheiden  wirkliche  Anastomosen  bil- 
ih  n,  können  die  einzelnen  Primitivfihrillcn  doch  immer 
noch  getrennt  verlaufen.  Die  iServen  wurden  im 
Schwans  der  Fresddarven  naeh  der  Oberfliebe  in 
Susscrst  fei»  uiul  sind  dabei  so  zahlreich  vorliandon, 
dass  sie  ausreichend  erscheinen  müssen,  um  sämmtliche 
Zeilen  des  unteren  Epithellagers  zu  versorgen.  In 
dieaen  Zellen  and  zwar  in  deren  Kcrnkörperchen  lässt 
Hkxskn  die  Nerven  ihren  Kuilpunkt  finden.  Von 
einer  Beziehung  derselben  zu  BiudcgcwebazoUen  aah 
Hrhsiem  nidita. 

LaMOBEiiAKs  (18)  bediente  sich  zur  Dnlenuchiiog 
der  feineren  VerÜieilung  der  Ilautnervon  des 
Menschen  der  Methode  von  CuuüUKUt,  derBuhaud- 
Inng  der  Gewebe  mit  \  proe.  GoldefaloridlSanng.  Je 
frischer  die  Ilaulstückc,  um  so  hesser:  Will  man  die 
Otitis  altein  untersuchen,  so  kann  man  die  Oberhaut 
durch  momentanes  Eintauchen  in  hcisscs  Wasssr  cut- 
femeui  wBhrend  man  daa  Verhalten  der  Nerven  cum 
Epithel  slinliit  an  HatiLstncken,  von  denen  durch 
flache  Schnitte  soviel  als  möglich  die  Cutis  ihrer  Dicke 
nach  abgetragen,  oder  indem  man  die  Haut  in  schma- 
ton  Strdfen  mit  dem  Qolddilorid  in  Borfihmng  bringt. 

Die  zumeist  ans  markloscn  Fasern  bestehenden 
Nervenbündel  in  den  tieferen  Lagen  der  Lederbaut 
(die  Menge  der  marklialtigen  richtet  sich  nach  der 
Anzahl  der  Tastkörperchen)  dringen  in  mehr  oilcr 
weniger  sdiräger  Richtung  in  die  obere  Lage  des 
Stratum  reticuiare  der  Cutu  ein,  um  sich  liier  bclutcil 
in  ein  engmasehiges,  Überana  reichea  Orileeht  laark- 
loser  Fasern  aufzulöscii.  Die  doppelcontourirten  Faaern 
der  Tastkörperchen  bctheiligcn  sich  nicht  an  der  Bil- 
dung dieser  blassen  Nervonnetzo,  weiche  übrigens  die 
fiigentiifimtidikeiten  anderer  derartiger  Netze  theilt 
Nach  dem  Rete  Malpigbii  zu  löst  es  sich  in  immer 
feinere  Fasern  auf,  welche  sditiessHch  in  die  Papillen 
und,  was  diu  liauptdäche,  in  das  Kele  Malpigliii  M^lbst 
eintreten.  Oer  Eintritt  an  aieh  llast  aidi  im  Allge- 
meinen leicht  feststellen,  nicht  so  die  weitere  Ver- 
zweigung, da  es  zumeist  zu  einer  zu  starken  Vergol- 
dung der  unteren  Zolllagen  des  Ketc  und  an  körniger 
Abscbeidung  des  reducirten  Metalls  konunt.  Mit 
grosserer  Leichtigkeit  dagegen  siiui  wicdenirn  Bildungen 
au  studüren,  die  sich  in  etwas  höheren  Schichten  doa 
Zellagen  vorUnden.  Man  zieht  von  einem  runden, 
oft  mehr  oder  weniger  oblongen  Körper,  (in  dem  mit- 
unter trotz  der  Ffirbunp  ein  Kern  deutlich  hervortritt) 
eine  wechselnde  Anzahl  zierlicher  Ausläufer  ausgehen, 
von  denen  einer  nach  abwirta  gotiehtet  ist,  wahrend 
die  übrigen  dem  Stratum  corneum  zugewandt,  sich 
tnehrfach  thcilen,  um  schliesslich  an  der  Grenze  vom 
Uvle  Malpigliii  und  Epidermis  knopfförmig  zu  cudigen. 
Die  Zahl  und  Liage  der  Andiofer  lat  verschieden; 
crstere  belrilgt  2-10,  in  der  Regel  f),  letztere  schwankt 
zwischen  0,01()  und  U,032  Hrn.,  je  nach  der  Dicke 
des  ganzen  Rete,  da  einmal  die  I^ige  des  0,013  Mra. 
laugen  Zellleibos  in  den  nnterea  Sebiehton  und  iwoi« 
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teils  dia  d«  knoj^nnnigen  Enden  in  den  obeiüleli- 

lichen  eine  constante  ist.  Die  Frage  nach  der  Natur 
dieser  Gebilde  glaubt  Verf.  dabin  beantworten  za  kön- 
nen, daas  dieselbe  hSchst  wahiacheinlidi  nervös  and 
alt  die  peripheftoeben  Enden  der  Hantnerren  sa  be- 
trachten  sind,  nicht  nur  wegen  ihrer  eigenartigen  Fom, 
snT!<h^rii  nach  weil  in  einzelnen  Fällen  der  Zusammen- 
hang mit  nerySscn  Fasern  nacliweisbar  schien.  Trotz- 
«km  he1>t  LAvaumaxa  ansdrückHeh  di«  M8glielikeit 
benror,  das«  die  Körperchen  im  Retc  mit  dem  Netze 
der  BindegewebskÖrperchen  zusammenliängcn.  An 
allen  Uaatstellen,  an  denen  die  Papiliea  flacii  sind 
oder  ganz  fehlen,  bUdan  dia  KUSxfW^baa  eine  regel- 
mässige Reibe  parallel  der  Oherfläche,  deren  einzeino 
Glieder  doreh  2-G  Epitbelzollen  tou  einander  getrennt 
sind.  Am  Vorderarm  kommett  anf  einen  Quadr.-Hm. 
circa  500-900  der  elgenaKigon  Gebilde,  an  anderen 
Hautstellen,  auch  an  den  mit  Papillen  und  Tastkörper- 
chen reichlich  versehenen,  sind  sie  in  ziemlich  gleichen 
Mengen  TOrbanden,  wenigsiena  konmen  keine  beden» 
tendcn  Zablendifferenzen  vor,  so  dass  wohl  keine 
Ziehung  der  Körperehen  zu  dem  WKHKii'schcn  Orlainne 
angenommen  werden  kann  Auch  an  der  Glans 
penb  and  an  den  Haarbilgen  ahid  diese  Gebilde  vor- 
bandan,  an  ersterer  Stelle  oberflächlich  und  weniger 
zahlreich,  an  letztenrfthntem  Orte  in  der  ioaseien 
Warzeischeide. 

Indeni  XuaniBW  (19)  dia  Endlgnngen  der  aen« 
siblon  Nerven  in  der  Harnblase  verfolgte,  sah 
er  die  Fasern  aus  der  Submucosa  emporsteigend  ent- 
weder dlrect  oder  nach  Bildung  eines  Geflechtes  in 
birnfSrmige,  kernhaltige  Rörpcrchen  fibergehen.  Dass 
diese  Kiirperchen.  welche  innerhalb  des  rpitli'  '- 
gen,  doch  nicht  epiUielialer  sondern  ncrvüäer  Natur 
sind,  ergab  flirVerlialton  gegen  Terschfedene  Reagenticn. 

Ein  Verknüpftsein  der  Karren  mit  irgend  einer 
Art  besonderer  Kndorgane  vermoehte  CvojJ  (I.,  14) 
an  den  Nerven  des  Peritoneum  nicht  aufzufin- 
den. Zar  Osteiaaebang  warde  vorzugitweise  benntit 
der  Theil  des  Froscbperitonenm,  welcher  die  Sebalde» 
wand  bildet  zwischen  Bauchhöhle  und  Cysterna  magn. 
lymphat.,  weil  dasselbe  neben  einem  auffallenden 
RddiÜrani  an  Kervenfittem  neeb  dateb  aelna  Zartheit 
und  Gcfasslüsigkeit  ausgezeichnet  ist.  Die  Nervenaus- 
breituog  hat  hier  viel  Aehnlichkeit  mit  der  in  der 
Homhautsubstanz.  Kernhaltige  Fasern  oder  richtiger 
webt  FaaerbSndel  in  kembalüger  Sebeide  bilden  doreb 
gegenseitigen  Austausch  ein  Netz  von  durchaus  unrcgel- 
m&ssigor  Weite  der  Maschen.  Einzelne  Fäserchen  tre- 
ten von  einen  BSndel  ab,  um  sich  demselben  nachher 
wieder  anzulegen ;  es  kann  auf  diese  Weise  zu  voll- 
ständigen Schlingenbildungen  kommen.  Die  schlicss- 
licbe  Endigung  der  Fasern  anlangend,  konnte  Qron 
troti  manniebfacher  Bedenk«i  die  MBgttehkeit  nirbt 
sarückweisen,  dass  einzelne.  Fasern  frei  im  Gewebe 
auslaufen,  glaubt  jedoch,  dass  die  freie  Endigiing  hier 
von  geringerer  physiologischer  Bedeutung  ist  und  dass 
beiSglidi  der  Fonetion  der  Kerren  die  Flexiisblldattg 
eine  wichtigere  Rolle  spielt.  Von  einem  Uebergang 
der  kemföbrenden  feinsten  Fasern  in  etwaige  noch 


feinere  Endnetxe,  oder  ron  einer  Yerknüpfung  decad- 

ben  mit  anderen  zolligcn  Elementen  (Pigmentzclleo« 
Flimmcrzelleii)  konnte  nichts  aufgefunden  werden. 

KiursK  (20)  constatirt  das  Vorhandensein  von 
Endkolbeu  in  der  Schleimhaut  der  Columoac  Mor- 
gagni am  Anas  des  Menschen. 

Den  Bau  der  Endkolben  der  ConJnnetiTn 

des  Auges  in  seinen  Analogieen  mit  dem  Bau  der 
Tastkörperchen  behandelt Kuuubt (21) von Neaem, 
da  «r  sieh  mit  den  gewSbnlieben  Beaebreibungcn  bei- 
der Arten  von  Bildungen  nicht  einverstanden  erklären 
kann.  Was  erstere  betrifft,  so  sieht  er  bei  den  ein- 
fachsten Formen  die  Nervenfaser,  welclie  gowisiser- 
nassoi  denSHel  der  KSrperehen  daistant»  eineSehUng« 
bilden,  deren  FmJe,  nach  Innen  gebogen,  sich  erwei- 
tert und  dirert  in  eine  sphärisch  gestaltete,  granulöse 
kernhaltige  Masse  übergeht.  Bei  den  complidrteren 
Formen  der  KSrparelien  sind  die  paripberisdian  Win- 
dungen der  Nervenfaser  zahlreicher,  immer  aber  ist  die 
ganze  granulöse  Innenmasse  eine  diiccte  F<Hrtsetziuig 
des  Axeneylindeia,  gleicbsam  eine  Ansehwellang  dea- 
selben,  wie  in  den  motorischen  Endplatten.  Die  dea 
Kndkolben  zugeschriebene  bindegewebige  Kapsel  soll 
einzig  durch  die  Windungen  der  Nervenfasern  voige- 
tinaeht  werden.  Die  Tastkörperehan  verhsltan 
aidi  in  ihrem  Baue  entsprechend.  Die  Ncrvenfasenif 
welche  an  sie  herantreten,  scheinen  nach  längerem 
oder  kürzerem  Verlaufe  aofzubörenf  indessen  verlieren 
sie  nor  ibr  Ibrk  and  gehen  entweder  «infwh  oder 
nach  vorheriger  Theilnng  in  mehrere  blasse  zarte  Fä' 
den  über,  welche,  von  länglichen  K>^rnon  be^lfitct.  die 
Kürpcrchen  kreisförmig  umgeben  und  bcicaunlc  v^cr- 
streUnng  derselben  veianlassand,  die  Rindenanbateiis 
bilden,  während  auch  hier  die  centrale  granulöse  Par- 
tie einer  unmittelbaren  Ansbreitong  des  AxejAcylinders 
entspricht. 

In  den  Vater*adien  KSrpeteben  am  votdMoi 

Theile  des  S  imabels  der  Schnepfen  fand  Lrydiu 
ein  eigenthümliches  Structnrverbältniv  auf,  insofern 
hier  zwei  diametral  gegenübergcatellte  Längareihea 
wdrfalfSmiiger  KOrpereben  oder  Kern»  Toriweuneii. 

üeber  die  Würfelelien,  welche  durch  eine  helle 
Zwischensubätanz  von  einander  geschieden  sind ,  geht 
eine  Contonr  hinweg,  auch  scheinen  je  zwei  einander 
gegendbantehende  Kenia  dntdn  einen  das  Innaie  des 

Endkolben  donhziebenden  Streif  in  VerVirdung  ge» 
setzt  zu  sein.    Näheres  wurde  niclil  ennitteit. 

In  den  gewöbnlicben  Vater -Pacini  sehen  Kör- 
perehen  fand  Esx  Schultsr  (1)  dia  Axenfsaer  t«wi 
denüidi  ibriUitar  Stmetnr. 

KüHKK  (23)  hält  an  seinen  früheren  Angaben  über 
die  Bndigung  der  17erven  fn  den  Mnakelii, 
auch  an  den  von  ihm  beim  Frosche  als  Besatzkörper- 
eben der  intramusculären  Axencylinder  aufgefundenen 
Nervenendknospen  fest  und  findet  namentlich  in  dem 
Vcibalten  detsalbea  g^n  Esdgslora  einen  weaeot- 
liehen  Unterschied  gegenüber  den  elnfiuhen  Kemge- 
büden  der  Maskeln  and  Nenrenschalden.  QleichwoU 
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erklärt  er  «8  fnr  wabrschcinlicb,  „dass  sie  Kerne  ehe- 
maliger Bildungszellen  der  Nerven  und  Muskeln  vor* 
itdlcD",  Dach  welcher  Auffassung  das  kleine  birnf5r- 
mige  Knöpfchen  am  Ende  des  centralen  Fadens  der 
Nerv«iütaMpe  einem  Kerakörperchen  entsprechen 

Kracsk  beschreibt  xaoichst  die  motorischea  End- 
p1att(^n  des  Frosches,  welche  mitunter  von  ttodeutendor 
Länge,  aber  geringer  Breite  und  onbedentender  Dicke 
rind,  4-5  Kerne  and  elwM  gitnnlirte  Sobebn»  ent* 
halten.  Ebenso  wie  hier  gehen  auch  bei  den  flbrigon 
Wirbclthieren  di<»  Nervenfasern,  welche  lur  Endplatto 
treten  über  in  sehr  feine,  vielfach  verästelte  blasse  Ter- 
■InalCMen,  wddie  mit  knopffSnnigen  Sndensdiwel' 
Inngeti  aufhören.  Die  sogen,  feinkörnige  Substanz  der 
Endplatten  besteht  zum  grSssten  Tlieile  nur  aus  den 
ifthi  ftinen  und  blassen  Terminalfasern  mit  ihren  Knd- 
audiwelhnigen.  An  Fasen,  vemttteiat  Onleloie 
isolirt,  gewann  KRxrsF:  von  Neuem  die  üoberroiicrnng 
(Vn.  5),  da<i.<!  die  Endplatte  ausserhalb  des  Sarko- 
]emm  gelegen.  Seine  Qaorlinien  der  Hiukelfiser 
iahen  nuter  der  Platte  glelchniaaig  In  das  Sarfcelentina 

«KT. 

Gerade  im  Gegensatz  zu  Kkauss  tbeili  S^OBLBUlili 
(24)  Beelwelltangen  mit,  ans  denen  die  tage  der 

Rodplatte  im  Inneren  des  Sarkolemma  er- 
nchtlich  ist.  Wie  sicli  Tim-h  seinen  früliereu  Angaben 
die  Moskelfuera  gewisser  Käfer  zum  Studium  der  Ker- 
venendplatten  beeondm  eignen,  so  sind  aneb  die 
tnadtttenmnskeln  verschiedener  Raupen  dnrch  die 
Grö?se  ihrer  Endplattcn  besonders  au^gezt^iihnet,  so 
dass  sie  an  ZerznpfungsprSparatOD  leicht  aufgefunden 
«Oden  ktnnen.  Hat  man  Moskeifttetn  im  Geaidits- 
/cldc.  welche  an  einem  Ende  festsitzen,  während  das 
lodere  Ende  abgerissen  ist,  nnd  ISsst  plötzlich  Salz- 
^re  von  Ü,l  pCt.  unter  das  Deckgläschen  (liessen,  so 
lüSmt  der  Oesammtinltalt  der  Faser  ans  dem  offtnen 
Rode  des  Sarkoiemroaschlancbe.^  aus  und  reibst  die 
Eadptatte  mit  sich.  Sie  kann  alsdann  auf  dem  ausge- 
Mnen  Cylinder  des  Muskclinhaltes  aofgefonden  wer- 
den, zuweilen  noch  in  7nl)ind«ng  mit  einem  Stfiek- 
eben  der  Nervenfaser. 

Ferner  beschäftigt  aich  I^oslmamm  noch  out  der 
Veritteinng  des  Axeneylinders  im  Nerven- 
hügel  von  Schlangen  und  Eidechsen.  An  gansftladien 
Präparaten  ist  dieselbe  nicht  gut  zu  erkennen,  erst 
nach  einiger  Zeit,  oft  nach  Standen,  tritt  sie  deutlich 
hervor,  mat^hnende  Attwerk  didiotomisdi  Ter- 
theilter  Streifen,  welche  ohne  Grenzen  in  das  Proto- 
plasma des  Nervenhügels  überzugehen  scheinen,  ver- 
liert allmälig  die  parallelen  Contouren,  es  treten  Ein- 
tAaUnafm  an  den  blassen  Fasern  anf  nnd  spltw  btl» 
den  sich  Tropfen  nnd  Schleifen,  welche  das  Bild  einer 
vielfach  durchbrochenen  Platte  5m  Nervenhügel  er- 
geben. Diese  Form  der  Ausbreitung  des  Azencylin- 
dcn  hUt  EnoftuuiiK  demnach  for  ein  Kanstprodoet 

Die  eigenthümlichen Beziehungen  desYagas  zum 
llerzen  haben  von  jeher  die  Vermuthung  hcrvorgo- 
nfeo,  dass  die  Fasern  desselben  das  Herzfleisch  nicht 
dheet  n  bednUusen  im  Stande  seien,  sondeni  mnr 


indiroct  durch  ihre  vorherige  Verbindong  mit  den 
GangUenseUen.  Biddbr  (2C)  sucht  diese  Verbindnng 
anf  veneUedenem  Wege  wahrscheiaUeh  m  maoheD, 

resp.  zu  erweisen. 

Die  Fasern  des  Barn,  cardiac.  beim  Frosche  sind 
doppelt  eonioniirt  nnd  someist  breit  (nklrt  vnter  0,010 
Mm.),  je  mebr  aber  die  Scheidewandnerven  die  zahl- 
reichen Ganglien  durchsetzt  haben,  um  so  mehr  treten 
schmale,  markloso  Nervenfasern  anf.  Dabei  kommt  es 
nach  einer  approximativen  Sehitzung  zu  einer  Vermeli- 
rung  der  Fasern,  (welche  aber  an  sich  nicht  von  einer. 
Verbindung  mit  den  Ganglienzellen  abzuhängen 
braucht,  sondern  offenbar  auch  eine  selbstständige, 
doreb  einiuheThellang  der  Fasern  bedingte  sdn  kann. 
Ref.).  Einen  weiteren  Beleg  findet  Bidder  für  seine 
Annalime  in  dem  Baue  der  Ganglienzellen  des  Frosch- 
herzeus. Dasselbe  entspricht  dem  Baue  der  syuipathi- 
seben  Zellen,  ivie  er  von  Biddbr  in  UeberdnsÜnnnttBg 
mit  den  ersten  Arbeiten  von  Abmold  und  CuUKvui.'iiEn 
in  den  Speicheldrüsennerven  aufgefunden.  W^ntlich 
ist  hier  du  Vorhandensdn  der  „geraden  Faser*  neben 
der  nSpiraUhser*. 

Bidder  Tervandete  zur  Datersachung  der  Ganglien* 
seilen  nebenanderenMittelndaiGblorgold  ,inO,0000.'proc. 
T-ösuii}r,"  In  dieser  Zahlenangab«  findet  m-h  wohl  ein 
irrthuia,  denn  Bidder  vermificbt  seinen  Augabeu  gemä^b 
abgemessene  0,0005  Grmm.  mit  10  Grmtn.  desüll.  Wassern 
0,0005  pro  10  ist  aber  doch  wohl  trlp!<  h  O,!»,')  pro  100. 

Neben  den  Molen-  resp.  glockeufurmlgcn  GangUen- 
kfiipem  ftnd  Binnsn  andi  nierenfSrmige,  von  denen 
3  Axencylinder  ausgingen,  ebne  dass  sieb  «ne  Spiral- 
faser nachweisen  Hess.  Ferner  kommen  Ganglienzellen 
vor  in  „opponirter  Stellung"^  (AuEßfiACu),  an  deren 
diametral  abtretenden  Fasern  eine  Spirale  gl^UUla 
nicht  wabrzanebmen,  und  schliesslich  auch  nocb  oltt« 
fach  spindeirörmige,  bipolare  Zeilen. 

Durchscbneidungen  des  Vagus  nnd  Untcrsacbnng 
der  Hetwiei  ven  an  den  operirten  Tbieren  zomdst  siri- 
schen 40  und  CO  Tagen  ergalien  fcil^.':r'nde  Resultate. 
Kine  D^eneration  der  zum  Herzen  tretenden  Nerven- 
fasern war  voUst&ndig  eingetreten,  dagegen  fehlten  an 
den  Nervenzellen  die  Zeichen  einer  Degeneration,  des* 
gleichen  an  den  Azencylinderii  der  geraden  Fasern. 
Anderseits  worden  die  SpiraUasorn  ond  das  Fadennetz 
der  Zdlen  vermiset,  an  ibrer  Stalle  lagen  iwiseben  der 
Scheide  und  dem  ZellkSrpnr  mit  AzeoejliMler  nur 
feine  Fettmolccüle. 

Aus  diesen  Befunden  nach  der  Nervendnrchschnci- 
dong  glanbt  Broonn  den  SeUnss  sieben  m  dürfen, 
dass  die  Spiralfaser  die  zur  Ganglienzelle  hinzutre- 
tende Vagusfaser,  und  dass  dagegen  der  Axencylinder 
der  geraden  Faser  zur  peripherischen  Ausbreitung  in 
der  knakeisnbstans  bestimmt  set.  Orosses  Bedenken 
gegen  diese  Scblussfolgerung  nin.-<s  vor  .illem  der  Um- 
stand hervorrufen,  dass  in  dem  durchschnittenen  Ner- 
ven, „da  er  den  einzigen  Weg  bildet,  anf  welchem 
Impnlse  von  aussen  ber  in  den  Bengwiglien  geleitet 
■werden,  nicht  bloss  genuine  die  Ilemmungswirkung  ver- 
mittelnde Vagusfasern,  sondern  anch  excitircnde,  in 
höheren  TUoten  anf  die  SympatlikubaiHien  augewie- 
•ene  Elemente  verbanden  sein  missen.*  Bs  wuden 
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daher  gluiclitciüg  mit  dem  hemoMiideo  (Vagas)  FMom 
auch  die  excitttendcn  (sympatMsolieii)  darohMhnllten 
nnd  snr  Deg«oentioa  gebracht. 

IX.  SiMne8»r;:iur. 

I>  LovrB.  CbrUtlan,  ncitrü«;«  tut  Kcniittti»!)  vom  IUd  det 
•rtiioarkii«ürxrL>'ii  iI.t  Z  u  Ar.li.  f  r  ml».:  it.  j)  Aualuioir. 
B<l.  IV,  9.  »6,  (Vergl.  im  vorj.  Bar.  dt«  «rbwcülschr  Abliaatt- 
hm  <<••  Veit'l.»  -  1)  8ckwalt>«,  G ,  D«b«r  «Ii»  ticcehraaek*- 
MHaaa  ditr  aK«(aUa«N  und  daj  lUMcken,  IMdan.  15«.  ^ 
D*rtcll>«,  XorKAnnlntM  <«r PaptUa* rnnrifornea  der  MUik«< 

tici' r.'.    C.'iili  ilM    dir  .Ii.'  lüi'.l   \Vi«  eii-..  Ii  :*s         t    [>    i  /  - 

Arch.  für  pisihc.1.  An»t.  Od  i:>.  ti.  'J.  -  :>)  H  <,  Ii,  t  r  ,  Dl« 
UwMiti'achca  AmiHiUea  der  «oladdar-  Atoll,  für  niitf«»k.  Anat. 
Bd.  IV.  &  SfS.  >  d)  Uaaa«.  C  M«  Bltloloyla  dM  ll«|tMaii|ift- 
rataa  und  d«a  8UinMU»ka  dar  Frlaciia.  Z«ltaclir.  tir  «iaaaaarb. 

Zo«!««!«.  BJ.  XV11I.  8.  TS.  -  T)  Derictbe.  Daa  Gi-h5rur>:au 
litt  KUclic,  IbHi.'iii  -M  fM  rjt  .  ,  Iii  iiierkilUfivn  ti'"  i  'l.ia 
Uvilttforgan  ilcr  Hiirb«.  Ihlücm  —  J)  L^t  *  t  nbv  tg,  La  Uiua 
apirak  du  U«mv°<*  <'*  I  ur«Ula  de  rhoimue  rt  d«a  mammiArM. 
AKh.  da  l'aiMt.  «t  4a  ta  pltjt»!«!.  V.  ntUt  9.  dH.  —  tO)  6«(t- 
«liar,  Arthur,  Baa  «ad  BatwlekalUBf  dar  Seboaek*.  Pctanh. 

iu«U.   Z«iU('hr.    Uli.   XIV     h,   W>.     -    lly   l'runt.il. .  A  .  Zur 
l'bjr»io)i.^'ic  iiiiJ  Anai.'ml«  lit»  Itlulslrutovn  iu  il.r  Tjuu-uh .l.ultlc. 
tüuang.bpr  der  I.tiprli^cr  ilcai'Il-ch.  drr  Wn^PIl^^h.  Mntli  -ph} 
Klaa»«.    Auch  Arh«ltM  d«r  fhyatol.  Aa«tBll  ata  Ul»«i«.  (.  vm. 

—  IA>  Lkadala,  tf.,  Daa  (>th«rai«aa  4»t  UlraekkUixn.  .«rrh. 
für  BftrMkap.  Anat.  Rd  IV.  8.  88.  ~  19)  Mebnitt«.  Max, 
OBttrsorhanK^n  über  di»  xaHaipti>«n){(!««Ut«n  Atiarn  d«r  Kn-l.«» 
nnd  Iiocrt  :!     ^lii  '.-  '<il  I    Ku|l  :Uf.  VII  II   IS'i  äS.  Umiii. 

—  14)  Ucrivlbc,  U4>4um(<  de«  rvihrrrlir«  mir  la  «trurturi'  rt 
la  phjiM.  d«  U  Wlln«.  Jo»ru.  d«  1  aoat.  «'i  de  la  pli}r«lol.  V. 
BDii<«.  ^  119,  —  15}  mal  II  Ii«,  W.,  Vahar  Zapfe«  und  Blab- 
ch«B  dar  Retina.  Arrh.  tut  adkroakaii.  Aaat  Bd.  IV.  9.  to.  — 
lo)  8r,l(ulti*,  Max,  Bcncfk  ii.-.-ii  zu  U-ia  \  .ai  ■  W  s  i  ,  i  n  . 
Ilit'a.  Ibidrru.  f.  23. —  17}  Ktaux;,  VV Li-i.<  (  lii«  Kiuligung 
dfla  Norvua  optiiut.  Arrb.  'ür  Anal.  Mtid  l'byaivl.  h.  'j:>it.  Aarh 
n5ttlat|ar  Jiachr.  H«.  7.  -  18)  0araclb«,  Dia  MriubraBa  t»- 
naairau  dar  Ratiaa.  MU  9  Vat  pr.  K.  »•  »S.  Lalpci^.  -  ») 
Henaea  V.,  IlciacrkungcD  xa  W.  IC rkttsa,  dl«  Uambraiia  (vuo- 
»liata  dvr  Kuilua.   Are>).  für  lalkroikop.  Ajiat.    Bd.  IV.    «s.  347. 

—  'H3i  V.  Ii  II  e  1 1 0  II  b  r  e  II  II  a  r ,  ^nilriiii,  ITtKaraui  liuii' ii  nbt'r 
Ula  liiiincaiDuakals  de»  Au^ar.  Kiltungaber.  dar  Wieuer  Akad. 
der  Urlu««ach.  Bd.  »7.  i.  Abihall,  s,  >U.  —  >!}  Harkai, 
Vfe.  Kar  AaaiMria  d«r  Irta.  Ztiiarhr.  fir  niloa.  IM.  1.  R. 
Rd.  «1.  H.  19«.  -  M)  Orinbagaa.  Ibldaai.  8.  «W.  Vaak- 
tr««:lit'licr  /Cuaaia  ta  einer  Arb«it  TmS.Sohur.  --  23)  Ucrkcl, 

L>('r  Dilatator  |>upillac.  Kulg'gtiatii}  an  ti  r  ü  n  Ii  i  k  » ii.  Ibidfiu. 
r.d.  il.  S.  «(.l.  —  S»)  FJ»niiiilim,  W.,  t>''or  d«n  Ciliariiiii«k  ; 
der  Uaaartii^tiilar«.  Caottalbl.  Ar  dia  mad.  Wia^anarh,  ((«.iu. 
0.  Arch.  rSr  nikroakop.  Anat.  Bd.  lY.  S.  IS9.  99)  Patar- 
■D.>cncr,  iL,  Iii«  Neri VII  drr  CoriicA.  /^-Iiaclir.  für  ratiou. 
W»d.    .1.  U.    M.  H.    H.  Ztrn.iff.  D.,  Zum  inlkr.. 

»kopisilion  ISa  I  der  I.liiai^  l.cinl  iU'iMchrii  imd  Ix.-i  ilcn  Wirbel- 
Uüeren.  Arrh.  (ir  U|ditbal.  Bd.  JLIII.  H.  yjl.  -  »)  Haaaa, 

tm  Anatomla  daa  AaBiddtebaD  Aa^aa.  IkMMi.  Bd.  XIV. 
a.  17.  —  28)  1  waaaff,  A.,  Batbl^  anr  naimlatt  lad  p«b«|. 
Aiiat«ml»  dM  l^ronrh  OlaakGriirr».  VorL  Mllthell.  0«ntr«lblktt 
fiir  dj<!  ni.Ml.  Wi  ,i-ii„-ti.  No.  '.».  -  'J.')  Smltli,  David,  >Slrur- 
tiir»  of  tlie  ad>i|(  buiiiait  tlit«uM«  buu  ur,  Laii<et  Vi.  hcpibr. 
-■  9d)  «ah  «alba.  O.,  Uaber  ei«  mltBudathel  bekleidetes  Hub- 
l<a«|ai*ia  s«U«b*ii  Cliorfeidaa  awt  ««taruUca.  iV«f|.  Mlltbail.) 
Caniralbl.  fitr  die  m«d.  Wiawii»«*h.  M».9<.  —  91}  B«l|,  Fr«BC, 
Uxber  ik'ii  1  a»  dT  ThrlaeiidrilM.  Ar«k.  Iii-  «tlkTwakap.  AMt. 

Hd.  IV.    S.  U6. 

Uebor  daN  Verhalt««  der  ücscbiuacksncrven, 
in  ilirur  loiacrt^u  pcripUcrisclio n  Ausbrui- 
tang  hatUm  wir  bwoHs  ia  vorj.  Bor.  cingcbciider  ge- 
handelt, auf  Gniud  der  schwcdi?-h  orscLicacnca  Ar- 
beit von  LuviiM  uud  einer  vorläuügcu  MiUbcilung  voa 


Schwalb«.  Letsterer  hat  jetzt  aoch  eine  aoifülirlielie 

Darstellung  crscbtiincD  lassen  ('i);  da  dieselbe  jedodl 
mit  der  früber  gegebenen  in  den  ILmptiainkteu  ganz 
übcruituUiuuit,  no  entcheiut  <»  uimutliig,  uocbuiaU  ge- 
nauer auf  di«elbe  einsugelieii.    Betfiglieh  der  von 

beiden  Boobachtcm  aufgefundenen  Gcschinackskno$peu 
reap.  Schmeckbccher  wolle  man  die  sj)riter  folecnden 
Aogabon  von  V^toiauü  über  da»  Kpiüiel  der  Epigiuitis 
veigleleheD. 

Nicht  alkin  die  Arbeiten  von  Ldvio«  undScHw.vi^Hi-:, 
sondern  auch  die  von  ihnen  hescbriebeneu  Oebiidc  sind 
Lktzkrich  (4)  unbekannt  g<' blieben,  oder  richtiger,  er 
lernte  diese  Arbeiten  erst  nach  Vollendung  der  eigenon 
Untersuch nnjr  kfniu'n,  i^t  j«'i!o''li  nifht  in  der  I.ai;o 
über  die  darin  cntlialtcucu  Angaben  ein  UrtUeil  abzu- 
geben. Naoh  wnnen  Beobaohtongen  bestdien  die  Eiid* 
.ipparateder  Gesrhinack»nerven  bei  jungen  Katzen  und 
Kindern  .a«^  flachen  HIascn  (innerhalb  des  Kpithels 
liegend),  welche  nach  dem  Inneren  der  Papille  oud 
nadi  ansäen  nach  der  Oberfliehe  der  SohldinhaBt  Foii- 
sfttze  schicken.  Diu  nach  innen  gerichteten  Fortsätze 
nehmen  Nerven  atif,  welche  bis  zu  ihrer  Verbindung 
mit  dcusclbcu  dunkelrandig  bleiben.  Die  Axcncyliodcr 
venweigen  aidi  in  den  nil  heller  uriKaaeriger,  etwa« 
grauulirter  Flüssigkeit  erfüllten  BIa.*c'n ,  und  ümen 
sitzen,  auf  gewöhnlich  sehr  kurzen  8üolcn  glänzeude 
prismatische  Körpcrchen,  die  Ncrvenendkörperchua, 
auf.  Die  zwischen  den  EpithelzeUen  nach  der  Ober- 
fläche der  Papilh  n  hinziehenden  Fort«;Uzo  der  Blasen 
verüüren  sich  in  dem  verhorntea  Epithel."  Von  den 
Blasen  glaubt  LmzKRiciH,  dan  aie  ans  der  Teneknel- 
sing  iiiLlireK  r  I  l  ithclzdkfi  «iitslalien  und  demnaeh  al« 
modifirirte  Kpitheliengrnppcn  anfznfas<«on  sind.  Wenn 
er  jedoch  aU  möglich  hinstellt,  dass  die  Vcrscuicdou- 
hdt  seiner  Befunde  mit  denen  der  vorgenannten  F<w>> 
scher  auf  die  Oertlichkeit  der  Nervenoidignng  zurück 
zu  fuhren,  indem  er  den  Papillae  circumvallatao  keine 
besondere  Aufmerksamkeit  zugewendet,  so  ist  dagegen 
ni  erinnern,  daas  Scbwalbb  neuerdinga  (3)  die  Be« 
hauptung  Uivkn's  über  das  Vorkommen  von  Ge- 
s  'hniacksknospon  auf  den  I'apill.  fiinpiform.  bestätigt, 
liiur  sind  dieselben,  wie  oamciilücli  gut  beim  Schweina 
in  sehM,  nnregdmSsaig  vertheiit,  kleiner,  «dieineii 
meist  ntir  eine  Gcschmackszclle  einzusrhlicisen  und 
liegen  tiefer  mit  ihrer  peripherischen  Spitze  nicht  so 
nahe  an  die  freie  Ob^lcbo  dos  Kpithels  heran- 
reichend. 1^  sitzen  in  satteirürmigcn  Vertiefungen 
7\vi<iehen  i^ectindSrrn  Erhebungen  des  fiindegowebea 
diesem  unmittelbar  auf. 

Auf  dem  Boden  der  sogen.  LoBBUn  selten  Am« 
pullen  der  Selaehier,  welche  als  Sinnesorgane  zu  be- 
zeichnen, fand  Roi.r,  (,'.)  ein  von  dem  Kpithelc  des 
Aosführongsganges  scharf  abgesetztes  Lager  von  Zelien, 
welche  an  ihrer  lieien  Pttehe  nut  einem  Mniaehen  kloi- 
nen  Stachel  besotst  siiid  und  nach  der  andern  Seite  za 
in  varicijs«  Fa.vrchcn  übergehen.  Die  Nervenfasern, 
welche  zu  den  Auipullcu  heraiilrctca,  vurUerea  all- 
mBlig  ihr  Mark,  wihrend  die  Axeneylinder  In  ihrem 
Laufe  nach  den  Stacliclzellen  ZU  in  mehrere  Fibrillaii 
aorfaileo.  (Qsiuiamsäure). 
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Die  AbüaiuUunguii  von IIassk  ('s  7,  s)  über  das  ü  e- 
iiörorg»a,  welche  sich  seinen  früheren  Aibeiten  au- 
reiben,  lind  wiederum  so  meh  in  morphologiicluw 
Lind  histologiscbcn  £iimUieiten,  dass  sie  nar  durch  «In 
,*^{Hctal«tti(liam  gehörig  gewürdigt  werden  können. 
Was  sunächst  das  Gehörorgan  der  Frösche  anbetrifft, 
M  Miilieart  lieh  die  Daniellung  den  frihmn  Aafgüm 
von  DKiTk-ßs  an  und  bildet  im  Wesentlichen  eine  Be- 
stätigung lind  weitere  Ausführung  ilcrsclbcn,  An 
trater  Steile  mussUi  es  darauf  aukomruuu,  die  zum 
TMl  adiwer  vanUEndlidien  grSbeten  anatomlMlieo 
Veriiältnis^e  hinreichend  klar  zu  stcllrii,  damit  sicbore 
Anhaltspunkte  gewonnen  werden  konnten  zu  einem 
Vergleiche  der  einielneD  Theilo  beim  Frosche,  mit 
denen  der  höberen  Thieie.  In  der  That  entsprachen 
.«ich  dieselben  trotz  der  scbt-inbaren  Differenzen  in 
bohem  Grade.  Ampullen  und  Bogengänge  sind  bei 
den  FfSaeben  ebenao  dlffotendtt,  ^  bei  den  bShern 
TUercn;  dicAbtheilung  deeGehSrblüschons,  in  w^lolie 
m  eiumünden,  ist  der  ütriculus,  während  der  anderen 
Abiheilung,  dem  Sacculus,  der  Steinsack  und  der 
ScfaneekentiieU  logeliOren.  Die  Schneeke  ist  gowiaMt^ 
masscn  auf  einer  niedcrn  Stufe  der  embryonalen  Eot- 
wifkeiung  slolKn  fffiblicfion :  es  hat  keine  Ilervor- 
Uülpong  stattgefunden,  welche  den  ächueckonthoil  zu 
einen  aellMletlndigett  Gebilde  gemacht  httie,  vielmehr 
zotigen  sich  die  einzelnem  uuterscbcidbarcn  Abthei- 
IsQgeo  nur  als  eine  Verdickung  der  Wand,  «o  dass  sie 
ia  dacGehSrblSsehen  liineiusehou,  aber  aucii  in  diesem 
«ünelucD  Theile  Uaat  sich  dte  Andegle  mit  den  höhe- 
ren Wirht.lthicrcn  erkennen.  Bei  der  schwierigen 
Ptäparatiou  leisteto  wicdomm  die  Osiniamsänre  gute 
Küste. 

Was  von  der  UebereinsUmmung  der  gruhereu  Vcr- 
lültnisse  gesagt  wuri!e,  j;i!t  auch  von  den  feineren 
Kinrichtougeii,  besonders  von  dem  Iku  de«  Epithcl- 
lagers,  in  welchem  die  Fatern  des  AcittUeos  sieh  an»> 
brtiten,  abgesehen  von  dem  Corti'selu  n  Orgaue,  für 
velch«  wir  auch  liier  wie  l>ei  d.-n  Vögeln  kein  Ana- 
li^öo  finden.  Die  cbaractoristischcn  Zeilen  innerhalb 
des  Nervcae^thds  sind  öbcnll  auf  gleiche  Weise  ge- 
baut. „Ein  schwiugungsfuhiger  Aufsatz,  ein  Gehör- 
hirchcn,  ragt  hier  wie  hei  den  Ampullen  frei  in  die 
Endolymphe,  oder  wie  beim  Steinsack  und  wahr- 
■cbrinlidli  bei  dem  ütricalaa  und  der  Sagena  in  dne 
■nit  ein.  ni  O'olitbenkrystallbrci  erfüllte  homogene 
^U&se,  oder  in  eine  vollkommen  homogene  Membrana 
iMtmia)  wie  im  Anfaugstheilo  der  Sehnecko  und  in 
4cr  Plus  baflOaris."  Zn  diesen  Zellen,  den  Stibchen- 
Kllen,  welche  von  anderen  cyliiidrischcn  lüeinenten, 
Zihttielloo,  umgeben  werden,  trebon  von  deuGaugUeu- 
kII«i  herkommende,  nü  einander  in  Iceiner  Vcrbino 
^QDg  stehende  Nerveufiuwm,  und  wenn  es  auch  „nicht 
uk'rall  gelungen,  den  Zitsnmmcnbanf;  der  Nerven  mit 
^  Stähcheuzelieu  darzuthuu,  so  findet  er  doch  nach- 
te^meaer  IDunea  an  einigen  Orten  stalt  nnd  lisst 
^o^^t  die  Wahrseheinliclikeit  der  Verbiudung  an  den 
^rigen  Stellen  sehr  in  den  Vordergrund  treten."  Die 
iöa  den  Schwingungen  in  der  Endolymphe,  den  Oto- 
Htinuniiien  nad  der  Membtao&  teetotia  erregten 

MNAtfkht  4w  cn<»»l«a  UMOm.  lM9.  Ba.t 


Schwingungen  di  r  richörliiin  beu  werden  sieb  dicect 
auf  die  2<ervon  fortzupiianxen  im  Stande  sein. 

In  der  Abhandlang  fiber  das  Goh5rorgan  derFische 
bespricht  Uassk  vorerst  nur  die  gröberen  anatomischen 
Verhältnisse.  Von  den  histolojjischen  Kinzelnheitcn, 
deren  Schilderung  einer  späteren  Arbeit  vorbchaltou 
bleibt,  wird  nur  erwShnt,  dass  die  wichtigsten  Ele- 
mente denen  der  übrigen  Wirbeithiere  bis  ins  Dotdl  zn 
entsprechen  scheinen. 

LOWEüUEUU  (0)  hchaudeit  in  der  Forlsctzuug  sei- 
ner Arbeit  fiber  die  Schnecke  das  Corti'scho 
Or^ran,  den  romplet  der  Gebilde,  welche  auf  der 
Lamina  basilaris  aufruhen,  in  einer  der  Complication 
der  Bildung  und  der  Differenz  der  Auslebten  nicht  im- 
mer gans  enispreohenden  Kürze.  Im  Atl^inieincn 
stimmt  allerdings  die  Schilderung  mit  den  beri  its 
vorhandeueu  Angaben  ühorein,  aber  es  finden  sieb  auch 
Punkte,  an  denen  dies  nicht  der  Fall  ist,  welche  einer 
eiuLjchetidcn  Kritik  aiiheim  gegeben  werden  müssen. 
Es  gilt  di(  s  z.  R.  von  den  Angaben  über  die  äusseren 
CLAUnits'schcu  Zellen  (gegen  lll;^SE^)  und  ihrem 
Verhiltnis«  snr  Membrana  reticularis.  Dieselbe  soll 
übrigens  durch  fiainere  Fidon  und  durch  einen  nach 
aussen  gelegenen,  schief  absteigenden ,  verhältniss- 
mäasig  dicken  und  scharf  umschriebenen  Fortsatz  mit 
da  Membrana  basilaris  in  direet»  Verbindung  gesotat 
sein.  Die  llaarzcllcn  ( Ck)rti'si-hen  Z  llen )  erfahren 
keine  eingehendere  Scliildernnfj  und  auch  über  die 
£ndigungon  der  Nerven  wird  nichts  Bestimmtes  hcige- 
bradit.  Vaa  die  Physiologie  der  Schnecke  anbelangt, 
so  schliesist  sich  L^wKKBBiMi  einfach  den  Theorien 
von  llHLNHui.Tz  au. 

Ucber  die  Resultate  der  Beobachtung  ß«tTrcBBa*8 
(Kl)  vom  Bau  nnd  Entwicklung  der  Schnecke 
heriehten  wir  vorHinfli:  nur  lu-ich  cincni  Uofcriil«'  übi'r 
seioeu  Vortrag  in  der  Dorpater  mcdic.  Üesell.sch.  Die 
CortiVben  Fasern,  mit  starken  VergrSsserungen  frisch 
untersucht,  scheinen  aus  Bündrln  feiner,  ziemlich  star- 
ri  r  b'asern  zu  be.'«tchen,  \v>  lehe  direet  in  das  olicrste 
Stratum  der  Membr.  baail.  übergehen.  Die  Corti  sehe 
Membran,  eine  Cuticnlarbildung  ««hlingt  mit  der  Mem- 
brana reticularis  zusammen,  so  dass  ihre  dritte  äussere 
Zone,  dir-  von  einem  sehr  regelmässigen  zierlichen 
bau  ist,  in  fasern  ausläuft,  welche  au  die  Corti' sehen  drei 
Zellonroiben  heiantteten.  Wahrscheinlich  sind  diese 
Fortsätze  es  auch,  mittelst  welcher  jene  Zellen  an  der 
Rasilarniemhran  befestigt  erschienen  und  welche  von 
dem  Vortragenden  früher  als  Centralfaden  beschrieben 
worden  sind.  Dieselben  reiHseo  bei  der  Präparation 
leicht  ab,  und  dann  erscheinen  die  oberen  Enden  der 
Zellen  wie  mit  starren  Haaren  besetzt  -  Ilaaraellen  - 
wcldher  fifune  also  nicht  gerechtfertigt  ist,  da  er  oi< 
nem  Kuns^jwodnct  seine  Kntstehnug  verdankt.'*  Dio 
Nerven  pehen  naeii  ilireni  Ihircbtritl  durch  die  Ilabe- 
nula  perfurala  theils  in  die  auf  der  itmcron  Stäbchcu- 
reihe  liegenden  Zellen  über,  theib  treten  sie  unter  den 
liegen  nnd  verlanfen  hier  qaordnrcfa  sa  denCortt*schen 
Zelleureihen. 

Im  Ligamentum  spiralo  fand  ß(»rTcuKK  besondere 
xellige  Elemente,  welche  er  ior  mnseuISs  zn  bdtan 
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geneigt  ist.  Die  Entwicklung  dor  Schnecke  schliess- 
lich fuid  er  im  Allgomcinen ,  wie  Rkissneb  und  Köl- 
LiKBB.  Die  Corti'sebeii  Bttbehen  ond  die  mit  Urnen 
ZQsamtncnbSngenden  Zellcnrcihcn  gehen  durch  eine 
Umwandlung  von  Cjlinderzellcn  hervor.  Aeusst?ro  und 
innere  Stiil>cben  entwickeln  sich  aus  einer  Zelio, 
die  Anfup  deh  Terbreitert,  eine  nebein  dreieekige 
Hrst-lt  bekommt  nnd  dann  durch  Schwund  des  Oen- 
trum  in  ein  inneres  and  äas^eros  Stück  zerfallt. 

Die  Angaben  von  Landois  (12)  über  das  QehSr- 
organ  des  Hirschkäfers  geben  dahin,  „daae  die 
brid.  n  Gruben  in  der  Kndlamellc  des  Fühlers  als  Ge- 
bSrgrabcu  aufgefasst  werden  mäaeen  ond  dass  die 
denn  befindUelien  ffuM  cor  FaneHon  des  HSrens  vor- 
handcn  sind.''  Uibrigcn.s  ist  die  gense  Oberfläche  der 
Fühlhümpr  mit  zweierlei  Haaren  besetzt,  mit  längeren, 
kräftigeren  in  weiteren  Abständen  von  einander  ste- 
llenden Hbehen,  QeHlilililtthan,  nnd  den  swiKhen» 
gelagerten  kleineren,  «dehe  mit  fremden  Körpern 
kaum  in  Bcrülirung  kommen  kennen,  weil  sie  von  den 
kräftigeren  Haaren  bedeutend  überragt  werden.  Viel- 
leleht  weiden  «leh  dieae  Ideineren  Hiiehen  mm  H9> 
ren  benutzt.  Die  Nerven  der  Ffihlh5rner  geben  nach 
Lakoois  über  in  Ganglienzellen  oder  ganglienzellenar- 
tige  Gebilde ,  welche  dicht  unter  der  oberen  Chitin- 
aehiebt  gelagert  afnd  nnd  aabebenfBrmige  Fortaitse  in 
knigfnrmigc  Canäle  der  obersten  Schicht  hineinsenden. 
Diese  ForUätze  reichen  bis  zur  knopfiomigen  Einlen- 
knng  der  Haare. 

pRCBSAX  (11)  sachte  innSebat  die  GefässTer- 
hältnisse  dor  Trommelhöhle  nnd  desTrom- 
melfells (beim  Hunde)  durch  Injectioa  zu  ermittelo; 
da  e«  aber  hierbei  nieht  allein  anf  eine  aidiere,  aon- 
dern  auch  auf  ebe  Isolirte  InjectioB  kleinerer  Gefäss- 
hezirke  ankam,  so  niu  *-*''  Ji^n  LTÖberen  anatomischen 
Verhältnissen ,  der  mikroäkoj>i.Hchea  Vertheiinng  der 
Oeflaae  ein  eingebendea  Stadinm  gewidmet  wwden. 
Eine  Abbildung  neben  einer  tabellarischen  Uebersicht 
giebt  über  die  Topographie  hinreichend**n  Aufschluss. 

In  der  Trommelhöhle,  weiche  in  ihrem  grösseren 
Theil  mit  Pftaater^Oel  anegeUeidet  tat  nnd  nor  an 
bestimmten  Stellen  Flimmerzellen  beherbergt,  die  sich 
unmittelbar  in  das  flimmernde  Epithellager  der  Tuben 
fortsetzen,  sind  zwei  getrennte  Gefassbezirko  zu  unter- 
aeheiden.  Der  eine  wird  Teraorgt  ana  der  Oarotia  in- 
terna, der  nnderc  aus  einem  Ae.stohen  dor  Art.  niaxill. 
interna;  sie  grenzen  sich  nicht  nur  gegen  einander  ab, 
loadem  erleiden  auch  einen  Abschluss  gegen  die  Tuben 
nnd  daa  TrommdMl  m«  ao  jedoeb,  daaa  durch  die 
stärkeren  Vnvn  Amstomosen  zwischen  den  benach- 
barten Gefässbezirken  hergestellt  werdra.  AoMUig 
war  bd  der  iaoUrlen  InjeoHon  der  Arterien  der  tbell- 
weise  inaaent  aohnelle  Uebergang  der  Masse  in  die 
Venen,  so  dass  nur  hol  einer  Comprossion  der  letzte- 
ren eine  ausgiebigere  Capiliarfüllimg  erzielt  werden 
keimte.  Cäne  genanere  ünteirachung  ergab  daa  Vor- 
lumdensein  von  sehr  knnen  Wegen  zwischen  den 
nachweisbar  artoriollen  Gcß.wn  und  den  kleinen 
Venen,  denen  zufolge  das  eigentlich  intermediäre  Ca- 
pillamets  (obeifllcUidtli^Qd)  mehr  eine  fieitenbabn 


danttellt,  welche  sicherlich  nur  hei  gesteigert«!  Djrack« 
Verhältnissen  zur  Füllung  kommen  kann. 

Die  BlatgeOiae  dea  TroumeUiaOa  treten  tob  der 
Seite  des  äusseren  Gehörgangs  ein ;  die  Gefu.'ise  der 
Paukenhöhle  stehen  zu  der  ITant  nur  insofern  iu  lie- 
xiehung,  als  die  C'apiilarnetze  der  Schleimhaut  in  einem 
aebmalen  Hinge  avf  die  Peripherie  des  Tronmelftlla 
übergreifen.  Die  TTaupt&stchen  der  Blutgefösse  de« 
Trommelfells  laufen  entlang  dem  Hammergriff,  die  ab- 
tretenden Zweige  nehmen  die  Richtung  der  radiiren 
Paaemng  der  Haut,  anastomosiren  theilweise  mit  ein^ 
ander  nnd  schicken  ihre  Kndästchen  theil.s  durcli  ktirze 
netzförmige  Schlingen  in  den  Plexus  feinster  \'cnen, 
welcher  den  Hammergriff  nmgrenst,  tbeUs  in  grad- 
linigem Verlnnf  bis  zum  äusseren  Rande  des  Trommd- 
fells.  Anf  diesem  Wege  hegleitet  von  feinsten  Venen, 
mit  welchen  sie  hin  und  wieder  zasammenhiagen, 
gehen  aie  selilieaBUdi  über  in  den  Krau  venBeer  Cn- 
pillaren,  welcher  sich  am  aassem  Rand  des  Trommel- 
fells anf  der  Cntlsseite  ausbreitet.  Es  geht  hierans  her- 
vor, dass  dem  Blute  auch  an  dieser  Stelle  melirem 
Wege  ollm  atehen,  tbelb  kfineie,  nnmittdbnr  am 
Hammergriff,  theils  längere,  über  das  Trommelfell 
hinaus.  Die  Füllung  letzterer  GeßisscJieo  ist  fflr  ge- 
wöhnlich jedenfalls  weniger  ergiebig. 

Welter  stellte  Fbqbsak  noeh  einige  VemulM  an 
üher  die  Rlutgeftsse  der  Trommelhöhle  nach  F.rSflf- 
nnng  der  Bulla  ossea  bei  cnrarisirten  Hunden  und  ihr 
Verhalten  bei  Nervenreiiangs-Ersdieinangen ,  welche 
sidi  bei  den  Versuchen  darboten,  sprachen  daiffir,  daaa 
die  Huscolaris  der  Paukcnarterien  vom  Nervös  sjrm- 
pathicus  beherrscht  wird.  Die  Arterien  zogen  sich  bei 
Reiinng  des  Nenren  snaammen,  nm  rieh  nach  Anf- 
bBran  derselben  zu  erweitern,  aber  au^lliger  Weise 
zeigten  die  freigelegten  Gcfäsabezirke  hei  einfacher 
Darchschneidung  desSympathicus  nicht  die  auffalieode 
Bfltiinng,  wie  aie  an  anderen  Orten  naeh  dieaer  Opera- 
tion eintritt. 

Wir  hatten  im  vorjalirigen  Rerichto  die  Angaben 
Stbinlui's  über  die  Retina  ausführlicher  dargelegt 
md  die  DifliBrenspnnkte  mit  den  Anaiehten  anderer 
Forscher  hervorgehoben.  Indem  der  genannte  Au- 
tor (15)  jetzt  auf  da.s^elhe  Thema  zurückkommt,  er- 
klärt er  zwar  einen  Thcil  seiner  Angriffe  gegen  die 
StSbehen  dneb  die  neuere  Unteranehang  von  Kax 
ScHCi.TZK  und  TTa^sk  für  erledigt,  glaubt  aber  doch 
die  Zweifel  aufrecht  erhalten  zu  müssen,  ob  alle  Ge- 
bilde wirkliche  Stäbeben  seien,  welche  für  solche  aas- 
gegeben wurden.  Er  legte  einen  l>eBonderen  Werth 
auf  die  Dreitheilung  der  Zapfen  von  denen  jeder  be- 
steben soll  aus  der  Zapfenspitze,  dem  Zapfeokörper 
nnd  dem  Zapisnicfftsatc,  wobei  er  Zapfenkörper  neoml, 
was  von  anderer  Sdte  ala  llnscnfurmiger  nrper  dea 
Innengücdes  bezeichnet  wird.  Wenn  Stfimin  alle 
Elemente  der  äusseren  Retinaschicht,  welche  diese 
Drelthdiaog  erkennen  lassen,  für  Zapfen  aaaprieht,  ao 
macht  Max  8cbui.tzk  (1*1)  dagegen  aufmerksam,  dass 
das  Vorkommen  des  linsenfönnigen  Körpers  die  übri- 
gen Cntersobiede  in  ihrer  Bedeutung  nicht  schwächen 
kann.  Von  den  weaentUcken  Versohiedenbeiten  hebt 
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SciVLTZK  uoi  hmalü  die  Form  dos  AaasongUedes  her- 
vor, welcbo  bei  den  Zapfen  konisch,  bei  den  Stäbchen 
cjfUadrisch  ist.  -  Bezüglich  der  ZwiUiDguapfeo,  welche 
Snmuit  io  groM«  &h1  bei  jungen  Esemplaien  tob 
TcMudo  gracca  angctröffen,  spricht  er  dio  Vermullning 
au<,  dass  es  sich  dabei  am  eine  Neubildung  von  Zapfen 
bandle.  -  Weiter  bestätigt  Stkivun  die  von  H.  Scu. 
MMnlbgi  beUmleBltttehenitnietar  der  AosMogUader. 
F!r  sah  dieselbe  ^oim  TTtihn,  Tnillialin,  Frosch  and 
i  ritoD.  nameDtUcb  aber  sehr  schön  bei  einigeo  Krebsen 
am  sogenannten  splndelfSraiigen  Körper  oder  Selutnbi 
Stine  Angaben  über  die  zosamniongo'^etztCD  Augen 
der  Krebse  stehen  gleichfalls  im  Einklänge  mit  d<»n 
l'otettachmigen  von  M.  ScH.  (13),  worüber  schon  im 
forigeo  Jahrä  km  beilehtet  werden  konnte.  Nleht 
g«l8st  dagegen  sind  die  Differenzen  der  Anilcliten  ' 
Wder  Forscher  über  das  Verhältniss  der  nervösen 
Fitero  der  Retina  za  den  Stätzfasem.  Erwähnt  mass 
wUbsdieh  noeh  werden,  dwa  STBfKLiv  gegenflber 
Hasse  aasdrücklich  auf  das  Vorhandensein  eines  La- 
gers platter,  polygonaler  Zellen  zwis^dien  Retina  und 
Glaskörper  hinweist,  Zellen,  welche  je  nach  der  Fri- 
pantfoo  bald  en  der  Retina,  bald  «m  OlaakOrper  haf- 

(M  bleiben. 

Trotz  der  maauichfachen  Meinnngsverschiedenhei- 
len,  war  man  in  neuerer  Zeit  doch  darüber  einig,  dass 
Stibehen  vndZnpfen  eis  Hehtpereipirende 
Elemente  mit  mit  den  Fasern  des  Opticus 
in  Verbindung  gesetzt  seien,  man  stritt  nur 
öbcff  dü  "WM  der  Yerlrafipfung.  Ee  mfliato  daher 
die  gameAnttanrng  nnsercrTage  eine  enden  Oestel- 
tnng  gewinnen,  wenn  sich  die  Behanptting  von  W. 
K&ArsE  (1»)  als  begründet  erweisen  sollte ,  da  seine 
gme  Beweiiflibrung  daranf  hlnw»  Ilaft,  damthan, 
daae  die  BUlbeben  and  Zapfen  nicht  nervöser  Natur 
**ien,  «oodem  nur  daza  bestimmt,  einen  katoptrisch- 
diopthschen  Apparat  herzosteilea.  Seinen  Angaben 
genisa  bingen  die  Eteroente  der  SttbehenMUeht  m- 
^ammen  mit  den  Auslänfem  verzweigter  Zellen,  die 
is  ilirer  flSchenhaftcn  Aneinanderlagerung  eine  Mem- 
bran bilden ,  Membrana  feuestrata ,  welcher  eine  bin- 
degewebige Nalvr  sngeapreefaen  werden  mose.  ffie 
:=X  eingeschoben  zwischen  die  Schichten  der  äusseren 
and  inneren  Körner  nnd  fehlt  nur  an  der  Fovea  cen- 
tralis; sio  kommt  allen  Wirbolthieren  zu,  ist  durch- 
sichtig,  Mn  gnnnKit,  von  Lfldten  dnnhbreehen  nnd 
besteht  ans  einzelnen  unregelmässig  vcrzweiglen  plat- 
ten, kernhaltigen  Zellen  von  circa  0,012  Mm.  Durcb- 
Maaer  (Mensch),  deren  GraneD  anf  Fllehenamlehtan 
als  zarte  feine  Linien  ersclielnen.  Die  Membrana  fo- 
Tictrata  bildet  also  das,  was  jmn  alsZwischenkörner- 
Kbicht  bezeichnete  und  als  eine  feinkörnige  Masse  oder 
eioeSddelit  flidMobaft  ansgebrelteten  fuerigen  Binde- 
gewebes nastii.  Bei  Fischen  ist  ausser  der  Zell  Ii  cl  t, 
welche  die  gefensterte  Membran  bildet,  noch  eine  zwei- 
te, bereits  bekannte,  nach  innen  gelegene  vorhanden, 
mUbß  warn  Untendded  tob  der  enteren  Membrana 
farfbrata  genannt  wird. 

Die  Membr.  ^nwt  ist  in  Verbindung  gesetzt  mit 
tlem  K^en.  Stützapparate  der  Ketina,  sie  bildet  einen 


Theil  derselben.  Nach  innen  zn  hängt  sie  zusammen 
mit  den  hitidcgewebigen  Radialfasern ,  die  sich  in  der 
LimiLans  interna  inseriren ,  nach  aussen  hingegen  mit 
der  Limilana  «xtem*  dnreh  Faeem,  weldie  sonlefaat 
dircct  in  die  Stäbchen  und  Zapfen  übergehen.  Diese 
aber  sind  znr  iämitans  i  xterna  .suibst  zu  rechnen,  und 
zwar  deshalb,  weil  sie  bei  der  Entwicklung  solide 
Sprossen,  anfangs  nnr  Verdidinngen  tfeaw  Membnn, 
darstellen  und  wegen  dieses  continuirlichen  Zusammen- 
bangee  denCuticolarbildungen  zugezählt  werden  müs- 
een.  Die  Membrana  limit.  ext.  stellt  von  der  Fliehe 
geaehen,  ein  feines  Maschenwerk  dar,  mit  Lücken, 
ent<!prechend  den  Sialchtn  und  Zapfen.  Mit  den  Fä- 
den dieses  Netzwerkes  in  continairlichem  Znsammeo« 
hange  finden  steb  noeh  fefne  Nadeln ,  welche  bei  nor^ 
müm  Lagerung  den  inneren  Abs«  linitt  der  Zwiachem^ 
räume  zwischen  den  einzelnen  Stäbchen  resp.  Zapfen 
ausfüllen  und  in  entwicklungsgeschichtlicher  Beziehung 
eine  Sorte  von  hletaiaten  SUlbdien  darstellen. 

Die  Zapfenfasern  gehen  bekanntlich  als  breite  ab- 
geplattete Bänder  nach  innen  zn  über  in  kegelförmige 
Aoscbwellangen,die  der  sogen.  Zwiacbenkömerscbicbt, 
nnehKBAOSBalao  der  Menbr.  feneat  iddikblowanUegen, 

sondern  mit  ihr  in  unmittelbarem  Zusammenhange  ste- 
hen ,  indem  die  Substanz  der  Zapfenkegel  sich  direct 
in  die  Substanz  der  gcfeostertin  Zellen  fortsetzt.  Ist 
die  Baaia  den  Kegeb  wie  bei  den  Slogethleren  eoneav 
au.?geh5hlt,  so  kommt  es  nach  Khavsk  an  Osmium- 
säure-Präparaten leicht  zu  Faltenbilduogen,  welche 
Falten  für  feinere ,  in  die  ZwischenkSmerseUeht  ana- 
.strahlende  Fasern  gehalten  worden  «ein  sollen.  Ebenso 
wie  die  Zapfenfasern  besitzen  die  Stäbchenfasf^rn  eino 
allerdings  viel  kleinere,  k^eiförmige  Anschwellung 
an  denelben  Stelle.  Aoeh  diese  Metnen  Stibclieoke- 
gel  bilden  nicht  das  Ende,  richtiger  daa  achembtre 
Ende  der  Stähchenfaser,  wie  M.  ScHrr>TKF  annahm, 
noch  weniger  sieht  man  den  unmittelbaren  Uebergang 
in  Nervenfaaem  (Hassb),  sondern  sie  sieben  gleich- 
falis  in  directem  Zusammenhange  mit  den  Zellen  der 
Membrana  feuestrata.  Ausser  Zapfen-  und  Stäbchenfa- 
sem  kommen  in  der  äusseren  Kömerschicht  keinerlei 
andere  Kadialfeaem  vor.  In  der  Fovea  eoitnlle  fehlt 
die  Membr.  fenest. ,  ist  dagegen  in  der  Macula  lutea 
vorhanden,  desgleichen  in  der  Ora  scrrata. 

Ausser  den  bisher  besprochenen  Angaben  über  die 
Membrana  fenntnt*  im  Beaonderen  finden  afeh  in  der 
KiuDSB'aehenAbbBttdlmig  nodi  fe^endePonktn  niher 
erSrtert. 

In  den  Sttbeben  ist  eine  sogen.  BfTKB^aebe  Faaer 
sieht  vorhanden ;  dereentrale  Punkt  im  optischen  Qucr- 
st  hnitte  der  frischen  Stäbchen  soll  einem  Bilde  des 
Spicgchi  unter  dem  Mikroskop  entaj^echen,  es  soll 
gerade  hierdorefa  bewiesen  weiden,  dass  die  SUtbeben 
für  sich  im  Stande  sind  deBtUehe  BUder  insserer  Ge- 
genstände zu  entwerfen  und  als  kleine  optische  Bild- 
Apparate  zu  wirken.  Ebenso  wie  gegen  den  Rttter- 
adienFadeo,  gfainbt  AtauaB  aneh  gegen  dlePlittahen- 
stractar  der  AussengUeder  sich  aussprechen  zn  müssen. 
Alle  Angaben  hierüber  sind  ihm  nur  Schilderung  der 
mannicbfaltigen  Veränderungen,  welche  die  Ausson- 
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gliedcr  iluivL  Aiiwi  n<1ung  unpasj^cndor  oder  eiiigreif«ni- 
der  Ueagcütieii  cricideu.*^  Den  Urechimgsimiex  der 
AiiBMoglloder  (ProMh)  bestimmte  KiiAOiit  auf  1,45- 
1,47  (Wasser  gleich  I.Ö.J.'tS).  Dio  lunengliedcr  der 
Stäbi'lien  und  Zapfen  zoigrn  i  ATiwentiting  von  Eä- 
sigsUuro  seUr  scböu  cinu  Axt*ii[a»iT,  im  Zuüaiuiuuiihaa- 
ge  mit  dem  Opticns-Kitipeoide;  da  tie  aber  In  der  fii- 
schon,  mit  Gla.s1{orperflüsäigkcit  miti  r>üolitcn  Retina 
nkbi  uacbzuweisen,  so  sei  die  Frage  iinch  der  Prü- 
existens  derselben  nicht  enL^tchicdcn.  AuHfülirlicher 
behandelt  Kkausb  weiterhin  die  Stäbchen  und  Zapfen 
in  P.pzHs;  auf  ihr  etwaiges  Fclilcn  oder  spärliches  Vor- 
haudcnseiu  bai  (unzelneu  Tülcrca  iui  Vergleich  so  an- 
deren, und  bestreitet  hier  namentlich  den  ¥on  H. 
S<in;i.TZE  aufgestellten  Satz,  dass  den  nächtlichen 
ThiOTcn  iliu  Zapfen  fLliIen  sollen.  Wie  imin  si<-Ii  bei 
Anwendung  von  wolframsaurem  Aiuiooniak  in  Lüsaiig 
übenteogen  könne,  seien  Zapfe»  fibenll  vorhanden  nnd 
nur  deshalb  schwierisi«  r  anf/.iifiaden ,  weil  sie  von  den 
bei  den  betrefTi  iidenThitri  ii  liosoiukrA  Ian>ren  Austen- 
gliedern  derSiiibcheu  verdeckt  wenieu.  i>ie  Lange  der 
Zapfen  im  Centmm  der  Fovea  beetimmto  Kbausr  anf 
OjiMW  Mm.,  wovon»),»  »23  Mm.  auf  das  Inncnglied  kommen. 
-  Die  bekannte  Querstreifung  an  den  Kleuienten  der  äus- 
seren K6mersi-hi>-ht,  welche  durch  eine  Schichtung 
itfirker  und  sohwäeber  lichtbrechender  Maasen  eraengt 
wird,  ist  nicht  für  dieStäbchoiilc'jriK  r  rliarakti  ristisch, 
sondern  findet  sich  aach  in  den  Zapfcukürueru ,  nur 
daas  sie  hier  viel  feiner  ist.  Han  beobachtet  5-€Qa«i^ 
streifen  an  jedem  Zapfenkern. 

Um  über  die  Bedeutung  der  {  inzeliH'n  Schichten 
der  lietioa  bestimmtere  Ansichten  zu  gewinnen, 
dorebsebnitt  KiiAUfie  den  Optiens  bei  Kaninchen  and 
ilühuern  innerhalb  der  Augenhöhle  und  untersuchte 
die  Ketiua  nach  2-.'»  Wochen.  I>i  '  (n*'isteu  Schich- 
ten derselbtin  zeigten  »ich  uuvenindcrt,  und  zwar  gilt 
dies  von  den  Innen-  and  AaBaengUedem  der  Sttbehen 
und  Zapfen,  den  äusseren  Kürnern,  den  Stäbchen  and 
Zapfenfasern  der  Membrana  frne^trata  nnd  den 
Itadiaifascrn ,  dagegen  zeigten  sicli  degonerirt  die 
Nervenftaeru  and  aach  die  OangUenxellen,  indem 
sie  fettig  ( ntartcn.  Da  rui>s.  i>!.  in  auch  unter  den  in- 
neren Körueru  einige  mit  Fctlikurnchen  erfüllt  gefun- 
den Warden,  so  müssen  dieaetben  wenigstens  zumTheii 
zu  den  nervösen  Kleraenten  gerechnet  werden.  Dio 
Elemente  der  iniii m  Ki'ii m  rscliirlil  sin^l  bekanntlich 
verscLlMieuartig ;  besonders  ausgezeichnet  ist  dio 
ftuaserate  Lage,  deren  eioteln«  Klemmte  in  die  Lücken 
der  Hembr.  fcnestr.  hineinragen.  .i;ulurch,  dass  sie 
unipolar  sind  und  nach  tici  St:iiiiln  hm  hiiiit  hin  keinen 
äusseren  Fortsatz  weiter  senden.  Es  hört  also  nach 
Käausr  an  dieser  Stelle  die  anatomische  Continaiat 
im  Nervcnfaserverlaufe  auf;  nervö:>o  Elemente  sind 
somit  nur  die  Opticusfa^or .  die  Cianglionzctlcn  und 
wahrscheinlich  noch  ein  i  hud  der  inneren  Körner.  Ne- 
ben dem  Mndqjewebigeii  Stutxapparate  würde  alsdann 
noch  besonders  in  Betracht  zu  ziehen  sein  der  katop- 
trisch-dioptrische  Apparat,  bestehend  aus  den  Pigmcut- 
zeilen  nnd  ihren  Scheiden  (dem  Tapctum),  den  Zapfen 
und  Stflbebon  (Oeltropfen,  Ztpfeiir  und  Sttbdten- 


etüp.soido,  Zapfen-  und  Stibchenkfimer),  viaUekbi 
auch  den  Nadeln. 

Gegen  das,  was  Khavsb  ab  dbeet  beobaehlei 

angiobt,  lässl  sich  natürlich  so  ohne  Weiteres  nichts 
sagen.  Auffallen  mussten  seiuo  Angaben  von  vorn- 
herein gegenüber  «kr  besondoru  Einrichtung  der  RcUna 
an  der  Stelle  des  dentUchsten  Sahena,  da  wir  in  der 
Fovea  centralis  fibLTlinupt  nur  Stäbi'hen  und  2^pfeu 
(also  nur  kato;<tri8ch  -  dioptnschen  Apparat  und  Icjeine 
Nervenenden)  kennen. 

KuAUSK  geht  über  diesen  wichtigou  Punkt  ziem- 
lich kurz  hiiiwci^  iin>I  i-rkliirL  ilif  Vo\.  central,  i^loich- 
sam  für  einen  Kost  der  fötalen  Augen^^palto.  lu  Bezug 
hiemaf  findet  sieh  bei  Hbmskn  (l'J)  folgende  Bemer- 
kung: „Es  haben  bereits  S(;Höi.Rn  und  K'>i  i  tk  u 
eine  solche  Annahme  für  unhaHl»ar  erklärt,  nml  auch 
meine  Erfahrungen  ergaben  mir,  dass  stets  dio  Augcn- 
spalte  der  Fovea  diametral  gegennbetileht  nnd  alnh 
beim  Menschen  volisUndif  addieaBt,  «he  die  Fove» 
entsteht.* 

Weiter  kann  IIkmshn  in  den  Uesult^leu  der  iJurch- 
sehneidnng  des  Optieas  nichts  Beweiaendea  finden, 

well  ,die  Nervendurchschneidung'  in  Jen  Centralorga- 
nen,  und  ein  solches  ist  auch  die  iietina,  nicht  zu  einer 
Atrophie  der  zugehörigen  Ncrvenbaliueu  führen.  ^ 
(Bemerkt  werden  mag  hierl>ei,  dass  Biddkr  in  der 
auch  von  Kkat"?k  cilirton  Arbeit  ausdrücklich  aniiiebt, 
ih&a  bei  Durdischncidung  der  zur  Speicheldrü^  ge- 
henden Nerven  die  Entartang  sieh  nicht  über  die  Gan- 
glienzellen hinaus  erstreckte,  sondern  dasa  din  feinen 
Xervenverzweiguni,'on  in  iloin  Drüsenparonchym  ein 
normales  Aussehen  bewahrt  hatten.  Ein  Gleiches  gilt 
nach  BiDDxn  von  den  Nerven-  nnd  QangUenidlen  4m 
HenSina.)  llKNspjt  verwahrt  sich  aach  noch  bcaon- 
der«  'j^^vn  die  IvKAL'SK  sche  Deutung  der  Erscheinung 
am  opüscben  «Querschnitte  der  Stubcheoaussenglicdor, 
welche  er  als  Beweis  fnrdsa  VorfaandeDaain  dea  Rirnut* 
sehen  Fadens  angesprochen. 

Nadi  Itnprägnation  clor  Hornhaut  mit  verscliie- 
deneu  Mütalllusungoü  (sieho  i.,  15)  besonders  nach 
Anwendnng  dea  Eiaenehloridi,  gelingt  es  nach  Lk»kr 
durch  Abschaben  ganz  dünno  Lamellen  ui  j:ew innen, 
welche  eine  sehr  feine  und  dichte  Parallel- Streifuug 
aeigen,  entsprechend  einer  Zusammensetzung  aus  fei- 
nen parallelen  Fasern.  Beim  Frosche  gelang  es  nicbt 
durch  Zerzupfen  eiiv  Isolinin^'  der  l'ilirillen  tn  craie- 
Icn,  während  dieselbe  beim  Huhu  and  der  Taubo  sich 
schon  in  ganz  frischem  Zustande  erreichen  lisst.  Die 
einzelnen  Lamelleu,  zwischen  denen  die  Horuhaut- 
ki'irperelien  liegen,  lässt  LiniKi;  durch  eine  Kill>n!i>t;iiii 
mit  eiaaoder  vereinigt  soin.  Ulcichzeitig  giebt  er  b^ 
Dentong  der  idt  Hülfe  von  HetaUlüenngen  erhaltoaen 
mikroskopischen  Bilder  dio  Möglichkeit  zu,  dass  diu 
Begrenzung'  der  ei«;<'ruhümlich  gestalteten  Lficktii 
durch  die  Rittsubsianz  gebildet  werde,  welche  die  La- 
mellen mit  einander  vereinigt  Hit  anderen  Wofteu 
hcisst  das  doch  wohl  die  Mögliclikeit  zugeben,  dass 
die  Lücken,  rcsp.  das  Kanalsystem  in  der  Kittsubstauz 
und  nicht  in  der  Uiudcgcwcbsgruudsubstanz  liegt. 
Dia  Frage,  ob  den  KaaMchen  der  llombaut  aelh^ 
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•findige  Wandmig«!)  sokocuaiea,  Iwiraebtiet  Lrbbr 
j«W  ab  eine  offene,  wührand  er  dieselbe  froher  be- 
jahen za  müssen  gbubto. 

Die  Studio  von  Pktkkmi'ii.lku  (2'))  über  die  Nerven 
dfsHombaat  enthält  nichts  Neues,  sondern  nur  eine  ßc- 
tOttgoDg^  der  liekanntea  Bobachtnngea  fiber  dieselben. 

Die  controvorsen  Angaben  von  Bkcrkr  nnd  Uittck 
über  Baa  und  Entwicklung  der  Linse  (vcrgl. 
die  vorigen  Bcr.)  veranlassten  Zki:K(iff  zu  cioer  er- 
neoten  Untersuchung  (26).  Bezüglich  der  Bntwlck- 
lang  eotsebcidet  er  t^'u-h  dahin,  dAss  beim  Menschen 
nnd  allon  ^Vtr1)c]lllieroIl  d.as  Kpillicl  der  vorderen  Lin- 
K'nkapsel  unmittelbar  in  Fasern  übergeht  und  dass 
YOB  einer  derartigen  Fasemenbildong  das  'Waebithom 
der  LioM  abhSngt.  Die  von  KrriKii  beschriebenen 
K^mp  in  den  kleinen  Ccntralfascni  der  Frosi  lilin?*^ 
timieQ  «ich  auch  in  anderen  bcdcuU  ud  lungeren,  luelir 
■kh  aosaea  Hegenden  Fasern  and  ontereoheiden 
sich  bcträchtlirh  durch  ilir  Au^sclicn  vnn  den  Kernen 
der  peripherischen  Fasern.  K»  ist  nicht  anznnelimen, 
dus  in  der  FroschUnse  die  Neubildung  der  Fasern  Tom 
Ceotnun  aas  ver  sieh  geht  Die  von  Dbcksr  und  an- 
deren angenommene  formlose  Substanz  zwischen  den 
Fasern  der  Linse  vermochte  Zkuüukf  nicht  aufzoiin- 
<ho.  Er  sab  die  Fasern  überall  onmittelbar  an  einan- 
der liegen  nnd  muss  daher  die  etwaigen  zur  Uoobach- 
tong  kommenden  Gänge  zwischen  denselben  für  Kunst- 
(irodakto  erkl&rea.  Desgleichen  giebt  IIe^skm  an 
(KxperimeatalimterBDcbangen  über  den  Hechantsnkns 
(lerAccomaiodation  vouÜknskn  und  Voklckbxs),  dass 
er  die  Lin<>enspalten  in  frij'rhen  I,in<?en  vom  Meer- 
sdbwein  nicht  wahrzunehmen  vermochte  und  sie  auch 
b  einer  grossen  Reihe  gnt  erhärteter  embryonaler 
Linsen  vcrmisst. 

Iwaüufk's  Angaben  (-^)  über  den  Glaskörper  der 
Frösche  sind  entnommen  den  Untcrsochungen  solcher  In- 
diTidnai,deiieoTor  lingerer  oder  kfinererZeiik&mige 
Fsrbstofis  in  dio  Lymphsäcke  injicirt  waren.  Bei  dfter 
wiederholten  InjecUonen  fand  er  jedes Capillarrohr  um- 
tponnen  von  einem  dichten  kenihaltigeu  Ketze,  wel- 
ches in  Art  eines  Kanals  die  QeOsse  tob  allen  Seiten 
Dmgicbt.  Ausser  diesen  circomvascnlären  Netzen  sah 
er  noch  ein  ganzes  System  von  I-ympbgff;i'«sen  mit  cr- 
stereu  io  direclür  Verbindung,  von  iiuu  ausgehend 
veitweigteFortaitie  In  deoGbskSrperhinehi.  Solche 
n:t  Farhstoffkörnrhen  vollgepfropfte  Frösche  bolierlier- 
gen  im  Glaskörper  gefiirblo  Zellen,  ausgewanderte 
•dne  Blntkörperchen.  Bei  hervurgerufeucr  Entzün- 
daqg  stannaen  alle  BUerkSrperehen  aoa  dem  ßiote. 
Dio  2iellen  des  (ila-ikörpcra  haben  keinen  Antlieil  an 
d«i  Bildung  derseiben,  ebensowenig  wie  an  der  Neu- 
biUssg  der  Geiasso,  da  diese  ^on  der  CapUlarwand 
selbst  ausgeht.  Die  CapUlarcn  senden  Spronen  ans, 
«fkh'^  w  He  Ausliofer  des  eircnrnvasenliien  Neties 
waeinwaciisen. 

8iimi  (20)  oniersuchte  den  Glaskörper  auf 
folgende  Weise:  Eine  kleine  Qnantittt  des  mittleren 

^fieils  desselben  wurde  auf  ein  Gläschen  gcbraelil  nnd 
tiDife  Tropfen  concentrirtcn  Alkohols  zugesetzt.  Kr 


fsnd  alsdann  dn  Nets  feiner  FRden  und  hilt  dasselbe 

für  ein  ana-stomosirendc-^  Z'  Ilniiictz  (!). 

Die  ('ontrovrrse  HU,  r  den  Dilatator  pupillae 
liat  wieder  zu  einigen  Arbeiten  Veranlassung  gegeben. 
Um  fiber  die  Frage  nach  dem  Vorhandensein  dieses 
Muskels  in  weiteren  Gr'^nzrn  rine  KnfschHdnng  zn 
treffen,  berüokslehtigt  Ih'TTKNiiRFNNKn  (20)  nicht  nur 
die  Säugethicrc,  sondern  auch  die  Vogel  und  beschupp- 
ten Amphibien.  Bei  beiden  letsteren  besteht  der 
Sphinrter  sowohl  wie  der  Dtlnlator  ans  quergestreiften 
Muskeln,  weshalb  die  Untersuchung  eine  leichtere  ist. 
(Verf.  wsndte  neben  andern  Hethoden  besonders 
die  doppelte  Färbung,  (Karmin  -  Pikrinsäure  an  nnd 
hielt  sich  nanipntlirh  an  SolmiUe.  in  verschiedenen 
Richtungen  geführi,j  Unmittelbar  vor  der  hinteren 
Pi^mentsebiebt  liegt  als  besondere  Sehlebt  der  Dlla« 
tator,  Tom  Ciliarrandc  bis  nahe  an  den  Pupillarrand 
tierahreirbend.  Von  den  conccntrisrli  verlaufenden 
Sphincterenfasern  biegen  einige  plötzlicii  um  und  gehen 
in  radiirer  Biebtmg  nach  dem  (Sliarrand  hin,  jedoch 
lässt  sich  nachweisen,  dass  diese  Fasern  nicht  znm 
eigentli<-hen  Dilatator  gehören,  sondern  vor  demselben 
liegen.  Bei  der  Eidechse  haben  die  Muskelfasern  eine 
dlreete  radiale  Riebtang  nnr  im  poipkerisehen  Ab> 
»chnilto  lies  r>iIatator,  in  der  Mitte  der  Iris  bilden 
sie  ein  zierliches  Netzwerk,  mdem  sie  sich  vielfach 
kreoten. 

Bei  den  Säugethieren  ( ridlich  (Maus.  Kaninchen, 
Mensch)  ist  gleidifalls  ein  Dilatator  nachweisbar,  be- 
steht aber  aus  glatten  Muskellasem.  Bei  Menschen 
nnd  Kaninehen  ist  die  Sehidit  derselben,  vor  dem 
Epithel  an  der  hinteren  Wand  der  Iris  gelegen,  eine 
continnirliche,  während  bri  d*  r  Maus  eine  Andnlnimg 
zu  säolenartigen  Bündeln  hcn  ortriU.  Beim  Kaiuiichcn 
sind  soldie  Bfindel  nnr  scheinbar  (bei  Fllehenan» 
sichten),  dagegen  sind  beim  Menschen  ausser  der 
gleirhmSssigen  Mn^kolsrhicht  ?ehoidenartigc,  muscu- 
lüso  Umhüllungen  der  kloinerün  Gefässc  vorhanden, 
velehe,  nnabhingig  Tom  Dilatator,  der  Liege  nach 
▼eriacfen. 

Auch  Mkrkki.  (21)  tritt  für  die  Existenz  eine« 
Dil  Stators  ein,  weicht  jedoch  insofern  von  dem 
erstgenannten  Autor  ab,  als  er  dem  Kanineben  dilati* 
rende  Muskel bündri  zn>^  lii.  i!>t.  zwischen  denen  sich 
allerdings  noch  Muskclzcllcn  in  einfacher  Schicht  cio- 
gcstrent  finden.  Die  Bündel  geben  am  Spliideter  in 
ein  muskulöses  Netzwerk  über.  Gegenüber  GkCnha- 
OKN,  welcher  in  einer  kritis  li.  n  nesi  reihunL'  der 
Mj'.RKKi/schen  Arbeit  seine  Zweifel  an  der  iCxistcnz 
eines  Dilatators  for  nicht  gehoben  erkUrt  (22),  macht 
Mbbkrl  in  seiner  /weiten  Abliandlung  (23)  aufmerk- 
•iam  auf  die  Befunde  narli  Anwondnn?  des  Chlorpal- 
iaüiura  in  Verbindung  mit  ( arniinfärbung,  weiche  in 
ihrer  Ktarbdt  Tollkommen  fibeneogend  sein  sollen. 
Er  fügt  seiner  früheren  Beschreibung  hinzn,  dass  die 
Dilatatorenbündel  in  der  Nähe  des  Sphincters  öfter 
im  Verlaufe  rechtwinklig  umbiegen  nnd  demnach  eine 
entgegeageselcte  Wirknngsflihigkeit  annehmen,  accos- 
soriscbe  Spliinrtrrbnndel  werden.  (Radiär  verlaiifonde 
Fortsätze  des  Sphinetcrbündels  leugnet  auch  GkCnha- 
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ora  nicht,  verlegt  sie  aber  in  das  Stroma  der  Iris, 
nicht  ao  die  hintere  Fläche,  und  nennt  sie  Insertions- 
li&iidd  BpUneter.  In  dfeter  BesMinng  liiid  n 
beMhten  die  schon  crw&hnten  An^^aben  von  Hütten- 
BnKNNKn,  nach  denen  auch  bei  Vögeln  solche  »bge- 
sweigte  Sphinoterenbündel  vorhanden  sind^  mit  dem 
«igenttiehen  DilsMor  Jedoch  niditi  m  fhiin  haben. 
Ref.  gUabt,  dass  ditMt  Pankt  nicht  überall  Unrd- 
chend  scharf  in's  Ange  gefasst  wird,  da  es  f^nrh  kaum 
anznnehmen,  dass  die  einfachen  AusstrabluDgcn  der 
HoskelnaaM  de«  Sphineiar,  einer  besonderen  Innerva- 
tion unterworfen,  eine  entgegengesetzte  Wirkung  be- 
sitzen werden.  Es  kommt  offenbar  darauf  an,  eine 
von  dem  Spbincter  räumlich  gesonderte,  radiär  ver- 
laafend«  nmflidSw  Sdiieht  an  der  hintnen  Fliehe 
dr-r  nachzuweisen.  Dass  eine  diffcrcnzirte  Schicht 
au  dieser  Stelle  vorkommt,  ist  keinem  Zweifel  unter- 
worfen, indesa  hat  aoeh  Ret.  Uaber  für  das  Kaninchen 
noch  nicht  die  Uebenengvng  gewinaen  Idfamen,  dass 
diese  Schicht  ans  rauscnlöscn  Elementen  gebildet  wird,) 
üebrigena  erklärt  MiiaKEL,  der  Forderung  GrCvhaokm's 
naohgefammen  n  idn  vod  die  XnikelaeHeD  mit  Bai- 
peteiäiare  von  SOpCt.  isollrt  zu  haben,  wie  denn  auch 
I1üTTBNBHRM>)Tm  ATigiebt,  dass  er  sich  durch  Tsolations- 
versocbe  von  dem  Vorhandensein  mascu  löser  Elemente 
in  der  SeUebt  des  venneintlieheii  Dilataton  fibeneagt 
habe. 

HürnWBnEKKKR  behandelt  ausser  diesem  noch 
die  gleichfalls  aus  qnergostreilico  1'  asom  bestehenden 
Mnslceln,  den  Tenaor  cherioid.  und  den  Hnae. 
Cramptonianus.  Letalerer  tat  von  Uüflnv  anf  die  W6I- 
bosg  der  Cornea. 

Die  UntersuchuDg  von  FlbmmQ(0  (24)  über  den 
Cillarmuakel  der  Haoitfngeaiere  adilieüt  iteh 
an  die  Arbeil  von  Eii.nAnn  Scnri-ZR  an  und  ist  auch  wie 
die«e  im  Wesentlichen  mit  Hülfe  desChlorpalladiom  ge- 
wonnen. Berücksichtigt  wurden  Katze,  Hund,  Schwein, 
Rind,  Schaf,  Pferd,  Kaninehen  und  Ratte. 

Bei  allen  Thieren  ist  im  Annnlus  ciliaris  ein  orga- 
nischer Muskel  vorhanden  mit  vorwiegend  meridional 
verianfenden  fntm.  9e  TerUnden  eich  gefteebtartig 
ndt  einander,  so  daas  auch  Ringfasem  vorkommen ;  da 
dieselben  aber  hier  an  Zahl ,  Länge  und  M&chtigkeit 
a^r  geringfügig,  so  kann  man  nicht  von  einem  eigent- 
lichen MfUlerechen  Ringmuskel  reden. 

Haasi:  (27)  beschäftigt  sich  an  erster  SUUe  mit 
den  Ligament,  pectinat.  iridis,  dessen  anch  bei 
Rollet  (V.  1)  Erwähnung  getban  wird.  Das  Balken- 
netewerk ndt  groeaen  mvegdndtadgen  M aadbeo,  ana  de- 
nen das  Ligament  sich  zusammensetzt,  besteht  ans  einer 
mehr  steifen,  anscheinend  bomog-enen  Rnbslanz,  in 
welcher  sich  jedoch  nach  Haask  eine  übrüläre  Struc- 
tnr  nachweisen  liact  Rollst  kann  letsterea  wenig- 
s'rTi^  f"ir  den  Menseben  nicht  zugeben,  stimmt  Jedoch 
darin  zu,  dass  es  sich  ura  eine  besondere  Art  von  Binde- 
gowebe und  nicht  um  elastisches  Gewebe  handelt  Da- 
für, daai  der  Untenchied  vom  gewQhnUdien  Kndego- 
w^b"  k'^in  sehr  bedeoteridcr ,  spricht  noch  die  Ent- 
wicklung des  Balkennetzes  ans  einzelnen  anastomoai* 
readen  Zellen,,  aowie  der  Befand  bei  SingetUeren,  deren 


Ligament,  weniger  resistent,  aus  Bindegewebe  mitela- 
stiMhen  Fasern  besteht.  Bei  Vögeln  ist  reines  elastisches 
Qewebe  Twhanden.  Zwieetien  den  Balken  dee  Liga- 
ments findet  sich  eine  Anzahl  grösserer  zelliger  Ele- 
mente, nicht  zu  identificiren  mit  den  mehr  rudimen- 
tären Zellen  innerhalb  der  Balken,  den  Resten  der 
BildottgueDen.  Nach  hnien  wfad  dia  ligament  peo> 
tinat.  überzogen  von  einem  Lager  kleinerer  Zellen,  als 
Fortsetzung  des  Epithels  der  Descemet' sehen  Hant 
Mit  letzterer  steht  das  Ligament  nicht  incontinuiriicbcm 
Zvsammenbange,  vidmdir  aebieben  ddi  die  Paaem 
desselben,  allerdings  in  fester  Aneinanderlagerung,  nach 
innen  zu  über  den  Rand  der  Glashaot  hinweg. 

In  der  zweiten  Abtbcüung  bandelt  Haase  von  der 
Cborioidea  nnd  swar  aufOhrlieher  von  den  Stronuh 
Zellen,  mit  Hinweis  auf  ihr  Verhallen  '  c;  pathologi- 
schen Veränderungen.  Ausser  den  pigmentirten  Zellen 
von  wachsender  Form,  und  den  farblosen,  einfach 
spindolf9nnigen  nntwscheidet  derTf.  in  der  Chorioidea, 
rr-h  2  Arten,  1.  Solche,  welche  eine  entschiedene 
Aehnlichkeit  mit  Lymphkörperohen  haben  und  ein 
ContraetionaTennSgwibeallien,  8.  lolebe,  welche  grosse 
Yieiscitige  Platten  (0,08  lfm.  oder  auch  kleiner)  dar- 
stellen, oft  zu  Mehreren  ^fjf^inanderliegend,  so  dass 
sie  wie  abgerissene  Bruchstücke  eines  Epithels  aus- 
aeben.  Ihrer  Lage  naeb  finden  sie  ildi  nnter  der  Cho- 
liocaplUaris  auf  der  Stromaschicht 

Wir  werden  durch  diese  Angaben  hinübergcfährt 
zu  den  interessanten  vorliofigen  Miltbeilungen  von 
8cHWALBB(30)6bereinnii(  Endothel  anegeklei* 
detes  Hohlensystem  zwischen  Chorioidos 
und  Sklerotjt-R,  welches  sowohl  durch  Silberbe- 
handlung als  durch  li\jecUon  nachgewiesen  werden 
kann.  Daa  Zellhintchen  Hegt  alio  Uemadi  anf  der 
Aussenseite  der  Chorioidea,  ihm  gegenüber  auf  der 
Sklera  ein  analoges,  so  dass  eine  Art  seröser  Sack  ge- 
bildet wird,  ein  Pericborioideabanm.  Ein  Zusammen- 
hang dea  letsteren  mit  anderen  Bhmenrtnmen  des 
Augapfels  war  nicht  nachweisbar,  dagegen  erfok'te  iiei 
I^je^on  ein  Austritt  der  Masse  an  4  Stellen  der 
Sklen  nngefUr  im  Aeqnator  nnd  eine  Verbreftang 
deraelbenim  Innenraum  der  Tenon*sdie  Capsel,  welche 
gleichfalls  mit  Endothel  ausgekleidet,  wahrscheinlich 
mit  den  Lympbgofössen  in  directcm  Zusammenhange 
atnhi 

Betinjeetton  bi  die  vordere  Angcnkam- 

mer  sah  Schwalbe  constant  einen  üebergang  der 
Masse  in  den  Canaiis  Petiti,  ohne  dass  dieselbe  sich 
swiacben  PnplHaiiind  nnd  Urne  Mndnreb  gedringt 
hatte.  Gefüllt  erwies  sich  auch  der  Canaiis  Schleromii, 
welcher,  da  keine  Yonenverletzung  anznnebmen,  als 
ein  pcrivasculärer  Kaum  um  die  an  dieser  Stelle  vor- 
handenen  Venennebw  dem  L  y  mplu jileme  cngeradinet 
werden  muss.  Bei  directer  Injection  desselben  wtir-1  n 
einmal  zu  gleicher  Zeit  die  vordere  Augenkammer 
nnd  die  Lymphgeflssc  der  Coigunctiva  bulbi  gefüllt. 

Sie  Tbrlnendrfleen,  welche  den  übi^ien  ad- 
nüsen  Drusen  analog  gebant  sind,  wurden  von  T?  '" 
(31)  som  Gegenstande  einer  besondern  Untersuchung 
gemaeht,  unter  gleichzeitigerBerfiekaichtigung  derOland. 
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astaKdlluif  vendiiedenM  T)dm.  Di«  in  diemi 
SifiMi  vwkftBMAttidtn  Stemförmigen,  kernhaltigen 

Zellen,  welche  ron  einigen  Beobafhtern  für  nervöse 
Gebilde  gehalten  werden,  gehören  der  Alveolcnwand 
a.  Se  Iconaieii  nidit  Inseln  vor,  Mmdwn  Ulden 
eig«nthümliche  Netze  mit  baaroförmig  verzweigten 
Au<!5nfpm  nnd  stellen  fömiüphp  Kf5rbfhpn  dar,  in 
velche  die  Drüsenträabchen  eingelagert  sind.  Auf 
deitrtige  Zdha  gltiiM  d«r  Vetf  .  «ueh  die  Gebilde  sa> 
rSckfBhreri  zu  können,  welche  Giasuzzi  in  der  Snb- 
mxillaris  df<  HnndcR  als  Halbmood  beschrieben  bat. 
(Man  vergl.  il.tgegtii  die  Angaben  Yon  Hbidbmhain, 
dessen  Arbeit  über  Speidieldrftaen  an  einer  andern 
8'eüö  des  Berichtes  besprochen  werden  wird.) 
Bezögheh  des  Verhaltens  der  Nenreniesero  ni  Alve- 
«kn  hm  Botx  die  Beobeebtangen  PpLttoim's  beitl> 
HfSa  (ebgeeeben  wohl  von  der  direeten  Verbindung 
der  Nerven-  mit  Epithclialzellen  und  den  Uehergang: 
der  Fasern  in  den  Kern.  Diese  Punkte  finden  wenig- 
stens Iceine  nibere  Bwnekriehtignng).  In  den  Thrinen- 
drüifn  sind  die  %n  den  Alveolen  tretenden  Nerven 
Klten  doppelt  contoarirt,  meist  vom  Ansehen  der 
Remak'schen  Fasern  oder  derartig,  dass  in  ihrem  In- 
nen 2-4  dgeoüifinilkib  glimende  Faeem  wafaife- 
aommen  werden  können. 

Die  Nerven&aem  ▼eiiiteln  nidi  swiiehen  den 
Eptbelzelien. 

X.  Hit-  nnd  liTMpbgefliHjsteM. 

DSihrar,  F.,  U«t>cr  die  nlkrMkaflHk  BMbwtflbw*  Porodt&t 
iv  GaOMmad.  Anh.  Ar  pMlML  AmHL  B4.  41,  «.  tS.  -  D 
Ittrtk.  e.     Zar  Hlilel««l«  4«r  niiii««lfaM.  Skwdt  ■.  ISS. 

—  Sl  I,t|ir.-.s,  et,  lIAraoir«  »sr  r»n»tnfa|«  «t  !■  phy»iolo(ci« 
t*  tUsti  ircrtili-  ctaoi  I««  orfan««  gioltAux  d*»  maranillir«*,  d«« 
•<«UU  ce  <]«   i|u«Ii[iir>  autri;!  T«rUbr4i.   Joala.  d«  Tmaat  «t  d< 

)•  t^aioL  V.«iia4«.  p.  1.  —  4)  QaatviibaBtr,  Di«  Mum- 
litar  4ar  AtitovtalrieidaiMaippm.  Mtamsab.  d.  Wl«ur  Acad.  d. 

WltMBtek.  S7.  Bd.  I.  Abtli.  —  b)  Lanxer,  C,  Ofber  da« 
L}apb«(«Aait;il«m  d««  PraielM«.  3.  AbUi.  Die  Ljmpbgafisa«  in 
ikkwiDrr  der  Uati iicbi«f-I^T«a.  ibi.-trli>  Her.  iS.  Bd.  1.  Abtb. 

—  S)  AfoDasilcw,  OabOT  das  Aafaug  4m  hrmgikg/tß»»» 
h  dn  attitm  HteMo.  kiA.  fb  »MML  AnL  Bd.  4«.  a,  ST. 

—  1)  ChrcvB^seaavtkr,  ■bmda  e.  IL  Aunt  am  vw> 
MAndar  Arbeit  (I) ,  lowt«  Bvrtekt  lb«r  Diil«N*i«lnm««a  »on 

Ryndowiky,  D  On  b  r  n  vr  i  ky  und  8»cha.  hj  TnKIt,  C, 
Km«  Ur(>io4»  rar  InJpctioD  der  Lycophbahueo  In  d«a  L)ii)(4idrü. 
i^n.  Siuaog»b.  i1.  Wieoer  Arad.  d.  Wisienscli.  ."iT.  Bd.  S.  Abth. 
L  XO.  -  B)  Sartoll,  S.,  U«ber  die  Stmcmr  d«r  Staiaad/fta« 
4n  Htawlwa.  AKb.  Mr  pathal.  A«it.  Bnd.  4t.  B.  STD.  ~  10) 
titiclilia,  La  glaode  corrygieoa«  de  l'bomme.  Jotirn.  de  I'anat. 
tl  dl  la  phyiioL  V.  uiiie«  p.  289.  11)  yBcall»t«r,  Alex., 
'-'n  ih«  anaroiiiy  and  phyaioioKy  of  ih«  roreygeal  gland.  Brit.  med. 
iovn.  11.  Jan,  -  iS)  Flaiaeki,  X.,  0«b«r  den  B»«  dar 
|Mb  «eiriMdftw  dM  FtaMliM.  eilHopb.  d.  Wlemr  AMd.  d. 
WlCMaeeb.  S7.  Dd.  1.  Abth.  S.  75.  —  13)  Toldt,  C.  Utber 
l^boide  OrKaoe  der  Amphibien.    Ebenda  Bd.  S8.  Abth.  3. 

Veranlasst  durch  die  neueren  Beobachtungen  über 
0arehiritt  der  BlntkSrpereben  dnreli 

die  QefSss wände  sacht  KRsafiB  (I)  in  Erinnerung 
Ebringen,  dass  er  bereits  18.'5.3  die  PoTC'.ürit  der  Oe- 
Ssswinde  and  der  Schloimhäate  erkannt  liabe.  Da- 
■diali  er  aoeh  an  Mnen  Sebebeeln  troekener  Organe 
Aue  Zusatz  unttT.«ufhf,  oder  auch  an  Capiliaren  die 
tt  alinälig  auf  dem  Objec^liecben  auftrocknen  lies«, 


mndlichc,  oft  «neb  nekige  and  Itngtiebe,  nnregelndto- 

sig  gestaltete  Oeffnungen  nicht  selten  sogar  grössew 
Spalten  und  Ritzen  von  -  Vaoo'"  im  Durchmesser 
und  hält  dies  für  den  Beweis  einer  normal  vorhandenen 
PoTMillt  -  (Nnn  ja,  daraber,  dnaa  man  an  gelreek- 
ncten  Praparatfn  ptinkinirmige  Oeffnunt,'en,  Spalten 
und  Risse  vorfindet,  wird  sich  Niemand  wundern,  es 
wird  aber  dadurch  wirkUch  nur  bewiesen,  dass  die 
Gewebe  beim  Troeknen  Spalten  nnd  Biese  iMkommen, 
sonst  nichts.  -) 

BesügUob  der  Auskleidang  der  feinsten 
Blntbabnen  mit  einem  ans  selbetetindigen 
oder  TersekmolzeneB  Zellen  gebildeten 
ITSntchon  untersuchte  Khkrth  (2)  einige  bisher 
weniger  auf  die  Structor  ihrer  Capiliaren  erforschte 
Or^ne.  Jn  der  Iflls  fand  er  die  von  W.  H Oiliib  ge- 
aebilderten  Terbiltnisse  der  iniormodiären  wandunga- 
losen  Blatbahn  wieder  (in  dieser  kurzen  Notiz  kaum 
zu  verstehen.  Ref.),  während  die  Capiliaren  der  Ne- 
bennieren nnd  andi  die  Randgefösee  der  Plaoenta  sieb 
nicht  von  den  übrigen  Blutgefässen  nntcrsciueden. 
Eino  Ausnahmestellung  scheint  die  T-eber  zu  ^'cwinncn, 
denn  es  geht  in  einzelnen  Stellen  des  Capiiiarbezirks 
die  selHge  Straetor  der  OapiUarwand  in  Omade,  wo* 
bei  jedoch  die  Kerne  der  nrqniängllehen  Zellen  er- 
halten bleiben. 

Leoros  (I.  16)  nntersacbte  mit  Hülfe  der  Silbcr- 
Iqjeelion  die  Capiliaren  von  v^sohiedenen  Thinen 
in  verschiedenen  Organen,  und  fand  ihre  Wari  \v"e 
lünreicbend  bekannt,  ansanunengeeetst  ans  Zellen  von 
weebielnder  Form.  7on  neneren  Arbeiten  Aber  dieaei 
Thema  wird  keine  Erwähnung  gelhan. 

Ja  Anbetra  lit  der  von  einander  abweichenden  An- 
gaiien  über  das  Vorkommen  von  Muskolzügen  in 
den  AtrioYentrienlarklappen  deaHenaehenlier- 
lena  vntemabm  Gds«rnbaühr  (4)  eine  emeaoto  Un- 
tersuchung an  systematisch  geführten  Längs-  und 
Querschnitten,  and  fand,  dass  iu  der  That  von  der 
Verbolhmnaealatar  ans  zugleich  mit  dem  EndoeanUnm 
Faserbündel  auf  die  Klappen  übergehen  nnd  bis  auf 
verschiedene  Tiefe  in  sie  eindringen.  Man  hat  zn 
nnterscbeiden  eino  Längsschicht,  dem  £ndocardium 
nnmtttelbar  anliegend,  und  eine  Querlage  unter  ibr, 
deren  Fasern  also  im  Breitendurcbmesscr  der  Klappo 
verlaufen.  Am  mächtigsten  sind  die  Muskelbündel  in 
dem  vorderen  oder  sogenannten  Aurtalappen  der  Vaivul. 
Menspidal.,  tat  dem  der  DiekendnidmiMaer  der  Llngs- 
und  Qucrbündel  zusammen  an  der  Abgangsstolle  der 
Klappe  gewöhnlich  0,150  bis  0,259  Mm.  betrag.  Am 
weitesten  nach  abwärts  rdehen  die  Mnakellaaem  in 
der  Klappe  dort,  wo  sie  am  längsten  ist;  gegen  den 
schmaleren  Sanm  dringen  sie  weniger  tief  ein.  An 
Aortaklappen,  deren  Lüngc  im  getrockneten  Zustande 
15,  14  nnd  18  Mm.  betrug,  drangen  die  Hnakellaieni 
5,67,  5,08  und  4,9  Mm.  tief  hinein.  Die  Qnerbündcl 
endigen  früher  als  die  T.ang.sbündel.  Mit  den  Chord. 
tendin.  stehen  sie  nicht  in  directer  Verbindong,  sondern 
aind  tod  ihnen  durah  daa  Tora  Faaerringe  her  in  die 
Klappen  eintretende  Gewebe  getrennt. 

Die  Atiioyentrienlarklappen  laast  QossBKBAUKa 
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«Ol  folgenden  denttich  imicTKheidbtren  Stratis  zn^am- 

mengesetzt  f-cin:  1)  an<«  dmi  relativ  starken  Kndorar- 
diam  vom  Atrium  mit  seinem  Epithele,  seiner  elasti- 
sdien  und  BindegevelwMhicht;  2)  ans  d«rKI»ppen> 
mmcalatur  bis  zn  S  der  Klapponläoge  rakbond ,  wo 
dann  das  EndocanMnm  mit  dorn  vom  Fn^frriüjr*»  kom- 
mendeu  fibrösen  Bindegewebe,  dem  mächtigsten  Be- 
(ttandUielle  der  Klappe,  Us  ra  Huena  freien  fbnde  ver* 
schmilzt;  i)  aus  dem  Ventrikel- Endooardium,  welches 
dünner  und  an  den  Stellen  unterbrochen  ist,  wo  die 
Chorden  zweiter  Ordnung  an  der  Ventrikelflächo  sich 
Inaeriren,  an  da«  ÜbrBm  Bindegewebe  so  verslirkeii. 

Ohne  I'rfolf  \varen  die  nemuhnngon  dos  Vf.,  die 
Wirkungen  der  Muskelfasern  am  Herzen  von  Kätzchen, 
die  aiugeecbnitten  und  eWHEnet  unter  rerdünnter  Koch- 
salsl5raDg  fortimlsirten,  direct  zu  beobachten. 

Beroils  in  d<  n  beiden  vorhergehenden  Jahresberich- 
ten hatten  wir  Gelegenheit,  die  Arbeiten  Lanorb's 
fiberdas  Lymphgcfässsystem  der  FrQiche  lo  be> 
sprechen.  Dio  jetzt  vorliegende  dritte  Abhandlung  (5) 
beschSftiet  neh  tnit  doii  f.vinpIipJ'fSKson  im  Srhwanze 
der  Batracbicr-l.iarvcn,  bewegt  sich  also  mclur  auf  ent- 
wieklongageacbldittielieiB  Geißele.  Aacb  «ie  geht,  wie 
die  früheren,  in  ihren  ITauptresultatcn  dabin,  dass  die 
Lym[>ln  apillarcn  ein  durch  ei^frip  Wandungen  gesrhlos- 
senes  Köhrensystem  darstellen  und  keinerlei  directe 
yerbindang  mit  Spalten,  Saftkanilcben  oder  Zellen  be- 
sitzen. Bei  den  Hatrachierlarven  hingen  die  liymphgc- 
fässe  des  Flossenraames  zusammen  mit  einem  pr?)hrrcn 
subcutanen  Netze  des  Rumpfes  und  könneii  von  hieraus 
dnteh  Iii||eetten  dargestellt  werden.  Sttnundien  lowobl 
wieCapillaren  heften  sich  durch  eine  doppelt  contoiirirtc 
kernhaltige  Wandung  deutlich  von  dem  umgebenden 
hyalinen  Gallertgewebe  ab.  DieContonren  sind  überall 
scharf,  „ohne  jene  zackigen  Ausläufer,  welche  Kölmkke 
und  Iiis  an  ihnen  zeichnen'^.    Einzelne  Stücke  der 
Lymphrohren  mit  ihrer  Membran  lassen  sich  isolirt 
gewtaiiHni.  All  Abwdehimgen  von  der  einfiMiben  RBh- 
renform  beaebreibt  Lamorr  noch  das  Vorkommen 
rnndücber,  enger  Maschen  an  der  Seite  voreapillarer 
Stämmchen,  ferner  Verengerungen,  die  so  weit  geben 
kfinnen,  daaa  die  ROhreben  In  der  Mitte  Ifarea  Ver« 
lanfes  zu  einem  dünnen,  anscheinend  soliden  Faden 
ait^g^ezogen  .sind,  Endüfh  kommen  noch  An>i!fi'ifer  der 
Kührchen  in  Betracht,  welche  spitz  zulmfend  als 
blinde  Enden  gedeutet  werden  mflasen.  Da  jedoch  gnns 
analoj,'e  Fonnen  in  dcmst  lli. n  Organe  an  capillaren 
Blutröhren  wahrzunehmen  sind,  so  glaubt  I-an^ku  an- 
nehmen zu  dürfen,  dass  es  sii^h  in  beiden  Fällen  um 
einen  gemeinaamen  ^nngatypna  nener  OeflUnr^bren 
hamicit.  Ein  genfti'^fher  Znsammmhang  rwifchen  den 
Lympbrühreu  und  den  zcUigcn  Elementen  des  Gallert- 
gewebes besteht  entaehiedon  niebt.  -  In  gleicher  Wdse 
ppri  -ht  sirh  IIknskn  (V^III.  17)  ans.  Aneh  für  ihn  giebt 
e«  im  Srliwanzo  der  Fro?-Iihrvcn  einen  Zn'?.inimen- 
haug  von  Spalträumcn  oder  Bindesabstanzzcllen  mit 
den  Lymphrapillaien.  Diese  waehscn,  gleich  den 
Blolgefllaaen,  unabhängig  von  den  Rindcgewebskörper- 
chen,  mit  eigenem  Blastem  ihren  {.«solirtm  yVt-r, 
Chrzonszczkwskv  lies«  die  Frage  nach  dem  Ur- 


sprung der  LymphgefSs.4c  und  ihrem  Yeriudtcn  n  den 

sogen.  Saftkanälchcn  durch  AFouASSrF.w  (tl)  mit 
Hülfe  seiner  schon  früher  anderweitig  benatzten 
^physiolog.  Oanninii^eetion*  in  AngritT  nehmen. 
Wurde  lebenden  Thiercn  ehw  möglichst  neutrale  Car- 
minlSsung  entweder  in  die  IJIutgefa.sso  oder  dircet  in 
die  Pleura-  und  Peritonealhöhle  eingespritzt,  so  fand 
sieh  du  Candn  nach  Tersebieden  langer  Zeit  In  den 
serösen  Häuten  selbst  und  in  den  Lympbgcfässcn  wie- 
der. Letzter©  nahmen  ihren  ür.«prung  ans  den  mit 
Carmio  gefüllten  Biadegcwcbszeilen  mit  ihren  Aus- 
linfSam ;  et  banddl  akli  jedeeh  dabei  nicht  nm  ein 
Lückonsystein  wanduni:sloser  Pp.ilten,  in  denen  die 
Zellen  liegen (v.  Kbcklinohacskn),  sondern  die  Bindc- 
gewebuellen  selb-st  bilden  ein  System  von  Kanälen 
(VntCHow),  aus  welchen  die  Lympbcapillaren  ihren 
Anfang  nehmen.  Indem  Afonassiew  die  Thierc  ver- 
schieden lange  Zeit  nach  der  Einspritanng  leben  Uosb, 
glanble  er  eine  ehionoli^sche  Ueberrieht  Uber  die 
Vorgänge  der  Resorption  zu  erhalten  und  schildert 
diesefix-n  fol>:endenna«wen :  DieCarminlösiinj^  imbibirt 
zuerst  die  äussere  Kpithclschicbt  der  Serosa,  dringt 
dann  in  das  subepttbellale  Mndegewebe  Vb  tn  einer 
gewissen  Tiefe  ein,  fSrbt  zuerst  die  Kerne,  häuft  sich 
dann  in  den  Zellen  an  und  j^eht  durch  die  Ausläufer 
derselben  in  die  LympbgefiUtse  über.  Matürtich  mnsste 
hierbei  die  Frage  rar  Rrtfrtemng  keamen,  ob  etwa 
vorhandene  Ocffnungen  zwischen  den  K|iithL-]zcllen, 
wie  sie  von  einigen  l^eobachtem  angenommen  werden, 
hierbei  eine  Rolle  spielen.  Die  nach  einer  besonderen 
Methode  iaoUrtea  und  Teiaüberten  EpiflieUen  tieseen 
zwar  die  charakteristische  füherzoiclinnng  erkennen, 
indessen  konnte  der  Beobachter  dieselbe  nicht  mit 
Bestimmtheit  als  einen  Ansdrafk  irirklich  irorhandenar 
Oeffnnngcn  ansehen,  blieb  vielmehr  geneigt,  sich  denen 
anznscl)lic<:sen,  welche  die  Oeffiimgen  f&f  Knaitpro- 
dacte  halten. 

{Gepen  die  Schlüsse,  welche  Afona.^siew  .ni.s  scitioii 
Injei-tioii-vi-rsuclien  rieht,  iris^-t  si.  ii,  wie  Ref.  glaubt,  toi 
alion  der  eine  wesentliche  Kinwurf  m.ichcu,  dr.s9  Imbi- 
bition und  Resorption  einander  gleich  gesetzt  werden. 
Wie  bei  den  gewöliidirhcn  Imbibitionsvorsucben,  fäii>€H 
sich  auch  nach  ^physiolonnschen*  Canniuinjoctionon  zu- 
erst die  Kfriio.  ^iilii«  r  <iii-  j,';ui/k'  /ellf;  wiJItc  in.-.n  c-<.i,- 
Reqiient  sein,  so  tnüsste  oiau  aiuitthui^u,  d.tiiTi  tlie  i{f:sor||>- 
tion  durch  den  Kern  hindurch  vor  »ich  gehe,  man 
würde  bei  der  Stetigkeit  der  Resorption  die  Epithel- 
teilen  der  serösen  Vinte  nnd  ihr»  Biodejrewebseetlon  als 
einfache  Filtrir.np]i;ir,>to  ansprechen  mtisit^n.  Die  Iinhi- 
bition  macht  »ich  übtrall  geltend,  je  nach  tJeschafTenheit 
der  eiu7.eluen  Gewel>sbestandthdle  in  verschiedenem  tirud«, 
die  Resorption  dag^en  findet  nur  an  bettimmten  Steilen 
der  serösen  H&nte  statt,  und  an  diesen  Stdira  zeigt  sieh 
dem  Zwcrk  rnt^prrchend  die  bindepewebige  Onindlaii«' 
iu  ihrem  pleichuiussigen  (lefüge  durchbrochen.  (Vcrj?!. 
den  vorj.  Her.).  Gerade  nm  Iiubibttionsph.'tnomeu«>  aus- 
zuselilicüscu,  hatte  t.  Beckliagbauseu  und  dieiieot^ 
achter  nach  ihm  knrni^  Stoffe  m  den  Experimenten 
gewählt,  <la  ihr  T-clicrfritt  in  die  T,ymphgefa.<»e  schon 
von  vornlier«iu  auf  gebahnte  Wege  i»chli«sseu  Hess.) 

Ans  der  Arbeit  ton  Afohushitw  ist  noch  ansa- 

ffihrcn,  dass  er  die  Versuche  TOn  Dvhkowsky  über 
die  Kesorption  in  der  Plonrahöhlc  nnr  mit 
n^tivcm  Erfolge  wiederholt  bat.    Er  widerspricht 
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mh  in  mehreren PaBUen  den  Angaben  Dybrowsky's 
dircct,  scheint  sogar  jr^nergt,  die  von  demselben  inji- 
tinea  Kanäle  nicht  für  Lymphgerässe  gelten  lassen  za 

In  unmittelbarem  Anscblusso  an  die  so  eben  bespro- 
chenen Untersncbungen  stchoii  die,  von  Bomhrowsky 
(7)  ontemommenen  behufa  einer  Prüfung  der  Angaben 
r.HRCKUHOBAOSM'B:  Aber  die  Sftftkanllehao  des 
Diaphragma.  Es  handoll  sioli  liier  wieder  um  die 
Ergebnisse  der  Injection  von  Canninlusong  in  die  Yen. 
jigiiL  lebender  Thiere,  «na  denen  Gleiches,  wie  in 
dm  Tontehcnden  Fällen,  eraebleesen  wurde:  Im  Dia- 
plnigma  bilden  die  Bindrpewebszeüen  ein  Ksknal- 
sjstem,  welches  einerseits  in  die  Lymphgefässe  ein» 
nimdei,  odeTarita  in  inniger  Beriehnng  in  den  Blot- 
geSsaen  steht,  indem  von  den  Aoslänfcrn  der  Zellen 
finige  mit  dreieckiger  Erweiterung  der  Capillarwand 
diieet  angeheftet  sind.  Obgleich  nun  ietxteie  solid  zn 
«in  iddenett,  wenigatena  keine  Spar  eines  lanra* 
rauines  und  einer  Commonioation  mit  detn  Lumen  ivr 
f'rif  illaren  erkennen  Hessen,  so  wurde  aus  den  Beob- 
acittangen  doch  geschlossen:  ,,JDas  Cannin  folgt  con- 
■iwt  den  pnexistirendeD  Wegen:  et»  den  Blntge- 
fi<s<;n  in  das  Saftkanalsystem  und  von  da  aus  in  die 
Ljrmpbgcfässe.*"  (Jedenfalls  bilden  liicmach  solide 
Zellen  ein  Kanalsystem,  und  es  nimmt  der  Lymph- 
itran  im  iBnem  Mlcher  aoHder  Zellen  seinen  Aaikng. 
Man  vgl.  V,  3.) 

Scheinbar  anders  mnss  sich  die  Sache  verhalten, 
VHBi  die  BIntgeföasc  gar  nicht  in  Betracht  kommen, 
Mtsan  CS  sich  vielmehr  um  den  Uebertritt  von  Stoffen 
aas  der  Baufhhöble  in  die  LymphgeHisse  handelt. 
CaBzouszcz.  und  Afokass.  hatten  bei  ihren  hierauf 
bmfi^leliea  Vttmeheii  eine  firfBllang  der  Lymph- 
gaSne  beobachtet  ohne  Bethciligung  von  SaftkanU- 
ehen;  zum  Unterschiede  von  ihnen  führte  Dombrowsky 
eine  feine  Suspension  von  friacb  gefälltem  Berlinerblan 
ia  die  BanehliSUe  von  2  Bonden  ein  nnd  tSdtete  die- 
selben 2'-  und  n  Stunden  nach  dur  (>pöration.  Beim 
ersten  Hunde  waren  neben  den  Lymphgefässen  des 
Zwerchfelle  noch  einige  Bindegewebssellen  blau  ge- 
firiit  aanmt  ikren  Fortaltsenf  die  mit  den  Lymph» 
Cffässen  zusammcnliingon,  beim  zweiten  waren  nur 
die  Lymphstammo  in  dem  fleischigen   TbcÜe  des 
ZwtfchfeUs  blau  gefärbt.  (Ob  beim  ersten  Hunde  wohl 
mehr  angefSlite  Zellen  vorhanden  gewesen  sein  wör» 
den,  wenn  er  eher  getödtet  worden  wlre?  "WeMhalb 
kein  Versnch  hierüber?) 

SdiBessHch  haben  wir  noch  die  Angabo  m  n^' 
itiiren,  dass  das  Bild  der  Verbreitung  des  Carmina  im 
Zwerchfell  mit  der  dasselbe  deokeDdenSiUMtMidurang 
ToUatändig  zosammeafalle. 

Rthdowsky  (7)  kam  Iwi  seinen  Untersodrangen 
ober  die  Lymphdrüsen  (gleichfalls  pbysiologischo 
Caimininjection)  „Wort  für  Wurt  zu  denselben  Besnl- 
tatea",  wie  Kowalewsky  (  iHfit). 

Dar  pliyriologiscfaen  TüUung  der  Blatgefüsse  mit 
OKmlnltaing  >teiit  sich  gegenüber  die  phjalologlaefie 
KBong  der  Lymphbahnen  mitkörnigen  Massen  vom  Vas 
•ÜBCUS,  wie  sie  von  Toldt  (b)  angewendet  wordc. 

H^fuSirtdit  dw  tßnmaAtm  Hail«l«.  tSSI.  Bd.  L 


Anilinblan  möglichst  fein  gefällt,  in  die  Venen  eines 
lebenden  Hund  ei  eingeführt,  hSngt  sich  an  die  farb- 
losen Blntzellcn  au  und  tritt  mit  ihnen  ans  den  Blut- 
Iwhnen  ans»  nm«  fn  den  tympbgefisaen  fntgefnbrt, 
zum  Theil  in  den  Drüsen  haften  zu  bleiben.  Da  nun 
der  Austritt  von  Blutkörperchen  besonders  reichhaltig 
in  der  Leber  vor  sich  geht,  so  wird  die  Leberlymphe 
besenden  raieh  an  FlubaatoSkSmelien  aein«  nnd  es 
werden  vor  allem  die  Lymphdrüsen  vom  Vas  afferens 
aus  ii\jicirt  gefanden,  welche  in  der  Zahl  von  )l  oder  3 
am  Ligam.  hepato-dnodenale  liegen.  (Zubereitung  dor 
Drüsen  zur  Untersnehang:  8— 4tlgiges  Anlegen  der 
Drüse  in  weingelbe  CbromsSnre.  dann  in  Glycerin  + 
Wasser  zu  gleichen  Theilen  nnd  endlich  nach  weiteren 
3-4  Tsgen  Zeriegen  in  fSaine  Schnitte.) 

Bei  derartig  injicirten  und  behandelten  Drüsen 
fand  sich  weder  in  den  Rindenknot n  nnri-  in  den 
sogen.  Marksträngen  irgend  ein  Farbstoffkürnchon, 
vielmelir  lagen  diesalben  ans^iHesslieb  zwischen  der 
eigentlichen  Drüsensnbstuiz  nnd  den  Bindegowobs- 
balken  inncrlmlH  der  sog<?n.  Lymphgänge  oder  Lymph- 
sinns. Die  in  ihnen  in  Form  eines  Netzwerks  entbote- 
nen tuen  tragen  den  FarlwtoiF  theils  «nfgelagert, 
theils  in  ihrem  Inneren,  und  dann  besonders  reichlich 
in  den  Knotenpunkten,  in  der  Umgehung  der  Kerne. 
Je  nachdem  eine  Aufnahmo  von  Farbstoff  in  da» 
bneve  der  Faaem  atattflndet  oder  nleht«  haben  wir 
denselben  eine  verschiedene  Beschaffenheit  zuzu- 
schreiben. Die  einen,  welche  nie  Anilin  in  ihrem 
Inneren  ffihren,  sind  die  unmittelbare  Fortsetzung  dor 
Bindegewcbsbalken ;  die  anderen,  schmaleren,  kern- 
haltig o-'.r-T  kernlos,  Termögen  den  Farbstoff  in  sich 
aufzunehmen  nnd  können  deshalb  den  protoplasma- 
artigen Snhstsnaen  tngetiUt  werden.  Sie  rind  mehr 
transitorischor  Natur  nnd  vidlsidit  einftdi  Teritotette 
Lymphkörpcrchcn. 

Sachs  (7)  siebt  in  den  Resultaten  sehaer  Versnche 
mH  Einbringung  von  CarminUsoDg  in  die  Schidel- 
hShIe  trepanirter  Thiere  eine  Bestätigang  der  Angaben 
von  Hifi  über  das  perl  Vascal  Ire  Kanalsjstem 
des  Gehirnes. 


Skhtom  (!>)  hat  vom  Baue  der  sogen.  Steiss- 
drüse  Anschauungen  gewonnen,  welche  sowohl  von 
den  früheren  Angaben  Luscuka  s,  als  von  denen 
Abiiou»*8,  KBAnsa'a,  UatoÜ»  n.  s.  w.  abwefchen. 

^'nr•h  der  Torläuf.  Mitth.  des  Verf.  haben  vrir  darüber 
bereits  im  vorigen  Jahre  berichtet.  Dio  einzelnen 
Schl&uche,  welche  in  der  Gesanuntmasse  des  Organs  sn 
nnterscheidensind,hedtsen<dneswidschiehtige,  Inerige 
H&lie,  mit  änsseren  quer  verlanfendcn  Lagen  und  in- 
neren Längsbündeln.  Die  Querlagen  hängen  innig  mit 
den  fasern  des  allgemdnen  Bindegewebsstroma  so^ 
sammen  und  können  d^halb  auch  nicht  musculos  ge- 
nannt werden,  wenn  auch  dio  Möglichkeit  des  Vor- 
kommens einzelner  Moakeliasem  zagegeben  werden 
man.  Eine  stnetnrlose  Qrandmembran  im  Inoetn 
der  SchlSnche  konnte  Skrtou  nencrdings  nicht  mit 
Sicherheit  nachweisen,  dagegen  fand  er  daselbst  ein 
mehr  oder  weniger  vielfach  geschichtetes  Lager  kag- 
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liget  oder  cylindrucher  ZeUcn,  welche  zwischen  sich 
in  einer  centrnlon  Hohle  ein  Rlufgcfass  einscblie»8€n. 
Die  Ulutgefässe  siud  nicht  nur  capiüarer  Natur,  SOD- 
d«ra  «s  konuDMi  «odi  itirk«!»  Zwc^  vor;  li«  fei^ra 
niidmler  inmitten  der  Zellhaufen  Erweiterungen,  des- 
gleichen geben  sie  Aestchen  ab,  welche  aas  einem 
Zollhaafen  wiederum  austretend  zu  einem  anderen  hin- 
laufen können.  Nach  Sbrtou  «ist  die  SMMdrte  «in 
spccifischcs  Organ,  gebildet  aus  einem  fibrösen  Stroma 
and  aus  in  letzteres  eingelagerten  besonderen,  nil 
ZeUen  erföUten  HoUgeliOdeD,  Ton  sehr  wm^tä»dmm 
Fem  und  Gtnsse,  in  welche  Blutgefässe  eintreten  und 
sich  In  ihnen  verzweigen.^  (Den  Abbildungen  nach 
bandelt  es  sich  im  Wesentlichen  nur  um  ZeUanbäu- 
fnngea  in  der  Umgebung  kleiner  Qefliie,  wie  wir 
solche  auch  an  andenu  Orten  ftnden.  XtWW  l^edJU 
sches  ist  darin  kanm  zn  erkennen.) 

Die  kurze  Schilderung,  welche  Loschen  von  der 
Btdmdrfise  glebt  (10)  ist  auf  Gmnd  der  Bamfu*wdMi 
Untersuchungen  entworfen.  -  MACALiSTRR(n)  endlich 
lässt  das  fragliche  Organ  zusammengesetzt  sein  ans 
einer  gemeinsamen  fibrüseo  Kapsel,  aas  aneurysmati- 
sdien  Oelbeeii  mit  beeondeier  mnslEiitBeer  Kepeel  und 
einem  aaskleidendcn  Kpithele,  femer  ans  Xervenfasem 
und  Zellen,  die  zam  Theil  onawetfelhaft  ocrvdaer 
Natur. 

Bei  Untersuchung  der  sofen.  Schilddrüse  des 
Frosches,  welche  im  Allgemeinen  analog  der  Marksub- 
stanz  der  Lymphdrüsen  gebaut  ist,  wurde  das  Interesse 
vea  FiAncHL  (12)  beionden  dmk  des  Verhalten  der 
Blntgelbee  angeregt.  Er  lud,  dia  in  diesem  Organe 
zwar  das  Gesammtblut  durch  weniger  regclmH'v'^i^  an- 
geordnete and  verhältnissmässig  weite  GeljUsbahoen 
aus  der  Arterie  in  die  Vene  fibergeht,  dasa  jedoeh  dem 
Plasma  noeh  andere  Aoswege  eröffnet  sind,  in  einem 
Systeme  von  engen  Gängen  zwischen  den  Parenobym- 
zellen,  durch  welches  eine  zweite  Verbindung  zwischen 
sn>  «nd  abffibreaden  QeflbMi  hergeiteilt  wird.  Oua 
wir  es  liier  nicht  mit  einer  einfachen  Extravasation  zu 
thun  haben,  crgiebt  sich  für  den  Verf.  ans  verschiede* 
nen  Gründen,  gegen  welche  jedoch  iusgesammt  Toldt 
(13)  SU  Felde  deht,  indem  er  bk  anführiieberer  Ana- 
einandersetzung  darzulegen  bestrebt  ist,  da.«s  es  sich 
doch  om  eine  Extravasatbildung  handele,  oder  genauer 
um  dne  Filtration  der  znr  Injection  angewendeten 
LeimoMMen,  gleichm&ssig  zwischen  die  Parenchym- 
zollen  ergos.sen  nnd  nachträglich  erhSrtet.  Es  handelt 
sieb  im  Wesentlichen  um  dieselbe  Beweisführung, 
welche  früher  vom  Bef.  f8r  die  Mili  Tenneht  ist,  in 
der  die  Verhältnisse  ganz  analoge;  auch  fiir  Tul:«t  ist 
(las  Interesse  insofern  ein  weitergehendes,  als  er  glaubt, 
„dassjene  interceliulären  Lympbbabnen,  welche  Bascu 
far  die  Bannzotten  (Wiener  Sttigaber.  Bd.  51.)  nnd 
K(l^\Al,K\^sKY  für  die  Lymphdrüsen  (ebendaselbst 
RaTiii  4s)  beschrieben  haben,  derselben  Bearttaeilnng 
(luterliegen  müssen.* 

In  derDrSeeniabitnii  der  «SefailddHiie'',  bestehend 
ans  unzweifelhaftem  adenoidem  Gewebe,  fand  Toldt 
noch  besondere  Räume,  die  er  als  Analoga  der  Lympb- 
baimen  in  den  Lymphdrüsen  ansieht,  obgleich  es  nicht 


gelang,  ihre  Beziehungen  in  den  Lymphgeflnen  ge- 
nauer festzustellen. 

Ebenso  wio  die  eigentliche  ^Schilddrüse^,  verhal- 
ten lieh  neeh  Ictoinere  Gebilde,  welehe  den  gnMMi 

ArterienstSmmcn  anliegen,  es  :~ind  lymphoide  Organe. 
Ihnen  reihen  sich  auch  noch  jene  Urgano  der  Amphi- 
bien an,  welche  man  unter  dem  Namen  Thymus  vor- 
führt. Sie  bestehen  gleichfalls  ans  adenoider  Sabstaaa, 
welche  in  mebf-^rc  k:ic;I  =  p'r  Hänfen,  Follikel,  geson- 
dert ist,  an  deren  Peripherie,  qdlrUoher  im  Innern, 
«ieh  die  Blutgeflsse  Terbreitflii,  nd  die  aneh  ta  «inea 
das  Organ  umspinnenden  und  dnrchsetWinden  Lymph- 
gefä-ssnetze  in  Reziohung  treten.  „Concentrische  Kür- 
per**  fand  Toldt  nur  in  der  Thymus  von  Colnber 
naliit. 


Nachtrag. 

Drüten. 

Zur  Untersuchung  der  intcrfolHculären  und  intra- 
foUiculären  Gänge  der  Peyer  sehen  Drüsen  benntzte 
F.  Tenefaiedene  I^jeetiona-Vetheden,  indem  er  ment 
nach  der  gewohnlichen  ^!rthode  von  FohmUIK  nnd 
Tkichmaiw  Einstiche  an  verschiedenen  Stellen  der 
Peyer' sehen  Drüsen  machte,  nnd  wozn  er  sich  metalli- 
scher und  gläserner  Capillarröhrdben,  von  denen  das 
eine  Ende  mit  dem  Ludwigschen  Apparate  in  Verbin- 
dung gebracht  war,  bediente.  Zar  Iiyection  nahm  er 
nlelit  nur  Uane  Gelatinmasse,  sondern  andi  veradde- 
dene  andere  kalte  Lösungen. 

Dnnn  brachte  F.  eine  physiologiscbo  Injection  5n 
Anwendung,  zu  welchem  Zwecke  er  eine  schwache 
alhaliedie  Üsang  Ton  HAhnenlwelii  ndt  Berfiaerblan 
färbte  nnd  dieselbe  in  die  DanmeUlnge  eines  opexir- 
ten  Tbicres  einspritzte,  hierauf  die  letztere  an  beiden 
Enden  zuband  und  nach  geschehener  Zaräckiubrung 
In  die  BanchhBhle  die  Vnnde  ndt  Nithen  aeUoea. 

Nach  einer  oder  zwei  Stunden  wurde  das  Thier  ge- 
tödtet,  die  iryicirte  Darmschlinge,  behuf  Ilenortre- 
tens  des  Blauen,  mit  angesäuertem  Wa&ser  behandelt 
und  das  Pripacat  in  Spiritna  eihirtet 

Zuletzt  nahm  F.  eine  Darmschlinge  eines  so  eben 
getödteten  Thiercs,  trennte  sehr  vorsichtig  die  Behleia- 
bant  ab,  schlag  dieselbe  am  and  log  dann  eolebe  aaf 
gläserne  oder  Itnpferae  Rühren,  welclie  fein  durch- 
löchert waren.  Hierauf  unterband  er  das  untere  Ende 
der  aufgezogenen  Schleimhaut  und  führte  nun  di^n 
unteren  Thdl  in  eine  b^jeeHeminiMe  hinein,  wihrend 
das  obere  Endo  der  Röhre  ndt  einer  Luftpumpe  ver- 
bunden wurde.  Beim  Auspumpen  der  Lnft  trat  durch 
die  Verschiedenheiten  des  Druckes  die  Flüssigkeit 
durch  das  Gewebe  dar  Sehleimbut  und  «igte  die  In- 
jection der  Lymphdtfiaenginga  in  den  Drfiaen  auf 
das  Dentlichste. 

Die  Resultate,  zu  welchen  der  Verfasser  durch  die 
Tenudaa  bei  Kälbern,  Schalen  und  Kaninchen  ge- 
langt war,  waren  folgende : 

Die  lymphatischen  Gänge  der  PeyerVhen  Drüsen 
haben  keine  besonderen  Wandungen,  die  Follikel  der 
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Peyer'schen  Drusen  besitzen  keine  Membrana  propria, 
nij»!  in  den  Follikeln  zwisi-Iu  n  clon  T-Tmphzellen  dcT 
iatcrfoliicuiäreu  Substanz  verbreiten  sich  die  eapil- 
liren  LyDiphgänge,  midie  tof  den  Qaenehnittan  «in 
pm  inta^ System  tod  Lymphgängen  bilden. 

M.  Uuimw  (F«t«r8biug). 


XI.  lUttti  Haare,  Schuppen. 

1)  Vcnaago.  T»t4*r,  Heber  dl«  TerbraitoDg  dor  ortraa.  Motkcl- 
(.i>Tr:i  in  dor  Il.m»  de*  Mcn-^  li-  i^  Sit/un;»  i.  d.  \Vu-ii»r  A<-  il, 
d.  WiM.-Dieti.  Bd.  il.  AOlb.  S.  S.  6t;.  Aucb  All|ten.  U'lcnrr 
■*d.  ttf.  Mr.  29  g.  aa.  D  H»r«i,  Cmr«l«i>,  MMf»  tnr 
nXil^lte  tat  VkaMHItM  der  HantuluKttsure.  Hibmvw«  U 
14  SR.  ITkT.  —  »QStte.  Kar  Morphnlogi«  d«r  TTaare.  Anh. 
fir  rDUr'.vk     Ailivt.  IV.   N   2(3.  _  4)  Hanii-iv.T,  A  ,  Sur 

a  itiutiure  el  le  d.'viäiupj.i  uk  iit  «lei  jc*lll«i  et  <lt»  ♦•(naei«  rhc? 
Ie<  polfMO«  cjirtilftKineux.  Re*.  du  Bull,  de  U  Ko«  Roy.  D^ti  d«» 
uüatn.  p.l9t.1,  -  »)  R«k,  Oabw  41«  ttractor  «Ml 

4ilWMfeMlMa  dcrFlMbwlMi^Mi  l»Uf.DltMit.  Btttfo.  Auch 
Afeh.  t.  Anat  n.  PbyMol.  ».  J23,  —  Koineke,  Z  itr  Erilw  ii  k- 
lM>pg«icluehte  de«  Siaclicia  elc  im  MauUlraode  der  (  tiiloDen. 
«Mhr.  r.  vliMiwrli.  Zodaclt  B4.  IVltt.  S.  atl. 

Znr  Untcrsucbong  der  glattten  HaseaUtor 
der  Haut  bediente  ?tich  Xki'manx  (!)  vor^cliirdener 
Kethodeo,  Carmio- Essigsäure,  Chlorpalladium,  Pikrm- 
daia  Q.  dofch  die  «r  aieh  vor  einer  Verweekslung 
laiKnÜich  der  Kcmo  mit  denen  anderer  Gewebe  sicher 
la  stellen  glaubte.  Die  Vertheilung  der  Muskeln  ii<  im 
Meuchen  ist  folgende:  Es  kommen  vor  1)  Arrectorcs 
idH  dnbeh  oder  getheilte  Strange  an  einer  oder  an 
beiden  Seiten  der  Ilaarbälgc,  2)  Züge  vom  oberen 
Theile  des  Corinm  zam  Pannl  ul.  adipos.  sich  theilend 
and  Nebenäste  abgebend  (nicht  mit  den  erstgenannten 
n  Tenredueln),  3)  horifontal  rerlaofende  Aeste 
oUrlialb  und  tintorlialb  d.T  .Srhwoissdnl'^en,  besonders 
an  der  Kopfhant,  4)  irn  obertin  Tln  ile  des  Corium  als 
boriiootale  breite  Moskclzüge  dicht  unter  den  Papillen. 
-  Verschiedenheiten  finden  Stell  je  mch  der  Indivi- 
daalität  and  dor  Localitiit.  in  Bczng  auf  letztere  gilt 
Dach  Neciuüs  folgende  8calader Mächtigkeit :  Scrotom, 
Pude,  vorderer  Tiieii  des  Perinaenm,  Kopfhaut,  Vor- 
derarm, Oberschenkel,  Oberarm,  Schalter,  Stirn,  Bandi> 
»and, Achselhöhle.  rntfrs('lii  i)l<cl,  nfciolit.  Dorsal-  and 
Volarfiäche  der  Hände  und  Füssc.  In  der  Palma  manoa 
nd  Planta  pedis  nnd  fiberliaapt  Iceine  Ifnalreln  YOr> 
iiaoden.  Die  nach  F,in\virkiing  der  Kalte  oder  der 
Elektricität  auftretenden  Hauikn  Uclien  (Gänsehaut,  die 
ia  Folge  der  Moskelcontraction  stärker  hervortretenden 
BaitfoUilcel)  entwicJieb  üdi,  der  angegebenen  Scala 
r.btprechend  an  der  einen  Hantstelle  dentlidier  als  an 
einer  anderen. 

Die  Mitthei langen  von  Güitk  (3),  auf  die  wir 
•Ii  vorläufige  bereits  im  letsien  B«^t  Unweisen 

konnten,  „sollen  ein  Versuch  sein,  die  IbmddifalUg* 
keit  in  der  Form  und  der  Ziisnmmcnsetzang  aller 
Ilaarge  bilde  aal  die  Entwicklungsgeschichte  der- 
nUsb  softdonfölirett,  in  der  letsteven  aber  ein  bisher 

Tenmsstes  einheitliches  Gesetz  aufzufinden."  Die  An- 
gaben beziehen  sich  deshalb  nicht  Mos.s  auf  den 
Menschen  »ondem  gleichzeitig  auf  eine  Üeiho  von 


SüngelUeren,  Ksrinehen»  Behsf,  fldnvein.  Reib,  Kalb, 

KatZP  n.  3. 

Dieerste  Haarbildang  im  Embryo  geschieht 
naob  06m  muht  in  der  riemlleb  allgemein  angenom- 
menen Art  and  Weise,  vielmehr  giebt  den  ersten  An- 
Stoss  zur  Bildung  einer  Haaranlage  eine  be<%chränkte 
Zellwucherang  der  Catis,  anmittelbar  anter 
der  Bpidennls,  dnreb  die  lefartere  m  einem  Uehien 
Böckerchen  emporgehoben  wird.  Diese  Zellwucherang 
der  Cntis  entspricht  der  spateren  Lcderhautpapille, 
welche  demnach  das  Primiire  ist.  Sie  wird  allmälig 
von  oben  her  dvish  die  Sebleimsdiicbt  der  Obwbavt 
nrnwachsen  und  in  die  Tiefe  gedrängt,  wodurch  ein 
von  der  Epidermis  ausgehender  kugliger,  später  cy- 
Hndrhieher  Fortsatz  gebildet  wird,  der  an  seinem  Endo 
durch  die  ovale  Papille  eingestülpt  ersdiflint  An  der  • 
pprpherie  dieser  Papille  entstellt  in  späteren  Stadien 
eine  WacberuDg  von  neuen  länglichen  Zeilen,  welche 
zonlchst  das  Ende  der  Anlage  stark  anftreilwn  und 
dann  in  Form  eines  Kegels  in  das  Innere  derselben 
aufsteigen.  Aus  letzteren  entsteht  das  Uaar  nnd  die 
innere  Warzeischeide,  während  die  Zeilen  deaurspruog- 
UehenEiiideraiisfortsatiea  inr  InssevenSclmde  vorden. 
Ueber  die  weitere  Diftfenrirong  des  Haares  TOrgL  die 
Abhandlung  selbst. 

Die  Haarbildang  im  extrauterinen  Leben 
erfolgt  nlebt  bei  allen  Gesehüffen  anf  dieselbe  Weise, 
sondern  es  müssen  zwei  Arten  der  Neubildung  unter- 
schieden werden,  welrlie  beim  Mcnsdien  beide  neben 
einander  zur  Beobachtung  kommen.  I)iu  eine  Art 
(bet  den  Wolle  nnd  Borsten  tragenden  Tlderen  irshr- 
fsrbeinlich  die  allein  herrschende,  beim  Meii.schen  nur 
vereinzelt  vorkommend)  unterscheidet  sich  in  Nichts 
von  der  embryonalen  Haarbildang,  indem  hier  anch 
lieim  erwachsenen  Thiere  von  der  Oberiiaut  ans  kol- 
bige  Fortsätze  mit  einer  balliumwachsenen  Papille  in 
die  Tiefe  der  Lederhaut  eindringen  und  in  gleicher 
Wdae  umgewandelt  werden.  Diese  nun  nntersdiddrt 
G6TTR  als  die  primäre  Haarbildang  von  der 
zweiten  derSecondür-  und  Schallliaarbüdung. 
Zwar  sind  auch  bei  letzterer  die  ursprünglichen  Ent- 
vriekelnngistnfen  die  gleieben,  aber  hier  entsteht  in 
einer  Haaranlago  anabhängig  und  entfernt  von  der 
Papille,  aus  den  zur  Axc  vorrüi-kcndcn  und  verhor- 
nenden lUndenzeilcu,  ein  liaar  mit  einem  fortwach- 
senden  Ende,  dem  Kolben,  weleber  in  einer  An« 
Schwellung  der  llaaranlaj^e,  dem  Keitnbelto  liegt.  Es 
sind  dies  die  Sciiaithaarc  GiirrK  s,  die  Haare  mit  so- 
lider, besenförmig  ansgcfaserter  Wurzel,  welche  zalotzt 
voaSTixDA(vo4.  Bericht)  als  abgesUffbene,  wenigstens 
nicht  mehr  weiter  wachsende  Haare  angesprochen 
werden.  Dass  dieselbe  überhaupt  einmal  mit  der  Pa- 
pille &i  direeterVerbindong  gestanden,  leugnet  OOtte, 
vidnebr  lässt  derselbe  die  Papille  der  ursprünglichen 
Anlage  mit  der  umt;ebenden  Zcllscliiclit,  dem  Keim- 
bett umgewandelt  werden  zu  einem  zweiten  Haare, 
dem  Seeundlrhaare,  welche«,  unter  dem  Sehalthaare 
gelegen,  identisch  ist  mit  dem,  was  Stiepa  als  Ersata- 
haar  bezeichnet.  In  der  That  kann  das  Schaillia.ar  von 
dem  üecandärhaare  verdrängt  werden.  Guttk  rauss 
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sogar  die  Möglichkeit  zngcbon,  dass  eine  Verwechse- 
lung von  Schaltbaaren  und  auafallcnden  PapUlea- 
huten  Fiats  greifen  kann,  glanbt  aber  taotxdem  die 
Tenebiedenbett  beideir  Arten  aufrecht  erhalten  zu 
müssen.  Der  untere  Thcil  der  Haaranlage,  vor  Allem 
die  Papille,  soll  eben  zur  Bildung  des  Schal Lhaarea  in 
ktSmt  anmittelbaren  Betiehnng  ateben. 

Was  schliessUeb  den  periodischen  Haarwechsel 
bei  gftwissen  Tliterklassen  betrifft  (untersucht  wurde 
das  Heb)  so  gestalten  sich  die  Verbältnisse  hierbol  foU 
gendennamii;  „Im  Herbste  ftllt  du  alte  Haar  aas 
nud  bildet  sich  neues  von  der  Oberbaut  ans.  Dieses 
letztere  scheint  bloss  aus  Schaltliaaren  zu  bestehen, 
wovon  ein  ThcU  unter  allmäliger  Atrophie  der  unteren 
AnUülge  snm  Wintarlanfli  answtebst,  wUuend  der 
andere  Tlieil  von  dem  nachwachsenden  Seountlärliaar 
Terdr&ngt  wird.  Indem  diese  (das  Oberbaar)  bald  ihre 
^rpbebe  LSnge  etteleben,  nnd  alsdann  ihr  Wachsthum 
ndt  Kolbcnbildnng  beschliessen ,  besteht  das  ganze 
Winterkleid  der  perioJisi  li  liaretnlenTIiiere  aus  kolbig 
endenden  Haaren.  Die  verlassenen  Papillen  des  Ober- 
baares  gehen  aber  niebi  gleteh  denen  des  nanms  ta 
Grunde,  sondern  machen  bloflS  mit  dem  Eintritt  des 
Winters  eine  Pause  in  ihrer  Bildungsthätigkeiti  obne 
jedoch  die  eigene  Ernährung  einxnbüssen." 

XII.  ilgcatltiactpm. 

1)  Lot  eh  k>,  U  T.,  D«<  adenoide  Gewebe  der  Par«  na«alla  des 
■tmcbllchaa  Sehlimdkopla»,  Ank.  ftr  flilkr*(k.  AmU  Bd.  IV., 
e  t.  -  ))  KUIn.  Eaan.,  D«W  dit  Yartbritnc  *»*  HtnkalB 

,\ft  rioMptia^u'i  lirliu  \lrri«rli«n  un<I  Hand*.  Sita  n(iibrr  der 
VVteii«r  Akxil    il    Wianuatcb.  il.    1.  Ab«b.,  8-  IUI.    -  3> 

Hyrcl,  Joi.,  Urh«r  Ampullen  ani  Diielas  e:j%lirat  der  l-'liirhe. 

Oflikvehr.  d«r  Wi«Mr  AUätm.  Bd.  SS,  S.  IS».  (BM«l>r«U>iio| 
S*r  4Uip»ilnaftl(«B  BrvttMtaBtto  4m  l>ii«tai  ejfti«.  m  4«r 

RinmAndaniciitelle  der  lehr  feinen  Diiclnt  h«p«U«l  M  «•HcU»' 
denea  FiacbartcD,  ohne  hlttologinche  Detail* ) 

Im  Widerspruch  mit  den  Angaben  Hkklk  s  fand 
Ltocbka  0)      ChnrSlbe  des  Pharynx  obne  Aa»> 

nähme  eine  niäi.'hlif.'e,  im  Maximum  >>  Mm.  dicke,  con- 
globirte  Dnisenmasse,  weiche  sich  zwischen  den  Mün- 
dungen der  Ohrtrompeten  vom  hinteren  Endo  des 
Dadies  der  NaaenbShla  an  hl  ^ner  dnrehaebnftUiehen 
LSngo  von  3  Cm.  ausgedehnt  hat.  Da«  !>rn';engewebö 
ist  zum  TbeU  mehr  oder  weniger  deutlich  in  rundliche 
Bälge  angeordnet,  deren  durchschnittlich  1  tfra.  dicke 
Wände  von  Fllmmerepithcl  ausgekleidete  Höhlungen 
nmscIiHessen.  Anch  dieWandung  der  sogen  I'nr s:i  pha- 
ryng.  besteht  überwiegend  aus  adenoider  Substanz.  In 
derDrisenanbftana,  deren  Kigenscbaften  dieatlgeotein 
bekannten  sind,  können  sich  auch  Follikel  entwickeln. 

IVic  Verschiedenheiten  in  der  Vertheilung  der 
Musculatar  des  Oesophagns,  welche  Klki>'  (2) 
amfübrlicber  bebandelk,  rind  com  Thell  indiTidvell 
und  gerinfügig,  zum  Thcil  beträchtlicher  wie  die  zwi- 
schen Men.'sch  und  Hund.  .Die  glatten  Muskelfasern 
der  äusseren  Muskelhaut  fangen  im  menschlichen  Oeso- 
pbagoa  bereite  im  ersten  Viertel  an;  fflr  das  iirdte 
Vii  rtel  kann  man  aus  dem  spärlichen  Vorhandensein 
von  quergestreiften  Muskelfasern,  ja  seihst  ans  dem 
Verschwinden  derselben  weder  für  die  Lüugsfascrhant 


der  vorderen  Wand  noch  für  die  Ringfascrhnut  der 
hinteren  Wand  den  Scbiass  ziehen,  dieselben  hätten 
schon  ganz  aufgehört,  man  kann  nnr  sagen,  dass  die 
absolute  Menge  der  glatten  Muskelfasern  im  swttiten 
Viertel  an  der  vorderen  Wand  in  der  LSrjps-  an  der 
hinteren  in  der  Eingfaserhaut  grösser  ist.^  In  der 
nnteiren  Hilfte  des  Oesophagns  bdm  Henadien  finden 
sich  nur  glatte  Muskelfasern. 

Beiträge  zur  Kcnntniss  der  DQnndarmzotten 
erhalten  wir  durch  Ueitzhakk  (IV,  7).  Er  behandelt 
snniehst  die  Gestalt  der  Zotten,  «elehe  er  (Mm  Moer- 
schweinchcn)  zwischen  kurzem  Kegel  nnd  langem  Cy- 
linder  schwanken  sah.  Die  Form  ist  aber  für  die  ein- 
zelne Zotte  keine  fixe,  sondern  durchaus  abhängig  von 
der  Contraetion  des  Darmrohres,  derart,  daas  die  Zofp 
ten  auf  das  Aeosscrste  gestreckt  sind,  wenn  die  Mus- 
culalur  des  Darmes  am  vollständigsten  contrahfrt  ist 
nud  umgekehrt.  lüs  sind  hiernach,  meint  UeiTzstAM^, 
die  inssere  Hosenlatnr  (Qner-  nnd  Lingslage)  nnd  die 
Masc'iilattir  der  Schh'imhaiit  (submucöses  Quer-  und 
Längslager)  als  Antagonisten  zu  bezeichnen.  —  (Der 
Ausdruck  dürfte  so  nicht  ganz  scharf  gefa^st  sein.) 

Was  bei  Untersnehnng  gani  ftiseber  Zotten  von 
Meerschweinehen  weiter  in  die  Aiij^t^n  f-iüt,  ist  1) 
der  Umstand,  dass  beinahe  gleichmässig  das  Epithel 
Tom  Strome  abgel8st  Ist,  als  Fdge  der  mehr  oder  min- 
der lebhaften  Contraetion  der  Muskeln,  nnd  2)  dass 
fn<:t  alle  Zotten  an  ihren  Spitzen  unter  df^m  F;  i'hele, 
im  Stroma,  eigcnthümlicbo  Körper  in  grosser  Mcnga 
enthalten,  Körper,  weiche  in  geringer  Menge  anch  im 
Epithel,  anscheinend  In  Dütcn  liegend  und  frei  im 
Darminhaltc  vorkommen.  Es  sind  Zdlen,  deren  Proto- 
plasma eine  Menge  das  Licht  stark  brechender  Kürn- 
diea  einschliessen,  welche  in  der  Farbe  (blassgelbgrün 
bis  intensiv  grün)  nach  der  Nahrung  des  Thieres  ver- 
schieden, sich  anch  noch  in  anderer  Reziehung  als 
Chlorophyllkömer  erweisen,  während  das  Protoplasma 
selbst  wahisebeinlieb  der  Snbstans  von  PflanienMlIen 

entspricht,  ■welche  die  ihnen  ziigehürige  Z'.'llbülle  ver- 
lassen hal>en.  Moglicherweise  kann  es  sich  jedoch 
auch  um  Stromazellen  der  Zotten  handeln,  welche  das 
Cblorophyll  anfgenommen  haben,  odw  nm  ans  den 
Zellhüllen  der  F.pithelien  ausgetretene!?  Protoplasma. 
Bezüglich  der  wichtigen  Frage,  wie  gelangen  diese  Kör- 
per nnter  daa  Epithel  mitten  in  das  Zettenstroma,  ja 
mitton  in  den  Ceotralcanal  ?  kam  Hbiizhunk  leider 
nicht  über  die  Wahrscheinlichkeit  hinaus,  ^^dass  die 
grünen  Körper  der  Dünndarmzotten  des  Meerschwein* 
«hens  durah  prifermirte  Oeffnnngen  an  der 
Zottenspitze  in  das  Innere  derselben  ^'crathen.* 
Erinnert  wird  hierbei  an  die  alten  Angaben  von 
LiKHi-mKüBN,  über  üeffnungcn  an  den  Zottcnspitzeu, 
ivelelie  in  der  That  als  Ginge  swiadbmi  den  BpUhel- 
zellen  aufgefunden  werden  können.  Hritzmaxn  fand 
ancli  in  solchen  Spalten  im  Epithele  der  Zottenspitzen 
die  grünen  Kürperchen  reihenweise  eingelagert;  er  sah 
bei  PettfSIlang  diesen  interepitheBalm  Kanal  fiber> 
gehen  in  den  Centraikanal  der  Zotte,  aber  Irotzdera 
konnten  niclit  »äninitlicho  Möglichkeiten  eines  künst- 
lichen Entstehens  der  Oeffnungen  und  Kanüle  ausge- 
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KhloBsen  werden.  Dem  gegenülier  ist  aber  immer 
wiedf^r  liinznwpi«!en  auf  die  ünmoglklikeit,  andiTc 
Wege  mn  dvia  limern  des  Darmes  in  den  Zotteurautu 
mit  SidwriMit  Miballiideii,  d«on  «■  barieht  aicb  «iiMr< 
:r;ts  die  Zasammensetzang  des  Fpithelialranmes  aus 
Stäbchen  not  auf  den  obeion  Theil  desselboo,  während 
dar  miete  Tbefl  tofid  oder  nur  nndentiieh  gestreift 
enelMbit,  anderseits  ist  der  Durchtritt  fester  Kdrn- 
rhen  durch  den  Saum  der  Epithelzelien  bis  jetzt  noch 
nie  direct  beobachtet  worden.  Die  Bcmübangen 
HBTnumi*»  In  dieser  Beriehang  waren  wieder  erfolge 
Im,  die  Annaiime  aber,  dass  das  Fett  in  die  Epithel- 
zelien nicht  in  Form  von  Kömchen  eindringt,  kann 
nicht  ohne  Weiteree  ausgeschlossen  werden. 


N  a  c  h  t  r  a  f?. 

0,  Ai.Biin  e  Rkjjzokk  ( Osservazioni  e  ricerche 
loU'  epitelio  intestinale.  Rendiconto  deJla  Accad.  d. 
ae.  Ii.  e  mat.  t&  Napoli.  Faae.  3.  ICano)  imter- 
sachten  die  Darmepitbe lien.  In  Anbptrarbt  der 
besonders  beim  He<^hweinchen  deotlicb  cilienarttgen 
Besehalfenfaeit  der  ZeUdeeke  und  in  Rfidndelit  darav^ 
liass  im  Darme  der  Branchiostomcn  Wimperzellon 
functioniren ,  halten  sie.  die  Cylinderxellen  für  unbe- 
wegliche Flimmerepitbciien  mit  schützender  b<»niger 
Decke.  IMe  Bechersellen  fanden  ele  beim  menediBeben 
Fötos  gewohnlich  geschlossen,  eine  granuUrte  Itern- 
iialttge  Zelle  eiitlialtend,  in  relativ  grösserer  Zahl 
(1  :  5  Cjlinderzellen)  als  beim  Erwachsenen  (1  :  20); 
bdn  Igel  ron  gefKlUger  Gestalt  mit  ansgeeekwelftem 
Rande.  Nach  Ansicht  derVff.  dienen  die  gepanzerten 
Cylinderepithelien  nur  zum  Schntze  der  Schleimhaut 
(?  Ref.).  Die  Becherzeilen,  die  im  Dickdarm  sehr 
sehen  eeien,  besorgen  die  Resorpitton  der  gelSeten 
'^toffr,  während  die  emnlgiit*  !!  sich  in  den  I.fick^^n 
saromein,  die  an  Stelle  der  (besonders  während  der 
Terdaaung)  herausfallenden  (?)  Cylindcrzcllen  cnt- 
rieken.  Die  so  In  das  mbmneSee  Gewebe  und  die 
Zottenräume  gelangenden  Kmnlsionen  werden  dnnh 
die  Zottencontractiooen  weitergefördert. 

ir,  Inaeckar» 


Xili.  KespiratioRsergaae. 

i)Kleka,  Em«a.,  U«bw  du  BpiUitl  d»r  ScUcinkMt  «nd  dl« 

Vvilk  4M  ««Hrte«,  «teragtlMf;  4«r  WitNr  AM.  dar  Wli. 

HUtk.  «4.  ST.    AM1i«ll.  1.    e.  67.  —  9)  T«r«aB,  Knrlro, 

Britri^ic  lar  KeriUtnin  de»  l<ohlk<  plc>  und  il.  r  Triebe».  Ilji  em 
$.10?).  —  3)  r  t  •(>  -  Bor  tue,  Auatottiiicti-pN^iiiologUdte  ätudieii 
«b«r  <ll«  CrK*u*'*r(  |;litt«r  MB«k«ir«i>«rn  Id  den  LunKriibll»rb«n 
4v  WlrbeUhlaa,  llol««oll«tt,  Ultieimtch.  Bd.  Z.  S.  4»9. 
-  4)Selimldl,  De I'4pltlMlhim  pidmMalM.  Aotng «law TbtM 

4«  SiMtbonric.  Jooro.  de  I  nnat.  rt  <)<'  )•  pbynlol.  mOltt  V«  ^itM. 

tL'tpiUMtluni  alv4ol*ir<>       coulciiu  et  ceniplft.) 

JHe  gewöhnlichen  Angaben  über  ein  flimmern- 
in  Bplthel  an  der  binteren  Fliehe  das 

'iv(;ichen  Ganmens  and  des  Zäpfohens  lind 
i-vh  Ki.KLN  (1)  nur  für  neugeborne  Individuen  richtig, 
^im  Erwachsenen  findet  sich  in  der  ganzen  Ausdeh- 


nung nur  geschichtete»  Pflaaterei^itlieliuni.  lu  den 
Ausfnhrtincsgänpen  der  Drüsen  dagegen  war  das  Bpi- 
tliel  wieder  mit  Fümuiero  be&etzt. 

YBasoM  (2)  giebt  kleinere  NaditrSge  rar  Histo- 
logie  des  Kehlkopfes,  in  BctrefT  der  Knorpel, 
Huskolfasem  und  Ganglien  in  der  hinteren  Faserhnut 
der  Tracbea.  Bemerkenswerth  ist  die  Beecbreibuiig 
von  Gebilden  an  der  hinteren  Epiglottisfltehe,  welche 
denen  gleichzusetzen,  die  von  Lovkn  nnd  SrnwAi.nr 
an  der  Zunge  aufgefunden  und  als  Gesdunacksknospcn 
resp.  Sdunedtbeeber  beidehnet  wurden.  Das  Vor- 
kommen eoleher  Gebilde  auf  dt  r  biiiten-n  fläche  der 
Kpigloitis  scheint  dem  Vf.  ein  gcniigciider  l'ewci?!. 
dass  es  sich  um  keine  Geschmacksorganc  handelt,  und 
da  Ibmer  «n  Naehweis  des  ZnaamoenhangeB  mit  Nei^ 
Ten  wiM  gelang,  will  eir  ile  flAoht  einmal  alt  Herren- 
eudorganc  gelten  lassen. 

In  einer  bereits  älteren  Arbeit  (sie  ist  datirt  vom 
Jnli  1863  [?] )  berichtet  Piso-Bqbiib  (3)  über  seine 
Untersuchungen  der  Lunge  und  schlies-st  sich  ziem- 
lich eng  an  die  Angaben  Molkschütt's  über  das  Vor- 
kommen von  Muskolclemcntcn  in  der  Alvcoionwaud 
bei  AmphiWen,  V9geln  nnd  SingeChlerea  an.  Es  gelang 
ihm  die  Isolation  in  einem  Grade,  dass  er  nicht  nur 
genauere  Muaäsbestimmungcn  der  Muskelfasern  vor- 
nehniou,  sondern  auch  ihre  Verschledenbciten  in  Be- 
sag anf  OvQsie  nnd  BeiebhaUigkeit  bei  mehreren  Slo> 
gern  feststellen  konnte.  Zur  Isolation  bediente  er 
sich  der  Kalilösung  von  30  -  35  pCt.  nach  vorheriger 
Anwendung  der  Essigsäuremisohnng  Ton  Mouischott, 
constatirte  aber  selbst  recht  verschiedene  Resultate  je 
nach  dem  Grade  der  foneentration ,  der  Temperatur 
und  der  Dauer  der  Uacoration »  so  dass  ein  genaues 
Einhalten  der  gegebenen  Vorscfariften  darebaiu  noth- 
wendig  erscheint,  Unter  den  Säugt  Üiieren  i.st  das 
Schwein  am  reichlicbsten  mit  Mn^kcln  der  Lnngen- 
bl&schen  versehen,  so  dass  hier  die  Fasern  in  einer 
Länge  von  0,047  Mm.  mitunter  beinahe  tSs»  xosam- 
menbängende  kreisförmige  Schicht  bilden  Beim  Men- 
schen beträgt  die  LSnge  der  Fa.<!eni  0,(»42,  die  iJreite 
(>,iKKS  Mm.  Zahlreich  sind  die  Muskelelemente  auch 
bd  YSgeln,  am  sahlreiehBten  jedooh  hA  AmpUblen. 

Akonassikw  (X.  T)  I  sah  nach  Finfüllung  von  Car- 
minlösung  in  die  Langen  lebender  Thiere  in  der  Al- 
veolenwaiid  Kerne  hervortreten,  welche  wegen  ihrer 
Stthehenform  als  Kerne  der  Hnakelsellen  gedentet 
werden. 

PiBo-BORME  giebt  im  Weiterem  noch  eine  Besohroi- 
bnng  Ton  der  Endignngswelse  der  feinsten 

Bronchien,  d.  i.  Ton  der  Art,  wie  sie  in  die  Lnn- 
genblä.sehen  übergehen.  Die  feinsten  Rronchicn,  wel- 
che in  das  Innere  der  Lungeniäppcben  selbst  einge- 
dnngen,  seigen  an  ihrenTbeilungsästen  alsbald  kleine 
Mdtlich  ansit/.tndc  Bläschen,  die  anfangs  vereinaell 
und  klein  allmälig  grösser  werdend  sich  zusammendrän- 
gen und  einen  mehr  gemeinsamen  gebuchteten  ilohl- 
rann  darstellen.  Einen  Znsammeahang  der  Blisehen 
unter  sich  and  besonders  einen  Zusammenhang  mit  den 
Alveolen,  welche  einem  anderen  Broncheolus  angehören, 
erkennt  der  Beobachter  nicht  an ;  jode  Alveole  besitzt 
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mirciac  Ocffnung  nach  dem  zufreltöriiren  Bronehns  iiin.  — 
Bezüglicü  döT  Frage  nach  der  Auskleidung  der  Alveo> 
len  entscheidet  sich  Piso*borme  für  dasVorbanciensein 

eines  Fflastcrepitbels  von  grosser  Zartheit ,  zusammcn- 
!7Csetzt  aus  kleinen  polygonalrn  Zfllon  mit  deutliflien 
Kernen.  Das  üroncliialcpithel  bangt  mit  diesem  durch 
da  üebergaagsepitliel  msanunen. 

XIV.  Hara-  Bad  CcscIileehtMrfine. 

Ij  OrQS»,  Cb.  F.,  K»Mi  wir  Im  »irMliw«  nlcnMopt^tt«  du  r*fai. 
etTMlMBiv  M  Firlt.  a.  M  pp.  «1  •  pl.  DuMlb*  ta  AUMng« 

Juurn.  de  l  anat.  et  <le  la  phytlul.    V.  huaiv  p.  3i  Lin<J- 

greeii,  lljaliuar,  l'eber  den  l)au  d«r  Wigelaicre.  ÜCiUiiiKcr 
Mjflir  .  Nr,  nixl  Z.  Iis  l.r  für  r»<.  Med.  3.  R.  Bd.  SS.  S.  I.S. 
—  3)  Leticrkeb,  Lud«.,  Ueti«r  4tt  KDdi(iuig«wcU«  d«r  Mar» 
TU  im  llo«M.  Aich.  Ot  pfttkol.  Aoat.  Bd.  41^  a.  »TO.  ^  4} 
Wlmlrkrur,  JL  f.,  Bar  AtMmS*  to  Ovtrimt  dtr  ttmgt- 
tliter*.  BKttiastMr.  itt  WItner  Aftal.  d.  WlMcnarh.  Bil  BT. 
AlKh  I.  S,  922.  —  3)UciKi-l.  Ii.-rn;..  \  ..tllMilijo  Jii;tl,''i;iii  / 
fiber  die  mikroikopUrhe  Zu>kin)uii:»*«uai>g  liur  MUcti  de»  Wcibea 
Arth.  f.  palhol.  An-il.  Bd.  i'J.  8.  443.  -  6)  Dcds«.  W.  ,  l'eber 
di«  MarveMiidignDfati  to  tfan  OtaclitacbUusMMi.  Zaitichi.  üt 

ftk.  IIa«,  a.  B.  B4.  ai,  a.  i. 

Oross  (1)  bobanddt TorwiegeBd  dtsHarnkBnll- 

c!i<  II  iiiid  schildert  ihren  Verlauf  u.  a.  w.  fast  ganz 
in  derselben  "Weise,  wie  er  dur^  h  die  neueren  Arbeiten 
festgestellt  ist  Dabei  wird  über  diese  aeueren Arbei- 
ten anm  Theil  ansfBlnUdi  (wenn  anch  nielit  in  einzel- 
nen Punkten  ganz  richtig)  referirt.  Das  Schema  des 
Verlaufes  ist  das  ziemliih  allgemein  accepUrte:  Die 
Sammelröhren  (caoalicules  droits)  gehen  durch  etwas 
enreltrate  uBd  gewondene  Verbindnngsatäcke  fiber  in 
die  schleifcnförmigen  Kanäle  und  durch  sie  in  die  ge- 
wundenen mit  endständiger  Kapsel.  Eine  andere  Ver- 
bindung oder  EodiguDg  der  Sammclrühren  in  der  Rinde 
erInNaBt  Gaoss  niebt  aa. 

Ancb  die  rnter.surl.iiiK'ni  von  LiKnr.ni'KN  (2)  er- 
gaben gleich  den  früheren  vunHuEFHER,  dass  das  Sehe 
ma  vom  Verlauf  der  Ilarukanilchen  bei  Vö- 
geln ach  im  Grossen  und  Ganzen  unmittelbar  an  das 
der  Säiigethicre  an.'^chliesst,  jedoch  koiiuuen  VtTscliie- 
denheitea  yor  in  den  Lageraogsvcrhäitaissen  der  oiu- 
üQlnem  Kanalabflehfiitte,  bedingt  doich  die  dgeBtbOm- 
liehe  Qnppirung  der  ganzen  Drüsenmasse.  Nach  vor- 
bergegangenerlnjcctioii  gelang  os  unter  Anwendung  der 
Salzsäure  tiarnkaniilchen  von  der  Kapsel  bis  zu  den 
SammelrShren  im  Zanntmenbang  iaolirt  sa  erhalten. 

Die  krystallinischen  Körperchen  im  Vogelbarn,  die 
Hamkngclchen,  finden  sich  in  den  Sammelrühren  und 
in  den  schleifenförmigen  Kanälchen  ausschliesslich  im 
Lamen  deraelbeo,  in  den  gavamtonan  Kanileadagegm 
stet^  innerhalb  tlcr Zellen  und  zwar  innerhalb  JcrKcr- 
ne ,  weiche  allraälig  in  die  Hamkügelchen  selbst  um- 
gewandelt werden  sollen.  Die  Zellen  lösen  sich  spä- 
ter Ton  der  Wand  gans  ab. 

I.KT/.KiticH  (I^)  fasst  zunächst  seine  Ansichten  über 
den  mikroskopiacben  Bau  der  Samen  kanälchen 
in  folgenden  Worten  xnaanunen :  „Abgesehen  tob  dem 
bekannten  Verlaufe  der  Samenkanäleben  besitzen  die- 
selben eine  f^trin  turlose,  mit  blx'iscn  elliptischen  Ker- 
nen besetzte  Membran  (Membrana  propria).  iNach  In- 
naa  ritim  dtoNt  Ihi^  smdUAat  ia  einer  od«r  mfthr»- 


ren  Lagen  polyj'drisch  .ih^/oruntlcte  Zellen  auf,  welche 
ein  helles,  fast  durchsichtiges,  zart  gcanuUrtoa  Proto- 
plasma, eine  derbo  Healvan  nnd  einen  gew9hnHdi 
fein  gr;iniilirtcn,  etwas  glänzenden  Kern  besitzen.  Wie- 
der nach  Innen  von  d.  n  hosclirielicucn  Ztllcn  folgen 
1  oder  2  Lagen  grosser  oft  mit  einander  anastomosiren- 
derZeUes,  welebe  mit  dentiicbenllenibranen,  grobkör- 
nigem, dankell  III  Protaplasma  und  grossem  hellem  Kern 
versehen  sind.  In  diesen  Zellen  entwickeln  sich ,  in 
den  kolbigen  Anschwellungen  derselben  die  Sperma- 
tocoeo  dnreb  endogmeZeUbildong,  «ihrmd  die  Korne 
in  dem  schmaleren  unteren  Theil  der  Zöllen  liegen 
bleiben."  (I)  Die  Ncrvcnstämmcben  lösen  sich  zwi- 
schen den  Samenkanälcheu  in  mehr  oder  weniger  breite 
Faaeraaaf,  wdehemebrereAxencylindeirenthalteii  und 
häufig  durch  peripherische  Ganglien  in  ihrem  Verlaufe 
unterbrochen  werden.  Ueber  die  Endigungsweise  der 
Nerven  glaubt  der  Verf.  Folgendes  ermittelt  zu  haben : 
,^Di6  Endea  derNenraain  den  Samcnkanälchen  liegen 
derMembr.  propr.  innen  auf.  Die  NcrvcufüsLrclien  durch- 
bohren diese  Membran  entweder  au  den  betreffeudeu 
Stellea»  oder  ne  yerlanlm  Tenefaieden  walte  StreAea 
zwiacheaHembr.  propr.  und  der  äusseren  Zellcnschichte 
(häufiger),  um  in  das  re?p.  die  Eiulcu  überzugt  hvn. 
Die  Nervenenden  selbst  bestehen  aus  mehr  oder  weni- 
ger unregclmüssig  pyramidal  geformten,  gliniend  grm- 
Bolirten ,  hier  und  da  mit  helleren  elliptischen  Kemea 
verschonen  Protaplasmama-son,  welche  eingeschlossen 
sind  von  feinen,  wahrscheinlich  ais  Fortsetzung  der 
Nervenaebeiden  aafanfinaendeo  Hembraaen.  la  dieaen 
Protaplasmamassen  liegen  die  eigentlichen  Enden  der 
Ncrvcnfäserebeu,  welche  gebildet  werden  von  verhält- 
nisiiniiisäig  kurzen,  breite»,  mit  gewöhnlich  excentrisch 
anfattaeadea  runden,  glinaondenKaSpfebaa  ▼«nabenea 
Axoncylindern."  Die  beschriebenen  selbständigen  Ner- 
venenden werden  in  ihrer  physiologischen  Bedeatang 
Terglieben  Büt  den  PaciniVhen  K&rpercben  nnd  deo 
Kranse'aeben  Endkolben.  Der  bei  atarker  Füilang 
der  Samenkanäleben  auf  dieselben  ausi^eübtc  Druck 
soll  als  stetig  aawachseadcr  Reiz  den  Geschlechtstrieb 
rar  Folge  Imben. 

Die  Frage,  oh  im  I) r  ii s e u ström a  des  Eier- 
stocks organische  Muskelfasern  vorkommen, 
beantwortet  Winiwaetbä  0)  nach  genauerer  ünter- 
aacbnng  dahin,  daaa  zwar  spindelfSnnig«  Zellea 
mit  langen  stäbchenförmigen  Kernen  vorkommen,  dism 
aber  keine  Berechtigung  vorliege,  diese  Zellen  als  eon- 
tractile  Elemente  zu  deuten.  1)  ist  die  Form  dieser 
ZeDea  keiae  cbarakteriatiache,  es  Sadea  aidi  Tielmdir 
mannichfache  Uebergängc  zu  anderen  spindelfijrmigon 
Zellen  mit  ovalen  oder  rundlichen  Kernen,  welche  ent- 
schieden das  Aussehen  vonBindegcwcbselementen  dar- 
bieten. ^  iat  ihr  Verhalten  gegen  Färbemittel,  wie 
Pikrinsäure  cnlerChlorpalladinm  nicht  da.s  den  Miiskcl- 
zellen  eigentbümlichc  und  3)  lassen  sich  bei  electh- 
acber  Reizung  im  Stnnna  des  Ovarinm  keine  C<m- 
tractionsersebeinungen  nachweisen,  obgleich  die  frag- 
li  hon  Elemente  einen  bedeuteadea  Aatheil  an  der  Bil- 
dung des  Stroma  besitaen. 
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Nachtrag. 

G.  B.  Eiiciii.AM,  (Delle  glandole  utricolari  dell' 
Dtero  e  dcil  organo  glandolare  di  naova  fonnazioDe 

n«IIa  gnvidaiitt  al  trOappa  neir  atero  ddle  fem- 
mine  dd  mammiferi  e  nclla  specio  amana.  Memoria 
eonlOtav.  Auszog  in  der  Rivista  des  ,,Morga^,'ni"  Ibö8 
Diap.  3)  giebt  im  ersten  Tbeile  seiner  ausführlichen 
lI«Bogn|iliie,  di«TondesDrfiieB  des  Utero«  han- 
dilu  Bfitrilge  lur  Anatomio  der  Gebärmutter- 
Schleimhaut.  —  Bei  dem  üunde  sah  Verf.  (gegen 
Shaspkt)  nnr  eine  Art  Uterindrüscn  (utricularo  mit 
Flutmpitbel},  bei  der  Kataa  am  teneliiedai»  BnU 
wicklungsstofen  der  verzweigten  Drüsen,  bei  Wieder- 
kiaam  aber  nebea  den  grossen  atricttkieo  Drüen  mit 
CyUaderepithel  noch  Udne  folUealare  (beeonden  in 
dea  rudimentären  Cotyledonen)  durcli  Einstülpungen 
des  faltigen  Epithcllagers  gebildet.  Die  utricularen 
Pröien  des  Sclüifes  münden  am  Kande  der  Co^ledo* 
neo,  di»  Follikel  in  deren  Centram.  Utenudrfiaea 
einer  Art  finden  sich  als  foUicnlaro  mit  Pflasterepi- 
thel  bei  Mau»  nnd  Kaninchen ,  als  einfaclie  und  ver- 
sweigte  utriculare  beim  Menschen.  -  Während  der 
SflhmafeiMhaft  Tergroeaem  rieh  die  «tilealveii  Brit- 
sen  von  Pferd  und  Kuh  um  \  und  \,  die  folUoulareo 
der  Kuh  am  das  Zweifache. 

loi  zweiten  Theiie  beschreibt  Vf.  ein  von  ihm  eut- 
dedtea,  bei  der  Seinrangeraehaft  deh  hildendee  Drft- 
j<;nor^'an  des  üteru«.  Für  alle  Thiore,  aucli  für  Ein- 
bafer  und  Dickhäuter  verlangt  Vf.  (wie  einst  Fabrizio 
PI  iCQrAPiCiDRMTK)  die  Unterscheidung  einer  mütterli- 
cheo  fötalen  Placenta. 

Die  Veränderungen  der  Uterusschleimhaut  wäh- 
rend der  Schwangerschaft  sind  im  Wesentlicheo  fol- 
geede: 

Bei  Einhufern  vrird  die  vorher  blanke,  gelblich 
rothe  Schleimhaut  sammctarti^  geschwellt  und  fast 
riohstt.  Das  Velooranschcn  geben  ihr  dicbtgelagerte 
Petlikel  (1,5-2,0  Hm.  lang,  Ui  0,12  Hin.  weit),  ver- 
zweigt und  ausgekleidet  von  Pflasterepithel,  bis  zur 
Oberfläche  umgeben  von  placentarem  Gefls^netze,  ein- 
gebettet in  Bindegewebe.  Zwischen  dieses  ncogebildete 
Drinenorgan  und  die  laeeere  Chorionwand  eiyleeaeB 
dio  alten,  utricularen  Drüsen  ihr  Socret.  Im  weiteren 
Verlanfe  der  Schwanperschaft  dringen  die  Chorionzol- 
tim  in  jene  Follikel.  Schnell  bildet  sich  nach  der  Ge- 
bert das  ver^UigHelie  Organ  snrfidc 

Rci  den  Wiederkäuern  senken  sich  die  fötalen  Co- 
t7ie(loncn  in  die  Schleimhantbuchten,  in  welche  die 
parallel  der  Oberflicbo  gestellten,  oft  verzweigten  Fol- 
likel münden. 

Bei  Fleis'  hfrf»«^«:erri  tnif!  Nngem  geschvMit  nnr  eine 
UabildoDg  der  präexistenten  Follikel,  indem  sie  bei  den 
trrtnea  IracbUg  weiden  und  eommnatolnn,  hei  den 


letzteren  an  der  Phcentarstello  bis  zur  Berührung  der 
Wandungen  benachbarter  Follikel  sich  erweitern.  Bei 
dem  Menaohen  Uldet  «ich  daa  Tom  ^rpleehen  Drflien- 
bau  abweichende  Ot|;an  durch  Umwandlung  des  sub- 
mucöscn  Stroina's  in  ein  Gewebe  von  in-liff-  renten 
Zellen  (decidua  serolina).  Das  neue  Organ,  aus  sehr 
sarten  Zellen  von  versehiedener  Geetelt  nod  CMeae, 
und  bindgewebiger  Zwischensubstanz  bestehend,  tritt 
an  die  Stelle  des  vorherigen  J&pitbellagors  und  bildet 
so  die  mütterliche  Placenta. 

Bei  allen  Thieren  entwickelt  eich  das  Drüsenorgan 
nur  an  der  Stolle,  wo  die  Placenta  sich  bildet.  Die 
typische,  foUicnlaro  Drüscnform  ist  beim  Menaohea 
nleht  M»  anagesproehen,  wie  bei  den  anderen  Thieren, 
weil  hier  das  neue  Organ  nur  eine  UmhUdnagderinip 
existenten Hncoea  darstellt,  dort  aber  gans  neu  geformt 
MTird. 

Knr  TOm  Weibe  weide,  nachhihltaeher  Veilieiaanng, 
schmerzvoll  das  gesammte,  nengehildete  Orabet  der 
Geburt  mit  ansgef^tossen. 

Derdrittc,  physiologische  Tbeil  behandelt  die  Func- 
tion der  Plaeenta.  Die  alte,  von  Hasvby  anfgeetellte 
Ansicht:  ea  werde  in  den  Cotyledonen  der  Wieder- 
käuer ein  Sccret  gebildet  zur  Nahrung  des  Fötns.  dehnt 
Vf.  auf  alle  Thiere  aus.  Für  ihn  besteht  die  Placenta 
aller  Thien  ana  awel,  naeh  Straetur  nnd  Fnoetien  ver- 
schiedcnCD  Theüen :  dem  fötalen,  gefässrcichen,  resor- 
birenden  und  dem  matcrnen,  drüsigen,  seccrnirenden. 

Wie  das  geborene  Kind  mittelst  seiner  Darmzotten 
die  Muttermilch,  so  nehme  der  FOtna  mtttelat  der  Cho- 
riiHizotten  die  „Uterosmilcb''  auf. 

ütorasmilch  aeigte  auf  Jodzasatz  Dextrinrcaction. 

fr.  Ireaecker. 


Bkiokl  (h),  hat  in  der  Milch  des  Weibes  ein 
neues  Formelement  aufgef  undeo,  daa  er  gegenüber  den 
Ifitchkfigdehenvnd  ColeetramkSrperdienalaHllehzetle 
bezeichnet.  Brachte  er  einen  Tropfen  menschlicher 
Milch  auf  den  Objecttriger  und  vermischte  ihn  mit 
einem  Tropfen  der  Bcale'scben  CarminlincUir,  so  fand 
er  1)  die  Hilehkfigelehen  nngefirht,  2)  OoloetmmkUr- 
perchen  mit  rotben  Kernen,  dio  einfach  oder  mehrfach 
vorhanden,  zumci.st  exccntrisch  nahe  der  Peripherie 
gelagert  waren  und  3)  rothgefärbte  Zellen  von  der 
Grlleae  der  BlntkSrpeidien,  meiat  gans  mnd  nnd  mit 
ziemlich  dicker  Uülimembran,  neben  einem  deutlichen 
Kern  noch  sehr  feine  Granula  enthaltend.  Daa  Ver- 
halten dieser  letzteres  „der  MilcbseUen"  innerhalb  der 
Tenohiodenen  Lactationsperiodeniathlajetit  aoeh  nicht 
festgestellt.  (Den  Abbildungen  nach  könnte  man  hier 
eher  an  frei  gewordene  Kerne  der  Coloatmmköi^r- 
dien  ala  an  beaonden  Zellm  denken.  Kef«} 
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LlUr«rU«ltw  V««ktr«s  SBd*iiBari«hUti  voHJAhr* 
1M6  and  liC7  Mf  QraaA  *«•  S«f«f*t«lB,  W.,  KntwirMlonp' 
gMcUchtll«b«r  Tlicll  d«t  Jahr«ili«rlc1ita  8b*r  4i«  Forltchriti«  d«r 
Jtliiri  luic  unii  T'li)  lioliinio  lua  dur  Z-'ituclir.  für  raiinu  M.-il 

[Nur  über  die  äctarift«!),  ««teil«  uiclit  alUa«<>4t  ««et  änlllcbea 
CMblat  sb»cliwetfeD,  kwin  berichtet  werden,  la  lao|^  wenigXen«  ihacM 
k«tVMra|Md«  BedMtnnc  mitbt  lykoiMt  «iDp4«Ut  tkh  abar, 
•ia  tut ledtkaMCM  UMmtarvtrttletalM  «ebtl  BritotKin(«a  Mcbo 

O  M  d  r  r ,  A 1  b. ,  AalaiH»  ftwIlM  at  tMogle  d«  rAMl«M  d*aM«  t« 
rMki«rdiM  rttlaa  en  I9SS— $6  «tca  18W  •oi»  Im  WMiileM  d«  rAes-> 

d<mie  dei  •'  !.  .:>  .  .V  C^i  pp.  1 1  "0  (il,  fol.  r«rU,  1M2  -  C.  Il  iiipl- 
w«rk  über  Uku  iueck»ücJif(en  fand  miociner  Kkuna  in  Cikerwt )  — 
Pigeaux,  On  tha  Mtual  almt«  •(  our  tofonMlIoD  relative  to  Ib« 
«Ltporid«*«  byMd  bcnram  bara  ud  rabUt.  Ana.  Mag,  MaL  Rial. 
(S.)  XZ.  IMT.  (YamlBaboitt  *«■  Baa»  «nd  Kaatwbra  anaagt  Aut 
nur  nofrarblbara  BMtarde.)  —  LI  ebe  rk  n  r  h  u  ,  X  ,  Uct  nr  da« 
cootrarlile  Oeweba  der  8poo>;lan.  Areh  (nr  Aoal.  u.  i'bjrili}). 
ISfi?,    (Beobachtnait  utu  r  illf  Kmhr  v.m.ijbttdiiDK  bei  SrhwiUna>an. 

Aucb  blar  acbaidat  »Ich  der  Eliitlwli  la  eaittrala  Mataa  und  pa* 
ripbanaStiataa.)  —  Stai»«  P.»  Dar  OfgaiibBaa  dar  laluaiaiit* 
tbiata  aacb  algiaaa  Faraahaacta  I»  afaMauHlaAar  Batbenfolg« 
bearliettet.  AbthalLTL  1.  Dantotlimir  der  neoaaten  Porscliungi- 
erKebolaae  über  Hau,  Forlpflauiunv;  nml  Kniwii  kcluiii;  Orr  Iiifu 
»ioaxlhiere.  3.  Matnrfceachlrhla  (i«r  b«t«f^utt-tieD  lufuiorien.  Mit 
Sd  Taf.  fol  Lei|>aiK.  —  Bberbar  lt,  Beitrag  xor  Lehre 
«a«  dar  tatcblechtllebea  Fartpflaaraog  dar  lafaaiiri««.  Zaitaehr, 
filr  wlaaaaaah.  Zaal.  XTTII.  •—  Bbfara,  K.,  iMa  Oattaait  Hata. 
rntiTrU  und  Ibr  Verhällniaa  lu  den  (f>tinTif;«n  Nerela  und  Nc- 
reilcpus.  Nachr.  der  Gaadlicb.  d«r  W'isienteb.  GüttiofcB,  Uu 
8.  1867.  (El  «Ird  lär  einige  Oliedervürmer  der  Maebweii  ge- 
gtf&brt,  daaa  t«  latatao  iiadlMi  dar  Oaacbiaeblaraifa  aioa  (riad. 
licta  Fanatadaraaf  arMga.  fiaalaia  aaathalla  VataiiartoB  «ardaa 
•a  IM  adnrimmcndcTi  Heteranarali^  micba  dm  bobe  Meer  auf. 
•ucbaa.)  —  L  e  y  (1  >  K ,  Vt.,  Der  Blarataak  und  die  Hameotaacba 
<l"-r  In'ctteD.  Zu);leii-)i  clii  Hcilrahi'  "»f  Lrlirc  Tun  der  üifiarh. 
toog.  Nor.  Act  Ae,  Le«p.  Car.  XXXltl.  Ib66.  (I.ejrdig  l«u$- 
aat  daa  Btsdriasaa  dar  Bparwnaaaldaa  in  dl«  Sobaiaaa  daa  Blaa.) 
—  Baaaat,  Q,  Mtaalra  aar  Ja  Paaa  pteteaata  aa  OUqaa. 
Paria,  IMT.  Aaa  AicM*aa  da  nftd.  aaaala.  TaaM  Vilt.  (im*- 
wiekelsB^itgeaebirblo  dea  KanJf?  >h<  )  Ci/nir,  Sur  1a  duri'r  tU 
ItnrubaUan  dei  oeiifs  d«  Boatsctwr.  Compt.  rcml.  LXIV.  I^:iti 
Ei  dei  Hai'a  faqaalai  eatalos]  (nlvtckelt  aich  tn  9  Monat^u.l  - 
•  ara,  O.  JBarataiag  aa  an  1  SotaBara  ltdS  foiatagaa  taal«- 
flak  Saiaa  t ad  Xtaiaraa  af  OMattaalaa  af  fibriattaBaanda  »U" 
tcr.  -  Hogle  Brmaerkingar  om  Baltmodafitkcnea  Fortplantoloi; 
og  UdTikliD«;.  NytMag  for  Natarridentk.  Iftfiß.  riiakrelen  und 
Knarrlishn  Ict-f-n  ilirc  Kier,  wie  der  Kab^IJsu,  »uf  drr  Otififliclje 
daa  Maare»,  3—3  Meilen  von  dar  Kiala  ab.)  —  0 ruber, 
nabar  dla  aiiaaKaha  BfaaMrttaa  aad  «bar  dia  eyaaaanwalto. 
MdB,  da  raead.  da  Bt  P^tarabaaff.  X.  Mabioi  IM«.  ^  Patara, 
W.,  Oabar  dla  bal  BaataMdaraa  üa  latwl^batanffaiaaiaada  *«r- 
koraroenda  Verbindung  dea  Oa  Ijrmpanicam  mit  dem  Untrrkirf-  r 
ala  atneo  aauan  Baweia  für  dia  Uaberalnatimnung  dicaca  Kno- 
ahaaa  Mit  da»  Oa  ^aadialnni  der  Abrigaa  WMballfelaililMaaa. 


HaaaMar.  dar  Barl.  Akad.  1M7.  -  Lnrdaat,  lUaiaIr*  aar  U 
pradarllatt  daa  aaxu  daaa  l^iii^  baaialna.  Caaipt.  laad.  M. 
IMT.   

a.  ZaaicttBg,  —  i)  Darwia,  Cbnriaa,  Daa  Tanlrca  dar  TMcra 

und  Cllaiiten  Im  Zuatanda  dar  Damesiiratlou.  Ao*  dtm  tingK 
überteut  von  J.  Viel.  Carna.  Bil.  II.  Abiliell.  i.  nr  R.  VIII 
u  K.ÜIM— 639.  Slutigart.  —  S)  Haeckel,  Kruit,  Naiarlirlie 
SeiiöplaogiBaschlebta.  Oemeinrcratindlicba  «iaaaaaebaAUcba  Var- 
Iriga  ibar  dla  Bntviebataagalabra  Im  Allcamalaaii  «ad  dmaatfce 
ftttt  DanriD,  Oaatha  aad  baaarck,  im  Baaaadaraa  ibar  dl«  Aa- 
wandanff  danalbaa  auf  daa  Vrtprung  dea  Haudtan  aad  aadara 

damit  ru.amnieiihänicende  Grundfragen  der  Naturwixrutt-bafU 
Mit  Taf.,  n»U«<-lm  u.  Tab  XVl  n.  .'.f.«  «S.  -  3)  Semper. 
C  Reiten  in  Arrhiprl  der  rblUpplocn.  Th.  II  Bd  II.  lieft  IV 
n.  V.  4.  Lalpils.  —  «)  Wa(aav,  Marita,  Dla  Darwta'acba 
Tbaorla  aad  daa  Htsralloaataaala  dar  Onaalamaa.  «.   Vtll  n. 

62  M8.  I.cipii|$.  y)  Bonr^gignal,  J.  R.,  Sur  qartquci  mam- 
rolfir«"«  nouTcauX  d^couverl»  ilan»  une  r.-iT<>rne  ptf»  de  Vetico 
<"(im|it  tfod    I>XVII.    Vo.  2.   < Be»rbreibung  nener  fossiler  Thif^re 

obna  ((TöMieraa Utaraaaa-)  -  Q  Bourlot.  J.,  Uiatair« da  rbowaM 
aatfdUuafaB,  Igaa  da  ■ataatoath,  da  l'aara  daa  cBraniaa  •»  da 
raaaa.  t.  S9  pp.  Paria.  (RIckt  alagaaabaa)  —  7)Mlaaaa, 
8t« Lei  babltaaia  prlmtttfk  de  U  BraadlnaTle,  ej>al  dVthne* 

i;'.^f''iii'  cciioparee,  in»liri.iu\  p'iur  ><-r\ir  a  l  li:-'.iir"  'Id  il^Telop- 
peiacnt  de  1  iiomiae.  Tradnit  du  ttu<.«a<^i«.  i.  XXilt  et  333  pp. 
et  Ifipl.  Paria.  (Mrbt  eiagajaba*.)  Bastian,  A  ,  IXa  ^ 

alSndiga  la  daa  Manaebaaraeaa  and  dia  dpialwaita  Ibrar  V«r> 
iadarfirbkeiL  TraleRanuraa  aa  »laar  Fitmelo-Ha  dar  CatinrrSI- 
ker.  Mit  1  K»Jt'  \  Mn  K  i  <  p  o  r  t  S  XV!  n  0^7  .SS  H,  rlin 
(8ina  Aibeii,  üia  groc-ie  Ueluti^uUtul  dut:umi?uUrl,  uboe  itgvud 
krititfhe  äirhtuug.)  —  9)  Arloing,  S,  Ktude  rouparatiTe  d«a 
orsanea  giniuos  da  Hirra,  da  lapln  al  du  Uparida.  Coapt.  read. 
Wtt  Ha.  ».  to)  8l«bal,  Caaaldfaallaa  aar  la  daaCiaa  daa 
•■Itaa  enlra  l'aap^ea  et  la  varl^i^,  foad^e«  für  r^tude  dea  eape- 
eaa  europ4«nnei  et  mMlterran^eune«  du  genre  hjm^aopt^e  Pu- 
Imliv.  (l.alrfiUr' I.  Ihulcio.  L.WIl.  '  u  'i  (1  uidpt,  liji-.»  .ti«  Vui  it'tätrn 
alle  In  einander  üliergelien,  «ber  die  Veränderlichkeit  aivht  über 
daa  Oaana  MnanalBhrfc)  —  11}  Oarbampa,  11.  lt.,  B«dia«rAaa 
aar  laa  «fadraliaaa  apaaiMadaa  ac  aar  la  iMtMca  aaa  propriaMa 
at  aaa  tob.  d.  IV  al  M  pp.  FaHa,  laar.  iWeht  atnfaaalMn.) 

—  13)  Martin,  Loui»  II  )  «  c  i  ii '.  Im'  de,  Li)  (rolt  fvrisea  d« 
la  raaliir«.  Miiirräii'-Ur((anit|ue-Urgaiii»e«.  Xljaue.  4.  1S8  pp. 
Montpellier.  (Wesentlich  rheniitrbr  Abhandlung.  N  (-btn  Nenaa.l 

—  ia}Iia  Ble^na  da  Maacbjp,  Mola  aar  daa  graaalatloaa  aao- 
Ucalaiiaa  da  dUaraaa  aitglBaa.  Ca«pL  raad«  tJCVL  V«.  lt.  - 
14}  Btabaap,  A  at  A.  Bator,  Da  Torigina  tt  da  d^veluppe- 
raant  de»  bacl^rle«  lihtdeni.LTCVI.  n«.  18  -  Ii»  Rator,  A.,  Not« 
poiir  si  tvir  1  I  Iii. Ii  ir.-  de»  microxf^rons  rontevua  dana  lei  ecl- 
lales  aniiaxle».  Ibidem.  LXVII.  Ma.  9.  —  Idi  Lortat,  l<a« 
laacoeriaa  panaan^lla  aaltta  apwataaditaat  daaa  laa  blaatAataal 
Oil^aa  da  laaeacytaa  Uaavda  aa  Mlllaa  daa  MaatteaaprlmlUT*. 
OMal  amarpbaa  laoHa  dana  daa  po^baa  pmafablaa.  Oaa.  ndd. 
de  Paris.  C'J  K)  iinlmn«,  Experienre*  aur  la  gcn<>>4 
dea  learoeytei.  Compl.  rend.  LXVil.  No.  4.  —  Ii)  Uaerkci, 
B.,  HaaniaapUa  dar  Maaaraa.  Jaaalaaba  Saltaehr.  Ar  MadMa* 
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M  nr.  Oiitl.  -  19)  CaoMal,  Gl«v.,  Aacw»  nU»  vn> 
JoiitM  ttaa  IMmmI  tB  llqvtdt  k«IUti.  Balratt«  M  Hiwv«  Ol- 

otaM,  Pue.  di  Hüv.  c  Pir  i>67  —  20)  »tja«*,  J.  d«,  Sur 
I«  Mreedcma  tIoI.  CompL  rsud.  LXVII.  No.  3.  (NicbUNea««  ) 
'  ?1)  Ttieul,  A.,  Obicnratioaa  lor  la  IctAi«  d*  Mir*  «t  »nr 
i«  arMdmw  MtitriaiM  (i.  fwtt«}.  IMdm.  II«,  a.  t.  pMte. 
IMd«.  No.  <.  a.  ptrd«.  Ibidm.        C.  -  tS)P«B«b«l, 

A-,  8ar  la  gcrminitioD  His  l^MÜrfi,  du  f^rmcijtAtion«.  et  »iiir  Ip» 
iit«Uux  qa'«llr*  pri>dmii«uk  lltldem.  Nu.  6,  Trccyl, 
^ .  ii<-[i.m'.<-  X  u  aigation  de  la  inulüpikatloa  de«  i-ellulea  d«  la 
Urin  de  bUr*  par  lwws««MMa««t.  lUdtia.  Wo.  1  —  34)  Pon- 
th*t,  am  u  BMaM  da  1»  liirfln  «m  ikmwMllaBi.  MpMw  k 
K.  A.  Tk4Ml.  lUtaib  l«b  -  a»)  Tr<«Bl.  Mpwiw  i  U 
M«  vrMd««l«  It.  PoHlMl.  Ibidem.  (Aat  Wo.  It—a«  tot 
sttf  IQ  <r»iliiien.  daa»  Trical  auf  di-  Wrlhfimcr,  w<'lche  durch 
di«  U«ag«  keiaiunKinb^w  PUsfliieo  Im  Kork  eoUtetitn  lUlMiaii, 
larankMin  nacht,  eonat  aldMi  t*lfl(U«l»  Hmm  odar  BadaiitM' 
Ml.)  -  a$i  B4c  kaap.  A.,  Inr  U  ntfiidt*  akiMyam  4«a 
«ml  Ml«.  IMdm.  um.  Mo.  as.  —  IT)  r loHi« 
d*  -  iH.  Dumai,  MnUdir  de«  T«r(  h  «oia.   Ibideo.   No.  U. 

—  ii)  Dcraelbe,  Hot«  iitr  la  maladit  dea  vera  k  loia  d<>i)pi^ 
•  ul^ir«iB«ot  «oua  le  notn  d«  morU  blanr  uu  morU-flata.  Ibiitm. 
2)1  Mari«,  rrodnetloa  iniaM  do  v«r*  h  Mrie  euoipta«  do 
aOM  «riMMcnlou.  lUdm.  -  aO)  D«M«a.  l>Hi«  a«  M. 
Fi«tr«f«t.  IbMciD. —  31)  B^chainp.  Hur  la  maladl« i micro- 
tfmm  det  reri  k  »oi«,  k  propo«  d'une  r^crnlv  coinmunlcatioa  d« 
«  I  i-uiir.  Ibidem.  LXVII.  Ko.  2.  (IViuriUtarrageii. )  ^'i 
l><^rt«lbe,  La  inaladie  nieroajwatoiu«  doe  «et«  *  «oi«  et  l«t 
tnaalitloBa  aollagJstiaa.  Mpeaaa  k  ua  caMMBlcattaa  ttoaM« 
di  M.  laltaatf  i'Aaga.  IMlaa.  M».  7.  (Ptioritätorragea )  — 
SatPaitaar.  Ibideai.  Ro.  tT.  —  Sti  Dnoiaox,  B,.  8ar  I« 
r«*pir>tlou  et  I  .t-i.'it \ic  ile»  ^niiu.M  de  vera  1  «ole.  Ibidem.  — 
}i|  Hai  o  ejr ,  (i  CO  rge,  Uu  Ibo  artlficlal  prodoction  of  oarlaia 
«riaaic  fona«,  and  tJte  manoer  io  «hich  they  are  prodaaa4>  IM. 
TUMa  and  «aa,  Jan.  4  an«  M.  —  M)  M.  H.,  Te  pradaM  tta 
mu  Ii  wU.  PhUadalphfa  m«.  and  «at«  Report.  No.  1«,  (M. 
ipUle  in  Rlooe  yoo  Thorjr'-  G.'b.i»,  -  WitOi  )  37  War- 
»«r,  Ch-,  Ue  la  prorrpalioo  di  4  »i-X'  >.  Art  d  ..»air  a  »oluo!« 
de*  pr(<ioi  ou  det  bllci.    133  |>t'.    Y»t\»     1  Nicht  e  ngetehen.j 

-  H)  Beiaala,  E.»  IH«  LandeiaVhe  Ttirorie  wldarl^  dweh 
4m  Sipitteaat;  SaHachr.  fSr  wlaaaaaekaM.  Zaala«la.  xvm. 
(Orindlifii«  WIderlefnaf  Ton  Landot«  (».  18  d,  »orj.  Bfr.)  Be- 
beoplun;,  <\it»  daa  (•««chleiht  der  Birnen  von  der  Art  drr  Füt- 
Uiuii/  »I  hiuti,-  sei.i  It'.i)  «  11  i>  11  .  \  .  .Sur  Ic»  i.jndiiuiiij.  d.-- 
tfrnriiijmin  de«  «excs  che«  le»  ab-  illt«.  CompL  rend.  LX^  1.  No.  13. 
M>  Haotan  et  Batttaa.  Eapdrienea«  »or  la  iraB«f«>M«D  da« 
«■ab  d'aMII«^  a«  palai  da  vua  daa  aaadtiiaiaaddtanBinante*  de« 
•«11.  IMd.  IXTtt.  Ha.  1.  (40  a.  41  fT&adHalia  WlderleKuogen 
Lin()[>iit  41]  .S  1  r  r ,  Pe  la  fiiojiatrualiüti  ^411-*  i>i  niri'u  l'roB?»« 
nMie.  b«ig«  No,  %St.  —        Uaiiielbe,  Lc  l<oitv«ai«nt  mediial 

19.  ^  43)  Perax,  J.  M.,  8ar  la  (ortnation  d«  l'oeuf.  Compt. 
r«<NLtXVil.  Hr.  6.  -  44)  Dutlilara,  Laeaaa,  Note  «ar  to 
^twiaypawaat  da  l'aaaf  dioa  lea  Mollmqnaa  al  laa  ZaopItTlaa. 
Md.—'  45)  DaralBe,  C,  Kote  «ar  la  fiTualloo  prlmltlT«  de 
11»^    Ibid.  Mo. 8.  (B««lam«tioD  K«g«i>  Prr^t)  -  4«)  Per««, 

«tf?  M  <<.ru)4li.,u  dr  l'truf,   Ibi^.  Sr,.  12.  —  47)  S  »t  h  Uil  in,  W  y., 

C<beT  die  IliUeo,  «eiche  deo  DoUer.de«  TegeleU  uncebea.  2t«cbr. 
l  «iMaatah.  »oalagia.  (DatalllMa  noMMahaoi  Ikat  »ahaalMi- 
kMi,I|«aiaa  n«  DallaiiMt  Varl  dieie  gaixe  Ha«««  «fla 
a«aa  |MllD«4da  aallbaieM  la  taSeiaa.)  —  49)  Bis,  W.,  Uoter* 

lU^'tMni.'-'u  übiT  di*-  rrsti^  AnU.4r  do»  Wirbrltlticrlc  iUrs.  I>i« 
«Ttt«  Ent«ti<;ti<rlung  d«s  llul:iui:tictia  im  Kt.  Uit  Vi  Tat.  l^ipsii; 
('  «■  XVI  a.  237  88.  -  49)  Cramer,  Friedrich,  Beitrag  l«r 
Ktaalalta,  dav  Badaala^  oad  Batwtekala^  daa  Tagalaiaa.  V«« 
h«a  d.  Wink.  pkj«.  «ad.  Oaaallaak.  V.  F.  Bd.  I.  «».  ^  SO) 
D«  Co  st»  Diiarlf,  .T  B.  Histologie  de  l'oviile  cl-cj  h-t  Mam- 
»if*T#s.  Juara.  de  m»;  t.  de  Bruxellc«.  Mal.  (Sticht  dm  Vurtian- 
i^DKiii  einer  DottcrhShIe  Inoerbalb  der  Zoita  pvlturiiia  iiacbxo- 
•tina;  «out  alolMa lleiiaa.)  —  M)  MataekaUow,  Kl.,  Uatar- 
'irtain  Mar  41«  lii(wlakal««f  «ir  taaiiUliv«rliai  «talfaD  Yk|*> 
na.  llinoiraa  da  rAr«dMa  da  8t  V^tersboarf.  (fea  laaitoeNr 
ifnebe.}  —  M)  NaDnann,  K.,  SntwickelBD;  dar  Samaaliden 
fcoBJ  FTo.tlic.  C.ntibl  t.  fl.  mt-i.  Wi««eB>ch.  No.  24.  i3i  Vis 
iaTalelte  at.Oeor,$e,  Batariekalnns  da«  SanMakCrparebeB 
.  Ma  tmaa  Qtaafrwaak.  IbW.  4IK 

Akartariahl  dar  fNawin  HadMa  IM«.  Bd.  L 


b.  BatvIekaliiBB.  M)  Malaekalk««,  Bl.,  Dakar ai«aa««iaBU> 
Um  Sealax.  MiiaolMa  da  l'Aeadtel«  da  St.  Mtarabaar«.  Wo.  19 

(in  ruBitiiidnT  Bprache).  —  r>')  K  <?  f «  r  s  t  p  i  n  ,  W.,  Utitraft  zur  Aua. 
Iviaie  uud  EBtwick«laog«s;e*«liichtc  rioincpr  8eeplaaarl«n  ton  bi. 
Kalo.  Abbandl,  d.  köoigl.  (ieiellsrh .  d.  Witaeuach,  an  Oölliogeo. 
Bd.  LXIV.  —  H)  HalaabBtkBW,  BoBiarkaagaB  Abar  dia  peia- 
glaift«  Tbbb«  daa  aekwana«  Haaraa.  Htealna  da  YhttMta»  da 
8t.  Piter»bniirK-  Nu  1?  (ma»iach).  (Kaiipbobe  «oll  die  Larve  ciiK  r 
Lucemane  4eiu,)  :i7)  Ueraalbe.  Biitmickelungsgeachiübtlicite 
Beiträge.  IHlaBg««  bioto;;;t>iiK'»  lir^s  da  Bulletin  de  l'Acadimle  de 
ku  Pdunbootf.  T.  VL  (tUtUi«UaBS«B  üb«i  KstwiekalOBg  To«  üjr- 
aapM,  Opklilapia,  OpU«ra,  Bcktada,  VaMitiaa«»  Bvtkriooapkalaa, 
Bakiylln^  «toltrkak  AaaldlMi  Baamluai.  latt*Migt,  dIa  ABwaaa«. 
hall  «laar  Art  Aamtaa  bat  «Ha«  dlaatn  VUore«  aataBehneB,  repri> 

KCDti:  :  I  iTbcilc  d  c  r  L.Ar  veDliauC.  Er  bcfitätigt  in  mancbea  ItiBgeo 
die  Angalicn  K  u  wa I a T «k  jr '  1  (v.rg.Ber.  &(>)  nb«r  AaeidieBeotwlek* 
luDg,  «eiebtaber  doch  in  vielen  FundaiDeolalanarbauungenTOSlkBl 
ab.)  —  M)Pag«aata«h«r,A|«i.,  KU«  aatt«KBtwiehalnagi«aUa 
bai  WpkoBopkor««.  Ztaehr.  f.  wlaa.  Z««l«fia>  Bd.  XB.  (Dm  Thier 
entwlrkelt  »irli  i»  riiu-r  riiihntii'lii'M  Kajxel,  au*  der  *S'  drtrch 
einen  84rli litt  hcr»u»lri't«ji  kmua.J  .'r:t)  K  <<  wa  le v« k  ]r ,  A.,  hei- 
tra«;  iiir  Kiitwlcklung«ge«chlchte  der  Taniraten.  Vorläa6ge  Uit- 
ib«UBBg.  Nacbrlebun  traa  d.  QaaclUeb.  d.  Wtaaaaaeb.  sa  6St- 
ti«|aB.  <BBtNiabal««B  va«  PyraaooM  «ad  laliwa.  K.  dadati  data 
die  Thicre  »ich  im  Allgemeinen  an«  3  KelmblalUm  aBivMMn, 
doch  nind  die  Vorginge  aehr  complicirt  und  in  vorliegender  Fora 
»chw?r  v.-T!iländli(h}.  —  60)  H  a  1 1  <■  I  u.  W  a  r  s  r  h  a  v»  »  k  y  .  Zor 
Entvicklunjageachiokl«  de«  Uegeowurma.  Ztacbr.  f.  «iiaeaacbi 
S«>la«lib  Bd.ZVflI.  (Tar  dar  a||*««ll«kaB  Farakani  haMiat  tai 
Dauer  eta*  SdUbUdoog  xu  Kubda,  dl«  maiat  larWlen  aoli.  «ha  dla 
clxentllcb«  ItBtvIrketung  beglanan  kaan.  IM«  Terfr.  geben  Jedaeb 
k.-in«  Garaiilip  ilaffir  »n,  d.i<«  di.'*«-  Zn.'.üüi!.'  »  irWIii  li  ni.rmal  a'ifcin- 
andtr  fulgen.j  —  61)  Ctapariü«,  Üd.,  ümdien  ao  Acaridvn. 
ilBCkr.  (.  Vlaa.  Soologie.  Bd.  XVIIl.  —  63)  Robin,  Ch.,  Ui- 
BMb«  aar  la»  aaMaptMaa  avicalaa  ak  aar  la  BdiaBorpbaia  daa 
Aearlaoa.  Oompt  land.  UTI.  V«.  U.  lBaab«dlta«f«a  Cber  dla 
Mdainrir|ili.>«i'u  h<:\  dL-r  HÜHtiint;,)  f?)  Brandt  Juri,  Al.'jc., 
U'  iirai;'-  zur  I.iiti*iclk<sluu,i>ge«<.h>t'lite  d.'r  Lldelluliden  und  lie- 
nii(<l«r«n.  mit  beaonderer  BerQckiti.  hiii^viii^  der  Bnibryaualh&U« 
deraelb««.  Mtoolrea  da  l'Acaddaale  de  81.  P^taraboarg.  8«r.  VII. 
T.  XUI.  ÜB.  1.  —  M)  Bart,  F..  dar  rAaipUanw.  I  Blalalfa 
naturelle,  (iaxelta  mid.  de  Part«.  No  14.  (Daadpana  «ird  frei 
lo'a  Waaier  entleert,  einige  pbyaiologlarbe  Baobaeblnngea  ohne 
^r'ins'Ti'«  IiitLTi'!'»»; ;  -  '■')  Kufiffcr,  C,  Beobarhtun;en  über 
dl«  Kniwickelung  dtr  Knorheobiche.  Arrb.  f.  mikr.  ABaUaaOa. 
Bd.  IT.  Bit  a.  —  «dl  K6inker,  VerbandIvBsea  d.  pby«lk.Biad. 
Q«i«Ha^.  In  Wdtakwqf  la.  Fak  ».  tTkatlt  aabia  Baaaltala  ib«r 
daa  AaMehen  dea  Alolvtl  «ad  die  Uaiwaadlang  daatelb««  la 
Aiiild)i.i>>iua  init.i  -  t,J)  Dur«),  K,  B'.-itr;ige  lur  Botwli  kl  tuiiKi- 
l(e«rtiichia  de«  liiruauhaBfe».  Ceuubl.  f.  d.  med.  Wis«cnicb,  No.  8. 
68)  ber«e  Ibe,  Zur  Kiitwiek.eluoga|{eacbichta  dea  Köpfet  d«a  M«n- 
acbaa  «ad  dar  kiberea  WUbeltbiar«.  Täbinsea  dt.  4.  XII  nad 
aat  M.  Bit  S9  Rolaadn.  «.  >  Kepfmat  —  «>)  Ria,  W.,  Aeten 
in  8aebeo  der  tob  Profeaaur  Dura  j  gegen  W.  II i«  «rhoIn-uiTi  Aa- 
klaiteo.  AI*  Manoarript.  gedr.  Leipalir.  —  69a)  Albini,  G.,  Cuu- 
tiiiuailniii!  al'<!  rirrrihr:  t<iille  ii»<ia  alla  baae  del  cranio.  Ren> 
die.  d.  Accad.  d.  «c  U.  e  mU  di  NapoU  foaa.  4.  AprUa  IM«. 
(S.  MnabaiM*  IMT,  Bf.  I.  ».  74.  Mlaht»  thataiaUtah  B«Ma.) 

RvIlHasa»  f.,  BaBrtfa  «ar  Batylnkalaatnai^abia  da« 
Haaeekea.  Ziaebr.  f.  Vloletie.  IT.  —  ri)  Laadaart,  Th.,  Ulber 
den  Canalis  rraniufdiaryngea«  «in  Kcfaidel  de«  Nao^.-rlor.-neii. 
Petorab.  nied.2t«rfar.  XIV.  3  u.4.  —  72)  Robio,  Cb.,  M«rauire  aar 
rivulution  de  la  N'oiMorde,  de«  cavitis,  de»  diii<|a««  interrerti- 
bfaaz  at  da  la«r  aaataaa  (dlattewu.  Faria  4.  ai4  pp.  «t  la  pL 
—  lai  Larakar,  t.  F.,  iiada  aar  I«  phyaUlegle  «t  l'aa*!«- 
g^nio  de  l'appareil  «temat  da>i>  rcipiri'  liuruaiiio.  —  74)  Lao- 
doit,  L.,  Ueb«r  da«  Wacliatlium  der  Iiiaphvgeu  d«r  BShrenkno- 
oL«ti  dl'.  kU-nacbeU  «ibreod  dea  intrauti-riaea  Lebena.  Virrbow'i 
Aich.  Bd.  4i,  a.  T7.  -  Ii)  BiaehofI,  L.  Dt«  0(«aaUr»- 
«tadncaa  daa  Haaiabea,  alt  Baräckakkttgaag  Ihrar  Xatwiaka- 
iMBg  M  dam  FUaa  and  tkrar  Aaaidaaaff  bat  daa  Affen  Abhdi. 
d.  bayar.Aeidaaila  d.  WIeataaek.  It  CL  X.Bd.  Tl  Abthl.  u.  «eparat. 

7i'>)  Djrf»te,  Camillo.  Ili'i  lii-ri  hf»  »wr  l'ijireraion  dea  via- 
cire»  et  «nr  la  poadbillle  de  ««  production  arlificieil«.  Cuispt, 
raad.  LXVII.  B«.  «.  —  ITJ  Baal«,  L1«a«l,  Caaeamtait  »k« 
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gmvUi  »f  Um  klDoe;.  )l«tUMl  lim««  aad  GaMtM.  Jabumj.  (Tb«»- 
nliMh«  B«mektiM<«ii  Qtar  <ia  tmttm,  wtich«  M  d«r  lUiw  K«»' 
UM«iit  ^  Kiffan  «to  BocDtfcrnbur«  «Ml  —MMMcto  Uuum 
■arackUtibc»;  btMBdar«  ^ird  gciiMint  4m  Intenttti«!!«  Msd*» 

g««cbp.:  —  TR>  IJcok''.  W,,  Iis  in.rln -.o  utijr  ili«  Kutv«  ü  kdi  ng 
der  l'fvrtadcr.    II  e o  I e  u.  I' f  «  a  He  r ,  ^elurtif.  f.  ml.  Med.  ÜXXI. 
p.  13.'.  —  1^)  ViiD  der  Lltb,  J.  G.,       d«»ceuM  de«  tetlirulM. 
Arth.  N««rluid.  da«  tl«.aair.llL  Uv.I.  —  80)  WtakUr.  M. 
Ol«  («MM  de«  mueUldiam  Amnio*.  imlKstu  Z*tU«hr.r.U»A. 

IV,  "  frl)  KrcolAUi,  Gm  Wr-in"irr  nur  lew  ^•Imnli-s  ulrwijUiri? * 
de  l'Mtvru«  cl  «ur  rorganc  Kiandulaife  d*-  UMUtvilc  luriukUuii,  ijui  la 
d^Tel(>|if  •  pendaol  Is  gro«»eaae  daua  l'uUrui  d«t  fcmrllM  des  mam- 
mititf  «( d«  raapie«  hviuina.  Joorn.  d«  l'wMi.«tdato  phjra.  Na.». 
M)  D«rt«lb«,  OaUa  gludol«  oiricvJari  daU*  «tan»  •  d^*  or- 
$n9  gtudaUra  dl  nuova  (oriBaaione.  cb«  oella  graridauaa  »i 
avilapp«  »all*  tiWro  dclJo  (rmmiae  dci  mamioiferi  •  uella  apecie 
hutii.iii^i  4,  r:  r  ]m  Bologna.  (  Nicht  einxeaebco.)  — 
»3;  Ueraaltie,  (lulla  neofoiuiaüoa«  dall'  orgM» giMdiiUra^  etaa 
•I  tTUoppa  aal  tonp«  dalla  «rnidmn  •«!!•  wimm  «iwtaM  dalto 
«a«a«  •  dati»  ftaualaa  dal  nwuaifafl.  U  Hatgi««!  Dl^  V  « 
VI.  —  8«)  Sehnt  ta«,  B.,  Jol»  May»  «bar  Apao«  nnd  Ftaea«. 
Urresplrailon.  Jcnai«-bc  Zeilacbr.  für  Med.  IV.  —  85)  D«r- 
•  «II)«,  Die  Plarentanreapiratlon  de«  Fütoa.  Ibidem.  -  fC)  Pg- 
remeichku,  Ueber  die  Bildung  der  K«lmbiat!<>r  im  UühDerei. 
Uli  t  litbagr.  Tat.  8iUa«s*b«r.  dar  AJtid.  da/  Wlaaaiaeh.  S. 
>«  M.  Wta».  —  87)  Sehank.  B.  L.,  Etnmg  anr  t«ki«  raa 

den  Organanlagcn  im  inotoriitchrn  K.  i.nM  iiie.  .1  Tif  Kbendns, 
88)  Barth,  U<»itrai;  zur  KntwickiluLi,-  Ute  Üajmwauil.  l  Taf. 
F.!  I  n  lu^  ~  b'.i;  l.u»kow»k)-,  t'rber  liio  EotwickeluuK  der  Ma- 
8«D«aQd.  MUS  Taf.  Bbaadaa.  —  SW)  Keuna««,  B..  Haber  dia 
BadautBit  Bmehraakrkaa  Ar  dto  Bl«blM««f.  OwitralbL 
«r  dia  «Md,  WlHameb.  —  »1)  Deraelbe.  Borliner  Uini«rhe 
Wa«b«Ba«br.  K«.  40.  KSniKib.  Ceeellsrb.  -  »2)  Metaebni. 
kow,  Zar  F.atwickelungteearbirbt«  der  rcttlien  Blutklfrperrben. 
Viicbov'a  Arcb.  Dd.  XLl.  N.  yj3.  -  H3)  Waldayer,  Seble- 
alacha  G«iell»cliaft  für  raierländlirb«  Ctiltvr.  Med.  SccOob.  WUm, 
T.  Bw.  -  94)  Daiaelb«,  Tageblatt  dar  41.  Natarfatadar' 
TarwmmtsDK  N».  9.  —  «9)  Baboehta,  Oaber  dao  fatBarmBi« 

und  Uraprung  dra  Axcuryllnitfr».  Cenlraltl.  (in  dio  med.  Wii- 
aeimch.  No.  *i.  —  jMJi  Kuppffer.  C,  Die  t;ucwiekeIaDt  der 
K<-tina  dc>  FiitctiaUKe».  (VvrUuüüe  Uitihril.)  Ebendu.  No.  41. 
(UelaiU  Aber  die  BnlwlrkaluBg  der  SUbcba«  and  Zapfaa,  «eribar 
!■  birfcatao  Bartebt  Oaaaaeraa  figabaa  irardaa  vird.)  —  t1) 
B«adab«r(,  B.,  Untemirhnn^en  über  dia  Eotwirkelong  dea 
Caaallacoeblaariadar  Käijget'iiere.  Diaaert.  maug.  4.  STaX.  itäS. 
Oorrai. 

AUjCMeifte  EatwIckelumetcUditea 

Kbfbbstrin  berichtet  (in  dorn  oben  eitirten  JBbnw- 

borichtp)  nach  einem  Brif-ff  von  Fiurz  MCli  kr,  da.ss 
bei  gewisseu  Orcüideou,  uameutlich  bei  ^'otjlia,  der 
PojleB  ftof  die  Nfttbe  der  eigenen  Blume  ge- 
braeht,  als  tüdtliehes  Gift  wirke,  !;chon  zwei 
Taje  nurli  <1riiiilt  vorgenommener  Befruchtnng  ist 
Narbcndächo  und  i'oUeniuafiso  schwarzbraun  gefärbt 
nnd  die  Blnme  wellt. 

Von  Darw»  (1)  Hegt  ^e  Fortaete«^  d«e  im 

vorj.  Ber.  bcspro  !ieti:n  'W't.'rkes  vor.  Abgebandelt 
wird:  Veredlung,  Kückschiag,  Kreasung 
verseftiedener  VarietSten,  Einflnsa  der  Do- 
mostication  und  der  Innzacht  auf  die 
Frncbtbaricoit,  die  VortlK'ile  und  Nach- 
tlioile  veränderter  Lobcnsbodingangen, 
Znehtwthl,  Oesetse  der  Variation,  nnd  end- 
lich wird  durch  eine  Hypotb(\«;o  die  .^Pugeneib*  eine 
Erklärung  der  dargelet.'tcn  Thatsacben  za  finden  ver- 
sucht. Das  reiche,  aber  sehr  complieirte  und  wider- 
spnKibavoUe  JMtä  aber  Vererbang  nomater  nnd  pa- 


thologischer Rigcnschaften  findet  liier  zwar  keiaen 
Raum,  doch  ist  es,  auch  vom  Standpunkt  dos  prakti- 
Kben  Ante«  am  betrachtet,  belehrend  und  intecenant 
Um  eine  vorläufige  Erklärung  der  ThatsBOfaeo,  denen 
zwar  zu  einem  beträchtlirlicnTheilc  eine  befriedigende 
Untersuchung  und  Abwägung  mangelt,  zu  geben, 
nimmt  Dabwin  an,  daaa  dte  SSellen  dee  Körpen  kleine 

Küriicben  oder  Atüiiie  ablieben,  welche  durch  den 
ganzen  Körper  frei  circultren  und  weiche  durch  Tbei- 
luag  vervielfältigt,  später  zu  Zellen,  gleich  denen  von 
welehok  ate  herrfihreo,  entwiekelt  werden  können. 
Es  wird  angonommon,  dass  .'*ie  von  den  Eltern  den 
NacbkommeD  überliefert  und  meist  in  der  Generation, 
welche  unmittelbar  folgt,  entwickelt  werden,  oft  aber 
in  einem  schlummeraden  Zustand  viele  Generationen 
iiindurch  überliefert  werden  und  endlich  doch  einmal 
zur  Kntwickclnng  kommen.  Es  wird  angenommen, 
daas  ihre  Entwickeltiog  von  der  Vereinig un^;  mit  an- 
deren theilweise  entwickelten  Zdien  oder  Keimeben 
abhän^ ;  ferner  wird  angrenommen,  dass  Kcimchen 
nicht  bloss  von  jeder  Zelle  oder  Einheit  während  ihres 
erwaehaenen  Znstandea,  aondem  wihrend  alter  Bnt- 
wickehingamstände  derselben  abgegeben  werden,  und 
endlich,  dass  die  Keiiikbeu  in  ihrem  scblnmmemden 
Zustande  eine  gegenseitige  V'erwandtj^chaft  zu  einander 
haben,  welche  an  ihrer  Aggregation  -  entweder  snr 

Knospe  oder  zu  den  Sexurilelenienten  -  führt.  Die.st; 
Hypothese  scheint  dem  Kcf.  statt  der  alten  mindestens 
ebenso  viel  neue  Räthscl  mit  sich  zu  bringen,  ohne  die 
liistiologiaehett  Facta  ffir  aleh  zu  haben,  jedoch  kann 
eine  experimentdle  Prfifiing  deiaelben  nnr  Föidenog 
biingCQ. 

Habcxbl  (2)  legt  nach  atenographirten,  thellweiae 
nDgearbeiteten  Vorlesungen,  in  kürzerer  Fassung  seine 
in  der  generellen  Morphologie  (Jahresb.  1^**0  nn^filhr- 
iicber  begründeten  Anacbaauogeu  über  die  Descen- 
denatheorle  dar.  Nach  efaier  intereaiaaten  ge- 
aehtehlUchen  T)arlegun^'  über  die  Entstehung  der  bö- 
treffenden  Theorien  beginnt  er  mit  der  Betraehtong 
der  niedersten  Organisationen,  seiner  „Protistenf^- 
lie*,  nnd  Torfolgt  dann  unter  alater  BetflekrfehtJgnng 
der  Palaeontologie  und  namentlich  auch  der  Entwickc- 
luDgsgeschichtc,  am  welcher  eine  Reihe  belehrender 
Abbildungen  zur  Demonstration  der  Aehulichkeit  jun- 
ger Embryonen  vwaebiedener  IffrbeHUere  nntar  «in- 
ander  entuouinicn  siml ,  ilio  Slammbilnme  bis  znm 
Menschen  hinauf.  Nach  ü.  s  auf  eine  Arbeit  über  die 
„Moneren''  (s.  u.)  gestützten  Ansicht,  würden  bei  der 
üraengnng  annSchat  gana  homogene  eigenartige 
Eiwcissklümpchcn  entstehen,  vcgetircn  und  sieh  ver- 
mehren. Er  erörtert  ferner  die  Möglichkeit  einea 
wahrheftHehen  Ursprungs  der  mganiahtlan  Welt  an» 
verschiedenerlei  Moneren.  Gestützt  anf  iS»  Qm,  rw^. 
Ber.  56  erwähnten)  .\rbeiten  von  Kowalrv«kv  über 
die  EntWickelung  der  Ascidien  glaubt  er  aus  dieaer 
TUergruppe,  «einen  Sackwfimen,  die  Üralinen  der 
Wirbeltbicre  entadunen  an  ddifsn.  Indem  er  schliess- 
lich auf  den  grossen  Vorspmng  in  der  Entwickelang, 
welchen  einige  Meoscbenraceu  vor  andern  voraus  La- 
ban, hlnwfliat,  geigt  er  wie  nna  „die  Entwiokelnng»* 
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lehre  in  ihrer  Anwendang  auf  den  Menschen  die  er- 
noUiigend^te  Anssidit  in  die  Zukunft  eröffnet'*. 

Semper  (.i)  giebt  nach  seinen  sehr  amfaasendcD 
8Miw  Aber  Holothorien  ein«  etogehende  Dintol^ 
lang  üjrer  Entstolmn  gs<,'eschichte  und  ilirea 
plijiögeaetisc hen  Vurwandtschaftsverhält- 
aisses,  von  dem  er  SUuombäumo  zeichnet.  Er  spricht, 
mf  AiB  Eahriekeliuigifesefaidkto  dieser  Tbiere  b&si- 
rend,  gegen  IlAKrKKi.'?  Ansicht ,  nach  der  die  Echi- 
Dodermea  daom  Thierstock  aas  Ycxscbmolxenen  wurm- 
artigen Weaen  entapndien  wlltoii.  Die  fioeleien  Ho- 
lotbarien  sind  phylogenetisch  älter  als  die  füssigen, 
ihre  Urform  dt-ütct  auf  ^'cwissc  Würmer,  Gephyrren, 
ils  Stammform  hin.  Die  Gattungen  und  Familien 
liNMi  keine  beeondonn  BedehoDgeii  za  den  Xmie* 
m  Onrtiiideii,  der  UmgelMiiig,  Tempcratnr*  Leben«* 
vft'm  u.  s.  w.  erkennen.  Er  spricht  sieh  g«»gen  einen 
Theil  der  Schilderungen  Kowalkvsry  s  von  der  Ent- 
wieblniig  der  Hololhiirien  «m. 

W ADNER  (4)  stellt  den  Satz  auf,  dass  die  Zucbt- 
wshl  ohne  eine  Wanderung  der  Organismen, 
nämlich  ohuö  längere  Isolirung  einzelner  iadividueo 
fon  VerbfeHangibeiirk  der  Stennarl,  nieht  wirk- 
sam werden  könne.  Er  stützt  sich  bei  dipsom,  ge- 
wiss richtigen,  öatz  auf  den  Nachweis,  dass  häoBg  die 
Flüsse  and  Gebirge  der  Verbreitung  der  Sp^es  eine 
ganz  besttmmte  Grinse  ziehen,  dass  dann  »ber  in  der 
gel  jenseits  des  so  abgegrSnztcn  Gebietes  Thierfor- 
mü  auftreten,  welche  neben  charakteristischen  Ver- 
idiiedealnilen  doob  Ae  engste  Verwaadteebaft  mit 
Formen  diesseits  der  Gränzo  zeigen.  Femer  macht  er 
darauf  aufmerksam,  dass  die  Varietäten,  welche  in 
einer  Ueerdo,  in  einem  Verbreitungsbezirk  entstehen, 
lidi  nothiraiAf  dmvh  Kreuzung  wieder  verwiaeben 
■iaseo,  während  es  andererseits  eine  allgemein  beob- 
«ehtete  Tbatsache  ist,  dass  einander  nahestehende 
Thierspecies  sich  gegenseitig  heftig  zu  bekämpfen 
pflegen  «ad  aieh  ebne  Kam|rf  niebt  paaren.  Er  ist  alao 
'kr  Ansicht,  dass  durch  Zufall  oder  den  ihnen  inne- 
woürn'ndcn  Migrationstrieb  einzelne  Thiere  sieh  auf 
lange  Zeit  isolirt;a  und  dabei,  wenn  die  Zeit  genügt, 
le  deb  «binden,  daaa  In  epltaien  Zdten  etoe  Veiw 
mtschong  mit  r]rn  Abkömmlingen  dea  alten  Stammea 
nickt  mehr  eintritt. 

inuuKe(0)8elb8t  sch^t  eine  fruchtbare  Co- 
faUtion  zwischen  Uase  und  Eanincben  niebt 
b«)bachtet  zn  halten.  Die  Ovarien  des  wcihlichcn 
SprSfislings  gleichen  in  Farbe  und  Bau  dem  Organ  der 
Hiiin,  In  Yelnm  iwd  Verfli^img  der  Follikel  dem  das 
Kaninchea.  Taginn  und  Vulva  gleichen  denen  dea 
Kaninchen.  Die  Hoden  des  Männchens  enthalten 
Spermatozoen.  Daraus  wird  auf  Fruchtbarkeit  der 
Upoiideii  geaehloaaen. 

I A  RicQiiB  (13)  hat  die  vibrirenden  Körper 
»ai  verschiedenen  Zeilsäffon  dorch  Absetzen- 
lassen  and  Auswaschen  isolirt  und  ihre  chemische  Wii- 
teg  auf  Bdirsacker,  StMeabkoebang  nnd  Ldm  nn- 
t^rsucht.  Der  vibrirende  Antbeil  aus  Saft  und  Pollen- 
inhalt der  meisten  Pflanzen,  Weiden,  Geraniuin,  Mal- 
VMacn  nnd  Convolvolaeeen  bildete  bei  ziemlich  sorg- 


faltiger Ausschliessung  aller  Täusch ungsquellen  nach 
24  St.  Traubenzucker  aus  den  beiden  erstgenannten 
Substanzen.  Dies  thatcu  dagegen  nicht  die  vibriren- 
den Hotekfil«  ans  reifen  Frfiebten,  aoa  Inaeetenelem 

und  Raapen  gewonnen;  sio  verhielten  sich  so  gut  wie 
indifferent.  CiioreoideaJpiguent  bildete  etwas  Tna- 
benzucker. 

Becuahp  nnd  Estor (14) flnden,  daaa  in  derlCitt  e 

thierisciior  Theile,  namcntlicli  der  I, eher 
sich  Üactorien  entwickeln  und  zwar  am  besten, 
veon  die  Leber  hi  Stirke  eingebettet  ist.  Die  Bacte- 
rien  aoUen  aus  den  Körnchen  der  Leberzellen  entstehen, 
welche  Bkchamp  alsMikrozyma  bezeichnet,  entstehen, 
und  zwar  durch  Aneinanderlegen  zu  Reiben,  welche 
aptter  «oawacbaen.  (Oaa  Vorkommen  von  Baeterien- 
keimen  im  Organismoa  Ist  übrigens  schon  von  der 
LnnRRs  nachgewiesen,  wenn  auch  nicht  in  solober 
Ausdehnung,  wie  jetzt  angegeben  wird.  Ref.) 

Esn»  (15)  thdlt  noch  eine  beatStigende  Beobach- 
tung ,  gewonnen  aas  dem  Cyataninbalt  einer  mensch- 
lichen Oberlippe,  mit. 

Omucs  hatte  (ä.  vorj.  Ber.  IG)  gefunden,  dass  in 
SKeken  von  Goldacfaligerbaot,  welche  mit  Serom  ge- 
füllt unter  die  Haut  von  Thieren  gebracht  waren,  sich 
rasch  weisse  Zellen  anhäuften  und  glaubte  darin  cino 
Urzeugung  nachweisen  zu  können.  Lüutkt  (16)  ci- 
perimentirte  mit  denselben  Hinten  nnd  mit  Fischbla- 
sen and  fiind  die  Re.snltate  selbst  für  den  Fall  bestä- 
tigt, wo  nur  Luft  die  Blase  erfüllte.  Ks  li&uftcn  sich 
alsdiain  die  KSrperchen  als  dicke  eiterSbaÜehe  Tro- 
pfen an  Jon  WaiiJca  an.  Er  wies  jedoch  nach,  daaa 
es  sich  hierbei  utii  e  i  n  wa  n  d  c  rn  d  e  weisse  Biutkürper- 
chen  handle,  deren  Weg  durch  die  Membran  verzeichnet 
ward  dnreb  continnirliche  Reiben  aolcher  KSrperehen. 
Okimus  (17)  kann  den  Befund LoBtItT'a  nicht  lengnen, 
sucht  aber  doch  seine  Ansicht  von  Urzeujinng  durch 
osmotische  Proccsse  im  Serum  zu  halten.  (.Nach  An- 
sicht d.  Ref.  ist  <fie  Angclcgcnbeit  nnsweifelhaft  im 
Sinne  Lortet's  erledigt.) 

IlÄCKKt.  (1?^)  giebt  »ehr  wichüge,  dieLehro  von 
dem  Protoplasma  erweiternde  Beobachtungen  von 
lebenden  'W<»en,  welche  nur  ans  Protoplasma  ebne 

Kern  nnd  Membran  bestehen  und  daliei  ein  selbsfsfän- 
diges  Leben  führen,  feste  Nahrung  anfnehmen,  sen- 
sibel gegen  schwachen  und  starken  Reiz  sind,  aufwei- 
che sie  mit  bestimmten  Bewegungen  antworten ,  sich 
zum  Thcil  encystircn  können  und  dann  durch  radiäre 
Xheiiung  sich  vermehren,  endlich  sich,  wenn  sie  anf- 
atoandewtoaien,  lelebt  zu  einemladi^nnm  Teieinen. 
H/aBeohachtongen dieser  belebtenProtaplaama- 
masson  ohne  jede  Strn'-tnr  verweisen  mit  grös- 
serer Entschiedenheit  wio  bis  dabin  auf  die  aosaeror- 
dentlieh  grosse  Bedentong,  welehe  derMtsehung 
an  sich  beiden  Lebensvorgingaa Zukommt,  während 
die  morphologj.^ehe  Anordnung,  soweit  erkennbar,  hier 
keine  Rolle  mehr  spielt.  H.  leugnet  für  diese  Wesen 
enie  geaebleehtlicheFortpitaaznng,  da  er  jedoch  dasselbe 
für  alle  Protisten  thut,  und  zu  diesen  auch  die  Diato- 
meen rechnet,  wo  notorisch  ans  der  Totalverschmel- 
zung zweier  Individuen  nun  anders  geformte  Individuen 

8* 
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herv'orgebcii,  und  da  er  dircct  dio  Verschmelzung  sei- 
ner Mooereu  beobacbteto,  scheint  dem  Kef.  die^e  Auf- 
stetlong  ndt  denThatsaeben  in  Widenprneh  so  stehen. 

Cantom  (I?)  scizte  seine  Experimente  über  die 
E n  ts t  ch  Uli  von  Vibrionen  in  Fiüs sigk  eit e n 
fort.  Kociien  bei  KKi"  sistirt  nicht  dereo  Bildoag,  wenn 
BOT  die  Flüssigkeit  spiter  w»m  gestellt  wird,  wohl 
aber  Erhitzen  über  lÄ)".  Flüssigkeiten,  deren  Vege- 
tation hfi  rnliiö;<'m  Stehen  sich  er5!('ll^^pftt»  nnii  die  da- 
her als  unbelebte  erschienen,  werden  nacli  dem  und 
doidi  das  Kochen  wieder  niitBaeteriea  erfSilt.  (Dioeh 
Zcrstf^ning  der  Pllz^^poren  mit  naohberigem  Atutiitt 
von  Bactericnlieimeo?  Bef.) 


Nachtrag. 

G.  Cantoki  (Riccrflie  sul!'  ob  roL"'nIa.  Gazz. 
med.  ital.  Lombardia  jNr.  0)  wiederholte  mit  Okbl  die 
Spallanzani* sehen  Versoehe  mit  negattvem  Er- 
folge, wenn  die  in  zn;:esehmolsenen  Glasballous  ge- 
koi-ht''ti  onjnnisi'lu'ü  F!fi!<sigkcitcii  (Rohnenmehl-, 
Kürbis-,  oiler  !•  leisch-Deeoct)  concentrirt  waren.  Es 
entwickelten  sich  Infnsorien,  aneh  in  der  1  Stande 
lang  gekochten  Ifasse.  Jo  dünner  die  Deooelef  Je  ge- 
riiiijor  dip  miteingesi'hlosse  I.uftrnenge,  um  so  man- 
gelliafter  war  dio  Organismcnbildung.  Femer  erhitzte 
Tf.  die  gesphlossenen,  versehiedene  Decoete  entbalten- 
don  Olasballons  in  Papinischen  Töpfen  ITi  20  Minu- 
ten lang  über  llK)"  C.  -  Er  fand  nach  L'  3  Tagen 
Vibrionen  and  Baotcrlen  im  Flcischsafte  der  bis  112", 
in  Milch,  die  bis  113,5*,  im  Kürblsdecoete,  das  bis 
UO",  im  Eiweis.0,  das  bis  110",  in  con-entrirtor  Ei- 
dottcremulsion,  dio  bis  117"  erwärmt  gewesen,  wenn 
die  Flüssigketten  danach  anf  25-37'  erhalten  werden. 
Bei  15'  LnfttoiDpcratur  genügte  scbou  knrse  Erhitzang 
der  I,ösnn<!Pn  anf  liv)".  um  die  narliträglicho  Infuso- 
rienbildung zu  verhindern.  -  Mit  Hülfe  der  (nicht  be- 
gründeten Ref.)  Yoranssetzung,  dass  die  Kenne  der 
Infusorien  bei  gleicher  Temperatur  zu  Grunde  gehen, 
wie  die  Tliiero  selbst,  kommt  Vf.  zu  dem  Schlüsse: 
es  cxislire  eine  wirkliche  Urzeugung  unter  gewöbn- 
liehen  VerUltniaaen. 

Dr.  Kvm«ksrt 


Tarif. 

Bkchamp  (2ti)  findet  in  den,  am  „mortflat* 
gestorbenen  Seidenraapen  eine  Ibsee  tod 

»einen  Mikrozymas,  di<%  wie  es  sobcint,  mit  Vibrionen 
und  Bacteriea  genetisch  zusammenhängen,  also  jene 
kleinsten  K5merfonnen  änd,  welche  man  in  fauligen 
Substanzen  antrifft.  IMoae  ündet  er  in  den  Eien, 
welche  kranke  Tliicre  rrtm^cn  nnd  in  letzteren  selbst 
namoutlich  im  Darm.  Er  schreibt  ihnen  die  Schuld 
der  Krankheit,  welche  erblich  ist  nnd  sonichst  ein 
Zurückbleiben  im  Wachsthum  bedingt,  an. 

PASTKm(27,  2s)  knrarat  späterz«  wcücntlidi  dem- 
selben Resultat.  Waiireud  dessen  haben  die  Sciden- 
züchter  adne  BathseblUge  gegen  die  Pehiine  befolgt, 


die  Eier  der  durch  das  Mikroskop  als  pcbrinös  erkai.n- 
ten  Schmetterlinge  zu  entfernen,  und  sind  sehr  mit 
der  Methode  suMeden.  (31) 

Harks  (29)  findet,  dass  in  kleinen  Mengen  sehr 
früh  gezogene  Brut  dauernd  von  der  Krankheit  be- 
freit bleibt,  während  die  spätere  Zucht  aus  ebenüo 
guten  Eiern  svm  Theil  sieb  Pehrine  «rwirht 

DccLAi'x  (34)  hat  Versuche  über  die  Respira- 
tion d  e  r  E  i  e  r  der  Seidenraupe  augestellt.  Er 
brachte  sie  in  abgeschlossene  Flaschen  und  bestimmte 
die  Zeit,  welche  an  einer  beatimmteD  Laftverschleeh- 
tening  Hütbig  war.  Die  wahrscheinlich  wenig  exacten 
Zalüen  ergaben  eine  Intensität  in  der  Mitte  des  6.  Mo- 
nats von  1,  gegen  die  des  ersten  Tages  von  14,  die  des 
letzten  von  48.  Der  Sanerstoff  kann  ron  den  Eiern 
TSllig  absorbirt  werden;  sie  fahren  dann  noch  einige 
Zeit  lang  fort  CO,  abzugeben  und  sind  noch  nicht  ab- 
gestorben. 

Raimbt  (35)  hat  mit  Gummiarten  sowie  mit  Chlor- 

barynni  und  schwefelsauren  Salzen  Mischungsversnrhc 
gemacht  und  findet,  dass  dabei  mancherlei  mikros- 
kopische Zellen-  and  H embranfornen  ent- 
stehen, namentlich  wenn  das  Chlorbaryum  sie 
Krystall  eingidogt  wird,  bilden  sich  von  ihm  aus  lange 
UüLreu,  deren  Membran  aus  dem  Niederschlag  ent- 
steht. (Q.  ThAvm^»  Vemdie  riiid  ihm  nidifrhekiiiBt 
Ref.) 

Befruchtung,  Ei,  Syeraa. 

SioRKR  (41)  fülirt  zwei  Falle  an,  wo  er  Francn 
die  beiden  Ovarien  entfcr  nto,  das  einemal 
zugleich  mit  dem  Körper  des  fibrös  entar- 
teten Dterns  und  wo  hinterher  doch  die 
Menstruation  eintrat.  Nach  der  Kntfcmnng 
der  Ovarien  allein  wiederholte  sie  sich  völlig  regcl- 
miarig,  im  anderen  Falle  trat  sie  nor  einmal  1$  Tftge 
nach  der  Operation  am  Os  «teii  «of ,  ab  blutige  Secrc- 
tion,  verktuiijft  mit  Kreuzschmerzen  und  sonstigen 
MenfitruationssyiijptoTTien.  Ueber  die  exslirpirteu  Mas- 
sen wird  nichts  gesagt. 

Prrrz  (43)  findet  nach  Untorsnchnngen  an  Nemn- 
todcn,  dass  der  Kern  des  Eis  im  Anfang  de» 
Ovarioms  entstehe,  peripherisch  die  Dotterhaut 
Ton  sich  abspalte,  sieh  dann  TOn  Neuem  in  Keimblaaa 
und  Koimfleck  einerseits,  Flüssigkeit,  die  später  Dotter- 
körnchen aufnehme,  anderersieits  tbeile.  Er  riebt  fer- 
ner an  (47),  dass  das  blinde  Ende  des  Eierstocks  keine 
Zellen  hel^^,  sondern  dass  Uer  die  Eier  aas  einer 
Granulationsmasse  sich  bilden ,  und  zwar  zunächst 
als  einfache,  in  der  Uitta  etwas  dichtere  kemihnliclie 
Körper- 

Lacajcb  Ddthibbs  (44)  hat  an  Aneyluainviatjlj»  dl« 

Kntwickolung  der  Eier  verfolgt,  und  findet,  dass 
sie  ganz  aus  einer  ZcUe  herrorgebeo,  während  van 
Bbrrden  atatnitt  hatte,  daaa  das  Et  ddi  hier  ans  den 
Absonderungen  mehrerer  Drusen  hilde.  Lacazk 
weist  nach,  da-^s  die  betreffenden  Drüsen  sf^cundäro, 
der  Ernährung  und  dem  Schatz  dienende  Umhüllungen 
des  Bi's  bDden. 
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His  (48)  beginnt  sein  grosses  und  reichhaltiges 
Werk  über  die  erste  Anlage  des  Wirbclthicr- 
leibes,  aas  dorn  biet  leider  nw  tinige  Hauptpunkte 
beqiroelMB  irefdea  küfiaeii,  mit  «ioer  detailUrten  Dn- 
tmoclitiiig  des  Hühnereies,  Eierstocks  und  Parova- 
riams.  Die  Elomento  de<i  weissen  Dotters  hält  Hts 
oacb  histologischen  and  mikrocbenüscheo  Cbarakte- 
la,  nd  DttneDtlieh  ildi  stfitaend  auf  die  Procewo  der 
riliWung.  für  wahrn  Z'-llcn,  denen  er  dann  für  die 
Eotwickiang  des  Embryo  eine  grosse  Rolle  zuerkennt. 
Das  junge  Ei  besteht  aas  Keimbläschen  und  Proto- 
plataa  des  Keims,  letsteres  bildet  nach  atmen  eine 
mf>hr  homoprnr  Schicht,  welche  Ui'i  als  Zonoitlsoliiclit. 
bezeichnet;  eine  Dotterhautist  anfangs  noch  nicht  nach' 
«dabtr,  sondern  das  Fellikelepithel  rtSmt  mmittol- 
bar  an's  Ei  an.  Die  Membran  des  Eifollikeis  besteht  aus 

vcrixnidenen,  spindelförmig'  n.  zum  Theil  verküm- 
merten Zellen ,  ist  nicht  homogen.  Daa  £i  wächst  sehr 
1«^  mter  AafnaluDe  TenDotterelementeo,  vobel  die 
Hasse  desnrsprfinglieben  Eies  an  die  Oberfläche  gedrängt 
▼ird,  wo  sie  zugleich  zur  Keifflsclicilte  sic!i  ausdehnt. 
Die  gelben  Dotterelemente  gehen  ans  den  weiaaen 
iMner,  letitere  «ber  sind  dngewmidette  Fennllieile  des 
Follikelepitlicls.  Diese  Epithelzellen  metamorphosi- 
ren  sich  theils  <?cbon  in  ?it«,  theils  während  ihrer  Wan- 
demng  in's  Ei  xu  weissen  Duttcrclementcn.  In  den 
^itana  SiMfien  missen  sie  eine  besondere  Catieotar- 
mfmbran,  welche  sich  allmälig  rings  um  das  Ei  bil- 
det, durchsetzen.  Ob  diese  Cuticutarmembrau  zur 
Mdbmden  Dotterhaut  wird,  oder  ob  sie  später  vergeht, 
and  statt  ihrer  aussen  um  die  Granuloeazellen  hemm 
die  definitive  Dutterhant  sich  biUic .  lässt  Iiis  dahin- 
gestellt sein,  aber  er  findet,  dass  nach  der  Ausstossuog 
des  Km  ffie  Qrtnvlosasellen  nicht  Im  Folliitel  sn- 
rückgcblieben  sind  und  scbliesst  dar.nus,  dass inletst 
alle  in's  Ei  eingewandert  sind. 

Die  Grsnulosazellen  selbst  leitet  II.  ans  den  Binde- 
gewebszellen  des  Stroma  ab.  Im  Text  sind  leider 
iidge  ligg.  fidseil  benffert  vorden. 

Gbahkb  (49)  bat  onter  Xöujkbb*s  Ldtong  deii> 

Kiben  Gegenstand  mit  Rücksicht  auf  die  Befunde  von 
His  untersurht.  Er  schüesst  sieh  diesem  in  Bezug  auf 
die  Unterscheidung  einer  Zonoidsriücht  an  and  statuirl 
gleiebfidls  den  Uebergaog  von  weissem  in  gelbe»  Dot> 
ter,  im  rchrigen  bestätigt  er  aber  gegen  Iiis  die  An- 
^ben  von  Gk^.knbaur.  Er  untersuchte  namentlich 
Irische  Präparate  und  spricht  sich,  gestützt  auf  eine, 
nach  Ansicht  des  Ref.  soffgfUtige,  AmÜTse  dahin  ans, 
dass  die  Membrana  prannlosa  nach  Aussto?sung  des 
Ues  im  Follikel  zurückbleibe,  also  nicht  in's  Ei  ein- 
teilt and  dass  die  von  His  als  „Cnticdn*'  beseichoota 
Sl«mbran  die  bleibende  Dotterbiint,  also Zona  peilnoida 
Ki.  Sie  hat  eine  besondere  porßse  Stnictur  und  la<«se 
2eUao  als  solche  nicht  durch  steh  hindurchtrotcn,  son- 
^  das  Ei  wtohse  doreh  AnCmogung.  Er  lint  «• 
dahingestellt  sein,  ob  die  Dotterelemente  Zellen  gIoieh> 
werthig  seien. 

Die  mssische  Arbeit  von  Metschkikow  scheint 
beacbtenswerth  and  trifft  ein  jetzt  vielfach  bear- 


beitetes Thema,  daher  giei)t  Ref.  mit  HStfe  TOD  Prof. 
KüPFFFK  ein  ausführliclios  Referat. 

Beim  Eegenworm  (t'ig.  1-7)  ündot  man  Samen- 
Zellen  mit  fc5migem  Kern.  Die  KtoMben  ballen  sieb 
nun  im  Kern  zusammen  und  bilden  in  diesem  alsi)ald 
eine  glatte  Kugel,  welche  sich  dann  zugleich  mit  dem 
Kern  verlängert,  während  gleichzeitig  das  Plaiiiiia  der 
Zelie  «I  der  «faMn  GMIe  s»  einem  Faden  answiebst. 
Letzterer  ist  Anlage  des  Schwanzes,  da?  Körperchen 
im  Kern  Anlage  des  Kopfes ;  beide  sind  noch  von  ein- 
ander getrennt,  verwaebsen  aber  später  durch  Ver- 
mittlung eines  Ptotoplasmabänfchens,  welches  an  der 
Wurzel  des  Schwanzes  sitzt.  Der  durclisichlige  Theil 
des  Kerns  bleibt  noch  einige  Zeit  lang  als  Saum  des 
KepfiM  erkennber,  -verMhwlndet  dann  aber,  so  dass 
also  der  Kopf  sich  nur  an.s  di'n  körnigen  Bestandtbel- 
len  des  Kem's  bildet.  Heim  Krimm'schen  Skorpion 
(Fig.  8-20)  ist  das  erste  Stadium  ebenso,  doch  findet 
dann  eine  Vermebmng  der  Kerne  vnd  Tbeilong  in 
Toebterzellen  statt,  der  Kern  rückt  an  die  TVTij)herie, 
sein  heller  Theil  verliert  sich,  sein  dunkler  wird 
zam  Kopf  und  das  Protoplasma  der  Zelle  wird  faden- 
nradg  nnd  snm  Sehwans.  Jedoch  als  besondere  Bil- 
dung schlagen  sich  am  Kern  zunäch.sl  Protoplasmakor- 
ner  nieder,  welche  zu  Stäbchen  answacfasen  und  ein 
besonderes  GiirtelsCück  des  Samenfadens  bilden,  das 
ober  sehliesstidi  wSH  dem  Kopf  Torst^ndlst. 

Beim  Flusskrebs  (F.  2*^  2x)  gehen  zwar  die  mehr- 
fachen Schwanzfäden  auch  aus  dem  Protoplasma  her- 
vor, der:Kopf  aber  ans  «neraelbstständigen  intereelln- 
laren  Bildung,  die  neben  dem  Kern  liegt.  Letzterer 
verkümmert  spater.    Auch  bei  der  Fliege  (29  -  33) 
spielt  der  Kern  keine  HoUe,  aber  der  Körnerbaufe  aas 
dem  der  SamenkSrper  hervorgeht,  thoilt  sieb,  um 
nachher  wieder  zu  einem  einfachen  Elemmt  /u  ver- 
schmelzen. Die  F.ntwiekelnng  der  grossen  i'aden  von 
Cyprois  ist  besonders  genau  dargestellt  (Fig.  34-51). 
Die  sieh  entwiekende  SamenceUe  enthilt  neben  dem 
Kern  einen  runden  Körper,  welcher  in  zwei  Hälften 
zerfallt,  in  welchen  sich  eine  centrale  Masse  absondert, 
dann  werden  sie  konisch ,  wobei  auch  Zelle  and  Kern 
sieh  entsprechend  verlängern,  nun  verwachsen  die  bei- 
den  Kor])er  mit  einander,  so  dass  nur  eine  Linie  in 
der  Axc  die  Bildung  aus  zwei  Stücken  andeutet.  Der 
ganze  Körper  wird  nun  keiirürmig  und  verlängert  sich 
rssdi,  wtinend  der  ihm  ugdegte  Kern  verkAmmert 
Bei  writcrer  Verlängerung  'vi-i  i -t  sich  der  Körper  auf, 
das  Pia&ma  fiberzieht  ihn,  nimmt  aber  stetig  dabei  ab 
nnd  überkiddet  sebUe.<islich  als  aebmaler  Sanm  den 
bandförmig  gewordenen  Kopf.  Dieser  Kopf  zeigt  wel- 
lenförmige Contonren  und  dreht  sich  spiralig.  Auch 
am  Schwanz  bildet  das  Protoplasma  einen  spiraligen 
8aom;  nndi  den  Zekfanungen  achdnt  flborlmnpt  die 
Structnr  des  gamenOebitdes  eine  sehr  oomplieitte  in 
sein. 

NEUMAim  (62)  berichtot,  dass  beim  FrMcb  an  der 
Wind  der  Samenkanileheo  kuglige,  sarte  Zellen 
sltieo,  in  der  Mitte  derselben  jedoch  spindelförmige 
Zellen  liegen,  welche  durcli  Zerspaltung  ihres  Proto- 
plasma mit  (Jilien  sich  besetzen. 
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Difite  latstaren  werden  zn  den  Samenkorper- 
rhcn ,  wcicbe  ali^o  ^aas  dem  ZuHammenhang  mit  den 
Zeilen  gelöste  CUlen  darateUen'^. 

De  LA  YAunm  (58)  iheHt  mit,  dam  beim  F^oieh 

der  Kopf  des  Samen  korpers  aus  dem  Kern,  der 
Schwanz  ans  einem  Theil  des  rrotnplisma  sirh  ent- 
wickele. Die  Samenzellen  selbst  entstehen  durch 
Theiloog  gritoaewT  Zellen. 

KitwidMlwg  der  f 

In  der  Körperhohlo  vom  Regenwarm  fand  Mbtsch- 
KtKow  (r)4)  Kapseln,  welche  Taenien  ent- 
hielten, deren  Entstehung  verfolgt  werden 
konnte.  Zierat  findet  rieh  eine  von  eompnetarZdlm- 
inassc  gefüllte  Bh^c.  Ks  tritt  dann  in  ilir  eine  cen- 
trale Höhle  auf  und  die  Zollenschicht  überkicidct  das 
Innere  der  Blase.  Die  Anlage  der  Scolices  bildet  sich 
als  Hfigal,  traldie  nadi  teneo  -votapalngaii.  Dieae 
Hügel  schnüren  sich  von  dem  Mutterhoden  allraälif 
ab,  zugleich  werden  sie  hohl.  Von  ihrem  freien  Ende 
her  wuchert  ni  ilirer  UTand  eine  neue  Erhebung  in  ilv 
Inneres  hineio,  die  eigentliche  Anlage  des  Scolcx. 
D)'3  secundSre  Blase  seihst  stellt  eine  Art  Amnios  oder 
, Bratkapsel''  dar,  welche  jedoch  (zum  Cnterschiede 
von  der  des  Eehinoeoeeas)  später  aehwindet  nnd  den 
Scolex  frei  werden  lässt.  Es  werden  Details  über  dl0 
Entwickelung  des  mit  vicrSangnSpfen  und  14  -17,  an- 
fangs doppelten,  Haken  versebenen  W  urms  gegeben. 
Fnttanmgsvenndie  oiaagUldcten.  Doreh  «In«  groea« 
Schwanzblaae  ontenoliridet  rieh  dleae  Taeoi«  vwn 
Echinococcos. 

Kjsfebstkim  (6ö)  berichtet,  dass  die  Samen- 
fiden  einiger  Seeplanarien  rieh  mehr  doieh 
Biegungen  ihres  Kopfes  als  durch  den  Schwanz  fort- 
bewegen. Bei  der  Furchung  thcilt  sich  der  Eikern 
zuerst.  Die  Eier  zerfallen  in  4  grosse  und  4  kleine 
Kegeln,  die  letsteren  mnwaehaen  die  entevan  nnd  htt- 
den  die  peripherische  Srhicht  der  Emhrvonalanlago. 
Die  grossen  Zelloi  sollen  später  ganz  resorbirt  wer- 
den, die  Sdiiebt  der  kleinen  spaltet  aieh  in  twri  Lagen, 
wovon  die  äussere  dünnere  Lage  die  Haat,  die  innen 
die  übrigen  'I'lieile  bildet. 

Clafabede  (til)  beschreibt  die  erste  Bildung 
derKeimhant  einer  Milbe, Tetrarthynclma.  Blaaae 
Eier,  die  mit  ziemlioh  durchsichtiger  Dotteremulsion 
erfüllt  sind,  lassen  an  einer  Stelle  der  DotteroberflScbo 
ein  dunkies  Körncheabaofen,  in  welchem  ein  Kern 
rieh  findet,  eotriehen.  IHea  atellt  den  Bttdni^eitter 
dar,  ans  welchem  durch  Thcilung  und  Umwachsung 
der  Dotteroberfläche  die  Keimhaut  entsteht.  C.  spricht 
aich  für  die  Möglichkeit  der  freien  Entstelumg  der 
enten  Keamhaataelle  aoa  Bhwennaaa»  ana.  Anaaei^ 
dem  findet  er  eine  RestStipung  für  die  Anpassnngs- 
theorie  Darwiji's  in  den  eigenthümlifhen  Bildungen 
der  liaCtapparate  parasitischer  Milben.  Diese  können 
nimlieh  idefat  auf  eine  Urform,  die  anan*  tn  aehmato^ 
zen  anfing,  zurückgeführt  werden,  und  dem  entspre- 
chend zeigt  akh,  daaa  in  den  verschiedenen  Genus 
niebt  ideottMbe^  flondam  die  allwvnMldedenaten 


Theile  zum  mechanischen  Zwedcdea  AnUiBUMniS  «D 
Haare  sich  umgebildet  haben. 

Brandt  (63)  lehrt  in  einer  schönen  Darstellung 
namenffirii  die  Bedentnng  der  Embryonai- 
hüllen  der  Insecten  für  die  merkwürdige 
Drehung  dieser  Tbiere  in  ihren  Eikeimen. 
Er  zeigt  (für  ^6  Inaocten  mit  innerer  Krimanlage), 
daaa  dnrch  Contraction  gerade  dieser  Hülle  die  Umla- 
gmiTig  des  Dotters,  der  ursprünglich  zwischen  der 
kcimanlago  sich  befindet,  aöf  die  Eückoiseiie  dea 
Tiden  erfolge. 

Kt  pffrr  (05)  gieht  amfolliliche  Beobacbtangen 
über  die  Entwickelang  einer  Reihe  von 
Fischen.  Hervorzuheben  ist  naatentUeh,  da&s  er  am 
Rande  derKeimaehribe  rin  besonderea  Stetnm  findet 
in  welchem  Zellen  durch  freie  Zellenbildnng  entstehen 
und  welches  später  von  der  Kcirascheibe  überwachsen 
wird,  so  da^s  ihr  weiteres  Schicksal  sich  nicht  ergrün- 
den Keaa.  Ferner  daaa  einige  Zeit  naeb  Entatehnng 
der  Keimscheibe  ein  verdickter  Saum  entsteht,  wie  K. 
glaubt  mit  Hülfe  von  Zcllwanderung,  in  welchem  »cfa 
der  Embryo  anlegt  Merkwürdig  ist,  dass  daa  RfidcoB- 
marfc  nnd  die  Angen  aich  als  solide  Hassen  anlegen, 
in  denen  später  snbepidermoidal  eine  Furche  resp. 
Uölüiing  aaftritt  Das  Herz  stülpt  sich  vom  mittleren 
Keimblatt  ana  ala  rin  aolider,  später  hohlwerdender 
KSrper  in  eine  vorgebildete  nnd  sehr  frühzeitig  anf> 
tretende  Iluiilung.  den  Herzbeutel,  ein.  Besonders 
merkwürdig  ist  die  BUdang  der  Blat-  und  Pigmcnt- 
Zetlen,  welche  ans  ein  nnd  denariben  Blastem  herrofr- 
geben.  Sie  entstehen  nämlich  ans  dem  Zellcnwulst. 
w*>!<-lier  d.as  sog.  Dotterloch  (Rnsconisrher  After,  der 
ihat  nach  Kdpkfkb  mit  dem  späteren  Afier  nichts  au 
thnn  hat)  «mglebt  Bieae  Zdlen  thrileo  rieh  TieUbch 
der  Quere  nach,  und  wandern  über  die  Oherflüche  des 
Dotters  hin,  auf  welcher  sie  sich  vertheilen  nnd  die 
selbst  einen  grossen  Blut-  oder  Plasma-Sinus  dantellt; 
alintflig  werden  rie  vom  HerMa  eingeaogen  und  ge* 
rathen  so  in  den  Kreislauf.  Der  grosse  Dottersinns 
wird  erst  später  durch  Wacbemng  dt's  mittleren 
Krimblatta  in  Geftaae  nnd  zwisehenliegende  Tnaeln 
setiegt. 

Hr<5  (4"^)  hat,  abgesehen  von  den  schon  im  vorigen 
Bericht  mitgctheilten Befunden  und  der  Unterscboi- 
dnng  einea  Hanpt-  nnd  Nebenkeima,  wel^ 
er  jft^t  ausfüluUdier  begründet,  namentlich  dadnreh 
sich  ein  hervorragendes  Verdienst  erworben,  dass  er 
die  mechanischen  Bedingungen,  welche  hei 
der  Formung  des  SmbrynnalkSrpen  fur  Gellang  Iram- 
men,  aufs  schärfste  würdigt  und  präcisirt.  Ks  zeigt 
sich,  dass  alle  Faltungen  nnd  Wulstnngen,  welche,  wie 
U.  erörtert,  die  erste  Entstehung  der  Abtheilnugeo 
nnd  Organe  efnanlriten  pflegen«  dnrch  Centren  atiirk- 
sten  Wachsthums,  durch  Druck  und  Zug,  der  auf  die 
wachsende  Keimscheibe  oder  auf  den  Embryo  wirkt, 
sich  theils  völlig  erklären  lassen,  theila  evident  so  er- 
klärt werden  müssen.  Unter  der  Annahme  z.  B.,  daaa 
das  Endf  d-;r  Chorda  durch  seine  AHhrisionen  das 
Wachsthum  in  der  Schädelbasis  hemme,  wahrend  die 
flbrigoii  IMla  writar  mdwen,  erklirt  rieh  die  Kopf- 
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nadOtfichtskrüminang,  weiterhin  aber  auch  das  Scit- 
wirtswuchern  der  Äugcnblasen, die  Bildang  des  vioHon 
Ventrikels,  kan  einer  Reibe  von  Vorgängen ,  auf  dio 
eiifadiitoluidiDeelHuilieli  t«ieht  naelinMliraende'Wetoe. 
Im  Einzelnen  kann  dies  jedocli  bicr  nicht  verfolgt  wer- 
den. Durch  diese  Krklärangsweise  wird  scheinbar  die 
Bedentang  der  Vegetationsrorgänge  in  der  einzelnen 
ZiBe  elWoirt,  daan  eine  Reihe  Fotmm  wfirde 
Mch  denPrinripien  ronTTis  auch  in  einer  einfachen 
homogenen  Platte  sich  in  derselben  Weise  gestal- 
Ira  mnssen,  traau  tHeMlbedonlilntiittnsception  wneh- 
se.  Es  entsteht  daher  die  Aufgabe  zu  entscheiden,  was 
htlm  Wachstlium  dos  Kmbrj'o  auf  rein  mechanische 
Verhältnisse  t  was  auf  die  weniger  klaren  Geeetzo,  de- 
tm  die  f  ortUIdong  der  Zellen  und  Gewebe  untoliegi, 
kaut  So  sehr  erwünscht  es  nobedingt  wire,  dön 
Hilw^n  Oobict  ein  möglichst  grosses  Terrain  tn  ent- 
idseo,  so  kann  doch  Ref.,  Angesichts  der  oft  so  ver- 
aeliidmeii  AwguigrfonMa  ihididier  T1d«i«  und  am- 
gekefari  ähnlicher  Aosgangsfonnen  verschiedener  Thicre, 
>rgf^?ifhts  des  grossen  Rilthsel.««,  welches  in  der  Rege- 
neration der  abgcschaitlunen  Extremitäten  z.  B.  bei 
Sshuandera  mta  vorliegt,  doefa  in  diesen  noehuii* 
ffhen  Verhältnissen  nur  das  bald  so,  bald  andm  n 
rerwendende  Rad  an  der  Maschine  erkennen. 

DittST  (67)  giebt  in  einer  Torläofigen  Mittbeilong 
■id(68)«ner  ausführlichen  UntecsnobiiDgfllneDanftel- 
InngTOn  derB  i  Id  u ng  derHrpophysis ,  die  jedoch 
Uatok^jache  Nachweise  nicht  enthält.  soll  der 
laoft  der  Cboid»  fortwifarend  in  direeter  Berttbnog 
mit  Hirn  nnd  innerem  Keimblatt  bleiben,  bei  der  spä- 
ter eintretenden  ümwachsung  des  Knopfes  durch  den 
Knorpel  der  Schädelbasis  nnd  durch  die  Kniokong,  die 
im  Eepf  in  der  Gegend  der  Sello  Tnciet  eiftbri,  tdtt 
dun  die  Abschnürang  einer  dabei  an  der  BpitSO  dee 
Schlünde;  entstandenen  Tasche,  welche  zum  vorderen 
Tbeil  der  Üypophysis  wird,  ein.  Anch  von  dem  Ba- 
nHMl  dee  mma  eehnfirt  ileb  ein  Tbell  miTollilindig 
»b  nnd  wird  zum  hinteren  Theil  der  Hypophyse;  end- 
lich sollen  Theile  der  Chordamasse  in  diese  Bildung 
eingehen.  Es  wird  auch  die  Bildung  der  Mundoffnung 
vXb»  beielirieben.  D.  giebt  Üanier  eine  omfilirllehe 
Entwickelung  der  Himbantfortsätzo ,  narnontlicli  des 
TaU«riinn  ccrebcUi,  weiches  durch  die  Verschmelzung 
iwder  mprünglich  diattneter  Falten  der  Hirnhaut  ent- 
stehen soll.  Die  vordere  dieser  Falten  geht  von  der 
Fall  cercbri  seitlich  ah  und  bildet  die  hintere  ümklei- 
(ioog  der  Orossbirnhemisphären ;  sie  wird  durch  deren 
Wedutham  ober  dfeTlerhfiget  tin  null  rfldcirlrCs  go- 
sehoben  (dies  Verhalten  kann  Ref.  bestätigen).  Die 
tveite  Falte  ht  ein  die  Vierhügel  von  dem  Kleinhirn 
treoBender  üauptfortsatz;  über  die  Verschmelzong  mit 
dir  «raten  Fnite  werden  i^enio  Details  gegeben. 

Die  Zunge  entsteht  aas  der  innren  Oberfläche  der 
drei  ersten  Kiemenbögcn ;  ihr  Korper  entwickelt  sich 
Bnpronglicb  paarig  aus  dem  kotbig  verdickten  Ende 
WÜirBeiteolillAen  dee  eietenKienenbogene,  wibrend 
4''?  unpaarige  Anlage  der  Zungenwurzcl  eine  Wuchc- 
rnog  des Schinaastucks  des  zweiten  und  dritten  Kiemen- 
^Boi  darstellt  Die  Trennangsiinie  der  hinteren  nnd 


vorderen  Abtheilnng  ist  winklig  und  in  ihr  legen  sich 
die  Papulae  circnmvallatae  an,  in  der  Mitte  soll  als 
Residuum  das  Foramen  coecum  bleiben.  Interessant 
iik  ftmer  der  Neetiweis  eines  Jaeobson^sehen  Orgens 
auch  heim  menschlichen  Knihryo.  Das  Organ  legt  sich 
als  eine  besondere  Abtbeilung  der  Riechgrube  an,  kommt 
dann  später  durch  Herabwucberung  des  Stimfortsatzes 
uf  den  Boden  der  Naaeniiiblo  nnd  tritt  bd  denTUe* 
TCn,  heim  Menschen  nicht,  in  Communication  mit  den 
Stenaou'schen  Gängen.  Besonders  genau  wird  die  Bil- 
dung desOamneni  besehrieben  nnter  Berücksichtigung 
der  Missbildungen.  D.  unterscheidet  eine  doppelte 
primäre  Gaumenspalte,  gebildet  dnrch  den  Kaum  zwi- 
schen einer  Lieiste  des  Oberkiefers  und  dem  Stirnfort- 
sMi,  von  der  de6iBti?en  Gaomenspalte ,  welebe  spl- 
tar  dnrch  Vorwachscn  und  horizontale  Aufrichtung  der 
ursprünglich  abwärts  stellenden  Gaumenfottaitse  des 
Oberkiefers  weiter  nach  unten  entsteht. 

Ein  Angriff  gegen  Hn  irfrd  von  diesem  in  einer 
nicht  im  Bnehhandei  ersoheineBden  Schrift  (6ff)  beant- 
wertet. 

KuLLMA»N  (7u)  giebt  die  Entwicklung  des 
Os  ineislvam  nnd  der  Snsseren  Nase.  Ep> 

stcres  findet  sich  jederseits  doppelt,  entsteht  aus 
dem  mittleren  Stimfortsatz,  bleibt  aber  selir  früh  im 
"Waehsthum  stehen.  £s  wird  die  Bezieiiung  dieser 
Bildung,  sowie  die  Entwfeltiniqiigesehidito  d^  Zange 
nnd  des  iniHten  Oh»  m  Mtosbildangen  dngebend 
discvtirt. 

LAmssRT  (71)  findet  im  Keilbein  des  Nen- 
geborenen  einen  häutigen  Gang,  der  vom  Ca- 

vnm  cranli  bis  auf  die  Raciienschleimhaut  führt,  ohne 
do<^  hier  eine  Mündung  zu  zeigen.  Er  i.st  verschie- 
den stark  entwidcelt  nnd  wird  anf  die  Hypophysen- 
Einstülpung  bezogen;  anch  kommen  Hinilvfiebe  vor, 
die  an  dieser  Stelle  heraustreten. 

Ruui>i  s  (72)  sehr  detaillirte  Arbeit  über  die 
Chorda  dorsal is  bringt  sehr  wenig  Nenes  von  all- 
gemeinerem Interesse.  Die  Erweiterungen  der  Chorda 
in  den  Zwischenhandscheil>on  verlieren  sehr  hM  die 
Scheide;  die  Chordazelleu  werden  durch  Wucherung 
der  Zwisebenbaadseheiben  in  Gruppen  aerthellt.  Sie 
entwickeln  in  sich  g^elatinösc  Tropfen,  die  zum  Thoil 
auch  nach  Aussen  gelangen  in  eine  schlcimartige 
Flüssigkeit,  welche  stets  die  Elemente  der  Chorda  um- 
spülen soll.  Der  Chordakem  der  Bandscheibe  ver- 
schwindet durch  Atrophie  im  Os  sacram  des  Menschen 
während  des  9.-12.  Jahres;  in  den  Bandscheiben  der 
'Wirbel  begannt  die  Atrophie  im  GO.  Jahre,  am  tgi^ 
testen  an  den  Lendenwirbeln. 

Nach  Untersuchungen  der  Vorknüchernngs- 
pnncte  des  Sternum  stellt  L&ncHKa  (73)  den 
Sils  anf,  daas  das  Manabrinm  als  onpaarer  von  dem 
Corpus  und  Proc.  enriformis  als  paarig  angelegtem 
Knochen  streng  zn  sondern  sei.  Die  ersten  Spuren 
des  Knochenpnnktes  im  Manubrinm  finden  sich  Ende 
^3.  MoDais. 

Lanüois  (74)  hat  nach  Messungen  der  Knochen 
einer  Reihe  von  menschlichen  Fötus  gefunden,  dass 
die  Diaphysen  während  der  ersten  Hälfte 
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der  Fötalpcriodc  lieträf^htlich  stSrkcr 
wachsen  als  während  der  zweiten;  dass  die 
grosaen  Röhrenknochen  der  oberen  Extremitäten  stets 
in  der  Entwieklong  relativ  vortos  atnd ,  dass  bis  sar 
anä  10.  Woche  die  Diaphysrn  dort  die  ahsolut 
grössten  sind ,  wo  sie  im  reiferen  Skelet  am  kleinsten 
tUni ;  dleOrSiteiixeDie  ULi  Handibala,  darieola,  dann 
ITumeras,  Badiai,1]Iiu»  am  kIiBiliuteBdiidFeiiiiir,Tibiit 
fibola. 

Bjschoff  (75)  besohieibi  die  Abtheilungen 
und  Windangen  dei  monsehllehen  Oebiriis 

in  einer,  namentlich  dardl  die  Tafeln,  für  den  An- 
fänger instnictiven  Weise.  Er  weicht  jedoch  in  Ein- 
zelheiten von  den  gewöhnlichen  ümgränzungen  ab. 
Er  giebt  ferner  eine  BntwieUangareihe  der  Amten* 
flächen  menschlicher  Gehirne,  doch  verzichtot  er  aaf 
eine  tiefere  negründung  der  Fnrchf'n  durch  die  Ent- 
wicklung der  Strut^turverhaltois^e.  Euulicb  beschreibt 
er  aodi  eine  Reihe  tou  Alfengeldnien.  &  kommt  sn 
dem  gewi.'^s  von  Niemandem  bezweifelten  Schluss,  dass 
das  menschliche  Gehirn  sich  durch  eine  weit  grössere 
Kluft  von  dem  des  Orang  and  Chimpaose  scheide,  als 
daa  CMdn  der  letsteten  beiden  onter  elMader.  • 

Darkstk  (7(j)  berichtet  über  künstHehe  Erzeugung 
von  Invorsio  visceram.  Dieee  tritt  efai,  wenn  der 
HerMchlaoeh  ridi  aUtt  nadi  reehti  naeli  links  wendet^ 
leapeot.  die  betreiende  Seite  seber  nianiege  stärker 
wächst.  Pie?  Vnun  nun  erzielt  werden,  wenn  bei  nie- 
derer äus»erer  Temperatur  das  Ei  von  der  linken  Seite 
des  liemlieh  eonstant  gelagerten  Bmbityo  hm  ittrker 
erwärmt  wird  wie  von  der  redilen,  es  entwkkell  ddi 
dem  entsprechend  die  Area  vasculosa  and  die  betref- 
fende Seite  der  Herzanlage  stärker. 

Hemkb  (7S)  entwickelt  in  «nxlebender  Weise  eine 

Hypothese,  naclidcrdie  Vena  por tar  u  m  arsprüng« 
Hell  die  die  Art.  hepatica  begleitende  Le- 
bervene gewesen  sei,  später  ab«r  habe  sich  durch 
den  Blntsadrang  von  den  Eängewdden  her  der  Weg 
des  Blutes  inihrnmgekehrt  und  so  seien  die  Venae  reve- 
hentes  und  die  eigentliche  Leb<'rvene  entstanden. 

Vam  des  Litu  c79)  bespricht  den  Pescensus 
testlonli;  er  weist  naeh,  dass  das  Up  Hnntert 
frühzeitig  eine  innigere  Verbindung  mit  den  snbpcri- 
toncaien  Schichten  eingehe,  dass  dasselbe  in  seinem 
Ursprung  nicht  ansgesproelien  fixirt  sei,  jeden&lls 
nicht  in's  Scrotnm  hinabreiche,  aber  doch  aus  dem 
Leistenkanal  heraustritt;  endlich  findet  er  dasselbe  mit 
quergestreiften  Muskeln  bedeckt.  Oer  Hode  macht 
beim  Herabsteigen  eine  ]>rebung  um  seine  Lingsne, 
er  nähert  sich  dem  Canalis  inguinalis  wesentlich  durch 
das  relative  Wachstlmm  der  Theile  und  namentlich  in 
Folge  der  Bickenzunabme  der  Baachwände.  In  den 
Leistenkanal  selbst  wird  er  doidi  die  ThBtigkeit  des 
U.  cremaster  getrieben,  der  ihn  allmälig  enger  nm- 
g't"]i>  i)n<)  scbliesslich  hinaustreibt.  Eine  Narbencon- 
tracUun  des  Ligaments  ist  nicht  thätig,  da  sich  factisch 
eine  fohaltong  des  Mg.  nieht  nachweisen  lasse.  So 
wenigstens  versteht  Verf.  die  nicht  sehr  prägnante  Re- 
schreibung.  Es  glückte  nicht,  den  Prozess  an  Kanin- 
chen durch  Reizung  der  betr^oiden  Muscolator  her- 


vorznrofen.  Erwähncnswertb  ist  noch,  dass  selbst  in 
den  Fällen,  wo  ein  Descensus  nicht  erfolgt,  die  Art. 
spermatic.  int.  lang  aosgowacbsen  gefunden  wird. 

WimcLBn  (80)  findet  sm  Amnios  hart  an  der 
Nabclsclinnrfalte,  namentlich  in  der  Nähe 
des  Dottergangs,  constaut  Zotten  oder  Ca- 
rnnkeln  bis  n  Linseogrösso,  welehe  ab  EpiUid- 
schwielen,  hervorgegangen  ans  Wncbernng  and  api- 
torer  Vermehrung  der  unter  dem  Amniosepitbel  ge- 
iogonon  Zellenschicbt,  sich  erweisen  sollen.  Von  der 
19.  Wofliie  an  rfnd  diese  Sehwielen  in  Bildnng  nnd 
Wachsfliam  begriffen. 

Ebcolaki  (81)  glaubt  nachweisen  zn  können,  dass 
der  mütterliche  Tbeil  der  Placenta  ein 
dnrehans  veagehildetes  Oewebe  sei, doch  d» 
er  die  Dondua  gleichzeitig  für  stmctnrlose  Aasschei- 
dung des  Fterü«;  erklärt,  geht  Ref.  nicht  näher  darauf 
ein.  £.  iioii  die  Placenta  für  ein  drüsiges  Organ, 
wdctes  tfne  Art  Kildi  ahsnsondetn  habe,  T«n  dar 
der  Futus  sicli  nähre  ;  eine  Bebaoptang»  die  wedflT  WH 
widerlegen  noch  zu  beweisen  ist. 

Später  (83)  giebt  er  noch  Details  über  die  Nea- 
hildnng,  wonaeh  die  Zotten  des  Checion  von  der 
Utemsschleimhant  umwacbsen  werden ,  indem  sich 
von  ihr  Zotten,  welche  mit  einander  verscbmelxen, 
erheben. 

Nachdem  Schitltzb  (81)  nachgewiesen,  dass 
Ma TO  schon  1670  die  Apnoe  bei  Hunden  durch 
Blattransfasion  hervorgerufen  und  richtig 
godeotet  hntte  md  diese  ErklKrang  sogar  richtig  aof 
die  Apnoe  des  F8tns  anwandte,  wendet  er  er  sich  (85) 
gegen  PPLGof?n  (dessen  Archiv  L  S.  61)  sam  JNaoh- 
weis  der  Placentar-Athmnng. 

Ab  neuen  Grand  fBr  dieselbe  msdit  er  gelteiKl, 
dasB  die  jederzeit  während  des  Gebäraktes  durch  Gom- 
pression  des  Nabclstranges  her\orrafbaren  Frstickungs- 
symptome  nur  davon  herrühren  können,  das  das  Kind 
den  in  seinem  Blnte,  in  Folge  der  Dniq»fllnng  seiner 
Placcntarzottcn  mit  arteriellem  Blut  nothwendic  :n 
ihm  vorhandenen  Saaentoff  aufbrauche  und  zwar 
relativ  rasch. 

KiCelisM«  Batvldtclnag. 

His(48)beaehc«Ihtv.  A.,  dass  das  innere  Keim- 
blatt ans  sttbgerminalen  Fortsttsen  des 

äusseren,  welche  mit  einander  zu  einem 
oontinairliehen  Blatte  vorschmelzen,  hor- 
Torgehi  Ir  nntoiseheidet  fimer  dn  besonderes 

Gefässblatt,  wetohes  peripherisch  ans  weissen  Dotter- 
zellen entstell*  nbMchfalls  ay^  di'^^en  Elementen  ent- 
stehen die  Blutkörperchen  durch  endogene  Bildung 
hiillenhMer  Zdlen,  welelw  die  lintberaelle  stark  ma- 

dehnen,  sich  rSthlich  färben  nnd  schlics.olich  als  Blut- 
krifporclii-n  frei  werden.  Di©  Entftehnng  dos  rrnieren 
und  Muller  scheu  Ganges  stellt  U.  in  Abr«;de,  er  geht 
aitt  dem  iassenm  Abeehnitt  derürwirbelkeme  herror. 

Pkkkmkschko  (SG) kommt  nach  Scbutttcn  von  dor 
Keimscheibe  des  Hühnchens  zu  dem  Resultat, 
dass  an  dem  unbebrütelen  Ei  sich  zwei  Schichten, 
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du  obere  and  untere  Keimblatt,  finden,  dass  das  mitt- 
lere sich  aber  spätf-r  nns  besonderen  Elementen,  welche 
UD  Boden  derKeimbüble  liegen  (nicht  weissen  Dotter- 
nlleiiX  eotwiekelt;  ElementeD,  deren  ComtreetiUtit 
er  nachwies.  Sie  sollen  durch  da.'«  Innere  KciiiiMatt 
hindarch  an  ihre  definitive  Stelle  wandern.  Demnach 
»-ürde  das  mittlere  Keimblatt  eine  besondere,  selbst- 
itlBiBge,  von  den  anderen  Blättern  nnnbhinglg  ge> 
Uldete  Blastemscliiclit  darstellen. 

ScBEiiK(ö7) findet,  dass  das  antere  Keimblatt 
ctKit  isotirt  nneh  anCer  dem  PrlndtiTsbrelf  TOibeilanfc 
(gegen  Huisbm),  femer  flodet  er  ähnlich  wie  Iiis,  daie 
ilr-  Gefässflniage  von  aussen  nach  der  Mitte  zu  hinein 
wacbe.  Kndlich  lehrt  er,  dass  der  Urwirbelkem  an 
d|r  peripheren  nnieren  Ecke  herverwnebert  nnd  die 
Grondlage  des  Darmfa^crblattcs  und  der  Cutis  bilde, 
während  die  bL«!hrr  als  Darnifaserplatte  and  Haut- 
platte  bezeichnete  Embryonalaniagc  nur  das  Peritone- 
alepidial  bilde.  Nenentlidi  die  letstete  Ansieht  idieint 
den  Ref.  sehr  beachtenswerth,  doch  glaubt  er,  dass 
die  WnchoTTing  von  eurem  Strang,  drr  lateral  sich  den 
ürwirbeln  anscbliesst  und  den  8.  nicht  zeichnet,  ber- 
riUue.  Der  ürwirheUcem  iit  m.  S.  eine  in  Felge  der 
Maoeration  oder  ErbSrtung  ausgestosscnc  ZclK  n-  und 
Tropfcnmasso.  S.  zeichnet  mnde,  gekernte  Zellen. 

BkKTH  (ßü)  gicbt  Abbildongen  fiberdieEnt  Wieke- 
lang  der  Dnrmwand  der  Zotten  und  Drüsen. 
Er  schtiesst  sieb  der  obigen  Darstellung  von  ScnraK 
an.  Die  Rin^asclsdücbt  tritt  gleidiseittig  mit  den 
Crypten  aof,  dum  folgt  Längsmoslcelseliieht  und  Binde- 
Knrnbe,  zaletit  die  Schleimha  :  'nu^mlatar. 

Laskuwury  (89)  giebt  Abbildungen  üWr  die  Ent- 
wickelaug der  Magenwaad.  £r  hat  a.  A.  die 
Crimdere^KÜbelien  dei  inneren  KelmblntteB  in  ihrer 
ÜBwandlqng  zu  LabdrOsenzollen  verfolgt. 

XuoiANN  (90.  91)  glaubt,  in  dem  rotl^-'n 
Kaocbeomark  eine  Quelle  der  Neubildung 
ffir  BIntkSrperehen  geftuden  n  haben.  Han 
findet  hier  weisse  Blutkörperchen  oder  ihnen  ähnliche 
Körper,  und  als  Uebergänge  in  rothe  Biutkürpi^rchen 
gekernte  farbige  Sellen.  Dieselben  Formen  finden  sich 
DIU  huNihalb  der  iddr  weiten  Blntgefibse  dee  rotfien 
Marks  und  N.  glanht,  dasB  dieee  Formen  dabin  ein- 
vanderten. 

UüTscuviKow  (92)  findet,  dass  die  Kerne  der 
definitiren  BlntkSrperehen  deaH&hnehena 


aus  den  Protoplasma  ähnlichen  KernkSr- 
perchen  der  früheren  Rlntzcllen  des  Hnh- 
nercmbryo  vom  3.  und  4.  Tage  hervorgehen. 
Er  glanbt  anf  daa  KemUrperehen,  welefaee  mweOen 

selbstständige  Bewfgnngen  zoige,  im  AllgemelneQ  ein 

grösseres  Gewicht  legen  zu  müssen. 

Waldbybe  (d3.  H)  bescbeibtin  einer  vorlnufigen 
Hittheilung  die  Bildnng  der  Urnierengänge 
und  des  Sexnalorgans.  Er  hält  es  für  wahr- 
scheinlich, da.ss  sie  von  dem  oberen  Keimblatt  ab- 
stammen, auch  gUubt  er  aus  der  relativen  Orösse  be- 
■tinifflter  Zellen  sehr  fHlh  das  Qeschleebt  des  FStos, 
erkemien  in  kSnnen.  Was  im  Uebrigen  an  eigentlich 
nenem  and  beweisendem  Detail  gegeben  wird,  ist  aus 
der  kurzen  Mittheilnng  nicht  klar  eraicbtlich.  £r  wi- 
der^ridit  Dinsr*!  Angaben  Aber  den  PrindtivaM. 

Basocbix  (95)  bat  tlntenndunigen  anBmbrTonen, 

ond  zwar  namentlich  im  Hirnlappen  des  Zitter- 
rochen, von  weichem  das  elektrische  Organ  versorgt 
wird,  angestellt.  Viele  Axencylinder  findet  er  aas 
ViteiUenheetehend,  andere  sind  einfMh.  Der  CjUnder 
entspringt  aus  dem  Protoplasma  der  Ganglienzelle, 
selbst  dann  schon,  wenn  dies  nur  erst  in  sehr  gerin- 
ger Menge  den  Kern  umgiebt  Der  Nor  gfliit  nnge- 
theilt  zur  Peripbeiie,  setOlIt  hier  aber  ha  Sasseist 
feine  Fibrillen. 

AusK.  RnsKKBKRo's (97) Arbeit überdie  Sc  hneck  o 
ist  etwa  hervorzul  eben,  dass  die  Knorpelhöble,  in 
veleber  die  Schneeke  beim  Embryo  liegt,  sieb  all- 
mllig  erweitert  nnd  dadurch  ein  Zag  auf  die  Thcile 
ausgeübt  wird,  der  namentlich  für  die  BUdong  der 
Irmina  spiralis  in  'Wirksamkeit  tritt.  R.  leugnet  den 
insseren  Ansatz  der  M.  Corti,  ebenso  den  L^l^^  kmikbo- 
schen  Canal.  Die  Corti'schen  Rogenfasem  gehen  nach 
ihm  zam  Theil  aus  einer  sich  spaltenden  Zelle  hervor. 
Die  Nerven  worden  hier  snm  ersten  Male  bis  an 
die  Corti'schen  Zellen  verfolgt,  in  der»  Xine  ile 
tibergehen.  Diese  Bcobacbtnngen  verdienen  nm  so  mehr 
Beachtung,  als  das  vom  Verf.  nicht  erwartet  war  and 
ihm  pamdos  enehien. 

liOngltodinale  Nerven  werden  gelengnet,  aach 
wird  constatirt,  dass  der  Acnsticns  sich  im  mittleren 
Keimblatt  anlege.  Die  Angaben  Hemsem's  werden 
dntehgebend  angegriffen,  doch  nniss  da9Blbe  an  deren 
BiokUi^eit  festhalten. 


9 

Digitized  by  GpOgld 


Fhysiologisohe  Chemie 

iMMriMiM  TOD 

Prot:  Dr.  HOPPE-SEYLkß  in  Tübingen. 


I.  Lebrburhtt. 

t)  WatU,  Ad.»  Cnlli MaMMili«  4m  cUnI«  nidkala  Mi^nBMft 
qMlqnM  MilMt  d«  tnSlMl«^«  «t  !«•  princlpalM  t/fipUmiat»» 
d«  la  chiiol«  i  la  phjilologi«,  k  U  pathoIo^e,  k  la  phamari*  «t 

k  I'bTKUn«.  }.  id.  T  1.  Chlral«  uiorfiauiquc.  8.  VI  et  «71  pp. 
Parii.  —  '2)  Krlenm^yer,  K.,  Lchibaeh  d(r  orgaoiaehan  Cha- 
at*.  3.  Lk/.  p.  m*«!«.  L^p^  H«td«lba»  -  ID  W«fe- 
l«r'*  OiMdrltt  dar  ■ttwItofeM  ClMHifc  f.  MBgMib-  Anflac* 

TOB  B.  FittlK.  Ltipaig.  —  4)  Kaahna.W.,  Lchrbacb  dar  phy- 
ilologlafhvn  Chemie.    3  Ll^f.   (ftchloaa.)   p.  433— 60i.  iMfig. 

il.  Stoffwechsel  nd  IcaflnHw. 

1)  HMfktoD,  8.,  AdatMd  OD  iha  relatloo  of  food  M  «wk  4oM 
fcf  tht  bodj,  end  It*  baaring  npoa  aaedJeal  praellM.  taaMl. 
AVfaat  Ii,  i3,  'J9.  Auch  ßril.  mtd.  Jnuro.  August  15,  33.  — 
t)  O' Lear 7,  W.  ti.,  Tberm«!  «alu«  ul  Iuu4.  Urll,  m«d.  Joaro. 
Jad.  3i.  —  3)  Bfaaaoa,  H  ,  Baaal  tur  la  r'Utlon  qul  exUte 
4  i'im,  pbyaMagtiaa  aotra  raettTM4  cdribnUa  at  la  eavpaalUan 
da*  aitoM.  itpp^  Fdla.  -  4)  CkAtUt..  F.,  Da  MlMtatiM 
aa  polnt  ^a  fw  da  tifMImm  daa  litaaa.  XMak  W  iv.  Faria» 

»)  «aa* «■,  4,  Vabar  dia  AnwahiMoMg  «sMakilaflli  dir  la  %it- 
par  *erbr»ichMn  EimlaavaiMadneaa.  Wlnar  smA  WactoMtkr. 

Ko.  10,  II,  19,  13.  Vaniar  Waekaabl.  dar  Wlaaar  Aarsta  K«.  «. 

mitl  Wiriifir  m*d.  Pratae  Vo.  i.  —  6)  Volt,  C,  lieber  di«  Am» 
teb«idmi({iwrKe  der  aHekatotnulUtieu  Z«{»«u<u>K«prudu«t«  au« 
dem  Tbierkirper.   Zelliebr.  rSr  Blolo(l«.   IV.    Heft  3.   8.  397 
.    bla  MS.  —  7J  Daraaiba,  BaaiarlraMra  *kar  dIa  aafaoaaou 

V  XMDMMmnmfMim.  IMdaai.  ftlT— SU.  —  •)  Mafaaiiar»Q.« 
B«i!trigr«  aur  KeantcUii  d<«  Btuffwerhael«  im  thii-riirlicn  Orgaaia- 
uuit.  ZelUcbr.  l&r  rutloii.  Ued.  XXXl.  b.  IH -  JÜ  und  334 
bte  349.  -    9)  Vo  i  t ,  C,  üpber  daa  Verballen  des  Kreatina,  Kree- 

\i    tiaiM  aad  HaraatoSs  In  ThiaikArpar.  Zaiiarkr.  fir  Bial.  IV. 
Bafll.  «.lY-ldS. 
10)  Badal  ejewaki,  6„  Bxp<ritnentrtlc  ürltrlxA  ttir  Fcttraaorption. 
Vireho*'»  Arch.  Bd.  XLUL  t».  jt6« -KiC.  -  II)  Voit,  C  Ucber 

^  Fetlblldung  In  TblerkSrpcr.  üilianKeber.  der  Ue>ir)iL-ucr  Akail. 
IMl.  Bd.  S.  ud  Chaa.  CaatntbL  Ha.  Sl.  -  M>  Kaaba.  O, 
Vabar  dIa  VattUldaaK  taa  TMark&tHr.   UadwIrtkachaM.  Tar* 

•■chaelatKneii.    BJ.  10.    S.  4IS. 
13}  Senator,       Bspariaaatail«  UatartncbiMgan  ober  den  Binflaaa 
««■  KaipiratlamMtMaiak  tut  *n  eiaiwaallMli  VIrekaw'a  Areb. 
«d.  XUL  M  1  «.  S.  B.  1  -  W.  -       Paoaai,  f.  U,  i^n- 
lataaaliao'jaa  Ibaf  dIa  phydolaflaehea  lVtrfcaiiK«a  dar  «oaipri- 

Birten  Luft.  Pdac)C«r'a  Arcb.  für  die  ».-oaniint«  rtiytii  I.  He't  3 
«.  S.  S.  13i~tlt5.  -  U>  Scbwiedeberg,  üeber  dte  Wirkun- 
ga«  4aa  Alkakoli  and  Cblotoforms  aaf  den  StoSwccbeel  —  16) 
KaiiiBirl«li,B^  Oabar  dt«  phy«lal«ciacha  Wirimoi  dar  FleUcb- 
brUa  IL  a.  w.  li«Mf..DiMait.  Bvam.  (Tarf.  HUtkall.)  Fl«a«tr*a 
Areh.  für  tce»  Phyalol.  lieft  1.  8.130.  -  17)  K  o  Ii)  r  a  u  «  ch  . 
O.,  Ueber  dir  /.unfaiarnaetsang  «Inlgcr  catbarer  i'iUc ,  mit  be- 
aunderer  BerüiWsicliii^ung  tbre«  K*Jiruni;«<r«rtb«e.  InmiK.  l>isii. 
««ttlB(a%  -  18>  Waraaiekla,       Uabar  den  Biadaa» 


d««  ChlornatHnm  tind  Chlorlialiam  aaf  dir  Aaiinltatioa  and  auf 

dia  Aaaadiaidimg  de«  BlacJi»  durcJt  den  OifaatoMa.  Oaatarr. 
«ad.  Mvb.  M«.  f.  a  IM. 

HAiwBTOif  (1)  hit  in  einer  Bede,  die  «r  M  der 

Vemmtnlang  der  British  Medical  Association  in  Oxford 
hielt,  d\o  Arbpitsleistniigcn  des  Körpers  mit 
den  chomiscben  Prozessen  verglichen,  die 
im  KSrper  Teitoitfeii.  Er  beteehnet  ttinidut  In  der 
Einleitung  nach  den  bekannten  Versuchen  von  Lavoi- 
SiBB,  Fayrr  und  Silbbexakk,  Dulovo  nnd  Dkspbktz 
die  Ton  einem  hSheren  Thiere  tSglieh  durch  Oxydation 
▼on  C  und  H  prodadrten  Wirmequantitäten,  vergleielit 
mit  diesen  Werthen  die  Resultate  der  Vrr^iuche  von 
Pbttbmkofbb  und  Yorr  und  von  Rah  kr  und  berech- 
net dran  wm  Aewn  Angeben  des  Aeqnivtlent  in 
mechanischer  Arbeit  für  diese  chemischen  Prozesse. 
Er  kommt  hierbei  za  dem  Resultate,  da?»  die  bei  die- 
sen Prozessen  tiglich  prodncirto  Kraft  das  Gewicht  dee 
riepradwifeBden  OrgwiisnuB  seokfedit  eilieben  Idimiile  t 
beim  Meerschweinchen  (LATOmts)  11,05  en^  Heilai 
j,   Meosehen  (Ravkb)  ....  5,74   „  „ 

H  Ift  K  «      •      a       a       7y^S        n  ^ 

,   nmde(PBnmovata.y<»n>)  ft,03   «  , 

(die  engl.  Meile  -  -  WX)  Meter). 

Ans  zaiilreicben  Beobachtungen,  darunter  auch 
einigen  eigenen,  bendmet  Haüshtoh  die  tlgliehe  Aiv 
beit  eines  Menielieii  im  Mittel  zu  353,75  ft  tons 
109549  Kilgrmmeter.  Setzt  mau  das  Gewicht  eines 
Hannes  zu  150  Pfd.  engl.,  so  würde  diese  tägliche  Ar- 
bdtaleistnng  genau  entspreehen  der  Arbelt,  welefa« 
derselbe  beim  Steigen  eine  englische  Meile  hoch  leisten 
wnrde.  Diese  mittlere  tägliche  Arbeitsleistung  i.st  also 
nur  der  Kraft  entsprechend,  welche  bei  der  Oxyda- 
tien  Ttm  0  und  H  im  Orgeaismas  prododrt  wird. 

Ausgehend  von  der  An.iicht'v.  Liebio's,  dass  die 
Hamstoffausscbeidang  ein  Maass  des  Moskeiamsatzes 
entaprochend  der  Tbätigkeit  der  Muskeln  sei,  verlieh 
Haüoittoii  seioe  HamstofbnsschddaDg  bei  raldgeai 
Verhalten  nnd  hei  starker  Bewegung.  Bei  ruhigem 
Verhalten  schied  er  täglich  im  Durchschnitt  Ml,:^  gn. 
Hsmaloff,  eis  er  5  TSge  tSglidl  im  Barohsenitt  «iae 
Bewegung  äqiüvalent  einom  horizontalen  Marsehe  von 
20,71  engl.  Meilen  ging,  tTtglich  im  Durchschnitt« 
501,16  grs.  Harnstoff  aus.   Nimmt  man  «o,  dass  der 
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Migeschiedeuo  Harnstoff  von  zersetztem  Kiwciss  allein 
kmtaaiBit,  m  entspreeben  501,16  gn.  HaTitttoff  1650 

z:>-,  cicT  10?,r>?  Orammcn  Eiwt  iss  und  bei  der  Um- 
windiung  desselben  in  Harnstoff  sind  218786  Kilognn- 
fflcier  Kraft  prodocirt,  also  me\}T  als  das  Doppelte  des- 
KOy  WM  theoretisch  m  SO  bis  31  Udlfln  Ungeo  iMrl- 
lontalen  oder  1  Meile  Tcrticalcn  Fortbewegung  oincs 
menaehlkhen  Körpers  von  150  Pfd.  engl.  Gewicht  er- 
fbrderßflli  Ist.  Dennooh  reicht  diese  prodacirte  Kraft 
nieht  aus,  um  dte  Arbeit  zo  leisten,  weiche  Hacohtun 
M  seiner  Bcwpgnn?  ausfölirle.  Kr  l)ereclinft  nämlieli 
4ie  tägliche  Arbeit  des  Herzens  und  der  Respiration 
n  133  ft.  tons  also  60  pr.  Ct  der  dnreh  den  ümsats 
ron  100,98  gm.  Eiwfliss  produ -irt*  n  Kraft  (7(>4  ft. 
tons).  Ansäendem  fand  er,  dass  die  Muskeln  bei  ihrer 
Ihätigkeit  durch  Reibung  einen  KraftverlusterloideD  von 
85  pr.  et  bdm  Heniebeii 

fil  ,  -  Känpnnih. 
Hkmacb  ist  die  bei  der  Rntstehnng  von  ÖOI  grs.  Harn- 
ibiff  ans  üwelM  frei  werdende  Bjraft  ancoreiehead 
tnr  Leistung  der  atisge rührten  Arbeit  nnd  um  so  weni- 
ger sureicbend,  wenn  man  nach  den  Resultaten  von 
FlunLAKD  die  direct  bestimmte  Verbrennungswärme 
des  HweiaMs  der  Bendmong  m  Grande  legt 

Hawrtcn  hatte  diese  Versuflie  und  Ri  rr  -linnn- 
gea  bereits  im  Juli  18i5  ausgeführt,  sie  ab«r  nicht 
pebBdrt,  weil  ni  gleleher  Zeit  die  Uhtersaebiugeii 
Ton  FicK  und  Wisliceküs  über  d«n  gleichen  Gegen- 
stand mit  dem  gleichen  Resultate  bei  der  Besteigung 
des  FaHlbom  erschieoen. 

Dass  dagegen  nidit  et?ra  aüefn  sMc^stoffieie  Stoib 
bei  der  Mu.<;kelth&tigkcit  zerlegt  werden,  wie  die  Oeg* 
t(T  V.  erklärt  batien,  zeigt  die  Beobachtung. 

Das  Raabthier  gewinnt  seine  Muskelkraft  durch  Zet- 
Himag  von  Fletseh.  Tbiere  «nd  VensdieA,  welebo 
^oa  Fleisch  leben,  sind  plötzlicher,  sehr  bedeutender 
Muskelanstrengungen  fähig,  solche,  welche  von  Fett, 
Amjlom,  Pflanzenkost  leben,  zeigen  dagegen  grössere 
Audaoer;  Hau«btok  föbrt  Uerför  mehre  Beispiele 
in.  Die  täglidic  Ausscheidung  von  namstoff  fnnri  r-r 
beim  Sdiaf  zu  256  Grs. ,  beim  bengaliseben  Tiger  zu 
4375  Grs. ,  aber  wSbrend  der  Brunstzeit  fand  er  beim 
Hammel  eine  tägliche  Ausscheidung  von  1493  Grs. 
Harnstoff  (ob  bei  dieser  Berechnung  die  Ilippursäurc- 
AoMcbeiduag  iu  Bechnong  gezogen  ist,  wird  nicht  cr- 
wilint  Bef.). 

HacgutoX  Tewn  i  t  endlich  eine  Anwendung 
seiner  Berechnungen  auf  Kianklieiteni  besmideis  Ty- 
i>tuis,  Cholera,  Diabetes. 

Steigt  im  Typhus  die  KSrpertemperatnr  von  100* 
»nf  105*  F.,  so  ist  die  Wiirmejiroduction  um  12',  pr. 
Ct.  gestiegen,  wenn  die  Stubentcraperatur  W"  F.  be- 
iträgt. Wegen  der  grossen  Verluste,  welche  der  Kranke 
läerbd  erieidet,  ist  es  widerrfnnig,  cur  BebandloDg 
<äes  Typhus  Porgantien,  Brechmittel,  Blutcntzichungen 
mowendcn;  HArr;nTON  preist  dagegen  die  Anwen- 
dang  von  "Wein  und  ernährenden  Substanzen.  Hin- 
äehtlich  te  CMei»  gllttbt  er,  dass  es  die  ffitnpt- 
•<i%dM  fir  (Ke  Betatdlnng  sein  milsie,  dem  Oiganlf* 


mus  den  Verlust  an  thierischer  Wärme  zn  ersetzen. 
In  einem  Falle  Ton  Diabetes  mellitos,  der  sehliesaHA 

in  seinen  Ilauptzügen  beschrieben  wird,  und  an  einem 
2()jährigcn  Manne  0  Wochen  hindnrrh  boobaclitct 
wurde  (bei  einer  Behandlung,  die  nur  aus  etwas 
Opiom  aar  Beflirdening  des  Seblafes  nnd  bier  and  da 
etwas  Kreosot  zur  Anregung  der  Verdauung  ^-^tind) 
wurden  während  G  Wochen  der  Beobachtung  durch- 
sehnittlieh  tSglich  eingeführt  9.^21  Grs.  zuckorliefern- 
des  Material  und  ausgeschieden  9773  Gn.  Zneker, 
ferner  eingeführt  eine  1349  Grs.  Farnstoff  Sqmvalcnte 
Eiweissmenge  und  ausgesdiieden  1182  Grs.  Harnstoff. 
Die  KSrpertemperator  hielt  rieb  dorebsebnitHfdi  8"  F. 
unter  der  Nonn.  HAnoHTON  berechnet  die  grossen 
Kraftvcrinste ,  welche  der  Diahetiker  erleidet.  Die 
chemischen  Prozesse,  durch  welche  die  Arbeitsleistun- 
gen im  K5rper  berrorgerafen  werden,  versetit 
Haüoutom  in  das  Blut,  nicht  in  die  Gewebe  der  Or- 
gane ,  eine  Ansicht,  deren  Unhattbarlteit  za  enreisen 
nicht  schwer  halten  dürfte. 

O'LnaRT  (3)  bat,  gesttttst  auf  ^e  6t>gi«e  yer- 
snchsreihe,  an  sich  seihst  ansTi^fnl  rt ,  über  die  Ein- 
nahme von  C,H,N,0  in  der  Nahrung  und  die 
Ausscheidungen,  von  denen  jedoch  nur  die  Resul- 
tate dnes  yeitncbstages  angef&hrt  sind,  sowie  anf Ex- 
perimente tiber  die  Verdunstung  durch  dielTatit,  die  Ab- 
kühlung der  Leichen,  nnd  die  spcc.  Wärme  der  Gcwche 
eine  Beteebnong  ansgefibrt  über  die  dnreb  Oxy- 
dation der  Nahrang  freiwerdonde  W&rme 
und  den  Verlost  von  Wärme  dnrehHant  und 
Lunge;  er  findet  einen  täglichen  Ueberscbuss  von 
2643,14  Winneefaibeitatt,  wdeher  dnreh  den  Oxyda- 
tioosprozess  gebildet  wird  nnd  nicht  duri  h  Wärme- 
strahlung n.  s.  w.  Terioren  geht,  entsprechend  dl0,94 
ft.  tons. 

Die  spee.  Vlrme  der  Gewebe,  welebe  er  in  0,48 

angiehl,  ist  ohne  Zweifel  zu  niedrig  gefunden,  da  ja 
d"y>  Gewebe  durschnittlich  weit  mehr  als  dieHSlftc  ihres 
Gewichts  an  Wasser  enthalten,  also  die  spec.  Wärrae 
dersdben  aneb  b5ber  als  0,5  trin  mnss.  O^Lraby*« 
Mcthnrlr^  der  Bestimmung  der  Waaserverdunstung  durch 
die  Haut  ist  gleichfalls  unbrauchbar  und  verschiedene 
Elemente  derßerechnung,  abgesehen  von  manehenlln- 
genauigkeiten ,  nicht  Idu:  zn  erkennen. 

Byassok  (3)  hat  an  sich  selbst  Untersnchungen 
angestellt  über  die  tägliche  Ausscheidung  der 
wicbtigstenHarnbeaiandtbeile  bei  eonstan- 
tcr  einfacher  Brod-  undWasser-DiätimVer- 
hältniss  zu  der  mehr  oder  minder  starken 
körperlichen  oder geistigenArbeit,  dieerver- 
rlefatets,  oder  mBgliebster  Snbe. 

Der  Schilderung  seiner  Untcrsuchungsresnltato  lässt 
er  die  Auseinandersetzung  der  wichtigsten  von  ihm  be- 
nutzten Bestimmungsmethoden  vorausgehen,  die  er  zum 
Tb^  selbst  medifidtt  bat,  die  aber  an  Sebbfe  ohne 
Z'iveiTel  liinter  den  in  Deutschland  jetzt  üblichen  zu- 
rückstehn.  Von  den  anderen  schönen  und  zahlreichen 
deutschen  nnd  englischen  Arbeiten  sowohl  hinsichtlich 
dieser  Methoden  als  aodi  ricfcsiebtlieb  der  Bedebnng 
der  Hnakelarbett  m  der  Anssebeidnog  von  Aonstoff  n« 
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8.  w.  sehetait  Btaison  uicbts  erfahren  zd  haben;  die 
Bestimmung  desKreatin  ondKretUaiii  hftU  er  für  noch 
gar  nicht  aosfühibar. 

Durch  eine  nenntägige  Vermebmihe  gelangt  Bt- 
iSSOM  zn  den  Resultaten : 

Di"  Gc!iirtith5tigkcit,  Anstrengung  des  DonVens 
wirU  begleitet  von  einer  reicblicberen  Bildung  und  Aus- 
geheldang  ron  Harnstoff,  pbo«{diortaiiten  und  Mbtra- 
feisauren  Alkalien.  Die  Muskelarbeit  ist  l)pgleit<>t  von 
stärkerer  I'rodiiction  and  Ausscheidung  von  Harnstoff, 
Harnsäure,  Cbloroatrinm.  Diese,  was  die  Hamstoif- 
•nasdicidiiiig  bei  HoskeUbStigkeit  anlangt,  von  all« 
anderen  Untersuchnngcn  abweichenden  Resultate  stützen 
sich  auf  die  einzelnen  sehr  übersichtlich  tabellarisch 
nuammengcstellten  ErgebnuM  fnr  die  einzelnen  Ver> 
goehstage. 

Difi  TTarnsänre  ist  nach  den  Angaben  von  Btas- 
suv  im  Harne  theils  frei  enthalten,  theils  in  eigenthüm- 
llcher  Verbindung  mit  phosphomimm  Alkali,  selbst 
In  d«n  Sedimenten. 

Die  Arbeit  von  rHArLKT(4)  sucht  in  den  physio- 
logischen VerhäUuissea  derErn&hrung  zur 
Arbeitsl«istttni;  die  Basis  ffir  eine  gesnnde 
Organisation  der  Arbeit.  Ohne  eigeni?  Versuche 
auszuführen,  stellt  Chaulkt  die  in  dieser  Hinsicht  von 
Lavuisik«,  HiRM,  BecLAUO  und  Andern  erhaltenen 
Resolute  beiiHi^eh  des  VerUUtniasee  der  Nahning, 
Wrirtiicbildiing  und  Arbeit  zusammen  und  betrachtet 
von  diesem  Standpunkte  aus  die  Stellung  dca  Arbei- 
ters gegenüber  dem  Atbeitgeber,  dem  Capital.  Er  sagt 
schliesslich,  der  Arbeiter  habe  ein  Reehft  aof  eine  sei- 
nen Bedürfnis<!en  ent<<prechende  Nahrung,  unabhängig 
von  den  Schwankungen  des  Lohnes}  das  Cajatal  lebe 


auf  Kosten  d^  Arbeiters;  es  fahie  Ihn  unahwaiMlbBr 

in  Krankheit  und  Tod. 

Sbbobk  (5)  schildert  die  bereits  im  vorjahngen 
Jahtesberieht  p.  109  km  referlften  ErgelniBse  seiner 

umfassenden  Stoffwechselversnche,  die  ihn  be- 
sonders zu  dem  Resultate  führten,  da-ss  nicht  der 
ganze  Stickstoffgeh&lt  der  Naiirung  im  Uame  und 
Ifothe  wieder  eiteheiiie,  sendeni  aoeh  asf  aadem 
"Wegen  zum  Theil  den  Organismus  verlasse.  Dieses 
Ergebniss  steht  im  Einklänge  mit  den  Resultaten  der 
gr5satcn  Hehrzahl  der  in  gleicher  Richtong  thätigon 
Kzperimentatoien,  Im  oflSBnen  Widersprseh  mit  den 
Lehrf^n  vjn  Voit. 

Gegen  diese  Kritiken  and  Angaben  von  SsseBN 
bat  non  Von-  (G)  eine  sehr  ansföhrliehe  Antikritik  ge- 
richtet. Er  unterwirft  zur  Rechtfertigung  seiner  Be- 
hauptung, dass  nämlich  Stickstoff  nur  durch  Harn  und 
Koth  aoageschieden  werde,  zunächst  die  älteren 
snebsreihen  anderer  Experimentatorettf  anf  die  SBWRir 
sich  gestätzt  hatte,  einer  Kritik,  welche  auf  alle  di(»e 
ein  sehr  ungünstiges  Liebt  wirft  und  entweder  die 
Untersuchung  der  Nahrung  oder  die  Methode  der  Auf- 
samadang  des  Harns  tadelt  HtD^ebtlieh  der  letgteren 
schildert  Voit  ausführlich  die  unvermeidlichen FeWer- 
qnellen,  welclic  die  gesammte  Harnst^ffroenge  verklei- 
nem, wenn  nicht  der  Harn  vom  Hunde  direct  im  Olase 
anigefugen  irird.  In-Iealen  Tertransn  anf  die  Rieh- 
tigkeit  seiner  Behauptung,  dssa  der  ganze  in  der  Nah- 
rung eingeführte  Stickstoff  im  Harne  und  Kotbe  wieder 
erscheint,  reiste  Voit  nach  Wien  nnd  stellt«  nit 
Skrobn  gemeinschafUich  efaie  Versuchsreihe  an  einem 
Versurhshnnde  des  Letzteren  an.  Tn  einer  lOtägtgen 
Versachsreibe  ergaben  sich  folgende  Resultate  : 


Sttckstoff 

Stickstoff  ausgeschieden. 

Datum. 

Hamaenfs 

ms. 

in  Cem. 

Direeta 

:  M'  -  1 :  ]  1 1  [  .1  ]  1 ; 

Bsmstoff' 

BenerinuDgen. 

der  Nahrang 

1. 

■Ja. -30.  März 

40,$ 

2100 

39,9 

40,5 

den  SO.  Harn  in  den  Kiflg. 

2. 

30.-31.  , 

2050 

38,5 

40,5 

4m!Lt  Harn  in  den  Käfig. 

8. 

31.  Hin  bis  I.April 

n 

2073 

38,3 

40,4 

aller  Barn  aufgefangen. 

4. 

l.-a.  April 

2114 

41.1 

42,3 

5. 

2-3.  , 

2008 

40,8 

42.0 

*      *  • 
Imal  Harn  in  den  XUSg. 

6. 

3-4  , 

2053 

39,1 

AOJ> 

t. 

4.-5.  , 

2070 

40,6 

41,3 

aller  Ham  aufgefangen.  . 

a. 

5-«.  n 

1870 

S6,6 

8G,5 

Harn  nur  2mal  aufgefangen. 

9. 

6-7.  , 

18G0 

37,8 

37,2 

ITam  nur  Imal  anfgefangen» 

la 

7.-8.  , 

21C0 

41,7 

41,7 

aller  Ham  aufgefangen 

An  den  Tagen,  an  welchen  aller  Ham  aafgebogeB 

war,  ergab  sich  also  kein  N- Deficit. 

Durch  besondere  Versuche,  Aosgiessen  von  ge- 
messenen FlQssigktiten  in  den  Klfig  nnd  Viederanf- 

sammcln,  überzeugte  sich  Voit,  dass  hierbei  ein  be- 
deutender Verlust  unvermeidlieh  ist.  Er  hfüt  nach 
allen  diesen  Versuchen  seineu  Ausspruch  auircciit,  dass 
im  Harne  nd  Koth  der  ganae  Stickstoff  wieder  ei^ 
achelnt,  der  in  der  Nahrang  verabreicht  wird. 

Gegenüber  den  früheren  Versuchen  von  Sebokk 
^bt  Voit  an,  dass  er  nach  Darreichang  Ton  Glanber- 


salz  keine  VergiQMflmng  des  nweisanmutsef  gaftni- 

den  habe. 

Veranlasst  durch  die  Bemerkung  von  W.  Kvokb, 
dass  dordi  seine  Dntersnehnngeo  Aber  die  Zaraetiqag 

der  Eiweissstoffe  dnrch  Pankreasforment  la  Lemdn, 

Tyrosin  n.  s.  w.  eine  Lnxuseonsumption  zwar  nicht  im 
Blute,  aber  im  Darmrohre  nachgewiesen  sei,  hat  Voir 
(7)  aasfilkrlieh  die  Entstehnng  des  Streites  fiber  die 

Existenz  einer  Luiusconsumption ,  die  "Wan- 
delungen desselben  nnd  den  jetzigen  Stand  der  Frage 
an  erörtern  gesacht  £r  bebt  besonders  herror,  dass 


Digitized  by  Google 


HOPPBoBMTtKB,  FBTSIOIäOOllCflB  CHBMIB. 


lifj  Frage  eine  ganz  andere  geworden  sei,  seitdem  die 
T.  LiEBio  V'lie  Hypotbeae  des  Verbrauchs  vod  Eiweiss- 
itBlte  iqnivilmt  der  Modieltliltigkelt  iddi  als  irrig 
ovieaen  habe.  So  lange  dieae  t.Libbiü' sehe  Annahme 
rreltnng  hatte,  konnte  man  streiten,  ob  reichliche  Ei- 
weiastufahr  aach  äquivalente  Steigerung  der  Zersetzung 
itt  das  Hukelii  ete.  todiiife  oder  ein  DelMUMlMWi  d»- 
Ton  wo  anders,  wie  BiniiEK  und  Schmidt  wollten, 
imBiate  zerlegt  werde.  Jetzt  weiss  man,  dass  Muskel- 
arbeit und  Eiweisszersetsuug  nicht  in  diesem  Verhält- 
idan  stelle,  und  «•  knm  itieli  daher  nur  fragen,  ob 
r-richlichere  Zufuhr  dem  Organismus  zu  Gute  komme 
oder  nicht.  Es  ist  nun  gar  nicht  m  bezweifeln ,  dass 
dem  Euweissumtatz  die  Leistungen  des  KSiperi  ent- 
sprechen müssen;  führt  man  viel  Ei  weiss  ein,  so  wer- 
nicht  bloss  das  Blut,  sondern  auch  sehr  bald  die 
Terschiedeoaten  Organe  Vet&ndeningen  erüihreD>  aadi 
igt  Blute  wfirde,  entspreehmd  der  ZeUenfhltigkeili  in 
demselben,  Eiweiss  umgesetzt  weiden.  Wird  nun  Ei- 
wfiNS  im  Darme  durch  Pankreassecret  zersetzt,  so  er- 
giebt  dies,  dass  die  Einrichtungen  des  Organismus  un- 
ToDkcannen  ilnd,  wie  die  dnee  addeehten  OfeiM,  In 
den  man  vid  Brennmaterial  schieben  muss,  uro  ein 
ZimmPT  zn  heizen.  Sind  die  Einrichtting-cn  des  Dar- 
mes Tondieser  Art,  so  ist  es  keinl^uKus,  sondern  noth- 
venAg,  AberaehSMilgetBlweiaa  ^overidlien.  «Dne 
I.nxusconsumption  von  Fiwei?s  besteht  nur  dann,  wenn 
letzteres  zur  Erhaltung  eines  für  den  Körper  nothwen- 
digen  Zustandes  nicht  erforderlich  ist",  sagt  Von  gegen 
daa  Ende  aafaMrExpadtten  mid  •ehlieaat  mit  den  Wer- 
ten:  ,?.f  hat  jedoch  keinen  Nutzen  und  Sinn,  immer- 
fort die  veralteten  Schlagwörter,  die  jetzt  eine  ganz 
andere  Bedeatnng  erlangt  haben,  zu  gebfanebeB  ete 
n  beUmpfen." 

In  zwei  umfassenden  Abbandlungen  schildert 
C.  Mf:i'=^sct{  ''S)  die  RcÄullale  ausgedehnter  Untersu- 
ciiangeu  über  die  Bildung  von  Harnsäure  und 
Barntteff  Im  tfaieritehen  KSrper,  ihren  Nadi- 
in  den  verschiedenen  Organen,  ihre  Beziehungen 
zar  Art  der  Ernährung  und  zum  Stoffwechsel  besonders 
in  den  Muskeln.  Gleich  im  Eingange  richtet  aich 
MBoewut,  wie  er  ea  naeh  didgen  Venneben  berdta 
fräber  gethan,  gegen  die  Angaben  von  Zai.ksky.  Der 
Letztere  hatte  im  Vogelblute  Harnsäure  nicht  aufgo- 
fimdeo;  HBieSüBa  fiuid  dieeelbe,  als  er  grSsMre  Quan- 
titäten Hühnerblut  auf  einmal  untersuchte,  unter  4 
Versuchen  dreimal,  bestimmte  sogar  in  einem  dersel- 
ben in  550  Cem.  Bubnerblut  die  Harnsäure  zu  Ü,017 
Ona.  odn  0,031  pr.  Mille  (die  Uem  benntsten  Bfib- 
ner  waren  I&ngere  Zeit  mit  Fleisch  gcfütlort).  Auch 
im  Blute  von  Hühnern,  die  längere  Zelt  mit  Gerste 
gefättert  waren,  fand  er  noch  bestimmbare  Uarnsäure- 
fnaalititan  (einmal  in  800  Cem.  Blot,  im  awdten  Ver* 
nebe  m  475  Cem.  Blut.) 

Er  liaaa  bd  diesen  Venuctaen  daa  Bhtt  aua  den 
dndsdmltteDen  Habgeflsaen  «osUnifen  («ihrend  der 

Oesophagus  unverletzt  blieb,  und  das  Thier  in  einem 
Beetei  sich  befand,  am  Verunreinigung  durch  Cloaken- 
iahalt  zu  vermeiden)  in  eine  grössere  bekannte  Quantit&t 
Waamr  nnter  fortwihrBoiiem  Schlagen  deaadben,  erhitzte 
^m.  antb  Analnem  ntt  Terdflnnter  8cb«ei»l^nre  nun 


Kochen,  flltrirte,  ftllte  mit  BarTtwaaaer,  dampfte  ein  und 
lieas  daa  aenr»  haraaevre  Alkali  deb  aueebdden 

MiassKEii  fand  ferner  in  der  Leber  der  flühnor 
stets  (in  3  Versuchen  mit  2^>8,  311  und  ."jOO  grm.  Hüh- 
nerleber) Harnsäure  und  zwar  in  500  grm.  Leber  0,31 
grm.  Handhire.  Ana  Hfibnerftdwb  gewann  er  dage- 
gen unter  3  Versuchen  nur  einmal  eine  geringe  Menge, 
und  obwohl  er,  so  wie  frübw  Clobtta  in  der  Ochaeo- 
lunge,  auch  in  der  Kdbe*  nnd  Sdiweinelungc  Ham- 
dlnre  naehiaweisen  vermochte,  lieferte  ihm  07  grm. 
Lunge  von  14  nfibnern  keine  Harnsäure.  In  der 
Lunge  von  Hübnern  wurd  Hypoxanthin,  iu  der  Leber 
Leucin  gefunden ;  ferner  zeigte  sidi  eine  intereaeanie 
Differenz  in  der  F:irbung  and  dem  Fettgehalte  der 
Leber  bei  Eier  legenden  Hennen  einerseits  nnd  Häh- 
nen, oder  nicht  Eier  legenden  Hennen  anderersoi^. 
Die  letiteren  waren  sihe,  brannviolett,  eehr  fettarm, 
die  ersteren  brüchig,  gelbbraun  oder  gelb.  MKisssF.n 
glaubt,  OS  könne  das  Fett  in  der  T.eber  gebildet  zum 
sich  entwickelnden  Dotter  im  Eierstock  wandern. 

Den  Bam  der  HQhnw  üaA  er  beatdiend  ans  klei- 
nen Kügelchen,  viele  derselben  veo  der  Grösse  der 
Blutkfigelchen,  aber  meist  kleiner.  Diese  Kugolchcn 
besteben  nach  seiner  Untersuchung  der  Hauptsache 
naeh  aoa  ftder  Hanninre,  eingebettet  in  dne  in  Al- 
kali oder  Essigsäure  1'  'i.ha,  blass  contourirtc,  in 
chemischer  Hinsicht  untiekannte,  formgebende  Sub- 
stanz. Neben  der  freien  Harnsäure  fanden  sich  noch 
in  Tariabler  Menge  Itameanre  Verbindungen  mit  Am- 
moniak, Kali,  Kalk,  Magnesia.  Der  flüssigere  Harn 
der  mit  Fleisch  gefütterten  Vögel  gicbt  beim  Stehen 
schon  einige  Krjatallo  freier  Harnsäure;  aus  dem  iiariie 
der  ndt  KSrnen  gefBtterten  TSgd  erbUt  man  dnreb 
Erwllrmen  mit  ausser  und  Erkaltenlasscn,  die  acbÖB- 
sten  mikroskopischen  Hamsäurekrystalle. 

Die  Reaction  des  frischen  Vogelharns  wurde  stets 
sauor  gefanden;  bd  Pleiadinabning  eriiidt  der  Harn 
ateta  niebt  nnerhcbliche ,  wenn  auch  dem  Harnsäure- 
qnantnm  gegenüber  geringe  Quantitäten  von  Harnstoff, 
bei  Gerstefütterung  in  den  meisten  Fällen,  aber  nicht 
immer,  geringe,  bd  Ffittermig  mit  Srbaen  nnd  Wicken 
reichlichere  Mengen  von  Harnstoff.  Auch  der  Kreatin- 
gehalt  wurde  im  Vogelhame  von  der  Nahrung  abliän- 
gig  gefunden,  besonders  reichlich  bei  Fleischkost,  ge- 
ringer bd  PSttemng  mit  Leber,  noeh  weniger  bei 
Gerstefütterung.  Injicirt  man  einem  Huhne  Kreatin 
unter  die  Haut,  so  erscheint  es  im  Harne  wieder;  der 
reicbliebe  Kreatingebalt  deaYogeltaama  bd  Bmihrung 
ndtFlatsch  stammt  aus  dem  Kreatingehaltodes  Fleisches, 
wenn  auch  das  Thier  selbst  noch  Kreatin  producirt.  Bei 
Qerstef ütterong  fand aioh ferner gährungdähiger Zucker 
im  Harne,  nkdit  in  denfleea,  nnd  bd  Fleiiefaffitterung 
dn  dnieh  Baaigitfnre  fUlbarer  Albnminstoff,  der  in 
geringer  Menge  auch  wohl  im  Harne  bei  K5rii' rfritte- 
iong  vorhanden  sein  mag.  Die  Entstehung  der  liaru- 
alnrekügelchen  fimd  MtaEusiiBB,  fibneinsttnunend  mit 
V.  WiTTiCH,  in  den  Sollender  Hamkan&lchen.  Die  Kanäl- 
chen der  Nieren  fingen  sich  sehr  ungleich  mit  Kügel- 
chen erfüllt;  an  manchen  Stellen  sind  die  Harnkanäl- 
chM  üMt  gans  ftd  v«n  ZeUNuniidddBng,  aind  dann 
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oft  sehr  erweitert  uad  gua  flrfSllt  mit  ungeordnet 
t wischen  d«D  üanikügelcben  liegeadcu  Zellen,  Kernen 
und  feinkörniger  Masse ;  offcnliar  sind  hier  die  Zellen 
im  üntorgaoge.  Verbältoisämassig  selten  findet  mau, 
-wie  es  lehon  Wituch  angiebt,  nooh  TolbtSndi^ 
Zellen  mit  Handrägeleben  gefüllt  Diese  Auffassung 
des  Sefretionsvorgange«  stimmt  überein  mit  der  Bil- 
dung von  HarnsäareeoncretioQOO  bei  wirbeilosco  Tlüe- 
i«tt,  WO  der  Vorgang  letcbter  wa  Nobachten  ist 

Hbisbkrb  wendet  rieb  dann  n  Venoclien,  die  er 
aber  dm  Stoffwechsel  der  Hühner  anstellte.  In  cint  ni 
grösseren  Vorrrath  von  Gerste  wurden  Wasser,  Cella- 
lose,  lösliche  und  unlösliche  Eiwcissstoffc,  Zucker, 
Amylom,  Aiebe  n.  e.  w.  bestininit  und  uäi  dieser 
Gerste  in  abgewogenen  Quantitäten  Häbner  gefüttert. 
Dieselben  schiedi  ii  in  üiron  l>arim(>xcrcTncntcn  dabei 
stets  soviel  unlöslicbe  i:)iwcissstoffc  und  (Jeilulose  aus, 
•b  sie  in  der  Nabning  erhalten  batten.  Jedes  Huhn 
nahm  täglich  in  50  grm.  Körnern  ungefähr  2  grm. 
losliclio  Fiwoissstofifo  auf,  wurden  diese  in  Harnsäure 
umgescUt,  so  mussto  die  täglich  ausgeschiedene  Uam- 
iSore  0^930  bis  0,936  gm.  beliagen ;  die  teehtebnitk- 
lich  gefundene  Ansscbeidung  betrug  0,8  bisO,?'.')  grm. 
Harnsäure,  and  da  derUam  der  Tbiere  geringe  Quan- 
titäten von  EiweiflBStoibii,  Hanstoff  und  Krealln  ent- 
Uttt,  ao  ergiebt  sieb  genügende  Uebereinstiininung 
zwischen  N- Einnahme  nnd  Ausscheidnng.  Bei  den 
folgenden  Versachen,  welche  an  Hähnen  bezüglich 
des  Etnfliisaea  der  IcirgBehen  oder  rriehKcbenNabrong, 
sowie  des  VetUltnisses  von  Amylom  zu  Eiweissstoien 
in  derselben  an^peführt  wurdpn,  ergab  sich,  dass  Krea- 
tin  and  Harnstoff  im  Harne  nicht  nachweisbar  waren 
bei  einer  Fvttenmg,  welebe  Gewiebtasonabme  der 
Thiero  veranlasste,  ohne  da^^s  der  Gehalt  des  Futters 
an  Eiwefss  besonders  reichlich  war.  Eine  sehr  kleine 
Menge  von  Kreaün  und  Harnstoff  fand  sich,  als  die 
Tbiere  bei  einer  der  Gerste  entspieehenden  Zasammen* 
wtznng  ihres  Fatters  ihr  Gewicht  constant  erhielten. 
War  die  Nahrung  nicht  zureicbend,  um  das  Gewicht 
des  KSrpeta  tu  etbdten,  so  wurden  Kroatin  und  Harn- 
stoff in  vermeinter  Quantität  ausgesciiiedcn.  Beide 
Stoffe,  aber  besonders  das  K'^ntin,  zeigten  sich  ver- 
mehrt, als  bei  zareichender  Eiweisafütterong  dieQuan- 
tltBI  dea  Amylam  Terringert  war;  wnrde  statt  deaaan 
Amylnm  in  genü^^ender  Menge  gegeben,  aber  Irein  Bi- 
weiss, 80  warde  allein  die  Kreatinausacheidnng  ver- 
gröesert,  nicht  die  des  Hamstofb.  Als  endlich  das 
Fntter  bn  Uebiigen  aar  Erbaltang  dea  Gewicbls  aus- 
reichend, daneben  aber  noch  überschüssiges  Eiwciss 
gegeben  und  ehen«o  als  im  Erhaltungsfutter  ein  Theil 
des  Äoijluui  durch  Eiweiss  ersetzt  wurde,  fand  sich 
Verniehniiig  des  Kreatin,  beaondors  aber  des  Ham- 
stoABa. 

Im  Zustande  der  Inanition  bekommen  die  Excre- 
mentc  der  Hühner  bald  die  Beschaffenheit,  wii^  sie 
sich  bei  Fleischkost  stets  zeigen,  sie  werden  zähflüssig, 
aehiapftfg,  eiwefsübaHig  nnd  entludtea  reieblidi  Ktea- 

tin  und  HarnstofT,  die  offenbar  durch  den  Umsatz  dvs 
eigenen  Fleisches  gebildet  sind;  bei  einem  Futter, 


weidies  die  Tbiere  nngenügend  fressen  oder  nicht  tot- 
danen,  tritt  natürlich  derselbe  Fall  ein. 

Schon  Piti:vü.ST  nnd  Dcuas  haben  in  der  Allan- 
toisflüaai^keit  des  Hühnchens  gegen  Endo  der  bebrü- 
tong  anch  OamsteiF  gofimden,  offenbar  ist  daa  HSbu- 
chen  im  Ei  dem  bungeindeD  oder  den  fleischfressen- 
den Huhn  vurgleichhar. 

Die  Aussige  Bescliaffenheit  des  Uarus  bei  Fleisch- 
kost selgte  sieb  aaeb  bei  Waaaerentalebiug,  trat  aber 
nicht  ein  bei  Gerstefütteruug,  als  Kreatin  oder  Harn- 
stoff unter  die  Haut  injicirt  waren;  dieselbe  hängt  also 
uül  dtrui  ruiciiliclitiu  (jimaU  von  Eiweiss  zu&auimen. 

UeiaaitBR  fügt  dieser  ersten  Abbandlnog  noob  Un- 
tersuchungen an,  die  ergoiiieinschafÜich  mitC.  ü.  Sbk- 
über  das  V^erhaltcu  der  Bcnzogsänre 
im  Organismus  der  Hühner  ausgeführt  hat.  Ben- 
zoesaurcs  Natron  mit  Stärkemehl  und  Wasser  zu  Pil- 
len gefiirnit,  wurde  Hühnern  mehrmals  Uiglich  in  den 
Schnabel  gesto^  so  dass  ein  Hahn  etwa  1  Grm.  Ben- 
lOSsinre,  Huhner  etwas  weniger  in  ^em  Tage  erhielten. 
Die  Tbiere  Tttfragen  diese  Eingabe  von  HcnKOt-säare 
nicht  lange,  es  wurden  daher  zu  jedem  Versuche  neue 
Thiere  genommen.  Bei  übermässiger  lungabe  von 
BenaoSslore  ging  «fleae  i.  Tb.  unTerindert  in  den 
Harn  über,  nie  erschien  aber  Uippursäure,  sondern 
zwei  andere,  bis  dahin  nnbekannto  Substanzen  wurden 
im  ll&rm  gefunden.  Die  Hühner  wurden  bei  dicken 
Tenoeben  mit  Fleiseb  gefüttert;  ihre  flüssigen  Exer»> 
mente  wurden  mit  siedendem  Weing("ist  cxtraliirt,  der 
Extractrückstand  mit  absolutem  Alkohol  in  dfi  Wärme 
beliandelt,  vom  schleimigen  Niederschlage  getrennt. 
Beim  Verdampfen  dieses  Ailrobolansaogs  bildeten  sieh 
zweierlei  Krystallc,  nadclförmige  nnd  b!Httehenfi3rniige  ; 
sie  wurden  in  Aether  gelöst  und  beim  Verdunsten  der 
AetherfSsnng  ein  fiurt  farbloser  Rückstand  in  Meinen 
Krystallcn  erhalten,  der  mit  Papier  abgejiresst,  aus 
Weingeist  nmkrystaüisirt  wunle.  Der  in  Huscheln 
feiner  Nadeln  krjätallislreude  Körper  färbte  sich  am 
Bande  der  Sebale  beim  Verdapsten  seiner  wüsaerigen 
oder  alkoholischen  Lösung  röthlicb,  iMe  sich  schwer 
und  wnvollkommen  in  hei^setn  Wasstr.  Der  in  zarten, 
oft  lanzettrörmigen  Blättcheu  krystalliairende  Körper 
war  onlöslich  in  Wasser,  atiekrtoOfrei,  sebmola  bei 
53"  zur  öligen  Flüs.s;gkeit  und  destillirte  unzersetzt 
bei  225";  kalte  Kalilauge  und  starke  Säuren  veränder- 
ten ihn  in  der  Kälte  nicht.  Im  Mittel  zweier  Analysen 
worden  C  73,65;  H  12,55;  0  13,8  pr.  Ct  gefanden» 
entsprechend  dem  Atnmverhfiltniss  r^HnQ  isomer 
mit  dem  üeuanthol.  Der  andere  Körper  worde  bei 
100-165"  gelb,  acbmols  bei  170-175*  cor  gelben 
Flüssigkeit,  erstarrte  b-  im  Erkalten  zuerst  amorph, 
wurde  aber  später  wieder  krystallinisch.  Ucber  2tiO" 
erhitzt,  wurde  er  braunroth  und  lieferte  bei  der  Zer- 
setaong  Qeradli  nach  Bittennandeldt ;  nach  einer  Ana* 
lyse  w&ide  er  die  Zosamnienaetaang  iütHsNO  be- 
sitzen. 

Durch  die  Beobachtung  des  reichlichen  Gehaltes 
der  Hflbnerleber  an  Hamaioro  angeregt,  antemnbm 

Mkissnkii  ferner  gemeinschafllich  mit  W.  nn.i.ARit 
Untersachongen  über  den  Harnstoffgohalt  der 
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Leber  von  Säugethieren.  Sie  fanden  die  An- 
gabeo  Ton  Uetüsius  und  Stokvis,  dass  die  Leber  der 
Siageddeie  Batiutoff  entludte,  beaUUigl,  und  zwar  war 
der  G«balt  der  Leber  von  Katzen  und  Hunden  bedeu- 
tender als  der  der  Kaninchen,  auf  gleiches  Gewicht 
dtä  Organs  bezogen.  Die  Kai;&eu  und  Uuiidö  waren 
vubw  nkblidi  mit  Fletecli  gef&ttert,  waid«n  dudi 
Vorbloten  g'etSdtct,  die  Leber  sofort  heransgenommon, 
imk  genügende  Injecüoa  von  Wasser  in  die  Pfort- 
«der  ita  Blut  «ntfernt,  dann  die  Leber  zerkleinert, 
■H  warmem  Waamr  iweimal  extrahirt,  oo]iit,  aasge- 
prewt,  der  Anszng  mit  wenig  Schwefelsäure  versetzt, 
gekociit,  filtrirt,  die  gl;cogenreiohe  Fiü^keit  mit 
BvTt  geflUlt,  der  iibenebflnige  Baryt  dueh  Sehwe« 
Mriore,  bis  zur  fa.«t  neutralen  Reaction  hinzugefügt, 
aasgefällt,  über  Nacht  stebn  gelassen,  dann  neutralisirt, 
erwinot,  filtrirt  Bei  dieser  Fällong  wird  das  .ganze 
Clyeogeii  BiedergeriMen.  Baim  Ab^tompfen  nahm  die 
neutrale  Flüssigkeit  saure  Reaction  an  und,  beim  Er- 
kilt^n  der  stark  einge^^uptcr  Flüssigkeit  bildete  sich 
eio  reicbiiciier  Absatz  von  Xaulhin.  Nach  Abtrennung 
de»  Mcteren  ward«  die  Flüarigkelt  anit  abaelotem 
Alltohol  ausgefällt,  die  alkoholische  LSsang  zum  Sj  rup 
eiogedainpft,  der  letztere  in  Wasser  gelöst  und  mit 
MlpetersaareiB  Qoeeksilberoxyd  gefallt,  so  lange  Nie- 
dencblag  erfolgte;  hierbei  wird  wegen  der  sauren 
Reartion  der  HamstoflF  nicht  gefällt.  Die  klare  Flüssig- 
keit «urdc  dann  mit  kohlensaurem  JKatron  oeutralisirt 
«ad  ao  lange  salpctersanres  Qaeelcrilbeioxyd  hlnzage- 
fift,  bis  mit  kohlensaurem  Natron  die  gelbe  End- 
teaction  wie  bei  der  Tilrirung  des  HarnstofiEs  erhalten 
warde.  Der  Niederschlag  wurde  dann  mit  Schwefel- 
vaMontoff  serlegt,  filtrirt,  eingeengt  vaä  mitatarkflr 
Saloetersänre  der  Harnstoff  gefällt.  Der  aus  der  noch 
saorcn  Lö?nng  erhaltene  Quecksilberoiydnlederschlag 
eoüüclt  Hjrpoxanthin  und  etwas  Xanthin.  Nach  dieser 
Irihode  wurde  M  4  lOitien  und  9  Handra  Jedeanal 
f'tne  ansehnliche  Monge  von  ITarnstofT  in  der  Leber  gefun- 
den. Aus  einer  474  grm.  schweren  Handeleber  wur- 
den 0,19  grm.  salpetersaurer  Harnstoff,  entsprechend 
0,093  frai.  Hanateff  dargealellt.  Setarleilger  gdang 
ik  HarnstofTdarstellnng  ans  der  Kaninchonleber.  auch 
zeigte  fi«b  der  Qehalt  deraelbeo  bei  Ueafutterang  ge- 
lii^  ab  bei  jenen  Fletaehbeaaeni.  Die  Lebern  von 
S  mittelgrosscn  Kaninchen  wogen  347  grm.  und  gaben 
gnn.  HamstofF.  Bm.T.ARn  fand  ira  Blute  eines 
UiuMtea  0,03d  pOt.  Harnstoll;  berechnet  man  das  Blut 
n  iV  dea  Körpergewichts,  so  entbielt  in  einem  16  Kilo 
schweren  Versuchshnnde  das  Rlut  das  4,7  fache  des 
namsloffgehaltes  seiner  Leber.  Mkissnkr  glaubt  nun 
iwar,  dass  sich  vielleicht  auch  in  andern  Organen 
Bantteff  finden  weide,  wenn  aneh  s.  B.  die  Haskela 
^  allen  Untersuchungen  sich  als  frei  von  Harnstoff 
«wiesen  haben,  aber  der  reirlie,  Gehalt  der  Leber  an 
diesem  wichtigsten  ZerscLzuugsproducte  N  balliger  Be- 
tedthoOe  deate  dataof  bin,  daaa  in  der  Leber  die 
boptsächlichstc  Bildnr.asptättc  dcs-sclben  zu  .suchen 
wl  Mit  dieser  Ansicht  stimmen  überoin  die  zuerst 
^  ftHBiCHS  nnd  SrlDELra  später  von  andern  ge- 
nAfn  BeotediteDgeD  fiber  das  Tersdiwinden  des 


Harnstoffs  aus  dem  Harne  bei  schwerer  Lebererkran- 
kong  neben  Aaflretea  vou  Leucin  und  Tyrosin  im 
Oune. 

Mi;issNKu  wendet  sieb  dann  zur  kritischen  Be- 
leuiiitung  der  Ansichten,  welche  über  den  Ort  der 
Bildung  des  Harnstoffs  und  über  das  Material,  aus  dem 
er  entatflbi,  anigeaproeben  sind.  Hinsichtlich  der 
Srhiu-ssfctlgeningen  über  die  Entstehung  des  Harnstoffs 
in  der  Niere  verweist  er  einerseits  auf  eine  frühere 
Arbeit,  in  wddier  er  dieselben  ala  nnberechtigt 
zuriii'kgewiesen  zu  haben  glaubt  (Zcitschr.  für  rat. 
Med.  Bd.  2G.  S.  225.),  andererseits  auf  eine  Mit- 
theilung von  VoiT  (Jahresber.  f.  18G7,  S.  139.),  in 
welcher  deiadbe  der  HnaaiBB'echen  Anaebaanng  ddi 
völlig  aaidilioast.  Vuit  hatte  früher  den  Muskeln 
einen  regen  Stoffwechsel  stickstofflialtiger  Substanzen 
zugeschrieben  und  betrorgchoben,  daas  die  Muskeln 
ala  die  giQaaten  O^ane  aneh  den  grSasten  Umsatz 
haben  müssten.  Meissner  verwirft  diese  Annahme  einer 
Proportionaiitiit  der  Grösse  des  Organs  und  seines  üm- 
satzcä,  glaubt  auch,  durch  dio  Beobachtnngon  Voic's, 
daaa  in  der  Chderaorlmie  die  Hualceln  an  Hanutoff 
reicher  sein  können  als  das  Blut,  .sei  nicht  erwiesen, 
dass  in  ihnen  Harnstoff  gebildet  werde;  noch  entschie- 
dener verwirft  er  die  ScblnaBfolgerang  Von's,  dass  Harn- 
stoff in  den  Moakeln  gebildet  werden  mfiaae,  weil  eine 
Katze  in  dcrinanition  141  grm.  Muskchsubstanz  verloren 
and  diese  grössteatheils  ala  Harnstoff  im  Harne  er- 
aduenen  aei.  Mit  Yoit  soaammen  sprleht  er  vkh.  naeh 
seiner  Untersuchung  gegen  die  Umwandlung  des  Krea- 
tin  im  Organismus  zn  Harnstoff  aus  ;  dasselbe  könne 
in  der  Niere  nur  zu  Kreatinin  umgewandelt  werden. 
HBunREB  eniwiekelt  dann  anaf&brtieh  acloe  Anaiehten 
bezüglich  der  Entatehnng  des  Harnstoffs  neben  dem 
I,eberamylum  u.  s.  w.  in  der  Leber  bei  Zerlegung  von 
Blulbostandtboilen,  besonders  der  Blutkörperchen  da- 
aelbat,  Analebten,  die  grSaatentheUa  berdta  früher  von 
Andern  ausgesprochen  sind,  die  aber  auch  jetit  nor 
als  Vermnthungcn  angeschen  werden  können. 

Schon  früher  hat  MüiäS^KA  hervorgehoben  und 
Torr  bat  ea  beatitigt,  daaa  der  Hondebara  Kreattn 
und  Kreatinin  enthalte,  und  zwar  je  nach  seiner  Re- 
action bald  mehr  vom  einen  oder  andern.  Kreatin 
einem  Hunde  beigebracht,  geht  schneU  and  rollatiln- 
dig  in  den  Harn  über ;  auch  Kreatinin  gdit  aehnell 
über,  vielleicht  zum  Tlieil  in  Kreatin  umgewandelt, 
doob  scheint  steta  ein  Theil  des  Kreatinin  im  Orga- 
niamna  weiter  seraetit  an  werden.  78ttert  man  einen 
Hund  mit  Fleisch,  so  geht  der  S^tingehalt  des  Flei- 
sches in  den  Harn  über,  und  es  erscheint  dann  noch 
ein  kleiner  Ueberschuss  durch  den  eigenen  Stoffwechsel 
dea  Tbierea.  Bei  leidilicber  Ffittenmg  mit  Leber  oder 
Lunge  oder  Eiern  ist  die  Kreatinausscheidung  sehr  ge- 
ring. Je  geringer  der  Gehalt  der  Nahrung  an  Eiweiss- 
substauz  iät,  desto  Ideiner  die  ii^reatinausschtiidung,  so 
iat  ea  alao  aueh  beim  Pflansenfreaaer.  Bei  Zonalime 
dr-  Körpergewichts  ist  die  Kreatinausscheidung  im 
Mioimnm,  wie  es  sieb  schon  bei  den  Hühnern  zeigt. 
Bei  Gewichtsabnahme  nnd  besonders  bei  Inanition 
atelgt  die  Kwittnanaacheidang  am  HScbaten.  Von 
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einer  hungernden  Ziege  erhielt  MHiPSNKft  fast  1  Gnn. 
Krcatin  aas  300  Ccm.  üara,  während  dasselbe  Thier 
bei  aottdclieDdar  Fötterang  mit  Gm  nur  «ebr  kleine 
Mengen  Krcatin  im  Tage  lieferte.  Bei  hungernden 
Kaninchen  verschwand  aümülig  die  Hippvirsäore  aus 
dem  Harne,  die  Uarosäure  naliui  er^t  zu,  dann  ab, 
der  Hanistol^gebalt  stieg  mehr  und  mehr,  ebenso  wie 
der  Kroatingehalt,  dahci  warde  der  Harn  allmälig 
saaer  und  beim  Stehen  gallertig.  Die  Uarnstoffaos- 
sdieidong  steigt  am  Meisten  bald  nach  der  Fntterang 
und  nimmt  im  nüchternen  Zustande  bald  ab,  während 
umgekehrt  die  Kreatinau«seheidung  nach  der  Fütte- 
raog  mit  kroatinfreieo  Eiweissstoffen  im  Minimam  und 
im  nfiebtemraZiulaiidegrowgeinndeniriTd.  Hkissiibr 
hebt  hervor,  dass  dieser  verschiedene  Gang  der  Kre- 
atin-  nnd  Ilarnstoffaosscheidung  aaf  verschiedenen 
Ursprang  beider  Stoffe  zu  deaten  und  zd  beweisen 
sdiänei,  dass  die  HanwtoißuuMdietdnng  nieht  Ina  Za- 
sammenhaage  mit  dem  Stolhmsatie  in  den  Hoskeln 
stehe. 

Die  von  Hkisskkr  beschriebene  Methode  der  Go- 
wtnnattg  des  Kieatia  md  Kreatinin  ist  sehr  amstlnd- 

lich  nnd  je  nach  der  Zusammensetzun*:  des  Harns  ver- 
gcbioden.  Sic  beruht  im  Wesentlichen  auf  Abscheidung 
der  Scbwefeisäore  nnd  PhosphorsSare  dnrch  Baryt- 
wasser, Aosflllung  des  fiberschfissigen  Barytes  darcb 
Si  liwefelsäure,  Eindampfen,  FSllen  mit  Alkohol,  allmä- 
ligeo  Zusatz  von  Aetber,  endlich  Fällen  des  Kreatinin 
dnrch  Cblotnnk. 

Sehr  binfig  fand  Mdssmbb  bei  dit -son  Ontersv- 
chnngen  geringe  Mengen  von  Allantoin  fm  Harne  von 
Banden,  nnd  besonders  von  Katzen.  Ein  grosser  Kater 
schied  in  48  Standen  0,11  Onn.,  0,09  Onn.  und  0,10 
Olm.  Allantoin  (welches  ans  dem  Alkoholaaszuge  dnreh 
Acther  mit  dem  Kreatin  c-'^'^i''^  wird)  hei  reidiHeher 
Fleischkost  aas,  beim  Hunde  fand  .sich  bei  gleicher 
Nahrang  weniger  Allantoin.  Bei  Nslirang  mit  Kartof- 
feln, Fett,  Eiern  schied  der  Hund  kein  Allantoin  aus, 
dagegen  constant  und  reichlich  bei  Brodnahrung.  Auch 
bei  Kaninchen  fand  sich  zuweilen  Allantoin  im  Harne, 
Hamsinre  fand  Hkisshrr  im  Bande-  nnd  Kateenharn 
constant  hei  animalischer  Nahranp,  b-^i  Knrtfiffeln  und 
Fett  fehlte  sie.  sowie  das  Allantoin,  als  dann  noch  Kier 
gegeben  worden,  fehlte  sie,  so  lange  das  Gewicht  des 
Thicres  zunahm,  erschien  dann  in  steigender  Qniuti- 
tät,  als  das  Gewicht  sich  glficli  Itllcli,  a!>er  ohne  Al- 
lantoin. Bei  Brodfütterang  fehlte  wieder  die  Uarasäure 
im  Barne.  Im  Hangenastande  hSrte  das  Erseheinen 
der  Harnsäure  nnd  das  Allantoin  auf,  che  die  charak- 
teristische Kreatinansscheldupjj;  sich  zei^'te.  Bei  einem 
Kaninchen  erschienen  Harnsäure  and  Allantoin  im  An- 
fiuge  der  baoition,  vemhwaaden  aber  im  w^tera 
Verlaufe.  Bei  einem  nur  einmal  des  Tages  gefütterten 
Hunde  erschien  zunächst  nach  der  Mahlzeit  weder 
Harnsäure  noch  Allantuin,  die  erstere  trat  später  zu- 
erst anf ,  erst  gegen  Ende  der  24  Monden  «neh  AU 
lantoin. 

Bei  diesen  viellacbon  Untersuchungen  fand  Mkissmks 
im  Boadehanie  bei  firodnahrung  einen  bisher  onbe- 
kannten  neutralen,  stfekatofteiehen  nnd  sehwefelfrelen 


K?>rper.  der  in  farblosen,  schönen  Warzen  seideglSn- 
zender  Kry stalle,  •Iseiiigen  Prismen,  sich  aus  sieden- 
dem Alkohol  beim  Eriulten  abschied,  mit  Siare  an- 
verändert blieb,  bei  sihinolz  u.  8.  w.  Seine 
Eigenschaften  stimmten  mit  keinem  bekannten  Körper 
überein.  Ausserdem  fand  sich  eine  Säure  im  Uuudo- 
hame,  wenn  er  hei  alkaliseher  Seaotion  eingedampft 
war  (bei  Ernährung  mit  Kartoffeln  und  Eiern),  welche 
ein  got  krystallisirbares  SUbersalz  bildete,  mit  Säuren 
siehnnterCOtEntiridielang  zersetzte  and  anter  Bildang 
von  Harostelf ;  obwohl  in  diesem  Verhalten  der  Alle- 
phansäare  entsprechend,  war  sie  doch  in  ihren  Eigen- 
schaften sonst  von  derselben  abweichend.  Endlich  fand 
Tbtu8»EB  gleiehzeitig  mit  SomiBnBSBn«  (Jahresber. 
1867.  B.  156.)  im  Katzcnhame,  besonders  ini  Harne 
der  Kater,  unterschweflige  Säare  und  beschreibt  eine 
kürzere  Methode  ihres  Nachweises  und  der  Gowinnnng 
des  BorTtsalies.  Im  flnndeharae  war  diese  Stare  nicht 
constant,  wohl  aber  hei  Katnn,  wie  ee  andi  Scama» 
DRBRRn  fand. 

Mkissüeb  stellte  endlich  vergleichende  Versuche 
fiber  den  Untersehled  der  flarnaaasehetdang 
bei  Ruhe  und  bei  Muskelarbeit,  welche  da- 
Thier  leistet,  an,  bei  bestimmter  Nahrung  und  zwar 
3  Reihen  von  Versuchen,  in  deren  einer  der  Hund  mit 
lueatiflireier  animalischer  Nahrung  versehen  war,  wili- 
rcnd  in  der  z"  <  itn  Knrtoffeln  und  Eier,  in  der  dritten 
Brod  gegeben  wurden.  An  keinem  Arbeitstage  fand 
sidi  dne  Terlndening  der  84Btnndigen  Kreaün-  und 
Ereatininausscheidung  gegenüber  den  Ruhetagen,  da^ 
gegen  wurde  Xantbin  an  den  Arbeitstagen  aufi^'Pschie- 
den,  welches  an  Ruhetagen  fehlte,  nnd  reichlich  Allan- 
toin, besonders  htü  anlmsdiBeher  Kest  Xanthin  wnrde 
bei  Brodnahrnng  und  Bewegung  ebenso  wenig  au^e- 
schieden  als  bei  TJuhe  und  derselben  Kost.  Wie  es 
Ton  Ra>kk  beim  Menschen  für  massige  Bewegung 
gefonden  ist,  feigte  aoeh  der  Hand  bei  Bewegnng 
schwache  Verminderung  der  Hamsäureausscheidung ; 
die  nam^toffaosscheidong  bei  Uube  and  Arbeit  blieb 
sich  gleich. 

Am  SchloBse  dieser  Abhandlang  kommt  ttnssmm 

auf  die  Ent^-teliun::  des  Harnstoffs  in  ausführlicher  Er- 
örterung nnd  Zasainnienstcllung  des  bisher  gewonnenen 
Materials  in  Betreff  der  Zosammensetzung  der  Haupt- 
Organe  nnd  ihres  Stolfweehsels  zurück  und  sacht  die 
Ansicht  niogliehst  zu  begründen,  dass  der  ITauptthcil 
des  im  Harne  aoageschiedenen  Haru.stoffs  von  den 
Blntkörperchen  nnd  deren  Untergang  in  der  Leber 
herrühre,  dass  der  Rest  dann  durch  den  StolFwedmci 
der  verschiedenen  Organe  geliefert  werde. 

An  diese  Abhandlungen  MüiSSMKit'a  schlicsst  sich 
dne  gldehfiüls  demlleh  nmfangreiehe  Arbeit  TOnYoir 
(0),  über  nahezu  dieselben  Gegenstände  handelnd,  «n, 
welche  die  ausführliche  Darlegung  der  rnter-^uchungen 
und  Schlussfolgerungon  enthält,  über  deren  vorläufige 
Fnbliealfon  Im  Jahreeber.  1867  8.  138.  heMta  berich- 
tet ist. 

VuiT  geht  von  der  Untersuchung  desKreatin-  und 
Kreatinin  -  Gehaltes  der  Muskeln  aus  und  zeigt,  dass 
die  Sdiwankongen  tan  Qehalt  an  diesen  Sfoffim  in  den 
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Kaskeln  verschiedener  Iiulividaen  einer  Tbieritpeciu 
ebenso  gross  sind,  als  die  gefundenen  Verschiedenhei- 
ten bei  sehr  verscliiedenen  Tbierspecies ,  Ordnungen 
nd  Classcü  von  Wirbellbieren.  Auch  einen  bestimm- 
ten Einflass  des  Fettgehaltes  der  Muskeln  auf  ilircn 
Kreatingetuüt  kouate  Voit  nicht  «ulfinden.  Im  Uerz- 
iUKhe  haä  rieh  weniger  Kreatin  «Ii  in  den  Hnalieln 
der  Extremitäten.  Tetani.slrte  Mtukela  ergaben  stets 
(tvas  weniger  Kroatin  als  frische;  «s  worden  erhalten 
Kreatin  in  Frocentcn : 

I.     II.  m. 

Muskel  fris  h  nn.l  geniht  .  .  0,'JI  0,23  0,3.t 
,  uttätarr  nach  :i24  Stunden  0,17  0,23  0,U 
,    tetenisiit  nMh  I  Stands  0,19  0.»  0,S8 

Die  feitslsmn  IfasMn  lagen  helL  SM  Standen 

im  Sommer,  bei  zit  rnruh  liülicr  Pommcrtcinpcratiir,  in 
II.  bei  Winterkältc  im  ungeheizten  Zimmer,  bei  Iii.  in 
eijiem  auf  3Kf  geheizten  Ranme.  Es  schien  nun  am 
Wabrscheinliehsten,  dass  ein  Theil  dos  Kreatin  bei 
^em  Tetanas  und  der  Starre  in  Kreatinin  übergehe, 
aber  die  directen  Bestimmongen  ergaben  das  Gegen- 
tiwO,  «8  Temehwindet  ein  TlieU  dea  ]&eatin  dnreh 
Tetanns  iiiul  Starre,  aber  ohne  nach  ToiT*s  jetziger 
Erfahriu>|j;  in  Kreatinin  ülicrzugele^n.  -  Wie  s^^hon 
)(awkucki  fand,  ist  es  besonders  schwierig,  Kreatin 
and  Kreatinin  in  Fraaehmoakeln  m  bestininien.  Beim 
Zasatz  von  Bleie.ssig  smn  wlasrigen  Extracte  wird  die 
ganze  Flüssigkeit  milchig,  weslialb  ein  Ueberschuss 
von  Bleiesaig  schwer  zu  vermcidcu  ist,  nachher  ist 
die  Filtration  sehwiei^  und  xeitraabend.  Die  Ursache 
^ir«(  ^  Verb.i!tens  der  Fro?chmnskeIn  wnrde  nicht  er- 
kannt. Um  aber  sieber  zu  sein,  dass  nicht  etwa  die 
ungünstigen  Verbältnisse  der  Froschmuskeln  das  Rc- 
saltat  beeitttrichtigten,  untersuchte  Von  vergletehend 
;?afh  Rindfleisch  im  frischen  Zustande,  sowie  nach 
einiger  Zeit  der  Starre ;  zugleich  wnrde  nach  der  fürden 
flam  vqn  Nbdbavbb  angegebenen  Methode  das  Krea- 
tisio  bestimmt.  Im  friscijen  Muskel  fanden  sieh  Spu- 
ren, im  zeitstarren  kein  Kreatinin,  auch  im  starren 
Üeneo  weniger  Kreatinin  als  im  frischen,  und  die 
Simiue  TOD  Kreatin  nnd  ibeatinin  im  Herzen  geringer 
sls  in  den  Extrcmitätenmuskeln. 

R«  weiteren  Untensuchungen  über  den  Kinfluss 
der  Fäalniss  zeigte  sieb,  dass  dasselbe  Fleisch,  welches 
Aiaeh  einen  Gehalt  von  0,216  pOt  Kreatin  ergab,  nach 
der  Fäulniss  nur  0,091  pCt.  davon  abschied,  ja  ans 
völlig  faolem  Fleische  konnte  gar  kein  Kreatin  mehr 
erhalten  werden;  diese  Zersetzung  des  Kreatiu  be- 
ghint  nH  der  Todleutan«. 

A  1  !i  binsichtlich  des  Gehalte?  im  Blute  an  Kroa- 
un  uud  Kreatinin  stellte  VuiT  einige  Bestimmun- 
gen an.  Im  Kalbsblnte  fand  er  kein  Kreatinin,  im 
Odisenblnte  einmal  0,108,  das  anderemal  0,055  pCt 
Kreatin,  im  Handeblute  0,03 pCt.  nnd  0,07 pCt.  kry- 
stallisirt£8  Kreatin.  üiosicbÜicb  des  Gehaltes  vom 
Bin  an  Kreatidn  alellt  Tcwr  snoichst  die  beinmiten 
Resoltate  der  Untersaehnngni  Anderer  zusammen.  Im 
fsnien  Tlarne  hatte  v.  I.irhio  nur  Kreatin  gefunden, 
Von  and  üalekkb  fanden  in  einem  Harne,  der  ftiscb, 
%mfCL  Xieirtinln  entfaieH,  neben  0,057pCt.  KreaHn 

JitoMMciit  te  aMimiM  IMIcta.  IMS.  M.  L 


nach  tlgigom  Stehen,  wobei  er  alkalisch  gewor- 
den war,  uarU,UlUpCt.  Kreatin,  nach  34  Tagen  kein 
Kieatin  nnd  nadi  SO  Tagen  0,01  pCt  Kreatinin.  Ein 
iwelter,  ihnUeher  Teraneh  ergab  demlloh  gleidiee  Be- 

sultat. 

Im  Vereine  mit  zweien  seiner  Schüler  untersuchte 
VcHT  femer  das  Verhiltniaa  der  Kroatin-  nnd 

KTentininausscbeidang  im  Harne  zur  Nah- 
rung. Die  Arbeiten  Ton  Lokuk,  Xi:t  baukr,  Stop- 
C2AMSR1  und  Fn.MuKK,  besonders  aber  von  MüissiiEn, 
liatlen  anr  Anaieht  gefihrt,  dass  bei  reicUidier  Ham- 

itolkusschcidung  auch  Kreatin  und  Kreatinin  im  Harne 
reichlich  entleert  würden ,  nnd  dass  diese  letzteren 
Stoffu  au.H  der  FleiscliaaLrung  in  doa  Harn  übergingen. 
Besondere  Sehwierigkelten  för  dien  ünteranchnngen 
ergab  die  bereits  ton  NKi  BArKR  geschilderte  Unrein- 
hoit  des  Kreatiuin-Cbiurzinknicderscblags.  Nkubauer 
hatte  in  diesem  Niederschlage  den  Gebalt  an  reinem 
Kreaüninchlorzink  zu  94  pCt  des  ganzen  Nieder- 
schlags gefunden ;  Voi  r  berechnet  aus  der  Zink-  und 
Chlorbestimmang  einen  Gehalt  von  90-95  pCt  an 
idnem  ChloniokkreatiniB.  Der  Fehler,  welchen  die 
FiUbarkcit  den  Kroatin  nnd  Kreatinin  durch  salpeter- 
saures Qiiecksilheroxyd  für  die  HarnstofTlitrirung  be- 
wirkt, beträgt  für  den  Uarnstoff  ungefähr  2  pCt. 
n  viel. 

In  3  Tersuclis.eihen  am  IIuiKlft,  dem  jode  Nah- 
rnng.  au»<M>r  etwas  Wasser,  entzogen  war,  nachdem  er 
vorher  gemischte  Kost  erhalten  hatte,  ergab  sich,  dass 
die  Menge  des  aosgearhiedenen  Kreatin»  ganz  nnbo- 
deutend  war  oder  ganz  fohlte,  auch  die  Quantität  des 
Kreatinin,  welche  viel  bedeutendere  Schwankungen 
zeigte  als  die  llarnstoffansscheidung,  war  sehr  gering ; 
anstrengende  Körperbewegung  maehta  Mao»  Aendo- 
nng.  Ea  wurden  gründen  in 

Harnstoff  JL  Fleischumsatz  Kreatinin, 
der  1.  Reihe  auf  50,7             7:53  2.199 
,    2.     ,     .     74,0             1013  ,J,9ül 
,    3      .      ,    115,5             1581  4,>.W 

Hiernach  kommen  auf  100  Uarnstoff  4,3  Kreatinin 
oder  in  Kreatin  nbeigereehnet  5,7  Ton  letzterem,  auf 

100  Flcischumsatz  0,41  Kreatin.  Im  Mittel  ergab  sich 
bei  l**'i  Ortn.  tSgli  hcm  Flcischumsatz  eine  Ausschei- 
dung von  13,3  ürm.  Uarnstoff  und  0,7G  Grm.  Kreatin. 

Ea  worden  dann  3  kune  Yeiaoehsrelhen  ange- 
stellt, in  deren  ersten  beiden  dem  Hunde  täglich  500, 
in  der  dritten  150ti  Grm.  Fleisch  täglich  gegeben 
wurde.    Per  iinnd  schied  aus: 

Auf  ItMi  Ilarasloff: 

KrtLiiiiiin     Kreatin.  Kreatiu. 

1)  4,087        l,*iS3  zusammen:  6,r)78 

2)  4,«45        1,855         ,  7,986 

3)  4,-299        2,268         ,  7,943 

Als  in  3  weiteren  Versuchsreihen  znr  Nahrung 
mit  1  Pfd.  Fleisch  250  Grm.  Stärke  täglich ,  oder  zu 
3  Pfd.  Fletsch  100  Qrni.  Fett  hinzugefügt  waren, 
zeigte  die  Kreatin*  nnd  Kreatininausschcidung  sich 
kaum  verschieden  von  der  in  der  Versuchsreihe  mit 
einer  Fleischkost  beobachteten.  Betrachtet  man  dio 
aut^eschiedenen  Kreatin-  nnd  beattidn-<{aantltttea 
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als  Snmme  der  im  FleisM^he  genossenen  und  der  in  den 
Muskeln  u.  a.  w.  des  Thieros  gebildeleu  Mengen  dieser 
Stois,  10  «iglobi  iioh,  du»  b«l  niner  Fleteehkort  auf 

100  Fleisch  Umsatz  0,3  Kreatin  im  Korper  gebildet 
wird ,  bei  Znsatz  ron  Stärke  oder  Fett  zum  Fleische 
dagegen  auf  100  Fleischnmsatz  nur  0,2-0,24  EmMo. 

Ah  der  Hund  täglich  200  Gm.  Laim  efUdt,  iimIi 

vorhergehender  Ernälirnng  mit  gemischter  Kost,  zeigte 
sich  der  llam  den  Tag  nber  alkalisch  und  es  fand  sich 
darin  nur  wenig  oder  kein  Kreatinin  und  tod 
KrMtin,  irots  d«r  arngMeUedenen  gfOM«a  Hamtoff- 

Quantitäten,  nicht  mehr  als  von  fliesoni  Stolfe  und 
Kreatinin  zusammen  im  Uungenustande  gefunden 
war.  Der  Leim  geht  also  iiu  Körper  nicht  in  Kreatin 

aiMT. 

Als  einem  grossen,  16  Kilo  schweren  Hunde  täg- 
lich (2  Tage  Limiurch)  iu  2550  Grm.  Eiern  «^bonsoviel 
Eiweiss  gegeben  wurde,  als  in  der  oben  crwabnten 
Venoebsrdhe,  in  irelehw  er  tIgHeb  I5000n]i.F]ebcb 
erhalten  hatte,  schied  er  kein  Kreatin,  sondern  nur 
Kreatiiiin  unA  von  diesem  tiSglidi  durchschnittlich  (in 
KrcatiuiD  umgerccbuct)  3,44  Grm.  aus,  wahrend  er 
bd  der  Nabmitg  mit  3  Pfd.  Fleisch  tfil  Om.  mdir 
davon  tHglich  aiisgesclufvlen ,  als  er  in  dem  Fleische 
der  Nahrung  erhalten  hatte.  £s  geht  liierans  also 
deoilieb  bestimmt  ber?or,  dass  das  Kreatin  des  als 
Nabning  gegebenen  Fleiadiea  durch  den  Hain  alabdd 
ausgeschieden  wird. 

VoiT  stellt  dann  die  Resultate  der  Versuche  in 
folgender  Weisd  zusammen.  Zieht  man  das  in  der 
NabrnoK  gegebene  Erealin  ven  dem  im  Hain  aujge- 
•ehiedenea  ab,  «o  bidben  «nf  100  Fldiebnnwati; 

bei  Hcncrernistand   .....  0,41  Kreatin, 
,     500  Fleisch  0,31 

,  1500   aao  , 

,  500      ,      und  250  Stärke  0,20  , 

.  1500      ,       ,    100  Fett  .  0,24  , 

,    2500  Eiern   0,23  , 

.  gemischter  Kost  (Mensch)    .  0,14  , 

In  der  Mehrzalil  der  Fälle  findet  sich  also  auf  100 
Fleischumsatz  nahezu  so  viel  Kreatin  im  Harne  als  in 
100  Mnskelfldaeh  enthalten  Ist,  nur  bein  Himgena- 
stande  und  bei  reiner  Fleiehiiahrung  ut  !  r. 

VniT  überzeugte  sich  auf  mancherlei  Weise,  da.ss 
Kreatin  dem  Thiere  eing^eben  in  den  Harn  übergeht. 
Ob  der  Harn  Kreatin  oder  Kreatinin  enthilt,  Ist  abbSn- 
gig  von  der  Rcaction  des  ITams  bei  seiner  Entstehung 
inder  Niere.  Alle  weiteren  Untersuchungen  und  Schlnss- 
folgorungen  Voit  s,  besonders  betreffend  die  Bildung 
des  Harns  In  der  Klere  nnd  die  Ursaeben  der  Urftanie, 
.sin-i  brrcif,s  im  .Tahresbeikbte  für  1867  8.  139  ans> 

führlich  besprochen. 

RaDziEjBwsKi  (10)  hat  eine  Reihe  von  Versuchen 
besonders  an  Hnnden  angestellt,  nm  an  entscheiden, 
ubSeifen  voinDa rmkanale  ans  resorbirt  wür- 
den, und  ob  ferner  die  in  denSeifen  resorbirten 
Fettsäuren  zarBildnnng  derFettablageru n- 
gen  im  Pannienina  nnd  in  andern  Organen 
Terw endet  wirden.   Er  fütterte  snnlohat  Hnnde 


mit  fettarmem  Fleische  und  Seife,  und  beatimuto  die 
QnantitSt  der  S^en,  welche  in  die  Fiees  fiberging 
(leider  ist  die  Methode  unzureichend ;  wegen  Schwer* 
löslichkeit  der  Kalk-  nnd  Magnesiaseife  in  Alkohol  kann 
viel  fette  Säure  unbestimmt  geblieben  sein,  die  durch 
Sahainre  and  heissen Alkohol  gelfist  sdn  würde;  auch 
trübt  manche  andere  Unzulänglichkeit  diese  Angaben; 
einige  davon  können  Druckfehler  sein.  Ref.).  Inder 
zweiten  Versuchsreihe  sucht  Ha  dzie.ibwski  zu  entschei- 
den, ob  ein  bei  ni  karger  leiner  Ftolsdikest  sehr  ab> 
gemagerter  Hnnd ,  wenn  ihm  Erucin,  das  Glycerid  der 
Erncasäure  aus  Rühe»!  dargi^sfellt,  welches  bekanntlich 
in  den  Ihierischmi  Fetten  nicht  enthalten  ist,  reichlich 
neben  magerem  Fleisch  gegeben  wnide^  Emein  in  sei« 
nem  Fette  absetzt.  Diese  Frage  wird  nach  diesen  Ver- 
suchen von  Kapzikjkwski  bejaht,  weil  sich  aus  den 
Bleipflastem  der  Fette,  besonders  der  Muskeln  nach 
Entfernung  der  in  Äether  löslichen  Bleiverbindao{^ 
eine  Säure  darstellen  liess,  die  mit  verdünnter  Salpe- 
tersäure bei  60" -70'*  digerirt,  dann  abgekühlt,  schnell 
erstarrte  nnd  dne  der  von  Haüskkbcht  niber  nnter- 
anehten ,  aus  der  Erncasäure  dargestellten ,  dieser  iso- 
meren Brassidinsäure  sehr  naheliegenden Silmielzpunkt 
und  ErsUrrungsponkt  XMgte.  Die  Quantität  der  so 
erhaltenen  Smeaaänie  oder  firasaldinalnr«  war  m  ge« 
ring,  am  duroh  Analysen  den  Befand  genaner  featsn- 
stellen. 

VoiT  und  Prttrj«kufkr  hatten  gefunden,  dassHon» 
de  bei  rrinerFleiscbkost  Fett  ansetiten,  wihrend  fieae 

Fcttbüdung  hei  Stärkefülterung  nicht  eintrat.  Da  hier- 
nach (wie  man  ja  schon  längst  erkannt  hatte)  die  Fett- 
bildung im  nahen  Zusammenhange  mit  dem  Uuiaatz 
der  EiweiBsstoffe  ni  stehen  scheint,  ontemahmen  sor 
weiteren  Entscheidung  dieser  Frage  aufArregiing  Lm- 
bm's,  Von  und  KCflü,  beide  von  einander  unabhängig 
üntersnchnngen  über  die  Mllehprodaction 
bei  bestimmter  Fütterung. 

VuiT  (II)  stellte  eine  i'Uägige  Versuchsreihe  mit 
einer  Milchkuh  an,  welche  Tag  uud  Nacht  sorgfältig 
fiberwacbt  ond  mit  Hehl  nnd  Heu  geföttert  wvrde. 
Die  Kuh  verzehrte  in  6  Tagen  in  Mehl  und  Ilcn  1407 
grm.  StifksttjfT  und  schied  im  Harn,  Koth  und  Milch 
1440  grm.  Stickstoff  aus.  Das  venohrtc  Heu  (80,6 
EHo)  ond  Hehl  (14,7  KUo)  enthielten  S663  grm.  Fett, 
von  dem  1044  grm.  in  den  Koth  übergingen,  während 
1619  grm.  im  Körper  verblieben.  Di'^  130,7  Kilo  Harn, 
welche  die  Kuh  entleerte,  enthielten  562,4  grm.  Stick- 
stoff; ans  dieser  Zahl  eigiebt  sieh  die  Qoantltit  des 
zersetztcTi  Fiweisscs.  Berechnet  man  den  KühlenslolT- 
gehalt  des  letzteren  und  zieht  davon  den  im  Harnstoff 
ansgeschiedenen  Kohlenstoff  ab,  sowie  die  zur  Bildung 
▼on  COg  mit  dem  SanerstoIfQberBcbuss  des  Klweisscs 
erforderliche  KohlenquantitSt ,  so  bleibt  ein  Rest  Koh- 
lenstoff, welcher  2120  grm.  Fett  entspricht.  In  57,3 
nio  Hüch  wurden  von  der  Knb  1877  gim.  Eiweias- 
snbstans,  1976  grm.  Fett  und  3177  grm.  Httchsneker 
erhalten.  Das  F.iwciss-,  welches  im  Körper  zersetzt 
wurde ,  konnte  also  noch  mehr  Fett  liefern  als  iu  der 
Bnttar  vorgefunden  wnrde.  Da  ana  der  Nahmng  noeh 
1819  gm.  Fett  in  den  KSrpor  anfgenemmen  waren, 
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to  Wörde  selbst  der  gefandene  Hilc^ueker  noh  ABS 
EiweisszerseUung  erkläroa  lassea. 

G«8«n  di«M  B6feehnirog      Torr  «rhelMB  iteh 

nht  Terschiedene  Bedenken,  welche  dieselbe  ganz 
illuioriseh  macLen.  Genauer  ging  G.  Ki'hk  (12)  zu 
Werko  bei  &tiincD  sehr  ühulichen  Veräuclicn.  Er  er- 
nihito  uHa»  Yermelwiliieve  imliehw  ab  Von,  dB 
er  bei  solchem  Fottcr  si  'Lercre  Aufschlüsse  über  diese 
Frage  erwartete  als  bei  reicblichcm  Frodactioasfuttcr. 

Aos  einer  grOflseren  Reihe  von  Versuclien  greift 
K£hk  jetst  nur  2  heraus,  in  welchen  täglich  20  Pfd. 
Viesenheu  und  so  viel  Karfoffelstfirkc  gegeben  wurde, 
im  die  Masao  2,6  Pfd.  Trockcusubstaiu  entsprach. 

Vom  amgpgefaiedeneii  Barn  ward«  nach  dem  jede»- 

BUligen  Gtbalte  an  Harnstoff  und  Ilh  n  ur  iure,  der 

aosgcschiedoiic  Stickstoff  anf  Harnstoff  und  Glycocüll 

beiechnet,  deren  Eoblenstoffgebalt  von  dem  des  icr- 

Ktzten  Bxw^mn  abgezogea  wid  der  Real  dea  Kohlen« 

ütoffs  auf  Fett  verrechnet. 

Im  Versache  L  fanebrt«  die  Kuh  nach  binlingUdier 
Vorfatt«ruDg  in  den  13  Vermchstagen  taglich  0,2289  Pfd. 

S:i  ksfr>tT  und  schied  im  Ilamo,  Roth  ,  snich  t.u'lich 
i>,^-kX)  i'fd.  Stickstoff  aus.  In  der  NaliruDg  «erhielt  siü 
ti^iicb  0,554  Pfd.  Fett,  schied  davon  0,187  Pfd  aus,  ver- 
iKst»  alao  0^67  Pfd.  fatt,  «elcbaa  in  den  SäftMtiom  auf- 
gMommen  wurde  Im  Vame  fanden  aleh  Oi,06S&Pfid.  Stielt- 
Jloff,  fiifsprecb-Mi-l  n,r^-J?l  Pfd.  EiweJss;  der  Harn  entbidt 
■'/ß.l  ^iCi.  seines  Stickstoffs  als  lli|)pursäure.  Es  wurde 
tum  der  Kohlenstoff  von  0,101  I'fd.  Glycocoll  und  0,0717 
HiUanistoffTondem  0,1739  Pfd.  betragenden  KoUesehalt 
i»  maetitao  Kiweiaiea  abgeiogen,  dann  anch  nooi  fir 
dfn  Sauerstoffrest  des  Eiweisses  der  KobU^tisfoff  r.m  COi- 
TiilduDg  berechnet  und  in  AUm^  pehrachi,  der  jetit 
lleib^tid-'  Kfst  von  Kotikn-itütT  auf  Fett  herechliat  Diaiar 
l«ätere  beträgt  0,1 21Ü  Pfd.  und  entspricht 

täglich  0,158  Pfd.  Fett, 
fardant  wurden  täglich  0,3G7  , 

suaamma n  0,525  Pfd.  Fett. 
In  dar  Milcli  abg«- 

schieden  sind  .   .    0,5.'».^    .  , 

In  der  zweiten  Versuchsreihe,  die  Kühn  milfeUiant 
Wi,  «wdan  ana  den  aaraatstan  Stwalaa  barachnati 

0,1. Pfd.  Fatt, 

verdaut  aufgenommen  U,3r<7    ,  , 

zusammen  0,506  Pfl  Fett." 

In  der  Milch  t&glich 

Ausgeschieden  .   0,5M   ,  , 

b  bdden  Versneharelben  wnrde  also  etwas  mehr 
Fett  ausgeschieden,  als  der  angegebenen  Berechnung 
ratscht,  doch  kann  der  Werth  für  das  Fett  in  der 
Hildi,  wie  KOan  angiebt,  etwas  xu  hoch  gefunden 
Kb.  JedenbOa  aber  1>Ieibt  tei  cBeaer  Berechnung 
k?ln  Kublenstoff  vom  Eiweiss  BOT  BrUiroBg  der  BU« 
'long  des  Milchznckers  übrig. 

Sqkator  ( 13)  bat  mehrere  Versuchsreihen  angeataUt 
iberden  Einflnaa  der  Hiaderang  der  Reapira- 
'tnn  bei  Thioren  bis  zur  Insnf  ficienz  auf  den 
Stoffwechsel.  F«  boten  sich  a  priori  zwei  Möglich- 
keiten der  Einwirliung,  entweder  nämlich  lionnte  die 
Tlntbdeituif  der  SanenleftKifDalime  qaantibtiTO 
^'^minderung  des  Stoffumsalxcs  Lervorrnfen,  oder  es 
^Humte  qualitative  Aendorung  desselben  herbeigeführt 
BMdea,  so  dass  Harns&ore,  Aliantoin,  Xanthin,  Zocker, 
Onfafttte,  ladiean  ia  grQsiefer  Keoge  anageiehieden 


werden,  als  es  bei  ungehinderter  Respiration  der  Fall 
ist.  Sowohl  klinische  Beobachtungen  als  anch  mehrere 
Veiaadie  aa  Tbieien  haben  mehtbeb  lo  der  Annahme 

geführt,  dass  durch  unvollkommene  Oxydation  bei 
Behinderung  der  Respiration  die  geoannten  Stoffe 

reichlicher  iu  den  Harn  übergingen. 

SexaroB  bediente  sich  bei  seinen  Versuchen  nor 
mechaniaeher  Mittel  inr  BtSrang  der  Respiration  und 

zwar  wurde  entweder  den  Thieren  mittelst  der  Pravaz- 
scben  Spritz«  Oel  in  die  Luflw^e  eingespritzt,  oder 
der  Thorax  dea  Tbierea  doteb  «ttt«  brdte  daittKha 
Bhade,  die  je  naeh  Bedflrfnlaa  feater  geaogeo  werden 

konnte,  zusammengeschnürt;  seltener  ward«  die  Loft- 
röhro  mechanisch  verengert  n.  s.  w. 

Die  Aufsuchung  und  Bestimmung  der  einzelnen 
BrlebUgerea  Steife  im  Harne  gescbab  naeh  bekanaten 
gnten  Heihodcn.  Die  erste  Versuchsreihe,  in  welcher 
bei  Kaninchen,  Hnnd,  Katze  die  Respiration  selir  be- 
engt wurde,  so  dass  schliesslich  der  Tod  eintrat,  oder 
daa  Thier  dem  Tade  nahe  wer,  ab  der  Yenoeh  beeQ< 
det  w  urde,  ergab,  dass,  einige  vereinzelte  F&lle  aoa* 
genommen,  keine  besondere  Steigerung  der  Hamsäore', 
Zucker-  u.  s.  w.  Ausscheidung  zu  beobachten  war.  In 
der  iweHen  Veraaehsreihe  lieaa  Sbbaiob  die  Tbiei« 
''ausschliesslich  Hunde)  erst  2  bis  4  Tage  hungern, 
fütterte  sie  dann  mit  von  Fett  nnd  Häuten  möglichst 
befMteai  Tferdefletedi  aielvera  Tage  gleichmSasig ; 
dann  begann  die  erste  Versnchsperiode,  eine  Hunger- 
zHt  von  gewobnlkh  3tigiger  Dauer,  in  welcher  das 
Thier  entweder  nichts  oder  nur  so  viel  zu  fressen  er- 
hielt, ala  ea  vonnailebtfieli  aneh  bd  der  Reapfrationa- 
stSrung  nicht  verschmShen  würde.  Dann  wurde  daa 
Thier  wieder  wie  vorher  gefüttert,  bis  es  .«ein  KPrper- 
gewicht  vom  Anfang  der  ersten  Versuchsperiode  mög- 
Hehst  annShernd  erreicht  hatte.  Ea  felgte  nna  die  ' 
aweite  Versui^bspcriode  des  Tlungerns  und  der  Res- 
plrationsstSrung,  in  der  im  Uebrigen  das  Thier  genau 
so  wie  in  der  ersten  Periode  gehalten  wurde.  Wäh- 
rend beider  Perlodea  traideB  Qewlclit,  Temperatur, 
Hammenge,  Kotb,  ITamstoff-  nnd  HamsSnregebalt  be- 
stimmt. Die  RespirationsstÖning  wurde  nnr  aoweit 
hergeetellt,  da»  naeh  den  mrten  atfimdaehen  Etaehei- 
nnngen  der  Dyspnoe  nur  eine  verstärkte  Athemfhitig» 
keit  zurück  blich  nnd  die  Thiere  aieh  ^ter  TUlig 
wieder  erholten. 

Es  trat  in  dieser  Versuchsreihe  nie  Erniedrigung 
aoadera  hlnfig  Steigerung  der  Körpertemperatur  am 
einige  Zehntel  Grade  ein,  wohl  verursacht  durch  die 
gesteigerte  Tliätigkett  der  Rospirationsmnakeln.  Die 
Quantität  des  In  Kotb  und  Harn  auageschiedenen  Stick- 
ateflli  war  ateto  etwas  gering«  ab  der  in  der  Nahrung 
aufgenommene  Stickstoff  (V^oit  erklärt  das  aus  einem 
Verln-te  rti  ITarn  im  Käfig).  Die  Versuclie  ergaben 
ferner,  dass  die  N-Ausfohr  im  ersten  Stadium  der  Re- 
apirattonaatSrug  nidit  etbeblidi  ▼erringett  iat,  aoadera 
mindestens  der  normalen  unter  gleichen  Bedingungen 
gleichkommt,  fernerdass  in  einem  gewissen  Stadium  der 
Athemst&mng  die  Hammengo  sehr  bedeutend,  bis  faai 
snf  das  Diqppelte  der  nonnalen  Hei^  Tenaehrt  wird, 

10* 
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und  zwar  ranss  diese  reichlichere  Wasserausscheitosg 
durch  reichlichere  Wasserbildoog  bedingt  sein. 

RcnplTBtloiuHtSniiig,  äS»  nicht  bald  inr  Asphyxie 
führt,  bt wiriit  ttiebi  «Ikia  darch  gesteigeftM  Atiuoen 
eine  AiisL'leiilHing,  sondern  eine  rebereorapcnaation 
mit  gesteigertem  SsaacrstoffTerbrauch.  Mar  Anfangs 
findei  wohl  donh  die  bednMehttgte  BmpinliOD  «ine 
votfibergeiiende  Retardation  des  Stofifwochsels  statt. 

Im  Stadium  der  Insnffidenz  der  Athmang  (erste 
Versuch«reibe)  sind  die  Verbältnis^e  schvricriger  zu 
flbenehen,  JedenMI»  laasen  aidi  CyiaoM,  flinken  dw 
Temperatur,  verminderte  Harnsecrelion  crkcnnpii,  viel- 
leicht auch  verminderte  Ciewichtsaboabiae,  aber  das 
stickstoffhaltige  Material  wird  auch  in  der  Intnffidenz 
bis  sn  den  normalen  Endjindaetien  nmgeectzt.  Der  Ka^ 
ninchenliarn  wird,  wie  schon  Cr.  Rkünahd  beobachtet 
bat,  bei  ^taricer  Respirationsstörung  sauer.  Eiweiss- 
nborgang  als  Folge  der  BeapItatloiMtfitwig  wwde 
nie.  erhebliche  Hanuiureanaacheidnag  not  swebnal 
beobachtet. 

Aus  einer  grösseren  Arbeit  über  die  Atbmungs- 
proiease,  mit  welcher  Paviih  (14)  bMchltfttgt  lat, 
iheilt  derselbe  eine  anaebnliche  Reihe  von  Unter- 
suchungen über  die  che  mischen  Verhältnisse 
der  Respiration  in  normalem  Zustande  in 
eonprinirter  Luft  mit,  welche  scbon  wegen  ihres 
Cmfanges  nicht  in  ausffihrlichem  Auszu<;e  hier  wieder- 
gegeben werden  kniin.  Nach  vorwurfsfreien  Methoden 
bestimmte  er  in  einer  schon  eingerichteten  pncumati- 
aefacn  Heilanatalt  Ton  Rashdbsbn  in  Kqienbagen  das 
Verhätniss  des  inspirirtcnSaticrptoffstindderexspirirten 
Kohlensäure,  bezogen  auf  gleiche  Zeit  und  gleiche 
Athemfrequenz  und  Tiefe  einerseita  bei  gewöbnUchem 
Lnftdmck  und  dann  bei  einem  um  243  Mm.  Queck- 
silb;  r  erhöhten  I.nftdnirk.  F.r  wies  dabei  nach,  dass 
die  coinprimirte  Luft  keine  wahrnehmbare  Aenderung 
in  der  Saoerstoffiiafoabme  nnd  KobtenaKnre-Avaaefaei- 
dnng  bewirkt.  Die  entgegenstehenden  Angaben  von 
VivENOT  führt  Panum  auf  zu  starkes  Athmen  in  der 
comprimirteo  Luft  zurück.  Auch  eine  von  Vivkmot 
bebaaptele  Nachwirknng  der  Loftbider,  beifigUeh  der 
Grösse  der  C0»-Anfl8cheidnng  worde  Ton  Faiioii  nicht 
Constatirt. 

Bezüglich  der  Folgen  schnellen  Sinkens  des  Luft- 
dracka  anf  daa  Blnt  apricht  Padvn  dieaetbe  Ansieht 
8U!>.  für  welch j  Ref.  den  cxpcrimentollon  Nachwels 
früher  geliefert  hat*);  Panl'm  hat  offenbar  diese  Ar- 
beit nicht  gekannt.  Aaf  eine  Deutheilaog  der  therir 
pentisehen  Wirkung  der  comprimirten  Lnft  gdit 
PA>n'.M  principiell  nicht  ein. 

ScuMiEOEBERO  (15)  glaubt  sich  durch  einige  Ver- 
anehe  flbenengt  tn  haben,  daaa  Chl<H«form  oder  Al- 
kohd,  in  geringer  Menge  dem  Blute  oder  Blutfarbstoff- 
lösungcn  beigemischt,  die  Einwirkung  reducirender 
Agentien  zwar  nicht  aufbebt  aber  bindert,  und  sacht 
hiemaeh  die  conatatirte  Verminderung  deaStoff- 
wechsels  bei  A  Ik  oholgenoss  oder  Cbloro* 
formgebraaeh  sa  MUSren. 

')  J  HSllsr,  Arck.  t  AnaL  n.  PkjuiA,  1B57,  B.  «8. 


KKMMRirH  (]C>)  wird  durch  verpleicherule  Versuche 
au  Tbieron  und  an  sich  selbst  zu  der  Ueberzengung 
geführt,  daaa  die  Virlcnng  der  Pleisehbrfibe 
besonders  auf  der  Wirkung  der  in  ihr  ent- 
haltenen Kalisalze  beruht,  und  dass  sie  dem  ent- 
sprechend in  kleinen  Dosen  anregt,  Zunahme  der  An- 
aahl  nnd  Stttke  der  Hemoontraellonea,  in  graaaer 
Qabe  Faraljse  dea  Henena  bewirkt 

K0HI.UAUSCH  (17)  hat  nntcr  Wkkk's  Anleitung 
mehrere  essbare  Pilze  untersucht.  Nach  einer  ein- 
gehenden Schilderung  dessen,  was  bis  jetzt  auf  dieaem 
Felde  getban  ist,  nnd  Angabo  der  Methode  der  Ooter- 
suchung  (Bestimmung;  der  Eiweis?^tofFe  ans  dem 
SUckstoffgcbalt  der  Trockensubstanz,  der  Cellulose 
doreh  Anskodien  mit  verdünnter  SehwefielBBare,  dann 
mit  verdünnter  Kalilauge  nach  Kp.okkh's  Methode, 
Fällung  des  Mannit  aus  der  alkuiiolischen  I.<"suiig  mit 
Aether)  giebt  Koulrai'scr  die  in  folgenden  Tabellen 
luaammengeateilten  Untersudmngsreaaltate: 
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2.M 

1,27 

1,90 

4..34 

0.53 

4.95 

0,78 

1,59 

1.73 

0,75 

Kali  

54,21 

50,40 

49.51 

46,11 

50,71 

1,61 

2,30 

0.34 

0,30 

0,70. 

0,89 

1,77 

4,5* 

Mangan 

Spuren 

Spam 

Den  Wassergehalt  der  fri<5ch»^n  Pilze  hat  Kom- 
aauscu  nicht  bestimmt.  Er  macht  schliesslich  auf 
den  hohen  Oehidt  an  Pretdnsnbelanien,  Pfaoepbev- 
sSure  und  Kali  in  den  Pilzen  aufmerksam  und  ver- 
gleicht dieselben  in  dieser  Beziehung  mit  den  gebräucb- 
Uehskan  N^ungsmitteln  in  tabeliariacber  Zusammen- 
slelinng. 

WuRoMCHiK  (18)  kam  bei  Versndien  am  Uonda, 
welche  er  unter  Leitung  von  Zart-t.in  anstellte,  zo 
dem  Resultate,  dass  die  Ausscheidung  von  Eisen 
dareh  den  D  arm  bei  Eingabe  von  CUoriulinm  stB^ 
ker  sei,  als  bei  CLlornatrium.  Das  Chlorkalium  ver- 
stärkt sowohl  den  Prozess  der  Resorption,  als  auch 
den  der  Ausscheidung  des  Eisens,  so  dass  weniger 
Eiaen  im  KiSrper  snrfiokbieibt,  wdhingeg^  CUomar 
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Man  die  Resorption  und  Aidiidlation  des  be- 


Nachtrag. 

l)P«aoei,  P  L.,  r  Aiiiediiliit;  af  r))rti<l*'ii.  lL)a|{l)i»iiei  Na.  Sl  - 
IJ  Dtrtelb*,  Br  BenfUelien  af  Blod«if  A^g«bTl4l««t«eter  *«a 
MmM4iI  MktMtg  Hut  «oadlMdm»  B«vllBtik«  TIdwd«  M*.  M. 

In  Vortnlassnng  des  diircli  die  Tlieuerung,  beson- 
der« io  der  Haaptstodi  bewirkten  NothsUndes  hatte 
Ott  die  Aafmerkmnikeitaaf  dieTon  J.    Lirbio  in  glei- 
ebcf  Tenudasrnng  für  Scblesieo  empfohlene  Mitbc- 
notzDOg  der  Kleie  beim  Brodhacken  gerichtet.  Ref. 
loachte  darauf  aofmerksam,  dass  diese  EmpfehloDg 
fSr  die  Uerigen  VerUltniBee  nicht  pasRe»  and  diM  sie 
nbrscheinlich  nur  den  Bäckern  Vortheil ,  der  onbe- 
ratteltpn  B^vfilkening  ahcr  Schaden  bringen  würde. 
im  von  der  hiesigen  nnbemitteiten  Klasse  benatzto 
Roggeahiod  enthilt  ntmllch  bereits  die  gesunnite 
Kleie  des  ver1)ackt'ni.'n  Roggfu?,  und  die  Bäcker  haben 
tchoa  lange  eine  nur  allen  grosse  Neigung  gezeigt, 
überdies  noch  die  bei  Darstellung  von  ausgesichtetem 
Hoggeahiod  und  von  Weisentwod  abfallende  Klde 
dem  ^cwöhnlifhpn  Rnfjc;cnbr'"1  :'n7nsotzcn.  Im  hiesi- 
gen physiologischen  Laboratorium  ange^Ute  Versuche 
bbea  aber  einersetCs  ergeben,  dass  die  Masse  der 
Exoeaiente  bei  Fütterung  mit  dem  hier  gewöhnlichen 
•?hwaTr<'n  (klpienhalligen)  RoggonhriHl,  wie  es  schon 
Tor  Uebio's  Empfehlung  von  den  hiesigen  Bäckern 
Tcrttnft  wurde,  bd  Hnnden  dorchschnlttUch  75  pCt. 
der  Teraelulini  Brodmasse  betrag,  während  dieselbe 
'•ei  Füttemng  mit  kleiefrciem  Weissbrod  dur.  h.schnitt- 
iich  nur  15  pCt.  der  verzehrten  Brodmasse  ausmachte. 
Aadereiseits  haben  diese  dirseten  Yersaehe  gezeigt, 
iass  die  Grosse  der  Hamstoffprodnetion  bei  Fütterung 
mit  dem  die  Kleie  mitenthallenden  Brede  (nicht  wie 
man  es  mit  Rücksicht  auf  deu  verhältnissmäAsIg  be- 
dantenden  Gehalt  der  Kleie  an  Elweisssloflen  a  priori 
bitte  erwarten  sollen)  gro.sscr,  sondern  im  Gegcntheil, 
erbeblieh  geringer  ausfällt,  als  bei  Fütterung  mit  glci- 
dwi  Mengen  kleienfreien  Brodos.   Auch  zeigte  sich 
des  Ueienhaltigo  Brod  viel  weniger  geeignet,  das 
Körpergewicht  des  Vor^5uc'h'>lhic^es  zn  erhallen,  als 
du  Ueienfreie  Urod.  Ref.  glaubt  daher,  dass  ein  jeder 
Amts  ton  Kleie  som  Brod  den  phjriologischen  Nah- 
nmgswertb  desselben  Terringert,  nnd  dass  der  un- 
bemittelten Bevölkemng  wenigstens  nur  alsdann  durch 
Hitanwendong  der  Kleie  zum  Brodbacken  ein  Dienst 
«enigt  würde,  wenn  der  Pre»  desselben  sehr  er- 
beblich  herabgesetzt  werden  könnte.  Dahingegen 
hat  Ref.  auf  die  sehr  grossen  Massen  eines  anderen 
für  Menschen  bei  geeigneter  Benutzung  vorzüglich 
vanrendbaren  Nahnmgsniateriab  hingewiesen,  welches 
tior  durch  Xichthenatzung  des  beim  Schlachten  ent- 
leerten Blutes  unserer  ITaussSngethiere  vergeudet  wird. 
IHeaes  Material  wurde,  richtig  benutzt,  vollkommen 
iHnidien  den  gansan,  sonst  für  die  Anaen  gerade 
»m  schwierigsten  hcrbcIzusehafTendon  Eiwcissbedarf 
der  gesammten  onbemittolten  Bevölkerung  der  Hanpt* 


Stadt  an  he&tefigen.  Die  praktlsoben  Schwierigkeiten 

für  eine  Verwerthnng  des  Blutes  als  gute  Nahrung 
für  Menschen  Hegen  theils  in  der  Schnelligkeit,  mit 
der  das  Blut  fault,  theils  darin,  dass  es  sich  für  die 
Schlichter  nicht  lohnt,  dasBtat  in  kleinaiQnmlttUen 
zn  verhandeln,  theils  endlich  in  altherkömmlichen 
Vorortheilen.  Alle  diese  Schwierigkeiten  können  be- 
seitigt werden,  wenn  das  ans  den  Schlicbtereien  ganz 
lUsdi  hetogwe,  in  gewöhnlicher  Weise  geqnklte  Blnt 
von  grossen  Bespeisnngsanstalten  übernommen  und 
sogleich  in  der  bei  der  Blutanalyse  nach  Schkkeb's 
Methode  wohl  bekennten  Weise  versrbeltet  wird.  Die 
(aus  dem  mit  etwa  der  öfachcn  Menge  Wasser  ver- 
dünnten, gequirlten  Blute  durch,  während  des  lebhaf- 
ten Kochens  mit  Essigsänre  vorgenommenes,  möglichst 
genaues  NentraBsiren  ans  dem  Blute  abgeschiedenen) 
„gereinigten  Eiweissstoffe  des  Blutes" 
geben  ein  vortreffli'-he'?  Rohmaterial  für  Bereitung  ver- 
schiedener, sehr  nahrhafter  und  recht  woblschmeckon- 
im  ^hwa  tit.  Die  Entfernung  der  Estradirslolb 
gewährt  erstens  den  Vortheil,  da<s  die  leichte  Zer- 
setzung dadurch  verhindert  wird.  Die  gereinigten  Ei- 
weissstoffe des  Blutes  können  wenigstens  eben  so  gut 
eonservlrt  weiden,  wie  gdiacktesFleisch,  nnd  ein  ge- 
eigneter Zusatz  von  Salz  macht  sie  noch  haltbarer. 
Zweitens  ist  die  Entfernung  der  Eztractivstoffe  darum 
zu  empfehlen,  weil  dieselben  bd  den  FflttemngSTer- 
suchen  immerDIatrhoe  bewirkten,  weim  sie  in  irgend 
grosserer  Masse  g('v.f>^-9f^n  wurden,  was  bei  Genuss  der 
gereinigten  Eiweissstoffe  des  Blutes  niemals  beobachtet 
wurde.  Drittens  Ist  das  Aussehen  in  der  Weise  Ter«- 
ändert  worden,  dass  der  Widerwille  gegen  Blut  grSsa- 
tcntheils  schon  hierdurch  beseitigt  wird.  Die  Ferni'^n. 
in  welchen  dieses  Rohmaterial,  benutzt  werden  kann, 
smd  nanalehfaeh.  Die  gerdnigten  Blutdweissstolfe 
kOnnen,  anfeinem  leinenen  Filter  gesammelt,  ausgeprcsst 
und  darnach  sehr  leicht  getrocknet  nnd  als  Mehl  ver- 
arbeitet werden.  Durch  Beimischung  von  feinen  Grau- 
pen, Hehl,  Torher  gekochter  Oritie  oder  Torher  ge- 
kochten Kartoffeln,  etwas  Feit  und  Gewürz ,  nament- 
lich Salz,  Pfeffer  und  Zwiebehi  kann  man  sehr  bil- 
lige, sehr  nahrhafte  und  wenigstens  für  nicht  allzn 
verwlHMita  Gannen  ganz  wohlschmeckende  Gerichte 
herstellen.  Es  wurden  von  den  hiesigen  Armen  in  der 
Tbat  mehrere  Tausend  Portionen  eines  solchen,  von 
einer  grossen  Bespeisangsanstalt  hergestellten  nnd  für 
etwa  1  Sgr.  pr.  Pfund  verkauften  Gerichtes  mit  Appe- 
tit verzehrt.  Das  mit  der  milden  Witterung  eintretende 
Aufhören  des  Nothstandea  and  zum  Theil  vielleicht 
der  Einfluss  gewisser  alterthfiudicher  hamoralpathelo- 
gischerVorstellangen  bewirkte  jedoch,  dass  die-scs  Ge- 
richt nach  einigen  Monaten  vorläufig  aus  der  Mode 
kam.  Die  angedeuteten,  freilich  nur  halblaut  in  der 
Presse  lurSpiadie  gekoininenen,  hoaiendpathologi- 
sehen  Vorartheile  gegen  die  Verwendung  des  Blutes 
zur  Nahrung  fürMonschen  veranlassten  Ref.,  den  aus- 
führlichen Nachweis  zu  führen,  dass  kein  Grund  vor- 
handen sei,  anranehmen,  dass  die  Benutzung  der  in 
der  angegebenen  Wel-^e  g'^rr'ini^t-^'n  Eiweissstoffe  des 
Blutes  als  Nahrung  für  die  Gesundheit  schiidlich  oder 
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g«ft]irlicli  Mi;  nit  Melttlelik  danaf ,  daw  dat  nefaeh 
weuigsteiia  viel  häufiger  Parasiten  beherberge,  als  das 
Blut,  und  darauf,  dass  die  angeführte  Darstfllmip  dor 
Eiweissstoffe  ein  Erhitzen  auf  100**  C.  notUwcudig 
mache,  wihnnd  das  lldseh  bd  gvwtUinUeber  Berel* 
tnng  nur  selten  im  Innern  diese  Temperatur  erlange, 
scheine  die  Benutzung  des  Fleisches  wenigstens  eben- 
so bedenklich,  die  Benutzung  der  Eingeweide  aber 
jedenfalls  viel  bedenUither  sa  sein,  als  die  der  gerei- 
nigten Blutci  Weissstoffe,  und  man  müsse,  wenn  solche 
Bedenken  ernstlich  gemeint  seien,  consequcnler  Weise 
der  englischen  Vcgetarianer-Gcselischaft  beitreten. 

1|  et««»«?! .  st««.  UmiMHlr  M|l«iid*IIBdkrMamM»-  HniM. 
1S«T.  Ho.  1«.  a  SIS.  —  S)  Dcrftlk«,  Om  «lllTwkm  lal- 

brioTin.  llo»r.i{rA|ihir.  ;>i  «S.  Mit  lithogr.  T»f.  RtorkJiolm. 
(Aach  io  OefveriiigUa  t<  Kuagl.  Vrlentkapi  Akadsniaiu  förilMd- 
lingar  I  im.)  —  3)  Sandahl.  O.,  UUitUHl«  aa|l«Mto  SM» 

brödtlmncn.    nycica.    1867.    No.  IS.    8.  515. 

Folgende  vom  Apotheker  .1.  "WtnnnKN  in  llaaucaa 
an  das  Saailäls-Culltigium  in  Stockliolm  als  vermeint- 
lidi  imNothrall  tn  Biod  f  erwendbaie,  in  grosser  Kenge 
im  Norden  wildwachsende  und  grösslenlheils  leicht  ein- 
zusammelnde Producta  wurden  von  Prof.  Strkbeiio 
auf  ilireu  Geli&U  an  Äuiylumiitoffen  untersucht.  Er 
fiuidiBBvendejabat»H€lfigs.39-33pCL;  InOetcaite  !•> 
landicaAchar.27  pCt. ;  in  der  Wurzel  vonXymphaea 
alba  L.  12-HpCt. ;  in  der  Wurzel  vonI<iuphar  luteum 
Sm.  8-10  pCt.;  in  der  Rinde  von  Pinus  sylvestris  L. 
4-5  pCt.  rnsd  in  (aadonia  rangiferin»  Beim,  nur  c.  1 
pCt.  Amylum.  Die  angewandte  Methode  bestand  darin, 
dass  die  zuvor  theils  mit  schwacher  Lauge ,  theils  mit 
kaltem  Wasser  ausgewascheueu  Producto  pulverisirt 
eder  gelmeia  mit  proportional  gleidi  grossmi  Poitienen 
Wasser  gleich  lange  sehr  anhaltend  gekocht  und  wie- 
derholt filtrirt  und  ausgepresst  wurden,  wonach  die 
vom  Wasser  aufgenommene  Stärke  durch  mohrstöndi- 
ges  Kochen  mit  5  pCt  hattiger  Terdfimiter  SeliwefBl- 
saure  in  Zucker  verwandelt  wurde,  f^r  ^-^:T^  Monge  dann, 
nach  Entfernung  der  Schwefelsäure  durch  kohlensauren 
Barjt  nnd  der  Kohlensäure  durch  Kochen,  theils  mit- 
tels TitrireiiB,  theils  mittels  der  GibmngssBethode  be- 
stimmt wurde.  Die  Resultate  dieser  Methode  dürften, 
St.  8  eigener  Meinung  zufolge,  durchgebends  etwas  zu 
niedrig,  anter  einander  jedoch  vergleichbar  sein.  Hier- 
nach Wörde  besonders  d[ie  sebon  IHüiet  von  'WKSTBOta 
als  Nahrun i';s-tr.ittel  (und  als  Färbemittel)  empfohlene 
Evemta  jubata  in  Betracht  kommen,  umso  mehr,  als  die 
Einsammlung  dieser  an  den  Tannen  im  Norden  in  gros- 
ser Menge  wachsenden  liehenari  in  geeigneten  Gegen- 
den selbst  alsdann  mit  I-eichtigkcit  erfolgen  kann, 
wenn  die  Erde  hoch  mit  Schnee  bedeckt  ist.  Bei  der 
Benutzung  desselben  muss  zaerst  ein  in  derselben 
(bekanntlich  auch  in  Cetraria  iaiandica  enthaltener)  für 
den  Geschmack  nnangenehiner  Bitterstoff  zuerst  durch 
Behandlung  mit  verdünnter  i^auge  und  mit  kaltem  Was- 
ser entfernt  werden,  obgleich  weder  dieser  noch  irgend 
tm  anderer  in  derPflanse  enthaltener  Stoff  f6r  die  Ge- 
sundheit schädliche  Eigenschaften  haben  soll.  Das 
aus  der  demnächst  getrockneten  und  gepulverten  i*tianze 
gebaokene  Brod  hat  freilieh  eine  durch  die  Cellolose 


bedingte  weniger  angMMbme  flisartige  Beadiaifettbeii. 

Mit  Rücksicht  hierauf  empfiehlt  St.  das  aus  der  Pflanze 
in  angeführter  Weise  (nach  Entfernung  des  Bitterstoffe 
und  demnächst  erfolgte  Trocknen)  bereitete  meblarügc 
Pnlver  mitWassw  ansittkoehen  nnd  ansnipressen,  and 
(mit  Beseitigung  der  Cellulose)  nur  das  amylumhaltige 
Decoct  znr  Gnllzbereitung  und  zum  Brodbacken  unter 
Zu&atz  gewübulichen  Koinmebls  zu  verwenden.  In 
gleieber  Weise  wire  die  sdion  frGlier  oft  bodi  g^itie- 
.sene  Cetraria  islandica  (warin  BKP.;;Ki,irs  4J,n  pCt. 
Amylum  angab)  verwendbar.  Sanpahi,  empfiehlt 
bei  dieser  Gelegeuheit  die  Untersuchung  der  in  den 
nordscben  mUdem  gIdeUblls  sebr  fippig  wacbsenden 
üsnea  barbata  Tloffm.  und  Usnea  plicata  Hoffm.  Auch 
die  Wurzeln  von  Nympbaea  alba  L.  und  von  Nophar 
luteum  Sm.  seien  mit  Rücksicht  auf  ihren,  allerdings  j 
geringeien  SUIrkegehali  reeht  Terwendbar.  S&hoabl  ! 
meint  jedoch  ,  dass  sie  wegen  ihres  weniger  verbreite- 
ten Vorkommens  geringere  nedoutung  haben  dürften, 
als  die  Worzeln  von  Calla  pallustris  (Lappländisch: 
IGssne),  welehe,  irie  schon  LnwB  wnsste,  in  Inpp- 

land  (im  Frühjahr  und  Spatherb.st  eingesammelt)  zur 
Darstellung  ziemlich  reiner  Stärke  und  demoachst  zam 
Backen  des  sogenannten  „Missncbröd*'  benutzt  wird. 
Aach  aUedieeeWorselnnfinen  jedoeb,  bevordie  Stiike 
aus  ihnen  gewonnen  wird,  durch  Auslangen  von  schar- 
fen nnd  bittern  Stoffen  befreit  werden.  Die  bisher  in 
den  ärmsten  Gegenden  Schwedens  and  Norwegens  zu 
Zeiten  der  Neth  als  Belhfilfb  svmBvedbadcon  gvn^ihn- 

lieh  verwandte  Rinde  von  Pinns  sylvestris  kann  dabin* 
gegen  nicht  empfohlen  werden,  sowohl  weil  ihr  Gehalt 
anAmylam  so  gering  ist,  als  auch  weil  dieselbe  Gerb- 
stoff in  betriditlidier  Menge  «itbUt,  vdeb»  l»ei  der 
üVliclirn  Anwendung  zu  Brod  wohl  nnr  selten  oxtra- 
hirt  wird.  Noch  weniger  scheint  die  übrigens  schon 
früher  von  verschiedenen  Verfassern  empfohlene  An« 
Wendung  von  Cladonta  rtngiferina  Hoiiift.  ti»  Beihfilfs 
Zum  Rrodbackcn  verwendbar  zn  sein.  Die  interessante 
Beobachtung  St.'s,  dass  die  Cellulose  den  Lichenarten 
nnd  namentlich  der  Cladonia  rangiforina  (sowie  fibti» 
gens  aneh  aus  Bvemia  Jnbttn  nnd  Cetmia  ist.)  Tiel 
leichter  und  schneller  als  gewöhnliche  Cellnloso  dnrch 
Kochen  mit  verdüimter  Schwefelsäure  in  Zucker  um- 
gewandelt wird,  hat  indess  zu  einer  anderweitigen 
neaen  Verwandong  dlmer  im  Norden  In  enormen  Mas* 
sen  wachsenden  Flechte  (der  Rcnnthierfleclite)  Veran- 
lassung gegeben,  nämlich  zur  Branntweinbereitung. 
Aus  Cladonia  r&ngif.  worden  mittels  Kochens  mit  ver- 
dflnntsr  fiehwefeisinre  68p(^.  Zoeker  dargestelK, 
von  G!  j'Ci  r-.  Ts  der  Cellulose  gebildet  waren.  E5  8ind 
bereits  mehrere  hierauf  basirte  Branntweinbrennereien 
io  Schweden  angelegt  worden. 

Atin<<ii,  \ag.,  Om  'in  tUUntV.»  kfittextrarteU  orh  boljnnfen« 
ringa  DlrioftTird».  Upiata  Likar«rSr*alD(«  ßrluuidlliifw.  B.II1. 
niM  4.      41S-4SI  Mk  HUM  C.  S.  MO-iSt. 

In  mdneren  schwedischen  Zeitongcn  verSffentb'chte 
Rcclamcnfür  das  aus  den  PIalast.iatcn  eingeführte  .  Ijr- 
big'sche  Fleischextracf^  haben  auch  Prof.  Almij^  (wie 
früher  Sköldekro,  s.Toiigen  Jahresbericht)  Teianlasst, 
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ge^tt  dteselteclam«»  und  gegen  die  yon  Lnrais  in  den 

1*C5  erscbicncnen  cbemisclien  Briefen  S.  312,  31 G 
und  3ir>,  sowie  in  dessen  Brief  an  die  Lancet  geliefer- 
ten Groodlagen  derselben  aufzutreten.  A.  weist  za- 
nktet mwib,  da»  es  paa  nnbegrflndet  lei,  wenn  dae 
F!cisck'xtract  als  ein  ü  k  on  o  misch  es  ,  am^li  für  die 
ärmste  Kiasso  der  Bevölkerung  vorzüglich  passen- 
des Nahrangsmittel  empfoUleu  wird.    Da  der  Preis 
<iiwR  Pfondei  FldaeheztiMt  nahem  denelbe  iat,  wie 
für     Pfund  Fleisch,  worin  etwa  ein  Pfund  Fleisch- 
citract  enthalten  ist,  so  werden  die  Eiweissstoffe  des 
Fleisches  in  jenen  Reclameu  als  werthlos  betrachtet 
md  teredmet  Die  Schuld  dieaer  irrigen  DantellanK 
s::  jedo-h  T,ikbig  beizumessen ,  welcher,  im  grellen 
Widersprach  mit  der  von  ihm  selbst  früher  angebahn- 
ten and  dorch  die  physiologischen  Untersucbangcn  im 
AQgemdnen  bestttigten  Aaffiuaong  des  Nahrnngswef- 
tlfs  der  Alliuminritoffe ,  die  ihrer  Extractivstoffc  bc- 
raabten  Fleisehfasem  neuerdings  (wie  es  scheint  der 
Plata-Compagme  za  lieb)  gcradcza  als  höchstens  dem 
Guano  gMehweiildg  und  nnr  aia  Ddnger  biandibar 
bezeichnet  hat.    A.  sagt,  kein  rermlnftiger  Mensch 
verde  es  glaubwürdig  finden ,  wenn  behauptet  wird, 
dm  1  Pfd.  Fleischcxtract  deniolben  Nahrnngswerth 
bibe  wie  32  Pfd.  Fleiacb.  Es  aA  ^e  nnainnigeOeliD> 
nomie,  dioFIeischfascm  nnd  die  Eiweissstoffe  desFIel- 
Khes,  welche  gerade  den  physiologischen  Nahrangs- 
vertb  des  Fleisches  hanptsächtieh  und  wesentlich  be- 
dingen, wegzuwerfen.    Er  meint,  andere  Oewfine 
könnten  ebenso  gut,  wie  das  Fleischextract  die  Vcr- 
dtooQg  der  Eiweissstoffc  (auch  der  ihrer  Extractiv- 
beraubten  Floischfasem)  bef5rdem.  VonQewnn 
»Hein  könne  aber  kein  Mensch  leben,  und  es  ad 
Nt^'^^ndcrs  schädlich  and  gefährlich,  Aerzten  und  Kran- 
ken die  Meinung  beizubringen ,  dass  das  FleiacheX' 
tuet  an  and  f  fir  sieb  nnbrbaft  aei,  und  dasa  ea 
irgendirie  die  unentbebrfiehen  weaentliehen  Nahrangs- 
stoffe ersetzen  könne.  -  Wenn  ferner  das  Fleisch- 
extract  in  den  Redamen  als  eine  wahre  Paaaoee  ge> 
die  TeracUedenaten  Kiankbelten  emplbblai  wird, 
indem  gesagt  wird,  „dass  Sanitätscollegien  venehiO- 
ijncT  Lander  constatirt  haben,  dass  es  mit  Nutzen  ge- 
gen Bleich-,  Wasser-  and  Scbwindsapht  and 
b«l  Sindern  gegen  Sltropbeln  oder  engl!» 
sehe  Krankheit  benutzt  worden  tat*,  so masse TOn 
irxtlioher  Seite  gegen  solche  Aeussenmgen  proPtcstirt 
werden.  Es  liegen  zahlreiche  Erfahrungen  vor,  weiche 
idgoi,  daaa  die  Anwendm^  dea  Tldaehextraets  fat 
Krukheiton  keineswcgcs  gefahrlos  sei  and  wenigstens 
be«timmtere  Indicationen  verlansjc.   A.  geht  jedoch  in 
Kiner  Entrüstung  über  jene  in  ächweden  gläekiicher- 
««be  noeb  seltenen  Reebunen,  wie  ea  sebänt,  etwas 
über  das  Ziel  hinaus,  wenn  erdieExtractivstoffe  des  Flei- 
sches ganz  im  Allgemeinen  a  priori  als  ein  schlecb- 
tei  Gewürs  bezeichnet,  weil  die  organischen  Bestand- 
ttcQe desselben  «ezerementitlelle*',  „der re- 
gressiven Hotnmorphose  angehürige'*  Stoffo 
'  ien,  and  wenn  er  die  anorganischen  Salze  als 
den  besten  Tbeil  des  Fleischextracts  bezeichnet 
Dieses  Ist  fvä&a&g  jedeufiBlls  nnr  eine  bypotbettoeha 


Bebanptnng.  Experfanentelles  oder  specidleBeobaeb' 

tungen  enthalten  diese  Arbeiten  A.'s  nicht,  und  der- 
selbe bat  die  auf  diesen  Ocgonstand  bezüglichen,  im 
vorigen  Jahresbericht  besprochenen  Untorsacbungen 
HnaBRs*8  nnd  des  Bef.  iddit  gskannt  p^,^ 

F.DBLi»*  AoQUA  (Sull*  aBmentasiono  eamea  •  snll* 
nso  alimentäre  delle  cami  cavalline.    Rieersbe  igi6> 

niehe  e  eootecniche.  ConÜnnazionc  e  finc.  Oazz.  med. 
ital.  Lombardia  No.  2-8.),  beschlieast  die  im  vorigen 
Jshrgange  fortgesetstniFidlteton-Arükel. Aber  die  Er> 
n&hrang  durch  Pfitdofleisch,  nnd  fasst  seine 
Raisonnement^  dabin  znsammen,  dass  allein  die  Ver- 
worthong  des  Pferdefleisches  onter  obrigkeitlicher  Ueber- 
wadrang  es  mSgUeli  maeho,  jedem  Arbeiter  die  noth- 
wendfge  Menge  (250  grm.  til^eh)Fle!sc!)  zu  schalfon. 

•r*  Arsnccker* 


HL  Oder  einig»  IcitenithclU  isr  Uft,  dar 
Rabimgindttel  ud  das  lirpen. 

1)  Scbüubtio,  C.  F.,  UcImf  dM  Vorkommvn  ilrs  t^nt!^l■h  Siutr- 
tlull«  io  orjaoiicben  Ualarian  a.  i.  w.  V&rhudl.  der  Maturf. 
OMclIscb.  in  Ba^el.  V.  Heft  1.  8.  1  S7.  —  i)  Derielb«, 
U«b«r  4m  WaM«n«otiap«NX7d  Mlttai,  dto  feraMMMtl««  B*> 
MhiABhalt  «rganiHkw  MMMrlm  m  wiMUHMk  f  Aw  dam  UMh- 
laaM  Sobotnbain '».I  Zaiucbr.  fär  BloU  Nu.  *.  8.  367  b(i 
373.  —  3)  Bru*ek«,  B.,  Uabcr  da«  Auftucbea  too  Ammoolak 
Ia  tltl«i1*«b*D  FIAiaigkellan  and  äb«r  da«  Trrbaltcm  d«»««lbcn  In 
tMgßa  PclMT  VfrttetfBOgt».  SttsmfA«'-  ^  WImw  Ak»d«al« 
Sw  WbiMMk.  Bi.  LVir.  n.  8.  SO-SI.  -  4>  0*ata*r,A., 
Ueber  OxauiM  uml  Ilartiatuff.  Vertacb«  vou  E.  Scheies,  J.B. 
ilmreh  uud  Gfluthcr.  .!•  nni'.rhi!  Z«iUrhr.  (5r  Med.  IV.  S.  1. 
-  5)  Claai,  A.,    lieber  dio  Z(r»ct/iing  rt««  Traiibeniarkcrs  ia 

aUwÜMbtr  Ummg  d«reb  KB|if«rozyd  «tc  Abb.  dar  Ombi«  bimI 
Mm.  BS.  t4T.  i.U4w  -  S)  I»Ug*KB«,  O.  Uatar  SU  «In- 

nUcb«  ConaÜtatioD  dea  LecUblof.  Ceotratbl.  tii  dl«  med.  WU> 
teateh.  No.  1.  —  7)  Den elbe,  Daa  Lecithin  im  Gehirn.  Ibidem 
No.  7.  —  'ii  Derielb«,  Ueber  dl«  ebomuch«  CoDslilutlon  dm 
LMilblA».  >.  Mlttb««.  UMtm.  Mo.aS.  -  9)  Deraelbe,  Ueber 
6m  LeollfclB.  It«4.-«hui.  Vaim.  bmntH^  TOB  H«vf  «-Sty- 
ler. Heft  3.  S.  405—411.  Hebet  Zatats  vom  BerMugabar.—  10) 
Streclttr,  A.,  lT«b«r  da*  Leeitbio.  SItiuDBiber.  der  Bayer. 
Akad.  der  Wiiacosch.  II.  Il'^rt  9.  8.  S69.  an<l  iii«rrihrlich  Ann. 
der  Ckem.  Pharm.  Bd.  148.  8.  TT.  —  II)  Wurta,  A.,  S«r 
rutona  4«  to  ■4fita«  ntlScMte  mm  to  »Mm  aitoN^  OMapC 
read.  LXVI.  Mo.  16.  p.  773.  -  13)  Streeker,  A.,  Die  Hai» 
(inre  eine  QI;cocollverblDdung.  Sluangsbcr  der  Biyer  AkaS. 
der  Wl^sotucb.  I.  Hefts.  S.  303.  —  13)  .1  i  ■  ^  H.  Benr*, 
Uabar  die  LSaUchkelt  d«i  Xaathina  in  Terdäanter  baiaaure.  Journ. 
of  Ito  ckMB.  Soa.  S.  Saik  Toi.  S.  p.  Sit.  wS  GhNi.  CaatralM. 
Ro.  53.  -  1«)  Podcopae«,  IMav  «iM  V«iMBdns  Sm  aata- 
laureo  Kreatinin  und  «aJiaMiraa  Sarmila   talt  OeWehWrld. 

Virchow  »  Arch.  H<1  XLV.  -  lif  Theite,  II.,  Ueber 
altiea  DeB«a,  den  Tyroain  and  Leucln  ibnlicfaen  Korper.  Jen. 
lnllMhr.  ISr  KaS.  IV.  B«tt  1  S.  fSl.  -  Huefaer,  O., 
X—t  Synthase  dea  Levetm.  l^taalir.  iS»  Ckin.  Haft  M.  S.SiS. 
—  17)  Baejer,  A.,  Uebar  dU  lUdaellMi  daa  Indlgblatta.  B«r. 
der  deutaeb.  clMB.  Ocscllach  n<l.  l.  8.  l*.  IB;  Kroebda, 
A.,  NeHs.  Am.  dar  Chem.  n.  Pharm.  Bd.  145.  8.  376.  —  19) 
K.m»p,  W.,  TwÜlSg»  MlUhaUaag  ikbar  elaa  HaUwda  aar  Spal- 
tug  dar  WMmUhwH-  Sllnm««ber.  der  Lefpt.  Ated.  dar 
•anteh.  4.  Fabr.  ft  ISO.  -  3«)  H  o  p  p  e  s  *  y  1 « r.  F.,  Beltrlfa 
lur  Kmntniüa  de«  Blut».»  de»  llcniirtim  und  diT  Wirli-'Ithitr«'. 
(FerUeUnng.)  Med.  -  eben».  Onteri.,  heruuitgeg.  »ou  dcuuelbeo. 
Saft  S.  a.  16«.  —  ai)  Prcyar,  W.,  Veber  einige  Bigenacbaften 
da*  UmmaifiMm  ud  da«  Martawaatfiilla  riaagara  Atck. 
Mr  dta  fN.  ngML  Baft  7  ■.  S.  S.  m-tt\.  HU  1  Svaatraa- 
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Uf-l.  -  i'l>)  RUtrnw.  A.  u.  O.  Liebraich,  C«b<r  Ji-  Wir 
kling  d«i  Arotflen«  aiil  das  Blut.  B«r.  der  düuMeii.  chom.  litt. 
H«fl  16.  9.  na.  -  SS)  M  aly,  «.  L..  UtbM^  dt«  OdIwfaitaMnk 
Ja«a.  Ar  fmwt.  Chea.  Bd.  IM.  «.Ml  —  M>  Tfea4i«baB» 
B«p«n  on  rmardiM  tot*a4«4  te  prMMto  u  tnprovad  «liMikl<al 
idcniifiratioD  of  dlK>'i«>'<  Tffnth  Report  <>t  tUif  mnl.  nfhcf«  of 
tbe  Priry  CoiiDfil.  Loadoii.  —  Jaftj.U,  liuilra«  mr  Krnnt- 
vb«  d«r  OaJI«n-  nnd  llsrnptgintnt«.  Coalralbl.  tat  die  med.  Wto- 
••uek.  No.  I6b  —  M)  D«r*«>lia,  OntcnacbiiogMi  &b«r  GaUca- 
plffBiaiit«.  Pfla«8*r*a  Arak.  Ar  dl«  Ket.  PbydoJ.  Heft  4  a.  S. 
8.  ?r.2  -27:1.  2Ti  Fi  .-onlo.  r,  „.  A  Ii  Lieben,  Ui)t»rsi,fhun- 
K«D  ybcr  titia  Curpu«  lulüuni  (lur  Kub.  Zeitscbr.  für  Ciietaia. 
Hort  31.  S.  615.  2H)  8alkow«kl,  K.,  Zur  Fraff*  über  .U« 
IdMtiili  dM  UMflMt«(düi  BDd  BUkublo.  ll*d.-«li»nL  ÜBl«raiiclt. 
B«rni«Kcg.  V.  IIoppe.A*y|«r.  H«ik  S.  8. 4M.  —  99)  Pari», 
Nnrli»e|»  Ton  Eitenoxyd  In  gevl«t«n  Ti^mniti-n.  .lüuni  f.  pr»ct. 
CU<Mu.  Bd.  t05  &.  2>1  —  30)  KuicDkamfir.  t«lMr  d«o 
Nachwti«  TOB  KiMB  te  TCitcktadMMB  FifmutM.  laaag.^DliMiL 
Würtburg. 

Wie  eifrig  nnd  erfolgreich  SchOktifto  (!)  noch  in 
den  letzten  Tagen  seines  Lebens  sieb  der  Unter- 
Buehangder  Eigemehaften  des  Ofons  und 
der  oxydirenden  Substanzen  gewidmet  hat, 
davon  geben  nicht  allein  seine  letzten  Pablicationon 
in  den  Verhandlungen  der  I>aseler  Naturforscbenden 
QtaellMliaft,  mDd«ni  radi  «in«  wichtige  Arbeit,  die 
in  seinem  Nachlasse  gefunden  ist,  s^liöne  Beweise. 
Diese  "Mittlicilungen  haben,  so  wie  die  grösste  Zahl 
derer,  die  er  iu  den  letzten  Jahren  veröffeutiicht  bat, 
beRonden  hohes  lotenan  fOr  die  phjrriok^^idie 

Chemie.  S(  ii<'NHKiN  hatte  früher  bereits  nachgewiesen, 
dass  durch  die  ganze  Pflanzen-  und  'I'hierwelt  Sub- 
stanzen verbreitet  sind,  welche  iiu  Stande  sind,  nach 
Art  des  Platins  das  WasBentofThyperexyd  n  cerlegen, 
dass  ausserdem  viele  dieser  Stoffe  auch  den  indifferen- 
ten Sauerstoff  ozonisiren  und  mit  Körpern  verbinden, 
die  ihn  für  sich  allein  aus  der  Luft  nicht  aufzunehmca 
▼ermSgen.  ZecstSsst  man  Blltter,  Wunels,  Stiele  von 
Lcontodon  Taraxacum  bei  Luftzutritt  mit  etwas  Was- 
ser, so  färbt  die  abfiltrirte  Flüssigkeit  die  (iiiajaktino- 
tar  tief  blau,  ebenso  können  durch  die!»e  Lösung 
schweflige  Sinre,  ßsenvitiiel,  PyrogaUqssloie  n.  e.  w. 
oxydirt  werden.  Srhon  im  Laufe  weniger  Stunden 
Terschwindet  aber  diese  oxydirende  Fähigkeit  des 
mit  Leontodon  behandelten  Wassers,  indem  diese  Flüs- 
sigkeit bitane  Firbung  annimmt,  nnd  diese  Omwand- 
lung  tritt  im  Sonnenlichte  schon  in  wenigen  Minuten 
ein.  K)>enso  wird  durch  Erhitzung  bis  zum  Sieden 
die  oxydirende  Fähigkeit  in  der  Flüssigkeit  sofort  und 
fflr  Immer  zeistOrt. 

Hit  Wasserstoffsuperoxyd  behandelt,  verliert  die 
Leontodonlösung  schnell  ihren  erregten  Sanento£f 
unter  noch  sichtbarer  Sanerstoffentwickolung. 

Zerstosst  mau  Leontodon  auter  Guajakünctur,  so 
wild  die  letalere  nieht  blan  geßirbt;  dieee  Flibong 

tritt  vielmehr  erst  ein,  wenn  atm.  Luft  hinzukommt ; 
der  erregte  Sauerstoff,  der  von  der  Pflanzfinsuhstanz 
auf  das  <jui\jakharz  übertragen  wird,  stammt  also  nicht 
ans  der  Pflanie,  sondern  ans  der  Lnit 

Wird  die  Pflanze  nur  kurze  Zeit  in  den  Dampf 
von  BlansSure  [,'ebrarht,  so  verliert  siti  sowohl  die  FS- 
higkeit,  die  GuajaiiLünctur  zu  biuueu,  als  auch  dieje- 
nige, du  WaMflcstolki^enayd  sa  MEsetaea.   Bs  ist 


hiernach  wahrscheinlich,  dass  beide  Wirkungen  tob 
einem  und  demselben  Körper  an  der  Pn.inze  herrühren. 
Lässt  man  die  mit  Blausänrodampf  behandelten  Pflau- 
zenfheile  einige  Zeit  an  der  Lnft  liegen ,  so  erlangen 
sie  die  Fähigkeit  wieder,  sowohl  da.s  Wasserstofisoper- 
oxyd  zu  zerlegen,  als  auch  dieOuajaktinctur  zu  bl.^nen 
Ebenso  wie  das  mit  Leontodon  behandelte  Wasser 
verhalten  sich  die  BlntlcSrpnchen. 

In  früheren  Mittheilongen  hat  ScRösRnN  die  Fl- 
higkeit  vieler  Pflanzen,  den  nnge«innrrten  .lodkalinm- 
kleister  zu  bläaeo,  aas  der  Anwesenheit  von  Nitriten 
h^eleitct;  da  aber  diese  Ftiilglrait  dorch  Erfaitsen 
oder  durch  BUnritoe  mit  den  oben  geschilderten  Ei- 
genschaften zusammen  anfgehoben  wird,  können  nicht 
Nitrite  die  Ursache  dieser  Keaction  sein.  Dagegen 
rfihie  ohne  Zwdfel  die  Fibigkeit,  welche  vieto  Fibn- 
zen  beim  längeren  Stellen  mit  Wasser  diesem  ertheilen, 
den  angesSuerten  .Todkalinmkleister  zu  blänen  (aber 
nicht  dieGu^aktinctur)  von  Nitriten  her,  welche  durch 
Rednetion  ans  mtraten  entstanden  seien. 

Frische  Confcrven ,  wie  sie  »ich  in  stehenden 
Wassern  häufig  finden,  sowie  Pilze,  wie  sie  sirh  im 
Harne  beim  Stehen  desselben  an  der  Luft  entwickeln, 
redndrenNitrate  n  Nitriten,  und  bd  ISngerer  Einwir- 
kung verschwinden  auch  diese  durch  weiter  gehende 
Rednrtion.  Ebenso  wirkt  die  Bierhefe  auf  Nitrate,  md 
gleichfalls  die  Blutkörperchen.  Versetzt  man  nitrin- 
haltige  FiasBigkeiten  mit  etwas  Blansfa««,  so  ^d 
Conferven,  Pilze,  Bierhefe,  BlatkSrpeiehoo  nieht  im 
Stande,  die  Nitrite  weiter  zu  reduciren. 

Enthalten  Brunnenwässer  Nitrite,  so  glaubt  ScrO>- 
BDH,  das»  dieselben  dnrdh  Binwirkang  von  kleinen 
Organismen  auf  die  Nitrate  des  Wassers  beimffindoreh- 
sickem  durch  den  Boden  entstanden  seien. 

In  allen  Pflanzensamen  fand  ScuöüBßiii  in  Wasser 
Kriiehe,  eiweisiartige  Stoib,  welch« 

1)  nach  Art  des  Platins  oder  der  BlntkCcpetdien 
das  Wasserstoffsuperoxyd  zersetzen, 

2)  die  wasserstoffisaperozydhaltige  Guiy&ktinctur 
bllnea, 

3)  ozonisirten  Sauerstoff  so  aafoehmen,  dass  er 

anfinglich  die  Gnajaktinctnr  zn  bläuen  vermne- 

4)  Nilrate  zunächst  zu  Nitriten  und  dann  weiter 
radndrMi, 

/))  die  Anwesenheit  kleiner  Mengen  BlaasSnre 
hemmt  die  anter  1),  2)  und  4)  angegebenen  Prosease, 
sowie  r>)  auch  die  Keimung  der  Samen. 

ScHöMBicix  «n^ehlt  nnn  aneh  als  gans  bcMmdors 
empfindliches  Reagens  auf  Wasscrstoff^superoxyd  kalt 
bereiteten  Auszug  mit  Wasser  aus  Gorstrnmalz  und 
Gwgakünctur.  In  wass^freiem  Weingeist  konnte  mit 
diesen  Reagenfien  sehen  nadli  etwa  10  lOnnlen  daaera- 
der  Einwirkung  von  kräftigem  Sonnenliv'ht  und  atmo- 
sphär.  Lnft  Wasserstoffsuperoxyd  sicher  nachgewiesen 
werden.  Die  Blutkörperchen  wirken  merklich  langsa- 
ner  als  Halaaosmg.  Iblaansng  nimmt,  so  wie  verw 
scbiedene  andere  organische  Stoffe,  auch  ozonisirten 
Sauerstoff  so  auf,  da-^s  er  an  Gnajaktinctur  dired 
übertragen  werden  kauu.  Lösungen  vou  Eiweiß,  Ca- 
sdn  nnd  Leim  nehmen«  mltosonhaltiger  Luft  geschSt- 
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ktt,  gleichfalls  Ozon  auf,  übtTtragcn  es  aber  nur  mit 
ilülfe  von  lUliaawag  an  Giuyaktinctur.  Mit  l>e8onde- 
ler  Büduifliit  auf  £e  Anbnehnag  von  Feraentan  in 
Ttiokwisscrn  fasst  Schobkbkin  io  einer  in  seinem 
Vacblassc  gefuiuionen  Arbeit  noclimnls  ilii"  filier  die 
Wasserstoffsuperoxyd  zerlegende  und  Gua- 
jikbliaeDde  Eigensohafien  thieriiolier 
and  pflanilicher  Sabstanzen  von  ihm  gemach- 
tm  Erfahrungen  nifsammon  nn<l  theilt  dann  speciellc 
Veisacbe  in  dieser  specieilea  Kicbtang  mit.  Aos  einer 
Cistanie  geiHniiin«iiei  klares  Wasser,  in  welebero  je* 
(loch  Tide  Vibrionen  sich  erkennen  Hessen,  wnrde  mit 
»viel  ITO  j  vmptzt,  d.iss  es  durch  Gunjakltnrtur  mil- 
diig  gemacht,  beim  Zufügen  von  Malzauszag  noch 
«toitUä  rieh  blSnte.  Nach  iSstöndigom  Stdran 
hiaditt  das  gleiche  Wasser  diese  Reaction  nicht  mehr 
iH-rvor,  \rar  also  das  darin  vorliaiidenellOa  verschwun- 
dcD,  während  destüUrtcs  Wasser  gleichzeitig  mit  der- 
«Sbtn  Menge  von  HOt  vemiMlIit  die  Goajalrtinetar 
noch  immer  zu  bläuen  vomoebte.  Dar  b  kurzes  Auf- 
kochen wnrde  dem  Cistcrncnwasser  die  Fähigkeit, 
WasseistofEsapcroxyd  zu  zerlegen,  genommen,  weil 
die  fermenlartigen  Substancen  bei  dieser  Erbitsang 
verändert  werden. 

K.  BaücKK  hcsclireibt  ein  cinfacbos  Verfah- 
ren, am  Spuren  von  Ammoniak  in  Blut, 
Speichel  und  anderen  Vlfisslgkeiten  nach« 
loweisen. 

Di«  bolreffeade  Flösaigkeit  wird  in  eine  fiacbe  Glas- 
doM  mit  raffeRtbrairgvltom  Decke!  gebracht;  an  dem 

<ilas(ieckel  ist  itnmer  ein  reiner  weisser  Pnrrf^It.'insi-lit'rheii 
mit  Wachs  anßtkiwbl  und  mit  sehr  verdüiititer  ainaiuuiak- 
freier  Schwefelsäure  (oder  Weinsäure,  Oxalsäure)  benetzt. 
IXr  Qlasdeckel  wird  auf  den  etwas  geölten  Rwid  der  Dos« 
IvAdieht  aufKMetzt  und  eine  Stande  lang  bei  18—90*0. 
sfheugelassen,  dann  der  Deekel  abgenomincn  und  dunh 
Auftropfen  vou  gutem  Nessl ersehen  fieageus  auf  den 
Horzellanscherben  geprüft,  olt  eine  gelbe  Firbling  Ja* 
Wesenheit  von  Arnrnoiiiak  anpicht. 

BitüCK.»  wies  mittelst  dieser  Methode  Ammoniak 
bn  Hände-,  treniger  im  Kanineheablnte  naeh,  adir 
reichlich  im  Speichel  auch  bei  gesunden  Zihnen,  im 
Harne,  auch  bei  saurer  Heaction  dcs.'pihfn.  Da^s  die 
Kntwickclnng  von  Ammoniak  aus  solchen  neutralen 
oder  salbst  aanren  Flüssigkeiten,  die  Anunonsalze  ent- 
halten, (eine  l>creits  allgomoin  bekannte  Erschelnttn|^ 
f-inm  Prozesse  der  Berilhningsfliiciie  zwischen  T.iift 
aud  Flüssigkeit  zuzuschreiben  sei,  erläutert  ßiäcKR 
doreh  etnenVersaeb.  Bas  bei  dieser  Untetnichung  gc- 
fnudene  Ammoniak  braucht  aber  nicht  als  einfaches 
Amtnoniaksalz  in  der  FMssigkeit  entlialt<'n  gewesen 
zu  »ein,  sondern  kaim  durch  Zersetzungsprozcaa  stets 
aeo  fai  Sporen  gebildet  werden.  So  gaben  Hlsebangen 
von  reinem  llarnstolT  und  Kattlangc  Ammoniak  an  die 
Infi  und  die  Säure  ab,  während  mit  dem  Nesslcr- 
Khen  iioagens  in  der  Flüssigkeit  selbst  Ammoniak 
aiibt  nadigewiesen  werden  konnte.  BrOckk  empfieblt 
SDm  Zwecke,  das  Ammoniak  ans  seinen  einfachen 
SalzTcrbindungon  frei  zu  machen  nnd  doch  kein  Am- 
Dwoiak  durch  Zerlegung  organischer  Stoffe  zu  bilden, 
<(aa  KiAaog  tod  ami»nilakfreier  BleiandcerlSsnag 
■ni  «nnnouakfrrier  IblilSsnng  in  den  VerhUtnissen 


bereitet,  dass  rotlies  Lakmus  durch  sie  gebläut  wird, 
blaues  Lakmos  dagegen  an  der  direct  benetzten  Stelle 
Aoeb  einen  entseldeden  rotben  Hand  ndgt  Diese  10- 
schnng,  nnfiltrirt  mit  der  zu  prüfenden  Flüssigkeit  ge- 
mischt, entwickelt  ans  Ammoniaksalzen  freies  Ammo- 
niak, ans  Uanstoff  aber  nicht.  Aas  Hundeblat  worde 
mit  ihr  gleiebfalls  kein  Ammoniak  erhalten,  obwohl 
dies  sofort  geschah,  als  etwas  Ammontaksalz  zur  Mi- 
schung hinzugegeben  war.  Die<;  Blut  enthielt  sonach 
sicher  keine  beacbtenswerthcn  Mengen  vonAmmoniak- 
aalaen. 

Darob  seine  Beobachtongen  nber  das  Verhalten 
des  Murexid  zum  Neasler'scheii  Reagens  wird  BbOcis 
zur  Ansicht  geführt,  da.s>  man  es  nicht  als  ein  einisr 
ches  Ammoniaksalz  betrachtt-n  dürfe. 

A.  Gkdthee  (4)  erhielt  durch  Krbitzen  trocke- 
ner Ameisensäure  nnd  trockenen  Uamstofis  auf  lÜO** 
eine  Verbindmtg  beider  ven  der  Znaammetttetning 
C2n4N2  0s,  also  isomer  mit  Oxamid.  Dio  LcichtlRs- 
lichkeit  dieses  Prodnctes  in  Wasser  und  Zerfall  in 
dieser  Lösung  zn  Harnstoff  und  AmeisensSnre  untere 
seheiden  es  Tom  Ozandd  nnd  beweisen  also,  dass  Ozar 
tnid  obwohl  es  mit  Quecksilberoxyd  erhitzt,  Kohlen- 
säure und  Hamstolf  liefert,  nicht  ein  ameisensaurer 
Harnstoff  ist  Die  weiteren  theoretischen  Entwickelnn« 
gen  fiber  dk  Conatitnücn  des  HamstoffiM  haben  wt 
rein  ehenüsehes  Intnesse. 

RicicnAnriT  hat  vor  einigen  Jahren  angegeben,  dass 
bei  der  Oxydation  von  Traubenzucker  durch  Knpfer- 
oxyd  neben  Gummi  eine  Säare  von  der  Zusammen- 
seteang  ^sBs  O»  entstSnde ;  Claus  (d)  hat  diese  SInre 
einer  nenen  Untersucbnng  unterworfen  nnd  nach  dem 
Gebalt  des  Kalk-  und  Barytsalzes  an  Kalk  und  Baryt 
iiir  die  Formel  ^'sHiOj  gegeben,  sie  also  isumer 
oder  Identisoh  mit  der  Tartonsiun  Ton  Drssaiqibb 
hingestellt.  Ci.Ar';  verspricht  weitere  llntersuchungen, 
sagt  aber,  dass  diese  Säure  jedenfalls  nicht  als  Haopt- 
product  der  Oxydation  dos  Znckers  durch  Knpfcroxyd 
entsteht,  dass  stets  indi  Amdsensime,  ferner  wohl 
aueh  Oxalsäure  nnd  F-ssigsänre  neben  dem  Gummi) 
welches  Rkicharpt  angicbt,  entstehen  möchten. 

Die  Untersuchungen  über  Neurin  und  Lecithin 
vor  LuiBUKicH,  Pahkk,  Uuf  i'k,  Diacumow,  über  welche 
im  vorigen  Jahresberiehta,  8.  141-145,  berichtet  ist, 

sind  von  Duconow,  Wcut/,  Sthkckeu  weiter  fortge- 
setzt. DixroKow  (•'•  s)  gelang  es,  in  starker  Winter- 
kältc  ans  dem  Alkotiolauszuge  des  Eidotters,  nach 
dessen  Behandlung  mit  Aetber,  das  Lecithin  in  reine- 
rem Znstande  als  früher  zu  gewinnen,  als  eine  wach.s- 
artigf ,  scideglänzende,  gelblich  weisse,  in  Aether  oder 
Alkohol  leicht  lösliche,  in  Wasser  stärkeartig  quellende 
Sobstani,  deren  Analysen  w  der  Zneammensetsung 
C  64,27;  II  11,4  ;  N  1,S;  P  :'.,H  pCt.  führten.  1>iaco- 
MOW  berechnet  hicrnacli  die  Formcl^'nHÄiNP^^;'  + 

Da  das  Lecithin  durch  Erwärmen  mit  Aetzbaryt 
leicht  in  stearinsauren  Baryt,  fflycerinphosphorsauren 
Baryt  und  Meurin  ohne  weitere  Ncbcnprodncte  gaspalten 
wird,  wie  üicb  Diacuaow  überzeugte,  so  stellts  er  für 
diesen  «iebtigsn  Körper  die  typische  ConstüiitionBrennel 
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auf,  nach  we)cb«r  denelb«  das  saure  Salz  einer  Distearjl- 
gljcerinphosphonlars  ist  und  nach  Mioer  Oonstitntioa 
den  Namon  disfearylslycerinphosphoraaiirp«!  Trimetbyl- 
oxathylauiiuonium  erhalten  muss,  nach  der  cinfu  Seite 
ein  saures  phosphorsaure-*  Ni^urin  und  nach  der  andern 
«ii»  iMatralM  FeU  ist,  in  welchem  neben  2  Atomen  der 
FatMme  «In«  Aflaltlt  der  PhospJionlnt»  mit  d«ai  0\j' 
Mrin  in  Verbindtinj::  sich  befindet. 

Diese  Ansicht  über  die  ConsÜtution  des  Lecithins 
erbldt  eine  BeaUtigang  dnreb  das  Tetlialten  dieses 
Körpers  gegen  SSare  und  Alkalien. 

Als  Dlmlich  «ine  Uberiseb«  Löniag  von  Lecithin 
mit  Teidfianttr  Sebwefelaliire  geediütleit  und  ttdien^e- 
las?en,  dann  die  ätheriacho  Lösung  altgehiiben,  verdunsfef, 
der  Rückstand  in  absolutem  Alkohol  warm  gelü:>t  und 
mit  Aetzkali  oder  kohlensaurem  Kali  neutralisirt  wurde, 
bildete  sicli  beim  Erkellen  eine  krystellinische  Abscbci- 
ditof  Ten  Kali^Leeifldn,  weleiies  22,6  nnd  22,5  pCt  pyro- 
phospborsaures  Kali  beim  Veraschen  Unterüess,  eilt» 
sprechend  der  Zusammensetzung: 

€sH5 
PO  (** 

Die  reidfliinfe  Scbwefelsiore  nimmt  bd  dem 

Scbutteln  mit  Stherischer  Lecitbinlösnng  das  Neurin  in 
sich  auf,  und  dies  ist  leicht  mb  dleeer  Verbindung  zn 
gewinnen. 

Ductatofw  fand  ftner,  dass  im  Eidotter  anaser 

dem  'Disleann-  auch  ein  Diolem-  oder  Stearin- Olcln- 
Lecitliin  existiron  müsse,  weil  die  beim  Verseifen  mit 
Baryt  erhaltenen  fetten  Siuren  eine  flüssige  Säure,  die 
ein  in  Aether  lOsUches  Bleisals  gab  nnd  deren  Bavyt- 
salz  19,6  pCt.  naryum  ergab,  cnlbicltcn. 

Nach  demselben  Verfahren,  wie  aus  dem  Eidotter, 
stellte  DiACOKOw  dann  Lecithin  aus  dem  Gehirne  dar, 
einem  Terfthten,  von  wdcb«n  man  iriebt  annehmen 
durfte,  dass  es  das  Protagon  versetze.  Er  überzeugte 
sich  durch  die  Phosphor-  und  Stickstoff- Bestimmung 
Ton  der  Identität  des  Eidotter-  und  Gehirnleciüiins 
nnd  wurde  dorch  aeine  weiteren  Unteranebnogen  der 
Substanzen  des  Aether-  und  Alkobolaasziigcs  zu  der 
Ansicht  geführt,  dass  das  Protagon  Lirbrkich's  ein 
Gemenge  von  Ledtbin  nnd  einem  stickstoffhaltigen, 
aber  phospboifreien  Körper,  der  wie  das  Lecithin 
stärkeartig  im  Wn';-pr  quillt,  dem  Cerebrin  W.  MCllkr*s, 
darstelle.  Die  Cirtindo,  welche  DiACOKow  zu  dieser 
Ansicht  f&hrten,  waren: 

1)  Nach  LiRBBBiCR^s  Formel  mnss  Protagon 
T,4?M  pCt.  geben,  während  nach  Erscböpfang 
des  Körpers  mit  Aether  der  PsOa-Qebalt  nur  2,34 pCt. 
gefunden  wnde« 

2 )  Der  Phospbovgdialt  lUIt  noch  tiefer  beim  üm- 
krystalli-sircn  ans  Tvarmcm  Alkohol,  dabei  geht  in  den 
Alkohol  eine  Substanz  über,  welche  7,4pCt.  P^O« 
Uetot. 

8)  Bebandelt  man  das  Protagon  mit  warmem 
W9<;ser  und  schüttelt  die  trübe  Lösung  wiederholt  mit 
Aether,  so  lillt  der  Phospborgebalt  noch  tiefer. 


4)  Kocht  man  die  Substanz  mit  Barytwasser  and 
deht  den  weissen  NiedeneUag  mit  Alkebol  beisa  tne, 

so  erhält  man  beim  Erkalten  einen  durch  weiteres 
Kochen  mit  Baryt  unYerändcrlichen ,  pbosphorfreien 
Körper  von  denEigenachaften  des  Cerebrin  W .  Müixsa's. 
Durah  das  Kodien  mit  Barytwaaser  wird  eben  das 
Ledthin  leicbt  gespalten,  daa  Cenbrin  nicht  zerlegt. 
DiACONow  scbliesst  damit,  dass  er  sagt,  er  finde  noch 
keine  Thatsache,  welche  eine  chemische  Verbindung 
des  Leddiins  mit  dem  Glyeosid  des  GeUn»  bewetaen 
wurde. 

DiACONow  war  noch  mit  den  weiteren  Unter- 
suchungen d^  Lecithin  und  Cerebrin  beschäftigt,  als 
pKbdleb  sebwere  Erktankong  Um  an'a  Bett  feaadte 

und  ihm  nach  längeren  Leiden  das  Leben  raubte.  In 
dieser  Zeit  seiner  Krankljeit  erschien  die  oben  ange- 
gebene Arbeit  von  STaBCKBB(iO),  welche  die  Constitu- 
tion des  Ledüdn  in  etwas  anderer  Weise  darstellt,  als 

sie  DiACO'ow  angesehen  batte. 

Fussend  auf  der  Anschauung  von  Diaconov,  glaubte 
Strecker  reichlich  Neurin  gewinnen  tu  kSnnen,  w«ntt 

der  Aether-Alkoholauszug  von  Eidotter  nach  AiisfTinuncr 
de»  grüsslca  Theils  der  Feite  durch  Abde^nillireii  tou 
Aether  und  Zusatz  Ton  Alkohol  mit  alkoholi:4cher  Lösung: 
von  Platinchlorid  gefällt  wurde,  er  erhielt  aber  einen 
reichlicheo  weissl  ich -gelben  Niederschlag,  der  unloeiieb 
in  Alkohol,  löslich  in  Aether  war,  durch  wiederholtes 
Fällen  durch  Alkohol  und  Lnson  in  Aether  gt-reinigt 
werden  konnte  und  a!s>  eine  Verliindung  von  Lecithin 
mit  Salzsäure  nnd  Ptatinchlorid  nach  deu  aaaiytisch  ge- 
fundenen WertheQ  angesehen  wurde.  Durch  AusfUlen 
des  Platins  durch  Schwefelwasserstoff  und  Eindampfen 
wurde  die  salzsaure  Verbindung  erhalten  als  wachsariige 
Masse,  die  .sehr  leii  bt  zerset/.lich  ist. 

Auch  durch  (.  blorcadmium ,  in  Weingeist  gelöst, 
wurde  das  Lecithin  geeilt,  der  weisse  Niederschlag  war 
in  Aether  schwerer  löslich,  als  der  Platinchloridnieder- 
scblag,  dagegen  leicbt  lösUcb  in  Weingeist  und  Salzaäure. 

Die  Unteisnebong  des  Leeitbina  rm  Stbkckkr 

gab  Rest.Htigung  der  Angaben  von  DucoNow,  nur 
fand  Strkckkr  hauptsächlich  OelsStire  und  Palmitin- 
säure als  Spaltungspruducte  des  Lecithin,  währmd 
DucoNowSteailnriUiie  banptaicUieb  angegeben  batte; , 
ferner  ergab  sich,  dass  eine  Fällung  des  Lecithin  in 
einem  Platindoppelsalze  zn  einer  Ansrhannng  dessel- 
ben als  einer  Base  nnd  nicht  eines  Salzes  nöthigte. 
B'initmtKR  stdh  deasbalb  die  Ansiebt  anf ,  dasa  daa 
Nenrin  mit  der  gepaarten  Glycerinphospborsiure  nicht 
in  salzartiger,  sondern  in  äthorartiger  Verbindung  sich 
befinde.  Man  kann  das  Ncirrin  als  eine  Verbindung 

CHs'-N(€Hs)s««H 

auffassen,  so  dass  es  nach  der  einen  Seite  ein  Alkohol, 
nach  der  andern  eine  Base  ist.  Beide  Hydroxylatome 
kSnnen  dorch  Säuren  vertreten  werden,  aber  wihrend 
bei  dem  Eintritt  t<»  Sinren  auf  der  einen  Seite  ein 
Salz  entstehen  wird ,  entsteht  bei  ihrem  Eintritt  aaf 
der  andern  Seite  ein  Aether.  B^yeb  hat  die  Ver- 
tdndnng 
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dargestellt,  die  auf  der  einen  Seite  eine  Aeüierart, 
inf  der  andern  ein  Ammoniumjodid  ist.  Dm  liedtbin 
giebt  Streckrb,  dieser  Anschauung  entsprechend, 

€H,  -  O  -  PO  io.eieH»Ö 

Diese  Arbeit  von  Strkckbb  veranlasste  Diacosow 
ZU  einigen  Entgfgnnngen  und  Ergänzungen.  Er 
weist  zunächst  nach,  dass  Stbrcrek  ein  Gemängo 
fenddedener  Stoffe  mit  PlatinehUkrid  geRUt  litt« 
vShrend  er  dnrch  Einwirkong  der  K&lte  auf  den  fett- 
freien  Älkobolanszug  des  Vifellin  einen  Korper  erhielt, 
der  eben  nur  Stearinsäure  und  höchstens  Spuren  von 
iMOan  «otliMt.  Dan  diese  letsteve  tbor  in  dem 

beim  Erkalten  nicht  ausgeschiedenen  Tlieile  dicBCS 
Alkoholanszuges  enthalten  sei,  neben  einer  dem  Leci- 
tiiin  enti^prechenden  Menge  GiycerinphosphorsSare, 
ktte  Ducovow  tierdte  vor  Bnoonn  verMfentlidit; 
cb  darin  Oelsanrc  und  Stearinsäure  in  einem  Molecul 
enthalten  sei,  war  von  ihm  dabei  unentschieden  ge- 
lassen; da  Strkckku's  Fällungen  aber  nachweisbar 
nnddideiw  KSrper  «nfliIelteD,  Itfinimi  rfe  In  dieser 
Ben'ebong  nicht  zur  Aufklärung  führen  Jripri falls 
müssen,  so  lange  man  in  den  Fetten  Tristearin,  Tri- 
ptlnütin,  Triolein  annimmt,  auch  Distearin-,  Dipal- 
nfin-,  Diolein-Iiedtbine  aagenemmen  werden,  de  der 
CTstere  Körper  dargestellt  wurde  und  die  T.ccithino 
narh  der  einen  Seite  unzweifelhafte  Fette  sind.  Da 
die  Synthese  des  Neurin  von  Wubtz  (siehe  unten)  znr 
ZaU  der  Arbeiten  Diacmüow's  noeh  nieht  anageliOirt 
war,  konnte  derselbe  nur  die  basische  Natnr  diosea 
Körpers  beräcksichtigen ,  aber  alle  Beobachtungen 
sprachen  aacb  dafür,  dass  die  Distearylglyccrinpbos- 
phonliire  mit  dem  Neuin  m  einer  edsUnlidien  Veiw 
bindong  vereinigt  sei.  Die  Spaltung  durch  Schütteln 
Biii  verdünnter  Schwefelsäure,  die  schnelle  Zerlegung 
mit  Barytwasser  machten  Beide  diese  ConstUation 
wiwAeinlicb»  Ducoyow  hilt  daher  tnA  eeina 
Anschauung  fest  so  lange,  bis  von  dem  Platinchlorid- 
niederschlage  die  Consütotion  sicberer,  als  bis  dahin 
geschehen,  ermittelt  sei. 

DuooMOw  verwahrt  sieh  endlieb  gegen  die  Soppo- 
sition,  die  mm  nu"  Stkkckkr'«:  Mitthcilung  ableiten 
könnte,  dass  er  die  Spaltungsprodacte  des  Lecithins 
nidit  hinreicbeDd  genaa  untersucht  und  die  Ideen  über 
die  Gonatitution  dieses  K5»pera  einer  Mhersn  Arbett 
▼on  Stbfckkr  entnommen  habe.  Da?"^  Diaconow  im 
Gegentheil  Untersuchungen  verschiedener  Salze  der 
Gif  cerinphosphorsänro,  der  StcariosSore  and  Oelsäore, 
fie  er  ans  Ledthin  gewonnsa  hatte,  angestellt  und 
ihre  Identitfit  fo=!tp-estel!t  hat,  nnd  dass  er  lediglich 
Ulf  den  Augaben  von  Goblrt  und  Lirbreich  fussend, 
nine  Arbeiten  aoafabrtc  und  seine  Ansicht  über  die 
Constitution  gewann  and  allein  gewinnen  konnte, 
kaoB  Bef.  bestimmt  bezeugen. 

hl  einem  Zusatz  zu  dieser  Mittheilang  von  Dia- 
CiiaK>wgiebtHoppB-SETLEii(9)an,  dass  es  ihm  mit  Pla- 
fiadikiid  weder  gelang,  einen  idnen  üiedendilag 


von  salzsaurem  Lecithin -PlatincLIorid  aus  alkohoU- 
srben  I.ccithinlosnngen,  ans  Blutkörperchen,  Eidotter, 
GehiiQSubstanz,  electrischen  Organen  von  Torpedo  zu 
erhalten ,  nodb  das  Leeithfai  vellatbidig  ansnAUen ; 

zur  quantitativen  Bestimmung  des  Lecithins  sei  daher 

die  Fällung  mit  Platinchlorid  noch  x\\rht  anwendbar. 

WcaTz(l  1)  machte  die  interessante  Entdeckung, 
dass  Trimethjlarain  and  das  Monochlorh7- 
drin  des  Glycol  in  einem  Olaarohr  einge* 
schmolzen  und  erhitzt  sich  zn  salzsaurem 
Nearin  vereinigen.  Er  vergleicht  später  die  Ei- 
genschaften des  kanstlieben  und  natürlichen  (ans  Qe- 
birn  erhaltenen)  Neurin,  ihrer  Platin^  nnd  Goldcblor- 
doppelsalze  und  ihrer  Zersetznngsproducte  und  findet 
vollständige  Identität.  Insbesondere  hervorzuheben 
bt  nmiehst  die  Einwirkung  von  Jodwasserstoff  auf 
salzsaures  Neurin,  welche  Baryrii  (vergl.  Jabresber. 
1867.  S.  142)  zuerst  untersucht  hatte.  Das  aus  dem 
künstlichen  Nenrin  darch  diese  Entwickelong  erhaltene 
N(CH3)3((  :<H,J)  .  J  wnrde  beim  Soeben  mit  Sitber- 
oxyd  und  Wasser  unter  Bildung  von  JAg  in  das  Tii- 
methylviryhmmoninmhydrat  N(CH3)3, r2TTi,0H  ver- 
wandelt und  dessen  Golddoppelsala  dargestellt.  Höchst 
interessantatnddle  wettaen  Brgebnlssederüntennchttn- 
gen  von  Wontt  1»es6glleh  des  Verhaltens  des  Nearin 
beim  Erhitzen  seiner  LSsnng.  Die  verdünnte  wässrlge 
Lösang  siedet  ohne  Zersetzung;  beim  Sieden  der  cou- 
eentrirten  LSeang  dagegen  entwiekdt  sieh  Mmethyl- 
ammin  und  Glycol  bleibt  zurück  (zum  eratenHale  fand 
«ich  hier  Glycol  als  firfiiches  Spaltnngsproduot).  Es 
war  abcrmitden  WasserdämpfeanicbtaUcin  Trimethyl- 
ammfai  fibergegangen,  sondern  aaa  den  Destithtle  Hess' 
sich  Nearin  darstellen.  Wunrz  kamdaheranf  den  Oedan- 
ken, dass  das  letztere  sich  aus  Trimcthylammin,  Aethy- 
lenoiyd  aod  Wasser  r^enerirt  habe,  ond  der  Versaeh 
ergab  ihm  dann,  daas  dieae  einfaehe  STnthese  des 
Neurin  leicht  gelingt.  Conccntrirte  Losung  von  Trime- 
tbylammin  in  Waaser  mit  Actbylenoxyd  in  einem  Bal- 
lon eingeschlossen,  einen  Tag  stehen  gelassen,  gab  eine 
dieke  Flüssigkeit,  der  Gemdt  nadiTiimellijkinmin  war 
verschwunden  nnd  nach  Nentralisiren  mit  SalzsSure 
nnd  Zu.«!atz  von  Goldchlorid  wurde  das  characteri »ti- 
sche Golddoppelcblorid  des  Nearin  erhalten.  Diese 
Synthese  wird  eiofidi  dnreh  die  Oldebung  ausge- 
drilekt: 

N(CsH|>s  +€kH«0 + HsO=N(€B0s .  <7iH<OH,  OH 

Durch  diese  Bildung  des  Nearin  wird  es  anzweifelhaft, 
wie  durch  seine  Spaltung  beim  Erhitzen,  dass  in  sei- 
nem Molecal  Trimethylammin  in  Verbindung  mit  Hy- 
dzozl%len  (eder  Ozithyl)  angenMnmea  werden 

Durch  Erhitzen  von  ITarnsSurc  mit  eon> 
centrirter  Salzsäure  oder  besser  mit  kalt 
gesittlgtem  Jodwasserstoff  im  zagesehmdisa- 
nen  Olaarehre  auf  ITO"  eihtalt  8trkckrr  (12)  Zer- 
Icgnng  zn  Olycocoll ,  Ammoniak  und  Kohlensfiaro. 
Beim  Oeffnen  des  Rohrs  entweicht  viel  «|ie 
Flfissigkeit  mit  Bleioxyd  behandelt  gab  raiehlkiie  An* 
nwoiakentwiekelimg  oid  behn  yerdwuten  nach  dem 
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Filtriren  viel  Glycocoll.  I  >e  Zerlegung  erklärt  sich 
nach  der  Oldchong  <'5HiN40,  +  5UaO  =  CgUjNOä 
-l-3€e,  +  3NH3.  Nach  deneUwn  kMHi  die  Han- 
8&are  als  eine  GlycocoUvcrbindung  (mit  C^-anursäure 
oder  3  Mol.  Cyansäare)  angesciien  werden,  ohoni^ii  wie 
die  Ilipparsäare  als  die  Verbindung  der  b^uzucsäuro 
ndk  017000011. 

Rkkck  Jonk'!  (13)  !iat  früher  (1SC2)  im  mon^ch- 
Hcben  iiam  ein  Sediment  von  krystaiiisirteni  Xantbin 
beobachtet  cad  beacbrieben.  Diese  Erystalle  lösten 
nch  in  Tordünnter  SalsaSon,  und  da  dio  Sltoren  An« 
gaben  über  die  T.ö<?!icbkeitsverhältnis8e  des  Xantliiiis 
abweichen,  stellte  Bk>c-r  Jonks  mit  Xantbin  aus 
dem  Steine  eines  Knaben  Unieisnehangen  hier- 
über an.  Er  fand  ee  selbst  in  kalter  vetdinnter 
Salzsäure  ziemlich  löslich,  noch  leichter  beim 
Erwärmen,  beim  Verdunsten  scheidet  sich  das  Xantbin 
in  obarakteristiBehen  mikroskopiseben,8ech88eitigenTa> 
fein  wieder  ab,  auch  die  Lbnngen  in  verdfinnter 
Scliwcfelsanrc  oder  SalpctersSnrp  lieferten  beim  «Ab- 
dampfen nadclfönnigo  Krystalie.  Im  normalen  sauren 
Bame  ISst  sidi  Xantbin  sehr  wenig  beim  Erwirmen, 
und  beim  Verdunsten  Mfatod  rieh  kdn  ktystalliniadier 
Niedeneblag  ab. 

PnncopAKW  (14)  nntersnchtc  anter  der  Anleitung 
von  LiKBREicM  die  Goldchloridverbindungon 
des  Sareoiin  und  Krentinin.  Die  aalniiare 
Lösung  von  Kreatininchlocrink  wird  zunächst  darch 
verdünntes  Goldchlorid  von  Farbstoff  befreit,  dann 
mit  coucentrirter  Ooldchloridiösung  im  Ueberschuss 
venetet  und  fiber  SebwefetaKnra  nr  Kryatallisatioa 
«liehen  gelassen;  in  wenigen  Stunden  erscheinen  gold- 
gelbe rhombische  Tafeln  nnd  unrcgelmä^sige  BlStier. 
Das  aus  salzsaurer  Sarcosinlösung  gefällte  Golddoppei- 
aali  ist  ihnlieh  der  KreatininTorbfaidnBg,  Uldet  aber 
regebnässigere  rhombiache  lUeln  and  Prismen,  IBat 
sich  schwerer  noch  im  kalten  Wasser,  im  beissen 
Waaser  sind  beide  leicht  löslich,  ebenso  in  Alkohol, 
vndg  In  Aether.  Bdm  Ll^en  im  Liebte  und  an  der 
Luft  verändern  .sich  die  Krystalle  leicht  onter  Bedae» 
lion  von  Gold.  Nach  den  ausgeführten  Bestimmungen 
entspricht  die  Zusammensetzung  des  salzsauren  i^rea- 
tiningoldeUoifds  der  Formei  €4lI,irsO,ClH,CUAa 
die  der  SaieoiinTerbindiing  der  Fevnel  €,Q,Net » ClH» 
CI3AU. 

Bei  der  Behandlung  von  ViteUin  mit  viel  Actz- 
katt  lingere  Zeit  bei  gewöhnlicher  Teropentnr  erhielt 

Thrile  (15)  im  Niederschlage  nach  längerer  Zeit 
neben  pbos[)lior?anrem  Kalk  einen  Körper  von  weisser 
Farbe,  schwer  löslich  in  Wasser,  leicht  löslich  in  Alko- 
hol, in  mikroskoplfldien  onToUkommenttt  KrjataUen, 

der  beim  Erhitzen  .schmilzt  und  dann  in  wolligen 
Massen  sublimirl  nach  der  Analyse  die  Zasammen- 
seuung  C.vHjiN04  +  ^HjO  zeigte.   Denselben  Kör- 

Krystallaq.  in  der  mit 
der  l.iii"tpum|ie  t^otrork 
ueteii  Substanz: 
OxyhSnoglobln  vom  Hunde    .   .   .   3—4  pCt. 
n         von  der  Ouft    .  .  7 
■eenehweineben  6 
RicUlOm    ,  .  9,4 
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per  glaubt  Thkii.k  in  doni  Harne  eines  an  -allniiiligrr 
Muskelzersetzuug^  (?)  leidend«'n  Manne«  gefunden  zu 
hal)en,iademerToifaerLeadn  gefondensn^ben  meint. 

HrK^KH  (!C)  lialte  friiher  Leucin  (aus  Ilorn.späli- 
nen  durch  Schwefelsäure  oder  aus  Fibrin  durch  Pan- 
kreasverdauung  gewonnen)  durch  Einwirkung  von 
ranehender  Joidwaaaerstoibiiire  in  Capronainre  and 
Ammoniak  zerlegt,  jetzt  hat  er  umnrekehrt  I.encin  aas 
M  onobrom  i- a [ir  0 u  sä  u  re  dun^h  F.rhitzcn  mit  ge- 
sättigter Amuioniakflüääigkeil.  ö-t*  Sluudoa  lang  aul 
1S0*-I30*  daigestellt  nnd  die  LSalichkelt  in  Vaeaer, 
sowie  die  Eigenschaften  der  bis  jetzt  unter.sufhtm 
Verbindungen  übereinstimmend  mit  denen  des  natür- 
lichen Leucin  gefunden.  Der  aus  Valeraldebydam- 
nmiiak,  Blanalnre  nnd  Saliritain  erhaltone  KBrper  ist 
nach  Kot  II K  nur  iaomer,  nicht  identiadk  mit  dem  natür- 
lichen Leucin. 

BaBTER  (17)  hatte  früher  durch  cnefgiscbe  He- 
dndioD  ana  Isatin  Tndol  (CaHrN)  dargeetellt,  es  ge- 
lang ihm  nun  auch  durch  Anwendung  von  Zinn  und 
Salzsäure  und  später  Erhitzung  des  erhaltenen  gelben 
Producta  mit  Zinkstaub  Indol  reichlich  zu  erhalten, 
rieht  daher  letstei«»  ala  die  Hnttenabatans  dea  Indi^ 
gohbaM  an  and  giebt  dem  letzteren  die  Focmel 

<  6n4,*:2iiN  j  QQ 

€6U4,4:3lIli  i 
Babtsr  g^bt,  däia  die  Indolgruppe  in  den 
Eiweisskörpern  enthalten  aei,  weil  Indigo  im 
Harn  anftritt  und  Bopp  sowie  KOhkr  Indol  oder  Indol- 
ähnliche  Körper  bei  der  Zersetzung  von  £iweiss  mit 
Kali  and  bri  der  Terdanong  von  SSwriaa  erhalten  n 
haben  scheinen. 

FnoKimK  (IM)  giebt  an,  dass  Eiweissk5rper  im 
festen  Zustande  mit  moly bdänsäurehaltiger  Schwefel- 
•inre  behandelt,  intenriT  blau  gefärbt  Waiden.  Ge- 
wisse Raagentien  verfalndem  die  blane  Faihener* 
aeheinung. 

W.  Kmop  (19)  theilt  vorlänfig  mit,  dass  es  ihm 
gelungen  sei,  eine  regnttre  Spaltung  des  Biweis- 
aea  toeh  Aethyl Methyl-  und  Glyccrinschwefelsänre 
ansznfnbren  und  durch  Corobination  der  drei  Verfah- 
rungsarten  einen  Weg  aasfindig  zu  machen,  aof  dem 
man  nr  Trennung  almmtUeher  flfldiflger  nnd  nidit 
flüchtiger  Spaltungsproducte  der  Eiweisskörper  gelangt 
Hol  l  ! -Skvi.hh  ('20)  hat  die  Untersnchnngcn  über 
den  Blutfarbstoff,  über  welche  im  Jahresberichte 
1867  8.  127  refeiirt  ist,  fertgesetst.  Die  Analyaen 
der  verschieden  gefürmten  Blntkrj'sia'L  vom  LIunde, 
von  der  Gan.s.  dem  Meerschweineben,  drm  F.ichliüni- 
cben  ergaben  aucii  vcrschiedeoea  Krystallwa-ssergehalt 
nnd  Terschledene  Zaaammenaetsong  der  getroekneteD 
Substanz.  Kinc  Zusammenstellung  dermiitlorcn  Wcrtlte 
der  gefundenen  Quantitäten  der  Bo^tandthcUe  in  der 
trocknen  Substanz  giebt  folgende  Tabelle: 

In  der  über  100»  getrockneten  Substanz. 
Proceute: 

C        H        N        0        S  Fe 

."^3,85    1,:V2    16,17    21,84  0,39  0.43 

54,26   7,10    16,21    20,09  0,54  0,43 

54,1«   7,36    1C,78    20,6S  0,58  0,48 

54,09  7,8»   16»4X»  81,44  0,40  0,5» 
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Es  war  in  der  vorjährigen  MitÜicilung  bereits  aa- 
legeben,  dass  die  Qualität  der  Lichtstrahlen,  weiche 
rm  dem  Bintfarbttoff  mehr  oder  weniger  atark  abeor^ 
birt  werden,  für  alle  Via  jetzt  untci^iu Ilten  Blutarten 
die  näailicbe  sei ,  wenn  sie  in  gleicher  Weise  mit  Sau- 
erstoff geaiUigt  aind.  Eine  Prüfung  der  Intensität 
der  Absorption  de«  Liebtee  Im  Verhiltnin  mConcen> 
tntioQ  der  Lösung  ergab,  dass  bei  derselben  Dicke 
der  uitersuchten  FlüssIgkcitMchicbt  gleiche  f  Irbnog 
leigtea  Lösangen,  welche 

1,641  äm.  GinBoUfanoglobln 

1,682   „     Hunde     „  „ 
l,7()3   y,    Meers  chweinchenblmoglobln 
ifl  je  1  Liter  Flüssigkeit  enthielten. 

KrfitalUnrteevenBaeaHSmeglobin  aosHeeceehwehi« 

(benoxybämoglobinzn  erhalten  gelang  auf  keine  Weise, 
jedenAüls  ist  das  vcn5!?e  Hämoglobin  jeder  Blutart  viel 
iösUcber  in  Wasser  als  das  Oiybärnoglobin  derselben. 

Nadi  einer  aufSbrlichen  BeBchreürang  der  opti« 
^b«n  Verhältnisse  des  rcdadttOit  Hämoglobins  wendet 
üch  Verf.  su  den  Zcr^^clzungsprodtictcn  der  Blutfarb- 
itoffe,  von  denen  zunächst  das  Uämatin  und  die  Uä- 
■lafayitaUe  besproehen  werden. 

AJ*  beste  Darstcllungsmethodo  wird  ein  dem  alten 
Telchmann'<?chcn  ähnliches  Verfahren  zur  Gewinnung 
der  Bäminkrystallo  ausführlich  beschrieben.  Das  Um- 
kijtdUalron  der  HEminkryatallo  naeh  derHediode  ?on 
ß<<LLKT  und  QosDKW  wild  nioht  tngcr.itiu  n,  da  es 
Krtraiif  end  nnd  gros-^er  Verlust  an  Uämatin  unver- 
meidlich ist,  auch  ergaben  die  Analysen  dorKrystaUe, 
äaas  iie  onrefaner,  nlnilieh  hSmatinhaltiger  waren,  ab 
die  dbbt  nrnkryttallisirten.  Aus  den  verschiedenen 
Besiimmnn^n  des  Gehaltes  an  C,  N,  Fe  und  Cl  in 
dta  Krystallen  ergab  sich,  dass  die  Werthu  schwank- 
ten, «nd  insbewndote  der  Chlorgehalt  niehthiniekhend 
^Dau  im  Aequivalcnt^nvirbältnisso  zum  Eisen  nnd 
Sfifkrfoff  gefunden  wurde,  ohne  dass  die  Bertiinmnngs- 
uetiiodcn  ongeuaue  waren.  Das  ganze  Hathsel  löst 
dch,  wenn  man  annimmt,  dass  den  reinen  Hinrinkrj- 
4aUeD  stets  variahl«-  Quantitäten  chlorfreics  Uämatin 
heigcinengt  waren,  d>  r  (  Ii lort,'<'liaIt  also  etwas  zu  niedrig, 
gefunden  werden  inusste;  unter  dl^r  Voraussetzung 
vir  entgegen  der  frfiher  vom  Verf.  anfgesteilten  An- 
sirht  ariznneliraen ,  dass  die  reinen  lläminkrystalUj  l 
A'-iuisal' nt  Chlor  auf '2  Ae.nn'valento  Elsen  enthielten 
Idie  Kichtigkoit  dieser  Anuahme  wurde  durch  spä- 
tere Analysen  festgestellt) 

Pkktkh  (21)  hat  die  physikalischen  Kigen- 
?chaft  ende?  Hämoglobin  der  verschiedenen  Blut- 
l^yslaUe,  sowie  das  Verhalten  der  Lusunj^eu  gegen 
lü»  venddedensten  organisehen  und  anorganischen 
Stoffe,  besonders  auch  iu  Beziehung  zu  den  Lichtab- 
sorptionen derselben  einer  aasführlichr-n  Uiitersurhung 
imtcrworfon  und  im  Wesentlichen  die  früheren  Aoga- 
gaben  bestätigt. 

BiSTRow  und  LiKBBi:iCH  (22)  fanden,  dass  auch  das 
Acethylen  sich  mit  dem  Blntfarbstofi'  in  gleicherweise 
vie  Kohlenozyd  und  andere  Gase  verbindet;  die  Vor- 
Uadnng  Ist  aber  leiehter  aenotiUeh  abdioKoUenoiyd- 
vtrbindmig,  da»  Acethylen  demnach  weniger  giftig. 


i{.  L.  Malv  (2")  hat  seine  früheren  üntcrsiichun- 
gen  über  die  Gallenfarbstoffe  corrigirt  und  fort- 
gesetei  Hlnsfehtlloh  des  Bilimbhi  (Cholepyniitn) 
kam  er  jetzt  za  Beanltatsn,  welche  mit  den  in  alle 
Lehrbücher  übergegangenen  STAnF.r.F.R'solien  Angaben 
in  allen  wesentlichen  Punkten  auch  Liuäichtlich  der 
Znsammenaetmng  fiberelnstimmen,  dagegen  weldit  er 
hinaichfifeh  der  grünen  Farbstoffe  von  Stadklku  ab, 
indem  er  nur  einen  grünen  GallenfarbstufT  in  Gallen- 
steinen anerkennt,  den  er  Biliverdin  nennt.  Das  Cbo- 
lepyrrUn  wird  naeh  Halt  doreb  Stoon  oder  Alkalien 
bei  Zutritt  von  Sauerstoff  in  BSivurdln  verwandelt, 
auch  Brom  bewirkt  diese  Umwandlnng,  ebenso  in  alka- 
lischer Lösung  Bleiso|>eroxyd.  Das  reine  Biliverdin 
€i«lfi«N9  O4  entsteht  hierbei  dnreh  eiafiidie  Addition 
von  1  Atom  Sauerstoff,  es  lost  sich  in  Alkohol  mit 
saftgrüner  Farbe,  die  letztere  wird  prächtig  grün  nach 
Zusatz  einer  Säure,  in  concentrirter  Sohwefeis&ore 
whrd  es  gelöst,  dnreh  Wasser  nnverSndert  anmefNli 
In  Acther  ist  OS  nur  unbedeutend  löslich,  in  Chloro- 
form nnr  dann,  wenn  Alkohol  hinzugefügt  ist,  auch  in 
einem  Gemenge  von  Eisessig  und  Chloroform  wird  es 
gelQit 

Thvuichim  (24)  giebt  von  den  Oallenforbstoffen, 
dem  RtutfarbstofT  und  seinen  Zcrsetztingsprodul  ♦'•n. 
Farbstoffen,  die  er  aus  dem  Harne  gewonnen  hat,  so 
▼tel  von  den  bisherigen  Unlersoehongsreealtaten  Ab- 
weidiendcs  und  vielfach  offenbar  Falsches  an,  dass 
es  nnmöglicb  wird,  seine  Angaben  hier  im  £xoerpte 
wiedurzugeben. 

Jaffb  (2^)  fand  bei  der  Spectral antersu- 
chnng  der  KSrper,  woleho  sieh  bei  der  Gme- 

lin'schen  Galle nfarbslof fr eaction  bilden, 
dass  beim  Eintritt  der  blauen  Färbung  der  Flüssigkeit 
ein  breites  Abüiorptioosbaud  zwischen  den  Linien  C 
nnd  B,  etwas  nilier  bti  D  beginnend,  anfiritt,  welehes 
sich  beim  Verdünnen  der  Flüssigkeit  in  zwei  ziemlich 
verwaschene  Streifen  auf lö-^t.  nnd  diese  Streifen  bis  zum 
Eintritt  der  rothen  Färbung  aiimaiig  au  iutouüitat  ab- 
nehmend, bestehen.  Fast  gleiehieitig  mit  diesen 
beiden  Streifen,  meist  jedoch  etwas  später,  tritt  zwischen 
den  Linien  b  und  F,  fast  genau  durch  letztere  Linie 
begrenzt,  ein  dritter  Streifen  auf,  der  beim  Weiter- 
gehen der  Beaction  an  DentUehk^t  nudmmt. 

Den  Farbstoff,  welcher  diese  Lichtabsorption 
ausübt,  zu  isoUron,  gelang  Jaffk  nach  folgendem 
Verfahieu : 

Eine  alküholisebe  Lösung  vou  Biliverdin  oder  eine 
atomoniakalischo,  mit  Alkohol  gemischt«  von  Bilirubin 
wird  vorsiditlg  mit  unteraalpetienAufebaiti^  Salpeter- 
SHUre  versetzt,  der  Säureüberichuss  zeitwoiso  durcb  Am- 
moniak abgestumpft,  bi»  die  Flüs»igkeil  cibigu  beiden 
Absorptiousstrcifeu  im  Spectrum  zeigt.  Daun  wird  die 
Fläsäigkoit  mit  Cliloroform  vermischt  ood  mit  Wasser 
gefällt;  der  fanze  Farbfltoff  gebt  In  die  Ghlororormlösiiiiff 
über.  Die  letztere  wird  mehrmats  inil  Wasser  irewaschen, 
von  ausgeschiedenem  Biliverdiu  ablilinrt,  verduosteu  ge- 
lassen und  durch  nochmaliges  Löseu  iu  Chloroform  ge* 
reinigt.  Der  beim  Verdunsten  der  Lömng  erludtene  Kör- 
per ist  violett,  nnlMileh  in  Wasser,  IfisUch  in  AikolwU 
Aetber,  Chbjroforta  Die  bö^ngeu  worden  auf  Zusatz 
einor  Spur  Siiuro  schon  blau,  uud  nur  letztere  Lüsiuig 
zeigt  jene  Absorptionastreifen.  Nach  fthnlkber  JKttbode 
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gelang  w,  d«D  Körper  ii«Dlieb  zu  iiolirsD,  w«le1i«r  den 

bei  F  stehenden  Abüorptioiisstreifea  erzeugt. 

Durch  Kinwirknng  von  Salzsaure  auf  Menschen- 
oder Uundegalle  erlxiuit  Jafki-:  Flüssigkeiten,  welche 
bei  passender  Yerdihuiiing  den  bei  F  itehenden  Ab- 
sorptionsstreifen sehr  dankel  und  scharf  zeigten. 
Wurde  die  Lösung  mit  Natronlauge  alkalisch  gemacht, 
so  rückte  der  Streifen  weiter  nach  b  hin;  bei  geringer 
Alkaleseent  nlgten  rieh  b^eStretfen  twlMhea  b  und 
F.  Ammoniak  wirkt  ähnlich  wie  Natronlauge,  bewirkt 
aber  nicht  so  deutliche  Ersrhcinungcn.  (  b.loroform- 
lö&ungen  veränderten  sich  mit  Säure  und  Alkali  &o  wie 
wiaarigennd  alkoholleehe,  abtt  die  Abeeiptfontttreifen 
ifiekten  um  einige  ScalatheiUtricho  weiter  nach  b  zu. 

Einen  Körper,  welcher  die  nämlichen  Spcctrnl- 
erscheinangen  bewirkt|  fand  Jaffk  im  normalen 
Arne,  besondm  reieldieh  im  Fteberinne,  dmeh 
ßleiessig  fällbar,  durch  Säure  aus  der  Bleiverbindung 
abscheidhar,  durch  Kochen  mit  vcrdünnterAlkAlii«ige 
oder  verdünnter  Säure  nicht  zerlegt. 

Im  Anaeblasa  an  dieie  ersten  Untenoehnngen 
hat  Jaffe  daim  Versuche  mitgetheilt,  in  denen  er 
mittelst  'tTion  ozonhaltigem Terpenthinö!  oderWas^er- 
stofEsapcroxyd  und  Eisenvitriol,  endlich  Chlor  oder 
Brom  die  Farbstoffe  darstellte,  wdehe  man  ans 
Bilirubin  auch  bei  der  Behandlung  mit  untcrsalpeter- 
süiirchaltiger  Salpetersäure  zu  schnell  auf  einander 
folgend  erhält.  Lr  wandte  hierzu  besonders  die  Chloro- 
iKinlABnng  von  rrinem  Bilirubin  oder  atkohoHsdie  L5* 
aong  von  Biliverdin  an;  Lösungen  von  Bilirubin  in 
verdünnter  Alkalilauge  werden  durch  die  angegnhenen 
iieagentien  meist  schnell  gebleicht.  Zur  üervorbrin- 
gong  des  von  ihm  besehiiebeneD  binnen  FavbsttA,  der 
nur  bei  Gegenwart  freier  Mineralsäuren  blaue  Färbung 
seiner  Losung  bewirkt,  fand  er  besonders  zweck- 
mässig, ozonisirtes  TeipentMnöl  und  Eisenvitriol  an- 
rawenden. 

Etwa  5  <Vm  einer  nahezu  go»&ttigten  Lösung  von 
Bilirubiu  in  Cbioroform  werden  mit  dem  gleichen  Vol. 
Alkohol  versetzt,  10— 15  Tropfen  ozonisirtesTerpentbinöl, 
einige  Tropfen  Scbwafalslore,  dann  1  bis  2  Tropfen 
alark  verdmuttor  EfsenrHrieUfimog  hinzugefügt  Belm 
Omschütteln  wird  die  Mischung  fast  augonblicklich  grün, 
nach  einigen  Minuten  dunkelblau  mit  einem  Stich  in's 
Violette;  das  Spectrum  zeigt  die  drei  oben  erwähntam 
Abaorptionsstreifen.  Nur  im  SonnanUchte  dnrdütoft  dann 
die  Flüssigkeit  die  äbrigen  Farben  der  GmeKtt'achen 
Reaetion. 

In  unreiner  BilifuscinlSsang  erhielt  Jaffk  in  der 
Sonne  in  wonig  Stunden  eine  prachtvoll  blaae  Fir- 
bnng»  die  ideht  Ten  dnem  beltannten  OaUeallubstoff 
henfÜiren  konnte,  doch  stimmte  das  Spectralverhalten 
mit  dem  blauen  Körper  aus  Bilirubin  überein.  Kr  ge- 
lang, diesen  Körper  durch  Aether  vom  Bilifusciu  zu 
trennen. 

PicooLO  mid  LiBBK»  (27)  haben  den  oranfO- 

farbigen  Farbstoff  im  Corpus  lotenm  der 
K  n  h  untersucht,  ihn  von  Stässlkr's  Bilirubin  und 
dem  U&matoidin  YiBCHOW*«  (wdriie  bdde  sie  fir  iden- 
tiseh  halten)  Terschieden  gefunden  nnd  IQr  Ihn  die 

NaiiK-n  LuteohSmatoidin  oder  Ilaeinolutein  vorpo-^rhla- 
gen.  Soweit  sie  bei  der  geringen  Menge  des  zu  Gebote 


stehenden  Materials  den  Körper  untersuchen  konnten, 
finden  ae  in  seinen  LCanngsTerhiitnlBsea,  der  Eln> 

Wirkung  von  Säuren  u.  s.  w.  die  Angaben  von  Haui 
nnd  StIdbusr  (Jahresber.  1867  S.  125)  bestätigt. 

SalroWski  (28)  erhielt  aus  dem  Inhalte  einer 
Stnunacyste,  die  dorch  Panetion  am  Lebenden  «atleert 
war,  in  geringer  Menge  einen  Farbstoff,  d-r  -n 
seinen  Eigenschaften  mit  dem  Bilirubin 
nbereinstimmte,  in  gut  ausgebildeten  rhombischen 
Tafeln  krystallirirte,  in  Chlorofotm  leleht,  in  Aether 
schwer  löslich  war,  aus  beiden  Lösungen  durch  Schüt- 
teln mit  schwacher  Natronlauge  leicht  in  diese  über- 
ging und  in  dieser  1/ösnng  die  vollständige  Gmelinsche 
GallenfarbstefTreaetion  gab.  Diener  Farbiboff  wurde 
auch  an  der  Luft  in  alkalischer  Lusung  bald  grün.  Fs 
ist  dies  Vorkommen  deshalb  von  Wichtigkeit,  weil  die 
Botstehnng  des  Bilirubins  hier  nur  auf  den  Blutfarb- 
stoff, nicht  etwa  auf  die  GaUe  Itengen  werden  kann. 

Perls  hatte  früher  (Vibchow.  Arch.Bd.^lO.  S.42} 
Cniersachungen  veröffentlicht,  aus  deoen  sich  ergab, 
dass  dunkle  Pigmente  in  verschiedenen  Organen  nicht 
allein  die  ans  Schwefeleisen  bestehenden,  sonden 
vielmehr  cisenoxydhaltlge  Pigmente  mit  Ferrocyan- 
kalinm  und  Säure  Bildung  von  Berlinerblaa  g^>eo. 
Diese  Angaben  worden  von  Külekkampff  (30)  Im* 
stStlgt  insoweit,  dass  alle  pothologisciien  Pigmente 
in  kl(';r:'^n  rondlicheo  Kömchen  von  goldgelber  bis 
schwarzer  Farbe  diese  Reaetion  deutlich  gaben,  wenn 
ihre  Entstehnng  ans  ergossenem  oder  stagoirendem 
Blute  aus  andern  Gründen  klar  war,  daas  dagegen 
durch  Umwandlung  von  Blutfarbstoff  entstandene  Fär- 
bongen  die  Beaction  nicht  gaben,  wenn  der  Farbstoff 
entweder  ans  Himatetdinkrystalien  bestand,  oder  die 
kömige  Beschaffenhdt  noch  nicht  angenommen  hatte. 
Das  Pigment  der  Chorioidea  und  melanotisohcr  Ge- 
schwülste ergab  bei  beiden  negatives  Resultat.  Beide 
dUferiren  darin,  dass  Kijlrkkamfff  leugnet,  dass  man 
bis  jetzt  aus  dem  Eintreten  der  Eisenrcaction  oder 
ihrem  Ausbleiben  etwas  schliessen  könne  bezüglich 
der  Rolle,  welche  dieses  Eisen  bei  der  Pigmcntbildung 
spielt,  während  PjSft)L8  meint,  dass  man  eine  Oxjrdatton 
des  Eisens  bei  Zenetiong  des  Blnt&rbstoft  annehmen 
dOif». 

IV.  lilut,  seröse  TreBssnd«te.  Lymphe. 

1)  Sebnelder,  H.  C,  Dl«  BrK«bal*i*  il«r  tlv««:'^*'*')*'!**  ibr^r 
Aawra4ug  m(  dM  BloU  Wl«o«r  med.  Woeh«D»rtir.  No  94  «. 
SS.  —  t)  S«aBUl,  An  NMluuto  «kW  Omb  im  Blol«.  ^r. 
dNW*!  Arck  Bd.  XUl  B.  S«S-in.  —  S)  BalKlafr«, 

Dtb«r  OioD  Im  UlnM  Dud  di«  KiBwirkang  d«9t«llr<-ri  auf  dik>  Bl  i' 
Ibid«m.  K  S&9-3e9.  —  4)  Sertoll,  B.,  Ueber  <li«  ninaun« 
d«r  Kohleatiare  Im  Blut«  uad  Ihr«  AuMrheldDBi;  in  d«r  Lao(«^ 
(Vori.  MittMl.)  CwnlU.  Ar  41«  Md.  WiMCBMik  K«.  t«.  — 
Awlibrllcfe  In  lt«d.-rl«ik  Ontm.  Utmu^.  «m  II«^^«' 
Scyler  3.  8.  S,'.0    333         1;  T  f  I  n  e    «  r  ,  E    u.  N'  ^uati. 

l'rb«r  den  Biiiflusi  d«r  Mtiroo  »i^t  ütt:  Gaa»  dt:*  Uiutea.  I'ducgvr*» 
Ateb.  rör  di«  r««.  rii)tiol.    Haft  4  n.  i.  -  d)  Pnu«Ker, 
(Mwr  dl*  0*aeliwtadi|k«U  d«r  O^di^toosproiMM  im  ■HotUIIm 
BlaUtroiai«  IbidwB.  Baft  4  w.  S.  S.  174-19».  —  7)  Bmrt,  P., 

T71:!j<r!.i<'  i  n  nx\i:^h:>-  du  «.MI.:«  ar;<<rl<>U  d'iulmaux  d«  nin«  «upeve 
voumU  i  am  cunduiou»  diScreat««  rU-.  G«i,  m4d.  de  Pari« 
No.  !7.  r.  iOO.  —  H)  HejrBslu«,  A.,  Ob  ih«  »lUuaiaou«  «ah- 
•iMtat  «f  lao  blMdMniui.  •!««»  «(Ami.  lt.)  III.  p.  iM-m 
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•»  f)  D*r>*lb*,  WtMm  a  eMitlMMt  «f  th«  Ktttnm  «f  «to  f«a 

ti«'.d  eorposrla«.  Ibidem,  p.  122  I2C.  —  10)  J  «  p  d  c  1 1 ,  G., 
Zas  BiDUiiulytc.  Ucd.  cUem.  rmcrs.  llTsusKri;.  tun  Uopp*- 
«tyltr.  Hefts.  8.386—390.  -  1 1)  II  o p p •  «y l«r, F.,  Dfber 
2*MBiiMDM(«mog  dtr  Blutk&rp«rcbau  dM  Igal  ond  dar  Co- 
hbir  Mtriz.  nM»m.  9.  »1-89».  —  19)  Tolvkttaiiafr, 
C*b«r  d«a  BlnfluM  wi«d«rbolt«r  Aitrrlätae  »uf  die  üritUiniag. 
i!Mtm.  8.  S9S-4M.  —  IS)  0»thlg«ns,  Zar  UStrt  der 
BtaatiareTergirtaag.  Ibtd*».  8.  32%— 349.  —  14)  Oange«,  A. 
MMrittamg  dtf  Mlp«tr%MiuM  iMm  Mtf  dM  Btet.  Joon.  Ar 
((Mt  ekM.  B4. 10».  W-m.  -  IM  Bllttr,  S«r  <te- 
■iKhM  C«MtiM4te«  MrÖMr  Truitadmto.  Chem.  r«DtnatilaU. 
M*.  I.  —  M)  Okalloltaf  dt,  Chr.,  Bcitrife  aar  Oliaala  dar 
I|mh«.  iMOff^-DIUMt.  4,  U  ML  KitL 

ScBMEiDRB  (1)  giebt  eine  kurze,  klare  und  film^ 
?!chtliehe  Schilderung  der  bisher  durch  dif  Spec- 
traiantersQchnng  des  Blotes  über  die  Eigen- 
adillin  im  BlntfiabitoA  und  seiner  Zersetsangen  er- 
killiiien  Retnttate. 

A.  Schmidt  (2)  unterwirf  die  Versaelie  nnd 
Fv'blüsse  von  Pokrowsky  bezüglich  der  Abwesen- 
heit  voD  Ozon  im  Blute  einer  eingehenden  Kritik 
und  hilt  denselben  gegenüber  seine  Mberon  Aogaben 
aufrecht,  dass  nämlich  im  Blute  stets  nur  Spuren  tod 
OioD  vorhanden  wären  und  allein  vorhanden  sein 
könnten,  die  immer  nengebildet  nnd  fortdaaemd  zu 
Isagsui  Iwtsdueitenden  Oxjdstionen  im  Blate  ver* 
braucht  würden.  Es  sei  nicht  wnnderbar,  dass  man 
dnrh  die  Luftpumpe  nicht  Ozon  ans  dem  Blute  evaca- 
atü  könne,  das  Blut  gäbe  an  das  Vacnnm  sogar  kein 
Om  abs  wenn  num  dasselbe  rorher  in  das  Blat  ein« 
gleitet  habe.  Porbüwskt  selbst  habe  gefunden,  dass 
Kohleaoxjd  im  Blute  zu  RohlonsSuro  osydirt  werde, 
sein  Versuch  bezüglich  der  Einwirkung  Sauerstoff hal- 
ilgea  Blntes  anf  KoUenoxyd  entsebeide  nidits,  da  er 
nur  das  Gas,  nicht  das,  was  im  Blute  vor  sich  gegan« 
gen,  beobactitfct  habe.  Der  bekannte  Versuch,  dass  ge- 
trocknete Gaajjiktinctnr  durch  Blut  bei  Sauerstoffan- 
«esenbeit  geblint  werde,  bewdae  nnswdfethaft,  dass 
Sparen  von  Ozon  doreb  das  Blat  gebildet  Wörden. 

HnziSGA  (3)  tirgirt  hauptsächlich  bei  der  Guajakreac- 
jon,  (lasa  sie  nur  dann  gelingt,  wenn  die  Oberfläche  des 
Körpers,  anf  welchem  die  Guajaklöauag  eingetrocknet 
and  das  Blnk  aof gebracht  ist,  porOs  Ist;  anf  ^er 
glatten  Glx«;-  oder  Porzellanoberfläche  gelingt  sie 
okbt,  sogar  anf  Papier  um  so  schlechter,  je  mehr  das- 
selbe geleimt  ist. 

HnziNOA  konunt  tn  dem  Schtoasa,  ^»wanit  aoan 
sich  der  Deutung  anschliosst,  welche  die  heutige  Che- 
niie  den  B^riffen  «Ozon"  und  Ozoniairong  giebt,  ao 
ist  ea  iileht  atattiiaft.  von  im  Blate  Torhandenen 
oder  dnteh  das  Blat  gebildeten  Oion  nt 
reden. 

Hehn  Einleiten  von  Ozon,  welches  durch  starken, 
mdadrten  Strom  mittelst  des  Siemens'acheu  Appa- 
rates aus  reinem  gewShnUduo  Sauerstoff  erseogt  war, 
in  Blut  erhielt  HmiKOA  schnelle  Zersetzung  des 
Blutfarbstoffs ;  das  Hämatin  widerstand  der  Ozonidr- 
kong  mehr  als  das  llämoglobin. 

Sehr  wlditige  nnd  ergebnissreiche  Untersoebongen 
über  die  VerhSltnisso  der  Kohlensäure  im 
Blnto  and  ihre  Aasscheldong  in  der  Lange 


bat  Sektuu  i^  i)  angestellt.  Er  gmg  zunäcbat  von  der 
Yorstellang  ans,  dass  swar  mSgUcherwelse  die  Kohlen- 
säure im  Blute,  die  sich  bei  ihrer  Entwickelang  durch 
Evacaircn  u.  s.  w.,  wie  die  im  sauren  Alkalicarbonat 
enthaltene  verhält,  durch  pbosphorsaures  Alkali  ge- 
bändelt sein  kfonta,  dsss  aber  dia  bisher  vartÜBul- 
lichten  Analysen  keiuen  besürumten  Scliluss  über  den 
Gehalt  des  Blutr?  nn  .A.lkalipbosphat  zulassen,  weil 
b«i  denselben  kciuü  Kitcksicbt  auf  die  in  der  Asche 
lurfiekUelbande  Fhoapborsiara  des  Lecithin  genommen 
war.  Eine  Analyse  de«  RindsWutserum,  die  er  aus- 
führte, ergab  nach  Aijtrennung  des  Lecithin  einen  so 
geringen  Gehalt  au  Pbospliorsäuie  in  den  löslichen 
Sailen,  dass  er  für  100Gntt.BlBtBanim  aar  0,0()6Qnn. 
NaoHPOs  berechnen  konnte,  eine  Quantität  Pho^ 
phat,  die  nicht  mehr  als  liöcbstens  f),?.')  Vol.  CO2  füjr 
100  Vol.  Serum  zu  binden  vermag.  Hieraus  ergab 
sieh  die  DnmSgUehkelt,  dlefflndang  derCOs  inBhid»> 
blut  vom  Alkaliphofphatc  herzuleiten.  Neben  dieser 
geringen  Menge  des  Phosphates,  Chlomatrium,  Kali- 
und  Natronsulpbat  f&ud  Skbtou  0,1165  pCt.  NaO. 
Sdion  die  Billle  tfeaer  Qaantitit  Natron,  ala  sauaa 
Carbonal  angesehen,  würde  bei  der  Zersetzung  durch 
Säuren  42  Vol.  pCt.  des  Rlntvolumen  an  Kolilen- 
säure  sich  entwickeln  lassen.  Die  im  Rindablotseram 
vorhandene  Natroniiaai^t  ist  also  mebr  aJa  Unreif 
chend  zur  Erklärung  der  Rindung  der  Kcblcnsäure  in 
diesem  Blute.  Auch  vom  Huudeblute  machte  SEnX0l4 
ein  ähnliches  Verhältniss  wahrscheinlich. 

EiUlrang  dar  Ansseheidang  der  KoUenslnre 
durch  Haut  und  Lnngo  untersuchte  Seutoli  zunächst 
den  Gehalt  an  CO3  in  der  atm.  Luft,  welche  er  in  dlfl 
Bauchhöhle  oder  in  das  Unterhantbindegewebe  von 
Kanlneboa  gebracht  nnd  einiga  Zelt  darin  gelassen 
hatte.  Er  fand  in  dieser  Luft  dann  3,2  bis  7,2  Vol. 
pCt.  COj  (in  einem  Versuche  selbst  11  pCt,  doch 
mag  hier  Kohlensäure  aus  dem  Darme  dos  Thieres 
Übefgetvetanaafai).  Die  Lalintanmt  also  in  diesen  Höhlen 
(unter  viel  stärkerem  Sauerstoff verlast)  allmälig  so  viel 
Cü^  auf,  die  der  Spannung  derjenigen  nahe  kommt, 
welche  aus  BKCuEa's  Versuchen  über  die  Spannung 
dar  COj  im  nenschUehen  Blnta  berechnet  ist,  aber  die 
Zeit,  die  zur  Erreichung  dieser  Spannung  erforderlich, 
ist,  ergiebt  sich  viol  grösser  als  inderLongeoiaft  beim 
normalen  Athmen. 

PFiCoftR  and  Pbbvbb  hatten  gafandea,  dsss  d« 
Blutfarbstoff  oder  die  Blutkörperchen  imStande  waren, 
auch  bei  niederer  Temperatur,  wo  eine  2^ersetzung  des 
Hämoglobin  nicht  anzunehmen  war,  Koblenslnre  ans 
Soda  auszutreiben,  Fhxtbr  beiekhneta  hieraaeh  den 
Blutfarbstoff  als  eine  Süure,  da  man  aber  auch  ans 
Blutserum  bei  alkalischer  Reaction  die  Kohlensäure  im 
Vacuum  grossentheils  austreiben  kann,  so  genügt  diese 
ErkÜrnng  nicht  für  alle  Fälle.  Es  bUeb  allein  die 
Hypothese  übrig  zur  Frkl-irtnig  aller  beobachteten  Er- 
scheinungen, dass  im  Blulpla^aia  SioSü  enthalten  sind, 
welche  ähnlkb  dem  Natrinmphosphat  sich  gegeatttt 
der  Kohlensäure  verhalten,  bei  starkem  Kohlensäure- 
druck  Natrium  an  diese  abgeben,  bei  schwai-hemKohlcn- 
s&uredrack  Alkalimetall  binden  und  basischere  Ver- 
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biodoflgeii  bUdea  .sb  bd  Ctogenwait  von  viel  CO9. 

Ks  war  zu  vcrrnuthen,  dass  die  EiweissstofFe ,  welche 
einen  sehr  deutlicli  ausgesprochenen,  tnehrwerthigen 
Charakter  haben,  die  Veraulassang  obiger  Krschei- 
nuDgeii  riwl,  und  cUms  das  der  FaU  ist,  h«t  Skrtou 
dnrch  verschiedene  Versuche  nachgewiesen.  Abge- 
sehen von  andern  Versacben,  gelang  es  ihm,  Kohlen- 
säure aus  Soda  mittelst  GloboUn  der  Krystalllinse  zu 
«otwickelo,  «benio  «rbfolt  «r  deidi  Ekwirkimg  rva 
Globulin  auf  Blutserum  reicbiicbo  Eohtensänreent- 
wickelung,  in  einem  Versuche  21,1  Vul.  pCt.  des 
Serum,  fast  die  ganze  enthaltene  Kohlensäure,  denn 
diinh  nadibn  lageeeteta  Phosphonlon  konnten  nor 
"2  V^ol.  pCt.  Kohlensäure  noch  evacuirt  werden. 
Skktuu  fährte  diese  Versuche  mit  der  Geissler- 
Pflüger' sehen  Luftpumpe  aus.  Endlich  zeigt  Sertolf, 
daw  die  spec.  Rotatiun  des  polariairten  Lichtes,  welche 
für  Globulin  der  Kry.stalllinse  in  Kochsalzlösung -48,"6 
für  die  Linie  D  beträgt,  in  der  Sodalüsung  auf-K^,"l 
atteg;  da  nun  die  Alkaliverbindungen  stets  stärkere 
Drehnngen  ergeben  haben  als  die  neutralen  LSmngen 
von  Eiweissstoffen  nach  den  Bc^timmnngon  des  Ref., 
so  ist  anzunehmen ,  dass  auch  bei  der  Lösung  des 
Olobolin  in  Sodalösuug  eine  Alkaliverbindaug  des- 
aelben  entateht,  also  Kohlenrtnre  von  Natron  getrennt 
wird. 

Bndlich  macht  Sk&toli  dAraul  aufmerksam,  dass 
dia  bekanntUeh  viel  IdebtereEntwiekelong  der  Koblen- 
alore  im  Vaenun  aus  Blut  als  aus  Serum  sehr  wohl 
erklärlich  ist  aus  dem  Kintritt  der  Eiwcissstoflfe  der 
Blutkörperchen  in  das  Serum  bei  der  allmäligen  U>- 
snng  der  BlnticSrperelten. 

LuTH.  Meyer  hatte  gefunden,  dass  friscbea,  ar* 
terielles  Blut  nach  Znsatz  von  Weinsäure  viel  weniger 
iieten  SaaerstoiF  liefert,  als  ohne  diesen  Zusatz  und 
hatte  dies  Verhalten  dnrch  eine  Oxydation,  die  nicht 
die  Weinsäure  betraf,  zu  erklären  gosneht  P.  HEano 
benntzto  hei  .se  inen  Versuclien  Phosphorsäure  tnr  Aus- 
treibung der  CO3  ans  ihren  Verbindungen  im  Blute 
statt  der  ron  L.  HBrnn  TCnrendeten  VeinsSnre  nnd 
glaubte  nach  seinen  fiesultaton  annehmen  zu  dirlen, 
dass  dann  der  Sauerstoff  nicht  vermindert  werdo. 
PflOoee  nndZuMrz  (5)  seigen  nun,  dass  diePho.'^pbor- 
slnte  nicht  anders  wirkt,  als  die  Weinsinre,  dass 
niiinlich  bei  entsprechendem  Zusatz  der  einen  oder 
andern  Säuro  ein  sehr  grcsscr  Theil  de«  im  ITämoglo- 
bin  locker  gebundenen  Sauerstoffs  offenbar  unter  Oxy- 
dation eines  oder  mehrerer  Zersetzungsprodoete  des 
Hämoglobin  verschwindet.  Auch  P.  IlRauio  hatte  in 
seinen  Versuchen  nach  Pho.^phorsäarezusatz  etwas  we- 
niger Sauerstoff  gefunden,  als  ohne  diesen  Zusata. 

PplOobb  (6)  bestreitet  ferner  auf  Grond  eigener 
Untersuchungen  mit  seiner  Quecksilborpnmpe ,  aowie 
gestützt  atif  zahlreiche  Analysen  der  Schüler  Lrnwio's, 
die  Hicbtigkeit  der  von  Estob  und  Sauitpiebrb  erhal- 
tenen Semltate,  weldie  angaben,  dtas  im  arte- 
riellen Blutstrome  sehen  ein  sehr  beden- 
tcnder  Theil  des  lose  gebundenen  Sauer- 
stoffs durch  Oxydation  verschwinde.  PflO- 
oBn  unterwirft  scbUeaiUth  die  Methode  nnd  Unter- 


•nohangf  n  t<m.  E.  nnd  S.  einer  eingehenden  Kritik. 

Gegen  die  Versuche  des  Ref.  wendet  er  ein,  da>^  dia 
Artericnhaot  bald  saure  Reaction  annehme ;  wenn  also 
Blut  in  der  Nähe  der  Arterienh&ut  nach  längerer  Zeit 
venSs  w^e,  so  kSnne  dies  recht  wohl  Folge  d«r 
Stnrewirknng  sein* 

Bert  (7)  nntersnchte  das  arterielle  Blut 
von  Hunden  nach  Cr..  ßKi'.NAHn'«;  Methode  der  Ver- 
drängung durch  Kobienux)il  auf  meinen  Sauer- 
stoff geh  alt  unter  yenohiedenen  physiologischen 
Vediiltnlaion  des  Thieras. 

Im  Carotidenhlntc  eines  yfil  Stunden  nfn-htc^r- 
nen  Hundes  fand  er  it>,ö  Vol.  pCt.,  drei  Stunden  nach 
der  Mahlzeit  nur  9,2  Vol.  pCt.  Sauerstoff.  Im  Blate 
dM-  A.  femoralis  lud  er  15,1  Vol.  pGt.  Saneratoff,  als 
der  Hund  gewöhnliche  atm.  Luft  athmcte,  dac'*g:'*n 
10  Vol.  pCt. ,  als  er  fast  reines  Sauerstoffgas  athmeto, 
und  nnr  12,7  Vol.  pCt. ,  als  das  Thier  eine  Lnft  nnt 
10  Vol.  pGt  Sauerstoff  atbmete.  Während  das  Caro» 
tidenhli;*  ■  ■  erwachsenen  Hundes  In  Vol.  pCt.  Sauer- 
stoff gab,  wurden  ans  dem  eines  3  Tage  alten  Bundes 
nur  8  Vol.  pCt.  erhalten.  Bsrt  verglich  dann  den 
Saneistoffgehalt  des  Blutes  verschiedener  Thicre ,  die 
sich  alle  in  der  Verdamm;?  bi  fanden,  und  fand  beim 
Hunde  13,7,  beim  Kaninrhen  H,H,  bei  dem  Buhn  19,0 
nnd  bei  der  Ente  11.6  Vol.  pCt  Sanerstoff.  Bei  allen 
diesen  Tbieren  entsprach  die  IntenaitEt  der  lothen 
Farbe  des  Blutes  dem  Saoentoffgehalto. 

Bküt  gelang  es  ferner,  eine  Haselmaus  (lerot)  in 
vullslaiidigrn  Winterschlaf  zu  versetzen,  als  er  das 
Thier  24  Stunden  unter  einer  grossen  Glocke  ueb«n 
einem  olfenen  Qeflsse  mit  Aetskali  bei  12*  erlüelt. 
Er  scliliesst  aus  diesem  Befunde,  dass  bei  Thicren,  die 
des  Winterschlafes  fähig  sind,  dieser  durch  Verminde- 
rung dea  Sautirbtuffgehaltcä  der  atm.  Luft  herbeigeführt 
weiden  kann. 

Hbtxsito  (8)  erhielt  im  Blutserum  nach  Ana- 
flUlung  von  Globulin  und  Alkalialbnmiiint  dun  h  SälU- 
gnng  mit  Kochsalz  ein  Präcipitat  von  einem  Eiweissr 
kürpcr,  ähnlich  dem  Myo.sin  in  seinem  Verhalten.  Er 
fand  im  Blute  der  Knb  von  diesem  Körper  m<  iir  a!s 
in  dem  dos  Knlbe^  l>e8onders  reichlich  im  Frosch- 
und  Hühncrblmscniiii. 

HeyiiSius  (9)  hat  ferner  den  Nioderächlag  unter- 
sucht, den  man  entweder  doreh  Fällen  des  defibrinii- 

tcn  Blutes  mit  einer  Mischung  von  7  Vul.  gesättigter 
KochsalxlösnniT  und  Vd!.  Wa.'SNor  od.r  diircli  Falluntf 
durch  grossen  Ueberschuss  von  Wasser  erhält.  Die 
Eigenschaften  dieses  Niederschlages,  der  besonders 
mit  kernhaltigen  Blutkürpereben  reieblich  erhalten 
wird,  sind  bereits  von  Dkkis,  A.  ScBNIOT  und  Eef. 
ausführlich  bescliiie bcn. 

Nach  einer  vom  Ref.  zuerst  in  Anwendung  ge- 
braehten  Methode  haben  JOosu.  (10)  und  Ref.  (II) 

die  quantitativen  Verhältnisse  der  orgnni* 
scheu  Stoffe  im  Blute  versclüedener  Thier«  un- 
tersucht. Es  wurden  gefunden  in  lUO  Thciien  der 
trockenen  «H^ptnisehen  I^Äotanaen  der  BlolkOrpercben : 
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Menscheablut 

1.    t  ir. 

Hundeblut. 

GäQseblttt. 

Ig«lblut 

Cnliilior  na- 
trbi-BIut. 

12,24 
0,72 

0,25 

*J4,30 
5,10 
0.35 
0,25 

86,30 

0,59 
0,3(1 

f.2,t;5 

MC  A  t 

o,4r. 

0,48 

02,25 
[  0.74 

4G,70 
j  0,S5 

1()0,()0 

[  1Ü0,0U 

1  100,00 

1()0,(K) 

1(X).()0 

ToLMATscHKiT  (12)  hatan2Handcn  dio  Ein  wir-  sammen<!tel!( ,  zrigt  sehr  deutlich  dio  Verschiedenheit 
kaog  wiederholter  Aderlässe  aaf  das  Blut^  der  Einwirkung,  jo  nach  guter  oder  schlechter  Ernäb- 
Etnihrang  und  Wachstham  nntetwehi  IMo  nng  und  Alter  das  TU«rei  Fendts,  der  gelasMoen 
Mgende  Tkbette,  weldie  «r  über  Mine  VersiMiie  in-    Blntnwuge  andereneita: 

Eial«r  Hundt  karge  T8gitabili«die  Kott 


Aderiasc. 

Zahl  der  Tage 
zwischeo  den 
Aderlässen. 

Oc wicht  lies 
'l'bieres  vor 
dem  Aderlaas. 

Merifredesaus- 
gelassenflm 
Bltttst. 

VerhUItuiss     1  pCt.-üehalt 
desgelaMenen 

Blut«8  z.  Kor-     B,„tes  an  Hä- 
pei^ewiobt.    j  noglobin. 

(tefnssp,  aus 
denen  da»  Blut 
eatnoniBen. 

1. 
2. 
3. 

ii 

3 

5200  Qrob 
5250  „ 
4800  „ 

Zwiitor  Himd 

205  Gm. 
170  H 
173  „ 

:  gut  lait  Fldseb 

3,8  pCt. 
.^2  „ 
3,6  „ 

gdattort,  jnog. 

IO,ß 
8,0 

A.  carot.  d. 
V.  jug.  sin. 
V.  jug.  d. 

Zahl  der  Tafie 

Ocwii  ht  (1f"i 

Menge  des  ge- 

Verhältniss 

Proceutgebalt  an 

(iefasso,  aus 

des  gslsflsenen 

Blutes  z.  Kör- 

Hämoglobin im  irclas- 

Atkrlass. 

zwischen  den 

Thieres  vor 

la«s«oea 

sanen 

Blate. 

denen  das  Blut 

Aderiissen« 

dem  Aderlaw. 

Blutes. 

«ntnoaunen. 

pergewicht. 

].  PiMTb  I  2.  Port 

1. 

11530  0rm. 

214  am. 

1,H  pCt. 

11,8 

10,1 

V.  jug.  »in. 

2. 

18 

12140  .. 

229 

1,8  „ 

13,2 

11,1 

V.  jug.  d. 

3. 

SO 

18600  „ 

152  » 

1,1  „ 

14,0 

1-2.1 

V.  cmr.  s. 

4 

15 

14170  „ 

4(H)  „ 

2,8  „ 

13,5 

13,0 

A.  crur.  d. 

5. 

10 

173O0  „ 

342  „ 

1.9  „ 

13,1 
12,6 

12,0 
11,8 

A.  crur.  s. 

f. 

7 

16fiOO  „ 

309  „ 

1,8  „ 

1      3,1  ., 

A.  earot  d 

15S?0  „ 

507  „ 

Aus  dpn  rntfrsucliiinf^cn  von  GAUHiKNs  (\:^^  über 
die  El auüäurc- Vergiftung  ergeb^u  sich  uutcr 
iDdecem  Mgende  Resultate: 

1.  itm  dio  Kigonsoli:ift  sautfrstofffreiL'n  Blulcs, 
elaem  umgebenden  saucrstoB'hailigt  n  Medium  Saaer- 
ttoCf  zu  entziehen,  nicht  verloren  geht; 

%  dasB  mit  Sanentoff  geaSttigles  firtoohoB  Blnt  on- 
•  r  Einwirkung  vüi\  Hlan^ätirc'  lieiuen  Antheil  seines 
eanerstoffs  an  ein  umgebendes  Medium  abgicht,  5ivh 
also  bei  der  Annahme  einer  chemischen  Verbindung 
der  Blntkorperehen  mit  Blaoiluie  dieselbe  jedeofalb 
ohne  gleichwltlgee  Freiwerden  von  Sanentofr  bilden 

3.  dass  die  Entziehung  des  SaucrstoiT»  »ua  frischem 
Blale  doteii  Smentoff  fwdringendeHittei  bei  Gegenwait 

von  Blaosaurc  erschwert  scheinti  WOOdt  es  Snch  wM 
zusammenhängen  ^ag,  dass 

4.  mit  Blaosänre  versetztes  Blnt  mit  einem  CO  3 
fnam  Hediaai  in  BeriUtrong  gebnebt,  in  lelsteres 
keine  Kohlensfiure  austreten  lässt. 

Die  übrigen  Resultate  dieser  Arbeit  von  GiUTOtWä 
liabcn  mehr  toxikologisches  Interesse. 

Gamoee  (14)  Iknd,  dass  arterielles  Blnt 
<iarch  salpctrigsaurc  Salze  cbocoladebraiin 

itfeiM^tclu  dw  gVMBBlM  itoaicia.  ts«».  B«.  1. 


gofärht  wird;  dabei  Averdcn  die  beiden  Absorptioüs- 
strcifen  des  Oxyhämoglobinä  sehr  schwach  und  ein 
nener  StieUSsn  toltt  aof  an  derselben  Stelle,  wo  der 
saurer  H.ämatinlösungcn  liegt.  Durch  Ammoniak  wird 
die  rothe  Farbe  wieder  hergestellt,  dabei  tritt  aber 
noch  ein  Streifen  in  Orange  neben  den  Streifen  desUxy- 
hBou^obinft  auf.  Gamikb  stellte  krystallinische  Ver- 
bindungen von  Nitriten  mit  Oxyhämoglobin  dar, 
welche  in  wcfhselnden  Verhaltnissen  die  Nitrite  cnt- 
liielteu  i^Rof.  erhielt  mit  saipctrigsaurcn  Salzen  nur 
Zenetaang  desHämoglobin  linterBildangTonHfimatin). 

HiLomt  (15)  Teittibntliciit  eine  Anslyie  Ton  By- 
drocephalus  chronicus  -  Fiflsiiglcdt  Er  fimd  in  100 

Qewichtstheüen : 


Wasser  .   .  . 
Fest»  Stoffe 

Albumin      .  . 
Äsche 

Die  Ascbu  bestand  au 

Cidornatriuiii  ....  0,3117 

Chlorkalium    ....  0,082 

ScbwcfelsaitCStt  Sali  0,032 

FäosphMBraram  Hatron  0|]24 
Kalk  •  Magnesia  -  Bisan- 

pbospbat   0,096 


98,775  Gew.-Tble. 
1.325 

0,2  4<; 
0,7(i2 


n 
,1 


»» 
n 


12 
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Die  Flüssigkeit  gab  eine  0,164  pr.  Ct.  Zadcer  mir 
•precbende  EnpfoirMMtion  aber  keine  OUnaog.  Sb 

wurde  Harnstoff.  HcrnstcinsSure,  Cbolesteuin  md  ein 
leadnäbnlicher  Körper  darin  gefunden. 

Dabovbabdt  (16)  hat  jetzt  die  von  ihm  and 
Hbxsrm  1866  gejiammelten  reichlichen  Lymphrflek- 
stände  Tom  Menschen  (vergl.  die  Arbeit  von  Däbn- 
HABDT,  Zar  Chemie  der  Lymphe  tmd  IIb!<5:en,  Bemer- 
kangen  fibor  die  Lymphe,  beide  in  VmcHow,  ArcL 
Bd.  37  S.  55  und  68)  die  «ni  det  bei  40*  Terdampftan 
I.Tniplie  erhalten  waren,  einer  genaueren  Analyse  un- 
terworfen and  dabei  Olein,  Palmitin,  Stearin,  Cbole- 
stottiit  sebmieh1Ieb,LeeitlilninniebtsehrgT0sserQaan- 
ttttt,  Harnstoff,  Leacin,  wahrscheinlich  Buttersiare  nod 
höhere  Homologa  derselben,  aber  weder  eigentliche 
Seifen,  noch  AmeieensHare,  aacb  keinen  Zucker  ge- 
fmden. 

f.  lild. 

I)  Tldy,  C.  Mejmütl.  Oii  liummu  milk  Lcndun  I!  Rep.  IV. 
p.  11— H.  —  2)  ComwAUl«,  A~,  Not«  nur  1*  pre9«ue«  de  U 
criatlnlii«  dui  I«  p«tll-lail  putr^fi^  Compt.  raod.  T.  KiXVH 
9«.  1».  p.  Ma~MO.  -  1}  Bl«tr*«,  Vtbttgut  &m  Btooc  ta 
ai«  WUk  MTktarra  «4  4MMd  «tmUlMlf«  aKltmis.  V»- 
r'f  anfe.  M.  XLT. 


MKVMuTr  Tiny  (1)  thcilt  einige  Beobachtungen 
und  zahlreiche  Analysen,  betreffend  mensch- 
liche Uilch  und  Colostram  mit,  die  zunächst 
ergeben,  daes  die  MildikSfelAtti  in  der  meuelindMii 
Milch  grösser  sind  als  die  von  Thicren,  dass  die  der 
Kselsmiicb  am  kleinsten  sind,  dass  die  raonschliche 
Milch  beim  Stehen  viel  länger  alkalisch  bleibt  als  die 
Knhnileh  ele.  Das  spee.  Oeir.  der  meneeblidien 
Mürh  varürtü  zwischen  1,0?7  nnd  im  Mittel 

1,030.  Bei  seinen  Analysen  verfuhr  er  im  Ganzen 
nach  der  Methode  von  Simok.  Im  Durchschnitt  fand 
ernaeb  13  Analyaen: 

Wasser    .    .    .  878,Oti 

Fosle  Stoffe .   .  l?1.94 

F«H   >   .    .   .  40/Jl 

CiMtD    .    .  .  35,23 

Zoeker  n. ».  w. .  42,65 

Sabe  .  .  .  .  2,85 

<a  121,94 

Im  Colostrum  fand  er  nach  drei  Analysen  im 

Wasser  ....  840,77 

Fe«>te  Stoffe    .   .  159,23 

Fett   57,81 

Oascm     ....  ?,2,-29. 

Zuckur    ....  tj,'>,i;> 

/  tinl.>8liche  0,71 

Ausser  den  bereits  bekannten  Fällen  abnormer 
MÜcbaecretion  wird  der  Fall  erwähnt,  betreffend  ein 
janges  MSdehen,  welches  das  Kind  ihrer  bald  nach 
der  Entbindung  gestorhenen  Schwester  Nachts  bei  sich 
im  Bett  hatte  und  reichliche  Milchaecretion  erhielt, 
veranlasst  durch  die  Snogrenuelie  des  Kinde«. 

Schwefelsaure  Salze  &nd  Hktmott  Tidv  in  der 
Fraaenmilch  nie,  aacb  gelang  es  ihm  nie,  .Jodkaliam, 
Fcrrocyankalium,  schwefelsaure  Magnesia,  (^taeoksUber- 


chlorid  in  der  Milch  naehiaweisen,  nachdem  dieee 
Salle  Frauen  eingegeben  waren. 

In  Molken,  welche  etwa  ein  Jahr  lang  der  Fäol- 
niss  in  einem  lose  verschlissenen  Glase  ausgeaetat 
gewesen  waren,  fand  Coismaillr  (2)  reichlieh  Kna^ 
tinin  nnd  glaubt,  dass  In  der  friseheB  Milch 
Kroatin  enthalten  sei. 

BiSTROw  (3)  wurde  durch  die  Beobachtaog,  dass 
anämische  Säuglinge  bd  Eisengebraach  ihrer  Amnwn 
gebessert  wecdtD,sa  einer  Versnchsreihe  betogUeh  det 
Uobergangs  von  Eisen  in  dioMilch  vernn!a-^t. 
Da  die  menschliche  Milch  nach  WiLBbi^STEU«  einen 
sehr  geringen  Eisengehalt,  den  geringsten  fiberbaapt, 
besitzt,  Stelltd  er  seine  Texsnehe  an  einer  Ziege  an,  in 
deren  Milch  hei  con.stantcm  Futter  in  6  Analysen 
{\{Xm  bis  U,0105,  im  Dnrchschnitt  0,01  pCt.  Eisen 
geftanden  worde.  Als  der  Ziege  bei  demsetben  futtar 
nüduanres  Eisen  samt  1  grm.,  dann  2  grm.  cndUeh 
3  grm.  tSglich  gegeben  Wurde,  erhklt  er  folgende  in- 
teressante Resultate: 

1.  am  ersten  Tage  nadi  der  Einfabrang  des 
geht  dasselbe  nodi  nicht  in  die  Hilch  über. 

2.  nach  48  Stunden  tritt  Vermehrnng  des  Eisen- 
gehaltes ein  nnd  steigt  dann  bis  über  das  Doppelte  des 
nonnalen  Eisengehaltes. 

Dabei  wird  die  tigUehe  MUchqaanttt&t  des  Thiers 
etwas  verringert,  das  i^.  Gevleht  «benao  nnbeden- 
tend  erhöht. 

VL  i«wck«  ind  tigtnew 

1)  Juedcll,  G.,  L>t>et  <li^  EiowirkDDg  vun  K«*it(<iur«  auf  «plder- 
iMld»l«  0«w*ti«.  U*d.-«b*iB.  Uawf*.  Bwantfag.  tmi  it«pv«- 
S«ytar.  BalkS.  S.  4M-da».  -  f^Bartllsf,  0.,  D«kw  dl« 

rbcralirbc  ZuumiDdueUnt-iK  !(•<>  aarntcblirhcn  Kooch« ng«w«>b«t. 
loatig.-rUMrt.  ;ll  8S.  Bcrliu.  —  3)  Raak«.  J.,  Ui*  LcbeAs- 
be  iiDguosen  d«r  N«rr«o  181  SS.  Lcipiig.  —  4}  }l  e  1  i  n  !i  a  i  is , 
K.,  Uabcr  dl«  k«actt«a  d«r  Uifttl(Mi  K«rTM.  etadico  de«  {ibj^ioL 
laull  ■«  BfMUw,  BmM««f  n^t'Mlida.  H«A  4.  tM 
— >.V).  -  S)  BkDkc,  J.,  N«aa  Veraarb«  Qb«r  dU  IUmUm  4«r 
tctaDlalrten  N«rt«niabttaj)t.  C«otralbl.  für  die  lafd.  Wl<««n9rlt. 
H«.  49    —  t,j  Ii  e  I  <1 1' II  h  «I  u  ,  K  ,   AunilkrunK.    ]bid«iD.  No 

7>  aaak«,  Ibidam.  1869l  M«.  7.  ZoMiiiiMiitMtcUaji(  roa 
S.»  4.  wkA  Mlur»  Vwvadi«  vom  O.  LUkrtleh.  OiatnlU.  Ar 
41«  iMd.  Wtaieaaeb.  No  43.  -  S)  Waltback,  a,  D«r  WasMr. 
(«ha]t  d«a  Gabln»  oaeh  Aiter,  Oeaelilaebl  und  Xrsokbelt«». 
Oencrr.  nie  I.  Jihrb.  XVl  S  46—7».  -  9)Datprei,  f..,  Bt.ai 
•nr  la  compoattion  cUnlqM  da  frtma.  tkitm.  37  pp.  PaiU. 
l««r.  —  tO)  Dar«!!*,  ML  C,  B«ta  nr  raalviwM  4«r«al4M 

duf  I«  JMS*  d-o«..r.  ooapt  «Md.  X.  txvi.  p  iiis-ita«. 

—  tl)  Hniiinga,  D..  Dator  41«  WaurlrkDng  «iuigar  G«M  auf 
Fliraner-,  Blut-  aml  Kivrir-Uea.  (VorL  MitthcU;  Cantr»  tl  i.,r 
dJa  iB«d.  WUi«D>cb.  Mo.  4.  —  Ii)  Her  mann,  Uebar  <l«o 
«toffvarbraurh  bei  dtt  Arbalt.   Kaeb  «iaam  U  4ar  BartlMT  aaad. 

G««alI»Fh.  g»halt.  Vurlra««.  Berliner  klio.  Woebrn- ehr.  No.  18  ff. 

JCdkll(I) weist  dieLöslichlteit  dos  grossteu 
Theils  der  Substanzen  der  Epidermis, Haare 
Nigel,  Igelborsten,  und  des  ejastiteben  Oe* 
webes  der  Aorta  in  Eisessig  beim  langem  Be- 
handeln in  diesem  Keagens  bei  120"  nach.  Der  unge* 
löste  Rüclutand  zeigte  mikroskopisch  keine  bestimmte 
Straetor;  die  LBsong  enthielt  stets  einen  KSrper,  der 
beim  Nentralbiren  mit  Natronlaage  in  Flocken  ansgo- 
fällt  wurde.  Der  auf  diese  Weise  aus  der  elastischen 
Substanz  der  Aorta  dargestellte  Körper  löste  sich  iu 
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AUiUiikht  auf,  der  aus  Haaren  dargestellte  leicht,  and 
dia«  UflUDg  gab  gegen  itatk«  Sdpatenftun  imd  Am- 

möDiak,  sowie  beim  Behandeln  mit  Kapferoxydhydrat 
die  Reaction  der  Eiweissstoffe.  Die  Lüsang  der  Haare 
in  Eisessig  enthielt  Schwefelwasserstoff,  die  der  an- 
ien^Sobstonsen  nicht;  der  dineh  Alkalien  au  derL5> 
inug  gcfälltp  Stoff  war  stets  schwefelhaltig. 

Bebtlikg  (2)  giebt  eine  etwas  dürftige  Za&am- 
senstdlnng  der  bisher^en  Untersachangsresaltate  in 
Betreff  der  Zasammeneetsiing  der  Knochen. 
Einige  Chlorbcstimmnngcn,  welche  er  mit  irgend  wel- 
dien  caicinirten  Knochen  angestellt  bat,  gaben  etwa 

pCL  Chlor  in  denselben,  sind  nnr  für  Chlonüber- 
procente  aasgorechnet  und  wohl  ohne  Verth. 

J.  Ra>kk  (.3)  hat  bei  seinen  Nervenuntcrsnchun- 
gsn  zonSchat  die  früheren  Angaben  von  0.  Funke, 
imtiuSUk  bei  der  starken  Thätigkeit  der 
MerTen  dnreh  Tetanisiren  ihre  Reaetion 
jjaer  werde,  bestätigt  gefunden,  während  0.  Likb- 
BEiCB  (Tagebl  d.  Natocf.  -  Vers,  za  Frankfurt  a.  M. 
1967.  8. 73)  keine  sann  Reaction  beobachtet  hatte. 
Ukidkkhaik  (4)  tritt  nun  Räkkk  in  der  Sitzung  d«t 
Natarf  V'>r<:.  zu  Dresden  l>>iW  am  10.  Scptrrnh'^r  ent- 
gegen, and  es  entspinnt  sich  zwischen  beiden  eine  De- 
Mte  im  CentralUatt  f.  d.  med,  "Wfm.  fther  diesen  Ge- 
g'cnstand,  in  welcher  Hkidbichadi  tmidist  hervorhebt, 
diss  zwi.tchen  den  Centraiorganen  und  peripherischen 
Kerren  wohl  zu  onterscheiden  soi,  and  dass  er  nnr 
damaadenNerren  sanreBeaetloD  gefandanhabe»  wenn 
dieaalben  swisehen  starren  Muskeln  eingebettet  waren. 
R\>'KE  gesteht  zti,  dass  am  Ischiadicns  nnr  schwierig 
die  saure  Reaction  zn  erreichen  sei,  weil  zu  viele  und 
griiflsere  Blntgeflave  an  Um  und  flberhanpt  an  den 
{leripherischen  Nerven  anlägen,  derak  alkaÜaehe  FIfia> 
sigkeit  durch  Waschen  schwer  zu  eutf  rnt'n 
ÜEiDEKBAUi  bestreitet  nicht  das  Auftreten  der  sauren 
Roaetbrn  in  den  Centraiorganen  dnreh  Tetanu  eder 
Alitarben,  verwahrt  sieh  aher  hinsichtlich  derNerreiB* 
Stämme  vor  dem  Vorwurfe,  den  ihm  Ranke  gemacht 
hatte,  dass  er  zu  viel  und  zu  alkalische  Lakmusünetur 
bemtil  liabe;  mK  dem  erapflndttehsten  Lakmuspapier 
adiBlt  er  die  angegebenen  Resultate  in  gleicher  Weise, 
äbrigeiu  sei  es  nicht  so  aehwer,  filatgeflaee  vom  leehia* 
dicos  abznpräpariron. 

Ramkb  hebt  dagegen  hervor,  daai  die  Blo^efltaae 
während  des  Tetanus  in  den  Kcrven  besonders  mit 
Blnt  angefüllt  seien,  dtas  mch  innrrhalh  derselben 
Blatyifässe  verlaufen.  Die  stärkste  saure  Reaction 
faid  «rln  dergraMii8«MaiisimG«Uiii«,  adraidura 
in  der  weissen.  Einen  UnterteUed  im  phfriologiBehe& 
Verhalten  der  Ncrvencentralorgnne  von  den  pcripberi- 
schm  Nerveostinunen,  wie  ihn  ÜKUiKNE&ai  annimmt, 
giebt  RaiiKB  beafic^  ctor  NerranfMem  aalbet  dareh> 
«08  nieht  zu ,  spricht  aber  doch  seUleaalieh  beatinunt 
US,  dass  er  die  Ncn  enzellen  der  grauen  Substans  ala 
die  Haaptherdc  der  ääorebildung  betrachte. 

WRamacH  (H)hatMfarvnifa«endeUnter8odiiii^en 
ibs  die  Verlader ungen  dacWassergehaltea 
in  verschiedonon  üirnthoilen  mit  dem  zu- 
fichmenden  Alter  angestellt  £r  bestimmte  den 


Wassergebalt  des  Gehirns  von  64  Männern,  ebensoviel 
Weibern  und  8  Neugeborenen. 

Von  jtitlem  Gehirne  wurdoi)  an  H  hestiiniüteii  Stollen 
Stücke  zur  Untcrs\i<hun(i  eiimoruraen,  und  zwar  1)  aus 
dem  Harklap^er  tind  (iem  Halkeu;  i'l  um  der  grauen  ober- 
flächlichen Substanz  des  Streifenbügels  nach  Entfernung 
des  Epandyma;  3)  aus  den  Windinngen  der  Oberfläche 
durch  zwei  parallele,  den  Gyrus  bis  zu  seiner  Basis 
durchdrintrendc  Srhnitte.  so  daüs  etwa  gleiche  Tbeile 
grauor  und  weisser  Substanz  durin  entfuilteu  waren; 
4}  aus  dea  Häifteu  des  Kleingebiras,  sowobl  graue  als 
weisse  Substanz  bis  ziun  Marklagw  hin;  5}  aus  der 
Brücke  durch  Schnitte,  welclio  ihre  ganze  Fläche  an  der 
Keinen  die  Himstiele  gerichteten  Seite  von  der  untern 
Iiis  zur  otieru  durchsetzen;  6)  ein  Querschnitt  vom  v<3r- 
längerten  Marke  zunächst  der  Brücke.  Diese  Theile 
Würden  frisch  gewogen,  dann  im  Wasserbade  mötrlicbst 
vollständig  getrocknet  und  der  Qewichtsverlttst  al»  Wasser 
iu  Kccbnuiig  gebracht. 

Wkisbach  giebt  die  gefendraen  Durchschnitts- 
werthe  tabellarisch  zusammengestellt,  anch  als  Curven 
verzeichnet,  bespricht  aber  auch  die  Differenzen  der 
Einaelbestimmnngen.  la  mSgen  hier  nnr  die  TabellMi 
der  Durchschnittswerthe  des  Wassergehaltes  in  FM- 
eenten  iSx  Männer  nnd  Weiber  Hals  finden: 


1  Mrn^ric-r 


Alter. 

Weisse  j  Graue 
dea  GnNMgihtos. 

Kleinhirn. 

o 

■E 
m 

Verlänger- 
tes Mark. 

20-30  J. 
80-Ö0  , 
60-70  , 
70-94  . 

68,31 
70,19 
72|61 

83,30 
83,61 
83,80 
M.78 

78,47 
79,69 
79,61 
80^23 

78,83 
77,87 
78,79 
80,84 

73,46 
72,55 
72,02 
73,74 

74,43 
73,25 
72,24 
78.6S 

9.  Weiber. 

20-30  , 
30-50  . 
50-70  , 
70-91  . 

68,".'9 
70,31 
68.94 
78,90 

82,62  79,20 
83,0C  !  77.29 
83,84  1  79,69 
8j^9a  1  80,17 

79,49 
78,90 
78,45 
79,79 

74,03 
72,20 
71,40 
79,44 

74.07 
72,98 
73,00 
78;J7 

Seine  Resnltato  fMst  WnsaacH  aeUiessIich  in 
einige  Haupt^ütze  Kn«ammen,  7m  denen  besonders 
Folgendes  hcrvorznhcbon  ist: 

1)  Alle  Theite  dea  GiMSg^hims  werden  im  hohen 
Alter  bei  Männern  waaaeneiebiar,  doch  ist  die  Zunahme 
nur  in  der  granen  Substanz  eine  stetig  wachsende 
von  den  zwanziger  Jahren  ab. 

3)  Das  Kleinhirn  erfihrt  Ida  an  den  50er  oder 
GOer  Jahren  hinauf  idno  Verminderung,  nach  dem 
70.  Jahre  eine  Steigerung  seines  Wassergehaltes. 

3)  Die  vorzüglich  aus  weisser  Substanz  besteben- 
den  TheÜe  des  Hinterfaims,  der  Brücke  and  dea  ver- 
längerten Marks  erleiden  umgekehrt -dne  Abnahme 
ilires  Wassergehaltes  im  Greisenalter  gegenüber  den 
20er  Jahren,  obwohl  sie  dann  wasserreicher  sind  als 
in  den  mitderen  Jahren. 

Im  Uebrigen  sind  aus  obigen  Tabellen  die  Unter- 
schiede  der  Altersstufen,  Hinitheüe  nnd  Geschlechter 
leicht  ersichtliche 

Die  Arbeit  von  Desprez  (9)  über  die  chemische 
Zu!inronipns(>f  zung  des  Gehirns  ist  uur  Compilation 
aus  ältorcu  hinreichend  bekannten  Abbandlungen;  ange* 
hftni;t  erscheint  noch  eine  obordieldiehe  ScfaiHerang  das 
Protagon  und  Meurin. 

19* 
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DAitKSTK  (lu)  macht  der  Pariser  Akademie  weitere 
lUtheilangent  fiberdas  Vorkommen  TonÄmylam* 
körnern  im  Eidotter,  die  sich  mitJod  blau  fiibeot 
die  bekaunten  Krschüiuungen  der  Doppclbrechang  im 
Poiarisaüoosnükroskope  seigeu  uod  beim  Kocbea  mit 
Terdfinnter  S^wefelsiare  ia  Zacker  omgevaDdelt 
werden.  Sie  Warden  dorcb  scbnoUcs  Extrahiren  des 
Dotters  mit  Aetber,  Waschen  des  Rückstandes  mit 
Waaser  and  dann  Beliandlang  des  Ungelösten  mit 
EBdgsKme  iaoUtt  DiMO  UM/em  Bebaadlinig  erfor- 
d«rto  8  KoDate,  um  die  StiritekSnieben  sieh  gut  ab- 
setzen zu  lassen. 

UuizuiciA  (11)  lies«  mittelst  des  fruber  (Centralbl. 
f.  d.  med.  'Win.  1867  8.  675)  tou  ihm  beschriebenen 
Apparats  aaf  OpaUnen  am  dem  Frosehdarmo  Blut- 
zöllen von  Sfiupethicren  oder  Fröschen,  endlich  auf 
Elter/ellen  LaftüUüme  mit  Ammoniak,  Kohlensäure, 
Essigsäure,  SalzsSure,  Chloroform,  Aether,  Schwefel- 
kohlenstoCf,  sdnpefUge  Sinre,  Sdiwefelwanerstoff, 
Chlor,  Ozon  ii.  s.  vr.  Gase  nnd  Dämpfe  einwirken, 
während  er  ihr  Verhalten  mikroskopisch  prüfte.  Aaf 
die  Flimmerbewegung  wirkte  ^  tehweflige  Sftnte 
besonders  energisch,  CbloroA>rmirtel  stärker  als  Aether, 
Schwefelwasserstoff  schwach  tmd  langsam,  Kroosot  und 
Petroleumdampf  gar  nicht  bemerkbar.  Die  kurzen  Mit- 
theilungen  sind  im  Uebrigen  niebt  gut  xa  eseerpiren ; 
über  das  Verhalten  der  Eiterzclli  n  sind  zunächst  nur 
wenige  Beobachtungen  lu  züglu  h  der  Einwirkung  von 
Kohlensäure  and  Ammoniak  angegeben,  welche  beide 
die  ContraettUtlt  aufheben. 

L.  IIrrma>'k>-  (12)  hat  nach  eumninder  Berliner 
medifinischen  Gesellschaft  gehaltenen  Vortrage  in 
kurzen  Worten,  aber  mit  grosser  Klarheit  den  jetzigen 
Stand  der  Kenntnisse  gesebitdert,  welche  wir  nadi 
den  zahlreichen  ucuiTtr)  Arbeiten  über  die  in  den 
Mttskelii  bei  ihrt  r  Thätigkoit  verlaufenden 
chemischen  Frocesse  besitzen.  Ks  steht  nach 
atlen  bisherigen  Dntetsaebnngen  fest,  das»  bei  der 
Thätigkoit  des  Ifoskeis  Kohlcnsiare  nnd  ausserdem 
nicht  flüclitigo  SSnro  jjpbÜdct  wird.  Hprmann  glaubt 
nun  auch,  das8  die  Annabuiu  der  Bildung  von  gela- 
tionSsem  Myorin  bd  der  Thätigkcit  der  Moslteln  eben 
so  wie  bei  ihrer  Starre  berechtigt  sei,  und  erörtert  die 
Gründe,  die  ihn  zu  tlifser  Annahme  bcstimraon.  Auf- 
nahme von  Sauerstoff  ist  zur  Thätigkoit  des  Muskels 
nor  insofern  erfbrderlieb,  als  sie  ihn  resUtnirt,  die 
Contraction  erfolgt  aucli  ohueSancrstoffanfnahme.  Das 
gmonnene  Mycsin  wird  bei  der  Restitution  wieder  ge- 
liM,  übermätisig  angestrengte  Muskelbündei  mögen 
wohl  aneb  starr  werdm  nnd  anter  Fett*  ^id  Kreatin- 
bildnng  zu  Grunde  gehen. 

Welche  Stuffo  bei  der  'I'hiitigkcit  des  .Mu.skels  ver- 
ändert werden,  ist  nicht  bekannt,  dass  aber  nicht  £i- 
weisntoiTe  ehae  ti^gebendeZersetsang  erMden,  dafür 
sprechen  jetzt  alle  Untersuchungen,  seitdem  VotT 
nacliwies,  dass  dnrcli  Mu^k^•larb(■it  kelrn^  Erhöhung 
der  ätickstoffausscheiduug  eintritt.  Die  von  Paakes 
beobaehtetete  starke  Steigerang  der  Sticksloiaiissehei . 
dung  bei  ISnger  fortgesetzter  MoshelaastoeBguif  ep* 
klärt  iiEBUAKH  ans  decZerstömng  starit  angestrengter 


Muskelpartieen,  einem  Vorgänge,  der  nicht  dem  Pro- 
eesse  der  Contraction  selbst  zogehöre,  sondern  eine 
sohliessliche  Folge  der  m  slaifcen  Thätigkoit  sei. 
Es  sind  die.«;c  Ansichten  Hermank's  nothwendi^f^ 
Consequenzeu  der  von  ihm  scharf  durchgeführten 
Identiffcirung  von  iiuskelcontraction  und  Starte.  Dieser 
Ansicht  entsprechend,  findet  er  aneh  in  der  Oetinnong 
des  Mvosins  die  Ursache  der  Verkürzung  dea  arbei- 
tenden, sowie  des  starr  werdenden  Moskels. 

TU.  Heber  Teidamig  ni  reiducnd«  Seerel«. 

t)  «ehiir,  M.,  La«Ma  mr    «hytlatesl*  4§  !•  aifMäo«.  iwH«>m 

pu  Ur.  E  Leviar.  S  Bde.  18S7.  —  S)  A  rmai  B/|*lld,  A., 
E«*al  «ur  la  fumlualion  humalne  etc.  Th^tc.    Parii,  -  3) 

üallard,  T.,  De»  eondlni«nt~    I  Uni  »  m.  d.  N-   121.    r  - 
iSi.  —  4)  Loefcb,  F.,  Beitrag  mu  SpeielitlTerdauiaDf.  Catef 
MKhwfttt  «M  dMi  phyiM.  Uboimi.  !■  VOmbtat.  Huimn. 
von  Gscbeidlen.   Iloft  :(.    p.  «9-80.    Uipii«.  —  &)Pri««- 
ger,  E,  Die  liasc  lit»  8pticb«U.    Kifb    für  die  get  l*hjrftioL 
lieft  II.  II.  12.    p  fiSfi-<>90    -  ßjFcrf*.  F.  C  ninliurlij»«  «ir« 
i«iofa>Sl»  ^11«  «Hgiatioo«  •  dalU  ■otrtaloac.    60  pp.  NkpolL  — 
7)  S«a«t«r,  U-,       Kwiittata«  dtr  PaaeMUMrdwnc.  Vir« 
cko«*»  Atek.  M.  XLUT.  s.  su-jns.  —  »)  Dot>*ll.  n.. 
port  An  th*  Mpfritncs  v(  medlral  mto  «hn  biiv«  uited  paorr*ati« 
i!mul..t'in    .)f  f.tt      Iii  [  |.      I.ODdoa,   18rt7.         9)  Buf.^lltii.  i; 
«  P.  Batcherioi,  D«U'  a<toae  ««BipMraUv«  <U  aieaoi  f^rmeoti 
HriMll  ral  glyMgaat«  •falle»  •  «alT  «mU«  ««laula.  IH— wSn 
•MgaiM  Ml  gabln,  di  fidol.  AM».  udIt.  dl  SIMM  tS«7— tSSS 
p.  91-30.    Auth  In  Ontralbl  fnr  dir  m««!  WI<MB»ch.   Ho.  Sl. 

l"|  tSccharap.  A.  et  A.  Eslor.  «nr  1»  nalure  et  la 
f onction  de«  auciasjrma*  (gnuralatioo«  moMcalalrM)  du  toi*.  Coaay t. 
nmi.  T.  bXTI.  Ho.  ».  «Sl-dSS.  —  11)  Wol  1 ,  4,,  FMb- 
MkllA  WandkMl  tSCS.  C«olralbl.  für  di«  med.  WIlMUeh.  leSSi. 
H«.  6.  S.  86  •  <W.  -  12j  Otto,  R.,  B^lba«;  lur  KalldtalM  4» 
KUrJigallc  Ann  <),t  <'lM-ni  u.-i.l  Thurm  U.l.  ll>  M  3.^^-3J7. 
-  13)  Uerselbc,  Geber  (Ue  O&oiefaUc  und  die  CheaMMro- 
diolaSuM.  MtNhr.  Mr  Chw  1MI  So.  Sl  iSS-«M.  —  14» 
Tl«rUab«eb,  4.  K  W.,  IJdbar  dl»  F.xUuinj  d<r  i^l)  rui;ea4>n 
FoDcMon  dvr  Lvber.  luof.-OiwMrt.  K'>aiK»b«rii.  li)OKlr, 
W.,  An  ti\ |>i>iiii.^|.>  M  to  thr  ultlmat«  deittiii.it  on  '<r^l>coj(ea  Kl. 
Gai.rge>  Uuap.  Rep.  Iii.  p.  149— IM.  —  It)  Macviear.  J.  <% 
Tb»  htfilk  mftitm  io  aalnal*  «te.  <dlabiiigb  aM.  Jdora.  A««. 
f.  UI-I4A.  —  tt)  L««b«,  W.,  Oabw  VardaaHppfadoMb  «m 
DBaadanaaaft*«.  CtnlralbL  dar  iMd.  WliMiueh.  Mo.  IS.  —  tSi 
Klint,  A.  fil  .  Kerbfrclie*  exptfriraentaJr«  Dar  iine  aoavelle 
foitciiua  du  foic  etc.  193  pp.  fari«.  —  lu)  Barkarl.  U.,  W». 
ran  Hort  Ib  dMlII^M  gotoMMa  Oatt«  d«s  Verdanuugtpro««*»! 
FSQcgar'a  Arab.  fSr  dla  «a«.  PbjraIoL  Ud.  1.  Uaft  4  o.  — 
W)llalt«Der.n.,  Beltrlfa  aar  Kenntniaa  dM  8Mttw««ba«U  im 
ihteriicben  Ortfanitmus  Zrli>i<  lir  lur  r^jii  ii  1(^1  .\X.V1.  t*. 
144— Z<3  u.  (Vergl.  ubrn:  II.  bloffvei-bsel  nnd  U»4|H- 

rallaa.  a.d6.) 

8cBiFF*s  (l)V<wlesangen  fiber  die  Physiologieder 
Verdauung  äind  nach  dem  mnnd liehen  Vortrage  von 
zweien  seiner  Znhoror,  Herzen  and  Levier,  anfijf». 
schrieben  und  von  Letzterem  in's  Französische  übcr- 
setst,  von  Svhiff  selbst  dnrehgesehen  nnd  vwvoll" 
ständigt.  Die  beiden  erschienenen Bäß<l  ii:'ia]ten  die 
l'hysiologie  der  Verdanting  im  Munde  und  Magen. 
ScBU'F  bespricht  ausführlich  die  Bildung  der  Secrete, 
Einflüsse  der  Nerven,  ehendsebe  Wirkungen  der  8e- 
ctete,  nnd  geht  ebenso  auf  die  Ursachen  von  Hanger 
nnd  Durst,  der  Geschinark?<cmpfindnngen,  sowie  auf 
viele  pathologische  Verhältnisse  ein.  Die  Schilderung 
der  BiweisssnlMtansen,  sowie  fiberhaupt  maMher  die» 
ndsdien  Stoffe  und  Processe  ist  mangelhhft  oder  on- 
geoan,  snch  findet  «ich  manche  gewagte  Hjpothese, 
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z.  B.  dasä  uacli  eiD«r  icichlichon  Mahlzeit  ein  Thier 
keioeo  Magensaft  bilde,  wenn  ihm  nicht  poptogone 
SdaiHMm  fai  dea  lligira  gelMMlifc  Warden,  dftgegM 
sind  die  Verhältnisse  der  Nervenwirkungen  für  Bil- 
dung der  Seercte  sehr  eingehend  und  scharfsinnig  be- 
bandolt.  Die  ganze  Sammlung  enthält  viel  Originelles. 

AnunroAüs  (8)  besdirdbt  einig«  VecBodw  filier 
die  Verdauung  von  Stärkemehl,  angestellt 
TOD  ihm  an  einem  Freunde,  der  die  Kigenthümlichkeit 
beaass,  viedorzukäucn.  Diese  von  ihm  erkauulu  Eigen- 
tiritalidikeit  iMadturilil  AnuixoAm»  «nsßlirUeh  nnd 
stellt  alle  in  der  Literatar  seit  dem  ersten  von  ihm 
aufgefundenen  Fall  (erzählt  von  Fabricids  at?  Ayt'A- 
pesdekte)  beschriebenen  Fälle  von  Merycismus  bei 
IciiMiwB  nuammeii,  im  Oantea  23  lUle.  In  dem 
von  ihm  hcobachteten  Falle  trat  das  Wiederkäuen 
{  Stande  nach  dem  Essen  ein  und  setzte  .Hich  stunden- 
lang fort;  der  Betreffende  war  dabei  ganz  gesund  nnd 
bn  auf  Sommer-DlanUen  in  Jagnid  iteto  gesond 
gewesen.  Vom  IC.  Jabre  an  begMD  der'Merjoinms 
ohne  bekannte  Ursache. 

Bei  seinen  Venachen  liess  Akmaikoaud  Hioab- 
addueken  von  Speidiel  toniehsi  ml^Udirt  Termeiden, 
spülte  den  Mund  mit  destillirtem  Wasser  und  den  seit 
15  Standen  nüchternen  Magen  durch  Trinken  von 
3  Gilzem  Wasser  ans,  gab  dann  Arrowroot-Abko- 
dnuf  « lien  naeh  S  Mteaten  ebmn  TbeO  reguigitiren 
nnd  nach  einer  halben  Stunde  einen  zweiten  Thcil. 
Der  erste  Theii  gab  geringe  Eupferreduction,  der 
iwcite  nicht,  wohl  aber  Blaufärbung  mit  Jod,  die  in 

ernten  Bwfion  feblto;  die  Seeeßon  der  Flönig- 
keit  war  sauer.  Im  zweiten  Versuche  Hess  er  mit  dem 
gekochten  Arrowroot  so  viel  Speichel  verschlucken, 
alt  beliebte;  es  fand  sich  sowohl  in  der  nach  3  Minuten 
ab  in  der  naeh  einer  balben  Stunde  rflgnrg^ttrtenFlfl*- 
dgkflft  leicblich  Zucker,  aber  Icein  Amylnro. 

Gallard  (S)  b«epriebt  den.  Nutzen  der  ver- 
sehiedenen  Oevnrie  ffireine  fuit  Yerdevnng, 
dehnt  aber  den  Begriff  aoob  auf  das  OMnasem,  SSneker 

etc  aus. 

Angeregt  TOn  derBebanptung  Haixibr*r,  daas  die 

Um wandlonng  von  Amytum  in  Zucker  im 
Munde  wohl  nicht  eine  NVirkung  des  Pty- 
klia im  Speichel,  sondern  des  reichlich  in 
danaelben  wnebernden  Pilsea  Leptotbrix 
baeenlis  sei,  bat  Losch  (4)  unter  der  Leitung  von 
r  RpzoT.n  einige  Versuobareihen  zur  fintaebeidnng 
dieser  Frage  angestellt. 

In  der  er^en  Venmchmlhe  wurde  direet  ans  dem 

I'iiftjis  Whartouiaotis  entnoiimiciioi  Phorda-  und  Syin- 
pttkicu-i-.Speichel  vom  Iluude,  au>s,'i  (li  ai  auch  gemischter 
Spckbei  mit  alkt  Vorsicht  »o  aufgefangen  und  in  Gli- 
nrn  mit  frisch  gekochtem  Amylumkieistar  gemengt, 
dus  kdne  Verunreini<ning  mit  Pilzen  stattfinden  konnte, 
»ibreud  P.'ir:iIlt  lvor>»ii"lio  mit  ^fisi  I)iii]L:i'n  ilieser  Speichel- 
irten  und  Amyium  auch  bei  frti- m  Luft/ntriU  augestellt 
■arden  Die  Gläser  wurden  4  li  Slumlon  liel  40  bis 
•j^T.  sieben  gelassen,  dann  ihr  Inhalt  untersucht. 

Chordaspcichel  gab  keine  l^mwandlnng  zu  Zucker, 
Hbtend  dieadbe  mit  dem  Sympatliicnsspeiefael  nnd 
dem  gemischten  Speichel  sich  reichlich  dngeatellt 
bHe  Hid  «boiao  reicblich  in  den  Tencbloeaenen,  ala 


in  den  offen  gebliebenen  Gcfässcn.  In  der  zweiten 
Reihe  von  Versuchen  wurde  gewöhnlicher  Speichel 
vom  ttenaehen  filtiirt,  derRoekatand  nütWaaaer  lange 

gewaschen.  Das  Fütrat  wirkte  stark  Zucker  bildend, 
der  Rückstand  von  Leptothrii  auf  dem  Filter  viel 
schwächer.  Lösch  überzeugte  sich  dann,  dasa  Hefe- 
pilse  Ten  40  pCt.  Alkohol  haltigem  Weingdst  in  tiner 
Minute,  von  I^^procentigem  in  10 Minuten,  von  2'>pro- 
centigem  in  mehreren  Stunden,  von  2()proccntigcm 
Wcingeiat  gar  nicht  mehr  getödtct  wurden.  Es  wurde 
nnn  Spel^  mit  A1k<riwl  geMlH,  bei  Lnftabaehlnm 
d  T  Alkohol  verdunstet  nnd  der  Rückstau  1  nV.r.f  !,i:''t- 
zutritt  mit  Amylumlösung  zusammengebracht;  auch 
jetzt  trat  Zuckcrbildung  reichlich  ein. 

Vemnehe^  die  Losch  dann  endlich  noeh  sdt  yer- 
schiedenen  Pilzen  anstellte,  erwiesen,  entgegen  den 
Angäben  von  Hallibr,  dass  diese  Pilze  nicht  die 
Fähigkeit  besitzen.  Stärke  in  Zucker  umzuwandeln. 

PPLOan0)  beatlmmta  die  Oasquantititen, 
welche  im  Speichel  von  FTundcn  enthalten 
sind,  indem  er  den  Nerv.  Itngualis  durchschnitt,  durch 
Canule  im  Ansfnhrungsgang  nnd  Kautschuckschlancb 
den  Spdciiel,  ohne  ihn  an  die  Luft  zn  bringen,  in 
einem  gradnirtcn  Cylinder  über  Quecksilber  bei  0" 
auffing,  dann  mit  seiner  Quecksilberpumpe  evacuirte 
80  lange,  bis  nur  noch  geringe  Quantitäten  Kohlen- 
aSme  erhalten  wurden,  nnd  dann  mit  Phoq)horsäure 
die  feater  gebnndennKohlMiBSure  aastrieb.  Kr  erhielt: 

Versuch  I.      Versuch  II. 

Quantität  des  Speichels  .   .  36,5J)9  Crm  iV6,ü21  Ccm 

In  100  Ccm.  Spelehel  Saner- 

Stoff   0,4     „      0,6  „ 

Auapumpbare  GOa    .   .   .  19,3      „  23,5  „ 

Durch  Fhosphorsfiure  ausge- 
triebene COa    ....  29,9      „  4-',J 

Geaammte  COa    ....  49,3      ^  C^>~ 

Stickstoff   0.7      „  0,8 

PflOobb  überzeugte  sich  ferner,  dass  drei  lünter- 
^nander  aufgefangene  Pottionen  yon  8obraudnar> 
apeichel  ungefähr  gleiche  Quantitäten  Scliwefolsäure 
znr  Nenttaliaation  erforderten,  nimlich  für  lOü  Grm. 
Speichel 

1)  0,1356  Gm.  SO, 

2)  0,1440  , 

3)  0,1. '^82  , 
Es  ergiebt  sich  aas  diesen  Bestimmongcn ,  dass, 

wenn  überhaupt,  dann  Jedenfidla  nur  sehr  wenig  freie 
Kohlensänre  im  Speichel  sich  befinden  kann.  Auf- 
fallend findet  Pn.üiEit  den  relativ  7.n  andern  Secrt  ten 
oad  zam  Blutserum  hohen,  wenn  auch  son.sl  unbedeu- 
tenden Qehalt  an  Saneratoff  und  den  »ehr  gcringenQe- 
halt  an  Stickstoff. 

FK.nK  (ß)  begehrt?!!!!  zunüchsl  verschiedfne  Ver- 
suche, welche  ilun  beweisen,  dass  der  Leim  von 
Magenaaft  nicht  allein  wie  von  nngeainer* 
tem  Wasser  gelöst  ,  ss  udorn  ebenso  wie  die 
Ei  Weissstoffe  cluuüäch  umgewandeltwird, 
so  daas  er  beim  Erkalten  der  L&song  nicht  mehr  zur 
Gallerte  erstarrt.  Der  vorher  gekocht»  oder  nentnli' 
sirte  Magensaft  zeigte  keine  Ein^*irkung  auf  den  Leim 
(die  von  J.  de  Bakt  in  dieser  Besiebong  bereits  an- 


»» 
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gfütclUcn  cnUchoidenden  Veimche  htX  Fkdb  oAenbtr 
Dicht  gekannt.  Ref.). 

Ate  Fbdr  dann  mit  kfinittidiem  Mtgeutft  oder 

den  im  Hägen  eines  Hundes  verd&aten  Leim  oder  die 
L5snng  rerdauten  Bindegewebes  in  die  Jugnlanrene 
von  Uonden  ii^icirte^  fand  er,  dass  dieses  Leimpepton 
in  den  Difn  fiberging.  Dies  «eUen  naeh  den  Ver* 
sndien  son  Bbbkard  and  Bajireswill  a.  A.  der  An- 
nahme zn  wider8pre€hen.  dass  der  Leim  vrirklich  ver- 
daut sei,  da  diese  Pbyuologen  behaupten,  verdante 
Ebrabaetoffe  gingen  nach  fafeetten  in*a  Btvt,  oidit  tn 
den  Harn  über,  während  die  unverdauten  in  den  Blut- 
strom gebracht,  in  diesem Secret erschienen.  Erstellte 
deshalb  eine  Reibe  von  Versuchen  mit  Eiereiweias  and 
venebiedenen  Peptonen  m,  die  er  beim  Bande  In  dne 
Darmvene  injicirto  und  entgegen  der  Behauptung  Brr- 
KAKD' s  fand  er,  dass  fast  immer  der  Uebergang  dieser 
Substanzen  in  den  Harn  erfolgte.  Die  assimilirende 
Fvneäon  der  Leber  für  Stoflb,  die  ani  deea  Derne  in 
die  V.  portae  fibertreten,  existirt  also  nach  Fedr  nicht, 
derselbe  glaubte  vielmehr,  dass  bei  dem  langsamen 
Uebergango  der  N&bratoffe  dorch  Diffusion  ans  dem 
Darme  letstere  anter  UmatlndeB  im  pfarfriolegtedien 
Zustande  in  das  Blut  gelangten,  die  eine  bessere  Mi- 
schung mit  den  Bestandtheilen  des  Blutes  und  also 
aach  bessere  Verarbeitung  snUessen,  als  dies  bei  sol- 
eben IqJecttaasvenaebeB  aoegefSbit  werden  kOiiBe. 

Fkdr  fimd  eine  leicht  ausführbare  Operationsmc- 
thode,  die  er  anaf ährlich  beschreibt,  um  die  Harn- 
rShrenmündung  bei  Hündinnen  so  weit  blosszulegen, 
das»  man  m  Jeder  beliebigen  Zeit  ton  Uuwb  mlttebt 
des  Catheters  Haru  entnehmen  kann.  An  so  operirten 
Hunden  überzengto  er  sich,  da-ss  Eicrctweis«;,  andere 
Albuminstoffe  und  deren  Peptone  stets  in  den  iiarn 
Abergehen,  wenn  aie  in  gtBneren  Qnantffiten  in  dac 
Blut  injicirt  sind,  dass  sie  dagegen  im  ITarne  nicht 
aofzüfinden  sind,  wenn  die  injicirte  Quantität  gering 
war;  die  einzige  Ausnahme  machte  das  Scrumalbumia, 
welebea  aneb  bei  TranifarioB  graeser  QoaoUtUen  nidit 
imTIanio  erscliion.  Hei  weiteren  Vcrdaunngpvcr^m'h^'n 
fand  l''KtiK  die  Wirksamlvcit  des  natürlichen  Magen- 
saftes im  iicagtinzgiase  viel  geringer  als  iui  Magen 
Mlbt  LSaüelieR  Albomtn  worde  nieht  in  Feptoo  am- 
gewandelt,  c.«  entstand  in  seiner  Lösung  nur  eine  ge- 
ringe Fällung  durch  die  Säure  des  Magensaftes. 
Schliesslich  wird  ausführlich  der  Werth  des  Leims 
oder  Bindegowebes  ala  Nabnmgnnitlel  be^roeben, 
ohne  daae  alelt  wiobtige  neoe  Geaiebti^ankte  ei|^ben 
hätten. 


N  a  c  Ii  t  r  a  g. 

P.  Makteoazza  (Deü'  innesto  e  della  galvauizza- 
zione  del  ventricolo.  Annal.  univ.  di  Medic.  Vol.  201, 
p.  268)  bat  nach  aeiner  frflber  (1865)  betoits  vmOffenU 
lichten  Methode  der  Einimpfung  von  Organen  unter 
die  flaut  oder  in  die  Bauchhöhle  dcrselbeu  oder  an- 
derer Tliiere  den  Magen  von  Frischen  verpflangt  omd 
deaaen  digerfread«  Kraft  nadi  einem  IConate  eben  ao 
gRMH»  bloflg  aofar  itiUnr  ala  bei  einem  Aiadiaaago* 


achnittenen  gefunden.  Blossgelegto  Froschmagen, 
welche  wiederholt  elektrisirt  worden,  zeigten  dann 
grtaaere  Terdanende  Fibigkeil  ala  nldit  gereiste  asler 
aonifc  gteiehOB  BediBgangeB. 

Ir.  IrMeekcr* 


Skvator  ^7)  hal  dir  üntcrsuchnngen  KCitkr's 
und  ScHWKaui  s  (vergl.  Jahresber.  f.  1867  S.150)  üb» 
die  £inwirkaBg  tob  PaBlcveaaaabstanB  taf 
Eiwoiaaatoffe  fortgesezt  und  beeonders  die  Ein» 
Wirkung  der  DrÜBOBaBbataBt  aal  AIIibH» 
albuminat  geprüft 

Im  ersten  Vermebe,  in  watcbem  die  mit  Waaser  ge- 
waschf'ne  Drüsensnhstanz  von  Qrra.  Gewicht  (ptwa 
10  Gnu.  trorkotie  Sufistauz)  14  Stunden  laug  auf  IW 
Grm.  Albuminat  (ruf sprechend  .'j4,4  (irm.  Kiwcis^  frofkeuj 
in  2  Liter  Wasser  einwirkte,  wurde  erhalten  1,75  Grm. 
Pepton,  7  Grm.  Tyrotin,  4,5  Qrm.  Leaein;  16,71  Ofm. 
trnrkcno  Kiweisssubstnn,'  ivar  ungelöst  geblieben.  Im 
zweiten  Versuche  wurde  iia  .'ilbuuiinat  verJänt,  wolcliC"« 
nach  Thiry's  ilethode  durch  Iiigestion  mit  sehr  ver- 
dünnter Salzsäure  und  uadiheriger  Ausfällung  durch 
Natrou  erhalten  und  nnlar  Spiritna  aufbewahrt  war. 
11.')  firm,  dieses  Aibnminstoffcs,  entsprechend  .'II,;?  Grm. 
trockener  Substanz,  wurde  mh  4L),.'*  Grm.  fein  zcrschiüt- 
tener  Pankreasdrüsensnhstanz  (eatsprecbend  13,G8  Gnn. 
trockener  Sobataaz)  und  320  Ccm.  Waaaar  20  Stunden 
lang  bei  40  —  45*  C.  dignirt.  Die  dann  noch  ungeliÄsl 
gebliebene  Substanz  g.ib  11,^3  Onn  trockeueu  Rnck- 
st-aud,  mitbin  waren  o.'i.O.')  Grui  oder  beinahe  73,.^  pCt. 
der  ursprünglicbeii  trockenen  Snb.stanz  peiöst.  In  der 
abfiltrirten  Flüssigkeit  fanden  sieb  4,8  Orm.  Peptone, 
6,2  ürm.  Tfrosin,  3,9  Grm.  Leucin. 

Da  die  Quantitäten  der  verdatiten  .'^nbstanz  auch  nach 
der  langen  Digestionszeit  gerint,'cr  w.iren,  als  die  Mrnsre 
der  zugesetzten  Ürn8en!nib*it.inz,  blieb  der  Einwand  inOfr- 
lieb,  (iass  uur  die  Drösensubstanz  selbst  verdaut  sei. 
Um  diesem  zu  begegnen,  stellte  Senator  einen  drüten 
Versuch  in  der  Weise  an,  dass  er  das  Pankreas  vom 
Hunde  mit  320  Ccro.  einer  ^procentigen  Sodalüsung 
4  Stunden  digerirle,  filtrirte,  durch  vorsicbtitrcs  .Viisäuern 
mit  Essigsäure  aus^lte  und  die  nun  eiweissfreie  Flüssig- 
kait  mit  200  Ccio.  Waaier  III  Grm.  nach  Thiry  be- 
reiteten AlbuminstoSr  (entsprechend  31,3  Grm.  trockener 
Substanz)  34  Stunden  lang  digerirte.  Der  gut  ansg»- 
jiresste  Kück.staud  wog  lio  <irm.  und  entsprucb  nach 
einer  Probe  2.'),8  Grm.  trockener  Substanz,  es  waren  also 
5,5  Onn.  Substanz  gelöst  worden.  In  der  Losung  wur- 
den Peptone  nebst  einer  Spur  coagulirbaren  Eiweisae« 
nachgewiesen,  im  Uebrigen  die  Flüssigkeit  nicht  weiter 
uiiter.sui-ht. 

Durch  den  letzten  Versuc  h  ist  ausser  Frage  ge- 
stellt, nach  Sbmatob  ,  daas  der  Albuminstoff  in  dersel- 
bea  Weise  foo  PaalneasfiBirm«it  verdaat  wird,  wie 
Fibrin  in  den  Versuchen  von  Kf  h.sk. 

Die  ungelöst  gebliebene  Sub^tanz  zeigte  die  un- 
TerSnderten  Eigenschaften  des  Kalialbuuünata,  die  S.  je- 
doeh  doidiBaa  versdnedoB  TondeoeB  andererFondier 
angiebt. 

H.  Dobell  (8)  giebt  eine  Zu.sainnienstcUung  der 
Resnltato  der  Behandlung  Tuberculöser  mit 
»paBkraatiaehor  FettemBlaiOB* «  dargeatellt 
von  Savort  und  MooriK.  Aus.^er  einem  von  Dohell 
eelbst  behandelten  sind  32  von  verschiedenen  Acrztcn 
behandelte  F&lle  besobricben.  Die  meisten  Beadirei- 
boBgOB  aind  Kouerat  kots  gehilteB,  üMt  ia  allen  iat 
Beaaenog  daa  ZBHoBdea  der  XzankeB  aagegebeD. 
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BrFALiNi  nndBA5rHRRlNlC*)  pniftonntitcr  (ferT.n'- 
taug  von  üiA>cz2i  das  Verbslten  des  Qly  cogen 
im  Vergleiche  mit  dem  des  Amylam  gegen 
Speiehol  and  Pankreasaeerei  Sie  fimdeo,  da« 
b.-]ion  bei  +  1°  C.  in  15  Secnndm  ans  Olycogen  durch 
^^m^hten  Speichel  nachweisbar  Zacker  gebildet  war. 
Speichel,  vor  dem  Frübstöck  gesammelt,  zeigte  aehwi- 
diieRi,  Sobnaifllaniwiehel,  daich  Rebmig  der  Chorda 
tTmp.  «jfccTnirt.  die  schwächste  Wirkung;  rnwcüpn 
ist  letzterer  ganz  wirkungslos.  Pankreasiofos  bildete 
M  +  13*  C.  Bcboo  in  5  Hinaten,  bei  40*  G.  ent  in 
10  HioDten  nachweisbar  Zucker.  Das  Amylam  warde 
TOD  Snbmaxillarspeichel  scheinbar  aobneller  ala  Gly> 
cogen  in  Zooker  nmgewandelt. 

EM«  Labartellen  «ntiiillaB  «t«ts  selir  kleine 
KSrnehan,  die  eine  lebhafte  Molecularbe- 
vegnng  zeigen  und  die  man  pe-Röbnlich  i?)  als  mo- 
IwQlare  Fettkömehen  betrachtet  BECHAMPondfisTOR 
( 10)  fandeB  mn,  im  dBese  KOradieii  wed«  tn  Rsdg^ 
säure,  noch  in  einer  Lösang  TonAetzkali  (IQewichts- 
thoil  auf  10  Gewichtstlieile  Losung)  gelöst  werden, 
also  weder  aas  Fett,  noch  aas  Aibominstoffen  bestehen 
UfadMD.  WasMr  Ttofndert  dieie  KOradien  selbst  Im 
Tfldaafe  mehrerer  T^e  nicht,  and  sie  sind  selbst  bis 
zu  einem  gewissen  Grado  der  Fäulnis?  nicht  unter- 
worfen. Diese  Körnchen  wurden  von  Bkcuamp  and 
Ibtor  isoKtt,  indem  dieeelben  soerst  naeh  Henras- 
aahae  der  Leber  aas  dem  Körper  eine  Cannle  in  einen 
gro«en  Ast  der  V.  portarnm  ciTihrachten,  2  Standen 
lang  einen  oontinairlicben  W'asserstrom  darch  die  Leber 
lefteiea  mid  dann  anf  dieselbe  Welse  1  Utet  'Wasser 
mit  10  Tropfen  Kreosot  versetit  injicirten,  die  Leber 
dion  zam  Brei  zerschabten ,  die  letztere  in  ein  S&ck- 
cheo  brachten  und  in  schwach  mit  Kreosot  versetztem 
WaawrDaeerirteo.  IMe  feinen EOnicben(Miennymas), 
«wie  unzerrissene  Zellen,  durchdringen  die  Maschen 
des  Säckebons  und  beim  ruhigen  Stehen  setzen  sich 
die  Zeilen  und  freien  Kerne  ab,  während  die  Microzy- 
mt  Bospendirt  bleib«.  Kaeh  dem  Decantben  ergab 
die  mikroskopiadieUlltsmcbnng,  dass  nur  diese  Köm- 
fljen  sich  in  der  Flüssigkeit  befanden,  nach  24  Stun- 
den haben  sie  sich  dann  binreicbend  al^osetzt,  dass 
de  aUUtrirt  werden  IcSnnen ;  sie  werden  dann  so  lan^ 
mit  Wasser  gewaschen,  bis  das  Filtrat  durch  das  drei- 
krhc  Vol.  Alkohol  nicht  mehr  gefällt  wird.  Ein  Aaf- 
gass  dieser  Microzymas  mit  i  Ccm.  Wasser  so  einem 
GeaMBge  Ton  6  Grm.  Amytnm  in  240  Gern.  Wasser 
gesetzt  und  das  Ganze  eine  Stunde  bei  30"  bis  40** 
digerirt.  ergab  Tölb'ge  Lösung  des  Amylnm.  Selbst 
nach  24  oder  48  Standen  fanden  sich  in  der  Fiüssig- 
Init  erst  Spuren  von  Zoclier  and  Dextrin,  der  grtsste 
Tfaeil  des  Amylum  war  in  die  lösliche,  mit  Jod  sich 
blau  färbende  Modification  übergeführt.  Dieser  Ver- 
nch  mit  der  Leber  von  Händen  oder  Kaninchen  in 
aäcUemem  oder  im  Digestionszostande  öfter  wieder» 
iiolt,  gab  stets  dasselbe  Uosaltat. 

Der  Brei  der  geschabten  Leber,  selbst  mit  Wasser 
um«r  i>ecantXren  gewaschen,  wirkte  noch  weit  scbnel- 
iarasf  StirkemeU  verflfisdg<mdj  naeh  eintgon  Ston- 
4m  aalgte  sidi  dann  auch  relchlidie  Büdong  von  Zok- 


Irrr  Erhitzung  auf  100"  zerstörte  die  Wirksamkeit  der 
Microzymas  and  der  ganzen  Leberpolpe.  Dass  det 
Leberbiei  atirkera  Wlrlnamkeit  Unsiehtlieh  der  LS- 
sang  von  StirkemeU  idgt,  als  die  Hicro^mas,  erklä- 
ren Bbchamp  und  Fsrnn  daraus,  dass  in  den  Leber- 
zellen  noch  das  Product  der  früheren  Tbätigkeit  der 
Microzymas  enthalten  sei ,  ein  Körper,  den  sie  Zymase 
nennen,  der  die  Lösong  d<»  Amylnm  bewirke  nnd  der 
in  den  löslichen  Theilen  der  gc-vraschenen  I.ehcrpulpe 
enthalten  sei ,  sich  aber  noch  viel  reichlicher  in  der 
nicht  gewaschenen  Palpe  befinde.  Die  Mierozymas, 
nehmen  sie  an ,  können  nur  in  der  Weise  anf  die 
gleichfalls  unlüslichen  Stärkekömehen  wirken,  dass 
sie  einen  löslichen  Stoff  secemirien}  nämlich  jene  Zy> 
mase,  welche  dann  das  Amylam  ISse.  Dies  Ferment 
werde  innerhalb  der  Leberzelle  von  den  Hikrasymaa 
gebildet,  mit  Hülfe  eiweissartiger  Stoffe,  die  zucker- 
biidende  Eigaucbaft  der  Mikrozymas  aber  könne  sich 
ansserhalb  der  Lebenellen  nidit  reeht  entfidten,  da 
sie  sich  onter  an  abnormen  Verbältnissen  befänden. 

A.Wolf  (11)  hnt  nnchsovielen  früheren  Versuchen 
noduaala  die  Absonderangsgrösse  der  Galle 
bei  Banden  an  Oallenfisteln  botimmen  wollen  nnd 
dann  einige  Untersnchangcn  über  die  Rückkehr  der 
Galle  vom  Dann  in  den  Kreislauf  angestellt.  Er  kommt 
zu  dem  £esaitate:  1)  dass  die  Absonderang^;rös8e  im 
graden  Verhiltnlsse  der  tttlattven  (Mm  der  Leber 
stehe.  Beträgt  dieselbe  '/j,,  des  Körpergewichts,  so 
fliessen  bei  4(H)  Grm.  Fleisch  und  100  Grm.  Brod  als 
Nahrung  während  24  Standen  aus  der  Fistel  80-90 
Orm.  Qslle,  enthaltend  S,936  Grm.  feste  StolTe,  darin 
Grm.  gallensaare  Salle; 

2)  dass  kleinere  und  jüngere  Thicre,  deren  Leber 
relativ  grösser  ist,  aach  relativ  mehr  Galle  absondern; 

3)  dass  die  Absondenmgsgrösse  anch  von  derArt 
nnd  Menge  der  Nahrung  abhängig  sei;  am  grossten  sei 
sie  bei  Fleisch-  und  Rrodnahrung,  steigend  mit  der 
Menge  des  Fleisches,  geringer  bei  alleiniger  Brod- 
oder Bdsttsbrung,  am  geringsten  bei  blener  Fettnaih- 
mng. 

4)  Die  Anssflliddang  sei  grioser  bei  Tage,  als  bei 
Nacht 

5)  Olefeh  naeh  dem  Essen  sei  de  8-4  Standen 

sehr  reichlich,  dann  allmälig  abnehmend  nnd  rieh  erst 
nach  8  bis  16  Stunden  wieder  erhebend.  Die  ganzen 
Resultate  stützen  sich  aaf  die  Ergebnisse  von  lö  Be- 
obaehtungstagen  bei  S  noeh  nldit  eii^ihrigen  Hnndmi. 

Um  die  Menge  ^ut  vom  Darme  nicht  resorbirten 
Galle  kennenzulernen,  wurde  eine  Gallenfistel  angelegt 
und  das  offene  Darmende  des  Doct  choledoch.  in  dem 
nntem  Wnndrande  befiestigt  Die  EinbeÜnng  war  in 
4  Wochen  beendigt  Es  wurde  die  Galle  aufgefangen 
und  alle  4  Tage  durcli  den  Cholcdochns  dem  Thiero 
seine  Galle  in  einzelnen  zweistündigen  Portiuneii  m 
den  Darm  Iqjidrt.  Aas  dem  Kothe  der  nichsten  swsi 
Tage  wurde  dann  die  Cholalsäure  dargestellt  nnd  de- 
ren Menge  gewogen.  Mit  der  ResUrnrnung  durch  Cir- 
compoiarisation  kam  Wulf  nicht  zurecht  und  meint  da- 
her, nnd  weil  erCholoidinsiare  Inden  Faeeesgefenden 
m  haben  gknbt,  die  UflUiode  sei  nnbrandibar  (er  hat 
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dio  Arbeiten  des  Kcf.  offenbar  nicht  gekannt,  obwohl 
er  gegen  sie  Einiges  vorbringt;  das  Cbolestearin  hat 
er  gar  nicht  Ton  Cholalsäare  getrennt,  m  den  seine 
▼ä^nnpen  viel  zu  bohe.^  Resultat  geben  inussten.) 

Es  fand  sich  im  Kothc  nicht  alle  Cliolalsäure  wie- 
der, die  tili  der  eingefShrten  Menge  der  gallensauren 
Salze  berechnet  wurde ,  doch  meint  Wolf,  es  mü  dies 
durch  Mangelhaftigkeit  der  Methode  bedingt. 

Otto  (12)  nnterauchte  die  Galle  von  über  30 
Exemplaren  des  Bornfisehes  (Bellone  vulgaris)  im 
Greifswalder  Rodden  gefimgen.  Dieselbe  gab  die 
Gmelin'schc  Farlistoffreaction ,  enthielt  hanpt?säclilich 
NatroDsalze  der  Gallensauren,  die  durch  Aether  mit 
der  «IkohoKseheo  LSsang  erst  pflasterartig  gefällt 
wurden  und  dann  unter  dem  Aether  wawellitartigo 
Krystallgruppcn  Inldctcn.  Durch  Analyse  dieser  Al- 
kaiisalzo ,  Darstellung  and  Anal jsc  der  Zersetzoog»- 
^odnete  dmeh  Eodien  mit  Bwytwaaaer  Wurde  naä- 
gewiesen,  das«  diese  Calle  neben  baopttfdllieh  tan- 
rocholsaurem  Alkali  walirseheiaUch  Spnien  TW  gif'» 
eocbolsaurem  Sals  enthält. 

<hTu  (13)  ontanneliteaaMfdeB&OinBegttle 
(etwa  von  800  Gänsen)  and  erhielt  sanidiBt  folgende 
Wertho  hinsichtlich  der  Zasunmensetinng  dieser  (küle 
in  RIO  Gewiohtatheüen: 

Otto.  Harston. 

S.Iileim   .  3,1  2,6 

Fett,  Cbolestearin,  Farbstoff   ...     0,3  0,4 
OallenMttve  S«1m  vnd  anorganische 

Salze  ld,Q  17,1 

Wasser   77,6  79.9 

100,0  100,0 

Asche  2,6  ?1 

Die  ältere  Analyse  von  Maasson  stimmt  also  mit 
der  Dro's  gnt  fiberefn. 

Es  worden  dann  die  gallensauen  Salze  in  der 
gewöhnlichen  Weise  durch  Aether  gefällt  und  tan- 
rochenocholsaures  Natron  dargestellt  Das  Salz  lioaate 
erst  M  t40*  wasserfrei  eifaaHen  werden,  bd  ItO"* 
hielt  CS  noch  1  Mol.  Wasser  zurück.  Das  getrocknete 
Salz  bestand  nach  der  Analyse  aii.s  <  j,  Hjh  NN»  SO,.. 
Die  froio  Taurochenocholsäure  wurde  nicht  krystaili- 
slrt  erhalten,  wohl  aber  das  Barytsais  der  Chenedid- 
siare ,  welches  neben  Taurin  beim  Kochen  der  Tsn- 
rochenocbolsäurf  mit  Barjtwasser  entsteht. 

TiEKFüMBACR  (14)  hat  durch  eine  grosse  Anzahl 
Ton  Tersnehen  die  Richtigkeit  der  Angaben  von  Favt 
nnd  Schiff  nberdieUmwand hing  des  Qlyeogen 
in  der  Leber  und  seine  Beziebunj»  %um 
Zuckergehalt  des  Blutes  und  des  Harnes 
geprfift.  Im  Ganaen  bestStigt  er  nadi  seinen  Ver^ 
suchen  die  Angaben  Pavt'.s  bezüglich  des  Zuckerge- 
lialtes  des  Blutes.  Am  zuckerärm<?ton  findet  er  das 
Blut  der  Pfortader  nnd  der  V.  rava  inf. ,  im  Uebrigen 
dasselbe  nm  so  soekeAnner,  Je  wdter  vom  Henen 
OS  entfernt  ist.  Dabei  steht  der  Zuckergehalt  des 
Blutes  in  den  OeHiHsen  in  directcr  Beziehung  zu  dem 
des  Herzblutes.  Am  niedrigsten  wird  der  Zucker- 
gehalt des  Blotes  bei  irSUiger  Rniie  gefunden,  am 
höchsten  bei  starker  Bewegung  und  Aufregung  des 
Tbieres.  Der  Za«ker  wird  nicht,  wie  Pavt  will,  durch 


die  Nieren  aas  dem  Blata  abgeschieden,  sondern  im 
intermediären  Stcflwechsel  zersetxt 

Nnr  die  Ligatur  der  Pfortader  oder  der  Aortft  er^ 
zengen  Glycosiiric.  Die  Glyosurie  hei  Curarevergiftang 
ist  nach  ihm  nur  durch  die  künstliche  Respiration  be- 
wirkt. Was  das  von  Sobiff  angenommene  Ferment 
im  Blnte  anlangt,  deaseo  Wirkung  am  grussten  bei 
völliger  Stagnation ,  nm  gerinp«;ten  bei  normaler  Be- 
wegung, gesteigert  mit  der  zonehmenden  Besdiieoui- 
gung  der  Cireolation  dch  erweisen  soll,  so  kommt 
TiSFFBMBACH  ZU  dem  Schlüsse,  dass  dieses  Fcrnaent 
allerdings  vorhanden  sei,  nnd  da.?s  da,s  leiclite  und 
schnelle  Auwachsen  des  Znckergehaltes  im  Blute  bei 
Bewegungen  sein  ToihandMudn  bewriw,  dagegen 
verwirft  er  eine  Fermententwickelung  bei  Stagnation 
des  Blutes.  Die  Intensität  der  glycogenen  Function, 
wie  sie  Cl.  BmuiARD  aofgestellt  hat,  existirt  aaeh  nach 
TnFFBiiBacB'e  Versnchen  nieht,  nnd  wenigstem  bei 
einem  Theile  der  Untersuchungen  von  Brbward  hau« 
delt  es  sich  nm  eine  postmortale  Znckerbildnng. 

Ueber  dio  Art  des  Unterganges  von  Zocker  iat  i 
iddrts  bekannt  TumowacH  hebt  die  Wahrsehela-  I 
liebkeit  hervor,  dasa  der  Blntmcker  in  das  Muskel- 
gewebe wanf?or>\  es  sei  dann  das  Glycogen  der  Leber 
Material  für  Wärmeprodnction  und  mechanische  Ar- 
beit Dasa  omgekehit  der  Blntincher  ans  den  Mus- 
keln stamme,  sei  gani  nnwahrscheinlich.  Aus  den 
Versuchen  TIR^TKKBAC^'s  ergiebtsicb  noch,  dass  Oly- 
cogeniiyection  keine  Glycosoiie  erzeugt  £ine  rein 
mechanisehe  Yonteliong  vom  Znstandekommen  eiaer 
Oljreosnrie,  gssehweige  eines  Diabetes,  hält  er  für  an- 
haltbar. Diese  Angaben  stützen  sich  aof  sehr  zahl- 
reiche, sorgfältig  combinirte  Versuche,  auf  welche 
niher  ehmageben  jedoeh  in  weit  fShien  mGasta. 

Macticar  (16)  findet  durch  verschiedene  8{wea- 
lationen,  dass  die  Leber  in  ihrer  glycogenen 
Function  einen  Apparat  bildet,  der  die  Bildong  von 
Cellnleoe  in  den  thierisdien  Zeilen  vetUndert 

Oohv.  (15)  stellt  folgende  lleibe  von  Bypothasen 
anf  und  sucht  sie  dnrch  die  in  der  Literatur  v^^rr^'ieh- 
neten  Angaben  zu  stützen,  ohne  selbst  \  cr&uchc  zu 
ihrer  Bestätigung  angestellt  tu  haben:  l)])aB  Olyeo* 
gen,  in  der  Leber  erzengt,  verbindet  aleb 
mit  einer  stickstoffhaltigenSubstanz ,  wahr- 
scheinlich Fibrin  oder  einem  Derivate  des  Fibrin,  und 
bildet  so  ^en  msammengesetslen  lUekstoffbaltigeQ 
Körper,  der  in  dio  Lcbervcncn  übergeht.  2)  Diener 
Körper  wird  von  den  Blutkörperehen  aufgonommpn 
nnd  bildet  ihren  eigenthümlichen  Inhalt  'S)  Durch 
diese  wird  er  tu  den  Muskeln  gebracht,  die  ihn  sieh 
aneignen.  4)  Bei  der  Contraction  der  Muskeln  wind 
dt*»*«'r  Körper  gespalten  in  seine  BOxStandtheile ,  von 
denen  der  eüic  Myosin,  der  andere  Miicbsänre  oder 
eine  sich  leleht  in  IGlehsSure  verwandelnde  Sabstan» 
int.  5)  Diese  Spaltung  ist  wahrscheinlich  selbst  eine 
Kraftquelle,  f^)  eine  weitere  Kraftquelle  Ki  die  Oxy- 
dation der  Milchsüure  durch  den  in  loser  Verbindung 
mit  ihrem  Farbstoff  in  denHnskdn  befindfiehenSaner- 
Stoff  7)  Das  gebildete  Myosin  vcrlässt  den  Maskel, 
bildet  Fibrin,  kommt  sur  Leber  suröck  und  dient»  to> 
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velt  es  sifb  noch  in  brauchbarem  Zustande  befindet, 
TOB  Neaem  zum  Transport  von  Glycogen  za  den  Hos- 
k»h  D.  w. 

Lrübr  (17)  bestätigt  zanScbst  die  18G4  TOnTnOT 
bezüglich  der  Wirlcongslosigkeit  des  Darm- 
laftes  gegenüber  dem  Amylam  und  den  £i- 
«•ItflttoffftB  gewonnenen  Bendtate,  findet  aber 
dum,  dass  rohes  Fibrin  vom  Darmsafte  gelöst  wird. 
Di'^&c  T.ösong  geht  ohne  Qaellang  und  stets  langsam 
Tor  sich,  nnd  das  LSsungsTormögen  ist  nicht  anbedeu- 
teed.  Die  bei  dieser  Verdeamig  gebOdeton  Ffbiin- 
peptone  verhalten  sielt,  ebgeeeben  von  kleinen  Untei^ 
sfhicdeii,  wie  die  Magen-  und  Pankreaspeptone.  Der 
Ptfiusaft  führt  Kohrzocker  in  Traabenxucker  äber 
(moigaleoe  nedi  einigen  ReneUonoi,  dto  tber  niekte 
über  das  Fehlen  von  Fruchtzucker  aussagen),  nicht 
Milchzucker  in  Milchsäure.  Das  Ferment,  welches  den 
ibtoacker  verwandelt,  scheint  in  den  Flocken  cnt- 
Utea  <a  sein,  die  tAA  stets  Im  nlnen  Darnmfle  flof 
dm.  Lbubk  stellte  diese  Versuche  mit  Damnft  an, 
der  nach  Thirt's  Methode  aus  Fisteln  gewonnen  war. 

Flimt  (18)  glaubt  sich  überzeugt  zu  haben,  da» 
dttChoIeatearln  im  Odilme  gebildet,  vom  Biete 
aufgenommen  und  von  der  Leber  durch  die  Galle  ab- 
geschieden ,  sich  im  Darmkanale  bei  normaler  Ver- 
daiinng  in  einen  andern  ähnlichen  Stofl^  den  er  Stw- 
«flrin  nennt  nnd  mit  Boddbt*!  Scrottn  identifldrt,  nni> 
wandelt  and  in  dieser  Gestalt  in  den  Faeces  den  Kör- 
per verlisst.  Wird  durch  irgend  welche  Fehler  die 
Aoascheidong  des  Cholestearias  durch  die  Galle  ge- 
Uadert,  eo  entitekt  eine  der  Utimie  ibnBcke  Yeigir- 
tang  mit  Cbolestearin,  die  Cholestetlnde,  durch  Anhin- 
fm.'  von  Cbolestearin  im  Gehirne;  diese  Krankheit 
tnu  jo<iüch  nur  daon  ein,  wenn  der  grösste  Theii  der 
Uber  oder  das  ganze  Organ  erkrankt  ist  Fliut  hat 
zahlreiche  BeatfnmnngMi  des  Cholostearingehalti  im 
Blote,  Gehirn  u.  s.  w.  angestellt,  aber  nach  einer  nnzu- 
r^enden  Methode  ( Verseif ung  des  Aetherextractröck- 
«taades  and  Abdltriraa  des  Cholesteaiins).  Im  Honde- 
koth  fand  er  nur  einmal  Cholestsarin.  Ref.  kann  nicht 
zweifeln,  das  Fliut's  Stercorin  nnd  BoT-iiKT's  Serolin 
norimreiaes  Cbolestearin  sind,  er  fand  Cbolestearin  stets 
In  denFaeees  von  Hnnden,  Rindern,  Honoken;  UeianB 
^ebt  sich  auch  die  ünhaltbarkoit  der  Choleaterinle. 

BcRKART  (10)  beantwortet  die  Frage:  warum 
»türi  i  n  d  en  Magen  gebrachte  Galle  den  Ver- 
danußg&proeess?  geotfifst  anf  einige  Versocke 
tücht  allein  dahin,  dass  die  Alkalien  der  Oallensalze 
die  freie  Sänre  des  Magensaftes  sättigen,  sondern  auch 
da»  das  Pepsin  durch  die  geMlte  Glycocholsäare  mit- 
fdbsen  wdide. 


Nachtrag. 

a*1a|r€n.  7.,  PbjtiologUkB  «nSanSkalaigar MüT euhan Mfir, 

"•d:  Flroük  ÜKer  dIeUo«  inflyt^lse  pi  im^ll  (AMnuk  «W: 
Lr'pul«  L«k«r«f5r*nlag«  F«»rli«nclliogtr.} 

H.  hat  zunächst  eine  genauere  Untersuchung  über 
4e  pfayslologisekmi  Terklltnisse  der  Magenverdannng 
bd  IWben  angestellt,  nm  demnächst  den  Einfloss  der 

MtNfeMMl  «n  IMaHtM  HiSteia,  UM.  ns.1. 


Diüt  auf  die  anatemiscben  VerkSltnisee  dieses  Organs 
zu  prüfen.  ^ 

Der  den  Rnmen  der  Wfedeildkier  enteprebbende, 

eine  Erweitomng  des  Oesophagus  darstellende  Kropf 
bat  (abgesehen  von  dem  eigenthümlichen,  durch  eine 
vermehrte  Epitbelbildong  bedingten  Laotalionsprozaase 
wUneiid  der  enien  Tage  naeh  dem  Andnieeben  der 
Jni^en)  wesentlich  nur  die  Bedeutung  eines  Behälters, 
worin  die  Nahrung  eine  Zeitlang  aufbewahrt  und  mit 
Wasser  durchtränkt  wird.  Es  ist  Ihm  wenigstens  bis- 
her nidit  gelungen,  irgend  eine  hier  «fblgendo  ebe- 
mische  Veränderung  der  Nahrung  zu  constaliren,  na- 
mentlich keine  Znckerbildnng  ans  Amylum. 

]>er  Drüsenmagen  (Ecbinus)  enthält  wahre 
Labdrttsen  mit  grossen  Labiellen,  nnd  er  ist  das  dn- 
zlge  Organ  für  die  Socretion  dM  IfageonAes.  Dass 
sein  Secret,  wie  BrOckr  bereits  angegeben,  sowohl 
Pepsin  als  Säure  enthält  (und  nicht,  wie  Berlik 
meinte,  nnr  Pepsin),  folgert  H.  ans  disn  Versnoben, 
wobei  er  dne  L^tnr  swiseben  dem  Drüsen-  nnd 
Mnskelmagen  anlecyto  nachdem  die  Tauben  4-5  Tage 
vorher  (aar  Verhinderung  von  Säurebildnng)  nur  mit 
ansgewasekenem  Fibrin  gefiltert  waren.  Hiemaob 
findet  man  den  Kropf  mit  denflleh  saurem  md  ftr 
Verdaunngsversnche  vollkommen  geeignetem  Magen- 
saft gefüllt,  während  der  Inhalt  des  Mnskelmagens, 
anstatt  der  gewShnHeh  stark  sanren  BescbaffiBnbdt 
(weleke  Brrlik  veranlasst,  den  Xnakalmagen  als  Or- 
gan fOr  die  Bildung  der  Säure  anzusprechen  und  dem 
Drüsenmagen  nnr  die  Pepsinbildong  soxuschreiben) 
eine  -vollkoauaea  nentrale  BeaekafiBnhelt  leigte.  Aneh 
der  Oesophagus  nnd  der  Drüsenmagen  enthielten  als- 
dann Mtiren  Magensaft,  aber  in  viel  geringerer  Menge 
als  der  Kropf,  aas  welchem  derselbe  durch  Ausdrücken 
oder  noek  kesaer  mittels  einer  tlstel  in  erhebBefaer 
Menge  gesammelt  werden  kennte.  Bezüglich  dieses 
Versuches  ist  noch  anzuführen,  dass  die  Bestimmnng 
der  Reaction  des  Mnskelmageninbaltes  wegen  der  Fär- 
bung desselben  mit  Galle  mit  gewissen  8ekwi«igkdten 
verbunden  war,  femer  dass  der  Tod  der  so  operirten 
Thiere  in  der  Regel  nach  24  Stunden  erfolgte,  und 
endlich  dass  die  Nn.  vagi  von  der  ligator  mit  om- 
iMst  wurden.  Dieser  letiteie  Umstand  kann  Jedoch 
schwerlich  die  neutrale  BesdMffenhelt  des  Muskel- 
mageninhaltes bedingt  haben,  da  H.  die  Angabe 
BrOckb's  bestätigt  fand,  der  snfolge  die  Durchscbnei- 
dong  der  Nn.  vagi  am  Halse  bd  Tanken  sonst  keben 
Einfluss  auf  die  Secretion  sauren  Magensaftes  hat.  H. 
räumt  jedoch  ein,  dass  es  wünschenswerth  sei,  den 
Versuch  in  der  Weise  zu  wiederholen,  dass  dio  Nn. 
vagi  ttieht  mit  nm  der  Ugalur  dngesdilessea  wftrden. 
Der  Mnskelmagen  der  Tanben  hat  nach  H.  einer- 
seits dio  Bestimmung,  den  vom  Drüsenmagen  secer- 
nirten  Magensaft  aofoonebmen  and  mit  der  Nahrung 
innig  in  Termiediett,  andererseits  dient  er  anr  Zerkld- 
nerung  der  Nahrung,  indem  er  gewissennassen  die 
die  Rolle  der  Zähne  und  des  Kauapparates  der  Sänge- 
thiere  übernimmt.  Dio  Drüsen  der  Sebleimbant  dieses 
Hägens  entspredien  in  ihrem  Bau  niebt  den  Lab- 
drflsen,  sondern  eh«r  den  Msgenscbleimdrtoen,  weldie 
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beim  Menschen  und  den  Siiugetliiercn  besonders  die 
Pj'lorusgegend  einnehmen,  und  sie  sind,  wie  diese, 
gins  mit  einem  Cylinderaidtikel  i>ug«kl«Sdet  Das 
Secret  derselben  gelangt  nicbt  in  die  freie  Hoble  des 
Magen«,  wndcrn  es  erstarrt  zu  dem  bekannten  horn- 
artigen  üeberzuge,  der  denselben  auskleidet,  wie  es 
BChoii  1850  Yoa  HoLiH  tagegebeo  müde.  Diein  diaMOi, 
also  nicbf  ans  Zelten  bestehenden  Ueb<?rznge  entbalte- 
nen,  von  CiirsrnMANN  (in  Sikbolo  und  K'itxikers 
Zeitsclir.  f.wiää.Zoulogiel866)  angegebenen,  inKaiilaage 
iiii188li«dieii,  ebitfnart^ien,  »n»  den  DrOfleosoblSneliM 
bei  ihrer  Secretion  bervordrSngenden,  pali.sadenartig  ge- 
ordneten Stabeben,  und  die  dieselben  verklebende 
Zwischensabstanz  werden  dorch  die  in  diesen  Magen 
normal  dndringende  QallA  immer  gef&iH  Die  Ober- 
fläohe  dieses  bornarfigen  ITeberzug^es  zeigt  eine  der 
Schleimhaut  genau  entsprechende  Faltung.  Der  von 
H.  geführte  Nachweis,  dass  der  Mnakclmagen  der 
Tauben  wafaie,  sowohl  dnreh  PÄTTBHitop«'«  ab  dteeb 
Omrlin's  Rcactinn  unzweifelhaft  nachweisbare  Galle 
enthält,  konnte  a  priori  Bedenken  erregen  gegen  die 
Annahmen,  dass  der  Mnskelmagen  ein  Receptacolum 
SSt  den  im  Didaenmagen  seeerDirten  Mageüaft  aei, 
und  gegen  die  Meinung,  dass  im  Muskeltoagen  die 
Einwirkung  dieses  Saftes  auf  die  Nahrung  stattfinde, 
indem  man  ja  erwarten  kOnnte,  dasa  die  Galle  die 
mrkimf  dea  Hagenaaftes  wie  fewölmlieli  aofbeben 
oder  verhindern  werde.  T>irecte  Beobachtungen  haben 
H.  jedoch  darüber  aufgeklärt,  dass  die  im  Muskel- 
magen  erfolgende  Beimischung  der  Galle  der  Taobe 
zum  Magensäfte  deraelben  die  LSsang  von  Fibrin 
nicht  verhindert,  und  dass  die  Einwirkung  des  Ma- 
gensaftes auf  die  Eiweissstoffe  wirklich  im  Uaakel- 
magen  erfolgt. 

Die  Hypotbeae  von  A.  Rstzius  ,  der  zufolge  der 
Inhalt  des  Muskclmagcns  (in  Shnlii-her  Weise  wie  hei 
den  Wiederkäuern)  nachträglich,  nach  erfolgter  Zer- 
kleinemng  tmd  Dnidtwdelmng,  auf  llagere  Zeit 
dea  Drfisennvagen  larftdigelan^,  und  hier  der  Ein- 
wirkung des  Magensaftes  nnsgesetzt  werden  sollte, 
findet  keine  Stütze  in  der  anatomische»  Untersuchung, 
Indem  der  Drröenmagen  ao  eng  ist,  daas  er  keinen 
nennenswerthen  Tbeil  des  Mageninhaltes  beherbergen 
kann.  Die  mechanische  Rehandlung  der  Speisen  im 
Mnskelmagen  der  Tauben  besteht  nach  U.,  ganz  wie 
A.  RKTKiva  ea  seben  angegeben,  darin,  daaa  die  Mm. 
laterales  vrie  Mühlateine  durch  Druck  und  Reiben  den 
Inhalt  zerkleinern,  und  dass  die  Mm.  transrersarii,  die 
hierdurch  in  den  Pylotoa-  und  den  Fundassack  hin- 
eingetriebenen Fragmente  wieder  zwiacben  die  gegen- 
einander reibenden  Platten  bringen.  Dieae  abweob- 
selnde  Arbeit  der  Mm.  laterales  und  transversarii  er- 
folgt in  bestimmtem  Rhythmus,  den  man  leicht  näher 
beatimmen  kami,  wenn  man  die  Taabe  fwingt,  gro- 
ben Sand  zu  verschlingen.  Es  kann  aladann  das  M  a  b  1  - 
geräusch  oft  in  einer  Entf'^rünrr:'  von  mehr  als  10 
Schritten  gehört  werden,  bcsouüerä  wenn  der  Magen 
niebt  allaoatark  geffillt  ist.  IMe  Dauer  dea  Habtge- 
rfioschea  vatfirte  durchschnittlich  zwischen  3  und  7 
See*,  die  Puaen  swiaehen  2  Mahlpeiiodeii  awiaohea  b 


nnd  in  See.  Lringere  Zeit  naeli  einer  Mahlzeit  nehmen 
die  Pausen  an  Länge  zu,  gleich  nach  der  Mahlzeit 
wild  ibre  Dauer  deijenigen  der  Mablpeilode  mehr 
gleich,  indem  besonders  die  Pause  verkürzt  wird,  wäh- 
rend jedoch  oft  auch  die  Mablperiode  länger  wird. 
JNach  der  Mahlzeit  erfolgen  etwa  10-12  Mahlperioden 
in  der  Seennde.  Venn  daa  XaUgerinseh  «ehr  etaik 
ist,  zeigt  der  Vogel  oft  rnruhe  und  Unbehagen,  al^ 
entstände  dabei  zogleicb  eine  usaogenebme  Empfin- 
dung. 

Durch  diese  Untsraoebimgen  Tovbereitat,  nnd  stark 

angeregt  durch  Darwin's  Theorie,  suchte  H.  Tauben 
auf  animalc  Kost  zu  setzen,  um  zu  untersuchen,  in 
wiefern  der  Magen  hierdurch  verändert  würde?  irod 
in  wiefern  ea  aaOglidi  sein  wfirde,  «ine  Cnteranebnng 
durchzuführen,  die  sich  d:  I  m'  ildungkrtrnerfressender 
Vögel  in  Raubvögel  znr  Aufgabe  stellte?  Bei  den  vorläu- 
figen Versuchen,  erwachsene  Tauben  durch  Fütterung 
mät  anagewaaeheoein  BlntiuantolliB  am  Leben  sn  erhal- 
ten, ergab  es  sich,  dass  dieselben  diesen  Ei weissstoff  aller- 
dings gut  verdauten,  aber  ihn  nur  dann  verzehrten, 
wenn  er  flmen  in  den  Rachen  hineingestopft  worde.  Sie 
«ntleerten  danach  ataifc  grflngefbrlrte,  dönne  fiees,  »»> 
gerten  stark  ab,  und  gingen  durch Inanition  zn  Grande. 
Dagegen  gelang  es  vollkommen,  sie  durch  Fleisch  mit 
einem  Zusatz  von  Butt»  am  Leben  za  eriaalten.  Zwei 
junge  Taaben  kniteii  aelir  bald  dieaes  Fatter  von 
selbst  zu  verzehren,  wurden  dadurch  gnt  emShrt  nnd 
lebten  respective  4  nnd  6  Monate;  wonach  beide  doieh 
«fnen  unglücklichen  Zufall  um  s  Leben  kasMB.  Ibi« 
Fieea  waren  bei  dieser  Düt  dnnnUnadg  wie  die  Exere- 
niente  der  Raubvögel.  Ihr  Temperament  schien  sieh 
zu  verändern,  indem  üe  bösartig  wurden  nnd  den 
Urnen  Ungehaltenen  langer  nach  Kriflen  angriffen. 
Bei  der  Seetion  war  der  Magen  der  mit  Fleisch  gefüt- 
terten Tauben  von  der  Cardia  bis  zum  Prlonis  h^den- 
tend  linger,  in  der  horizontalen  Richtung  dahingegen 
hedenlend  »diamler,  die  dvrdi  die  Vm.  laterales  ge- 
bildeten Wandungen  waren  viel  dünner,  die  Ausdeh- 
nung des  Pylorus  nnd  des  Card iasacks  nndnberhanptdie 
Höhle  des  Magens  war  beträchtlich  weiter,  der  den 
Drfiaenmagen  gegen  den  Mnskdmagen  begimiende 
Isthmus  war  beträchtlich  weiter  und  mehr  verwischt, 
und  der  hornartige  Ueberzug  der  Sehleimhaut  de< 
Mnskelmagens  war  viel  dünner  und  weicher,  als  bei 
Tanben,  die  üi  gewSbnfielrar  Veiae  gefSttert  trni««. 
Alle  dieae  ^eichsam  den  Uebergang  zwis.  hcn  dem  Baa 
dos  Magens  eines  körnerfressenden  Vogels  nnd  eines 
Raubvogels  bezcicbneuden  Veränderungen  waren  bei 
d«n  6  Monate  lang  mit  Fleisch  gefutterten  Individ. 
noch  deutlicher  ausgesprochen,  als  bei  dem  4  Monate 
lang  in  gleicher  Weise  genährten  Exemplar.  O.  giebt 
sich  der  vielleidit  etwas  sangoiniscben  Iluffnnng  hin, 
dass  es  durch  conseqnente  Foftsetzung  solcher  Ter- 
sui'he  gelingen  mochte,  körnerfressende  Vögel  in 
Raubvögel  zu  verwandeln,  und  omnivoro  Vögel,  wie 
Krähen,  vielleicht  beliebig  in  fleisobiresseade  odet  in 
kSmerfressende  umxubilden.  Br  meint  jedoch,  daas 
hierzu  sehr  lange  Zeit,  wahrscheinlich  mehltW  MM' 
schenalter  erforderlich  amu  würden,  and  dast  von,  ent 
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Hieb  vielen  in  gleicher  Weise  ernährten  üeneraüoneD 
<iu  Tollsttndig«  Dmwindlnng  (aneh  dei  SehmlMls 

and  der  Klauen)  erwarten  dürfe.  Er  beabsiclitigt  in 
:  r  Tliat  den  Versuch  mögUcbst  vollständig  durch- 
lofälueu.  P.  L.  Puiuk 


VIII.  Oarn. 

l1B«ri[;*r«t  (<!<>  St.  L>;(>r],  De  Tariuc.  Clämfe  phyiiologiqu«  et 
iBkraii£opi<)t)e  pr«tlqnt  tte.  Süß  pp.  Pari«.  -  S]  CatuclmaDn, 
Dt«  Amatff  <Im  üarat  tai  Tng*u  aatf  AatvwMB  Mr  MmU< 
duiraiid  PfemnaMaMn.  61  88.  M.  ftmttl^mt  —  S|  Kl««- 
;  'M.  R  ,  U«b«r  die  AcHtrüt  Harn»  bei  Ruhe  und  Arbeit. 
M«J  rK-io  Uotersoch  .  Hcraias^e'g.  »on  Uopp»-8eyler.  Heft  S. 
8.  4i:-4ie.  —  4)  Koppe.  R.  üeber  Amniool«k»uiccti(i<lun^> 
dwe»  «t  aiarm.  PMmtar««r  Md.  Mtwdw.  ZiV.  S. 
ft.n-M  —  5)  Sltatll,  DtbOT  dl« jPho^bmlmra-A«nM* 
doag  Im  Harn  t>ei  ElonnluDO  von  kokleaiaorcm  Kalk.  Med.-Ctkeni. 
CiUrtDch.  Ileriju^geg.  roa  Hoppe  Seyler.  Beft  3.  B.  319-314. 
(■)  Fol,  B.  L..,  Tbe  relation  of  th«  •ccretl'in  of  phoepherie  arid 
I«  umptntuf  in  «aitaia  eondlli«««  of  tb*  acrroiu  »ytum.  Brtt 
■Md.  Jwn.  Kau  91.  p.  M4.  ^  1)  R«kal«*a,  tMhmtikM  rar 
riUBlMllM  4m  broraora«  et  tnr  la  pr^tanee  du  brome  oomal 
duM  rOT9«if«iiie.  Oa>.  nid  de  Tarli.  No.  41.  p  693.  —  ») 
Dersplhf  .   Rcrlirr-li' I)  dir  i  •  JiminatioD  de  diTcr»  ciilnrutai  «t 

da  l'acid«  ctüorigue  iotrodulti  dan»  rorK4iiUisc.  Ibidam.  Mo.  41, 
IlM-MC     Ho.  S3.  yullT-nOL  -  9)  L«fcttmaB, 
f«  11h  «iMMfcMii  jli«d>lMWwa  BiniModt. 
GtMibeli.  fSr  Hatair-  mmi  Hallbd.  I»  DreadaD.  Beft  t.  A.  M— «f. 

-  Ii'.  S  f  II  ti  a  ij  t!  r .  (' .  B<:itrjiKe  lur  (TsriiKn&iyüi'  /«"itiiflir- für 
mljrt.  Chem.  T.  Frcacnlai.  8.  23i~t3i.  —  11)  Oaehtgeat, 
6,  Oiitr  XKatiato«  «4  Bira»iaM*Au«itfteidBaf  In  ■!■«■  Fltlla 
v»a  Ol^M  ■cMtH.  H«4.*«liaa.  UnMiMeb.  VmwfBif,  wo 

/  Heppe-Heylar    RafI  S.  9.  tOl— 31«.      1»)  Vdit,  0.,  Wm6u 
Ol  Zattaadekotcn-n   der  UarDsiure-8ediBI^'Dt>^    ^luangaber.  dar 
lüMbaoer  Akademie.    1861.   Bd.  i,    Chem.  Ceniralbl.  N<i.  6n. 

—  13)  eakaU4eb«rr,  Vtbttptug  ?mi  Tkaar  la  den  nam. 
fütuimwn  vari.SallWta.  BTT.  flalll;  —  U)  Oad« 
üaaaa«»,  VaeHanka  <a  ratbaori««  4aaa  fmlmt-   ^Mn»  i« 

i-tiin.  iLx'd  ,  rlr  ;.litrin.  rt  de  loxirol,  Sit.  S.  T.IV.  M«.  11.  B«r. 

a.  Dtiblio  qiiArl.  Juuru  F«lir, 

R.  KlCpfkl  (3)  untersnchte  den  summariscben 
Siategrad  des  tigliehen  Harns  bei  ^ahe 

arul  Muskel arhcit  in  der  Weise,  da>s  er  hni  mög- 
lichst gleicher  iSabrung  erst  während  cino«  iiubetages, 
dann  während  eines  Arbeitstages  von  jeder  gelassenen 
Haniportion  sofort  mit  sehr  Terdfinnter  Natnmhmge 
nnrl  Lackmuspapicr  den  Säurcgrad  tifrirtc,  nachdem 
die  Quantität  des  gelassenen  Harns  gemessen  war, 
dann  in  Natronaequivalcnten  für  jeden  Tag  die  aosgo- 
■ddedene  freie  Sänre  berechnete.  Dann  wnrde  der« 
selbe  Versuch  in  der  "Weise  wiederholt,  da^s  Ruhc- 
oad  3  Arbeitstage  hinsichtlich  der  im  Harne  ausge- 
■ddedenen  freien  Säure  verglichen  wurden.   Das  Re- 
sultat fconttto  kein  geaanes  sein,  da  doreb  denSohirelss 
M  der  Arheit  eine  nicht  nnhedeiitcndeSäureaussehei- 
dung  stattfand,  die  während  der  Hube  ganz  fehlte,  um 
•0  mehr  wird  aber  das  Resultat  bestätigt,  dass  der  an 
einem  Arbeitstage  ausgeschiedene  Sftnregehalt  der 
Ausscheidungen  den  eines  Ruhetages  weit  übertrifft. 
KlCpfkl  fand  im  IJarne  bei  der  Arbeit  täglich  durch- 

I.  Übn 
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scbnittlich  44,8  pCt.  mehr  Säure,  als  während  eines 
Rnhelagss.  Er  fimd  die  Angabe  von  VofT  bestttigt, 
dass  die  Reaktion  des  Bans  beim  Bt«h«n  «UniUg 

schwächer  sauer  wird. 

R.  KoppB  (4)  bMjkricht  die  verschiedenen  vorge- 
schlagenen Metboden  sbt  Bestimmung  des 

Ammoniak  im  Harne  and  theilt  dann  einige  selbst 
ansgefßhrte  Bestimmungen,  nach  der  ScaLn?i>(i'sch6n 
Metbode  ausgeführt,  mit.  Diese  e^^aimentellen  Unter- 
snebuqgen  betrelfon;  1)  einen  Fall  y<m  exanfiiematt- 
seliein  Typhus,  2)  Pemphigus  chronicus,  3)  chronische 
Brightscho  Krankheit,  4)  Wundfieber  nach  Rxstirpation 
eines  Lipoms.  Er  erhielt  im  Wesentlichen  folgende  Re- 
snltate: 

1)  Dass  bei  Hinnem  die  dnrehschnittliche  tägliche 
Quantität  des  ausgeschiedenen  Ammoniak  (*,7  bis  0^ 
Grm.,  bei  Weibern  0,6  bis  0,6  Grra.  beträgt. 

i)  Dass  vermehrte  Urassenofobr  die  prooentisdie 
Quantität  des  ausgeschiedenen  Ammoniak  vennindeiti 
die  24strindige  Ansseheidung  dagegen  steigert. 

3)  Dass  ein  constantes  Verhältniss  zwischen  den 
in  besthnmter  Zelt  ansgesehledenen  Qoatttltlten  Ham- 
stoif  und  Ammoniak  besteht;  bei  Steigerung  der  einen 
tritt  auch  Steigerung  der  anderen  ein.  Bei  pathologi- 
schen Zuständen  erleidet  dieses  Verhältniss  aber  Ver- 
Indemngen. 

4)  dass  bei  Albuminurie  viellelebt  ein  ähnliches 
Verhältniss  zwischen  Albumin  und  Ammoniak  besteht, 
wie  im  normalen  Zastaade  für  Ammoniak  und  üam- 
stoff. 

5)  In  fieberhaften  Krankheiten,  namentlich  Tnfec» 
tionskrankbdtcn ,  Ist  der  Ammoniakgehalt  des  Harns 
beträchtlich  erhöht. 

6)  Eine  Vermelinng  des  im  Harne  avsgesddede* 
nen  Ammoniak  findet  sich  auch  in  den  Fällen,  wo,  wie 
im  Empyem  und  bei  Wunden ,  Resorption  zersetzter 
Secrete  angenommen  werden  kann,  ohne  dass  jedoch 
hier  die  Venoeihnmg  so  bedentend  Ist,  als  bd  Inlec- 
tienskrankhdten. 

RiKSKLL  (.">)  untersuchte  die  Einwirkung 
reichlicher  Einführung  von  Kreide  in  den 
Magen  anf  die  Ansscheidnng  der  Phosphor- 
aSnre  durch  den  Harn. 

Er  bestimmte  zunächst  durch  Titriren  mit  essigsaurem 
üranoxyd  im  Barne  den  Totalgehalt  an  Phosphorsäurc, 
fällte  dann  in  einer  bestimmten  Portion  des  Harns  durch 
Ammoniak  die  pbosphorsaiuren  Erden,  löste  sie  nach  dem 
Abßltrireu  in  KsjtigHÜurc  und  titrirte  in  gleicher  Weis« 
in  dieser  Lösung  wie  im  ganm  Hatne  den  Phospbor- 
^reg«halt  Nachdem  in  seinem  Harne  fSr  4  Tage  diese 
B>■^filIlll)^^lg^'n  nvi<^'eführt  waren,  iialim  er  ilio  fol^jcnden 
4  Tage  liei  luogiichst  genau  der  gleichen  Üiät  zu  jeder 
Mahlzeit  10  Grm.  Kreide  und  führte  an  seinem  Harne 
dieselben  üestiiDnttngen  ans.  Am  dritten  und  vierten 
Tage  enthielt  der  vorher  stets  klare  Harn  reichliches  Se- 
diment, srhon  am  tweifeu  war  der  Ilam  getrübt. 

Die  Untersuchungen  ergaben  folgende  Werthe: 

e  Kreide. 

1.  Tag.        9.  Tag.        3.  Twg.        4.  Tag. 

18?0Ccm.      2270  Ccro.      2330  Ccm.  l.OöOCcm, 

.   0,0460  „  0,0325  „  0,0360  „  0,0j05  „ 

.   0,1040  „  0,0850  „  0,0840  „  0,1345  „ 

.  2,7664  Olm.  2,6672  Oim.  2,7960  Onn.  2,8675  Gim. 
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IL  Mit  Kreide. 

l.Tif. 

248täD(}!p:e  Ilammenge   2260  Gem. 

*         1  PO:,  ao  Kaik  und  Magnesia  gebunden    .   .   0,0295  „ 

Procmle  {  POs  an  Alkali  gebiiacMB  0^0885  „ 

t  PO*  im  S«diiiMnt   — 

TIglich«  OMwDiDfaiMng»  dw  PO»   ....  1,3108  Qm. 


Diese  Resolute  sagen  ganz  entschieden,  das«  oneh 
ffinnalmie  der  Knid«  snn&chst  der  Em  sehnell  in 
PtMwphoniare  ▼evannt,  daas  aber  alliidUig  und  aehon 

am  zweiten  Tage  der  PliaephorsSuregehalt  Frieder 
steigt,  indem  bei  stets  sehr  geringer  Ansach^dimg  von 
phosphoreauiem  Alkali,  Kalkpbospliat  mehr  md  mabr 
anageaebieden  wtadi  dies  glebt  mm  aoeh  alsbald  ein 
Sediment  im  Harne. 

RiRSKLL  ontersnchte  nun  auch  in  einer  nur  zwei- 
tägigen Vemiehsreihe  den  Phosj^orB&aregehalt  der 
Faeoes  neben  dem  des  Harns  und  Aiad,  dass  bei  Kreide- 
einnahme gar  kein  phosphorsanres  Alkali  in  den  Fi- 
calstoffen  enthalten  war,  während  die  Oesammb^oanü- 
tit  der  Pbospboniore  genau  1  '/t  mal  ao  groaa  war,  ela 
am  Tage  obue  Kreide. 

E.  L.Fox($)iinter8ucbtedieBeiiehaiigen  der 
täglichen  Pbosphorsäureansscheidnng  xnr 
Höbe  der  Temperatur  und  cerebralen  Anf- 
regang  bei  TeraebiedeDen  Krankbeiten.  Üb 
der  ersten  Beibe  von  Fällen,  bei  denen  Tobsucht  vor- 
handen war,  schwankte  die  Quantität  der  au«it?eschie- 
denen  Pbosphorsänre  zwischen  30  nnd  96  grains  in 
34  Standen,  wlbrend  In  einem  dieser  nUe  bei  einer 
Ausscheidung  von  45,9  grs.  POi  in  24  Stunden  die 
Temperatur  wesentlich  über  das  Normale  erhöht  war 
(104"  F.)  in  einem  Faile  von  t]rphoider  Perforation.  In 
einer  sweRen  Belke  ven  FlUen,  irelelie  adiiVMliea 
Delirium  zeigten,  wurden  zwischen  12  nnd  96  grains 
PO^  in  24  Standen  ausgeschieden,  und  zwar  betrafen 
diese  beiden  extremen  Fälle  Delirium  tremens,  im  zwei- 
ten bei  ]0S*  F.  TMoapentor  eomplieirt  nrft  PMamonlB. 

In  einer  dritten  Reihe  von  Fällen,  bei  denen  kein 
Delirinm  vorhanden  und  auch  die  Temperatur  normal 
oder  hücbstens  bis  102"  F.  gesteigert  war,  schwankte 
•die  ttgüehe  POs'AaaaelMidmig  twiaehen  SS,S  nnd 
90  grains. 

Bestimmte  Schlüsse  k5nnen  ans  diesen  Beobeeho 
acbtongen  wohl  noch  kaum  gezogen  werden. 

Ramrnuü  (7)  alelHa  netai  Untersochnngen  fiber 
den  Uebergang  von  BromalkalimetaJlett  In 
Speichel  und  ITarn  an,  überzeugte  sich,  dass  nac^ 
langer  Zeit  nach  der  Einnahme  von  1  grm.  Brom- 
kallnm  daa  Brom  fan  Harne  naehwetsbar  war  nnd  kam 
bei  diesen  Roaetionen  kq  der  iüMldil,  daaa  der  nor- 
male Harn  ohne  l)e8ondere  Ebinakme  TOB  BnMDverUn- 
dangen  Brom  enthielte. 

RantnrBAir  priUle  den  Harn  anf  Brom,  indem  er 
ihn  mit  ein  Wenig  Soda  versetzte ,  dann  eindampfte, 
den  trofkcncn  Rtlr'k'^tand  ir  einen  Porrf^üantirgrl  zwn 
Rotbglüben  erhitzte.  Aus  der  erkalteten  Masse  wurdo 
elB  Waaaeranaiag  befallet,  flltriit  und  diese  mit  Sal- 
petecalore  nnd  Sdnrefelkohlenstoff  behandelt.  Je 
nachdem  die  liSsong  mehr  oder  weniger  Brom  entfallt, 


f.  Taf.         8.  Taf.        4.  ttg. 

2240  Ccm.      2 11 0  Com.      1 360  C«D. 

o.üäyo  „     o,ü720  „     0,1040  „ 

0,€93S  „      0,0230  „      0,0385  „ 

—  0,1588  Gm.  O.S6dOGm. 

1,6128  Gm.  9,teS7  h     t«H»  „ 

färbt  sieh  dann  der  äcbwefelkohlenatolf  entweder  ia- 
imätf  rofh  oder  onatgebrUg  gelb.  Im  nermalen  Wm 

fand  er  Brotu  mit  dieaem  Verfahren  nur,  wenn  er 
hh  V^O  ^rm.  Kam  zur  Aufsucbnng  benutzte,  wlb- 
rend nach  Kinnabme  von  Bromkalinm  lOO-ldOgrm. 
BBT  Teraaehong  eto.  verwendet  wurden. 

SanuTEau  (8)  bestätigt  fi nu  r  dir.  bereits  vor 
langer  Zeit  von  Wöhlkr  gefur  lt  nj  und  5ft*r  schon 
bestätigte Thatsache,  dass  Chlorsäure  Salze  nach 
IhrBrBlBVBbmelmHtTneiriedereraehelBea, 
TiUlig  BBMnebt 

Die  Bestimmungen  der  Chlorsäure  im  Harne  stntxte 
sich  auf  die  Unlöslichlceit  des  Cblorsilber  uud  Lüslich- 
keit  des  cblorsanren  Silbers.  Bei  der  Fillunp  des  Uants 
mit  nbaraebäsaigem  Sübeiaalpeter  blieb  letzteres  in  Lü- 
sang,  im  FOtiat  wurde  das  Silber  mit  SoSm  «ntfmt, 
verdampft,  der  Rückstand  geglüht:  die  Chlorbcstimmraig 
der  Asche  liess  den  Qehslt  an  Chlorsäure  Liereihiien. 
Als  Reaction  auf  Chlorsäure  im  Uarne  benutzte  er  Zu- 
satz von  sehr  wenig  Indigolösung  und  dann  von  schve* 
fdigir  Slure. 

Ebenao  wie  vom  Chlorsäuren  Kali  wies  RABtTSAir 
den  Cebergang  der  Chlorsäure  in  Speichel  und  Ihro 
nach  Einnahme  von  chlorsaurem  Natron,  Kapfer, 
Strontian,  sovrie  endlidi  der  LSaung  hdmt  Ctitaiim 
nBek 

Lkitmann  (9)  fand  beiUntcrFachnni^er;,  r^tp  er  über 
den  Stoffwechsel  von  Sehweinen  bei  einer  Kleiefütteraog 
«»teilte,  im  Hameeinen  grossen  üebenclraaa  der  Fboa- 
phoralnre  über  die  vorhandenen  Basen,  erkannte daoa, 
dass  es  eine  sehr  leicht  lösliche  Vcrbindnng  von 
Pbosphorsänre  mit  Harnstoff  giebt,  welche 
in  schönen,  grossen,  nidit  ferwIMetudep  fiTataRea 
(€H4N,0,P04Hs)  erhalten  wild,  nnd  weleke  scb  n 
b-  i  Tfi"  in  der  wässerigen  Losung  sich  zersetzt.  D» 
die  wässrige  lijJsnng  dieses  phosphorsanren  Uamstob 
phosphoisaorenKalk,  pbosphorsänre  Magnesia,  koUea* 
sauren  Kalk  nnd  pbmqphorsanren  KagnaafaipAmmeidak 
an^Eulosen  vermag,  cmpficlt  Lbbmanv,  man  solle  an 
Harnsteinen  Leidende  lange  Zeit  eine  Diät  führen 
laaaen,  bei  weleber  in  ibrem  Harne  phosphotaanier 
nonatoir  entstände,  der  dam  ISaend  anf  ^  Ooncfe' 
rrfntc  ■wirken  könne. 

£.  ScHVKK*)  hat  im  Jahre  1867  die  b5obst  wich- 
tige Entdeckung  gemacht,  dass  der  menaehliebe 
Harn  geringe  Mengen  von  oxalursanrea 
k  enthält;  NKmArKR  (10)  bestätigt  diesen 
Befund  und  giebt  seine  Methode  zur  Gewiimung  dieser 
SniMtanz  an.  Die  Ansboote  ist  so  gering ,  dass  bot 
100-150  Liter  Harn  genügen,  nm  an  aeinen  ebaracte- 
ri^tischen  Reactioncn,  die  Neübaukr  einzeln  sorgfiUtig 
büschreibt,  das  oxalorsaure  Ammoniak  zu  erkennen. 
Da  oudnraanree  Ammoniijc  bb  daUn  kfinattldi  dtefn 
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MI  dar  ftaSmOian  orhiltaB  wv,  ki  eine  ludM  Bo- 

riehung  seiner  Entst»  hung  im  men«chlichen  Korper 
iarHarn?3nre,  üuaüin  aadXanthin  höchst  wahrschein- 
licü.  Walirend  Nrübauea  binsichtUcb  des  Vorlcom- 
MM  TOD  laalmanm  Amironhlr  im  Harne  mit 
ScHUMK  ganz  übereinstimmt,  erklärt  er  sich  doch  gc- 
f^Q  (h'e  Entstehung  der  oxal&aaren  Kalksedimentc  im 
Harne  aas  dem  oxalursauren  Ammoniak,  and  zwar 
tat  dem  Onnda,  weil  es  ihm  bei  mdurerenYenneheii 
nicht  gelang,  oxalarsaures  Ammoniak  im  Harne  gelSat 
k'im  Stehen  so  umzuwandeln,  dass  Oxalsäure  ent- 
standen wäre;  blieb  die  Reactiou  des  Uarnes  sauer, 
w  Hieb  tndk  die  Oxalanliire  nmeiMW,  mr  lie  al- 
blLsch,  so  verschvran il  heim  Stehen  die  Oxalursiow^ 
ohne  dass  Oxalsäure  nachgewiesen  werden  konnte. 

Nbubader  giebt  aosserdeiu  ein  vortrefflich  combi- 
idrttt  TerfdiNn  111,  wn  XantMii,  boifliiiD  und  Hiin- 
4oCr  mit  LeichtigVptt  ntif;  ein  nnd  derselben  Harnquan- 
ütät  in  reinem  Znstande  zu  gewinnen ;  es  würde  nicht 
möglich  sein,  dass  Veriahren  au  excerpiren. 

Oinrnom  (11)  fhoOt  üntanndniiigeB  mit,  die  er 
hjnptsächlich  mit  dem  Harn  einer  diabetischen 
Kranken  vorc^^nommen  hat.  Er  bestimmte  die  täg- 
liche Aoscheidung  von  Zucker,  Uarnstoff,  Kreatinin, 
Rarutoe  und  zwar  im  Dehrigen  nach  bekannten  Ke- 
tboden,  dagegen  das  Kreatinin  erst  nach  Kntfernnng 
des  Zackers  durch  alkoholische  Gährnng;  er  überzeugte 
sich,  dass  fehlerhafte  Resultate  erhalten  wurden,  wenn 
dar  Zneker  nicht  entftmi  wir.  b  den  enten  7  Tei^ 
sa^^hstagen  wardieKranke  fieberfrr!  und  schied  dnrch- 
vhnittlich  täglich  0,168  grm.  Kreatinin  neben  ;iS,558 
gno.  Harnstoff  and  0,199  grm.  Ilarns&ure  aus.  Die 
AiwBfheldBBy  von  benünln  und  ven  Haruinie  wa^ 

r:-n  also  tief  unter  der  normalrn.  Tn  d^r  zweiten  fie- 
berhaften Periode  wurden  täglich  ausgeschieden  im 
Mittel  0,409  grm.  Kreatinin  neben  42,(106  grm.  ilarn- 


atoff  und  1,294  gem.  HaradUne.  Dordi  das  Fieber 

war  also  die  Kreatininausscheidung  bedeutend  gestei- 
gert, noch  mphr  die  Harn^änrcanysfhcidnng;.  Im  ve- 
nösen Blute  wurde  nach  dem  baldigen  Xodo  der  £[raa- 
km  dorah  Gttrang  0,S881  pOt  Znakar  gefonden,  im 
uteriellen  Blute  kein  Zucker.  In  den  Muskeln  wurde 
Ztirkor  and  im  Vergleich  mit  Nkltbai  kr's  Bestimmungen 
für  iüadfleiseb  ein  normaler  Gehalt  au  Kroatin  gefun* 
den.  Die  Beenltato  der  tigUohen  Beatimmiingen  sind 
Mgegeben  und  tabellaiiaoh  naanmengealelli. 

VoiT  (12)  spricht  sich  gegen  die  Existenz  der  von 
ScHKHHH  früher  angenommenen  sauren  Oährung 
des  Harns  aus  und  glaubt  gestützt  auf  Versuche 
▼OB  ilim  und  Fu.  HoFnuüm,  daaa  die  aUodOige  Ab- 

seheidnng  freier  Ilamsiure,  welche  im  Harne  beim 
Stehen  so  oft  beobachtet  wird  dnrrh  Fiirwirkung  des 
sauren  pbosphorsanien  Alkali  auf  hamsaure  Salze  be- 
dingt aai. 

ScBHiKDBBiM  (13)  «itavsiiebia  den  Harn  einer 

an  Eczema  generale  leidenden  nnd  mitThcereinrei- 
bungen  einige  Zeit  behandelten  Patientin.  Dieser 
Harn  zeigte  schwärzliche  Färbung  und  deutlichen  Theei- 
gemdi,  beeondeta  ataik  naeiiZaaatavenBinrett,  erwar 

bis  auf  ein  allmälig  sich  absetzendes  zietnlirh  starkes 
Srblfim^cditTirnt  klar,  auch  nach  Zusatz  von  Salzsäure 
entstand  erst  nach  einiger  Zeit  ein  geringer  Nieder- 
sdUag  bestehend  ans  dümklan  Flocken.  Oaibolaiaro 
wurde  ImHamdestillat  nicht  gefunden,  dagogi  r.  kannte 
dnrrh  Aether  oder  Amylalkohol  eine  Substanz  aus  dem 
Uaxno  aufgenommen  werden ,  die  sich  wie  der  ai^e- 
wandttt  Tboar  Taridalt 

0BDH4]i880]i(14)b6aprieht  dieXediode  deaNneh- 

%vriscs  von  Eiweiss  im  Harno  und  rmpfiehlt  oin 
Verfahren,  um  mittebt  Salpetersäure  ohne  Erhitzen 
Eiweiss  nachzuweisen,  welches  jedoch  nicht  nea  ist. 
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I.  Ail^eneiiie  Ph^sielo;!«- 

1)  tfornard,  Ct.,  UA^purt  «uz  let  propi«  et  U  insriU«  de  U  pb/- 
•ioltfle  %init%lt  «D  Franc«.  343  pp.  Paris,  |8«7.  -  3j  Coil«, 
MM«  tm  I«  tiU  d*  r«to«rtui«a  «t  d«  ramp^rtoMMtfoB  m  ph|- 
•Magtoi  Oevpl  na»,  UVt  p,  Ittt— tfM.  ■  (BMg«ciniiig  icfm 

Borakrd.)  —  3)  RnrtdaruBg  tron  C I.  B  e  r  u  »  r  d  .  Ibidem,  p.  1284 
— 13B6.  Bcmerkna^ea  tod  Daabr4«  ud<1  L'hi^vreui.  p.  1386 — 
138$.  —  4)  l>iei((ir««g,  A.,  KrJU^chr  Bi-ilra»;o  rur  i'hytiologi« 

«od  Palttologi«.  Haft  it  Entwarf  «iMt  Callolart)b)«i<ilo|ia.  1. 
rnnkibrl     M.  —  »)  ttvpnjt      TnubnuHM  du  fbnaa. 

Cbalwir  «t  noaTCBeiX  ■uraUr«,  unM  df«  pb<oonAii' >«  Dafür»-!«. 
8.   XLIX  «t  IS)  pp.   Parte.  —  C)  Karex,  B.  J.,  Du 
dant  le«  foncÜOD'»  de  1«  Tie.    8.   VlI  et  479  pp.    Paria.  iVor- 
iMonfU,  w«IcIm  VarC  aa  ColMg«  da  PnHM«  gtbkiiM  bat.  Di*- 

TOD  B«v«gttUKacrteb«iava(aii  oad  d*«  in  der  Physiologie  gebraueb- 
ten  Regiattlrapparat«,  und  dann  die  Erscbeinungeo  der  lluikel- 
»usammeniifdunj; ,  ohnr  weicntllch  Ni-uc*  »u  triii^TO  )  —  7J 
lliln«-B4«>tds,  U.,  Leton«  anr  la  phjslologia  et  raaalonl« 
«•■ynr««  dn  Vkumm»  «t  Um  «dnaub  T«M  IX.  1.  |wrtl«.  Or- 
gaoet  de  la  g<n4ral4ra.  I.  TuU.  —  8)  Marahall.J.,  OotUaas 
ot  pbjslolog;,  b«nw8  ud  ««aparatiTe.  3  Voll.  Loodoo.  —  9) 
LoDget,  F.  A.,  Tratte  de  phyiiuloKi?.  i.  <<',a.  Toino  1.  i 
UXVU  el  »3V  pp.  Pari«.  -  10)  Wnndt.  Ldjrbuch  dar 
PbyitelaRU  dM  IfaMdMi.  I.  AnIL  l.  BlWa.  $.  9.  1-40«. 
Xrlugw.  —  11)  Ptrry,  G.,  Remarqmt  nr  Im  pgroUiaM  pby- 
•1eo-ia«tUnall(|Mt  d*  la  pbriiologi»  hnaalD«.  R.  1«  pp.  Paris, 

—  l'.'i  tiubruDfaul,  Suti;Lie  de  la  linnivre  <Uii9  t>-t  pbroo- 
minei  de  U  «i«  daa  Tig^ox  et  des  «nlaan'»  Compi.  rend.  LXVL 
f.  lU-^IU.  —  la)  Craeq,  Da  U  p«n<tnli«H  dM  pmÜmIm  m- 
UdM  h  lr«Ter>  le«  ilam  d«  rdaannnri«  Mfiwlfc  Gm.  dM  Up. 
K«.  t.  —  14)  LI<K*oi*>  Ufmair«  aar  lea  BoiiT«a««ta  da  c«r- 

taina  curfij  <>r;;aiij>|Ui's  ;i  la  anrface  dr  Tc-iti.  Arrli,  de  J'IijiImI. 
norm,  et  paibul.  I.  äi,  —  Ii}  Jolj,  S.,  Lettre  sar  le«  moure- 
muta  da  rampbr«  et  de  eartain«  Corps  organl^net  i  I«  turbo» 
da  r«MU  Oaa.  ni4d.  de  Paria  Bo.  17.  (PriMilllMMUMtiM  «agw 
Xtldtaati.)  —  1(!)  LUg««la,  Lcitra  nr  )•«  maTMianu  d« 
eampbre  et  de  certain«  corp»  ■ir^'sn:  |  it>s  ä  la  ■mrfa<  i:  de  l'eau. 
Ibidem.  No.  24.  (Rrwldorun«!  an  Juty.)  -  Ii)  Tourbles,  A., 
£tode«  aur   rabtorption.   Thise.    MoDtpallier.    (Niehta  Neuen.) 

—  IS}  8«aUi.  J.  J.  (X,  Da  riapanaMilta  d«  ripHbcUaa  vd- 
iteal.  TblM.  ttrukauf,  IM).  —  19>  BogalmaB«,  Tb.  W., 
Ueber  ih-  riiu.m.  rLewepiog.    Jen.  Zr]:»<  ht.  ffir  Med.  IV.  8.  .181 

—  4i9.  (i>cit<>ti  im  vorig.  Jabri;.  8.  7'J  nach  der  holl&nditrhea 
Pobllcatioo  besprochen.)  ~  Su)  UolduKa,  D.,  lieber  rlio  Ein- 
vlrlmng  «laigar  GtM  nnf  dl«  Filnn«r>,  Blal-  aad  Bit«ra«U««. 
OaaiTilU.  /Or  di«  «td.  WJM«MBk.  4«.  —  n}Biiffalittaaa,  Tk. 


W.,  Ueber  den  Binflusi  der  Klectriclt»!  auf  die  Kiiaaarkavtfaag 
lUdtn.    US.  -  St)  Legros  et  Onlma«,  ladoiM  dM  M.  ' 
raai«  dlactri^aa«  tar  la  «ircnlatioo  da  «mii,  «ar  ■«awipli 

da«  dla  Tibratlla  «t  das  «p«riBala««Td«a,  Gai.  aUd.  d«  Pirto 

N.i.  2".       !1    B  I- <■ .)  II  <•  r  p  1 ,  ltvcii  >!r.»  sur  t*  [höi.rie  i.'»*  yUao- 
m«iit>ii  ^l'-rtruL-ApiUaire:  ruinprrniiiit   iVn.ioamo»«,  retaiiaoM  at 
1»  dialy*o.  roiQpt.raod.  I.\VI.  p  Ti>j    r7S.  —  21}  K  ng«  lm*a«i  ' 
Jh.  W.  «B  T.  rUo«,  MatlMid«  tot  bat  voorlMaMB  n*  «alp» 
lair«  «troaBMa  W}  prikkallag  dar  i«naw«a.  tHraebiacha  p1i;»ie> 

iu);i>rbe  on<!T>'..ki;i ^'ii  i?;  1.  S  ?T7  -?Sf>,  5"o  Zahn,  F  W,  | 
Ueber  versitüitu  unipolarer  la^ucUwa  ductti  lii&atBi-  , 

Arcb.  rar  PhjsioL  1.  H.  S&i-36S.  -  3«)  Pinea«,  Eiae  aea?  f4- 
f«8iieb«  Kau«,  mp.  Battari«,  für  Aaratt  nad  Phytikar.  Petf. 
Aaa.C3XZV.  «.IfiT-n«.  -  97)  W«rr«a  da  la  Ba«  «t  B«(« 
Mae  II  er,  Note  «ur  uoe  nouveile  pile  runttmit''.  C<  rapt  rni'i  I 
LXVII.  p.  T94  -798.  -  S8|  Diesalbaa,  Ueber  eine  ueu«  Fans  ' 
drr  eoasianten  Batterie.  Bar.  dar  daalaehan  ch«H.  OaMWütaK 
1.  Jahrg.  8.  27«-Jb2.  ! 

i 

SüsiNi  (18)  sacht,  an  die  Experimente  vod  Kis«  '. 
anknüpfend,  nachzuweisen,  dass  das  Epithel  der  ' 
HarnbUs«  wihrend  des  Lebern  ffir  FluMig« 
kciton  andarchgüngig   sei.     Bei   Kaninchen,  ] 
Meerschweinchen  und  Fröschen  wurde  während  des 
Lebens  oder  unmittelbar  nach  dem  Tode  eine  Blutlau- 
geuMhlOmiQg  in  die  Bkae  eingesprittt  und  die  Obe^ 
fläche  der  Blase  mit  Ei8enchloridl5sang  Itenetxt.  Es 
trat  keine  Blännng  ein,  welche  jetioch  sufort  crfo!?t^ 
wenn  durch  einen  in  die  Blase  eingeführten  Draht 
Epithel  »bgelcratet  worde.  6  Standen  oBcb  dem  Tode 
erga!i  (1n^*i'Iho  rxperimcnt  stets  Bläuung.    Bei  sicli 
solb.st  inaoht-  S.  Kin.^pritznneen  von  JodkalinmIusuDg 
und  Belladouna-lnfu.s  in  die  Blase  und  Hess  dieselku 
aebrere  Standen  in  demlben,  konnte  aber  weder 
ersteres  im  Speichel  nachweisen,  noch  lefgte  ddi  eine 
"Wirkung  des  letzteren. 

Ut'tziNQA {'Ä>)  bestätigt  an  den  i'Uiunierzellon  . 
Ton  Opalinen  die  Angaben  touKübkb  and  EiioEurAitii 
über  die  abwechs'-'l  ndo  Einwirkung  von  S'tn 
rcn  nnd  Alkalien.  Cliloroform-  tind  Adh^^rrl.inipf, 
die  geringsten  Spuren  von  sohwetiiger  Säure,  Scliw©* 
MvaeMtstoir,  Clitor  riatficn  die  Beweiping,  ebeoie 
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Omb  und  nipeWge  Sinn.  bMMOt-  and  Ptftntenm- 

hrapf  haben  keine  merkliclio  Virkniig.  Schwefel- 
kohleostoffdampf  macht  die  Ikwcguagen  io  2-3  Mi- 
aotea  aufhörea,  leitet  aiaa  dauu  reine  Loft  dorck,  so 
kttliit  dto  Boweguf  wieder,  abor  mr  für  kuw  Zdt 

(' )  Stande).  'Wegen  der  Wirkongen  verecbiedener 
AgeoUen  auf  farbige  Blut-  und  &af  KiterkdipenhdO 
aästm  wir  auf  das  Origiual  verweisen. 

BmBUiAVM  (21)  konnte  die  Ten  nll»i  elngelie- 

teoe  oder  durch  indifferente  Stoib  herbolgefBkite  Br« 
lihmung  der  Flimmer bewe^nng  wieder  an- 
regen doreh  electiiaoba  Reize,  anter  denselben  Um- 
stlodeOf  welehe  uek  IBr  fle  Enegang  der  Ifnriceln 
tnd  Nerven  gelten,  d.  h.  dorch  StromMscbwankangen, 
niclit  darcb  oonstante  Ströme.  Ein  einzelner  Indnc- 
tioDssehlag  hatte  stets  eine  Reihe  von  FUmmerbewe- 
gungen  nur  Folge,  welehe  einige  Zeit  naek  der  Reizung 
begannen,  allmilig  ein  Maxiaan  der  InlttiiitSt  cr- 
Imgten  and  dann  wieder  langsam  abnahmen.  Je  »tär- 
Icer  der  Reis  war,  desto  kürzer  waren  die  eisten  bei- 
dn,  desto  Uager  dee  dritte  der  eben  «rwlknten  Stor 
dhn.  SehUeflsnng  constanter  SMme  ist  wtKkeaawr, 
»Ii  deren  Offfnnng;  langsame  Stromesschwanknngen 
wirken  schwächer,  als  plötzliche.  Kurz  aaf  einander 
Mfende  Mbwacbe  Reite  somminn  sieb.  IMe  Erregung 
Warbst  mit  der  Zahl,  Stärke  und  Geschwindigkeit  der 
Aufeinanderfolge  der  Reize.  Nnr  die  Tom  Reiz  unmit- 
telbar betroffenen  Zellen  werden  erregt,  eine  Fortlei- 
tmg  der  Erregung  scheint  niekt  zu  bmleken.  —  Dvroh 
einen  einzelnen,  loMerrt  lieftigen  electriachen  Schlag 
isann  die  Bewegang  Terlangsarat  oder  sistirt  werden, 
ebenso  durch  lange  fortgesetztes  Tetanisiren.  Die  so 
tt%ekobeiw  Bewegung  kann  dnxeb  fcelnlilttel  wieder 
sagafteht  werden. 

Nach  Lkoiiüs  uni  Ommi-«;  (-y})  soll  tler  anfstei- 
geode  Strom  die  Arterien  verengern,  der 
absteigende  erweitern;  der  constanto  Strom  die 
yiinmerbewegnng  beaeldennfgen,  Indoetiena» 
!trömc  sie  verlangsamen ;  dasselbe  soll  auch  bei  den 
ßewegnngen  der  Öainenfiidcn  zn  beobachten  sein. 

iHt?  ilvthodc,  deren  sich  tü^'^lii'^i'"  "üd  I'Iace 
'1'41  bedienen,  um  unipolare  Zuckungen  zxi  ver- 
meid ea,  beatabt  darin,  die  uat«re  der  beiden  an  den 
K«rvwi  aagelegtan  Eleetroden.  weldie  dem  Hoskel  oder 
bei  Vivisectionen  tlcrn  fran^i  ii  Thioif  /nnächst  ist,  durch 
fite  j(ut  leitende  Varbindnuii  inin  Hi  lhoden  abzuleiten- 
l'ies  geschieht  am  be»teu  durch  Vertiinthing  il<'r  Eleotroile 
loit  den  Gasröbreo  des  Raasea.  Dadurch  wird  die  freie 
"^paonungMlecIrieHit,  welelra  eieb  an  dem  entspreefaendea 
iji'ie  der  in.lu  tion<ispirale  hildet,  zur  Enie  ab^el-ttet, 
<lie  Spannung  au  der  Elfotrode  hIeiM  stets  gleicii  Null, 
UD(1  es  kann  keine  roorklivhe  Electricitätsnienge  durch 
«kaNmen  auf  das  Thier  ibeziebeuUicb  den  Muskel)  über- 
(•ban  und  so  das  untere  Ende  des  Nerven  unipolar  er- 
regen.  Um  (las  Thier  oder  flrn  Mii>kol  rmt  m  isdliren, 
vodurch  natürluh  gleichfalln  dxs  Eulitüliea  unipolarer 
Krregung  « rs^  hwcrt  wird,  ratkcn  sie,  als  Untersätze  mit 
tuKbendein  Wasser  gefiöllte  Qefäas«  anzuwenden,  «elcbe 
1^  baseUagen  nnd  daher  besser  isoliren. 

Zaüs  (SS)  beaebroibt  Versuche,  wolcbo  zeigen, 
dm  dieE  rregnng  durch  unipolare  InJu«  tion 
begünstigt  wird,  wenn  nun  den  Schenkel  mit  einer 
fpmat  leitenden  FlKcke  in  Veibkidattg  bringt  nnd 


dieeer  eine  andere,  Ten  Ibr  taelirte^  aber  aar  Erde  ab> 

geleitete  oder  mit  dem  andern  Ende  der  Inductions- 
spirale  verbundene  leitende  Fläche  geniihert  wird.  Alle 
diese  Erscheinungen  erklären  sich  itiichl  durch  die  Ge- 
■etie  der  Bewegung  der  an  den  Enden  derlndaetfona- 
Spirale  auftretenden  freien  Spannungselectricität. 

Fineus  (26)  baschratbt  eine  Kette  aus  Silber 
und  Zink,  ndt  Cblorailber  und  verdünnter  Schwefel- 
säure gefüllt,  ohne  Diapliraji^raa,  welche  sich  <lm<:h  Luhe 
electrouotorijiche  Kraft  und  Constanz  auszeichnet.  Der 
am  Silber  ausgeschiedene  U  wird  durch  das  GUoitdl- 
b«r  gebondan  und  so  die  Polarisation  des  Silbers  ver- 
biadeti.  40  derartige  Blenante,  atis  Reagenzgläsehen 
gebildet  und  kaum  «  inen  halben  Kubtkfuss  Elaiim  cia- 
nebroend,  reichen  tür  alle  modicinischcu  Zwecke  au.s 
Die  Kette  ist  leicht  transportabel 

Fast  gleicbzeitig  haben  Warren  de  la  Rue  und 
Hugo  Müller  (27)  derParisor  AeadamiedieBeBchreibung 
einer  ganz  gleichen  Kette  eingesandt.  Nach  einer  B>' 
stiuunxmg  von  Hatthiesen  iüt  die  electromotoriäcbe 
Kraft  der  eines  Daniel!  gleich.  In  der  Mittbeilung  aa 
die  Beniner  chemische  Gesellschaft  (28)  beschreiben  di« 
Vfi^  ebie  «ehr  zwedmä&aige  Form  dieeer  Batterie. 

1,  AUgraetae  Iwkel>  md  Herreiflyiieli^ 

I)  Ii  r  II  (:    t,  Cii. ,  Dci  raoa\Fii>»uU  ^rrrtilt».  Compt««  rvodus  LXVII. 

if.sei-m.-t)  Cfemo»i«*li«b,  J.,  Mur  1»  |>k}tl«lofi« 
•t  la  vkril<|m  a«  BUrlM.  Jwum.  4«  Vuut.  et  d«  la  pkyatoL 

p.  87  -  <*  i$4cboo  Im  vor.  Jthrg.  H.  81  oarh  «l«r  (tmtaclieH  Arbeit 
basrrochfn.j  -  3)  Marey,  D«  la  coocractilite  et  d«  la  MCüoase 
mun'iilnir.-.  <.■<  Itebdom.  Kr.  3..  7-,  9.  (Abilr.  3U>  d«m  UDt«r 
J,«)  aogefäbrua  BaoiMi.  —  4}  Oaraclba,  P1i4boibmim  tatÜBM 
de  la  «oMnMtoa  aiwwaMn.  OmplM  milu  WH.  p,  Mtt-  Ms. 

—  S)  nar««lb«t  tte  ia  l'ihwUHU  dan«  la  eMln«u«o 
evtali«.   CbnptM  naAn»  LXVI.  p.  'Jt3  -        (Kon«  lUitkallua- 

\tiii  Kc ir.i''<  liiQgen  unit  V^rMjrhi'ti.  wi  li  Im-  Ki<l(^lif>ll>  iu  dem 
ob«n  eltlrteo  Uacba  aatfübrltcbcr  bmprocbco  tind,  übriftet 
aJahli  vaaaatHch  Manaa  «athallaa).  ^  ^  Ohia«aUvitcb«  4., 
Om  rao(il&caii«M  aaUealalNa  e»  la  SiuNa  aaloa  diaa  1« 
in«*ele  (ComptM  rtiMtaa  UCVIt.  Hr.?)  Qaa.oiM.  pwSZS— i4a  — 
7)  Csrre',  l'e  U  csnlmrUlitr  i  li  »  mciruiiilre.  Uai.  bebdom.  p. 
161— idi.  —  S)Schiffrr,.l.,  Ueh«r  die  WirntbllduiiB  eraUmn- 

dar  Hnikala.  Arcb.  f.  Anat.  and  PbyaioL  S.  449  -  4«4.  -  1} 
Waatafsama»  H.,  Bis  BaiinK  nr  Phyaiadaa  Knakala.  Dwpat 
tSCS.  S.  M»  BS.  —  \Vt  Ca^alaiaaa,  Tb.  W..  Oabar  Kaicani; 

der  Mu»keirae»r  durch  di'ii  >  'ii^taiiteo  (Strom.  .Ten.  Zeitathr.  f 
Med.  IV.  e.  2»^  ~3«6  (Anrh  tiälliadUrb  Im  Aicb.  Toor  Uaneaa  en 
ttatorlcnndg  IV.)  —  11)  Lamaoaky,  8.,  Ualacanafeaagaa  <b«r 
die  naMw  dar  Marv«Bar*afaaz  dntoh  fcara  daanda  eirtaa.  ata- 
dlaa  dae  phyalal.  taatlt.  tu  Brealau.  4.  Halt  a.  146 -99s.  — 

12)  UeT«r,  A.  B.,  Die  ßhrrnuxiniAtc  Zurkun^,  Cnlralbl.  f.d. 
med.  Wiiaensrh.  N.TSl.  —  13)  Muuk,  U.,  Untersuohunsea  über 
dai  Wr>en  der  Mervanerreguoic.  1.  Ild.  8.  XVUl  uad  4St  BS. 
Italpaif.  ~  V4)  Laadala.  L.  aadFr.  Uaalaf,  ZuokaafataaaU 
aad  WaeiralaoQa  dar  oealapaftlllraD  Faaara  d«a  M.  ayaipaibleBt 

«-iTTicalis  C'rntralbl.  r.  d.  med.  Wüaenirh  S  '13  l'lBrftck«, 
K.,  L  «b«r  duaEloflu»  der0lrom«*daucr  auf  di«  uiei  uiiii  ji«!  Errcgvng 
dar  Miukeln.  Wieo.  «cad  8l(i.  Bar.  Matb -nalurw.  Cl.  2  Abth. 
IiVl.  a.  &»4— 60S.  —  l&a)  Daraalb«,  Oabar  daa  Variialtao  aM 
Barvtarlliiahafaifi««adtaeeaHmlillabaalactilaclM8tT6aia.  Bbaada 
I.VJII  S.  125  iri.  -  16)  Deraclbe,  ÜeNer  die  Kf-iiont;  d»f 
Ke«ri<K"''&>"i«i^v':n  durcb  eleetrUcbe  Strome.  Ibid.  Kita.  Vi<m 
a.  Utlbr.  —  IT)  Uateoccl,  Cb  ,  Rerberchea  ph)iieo-rhlin|<|ue* 
^iqniaa  aiMactraphyaM««!«.  Ooaipiaa  raadua  hXSL  p.  »SO  »SS. 

—  IS)  Baraatala,  J.,  Vabar  daa  aaltUalMa  Varlaur  dar  «^(a- 
ltv«D  Sehvankuag  dea  NerTcoitroios.  Arrb.  f  Phyaiol.  I.  I'S 
bla  307.  —  lül  Mayer.  8.,  Ueber  den  «ältlichen  Verlauf  der 
ächwankuiit;  <1<'>  Muitkelatroma  am  M.  gaslrucnemlB».  A-rli  mr 
Aa«L  n.  rbyaiol.  lS6d.  B.Sii-Si«.  —  80)  OrAnhafan,  Theori« 
daa  phyattnitaabaa  Blaattataana.  MiMlir.  f.  fMw  Had  (»  XSXl. 
8.  43  -4S.  —  tl)  Daraalba»  Dabar  daa  Waaaa  aad  dia  Badaif 
luog  dar  alaeWaäalailM>aa  BiBMaahaftaa  dar  Uaakala  aad  Nar* 
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T«ii.  Z9\t»ehi.  t  r»t.  Med.  L  e.  8.  4<;-äe.  -  SDJ  Herm»na, 
Ib,  Ontcraarbuagen  lar  Fhjtiologie  d.«r  Maiiki!ln  und  Nerven. 
t.H«ft.  8.  98  68.  ITA.  Bcrlla.  —  }3)  Mfiller,  .Tac.  Worra, 
Vameta«  fliir  ih  BIoMm*  d«  WIhm  vO.  ckMüMkw  AgtotiM 
Ulf  dl«  dMiMBOtMlMbt  Knft  in  Mukata  «ad  Mawa.  Wtn- 

borg.  S.  II  88.  -  24)  U  u  nk,  H..  ü«b«r  die  Präciljtenr  d  -  lec- 
trildlMl  Ckgenaitte  ira  Mufke}  and  K«r«<-n.  Arcb  f.  Anat.  und 
PbyilaL  A.  5»— ^83.  —  ih)  r  n  l  m  »  n  m  ,  T  h  W  ,  l>b«r  die 
tUttxvmmtmtitth»  Wirfcmc  du  BifhaiiKhIrtnihMrt  Am  froccbM. 
CStatnlU.  C  d.  «Md.  WlaiMMb.  I.iet.  —  M)  LUkr*l«ht  O., 
Die  Reactlon  iles  Ihriüptn  K»r»fn.  T»f;*bl.  d.  N atnrfortcberrerlk 
sa  Frankfurt  «.  M.  iS'«?  8  73.  —  27)  1) <•  r jc  1  Ii c.  ICIfia  neva 
Mattoda  inr  Pr&losg  de«  Resetioa  ihieriaclirr  Gewrlx-  Barirlit« 
d«r4raiMb.clMm.Qaa«U«c)i.  8.M— 4».—  98)  UaidaabalB,  K, 
Vab*r  dto  SHeUaai  dar  OMbm  Namn.  Mad.  daa  phTitaL  fa- 
«ttl.  in  Bretlao.  IV.  8.  S48-JW.  S^*  Rsuke,  T.,  DI*"  L*b*na- 
bediagnngan  der  Narrea.  9.  181  SS.  Ltipii^.  —  3ü)D«r»elhe, 
Vertnch«  über  die  Raaction  der  teia  liiirten  HarreDtabtUu:' 
OMttAk  f.  d. Bid.  WaMMcli.  •. 7«9.  -  81)  H«ldaakala,B.. 
AafMIraiift  dto  BMvitnnff  Kanka't  la  «Oi.  d9  da«  CenbalbL 
betrcffünri.  Ibidem.  8.  8M.  —  3J)  8  n  m  J ,  F.,  Klectretonoii  »n 
Ueoich«n,  Inaag. - Diuart.  m.  C'i  8S.  Bfrlln.  —  33)  v.  Wit- 
lieh,  Deber  die  FomBietiDg«gc»rhwindiRkeit  im  mcmchlirlipn 
Vamp.  XatlMkr.  Ar  latta»  Mad.  (30  UXL  8.  81 -Iii.  -  34> 
'••«ieha«*'«.  3n  V<Aar  dl«  aMitalH  «ad  OmmlltcU  Mnag 
dar  aentibe:«:!]  Küi-k(>nmarlcanerT«o.  8.  69  88.  Gras.  —  3^) 
Lesros  et  ünimu«,  Da  l'lDflaanea  dea  eonranta  ^leetriquea 
conütanU  et  rontinm  aar  le»  »elton«  Tt^rtis»    G»i.  med.  df  Tari». 

Xo.  Ml  —  Sit/  Dondara,  r.  C,  ^***  «cktnifan,  tot  bapaUng 
«M  taa  IQ'i  w  f»|«liiMltt  vmcawta  Iwapodlft.  Vadarl.  Aialk 
TMT  Gaaaaf  m  Vataarfc.  tit.  p.  i9.<)-io?. 

CnMori.KWtTCH  (f>)  gicbt  an,  dass  die  Dohnnng 
eines  Muskels  als  solche  ermüdend  «of  den 
Muskel  wirkt  Wann  ▼<m  iwd  glefehen  Hnskeln 
der  eine  im  belasteten  Zastande  gereizt  wird,  der  an- 
dere unbelastet  gorr'izt  und  dann  mit  demselben  Oe- 
wiehto  belastet  wird,  wie  jener,  so  bleibt  der  letzere 
kfiner,  oder  der  eratere  wird  atlrker  geddmt,  und 
diese  Dehnung  ist  viel  beträchtliclier,  als  die  nachtrag- 
liche Dehnung  eines  unthätigen  Muskels  in  derselben 
Zeit  sein  würde.  Unter  dorn  Einfloss  der  Dehnung 
nehmen  Muskeln  lehndl  emre  Reaetieii  an. 

Cabrk  (7)  beschreibt  nach  Versnchcn  an  Hinge- 
richteten und  an  arapntirten  Glicdmai<;sen  idio-mns- 
ouläre  Contraction,  weiche  nur  durch  die  lange 
Dmer  ihre«  Beitdiens  tnlerentnt  iit  (Us  18  Btanden 
nach  dem  Tode,  wo  die  Starre  «intnit;  in  der  7.  Stunde 
hatte  die  Erschcinong  ihren  HShepunVt  erreicht),  sonst 
aber  den  älteren  Beachreibangen  x.  B.  bei  Schiff, 
(LehikQoh  der  Hiidiel>  und  Nerrenphyilologie,  8. 21) 
tSttUM  Neu«  zufügt 

FiCK  und  DvBKowsKY  haben  durch  Erhitzung  von 
Muskeln  eine  Wärmeproduction  im  Zeitponkto  der  Er- 
ttaimng  nachgewiesen  (Jahrg.  1867.  8.84.X  Scbifpkr 
eine  stetige  geringe  Wärmebildong  in  überlebenden 
Muskeln  gefunden  (ebenda  S.  85.).  Indem  Schiitkr 
(8)  die  Versuche  von  F.  und  D.  wiederholte,  konnte 
er  die  ven  Jenen  angegebene  pidtsliehe  Wirme- 
bildung  während  des  Erstarrens  bestätigen; 
erhitzte  er  das  Wasser,  in  welchem  sich  die  Mnskeln 
befanden,  nur  bis  38"  C,  so  sah  er  keine  merkliche 
Wlnoeprodnetien.  Dies  sekliessi  aber  idebt  aus,  dass 
eine  solche  Torhandcn  war,  allerdings  in  einem  für 
den  thermometrisfliCTi  Nachweis  nicht  gpnngonden 
Grade.  Um  auch  bei  nicht  durdi  Wärme  erzeugtem 
Bistaiten  die  WiimepradncäoD  MdiBvweiseD,  ^er- 


snehte  Schifkru  die  Muskeln  durdi  Iqjeetien  dieod- 
scher  Ägentien  in  die  Gcflisso  starr  zn  machen.  Er 
wusch  zuerst  durch  Injection  von  l  pCt  EochaslsISnog 
die  Aorta  efam  eutsilsliten  Frosdies  illes  Blvt  am, 
dann  wurde  dio  Kochsalzlösung  durch  verdünnte  Essig« 
sSnre,  Alkohol,  Milchsäure,  Chloroform,  Aethcr  oder 
destilUrtes  Wasser  ersetst  und  dorch  Injectioa  dieset 
VlnHdgkeitett  <He  Mnskelii  mt  Erstarrung  gebntlL 
Die  drei  letzteren  bewilltten  heftige  MuskelznekaagSD 
und  wurden  daher  von  dnn  weiteren  Versuchen  aoi- 
gesehlossen.  Um  den  Einfluss  der  Erstarrung  zn  prü- 
fen, wurde  nadi  dem  Eatblntea  ein  Sehenkel  das 
Frosches  durch  Erwärmung  auf  45"  C.  starr  gemacht, 
'vvicder  abgekühlt,  die  zugespitzten  Löthstellen  einer 
aus  4  drahtförmigen  Eisen-jMeanlberelementen  beste- 
hendenThermesialein  diebeideaSdienkel  Angesteckt, 
und  wenn  die  Temperatur  beider  Schenkel  gleich  wir, 
mit  der  Injeetion  der  stirrmachenden  Flüssigkeit  be- 
gonnen. Der  Erfolg  war  jedoch  ein  negativer;  bei 
TOnlehtiger  Injeetion  trat  k^  WbraeUldmig  «in. 
ScHiFFEB  sehliosat  daraus,  dass  die  dnrch  jene  Sab- 
stan?:  bewirkte  Starre  mit  der  eigentlichen  Starre  nicht 
identisch  sei,  wofür  sich  auch  swwt  noch  einige  Grind« 
anfSfaren  lasieft« 

ScHiFFKB  wandte  sieh  daher  in  Yeisadten  as 

Fisrh'^n,  derfn  mn>hf<?e,  «ehre!!  '"rstarrcndc  MnscnU- 
tnr  günstigere  Erfolge  versprach.  Der  Fisch  wurde 
mtetVasMr  b^esligt,  die  eine  Seite  derTbenaeilBls 
In  ihn  eingesenkt,  während  sie  sonst  ganz  unter  Wsssec 
war.  Dann  wurde  dem  Thier  der  Kopf  abgeRchniU^n 
and  nach  einigen  Minuten  begann  dasselbe  sich  zo  er- 
wltann  nnd  ervtiehte  nadi  etwa  ^  Standen  einlboi» 
mum,  welches  ziemlich  lange  anhält,  bis  alimiiiga 
Ausgleichung  zwischen  Thier  nnd  Wasser  eintritt. 

Aach  bei  der  Gerinnung  des  Hintes  hat  Scbiffer 
eine  Witmebtldong  gefunden ,  welche  sieh  dadoidi  ' 
offenbart,  dass  die  allmäligo  Abkühlung  des  frisch 
aufgefargenen  Pferdcblutcs  während  der  Zeit  dcslest-  • 
Werdens  eine  merkliche  Verzögerung  erfährt 

ScHiFraR  glanbt  ideht,  dass  die  Verlndenmg  des 
Aggngatnstandes  ansrciche,  die  gefundene  Wärme- 
bildnng  zn  erklären,  vielmehr  sei  es  der  chomiscbe 
Proccss  der  Erstarrung,  bei  welchem  zugleich  Wärme 
frei  wwde.  IHeser  Proeess  beginnt  aber  niefat  eist  is 
den  Xoskeln,  wenn  sie  äusserlich  Zeichen  der  Starrü 
zcitrcr,  sondern  schon  in  dem  Augenblicke,  wo  di« 
Muskeln  dem  Kreislaol  entzogen  werden.  Die  äa^cr- 
Kdie  riehtbare  Starre  ist  nar  das  Endglied  der  Fn- 
ccsso,  welche  im  „absterbenden"  Muskel  vorgehen. 
Dass  diese  letzteren  aber  gloi'  hfalls  milWärmebildong 
cinhcrgohen,  scheint  daraus  zu  folgen,  dass  von  dea 
beiden  Sebenkein  des  wie  oben  beschrieben  beigedflh> 
teten  Frosches  der  lebende  stets  am  eine  allcrdüigs 
geringe  Spar  wSmer  ist,  als  der  veiher  starr  ge- 
machte. 

WBSTRHMAmi  (9)  findet,  dass  HRmKitHADi  des 

Einfluss  der  Dehnung  attf  die  Temperatur 
des  Muskels  nicht  genügend  bertieksichtigt  hs^. 
Wie  Chmodlrviti'B  findet  auch  er,  dass  MaskcIo  ^ 
durch  Dehanog  wirmer  weiden ;  die  Enviranng  ntnart 
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üttdeni  delmenden  Gewidito  n  und  emlelil  M 140° 

Grm.  ihr  Maiirnnm.  Der  todteMnskr»!  zeigt  eine  grÖ«- 
sere,  aber  weniger  vollluHiuneine  ElasÜätät,  als  der 
kb«nde. 

Qcgen  die  Sbuweiidiiiigen  Amr'e  (wfgL  ver.  Jthif  ^ 

S.  f*!)  macht  Eh'fiKT^TANN  (10)  f^eltencl,  di^s  beim 
Dnrcbleiten  eines  Stromes  darch  zwoi  Mus- 
keln, welche  darch  einen  indiffOTenten  Leiter  ver- 
bvndoi  dad,  dieser  Leiter  fär  beid»  Naikela  die  WO» 
Ton  Electroden  spielt,  ?n  fln-^s  also  jeder  Muskel  sowohl 
mit  der  Anode»  als  aaeh  mit  der  Kathode  in  Berübrnng 
iit,  deshalb  also  beide  Muskeln  sowohl  bei  Schliessnng 
ds  lei  Oefiiang  des  Strömet  genlii  im4«ii  niMett. 
Dasselbe  ist  bei  den  bfitien  HHIftcn  eines  in  der  Mitto 
lerqaetsebten  Maskeis  der  Fall,  wenn  der  Strom  darch 
woe  ganze  Lioge  geMtot  wild.  Hier  bildet  die  ge- 
quetsebto  Stelle  die  indiftiente  ZwiMbannuasa,  nad 
beide  Hälften  werden  daher  nnter  gleichen  Umständen 
£.  vennnthet,  dass  dieses  der  Gmnd  ist, 
nram  Abbt  keine  Zeitdifferenz  bei  Reizang  mit  Ter- 
adnedenen  Stromriehbmgen  filmen  koonla.  Er  selbst 
find  eine  «^nirhn  bei  Wiederholung  des  Versuches  und 
seht  darin  einen  Beweis,  dass  auch  bei  starken  Strö- 
■n  die  Erregung  bei  der  Schliessung  nur  am  nega- 
GfM,  bei  der  Oeifiiung  nnr  an  podtlfaD  Poia  aifidlgt, 
wie  dies  für  die  Nerven  sebon  Üingst  anerkannt  i'^t. 

In  dem  zuerst  Ton  K.  beschriebenen  Versach, 
«ft  dar  Strom  ndttalst  zweier  spitzer  Electroden  qner 
dank  einen  Sartorias  gelltet  trird,  ist  die  IHolito  der 
K!e<"tri?ffrit  auf  beiden  Seiten  einer  nnd  derselben  B!us- 
kelfuer  aogleich.  In  der  einen  Uälfte  des  Maskeis  ist 
AtStramdidita  in  Jader  Fiser  grosser  anf  der  Seite 
dssteeaaelBtimi,  in  der  anderen  Mnskelbilfte  ist  aa 
omi^ekehrt.  Daher  werden  bei  F;rbwr\rben  Strömen 
bei  der  Schliessung  nnr  dio  der  Kathode  benacbbart^o, 
W  der  Oeffiiong  nur  die  dar  Anode  benachbarten  Fa- 
lem  zncken.  Dies  kaim  man  aoob  irigen,  wann  man 
den  Muskel  der  T.ängo  nach  in  rwci  Theile  spaltet. 
Dieser  Vernich  ist  in  seinem  Wesen  identisch  mit 
cioeB  frfilier  von  CsauvitAü  ugestellten.  (Vergl. 
hierüber  den  Berieht  des  Referenten  in  den  FartadniU 
tcn  der  Physik  für  1859,  S.  531). 

Im  Anschloss  an  die  Dntersnchnngen  von  Fick 
nleff  Reizung  dnrch  knrzdanernde  Strome 
hat  Laiiaiisrr  (11)  imter  HRinKXHaai'sLelbmgyaiw 
«ofhe  angestellt,  deren  Haaptergebni?='^e  mit  den  von 
FicK  früher  gefundenen  im  Allgemeinen  überein- 
iSrnnan.  Von  den  FiCK^schen  Versuchen  onter- 
«ehaidan  sich  die  Ton  LaiuiisxT  angaatelllett  baaon- 
if'n  dnrch  dio  Anwendung  des  Myographions.  In- 
dem so  der  ganze  Verlauf  der  durch  kurzdauernde 
8Ubm  Ton  rerschiedener  Daner  und  Stromstärke  bo- 
triiktsn  Znekongen  anfgezeicbnet  nnd  ndt  aolehan  var< 

glichen  wnrde,  welrbe  .Inrrb  danemde  Schliessung 
MDStanter  Ströme  oder  durch  indoctionsströme  erregt 
moden,  wurde  die  Deatnag  mancher  Erachoinang  or- 
WclAeit  Zunächst  untersuchte  LaiuHaRT  die  VarfaH 
dcrmigcn.  welche  dio  Gestalt  derMuskelzackungscurre 
UB  ÜELMROLTz'schen  Myographien  in  Folge  des  Ab- 
Mbsns  des  Mnskels  er^hrt.  Er  sah ,  wie  U.  Muvk, 
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ein  anftngliehea  Steigen  nnd  späteres  Abnehmen  dar 

maximalen  Zn 'IvungähShe.  Mit  dem  "WachsthnTn  der 
letzteren  nimmt  die  Dauer  der  latenten  Reizung  ab 
und  die  Zoekungsdauer,  d.  h.  die  Zeit  der  wirklichen 
▼«Utomn;  des  Muskels  zu,  und  umgekehrt  Diaaes 
Resultat  wurde  auch  erhalten  durch  Messnngcn  nach 
der  PooiLLirr'schen  Methode.  ( Es  versteht  .  sich 
von  selbst,  dass  die  Messung  der  Zeitdauer  der  laten- 
ten Beizung  und  der  Contraetionadaaer  immer  mit  d- 
niger Unsicherheit  behaftet  ist,  welche  um  «?o  grrisser 
ist,  je  weniger  steil  die  Curve  sich  von  der  Abscissen- 
axo  abhebt  nnd  sich  ihr  wieder  niliert  Daher  flUt  die 
Measnng  dar  latenten  Reizung  bei  niedriger  Zneknega- 
höhc  stets  zu  gross,  die  der  Zuckongsdaner  sfot«;  za 
kloin  aas.  Kef.)  Zur  üerstellung  der  kurzdauernden 
Ströme  (Stromstösse,  Fick)  bediente  sieh  Laxanskt 
daa  Kiflle*aehen  Unterbrechers.  Das  Glimmerblittehen, 
dessen  Enschiebung  zwischen  den  lieiden  Quecksilber- 
gefässen  die  Leitung  unterbricht,  war  entweder  an 
dem  Hammer  des  ron  Pflöobr  beschriebenen  electre- 
nagnetiaeliaa  FaQapiMratea  od«  an  der  'Wppe  dea 
MvnprnphioTi"  selbst  befestig."  Die  Quecksilbergeßssn 
wurden  als  Ncbculeitong  zum  lierren  eingeschaltet,  so 
dass  ein  merklicher  Strom  nur  durch  den  Nerven  floss, 
wenn  das  GlimmerUitteben  rieh  zwisehen  den  Qneek- 

silbergeßssen  befand  nnd  die  T;eitnng  zwischen  bei- 
den unterbracii.  Die  Zeitdauer  dieser  Unterbrechung 
konnte  durch  Terschiedene  Breite  des  Glimmerbl&tt> 
fliiena  vniodart  werden« 

Da  die  Hauptergobni^^s'^  der  rnter-ncbnnr  bereite 
roitgetheUt  sind,  so  ist  hier  vorzugsweise  naclizutragen, 
dass  Lahaksky  die  ubermaiimalea  Zuckungen  im 
Gegenaataa  m  Fick  da  Bmnmatfen  iweier  Zoekmigen 
ansieht.  Je  nach  der  Dauer  des  Stromes  können  die 
beiden  Zuckungen  sich  Terschieden  zusammensetzen ; 
entweder  zeigt  die  Zueknngaennre  einen  deutlichen 
Kiddc  nadi  eben  oder  die  iweüe  Reimng  markirt  sieh 
nur  dnrrb  eine  Verlängerung  des  absteigenden  Thei- 
Ics  der  Zackungscurve,  wodurch  aber  frleicbfalls  eine 
mcrklicho  Verlängerung  der  Znckungt»daaer  zustande 
kommt  Solche  FMle  eaheint  Fick  Toriugawelae  beeb' 

achtet  zu  haben. 

Die  später  von  Fick  beobachteten  und  dann  von 
Ad.  Mkyrb  genauer  nntersnchten  übermaximalen 
Zneknngen  dnroh  Sehlieaanngsindnctions- 
schläge  erklärt  Lamansky  gleichfalls  für  Doppel- 
roizungon,  da  er  dieselben  ausnahmsloe  nar  dann 
beobachtet  hat,  wenn  unipolare  Reizung  v<wbuiden 
war,  so  dasa  flao  (Kaie  nn^bve  Reisnng  mid  die  ge- 
wnhnliehe  in  der  intiapolaren  Strecke  sidi  aoiBmiren 
konnten. 

Schliesslich  bestätigt  Lamakskt  noeh  dnreh  Ver* 
Bo^die  frflherTom  Ref.  aMgespfodiBBeVeHBnthnBg, 

dass  die  Reizung  dnrch  Inductionsstrßmc,  wie  bei  der 
Schliessung  von  Kettenströmen,  nur  an  der  Kaihode 
stattfindet  and  Ficr's  Angabe,  dass  bei  Reizang  mit 
knndaneraden  Strtawn  die  ZncknngdiShe  innerhalb 
gewisser  Grenzen  der  Stromstärke  proportional  wachse. 

A.  B.  Mkyrr  (12)  verwahrt  sich  gegen  die  La- 
XAKSKY'sche  Deutung  der  übermaximalen  Znk- 

U  ^ 
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kaog  bei  BchlietsangtiiidofttioDssehllgeB, 

da  es  ihm  f,'oIang,  anzweifelhafte  übermaximale  Zuk- 
kangeii  auch  dann  za  erhalten,  wenn  äiv  Entstehung 
unipolarer  Erregung  durch  Ableitung  der  onteren 
Sladrod«  n»  Srdo  «irksMH  vmUiidQirt  wnde.  Hier- 
von überzeugte  sich  M.  stets  durch  die  Controle  mit 
durchschnittenem  Nerven  am  Schlosse  jedwVeimch»- 
reihe. 

Die  UntursiialiiiBgen  voo  UtniK  (13)  loilen  nedi 

der  Vorrede  eine  vollständige  Umwälzung  aller  unserer 
bisherigen  Vorstellungen  über  Nervenerregung 
bewirken.  Vorläufig  bringt  jedoch  der  erste  Band  nur 
sehr  mBfnpeielie  Ontefmetraogen  iber  ^  TerBn» 
derungen.welchpder  galvanische  Leitungs- 
widerstand der  Nerven  erfährt  unter  der 
Einwirkung  conätanterelectrischerStröme, 
and  iww  laidtelufc  aooh  nnr  inderintnqwlam 
Leitet  man  nrimüih  einen  Strom  mitttl.st  unpolarisirharcr 
EIcctroden  (M.  bedient  sich  der  von  dü  Bois-Ri:vMo>;n 
angegebenen  sog.  Tbonstiefdeleetroden)  darch  eine 
Sidle  des  Kerren  nnd  bestimmt  ym  ZeK  sa  Zeit  deren 
Widerstand,  so  findet  man,  dass  dieser  fortwährend 
wächst.  Bei  Umkehr  des  Stromes  nimmt  der  Wider- 
stand zunächst  ab,  dann  aber  wieder  zu.  Dauert  die 
DonbitrOmiing  in  einer  Riebtnog  Uogere  Zeit,  m  folgt 
dem  Wachsen  des  Widerstandes  vorübergehend  eine 
Abnahme,  dann  aber  wächst  er  von  Neuem.  Nach 
Oeffnong  der  Kette  nimmt  der  Widerstand  mit  immer 
gniDger  weidender  Oeebwindigbeit  wieder  ab»  «ilnagt 
Jedoch  niemals  seine  nrsprünglichc  Grosse. 

Die  Widerstandszunahme  tritt  um  so  schneller  rh\ 
je  stärker  der  angewandte  Strom  ist  Geht  mau 
von  sdiwieberni  sn  stirkeren  SMhneD  über,  so  etw 
folgt  nach  dem  Schlüsse  der  letzteren  ein  schnelleres 
Wachsen,  nachdem  öfter  eine  kurze  Zeit  Constanz  oder 
gar  Abnahme  vorhergegangen  -  nmgekohrt  bei  piötz- 
Ueber  Verringerung  der  fitromstlrlee  nimmt  der  Wl- 
derstnnd  ab,  nm-hdem  zuweilen  eine  kurze  Zunahme 
vorhergegangen.  Bei  gleicher  Stromstärke  erfolgt  die 
Viderstandnanalime  sebneller  bei  grösserer  Länge  der 
Nerrenstreeke,  weniger  tebneU  bei  grünerer  Dicke; 
sie  ist  um  so  sfrilcr,  je  kleiner  die  Rerührangiftlebe 
der  positiven  Electrode  mit  dem  Nerven  ist. 

Der  Widerstand  des  Nerven  an  and  für  sich  kann 
inoerinlb  weiter  6fen«n  sehwinlEen,  and  je  kltiner 
der  Widerstand  des  Nerven  ist,  destri  wt'ni_TiT  schnell 
ändert  er  sich  unter  dem  Einfluss  von  Strömen.  We- 
nig lebensfähige  Nerven  (M.  unterscheidet  die  Lebens- 
fiihigkeK  tob  der  LeistongattUgkeit;  erstere  beaeleb» 
not  die  Dauer  der  letzteren  »ach  dem  Tode  des  Thie- 
res.  beziehentlich  nach  der  Präparation}  haben  einen 
geringeren "^derstand.  Während  des  Absterbeos,  mag 
dieses  im  ESrper  des  getödteteo  TUeree  «rfolgeB  oder 
nach  der  Präparation  iui  fi  uchten  Räume  von  mittlerer 
Temperatur,  wächst  der  Widerstand  ein  wenig,  nimmt 
dum  wieder  $b  bis  etWM  unter  den  orsprön^chen 
Werth,  wiebst  denn  wieder  gant  betrSolillicii,  nm 
schlics.<d!cb  abormalR  abzunehmen.  Bei  Nerven  von 
getinger  Lebensfähigkeit  fehlt  das  erste  schwache 
Wecbson.  Mit  dieser  Widerstandsreiftnderung  gleich- 


seitig  indert      die  CSonditeBi  des  Nemo,  wdehe 

zu  der  Zeit  des  grossten  Widerstandes  merklich  zuge- 
nommen hat.  Um  dieselbe  Zeit  werden  die  leuten 
Spuren  des  ruhenden  Nervenstromes  wahrgenommen, 
wibraBd  die  nUg^ntt  der  Mnakelenegang  edion  IH^ 
her  erlischt.  Alle  diese  Veründerungen  gehen  um  so 
schneller  vor  sich,  je  hiiher  die  Temperatur  ist.  Da- 
neben hat  natürlich  die  Temperatur  noeh  einen  uo- 
mlttelbereran  Einfloss  uf  den  Widerstsad. 

Die  Veränderungen  des  Widerstandes  unter  dem 
Einflüsse  des  Stromes  treten  auch  aof  bei  querer  Durch- 
Strömung  des  Nerven.  Sie  sind  nnabbingig  Ton  der 
Riehtong  des  Stromes  im  Nerven,  rie  werden  dnrdi 
vorhergegangene  Durchströmnng  begünstigt.  Unter- 
sucht man  den  Widerstand  der  StromeintiittssteUe 
allein,  oder  eine  ihr  benachbarte,  so  findet  man  seiir 
starke  merslsadsninabne^  dagegen  nimmt  der  V/U 
derstand  an  der  Ptromaustrittsstelle  ab;  umgekehrt  ist 
es  nach  der  Durchstromung.  Geht  der  Strom  von 
einer  Stelle  des  Längsschni^  zum  Quersolmitt,  so 
gilt  alles  bisher  Gesagte  glaiefaCUis,  geht  der  8tm 

Je'^nrh  vom  Querschnitt  znm  LSngsschnitt  oder  von 
einem  Querschnitt  zum  anderen,  so  findet  man  gär 
keine  Widerstandszunahme,  sondern  nur  Abnalime. 
Wegen  der  Dnregehnissigkeiten,  wehabe  bei  Anwen- 
dtin t:  gewisser  Flüssigkeiten  als  Zuleiter  der  StrSase 
auftreten,  muss  auf  das  Original  verwiesen  werden. 

Znr  Erkliniog  dieser  Erscheinungen  zieht  M.  die 
Fertflbnng  dm  Flfiirigkettan  in  porösen  Leiiorn,  die 
ElectroIysQ  und  die  ErwSrraung  durch  den  Strom 
heran  und  legt  besonders  auf  die  erste  Haoptgewicht. 
Ihre  Wirkung  zeigt  sich  auch  in  einer  Einsc^innmug 
dea  Nerven  in  der  Oegend  der  Anode,  wilirend  die 
Kathodengeeend  etwas,  doch  weniger,  anschwillt. 
Besonderen  Werth  legt  M.  dabei  auf  die  Abwechse- 
lung von  Nervenscheide  imd  Inhalt,  welche  der  Strom 
dnrehseinn  aansi,  doeh  sind  die  dessfUafgen  fienner' 
kungen  keines  Anszoges  föhig. 

In  seiner  ersten  MittheUung  bat  B&öckb  (15) 
nachgewiesen,  diss  durch  Garare  entnervte 
Xnskoln  gegen  fcnri  dauernde  Indnetioaa« 
ströme  sehr  viel  weniger  erregbar  sind,  als 
unvergiftete,  während  für  die  Schliessung  imd 
Oeflanng  constuiter  Strüme  die  Untoadileda  viel  ge- 
ringer ansfoUen.  In  der  aweiten  (15  a)  faigt  er,  dnas 
auch  durch  kurz  dauernde  Unterbrechungen  konstan- 
ter Ströme  die  entnervten  Muskeln  schwerer  err^bar 
sind. 

In  dem  dritten  Ansätze  (16)  giebt  B.  eine  Ab- 
leitung der  bei  der  Reizung  der  Nerven  und 
Muskeln  beobachteten  Erscheinungen  aas 
dw  Annahme,  dass  die  Erregung  Fonetion  aei  «br 
VertndeniHf,  welche  durch  den  Strom  im  Nerv«a 
hervorgebracht  wird.  Die  in  jedem  Zeittheilcben  er- 
zeugten EnegungaanaohMi  können  sich  sommima, 
wenn  sie  nieht  vorher  lebon  vendiwnaden  Med.  Dia- 
aes  Schwinden  der  Erregungsarsache  tritt  immer  ein, 
wenn  sie  nicht  sofort  zur  Wirkung  kommt.  Und 
daraus  folgt,  dass  von  einem  Strom  um  so  weniger 
aar  Wiikong  kommt,  je  langiamor  er  anwicfaat. 
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¥«011  «r  aber  naeb  karzom  Besiehon  ivieder  tw> 
■thwindet,  so  k&nn  die  Erregung  noch  eine  lUBerk« 

lirhe  Grösse  Halen,  and  die  "Wirkung  bleibt  aus,  and 
dies  tritt  um  so  leichter  ein,  je  sehwicher  der  Strom 
»t,  and  je  Unere  Zeit  er  dauert. 

lÜTBOca  (17)  beedmflil  eint  Roilie  sein  roher 
Temehe  i¥er  den  Einfluss  der  Belastung,  Er- 
wSrmnng  n,  s.  w.  auf  die  electromotorische 
Virtamkeit  der  Muskeln.  Auch  die  ursprüng- 
lich  oeatrale,  .tpiier  saoer  werdend^t  Reaetfon  dee 
InketSeisches  erwähnt  er,  ohne  Dr  Bois-RsTwnai's 
Arbeiten  zu  düren,  als  eine  neae  Rntdecknng. 

Berjjsteih  (18)  wandte,  um  den  Nerven  in  re- 
gelmässig en  Zwischenräumen  zu  reizen  und 
ralidMii  cHeson  Baina  fn  i^ekUUls  regelniMigen 

Zwischenräumen  denNerrenstrom  einer  andenSireeke 

zu  beobachten,  folgenden  Apparat  an: 

Einn  mit  trIei'-hföriniY'er  Geochvindigkeit  rolirende  ho- 
n  outak'  Sctu  ibo  tiügt  tiuerseits  einen  Draht,  welcher  über 
mim  zweiten  borisoutal  ausgespannten  Draht  mit  leichter 
lUInmg  weggteitetnnd  ao  momaBlBB  «ilnen  Strom  aeUiMet, 
«elcher  in  eiuer  Hollo  einen  f^leichfall»  momeatannn  In- 
(iuctioDsivorcaiig  uu^lü.st,  di  r  zur  Reizung  dient,  aitder«r- 
»^;t>  innen  liiig?!,  dessi'ii  liei<io  verÜcal  nach  unten  ber- 
Torrsgead«  Buden  durch  zwei  Qaecksttberkuppen  streifen 
nd  a»  d«n  Herremtroai  18r  bute  Zeh  in  den  MullfpU' 
catnrkreis  eiutretcti  l".-  -'  !:.  Iiiileiii  .sowohl  der  ersterwähnte 
b  .fii^  iitale  l>ra.tit,  ;üs  nuuii  die  bcidcu  Quccksilbergcfä^se, 
ji'l.s  fiir  sirh,  um  die  gemeinscbaftliche  Drehuugaaxe 
tuKhiebbar  sind,  kann  sowohl  die  Zeit  zwischen  der 
Mmag  vnd  der  SdilieeBanf  desMvdtfplicatorkraises,  al« 
w.i'h  dio  Dauer  dieser  RL-liliessung  veräDtlert  werden, 
l'm  bei  letalerer  die  iiegaltve  ;Schwünkung  rein  bc*ul*a4:htun 
in  können,  wird  erst  der  Nervenstrom  dauernd  gescblos- 
•en  and  nach  üblicher  Methode  durch  einen  Gegenatrom 

CMBpsBiUni 

Ana  den  Versuchen  mit  diesem  Apparat  ergab 
fifh  zunüchst,  dass  die  negative  Schwankung  eine 
nesabare  Zeit  nach  dem  Keiz  beginnt,  mit  grosser 
GMliwiBdigkdt  m  Unem  Ifaiiiiram  ansteigt  nnd 
dann  langsamer  wieder  alisinkt.  In  der  ersten  Zeit 
bt  diejenige  mit  enthalten,  welche  n6thig  hi  zur  Fort- 
pflansong  des  Vor^mge*  der  negativen  Schwankung 
Too  der  mindtlelbir  enegten  bia  nr  abgeleiteten 
Strecke.  Verfahrt  man  nun  aoi,  daaa  nan  abwechselnd 
eine  naho  der  abgeleiteten  und  eine  entferntere  Strecke 
roizt,  so  kann  man  aas  dem  Unterschiede  der  beiden 
Zcitm  nnd  der  Entfemuig  der  beMen  arrogtoo 
StvMhen  dio  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  bO- 
gaöven  Schwankung  im  Nerven  berechnen.  Diese  or- 
Itebt  sich  im  Mittel  aoa  den  Versuoben  au  28,718 
Meier  in  d«r  Seennde ,  dn  Worth,  velelier  mit  den 
Vi  n  llKLiCBOIiTS  far  dio  Fortpflanzung  dar  Erregung 
im  Frosclmcrven  gefandcnen  (2C<A  Meter)  so  gut  Fiber- 
tütstimmt ,  dass  man  daraus  die  innige  Verknüpfuog 
lieider  Torgänge  erlceiuit.  Wenn  man  nmi  mit  BtüSt 
des  so  gefundenen  Werthes  für  die  Tor^ansongnge» 
schwindig!: -it  dii-  Z<nt  berechnet,  welche  nSthig  ist, 
duoit  der  Vurgaog  von  der  gereizten  Stelle  bis  zor 
abgdelteten  rieb  fottpflanae  nnd  damit  den  baobaah- 
tetm  Werth  der  Zeit  vergleicht  z^^-isclu  n  der  Reteang 
ond  dem  Auftreten  der  ersten  Spur  einer  negativen 
Schwankung,  so  stimmen  diese  wiederum  ziemlich  gut 


ftbwün,  und  es  eijg^lvfc  sieh  daraoa,  dass  die  negative 
SAmnlrang  nnneaalMr  kone  Zdt  nadi  der  Beisang 

beginnt.  Dio  Daner  der  nr?itiven  Schwankung, 
d.  h.  die  Zeit  von  dem  Anftreten  jener  ersten,  bis  zum 
Verschwinden  jeder  letzten  Spur,  hängt  natürlich  tob 
der  Länge  der  abgeleiteten  Strecke  ab,  doeh  Uess  rfch 
dieser  Einfluss  nicht  mit  Sicherheit  nai  hv>  r  i^en,  indem 
auch  bei  gleich  bleibender  Länge  jener  Strecke  die  för 
die  Dauer  berechneten  Werthe  sdiwankten. 

Eine  AbidlDgfgl;eit  der  Daoer  der  negativen 
Schwankung  vnn  der  Stärke  des  Reizes  war  nicht 
nachweisbar.  Wenn  dagegen  der  Apparat  so  einge- 
stellt war,  dass  er  das  Matirnnm  der  negativen 
Schwankong  ga]),  so  adgte  rieh  rine  dentliche  Ab- 
hängigkeit dieses  Maximums  von  der  Stärke  des  Rei- 
zes. Wurden  nun  die  Versuche  so  modificirt,  dass  der 
mbendo  Nervenstrom  nicht  oompensirt  war,  so  ergab 
riA  deotUeh,  dass  l>ri  stbkerOD  Relaes  wlhrend  d» 
Zeit  des  Maximams  der  Strom  sein  Zeichen  umgekehrt 
hatte,  ja  dass  sogar  die  Stärke  dieses  umgekehrten 
Stromes  die  des  rnbenden  Nervenstromes  um  rin  Viel* 
foohes  ubertreffen  kann.  Dabei  war  dnrch  Wechsel 
der  Richtung  des  erregenden  Stromes  der  Nachweis 
geführt,  dass  nicht  etwa  darch  Einmischung  electroto- 
niseber  Phasen  eine  Täuschung  zn  Stande  kaas. 

Aus  den  vorstehenden  ErgebniaaoD  kann  man  nun 
folgende  Vorstellungrn  üb'-r  dm  Vorgang  der  Erre- 
gung im  Nerven  ableiten.  Wenn  die  Erregung  an 
einmn  Punkte  beginnt,  so  erlangt  sie  aekr  sekseU  ikr 
Maximum  und  sinkt  dann  langsam  ab,  während  dessen 
aber  bat  sie  sieh  fortgepflanzt  nnd  es  giobl  daher  stets 
Ponktc  im  Nerven,  welche  gleichseitig  in  versohiede- 
iMD  Phaaen  der  Erregung  rieb  befinden.  Die  so 
gleiehieltig  in  Erregung  befindliche  Strecke  nennt 
1?r".vcTFiv  die  „Reizwelle'*.  Ihre  Lange  berechnet 
sich  aus  den  oben  mitgetheilten  Versuchen  zu  18,76 
tfm.  als  IHttehrerth.  äese  Beredinong  ist  nnter  der 
Voraussetzung  einer  gleichförmigen  Fortpflanzungs- 
GcscliwindiL'kcil  gotnacht.  Narh  Hrrmaxü  Muxk  trifft 
diese  Voraussetzung  freilich  nicht  au,  die  Fortpflan- 
zung gesebiebt  vielmidir  mit  abnebmender  Geschwin- 
digkeit ;  doch  wird  diese  Abnahme  innerhalb  der 
Länge  der  KeisweUe  nur  eine  sehr  gaingffigige  sein 
können. 

S.  VaYEB  (19)  hat  mit  dem  BftRKSTsai'sriien  Ap- 
perat  die  negative  Sch wankun  g  btnin  M.  gastro- 
cncmins  hc^timmt.  Erfand,  dass  der  Muskel. «trom  zu- 
erst abnahm  (negative  Schwankung),  dann  etwas  zu- 
naltm  (positive  Sebwankung).  Die  letstere  war  um  so 
stirker  &u.s<,'eprägt,  Je  parelectronomischer  die  Muskeln 
waren.  IMe  Zeiten  waren  imMittel  ans  10  Venocben: 

See. 

Zelt  vom  Moment  der  Reiziiag  bis  zum 

Hepinn  der  iieEfativen  Schwankung  0,0038 
his  zum  M;t\irauni  iler  la'^'alivfu  Srhwuu- 

kuti^  0,007 

bis  zum  Maximum  der  poHitiveo  Scbwan- 

^  knng  0,012 

bis  Zinn  Kode  der  {xtsitiven  Scbwaukiuig  0,017 

Wie  man  sieht ,  Tällt  der  Verlauf  der  negativen 
Sohwankul^;  ganz  in  das  Stadium  der  latenten  Beizang 

14*  ^  , 
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(0,01  See),  die  poutiv«  Sdiwankiiiig  dsgflgsn  sduni 

in  das  Stadiuir.  di?r  rontraction.  (Zu  dies'^m  Krgeb- 
oiss  war  aocb  Uulmuben  gekommen.  Vgl.  Geutnlbl. 
f.  d.  med.  Visaeiucb.  1864.  S.  291.  Ret.) 

GKOMBAOSir  (30)  hat  dch  adiMi  lug»  mit  der 
Idee  getragen,  da<;s  der  Eiectrotonas  des  Ner- 
ven Nichts  ist,  als  Stromesschleifen,  welche 
von  dem  poIariei»Dden  Strome  aas  den  Nerven  nach 
Mden  Seiten  hin  erföUen.  Ani  aeliier  lYgor  wttnte 
folgen,  dass  bei  Ableitnng  des  Nervenstromes  von  der 
entgegengesetzten  Seite,  als  der,  an  welcher  die  Elec- 
troden  des  polariaireiidea  S^mes  uugoltgt  sind,  die 
etectrotonisdien  Phiaen  mit  mngekehrtem  VenflklMii 
tb  lonit  auftreten  müssten.  Er  hat  es  aber  währ 
seheinlich  ffir  fiberflüssig  gehalten,  einen  derartigcu 
Vosoeh  ab  Probe  auf  seine  Theorie  des  pbysikali- 
•eben  Electiotoons  ansasteUen,  weleh»  ««ihm  vid  hy- 
pothetischen Zubehör  sämmtlicher  Erscheinungen  dc> 
selben  -  auch  seinen  Mangel  im  Muskel  -  ecklSren 
10  kSnnen"  im  Stande  ist 

h  der  folgenden ArMt  (21)  poI«niiilrtGBOjiHA«m 
gegen  Hkrmanh  and  Du  Bois -Rkvmoxii  nnd  sacht 
dnrch  Speculationen  und  Experimente  an  einem  Mo- 
tekebehema  nachsaweisen,  dass  die  Heloknlarby- 
potbese  Du  Boi»-Rbtiiojii>*8  vnhaltbnr  soi, 
und  das«  nur  das  von  Gnf  KnAfiRN  früher  entwickelte 
cylindrische  Schema  als  einziges  passendes  Schema 
des  Uoskel-  und  Nerrenstromee  anzusehen  sei.  Wie 
dieses  Sehern«  die  BewegnngaeneheiDngM  des  lln»* 
kel-  and  Norvenstromcs  zu  erklären  im  Stande  sei, 
soll  in  einer  späteren  Abhandlung  mitgctheilt  werden. 

Im  Verfolg  seiner  Untersuchungen  und  vorzug»- 
welse,  am  die  Einwendongen  Do  Bon-RrmovD's 
gegen  seine  Theorie  der  clectro-Tnotorischcn 
Erscheinungen  zn  entkräften,  veröffentlicht  Hkk- 
MANX  (22)  neno  Versuche,  welche  vorzugsweise  darauf 
Unslelen,  das  mehtvorhendenseni  einee  eleetvo- 
motorisdien  Gegensatzes  zwischen  Lüngs-  nnd  Quer- 
schnitt in  unversehrten  Muskeln  und  Nerven  darzu- 
thon.  Um  ztinäohst  das  HTpothctische,  das  in  der 
Oebertngang  seinm  Anildit  von  den  SpaKragsvor- 
gängen  im  Muskel  und  Nerven  auf  die  clcctro-moto- 
rischen  Gegensätze  lag,  ganz  anszuschlicssen.  formu- 
lirt  Uebmaün  seine  Ansichten  jetzt  folgendennassen : 
1.  Gegm  Mmätn,  ndNoden  KatkeUhienbibilt  tbt- 
hält  sich  beim  unmittelbaren  Contact  negativ  a)  ab- 
sterbender, b)  thStiger  Muskelröhrcninhalt.  2.  Gegen 
lebenden,  ruhenden  Nervcnrohrcninhait  verhält  sich 
negntiT  a)  abslerhender,  b)  ÖAtiger,  e)  eatdeelnto- 
nischer  Nervenröhreninhalt ;  positlT  digogon  aiM' 
lectrotonischcr  Nervenröhreninhalt. 

Zunächst  thcilt  Hbrauw  Versuche  an  unenthäu- 
tefeeo,  onversehrien  FrSedien  mit«  an  denen  er  die 
Hautungleichartigkfiten  mittelst  Kreosot  oder  Höllen- 
stein zerstört  hatte.  Die  Frösche  waren  meist  durch 
Curare  oder  das  nach  Setschrmow  gleich  wirkende 
Estr.  eynogloni  ofBdmfis  gellhmi  oder  andi  onver^ 
piftet  auf  einem  Brettchen  befestif^'l.  Die  Ergebnisse 
waren  in  beiden  Fällen  ganz  gleich.  Pic  Ableitung 
geschab  raillelal  der  von  De  Bois-RbYMuhu  bcscbhe- 


bMen  TbonstirfeMeetrodent  die  CompeoaatioD  doroib 
ein  Rhcochord  mit  geradlinigen!  Platindahti  win  6t 
Du  Bois-EUtmomd  beschrieben  hat. 

Berührt  man  mit  den  £leotrodenspitzen  swei  be- 
lieUgn  Pnnkta  der  onvenehrten  Bant,  so  erhilt  man 
regellose  Ausschlüge,  herrührend  von  den  Unterschie- 
den in  der  electromotorischen  Wirkung  der  Haai  an 
beiden  Stellen.  Wird  die  Hautwirkang  an  einer  SlaUe 
aeistSrt,  ao  verfallt  sieb  dieae  Stalte  dann  ateti  poaittr 
gegen  andere  nicht  geätzte  Hn-itstellen. 

Aetzt  man  zwei  Steilen,  die  eine  am  Rucken ,  die 
andere  am  Fuss  (äussere  Fliehe  am  Tarsus),  ao  Iii 
jade  denwlban  podüv  g^n  eine  beliebige  dritte,  nicht 
geätzte,  unter  einander  aber  sind  sie  gleichartig,  und 
erst  allmälig,  oft  erst  nach  einer  halben  Stunde  und 
länger,  entwickelt  deh  ein  sehr  schwacher,  aufsteigea- 
der  Strom.  Dieser  Strom  ist  aber  nach  Hbukauji 
nicht  etwa  der  natürliche  Muskelstrom  des  nnTcrsehr- 
tcn  Körpers,  sondern  er  rührt  her  von  einer  Anätsnng 
der  Fussmuskeln  durch  das  allmälig  eingedrungene 
Aalsmtttal.  In  der  Tbat  aeigta  rieh  die  betreffeada 
Stelle  am  Fnss  stets  geStzt,  wenn  min  die  ifaot  ent- 
fernte, am  Rücken  aber  vrar  keine  Anatzuag  der  Mus- 
keln nachzuweisen.  Diese  AofEassung  des  in  Bede 
stehenden  Stromes  wird  aber  bestätigt  doreh  folgende 
Versuche :  Erstlich,  wenn  ein  bescWebencr  Maas?;en 
behandelter  Frosch  bis  zum  folgenden  Tage  aufbewahrt 
wardc,  war  der  Strom  swiiehea  den  bdden  geätzten 
HantrteUen  imverindert  derselbe.  Wurde  non  die  est- 
sprechendc  Stelle  am  andern  Fn'^<^  f!;n-i!7t  nnd  mit  der 
Rill  kcnsteUe  verglichen,  so  war  auch  hier  der  Strom 
aufan^  Null  und  entwickelte  sieh  in  j^eiflber  Weise 
naeb  lingarar  Zeit.  Fener  antwidcelta  sieh  dlanar 
schwache,  anfsteigcnde Strom  niemnl^^  w-'nn  r^tp  nnt^r? 
geätzte  Stelle  statt  am  Taraus,  an  der  Spitze  der 
längsten  Zehe  angebracht  wurde,  wo  keine  Muskeln 
nntar  der  Bbvt  liegen. 

nnfiMANN  theilt  nun  Versncho  mit,  welche  zeigen, 
dans  F.ntblösscn  der  Muskeln  den  Moskelstrom  hervor- 
ruft, und  zwar  einen  stärker  oiet  schwädier  aofotei- 
genden  oder  abitoigeodan  im  Sdiankil,  ja  naeb  dem 
Grade  der  vorhandenen  Parclcctronomie.  Diese  Eni-  i 
Wickelung  des  Muskelstromes  geschiebt  durch  Absiebeu 
und  Wieder  überziehen  der  Haut,  durch  Znrückldappen 
elnei  Hanflippens  aaa  der  des  Oaihoaniaailni  be- 
deckenden TTaut,  wobei  jede  Rcrühnmg  der  Muskeln 
mit  Snsscrer  Ilautfiäche  durchaus  vermieden  wird. 
Das  Wiederbedecken  der  Muskeln  mit  der  Haut  hal 
anf  die  Sdrke  des  ehimai  «utwlebeHea  Muskalalrema 
einen  nur  geringfügigfn  Finfln?'^. 

Der  Nervenstrom  ist  am  unversehrten  Nerven  noch 
nicht  nachgewiesen  worden.  Am  Opticus  konnte  ihn 
Du  Bois-Bimtoim  niobt  naehwdsen,  was  HnKAJm 
bestätigt.  RAKKE'R'illzwaramnnlcrn  FrifirMlrsN.  ischi- 
adicus  diesen  Strom  nachgewiesen  haben,  aber  Mek- 
MAMN  konnte  dies  nicht  bestMgen  und  vermuthet  eine 
Tbuebung  dmcb  al^jeMlniittana  Narvantilmpfe. 

HEn>rA^N  versucht  nun  dxs Erscheinen  dr'^  Ma^kr-l- 
slroms  nach  dem  Entblös.sen  durch  die  Annahme  einer 
äciiadiichcn  Wirkung  der  Continnltätstrenoung  zu  er- 
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Ulren,  welclie zum  Absterben  derMaskelsabstanz  fr.iirt, 
ihnlicb  wie  nach  Brücke  die  CoatinmtfitstreimuDg 
nritAm  Bht  tmd  lebender  OeflMwand  tum  Äbster- 
li«D  des  Blntes,  und  welebo  sieb  a.  A.  dudi  die  der 
EnfbnTitnng  folgenden  fibrillärcn  Zackangen  za  erken- 
nen giebt.  Sie  wirkt  zan&ehst  an  der  OberflSohe ;  am 
Liiigndmitt  werden  dadarch  die  oberfläcblicben  Fasern 
in  ganzer  Länge  absterben,  am  Querschnitt,  wenn  er 
nicht  durch  Sehne  geschätzt  ist,  ein  Theil  jeder  Faser ; 
denen  Contaot  mit  dem  noch  nicht  abgestorbenen 
IMI  BUMdit  den  Qoeraebnitt  negativ;  daher  der  Ifas- 
kelstrom.  Die  HwümId  wintereohlafender  Thlere  tfnd 
»indolent wmig  empfänglich  gegen  den  schsdiichcn 
finflsae  der  fiotblössung,  bleiben  daher  stromlos  - 
dal»  Bvdeetronomie.  Zaweilen  kann  die  Indo- 
kta  so  weit  gehen,  dan  die  ScbidUehkett  nur  die 
oberflä  Iii  i  "listen  Fasern  eigreift,  die  am  Längsschnitt 
fnier  liegen,  als  an  dem  ron  dw  Sehne  bedeckton 
hite;  der  Strom  ist  dann  verkehrt.  Näheres  s.  im 
Original,  ebenw  die  Abldtong  der  adiwadiBn  und 
Nfignngsstronir*  und  Hio  V^^rhSTtriJsse  ara  Nerven. 
Der  Strom  nimmt  ab  bei  der  Ttaitigkeit,  weil  dann 
mA  Im  lanem  die  Hoskel-  oder  Nervensabstanz  sich 
indert 

Ist  der  Mu4:el  stromlos,  80  tritt  bei  indirecter 
BeixBng  ein  Strom  aaf  -  j^Actionsstrom**  welchen 
Hmoraiiir  ableitet  durch  die  Annahme,  daas  die  von 
ier  Nerveneintrittastelle  nach  beiden  Biehtnngen  der 
Moskelfaser  sich  for^fltnzenden  Erregungswellen  an 
den  beiden  Enden  nicht  mit  gleicher  Stärke  anlangen, 
«Beae  daher  electrisch  ungleich  machen.  Der  Actions- 
strom  des  ganten  (in  der  Bnbe  atrauloMn)  Froadi> 
blsterbeins  ist  abBteigend.  Für  den  Eleclrotonns  bnt 
Hkbmaiq;,  wie  oben  angegeben,  den  Satz  aafgo- 
ttaUt,  daas  der  Katelectrotonos  die  in  ihm  begriffene 
Nerreosabstanz  negathr,  der  Aneleetrotonns  dieselbe 

positlT  'P!'ir\-<;nni  ranrhn    Als  Zwisdiengliod  betrachtet 
er  materielle  Veränderungen  der  Snbstan2 ,  dieselben, 
weldie  auch  die  eleotrisohen  Erregbarkeitsveränderun- 
bedingen.  Gegen  Do  Boit-RBTMoiin*a  Anndune 

drehbarpr  Strrmrhen  fährt  er  an,  fhss  -hnar-h  in  der 
iatiapolaren  Strecke  ein  äusserst  mächtiger  Strom  ent- 
itthen  mässte,  indem  einfach  die  deetromotoriscbcn 
Eräito  sämmtlicher  Molekeln  sldi  sammlren  mfissten. 
lÄr,~!  sr)]ch'?  Yrr -trirlvung  eines  durch  einen  lebenden 
Nerven  geleiteten  Stromes  war  aber  nicht  nachweisbar. 
Vtner  ergiebt  sich  ans  Du  Bois-Rbthokd's  Annahme  in 
ür  inbapolaren  Strecke  ein  dem  polarMranden  gleldi 
gerichteter,  ans  Hrbmann's  Annahme  ein  entgcgen- 
gesetxt  gerichteter  Electrotonnsstrom;  doch  hat  er  hier- 
über kdne  Versuche  angeatellt.  Was  aber  die  Nach- 
wirkong  des  Stromes  anbeMfl,  so  Itndei  HramAmi, 
dass  aaf  der  katelectrotonfschen  und  intrapolaren 
Strecke  kurze  Zeit  nach  Oei&iung  des  Stromes  alle 
PnAle  nm  so  negativer  sind,  je  näher  sie  der  Katbode, 
auf  der  aneleetrotonisehen  Strecke  die  der  Anode  nähe- 
rsn  Ponkte  negativer  sind ,  a!s  die  entfernteren.  Der 
Stiom  der  kateiectrotonischen  (und  nach  üermann's 
Awahn»  aoch  der  intrapolaren)  Strecke  ist  also  nach 
ittlbnriifcniigdaaStNmMglaiehgerichtel,  aof  der 


aneleetrotonisehen  Strecke  dagegen  entgegengesetzt 
gerichtet,  wie  während  des  Geschlosaenseius  des 
Staromes. 

In  einem  Anhange  liesprlcht  HmiHAiQi  die  sdiwar 

chen  Ströme,  welche  drnvi-Mi  Organe,  wie  Leber,  Milz 
etc.  feigen.  Bei  Warmblütern  sind  sie,  wie  Dü 
Bois-RBmoico  lud,  schwach  und  unregelmässig,  bei 
f  rtaehen  aber  ihnd  Hbuuhk,  ebenso  wie  Matbocgi, 
den  Querschnitt  stets  schwach  negativ  gegen  die  na- 
türliche Oberfläche.  Wenn  er  aber  die  Organe  vorher 
bluUeer  machte,  fand  Hermams  niemals  einen  Strom. 
Er  llndet  die  Ursache  dieser  Str6me  in  dem  in  den 
Geßssen  enthaltenen  Blut,  welches  au  dem  Querschnitt 
„abstirbt",  etwas  weiter  in  den  Gefässen  sein  norma- 
les Verhalten  noch  einige  Zeit  behält.  Im  Blute  gehen 
oibnbar,  vnnn  ea  die  Qeflaae  TerUast,  Processe  vor, 
welche  denen  in  den  Muskeln  sehr  ahnlich  sind, 
wie  UBRMAyN  ausführt  Auch  hier  würde  also  das 
„absteibende'^  Blut  negativ  gegen  das  mit  ihm  in  Be- 
illlining  stokende  lebende  sich  verhalten. 

Die  „erste  vorlänfige  Mitlheilung*'  von  Jacob 
WonM  Müller  (2;i)  bestätigt  zunächst  den  Versuch, 
wonach  ein  in  Kochsalzlösung  tauchendes  natürliches 
Ende  ein^  pandlelfaserigeo  Mrakela  (Sartorios)  gegoi 
das  obere  Ende  schwach  po8it^^  i^t,  und  heim  Erwär- 
men negativ  wird.  Dasselbe  fand  er  an  den  Halsmus- 
keln des  Kaninchens  während  der  ersten  Stunde  nach 
dem  Tode,  doek  hier  erat  bei  dner  liSheren  Tenperar 
Inr  (4.S'*).  Beim  Nerven  wird  das  eingetauchte  Ende 
schon  bei  20"  C.  schwach  negativ ,  von  48"  nimmt  die 
doetromotorlsehe  Kraft  bedeutend  zu  und  erreicht  ihr 
Haxlmnm  zwichen  flO  und  70*.  Beim  Kaninehenner-  « 
vr.  i^njrcpr'n  ist  das  eingetauchte  Ende  bis  55*  positiv, 
(Maximum  bei  45**)  ^on  55**  ab  negativ  (Maitmum  awi- 
sehen  70  und  80"). 

Gegen  diese  Tersnoke  von  L.  Qbiimakk,  welcka 
beweisen  sollen,  dass  der  Mnskelstrom  beim  un- 
versehrten Frosche  nicht  praeexistire ,  son- 
dern erst  durch  die  Enthlössung  oder  Anätznng  der 
Hnak^baiMdia  «ntstoiia,  maeht  Hmnc  (24)  nmiobsfc 
geltend,  dass  der  bei  Knthlössung  der  Muskeln  auftre- 
tende, aufsteigende  Zuwachsstroui  sehr  schwach  sei, 
wie  Du  Bois-Retmonü  richtig  angegeben  ' ;  zeigt 
fnmer,  daas  dieser  Znwaebsstrom  sdion  bd  blossem 
Einschneiden  der  Haut  ohne  Zurfickklappen  aaftritt, 
wo  von  Luftzutritt  zu  den  Muskeln  noch  keine  Rede 
sein  kann.  Als  Ursache  dieses  Zuwachsstromes  ergab 
sidi  daa  Ansfliesaen  der  Lymphe,  von  deren  grPaaeret 
cäfT  geringerer  Monge  die  Starke  des  Znwachsstromes 
abhing.  Der  Qrnnd  liegt  in  dem  Fortfall  der  Neben- 
schliessnng  zum  Galvanometer,  welchen  die  Lymphe 
«Ibreod  ibrer  Anwesenheit  in  den  Säcken  für  den 
normalen  Muskelstrom  ^=et  >t ;  sammelt  sich  die  aus- 
geflossene Lymphe  an  der  Aussonseite  des  Gliedes  an, 
80  kann  sie  auch  dort  jo  nach  ihrer  Lage  und  Menge 
flu  einem  anbteigandem  od«r  abstalgandem  Znwaclia- 
strom  Anlass  geben.  Die  Versuche  mit  enthäuteten 
und  wieder  mit  der  TTant  bekleideten  Gliedmassen  er- 
gaben mit  dem  Vorhergehenden  im  Einklang  stehende 
Reanllafte. 
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M.  sacht  aan  darzatbuD)  dass  aach  am  uDenttüa- 
Ulbaot  QnTMBelirteii  Froselie  der  Hoikelitrom  lebon 
niehweisbar  sei.  Da.ss  zwei  geEtztc  Stellen  der  Haut 
ganz  gleif'hartig  sind,  kann  nnr  der  Zufall  zawcilen 
fügen.  Denn  eine  geätzte  Stelle,  in  welcher  die  elec- 
taoDOtoiieehen  Kriüle  der  Hwt  Teroiebtet  rind ,  tonn 
yon  den  benachbarten  Particen  aus  mit  Strömen  erfüllt 
\rerdcn^  'nie  dies  Ref.  schon  zor  Rrkltonng  der  FlMCh- 
bautströme  nacligc wiesen  hat. 

Die  abgezogene  Htnt  wurde  tnf  dner  Unterlage 
von  Thon  in  ähnlicher  Weise  aasgebreitet,  wie  aia 
Thiere  selbst.  Zwischen  geätzten  Stellen  am  Nacken 
oder  Steiss  and  Zehe  fand  sich  stets  ein  absteigender 
Hantstnnn.  Da  non  aber  beim  onentbiiiteten  Frowb 
zwischen  denselben  Stellen  meist  ein  aufiteigender 
Strom  bcoliachtet  wird,  so  kann  dies  nor  aaf  einem 
Ueberwiegen  des  schon  praeexislirenden  Maskelatroma 
über  den  Haatctrom  beroben.  Ist  ein  aoleber  anfstel' 
gender  Strom  vorhanden,  so  kann  man  ihn  durch  In- 
jection  von  Froschblutspram  oder  einprocentiger  Koch- 
salzlösang  unter  die  liaut  schwächen;  doch  mu^sman 
deh  bei  dfeaeoi  Venodie  bfiten,  daaa  Inlne  Lymphe  ab- 
flieeit,^  was  ja  den  entgegengesetzten  Erfolg  hal^ 
würde.  Zu  diesem  Versuche,  Schwächung  des  Mus- 
kelstromes  durch  eine  als  NebenscbUessang  wirkende 
Flünigkeit,  fabrtH.  nach  einer  brieflichen  Hitiheilang 
von  Du  Bois-Rrtmomb  ein  Analogen  an.  Umhüllt 
man  einen  Gastrocnomius  mit  Thon  so ,  dass  Haupt- 
nnd  Achillessehne  hervorragen,  so  wird  der  Strom 
swbidmi  diesen  Pnidcten  geediwieht,  wenn  der  Uns- 
kel  schwach  parelectronomisch  ist;  umgekehrt,  wenn 
die  Parelectronomie  stärker  ausgeprägt  ist ;  und  wenn 
sie  so  stark  ist,  dass  der  Muskel  absteigend  wirkt,  so 
wird  dieser  absteigende  Stnoi  verstirkt.  Die  Erkll- 
rang  ist  folgende :  Bekanntlich  ist  der  Strom  des  Ga- 
strocnomins  die  Differenz  der  Wirkung  des  Kuiospie- 
gels  und  des  Äcbillesspiegcls  (vgL  Central  bl.  18Ö4. 
8.^).  Nonwirlct  aber  die Nebensddiessnngdmebden 
Thon  auf  den  Strom  des  Achillesspiegels  stärker,  weil  an 
ihm  der  Qacrschnitt  geringer  ist ;  also  muss  die  Wir- 
kung der  iNebenschliessung  stets  eine  Begünstigong 
der  absteigenden  Ströme  des  Kniespiegela  sein. 

Ueber  die  Praeoxistenz  des  Nervenstromes  hat  M. 
heine  Versuche  gemacht,  bestreitet  aber  die  Beweia» 
krait  der  ÜKaMAJiv'schea  Versuche  am  Öpticas. 

Die  vidfii^n  Analegieen  swisehtti  den  Flira- 
roerzellen  und  der  contractilen  Substanz 
der  Muskeln  veranlassten  Ksnri.MAN'N  (2b),  erstere 
auf  ihr  tilectromotorisches  Verhalten  zu  prüfen.  Die 
TOn  ihm  beobaditeten  Erscbeinangen  an  der  Baebea- 
scbleimbaut  des  Frosches  lassen  sich  auf  electromoto- 
risohc  Kräfte  zurückführen,  welche  von  der  Ohurtlrii^he 
nach  der  Unterfläcbe  gerichtet  sind,  wie  dies  liti.  ganz 
analog  fnr  die  Fhisehbant  nnd  f3r  die  Hagen-  nnd 
Darmschleiniliaut  gezeigt  hat.  Jene  electromotorischc 
Kraft  verschwindet,  wenn  man  das  Epithel  abschabt 
oder  vernichtet,  uud  Eingüsse,  welche  auf  die  FUm- 
merbewegnngen  fBrdemd  odwseliwiebend  elnwiriien, 
verstärken  oder  s'^hwaoben  die  Strome,  so  dass  im 
Allgemeinen  die  Abhängigkeit  beider  Fonctionon  von 


einander  als  wahrscheinücb  gelten  kann.  Weitere 
QrSnde  daffir  TmpiUiA  Vf.  noch  beiinbringen. 

LiKORKiCB  (26)  hat  mittelst  der  von  ihm  angege* 
benen  Reaction»täf eichen,  deren  Anfertigung 
er  an  der  anter  (27)  angeführten  Stelle  b^chreibt, 
dteReaetion  de«  tbitigen  oder  rnbenden 
Nerven  stets  neutral  oder  alkalisch  gefunden,  nie- 
mals saner.  -  Zu  demselben  Ergebniss  ist  auch  Hu- 
SBNBAiK  (2i$)  für  die  poriphenscben  Nerven  gekom- 
men, ffir  die  Cenbalorgane  bebUt  er  sidi  weitere  Aa- 
gaben  vor.  -  Dahingegen  schliesst  sich  Rank:: 
allerdings  hauptsächlich  nach  Versuchen  an  den  Ct-a- 
tralorganen,  der  entgegengesetzten,  von  Fokb  aufge- 
stellten Andeht  an.  Ueber  dte  Frage,  wie  weit  die 
Ergebnisse  der  Versuche  an  den  Centraiorganen  aaf 
die  peripherischen  Nerven  übertragbar  ?ftien,  droht  sich 
der  Streit  zwischen  Heid  enhaiv  und  Rakke  (30.  31). 

Saht  (32)  üni  die  „eleetrotonisehen  Pbt' 
aen  am  Menschen meist  ganz  in  Oeb^eiostiin- 
mting  mit  den  Ergebnissen  der  physiologischen  Erfah- 
rungen am  Froschnerven.  Nur  in  einzelnen  Fällen 
waren  dieErfbIge  ungekehrt;  aber  diese  betrafen  mr^ 
venkianlce  Penonen,  nnd  er  glaubt  daher,  dass  In 
diesen  Fällen  die  Nerven  in  einem  abnormen  Zusbnde 
sich  befanden ,  in  welchem  der  Electrotonos  in  an- 
regelmissiger  Weise  auftritt  (Andi  am  Frosebnema 
kommen  solobe  abnorme  Zustände  vor,  wie  A. BOr 
OABZ  und  0.  Nar*!k  nachgewiesen  haben.  Ref.) 

Setscbrmow  (34)  ontersuchte  hui  Fröschen  nacb 
Abtragung  der  Grossbimbenaispliiien  allein  odor  des 
ga&aen  Gehirnes  die  Erscheinungen,  welche  aaf  Rei- 
zung sensibler  Nerven  auftreten.  Constante  Ströme 
geben  Reflexe  bei  Schliessnng  and  Oe&ang,  nicht 
wihrend  der  Daner  der  StrSme.  Die  Bdlexe  tntea 
bei  den  schwächsten  Strömen  nur  in  den  Muskeln  de? 
Araputationsstumpfcs,  bei  etwas  stärkeren  auch  in  der 
vorderen  Extremität. derselben  Saite,  bei  weiterer  Ver- 
stliknng  anf  der  anderen  Seite  snent  in  der  ontens, 
dann  auch  in  der  oberen  Extremität  auf.  Häufig  wie- 
derholte ScbUessnnwn  und  Oeffnungen  summiren  sich 
in  ihrer  Wirkung,  so  dass  sogar  Ströme  wirksam  wer- 
den kdnoen,  welebe  bei  einseinen  Schlieflsongen  and 
Oeffnungen  es  nicht  sind.  Inductionsströme  sind  von 
geringer  Wirkung:  die  Wechselströme  des  .Magneto- 
lectromotors  geben  meistens  im  Moment  des  ikginne^ 
einen  Beflex,  wibreod  des  Verlanles  je  naeb  ibr« 
Stärke  entweder  Ruhe,  oder  Abwechselongen  von 
Ruhe  und  tetanischcn  Reflexen.  Zur  Erklärung  nimmt 
Verf.  au,  dass  neben  den  erregenden  immer  auch  hem- 
mende Apparate  dnrdi  dleBebnng  der  8ensibelettNe^ 
ven  in  Thätigkeit  gerathen,  welche  die  Reflexe  unter- 
drücken. Auch  chemische  Reize  können  neben  der 
erregenden  die  hemmende  Wirkung  au.siöscn,  and  Verf. 
nimmt  an,  dass  in  dem  Nerrenstamm  exeitomotorisebe 
und  hemmende  Fa.sem  gemischt  verlaufen.  Letztwe 
werden  durch  einzelne  Chemikalien  allein  erregt,  z.B. 
durch  Ammoniak,  Alkalien  unter  10  pCt.,  u.  s.  w., 
andere  Agentlen  wirken  nnr  anf  die  eadtomoloiMisa 

Fasern,  noch  andere  auf  beide.  Auch  in  der  Hanl 
endigen  beide  Faaergattongen  gemeinschaftUob,  so  dass 
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man  z.  B.  durch  Bepin«tc1n  derHant  mit  Chlorattiiaiiw 
Knog  ebenfalls  Depression  bewirken  kann. 

Nieli  LwBos  nad  Omw»  {9&)  wwdra  dto  B«« 
flexbevegnogen  der  FrSsche  nach  Dareh- 
»chneidntip  de«  Rückenmark!«  durch  einen 
dai  Rückenmark  absteigend  d urchf  lieissen- 

Strom  gftvs  avfgeboben.  Der  mürteigeikde 
Strom  dagegen  erhöbt  die  l?eflexerr<?gbarkeit.  Aebn- 
ÜrheFrfiMgo  sahen  sie  hei  eioemMeenchwdiMlMa  und 
m  zwei  klioischen  Fällen. 

Ditar  den  Hainen  ^NoSiBataebograph*  nd 
,KoSma  t  a  c  bometcr"  boschreibtDoNnKiis  (36)  rwei 
Apparate,  mit  doTim  die  Zeit,  wclcho  zwischen  dem 
Reis  und  dem  Mect  verüiesst,  nachgewiesen  wird. 
Dh  Bei»  liad  EododtooMtrihne,  Funken,  BoelHtalMii, 
Tciiif.  Die  Zeichen  werden  gegeben  durrb  Srhliessen 
Too  Strömen,  Bewehrung  eines  Stifte^;.  Anschlagen 
«joer  Stimmgabel,  Hervorbringen  von  iiiaiigeD.  Bei 
da  tatgtamatm  Afiptrat  imden  Reis  oad  Zdeben 
nf  einer  rotirenden  Trommel  notirt.  Da  diese  für  ge- 
naue MeMangen  nicht  gleichfSrmig  genug  rotirt,  so  er- 
s^zte  lie  DoMDBits  im  zweiten  durch  ein  Prisma,  wel* 
tedonh  Abkremen  eines  Fadens  mm  Fallen  g»> 
bracht,  erst  einen  Strom  ■fnct.  von  dem  man  den 
Fooken  sieht,  und  dann  einen  Schall  hervorbringt, 
oder  lach  umgekehrt,  deren  Zeitabstand  veränderlich 
BBdav  der  Fallfeecbwindigkeit  mit  SldierbeH  be- 
stimmbar i-t  rndprn  mrtn  abwechselnd  den  Funken 
oder  den  Schall  zuerst  erzeugt,  findet  man  den  l'nter- 
ichied  der  Zeit,  welche  uötbig  ist,  die  beiden  Ein- 
dritbe  mm  BenpnMtMdn  an  bringen,  indem  die  Vei^ 
n](h<:pcr9on  aarageben  bat,  veloher  Rindradr  früher 
eifolgte. 

t  rkytlelegie  dw  Mmu,  M«M  nd  Spnfihe. 

OfSk.  S.  B«rHo.  fßwtmt  Äbdnirk  schon  rrüb«r  pMktam  Ab- 
lladlang«».)  —  S)  flvknltl«,  Tb.,  B«traehtaog*il  CW  dl«  phy 

«ikallMhen  Latirrn  Tom  firMgm  LicHK  urnl  ül  «rr  d^s'.  n  w.xJir- 
•cb«fBUeb«ii  UnpranK.  Kkl.  —  3)  Dal  ■«nix,  t>.  J-,  ^l^meoU 
isptiqu,»  Ithysiqu«.  Puit,  4)  Vicrordt,  K.,  Dar  Mttlim. 
A  (V  «.  If  1  aa.  TfibingM.  -  S)  B«9kBtr,  8.,  Dt«  eiaaM« 
«thrattaaMi  t«  Ihren  plijalalogUehra  ud  pifcboloRtaetMn  O«- 
wUen.  s.  XV  u  ;  :  HH.  F.rl.iiif«n.  -  6)  T.  i  r  n  u  il  T  e  ti  1  <>  n  , 
C«etrilnitioii  k  1*  pltyninlope  <1«  |.i  vition.  Ann.  d'oculUllqu«. 
UX.a.y7— 134.  —7)  Dtrtelbe,  TabUaa  de«  e«Ml>alM  iivf- 

kiiaM  «iwlttru.  Jwn.  4t  l'tmn,  «t  4«  ybytloL  f.  184- IM.  — 
•>  Kalitr,  n.,  Di«  MMbaalk       A««oamMl«iloB  4m  Angm. 

Anh.  nrAaat.  u.  PUy».  P  3'.0  3«7.  y)  Ccrritm,  K.  A  .  D^r 
MveltMilDoa  dar  Acccusmoditirin  rtes  iBt.'nscUiU'tjeti  Augr«,  nai-h 
BaakachtuBfCD  im  Laban  darK'mteUt.  I  Taf.  it.  Laiptip;.  —  Ui) 
■•a«M,V.  ikCSi  Vtralekata,  azparimoUhntaraMhang  übar 
ÜMhiBlMaa  4tr  AM«Hia«4Mira.  Mit  t  Ttt.  9.  Vtf  n.  4« 
8*.  KlaL  —  Iii  Schumann.  A..  Ufber  den  Ur •■ti.'iiiistiiiis  .I>-t 
AMMamodali  it  des  muii»clilli:UrB  Avge*.  A.  S4  S8.  Dreitden. 
It)  PlIqua.A.,  ^tuda  «ur  !•  nfraniitn«  da«  mnaTrinant«  latra- 
MiillüM  «t  tkiwU  4«  raMoBUMlatlM.  i.  »M  pp.  Paria.  — 
19  FrtT»»«,  Ifc  «  F.  J«ly«t,  Mola  aiir  I*  rftle  »iiriM«- 
l^ia«  d»  I«  iratne  6bro-iBDseotilr<>  de  furtäic  re:«tlT«ra«nt  «us 
«•aTament«  d«  prci)ectl«a  da  gi«b«  o«>ilure  lurs  d«  r<lectii««ttoD 
da  graad  «yoipAthiiia«  carriml.  Ga«.  aM.  da  PaHi.  No.  11. 
—  Ui  Mb  allax.  i.  in  tSul0nttehamf>m  &b«r  dan  Draliyaskt  4aa 
«wnUMm«  A«cw>  OnafVt  Anh.  iflr  Ophlhdm.  XIV.  AML  in. 
S  t<tn-9i8.  (Aaeli  ala  Inaag.-DUa.  4.  33  8S.  Zürich.)  -  IS) 
^•(«1,  A.,  Oabar  dat  VorkonaiaB  tob  waiirco  UaUBSgem  dat 


16)  Hering, B.,  Beni<>rliur}geB  ta  der  Abbaoillurii,'  von  1)  o  n  J  p  r« 
über  da*  biuoculare  K<'h«n.  Ibiilem.  Abth.  I.  -S.  l  l'J  -  17) 
MBadaltlkBBfK.,  Beitrag  t«r  Fkytiolo|ia  der  Parbaa.  Ibidtm. 
Zni.  AMb.  in.  e.  SM-^M.  -  m  Frayer,  W..  Valwr  «»•• 
nalfr  FirbenemplindnDgan  and  die  pbTiiulogisL'bm  OnuidfarbaB. 
—  1;>;  Eiuer,  S.,  Ueber  einige  neue  eoioptiüche  ErKUiMaangen. 
Cantraibi.  für  die  med.  Wit«.  .vo.  »S.  —  Oer*alba,  Ucber 
aUiga  nbjaeti<r«  Q«*lchtaar«cb«lD»B|«a.  Arrb.  Ar  Fbjraial.  L 
a.aTS— lfd.  — n)fl*a4lB,lt.,  ni^tMalloaa  phMpMiilema«  4« 
la  reün«.  lougai  lubjectivef  de  la  macula  lutea  et  de  la  fo*ea 
eentrsli«.  Cooipt.  rend  LXVI.  p.  AS)— (;S3.  —  S8t  Maxwell,  J. 
C. ,  Oo  •  real  Image  tlereoiropr.  Report  ol  th«  37  meetiog  of 
Ife«  BriUab  AaaoeialioD  at  DoBda«,  1867.  Loadoa.  Koa«a» 
».11.  "  tt)  Helsaöltt.B..  n«  MHdMatk  dar  e«ik«rlM»«lwl- 
ek*n.  Arcb.  fSr  TltjuM.  1  fl.  l-«0.  —  94)  Deraalka,  Qabtt 
die  Mechanik  der  Geh<'>rknürh(lcb«D.  Vvrhaudt.  de*  natarktet.» 
med. Vereins  lu  ncnlfl'  .Tf;  ;\.  s. '.',.{  \'\ ,  A'inicr.A., 
Hialalre  aaturelle  da  langage.  Phyalologie  da  laogaga  phonjtiqn«, 
IS.  t4S  ppt  FkI«.  —  Se)  Gwhar4t,  C,  Itabw  Twtvrtnah- 
mmf  4m  twisaitlwua  aamkMtaliwIiemffw.  Wloar  mU 

Fraaaa.  Ho.  It.  —  ST)  RrllwBD4B,  Oabar  tUan  naoaa  a«lian> 
kitun^»ni  f>»r»l  vcn  rriif  stophan.  Wochenbl.  der  Wipiirr  Ai  r»te 
Ho.  1.  -  88)  Forrade,  J.,  Da  la  plionatioa.  Tbe»*.  l'«r(», 
tStr.  (»laM»  Vdaat.)  —  l»|  Olbb,  O.  D..  Voeal  aod  otbar  la- 
iaiMM*  opfM  MBklwl,  hmm  paadmar  af  tAa  apl^Uttla.  Bap. 
Ih«  97.  «waA  «f  th»  Brit.  AMoctetlati.  IT«tl«M  p.  14L 

Giravd-Tealon  (6.  7)  giebt  nach  im  Bestim- 
mungen von  Jäger  und  Oelmlioltz  eine  'jcnauo  lie- 
rechauog  der  Dimensionen  und  Constauteu 
des  sehamatiscben  Aug««  und  elDe  AbbUdunf  d«s- 

selben. 

Kaiser  (S)  discuUrt  auf  Ornnd  der  KKAi-t^'schen 
nnd  HiLiuoLTs'eeben  Hennngeii  die  Bolle,  weldie 

die  einzelnen  für  die  A  rcommodation  in  Anspruch 
genommenen  Veränderungen  im  Auge  spieleii.  Kr  legt 
besonderes  Gewicht  auf  das  Vorrücken  des  Linsen  kür* 
pen,  weldies  er  auf  Vio  MiUimeler  annimmt,  und 

die  ?t5rkere  Wölbung  desPtipillarthcils  der  T,inse.  Die 
aigebrais^en  Ableitungen  sind  eines  Auszuges  nicht 
fähig  im  horizontalen  Durchschnitt. 

Oocam  (9)  stellt»  Beohacfatungen  Iber  den  Me- 

chanismafä  dcrAccommodationan iridectoinirten 
Augen  an,  bei  denen  die  IrLs  bis  zum  Giliarraude  aiis- 
gt^chnitten  war.  Bei  durchfallendem  Lichte  siebt  man 
Ae  Bpitsen  der  <ä]iatfort8itae  als  sdtwsixe  Zacken; 
dieselben  treten  bei  der  Accommodalion  für  die  Nike 
nach  vom,  bei  dorAccommodation  für  die  Feme  zurück. 
Dasselbe  bewirken  bezüglich  Calabar  oder  Atropui. 
JHe  Zoonia  wird  bei  der  Aeeommodation  for  die  NKhe 
breiter  nnd  rückt  etwas  vor,  so  da.ss  der  Canalis  Pe- 
Üti  tiefer  wird.  Der  dunkle  Linsenrand  wird  dabei 
breiter  wegen  der  Abstnmpfuog  beim  Dickcrwerdon 
der  Linse.  Sehirierigsr  ist  das  Sebmalttwerden  der 
Mnse  durch  Verbreiterong  des  Zonnlaraames  an  mmr 

statinen. 

Bei  seitlicher  Bolonchtung  lässt  sich  eine  hintere 
Avgenksmmer  denflidi  erkmnett.  Das  Venfieken  der 

Ciliarfortsfitzc  bei  der  Accommodalion  für  die  N5he  i^t 
sehr  deutlich,  nnd  man  erkennt,  dis»  sie  dabei  die 
Iris  nicht  berühren.  Die  Zonula  erscheint  als  grau- 
ipeisse  Membtan  aoit  mdünr  Streünng,  berröhiend 
von  d-n  F:il*r'n  Die  den  Vertiefungen  cntsprochen- 
.  den  dunkclou  Streifen  werden  bei  der  Accommodatiou 
IGr  die  Nike  breiter,  und  C.  schlicsst  daraus  auf  ein 
Vortnten  mid  Ansdtvdkn  der  Fortsttie.  Die  drei 
bei  derAeeommedatfnn  für  die  Nibe  «dotrstendenVer' 
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anderaogen  tretoo  gleichzeitig  auf.  Sie  werden  alle 
drei  bewirkt  dorcb  den  M.  ciliaris,  dessen  fester  Ponkt 
am  GmBt  SeUamafi  n  neben  fit.  Bei  Staarope- 

rir*i'n  soll  in  seltenen  FSlIcn  eine  Art  Acconuüodation 
durch  Güstaltveränderung  des  Bulbus  mittelst  der  Au- 
genmuskeln Yorkonunen.  Bei  Presbyupeu  ist  die  Be- 
wegiuig  CSBatfotfittn  ToilunKleii,  es  tMi  aber 
die  Verschiebung  <\r-s  F  insenraiidos  inFolge  der  gerin- 
geren Elasticität  der  Linse.  Für  die  HKi.MHOT.Tz'scbe 
Tbeorie  der  Wirkung  des  CiUarmuskels,  wonach  bei 
der  AeeommodaltOD  für  die  Nllie  die  Zonala  erMhlaft, 
'  ist  eine  Bcobachtuni,'  des  Verfassers  von  Interesse, 
wo  bei  der  Accommodation  für  dieNibe  Linaenachwan- 
ken  vorbanden  war. 

Himsnr  und  YAusnu  (10)  Inwuien  dneli  Ilm  in 
Hunden  angestellten  Versuche  gleichfalls  zu  einer  Be- 
stätigung der  Hklmboltz  scbcu  Tbeorie  der  Accommo- 
dation. Das  Ganglion  ciliare  wnrde  bloasgelegt,  ex- 
ttti^irt  md  die  CtlleriierTeu  eleeMiA  fereM.  Die 

Papille  ist  nach  Exstirpation  des  Ganglion  ciliare  tnit- 
telweit,  reagirt  nicht  auf  Liebt,  erweitert  sich  noch 
aofReizong  des  Halssympatbicns  (die  von  diesem  staui- 
nendea  Faiero  verisofen  ndl  dem  Optteni)  aovie  anf 
AtropincintrSufeltfng.  Kciziin;?  der  Cilinnicrvcn  ver- 
engt die  Pupille  bis  zum  Maximum,  wa.s  nach  Atropin- 
eintrftnfelnng  feblt.  An  sich  selbst  beobachteten  die 
Yff.  rhjflunleebe  VeieBgeiiuigen  and  Krwdtaningeii 
der  Pupille  synchron  tait  dem  Pulse.  Der  blossgelegte 
Ciiiarmoskel  sinkt  bei  Reizung  der  Ciliamerven  ein, 
Verkürzong  ist  nicht  deutlich  wahrnehmbar,  am  ge- 
apiUenen  Auge  aber  rieht  naii  dabei  den  Comeanud 
rieh  nach  Innen  einbiegen.  Die  Chorioidea  wird  nach 
TOTn  gezogen,  ebenso  die  Retina,  wodurch  alsoCzKii- 
iiAK*s  Erklärung  seines  Accommodationspbospbens  sich 
beatttigi  Die  voidere  lloMiHUdie  tritt  bei  der  Bei- 
«nng  nach  vom  und  wird  ronvexer.  Das  Vortreten 
geschieht  langsamer,  als  das  Zurückweichen  beim  Auf- 
bSten  der  Reizung.  iS'ach  £ntfernung  der  Linse  siebt 
man  b«{  der  Rebong  ein  VciwOlben  der  teUerfSrndgeo 
Ombe.  So  !nngf>  aber  die  Linse  an  ihrem  Orte  ist, 
geht  bei  der  Reizung  ihrellinterfliiche  etwas  rückwärts, 
etwa  um  [  Hm;  der  Linseurand  zeigte  eine  Bewegung 
von  etwa  M  Mm.  naoh  Tem.  Der  Abitand  der  Toide* 
ren  Linsenfläche  vom  Ilombautschcitel  (dnrch  einge- 
stochene Nadeln  gemessen)  ergab  sich  fär  die  Rnhe 
gleich  3,ü  Mm ,  bei  lieizung  2,8  Mm.  Die  Dicke  der 
Linie  m  der  Rohe     Mm,  bri  Bebang  7,2  Mm. 

Prevost  und  Joi.vkt  (IH)  bestätigen  die  Ton 
H.  MCw-Kn  gegebene  Deutung  des  Hervortretens 
des  Bulbus  bei  Eeiz u ug  des  Ualssy mpathi- 
ena  dnvrii  de  Oontnettoii  gtetterMoricebi  der  (Mrital- 
aponenrose. 

J.  J.  MCi.i.ER  (14)  bestimmte  unter  Fick's  Lei- 
tung und  mit  einem  von  diesem  angegebenen  Appa- 
rate die  Lage  dei  Drehpvaktea.  Bei  fizirtom 
Kopfo  sieht  das  Auge  mittelst  zweier  unter  45"  gegen 
einander  et^nrjgter  vertira'rr  Spiogel  sein  eifrenes  Rild. 
im  Profil,  in  diesem  Falle  macht  die  wirkliche  Blick- 
riehtnng  mit  der  dea  mdea  einen  leehtoninnkd  end 
iit  tangential  gegen  den  Homhantaehettel  dea  letrteran 


gerichtet,  und  es  müssen  sich  zwei  an  den  Spiegeln  anc»^ 
brachte  Marken  untereinander  und  mit  dem  UorniauL- 
MheitddedkeiL  DadardiMdfolagederBllekllBiegege- 
ben  und  kann  anfeinem  horizontalenPapier  aufgezeichnet 
werden.  Indem  man  diese  nun  für  verschiedene  Stel- 
lungen des  Auges  aufzeichnet,  ergiebtsicb  unmittelbar, 
ob  der  Drebpnnkt  eonatant  bleibt.  Doeb  lit  diu  n- 
nSchst  nor  für  die  horizontale  Lage  der  Blirklinif 
mdglich.  Um  nun  auch  für  andere  Lagen  Bestinnjwii- 
gen  zu  gewinnen,  muss  der  Kopf  geneigt  werden,  »o 
dam  bei  veraehiedenen  Lagen  dMselböi,  aber  stet» 
horizontaler  Blicklinie,  Rnüirn  mn  Bestimmungen  gf- 
wonnen  werden.  Vrf.  fand  bei  Drehungen  in  hori- 
zontaler Ebene  einen  festen  Drehpunkt,  welcher  für 
daaieehteAngedeaTf  1.13,19,  Ar  daa  Uiikel4,56MiL 
hinter  der  TTornhaat  lag.  Bei  gehobenem  Rürk  ni.'kle 
der  Drehpunkt  nach  hinten,  bei  ge.scnktem  Blick  uach 
Yome.  Bei  den  Drehungen  in  einer  und  derselben  ^- 
hobenenoder  gMenUan  Ebene  aber  blieb  er  eeailaiL 

Na^kl  (L'))  vertheldigt  gegen  riKrtiKO  seine  frü- 
heren Angaben  über  Roliungcn  des  Auges  und 
beweist  dieselben  durc^  stereoscopische  Versuche  mit 
Drebong  dea  einen  ffildee  mn  nfaen  Uttripukt 
Durch  die  bei  tüpj^rn  Versuchen  nnftrelonden  NarV 
bilder  kann  man  den  Grad  der  Drehung  messen.  Beide 
Augen  drehen  sich  dabei  gleichmiasig  und  gleichzeitig 
nach  Innen  oder  naeh  Annen.  Den  voo  HxwaoLtx 
zu  demselben  Zwecke  angegebenen  Versuch  mit  '2 
mit  den  Kathetenflieben  aneinandergelegten  Prismen 
(Physiol.  Opt.  S.  477)  hatN.  wiederholt,  and  die  Ergeb-  ; 
Bisse  stfammen  mit  den  etetenrthnten  TjJlkonnwt. 
Die  Raddrebung  nach  Innen  kommt  zu  Stande  dorcli 
gomeinpnmr*  Wirknng  des  Rectus  sup.  und  Obliqoas 
sup.,  die  Üaddrebung  nach  Aussen  durch  gemeinsaiM 
Wbknng  dea  Beetna  Inf.  nd  ObUqnH  taf . 

TIeuiko  (10)  vertbeidigt  einige  früher  von  ihm  ge- 
machte Mittheilungen  gegen  Einwände  von  DoKDBBSiin 
der  Sache  selbst,  dass  die  Tiefenwabruebmnng ohne Afl- 
genbewegnngen  mSgUrii  mI,  kommen  Beide  fibenin.  , 
(Vgl.  vor.  Jahrg.  8.  87.) 

Mani>m:i,stamm(17)  hat  anf  Hki.mhoi.tz's  Vorschlag 
das  Uphthaimometcx  benutzt,  um  über  die  Empfind- 
lichkeit der  Netskant  für  FarbennnUr- 
schiode  zu  oxpcrimentiren.  Das Fernrolirocular  wird 
entfernt,  und  an  seine  Stelle  ein  schmaler  Spalt  ge- 
bracht. Ein  Auge,  welches  durch  diesen  Spalt  die 
Ophiha]niometerplattenbetiaditet,wikrenddieeediiidt  ' 
ein  Spectrum  beleuchtet  werden,  siebt  beide  Platten 
mit  derselben  Farbe,  sobald  die  Platt^'n  normal  inr 
Axo  des  Apparates  stehen.  Sowie  man  die  Platteo 
aber  dreht,  Indem  bride  im  entgegcogeaeteteii  Sinne 
ihre  Ffirbung.  Es  ergab  sich,  dass  die  Empfindlichkeit 
für  Farbenuntcrschiedo  am  grossten  war  im  Gelb, 
dicht  bei  der  Linie  D,  sodann  im  Cjanblao  bd  F  aad 
ImOrfinbUn  iiHadien  b  nndT.  Am  nnempindHdirien 

war  M.  fßrAenderungon  im  Roth,  dann  für  Onlri  nrni 
Indigblan.  Er  schliesst  aus  seinen  Versuchco,  dass 
gerade  diejenigen  Gegenden  die  geringste  Veribldei^ 
liehkeit  deaFarbntOMa  haben,  wddie  Je  einerOiaai* 
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PSBTBR  (18)  «rklitt  dnrdi  die  Tendiieden  Rtwk« 
FignentiniDg  der  Macula  lutea  die  Erscheinung,  da» 

«tsrker  pigmentirton  Au^'fn  die  Stelle  des  Spectrum» 
rem  blau  erscheint,  wolcbe  weniger  pigmenürten  blaa- 
grin  enelieiiiL  Er  botttigt  ferner  die  Bridiruig  der 
im  Saotonrauscb  auftretenden  FarbentSnschungen  durch 
die  stärkere  Pipraenürung  der  lilaccla  lutea,  welche 
M.  SCHULTZB  aufgestellt  bat,  durch  neue  Versache. 
!  Die  Untenmehnng  angeborener  Fftrbenbliad- 
halt  hat  P.  zur  Feststellung  der  drei  Grundfarben  go- 
fahrt  Er  nnterscbeidet:  1)  Grünblinde,  wdcbe  Roth 
mit  Gran  verwechseln,  das  Spectrum  nicht  verkünt 
■kot,  aber  In  Ibm  nor  xwei  Faibeo  onteradieldeii, 
veicbe  sie  rOth  und  blau  nennen,  getrennt  doreh  einen 
ihnft)  srranlich  crsclioinenden  Streifen.  Dieser  Streifen 
trat  bei  zwei  von  F.  untersuchten  Farbenblioden  bei 
liM  WeUmliag«  ym  510,9  HiUionitel  Um.  uf,  und 
Boss  der  dem  nomaleo  Auge  am  reinsten  Grün  er- 
«beinenden  Stelle  entsprechen.  2)  Rothhlinde,  welche 
Roth  mit  Grün  verwechseln  und  das  Spectrum  am 
»Qmb  finde  Terkfinet  «eben.  Die  Gegend  der  Uide 
7,  deren  Wellenlänge  etwa  491,7 MillionstelMiUiiDeter 
ist,  erschien  dem  von  P.  untersuchten  Rothblinden 
V«»  oder  grau.  Ks  ist  dies  die  Stelle,  wo  die  Em- 
piadiDg  von  Grftn  nnd  Bhra  fBr  nonnele  Augen  gleioh 
stirk  ist  3)  BlenbJittde,  welche  Blau  und  Oröii  od« 
Blau  und  Gelb  verw«>chseln,  und  das  Spectrum  am 
mletten  Ende  verkürzt  sehen.  Vf.  kennt  keinen  aol- 
dwi  Mu  eigener  Erfabrang.  IKe  Stellen  der  sttriuten 
Empfindungen  der  drei  Grundfarben,  welche  man 
dar-'h  die  üntcrsucliunp;  derFarhenblinden  findet,  sind 
it>er  ca  unterscheiden  von  den  Stellen  der  reinsten 
Knptndaog  der  drei  Orandfarben.  Bfeie  kenn  man 
duTfh  h;uifige  Beobachtung  des  Spectrums  aufsuchen, 
wi?  t^iion  I;isri>r;  pethan  hat.  Endlich  sind  noch  in- 
teressant dio  beiden  Stellen  im  Spectrum,  wo  dio  Em- 
pfiodong  Yen  Both  nnd  Orfln,  nnd  wo  dieEn^ndang 
TOD  Grün  und  Blau  gleich  rind  (die  Durchschnitts- 
Jteilen  der  Empfindungscurvcn  für  die  drei  Grund- 
iarben  nach  HiaMUOLTz).  P.  giebt  die  Lage  dieser 
•dit  Pnnkte  im  Spectmm  an. 

ExNKR  (19.  20)  kam  bei  seinen  Studien  über  rab* 
j«tive  Wahrnehmung  der  Macula  lutea,  der  Fovea  een- 
tnlisund  der  Nctzhautgefässe,  welche  keinesgedrangten 
Attxoges  fähig  sind,  bei  Benntgmig  farbigen  Liebtee, 
gleichfalls  darauf,  BUn,  imd  »iehfc  Violett  eis  eine 
der  drei  Grundfarben  anzusehen. 

HoiroiN  (21)  beschreibt  die  Dnickfigur,  welche 
bd  Au»cblu8s  fremden  Lichtes  und  möglichst  gleich- 
■ärigem  Drack  beobecbtei  wird. 

iViS  ,s  t  re  0  » i- II  p  v.in  Mnvwol!  ('2'2''  trieht. 
^-Inud  vuü  Ueu  bisher  üblichen,  reelle  Bilder,  »eiche  der 
Kttob«uer  aus  einer  EntfemunR  von  etwa  2  Fuss  von 
Apparat  in  der  Luft  schwebend  sieht  Es  besteht  «ns 
ciMiD  Rahmen,  welcher  die  Bilder  aufnimmt  gewöhnliche 
'"re'j>,  njthilil.-r,  viTkt  hrt  ;in'''^"  >l!  llt,  2  Linsen  von  Zoll 
ijfeüQfteite,  «eklie  vor  den  Hddern  stehen,  und  einer 
P'^swB  Linse  von  etwa  8  Zoll  Brennweite  vor  den  letz- 
<*m  l>er  Beschauer  siebt  durdi  diese  Unse  mit  dem 
**dil«n  Ange  das  Bild  des  linken  ffildea  und  umgekehrt, 
'1  las  Gau/u  erscheint  ihm  körperlich  vorder  grossen 
^^nt  ia  der  Luft  scbwebeud. 

«tawtatokt  te  tsMUmlw  IMMm.  IMS.  M.  I. 


Hklmwiltz  (23)  bebt  hervor,  dies  die  OehSr- 

knöchelchen  die  Schwingungen  dee  Tron> 

mel felis  auf  dio  viel  kleinere  Membran  des 
ovalen  Fensters  and  durch  diese  auf  das 
•ohireTbewegHebe  Labyrinthiraeeer  flber- 

t ragen.  Durch  den  ersten  Umstand  wird  die  mecha- 
ni^rhc  Ki\',ft  zur  Bewegung  der  relativ  schweren  Mas- 
sen gewonnen.  Aber  dieee  Uebertragnng  erfordert 
eine  «ebr  groose  Piielakitt  nnd  Feiligfcdt  In  den  Tei^ 
bindungen,  mit  welcher  die  scheinbar  lockeren  Oeleiik* 
Verbindungen  der  Gehörknöchelchen  im  Widerspruch 
stoben,  üelmholtz  zeigt  nun,  dass  diese  Festigkeit 
In  der  Thai  viel  grösser  ist,  als  ee  naeb  den  biaherigen 
anatondtohen  Untersuchungen  den  Anschein  hatte. 
Die  Drehung?axe  des  Hammers  wird  durch  einen  »ehr 
straffen  Fasereog  gebildet,  welcher  von  der  Spina 
tympaaiea  poateiior  gegen  «ine  knikibeme  Henrorra- 
gnng  am  Unleren  Bande  des  Tkommeifelis  geht. 
Hklmboltz  nennt  diesen  Faserzog  das  Axenbnnd 
des  Hammers;  sein  v<tfdeier  Theil  entspricht  dem 
Llg.mallfll.anttean  derAnteien»  leinen  hinteren  Theil, 
welcher  inderScbleimhaotblto  der  hinteren  Trommcl- 
felltasche  Hegt,  nennt  Hrlmholtz  Lig.  mallei  posti- 
cnm.  Durch  den  Zug  des  Tensor  tympani  wird  jenes 
Baad  In  lehr  atnftr  Spannnng  erhalten.  Andere  in 
der  Fortsetzung  jener  oben  erwähnten  Schleimhaut» 
falte  gelegene  Sehnenstreifen  dienen,  zugleich  mit  dem 
Lig.  mallei  superius,  als  Hemmungsbänder  für  die  Be- 
legung dea  Handgriffi  und  Trommelfellea  naeh  aoeaen. 
Die  Gelenkflächen  des  Hammers  nnd  des  Ambos.ses  sind 
an  ihrer  unteren  Seite  jede  mit  einem  kleinen  Vor- 
spmnge  oder  Sperrzahoe  verseben,  welche  so  ge- 
atelli  dnd,  dan  bei  Answirtsbewegnng  dea  Ham- 
mers beide  Flüchen  leicht  and  soweit  es  die  ziem- 
lich schlaffe  Oelcnkkspsel  gestattet  von  einander  wei- 
chen, dagegen  bei  entgegengesetzter  Bewegung  der 
Hammer  den  Amboes  aehr  feat  laaat.  Dies  hat  iw 
Folge,  dass  beim  Einblasen  von  Luft  in  die  Trommel- 
höhle da.«i  Tromnielfell  nach  answn  gehen  kann  ohne 
Amboss  nnd  Steigbügel  mitzunehmen,  und  letzteren 
aofl  ^m  ovalen  Fenater  aoasar^isaen.  Bei  der  atSrk« 
sten  Innenbiegung  des  Trommelfells  berührt  der  lange 
Fortsatz  dr«;  Amhos.'i  den  SUMgbögcl.  Bei  Aussenbe- 
wegnng  des  iiammers  folgt  der  Amboss  diesem  nicht, 
80  lange  daa  AmbeessteigbfigelgeleDk  nttversehrt  Ist 
Auch  der  kurze  Fortsatz  des  Amboaa  ist  an  der  Pan* 
kenhöhlenwand  darch  einen  kurzen  schrägen  Faserxng 
festgeheftet.  Die  Oebörknöchelcben  sind  daher  in 
ihrer  gegenseitigen  Lege  nnr  dorch  eh  System  ge- 
spannter Bänder  gehalten,  welche  erst  durch  das  Hin- 
zutreten des  auch  bei  seiner  Unthätiijkeit  immer  noch 
elasUscb  gespannten  Tensor  tympam  straff  werden  und 
ein  mit  ^m  Trornmeifell  gemeinaehaMieb  aehwlngeo- 
def^  System  bilden,  während  sie  för  Verschiebungen 
durch  andere  softUige  Stöningen  einen  breiten  Spiel- 
raam  haben. 

Hrlichol'»  lelgt  ferner,  daaa  die  Krfimmong  dea 

Trommelfells  die  Amplitude  der  Schwingungen  ver- 
mindert, dagegen  die  Kraft  derselben  vermehrt.  Bei 
einer  gekrümmten  Linie  wächst  nämlich  die  Verkür- 
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KUDg  der  Seline  wie  das  Quadrat  der  Verteil irshung 
ihrer  Mitte.  Um  diese  rerstSrlcte  Resonanz  zu  de- 
monstriren,  befestigte  Hblmholtz  über  der  OeffauDg 
einee  Lampefleylinders  elnStBok  nasser  Sehweünblase, 
beschwerte  seine  M!lte  and  liess  es  30  IrcrV-nrn  Die-ic 
80  gekrämmte  Membran  gab  eine  aosserordenüich 
starke  Resonauz. 

VBLmamMt  ginbt,  diM  cl«r  fldwwyifct  dw 
schwingenden  Systems  der  Geh5rkn5!-V]e!rhfn  dnrPrr  h 
axe  sehr  nahe  liegt,  and  schliesst dies  oameDtlicb  aus 
der  sehr  schwachen  KopfknochenleitoDg.  Denn  diese 
geaehMit  mni  gitaton  Tbefl  dineb  den  knorpUgmi 

Theil  df?  änsspron Gehörganges  anf  die  Lnft  riopselbrn 
und  von  dieser  auf  das  Trommelfell ,  wie  daraas  her- 
vorgeht, dass  bei  Druck  auf  die  Wurzel  des  Ofarknor^ 
püä  die  EMMbeiMtonf  tahr  geaehwIAt  «M.  Dm 
durch  die  aufgelegte  Hand  oder  eine  Kapsel  geschlos- 
sene Ohr  zeigt  Üesonanz  bei  den  Tönen  h,  h^  und 
tu'.  Durch  Anblasen  des  Süsseren  Oehörgaoges  er- 
hUt  man  als  Kigeoton  des  (Muw  Ci.  Da  dieser  Tbn 
Rnch  Yip.i  dem  MnskflperSn'ch  gehört  ^v^rc^,  dieses  aber 
in  anregelmäasigen,  etwa  19  Mai  in  der  Sekunde  erfol- 
genden Schwingungen  besteht,  so  vemntbet  Hklv- 
ROLTz,  dass  der  Ton  Ci  der  Eigenton  dM  Ttomind-- 
fp\\p^  ist,  welcher  durch  jene  nnrpgplmfi'?^ip;pn  Srlrwin- 
gongen  berrorgemfen  wird.  Dafür  spricht  der  Um- 
stand, dass  man  den  Huskelton  durch  Einblaaen  von 
Lall  fai  dl«  PankenhShle  tiefer  mdiai  ktmi. 

In  der  z-tvcitrn  Abhandlnnc;  von  !TklmH0LT7  f94l 
werden  die  meisten  Punkte  der  ersten  noch  weiter 
ansgefnhrt.  Ans  der  geringen  Or6«e  aller  TbeOe  dea 
Gehorapparates,  sowie  der  TollkommeMn  heoBiiwi« 
biÜtSt  der  in  unnachgiebigen  Wänden  r'in:^'^';rh!n<^<!pnen 
Labjrinthflössigkeit  Inlgt,  wie  schon  Kü.  Webkk  an- 
genoomen  hat,  daia  alle  Thefle  des  OehSrapparat^ 
gleichzeitig  in  denelbeo  Phase  von  Schwingung  be- 
griffen sein  mns?pn,  odfr  dass  sie  a!n  pnzc  K'irprT 
schwingen,  nicht  merkliebe  Verschiebungen  ihrer  Theil - 
dien  gegen  einander  anafiben  ktanen.  No  die  Länge 
dea  Inasem  Oehorganges  ist  gross  genag,  um  bei  sehr 
hohen  Tonen  die  in  ihm  enthaltene  Luft  in  cip'fntliche 
Mitscbwingnngen  gerathen  zu  lassen,  weshalb  sich 
MCfa  bei  aelflbeii  hohen  T&nen  die  Resonanz  des  iosaara 
Oabürgaagea  betnerklich  macht,  wie  Helmholtz  aahoii 
frnhor  gezeigt  hat.  Dorh  i'i  auch  der  Darrhmejser 
dos  Gehörganges  so  klein,  selbst  gegen  die  Wellen- 
länge der  hSdiaten  TSne,  daaa  aUe  "niette  dea  Thn- 
melfelleB  sich  stets  in  gleicher  Schwingungp^haae  be- 
finden, also  alle  gleichzeitig  naeil  innen  eder  nach 
ansäen  sich  bewegen  müssen. 

Für  die  Maehaidk  dea  TmuneUisIlee  tal  ^hMfaelb 
aeioe  Fom  (ffinziehnng  des  Nabels  nach  innen  mit 
nach  aussen  gerichteter  Convexität  der  Meridiane)  an- 
dererseits die  geringe  Dehnbarkeit  der  dasaelbe  bU> 
denden  Fasern  (eine  iassere  radllre  und  eine  innere 
dtenlire  Schicht)  wichtig.  Der  Hammer  ist  mit  sei- 
nem Stiel  am  Trommelfell  befestigt,  durch  das  Lig. 
mallei  anterios  an  der  Spina  tympanica  rntjor  (Sp. 
tjmp.  post  Hrmle)  und  daa  Ug.  müM  axtemnm  am 
BMbIiAmi  Amadmitt  as  der  obenn  imimm  Seite 


des  TrornTncIfcllai'iFntz':"^,  Der  tinter^fi^  Tbd!  des  letz- 
teren bildet  mit  dem  ersteren  das  Axenband 
Uammers,  welches  schon  an  sich  ziemlich  straff  ist, 
dnteh  die  Spannang  des  Tensor  tympani  aber  nedi 

straffer  •^rd.  L'm  dickes  Axenband  gPRchrhpn  di?  P.c- 
wogangen  dea  Hammers,  welche  durch  die  andern 
Binder  und  die  Vrabindung  mit  dem  Amboas  nodi  b^ 
adoinkt  werden.  Baaoaur  nnd  Aadieaa  afaid  nilftda» 
ander  darch  dn  ciErpnthfimlirhes  Gelenk  verbonden. 
welches  durch  ineinand ergreifende  Vorsprünge,  ähn- 
lich einem  Sperriiaken,  macht,  dass  bei  Einwättsbe- 
wegsng  dea  baunaia  der  Aaiboas  mitgetMMnmflowird, 
bei  AuswSrtsbewegnng  aber  beide  Knochen  sich  etw»? 
von  einander  entfernen  können.  Der  ktrze  Fortsati 
des  Amboeses  ist  mit  der  TronunelliSblenwand  darch 
eine  Bandmane  Teibuiden,  weldie  eine  Udne  V«^ 
schifbnng  df»«selben  ges'nttrt.  Dpr  S'picbügel  i?t  mit 
seiner  Platte  in  der  Fenestra  ovalis  an  der  untern  ood 
hintern  Seite  etwas  straffer  befestigt,  als  an  der  oberen, 
so  dass  ein  vom  Tediof  her  wirkender  Dmek  der  Platts 
pinp  Hebelbewegung  mittheilt,  welche  das  Köpfeben 
nach  unten  und  hinten  ver^hiebt;  seine  BewQglioii- 
kdt  ist  fibiigena  eine  eehr  geringe.  Der  Isnge  Fert- 
aats  dea  Aaibeeaea  drückt  bei  Einwirtebewegang  dei 

Kämmen!  fest  gegen  da«;  Kripfch^^n  de";  StPTgbfirch. 
der  Aaswärtsbewegung  des  Uammers  aber  entfemt  acb 
dieaer?aiB  Amboss,  welcher  mit  dem  ^gbügei  sIsImb 
UMbt.  Dadurch  wird  vorhindert,  dass  bei  Eintrübnsg 
von  Luft  in  die  Paukenhöhlr  drr  Steigbigd  aoa  diB 
ovalen  Fenster  ausgerissen  wird. 

Die  Spitze  des  kurzen  Fortsatzes  des  Ambosses,  dsi 
AmbosssteigbSgelgdeak  nnd  die  Spitae  dea  Han«^ 
griffbs  liegen  nahezu  in  einer  geraden  Tinie.  Hammer 
und  Amboss  stellen  zusammen  einen  einarmigen  HeM 
dar,  deaaen  Drdipmikt  die  Spitse  des  kurzen  Ambe» 
farintaea  Ist.  Die  Länge  du  Hebdume  verhält  nck 
nne^fnbr  wie  2  :  3.  Eine  auf  den  Ilammerstiel  wir- 
kende Kraft  wird  daher  im  Verhältnis  wie  2  :  3  ver- 
aHrkt  anf  den  Steigbügel  übertragen,  während  4li 
Excarsionen  im  umgekehrten  Verliältniss  verris- 
cr^^rf  wrirdpn.  Wcpfn  drr  rigcnthümlichcn  Einridltang 
des  Üammer-Auibomgelenkea  kann  natürlich  errterer 
aHehi  viel  grösaen  Bmmieiieii  auhaa,  ala  bddege> 
meinschaftlich,  ersten  weiden  dier  nioht  anf  das  Li- 
byrinthwasscr  übertragen.  T>i''<!  mscht  ?ich  nnrh  hei 
tiefen  Schaüschwingnngen  geltend,  welche  viel  scbwa- 
eher  gdiSrt  werden,  wenn  nan  Luft  in  die  Padteo* 
höhle  eintreibt  and  ao  die  Oelenkflächen  des  Hammen 
und  des  Ambosses  von  einander  entfemt.  Es  können 
dabei  auch  Klirrtöne  auftreten,  welche  HRiiMSOLn 
dttfeh  ellMi  Bewegung  der  Spemähne  gegen  dnander 
erklärt.  Alle  Teiblltoiaae  dar  Sehallldtung  im  Uittol- 
Ohr  hat  HBUiiioi.n  an  doeni  poaaon  ModoU  naeh» 
geahmt. 

FOrdie  Mechanik  dea  Tronnnelfdla  lak,  wie  idum 

bemerkt,  seine  Gestalt  von  wesentUdier  Bededang* 
Die  radialen  Fasern  sind  nach  anwen  convex  ge- 
krümmt nnd  stellen  Bögen  von  sehr  geringer  Höbe 
dar.  IKe  Lirftff«rttebtnige&  wiifcen  eihndar  w 
Maaen  odv  m  imien  nonul  anf  dioM  BQien. 


Digitized  by  Google 


J.  H08RXTHAL,  PHTSIOUIOISCHE  PHVSK. 


115 


cntoB  Falle  ndm  sie  die  BSgen  llaeher  n  maeben, 

im  letTtem  Falle  ihre  Krümmang  za  verinelifeTi  "Wr- 
gen  der  gelingen  Dehnbarkeit  der  Fasern  kann  man 
üire  Länge  unter  allen  auf  sie  wirkenden  Drucken  als 
«HMtant  iBMbMi.  b  dieMn  Falle  wird  elae  pmm 
VetMhiebnng  der  Mitte  der  Faser  nur  eine  geringe 
Terlingerang  der  Sehne  bewirken.  Daraas  folgt,  dass 
betriebtliclie  Bewegungen  4^  Trommelfelles  nur  ge- 
ringe Veneldabitiigflii  4m  Eumtn/Mm  m  Felge 
haben,  dass  aber  In  demselben  Maaase,  wie  dieExcur- 
stonen  des  Hammers  kleiner  werden,  die  auf  denselben 
virkendoi  DmckkrSfie  wachsen.  Diese  TortheiUiaftd 
IMMliigiiiig  yvn  SdiwtBgnQgeDdnNii  etaio  geluttiinnte 
Merabran  von  der  nngeAhren  Gestalt  des  Trommelfells 
fand  Hrlmholtz  an  folgendem  Apparate  bestätigt: 
fini  Lampencylinder  wurde  mit  naaeer  Scbweinsblase 
ikntaiiaen,  auf  die  Mitfee  der  BIm»  eiaeii  HolMlab 
gaetrt  nnd  dieser  mit  Gewichten  beschwert.  Nach 
dem  Trocknen  behielt  die  Blase  die  ihr  gegebene  Form. 
Keaer  Cylinder  wurde  horizontal  auf  einem  Brette 
befestigt,  daneben  eine  Dannsaite  seakNeht  anf  ^ 
Riehtang  des  Cylind-'rs  und  zwischen  Saite  ond  Mcirt- 
hian  ^  Stäbchen  eingeklemmt  Di^r  Apparat  über- 
big  fldiwingungen  der  Saite  auf  die  Luft  des  Glas- 
eyUnders  und  umgekehrt  aofhUend  alarik  und  enterea 
liemlich  gnt  für  fa^t  alle  Hüben  der  mnsikalischen 
Sola.  In  einem  mathematischen  Anhang  wird  die  Be- 
deBlBDg  dar  Krümmung  des  Trommelfells  noch  genauer 
erSttert. 

Gr.F.nÄT.'DT  (2G)  girbt  nn,  man  die  Schwin« 
gflBgen  der  Stimmbänder  darch  Anlegen  der 
RBgeraD  Kelilkopfsgegend  fuhleo  kann  (darauf 
bat  schon  BbCckb  anfin«ksam  gemacht,  Bef.)  bt  ein 
Stimmlarul  schwingungaunfldiig,  ■^o  fühlt  mnn  die 
Sibwingangen  auf  dieser  Seite  schwacher,  and  man  kann 
ÜNM  Uttel  m  Diagnose  verwerthen. 

ScHWA]ii}A(87)hat  einen  yonSTKrHA»  eonatmirtan 

Interferenzapparat,  in  welch'^m  dio  Srh-a-in?;!:!!- 

geo  nach  Kcvdt's  Methode  sichtbar  gemacht  werden, 
n  Tarmelwn  benntst,  wekhe  fSr  das  Verst&ndnisB  der 
Scbwingungen  am  Thorax  von  latewiia  aoiD  BOUen, 
doch  bt  deai  BoL  onUar  geUiebaD,  wia  aifcUrt 

dea  soll 

GoB  (39>  flodat  bei  der  laryngoecopischen  Dntfflr- 
tachoDg  bei  513  vBter  460O  Personen,  die  Epiglot- 
ti^  hängend,  statt  anfr«cht  stehend.  Bei  nllen 
diesen  war  die  Stimme  tief  and  nuih,  die  hohen 
Tfee  waren  onnSgUdL  Bei  Cndam  ntt  acUaA» 
Epiglottis  fehlt  der  Stimme  ihr  natürlicherffilberidaiigi 
and  nkfae  Warden  aiaBMls  gate  Singer. 

4.  ThlaiiMba  Witaa. 

Lasctikewilseb,  W.,  Uebtr  dt«  Ur<Mb«a  dar  T«ap*ratur«nii*- 
tägaa^  M  OaMnlriekaac  atr  ÜMtptraplnttMk  Areh.  Ar  Aaat. 

t. VkjrtioL  a.  n-er.  —  ai  j*o«bt«B,  b.  vt  ii.B«rBaa74t, 

aifctt  die  T«Dp«ratBnHfltotBi  dei  rMfatsa  und  Itaken  Iltrtcs«. 
OntralU.  Ar  dl«  mMl.  W)M«iu«b,  H«.  41.  -  S)  LoBbtrd,  J. 
8.  Ktcbcrebei  ezpirilMDlkl««  tar  <|uelqo«]  ioilaenc«^  im- 
iUn  jM^'Ui  4«  U  rMptntl««  «ar  !•  iMspinlve  dn  eorp«  hn* 
■ütb  AMk.  4»  pkjfaML  1  f.  41»-4»T.  -  4»  6*r«*ia«,  Di- 
Mi^aia  €n  M«fil  mptmU  Miwmo-^UeMvi«  v«w  rtad*  e* 
kiMMTniMia.  üMm.  4»e-we. 


Dia  Ditarsaehaiif  von  LucnxBwnaca  (1)  Iii  auf 

Veranlassung  d^s  Referenten  antomommen  worden. 

Die  schidlicben  Folgen  der  Hantfirnissting 
sind  bekanntlich:  Abnahme  der  ü.ürpertem- 
par«tnr,  Uimdia»  atarkaa  ZItlMii,  Anfinge  b«MUan- 
nigtes  Athmen  nnd  vermehrte  Pulsfrequenz,  die  spä- 
ter in  allmälige  Verlangaamang  übergehen,  Auftreten 
von  Eiwdaa  im  Harne,  endlich  Tod,  welcher  je  nach 
der  Oitaa  der  Thiere  frfiher  oder  apiter  eintritt,  um 
so  später,  wie  LARCHKKWirscn  findet,  je  grösser  daa 
Thier  ist.  Als  Ursache  dieser  Erscheinungen  hat  man 
angenommen,  dass  normaler  Weise  ein  Stoff  durch  die 
Haut  anageachieden  werd«,  walehar  bal  uitaidrllalitv 
ITantper-ipiration  im  Körper  znrn-kgchalten,  jene  Er- 
scheinungen herrorruft.  Insbesondere  hatEDRVRmzKK, 
welcher  unter  Leitong  des  jüngeren  Kbacsm  arbeitete, 
^Deien  Stoff  ala  aln  fl&chtiges  <Mrganiaebei  Alkali  naeb- 

zowei^en  pcglanbt  Man  hat  mit  den  hier  in  Rede 
stehenden  Phänomenen  auch  die  tÖdtUcbc  Wirkung 
ausgedehnter  Yerbrennungen  in  Besiehung  gebracht 
Doch  ist  die  Verbrennung  ein  so  complicirter  Vorgang, 
das«  sie  nicht  ohne  Weiteres  mit  der  Unterdidekong 
der  Han^^piration  identifidrt  werden  kann. 

Gegen  iBa  BrkUmng  der  acbSdlichen  Wirkuug 
letzterer,  wie  van  EnKKBinnni  anfgeiteUt  iat, 
macht  nun  La schkb witsch  znn liehst  geltend,  dasa 
anoh  bei  nimnalen  nicht  gefimissten  Thieren  jenes 
AlkaH  nadiwaUbar  nnd  an  Tersdiiedenen  Hautstellen 
mit  verschiedener  IntenrfHiantiriokaltwarda,  waanalnr- 
lich  dem  Befunde  KoBKHinzBK'a,  welcher  dasselbe  an 
kleinen,  im  Fimiss  gelaaaanen  Lfidion  nachwies  und 
aa  lltr  «tma  dnrdi  Ftanbaang  erat  Kitatandenes  an- 
sah, an  Badentaamkeit  Abbruch  thut.  Femer  konnte 
I;AsrnF:KwiT?rt?  an  dem  Blute  nach  der  Fimissnng 
gestorbener  Thiero  nichts  Abnormes  nachweisen,  und 
diewa  Blnt  blieb,  anderen  Tbtoan  in  die  Venen  ein« 
gespritzt,  ganz  nnscbSdlicb. 

F.benso  wenig  ist  die  von  Gkrlacu  und  anderen 
älteren  Autoren  geäusserte  Ansichthaltbar,  dass  die  Un- 
terdrdökaDgder  HaatperspirationdnrdiA^hyxIe  tBdte. 
Wie  wenig  die  Hantperspiratian  in  ffiaaer  Beziehung 
in  Betracht  komme,  erläutert  Laschkkwitsch  durch  Ver- 
suche, in  denen  Thiere  sechs  Standen  und  länger  in 
dner  0>  oder  OC^-Atmoaphlre  ebne  allen  NaäUiell 
TcrweUtan,  iriDvend  Ihn  Lange  durch  eine  über  die 
Scbnanze  gezogene  Kappe  mit  der  Atmoaphlriaehen 
Luft  in  Verbindang  stuiden. 

LäacnswnacK  webt  non  ala  dte  a^antUehe 
Draaeha  dar  bwAdnongen  bei  Haatflniainng  die  Ab- 
kfiblung  nach,  welche  in  Folge  einer  Erweiterung  der 
HantgefSase  eintritt.  Fimiaat  man  nar  einen  kleLaen 
Ttuü  dar  Oberflldia,  ao  arweiat  «leb  dteaer  wlrmer, 
als  andere  Partieen;  er  kühlt  aber  bei  niederer  Tem- 
peratur der  umgebenden  Luft  stärker  ab.  Werden  iwei 
möglichst  gleich  grosse  Thiere,  von  denen  daa  eine 
gefimiast  ist,  In  ein  Oabflnieter  gabfaeht,  aa  kfihlt 
das  gefimiaste  mehr  ab  und  erwärmt  das  Wasser  mehr 
als  das  andere.  Andererseits  aeigen  Thiere,  welche 
man  unmittelbar  nach  dem  Fimiasen  in  Baumwolle 
abnriekelt,  gar  keine  Bndidnnngaii.  Dieaa  Vanmohe 
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entsprechen  ganz  den  ähnlichen  TOO  TsCBbschiscui}! 
bei  Rückonmarksdurschneidnng  angestellten.  In 
beiden  Fällen  werden  ganz  analoge  Erscheinungen 
dareh  vemslirtaii  Vfraievvriiiaft  in  Folge  der  OcAm- 
erweiterung  venmlaiii.  Hit  dieser  Erklärung  ist  anoh 
die  schon  von  Schiff  und  Valkntin  hervorgehobene 
Thatsache  im  £inklange,  da««  gefimisate  Thiere  in 
hohen  TempentQran  kdiie  hnrnkhafton  Bnehdnimgwi 
zeigen ;  femer  erklärt  sich,  warum  kleine  Thiwe  stär- 
ker leiden,  als  grosse,  da  bei  Jenen  der  WSnneverlast 
durch  die  relativ  grossere  Oberfläche  ein  grösserer  ist; 
endlkli  daw  die  Enehdnmigen  nu  le  Ungstoier  er> 
Ibigen,  «in  Je  geringemr  Thril  der  Htiitftlohe  gelii^ 
itfnt  wird. 

Die  bedeutende  Erweiterang  der  Hantgefäase  un- 
ter den  gefindMton  Stollen  fit  ten  allen  Autoren  bei 
der  Obduction  beobachtet  wordm.  Zweifelhaft  mose 
es  bleiben,  ob  diese  Erweiterung  von  einf  r  Lähmting 
iet  Oefösse  in  Folge  einer  directen  Einwirkung  oder 
«of  refleetoritdiem  Wege  m  Stande  kotoint. 

Jaoobso«  nnd  Bbutkau»  (8)  bnden  att  Hilfe' 

feiner  Thermonadeln,  welche  sie  durch  die  Brnstwand 
in  s  Herz  einführten,  bei  lebenden  Kaninchen  2  mal 
linkes  und  rechtes  Herzblut  gleich  warm,  15  mal  da- 
gegen wer  dM  linke  wlmer  nin  0,1S  Ui  0^49*  C. 
Das  Pericardium  oder  diV  Plearahohlf  war-n  stets  um 
0,2  bis  0,5*  C.  kälter,  als  das  linke  Uerz;  die  Leb^r 
▼er  Ott  0,06  bis  höchstens  0,1"  C.  kälter  als  dieses, 
meistens  waren  beide  gteidi  wann.  Sie  Vff.  glanbcn 
daher,  dass  das  rechte  Herzblut  durch  den  Zufloss 
des  oberen  Hohlvenenblutes  abgekühlt  werde ;  sie  ge- 
ben aber  nicht  an,  wie  sie  sich .  die  Erwärmung  de»> 
sdben  bei  Durchgang  dnreh  die  Lange  erktiren. 

LoMBASn  (3)  findet  eine  Herabsetzung  det 
Temperatur  über  der  Art.  rad.  im  Vorderarme, 
wenn  er  die  Zahl  und  die  Tiefe  der  Respira- 
tion willkflrlieh  Ternehrt«  oder  wenn  er  die 
Respiration  nach  einer  gewöhnlichen  oder  sehr  tiefen 
Inspiration  willkürlifh  unterbricht.  Dies  tritt  auch 
ein,  wenn  man  vor  der  Unterbrechung  der  Athmnng 
die  Langen  mit  Laft  Ton  54**  C.  gefGllt  hat,  welche 
mit  ▼anerdanipf  gesättigt  ist,  kann  also  nicht  von 
einer  AbknMung  s  Blutes  in  den  Lungen  herrühren. 
Die  Tempcraturabnabme,  welche  bis  zu  1,1 "  C.  be- 
tragen kann,  wird  vielnidir  abgelötet  von  einer  ver^ 
minderten  Blutznfuhr  zu  den  Arterien,  welche  zum 
Theil  bedingt  wird  durch  die  veränderte  Schlagfolge 
des  Herzens,  hauptsächlich  aber  durch  den  verminder- 
ten Abfloas  des  Venenblntes.  Dieees  letstere  bedhigt 
ein  geringes  Anschwellen  des  Gliedes,  dessen  Tempe- 
ratur im  Oegentat?.  7n  d«^r  nnmittelbar  über  der  Ar- 
terie gelegenen  Hautpaxüü  an  andern  Stellen  um  ein 
Qeringes  Teraieliit  irlrd. 

LomburJ  (4)  benutzt*?  zu  den  voriteLeiuien  l'nler- 
sucbuogeu  «ine  Thermokctto  aus  Wtsiautb  und  einer 
Legirong  von  96  Tbeilen  Autiuiou  mit  53  TheQoi  Zink 
(dem  Gewichte  nach),  welche  er  4mal  empfindlicher  fand, 
als  eiae  Antimon- Wismuthkette.  Als  Galvanometer  diente 
das  von  Thomson  für  die  Beobachtung  am  transatlan- 
tischen  Kabel  angewandte.  Mit  zwei  Elementen  der  oben 
a^gegebensnCondtiaaUiwi  koante  eineTempeialmdifertni 


von  0 ',00025  C.  sicher  narhgfswtesen  werden.  Die  ce- 
DÄuere  Beschreibung  der  Anordnung  der  Apparat«  ut 
ohne  allgemeines  Intaresae  und  wir  köDoen  ai*  dalMr 
hier  übergehen. 

S.  Fbjsielegle  der  Athanng. 

D  nargaoa,  L.  et  Ch.  K*«tu«.  VoU  «ar  dd  nouvct  tpptrtll  «■• 
wu^ktnm  «t«  Im  iwplndQB,  od  uapMgnV^'  Coapt.  tmL  UVIL 
P.5M-U».  Oai.M4M.  »•«aT,SS,40.  -  t)  na4«»»  Dipirf^ 

•eop«  et  du  pn^oxriphe  Gti.  ui^d.  da  Lyon  Ko.  93.  —  S)B«tt, 
tiui  Ic  ■uouTeiseut  liopriiaA  &ux  eita«  par  1«  dUphra^m«.  Ou. 
mM.  da  Paria  No.  Sl.  —  4}  Daraalb»,  ChaagemeDU  d«  prti- 
•lon  d«  l'alr  dau  U  pottriM  p«ada«t  laa  daoa  iM»pt  da  (acta 
NtpIratolM.  IMdoa.  V«^  Sk  —  »i  D«r««lh«,  Mr  im  mmin- 
menti  re^plratolraa  da«  aniautoz  Tan<br4a  ovlpare«,  <ladii<  par- 
ticulli.-euK'utiraldadel'enrcitlaueiirMarar:  poUioni,  bairitMa«, 
r»i)lile»,  üiseiut.    Ibidem.     No.  27.  D  ?  r  •  e  1  l>  • ,  Uappoft 

da  la  uUla  daa  •aiaaox  «vac  1«  nosbr«  da  Übt«  aottvaMaii 
MgliMalita.  tmm.  *•.».—?)  Dar Vilmt»  te> 
foMK*  dt  la  ttlUa  daa  «aiBan  aar  riauMiid  dt  Itart  pUtt- 

ntaaa  ftaptraiolrta.  Ibidam.  No.  3fi.  —  t)  Daraclba,  tm 
t'ilaaUelU  at  la  cuotra^^ulit«  pulmunairr« ;  aur  !<?•  rtppotU  dt 
Oallat-el  Im  nerfn  pn  umogajtriqu«*.    Ibidem.    No.  57 

Der  Anapuögrapfa  (roxk  ävanvor/ ,  Athmung)  der 
Herren  Bergeon  und  Eastus  (1)  b^tehi  aus  einem 
Mundstück,  welches  über  die  Nase  gelegt  irird  «od  tnit- 
telst  eines  Rautschukrandes  schliesst,  iiod  einem  Robr, 
welches  in  einen  kleinen  prismaü^chen  Kasten  endigt, 
dessen  eine  verticale  Wand  durch  eme  bewegliche  dnaoe 
Aluminiumplatte  gebildet  wird.  Die  Drehungsaze  der 
Platte  liegt  horizontal,  zwei  einander  entgegenwirkende 
Federn  halten  dieselbe  in  der  Verücalstellung,  wikbread 
der  KxspiratiODS -  und  Ins|iiratioiih>druck  genügen,  si« 
nach  der  einen  oder  andern  Richtung  ab^uieokea,  welche 
Ablenkung  durch  einen  Hebel,  ganz  ähnlich  wie  bei 
Marey's  Sphygmographen,  auf  einen  bewegten  Papie^ 
streif  aufgeschrieben  werden  Die  Tff.  glauben,  dais 
di^e  Cuiven  in  ihrer  Gestalt  etwas  Cbarakteristi.sch*;« 
haben  und  (iiagnosti'.ch  verwerthbare  Unterschiede  dar- 
bieten. (Ref.  glaubt,  dass  ausser  der  Zahl  der  Aihea- 
säge  die  Form  der  Curve  kein  getreues  Abbild  dar 
Atbembewegung,  »ondern  nur  des  Luftdruckes  in  des 
äusstm  Luttwegeii  sein  kann.  Wenn  z  B.  der  Thorax 
nach  einer  In-  oder  Ex:ipiration8beweguüg  lu  semer  Eud- 
Btellung  festgehalten  wird,  so  kann  dies  der  Apparat 
nicht  angeben,  sondern  die  bewegticb«  Platt«  kehrt  in 
ihre  Ruhestellung  zurück.) 

Rodet  i'J,  hat  (gleichfalls  zwei  Apparate  construirt, 
ursprünglich  zu  thierärzt liehen  Zwecken,  welche  zum 
Studium  der  Athmung  dieuen.  8i«  sind  Puhlbebd, 
welche  durch  die  Ripr  -ti  in  Hewepun?  pesefrt  werden 

Pacl  Bkkt  (3-Ö j  uai  der  öocieie  de  hiologie  eine 
Bdhe  von  Htttheilnngen  fiber  Athembewegnngea 
gemacht.  Ein  auf  die  untersten  Rippen  aufgcsetitor 
Zeichenhebel  zeigt  bei  einem  eben  getödteten  Thier 
eine  Auswärtsbeweguug  der  Kippen  bei  Reizung  dvt 
N.  phienioas  (^ese  Answfrtsbewegnng  bei  Contnetkw 

des  Zwerchfells  hat  Ref.  schon  ausfübrücb  beschrieben) 
Bio  Grösse  eines  Thicres  hat  bekanntlich  Eintiuss  ad 
die  Energie  seiner  Atbmung,  indem  kleinere  Thiere 
energiseher  aUunen.    Man  erklbt  dies  gewShnlieh 

durch  den  verhältni.<u!n]ässig  grosseren  Wärmeverbrauch 
der  kleineren  Tliierc,  in  Folge  der  verhält nissoiäs-vg 
grösseren  Oberfläche.  Doch  genügt  diese  Erklänmg 
nach  B.  nidit,  da  auch  bd  hfiberen  Tempentoiendss 

Verbiiltniss  noch  dasselbe  bleibt.    Die  oft  (auch  vom 

Referent.)  gcl'Mj^'ürte  Contractilit;U  Hp«  I-Tine''n.'ewebei 
unter  dem  iuuHu^ao  des  Vagus  iiomitc  B.  aui  iulgends 

Webe  denonstriten:  Sie  Longe  wird  sdmell  aas  deia 
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Thorax  des  eb«n  getfidteten  Thieres  heraasgeriasen, 
die  Trachea  mit  Majiky's  Polygraph  verbanden.  Rei- 
nig der  Laogeuwurzel  oder  der  erhaltenen  Vagns- 
itöBiqpfe  giebt  mm  dcutUeh  «in  laognaM  InsMfn 


des  Hebels,  Dnickvermebrung  im  Inncrnn  der  Longe 
anzeigend.  Beim  Aufhören  des  Reizes  liehrt  der  He- 
bel in  seine  frühere  Lage  zorfick. 


Physiologische  Physik. 

ZWEITER  THEm 

Haematodynanük  imd  specielle  Neiren-Physiologie 

Prof.  Dr.  GOLiZ  und  Prof.  Dr.  v.  WITTICH  in  Königsberg. 


A.  laeBitvdyBaHlk.  latratfalarer  Brack. 

U  PaMt«  Qftf,  ÜMMnbM  m>  tli*  aatiM  «f  tto  htut.  Brik 
mti.ivtn.  P«br.  99.  <MI«hl*  N«ms.>  ~  S)  Aife«, 

(•aie,  T^  fuii'  ;lüu  of  Ihn  «uricuUr  kppcodli.  Ibidem.  March 
U.  -  3)  L  an  u  c  J  u  n  K  u  «  ,  0  ,  Circulation  T«in«u»«  dM  puoi« 
iarleuUlrc*  du  cornr.  Pari«,  19ti7.  —  41  Anbert,  H.  ud 
6.  Bo«r«>,  UfiMr  dta  UbSqm  dw  M«.  vasn*i  Itrfagm  «ap** 
y«ilOT  aad  ijoipalldea«  «if  Btaldraak  «ad  PalifNviwx.  On- 
mlU.  für  die  lord.  Wisatnicb.  5o.  37.  5)  IMpSplbea,  üeber 
dl« 

<)n«p«t' i< u».  Arth,  für  Ph^tlol.  tob  rilnfK'r.  t».  2il.  —  r) 
Btiottela,  J,,  B«iMrkflat  n  d«o  AiUaata«:  ,V*b*t  AU  vmo- 
■Mttr.  «Mugmaie.«  IWm.  &  «Ol.  —  T)  ftattteblBtlty. 
f.,  OtbtT  deo  EIdAuu  des  crbfiblan  und  TtmlDdeticii  niatdriik- 
Im  nad  der  Terändcrlca  Brnibnioy  d**  HcrMot  auf  dj«  Err6{< 
Urk^it  der  r «ripbtrUrhaa  BadiKUDg«n  des  H.  tb^'us  im  Herieu. 
(Voil.  UittUU.)  Cmttattl.  Ar  «i*  ntd.  WiMMtob  Mo.  S.  - 
Q  l>«rs«lt«,  tmr  PbytM  4w  pwl|**itocam  B»«iBBa«w  «n 
VagDi  im  H«ri»n.  Untarioch.  >ae  dem  pbjflol.  L«borat4>r.  In 
Wifiboru.  lieraoiigeg.  von  Gecbeidlen.  Heft  3.  «.  1«1.  -  9) 
Oalti,  fr.,  Britrax  «ur  L«hr«  von  di-r  Rplieih»mnniiij  der 
Htnihitigkeit  •Cealraibl.  m  di«  oMd.  Wiw«s«eb.  Ho.  SB.  - 
10)  Ooaitr««  V.  0^  Submi  4»  «rdlograpiha.  Ank.  MutmL 
4»  Mn«.  n  8.  230.  (TruisiiUeh«  Aoifab«  der  AbbcBdlDog 
1^  mfeli«  ueb  den  bolläodiiebeo  Text  bereit«  im  Torl«  Jabt« 
S.  Bericht  eretatiet  ix)  —  11^  I,  (inKU''t,  N><uveau  ip^tjg- 
■»«frapb«  iMrfMtianae.  BitU.  de  l'acad.  de  mid.  XXXUL  p.  Ml. 

—  U)  Hart«||*ra«t  Haarr,  Oa  ■  Mw  ■•ihaA  «f  «phygM»« 
P*Vblc  obeervatfaai  irith  remark*  od  tbe  preeent  aspeet  of  «a*. 

phyttology.    AlHrie.  Journ.  of  med.  8cienc.   Jnly.  —  13) 
Potaaniki,  .Soumau  spbyK'niuaiiU«.   Ga«.  de*  bAp,  13.  Juln. 

-  U)P«iteBllle,  Qoelqua  mote  •«  l'MBodjaaaiMaiUa,  le 
MrtlMkfa  «t  rthumhn  «uapaaaaltat.  fita.  MMaah  i«  aU«. 
«daiUr.  tl.  Mvr.  —  1>)  Doreelbe,  Bar  la  pianlaB  da 
••■f  taia  la  •^(4«a  artirM.   Conpt.  read.  LXVT.   K«.  19. 

M*-  —  16)  QulJicVr.  H.,  Bfobachtiinücn  über  Caplllar  aad 
Vweapalj.  BerlUer  kilo.  Woebeo*cbr.  34.  -  17)  Lagroa  at 
Oaiaia»,  RaelurahM  aKpMaiwtalM  lar  la  «ifealaiiM  «e  apA- 
«Mwiat  aar  la  eoalraetlUld  attdrMl*.  Journ.  d«  l'aaait  «1  da 
laikyila].  T.  V.  p.  361.  -  isi  DUaalboa.  UtBaaca  «a  aaa. 
tnaWW  aillrialla  aar  U  «Ircataitiaaw  «ai.a4il.diaPailaMa.N.~ 


lä)  Kuwalewilcj.  N  o.  R.  Adarauek,  Deber  einige  Ereebei- 
mugen  Im  0«r«>iii;«uiii  b«i  Storungeii  der  Sesplr.nion.  Ceniral- 
Man  Ar  dla  bmü.  Wlaeaaaeli.  Mo.  37.  -  SO»  Qillfltk«.  W. 
Haadaal,  Oa  baaaadyaaariea.  Brft  aad  far.  uadi^Ur.  BaT. 
Ortbr.  p.  —  S 1}  A  i  n  >  e  r ,  T  h  u  A  Lobe,  Varaaeb«  Über 
die  Krel>lauf>d4iuer  bei  licirung  vnd  DurrhtebDeldaag  der  Merrl 
Tagt  Zrittrhr.  r&r  ratioD.  Med.  Bd.  3t.  8.  33.  —  9S)  Q«  ebeid. 
taa,  Stadiaa  dbar  dia  BlntBaaca  aad  itea  VattkaUai«  iai 
MarkSrpar.  OManaeh.  aaa  da«  pbyaM.  Labarat.  la  Wfiiitaif  . 
Heft  3.  S  141  JJ,  Cbailli',  S  T..,  The  rI'j»iology  cf  ihe 
cerebral  circulation,  c«r«bro  apioal  fluid  and  ctiebral  rnuveinenta. 
New  Orleaaa  Joarn.  of  lued  Octbr.  —  Ml  Ball,  de  l'acad.  da 
Baiga.  Ma.  i.  p.  363.  <  ai>  La  Daata,  A.,  BaatMrahaa  aaa» 
MBiqaaa  at  «oaaMdMlIaaa  phyaMoglqaaa  aar  la  cfamdatiaB  val- 
■euee  da  pied  et  de  la  Jambe.  Tbiie.  Paria,  1661.  ~  26)  Hip- 
pel, A.  e.  aad  A.  Qrneuhagea,  Deber  den  EluflaM  der  Mer- 
TOB  auf  dio  llülie  dfs  intraoeularen  Druckt.  Areb.  fnr  OpbthaL 
XIV.  Heft  3.  8.  319.  -  37>  BacUaar  kil«.  W««li«Makf.  19.  - 
M)IUdaiL  4». 

Die  Hasenlatur  der  Hersohren  tritt  naeh 

ASHK  (2)  dann  in  Thätigkeit,  wenn  die  Kraft  der 
übrigen  Muscuiatur  der  Vorkammern  erschöpft  ist 
Da  die  kleine  Flüssigkeitssäule,  auf  welche  die  nch 
cnaammenziehendflD  Henohnm  drfioken,  wuntttelbar 
zusammenhängt  mit  dem  flüssigen  Inl^nl'  der  Herz- 
kammern, 80  wird  nach  demselben  GqscIi,  wie  es  bei 
der  hydraulischen  Presse  zur  Geltung  kommt,  die  £r- 
Uhnng  des  Dmekes  in  allen  Stellen  der  Ventrikel« 
wandnng  gleichnins^i^^  «^'nttfinr^^n  müssen.  Je  weiter 
die  Ventrikel  ausgedehnt  werden ,  desto  grösser  wird 
der  Widerstand,  den  sie  einer  Termelirten  Ausdehnung 
entgegensetaen.  Dieser  gestrigerte  Widerstand  aoll 
besiegt  werden  durch  die  zur  richtigen  Zeit  eingrei- 
fende Thätigkeit  der  Herzohren.  Die  eigenthumlicbe 
Anordnung  der  Muskelfasern  in  den  HaacoU  peetinatt 
aoll  nch  nötdieh  erweiaeir  Mr  Tollatlndigwi  Enflee- 
rang  der  Henohren. 


Digitized  by  Gdbgle 


I 


118  MLTs  mm  9.  wiTTica,  rmmMocm  mnc. 


T,Avvi^:T,OKGTrK  (3)  be8chrert)t  den  Verlanf  und  die 
MimduQgeu  der  kleinen  Venen,  welche  eich  in  dei 
Substanz  der  Vorhofswandangen  vorfinden.  Ab 
der  inneren  Oberfliche  der  rediten  Torkaamer  tollen 
constant  vier  kleine  Ocffnangen  vorkommen,  die  za 
Venen  führen  (Foramina  Thebesii).  Unmittelbar  in 
der  Nihe  der  Händong  zeigen  diese  Ideinen  Venen 
dM  Irwettenuig,  au  itoran  Windnng  man  Oeflbnngen 
wahrnimmt,  welche  za  Knnälchea  führen,  darch 
welche  die  verschiedenen  Vorbofsvenen  mit  einander 
anastomosiren.  Die  Moskel^em  der  VorboinalMtanz 
lind  innig  an  Tandnngen  der  Venenkanäle  ing6- 
heflet,  80  dass  diese  wnhrcnd  der  Systole  derVorhöfc 
erweitert  and  verkürzt  werden.  Ihre  Hunduugon 
sollen  dabei  stärker  klaffen  und  der  bihalt  der  Venen 
dcb  alflo  gwade  wUiroBd  dar  SjvbdA  in  die  HChle 
des  Vorhofs  cntkcren.  Die  Venen  in  der  Substanz 
des  linken  Vorhofs  münden  in  diesen  selbst,  so  dass 
dem  arteriellen  Blnt,  welches  derselbe  enthält,  ein 
ZuBtfn  TOD  -venSeem  Blnt  sngefQhrt  wird. 

Ar'BPjiT  und  RövBB  (4.  5)  untersachten  die  Ver- 
änderungen, welche  der  Blutdruck  erfährt,  wenn 
Vagas,  Sympathicns  oder  Laryngens  la- 
perlor  dnrohsehnitien  weiden  and  der  cen- 
trale Stampf  dieser  Nerven  electrisch  gereizt 
wird.  Als  Versachsthiere  dienten  Limmer,  Hunde, 
Katzen  and  Kaninchen.  In  allen  Yemichen  worden 
^  mere  enrariairt,  Hunde  and  Katzen  zavor  aosier- 
dem  durch  Morphium  betnabt.  Die  Vff.  fanden ,  dass 
alle  jene  Nerven  centripetale  Fasern  enthalten,  deren 
Reizung  eine  Aendenmg  des  Blutdrucks  hervorbringt. 
Belning  den  Vi^ns  iMiriiU  bald  DnckerbShang,  Md 
Druckverminderung.  Eeixung  dr?  bei  Lämmern  und 
Bunden  in  einer  Scheide  vereinigten  Vagus  und  Sym- 
pathicos  bewirkt  immer  Druokstdgemng,  wenn  beide 
VagoiympaChiel  dnieheelinitten  iind.  Sind  die  Nerven 
auf  einer  Seite  nnvi^nclirt,  so  bewirkt  Heizung  des 
centralen  Siampfes  vom  andern  Vagosympathieus  oder 
Vagus  häufig  Pulsverlangsamnng  und  Drucksteigerang. 
Beinng  dM  Sympathicus  allein  bewirkt  meisten» 
Drucksteigerung,  Reizung  des  Laryngeus  snpcrior  im 
mer  Drucksteigerung.  Bei  letzterem  Versuch  wurde 
einigemal  eine  nicht  näher  erklärte  Abflaebang  der 
Bdt  ffilfb  dei  Kynagn^Ueo  geMiebnalen  Pobwellan 
geeehen. 

Brbmstblm  (6)  bemerkt  zu  dieser  Arbeit,  er  habe 
bereits  früher  belcannt  gemacht,  dass  nach  electrischer 
Beinng  dee  SympatUeoe  am  Halse  durch  Vermitte> 
'  lung  des  unversehrten  Vagus  der  andern  Seite  auf  re- 
fleetorischem  Wege  eine  Verlangsamung  des  Hecz^ 
Schlages  hervorgebracht  werden  kann. 

SosTScaiNSKT  (7.  8)  stellte  an  Kaninchen  Ver- 
suche darüber  an,  wie  sich  die  Erregbarkeit  des 
Vagus  nach  Darchsehneid  ung  gewisser  Ner- 
ven oder  naeb  Terittdernng  des  intraeardla- 
len  Drucks  veriiilt.  Die  Grösse  der  Erregbarkeit 
wurde  bestimmt  durch  den  Rollenabstand  des  DuBois'- 
achen  Schlittenapparates,  welcher  n5thig  war,  am  den 
Tagos  M  stark  an  relaen,*daii  HamUUatiiid  eiliilgle. 
Dordnebnef dnttg  beider  Biliejnqialldd  liatte  keinen 


^■cmnrkb:trrn  Finfluss  auf  die  Erregbarkeit  des  Vagus. 
Wurde  dagegen  das  Rückenmark  zwisdien  Atlas  und  > 
sweitem  Halfwirbel  dorchtronnt,  oder  der  Plesus  eir> 
diaou  dnrdigebiannt,  so  beobachtete  man  Beml&t 
rtand  ho!  geringerrm  Rnüenabstand ,  woraus  Vf.  auf  ' 
eine  Erhöbung  der  Erregbarkeit  dos  Vagus  schliessL  | 
Wild  der  intracardialo  Druck  in  beiden  Veatiikflin  id  | 
maxirnnm  gesteigert,  indem  man  sowolü  den  Anaa  | 
aortao  als  die  A.  pulmonalis  mit  Klommpin cetten  ver-  | 
schliesst,  so  bringt  gleichzeitigo  Reizung  des  Vagus  j 
keinen  Stillstand  des  Herzens  mehr  hervor.  Der  Va*  j 
gas  erlangt  aberjwfort  wieder  seine  hemmende  Fä-  | 
higkeit,  wenn  man  duri^h  Lösung  der  Pinretten  den  1 
Druck  im  Herzen  wieder  herabsetzt  Wird  der  iotra-  | 
eardiale  Drack  nar  missig  erhöht,  so  nimmt  die  E^  I 
tegbarkeit  dee  Ytfpas  nicht  ab,  sondern  im  Gegenüidl  ; 
TU.   Vf  Tiimnt  an,  dass  bei  starker  Erhöhung  des  in; 
neron  üerzdrucks  sowohl  die  muscnlomotorischen 
Herzcentra,  als  die  Endigangen  des  Vagus  im  Hmoi  ' 
in  einen  so  hohen  Grad  von  Erregbarkeit  versetit  ! 
werden,  das?  der  electrische  Strom  nicht  mehr  im 
Stande  ist,  die  Erregbarkeit  der  peripherischen  En- 
digungen  des  Vagus  noch  so  weit  za  steigern,  dass 
sie  die  Widentinde  bewältigen  kSnnten,  die  sie  Ii 
den  bedeutend  erregten  muscalomotorijichcn  Centren 
antreffen.    Nach  Verminderang  des  intracardialeo 
Drucks,  wie  sie  naeb  Aderlaas  oder  nadh  Dordisdud- 
dong  der  Nn.  eplanehnici  eintritt,  wird  die  Erregbar- 
keit des  Vagns  zuerst  erhöht,  dann  verringert.  N&eh 
Verschluss  der  A.  coronaria  magna  cordis  nimmt  di« 
Bnegbarkdt  des  Vagus  zu,  ebenso  bei  Compsesnon 
der  Herzvoien.   Zu  bemerken  ist  dabei,  dass  di«  ' 
TTrrzrontmctionen ,  welche  bei  Störung  des  Kreislaofi  I 
in  der  üerzwand  bald  nnr^elmässig  und  zitternd  | 
eraebeinen,  nach  Reizung  des  Vagus  wieder  regel-  J 
mMg  werden.  ' 

OfiiT;'  f")  piebt  an,  dass  die  rr>flr>c torische 
Hemmung  der  üerzbewegang  des  Frosches  nach 
meehaniaeber  Belsnng  der  Baacheinge- 
weide ausbleibt,  wenn  gleichzeitig  mit  der  Bei-  \ 
ztmg  der  Eingeweide  eine  energische  Erregnng  der  • 
äusseren  Haut  vorgenommen  wird. 

LowoDET  (11)  hat  einen  TerbeaaertenSphyg- 
mographen  constndit,  dessen  Eimichtang  ebne  Ab-  I 
bilduug  nicht  deutlich  zu  machen  ist.  I 

EaatsHOBSB  (I2j  bemerkte,  als  er  auf  der  Platte  | 
einer  Wage  stand,  wie  iie  in  den  GeeebiftsdauMn 
TOn  LebensversichonngageieDadiaften  gebraucht  wer-  | 
den,  dass  der  Zeiger,  welcher  das  Gewicht  angab,  aaf 
dem  Zifferblatte  hin  and  betschwankte  und  zwar  ge-  [ 
nau  entspreebend  dem  Bhytbnraa  aetnee  Pidaet.  Ite  ; 
Vf.  beabsichtigt,  dieae  Erfiihrung  zu  verwerthen  zur 
Herstellung  eines  nenen  Fnlszeichners,  dem  er  sdwia  ' 
jetzt  den  Namen  Ballograph  giebU 

PoxKAMSKi  (13)  empfiehlt  aar  Krb&bong  der  Em-  \ 
pfindlichkeit  des  Sphygmometers  von  GaiufiSB 
und  HAKnison  in  die  Hohre  des  Instruments  eio 
Pferdehaar  oder  einen  Qlasfaden  eiozofuhren. 

9oiiBtiiUB(14)  erSrtaidie  ungomdne  flebwicrig- 
keU,  den  mittleren  Draek  dee  Blntea  indea 
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AtUrien  zuverl&BBig  xa  bestimmeQ.  Wendet 
BtD  db  QoeokBflbermuionMter  m,  so  gerSth  das 
^■dUtber,  entsprechend  den  Fkilnrelleo,  in  Sohwin- 
gmgen,  welche  es  sehr  erschweren,  die  mittlere  Höbe 
des  Dmeks  abzulesen.  Man  hat  geglaubt,  durch  eins 
dqpfllinTttengeruag  desMuunnetenohnÄeieaUelMl- 
rtaod  zu  besettigeii.  DitQneduUber  zeigt  dann  keine 
OsdJIaLioncn  mehr,  sondern  Yerharrt  in  Ruhe.  Man 
lakm  an,  dass  der  Stand  des  Quecksilbers  in  einem 
aokheo  Manometer  den  wlrkUdian  mittleren  Dnck 
loieigi  Vf.  flnlanpuf  dien  F!n§B  efner  «^rlmen- 
tellen  Pröfung.  Kr  Hess  Wasser  aas  einem  Gefässe, 
in  dem  ein  oonstantes  Niveau  erhalten  wurde,  dorcb 
«isaB  KaiitidiiikiehltBeh  abffienaD.  UmA  (Mfoung 
aai  Schliessung  eines  Hahnes  wnrde  4n  Ansflass  ans 
dem  Gefässe  rhythmisch  unterbrochen.  Ein  in  das 
Boiir  eingefügtes  gewdbnUohea  Baemodynamometer 
aqgte  dk  bekannten  QoecluUbersQhwaoknngea.  Fügte 
m  Mi  dieses  Instrumentes  ein  MtlflIieB  mit  einer 
Veren^ernng  in  der  Röhre  ein,  so  bücken  die 
Schwankungen  aus;  aber  der  Stand  des  Queck- 
iilbers  richtet  rfeh  In  Midiem  Falle  na  eh  den 
Grada  der  Verengerung.  Je  grösser  die  Verai* 
gwnng,  desto  niedriger  ist  der  Stand  des  Quecksilbers. 
Am  deutlichsten  machte  dies  ein  Versuch,  in  welchem 
Vi.  aos  eliiam  Staminrahr  drei  tenehledeo  enge  lük 
Dometerröhren  hen  orgehen  Ubm.  In  allen  dreien  war 
d«r  Stand  des  Quecksilbers  verschieden  hoch.  Aus 
lüesen  Versuchen  gebt  hervor,  dass  ein  Manometer» 
weldiea  dureh  efaie  Yttengornng  die  Sdiwankirngm 
des  Quecksilbers  unterdrückt,  zu  niedrige  Werthe 
des  Druckes  angiebt.  Es  scheint  zuverlässiger,  ein 
geiröhnlichea  Manometer  anzuwenden  und  den  mittle- 
lea  Druck  ans  den  Schwankungen  zu  berechnen. 

PoisEi  iLXB  (15)  hatte  früher  angegeben,  dass  der 
Drack  des  Blutes  im  ganzen  Arteritnsystem  überall 
derselbe  ist,  und  Volkmakn  hatte  spät^^r  diese  Angabe 
dlUBbeiidiiigt,  dttKderDnidilndeDj  i  igen  Aiterian, 
wddieTom  Herzen  entfernter  sind,  ein  .vemg  abnimmt. 
P.  hat  jetzt  mit  Messing-  und  Kantscbukröhren  Vor- 
aache  darüber  angestellt,  unter  welehenVerhält- 
aissen  derDruek  auf  groeseASireekeii  einer 
Röhre  sieh  ziemlich  gleieh  Meibt,  wenn  in 
di««fr  Röhre  Wasser  fliesst.  Er  fand,  dass  der  Abfall 
^ei  Druckes  im  Verlaufe  des  Hanptrohrs  gegen  die 
Mindnig  hhi  mii  lo  weniger  j&h  ist,  je  M^nr  die 
Mündung  (oder  die  Summe  der  Mündungen)  ist,  durch 
welche  das  Wa-sser  abfliesst.  Ist  die  Summe  des  Quer- 
schnitts der  Mündungen  weniger  gross,  als  ein  Viertel 

der  CMflse  des  Qaenehnitte  des  Stammrohrs,  so 
bleibt  der  Druck  im  Stammrohr  überall  ziemlich  der- 
selbe. Vf.  5chlies.st  aus  diesen  Versuchen,  d:iv^  im 
tiüeriachen  Kreislauf  ähnliche  Verh&ltnisse  beziehen 
wBtua.  Da  der  Druck  dea  Arleriea  bis  gegen  die 
Ckpillaren  hin  überall  ziemlich  derselbe  iat,  ao  noM 
gegen  die  Capillaren  hin  die  Blutbahn  enger  werden, 
d.  h.  die  Summe  des  durchgängigen  Theiis  des  Quer- 
Mhaitta  ifamntlielier  kleinster  Arterien  oder  Oapfflaien 
man  bedeutend  geringer  sein,  als  die  Grösse  dos  Qner- 
MhaitU  der  Aorta.  Man  hat  dabei  zu  beachten,  dass 


der  Ansdmck  ,dniohgängiger  Theil  des  Querschnitts^ 
idcbt  znBammwnftHt  mft  dem  Lumen  der  Gefisse,  weil, 
zumal  in  den  kleineren  Geffiasen,  die  der  Wandung 
benachbarte  Schicht  des  flüssigen  Inhalts  an  der  Be- 
wegung nicht  theilnimmt  imd  sonach  in  Absng  sa 
teilen  lai 

QciMCKB  (16)  theilt  mit,  dass  man  normaler  Weise 
an  den  Capillaren  des  Nagelbettes  der  Fin- 
ger deutliche  Fulsation  wahrnehmen  kSnne. 
Die  PnlealioD  maelit  ridi  dem  Auge  dadsiieh  kentt- 
Udi,  daaa  man  delit,  wie,  entsprechend  dem  Bliytiimm 

des  Pulses,  die  Grenze  7wisr>irn  drm  rct^f^n  nnf?  w(>i?«;pr 
Theil  des  Fingernagel»  sich  verschiebt.  Die  Erschei- 
nung wird  ^tiioher,  wem  n«B  Hand  eiiulii. 
Sehr  leicht  sichtbar  ist  der  Capillarpuls  bei  Idditeren 
Fällen  von  Ch!r»ro?f>.  Gunstig  für  das  Auflret'^n  des- 
selben ist  grosser  Umfang  und  schneller  Ablauf  der 
Heneontraetion ,  ungünstig  staike  arterielle  Bpannong 
und  grosse  Häufigkeit  des  Herzschlags.  Exquisit  deut- 
lich ist  der  Capülarpnl;^  bei  InsufßciLiiz  der  Aortaklap- 
pen. In  einigen  normalen  und  pathologischen  Fällen 
war  sogar  ceutripetde  Pulaatlcm  an  den  Venen  des 
Handrückens  wahrnehmbar.  In  einem  der  Fälle  von 
Insufficienr  der  Aorta  bemerkte  Vf.  den  Capillarpuls 
anoh  in  der  Retina.  Mit  Hülfe  des  Augenspiegels  sah 
er  die  Pa^e  dea  N.  optieos  wiluend  der  Systole  dee 
Iftnene  enfiüien,  während  der  Diastole  erblassen. 

Lbobos  und  Ommus  (17.  18.)  suchen  die  Ansieht 
au  begründen,  dass  die  Thätigkeit  der  Gefäss- 
mnakeln  einen  wesentliehen  AntlieU  habe 
an  der  Fertbewegung  des  Blntea.  Die  11L 
erinTT^rn  an  die  peristaltlschen  Bewegungen,  welche 
die  klcmeron  Arterien  eines  Gli^es  unter  dem  Mikro- 
soop  zeigen,  fobeld  man  den  Hanptarterlenirtamm  un- 
terbunden hat.  Aebnliche  peristaltische  Zusammen» 
Ziehungen  kann  man  auch  beim  Menschen  an  den  Ar- 
terien der  Retina  mit  dem  Augenspiegel  beobaebten, 
wenn  die  CSreulaüoa  in  der  A.  centralis  reHnae  auf- 
gehoben ist.  Durch  zahlreiche  Experimente  wird  die 
bekannte  Thatsacltc  bf«trii"gt.  dass  der  Tonus  der  Ge- 
fässe noch  fortbesteht,  wenn  die  Henthätigkeit  er- 
loeehen  oder  künstUoh  ansgeechlossen  ist.  Wenn  naeb 
l  iitorbindung  der  Aorta  die  Circulation  in  den  Arterien 
der  Froschschwimmhaot  in's  Stocken  gerith,  so  kann 
man  sie  durch  Reisung  mittelst  eines  constanten  ab- 
steigenden Stremoa  f3r  einige  Zeit  wieder  in  Gang 
bringen.  In  einer  anderen  Selbe  Ton  Experimenten 
suchten  die  Vff.  zu  ermitteln ,  wie  sich  die  Erschei- 
nungen nach  der  Durchschneidung  von  Gefässnerven 
terinden,  wenn  gldebseUig  Ae  Hentbittgkeit  Imab- 
goietzt  wird.  Einem  Hunde  wnrde  der  Halssympathi> 
cus  auf  eine?  Seite  durchschnitten,  und  danach  auf  der 
opeiirten  Seite  die  Uauttemperatni  uif  34°,  auf  der 
uiTerletilMi  Seite  anf  30**5  beeUmut.  Ab  man  das 
Thier  anbattend  ebloroformirt  hatte,  sank  die  Tempe- 
ratur anf  der  operirtcn  Seite  bis  auf  24'',5,  während 
sie  auf  der  unverletzten  27  **  zeigte.  -  Ein  Hund,  dem 
man  Tags  zuvor  den  ^jmpaUiioae  anf  einer  Seite 
dordmohnitten  hatte,  wurde  mit  Alkohol  vergiftet. 
Wihrend  veriier  ein  Tempenhinmtenohied  von  5* 
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bestand,  wurde,  naobdem  der  Alkohol  gewirkt  hatte, 
•of  iMiden  Seiteo  dieselbe  Tenpenior  gefunden.  In 

ähnlicher  Welse  bebt  Vergiftung  mit  Digitalis  oder 
die  Anwendang  von  Eisblasen  auf  die  Brust  die  eigen- 
tbümlicheo  FolgeersobeiDaDgen  der  Dorcbscbaeidong 
des  STTupatbieas  «nf.  Nadi  allea  diesen  Hittela, 
welche  die  Herzthätigkeit  lähmen,  schwindet  der  Tem- 
peratur unterschied ,  wie  er  sonst  nach  Sympathicns- 
darchflcboeidung  gesehen  wird.  Ja  in  einzeloen  Fällen 
kehrt  sieh  das  YerbiltalsB  sogar  um,  und  die  Tempe* 
ratur  auf  der  unverletzten  Seite  übertrifft  die  der  an» 
dorn.  Wie  die  Vff.  meinen,  geschieht  dies  deshalb, 
weil  die  nicht  gelähn^ea  Gefäasmuskeln  der  unvor- 
sebrten  8eHe  das  Bhit  sehneller  ftrdmi  (!). 

Hieran  schliessen  sich  Experimente  mit  Reizung 
des  Sympathicus.  Das  oberste  ITalsgan^lion  oder  der 
Gtenzstrang  des  Sympathicus  selbst  wurden  mocha- 
idscb  geidsfc,  indem  msa  einen  SeldenMen  anlegte 
eder  ein  Kerkplittchen  unterschob.  In  andern  Fällen 
wurde  chemische  Reizung  mit  Glyccrin  oder  Höllen- 
stein vorgenommen.  Ueberall  sah  man  als  Folge  der 
Relsong  Staigemog  der  Tanpentor  anf  der  opeiMeii 
Seite.  Während  Reizung  der  Qdbmmn  nifWedi- 
selströnien  bekanntlich  GefSssverengernng  und  Ernie- 
drigung der  Temperatur  auf  der  entsprechenden  Seite 
berbeiföbxt,  bat  Heizung  mit  eonstaaAen  absteigenden 
Strömendes Gegentheil,  nämliohCleflUietwelterung  und 
Steigerung  der  Temperatur  zur  Folge.  Der  galvani- 
Bche  Strom  wurde  erzeugt  von  10- U  Hemak  sehen 
Elementen.  IHnebiilesst  aber  der  eonatanteStrem  die 
Gefässnerven  in  aufsteigender  Richtung,  so  'wirkt  er 
in  der  Regel  ähnlich  wie  Wechselströme,  indem  er 
VeroDgerong  der  Gefässe  und  Verlang^among  derßlut- 
bewegnng  in  ttmen  Tenmlasst  Bei  Anwendung  ab- 
steigender constanter  Ströme,  sei  es,  dass  diese  durch 
den  Nerv  oder  durch  die  ganze  Masse  des  Körportheils 
geleitet  wurden,  sUeg  fast  immer  der  Druck  in  den 
Arteiiea  nnd  Venen  des  der  Beifong  vnterworlonen  Ge> 
bicts ,  während  bei  Anwendung  aufsteigender  Ströme 
der  Druck  meistens  sank.  Einem  Ilandc  wurde  das 
Rückenmark  zwischen  3.  und  4.  Wirbel  durchschnit- 
ten. Der  Dmek  in  der  Carotis  stieg,  wenn  man  die 
positive  Electrode  des  constanten  Stroms  an  die  Wunde 
legte,  nnd  die  negative  Electrode  höher  oben  das 
Rückenmark  berührte.  Der  Druck  in  der  Carotis  sank 
bei  umgekehrter  Anordnung  der  Electroden.  Legte 
man  bei  demselben  Thier  die  Flectrodcn  an  den  abge- 
trennten Theil  des  Rückenmarks,  so  stieg  der  Druck 
in  der  Carotis,  wenn  die  positive  Electrode  in  der 
Wnnde  lag,  wibiend  die  negatfre  weiter  abwirts  das 
BAdieinfflark  berrihrt(\  Bei  umgekehrterAnordnung  der 
Electroden  sank  auch  hier  der  Druck.  -  Die  deutsche 
Literatur  über  den  Tonus  der  Geffiese  ist  in  dieser  Ar- 
beit mit  kdnem  Vocta  berOdcsIditigt  Ans  der  Dar- 
stellung der  Experimente  geht  nicht  hervor,  ob  die 
Vff.  bei  Anwendung  electrischer  Reize  die  nothwendi- 
gen  Cautelen  beobachtet  haben.  Ihre  theoretischen 
Anstinandenetmngen  entbehren  der  Klarheit  Sie  gc> 
ben  zu,  dass  die  Hjperinue  des  Kaninchenohrs  nach 
Dnicbschneidangdesflalsajmpaibiens  auf  einer  Paralyse 


der  Gefäaamuakeln  beruht.  Dagegen  erklären  sie  hef- 
tigne  Hyperlmie  bei  Entsfindnngen  ab  abbSnpg  tob 

einer  gesteigerten  Mnakelthitigkeit.  Es  soll  nim- 
lich  die  peristaltische  Bewefung  der  Gdiaae  dabei  be- 
sonders lebhaft  sein.  (!) 

TUKT  nnd  Tkaobk  Inben  gefanden,  dass  nsdi 

dem  Tode  durch  Erstickung  der  Druck  in  den  Gefis. 
sen  in  Folge  einer  kräftigen  wellenförmigen  Contra- 
ction  derselben  stark  ansteigt.  Da  von  Seiten  Fo- 
krowskt's  diese  Dentnng  angefoehtan  Ist,  so  mitar- 
nahmon  Eowalbwsky  und  AdamCk  (19)  eine  exped- 
mentelle  Prüfung  der  Frage.  Zn  den  Versuchen  wor- 
den curarisirte  Hunde  und  Katzen  benutzt  Die  Er- 
stickung wurde  bewirkt,  indem  man  die  kfinsdicba 
Athmung  ontarbraelL  Dass  die  Steigerung  desDnieicii, 
welche  dann  erfolgt,  wirklich  bedingt  ist  durch  eine 
C)ontraction  der  Gefässe  und  ganz  unabhängig  ist  von 
der  Hettaetton,  wnrde  dadnreh  erwiesen,  dsrnde 
aneh  dann  eintrat  wenn  das  Herz  vorher  unterbandea 
wurde.  Diese  Contraction  der  Gefässe  scheint  ferner 
aoch  onabhängig  zu  sein  vom  Tasomotoriscben  Gentrom ; 
denn  sie  wurde  nicht  Teraüsst,  wenn  dem  Yenmfa^ 
tUer  das  Halsmark  durchschnitten  wurde.  Sie  trat 
femer  auch  dann  ein,  wenn  die  Nn.  splanchnici  durch- 
trennt,  oder  der  Plexus  coeliacus  und  meaenterim 
exstirpirt  wurden.  Biemach  darf  man  anttehmen,  dssi  • 
jene  nadi  dem  Erstickungstode  zu  beobachtende Drack-  ■ 
steigernng  abhängig  ist  von  einer  Contraction  der  0?-  ' 
f&sse,  welche  veranlasst  wird  durch  eine  periphenscbe 
Biregung  der  Gefbswaadnngen  selbst  oder  der  Ibnea  , 
anliegenden  kleinen  Ganglion.  Athmung  eines  (k- 
menges  von  Kohlensäure  und  Sauerstoff'  bringt  eine 
ähnliche  Geiasadrucksteigerung  hervor,  wie  ünterbro'  i 
drang  der  nonuden'  Athmnng. 

Gri>-fitos  (SO)  hat  eine  grosse  Zaiil  von  Versu- 
chen mit  einem  von  ihm  eonstruirten  llämodröitio- 
meter  an  Hunden  angestellt  Sein  insuument  ist 
dne  Hedifieation  des  -von  VoLnumr  angegebcaea. 
Die  mittlere  Geschwindigkeit  des  Bluts  in  der  Carotis 
beträgt  nach  des  Verfassers  Versuchen  etwa  «Xl  Mm. 
Sie  ist  etwas  grösser  bei  männlichen  als  bei  vdb- 
lleben  Hnnden.  Se  sbikt  bei  bnngemden  TU«ne 
und  steigt  nach  einer  ToUen  Mahlzeit.  Die  Ge- 
« -Invindigkeit  der  Biatbewegnng  in  der  Carotis  ist  fer- 
ner abhängig  von  der  Stellung  dos  Thiers,  ist  das 
Thier  in  senkreebter  Stellung  ndt  dem  Kopfe  naek 
oben  befestigt,  so  ist  die  Geschwindigkeit  geringer  a's 
bei  wagrechtor  l-agerung.  Am  geschwindesten  .struiat 
das  Blut  durch  die  Carotis,  wenn  das  Thier  mit  ab- 
wirts gerfebtetemüopfa  senkredit  festgebnnden  wird. 
Bei  jungen  Thicren  strömt  das  lilut  schneller  als  bd 
alton.  Von  einigem  F.influss  ist  auch  die  Tage«zpit. 
Versnebe,  die  de.s  Morgens  vorgenommen  wurden,  er- 
gaben, Alles  fibrigc  gleii  ligesetzt,  grössere  Zahleaal» 
abendliche  Versnefae.  Dagegen  scheint  die  Grösse  des 
Thiers  ohne  nennonswerthen  Kinfluss  auf  die  Grösse 
der  Geschwindigkeit  des  Bluts  tü  sein.  Eioathmung 
TonChloroform  eder  die  Anwendui:^  uarkotltcber  Ifit- 
tel  verringern  die  Geschwindigkeit.  Alkohol  beschleu- 
nigt im  Stadlnm  der  Enegang  die  Blntbewegoog.  h» 
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Stuiium  der  Erschlaffong  sinkt  die  Gcschwirifiipkeit, 
io  den  grouen  Arterien  strdmt  das  Blat  schneller  als 
In  dtn  kteineMB.  Verf.  Iwstätigte  finnMr  dit  Beo- 
bMUng  Vdlkmann's,  dass  die  Strömong^geaehipin- 
dSgkeit  des  Blnts  sinkt  nach  starken  Aderlässen. 

AiKSER  nnd  Lohk  ('2])  machten  Versuche  anllnn- 
dra  über  die  EreisUufsdaaer  bei  Keizaog 
oder  DorehteliDeldvttf  d«T  Vagnanerven. 
Die  Vff.  benntzten  die  voo  Viekurdt  Terbesserto 
awe  sche  Methode.  Es  wTjrr!c  der  Zeitranm  gemes- 
len,  den  das  Blut  braucht,  um  von  der  Vena  jugula- 
^  der  tiam  bia  m  dar  dw  andefBSelta  an  gelangen. 
Ein  Hoüd,  der  vor  Reginn  de»  Versuchs  eine  Palsfra- 
qneni  von  76  Schlägen  hatte,  zeigte  nach  mSssiger 
Reizung  des  linken  Vagas  eine  Frequenz  von  50  Schlä- 
gt. 10-13  Bekunden  nadiBegfnn  der  Bdxinig  warde 
die  Infusion  gemacht  nnd  eine  Kreislanfsdaner  von 
S0i62  Sekunden  ermittelt.  Anf  einen  Umlauf  in  der 
Jigoli^MÜin  kommen  also  2b,i3  Herzschläge.  Ver- 
fjl^Ai  mm  diea  BrgebnlM  mit  aDdem,  die  niiler  ner- 
malen  Verhiltnissen  gewonnen  wurden,  so  geht  dar- 
»BS  hervor,  dass  schwache  Reizung  des  Vagus  die 
Kidslanfsdauer  verlängert,  ohne  die  gewöhnliche  Zahl 
der  aof  einen  ümlaof  iiefliniden  Herswldige  an  in- 
dem. Die  Menge  des  durch  jede  Kammersystole  aus- 
getriebenen Bluts  bietet  also  unter  diesen  ünwtSnden 
keine  merkliche  Abweichung  dar.  Bei  zwei  andern 
Headen,  M  treleben  die  PtdaaU  doieli  itarke  Ret- 
rnn?  des  Vagus  bis  auf  '  -  !,  der  Norm  herabgesetzt 
war,  warde  die  Kreislanf-^finner  bis  anf  53,9  u.  59,67 
Seknaden  verlängert  Hund,  der  vor  dem  Ver- 

leb lOSPalncUlge  In  derüinato  batte,  aeigte,  aaeli- 
dera  ihm  beide  Vagiisnervcn  durchschnitten  waren, 
231  Pulse.  Die  Tmlanfszeit  des  Bluts  wurde  hei  die- 
lem  ganz  normal  gefunden,  nämlich  17,3i  Sekunden. 

kamen  demnach  bei  lhDifi6,7Pnlie  anf  dnenKida- 
iaof;  f^ltrlich  musston  die  durch  jedeQyiUde  augewor- 
fenen  Blntmengen  sehr  klein  sein. 

GscHEiDLK«  (22)  verbesserte  das  Verfah- 
ren WRLCKBn'a  anr  Beallmmnng  der  Blut- 
■enge  einea  Thierea. 

Jenes  Verfahr.^n  ^esfeht  hekaiintlioh  darin,  dass  man 
ninächst  eine  Blutprobe  vou  dem  der  Uuterjjucbuug 
unterworfenen  Thier  nimmt  Dann  wird  das  gesammte 
lüut  de«!i«ibeit  gewonnen,  indem  mm  die  Oefiase  mit 
'Vmer  ausspritzt  nnd  daranf  den  zerkldneitsn  K5rper 
mit  Wasser  aus/ifht.  Man  erhält  so  (-»in.?  «Tissrice  Lö- 
mjf  Ton  Blutrotl»,  deren  (lebait  au  Blut  man  dadurch 
wm  Meit,  das»  man  die  Blutprobe  so  lang«  mit  Wasser 
^rerdunot,  bis  sie  dieselbe  inteesit&t  der  Farbe  zeigt  wie 
ii«  Waicbflässigbeit  Die«  Verfahmi  leidet  an  yenchie- 
d«ii?a  Mäuirrln,  welche  das  Resiilfat  der  UiTecbiiung 
tnibeu.  Erstlich  ist,  wie  schon  Heideuliain  nacbwies, 
'iie  Firbekraft  des  venösen  Bluts  beträchtlicher,  als  die 
arterieiien  l'emer  wird  dorcb  das  Wascbwasser 
■Jthtü  dem  Blute  auch  der  Huskelfarbitoll  aasgewaschen. 
Wese  Ffliltrfi'ii'Itpii  vermied  G.,  indem  er  das  zu  unter- 
"Kbeinle  Tiiier  mit  Koljleuoxydga«  vergiftete  und  statt 
<it^  Wassrrs  zur  Ausspritzung  der  Gefäss«  eine  balh- 
proeenüge  Kocbsalclösang  benutzte.  Das  Koblenoxydgas 
^  sowohl  das  arterielle  wie  das  venöse  Blut  gMcb- 
«i»»ig  heüroth.  Dh-  Kooli>a!/ir.-'iiii,r  trcwf.brt  don  Vor- 
teil, düai  hie  die  Blutkürperchen  unversehrt  lässt  und 
«n  Mukelfarbstef  niebt  «nflöet.  Zw  Yergiflnng  wählte 
MiMfeMteht  <tor  gMamMM  ll*««la.  ISSS.  n4.  t 


Vf.  Würzbwger  Leuchtgas,  welches  30  pCt  Kohlen-  , 
oxjdgas  entbfilt  Zur  Farben  vergleicbung  der  Lösungen 
benutzte  er  da.s  Hoppe  Hchc  HaematinomelBr.  Der  MuS- 
kelfarbstoff  wurde  besonders  berechnet 

Als  MitM  tm  dieiaehn  Tenndien  fmd  V.,  daaa 
die  Blutmenge  des  Kaninchens  etwa  ^/t^i  des  Körper- 
gewichts beträgt.  Bi"i  Mpfr^;"bweinchen  war  dn"  Yor- 
hältniss  i/io^».  Das  Gewicht  des  Darminhalts,  weiches 
bei  Audndien  imDnrebsehnitt  ll,4pGt.  des  Qesammt> 
gewichts  ausmacht,  ist  dabei  iji  Abzug  gebracht.  Gele- 
gentlich erw^.hnt  der  Vf.,  da"?«?  liei  d^r  Vcrciftuiv»  mit 
Leuchtgas  sichauch  derMu.skeifarbstoffmitKohleQoxyd 
▼erbindet;  denn  der  wässrige  Auszug  der  Mnskdn 
leigt  stets  die  charakteristischen  Streifen  für  Kohlen- 
Oxydhämoglobin  vor  dem  Speclralapparale.  Vf.  ver- 
suchte femer  den  Blntgebalt  der  Organe  der  Brust- 
bSble  nnd  BanebhBble  gesondert  an  bestimmen. 

Zu  diesem  Zwecke;  unterband  er  beim  lebenden 
Thiere  tichnell  die  zu-  uud  abführenden  Gefaase  der 
Bauchhöhle,  tödtete  das  Thier  durch  Sticfcie  in's  Zwerch- 
fell und  Hess  den  gaosen  Leichnam  in  einer  Kälte* 
nisehung  gefrieren.  Dann  wurden  die  gefrorenen  Organe 
berausge.-^chnitten  md  nach  aeiiwr  Hei^ode  anf  Blntge- 
balt untersucht 

Diese  Yeiandie,  welche  Yf.  sdbsi  als  Tontndien 
bezeichnet,  gaben  sehr  wechselnde  Resultate.  Der 
Blutgehalt  in  der  Brusthöhle  des  Kaninchens  schwankt 
zwischen  12,4-22,5  pCt  der  gesammten  Blutmenge, 
der  Blntgebalt  derBenebUSUe  awlsefaen  S0,9-42y5pCt. 
In  andern  Versuchen  endlich  bestimmte  Vf.  auf  ähn- 
liche Weise  den  Blutgehalt  der  Haupthöhlen  des  K5r- 
pers,  nachdem  er  die  Thiere  mit  Atropin,  mit  Kohlen- 
oxydgas,  oder  mit  Galabar  vergiftet  hatte.  Nach  Ver- 
giftung mit  Calabar,  welches  die  Gefäi^.se  zur  Contrac- 
tion  brin?',  betrug  der  Blutgehalt  der  Bauchhöhle  in 
eiueui  i  aiic  bloss  G,3  pCt  der  gesammten  Blutmenge. 
Wurde  die  T9dtnng  dniehAtn^ia,  durch  EoUenoxyd' 
gas  oder  Erhängen  vollzogen,  so  fanden  sich  dieBauch- 
geni<^«e  erweitert  und  der  Blutgebait  der  Bauchhöhle 
betrug  i-  -  .>i)  pCt 

CBAiLLi:  (23}thent  ledigtieh  Bekanntes  mit,  indem 
er  ansführt,  in  welcher  Weise  die  Blutmenge 
innerhalb  der  geschlossenen  Schädelkapsel 
zu  wechseln  vermag,  wenn  Liquor  cerebrospinalis 
in  entspreebender  Quantitft  an-  oder  abstrOmt. 

KüBOBK  (24)  nntenog  sich  der  Mühe,  in  der  Bel- 
gi?  ben  Akademie  mit  einer  ausführlichen  Kritik  gegen 
die  haltlose  Hypothese  vonFoijeioM  aofzatreten.  (Vgl. 
ftber  letztere  den  vorj.  Ber.  8.  16t.) 

Le  Dektü  (25)  liefert  eine  sehr  genaue  Beschrei- 
bung der  Venen  des  Unterschenkels  und 
Fuss  es,  an  welch*-  physiolo^sclie  nnd  pathologische 
Bemerkungen  geknüpft  werden.  Vf.  nmebt  daranf 
aufmerksam,  dass  die  Tenenbahnen,  welche  die  Ver- 
bindung herstellen  zwischen  den  tiefen  und  oberfllii  li- 
lichen  Venen  am  Fuss  uud  Unterschenkel,  verschieden 
gerichtete  Kbppen  haben.  Am  Fuss  stehen  die  Klap- 
pen so,  dass  die  Strönuing  nur  von  der  Tiefe  gegen 
die  OberflScbc  hin  stattfinden  kann,  während  umge- 
kehrt in  den  anastomotiscbeu  Venen  des  ünterschen- 
keb  die  Stromiichtnng  nur  von  der  Obeifliebe  gegen 
die  Tiefe  bin  möglich  ist 
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H»lBgr»o,  Prtt|||«ff  Ob  «nur«,  anviodt  titom  l))«ipm«d«l 
«i4  ptjraloioKiak*  miiiilttiiluf .  Upwtm  LiUnlStiiilac«  PSr. 

Unter  den  zahlreichen  Zwecken,  für  welche  Curare 
als  Hölfunittel  für  physiologische  Untersuchungen  ver- 
wendbar ist,  bebt  H.  die  Anwendung  desselben  iür 
die  Beobachtnog  des  baUiafii  In  den  BIirffelliMik 
der  Lunge  des  Frosches  beispielsweise  hervor.  Für 
diesen  Zweck  wartet  er,  nach  Beibringung  des  Giftes 
anter  die  Bant  des  Rfickens,  den  Zeitpunkt  ab,  da 
Bftcb  Liihmong  d«r  fibiigen  wülkOrilebttn  Mukflln  nur 
noch  ab  und  zu  panz  srhwache  Resplrationsbowegungen 
beobachtet  werden.  Kr  durchächneidet  alsdann  die 
Bedeekangen  In  dsr  Axüla,  sieht  die  in  die  Wunde 
eindringende  Lunge  mit  dec  Flnoatte  bamr  vnd  te- 
festigt  dieselbe  vorsichtig  mit  Nadeln  über  dieOeff- 
nnng  in  einer  Korkplatte,  auf  welcher  der  Frosch  ge- 
lagert tot  Wenn  das  Präparat  in  dieser  Weise  erst 
Mch  gänzlichem  Aufhören  ^Pf  RwpinitlMirtMülfBgttiigBn 
angefertigt  wird,  fallen  dio  Lnngen  leicht  zusammen, 
und  es  i»t  bisweilen  ziemlich  mähsam,  dieselben  wie- 
der in  geeignete  Weise  anfiroblasen  nnd  aofgeblasen 
Cd  eriialten.  Nor  an  den  mit  Loft  gnt  geflUlten  Lon- 
gen wird  das  Sehnt] ^picl  des  Kreislaufs  in  seiner  vollen 
Pracht  beobachtet,  viel  schöner  als  in  der  Schwimm- 
but  dee  FKMKhftune»  «o  das  Bild  dorch  das  Pigment 
und  dorob  die  betrlehfUdieitt  Dielw  der  Bant  gelribt 

PUMUB. 


In  (ir^T  Absicht,  die  Lehre  von  den  urs,\  glichen 
Verhältnissen  des  Glancoms  zu  fördern,  unternahmen 

HnvBL  imd  GsflinuaBH  (26.  27.  2S)  eine  Reibe 
von  Üntersachangen  fiber  die  Abhingigkeit  dei 
intraoctilnrcnDrnckcsyomNervotieinfluss. 
Die  Versuche  worden  in  der  Regel  an  Katzen  ange- 
stdlt,  bei  denen  durah  Vergiftung  mit  Cnrare  jede 
störende  CMktraction  der  animalen  Mmfcf'ln  enige- 
»chlo<:spn  war.  Zur  Eroüttelnng  des  intraocularcn 
Drucks  bedienten  sich  die  Vff.  dee  GBüKHAOBK'schen 
Menomettts  (vgl.  Jahrg.  1866  dieses  Berichts  8.  HO). 
Man  bat  gegen  die  Anwendung  dieses  Instrummte 
geltend  gemacht,  da»  die  Einführung  desselben  in's 
Auge  selbst  sofort  den  inUaocuiaren  Druck  indert, 
indemreb  Thdl  des  Hnmw  aqnens  in  die  BShre  dee- 
selben  eindringt.  Die  Verf.  haben  diesen  Uebelstand 
mit  Glück  vermieden,  indem  sie  den  Stand  des  Qacck 
«Iben  im  Manometer  adum  vor  dem  Versuch  so  ein- 
liditetett,  daiB  er  dem  mottimasdictoi  Dnek  imAnge 
entsprach.  Wird  dann  das  Instrument  eingettOMeB»  10 
kann  hScbstena  eine  ninlmeie  Menge  Hnner  nQneiii 
austreten. 

Eine  streite  Beliwlerigkeit,  welche  mtt  der  Beaoi> 
sang  des  GRCüHAGKN  scben  Apparats  Teibimdett  iti, 

besteht  darin,  dass  durch  Kinfährung  der  Spitz''  des- 
selben in  die  vordere  Kammer  der  Inhalt  des  Auges 
vennehft  und  iOMtt  die  Spannung  der  Aogcnkapsel 
TergrSMert  werden  nuut.  Die  Teif.  indm» 


dass  diese  VergrSsserung  des  Dmelu  nor  einen  Brach- 
theil  eines  Mm.  Quecksilber  gleichzusetzen  ist.  Sutt 
mit  Od,  dai  Mmimbm  frfiber  benutzte,  füUen  die 
Trf.  denjenigen  Tbeil  der  ManoraetartBfare,  uciahv 
mit  dem  Hunior  aqoens  in  Verbindung  tritt,  jetrt  ein 
foch  mit  Brunnenwasser.  Jede  Verletzung  der  Coniea, 
wie  de  noihwendig  mit  der  £inführang  des  G&Cii- 
HAOEK'schen  Apparats  yerbunden  ist,  iit  tfat  nAdhligai 
Entzändungsreiz  und  ruft  nach  einiger  Zeit  eine  Stei- 
gemng  des  intiaocolaren  Drucks  hervor.  Die  Vif.  m- 
iMonen  dieOeuieht  AeeeeUelKlstandes  nicht,  glaoben 
aber,  dass  dadurch  die  ZoveriSasigkeit  der  mit  Jenue 
Inftrurrr^nte  gewonnenen  Ergebnisse  nicht  -n-esentlicli 
gesdunälert  wird,  da  sich  die  angegebenen  Folgen  da 
ConunTeriebung  eni  etwa  dne  halbe  Stande  nadi- 
her  eionetBllen  pflegen.  -Diae  der  lateMcnlneOnMik 
durch  Contraction  der  äusseren  Angcnmnsl-nln,  weUl^. 
vom  N.  oculomotorius  innervirt  werden,  sehr  exheblicli 
gesteigert  wird,  ist  zweifellos.  Dagegen  konnten  tidi 
die  Vf.  nicht  davon  überzeugen,  düs,  wie  mehrere 
Ophtbalniologen  meinen,  der  Drnck  inAcgr  durch  die 
Tiiätigkeit  der  intrabulbären  JU-oskeln  gesteigert  wer- 
den Unne.  Du  Qneckdlber  des  Manometers  veriianti 
vUlUg  regungslos,  wenn  die  Tf.  durch  die  CiliarpwÖoB 
eines  exstirpirten  Kaninchcnanges  starke  tetani.Tircnd" 
Str&me  eines  Indoctions-Apparates  eut&cndoten.  Etwa 
w  unbewegt  blieb  ffle  Queckriibeniale,  wenn  Gahte^ 
IiOiUDg  in's  Auge  getcQpCBlt  wurde,  (rt»wohi  die  W 
kung  dieses  Myoticum  auch  bei  den  rurarisirteo  Thie- 
ren  angeschwächt  hervortrat.  Wie  GüCrKHAeRX  fud, 
eilddet  a»A  dieBfaitdroalation  in  derEtetioa  desMau- 
schen  keine  Verinderong  wUuend  der  (^dwr-  tdm 
Atroplnwirkung.  (Vgl.  über  GsfNnAnHN's  Verfahren. 
dieCirculatioA  im  eignen  Auge  zu  beobachten,  diesen 
Bericht  1867.  B.  171.) 

Wm  den  Einfluat  des  HalssympelUeue  unf  dM  !■* 
traocularen  Prack  anlangt,  so  bewiesen  dio  Vff.,  dasi 
die  von  AoAjaOK  beschriebene  Steigerung  des  Drocki 
nach  Rdzung  äc»  Sympathious  nur  dardi  die  Cootne' 
tion  derextrabulbiren  glatten  Muskeln  und  nicht  dereli 
die  Thitigkeit  intrahulbSrer  Muskeln  zu  erkllren  sei. 
Es  gelang  nimlich  den  Vffia.  niemals ,  bei  Tetaniiiroi^ 
dra  Optieos  oder  bei  Bvehleitang  starker  Indnetto«- 
schlige  durch  den Untenn  Pol  von  exstirpirten  Auges 
ein  Anwachsen  des  vorhand-^nen  Drucks  zu  beobach- 
ten, obwohl  sich  die  Pupille  in  allen  Filien  krftftig 
erweiterte.  Debrigenileugnen  ffleVE  die  Brietev  des  > 
][tKLun'aehen  Chorioideal-Muskels,  dessen  Contractioo 
nach  ÄTVAi^rCK  die  Steigerung  des  intraocularen  T>nfXs 
bei  Sympatlücusreizung  bewirken  sollte.  Die  Vff.  fao- 
den  femer,  dass  dieZunilime  dee  IntrtoeolennDiueb  ^ 
nach  Sympathicusreizungen  bei  möglichet  Tollkomme- 
mr  Blutleere  der  Orbita  an^^hleibt.  Wenn  man  nämlich 
nadi  Einfuhrung  des  Manometers  die  curarisüte  J 
Katw  dMloroh  tSdtet,  dui  mu  die  kfinalUdie  Att- 1 
numg  eiuBtellt,  ao  sieht  man  nadi  nunmehr  vorgenom-  i 
mener  Reizang  des  Sympathicu'?  wohl  PnpUlenenrei-  j 
temng,  aber  keine  Steigerung  des  intraocolwenl^acks. 
Stoie  Beelwditnng  Iii  mrinku  mit  der  KrkUbmgt 
welche  die  Vif.  veo  dem  BinfluM  dee  BgmgtXUm  vi 
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den  intraoeolRren  Druck  g^eben.    Dee  Sympathieot 

bringt  die  glatten  Hoskeln  der  Orbita  zur  Contraction. 
Diä  Wirkung,  welche  diese  auf  den  Bolbos  äussert, 
mm  geiehiiUgl  wmdmi,  mm  lUMdi  WfflrtMHl  d«r 
Blotbevegang  die  Spannong  in  den  Oefissen  der  Or- 
Mta  aafbSrt.  -  "Wie  schon  AdabtOk  fand,  vermindert 
Rdzoog  des  Sjmpaihicas  aoeh  hiofig  den  iatraocoia- 
m  Druk.  In  dier  Bogel  attbi  ma  A«m  Venniiicl«- 
nmg  einer  nrsprünglich  vorhandenen  Dracksteigemng 
folgen.  Diese  Verminderung  des  Drucks  erklSrt  sich 
dnrch  die  Verengeraog  der  Angengefässe.  Dass  sie 
oMii  ngdmiaadg  geaehm  wMt  ifibrt  naeb  toi  Yff. 
daher,  dass  die  Contraction  der  glatten  eztrabolbSren 
Fasern  den  Anstritt  de^  Venenblnts  ans  der  Orbita 
and  mittelbar  ans  dem  Auge  erschwert  und  somit  den 
Ffllgen  der  OdKnffvengemDg  entfegettwMct.  Ja  den 
folgenden  Abschnitt  erörtern  die  Vff.  den  Einfluss  des 
Blntdracks  auf  den  Rinnendirnrk  des  Auges.  Wurde 
titr  Blutdruck  berabgcsutzt,  indem  die  Carotis  oommn- 
iiii  der  eatepieclieiiden  Seite  einnprimfrt  woide^  so 
sank  alsbald  der  intraoculare  Druck.  Ebenso  sinkt  der 
intraoculare  Drnrk  ziieloich  mit  dem  RIntdmck,  wenn 
mau  die  küostliciic  Athmung  des  corariürten  Thierea 
duNnd  onterbriebt.  Beim  Tode  dee  TUeme,  ilie  mil 
dem  völligen  Erlöschen  des  Blutdrucks,  erfährt  der 
hitraocnlarc  Dnick  eine  Finbusse  von  8  l'>Mm.  Queck- 
gilber,  d.  h.  er  beträgt  dann  nur  nuch  etwa  14— iß 
Hb.,  iriOnend  der  aomiale  Dradt  etm  gleidk  84Mm. 
ist  Die  Spannung  der  Blutkapsel  hSngt  soi^h  ab, 
mten.s  von  dem  Drucke,  welchen  der  flüssige  Inhalt 
du  Auges  aasübt  und  sweilens  von  dem  Seitcndruck 
In  den  GeOawii  dee  Avgee,  d.  h.  Ten  den  ipeAeeln- 
den  Raum,  den  diese  für  sich  beanspruchen.  Bei  spa- 
jbVlier  Contraction  der  Augengefässe  wird  der  Bin- 
Deadruck  des  Auges  sinken  müssen,  weü  diu  vereng- 
te Oeflee«  weniger  Basm  einnahmen.  Wbsxbb  irrt, 
indem  er  das  Gegentheil  behauptet.  "Wird  der  Blut- 
druck im  Anpo  künstlich  gesteigert,  indem  man  dif> 
Bauchaorta  dicht  unter  dem  Zwerchfell  zuaammcü- 
drüekt,  •»  eteigt  der  fntnoenlire  Draek  sehr  beden« 
lecd  (in  einem  Falle  um  30,  in  einem  anderen  um  50 
Mr..  Qof'ksilber)-  Nnrh  fSsnnc;  des  Druck?  anf  die 
Aorta  fallt  das  .M.aaomütcr  schnell,  erreicht  aber  nicht 
vfeler  den  Mlieten»  niedrigen  fiteiwii  —  BeiGffirtinng 
der  künstlichen  Athmung  bemerkte  man  anfänglich, 
gleichviel  ob  die  Nn.  vagi,  d»pre?sores  und  sympathici 
dotchsciuuttcn  waren,  eine  nicht  anerhebliche  Zunahme 
dee  Blntdraeke,  wekihe  ntft  der  Wiedennfiudiine  der 

Respiration  fast  augenblicklich  verschwindet.  Die  Vff. 
erklären  diese  Zunahme  des  Blutdruck?  daraus,  dass 
Herz  und  Qefässe  des  Brust>innern  nach  äiiUrong  der 
kSartHcheo  Afluamg  Ton  den  Dmek  enOeelet  irer> 
den,  welchen  die  kunstliche  Athmung  im  Thorax  er- 
itugt.  Auch  diese  nach  knrzer  Unterbrechung  der  künst- 
lichen Atiunung  aultretcnde  Blutdrucksteigerung  geht 
inner  efadier  ndt  dnen  Anwaoteen  dee  intreoeoleren 
'Hrucks.  Man  konnte  nach  diesen Frfahrnngc-n  arfjvr?ih- 
nen.  da.sü  der  intrancnlarc  [»ruck,  den  die  Vff.  während 
der  Uoterlialtang  der  künstlichen  Athmung  beobachte- 
te, erinbBeh  abweielien  Um»  von  dcn^enigoi,  wie 


er  bei  normaler  Athmung  besteht.  Dagegen  spricht 
aber  der  TTm?tand ,  das.s  der  intraoculare  Druck  bei 
mit  Morphium  narkotiairten,  alsoseibstständigathmen- 
den  Tbkven,  nidit  griteer  ist,  als  bd  emnfadrten. 

Nachdem  die  Vif.  so  festgestellt  hatten,  dass  nach 
Ausschliessung  der  exirabnlhären  Musculatur  weder 
durch  Reizung  des  N.  ocuiomotorius,  noch  des  Sympa- 
thiene  eine  lÄAhimg  dee  intraeeelnen  Draeke  m  er- 
zielen sei,  prüften  sie  die  Folgen  ehaer  Reizung  des 
Trigeminns.  Der  Ursprung  desTrigeminns  wurde  mit 
Hülfe  eines  Indactioiisapperats  gereizt»  indon  als  Eleo- 
tteden  zwei  lange  Stddnadeln  benutzt  Warden,  von 
denen  man  die  eine  zwischen  Atlas  und  Hinterhaupts- 
bein senkrecht  auf  die  Axe  der  Wirbela&ulc  einsticht, 
während  man  die  andere  durch  das  Hinterhauptbein 
eetlMt»  dlefat  neben  der  Mittellinie,  in  der  H5Im  eine» 
dort  befindlichen  kleinen  HSekers  mit  dem  Hammer 
ehaschlägt.  Wird  die  Hedolla  oblongata  in  solcher 
Wdae  gereizt,  so  erfährt  der  intraoculare  Druck  stets 
einen  nichtigen  Zuwachs,  nttnnter  hie  ai|f  900  Hm. 
Quecksilber.  Gleiohzeitig  ueht  man  die  Carotis  krlfti- 
ger  geschwellt,  und  auch  der  andere  unverletzte  Bul- 
bus luhlt  sich  steinhart  an.  Nach  Fortfall  der  Üeizung 
bleibt  die  Dtneksanahne  zom  TheU  bectdien.  Der 
Verench  gelingt  ebenso,  wenn  die  Halssympathid 
durchschnitten  wurden  oder  wenn  man  das  Ange  zu- 
vor atropioiairt  hatte.  Die  Vff.  nelunen  an,  dass  die 
SMgerang  dee  intraoealaren  Drodu  naeh  Beiiof  der 
Medulla  durch  eine  aetive  Dilatation  der  Chorioldeal- 
GefSsse  und  socundär  durch  eine  vennehrte  Secretion 
oder  Transsndation  von  Augenflussigkeit  herbeigeführt 
wird.  Den  nahdlefenden  Einwand,  jene  SIelgetnng 
könne  abhingen  von  dem  nach  Reizung  des  vasomo- 
torischen Centrums  nothwendig  stark  anwachsenden 
Blatdinck,  glauben  die  Vff.  widerlegen  zu  können. 
Sie  flOuen  an,  da»  naeh  Oonprenloii  der  Banchaorta, 
durch  welche  der  Blutdruck  ebenso  gesteigert  werde, 
wie  durch  Reizung  slmmtlicher  vasomotorischer  Ner- 
ven, der  Binnendmek  des  Auges  nie  die  Höhe  erreicht, 
wie  nub  Beiung  dee  Ursprungs  des  Trigeminns. 

Ferner  spricht  gegen  jene  Möglichkeit,  dass  die 
Steigerung  des  intraocnlaron  Drucks,  wiesle  nachCom- 
preasion  der  Aorta  gesehen  wird,  schnell  sinkt,  wenn 
man  die  Compreeslon  anflieH,  wfhrend  die  dnroli  Bei- 
znng  der  Medulla  hervorgerufene  Dracksteigerung  sehr 
langsam  sich  mindert,  wenn  die  Relüung  aufhört.  End- 
lich lässt  sich  die  Annahme,  der  nach  Reizong  der 
Hedolla  geete^^Angendimk  Iribge  Ten  den  gMchr 
zeitig  gesteigerten  Blutdruck  ab,  nicht  vereinen  mit 
dem  Frj?ehnis8  der  nachstehenden  Ver^ii-he.  Wenn 
die  Vtf.  das  Mark  zwischen  Atlas  und  Hinterhaupt  trenn- 
ten nnd  dann  das  Halsnnvk  deeWseli  rdften,  ee  kan 

keine  erhebliche  Zunahme  des  inneren  Augendrucks 
zu  Stande,  während  diese  nicht  ausblieb,  sobald  bei 
demselben  Thier  der  Ursprung  des  Trigeminns  allein 
geseilt  wurde.  Die  Vff.  wenden  sMi  hieiaaf  an  der 
Frap p  ,  in  wr-Ioher  Wci.se  die  Vermehrniig  der  Aiigen- 
tlu.ssigkeit  wäbrend  der  Reizung  des  Trigeminns  zu 
Staude  kommt.  Ob  in  Folge  der  Erweiterung  der  Ge- 
fltee  auf  rein  imyhanlerlwm  Wege  eine  aUbäece  Fil- 
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tration  TOD  Flüssigkeit  ans  den  GefEssen  in  das  Aage 
hinein  stattfindet,  oder  ob  man  den  Trigeminos  iüs 
eioea  specifisoheo  Secretionsaerren  aafnüaMea  hat, 
daHiber  ri«h  nili^  n  Iniieni,  belutteii  aio  efaier  qtl- 
toren  Hittbeilang  vor.  AmSdUoM  ihrer  Abhandlung 
▼erwerthen  die  VfT.  die  gewonnenen  Ergebnisse  für  dio 
Theorie  des  Uiaacoms.  GegeawSrtig  bestehen  haa^ 
deUidi  swei  Anaicliteii  Abw  die  ünadie-dec  eriiBb»> 
ten  UQtraocolntD  Dmckes  beim  Glaacom.  Die  Bilm 
erklären  den  erhöhten  Druck  fnr  :-r.«  Folge  des  ge- 
hemmten Blatabfinsses,  die  Ändern  sehen  in  einen 
Beismstaade  der  Beeretioncnerren  die  l^nehe  der 
Dmekerhöhnng  und  betrachten  dio  CircnlationsstSmng 
als  etwas  Sccundäres.  Beide  Ansichten  haben  ihre 
ToUe  Berechtigung.  Die  Verff.  neigen  indeaa  so  der 
Meiniing,  dass,  wie  DomnEm  Temofhet,  BeiiuDgnnK 
stände  dee  Trigeminns  weitaus  die  wichtigste  RoUo 
bei  dem  Zustandekommen  des  Glaueoms  spielen.  Ins- 
bindere  die  Fälle  von  Glaacoma  simplex,  weiche 
ohne  EntsOndoBg  auftreten,  «lUinn  ildi  am  BfaifMh- 
iten  durch  eine  primäre  Erregnng  des  Trigeminos,  sei 
es  an  seiner  Peripherie,  sei  es  in  seinem  Centram.  In 
Folge  dieser  Erregung  rteigt  der  intraoeolare  Dmck, 
bedingtdvfdi  eine  TeniMliito  AbaoatenBff  Ton  FKnigw 
keit  im  hinteren  AagtplBltbschnitt.  Dadurch  werden 
Linse  und  Iris  nach  vom  gedrSngt.  Zernmg  der  letz- 
teren ruft  einen  neuen  Beiz  hervor,  der  wieder  auf 
dto  Socretloiumerven  xnrflckwirkL  Dnroh  die  nneh- 
mende  Spannung  der  AagenhSols  mtden  dio  Durch» 
trittsöffnungen  der  Venae  vorticosae  durch  die  Selera 
verengert,  und  os  kommt  secundSr  su  Circnlations- 
iMraogen.  Wm  den  &ilifindmig»ds  nbgielit  M  dem 
unter  Entzündnngserscheinungen  auftretenden  Glaii> 
com  Ist  dnnkel.  Bei  dem  eigenthfimlichen  Elnfluss, 
den  nach  Ghunuaobn  der  Trigeminus  auf  die  Elastici- 
til  det  Iriflgewebei  auubt,  genügt  «nhneheiiilieh  «tue 
geringfügige  Veranlassang,  nm  eine  Entsfladung  an- 
zufachen, wenn  eine  Reizung  des  Trigeminos  gleich- 
zeitig besteht  Die  zahlreichen  Fälle,  in  welchen  das 
OJmeooi  secnndir  nach  operativen  Eingriffen  eintritt, 
lassen  sich  gleichfalls  ohne  Schwierigkeit  von  einem 
Reizungszustande  des  Trigeminus  herleiten.  -  Wie  die 
Heilwirkung  der  iridectomie  bei  Glaucom  zu  erklären, 
daa  wotten  die  Verff.  später  anfnlieUen  vertnekev. 
OhCnhagkn  (28)  thcilte  ausserdem  noch  mit,  das5  die 
Myosis,  wciclie  man  bei  subcntaner  Einverleibung  des 
Nicotin  und  des  Calabar  im  atropinisirten  Auge  beob- 
aditet,  auf  Hdsnng  dee  Trigendnos  bezogen  weideii 
Tnnss.  Blosse  Insüllation  dieser  Gifte  in  den  Con- 
jiinctivalsack  bewirkt  bei  dflBiTDilstlndig  atropiniaiitflii 
Auge  nieuialä  Myoais. 


kalB  ud  Nerven.  TTcrt  3  BrrTin.  i)  V&tentin,  Bfitrifi 
lor  K«nntoit»  de«  WiAietacUU«  d<^^  Murmelthiere.  MUttcbott'i 
UBtcTfoeh.  lor  Kktnrlehr«  et«.  Bd.  X.  Heft  i.  --  i)  r.  Wll- 
tUk,  FottMMiHpcMCltwIiidlglnU  Im  mraMhUeaM  Mtma.  U*. 
Mte.  fir  ratlM.  M«A  M.  St.  —  «l  BUder.  BMhMUni« 
u  coraiidrlrn  rrSirben.  An-h,  für  An«t  u.  Phjttol.  —  T)H«l- 
daabalD,  Ket^itiaa  do  tltäiigcs  Nerves,  etudiea  d«t  piiy«i«L 
Incüt.  in  BreeUa.  Hall 4.  ~  8)  Renk«,  J.,  Lebeatbedieitm«« 
dtr  MaiTMk  LAipatg.  —  9)  Dattalb«,  Uta*  VMmeb*  ib«r  m 


II. 


WieeeDieb.  Vo.  4$.  —  1«)  H«ld«Bk»f  a. 
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Centrelorgene.  —  II)  Flint.A.,  Coneid^rationt  bliteri^aw 
wr  Iw  proprio t4«  4m  rMlaee  det  mnU  nebSdlnu.  Tradiü  ptt 
Cl«ai«g»ta«.  «ton.  «»  l'enai  •«  dt  !•  plifM.  Ho.».  -  11) 
ünpcntki,  Ueber  den  Binflusg  dpr  hinteren  R5rlL«diDErk«<>ur 
teia  &ai  die  Brrefbarkelt  der  vofdej'ea.  L:Bt«r>ucti.  «i^t  i^m 
pkjtiol.  Laboret.  la  WAnbarg.    Her«a«(«t.  von  Uaeheidlea 

—  U)  Ora««k«g*n,  Deber  dm  TtnaeiaiUctteu  BtaiaH  im 
hfataTM  WwMla  Mir  dl«  »nn>wfc«W  d«  Tsidanm.  WMt. 
I5r  ratir.D.  Med.    Bd  31.    8  J».    (V^rRl.  toiJ  Bfr    L   I»  1"  i 

-  14)  Uejcr,  8.,  Ueber  die  t'oeapfiodUcbke  i  der  «ordert« 
Kückeemarksitriiige  fär  «lectrltche  BHinog.  rAu--(rrr°»  Arvk.  b 
Phril«!.  Bd.  1.  8.  isc.  —  t»)  Kot«lia*Diki>»,  \Mm  tS» 
tepaidiinmim  dw Mauw BiUiirtHHu  »d^ »wdA  Ank. 
fnr  Aaat  und  rhysiol  S.  326.  -  16»  8rt»rTi*now,  üebtr  dl« 
el«etrtach«  luid  cbeisitctie  Eeiiuo^  der  »eaubeiaa  Ruckeamut«- 
oerreo  dei  Proecb««.  Gras.  —  17}  Maeio«,  B«cb«rch««  nfk- 
ttiMni«lM  wt  rinaarTAiloa  4m  «pkiactirM  d«  Tuu  «t  de  u 
vaMit.  Pmm«  aid.  B«!««.  B«  tt.  -  Gb«r*fl.  Dw  m- 
dltfoni  aaatoaiiqa««  de  1«  produrri  n  rir-^  ectinDi  rMezaa.  C««tt 
raod.  <6.  Ho.  IT.  —  V.t]  Noittuigei,  ÜDUteltani  aIlf«BeiBa 
CooTaltioD«B  roni  Vont  und  von  der  Med.  oblongnU  «u*.  Atck. 

fftr  p«lli4»l.  Abu.  B4.  41.  -  20)  Dondera,  Dans  iMtwaai» 


Hdariaad.  de«  Srlaar.  naturell.  II.  348.  -  >l)  DeraalM, 
IN«  StbueUigkelt  p«^ebl«eb«r  Proeaai«.  Areb.  für  AsJtk  n.  Vkf^^k. 
6^7.  —  1'2)  Pr«7«r,  L'el>«r  di«  Gramm  de«  EtapfiDdunniTcrBi' 
g«M  und  dM  Wiliana.  Boas.  —  33)  Valt,  B«obac]uas(  D«ck 
AkfenHf  dMrH«ato|Miw  dMOTMaUncMVlMriWB,  HliMM 
b«r.  der  k(L  tayw.  Akad.  dar  VnMMMeb.  B«ft  IL  B.  !•»■  - 
34)  Ooltx,  Beltrige  lur  Lebr«  von  d«li  Paofttoae«  dnOtMlw- 
der  Frr-sche  C"utr»;tl.  für  med  WUteoscb.  No.  44.  -  Sil  Kc- 
icDthal,  J.,  L'eber  Bew«siio(eo aacb  AbtngHnf  dar  GrotiMmb*- 
wUpUtMi.  IMdM.  Bit.  ir.  -  M}  Csyrad»,  9m  U  l«<aiu* 
Mas  dM  MmaneaU  rMexe«.  tvm.  da  VmUt.  M  d*la  |fe||lW- 
Ho.4.  -  9T)  Carrler,  Tbiae  eur  U  locatlaati««  daa«  1«  Mrfaw 

de  U  fiiulit'   '!b  UnK>«e   ariii'ulc.     l'irjn,    1^^^7      ()lri:>^:  u-'-llU 

«•aenUlch  Neuai.)  —  3t;  U  r e n ier,  Tbie«  n^dico-ptiyaiolopjM 
Fartt,  ten.  «Bai^iltM  aaiar  AaflU- 
iharUlBiian  dto-RecpoBubtuat  decV«r' 
braabara.)  ~  Mt  DaTlat,  TiM  dlatlae41oB  pbyciologlcali;  aad 

l,.>l,jj:i,-ii;j  cf.imdcred  betwecD  peiceptioD.  lorm.jrt.  jroJ*- 
tioo  «ad  IntellecL    Juum.  «f  B«iit«l  «eienre.    uctbr.  «EUVtr- 
wa  lAfilal.  BaaU  aai^  dia  pajeWicbeD  FaDctioDeo  tli  Wt- 


I.  Kfrreapkyslelegie. 


I.  AtlffaMalaae.  —  1)  taoiBaaky,  OaterancliaBf  «bar  dl«  Ha- 

tur  d^-r  Nerven  .  Krrr^uiiiC  iJuroh  ktirrdaurrniie  'Strnm»^-  .S(udt*in 
de«  phjeiol.  loilil.  lu  Brreleu.  iisft  4.  —  2)  Broeck«,  L«t>cr 
daa  Blaioaa  dar  BtroiBesdaurr  auf  di«  eleetrurhe  ErreKunic  der 
Haakala.  «ItaNagtlWT.  d«r  k.  k.  Akad.  «dar  Wiiaentcb.  Oitbr. 
IS6T— ^  Baraaaa»  ItaMMwekHafia  aar  Pkyal«lo|U  dar  '■ 


▲aaaaf  gasiatiai.) 

III,  Prripbere«  N  «rv  e  b  •  jr  •  te  ra,  -  »t»   Vlxner,  Lcb^r  liif  : 
•iaar  Gaaiebtawabrnabsanf  aötiüs«  Z«ii.   Ber.  du  k.  k. 
dar  VNtaaaMk.  aa  W|«a.  ^  9t|  Lldgaata,  Da  la  ( 

det  dlferM«  «eotailna«  tactllat  k  l'aide  d'«a 
veao.   Gaa.  dee  bAp.  No.  3&.    -  33}  Htrtrkkarf,  Dakar  B« 

Ge«cbiiiaeka(uactiou»ii  d<'!i  Nenu^  lii.^n  Ii«  beim  Ueoeckiea.  Ber- 
Ua«r  kUa.  Wacheascltr.  No.  49.   (Zael  paibotoaUrha  r&tta,  Ol« 

Uebkalt  der  faaMB  Zunge,  3)  die  Geeeba 
daraa  awai  Urtttbaile  dereeibeB  ItiUt.) 
V«f  aa.  —  U)  Daadar«,  K«(  varloop  dar  vaitra^ta«  is  d*  biru- 
«•rklag  b|}  aiaMataneel«  >'agiia-|illtk«llag.  Badarl.  Arck  —  M) 
I>ara«t%«,  Zar  Phyiiolo);!«  dM  Narvaa  *as«a.  ArdL  iirdtt 
ifs.  Ph)«i..l.  B,l.  V.  rt  ■'■^\.  %%)  Burkhard,  A.,  Pebef  <U« 
Verbr«ituot(  der  t-ateia  dee  N  acc««>oriai  WllUfii  iB  dea  Aeetee 
de«  Vagiii.  Htud.  dei  ph^e.  Iseut.  la  BreeUu.  IV.  8.  l&U  - 
M)  Ciarwak.  Ocbar  nu«liaoi«cb«  Baisnag  dM  H.  «acM  »«Ii* 
Pngar  VliiiaQakrMahr.  B4.nr.~M)  i«alllai. 
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lEipfriDiroltlla  UntertoehangCD  über  den  RintuM  dei  N.  lieiirn. 
i«r  laf  die  UeinbiuylMit  «all  den  Blutdruck.  Di*t«tl.  Dorpat, 
IM.  —  m  BtraliitrAt.  AMtufBUch-phytlolocUak*  OMcr" 
MitaifM  ibtr  dw  M.  diptimr  4«r  Kais«.  IMtttM.  Datpii, 

—  Wt  Kow«l«w*k;  «.  A4«M«ek,  Einig«  BttMrkMgM Mw 
ita  K  1.  pi'  -4  >r.  Crntralbl.  für  dia  iBe4.  WiiteiMcb.  Mo.  35. — 
t'.*,  nurkirt  K.,  KinäuM  dM  I).  Tagu»  Mf  dl«  Atb*iBb««aguD- 
(«L   Arth,  fnr  di«  f*«.  Phff.  Bd.  I.  &  107.  -  41>  Mothna- 

(•1.  to  litte«  Htm  Uwtnm.  Arak.  Ar  am.  Bd.  44. 
H  M.  -  4ti  V«lt,  0*W  «M  «amelM«!  nach  Dwokarkml' ' 

ÄB3|t  il»r  Nu.  v«ni    SitiüB|<.l:.»r.  drr  kRl   b»)or.  Akod.  ä' r  'v 
*ts»ett.    U.    S.  114.  —  43)  Ü«hl,  Ufila  lonarvasiaDe  mouna 
dd  paaanogaatrico         »igHl  ndduitoBB.   0«».  ond.  Ital> 
Unbard.  M».  9.  ff. 

kjtRpaihieaa.  —  44)C70b,R.,  U«ber  die  Wors«ln,  dnreb  weleh« 
litt  Ilurkira  uiark  dl«  Q(fk««a«rv«Q  fär  dl«  Vnrd«rpfot«  «utitndet. 
B«r.  der  iB«tb.-pkji.  CL  dar  kgL  li/ctM  a«««llaak  •  «r  WiHtaacJi. 
1.»  —  4%)Laad»t»a.Mfttl«r,  IwkaaiHM«»  —>*  ■Uelf»- 
l«M»  dtr  oculopapilllran  Faaara  d«a  H.  «yatpalbl««  Mreleall«. 
CaabaUt.  tar  med  Wl.««Di«h.  No.  33.  -  4«)  Nawroeki,  In- 
amalioa  d«r  farot  h.  »ti\<i.  iId«  ph\>iijl.  In^tit  XU  Bre  Uu  IV. 
llSSi.-~47)  Viarkeller,  B«iuä{(«  iiu  Suuetur  ana  fJtjitologl« 
d»  OL  |a««b  SiltMkr.  Ife  nulm.  IM.  Bd.  Ii.  0,99».- 
m  «  WIttUh»  IfBvalfelM*  «id  Viwa««.  BwUmt  kit«.  Wo- 
«MMte.  V*.  C  —  49)  ttaldaah*l>t  BaKHg«  ivr  L«kra  tob 
irr  (ip«ii bel-ecrttioa.  Storl.  dia  pbjtlol.  laitlt.  xa  Breela«.  No.4. 
S.  I.  —  10)  D«r*«lbe,  Weitare  B*obacbtiiiig«o,  b«tr«ff«od  dl« 
Omawnüum.  tVtttm.  B.  191.—  M)  Hor«a«,  D«  ji'iaduM«« 
daliMHiaa  da*  Mtil  «w  fvadncllaa  da  üfidda«  lai««i«a«B. 
Oeaf«.  NBd.  N.  W«.  11.  OtalnlM.  Mr  dIa  nad.  WIm.  Va.  Ii. 

-  Job«*,  H  «od  rl«ld,  Ar«  th«r«  sprrlal  trorhic  orrtrs? 
I(.G<«>(«'|  Hoap- Kcp.  III.  ^89.  ~  53)  Kfimmericb,  lieber  di« 
pbjtiolofifeh«  WirkaagdarVJattekbrühe.  Dieeert.  Bodd.  —  34) 
Blddar,  Baotnrhtocw  m  wwlilrtaa  FrtKkaa.  Arek.  Ar 
Aatt.  •.  Vkytiiü.  •  4M. 

Die  Versuche  Valknttn'"*  f-i)  über  die  Fort- 
pfldnznngsgescb wiudigkcit  im  Nerven,  die 
«r  Biit  dsn  lehoii  fHkh«r  betehiiebeneB  Apparat  (V«^ 
yidi  einer  pbysiol.  Patbolo^jie  der  Nerven)  an  Fröschen 
und  wintersclilafciiden  ^UurmelÜiicren  anstellte,  bestä- 
ügen  zanäcbst  die  von  Uklmholtz  bereits  gemachte 
Angabe,  dtaa  Abkflhlnng  des  Nerven  dieQeachwiodig- 
keit  erheblich  herabsetzt;  so  fand  er  dieselbe  an  Krö- 
ithen,  die  nnmitfclhar  aus  der  Külte  genommen  wur- 
den, und  bei  dcutin  er  ohne  vuriit-rgtbcuduPräp&ratioD 
it»  Nerven  dea  etocMaehenRelt  durch  Einatkluiadela 

»pplicirte  (hierauf  legt  Verf.  einen  besoudern  Werth) 
14-2U  Meter  in  der  Secunde,  bei  winterschlafendcn 
Harmclthieren  in  einem  Falle,  in  welchem  das  Thier 
boelto  ISAthemzöge  in  derlUnttte  maebte,  also  nicht 
mehr  in  tiefstem  Schlafe  war,  nur  1  Meter  in  der  Se- 
caode,  in  einem  andern  nurU,4  Meter.  Bei  allmäligem 
Ehrwhen  sah  Valkmu«  die  Geschwindigkeit  von 
1  Meter  Us  m  5,1  Ueter  steigen.  Den  Grand  ffir  diese 
niedrigen  Werthe  beim  Marmelthiere  findet  er  in  der 
niedrigen  Temperatur  and  in  der  Uan^eibafligkeit  des 
IreilUafs  während  des  Schlafes. 

Sehr  «iditig  ist  die  Beetitigong  einer  schon  von 
fllUDQLIS  nnd  Baxt  (voijähr.  Her.)  ansgespochenen 

Vermathnng,  dass  die  Fortleitnngsgeschwin- 
Aigkeit eine  Function  der  Stromstärke  ist, 
ih.  mit  ihr  wichst,  wEhrend  die  Zeit  der 
Utenten  Reizung  der  Maskelnerven  von 
■lieser  weniger  beeinflusst  wird,  dass  aber, 
wo  jeitt  UH,  diese,  wenn  auch  in  viel  gering^em 
CMo(aobeiin£rwBdNii  det  MuniMlthiere),  abninunt. 


Bei  shslethenden  Frosch -Prtparaten  kann  es  aber 

wohl  vorkommen,  dass  man  eine  kleinere  Fortleitungs- 
geschwindigkeit bei  kürzerer  Dauer  der  latenten  Rei- 
taug bekommt.  In  zwei  Ueobachlungen  sah  Valk>tik 
die  Zelt  der  latenten  Rdsung  ftber  1  Secsnde  bei 
einer  Geschwindigkeit  von  1  Meter  in  der  Secunde. 

üeber  die  Fortpflanzungsgeschwindig- 
keit im  menschlichen  Nerven  sind  neue  Ver- 
soche  von  Winica  (5)  mit  HUfe  elnee  Apparate 
angestellt,  der  es  ermöglicht,  unabhängig  von  jeder 
Assistenz,  dadurch  zu  beoabachten,  dass  der  Apparat 
selbst  (ein  rotirender  Cylinder)  sowohl  den  die  Zeit 
fcgistrirenden ,  wie  den  Nerven  ervogendcin  Stroin 
schliesst  und  ufTnet.  Und  zwar  wurde  die  Zeit  registrirt 
zwischen  Erregung  eines  Kmpflndungsnerven  und  einer 
daranf  folgenden  Bewegung,  welche  durch  Nieder- 
drfiokea  einer  Wippe  den  zettmoaaopden  Strom  onter- 
brach.  Da  sich  herausstellte,  dass  die  Zeit,  die  zwi- 
schen diesen  beiden  Momenten  veräiesst,  wesentlich 
bedingt  wird  durch  die  Reizgrösae,  ein  und  dieselbe 
Stronstirke  aber  fBr  awd  vetBohledeoe  Punkte  der 
HantoberflSche  nicht  gleich  lebhaft  empfunden  werde, 
so  wurde  in  der  zweiten  Beobachtungsreibe  stets  ein 
and  dieselbe  Haotstelle  durch  gleich  lebhaft  wirkende 
Reise  erregt,  die  BriMfirang  des  die  Zeit  registrirenden 
Stromes  rlajf^rrn  einmal  durch  die  Hand,  das  andere 
M&l  durch  den  Fuss  bewirkt,  annähernd  der  Abstand 
der  Eintrittsstellen  der  hierbei  wirksamen  Muskel- 
nerven  (Flexordigitor  prof.  ond  Flexcr  hdloc.  brevis) 
!jfmn'!srn  und  hierans  die  Fortleitangsge-schwindigkeit 
berechnet.  Die  Versuche  geben  so  viel  übereinstim- 
mendere Wertbe,  keine  so  grossen  Schwankungen  wie 
beim  Wechseln  der  Empfindungsstelte,  nnd  ziemlich 
übereinstimmend  mit  Hklhhultz  und  lUxr  (vorjähr. 
Bericht)  eine  mittlere  Secundengeschwindigkeit  von 
30,3  Meter.  In  einer  aaton  Beobaditungsreibe  diente 
das  hörbare  Ansclüagen  des  Zeichenstifts  an  den  Cy- 
linder als  Reiz,  während  die  Unterbrechung  des 
Stromes  wieder  abwechselnd  durch  Uand  oder  Fuss 
erfolgte ;  aach  sie  ergab  eine  mittloe Geschwindigkeit 
von  30,3  Meter. 

Versuche  ü'^"r  di"  physiologische  Zeit  für  Ohr  und 
Auge  gaben  im  Oanzen  analoge  Resultate,  wie  wir  sie 
berdta  von  Hibsch,  Havkbi>,  Dovdkrs  and  tut  Jaaokb 
kennen,  d.  h.  die  Zeit  von  Hand  zu  Hand  ist  relativ 
die  kürzeste,  ihr  folgt  die  von  Ohr  zu  Hand,  während 
die  von  Auge  zu  Uand  relativ  und  absolut  die  längste 
Ist  Etwas  kfiner  Wlt  letxtere  ans,  wenn  man  statt 
der  gewöhnlichen  Erregung  (Sehen  eines  dbersprin- 
L'f  riileu  electrischen  Funkens)  das  Auge  selbst  elek- 
trisch reist;  und  auch  hier  wieder  um  so  kürzer,  je 
intensiver  der  Bei«  gencmmeo  wird.  Doch  bleibt  seihst 
die  so  gewonneae  Zeit  zwischen  Auge  und  Hand  weit 
bintf^r  der  zurück,  die  man  erhält  von  Stirnhant  rnr 
Uand;  da  aber  die  Wegstrecke  von  Retina  zum  Oe- 
him  «bsr  kftner  als  ttnger  ist,  als  die  von  den  Stirn- 
nerven  zum  Gehirn,  so  würde  daraus  zu  schlieesca 
sein,  da.ss  entweder  die  Fortleitung  in  den  höheren 
Sinnesnerven  langsamer  erfolgt  als  in  denUautnervcn, 
od«  dass  die  Uebeifährung  desSabna  auf  centrifngale 

Digitized  by  Google 


1S6 


ootr*  um  T*  wiTTicv,  vKrmaUimmsnt  mm. 


Bahaen  im  Centram  noch  eine  VenSgenmg  erfahrt. 
"Wenn  Vf.  übrigens  bei  Besprechnng  der  ontgeg«n- 
Mebenden  Resultate  Kohlbaoscb's  über  die  mittlwe 
QMcfawlDdigkdt  itt  den  memdiUdMiiNeffvtii  iSnZa^w 
iSasigkeit  der  diesen  za  Grunde  liegenden  Versuche  in 
Frage  stellte,  so  wollte  er  dadnrch  keineswegs  dieZn- 
lassigkeit  der  von  Koblraosch  angestellten  Berech- 
miDg  beftvelfsbi^  wndom  nur  mdsotoD,  dm  in  der 
Beobachtongsmethode  selbst  ein  f  diltr  verborgen  sei, 
der  jene  colossalen  Schwankungen  seiner  Miftelwerthe 
veranlasste,  uad  dass  dieser  Fehler  muthmassiicii  da- 
litt  n  finden  Ml,  dm  vtusflUsdnio  HMntUuii  rat 
Vergleichung  kmeii.  (EognaAinoH,  ZettMkr.  IL  nt. 
Med.  Bd. 

Die  Ütero  Angabe  Fuvkk's,  dass  der  tliäüge  Nerv 
wi«  der  ftlwterboBde  auf  uäam  Quenohnltt«  sauer 

reagire,  hat  eine  lebhafte  DiscuRsion  hervorgrrnfon, 
r.n  TTolrhrr  ''ich  LlEBRKiCH  f  Tair^  bl.  d.  Naturforscher- 
Versamuilang  1867.  Frankfurt),  UEiDKMHAjü  (7)  and 
J.  Bamn  (8.  9)betlMiligt0a  Alt  BndmgMn  dUto 
wohl  jetzt  soviel  feststehen:  dass,  wie  dieFnnrtimen 
der  peripheren  Nerven  nicht  denen  der  Centrallheilo 
vollkommen  gleiohzostellen  sind,  der  Stoff  verbrauch  in 
den  totEteren  imsweUiDlliaft  lebliafter  vor  aioli  geki,  all 
in  jenen,  auch  die  an  den  rrntren  gewonnenen  che- 
mischen Resultate  nicht  ohne  Weiteres  für  die  Nerven- 
st&mme  Uure  Qeltang  finden.  Es  wäre  daher  irrthüm- 
li«b,  di»  mmBmtioB,  wfo  nao  rie  nachTetanMraoff 

von  Fröschen  an  drrn  CenlraloTgann  h'fTib^irhtrtf^,  a!s 
eine  auch  dem  peripheren  Nerven  zukommende  Er- 
scheinung aufggf aasen.  LiEBaRiCH  und  Heidsnhaix 
dMT  Mtett,  M  Tcwtehflgarlhngahmig  «lltr  mr  nSf^ 

liehen  Fehler,  nie  saure  Reaction  iia-h  Tft.anu'  odpr 
beim  Absterben  am  Nervenquerschnttt  auftreten,  wäh- 
rend Rakkb  doch  wenigsteus  nicht  in  aUen  F&Uen, 
und  idlMfe  dann  nnr  sehr  adnraeb,  dan  taUiddrtan 
Nerven  sauer  fnnd. 

Fldit  (11)  sucht  in  einer  historischen  Zusammeo- 
mUung  nacbtnweiaen,  data  ][a9R1idie  (mcht  Bsu^ 
Walkib  odar  Kato)  dar  Intdaekar  der  Tersehie- 
rlenon  Functionen  der  vorderen  und  hinta- 
ren  Wurzeln  des  Rückenmarks  sei. 

Bakanntlidi  hatte  (wie  beraita  im  vergangenen 
Jahn  beriebtet  worde)  Ctom  die  Anrieht  ausgespro- 
chen, dass  (^if  Frrcp'harV'pit  df>r vnrdcrfn  Ttfickenraarks- 
wurxeln  vod  den  gleichnamigen  hinteren  Wuneln  bc- 
dnfloMt  werde  ond  dadurch  eine  Discossion  angeregt, 
in  ««Idiar  äeh  (wie  gleieltlUla  bantta  aHgetballt 
wurde)  V.  R-tot  n  und  UspKNSKi,  ORT'KNaAORj»  und 
QvTTauMN  botheiiigten ;  die  drei  ersten  Beobachte 
bestritten,  letitarer  bestätigte  die  Angabe  0TOM*a. 
DiPBMSKi  (18)  gtebt  jetzt  naeh  dem  Tode  r.  Bi- 
KOLn's  eine  genauere  Ausfähmng  seiner,  mit  Letzterem 
gemeinsam  angestellten  Versuche  und  bleibt  bei  der 
von  ihm  aelion  frihar  Tarbretenen  Ansicht,  dm  aiaa 
derartige  Einwirkang  der  hinteren  aaf  die 
gleichnamigen  vorderen  Rückenmark'wnr- 
lein  niditt  eidstire,  daas  aber  wohl  vorübergehend 
Tan  jeder  baUaVgw  IdnlmB  Ifunl  ana  Aa  Emg- 
baifcait  dar  Toideian  arliBliI  «arin  ktana;  dm  Bai- 


zung  jener  Hnm  an  dia  SdnraQa  der  Sita^lMlalt 

bringe. 

Gbubkhaobm  (13)  hebt  in  seiner  aosführlieberen 
Beapiediang  dar  Frage  beaandara  den  Vnabnd  h» 

vor,  dass  nach  seinen  früheren  An^rrihm  fZrft'^i''-.  f. 
rat.  Ucd.  IHtj.'))  ein  c  Summation  von  Heizun- 
gen innerhalb  der  Nervenfaser  nur  dano  za 
Stande  komnie,  wenn  swel  Reite  glelcbf  ai- 
tig  dieselbe  Strecke  betreffen.  rta*ici  büehe 
(^9.  allerdings  immerhin  noch  denkbar,  dass  die  gao^ii- 
osen  Centren  der  motorischeo  Wurzeln  durch  die  bin- 
teieo  in  einen  Vnegongnaland  vemtet  md  eibaltaa 
werden  k<3nnen  und  hierin  der  behauptete  Einfluss  der 
IftztTcn  zu  finden  sei.  Allein  BiiCckk's  Versuche  mit 
intcrmittirender  Erregung  der  Retina,  die  scheinbar 
für  eine  Banmatton  der  Reife  inneriwlb  der  parlphe- 
ren  Ganglinn  Sehnerven  sprechen,  und  in  dicMm 
Faüf^  dpTi  S 'Jilass  rechtfertigen  würden,  dass  das  för 
die  peripiieien  Ganglien  gütige  Geaetx  auch  fir  die 
eantaalen  gelte^  Imen,  wie  OneamAin»  naehzowei- 
sen  sncht,  doch  noch  eine  andere  Deutung  tn.  Er  fin- 
det den  Grund  für  den  grösseren  Nutzeffect  intensit- 
tirender  Netzhautreixnng  nicht  in  einer  Summstioe 
iweier  aneeeaaiTet  Rain,  aandern  ha  der  Snima- 
tion  zweier  simultaner,  der  objectiven Lichtempfin- 
dung und  der  Empfindung  des  successivenContiastes, 
die  beide  xosammen  nothwendig  eine  stärkere  Enfr 
gong  bedhigen.  Allein  selbst  zugegeben,  dass  den  pe> 
riphrrrn  Ganglien  der  Retina  lücht  die  FShigkcit  zn- 
kommt,  saccessive  Erregungen  zu  snmmiren,  so  dürfte 
doch  daraus  noch  nicht  mit  NottkwenA^eit  iolgea, 
dato  ancb  die  oaatraloi  diaaalben  entbehren.  Ja 
manche  der  später  noch  zu  besprechenden  Angab?T! 
Sktschkküw's  (16)  scheinen  doch  entsrhirdpn  dsraof 
hinzudeuten,  dass  den  Ganglien  ia  der  graaeaSab' 
stanz  des  Rfiekenmarin  die  Eigenthämliobkeit  Ime- 
TTohnt,  einmal  empfangene  Erregnngen  iSnger  zu  un- 
terhalten und  dadurch  an  sich  wirkungslose  Beize  » 
whrksamen  zu  surnnriren. 

Matu  (14)  hlli  de  Versuche  ENOfEuant's,  (t^ 
den  TOijihrigen  Bericht  S  17'»)  die  Reizerapflnj[- 
lichkeit  der  vo rderen  RückenmarksstrSnge 
(gegenfiber  Vax  Derh's  und  Ander«  Angaben)  zu  e^ 
weiaen  für  nicht  beweiskrifäg.  Allerdings  fimd  aodi 
er,  dass  elccirischo  Reizung  derselben  in  ihren  vorde- 
ren Theilen  georduete  Bewegungen  der  hinteian  Bz- 
tzemit&ten  hervorriefen,  die  nicht  gut  als  dordi  Strom* 
aebleifen  bedingt  angesehen  worden  können,  da  lii 
nach  Durchsrhneidung  der  Xn.  ificbiadici  ausbleiben, 
keinesweges  aber  scheint  ihm  der  Einwand  beseitigt 
sn  sein,  dasa  diese  Bewegungen  Folge  etear  Befai* 
wfrinmg  doMh  gleiehaaitige  Erregung  auch  der  hmte- 
rcn  Stränge  sein  können,  denn  einmal  fnnd  er  nicht, 
wie  Knhklkkk  angiebt,  dam  die  Anwendung  sehr 
viel  gcruigerer  StromatiMBan  anarolfllden,  m  ted 
Reizung  der  v<Hrderen,  als  durch  Reizung  der  Unlam 
Rückcnmark??tr5nge  jene  geordneten  Bewegnngw 
hervorzurufen,  dann  aber  sah  er  letztere  (en^;egen 
den  Angaben  Bimuiii'a)  gan»  anabUban,  «na  « 
aaait  AMwgnng  dwMniawaOlilBga  Ma wtüiapn|»  , 

I 
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ateltodir  lirWidW,  die  vord«ran  «ledriadi  rabte, 

wihrend  selbst  nach  Abtngang  der  letztem  ^■'■Miy 
der  hinteren  Stringe  jene  geordnete  Bewegung  nnge« 
lehwieht  herronief.  Aach  dieVenacbedeBVerfasaerSf 
mM»  dnmf  UMugingen,  die  IdatenB  SMiife 
«ihrend  der  Reitling  der  Torderen  za  eleetrotoBiriMD 
and  Hne  Abnahme  oicr  ?ar  ein  Ausbleiben  jener  ge- 
ordneten Bewegungen  während  des  Elec^otonns  m 
cwliMBi  n  vw]^  MunJelMiKl  rid  Mnh  wseo,  m 
eine  EiDsieht  in  den  eleetrotonisehen  Zustand  desRSk- 
kcnmirks  m  jjewährcn,  scheinen  doch  darauf  hinzn- 
weisen,  dass  die  Reizung  der  hinteren  Stringe  wesent- 
Mliiar  dit  ZMtaiiMmuaMB  jener  Bewegungen, 
diese  also  als  Reflexbewegungen  zu  deuten  sind. 

l>4s  Auftreten  des  für  eine  Reizung  vom  Rücken- 
marlLo  aas  sprechenden  tiefen  Mnskeltons (Du  Bnts- 
tonmiD,  BBunoLTB)  beweletwolil,  danemiohldle 
m  iea  Ischiadicus  einbrechenden  Stromscbieifen  sind, 
wdche  jene  Bewegungen  erzeugen,  die  ja  bekanntlich 
nor  tineo  Ton  bewirken  kSonten,  dMsen  Höhe  Ton 
lar  AuOI  to  idieaden  BMiee  tbUbiglg  I•^  edd^ 
aber  ketafliwegM  die  AnnahM  Ihrer  ledeotoriidMn 
Natur  ans. 

KoscHEVDiiKOFF  (15)  duTchscfanitt  je  drei  der  i 
Mriee  eeulMen  BÜdeBBeifcewaraelii  MFMedieii, 

-m  die  Verbreitung  der  noch  erhaltenen  durch  mecba- 
oische,  thermische  oder  chemische  Reizung  der  Haut 
n  prüfen.  Er  fuid,  dass  nur  wenige  Stellen  der  letz- 
(mb  es  dev  iwlewii  Bilreiullift  mr  Ten  ebnt  Wnnet 
rersorj^  werden,  die  meisten  ihre  Empfindungsteem 
von  xwei,  einige  «ogar  toti  drei  Wurreln  beziehen. 
Die  Angabe  BEJaRSi»  s,  dass  die  vorderste  Wurzel  al- 
Ud  «mpildnigdefteiide,  die  übrigen  enAhHeBiHch 
r^ftectorisehe  Fasern  fuhren ,  fand  Verf.  nieht  besti- 
ügt,  alle  können  sie  n-irh  beiden  Richtungen  hin 
fimgiren.  Oer  Uebergang  der  Erregung  Ton  den  cen« 
triyeldeBaBdeeeeatflftigalen  Bahnen  erfolgt  für  die  7. 
Warzel,  wie  DarchschneidungsTersudie  lehrten,  auf 
der  tlöhe  des  vierten  Wirbels,  für  die  achte  Wurzel 
in  der  Gegend  zwischen  4.  und  5.  Wirbel,  für  die 
Dseile  eaf  der  HBhe  dee  6.  WiilMta.  DnnliBdiiMi- 
'iane;  odfr  anch  nnj  mechanische  Reizung  desRücken- 
markendes,  von  dem  keine  ferneren  Wurzeln  abgehen, 
nift  jedeamal  heftige  Bewegung  des  Tliieres  hervor, 
and  zwar  CHreekeag  der  hintern  Extmnititen,  wenn 
das  RfickenmarV  in  der  Gegend  des  3.  und  4.  Wirbels 
dorcbtronnt  war,  aligemeine  anrcpclmaLssigoKewegun- 
gen  des  ganzen  Körpers,  wenn  keine  Durctischneidnng 

IMe  wichtig!rtGn  Scblnsse  die  Setschenow  (IC) 
aas  seinen  Versuchen  üt>er  die  electrische  Roi- 
tnng  (durch  Kettenströme  oder  Inductionsströme) 
leaet^eler  RflekeaaierketterTeB  ea  ffrSediea 

riehen,  sich  ffir  bcrecbügt  hilt,  sind,  dass  voraus- 
Ittetzt,  dass  der  sensibelc  Nerv  in  Bezug  auf  Erregung 
üd  Leitung  sieh  genau  wie  ein  motorischer  verhält, 
daa  BflAeamerk  eellMt  nor  lefleeteriedie  Poaelieaen 
ttkoauneo,  dass  fnr  die  reflcctorischen,  wie  für  die 
VwQlBOtorisohen  Centrcn  jenes  Gesetz  der  Erregung 
iDt,  daas  plStsllche  Schwankungen  am  st&rkaten  wir- 


kea,  vdmnd  du  eUmlUge  ßeicldflidiea  hBhenr 
Raizwertke,  ehenso  wie  beim  Nerrmuskel-Priparat 

vorgenommen  werden  kann,  ohne  einen  physiologischen 
Effect  zu  haben.  Keineswegs  sind  jedoch  jene  Centren 
dea  Nenrea  gegenftber  ee  lehü  wie  die  Ifeskela,  b»> 
iitemi  «her  Äe  BlgeathfimBehkrit,  die  einmal  empfan- 
genen Erregungen  länger  zu  unterhalten  und  dadurch 
an  sieh  wirkungslose  Reize  zu  wirxsamcn  zu  summi- 
ree.  Der  einmal  in  Thiti^eit  geeetsle  Apparat  raft 
daher  oft  statt  elnaiiliger  Zudcung  eine  ganze  Reihe 
eoordinirter  Bewegungen  hervor.  Wird  der  centrale 
Apparat  durch  einen  länger  andauernden  Reiz  g^rof- 
ÜBO  (BcftUeeiaag  vad  OedbaagsediÜge  vea  Ketlea^ 
strSmen)  so  mischt  sich  in  die  coordinirten  Bewegun- 
gen ein  t6tani!*cbe8  Moment.  Hhisichts  der  Reihen- 
folge,  in  der  die  einzelnen  Muskeln  refleetoriseh  durch 
eleeWidie  SebaDg  dei  N.  iaeUedieet  enegt  verdea, 
findet  Verfasser,  dass  zuerst  eine  Bewegung  des  ge- 
streckten Arms  der  pereizten  Seite  naeh  hinten  und 
Streckung  des  Uintctbeins  im  Knie  auf  der  anderen 
Seile  «rf»lgi  Uebrigens  erfolgen  alle  die  Uer  etai" 
•eUlgigen  Reflexe  bei  geköpften  Thieren  im  Allge- 
mehien  leichter,  als  hei  solchen,  denen  nur  die  Gross- 
himlappcn  abgetragen  wurden.  Die  von  dem  Vf. 
hei  Aaweadaag  ahirediidader  ladactfeaitfPme  ge- 
fundenen Thttaachen  erklSren  sieh  gleichfalls  unter 
denselben  Voraussetzungen  leicht.  Die  Erregbarkeit 
dnea  Centmm  nimmt  schnell  ab,  daher  zeigen  sieh 
aetnradhe  SMaie  aar  aafoage  vlikaani,  daher  folgt 
der  Anfangsbewegung  bei  mittelstarken  Reizen  eine 
Zeit  der  Ruhe;  das  «wette  hierauf  eintretende  Bewa- 
gungsstadium  ist  aber  nicht  einfache  Wiederholung 
Jener  ersten,  sondern  arnftust  stets  neue  Maskeln,  aap 
mentlich  in  den  vorderen  Extremitäten  neben  den  be- 
reits an  der  ersten  Bewegung  betheiligten.  Nach  des 
Vf's.  Hypothese  bewirkt  nämlich  jode  Erregung 
des  refleotorisehen  Apparats  gletdueifig  eiae  BriiShaag 
der  Erregungswiderständc  dircrt  oder  durch  Erregung 
hemmender  Apparate;  beide  Momente  wachsen  un- 
gleichzeitig an,  daher  sehen  wir  abwechselnd  Rahe 
aad  Bewegai^  ia  FMge  der  r^leetoriMhea  Enegoag. 
Es  würde  sieh  hieraus  ferner  erVlnrrn,  dass  starke 
Ström"  das  er<fe  Rewegungsstadiam  dadurch  ganz 
unterdrücken,  dass  sie  jenen  supponirten  Hemmungs- 
Appent  Terfthetgehead  lOrkw  «regen  al»  den  Reflex- 
Apparat.  Die  stets  eintretende  starke  Depression  der 
üautompfindlichiceit  ist  gleichfalls  eine  Folge  der  Er- 
regung der  Hemmungacentren. 

In  dem  nreitm  Abeefaaille  seiner  Ufttheflongen 
bespricht  Vf.  die  cbf^mi^chc  Reizung  sensibcler 
Nerven,  deren  einige  zunächst  oxcitomotorisch,  dann 
rcfiexdeprimirend  (Alkalien  ausser  Ammoniak,  conctr. 
IBaerdtfaea,  gedttligte  Ueaagea  mOUendkaBea) 
andere  nur  deprimirend  wirken  (Ammoniak.  Alkalien, 
Mineralsäuren,  organische  Säuren,  Cbloralkalien  in 
schwächeren  Solutionen).  Die  excitomotorische  Wir- 
kaag  keanrt  aekweret  an  Steade  als  die  deprindnade^ 
dagegen  sind  rberniFcho  Rriz-",  wolohe  die  motorischen 
Nerven  gerade  noch  zq  erregen  vermögen,  auf  die 
seuaibeien  weder  reflectoriaeh  noch  deprimirend  wirk- 
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tun.  Demnach  achliesst  Vf.  auch  aas  dieser  Ulli» 
Bache,  dass  im  Verlaof  des  Ischiadicus  n  1 1  n  rien  ei- 
dtoinotonscben  Faaera  Doch  centripetale  deprimireDde 
verlaafSm.  Die  bintefen  ▼nmln  Torhalten  sieh  gegen 
ebemische  Reiz«  gani  «ie  der  Stamm  des  Nerven. 

Dorcbschneidangsversnchc  an  der  Med.  spin.  bei 
Kaninchen  ond  Hnnden  lehrten  Uasios  U7)«  daasin 
dem  LamiialtbeUe  der  Mednlln  «ich  ein  Ceotrvm  ttt 
die  tonische,  wie  für  die  reflectori sehe 
Thiitigkcit  des  Sphinetcr  ani  findet.  Bei  Ka- 
ninchen, deren  Lendenmark  bis  in  den  hintersten 
Tbeil  dee  enten  Saeral-Wirbeli  reicht,  liegt  dieeee 
Centram  im  Niveau  des  Intervertebral-Knorix'ls  zwischen 
dem  6ten  und  7ten,  bei  Hunden,  doren  Rückenmark 
nar  bU  zur  Qr&nse  swiachen  dem  7ten  Lenden-  und  1. 
Seenl^mriiel  relebt,  !n  der  Gegend  des  Mea  Lendei»* 
Wirbels.  Beim  Monsohen  endet  die  Medolla  am  Ende 
des  Iten  Lumbal-Wirbcls ;  es  liegt  daher  wohl  nahe,  an- 
tonebnen,  dass  jenes  Centram  anospinaJe  noch  weit» 
Torrudtt  wie  bdm  ffande.  Hiermit  stimmt  ein  riM 
Gi.i'r'K  beobachteter  Fall,  indem  nach  Praetor  des  fiten 
Wirbels  Lähmung  des  Sphinkter  ani  beobachtet  wurde, 
bei  übrigens  crhalteoer  RefiexibUität  desselben,  woraus 
ScBWAim  anf  ein  doppeltes  teniflehes  nnd  relleelorl> 
sches  Centram  schlo!«».  Das  spinale  Centram  für  den 
Sphincter  vesicae  liegt  bei  Kaninchen  auf  der  oberen 
Gräiue  des  unteren  Drittheils  des  7ten  Lendenwirbels, 
M  Hnnden  Im  unteren  Tbdl  dee  dten  Lendenwirbels, 
bei  beiden  etwas  b5her  als  das  Centrnm  anospinale. 

Bei  seinen  anatomischen  und  cxprimentellen  Un- 
tersaebnngen  an  Cephalopoden  (bes.  am  Tintenfisch) 
findet  Cbkiioii  (18)  den  vasw^fslbaAstt  Beweis  dafir, 
daaa mm  Zustandeicommen  von  Beflexbeve» 
gnnpen  die  Gegenwart  muitipolarcr  oder  wenigstens 
bipolarer  Gangliensellen  erforderlich  sei.  Alle  jene 
Theile  des  Körpers,  die  nor  von  nnipolaien  Ganglien- 
seilen  ans  mit  Nerven  versorgt  werden,  liSnnen  durch 
p«>riphere  Reize  nictit  in  Bewegung  gesetzt  werden, 
wihrend  alle,  die  sie  nachweislich  aus  bi-  oder  mul- 
tipolaren erbalten,  lebhafte  Keflese  zeigen. 

Bei  seinen  Tersnehen  an  nicht  narcotisirten  Ka- 
ainchen  sahXoTHNAORL  (IH  i,  dass  Verletzung  (mecha- 
nische Keizung)  einer  ganz  bestimmt  begrenzten 
Partie  anf  dem  Boden  der  4.  HinUJble  (obere  Qrense: 
Corpora  ^nadilgsmina;  untere:  am  oberen  Ende  der 
Alae  cinpreao;  innere:  der  äussere  Rand  der  Emincn- 
üae  teretes;  äussere:  in  einer  Linie,  die  oben  am  la- 
teralen Rande  dee  Locus  coeralens,  abwirts  am  fauM- 
ten  Rande  des  Tnbercnl.  acosticum  zum  Funic.  grad-> 
Iis  gebt)  ganz  constant  allgemeine  epiteptiforme  Con- 
mlaionen  hervorrief,  die  jedoch  ganz  ausblieben,  wenn 
▼ether  der  Znsammenhang  der  Med.  oblongatn  mit  dem 
Plöns  aofgehobvn  war ,  ungemein  heftig  eintraten  und 
bis  tnm  Tode  anhielten ,  wenn  dip  Durchtronnung  so 
weit  nach  vorn  erfolgt  war,  dass  der  Pona  selbst  ver- 
letst  wurde.  Tf.  sehBiMst  Uetans,  dsss  der 
ganxe  Complex  tou  Erseheinungen  als  Reflexkiümpfe 
aufzufassen,  die  MeduÜa  obl.  sich  hierbei  nur  als  Leit- 
apparat betheiUge,  dagegen  die  Oanglicnmasse  des 
IVmm  als  Centtum  tulnirfiusm  sei,  dnrdi  dessen  Var- 


nüllelnng  jene  aUgenulnen  Eeflexkiia^  bewlikl 

werden. 

DoxDBBS  (21)  hat  seine  schon  vor  Jahren  mit  Ds 
jAAasn  gemelnsebaftlieh  angestellten  und  von  letite- 
rem  veiftifentlichten  Versodie  über  die  Beknellig- 

keit  psychischer  Processe  von  Neuem  aufge- 
nommen, sie  mit  Hilfe  seines  Moematotachometers  ia 
usnnidifMdiurVeiBe  vsillri  nid  vurvollkemmnet.  Km 
es  in  den  ilteien  Versuchen  mit  dem  Auge  darauf  tu, 
die  Verz^g^rnng  zu  bestimmen ,  welche  die  zwischen 
Sehen  and  Bewegungen  gelegene  Zeit  dadurch  erfährt, 
dsss  derBeobaebler  twiseben  swei  Teisdriedenlttb^ 
Uehteindrfidien  sn  unterscheiden  hat,  so  compUenrt 
er  in  seinen  neueren  Versuchen  den  psyrhi^^hf>n  Vor- 
gang dadoreb,  dass  er  den  Beobachter  aus  einer  klei- 
nereo  oder  grBsseren  Zahl  von  Oesiehts-,  Gehörs-  ote 
Geffihtseindrfirken  den  einzelnen  erkennen  nnd  dan 
polches  geschehen,  durch  ein  bestimmtes  Zeichen  siß-r«- 
lisiren  Hess.  So  wurden  aus  einer  Heihe  von  ä  Yoa- 
htt  einer  pIStxHeb  (eleetr.  Funlcen)  rieUlwr  gemsefai, 
und  derselbe  vom  Beobachter,  sobald  er  ihn  eritsonte, 
ausgesprochen.  Er  fand,  dass.  wenn  nur  zwischen  2 
Vocaleo  die  EntKheidoog  an  treffen  war ,  die  hierta 
eifbrderliehe  Zdl  0,166  See.  (Mitlei),  bei  der  Ent- 
scheidung unter  5  Tpealen  0,17  See.  betrag,  wihrend 
in  den  früheren  Versuchen  die  Entscheidung  überdis 
Farbe  (weiss  oder  roth)  0,154  See.  forderte. 

In  dem  OehSrsmsncbe  wurde  die  Aufgabe  ge- 
stellt, einen  gehörten  Klang  sn  wiederholen,  das  Em 
setzen  dun  h  di-r.  Phonautographen  registrirt,  Wie  in 
den  älteren  Versuchen,  trat  auch  hier  eine  Verzöge- 
rang ein,  wenn  der  sa  wiederbeleode  Klang  nicht 
vorher  verabredet  war,  ii  noch  grüsser  ausfiel,  mm 
nicht  zwischen  2,  sondern  b  VocalklSngen  gewechs«]: 
wurde,  in  letzterem  Falle  betrog  diu  Verz5genioj 
bei  3  Tenebiedenen  Beebaehtera  0,088  ,  0,067,  0,069 
See.  Dass  die  Verzögerung  bei  der  F.ntscbeidang  über 
zwei  Gehörseindrücke  geringer  ausHÜlt.  als  bei  der 
zwischen  zwei  Gesictataeindrücken  {Farben),  findet 
Vf.  darin  begründet,  dass  die  anf  den  Klang  is 
gebenden  Signale  (einfache  Nachabmang)  uns  viel  na- 
türlicher, d.  h.  geläufiger  sind,  alsein  bloss  convenlio- 
nelles  Zeichen  mit  der  rechten  oder  linken  Uand,  e« 
Stellt  ^h  denn  auch  heraus,  dass  letsteres  vidnebr 
der  Uebong  zugSnglich  ist,  ersteres  dagegen  ^eicii 
Anfangs  ziemlich  das  Maximum  erreicht.  Aoch  bei 
den  von  UohOERs  angestellten  Versuobm  mit  Hast- 
rebMS  M  die  Verzögerung  doreh  die  Bntsebetdong 
fiber  den  Ort  des  Reises  kfiner  ans,  wie  beim  Sehen, 
weil  die  Beziehungen  zwischen  rechtsseitiger  re.«p. 
linksseitiger  Empfindung  zu  rechtssdtiger  rcsp.  links- 
seitiger Bewegung  natftriieber  sind.  Wenn  aber  wei- 
ter gleichwohl  das  Reproduciren  gesehener  Schrift- 
zeichen durch  die  Sprache  längere  tc'it  he.msprucM 
als  das  nach  dem  Hören  des  Vocalklanges ,  so  ist  dsi« 
wohl  darin  begründet,  dass  das  Zustandekommen  eiser 
Vorstellung  aus  dem  Netzhautbildchen  ein  viel  com- 
plicirterer  Act  ist,  als  das  Vorstellen  pines  gehSr««"" 
Lautes.  Um  den  Vorgang  noch  weiter  zu  vereinfachen. 
Hess  DoMMia  den  Beobaehter  ans  einer  SeUie  ihn 
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yorge-procbenen  Vooalo  nur  einen  (i)  durch  denselben 
Klang  bt>antworten ,  wobei  dann  die  Verzögerung  nur 
halb  äo  griisa  ausfiel,  als  bei  der  Wiederholung  eines 
von  5  nnlMduaiitaii  Vooalen.  Nklit  anden  aeiglen 
aofh  Versuclie,  in  denen  aus  5  Vocalzeichen  nur  auf 
ein  vorher  bestimmtes  reagirt  wurde,  eine  geringere 
Tenögerung,  als  wenn  auf  jedes  derselben  nach  seioer 
Fon  dnwlbe  Signal  gegtben  ward«.  Ueber  die  bd 

den  vcrst'hiedonen  Beobachtungen  in  Anwendung 
gebrachten  Metbodeo  g«b«a  die  Aoaerknii^  Oe- 
Qan«res. 

tetatit  mm  Thdl  auf  die  Angalwii  fitfilMNr  Beo- 

barhter  (Platkau,  Hki.mholtz,  BhClkk  u.  a.)  znm 
Theil  auf  cigeive  neue  Versuche,  findet  I'kkvkic  (22), 
dist  di«  höchste  Zahl  von  directen,  objectiveu,  ein- 
Äcken  und  regdmisfligea  Reisen,  welebe  unter  den 

jonstigsten  l'm.standen  noch  eine  disconlinuirliche 
SB|>findung  zur  Folge  haben  kann,  für  das  Gesicht 
30  in  1  Soc.  betr&gt,  für  das  Gehör  (nach  UKi.MUuLTZ 
SeinriDgaaguaU  des  Uebten  bSrbaren  Tonea)  Sl; 
für  das  Tastgefrihl  findet  er  sie  [im  Widerspruch  ndt 
VALEsm's  älteren  Angaben,  Archiv  für  pbysiol. 
HeiiL,  Bd.  XiJ  32;  die  höchste  Zahl  en  dlich  von  £r- 
ngugni  dar  fiawegnngaiMrfan,  waidw  nnaar  Wille 
in  finer  Secunde  hervorrufen  kann ,  bctrSgt  nach 
JtiRBT  (die  Vibrationea  des  dorck  den  Willea  teto- 
mäiten  Muskels)  27. 

In  dar  Vonuusetnnf,  da»  diese  se  nahe  bei  dn- 
indcr  liegenden  Grenzwerthe  sich  nicht  auf  die  Vor- 
gänge in  den  peripheren  Endapparaten  beziehen,  für 
die  motorischen  Nerven  vielmehr  der  URLMuoLT^'scho 
Tsnaeh  über  die  AbUaglfkeit  dea  Madiclteiiea 
der  Schwingungstahl  des  Unterbrechers  geradem 
Hichweist,  dass  derselbe  einer  viel  grösseren  Zahl  von 
EinxelerreguDgen  und  demgemäss  einer  grösseren  Zalil 

Vibcalionen  AUg  ist,  AehaUeliea  rieb  auch  woU 
Tijm  Opticus  und  seinen  Nervenelementen  vennntben 
lisst,  Sf'biiesst  Prkvku,  dass  es  die  centralen  Ur- 
tjkräfige  deti  Seh-,  Hör-,  Tasi-  und  Bewegungsverven 
riad,  «elehe  bei  admaHenr*  Jene  Oteaaen  tbenefami- 
tender  Reiznrg  ihren  Dienst  versagen,  und  zwar  bei 
allen  die  Grenze  dieser  Leistongsfahigfceit  nahezu  die- 
lelbe  sei.  Die  Ganglienzellen  der  betreffenden  Nerven 
«adM  doKh  aehneli  Mgesde  Beiaa  iniMThalb  dieser 
Grenzen  tetanisirt,  daa  Resultat  aber  dieses  Tetanas 
bedinge  die  Continoit&t  aoaerea  Empfiadena  und 
Völlens. 

Ana  den  VeniMlMHi  VoirV  (Si)  (an  *t9m}m% 

GoLiz's:;^24)  fan  Fröschen  i,  RoskntHal's  (25)  (Taube) 
crgiebt  sich,  dass  nach  Abtraglang  der  Gross- 
htiolappen  das  Sehveroiögen  der  Thicre 
Bnaweif«lbaft  fertbaatebt,  die  TUere  die  Ifanan 
drohenden  Widerstände  oder  Gefabren  geschickt  um- 
geben, dass  ihnen  die  Fähipkoit  verbleibt,  die  Haltung 
des  Körpers  Jeder  Aenderung  des  Schwerpunktes  an- 
apMMa,  dass  ünen  nnr  jede  SpcmtaneiMt  dar  Be- 

wegung  fehlt,  sie  daher  auch  nicht  von  selbst  frcsFrn. 
Wotl  aber  ihnen  beigebrachte  Nahrung  verschlucken 
and  so  zicmüch  lange  durch  künstliche  Fütterung  er> 

küHeimdcn  ktonaik.  Tod  erhielt  eiiie  Itaibe  ttnf 
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Monat«!,  die  Frosche,  welche  GoiiTZ  am  3.  November 
dem  Verein  für  wissenschaftliche  ITcilkimde  vorzeigte, 
waren  vor  drei  Monaten  operirt.  Goltz  fand  weiter, 
daaa  Seb-  und  und  AeqnOibtalionavseniiSgeo  eriteahen 
nach  weiterer  Zerstörung  der  Lobi  optici,  die  Thiere 
aber  gleichwohl  noch  die  Fähigkeit  behalten,  die  hin- 
teren Extremitäten  aus  einer  ihnen  unbequemen  Lage 
iMnnasabiiiigeB,  «toe  FiUgkeät,  dto  sie  erat  nach 
Entfernung  der  Hedulla  oblongata  einbfissen.  Goltz 
schliesst  hicrans,  dass  keineswegs  die  ganze  Summe 
aller  psyehischen  Functionen  an  ein  Organ  -  Grosa- 
blnriappen  -  gebonden  sel^  sondern  daaa  den  einael- 

n-n  Empfindungs-  und  Bewegungsrentrcn ,  jeden»  für 
sich  ein  bestimmter  Antheil  psy^hi'iclt^r  Krnft  inhärent 
sei.  —  Sehr  merkwürdig  ist,  da^  die  iauba  Voir  8 
naeb  etwa  5  Mea^n  aadir  md  mdir  «n  etaam  wt* 
malen  Verhalten  zurückkehrte,  nur  ein  Symptom  zeigte, 
das  sie  von  einer  gesunden  unterschied  -  sie  frass 
nicht  von  selbst;  und  dass  sich  bei  ihrer  Tödtung 
eine  nmipaUUbafteRegeneaatieB  der  Hinunaase  naeb- 
weisen  Uess. 

Zu  ganz  ähnlichen  Resultaten  wieGni/rz  kam  anrh 
Cayeadk  (26)  bei  seinen  Versuchen  an  Fröschen.  Auch 
er  findet,  daaa  die  Thiere  nach  Abtragung  des  graaaen 
nims  alle  Spontaneität  der  Bewegung  einbüssen,  dasa 
ihre  Bewegungen  aber,  einmal  angeregt,  stets  harmo- 
nisch den  Verhältnissen  entsprechend  sind;  dass  Ab- 
tragmig  der  leU  optld  jbim  jade  MSgUddc^ 
quilihrlrung  der  Körpers  nimmt,  ihre  Bewegungen  im- 
mer aber  noch  coordinirt  and  den  Zwecken  entspre- 
chend erscheinen,  dass  selbst  nach  theil  weiser  Abtn- 
goDg  der  Hedalla  oblongata  die  dmeh  inasere  Erre- 
gung  provorirten  Bewegungen  nicht  den  Charakter  ei- 
gentlicher Reflexe  haben,  diese  vielmehr  erst  als  die 
alleinige  Bewegungsmöglichkeit  und  viel  lebhafter  als 
▼oriier  nach  Entibrnuig  der  ganaea  Hedalla  oMongata 
auftreten. 

Die  ' fi tri iche Erfahrung  lehrt,  dass  die  Zeit,  wel- 
che zu  einer  G esiebtswahrnehmung  erfor- 
dert wird,  bUebat  vetadiledeii  aein  kau;  Ten  der 

nnmessbaren  Dauer  eines  sichtbaren  electrischen  Fun- 
kens h:^  zur  mühsamen  Wahrnehmung  eines  Gegenstan« 
des  im  nahezu  dunkeln  Räume  kommen  alle  Mittel« 
atnüm  vor.  Bzmut  (SO)  bat  non  untar  HstmoLn'a 
Leitung  versucht,  die  Cmst&ndc  festzustellen,  welche 
jene  längere  oder  kürzere  Zeiten  bedingen.  Er  be- 
diente sich  bei  jenen  Versuchen  zweier  von  Hklmuoltx 
eonstmirter  ApfMita  (deren  genaoere  Beaehtalbaag 
im  Originale  nachgelesen  werden  moss),  deren  erster 
ein  electromotoriscber  Rotationsapparat ,  von  variirba- 
rer  aber  durch  einen  Selbstregalator  constant  erhalte- 
ner Oeacbwindlgkeit«  deren  «weiter  den  ZwedL  bat, 

dem  Beobachter  einen  Gegenstand  abwechselnd  zu  ver- 
decken und  für  eine  bestimmte  messbare  Zeit  wieder 
sichtbar  zu  machen,  und  zwar  so,  d»s»  er  stets  zugleich 
in  aUen  seinen  Tbeilen  venebwindet  nad  enehdot  Bs 
ergab  sicli,  dass  die  Wirkangsdaner  eines  BOT  Pereep- 
tion  kommenden  Netlbildcben<^  abhängt  : 

1)  Von  seiner  Intensität;  und  zwar  nimmt  die  Wii^ 
kngadmflr  im  arlthmetiecfaer  PregreeBi<m  ab  beigeo* 
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metrischem  Auwacbsen  der  Intensitäten.  2)  Von  der 
Grösse,  da  bei  ihrer  Zonahm«  in  fporactrischer  Pro- 
gression die  Wiri(DDgsd«aer  in  arithmetitcber  abnimmt.- 
S)  Voa  dsr  Anwambslt  6m  potitivw  KtehUldet}  je 
l&nger  dieses  wirl<t,  desto  kürzere  Zeit  ist  für  die  Wir- 
kung des  N^tzhanthildchens  erforderlich.  —  4)  Von  der 
Lage  auf  der  Netzbaut;  die  Wirkangsdaoer  fällt  am 
kMuton  «in,  w«imdaRKeldimMdl,83lliii.  tom  Fl- 
xatioQspankte  gelegen.  Soll  aber  das  Nctzbantbild- 
chen  nicht  nur  empfunden,  sondern  in  möglichst  knr- 
ler  Zeit  erkannt  werdeu,  so  muas  es  0,29 Mm.  vom  Fi- 
xttieiwpmikte  enlfefiit  Min.  Es  «sigt  rieh  •!•»  wndk 
hier  eine  gewisse  Trighcit  der  Empfindung  des  Neti- 
hantcentntms .  für  welche  Hkl:mhültz  und  Exnkr 
weitere  Beiego  aus  der  deutlicheren  Form  des  Nach- 
bOdfls  Midier  Ol^feete  «RÜMllea,  die  fhr  BtM  auf  die 

zeitlichen  Theilo  der  Macula  lutea  werfen ;  die  wei- 
ter auch  dann  nir  Beobachtung  kommt,  wenn  man  sich 
durch  schnelles  Hin-  und  Uerbewegen  blauen  Glases 
TOT  dem  A«ge,  ein  MtMt  NtdiMld  wdiüR,  dea  nur 

der  Fovea  centralis  entsprechend  farblos  bleibt. 

SCHüR(KinfluK9  des  Lichts,  der  W&rme  und  einiger 
anderer  Agentien  auf  die  Weite  der  Pupill«.  Zeit«chr. 
i,  rat  Hed.  Bd.  SK  &  373  C  )  hat  im  AnaetalMe  aa 
die  Arbeiten  GhCitoaokn's,  Sat.kowskt's  undRoTuw's 
über  Irisbewegungen  und  deren  Abhängigkeit  von  be- 
stimmten Nerveubahnen,  Vereoche  über  den  £inflass 
aageitetlt,  weldm  Liebt,  Eilte  a»d  Terdan- 
gtong  derAugcnflfiRsigkeit  s  if  die  Pnpil- 
lenweite  üben,  und  folgt  dabei  den  schon  von 
Büowh-Sbqoabd  und  H.  Müu.kr  gemachten  Angaben 
aber  Mabewegvn^  wlv  deaaeUMB  Bedlnipiiigen. 

Mit  Ausnahme  dr?  Orh>'^r.-  iiirl  Hanvmelaages  sah 
Verf.,  das«  bei  allen  Angen  blotwärmo  und  selbst  ge- 
riBgereOnMie(;^-32''  C.)  Papülenerweiterang  bei  vor- 
bei Verangerai«  bawirklen,  Abkifebiog  (Wt  aafO^ 
des  erwSrniten  Auges  dagegen  Verentrernntr  herboi- 
fütirte,  so  lange  die  vitalen  l'ibigkcitoa  dos  Irisge- 
webes nicht  gelitten  hatten.  Die  MSglichkeit,  dasa 
dieae  EnctwbMngen  ikna  Omidtai  vaviadwlm 
zu>;tSnden  des  Spbincter  popillae  od^r  in  einer  LAh- 
mong  des  an  der  Iiia  gelegenen  exdtomotoriacbenGen- 
gUeosystems  finden,  weist  Verf.  auf  Groiui  Miner  Ver- 
mehe  aarOck,  and  glaabt,  daH  die  aenaaleSlasttoitlt 

des  Iris-Gewebes,  wrlrhc  ah  wesentlicher  Factor  der 
PapUlenerweitorung  anzosohen  sei ,  durch  die  Blot- 
wimehergeateUt,  durch  Abkählung  venmiidert  werde. 
Daa  eaee{itienelie  Terhaltan  det  Ochsen-  and  HhbmmI- 

Auges  glaubt  er  ans  der  oigenthümlirhcTi  hlstologi?'  b ort 
Beschaffenheit  des  Iria-Uewebes  in  ihnen  begründen  vi 
können.  Dasselbe  ist  n&mlich  in  beiden  yoq  aiuaeroc^ 
deotlieher  Dieke  und  Skarrheii,  wird  daher  dm  mleoo- 

IsrfTi  Veränderungen  durch  Kriltc  und  Wrirnr'  unzwei- 
felhaft einen  viel  pösMreu  Widerstand  bieten,  als  die 
aarten  and  weldm  tnelogen  Tbeile  anderer  Tbiere. 

Die  naeh  Decapitation  eintretende  PapÜlenenge 
ist  Folge  der  hierbei  rrfolpcrtden  TriL"^minn9-ReiEöBg, 
und  kann  nach  des  Verf.  Versaclien  weder  Folge  der 
Abkfiiüaag  (denn  aeoli  bei  bober  Teoferetor  tritt  rie 


oder  des  Sauerstoffmangels  seiti,  da  sie  durch  allmllige 
Erwärmeng  unter  übrigens  gleichbleibenden  Bedinjfua- 
gen  rückgängig  gemacht  werden  kann,  also  die  et- 
wlbnien  Agealiea  aaeh  krinen  BIollaM  anf  die  Mv- 
cnlatur  selbst  oder  auf  die  peripheren  Nerven  haben, 
die  itv  der  Iris  sich  befindenden  Ganglienzellen  end- 
lich für  die  irisbewegungou  ganz  gleichgiltig  sind. 

OsOmAVKM  (Ma  xl  dpelebeldrflw.  Zritedir.  t  laL 
med.  Bd.  33.  S.350)  bcsprichf  nochmals  die  Stellung 
des  Trigeminns  surlrisbewegang.  Die  Rei- 
zung jenes  ruft  uacu  seiner  Annahme  in  enter  Rabe 
«Im  VenDrindMwig  der  elastfMiien  BIgeneehallen  da 
geaammten  Iris-Gewebes  hervor,  und  aus  dieser  er- 
kläre sich  die  ihr  folgende  Öteigemng  des  intraocala- 
ren  Jjrockes,  die  activu  Uyperaemie  des  Auges  (selbst 
naeh  venoagegangeoer  Darebarinaidnng  der  Hab* 
sympathici)  und  die  myotischc  Verengerung  der  Pu- 
pille. In  derselb  "T!  Weise  bewirkt  auch  wissrige  Lu- 
sung  des  (Jalabar-bxtracta  bei  subcataner  b^jecuoti 
oder  Iqjedli»  in  die  Vene,  eeibat  in  atrapiaUrtai 
Auge  und  nach  Durcbschneidung  der  SyrapathiciMfoais 
durch  centrtile  Rrregnng  des  Trigeminus.  Von  In- 
teresse ist  das  analoge  Verhalten  der  Speicheldrüsen 
gegan  TrigeariuBaoRriaangt  ad  ea  nnn,  daM  dleMlba 
eleclrisrb  intracrnninll  hru-irkt ward, oder  durch Calabar 
oder  Nicotin.  Aiie  wirken  sie  rayntisch  auf  die  Iris, 
und  secretorisch  auf  die  Parotis,  und  glaobi  Verf.,  daH 
beide  liftdga  tat  Weaandieban  aaf  audffga  aleamtm 
Vorgänge,  Veränderungen  der  Gewebe  in  Folge  der 
Reizung  zurückzuführen  seien.  Wie  sie  in  der  hii 
demgemias  grössere  Nachgiebigkeit  des  vieUeickt  sti^ 
bar  taablMrtM  Oewebea,  VelawiaaanahaM  nad  V» 

rnprmni?  dir  Pupille  zur  Folgo  habe,  so  in  der  Paroti« 
eine  stärkere  Durchtränkung  und  Verflüssigung  det 
Drüsen-Protoplasmen,  eine  lebhaftere  Aufiacheidung  des 
flaoMla.  NMit  nniabnoheinlld  wM  ea  d«  T«C 

bienach,  dass  auch  das  V^rliiltnlss  des  SyTiipatliicus  m 
Pitfotia  ein  ähnlich  aatagonistiscbes  zum  Trigeminus 
sei,  wie  in  der  Iris.  Wie  in  letzterer  Reizung  de* 
8yan»atblOM  VaMaganng  dar  Oeftwa,  Ollgaaarie  nd 

dadurch  P.rwritcrunp  der  Pupille  erzenre,  so  dort 
dorch  dasselbe  Moment  Voluoisv^rmiudorung  des  Dn- 
•enparenchyms  and  Entleening  seinea  Inhalts. 

Uianoia  (31)  hat  mk  BUfe  ein»  «es  ttai  «on- 
fstniirtcr.  Instruments  aosthc  sioraotrische  Mes- 
sungen an  dem  Vorderarm,  Uand  and  Fin- 
gern angeateüL  Jenes  bestand  aas  zwei  metallisdieD 
HoUeyUadan,  die  ndl  anrlrmtaaiWaaatt  gefaut  «e^ 
den,  und  mit  Hilfe  einer  Einrichtnng,  wie  sie  die  jetzt 
me^tans  zu  gleichen  Zwecken  gcbräudiiichenötaagea* 
oder  Schieber -Zirkel  zeigen,  einander  genfth«tedv 
enltent  irwdfln  kannta;  eina  taia  geaUttele  ia 

MilliTnetcm  dfn  Ab«tfind  der  Priemen  ^bziilrscn  F.* 
befand  sich  ferner  an  der  Baals  der  Pnameu  eine  im- 
taliene  Canile,  ia  «relcbe  sml  etma  nach  beidan  Sri' 
tan  darüber  fertreiebende  Nadeln  gtaaa  paatlea.  b 
wurde  in  den  Versuchen  hirftf'T*»7nardrr  bcstimtnt,  in 
welchen  Abständen  die  Spitzen  der  Nadel,  ihn 
atnmpfea  Köpfe,  die  Ka&tan  dec  IMimeD  ud  die  aft 
vannaM  Waiaav  yifillten  FMnnan  dofpaik  an^pfaadia 
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worden.  Es  ergab  neli)  dam  die  Vertheilong  der 
Scbmerx  •  Contact-  und  Tf^mperatur  -  Empfindlichkeit 
ikb  aogemeia  unregelmiMi|j  gestaltet,  daas  wohl  uu 
Guoeii  di«  8cbiB«n«iDiyliiidliciik«t  die  gr6«ite,  dia 
TefflperatarempMndüchkeit  die  geringste  Annibflnmg 
gestattet,  dass  aber  alio  drei  sieb  doch  vielfach  kreazeo, 
dass  die  Uotersduede  naob  der  Baad  and  den  Fingera 
n  ianwr  geringer  w«idea,  auf  dar  Donalllieli»  dar 
Hand  grösser  sind,  als  aaf  der  Palmarfl&cbe.  Ob  and 
wie  die  mannichfaohen  Fehlerquellen,  dfo  dieser  Ex- 
perimeatatioa  aabafteo,  umgangen  sind^  ist  aus  der 
HtttMloag  sidit  eiriahtUdi. 

Sehen  filteren  Beobachtern  (Wrbkr,  VvLisam  und 
neoerdinga  Czrbmak')  war  es  bekannt,  dass  clrc- 
triscbe  Tetanisiruog  des  Vagus  oicbt  augen- 
Uaklkh  StOlitaiMi  odar  Vorlaogsamung  daa  Hen- 
tUiges  zar  Palg»  bat.  PbaBL  findet,  wie  wir 
tsa  einer  Zusammenstellung  seiner  Resultate  durch 
I>0KDiiR8  (33)  erüabren,  dass  sich  der  Effect  tetaniacher 
&Tegang  daa  Narran  aieta  dnreh  alna  Varlingernng 
der  Pause  nach  tafebnlnigaD  Ablauf  dorjonigen  Con- 
tracHon  zeigt,  vor  oder  während  welcher  der  Reiz  be- 
£100.  Der  Werth  dieser  Veriangsamung  wurde  %ns 
dOB  aof  demKjmographion  nittalak  daaCardiographan 
veneichneten  Carven  berechnet,  und  zeigte  sich  da- 
Tcn  abiiängig.  in  A  ofcher  Phase  seiner  Tbätigkeit  die 
Vagus- KeizuQg  das  üers  traf,  d.  b.  mit  weldhem  Ab- 
ichaitk  daa  Oanevrre  af  snaannaaiiflal.  Aaa  dan  danli 
Variireu  des  Reizaiiitoittaa  gewonnenen  Minimal-  und 
Maximal- Werthfn,  am  welche  die  Verzögerang  der 
Heiztbätigkeit  io  Folge  daa  Reoes  erfolgte,  berechnet 
Ffeau.  dte  Zait  dar  latantan  Baizung  dea  Vagw  aaf 
«cgeßbr  I  8eo.,  ein  Wertbt  der  jedoch  nach  Domdrrc 
Ansfuhrung  noch  einer  Correetur  bedarf,  einmal,  weil 
in  allen  diesen  Versueben  die  Kammer-Systolen  stati 
dar  dgeatlidi  Mar  In  Balndit  kaamandaii  Voiholi- 
zanamenziebang  registrlrt  wurden ,  femer  weil  der 
Cardiograph  seihet  die  Uebcrtragnng  de»  Henimpulses 
»achweialicb  verzögert.  Die  Summe  beldw  Fehler 
keMgl  naeh  Donnsa  atwm  0^083  8aa.,  tub  mloba 
also  jene  Zait  dar  lalaiilaii  Babnag  «a^  n  vcAflr- 

zen  wär*^. 

Bekanntlich  beträgt  non  nach  Hklmooltz  die  lar 
tsrtaBeiSQBf  Ah-  den  MoritalBerreB  nor  ea.  0,000  Sea, 

et  scheint  demnach,  dass  die  für  den  Vagus  gefundene 
sehr  viel  längere  Dauer  derselben  dabin  zu  deuten  ist, 
<Uä8  dieser  nkbtdireet  aufdieUerzmuaeoUtiir,  sondern 
naUak  aaf  dia  OangUaa  in  denalbaa  wtaka.  In  Var- 
^^chen,  in  denen  in  Intervallen  von  4  See  der  Nerv 
während  '  Sfr  tetanisirt  wurde,  konnte  der  Einfluss 
^  Suomstarkea  au^  die  Dauer  der  latenten  Reizung 
aar  anaidiar  an  den  grtasapan  Sdiwanknngen  dar 
sof  die  VenSgerung  fallenden  Zelten  erschlossen  wer- 
itti.  Sehr  deatÜch  ergab  »ich  aber  die  AbhSnfiglcett 
Verläagamng  der  ersten  Uerzperiode  von  der 
StnaialbU,  daaglaialMn  dia  Danar  dar  Maohwirkang» 
4a  nach  Aofli5ren  des  Reizes  immer  noch  in  daa 
oiehstfolgeadeD  Contractioneneine  unzweifelbafte  Ver- 
Mgoong  aiehtbar  wurde,  deren  Werth  sich  von  det 
HhaBBllika  aMilogig  zeigte. 
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DoKDKßs  bat  mit  Plack  zusammen  die  Ver» 
suche  in  der  Wei«e  fortgefülirt,  daas  er  sieb  statt  t«- 
tauisirender  Strime  nur  eines  IndncUoas-  (Ooffnung 
oder  BaUieaaung)  Sahlagaa  bedlnite,  naebdem  er  aleh 
davan  überzeugt  hatte,  dass  auch  dieser  einen  nn^ 
zweifelhaften  Einfluss  auf  die  Scblagfolge  des  Herzens 
übt.  Auch  hier  ergaben  die  durch  den  Cardiographen 
ragiiUkten  Cnrven  (bal  KaninehaB  nnd  Hunden)  daa 
constante  Resultat,  dass  (nach  Abzug  jener  Correctatan 
für  die  Vorhofsoontrartion  und  für  die  Verzögerung 
durch  den  Cardiographen)  etwa  ^  See.  vergeht,  bevor 
dar  Rais  dank  Vanögerung  dar  nidMtiUfeBdan 
Systole  geltend  macht.  Es  stellte  rieb  fecner  harana, 
dass  1)  der  Oeff'nangssclilag  im  AHgomelnen  einen 
gröBsecan  Sinflnss  hat,  als  der  SchUessungsachlag;  bd 
anMeigaadar  Blehtang  und  grosaar  Stronutfrka  lieh 
das  VerhUtniss  umkehren  kann;  2)  die  absteigende 
Richtung  finen  stiirk^ren  Erfolg  hat,  als  die  aufstei- 
gende auanahmaio»  für  den  SohUesaangaschlag,  beim 
OaAmngiaeUaga  mit  dar  BtnMkriakvng,  daaa  fflr  dia 
stirkstan  Strome  die  Richtung  elnflussloe  ist;  3)  der 
Seblicssungsschlag  in  absteigender  Richtung  bei  st&r- 
karen  Strömen  schwScbsr  wirkt,  als  der  Oefbinnga- 
aeidag  In  anhteigendar  Biebtong.  IMa  Varaoalia  mit 
oontinuirlicber  Reizung  des  Vagus  bei  allmilig  stei- 
gender Intensität  bestätigen  im  "Wesentlichen  PpLüesa  s 
Angabe,  dass  wenn  man  die  Starke  der  Inductiona- 
9Uku  von  0  altnilig  anwaahaan  Uaik,  dia  aiata 
Wirkung  (BollenabsUnd  14-  15  Zoll  SobUttenapparat 
mit  Hrlmholtt;  Modification  2  Groves),  sich  ohne  je 
eine  Beschleunigung  der  Uerzaction  zu  zeigen,  gleich 
in  ainerVadSngernng  dev  Faciadan  bamarkbar  audbit. 

Bdbkkard  (35)  sab  (nach  einer  Mittbeilung  Hki- 
dbnhain's)  nach  Au8reis.sung  dea  Accei-^orins  Willisii, 
dass  die  Degeneration  seiner  in  der  Vagusbahn  ver- 
Innfcndan  Faaam  ikb  vorwiegend  in  dan  Hecz- 
aaivan  tmehweisen  lies«,  adion  weniger  im  LarTn- 
geos  inferior,  w&hrend  der  superior,  dieRami  pharyn- 
gei  inferiores  (Lomobt)  nur  spärliche,  die  oeaophagei 
und  gastrici  gar  kaioa  antartatea  Faaam  ealgtan. 

CzRRMAK  (36)  kommt  noobmala  auf  seinen,  schon 
vor  drei  Jahren  mitgcthoilten  Vorsuch,  an  sich  selbst 
durch  aaelianischen  Druck  auf  «einen  reehten 
Yngna  Tarlangaannng  d«r  Haritbitigkait 
hervorrufen  su  können;  er  beschreibt  das  Experiment 
genauer,  belegt  seine  Behauptung  durch  eine  Reihe 
von  Corven,  die  er  gleichzeitig  durch  den  S^ygmo- 
graplian  van  aainar  A.  ladtalia  aobai^nan  Uaia, 
und  sucht  die  Einwände,  welche  Eckhabd  gegen  die 
Bcwci'ikraft  seines  Experiments  vorgebracht  hat ,  zu 
entiiraktcQ.  Wären,  wie  Letzterer  meint,  die  bei  der 
ManipnliUiaii  bat  nnvemwldlieban  CiiaalaHonaatHmn- 
gen  der  Grund  der  Herzverlangsamuog,  dann  ist  nicht 
einzoseben,  woher  rias  gleiche  Verfahren  auf  der  lin- 
krai  SMto  CzBBMAK  ä,  auf  der  wohl  rein  locale  Ver> 
biltniaaa  dan  Vagua  nazugfiagUeber  für  dan  Dmok 
machten ,  als  auf  der  rechten ,  völlig  resultatloe  blieb, 
wio  dt'nn  ul>erhanpt  Druck  auf  die  Malsi^efä'«se  »Hein, 
trotz  unzweifelhafter  Girculauouasturung,  nio  jenen  Et- 
Mg  hatla.  Daaa  dar  Vagoa  lalbafc  gadtdakt  wanto^ 
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glaubt  Yf.  auch  danns  eninehmea  sa  können, 
daK  sich  ihm  während  des  Vetsuebs  ein  beklemmendes 
OflfUd,  ein«  Steigernng  d«f  AthembednifaiiMS  dudt 
Reizung  der  centripeUlen  Fasern  der  Nerven  eimtellto. 
Schliesslich  schildert  or  iiocli  eine  Reihe  anderweitiger 
eabjectiver  Erscheinangen  (Spannung  in  der  rechien 
Gedehtihillto,  FmikeiiMlmi,  VerdunkelaDg  des  0»- 
sicbtsfe]dfl8,AniviiMiIang  von  Schwindel  andOhnniMhtX 
d  i  e  or  alle  auf  die  mech  aiiisclie  Reizun  g  des  Vagus  zurück- 
führen SU  können  glaubt,  in  einem  von  GsaBABAT 
boeliilebeDen  KniiUieltaiilt  UeMmi  rieb  flnlidie  V«r> 
Sache  wie  mit  Czbrmak's  rechtem  Vagus  aMtelleni 
hier  fand  sich  rechterscits  vor  der  Clavicnla  am  Halse 
eine  Gesohwolst,  bei  deren  Compression  darch  den 
Finger  Enr^nmg  der  Fuidtte  (Rieixiing  dc3  Sympa- 
thkos)  und  ganz  evidente  VetltncHOiHnig  der  H«t»> 
tidUigkeit  eintraten. 

Btelliko  (37)  bestätigt  in  seinen  Vecsoehen  an 
SuriaelMD  Im  WeMolHcIuB  die  Angaben  Loimie^e 
nnd  Cton's  über  den  Einfloss  des  N.  depreisor 
anf  die  H  orzthätigkeit  nnd  auf  die  grossen  Bah- 
nen derOefössnerven.  Nor  in  der  Erklärang  der  Xhat- 
eeche,  dn»  die  bei  eilialteiMm  Vig«  enf  Eeinuig  dee 
Depressor  sich  Anfanp  cinstcllcndo  Verlangsamnng 
sehr  hatd  nachtässt,  glanbt  Vf.  jenen  beiden 
Beobachtern  nicht  beipflichten  zn  können«  Er  nimmt 
«iif  den  nedi  der  jener  Beizung  folgenden  DnMlc?er' 
nundening  und  Pulsverlangsamung  in  köftestet  Zeit 
eine  mangelhafte  Zufuhr  arteriellen  Blotes  zum  Gehirn 
Holge,  hlerdorcb  die  Erregbarkeit  dee  Vagos  ab-,  die 
Polsfreqoenz  lonehnien  mfliie. 

Anntoiniach  weilt  BnunuBiT  (38)  bei  der  Katze 
ein  sich  dem  N.  depressor  ganz  analog  verhalten- 
des Nerverstämmchen  nach,  welches  meistens  vom 
Leryngeos  snpeifei-  (seltener  swehninellg  «es  dSeeem 
und  dem  Stamm  des  Vagns)  abgeht,  and  in  seltenen 
F&Ilen  (wie  ja  auch  beim  Kaninchen)  wieder  in  die  Bahn 
des  Vagos  einlenkt,  gewöhnlich  aber  isolirt  zwischen  letz- 
terem vnd  dem  SympethiensveriaiiliBiid,  riehin  der  obe- 
ren Bmstapertnr  and  in  die  Bahn  eines  vom  Oangl. 
cervic.  infer.  ab  und  mm  Herzen  laufenden  Astes  ein- 
lenkt. Bei  Hunden  fand  er  unter  4  Fällen  nur  ein- 
md  einen  angemeto  feinen  isoHtt  nnd  den  Deproaeor 
analog  verlaufenden  Nervcsistamm ,  boim  Pferde  und 
Menschen  jedoch  nur  eine  Andeutung  desielbon  in  der 
xweiwnrzeligen,  plexusartigen  Äbgangsweise  desLaryn- 
geni  Mipeiier.  Sxperfmentett  wnrde  der  Herr  nvr  «n 
Kelnn  geprSft  und  gefonden,  das«  er  auch  fimctionell 
sieb  ganz  so  verhSlt,  wie  der  analoge  Nerv  beim  Ka- 
mnchen  d.  h.  1)  Reizang  seines  Herzendes  bleibt  ohne 
ElnflaiK  tnf  Blatdradc  md  Fnbfireqoeiis.  2)  Reizung 
dee  Kepfendes  verlangsamt  die  Schlagfolge  nnd  setzt 
den  Blutdruck  herab.  ;<)  NaehDurchsrhneidung  beider 
Vagi  bleibt  die  Ver&ndemng  der  Pulsfrequenz  bei  Rei- 
zang des  Depressor  aas.  4)  Noeli  DoxdMrannnng  dee 
fialsmarkes  wirkt  Reizung  dcsKopfendee  deeN.dipce»* 
flor  nicht  mehr  anf  den  Blutdruck. 

Dagegen  finden  Kowalbwsky  und  Adamük  (^H) 
einen  aelMilindfgen  Depreisor  beiXatten  nnr 
■eltett(A  ^  Fltle),  wolil  aber  Iftbrt»  der  Sbnam  dee 


Vagns  selbst  da,  wo  ein  eigner  Depressor  roThaii'lfn 
war,  dcprimirende  Fasern ,  so  dass  (wie  beieits  v.  Bk- 
zoLD  sah)  Reizang  des  centralen  Vagoe-Kndes  stets 
Dmckemiedrigung,  und  zwar  auch  bei  TOtlvr  Inlegii- 
tit  des  Gehirns  bewirkt,  (v.  BRzmn  und  DBF.f:rR. 
FELT»  sahen  nur  nach  Elimination  des  GehimiiDrackvcr- 
niindernng).  Der  anfängUehettDrackverminderaog  oaoii 
eentnier  Vagosrebsung  folgt  meistens  eine  eiheblidift 
Steigerung,  in  manchen  Fällen  tritt  solchf  sogar  gleich 
Anfangs  ein  (dasselbe  sah  v.  Bkzold  bei  Kanineben). 
Da  ferner  bei  der  AAie  nooh  oft  nnabli.^ngig  von  Va- 
gus and  Sympathicos  sieh  einNervensttiamebeo  tndet, 
dessen  rentrale  Reizung  Dmcksteigrrung  bewirkt,  so 
scbliesson  die  Vff. ,  dass  im  Vagns  beiderlei  Fasern, 
deprimirende  nnd  dnduteigemdc,  Tflilanfeo.  Druck- 
■tefgemng  erfolgte  flbtigeee  aacb  bei  eentaaler  Bnv- 
gvng  des  Pbrenieai. 


*  Kaehtrag. 

Holmgrcn,  FrltbJ.,  D*  ntrTÜM  rcntralorguerna  1  gre4^ar(K 
OpMlm  UkMClSmings  FSrhsndliogar.    Bd.  III.    H.  4. 

Die  jraerst  von  C.  FmEDLÄifDER  (in  Unters,  ans 
d.  pbys.  Lab.  in  Wärzborg     E.  lbt>7)  beobachtetes  | 
rbytfandaeben  Ckmtanetionett  mtenMeopbeli  kiebier,  ntt  ' 
derPräpatiinadel  dissecirter  Stückchen  des  Sinus  eine« 
Froschbenens,  welche  '24  Stunden  lang  in  einer  Lo- 
sung von  1  Thoil  Höhnereiweiss  mit  9  Tlieilen  einer 
0,8-0,9  pGt  haltigen  KeebadeKleong  gelegen  bitteo, 
ud  deren  Pdaelionen  noch  24  Standen  lang  anUeltSD,  ! 
werden  von  H.  constatirt.    Es  kann  dieses  Phänomen  ' 
za  jeder  Zeit  ohne  Weiteres  an  kleinen,  durch  Schere 
«nd  PrSpnalionsnadel  vondehtig  (!)  seihet  bis  laf  S-S 
Fasern  redacirten  Partikelcben  des  Sinus,  des  Atrionu 
nnd  des  oberen  Theils  des  Ventrikels  eines  mit  Curare 
vergifteten  Froschn  demonstrirt  und  bis  ib  Standen  ; 
nadh  dem  Tode  beobeditet  werden.  In  den  nmUs- 
denen  Präparaten,  ja  selbst  in  vereeUedenen  Fasan 
desselben  Präparats  wird  oft  ein  ganz  vt^rschiedener 
Rhythmus  beobachtet,  nnd  Temperatur verändenn^eo 
wirken  aaf  vefadrieAme  Faaem  In  nngleleher  Veise 
ein.   BL  bebt  einerseits  berror,  dass  diese  Tbatsache 
keinesweges  für  die  von  Schiff  befürwortete  Meinmig  ; 
spricht,  derznfolge  die  Uoakelfasem  allein,  ohne  Mit- 
wlrkiuig  der  Nei  vendemente,  die  riiyUiudeclieuBewe- 
gnngen  besorgen  .sollten  ;  der  von  FitiEDi.iyiDni  . 
tel^t  Färhnnn;  mit  .\nilin  geführte  Nachweis  von  Oang- 
lienzelien  an  allen  so  polsircnden  Uerzpartikelcben 
spriidit  enteebieden  gegen  dne  soldie  AafCannng.  An* 
dererseits  bebt  H.  hervor,  dass  die  Theorien,  denen  • 
zufolge  die  indtirende  nnd  hemmende  Wirkung  an 
grossem  nnd  gesonderten  Gruppen  von  Nervenzellen  ge-  , 
banden  sd,  dieser  Tbatsaehe  gegennber  onfanitber 
seien,  and  dass  man  bei  Annahme  verschieden  mc'i- 
tirender  und  hemmender  Ganglicn;;cHen  im  Herrfleisfh  | 
annehmen  mü^fc.  dass  diesclhon  mehr  oder  weniger 
g^eiehn&&sig  vermengt  im  ganzen  Organe  lentieBt 
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GOLTZ  ClU)  V.  WITTICH 

Bcoidorfl,  E.  Kritik  if  det  kalUde  bimmaDd«  NerT»yM«- 
oMt  AHrjk  ud  Act*  (todetati«  SclvaUnnim  P«nnlr*e.  Hcitiag» 
im.  f,  M 

Ohne  Beibringang  neaer  Tbatoaehen  meint  VI. 
^xric  frülier  Browu-Skqi'ard),  dass  die  „ITcmmnngs- 
wirkangea",  welche  bei  Reizung  des  JN.  yagos  bezüg- 
Itcb  der  Henbewegaogen,  and  bei  Baftaag  der  Nu. 
i|ilaDehDici  bezüglich  der  peristalUschen  Bewegcuigen 
des  Damu  beobachtet  werden,  einfach  dabin  zu  erklä- 
leawieD}  d«MdiebeUeffendea«liemmang8DerTeu'*^iur. 
Aen  fuonotorisehe  lf«nren,  respecttro  d«r  Aa.  «on»- 
nriae  oder  der  Darmartoien  seien.  Die  bSoAgan  ez- 
pfriraentellenWiderlegTingen  dieser  Hypothese,  weich© 
M.  bereits  vor  12  Jahren  ia  BibJ.  f.  LS^er  JaQaar 
1837,  B8ZQt>ti  midflcliwSehfiler  irtodenmo  newiidiogs 
l^liefert  haben,  sind  dem  VI.  gänzlich  unbekannt 
geblieben,  so  wie  überhaupt  nur  vereinzelte  Fragmente 
4er  neueren  phjsioIogiacbenLitentnr  (selbst  der  skaa- 
Atvisdien)  fibtt  döi  liekanMAeo  GtgtutaaA  ten 
Vlin  foaan  Hetab^g^on  sn^üigUah  fswenn 

MhdMB« 

P.  L  Faauin. 


Auch  im  Laryngeus  inferior  (recurrens^  verlaufen 
nach  BuBKABr  «  (40}  Angaben  centiipetaUciiende  Fa- 
Miii;  Reizung  ihros  oentnlen  StamfilH  Mdi  Torher- 
gebender  Dnrchschneidnng  mft  seibflt  bei  Anwendung 
Mhwaeher  Inducüonsstrome  Verlan gsamnnp  "ud  Still- 
staad  der  Athmong  in  der  £xspiration  hervor.  Im 
SiaauB  dn  Vagus  finden  eich  denuueh  iveierid  Far- 
mern; die  Reizung  der  einen  wirkt  inspiratorisch,  die 
der  andern  exspiratoriach;  welche  dieser  Wirkungen 
aber  zur  Geltung  kommt,  hängt  von  noch  oidit  hinrei- 
ehnd  aufgehellten  HooMiita«  ab^  deeh  edniot  m  dem 
Vf.,  dass  die  exspiratodacb  workeaden  widerstands- 
fi^iiger  sind,  d.  h.  bei  Ifingcrcr  und  eingreifender  Ex- 
perimentatiQn  ihre  Erregbarkeit  behalten,  als  die  in- 
qiintortoeben.  DafQr  spriehfi  der  Unstend,  daseRdz- 
lÜrken,  die  im  Beginn  desVenaohes  noch  Bcschleuni- 
fung  der  Respirationsbewegungen  ( Contraction  des 
Zverchfells)  bewirken,  später  fast  ausaabmalos  Yer- 
liagMMMing,  ja  Stillstand  TaraaleMan. 

NoranAOKL  (41)  beetKtigt  die  Aagab»  BLuma- 

BKHß's,  dass  mechanische  Reizung  des  Kehl- 
kopfs oberhalb  Her  wahren  Stimmbänder 
ekn  80  wenig,  wie  Heizung  der  obem  Flüche  der  letz- 
tom,  HaiteD  bewirke,  tegegea  Hnelea  anl  Beisnng 
nicht  nur  der  untern  Fläche  der  Stimmbänder  bis  zur 
Cartii.  cricoides,  sondern  auch  der  Tracheal-  und  i^ron- 
chtalschleitubaut  erfolge,  was  von  frübern  Beobach- 
ten beetriHea,  aber  dardmoi  im  Blnklanf  adt  der 
'klinischen  Erfahrung  steht.  Mechanische  Erregung  dos 
Loögenparenchym»  .selbst  (Stiche  in  dns'^plhf«)  so  wie 
(kr  normalen  oder  vorher  entzündeten  ir'ieura  bewirkt 
iMiain  Haeteo. 

Aal  Reizung  des  centralen  Vagus  sah  Vf.  ebea^. 
«»wenig  Hasten  eintreten,  wie  frfihf^re  Beobachter. 

VoiT  und  Raübbs  (42)  bes:ätigeo  durch  neae 
üileieadkongen,  die  ndlOIU»  elaai  eelir  tarvall« 
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kMimneleB  ApfNvatea  angestellt  wurden,  die  Angabe 

RoSKKTHAi's,  dass  nach  Dnrchschneidnng  der 
Vagi  das  nämliche  Luftvolum  ausgeathmet 
werde,  wie  im  normalen  Zustande,  d.  h.  dau 
trota  der  eeitaerenAtbemsQge  dutb  die  grOssmaTlefa 
derselben  das  Fehlende  eingebracht  werde,  und  daM 
auch  unmittelbar  nach  derOperatinn  F!aucr»toffanfnahme, 
wie  Kohlens&uroabgab-a  sich  durchaus  normal  verhal- 
ten, spitor  aber  bei  bereiti  eingetoetener  JEikiankang 
des  Lungen ge wehes  die  Menge  der  Kohlettstee  ab-, 
die  des  Sauerstoffs  zunehme. 

Na^  Oehl's  (43)  Angaben  führt  der  Vagus 
■aloriieke  Vaeera  Iflr  die  Mnaknlatvr  der 

Milz.  Nach  Reiznng  leincs  peripheren  Theiles  am 
Halse  sah  er  nicht  nur  die  vorher  glatte  .Milz  bei  Uun- 
den  sieh  runzeln  und  ein  granulöses  Ansehen  gewin- 
nen,  eendeni  aaeb  eine  deutliche  Bktamath  «tntreten, 
so  d.i'^N  dns  Rint  aus  der  vorher  ernETnotcn  Vene  nur 
äusserst  laugsam,  dickflüs.sig  und  dunkel  ahfloss.  Er 
.  glaubt  sich  in  Vwsnohen  an  Kaninchen  überzeugt  zu 
haben,  deee  dar  dnreh  IndaetionsschUge  erregte  Narr 
negative  Stromesschwankung  zeigt,  und  hült  es  femer 
nicht  für  undenkbar,  dass  manche  MilzanschwcUungen 
iliren  Grund  in  VagosÜhmungen  finden  mögen.  Seine 
•Heren  Angaben  aber  den  Bnfeaa  dea  Vagne  auf  die 
R!n<^fnmuskulatar,  deren  Widerlegung  dnrch  Kkekkr 
wir  bereits  im  vorjährigen  Beriebt  besprochen  haben, 
b&It  Vf.  aufrecht,  ohne  die  gegen  seine  Methode  ein- 
gamndeten  Bedenken  an  bernciniditifm.  Der  Vngaa 
föhrt  nach  ihm  sowohl  dirr  t  motorische  wie  reflecto- 
rische  Fasern  für  die  Blase.  In  Bezug  auf  die  Bedeu- 
tung des  Vagus  für  die  Respirationsbewegnngen  ist 
Vf.  der  Aofiofat,  dam  die  Mahrsehl  der  naeb  Dntar> 
bindnn^,  T>nrrh'?rbnf»idung  oder  Zerrung  desselben  ein- 
tretendeu  Störungen  sich  daraus  vkiiren,  dass  der 
Vagus  (AceeasodosWillisU)  mit  demPhnnieat  aaaalo> 
mostond  direata  metmiBehe  faeero  für  das  ZwnehMi 
fShrt,  letzteres  naoh  seiner  Durchsclineidnng  weniger 
fuBgirt  und  dadureh  eine  weniger  ergiebige,  wenn 
aoeh  fofefaiece  Intereoetd-Bespiration  hervormft.  Die 
Temperatur  sab  VI.  mA  Dnrebsdmeidnng  der  Vagi 
am  I?nhp  Anfangs  um  0,1-0,2*'  C.  steigen,  dann  nach 
einer  Minute  ebenso  stark  sinken.  Selbst  nach  Durch- 
trennnng  nar  einee  Nerven,  wie  naeh  eleotiiioher  Rd- 
gneg  des  peripheren  Theila  trat  Anftnga  Steigeot  dann 
Sinken  r^cr  Wärme  ein. 

Anknüpfend  an  die  bekannten,  theUweise  sich  vri- 
denpiedienden  Angaben  Cl.  BKaiiAno*e  nad  Sobifp's 
übw  die  Riekenmarksursprnnge  der  GeftseaarraB  lüt 
die  ExtremitSton  sind  auf  Ij  nwio's  Anregung  von 
K.  CtOK  (44)neae  Versuche  angestellt,  um  für  die  vord^ 
Extreaiitlt  bat  Eanindien  die  Bahnen  jener  Herren 
festzustellen.  Es  ergab  lieh,  dass  ganz,  wie  Bbbvabd 
es  für  die  hintere  Extremität  fand,  Durchschneidung 
der  Bückenmarkswurzeha  im  Bereiche  der  Brachial- 
nerrea  keine  «beblksbe  nad  danemde  Temperatur- 
iteigeiung  banirkte,  dass  letztere  aber  aaenahaiihM 
unzweifelhaft  eintrat:  1)  nach  Ausrottung  des 
ersten  BrastgangUons,  2)  naohParchschneidBngsimmt- 
lidnr  (weniger  deutliBh  naoh  DandHehaeidBng  nu 


Digitized  by  Google 


134  ooLTS  im»  wizncB, 


einzelner)  za  diesem  tretenden  Rami  commonioantes ; 
dasfl  also  (entgegen  der  Angabe  Scrifkü)  d  i  e  Gefäss- 
nerven  für  die  vordere  Plote  im  Grenz- 
Strange  rerlanfend  voii  nnttn  bor  in  dat 
Ganglion  stellatam  treten.  Weitere  Versaehe 
lehrten  ferner,  dass  die  Gefilssnervcn  für  die  obere 
Extremität  durcli  die  mittleren  Dorsalwarseln  um 
Oranittrange  gekagen,  bd  TcnshtodoNn  TUem 
almr  der  Verlauf  mannicbfach  variirt. 

f.AMwis  nnd  Mosi.En  (45)  sahciii  W\  Application 
eines  4-Ggltedrigen  oonstanten  Stromes  aui  den  frei- 
gel«gtai  ud  fsoUrton  HdiitHDin  d«s  BfmfMkm 
beim  Hände  bei  absteigender  Richtung  des  Stromes 
eine  dentliche,  schnell  aaftretende  Schlicssangs-Rrwei- 
terong  der  Pupille,  eine  etwas  schwichere  bei  Oeff- 
noBg,  «ine  veridUtadmataig  ilwke  wilmnd  dee  ih- 
RcbloNscnseins  desStromes.  Bei  aufsteigender  Richtung 
verengt  sich  die  Pupille  während  des  Goschlossensein», 
erweitert  sie  sich  deutlich  bei  Schluss  und  Oeffnuag 
der  Kette.  Vff.  erfcUnn  dieEMiniMnig  «b  Felge  der 
electrotonisehen  Wirknng  den  SgrmpatUGne  auf  des 
Dili^tor  popillae  (?). 

Die  ßeziehuugen  des  Sympathiooe  lar 
Seeretien  der  Patetit,  aind  eaeh  in  diese«  Mm 

Gegenstand  experimenteller  Prüfung  gewesen,  ViKB- 
HKLLKu  (47),  drr  unter  Eckhard's  Leitung  seino 
Versuche  allein  au  ocbafeu  anstellte,  kommt  auch  zu 
der  ven  LeMerem  anfgssleatett  Ansidit,  das»  die  Diise 
stetig  fungirt  und  zwar  unter  sehr  hohem  Seoetions- 
Drucke  (700  Mm  Wa's'^f'r),  daas  Syrapathicus-Erregting 
vor  übergebe  ud  das  Öccrot  stirker  aospreeat,  aber  nicht 
e^nlüch  setiBihiiiBlwBidenid  wirkt,  Navbocbi 
(461  dagegen,  der  in  dem  Breslaaer  Ijiboratorian  ex- 
perimentirte  (an  Hunden,  Katzen  und  Kaninchen) 
kommt  zu  Uesaltateu,  die  uch  in  bezug  auf  den  Sym- 
patUees  jCMi  des  KelBieHfen  inseMlsssflo.  Br  adi 
bei  Kaninchen  nnd  Katzen  regelmässig,  weniger  re- 
gelmässig bei  Hunden,  bei  Reizung  des  Kopftheils 
des  Sympathictts  vermehrte  Speichelsecretton  eintre- 
tan,  dsagisieben  anf  Errqgvng  desFsdaUa,  dessen  IBr 
die  Parotis  bestimmte  Fasern  in  der  Bahn  des  N. 
petrosus  supcrßc.  minor  verlaufend  erst  ansserhalh 
des  Schädels  in  die  des  Auhcoio  -  tomporaüs  (Trige- 
nlnus)  einlenken. 

Anch  T.  WiTTiCH  (4^)  hat  an  Kaninchen,  Katzen 
nnd  Hunden  die  Fra?e  v<in  Nenem  L'cj  rüft,  und  an 
ihnen  diciiinconliauitat  der  Farotisf  unctiü u, 
die  Steigerung  derselben  dnreb  Beisnng 
des  Sytnpalhicns  constatirt.  In  Einem  aber  kann 
er  Nawrocki  nicht  beipfli'-hten.  in  der  Stellung,  die 
dieser  dem  Trigeminus  und  i^  auaiis  der  Dröse  gegen- 
über beilegt;  tud  Kawuocii  die  Rsimng  dss  er* 

steron  in  der  Sch5delh5hle  (nach  Decapitation)  völlig 
wirkungslos,  so  sah  v.  Wiitich  gerade  bei  intracra- 
nielier  eloctdscher  Reizung  des  Trigeminus,  selbst 
nadi  veriierg^eadsr  Aaswhsang  des  N.  fMislis 

and  Durohschneidung  dee  ITalssympathicos  eine  ex- 
cessive  Secretion  eintreten,  welche  selbst  jene  durch 
F.ia.«>priuung  von  Liaiabar-K&tnu't  in  die  Vena  jugula- 

fls erasQgte nedin aleigam femedite*  Irtedf»- 


VBTHS* 

ner,  dass  Symptthicas-Reizung  nach  Aaartissang  des 

Facialis  wirkungslos  blieb,  jene  durch  Calabar-Extrsct 
bewirkte  noch  fortbestand  nach  DnrcbschDeidoDg  des 
TrigsnhMM,  Vidalls,  Sympathien«.  Ob  denmsek  dis 
fröher  von  dem  Verf.  ausgesprochene  Ansicbt  über  die 
Bedeutung  des  Sympathieas  tnr  Drüse  aufrerbt  za 
halten  sei,  behält  sieh  Verf.  vor,  an  einem  andern  Ort 
in  bospiedien. 

HBiDEMBaiN  (49)  bat  es  sich  in  seiner  sehr  am- 
fangrelchen  Abhandlung  über  Speichelabsonde- 
rung zur  Aufgabe  gestellt,  die  morphologisch»  Ver- 
indemngen  kennen  an  lemettt  nwlelie  mit  den  DrtoD» 
elementen  während  der  Speichelsecretion  vor  sich 
gehen,  und  schickt  daher  dem  physiologischen  Theile 
seiner  Hittheilung  erneute,  anatomisch  histologische 
Untsrmebnngen  Aber  das  Oewebe  der  Drflss  bd 
ninchen,  Hunden  und  Katzen  voraus,  aof  die  wir  hier 
nifht  penaner  eingehen  können.  Nach  »einen  Er- 
fahrungen über  die  Verindening  des  Secrets  wibreod 
nnd  dnrdi  die  Nervenrelsangt  der  TomeleBente  4er 
Drüse,  über  die  Beimischung  morphologischer  Bestsnd* 
theile  zu  jenen  )7e<»tn!tet  sich  der  Vorgang  der  Se- 
cretion in  der  Submaxillardrüse  etwa  folgendermassen: 
Die  Seblefmblldung  ist  daa  Resultat  einer  SohMa- 
Metamorphose  der  Drfisenzellen  unter  dem  Elnflns 
der  Nervenerregong,  die  weiter  eine  Zellenhildun?  ni 
den  ihrer  Elemente  beraubten  Abschnitten  der  Mit 
naeb  tÜA  Hebt  ]>sss  dieser  EfnUnss  ein  dirsetsr,  aiiil 
etw.i  die  Folge  einer  stärkeren  Alkaleecenz  des  flficsi- 
gen  Secrets  einer  dadurch  bedingten  leichteren  Ws- 
licbkeit  der  Drüscnelemenie  ist ,  glaubt  HEtOKüMAm 
Auans  entnebnen  ca  dfirfen,  dass  der  AlkaK-Qshilt 
zweier  bei  verschiedenen  Reizstärken  gewonnener 
Secrete  vollkommen  gleich  ansfiel.  —  Unabhängig  von 
der  Mueinbildung  in  nnd  durch  die  Zellen  erfolgt  die 
Ansaeheidung  der  FlüasiglMit,  beide  steigen  ontwdMs 

Einflüsse  der  Nerven  und  unter  verschiedenen  Rftl- 
stärken  in  ?ehr  ver,i;chiedoneni  Verhältniss;  jene  steht 
vorwiegend  untor  dem  Einfloss  des  Sympathieas,  diese 
nnter  den  der  Cherda  tynpsid*  AnHUIend  Ist,  im 

die  von  TlKinKNFiAiN  an  Katzen  nnd  Hunden  bceliarb- 
tftcn  Tr[orphnln._'i^!rh,-n  Veränderungen  der  Prüsc  wäh- 
rend und  nach  inrcr  Thätigkoit,  inderSubmaxillsrdrüse 
der  Kanlneben  fsbltea. 

Was  das  Verhältnis  des  Sympathicus  zur  T>m? 
betrifft,  so  sind  des  Vfs.  Angaben  darüber  nicht  ganz 
im  i!.inkiange  mit  denen  früherer  Beobachter,  ds 
naeh  Ihm  Bsisnng  dieses  Nerven  nnr  Anfugi  dss 
Abfliessen  zähen  Secrets  bewirkt,  bei  häufiger  Wie- 
derholung oder  längerer  Dauer  des  Reizes  aber  diesem 
ein  dünnflüssiges,  gerade  wie  bei  Chorda- Reizong,  nach» 
Mgt,  die  Drflse  selbst  aneh  gnns  die  gleishea  Urtsto' 
gischeu  und  chemischen  Veränderungen  crfJihrt  Wdt 
entfernt  dalicr  im  Sympathicns  eine  Art  llcmmuags- 
nerv  für  die  Speichelausscheidung  anzunehmen,  findet 
Vf.  dass  naeb  Ungerer  Cbstda-Bdmttg  dss  ^b* 
pathicns,  und  umgekehrt  nach  I-inf^- r  Errepnng  de"< 
letzteren  jener  ein  dünnflüssigeres  beeret  liefere,  in» 
ersteren  Falle  sogar  die  Ausscheidung  ganz  sbMfcsa 
kauL  IMa  fan^tiseb«  Bacittlsn,  «te  afa  Bnaukao 
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oMh  Durchschneidung  all«  Drfiieoiin?en  einü'eten 
sah,  beobachtete  auch  Hkidkurain,  ond  fand,  dass  die- 
selbe meietei»  erst  nach  einiger  Zeit  merklich  wind 
nad  iliaBdie  morphologisdie  VerlndierangeB  Higti 
viß  eine  onter  Nervenreizang  tbitige  Drüse.  Den 
Grood  der  paralyti«cben  Aufl<;f*tifid(jng  vcrmuthct  Verf. 
ia  der  nach  Dorebachaeiduug  zunächst  folgenden  An- 
UaAmg  des  Beeieta,  da  er  ihnliehe  Sifelge  iIMd 
Auch  UntorUiidiiiv  im  Aoaflkniiipgiiigaf  (SA  Std.) 
«Mte. 

BnoBMUAUi  s  {i)^yJ  weitere  Beobuhtongen  über 
6a[leiiS8«reiioii  iMStltlgtoik nun  grawea  Tbeil 
aadanwlltiik  die  schon  im  TCqibigen  Bericht  be- 

fprocheneD,  anter  seiner  Lei  hin  angestelHon  Ver.suche 
Ucrthkim's.  An  einem  2,2  Mm.  weiten,  in  dieOaiieo- 
Uiat  (HaenohirafBfihn  und  Kaafaieken)  «der  in  den 
Ductus  choledochuB  eingeführten  Glasrohre,  dua  hori> 
lontal  oder  vertical  (jo  nach  den  Zwecken  der  ünter- 
wchasg»  geeteilt  wurde,  beobachtete  er  die  Sebnellig- 
lait,  iBtt  iraUwr  datgeeret  vonilflkl6(SMlft«BdUhrX 
nad  sah  zaniobat,  dass  während  der  Rolie  die  Socre- 
Qonsgeschwindigkeit  eine  sehr  ineonstante  war,  daas 
lie  sich  bei  Reizung  des  Rückenmarlu  mit  nadeUör- 
adgen,  in  den  Wirbelkanal  eingefflirten  Elaetroden 
Anfaagi  «in  venig  steigerte,  dann  sehr  bald  unter  die 
Norm  sank,  um  nach  Fortfall  des  electrischen  Reizes 
wieder  zu  steigen.  Um  zu  prüfen,  ob  diese  Erachei- 
BHfeii  «OB  dner  Contraolioii  der  Galleng&nge  ao  er- 
idären  sei,  welche  den  vorhandenen  Inhalt  Anfangs 
Mspresst,  einem  weiteren  Vorschieben  des  Secrets 
aber  einen  bedeutenden  Widerstand  leistet,  hob  Hsi- 
nmuiii  die  In  ^  Blaae  oder  in  den  D.  cboledoelMi 
eiogebandene  Röhre,  so  dass  unter  hinreichend  hohem 
Dmck  ihr  Inhalt  zurückfloss  und,  wie  bereits  aus 
i'icBTHKUi's  Mittheilungen  bekannt,  von  der  Leber  re- 
niUrt  wnrde.  Er  fSUts  die  BSlve  alt  taidigsebweiBl- 
aorem  Natron  und  sah  als  Zeichen  der  eintretenden 
Resorption  BlaufSrbung  der  Scbleimh&ute ,  serösen 
Häute,  Faseien  und  des  Harns  eintreten,  entsprechend 
den  ieterisehen  BMieinangeB  nach  Resorption  riiok- 
«tanender  Galle.  Die  Leber  selbst  firbt  sieb  nt»  venig 
bian,  da  die  Aufsangang  wohl  vorwiegend  schon  von 
aeu  interlobulären  Gaiiengängen  aus  erfolgt,  daseigent- 
Bdie  Ld)er|iweneliyin  kann  etwas  Ten  der  tIekitiO- 
Dtenden  Flüssigkeit  erhält.  Nach  Beseitigung  des 
'-'eberdmcks  floss  reine  Gallo  ab;  wurde  aber,  w&h- 
Kod  jener  noch  wirkte,  die  Resorption  also  noch  er- 
Wgle,  das  Bttekemnafk  eleebiMh  gereilt,  loeifidgle 
Anzings  eine  Verlangsamnng,  ja  wohl  Stillstand  des 
Rörkflas8es,  dann  aber  Beschlennigang  desselben, 
l«titere8  durfte  aber  nicht  statthaben,  wennContraetlon 
d»  Qallei^inge  jene  oben  erwilmlen  Eneheinongen 
rklären  soll,  vielmehr  scheint  Alles  darauf  hinzudeuten, 
üÄsa  die  Reizung  die  Resorption  steigere,  dieSecretion 
behindere  and  nur  Anfangs  durch  Verengerung  der 
Abngakaalle  den  Bliekflua  lieUndete^  d.  h.  dieAnt- 
tr*:ibung  fördere,  und  dafür  sprediea  auch  die  Erfab- 
füngen,  die  Vf.  bei  Verminderung  des  Blotdrncks 
durch  Blutentziehang  oder  Gompression  der  Aorta 
(ftor  der  CeeUaea)  nuMkte.  JHeee  bewirkte  it^  Bo- 


»olileunignng  der  Resorption  und  Herabsetzung  der 
Secretion,  wie  bei  Ruckenmarksreizung,  weil  Steige- 
rung des  Blutdrucks  in  den  grossen  Arterien  notbwen- 
dif  SinlMn  des  Oapillardraek*  überhaopt,  lo  aneb  in 
der  Leber  zur  Folge  hat.  Der  jeweilige  Ga|tfllai4nick 
bestimmt  aber  die  Lebhaftigkeit  nicht  nar  derSceretion, 
sondern  auch  der  Resorption.  Vorgegenwirt^  man 
rieb  die  anatondiebe  Aneinaaderiagcrnng  der  Blnt> 
capUlam,  Arterien,  Venen  und  Gallengänge  in  dem 
wenig  nachgiebigen  Lebergowebe,  so  ist  i"  leicht  er- 
sichtlich, dass  Verengerung  der  einen  stärkere  Fullnng 
der  andern  nr  Felge  haben  mmn,  io  Contraelien  der 
Oallengänge  Füllung  der  beaaahliarten  Ktttbabnan, 
Steigerung  de«  Capillardmcits,  Vermehrtinf?  derSecre- 
tion,  wShrend  Wiedererschlaffong  der  Ausführung^ 
wege  den  Zufloss  dea  ans  den  hatralebattren  Gingen 
zuströmenden  Becreti  nadi  rieb  sieben  muss. 

Für  die  Bcthein<?nng  der  Contraction  der  Gallen- 
gänge an  der  anfängliciien  Beschleunigung  des  Oalloiab- 
ftoMaipNehennaebHKiDmaiii  andidfoErlMinnigen, 
die  er  bei  Compression  der  Aorta  rnm^te,  wdcbo 
analog  den  Darm-  und  Uterinbewegangen  eine  annchei- 
nend  auf  Contraction  der  Gallengjoge  bembeiide  Ke- 
adileanifanf  deeAblnMa  bewirkte.  Ten  der  Gegen- 
wart glatter  Muskeln  überzeugte  sich  Vf.  ntcbt  anr  an 
Chlorpalladiom-Präparaten  der  Galleogänge,  sondern 
es  gelang  ihm  andi,  an  feinen  Schnitten  gehärteter 
(AIkobei>)  Lebern  die  QQmcbnltta  der  Qallengänge 
vollständig  zu  IsoUren  and  in  ihnen  durch  Haceration 
in  Essigsäure  (10  pCt.)  oder  in  verdünntem  Holxearig 
(1  :  2)  die  Maekelzellen  zu  isoliren. 

HoBBAü  (51)  legte  bd  einem  Hönde,  der  nebv 
itfindig  gehungert  hatte,  während  derChloroform-Nar- 
cose,  durch  einen  Bauctisrbnitt  In  der  Lineaalbaden 
Darm  frei,  und  scblosa  durch  pasaeode  Ligataren  drei 
über  etnander  gelegene  StSeke  dei  ]>6nndaniB,  so  daaa 
sie  von  keiner  Seite  Beeret  zugeführt  erhalten  kwuH 
ten  Die  zu  dem  mittleren  Stück  gehenden  Nerven 
worden  hierauf  voraiehüg  isoiirt  und  durchschnitten, 
der  Darm  reponirt,  die  Wando  gpnan  geodüoaaen. 
Wurde  hierauf  nach  Verlauf  mehrerer  Stunden  der 
Hund  getödtet,  so  fand  sich  nur  in  der  nervenfreien 
Schlinge  Secret,  während  die  andere  leer,  die  Mucosa 
troeken  war.  Jenea  betrog  in  einem  Falle  8  Standen 
nach  der  Durcbscbncidung  bei  einem  Hunde  100  Gran, 
in  einem  anderen  Falle  225  Gran  10  Stunden  nach 
der  Operation.  Das  Secret  war  reich  an  Hucin,  spec. 
Gewiebt  1,006,  alkaUaehs  aof  100  OewiehtstheUo  fui. 
den  sich  0,35-0,45  organische  Sobstana,  0,9-0,96 
mineralische  Snbatana,  ond  swar  0,2  koblöiaanrea 
Natron. 

HamnBLD  Jörns  (52)  dbeotirt  <He  Frage,  ob  ea 

eigene  trophische  Nerven  giebt,  und  kommt 
schliesslich  zu  der  Ansicht^  das.s  keine  Thatsacho  ihre 
Annahme  erfordert,  alle  sich  gar  wohl  aus  anderwei- 
tigen bekannteien  Bedingungen  «rkliion  lassen. 
Vf.  bespricht  jedodi  nur  die  pathologischen  Tbat- 
"^achen,  die  man  wohl  für  die  Knistenz  trophi.schcr 
Nerven  aufgeführt  hat;  die  Vrirkung  gpecifiseher  Se- 
erettounflrren,  die  dock  aneb  als  adriie  aafimÜMsen 
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irtMB,  lisst  er  nnbearbtet,  ebenso  jene  Eracbeinnn- 
gen  nacb  anTollkommener  TrigeminasdordMchiieidnag» 
wie  sie  Mrisskbr  and  Schiff  sAben. 

Di«  VefMMbft  KsMMitiiCB^t  (SS)  lelmn,  te 
eoneentrirte  Fleiscbbrüb«  io  kleiner  Dosis 
vom  Hagen  aus  Zabl  and  Stärke  der  Herz- 
coDtractionea  steigert,  in  grossen  Oaben  giftig 
wirkend,  die  TUeie  dimb  HevsUUiiDDng  tödtet  Dnd 
smur  sind  dasWiricsame  in  der  Bröbe  die  in  sehr  gros- 
ser Menge  vorbandenen  Kali-Vcrbtndangen,  da  reine 
Lösungen  der  letzteren  gans  in  derselben  Weise  aof 
die  Henliiitigkeit  wirken,  wie  die  Fleiiebbfflhe,  wib- 
rend  Einspritzangen  selbst  relativ  grosser  Mengen  Krea- 
tin.  Ton  Kaninrhf'n  wenigstens,  nicbt  nur  gut  ertragen 
werden,  sonuera  aaoh  die  Herzeontraction  kaum  er- 
helilich  vertodeni« 

BrouRR  (54)  sab  einen  Froscb ,  den  er  dnrcb  eine 
sebr  gerin^'f  OrI)p  oiner  kräftig  wirkendpn  rurarelö- 
sang  vergiftci  baue,  und  der  bereits  nacb  K>  Mmuten 
•tieclmkteriflIisehflnVeiglAmgtejairtoMeieigtej  rick 
bei  sorgfältiger  Pflege  nacb  9  Tagen  wieder  vollstSn- 
dip  rrhrlrn.  und  wurde  dadurch  veranlasst,  genauere 
iürlaurungeu  über  die  Zeit  za  sammeln,  während  wel- 

«her  ueh  WegbU  der  ▲«keariwwegoBgen  die  nr  Bl«- 


baltang  der  Circalationspbaenomene  notbwendige  Wecb* 
selwirknng  mit  der  Atbmospbire  darch  die  5Di.«i»re 
Haut  bestritten  werden  könne.  Die  Kesalte  der  in 
dleear  Abitekt  anfeetellteD  Venadie  tn  'Winkm-  mi 
SommerfrSscbcn  stellt  er  in  folgenden  Sitzen  zassmin«n : 

1)  Das  Verbalten  der  Frösche  gegt?n  Curare  ist 
nach  verschiedenen  Jahreszeiten  verschieden :  hoogem- 
de  mnlMftOwke  wideretebeft  ibm  Unger  als  irisdi 
eingefangene  SommerfrSsche ,  weil 

2)  der  Gtsaastausch  darch  die  Haut  bei  j<5Tif  n  viel 
energischer  erfolgt  des  Gesammtaastaasches)  als  ki 
diesen  (9  d.  O.  A.) 

3)  Die  Maskel nerven  derjenigen  KSrpertbeile,  deren 
Blut  7I1T  Pfortfldpr  der  Niere  gebt,  erUsgeu  d«  V«gif- 
tang  früher  als  die  anderer. 

Des  Oenre  wird  dvroh  die  Ifleien  iiiivei  ludert  nft 
allen  toxischen  Eigenschaften  ausgeschieden. 

5)  Rs  leistet  auch  ausserhalb  des  Organismas  ott- 
direnden  Wirkungen  energischen  Widerstand,  so  dem 


6)  Die  Kohlensture-Aosgabe  der  Sommer-  aadW1>> 
tedMiobe  mkUi  siek  enailinnd  wie  3  :  2. 

r.  Wlitick 
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ZWEITE  ABTHEILUNG. 


Allgemeine  Medicin. 


Pathologische  Anatomie,  Teratologie  uud  Onkologie 

bwriwUet  von 
Prot  Dr.  F.  GBOHB  in  Gr«i&wftia. 


1.  AUgeaelie  Werke  und  AbkaiiliB^ei. 

1)  Rtadflclteb.  Bd.,  LabtMitb  Aar  ^tbelftvlMfeM  6«wMi«lilvt. 

Mit  H  ill«  hn.  S.  I.tef.  B.  319— Sil  Leipiig.  -  2)  Kleb»  It^ 
Hao<lbucii  <l«r  paitavtngitciitn  Avatonie.  ?.  Lief.  Darneual, 
Lrtir  MUS«  BoliKhn.  S.  SOS- SM.  BtrUn.  IMS.  -  t)  Wr*- 
mft  A. ,  StiHftlifh«  tn—ttliWMg'  d«r  tanllMumlMli» 
aa  4w  Pr«;«r  p*thi»ln|(Mb>aNlontoAtn  Anitah  1.  Kwrhr. 
ie«6  bla  Rnri-  t^rrhr.  1*87.  ?r*g«r  VUrtalJahrtirlir.  Bd.  IIL 
—  4)lIo«lltr,  Wilb. ,  B»ob*AhUinK*o  dt«  p«tbolo|^irlMD  In- 
•tftuu  ta  Jim  Im  Jahr«  1866  und  1S67.  J«a.  Z«llirhr.  Krlfad. 
V«n  S.  —  ii  BvlIliiKar,  Zar  auHMik  iiwrar  Vaiindtrmgw 
to  vMiMUMkaa  Lalaiaa.  Davttri  Arrk.  flr  klta.  Ma«.  94. 

Hffi  1  rl  E  n  ^' I- 1 ,  T  n  <  ,    PI-   pj»iitli«i'Te  B«ntlimnnng  Yon 

Biat  BBtl  aadcraa  I'aj^cBchjaiflüulgtMltaa  btl  l>eleh«aBat«nae^B- 

in.  tMtw  Vl»t«Dihm«kr.  M.  IV. 

Die  S.  UeÜBtang  «m  RmiifPiiiuiicit^t  (1)  L«bi1nidi 

der  patbolx^ischeii  Gewebelehre  (S  319-341.  Uolzschn. 
114-148)  amfasst  dieAnoHwIlotti  (terLoogeii,  derLe>  < 
Iwr  nod  der  Ni«-en. 

Dto  Beobsehtangeii  vad  itftiiftfiehenZao 

••mmenstellongen,  welche  noB  ans  der  pa- 

th  ol  ogi  ^«"^  -  ans  tomi  sc  h  »«Ti  Anstalt  so  Prag 
darch  Whaky  (öj,  aas  dem  pathologischen  Insti- 
t«i  iB  JeBft  dmh  Wii.B.]i0iiUui(4)  and  am  Mfin- 
theo  durch  BotunoEa  (5)  geliefert  werden,  sind  tn. 
amfangreicb,  als  ds<!n  wir  hi^r  in  die  Ffllle  des  interea- 
MDten  geboteneo  Materials  niiber  eingehen  könnten, 
mr  ■liiiBB  «at  begnügen,  aniere  Leier  aaf  die  leiebt 
•lagSoglichen  interessanten  Originalarheitcn  zu  verwei- 
sen ,  nnd  werden  in  don  r(>«p  Cnpiteln  einzelne  sel- 
tenere Befände  rcgistriren.  Die  stali&tiche  Zusanimen- 

au  der  patteleg.-enetomiidien  Aaitalt  wa 
•Trag  amfuat  den  Zettraam  vom  1.  Novb.  1866  Ua 

IM«.  Bd.1. 


Ende  Decb.  1^7,  in  weichem  839  Sectionen  in  Aus- 
ftbreng  kamen,  402  nlnnUehe  nnd  487  vdblielid. 
All  die  UaliiitiMi  BrInanlnHigiSDnnen  e^ben  ildi : 


a 


Tuberculosis 
Carcinom 
Puerperal - 

processe 
Beotypbiis 
ConstitutioDelle 

Syphilis 
Cholera 
Himatrophie 

hoben  Grades  , 
Bronchiectosie  „ 
Pleuritiscbes 

Exsuiiat 
Pneumonie  « 
Pericarditia 

(frische)  « 
Hypertrophie  de« 

lierzens  .  1S9 

lUappenfehler  »  56 
Heraitt  •  81 


in  243  F&Iten,  28,9  pCt 
.    69     .       8,2  , 


58 
49 

33 
10 

47 
58 

124 
234 

18 


13,0  . 
53  . 


m 


m 

j» 


3,9 


m 
» 


6.6  » 


14.7  . 

33.8  „ 

2,1  . 

15,3  , 
6,6  a 

8^6  »15  Leisten-, 
16  Schenkel- 
V.  d  Nabel. 


11,5  . 
173  . 


Peritonealexsudat ,  97 
Jbrb.  Bfighlii     •  150 

In  dem  pathologischealnitttnt  za  Jena  (4)  kamen  im 
Jahre  1866  ~  1:20  Sectionen  nnd  im  Jelir  1867=- 148 
Sectionen  vor,  darunter : 

1866  1867 

Carcinom  ia  17  FUleOt  13  FiUin. 

Tuberculose     ......  M     «      S9  » 

Krankb.  des  Central-Nenreo- 

•  •   ■   6    »      6  » 

18 
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m 
m 


im  im 

Jbuäih.  der  GtrcnlationsoT^e  in  15  FlUeD»  14  mitn 

,       „    Rcspir.-Orgaue      ,  28  „  84  » 

a      9  Digestiouäorgaae   «17  »  81)  ■ 

.  Nieren    ...»    8  .  9  • 
m  OeschleeUneifeniB 
incL  Poerpenl- 

Prozess    .   .        4  ,  8  . 

Knocbenbräche  n    ^  m  4  ■ 

In  dar  USäaa  Badöhton  fiilgeiidenBpMiallMidirti- 
hxsBg  aind  di«  inleraaMnten  KranklieltaBUle  der  «in- 
adnon  (hrgtm  gentaer  mitigetlidlt 

BoLT.TNGrr.  (5),  Assistent  an  der  pathologisch-ana- 
tomiKhea  Anstalt  in  Müncheo»  hat  anf  Veranlassung 
▼on  Fitof.'BoBL  eine  genaaere  Zimmm«ntollong  Ton 
tltaten  Organverinderangen  bet  400  Lei- 
eben  (darnnter  24G  Gl, 5  pCt.  Männer  nnd  154 
=:  3&fb  pCt.  Weiber)  geoiaeht,  welche  vom  20.  Febr. 
Ut  90.  Detbr.  1868  tuter  Leitung  von  Ptof.  Buhl 
•eeirt  wurden. 

Die  Zablenverliiltnisse  der  einzelnen  TTrai  l  Ijciten 
als  Todesorsacben  gestalteten  sich  dabei  foigeoder- 


L  Constltntionelte 

and  Infections- 
Krankheiten. 


Gesammt-  M&nn-  Weib- 


lahl 

Ueh 

Heb 

188 

98 

34 

33 

14 

19 

63 

4S 

21 

19 

16 

3 

15 

15 

17 

8 

9 

43 

2i 

21 

89  . 

87 

18 

3 

8 

18 

"5 

4 

13 

9 

4 

3 

1 

8 

18 

It 

9 

Pro- 
eenL 


30,25 
8,2G 
15,75 

8^0 


4,2j 
10,75 
9,75 

3,25 
3,25 
0.75 


Krebs  

Typhus  abdominalis  .  . 
Pyaemie  u.  Septicaeml*  . 
Puerperale  Sepsis    .    .  * 

IL   Krankheiten  ein- 
telner  Organe. 

Oehim  tin  !  HirnhSiito  .  . 
Lungen,  Laryiuc  u.  Pleura 
Herz  und  OeAlse  .   .  . 

Leber  

Nier«B  ....... 

Peritoneum  

Daraüuuial  

VeMehMene  Oigana  .  . 

Unter  den  17  Gebimaffecüonen  prävaliren  die 
Apoplezieen  (17  Fälle:  8  M  ,  9  W.);  nnter  den  43 
RespintionserkrankQngen  dio  i'ncamonie  mit  2ö  i;  allen, 
nnaittt  9  lllle,GangnaDaipohB.  8  F.,Gioiip  d«sLaryiix 
3  F. ;  unter  39  ITcrx-  nnd  Qefässkrankheiten  Endo- 
carditi«i4raal,  Pericarditis^mnh  nnt^rdcn3  Leberfällon 
2mai  acute  Atropkiei  imal  iilchinucocciu ;  unter  den 
18  NienofKUen  Unal  Mater  Herb.  Biiglitfl  ete. 
Bei  den  älteren  Veränderungen  liefern  die  serösen 
Häute  das  grösite  Contingent  nnd  zwar  der  Reihe  nach : 
die  Pleura,  dasi^cricardium  und  Peritoneum.  In  Betreff 
dieeer  Verfailtdlsse  nmss  anf  das  Original  wwkeen 
wenden. 

Embbl  (6)  theilt  die  Resultate  (^innr  Reite  von 
UoteiKiohangea  mit,  die  er  su  dem  Zweck  anstellte,  um 
■^na  gnum  Bettimmnnf  der  QBantltKt  Ton 
Blnt  and  Parenehrmflttssigkeit  in  einzel- 
nen Organen  bei  verschiedenen  pathologi- 
«c^e n  Zustanden  zn  erbalteQ.  Der  Vt  haUe  za- 
«liehst  das  bei  Seethmen  £uil  tlgUeh  Tefkoennttide  Lon- 
ge D5dom  im  Auge,  dessen  Diagnose  in  Bezug  auf  Orad 
«Bd  Dnaer  gewfiboUek  mit  gieeaer  Leichtfertigkeit  be> 


itimmt  würde.  Da  man  ein  Orpan  nicht  von  allem 
Blut  befreien  kann,  ohne  ihm  nicht  auch  die  Lymphe 
n  entdehMi  (nlar  Lymphe  Tentobt  derTt  do-Kfine 
InlberdwnielitUntige  Parenchymfiüssigkeit,  die  aus  ei» 
nem  Gemenge  von  wirklicherLymphe  und  dpr  S^-retions- 
flössigkeit  in  secenürenden  Organen  besteht),  so  kann 
Uta  twar  die  tbeolnle  WuMmengec 
bestimmen,  daraus  aber  ireder  die  Blut- 
Lympbmenge  berechnen,  noch  auch  bestimmen,  wie 
viel  Waaser  in  dem  Blut  des  zu  untersuchenden  Cr- 
gaaei  engten  M.  Die  Methode,  der  alcb  der  Tt 
nur  Beetimmang  dieser  Flüssigkeiten  bediente  und  von 
der  er  glanbt,  dass  sie  die  unvermeidlichen  Felltar 
anf  ein  Minimum  herabsetzt,  ist  folgende : 

Man  nimmt  von  dem  zu  untersuchenden  Gewebe 
genau  gewogenes  Stück  und  briukrt  es  auf  'sm  .  i  benfalls 
genau  gewogenes  Filter  von  gewöhnlichem  Füthrpapier. 
Durch  Anfangs  leichtes,  dann  durch  stärkeres  Drecken, 
wobei  man  die  Blätter  des  Filters  nach  und  nach  mit 
dem  organischen  Thcil  in  Berührunt;  bringt,  wird  derselbe 
allmälig  von  jeder  Flüssigkeit  befreit.  Er  wird  üud 
sorffliltig  auf  ein  zweites  nicht  gewogenes  "Filt«r  gelegt. 
Aus  der  Gewicbtazunahme  des  mehrfachen  Filters  wird 
die  Flüssigkeitsmenge  bestimmt,  welche  es  aus  dem  tie- 
webe aufgenommen  hat.  Beide  Filter  werden  mit  Waas« 
so  lange  ausgezogen,  bis  dasselbe  farblos  abUmfl  und 
dann  noch  ausgepresst;  die  ausgepressten  Flüssigkaitw 
werden  gleichfalls  filtrirt  imd  jedem  der  PUtnto,  in  dM 
sie  gehören,  beigemengt  Mit  jedem  der  so  gewoonmaa 
Filtrate  (dem  Filtrat  A.  aus  dem  gewogenen  md  dem 
Filtrat  B  aus  dem  nicht  gewogenen  Filter)  werden  nach 
einem  von  dem  Vf.  früher  angegebenen  Verfahren  die 
Farbenbestimmungen  vorgenommen,  und  daraus  die 
Menge  des  enthaltenen  Blutes  bestimmt  Die  in  dia 
FOtrat  A  anÜgefandea«  Blidmenfe  wird  ton  dem  Qevtcfal 
derjenigen  Flüssigkeit  abgezogen,  welche  der  organische 
Theii  an  dieses  Filter  abgegeben  bat  <md  der  Rest  wird 
als  Lymphe  berechnet;  cÜs  Blntmenge  beider  Filtrat» 
geban  dia  Qaeammtblotmangej  nns  den  bekannten  Oe* 
wicbt  des  angeiwendeten  orgaaladMn  Tbaflt  «ad  jensai 
der  beiden  Flüssigkeiten  wird  dann  der  Ploeenlgehilt  tt 
Blut  und  4#ymphe  bestimmt 

Diese  Methode  geht  von  der  Voraussetzung  aoA, 
dass  dueb  das  Filter  alle  Lymphe  and  der  grSsste 
Tbeil  des  Blutes  aufgenommen  wird,  und  dass  nar 
jene  Flüssigkeit  von  dem  organischen  Gewebe  zurück- 
gehalten wird,  welche  notbwendig  ist,  um  diesem 
Gewebe  die  plqrriealisdien  Bigeiiiehafte&,  deren  es  zu 
seinerFnnction  nicht  entbehren  kann  ''Weichheit,  Elasti- 
citit)  zn  erhalten  und  dass  nur  noch  Blutfarbstoff 
oder  sehr  wenig  Blut  in  den  Oefiaeen  MBrdrUdbt, 
aber  keine  Lymphe  mel».  Der  Tf.geIitaBdianf  die  Män- 
gel dieser  Mcth  od 0  nSher  ein,  jedoch  glanbt  er,  dass  sie 
bei  weiterer  Fortbildung  der  Untersnchongsmethode 
dfih  aaf  ein  Minimum  redndren  werden.  Anf  diese 
Weise  hat  der  Yf.  nan  die  Langen,  Nieren,  Hodea 
und  das  Pankreas  TiTiter'!nc\it  .  deren  Ergebnisse  er  IB 
mehreren  Tabellen  mittbeilt,  wobei  zugleich  auf  die 
dnaeben  &aa1dnltai«MMMBa  beaooden  BlataMit  ge- 
nommen wird.  Die  Lange  bietet  wegen  der  vagjWtk* 
massigen  Vertheilung  von  Blut  nnd  Flfissigktit  grosse 
Schwierigkeiten  für  die  Untecanohnng,  die  d«  Vt 
dadoreb  la  nmgeben  sndita,  daes  ec  van  d«i  UnlaMo 
nnd  vorderen  Faiüeen  untersuchte  and  daraas  eisen 
Mittel  Werth  aog.  Der  Zvtead  der  Langen  wnid« 
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ntar  S  BnMkca  g«btadit,  Je  nMbdem  ri»  tooeken, 

feacbt  oder  ÖdematÖB  erschienen.  Die  trockenen  Lon- 
genthpiln  (>Tithielten  im  Mittel  37  pCt.  Flnssigkeit 
(Blut  QQd  Lympbe),  im  Extrem  26-54;  die  feucliten 
!■  mtM  58  pCt,  im  Bitran  45-60;  dl«  MemttSMn 
im  Mittel  77  pCt. ,  im  Extrem  67  -  86  pCt.  Aaf  100 
Theilw  fester  Lungensubstanz  kommen  h^i  tro-^kenen 
Langen  bei  jaDgeDMäonemd4,l,  beialtenöü,  I  Ljmphe ; 
M  flBoditoa  Unsen  Ar  Iwide  Altenklumn  99,9; 
bei  Bdematöscn  190,1  -2*2 1,4-  Die  Grenzen  bewegten 
sich  für  trockene  Lungen  bei  jangen  T^eaten  10,2  bis 
86,9;  för  feuchte  46,7-163,8;  für  ödemalöae  U«>,7 
Un  300,  nd  bd  elten  Lenten  108^8-4SS,1.  In  glei- 
cher Weise  werden  die  Unteisodnmgnenittete  fBt  die 
öbrigea  Otfaae  angefttbrt. 

U.  AllseMeiie  filkeUgliche  Autewie. 

1)  Wywediorr,  f.taät  «ip<riro«n(al«  dra  diffirtnl«  phiaoniiiM 
qoi  t>  piii«rnt  d«ni  la  cieatriwMioD  dea  plaie*  par  ftimMtt  1d> 
teD-.loD  Journ.  d'aaat.  «l  da  In  p^tlol.  No.  2.  plaarb.  XII— XIV. 
^  })Sabr««lt,  A.,  MM»  paar  Mivtr  4  rbi*Mn  4m  ci«MrlCM 
chaa  In  m^rnmatknu.  Cmmpt  tmd.  VKWn.        lt.  —  Q  La- 

Taraa,  Alphome,  Bech«rch«s  ex(>^r!meDi«Ip|  tor  riffi'tt 
ratioa  d«a  D<rfi.  Ihiit  d«  üirlubuurg.  lUT.  i7  pp.  ~  4)  F  e  I U , 
Joa.  Diaadoaaj,  Da  la  ti$4nit»i\on  dei  Uodona  apria  l««r 
MMlMk  TMm.  IMd««.  44».-  Cbare*t,ll.,lUttol<i(tadaJk 
acrtfwa      yla^aat.  (Lt^tm  taeaalltta  pur  V.  •••rswlit«.) 

Oaa  daab<pit.  p.  140  et  113.  -  6)  Ifailowakf.  ü«t)«r  dl« 
KaoMIduif  und  dl«  Heilung  ä»i  qi^rgrutrciftm  Mu>li,«Jgtweb«a 
Dach  traukatlatben  V«rlrUui>^rn.  Wlroer  med,  Wochenacbr. 
II«,  lt.  —  1|  Data  «Iba,  BzpcrlBtateUar  patl>ol«|lKli-M«to- 

WMkasaclir.  S«.  II.  —  ■)  Ormarod,  B.  L.,  On  Ua  paiäolag; 
mt  tMtf  dag«aaratl«a.  St.  Baribol.  iloap.  Rcp.  IV.  (Kina  aorg- 
ftltlg«  varglalcbaada  ZaaainrDrDstelluiij(  der  TersrbUdeneD  Arten 
et»  FattbUdug  m*  HtÜ^m  DaceaerattoB  la  daa  aiaiatara  Or- 
tBMM,  alt  BaraafaMlIgi«!  e«  fiyililulaatM  aa«  palkahei- 
•ckaa  Wartkaa.)  -  «  Farrat.  IL  4.  tar  la  alteaaa  aiaa^ 
tat«  par  laanltleR  ekat  U  ftaa«aaa-a4.  Comp*,  rand.  LXVII. 
K'j  f.  —  10;  F.  T  h  ,  '.v_  T'f  lii-.r  dla  aogtoaaBic  ■* \.  "ii-.ir-.i^'r  T>e- 
ftMraüi^n  iivr  qiirrg»itr«irt«n  Muakalfaaara.  Verhaadl.  de»  Uel- 
a«lbari«r  ^iturv  ijt4.  T«,«|iia.  bd.  IV.  and  Areb.  Mr  falfeal« 
Aaal,  B4.4S.  H«A  L  -  ig  Maavaaa.  S,  0^  eto  «aa 
faakar  kaaekrfabtaaa  VafladaiimB«»  «criaUIUrHciMlfadNla 
M  TjrpbntiHc-ri^r..  Areb.  dar  Hcl  k.  Heft  4  -  IS)  Dariaiba, 
0«S«ii«raUoa  ood  Baigaaaratfon  oaeb  ller*aariarcbaeba«tdim|. 
Ibidaai.  Haft  1.  —  11)  VoikmaaB,  Riehard,  KU  FaU  v«d 
totwalUlaUai,  «aatraitaadar  MalaabUdnaa.  Aiah.ilrpatlUii.AaaL 

M.  41.  nan  4.  Tat  xm.  wtg.  4.  - 

Anyloid  *  DegaaaratioD.  —  14)  Nannana,  F,.,  Sar  Blatal«- 
|t«  dar  aaiyloMaa  MmawaHaa.  Atah.  dar  HaMk.  Ballt.  -  U) 
H*f  laaaa,  Carl,  Uabw  eia  Ali«la|l«  aa4  AaahaaHaae  4ar 

tofiüldtn  Deccaaratloa.    Dtsiürt.  loaug.  Berllo. 

Caaaratloaan.  ■-  14)  Baaoeqaa,  A.  at  L.  Larey,  C«BUiba< 
>M  ^  rihida  4taa  aaacriHaaa  hfaaaUeaaa.  OaaL  h«h4aH.  Ha^l. 

If)  KUh,  iMaa  la  M4«i  Dreltrta  ah  waaaialltar 
MNaaatraphia  aai  BaaUaaaaalakadBag.  Oaaian.  aai.  Mukk 
>o.  s.  -  1$)  Draa.  Aakllta,  Oa  «alaal  aalMi«  6aa.  mU. 
4(  Lyaa  S«,  4t. 

■athirtta.      Caha«4,  Inal  aar  la  patboiagi«  da«  4pldi4Uam. 

Ftrta,  1S67.  —  Ziel.  1  :  (  :  1  Aug.,  Hyparplaala  da*  BlndfKe. 
Wbaa  la  Laber,  MIerrn  nnd  Ulla  bal  SUHaDgab^raaml«  diaaar 
Orgaaa.  a.  Sl  88.    Bona,   (tat  saa  alabt  cngagaagaB.  Bei.) 
Malar,  Rad.«  F.tMwlojfaah-aail—U«ha  MattMa.  Mit  t  Mlbaer. 
niAbMM,  lee«.  Vr«fbart.  (Ut  aaa  alahl  aagakaMB««.  Baf^ 

Vtwodzoff(I)  machte  seine  Beobachtangen  fiber 
'■iHttlnagBTOYgeng  per  prlniBm  intentlo* 


Bern  tn  der  Zange  vom  Hmde,  an  den  Lippen  vom 

Kaninehen  und  an  der  Schwimmhaut  des  Frosches.  Za 
dem  Zwecke  wurden  an  diesen  Theilen  Schnittwunden 
angebracht  and  die  Weichtheile  verschieden  lange  Zeit 
ntoh  derVerletrang  nntemidit;  vnn  derZangemaekte 
der  Yf.  auch  Injectionspriparate,  von  denen  er  meh- 
rere Abbildungen  giebt.  InDebereinstimmnnfr  TT>itver- 
schiedeneD  anderen  Beobachtern  nimmt  der  Vf.  an, 
den  der  Ansgangspnnet  der  Kenbfldnng  In  den  irei^ 
sen  Blutkörperchen  zu  suchen  sei.  Nach  ihm  Rind  aber 
auch  die  rothcD  Blutkörperchen  bei  Hie^om  Vorgang 
nicht  antbätig :  dieselben  lösen  sich  auf  und  geben  in 
Ihrer  Yerdnfgiing  mit  dem  geronnenen  Faieietoff  dnen 
wesentlichen  Restandtheil  derintcrcellularsubstanz  ab. 
Bei  Schnittwunden  an  den  Lippen  findet  sich  nacli  12 
Standen  schon  eine  völlige  Vereinigung  der  Wandrän- 
der,  dl«  wie  dordi  ^en  pravisoiladien  Kitt  ▼«nidfe-  * 
telt  erscheint ;  derselbe  durfte  nach  dem  microscopl- 
schen  Befand  als  ccagulirte  Lymphe  zu  betrachten 
sein.  Eine  geringe  Menge  von  Blat  zwischen  den 
lirnidrladem  edindek  dleier  ersten  VereMgnBg  ddit, 

vii-^lmphr  fcirdert  dasRi^lbr  dnn  irciterr-n  Ifcilungsvoi^ 
gang,  im  Änsehiuss  an  die  Abbildung  eines  Präpara» 
tes  aus  der  Zunge,  3  Tage  nach  der  Verletzung, 
glebk  der  Vt  feigende  DBntellnng  von  den  Yor- 
gängfn.  Dai  prwnhnlicho  Bindegewebe  zwischen  den 
durchschnittenen  Muskelfasern  etc.  der  Wunde  ist  In- 
sofern verSndert,  aU  dasselbe  ans  zahlreieben  spiodel- 
fSnalgeB  Zelien  keitakk  ndt  dner  homogenen  Intar' 

Iliilar^n^Ktanr  Dif'ü'^s Gewebe  bildet  mit  d'^m  extrlp 
vasirten  Hlutc  die  intermediäre  Substanz,  welche  die 
Wunde  ansföllU  Zwischen  diesen  sphndelförmigen  Zel- 
len veriNeiten  sieb  bendt8Blatgeas8e,and  beideTbefle 
stehen  mit  di^m  Nachbargewnbn  in  pngrr  Verbindang. 
Die  rothen  Bultkörperclien  in  der  intermediiien  Sub- 
stanz werden  allmUig  nndentUober  nnd  ztt&llen  m, 
dass  an  diesen  SMIen  die  Misse  ein  mehr  granulöses 
ndor  hnmnpcnc?  An«:sfhen  gewinnt,  daneben  erscheinen 
dann  farblose  Zellen  von  theils  rundlicher,  tbeilsspin- 
delfiirmlger  Gestalt.  Man  kann  non ,  flünt  der  Vt. 
weiter  fort,  nicht  nachweisen,  ob  diese  Zellen 
nnd  ihre  Vermehrung  aus  den  weissen  PliTtkörperrhen 
liervoigelkeo,  wie  dies  von  einigen  Dntersuchers  bei 
OigmiiBttott  des  Tlvumlras  mgenomnen  wfrd, 
oder  ob  sie  ihre  Entstehnng  tos  den  zelligen  Elemen- 
ten d»^?  iim^rbenden  Bindegewebes  nehmen  und  von 
da  in  die  intermedüre  Substanz  hereinwachsen.  Für 
diese  leWere  Ait  der  Entslelinng  spridit,  nuh  Ansickt 
des  Vf.,  der  UnsUnd,  dass  die  ersten  Anfänge  der 
Zellenneubildung  niemaH  im  rcntrnm  der  intermedifi- 
ren  Snbetans  (des  Blntergusses)  wahrzunehmen  sind, 
sondern  inmier  mir  In  der  Peripherie.  (Dieses  sehr 
offene  Eingeständnim  des  s.,  dass  er  nicht  im  Stande 
war,  den  Nachweis  zu  führen,  ob  die  primäre  ZcUen- 
neabildttog  von  den  farblosen  Blutköipercben  oder 
Ten  dm  Bindegewebswllen  snsgebo ,  steht  in  grelles» 
Widersprach  mit  seinem  vorhergehenden  Anssptneb, 
wo  er  sagt:  J'ai  trouv^,  comme  M  M.  Biixroth  et 
0.  Wkbeo,  ^ne  dans  la  gnerison  d<  s  j  laics  üiD^or- 
mation  n  son  point  de  d^psrt  dins  Ics  giobules Uiass.. 

!«• 
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Ref.)  Ueber  die  bei  diesen  Vorgingen  stattfindenden 
Veränderungen  der  Hockeln  imd  Nerven  hat  der  Vf. 
keine  genaueren  Beoüaciiiuagcu  augeatellt.  DieQefiss- 
mnbildm^t  ttndirto  der  ▼£  am  SdiinuiM  im 
Froachlarren,  an  der  Stcbwimmbant  von  Fröschen  und 
an  der  Zange  vom  Hunde,  wovon  eine  genauere  Be- 
•chreibong  gegeben  wird.  An  der  Zunge  Hessen  sieb 
idion  12  Stondm  nteh  4«r  Veriatmag  uagdbiMcAe 

Geßisschlingen  erkennen,  die  nacb  Verlauf  von  24 
Standen  bereits  sehr  deutlicli  entwickelt  waren.  Bei 
den  Froschlarven  gelit  dieser  Vorgang  langsamer  von 
Statten,  als  in  dar  Zunge  Tom  Hunde.  "Wh  die  BU> 
dong  der  Wandong  der  Capillaren,  Venen  ond  Arte- 
rien zn  Stande  kommt,  tcoonte  der  Vf.  nicht  genauer 
Terfolgen  Er  glaabt,  dass  das  Blut  Anfangs  in  wan- 
dangdaaeB  Gaaibo  aMmt,  dte  zwiaohen  den  spindel^ 
förmigen  Zellen  sieb  verhrciti  n  'Qtkckktt,  Tbamss, 
Paobt).  Den  Ausgangspunkt  dieser  Canäie  geben  die 
normalen  Ocßssachlingen  ab,  die  sich  aUm&lig  ver- 
Uogen,  einander  enlgegenwafliiaen,  nnd  deren  Inhalt 
sich  dann  in  die  wandnnpslo'^rn  C.inälr  orgies*t.  Die- 
selben zeigen  vielfacii  eine  atrei£go  Bescbaffenbeit  und 
werden  von  granulösen  Zellen  begrenzt;  am  12.  - 14. 
Tage  liast  doli  eine  seNiaMbdlga  Wand  denttlA  ev> 
kennen.  Rci  künstlicher  Injection  endigen  diese  Qe- 
fSsse  Tiolfaeh  blindsackförmig  und  zeigen  betricbtlicbe 
Dnrdtmesser.  Eine  Obliteration  der  Geflsse  in  dem 
Narbengewebe  konnte  der  Vf.  niemals  «eoatettno. 
Im  Srhinss  Rf^same  theilt  der  Vf.  den  Heilungsvnr- 
gang  per  primam  intentionem  in  5  Perioden.  Die  erste 
iafc  efaanetorfatrt  dnreh  die  Stagnation  des  Blates  in 
den  dorBhadmittenen  OeOssen  nnd  durch  eine  Throm- 
bose derselben,  Dauer  12-24  Stunden;  die  zweite  om- 
fasat  bis  zom  3.  Tage  die  Verlingerung  und  £rweite- 
rang  der  OefibMdüiogcn,  dio  Vereinigung  der  Wand- 
ribider  und  die  beginnende  Organbation  der  interme- 
dürcn  Substanz ;  in  der  dritten  entwickelt  sich  die 
Canaiictilisation  der  mit  runden  Zellen  erfüllten  Zwi- 
edieBaehiebt;  in  der  vierten  (gegen  den  10.  Tag) 
kommt  die  eigentliche  Vascularisation  zum  VorsdieiB 
nnd  in  der  ftlnft-n  (in.  i  ,'  Tag)  erscheint  das  ansge- 
bUdetere  Narbengewebe  und  dessen  ConaoUdation«  In 
difliar  Zeit  wfll  der  Yf.  anek  die  ObfiUwaaB  dar 
Lymphg^lsse  wahrgenomiBeD  haibeB,  in  dav  vonBiu«- 
Bon  aagegebeoea  Welse. 

Sdbreüil  (S)  madito  an  zwei  Meersehwetnehen 

Vrr^ii-ho  über  die  Regeneration  der  querge- 
streiften Muskeln,  worüber  Robik  in  der  Akade- 
mie berichtete. 

Am  20.  April  18G7  wurde  lex  einem  Meerschwein- 
chen die  Muskulatur  am  rechten  Vorderfuss  in  der  Quere 
dorcbschnitten  und  die  Wunde  durch  air«i  KnopfoitlM 
geseUomeD,  k«in«  Bhitung.  Am  S.  Noiwnber  1867 
wurde  das  Thier  getödtet.  Bei  dor  inii  ri>>ropisf  hon  Un- 
tersuchung fand  sich  keine  Spur  vou  ^i'arheagcwebö  vor; 
die  Muskelfasern  zeigton  überall  einen  regelmässigen 
Verlauf.  Beim  zweiten  Thier  wurde  die  gleiche  Operar 
tioB  sa  M.  Mai  1867  ««macht  und  dasselbe  am  15.  Ja- 
nuar 1SC8  petödtef.  T>t  i  iicroscopische  Befund  war  der 
gleiche;  die  Mujtkelfuäru  hatteo  sieb  bis  an  die  Ober- 
ttiflhs  das  Scfaoittse  npfedadri 


S.  stellt  diese  Regeneration  in  Parallele  mit  der 
des  Knorpels  nnd  Knochengewebes,  w  wie  der  Nerven 
und  fuhrt  sie  auf  ein  Oesetz  zurück,  das  er  „Bomoeo- 
BMwpfaie''  der  Itarlw  nennl  vnd  daUn  fotnoliit,  dasi 

unter  gewissen  Verhältnissen,  deren  nähere  Bedia- 
gungcn  bis  jetzt  noch  anbeknnnt  sind,  das  Narben- 
gewcbc  denselt>en  bistologiscbea  Character  zeigt,  wie 
daa  verleren  g^ogoie  Gewebe,  daa  ea  eiastd.  Be- 
günstigend für  diesen  Vorgang  scheint  eine  llngen 
Zeit  der  Regeneration,  ein  nur  massiger  Sabstanzverlost, 
eine  gewisse  Jugend  und  eine  gute  Constitution  des 
TUeres. 

Latkran  (3)  machte  idneeKpeiteieBtdleBOiiln» 

suchangen  über  die  Regeneration  der  Nerven 
onter  dem  Beistände  der  Professoren  Hobel  ond 
7«.R  in  Straasborg.  Die  fieaaltale  aalner  IMar* 
snchnngen  stellt  der  Yt  am  ScUnss  aalnar  Aibstt 

in  folgenden  Sätzen  zuwramcn : 

Ein  Nerv,  der  einfach  durchschnitten  oder  sof 
eine  kleine  Strecke  resecirt  ist,  kann  sich  durch  eine 
ans  Nerteofeaem  Iwstebenden  Karbe  legeneilreB.  Die 
Emibrung  des  Nerven  hängt  von  seinem  tropbisdten 
Centrum  ab,  welches  in  der  Regel  in  den  Nerven- 
ganglten  seinen  Sitz  hat.  Wenn  ein  Nerv  von  seinem 
trophiachen  Oentmm  getrennt  (it,  ae  TeiftUt  er  der 
Degeneration.  Die  Degeneration  besieht  in  der  fetti- 
gen Umbildung  des  Myelins  und  dessen  Resorption. 
Die  Degeneration  tritt  in  der  ganzen  peripheren  Aa«> 
brdtnng  des  Nenrea  «in.  Die  Verdnigvngsalelle  der 
Nervenenden  ist  sehr  reich  an  jungen  Elementen.  Du 
Oewebe  scheint  hervorzugehen  aus  einer  intermediirea 
Hasse  (caillot),  die  von  beiden  Nervenenden  geliefert 
wird.  Dte  Nerreiif8liteii  gehen  ana  Jongen  Zellee 
hervor  nach  Art  der  embryonalen  Nerven  Die  Rege- 
neration findet  nicht  mehr  statt,  wenn  die  Nen in- 
enden weit  von  einander  entfernt  liegen,  oder  wenn 
die  Wando  lingete  Zeit  in  JEUereng  begrUbn  ist  We 
Reparation  im  peripheren  Nervenstück  beginnt  erst 
dann,  wenn  die  Verbindung  mit  dem  tropbischen  Cen- 
trum wieder  hergestellt  ist.  Die  Beparatioa  befallt 
weaantiidi  in  der  fiegeneialion  dee  MyeUna,  «etehas 
wahrscheinlich  ein  Secret  der  Zellenkerne  der  Scheide 
dsrstipllt.  Die  Reparation  scheint  Ton  dem  CeDttflfli 
nacli  der  rerii^lierie  vorzuschreiteu. 

Fkltz  (4)  experimentirte  ander Aehilleaselme 
Ten  Kaniwehen  vnd  km  m  folgenden  Resnltaten. 
Nacb  der  Hnrcbscbneidang  der  Achille?'^p>inf>  findet 
ein  Blaterguss  statt.  Die  Scheide  erfüllt  sich  mit 
einem  Exsudat,  das  sich  allmälig  verdichtet.  Am  Bode 
dce  a.  eder  4.  Tagea  entwiekeln  sieli  in  dem  Essadsle 
spindeirirmif"»  Zellen,  welche  weder  von  den  weissen 
Blutkörperchen,  noch  von  den  plasmatischen  Zellen 
abstammen.  IMe  Zellen  gehen  in  Fasern  fiber  In  d«r> 
sdben  Zeit,  als  daa  eztnvasirte  Blnt  verschwindet 
Daraus  gellt  BchlieaaÜdi  wiiUidiea  Sehnenaevebs 
hervor. 

BocBMBviLLR  (d)  berichtet  über  dnen  Vortrsg 
voB  Cbabcot  iB  dar  Salpdtdilfe  iUier  die  HliBiele- 
roae,  ifdahe  er  ab  «iBe  dwoB.  IntoiStHloüe  Hii»> 
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«BMiidnDg  betrachtet,  mit  Verdichtang  ddr  ÜMcoglto, 

Atrophie  der  Ncryen,  Fett&Dh&ufaDg  in  den  perivas- 
culirdD  Lymphräomoo  der  QefiMse  und  Mcundärat 
Vcrdickaog  der  OefSasscheiden. 

Haslowskt  (6)  Gtellte  im  pathologischen  Institut 
inWMbng  «fM  Reihe  von  Biperimenteii  «n  über  die 
Nenbildnng  quergestreifter  Muskelfasern. 

Di«  Methode,  welclier  «ich  der  Vf.  dabei  bediente, 
bestand  darin,  dasji  er  bei  Tersrhiedenen  Thieren  in  die 
Moskelwundp  Zinnober  strich,  oder  dass  er  Thieren  Zin- 
nober iü's  Blut  injicirte,  "-'4-40  Stunden  Tor  oder  nach 
der  Muskelrerletzung  und  .1  —  60  Tage  oder  noch  länger 
asidi  diesem  Eingriff  die  eingetretenen  Verfoderungen 
untersuchte.  Da  der  Zinnober,  nachdem  er  von  den  weis- 
«>r;  Riiiik'rptT'  liPii  .iiif__"'nommeü  ist,  in  grosser  Menge 
in  der  Milz  zurückgehalten  wird,  so  wurde  in  einigen 
Fillen  Tor  der  Injection  desselben  die  Milz  CTstirpirt 
Hamde  ertragen  diese  Operation  guu  gut  und  lebten 
tonaeb  noch  14  Tage  und  linger.  Die  Muskeln  wurden 
tbeils  durchschnitten  mit  scharfen  und  stumpfen  Mosern, 
theils  mit  Faden,  Drath  und  Retten  oder  durch  Kractnri- 
mng  der  Knochen  zerrissen  oder  mit  einem  glüheadMl 
fin^  getrennt  oder  Stäcke  «iddiiti.  Die  Vertotmngw 
worden  flieiia  rabeatsiii  flisi}»  nit  offenen  HantvoBiMD 
lu^^eführt,  die  MttAdii  in  d«r  Quer«  oder  Lioge  getrennt 
und  exstirpirt. 

Die  Besoltate,  su  denen  der  Vf.  gelangte,  sind  fol- 
fMdiif  Alt  gewfle6n : 

1.  Die  neupebildeton  quergestreiften  Muskelfai-cni 
entstehen  bei  den  Uegenerationsprocessen  aus  dou  zwi- 
schen den  alten  Sfuskelfasorn  auftretenden  jungen  Zellen. 
—  3.  Die  alten  Muskelfasern  betheiligen  sich  nicht  an  der 
Heabfldun^  cier  jungen  Muskelfasern.  —  3.  Die  jugend- 
lichen Bilduiit^szellen  in  dem  interstitiellen  (i«webe  der 
Muskeln  werden  grössteutheib  von  den  auswandernden 
farblosen  Blutkörperchen  gebildet;  ob  ein  anderer  Theil 
derselben  unmittelbar  aus  den  ursprünglichen  Zellen  des 
iBtmtitietlen  Bindegewebes  entsteht,  geht  aus  obigen  Ex- 
perimenten nicht  hervor.  —  4.  Die  auswanderndeti  weis- 
BCD  Blutkörperchen  betheiligeu  hieb  nicht  nur  an  der 
Bildung  des  Eiters,  sondern  auch  an  der  Bildung  der 
bleibenden  hindegewebigea  Marl»',  sowohl  in  den  Mus- 
Ida,  wie  in  den  Seimen.  —  5.  TMe  Regeneration  ist 
eicie  voll^itindiffe  naeh  subcutanen  Quer  j  i  I  1 'n  tj.swun- 
den  der  Muskeln  der  Extremitäten,  des  Körpers  und  der 
Ifagvwiinden  der  Zonge.  Solche  Wunden  heilen  ohne 
fiWweg  per  primaa  intentioBeD  und  hiaterlessen  udth 
M  Tfegen  kefae  siehOiare  Vaihe.  Oleidiv^ge  Verletznn- 
|en  der  Muskeln  und  der  bedeckenden  Hautstelle  heilen 
gleichfalls  zuweilen  per  primam  intontionem,  allein  in 
Üigin  Flüen  (von  QnsnrandeiO  ting  der  Verheilung 
«in  (eriage  Biterang  voilier»  wie  demie  m  eehliesien 
ht,  (äes  ZiDQoberpartikelchen  tun  TbeU  fr«!  auf  der 
Oberfläche  der  Suskcln  lagen.  —  6.  Die  Regeneration 
iit  eine  unvollständige  bei  zerrissenen,  gequetschten 
Wanden,  namentlich  wenn  sie  mit  einer  Knoch  i  -V  i  r  ir 
eoopUdit  sind.  Sie  war  nangelhaft  nach  dem  Durch- 
sduMsden  der  MoalMln  mit  glthendem  Bisen,  naeh  den 
Bntfemon  eines  Quer-  oder  Längsstückes  oder  des  gan- 
xea  Muskels  und  nach  dem  Abbrennen  eines  Theils  d^r 


Derartige  Wunden  heilen  durch  Eitening  (per  se- 
omdam  intentionem),  mit  Hinterlassung  einer  derben, 
ziemlich  gro-sson  Nart)e,  die  aus  Zinnot^er  enthaltendem 
Bindegewebe  und  einigen  gleichfalls  zinnoberhaltigen  jun- 
ftü  Mu^lzellen  besteht  Letztere  finden  sich  hier  je- 
doeh  in  p;rrirt:f>ror  Zahl,  wie  nach  subcutaner  Durch- 
lehnei^iaii^.  Lm  Theil  der  Zinnoherpartikelchen  liesrt 
uch  hier  frei  auf  der  (Jberfläche  der  Muskeln.  Später 
veridebieit  sieh  die  bindegewebige  Narbe,  indem  in  ihr 
M  NidUicbe  XwkelMlkn  entwickeln.  Das  Anssehnci- 


den  eines  Querstückes  oder  eines  ganzen  Muskels  hinter- 
lässt  für  immer  eine  lange,  feste  Narbe,  in  der  stets« 
wenn  auch  in  geringer  ZM,  junge  Muskelsellen  ebge- 

8chlos?en  sind.  Durch  Injection  über^eupfe  sich  der  vt, 
dass  in  diesen  Narben  Capillaren  neupehildet  waren.  — 
7.  Das  Anlegen  eines  Gypsverbandcs  um  die  verletzte 
Extremität  scheint  keinen  Einfluss  auf  die  Muskelregene- 
ratioB  ansniöben.  —  8.  Die  Naht  der  Muskeln  ist  bei 
Wunden  der  Extremitäten  und  Körpemnuskeln  überflüs- 
sig. Nach  dem  Zunfihen  einer  Muskelwimde  mit  einem 
Faden  trat  starke  Eiteninp  ein  (der  Eiter  enthielt  iiinn- 
ober)  und  es  bildeten  sich  auch  At>sce8.<ie  an  entfernteren 
Theilen  derselben  Extremität.  Nähte  mit  fil  de  Florenee 
(Seepras)  verursachten  keine  Eiterung.  Es  fand  eine  leb- 
hafte Muskelneubildung  statt,  allein  die  meisten  neuge- 
bildeten Elemente  waren  in  feltiper  .Metamorphose  begrif- 
fen. Dieselben  Nähte  begünstigten  dagegen,  wenn  sie  in 
der  Zunge  nach  dem  Ausschneiden  eiaee  kleinereB  oder 
grösseren  Stückes  mit  einem  Messer  angelegt  wurden, 
sowohl  die  Heilung  per  primam  intentionem,  als  auch 
die  Regeneration.  —  9.  Die  Form  der  Wunde  der  Mus- 
kelfascien  und  der  Aponeurosen  ist  von  keinem  Einfluss 
auf  die  Regeneration  der  Muskeln.  Querwunden  dieser 
Fascien  scbtlesseA  sich  jedoch  nicht»  somdeni  hmterlaseen 
Defecte. 

WeitaUn  «hdlt  ÜAeunrnT  (7)  eine  Reilie  wen 

Biperimenten  mit,  am  folgende  Punkte  aui^nkl&ren : 

1)  Den  Proceas  der  Binkaiiselung  des  Schorfes,  wel« 
eher  in  der  Bauchhfihle  nach  dem  Abbrennen  der  Uterus- 
hörner  und  des  Omentums  mit  Oal .  nnn  .'^-iterium  und 
glübeudem  Eisen  zurückbleibt,  sowie  den  Grad  der  Be- 
tbeiligung  der  weissen  Blutkörperchen  SO  diesem  Pro- 
cesae;  %  die  Zwecknlsaigkeit  der  Acnpressnr  der  Mntter- 
hömer  irad  des  OneDtoms;  3)  die  besten  Methoden  der 
Milzexstirpation:  4}  die  Bedingungen,  welche  auf  einen 
guten  Verschluss  der  Bauchwunde  von  Einfluss  sind» 
Den  Thieren  wurde,  wenn  es  die  Untersuchung  dieseo 
oder  jenea  Pvoemea  erforderte,  zu  versehiedeBeB  Zeiten 
Zinnober  in  tfe  Vena  jugularis  iiytcirt  zu  dem  Zwed, 
(lui.it  ler  Zinnober,  welcher  im  fJlute  von  den  weissen 
lümtkurperthen  aufgeuoaimeu  wird,  als  Criteriiun  dienen 
konnte,  ob  die  letzteren  sich  an  der 
welcher  Bntzündnnp^roducte  betheiligen. 

1}  (im  die  erste  Frage  zu  entscheiden,  stellte  Vf. 
12  Versuche  an  Kaninchen,  Hunden  und  Katzen  an, 
wobei  er  die  ütenishömer  und  daa  Omentum  theüa  mit 
«nem  Oalvanoeattterhim,  theila  ndt  glühenden  Eisen  ab> 

brannte. 

Die  microscopiscbe  Untersuchung  der  von  dieoMt  Thie- 
ren naeh  15  Standen  bis  70  Tagen  erhaUenen  Pftpa» 

rate  zeigte,  dass  der  Schorf  des  Uterushomes  und  des 
Omentums  Anfangs  sich  mit  einem  fibrinösen  Exsudat 
überzieht  und  später  durch  eine  Membran  mit  den  um- 
gebenden Organen  verwächst  Das  Exsudat  enthält  viele 
rande  Zellen  mit  Zinnober  und  einige  freie  Zinnober- 
körnchen; es  verliert  bald  seine  feinfaserige  Structur  und 
wandelt  sich  in  eine  feinkörnige  Masse  um    Die  runden 


zinnoberhalti^  :u  /eihu  nehmen  eine 


Form  an ; 


zugleich  findet  man  auch  spindelförmige  Zellen  ohne 
Zinneber.  Einige  Zellen  enthalten  schwarze  Körnchen, 
die  nicht  aus  Zinnober  besteben;  später  trifft  man  die- 
selben zwischen  den  Fasern  eingelagert  Bei  der  wei- 
teren Entwickeln ug  der  Einkapselung  werden  die  ovalen 
zinnoberhaltigen  Zellen  länglieh  uod  dann  spindelförmig. 
Zuweilen  verschmelzen  die  Enden  zweier  spindelförmigen 
Zellen  mit  einander  und  stellen  dann  gleichsam  «ne 
Faser  dar.  In  dieser  neugebildeten  Membran  sieht  man 
schon  am  4  oder  Tage  Capillaren,  und  an  10.— 1S> 
Hessen  sich  die  Gefässe  leicht  ii^iciren. 

Ausserdem  sah  Vf.  in  dieser  Membna  neugebO- 
dete  elastische  Pri^nrn  und  Plattenepithel ;  beide  jedoch 
frei  von  Zinnoberküruchen.  Eine  ähnliche  Structur  ha- 
ben euA  d{e 
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Hiefiiua  trgal»  bicli,  dii^j  an  der  Bildung  der  ueuea 
Membran,  welihe  den  Schorf  bedeckt  und  ihn  mit  deo 
ufflgebendea  Organ«D  verbindet,  sicii  unzweifelluilk  dis 
«eiaMn  BhifU(r|Mrdi«n  iMtheiligen. 

Was  nun  die  Bildung  des  jungen  Bindegewebes 
durch  Proliferation  des  alten  &ub«trürt,  so  bat  Vf.  zwar 
dieselbe  nicht  beobachten  können,  aber  auch  keine  Data 
auffinden  können,  welche  die  Möglkhkttt  «ner  lolchen 
Entstehung  ausschiiessen. 

Der  Schorf,  der  sich  auf  dem  Uteroahom  ani  dm 
Omentiim  nach  den  AbbmuMi  mit  tiam  OalfMMCM- 
terhim  bfldet,  b«8Mrt  «ot  fliieriaefa«r  Kobie  und  BM- 

pigment.  Die  Kohle npartlkelehen  bleil  eii  ttieils  im  Schorf 
liegen,  tfaeils  «erden  sie  von  dem  umgebenden  Binde* 
gewebe  eingeschlossen,  was  auch  bereits  0.  Spiegel« 
berg  und  W.  Waldey^r  bf>obachtet  haben. 

Der  an  denselben  Organen  nach  dem  Abbrennen 
mit  glühendem  Eisen  zurückbleibende  Schorf  entb&lt 
ausser  den  angefnlirteii  Bestaodtheilen  aaeh  Partikelchea 
Bisenoxyd  tob  dem  Olnhelaeii,  «eiche  ebenso  wie  die 

Kohlenparlikelchen  tbeils  von  den  Elementen  des  Bindege- 
webes eingeschlossen  werden.  Dass  die  schwarzen  Panikel- 
chen  wirklich  Eisen  sind,  kann  man  durch  die  ReacUon 
mit  Selseäore  imd  gelbem  Biutlaogensalc  oacbweiseik 
Die  Ablifeniiig  fon  Bisenozjd  in  dem  Schorfe  neeh 
dem  Cauterisiron  oberfläe  h  liehe  r  Gewebe  mit  glü- 
hendem Eisen  erwUmt  schon  J.  Hoppe  (Das  Feuer  als 
Beilmittel.   Bonn  1847). 

Die  Schleimhaut  des  Uterus  war  in  der  Nähe  des 
cauterisirten  Theiles  in  Eitenuig  übergegangen,  und  die 
Eitcrkörporchcn  enthielten  Zinnober. 

Um  die  Vetioderang  der  OeOeae  aod  der  filutcir- 
eolBtioii  aadi  dem  Ceuterisirm  kenneD  la  leinen,  ttelhe 

M.  eine  Reihe  directcr  microscopischer  Beobachtungen 
an  dem  Meeeaterinm  der  i^'rösche  und  Kanincbes  und 
einmal  an  dem  Lig.  tatan  da*  Uterae  einio  trtdriigen 

Kaniucbens  an. 

12  — 2-1  Stunden  vor  dem  Versuche  wurde  den  Thie- 
ren  Zinnober  in  die  Vena  jugularis  injicirt.  Die  Frösche 
wurden,  mit  Ovare  T«^;tftet  und  die  KaniDcbeii  mit 
Opiom  Barcottefafti 

Die  aus  diesen  directen  microscopischen  Boobadl* 
tuDgen  erhaltenen  Resultate  sind  folgende  i 

a)  Das  centrale  Ende  der  TerBchloaeenen  Arterie 
verengert  sich  unmittelbar  an  der  cauterisirten  Stelle 
und  wird  in  einiger  Eatfetnuag  daTon  dilatirt}  das  cen- 
trale Ende  der  VeM  bietet  au  «mfekehrti  yevJwIten 
seiuee  Lumena  dar. 

b)  Das  in  dieeen  Oeftaeen  enthaltene  Blut,  welebes 

ebMi'i'-s  schwarze  Parlikelchen  vom  aiigf  i^ andien  Glüh- 
eisen  enthält,  theilt  sich  deutlich  in  eine  Schicht  ton 
weissen  Blutkörperchen,  welche  sich  der  cauterisirten 
Stelle  Q&her  befindet  uui  eine  Schiebt  rother  Blutkör- 
perchen, welche  Ton  der  eaateriairten  Stelle  weiter  ent- 
fernt 

c)  In  der  verschlossenen  Arterie  ist  selbst  noch  nach 
iwei  Tagen  die  Bewegung  der  Blutsäule  erhalten.  Sin 
Theil  des  Blutes  gelangt  mit  dea  in  denMalben  einge- 
schlossenen schwanen  Fartikeleben  wa$  der  eanterisirten 
Arterie  in  den  Stamm  rurück,  von  welchem  sie  si  'i  ali- 
zweigt  Die  Bewegung  des  Blutes  in  der  cauterisirten 
Teno  hält  nur  sehr  kurxe  Zeit  nach  dem  Canterisiren  n\ 
et  entrtebt  eine  vollständige  Staee  nicht  nnr  ia  der  can- 
twbMm  Vene  eelbst,  soadmn  de  eittneht  rieh  Meh 
Wetter  nack  dem  OenmiD,  bia  nm  Btnflnai  gitener 
Venen. 

d )  Die  schwarzen  PtoHkel^aB  wwioB  TOB  weiaeen 
BlatköqMrohen  auigiaiBOi— am,  waa  man  am  dentUehsten 
in  den  Oeflseen  beobaditen  kann,  in  dmien  keine  toII- 

ständige  Stase  eingetreten  isL 

e)  Die  Emigraüou  der  weittsen  Blatkörpercheo,  die 
theils  Zinnober,  theils  schwane  PaitlfcaldieD  enthaJten, 
beginnt  20  Miauten,  eine  halbe  oder  gnna  Stnade  nach 


dem  Cauterisiren.  Am  l-^bhaftesten  findet  dieselbe  aus 
jener  Vene  statt,  in  welche  die  cautcrisirte  mündet. 
Feiner  findet  diese  Emigration  auch  aus  den  der  caut*- 
riaiifen  Stell«  benadtbartm  Venen  atatt  Au*  im  Aiw 
terien  wandern  nur  dn«  geniog«  lanU  «eimff  Bim* 
körperchen  aus. 

Bei  Fröschen  dauert  diese  Emigration  3  Tage,  wobei 
die  Bindegewebsfasern  des  Uesenterinros  deutlicher  und 
anscheinend  breiter  werden.  Bei  Kaninchen  luuin  man 
diese  Emigration  6-8  Stunden  beobachten. 

Eben  solche  Veräademngen  der  QeOaae  «nd  Ban- 
gration  der  wetoen  Blntköiperehen  beobaebtel»  er  a»di 
nach  dem  Anlegen  einer  Ligatur  an  die  Gefasse  des 
Mesenteriums  und  nach  dem  Abbrennen  eines  Tbeils  der 
Zunge  beim  Frosch.  Brennt  man  ganze  TheÜe  dea  X»* 
eenterioms  ab,  «o  treten  dieeelben  Verändeitu^nn,  jedeA 
in  einem  bedeoiand  grSeeeten  ümfange,  ein. 

In  drei  Fällen  beobachtete  U.  nach  dem  Cauterisi- 
ren der  Gefliase  mit  dem  echaabeUönnigea  Glöheieea 
eine  Bmigration  weieaer  Blvttörpercben,  die  mit  aebwanaa 
Partikelchen,  welche,  wie  die  Reactioa  Migta^  MiBImb» 
oxyd  bestanden,  Terseben  waren. 

Es  k5nnen  also  auch  Eisentheilchen  des 
Glüheisens  mit  den  weissen  Blutk&rperehea 

in  verschiedene  Gewebe  gelangen. 

2)  Die  Acupressur  des  üteroihorDM  und  des  Omen- 
tums (5  Versuche)  schntit  zwar  vor  aachfolgender  fik- 
tung,  allein  diese  Theile  wachsen  an  die  Toraera  Baach- 

»and  an  und  das  angewachsene  lyterusbom  bildet  eineu 
Strang,  welcher  das  entsprechende  Ug.  latum  anspanat 
und  dadurch  Veranlasenag  nr  InDMen  bioanentkn 
der  Gedärme  geben  kann. 

3)  Die  Splenotomie,  welche  an  Hunden,  Katzen, 
Kaninchen  und  Meerschweinchen  15roat  durch  Anlegen 
Toa  Ligaturen,  durch  Abbrennen  mit  einem  Galvaoo- 
canteir  and  gifihendem  Eieen  ausgeführt  wurde,  ergab 
folgende  Resultate:  In  5  Fällen,  wo  eine  seidene  Ligatur 
angewandt  wurde,  erfolgte  eine  eitrige  Kiukap&eluug  der 
Ligatur;  das  unterbundene  Ligamentum  gastro - lioeale 
neerotisirte  nicht,  aondem  wucha,  nachdem  ea  eingekap- 
selt war,  an  der  Obeiittche  des  Magens  aa.  Der  lÜBgaa 
war  in  Folge  der  Verwachsung  mit  den  umliegeoden 
Organen  unregelmässig  ausgedehnt  und  hatte  »eine  Lsge 
gehadert. 

Dieser  Process  der  Einkapselung  der  Ligatur  und 
des  unterbundenen  Theiles  geht  in  derselben  Weise  vor 
sich,  wie  U.  dieses  vor  vier  Jahren  an  deu  unterbunde- 
aea  und  abgebranoteu  Uterusbömera  t>eob«chtet  ikst 
(Jb  Maslowaky,  Orariotomie  oder  Ezstirpaäon  der 
Eierstockgcschwüiste.  Mit  einer  Tafel,  Abbildung  der 
lostrumcnle  des  Autors  enthaltend  St.  Petersboig. 
Woenne-Meditzinski  Journal  Oct  Nov.  Dee.  18^66). 

In  den  übrigen  ^ehn  FiUen  wurde  die  MUs  wH 
Hülfe  eines  Galvanocauters  oder  gKbenden  Eisens  eal> 
femt  In  beiden  Fällen  war  der  Schorf  eingekapselt  und 
am  Fundus  des  Magens  angewachsen-,  letzterer  war  we- 
der in  seiner  Form,  noch  in  seiner  Lage  verändert 

Das  den  Schorf  nach  dem  Ansbrenaen  der  Müs  afa* 
kapselnde  Gewebe  hat  dieeelbe  microscoplsebe  Straatar 
wie  diejeiiii7>^  i-figrliiliii';-- 'Mornl'r.-in ,  v.p!rhe  den  Utenu- 
schori  einkapselt  und  die  Verwachsung  des  Uterus  mit 
der  vorderen  Bauchwaod  bei  der  Acupressur  bedingt 

Hunde  ertragen  diese  Opeiatioa  gai,  and  aiaige  he- 
fimden  sich  selbst  nach  3  Monaten  ^nittkemmen  wohL 

4)  Dil-  T',iiir;iwui]i!e  hiuterlässt  dann  finc  f(M*e  Narbe, 
wenn  die  liefen  Nähte  auch  gehörig  die  Wundrinder  dea 
Peritoneums  vereinigen.  An  der  Verheilung  dieser  Wund« 
nehmen  die  weissen  Blutkörperchea  AatiNtt,  iadam  aia 
sich  nt  üMerigea  Biadegewebe  amwaadala. 

Pabbot  (9)  giebt  aaoh  Mtaian  B«olMditBi^(en  äm 

korzo  Zosammenstellung  der  Verändcrnngcn  in  d^n 
i*ini^ni»"  Orgaaen  bei  üeagoboraea,  welche  «o 
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der  sogenannten  ^aculf^n  Fettdegeneration" 
(StMtoM  Tiscerale)  gestochen  sind.  (Dieser,  in  ätio- 
logia^  Hinsicht  noch  sehr  donUe  Vorgang  ist  be- 
kanntlich in  DeotsebUmd  bovits  tot  Ungenr  Zeit  viel- 
Ußii  beobachtet  and  beschrieben  worden.  Ref )  Wüh 
raid  des  liObens  finden  sich  Iieine  Erscbeinaogen, 
vbMw  mf  tia  intenuTes  LoIcsUeiden  hindeaten;  die 
«esentliehsten  Symptom  rind  leieblen  fitOmiigfln  dai 

Yerdauung:  nnci  ein  andnnemdcr  Schwächnzu^tand  in 
dem  Ablauf  der  wichtigsten  Lebeosvorg&nge.  Bei  der 
SMfioD  lial  rieh  «ft  att  mdwvafiietem  Auge  nnr 
sehr  wenig  erkennen,  erst  die  ndcnsocpitehe  Dnter- 
wdwng  xeigt  ©ine  ausgedehnte  Fettdcgencration , 
denn  Siti  namentlich  die  Meningen^  das  Gehirn,  die 
Langen,  Leber,  Nioren  nnd  das  Hen  sind.  In  der 
Aiadmoidea  finden  sieh  kleine,  dorchscheinende,  nnre- 
gelmissig  zf^ntreate  Flecke ,  die  zuweilen  eine  gelb- 
liche Fube  haben;  sie  rind  henrorgegangen  aas  dner 
lettigen  JDegeaeratkm  der  BindegewebsaeUen. 

Im  Gehirn  und  Rfiekenmark  finden  sich  dieselben 
kleinen  Hirde,  6w  hi^r  ans  einer  fpttig^fn  Umbildang 
der  Keurogiia  hervorgehen.  Im  Gehirn  ist  der  Zustand 
an  häufigste»  im  Coipns  eaUoram  and  in  der  moiehtt 
aoatossenden  weissen  Snbstans.  Die  Degeneration  der 
Gefisge  ist  viel  ?rlt.f^nfr  alp  die  des  Reticulums.  Die 
Langen  sind  emphy sematös  und  die  Alveolen  mit  Fett- 
UndMoMlten  <rfBlH.  h  den  Nlenm  flndit  ridi  A> 
Verindemng  in  den  gewundenen  Ilarakanilchen ; 
ualog  ist  die  Veränderung  der  Leberzellcn  nnd  des 
teanuskels.  Ais  Ursache  dieser  Verftnderang  glaubt 
FanoT  eiiie  Temfdderto  Atiilliniigstliittfl^taiuidh 
men  su  müssen,  da  man  dieselben  Znst&nde  nach  ihm 
auch  bei  Torfaungerten  Thicren  constrttircn  Itann.  Als 
weseotliche  Folgezastände  Bind  crerebrale  ülutongea 
md  Langcnempbysem  sa  MnuAteD.  Bto  jstifc  haA 
PaBaoT  diese  Veränderungen  bei  Kindern  nur  bis  mm 
5.  Lebensjahr.  Schliesslich  glaubt  «der  Vf.,  das«  die 
iBsaition  in  den  einxelnen  Oiganen  ganx  analoge  Ver- 
iBdsroDgoi  wmliMen  kloae,  «te  ri^dnidiPhosphor, 
Blei  nnd  andere  Körper  prodacArl  «wdoL 

£rb  (10)  beobaditete,  dass  wenn  man  gans  nor- 
■ak,  fnsiBlie  Muskeln  rom  Frosdi,  Kaninchen,  Hand 
nd  HensefaaB  1-8  Stunden  In  IndüneBtan  Vltaig* 
keilen  (Blntsemm,  Eiweiss,  Jodsemih,  1  pOt  Emdl- 
■alzl5sang)  liegen  lässt,  dieselben  die  gleichen  Formen 
der  wächsernen  Degeneration  lugen,  wie  sie 
m  tnaaai  mid  nMlitfiglkli  von  vmaUedenett 
tetn  Autoren  beschrieben  worden.  Die  erste  Ver- 
indemng zeif^  sich  hierbei  gewöhnlich  anter  dem 
Bild  einer  wulstigen  Auftreibong  mit  stärkerem  Qlans 
dtt  SefaiHtfiehea  der  etuefaMn  Füen.  Ten  Uer 
idneitet  dann  dir  FMoen  weiter,  den  nan  bald  melv 
einem  Gerinnung«-  bald  anch  einem  linschmelzan^s- 
,  Vorgang  vergleichen  möchte.  Ansstt  den  genannten 
nMijketten  legte  B.  Haekebtfieke  in  deetfUMee 
Wasser,  in  1  pCt.  Essigsäure  nnd  in  k  pGt.  Liq.  Kali 
csrbon.  T>pr  Effect  hierbei  war  ein  anderer,  die  Pri- 
parate  heilten  sich  zwar  nach  längerer  Einwirkung  auf, 
«iMjedoeh  düBild  der  «lihe«en  Desenenlion 
iwilMm.  AlenwIdiliehBelieMnt  «r  diese  Yertn» 


deningen  glaubte  der  Vf  zwoi  Punkte  annehmen  zu 
müssen,  einmal  die  Verwundung  der  Maskeifasera, 
nndzweitens  die  Veränderungen,  welche  dieselben  durch 
die  Entiginnif  am  den  KSrper,  dmeh  die  Todten- 

starre,  erleiden.  In  crstcrcr  Beziehung  erpab  pich, 
dass  die  Degeneration  sich  nur  in  doa  Huskelfasem 
einstellte,  welche  unmittelbar  an  der  verletaten  Stelle 
lafen,  d.  h.  die  dlnek  doieli  dto  Yerietnag  getroitaL 

wnren,  wahrend  in  weiterer  Entfernung  davon  die  De- 
generation nicht  nachgewiesen  werden  konnte.  Dieser 
Befand  zeigte,  diM  die  wädiseme  Veränderung  anch 
an  den  Muskeln  noeh  lebender  Thier«  Torkononen 
kann.  Es  ist  jedoch  nicht  mOglicb,  daran?  allein  die 
Veränderung  zo  eridären,  und  dies  weitere  Moment 
sebeint  nach  £.  die  Gerinnung  der  Moskelsabstanz 
za  sein.  Anf  dleee  Weise  lässt  ridi  denn  aneh  du 
Aaltreten  von  Rissen  und  Spalten,  das  AosscheideiB 
einer  Flüssigkeit  im  Saroolemmaschlaach  and  das  Zhp 
Mnumnriehen  der  Massen  zu  grösseren  Schollen  er> 
Uten.  Dsss  jedoch  der  activen  Contraction  der  Mne- 
kelfasern  beim  Ent^^tehen  der  wachsartigen  Degenera- 
tion keine  hervorragende  Stdle  mkonunt,  ergab  sich 
dataoa,  den  die  Degeneratton  ridi  andi  In  gelähmten 
Moikeln  von  Fröschen  und  Kaninchen  vorfiand,  wel- 
chen 24  Stunden  vorh'^r  der  N.  ischiad.  dnrch 
Qaetschang  verletzt  worden  war.  Weiterhin  werden 
neeh  meliiere  BsqMrinnnfe  angeführt,  um  die  postmot^ 
tale  Entstehung  der  Degeneration  mit  Sicherheit  itt 
heweisen.  An  seit  3-4  Wochen  gelähmten  Muskeln 
ergab  sich,  dass  die  aniimensodeatlich  ausgeeprocheoe 
Yeribidemng  wählend  de»  Lebern  niebt  eiiitirte,  eon- 
dem  eiit  nach  dem  Tode  «ntar  dem  Einfiora  der  Tod- 
tenstarre  za  Stande  kam.  Vf.  fand  für  dieses  experi- 
mentelle Besoltat  noch  einen  Beweis  an  einem  Ty- 
phusfidl,  IVO  er  12  Stande«  nadi  dem  Tode  (die  Tod- 
tenstarre  war  noch  nieht  vollständig  aasgebU- 
det)  einige  Muskelstficke  aas  dem  Pectoralis  major 
und  den  reditaseitii^  Addnctoren  entnahm.  Im  er- 
staien  Knrinl  icl|^  rieh  Aufings  gar  keine  Veiln 
derang,  wihrend  nach  längerem  Liegen  die  wachs- 
arijge  Degeneration  sich  fsst  anter  den  Augen  ent- 
wickelte; eben  so  gestalteten  sich  die  Veränderungen 
In  den  Addnetoren,  an  denen  nrnnitteibir  naeh  der 
Ezeision  sich  nnr  Atrophie  nnd  Kcrnwuchcrung  der 
Muskelfasern,  Kemwnchemngen  im  Perimysium  und 
kQmige  Degeneratioo  einzelner  Fasern  erkennen  liess, 
wihreod  wiehseme  Degenerati<m  nnr  sehr  spiriieh 
mlianden  war.  Aoch  hier  trat  dieselbe  bei  län- 
gerem Liegen  immer  deutlicher  hervor.  Der  Vf  kommt 
hiemach  zu  folgenden  Schlüssen :  1)  die  sogenannte 
waehsartige  Degeneration  findet  rieh  an  allen  geeanden 
Mnakein,  aobald  dieselben  verletzt  worden  sind,  mögen 
sie  nach  der  Verletrnng  im  lebenden  Körper  geblieben, 
oder  daraus  entfernt  worden  sein.  Diese  Degenerap 
üon  ist  die  Felge  eines  der  Todlenstane  ihnlieheo, 
wenn  nicht  mit  ihr  identischen  Gerinnnngsvorganges. 
2)  Es  giobt  pathologisch  veränderte  Muskeln,  in  wel- 
ehen  nach  dem  Tode  auch  in  onverletzten  Fasern  die- 
aellM  Terfndenmc  einlilti  Hieht  nUMr  deflnkban 
ftbwriiiibe  oder  metoenliM  Yeiiadenn^  dar  IiMin 
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sind  wahrscheinlieh  Ursache  die&es  Verhaltens.  Aach 
hier  wird  aber  die  Degeneration  erst  darcb  die  Tod- 
tenstarre  bervorgemfen.  Die  waehairtige  Degeoera- 
tfott  ist  in  dteMn  FUlen  Lflkh«Berfeheiniing. 

Die  grosse  Typhasepidemie,  welche  im  verflossenen 
Jahre  KSnigaberg  and  dessen  Uragebang  beimsaehte, 
UeKnto Nromamm  (Ii)  ein  reichliches  Material,  die De- 
g«ner«tlonen  der  Mnskeln  an  Typbsilei- 
eben  einer  eing^hTififii  Untor5iirhnTip'  unterwer- 
fen. Eine  ansf  ährlicbere  Darsteliang  dieser  Verbilt» 
nisse  wird  der  Vf  ipiter  Uefera,  so  daae  trir  Mim 
gegenw&rtige  Poblication  mehr  ah  «ine  vorliafige 
MHtheilnng  n  bntrachten  haben.  Im  ersten  Theil 
■eioer  Arbeit  unterwirft  N.  die  bisherigen  Arbeiten 
imd  Anrfditen  fiber  die  Moakeldegenenttmaii  bdm 
Typbas  einer  sehr  eingebenden  Kritik,  der  ddi  Bef. 
in  fast  allen  Pankten  aus  voUf^r  T>H<>r?engrnngf  an- 
•cblieMt.  Namentlich  gilt  dies  von  den  Arbeiten  von 
C  0.  ▼bbbb;  «ir  Inbett  aebon  Id  Mberen  BeileMen 
Qosere  Bedenken  in  dieser  Betlehang  öffentlich  ge- 
gnssert  und  freuen  uns,  auf  diesem  Boden  nicht  mehr 
allein  aa  stehen.  Neümann  constatirte  xunicbst,  dass 
die  Art  der  HnskeldegeneratieB  in  selBem  B«A«di- 
tungsm&teriäl,  das  nor  ans  F&llen  von  Typhös  cxanthe- 
mafiVii'^  hf^stand,  ganz  die  von  Zf.nkkr  boira  Typhus 
abdomioalis  beschriebene;  war  in  der  Auffasaang  des 
ftenesses  weidit  derselbe  jedeeb  von  Zrüxkr  wesent- 
lich ab.  N.  betrachtet  die  wachsarflge  Degeneration 
nicht  als  Ursache  (Zkkkkb)  soridfrn  a'«i  Folge  der 
Muskelraptoren,  weiche  bedingt  werden  einmal  daroh 
^ne  fttne  ndeknltre  VeiluderaDg  In  der  SInietor  der 
Haskelhuem,  and  sweitn»  dnreh  die  Ck>otnwtionen 
der  Muskeln;  die  HSnfigkeit  des  VoTkoinmen<<  der 
wiehsemen  Degeneration  in  den  Baachmaskeln  und 
in  den  Addnetoren  des  Ohenciienkeb,  i^olit  N.  in 
dam  gemeinsamen  Zusammenwirken  dieser  Muskei- 
gmppen  bei  der  Thätigkeit  der  Bancbpresse  finden  m 
mfiäsen.  Aus  diesem  Omnd  will  N.  den  Zustand  pas- 
sender als  «aeholUge  XerlililAoag*  oder  ^Sarkiaftmg 
in  wachsartige  Schollen"  bezeichnet  wissen.  Die  Ver- 
änderungen des  Zwischengewebes,  die  Zellcnneobil- 
dung  im  interstitiellen  Gewebe,  betrachtet  N.  als  den 
Ansdraek  einer  loenlen  «nttfindüdieo  Raaetten,  «dotie 
sich  in  den  durch  die  Faserropturcn  in  den  Zustand 
des  Traumas  versetzten  Muskeln  ausbildet.  Als  we- 
sentlichen Beweis  für  diese  Auffusong  betrachtet  N. 
noeh  die  Tbateaebe,  dasa  die  Zellenanfalufting  fan  Pe- 
rimysinm,  i.  e.  die  entzändliche  Reaction  des  Zwischen- 
gewebes stets  da  am  reichlichsten  ist,  wo  sieb  die 
wacbsartige  Degeneration  und  die  Faaerruptoren  eben- 
fidls  MB  leidilielMlen  vorilnden;  Mde Froeease lelgen 
stets  dieselbe  rSumliche  Ansdebnong ;  eine  AnbSafnng 
von  zelligen  Elementen  im  Perirnysinm  ohne  wachnerne 
Degeneration  der  Muskeln  kommt  k&atn  vor,  so  dasa 
die  evstere  sMa  ala  ?o]ge  der  lelrieren  m  beMi- 
ten  ist.  nieraus  ergiebt  sich  nach  N.  folgender  Cau- 
salnexos:  1.  daa  typhöse  Allgemcinlcidcn  brdingt  eine 
Brücbigkeit  der  Muskel&sem,  mit  oder  ohne  körnige 
Degeneration;  3.  die  Brttdifglrait ttM  sn  einer 
ligeo  ZerkMftQng  der  Faeem  («WMÜuirtlge  Dogsms 


ration");  3.  der  Zerklüftung  folgt  eine  reactire  Ent- 
sändong  und  Narbenbildong,  durch  welche  scbUesa- 
Ikii  der  normale  Znstand  wiederfaergeatalKwird.  Wat 
nun  die  regenerative  Nenbildung  der  Hoskelfasem  bo> 
trifft,  so  leitet  N.  dieselbe  weder  aas  der  Zeüennen- 
bildnng  des  Perimj^oma  (Zbükkb),  noch  aus  den 
MoalteiiellenseMiwIisn  (Wau>Bm)  ab,  vlelnolr 
nimmt  er  eine  Mnakelfaserneubildang  an 
durch  Lingsspaltnng  der  alten  Faiprn  Diese 
lisat  H.  dadotoh  zu  Stande  kommen,  dasa  das  ia 
wnehemdir  Tennotaing  begrifltono  Rrtmjslnm  din 
UaskelftMni  doreiiirichst  und  sie  in  mehrere  sehma*- 
lere  Fssern  zerapaltet.  Macht  man  <?!rh  nSmlich  Qaer- 
sehnitte  dorch  degenerirte  Maskelbündei,  so  eracbeiat 
die  (Mise  «nd  Fem  der  Hnsicelfelder  (Queiseknltt 
der  Moskelfasern)  ausserordentlich  variabel,  wUirend 
nnter  normalen  VerhältnLsaen  dieselben  ein  ann&h^rnd 
constantes  Verhalten  zeigen.  Beim  Rectua  abd.  fand 
JX*  nutav  oor  malen  VorUUtnissen  einen  DorclimeiMr 
von  0,06-0,08  Mm.,  bei  dcgenerirten  Typhusmoskelll 
dagegen  nur  0,008-0,012  Mm.  Während  die  Form 
der  Muakelfelder  in  gesunden  Muskeln  rundliche  oder 
etwas  eckig  polygonale  Bilder  nigt,  sfaid  disseiitoD 
in  den  erkrankten  Muskeln  rund,  oval,  bimfSmlg, 
keilförmig,  ja  seihst  halbmond-  and  hufeisenförmig. 
Ferner  ist  das  Gitter  des  ioteratitiellen  Gewebes  sehr 
viel  otlrker  eotwiekott,  seine  Balken  breMsr,  lelir 
kern-  und  zellenreich.  Di^  Dilimnz  in  der  Breite 
des  Querschnitts  der  Muskelfasern  !ns^i  <\cYi  aber 
eben  so  auch  beim  Zersopfen  von  frischen  oder  erhär- 
teten Muskeln  erkennen  und  an  den  IsoKrten  Undeel- 
fasem.  Neben  intacten  breiteren  and  schmalen  Fasern 
finden  sieh  auch  solche,  die  in  mannichfaltiger  Weise 
zer^alten  oder  defect  sind.  Manche  gehen  am  abge- 
lissenen  Endo  in  S  und  4  seinnale  Binder  filMr, 
bald  eradninon  am  Rande  schmalere  und  breitere 
Binder  abgenpalten:  oder  breitf«  Mn^'kelfasem  sind 
von  Spalten  oder  Löcken  darchbrocbon,  andere  end- 
lidi  ilnnenfSnnlg  ausgebSblt.  Alle  diese  Fasern  sind 
durch  eine  oft  colossdeAnbftufnng  von  prSchtig  ansgo» 
bildeten  Muakelkernen  ausgezeichnet,  die  eine  Nei^nn^ 
an  rtiheoweiser  Anordnung  zeigen,  wodoreb  in  dieser 
Biebtong  eine  giesae  lÜBignng  zam  Zufkll  ointritL 
(Nach  meinen  Beobachtungen  aas  dem  wenigen  mir 
hier  znr  Beobachtung  gekommenen  Material  kann  ich 
diese  Angaben  von  Nbumam«  nur  bestätigen.  Die 
Moafcelfaser  seriUlt,  wie  leb  niob  in  einer  Demenstm- 
tion  verKleicbsweise  auszudrücken  pflege,  wie  eis 
Haar,  zwischen  dessen  Zellenlagen  Pilzsporen  wuchern 
(üerpes  tonsurans).  Die  bei  der  Praparation  nob  T(m 
der  lEnakoICuer  äbMsenden  Lagen  wid  SslddMen,  din 
man  am  passendsten  als  „Muskelspibne*',  analog  den 
TTobflspSbnen  vom  Holz,  bezeichnen  kann,  bilden  einen 
Iheü  der  voa  Zrmrrb,  Waloetkb,  0.  Wkbbr  and 
Bofwami  beneiehnolen  „banduligen  Bkasanto**. 

Ref.)  Nku-maxk  betrachtet  diese  Gebilde  gleicbfaUl 
als  Abspaltung  der  praef»xiptirend«?n  Fasern,  wobei  er 
Uebergangaformen  zaiässt,  zwischen  den  grösseren 
spindiUBinlgen  Stonintatt  dti  PttinjiBna  nnd  den 
kleineren  bukUBradgon  onaitniQMn  Aba|Ndtnn§8n. 
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D»  StroolemBia  llitk  N.  in  der  Ivtareelliiluiobtliai 

des  Perirnysiams  aafgeben,  wihrend  er  die  Hoskel- 
lellenschlluclie  WALnRYKR'«  didareh  7.n  Stande  kom- 
men Uttt,  dam  die  xelligen  Elemente  des  Forirnysiams 
k  du  Innere  der  Moikdfasera  hfndnwBdueii.  Die 

Betbeiligang  der  Muskelkerne  an  der  Bildung  der 
Hndcgewebigeti  Septa  im  Innern  der  Muskelfasern 
woit  N.  surück,  ebenso  wie  die  vielfach  angenomme- 
non  Kerne  des  Sereoltmme,  von  deren  EsMens  er 

seh  äberhaupt  nicht  äbeneogen  konnte.  Schliesslich 
Twglficht  N.  die  Bildong  dieser  Septa  durch  di>  Mas- 
kelÄucm  mit  den  Adbaesionea  der  serösen  iiäute. 


Nachtrag. 

Heb  «helle  aof  die  fa  der  LHentar  veilieiideiieii 
Aigifeeii,  tiMÜf  enf  180  imComimiiiefeeipttal  in  Kopen- 
TorpekommeneTodesflUle  an  acuten  Krankheiten 
Räueod,  giebtVf  eine monogtepbiacbe  DarstelloDg  der 
aeelen  parenehynMSeeii  Degeneretleven. 
Von  der  Phosphorverglflnag  ili  Typos  ausgebend,  be- 
räcksiebtigt  er  die  Sfinrp Vergiftungen,  Hie  Kohlenoxyd-, 
die  Alki^ol-,  die  Cbloruform-  undAether-,  die  Cantha- 
rideiK,  Terpenthin-,  Cabeben-,  Copaivir  nad  Sebfaie* 
mgiftong.  Die  Versuehe  Lrtdkm's  haben  mnA  Verf. 
nirbt  den  Beweis  geliefert,  dasa  die  gallensanren  Salze 
feuigeDegeneration  huT(»Tofen  kdanen;  vielmehr 
habe  eine  Verweeheelang  nit  Fettliilltntloii  stattge- 
funden. Im  Abdominaltypbus  werden  Milz  und  Nieren 
fräber  als  die  Leber  ergriffen,  das  Herz  am  spätesten ; 
n«  in  einem  von  16  Fillen  fehlten  ginslieh  paren- 
thyuilSee  Degenerationen,  weren  tber  frflbenHteUelebt 
Torhanden  gewesen.  Im  Puerperalfieber  ist  die  Dege- 
netation der  Milz  und  der  Nien-n  ebenso  häufig,  die 
der  Leber  noch  häufiger  wie  im  Typhus;  simmtUehe 
DcgeuaatloBeD  entwickeln  eich  eebneUer  und  werden 
hochgradiger.  Mit  der  Schwangerschaft  haben  nadk 
Verf.  die  wirklich  acuten  Dfgf>nerationen  nichts  xn 
liiQo,  müssen  aber  auf  andere  Ursachen  (s.  B.  Ver- 
gHtngen)  swdekgefBbrt  «erden.  Die  eegenemrten 
«acuten  Fettdegenerationen  bei  Neogebomen"  (Buhl) 
luUt  Vf.  für  „chroni<!che  Fettdegenerationen  beim  FB- 
bn*,  die,  ebenso  wie  die  bei  neugebomenTliieren  be- 
«MhletaB,  als  ebrenbebe  EmibnmgastltomigeB  be- 
trachtet werden  mflssen.  Die  tnnnattsebe  Pyimto, 
die  earbanculSsen,  diffiis  pblegmonSsen  und  erysipe- 
latöien  Affeetiooen  Terhalten  sieh  ihnlicb  wie  daaPoer- 
penUeber.  Die  Diphtherie  glebt  namentileb  snr  paren- 
cbjm.  Degeneration  der  Nieren,  seltener  n  der  des  Her- 
le's,  d  r  Leberand derWilz  Veranlaasung,  beim  Schar- 
lua  und  die  Tonsillen,  UalsdrüseD,aooh  Mesenterialdrä- 
MB  ndseUtireB  Follikel  and  Peyer^efaen  Pleqoee  ergrif- 
feo;  hioflg  auch  Milx  and  Nieren,  seltener  Leber  und 
Hen;  bei  derComplication  mit  Diphtberitis  werden  die 
Nieten  noeh  hftnfigcr  ergriffen  andsammtlicheDegenera- 
Honhecbgradiger.  Die  Haeem  haben  geringe  Neigung 


nrpareneb.  Degenen^on,  die  Poeken  eine  viel  grQasere ; 
dieepid.Cerebrospin:ilrnf>ninpitis  vfrhältsich ähnlich  wie 
der  Abdominaityphos,  so  wie  auch  die  acute  Miliariaber- 
culoee.  InGFiUenTonaenieniaeleBkrhaniBatiBnnisfead 
Tf.  S  Mal  Degeneration  der  Nieren,  Slbl  trübe  Schwel- 
lang derLeber,  1  Msl  snppnratiTeHfpatiti«,  IMalMilz-  . 
Schwellung,  1  Mai  Fettdegeneration  des  üenens,  auf 
keine  andere  WelieertUtfieh.  yendmienvwTMMMiB, 
in  denen  tmanuitfsehe  Lä^onen  Torausgegaiigett,  «»- 
ren  2  sogen,  rheumatischen  Fi n Wirkungen  ausgesetzt 
gewesen;  in  diesen  fand  sich  fettige  Degeneration  der  Le- 
ber, der  Nieren,  des  Heraens  nnd  in  dem  einen  der 
KOrpermnsculatur,  in  dem  anderen  der  Hill;  in  den  3  ftbri- 
grn  Füllen  keine  parenrh vm  DpgTnf>ration.  —  LlEBKR- 
MBisTEu  gegenüber  urgirt  Vf.,  dass  die  einfach  loca- 
len  Ofgankraokbeften  Ar  ridi  nie  IbnHehe  Verhllt- 
nisae  seigten.  Seine  Erfahrungen,  bezüglich  der  nicht 
tuhf^rrnlösen  Meningitis,  der  crouposcn  Pneumonie, 
der  Pleoritia,  der  Peritonitis,  der  catarrhali8CbenPneu> 
monle  und  der  Longengangrin  beatlUgen  diese  An- 
siebt. IMe  tSdtUchen  Verhrenmngen  geben  nach  Vf. 
bnchstens  ar  fmudkfm,  DegenenHon  der  Nieren  Ver* 
aulassnng. 

VI  betont,  dass  alle  die  aeaten KranUiriten,  ^ 

▼on  parenchym.  Degeneration  begleitet  werden,  als  ÜB« 
tof  icationen  oder  Infectionskrankheiten  betrachtet  wer- 
den können,  nnd  meint,  die  parenchym.  Degeneratio- 
nen seien  init  den  Hbrigen  loealen  Leiden  gletehsostel-  . 
len  und  seien  ganz  wie  diese  als  durch  einen  imBlote 
kreifienden  schädlichen  Stoff  liervorgebracht  zu  betrach- 
ten. Umgekehrt  könne  man  auch  aus  den  nach  dem  Tode 
gefundenen  verbreiteten  parenebyni.  Degenerationen 
den  Schluss  auf  eine  Vergiftung  odev  eine  Infeetlon 
ziehen.  Desshalb  hält  auch  Vf.  den  sogen.  Tcterns  gra- 
vis für  eine  Infectionskrankheit  nnd  die  Gelbsacht  für 
kefaien  wesentUeben  Bestandthell  der  Itenkheit.  Ein 
Icterus  gravis  kann  sich  aus  mehreren  der  erwähnten  In- 
toxicationen  and  Infectionskrankheiten  entwickeln;  in 
einigen  Fillen  müsse  er  als  Folge  einer  infoction  mit 
einen  unbekannten  Mtaswa  angesehen  werden* 

Die  parenchym.  Degenerationen  haben  auf  den  Ver- 
la'; f  der  Im  treffenden  Krankheiten  einen  wesenüichen 
£ioäa&8,  können  bisweilen  in  den  Vordergrund  treten, 
das  gaaseKrankbeHsldld  behem^en,  namentUeh  die 
Degeneration  des  Herzens  und  der  Nieren.  Die  Degene- 
ration der  letztern  können  eine  Urämie  (Scharlach)  ber- 
Torrufen  oder  einen  chronischeo  Morbus  BrightU  ver- 
anlassen. Die  Degeneration  des  Henens  mit  bald  eine 
gefthrlicbe  Herzparalyse  (Säufer)  hervor,  bewirkt  bald 
auch  den  Tod  durch  Gehimanämie  odcrHyp'Tämio  und 
Oedem  der  Lungen,  kann  bald  auch  die  IhrombeD- 
Mldung  begSnstigen.  ßne  gans  besondere  Beden- 
tung  hatten  die  parenchym.  Degenerationen  im  aovtea 
Oelenkrheumatismn« ;  in  3  Fällen  von  sogen.  Cere- 
bralrheumatismus  fand  man  als  Ursache  der  Gehim- 
^ploine  ebM  anagespteehepe  QebimaHliKle  in  Folge 
von  Fettdegeneration  des  Herzens;  In  2  anderen  Fäl- 
len vcmrsÄchte  den  Tod  eine  Urämie  ans  einer  wäh- 
rend deaKheumatisrnns  entstandenen  acuten  Niereoent- 
ittndang.  Aneh  die  EUinpalnbeMend,  aNintTf.  anf 
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die  puenchym.  De^neniüon  äberbaopt^  nicht  «if  die 
Niereodegeoentioa  allein,  Gewicht  legen  sn  möMen; 
in  einem  Felle  find  man  naeb  dem  Tode  pereachyin. 
Degeacntfon  der  Leber  und  Nieren,  Fettdegenentton 
des  Herzens  mitHyperimie  des  Gehirns  und  des  verltn- 
gerten  Merkes.  ~  Eine  an  Poeken  leidende  schwangere 
Fkan  abwUrts  ud  ataib  einigoStaiidni  waiMmr^  iiaah 
dem  Tode  wurde  eine  parenebymat&se  Metritis  neben 
hochgradiger  Fettdaganaation  der  übrigen  Organ«  go- 

F.  Tri»  (Kopenhafea). 


NsusujiM  (l'Z)  kam  bei  seinen  ausführlich  mitge- 
theatan  Untemehimgen  iber  die  B^g^aeration 
dsrahaehnittener  Nerven,  die  er  an  demSnral- 
ast  des  N  tibiaHs  beim  g— t»^»«"  aoBfiliitoi  n  foi- 

genden  Kesultatea: 

* 

1)  Bei  der  Degeneration  Tom  CSantmm  abgeschnit- 
Isner  Narren  tndet  eine  Damuidliiiig  dar  Maifcsab- 

stanz  und  rinc  WnrVirning  t!cr  "K^rne  der  Primith'- 
scbeiden  statt.  2)  Die  vom  centralen  NerTenonde  aas- 
gebende NenbUdong  Ton  Nerren&sem  beruht  anf 
einer  endogenen  Bildung  tou  Toehterfisem  innerhalb 
der  alt'  n  Fnsom.  3)  Die  Regeneration  de?  pfripheren 
Nerveostückes  wird  gleichfalls  dorcb  eine  endogene 
BUdnng  neuer  Faaem  In  den  degenerirten  attenFaaera 

 mmM  -mm. 

fauBiuaR» 

Volkmann  (13)  hatte  Tor  3  Jahren  die  Gelegen- 
heit, eine  Mola  hydatidosa  in  utero  zu  untersuchen, 
die  ihm  wenige  Stunden  nach  dm  Ahlsben  der  Kranken 
nkam.  Dieaalbe  stammte  von  «iaar  46  Jahre  alten 
Ftan,  weldie  Y.  noch  bei  IiAsoilea  tu  untereudiea  ton 
Pr.  Kdnze  in  Merscbnrp  aufpcfordert  w,ir  Dia  Kranke 
war  auch  erst  seit  einigen  Tagen  in  Behaadluog  von  K., 
sdite  angeblich  an  säen  Uteruspolyp  Iddoi  und  war 
in  hohem  Qrade  «"*"»**^^,  waasonaehtig  und  beiatip  m/t- 
ribnnd.  Die  nmflbigücbe  Ifolengeodiwnlst  lag,  irie  die 
Untersuchung  er^ub,  nicht  in  der  eigentlichen  Höhle  des 
Uterus,  sondern  wie  gewis&e  Uterusfibroide  interstitiell  in 
der  Wand  des  Uterus,  von  wo  aus  sie  nur  mit  einem 
Mhr  kleinen  Abschnitt  in  das  Uterincavtun  hineinragte. 
Die  HoleablasaB  hatten  das  Uterasparencbjm  nach  ver- 
schiedenen Richtungen  so  vollständig  durchwarhserx,  da<u 
sie  an  mehreren  Stellen  bis  unmittelbar  unter  das  Peri- 
toneum reichten.  Einzelne  Abschnitt«  der  Geschwulst 
waren  Ton  der  Peritoaealhöhle  nur  noch  durch  eins  na- 
pieidibme  Holle  getrennt  Bndlidi  konnle  mit  Sicheiheit 
nachgewiesen  werden,  dass  die  iussersten  Ausllufer  der 
Mole  nberail  ioocrhalb  dilatirter  üterinTenen  lagen.  In 
Betreff  der  mitgetheilten  Krankein^eschichlo  und  der  sehr 
ausfohrlicfaen  DetaiUwhUderuag  muss  auf  das  OrjgiiMl  ver- 
wieaea  wefdea. 

Nbukaiw  (14)  theilt  3  F&lle  von  chronischer 
Longenaffection  mit,  bei  denen  sich  eine  amyloide 
Degeneration  der  Nierengefftase  nnd  dea 
DarmkaBtlea  vortuid. 

In  allen  drei  Fällen  waren  im  Dickdarm  nur  die 
BlutgeOsae  deaaneiirt,  wihrend  im  Dändarm  die  Dste« 
neranoQ  weseafiieh  dleMnsenlarls,  sowie  die  Sottennn»- 
keln  befallen  hatte.  JUr  flo^'^pnerirten  Muskelfasern  wa- 
ren breiter,  ihr  Kern  wird  undeutlich,  sie  scheinen  unter- 
einander EU  confluiren  und  bekommen  eiae  Heignng,  der 
Quere  nach  in  nnregehntsa%e  Spaltw  n  larkmften. 
Bei  der  Hpwirhaiig  van  M  wd  8ehwaMM«ra  trat  etaa 
auagaapteAeBe  graahiana  Farbe  ein.   Fir  daa  Uoaie 


Aoge  erkennhare  anatomische  Veiindenmgen  wardea 
durch  die  Srkiankung  der  Iftiakeln  in  keinem  der  drei 

FUle  bedii^.  In  einem  4.  Fall,  Frau  von  34  Jahren, 
mit  Nierensteinen  und  Al^cessbildung  in  der  Umgebung 
fand  sich  gleichfalls  amyloide  Degeneration  der  Nieren- 
Qlomenili,  im  Dömutann  der  Mnarälaris  and  der  Zotten- 
moakdn.  Im  Diekdam  dar  fietkfaaliaal-liasculatnr  und 
einzelner  BSodd  der  ciwullien  imd  Imigitadhulen 
Muskelfasern. 

HoFFMAKM  (16)  gibt  znnichai  eine  BtatistiiclM»  Za- 
tMBiiHmatallnng  amyloidarDagenaration  bknt^ 
aehledenen  Organen  in  80  Fällen,  welche  in  den  leMeii 
S  Jahren  im  pathologi-ochen  Institut  zn  Berlin  zur  Ob- 
dnetion  kamen.  Die  Krankheitsprocease  betrafen  we- 
aentllch  dvaidaehe  Erioanknagen  der  Lungen,  obenan 
Tnbercnloee  in  54  F&Uen,  darunter  24  mit  Darmge- 
scbwrir(>n;  17  Fälle  von  Syphilis,  wobei  nicht  gerade 
lange  Eiterungsprooesse  bestanden ;  6  Fälle  von  chron. 
KuMbaimiallening«  ahne  Syphilis,  81  itta  tob  damL 
Hantgeschwüren ;  2  Fälle  von  Carcinosis,  darunter  einer 
mit  Syphilis  nnd  einer  mit  Tnberculose.  Ferner  k&m 
am jloide  Degeneration  vor  in  einem  Fall  von  Lymphom 
derDrfi8an(186&)iiiid  in  eineoiFall  TonLymplioaamom 
(18G6),  wovon  der  Sectionsbef und  gegeben  ist  Verein- 
zelte Fälle  aniyloider  Organdegeneration  waren  com- 
piicirt  mit  äcropholoee,  Ulou  ventricnli,  Enteritis  j 
diphtheritiea  nnd  Bryaipelaa  habitaala.  IHa  AlMioB 
der  einzelnen  Organe  war  unter  den  80  Fällen  in  fol- 
gender Häufigkeit  vertreten  :  74mal  die  Milr,  f^7mal 
die  Nieren,  biand  der  liarmtractns,  gewöhnücli  die 
Dfinadarmaotte»,  Mhaal  die  Leber.  Anaaerdem  ward« 
zo  wiederholten  Malen  Degeneration  au  den  Lymph- 
dräsen,  am  Magen,  der  Thyreoidea,  der  Harn-  und 
Gallenblase,  den  Nebennieren,  dem  Pankreas,  der  Pro- 
atata  lad  den  TonaiUen  beobachtet;  «ine  geoana 
Statistik  konnte  bei  diesen  Organen  nicht  durchgeführt 
werden,  da  sie  nicht  in  allen  Fällen  auf  die  Verände- 
rung untersucht  worden.  Von  den  am  äciüoss  ao»- 
föhriiober  mltgatheflt«  8  Seottonahefonden  kaban  wrir 
als  besonders  bemerkenswerth  noch  zwei  Fälle  hervor. 
Der  eine  betraf  einen  28  J.  alten  Schneider,  mit 
Leachaemia  lympiiaüca,  wo  sich  amyloide  Degeneration 
darFalUkel  mdOaliaao  dar  Mite  vwfimi,  foraar  der 
Blntgefisse  der  Leber.  Der  zweite  Fall  betraf  eine 
37  J.  alte  Frau  mit  I^^mphasarcom  der  Lymphdrüsen 
in  der  Brusthöhle,  sowie  der  andern  peritonealen  and 
ingvlnaleo  Ditan.  Dia  aaayioMa  Degeneratioii  fand 
sich  hier  an  den  Follikeln  der  Milz,  an  den  Rinden- 
nnd  Pyramidalgpffisscn  der  Nieren,  an  den  LebergefUssen 
und  an  der  ächioimhaut  des  Dickdarms.  Vf.  behandelt 
aodi  Hnpbologla  der  degenorirtan  OeÜaae  in  «i- 
nem  beaondflND  Abaohnitt,  dar  jadodi  Dlehta  N«bm 
enthält. 

Uemücqce  und  Lrbot  (16)  fanden  bei  der  Soction 
einee  21  J.  alten  Maurers,  welcher  an  einem  chron. 
LnnganlaMaa  gaalwbaa  nw,  in  das  aabr  erweiterteo 

nnd  mit  einrr  rrivf^m?  in  Verbindung  stehenden 
Bronchien  des  unteren  Lappens  der  rechten  Lunge 
12  harte,  nnregelmissig  geformte  Concretionen. 

Diaadben  waren  duriAaehitfltikih  ca.  1  Ol»,  lang, 
3—6  Mb.  hrait  und  ca.  2  Hm.  dick.  Ihre  Oestett  wir 
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lehr  wechwlnd,  einzelno  melir  rundlich  polygonal,  andere 
mit  längeren  und  kürzeren,  schouüen  ForteäUen  ver- 
Kben.  Einzelne  bestanden  ans  einer  harten,  knochen- 
iholicben  MaaM,  andm  «i»  «iiier  mtia  wtkimt  luiiel- 
lö^  Sabstani.  Bei  der  mteroeeopiscben  Unterm^oif 
br*ianJen  die  ersteren  aus  wirkli'  L>/r  K n  hensubstÄnr, 
ind*in  deutlieh  ausgebildete  Kxiochenkorpercben  (Osteo- 
plasteo)  in  ciacr  mit  Kalkkömcben  durchsetzten  Grund- 
niMtaia  sich  vorfanden,  und  aosaecdem  unngelmlnige 
Gfafe  Toa  der  Oestalt  HaTm'scher  Qeftswanile.  IMe 
mehr  weicbprcn  Concretionon  i'rieti  ii  l  ir.f  lurchschei- 
nande  Grundttubstanz  vüq  kümiger  oder  fem  streifiger 
Besduffeabeit ,  in  der  mit  Kalkkömchen  imni.stirto 
KiUKpdinUiea  eioc^bettet  lecea.  Di«  Knorpelkörperchen 
■  dm  bemehbaffem  Bvondmn  laigtea  eine  UmlidM  Be- 

ichifenheit. 

Die  Vff.  kommen  daher  ta  dem  Resnltat,  dass 
diese  sogeoannten  Loogensteinches  aas  theils  toU- 
lUadig,  üMlk  imvolUiadtf  verkaBdurten  waA 
Ukton  BfoncUilkiioipalo  bfltvoiiipgMigm  iMU 

Klob  (17)  fand  am  2ß.  Febr.  1867  in  äc-r  T, piche 
rin«  58  J.  alten  Frau,  welche  sterbend  in  das  Rq- 
dfil^Hospital  gebracht  wurde,  iu  beiden  Ureteren 
Coner  eti  OD  611. 

Im  linken  Ureter  fand  sieb  unrnittolbar  Tor  der 
Händung  in  die  HarnbLi.«*'  1  haselnussgrosser  und  20 
ki«ine  erbsengrosse  Stcincbeo  eingekeilt.  Rechts  war  an 
derselben  SttSle  ein  5  Ctm.  langer,  waUenförmi^  Stein, 
«iigekeilt;  an  seiner  hinteren  Fläche  ftmd  sich  eine 
kleine  wie  ausgcwnscbone  Rinne,  welche  mit  weissem 
Sud  susgefnlH  war.  Alle  Steine  hatten  ein  sehr  schön 
crjstallinäches  Gefüge,  ond  heataaden  in  den  iiilMrrten 
Sdäelitaii  aas  bMnaob  pluiaiiborsaurer  Ammoniak-Magnesia. 
Di«  ffamblaBe  war  nsammengezogen  und  stellenweise 
dipbtheritisch  VPrschorft.  Roidc  Nieren  (rlpirhmri.ssii^  vcr- 
TTÖssert,  lappig,  Kap&el  fest  adhäriread.  Auf  dem 
Budisehnitt  beiderseits  Nierenkelche  und  Becken  sehr 
«•aüert»  di»  Schleimhant  gegen  die  Ureteren  glcichftdls 
mit  dfphtheriHschen  Scboifeb  besetzt,  die  Nierensubetanx 
tfhi  «trophiscb. 

Dron  (18)  leigte  in  der  med.  Soeietit  in  Lyon 
«aen  Spei  ekel  ttein  von  der  OrSaaa  «iMi  Dattelkanias, 

«eltheu  er  aus  einer  ampullires  BlWaltamag  daa  DwÜ» 

Wifakriüuianus  excidirt  hatte. 


m.  i^cddlt  pathaltglaehe  AmtMle. 

1.  Allgemeine  KrankheitqMrooeaie. 

nriiftwia.  »nailT.  «M  *tr  putuL-tMtt.  AMtall  4m  Kniakn» 
kMBW  miWIMiarat   Owlor.  mn*.  MUk.  Vo.  % 

Die  Spcliou  erpab  Abscesse  und  eiterige  Infiltration 
<let  Bindegewebes  der  Haut  an  vielen  Steilen,  im  oberen 
LappM  der  rechten  Lunge  eine  erbsengrosse,  k&sig-gelbe, 
Motral  breiig  zerfallene  Stelle,  xahlreiche,  verschieden 
erogse  Abscesse  in  den  Muskeln.  Die  microscopische  Un- 
akmichung  zeigte  im  Blute  die  farblosen  KIi ;  lente  vcr- 
oekrt;  sie  enthalten  einen  oder  auch  mehrere  Ktirue,  d&- 
mbtn  dnd  ala  von  scharf  contourirlen  Körnchen  erfüllt, 
«riebe  eine  ausserordentlich  lebhafte  Bewegung  xeigen.  Die 
Hernnusnilatur  ist  im  Znstande  ganz  betricfatiicher  Verfet- 
tiij :  ha:  f-'.nii(KT  Verl  ri  ir.-ruajy,  auch  schienen  die  Kerne 
Üarcolemnis  vermehrt,  in  Theilung  begriffen.  DieLeber- 
cleotente  enthalten  (lurcbgehecds  fettmolecüle  oder  Fett- 
i^öpfcben  in  grösserer  Anzahl,  stellenweise  bis  zor  voIU- 
m  Substituirung  des  Protoplasma  durch  Fett  Die  Eiter- 
-!?mento  der  verschiedenen  Haut-  und  Muskelabscesse 
^«Klinen  aich  h&ofig  aus  durch  Unvollkcmunenheit  ihrer 
Mi^t  Ihr  PMiio|Matma  lal  gwiqg»  dia  BagreBmng  da»* 


selben  nach  aussen  erinnert  an  nicht«  weiüffer  iiK  ä:- 
eiflo  Membran,  wird  häufig  dtuch  eine  unregelmaissig 
zackipe  Contour  gereirhuet  Im  Protoplasma  tarnen 
dieselben  Kömchen,  wie  in  den  weissen  Bhitkjtrpercben, 
wenn  gleich,  wie  mir  schien,  nicht  So  llUtaft  In  der 
Intercel  inlarflüssigkeit  des  Eiters  findet  sich 
eine  Menge  Microroccus.  Doch'habe  ich  nur  an 
einzelnen  Stelleu  in  tieferen  Kterbarden,  so  z.  B.  in 
denen  der  Mascnlatur,  Mierocoeeoi-Colonien  ge- 
ftnilaD. 

S*  l^FttrraBsyBtooii  nnd  SuumorgMie» 

1)  W  >  c  1' 1  s  trr,  Alexaoder,  Not««  od  ertnUl  malfonnUieD«. 
Brit.  med  .Tourn.  Oetbr.  I.  —  1}  l|«ri>«rt,  t;eb«r  Milir(M<«ph«. 
U«.  VToehenbl.  d«r  G«»«n<cl».  d«r  W1«b«t  Aoti'.o  N  1.  — 
I)  Meyai,  LuC,  U«b«r  6ctU«lT«rWf8Wig^.  Arcii.  Ar  Payeh. 

M  t  Hefti  -  «) OciesUt*'»*-»  v«kw ak pnwiMfciwai 

iBFtliode  d«t  StbldcliDhalte«.  Mdan.  Taf.  m.  —  5)  W«l(. 
bmch,  A.,  D«r  WmM«rf«balt  d«i  (roM«a  G«l>iru  »Mb  Alur, 

Ge*chl«rht  und  Krankheiten     Of  t.  rr   med.  Jahrb.   Beft  &  6. 

—  6J  Frladlowcky,  D«t«t  VcmgaritBa  de«  F«ra<Mii  oe- 
«Mttto  tntßum  *m  Aitefa  Oiaalls  vmmMI«.  lUt  t 
Tat  nUm.  B4.  zxrr.  Haft  t.  -  1)  Vlr«feow«  ftaaelf, 
IT«b«r  latMr«tltl«n«  Baee|>Nallila.  Atek.  fär  pathot.  Aaal.  M.M. 

H«ft  <.    Taf.  XIV.    --   f:  W  ,Kj-  r,  H  ,    LM.:r  das .liarmaMt 

d*r  Piirs  msH'r.    .TaUrb.  für  Kinderkrankhcueo.    l.    Ho.  \. 

Macaustga  (1)  beobachtete  bei  einem  17  Jahre 
alten,  seUeefat  gaoifaitni  IDUMwD,  eine  sehr  anage- 

sprochene  Difformität  des  Schädels,  wiesle  ge- 
wöhnlich als  Scaphocophalus  beschrieben  wird. 

'  Dieselbe  war  klein  von  Statur,  von  auämisclier  Oe- 
siditafarbe,  schwach  auf  den  Beinen,  die  Sprache  etwas 
stammelnd,  die  geisfige  Rntwickelunp  schwach.  M.  wurde 
vfln  der  Krauken  wegen  eines  angeblichen  Bmstletdens 
consultirt.  Dieselbe  wurde  dem  Adelaide-Hospitale  über- 
geben, wo  sich  ihr  Befinden  unter  dem  Einflu>s  von  Eisen 
und  Tbnica  schon  nach  4  Woehan  weaantlich  gebessert 
hatte.  Der  Kopf  war  im  Ganzen  normal  gra.ss,  das  Profil 
gleich  der  DarstelhiTjp  von  John  D.  in  Minchin^s  Abbil- 
dungen, nur  die  Stir:j  •  [  , d  trat  schärfer  hervor  und  das 
Gesicht  war  länger;  der  Hinterkopf  sprang  in  der  von 
Virehow  besduiebenen  Weiso  stark  stumpfwinklig  her- 
vor. Die  Länge  von  der  Nase  bis  zum  Occipital-Vor- 
spnmg  betnig  15  Zoll,  die  Entfernung  der  Spitzen  der 
Procc.  mastoidd.  14 i  Z.,  die  grösste  Circumferenz  der  Gla- 
bella  nber  den  Hinterhauptsvorsprang  23^  Z.,  die  Ent^ 
fcmung  der  SpRse  de«  Hintockoftfes  von  dar  Nadmi* 
grübe  4  Zoll. 

Aas  der  Anamnese  ergab  rieh,  dass  keines  der 
übrigen  FamilicDglicder  nU  efner  derartigen  DUEanai^ 
ttl  behaftet  ist ,  nnd  daaa  auf  die  Kranke  niemala  «in 
nachtheilfgcr  Einflnss  stattgofnndpn  hat.  Das  GedScht- 
niss  der  Patientin  war  stets  sehr  scUvrach,  ausserdem 
klagt  de  andanwnd  fiber  Kopiwhnienaii.  Verf.  fUirt 
andere  F&lle  von  solcher  ScbädeldiiFormitit  an,  wo  eine 
St??ruTig  der  geistigen  Tbätigkeit  mV-ht  vorhanripn,  die 
Inhaber  dieser  Sehldelanomalie  vielmehr  geistig  sehr 
begabt  wann.  ItacauatBK  fskt  ««MeriUn  lof  dl» 
Aettologle  dieser  Difformitit  nlher  «In,  und  bespfUht 

namentlich  ansführlich  die  neuf'rdirfrs  gf>!r<?bfnf  V.r- 
kiärung  von  lIiNCHnt,  der  die  beiden  Scheitelbeine 
von  einem  OaalftoationspaTikt  ans  riohentwiekelnllBBt, 
eine  Ansicht,  die  auch  von  t.  Bant  aogflOMUMD, 
übrigen?  Rchon  vor  altoren  Anatomen  vertreten  wnrdc, 
-  fenier  die  Theorie  Vikcbow's,  der  die  StQmng  aaf 
dM  iHbtaitige  SynealOM  d«r  FfWaakt  nuMtfUit, 

^  TOD  Lucas,    WBLIBt,    T.  DfiBB»,  TOBlIlt, 

19* 
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MotCTOV,  Mmos,  Davis  nnd  Tbttrnam  adopürl  wurde. 
Ver*.  findet  für  beide  Anaichten  Gründe  und  Gcgen- 
g/ände.  Zoi  Entielieidang  der  enteren  Ansicht  machte 
er  an  31  grösstentheiU  Domialen  SdMefai  MtnoDgen 
über  die  Entfernung  der  beiden  Tabera  pmntalia  von 
eioaoder  and  kam  dabei  so  folgenden,  sehr  abwei- 
cheiidM  Bandtiton: 

Iii  1  rall  betrag  die  Bnifoiuiag  der  Tuben  pariet  7  Zoll. 


1 

r.  Fällen 

i  : 

1 
1 
1 
1 


Fall 


■ 

9 


n 
» 
» 
» 

n 


» 

» 


9 

» 
s 


6* 
6 

5 


Die  fünf  letzten  Schädel  Mlden  einen  dentlichen 
Uebergang  zu  dem  Scapbocepbalas;  der  letzte  Schär 
dfll  wir  ein  eiqiiiriler  Scapbocephalos;  der  verletz 
stammte  von  einem  Neger  and  zeigt«  fhw  voIhMmBge 
Synostose  derPfcilnalit.  Bei  6  Schädeln  lag  dasTnbrr 
par.  näher  der  Schappennabt,  als  der  PfeÜnaht,  and 
tat  2  ntten  war  dasaelbe  wieder  näher  der  Lambda- 
als  an  der  Kranznabt.  Der  Vf.  Icommt  au  dieaea  Beob- 
achtungen za  dem  Resultat,  dass  e«?  er^t-n';  keinen 
typischen  oder  fixen  Funkt  giebt  für  das  Ossitications- 
eentntm  und  Ewdtei»,  daai  der  Punkt,  welcher  der 
Hedianlinie  zunächst  liegt,  all  das  Otsifieationseentnim 
zu  betrachten  sei,  und  dass  wenn  nrspranglich  zwei 
Centreu  in  geringer  Entfernung  von  einander  g^egen 
sind,  dieselben  wegen  der  grossen  Nihe  der  Nabtsub- 
stanz  die  Disposition  zu  einer  Synoatoea  abfeben.  Naek 
dieser  Theorie,  meint  der  Vf.,  I3sst  sich  die  Synostose 
auch  aller  übrigen  Schädelnähte  seht  leicht  erklären 
und  vor  Alton  würde  rieb  dadurch  auch  die  Verschie- 
deohelt  der  Ansichten  am  leichtesten  auagleleheii,  ao 
wie  auch  die  Thatsache  begreiSich  rf^rhr-inm,  dass 
bei  reinen  Fällen  von  Scaphocephalus  sich  oft  nur 
Bpma  Ton  l>ilnra  erkenoeB  laiaan. 

Kktmut  (2)  ateOte  la  der  Stnmg  dea  Vatelna 
der  Wiener  Aerzto  das  fünfjährige  nierocephale 
Mädchen  aus  der  NIhe  von  Frankfurt  vor,  (dasselbe 
iat  bekanntlich  das  Kind  eines  Fabrikarbeiters  aus  Of- 
fefibaeh  an  Hain«  wekbea  die  Eltam  anf  aUen  den^ 
sehen  Universitäten  und  in  verschiedenen  StSdten  dem 
medicinischen  Puhlicnm  präsentirten,  Ref.)  und  be- 
spricht, im  Anscbiuss  iiicran,  die  von  Scbaaffhausek 
und  LvcAi  darüber  aafgeetellten  Ansieliten  In  Betraff 
der  Entwickelnng  dieser  Störung,  sowie  auch  die  neue 
von  C.  Vogt  aufgestellt''  Tbeori<»  tiber  die  Microce- 
phalie  überhaupt.  Ausser  diesem  kranken  Kinde 
taugten  die  Eltern  noch  4gaiu  geaonda  Kinder. 

Der  rmfanp  des  J^ohädcls  beträft  HIO  Mm.  (wäh- 
rend der  meinem  .\ltrr  zukoraineudfl  45U  Mm.  seiü  sollte), 
die  Linpf  III  Jim.  und  die  grösste  Breite  82  Mm. 
Das  Gesicht  zeigt  einen  hohen  Orad  von  PrognatUe,  dia 
Nase  stark  vorspringMld,  da»  Kinn  sarädtMend,  vegal* 
ähnlich.  Der  Verkümmeninj  dos  Gehirns  entspricht  der 
liochflta  Grad  psychischer  LTnentwickeltheit.  Aunnerksam- 
keit,  Oediditiila»,  AnidelMn  von  ScUnnbOdäug,  geord* 


nete  Bcwf^ungen,  Sprache  fehlen  fast  gänzlich.  Die 
Sinueseidrdcke  finden  Zugang,  die  Musik  einer  Spieldos«, 
glänzende  Gegenstände  bleiben  nicht  ohne  Beachtung.  Di* 
Gliedmassen  werden  fortwährend,  ähnlich  wie  bei  Ctiores, 
unbergeworfen,  vahisebelirfieh  in  Folge  mangelnd« 
Hemmung  reflertori^rher  Impulse  durch  das  nneotvickelte 
Gehirn.  (Die  vorstehenden  Angaben  kann  ich  aus 
eipencr  Untersuchung  des  Kindes  bestätigen,  wobei  ich 
jedoch  noch  Folgendes  hinznfugea  kann:  Das  Kind  kt 
gegen  sehr  laote  Töne  und  starke  Gerlnsche  in  holen 
Grade  empfindlirb.  es  wird  dabei  q-anz  unnihi?.  fährt  sie 
heftig  erschrorkcn  Tnisammen.  Arme  uad  Beine  geratkn 
in  krampfartige  Ilewcpunir.  d.is  Kind  hält  die  Händ«  u 
die  Ohren  und  fangt  an  zu  weinen.  Sbenso  enpfindlicä 
sind  auch  die  Angen  gegen  helle,  grelle  Farben,  z.B. 
•srhnr'nchrofh,  wenn  sie  länger  vorgehalten  werden,  du 
luud  »endet  den  Kopf  ab,  bededct  die  Augen  mit  dea 
Binden  nnd  fingt  m  zn  mnnenu  Bef.) 


In  Folge  einer  grossen  Reihe  von  Beobacbtongen 
fand  Meyer  (3),  dass  rein  mechanische  Einflüsse  in 
weit  ausgedehnterer  und  intensiverer  Weise  die 
Form  des  Sehidela  Terindern,  ab  andere,  Ui* 
her  mehr  hervorgehobene  Momente,  z.  B.  die  Xaht- 
synostosen.  Diese  verbiegenden  Momente  können  aaf 
die  Aussen-  und  Innenfläche  des  Schädels  wukcn  und 
an  oad  für  ddi  die  DlfliBRaftHt  beffingeo,  oder  dmdi 
dio  Rescbaffenbeit  der  Knochen  (Rliachitis  etc.)  modi- 
ficirt  werden.  Nach  diesen  Gesichtspunkten  stellt  M. 
zunächst  2  Haupttypen  auf:  1.  Die  Verbi^uog  tou 
AoBaen,  and  IL  Die  Verbiagaag  von  Innen. 

I.  Die  Verbiegnng  nach  A  nssen  umfa$.st  2Ar> 
ten  :  1.  Der  scoÜotische  Schädel,  Verbiegnnginseit- 
licher  oder  diagonaler  Kicbtong,  ebenau  wie  die  Wirbei- 
aaallaaen.  Die  der  Mhenn  Sdmhar,  aiao  tiefw  ila> 
bände  Hinterhanptshälfte,  ist  hervorgetreten  und  steht 
weiter  zurück;  in  entsprechender  Weise  ist  die  Stel- 
lung des  Parititalliöckers  derselben  Seite  verändert 
und  in  ansgezeidraetenFillen  iat  die  Verbieg ung  uodi 
an  dem  seitlich  zurückweichenden  Stirnhdcker  nach- 
zuweisen, während  Stirn-  und  Scheitel  höcker,  sowie 
die  Hinterbanptsh&lfte  der  anderen  Seite  entspiediead 
nadi  ein-  nnd  Torwbts  gedrängt  erselwinL  Hoiiiontal* 
durchschnitte  die.ser  Schädel  uiacbda  dai  lindlMk« 
als  sei  ihre  Difformitat  durch  Ziehen  an  den  Hinter- 
haupts- and  Stirabeinhilften  der.  entgegengeeetsten 
Sdtea  bewiikt  worden. 

Diese  Scfaädelform  fehlt  nie  bei  ScoHöse  der  Wn^ 
belsäuJe  und  ist  in  dieser  Verbindung  norh  durch  andtttb 
bereits  von  Stern  (1834)  beschriebene  EigentbniBfich' 
keiteu  ausgezeichnet.  Aher  die  sroliotiM-he  \erbieeiing 
de.s  Schädels  ist  ausserdem  bäuüg  ia  verschiedensten 
(iraden  unttr  Ikvölkcrungsklassen  verbreitet,  weldM|ins 
Sciuniede»  Tischler,  PackMger,  dorch  Angewöhnnng  eiM 
emporsteüende  Selialter  bemzen. 

2.  Der  romprimirt.' i^rh.'idpl.  in  versrhiedenen  Axen- 
Richtungen.  Als  ein  typisches  Beispiel  dieser  Verbie- 
gung  (La  der  Länge-  und  Höhenaxe)  kann  die  vom  Ver- 
fasser beschriebene  progeneeSchidelfoim  angeführt  «erden. 

IL  Verbicgungen  von  Innen.  1.  Allgemeine 
bydrocephalischc  SkliSdelform,  veranlasst  durch  nydm- 
cepbaluB  oder  Geiuruhypertropbie,  ausgezeichnet  durch 
allseitig  die  Basis  überragendos  Sch&delgewölbe,  rolttiT 
groaaeHöhe  und  Breite  dea  letileren,  flache  oder  in  «>- 
tremen  Villen  selbst  leieht  coneave  Basis  (völlig  ütblsa* 
der  oder  selbst  nejjalivei-  .'^attelwinlfel). 

2.  Partiell  hydrocephalische  .Schädelform.  Beden- 
tendea  Uebenagen  der  Baali  durdi  ligeod  einen  Ab> 
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schnitt  der  Wölbung.  Zu  dli^scr  Form  fcliört  ein  in  der 
Simmlung  der  psychiatriscbf n  Klinik  zu  Güttingen  hv- 
fiadlicber  Fall  ton  Hydrocepljidio  der  niuterhöriier  mit 
ilAfk  ausgedehntem  Hinterkopfe,  mehrere  Fälle  von  ex- 
qoiflt  Hiachitischen  Schädeln  mit  beutelfönnig  berabge- 
aräektaa,  sehr  weiten  hinteren  Schadelabschnitten.  Das 
iberwiegend  nach  unten  entwickelte  Hinterhaupt  zieht 
ilf.u  BasiLirfortMitz  nach  untmi  und  etwas  nach  vorwärt«, 
beoiikj^  aUo  stets  einen  steilen  Sattelwiukol  (Virchow's 
Schidelkyphose).  Andere  Formen  partioller  hydroc^pba- 
liicber  &it«icke]vng  sind  bisher  Tom  Verf.  nicht  beob* 
nebtet.  Wäre  der  progcncc  Schädel  nicht  eine  typische 
t''::;nfircvs;o:i>ifi)ri!i,  so  knriuti'  tr  als  H ydrocephalus  fron- 
\ilks  uLid  teuiporäliä  einem  liyürocopimius  occipitalis  an 
^  Seite  gestellt  werden. 

JSiim  Oegeniats  zu  dem  hydrocepbslischen  Typus 
Kldm  die  Senldel  mit  allgemein  oder  partiell  zunlrk- 
Ijebliebener  Convcytät  und  dahor  n  lativ  überw;i  i  I  r 
Haas.  Dabin  geboren  fast  alle  Uicrocepiiali,  die  Küpt» 
■H  iwiekweichender  Stirn-  oder  Temporalgegend. 

Kl  erfchien  M.  för  die  Uiniiche  Demooitrataim  von 
fromm  Natsen,  radi  diese  Pennen  tti  buale  8eliKdel> 
tjjrn  zusammenzufassen. 

Meyer  gedenkt  demnidut  eine  eingehende  Daniel« 
lug,  begieflet  ven  Unratehenden,  nach  den  Oriigbialen 

•Bgefertigten  AbbilduTig'cn  fol^ron  zu  lassen. 

Griksinoer  (4)  tadelt  die  im  Allgemeinen  üblicha 
üeihode,  das  Schädeldach  durch  einen  iircisfurmig  gc- 
fihrtea  ttgMflhnill  m  Htaen  nnd  dana  das  0«Um 
tarn  Zwecke  weiterer  Dntersnchungcnhcrauszanehmcn. 
Er  verlangt,  d&ss  zu  dem  kreisförmigen  Sägeschnitt 
noch  ein  vertiealer  geführt  werden  soll,  der  gleich- 
aUg  dnnh  die  BtanraMus  fAt,  dmH  SefaideMMh 
UidHim  im  Zusammenbange  heraosgenommen  werden 
können,  um  auf  diese  Weise  über  die  Lagerungsver- 
liiitnisse  der  paUtolc^isehen  Veränderungen^  nament- 
ttehvoB  GeMbwfilfton,  einaii  hmmm  Ueberbliok  sn 
gewinnen.  Gewi«;s  hat  Joder,  der  ex  professo  Sectionen 
nacht,  dieeen  Gang  der  Untersuch ungsmetbode  in  da- 
B  passenden  F&Uen  ausgeführt,  auch  enthalten  alle 
iHtnaiiclieD  Atiaalni,  die  lieh  «tt  der  neraelea  and 
pttbologiscbcn  Anatomie  des  Gehirns  in  spccic  befassen, 
Durchschnitte  der  Art  in  Menge.  Die  Sache  wäre  so« 
Vit  an  sich  niebts  Neues.  Es  fragt  sieb  nim,  ob  denn 
Am  m  naSumA  ist,  na  flb»  eile  flbdgM'IMM^ 

sachungsmcthorlcn  in  solcher  Wrisr  den  Stab  zu  bre- 
chen? G.  gesteht  non  selbst  an,  dass  diese  Methode 
nr  beim  Oteeridm  anwendbar  lei,  und  daas  man  da- 
bei iteti  aoeh  nor  eine  Setoittfliehe  n  OedgU  be- 
komme! Ffmpr  ist  er  der  Meinuni:,  da-i?  ?ich  nicht 
leitf  viele  Fälle  von  Uirnkrankheiteo  zu  der  Anwea« 
tnn^  dieses  Segment-Schnittes  eignen  I 

Wrisbach  (5)  hat  sehr  aasführlidielhtersachangen 
fiberden  Wasscrgohaltdes  Gehirnes  mitgetbeilt. 
DieAibeit  umlisst  aof  50 Seiten  sehr  sorgf&itig  dorcb- 
gflAhrteDvaMriielM  Angaben,  Vergleiche  and TaMIU«, 
Bd  dieser  Aasföhrlicbkeit  mfissen  wir  uns  dinnf  b^ 
ichrinken,  die  am  S  fihi^se  seiner  Arbeit  vom  Vf.  ge- 
Cebeoe  Zimmmenstoll ung  iber  die  ans  seinen  Unter- 
Wftnngen  sbniliilenden  Oeietie  enntfBbrcn. 

I.  In  den  einzelnen  Theiien  des  Gehirns  ist  der 
Wassergebalt  sehr  verschieden,  heim  Erwachseneu  in 
•ier  grauen  Substanz  am  grössteo,  im  Marklager  am 
UiImImi;  bete  Keafebttnien  «ber  im  letttmn  a» 
^mIm  wd  ^hwhiBft  in  den  ftwcKedeneii  CMrint* 


tlieilen  riet  gletohniiidfer  ele  Uba  ErwaduMmi 

rertheilt. 

2.  In  den  Twschiedenen  Altem  unterliegt  der 
VaiMigebalt  dee  OeUne  bedevtendeii  SdnrattkongeB, 

nimmt  von  der  Gebürt  an,  wo  er  am  grössten  ist,  bis 
gegen  die  zwanziger  Jahre  hin  ab,  wSchst  eber  nach 
dieser  Zeit  wieder  mit  steigendem  Alter. 

i.  Das  Geiehlecbt  lonirt  Inaofera  dneo  Hnias« 

anf  denselben,  als  er  beim  mSnnlichen  in  den  meisten, 
wenn  nicht  in  allen  Tbeilen,  grOiwr  all  beim  weib- 
lichen ist. 

4.  KnnlEhflUeii  bedingen  lehr  betrlebfttebe  Ver- 
änderungen des  Wassergehaltes,  die  acuten  im  Allge- 
meinen eine  Steigerung,  die  chronischfü  rnci'tpn«  ein 
Sinken  deiuelben.  Typhus  und  Tubercuiose  drüciiea 
fbn  uf  Min  Mlnlmnm  henli»  tragegen  Kealngltte  end 
Hydrocopbalus  chronicus  ihn  auf  sein  Maximum  erheben, 

5.  Mit  dem  Gehirngewicht  veründcrt  sich  der 
Wassergebalt  der  Art,  dass  er  von  IIUO  Grm.  an  mit 
demaelben  steigt,  ontariialb  dienr  OMne  Jedoch  am 
grSssten  bleibt. 

6.  Blut-  und  Wassergehalt  stehen  fast  immer,  die 
Härle  des  Gebims  und  sein  Wassergehalt  nur  im  Ali- 
gemebmi,  niebt  in  jeden  efmelnen  Falle,  in  entgegen- 
gesetztem VerhSltni-;^ 

Um  die  vorstehenden  Veränderungen  festzustellen, 
wurden  alle  Gehirne  nach  dem  Geschlecht  in  3Alters- 
grappen  verlheüt  und  in  Jeder  derselben  der  Einflusa 
der  acuten  und  '-hrMnisrh'^n  Krankheiten  im  Allge- 
meinen, und  wo  es  möglich  war,  auch  im  Besonderen 
nntersucbt  Am  Seblnss  seiner  Arbeit  geht  der  Vf. 
auch  noebnihHraafdenltatoiiiyedlniWaMargebeltde» 
Gehirns  bei  versehiedenen  Völkerschaften  ein.  Zu 
diesem  Zwecke  wurden  20  Gehirne  junger  H&nner 
danlaeher  und  26  der  renebiedenen  ilaviscben  Natio- 
nalltiien  nnterm^  Daiana  ergab  ddi,  da«  bd  den 
sla'Hsrhf  n  MSnnern  das  Gehirn  sehr  viel  mehr  Wasser 
enthielt  als  bei  den  deutschen.  Und  zwar  betrag  die 
INftrenx  in  dem  GrMshirnmark  1  pCt,  in  der  Ober- 
liebe  des  GroaiUnis  0,72 pOt.,  imKleinliini  0,85 pCt, 
in  der  Brücke  1,14  pCt.  Was  das  Oesammtj.';^ wi  ht 
des  Gehirns  anbetrifft,  so  ist  dasselbe  bei  den  Slavea 
gteiflUiiHf  adiwerer  all  bd  den  Dentoeben.  Bei  den 
enteren  ergab  sich  als  Hittd  ven  73  Wägnngcn 
1325,(>M  Grm.  für  das  Gesammtgehirn  ütii!  Iin'),75 
für  das  Groashim,  bei  den  letzteren  als  Mittel  aas  4d 
Wägungen  nur  lSld,50  für  daa  Qeiamnithfm  nnd 
1154,97  far  daa  OnmUn. 

Friki>i-ow<;ky  f*")  frit-ht  die  Beicbreihnng  von  10 
FäUen  von  Verengerung  dea  Foramen  occi- 
pitale  nagnnm  tat  Felfa  ten  Verlndeningen  der 
an  der  Bildung  des  HinteilHmptsloches  participirenden 
Knochen.  In  7  Filllcr  war  die  FnUviVkrhing'  dioi^ftr 
StSning  eine  coogenitaie,  io  '.i  Fällen  eine  erworbene. 
lUt  mflirni  niit  dam  Vt  bedanem,  daii  allen  dieaen 
inteiessanten  Fillen  die  dazu  gehörigen  Krankenge- 
schichten fehlen,  indem  das  Material  aus  einer  grösseren 
Masse  von  Maoeration^iparaten  gesammelt  wurde. 
Di«  AnaaMiHaan  beträte  eatwader  ffia  Gelenkitaeile 
nBuhit  oder  de  eomMnktan  dtli  ndt  ^^"fr  Aaaiinllatton 


Digitized  by  Google 


190 


9,  OBOBB,  P&tHOEiOMWBB  ABMOHIB,  IBBAfOKMIB  IffD  WKOMMm. 


des  ersten  TTalswirbols  an  dem  Os  oecipitis.  Eine  Folge 
dieser  Zustände  ist  die  Unbewegliebkeit  dea  Scbideb 
im  Atlaotooccipitalgelenk ,  SchieftteUnog  desselben 
auf  d«r  Wirbaltlule  oder  S-formige  KiAmmiing  4«s 
Halasegmenti^? ;  weiterhin  erlangen  diese  Anomalipn 
doreh  ihr«  Beaiebang  tu  der  Mednlk  oUoagaU  eine 
grosse  praktiieba  Bedeotang . 

Dar  1.  Fall  lieforte  den  niedrigStSB  Ond  der  Ver* 
«QgSilingdaaHiiitiaiiiauptloches,  durch  «ine  unregelmiaaige 
Entwidkehmg  des  linken  Occipitalfrelenkböckers.  Derselbe 
war  gegen  die  Medianlici*'  ■  -  choben  und  gewisser- 
maasseu  um  seine  L&ogsachse  gedreht  Dadurch  wurde 
der  Raum  für  den  Zahnfortsatz  des  Epistrophetts  ver- 
Usiaart,  in  Folge  dessen  denelba  disse  AaU«  dncch  die 
bestfndig»  Rdtong  alimilig  abflaehte. 

Im  2.  Fall  fand  sich  die  Stiminj^  gleichfalls  am 
linken  Processus  condyloideus,  jedoch  in  sehr  viel  böberam 
Grade,  so  daas  derselbe  mit  seiner  abgeglätteten  Obar- 
flftcha  nnr  2  Lin.  von  der  Mediaotinie  abstand.  Ausser- 
dem  fanden  sich  hier  am  vorderen  Umfang  des  For.  occip. 
noch  2  kleine  Höckerchen. 

Im  3.  Fall  war  die  rechte  Hälfte  des  Atlas  mit  dem 
Qslsakhflgel  des  Hinterbauptbeiaas  vollkommen  ver- 
«■ehsn.  Anasardam  (ehlle  sin  giosNr  Theil  des  rechten 
B(^en8  des  Atlas,  ebenso  die  'void«r«n  Spangen  der 
Querfortsütze.  Per  ganze  Wirbel  war  gegen  die  Median- 
linie Terschobea,  die  untere  rechte  Geleokäiche  grösser 
•Is  die  linke. 

las  4.  Fall  war  der  Atiaa  beiderseits  mit  dem  Oed- 
pot  verwachsen.  Am  hiutaran  Bogen  feUta  die  lachte 
Hüfte;  der  linke  Halbbogen  normai;  di«  unteren  Gelenk- 
fl&cben  asymmetrisch. 

Im  5.  Fall  war  die  Uassa  later.  sinist  atlantts  mit  dem 
Oelenfclmgel  dee  Ocetput  Tacwachsen,  an  der  nehtn 
Seite  nar  an  der  inaiarsn  pecipheiia.  Anssardsn  i^gte 
d  r  Aths  noch  vsndiedene  bUmt  bes^iiebana  Diftlr* 

rnjUitan. 

Der  6.  Fall  war  dadurch  characterisirt,  dass  die 
Masse«  lateimlea  atlantis  beiderseits  aitdenFroec.  gleaeid. 
4wate  oedp.  total  vemaebaai  %aren.   Der  Tordere  nnd 

Untere  Bogen  normal  entwickelt. 

Im  7.  Fall  fand  sieh  liokerseits  ein  über  1  Zoll 
langer  Proc.  paramastoideas ,  welcher  nach  Unten  nnd 
Vom  eine  gehShlte  Qelenkfliche  sur  Aiticnlation  mit 
dem  1.  Halswirbel  trt^.  Yen  der  oberen  HlHIs  des 
vnr<^!»ren  Randes  wachs  ein  aapfimlSiaiiget  Saocbeulfick 
nach  Vom  und  Unten. 

Unter  den  acquirirten  Verengerangen  des  Hinterhaupts- 
locbee  waren  zwei  näher  besohnebeue  Pille  bedingt  durch 
Caries,  der  dritte  durch  eine  nu^sgrosse  Qeschwnlstbil- 
bildung.  I)  i  Neubildung  erhob  sich  mit  breiler  Basis 
hinter  dem  rechten  Oelenkbögel  Ton  der  Pars  squamosa 
Ossig  occip.  aus  und  ragte  gegen  6  Lin.  als  rundlicher 
Höcker  ins  grosse  Hinterbauptsluch  hinein.  Da  (h'e 
•Höhenentwickeiung  nach  abwärts  gegen  1  Zoll  erreichte, 
so  musbte  die  innere  Fläche  der  Neubildung  mit  dem 
äusseren  Rande  der  rechten  Hälfte  des  hinteren  Ätlas- 
bogeos  in  Contact  geratben  und  denselben  in  gleicher 
Richtnng  gegen  die  Medianlinie  verschieben.  Die  Neu- 
bildung war  an  ihrer  ganzen  Oberfläche  Ton  compacter 
Knochensubstanz  bedeckt,  im  Innern  bestand  sie  aus 
einem  System  von  kleineren  nnd  giössMenlüiocbenräamen. 
Die  Zusammensetzung  der  Geechwulst  tpMA  dafir»  daas 
dieselbe  nicht  als  ein  sogananalsr  Pioeessna  pswanntkna 
zu  betrachten  ist 

IHe  In  nnserem  Todetsten  Beridrt  beeprodbeaen 

Beobachtongen  ViBCHow's(7)über  die  eongenitale 
Encephalitia  haben  vor  Kurzem  dadarch  noch  eine 
besondere  praktische  Bedentnog  gewonnen,  als  sidi 
BBQhdanBvobMhtnngen  vmy.  OaiFB  vaä  HiwrniiMMi 
■It  Umm  TviBdaroBiaB  in  ewM.  N«n«nqritaB 


vielfach  eine  gewisse  Art  von  ülcnit-oTi  der  Homhatit 
complicirt.  Die  weiteren  Beobachtungen  TonVntcaow 
ergaben,  daas  «tieae  Znstinde  im  Oel^  rieh  todi  bei 
BMluBve  Monate  alten  Kindern  vorfinden,  wobei  je- 
doch norh  näher  fp^tfr^stellt  werden  moss,  oh  diesel- 
ben in  ihren  ersten  Anfängen  als  eine  eongenitale  oder 
«oft  nadi  der  Gelwtt  «»(ataiideBe  Afliselion  sa  betneh- 
ten  sind.  Immerbin  erscheinen  sie  von  grossem  Inter- 
esse tn  Bezug  auf  r!ic  ausgedehnte  Storblichkeit  der 
Kinder  gerade  in  den  etsten  LebensmonatQU.  Dem- 
niehet  vendflt  ridi  TniCHOw  gegen  dl«  in  AnaeUoii 
an  seine  Beobachtungen  gemachten  Mittbeiinngen  voo 
Havkm  in  Paris    TTatem  fand  nämlich  bei  ca.  einem 
Dutzend  Kinder  bis  zum  ersten  L<eben$monat  ziemlictx 
eonataat  FettkSrnehenkngeln  im  Ohbin  nad  kan  dar 
doreh  an  dem  Scblnss,  dasa  diese  eben  bei  Neugebo- 
renen nichts  Ungewöhnliches  seien  und  dass  sie  nicht 
ala  das  Prodoct  einer  Encephaiitis  mit  fettiger  D^o- 
nenttoD  der  Neoroglia  ta  betraditea  wirea.  Inden 
Vmcaow  diese  Beobachtongen  an  sich  acceplixi,  aa 
findet  er  doch  zwischen  seinen  Beobachtungen  nnd 
denen  von  Uatkm  einen  wesentlichen  Unterschied. 
VncBOW  hat  in  vlelan  Flll«n  dai  GeUro  tob  todtge-  i 
bnraien  nnd  neogeborenen  Kindern  ontersocht  ond  | 
var  nicht  im  Stande,  Fettkömchenkogeln  darin  nneh- 
zuweisen,  w&brend  er  bei  den  Krankbeitaproeeaaea, 
die  «r  frdber  für  die  BaHriekalaag  dieser  Znstinda  als 
begünstigend  sngeaehea  hatte  (Syphilis,  Pociicn  o.  s.  w.} 
diesf>lhcn  stets  in  einer  solchen  Reichhaltigkeit  vorfand, 
wie  man  sie  sonst  nar  bei  entsöndlichen  Proceaaen 
des  Oebina  sa  iadea  geiwohat  iti.   Fattiga  EricnBr 
kong  der  GeOsswände  oder  Anhknfnng  von  FettkSra» 
eben  in  den  Adventitiascheiden  der  kleinen  Himga- 
fisse  ist  nach  Vibcbow  bei  dieaen  Vorgängen  nielU 
n5thig;  aar  in  iehwai«f«B  BifcxaaknngiaUeB  ftndaB 
sie  sich  gleichseitig  mit  FettkQmebaniaUeo  vor,  sehr 
hinfig  jedoch  kommt  diese  GefassverSndcmng  für  sich 
vor,  ohne  Fettkörncheokugeln,  nnd  bat  dieselbe  sn- 
niehst  mit  einer  Eaoephalitla  nlebts  aa  than.  Wasn 
Hayrm  nnr  die  Fälle  von  Fettdegeneration  der  Nea- 
rogliazcllfn  als  entlündliche  betrachten  will,  h^i  denen 
sich  gleichzeitig  eine  exoessive  Vascaiansaüoa  und 
admalaiggnaa  odn  gaUdlBha  Fsaba  daf  nflciBleB 
Gehirnstellen  vorfinden ,  so  kann  V.  dem  gleidifalla 
nicht  beitreten.  Pathologisch  -  anatomisch  haben  die«tf> 
Gefäaszost&nde  nar  Bedeatang,  wenn  sie  da  sind ,  ihr 
Fabian,  was  aa  bialg  in  der  Leiahe  der  Fall  iat, 
schlieast  desswegen  entzündliche  Prooesse  nicht  aaa. 
Tn  diesen  hi^rhsten  Graden  der  entzündlichen  Vertn- 
demng  tritt  dann  eine  Erweicbong  ein,  die  üatkx 
eanderbiiarWdBe  aneeciMieeet  Vnonnrfuid  UmM, 
woraaf  er  schon  bei  der  Natarforseberversammlnng  in 
Hannover  1865  aofmerksam  gemacht  hat,  eine  eigen- 
tbumiiche  Veränderang  dor  Axencyünder  der  ser- 
ftUendan  KerrenfuetB:  dna  Vefdiehtaag  ntt  Mai- 
gnng  zum  Zerbrechen,  Ihnlieh  vrie  sie  von  Hkimr. 
IfüLLER  bei  der  Entzündung  der  Retina  nachg^^wiesen 
wurde.  Diese  Gebilde  sind  spindoifunnige  ivurper,  <lie 
Uehft  lOr  BlBdegawabeUtpanhan  gelnltMi  wwian 
UoMB,  äA  feit  diaeen  Jadaab  duch  den  JUa^ 
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eines  Kernes  aoszeichnt^n  sind  bald  kürzere,  bald 
ttogere,  zuweilen  schmale  oder  breitere  Spindeln  oder 
Ktibai  roa  vaä  dmoUdi  glehdmissiger  Be- 

lehaffenheit.  Man  würde  sie  kaam  alt  Thaik  ote 
Bnichslücke  Tom  Axencylinder  erkennen,  -wenn  man 
akbt  bei  vorsiehUger  Beliandlong  noch  im  Innern 
«Uten«  Nervedteem,  vtn  UfiiSa  Hingeben,  er- 
Mckeri  kuuute.  Schon  in  der  Nervenfaser  schwillt 
der  Cyiinder  stellenweise  rarico^  auf ,  verdünnt  sieh 
Dod  wird  80  geeignet,  spät«  isolirt  za  werden  and  in 
utan  &Bflhitflek6n  ^0110  tigonflifiiiilf dMn  FouBsn  in 
i^gan.  Am  Schlass  vwrwahit  sich  Virchow  noehmab 
iQsdiücktich  davor,  dass  man  nicht  blosse  Fettii^^ene- 
ntiOQ  der  Gefäsae,  oder  ganz  vereinzelte  KomcheQ- 
■HUldang  in  der  Kenroglia,  oder  dnfache,  gelbe 
Erweichungen  von  rein  passivem  Cliaiietn  mit  den 
von  ihm  beschriebenen  Zuständen  zusammenwerfe. 

Wagmbb  (8)  theilt  die  JKrankengeschicbte  und 
liDSectioiidMfaiid  von  sw«i  F&Uen  tob  Hneniatom 
der  Data  mater  mit,  die  er  selbst  zu  beobachten 
and  zu  sedren  die  Gelegenheit  hatte.  Dieselben  bilden 
eisen  werthvoUen  casni^tiachen  Beitrag  für  die  Kenot- 
tim  dloMt  foikklieitspmenas  In  noeli  so  jugend- 
Mm.  Alter. 

Der  «rate  Fall  betraf  «inen  S  Jahr  alten  Knaben 
■Mr  Blteni,  der  Ms  tarn  i.  Jahr  Inamer  geaimd,  dann 

xn  den  Masern  erkrankte,  von  wo  ab  er  immer  gehustet 
kibea  und  abgemagert  sein  soll.  Im  7.  Jahr  soll  er 
Mhr  bleich  gewesen  sein,  öfters  aus  dem  ZahuHeLsch  ge- 
MnM  and  rothe  Flecken  an  den  Armen  und  Beinen 
filabt  haben.  Die  Fledcen  Mriltn  bis  OroscbM»  gross 

g»^esea  sein  und  sehr  lanpp  bcst.inden  haben,  Da(<ei 
wu  das  Kind  sehr  mürrisch,  matt,  uai  jila^ie  über 
Selimcrzen  iu  Armen  und  Beinen.  Der  Knabe  wollte 
uckt  gebeot  schlief  vtei,  haUe  maagelhaftea  Appetit, 
Mfio  BtM,  vienal«  Heber,  kein  Kopfweh.  Ale  ürand 
dieser  W3hrb-r!i»>in!ich  ^taUcphabten  scorbutiH<'hf  n  Dinlhc^'» 
kinn  eiu  feuctiltis,  t,acii  der  Nordseite  gelegeuei  i'arcerrt;- 
^o^j  sowie  eine  mangelhafte  Nahrung  angesehen  werden. 
Im  darauf  folgenden  Somiser  sollen  sich  alle  Erschei- 
riiagea  mit  Ansnabme  de*  Hoatens  gebessert  haben.  Am 
15.  November  1866  klagte  er  früh  über  hcftices  Kopf- 
veh,  welches  zwei  Stunden  anhielt,  darauf  Erbrechen 
ood  Krämpfe.  Als  W.  Mittags  zu  ihm  kam,  war  er  be- 
uumngsioft,  liatto  keuchenden  Athem,  Kr&mpfe  des  ganzen 
Uipars  mit  klonischem  Charakter,  enge  PupiDen,  lang- 
«tuen  Pols,  venlrehte  die  .^llc;fT^  tind  verzerrte  das 
Gesicht;  Lähmungserscheinuiigiu  war-ju  nicht  vorhanden. 
(I«sigkl  j\-lier ,  k;ilte  L'mschlä<je  auf  den  Kopf).  Nach 
ooef  Stunde  verringerten  sich  die  Krämpfe,  nachdem  er 
Stahl  gAM,  hatte,  Uessm  um  5  Ohr  mit  Ausnahme  der 
Geachtereracmingcn  vollständig  nach,  doch  war  er  noch 
bcsonungülos,  hatte  keuchenden  .Mhem,  langsamen  Puls 
and  eage  Pupillen.  Um  10  Uhr  Abends  wu-eu  auch  die 
tiesicfatskr&mpfe  verschwunden  und  er  schlief  feät.  So 
Kklief  er  bis  11  Uhr  Vormittags,  wo  er  die  Augen  auf- 
Kkhig,  sich  sehr  matt  fühlte  und  über  dumpfen  Scheitel- 
k^rfsdmierx  klagte.  Als  er  auf  den  Nacbtstuhl  gehen 
volUe,  tatunelte  >  r.  fiel  hin  und  schrie  über  »einen  Kopf. 
I)*naeh  schlief  er  wieü&r  l>ii>  zum  andern  Morgen,  stand 
uf  ond  klagte  nur  über  geringes  Eopfweli.  Bis  ztim 
12.  Januar  1867  soll  er  mit  Ausnahme  von  etwas  Kopf- 
•th  gesund  gewesen  sein,  als  er  mehr  Husten,  Kurz- 
iüuDigkeit  und  Fieber  bekam.  Am  I.'>.  Alcnds  konnte 
W.  im  rechten  unteren  Lungenlappen  eine  Dämpfung 
BSehweisen.  Au  dieser  Stelle  waren  Rasselgeräusche  und 
feeiMkhriMAthmen  hörbar.  Tcmp.  =  32,2,  Puls  =  132. 
'hahts  wde  er  besinnungslos,  bekam  heftige  Convul- 
^ttm  nad  «(Hb  naeh  einer  Strade^  nnehden  knn  anver 


die  Kiinple  nachgelaaaen  hatten.  —  Section  14  Stun- 
den p.  ttort  KSrper  dem  Alter  entsprechend  lang,  mager, 
von  sp&rlicher,  scblaifer  Musculatur,  wenig  fettreichem 
Unterhautzellgewebe.  Haut  dünn,  bleich,  mit  spärlichen 
vlolattea  ToSenflekmu  StailM  Starre. 

Schädeldach  dünn,  durrh<<rheineüd,  gefiusrcich ,  mit 
reichlicher  Üiploe.  Duia  luaier  stark  gespannt,  blut- 
reich ,  zeigt  zwischen  ihrer  Convexitätsinnenfläche  und 
den  weichen  Hirnhäuten  rechterseits  circa  drei  Ess- 
Ifiifel  dunklen  woiig  geronnenen  Blutes,  vrelcbes  das 
Gehirn  stark  abgeplattet  und  die  Falx  nach  links  etwas 
hinübergedrängt  hatte.  An  der  Innenfläche  der  Dura  be- 
merkte mau  reichliche  zarte,  röthlii^he  Auflagerungen 
eines  feinen  mit  (iefisseu  vormiüchten  Bindegewebes,  von 
welchem  ans  spärliche  mit  Geftssen  venniachte  Bindege- 
wohsstränge  nach  den  weichen  Hirnhäuten  verliefen.  Auf 
und  in  dieser  neugebildeten  Gewebswucherung  war  das 
Blut  vertheilt.  I)io  Dura  mater  dieser  Seite  war  massig 
blutreich,  auffallend  weich,  schwach  verdickt,  röthlich; 
linkerseits  blutreicher,  ohne  Bindegewebsauflagemng, 
scheinbar  von  gleicher  Consistenz  und  Farbe.  In  den 
weichen  Hirnhäuten  reefaterselts  zahlreiche  ältere,  Iris 
MJ"  grosse  Blutgerinnsel,  welche  dieselben  verdickt, 
und  in  eine  bald  dunkel-  bald  gelbrothe  Masse  verwandelt 
hatten,  unter  welchen  man  die  Gef&sse  zur  grauen  Sub- 
stanz verlaufen  sehen  konnte.  In  der  Umgeboag  diaser 
Stellen  waren  die  Hirnhäute  sterk  getrübt,  und  verdiekt. 
Hirnhäute  linkerseits  st  irV  !iyp'  rfu-nisch,  schwach  getrübt 
wie  an  der  Basis.  Uirusubstaiu  rechts  nahe  der  Con- 
vexit&t  «eidger  Uuthaltig,  fester,  sonst  etwas  blutreicher 
und  von  normaler  frmsistem.    Ventrikel  normal  weit. 

Rechte  Pleurahöhle  ohne  Flüssigkeit.  Der  untere 
ganze  Lungenlappcu  fast  luftleer,  schwach  granulirt,  blut- 
reich. Oberer  und  mittlerer  Lappen  blutrdcher,  überall 
htfthaltig,  wenig  pigmentirt,  an  den  Bindern  hie  nnd  da 
schwach  atcicctatisch.  Bronchien  an  einzelnen  Stellen  er- 
weitert, mit  gerütheter,  geschwollener  und  mit  reichlichem 
Schleim  belejjter  Mucosa.  Linke  Lunge  massig  blutreich, 
lufthaltig  und  bis  auf  einzelne  kleine  indurirte  Stellen 
des  ehwen  Lappens  nonnal.  Bronchialdrüsen  vwgröaaert, 
pigmentirt,  verkäst. 

AUe  übrigen  Oigane  ohne  besondere  Abnormität. 

Diemieroseopische  üntersnefaung  derwekhmi 
Hirnhäute  an  den  Sfell-r.  I.r  jltA-n  Extr.iviisato  zeigte 
kömiges  Blutpigment,  einzelne  iiäwatoidinkrystalle  und 
rrichUche  S^llenwucherungen ,  wie  man  sie  ähnlich  bei 
den  verdickten  und  getrübten  Hirnhäuten  findet.  Die 
Qeftaee,  walelM  an  £n  Anflagerungen  der  Dura  ma- 
ter führten,  waren  wie  bei  diesen  riiiff-^ll'Tid  dünn  und 
weit  Das  Bindegewel>e  der  Auflagerung  war  theilä  übrillär, 
tfaeils  zeigte  es  sich  an  manchen  Stellen  sehr  kemreich. 
Die  Dnra  mater  lelbet  befand  sich  an  den 
Stellen,  wo  die  Oewebswnekernng  am  grSaaten 
war,  im  Stadium  üppiger  Zellenaenbtldnng. 
Dsä  ihr  eigene  fibrilläre  liindegewebe  war  SfArUch  um 
an  dessen  Stelle  waren  massenhafte  neugebildete,  theils 
runde,  theils  mit  Fortattmi  veisehene,  tb^a  nur  an  einem 
Pole  ausgezogene  Zellen  wihmefambar,  welche  Sfler  mit 
den  wucheni  J  11  Kernen  der  Adventitia  kleiner  Crr-fii'^sQ 
in  Verbindung  standen.  Eine  Gefasj>bilduug  komitu  ä.ati 
diesen  mit  Sicherheit  nicht  constetirt  werden,  obvvubl  ein- 
zehM  ans  der  Adventiti»  vorwuehemde  Zeilenbalken 
darauf  blnzodenien  addenen.  —  Die  Dura  mater  linker- 
seits befand  sich  normal. 

Nach  diesem  Scctionsbefnnd  scheint  der  friihere 

Kiampfanfaii  von  den  Biutungon  in  die  weichen  Him- 

biote,  walidie  dto  alten  BitiavaaBto  Higten,  heqgo- 

rührt  zu  haben.  Zn  gleicher  Zeit  haben  wir  hier  cino 
starke  Zellcnnenbüdang  in  der  harten  Hirnbaat,  wie 
sie  bis  jetzt  nocii  nicht  beschrieben  und  vom  Vf.  noch 
nldit  geaehen  worden  lai  EfiMi  Qnnd  kann  man  in 
dm  IdndUehan  Alter  nad  dv  aduullai  Bfiding  dia 
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Processcs  finden.  Durch  die  bei  der  Pneumonie  auf- 
tretende Uirnbyperämie  sind  die  neagebiideten  zarten 
GefitBie  gratet  und  liabco  dm  swctten  tOdfUdieii 
ErsmpfanfaU  herbeigeführt.  Ob  die  erste  ßlalunf 
auf  den  früheren,  jedenfalls  nicht  erheblichen  Scorbut 
zu  bezieben  sei,  ist  wahracbeinlich.  Sicher  scheint  zu 
tefn,  dan  die  HeningeaUifectIon  Usr  du  FrisdM 
war,  und  dass  das  Hämatom  sich  nach  dieser,  jeden- 
falls darch  diese  erzeugt  hat.  -  Eigenthümlieh  ist  der 
schnelle  ond  günstige  Verlauf  der  ersten  lotermenin- 
gtahpopkade  mit  dei  KnanpfendNiniiBgeii  det  gan* 
zen  Rorpera.  Soort  1)ot  ate  das  Wä  einet  Falles  Yon 
Hirudruck. 

Der  zweite  Fall  hat  manches  Achnlicbc*  mit  dem 
ersten;  doch  waren  bei  ihm  die  Meuingen  uiibctbeiUgt 
und  der  tödtlichf»  Verlauf  die  Folge  eines  Traumas. 

n.  B.  25;  Jahre  alt,  in  den  ersten  6  Monatengesund, 
bekam  zu  dieser  Zeit  /um  ersten  Male  Krfanpfe  von  to- 
oiscbem  Charakter.  Er  streckte  Arme  und  Beine,  ballte 
die  Hände  zur  Faust,  verdrehte  die  Augen  imd  liess  sie 
starr  in  die  Hübe  gerichtet  stehen.  Der  Kopf  war  rück- 
wärts gebogen,  der  Mund  fest  geschlossen,  das  Gesicht 
geröthet,  da.s  Athroon  keuchend.  Diese  Aufiille  sollen 
etwaalleö — 8  Wochen  wiedergekehrt  »ein  und  bald  %  Stunde, 
bald  länger,  selbst  5-6  Stunden  gedauert  haben.  Das 
Kind  soll  niemals  geschrieen  haben  und  immer  bewusstlo<t 
gewesen  sein.  Als  es  U  Jahr  alt  war,  waren  dieKr&mpfe 
am  schlimmsten  und  hielten  die  paiize  Nacht  hindurch 
au.  Sie  waren  klonisch  und  nur  am  rechten  Arm  imd 
Beine  bemerkbar.  Das  Kind  soll  darauf  bis  Mittag  ge- 
•chlafea  haben,  dann  sehr  matt  gewesen  sein  und  sich 
irieder  nach  einigen  Tagen  rollständig  erholt  haben. 
Seit  dieser  Zeit  fühlte  es  sich  ganz  »ohl  und  entwickelte 
sich  körperlich  und  geistig  sehr  gut  Am  20.  Januar  1867 
mufde  es  appetitlos,  bekam  etwas  Fieber,  klagte  über 
idbän  ILopl,  fohlte  sich  nutt,  war  vehleidig  und  nkit» 
nicM.  INeier  Znitiad  «ihrte  nach  der  Aussage  der  rattm 
bis  zum  andern  Tag  Uifta^^s  ^12  Uhr,  als  es  Hitze  be- 
kam und  die  Augen  verdrehte.  Dies  giof  aber  bald  vor- 
dbar  imd  der  Zustand  blieb  wie  vorher.  fS  Uhr  ratschte 
«6  dem  lUnderrtäUchen  «of  du  Gesiaa,  von  «al«liini 
llomeote  ßa  die  fraherai  klonisehen  Kitopfs  vonriegwkd 
auf  der  rechten  Seife  zurückkehrten.  Dieselben  hielten 
bis  Abends  ^9  libr  an,  wobei  diu  Kind  vuU&t^udig  be- 
«usstlos  war  und  sehr  keuchenden  Atbom  gehabt  haben 
BolL  t9  Uhr  starb  ea,  nachdem  die  JLrimpfe  i  Stunde 
ter  dem  Tode  aufgeliort  hatten. 

Da  kein  Arzt  bei  dem  Krankheitsfall  zugegen  war, 
so  rührt  die  Anamnese  von  den  Eltern  des  Kindes  her. 

SeetioQ  12  StuadMi  poat  noit  KSrper  gut  eak- 

wickelt,  von  kraflitrer  Musculatur,  fettTfifhr^m  Uuterhaut- 
zellgewebe,  normalem  Knochenbau.  ZiiLlreicüe  violette 
Todtenflecke.  Starke  .Starre.  Beine  gestreckt.  Arme 
schwach  gebeugt,  Hände  krampfhaft  zusammengeballt. 

Schädeldach  gross,  mit  noch  circa  □"  offener  Fonta- 
uelle.  düim.  hlutreich.  Dura  mater  schwer  ahziehbar.  Bei 
Erüffitujig  deri>elben  findet  man  auf  der  Couvexilät  der  rech- 
ten Seite  zwischen  ihr  md  den  weichen  Häuten  ca.  2  Unzen 
dunklen  wenig  geronnenen  Blutes,  welches  die  Hinumbstanz 
etwas  abgeplattet  hatte.  Auf  der  inneren  Fliehe  der  Con- 
vexitüt  der  harten  Tlaut  bemerkte  man  recht ;  i  lil'che  bald 
rotblicbe,  bald  braune  nder  brauurotbe  (ietässneubildun- 
gen,  welche  leicht  ah?.iidil>ar  und  an  einigen  Stellen  ge- 
schichtet waren.  In  diesen  Schichten  faiuien  sich  ieich> 
liehe,  meist  kleine,  bis  Linsencrosse ,  alte  Extravasate. 
Links  fanden  sich  «jleirh falls  sjiärliche  nebförmi^e,  rülh- 
licbe,  sehr  dünne  CiefässauHagtirungeu.  Die  Dura  mater 
war  schwach  verdidtti  etwas  weicher  und  blutieieher. 
Die  der  JBaais  war  normal.  Die  weichen  üinibiale  waren 
raehla  aehr  «laric,  Unka  missig  getrübt  und  adnradi  Ter» 
dickt.  OeUnmbataBS  von  aabera  DOimakr  Cmisistenz, 


«tftas  blutärmer,  zäh.  Ventrikel  schwach  erweitert,  mit 
reichlicherem  Kammerwasser  erfüllt.  Rückenmark  ohne 
Abnormität.  Im  Übrigen  Körper  fand  sich  nichts  Er- 
wähnenswerthes.  Das  Gewebe  der  Dura  mater  zeifte  ■ 
i^uch  in  diesem  Falle  die  Wucherung  TOn  groaiea  Zslka 
an  der  Stelle  der  Axiflageruogen. 

Eigenthömlich  sind  Uer  di«  rechtsseitigen  Krimpfe  i 
M  der  betrSehtiiehao  reehtaseitigen  Blatnng.  Binaa 
Fall  von  gleichseitiger  Paralysf  beobachtete  GRiESis- 
OKB  bei  einem  75 jähriger  Manne.  Dorch  die  schicht- 
weisen mit  Ueineii  Extravasaten  TeraeheMB  Aaflsge-  ; 
mögen  kann  man  die  firfiheren  Krampfanftlle  erklären. 
Per  Fall  aof  das  Oflalis  fSbito  die  Iststo  iSdtiiehe 
Blntong  herbei.  : 


0.  BizzozRRO  (Di  alcune  alterazioni  dei  llDfatid 
del  r  rvrüo  e  della  pia  madrc.  Estratio  dal  gioraale 
la  Kiviäta  cliniea,  Bologna  lötiö,  16  pp.)  giebt  dea  | 
Befand  von  3  AntoiMieen,  bei  denan  Aflbetloiien  to 

perivasculaeren  Lymphr&nmS  der  Pia  matti 

und  des  Gehirns  nachweisbar  waran.   Vf.  fand: 

1.  In  einem  Falle  acuter  Mcmujjitis  iß  jenen 
Ljmphräumeu  reichliche  Ausammlune  von  Eiterkörper 
chen,  die  er  als  auagewanderte  ansiebt,  weil  nirgoid 
KonÄlMihmg  tu  bemerken  war.  8.  in  der  graoea  Bi&- 
denschicht  eines  Sarcoms  der  Pia  um  die  grösseren  Cs- 
pUlaren  sehr  weite  Lymphräume,  dicht  gefüllt  mitZelkc, 
aus  denen  er  die  analoi^e  Tumor-Masse  eutanden  ao- 
nimmt.  3>  In  dem  Corpus  callosum  eines  sclerotisckü 
Bhrns  ehe  Cyste,  erfüllt  mit  Semm  ond  erweichter  Bin- 
masse.  durchsetzt  von  grossen  Gcfässen  in  erweitert* 
Lymphhülsen .  die  helles  Serum  und  weniff  Lymphkör- 
porchen  enthieltou.  vornehmlich  in  der  weissen  i^ubsitaiii 
des  vordem  Uinxlappeus  zeitrten  sich  siebartig  Uorch- 
löcberteStrecken  (etat  crible  D  u  r  a  n  d  -  F  a  r  d  e  1),  deren  runöe 
OefTnuni^en  mit  ruthem  centralem  Punkte  sieb  als  Dvitk- 
schnitte  pcriva-sculircr,  mit  Serum  und  Lymphkörpercb» 
gefüllter  Räume  erwiesen.  We  Wandungen,  wie  die  um- 
gebende Uimmasse  bestanden  ausschliesslicb  aus  dicbtaa 
Lagwn  von  AmyktidkÖrperdMiB. 

•r.  Iteescktr. 


8.  RMpintioDiorgftne. 

1)  B«7«r,  Olt»M«r,  Um  BfMM  4m  iMfwalfMlM  «4  mIm  | 

B«tl«utMc  la  d«r  eroopStcB  PsMaonl«.  DlMCrl.  IlM^  IJ^IßH'  \ 
ISifT       t)  Bodct.  H.,  Piflrtfi»Usn  d'oo*  M««r«*  pal«M«alN- 
[iit    iijfj.  :>  L\L."    N.i,  -Ii  )  l.sbert  u.  0»c.«r  Wj'». 

Kurs*  tioüt  äkMur  dl«  büMtUciM  Krs«afBi>(  tm  Laiiecae<T*rM>. 
IMIDV  ailii.  WoehMashr.  He.  L  (Cb.  «m  BmM»  tbtr  T*M-  \ 
MloM.)  -  4|  Bb«rtk,     BtaltmSiprIMMl      M/t^tuf-  I 
Areh.  Ar  pathoL  AaM.  Bd.  4S.  ««fk  1.  ' 

In  dem  eratea  Tbeil  seiner  sehr  fleissigett  Dias^  ; 
tation  tbeüt  Batbe  (1)  aaioe  UDtanaehmifBB  iber  ' 

das  Longenepithel  beim  Menschen  and  ver- 
schiedenen Thieren  mit;  im  zweiten  Tbeil  be- 
handelt er  daaadbe  im  Verlaaf  dercronpösen  | 
pDonmoiii«.  Tf.  fibenenglo  aidi  an  friaeheB  Laih  | 
gen  vom  Kalb,  Hund  und  Kaninchen,  fcnior  vcn  . 
Frosch ,  von  Tauben  und  zwei  Wachteln ,  dass  die  In-  j 
nenfläche  der  Alveolen  von  einem  continoirlichen,  die  i 
Ca^Uareo  nnd  deren  ZwtadieuiiMM  v9Wf  fiberkW-  '■. 
dMdiB  FtatttiMpItkel  baMt  iat  IN«  UBtannAaiig  i 
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der  Otgeete  g«teliah  hi  d«stUHrtem  Wasaer,  Olyceiin 

ond  Teririnnlnr  Kodisalzlösiuig.  Die  Epithclicn  zi-igci) 
eine  hyaline  Besiiisiifenbeit  und  besitzen  einen  einfa- 
chen grossen  Kern.  Beim  Kalbe  erscheinen  die  ein- 
Mlneo  Zelten  meist  polygonal,  wie  CaBzoNSsczBwsKi 
h'.m  Ofhsrn,  ITir.'^cHMA.vs  hoiiii  Ferkel  nachwies,  1>ei 
nunden  and  Kaninchen  sind  sie  viereckig.  Neben  In- 
jecUoDcn  versachte  der  Vf.  auch  Silber-  und  Carmiu- 
impiignafionen,  wobei  er  jedoch  weniger  dentliehe 
Bi'dcr  erliielt.  Die  Hauptsache  für  die  Gewinnung 
Ton  guten  Objecten  ist  ein  möglichst  frisches  Material, 
denn  schon  nach  12«itfindigem  Liegen  von  ganz  fri- 
Kben  Thierteiehen  ireteo  TrSbnngen  tmd  MnltSmi- 
ger  Zerfall  ein ,  ein  Umstand  der  nach  di^m  Vf.  pe- 
vrissw  den  verschiedenen  negativen  Resnitaten  und  Wi- 
dersprüchen geführt  hat.  Eine  besondere  Innenhaat  der 
Aliöolen  Itonnte  B.  niebt  eriiennen,  dagegen  glanbt 
er,  dass  die  feinsten  Bronchien,  ebcn<*o  wie  die  grö- 
benn  ein  Flimmerepithel  besitzen  und  dass  das.selbe 
ms  dem  Plattenepilbcl  der  Alveolen  scharf  aligegrenzt 
m  Zo  demselben  Reeiiltate  gelangte  der  W.  bei  Dn- 
1'"-T?acbung  der  Lunge  von  crw.irbsenen  Mcnscbr-n  ,  i] 
Standen  nach  dem  Ableben;  später  als  10  Stunden 
poct  mortem  konnte  der  Vf.  in  der  Regel  kein  wirli« 
liebes  Bild  mehr  erhalten.  In  Beireff  der  nlberen  De> 
?vN  mn^!'*  auf  das  Origin.nl  verwiesen  werden.  Die 
Vrräoderungcn  der  Epiilielien  im  Verlauf  der  croupö- 
KB  Pnenmonln  wetden  genauer  geschildert  im  Hin- 
Uidc  auf  die  ans  Ihnen  hervorgehenden  zolligen  Ele- 
mente bei  der  sog.  gelben  oder  grauen  Hepatisation. 
Vf.  vergleieht  diese  Zellen  mit  den  von  Waonrr  bei  der 
MlMhetle  beaehxlehnnen.  (IM«  hierher  gehSrigenAr- 
l>eiten  von  Bohl,  Rbmak  nnd  Anderen  werden  auffitt- 
lijfer  Weise  gar  nicht  angeführt.  IJef.)  Im  interalveo- 
iareo  Gewebe  fand  Vf.  niemals  eine  Kernvermehrang. 
Neben  den  EiterltSrpefehen  soll  nnn  ancb  das  Fi* 
1)ihiBeli  In  der  croapSsen  Pneumonie  aus  einer  Meta- 
morphose des  Liingenepithels  hervorgehen  wie  dies 
TOD  E.  WaomvR  für  den  Croup  and  die  Diphtherie  be- 
wiesen worden  wimi  etnen  Beweis  f8r  dleaen  Ana- 
ipnich  bringt  der  Vf.  nicht  bei.  Verschiedene  Ver- 
suche die  rronpöse  Pneumonie  künstlich  zu  produci- 
ren  misslangen  gänzlich  i  es  entwickelten  sich  stets 
nnr  kaUrrhaliache  Affeetionen. 

Bei  einem  ^j&hr.  Soldaten,  welcher  am  Typbna 
|e$torben  war,  fand  Rodt-t  (2)  bei  der  Section  an 
der  Spitze  der  linken  Longe  eine  ca.  2  Ctm.  lange  and 
1  Ctm.  breite  OaTerne,  die  mit  rerkreideten  Haaaen 
iB^gefüUt  war.  Das  umgebende  Lungenparenchym 
war  einfach  verdichurt.  Andere  Verändemngen  in 
den  Lqngi  ii  fanden  sich  nicht  vor. 

Ebrrth  (4)  fand  bei  einer  56  J.  alten,  an  Cholera  ge- 
•totbenen  Pran,  einen  ftst  vollstlndigen  eoageni- 

tiien  Defect  der  Epiglottis,  bei  .«tonst  sebrwohl 
gebildetem  Körper,  Anderweitige  Kranl<heitsproces.«c, 
voducb  diese  Veränderoog  hätte  veranlasst  sein  kön- 
Mb,  waren  niebt  Torhanden. 

Statt  der  Epiglottis  fand  sich  über  dem  Zimgenbein 
Od  parallel  mit  ihm  eine  5  Mm.  hoho  Schleimbautfalte, 
m  gleicher  Höbe  in  die  seitliche  Pharyoxvaad  sich 
iMneWlebi  dw  gcnaauo  Hcdkla.  IMS.  Bd.  t. 


fortsetzt  Von  dem  Insortionspunkt  dieser  Falte  mit  der 
Pbarynxmaeosa  Tcriäoft  nach  rückw&rts  eine  zweite ,  die 
sräb  mit  ein«r  (Reichen  der  andern  Seite  unter  spitzem 
Winkel  vcn  initrf  und  die  seitliche  und  hiateio  Bt?gron- 
zung  des  Keblkopfein^rangs  bildet,  während  die  rudimcn- 
tiirc  Epiglottis  die  vordere  Einfassung  der  dreieckigen 
klaffenden  tilottisspalte  darstellt.  Letztere  iat  ein  gleich- 
seitiges Dreieck  von  14—15  Mm.  Seitenlänge.  Qiess» 
kaauenknorpel  und  Stimmbänder  sind  normal.  Die  nor- 
male Läu^««  «lt»r  Hpiploftis  fand  E.  bei  Frauen,  von  der 
Zunffenfjoiiiiiiscrdon  ^'on  rlmet,  L>— 18Mm.  Die  Scldeim- 
baut  der  rudimealäreu.  Epiglottis  war  äberall  von  nor- 
maler Bescbaffenbeit  wid  Zarflmt  nnd  zeigt  nirgends 
auch  nur  die  sebwüchistc  Spur  gelieilten  Sub>taiizver- 
lustes.  Ihre  Unterlaufe  bildet  ein  weichos,  leicht  üdema- 
tüscs  Gewebe,  das  von  eiuero  halmondf<>migen,  böchstona 
1  Slm.  dicken  und  3,5  Mm.  hoben  Körper  von  fsaer» 
knorpeliger  Consistenz  getragen  «rfid.  Bei  Lebtdien 
waren  keine  Krsrhoinuiii:'ii  vi>rhan<len,  welche  auf  eine 
solche  bedeuJtade  St<>uiig  Itätten  scbliessen  lassen.  Eine 
gleiche  Erfahrung  machte  E.  in  einem  Fall,  wo  im  Ver- 
laufe des  typhuaen  Procesaes  fast  die  ganze  obere  HUIte 
des  Kebideckels  zerstört  worden  war.  Ana  Röekdehi  für 
rlie  Krlialtunt;  des  Pniparates  worden  die  Eeldkophnos- 
keio  nicht  weiter  präparirt. 

i.  CircuUtioDsorgaae. 

1)  BabB«  rr,  W.,  ü«lMr  dl«  OrgaalMtlM  d««  Tbmabat.  Areli.  flr 
raUiot.  Aaal.  IM.  44.  »»ft  4.  —  »  Artult,  Rad.,  E  ■  i,i>i. 
ttiQinlkh«  RnUrtoDx  dar  Ueblrnr*aiM.  Ibideni.  Bd.  41.  üifc  4. 
Tar.  X.  —  3)  F«lu,  V.,  £nid«  ellal^M  «t  w^lniMtila  &H 
«nMla»  «apiltolrM.  Halt  pIwchM  e^»»<U(bcfnrUaM4 
TO  «•■■«■•.  f40  py.  rari«.  —  4)  Mar"*« '«*  Bonektreaa, 

Jrif«i<>lin  iiiiilliple.)  avi-c  riumll^., m  ,n|  dani  ^n.lr.ir«  <>rK«ne«; 
niraurc  <]<  IB  p«rot  iuiteri«are  du  v«sEri«al«  Kia<-br.  Ou.  mfd.  d« 
Tarit  No.  12.  -  ft)  A  r  o  n  •  t o  h  n ,  P.,  Cailloli  dana  I'ImMtor 
dB  ««NlrtMl«  |Mch*  «IC  Om.  mU.  d«  atnekrafa  H*.  Ii  ^  Q 
KryUv,  tfeW  rcMce  DattMrtttW  der  Haniwiiciiltfar.  An», 
m-  pnthf.r  An»t.  Bd.  44.  Heft  4.  -  ']  Finn,  f  .  I  tli'r  rti» 
Arr(i|ihi*  d«jt  lUntani.  Ccntialbl.  fSr  die  mad.  Wi(*en»cb.  Va.3&. 
S)  Fraanitf  I,  O.,  Rin  Fall  xntt  abnorm«  CemtnonleaUan  d«r 
Awrtt  Bit  der  ArMrt»  pelBMMll«.  Areh.  Ar  pathot.  AaaL  Bd.  . 
M;  Itefl  S.  -  •)  Lefeavta,  Charl.»  AMdM  ili|itoleii«Ma 
•1  p«ilnla(i«M  m  Im  taftwMw  vltdfMii.  1  fL  TMm.  PwUb 

ISßT. 

ÜüB.suKF  (1)  hat,  im  Anseblass  an  seine  früheren 
UnferBochnngen  überdfeOrganiaatlon  dnaThrom* 

bua  (cf.  den  vorjährigen  Bericht),  eine  Reibe  von 
neueren  Experimenten  und  Beobachton<:^''n  Tnifgotheilt, 
worin  er  die  früher  von  ihm  so  warm  vertretene  l^ebra 
▼OD  der  Bethciligung  der  Im  Thromboa  Torbandenen 
wdasen  Blutkörperchen  an  der  Organisation  desselben 
wieder  zurücknimmt.  Diese  neuen  Versuche  wurden, 
ebenso  wie  die  früheren,  im  pathologischen  lostitat 
In  WOnbnrg  noagefnhrt.  In  aelnen  frfiheren  Experi- 
menten kam  B.  zu  dem  Schlasa,  daai  die  contractilcn 
Zellen,  welche  sich  ausserhalb  der  Venen  bilden,  den 
aaf  die  Venenwand  gestreuten  Zinnober  in  sich  auf- 
odimen,  dann  die  Venenwand  dorehwandern,  hhi  in 
das  Innere  des  Thrombus  gelangen  tmd  an  denen  Or- 
ganisation sich  betheiligen.  Hiergegen  wurde  non 
neuerdings  vonliuRnscH  eingewendet,  dass  die  Anwe> 
aenbeit  Ton  sinnoberhattigen  Zellen  im  Innern  d«a 
Thrombus  wohl  beweise,  dass  die  Zinnoberkörnchen 
die  Gofässwand  durchwandert  haben,  aber  nicht,  dass 
auch  die  die  Zinnoberkömeben  einschliessendenZellen 
ihren  Ursprung  in  der  toaaeien  Umgebang  derGefllsa^ 
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irtnd  genommen  and  diescll)e  durchwandert  hätten. 
Thiehsch  ist  vielniclir  der  Ansidit,  dass  die  Ziiinober- 
kdroehen  durch  ein  Netz  intracellulärer  Caoäle  in  das 
G«BitIiimeD  gelangt  sind,  durch  welebM  plmnitiMlie 
Stritmangen  von  der  Umgebung  desOefliMM  in  du  In- 
nere desselben  stattfinden,  wobei  den  wandständigen 
Zellen  dieser  Can&lo  Zinnobcrkümcbea  abgegeben 
wurden.  BranoFF  will  nan  der  Existeni  solcher  plas- 
matischen StrSmnngen  nicht  entgegentreten,  glaubt 
jedoch,  dassi,  wenn  ein  solches  Röhrensystem  existirte, 
man  darin  auch  freie,  in  Zalien  nicht  eiu^escblosseue 
ZittnoberkSmeben  vorfinden  mfisste,  wss  ihm  bisher 
niicbt  goluagen  ist. 

Bei  einer  zweiten  Reihe  von  angeführten  Experi- 
menten kam  B.  zu  dem  Resultat,  „dass  die  in  dem 
drenlirendenBInte  enthaltenen  cinnoberbaltigen  Zellen 
von  den  Vasa  vasorum  aus  in  den  Thrombus  hinein- 
kriecb'^  Ti  wahrend  die  in  dem  freien  Kreislauf  befind- 
lichen, weissen  Blutkörperchen  sich  an  der  Organisa- 
tion desTbrombns  nnr  in  geringem  Haasse  beUieiligen 
zu  können  scheinen.  In  einiT  dritten  Reihe  von  Expe- 
rimenten wurde  die  Vena  jngularis  doppelt  tintcrbun- 
den  und  dann  einige  Tropfen  Zinnober  iiyicirt.  Der 
Zinnober  befiuMl  sieh  am  14.  Tage,  wo  der  Thromhn« 
bereite  organtslit  war,  theils  in  feinen  Kömchen, 
theils  in  Klumpen  zerstreut  in  der  Thrombnsmassc, 
die  Bindegewebskörperchen  des  Thrombus  und  der 
Gefisswand  wsron  jedoch  davon  frei  B.  sdiHeast  Uer- 
aus:  „dass  die  farblosen  BtotkSiperchen  des  Throm- 
bus ihr  Wanderungs- Vermögen  einbüssen  und  sich 
nicht  an  der  Zellcnbilduog  dea  Orgaaisatioosgewebea 
belheiligen'^ 

Zor  Prüfung  der  neuerdings  von  Wai.okyer  and 
Thif.ksch  aufgestellten  Ansicht,  dass  auch  die  Gcfäss- 
epithelieo  an  der  ThrombusorgauisaUou  einen  ihaiigen 
Anflieil  hätten,  stellte  B.  eine  vierte  Rdh«  von  Expe^ 
rimenten  an,  wobei  er  jedoch  von  einer  derartigen  Be- 
theiligung des  Gefässepiihels  sich  nicht  überzeu^i  u 
konnte.  Ana  diesen  Gründen  glaubt  der  Vf.  vorläu- 
fig tefaM  Ansldit  Uber  die  in  Bodo  stehende  Angele- 
genheit  folgendermaassen  ausdrücken  zu  müssen:  „An 
der  Organi-sation  des  Thrombui?  nehmen  selbst  Zellen, 
welche  von  aussen  in  die  Vene  hineinkriechen,  m 
mnftuigreiebem  Haasse  AntheiL  Wahrseheinlioh 
wirdalso  bei  der  Organisation  die  Uaupt- 
masse  der  Zellen  von  den  Schiebten  der  Ge- 
fässvand  and  doot  umgebenden  Gewebe  ge- 
liefert.« 

Arndt  (2)  fand  im  Gehirn  von  zwei  an  aUiromcinpr 
Paralyse  verstorbenen  Geisteskranken,  an  dei  Urcuze 
der  weissen  nn<l  grauen  Substanz,  hirsckoru  •  bis 
linsengrosse  Knötchen,  welche  sich  leicht  aus  der  Um- 
gebung bennuMhUen  lieMen,  «ich  fest  und  körnig  an- 
füblten  und  durch  Fingerdruck  tii  b*  -^f^hl  zerquetscht 
irerdeu  kouuteu.  Dieselben  hatten  < m  graues,  (felatiur»ses 
Ausstehen  und  befanden  sich  iui  trsten  Fall  in  tint-m 
Gyras  der  ersten  Froutalvindung,  im  zweiten  in  der 
dritten  Frontalwindoog,  jedesmal  im  rechten  OrMtUm- 
läppen.  Die  microscopiHcbe  UnterKUolninfr  der  frischen 
und  in  Clirouisäure  erbürtcten  Objecte  cii^ub,  ilass  die 
Knötchen  aus  Convoluten  vou  kloinen  Gefässen 
bestanden  mit  sehr  beträchtlich  verdickten  Wandungen. 
Zwischen  den  inaem  SeUchten  der  Qeflsewinde  fuid 


si.-li  eine  iuisserst  reiLhliclii'  Kern-  und  ZeütiiueulnlduQg 
neben  Ablagerui^  colloider  Maasen,  «ovoa  der  VL 
eine  sehr  detaillifle  SehitdeniDg  giebk 

Die  klinischen  und  experimentellen  Stodiea  voo 
Feltz  (.'?)  über  die  embolischen  Proccssc  ent- 
halten ein  sehr  reiches  klinisches  und  pathologiacb 
anatomisches  Material,  welehee  der  Vi  nodi  durch 
sahirdche  Experimente  an  Thieren  erweiterte.  Die 
Organe  welche  der  Vf.  hierbei  besonders  in's  Auge 
fasste,  sind :  1)  die  ICmbolien  der  Lungenarterie,  2)  die 
im  Aortensystem  in  spede  des  GeUraa  «nd  S)  die  der 
Vena  portao.  Am  Schlüsse  sind  noch  einige  Versoehe 
über  pnrulente  Infection,  Impfnng  vonTaberkelmasseetc. 
angeführt.  Die  chromolithographischen  Tafeln  sind,  eben 
so  wie  das  Werk  überhaupt,  sehr  hfibseh  aa«gestaltek 
Der  Umfang  desselben  ist  zu  gross,  als  dass  ans  der 
zugemessene  Raum  gestattete,  näher  in  »h>  Di  tailcic- 
zugehen,  wesshalb  wir  unsere  Leser  aui  das  ÖUidiuDi 
des  Originals  verweisen  and  nna  begnfigea,  hier  eiB%e 
Hittheilungen  aus  den  Gesammtresoltatan  cn  maAaa» 
in  denen  der  Vf.  gelangt  ist. 

Die  Quellen  für  die  Entsteiioug  der  capillaren  Em- 
hsUen  in  der  Lnngenarterie  findet  der  Vf.  mit  An- 
deren, einmal  in  dem  Goflssapparate  selbst,  nndzwd- 
tens  in  fremden  Körpern,  welche  in  die  Blutcirculation 
znfiUig  gelangen,  wie:  Luft,  Fett,  aibominSis-fibrin&Mr 
Detiitna,  Gesehwolstpartikei.  Die  Bntstehnng  4» 
htoonhagischen  Inlhrctes  wird  nach  der  allgemein 
vertretenen  Ansicht  auf  die  Rnptur  kleiner  Geflüse 
zurückgeführt,  bedingt  durch  die  CirculaÜonHtöroogeo 
in  Folge  der  OefKssverstopfung.  Die  EmboUeen  im 
Aortensjstem  kommen  unter  denselben  BedinfPD|m 
zu  Stande,  ihre  klinischen  Erscheinungen  gestalteo 
sich  in  doppelter  Weise.  Bei  kleinen  weitverbreiteten 
Embolieen  Idtt  des  Bild  etaee  theomalSaeh-tTphSMB 
Krankheitaprocesses  hervor,  bei  Verstopfung  grosser 
Gcßssstämmo  entweder  plützlicber  'I'od  (Gehiruem- 
bolic)  oder  umüngliche  lokale  nekroti  in n  io  Frocesse. 
In  dem  Abschnitt  über  die  firkraDkuagcii  im  QeUit 
der  Vena  portao  wird  zaniehst  ein  Fall  von  Magencar- 
cinom  raitgethcilt,  wobei  die  Geschwulstmasse  die  M»- 
genveoen  durchbrochen  hatte,  in  Folge  dessen  in  dea 
Vevsweiguogcn  der  Vena  porbm  inneilMlb  dar  Leber 
knbstge  EmboUeen  an  Stande  gekommen  waren. 

Von  dieser  Krehsraasse  wurde  c'mcm  Hunde  in  eine 
Vena  mesent  iujicirt,  was  er  gaiu  gut  ül>er>tand,  die 
Wunde  heilte  sehr  rasch  zu.  Am  y.  Tage  wurde  «ii-^ 
Thier  getödtet.  In  der  Leber  fanden  sich  zahlreicJie 
kleine  gelbe  Herde,  weldhe  sieh  bei  mienseopiielNr 
I  ntersiichnn!,'  j-nloclj  nur  als  kleine  Erweichungs-  und 
Euur  litrdt«  crgabtu.  Athuiich  war  der  Befund  bei  einem 
andern  Hunde,  dem  fein  pulverisirte  Kohle  in  die  Venft 
portae  iigiciit  worden  war.  In  einem  dritten  Fall  irardeu 
ehiem  Hunde  6  Ccat.  Wasser,  denen  Hassen  von  im 
M.i?enkrebs  beigemengt  waren,  ebenfalls  in  eine  Mesen- 
icrialvene  injicirt;  18  Tage  später  wurde  da«  Thier,  da« 
ganz  wohl  aussah,  getödtet  Die  Injectionsvene  hatt« 
sieb  zu  aineB  kleinen  Strang  zoräckgehiidet,  der  fflit 
einer  grossen,  stark  gefällten  Vene  lusammenhii^;  du 
iJlut  der  letzteren  rnfMclt,  micro^ropisch  unlerstjcht, 
nichts  Fremdartiges.  Au  der  Leber  faudt-n  akh  2  kifioe 
gelb -weisse  Granulationen,  welche  bei  der  micro»v<' 
piseken  Untersuebung  neben  alten,  lettjc  degenerlitca 
BitBifcörpBrchen  viel  kerniges  Fett  enthitmai.  Im  Btat 
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d^r  Veaa  portaruin  fanden  sich  sehr  viele  ««iiM  XoF- 
pcrrben.  (Völlig  imversländlich  ist  ans  nach  diMeiii  nd* 
ffftscopiscben  Befund  folgender  Aussprach  de«  Vf.'a; 
E-i  rniuparaut  lo.s  Clements  Injeclt's  et  ccux  que  iiou.s 
\ojoa&  dans  noa  granulattoos,  on  ne  peut  pas  un  instant 
unftr  &  la  reproduetioo  -du  caacw  dana  le  foie  de  n  i  r^ 
eMen.  Einige  Zeilen  zuvor  waidaii  di«  iqjidrteii  £,reb8- 
ullen  als  .cellules  fuslforan*  be§diri.«bent 

Die  Impfversoche,  welcb«  Vf.  bei  drei  Kanin- 
rüen  mit  tuberkulösen  Massen  zum  Zweck  der  Pro- 
doetfon  Ton  Tuberkeln  subcutan  ausführte,  ergaben 
ein  negativefl  Rmaltot;  denielben  EiMg  bttten  drei 
wekera  Impfversacb«  bei  lUnineben  mit  käsigen 
Massen  von  einer  käsigen  Pneunomie  von  Menschen, 
la  einer  dritten  Versucbsroihe  mit  Toberkelmasse 
rtuben  S  bnfneben  in  8  resp.  3  Tagen  naeb  der 
i)p«ration,  das  dritte  lebte  noch  6  Wochen.  Bei  der 
Sedion  dieses  letzteren  fanden  sich  ca.  ein  Dutzend 
Jdetae  gelbweisse,  weidlie  Körnchen  in  der  l.eber,  die 
nh  bd  der  mtcaroeeopieeben  Untemdinng  mm  fettig 
icgenarfrten  Riterkorpcrchen  bestehend  ergaben. 
Aa?  diesen  Resoltatcn  zieht  der  Vf.  folgende  Schlüsse: 
i.  di«  Impfung  von  Tuberkelmasse  oder  anderen  ähn- 
Ktboi  pathologiseben  Pradneten  bann  in  Teneblede- 
wa  Organen  Veränderungen  hervormfcn.  2.  Diese 
icDSSthch  erzeugtoTi  Krankheitsherde  sind  keine  Tn- 
iwrkel  in  dem  gewöhnlichen  Wortainn,  sondern  In- 
fwk  oder  Abacesee;  Ihre  dgentliebe  Nalnr  kann  nor 
tedk  di*  Mifitoaeop  erkannt  werden.  3.  Diese  Ab- 
*'tm  sind  hervorgerufen  durch  eine  Capiliareiabolie, 
weiche  weiter  bedingt  ist  entweder  durch  die  Wund- 
«ntafiadimg,  oder  dardi  die  Zerrdssung  von  Capillar- 
gefassen  M  der  Opcrationsstelle;  nach  CoixiM  kann 
i^ieser  Vorgang  nnchdofch  die  LjmpbgefXaae  TermUtelt 
Verden. 

Ana  aeinen  bUnfoeben  nnd  experimentellen  Beanl- 

titen  gelangt  der  Vf.  in  Betreff  der  embolischen  Za- 
^nde  im  Gebiet  der  Vena  portae  zu  nachstehenden 
äehlossfolgenuigen:  DieObliterationen  der  Vena  portae 
Uno  niemnla  einen  nnmltteibar  tMUidien  Ausgang 
zorFoIgai.  Die  Leber-Infarcte  sind  stets  dordi  CapUlar- 
KmboÜcen  veranlas;*! .  '.vfli'he  von  G i  fSsszerreissangen 
ood  interstitiellen  liumorrbagieen  gefolgt  sind.  Die 
Ubenbaeeaae  in  Gefolge  von  EmboHeen  dnd  nwlaten- 
theils  reine  Erweichnngsherde  und  keine  Abscesse 
im  g^ewöbnlichen  Sinne.  Diese  Leberherde  entwickeln 
neii  viel  langsamer  als  die  analogen  Zustände  in  an- 
(tuen  Organen.  Daaa  organisebe  oder  nnorganiaebe 
fein  vertboilte  Körper  die  Lebergerässc  passiren  nnd 
in  den  übrigen  Kreislauf  gelangen,  davon  konnte  sich 
^  Vt  bis  jetzt  nicht  überzeugen.  Die  Untersuchung 
teBhtgeflaae  in  der  Dmgebang  der  Kiankbeildieide 
'-^r  Leber  ergab,  dass  dieselben  stets  Tliromben 
nthatten,  welche  die  verschiedensten  Metamorphosen 
<mgelien  können.  Von  diesen  Thrombosmaasen  kön- 
a«  daim  weiterbin  TbeUe  in  den  lilwigen  Kreiaianf 
v'^langen.  Die  sogenannten  metastatischen  Abscesse 
M  purulentcr  Infection  sind  vom  anatomischen 
Staadpunkt  nichts  Anderes,  als  Erweichnngsherde, 
^danelben  BeaehaSanbeit  vte  diqjenigen,  wdche 
AnA  dii  BUbringen  ftemder  KBrper  in.  die  (ärenliF 


tiao  Teranhaak  werden.  Ea  tat  dem  Vf.  niemab  ge- 
lungen, spedfische  Krankheitsherde  krebsiger  oder 

tnberculoser  Natur  durch  das  Einbringen  derartiger 
Substanzen  künstlich  zu  erzeugen,  wie  sie  sich  im 
Verlanf  dieser  InmkheMapreeeeae  apUer  an  entvleketn 

pflegen.  Am  Schluss  seiner  Arbeit  gieht  der  Vf.  noch 
eine  kurze  historische  r'nr?foIlnng  von  der  Lehre  der 
EmboUeeu  iu  Deutschland  und  i^  rankreicti,  die  gerade 
nksbt  ala  endUfpfend  betraditet  werden  kann. 

Der  von  den  Herren  lUmAii  nnd  Boüramav  (4) 
beaebriebeae  Fall  eigab  In  Kflne  Folgendea: 

Arn  4.  Mai  ISO"  wurde  in  die  Centralan»talt  für 
Gciät^skr&uke  in  i'ariä  eine  bÜ  J.  aUe  Frau  L.  Uario  auf- 
genommen, welche  schon  seit  4  Jahren  an  Gedächtniss- 
schviche,  Stoninff  der  Sprache  und  seitweiio  an  Scbwindol- 
anflUlea  litte.  Vor  14  Tagen  wurde  dieaelbe  plötzlieh 
bliud,  seit  8  Tagen  trat  eine  Stoigerimg  der  frühem  Er- 
scheinungen ein.  Die  Kranke  zeigte  bei  der  Aufnahme 
in  die  Anstalt  heftiges  Fiel«er,  .sie  oticss  andauernd  un- 
articttlirto  Laute  ans,  Fragen  wurden  von  ihr  nicht  be- 
«ntworiet,  sie  warf  das  weg,  das  Sehvermögen  war 
fiuit  verschwunden,  die  Bewe^nm^'n  sehr  schwach;  die 
Buke  ganze  l'uterextremität  ht  geschwulieu  uud  bei  der 
Berührung  schmerzhaft.  Der  Tod  erfolgte  unter  Zunahme 
der  Kracheimmgan  am  11.  Mai  (1  Tag«  nach  der  Auf- 
nahme in  die  Anstalt).  Aus  dem  ansföhrlidi  mitgettMil- 
ten  Sertioiisliefund  heben  wir  in  Kür^e  aur  folgende 
Punkte  hervor :  An  der  linken  Urossbimhcroispb&re  fin- 
det sich  am  hinteren  Abschnitt  ein  mandelgrosser  Erwei- 
chnnfsherd,  derselbe  ist  im  Ceutrum  etwas  bait  und 
rotb,  in  der  Peripherie  weleh  und  gelb;  ungeflhr  auf  dar 
>Scbeitelhübe,  nehen  der  Längsspalte,  findet  sieh  an  Jieser 
Hemisphäre  uuch  ein  zweiter,  ca.  uin  Zweifrankätück 
gros.ser,  gelber  Erweichungshord ,  mit  Verdickung  and 
Adhärenz  dar  WeichtheUe,  endlich  in  der  centnlen  weiaMn 
Snbetam  ein  erbsennosser  und  mehrere  klehiere  frisehe 
hfimfprrhafrisclie  Ilerae.  Die  Gefätuie  an  der  Basis  im 
Ailgeiueiiicu  ge»uiid,  an  einem  der  (rrcsscii  .Aeste,  unge- 
fähr in  der  mittleren  Art,  cereliri,  (die  Seite  ist  nieht  an- 
gegeben) eine  emboUache  Ventofung.  Im  Herzbeutel  ein 
frischee  Blnteeeguhun  von  ungeflhr  300  Orm.  An  der 
Vorderfläche  des  linken  Ventrikels  eine  frisrlie  riemlich 
grosse  Ecchymose,  in  deren  Centmm  eine  kleine  Kuptur- 
stelle.  An  der  Innenfläche  <ies  Ventrikels  sind  die  ihis- 
keltrabekel  in  der  Umgebung  der  EnptunteUe  vielfach 
lOTiissen,  die  HnskelsuMtanz  in  hobem  Orade  «rweiclit, 
leicht  zenlrückbar,  von  braunrother  Farbe.  Die  Aorta- 
klappeu  an  der  Hasis  iridurirt,  an  einem  Segel  eine  Ve- 
getation Ton  der  (rrüsse  einer  kleinen  Mauilteere:  liie 
Kranzarterien  mit  Thromben  erfüllt,  die  Aorta  thoracica  et 
abdominalis  stark  atheromatö«.  In  der  Mllx  ein  grosser 
Iiänißrrhapischer  Uerd,  die  Arterie  und  Vene  mit  weissen 
Throtnl»eu  erfüllt.  In  beiden  Nieren  bläuliche  Plaques. 
An  der  Theiiunc'sstelle  der  Aorta  a>>duin.  ein  nmfanff- 
reicber  Thrombus,  der  sieb  in  beide  Artt.  iliacae  erstreckte 
und  auf  der  rechten  Seite  auch  noch  iu  die  Hjrpogas- 
trica.  Die  Vena  saphena  siidstra  bis  an's  Knie  ohliterirt. 
Die  Horzniptur  glaut)en  die  Vff.  von  der  Verstopfung  der 
Kranzarterie  aVileiteri  ^^u  tnüsseri.  I>ie  liüinorrhagischon 
Marcte  der  Milz  und  Nieren  zeigten  das  gewöfanUche 
Yeibalten.  Die  Lvngea  boten  nidna  Beaonderes  dar. 

AnomiOHir  (9)  ceigte  in  der  aoed.  Oeeellaehaft  in 

Strassburg  das  Herz  vrs'i  ä'x-  Nieren  einao  Mf  aclMr 
Abtheiiung  verstorbenen  Mannes  vor. 

Bei  der  Aufnahme  in  die  Anstalt  bot  der  Kranke 
folgende  Erscheinungen  dar:  Heftige  Dyspnoe,  Cyanoae 
im  (Besicht,  Oedem  der  l'nterextreniiffiten,  blutige  Sputa, 
heftige  Uerzpalpitatioueu,  keiue  Herzgeräuscbe,  Puls  muMig 
fiequent,  kein  Pieber.  Der  Tod  aifolgte  naeb  drei  T»r 
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gen.  Bei  der  Section  fand  sich  am  linkeu  Ventrikel  des 
■ehr  Tngröueiten  Hstmdb,  neben  der  vorderen  Kraoz- 
arterfe  eme  floctulrende  Stelle  vcm  der  Otösm  ehMB  Kvei- 

frankstückes ,  aus  der  sifh  Ikmui  Eiu^chnf^iM-ni  fine  chp"- 
coladefarb«uc  Flüssifrkeit  ealUirU;,  uebcu  fristhcn  IMut- 
gerianseln.  Nach  der  von  Feltz  irremachten  miiroMO- 
^flcbea  UntersochuQg  bestaud  die  Ma^se  aus  in  der 
RAckbiMiiof  b^Hfifonen  Blutkörperchen  und  Fettkom- 
chenkniTclTi.  T'io  bii-htigcn  Wäncic  der  IJGhle  werden 
gebildet  von  der  ft  tiii,'  dwenerirtea  Mu;«kulatur.  Die  Aeslo 
der  Kranzarteric,  ^^ol  -lu'  >icb  bis  an  den  Herd  verfolgen 
lassen,  sind  atheromatös  degenerirt.  Im  Innern  des  Ven- 
trikels findet  Bich  diesem  Herd  entsprechend  ein  über 
2  Olm.  dickes,  deutlich  |Greschichtete.s  altes  Faserstoffge- 
rinusel.  Beim  Alihebon  dieses  Cierinnscls  gelani^t  man 
«lireet  in  den  intramusculüren  hämorrhagischen  Hi  rd. 
Im  Centnim  des  Henles  befindet  sich  ein  grösserer  und 
erweiterter  Gefässast,  der  vollständig  mit  einem  gelblichen 
Thrombus  erfüllt  ist.  Im  Pcricardium  fand  sich  ein« 
frische  Faserstoffexsudation. 

Abunssüun  glaubt  die  hiimonlwgbetoQntoababim 

erweichten  hämorrhagischen  Infaret  dcnten  zu 
müssen,  der  durch  die  Tbrombose  des  Kran»- 
arterientstea  entotanden  lat,  wlhraad  Yeltz  dk 
VerSnderang  als  eine  interstitielle  Hämorrhag^«  taU 
Roptur  und  secundärer  Thrombose  des  Ventrikels  zu 
deuten  geneigt  ist,  analog  den  Voränderungen,  wie  er 
de  In  Mlnem  toiIi«  «rwUmtm  Wak  bei  kftiitUIehen 
Embolioan  erzeugt  haben  will. 

Kbylow  (6)  hat  in  22  Fällen  von  acuten  and 
chronischen  Krankheiten  eine  genaue  chemische  and 
Uiloloi^he  Untevrachuiig  auf  den  Wasser-  und 
Fettgehalt  der  Herzmusk ulatur  vorgenommen 
und  die  Kesultate  dieser  Untersucbnng  in  einer  spcci- 
alisirten  Tabelle  xuaammengestellt.  Bei  der  Fettbe- 
tthttinung  ergab  sieh  ein  UDterseUed  Ton  1,5-3  pCt., 
wenn  die  trockene  Moskelsubstanz  bloss  mit  Ai  tlH  r 
oder  nachträglich  noch  mit  absolutem  Alkohol  uxtra- 
hirt  warde;  die  combinirte  Methode  ergab  stets  einen 
hSheran  Fettgehalt,  als  wenn  bloss  mit  Aether  ensge- 
zogen  wurde.  Die  Resultate,  zu  denen  K.  bei  diesen 
Untersuchnngen  gelangte,  sind  folgende :  Die  fettige 
D^eneration  der  Herzmosknlatur  ist  kein  unumgäng- 
licfaea  ZvbeMSr  des  Allen,  ab^r  sie  erfbigt  ungemein 
leiolit  bei  alten  Leuten  in  Folge  derjenigen  Krankhei- 
ten, die  einen  typischen  Verlauf  haben.  Die  typbösen 
Processe  können  die  Fettdegencration  des  Herzens 
hOebstens  in  ihren  leisten  Stadien  cor  Folge  haben; 
ebenso  wenn  sich  andere  s<^bwere  Krankheiten  damit 
verbinden.  Die  I^ettdegeneralion  wird  vorzngswci?e 
dorch  chronische  Krankheiten  bedingt,  z,  B.  durch 
KttoehenVrsnhheiteii,  langwierigft£iteningcn,  Lnngen- 
Schwindsucht,  Altersemphysem.  Chronische  Alkohol- 
vergiftung kann,  wie  es  scheint,  ebenfalls  die  hSflhsten 
ürade  der  Fettdegeneraüon  zur  Folge  haben. 

Fnic  (7)  ksni  bei  der  nieroscopiseben  Untersn- 
chung  von  ca.  100  Herzen,  die  er  im  pathologischen 
Institut  in  Petersburg  an.<«fHhrte,  zn  folgenden  Resul- 
taten. Die  einfache  Atrophie  entwickelt  sich  nie 
selbatstlndig,  aneh  wlid  soleheTon  VerXnderangen  an 
den  Herzgcfässen  nicht  begleitet.  Weder  absolutes, 
noch  relatives  Gewicht  des  nerzens,  eben  sowenig  die 
Dicke  der  Wandungen,  noch  der  Umfang  des.^lb«n 
liQmMn  ab  liehen  Ztkbm  der  Hemtrophie  ange- 


Dommen  werden.  IHe  sogenannte  brenne  Atrophie 

des  Hirzens  wird  durch  die  pathologische  VerSn- 
derung  des  Farbstoffes  des  Muskelgewebes  bedingt, 
nnd  kommt  diese  Art  der  Atrophie  bei  allen  &ank- 
heiten,  welche  mit  starker  Abmagemng  begleitet  sind, 
vor.  Die  Verfettung  des  Herzens  (Fettinfiltration) 
kommt  meistens  bei  Personen,  welche  ein  stark  ent- 
wlekdtes  ünterhantfettgeweb«  haben,  vor,  md  tritt 
diese  Infiltration  viel  häoÜger,  als  angenommen  wird, 
anf.  Die  fettige  Entartung  des  Herzens  stellt 
sich  als  acute  nnd  chronische  Form  dar,  und  zwar  er- 
srb«dnt  solche  bSnliger  im  rechten,  als  im  Unken  Ven- 
trikel, entweder  partiell  oder  dnreh  die  ganze  Wan- 
dung. Bei  der  clirüid.sclien  Form  findet  sich  stet^ 
atberomatiise  Entartung  der  Uerzgefäsae.  Arcus  senilis 
in  der  Hetnhant  kommt  vSAt  immer  bd  der  fettigen 
Atrophie  des  Herzens  vor. 

Fratotj^kt,  (8)giebt  die  sehr  ausführliche  Kranken- 
geschichte nnd  den  vollständigen  Sectionsbefund  von 
einem  35  J.  alten  Dienatmidchen,  bei  dem  sich  eise 
abnorme  Commnnleation  fwisehea  Aorta  nnd  Polmo- 
nalis  vorfand. 

Aus  der  Aort.-i  führte  Z^dl  otieriialti  des  Kamles 
der  Semiluiiarklappeti  eine  kreisninde  klatTctide  Ocffnung 
von  13  Mm.  Durciuno^ser  uomittelbar  in  die  Pulmonali«. 
Weiterhin  lioft  die  Palnonalis  in  normaler  W«iM  nach 
links,  ver^ichmllert  sieh  etwas  und  senkt  sich  lediglich 
in  die  linke  I,wiii:e.  .Vusserdein  gield  die  .-\<^rla  asren 
dens  dicht  vor  dem  BuLiea  nneh  unten  nnd  reehls  im. di 

einen  mehr  al«  Zeigefinger  weiten  Ast  ab,  der  in  den 
Hflot  der  rechten  Lnnfe  «ich  senkt  vod  die  Polmoonl- 

arterie  dieser  Seite  adgieht.  Von  der  Insertion  des 
Ductus  Üotalli  sind  liie  i;e»öhnlichen  Residuen  vorbanden; 
in  der  Aorta  finden  sich  dieiellion  am  Anfanif  lier  A 
deseendras,  an  der  Pulmonalis  einige  Millimeter  oberhalb 
der  abnormen  CSomoranicationiinffiinng.  Der  Orsprunf?  der 
Kranr.arttrien  normal.  In  BetrelT  der  bei  Lebzeiten  vor- 
handciiiMi  interessanten  pbfsikaliscbeo  Erscheinungen  und 
der  weiteren  8ehius>folgeruiqfSn  des  VC/S  tSOSS  anf  das 
Original  verwiesen  werdan. 

LsPRmiR  (9)  giebt  in  aelner  These  elM  nnr 
gedrtngte,  aber  sehr  übersichtUehe  Geschichte  daa 
hämorrhagischen  Infarctes  der  Milz,  Nieren, 
Gedärme,  Lungen,  des  Gebims,  der  Leber,  des 
lens,  der  Aogen  nnd  der  Moskeln  überhaupt.  Den 
einzelnen  Abschnitten  sind  theils  selbst  beobacblefee, 
theils  der  französischen  Literatur  entlehnte  Kranken- 
geachtcbten  beigegeben,  sowie  auch  einige  Experimente 
cor  Qesehlchte  der  eapillaren  Rmbolie.  Die  beigege* 
bene  Talol  enth&It  die  Abbildung  der  Lunge  und  eines 
Milzstückos  mit  hämorrhagischem  Infaret  bei  malaci- 
scber  Endocarditis  mitEmbolie  der  resp.  ürgangefäase. 

5.  D^MtioDSorgane. 

IJ  Joiepb,  HcTiD.,  U«b«r  d«a  StaSaw  cttMnlariw  nuA  veehaal- 

■cbor  fUi'K  a  I  .1a.  1..  <■  i^f'*i:'ji-.  1  n»iik'.  IM-.>rr t  Bfrlin  ?i 
Ugl«,  W.  .lotin,  Cfioo  »rt*«B  inorliiU  coltäiliont  o(  Ihe  appen" 
dafM  ot  tht  lUcr.  Ht.  George'«  tlo*p.  U«p.  III.  S>  hml*m» 
Tf*,  OharL,  Andw  ph7«lalo(lq«M  «  patlwtoykpM«  mt  toe 
loArelM  tIMmui.  ThtM.  Part«,  t*et.  (Ct.  dm  S«rtr«l  ihmr 
t!i<<  rirrututfun(orgin«.)  -  4]Rniis,  II>rit..  Mt>|'la<  ri^t^ni  ..r  ■,:).- 
nplrrn  III  iounexSon  wiUl  th<  haviuarihAgu'  UiftUieiis,  Ttm. 
Sofht.  7.  p.  53U.  -  h)  Engel,  Dat  Zwarrbfall;  aeln  Vrrbkitua 
in  arukbalt««.  WImw  ntad.  WoebaiMchr.  W».  »l  o.  SX.  —  8» 
V.  Leaekka,  DIt  w/toMKirmigt  Knrattweai  te  SyaKwShrei. 
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Anh.  Ar  HtM-  '^M*»  HcA  *.  Taf.  Xl-  —  1}  B»fU 

C.  V.      Ottor  dt*  BrwwiabMsg  und  d«o  Dorebbrack  d«t 

Sfii.-.u,  mn\  Jtir  .Sj>oi  .M'lir./.  Il.i.lcin.  11.1,  H  He-ft  3  S) 
Hütt),  M.,  Bt'.tbaclituLjgeu  über  cootjeBit  >lca  l'etert  «i«r  groiiti  n 
GilUngiBKe  «od  üb«r  Entrriü«  lypIilUtica.  Ibidem.  Bd.  i3. 
B«ft  3.  (Cf.  des  B«ricbi  Ob«r  dl«  eonseniulea  RrankhtiUii.) 

Joseph  (1)  thcilt  in  seiner  Dissertation  eine  Reihe 
selir  interessanter  Beobachtungen  mit,  über  den  Ein- 
flaia«hemitoher  vnd  meehaniaeher  Reif e- 

auf  das  Leberge  webe;  die  Untersuchungen  wur- 
den im  |>n'holoj(i:»chcn  Institut  in  Berlin  gemacht.  Der 
Vf.  kaiii  zu  folgenden  Resultaten:   Die  acute,  trau- 
nitiaebe  Lebereotsdodang  geht  entweder  ndt  Eta- 
«ckmelzung  (die  Regel),  oder  mit  Vereiterung  (die 
.4t]snabine)  des  Gewribes  einher.  Ihr  Ausgang  ist  dem- 
gemäss  eine  Dofectbüdung  oder  eine  Abscessbildnng, 
iB  bdden  FiUen  mit  uebfolgender  Naiben-Bildiiog. 
Eiofadie  Schnitte  und  leichte  clieraischo  Einwirkung 
rs'en  eine  Kutzündung  hervor,  dio  schnell  vorübcr- 
g«tit  und  mit  R^titutio  in  integrum  endet.  Die  chro- 
ndie  EntsOndnng  ffilut  ateta  iiir  NatbenUldang.  An 
i':t  Xarl)enbildiing   bethtiligen  sich  vor  Allem  die 
scbon  im  normalen  Bindegewebe  der  Leber  vorkom- 
Bteaden  Spindelzellen,  in  passiver  Weise  auch  die  £i- 
teriJqwtcheii.  Die  EtteneUen  atamiMa  ana  den  Blut- 
geßssen.    Von  den  übrigen  Gebilden  nehmen  an  der 
Entzündung  keinen  Antheil  die  Gallengangepithelien 
Qud  die  Pigmeutielleu  in  der  Frosclileber.  Dieljeber- 
nOmerieideii  folgende  Veilndemngen:  Der  diend- 
riifl  Reiz  zorst5rt  sie  direct;  es  tritt  Fett  in  ihnen 
aof;  die  mei.sten  erhaiten  doppelte  Kerne;  "rhhp- 
sa,  indem  sie  ihre  Granula  verlieren.  Die  i  orisatzc, 
«dehe  lieh  an  den  LetwneUen  innerlialb  dea  erkrank- 
ten ParPnchym.s  bilden,  beruhon  nicht  auf  einer  Er- 
bankong,  sondern  auf  einer  Formveränderung  der- 
tdbea.  Li  der  normalen  Leber  finden  sich  keine  Körn- 
cbBakogein. 

OoLK  (2)  giebt  eine  kurze  Zusammenstellung  von 
•  irälleu  von  Erkrankung  der  Gallenblase  und 
ier  Gallengäoge,  wovon  9  Fälle  aof  Entzündung 
ud  Pttfemtion  in  Felge  von  Oailenstefnen  kommen, 
4  Fälle  auf  primKres  und  sooundiires  Carcinoui  der 
Gallenblase  und  der  Leber.  Der  Vf.  macht  in  derEin- 
kitOQg  auf  die  oft  aussei  urdcntlich  geringen  Symptome 
ImoBden  anfinerksam,  welehe  diese  Erkranknngsfor- 
■^n  oft  längere  Zeit  hindurch  darbieten,  häufig  sind 
^serst  die  secundSrcn  Entzündungen  indcrT^mgobung, 
weicke  den  sorgfältig  untersuchenden  Arzt  auf  den 
cigendicbenSits  nnd  dieNatnr  derbtnkhdt  Mfineit- 
MB  maeheik.  Die  elnselnen  Fille  ilnd  in  Kfirse  fol- 

pnde : 

Fall  I.  Hanna  A.  42  Jahro  alt,  soit  IS  ld  rm  Oelb- 
'•'Jfbt  und  ( i.illensteinen  leidend.  Gallenl'hise  in  L'  Ab- 
Ahütte  jetbaiit;  Oalleiuteine ;  Perforation  dar  Blaa« 
n  das  ßaodfliiiiiB.    Htmorrbagische  Ulcarationen  des 

Jfjunum. 

Fall  •?.  Elisabeüi  T.  30  Jahre  alt.  Gallensteine, 
Perffiration  (irr  Blase  in's  Duodeuutn 

FaU  3.  llark.T.  64  Jahie  ait.  Gallenateia«.  Ab- 
^  dar  Leber,  Parfoimtfan  1b*b  Duodennm  und  Colon 

Fall  4.  £liza  W.  40  Jahre  alt  Gallenstaine.  Bhit- 
«liM  in  der  OnUenblaae,  Oiearatkm  der  Oallengiiige, 


Fall  5.  William  S.  Zahlreich«  Qallanstaine.  Äb- 
scess  und  Perforation  in*s  Dnodemira  und  Dnet  dioledocb. 

Fiill  b.  Louisa  H.  44  Jahre  alt  Gallensteino. 
l.ebcrah^ ffss  UlceratioD  des  Duct.  cboledochus.  Eiter 
und  zuf  illt  i    :  iutgerinnsel  in  der  Vena  portae. 

Fall  7.  J.  S.  47  Jahre  alt,  ScfaahmadMr.  .Bnptiv 
der  Gallenblase  in  die  Bauchhöhle.  Ulcention  und  daflen* 
steine  im  Duct.  cysticus. 

Fall  8.  William  F.  37  Jahre  alt  Soldat  Correspon- 
diroiule  (itschnüro  der  Gallenblase  und  des  Hagens. 

Fall  9.  Sarah  %  44  Jabra  alt  Absobnömog  der 
Gallenblase.  Gallenatelne. 

Fall  10.  William  R.  Jahre  alt  Cardnom  der 
Galleubiaite  und  der  Leber,  Gallensteine. 

Fall  II.  Sarah  R.  69  Jahre  alt  Cardnom  der 
Gallenblase  und  der  Ovarien.  QaUeaateiiie. 

Fall  13.  Matthew  R.  CarcboD  d«r  Gallenblase 
und  der  Galleni^rm^e. 

Fall  13.  Kranker  von  J8  Jahren.  Carcinom  der 
Gallenblase. 

FaU  14.  Richard  &  S5  Jabra  alt.  Umfangraicbe 
Cyste  der  Leber  («ahiacbeinlicb  Eeblnoeooeiui). 

Bvss  (1)  giobt  die  nachfolgenden  liittbeilungen 
über  einen  Blntor,  bei  dem  sich  eine  Dislocation 
der  vergrösaerten  Milz  in  die  linke  Fossa 
iliaea  mit  tSdtlleher  Rnptnr  vcnftud. 

Patient  i.st  20  J.  a.,  besitzt  einen  zarten  Bau,  dunkle 
llaaie,  blo-sso  Lippen  und  ein  heiteres,  liebenswürdiges 
Wcseu,  .leit  lange  leidet  derselbe  wiederholt  an  heftigen 
Zafanschmerzen.  Vor  einem  Jahr  wurde  ihm  dieserhalb 
von  einem  Zabnaixt  der  «irate  untere  Baektabn  der  linkan 
Si'ilf  t'xtrahirl.  W'.A^tn  eine  .»iisNcrordenllii  h  heftige  Blu- 
tung eiutrat.  Huss,  welcher  zur  ^veittTcn  Behandlung 
gezogen  wurde,  verscMoss  die  Zahnhöhle  mit  Charpie 
und  Liq.  Fern  aaaquichlor.»  worauf  die  Blutung  atand; 
Patient  hatte  eine  niMge  Naeht  Am  i^htten  Vorfien 
1r.it  (Ii<^  BlutuiiL'  wrilirriii.l  ili's  E>sriis  von  Noiipm  auf. 
Bu.ssi  »oudete  das  (iiiihcii-eii  au  uüJ  tauifioniiirto  von 
Neuem.  Die  Blutung  »tand  bi.s  zum  Abend,  wo  sif  in 
Teratiirlctejn  Maaaaa  wiederkehrte.  Der  Kranke,  wurde  auf 
Wunstib  seiner  Mutter  in  das  Londoner  Hospital  gebracht 
liier  wurde  von  Nrur-m  lüc  Tain[>niiriade  angelegt  mit 
gleichzeitiger  starker  CoiapreH-Hion  aui  linken  Unter- 
kiefer, ausserdem  erhielt  der  Kranke  grosse  Dosen  Chinin 
«nd  Eisen.  Mach  Verlauf  von  einer  Wocbe  batt«  sich 
Patient  lui  tollstln^  erbott  und  wibrend  eines  Jabrea 
trat  keine  neue  Bhitnnfr  «'in.  An  einem  Sonnabend  wurde 
der  Kranke  plölziich  vüu  eiiteia  heftigen  Schmerz  in  der 
linken  Schenkelbeuge  befallen,  dass  er  kaum  allein  nach 
Hanse  kommen  konnte.  Zwei  Tage  nachher  wurde  Buaa 
abermals  zur  Bebandlmig  gezogen.  Er  ftmd  den  Kranken 
iin  VicU  mit  angezogenen  Beinen  uud  ängst- 

hchiiui  Gesicht^ausdruek ;  l*uh  voll  und  schnell;  StiUiI 
angehalten:  Urin  sparsam  und  dunkel:  Haut  trocken: 
grosae  Sobmetten  und  Druclwmpfindung  in  der  linken 
Vmm  iliaea,  wo  man  aucb  eüien  Tumor  fBUen  konnte. 
r>if»  Syniiitiiiiie  stfi'jertcn  sich  selir  rnsi'h.  trat  Collapsus 
ein,  Vdiiiitiis,  dir  .StuhhersJopfung  daui-rto  an  und  am 
fi.  Tag©  n«eh  der  Erkraiikimg  erfolgte  d^^r  Tod.  Die 
Sectioa  wurde  24  Stunden  nach  dem  Ableben  gemacht 
Der  Körper  necb  missig  genibrt  aber  ffanz  animiacb;  die 
Todten.starre  kaum  t»emerkbar.  Die  Bni'<tein!reweide 
blutleer,  schlaff,  uhiio  twsondcre  Veraudci-ui^fen.  In  der 
Baufhhöhlo  eine  ziemlich  grosso  Menge  geronnenes  Blut. 
Die  Leber,  Niereu,  Perirardium  imd  ilie  Uedänoe  ohne  Ver- 
Inderung.  Die  Milz  dagegen  lag  immittelbar  auf  dem  lin- 
ken Muse,  iliacus,  in  der  Fossa  iliacu;  sii>  war  fast  doppelt 
so  gross  als  normal,  weich,  von  }:.niz  (innkler  Farbe,  am 
inneren  Rand  finden  sich  mehrere  I{uiifur'>tell(  n.  lüospr 
Befund  sprach  dafür,  dass  das  ganze  Kxaukheitt>bild  be- 
dingt war  durch  die  Mibmptm-  und  die  nachfolgende 
Ufimorrhafrie  in  deu  Peritouealsack.  Als  Ursache  der 
Uilzruptur  glaubt  ßuss  eine  Splenitls  annehmen  zu  müs- 
sen« berroigegengen  ans  der  bimerrliBgiscban  Dla- 
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these;  die  Dislocatioa  betrachtet  er  als  eine  congeoi- 

Die  Anamnese  über  die  Verhältnisse  der  Familie 
ergebea  Folgendes.  Der  Vat«r  des  Kranken  ist  31  J.  alt 
an  Lun^^nscbwindsucbt  (Consuanplion)  gestorben,  dir 
Krank«  w«r  dimils  1  Jahr  alt.  Aunar  dem  PatieateiL 
«areD  nodi  4  Ktoder  vortumden ,  wovon  cirel  ebenfalls 
an  ausgesprochener  Schwindsui'lit .  dpr  drifto  an  einer 
anderen  kachectischeu  Kraukheit.  um)  der  vierte  an  den 
Pocken  gestorben  waren.  Dif  M  i -  .  r  i.Ht  noch  am  Leben 
und  ffcsund;  sie  erkl&rte,  da^»  ihr  Sohn  bei  jeder  üe- 
legenbelt  eine  groew  Neigimg  zu  Blutungen  gehabt  habe, 
die  stets  sehr  schwer  zu  stillen  uaren.  Kimnal  sei  etao 
heftige  Blutung  aus  dem  ZahnflciM-h  aufgetr«'ten,  die  ein 
Chirurg  nur  mit  Mühe  stillen  konnte.  Die  Mutter  glaubte 
«ich  Mch  erinnero  m  können,  dass  Patient  früher  ein- 
tttl  die  Bndieintngen  von  WeebseHleber  dargeboten 
bitte. 

Dor  Vf.  ist  doT  Aruijcht,  dass  die  hSmorrhapische 
Diatbeee  dos  Kranken  als  ein  Erbstück  zu  betrachten 
sei,  von  4mi  u  «vldenter  Langvotabotestow  vmlor- 

benen  Vater.  In  wie  weit  die  Dislocatioa  der  Milz  da- 
mit in  Verbindung  steho  ni>d  di^xe  mit  der  hSmorrha- 
gischen  Diathcse,  wagt  er  nicht  naher  za  bestimmen. 

Bitait.  (jj)  baft  twi  900  Leichen  ms  TeneUed»* 
neu  Lebeoaaltera  and  bei  vendiiedaieii  EmuklisStt- 

pTorf^-^rn  (»ine  frcnsnere  Bestimmung  von  dem 
Uöbenst&ad  des  Zwerchfells,  von  der  Form 
detGewSlbes  ond  ron  demOrad  seinerSpsn- 
nvDg  gemacht,  am  für  dessen  pathologisches  Verhal- 
(f-n  so^voh!  in  anatomischer  als  praktischer  [Beziehung 
saverlässige  Anhaltspunkte  sn  gewinnen.  Bedeutangs- 
TcU  ifaid  diese  YerbiltBisM  ntmentlich  fBr  dieErkran- 
kongen  und  für  die  difliBrentielle  Diagnose  der  Brust- 
organe,  wo  dipsclbrn  hSnfig  nicht  die  Berücksichti- 
gnog  finden,  die  sie  verdienen.  In  snntomischer  Be- 
dehnng  sind  WeilMl  no^  besonders  so  prfiftn  ttmige 
neratale  Verwacbungen,  die  Dicke,  die  Festtgk^t, 
die  Fwbe,  der  Grad  der  Durchfeucbtunp  und  (!'t  Zn- 
stand  der  serösen  Ueberzäge.  Die  Uöhe ,  bis  zu  wel- 
cher der  hOflhato  Poilct  det  ZwenMolls  sieb  «iteb^ 
wird  am  besten  wli  dam  Stande  der  vorderen  &iden 
der  Rippen  vergHchcn  and  darnach  bestimmt;  für  etwa'^ 
geaaoere  Messnagen  bedient  man  sieh  sm  besten  eines 
TsiteRblcels.  Als  Vsasssngaben  glebt  E.  folgende 
Punkte  an :  Der- höchste  Punkt  (die  Zwercbfellskuppc) 
reicht  bis  an  das  vordere  Ende  der  Kippe  (Mitte  der 
Rippenbreite),  oder  bis  an  den  unteren  liand  des  vor- 
dem Itedes  der  3.  Rippe ,  oder  bis  in  die  MHie  des  3. 
laAercostalraumes ,  oder  bis  an  den  obcrn  Kand  (des 
vordem  Endes)  der  4.  Rippe,  oder  bis  an  die  4.  Kippe 
(die  Mitto  des  vorderen  Endes) ,  oder  bis  an  den  un- 
teren Band  der  4.  Rippe,  bis  in  dSe  Mitte  des  5.  Inter* 
coabdiMmes  u.  s.  f.  bis  herab  an  den  unteren  Rand 
d"i  vorderen  Endes  der  ß.  Rippe.  Ein  tieferer  Stand 
des  Zwerchfelles  ist  nicht  denkbar  ohne  Dmkelimng 
dar  ZweroUbllaforai,  d.  h.'  bei  einem  tiefinren  Stande 
ist  die  Baocbaeite  des  Zwerebfelics  nicht  mehr  concav, 
sondern  convex  in  verschiodoncm  Grade,  und  die  Grösse 
dieser  nach  unten  gerichteten  Wölbung  wird  darin 
«ledsr  baatimmt  nach  der  Entfernaog,  welehe  die 
JEappe  dieser  Wölbung  vom  Rippenbogen ,  oder  auch 
«an  den  vorderen  Enden  der  IslseheD  Hippen  hat 


Der  höchste  Stand  des  Zwerchfelles  findet  sich  in 
der  Höhe  des  vorderen  Endes  der  dritten  Rippe  (die 
mtte dieses  Endet  genemnien),  die  Variation  im  Zwerdi- 
fcltstand'*  h^^rriirt  dali^r ,  oline  Ilervorwolbung  nach 
unten ,  etwas  mehr  als  drei  Intercostalräume  (bei  Er- 
wachsenen). 

Selten  haben  bddeZwerehfellshSlften  eine  gleiche 
Höhe;  gewöhnlich  liegt  die  rechte  Hälfte  etwas  böher 
als  die  Unke.  Lungen-  und  Pleurakrankhoiten,  wenn 
sie  an  der  rechten  Seite  vorkommen,  indero  aber  die- 
sea  Veiblltniss.  Ist  das  Herz  und  der  Herzbeutel 
ganz  gesand ,  so  wird  dadurch  die  regelmlssige  Höh- 
lung der  linken  ZwerchfelMUfte  nicht  im  geringiiten 
Terändert;  ist  ab«t  das  Hart  oder  der  Henbeotel  ver* 
grössert,  so  wird  dadurch  die  regelmässige  Gewölbe 
form  der  linken  Zwerchfellsseite  abgeändert;  diese  er- 
scheint dann  in  der  Heng^end  nach  unten  hervorgt- 
wlübt  nnd  der  hScIiate  Ponkt  der  ZwerebfeUskappe 
liegt  nicht  wie  bat  normalen  Fällen  nahe  der  Mittel- 
ebene des  Thorax,  aondon  in  der  Mibe  der  Settm- 
wand  desselben. 

Bei  hohem  ZwerehlUlsstaiide  Hegt  dar  GostsUheil 
dossolbcn  der  seitlichen  Tboraxwand  bis  in  die  HSiiS 
der  9.  und  8.  Rippe  innig  nn ;  clvensa  steigt  di?  Plfs 
ziphoidea  von  der  iiintem  Waod  des  i>ternums  diesem 
dieht  anliegend  eine  kurseStreoke  nadi  eben;  bd  Üs- 
fem  Stande  entfernt  sich  der  Costaltheil  bereits  von 
der  10.  Rippe  an,  di«  Pars  sternalis  f:;leirh  vcm  ür- 
sprang  von  den  Thorax  wänden;  die  Formen  derZweicb- 
fellswölbung  OoA  daher  In  b«Uh«nil«a  aabr  vemUe- 
den;  dasselbe  gilt  von  derLangeobads,  -voraosgesetzt, 
dass  sie  dem  Zwerchfelle  unmittelbar  anliegt.  So 
dient  daher  die  Untersuchung  des  Zwerchfells  zar  Be- 
stimmang  der  Lingenansdehniuig  nad  nm  Tbeil  dv 
Form  der  Lunge. 

Mit  d  un  Zwerchfelle  bewegt  sich  das  Herz;  mcht 
bloss  t  dass  es  höher  oder  tief«  an  liegen  koauut,  et 
nmss  aneb,  da  dto  Torrn  der  ZivertliftUawSlbong  «Im 
andere  wird,  eine  Art  von  Drehung  vornehmen.  B«i 
bobemZwercbfellsstande  wendet  sich  die  hintere  FIEfbe 
des  Henens,  wie  man  leicht  durch  das  Betasten  d« 
Zwerdifellea  erkennen  kann,  steiler  nach  oben,  bd 
tiefem  Zwerchfellstande  ist  die  Lage  eine  mehr  bsdMB- 
tale  (den  aufrechten  Stand  d*»«  Menschen  angenotnmcn). 
Bei  der  gewöhnlichen  Rückenlage  der  Leiche  ver- 
Hnft  fan  erateren  Falle  die  hintrao  Fliehe  Henaa* 
mehr  parallel  mit  dor  vorderen  Thorax  wand :  imandena 
Falle  mehr  senkrecht  gegen  dieselbe.  So  dient  daher 
das  Zwerchfell  wesMitUch  aar  Bestimmong.  In  Betreff 
der  Steliottg  ttnd  Form  des  ZwerehfeUa  bei  tersdrie- 
denen  Krankheiten  i  r  Hrustorguie  and  des  Banch- 
fel!«  find  im  Hinblick  auf  deren  Dauer  hat  Vf.  beiStX) 
pathologischen  Leichen  folgende  VerhältoiMe  gefonden. 
Er  hat  hierbei  3  Alterskhmen  nnterachleden»  db  in 
dieser  Hinsicht  beträchtliche  Differenzen  darbieten, 
das  Alter  vom  20-30,  nnd  dasGreieenailer  von  60-3^ 
Jahre. 

Abstrafairt  man  voittoilg  van  ton  UmtasaflUede 

der  Art  nnd  Dauer  der  Krankheiten  so  erhält  man  für 
JttBge  Leute  als  mifttleie  ZwerohfeUshübe  (ana  einer 
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Mhe  Ton  lUO  FäUeo)  die  Mitte  de3  vorderen  Ttieiles 
TOB  4.  htercoBtolninme,  f&r  tito  Leute  die  Hitle  des 
Tordereo  Endes  der  5.  Rippe.  (Dicso  Melsungen  wni^ 
den  immer  in  der  Qegeod  der  vwderen  JEUppenendeo 
rorgenonuDeo.) 

Da  Bon  bei  gesonden ,  plötzUeh  ventorbenen  Jun- 
gen Männern  die  Zverehfelbkuppe  in  der  Höhe  der 
3.  Rippe  sicli  findet,  so  zeigt  sich  in  den  obigen  Zah- 
len der  Einfloss  der  Kranlüieiten  deutlich;  die  letzte 
InpintioB  M  bd  knmkeii  Pttsonen  dorelnehiiHtlieh 
eine  anvoIlstiadigOi 

Ordnet  m»n  nach  der  Dauer  die  Krankbtütcn  in 
icnte  and  chronische  so  ergiebt  sich  Folgendes:  Bei 
icatMiKEHiUMJten  jnngw  Leute  «nttpridit  dfoZwcrdi- 
fid]ili5ba4ei&  unteren  Rande  der  4.  Rippe,  bei  alten  Per- 
»onen  dem  oberen  Rande  der  S.Rippe,  bei  chronischen 
Krankheiten  junger  Leute  der  Mitte  des  4.  Intercostai- 
mnief,  bei  aitan  Leuten  der  lUtte  dea  veideien  Ba> 
it§  der  5.  Rippe. 

Die  Extreme  in  der  Zv-frchfellstelhing  sind  gr5s- 
aer  bei  Jangen  als  bei  alten  Leuten;  für  junge  Leute 
de  3.  and  6,  Kppe,  für  alte  Leute  der  dritte  Inter- 
coitalraum  und  die  6.  Rippe. 

Die  Art  and  Dauer  der  Krankheit  hat  einen  we- 
Mntlichen  Eiefloss. 

Den  hSehilen  Zwerohfellartand  (lütte  dea  3.  In- 
tereostalranoiea)  beobachtet  oun  bei  den  puerperalen 
Krankheiten ,  wenn  sie  nicht  mit  Langen-  nnd  Rippen- 
feUeatsöndongeo  verbunden  und.  Auch  di^eriren  hier 
die  inaamtett  Qrenno  nidit  bedeutend  (3.  Rippe  und 
Mitte  dee  4.  Intercostalraumes). 

Diesen  zun&chst  kom  mt  die  Meningitis ;  das  Zwerch- 
fell steht  im  Mittel  am  oberen  Rande  der  4.  Rippe ;  die 
Bdnranknngen  dnd  unbedeutend;  Mitte  dea  8.  Intnv 
etatalraumes,  4.  Rippe. 

Bei  Typhus  nnd  Cholera ,  bei  andern  acuten  Krank- 
heiten, bei  denen  die  Organe  des  Brustraumos  nicht 
buk  flBd,  stellt  dm  Zwer^ldl  In  derBShe  des  Tor- 
dem  Endes  der  4.  Rippe  und  zwar  bei  Typhus  und 
Cholera  Qunge  I.onte)  fa-^t  der  Mitte  der  Rippenbreite 
eotsprechend ,  bei  acuten  ü.raukheitea  anderer  Art  bei 
Juageo  Leuten  nlber  dem  obMenBaade,  bei  alten  Leu- 
tmi  n&her  dem  onteren  Rande  der  4.  Rippe. 

Einen  verhältnissmnssig  hohen  Stand  zeigt  das 
Zwerchfell  bei  Absehrungskraukhcitcn  jungur  und  al- 
ter Leute,  wotoii  flle  nieht  dureh  Luugentnbereuleee 
bedingt  sind,  sondern  mit  Darm-,  Magen-,  Uteraskrank- 
heiten n  s  w.  znsaramenbSngon  Hei  Abzehrungs- 
kraukheitcn  junger  Leute  entsprichi  der  ZwerchfeUs- 
■tanddenunterenRande  der  4. Kffi}  In  gleidiwHOhe 
steht  das  Zwerchfell  bei  Magen-  und  Utoruscarcinoraen 
aller  Lrnte,  Bei  andern  Abzehrungskraokhoitf^n  alter 
l^ote  dagegen  bat  das  Zwerchfell  einen  uugieich  tie- 
imn  Stand  (5.  fifppe). 

Die  Grenzen  der  Schwankungen  sind  in  den  ge- 
nannten Fäücn  bei  jungen  Leuten  3.  Rippe  bis  ")  !n 
tercostairaum ,  am  wenigsten  differiren  ^e  bei  Cholera 
and  Typbna,  atbker  bei  Abaehnrngaktaakhelten  jnn- 
fV  Leale. 

Am  deutlkhaten  giebt  sich  der  Einfluss  von  Lun- 


genkrankheiten zu  erkennen.  Bei  acuten  Lungenta- 
berkeltt  (Miliar-)  steht  das  Zwetehfell  in  der  MHte  de« 

4.  Intercostalraumes  (Grenzen :  3.  Rippe  und  5.  Inter- 
costalraum).  Dieselbe  Höbe  bat  auch  das  Zwerchfell 
bei  Paenmonioen  und  cbronifiohen Tuberculosen  junger 
Leute.  DteOrensen  sind  bei  Pneumonie:  die  4.  Rippe 
und  die  Kippe;  bei  Lungontubercnlese:  die  3.  Rippe 
und  die  Mitte  des  .'>.  Intercostalraumes.  Die  Zwercli- 
fellsstellung  scheint  in  diesen  Fällen  besonders  mit 
der  Ausdehnung  der  Knmklieit  xnaammeasnhSngen ; 
je  grösser  diese^  desto  tiefer  iat  gawöhnlieli  derZwercb- 
fellsstand. 

Weiter  sinkt  das  Zwerchfell  herunter,  wenn  (bei 
jungen  Leuten)  aar  Pneumonie  eine  namhaftere  Flen» 
ritis  (ohne  Exsudat)  hinzukommt;  dasZwoehlBll  steht 
hier  nnter  der  Milte  des  i.  Intercostalraumes,  geht  in 
einigen  Fällen  sogar  bis  zur  Mitte  d^  5.  Intercostal- 
canmee  herab  und  steigt  nie  Aber  die  4.  Kippe  herauf. 

Bei  Emphysemen  junger  Leute  findet  sich  daa 
Zwerchfell  in  der  Höhe  des  oberen  Randes  der  5.  Rippe. 

Noch  tiefer  (bis  an  die  5.  Rippe)  geht  das  Zwerch- 
fell bd  hochgradiger  Pleuritis  fibrigans  ohne  bedeu- 
tende Exsudatmenge ;  ebenso  tief  findet  man  ee  bei 
den  leichteren  Arten  von  Hydrops  plourao,  wie  sie  die 
Bright  sehe  Krankheit  gewöhnlich  begleiten,  am 
tieften  (übrigens  noch  immer  ohne  AuswSlbung  naeh 
unten)  bei  hohem  Grade  von  Hydrops  pleurae.  Hier 
liegt  die  Zwercbfcllskuppo  in  der  JRegel  in  der  Höhe 
des  5.  Intercostalraumos. 

Nodi  stirkere  Anaaarailungen  Toa  Waaser,  £x- 
sudat  oder  Gas  in  den  Pleurasäcken  bedingen  dann 
die  bekannten  Auswölbungon  des  Zwerchfells  nach 
aaien.  Ist  hiebei  auch  nur  der  eine  Pleurasack  er- 
krankt, 80  Ist  dabei  doeh  das  ganae  ZwendifeU  tiefer 
gestellt  und  reicht  aoeb  an  der  gesuild«D  Seite  nur 
bis  zur  5.  Rippe  hinan. 

Bei  alten  Personen  gestalten,  sich  die  Verhältnisse 
etwas  ander«.  Am  wenigsten  tief     oberer  Rand  der 

5.  Rippe  -  liegt  das  Zwerchfell  hd  chronischen  Hirn- 
krankheiten (alten  Apoplexieen,  Hydrocephalus  chro- 
nicus n.  s.  w.);  in  der  Höbe  der  ö.  Rippe  steht  das 
ZwerebJUl  bei  Pneumonie,  PleurooPmenmonle  nnd 
Pleuritis  (ohne  namhafte  Exsudate),  femer  bei  chro- 
nischer Lungentuberculose:  nmh  tiefer  sinkt  das 
Zwerchfell  herab  bei  Kraukiieiieu  de»  Herzens  und 
der  Aorta  aae.  oder  des  Areus  aortae,  es  uUiert  üßh 
nämlich  dem  unteren  Rande  der  5.  Rippe;  sehr  tief, 
im  Durchschnitt  in  der  Mitte  des  5.  Intcrcostalranraes 
(häuiig  in  der  Höhe  der  ii.  Kippe)  ist  d&a  Zwerchfell 
beim  ebronlsehen  Emphysem. 

Vergleicht  man  daher  bei  derselben  Krankheit 
junge  und  alle  Leute,  so  zeigen  iftztcre  immer  einen 
tieferen  Zwcrclifcllätaud.  l>ie  Diücrcuz  wird  aber  da- 
durch noch  um  vielea  frBas«,  well  bei  alten  Leuten 
die  Zwischenrippenrlnme  eine  grCosere  D5be  haben 

als  bei  jungen. 

Merkwürdig  ist,  dass  bei  Kyphosen  die  relativo 
Höhe  des  Zwwdilallatandea  dureh  die  Thorandefoimi- 

tat  nicht  beeinflusst  wird. 

Ein  liefer  Stand  des  Zwerchfells  ist  aber  keines- 


Digitjzed  by  Google 
^  hl 


160 


F.  OftOBB,  PATBOLOCaSGBB  ABATOMIE,  TBB&TOtiOOlS  UBD  OMBfAOeUI. 


wegs  die  Folge  von  MuskclcoatracUoD;  wenigstens 
bestellt  diese  Hiebt  mebr  zor  Zdt,  in  welcher  nadiEr- 
Öffnung  des  Baacbranmes  das  Zwerchfell  antersuebt 
werden  kann.  Das  Zwerchfell  ist  näralich  nicht  allein 
weich  and  leicht  beweglich,  sondern  der  museal  Öse 
Theil  desselben  Ist  tiicb  snweüen  mttFalteD  Tsnehen. 
Diese  Falten  kommen  oft  nur  an  einer  Zwerchfells- 
halfte  Tor,  sind  höchstens  zwei  an  derselben  Seite  und 
laofen  von  vorn  und  seitlich  allin&Iig  sich  abflachend 
fsgen  des  Centnua  teodlnenm;  letsteres  fand  ich  nie 
faltig;  dass  diese  Falten  niiht  erst  in  der  Agonie  er- 
scheinen heweigt  wohl  der  ümsUnd,  dass  sie,  wenn 
sie  an  der  rechten  Seite  vorkommen,  in  entsprechen- 
de Leberforehea  eingesenkt  dnd,  wss  wohl  dn  wi- 
ve.felb^ier  Bev^  tSr.  ibren  liagera  Bsstsnd  sein 
dürfte. 

Es  kommen  übrigens  auch  Fülle  vor,  in  welchen 
bei  flefea  Zwcfebfellstsnde  ein  selcber  Omd  von  Ab- 
spannung an  demselben  sich  zeigt,  dass  man  beim  Be- 
tasten desselben  FiiK-tnation  zu  finden  glaubt  und  auf 
die  Anwesenheit  ?üu  i  iussigkeitimPlenrasackeschliesst, 
die  aber  in  dflvTbst  otebt  Torbenden  ist  Bs  geht  tos 
allen  diesen  Umständen  hervor,  dass  der  tiefe  Zwerch- 
feiisstand  nicht  immer  das  Resultat  einer  Muskelcon- 
tractiou  ist,  sondern  im  üegentbeil  mit  mangelhafter 
l[iiskelknfl,nin  nicht  m  segen  mitMoskelparalysesD- 
sammenhSngt. 

Bei  alten  Frauen,  welche  ihren  Brnstkotb  durch 
den  Gebrauch  eines  Schnörleibes  in  ihrer  Jugend  ver- 
nnstsltet  baben,  fat  der  tiefe  Btand  des  ZweiebMes 
sammt  Faltung  desselben  etwa«  gewöhnliches,  wie  ich 
bereits  bei  einer  anderen  Gelegenheit  erörtert  habe. 

Wenn  nun  die  Tieflage  des  Zwerchfelles  nicht 
bless  mit  Longen-,  Pleon-  nnd  Herskmnkbelten  sa- 
sammenhätigt,  sondern  auch  bei  Darmkrankh.  iteu,  bei 
Abzehrungskrankheiten  iihorhaupf,  selbst  bei  Gobim- 
krankhciten  nicht  ausbleibt,  so  wird  diesinforensiscber 
Beslehnng  wichtig,  nicht  eben  desewegen,  wdl  vir 
be:  t  rir'irnnntersuchungon  positive  Aufschlüsse  über 
die  Tüdcsart  und  bei  Kiudcslcichcn  über  das  eingetre- 
tene oder  nicht  eingetretene  Athemholen  erlangen, 
sondmi  weil  wir  nnn  wissen,  dass  solche  bestiomte 
Schlossfolgerungcn  daraus  nicht  zu  ziehen  sind,  dass 
man  vielmehr  alle  Umstände  auf  da.«i  sorgfälticfste  er- 
wigen  müsse,  wenn  man  nicht  einen  groben  and  un- 
ter Omstinden  folgenschweren  Irrthmn  sieh  so  Sebal- 
den kommen  lassen  will. 

Eine  elgentbümliche  Form  nimmt  das  Zwerchfell 
dann  an,  wenn  der  untere  Theil  des  Pleura- ilaamcs 
▼eiMet  Es  ist  dies  so  selten  nicht  Der  Lenden-  und 
Costalthcil  des  Zwerchfelles  sind  bis  zur  9.,  8.  und  7, 
Rippe  an  der  Brustwand  festgewachsen ;  der  nitü'  re 
Theil  desZwerchfelles  verliert  dadurch  seine  Gcwolbs- 
lorm  and  wird  sn  einer  isstborisontal  aasgespannten, 
nahezu  ebenen  Scheidewand,  welche  gewöhnlieh  eine 
Tieflage  (5.  Intcrcostalraom)  hat  und  natürlich  eine 
entsprechende  Verlängerung  der  Longen  nach  sich 
sieht.  Ein  sdeber  Zustand  scheint  mir  in  ftmetleosller 
Beziehung  bedeutend  genog,  am  die  BerfieksUbIfgnng 
der  Aerzte  za  verdienen. 


V.  LrscHKA  (H)  giebt  dio  Bcschreibang  einer 
exquisiten  spindelfürmigen  Erweiterung  des 
Oesophagus  bei  einem  90 jibfigen  Fkineadauner, 

welches  seit  15  Jahren  mit  Merycismus  behaftet  war. 

In  den  letzten  Jahren  üues  Lebens  litt  die  Krank« 
viel  an  Gelenkriieumatismas,  sehwinlicbem  Blutbnchen 

in  Folge  hämorrhagischer  Krn^irin  des  Magens  und  Of^r,. 
phagus.  Ausserdem  fand  si'  h  mxh  krebsige  Eulartuüif 
mehrerer  Lymph  lrüseu.  (l'io  ausführliche  Krankenge- 
schichte  nebst  .Sectionsbefund  soll  demnächst  noch  in  der 
Dissertation  von  I>r.  Berg  beschrieben  wertlen.)  Zunächst 
&nd  sieb  unterhalb  der  erneiterten  Partie  der  .Spcisf- 
röhre  keine  patholo^nsche  Verengerung  oder  Geschwulst, 
wodurch  die  Kctasi*'  bediuirt  wonlcu  «firc.  dagegen  waren 
sämmtliche  Häute  beträchtlich  verdickt.  Dio  GrÖ8«eu- 
Verhältnisse  des  Oesophagus  im  normalen  Zustand  fand 
L.  folgendermasscn:  dio  durchschnittliehe  Länge  dessel- 
ben  vom  untern  Rand  der  Platte  des  Kiugknorpei*«  be- 
trägt 29  (_'(in.,  hei  sehr  (^los^.'n  urrniiiürhen  Leii''höti  l'is 
33  Ctm.,  das  aut'giblai.ene  Kohr  ha«  iu  Maximuiu  durth- 
schnittlich  2,3  Ctm.  Üieke  und  TS;  Ctm.  Circumferewt. 
Die  Lingo  des  erweiterten  Oesophagus  bctnig  dageeen 
46  Ctm.,  die  Circumferenz  30  Ctm.,  die  grösste  Breite 
14',  Ctm.,  dit.'  Dirke  4i  Mm.  Ihe  irir.sste  Has^enzu- 
zunahroc  hat  die  liiogfaserbaut  betroffen.  »Die  GröiM 
der  Muskelfasern  war  ziemlich  normal,  ttagegen  ihre  ZaU 
WCBCntiich  vermehrt;  die  quergestreiften  Muskelfasern, 
welche  in  <Be  Zusammensetzimg  des  Oesophagus  ein- 
gehen, waren  riiclit  altcrirt.  Die  Srhlcimhaut  war  au>?<r 
leichter  Turgescenz  wenig  dickt  i  ah  normal,  I;  Mm.  im 
Dordunesscr,  die  Muscularis  muru-ae  nicht  verändert. 
An  vcndledenffia  Stellen  fanden  sich  zottenförmige  Pa- 
pillen und  im  oberen  Abschnitt  grössere  und  kleinere 
Substanzveitasle,  von  bimonhagischsn  Biosisinen  hw* 
rülirend. 

HoPFiuiiii  (7)  theilt  die  Kranbengesohiebte  «ad 

den  sehr  ausführlichen  Secüonsbefnnd  von  einem  ^ 
Jahre  alten  Eisenbahnarbeiter  mit,  welcher  am  21.  Sep- 
tember 18G5  anter  typbösen  Erscheinungen  und  hefti- 
gen Bancbsebmenen  gestorben  war,  und  bei  welcbsn 
sieb  eine  Erweichung  mit  Perforation  des 
Oesophagus  nnd  Magens  vorfand,  von  der  H. 
glaubt,  dass  sie  bereits  bei  Lebzeiten  entstanden  sei. 

Das  ontsre  Ende  des  Oesophagus  bis  dicht  über  der 
Cardin  war  an  seinen  hinteren  nnd  seitlichen  W'ändeu 
auf  ein«  Strecke  von  8  Ctm.  Äst  vollständig  marcrirt, 
braimroth,  imd  von  «'iuer  Keiho  vou  Löchern  be-oUi. 
Die  Umgebungen  dieser  üelluuiigeu  waren  schleimig,  ^rrau 
schwarz,  missfartdg  und  gehen  mit  nekrotisch  fctiii^ou  iUtn- 
dem  in  die  SubatanzTerluste  nber.  Die  vordere  Wand  ui 
leicht «rwriehttbraimroth, jedoch  nicht  Tollstän<iig  maceriit 
Ati  der  Cardia  des  Magens  hi'it  die  Zer>t<iruii^,'  auf, 
welche  sich  nirgends  auf  den  Magen  selbst  tortpdanzt. 
Die  gesammte  Umgehung  des  zerstörten  Theils  des  Oeso- 
phagus ist  in  gleicher  Weise  verändert.  In  beiden  llio- 
raiÜUften  fand  sich,  links  mehr  als  rechts,  eise  sehr 
grosse  Menge  vou  srliw-iribrauner.  missfarbiger,  ziemlich 
dicker,  kömiger,  kaum  sauer  reagirendcr  Flüssigkeil. 
Die  Schleimhaut  des  Oesophagus  bis  gegen  die  Mitt« 
bla.ss;  über  den  £rweicbangs«tellen  wird  ai»  aJlmitig 
gran-frrnn  und  eeht  so  in  die  miasfarbig  erweichten  lliene 
über.  Die  unfiien  Abschnitte  beider  I,un::en.  di.'  .ir 
rechten  mehr  uU  der  linken,  leigen  ähnliche  ncktottÄihe 
.'stellen.  Am  hintcm  Tbeile  des  Rippenurspmngs  des 
Zwerchfells  eine  5—6  Ctm.  grosse,  hämnrrfai^gisch  infil- 
trirte  Stelle  unter  dem  Pleuraäherzug.  Die  Oed&rme 
sind  durch  ziemlich  feste  gelblii'he  Fibrinmaese  mit  ein- 
ander verklebt,  die  Serosa  stark  injirirt,  in  der  Tiefe 
eine  röthliche,  eitrig -jauchige  Flüssigkeit,  mit  ziemlich 

Ssaen  Fibringerinnseln.  M  lleum  findet  sich  »nsge- 
blo  markige  InlUtiaflon  dsr  FoIHksl  und  Pey«*scbiD 
Plaques.  Der  Hagen  stark  ausgedehnt,  Serosa  am  Fan« 
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'n^  .Tii-sfiirbig,  naiBeatlich  wo  er  mit  der  Nachbarschaft 
(iLit'l't  war.    Derselbe  enthält  eine  ziemliche  Menge 
didtschleimiger,  grfinlichgraiier  bis  brauner  niis«farbigcr 
flBMigkMt;  ScblctmbAiit  Ums  tuul  wenig  au^eloclnrt. 

Veitorlifai  fiHut  H.  «Inco  IhnlklMo  FiU  von  eon- 
»titotioneller  Syphilis  an.  H.  glaoU,  diM  im  ersten 
Fall  der  Diirchbruch  mit  dem  Tode  zasammengefallfn 
sei,  der  aatcr  befügea  Baacbaebmerzea  erfolgt  war; 
im  xwdten  Fdle  betrachtet  ar  ei  ab  erwlewn,  da« 
die  Erweichung  während  dea  Lebens  staltgt  fundt'ii 
hatte;  der  Tod  erfolj^'te  unter  Pinem  nnstenanfalle 
plötziich,  und  drei  Standen  nach  dein  Tolo  wurde 
der  Magen  und  Oesophagus  dnrehbraebeD  gefondeo. 
Die  Erwi  it  hung  kann  nach  Ansicht  von  H.  hier  hör 
Betfalk  als  eine  postmortale  betrachtet  werden.  IIoff- 
xiiiii  kommt,  nach  dieaen  MittbeilaDgen  za  dem  Re- 
idtat,  daw  neben  der  eadarorOien  Enrddnn^  dne 
vihrend  des  Lebens  mindestena  eingeleitete,  Mcrt 
ibcr  vollständig  entwickelte  Mnt^f^rn^rwciclning  vor- 
koomt;  ferucT,  dass  die  Magener weichung  b*^i  Er- 
mKÜMenen,  die  sogenannte  „branneErweiebung'^,  eine 
adst  während  des  Lebens  eingeleitete,  also  wtrkliebe 
Erkrankung  ist,  welche  aber  auch  bei  Kindern  vor- 
komioen  kann;  endlich  dass  die  braune  Erweicbang 
Ml  tiel^dieiide  bimonliagiachfi  tdSirele  eingeleitet 
idid|  die  dann  eine  If aoentfon  dncch  den  Magflöinbalt 
arbhfBB. 

6.  Harnorganc. 

1}  Arioing,  De«  kjatvt  reokiu  irou%i>  i  rjiutupai«  d  uu  i:heval. 
fiia.  aU.  d*  Lftm  Xo.  4«.  -  S)  Cornll,  Victor,  Hur  U*  U- 
4w  MtMal^BM  dM  nim  dww  ralbumiaarit  tt  anaMnl«  t»  U 
pwlal*.  «U  la  r«rl««}l«  «l  d«  to  Tarlnla.  TtaiM  miä.  Srifi. 

Na.  ?7  fT«t  (•!  I  !t.  '  1'  filier  «lif  loiil^  <i  ^rbrlt.-n  vi.ii  r*ornlI, 
«•Übe«  v'üu  L»ir  «u<  I.üiuch  in  der  path'jloulücli-Bnatuuji'rlipa 
OMrllu-luf«  in  Brüa»»!  yarttuf.)  -3}  Chriu  ii  s  i  c  z  «^k  y ,  N  , 
atMtaa  M«  *»m  liMologUdMa  iMtttatt  n  CUrkow  vo«  «k»- 
diatokw  (r*Mitwih  gwetotKa) Jrtw tm-tm.  (Batbilt  Intm 
B«r|rhV  li)  er  ttta  Arb«ll«D  ron  Leon  io  Kitt  rh  .  Aber  dl«  Cy- 
Oaitt  iu  Brig:ht't«b«o  Nl«r«ii.  DI«  übrigen  b««procli«D«o  Ar- 
k«hm  (t<bören  anrferro  R«f«rrnl«B  «n.)  -  4)  B  «  y  e  r  ,  O  1 1  <>  m  »r , 
Dlkw  d«o  OnpnuiK  d«r  «•(•■■nnlca  f^lbrinc.vKs'Ur  da«  Urlnt. 
*tek  dtr  a«Uk.  Htft  9.  (Polfalk  c«ew  A.  S*y  «M  Bakl.) 
—  >)  Rcnoig,  C.  C*h*r  röial«  AnUng«  dw  wilbJWIwn  Bm- 
lAr«.    Jahrb.  fSr  HiadicriM'ilk.    I.    No.  1. 

ARLOI^e  (1)  zeigte  in  der  med.  Gesellschaft  in 
lyw  die  Tinke  Niere  ▼on  einem  17  J.  alten  Pferde 

vor,  mit  ausgedehnter  Cy stenbildu ng. 

Die  hintere  Hälfte  de»  Organs  i^t  von  einer  grosse« 
■nüüloeiilaicn  Cyst«  einfremmmien.  Dieselbe  eotiiält 
ntie  kalLäbnliche,  pulpösc  Massp  und  Itnitinlicho  Cou- 
Tctionen;  die  vordere  Uäiftc  war  tran/.  mit  kleinen  Cysten 
'  f/t  init  durchscheinend  gelliii*  h  ca  Hurtigem  Inhalt; 
iir  Sitz  dieser  Cysten  war  lediglich  die  Corticaisubstanz. 
iNe  von  Pete aux,  Cbef  de  .Serriee  der  Veteriniramtalt, 
«Qyefohrte  cliemisrhc  rnt>T^nchujig  der  Concrt'tionen  er- 
nh.  ilisf  dic'OllH  ti  aus  K.tlk.  Ei.vcno.xyd,  Kohlensäure 
r::  !  Plii>*ptiMr>;iuri>  lif>-taii<ipn.  Die  wcirhe  Ma.ose  heetand 
S^ügUch  auH  Crystallen  you  koUensaiurem  Kalk. 

AiLOiKo  glaubt,  dam  die  Cjwten  aoa  einer  Erkran- 
kof  dminterstitielien  Qevebea  hervorgegangen,  da  in 
iln^  wrdrr  ein  normalt»?  noch  pntholoci^rh  veriodcr» 
(es  Epitheliam  nachgewieseu  werden  konnte. 

LmurrowiiacH  (3)  kam  bei  der  Bebanditmg  yoo 
Br{|kt*achen  Nier«ii  vennHtebl  Sklntan  mm 


Zweck  der  Isolining  der  Harnkanälchen,  zu  folgenden 
Re.siiltatftn.  Die  Cylindcr  fanden  sich  sowoLI  in  der 
Rinde,  als  im  Mark  ziemlich  gleicliuiä^ig  vertbciil 
vor,  in  gewundenen  KanSlen,  in  feinen  Ueberganga- 
kanSIcn  und  in  ofTenon  Summelröhrea  (gerade  Harn- 
kanälchen). Nie  gelangt  ein  l  ylinder  bis  zur  Kapsel. 
In  den  gewundenen  Kanälen  findet  man  den  Ursprung 
der  Cytintei,  in  der  Kichtnng  tnm  Uebergangakanal 
wird  er  alhnälig  breiter  und  bcliiirfer.  In  den  geraden 
Harnkanälchen  und  in  den  Ductus  papilläres  von 
ScucMLANiiKY  finden  sich  zweierlei  Cylindcr:  die 
breiten,  daa  Robr  ToUttindig  anaföUenden  und  die 
.schmalen,  deren  Durchmesser  demjenigen  der  in  Ueber- 
gangäkauäten  liegenden  Cylinder  nahe  steht.  Jedes  Rohr 
enthält  constant  nur  einen  Cylindcr.  Die  säniniUichen, 
in  allen  Abtbdlnngen  der  BamkanStdien  vorkommen- 
den Cylindcr  verhalten  sieh  ge<(in  iiiirroehemii^he 
Reactionen  vollkommen  gleich.  Die  »ammtliolim 
Cylindcr  führenden  Harnkanälchen  sind  gcwöhnlieli 
weiter  ala  normal,  mit  Avsnahme  der  geraden.  Die 
£pithelialzellen  sind  stet.s  pathologii^ch  verändert.  Die 
Cylinder  entstehen  durch  eine  Gorinnung  des  Inhaitn 
der  Harnkanälchen  und  nicht  aus  metamorpbosirtcn 
Epitbdien. 

Hrkkio  (5)  theUt  8  Fälle  von  eongenitalen 

polypösen    Excrcsrenzen    der  Harnröhre 

bei  weiblichen  Neugeborenen  mit. 

In  dem  einen  Falle  fand  sich  ein  anscheiii.  ii  l  fltischi- 
pes,  weiches  Anhängsel  von  der  Grö^<.se  iml  Fmin  eines 
dicken  Lupinenaameaa,  welches  mit  einem  ü  Ctm.  langen 
und  3—3  Hm.  dicken  Stiele  und  etwas  breiterer  Bmis 
vorn  ni^ftren  \l:iuA  der  TI;iriiri'lire  lieral)hia>;.  H.  tniij 
da.säxiUte  uiil  der  .Stiieeie  ab,  wobei  nur  eine  pcringe 
Blutung:  stattfand.  (Beobachtung  vor  16  Jahren).  Der 
zweite  J^aU  (11.  Novb.  I86d)  betraf  ein  lünd  von  4  Tagen, 
daa  alle  Anzeichen'  einer  vorzeitfiren  Gebort  an  sieh  tnig; 
die  Mutter  war  kurz  nach  der  KnthttnJuuf;  an  Mrirlni;* 
Brii^hii  ge-storlien.  Vom  uutcirii  Kande  der  Harniöhre, 
hün^t  an  einem  3  Mm.  langen  Stiel  ein  1  Mm.  langer, 
bimförmiger,-  platter,  3  Mm.  dicker,  nach  unten  öMm. 
breit  weroender,  weleber  Körper,  mit  rosenfarbener  Obei^ 
flri«h''.  Derselbe  wurde  mit  einer  Fadeiischliiige  uiitcr- 
buiiili'ii  und  Uli)  foikjeudiüi  läge  mit  <ler  .'«checre  entfernt. 
Die  mi  r  i-v.  piM'he  Untersuchung,'  des  in  Holzcssij;;  erhär- 
teten Objecto  ergab  ala  Urundlage  ein  feines  manchen- 
bildendes  Bindegewebe,  Am  dem  Rande  ein  feingerieftes 
Aussehen  tri pt  t :  .^1I'•sfrl^^m  fan()  virh  nin  Rand  ein  Blut- 
gcftis.H,  niit  /alili  i  ii  licji  fciucü  .Vuslauteiu.  Die  (Jnind- 
Kubstan/,  ist  mit  zahlreichen  länglichen  Kernen  durchnelzt, 
entsprechend  fötalem  Biudegewebe;  Fawra  oder  Zellen 
werden  nicht  sichtbar.  Vf.  kam  bei  der  weiteren  Ver- 
folgung dieser  Gebilde  in  Bezug  auf  ihre  Eut.stchung  zu 
der  l'clHTzeugung ,  da,s.>4  sowohl  »ie  als  auch  clas  tranzo 
Hymen  mit  seiueu  Spielaitcn  und  seiner  Forfentwicko- 
iung  des  embryonalen  Verbindungsstückes  zwischen  Mast- 
darm resp.  hinterer  Seheldenwand  und  Harnröhre  hervor- 
gehe. Diese  Brfu  ke  w  ird  aber  in  d-  n  ( rsrrn  T.f>bens- 
wiM-hen  von  der  Idntcren  Wand  der  .iilautois  und  zwar 
hier  vom  Stieb  .|i  i^>  Ii  i  ri  riiiu'<  ii  inmen.  Vf.  führt  diesen 
Gedanken  weiterhin  noch  dotaillirter  aus,  namentlich  in 
Bezog  auf  die  mlnnüebe  und  weibliche  iussere  Geoital- 
bildung. 
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Nachtrag. 

DakUrap,  AoonaH  vad  Ontam.  D«t  SgL  aad.  Malakibi  Foffe. 
i  BlU.  Hr  LMgar.   &.  ft.  M.  1«.   ■.  1. 

Bin  SOjäbriges,  wbr  maniHluift  «ntfrickflltM,  einem 

zwölQäbrigen  Kinde  &bn1i>'h  sebpn()<>s  M&dcfaen  wurde  im 
Friedricbs-Hospitale  in  Kupeubagen  wegen  chronischen 
BlasenkatarrhH  behandelt,  nachdem  sie  schon  12  Jahre  an 
b&ofig  wiedtrkehrender  Strangurie  gelitten.  Mach  dem 
Tode  erwies  die  Seetion  «Ine  Bydronepbrose  nelMt 
Pyelitis.  Au«  jeder  Niere  gingen  zwei  Urcteron  ab,  von 
den  Tier  Urelcreu  waren  zwei  ziemlich  weit,  l~2^  Zoll 
in  aufgeschnittenem  Zustande,  die  beiden  anderen  schmal. 
Recht«  Tereinigten  «e  ach  nngefUir  2  Linien  oberhalb 
der  Sinmindung  in  die  Blaae  xq  einem  einiigein  Kanal, 
]ink<;  öffneten  sie  sich  getrennt  in  did  BltN,  WO  tidi 
also  drei  Üefinungen  voifanden. 

P.  frier  (KopMlnfea> 


7.  Geschlechtsorgane. 

I )  K  1  o  b ,  B«iroflextoa  de«  Ut«rut  mit  Qiaffin  de«  PcritoneaiM  ud 
OMMut  IM'wrilla.  OMinr.  u&d.  Mm,  Idw  9.  —  t)  W—t- 
aaa,  W.  Bath  ar k  ttm  «t  «hronlo  lDtr«rfl|i>a  «f  Um  alarm, 
vklth  had  «xUtad  for  Boiw  tt»B  Sva  jtm,  withMl  Mrio«*  lyn- 
ptomi.  Tr«i)s»ri  /  .  b-tet.  Moe  IX,  -  i)  [>«r«cl':  i',  Threr 
CMM  of  a  tbird  ni|>p4«  In  the  bonuui  tnbject,  od«  <■«••  h«r«41- 
tBT.  mde»  '  4)  Laray,  VraufttamMealviMiie  4M  tM» 
pta  4a  F«napib  Prc«»*  nM.  Belg*.  M«^  i.  —  1}  llattrar, 
Maikvlrilffaa  Halanpiel.  (Fr«ltxclUK«  0«««»lMkia«aHiltk«- 
loni;  bei  eiD«o  Kii*b«a.)  ^^  uni  171  rrs.  med.  Corre4p.-BI.  New  33. 
—  6}  Flan,  M.,  U«b«r  die  Varüad«n>D(«a  d««  lfa«k«l-  «.  Bia4a- 
tawdhaa  M  ekroaUcfc«?  MatilllB.  (V«ri.  HUMV)  OwkalU. 
Mr  dl«  »«d.  WU««a«(k.  Mo.  36. 

Der  v<m  Kl  ob  (1)  beschriebene  Fall  betrifft  ein« 
45i&hrige  Commimioiiirsgattin ,  welche  am  9  Deeember 
18C(>  au  acuter  TVritrjtiitis  im  RudoIfs-SSpitÄl  st.irb.  Die 
Frau  hntfe  früher  dri-imal  üoroial  gebürtu,  und  war  noch 
immer,  wenn  auch  mil  grossen  Schmerzen  und  unregel- 
mieng  (U-21  TagePanae)  memrtniirt  Zwölf  Tage  vor 
ihrem  Tode  eritnmkte  ele  mit  Schüttelfrost,  Erbrecht n, 
.Stuhlverstojifuu^'  und  heftigen  Schmf-rzen  im  rntcrleih. 
Unter  hi  ftigern  Fieber,  Singultus  und  Lungenoedem  trat 
der  Tod  ein.  Bei  der  Seetion  fand  sich  ein  m&ssig 
reichlicher  Ergn»  in  der  kleinen  BeekenhfiUa,  die  Oe- 
d&nne  dnrrb  gelb«  Exandate  unter  einander  veiUd>t 
Der  Uterus  ist  in  seinem  Körper  und  Grunde 
nach  rückwüru  abgebeugt  und  in  der  Höhe  des 
Orificium  internum  im  Verh&ltniss  zumCertix 
förmlich  geknickt.  Der  Orand  ateht  feat  an  der 
Kreuzbdn<At»b5lihEB|r,  nndi  redit«  vom  xnsammenge- 
zogenen  in  der  linken  Beckennische  herubsteiirenden 
Rectum.  Nm  h  Aufbeben  des  Utenisgruudes  siebt  mau 
einen  Theil  des  die  hintere  Beckenwand  überidoideinden 
Poritoaeunu,  der  Form  des  anatomenden  Uterasgrandes 
entapreebend,  weiaalidi,  leicht  zerreislich,  necrotisirt,  die 
Stelle  selbst  scharf  abgegrenzt  und  vrm  einem  namentlich 
an  der  unteren  Peripherie  duokelrotben  lujectioDshofe 
umgeben.  Das  snbperitoneale  Gewebe  ist  an  dieser 
Stelle  eitrü  infiltrirt»  darüber  hiaaaa  trübe  ödematöa. 

Der  KSrper  nnd  Grand  des  üterui  aind  hi  ihrer 
Substanz  geschwellt  und  blutreich,  saftig  und  ver 
grössert.  Die  ächleimhaui  des  Uteru^körpers  und  Grun- 
des ist  sehr  gelockert,  iujicirt  und  blutend.  In  der 
Höhle  des  Uterus  etwa  «in«  Drachme  blutigen  Schleimes. 
Der  Cervix  bt  leicht  gehoben  und  nach  vom  gerichtet, 
Heine  Substanz  blass  und  dorb,  der  Muttermund  ist  leicht 
geöffnet  und  sieht  nach  vorne,  die  Lippen  desselben  8ind 
geacihwellL  Als  Ur.snrbe  der  Rückwärisbeugong  konnte 
«ttsaar  «hüger  Nachgiebigkeit  dos  Uteriagawebes  im  Um- 
fang«  de«  Oiileiiin  iBtenmm,  «nd  iwar  vorwiegend  im 
hinteren  Balbifng«  deaaelben,  aomt  aiddn  «mitlalt  w«r> 


den.  —  Die  Vagina  und  die  Inaaeiren  OenitaliAB  and 

normal. 

Die  Tuben  sind  injicirt,  besonders  an  ihrem  Fransen- 
ende, eatbalten  aber  keinen  Eit«r,  die  UvarieQ  sind 
narbig  geschrumpft,  weder  vorbereitende  Graafichs 
Follikel,  noch  auch  Narben  von  knn  vwli«gigaa|Msr 
Menstruation  in  bemoikan* 

Ib^B  wendet  «ich  wettarhln  fegen  den  von  Scax- 
ZONI  seit  Jahren  immer  wieder  reprodnrirten  Aus- 
spruch, das8  die  Ursache  der  Flexionen  in  einer  fetti- 
gen Degeneration  der  Uuskolfasem,  entaprechead  den 
Orttdim  iateroBm,  begriindet  «ei.  XLonfand  sie  zwar 
auch  in  diesem  Fall  vor,  jedoch  ist  er  mit  RecLt  di-r 
Ansicht,  der  Ileferent  nur  beipflichten  kann,  daas  die- 
ser Befund  weniger  als  Uraache^  sondern  alt  mtfiifidw 
folge  der  ütenia-FlezioMfi  so  betmehten  sei.  Rloi 
fand  an  dieser  Stelle  die  Muskelfasern  in  dein  Uien»- 
gewebe  an  Masse  so  gering,  das  fibröse  Gewebe  da- 
gegen so  reichlich^  dass  ein  ao  bedentangrroUer  fiP' 
flow  dnreb  tie  lifttti|^  Defenemtum  dieier  T^iem  anf 
die  Flexionsstellung  des  Cterus  gar  nictt  ang^nommae 
werden  kann.  Würde  dies  wirklich  der  Faii  sein,  so 
wSre,  wie  Klob  mit  Redit  bemerkt,  der  In  fettiger 
BOekbildangbegriffeiie  pnerpeiale  Otenu  das  gSnatigfte 
Object  für  das  Zastandekommcn  der  Flexionen.  Au» 
diesen  Gründen  schliesst  sich  K.  mehr  der  von  Bou- 
TAVSKT  nnd  Virchow  vertretenen  Ansieht  an.  Ana- 
loge FiUo  wie  der  vorliegende  fimd  K.  nar  sweioal 
aus  dem  Institut  von  Rokitansky  beschrieben,  eillBB 
von  R.  selber  and  einen  von  Schott  pnblicirt. 

WooDiun  (3)  tbeUt  drei  Fälle  mit  von  zwei 
Brnstwarsen  ao  der  Unken  Brnat 

Der  eine  bctritTt  eine  32  Jahre  alte,  verh«ir»thete 
Frau,  welche  wegen  Riieumatismus  in  das  London-H(«- 
pitui  aufgenommen  war.  In  ihrer  Anili«  war  ein  ibs- 
licher  Zustand  nicht  vorhanden  gewei«a>    Dia  übanilh 

Brustwarze  der  linken  Brost  ist  etwaa  kleiasr,  ah 
die  eiifenllicho  Warze  und  befindet  sich  mehr  gegen  d*$ 
Stemum  zu.  Sie  scheint  durch  eine  kleine  drüsige  Brück« 
mit  der  Brustdrüse  verbunden  zu  sein.  Die  Warze  i^^ 
erectionsfUiig,  beaitit  einen  «ig«n«a  W«r(«&hof,  nnd  beia 
Saugen  entleert  steh  llüch  diasns.  1)«nse1b«n  WoA 
zeigt  ein  sonst  wohlgebildetes  lOjähripes  MäJl^^►" 
der  Frau,  ihr  ältestes  Kind.  Die  Doppelwane  beündti 
sich  gleichfalls  an  der  linken  Brustdrüse,  ist  «roctiaos- 
(Ibig  und  besiut  einen  «ig«nsa  Wananhof. 

Der  dritte  Fall  betraf  «dnen  96  Jahr«  allen  Kana, 
Bierbrauer.  Die  Doppolwarxe  ist  ebenfalls  auf  der  Un- 
ken Hrust.seite  und  ca.  \\  Zoli  von  der  Brustdrüse  fnt- 
ferut.  I»a-s  übrige  Verhalten  ist  wie  in  den  beiden  tor- 
hor  beschriebenen  Fillan.  Der  Mann  besit/t  keineJUnder, 
von  seiner  Familie  Ist  ihm  du  derartiger  Befbnd  nkht 
bekannt. 

Lbbot  (4)  schickte  an  die  pathologisch -anatomi- 
»cbe  Gesellschaft  in  Brüssel  die  BeeotodlHUig  vm 
swel  CyiftoB  an  den  Tabes  von  einer  46  Jataie 
alten  Frau  ein ,  welche  in  dem  S'^rviro  von  Crocv 
gestorben  v^'ar,  und  worüber  Carfkktiks  in  der  Ge- 
sellschaft berichtete.  Die  Cyste  der  iwUm  flelto 
hatta  die  GMeae  «tner  Nnaa,  die  der  linken  war  etwas 
grösser  als  ein  Hühnerei;  beide  mSUßälm.  obM  faik«, 
leicht  trübe  Flüssigkeit. 

Haübbb  (5)  naefat  «!■•  \tm  MilttNilMg  Üb« 
«ine  atark«  Entwickelnng  der  Oeaehleebti» 
•rgane  bet  eineai  5  Jabro  alten  KnabeHi 
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Dieselben  sind  so  stark  gebildet,  wie  man  solches 
bei  Jiäii^itngen  von  18  Jahren  findet,  der  Knabfi  ertictieiut 
ia  dieser  iieziehung  mannbar. 

Der  Penis  ist  im  erschlafften  Zustande  3  —  4  Zoll 
I&ng  imd  von  der  Dicke  eine«  Hannstingers;  aa  der 
Wurzel  findet  sich  ein  starker  Vbuui,  mit  einzelnen 
starken  Haaren  Termiscbt.  Die  Iiotl«D  sind  von  der 
Grösse  eine«  TwIbwiriM  «ad  fM^  DartM  üuA»  diehl 
nad  biuaufgeiogen. 

Die  Uutter  will  ung«fS.br  seit  etoem  Jahre  dfeM 
Entvicklung  beobachtt  n  Jxr  FÜi  k  des  Knaben  ist  et- 
was wild,  sein  BeDebmen  bei  andern  Kindera  etwas  moros 
und  onTarträglich.  Di«  Sprache  ist  seit  einigen  Wochen 
stottemd,  der  Appetit  soll  auffallend  now  sein.  Das 
Itusehen  ist  kräftig  und  blühend  EFectionen  »ollen 
Ificht  entstehen  und  In  i-n  MorLr-L-iun  lLii  B-Ht  auf- 
faliead  stark  sein,  diu  üUed  einen  auffallenden  Umfang 
erreichen.  SaiMiserguts  wurde  bis  jetst  nicht  beobachtet. 
AlUi&henine'  nim  wfibü-hpn  (7f*Ä''h!wht  findet  nifht  ?t3tt. 

FuiM  (u)  kam  bei  seiaen  ÜntersucbuDgeQ  über  die 
Terinderangen  d«i  MvckeU  nsd  Btad«- 
gewebes  bei  chronischer  Hetritis,  die  er  im 
pathologi-^rh  -  anatomischen  Institut  in  Petersburg  aus- 
führt«, za  folgenden  Resultaten,  in  der  chroniscli  eat- 
lüodeten  Gebirmatter  wird  die  regelnlasig«  Lagenutg 
der  Muskelfasern  und  ihrer  Bündel  anverSndert  erhal- 
ten. Die  Muskelfs'^crn  vnränricrn  sirbnicht  in  qualitativer 
Deiictiuüg  und  die  fettige  Entartung  derselben  stellt 
fcefaM  weeentUobe  eonstante  Ersdieinang  bat  derb»* 
zeichneten  Krankheit  vor.  Die  Huskolfasom  sind  immer 
aosgodehnt,  nnd  zwar  mehr  in  der  LSnjje  als  Breite. 
Die  Zahl  der  iiasoni  ist  coostant  und  bedeutend  ver- 
iMlurt  Dto  ÜMg»  dtf  UadtgewalMs  in  tpUortii 
Stadium  der  Krankheit  ist  stets  relativ  vermindert, 
absoliit  aber  vermehrt,  so  dass  die  Zunahme  des  Vo- 
ioms  der  Ueb&rmutter  durch  die  Hyperplasie  der 
MidMUMeni  MHagl  «fad  rnid  die  ZoBalme  dai 
Bindegewebes  diM  nur  «inen  sehr  feringea  Bn- 
flni  lutt 

8.  BewegnagfOfgane. 

D««rar4»  OtaamMto  tfw  «h  «Vs(4Mslsale.  Gaa.  mlä.  U 
Ifw  Bsb  Hl  liei.  —  tn  Drlvai«  'i«  aaatjTM  da«  dui 
ftirtawateU.  IhUaa.  Ne.  S^  —  S)  Barcaasn,  R.,  ü^bt 
dto  patiioJoKUcha  LioganoalUD«  4ar  Kuocben  ]'«Ur»burK«r  med. 
MuchT.  XIV.  Heft  3.  —  4)  Wood.  Jamti,  Oa  aecnMli 
■ad  iwprodoction  of  bMM.  Hev  Tatk  Mi.  Mtt.  IL  SS.  — 
*)  Ilaraa.  P.  H«  M«*ia  «W«M  hg  tpaatetM  >dded  to  Um 
mmfm  tm  tb«  a««M  «f  Ih«  yaar.  Sl  Barth«].  Hoa|>.  Kap.  IV. 
(Kniiea  R«(crat  »b«r  **r««hl«d«a«  im  Jihre  IM8  ia  dia  Samia- 
luag  dr»  R«rtli«loaiita*>ilocpiiaU  anfcraoiBataDa  PrSyanMak)  — 
«)  Marold,  dri,  Ua(k«r  WaniilMiag  Saa  WsdSwoe mrk IMtwt* 
Mto  4«  DataraitiMitM.  1Na«ic|i,lw«.  tuUm.  —  DWrtti. 
raleli,  lt.,  Wypa>aama  dat  saaaaiMaa  Skateita«.  Arek.  »r  p»- 

tk«l.  Acir     BS    <3     ITpft  I     Taf   1  Ocrilnuer.  H  B«- 

aebralk«ng  («aUi  fäila  voo  lü>«>ebaa.}plul>a  Uldcv.  Haft  4. 
Taf.  XU. 

Ueber  den  von  Nkbard  (1)  beschriebenen  Fall 
Ton  Ofteom alacie  haben  wir  bereits  im  voijaliii- 
gen  Jahresbericht  referirt,  nach  einem  käneren  Y0t- 
<mf ,  dea  Bmmn  in  der  aed.  OeieUeehift  In  Lfw 
darfiber  gehalten  bat.  Nerabd  gieU  mmnelir  eine 
ausführlichere  Schildernog  der  Anamnese  nnd  des 
Blandes  an  dotk  einielnen  Knochen,  aus  der  wir  mit 
thiffke^p  der  geDenw»  Dehdb  üeigento  nodi  hm- 
wheben« 


Dio  Eltern  der  Kranken  (M  i  ■  nnofoy)  erreichten  ein 
bulieü  Alter  und  wai«u  ge&uad,  die  Mutter  war  46  J.  alt, 
als  die  Kranke  geboren  wurde;  voo  .'>  Schwestern  leben  noch 
2  und  ausseidam  3  Brüder,  welche  gieichfails  gesond  sind. 
Patientin  wardO  J.  aK  als  sie  neb  verheiiath^,  nach  3 
Monaten  starb  ihr  Gatte,  was  einen  !>ehr  deprimirendeu 
Eindruck  zurückliess,  so  dass  sie  bi.<i  an  da-s  Ende  der 
Schwangerschaft  das  Bett  nicht  verlies».  Während  d  escr 
Zeit  entwiekeite  sich  bereits  die  Verkrürnniung  der  Würbel' 
sinle.  Die  Bntttindmig  erfolgte  ia  der  nomaleB  Zelt, 
dag  Kind  stellte  .sirh  in  der  Fiissla^e  zur  Geburt  und 
starb  gleich  nachher.  Der  Sehadel  der  Kranken  war 
dadordl  merkwürdig,  dass  dio  Knocbon.sub.<itanz  enonn 
«eptfdrt  «er;  dieeeibe  seigte  «faircbschnittlich  einen  Durch- 
nweaer  von  S  Cta.  Dieselbe  war  meist  gleidunissig  dicht, 
und  au  wenigen  Stellen  etwas  Diplae  oder  erweicht  Die 
Zähne  waren  fast  nucli  vollständig  vurhauden.  Die  aus- 
gesprochenste malacische  Veränderung  und  Difformitat 
««igte  die  Wirbelsinle,  das  Becken,  die  Obersdwnkel, 
der  Tfama,  die  OesjehMceeciien  nad  die  beiden  Ober- 
arme; frei  waren  die  Vorderarme  und  Bände,  die  Uati:>r- 
schenkel  und  Füsse.  -  Die  chemische  Untersuchung  der 
Knochen  wurde  von  Drivon  (2)  ausgeführt.  Dieselbe 
Mgab  einoml  die  .Anwesenheit  vonMUchsiiire,  und  xwei- 
tsns  eine  sehr  belrlddiiehe  Abmahme  der  EaUrsalxe. 
Drivon  meint,  dass  die milcbsauren  Salze  die  phosphor- 
sauren sub&tituirt  hätten.  Die  spongiöse  Knochensubstanz 
enthielt  auf  100  Theile  81,79  organische  und  an  18,20 
unorganische  Stoffe,  die  eonpeete  58,78  oiganische  nnd 
41,26  anorganische,  wiknsidPelente  64,1amlFlovren8 
63,  i  unorganische  Bastandtheile  in  normaler  rompacter 
Kjuocheasubstanr  fanden.  Die  Dauer  der  Kranliheit  er- 
streckte sich  in  dem  verliegenden  Fsll  über  die  Zeit  von 
10  Jahren  hinaus. 

BmaMAiai  (3)  hidt  in  dw  med.  Oeeelbehaft  in 
Dorpat  einen  Vortrag  über  die  pnthologisehe 
LSngensnnahme  der  Knor-hpn  rnit  besonderer 
Berncksichtigang  des  s(^enauuten  iatersUtieüen  oder 
expansiven  Knoehenwtehstbnms.  Vf.  giebt  snnSdtft 
eine  Uebersicht  über  die  in  der  Literatur  voriiendene 
Cusnistik,  wnbri  er  die  einzelnen  Fülle  einer  genauen 
Kritik  unterwirft.  Im  Anschluss  hieran  stellte  B.  der 
Tenammlung  zwei  Kranke  vor,  weldie  beide  mit  einer 
Milehtlichen  Verlingemng  der  linken  Tibia  behaftet 
waren,  deren  beeoodetee  Vorbelten  Muffikrlielier  mit* 
getheilt  wird. 

Der  eine  Kranke  ist  ein  18  J.  alter  Knabe,  der  seit 
4  .labren  fiber  ."^rf^nerzen  in  der  rechten  Unterextremi- 
tät  kiaRte.  in  Folge  dessen  er  in  den  letzten  3  Jahren 
das  Heft  hüten  musste.  AU  er  wieder  aufstehen  konnte, 
hinkte  er  in  sehr  auffallender  Weise;  in  Folge  dessen 
wurde  er  B.  sur  Behandlung  vorgestellt  Der  rechte  Olwr- 
schenkel  ijit  im  Ganzen  und  be-sonders  die  Muskulatur 
sehr  viel  magerer  als  die  linke;  die  rechte  Tibia  ist  um 
■')  rtm.  kürzer  als  die  linke,  die  Fibulae  haben  beider- 
seits gleiche  L&nge.  Ausserdem  ist  die  rechte  Tibia,  be- 
sonders in  der  liifte,  sehr  viel  dicker,  als  die  linke,  mid 
deutlich  gekrümmt,  mit  nach  vom  gewendeter  Convekititi 
Fu.«s  in  Valgiis-St^llung.  • 

Der  zweite  Fall  \>t  ein  4  Ijähriper  (lertjergesell,  wel- 
cher in  seinem  12.  Jahre  auTs  Knie  fiel,  und,  wie  er 
und  seine  Umgebung  angaben,  eine  Fraktur  des  rechten 
Unterschenkels  erlitten  haben  soll.  Narh  flem  gegen- 
wärtigen Befund  dürfte  dies  jedoeh,  nach  .\nsi(  ht  von  B., 
mehr  eine  Periostiti-s  odor  Osteomyelitis  gewesen  sein. 
Nach  \)  Monaten  genaü  der  Kranke.  Die  rechte  Tibia 
ist  gegenwärtig  sehr  stark  hyperosiotiseb;  die  Haut  zeigt 
beiderseits  2  längsge.stellfe  Narben,  die  von  Incisions- 
wunden  herrühren  .sollen.  Bei  heftigen  Anstrengnngcn 
fühlte  der  Kranke  Schmerzen,  we.sshalh  er  gegenwärtig 
Intlicfae  Hülfe  nachsuchte.  Die  Untersuchung  ergab  nun, 
dass  sowohl  das  rsckte  Femur  als  such  die  TÜria  und 
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Fibula  sehr  vio!  iTuiirei  nud  dicker  sind  als  auf  der  lin- 
ken Seite.  Die  iJüleimz  zwischeu  dem  rerhten  und  linken 
L  uterst  henkpl  liotrügt  e(was  mehr  als  7  Ctm,  die  de^^  Fe- 
mar  i  Cm.  Dem  entsprechend  steht  die  rechte  Spin»  Uei 
ant.  mp.  9  Ctm.  hoher  als  die  link«. 

Im  Ansclihiss  hieran  wirft  der  Vf.  die  Frage  auf, 
ob  neben  der  Annahme  eines  epiphypSren  and  perios- 
ulcu  Kttüchcnwacliätbums  uocb  die  eines  dntteo, 
des  intantitieilea  Wachsthoms,  mr  BrklSnmg  cU«t«r 
pathologischen  Längszunahme  einzelner  Knochen  her- 
angezogen wprilen  müsse?  Bi:n>»MA.NN  will  dies  viel- 
Icicht  nur  für  diu  l'uiic  von  Tutalnecrose  zulassen,  wo 
di6  Bnataiaaae  naeh  Aantowaiig  des  SeqoMtan  in 
jeder  Dimension,  nlso  auch  in  der  Längsrichtung,  zu- 
nehmen könnte.  In  allen  übrigen  in  der  Literatur 
verzeichneten  und  aucli  iu  den  von  ihm  beobachteten 
FSIlen  handeli  ca  «i«b  nlanate  mn  Verlndenmgen  aa 
ySIüs,'  ausgewachsenen  Krochen,  sondern  an  solchen, 
welche  noch  mit  dem  Epiphysenknorpel  versehen  sind, 
d.  h.  die  Verlängerung  kam  »ttils  bei  jugendlichen 
Knookeii  vor,  die  nodi  im  WacfaaOiam  beigrifieo  liiid. 
Dieser  Umstand  rnadit  es  daher  dem  Vf.  wahrschein- 
lich, dass  der  krankhafte  Proi'pss  im  Knochen  oder 
die  Reizong  der  vitalen  Kiewente  im  Knochengewebe 
sidi  Ua  anf  den  EpipbyaeDleiMwpd  Iwigepiamt  and 
diesen  zu  Wncherungsaii^selirei(unt;en  veranlasst  hat, 
deren  Folge  denn  die  allgemeiue  Längszunahme  dea 
Knochens  war. 

Wood  (4)  (PkofMsor  am  BeUerne-fioa^Ial  in  New 
York)  sncbt  in  einem  Vortrage,  den  er  in  N.  Y.  ge- 
halten, den  Nachweis  zu  führen,  dass  die  Knochen- 
neerose wesentlich  abhängig  sei  von  iilrkrankongen 
des  Periostea  oder  Endostes  nap.  dea  Harkgewebes, 
während  die  Caries  eine  Erkrankung  der  compacten 
Knocbeoaubstanz  sei  und  in  specie  der  }laver^i  sehen  Ka- 
nile.  W.  weist  zunächst  auf  die  gowübulichen  For- 
men der  Knoebennecroae  bin,  welebe  in  Folge  der 
Verletzung  des  Periostes  entstehen,  wobei  der  Knochen 
abstirbt,  mit  völliger  Erhaltung  seiner  normalen  Gestalt; 
eine  Ausnahme  btervon  finde  sich  nur  bei  groben  Ver- 
letaangen  dorch  Kriegewaifen«  wo  compUdrtere  Zu- 
stände zum  Vorschein  kommen.  Als  Beweis  hier- 
für demoostrirt  W.  verschiedene  Knochen präparate 
von  rbimrg.  Kranken  and  OpcraUonsßllen  aas  seiner 
Praxis.  Einen  weiteren  Beweis  für  seine  Ansiebt  la- 
det W.  in  den  Beziehnngen  dos  Periostes  zn  dem  nor- 
malen Knochen wachsth um  und  in  der  Roproduction 
patbologiseber  Knodieo  nach  Kescction  mit  Erhaltung 
des  Periostes.  Bei  der  Caries  leidet  znolöbst  niebt 
das  Periost,  auch  nicht  eigenttiel:  il.i<  Knochenmark, 
Kundern  die  compacte  Knochensubstanz.  Für  die  vitale 
Eiistena  des  Kioebens  istdemgemSss  die  Conservining 
d'  s  Periostes  von  der  grössten  Bedentnng,  nnd  bei 
ji'jLin  oper.iiivfn  KiiiirrifT  ist  auf  dessen  Conscrvining 
die  grosste  Sorgfalt  zu  verwenden.  Wwo  geht  wei- 
terhin noch  aof  die  bekannten  Experimente  Ton  Duha- 
MRi',  Hkink,  Flouiikks  sowie  anfdieneaeren  osti^laati* 
'^clien  Operationen  ein.  um  für  adne  AnffiMMing  wei- 
tere Belege  beizubringen. 

HaaM»  (6)  giebt  in  aetner  Dissertation  die  ge- 
nanere  Besbbielbaag  Ton  drei  In  veisehiedeoen  Graden 


schräg  verengten  Beeken  aus  dem  pathologischen 
Institut  in  Berlin,  wovon  zwei  durch  EntzünJiiny;  urd 
Ankylose  des  Hüftgelenkes  entstandeo,  das  dritte  in 
Folge  von  Kniegelenksentsfindong  nrit  nnTdlattod^er 
Ankylose. 

Das  erste  Präparat  rührt  von  einem  21  Jahre  alten 
Mann  her.  weleher  an  Endocsrdttis  gealorben  war.  Ueber 

<lie  Dauer  d^r  fibrösrn  Ankylnüe  des  linken  Kni*'*:?'!' rVj 
ist  nichts  angt^rtbeui  die  L'r^acbe  derselbeL  wjir  eine 
Caries  des  Condylus  femoris  extemiis.  Entsprecheud  der 
Difformität  der  linken  Unterextremität  ist  auch  die  Unk« 
BeckenhUfte  veitndert,  mit  dem  Cbaraeter  dm  ünenl- 
wickelten  durch  Mangel  on  Opbrauch. 

Dss  zweite  Präparat  rübri  von  einem  '-i-  Jahre  alten 
Manti  Irt.  l)ii'  Entzündung  des  rechten  Hüftgelenkes 
hat  bereits  im  9.  Lebensjahr  begonnen  und  fobrte  mit 
venehfedenen  Remissionen  und  Eureertetionen  Im  Jahre 
1808  zum  Tode.  Zu  der  Tvifforrnitäl  des  Re<?k''ns  hat 
sich  im  Laufe  der  Zeit  eiiio  horligradice  Scoüwse  der 
Bmst-Leudenwirbelsäuie  gesellt. 

Das  dritte  Präparat  stammt  von  einer  42  Jahre  altea 
F^an,  welche  an  Carcinoma  ▼agina«  zu  Grunde  (^g< 
per  beginn  der  Coxitis  datirt  bis  in  das  ?n.  I.cbptijalir 
zuruci  md  führte  dieselbe  allmälig  zur  voUstäudig  knö- 
cbemen  Ankylose. 

Die  einzelnen  Beeken  sind  ausführlich  besehrie- 
ben und  am  Scbluss  giobt  Vf.  eine  vergleichende  Zu- 
sanunenstellung  der  einadneo  Beekenmaaase. 

FuBDhBioi  (7)  giebt  die  BffiKhrtibang  ¥on  twcl 

Brüdern  aus  Neckargadtaoh  bei  Hcilbronn,  welche 

beide  mit  einer  fast  über  sämmtHche  Knochen 

verbreiteten  Hyperostose  behaftet  sind«  welohs 

Veränderung  bei  b^den  Brddem  fsst  in  demsetbea 

Lebensalto r  sieh  zu  entwickeln  begonnen  hat.  Unter 

6  Geschwistern,  welche  sich  wohl  befinden,  leid^  noch 

ein  jüngerer  Bmderan  der  gleichen  KnoebeoaffNtioo. 

Der  Vater  starb  an  Ansaeloang,  die  Mutter  lebt  nsek 

nnd  ist  gesund. 

Bei  dem  älteren  Bruder,  Wilh.  Hayner,  Sebak- 
macber,  der  fregenwftrtig  S6  Jahre  alt  lÄ,  bejrann  dir 

Krankheit  ohne  alle  äussere  Veranlassung  lS')y  (im 
18.  Lebeusjahi )  /uuucb»l  uiit  einem  Dirkerwcnien  der 
Fuss«;  nach  und  nach  wurden  die  Uutersrheukel  unH 
Kniee  dicker,  fester  und  stärker.  £twa  2  JaJxre  später 
begann  der  frMebe  Proeess  an  den  Staden  vnd  Flniiem. 
Iu  den  letzten  zwei  Jahren  bat  das  Leiden  keine  wA'.,' 
Ten  Fortst  lirittt'  L'emacht.  Der  Kranke  war  liniui  ."i 
vielfach  am  Arlicitfii  verhiruicrt,  wa-s  jcdüch  in  duo  letz- 
ten Jahren  wieder  besser  gegangen:  ist.  Trotz  die»» 
Leid«BS  bat  sieh  Patient  gans  wohl  gefnblt  nnd  nieanls, 
auch  nicht  im  I5epinn  desselben,  Schmerzen  t?efühlt. 
Es  folgt  nun  eine  auslübrliche  Schild<-nui!?  d>'s  Status  prie- 
sen*, in  Betreff  dessen  wir  auf  da.s  Oii^'-inal  verweisen. 
Bemerkenswerlh  erscheint,  dass  auch  einige  knorpelige 
Gebilde  dicker  als  normal  sind,  so  die  Obr-  and  Tarsu«- 
knorpel,  der  Kehldeckel,  die  Na.-;f>nscheidewand;  an  den 
Kuorp'  hi  de»  Kehlkopfes  und  der  Trachea  findet  sich 
datreijcn  kein«?  Atiwcii  huiii;  \on  der  Ncrm  l>ie  äussere 
Haut  erscheint  an  den  llünden  und  Füssen  entschieden 
verdickt,  jedoeh  überall  leicht  verschiebbar.  Die  Nifd 
ftind  cnlo':"5al  vcrgrüssert  Die  Muskuhfiir,  nnmentürh 
an  den  Extremitäten,  ist  schlaff,  welk,  schiecht  ^'en.ihrL 
Ks  stellt  sich  Icicbt  Ermüdung  bei  längerem  Steheo 
und  Gehen  ein,  längeres  schwere  Arbeiten  ist  uamög- 
lieL  INe  TTautsenslhilltlt  Ist  überall  erhalten,  die  Tem- 
ppnttir  nicht  f^eiteigcrt ,  ohfrleii'-h  Patlerit  hei  !än?(*r<'m 
Stehen  im  Hett  oft  eine  brennende  liitze  empfindet 
Uie  Untersuchung  den  ILiniS  Slgab  bs  Besag  Mf  die 
Erdpbospbate  keine  Anomalie. 

Bei  dsmjSngem,  22  Jabre  alten  Bruder  begann  das 


Digitized  by  Google 


F.  OKOHK,  PATHOLOOlSCHR  ANATOMIE,  TERATOLOOIR  ÜÜD  OÜROLOQIK. 


160 


Leiden  im  17.  Lebonsjiklire.  und  zwar  /nurichst  trieichfalls 
aa  den  Füssen;  etwa  1  Jahr  später  wurden  die  Hände 
oad  Vonienrme  dicker,  in  dea  l«(Kf«ll  2  Jahren  hat  die 
Verdickunfif  nicht  weiter  zticenommen  In  Betroff  der 
j^Danem  Beschreibung  muss  rrieichfalli«  auf  das  Original 
■(•>nfie-oii  werden.  Der  Grad  i\cr  Knoilienanschnelliin^ 
ttod  ihre  Verbraitaag  ist  bei  t>eiden  Brüdern  zicmlicb 

dUMlbtt. 

OKFFiNr.KR  (S),  Prosector  in  Freibnrg  im  Breis- 
gaa,  giobt  eine  anaführliche  Beschreibung  von  swei 
FiUeD  weit  verbreiteter  sypliiliiischer  Zertt8> 
rsngder  Knooben,  von  dem  Vf.  bereits  1864-65 
in  seiner  Tnaag.-Dijsprtttion  beschrieben. 

btr  eiae  Fall  beSiifft  eine  45  Jahr«  alte  Frau  aus 
der  Chirurg.  Klinik  von  Prof.  Heck  er,  der  zwoitc  da« 
Skeltt  eine«  Aastnüiers,  im  Bedtz  der  «nttomiieh'etbao- 
pipUKben  Sammhiiig,  woleha«  Pr»f.  Bek*r  toh  Dr. 
Mller  in  HvlbomM  eingewUeU  «rhaltm  balfo. 

9.  Haut. 

I)8»lchl,  David,  Utb#r  BIumUKNu«  ImI  «lalitB  Hutknwk- 
MtM.  Om*.  Scitarlir.  1  Hallk.  N«.  I*.  —  S) 

T  V<-itre  i)i<-  rntwlekelonf  der  Kpllheltellen  bei  chronlich«a 
U»nt«T«ukhi'it'n  d»iD  FplthelUl  -  f*»rrloom.    Ibld*iB.  —  3) 

5«iimana,  Itidor,  tii-iirAK  tur  Anatom)«  it»  XAeh*n  «z^ad*. 
ttiw  ralxr.  Ibidam.  —  4)  D«ratlb«,  Uab«r  41«  VarbntWn^ 
«tgaalMfeM  MMkalfa*«!*  »      WaA.  IbUnt. 

Haight  (1)  aus  New  Tork  schickte  an  die  Akademie 
in  Wien  eine  Arbeit  über  Blasenbildung  etc.  ein, 
»orübor  Rokitansky  roferirte.  Der  Vf.  schildert  in  der- 
»''Iben  die  Blasenbildung  bei  Herpes  Zoster,  Erysipel, 
iVoDphigns  und  Sudainina  und  kommt  zu  folgendem 
Kesultato:  Die  Blasen  beim  Herpes  und  Erysipel  sind 
«Tpfiichert,  das  Fachwerk  vird  aus  den  Zellen  <ics  mitt- 
lren Stratum  Malpighii  gebildet,  welche  zu  spindclför- 
rai«en,  in  die  Länge  iri^/dL'fuen  Zellen  oder  zu  Biude- 
jrewebefasem  ähnlichen  Fä-icii  au:^ezogen  werden.  Beim 
Herpes  Zoster  kommt  es  zu  einer  Zellen  Wucherung  im 
Coävm,  wekho  sich  längs  der  Nerreu  innerhalb  einer 
sdurfni  Begrenzung  tief  in's  subcutane  Bindegewebe 
fortsetzt. 

Beim  Hiysiprilas  capitis  erfolgt  eine  E.xsuiiatiou  in 
den  Uaarbais  liiuein:  durch  das  Exsudat  wird  die  Wur- 
lelsdieide  des  Haarschaflea  von  der  stnicturlotien  JJem- 
braa  des  Haarbalges  abgchohen.  Letetere  eeigt  an  ihrer 
lunenflrM'lit^  /.alilrcii^hc  Stac-holn  t'Hifrc\ 

Die  ÜlaÄö  beim  rempliigu.s  ii»t  eiiifiwh.  Sie  wird 
f"?grenzt  durch  die  abgehobene  Epidermis  und  die  ob^ro 
ikUctatft  des  Stratam  Malpighii  Das  seröse  Exsudat 
(binft  die  Zdlen  des  StrKtmn  Valpighti  auseinander, 
i'^iii-  sie  jedoch  besonders  in  ilif  T/iiil'c  n\  ziehen.  Das 
blast-hcn  des  Frioselau  »üchlag«;*   wird  beiderseits 

Kpidermisschuppen  begrenzt.  In  jedes  Bläsrhen 
onndet  ein  «osgedebnler  ädnreissdrDsencanal  ein.  Sie 
«nsleiben  also  vSf  die  Weise,  dass  der  refebiich  ansge> 
vliied<^np  S<"hweiss  den  in  der  Epidermis  korkzi^lior 
ihulich  verlaufenden  •Schweissdrüsencanal  durchbricht  und 
nrisehen  die  auseinandeigisdilngtein  Lamellen  dtr  Bpi» 
Dennis  gelangt. 

Pasbkstkcuer  (2)  reichte  seine  Arbeit  äber  die 
Entwiekelnng  der  Epldermissellen  etc. 
gleichfalls  bei  der  Wiener  Akadomif  ein.  Ans  dem 
Befent  von  Rokitansky  dacüber  entnehmen  wir  Fol- 
geedea:  Der  Vf.  sacht  nachiweiMn,  dass  jene  Spin- 
ddMÜen,  die  BiesunscKi  tnent  im  Stratnm  mnoomim 
itt  normalen  Haut  entdeckte,  die  derselbe  Antor  beim 
fäMeu  Geodylom,  beim  acuten  Eozem  and  bei  Herpes 
Zofler  Temehrt  fand,  and  die  aidi  Ton  dea  i^ÜMOd- 
mUbd  der  Amt  dnrcb  ihre  nntegeliiMge,  spindel-, 


sternrürmigo  oder  belieLitre  G<-staU,  ihie  KldnbeH und 
iliren  Glanz  nnterpclieiden .  bi'i  allen  Processen,  bei 
denen  eine  Steigerung  der  Kpidcrmisbtldung  sich  zeigt, 
▼ermebrt  sind  (Benarbnng,  PsoriasU,  Ecsema  ebronf- 
cum,  bypertrophisohc  Haut  um  geschwürige F.piUie Ii al- 
carcinome).  Dieselben  Gebilde  linden  sich  in  den  Zel- 
lenschlSnehon  der  EpitheHaleareitiome. 

Sie  gelangen  durch  selbstslündige  Bewegung  aus 
dem  Oofiam  in  das  Stntam  maeoenn,  denn  nan  findet 

bei  den  obigen  Proces.ien  ganz  die.'^elbcn  Gebilde  hier 
wie  dort,  in  einzelnen  Füllen  beide  mit  iMutfarbstoff 
tingirt.  Ueborgänge,  wo  die  Hälfte  des  Zellenleibes 
in*  die  andere  aoaser  der  Papille  eiod  binltg,  nnd 
eine  andere  Entstehungsweise  ist  nicht  denkbar.  Die 
Kenntniss  der  ■Wanderungsphiinomcne  der  Zelien  und 
die  Unmöglichkeit,  dass  diei<.e  Gebilde  z.  B.  durch  eine 
Flreeeien  stets  neu  enengter  Elemente  ans  der  Papille 
binaujgodrangl  würden,  tna  ht  die  Annahme  einer 
selbstständigen  I.f>comotion  wahnsclieinlich.  Die  Wan- 
derzellen  gehen  nicht  zn  Grunde  in  dem  Rctc  Malpighii, 
rie  bilden  keinen  Büer,  sie  wandern  ancb  niebt  bSher 
hinauf,  und  so  zieht  der  Vf.  «einen  letzten  and  wich- 
tigen Schiass,  dass,  da  einmal  ein  positiver  Nachweis 
der  TheiluDg  von  Epithelialzellcn  fohlt  and  er  selbst 
Uebergangeformen  von  Wander«  sn  Epiibetiilsetten 
nachweist«  kann,  die  Wnudemllen  m  Epltbdaellen 
werden. 

Neumann  (3)  giebt  von  dorn  Liehen  cxsuda- 
tivus  ruber  folgende  SchUdemug:  l>ie  Epidermis- 
zellen  sind  in  gnisserer  Menge  übereinander  gehäuft, 
enthalten  in  ihrem  Inuem  fcinkömi!:e  Massen.  Die  Zellen 
des  Rete  Malpighii  lind»  ii  sich  an  .  in/elnen  Dun  hsi  Imit 
ten  in  massiger  (Quantität  ange^jimmelt,  an  antlercn  sind 
sie  in  grösserer  Masse  beisammen  und  schicken  ganz 
dichte,  breite  und  lange  Fortsatz«  zwischen  die  Papillen, 
und  es  finden  sich  um  letztere  angehäuft  stellenweise 
braun  pigmcnlirtc  Z^-Ilcii.  l*io  P:iinIU»n  sind  v<>i i'r'sscrt, 
ihr  Inneres  mit  weitmaschigen  elastinchen  Fasern  au.sgo- 
füllt  Die  GeAsse  sind  stark  erweitert  und  zeigen  in 
den  tieferen  Ijigen  des  C'orium  getichiäugeUeu  Verlauf. 
Läntrs  der  Gefusso  sind  zahlreiche  Zellonwucheningen 
vorliiimii  n.  I 'ii»  int(^rcssanfe.ste  Veründerunc  i-t  .i:i> 
Verhalten  der  ims-i  ra  Wurzel.-Jolieiiie;  hier  sind  uaiulich 
die  Zellen  in  grii.sstcr  Menge  am  Onmde  des  Uaarbalges 
angeeammAlt  and  bilden  hier  regelmftssig  coniscJie,  zapfen« 
förmige  Fortsetze,  welche  nur  ans  Zellen  bestehend,  der 
ganzen  Wurzelscheide  das  .\n>ehen  einer  .'m  i!i"i^>'ii  iJrnse 
verleihen.  Der  Hnarbalg  ist  hienlnrch  eiwcitfrt,  die 
Haarwurzel  an  ihrem  ünmde  wie  nbgcficbnitton,  pinsel- 
förmig auseinanderweichend.  £s  ist  snzonehmen,  dass 
am  Oroade  des  Uaarboljges,  wo  die  Zellen  der  ftisseren 
und  inneren  Wurzelschoide  wnr!  (!!<■  drs  Oli,  i 'irmtohens 
der  Kindensubstanz  des  Haares  un<i  der  .Murk.subütanz 
ineinander  übergehen,  dieselben  ins^^osammt  zur  Bildung 
dw  «nannten  Zellenaab&ufong  das  liuige  beitragen. 
Die  Bfldong  der  regelmissigen  FortsStze  liessb  sich  nur 
erklären,  da«>  r'lcn  ur^pnlncrürh  \nii  rlrT  W.m  !  rl,-s 
Uaarbalges  aus  dio  Kiitzüiifluug  ausgeht,  »ilciie  die 
Bildung  dersclVien  gegen  die  äussere  Wurzcls^-beide  hin 
veianlasst  und  zwisdien  welchen  die  genannten  Zellen  in 
dieser  Form  sieh  ansammeln. 

Neumann  (4)  fand  ausser  an  den  bisher  bokannten 
Stellen,  Scrotuu,  Penis,  vorderer  Theil  des  Periuäums, 
VVarzenhof,  Bnistwanse,  noch  organische  Hnskeln  an  den 
verschiedensten  Strllen  der  Haut, 

Dio  UotersuchuDgsmetbode  b«Kitaud  vonüglicb  in 
Behandlung  mit  caimiManrsm  Ammoniak  und  Ksägsinre, 
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lind  mit  ChlotpallMBaM.  Di»  RMultale  dwMtboi  sind 

folgende: 

1.  Die  Arrectores  pUi  kommen  zumeist  an  beiden 
Seiten  des  Haarbalget  vor,  entspringsn  an  dem  untern 
Thea«  deasetben  und  Iheflen  flieh  MvBg  dtebotoratoeb, 

ziehen  nach  auf'ffärts,  um  sich  am  obersten  Tbeil  des 
Corinms  dicltt  uuter  dem  Rete  Molpighii  anzusetzen. 

2.  Kommen  selbstetändige  Züge  vor,  welche  am 
oberen  Tbeil  des  Cerium«  entspriogen  und  bis  zom  Pui- 
nienlui  ndiiionu  lieb  «tstreeken,  wellte  triUnml  Ilms 
Verlaufe«  t^irh  vielfach  tbeilen  und  MfWOU  bwiMOtole 
al»  Torticalf  Nt'l>enäste  aussenden. 

3.  Fiii'leu  sii'h  üelbstjitündige  borixontal  verlaufende 
Stimme  sowohl  oberhalb  als  auch  unterhalb  der  Schweias» 
dHiaen,  fnsbesendere  an  denen  der  behaarten  Kofrfhaiit 
und  zuweilrn  ancb  in  der  Ac}-  nlh  hl-;.  Der  Rnftind  in 
der  Achsfltiühlt»  i.4  jedoch  niclil  ollgeuiein  gilti^  und  in 
zahlrr-irh  :iim><ro)ii;:trii  Präparaten  fodet  aic£  dieser  nur 
bei  einzelnen  derselben. 

4.  In  den  oberen  Theile  des  Corinms  flnden  rieh 
vorzugsweise  an  der  Kfipfhaut  und  den  Strt-«  kflücLen  der 
Extremitäten  horizontale  breite  Zuge  vuu  Muskelfasern; 
trigt  man  die  Epidemiis  vonicbtig  ab  und  macht  hierauf 


feine  Hori^nntalschnitte,  so  lässt  sich  der  Vprlnnf  dir 
selben  dicht  <uiter  den  Papillen  deutlich  erkennen. 

.').  Findet  man  insbesondere  im  Corium  der  Achsel- 
bohle  IhnHcb  dem  Scratmn  game  Metse  von  Umkebi 
Tor.  Auch  dleaer  BeAoMl  fft  mir  iwiiTfdaan.  DimaB 
anatoml<4chen  Befunde  ent^precheu  m  *i  iie  Verinderun- 
geo  SM  der  Haut,  welche  durch  Kin Wirkung  der  Kälte, 
de»  Aetheni,  der  Ileibungs-Klectricität  und  der  indncirten 
Ströme  auf  derselben  hertorgemien  «erden,  indem  aa 
jenen  Stellen,  die  rdebKdi  mit  Muskeln  venehen  rind, 
wie  Streckflicht^n  der  Exlromititen,  Rücken,  l?nist  u.'s.w., 
auch  die  grOssteu  Kn^trhen  und  tief?iten  Furchen  &ich 
ae^n. 

Aus  dieser  Vertheüuag  der  Hautmuskeia  b&lt  sich 
der  Vortrifende  m  dem  eddaaae  berecbUgt,  dam  dit- 

»ellt^n  a)  eine  Modification  der  C'irculatiDn  herl>eifüliren, 
h)  dass  sie  elvenso  auf  die  WärmcverliäUui^.sc  der  Haut 
KluHus^  nehmen,  o)  das«  »ie  einen  wichtigen  Regulator 
für  die  SpannungüTerliiltuisse  bilden,  d)  daee  anch  <te 
Anaecheidung  der  HantdräsMuecrete  dnr^  de  «eeeadidi 
beeinflusNt  wird. 

beide  Arbeiteu  wurden  im  l<aboratüirum  de»  Uerra 
Pnütesor  Wedl  vetgeiiommwBi 


|.  All««ii«la«e  —  t>  Dertete,  9m  U  proteitlm  iriUbMto 

d§»  iB«BttrB<»ii<t.  Co«y<LNfld.  LXTI.  No.  S,  —  S)  Demelb«, 
Vota  tur  I*  mode  d«  forniktloa  dat  moaitraa  iyn<ileii*.  tbldam. 

N<).  4. 

2.  Kopf  amd  HervaBayiUa.  —  1}  Mltchalt,  W.  r«N  *t 
•  BMMUr.  M«4.  leeb       IT.      4)  BeleltsUr«,  U 

Ck,  <8i.  Lonl«),  Caaa  «f  doabla-baaded  aoD»ter.  SL  L«ol<  aiad. 
•nd  «orir.  Joarn.  8«ptlw  —  J)  Talatlar.  MoMtr«  bk^pbala, 
,  in-r  il»  dyitocie,  -Ir-u.-n  du  o.. n n ;u,«.  ■idd..*klr.  No.  »1.  Mo. 
«cnbra  1.  —  6)8tari«7,  A  cm«  of  feydiMafhatu  la  alfffo. 
Mmt  Orlaaa*  Jooro.  of  ntad.  Jaif.  —  1)  Beee,  W.,  A  «BflMe 
MBaHr  vfeieh  Mnd  fot  «mm  Um  ataf  IMl  Ymmm».  »f  tU 
«batetr.  flae.  IX.  tl.  -  S)  Baaker  weiBekl,  Oabar  atalta 
■cltanar«  Mls«r>'l<:iir<.->  n  V'.ruv.tchr.  Ar  Gabvrtak.  Juai.  —  9) 
Hmith,  Hejrvood,  Ckm  oI  •■teaphatocal«.  Traaaac«.  »(  iba 
obtutr.  See.  IX.  U.  -  10)  Wradan,  lt.,  Aagaborvaa  Mita- 
Uldeng  e«a  Ohiraa  au.  MankUfer  m«.  Müabr.  tS6f .  ZUL 
a.  SO«.  ^  II)  Oafrf«««r,  a.,  a»IIMIia<i  HlMblMhntM  ^ 
iusaarao  and  liini-rro  Olir«i  Zeltorlir.  für  raüon  Med  ^'XXI 
N.  SO.  IS)  Koeppel,  L'cbrr  VerKbisaliuni;  der  Augen  bei 
eiofacbaa  ond  Doppajmltii^ebDrten.    Dissrrt.    Berlin.    ist7.  — 

13)  Uaaehi.  MaM  riUa  warn  PonacafteU«.  Pragar  ViafMl- 
JateMCkr.  IV.  —  U)  Praaafcal,  WtfiiipfcilM  Ktae.  Barilaa» 

klio.  Wocbcaaebr.  Ma.  Se.  —  1  !>)  U  i  c  h  •  1 ,  U  i  d  d  I  c  t  o  n  ,  Ca,»a 
of  oaUornatioa  ale.  Anar.  Jour»,  of  med.  be.  Jan.  p.  6V.  —  1$) 
Molll^re,  Foria«  »oracipbala.  Oaa.  aiM.  da  Lyoa  Mo  >1.  — 
1?)  Dabratil,  Fiasara  laMo.paiat.  Jam.  da  rawM.  «1  4a  U 
tkfM.  K«.  t.  —  M)  I.areher,  Dt  la  ririaoadeMto  it  «aa  a« 
talaiaMzUlaim.  IM«lam.  —  19)  Bota,  Angaboraaa  LippaB&alal 
aad  LIppaarfiaaal.  M^nataaehr.  far  Oabartik.  Ad(.  S.  W.  — 
l'u;  U  td  K«,  II  '  r.  r  V  M..  Ca»«  of  aplaa  MSda  wlUa  lalipaa  varaa 
of  both  feat.  Traotact.  of  the  obaialr.  e««.  IX.  p.  US.  (,Var- 
•tkia  ear  MatiOT*  wUurw«  4er  BtaaMMAl  -  St)  ArleUv, 
•er  4m  ■«Ktaaat«*a  4a  la  taBIa  4w  afsln<pli-  at  daa 
gaaraa  atbMaApk.  «t  riilaociph.  Oaaatu  mU.  4a  Lfva  No.  &. 

(Mchf  N'fO«!».)  21)    T!  .1  L)  1    i  1  :  I'  r  .    ilnn.Ui'     hun-.sin  J.-ltiido- 

aaf  iplL,  trtti  da  dtraloppaaiaBi  de  ia  «ao«.  l>«plBO«iaant  baroiaira 
4aa  mnkm  tterae.  «l  eMalnsw,  rValra  sM.  lle.4K  —  I») 
Lesaa,  aa».,  Bjfmtt.  «f  Sha  fl|iMkalf  tt  tk»  kUj  la  a 
MU.  He»  Orlaaaa  Jam.  af  aMd.   Oa«br.  p,  TIS. 

S.  Ci  r  e  ut  atlon.  ~  3«)  O  >  1 1  B«iu-aic  aar  KanOlat  der  h«n- 
la«tn  Mlt«{rabaTt«n.  Oiairrt.  BerliB.  -  3&)  Blek«,  Brastoa 
and  J .  B  *  n  k  ■  r  t ,  DiaMctiona  of  aeapbaloaa  BMaatafS.  Oey^ 
Baap.  Bap.  XUi.  p.  «M.  -  M)  PrU4Uweky,  MI  twftt- 
Ita  4ai  aarlm  lielflt.  «le.  OeaMtr.  iaa4.  iakrk.  tut,  ZXUf. 


Hill  S  e.  4.      St)  Pappel,  BeMltiibmt  elaar  AnHlMii- 

placanta.  MoaatMcbf.  für  OatarML  Aag.  US.  —  tS)  CUr 
a.  Koeraar,  ABf«(>sr«n«  Cyaao««.  Sttxaatabar.  dca  Vaniaa 
d«r  AenU  ia  Slay <• : m » r l,    v    I"n7  Kü^ln-Li,  Ab- 

•aaea  4a  Ia  aaratida  prMUTa  dralta  at«.  Oas.  oiM.  da  Paria. 
■»  *.  -  SO)  Beelre«,  Ber  Ie  «vIr  «aefle.  4eewiwsi.  IMiM. 
-  Sl)  Arael«,  J„  Ble  MI  €wr  MecaL  MeMW  aie. 
VlicbeWt  Ank.  ZUL  t.  44». 

4.  Darmctnal  —  31)  Hicku^in.  Tr»n«f.;  i  li  a  of  tb*  alidftaii- 
aal  lad  tli«ra«lc  *ia«ara  Aearic.  Jonro.  of  ne<l.  ii«i«Be.  iaa. 
^  See.  —  SS)  Hatahlaeaa,  J.,  TraaapoaiUon  of  taa  viaeata 
IU4aB.  My.  pL  1*4.  ^  a4>  Bartala,  BaniifcMaiiagwIiiI' 
•palu.  D«%ela  «.  Balaam'e  Atah.  (Varel.  BImW.  Barila.  ittt; 
I.  lilmnhtr  tür  186T.  I.  B.  SM.)  —  3j|  Mayat,  Tic«  d«  taa- 
feiaial  du  gzai  IntaatiB.  OBa.siid.  da  Lyoa  Mo.  &.  —  16)  Dadg- 
Saa,  Caa«  of  iiaparforata  anaa.   Brit.  «ad.  Joara.   Dacbr.  K 

tl)  Mlddlata»,  Mlakal,  Caaaa  al  MlfamailMi  aic.  Aai«> 
tmn.  at  wm*.  B«.  Jaa.  p.  es.  —  SS)  Marakall,  OaMaf 

[ifrfor«U  umbilicui.  ürl  T\iaf-*  »nd  G«t  Deibr.  —  J')'  \  U- 
■  Itter,  AtrvaU  anl  mit  Hiidaiig  «iaet  Caaalls  r«rlo-<tc>lriiu. 
M  n.t  !  ehr  für  Uabartak.  Movbr.  8.  SSI.  —  40)  Uaol,  W.A, 
Faatal  paritoaitU.  tiaam»,  of  *a  «Matt.  IZ.  p,  U. 
4t|  «Takar,  W.»  BaeiMa»  ee  4ib  BlUa^ibaMaefn  4w 
H*a«nt.  und  la  dar  Heia.  MaaBis^«  lal.  alib  Tirafcaa'a 
JLLIV.  8.  21S. 

5.  Uroiaaltalapparat.  —  4>)  Paeral,  Ltr.,  Uebar  Bitdaag»- 
haaMUBBta  4aa  OMta>Viwlaal«aBrie.  m-  tOS  SS.  Battta. 
(▼aiBt  MiNBkariefel  Itrisei.  I.  a.t44.>  -  41)  Blekia,  JU 

CoBgaaital  daficiaocy  af  tb«  b;pafla«trio  ragte«.  Brit.  »«4. 
Jonrn.  Mar.  SS.  iFall  fon  Bcii>pl«  d«r  Blaaa.1  —  44)  Siaip- 
3  j  II  AI.  R_,  Ca««  of  roagenlial  bydro  -  napikroaia  a«e.  OUa- 
ie«  aaad.  Joiira.  Jaa.  p.  US.  —  *i)  Brya«i,  Tk.,  OMOt 
at  aalpaaW«!  at  tta  taMMa.  Qaple  Baap.  Bapb  XtIL  p^  4M. - 
44)  Qlabar.W.,  CaafaaHala  Aaerahle  baka  Haatafeaa.  Oegm* 
OMd.  Jahrb.  Mo.  U  —  47)  Paaek,  A.,  Da  cloa^na  Äro-gdadlaL 
MoDtpall.   ned.    Janr.    Fevr.    (ZaaaBUneD<CclluEi!<    di-r    t  <  .s.  r  'n 

Baobacktangea  tob  eoagaaUalar  Vatic«v«|}Dal(«tat,  ati  il«iüek- 
•Ullgat  dar  OpafaBtaaa.)  —  4t}  Taraae,  lUBtaeBiafkr. 
MMfaeMHa  «oilatnli.  Otoaart.  Bertha.  —  4t)  Waa4e,  Ba*  t-, 
Tvo  easat  «f  kamapfcr.  DafcMa  «aad  Jaan.  Aag-  P-  M.  <- 

•M)  WaKuiaffe,  W.  W.,  Malferoal.  of  Ika  ganlto-urtnir,  r.rc'n*. 
Traaiact  of  tba  palkoU  N««.  XVIIL  p.  SOU  -  M)  W  allla,  W.. 
Banul  awManaiHae.  IM.  ttoea  aa4  Oaa.  Bat*»,  f .  -  U) 
Bakllaaaky,  PaU  Toa  Hiii»ig*iiii.  *era  laiaraHa.  BMiiak 
«liair  mti.  Zaiif.  N».  tt.  —  ••)  BekaUia,       Pet  Vmm 


*)  Beariwltet  f«B  Dr.  X.  Hotk  in  OieibwBM. 
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|ikrt>dit  K«ih«rina  Hohmann  auK  ll«lrictuUdt.  Virchow's 
XntL  XUU.  8.m.  —  S4)B*rBb,  mie  tod  Spltpadi«.  Ibi<i«io. 
lU.  S.SH. 

t,  litrtaltlMM.  —  ii)  C«r«7,  A  tAagOm  ma»  ot  mnltanM 

ItaL  Vtd.  umI  ■■rf.  B•^  No.  Ift.  —  W)  Cll«pilt«,  ÜMMtmai 

Ii  i'ü-  Ntw  Orl«»u«  Joum.  of  m«d  Octbr.  p.  731.  -  .'") 
M«i(Jo»»,  A.  Md  Bannliter,  A.  J..  Ca'o  of  m.  uttro.ity 
Tl«tMCt.  «f  OM  «blMr.  6m.  IX.  p.  113.  -iH)  Moorai.W. 
L,  Lmm  MIMIM   lU»  OrlMM  #mfii.  «f  nad.  Oeitir.  p.  SU. 

-  If)  Joae»,  J.  ud  F.  Aveonnl  of  •  Innn 
Dii.(i;i.r  M  i1  aod  %arg.  Rep.  Apr,  IS.  V.l  X'X.  —  C>t..  Hall. 
Arth.,  A  rwe  a(  aonftrotity.  TraBnact.  of  ih«  obftoU.  .Hoc. 
B.  f.  171.  --  61)  BJaBkB«iit«r ,  L.,  B«ricbl  ftbcr  «Ina  1d- 

-  -  I  n  Mitagabnt  (PhocMHtf).  jMtMkr.  (ir  Mtd..  CMr.  n 
Oiiwm.        4.  —  CS)  Wataoa,  ftp  SpmImn  «T« 

iap*rnuiiiiir«ry  firiKer.  Traniad.  of  th«  pathol.  fiftf   XVTU.  p.281. 

-  £3)  Blehelot,  Iv  1^ dartTtIti  incompltit«  du  pitd  gaach«. 
rUaloa  mid.  Mo.  SS.  —  64 »  l' r  »  t  -  M  ar  c  a ,  L. .  De  la  pulyd«.-- 
n»*.  TMm.  taUrlMT.   So.  «3.  -  ftS)  J £Ib  B«l- 

XLU    8.  314. 

i  re«tklkrai>kh<lt«  B.  -  66>  ÜHvkIlng,  C.  B..  Sclarom«  in 
1  pr*»al«r«  loataa.  H«d.  TImM  and  Qu.  J<il)r  11  —  >'>T  i  Da 
Morgaa,  A       ■oalh*  fiM«Ha  alwiriag  ouxiu  of  «croTalaua  it) 

ümmu»».  TMMMt  «r  ito  pMiwi  Im.  XTin.  f.  m.  - 

-  W»  Bastty,  Tatwrcaloiu  diaaaaa  of  tbaovun.  DobliD  fMIt^ 
Jaani.  Morbr.  p.  iSS.  -  6»)  Hant,  W.  A^  Foatal  pariwallli. 
•Mm  t|M  K«.  Mk 

Dahbstb  (1),  b«kanaUich  aehon  lange  mit  d«r 

kun«;!!]  chcB  Erjropung  von  Missbildnngen 
beim  H  M  h  n  c  b c o  beschäftigt,  iBineuMteiuior  Ueber- 
leogoDg  gelangt,  dns  efan  migleleliinln^  Enrir* 
mang  des  Eies  hinreicht,  am  constatitc  Anomalieen 
der  Keimhaut  un<l  des  (  ipfri^'^hofei},  häufig  auch  des 
imbtj9  selbst  henronabriagen.  Es  steht  hoffen, 
diss  die  «tufSlirilelie  Begrändong  dieser  Angaibe  reehl 
küd  erfolge. 

DieSymmelie,  d.  i.  die  Inversion  und  Ver- 
tcbaelsang  der  ontera  Extremitäten,  glsobt 
deaelbe  (2)  aof  regelwidriges  ZurdekblellMii  der  Snt- 
wickelaog  der  Schwanzkappo  ond  den  dadurch  auf  dio 
vachaenden  Unterextremititen  bedingten  Druck  zurüok- 
fshrai  la  können.  Wonuif  die  mangelnde  Ausdebnong 
im  candalen  End«  des  Amnlos  berafal,  wdw  «t  iddit 
zo  sagen;  die  Zeit,  in  welcher  sie  vor  sieh  geht,  llt 
ein«  sehr  frühe  vorDiffereoiirung  des  Blastems,  woraus 
n^  denn  erklärt,  dass  trotz  der  Drehung  und  Ver- 
Kftnidsung  der  gaas»  eomplidrte  Iton  vorbanden  ist, 
Teil  eben  jene  der  Difforenztrong  der  Organe  voraas- 
gehea.  Dauert  der  vom  Amnios  ausgeübte  Druck  län- 
gere Zeit,  so  entatebea  die  heberen  Grade  dieser  Mias- 
bfidnng  (KreDomeHe),  wftd  das  Amnios  aber  apitor 
Doch  dmcb  Flüssigkeit  abgehoben ,  so  entstehen  die 
leiehtereo,  von  ST.Hn4AiBB  alaSymmelie  nndUromaUe 
beitiidiaiaten  Formen. 

VähiadisIiiUdi  cnMelit  (^toflo  dai«h  «loa  Um- 
lidia  Anomalie  in  d«  Aiftirlclnlnng  dar  Kopfksppe. 


Nachtrag. 

L  LoKBAimii  (Intono  alla  geneal  delle  fiotma 

orgaaiehe  irregolari  ncgli  uccolli  e  ne'  batrachidi. 
Pin.  ]>i>\H.  H".  140  pp.  Tiv  2)  bespricht  indem 
tnteo  Iheiiti  des  sciiua  ausgestatteten  Buches  die 
««hllfrtiii  AibaMao,  walelia  dia  Bntwiokalang 


der  Hühnehen-  und  F rosch-Missgebartan 
zum  Gegenstande  bähen  und  erklärt  slcli  sowohl  gegen 
die  pathologische  Theorie  (MÖroaoki,  Hallrr,  San- 
Tomin  and  Valusiiibbi),  denofolge  die  Hissgcbmten 
ala  bankheiten  des  Embryo  zu  betrachten  seien,  wie 
gagan  die  embryologische  Tlieorie  derer,  welche  alle 
Monatia  als  Hemmangsbiidungen  ansehen  (Mkckel, 
GaonrnoT  9t.  Hilairr);  endlieh  aadi  gegen  dia 
Verfechter  der  mechanischen  Theorie,  welche  in  Bil- 
dongsbehinderong  (Druck,  Zerrung)  die  Ursachen  für 
die  Hissbildungen  Sachen  (Stephan,  St.  Huwubb, 
Dabrstr,  [zum  Thefl]  Paitom). 

Vf.  widmet  den  zweiten  Theil  der  Erörterung  alge- 
ner  Versuche,  künstlich  Missbildungen  der  Hühner- 
embryonen  zu  bewirken.  Bestimmongen  des  specifi- 
aefaan  Oewiebtoa  der  TOraddedenen  Eitbeile  ergaben, 
dass  die  Bewegungen  im  Innern  des  Eies  zu  Anfang 
der  Brutzeit  herzuleiten  sind  von  dem  wech.selnden 
Verhältnisse  der  Dichte  des  Eiweisses  za  der  des  Dot^ 
teia,  welcher  vor  der  Bebrfitnng  lefehtep  ab  janea 
(1,089§':  1,0432),  in  den  ersten  Briittagcn  schwerer 
wird  (1,03  :  1,072(;).  während  später  das  zwischen 
Dottersack  und  Luftkammer  befindliche  Kiweias  zäh 
and  aelnrar  in  den  nnteren  Tbeil  dea  Eiea  rinkt  ond 
die  adhärirende  Dotterzone  niit  herahriabt 

Jeder  Umstand,  welcher  die  Lagerung  der  Dotter- 
kugel  sa  der  omgebenden  Eiweissmasse  modificirt, 
kann  abnome  Drdrang  dea  Embryo  bedingen,  ohne 
irgend  andere  Missbildung  zu  veranlassen. 

Wurden  HriliT^p-'«i«'r  im  Brätofen  in  einer  der  nor- 
malen Drehunu  u:i^u:i.^:j^en  I^ai^  gehalten,  oder  um 
ihre  Ländsrixe  mehre  Tajre  \nn\x  in  untrÜDsfiiier  Kicliluug 
langsam  (jeti&  Miaute  eine  Kotation)  gedrcbt,  so  ent- 
standen hknüg  Abweichnngea  der  normalen  Drefatmg, 
selbst  wenn  diese  bereits  l«gonnen  hatte. 

Wird  die  icnpe-rspirAbel  feinacbte  Längsbälfte  des 
Kies  Im  Brutofen  nach  ob^u  grkolirt,  so  enlwickelt  sich 
dort  ziunat  die  Ailantoia,  ohne  dass  für  gewübniich  die 
Bntwickeltuig  des  BübBcbeDs  leidet,  da  jeder  Tbeil  des 
Eies  als  respiratorisch^  Ot>erf!ürhe  dienen  kann.  Die 
Störungen  der  Entwickeluug,  weiche  zuweilen  bei  ver- 
rlngarter  Luftzufuhr  entstehen,  sind  allgemeiner  Art  und 
denen  ähnlich,  welche  in  folge  von  Temparatnrscbwan- 
kuDgen  auftreten.  —  Schwache  constante  eleetriaehe 

Ströme,  Entladungen  der  I,oi<linier  Flasche,  vonii'hmlich 
aber  Inductjonsströmc  (üereu  intcnäität  nicht  augegeheu) 
veranlassten,  deu  Ilübnerembryonen  vermittelst  durch  die 
Schale  gebohrter  Platiapole  zugeführt,  naonichfacbe  Ver- 
Uldungen  (19  von  49  Eiern)  tmd  zwari  4tnai  abnorme 
Knochenverbindungen,  6  mal  abnormo  TTerzhililuncr,  1  mal 
Tbeilung  der  Allantois,  Gma!  patiiolo^'i^cbe  IlutwickoluDg 
von  Herz  und  Kopf,  2  mal  Allgemeiuerkrankung.  —  Die 
intermittirenden  Indnctiensströme,  xwiscben  dem  4.  ond 
9.  Brüttage  venebledene  Male  30—40  Hinaten  lang 
applicirl,  haben  die  dci;*lif  fi  t  'n  EfTeete  cfepoben.  —  Von 
zvkeifelh&ftem  Erfolge  waren  nie  Versuche,  die  Entwicke- 
jung von  Froscheiern  durch  (mangelhafte,  Ref.)  Zuleitung 
achmeher  galvanischer  Ströme  zu  stören  —  Um  die 
Bffeeto  der  SleetrieUlt  auf  die  Blementarflieita  des  Bios 
und  die  Kmbryonalgewebe  m  prüfen ,  wurde  (m  primi- 
tiver Weise,  Ref.)  di*»  l.eitungsfühijfkeit  der  einzelnen 
Eitheile  bestimmt  und  im  Wesentlichen  gleich  ^efundi-n. 
FrsUich  ergab  auch  Eiweiss  und  Bnumeuwaaser  keinen 
medUfeben  Laftkragmntendiied. 

Bald  nach  der  electrischen  Wirktnif^  sjeöfTuele  Eier 
(vom  4.  oder  5.  Tage)  zeigten  zuweilen  stärkere  Küthung 
dar  Gafliaaa,  biofig  «nimfimnige  Bavagaag  des  Amaioa. 
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HiMr??  Fr?f!n'iiiitii:reTi  -wareu  vcrninthlich  ECTL'rio  der 
Laiien  l.uü,  iiiclit  tiör  Electricität  j  oder  6  Tage  nach 
Klectrisininff  fanden  sich:  Die  Dottermass«,  ölig  und  zer- 
fallen, du«  £iireis.s  tbeilwtise  verflüsigt  und  träbe*  di« 
BlntnuttM  oft  verringert  nad  enCflrbt,  di«  BlntkoTperchen 
wrändert 

Die  Intenaität  der  Molecalir-Veiiod«niiig  war  meist 
propordooBl  der  Schwere  der  erlitteoen  FonoTerbildung 

des  Embryo.  Alle  dic^f  Erscheinungen  sind  ahpr  nicht 
Riis^chJiesslirh  der  Eii-  ti  i cftätswirkunff  eigenthiimiicbe 
rolL'i'ii.  —  In  'MieiiiiM'her  lliiisii-ht  wurde  eine  etwas  ge- 
ringere Alcatencenz  abnorm  entwickelter  Eier  (die  freilich 
meist  schon  längere  Zeit  abgestorben  wano)  Hn  Ver- 
gleiche mit  iL'ii  i.iirinal  an^jreiirütcten  coitstalirt. 

Nach  kritischer  Besprechung  der  bisherigen  Nor- 
men für  Eintheilung  der  Wissgebarten  giebt  Vf.  die 
«einfge  an»  dmafolge  aidi  alle  Hlttbildtnigeo  der 

Oencsc  nach  in  2  Classrn  ordnen  lassen : 

1)  Allomorphieen,  einfache  Fehler  der  Form  des 
Embryo ; 

2)  Djsistieen,  HissbHdangeii,  dfoto  patbologbdier 

Veränderung  der  Gewebe  ihren  Grund  haben. 

Zum  Schiasse  formniirt  er  seine  Ansichten  ül)cr 
die  Genese  der  Hissgebnrten  in  16  S&txen  folgenden 
Inhalts:  Die  AUomotpliie«!!  nnd  meist  tn  dar  Anlage 
begründeCi  selten  aaeh  dureb  inssenEinflissa  bedingt 

Die  Dysisticcn  gleichen  in  der  ganzen  Entwickelung 
den  gewöhnlichen  Krankheitsproccssen ,  Terorsacht 
durch  y«indeining  des  Ernälirungsmaterials. 

AUgeneinarkniikwig  bewirkt  total«  Attnpbi«, 
Mutnification .  schnellen  Tod,  wShrend  partielle  Er- 
kranknng,  die  vomefamlich  in  der  Cerebrospinal-  and 
der  vorderen  LeiheshQhle  ihren  Silz  hat,  die  Entwicke- 
lang bis  nun  16.  Tage,  in  seltenen  Filien  bis  aar 
Reife  gestattet.  TTydraemie  und  Atrophie  sind  in  den 
ersten  Entwickelangsperioden ,  specielle  und  totale 
HypcrSmie  nUt  ihren  Folgen  in  den  8|>i.teren  häuüger. 
Die  leichte  Form  der  Hydilmte  setzt  TornebmUdi 
iN('0]i!asmen.  Durch  serösen  Erguss  in  da.s  Medullar- 
rohr  entstehen  Erweiterungen  (Uydroce  pbalie,  Hydro- 
rbaebia)  nnd  Rupturen  (Exencepbalie,  Ancncephalie, 
Spina  bifida  etc.).  Exencepbalie  kommt  n  Btande, 
wenn  die  Berstung  des  Cranium  nach  cxtra- 
eephalem  Ergösse  erfolgt,  während  die  Himmasse  nebst 
ihren  HnUen  sdM»  ToUendet  ist  Anencephalle  ent- 
steht, wenn  vor  Ansbildnng  des  Hirns,  innerhalb  dessen 
Serum  sich  gesammelt,  die  Schädclknoehcn  bersten. 
Gleichzeitig  sind  Störungen  der  Zellbildang  nachweis- 
bar. Hydrops  bedingt  zum  Thdl  durch  mechanischen 
Dmek  di»  MissbUdong,  während  die  Entwicltelongs- 
stönirtfrcn,  die  mit  Hyperämie  auftreten,  ihre  Entste- 
hung primitivon  VorgHogen  verdanken,  deren  wesent- 
liche Kennzdehen  TerUldnng  nnd  Verfettung  der 
Gewcbselemente  sind.  Weitere  Folgen  der  Hyperämie 
(niemals  der  Hydrat-inii-)  siml  Vi>rl<l"l'ungen  der  Ei- 
hiilien  unter  einander  und  mit  dem  Embryo.  Hyper- 
trophie, Atroph!«  nnd  Nekrofnose  zeigen  rieb  nnab- 
hängig  von  anderen  Krankheitsformen  in  Folge  wr- 
•inderten  Kniährnnfrsmaterials-.  -  Unmöglich  ist  es,  so 
bestiiutnen,  weshalb  die  Missbildungen  bald  als  Form- 
»tSningcn,  bald  als  GewdmSSmngsn  anftretm,  wes- 
halb  der  KinwkheitsproeesB  $fter  daa  Gehirn,  als  das 


Rückenmark  befällt,  häufiger  das  Herz,  als  die  Leber. 
Im  Allgemeinen  nur  ISsst  sich  sagen,  dass  vorm lidieh 
diejenigen  Organe  eckranken  und  verbildet  verdea. 
weleh«  ans  symmetrfoehen,  anlIngUeh  geiondertea 
Tbeilen  entstehen,  sowie  diejenigen,  weiche  durdi 
eine  längere  Metamorphosenreihe  zu  ihr  r  <!<  finitiven 
Form  gelangen.  Dr.  krtaecker. 


Der  von  W.  J.  Mitchell  {3)  beschriebene,  kmm 
der  Qebfirt  abgestorbene  weibliche  Dieephalns  wir 
ansgetrageo,  wog  PAiod.  Ansssr  *««i  gant  geireim- 
ton  und  wohl  gebildeten  Köpfen  und  Hibwn  zeigte  der 
Rumpf  2  Wirbels;iulen ,  4  Scapulae;  die  Brustorgant, 
aucti  d«r  Oesophagus  und  die  Aorta,  sind  doppelt,  di« 
Bancborgane  einfach,  die  GenttaHen  norsiaL 

Boisliniire'a  (4)  Fall  eines  s.  f.  PieephaUs 
trfbraehius  dipua  untencbeldef  sieh funidits  Weint- 
Iii  hem  von  andern  fn'iher  beschriebenen  Känen  (man  Tgl. 
auch  iltu  Jahresber.  für  1867).  Die  ßrustorgaue  waren 
in  doppelter  Zahl  vorhanden,  die  Bauchorgane  theils  dop- 
t,  tlieils  median  vencbmolxen;  die  eine  Milz  fand  nd» 
Teebtett  vordem,  dl«  andei«  im  Unken  famtem  Thonz* 
rauui,  wohin  sie  dnrrh  ein  1 )  Zoll  weites  Loch  im  Zwerek- 
feil  gtiluüi^^  wareu;  di«  2<ieren  sind  paarig,  das  untere 
Drittel  des  Darmes,  Blase,  Penis  einfach. 

Teissier  (5;  eiz&hit  «inen  Fall  aus  «einer  Praxis, 
wo  ein  Dicephaltts  bei  einer  Erstgebirenden  zum  ab- 
soluten <  rcburtshindeniiss  wurde  und  desshalb  zur  Cepha- 
lotomie  gesctiritten  werden  muaste.  Der  Körper  und 
der  zweite  Kopf  folijrtfn  dann  ziemlich  lei.Jit;  der  Fötui 
war  «osgetragea  und  alle  Theile  wohl  entwickelt,  mt 
di«  Lungen  waren  sehr  kleb  und  das  Ben  sehten  p» 
zu  fehlen;  der  Kai!  bestJlticrt  somit  die  Meckelsche  Lehre 
vüo  der  coinpeuiatürischeji  Aplasie  l>ei  partiellen  Excess- 
bildungen. 

S.  F.  Starley  (6)  machte  bei  eiium  colossalec 
Hydrocephalus  des  Fotos  die  Craniotomie  mit  nach- 

fM  -  nier  Kxtraction  i?tatt  einfacher  Punktion,  da  dit 
iiuHrj.  als  er  zu  Hathe  gezogen  wurde,  von  langen  tec- 
gcblichi-u  Wehen  schon  volliUndig  «rsehöpft  war;  der 
Erfolg  war  eiq  günstiger. 

Der  Fall  von  Ross  (7)  betrifft  hochgradige  De- 
foctc  im  Bereich  des  knöchernen  Schädels  und 
Gesichtes  sowie  der  Weichtheile  des  Gesichtes,  nebea 
Deforniitittin  aller  Extremitäten.  Die  Augen,  aller  .'^rh.uti- 
organe  baar,  sind  stark  gerötbet  und  öfscheiucn  vorge- 
trieben;  der  Oberkiefer  fcbit  vollständig,  dagegen  Itf 
Unterkiefer  und  Zunge  vorbandem  Die  Emtnrung  gt* 
schab  mittels  eines  Löffels,  und  das  Kind  lebte  etwa  S 
Wochen. 

In  eiuem  Fall  von  Kncophalocele  anterior,  den 
Hecker  uud  Hühl  (8)  beschniben,  blieb  das  4'i  Pfund 
schwere  Kind  fant  volle  3  Tage  «m  Leben:  es  athmeW 
regelmässig,  schien  ziemlieb  kriftig,  trank  Mileh  etc.,  aar 
die  geriuet  u  spontanen  Körperbewegungen  und  lioftige  all- 
gemeine Cunvulsioncn,  die  m.in  leicht  durch  Druck  auf 
die  rothi-  -o  hwammigo  Geschwulst  in  der  Slimgegeiid 
hervorrufen  konnte,  unterschieden  «s  von  einem  gemn- 
den  E^ede.  Da  nur  Rudimente  von  oberen  AugenUdM 
vorhanden  waren,  die  Augen  also  grüsstcntheils  blo;»-* 
lagen,  so  trat  Röthung,  Wulstung,  Vertrocknung  der 
Conjunct.,  Trübung  der  Cornea  auf,  worauf  der  Tod  un- 
ter leichten  spontanen  Kr&nplen  eifidgte.  —  Wie  sdioa 
die  irrosae Lebensenergie  das  Vorhandensein  einer  gröiaen 
( ieluriiinasse  vcrmuthf'n  liess,  so  /eiptc  die  Scction,  da.s* 
die  erwähnte  rotbe  Geschwulst  ivustlien  vorderer  Fonta- 
nelle nnd  Nasenwurzel  im  Wescntliehen  aus  Theileu  Mor 
grossen  flemisphben  bestand.  Dieselben  liegen  wcgca 
I>e>fectes  der  Htimheinftcliiippen  frei  vor,  wfthrend  die 
liiiitern  Tli-  ile  ih  v  Si  hrnlcldaohes  winklig  in  die  mittlere 
und  hintere  8cbädelgrube  eingedrückt  sind,  so  da«»  m 
Anftngs  för  Jheile  der  Bssls  impoaiitan. 
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Demiiach  hat  man  es  hier  nicht  mit  Hemicepba- 
1k,  wollr  der  ganz«  HftbftaB  vod  der  teilt  kleine 

fleUdil  tprerben.  sondern  mit  Encephalooelo  anterior 
IQ  thao;  eine  Höhle  an  der  Basis  dieser  rudimentären 
Vwderlappen  führte  nach  hinten  unter  den  eingedrücic- 
tn  Deokknoehea  bis  in  die  Gegend  des  IV.  Veotr., 
nd  Isssen  sich  ans  dcrsrlt)on  Gehimtheile  nnd  Füm» 
merzellen  darstellen.  ri>  üinithcile  zeigen  anf  einem 
ttokreehten  Schnitt  caveruöse,  mit  Blut  gefüllte  Ge- 
ftMioBa.  Seilst  icigte  dss  Uni  kdae  Aboonnitit 
In  einem  anderen  Falle  von  Eneepbaloeele 
interior,  den  Hf-CKKU  freilich  nur  an  Lebenden  uu- 
tenoehen  konnt<^,  schien  die  röthliclie  Geschwulst, 
vekhe  pilzahnlich  m  der  Gegend  der  Nasenwurzel 
«tftsend,  das  recbte  Ange  vwdeekte,  frei  Torilegen- 
(kDlTirnthrilenohnc  amhullendelTänte  ZBent^ie^ent 
*i»  wohl  iosserst  selten  so  vorkommt. 

Heck  er  fand  unter  T^OÜ  Geburleu  5  mal  üemic«- 
philie  (der  erste  Fall  ist  hier  niitgerechoet),  also  Imal 
oater  1460}  as  sind  Kinder  Ton  «iner  Brsl-  und  vier 
ishrfsbirenden.  In  den  S  Pillen  wo  der  Kopf  Toriag, 
w  die  Diapncse  schon  in  frühem  Oehiirtsstn  lvT.  selbst 
H  stehender  Fmcbtblaäe  mü|;lich,  und  £war  v,en  ,das 
»  ;!e  Becken  in  auffallend  geriD^em  Grade  von  dem 
vorliegeadan  ThaUOf  der  an  Miner  Knochenblrta  als 
Kepf  «taant  wnrde,  •utgofint  war,  und  w«il  man 
bei  fenauprem  ßetasten  dann  und  wann  Tbeile  des  Ge- 
ii'  btes  füblte,  die  aber  leicht  weggedrückt  wei  Jen  koau- 
ten,  am  einer  eigenthürolich  hückorigen  und  harten, 
iteUMwetse  wieder  weichen,  schwammigen  fl&che  Platz 
n  Dtaeben,  an  der  weder  FentaneHen  neeb  Nfthte  anffs* 
fenden  «erdeo  konntan;  nberiiaapt  fehlte  die  eigenHiene 
Scbädplwölbung." 

Für  die  Beschreibung  des  Schädels  und  Gebims 
emes  Falles  toq  tmTOlIkomnmer  Cydopie  verweisen  wir 
sBf  dis  Original,  da  sie  sieh  nlcbt  in  KöfSe  wtedeifeben 
Us?t 

H  e  y  w  0  0  d  S  m  i  t  b  (d)  beschreibt  eioe  etwas  zu  früh 
jebome,  fast  wohl  gebildete  und  lebende  Frucht  mit  co- 
ksialer  Encep  Ii  al  ücel  e  occipitalis;  der  vertiL-ale  üra- 
fug  der  Geschwulst  betrüg  am  Tage  der  Gebart  7^, 
ÜB  8.  Tage  8i  Z(dl;  der  weitere  Verlauf  fehlt. 

An  finr-m  ^nn-^t  t'Ti*  (entwickelten  wöchentlichen 
Knaben  fand  sich  eine  Reibe  von  Missbildangen 
iaBereleb  desl.  ond  S.  Xlenenbogensi  wo- 
ran Wbbdbn  (10)  dne  genane  Beaebreibnng  giebt: 

r>--  '^^:^"bil^hlng  \%t  übrigens  anf  die  linke  Seite  V.s- 
Khrinkt,  währund  die  rwhte  sich  normal  verhält.  Der 
Mundwinkel  links  ist  4  Uta.  weiter  aufgeschlitzt  als 
nchis,  die  ümuispalte  im  Ganzen  31  Mm.  lang,  also 
btdontond  gtoeser  als  noimal.  Der  Unterkiefer  links 
difform,  der  Proc  condyl.  durch  Pspiidonnkyloso  mit  dem 
I'roc  mastoid.  Terbnnden,  »ie  auch  infra  vitam  (ielenk- 
kopfbewegungen  beim  Oeffoen  nnd  .S  hhVssen  des  Mun- 
d«i  aicbt  aichlbar  waren.  'Neben  dem  Proc.  coodyl. 
«edp.  nodk  ein  sein-  stark  entwickelter  Proc  paracon- 
drloid  (Il.'ho       7,  Dicke  3—5  Mm.) 

Das  linke  Ohr  besteht  aus  einem  unregelmiis^gen 
Bantlappea,  der  Veat  aaA  exL  endift  Uind.  Ansser- 
^  Palat  fissiim  mit  Totaldefect  des  hintern  Gaumens; 
i»e  äbriifen  Theik-  der  Mundhöhle,  auch  die  Tuba  KusL, 
iionnal.  Vom  linken  Ohr  fehlt  das  Trommelfell  mit  dem 
Annahls  tympanic;  die  Paukenhöhle  ist  ersettt  durch 
■poogioae  Knocheumasse,  welcfae  daa  Labyrinfb  tim- 
ickliesst.  I)ie  Gehi'rkrii'i  hclf'hpn ,  M.  tiensor  tymp.,  M. 
•taped.,  Chorda  tyrnj).,  Fern'str.  ovnl  u.  ro(.  fehltu.  bii- 
ft  -:^n  i  •  Jas  Labyrinth,  ^i-:'  au:  h  der  N.  VIII  mirmal. 
Aa  der  linken  Schädelwand  i^t  eine  längliche  Stelle  zwi- 


schen Schädel  und  Stirnbein  l&ngs  dem  obem  Bande  der 
Schl&fonbeinschujipe  tinverknöchert. 

D!e  ganze  Reihe  von  Missbildangen  lässt  sich,  wie 
erwähnt,  auf  gehemmte  Entwickelnng  des  1.  und  2. 
Uemenbegens  nrfickfUmn,  und  gahüridas  Entstefami 
denelben  etwa  der  6.  Woche  des  Fotallebens  an. 

Auch  das  Knickungsverhältniss  der  Schädelbasis 
(die  Üske  mittlere  Schädelgrube  erschien  bedeutend 
flauer  als  die  redite)  wnrde  nadi  den  Hethoden  tob 
Vit;;  HD-iv,  Wi  t  rKi  n  ünd  Landzrrt,  deren  ErSrterong 
im  Original  nachzusehen  ist,  gemessen,  wobei  sich  ergab, 
dass  die  (sehr  starke)  Knickung  etwa  der  eines  Fötus 
von  3  Monaten  entsprach,  >wo  de  nadi  Vibcbow  10* 
mehr  betragt  als  beim  Neugeborenen. 

H.  Orffinorr  (11)  beobachtete  eine  Anomalie 
des  Tragus  eines  Obres  nnd  giebt  die  genane  Be- 
aebreibnng des  Verhsltens  des  Snwpdsi  der  Hnskela 
ond  Gefässe  desselben.  -  Ausserdem  mrtflit  er  anf 
eine  öfters  vorkummende  Asymmetrie  der  Platte 
des  Steigbügels  aufmerksam,  indem  sie  dann  nicht, 
gleiehweit  beide  Sebenkel  übenagt,  sondern  anf  der 
Seite  des  geraden  Schenkels  mit  einom  kli  inen  knö- 
chernen Fortsatze  etwas  stärker  promiuirt  als  auf  der 
Seite  des  krummen  Schenkels. 

Kömar(lä)  liat  die  AngeBmnsenlntnr  des 
nnpaaren  medianen  Anges  von  unvollstän- 
dig zweiköpfigen  Missgebnrten  (Diproso- 
pns  triopbtbalmns)  genauer  untersucht;  in  meb> 
raren  Flllon  fuid  er  bei  der  Katie  den  LeTst.  i»alp. 
snp.,  Uusc.  rectus  sop.,  rrrtns  int.,  ob!,  snp.,  rectas 
inf.  paarig  und  wohl  ausgebildet^  die  ebenfalls  paari- 
gen Recti  exteroi  ond  Obl.  inferiores  nnr  mdbnentir; 
aneh  den  8nper.  bnlbl  sehr  schwach.  Wlhrend  d«nh< 
gemäss  hier  bei  Versehmelznrc  -  ''•nander  zugek^^hr- 
ter  Äugen  gleichsam  verschie4c[icr  Individuen  nur 
die  medisnen  Hälften  der  Bnlbl  resp.  deren  Mnsenla- 
tor  erhalten,  die  peripherischen  Hälften  dagegen  ver- 
kümmert  sind,  verhält  es  sieh  bei  Cyelopie,  d.  b.  Ver- 
schmelzung beider  Augen  eines  und  desselben  Indivi- 
dnvms  anders :  Uer  müssen  die  lateralen  Hälften  der 
Bnlbi  und  ihre  Mnscnlatur  erhalten,  die  medianen  ver* 
kümmert  sein.  So  fand  K.  in  -Irr  Thnt  tri  f-nrn  rvrlo- 
pischen  Kinde  die  Recti  inferiores  in  £incn  Muskel 
Terwbraotsen,  die  Recti  ii^mti  TerkOnunert,  trfOirend 
die  Hccti  externi  u.  s.  f.  normal  entwickelt  waren. 

Zu  den  früher  l)eschriebenen  Fällen  von  partiellen, 
die  ganze  Dicke  des  Grossbiras  bis  auf  die  Ventrikel 
dnrebsetsenden  Defeeten,  vtm  sogen.  Porencepha- 
lie,  fügt  Hrscbl  (13)  nnn  3  weitere,  von  denen 
einer,  intrauterinen  Ursprungs,  den  liöclisten  biaber 
beobachteten  Grad  dieser  Veränderung  zeigte. 

Bei  einem  i  Tage  naeb  der  Geburt  twstOTbenea 
Knaben  fehlte  nämlich  das  ganze  Omsshim  mit  Aus- 
nahme eiuitrer  Tbeile  der  Medianliiiif  und  ihrer  Nach- 
barschaft :  N.  i)lt';ie;. .  Thal.  npt..  Thfilt»  iii>s  l''-'ip.  striat. 
u.  8.  f.).  Der  Defect  war  durch  eine  grosse  Quantität 
klarer  Flüssigkeit  ersetat  Ausserdem  fimden  sich  klein« 
Häufchen  von  K'rnrbenr.ellen,  die  Qaflsae  der  Pia  in 
grö.sslcr  Ausdclinuut,^  verödet. 

Diese  OefSssverödnng  ist  nach  H.  das  Primäre, 
und  habe  die  Atrophie  der  Gehirnsubstanz  nach  sich 
gezogen.  Der  Fall  beleuchtet  somit  auch  die  andern 
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FiUe  von  Poraneaplulie,  vo  eboiliüls  von  etaer  pri- 
mären Entwickelungstnomalie  des  Gehirns  keine  Rede 
n<'\n  kann;  PorancephaÜo  i«t  nichts  andres  als  eine 
frühzeitig  aaftretende  Zcrstürung  einer  kleinen  oder 
grOMOni  BiniptrtUe  in  Folge  OblitaraMon  dm  ratopi»- 
cbenden  GefSssc,  wie  5ie  im  spätem  Lebon  M  Unflg 
aas  dieser  oder  jener  Ursache  vorkommt. 

B.  Frank  <>!  04^  strllt  in  der  inedic.  Gesellschaft  in 
Berlin  einen  4jaliri;^i"i  iniorooe[>hal«ii  Knabto  vor, 
dessen  Scbädei  seit  der  Gebart  kam  gavachsen  und 
Hchon  bei  d«r  Q«burt  anCfaUend  klein  und  hart  orsahiencn 
sei;  vou  früh  an  leidet  l*at.  au  Krämpf«  ri .  kann  ni' !it 
geben  und  <$pre><hen,  zeitrt  überhaupt  sehr  beschraukte 
giaiatjga  Fälii;:l-.'  it<  n.  Ausser  eiuem  Bruder  der  Mutter, 
irolclMr  achwachsinoig  ist,  seilen  die  ühngen  Vanrandten 
des  Fat  nichts  Abnonoes;  man  würde  also  dio  SC6ruug 
auf  vurzcitifj;«  VerknöcberuQg  dor  Scliidoln&lit«  zu  bo- 
iüebea  babeu. 

An»  der  darauf  folgenden  Debatte,  an  welcher 
rieh  SiEOMimiH  VstipaaL  und  Samvsr  betheiligen, 

geht  hervor,  dass  in  p;nnz  ähnlichen  Fällen,  wo  ebcn- 
falUUeredität  nicht  nachweisbar,  frühzciUgc  Synostoaea 
der  SehidelknocbeD  tbeils  gar  nicht,  thcils  in  Terbin- 
dimg  mitAnonalieea  des  Gebims  beobachtet  worden, 

dass  somit  ahnormc  Synostosen  nicht  als  einziger  oder 

wesentlicher  Grund  der  Mirrocephalie  gelten  künnen. 

Wie  eueren  Bezug  psychische  Störuneen  der 
Eltern  zu  E  n  i  «  i  ■  k  i  I  untf  sauoinalie  t  a  d  !■  r  ki  ndcr 
babeo,  beveii>t  der  Fall  von  Micbel,  Middletoa  (15), 
«0  «ine  von  Ju^rend  auf  an  Chorea  leidando  Mutter  eiö- 
benmal  abortirte,  da»  aeht«  Kind  awar  «uifailngen,  aber 
auauroti^icb  war. 

Der  vou  MoUiörc  (16)  sorgfältige  sedtte  Anen- 
cephalaa  batt«  bei  der  Geburt  eiuo  Temp.  von  M,6 
in  der  AtAselhSUe,  78  PidsBcM&v'e,  Kespfr.  0.  DerSym- 
pathicus  und  die  peripherischen  Nerven  waren  normal 
entwickelt,  dos  Geutraluervensystein  bot,  ausser  dem 
Mangel  des  Qebima,  venscbledene  Anoinalieen  im  Ursprung 
der  Gebimnerren,  Verkünuueraag  d«a  Kückenmarka  und 
der  spinalen  Wnizeln  dar. 

An  der  Loicho  eines  Erwachsenen  fand  Dubneil 
(17)  hinter  der  aiten  Opwationsnarbe  einer  linliaaeitigen 
Haaenaebart«  einen  noeb  offenen  Wolfsraeben, 

an  welchem  noch  kein  Operationsvorsuch  statt-^efuuden 
hafte.  Die  zwei  linken  oberun  iSchueide/.ähne  und  der  zu- 
frehürige  Theil  des  Alveolarfort.satzes  (Oh  iutermax.  si- 
nistrain)  fehlen,  die  üpalte  im  harten  und  «eichen  Gaumen 
liegt  etwas  mehr  nach  links  und  klafften  die  Knocben- 
rüuder  vorn  Ifi  rtni.,  tiiri<-  r»  Clin.  Die  Teusores  veli 
palat.  etwaü  stäikcr,  als  jiuriDal.  Die  rechte  Bälftc  des 
liarten  (iaumcns  steht  0,5  Ctm.  höher,  als  die  linke.  I><'r 
Vomer  inaerirt  aich  am  inneren  Bande  der  rechten  Uälfte 
des  harten  Gstunens,  und  liat  statt  der  veiticalen  eine 
Ftark'  n.T'h  linl^s  Str|!iiii7:   zvvi-;.;!!!'!!  ihm  und 

dt!iu  Uiikcii  iv..iude  des  liirttu  viauuicns  hu.stthl  Conimu- 
nication  mit  der  linken  Nasonhöhlc.  Die  Lamina  vcrii<  . 
»thmoidli*  hat  di''*elbo  schrä^jf  Richtung,  wie  der  Vomer. 

Laucuer  (lö)  nimmt  sich  die  Mübo,  die  ober- 
lUebliehen  Einwendungen,  welche  B.  RoüSSRAt  gegen 
die  Existenz  des  Os  intermaxi  II.  beim  HOD- 
schcn  erhoben  h.itte,  einmal  durch  Ausführang  von 
unbestrittenen  Thatsachen  der  normalen  Kntwicke- 
lungsgeschiebte,  denn  doteh  Herbeixiehnng  einerlliM- 
blldung  (der  Rhinoccphnlie)  zn  widerlegen,  wo 
der  allseitig  vergrüsserte  Vomer  sehr  deutlich  zwei 
Ossa  intermax.  mit  den  Aivcolen  der  ScimeidezSlmo 
Mgt. 


Ueber  eine  iowent  seltene  8ntwl«lcelttD|ft- 

anomalie  giebt  Rose  (19)  nähere  Aaskunft: 

Das  7  Wochen  alte  Mädchen  hatte  eine  einfacbe 
Spalte  des  weichen,  eine  doppelte  des  harten  Gaumeaa 
und  diT  i  i)<("rli[ift<' ;  durch  das  SUrsprinpca  des  Zwischen- 
kiefcrs  klafften  die  01ier!i|>[ienbälfteu  ziemlich  weit  von 
einandfr,  doch  konnte  di  r  \  erschluss  hergestellt  werden 
durch  eine  räseelförmige  Verliocerung  der  UntecUlipe» 
welcher  (gerade  den  Defeet  der  Oberlippe  ausfüllte.  INe> 
ser  Küsse!  beslaiid  uns  /wcl,  von  \"ni  na«  h  hinten  al>- 
peplatteten  Muäkclsjiuku ,  deren  Breite  je  nach  dem 
Mienenspiel  >ich  änderte.  Jede  Säule  Ist  am  oberen  Ende 
abgestutzt  und  von  Scbieimhaut  überaogen;  von  einander 
sind  sie  getrennt  dureb  eine  siebte  Furdie  ven  der 
Schleimhaut  des  Murnles.  diirth  eine  linieuförmiije  Ver- 
läuf  eruug  der  äusseren  Haut.  Im  Schlafe  stand  »tetü 
ein  farbloses  Tröpfchen  auf  jeder  Säule,  das  sich  nodl 
dem  Abwiacben  rasch  erneute.  Durch  eine  feine  Oeffnuqg 
iederseits  dfin«rt  eine  Sonde  i  Ctm.  well  abwirts  luad 

nach  .'m.-st>n,  idnie  lla^s  man  fine  Krwi'itcniiikr  verspürt, 
oder  sich  der  kusserou  odar  6chleimhaut  mehr  uähert. 
Die  Canälo  müssen  ringsum  von  Hnsculatur  umgeben 
sein,  da  sich  bei  manctten  Bewegungen  die  Geffunngen 
tiicbteilorm^  «miogen. 

Solch»  FiitolpuM  dev  ünleiUppe,  ohM  BOmd 

hildang.  wurden  beobachtet  an  einer  ganzen  FamilTC 
von  Jakdine  Mürray,  von  Richf.t  bei  vier  Mitgliedern 
einer  Familie  nnd  in  noch  einem  Falle;  meist  ist  BneetK 
teherl»  duiR  verbnndeo.  Dnss  man  es  dabei  niold 
mit  einer  Erkrankung  von  Mundschleim-DHisen,  wie 
Andere  wollten,  zu  thnn  hat,  geht  daraus  hervor,  dass 
die  Csnile  ganz  in  der  Musculator  liegen  nnd  geaon- 
dert  TOB  derXnndsdileiiBkaiit  ansonadea.  —  Na«h  SL 
ist  diese  Anomalie  nach  Analogie  d^'  ApruKRSoit'- 
scben  Halsfisteln  mit  als  eine  liemmungsbildung  in 
Bereich  der  Kiemenbogeo  aofzutassen.  Zwar  sind  IOh- 
bildongen  an  Unterlippe  und  Unterltiefer  selar  aeltieiii, 
wril  ^hrf'  Anlage,  die  ersten  Vi«cera!fortsiit7'^,  p  -hön 
sehr  friih  verwachsen,  und  sehr  frühzeitige  Störun- 
gen im  embryonalen  Leben  Idebt  Ae  ganse  BaA> 
Wickelung  unterbrechen.   Es  sind  einzelne  FiUe  toh 
Unterlippcnspalten  bekannt,  aber  immer  handelte  es 
«ich  um  Spalten  in  der  Medianlinie;  in  diesem 
FaUe  liegt  aber  die  Wssbildniig  seitlich.  R.  vnaa«- 
thet  daher,  dass,  wie  de^  Oberki^ier,  auch  der  Un- 
terkiefer aus  zwei  Seitenfortsätzen  und  zwei  Zwi- 
Bcbenkiefem  sich  aofbane,  deren  Vereinigung  aber 
schon  sehr  früh  ehitritt,  wihrend  Stfnagsa  Im  dar 
VereiiiiL,'ung  eben  solche  Rüssclbtldongeii  und  Lippen» 
Fisteln  nach  sich  zogen.  Ks  werden  einzelne  BeObacb- 
tongcn  von  Kkicbuit  und  Coste  zur  Stütze  dieser  an 
und  f&r  sieh  wahtsohdnlicihea  Aimahma  angefOlMt. 
Practisch  ist  der  Unterlippenrüsscl  insofern  nicht  be- 
deutungslos, als  er  durch  seine  fortwShrenden  Bewe- 
gungen die  Operation  des  Wolfsrachens  vollständig 
annnlllren  Itaon,  weshalb  in  tolehen  Fillenhesa«  eewt 
der  Lippenrüssel  entfernt  wird.    Auch  sollen  nach  R. 
gewisse  Formen  von  TdpprinriiR>^e!n  aus  den  beschäle» 
benen  Fisteln  hervorgehen  können. 

LodAX  (23)  beobachtete  an  einem  4jährigen 
MSdehea  efaie  anfbdlende  üngleiehbeft  nickt  r 
der  beiden  Gesichts-,  sondern  aoeh  AQt 
n&lften  des  ganzen  Körpers. 

Die  Unii^idiheft  m  (kr  Entwiekelung  hü  aa  den 


Digitized  by  Goog' 


F.  OBOBK,  PATUOLOOlSCBB  AKATOHIBi  TEBATULOOIE  VHD  OKKOLOCIE. 


171 


Eitreaiititen  am  striikstoii.  snuolil  was  T.riiigo  als  Um- 
fansr  der  einzelnen  I  beile  betrilii;  die  r> .  ht.-  llSlfto  des 
Gesiebt«  und  Körpers  ist  stärker  onlwi  k  1  ;  riie  linke. 
—  IMwe  UofkidilMii  iit  von  im  fijtua  12  Tago  nach 
dir  Geburt  zam  erstell  Male  bemerkt  worden ,  ist  itlso 
je-rienfalk  coni^anital.  —  Her'-litiiit»  Kinflü.^sp  ^iulI  ni^lit 
t>dafiBt;  die  Uuttor  haC  dn  imril  /uiilinge  t;«boren,  doch 
iA  das  mit  dieser  Anomalie  behaftete  kein  iiwUUagS- 
tiai  2vei  Kinder  eines  Bniders  sind  taut>8tttmm. 


Nachtrag. 

tiit»»itkm,  F.S«  Bto  Fall  vao  SpiM  UAda,  a«btt  ander««  Ulu- 
MlamBMt  VttMiJiia;  TmI.    1I|i«da  Likwtf.  FSrbaatfL  B4.  I. 

Bei  einer  weiblicfaen  Zwilliogsigebvirt  fand  man  büm 
IMMifpulfe  der  Lendengci^end  in  die  .^«cralgeffend  eine 

f>piM  bißda  als  eine  fiesi  hwulst  vnTi  f  Ctm.  Diajnetor, 
fdihe  von  einer  »o  dünnen  uu  l  'liir<  bscheineuden  ^em- 
kan  bedeckt  war,  duss  man  eine  Horstimg  demlbeil 
M  der  leiclitcsten  tfauauitisebeix  EinwirkuDg  erwarten 
■BMle.  Bei  der  ffesweften  vot^futomneneD  Pimction 
Turde  eine  klare  seröse  Flüssii:^krit  enttcrrt,  dann  trat 
Er^npelas,  Gangrän  und  scblicäi»lich  am  4.  Tage  der 
Tod  ein.  —  Bei  demtselbea  XkldiS  fud  mau  an  eiaem 
Bttn  «ioan  -XAl^peö  equinus,  am  andern  einen  Pes  Tsrus, 
fnnär  eiaf  Verreokuni;  iu  beiden  Hüftgelenken;  die  un> 
ler.?n  ExtremiiriUiii  w.irfii  s'ark  airr\VLu!>  ufln  v't'ii .  Ij.^'fti 
Uags  lies  Korpers  und  konnten  nur  unbeueuientl,  nu  bt 
einmal  bis  zu  «inam  reclitea  Winkel»  T«n  denselben 


«atfeiBt  worden,. 


C.  Beta  (^vpmtt^^ 


Die  TOtt  Gonth  (?4)  (TcHrfprtc«  neschreihung  eines 
»eibUrhen  Acardiacus  -  derselbe  war  aiä  Zwilling 
II  h(»chfaiilem  Zustande  mit  einem  wohl  ausgebildeten 
Kinde  geboren  —  bietet  einige  bemerkenswerthe  Ab- 
«•iehaogcii  tod  dem  gvwftlmlfeb  bei  Acardiadi  Baobadi- 
te<eti  dar.  Es  fanden  sich  zwar  aiirli  hit-r  bedcuteii'Ic  Ano- 
Buiiet'n  im  (it-bift  ij«8  centralen  NcrvBUSystonis,  .Viraiiic, 
Snaa  bifiila,  Dofect  des  Rückenmarks  und  des  Klt-in- 
hims,  dagegen  war  das  Oroesbim,  umgeben  Toa  seinen 
Bsuten,  in  den  weseatiidMn  Tbeilen  eitalten.  Der  Kopf 
tilzt  dicfat  auf  dem  Tliorax,  die  oVioion  Kxfrpmitüten, 
weh  die  Srhulterblätter,  fehlen;  die  unttrcu  K.vtr«  luitutcn 
Terhilfnissinä^si^'  stark  entwickelt.  Von  den  Kespira-» 
tioDsorganen  ist  die  Epigiottis  nad  die  Anlage  der  Lnn* 
m  da. 

Va'^  dir  Circnlationsorgane  betrifft,  so  übergehen 
vir  die  etwaä  ansicbere  Darstelinng  der  peripherisolien 
CMhse,  während  der  grosse,  fast  den  ganzen  Thorax 
tMfiUeiMle  Sack  v4i  VahraelMinlkbkelt  auf  das  fott- 
fewarhsene  Pericard  bezogen  wird,  während  das  Herr 
gus  fehlt,  jedenfalls  Muskelfasern  in  der  Masse  nicht 
laehweisbar  sind.  In  Betreff  der  Genese  der  Acardie 
ttimmt  G.  in  dm  weaeetlkiien  Paukten  mit  Claudius 
nberein,  welcher  nachgewiesen  hat,  dass  dieselbe  nur 
bei  Zwiilingsgebarten  und  nur  dann  vorkommt,  wo  .n 
die  Nabelgefässe  des  einen  Fötus  nicht  direct  in  die 
Plaeenta  ai«h  loieiirett^  soodera  in  die  des  sweiten 
Tütus  Pinrnfinden,  wodurch  in  diesem  hochgradige,  zu 
usgedebnier  Atrophie  der  Organe  führende  Circula* 
äoQSstSrangen  entstehen  müssen.  Als  Zeit,  in  welcher 
diew  AnaatomOBenbilduDg  an  Stande  kommt,  bestimmt 
0.  mit  Cuuntu»  ugeAlir  die  10.  Vocbe  des  ntetinen 
Ubens. 

BRAXtnt  HiGKS  ud  Bavkabt  (25)  gel»en  die 
iMoh  ■aafUnlldie  Bescbrdbnng  der  GeBssrerihd- 


luDg  von  zwei  AcardiaoiS|  die  etwas  eigenthüm- 
liclien  theoretischen  Bodenkon,  welclie  sie  über  die 
Ernährung  der  herzlosen  Mis.sgeburten  äussern,  schei- 
nen auf  Dakenntoiss  der  CLAOmDs'acben  Arbeit  nber 
Acardie  wo.  bemban. 

Pnpi'FL  (-27)  hatte  Getcgenhoit,  die  Ptaccnta  eines 
27  Ctm.  langen,  scijon  einige  Z-it  abgestorbenen 
Acardiacus  zu  erhalten:  auch  diesmal  war  es  eine 
Zwillingagehiirt  und  die  Plaeenta  dem  nennaleo  Kinde 
angehörig. 

Dieselbe  bat  !7  unii  14  Ctm.  Durohmesser,  also  die 
Diomuionen  einer  ^'t'w.M  iilioben  Plaeenta.  Die  Nal)elschnur 
des  lebenden  Kimles^  inaerirt  sich  am  Rande,  enthält 
1  Vene  und  9  Arterien.  Di©  eine  der  Iet7tereu  spal- 
tet si*-h  und  geht  mit  einem  Ast  in  (ii-  .VaS '!s.  hnur 
des  Acardiacus.  Ausserdem  tritt  in  die  letztere  ein 
Zweig  von  einem  der  4  llauptästo  der  Nabelvene;  Vene 
und  Arterie  TerUufen  gemeinsam  1 1  Ctm.  weit  zwischen 
den  Bih&uten,  imd  bilden  dann  die  13  Ctm.  lange  Na- 
belschnur des  Acardiacus. 

In  diesem  Falle  findet  sich  also  bloss  eine  Nabel- 
artcrie,  gewöbnlicb  besitzen  die  Acardiaci  deren  swei. 

In  einem  Falle  von  angebotener  Cyanoae 
bei  einem  Kinde,  welches  Clar  in  Behandlung  hat, 
stellte  KüiLSKR  (äS)  die  Diagno.so  auf  Trsprinig 
der  Aorta  aus  beiden  Ventrikeln.  Für  die  ausfuhrliche 
klinische  Eritrbsmng  müssen  wir  indess  den  Leser  anf 
das  Original  verweisen. 

Als  anatomische  Rarität,  die  aber  möglicherweise 
chirurgisch  wichtig  werden  könnte,  beschreibt  Kosinsky 
('2[y\  eine  Anomalie  der  rechtsseiti'/en  Carotis. 
Au  einem  Cadaver  war  nämlich  die  Carotia  oomm. 
dextra  ecselat  doreb  zwei  nebeneinauder  aus  den  Trun- 
cus  anonymns  entspringende  und  bis  zum  grossen  Zun- 
güubeinhorae  neben  einander  verlaufende  Goiisso.  wovou 
da.-!  inn>-rt!  in  seiMt'ii  \  orzwci'jruniron  iIit  Carutis  ext.  ent- 
spricht, das  äussere  uaverzwcigt  durch  den  Caualis  carotic 
suB  Oehim  gebt  (Caratia  isteraa). 

Ilanirez  {^0}  hatte  Gelegenheit  eine  Fissura 
sterui  bei  einem  Tjjäbrigcn  gesunden  Mann  zu  beob- 
achten; an  Stelle  des  Stemum  fand  sich  eine  Kinne,  welche 
sich  gegen  die  Heido  epigastrica  erweiterte  und  abüacbt»,  in 
der  G^end  der  3.  und  4.  Kippe  so  eng  war,  das»  der 
kleine  Finger  nicht  Tlalz  .iaiin  liatte.  hiv  lic»|dralions- 
boweguugen  riefen  eut.«.pieilieiidc  Krweitcnmgen  und 
Verengerungen  derselben  hervor;  in  der  Höhe  des  sechsten 
Itttercostalraums  machte  sieb  die  Herzaystolei  welche  sy n- 
ebron  ist  dem  Radialpuls,  als  wallnnssgroase  Vorwölbuug, 
die  Diajäffiln  »»ntsprcchende  Kinztehuii^  der  bedecken- 
den Haut  beinerklich.  Während  der  iJiastole  fühlte  man 
im  3.  Intercostalraum  eine  leichte  Ihilsation  (\  orhofs<'on- 
tractiou);  beimiiusten  wurde  die  ganze  Rinne  cylindrisch 
vorgetrieben.  Herabewegungen  regelmässig,  der  erste 
Ton  schwach,  der  /weite  f;tark.  Da  der  linke  Stemalränd 
12  Ctm.,  die  linke  Brur^twarze  von  der  Herzspitze  i:i  Ctm. 
entfernt  liegt,  m  musste  einr  Invorsio  cordis  angenommen 
werden;  auch  die  Percussiuu  der  Abdominidoigane  apmch 
für  Situs  transverstts. 

Das  Vorhandensein  des  ersten  Herztons  weist 
darauf  hin,  dass  zum  Zn«;(andekommen  desselben 
offenbar  noch  andere  Momente  als  der  Choc  des  IJer- 
lens  gegen  die  feste  Thoraxwand»  vor  allem  wolii  die 
Klappen,  mitwirken. 

Alis  der  genauen  Beschreibung,  welche  Fiukd- 
LuwsKY  (2oj  von  einem  Fall  congenitalor  ab- 
normer Kern-  vnd  Gefissentwickelung  gicbt, 
heben  wir  Folgendes  hervor: 
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In  der  Leiche  eines  l^tigigcu  Kindes  war  der  rechte 
Vorhof  und  Ventrikel  sehr  gross  und  weit,  du  linke 
H«ri  liwlehft  Mir  aus  eiDem  kleinen  Ventrikel  und  d«iD 
Herzohr,   indem  der  Jinko  Vorhof  fehlt.  Demgemriss 
müiuleTi  die  2  Vv.  pulinou  ,  nachdem  sie  »ich  zu  einem 
eiufachou  Stamm  vercinit^t,  in  die  \'    anon.  sin-  l'ie 
lioke  V.  ]>ulm  Ut  acbv&cker  als  die  rechte^  wi«  »ucb  die 
link«  Lva^  «ehfieb«?«  Entwickeluof  tdgt.    Die  A. 
pulm  weit,  communicirt  diirrh  den  sehr  starken  Duct 
{{ot.  mit  dem  Anfang   der  Aurfa  desc,  wodurch  dann 
die  vorher  hchwache  Aorta  ihr   normales  Voln'i  '  rj  rr- 
r«üpkt  Die  abnormeu  GrüsseoTcrUiUtnisse  der  ILeriÜieiie 
erldlrm  tich  tue  der  veraebiedenen  Quantitlt  des  ßlatei, 
welche  jeden  dieser  Theile  durrhsfrömf ;  die  V.  anon. 
»in.,  \.  €av.   hujK  »iiid  erwL'i'ert,   weil  sie  ;ius!<or  der 
ibuen  normal  /.ukomniendeu  lÜutuKi-se  ijoch  das  jjaijzo 
Luogenvenenblut  zu  beherbergen  haben,  dasselbe  gilt 
tat  den  rechten  Vorhof  und  Ventrikel:  denn  das  in 
solchen  Fallen  pewühnlich  defcrte  Sept.  vetrinjloruni  ist 
hier  niiht  dnrchLohit,  nur  der  rechte  Vorhof  gicht  durch 
dS3  weite  For.  ovale  eiiieii  liruchtiieil  def.  uhersuhüssiiiea 
Bhites  an  das  linke  Herzohr,  resp.  den  grossen  Kreislauf 
•b.  D«r  hanptsIcbUchste  Ausgleich  swischen  linkem  und 
rechtem  Herzblutc  geschieht  erst  durch  den  weit  offenen 
Dnct   Hotalli.    Das  Endoeard.  und  die  Klappen  sind 
normal     Während  des  Leljens  hatte  keine  Cyanose  be- 
standen« wie  ja  auch  Störungen  im  Ahflus«  des  venösen 
täntm  tüebt  vorhaadMi  warvn. 

Was  nun  die  Erklärung  dieser  seltenen  Missbil- 
dung betrifft,  wo  ist  F.  gewiss  im  Recht,  wenn  er  gegen 
die  wenigsagenden  Worte  Bildungsmangel,  -exoess  zu 
Feld«  steht,  nihnad  ebensowenig  mit  Ztdiftlfeiuüiaie 
einer  linksseitigen  fStalen  Myocardilis  gewonnen  ist; 
allein  seine  eigene  £rklärang,  dass  die  rechtsseitige 
VsfgröBsecang  nnd  linksseitige  Verkleinernng  des 
H«n«ns  auf  «imr  Verrm^ang  dot  Septom  nMh  links 
beruhe,  wodurch  der  linke  Vorhof,  mit  Ausnahme  des 
Uerzrobrs,  ganz  in  den  rechten  Vorhof  implantirt  er- 
s^chcint,  -  ist  am  Ende  auch  nicbte  Anderes,  aU  eine 
Uanehr^baif  der  iMtemtochen  ThntsMlten.  Dias 
öbrigen.^  die  St3mng  nicht  so  hr^]  ht  s  -hränkt  war, 
gebt  auch  ans  der  mangelhaften  £ntwickelang  dec 
Unken  Longe  hervor. 

Der  voftOPFMnHMKB  betriitditete,  t»ii  J.  Axxoia 
(ßl)  besehitobem  Kül  betrifft  dne  lelleiie  M  i s  h  bi U 
4nDg  des  Herzens  nnd  der  grossen  Oefässe. 

Das  SepL  interventric.  fohlt,  es  besteht  demnach 
bloss  ein  \'eiitrikcl,  der  durch  >  in  gcmein-^ames,  tin't  einer 
Szipfligen  lUappe  versehenes  Ojtium  mit  den  beiden  Vor- 
böfen  in  'Verbindung  tMit  Aus  dem  Ventrikel  entspring 
eine  weite  Aorta,  wülirend  die  Pulmonalis  an  der  Herzbasis 
blind  endigt.  Die  beiden  Vorhöfe  sind  durch  eine  Scbcide- 
waml  LT'  trinnt,  deren  For.  ovale  geschlossen  ist,  die  aber 
aber  dem  Ost  tumm.  mb».  einen  grossen  balimondförn 
nigen  Auaaehnitt  besitzt  (Cor  tiiloevl.  binlriat.}. 

Bs  ist  eine  sehr  vollständige  Ueboniebt  der  hier 

einschlägigen  Falle  beigegeben.  Arijuld  erinnert  an 
«lie  ähnliche  A&ocdiuing  ün  Uerzci^  der  BatracMer 
nad  Reptilien.  . 

Die  licrzsidt/.e  .sieht  nach  links,  bei d«' Lungen  >ind 
dreilappig.  Auch  die  grossen  Gefäs.so  sind  trausponirt; 
dia  V.  «eifa  inf.  mündet  in  den  linken,  ein  Tbcil  der 
LeberraiMB  in  den  xeclitea  VoclMf.  Di«  A.  pubn.  ftr 
hlli  ibr  filut  durcb  den  Duci  Bot,  die  Lung:«nvennn,  tu 
einem  Stamm  vin  ini::!,  gehen  durch  das  Zwer  hfcll  in 
diti  r£orUd<>r.  Uli  ditisem  l.iin^euvenäustaianv  verbinde^ 
sich  auch  der  Duot.  ven.  Arojit.  -  Die  Hilx  feUt,  die 
Leber  liegt  im  rechten  Uypochondrium. 

Tkots  dieser  «o  wichtigen  Störungen  der  Cboilftlioit 


hatte  das  Kind  15  Wochen  gelebt  und  hatte  vom  9.  Tace 
an  täglich  mehrfach  sich  wiederholende  Anfälle,  die  mit 
heiserem  Schreien  bepfinnend,  in  Dyspnoe  übergim;«!, 
worauf  etwa  eine  Sffnufe  lang  die  Respiration  Toll.stäiidiff 
aufhörte.  Jeder  Anfall  dauerte  2  — u  Jüjuutcn.  Während 
der  ganzen  Lebenszeit  sab  das  Kind  blass  aus,  nur  beim 
Schreien  und  2  Tage  vor  dem  Tode  trat  Cyanos«  ein. 

Ein  von  Hiclsnian  [^D  beschriebener  auf  der 
Anatomie  .se.  iiier  Leichnam  zeigte  höchst  vollständi^^^en 
^ituü  irausversus  viscerum.  Nicht  nur  die  grossen 
Urgruie  von  Brust  und  Abdomen  sind  umgedreht,  60 
dass  z.  B.  das  Duodenum  links  von  der  Wirbelsäule» 
das  iS  romanum  in  der  rechten  Fuüsa  iliaca  Viofft;  das- 
selbe Verhalten  zeigt  sich  an  .Hämmtlichen  grö»*'  r.  n  ("»o- 
fässen  und  Nerven,  bo  entspring  die  Aorta  aus  dem 
rechten  Ventrikel,  wendet  sich  erst  nach  links  imd 
verläuft  dann  rechts  von  der  Wirbelsäule,  giebt  einen 
Truncus  anon.  sin.  und  getrennte  Carotis  und  Sub- 
clavia, dextra  ah.  >tatt  des  Tripus  Halleri  giebt  die 
Mesent.  .sup.  diu  iktrnouariaventr.  und  die  hepaüca  ab.  v.äli- 
rend  die  >plenica  direct  aus  der  Aorta  entspringt.  iJio  V. 
Cava  inf.  verläuft  links  von  der  Wirbelsäule:  der  rechte 
Vagus  liegt  vor,  der  linke  hinter  dem  Oesophagus. 

James  Ilutehineott  (33)  bentätigle  die  piagno^ 
«es  8{(i.  PatienteOf  iraldier  anütaierksaai  mmukk  dwch 
■einen  auf  der  nebten  Sdf»  fShIbartB  avmtam»  eine 

abnorme  I-age  der  F.ingeweide  zu  haben  behaup- 
tete. Die  pbysicttlisclie  L  ntetäuchuug  ergab  DextrocartUe 
iii]/.  rechts,  Leber  Hnk.s  liegend,  der  rechte  Hoden  steht 
tidef  alsderlinksb  Dass  das  &  roaumun  in  der  reckt«» 
PosBB  iliaca  tiefen  möesetSchlieeRtH.  ans  den  aaftaUeiMlsa 
Versthiedenliciten  der  Percu.ssion  dieser  Genend  vor 
während  und  nach  der  Application  eines  mIlt  reichlichem 
Clymaa. 

F.in  Neugeborenes,  weh  hes  nlle  Nahrung'  ausbrach, 
tympanitisch  Vkurde  und  am  3  Tage  starb,  reigte  nach  dea 
Angaben  von  Middleton  Michel  (:i7)  sämmtUcbe  Ge- 
därme wohlgebildet,  den  Anns  perforirt.  Das  Üinderiüss 
sass  inderobem  Flexnr  des  Dnedenm,  welelie'*« 
einem  soliden  f^tranj»^  umgewandelt  war,  vfSh- 
rend  die  l'ars  trajisycrsa  sup.  duodeni  und  der  Magen 
zwei  sehr  erweiterte,  übrigens  regelrecht  /gebildete  ^'ä.cke 
darstellten.  Der  übrige .  Dünndarm  eutlüel^  llecoaiifn^ 
Leber  und  Pankreas  warm  normaL 

11.  reiht  die  wenl^n  ihm  lieiktnnt  gewordenen 
.Fälle  aas  der  Literatur  an,  wo  congenitaler  Verscbloss 
des  Magens  oder  Oesophagus  zu  raschem  Tode  führte. 

£ia  seitumur  i;aiL  von  isturun^j  in  der  £nt- 
leerang  des  Xaeoninm  wbA  von  IUtst  (S5) 

berichtet: 

Der<ielbe  fand  bei  einem  noch  nicht  au^geto-agcnea 
Rbde,  welches  am  ersten  Lebenstage  heftige«  KrbneehaA 
hatte,  während  Meconium  durch  den  After  nicht  abginge 
den  let/.tem  normal  gebildet,  den  untern  'l'heil  des  R«c- 
tum  a^cr  sehr  en?.  Ks  ging  zwar  etwas  Meconium  ab. 
dodi  coUabirte  das  Kind  und  starb  am  3.  Tage.  Bei 
der  Section  fanden  sich  die  Därme  wehlgebildet,  der  untase 
Theil  dos  Dünndarmes  weit  und  mit  Meconiora  geftUtti 
der  ganze  Dickdarm  dnrrhgfitigi^  aber  sehr  eng;  gleich- 
zeitig partielle  adiiä^^ivo  I'ehtoJiiti.«!.  M.  nmiiiit  in  diesem 
Kalle  eine  einfache  lintwickelnngsbeuunung  des  Dick» 
darms  an,  welche  der  Gtoid  dca  IMUMaBr-Dena'tlMB* 
sen  sei. 

Das  von  Lissauor  (89)  secirto  Kind,  welches  10 
Tage  nach  der  Geburt  an  Ileus  und  Peritonitis  za  Oiuada 
ging,  nachdem  es  öfter  durch  die  Urethra  dfinn^  FMea 
entleert  liatte,  zeigte  Atresia  an!  (die  'Anlegung  eftiäa 
künstlichen  Afters  war  versucht  worden),  sehr  feine  fiMtu- 
lö^  Einmündunt^  de<)  stark  erweiterten  Recttun  in  die 
Blase,  dicht  übi>r  <le[ii  iieginn  der  Urethra,  das  S  romaiMli 
sehr  weit,  über  dem  Rectum  durch  eine  circuläre  Sdileim» 
hratftdfa  bi«  auf  «in  (Xm.  Lnaen  Verengt; 
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In  einem  vonDodgson  (36)  beobachteten  Fall,  wo 
bei  einem  Neugeborenen  männlichen  GesrJilechtes  während 
des  ettten  Tages  kein  Mecouium  abgegaiiC'  ii  ^^r,  dage- 
gm.y^tliieffdes  Erbrechen  stattfand,  fehlte  der  Anus 
loUmMHf.  •  Nachdem  zwei  Incislooeii  «ler  Hittellinie 
ies  Darains  erfolglos  geblieben  waren,  wurde  endlich, 
di  aucL  kein  Urin  abging,  die  Blase  catheterisirt,  worauf 
dann  zeitweilig  flam  und  Meconiurn  durch  die  Vretlirii 
itipngen.  Obschon  das  Erbrechen  nunmehr  aufhörte 
and  das  Kind  anschn1i«*h%  QnantititeD  von  Nahrang  m 
fii-h  nahm,  wurde  der  Marasmus  immer  grösser  und  er- 
folgt« der  Tod  nach  37  Tagen.  Dieser  Marasmns  war 
uch  d^T  Gnind  gewesen,  warom  nirht  ipirh  ririrn:il  die 
Bildung  eines  künstlichen  Afters  versucht  wurde,  welche 
Operation  offenbar  grosse  Chancen  des  Gelingens  gehabt 
bitte,  da  wegen  des  getrennten  Abgehens  von  Urin  und 
r»ws  der  Mastdarm  in  die  Drethra  einmünden  musste, 

verhüitnissmässig  leicht  zu  treffen  war  Die  Section 
xcifte  in  der  That,  dass  eine  rabenfederdicke  Commu- 
licalion  zwischen  dem  sehr  weiten  Rectum 
ud  det  Urethra  an  der  Stelle  de«  Uteras  masenllaas 
oinrte. ' 

Deber  den  seltenen  Fall  einer  angeborenen 
Darmfistel  berichtet  Marshall  (38):  Das  Kind,  m&nn- 
Nrb»  Oescblecbtea ,  zeigte  eine  haselnussgrosae  rothe 
Geiebvtilst  «ob  Nabel,  welche  an  der  Spitze  eine  Schleim 
leeermrende  Oeffnung  zeigte.  Durch  diese  Oeffuung 
drang  die  Sonde  weit  narh  hinten  und  seitlich  vor;  die 
Richtung  des  Canals,  sowie  das  Aussickern  von  Faecal- 
mu^en  atis  demselben  Hees  keine  andere  Deutung  stf, 
Iis  dass  bier  ein«  Commnnieation  mit  dem  Darm ,  am 
eihrscbeinticbsten  ein  ofFenrebliebener  Ductus  omphalo- 
■Ment.  (Meckersches  Divertikel)  vorliege.  Die  OolTrmiig 
lude  nach  Anfriachung  der  K&nder  zum  Verschluss  ge- 
biackt,  die  rothe  Oescbwolst  (Stampf  dai  Nabelatmgt) 
lahaitocaustisch  entfernt. 

W.  Qrdbkb  (41)  tbeiit  einige  nene  F&llo  von 
Bninn gsan oiBali«en  So»  ■  lldS«iit«ri«Mi- mK, 
welche  die  von  ihm  vertretene  Ansicht  illnstrircn 
sollen,  dass  bei  der  Bildung  von  ncrnicn  nifbt  das 
aechaniaebe  Moment  dvr  Zermng  seoundar  iox  Ver- 
Hi^irailf  dortfBWiitMrlflo  IBhfB,  'flondttB  BntwlMkliiijp- 
'  Mer  dea  Mesenterinm  das  Wesentliche  seien,  wenn 
nämlich  das  für  die  erste  Hälfte  des  Utcrinlebens  nor- 
Dale,  dem  Düna-  u.  Dickdarm gcmeiasame  Mesenterium 
Olef.|^eo|iiittniie)  ddi  auch  in  den  ^iieren  Feri^oden 
und  nach  der  Geburt  ganz  oder  theilweise  erhält  und 
»  VentnlMBang  tax  Bildung  von  Hernien  wird. 
'  AdAdlk  «ffd  '^v  Fall  tbn  Tofliandenfeiii  %lMt 
IlMOt  comm.  für  das  Jejuno-IleunnndCoI  asceedens  bei 
daem  Neugeborenen,  und  mehrere  FUle  von  Mes.  comm. 
fir  Ileam  resp.  Jejono-Ilenm  und  Col.  asoendens  bei  Erwadi* 
«Mn.beriolitet.  In  einem  dieswj^la  mrdaafärOenai 
«ai  Anfang  des  Oot.  aseendens  genMbaame  Iteeent  ao  wdt, 
Binder  rechten  der  zwei  TTerniae  inguinal.  exL  das  obere, 
in  der  linken  das  untere  Stuck  des  lleum  sich  Torfsnd. 
Auch  hier  soll  die  Voilinferunf  dfli  Haaertarini  cn- 
imilai  gmanen  Bein. 

Aniamdem  werden  »tt  greaser  Genauigkeit  die  Lar 
rttnuigsTerhältnisse  der  Banchorgane  aus  der  I-ciche 
«ioes  35jifarigen  JUanea  beschrieben,  wo  ausser  einer 
uklreicbe  DanMidtagen  enthaltenden  Hemia  proc.  Tagin, 
sich  eine  groeee  in  der  durch  Treitz  bekannt  gfr 
wndeaea  Fossa  doodeno-jejuoalis  liegende  Hemia  retro- 
r^ritonealis  'oder,  wie  Gr.  sagt,  ITcrnia  raesogast.  interna) 
fiad.  Aus.ser  diesen  zwei  Bruchsückeu,  welche  ebenfalls 
»uf  ge,ti",rte  Entwickelungsverbältnisse  des  Peritoneums 
ivaieiqfn,  lead  aich  wiedenua  1  Moent.  eomm.  far  den 
Man«  nad  den  grossten  TheU  äes  iMdcdarma.  ein  ii'n> 
K«vöhnlicb  entwickeltes  Lig.  MMn.  titt.  hepat  u.  A.  mehr. 

,  ^i^x  ^Sim{>8oa  (44)'  flieilt  8  fälle  von  rechts- 
«ii%u  Hydrniuiii^roee  Ifd  fmm  nüt,  wo  siA  ab 


dniiger  Gnmd  der  Hvdronephrose  eine  fibröse  Verdickung 
des  ftrttoneumi  in' ArGe^d  dar  tedlMtUrelsiafiuidj 

dann  einen  Fall  von  doppelseitiger  Hydronephrose  bei 
einem  Kinde,  das  Anfangs  keine  besonderen  Störungen 
zeigte;  am  Ifi.  Tage  nach  der  Geburt  enthielt  der  Harn 
Eiter,  am  20.  trat  der  Tod  ein.  Ausser  den  bjdrone- 
pbroHschen  in«r«R  fand  rieh  Br«ei(erudg  der  Dreteren« 
Hypertrophie  und  Dilatation  der  Blase  (wo  sassdaaBiD» 
dorniss?  die  Urethra  wurde  nicht  untersucht  Ref.) 

Viddleton  Michel  (37)  in  Charle.^v  u  war  ra 
glücklich  bei  einem  7  Tage  alten  Mädchen  das  noch  nie 
llaru  gela.^sen  und  dessen  Bauch  colosssl  aufgetririwn 
war,  luitteUt  KinsteJ^  n  tiiics  Trokars  in  der  Richtung 
der  nicht  vorhandenen  Urethra  nicht  nur  en^n- 
blicidicben  Abfluss  des  Ilarns,  sondern  bleuende  wegi 
samkeit  der  künstlichen  Urethra  zu  erzielen. 

Einen  sonderbaren  von  Ch.  Stkwaut  secirten 
Fall  von  Hissbildnng  der  Urogenitalorgan^ 
«hellt  Waoutappb  (50)  in  Kürxe  mit: 

Die  rolossal  erweiterte  HamblaSe,  weldie  nur  «dt 
ihlhe  ilio  Estraction  der  unteren  KörpeAlWto  des  Wik» 
reud  der  Geburt  abgestorbenen  Fötiis  geschehen  lies«, 
besaas  am  Fundus  eine  dünnwandige  1^  Zoll  Dtirchmesser 
haltende  Cyste,  deren  Inhalt  wesentlich  aus  Pfla.sterepithel 
be.stand.  Die  Cyste  communicirte  links  mit  einer  Rflhri 
(Ulenishom?),  diese  wiederum  mit  1  Pallopisehen  Tromp- 
pcte,  rechts  sind  die  Verhältnis>;e  ebenso,  nur  fehlt  dieCom- 
munication  mit  der  Cyste.  Die  Cyste  mündet  in  die 
Btase,  eben  so  auch  das  Rectum,  alle  8  communiciren 
nach  aussen  bloss  dnrcb  die  sehr  dilatirbare  Urethra. 
Die  Cyste  scheint  der  abgeaehanitan  Va^na  an  entapre- 
chen  (?),  über  das  Zustandakonunen  der  HamveilMltn^ 
ftusserit  sich  W.  nicht. 

W.  GnuBRR  (46)  skdil,  sMpfmd  an  eMn  thb 
ihm  beobachteten  Fall  von  congenitaler  Anor- 
chic,  die  bisher  j^nbBdrtan  flSdierenFäUe  dieser  Ano- 
malie zusammen.  '     '    '  '•     '  ' 

In  23  Fällen  war  dieselbe  einseitig,  zvweilen  dM 
einzige  Regelwidri^eit  am  Kiiri»er,  öfter  finden  aich  ^pi» 
didymis,  Vaa  def.  verkümmert  n.  s.  1,  anwolen  kommen 
daneben  irrelevante  Abweichungen  amlerer  Systeme  vor, 
z.  B.  Hufeisenniere:  das  Scrotum  ist  gewöhnlich  wohlge- 
bildet Der  andere  Hoden  ist  normal  oder  zuweilen  hy- 
perplastisch und  soeemirt  regelrechte  SaeonatoMen.  — 
Dagegen  ist  doppelseitige  congenitale  Anarchie  Uaher 
blo.ss  7-8  Mal  beobachtet  worden,  3  Mal  bei  Minnem 
bis  zu  61  Jahren.  Penis  und  Scrotum  sind  dabei  öfter 
mdlBientär,  zuweilen  mangelt  der  ganze  innere  Sexual - 
appaiat  Gewöhnlieb  acheint  dabei  der  Bartwuchs  aus- 
zubleiben, <fter  wurde  weibliche  Sthmne  beobacfateC,  ttr- 
lur  sfluiiieu  „die  uatürliihen  Kunuchen  schwächlich  von 
Körper,  wenig  gei:»t)ir  begabt  und  dem  andern  Geschiecbte 
nicht  immer  al^eueigt  zu  sein'';  einer  wurde 'ftegen  ver* 
suchter  Nothzucht  gehäugt. 

AU  xweifelhaft  müssen  eine  Anzahl,  bloss  an  Le- 
%efiid«a  taguMOH»  Baonhlmigin  g^ten,  w«U  hier 
CryptorcWe  oder  frühzeitiger  Schwund  der  Tm/OkA 
nicht  ansgcschlossen  werden  kann. 
'  Th.  Brtavt  (45)  theilt  eine  grSsaere  ZaU  in 
dny**!  'ftoqiital  von  Ihm  bedbaditeler  Anotnalfentr 
fm  Bereiche  der  ürogenitalorgano  mit,  von 
denen  wenigstens  einige  hier  angeführt  werden  sollen. 

'  TM  1.  Bei  einem  *8ednw8ehenlHdiea,  sonst  wohl  ge* 
bildeten  Knaben  liecrt  der  rerhte  Hode  in  einer  Tasche 
des  Perineum,  derseltie  und  sein  VaS  def.  leicht  bis 
zum  Ann.  inguin.  ext.  vnrfolgbar;  der  linke  Boden  be.sitzt 
ein  eigenes  (wahrscheinlich  einfaclies)  SCrotum.  Obwohl 
seh^erlleh  mit  dieser  Utaabfldnng  Sn  ISuMsamenhang  ste- 
hend, winl  doch  antrefarJ,  daas  dem  Vat^r  des  Kiniics 
ein  Jabr  vor  seiner  Verhainflning  ein  erkrankter  Hoden 
«ntiqilrt  worden  war. 
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Fall  7.  Ein  zwälQähriger  Knat>e,  bei  dorn  hhhfr 
kern»  Spur  der  Hoden  bemerkbar  gewesen,  bekam 
Schinor/.eu  iu  Irr  linken  I.oisteriirotrüiKl,  die  bpsondi^r» 
das  Cicheri  mviklirh  beeinfrüchti^Jen.  Nach  etwa  14  Ta- 
pon  war  eine  !iüh!j«jrei;,'ros.so,  weich*.'  Ofsrliwul.st  in  der 
Ocigend  der  Leutenötfnaa|  fühlbar;  dann  nahui  allmäli;;^ 
die  Schwellim^  and  Her  Svhmerz  ab,  m  das«  nach  v^ui- 
tt'fen  .'!  Wdfhon  dor  Hoden  d-  utli  h  im  S. n  tii  n,  VOQ 
norinuler  ürus&e  und  »cbtu«>»lüs,  gcfundeu  wurde. 

Fall  8-- II  »ind  bamwlieiiswertlie  Beispiele  für  die 

Erbli<  hkcit  der  Ifypospadie. 

Fall  21.  Hin  sonst  wobltrobildetes,  8  Tage  altes 
Kind  besitz  K<'strophie  der  Harnblase:  dieselbe  lioft 
nach  unten  in  eine  .Spalte,  die  Andeutung'  der  l'rcthra, 
aua;  tou  itisseren  Genitalien  sind  nur  schwach  entwik- 
kelte  I-.iH-  «  xt.  iLi,  \  ;(.'i:ia  u.  >.  f.  fj>h!t,  der  After  steht 
excentris'.h  nach  rechts  und  toru,  boüitzt  einen  Sphincter. 

Wallis  (51)  hatte  Oel^fieDtaeit,  «ne  44jährige 
Prrsnn,  welche  er  an  r'I>tis  [»-iforans  ventrioiili  -/u  lio- 
hauüvia  hülle  und  die  uii  rhwürdijrer  Weise  viel«  Jnhre 
lau?  mit  einem  Manne  anNcbeinend  glücklich  verlebte» 
intra  vitam  und  post  tnortem  auf  ihre  GeoitaherbUtniaM 
zu  prüfen.  Bei  der  irztliehen  Untersuchnof  fand  er  den 
Mon*  Wn.-ris  wie  grp»öhnlich  behaart,  Clitoris,  Labia 
luajüra  vurlianden,  dagep^en  fehlten  Lab.  min.  und  Va- 
irina:  ebenso  fehlten,  wie  sich  bei  der  Section  seigte, 
Uterus  und  Ovarien;  vielleicht  war  ain  oiandelgroMW 
«fcschranpfter  Körper  in  der  reehten  Ltiinbargegend  als 
Unit!  anzusprechen.  Auch  das  Keeken  und  der  ganze 
Hilfilus  mehr  tDäuulich.  Die  Brüste  waren  nie  stark 
entwickelt,  Menstruation  nach  Aussago  der  Mutter  nie- 
mala  vorhanden  gewesen,  geschlechtliche  tleföhle  scheinen 
TOD  jKhet  gefehlt  zu  haben. 

Uebcr  den  schon  aas  dem  letstjihrigsn  Jahres- 

bcricIiL  Ickannten  Hermaphroditen  Hofmann 
haben  wir  das  Gutachten  von  Rukitansky  (52)  zu  er- 
wShoen,  der  hier  einen  wirklichen  lateralen  Uerma- 
pbroditismus  «omnebmen  geneigt  ist,  4a  die  Seeretion 
von  Spcrmatozoen  zvi'eifeüos  und  die  V'is  vor  Kurzem 
vorhandenen  monatlichen  Blutungen  nicht  wobl  simu- 
lirt  lein  konnten.  In  Betrecht  dea  in  der  linken 
Leistengegend  liegenden,  gewSbnlieii  als  Orarlnm  ge- 
deuteten Körpers  hegt  R.  die  Ansicht,  dass  es  slehnm 
einen  verödeten  Bruclisack  handle. 

Ans  dem  genauen  Bericht,  welchen  B  Schul  tie  (.'»3) 
üfit.r  dt  I M Um  II  Kl  ruiu]ihr(iditen  mittheilt,  heben  wir 
henor  einuiui  Uie  von  andern  nicht  erwähnte  Ungleich- 
heit der  CesichUh.'tlflon :  links  betragen  alle  Maasse  etwa» 
weniger  als  rechts,  auch  der  linke  Bulbus  ist  enlscbiedea 
kleiner  als  der  rechte.  Dio^elbe  Asymmetrie  scheiut  sich 
auch  auf  d^n  Oberkör|h  r  m  erstrecken,  iJ.i  dif  rv,  h\,- 
Clavicula,  der  rechte  lliimen;>  und  Vorderarm  um  einige 
Millimeter  die  gleichen  Kinn  ijen  der  linken  Seite  über- 
wiegen, —  Den  Körper  iu  der  linken  Inguinalgcgcud  hält 
S. ,  wie  Rokitansky,  für  einen  alten  Bruchsaok.  — 
Bei  der  inneren  rnter.<uchung  l■l^-t  h  mit  .'Sicherheit  die 
Anwesenheit  einer  Prostata,  sowie  das  Vorhandensein 
eines  5  Mra.  breiten  knopfl'örmigen  Körpers  erkennen, 
walcher  1,5  Ctn.  unterhalb  da  Bin-scnhalses  liege 
etwas  nach  links  abweichend  »ehr  wahrsiheinlir)i  a!>  ru- 
dimontrupr  Utenis  zu  deuten  ist,  tun  so  m.jlir.  als  \-on 
demselben  nach  der  linken  Beckenwand  hin  sich  ein 
Strang  erstreckte,  wo  ein  walzenförmiges,  leehrera  Ctm. 
langes  empfindliehes  Organ  gefühlt  wird  (Ii  iiks),  Tuba 
und  Keimdrüse.  Ob  diese  Keimdröse  nun  als  ovariuui 
und  das  Indivi'luum  als  wirklich  hermaphroditisoh  an/u- 
.«prcchen,  ist  nur  durch  klinische  Beobachtung  der  an- 
geblichen Menstruationen  desselben  zu  entscheiden.  (Die 
£xiateaa  von  Samenfiden  konnte  auch  Schultse  nach- 
weisen.) 

Versen  (4S)  behandelt  ansfiihriieh  einen  ¥M  von 


Hermaphroditismus  einer  noch  nicht  ausgetrageeen 
Frucht,  die  neben  anderen  Entwickelunff.sstöranircn  durch 
zahlreiche  Defecftsil'liitr.."'!!  i  iirtnii  rplKilic,  S[.,iiu  Iül, 
Gesichts-,  Brustbauchspalte)  ausgezeichnet  war.  Währeod 
die  üus<scren  Cienitalien  (Scrotum,  verhältnissmässig  »tark 
entwickelter,  bis  zur  ."spitze  von  der  Darnrühre  durch- 
setatcr  Penis)  männlichen  Typus  besitzen,  eharacterüirt 
^i>■!l  'Im.  h  liii^  Fnirtit  'lufh  das  \  D:  hnn<KTisf>iii  von  rt^TU«, 
Ovarien  uud  Tuben  als  eine  weibliche  (Hermaphr.  tronsn 
muliebris);  die  Scheide  mündet  in  das  Collum  veaie.  vrin. 

Wo  I  1>  '10)  erz.'ihlt  von  zwei  hermaphroditi- 
schen tios*  iiwi.sfern ,  von  denen  da,s  eine  13  Jahr  alte 
bisher  als  Mädchen  g-ilt  und  auch  vollkommen  weiMi'-h« 
Eigenschaften  bekundet,  das  ander«  4  J.  alte  bisher  fir 
einen  Knaben  ancresehen  mirde.  Die  Untersucbung  Mder 
i  liT  Ji  M  ihi  yii  i  l-nifi^  h'^  Befunde  und  beide  sind  als  Hfpo- 
op^idiuccu  iitit  gespaltenem  Scrotum  zu  betracbtea.  Die 
übrigen  zahlreichen  Geschwister  lassen  keine  geseUetlit- 
liehe  Anf^malif  r-kcnnen. 

R.  Bkkuh  {bi)  theilt  die  a  ngeborenen  Mist» 
bildnngen  dermSnnlieheuHarnrfthre,  wilcle 
in  reiferen  Alter  beobachtet  werden  (die  erheblicheren 
Abnormitäten  veranlassen  hSufig  frubzeitig^ri  Ted), 
ein  in  Verengerungen,  Erwelteioogen  und  SpaltbiU 
dnngen. 

Hoehgrsdlge  Verengerung  des  Orif.  ext.  nretkiM 

kam  n.  unter  T'^i?  Männern  zweimal  vir,  verarsacht, 
\v(  nn  niclit  krankhafte  Affection  der  liarnröbre  hiBStt- 
tritt,  nur  geringe  Beschwerden  beim  Hamleisen  xni 
leichte  Erwelternng  der  Ureibn.  Qewisie  seltene 
Ffiüe  von  Verengerungen  in  der  Tiefe  der  Harnröhre, 
wo  eine  Entzündung  der  letzteren  mit  Sicberueit  aas* 
geschlossen  werden  konnte,  glaabt  B.  ebenfalls  als 
congenitiU  «affittsen  tn  müssen. 

Noch  seltener  sind  die  angeborenen  paKiellenDi* 
latationan;  am  hSüfig.^ten  kommen  SpaltbildnnTen 
(die  verschiedenen  Grade  von  Hypo-  und  Epispadic) 
TOr.  Die  Kpi^padie  ist  meist  eine  ToUstlndige,  d.  h. 
die  auf  der  Oberfläche  der  Glans  und  des  ftois 
laufende  !>ethra  ist  bis  zur  Schanigegend  gesplllni 
und  mit  Ecstropbio  der  Blase  verbunden. 

In  dem  einen  von  ihm  beobachteten  Fell  baadelte  M 

sich  um  einen  TOjrihrieL'n  Munn,  iler  frülueiti-jr  Ncipinf 
zu  Frauenzimmern  verspürte  und  diase  bis  last  an  mo. 
Ende  reieblich  befiiedigt  hat.  Der  Harn  war  wilir«ri 
des  geasen  Lebens  nie  im  Strahle  «bgegufea,  eftw 
cafbeterisiTte  dch  das  Indlv.  selbst  oder  kauerte  mA  wie 
ein  l'ici'i' i;/.immer  ni' der.  wnbei  der  Uarn  vor-  und  seit- 
wurta  ausiiprilzte.  Währeud  der  letzten  Zeit  seines  Lebeui 
hatte  die  Incontinenz  bedeutend  zugenommen.  Bei  der 
Erection  sei  der'  Penis  gross  gewonton,  tiabe  sich  stark 
aufwärts  gerichtet,  aber  keine  grosse  Krömmtwg  geieigL 
Bei  der  Section  fand  sich  der  Penis  etwas  kurz, 
dabei  sehr  dick,  die  Eichel  leicht  nach  linka  gedreht, 
die  Unterseife  des  Penis  flach,  auf  dem  Doredm  liuft  <B« 
Urethr:'iltinnf,  die  1  Ctm.  von  d'T  ^j\\\ie  der  s<'hr  kräfti- 
gen Eichel  btgiüutüd,  bis  an  liie  Abdoiainalwaud  ud'J 
unter  die  Symphyse  sich  fort«ct/.t.  Die  Sympb.  oss.  pubi« 
normal,  der  übrige  Theil  der  Harnröhre  ö  Ctm.  lang,  unr 
der  hinterste  Tbeil  9  Ctm.  weit  geidiloss««.  HaraUaae 
»ehr  klein,  fassr  nur  "2  ^  Plus-sigkeit;  Hypertrophie  de« 
mittlem  ProsUulippcus.  Das  Corpus  cavcrn.  «rethrac 
in  der  Uinne  der  tJberflache  der  Corpora  cav.  neuis 
verlaufend,  klein,  dreieckig.  Die  Aa.  dorsales  penis  rer- 
lanfen  auf  der  Ünterfliche  sirischen  den  sieoilich  weit 
klaffenden  Cnj-ora  i'aveni.  penis.  Die  übrigen  Oentol* 
Organe  zeiL-en  keine  wesentliche  Abweichung. 

Bin  zweiter  von  B.  mUgetheilter  Fall,  rinen  15jttr. 
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l«b«adeD  Jöngliog  betroffeDd,  stimoit  in  oJien  vesent- 
lidwK  VinbUtntiWfi  mit  dem  Yorigen  obeimn. 


Nachtrag. 

BCB  Kind«.    l"g«»lirlft  fi  r  L.i.^HT.    ?i.  Ii     V.    fi  ;i?9. 

Eine  Terheirathete  frau,  die  früher  mit  Hälfe  der 
Nafur  ein  wohlprelrildetes  Kiod  geboren  bette,  befand  sich 

Tohl  w.'ilirfuii  ihrfT  ^weifen  Schwangerschaft,  welche  l'  Mo- 
Lil*  iu  früh  mit  <Ji  r  natürlichen  Entbindung  eines  Kiuilcs 
endete.  Das  Kinil  ein  Mfi'Khrn,  Inl^Io.  _st;irli  uher  335; 
Stunde  nach  der  Geburt.  Es  war  auf  Tcrschicdenc  Weise 
DÜsgebildet.  Oer  linke  Foai  und  die  untere  H&Ifto  des 
linken  Unterschenkel» fehlten,  undder  letztere  »ah  aus,  alsob 
»ramputirt  wäre  :  die  deckende  Haut  war  natürlich  und  ver- 
5'  nifhb.'jr  üliLT  lif'u  darunter  lirirendi-n  'rhciloM :  eine 
Nsrbe  war  nicht  vorhanden,  dagegen  sass  auf  der  Spitze 
rioe  eingetrocknet«  Kruste.  Der  zurückgeblirtH-nc  Theil 
4tr  linken  Unterextreroität  stimmte  in  Grösse  und  Eat- 
«fekehinfr  mit  dem  entsprochenden  Theile  der  rechten 
ilyrcm :  die  Tibia  und  Fibula  liessen  sicii  bis  an  d;is 
£ode  des  ätumpfes  verfolgen;  sowohl  zwischen  den 
Knodmenden  und  dem  Periost  als  aussen  auf  diesem 
ted  nea  eine  käsige,  weisslich- gelbe  Masse  und  eine 
lÜMlInKche  Flüssigkeit.  Das  Kniegelenk  und  die  ubH- 
fm  Theile  di-s  (ilifdcs  waren  L't'iuud. 

Die  äusseren  Ueschlechtätheile  fehlten  güiuli«  Ii,  man 
find  nur  unterhalb  der  Symphysis  in  der  Mittellinie  eine 
ca.  3  Ctm.  lauge  Furche  in  der  Haut  und  in  deren  oberem 
Theile  eine  feine  Oeffuung,  durch  weldie  das  Kind,  wäh- 
rtad  CS  lebte,  etwas  Urin  entleerte;  durdinus  kein« 
S|iur  eines  Orificium  anL 

Bei  der  Section  fuoA  man  im  Unterleibc  den  Magen 
and  den  Dünndarm  von  normaler  BeschaiTcnbeit,  des 
Coeeum  mit  dem  Processus  venniformis  lag  ungefähr  in 
r  Jüttellinie  unter  der  Leber,  von  hier  aus  schlängelt 
»Kii       Colon  nach  links  zur  linken  Fossa  iliaca,  dann 
beschreibt  es  eine  t)edeutend>?  S  fürmige  Krümmung  und 
Biit  einer  Minden,  koUienfönnigen  Erweiterui», 
18  Qm.  im  Ümfanife,  Aber  dem  Bande  des  Beckens  in 
der  rechten  Fussii  iliara;  dickes  von  Meconium  und  Gas 
iji  hohem  Grade  ausgc-^paiHitc  blinde  Ende  des  Colon  ist 
Bettelst  Bindegewebe  mit  der  Harnblase  veibunden ;  keine 
Spar  einer  Fortsetzung  des  Darmes  im  kleinen  Becken 
mhsnden.    Die  übrige  Bescbraibung  des  Magens  und 
d«  Darmes,  die  nichts  Abnormes  darbietet,  »ird  übr-r':'nn- 
?en-  —  In  der  ßeckcnböhle  und  dem  untersten  Theilo 
der  Höhle  des  Unterleibes  erblickt  man  nach  der  Ent- 
fgomog  des  Dannes  3  Ton  einer  Flüssigkeit  snsgsspannte 
Sicke.  Der  vorderste  und  irrösste  derselben,  die  Ham- 
Vase,  vr.ii  <!pr  rmlssp  oinos  ltossoii  Apftds,  enthielt  einen 
kl&r>>n  gelben  liara,  ihre  Scbleimbuut  war  gesund,  die 
Muskelhaut  aber  stark  verdickt,  7  Ctm.  dick ;  keine  Oeff- 
oiutf  lör  die  Bamleiter  vorlianden;  die  Harnröhre,  die 
in  «nem  stsrk  gekrümmten  Bofen  unter  der  Symphysis 
«erlief,  mündete  an  der  Oberfläche  des  Körpers  mit  der 
Tothiü  beschriebenen  ütlFüUüg.    Dicht  hinter  der  Stelle, 
»0  die  Harnröhre  von  der  Harnblase  abging,  befand  sich 
tiae  OeSnung  in  der  hintern  Wand  der  Blase,  ä  Mm.  im 
UnfMige,  die  in  einen  zweiten  Sack  hincinfüliTte.  Hin- 
ter der  Tlariiblase  befaudcn  .-i<  h  n.'unlii  L  2  lunlere  unge- 
tak  gleich  grosse  Säcku,  utT  eiuc  »itiir  ivcht.>,  der  an- 
dere links.    Der  rechte  dieser  beiden  Säcke  ist  länglich 
md  mit  Urin  gefällt,  iodem  er  mit  der  Uarnbiase  durch 
^  erwibnte  Oeffnunf  in  deren  hinterer  Wand  in  Ver- 
binduitp  ^rfht.    filier  Saik  \sln\   vou  der  Vagina  t:> - 
bildet,  wird  nach  nidai  zu  si  lifii.itcr  un<l  endigt  blind 
tuiterhalb  des  BlastnliaNrs ;  n:u  h  ^A-vn  hin  winl  er  brei- 
ter und  mnfasst  dos  Collum  uteri;  dio  Wand  der  Va- 
^Irt        Terdiekt  nnd  muskelreicb,  ihre  Sehleimlwut 
deutlich  in  der  Qm-re  ironinzclt.    Orifirium  uteri  vnrhan- 
den,  IltcHis  ca.  3  i'iii.  laug,  nach  unten  schmal,  nach 
o^Mi  breiter  abgerundet.    Da.s  rechte  Ligam.  latum,  die 
'eckt«  Xul>a  und  das  rechte  Ovarium  normal;  die  linke 


Tuba  dagf^'en  iu  hohem  Grade  verlängert,  ca.  9  Ctm.  lang, 
erstreckt  sich  hier  in  ilic  litike  Fossa  iliaca,  wo  das  linke 
Ovarium,  das  von  natürlicher  Grösse  und  Beschaffenheit  ist, 
liegt.  —  Der  Sack  zur  Linken  hinter  der  Harnblase  ist 
der  linke,  sehr  ert»eiterte  Harnleiter.  Während  die  linke 
Nebenniere  von  gewöhnlicher  Grösse  ist  und  sich  an  ihrer 
gewrihnlirli(_Ti  SttHi>  ti.-tiiidrt,  li.'i^t  dii-  linke  Niere,  die 
sehr  klein,  nur  l^Ctm.  lang  int  au  der  vorderen  Fläche 
der  Lendenwirbel;  der  linke  Ureter  geht  von  hier  erst 
«jchrä?  aufwäils  nach  links,  indem  er  einen  Kanal  von 
ca.  «  Mm.  im  Durchmesser  bildet,  erweitert  sich  aber 
dann  zu  ciuem  e.T.  C,  C\m.  \:im<;<-h.  v  iu  H;irn  au.si,'08pann- 
tem  Sacke,  der,  v^ie  >  rv\uhut,  hinter  der  liarnbiase  und 
links  von  der  Vairina  liegt;  es  war  aber  dem  Verfasser 
unmöglich,  irgend  eine  Verbindung  swischen  diesem 
Sacke  und  der  Blase  nachweisen  (obwohl  eine  solche 
da^reneMMi  si-in  uju>s,  iuiletii  die  li;ir!ib]a'-e  Urin  enthielt); 
der  Sack  selbst  war  in  seinem  Innern  durch  vorsprin» 
geode  Scheidewände  in  uiuhrerc  mit  einander  in  Verbin- 
dung stehende  Räume  getheilt.  —  Die  rechte  Niere  lag 
an  ihrem  gewöhnlichen  Orte,  ca.  G  Ctm.  lang,  iu  hohem 
Grade  cystisch  dceenerirt.  dass  das  (iei\elie  der  Niere 
sich  durchaus  nicht  n.n  hweiscn  lioss;  der  rechte  Harn- 
leiter war  sehr  dünn  un  1  endigte  blind  in  dem  Binde- 
gewebe zwischen  der  Barnidase  und  der  Scheide.  — 
Atisser  den  erwähnten  Missbildungim  fand  man  dio  ge- 
>^nhi:lii  he  saeliförinitre  ^>rschlie»»ull;.'  des  oberen  Tlieilei 
der  Sjiciüerühre,  während  der  untere  Thcil  derselben  in 
die  BifiDrcation  der  Traebea  ansmündete.  —  Alle  übrigem 
Organe  waren  pf<fimd. 

Der  Vf.  macht  die  verschiedenen  vorgefundenen 
MiesbOdangen  mm  Gegenstande  einer  genaaerea  Ana- 
lyse, die  zu  dem  Resultate  führt,  dass  wie  die  Miss- 
hUdangen  des  Urogcnitalsystems  und  dos  unteren  und 
oberen  Endes  des  l^ahrungsschlauches  zu  einer  Art 
TonlDseMlduigeD,  dendgentUclieolIiaabBdnngent  den 
Hemmungsbildungen  gehören,  m  andererseits  die  Miss- 
bildung des  linken  Unterschenkels  zu  denjenigen  Miss- 
bildungen gehört,  die,  eine  Folge  krankhafter  Prooesse, 
wfibrend  des  FStallebena  enstanden  ^d  und  erat  die 
Organe  ergriffen  haben,   nachdem  dic.^e  völlig  cnt- 
\s-ickelt  waren.  Dass  diose  letzte  Missbildung  auf  einer 
sogenannteo  „spontanen"  Amputation  beruht,  ist  nn- 
zwelfebaft,  da  derEntwidcelnngsgrad  des  Oifedee  dem 
des  rechten  völlig  cntsprlcLt;  diese  Annahmr  einer 
traumatiHchen  I  rsacbe  wird  durch  die  kleine  Kruste 
auf  der  Spitze  des  Stumpfea  und  durch  den  noch  vor- 
bandenoi,  swn  TbeU  Angetrockneten  Eiter  ringe  am 
die  Knof heilenden  bestätigt.  Der  Vf.  beklagt,  dass  er 
die  Nachgeburt  nicht  habe  untersuchen  können  rück- 
sichtlich  der  Ursache  der  Amputation  und  des  mögli- 
dwa  yerhindenMins  des  feUeoden  Fusses,  da  er  erst 
naeh  der  Geburt  geholt  wurde ,  als  die  Nachgeburt 
schon  fortgeschafft  war.  -  Die  Verbiaduog  zwischen 
der  Harnblase  und  der  Scheide  gebSrt  zu  den  allersel- 
teneten  HittbUdnngen  und  deutet  ganz  bestimmt  anf 
eine  Hemmong  in  der  enten  Eotwickelnng  dieser  Or> 
gane. 

Die  übrigen  Bemerkungen  desVf.'s  über  dioEnt^ 
stehnng  der  Missbildungen  der  UrogeaitalorgaiiA  müa- 
aan  im  Origtnato  selbst  nachgesehen  werden. 

C.  Rtlsi  (Kopenhagen). 


L.  Moores  (58) ,  A  nrt  in  Tennessee ,  lieschreibt  ein 
9  Tage  altes,  sonst  ganz  normales,  ungefiihr  12  Pfund 
schweres  Kind,  welches  zwischen  den  normalen  Unter- 
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extranittteit  2  karte  vnre^elm&sstif  entwickelte 

überzähli|?e  Extremitriten  be-itzt,  die  von  den  Os&a 
pubis  entäprin£oud  nach  abwärtä  und  iiintea  gerichict  sind. 
Anus  und  Vulva  ebenfalls  doppelt,  liegen  je  zwischen 
•ioeiD  normalen  und  einem  öberzibligen  Bein.  Die  auf 
beiden  Seiten  f Iddtteftffr  erfolni«!!^«  ^tfeerun^r  von  Urin 
und  FaecM  luacLi'n  xsahrsclicirilich ,  dass  f.jlr.ti  und 
Blase  einfach,  nur  Hectuin  und  Lrcthra  getheill  sind. 

J.  Jones  und  P.  F.  Bre  (59),  xvei  eadereBerid^ 

erstatter  des^-^ptbiTi  Falles,  las.-fri  !ir>n  den  untern  Theil 
der  Wirbels.'!  ule  Ulli!  das  Becken  doppelt  sein.  Das  Ge- 
wicht des  :i  \N'o  •In  n  alten  Kindes  t'eben  sie  auf  10  I^fun  i 
an.  In  der  Verwandtschaft  keinerlei  Misabildongen  nach- 
weisbar; der  Vater  ist  85,  die  Matter  84  Jalire  alt,  ihr« 
swei  alfcron  Kinder  normal  gcbildpt. 

Eine  34jähri(^e  Frau  in  Indiana,  Mutter  von  8  ge- 
Sunden  Kindern,  gebar  im  .lanuBT  1868,  wie  Corey 
(55)  erzählt)  aasgetragene  ZnilUng^e,  v«?:  denon  der  eine 
noch  einfjre  whwaehe  AthembowejfUD^'tu  machte.  Die 
o^t■'!•e  K.'rpfM hälft.'  Iif  i'Irr  i:ormal,  die  Lenden^sirliel 
unvoli»tiiQdig,  das  Heelden  um  ^  zu  klein,  dasselbe  mit 
den  untern  sonst  normal  t;ebildetcn  E:x(reniitUen  bei  beiden 
Früchten  e«lreht,  so  Hass  das  Sacnim  nn-h  Tom  sieht 
a.  «.  w.  Die  lussern  Genitalien  fehlen;  der  eine  besass 
au>S'  r<I>->m  eine  Bauchspalte,  sonst  waren  die  Zwillinge 
in  jeder  Beziehung  gleich  entwickelt. 

Scbädliche  Einföflse  während  der  Sdiwsagerwlinft 
sind  nicht  hclinnnt. 

Choppja  (.56)  berichtete  üt>er  l>electe  der  einen 
Bauchhülfte  und  Verkümmerung  der  einen  unteren  Extre- 
mität bei  einem  üwillinfjskind,  dessen  Tod  weni>r<  Minuten 
nach  der  Gebart  erfolgte,  als  die  Oedärme  aus  der  h.iw  h- 
spalte  hervriräfür/.teii.  Auf  d.Mii  oherii  I  rufantro  d.T  rerh- 
ten  BeckeuLiillle  bclaud  sich  ein  rudiraenter  Fuss  mit 
,  einer  Zehe.  Alle  anderen  iheilo  des  Körpers  wohlisre- 
bildet,  nur  fehlt  der  Penis  and  auf  der  rechten  Seite 
de«  ScFOtom  findet  sich  ein  kleines  Loch  (Orific  urcthrae  ? 
Bef.) 

Bei  einer  Sirene,  weklw  rechtieitig  geboren  wor- 
den and  einige  Minuten  gelebt  hntte,  war,  wie  Meadows 
und  Bannist  er  ( .7)  beschreiben,  oberhalb  des  Nabels 
Alles  wohlgebildet,  die  untere  Körperhälfte  bestand  aus 
einer  cx.aischen  etwas  nach  vom  gerichteten  Masse,  welche 
mit  dem  Stamm  dorch  eine  Art  Cbamieigelenk  wrbunden 
war  1 ,  Zoll  Tom  Ende  de«  Kegels  Amd  rieh  noch  ein 
ähnliches  aber  nur  wenitr  fipwptjlirhe.«;  Grlenk.  Die  iuiseren 
Genitalien  und  der  Aftor  fchU-a;  von  ihnen  .sind  nur  2 
durch  Striince  verbunden«-  u\:xle  Körper  vorhanden  .Tuben 
und  Ovarien);  die  JUamorgane  fehloL  An  den  äbrigea 
Emgeweiden,  ausMr  dem  blinden  Ende  de«  Bennee  in 
™  Ji«*«  des  S  romanum,  keine  Ancmalie.  Statt  der 
Beekenhöhle  findet  sich  nur  jene  schon  «(  wabute  W  indung 
mit  dem  keeelfnnuiLTrn  Anhang,  zu  welcher  auf  beiden 
Seiten  (iefässe  und  Nerven  aus  der  BsncbhSkle  gelMttetf. 

A.  H  al  1  (60)  berichtet«  ober  einen  Fall  von  Zaräek- 
blciben  der  unteren  Körperhälfte  der  einen  todt- 
geborenen  Frucht  bei  Zwillines^chwangerschaft;  der  un- 
tere Theil  der  Wirbelsäule,  dio  eine  Lnterextremität,  die 
Urogenitalorgaue  lehleii,  die  vorhandene,  nnformliebe  and 
ankylotisohe  Cnterextremität  entspringt  veo  dem  mdbnen- 
täreaBecken.  Gleichzeitig  Bauchspaltc,  embryonaler  Zu 
ttaad  der  Torhandenen  Bnist-  und  Bauchorgane.  Bc- 
raerkenswerth  orsrheint  liie  Kürr.c  des  Nabelstrange*;  der- 
selbe maäs  näailieh  blo>s  -»in.  »  hM,m  Zoll. 

Blakkmbister  ((ji;  lü  i'iauen  giebt  die  Bescbrei- 
boDg  einer  Ilobbenbildiiiig: 

Das  Kind,  rechUcitig  geboren,  macht  keine  Athem- 
bewcpnngcn,  der  Puls  ist  etwa  i  Stunde  lang  fühlbar. 
Die  Haut  ist  fost,  wei-^s.  (  uterhaulfett  reichlich,  keb 
Wollhaar,  etwas  \  emix,  Oeschlecht.stheile  männlich,  nor- 
mal. Gewicht  r)\  Z.  Pf.,  die  Körperiängc  beträgt  bloss 
15",  die  der  Nabelschnur  12"  aäch.i.  Der  Kopf  ist 
kuglig,  Stinmaht  klafft  J  Zoll,  grosse  Fontanelle  massig 


offen,  die  Nasengeffend  wegen  Dcfect  derOssä  xuuialia  flach. 
Die  obern  Ex'.irniii.itcn  symmetrisch  gebildet,  an  dea 
Thorax  angelegt,  sind  bloss  2^  Zoll  lang,  wovon  eofdis 
Hand  l'i,  auf  den  Arm  blo.s.s  1  Zoll  kommt  Die  IfuHrn 
des  Ober-  un  i  Vorderarms  sind  so  verkürzt,  dass  sit 
bloss  uKirgihuüssig  kuielig,  wie  Handwurzelknocheo,  «r- 
scheiuen.  GelenliveriiiuJun;;en  an  iiuiea  so  wenig  »ic 
an  der  srhlaffcn.  breiten  Band  zu  fühlen;  die  Hohlhaoil 
convex  wie  der  Ilaudrfidten.  Von  den  15  Zoll  der  Qe- 
sammtkörperlängc  kommen  auf  die  symmetrisch  gebilde- 
ten rntcrcxtrcmitriten  U  Zoll,  von  denen  wiedenun  die 
U.iujitIanL.''f  .auf  die  l'halaugen  trifft.  Gelenkverbindungen 
uud  Form  der  l'lonta  wie  an  den  Händen;  die  tiectiim 
war  nicht  möglich.  . 

Richelot  (ßZ)  rrrähM  \r,n  einer  superoumeri- 
leu  Zehe  auf  der  Innenseite  der  zweiten  Phalanx  der 
grossen  Zehe  des  linken  Fusses  bei  einem  21jihrigea 
JÜenecben;  dieselbe  wer  in  den  letzten  Moneten  bis  a 
WallnossfrSsfle  gewechten  and  meebt»  ao  riele  Be- 
st hu  erilen.  dass  sie  durch  Exarticiilalioii  der  Phalanx  ent- 
lernt  werden  musäte.  Der  Verlauf  des  sapenumerftrea 
Gliede;«  war  ein  borisortal  mflb  inaeil  genefateter,  es 
war  knöchern  mit  der.  nomalen  PbaJmtx  TWWQifL  Ver 
8  Jahren  war  an  demselben  ^kdlvidaam  ron  Nelatoi 
wegen  einer  ähnlifhett  contjenitalen  Geschwulst  am 
rechten  Fu^s  die  Exarticuiation  der  ganzen  growen  2ehe 
gemeckt  worden. 

Spencer  Watsnn  '^?)  entfernte  einen  an  derül- 
narseite  der  rniifl*>rt^ii  Phalanx  des  kleinen  Ungers  auf- 
sitzenden ,  J  Zv]]  laugen  überzähligen  Finger  bei 
eineoi  11  jährigen  Mädchen,  de  der  Stiel  durch  xuft^ 
Verletzang  geecbwnrig  geworden  wer.  Der  Finger  be- 
;:tand  wosrntiii  h  aus  Fett  nnd  triig  mif  der  DorMUldi 
einen  kkincu  Nagel. 

Ohne  bestimmte  Folgerungen  daraus  ziehen  a 
wollen,  erzählt  Middlefon  Michel  (HT),  ein  ameriaiii- 
bcher  Amt,  folgende  Anecdote:  Eine  Negerin,  bereits  Mut* 
ter  Vi»n  ni''hi>  reü  wohlgcbildeten  Schwariea,  wnrde  \Cä^ 
einem  Weissen  gesehwängert,  was  ihr  vielen  Kunmar 
TenumefatBk  Als  nun  das  Kind,  ein  kielner  Vnlitte, 
geboren  wnr,  fand  sich,  dass  derselbe  einen  übenäh)!- 
gen  sechsten  Finger  besass,  ein  Erbstück,  da»  er  nicht 
Vi  n  iKm  wohlgebildeten  Weissen,  sondern  von  dem 
schwarzen,  diesmal  unbetbeiligten  Vater  äberkommeB 
halte. 

Der  Fall,  d-^n  JKN-iK.s  (GS)  „vor  der  Vergessen- 
heit des  JJisMvt^ioilslatains''  bewahren  möchte ,  be- 
triff! Tonebfedene  Entwickeiungsanomaliees 
}m  Bereich  des  ßaaebca  nnd  RflekenSf  «ie 
sie  bei  partiellen  Verwachsungen  von  Ara- 
niosfelten  mit  der  OberfUch«  der  Fracht 
beobachtet  irerden. 

In  diesetti  Falle  fand  sich  Spina  bifida  und  Even- 
tration  mit  perit mitiäcbcn  Reaidtten,  endlich  eine  stnogr 
fSimige  Cohä^i  m  ara  linken  F^iss.  Tf.  glaubt  die  dabei 

vorkommenden  Entwiekehmgs^tnninüen  am  loiihtesten 
dadurch  erklären  zu  können,  v,am  or  die  Verwachsang 
in  eine  selir  fnilio  einl.ryijiiale  Periode  Verlegt,  wodurch 
die  .\uabildung  und  der  Verschluss  der  äneseivn  Be- 
deckungen gehindert  wird.  Diese  Anffkssnnf  fteBes 
auch  maocbe  andere  Forscher,  und  scheint  dieselbe  durch 
die  neuesten  Angaben  von  I»arcste  (>.  oben)  eine  ex- 
perimentelle  Grundlage  zu  erhalten. 

I*.  Pr«t-Mar«e  (64)  stellt  in  einer  fleissigen  Disscr- 
taÜOtt  Öl*  OasntsÜk,  Anatomie  und  Therapie  der  Pol y- 

dartylie  zns.irainen;  wir  müssen  un*  aber,  da  die  Ar- 
beit wesentlich  compiiatoriscber  Art  ist,  versagen,  hier 
darauf  einKugeheo. 

Sil  rkl  icc  'Hfil  sah  Sclerm  'b-cttharlo  Beschaffen- 
heit und  W;ii.hs.farl>e)  der  sehr  gcsi  hwoJleüöü  TheiJe  am 
Kopf,  Hals  und  obern  Extremitäten  eines  ungefähr  6 mo- 
natlichen, sonst  normal  gebildeten  Fötus  in  BirmtogbaBi 
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TD  dime  SnAklMit  ioflwnt  aelten  zur  BeobftcbtuQg 

kominen  soTI. 

A!-<  eine  der  früho^ti  n  Erkrankungen  des  V'Ui<  vor- 
dient der  von  Ross  in  der  Capstadt  beobachtete,  von 
X^Tgftll  (67)  poblicirte  Fall  Erwähnung,  wo  sich 
tn  «Hier  ugeUidi  sweimoiMtUclMa  «bartirten  Fnuht 
HA>«  serophnlomOesebtror«  sm  Kopf  und  Oesias 
wrfanJrn.  Di«'  Mutter  ist  v<iii  nervösi^r  Constitution,  der 
Vgler  wili  uiclil  an  .*;yptiUi8  gelitten  haben,  detwen  ftl- 
tesi«r  Sobn,  10  JUif«  att.  isl  fuz  bedeckt  utt  eeroplm- 
IfctoGMchwörcn. 

'  Beatty  ((38)  legt  der  pathologischen  Gesensrhift 
la  Dublin  ein  ihm  von  Dr.  Hit;  er  er  ühL'rtr.^btMu"'S  Exem- 
plar der  von  Uranviile  als  Ovum  tuborculosum 
Uicbriebeae  Miasbildong  vor.  Die  Mutter,  2fi  Jahre  alt, 
pinri.  mUt  5  Jalma  <ertle^^aU^»^  iMt  elsnal  geboren. 
TOT  S  MoBiten  waren  znn  iweitea  Mde  die  MetiMs  ansge- 
büeben,  bald  darauf  «urde  Patientin  dmch  nnen  epi- 
leptischen Anfall  ihres  Gatten  er-sclireckt,  worauf  ihr  un- 
«obi  wurde,  bis  »io  vor  8 Tagen  heftig  an  einer  Entzündung 
du  V4fma  «rkraiy^te.  Mach  einigen  Tagen  wurde  die 
»teile  steheade  FraeM  aii«>e«tos8«n:  der  Embryo  klein, 
iifrstorben,  der  N.ilii'lsfranp  kiircHi?,  dio  Innenfläche 
ii!  Hüllen  bedeckt  mii  rüihlichen  gefässreichen  Excre&ceu- 
m,  «elehe  Degeneration  offenbar  dea  Tod  md  dt«  Aot- 
■tHttOf  des  -Em«  veranlasat  batteo. 

W.  A.  Hunt  (69)  fand  bei  derSeetion  eines  ZwII* 
Rngskiiides.  das  niigefähr  eine  Stunde  gelebt  hatte, 
iiKk^er  friscber  übrinuser  Peritonitis  ältere  Adhäsionen 
LI  der  Bauchhöhle,  die  besonders  am  Dickdarm  iiius>eu- 
«ich  Cajulen  und  wohrscheiulicb  die  Eotleening  des 
tucMtuin  sebr  behinderten.  AaMerdem  waren  die  Ge- 
lenltendcn,  besonders  von  Radius  und  l'lii.i,  .nifpctricten, 
das  Gehirn  congestionirt,  da.s  Her/  au&^jiidtliiil,  dio  A. 
loron.  cordis  ant.  stellenweise  derb  und  gelb  wie  bei 
Aiberoae  der  Erwachseneu;  die  sehr  grosse  Thymus  füllte 
fei' den  nnzen  Thorax  aus.  Die  Mutter  ii^t  18  Jahre 
alt,  ohne  .>puren  von  Syphilis,  df*r  Vater  lirit  inögUdier- 
vdse  vor  einigen  Jahren  einen  Cbanker  gehabt. 


Nachtrag.  >  • 

•Mg«,  O.  e.  (KepMbagM),  MMfMu  8*oliUr  I  Mgtm  »t  i»  ft» 

•)r«i4.'  lallte,  tut  utft.  in.  t. '    «IS  ■.  m  ' 

Kaeh  einer  kniMs  Dintottitg- der -i-n  d«r 
Steissgegeod  Torkomtnenden  angeborenen 

r«0  8ehwfilstt!  —  der  sogpnannten  Tatnores  coccygei 
und  äacraibygrooie  -  thcilt  3.  folgenden  dmrÜg«Q 
Fall  nH,  den  er  selbst  beobaehtele: 

Bei  einem  nmC"^f>ronen.  sonst  wohlgebildeten  M&d- 
chen  fand  t  ein  mii  natürlicher  Haut  bekleidet«»,  zum 
Tlit  il  mit  Flüssigkeit  gefülltes  Cystenhygroro,  welches  mii 
einem  i  Zoll  breiten  Stiel  dicbi  hinter  den  OtifienuD  aiu 
bennisf  iag,  und  m>  liedeatend  war,  daas  es  bia  auf  die 
Kniekehlen  herabhing.  Nn!*h  \>rlauf  eines  Mi.nrit-  war 
die  Geschwulst  ganz  mit  Flüssigkeit  gefüllt,  und  da  die 
sehr  ausgespannte  Haut  zu  bersten  drtihte,  wurde  die 
Flüssigkeit  diirdi  Troicart  entleert,  und  die  Geacbwulat, 
die  jet/.t  einen  Ilmfang  von  S';  Zoll  und  eine  Lln(^  von 
3  Zoll  erreicht  hnttr,  ynit  zwei  halbmondf^rtnifren 
Sihriitlen  exstirpirt.  l'iittr  der  Haut  fand  s'idi  ciue 
di<'ky  ti'irr.-r  HoUciduriL'.  die  sich  als  ein  Canal  mit  ganz 
feiner  Lichtung  in  der  Richtung  gegen  das  8teis$bcin 
fortaetate,  ao  daaa  eine  ganz  feine  Sonde  \  Zoll  <\ef  ein- 
geführt werden  konnte.  Ein  Theil  dieser  fit  r'is'-Ti  B(^- 
kleidung  wurde  anseeschält;  die  Wnndn  tieiltc  per 
primam. 

Die  innere  feste  Membran  des  Sackes  war  aus  fibrö- 
sem (rcwobe  gebidet,  Sit  Cjlinderepithel  bekleidet,  und- 
reichlich  mit  Gef&ssen  versorgt.  Am  Stiele  fanden  sich  auch 
einige  Muskelfasern,  die  dem  .^phincter  ani  anzugehören 
.schienen.  Dio  Flüssigkeit  wog  164,4  Grm. ,  war  h'-lltrclb, 
durchsicbtig.  oiine  i.ieru<  h.  sort  spec.  tiewicht  1012,  rea- 
girtc  neutral  und  (  ntijielt  rci<  blieh  OUonutrinin,  Sentn-i 
fclbiiiniii,  Mjiisiu  umi  Filirin' i)<en. 

Vf.  ml  dur  Meinung,  dass  die  Geschwalst  durch 
eine  «bnenne  EntwiekelnDg  der  LaBchka'sehen  Drfiae 
entstanden  ist,  wriil  aber  doch  die  Möglichkeit,  daa^ 
sie  urspnlni.'licb  vooiCaDalis  spinatis  aoAgegangcn  ist^ 
nicht  iauguco.  p.  piuB  (Koimihagen}. 


L  JHgMMiM  Wailw  WMl  Abllidinsfi. 

IJ  Br./r«,  r  »  ul,  Tr»lti  lic«  tumcur«  Tome  druiiJ'ine.  De«  tii> 
futart  en  p«rtu'uli«r.  Prihnlfre  p»rlif.  hiit  pj>.  Parii,  tMS.  — 
i)  Heiltnana,  C,  Zvr  Lthrr  tod  den  <<f««h«iltl«a.  Wlanar 

i^,>|Mh«Md(r.  Jl«.  ai,  M.  (»••  iwi«  krMKaa  OuMaUra» 
m  tum  gt«»»iwlste  atn«  te  0«MhiraMMmi)  —  S)  Be 

Loiada,  C*aar«a,  Farn andai  7  P  •  r n  * n d  ci ,  Qj«Iqti«« 
tWczloni  aar  la  paUio^t^nle  dci  ntopUtmei.  Aoa.  d«  la  »oc.  d« 
■M.  4'AnYerf.  Oi<rhr  4)  Oraolar,  RaimuDd,  Oia  Ivm- 
IhMkchm  |laiibilAui(«n  1d  dar  Ubw.  DUmt«.  iMog.  ^rlU. 
•.>1^tvkt«a««rit.  OtactalMI  tamtn  of  Ih*  iimMi,  InnU 
•tag  nti>  tiraln,  and  ronniTitd  wllh  otber  nallmadOM.  T>M*- 
tet  af  the  patbol   80c     London.  XVUI. 

Ia  dem  vorliegenden  ersten  Theil  dee  II.  Bmder 
MiM'fpfleMni  Werkes  fiber  die  Oosehwülato  be- 
finlit  Broca  '  dif«  Darstellung  der  einzelnen  Ge- 
KhwaUtiormen.  Derseibo  amfa«Bt:  die  CjttßDgd- 
tch^filste;  die  erecUioa  Geschwülste;  die  Hystooim 
(QUni/ltallde};.  die  Odontome;  die  Lipome;  die. 
Bei  dar  gieeaeD  AnsfUnlidriteit  der  Der- 


strünng  müssen  wir  uns  mit  der  bIos.sen  Anzeige 
dieses  bedeutendsten  Geschwulst workes  der  franiQsi-- 
sehen  iÄtaratnr  begnügen^  und  unsere  Leget  •at.^dit 
Stadinm  des  Origfmls  verweisen. 

ÜB  Losada       {Director  des  anatomischen  Ma- 

seums  und  eines  grossen  Militairlars»Tot}lP^>  !n  Madrid) 
entwickelt  in  Kürze  seine  Ansichten  über  die  iIist.O'« 
genese  der  Neubildungen.  DerVf.  «Mrtaaf 
dem  in  Deutschland  herrschenden  cell ullrenStandpHnkl 
und  schliefst  sich  in  seinen SeUnstfolgeniBgen  SO  riem- 
lich an  ViRCHuw  an. 

Orakibb  (4)  thoilt  in  seiner  eelir  flefsiigen  Di«* 
sortation  verschiedene  Ikobeeiitangen  fiber  die  lynt' 
phatiachen  Neubildungen  in  der  Loher  mit, 
die  er  in  fänf  vencUedenen  Krankheitsfällen  (Heo- 
typhnsjexfttttbenttiedierTTpbikBiPQerpcraam  IS.Tagc, 
Pyaemie,  Herzfehler  mit  Emphysem  etc.  und  Schnür- 
atrophie  der  Leber)  beobtchtete.  JSr  fuid,  den  die  bei 


'  '  *9  Ann^lL  leb  eifnlle  IriemiH' nachti%l{ch  noeh  die  mir  sehr  angenehne  PfiicM,  demffeirnfir.  T.  L6ber 

üi»  New  Orleans  für  die  fmindlirlic  Unterstützung  in  danken,  die  er  mir  l»ei  der  Abfassung  dsf  voijllltigen  Be^ 
liditos  über  ^e  englische  und  amerikanische  Literatur  zu  Theil  werden  iiens.  ^  .  ''.<• 

.  '**<'•:.»' -1  •■  'J  .  Orebe. 

lese.  BAI.  28 
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diesen  Krankheiten  vorkommende  NouMldung  Irmplia- 
tisrlicr  Elemente  panz  diesflbe  ist,  wie  bei  Leukaemie, 
Tut>ercuio!;e,  Leberkrebs  und  Leberabscess,  and  dass 
dieselbe  too  den  BindegevelMeleaMnteii  de»  Leborge- 
rüstos  abstamme  and  lueht  von  den  wetaiea  Blai- 
körpereben. 

Lichtenberg  (.'i)  beobachtete  im  deutschen  Hospi- 
tal in  London  ein  neiieebornos  weibliches  Kind,  dem  aus 
der  Uuadtiöble  eine  blauroth  geärbte  Geschwulst  bing, 
von  der  Grösse  einer  kldnen  Taust  Bei  der  «eitefvn 
Uutersucbuiifi;  fand  sich  noch  eine  Lipiitu-natimr  nspaUe 
und  der  Tuuior  sass,  wie  sich  nun  ergab,  au  der  BasLs 
crauii  fest.  L.  dachte  an  eine  Euccphaloccle  basiiari^, 
entächloss  sich  aber  die  üeschirulst  wegieu  ihrer  upgewühn- 
licben  Gross«  abnibiDden;  bei  dieser  Operation  iloss 
eine  rOthliche  Flüs.'*if,'keit  aus  der  Wunde  ab.  Drei 
Tage  nachher  starb  das  KiniL  Bei  der  Section  fand  sich 
eine  mediane  Spalte  des  Schädel»  am  Keilbein,  liiiich 
die  Uebirosubstaiu:  mit  den  Häuten  ausgetreten  war,  da- 
neben jedoch  noch  ^e  andere  Neubildung,  worüber  je- 
doch uicLtd  Näheres  bemerkt  ist.  Die  prolabirten  Ilim- 
häute  waren  sehr  stark  ödematös  infiltrirt.  wodurch  der 
grosse  Umfang  der  Geschwulst  wcsentin  h  luit  heiliugt 
war.  Die  Seitenventrikel  waren  sehr  erweitert,  soust  faijd 
sieb  nichts  Abnormes  am  Hirn.  Am  Herzen  fand  sich 
*  weiterhin  ein  nffcne.s  Scpfum  ventriculonim  und  an  der 
Aorta  nur  2  Klappensegel.  Die  tieschwulst  in  der  Mund- 
liöhle  war  demnach  wesentUeh  eine  Hydro-Heningo« 
Encephalocele. 

IL  ilidegewelsgetrkwibte.  FAiwm. 

(Pdypen.  Fkpilloaw.  Gutartige  ZoUeBgeiehwfilske.} 

1)  Ouitiüut,  i;  .  Fibrom«)  gcm'rall«.-».  ri'nlnn  mid.  Nii  IC.  ~ 
8)  Qntserow,  A.  m.  J.  Ebcith,  QroM«  St>r6(«  PiplUom« 
»•Mw  OntltB.  Ank.  Ilr  pftikd.  AMk  M.  41.  Hell  1.  -  t) 
Hlnkawltscll,  Iwsa,  mbiMt  te  llakeii  Vintit.  WUtm. 
Bd.  41.  B«n  3  «.  4.  —  4)  Treittr.  J*hn  W.,  FltoMa  t*. 
noar  remoTtil  frotn  orer  t':r  tr.ichanter  iimjnr,  Trui«ael  of  th« 
ptlkol.  So«.  iMin.  XVIJI.  -  5)  Thompion,  Uanry,  Rcmar- 
ktbls.  •M.sfMth  Iktm  Iba  iitwUH.  UMm«.  (BlrogrotM«  Fl- 
tiMl«  dw  HmUsm,  im^  rwMa**  M  ttaai  S«  J«bt«  ■Itn 
Haan.  Stit  S  itltna  Hsra»Mchw«r»>,  U  r«»gß  dtno  tM.) 

OuiBocT  (1)  tbe&l  in  der  See.  med.  des  hopitMiz 
die  KTankeBgesehicfate  und  den  Sectionsbcfond  von 
einem  srhr  intcres'^antcn  Kall  von  übor  deo  gMlieil 
Körper  verbreiteter  Fibrombildnngrait. 

Die  67  J.  alte  Kranke  war  früher  Köchin  und  wurde 
am  Mai  180«  in  das  Hospital  St.  Louis  aufgenommen, 
dijr  lod  erfolgte  am  18.  Juni.  Die  Kranke  zeigt  am 
ganzen  Körper,  vom  Scheitel  bis  zu  den  Kniceii  •  ine  un- 
zlhlbare  Masse  von  verschiedenen  grossen  Knuten,  die 
tlwUs  tsoUrt  stehen,  Üieils  COnfluiren  und  einen  Durchmesser 
V(jn  dem  einer  Kirsche  bis  zu  dem  einer  ilandel  besitzen. 
l>ie  isolirteii  Knoten  zeigten  meist  eine  glatte  (Iberlläche, 
sind  scharf  licgronzt.  leicht  verschiebbar,  die  Haut  darüber 
nicht  verändert  Bei  der  Section  fanden  sich  ähnliche 
kleinere  Knoten,  ca.  10,  ton  \  —  i  Ctm.  Breite  und  2 
Iiis  4  Mm.  Dicke,  an  der  Dura  mater  cerebralis  und  3 
nussgrosse  Knoten  im  Uterus.  Hei  der  microscopischcn 
rnlersuchung  bcstandi  ii  ilit  ^rllH  ti  ;.us  *  iu.  in  ^i;'  Ilten  Hin- 
dq^ewebe,  elastiacheu  fa-scrn,  kleinen  ZeUou  ^Cytoblasten) 
vaSi  einer  feinkörnigen  Hasse. 

Bazaim  und  HiiLAiitF.T  erklärten  die  Knoten  für 
Hautkrebs,  womit  aber  der  feinere  Bau  nicbi  überein« 
stimmt  Der  Vf.  fand  einen  ihttlieben  Fall  nur  Yen 
ViBcaow  beobachtet  (1847),  und  eiklirt  flm  als  mnl- 
tljples  Fibrom. 

Der  von  Guaserow  und  Eberth  (2)  beschriebene 
Fall,  dessen  KrankbeitBgesdiiebte  dweb  eine  spontan  ge- 


platzte Nabelhernie  mit  Austritt  von  Dünndarmschlinfea  , 
besonders  interessant  und  ausführlich  mitgctheilt  ist,  be- 
trifft eine  34  J.  alt»  KTichin,  die  wiederholt  wegen  As«  1 
cites  punctirt  wonlen  war.    Das  Ostium  abdominale  b«i-  I 
der  Tutwn  war  auf  jeder  Seite  mit  einer  hühnereigrossfTi, 
markigen,  blumenkohl&bnlichen  Geschwiüst  verwaefasoi, 
in  deren  Centnim  das  etwas  atrophische ,  von  einer  sdir 
verdickten  K.-ij'^'"!  uiii'.'-r^'Mn  ii.' (  U  ariiim  la;j.  Unter  Wasser 
lösten  sich  diese  Oeschwniste  in  ^tietiiliclic  1  bis  2i  Ctm. 
lange,  vielfach  verzweigte  Zellen  auf,  mit  feinem  fadfa- 
förmigem  Stiel  und  kolbigero  £nce.  Dieselben  bestanden 
aus  feinfihrillärem  Bindegewebe  und  tahtrefeben  Spinde!- 
zelK'ii:  'Ii"  olMTtlä'hc  war  von  einem  eirif.ii'hfu  /lirten  i 
PlatteiH'pilhel  bedeckt.    Der  Anamnese  nach  dürfte  das 
Leiden  wohl  auf  eine  chronische  Oophoritb  BÄ  Pefiton!^  i 
tis  (seit  l^fi'^''  /Linlrk^'fführt  werden. 

M  i  h  k  r  A-  i  t  s  (■  h  (.■>'  in  Tiflis  ecrasirte  bei  einem 
37  J.  allen  An:)  nier  eine  seit  18  Jahren  bestehende  Ge- 
schwulst an  der  linktsu  Parotis  von  7  Ctm.  Länge  an4 
5 '  Ctm.  Breite.  Die  Haut  war  mit  der  Geschwulst  nicht  w 
wachsen,  iJtin  h  verschiedene  therapeutische  Eingriffe  aber 
manuichfaeh  veriindert.  Die  Scbn;t'r^li»i..'ke!t,  der  laag- 
same  Verlauf  des  Tumors,  der  Zustand  der  unigeUoulen 
Weichtheile  und  Drüsen,  Uess  eine  fibröse  (ieschwulst 
annehmen,  was  juich  die  mlcroscopischo  Untersuchung 
des  entfernten  Tumors  bestätigte.  Das  Drüsengewebe 
war  gauz  atrophisch,  dazwischen  verbreitete  sich  thefll  ; 
reichliches  Fettgewebe  und  gros,se  harte  Bindegowebsiüfe, 

Trotter  (4)  exstirpirte  bei  einem  27  J.  alten  sonst 
gesunden  Soldaten  ein  ca.  eigrosses  Fibrom,  welches  in 
der  (leireüd  des  rechten  Trochanter  maj.  seinen  Sita  hatte, 
der  Kiaukc"  ist  schon  seit  8  Jahren  beim  Militair,  und  ab 
Ursache  der  Geschwulst  muss  das  Lie.'en  ■'  [i  harten 
Betten  in  der  Wacht«tube  angesehen  werden,  ^ie  im 
schon  mehrfach  beobechtet  wurde.  Der  Tumor  entwickelte 
eil  h  seit  7wei  Jahren  und  bestand  ans  dert>em,  fibiötta 
Bindegewebe. 

III,  FetlgeacbiKUito.  Uftmt, 

1)  G  erD«t,  E.,  Kuli  v"0  liifectiGitm  Lipom  (Llpomi  m«'tl!»r»4 
Arth.  fRr  pmthol  Armt  B4.41.  H«(l  i.  '^J  Arnold,  JuH»! 
Rio  F»ll  Ton  »nscborenriB  ItpamatölCD  T*r»tom  der  Siiniittgt«! 
VMam.  M.  «S.  U«lt  S.  Tat  VI-VlI.  -  3)  Bagaka«*,  Hai- 
Mpl«  aakoataaMat  lutt  «tnonra.  Tnaaeet.  at  tkm  paiM.  !«•. 

XVm  —  4)  r  u  r  Ii  ng,  T.  B.,  R*curT«Vt  iHHf  lamm»  ] 

of  tke  «]>«rniatic  cord  and  (crutum.   Ibidem.  1 

Gebmkt  (1)  beschreibt  aus  der  Klinik  von  Bacx  i 
in  Göttingen  einen  Fall  von  mnltipleii  Lipomes  I 

bei  einer  46  J.  alten  Frau. 

Die  Hauptgeschwulst,  welche  seit  12  —  14  .Jahreo  be- 
stand, fcnd  sieb  am  linken  Oberschenkel  in  der  Umgegend 
des  Trochanter  mrijor:  der  Umfang  an  der  Basis  hetmg 
48  Ctm.,  der  I.:ini.'^durchmes.ser  16,J»  Ctm.,  und  rterBrellen- 
durchme-ser  is.i;.  LTÖssto  Dicke  T.-J  rtni..  d.is  C.'wi-Ijt 
äOO  Grm.  Ferner  fanden  sich  noch  bei  der  Seetiou  in 
der  Hudtelsubstanz  des  rechten  Ventrikels  ein  erbsen- 
grosser  Knoten  und  ein  gleicher  zwischen  Aorta  und 
reehtem  Vorhof,  vom  pcricardialen  Fett  ausgehend;  end- 
lich ein  apfelgrosser  Tumor  am  linken  M.  psoas. 
Die  ücschwrilste  waren  weich,  gefässreich  und  von  gcU»- 
weisser  Farbe.  Die  Geschwulst  am  Femur  wurde  exstir- 
pirt.  Die  F<  tt  ,  II.  n  waren  sehr  viel  kleiner  als  die  im  I 
umgebenden  i  uttucwebo  und  zeigten  die  veiedüedensteo  | 
Formen.  Bei  Lebzeitt  ii  \\rii  K  r  Tmoor  am  Femur  auf-  / 
gebrochen  und  theilweiso  jauchig  zerfallen.  Dies  ^er-| 
halten,  sowie  der  Umstand,  dass  man  von  der  Schnitt- 
fliehe einen  mit«  bigtrüben  Saft  wegatrsichen  konnte,  tiess 
ein  medulläres  Carcinom  erwarten.  Simmtlkhe  Tumoren 
müssen  aber  nach  dem  auatomi^i  ben  Bau  SIS  laSCh  ge- 
wacbsoue  Lipome  augesehen  werden. 

Abkou»  (2)  giebt  die  sehr  aoafahtHehe  Kraken- 
gescfaiehte  und  Besebieihttng  eines  lipomatSsenl 
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Teratoms,  das  noeh  von  C.  0.  Wksrr  ]ii  0^del> 

krg  opcrirt  wurde. 

Dasselbe  fand  Mcb  bei  einem  9  Monatt:  älton  Kind, 
Qüil  hatte  schou  bei  der  Geburt  ziemlich  den  gteirheu 
UmÜMg,  das  weitere  WacJuttaiun  bielt  mit  dem  dea  übrigen 
Kwpara  ziemlieh  gteiclwD  Selirftt.  IM«  Oesdnnilet  lummt 
kmjförmi?  die  panze  vordere  Froufal);fft'('nd  ein  tmd 
wheMsichia.  1"  liher  die  Hniit.  An  einciti  Punkte  war 
der  Knochen  dur -hSTiH  heu,  un  l  hierdurch  verbreitete  sieh 
d«  Tenor  im  Cavum  oranü  und  iu  der  Uinumbatanz  bis 
Ute  tt  den  SeitenveBtrike).  IHe  Henptmasfl«  der  Neu- 
tilduflfr  innerhalb  des  S<  hüiii  ls  b<>Mtand  aus  pewöhnlichem 
Fettgewebe  von  aeiuüseni  Bau.  lui  C«ntrum  des  kleincrea 
hinteren  küi.'lii.'fn  Abschnittes  fainl  .-irh  Mark-,  KMni  hoti-, 
Knorpel-  uud  Biadegewebe.  Beide  Tafeln  enthalten  die 
(genaue  DtrfltelliiDf  du  maer»*  nnd  mieroseopbehen  Be> 

Der  von  Baghshavo  (3)  beschriebene  Fall  betrifft 
;    «cU  J.  alte  kr&ftigeFnm,  «elclie  In  das  Western  Dis- 
|Mwy  aufgfliMniimai  vurd«,  «egen  «n^anenider  Scbmer- 
01  In  beiden  Armen.  Bei  der  Ünfersuehmig  fanden  sieb  an 

i  /edem  ca.  9  erbten-  hi.hui'iierrt-se  Geschwülste,  vrrti 
I  äfm  dlft  Kranke  ang^itbt,  da-s  bie  ^H•h  seit  18  Jalir.  u 
j  «Dtwickelt  hätten.  Anfangs  waren  die  .Schnier/( n  ria 
I  BOtiteii  in  der  lüaoht  mehr  aufgetreten.  Die  Hinde  und 
Fnser  mreii  stark  geschwollen.  Die  microsoopiscbe 
rotersttchung  eines  von  nii^Vm.in  o-^-Hrpjrten  TtunOra 
I    eigab  ab  Bestandtbeil  gewuhnliches  Fettgewebe. 

I        Curling  (4)  exstirpirte  zum  4.  Haie  eine  iber  ei- 

^rnksc  F f  1 1 ge s ch  wu  1  s t .  v<-lche  Vmi  einem  J.  altfii 
s«Lr  ma),'treii  (Jcntlemau  an  der  l>aaia  dea  .Scrutum  auf 
^  rechten  Seite  ^egen  die  Schenkelbcuge  ihren  Sitz 
iutte.  Die  1.  Operation  machte  Lawrence  1&45,  die  2. 
Corling  1863,  die  3.  gleSchfalU  Curling  1866.  Acht 
HoMte  nach  der  zweiten  Ofveration  zeigte  fich  der  Tumor 
^ön  Neuem.  Die  von  Campbell  De  .M«ii^:an  und 
■  W.  Hulke  ausgfführtc  aniitoniischc  rutrrMiihiiti^' 
esgab,  da&»  e&  sich  um  ein  gewöhnliche»  Lipom  han- 
delifc  " 

If.  iiffdieBj^fsrh Wülste. 

(Exostosen.) 

1/  Marl«,  Ukji.  Dr«!  Vll}*  *M  nalliplMl  EMMMm.  DUt  Sama%. 
Btrifa.-9)Mlake«rlttefe.  Ivaa,  CUnnlMlNCaMtittk.  »aU 
üMT  aneeiftvCMlcb  «itvIdMllaB  VwluiMHmiit  M  «latr 
ftm.  Atf%.  fSr  pM>>ol.  AM».  M.  4t.  ■■II  «  fe.  «,  Vaf  VItl. 

Vi(  1.  ^  y,  Steudner,  PrIcdrUb»  Bdlvlffvaw  OalMlotlt. 

lbid«m.    Jld  4J.    B«n  1.    T»f  I  g.  II. 

Harle  (1)  tbeilt  in  seiner  unter  VmcBow's  Leitung 
gefertigtea  IMaMorlMioii  drei  Fillo  von  mnllplen 
Bi«itos«ii  bei  jangen  IndiTldoMi  mit 

Der  1  Kall  betrifft  einen  22  Jahre  alten  Schubmacher, 
la  der  Cbarüe  gestorben;  K^ankheit^gcscb^cllti:  uud 
'S;ctioDsbefuud  sind  ausführlich  angegeben.  Letzterer 
«r^ab  mnltiple  knorplige  £xo»loseD;  Ostoomjeliti«  multi- 
r[l«x  caaeora  an  den  Rippen»  Obenmn  nnd  Tibta;  kisig« 
folü-ulrir- Enteritis  mit  scrophulüsen  Mesenterialdrüscn ; 
>ite  uud  ffi^cbü  IiHiiirntion  und  käsige  Fneumouic  mit 
Hühlenbildung  rechts  ,  ,-iltc  und  frische  PIcuresieou  beider- 
«äta.  Die  Exostosen  fanden  «ich  namentlich  an  den  Ex* 
tnuuliteB,  {üp|>en,  ao  der  Schi ddbasis  und  am  Becken. 

Der  2  Kranke  ist  ein  \1\  Jahre  alter  Priinanfr 
Krnrt  Torfstecher)  eines  Berliner  Gymnasiuii)'?.  Uliachitii 
id  Scrophuloso  süUi'U  nie  (laK'i:NV''>''u  siin.  Die  ersten 
Knoten  sollen  im  .5.  Lebensjahre  eutatanden  sein,  ohne 
nachweisbare  Veranlassung;  dieselben  nahmen  im  Lanf« 
der  Zeit,  jeiioch  ohne  bestimmten  Typns,  alljährlich  an 
Zahl  immer  zu.  .\u  einzelnen  Orten  .sollen  «Irr  Eiii- 
sttinini;  Schmerzen  voraii^^etj.'iii^'ci)  siiii.  llor  llaupl.sil? 
^  Exostosen  sind  das  Kreuz-  und  Steissbein,  am  stärk- 
^  dte  üntwixtwwlUtn  and  ZeboBi  tfiderd  Thorax- 


n.'iclii'  (Rippen  und  Sternufii),  linker  TIumr-nLS  [-.in  diT 
In^ieitiua  des  Dettoideus  ;  der  lectiie  llumerus  und  ächü- 
del  sind  frei.  An  dem  Femur  und  der  Tibia  sind  na- 
mentlich die  Rpiphysen  der  Sitz  der  Erkrankung.  In 
der  Familie  dei  Kranken  liess  sich  das  Voiiiommen  der 
Kiiot  hrMj;ius\Mlcbse  dunh  ■".  Generationen  nachweisen; 
der  Vater  und  ürossvater  waren  davon  befallen.  Ersterer 
■tnirb  52  Jahre  alt;  die  nähere  Krankheit  Hess  sich  nicht 
genau  featstellen.  Von  den  8  Baadern  erster  Ehe,  4 
Müdchen  und  4  Knaben,  wurden  erster«  simmtlleh,  von 
(icn  Trf/trriMi  keines,  von  Exostosen  befallen  Aus  /weiter 
Ehe  stammt  ein  Knabe  (der  be.scbriebeue  Krankd),  der 
wieder  der  Träger  zahlreicher  Exostosen  war;  bei  der  ' 
jingaten  Stieftochter  entwickelt«  sich  eins  Exostose  mn 
der  Schulter  bereits  im  1.  Lebensjahre. 

Der  Fall  betrifft  einen  ös  Jahro  alten  Knaben 
(Adolph  Kleinschmidt)  von  schwächlicher,  scropbulöser 
Constitution.  In  der  Familie  i»t  nichts  von  einer  der- 
artigen Krankheit  beknnnt  Olwleich  Patient  erst  am 
Ende  des  S.  Jabres  die  erstra  GehT«rsnebe  madtte,  M 
Jiess  sieb  doch  keine  Ubachitis  nachweisen  Die  Exosto- 
sen sind  naineutlicli  au  den  Oberarmen,  au  der  rechten 
Scapula  und  an  der  rechten  Tibi«;  di«  XaUeolen  riad 
sfaumtlich  etwas  verdickt 

MuiKEwiTscu  (-2)  beschreibt  einen  seltenen  Fall 
Ton  gMs  ongevObnlieher  Os  teombildang  «m  Sk«- 
let  mit  Terbreitaien  OftHientionen  tu  den 
Fascion. 

Die  15jähri|?e  Kranke  ist  die  Tochter  eines  Beamtok, 

und  Rurdf  iiin  24.  .luli  IS'"'!  in  das  Starlih^spital  in 
Tiflis  aufgt:uiimuieu.  Die  Ivrauke  zeigte  eine  iit-ihe  von 
Bewegungsstörungen,  die  ausführlich  geschildert  werden. 
Die  Aufhebung  und  seitliche  Drehung  des  Kopfes  war 
lusseret  besebwerlieh  und  unvollkommen,  noch  unvoll- 
kommcntT  dis  Ncij^nufr  des  Kopfes  nach  vorn  nnd  unten; 
die  Fer«eu  bind  in  die  Höhe  gehoben,  die  KruuL.e  kann 
nicht  auf  den  Fusssoblen  stehen,  sondern  stützt  sich  auf 
den  vorderen  Tbeil  des  Fusses  etc.  In  der  Unken  Schl&- 
fengegend,  entsprechend  der  Sutnra  eoronaria,  finden 
sich  .italactitenförmige  Knucliensuswüchse,  die  sieb  bis 
über  das  Os  zygomaticum  verbreiten;  die  Bcwe>fuugcn 
der  Kiefer  waren  dadurch  in  hohem  Ilaasse  behindert. 
Der  5.  nnd  6.  Halswirbel  fühlen  sich  verdickt  und  rauh 
an.   Die  unteren  LumiMiwirbel  bilden  mit  dem  Kreuz- 

bein  eine  feste  hufeisenförmige  Knnchpnt.'esrli\\idst ,  die 
verschied ,ne  Fortsätze  abgiebt,  wovon  eine  gtiiaut;  Htä- 
Schreibung  mit  Abbildung  gegeben  ist.  Ebenso  fanden 
sich  ausgedehnte  Veränderungen  mit  Koiochenbildung  au 
den  Ober-  nnd  ünterextremititen,  an  den  Scbultera  ,  in 
der  Achse!  und  Knii  kdile.  Der  Ausganpspuukt  dieser  • 
Knochenbilduiig  nur  tiu  dreifacher:  1)  die  Knochen,  Ge- 
lenke und  das  Periost,  am  Kopf  die  Parii  tulkno.  lum  in 
der  Mähe  der  Nähte  und  am  Temporo-Maxillar-Uttienk; 
9)  die  Fascien  und  das  Bindegewehe,  besonders  in  der 
N'ihe  ili  r  Musketinsertionen;  3)  die  Muskeln,  rhonfall"« 
au  ibriu  liiatrtionen  (in  der  Achselhühle},  nur  äm  M. 
soicus  dcxter  fand  sich  eine  freie,  boweglicho  Knocben- 

feschwulst  Aus  der  Anamnese  ergab  sich,  dass  das 
eiden  der  Kranken  tnerst  im  5.  Lebensjahre  am  unteren 
Fal«theil  l^'s-onnen  hat.  Einitre  .tahrp  später  begannen 
die  Kuoclicugeschwiilstü  a:u  liuckeu  uiul  an  den  oberen 
Extremitäten  ganz  allmidig  und  unbemerkt,  hieran  srhlies- 
sen  sich  die  Veränderungen  an  den  ijnterextremitäteo. 
Die  Kranke  ist  niemals  menstniirt  gewesen  und  intellee- 
fnoll  wt-nip  entwickelt.  Der  V.-itcT  orzencrte  in  erster 
Ehe  gtisundo  Kinder,  in  tw*  itcr  Khe  die  Kranke  und 
noch  ein  Mädchen,  welches  ausser  an  Scrophulose  an  keini-r 
anderen  Affection  leidet.  Der  Vater,  welcher  sehr  dem 
Tranke  ergeben  war,  starb  vor  der  Oeburt  an  eptlepli- 
srhen  Krnmpfon 

S  t  c  u  <\  n  ..■  r  (^'0  fand  in  der  Trachea  eines  an  eitriger 
Otitis,  .Sinu.stlirombose,  Eniliolicen  um!  noirotiNrhon  Her 
den  in  der  Lunge  verstorbenen  tieisteskrauken,  eine 
fiCsMie  AntaU  f — U  Hm.  gioaaer  Knoteben,  welche 

28* 
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ia  den  obentep  ScUditen.  dtr  Siebla|inh«ial.^^reii,,fijife( 
Intten.  Bei  derinieroscopiscbea  Ünt«imcbanf  MsbuDa«» 
dieselben  uns  w.'ilireiii  soliilcm  Knochcnfi^cwehe ;  nur  di© 
grÜ6S43r«u  eutbtelteu  iiu  InnerD  Knölchen  mit  Blutgefisseu, 
Föttzellen  und  BindegawalMk  NArkmuiÜNidunK  war  nidit. 
Torbasdeii-  Ihr  Ausgangspunkt  war  das  ,fiindBf«pa^ 
s«iick«ii  je  2  TneliMtkiiorpeln,  obn*  Mm  JmImi  mit. 
der  KnofpalmilNtoitt  ia  Verbiodimg  rindiii. 

V.   Knorpcl^Ciii'li^üUie.  (hoDdruiuc.  Eii<  hoadroae. 

l)Brurc.  Alex.,  A  Urgi;  eachoDdroiniit.uu5  tumour  o(  ihe  nhool- 
der,  «Ith  mikliKnant  <l«po«lu  in  ihe  llver  and  oteiD«;  tinlt«d  frae- 
tar»  «f  rk«  übte  a(  ImUi  l«w«r  timbi.  TraiuMt.  of  Ib«  pathwk 
Im.  I«d^  XVm.  ~  >)  Vsrt*a,  ■■«kaDdraat  »f  Um  kamt. 
DbMIk  qoatb  Journ.  Febr.  -  3)  Mloktwilsch,  I<van,  Chirar- 
0**tiUtlk.  Arrh.  (ar  patboL  Anat  Bd.  41  8  49f>.  — 
•1,1  ».  fJ  u  ni  r  e  I  r  ti  »■  r .  Kiirh<.ndri>m  df  s 'iiii  en  Ob«r»nB«<.  Wochen- 
•cbrifi  der  Wiener  Aerat«  No.  &  -  i)  Ara»tt,H«arx.  Cyttk 
wrtMiftniailww  flwwili  ta  «MHncMaa  «IA  tta  thjmU  gtmti. 
Truamt.  odbepatboL  Bot.  XVIII.  -  e)  Peppar,  George, 
04M9'CM)lM>4r«ai*  «f  the  TtDter  ol  the  rlgbt  acapula.  Ainerie, 
^Mrs.  oT  M«.  ao.  April. 

Der  von  Bruce  (1)  beschriebene  Fall  betrifft  ein  20  Jahre 
«IteB  weibliches  Individuum  f}l.  W.).  ton  sehf  kacbec- 
tisrhem  Ausfeilen,  weiiiie,«-  m  '';>ril  1S*j6  in's  Hospital 
autgüuöuiuieii  wur  lc.  la  ibrcr  Ju^Kud  hatte  die  Krank« 
zu  verschiedejifn  Zf  ten  in  Folge  von  Traiunen  Fracturen 
baider  Unterscbenkel  erlitten,  welche  sehr  unvollkommen 
verhellt  stnd.  Seit  November  1866  entwickelte  sich  am 
rechten  F^i  lml'ciMatt  eine  Gcsch«rulst,  welche  st  lir  si  ti:i.  11 
sich  vcrgrösserte ,  in  Folge  deren  am  15.  n,  tnher  dtr 
Tod  «iiitret.  Der  Tumor  hat  allmEli^  die  gan^e  Schulter 
ergriffen,  an  der  Basis  betrog  der  Umfang  (an  der  Leiche 
)remes*en)  40",  die  veriftale  Höbe  10",  der  obere  Do- 
n/.oii!rilutnf:iri^:  S".  Die  Geschwulstmas^i^  war  Ms  f;ist 
in  den  Thorax  vorgedrongen  und  schon  bei  Lebzeiten  war 
die  Diagnose  auf  du  Snehoiidrom  gestellt  worden.  Die 
AxillardiuseD  waren  "wa  KnoipehoasM  durchntzt,  die 

Cava  snperfor  und  beide  Vv.  aoonTmae  ton  einem 
harten  Thrunitu>  erfüllt.  Im  rorhten  und  linken  Lober- 
lappen fand  sich  je  eine  nu.ssgrosse  weichere  Geschwulst- 
maüse  vor,  und  ehi  etwas  kleinerer  Knoten  in  der  vor- 
deren Utera«wand.  Bei  der  ansfnbrlicb  mitgetbeiUea' 
von  Wilson  Fox  ansgefBhrtea  mfcroscopischen  tlnter* 
siiclinij^  crjr.'ib  sich  die  Geschwulst  der  Schulter  als  ein 
in  verschiedener  Ausdehnung  unvollständig  osslficirtos 
Enchondrom;  in  der  V.  subclavia  befand  sich  gleich- 
falls ein  eochondioinatöser  Thrombus ,  die  Thromben 
in  der  cava  etc.  dagei^n  waren  tinfache  Fasentoffge- 
rinsel.  die  Knoten  in  der  l.el.or  'in  l  im  Uterus  zeigten 
mehr  den  Character  \ou  Krehsiinoteu.  Bei  der  Unter- 
suchung der  Callusmas<von  in  den  Fractaistellen  der 
Tibiae  fand  sich  gleichfalls  Knorpelgewebe  vor. 

Wilson  betrachtet  die  EntwiekeluDg  dieser  beideu 
OMUwrubtwtwi  all  J9a  «nudif  onaMli^i  flvTor- 
kotmaen  Irai  dneta  *«o  jageadHetMo  Isdirldhiia  tat  nia 

80  hcTTf-rkenswcrthcr. 

Barlo u  (2)  amputirte  bei  einer  4Ö  Jahre  altra  Frau 
den  Hing-  und  Kleinfinger  vagen  einer  umfaofroichen 
Geschwulst,  welche  die  äussere  Dorsalseite  der  Hand 
eingenommen  und  sich  seit  9  Jahren  entwickelt  hatte. 
Uio.'^elbe  lie^s  bei  ilcr  ccoaiif'rn  L  iitersuchum;  vor  der 
Operation  eine  deutliche  Ftuctuatioa  erkenueu,  weshalb 
man  einen  Cyileutumor  vennutbete.  Die  nachträglicbe 
Untersuchung  ergab  jedoch  ein  Enchondrom,  das  an  der 
Basis  aus  fester  Knorpelmasse  bestand,  in  den  obem 
.Vb.schnitteii  ilai.'PL'^eu  aii.s  einer  mehr  weiiheii.  H'-quMc- 
nem  tiago  ähnlichen  Ma»äe;  der  Ausiranir.-^punkt  waren 
die  Metscatpolktiochen. 

Minkewitsch  (3)  exstirpiiie  adt  glücklichem  Erfolg 
und  ohne  Unterbindung  der  Garolis  eis  maiangreicbea 
Baehaadroai  dar  UakaaParatia,  faeiainar  aOlaiira 


aUw-HamiiefiA.  Uafia  Chabomu-  Dia>|i|agevd«  Qit: 
aeliwnM  betrag  10  Ctm.,  die  Braile  6  Ctia.  Dar  Tuauur 

bestand  eigentlii  h  uu.s  3  nu-iir  (nler  weniger  , abgesonderten 
Höckern.  Die  Kranke  bemerkte  die  ersten ,  AnAnge  YOf 
10  Jahren,  der  Tumor  war  wähiaad  aainaa!  Wavbstbiaima 

nur  beim  Dnuk  schmerihafl. 

V.  Dumr«icher  (4)  demonstrirte  in  der  Sitzung  der 
Wiener  Aerzte  eine  Geschwulst  des  linkeu  Oberarms, 
von  eineia  ungefähr  &Ojälirigea  Manne  ^tamnend,  welch« 
höckerig,  derb,  mäaa,  fasrig,  SM"  Darfaag,  9"  Länge, 

8"  Durchmesser  inii^rt,  in  ihrem  H<^rpi  mit  ßchon'ir-^ 
des)  Golonkkuurpeiä  Knochenriud«  uno  Mark  erseLO,  vuu 
verdünnter,  allgemeiner  Decke  umhüllt  ist.  Diase  Ge- 
sobwulat  entataad  vor  10  Jahren  iu  der  Gegend  .dai 
Dattamoalieliaaertioa  aach  eiaem  völlig  geheilten  Bnidh^ 
wie  V.  Dum  reicher  vcrmuthet.  aus  dem  Callu.s,  er- 
reichte judoch  bis  ."September  IhGT  nur  die  Gri'sse  cinei 
Manusfanst,  um  seitdem  zu  dem  oben  ai.^'^e>$;ebeoen  Um- 
fange aazaachweUen,  welcher  die  £xarticuktion  des  Ober« 
annaa  aaa  den  Sehaltergelealte  nötUg  ntachta.  Die  v«9 
Dr.  Gustav  Scheuthauer  ausefcführte  raicroscopische 
Untersuchung  ^ei^-te  därbe,  gluuieudc,  /uemlich  grosse, 
sehr  zahlreiche  Ketzzellen,  mit  tbeils  homugeuer,  theiU 
faseriger  Intercellularsubstanz;  die  faserigen  Partieen  bil- 
deten hin  und  wnder  radienartig  verlaufeade  Balken. 
In  diese  ITutiptnift<;»e  waren  Iniidn '  hfÜiaHi  ILnorpeU 
und  vorkalkte  Tarticcu  eingetragen. 

Arnott  (5)  fand  bei  der  Section  eines  aUon  Mauut-s, 
welcher  an  einer  BlasenafTection  gestorben  war,  an  der 
Sddlddrnse  eine  eigrosse  Geschwulst,  welche  zvritdian 
der  rechten  Carotis  und  den  Nackenmuskeln  sich  ver- 
breitete. Im  Centrum  fand  sich  ein  Hohlraum,  der  von 
eiijfui  / erkliitt.-lea  knorpeligen  Gewebe  umgeben  war 
Die  Flüssigkeit  darin  enthielt  Cholestearin  und  gcronuenee 
Faserstoff.  Bei  der  üalerSuchung  der  dicken  Cystenwazril 
bestand  dieselbe  aus  gewöhnlichem  Knorpelgewebe.  An 
der  Basiü  stand  der  Tumor  mit  der  SchUddröse  ia  un- 
mittelbarer Verbindung. 

Popper  (G)  berichtet  über  ein  theiiweise  osaifi-; 
cirtes  Enchondrom  der  rechten  Schulte^ 'bei 
einem  16  Jahre  alten  Kind,  von  schwarzer  Abslamarang. 
Der  Tod  erlblgtc  an  voUstäodiger  EmadaUoa  ia^  Verla« 
einw  allgMMiaaa  Tttboaealoaa. 

▼I.  laskeljifscbwtrhte.  iyowe.  "  ' 

1)  Kbsrtlt,  J.,  Urosaea  Ujrom  de«  Oe»vptt4(tta.   4rcb.  lai  pmtM- 
Anal.   Bd.  4S.    Heft  1.  —  S)  Aafracht,  E-,  Xia  Mjo« 

■ta  Fan  VM  cMiMHal«  Mftm  aa  der  Hiwawanfl.  IMiai, 

B4.  43.    Heft  1.    Taf.  IM. 

Eberth  (l)  fand  bei  einer  50jährigen,  an  einer 
LungenafTection  verstorbenen  Melanrhoüca,  ein  9  Ctinl 
langes,  II,',' Ctm.  brci'es  und  S..')  ' ü  i  H-kesMyom  im 
Oesophagus,  welches  bei  Lebzeiten  niemals  ein  Zei- 
chea  seiaer  Existenz  dargeboten  hat  Der  Tumor  sass 
im  untersten  Stück  des  Oesophagus,  sein  uateiar  Raad 
sbüsst  unmittelbar  an  die  Gardia  und  tunftisst  ia  OeAaK 
eines  Ilalbrin^'es,  soweit  die  Berührung  reicht,  den  missiir 
erweiterten  Oesophagus.  Auf  dem  Dun  hschnilt  besteht 
derselbe  aus  mehreren  bohnen-  bis  hasclnusagrosseil» 
ziemlich  festen  Knotenf  die  durch  lockeres  Bütdagvwdbe 
mit  einander  verbanden  sind.  Die  ÖescbwoiW  tliilf rini 
aus  abeeplatteten,  verfilzten  platten  Muskelfasern. 

Aufrecht  (2)  beschreibt  ein  laiaberta^usigro&s«s 
IC  Jon,  welches  vordem  reclitaa,  lnti«ra|^aochel 
sasa  nad  von  der  V.  saphena  äasgegaagaii  v4r. 
Der  Trilger  deiwiben  war  ein  24  Jahre  alter  BolM,'^  «H» 
ersten  Erscheinuogon  der  Neubildung  bomerkte  dersrfbo 
in  seinem  'J.  Lebensjahre.  ScbmarTeo  waren  nie  vor- 
han  ien,  nur  das  stetige  Wachsthun.  feranlasstc  tka 
Wunsch  2ur  Entfernung.  .Der  Imöt.  wnrde  vöm^ate- 
arrt  Dr.  Peiek  tatfarat,  wobtt  mh  MdM  tttiHMMM 
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onl  dier  V,  saphena  Hess  sich  leirht  führen.  Per  Tumor 
befrtmd  aus  meint  sptndelfünnißen,  verschieden  erossen, 
glatten  Miukelfas«rn  mit  1-2  KcrnkörpflKlMll,  IWielMn 
IttdeD  sifh  grössere  und  kleinere  GefUssc. 

Erdmann  (3)  (m  Dalinionj  bei  Chatin  in  Bcss- 
inbien)  beschreibt  ein  eongenitales  Myom,  das  an 
4«riris«ii«rttr««>*iA««fiftonfttlicbea  SingUng* 
tuM  uwt'dTrfch    Bvf  «Ibsrdt  im  R^'scbm-KriiBlmf* 

lasei^tirpirt  wurde.  Der  Tumor  sass  gerade  auf  der  Na- 
«aftnml  und  hatte  die  Ge-stalt  einer  wirklichen  Nase, 
»  dan  daA  Bild  im  Profil  dem  einer  zweistöckigen  Nase 
fWcUMi.  Ute  liMt  «b«r  Aw  QMohwskft  hatt«  ein* 
uortiitkv  BssduffMilMita  Bd  dtr  nilcPMOoptodiw  UMsr* 
jiKhuncr  bestand  dieselbe  aus  quergestreiften  Miiskol- 
fisenügeu  und  zahlreichen  in  der  Eutwiokelunp  begriffe- 
Mtt,  lymphkörp«rch«nnähnlichen  Kernen,  die  aus  dem  in 
Mkafier  WoelMniiig  befiodliolMD  Bindegewebe  sich 
kirtefUNMHi«  Neben  snigeibddelen ,  deuMch  quer- 
fstrctften  Mu-skelftisem ,  fanden  sich  auch  noch  jüngere 
htwickelungSÄtufen  ohne  Querstreifunfr.  Der  Vf.  giebt 
Istnon,  so  wie  fon  der  Eutwickelun^  der  Moskclfasera 
«I  den  Elementen  dM  Bindegewebes  eine  aasf&ia'Uolw 
MUm^  iMbet  AlibildiiBg. 

i  HL  lurrMguchwihtii  Rmmb«. 

■•IUr*Ara«l«,  IMiffl*  ÜMfWM.  Avci.  Mr  vatkoto«.  AML 
UiU.  HahicS.  TaL  XUL 

BbiiM  IMtt  dit  KulMogesehklito  imd  dea 

laifäiirUehen  SeetioDflbefliiid  tod  einem  45Jihrigen 

Sfhnllebrer  mit,  bei  dem  wegen  vielfacher  Geschwüre 
ÜB  ^ecbtdo  U;aterscheakel  die  Ampatatio  cruris  ge- 
■Hli"wdidt,  Im  Verianf  depMi  fttiant  aa  ateor 

Poeumonio  gestorben  ist. 

Bei  der  Section  fanden  aich  alle  MerrenstSmme  am 
Hmt  hunbalia  betrlcbtlich  ^idiekt,  und  t)ilden  thells 
ia  Sdckgratskanal ,  theils  ausserhalb  desselben  kn'illine 
oiid  Spindelförmige  Geschwülste  mit  vielfachen  Anasto- 
oÖMi.  Im  Verlauf  des  3.  und  4.  LnmbalnerTen  lie^u 
afldi  iaMriialb  des  Sackee  der  Dura  mater  2  ca.  liasei- 
Wgwuw  Qewb Wulste,  ati  andürat  Niirven  der  'Cavda 
finden  sich  kleinere  spindclfnrniitrc  Aiischwelluncen.  An 
fitdie  der  Öympathicui>gaiigiieu  iiudeu  sieh  kurze,  dicke, 
ipiodelförmige  Tumoren  von  verschiedener  Orüsse,  welche 
■ik  denen  der  «oatretenden  Böckenaarkaneirvea  vielfach 
attifemi6tlfen  t  sie  beben  eine  Llni^  von  3 Olm., 
ttn»  Breite  Ton  1 — 2  und  eine  Dicke  vnn  \ — 1  Ctm. 
In  und  zwischen  den  versi  hicdiMien  Muskeln  des  rechten 
und  linken  Reines,  so  wie  subcutan,  fanden  sich  gleich- 
iaUs  lahlrew^a  fyndlidie..  ugd  apindeUönnigB  Tumoren, 
^  .welclieki  mie  lebdEeren  sich  Iii  die  Hautnerren  ein> 
Keschaltet  zeigen,  während  in  ersteren  nicht  immer  ein 
N«nr  nachweisbar  ist.  Der  grös.ste  Tumor  unter  dem 
^4rtori\is  i»t  10  Ctm.  lang  und  4i  Ctm.  dick.  An  der 
puisn,  oberen  Körpeihälfie.  und  am  linken  CnlecKhenkel 
■adae  sich  keine  Tomoren.  WeiteriiiD  fShri  Vf.  noch 
•fflea  Fidl  von  Neurom  von  einem  alten  Präparat  der 
Wüjxburgcr  ^aI^mlun^'  au.  Hieran  schliesst  sich  eine 
«kr  ausfübrlicho  lUrstcIluriK  des  uiicroscopischen  Be- 
6m4<w>  in  Betreff  jdeaeen  tsui  das  leicht  dingliche  Oiir 
l^^l  verwieaen  wird. 

Der  Vf.  kommt  in  Besag  aof  die  Rntwickdoiig 
dieser  Nerven- Geschwülste  rn  folgendem  Rc?iiltal:  Es 
tQtt^aerst  eine  starke  Verdickang  der  ^ervei^primitiv- 
iü«  Mil,  welche  aal  tfmrilK'kan  TemMliniiig  daaNer* 
^>wriahal  tae  beruht,  der  xaglalflh  eine  chemLsche  Umwand- 
lang  ebuogehen  scheint.  Sodann  zeigt  derNerreninhalt 
^.9iii(|I^(^der  KemwQcberuDg  der  Primitivscheidei 

^w^iilililiMU'"fÜiili  •  £wUi«li.  MrfiUio  ^  i»  W 
Wvln'lMta  iaBtadaliftttlkl  «whwfliMhr»  gUa-» 


zender  Fasern,  Id  irelehtn  atdieavdse  sehr  lange 

Kerne  eingelagert  sind.  Aus  der  Anamnese  ist  noch 
hervorznheben,  daas  der  Jü-anke  bei  der  Operation 
«inen  halm  Omd  voa  1%ieiB|AndlMikeit  seiner  aen- 
«IbeieB'lfftfmir  gacei^  bat. 

VUL  BriMagcMkwibto.  Adaaame. 

l)°l>li^e«^«aas,  R.,  iSaMribatlen  i  l'itade  de  l'h<p»to-«i<>Dom« 

(•44«0IB«  h^pallijn«).    Gm.  de  Paria.    Mo.  4i,  &0,  bi.    }) 

El)erth.  ,I     (.  Ii  i»;.-'!;  -.ib  r  'lie  Dormale  und  pkütologiirba 

l.aber.  Uu  Adenom  der  I.«b«r.  Arcb.  iör  p«ia«l.  Amt.  Bd.  4S. 
H«ri  1.  -  S;  Deraelke,  UMfH  AdM«M  «Mr  rrntthhnit 
IMdaui.  Bd.  M,  ^effc  1.  lU  I  u.  Ii.  -  4)  Aek«rnA««, 
T>rnieDpal)rp  dtr  Tvrdtrta  HnUarnnadjiIippe.  rbldem.  Bd.  4S. 
Ilt-ft  1  T»f.  II.  -  5)  8t«udner,  Frle.ir.,  noiiriue  lur  üa- 
kologl«.  ttiidan.  Bd.  43.  Heft  1.  Ta/.  l  u.  11.  6)  Parova, 
F.,  AeuMttdtUaptmllataDaMBa.  OHs.a<e.Loiih.  ««.Sl. 

LAVCKnRAüx  (1) tiieUt  6  FWe  von  Aden om  der 

Leber  mit,  die  durch  den  stellenweise  sehr  merkwür- 
digen anatomischen  Befand  besonders  bemerkenswerth 
sind.  Wir  müseen  die  Mittbeilongen  der  Kranken- 
geaeUohten  nnterlaaaan  und  ona  anf  die  «eaeatiidMaa 
aaatomiachen  Befände  beschränken. 

.  Fall  1.  Mann  von  54  J.  (Domeetiquo)  Veq;r5s8eqng  . 
der  Leber,  Ascites,  Ictems;  Verstopfunir  des  HanpC- 

stammcs  und  mchrcn^r  Aeste  der  V.  portae  durch  eine 
verschieden  pcliirbte  Masae,  welche  LebericUen  outhalt; 
multiple  Knoten  (Adenome)  des  rechten  Leberlappens. 
Thrombose  der  V.  lienalia  und  y.  mesenterica  avper. 
Die  Winde  des  Duehts  cboledechos  sind  etarii  ver- 
dickt und  das  Liinion  vercnj^t,  desirleirhen  der  Duct. 
cysticus,  in  dem  ein  (iullensteiu  eingekeilt  i.st.  L)ie  Knoten 
in  dt  in  rechten  Leberlappeu  bestehen  aus  hypertrophischen 
l^berläppchen  (Adenome)  und  sind  erboen-  und  kirsch- 
gross.  Daa  Beaierltensweifheeta  dieaee  Fldlea  ist  der 
Umstand,  dass  die  Thrombusmasse  in  der  V.  portae 
Leberzellen  enthielt,  nach  der  raicroscopi.scheu  Unter- 
suchung von  C.  Dufour.  (Ein  derartiger  Befund,  wenn 
er  w  irklich  richtig,  ist  bis  jetzt,  so  viel  uns  l>ekannt,  nixih 
nicht  gemacht  worden.  Ref.) 

Fall  2.  Mann  von  29  .Tnbren  (Rnchdruckor).  Ictonis; 
kleine  Adenoniknoteu  im  l'entrmn  (ier  J.cber,  von  Erbieu- 
bis  Kirschgrösse.  Nach  der  micniscopisi-iicn  Untersuchung 
Toa  Kobia  enthielten  einige  Lymphdrüsen  im  Leber- 
hilus  und  am  Pancreas  dieaelben  adligen  Elemente  wie 
die  Adenome  der  Leber. 

Fall  3.  Mann  von  4D  Jahren  (Concier^e)  Ascites, 
Oedem,  Icterus.  Verstopfung  der  Vv.  subhepaticae  bis 
in  die  V.  cava  iuf.,  sowie  eines  Astes  der  V.  portae 
durch  eine  Concretion,  welche  gleicbftdls  Lebenellen 
etith&lti   (ÜBtersaehun?  von  Robin). 

Fan  4t  Ein  72  Jahre  alter  Journalist.  Aacitea, 
Oedem,  Icterus.  Lebcrkuoten  bis  zur  Grü.ssc  einer  Nus», 
da.s  Organ  sieht  aus  wie  bei  C'irrhose.  Verstopfung 
mehrerer  Aeste  der  V.  portae  durch  einen  Thrombus, 
darLebeneUea  enthält,  von  derselben  Beschaiesdiett  wie 
die  in  den  Adenomknoten  der  Leber. 

Fall  5.  Ein  ti2  J.  a.  Kaufmann  hatte  vor  12  Jahren 
einen  Stoss  mit  einer  Wagendeichsel  in  die  Lebergegeod 
bekommen,  seitdem  vage  ScfameneB  in  darLebeige^nd. 
Seit  S' Monaten  heftigere  Schmerzen,  Icterus,  Ascites, 
Oedem.  Zahlreiche  bis  Tranbenbeer-grottso  Adenome 
an  der  Lobcroberflüche  und  im  Innern.  Der  Stamm  der 
V.  bepatica  (?)  (le  tronc  de  la  veine)  ist  in  seiner 
oberen  Ilälfte  durch  eine  feste  Masse  verstopft,  des» 
giciiflhea4hre  beiden  flanptiste  und  die  feineren  Zweige; 
m  den  letateren  ist  die  Verstopfungsraasse  stelleaixnse 
weicher  und  von  mehr  käsicer  Beschaffenheit.  Dieselbe 
enthält  weiasliche  und  polygonale  Zellea  mit  feinen  Fett- 
lAMhan  ift'aia4lbialduamaba  aingalagwV  die  ZaUstt 
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sind  etwas  klcliior  als  dii.'  LeberzeUiBD.  In  dar  Gtlka- 
blaso  ein  frische»  iiiutcoagiilun]. 

Fall  ß.  Mann  vou  59  Jahren.  Icterus,  Ascites, 
ßlutbrecben;  Leber-Adenome,  Obstmcfion  der  V.  portae 
durch  einen  RInt-Thrombus.  tKe  Adenome  hatten  die  Orösae 
cirnT  klolneu  \u-s  ntpl  ]ifj>-n  mc-hr  im  Inneren.  In  den 
letzten  \  orzwciiTungen  des  Thrümbu-^  fanden  sich  die- 
aalben  Lfliorzi  Hon  wie  in  den  Adenoinknntcn. 

.SchliesftUdL  |edeDkt  L.  noch  eine«  FaUas  von  Lebar- 
Adenomcn  bei  einam  51  J.  alten  Hanne,  welcher  in 
dem  Service  von  Grisolle  gestorl«n  ist. 

Eberth  (2)  berichtet  über  das  Vorkommen  Ton  zahl- 
reichen Adenom1cnot«D  der  Leber  bei  einem  pfroasen, 
scheinbar  gc,sund''n  Hund.  Alle  n' ri^rpii  fJrrnnf»  waren 
e«^sund,  mit  Ausnahme  der  Milz,  au  iltr  .sich  gleiobfalh 
.'->  Ii  iliMi«ngro.sse  hyperplastisuhe  Knoten  fanden:  die  1^- 
berknotea  waren  miliar  bis  bohneogroas,  im  Ceutrum  der 
grossten  fand  sieh  stets  ein  Gefftss;  die  grfiaseren  Knoten 
bestehen  aus  einem  Ajr^regat  von  kleinen,  die  durch 
bifjdcffcwebide  .Scheidewände  von  einander  (jelrennt  sind. 
Die  Schnittfläche  erschien  wie  ein  blasses  anäniischrs 
Leberpareochym,  Die  Leberknoten  zeig^tcn  bei  der  mi- 
cr08copi«cben  tJntemurhnng  dieselben  zelligen  Klement« 
und  den  trlrirhrn  nrin'sen  Bau,  wie  das  übrige  Lcber- 
parencbviu.  Ucr  Aufang  der  Veränderung  Hess  sich  an 
den  vers«-hieden8ten  Stellen  der  Acini  erkennen,  bis  all- 
mklig  der  Aciniui  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  in  den 
Kreis  der  ▼«r&ndenmg  hereingezogen  wurde.  Das  die 
Knoten  begrenzende  oder  das  zwischen  denselben  gele- 
gene Leberparenchym  zeigte  nirgends  eine  Spur  VOn 
(Icji  tiriatiNCT  Airi)[ihi>-.  Der  Verlauf  li-  r  feinsten  Oallen- 
gänge  in  den  Kiiyteu  wurde  nicht  weiter  verfolgt.  Die 
Leberzelleubalken  erschienen  durch  Vergrosserung  und 
Vermehrung  der  Kellen  verbreitert,  hier  nnd  da  etwaa 
knotig  angewbwollan,  Shnlich  seitlichen  Sprosaenbildnngen. 

EBHBTil  rectpitnlirt  nochmaU  in  Kürze  seine  ün- 
tersucbiingen  de?  in  der  Ziirirhor  Sammlung  befind- 
lichen and  von  Grirsu^oru  und  Ri>DFLE($tu  pabli- 
diten  Falk»  vem  Leber- Adenom  beim  Menaehen. 
E.  konnte  die  Angaben  von  Tus  i>  i<;ch  bestätigen, 
mit  Ati?riahtnp  sfiiifr  Angabe,  dass  dio  glatte  Innen- 
fläche der  die  Geschwülste  umgebenden  Kapsel  ein 
Epithel  beatae,  was  er  niebt  finden  konnte. 

Eberth  (3)  faml  bii  tin.in  Frosch  die  TTvit  n.m 
Kopf,  Rumpf  und  an  den  Extrtiiiiiäten  mit  oa.  M  hirse- 
kom-,  crbsen-  bis  kirschkemgrossen  Knoten  benetzt, 
weldie  aich  bei  der  microacopiacben  Untcrüucbung  als 
ans  neugebildetem  Drfisengvwebe  bestehend,  er^ben,  wel- 
ches mit  deM  in.rinal  in  di  r  T'r^srhhauf  vorkommenden 
Dn"t«pri  in  kciiK  r  \  crbutduiifj  stand.  l>ie  ersten  Anfange 
dii  sfr  iinisiL^'i  n  Neubildung  erscheinen  als  un regelmässige 
schlauch-  und  blaaenfönnige  Bildungen,  die  durch  scharfe 
Contonren  Ton  den  nbrltren  WeicMbeileo  eich  abheben. 
Hei  dem  weiteren  Wach-fliMtii  wnr'li^ii  'lio  S(li1"tiinhe 
grösser,  bekamen  seitlichn  TäsiIkh  und  Aust.tiilj>ijüjfen, 
wodurch  ihre  Anordnung  sehr  unregclmössig  wird,  das 
Qanze  erfa&lt  dadurch  den  Charakter  eines  zusammenge- 
setzt driuigen  Banes.  Die  Brfisenränme  enthalten  eine 
feinkörnige  oiler  homi^cm  srblcimiirp  M.issv  im'-]  simi  vnn 
geschichtetoüCylinderepitbeiieu  ausgekkidtl;  die  äuÄserste 
Lage  besteht  aus  kleinen  Plattenzellen,  die  innersten  aus 
Gjlinderxellen  mit  einem  Basalsaum,  oder  aus  fiocher- 
«elien.  An  einzelnen  PrSparaten  lieaa  sich  ein  vhniBier 
Au.sfnhnnitr'^L'.'inir  crkonTirn,  rl>T  kanm  don  Durchmesser 
einer  di  r  kleine!!  Hautdrüsen  hat  und  die  äussere  Cutis- 
lamellc  und  die  Epidermis  durchsetzt.  Eberth  injictrte 
in  den  Lym^thraum  des  einen  Beines  in  Wasser  ver- 
theilteaCannin,  irodnreb  einige  GeacfawnlstseUinche  sehr 
tollständic'  frffillt  wurden. 

£.  glaubt,  dass  diese  Coronionicationen  der  Ge- 
acbwiiIttiebUnelie  ait  den  LymphgefSasen  wohl  da* 
dnieh  m  Steide  komnMii,  da«  dio  neagAbUdetaa 


BrBMnaelten  die  Wandungen  der  in  der  Froschhant 

!fo  reichlich  vorhandenen  Lympligpfässe  durchbrechen. 
Impfversuche  mit  der  Drüsenmas&e  bei  anderen 
Fröaeben  ergaben  negative  Eeraltate.  In  Betraff  der 
Äctiologic  lässt  es  E.  dahingestellt  sein,  ob  die  tabl- 
reichen  in  den  Hautdrüsen  der  Frösrhe  domkilirenden 
Distomcn  und  Nematoden  an  der  Production  dieser 
Neubildungen  einen  Antbeil  beben. 

A  er. KUXANN  (4)  theilt  die  ausführliche attatoaiaAe 
Bescbreibnng  eines  interessanten  gest}e!t<«n  Drüsen- 
polyps  der  vorderen  Muttermundslippemit, 
welche  tob  Wikcrki«  in  Rostock  bd  einer  54jth- 
rigen  Tagelöbnerfrau  exstirpirt  wurde. 

Der  'Jomor  war  reichlich  6  Ctm.  lang,  3  Gtm.  breit 
nnd  2  Oln.  dick,  dar  Stiel  t\  Ctm.  lang.  Die  Ober- 
fläche war  körnig,  CTranulös,  vielfach  gelappt,  unl  ao 
der  iiinleren  iSeite  mit  einem  einfachen  Cylindorfprtkl 
ludeckt.  Der  Tumor  bt'!,tand  aus  zahlreichen,  (!ro«.^^•;l 
uuregelmla8ige&  Hohlräumen,  die  gleichfalls  mit  einea 
Crlinderepitbel  anagekleidat  «iad.  In  fiatnff  dat  mi- 
teren  interessanten  microaco|Ktaehan  Bafnndai  vaiwsiM 
wir  auf  das  Original. 

St  •Ml']  n er  (."))  giebt  di«^  Bosiiirtihnn?  einer  Gö- 
sch wulst,  welche  von  K.  Volkmann  bei  einer  SUJalut 
alten  Frau  im  Mai  1865  aus  der  rechten  Broatdräsa  ei- 
stirpirt  worden  war.  Bereits  1863  exstirpirte  Volk- 
maun  an  derselben  Stelle  einen  apfelgrossen  Turner, 
welcher  als  bewegliclior  harter  Strang  ^i'^h  d.lr^!eIlte  und 
in  der  Richtung  von  oben  g^en  die  Wange  zu  verlieL 
Die  Haut  war  damit  fest  TanraebMU  und -'sttirk  vosculv 
risirt,  Drüsenanschwellungen  waren  nicht  vorhanden. 
Diese  erste  Geschwulst  bot  microscopisch  das  Bild  eines 
Scirrhus  dar.  Ende  1863  stellte  siih  ein  Kccidiv  m. 
das  im  April  18C4  ausgiebig  exstirpirt  wurde  üttrcb 
Wagnabroc  der  ganzen  bru.stdrüse.  Drüsenan^bwelluDgea 
waren  auch  jetzt  nicht  vorbanden.  Das  Ausseben  des 
Reddivs  soll  dem  des  ersten  Knotens  gioich  gewesen  seta. 
Die  Wunde  heilte  ohne  weitere  Störung.  Gegen  Weih- 
nachten lb64  trat  ein  'i.  Kecidiv  in  dar  Narbe  «in: 
Anschwellung  der  Achseldrüsen  waren  auch  jetzt  nicht 
vorhanden.  Am  12.  Hai  1865  wurde  apch  dieses  Rect- 
div  exstirpirt,  ohne  dass  bis  jetzt  ein  weftcres  eingetretea 
^^^^re,  Die  tdsj  opische  Untorsucininü:'  dii'>.o.s  letzten, 
bereits  in  Alkohol  gelegenen,  Keiidive.i  ergab  einen  rein 
drü.sigen  Bau,  \viiiia>  ii  die  Geschwulst  nach  Ansicht  vou 
Steudner  als  ein  racidivireAdaaAdenoailietiackM 
werden  muaa. 

IX*  QntMgcichirililai  C^aMa. 

1)  Larcbcr,  O.,  Note  «ur  od  kjiu  t^reux  d«T«lopp4  priBM**- 
ment  das»  l'^pkisifor  da  matel«  diaphragme.  Arrk.  ft»ir-  Mart- 
—  3)  SeTcttr«,  KftUa  moHiplf«  d«  la  raaneU«,  vnt  pr»- 
dwitMt  pajpiitBlrti  k  ItBT  iaUrlMr  (ayauta  prwUfin«  6»  Pa- 
(•tt  CTtlo-MrcMBS  4»  llm«ll*r.)  Oh.  dat  Uplt.  V*.  tlT.  ~ 
3)  Paaltski.  Um  BttBaar««  («rüllt«  Orarialcyat«.  Wfn.w4 
PrMi«.  —  4)  Uoltl»re,  Daoicl,  Kyale  pileu  d«  r<>«*tr*- 
Oaa.  med.        Lyun  N.i.  IH.     Haar-  und  /eitliallit^«  Cync  >  'n  J'f 

OrteM  «la«r  NuM  mit  eioem  «rbteocroaaen  Kaocbao  an  liakaa 
Omina  M  «liitai  cbealt-WJ'ahnaltMMMiMa.  »kUltb« 
iMMat  aock  aU«  Zfllekw  4u  Ttl|liiltk.l  ->  S)  t\mi,  Q(»arC^ 
*(ea  In  der  Vagina.  8tt<ali|rab«r.  <•*  Vcrtlna  der  ArnM  !■ 
.Stfii-rnurk.  V.  No  J.  —  f}  D e  H nr|t a n ,  C,  C)»'i'  d"»*»»« 
of  tht  taalicla.  TranaacL  nf  U«  p«U«l.  So«  lA>Dd<Ni.  tvlll 
-»  1}  8«ta»,  SiM  concMiltaU  Cfilwamfcwli»  aa  *i  G«- 
■inmaad  M  etoMi  IJUuifU  tM»,  Biyr.  itiil,  btalBfMM. 
Mo.  4S. 

Lärche r  (1)  beriditet  sehr  aphoristiacli  aber  «tne 

seröse  Cyste,  welche  im  Itiaphragitia  bei  einem  3  Jshre 
alten  Kinde,  das  an  Masern  mit  Kachenbriinae  gt- 
aloiben  war,  bei  der  Sedien  akh  'wtmL  IMwdia 
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Grösse  und  sonstige  Bcscbaffenbeit  der  rystcnwanJ  ist 
nichts  aog^Sebm.  la  dem  iiÜ8sig«o  Inbiit  kdouteu  mit 
den  Micrftscop  ausser  ChlonuitriuiD  -  CryitaUea  kdiM 

FonnbestaadtheilO  nui  hco«io.Nea  werden. 

Sevestre  (2)  borichtct  über  omCystongcschwulst 
der  U&inma  bei  du  er  46  Jahre  alteu  Frau,  volcho  von 
Dtiaar^uay  operirt  wurde.  Die  (leHchwukt  entwickelte 
lieh  iuMrlulb  2  Jahro.  Dieselbe  enthielt  einen  grossen 
CjiteAraum,  der  ca.  300  Gnn.  Flüssigkeit  enthielt,  ihre 
Wand  war  1  —  2  ilm.  dick;  der  nicht  weiter  untersuchte 
khilt  hatte  oii)e  ^'elU-wciÄ.süi  lio  Kurlio.  Iii  ilL'in  uoige- 
kiulan  Bind^eweh«  fanden  üdx  noch  zahlrücbe  kloiuere 
Cyalta  tör. 

FAtucxi  (3)  berichtet  über  folgenden  Fall  too 
Ovarial  cysto  einer  im  HMibaigerKmikenluawTer- 

itorbenen  Person. 

Bei  einer  23 jährigen  Puella  publiea  fand  rieb  das 
liaki  OTariiuD  in  UMbrars  Cysten  verwandelt,  woTon 
SM  bdm  Oeffntn  ernen  MisagvIbMi,  fettigen,  glitMindsn 
Bni,  lovie  eine  reichliche  Menge  brauner,  lockenartig 
ffiaiDmoiig«iog;ter  Haare  enibielt.  U»  «iozeluen  ilaare 
kOen  eine  Länge  von  2  bis  b"  und  vareD  etwa«  dün- 
Btr,  al»  Haupthaare.  Die  Uaara  liesseo  sich  lekbt  aas 
dm  frttf|||«n  Brei  beraiMcieben  und  hingen  nirgends  mit 
(kr  Cystenwaud  fet>ter  zusammen.  liei  der  tiiicroscopi- 
Khen  Untersuchung  buatand  der  tirfii  büuptsüchlich  aus 
fiinkümigem,  amorphem  Fett,  sowie  aus  sehr  zahlreichen 
Cbolestearintafeln ;  daneben  fanden  sich  einzelne  erfaal- 
t«Qe,  glatte,  eiukömige  Zellen  nebsl  reichlichen  K5rn> 
dtetueUen.  Die  Cyste,  welche  ilie  Haare  enthielt  ,  hatte 
die  GrÜBse  eine»  Gaiiaeuies.  iJie  übrigen  Cysten  de-i 
liaken  OTarioms  waren  von  Haselnnssgrösse  und  eut- 
kitUen  eine  farbloM,  wlssiiga  I^lässigkeit.  Auch  das 
ndda  Ovwinm  bnd  rieb  in  mehrere,  mit  klarer  Plüs- 
siK'teit  gefüllte,  kleinere  Cysten  entartet.  Der  Uterus 
%u  mk  dem  Kectxun,  sowie  mit  dcu  Xubeu  und  ü\ujieu 
durch  dichtes  Bindegewebe  fest  verwachsen.  In  der  \  a- 
gi&alportion  des  Uterus  SMod  sich  eine  strahlige  ^arbe. 

Die  Todesnsadw  «ar  ein  ton  einer  syphilitiscben 
Periostitis  des  Stiriil"-in-!  ausgehendes  Erysipelas  faciei. 

ZiKi(5)  berichtet  über  folgende  3F&Ue  toq  Cysten 
der  Vagina. 

Dar  «rstoTaU  betraf  eine  31  jährige  Zweitgeschwla- 

^ert«,  die  7nm  ersten  Male  im  Jahre  lbG3  geboren  hatte, 
bei  «elcber  eine  ausagrossc,  prall  gespaxmte  Cyste  in*s 
i.;.ke  Scheideiige^^KÜX'  hLiieiiii'u.|;te.  Ine.selbe  barst  wäh- 
r«ad  der  Geburt.  Die  KrLebuii;;  aus  dem  Geburten- 
Protokolle  ergab,  dass  bereite  bei  der  ersten  äcbwanger- 
Kkaft  die  Cyste  von  derselben  Grösse  vorgefunden 
wurde  und  gleichfalls  wfthroid  der  Geburt  ge{>latzt  war. 
ber  üitz  der  Cyste  war  wahrsclieiiili<  b  das  paravaLritialo 
itiadagenebc^  wohin  sich  auch  ihr  Inhalt  ergossen  haben 
msstt^  da  an  der  VagfnalaciMatmbant  keine  Continuiats- 
tnmnung  tu  cruircn  war. 

Die  34jrihrjLrc  ledige  G.  E.,  eine  Drittgcschwängerte, 
katle  r  Juhreu  zum  ersten  Male  ein  reiles  Kind,  vor 
einem  Jahre  eine  un^eicige  tudte  Frucht  geboren  und  be- 
fand sich  im  letzten  Schwange rscbaftsmonate.  Die  Frucht 
hatte  eine  Beckenendlage.  Die  fötalen  Hentöne  wurden 
«kht  wahrgenommen.  Der  Scheidentbeil  war  dick,  wulstig 
L")ckerig,  der  äussere  ilutteraiund  links  titif  eini;i.risseu. 
Der  Certicalcauiil  bis  xu  den  i:)ihüuliou  für  diu  Finger- 
ipitM  durchgängig.  Die  Vaginalpurtiou  war,  so  wie  die 
|HUs  Vagina,  insbcsoudsre  aber  ihre  überbalfte,  mit  bis 
aber  erb«engrossen,  nmdlicben,  prallen  Erhabenheiten 
'H'ht  besetzt,  welche  der  Vagina  eine  b«*ickcrin;c  Obcr- 
tlikch«  verliehen  und  sich  bei  der  Specularuutersuchuug 
als  Kabotbsbläschen  khulicbe,  prall  gespannte,  glänzende 
Cfrian  «nritaen.  die  beim  Anstachsn  einen  zihMi,  klaren 
MIiIb  eifoesen.  Die  umgebende  Sehldnhaut  war  dun- 
kilbUuroth  gefärbt  und  lieferte  ein  profuses  eitri^res  i>'ecret. 

Am  Febr.  erfolgte  die  Geburt  der  macerirteu 
IML  AmiMku  tmli  im  rina  giene  Anwhl  dar  Cysten 


geschwunden,  am  G.  März  wurde  die  Patientin  wegen 
eines  intercurriixuuien  Rheumatismus  auf  die  medidni- 
sehe  AbtfaeOung  transferirt  und  dw  «dteten  Beebaeb- 
tung  entzogen. 

Am  18.  April  ISlIT  wurde  die  21  jährige  ledige 
K.  A.  im  neunten  Moiiut  ihriT  ersten  Schwangerschaft 
in  die  Gebäranstalt  aufgenommen.  Der  kurz«  Bcheiden- 
thcil  und  die  obere  Hilfle  der  Vagina  war  mit  zahl- 
reichen ,  bis  über  erbsengrossen,  mit  klarem  schleimigen 
Inhalte  prall  gefüllton  Cysten  besetzt,  der  äussere  Mut- 
termund geschlossen,  die  V^iimlichlMaihMlt byperfmiach, 
ihr  äecrot  profuss  eiterig. 

Am  2ü.  April,  bei  Beginn  der  frühzeitigen  Geburt, 
waren  bereits  \iele  Cysten  dehiscirt.  Die  Geburt  veriief 
rasch  in  erster  Sdiädellage.  Am  25.  Mai,  also  vier 
Wiichen  nach  der  (iebiirt,  fand  »ich  die  Scliieinihaut  der 
Vagina  uud  Vaginalportion  stark  geröthct.  blenri  .inhoisch, 
aber  glatt  und  von  den  Cyisku  ki  ine  ."^[mr  mehr.  Der 
Sitz  der  Cysten  war  iu  dic8«n  beiden  Fällen  das  Ge- 
webe der  \aj,;it;ia  selbst,  und  es  stimmt  der  Befund  mit 
der  von  Bois  de  Loury  erwaiinttu  Beobachtung  ro- 
seukranzfürmig  längs  der  gmiMU  \  ugiua  vorkommender 
Cysten  überein. 

Wag  die  £ntstehung  dieser  Cysten  aolaogt,  kann 
dieselbe,  nach  Anriebt  des  Vf.,  beim  Mangel  von  Scbl^ai- 
drüsen  in  der  Vat^ina  nicht  diurcb  Ausdehnung  vorhan- 
dener Schleimbälge  erklärt  werden,  soudern  mu&s  als 
directe  Neubildung  angesehen  werdan«  welche  Ansicht 
auch  itokitanaky  gegen  £.  Wngner  fär  die  Bot- 
stekung  der  Mabetfasbl&sdMi  des  Oeniealkaiiales  tertritt 

De  Morgan  (6)  exstirpirte  bei  eiiym  ''•>  J.  alten 
Keitknecht  den  rechten  Testikel  wegen  einer  umfang- 
reichen ueschHulHt,  die  sich  an  demselben  in  Folge  eines 
Staates  anf  den  Sattelknepf  iimerhalb  8  Monaten  ent- 
wiekelt  hatte.  M.  Terasutbete  anfftagfieh  eine  ebifsehe 
Uaematocele.  Bei  der  Eröffnung  des  Uodensuckcs  fanden  sich 
jedoch  zahlreiche  Cysten,  erbseu-  bis  walluus^gross, 
die  theils  einen  helleren,  theils  liunkb.ren  tiüssigen  Inhalt 
hatten.  In  den  verdickten  Wandungen  derselben  fand 
sich  an  zwei  Punkten  «ne  knorpelUinliche  Masae.  Oer 
hintere  Tbeil  der  Tunica  va^nnaü.s  war  obliterirt,  der 
andere  mit  haemorrbagischeu  Mä»s<3u  erfüllt  Die  Cysten- 
wand  liess  an  der  Iniieufläche  ein  Epithel  erkeunou,  der 
Inhalt  bestand  $n»  köroigw  Substans,  Schleim,  Blut- 
körperebea,  FettttepfBo.  Ob  die  Cysten  einen  Znaammen- 
hang  mit  dem  Iloden  oder  Sameaetoaag  haUan»  ist  alciit 
weiter  «agegeben. 

(7)  saigte  in  4em  Vereine  der  fetoktaeben 
Aerzte  eine  Geschwulst  vor,  die  er  bei  einem  J. 
alten  Knäblein  an  der  Gesässgagend  exstirpirt 
hatte,  und  gab  folgende  Erläuterungen  dazu. 

Das  Kind  gesunder  Aeltem  kam  am  17.  Oktober 
1867  durch  Naturkräfte  zur  Welt  mit  einer  etwa  apfel- 

Sossen  Geschwulst  in  der  Geslssgegendt  sonst  woblge- 
tdet  und  [je^Tind.  An  einem  der  folcemleTi  Tage  ge- 
mfen,  ftxud  D.  eine  ela.stische,  glatt  sicii  au'ühlende  Ge- 
schwulst, welche  in  ihrer  Huptmasse  die  linke  Gesässl>acke 
einnahm,  sich  jedoch  auch  über  die  Mittellinie  erstreckte 
und  die  After -Oeffnung  stark  nach  vorwärts  driingte. 
Er  erklärte  die  Geschwntst  filr  eine  znsamrnc'i/  r  vt« 
t-'ysteiigeschwult,  walirsi'b<.'i/dirh  ndt  futaleni  Iniialte  — 
die  N'erbindung  mit  di  ni  ileduilarrohri'  konnte  ausge- 
schlossen worden  —  uud  für  operirbar,  weuu  das  Jüiid 
etwas  älter  geworden  wire.  —  Am  29.  Juli  1868 
nun  scliritt  B.  unter  Assistenz  der  I^Dr.  Dörfler  und 
Itedcnbacher  zur  Ex»tiri>ati(in  in  der  (  bloroform-Nar- 
cose.  Die  Geschwulst  war  j,ewaclisen  und  mochte  ihre 
Vorragung  nach  aussen  der  Grosse  der  Faust  eines  12- 
jäbrigen  Kindes  entsprechen.  Im  Vorlauf  der  au.sführlicb 
geschilderten  Operation  ergab  sich,  dass  der  Tumor,  tief 
in  das  kleine  Becken  der  Kreuzbein-Aushöhlung  folgend, 
bis  an  das  Pramontorium  reiche.  \  ou  nun  an  inuste 
der  Scalpellstiel  und  Fingernagel  die  Schneide  des  Messers 
ersetwn.  Nach  mnbevolkm  Arbeiten  fiel  hinter  dem 
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linken  abstciccndm  5^it7bein  Asto  einr  Partie  Darra-Schlin- 
fen  vor,  es  erijalt  skh  bald,  dxss  hier  separate  nidinientäre 
Dannsehl inj^en  eines  verkümmerten  Fötus  vorlagen.  All- 
milig  kam  »ucb  der  Forteatz  des  Tomor  nach  der  Becken» 
hAle  nt  Tafft,  nnd  die  gante  Oesehinitst  hing  nur  noch 
aa  dem  SteiRsbeine.  welches  durch  Amputation  mit  ent- 
fernt wurde.  l>a.H  Kind  wurde  in  der  Steinscbnitt-Lage 
operirt.  Die  Hlutun);  war,  da  HorgfÄltig  alle  grösseren 
Venen  vermieden  wurden«  verliiitnissmjkssig  gertag  —  es 
wurde  nur  eine  Arlerie  unterbtmden  —  aberhinmcbend, 
das  ohnehin  nicht  «ehr  kräffipe  Kind  auf  das  Ilni  hste 
zu  schwürhon.  Die  hintere  Ma.stdarm-Waiid,  weif  he  durch 
Bindegewebe  mit  der  vonlereu  Wand  der  Berkon-Cyste 
verwachsen  war,  lag  auf  beil&afig  5  Cm.  «ntblösst  zu  Tage 
xaA  machte  Miene  vorzufallao.  Charpietampon ,  mit  Li- 
quor ferri  mur.  befeuchtet,  Venü^hluss  der  Wunde  mit 
sechs  Kopfn&hton;  zur  Stüt/e  für  den  Mastdarm  und 
zur  UefesiLUfii:  tirs  \'<Mhandos  «nirdo  eine  Binile  an- 
gelegt. D»s  Kind  befindet  sich  beute  (5.  August)  den 
Umstäudeu  entsprechend,  hat  misaige»  Fieber,  MfaMI 
Nachts  mehrere  Stunden,  trinkt  gern  und  viel,  nimmt 
abar  Beaf-tea  und  Synipus  ferri  chin.  sowie  4  Mal  täg- 
lich )  Cafft'el'.fTc!  lok-iycr.  Erste  Vereinigung  ist  nicht 
ertblgi,  die  Ai-stossun^'  der  abgestorbenen  Gewebstheile 
nahezn  beendigt  (B&bungen  tnit  bypermagansauerem  Kali), 
dar  ärannlatioaa- Vorgang  im  Beginne,  enorme  Wund- 
fllehe.  Die  Oeaebwott,  von  20  I^oth  Cfvil-Oewicht,  hat 
im  Allgemeinen  eine  drcilappi^e  Forui  uiiii  zwar  einen 
rechten,  einen  linken  und  einen  mit  Beiden  fast  senk- 
recht in  I  Form  sich  vereinigenden  mittleren  Lappen. 
Dar  rechte  Lagpen  birgt  eine  grosse  Zahl  grösserer  und 
Uaiuvar  Cntan,  der  linke  enth&lt  die  mit  einem  dent- 
lichen  Geknoa  versehenen  Darm-SehliitLTn,  wr!i  f,e  eim  m 
Blinddame  mit  wurmfortsatxiboUcbem  .Anhange  und 
Dünndärmen  auf  das  T&uscbendat»  glaioben:  der  mittlere 
v«iL  baidan»  aa  ihrer  GommisBttr  vom  nach  Aufwirts  in 
das  BeAait  aldl  «bebende  Lappen  der  Geschwulst  bildet 
einen  der' rii  Sa.  k.  n  .i  h  .les^e-i  FrHlTnun;,''  eine  im(Tan- 
zea  gut  entwickelte  Hand  mit  etwa«  nidimentirem  Dau- 
■an  md  dem  lur  unteren  Hälfte  entwickelten  Vorder- 
um^^mk^  smi  Knocbim  nun  Vorscheine  kommt  Der 
Anabampt  wiehat  ana -der  hinteren  unteren  Cysten- Wand 
so  in  die  Höhe,  dass  der  Handrücken  der  vorderen  Cys- 
tenwand  zugekehrt  i^t  Nach  rückwärts  von  <liosem  auf- 
wärts gerichteten  Lappen  findet  sich  an  der  rechten  Seite 
das  abgeachnittaiM  StMWbein  and  nach  links  hin  mehrere 
cot  entwickelte  GekrSedrüeo.  Sfaie  nihere  und  einge- 
hendan  Baadnilnnigbahttt  ridi  Bibn  vor. 

I.  «Um. 

O  a  r  1  i  o  s  (  U  a  e  k  ■  B  ■  i  • ) ,  MaliaaBM  frwwth  of  pMallar  •traetaft  ftwa 

-    tlle  bont»  o(  tb«  tknil  of  •  cblid.    LoDdea  Ho«p  Rep.  l'f. 

Den  von  Mackrnzik  bescliriebeno  Fall,  der  auf 
CüttJDo'a  Station  in  London  Hospital  vorkam,  glauben 
irfrn  dan  OHoomo  iMI«n  in  ■ollm,  beaeheideB  uu 
abipr  sehr  gern,  salvo  moJiori,  weno  «r  von  Geschwnht« 
kennen)  za  einer  anderen  Gruppe  von  Neubildungen 
gerechnet  wird.  Die  aoatomi^be  iUiscUreibung  lässt 
Biaigai  ».wfiaMliai  flbiig. 

Der  Tumor  entwickelte  riA  bei  einem  ^  .Tahre  alten 
Kinde,  das  früher  gesund  war,  a?it  ca.  2  Jahren  und  er- 
schien zunächst  als  eine  leichte  Prominens  an  der  Basis 
der  Nas«  rechts.  Alhnilig  verbreitete  er  über  die 
ganze  Frontal«  und  rechte  Oculargegend.  In  itiologiscber 
Hinsicht  liegt  nichts  vor.  als  dxss  das  Kind  früher  ein- 
mal einige  Stösse  in  dieser  Gegend  erfaliren  liatto.  Die 
Haut  über  dem  Tumor  zeigte  nur  sehr  erweiterte,  an  der 
T#mporal;Gegend  ausstrahlende  Venen.  Daa  Kind  starb 
iai'Oct^be'r  während  eines  epileptischen  Anfalles.  Naeb  Er- 
oSQifng  des  SchldSela  durch  einen  Horizontalschnitt  ergab 
sich,  iolgender  markwördiger  Befund.  Die  Geschwulst 
vaibirritetä  flieh,  Ibniidi  «iaer  SidMl,  um  den  gansan 


Vorderkopf,  nach  den  Schläfengegenden  zu  au  Härte  «Iwu 
abnehmend.  Die  Stirnbeine  waren  etwas  dirker  aU 
normal  und  von  der  llianrni  und  inneren  Tafel  er- 
atreekten  sich  nach  rniaan  und  in  daa  Cavoa  naaü 
radienartig  gestellte  Kneehenbllkcbent  waldie  Lidca 
zwischen  sich  Hessen ,  in  denen  eine  weiaha  Geschwulst- 
masse  lag.  Diese  letztere  erstreckte  sieb  auf  der  rechten 
Seite  in  den  vorderen  Gehimlappen  bis  fast  an  den 
SaitanvantrikaL  Bei  dar  nikroakopiachen  Untanacknag 
bestand  dieselbe  ana  randKdien  tarten  Zellen,  mit  1  hb 
^  Kernen,  die  Zellen  waren  2  3  mal  so  gross  alj  die 
Blutkörperchen.  In  den  übrigen  Organen  fand  sieh  köa 
OeaefawulatkaotML 

t 

XI.  lyeUide. 

Blrbard,  Bagtn«,  Dm  mnm  nrcloid«*.   Tbi««.  1  plueb 
MvaStaaif.  laaf. 

Richard  theilt  in  seiner  Th^e  10  Fälle  von  My- 
eloid-Tumor  (Sarcoma  gigantocellulare  Virchow)  mit, 
welche  von  Si^dillot  und  Rioaco  operirt  word« 
vmeii.  &  6  Fillen  aau  die  Geadiwiibt  an  ÜBtoUe- 
fer,  einmal  am  rechten  Bein  bei  einem  6  J.  alten  Kiode, 
einmal  am  Oberarm,  einmal  am  Occipnt  nnd  eintnil 
am  Kücken  in  der  Gegend  der  11.  Kippe.  Unter  den 
Erkrankten  fanden  aioh  7  Frauen.  Die  nrioroacoptadie 
Unteraoehing  war  tob  Mokbl  «ufeftlirt. 

XII.  Ijxease  and  Cjllidraase. 

1)  WaJd«y*r,  Mjmom»  iatra*aMiUaT«  arborMems  fiiplcsll 
SMIM,  sailiM  «to  MMff  m  KhwMm  4m  ÜftUnm».  ätA 
nrwiML  tarn»,  M  Mm  Btft  I.  >  I)  »«««aas.  B,  I« 
Oaiiiltllk  d«r  Hrinnt  nMOyRMroM.  Area.  darBeÜk.  B«ak 

-  3)  U  t  i  d  '  n  Ii  ^  i  n  ,  M«x  A  H.,  Ccli«r  MjrscMrcona.  Isa^ 
DIwvrL  Küaigiberg  —  4)  Bottlcbcr,  A.,  V«r«abnac  l> 
BachtD  dei  Cyliadronu.  Arcb.  für  palbol  Anat.  Bd.  42.  Htfti. 
(Vtrwahnug  ud  FaJt^k  gigM  «tee  ArMi  d«»  Siwd.  mA 
Eaesler  to  WiTatafg        40  das  AMUfs)  •»«  CJUttInmi 

.  ▼AU>«TBB(l)beieliielbteiaelA80annBB.MkB«M 

Hodengeschwulst,  welch«  Do6h  wn  KnnMLDOBrP  ex« 
■tirpirt  worden  war. 

Der l^nnor  war  «tne  Ifiachgeadiwnlst  und  kannuiM 

der  Virchow' sehen  Nomenclatur  als  ein  Myxo-choa« 
dro-sarcoma  kystomatosum  bezeichnet  werdeo,na(^ 
Anderen  vielleicht  als  Hoden-Cystoid  Itie  ruterturbuLZ 
eigab  nun  den  weiteren  intereasanten  Befund,  dass  dis  «- 
wäterten  Venen  des  Samenatranges  mit  addandifernigni 
hyalinen  nnd  mit  blinden  kolbigen  Enden  vielfach  be- 
setzten Ma-sscn  erfüllt  waren,  die  an  die  beim  Siphonoma 
oder  C}lindroma  beschriebenen  Gebilde  erinnern,  fc 
Bereich  des  Hodens  und  dea  Nebenbodeoa  warsn  der- 
artig« Oebflde  in  den  Oeflaaan  nicht  votbandan.  IMs 
hyalinen  Schläuche  hatten  eine  Dicke  von  ca.  0,1—1  Mm- 
und  Hessen  sich  oft  in  einer  Länge  von  3  —  i  Ctm.  ver- 
folgen. Dieselben  adhirirten  vielfach  der  VenenwanJ 
durch  dünne  Stringe,  nanentUch  in  den  grösaem  Ge- 
Absen;  in  den  kleineren  GeAssen  saaaea  aia  der  VeasB' 
wand  mit  breiter  Rasis,  von  dem  Dtirchmesscr  ihrer  Dicke, 
auf.  Diese  Oesi  hwuistmassen  erheben  sich  nun  in  ihren 
ersten  Anfängen  als  kleine  papilläre  Excrescemen  von 
der  Inaenfliche  der  Oeftaawand  und  gehen  wesentlich 
von  iffeaer  ana,  an  andern  Stellen  eraeheinen  eis  ^ 
Dnrchbnifhsmassen  von  aussen.  Während  jedoch  die 
extravasculareu  tieschwulstmassen  den  Character  eine« 
Sarcoms  besitzen,  sind  diese  intravasculären  Excre*- 
cenien  s&nuotlich  Mjzome.  Die  iusserste  GevebtUge 
dieaer  Gebilde  verhitt  aieb  ganz  wie  das  Endothel  dar 
Venen,  welches  sich  auch  continni'ü'h  über  dieselben 
foruetzt.  W.  geht  weiterhin  noch  in  einen  nähern  Ve^ 
gtaieb  (fiaaer  FomatioiieB  mit  den  OTUadromen  etat. 
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Nbcmann  (2)  giebt  die  Roschreibung  von  drei 
Kjrxomea,  welche  von  Waokkr  in  Kömgsberg  eutir- 
pibt  worden  waren. 

Der  erste  Fall  ki  ein  Myxom  des  Unterhautfettfe* 
•ebss  am  Thorax  mit  Ueberning  in  larcomatose  WiK^ 
mf,  Duwhbradt  doreh  die  Hauldoefcen,  hti 
59j&hritren  Mann.  Der  zweite  Fall  ist  ein  Fihrnmyxoin 
6*1  Mamma  mit  l'ebertjanp  in  »arcomalö««  Wurheningen; 
AuluJlunp  der  dilatirten  Milchranälc  mit  polypösen  Oe- 
«cfawulsttheilen;  Dorctibrochuug  der  Hautdieckea  etc.  bei 
rinem  25jllirig«B  Hldehen.  DIom  bekleo  Fille  dad  «neb 
ia  der  Dissertation  von  Tlcirlenhnin  '3)  boiChHftinTi 
Der  dritte  Fall  endlirh  ist  eine  partielle  IlypettropUe  und 
Mjiom  der  Mamma,  Kenbildung  papillärer  Gefässb&um- 
dkBo,  die  mit  einer  MjxoDtclieide  umgeben  sind,  bei 
«taer  aojihrigen  kinderlosen  GvUbesKterrnra.  Nev- 
mann  geht  weiterhin  gleichfalls  in  eine  iiähnre  Ver- 
gidcbung  dieser  Fälle  mit  den  Cyllndromfurmen  näher  ein. 

XUL  gm«. 

tfPiD««,  Sarcomr  oiiifiant  dr  ta  mä.  Imin'  inf^rttOM.  Qa«.  4M 
Mp.  No.  4S.  (FaaitfroMM  OiUo-Smcob  mit  «aale  lljtlaflMIIB 
m  ttpa«a  Untarktehr  ■lass  1»  Ubn  Htm  Mumm}  •>  D 
fktr,  Gast,  J«as  Bap.  Alflb,  Dm  «mmms  nfn-gtaMym. 
Tlt«i.  Partfl.  —  3)  ITaaa,  A  Mf«  «f  Mator  «rthaaMer.  TMm- 
»-t  r  the  pathol.  Sor.  I-onilrn  XVllL  pl.  IV.  (Sarcom  d«r 
ttcMur  bei  «UieB  (.l  Jahn  alUn  Maua,  a|-a|Z«ll  (roM.  Sm- 
ftuocalinlar«  trabtcaUr«  TlKakaw^  —  4)  MaaeoiVtaa* 
•1«,  OMigMUal  MMW  af  iMgM  Ia  •  pätlwrt  »g»A  thlrty.  IbM. 
(•■MWM  abfMalhdar*  IttMUrpHiem  mU  gaiMi  Brfolg.)  —  5) 
Brjmt,  Thoma«,  Fihmplajti«  uiniour  r*moT«4  from  th«  body 
ot  Ui«  «ztfraal  obliiioe  muicl«.  Ibid<>iB,  (WallnttM|{ro<*«a  B«r- 
eaa  bei  «Ucr  10  Jahr«  alt«n  Frao.)  —  C)  Uarsvlb«,  Pibro- 
»laMie  laMau  froM  «k«  imp  fiuoU  «C  Iba  1h  «f  a  paUaat  ia 
«feaa  tm9  mkm  Uka  taiMm  «iliiae.  IMdaa.  fDar  avilM 
Tnm-  r  am  r««htcn  Bein,  Art  ilritlc  iwi^riifn  rrnd-mua  aa- 

«ifonaia  uod  Mabal.  iH  Jahre  alt«  Krau}  —  7)  Nuna,  lsr§» 
tHHir  from  Um  fcioal«  breaat.  Ibldam.  (Sarcoot  4ut  fMhllB 
Maaa,  4  PM.  U  Oaa.  Mkwar,  bat  alaar  IS  Jakra  alMa  aarcv- 
liInMMsa  Vfaa.)  —  I)  Maaaya.B.,  Oafear«laa«igaadilHll<aa 
BMCimittttm  der  Leber  (CyitoitrcoBa  bapatia).  Arrh.  fBr 
Aaat.  a.  ItiTaiol.  Heft  6.  Taf.  XVllI.  tSM.  —  9)  8  taad  aar. 
Fried.  ,.U<!icrig(  aar  Onl(olaf(i«.  Arell.  für  patbol.  Aoat  Bd.  4}. 
Haft  I  a.  2.  Tal.  1  IL  -  10)  Trtpiar,  U,  Ta«aac  labiaia. 
OSB.  mM.  4a  I«w  Be.  n. 

BociBR  (8)  beMlmibl  7  Fille  von  StKomge- 

Kfawälsten  ans  dem  Hospital  St.  Louis: 

1}  Sigroeeos  Sarcom  der  tiase  bei  einer  71  Jahre 
ah«  fan.   9)  Orangegroasea  Sanom  am  Oeelput  bd 

•iMlB  4d  Jahre  alten  Manne.  3)  Faust  (rrosscs  Sarcom 
far  "nWa  bei  einem  GO  Jahre  alten  Sattler.  4)  Faust- 
?ross€8  Sarcom  am  Olierschenkel  (unteres  I>rittel)  bei 
einem  41  Jahre  alten  Uagaiinier.  5)  ümfangrsicbes 
Sartom  nntar  der  rechten  GlaTieato  bei  etnem  31  Jahre 
»Iten  Tagelöhner.  C)  Colossaies  Sarcom,  das  von  der 
wehten  Fossa  iliaca  ausgehend,  am  Oberschenkel  sich  bis 
bst  an's  Knie  verbreitet  hat,  bei  einem  45  Jahre  alten 
Ksiuie.  7)  Oraogegrosaes  Sarcom  des  Oberschenkels  bei 
«!■■■  45  Jahre  alten  Brettschaeider. 

Nai:i«yn(8)  tbcllt  die  microscopische  Untcrsachong 
von  Sarcom- Knoten  der  Leber  mit,  die  bei  einer  02 
alten  Frao  sich  fanden ,  welche  auf  der  Klinik  von 
Hoaem  gettorbeo  lit 

IMe  fiescbwülste  waren  hirjsekomgross  und  fanden 
•Wi  au  der  Oberfläche  und  im  luoern  zerstreut;  im 
Dtrutn  der  letzteren  fand  sich  häufig  eine  Cyste  (i>r- 
«citerter  Gallengang).  If.  Tergleichit  <Ue8e  Veriuderuug 
^  dem  Cjstoeareoa»  mannnae,  vnd  gtanbt,  das«  das 
MlipUdrte  floblniumsystem,  das  sirh  in  manchen  Kno- 

Mmonen  lies«,  aus  den  (Jallcugüngcu  hervorgehe, 
^Nh  Wiflkanmp  das  dMben  nngabenden  Kiidege» 

liliiiaiilitl  «w  gM—liii  IMHolii.  u».  B4 1. 


webes.  'Weiterhin  nimmt  N.  an,  dass  die  GaUfBOm^- 
e|iitht'lit'n  durch  Win  liLTutit^eu  Sproa»en  treiben«  wodmcb 
die  Iliihlrüiitne  sirh  furtbilden,  WOnUl  aUCh  die  LcImp* 
zellemäume  sich  betbeiligen. 

BnmamdS)  besdvdbl  eine  OeMinralil,  wekhe 
bei  «iaem  60  J.  alten  Hann  mit  bieHar  Bult  von  der 

Stimgegend  in  der  N5he  der  NaseDWWzel  entsprang 
ond  ailmälig  die  Grösse  einee  OinMeies  erreicbte. 
Dar  Tomor  wurde  tob  BLanos  ezstfapirt 

Aus  (!<'r  ansffilirlicli  pefreKeMeii  Harstellunp  des  ini- 
croscopischüu  iJefuude-s  heben  wir  hervor,  dass  die  Ge- 
schwulst aus  lockerem,  fast  schleimigem  Bindegewsbe 
bestand,  in  welchem  durch  Neubildung  von  den  Kernen 
der  Capillar-Gefösse  aas  innerhalb  der  Wandungen  der- 
selben theils  gcwwiden,  thoils  gerhdliiiif;  \crlaufeude 
ana.stomosirende  Zelleucylinder  und  Kolben  entstanden 
siDil,  welche  denfliell  den  Character  des  Sarcoms  habaB. 
St.  vergleicht  wefleilifai  die  Geschwulst  mit  den  aoge- 
genannten  Sdilanehsamnnen. 

Tri|>i''r  (It))  l.erii  htet  über  eine  Ocschwulst,  welche 
er  von  der  Unterlipp«  eines  18  Jahre  alten,  sonst  ge- 
sunden weiblichen  Individuums  exstirpirte.  Dieselbe  hatte 
eine  pilsfönnig«  Q«atel£  ond  dto  Qröaae  einer  kleinen 
Nnss.  Der  Tumor  hatte  atdk  iwierbalb  einet  Monates  von 
Stt  cknadolkopfgrösse  bis  zu  dem  gegenwärtigen  Umfang 
entwickelt  I>ie  microsoopiscbe  Ui^ersttchung  ergab  einen 

XIY.  CtBcreld. 

1)  Servlar,  OAgtolfMcaaM  araiiaaaw  4m  vasalM  at  4a  tfssa 
MBaWrtt  ipIlblHaMa  44«alavp4  4mw  Im  m  4a  Ti«4  M  4a  Ia 

jaailM,  Bec  d«  mf-w  de  mid.  nillt.  Jbot.  —  >)  Ciamaat, 
Praae.  Bor.,  Qaelquei  contld^ratloua  aur  Ia  cancrolde  daa  ct- 
eatrfaai.  Thtaa.  Htraaboarg.  —  3)  Daaoaaby,  Adolphe, 
Dtfattlaa  at  «iMaiiMrtaa  da  l'djiMhAUoaa  pavteaatan  (aaasfaMa). 
ThtMk  VaMt,  l««t.  —  4)  teblattaffar,  Wllb.,  faa.,  INbw 
eioen  Fall  too  perlarethraleRi  CaBcrold  beim  Weib«  Woehaa- 
blatt  dar  0««eU*rh.  der  Aaral«  lO  Wlao  No.  n.  30.  —  5} 
Foitar,  Bpltbelioma  ol  bladder.  Traaaart.  of  Iha  patbol.  Soe. 
Uadoa.  XVIU.  (Bai  ataea  «t  Mm  altaa  OMIiwaM,  BtSls 
BMib^aaBK  4sr  KnalMt  lüf.) 

Servier  (1)  giebt  die  Beschreibung  eines  sehr  vm- 
fangreicben  janehinn  Cancroida,  widchea  £wt  den  «omb 
linken  Unterschenkel  eingriffen  hatte  bei  einem  S5  bis 

38  Jahre  alten  Araber  (Ahmed -bcn-Mohamed) ,  der  im 
Militair- Hospital  in  Aumale  Hülfe  suchte.  Der  Proeess 
hatte  sich  seit  10  Jahren  entwickelt  tmd  seit  Jahren 
schleppte  sich  der  indoieata  Kriake  mit  flectirtem  Bein 
an  einem  Stock  heran.  AantUebe  Halb  hatte  der 
Kranke  bisher  nicht  gesucht  und  das  ganze  Bein  steta 
mit  gewöhnlicher  Erde  eingewickelt.  Anderweitige  Er- 
krankungen, namentlich  Syphilis,  waren  nicht  nachzn- 
weiaeo.  Beide  UnterschenkelkaodwB  wamn  sehr  verdickt» 
und  die  Allbetion  ergab  sldi  nadi  der  microscopiscfaen 
UnlersufhTinii  von  Küss  in  f^trasbur^  als  ein  Can- 
croid.  Einen  Monat  nach  der  Operation  war  dio  Wunde 
gehaat,  BBd  dar  Xnatl»  ^bg  buBlti  m  Kidcfcaa. 

Clemkkt  (2)  theilt  7  Fille  von  Concroid  auf  alten 
Narben  mit,  wovon  6  bereits  anderweitig  pablietrt  dod. 
Die  beiden  originiren  Fille  sind  folgende: 

Der  erste  betrifft  eine  57  Jahre  alte  Dame,  welcher  in 
ihrer  Kiaittieit  und  in  ihrem  15.  Lebenitjahre  das  Cau- 
terintt  aetoale  auf  dem  Kaken  Oberarm  applicirt  wurde. 
Der  Gnind  zu  diesem  EiniTrifr  Hess  sich  nicht  mehr  fest- 
stellen. Im  ')'^.  Lebensjahre,  zur  Zeit  <ier  Cessafio  men- 
siuni,  wurde  die  Narbe  schmerzhaft,  r^th  und  schwoll 
an.  Im  Juli  1862  hatte  sich  bereits  eine  Geschwulst  ge- 
bildet von  der  Grosse  des  DaianenballeBB,  welche  durch 
den  traUanischcn  I>rulit  entfernt  wurde.  Im  Juü  1863 
entwickelte  sich  in  der  Narbe  eine  neue  Gesohwolst, 
welche  sich  Ms  gegsB  des  aehaltargeieBk  auatfairsfe 
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Oauterisafion  ohne  Erfolp.  Am  1*2.  November  «urde  dio 
Ezarticulatio  bameri  von  Dem»rqu»y  in  Paris  atisge- 
ftthrt  Am  1.  Janaar  1864  war  die  Wunde  tollständig 
Tenurbt  Schon  am  11.  April  1864  «w  is  don  unto- 
ruk  Tbdl  d«r  Nailw  «io  birtar  GtsehviilflfkBotaii  vor- 
haadoD,  der  sieb  bis  unter  den  Pectoralis  major  Ter> 
breitete  und  in  Uicoration  übergegangen  war.  Am 
14.  April  erfolgte  die  Exstirpation.  Nach  der  micro- 
•MMadMn  Dntenachung  von  Cornil  mr  iaam  iüioüni 
«mTIatteiwplttwIialcttieMld.  Bald  naeUw  tal  «te  irter- 
te5  Eccidiv  ein,  nach  dessen  Exstiipitioik  di*  ExmIm 
starb.    Section  ist  nicht  angeführt 

Der  2.  Fall  betraf  einen  44  Jabrc  alten  Arbeiter, 
welcher  im  April  1867  auf  di«  Chirurg.  SMüm  von 
Bockel  in  StraMbtui;  «lijsMioamea  «wd«.  Denelb« 
litt  im  Tl.  Lchonsjahro  an  Caries  de«  rechtou  Ellenbogfen- 
gelenkos,  in  Folgü  dessen  11  Sequester  extrabiil  «wurden; 
im  U.  Jabre  heilten  erst  die  letzten  Fistelgänge  zu. 
Seit  mehreren  Jahren  entwickelte  «ch  in  einer  der  Nar- 
ben «in  Knoten,  der  Ms  mr  Qröaae  einea  Hühnereies 
herangewachsen  ist  und  in  Irr  letzten  Zoit  zu  starken 
Blutuuuoii  \eraidassun(j  Buckel  maohtc  die  Ex- 

stirpati«in,  die  von  putcni  Krfolg  war.  Nach  der  Uuter- 
suchuo^  Ten  Richard  war  dift  Oeoebwoltt  ein  Platten- 
epithelialeaoeroid.  DträaenaascfawieDanfM  waren  nie  T«r- 
nanden. 

DsMOKCBr  (3)  unterscheidet  das  tobalöse  and 
lolmlOee  OuMnId.   Veiterfaln  tbeüt  «r  6  fUle  ton 

Cancroiden  mit:  2  von  der  Unterlippe,  1  vomScrotam 
(52  J.  alter  MannV  1  von  der  linken  Gcsichtahälfte 
(28  J.  alter  Mann)  und  2  Tom  PetiiB  (das  eine  bei 
dMm  0»  J.  aHeii  Mnui). 

Schlei i n p;^c r  (4")  eiebt  die  ausfohrltche  Beschrei- 
bung eines  Caacroido»  der  Haniröhre  bei  einer  58 
Jahre  alten  Frau,  welche  lange  an  Prolapsus  uteri  ge- 
litten nnd  BchlieaaUch  an  Maiasmoa  i^storben  war.  bi 
dbr-lUta  fluid  aSeh  «h  %—%\  Obn.  grosaer,  rundlicher 
Tumor,  welcher  sich  von  der  Wurzel  des  Frenulums 
herab  um  die  äussere  Hamröbrenöffnung  erstreckte.  Die 
Harnröhre  ist  kurzer  und  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung 
fon  hintenher  von  einer  etwa  kastaniengrosaen,  vollkom- 
men symmeMseli  «ntwidlelten  Oeaebwolit  «nadiloasea. 
Nach  der  mirroscopisrhen  Untersuchung  Ton  Klob  war 
die  2<eubUduag  ein  Plattenepithelialcancroid. 


leOttWi*«,  Valitnar,  V«bir  daa  prlaifMi  MllMia  BmI- 
<  «MÜ.  fBMIpIt.  «Mm«»,  lt.  lAt%.  1. 

*'  Der  W.  littet  den  Torllcgetiden  Seetfemlwrieht, 
dem  das  dtni  gdiSrige  Kranken-Jounial  beitrügt  ist, 
mit  der  Bemerkang  ein,  dass  das  Carcinom  der  Haut 
seilen  vorkomme,  abgesehen  Ton  denjenigen,  das  sich 
▼ÖD  tnter  der  Haut  fiegenden  Orguen  und  namentlidi 
▼on  der  Mamma  ans  auf  dieselbe  verbreitet  habe.  Das 
CarcWora  dor  Haut  «ei  am  häufigsten  secand&r,  das 
primire  gehöre  zn  den  grössten  Seltenheiten,  obwohl 
RonmtsKr  ee  Bller  unter  der  Fenn  mnlti^er  Kno- 
ten beobachtet,  und  Lebku  M  Fälle  Ton  primärem 
HaTitkTPb^'e  angeführt  habe.  G«gen  die  Beobachtan- 
gen  des  zuletzt  genannten  werden  gewichtige  Zweifel 
«riMbflD,  md  der  Vf.  meint,  d«M  meluere'oder  tM- 
Mfllil  fogar  die  mdsten  der  LnsiBT^ielMD  Fälle  dem 
Canetoid  angehören.  Uebrigens  mscbt  er  daranf  auf« 
oittluaffi,  dass  die  von  den  V£f.  besprochenen  FiOe 
von  Hairtkrtbf  alt  begreotta  Oeschwfilats  beachrieben 
TWiidftii,  ■iiijmiiomnMiii  Aunmr*!  Ouoin«  itMamie^ 


das,  wie  Raabittssbk  es  anderswo  dargetbao^  (Hosfi. 
tals-Tidende  l  «»;7.  No.  '24  und  Edinb.  med.  jeani 
1867  Septbr.  aud  Oetbr.)  mit  grösserer  Wahnchein- 
Hchkeit  alt  eine  Art  Ton  Sderodemd»  «der  Bephai' 
ti«^  gedeutet  werden  moss.  Aosser  dieser  AusEaT*- 
sehen  Form  stellt  Vrlpbau  einen  diffasen  Hastkrcb« 
als  sqairrbe  en  eoirasse  aof,  der  am  häufigsten  too  der 
Kaninut  ansgelie.  Dieier  iriid  elwnfiUs  ipiterfea 
dam  bezweifelt.  Ansaer  diesen  beideii  FiOen 
kennt  der  Vf  keinen  Fall  von  diffusem ,  nicht  nlceri- 
rendem,  primärem  Hantkrebse,  wodorch  seine  eigne 
BediMiitang  an  Interean  gewinnt. 

Wd  Patientin,  eine  69jrihris;e  Wjttwe,  lafr  aaf  d.r 
2.  Abiheilung  des  Commuueboüpilalcs  vom  4.  Jü£iu«i 
bis  zu  ihrem  Tode,  am  9.  März  1867.  In  der  Funili« 
findet  sich  keine  ähnliche  Krankheit,  sie  selbst  bat  öch 
immer  dner  guten  Geanndbeit  erfrent  Drei  Heoale,  «ht 
sie  in's  ITospital  kam,  begann  sich,  ohne  äussere  Ver- 
anlassuii);  in  der  Haut,  ül>er  der  änssoren  Hälfte  des  M. 
pe.-tor.  raaj.  sin.  eine  hliiulicli-rothe,  etwas  schmcnhift« 
tieschwulst  zu  entwickeln.  In  der  geschwollenen  But 
beobachtete  man  KttStehen,  und  hn  l4ndS»  drrier  Weebio 
breitete  das  Leiden  sich  ütier  die  Schulter  nnd  den  g»B- 
zen  Arm  aus,  dessen  Haut,  als  sie  in's  Hospital  kam, 
sehr  peröthet,  <.'eschwi:iIlon.  prall  und  jrlänzead  war,  otid 
des&en  Epidermis  sich  in  geringem  ümde  abschilfert«: 
ein  Druck  mit  dem  Finger  auf  dieselbe  rief  SchmeruD 
hervor  nnd  hinferHcs«  ein  Grübchen.  Nach  und  o»cli 
breitete  die  Krankheit  Mcb  über  die  eanzc  h'nke  Hillti 
der  Brust  und  des  Halses  aus,  wie  es  im  Sertionihericbt« 
näher  angegeben  ist  AiJangs  fieberte  PaL  nicht,  ent 
später  traten  Fieber,  heftige  Schraenen,  BeadiiNrte 
beim  Schlucken  und  Dyspnoe  hinzu. 

Aus  dem  Sectionsbericht  wird  hervorgehobeB: 
Der  linke  Arm   ist  stark   {jesi-hwolleu,    von  pa<t's<r 
Consistenz.  Die  Uaut  <md  das  darunter  liegende  Ge«eb« 
ist  auf  der  linken  Seite  der  Brust,  entsprechend  dem  E 
pectoralis  migor  und  sich  ^on  da  als  ein  schmaler  6B^ 
tel  quer  über  den  Hals  erstreckend,  ciuc;e8UBkea  vad 
von  h<"il/.fjrner  Hiirte  und  Festigkeit  und  zugleich  mit 
crbsengrossf*n ,  weissen  oder  lei'^ht  rüthlichen  Knötchen 
übersäet,  die  eine  platte,  gewölbte  Oberfläche  habta- 
Die  Härte  eiatreckt  8|ch  auch  über  die  linke  Jimiae 
hinunter,  verliert  sieh  aber  allmälig.  Beim  BintfhiwM» 
in  dio  harte  Partie  si«  ht  man  die  Haut  und  das  darunter 
liegende  Gewebe  bis  auf  die  Kippen  in  eiue  speckig« 
Ibiaa  nrwandolt,  in  der  man  Roste  der  Fettaciai  ^ 
«obentaaen  Gewebes  und  der  Mnakaln  findet  Wo  4ii 
InfiHntion  nicht  ganz  bis  in  die  Cutis  selbst  ^ia^ 
drangen  ist,  findet  man  kleinere,  zerstreute  Knoten.  di< 
nach  innen  zu  grösser  werden  und  verschmelzen.  ^ 
Consistenz  des  infiltrirten  Qewabea  ist  bald  mehr  speckig, 
bald  mehr  fibro«,  und  dne  frmealbe  Flnasigkeit  Usit 
sieh  ans  demelben  ansdröcken.  Die  Vanma  ist  tat  hSha- 
rem  oder  geringerem  Grade  verändert,  besonders  sinJ 
die  Acini  der  Drüse  La  der  unteren  Hälfte  derselben 
von  eber  speckigen  Infiltration  umgeben;  das  Binde- 
gewebe unter  der  Drüse  nnd  zwischen  den  Moskelbünd^ 
enfliält  speckige  Knoten.     Die  Axillar  •Drusen  biMw 
ähnliche  spc'-kiire  Massen.     Die  Haut,  ebenso  wie 
subi.ulajie  üewet>e  uud  dio  Pascia  communis  de«  Aru-i^ 
lassen  sieb  leicht  von  den  darunter  liegenden  Muskeln 
ablöeea,  die  Haut  datelbsl  ist  auf  der  Schnittdäch«  a>- 
toilieh  nur  ödematöa  infiltriit  —  In  der  Knkni  nenn^ 
höhle  (  in  abimdaoter,  pleuritiscber  Ergu-ss;  in  der  PleiiT» 
mehrere  erbsengrosse ,  homogene,  gelblichwei.ss«  Knot- 
eben, die  eine  geringe  Menge  Flüssigkeit  enthalten.  Auf 
der  6.  rechten  Rippe  ein  wallnua^grosser  Knoten,  der 
aof  der  Sclmitlfll«^«  eine  röttUeh- gelbe  Infiltration  dir 
Knochenmasse  zeict ,  die  speckig  ist  und  einen  gelbst» 
dicken  Saft  enthält    Die  Leber  TOn  normaler  GrölM» 
•nf  der  Oberfllcha  einiga  wBttnnagnMia  und  nähme 
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kMnan  Knoten,  g:1eff1ifMltt  eini^  Ueinera  Knoten  in 

Pirenchym  derwiberi;  dit  so  siml  o^i^ii«o  beschaffen,  wif 
die  übrigen.  Weder  iü  der  Columiia  vertebr.  uncli  in 
den  nbriircn  Organen  fand  man  dergleichen  krankhafte 
ibUnmoeBn.  Der  übrige  TheO  des  Secüonsbericbtes 
nlnlt  idäils  OeDerkenswerfbeSi  "  Dfe  niefoecoptMlN 
ünt.?rsuchuTi?  7ci<7tc,  dass  die  speckige  Masse  in  der 
Haut  aus  Alveulea  bestand,  die  mit  zahlreichen,  un- 
recelmässif  (fcformten,  Üachen,  mit  einem  oder  zwei 
Kwiktn  venelieneD  2>eilea  gefällt  waren.  In  den  grQ»8e- 
m  laote  tnffen  die  Bnlken,  die  das  Stroni«  bildetett, 
liüüü,  die  AWeolcn  gro.««:.  vol!  frisrher  Zi-Ucn,  ufihronf! 
lio  n:ohr  fiV>r'">eri  Tlji^ile  <lrr  Haut  eine  .sUirko  I'.iitw  ii  ko- 
Imi;;  dor  Strimiab.'ilkfn  /i.'i'jt.Mi:  dio  Alv.'i,!,'n  in  lien- 
)«lben  Theilen  der  Baut  waren  klein  und  enthielten 
letlif  degenerirt«  Zettem  Die  KaMeben,  die  über  die  Ober» 
fli<be  der  Hant  hervorragten,  bestanden  nur  aus  festem 
BinJ^cwebe.  Die  übrieen  Ablager\ini;cn  hatten  den  ge- 
eölDlichen  P>;i«i  des  SI"  iulLir'  ^ir  'iii'iriiS. 

In  der  EpicriHis  hebt  der  Vf.  die  Schwierigkeit  der 
Dii^o»e  und  die  fast  unTermeidlicho  Verwechselung  mit 
kr  Scierodermie  hervor.  Als  wichtige  Momente  für  die 
Diagnose  des  Haulkreb$cs  hebt  der  "Vf.  hcrror:  Die  bef- 
ti.'-'n  Srhinerzen,  die  bei  der  .SHeri')dernii''  ftlili.'ii  (i  fr. 
die  oben  citirte  Abhandlung  des  Vf.'s),  die  ^oi  -h.-ro  Be- 
MkaAnAeit  der  Haut  au  den  in  geringerem  «n  i  !<'  an- 
(igriffenen  Stellen,  t.  R.  dem  oberen  Theile  der 
laama,  wo  dieeelbe  sich  falten  lie»s,  was  dafür 
rengte,  dass  die  lufiltrntiiiii  ni.ht,  uie  ho\  (1<t  ?^iIero- 
dermie,  in  der  Haut  selbst  t.oL'ann.  Hr-.,ij.l.-rs  vor- 
wirrend  war  die  bcschri''t'riii"  M.lcm.iti'se  Ijifiltration  der 
Haut  auf  dem  Jünme,  die  in  auffallender  Weise  einer 
Sdaederade  oder  rleUIger  einer  ElepliantiMis  glich,  in- 
dem das  in  diesem  Kalti»  w:ihr;ti  heinlich  secundär  ent- 
wickelt« Erysipelas  vorzüglich  dou  Oedanken  auf  eine 
Scierodermie  richten  musste. 

Schliesslich  stellt  der  Vf.  die  Frage  auf,  oh  der 
TorUegeade  fall  nicht  dem  ac^nirrbe  en  cnirasse  von 
Titnuv  enlsprSche,  ▼«nieiiit  dionr  aber,  tpeO  bte 
1)  nicht  di«  Rede  von  einem  diflnseii  H«atitieb«e  sei, 
'kr  von  einem  Mamma-Krchse  aasgegangen,  wrto  spä- 
tere Vff.  diese  Krebafonn  von  Vblpi£au  aufgefaast  ha- 
ben,  and  wdter  2)  mrint  «r,  4mb  Vklpeao  bd  ieinem 
»Iiärrlie  en  cnirasse  wabradMinUch  eine  Scierodermie 
TOT  Angen  geliaht  habe.  VftLPEAr's  Bpsrhreibong  sei 
jedenfalls  nicht  vollständig  genug,  um  einen  Beweis 
Mr  «olrtdleii  tu  ktSunen,  data  sie  irirUidi  eiiwa 
ÜMlkieb*  Iwmiik 

C.  Bebi  Kopenhagen}. 


IV.  CardM. 

I)  B.,  UelMr  41«  BaMlckthwg  te  LrtMrfcnbM.  Aich, 

ftr  AMt.  n  VhytM.  Tie«,  mft  «.  "M.  XIX  a.  XX.  A.  — 
T  Wildcyrr.  PI»  Ktii«lrk»-Ii,n;  der  Carcinomr.  Anh  für 
pttkel.  Aaikt.  Bd. 41.  H«n  3  n.  4.  Taf.  XI— MI.  -  i)  Srhüp- 
Oae.,  Zw  L*ta«  voo  dar  BlMoftMM  4a*  L<t>«fkr«lMM. 
At«k.  dar  BaUk.  Ball  4.  10t  t  Tat  -  4)  Mtfra,  Jaaa, 
Mtmt  aar  ta  i|4a4ranaall«n  4a  eaa'eer  par  emitetla.  Thtaa.  Slraa- 

toorg  fG»irhlchllleS«  ui)d  kritiurlic  VTdUr«ut  huiiKf.)  —  5) 
Cornll,  V.  rt  ».  Tiaibot,  De  la  Brians««.  l>**  ilBirtnU» 
•  •P«r-«  Af  mrlanoiet.  Coorona^ par l'Acad, da  144.  Meouda l'acad. 
4«  mU.  T.XXVin.  (8altf  vaUaliodlga  OarataUaaf  mit  reiehar  Ca- 
«•falDl  ««4  etadadk  an4  vlt  sjrtafr.AbUfd.)  —  S)  TIrl raby,  Ba- 
t^pkiloldr  d»  U  mtü'i'le  iatcme  i^aach«,  r.irrintla  traoiformation 

«teaa  M  Jahre  alten  rhacbiilüchen  nnd  den  Trunk  aahr  argafcaaan 
BMaE.  EnOiptdra  aai  I.  Jaagar.  To4  «■  9S.  Vahraar  a«  p«> 
«4taM«r  lMiMlaB.t  —  1)  Daa«a4l,  Yaaaw  amlphalalda  l  la 

''«iaa  aallrleare  et  sup^rl'ur*  liu  rborax.  Ibiden.  N(j.  31. 
(Obn  IS  Ct«».  grotter  Tnoor  aater  der  Unken  Clavlcola  bei 


■  albar  It  lakn  ütta  Km.  feaatirpaHen.  Dar  TuoMtr  aetwiakrile 
itak  iMDtrlMb  t  lafem.)  —  g)  Ba«  «t  JTagala,  Oaaear  aollol4a 
da  r«mbltte  at  4«  la  paraJ  ab4aadiHla  aatMean'iifaat  tavabl  U 

vrmif  l'Üninn  i.;.^  I.  N  ^  n?.  (Bei  eloem  iS  Jährt  alten  Sol- 
daten. Vai-de-Giac«  iii»pit.)  —  9)  Cbetrer,  Caaoroot  dltcata 
of  tha  neck,  and  iiifiltrallon  of  the  pneumogiatrie  narre.  Boiton 
aaad.  and  aarg.  Joani.  Daabr.  17.  (AaagadaluKa  krabalg«  laAl- 
traiioa  4at  K.  «4  Jahr*  diar  Ihma.)  —  10)  Hatdaw.B., 

Relalion  of  caneer  and  tuberealoat*.  Amrrie.  Jonrn.  of  med.  ie. 
Oetbr.  ~  11)  Pepper,  W.,  Cancer  of  th«  llver.  Ibidem.  April. 
ISe^akva  alte  Pran.)  —  l3|  Ashliunt,  Jobn,  Canceront  in- 
naar  «f  Um  af  aball,  ocaartng  ia  a  ahU4  af  aighlaaa  aaalh«.  IM4. 
<IMa  OaiabwvM  wm4a  raarat  gagaa  das  IS.  Umm  baabachlai. 
Im  Mira  1867  (im  3.  I/eh*n«J(itir)  crr..I(;t«i  dt.-  l?iiiiirp»t(o  btlM, 
t  Wa«hen  naehbar  der  Tod.  Bei  der  Settlao  war  bereit«  «in 
Recidiv  ta  dar  Aa«enb«hle  bemerkbar.)  —  IS)  Fotitr,  Villont 
«oflkonr  of  Uta  Madder.  Traataol.  of  tha  paiboL  ao«.  Laad.  XVOI. 
(XattaBkNba  dar  BamMaaa  M  ataan  »1  ttkf  allaa  Haim,  dar  »m 
f»H  10  Jahren  aa  Blasenbetrbw-erden  gelitten.)  —  14)  Morgan, 
Kmpbfaama  of  Ibe  paritoacnm  found  la  a  man  «ho  died  of  mela- 
nn^ta  >t  tUf  oetopha^^nt.  IMdeia.  (<U  -lehre  alter  Mann  atarker 
Trinkar,  alt  malaaaütahaB  Ablagarasgaa  Xaat  ia  dar  gaaaaa  An»- 
«ttanag  4aa  Oaaapfeagaa.}  —  II)  Baatlaa,  SaeaphaMd  4b«aia 
•r  bMair,  «Ntar  Bn4  ather  orirant.  Ibl4a«.  plate  S.  fBal  elaem 
n  Jahra  aHae  Haae.)  —  10  Oraanbow,  Caacar  of  ont  tapra 

rrnal  rapjulr.    iTidrm.    (Bei  einem  IJ  Jahre  »lltti  Miilrh  "  v,,ii 

F Otter  in  Blrmiiigham  baobaAbtat.  Dia  mlkrotbopitcba  Untar- 
taabaag  lat  ma  Oaytay  ■aagaWhrt.  SaaKlaA  ttuk  a»  llMBa> 
gaaaaMtala  a«l  Mtt  g  Nanaia  wnmt  aa  WtatlaBaa  aOt  Bfdrap*. 
Dia  Ibrilgaa  Orgaaa  waraa  gatnnd.) 

Naumth  (1)  *)  ancht  aof  Qrnndiagc  au^ührücber 
gMchUdeiter  BaolndiUnigen  dmi  ÜMbirais  la  flOnea, 

da.ss  die  Epithälialzellen  der  GaUenginge  durch  Wu- 
cherung an  der  Bildung  von  Geschwülsten  sich  bethei- 
ligen, welche  als  Carcinome  bezeichnet  werden.  Die 
ZeUaii  der  Naablldiws,  wie  deh  der  Vf.  aaadrSdrt, 
von  epithelialem  Cliat-acter,  dio  sogenannten  Krebs- 
gellen  gehen  jedenfalls  nicht  selten  aus  einer  Wuche- 
mng  der  GalleDgangepithelieu  hervor.  Ob  auch  die 
LebeneUen  selbst  sich  an  dieaar  Woehanrng  MlNiii» 
gen,  gelaiij^  Naukyn  nicht  mit  Sicherheit  zu  entschei- 
den, jedoch  schien  ihm  die  Beobachtung  des  üeber- 
gangs  dcsNeoplei^mas  in  das  normale  Leberparenchym, 
in  einem  niher  beeehriebenen  Fall  tob  prlBiireaa  Le- 
berkrebs für  eine  solche  Annahme  zu  sprechen.  Diese 
Betheiiigung  der  Gallengangepithelien  an  der  Bildung 
der  JNeoplasmeD  findet  ^auüym  nicht  nur  beim  piimi^ 
reo,  londera  aneb,  wenn  aach  nidit  eomtent,  bete 
secundären  Leberkrebse.  E.s  scheint  sogar,  als  könntea 
sich  auch  secundäre  Leberkrebse  allein  in  dieser  Wcisa 
autochthon  entwickeln,  wie  andererseits  dieselben  1»- 
dlglkh  emboHaeher  Nator  sein  kSoneiL  Der  Btandart 
des  primären  Krebses  .scheint  in  dieser  Beziehung  ohne 
Kittfluss.  Dass  der  Leberkrebs  nicht  selten  eine  drüsige 
Structur  zeige,  findet  Nai;ktm  im  Zosammeahang 
mit  dem  nennalen  Baa  d«  Leber.  £r  betraebtob  ei 
daher  abs  nngcrcchtfertigt,  Geschwülste,  bei  welchen 
eine  derartige  Structur  in  grösserem,  als  gewöhnlichem 
Umfange  vorkommt,  als  eine  besondere  Art,  als  söge-, 
nannte  Adenoide  oder  Adeaoma  ven  den  ibdgen  Ke»* 
bildnngen  zu  trennen,  wie  dies  von  Rokitansrt, 
KuuiFuiiSVBf  BuoaiToa  und  andern  f  9i;i»chein  ggialuh 
ben  ist    ,       .  ... 


*)  Dicäo  im  Jahre  18G6  erschienene  Arbeit  iaC'  dvi^ 
Ref.  aus  Versehen  erst  jetzt  zugegangen. 
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Ab  «ine  sweite,  ungleich  häufigere  ab  bisher  an- 

genommeno  Qoclle  ffir  die  Entwickelnng  secundSrer 
Leberkrebse  findet  Nacktk  die  krebsigen  Embolieea 
Ja  dar  V.  poitaram»  wovoa  er  «im  h&btdM  AbbiU 

dng  giebt.  Dieselben  sind  vielfach  nar  mieroseopi- 
schcr  Natur  und  lassf  n  «ich  deatlich  nur  an  den  klein- 
sten Krebsknoten  dcmoustriren.  Die  Krebssellen  per- 
foriren  bei  ihrem  weiteren  WadHrthon  die  Ge&eswand 

and  dr&ngen  sich  nicht  seilen  in  das  Gerast  der  Leber- 

gallcngänge  vor,  oder  auch  in  die  Gallenkanäle. 
Durch  den  von  ihnen  gesetzten  Heiz  tritt  dann  erst 
In  4er  Dngebang  dne  sttrker»  Zellea-EntwlGiteluDg 

in  der  Glisson'schcn  Kapsel  ein.  In  aweitcr  Linie 
können  auch  Krebsmassen  von  aus<?cn  in  die  Aosto 
der  V.  portae  eindringen.  Nicht  selten  vergesell- 
•diaftet  Mk  die  emboUsehe  Krebtneobildnng  mit  der 

aus  den  Gallengangepitbelien  bervorge gange non.  Der 
Darstellung  sind  7  sehr  liübsch  ausgeführte  Zeicbnan- 
gen  von  microscopiscbeu  Präparaten  beigegeben. 

'  'Wauibysb  (!)  kommt  in  seinef  sehr  nmfang- 
niclien  OanMong  Ober  die  Entwiekeloni;  dev 

Carcinome  ziemlich  zu  demselben  Re-nUat,  wie 
lUsKni.  Kr  sagt:  ^ ich  fasse  somit  das  Carcinom  im 
-WeeentUehen  als  eine  epitheliale  Neabildung  auf  and 
JMine,  dass  es  primär  nur  da  entsteht,  wo  wirieht 
epitheliale  Bildungen  haben.  Secandär  kann  da.s  Car- 
dneni  nur  durch  dit^cte  PxopagatioA  epithelialer  Zellen 
odfr  anf  den  Wege  der  emboliaehen  Vetachleppnng 
dareh  Blut-  oder  Lymphgefässe  zur  Entwlekelang  ge- 
langen, indem  die  Krebszrü'  n,  5of(rn  ?ie  an  einen 
^e^t^eten  Ort  gebracht  werden,  wie  fintozoenkeime 
jriflii  w^ter  IMmplbiiien  TemSfen.* 

BmOnVi  (9)  ÜNill  ielir  antflhiiiflh  efann  faBclut 

medcwördigcaa  Fall  ron  Krebs  der  Leber  and 
der  Milz  mit.  bei  einem  40  Jahre  alten  Mann  (Kn- 
for),  welcher  auf  der  nmUdnischen  Klinik  in  Tübingen 
gMterben  ist 

Die  klinische  Dia^rtgo  war  aufKrdis  der  Leber  und 
iiijf  Uilz  gestellt,  da  dem  Kranken  2  Jahre  zuvor  das 
linke  Auge  wegen  eines  melatiotischeu  Carcinoms  exstir- 
flrt  «Orden  war.  Aus  dem  sehr  aosfäbrlicb  mitgettieU- 

Becttaabctad  belwn  wir  nur  hemr,  dtes  die  Lelier 
in  Folge  von  colossaler  Krebsentwicklung  ein  Gewicht 
vüu  15  Pfund  1  Lotb  hatte;  die  Milz  war  7  ZoU  lang 
und  dem  entsprechend  breit  und  dick.  Die  Neu- 
Wldnng^  ia  der  Leber  bestand  einmal  in  Knoten  von 
^mMfaMrimd  -bitalieiNr  FMm,  dann  war  alNr  tet 
das  ganze  Pareochym  von  Krebsmasse  infiltrirt,  so  dass 
die  Schnittfläche  eine  sehr  bunte,  granitartige  Zeichnung 
in  Braun  und  lirau  darbot.  In  den  portalen  Gef&ssen 
fiuideinr  «ieb  frische  duakie  Blolgnlnnimgen,  die  nur  an 
'siniainan  falMmn  Aealea  etwas  deiber  wann.  Daa  UelU 
reirbo  Milzgewebe  war  mit  «ciH^slioh.n  markigen  Streifen 
üurciiSetzt,  und  in  ciruelficu  üufiisaJutchöchnitten  fand 
sich  eine  weissgelbc,  markige,  vollkommen  obt\irircndc 
^niromltuamaasa.  Die  V.  Ueoalia  imd  ihrefianpt&ste  aiad  bis 
tnr  V.  fiortae  nU  «iMai  duakaltetlMa  Bintgarinnsal  er- 
füllt. Difl  microscopiscbe  Untersuchung  der  l<ober  ortrab 
nun,  ilass  die  theil»  farblosen,'  theil»  bräunlich  gcf^fb- 
tcu  Krchszelkii  in  Jon  portalen  Capillaren  in  enormer 
Weise  angehäuft  sind,  wodurch  ihr  Lnmen  brtitctitliih 
«^raeitSTt  irt, '  Sie  alMr  f3r  den  Blulslrom  fiMlf  CaBs 
«ndnrch^anpip  erschoinon.  Diese  Kret)S7^11cn  stimmten 
an  ibram  Verhalten  vollkommen  mit  denen  der  gröeoereu 
iWiMiliBotro  «beMla.  In  den  FoitaMaen  dar  OUaaott- 


8chen  Kapsel  fauJen  sich  tbeils  Krebszellen,  theils  kl«, 
nere  ]ymphiiti:>ctjis  i^illemente.  Die  gleichen  KreWeMta 
fanden  sich  auch  an  einzelnen  Stellen  in  den  friscbea 
Bluteerinnseln  in  der  V.  portae,  weiteri^  aber  ia  da 
Masdienitamen  der  Wlz  mid  den  welaalielMa  laadtiB« 
Thromben  der  Milzvenen.  Von  einem  Emdringen  dv 
Krebszellen  von  aussen  in  die  Lcbergefässo  konnte  ScL 
nirgend  etwas  wabmehroon.  Die  Krebsmasse  erscheint 
^80  liier  wesentlich  als  ein  intravascul&res  Product 

?f .  glaubt,  daae  dieMr  Fali  nur  weaeatliebe  Be> 
stBtignng  ffir  die  von  Thibbsch  für  das  Coonold  aaf> 
(Tr>c*^1!te  Implantation  abjrcbr-.  Wir  glanbcn,  nnscre 
Leser  auf  diesen  sehr  seltenen  fall  und  Befund  be- 
Hnden  mhieiliiwn  ntAeB  n  nrtiieD. 

HoLDRN  (10)  stellt  zunächst  einen  Vergleiek 
an  zwi^chfn  dnn  Kreh"=;-  nnd  Toberke!- 
seilen,  die  er  auf  Grundlage  der  alten  Angaben  toh 
LgBBBT  dinb  Um  beWahflich»  fli5M>MiillMlMmi  ih 
wesentiieh  venehiedene  Prodaeto  belndleL  fflma 
•ehliesst  er  folgende  Statistik : 

Nach  W.  Cooke  hatten  *on  7'.t  Fallen  von  Brust- 
krebs 31  beredit.  Disposition  zu  Phthisia.  Diese  Dispo- 
sition wird  so  wenig  genau  definiit,  dass  darauf  kiin» 
Sehläaae  an  grfinden  sind.  Fotganda  Tfaafaaeben  s«i|m 
vielmehr,  dass  zwischen  Tuberkeln  und  Krabe  kaiaami 
Verwandtschaft  besteht: 

Von  TOMü  Personen,  über  40  J.  (davon  mihr  a!>  di» 
die  Hälfte  über  45  J.)  hatten  i0it2  Schwindsucht  in  ihrer 
Familie,  «nd  daTon  M?  bei  %  oder  mehr  mtglkden. 
l'nt.>r  diesen        waren  11  FUe  TonXnba,  untar  d(B 

liY.W  im  (ian7eu  yU. 

Femer:  unter  55  Toiiisfüllon  in  821  Familien  tnii 
Schwindsucht  war  nur  einer  durch  Krebs,  33  dnrch 
Schwindsucht  bewirkt  Unter  1000  Todeaftllen  in  Felipe 
vnn  Krank bciten  innprer  nrc:anc  (bowols  and  appendaf!«) 
kamen  30  auf  Krebs;  unter  diesen  war  uur  üt  emem  Fall 
Schwindsucht  in  der  Familie,  und  in  einen  Ml  ww 
Krabe  und  Schviudsndit  zugleich  da. 


Nachtrag. 

J.  Kabfowitscb  (Zur  Frage  über  die  Entwicke- 
lnng dei  Krebeee  fai  den  Vnakeln)  nnteimelile,  vm  dm 

Verhalten  der  Krebselemente  gv  den  Mas- 
ke Ikörperchcn  za  bestimmen,  die  seeundSr  cot- 
standenen  Krebsknoten  In  den  Maskeln,  nnd  da  die 
Bern  Lehre  8ber  die  Beteiligung  der  ireiieen  Blil*  i 
körpereben  bei  verschiedenen  patliolQl^ben  Nenbil-  ' 
düngen  sich  mehr  und  mehr  Eingang  verschafft,  so 
stellte  sich  K.  die  iPrage,  ob  vielieieht  auch  die  Mos- 
kelkrehee  unter  Mitwirknng  der  hWMigulielaeeB 
weissen  BIntkSrperchen  zu  Stande  Itommen.  Die  wie- 
derholt ausgeführten  l'ntersuchungen  zeigten  aber.  ! 
dass  die  eigentlichen  Muskoikrebse,  nämlich  in  dem 
Felle,  wo  die  Krebeelemeata  niebc  lutefalittell,  soo- 
dem  in  den  Muskelfasern  liegen,  durch  die  Wuchentn- 
gen  der  Mnskelkörpercben  sowohl,  als  der  Sarc^lem- 
makörper  gebildet  werden.  K.  untersuchte  auch  die 
KrebdcBoCen  im  Herten  und  iuid  Bfa«ale  die  Siebi-  ' 
elcmcnto  in  den  Muskolfasern  desselben  vor,  der  Krebs 
des  Herr  ns  cr«rbien  überall  als  interstitielles  Gebilde. 

atraSoisik;,  Zur  Ltkn  Wktt^lm  BrntwIeMMis  4M  OaOMknkH* 
Migw  «4  INMm  iMn.  Wt  »  AMIHi^ia. 

Die  Ton  SnusoHSKT  fiber  die  SotwlekeUng 
dee  Colloidkrebf et  in  Magen  «nd  f  teiien 
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VelseaogMtolltenUiilflmQliiBigiiii  tiiid  unter  Lottirag 

Ii  ;  fiTPntfn,  Prof.  M.  t"?"!  nkvv,  im  patlialogisclien 
Ubinet  zu  St.  Peteraburg  an  mehrerea  frischen  aowobl 

taeh  erii&rieten  Präparaten  ansgeföhrt  worden. 

&  find,  dan  die  Bpltlnteiln  der  MageadtfiMn 
nnd  de5  grossen  Netzes  bei  Entwickelmig  des  Colloid- 
krebMS  betfaeiligt  sind,  das»  diese  EpiÜielzeilea  bei 
im  BUdang  der  Krebsknoton  nicht  etwa  xd  Qmnde 
(dnet  sondern  Tietinebr  «ine  aolohe  deutUehe  Vemeb- 
mjund  ProHferatioTi  zci-jen,  dass  die DrQsenBcbl Suche 
dnteb  die  neagebüdeteo  Zellen  erweitert  erscheinen 
oad  nilelit  dnrah  itete  Zwnim»  d«*  Erweiterung  die 
Vandongen  bersten,  woraof  das  in  denwelben  rathal- 
t«De  Epithel  in  das  umgebcndü  Bindegewebe  hinein- 
tott  umI  tüK  nun  auf  diese  Weise  die  Alveolen  ent- 
Men,  denn  leUlger  Bihalt  nach  and  nach  eine  col* 
lade  Metamorphose  erleidet,  tm  grossen  Netse  wnchart 
d«  Epithel  in  da«;  nntorliecrende  Bindegewebe  und  in 
Folge  der  Verdickung  bilden  die  Bindegewebabalken 
gieiehzeitig  daa  Staunii  IBr  den  Kiel». 

JL  Mmw  (Petsnborg). 


IfL  Mkraint*). 

L  ■«»(••»•••fctk  -  t)  KU»«,  lUbn  dU  iamt<iia^  4m  Tn^ 
tBiüHi  ud  Ibn  ▼trtMHutta  VStpw.  VlMtov'a  äMk.  XUV. 
a  m.  —  i)  Chtaw^m,  TlikMMlose  expMaMnlal«»«ot  pro- 
Mm  p«r  rtnKMtio«  d6  TUod«  tuberrulcu««.  Gu.  w^ctd«  Lyon. 
|h  MO.  —  3|  ArloiJig,  LialoM  prodaitM  pur  l'iMcnUtiiw 
■amaliie.  Ibi4«aL  p.  ioi.  —  4)  Jteabt,  IkunlHlaB  d» 
iA  a*MMilo»e  M  akl«B.  Vttm  M4t.fc*laa  lt*.-M.  "  i)  Birnau, 
i^a*^  lUmUa  o(  t— «urtiH««  witk  MbtrmUr  OMttrr;  rapoit  op 
Mr.  Sl fp«eiisea*  ft«.  ti>  J.  S.  Brictowe,  8iblej, 
Ouklnaen.  Tnutuct.  ik»  putk.»itc.  p.2iO,  —  6)  äkuUcr- 
•  OB,  OiMkM  »lileh  it  produccd  in  Guin«>  pigi  bj  ccrUlo  uto- 
4m  M  MkmiaaMM  Iniuilott  ««.  Med.  tbmn  w«  Gm.  ».411. 
-  1)  T9*,  W1lt»M,.0B  tk»  •rdfleltl  pMda««««  «f  talMnlt 
Üi»  lower  »aiinaU.  Brit.  Med.  J  inra  Mjiy  ?i  ■  -  ;  Jon«  4.;  I.aa> 
e»t.  iUy   ^3.    r*c.    Meil   Ibn-n  and  Um.  —  Aoeh 

Abdr    ent  hien«a  ia4.  32  88.  3  Tat  LobAMI*  —  Ltbvrt 

■•4  Wyst,  Modi  öbM  kAMliich«  SnMfmi  *oa  Liiii(Mc»m- 
M.  MI.  "klla.  mwMMefer.  Kr.  I.  t»aMal*«  aatlUlrileh 

k-:l*it^  .lo  TAi-id  rl.-  m*d.  XXXTII.  p.  lij*  9)  Pctr«(tf, 
Zw  iai^Uu^KtL  uec  iub.  VIrehow't  Axcli.  S.I.IV.  It.  Iit9.  y- 
10)  L";.  J  .  nriefe  a»  die  kiUA.  la  ■44fClm  BlU.  df  raead. 
4«  bM.  XXXia  p.  64». 
t  iaitoialtr  he«.  —  11)  LaaRhaa*.  Uaber  Eic<eoi«tl«o  u.  s.w. 
Vireb  -»^  >.Tr;i  Xf.ll  >  1-2  12)  B  a  b  1 1  n  n  ,  C  h. ,  Hlslolod- 
Ml  alMtf  of  tabwcl«  aad  äbroM  il*s«n«rMloii.  nril  a«d.  Joarn. 

tl.  -7 19  B<«aaai»,  A.,  «t  A.  It*l«r,  8v  In  ■icrot7- 
mm  ||naalailaiM  ■»HwMiw)  §m  tahiMil«  pulmooati«  k  l'4tai 
ttittei.  llontp«n.  bM.  Dcbr.  pi  —  14)  Ca  j  I«  y  ,  On  Um  bI- 
hat«  uiaiomy  of  tnbcrcic.  Traatirt  patTt  «oc.  XVIIl.  p-  33).  ~ 
U;  Badat,.  t^iSeation  d'iuM  MTtnM  pttUMNiiira.  Oai.  nid. 
da  VfMi.  n»,  4t  VhU  «M  mCiMUw  TaboviüM«"  M  Mum 

)4]ibr.  Mann«). 

1.  AUgtiB(io«t.  —  Ifi)  Valentin,  Zur  C'AsullIlk  der  Tubercu- 
Kwa.  V(rebo«'a  Arch.  XLIV  S.  ?9f..  ^  17)  FricJUude  r,  B«i- 
tnt  nrliekM  *m  dar  Titl>«realM«.  Dtmit.  Baiite.  —  1^  H«k> 
fen.  1hk«r  BmOpHwi  UMaar.MiHMi  ad  flm  Ofihww.  Wb> 

■ir  aad.  Wocbentcbr.  No.  (BjrpolhoÜic)ic«  io  allgvmciBiLrr 
^ana.)  —  laj  Wilk»,  S. ,  The  luocuUlion  ol  lubercl«  bM,  i,*u- 
rti.  Juue«.  —  20)  Black,  jfobn  J.,  Palhol.  oba«nraÜoiM  IbtoI- 
«l«a  ite  niMlau  «<  MibanH  ■ninii,  ipi  ate,  lfi»d.  tmH  «m. 

OMte.  .m  —  Sl)  «■«■Iw  wr  to  ta^imlPM  I*  d« and. 
dp  Bfl  Ml,  dt  rAcid.  dtaM.  ZXXIL  f.ltU,  XXUIL  fh  n. 

^BeiilNltel  von  Or,  M.  Reth  itt  ChtffmaM. 


—  (Für  da«  von  V  i  1 1 1>  m  i  n  am  16.  Au^.  nes  in  dar  Aead.  da 
■Ad.  Taflaaana  Uimoir«  varveiaeii  wif  auf  d«a  otclMtfB 
tac4  -  ^  Atta«»«.  ^  IL,  «««ira  dM  tMaw  UMiittollM  ^ 
U  pMlita  pobiu.  tttoa  d«  Pari«.  W  pp.  (Qaaehlchtllebet.)  — 
IS)  Bavtflar,  •.  A. ,  L«  tabareala  at  la  phihlala.  74  pp.  IM- 
Atta.  (G««chicbU.)  —  34)  Kocho,  h  Ch.,  Lattre  aar  la  tubar- 
coloaa.  8.  1<  pp.  Paria.  —  3i)  6u4rlD,  i.,  OUconra  aar  If  (a* 
bamiMt.  praMSc«  4  raMd«M.lap.  4m  «M.  ST  pp.  FMt. 
(i.  «bM  Itob  n).  —  M)  Lobar»,  Bitof  u  dl*  Acad.  da  <Mdi. 
Brite  da  l'A«Bd.  dt  ald.  XXXin.  S.  HS. 

JoH2)  SmoK  (5),  der  wohl  zuerst  in  England  die 
Angaiben  VniiSMiii'e  experimenldl  gepirilft, '  legt  der 

pathologi.scTicn  Gesellsch.  dio  Resultate  zweier  Reihen 
vonirapfversuphen  vor.  Von  10  mit  Tuberkel- 
masse vom  Menseben  geimpften  Kaninchen 
aeigten  5  bOtdieniB  den  Longen,  btf  5  andern  liHtts 
die  Impfung  nicht  gehaftet;  f)  nicht  geimpfte  Ildeie 
waren  ebenfall.s  gesund  geblieben. 

Zwei  von  «uuera  der  tuberculös  gewordenen  Eatiiiuheu 
geimpfte  Kaninchen  zeigten  nicb  nach  ungefähr  .5  Mona- 
ten viel  bedeutender  inieirt  als  die  enta  vom  MenaebcB 
geimpfte  Gruppe:  dw  Lmi^  wano  rar  Wfta  and 
mrhr  in  festo  käsijrp  Matone  verw.iirlelt ,  das  Pancreas 
Aselli  vergrössert  und  käsig,  in  dem  einen  fanden  sich 
amdi  MUaknolan  vad  apmaan  LobailiilwftoL 

Die  ans  BbistoWB,  Sibt  ^'v  nr.i  Dtri^ivsoN  JTi'^mn- 
mengesetsta  Commissioa  erkannte  die  vorgelegten 
Prfiparate  als  e«ht«  toberariiae  an,  wenn  «ndi  die 
gnne  and  nfUitelomi  desTnbeikeb  vemlnl  wMNto. 

Ferner  sind  in  England  SaIIBBBW«  and  W.  F0qc, 
unabhängig  von  einander,  zn  analogen  bemerkefiii- 
wer&en  BÖsaltaten  gelangt.  Sakokksok  (6),  der,  ge- 
mdnaelfiftBdimK  J.  flmoM,  »Idreidie  Inipfangen 
an  Mccr.sch wcinchen  nntemommen,  kam  dahei 
allm&lig  zur  üeberzeagung,  da«;f>  Tuberkel  auf  jode 
Art  entetobea  k9nnea,  wenn  nur  der  gesetzte  primäre 
afeh  «OB  UnUtastteher  Dauer  üt'  J»aMl(.AfflUMkn 
eines  HaatseUs  z.  B.  bekam  «r  diesolben  Restaltato, 
wie  durch  Impfnmg  tnbercaiöder  und  pylmischorStoffa. 
Wenn  derselbe  also  in  gewissem  Sinne  übereinstimmt 
ttSt^er  Sb  Denftnsiihiid  liiiiplaWiiiliHflli  dBrdhfWAhiBBM» 
BVHO  tertretenen  Anffassnng,  so  legt  er  doch  daa  we- 
sentliche Gewicht  nicht  auf  die  Resorption  des  geimpf- 
ten Materials,  sondern  der  an  der  impfungssteile  eal- 
ilindenett  EnfsfiBdaBgeprodnefee.  Br  konnite  ülulidi, 
wie  wir  dies  im  letzten  Jabresber.  schon  aas  den  Ex- 
porimetiten  von  Colin  hervorgehoben  ba)»eti,  die  an 
der  Impfstelle  auftretende  Vrahärterung  und  Eiterung 
eft  in  Fonn  von  tednrirten  SIrl&gen  gegen  'die  ^ttfge- 
hSrigen  Lymphdrüsen  verfolgen,  wobei  letztere  sich 
vergrSssem,  dann  kSsie  werden,  erweichen  oder  vcr- 
kroiden.  Diese  Veränderong  der  Lymphdioäoa  au  dor 
Beitnnssitelle  tvire  vreeentiieh  ■  für  4m  ZArtankl!!- 
kommen  der  Tnbercnlose  innerer  Organe.  •  "       !'  ^ 

In  9  Proe.  der  Fälle  zeigt«n  die  Lungen  giaoe.  fina- 
nnlationen,  zum  Thoil  mit  «relbfni  rentnun.   In  Betreff 

der  histo]oi:ii.c|jeii  Verhältiii-  K  i  ri*  ucheruni<eu  in 

dtT  AdTenUlia  kleiner  Arteneu  des  Mo>euteriuin  — ,  ist 
nirht.«  wesentlich  Neues  gefjobr».  Itie  Milz  war  entweder 
einfach  byperplostiscb,  maoiiihmal  bis  zuai^ieiaoiffaslMn 
dar  Norm  und  gleichzeitig  tnberculös  infiltrnrt  Mea-(s. 
auch  Lebert  und  Wy.s.s)  iHt  die  Beobachtung,  dass 
dabei  die  meist  mit  Miliortub.  durchsetzte  Leber  um  das 
i-^Zfuä^  veigrSMert  vaä  diffonniit  M,  doreh  Bdl* 
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«kkhiag  «d9aoi(l«a  GevvbM  um  du .  Aatt«.  dar  V.  port 
und  d«r  Gollengiiigew 

W.  Fox  (7;  kam,  wie  sclion  erwähnt,  an  einem 
überaos  reicben  VerMicbsmaterial  (es  worden  12  Ka- 
nincbea  und  117  Meerschweinchen  geimpft)  zu  «icn- 
tdben  Sehlosaen,  wie  Savdbrso».  Nicht  nvr  üeber- 
tra^ing  tuberca^nser  uii  l  pncumonis  'i;  r  ^!assen,  son- 
deni  auch  von  Sputis,  Kiter  aller  Art,  Spo.klfUer 
u.  dgl.  mehr,  ferner  von  putriden  Muskeln,  die  Appli- 
eatidii  eüm  Huneila  o.  ».  f.  hatten  w  hivfig  pod- 
tiven  Erfolg,  dx?s  an  eine  spccifischc  Wirkung  des  go- 
iopfteo  Tuberkels  nicht  zu  denken  ist  Auch  hat  sich 
W.  F.  durch  sehr  sorgfältige  und  durch  gute  Abbil- 
dangen  erlioterte  mieroseopisdiB  UDienofibnBfeii  tob 
der  Identität  der  künstlichen  und  natürlichen  Tuberkel 
übeneogt.  Dia  Eotwickelung  des  Tuberkels  beruht 
ntdi  W.  F.  tnf  abnonoor  notriliTer  Thätigkeit  der 
lymphatiscben  und  der  lympbähnlichen  Gewebe,  die  Tu- 
berkel selbst  bewahren  diese  lymplioide  Structu  mehr 
oder  weniger  deoüicb  und  »nd  durch  ihre  Neigung 
zum  Zerfall  nagwd«kn«i  För  die  cmboliscbe  Ent- 
stehungsweise danelben  spricht  der  anatomische  Be- 
fund nicht,  eben  so  wenig  auch  lässt  er  sieb  auf  aas- 
gewanderte farblose  ^laUtiicperchea  besehen.  Wir 
«npfehJcn  die  amncbUge  Arbeit  dnem  eingebend tn 
Stadium. 

Alis  dem  Schrei beu  von  J.  Let  (10)  an  die  Acad. 
de  Med.  geht  hervor,  dass  er  186C  unter  ViULEUiN  s 
Leitung  eiuige  erfolgrdebe  Impfungen  mit  Tn- 
l^erkelmasse  an  Kaninchen  vorgenommen  hat. 

Eins  der  Thier«  wurdA  nach  3  Monaten  (^etödtot  und 
zeigte  zaUreidw  IbfitdicB  tu  den  Lnngcn,  dio  übrigen 
;i  f^ncrpo  trotz  der  befiten  PfJ«ffe  nach  5  Moti.ileti  unter 
becüscitetB  Fieb«r  zu  GnuidB,  indem  dia  Langen  von 
Knötchen  und  Cavernca  dwdiaetzt  waren. 

Arloing  (3)  erz&hlt  eine  von  Chauveav  am  Ea- 
ninehVii  vorgenommene  Impftinir  nft  k?l«ii(;cr 
Materie  aus  der  Lange  eines  Kindes:  i"^  •  nt- 
wiekelt«  sich  ao  der  Impfungutelle  ludurauöu  und 
etvas  Eiter,  und  ol>S4'liun  letzterer  mehrfach  entleert  und 
dt«  pjogene  Membran  durch  Schaben  entfernt  wurde» 
fiad  sich  do<A  nach  nngefUr  einem  Monat  Sehwethmf 
der  h€narhbart<>n  I>rü«Bn  und  sehr  Torlireiiete  Tul>«rke1- 
bililung  in  den  innerti  Organen.  Daruacb  glaubt  Ar- 
loiug  die  Tuberculose  für  eine  f^pecifischc  Krankheit 
halten  zu  müsaea,  während  in  der  darauf  folgenden  Lis* 
enwieii  leard  auf  die  anders  lautenden  Resultat« 
dM'  engUsdien  Experira«»Titat..ron  bintrevtiosen  wird. 

'  Di»  neueste«  Experimente  von  Cnauvsau  (2) 
■Jaiiiim  rfb  die  Mi^ichkett  der  inberenlSaen 
Ittfeetion  vom  Darmeanal  aus  zn  sprechen. 

Dr«i  bia  IQ  Monat  alte  Kilber,  anscheinend  ge- 
fand  und  in  den  besten  VeihiltniBsen  gehalten,  batten 
je  30  Grm.  Tuberkcltnasse  aus  der  Lunge  einer  Kuh,  in 
Wa.<iser  aufgeschwemmt  erhalten;  die  Thiere  nahmen 
sieht  lieh  ah  und  zei^n.  52  Tai^c  nach  der  Infection  ge- 
schlachtet, adie  aoliDart«  aUgemeine  Tabcrculose,  am  b«- 
liiicfaUichatoi  am  Dam  mid  Mesent  Die  Lengen  waren 
von  erbsen-  bis  lamb'^rtsTins'-c'rn-^s.  u  Tuberkelkn  ii 
durrhsetzL"  Das  vierte  zw  Conirolt»  dienende  Thier  war 
gesund  geblieben. 

Ch.  schliesst  dnrans.  da?«  das  'Rindvieh  ssich  ge- 
wöhnlich durch  digestive  Infection  TnbercuiQse  znzie- 
H  nd  elelWeht  Mcb  beim  Menaohan  diea»  Hodw 
ehi  hidiger  sei.  Wenn  demnach  Gh.  die  Tabercnloso 
mf  die«elbe  Linie  mit  Anthrax,  Vaeeiae  n,  s.  f.  cetcti 


«>  machte  er  conseqncnterwcisc  .inf  dio  Gefahren  auf- 
merksam, welche  dor  Gcnuss  von  Fleisch  phthitischei 
Thiere  ior  den  Uentchen,  spedell  tat  ^  inwica 
Klassen  haben  moss  und  verlangt  adiirfim  Beealacli» 

tigtiiii,'  der  Scl)l3rhter(»}en,  wogegen  gewiss  Niemand 
Einwendungen  erheben  wird.  Natürlich  stiesi  die 
Mitthcilong  von  Cb.  in  der  Aead.  de  MM.,  der  de 

vorgelegt  war,  auf  den  lebhaftesten  "Widerspruch. 

Im  Aoschlusa  an  Chauveau  eraäblt  Jacobs  (4) 
einen  Fall,  wo  die  Debertrag-un;r  der  Tnbereulow  nf 

pineti  Iftnid  sl.ittcrf'funden  hatte,  der  fn^t  ffn  ,'ahr  hn: 
die  {(iitbi.ii.-st'bcu  Sputa  seines  Uerm  liat  fjei»Ä«ü  müsicü. 
Schuu  zwei  Monate  nach  Beginn  deä  Experiments  iiahn 
das  Thier  ab,  verlor  den  App«tit,  worauf  Hu&teo  und 
Diarrhoe  sieb  einstellten,  denen  das  Thier  erlag.  M 
der  von  .)a''ob«;  und  T>c  Roche  vorpenomTnr-nf'n  ?i»i-tion 
fMnd  sich  der  Daroitiact  stellenweise  in  catarrhaläui  Zu- 
stand ,  jedoch  ohne  Geschwüre,  PercarditLs  adhae».,  chro- 
nische und  frische  Pleuritis  mit  Eruption  von  Tubeikehi, 
neben  Tebeilteln  und  ein/elaen  IcUgen  Herden  in  da 
Lnno"«"n  und  Rronchialdrüsen. 

Kiu  kluilicltor  Fall  findet  sieb  nach  Jacobs  im  Joom. 
veter.  et  a^ricol.  v.T/..'!i:biiet. 

Aus  der  Acad.  de  M»'deciiie,  wo  auch  dieses  Jshr 
die  V  ersuche  von  Villkmin  xu  wortreichen  Reden 
Tenalaanng  gaben,  —  ea  betheiligten  sieh  an  den 
Verband lunj^cn  die  Herren  Rkhikr,  nrUAnr),  Caacr- 

FARD,  PlDOÜX,  GrKJiKAU  »K  MuSSY,  BoüLBT,  BaBTS, 

Bmqcbt,  Habot,  Glkbu»,  Colw,  Bocillacd  id 
wenig  Befdedigeiidea  an  beriebten.  Einheit  in  den 

Ansichten  wurde  sclbstvcrsSndlich  nicht  erzielt.  -  Ali 
eiti/.ii:e8  Positivem  lieben  wir  hervor,  dass  C^oliji  seina 
Impf  versnebe  (s.  vorig.  Jabrber.  S.  303  ff.)  anKa' 
ninebea,  MeerachweindMO,  Händen,  Llmnum  and 
Schafen  wiederholt  (24  Exper.)  bat  nnd  jetzt  norb 
schärfer  als  damals  gegen  ViLLKMXS  hervorhebt,  da?*  , 
die  an  der  Inipfuagss teile  befindliche  eitrigküige 
Mmk»  ntefat  etwa  als  rein  tabeNolfi«,  aondem  als  eia 
r;rr:->.ch  von  Impfstoff,  Gofiis.-^exsndat  und  Zellprolifc 
ratiuii  aufzuessen  sei ;  fenior  dass  man  ganz  dieselbea 
Maasen  nach  Vorgang  englischer  Experimeotatoienbata 
Kaninehen  andi  ohne  Impfung,  durch  Anlegung  eiacr 
einfachen  Hantwnndc  (in  einem  Exp.)  erhalten  kann, 
und  auch  in  aolchen  Fällen  graue  ond  gelbe  Tuberkel 
der  Langen  anAnten  kSnnen.  -  Aneh  ihm  M  deitr 
naeii  die  Anweseaheit  von  käsigen  Maaaen  iigeed 
welchen  Ursprungs  genügend,  um  mSglicherwei»« 
durch  die  Lymphgefitase  (s.  vorig.  Jahtber.)  resorbiit 
nnd  dweb  den  Biutstroro  anderen  Organen  zugeführt, 
Tuberculose  zu  veranlassen.  Auf  solche  käsige  llefda 
lassen  sich  auch  zwangslos  viele  Fälle  von  Tubercu- 
lose beim  Menschen  zurückführen.  Dagegen  fnhieu 
Fariikel  fremder  Sabetanzen  (EoUen.  deagl.),  in  dea 
Ibefdanf  gebracht,  keine  TubcrcuhMO  herbei,  sondeni 
machen  entweder  gar  nichts,  oder  erregen  eiufache  rir- 
cnmsoipte  SntzündongeUf  die  nichts  mit  TnberkcU 
gemein  haben  (gegen  Lbbubt  «.  A.).  fleblieiriiA 
Öieilt  C.  einige  Experimente  von  Impfung  mit  Bot» 
mit  und  scbliesst  daraus,  dass  Tuberculose  und  Rotz 
auseinander  za  halten  aeienf  weil  letzterem  alle  Cha- 
laetera  einer  enlnent  specHbdien,  eontaglKeen  iüoh* 
heit  zukommen,  während  dies  vom  tuberculSsen  Ib* 
teiial  jedenfim»  nor  in  beiehrtnirter  Weiae  gilt. 
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Petroff  (9)  fand  bei  einem  Meenchveinchen , 
Wngenach  Injeetion  von  Tnberkelstoff  in  die 

Pleura  zu  Grunde  p^^angen  war,  ausser  Pleuritis  fibrin. 
tutd  broDchopDcumou.  Stellen  taberculöse  Pericarditis 
tjod  Knittchfij  dor  l.unpc  und  Lcbor.  In  dvr  letzteren 
«tht  man  discrete  KnöulRu  iu  der  Nähe  der  Central- 
oder  Flirtil*iHM  oder  «uch  muten  im  Acimis,  dieselben 
hitehtn  wesentlich  aus  Ijrmphoidiea  Zelleii,  adl  nur  aehr 
^üchem  Reticulum. 

Zur  %ett«r«n  niwtMllon  ihrer  Anrieht  tob  der 

N'iebtspecifit&t der  Tabcrkcl   und   von  der 

Jiaaoich&Itigkeit  der  Impfresultato  theilcn  Lkhkht  und 

Wm(s.  Jabresber.  18ü7)  (8)  daa  Resultat  einer  mit 

flMDliliooea  dee  Feattonemn  an  ebem  Me«nelnreiB> 

dM  vorgenommenen  Impfung  mit 

Tor  4|  Monaten  geimpft,  «nide  daaaolbe  doch  trid»» 
warf  reebtzeitifr  und  itob  4  Tifs  nachher.  D(e 

»ürflicLlirhpn  Lymphdrüsen  waren  einfach  hyperplastisi h, 
dit iDeii«ot«rialeD  fibrös  verhärtet,  in  der  Leber  fauden 
iA  nisschriebene  Herdt*  Tind  diffuse  interstitielle  Bin- 
dtpMbamuJieraoK,  keine  Xuberkid;  la  der  Ulla  nU- 
näU,  tum  Tbefl  Im  Lmeiib  tmünme  EnöloiMn;  in 
des  Luogen  miliar«  und  giÖMen  Knötchen  und  TOfgO- 
iiirittene  CaveroenbUduug. 

fi^BS  (1)  fomnlitt,  nnolidem  er  ddi  inerst  gegen 
i!ieLEBi::RT'sche  Auffassung  der  Tobercolose  (s.  Torigen 
'ihresber.  und  unten)  gewandt,  seine  pathol.  anatnmi 
Khea  Er&hnuigen  über  dieee  Krankheit  in  folgenden 
Sttaen:  «UeTliberealeee  fit  eineForm  deiNeabildang, 
welche  entweder  in  miliarer  Oestalt  oder  in  grösseren 
Cunglomeraten  aaftritt;  die  scrophuISsen  Drüseog'" 
Kavalste  gehören  der  zweiten  Form  an  (Scropholose 
mdTltb«rcaloe6iindeomHdanW.fdeofi8ch),  Tonfimen 
ns  kann  eine  miliare  Neubildung  erst  in  der  Nachbar- 
Khaft,  dann  in  weiterer  Verbreitung  ausgehn.  Käsige 
Muten  an  und  für  «ich  eneogen  nicbtmiUare Tuberkel. 
Dm  Foriidirdlan  der  Tnbetödeee  im  KOrper  edbei  be- 
Kichnet  deutlich  die  infectiöae  Eigenschaft  dieser  Neu- 
^  Mangen.  Die  Infection  verbreitet  sich  continuirlich, 
Torxsgsweise  auf  dem  W^e  der  Lymphgefäsae ,  erst 
ipüer  Nf  dem  BIvftweg».*  Die  Folgerungen  dw  in 
Kinincben,  Heerachweineiwii  nnd  Hunden  gemiebten 
Versachc  fortnnürtK.  so:  „1)  die  Tuberculose  d^^Men- 
Kben  lässt  sich  durch  Impfung  auf  Thiere  übertragen; 
^tehodaeie  vtdit  tnberariöMB  Gewebaieifidlt,  sowie 
(»inkörnlge  imorganisclie  Substanzen  rnte  nnter  Cm- 
?*iDden  macrosropisclie  Veränderungen  hervor,  we  1  che 
äentoberculüsen  ähnlichsindf  die  aichaber 
aaatomtseli  and  im  weitern  Torheiten  we> 
ieritlich  von  der  menschlichen  Tuberculose 
DntfTsf  holden;  3)  die  geimpfte  Tuberculose  der 
Ttiierö  kann  eben  so  gut  wie  diejenige  des  Menechen 
Mlan;  4)  dnfcb  die  Impfung  ron  tnbetenlSier  Xmm 
krämen  Fetmen  der  Lymphdräsenerkranknng  hcrvoife* 
'^iracht  werden,  welche  vollkommen  den  scrophnlSsen 
l^röseneikrankangen  des  Menschen  gleichen ;  5)  Ent- 
tmülelw  PnweM»  cnMelien  bei  der  Uebeitragong  der 
Tabereoloae  auf  Thlore  nnr  dann,  wenn  die  Impfstoffe 
Wfits  faulig  zersetzt  oder  durch  die  Beimischung 
me^tanisch  irntlrender  Substanzen  verunreinigt  aind, 
«te  «mn  dift  OertUdikeift  der  Impbtnilfln  Iniseie  ni- 


Die  Miliartuberkol  des  Zwerchfells  glaubt  Vf.  auf 
locale  Wucherungen  der  Lymphendotheiieu  zurückiuh- 
ren  n  kBl»el^  doA  eohBeml  er  die  BolbeilignBf  det 

in  dcnSaftkanälchen  liegenden  Zellen  nicht  aus  Indem 
wir  für  die  Methode,  und  das  Detail  auf  das  Original 
vemreiseo,  heben  wir  no^ch  einmal  als  den  wesentiich- 
tten  Ftankt  lietTor,  da«  K.  die  VerbMilaiig  der  Taber" 
culf;?f  in  die  innigste  Beziehung  zu  den  LjTnpbgofäsRen 
bringt,  und  dabei  an  daa  Verhältnisa  zwischen  Darm- 
und Peritonealtuberculose  a.  A.  erinnert  Andere  Yer- 
breitongsweisen  sind  darum  nicht  attfgee^IoeMo,  na> 
mentlich  denkt  Vf.  an  die  Möglichkeit  einer  Infection 
der  Schleimhäute,  und  führt  hier  die  Tuberculose  der 
Bronchien  bei  Lnngencavemcn  aiL  Auch  das  gleich- 
seitige hSnfige  Vorkommen  von  Lungen«  und  Dann- 
rcsp  Mc^cnterialdräaen-Tuberculose  kann  sirh  K  nicht 
anders  erkliren,  nU  dorcb  verschlacktes  Lungensecret, 
welehee  entweder  aaf  der  Dannadüeimhaot  s^bst  oder 
erst  nach  der  Resorption  in  die  Hesenterialdrtm  leine 
infecliose  '^V:rknng  entfaltet  (eine  Auffassung,  die 
durch  die  Experimente  von  CflauvBAU  {2J  eine  Stütze 
m  erhilten  edieini.  Brf.). 

Kachdem  ViRCaow  n  Wiederhollen  Helen  den 
plaqno^  h  plnripnrs  noyatix  odfr  R  i  «i  o  n  7  f  1 1  e  n  in 
den  Tuberkeln  seine  Aufmerksamkeit  zugewendet^ 
lmtLAX«BA]M(11)  dieselben  einer  syslemetiscIienPrli- 
fang  unterworfen  und  gefunden,  einmal,  dass  dianl* 
bnn  sehr  häufig,  ja  fast  constant  in  den  Tuberkeln  vor- 
kommen, ferner,  dasa  ihre  morphologiacbenCbancteie 
swar  teto  veehsdn,  aber  darin  8bereiaatimm«ii,  daas 
die  zahlreichen  Kerne  peripherisch  liegen  nnd  regel- 
mässig radiär  zum  Ccntrum  gestellt  sind  (schon  von 
ViKCfiow  hervorgehoben  Ret),  femer,  daas  viele  der- 
selben voiielnerkfimigen  und  Strogen,  oftsebrdftiken 
Hlllle  angeben  sind,  welche  scharf  an  der  eingeschlos- 
senen Zelle  sich  absetzt  und  öfter  kleine  mnde  Zellen 
in  sich  einschiiesat  Von  diesen  mehr  homogenen  Hül« 
loa  flndan  rieb  die  Tenehledenslen  üeberg&nge  n 
Kapseln,  wekbn  ganz  ans  spindelförmigen  und  ruidien 
Zellen  zusammengesetzt  sind ,  so  dass  jene  homogenen 
^ZeUenmintel"  anzweifelhaft  aia  Venchmelzongapro- 
dnete  isUrsieherZeUen  anfnfiHaeB  ^d.  Die  BiMen- 
aaHen  seihst  kfonten  einmal  durch  Wachstlram  nnd 
Kemvermehrnng  ans  den  «ahlreich  vorhandenen  kleine- 
ren mehrkemigen  Kundxelien  der  Nachbarschaft  sich 
blldea,  andere  wiedemm  ans  gewissen  grossen  alenOf- 
migen  Elementen;  für  die  mit  „ Zellenmänteln "  ver» 
sehonen  Formen  ist  es  ihm  am  wahrscheinlichsten  ge- 
worden, sie  wie  die  Zellenmfintei  selbst  tM  Conflnenz 
vieler  Zellen  mit  der  Erhaltung  der  Kerne  hervorgehen 
zo  lassen.  (Doch  gelang  die  Zerlegung  in  die  nrsprüng- 
licben  Zellen  nicht).  Es  scheint  demnach  zweifellos, 
da»  die  bisher  unter  dem  Namen  der  violkemigenRle- 
senfdlan  geflIlirteB  GeMlde  genetiadi  sehr  Vendiie- 
denes  reprSsentiren.  Weiterhin  erhebt  L.  mit  Recht 
Einsprache  gegen  die  herrschende  Neigung,  die  Tuberkel 
in  eine  gesetzmSssige  Beziehung  zo  den  Blutgefässen 
n  bringen,  protestirt  gegen  da»  fintwlekelaqg  des 
Tnberkel  ans  dem  Epithel  der  aeriSeen  Hinte  (Ruro- 


Digitized  by  Google 


198 


P.  «BOHB,  PAIBOUmSCBB  IVATOIOB»  TEBAtOdOOlB  HMD  OHMLOMB. 


flfjsch),  sowie  gegen  die  Beziehungen  der  Tuberkel, 
speciell  der  Riesenzellen  zu  Lymphgefifauen  (VmcHOW 
zum  Tbeil,  s.  auch  oben  Klrbs). 

Die  iraitereallitUieilaDgen  fiber  scheinbar  progres- 
five  Entwickelung  der  Riesenzellen,  über  ihr  Verkom- 
men in  verschiedenen  Formen  des  Tuberkels  und  in 
Tersehiedenen  Organen  (am  besten  eignen  sich  zo  Ihreai 
Stadium  die  transparenten  Tuberkel  seröser  HinleX 
sowie  endlirh  aber  die  Beschaffenheit  dr:^  von  V^iKCHow 
nnteiscbiedcDeu  zelligen  und  fibrösen  Tuberkels  sind 
im  Original  nadisiileien.  Den  letzteren  glaubt  L. 
flidil  nlt  YlRCBOW  all  eine  unvollkommene,  sondern 
gerade  zh  hvihex  entwickelte  Focm  de»  seUigen  Tb- 
berkels  ansehen  zu  mösMiu 

Cayley  (14)  bsschrdbt  «toen  Fall  r«n  ftcvier 
Bf iliarluberculose,  ausgebend  von  einer  älteren  Er- 
krankung der  Urogenitalorffaae.  Diu  mlcroscopische  Un- 
tvmebnagcntlÄlt  nichts  Neues. 

Charltom  Bastian  (12)  setzt  auseinander,  wie 
vorsichtig  der  mieroscopiscbo  Befund  des  Tu- 
berkeil,  andi  wenn  man  niditt  Anderes  Uelier 
rechnet,  als  seine  typische  Form  in  der  teaten  Miliar- 
tnberculo?«»,  tu  henrthcilcn  ist,  da  die  einfache  fibroide 
Degeneration  ganz  äbnlicho  Verhältnisse  ergeben  kann. 

ItataiSebeiden  lässt  sich  der  Tuberkel  durrh  sein« 
MeigiiBg  nur  Knötrhenbildung,  Indem  jedes  Knötchen 
mehrere  Gentrea  teige,  um  welcte  rieb  die  Mslologischen 
Elemente  concentrisch  ^'^nippircii ,  wfihrcii'I  (iie  fibröse 
Degeneration  mehr  in.  Form  von  üfnuleru  tiuitrete;  das 
Eauptcriterium  beruht  in  den  spütoren  Stadien,  indem 
der  Toberk«!  zum  Zerfall  neigt,  w&hrend  die  Kenwache* 
rung  bei  fibroner  Degeneration  spiter  tu  derims  Bfatde- 
gewebü  sii'h  umwanilelte.  Endlich  ist  der  Tuberkel  eine 
constitutiüuuUe,  die  übrüse  Degeneration  eine  mehr  locale 
Affection.  Zu  dieser  letzteren  rechnet  B.  die  graue  Tu- 
borkelinflltn^on  Laennee's,  dielahalationainduratidDeBt 
die  GMMwe  dei|  Lunge,  und  wffl  all«  diese  cbroniMh  irri- 
tatiren  Formen  unttr  dem  UDpr'ijiKlicirlicben  Namen  der 
fibrösen  Substitution  des  Lungeogewebes  zusammeofasseo. 

BicBAHP  und  EstOB(lS)  finden,  einer  vorllufigen 
Notiz  zufolge,  dass  der  Lungen-Tnberkcl  imver- 
kalkten  Zustande  «iieselben  Gährnngser- 
scheinungeo  hervorruft,  wie  dies  nach  denselben 
AnloceB  Aivdi  die  «moleenUreB  Qranula- 
tiOBOB*  der  Zellen  der  Leber  und  anderer  Organe 
geschiebt.  Sie  schreiben  auch  beim  Tuberkel  diesen 
Effect  kleinsten  Organismen  (Uicrozymen)  zo,  welche 
Bdeieieopltdi  naclnralsber  darcb  Kali  nwl  Baiigsinre 
nicht  angegriffen  werden  nnd  sich  wShreod  der  Fer- 
mentation zu  Bacterien  weiter  entwickeln  können. 
Wahrscheinlich  sind  die  Microzymen  des  verkalkten 
Tuberkels  Saaidnen  ans  dem  Longenepithel,  dessen 
WucberoBfen  naeb  KOss  tor  BIMnog  des  TBberkeb 
föbren. 

FBiKOLÄNDEa  (17)  theilt  in  seiner  Dissertation 
einige  VenndM  von  WaLDsmnBB  mit,  wonnter  t.  B. 

eine  Injection  von  gekorlitem  Blut,  welche  Mlliar- 
tabcrcnlose  der  Leber  und  Milz  des  geimpften  Kanin- 
diens  zur  Folge  hatte.  (Wegen  des  ausführlichen  Werkes 
von  WAiABüBinio  verweisen  wir  auf  den  nlebetcn  Jah- 
rosber.)  Aus  den  theoretischen  Betrachtungen  dos 
Yf  8.  heben  wir  die  zum  Theil  schon  vor  einigen 
Akrai  publidrte  Anachannng  Tracbb's  Aber  das 


Atjftreten  von  käsiger  Pneumonie  bei  Herzkrankbeilci 
and  Diabetes  hervor:  „Nur  solche  Berskrauke  werdeo 
TOB  kisigen  Processen  in  den  Langen  aninahmlM 
verschont,  bei  denen  in  ttigt  fliiee  HeisMden  dis 
Lungen  hrtfän-iip:  im  hyperämiscben  Zustande  sich  be- 
finden, wodurch  Wasser  genug  in  die  Aiveoleu  tiaos- 
sndirt  wird,  um  ein  Eintrocknen,  d.  L  Käaigwerdcn 
dee  darin  aeitwailig  ddi  beHndeiideB  Emditai  n 
verhüten.   Daher  findet  auch  bei  Klappenfehlern  da 
rechten  Herzens,  wobei  ja  die  Lungen  eher  animisch 
sind,  keine  Immunität  gegen  kisige  Pneumonie  statt. 
Oie  colossden  Wasecrrerlnale  der  Diabetiker  1>q[ÖD9tir 
gen  wiederom leicht  ein  Eintrocknen,  d.i.KlsigwcrdeD 
von  Exsudaten.  Die  Abscesse  der  Kaninchen  wa- 
den  gewöhnlich  di^edickt  (käsig),  weU  diese  IWan 
kein  Wassw  m  saafeB  pflegen,  ihre  Qefisse  demraeh 
durch  Zufuhr  von  Flüssigkeit  keinem  genügenden 
Drucke  aussetzen,  um  Serum  transsndiren  sa  Isiiwi  * 

8.WiLK8(19)  wamtdavor,  die  an  Thieren  Ton?» 
schiedenenFersehcm  erhaltenen  Impfnngsresnltats 
ohne  Weiteres  für  die  Theorie  derAnshreitung 
der  Taborculoso  beim  Menschen  verwertheozo  wol- 
len ;  einmal ,  weil  in  den  «eüana  fiberwiegenden  Fll- 
len  eine  Entstehung  von  einem  iuaserlichen  Erkiao- 
kungsherd  nicht  nachweisbar,  dann  weil  beim  M^Ti- 
schen  die  Heredität  einen  ganx  nnleogbaren  Factor  in 
der  Verbreitung  derselben  bildet,  endfieh  weU  in  ib^ 
leo  Fällen  ganz  bestimmte  und  nach  dem  Lebenate 
wechselnde  Systeme  befallen  werden ,  was  also  noch 
ganz  unbekannte  Ursachen  derLocalisaÜon  voranasetce. 

LBBe»T  (26)  verbrdtek  deh  i^emm,  und  tms 
in  einem  JBriefe  an  die  Aead.  de  MMecine,  über  sehia 
Auffassung  derTuberculose,  das?  r  unlicb  dieselbe 
nach  Genese,  Verlaaf,  anatomischem  Verhalten  we- 
der zu  den  efn&ebeB  SBtaABdnngen  noch  m  den  spe* 
dflschen  KrankheitBB  Ri  ilhlen,  am  ehesten  noch  mit 
den  Cacbcxieen  za8ammen7n«i^>npn  sei.  Jedenfiili 
sind  für  ihre  Erkenntniss  die  klinischen  und  experi- 
mentellenTbalMuhen  so  wichtig  als  die  anatoniiÄeB. 

JoRH  J.  BucK  (20)  betont  das  seltene  Znsatt- 
mcntreffon  von  Fettleber  mit  Tuborcnlose 
der  Leber,  überhaupt  die  grosse  Seltenheit  der  letzte- 
ren Affcction  (?)  bei  allgenMHnerFkfldM,  and  bebtfener 
das  btafige  Vorkommen  von  Nierenschrumpfung 
nular  condition)  ohne  Albuminurie  bei  Phthise  hervor. 

VALENTDi(16)  giobt  eine  sehr  sorgfältige  ^atiatik 
der  von  Klbbs  (I)  in  Bern  aeeirteB  Nile  von  TatMt- 
eoloie,  betreflbnd  die  Combinations-Verhält- 
nissc  von  kSsigcn,  geschwürigen  Processen 
mit  Miliartaberealose,  die  Häufigkeit  der  Er- 
krankung der  venehiedenett  Organe  in  dieser  eder 
jener  Richtung.  Auch  werden  einige  seltene  für  die 
Theorie  der  Tuberkclentwickclung  '.y.rh*.  unwichtige 
Fälle,  wie  Tuberculose  bei  Magengeschwür  o.  dgl. 
aBBÜBbrÜcher  niitgetheflt.  Ki  ist  an  wfiniclMfl,  da» 
recht  bald  ähnliche  Statistiken  von  aadeier  Seite 
veröffentlicht  werden,  da  auf  einem  SO  verwickel- 
ten Gebiete  nur  eine  sehr  grosse  Zahl  von  Beobach- 
tungen inallgemeiDgültigtinÄbstEactleBeBlfikteBkniB* 
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I  Fui.  Tllbiif),   Coiufidtnr*  of  thrf«  TÄriilici  o(  rin^rwartu  tlt 

»  hmüj.  Brtt.  ncd.  Jonra.  Febr.  39,  p.  I9S.  —  8)  Bkatn- 
«UM»,      AaMft  «f  *«•  «tm  m  ütfmänal^  tlLwl« 

■«4.  •arg-  Jounuri  1,  f.  )7~-91  -  3)  Graccieo,  D., 
D«  rarhortoD  Seh6nl«inU  «t  du  «bftinpit;Don  ä»  U  t«(Kn«  te- 

»««»e.    Tht»«  4      12  pp.     I  Taf.     (Nur  B^kiitinif«.) 

4>  Ralticr,  E.,  Erreoguag  dM  Farn»plU«t  darcb  Autiut  von 

1$,  <BMlWfn(  'itM»»  Mlierco  \»t»uth*  von  Pick  (««riL 
ilbrMi«r.  vaa  IWS,  8.  III.)   -        D«rt«lb«,  Bericht  ül>er 
IwrMiuili -1«.  I,.  ruitmacbuDfcen.    I!»)r.  iritl  ;ntci;ii;.  riill  M'j  H. 
-  S)  D«r»«lb«,  VorUafif»  NoUt  Abtr  ptUnilicba  Or|(«al«m«D 
4m  Mtun  tat  Mht  f^ptaa 
»fc  tu  —  1}  B«kl,  lljawlt  i 
Ottlralbt.  9«.  1.  —  f)  1Ia«t«r,  O.,  Wtojxtnn  ta  dtn  <3a««- 

b(B  nod  im  t.,-!  Ci  ij^raen«  dlpliteritii  :.     M,'d.  C<'ntr»:M. 

tt.  —   9)  SalUbary,  J.  H.,    Ob  tb»  paraihlc  farm« 
■  UMI  «pUlHlUi  MlU  «r  Um  artoary 
Ii  «Mir  MCMlItM.  Amt.  Jmib.  «1  M 

XkiAinrr  Fox  (1)  dv  MhoB  wiedeibolt  (vgl.  Jah- 
nAm,  1866.  8.  180)  far  die  Identität  der 
pfl»niHchen  Formen ,  welche  denverchie- 
4eten  parasitischen  Krankheiten  des  Men- 
Mh«a  s«  Grvnd«  liegen,  plaiiUtt  hit,  Iningt 
eine  neue  Beobachtung  in  diesem  Sinne  bei.  Von 
drei  Töchtern  einer  and  derselben  Familie  hatte  zu 
glaioher  Zeit  die  eine  Herpes  drcinaatos,  die  xweite 
Um  tomiB«!»,  die  dritte  Tinea  daoilnns,  ein,  wie 

adai,  onzweifclhaftcr  Beweis  fSr  edne  Aaflassnng. 

Bacm>»ahtkn  (i)  boschroibt  einen  von  GRKnonT 
beobachtatea  F&U  von  Favus,  der  nicht  nur  den 
gMwn  behttrten  TiieU  des  Kopifes  eimuhni,  sondern 
ueh  über  den  Rumpf  und  die  Extremitäten  Torbreitet 
var;  die  trockenen  Krusten  waren  enorm  dick  und 
beeUodca  aus  dem  Achorion  Schunleinii  and  Epithe- 
flabehuppen.  Wem  aber  B.  weiter  beiiditet,  daas 
die  Zichtung  dieses  Favospilzos  auf  StärkeUeister  mit 
Zn*»t%  von  Milch  in  >%  Ta<?fn  einen  FTanfcn  ron  Pcni- 
tüiium  lieferte,  so  darf  Üct.  sich  in  Betreff  dieses 
IWHiiimU  dnanf  beiebrinlnB,  anf  die  Ametaiander- 
•etsungen  db  Bart's  im  voqlfar.  Berieht,  Bd.  IL,  8. 

243  ff.  zu  verweisen . 

Mit  iiuckäiciit  auf  diese  wird  der  Leser  sicherlich 
aaab  gm  taf  «in  Bafant  Übet  Hm.  HAUum'a  neoite 
Entdeckungen  (6)  yod  pflanslichen  Organia- 

ItSS.  B4.L 


men  bei  denllaaern,  dem  ^ypb«aexaBtbe- 

rnaticuf?,  der  Liingenseucho,  dem  Tripper, 
dem  harten  and  de^  weieben.Scbanket  Ver» 
zieht  leisten.  -   .  , 

Inzwischen  liegen  Mdb  von  swei  andern  Selten 
her  Mittheilangcn  vor  über  Krankheiton,  welche 
durch  Pilze,  resp.  Pilsesporen  hervorgeru- 
fen waren,  Iddor  fteilich  bisher  nnr  ia  vorläufigen 
Notifett,  von  denen  die  ante  'iftardlea  aelir  aipbevbtlfccli 
gdudton  ist.  * 

Bebt  (Ii  iwd  b«i  dar  OfadneSon  .atnss  MeaachaBk 
dar  wibnnd  dst  Leben«  sehr  imaeUnAa  Sfnptaae 

dart^eboteu  batt«  und  schlioBslich  unter.  Erbrochon  nnd 
choloraäimlicbem  Coliaf»iut  zu  Qnmde  getrau  (reu  war, 
«BBsehriebene  Schwelioof^n  in  der  Sehleimbaut  den  iJana- 
eaaala,  «skbe  saai  IheU  h&morrhagiaeben  lufaretea 
Ihalidi,  nna  TMA  «beidlefalicii  gelb  Keracbaift  wann, 
und  tlcron  Gr'^s  '  i:nd  Häufiffkelt  vom  Magan  oiul  iHio- 
deuuin  au«  uftch  atiwärtä  abnahmen.  Bei  der  miccü&co- 
pi»«h«n  Uatersuchong  stellte  sich  dann  heraus,  daas  „die 
ScbleiinbautaffectioD  ttjtaweifelhaf^  die  tumittelbaie 
WirkuntiT  von  Pilzen  wut^*,  und  „dius  (lleselbett  von  der 
SchleiinVinnt  mrs  in  die  ChylusfreRs'!!?  und  I>ym]  !  -  n, 
selbst  in  das  Blut  in  Menge  eingedruagen  «arcu". 
Nähere  Detaüa  aind  hiabsr  vem  Vf.  aUii:  bejgebrMbt 
worden. 

Die  zweite,  gleiehfalls  bisher  nicht  ausfSbrIieher  be- 

jrrnndete  Mittbcilunff  stammt  von  Htieter  X^).  ]'>rrsc\h(s 
fand  in  dncin  Falle  vo&Gaiigraeaa  diphtheritica  de»  Unken 
Mitte] fingera,  die  bei  einem  4äjibrigea  Manne  in  Folge 
einer  Yertetxung  des  Nagels  entatande^  frar,  wnd..Rii|D 
zweiten  Vale  bei  einem  T^lbrigen  Daone  in  itm  brändtg 
pnvordencn  Sfirnlappen,  welcher  n.ich  K\«;tir|irifion  eines 
Naäyucaucroids  Lrausplantirt  war,  ..r.ahllosi>  ll.n^sen  von 
dunkel  contourirton,  thoil;«  runden,  tlißil^  ovalen,  sehr 
kleinen  Körperchen,  «ekhe  zweifellos  ala  Schwärm- 
aporen  angesprochen  «erden  mussfeo,  imd  von  denen 
die  Mel)rza!il  sich  in  JcMiaftoster  Bowepinp  hef.uid".  lu 
beiden  Fallen  war  das  iii[ibÜioritiache  Gewebe  irauz  dii  ht 
mit  diesen  Korj^vn  hen  erfüllt,  Im  tweitcn  koauten  die- 
selben, meist  allerdings  bewegungslos,  auch  in  dem  fdacb 
der  Finforspitze  entnommenen  Blute  des  Patienten  nsicb- 
ge\vii^:^cii  worden,  wnranf  im  pr^fon  PfiHp  nicht  pnftchtct 
wa.r.  Auf  Grund  dieser  Ueoliai'hnuijffn  halt  irich  Hneter 
für  berechtigt,  „den  di|dUenti.sobcQ  latwUeasatilf  als 
pflanzlii  h.ni  ansprechen  in  dürfcu".  ,•  ,' 

KüdücU  soll  nach  3au^uuy  CO.J^rm:|^.ps  der 
laaaejra  OaaaM^«hUt|t*iU>  af^ii^i»,  9^Wt 
gen  in  der  Hai nabiondieiusg  aebr'bftafig 
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bedingt  sein  durch  die  Anwesenheit  von 
pfAttsliehen  and  thierischen  Parasiten  in 
den  H*rD>  qnd  Qeiehleehtsorgtneit  T«o  er- 

steren  zählt  er  nirht  weniijer  als  vierzehn  Pilwpecies 
auf,  denen  er  thcils  innerbalb  der  Epitbelzellen,  theils 
Iq  den  Seeieten  in  mehr  oder  weniger  zahlreichen 
FtUen  begegnet  Min  will,  daninter  mebrerePenioillinia- 
nnd  Hefeformen,  den  Vllz  der  KartoEFelkrankhcit 
and  die  Saroiae,  and  mehrere  neue  Spedes,  die  Vf.  erst 


mit  Namen  aasgesUttet  bat.  Von  thierischen  Parasiten 
zählt  er  fänf  Arten  aof,  TridmnioiMi  vi^intli«  ad 
mbilo  and  aasserdem  dni  neue,  SaUSBoht  sehe  Spe- 
eles. Alle  diese  Schilderungen  werden  obendrein  noch 
durch  34  Abbildungen  erüatert  and  ergänzt;  do«h 
wird  der  Leser  «ehltlMin,  Mine  Ansptfleke  Bemg 
auf  EzeoHieit  und  SeUifo  in  dtt  B«Nlinibiuig  nicht 
SD  hodx  m  spinnen. 


b.  ThlcrUciie  Pnraslten. 


t  Wlnier. 


1.  Nematoden* 

1)  S«es«k,  # ,  Dto  TiirUaoM.  TiiMg  .Dr^tvrt.  S.  S9  pp.  Bvrlln 
tSSS.  <Allb«k*ADte«,  nebai  Snokcngeacblebte  cIom  mUi%  tebwe- 
r«  n  Fall..-!  »u*  äct  F  r  r  r  i  c hs 'leben  Klinik,  d-r  la  Uenoung 
laiigiBK )  —  3i  B  raao,  a.  Zur  CaaalMlk  i*i  TrichinoM.  Bwl. 
kiiD.  Woeitmtehr.  V«k  tt.  4M  —4M.  -  Q  Pltna«  h  9^ 
Xmt  TfUktMM  !■  «Im.  WIm.  Md.  WwtaMShr.  n^  fl.  «B» 
—  4)  üeritlb«,  DI«  TriehlaM-Va«««!«  to  BeM««k«ek  M 
llifrdtf.iUk-.    Ibl-!rm     No  2C..  37.  :>j    Pvo!,  A.. 

BcobkrtittiNgta  üb»r  di<  Tricbialüt-Bpldenilc  In  Hlldaabcim. 
D*«Urhc  KliBik  No.  l^  31.  ~  6)  Ollalls,  J,  Oabw  ttow 
TiicWMakvd  Im  0>tkraiM  4m  HMMgtkiHW  eMten-Alt««- 
toi»  ArchlT  dw  Haiiknad«.  p.  DX'-Cl.  —  T)  Fftiffcr,  L., 
Die  bl«h«rigea  Erfahrtmc^n  ül  «r  TrirbIntMli  Dod  Fleischbeichia  in 
Tbfirlngfii.  Jen.  ZeiUeb.  i.  Utä.  IV.  p  io4-Sai.  --  8)  Berk- 
has,  BrgeboU»«  der  mlcronropirrben  UnterrarhuDg  des  Brhw«l- 
«««•itrli«».  >.  B«richk  ViKtew'«  Arcb.  Bd.  4S,  Ii.  S»9-S»«.  — 
•I  PatrI,  A.,  a«b«(t}ehi  Iber  dl«  TrieUraaaMraKhBBfsn  ta 
Ro»ioek.  Virchow«  Arrh.  Bd.  *4.  r  I  i-  10)  LInatow,  O.  y., 
Veber  dt%  Vorkonuneo  »on  Tricbtna  »picaUa  tn  eioem  Scirrhai 
der  veiblkbeo  Bruit  i>od  in  den  Muskeln  einea  Ulla.  Vlrchowlt 
Arch.  44.  f.  S7»-  381.  -  lt>  CoUb.  Q..  tuOt»  «Xf^riaent*- 
Mr  triebloat  «t  t«  trIabiMi«  dm  tmn  rapport«  «T«e  Im 
•««lofte,  l'hj'Kiene  et  la  patbologie.  Coinpt.  read.  I.XVT  p 
lltT— IUI.  —  12)  W*b«r,  H.,  ^pacimtut  o(  uehjloatomuin 
doodenaie,  from  •  ca.<ir  of  trcpleal  «BMMlL  fkUM^et  Of  tiM  P4« 
IboL  toc    XVIII.  p  271  277. 

Wie  nicht  anders  zn  envarten,  hat  es  ancb  }ta 
TerfloBsenen  Jahre  an  Trichincncpidemieen  nicht 
gefehlt«  und  meliiere  denelben  keben  iluen  Aotor  ge- 

funden  (2,  ^,  4.  ,'.)   Glücklicherweise  indess  sind  sie 
fast  säramtlich  unerheblich  gf'we.<!t'n.  Nur  die  Epide- 
mievpnSchöne6üek(4)bat  «Iwas  stärkere  Dlmen- 
sioqML  sngeDommen,  iodem,  in  einer  BevSlkenuig 
ca.  Stilen,  64  Personen  erkrankten  mit  17  pCt. 

Mortalität,  in  keiner  Fpidemio  ist  nbrigens  Etwas 
zu  Tage  getreten,  was  nicht  schon  früher  beobachtet 
und  besdirieben  worden«  nnd  andi  die  Therapie  hat 
keinen  Fortschritt  aufzuweisen. 

Mehrfat'he  Berichte  liegen  vor  über  die  guten 
Erfolge  regelmässiger  Fl  ciscbschau. 

In  Sachsen- Altenburif  (6)  sind  binnen  Jahres- 
frist 3  trichinöse  Schweine  entdeckt,  eine  nenschliche  Er- 
krankoBK  kam  dagegen  nicht  vor;  in  Rostock  (9)  sind 
in  18  Monaten  nutor  -1034  Schweinen  12  trichinöse  er- 
niiUvIl  (<lavon  4  aus  dcnisciheu  Stalle)  und  auch  hier 
keine  menschliche  Infecliou:  in  der  Stadt  R  rannscbweig 
(6)  sind  io  4  Jahren  unter  ca.  60,000  Schweinen  7,  in 
Blankenburg  unter  ca.  3000  nicht  weniger  als  9  und  im 
übriften  Herzopthum  in  wetiii?  mehr  als  in  einem  Jahre 
lö  trichinipe  Schweine  aufgefunden,  nnd  wenn  hier  trotz 
der  regelmässigen  Untersuchung  doch  zwei  kleine  Epi- 
demien, äbngens  gutartig  und  ohne  TodeafitUe  Totge» 


kommen  sind,  so  bat  sich  doch  festellen  lassen,  dassdas 
eine  Hai  doloser  der  Befund  vprscbwiegen,  das 

andere  Mal  bereits  vor  der  Untersuchung  von  dem  be- 
treffenden Fleisch  eenossen  war.    Gmz  analog  sind  die 

ErfahninL'eii  in  Thürintren  (7).  wo  in  S  a  ■  'i  fi  -  r  i  ir.  :■.  r 
und  Sachsen-Gotha  die  Fb'isrbschau  eine  obiig^atonsche 
ist;  der  Berichterstatter  Pfeiffer  verlangt  dem  ent.spre- 
rhend  die  abligatoriacbe  DuFcbföhrung  dsr  fleiachscbi« 
überall. 

Beiläufig  erwiknt,  kat  Brbkhai«  (8)  immer 
sehr  zahlreiche  Psorospermienschlänche  bei 
Schweinen  gefunden,  die  in  der  Stadt  mit  inssersi 
gennaehter  Nabrong  aufgezogen  wanm,  wihnnd  ile 
bei  den  Landschweinen  zu  den  Raritäten  gehSiiBB. 
Irgend  welche  Anhalspunkte  für  eine  Fsonspenniea- 
knmkheit  konnte  er  nicht  gewinnen. 

Erwihnenswerth  eiaduinen  noek  einige  Daten, 
mit  denen  die  Naturgesehichte  der  Trichinen 
bereichert  ist.  Bfrkham  exsürpirte  2  Männern, 
die  1859  trichinös  geworden,  und  die  er  schon  vor 
svel  Jahren  eimnal  haipmirt  kaUe,  kleine  Hndtal- 
BtSekchen.  Sebop  an  letzterem  Termin  waren  die  Kap- 
seln verkalkt  gewesen,  seitdem  hatten  sie  ihr  Aasseben 
nicht  wesentlich  verändert  Bei  dem  einen  Manne 
lebten  die  Trichinen  noch  sämmtüdi,  bei  dem  ande- 
ren, der  kurz  znvor  einen  mehrwSchentlichen  Icterus 
dnrcbgemacht,  waien  dagegen  einige  bereits  abge- 
storben. 

Im  Oegensati  da»  bringt  T.Limtow  (10)  wMar 
einen  Beweis  fSt  die  entaanKdie  Teaaeiltt  dtoaer 

Nematoden. 

Zufällig  wurden  von  L.  verkreidete  Tricbinenkapseln 
im  11.  pectoralis  einer  Frau  entdeckt,  der  ein  Carcinoma 
mammae  exstirpirt  wurde;  die  weitere  Nachfrage  ergajb 
mit  Wahrsdieinlichkeit,  dass  <iin  l'rau  die  Trichinen  ▼er 
25  Jahren  acqnirirt  hatte,  wenigstens  will  Sis  sa  dieser 
Zeit  an  hefh'gon  Schmerzen  und  gesdniolteaen  Beinen 
gelitten  li;il*eii  und  seitdem  imtiK-r  i^'esund  gewesen  .sein. 
Die  aus  ihrer  Kapsel  In  freiten  Thierc  lebten  noch.  Vergi. 
Her.  von  1866  S. 

Endlich  berichtet  CoLDJ  (11),  dessen  Anfsatx  im 
Uebrigen  nor  längst  Bekanntes  enthält,  dsM  es  ihn 
gelungen  sei,  nuttdst  der  D«deettiniett  von  ReptÜIen 
nnd  Fischen,  die  er  mit  trichinigen  Fleladke  gefüttert 
hatte.  Siiugethiore  regelrecht  zn  infieiren,  während 
bekanntlich  bei  den  Reptilien  und  Fisehen  selber  eine 
EntwieMung  der  yenehrten  THeUnen  nldit  an  Stande 
kommt.  Bei  der  Fütterung  von  Füegcnlarven  mit 
Trichinenflri'^rh  hatte  er  dasselbe  Resultat,  wie  früher 
PAeBMSTECHKR  und  dss  Wiener  Görnitz  (vgl.  votjähr. 


Digitized  by  Google 


COHMBII»,  TEPrailHTHK  11119  WLAMEUCBB  PiBAIRBH. 


19ft 


Nachtrag. 

MtMi^Wiltiiiw  UkMkim  r«r  LMfW.  BmIüi«  3,  Bd.  »,  II— 
U.  -  L  Slaf  cau»*),  t«  TOCmM«  tf  «IteMaCtrfUWni.« 

\  f.  boobachtote  dieses  Leiden  bei  einem  Bötticher 
uHi  deiMwa  l'nii.*  Bei  «ntonn,  velclwr  zuerst  aiig»« 
l^eo  wurde,  war  die  Kranklieit  bMOnders  gefahrdrohend. 

Am  meisfca  hervortretend  war  die  Steifheit  utkI  Con- 
tndioa  der  Muskeln,  6o  dass  er  eelbst  scitu-  Krankheit 
fir  Stanlnaiapf  hielt.  Oodcnie  mwan  nur  in  (reringem 
Hui»  »iganiL  £r  fieberte;  es  waren  aber  keine  Sm- 
ptom  TOD  Leiden  der  Verdauungswege,  auch  keine  Afh- 
mung?bf"'rhw(>nlpri.  Narh  Verlauf  eines  Monats  fing  der 
Zsttaad  «n  sich  zu  bes^eru,  aber  noch  zwei  Monate  üpä- 
Ut  war  er  noch  zu  schwach,  um  zu  arbeiten.  Die  Frau 
iw  8  Tage  «p&tar  erkrankt.  Bei  ihr  war  beaonders 
starke»  Oedem,  naraenfUeli  des  Gesichts,  auch  an  den 
TjTirrrpn  Fitrcmitn^cn :  daijf'iroii  war  die  Controctur  <1rr 
losiietn  weniger  stark.  NacL  Verlauf  von  10  Tagen 
b«»«rte  sich  ihr  Zustand,  und  einen  Monat  nach  Anfang 
iir  Krtnkfaeit  konnte  sie  wieder  ausser  Bette  sein.  Sie 
hits  cht  k  Jahr  altes  Kind  an  der  Brust  und  nur  an 
J  Tagen  fehlte  ihr  dif  Mitrh.  —  E>  erf.i^  sirh.  dass 
beide  rohe  Wurst  genot»ätiu  hatten,  von  ciiKui  Fvrkel  zu- 
bereitet, in  dessen  Muskeln  Hr.  Dr.  Rcisz  Trichinen  in 
wmliciier  Menge  nachwies.  Auch  die  Ratten  au  detn- 
«elhen  Ort  waren  stark  mit  Trichnieu  behaftet  Der  Mann 
hitle  nii'^serrlf'm  ^üh.p  cf'crpssc-n ,  wr-lrhp  rnm  Kopf  dfs 
Ftrkela  zubereitet  uar;  diese  war  abur,  worübei  er  sich 
ausdrücklich  btkluf^t  hatte,  so  ^vtnig  gekocht,  dass  das 
Flei^i'h  in  der  >iHhe  der  Knochen  fast  roh  prsrfn>u. 

a  Olli«? (SlaffiiM),  Bt  TUlMUe  U  XtUUm^giam  Ikn- 

Eine  50jährige  Frau,  welche  Vf.  behandelte,  hatte  leich- 
tas  Fieber,  Oedem  des  Qeaichta»  a]iiter«ichan  beideBui- 
tem  Extremitäten,  sowie  auch  eine  schmerzhafte  ^Steifigkeit 
t'er  Mnski'iii.  besonders  an  den  Extremit.'iti  n ;  aus'-i  iilcni 
?UM3ü  s*br  erschöpfenden  Schweiss  und  drückendes  (.iefübl 
Tor  der  ßrust.  Kadi  eineoi  Abführungamittal  hatte  sie  einige 
Tagssehieimig»  and  blutige  JDiarrhoe.  Kaeh  dJeteaSm- 
ptODen  wurde  eine  Triehinenvergiihing  vennuthet,  welche 
mch  auch  best.Hitrb'.  iivivm  ;';>bIr.Mi  hi'- '■iiic>'li-tp-*-'lt(-' Tri' hi- 
aea  in  einem  geschlachleteu  Ferkel  gefunden  wurden,  von 
dessen  Flmsdl  schwach  geräucherte  Wur»t  gemacht  war, 
vofon  si«  g!0BOiien  hatte.  UeDienstmagd  derselben  Fa- 
Biffie  war  tur  sdben  ZMt  leiehl  erkrankt  und  aucb  ihr 
Leiden,  nimmt  Vi  ao*  aal  «hM  leiehte  Trichmose  g»> 
eeeou 

Br.  L  iratte  (Kopanhigea;) 


Die  BemerkongeD  Weukh's  (12),  die  er  gelegeni- 
Bdk  4erPrtflentation  einiger  Exemplare  Ton  Anehylo- 
stomnm  dnodenalo  von  einem  in  Bahiagiestorbemn 
Manne,  ror  d*>r  patbolog.  Gesellschaft  zn  I/ondon 
loacbte,  sind  nichts  als  eine  Reprodoction  des  über  die 
M||9iitm.te  Ameniit  tropica,  hauptsacUMl  diBebOBiB» 
iUMBR*a  AolialB  Btkanntm. 

2.  Cestoden. 

I)  AqiDki,  A.  M-,  fciatl«  cliniqna  tor  I«  M«ai«  iotium  Tbikc. 
MvatpcUler.  4.  *i  pp.  (NichU  N«hci  )  —  3|V*lentm,  A.,  Ein 
riJl  ««B  gl<MhwWf«B  TorkSVBMi  dtr  TtMia  mMus  ud  «Im 
Btlrtimefcilna  Uln  im  «inMü  InttWAmaL  ÜMMraMllm.  Jatirtr. 
IUI.  p.  i^il  1S2.  3)  Fr<»i-r,  W. .  HotriDocplnln  Utin,  or 
bread  up*  wonn,  tu  occarrence  iii  Irel&nd.  Ptibl.  qnftrt.  Journ. 
■er.  p.  m  -  33».  -  4)  Mtj.  Cb.  M  J.,  BatM  nn  In  cyrtl' 
4*  ttaiae,  qa'wi  abMm  im  }e  eirrwe  4m  l'aaMBM. 
Thiaa.  i.  M  ML  MMsaimi  isiff.  (fhn  AlMiimlsa^  -  »} 
Beeeker,  A.,  Bar  «laiMk  S«r  BdüMaoeaan.  lnHi(..DIaaaH. 


S.  3>  pp.  BotUb.  -  S)  Oarrl^r«,  4^0*1*  mmtmt  hydati^o* 
•l*4»latr«  (laaMir  4  Maaaeoqoaa  aaMlaaelalr«.)  Avea  1  fL 
cromollth.  S.  ISS  pp.  Fnti.  —  f)  FeSarlel,  0.,  ••pm  nn 
«■M  <U  MaioMoae»  Sal  poimm  •  faM«no  It  varle  Snm  ai 
^«ita  nStattla.  WvMialla.  41  BeiagM  Me.  U.  tt. 

Entgegen  der  landläufigen  Annahmn  von  der  ge- 
genscitigon  Ausschliessung  der  Taenia 
solium  and  Botriocephalns  zeigt  der  Fall  von 
Vau»ta(S)»  daas  beide  AiteDiMllw«U  BebenainaDdw 
in  dcm.solben  IndiTidanm  existiren  können ;  lange  Glie- 
derketten von  beiden  wurden  von  einer  Frau  auf  den 
Gebrauch  der  Redtenbecber  sehen  Kapseln  (Mischung 
Ton  Ext.  alcoh.  cort.  rad.  pnidc.  gnuuL  n.  Sxto.  nd. 
fiL  mar.  aethcr.)  entleert. 

Während  ferner  bisher  der  Botriocepbalas 
latus  auf  den  britiscben  Ineeln  nur  bot  Be- 
obaehtong  gekommen  wtr  bet  Leatea,  die  nachwei»* 
lieh  auf  dem  Continf^nt  ?!cwesen  waren,  sich  also  dort 
inficirt  haben  konnten,  hat  FBaxsa  (ä)  den  Warm 
auch  bei  einem  IrliBder  aagetnfiBii,  der  «OHer  fcn  Ir- 
land selbst  nur  noch  in  Lincolnsbire  sidl  tofgehtUeD, 
•IfO  auf  den  Inseln  ibn  acijuirirt  haben  niusste. 

BoBCKRB  (5)  giebt  eine  statistiaehe  Zasammen- 
stellung  der  In  den  letBten  10  Jahren  bei  den  Obdm- 
tlwan  des  Berliner  pathologiaehen  Iflstitntes  vw|»> 
koumenen  Ecbinococcnsfille. 

Bei  4770  Scctionen  wurde  der  Echinococcus  'S6  mal 
angetr  ifTcii,  19  mal  unter  den  3042  männlichen  und  14 
mal  unter  den  1718  «eiblichen,  mithin  bei  letxtersn  ein 
Wenig  häufiger.  Die  meisten  der  mit  Bddnecooeos  be- 
hafteten Individuen  waren  im  Alter  zwi.'n'hen  ^0  imt!  40 
Jahren,  keine  war  unter  10  und  keiao  über  TO  Jahre. 
Ymii  den  38  Füllen  war  dieLeber27mal  der  Sitz  theils  allein, 
theils  KUffleich  mit  anderen  Organen,  die  Müs  4  mal,  die 
Lungen  §  mal;  in  derPleara  fsnd  sich  der  Eehinococcos 
2  mal,  im  Netz  2  mal,  im  T.ijr.  latum  1  mal,  in  der  Darm- 
wand  .T  mal,  in  der  Nit  re  i'  mal  (1  fielbsblt*nlll!.^  1  auf 
dem  Wege  der  KmlflitO.  im  Tfi-rzi-n  1  inril.  Vrin  der 
Leber  aus  war  er  l  mal  nach  aussen,  4  mal  durch  das 
Zwerchfell  perforirt  —  Ven  den  detailUrten  mitgethcilten 
Fritbii  ist  Nr.  18  (Echinococcus  '1f>*v  TTnrr.etm  mit  Erhi- 
no<occcDembolie  der  Lungen-  und  ^siereuarterieu;  der 
hemerkcnswcrthcste. 

FrDRnici  (7)  theilt  die  aosführliche  Krankenge- 

scbicbte  eines  Falles  von  Lungüuechiuococcus  bei 
einer  48jlhr.  Fnui  mit,  dernaeb  ExpeetoratfooderBlaaen 

glücklich  ablief,  und  schliessl  daran  eine  eingehcndo 
Analyse  der  Erkranknngsformen,  unter  denen,  nach 
dem  bisher  in  der  Literatur  vorliegenden  Material,  der 
Lnng«Beebinoeoceiia  auftreten  kann. 


Nachtrag. 

Jäs  Finiea,  Bt  Par  UidMalMr  fta  Dr.  Ujaltelin  om  d«  i  I»- 
iMid  cndcioUke  EcbiiMtokkar.  Oflaakr.  tu  Laagar.  BMkka  S. 

Bd.  y    No.  13-14.) 

Vf.  macht  zuerst  auf  eine  unrichtige  Darstellung 
des  Verhaltana  der  SoUnoeoeeen  auf  Island  anfiomb« 

sam,  welche  (1861)  in  einer  franBÖdadten  Abhandlung 
von  Jacolot  gegeben  ist;  dieser  nennt  den  Land- 
pbyaicus  auf  Island,  Dr.  UjaLTELro,  als  seinen  Ge- 
iribmianB,  nraaa  ibn  aber  wenigatens  lumTheU  mlaa- 
Terstanden  haben.  Ilanptsächlich  erwidert  Vf.  einen 
Anisatz  von  Hj.  im  £dinb.  ned.  Journal  Aug.  Iäö7, 

26  • 
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COBlIBBIlf,  TmBBUGHB  VW  VRillllIriCn  PABAniBM. 


WO  dieser  dio  von  Yrs^rs  in  zahlreichen  Fäll- n  mit 
Glück  angcwuidte  UtvCAMiER'scbe  Aetzmeibode  miss- 
UUIgt  Hj.  lütte  dagegen  die  Vttiiftliiii  iet  Eduao- 
coccDsgescb Wülste  empfohlen  und  incb  Tom  innem 
Gebranch  des  Camala  Nutzen  zu  sehen  geglaubt.  F. 
hält  Hjalteun  s  Angaben  für  darchaas  onzaTerlis- 
ägi  weh  kann  er  idcht  zogeben,  dass  die  Ael- 
snng  eine  gcfahnlrohendo  Peritonitis  honorbringen 
sollte,  oder  dass  es  oft  missUnge ,  dadurch  eine  An- 
lötbang der  fichioococdugeacbwaUt  an  der  Baacb- 
vud  ta  Wege  zn  bringea. 

HjaltcHa,  3.,  Tadtaag  d«  dta  BiMalMnk-PlaMMli»  Amutaft- 

Bttlioiif  af  Bchiliokakk«rDe  luod  mokI«  BaSHlkalBCir  ttl  Df. 
T(i«r  og  Dr.  Krabbe.   B«:rKI*«kk.  6. 

b  dienm  Funpldet  bat  Vf.  Mh  in  einem  aebr 
leldttuchaftlidien  Tod  ftber  den  obengentnnlen  Anf* 

aatz  von  FissKN  ausgesprochen.  Er  tritt  da.selbflt  udi 
als  Vertbeidiger  der  Generatio  aeqaivoca  auf. 

71a«»o,  i;  6fV  pM  ,Iiidla«K  am  lUa  IUcaaic«r«k-Pin*«itk«  A«l*- 
■iBRiaMM*  ow  ■.  V.  VgMkr.  f«r  Immfw.   iMkk«  t.  Bd. «. 

No.  9  l'l 

Vf.  erwidert  aaf  Hjaltklim's  erwähnte  Schrift 
and  vertheidigt  aaf'sNene  die  Riehtigkeit  seiner  fröhe- 
len  Behaaptnng,  die  mdi  ton  KOcbbmmbisthb 

bezweifelt  wurde,  dass  es  ihm  gelangen  sei,  bowrg 
liehe  Eohinoooocosgeachwnlstt^  durch  die  Aetzuog  zn 

Dr.  B.  ürabbe  (Kopenhagen). 


a  IrlhnfMden. 

1}  GagC'Lebai,  L.,  D*»  aaloAiu  noiiiblet  i  l'homm»  «t  pMw 
ttoaUM  ilu  ptMtnM  («Uqu«  «■  aifftt^  IMm.  4.  US  fp. 
1  TS.  Pwto  ISST.  <SiM  itonUck  dirlllf«  ZuMUMMtltBox 
dei  Allbck&iintirti  und  Autführllcher«t  über  den  Futei  p«De- 
UMf,  ind«»»  auch  obD«  etWM  N«ue(.)  —  3)  Bont)«t,  8., 
Mnaoir«  tu  U  pac«  p^oitranto  eu  chlqQ«.  Av«e  i  pUa- 
ebM.  S.  10«  99.  Fwit.  -  S)  Fr>aisU(.  v.,  II«b«r  da« 
▼oikooBM  ««■  niatMlufw  ia  dar  Wm*  fw  TNfwbavofe* 
aWB,  di«  ao  OiApna  Icidrn.  Virrho«'»  Arrb.  Bd.  43,  p.  98—107. 
—  4)  Maokt«wlei.  Utbrr  da*  VorkoauBwi  von  Plieic«alarrgB 
In  der  Sufuhr.hlc.  VIriNuw  »  Arck.  Bd.  44,  p  37.S  -  5)Smiire, 
BalaaoBO,  Oa  aaliaal-paraail«  dtaaatM  of  Üi«  akia.  Uad. 
TtBM  ud  Oaa.  IU7  S>  Hur  t«,  AwaC.  — «)  Fagca,  HUMb, 
Ol«  Oa  tha  dlagaaais  «f  aaaUaa.  Liacal,  AfM  4,  p.  «SU 

Im  Gegensatz  zn  der  Lacilia  bominivora,  von  der 
im  letzten  Jahr  berichtot  worden  (I.  S.  312),  dass  sie 
selbst  gewaltsam  in  ein  bisher  gcsandes  Nasenloch  ein- 
dringt nnd  Uer  dnieh  das  AbeetMn  Uoer  Ker  dne 
lästige  Krankheit  erzeagt,  bat  Framtzios  (3) die  Lar- 
ven der  gemeinen  Schmeissfliege  ntir  in  der 
Nasenhöhle  vonlndividuon  gesobeo,  welche 
•n  Osten  a  litten;  nach  Ihm  waren  die  Fliegen  nur 
durch  den  Gestank  angelockt,  in  der  Nase  ihre  Bks 
tu  dc'ponircn.  Dcsshalb  sind  auch  nur  diejenigen  ge- 
fährdet, welche  während  der  Hittagsstundc  im  Freien 
oder  In  nnvenehloaaenen  Woehnnngen  aAlafen,  w«ä 
nur  am  Tage  die  Fliege  umherfliegt.  Die  Ozaena  selbst 
ist  demnach  ganz  unabhängig  von  der  Anwesenheit 
von  Fiiegeniarven  in  der  Nase,  wobl  aber  bilden  letz- 
tare  eine  eebr  onaageoehme  CompUeaiioo  des  Leideni. 
Bald  nach  demHecnssehlöpfen  der  jangenlCadan  wird 


der  Kran^r'  von  hefügem  Nie'^scn  grp]a^ ,  das  aacb 
Später  auftritt,  wenn  die  Maden  ihren  Ort  in  der  Nase 
wechseln.  Immer  leiden  die  Betroffenen  an  starken 
KopIMunanePi  alienae  anflehnunonte  dar8tini>  nnd 
Wangengegend;  dn?  Op^icht  ist  leichf  geschwollen  und 
gerüthct.  Das  Cbaracteristiscbste  für  die  Gegenwart 
▼onFliegenlarvenistnachF.  ein  übelriechender,  blotig- 
seriSeer  Nasenaasflnaa,  dar  erst  einer  genoinan  Eite- 
ruiig  Platz  macht,  wenn  die  Maden  entfernt  sind. 
Faiiä  die  Thiere  sehr  weit  hinten  in  der  Nähe  der  Cho- 
anen  sitzen,  haben  sie  auch  häufig  eine  Anscbwellong 
das  veielienQaoniea  rar  Folge,  die  das  Sehloeken  aehr 
erschwert  nnd  die  Sprache  nä.ielnd  mnrht.  -  Von  den 
gegen  das  Uobol  vorgeschlagenen  Mitteln  verdienen 
die  meisten  nach  F.  kein  Vertrauen,  weil  bei  ihrer 
Empfehlong  nicht  Rücksicht  daitaf  gemnnnun  wor- 
den sei,  dass  die  Maden  nach  ca.  10-12  Tagfn  fi^iwil- 
lig  die  Nasenhöhle  verlassen »  am  sieb  in  der  Erde  zu 
▼eipoppen,  und  deasliall»  den  Mitteln  Erfolge  suge> 
sehrieben  seien ,  .die  ihnen  gar  nicht  goMlixten.  Ab 
das  einzig  Sichere  hat  sich  F.  das  Einstreuen  von  Ca- 
kmelpolver  oder  d&s  HeraossielMn  der  eiaaelnen  Ma- 
den miitatst  Komzange  oder  Flneotts  bevihct.  IHe 
Beaehwerden  des  Patienten  aehwindan  nadi  der  Bnt^ 

femung  der  Mnilcn  msch. 

Aach  ÜA^KiKwicz  (4)  beobachtete,  and  swar  in 
Beifin,  FliegenlarTen  in  der  Nase  «Inea  in  serophaB- 
aer  Ozaena  leidenden  9jährigen  Knaben;  die  Beaeili» 
gong  gelang  ihn  durch  Anqiinsahl  dar  Nasa  nfk  paia- 
▼ianischem  Balsam. 

Bauukso  Sqüibb  (5)  will  von  einein  selbststibh' 
digen  allgemeinen  Pruritus  oder  Prurigo  nichts 
wissen,  sondern  will  sich  durch  langjährige,  sorgfältige 
Beobachtang  fiberaengt  haben,  dMs  di^  Krankheit, 
gleidi^  in  welehem  Lebensalter,  M'welcliein  Oo- 
schlecht,  in  welchen  Ständen  sie  anflritt,  immer  aaf 
der  Anwesenheit  von  Länsen  beruht.  Dem  ent- 
sprechend ist  ihm  zofolge  die  einzig  ntionelle  Behand- 
lung des  Pnritns  der  Oelwaiidi  von  1ttttelB|  weldie 
die  Läase  tSdtan,  inabeaondara  von  adtotfahw»  He»* 
eorialsalben. 

HitToü  Faoob  (6)  macht  auf  die  Schwierigkeitoi 
anfinerksam,  weleheinefauelnakFilleiidleDiagDos« 

der  Scabies  machen  kann.  So  berichtet  er  ton 
einem  Fall ,  wo  ein  junger  Mann  über  die  Ersebeinon- 
gen  von  Urticaria  klagte  nach  dem  Genuas  verschiede- 
ner Speisen ,  namentUeh  ven  Zwiebeln,  ferner  von  dr 
nem  zweiten,  wo  wirkliche  Pemphigosblasen  die  wesent- 
lichen Krankheitserscheinungen  bildeten,  endlich  von 
einem  dritten,  der  sich  als  Eczema  impetig^nodes  pri- 
sentirte.  Immer  aber  liessen  ridi  bei  gaomor  BaiMi- 
tigong  die  (diBracteiistische  Gänge,  besonders  swisehen 
den  Fingern  und  am  Handgelenk,  nachweisen.  Bei 
dem  letzten  scheinbaren  EigenCall  gelang  dem  Vf.  die 
Entdeeksng  dadaroh,  dass  er  einige  Xraaten  abnalmi, 
sie  in  Natronlauge  so  lange  maceriren  Hess,  bis  sich 
eine  schleimig  aufgequollene  Masse  zu  Boden  fesptzt 
hatte,  und  von  dieser  anter  das  Microscop  u&hm, 
das  dam  alsbald  eine  AniaU  junger  Milbeft  wad  Sier 
nacbwlMi 
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Allgemeine  Pathologie 

(Pathologische  Physiologie  und  Ohemie) 

beatbeitot  von 

Prof.  Dr.  WALDEYÜK  in  Breslau. 


L  tcbMchtr.  iUgcMiMi. 

)  rt^lp  nnri  f!.  V,'  tfnt-.T,  Handback  der  illj^melaen  Pathologie. 

4.  T«rni«ur(«  Aufl.  ilerM*(«g.  Ton  K.  Ws|(n»r.  8.  XII  und 
SM  SS.  L«lptl(.  -  S)  Boaehal,  E.,  Noiiv»«iix  ('l(im«nt>  (\« 
piMlogtotfaMaw4«a4«4Mo(t«.  xMlt.  8.  XMltiapp.  Pmrlt. 

-  I)  P««hatt     Mufym     ytfIMIafto  ffainlt.  1».  Paria. 

-  4)  P4cliolt«r,  I«  pattotafla  (<o4nl«  et  U  phllotopbl«. 
Cmp  <'o«il  hittoriqn«  «t  eilllqQ«  >«r  Iran  rapportt  rAciproquM. 
S}  pp.  Fu-la.  —  Hr^bant,  L.,  I'riticiix!»  d«  phyiioloKt«  pa- 
tlMlaglftt«  appllqvi*.  Tbto«  de  Psrit,  IMT.  114  9p.  (BafloUf 
MB  Ibar  Lata«  wl  IM»  fliw<hil>  Mi  KittUalt  «M.,  «• 
Um  AMHii  IlUg  ilBd.)  -  Q  T1«M,  Albart,  Oaml44ra> 
«Ml  nr  Im  lUlUlka  tfafetlat.  Tut««  d«  Pwla.  1M7.  ffdpp. 
(Aai'ii>:  nii«  II  n  ■•r»fi  L«lirbu>  1.  1  7)  C  o  u  1 1  e  t ,  K  1 1  e  n  n  e, 
D«  I4  tI«  et  d«  U  aialtdl«.  Tb»*«  d«  liontp«tU«r.  4.  61  pp. 
(Hiebt*  B«w«rk*M«*nh««.)  —  8)  Vlraltov,  B««.,  Uabar  41a 
ttbktttult.  (Biaa  Oraila  pa»  4aM)  Anh.  Ar  pathal.  Aiiat 
M.  44.  t.  IM.  {Sekarfe,  aabr  Mahrairf«  Krlilk  elMa  Vortag 

TOD  [B«TS«  dM  eonr'-  sii.'ntinijur«,  In  wflrhBm 

in  Tüllif  nlMTaratladllobar  W«it«  vtrchow«  L«hr«n  voa  der 
leUbarkatl  aaftfriffan  wordaa  warao.)  —  9)  Beleb,  Bdaard, 
Oabar  «a  BaHita^  «aa  ItoMabaa,  Ikra  Draaaka*  nd  Varbt- 
tnf.  gr.  t.  vm  «.  SM  B«.  BflMBaii.  ->  1B)  Pradaa«,  M. 

5.  Arthar,  Pjirillflf  t]i>i  mlajiniei,  de»  tlrui,  deg  renliis  liei 
pcUoni  et  d«>  medlcament'«.  Tbia«  de  Parit.  18^7.  IV.  H  pp. 
(Aaaanf  aua  «laa«bll«lg«a  Warkaa  Olaade  Dernard'*,  Orfl- 
ia'a.  BablB'a  a.  Aj  —  U)  Paaratar,  B.  CDraadaa),  Oabar 
Oaaataalaallikalt  ta  dar  Wladaakahr  wd  lia  rarlaato  favlaaar 

Bpldemlan     Jahr1>.  fCr  Kiaderbrilk.    H.  P.    I.  ?.    S.  131 

—Ii«.  —  13]  F  r  •  k  a,  H  (OnblhO,  Ob  tb«  aamre  of  ttir  )>ti«nom«Ba 
Ol  parriX7«m  and  iotcTmltilun.  Med.  i'rriiii  and  Cir<-iil.  Aug.  36. 
p.  182.  (BaprodoetioD  alaar  beralta  18S3  io  Dablln  med.  Ptaaif 
■■r  M,  aa»tl>i>mi>l>»,  tortiiM  altlkla  Bawwbaaawartbaa  ani- 
iMBandan  Hittbellaag.)  —  19)  Bafel.  Joa.,  Debet  Orgaage- 
«tckte  la  Kraskhaltea.  IT.  Die  apeelfiacben  Gewichte.  Ocatarr. 
■ed.  Jahrb.  No.  i.  S.  97.  ll  1  ijfton,  Thoma«  (N^v  Or- 
leaaa),  6tada«  eUniqata  aar  riatuenee  d«a  caaaa»  qnl  altireot 
la  polda  e^mwital  4»  Tkomm»  adaHa  aulad*.  VMta  4a  Paria.  4. 
14t  Mb  (»t  OwHilafala.)  »I  Vieler,  ialla.iMdaaar 
lawHaiMtr.  TUaadaParia.  4.  .il'i'P  i»8i.  (inriiuir«iea.)  — 

II)  Hteinthal  (Rrrlio),  Deber  dl«  Tcrfrhivdeoen  Arten  dei  8ter- 
beu.  Oevtaeh«  Kilo.  Ho.  9«.  99  v.  30.  (Kiaaelae  llltttaeUai)j{ea 
aui  der  Praxia.)  —  17)  Vlrebow,  Bnd.,  Uebar  41a  aaMfM 
PattaifcriWa  !■  daaPaiBalaBia,  (Varin«»  gakriiaa  I»  4ar  nnlMt 
rilfilaa«  Mtsa«f  4«r  Vatarftmahar-VaiaaamiaBB  an  Fraaktart 

•  M.  S^pr  IMTt  8rp.-Abdr  -  IS)  ütudjlan,  Euiina- 
■  a<i  (CöDKtaaüaop«!),  Un  quatrttei«  asoyeii  coutr«  lifrogaerle 
at  uniua  Ua  taaJadla«  qul  r^mlteiit  da  llgaoraac«  de  rbeouDe 
av  Ja«^f|lM«i<%  XMaadaPaaia.  4.  «}  mi.  (Ate  riartM 
■Mri  -  «a4ralaii4areaato4:  4aa  BaaadlwB  4arBawMa  - 
(rl«na?1-n  ^I!>  :  NiTiruni,  mit  pQtelül  -  di«r  Anglu  - Amertkaoer 

-  MiaaigkeitaTereUie  —  der  Fraaioaaml)  —  Volkaaufkliraag  — 
1*4  dar  papaKra  DaitinhM  Im.  dir  PfcjaMa^  iai|fi4liaj 


FftRSTKR  (11)  giebt,  ähnlich  wie  0.  Köstlin  in 
Stattgart  (Arch.  d.  V.  f.  wisseDscb.  Heilk.  Bd.  11.) 
elMlnnie  Getebieht«  der  Poeken,  VarleeUen, 
Masero,  des  Scharlachs  nnd  des  Keach- 
hustens  iD  Dresden,  voraehmUch  nacb  denActen 
des  dortigen  Kinderapitals  für  die  letzten  33  Jahre 
(d.  i.  Mit  den  Bertehin  d«  Amtdt).  St  itaUt  8i«h 
dabei  für  einzelne  Epidemienn  ptno  irewis.se  regel- 
mässige Wiederkehr  beraas.  Namen  Uicli  war  das  bei 
den  Pocken  der  Fall,  die  in  ziemlich  gleichen  Inter« 
TBllen  TOD  7-8  Jahren  Bnftratcn.  Schon  Rbazbs  hat 
nach  A.  Htp.'^fH  (flandhach  I.  S.  224)  aof  eine  solche 
Periodicität  aufmerksam  gemacht  Eine  £rklänuig  des 
spedellen  Verhaltens  fSr  Dreeden  Tetsaeht  F.  dadaroh 
m  geben,  daas  in  Sachsen  kein  Impfzwang  bestehe, 
die  Kinder  aber  beim  Eintritt  ia  die  Schulen  geimpft 
zn  werden  pflegten.  Es  würden  ach  somit,  da  w&h- 
rend  einer  Epidemie  entweder  Allee  dnrehBenebt  oder 
geimpft  wird,  nach  7-8  Jahren  wieder  die  grösst* 
möglichste  Zahl  blatternfähiger  Individuen  in  Sachsen 
vorfinden.  £8  e^ebt  sich  uisserdem  aas  den  F.schen 
TUmU«!,  den  mft  dem  TOttnekenden  Alter  des  nnge- 
impften  Kindes  die  Empfiblglichkeit  für  die  Blitten- 
erkrankang  steigt. 

Bei  Varioellen,  in  Bezog  aof  deren  Nlcht-Zosam- 
mengchörigkett  mit  Pbeken  P.  rieh  an  YmsB  nnd 
Thumas  anschliesst,  liessen  sich  keine  erdentlichen 
Epidemio^T^  sondern  nnr  eimelne  MDolirte  Jfokxan- 
kungea  nachweisen. 

FflrSebmTlndi  wmden  nmSehst  periodenirein 
Verschiedenheiten  in  dem  Verhalten  (Dauer,  Mortali- 
tät etc.)  bemerkt.  F.  fand  dabei  einen  nahezu  5-6jäh- 
rigen  Cyclo«  in  dem  Auftreten  grösserer  Epidemieen, 
and  twer.mdit  w&hreod  dee  FiÄl^ahn  nnd  des  Som- 
mers. Die  Dauer  (bis  Jahresfrist)  war  sehr  variilNL 
Aof  die  dicht  bevölkerten  Stadttheile  fielen  fest  genau 
fibetekiatiinmende  Procenttheüe  der  Pocken-,  Masem- 
■BdfichnladiknBkeB.  FürdfoHneern  lintriehkefaie  * 
solche  Aenderang  imCharacter  derEpidemieen  consta- 
tiren,  eben  so  wenig  eine  regelmässige  'Wioderkohr. 
Dagegen  fand  seit  lb44-1864  regelmässig  alle  4  Jahre 
etne  grOMon  BfUtmi&  «Mt  (fikEfUmiomtam 
hlaignf  diofiomM«- vndBetlMtinoiiitoj  Anten, 


Digitized  by  Google 


196 


WALSBTBß,  ALLQEBmniB  FATHOLOOIB. 


-wie  A.  HiBSCB  nnd  KönLili,  fonden  den  Winter  be- 
vorzugt.) Sie  verliefen  im  Gegensatz  znm  Scharlach 
TerbältDiasmässig  rasch.  Das  grössteContingent  stellte 
dai  «nt0  Us  IBnftaLebeo^jalir.  Bino  aioffUlig  geringe 
Disposition  wir  in  4«  «istan  9  Lebenononiten  vor- 
banden. 

Was  den  Keuch  hasten  betrifK;,  so  bestätigt 
Yf.     Aagtb«  von  Bibbicxb,  daas  die  Hlofigkdt  d«r 

Epidemleen  in  neuerer  Zeit  lugenonmen  habe.  Die 
meisten  Kcuclihustenfallc  kamen  in  Behandlung 
vom  Juni  bis  November,  also  wie  bei  den  Masern. 
(Ebotto  KOttlivobb,  Bäjt.  LitelUgnwM.  lSGONr.8; 
Hirsch  findet  im  Durchsclinitt  die  grösste  Zahl  im 
Winter  und  Frühjahr.)  Bestimmte  Cyclcn  !ics5;cn  sich 
nicht  nachweisen.  Aach  hier  waren  die  ärmeren 
KbMMB  In  dftn  diehfer  b«v01k«rten  flIadtUieUen  am 
meisten  cxponirt. 

Wir  heben  aas  den  Ejnokl  sehen  Angaben  (13) 
über  Organgewichte  in  Krankheiten  einige 
ZaUen  harana: 

Knakel  (Pc-ctor.  maj.^  spcT.  Gnwi.ht.  i'^tittclwertba): 
acute  Krankheit  junger  Leute  1,05^^523. 

„         „       altar  Leute  1,057923. 
ebnm.  Krankheit  junger  Leute  1»056382. 
,        ,      altar  Laute 

E«ra  in  derselben  Wei^M  gaoidnet; 

1,058755  1,059606 
1,054236  1,051963. 

Hyportrophifleber  Heramiskel  hat  ein  geringeres  spec. 

Gfwii-lit  als  po-unfter:  er  steht  S0;.'ar  hinter  der  mittleren 
Dichtigkeit,  wi«  nie  bei  acuten  Krankheiten  gefunden 
wird|  luruck. 

Labar.        1,065586  1,064358 
1,059533  1,064501. 

Feitlebem  g»b«D  im  Mittel  ein  apec.  Qawidit  van 

1,03-1,035. 

Milz:  1,0G11G7  1,062855 

1,060378  1,059117. 
Mieren:      1,051476  l,05id43 

Hoden:       1,044980  1,042372 
1,042256  1,041  llö. 

Vergleichende  Uatemebangein  van  Cbalen»-  und 
Tjpbual^ehen  ergaben: 

(  Muskel        Herz  Leber 

be.  Cholera:    V''^''    ^£«««32  1.071157 
i   MUa       Kieren  Hoden 
U,0e92I6   1,059778  1,04«882 

i  Muskel        Her^  l.eher 

beiniTTphus:r'^"2  1 5^^''^^ 

■iww  xjiwiu.  X    jjjjj        Nieren  Hoden 

U.OGiXH.i    1,0-16723  l,Ü4112.l. 

Bei  der  Cholera  zeigen  daher  fast  alle  gc>nannten 
Organe,  mit  An«iahme  der  quergestreiften  Moslceln, 
ein  h5barea  apaalf.  GewialiL  Daaaalba  iai  nielit  atm, 
wie  Vf.  sich  überzeugt  bat,  auf  daa  VariiattflD  das 
Bluts  ZQ  beziehen. 

Nadi  dem  Voranstohenden  ist  die  Leber  das  dich- 
teste Organ,  dann  folgen:  IGIs,  M.  pealor.,  Han, 
Niere,  Iloden.  Purrb  da?  .\ltcr  wird  diese  Reihenfolge 
nicht  rerändeit,  wohl  aber,  wio  man  sieht,  durch  die 
Baner  nnd  Art  da-  Krankheiten.  Die  Mitteiwerthe 
ffir  dtaOigane,  ohneRfiekaiditanf  KtnUicit  andAUar, 


Muskel  1,0123  —  1,0697 

Herz  1,0405  —  1,0722 

Leber  1,0476  —  1,0775 

MUz  1,0400  —  1,0722 

Niet«  1,0883  —  1,0601 

Bode  1,0S90  -  Ijmi 

W.  KiUüSE  nnd  Fischer  (Zeitschrift  f.  rat.  Med. 
3.  R.  Bd.2G)  erhielten  bei  ihren  ßcstimmungaD  Dl^ 
danelben  Methode  etwas  andere  Werthe : 

Huäkel  1,0414. 

Leber  1,0572. 

Milz  1,0574. 

Mark  der  Niere  l,04:i^). 

Riada  1,0489. 

Bode  1,0446. 

Ans  dan  noter  Hoiqibbkt*8  AmfMen  gewoBneaan 

Zahlen  LATTn>-'s  (M)  hrbm  wir  hervor,  da."?«  bei 
acuten  Krankheiten  im  Allgemeinen  Verlost  und 
OaiHnn  (wthrend  4w  Eeconvalescen»)  des  Körper- 
gewichts gleiebndaaig  ab-,  raap.  aanabmen.  Beim 
Typhus  (7  Beobachtungen)  schwanlcte  der  iSglicbe 
Verlost  zwischen  38  und  423  Qrm.,  der  Gewinn  zwi* 
aekan  90  nnd  441.  Die  Mittclzahlen  für  Poeonomie 
(bebandelt  mit  Tart  aUb.)  beliefen  riek  anf :  Variait 
387,  Gewinn  209  pro  Tag;  hei  acutem  Gelenkrhentsa- 
tismos  auf  373  re^.  335  Grm.  L.  sieht  in  der  Wage 
ein  aebr  ezaetea  aneh  prognostisch  sehr  werütvollca 
Mittel  zur  ßeurtheilang  d«i  Kiankkdtnastandaa.  Für 
chronische  Krankheiten  sind  die  Beobachttingen  des 
Yfs.  zu  wenig  zahlreich,  um  allgemeine  Schlüsse  la 
arlanban.  Für  die  Fhihisis,  deren  Character  bei  dtt 
Einzelfällen  jedoch  nicht  näher  angegeben  ist,  finden 
wir  nichts  Nenes.  Von  der  Einwirkung  therapentischer 
Agentien  bat  L.  besonders  die  Wasscrcorcn  und  den 
Ttei  aüb.  atndfrt  Bd  Hysteriscben  nnd  bei  ehiOBi- 
aehav  BlaiTerg^ng  bewirkten  kalte  Doacbra  nnd 
EisamschlSge,  methodisches  Trinken  von  kalten 
Wasser,  kalte  Kljstiere  mit  rascher  Beaaemog  eine 
'  a  ESrpergewichta.  TnrI.  «üb.  h 
brachte  dagegen  stela  eine  VemnB' 
dening  daa  KSipargawiehta  an  Wege. 

11.  VBlenacbBBgiBietbedra,  aUgeaieine  Sealadk, 
KigMülk  Bii  fN^aatik. 


FtrcMdM  and  AaKiiluUon  ▼am  blMoHnebM  oni 
StBodpaBkM.  Bd.  l.  0«tell>rhta  der  Pcreanioa  and  An 
Thc.rle  a«4  Klinik  der  P^rrussiyu.  (er  S  Xll  u.  24>-.  98.  Er- 
—  D  Baet«,  V.  A.  et  Blaehei,  TraiU  d«  <lt>(a»«u<: 
a4dledL  SuM«  «ttalqw  ^mr  NM«  aw  ilgMi  <«raet<ri>th|Bf< 
dee  maliidlM,  conteoant  un  prMt  4M  pn>«4d<*  pttflifM* 
niqB««  d'cipiorkUon  eliaiqiM.  AvM  ftf.  daa*  |«  «ail*.  S.  ZU 
•I  766  pp.  Paris.  —  3)  Souli^otiji.  L<oBce,  De  Upbrdqo« 
appMqo^e  au  dli^oaür.  Th^i«  de  Paria.  4.  ISS  pp.  Atm  30 
agi  4lW  H  text«.  —  4)  Nt«a*y«r,  P*«l,  Daa  BSrhob. 
«IM»  mllM«ni  V«rai  im  awb«ifc«fs.  (V«ri.inHMI^ 
KHb.  Ko.  4V.  —  S)  Dtrialb«,  UilMr  da« 
pFrruttiiMittrhslIcf  Dnd  »elii'  tlii(tnns;i<rhr  Vtr^arthaag.  Wiea. 
tn«<J.  rrr«««  Ho,  3.  (Bio«  kurz«  (■•«lieb«  ZuManeait«Uaftf  drr 
AB^ben  TOB  Wintrich,  Bierner,  Oerbardt,  GffRül, 
F  r  t  •  d  r  t  i  e  b ,  H  «  r  b  •  B  b  «.  A.  M«r  dl*  VfT«tnka«( 'IMW  Bflkail* 
ka«t|tMla<)  —  S)  D»  M««b7,  *•»!  0«4a«Kti,  0«  ««mBI* 
<1«<  tont  or)raali|uiM  et  de»  tl^ee  dlafBoat^qaea  qa'«°  P--"'  *b 
tirer.  Gac.  de»  bCpll.  N«.  iS.  (UcbanJalt  d«oeelbea  Oegenitaad, 
«ta  in«M«7«ff  [B*.  •].  U  Bmv  Mt  au  ilaMtaM  «n 
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a*ftn  dt  V.  iDitf«tli(IU«n  F&lle  mofs  luf  i!*s  Origine'  t.-ftt;.  '■>n 
»trd»n  )  —  7)  Nlem«ypr,  Paul,  Pf  rcujiionsielcin:.-!  ivoiUr 
Ordounf.    1.   Der  Tyinp«nl»inui.    Dtutfohe  Klin.   No,  33.  (Ak* 

tack  «Im  KayiNU  m*  dm  Baadkoclt  M«.  l,}  —  1}  Th«1i««, 
0.  9.  th,  IM«  «■<■««<!««>«  B«««irt«aK  da«  ktUOmfiä»!».  tM- 

•fhr  r'r  Hf  r  ,  Chir.  o.  fieburUh.  No.  6.  (Sehr  •oipfeblaifwerth? 
Zat^muAQitellang  der  Dtuereo  Erf&hruB^en  In  d«r  Polilebre,  am- 
aiDtlich  lu  Bcfog  uf  SphTKnognipbi«.)  —  9)  Kulonburg, 
Alb«f  t,  Sy>in«w|j«yl>lw>»  Dat«nni«lw«|«B  «Ui  das  Carod*« 
f«lt  Im  gtmmAwn  mi  Imtai  antaaddi  ArdL  Mr  vMtet  An«; 

4S.  S.  CT.  10)  An«tl».  Fr»nr-ls  T.  ,  Oh  <^Ula  b«mU- 
&c>tion«  of  Mkrcy  's  spbjgmogiapk.  TheL>of<t.  JaoeSO.  p.TSS, 
rB'schrrlbt  «ioiga  TOO  Berk«l«j  Hill,  Wciii,  Meyar  aad 
S»Bd«r«OB  Mn«bii>i*«»  VorricbtaafM  rar  >ii««iiB Ayp^fe«**«» 
4m  t|ilyiw«ff^hn,  dl«  «Mr  te  4MH|«  «feM  *IIMMin|«B 
■lebt  gut  wl*d«ratt|«b«a  «lad  md  ta  OrfglBal  iMiln«««h«» 
•«rd«n  ntMvn.)  —  It)  Anfron,  J.  Fr.  Alb«rt,  D«  laTtlmr 
dUiptostiq  i«  et  pro(;no«ti<iiic  dp  l>  tcrapiratar«  «t  du  pouU  daiit 
fNlf  «I  DMladt««.  Tbi««  de  rmri*.  4.  9i  yp.  (Tpnpemar- 
—*  tMi»«»aaiMg«»  wM  OwtMtrtll^,  »litt  — f  «B  WP« 
trpbn«,  Bbaan.  tri.  «eat,  PiMrilta,  VtiU«ld«a,  Mnriack,  M*- 
tan,  Rrraipel,  Tut^tmlot»,  Paarparaltito^  dia  Kbar  kala«  ««> 
MCtlirh  n    R-.  hu;.-   »rRfben.   —  13l  Asdr««.  Edwin, 

na  thcrmoBMlcr  lo  praetie«.  Brit  med.  Joarn.  Jnlj  ii.  p.  8S. 
(■■ViakH,  als  batfdaw  At  dl«  Landpraxta  gaeigsat,  das  P»- 
•wiM  t  «aBiOmltBrliWd«  thummtm,  «Im  Ar  dl«  Tagath, 
daa  antoa  Ar  dla  iTaAnaHHfatar,  bakmib  dar  MbtlappUaaila« 
tu  bi-Iaorn  ;  wird  ein  panaendai  Patteral  anffftbm  )  --  13) 
Ballett,  Rtnit,  Dia  TbemMiRiatria  (d  dar  Privatprui«.  Oeatarr. 
Miachr.  tit  pract.  ilvilk  No.  33.  (Bmplabiaog  der  TlieraioBie- 
iria  tmun  fllMrvi«  «al  Wasdarlieb'«  Warlb)  -  «4)  Priar, 
Okariaa  B.,  A  flw  vtaeUaal  netaa  ««  tha  naa  of  fba  tbara«- 
tttt»r  tn  ili<r>«<'.  Riit  m-ä  Joarn.  n.  p  4SI.  (Niehta  Vi'un) 
—  II)  liaakel,  Kraat,  Zur  Mr«)ung  der  T«iBP«ratni  der 
■a^>a>lli*aw  BnaL  Areh.  dar  BeUk.  Haft  4.  8.  SSI.  —  I«) 
Wya»,  Oacar.  Oabar  di«  Badaai«^  dar MUtraakapla  aad  Cha- 
■b  te  dar  IraUiebaB  IMagmetlk  (HaMHlaÜaiiarada}.  Wlaaar  nad. 
■Pre««(<  No.  S  10.  —  IT)  VuyvtTgt,  T%iiK*nr,  r#i  modlfiea- 
tioB*  petholsgiqnra  des  foncUonj  dlgettirei.  Tiieii;  da  8traab«urg. 
tM7.  4.  47  pp.  (Dia  UBlamcbnag  der  Verdaanagtläjaigkritrn, 
daa  Bfbretliraa»  «ad  par  anm  Battaartas  is  WaaaatUclMa  naeb 
"ValaBtlaar'a  ■««»:  .Dl«  «banlaaba  magaaatlk  ta  KranUul« 
tan*.)  ~  18)  Wanderlteb,  C.  A.,  Daa  proagemlach«  Itädlttoa 
ta  dabarkaften  KraakbeltaB.  Arcb.  der  Heltk.  S.  1— K.  —  19) 
B*aebe»  Henri,  De  U  raJeur  a^miJolotique  d«>  nd-  r.;(in:\iU». 
Tktaa  da  SUaabowg.  4.  19  p^  -  (VatgL  aacb:  Vll.  Mo.  1,  «; 
IZ.  »B.  «;  Ii.  Xaw  U-IT.) 

Niemeyer  (4) empfiehlt  ein  solides  Stethoscop, 
aus  Tannenholz  (18  Mal  besser  als  Luft  leitend)  ge- 
fertifi^  Die  Form  and  Länge  dessetben  wird  als  trleich- 
eüItiK  nicht  näher  beschrieben.  (Die,  weMic  Ftof.  sah, 
iatteo  die  form  eines  gewöhnlichen,  kleinen  Ötethoscops.) 
Man  kann  sich  desselben  nach  N.,  wenn  man  um  daa 
Ohrstäck  in  einer  eutsprecbendca  Auskehlung  oinait 
I>atscbQkrin<7  anbrini^'cn  lässt,  auch  als  PercnssiOBS- 
hammer  be<iieneu. 

Die  nomuüe  CaTOtispalscurve  gleicht  nach 
Edlbhbobo  (9)  im  Ganzen  der  Radldearre,  nur  aiiid 
•De  rtnwiliWB  Phasen  sch&rfer  ansgeprSgt  Die  iki- 
ccnsionslinie  ist  steiler,  der  Gipfelwinkel  spitzer,  dio 
ineirann  der  DesoeotioDsUnie  deatlioher  gezeictmet. 
BsI  maericnuikangen,  (senilem  Hannmu  und  tiHbat 
Aptqplexie)  Migm  sich  die  entsprechenden  VerSade- 
rvngeo  der  Cnrve  rveminderte  Steilbr'it  der  A.scpn- 
geringe  Amplitade,  Vacbobenrücken  der 
«nlfln  iMtinr,  ao  daaa  ein  breites  Flateaa  itatt 
des  Oipfelwlakels  entsteht)  auch  viel  sch&rfer  aeoen- 
•airt  al?  an  der  Tladiaü«.  Dagpg-en  kommen  diagno- 
stiach  an  verwertheode  DiSerenaen  heraus  bei  ande- 
tm  TmthiiBiii  i.  B.  Tthm  taoalia,  progreadfer 
K«ribilHii>||lil^  periphethcto  AtNpUe  der  BitoeBil- 


täten.  Hier  sei|fflO  die  Cnrren  der  Pediaca,  rcsp.  der 
Radialls,  die  vom  Vf.  bereits  früher  geschilderten  Ah- 
weioboagen,  v&hrend  die  Carotideo-Curre  normal 
UdbL  Die  genauere  BeiehieRniDg  der  CaiT<e  nam 
im  Original,  wo  die  enlfiffeeliettdeii  Zeidmimgen  bei'* 
gefügt  sind,  nachgelesen  werden. 

Hankei  (15)  C0a8tnurto,analogdem Verfahren rouGa- 
Tarret,der  aber  grössere,  viel  Wime  entsiehende  Wismofli» 
Kupfer-Cylinder  benutzte,  ein«»n  thormoefoftrischcu 
Apparat  zur  Messung  der  Tompcrutur  an  der 
Körfif robfrflficho.  Je  tiii  diuiinjr  Ei-"ti-  und  XriiNiltivT- 
draht  wtu-den  au  eim  tn  Kndu  piattgeschlacnn  und  Ter- 
löthct,  die  Enden  diosf>-s  Systems  zu  einer  kleinen,  fe- 
deradeiB  Sfürale  aufgewickelt.  Letzter«  wird  in  das  un- 
tere Ende  eines  Schröpfkopfes  gebracht,  der  N'eusilber- 
draht  auf  dtr  einen,  der  Eisendraht  auf  der  anilertn 
Seite  des  letzteren  durch  ein  Loeh  hinausgeführt  und 
eingekittet  Beim  Aufsetzen  dfs  .'^chröpfkopfos ,  der  mit 
Heftpflaster  festgeklebt  wird,  beröhii  die  ßpirale  die 
Haut.  Beide  Eiscndnihte  zweier  solcher  SehröpfkOpfe 
werden  unter  -Irh,  lioidc  Xi  u-illienirrili'r  luit  (Inn  l-uiien 
kupfernen  ZuleitungsünkUkn  eines  Multiplicatorü  unter 
den  nüthigen  Cautelcn  verbTinden.  Werden  beide  SchrSpf- 
köpfe  auf  mraebkdeiM  HautBldUn  aa^mgelit,  so  ent- 
steht ein  AiuRcMfl^  derHoltipIicatomadeT,  der  der  Grösse 
d> LT  Ttrnpcrafni  diff.  renz  proportinal  ist.  Kino  Prüfung 
iikmr  Vorrichtung  an  Oeffisscn  mit  Wasser,  das  sich  be- 
liebig erwinoen  and  abkühlen  Hess,  ergab,  das  1  *  R. 
Temperaturdifferena  einem  Auncblag  von  5  Graden  «nt- 
sptacb.  Am  Midtiplicator  aic^  noch  0,6  *  ablesen, 
was  also  0,1'  R.  .m^'^iidit.  Dif  Messung  der  al  -olnten 
Temperatur  wurde  lei.  lil  bowerkstelligt,  indem  man  einen 
Scbröpfkopf  auf  die  Haut  applicirtc,  den  andern  mit  dem 
Torfain  «rwllmtea  Wasaeigeftaa  in  Verbindung  aetcte 
und  dam  die  Multiplicatoniadel  anf  0*  brachte. 

Eine  voriiidge  Belbe  tod  Vemdiett  ndt  dem 

Apparat  erga^  IT  mr  i  hst  das  Resoltat,  dass  y,di6 
Differeoc  der  Temperatur  awiscben  der  Achselhöhle 
ud  der  Körperoberfläche  bei  demadbeii  I&dividaom 
in  fteberbaften  Zustande  nodt  erhöhter  K6rpertempe- 
ratnr  geringer  ist  als  im  ficbcrloscn*'.  Die  Differenz 
zwischen  Haoi-  and  Achselböhlentemporatar  ist  über- 
lianpt  kebe  eottataute.  Darch  den  Schweias  wird  die 
Haattemperator  Termtndert» 

Aus  der  karaen,  geschidien  Zusammenstel- 
lung der  nonoron  Errnngenschaf ten  der 
chemischen  und  raicroscopischen  ärztli- 
ehen  Diagnostik  von  0.  Wne  (16)  nSgen  fol- 
gende  Tbatsachen  hervorgehoben  wetden: 

Frisch  au!<  Körperlheücn  entnommene,  normaler 
Welse  alkaUsch  reagirende  Flüssigkeiten  röthon 
btaflg  die  sogeeettie  nentrale  Lackmostindlar,  zeigen 
also  Store  BMCtien.  Eddiioooecaxflfissigkeit,  eo  wie 
OvarialcTstenflfissigkeit  reagirten  Anfangs  gar  nicht 
auf  Lackmnspapier,  bläuten  es  erst  dentlich,  nachdem 
donb  BrwInBeo  das  saure  Gas  an^^eben  war. 

Für  den  Nachweis  von  Blut  im  Harn  ist  die 
richtig  angestellte  HKLLEB'schc  Probe  empfindlicher 
als  die  Spectralprüfung.  Chinia  läsat  sich  im  Harn 
iebr  Mioiit  mittetet  alkoboUseher  JodlSsang  aninfttelii. 
W.  gehog  es  auf  diese  Weise,  das  Chinin  in  dem 
ersten,  nach  einem  Cholera- Anfall  entleerten  Harn 
einer  Patientin,  die  mit  subootanerChinioinjection  he* 
htnJoH  wwdei  MiftmpeieeB. 

Yoii  settnören  Hotnbeimieehnngea  enriknl 
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W.  dfin  int^esamißn  ßill  ^oü  qaer  gestreiften 
tt'iiil^eUftt'drii  im  Harn,  die  constant  gallig  gefärbt 
ij^iäUh.  toio  bMaeUMi  betätigte  die  gesteUteDiaciuMe 

(Carrtnom  fler  Flexura  jliaca,  Communication  des 
^arms  mit  der,  Blasej;  er  erwähnt  ausserdem  4  neue 
inüle  dgener  Beolw^tang  von  Abgang  von  Eobino- 
flOdtenblasen  mit  dem  Ilam. 

Bei  der  U  n  1  o  r  s  u  c  b  u  n  g  der  Sputa  müssen  die 
einzelnen  Stüciicben  derselben  microscopiscb  und  auf 
iKrediei&iadrtReartion  geprüft  werden.  Die  bekannte, 
IhSafig  saure  Reaetion  des  Broncbial-SeqretR  vird  oft 
durch  eine  äussere  alkalisrhe  Hülle  von  Speichel  ver- 
deckt; man  moss  daher  die  einzelnen  Ballen  onter- 

■UUUDD« 

-    Bd  lldMiften  Krankheiten  geltl  dem  fSdÜielten 

AlUgtttge  mitunter  eine  Reihe  ziisaTriTiu'nfrt'horiger 
teiedmfaiinigen  in  kürzerer  oder  längerer  Dauer. vor- 
ttiii,  die  elfff  dg^es  'KhuilAettaeUidliim  begrfinden 
UhiaeDi  was  sich  sowohl  von  dem  frfihereo  Enak- 
heltsverlanf,  als  anch  von  der  eigentlichen  Agonie 
ttnterscbeidet;  VcKOKaucH  (18)  nennt  es  das  proa- 
g'onUelre  Stadion.  IMe  &indiddnngen  dendben 
Und  prognostisch  von  Werth,  zumal  sie  vielfach  zu  irr- 
thömlirh  günstiger  Anfbaiang  der  Kiankheiteltge 
Vwanlassung  geben. 

'  *  HKhl  immer  Vttd  Mh  eine  proagonb^e  Periode 

abgrenzen;  am  besten  Jedoch  noch  durch  die 
Beobachtnng  der  Temperatur.  Darnach  unterscheidet 
If,  4  Hauptformen:  1)  Die  Temperatnr  steigt - 
^iMm '  iuuSi'  mK  inorgaidUeben  Semteionen  —  foitc 
^ährdnd  bis  zum  Eintritt  der  Agonie  (asccndircndo 
76Tin}.  2)  Die  Temperatur  fällt  vor  der  Agonie  in 
liirii^'oder  weniger  beträchtlichem  Grade  ond  bald  in 
tftttinv  Fäli,  bUd  tDhdtend.  Sie  kenn  dabei  in  der 
Agonie  nlbll  entweder  niisdrlg  bleiben  oder  wieder 
Rteicen  (descendirende  Form).  3)  Die  Temperatur 
zeigt  wahrend^  proagooiBüliea  Stadiums  keine  Aen- 
derang.  Stebel  entaebddet  eine  oock  atfaken  Bifae- 
bnng  der  Reepirationsfreqaenz  neben  Steigen  der 
PoM^oenz.  4)  Die  Temperatur  zeigt  ansserordent- 
lidi  grosse  Unregelmässigkeiten,  so  bei  pyämischen 
Znstlndai  «der  ntdi  itariten  tlienpwUaalim-  Hn- 
griffen,  GUnin  in  grösseren  Dosen,  Digitalis  ete.  Hier 
kann  durch  die  Schwankungen  allein  proagoniaclien 
Stadium  angezeigt  werden. 

.   Din(lraniend(W|p«ngOBieflk6n8tndlnni  nndivor^ 

oder  rückwärts  sind  bald  mehr  oder  weniger  scharf. 
Scharf  sind  sie  z.  B.  bei  der  asccndirendonForm  nach 
räckw&rts,  wenn  die  Krankheit  bereits  in  die  Abüiei- 
Inngspeciode  flbeigetnten  mr,  oder  wenn  IrilnitUche 

Temperaturermässigong  durch  thorapoutische  Eingriffe 
heri)eigefährt  wurde;  bei  der  anregelmässigcn  Form 
0),  wenn  vorher  der  Gang  der  Krankheit  (soll  wohl 
Tamperrtnr?  H«f.)  ein 


war. 


Contrast  mit  der  Temperatur  treten,  sonst  nnr  die 
Schlüaae  ans  der  Temperatnr  bekräft^en.  Ansaerdea 
lind  noch  u  berflekaiehtigen:  Collen  (Uhlwadm 

der  Hände  und  Nase,  wenn  sie  mit  Steigerung  di^r 
Eigenwärme  zusammenfallen),  Deürien  mit  fallemier 
Temperatur  und  steigender  Pulafrequeoz,  Eintritt  oder 
Nachlass  von  ConTnlnonen  bei  iteigender  Tonpent» 
oder  Pulsfrccioenz,  schwere  Lungen-  und  Pronchial- 
affectionen  bei  fallender  Temperatur,  Trockenwerdeo 
der  Zange,  starke  SebwelM«  ndft  tmAm  Mindit 
Temperatur,  Blntongen  ndt  BUäff»  der  £i|en«fnM 
oder  Fallen  der  lefaEtenn  nebat  SMgw  dar  ttk- 
freqnens. 

"  J3ne  OnterBcheidung  der  Agonie  von  dem  proago« 
niaehm  Stadium  hat  keinen  practischen  Werth,  da  du 
proagonis'-he  Stadium  das  totale  Ende  unfehlbar  anieigt. 

Das  proagonische  Stadiam  mitansteigeo- 
der  Temperatnr  seblient  sieh  in  ionfiiuber 
an  die  vorhergehende  Periode  an :  1)  durch  emfidN 
Fortsetzung  einer  vorherbestehenden ,  anhalteodeo 
Steigerung  des  Fiebers  in  die  proagonische  Period« 
(selten,  anter  200  Villen  nur  5mal.  Ref.  mnaa  Uer 
eine  Diagnose  des  proagonischen  Stadiums  für  sehr 
schwierig  erklären). -2)  Plötzliches  Steigen  der  Tem- 
peratur nach  bisher  gleichmäaaigem  Gang  deradbcB, 
wenn  gleichzeitig  Steigen  der  Ite«ph«tfon»>  nnd  Mt* 
freqnenz  hinzukommt.  VerwechselungMi  kSnnen  Mv 
nnr  mit  einer  durch  Complicationen  bedingten  Temps- 
ratarzanahme  eintreten,  sind  aber  ohne  practiscbe  ße- 
dentnnga  da  letztere  dann  aoeh  mm  tSdÜichenSida 
lIhND.  —3)  Das  proagoiiMiM  fliMliam  achlieast  aidi 
an  einen  VBNgelmässigen  Verlauf  oder  die  Schwan- 
kaugen  dm  amphibolen  Stadiams.  (Ref.  glaubt  auch 
btar  lonm  m  din  MSgldüntt  «her  iMMfen  Abgm* 
fang  des  proagonischen  Stadiams.)  —  4)  Ansdünu  tu 
ein  nur  mässiges  Fieber  oder  an  eine  bereits  eingetre- 
tene Defervescenz.  Sehr  bäafig  wird  man  dann  duck 
dat  Amleigaai  der  Tenyecttar  arf  efaM  elifeia 
tene  Cemplieation  aufmerksam  gemacht.  Selbst  wten 
eine  solche  nicht  entdeckt  werden  sollte,  sind  soldi« 
plötzliche  Hebongen  der  Temperatur,  namentiieh  bd 


Aach  Puls-  und  Kespirationsfreqnenz  sind  zur 
Beatimmang  der  Grenzen  des  proagunisckeu  Stadiums 
a  verwerthen,  Jedoeb  niel  ««nignR  olehar}  oieUnnen 

einzig  and  allein  entscheiden  bei  sehr  beträchtlicher 
Aendernng,  namentlich  iirenn  sie      einen  gteUen 


zuständen,  Intoxieationen  von  fibelater  Bedeatnnf. 
Schwer  ist  die  Entscheidung  5)  wenn  nach  plötfr 
licli«ir  Defervescenz  das  proagonische  Stadiam  mit 
wdiiiin  AneMgao  4er  Tampmta»  «balrilk. 

Die  descendironde  Form  des  proago- 
nischen Stadiums  ist  die  häufigste,  namentlich  bei 
Basilarmeningitis,  Abdonunaityphos,  Pentonilia,  Pke* 
ritU,  hinfig  aoeh  bei  Pnennoarie.  Di»  gleiafc«iügi 
Beachtung  des  in  auffallender  Weise  steigenden  Poliei 
schützt  hier  vor  Verwechselung  mit  etwa  eing** 
tretcnur  günstiger  Wendung.  Niedrig  bleibt  de 
PnU  bei  Bindnuk,ABWMdn«dKDigibrii»,li«* 
lähmongon  o.  s.  w.  Die  proagonische  Periode  kann 
hierbei  sehr  kurz  sein,  y»-2  Tage  mit  i  pt/t 
Tuiuperaiureruiedrigungi  oder  die  Temperati 


weisen  Hebungen  dazwischen  (Potatoren,  Boo^  nacb 
fltorken  thenijwitiKlw  Jüngöffen  «te^.  Aa  aebvie- 
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Ttfjtai  dnd  di«  Fllle  ni  bcartb«0«s,  wo  die  Teoi' 

pentor  mehrere  Tage  hindnrch  eine  ahstcigcnde  Rirb- 
tnnj  mfolgt,  wShrend  alle  übrigen  schweren  Symp- 
toroe  fortdanem,  wa«  denn  eben  das  Kntscheidende 
Ahr  die  Benribeitang  Ist  fBerilsrmenfng.,  TyphnB  eb- 
dom.  nnd  exiothem.,  acnte  Eztntlieiae,  Pneamonie). 

In  (\'  T  nntrr  d'^n  Aii'jpinrn  von  Kt'<;<;  vrrfassten 
vundcrlicben  These  wird  von  Buscuc  (10)  dio  Ansicht 
MfgeitelU,  dasB  I.ympbdrüsenftnBchwelliiiigen  oder 
Ljmphgefassaffoctionen  haup(.<tächlicb  dann  anftretcn, 
wenn  das  Rete  Malpi^'liü  der  Haut  oder  der  Schleim- 
itinte,  io  denen  Ljtnpbgcfas^wurzeln  liegen,  betbeiligt 
nid.  So  werden  naeb  K.,  getren  tfesen  Sats,  das 
Erysipel,  und  dio  Furunkel  vorzugsweise  als  vom  Rete 
Halpighii  ausgehend  betriuhtct.  Ancli  Wwn  Krebs, 
l«i  Wunden  etc.  kann  man  je  nach  der  Betbeiligaog 
der  Lympbdrasen  mf  eine  Torwiegend  cpitbeKale  oder 
bindogcwehigo  Reizung  schliessen.  Ungekebrt  ist  es 
W  der  Syphilis ;  da  tritt  die  naiij)l(lrnsenansohwellang 
»ll«mal  ein,  wenn  der  syphilitische  Process  im  Binde- 
gewebe seinen  Sitz  bat.  Daneben  werden  aneb  eptder« 
moidale  syphilitische  Affcctioncn  untersehiedeii,  bei 
deoen  die  Betheiligoiig  der  Lymphdrüsen  feblL 

III.  Erblichkeit. 

>)OII«r,  ÜratI«.  D«  I'b4rMlt<  an  p'int  d«  roe  dn  nartkge. 
Tb^M  d«  MontpcUicr.  4.  M  fp.  {Xuismmeaiilclloac  ro« 
MklnliiiMa  FillM  ws  d<r  liunmr^  -  3}  M«/r«),  H»  n^M- 
tat  BorbM«  prafTtwtf*.  Areh.  f^n  4«  mU.  Jaav.  f.  4>.  — 
DCoab««.  Arollr.  Confl>Mr>tioD9  contre  l'h^r^dlU  d«*  roa- 
tijfM.  Thte«  d«  Pari*.  4.  19  pp.  -  4»  atrlrkcr.  W. 
CF'i.ikf.  a  VI  ).  Zur  Frnca  Ton  der  Schidllchkait  d«r  codmociiI- 
«II  H-uilli-'ii.    Areh.  fi.r  pathnl    A»»t    Bd.  IJ.  p,  42fi. 

Unter  dem  Namen  ^types  maladifs  ^imilai» 
res  dans  rhamanite**  begreift  Morkl.  (2)  die- 
jcntgSBlndMdiieBf  weMie«  obgleisb  toq  vorsshlsdenOB 

KItem  geboren,  doch  inrrh  grosse  Aehnlirhkrit 
ihrer  körperlichen  resp.  geistigen  Krank- 
beitssostände  einandw  so  sehr  gleichen,  dassman 
gIsiilMii  Um»,  sie  seien  leibUehe  Geeebwistsr.  Da« 
wiche  gleiche  Krankheitstypm  rxistircn  und  stets  wei- 
ter vererbt  werden  können,  sucht  M.  an  den  Heispiolen 
dfleCretinimas  und  der  Sompffiebercachexie,  sowie  an 

«Uklieii  CMstasltmlcbsMeB  dai»itbmi. 

Gbmn  (3)  erklärt  als  Zrirhfn  der  Erblichkoii 
einer  Krankheit  1)  die  Kntwickolimg  derselben  In 
oogeföhr  demselben  Alter  bei  den  Desrcndentcn  wiebd 
in  BHem,  2)  Betheitignng  derselben  Organe,  3)  den 
:li"ichen  Verlanf.  Zieht  er  diese  Zeichen  bei  den  von 
Piounr  fn  ««pincm  Wf-rke  über  die  Erblicl'kcit  dpr  Krnnk- 
beiten  als  erblirh  angenommenen  Krankhcitsznständen 
(nBllioim,aeote8QelettltriieBn)a,PneQnoaiie  n.  PlevrltiB, 
Apoplexia,  Hernien,  Krebs,  Gicht,  Epilepsie,  Hysterie, 
'Mrtesst5rnng''n .  nerzhypflrtropbieen,CatarThe,  Asthma, 
Longen- Emphysem,  Pbthisis)  in  Betracht,  so  erschei« 
M»  Ibtt  die  Us  jetsk  vorliegenden  Fille  niebt  Mn- 
reiehend,  om  die  Erblichkeit  auch  nur  eines  dieser 
Znständi«  hinreichend  zn  docomentlrnn.  handle  sich 
tier  meist  nur  um  eine  einfache  Coincedenz  der  FSUe, 
l«iti|UiiiiiMi  Tielfiwh  dorah  glelebe  Snsaere  7erhllt> 

IMMb.  ISIS.  M.  L 


nisse  ete.  Aneb  die  ▼on  Piobbt  wid  A.  niedergelegten 
statistischen  Nachweise  genügen  nicht  für  den  Beweis 
einer  Krblirhkfit.  Combks  geht  dieselben  für  die  ein- 
zelnen Krankheiten  durch.  Für  den  Krebs  z.  U.  fand  G. 
nnter  856  FtUen  25mal  sogenannte  KbOddcelt  und 
meint  nun,  ein  Verb&ltniss  wie  1-10  sei  nicht  hinrei- 
chend, um  erblichen  Einfluss  annehmen  zu  lassen,  da 
Ton  10  beliebigen  Personen,  Kindern  nicht  krebskran- 
ker  Eltern,  weMie  bis  so  ebem  Alter  gelangten,  wo 
der  Krebs  hSufiger  auftritt,  wabtsohelnlloh  Mdi  «iner 
krobskrank  werde.  (!) 

STRicKKa  (4)  wendet  sidi  gegen  die  Bewei^krüf- 
tigksft  der  fa  Emjb*b  Budbiidi  der  Statistik  baopl- 
tfailUdl  nach  ftmWtdien  Buobachtcm  (Pkriu.n.  Boü* 
DIN,  CHAZATiy,  Landj^?!  n.  A.)  vorfind  Ii.  hcn  Behanp- 
tung,  dass  consangaine Heiratben  auffallend 
▼i«)  tanbstnnme  Kinder  bervorbriditeB.  Zn- 
nScbst  mässc  man  die  so  geringe  Zuverlässigkeit  der 
Angaben  der  Eltern  über  ererbte  Krankhoitsanlagen 
bei  solchen  Dingen  in  Eechnong  bringen.  Bocsui's 
Zahlen  dnd  nngenao,  da  er  nnr  95  von  SS5  Tanb- 
stnmmen  untersut  hto,  eine  verschwindend  kleine  Zahl 
gegen  die  29600  Taubstummen  Frankreichs.  Für  meh- 
rere Departements  ist  die  Unrichtigkeit  seiner  Anga- 
ben schon  eonstatirt  Besonderes  Gewicht  noss  aof 
die  Krankbeitsanlagen  in  den  Familien  gelegt  werden. 
Nicht  weil  Jemand  eine  Verwandte  geheirathct  hat, 
sondern  weil  er  sowohl  wie  seine  Fraa  mit  derselben 
erert^n  Knnkheitsanlage  bebsitet  sind,  werden  seine 
Nachkommen  imm^r  schwächer  geboten.  8o  führt  S. 
ein  Beispiel  aus  dem  Dorfe  Dortelweil  an:  In  einer 
sehr  verbreiteten  Familie  ist  dnrcb  Inzucht  die  Fbthisia 
so  gesteigert  worden,  dMl  wenige  Mluner  dieoer  Fbp 
nilie  das  40.  Lebeniiabr  Abeiwhieiteii. 

17.  leteerele^Uche  Eiavlrkuagen. 


1)  B«r|«r  (FnaUart  M-J, 


*«to«bM  tat  plMt* 
■iMIHJniiB. 


fSr  Biol.  Ko.  4.  8.  «74.  -  I)  BalUrd,  Edv.,  A  iiad;  ot  th« 
Induanca  ot  wcatbtr  He,    II.  A  CoBparliOo  of  Ute   iaflucnce  a! 

Tir.aiiiin  ol  teraperatiirr  lipon  i:«nrrKl  aUkneaa  in  Ihe  eoldrr  aod 


0M  «f  tba  j—t.  III.  The  InSaaM«  •!  dailj  nag« 
•r  ataMvtafU  n»|>iwww.  IM.-«lilr.  TnMNM.  U.  Stf.  - 
t)  Uaekaana,  Wm.,  Tb«  iaflaeaea  of  ataaoapbarU  «hufa  M 

Uta  ikin  Id  tha  prodartiaB  of  diarrhona.  tlyaanttrjr  ud  otb«r  di- 
stal««. Me<!.  Time*  and  (laiettc  p  l'Ji'  (Die  .pide- 
mia«li«n  DtanhoaB  «nd  DjMattrIaa  antatabaa  nur  darcb  den  »• 

Brattaa  (BT*-^*)  e«BMaat,  w»  ttttn  «liaala  «ptteiiiljch 
knt)  —  t\  Bw«te,  nortea,  O«  tba  inpartane«  of  obtainln^ 
r.irr.'rt  ci.mparstii  r  ..h«crTatlona  In  eatiuaüog  Ihe  InSurnrc  of 
licht  In  haaUli  and  dUaaaa,  iUaalratad  bf  th«  actinograph.  Urit. 
Md.  Umim.  Mr.  SS.  -  H  0*r*fii«,  b.,  !>•  Iii 
4m  vd»a«l^,»M  aar  Im  tttm  MfnlvMapi 

flMDt  4nidl4a  k  Smtoria,  ^adant  r4nipilMi  da  18M.  Tbta*  da 

Paria  1887.  I  ISm  p)'.  fsWh-  Vn  Her.  für  H«6.  1.  8.  1?>.) 
—  fii  Sjeyantco  (Cbarliow.),  KIna  AmpotatlOB  d«a  nrhtca  Bcl- 
M«  darch  Blittatrahl.  BerL  kita.  WoebMMbr.  S.  W  Va.  31.  - 
9i  B«rKa*,  O.  R.,  tht  daaUia  from  UihMilaf  «t  Bwall.  Mad. 
Timaa  aad  Oat.   Jaa*  9a  r.         (Fall  Tan  Ta4  «Ina»  Baittra 

durch  lUitrKir.vhl  :  die  .Spi-.l  in  v>ir  ^  eiat  HiiBorrhaifit  in  <)<-r  lin- 
ken GroHltlrubeiBiiiptiär«  umh.  K*  bivtbt  ab«r  aD»ot»'tit»dea, 
ob  dl«  Bhitant  <'arrh  i1«b  BllUaUabl  a«ll>«t  oder  darch  ilaa  Fall 
vaa  rfarda  barbalsarähn  wiv^t.)  -  H  Warthclm,  UaNf 
DDd  VerltriHuws.  Ksp»ri«M«t«H«  SMiUak,  «Bcntallt 
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^ir  A^Mnitfl»,  'ifSMnnnin'  »joimimix. 


I  ,  Bapttinnt»  Wh*T  ^tAMmwkntmi  WM».  WM.  AtanB^MKoWadi. 
>  I  IM«.  Kluir.  K  ^  n  —  10)  l>«r»«tbi>,  r  t  f^r  V*rbr«n- 
'i.c    MH««ft.    Witn.  raeil  Pr«*OT Ho.  U.    ~   1U   Waltm,    W.  B., 

>|  /  Alat«ai<oi>aM*MioDs  oa  «k«  teorWd  «lltota  o/  rold.  A  iii«r.  Josrn. 
>.  vaf.iMA  OTtaln<M^llp.  »»i  >  (WaNta  9««m.)  -  U)  B«rk. 
tr^  <<Oi>iP  rtttÜMiiw'  dir  >mto  Mr-<4«i  ^fcl«rtWl»u  ArgHlMM«. 

/  ,  Pwlacha  Klinik  No  fi  -s.        1'  fr.ir«.!*;       Lati^l,  8to- 

> II ' Ha  icUbIm  4i  MM  jiMiUiKi  p«r  imaci,..    ii  Uoriragiii.  DUp.  I. 

/  .v.-<at).  (!«■  AmcblaM  wi  44tf<-  (ruti-r  «at^rirlnHn  AMichten 
i«i,«Mtek»«*k(  |«m  1M6)^-*M  AI«  MiM  Mit  MNfc  Mncto 
.  M  >  JMavMM«  aar  AM  MfVHw)(lM*'V*ilyiM  Twi 
I  tnmgHi  köuni.  thrilt  Cr  »iMn  Pat)  von  TiklNM4(l|bfr  UUnaBBR 
;  «4  motaM  mU.  dk:  durili  Kä^l*  htrror« rni frn  «r«r  Aa(Urt  U- 
)>      «ioiiaa  febMan,)        14*  Qamill,   l.u>i;l,   Oon(ril>uxl«>««  alio 

l««>t«wr«*irf^T  aiMat.  «4fi  V.  W  p.  tl».  (MI  t«li  IMMH*- 

«fflflhMaa«  hM  «U<«btMtt||wr  I>«>ai«  «od  AblAtwtfa  dM  OMiebU 
Ii    MMh  »iiMr  »tarfcien  BrbUtoniikV  ~  ii)  Ri      «r,  Sydney,  Tb« 

<ii-.i<iyar«liar  «tTscl  ot  c/>l4  Ml  Iii«  raftllltry  cirODUlton   und  «l-rrcUMn 

'.L<«ol'litt«>«tf^«  b«9  >nWb^ »yphUttlc. ■  MtA.  TtoiM  md  6»(.  Jm 
»r.  •> IIb  .MS..a.  ili^Mih.  VILr  V«b'Ml   

t.>K  i..Aw.4«B.  Afll»  ikriFiaoUkBte  <84indfl»bachfih* 
rimg  fltelita'^Binieini  (1)  «It«  die  piatzHchen  Todes- 
''fS^l'o  von  fT)  Jaliroii  Ttiisammrn ,  welche  a!s  ^mors 

J,^|jb|fa^  »poßlfiJÜ^i  cere|)n,  /^opliyua,  ful- 

.jabm^^äa.'TaA  nadi  i6i"l  9' atoadm  iMMidiMt  wa- 
ren and  midrtotti*etwa{gen6e«{ehntig«n  za  dem 

'  fiäifbtnc'tbr-  '  tind  'JhermoTnetPr^ta  nd,  der 
>iT        ^I^Mflg,  etc.  zu  ermittelji.  Au  den  tabeyari- 
«hm  Zntammauakill  BTigea  ergiebt  riob,  dasa  dia  |ilSti- 
lidbeii  TadesfHDevomigsweise  bei  grMsern  Schwankim- 
'■"^Ö,' b'^iAh^erS  dei  ThoT-tr^r^'-iftorsfandcs,  vürkommen. 
]^etjcl^g|}ji^4<<li^  3cl^want(iMig«D,  ^.eqn  äberibaupt 
«afatiCMBBlBianiai  baalakt^  >iikM  die  ento  Qiafeolie  dar 
>''pl3t»lk4*n  Tod^sfSHe.  da  li5fi%schr  grosse  SchWao" 
-  '?<>(i^^,  t|hä^^' ^föUU(p]he  toflesßUle  i^d  iia|geke{}r^Tor> 

.  '>  ...  t Ala  «UganaiiNa  Reaallafr  4ar  ntt  iMn  «aballari- 

'iob«n  Zmamm^nfltellmigeB  ironohm(in  Arbelt  Bai.- 
'  LÄimV  (2)  öl^Öbt  il6b  ,  dass  im  r,ro««on  und  Ganren 
dp«  K|«u»)(m^Q(ii»  oiit  der  aosteigeo* 
<idai1QBinp6ialw>VDA  daaAbMlNMNi  ■■dt  Mlükdaf  Tan- 
'"pcmtoi^  dwtliffier  herrortiitt  hl' der  kälteren  Jahres- 
"Mli'afs  lii  dcr'VSmeren.  Die  ülglidicti  Tcoiperatur- 
,((^w«Lftiutqg<;ji,  »ol)&lU  «ie  lüdtV  über  öürad  beUagen, 
aatalawi'  'wnafcidawrt  ■  aarf » du  »Kwirtaiiliii  '«teso- 

,  ,  ,äwtf  ui  (4)  hält  4i8<ür  ,  das»  ttatauatiicli  aach  die 
.  «JbamUebtft  Stvalil«tt«dMr0«»iiaaiI-elrt«-TOO 

■*et*BW  besonders  wichtigen  Einftuss  aof 
,d  i «  E  n  t  w  i  c  k  c  1 1;  n  ^  und  d  c  n  G  c  s  mi  d  h  c  i  t  s  z  n  - 
«il<aud  d.§r  Orgauism«!!  anntOy  wie  dm  bekannt- 

.M'fiv'd«  WtehaUiiM  iai>  Fflana»  adm  -experi- 
fc*tg(\*tdlt  !st.  (Ref.  macht  bei  dieser  Ge- 
diegenheit auf  die  interessanten  Versuche  von  FKttn. 

.jQQUM.üb^r  dia  iMuf^uM  Utts  Liobiä  auf  tiiä  grünon. 

'inaiidlo«an>  lufaiaiiaB'  ^PlagallMleii)  Imd  dla  BaliwCiiu- 
ppÄeri  von  .^Igeri  aüfmerksam ,  woTche  vorzugsweise 

j  Vpn  den  chcmisi  lu  n  Stralilen  za  Bewegniigou  ajjg^regt 

.rfÜtfdQo.,  (S,  äiizungi»i>er.  d«r  fichleabdiea  UetaJlBcbaft 
«lail»'«dlirtto  tM«'&«S  8nialM<M5)r  S. 
Wtiündilb'iiillll'  Mtt  llhrif (iiudtfti  CMi],'Alc6tiog|Hlpllbn*y 


welcher  die  Mpdl'ü  des  chemiach  wirkten  I  n  f  ifbts  zn 
.  iif  end  einer  TAgeaceit  anrazeigan  hestimmt  iisl.  Min 
Sto-eifen  mit  Silberi&song  pr&parirte»  Albnmiapapien 
wkd  mMMai  efaiaa  ührwarlst  «Mar  ainer  '/id  ZoH  Ini- 

tan  [;ifht'spsltn  rnrhr'igTropT'n  ,  ?ri  da?.?!  jede  Stelle  dts 
StreifeQs  ca.  5  Minuteu  dem  durch  diese  Spaita  iailea- 
den  Licht  aangeaetst  ist  AHe«  öbriga  Ueftt  !st  ae- 
gaaehloanen.  Einen  soIcdMnimLaofeeinecTkgMvotbei- 
gefflhitetj  Papicratreifen  nennt  8.  ein  ^  Artmarra-nra" 
Die  dordi  daa  Liobt  bewHktenVeräoderangeti  werdto 
dann  in  der  gewSlnilidieii  Veto  Hxfrt.  S.  heÜ'ikiA 
die  Vei^loieAuiag'  lahlNifibar-Actlnd^runme  vaa  n^ 

''<"hi'"iennn  Orten  zn  ein"r  ''\nrtf»r''n  Koi  TiIri^«;  totu 
Kinfluss  dea  Lichts  auf  dtn  aDgemein««  Gesandbeits- 
«nalMid  In  ktHaman.  Bia  jattt  liega«  toilM«  ii^ 
ser  BetlditfDg  noch  nicht  vor,  da  S.  aetoaer  ApfaM 
erst  als  ein  vorlSnfigo«  Modell  ranstruJrt  hat.' 

Einem  lijübri^eu  Kaab«a  (6)mitAiikylusedo9recbt(Q 
lijiieifdloiikä  wurde,  während  er  ritt,  durch  einen  9Hti- 
atrahiderUatececbeake  l.dictat  unter  dem  a^kv^ositt^ 
deleiik  glatt  ämpiitirL  DerKbabe  zef^  avsMr  ftbcr- 
flSrhlii  Ih'ii  Verschorfangen  keine  Verlobnric-  Wutrir 
lost  fand  nic^t  statt;  in  der  Miste  <ter  Wnnde  lag  etm 

.  gaqiitawiHAif  Omaba;  fda  Ma  indafaeo  gu|<  . 

ÄYCYAKKo  (Ci)  machto  dio  Erfahrung,  daas  krank- 
hafte Gewebe,  namentlich  Icranko  Gaieuke,  det»>^- 
IriselMa  Strom  eioeo  gröaaer»  WidarataAd.  antgeg«a- 
MlMi.«li.tMwdft,  «Ml  Irt.gMiajgl»  diaas  Or.dl»»- 
•Ukmf  4«  iailaa  XU  varwarthen. 

WFRTHmv  (8-Id)  baatrieb  bei  narcotinri^n  Hor- 
den (Opium  oder  CUofofam, /W«kha>  wi«  camtatir; 
<«iiiiai^  iwilia  dar  afAUer  •0'1Maal»dHMlded'>Variai^ 
VBBgen  barvorbdngen)  BrtMt  nad'fiaaoUiaat  mitTtr- 

'  pentlüni'i! ,  lOninl  in  r:u«chi>r  Fftlc"» .  welches  ton 
jadaamal  aageaundet  wurde.  Itex  Tod  crialgte  «wb 
dteaia^  Bii^illfcu'liww'  ia1|iy  liadeimaififc- 
«tane  naidi  5  Tagen,  aoeb  w«ün  den  'TfaiaMn  diatw- 
brannt«  Haut  exoidirt  wurde,  wihrend  aie  die  Exti- 
aiao  gielob  groaaar  anveraehitar  Eaatatücka  aafargU 

''«stMgaiii  *  Ma  «iMrtaaa»  Kfiipw^iipamiii  ■  ■■twdw 
Brandstelle  stief  In  ^meinen  Fällen  von  '64"  bis  saf 
73**,  je  naeh  derSTonpe  de?  verwondeten  BtennslaiBt; 
ü  Zoll  vom  Verbrunnnngsherde  entforat,  «ar  aeb<to 

•  kataalVaaepanlifaMigarang  Boehr  iiadhhBiiÜbiiii 
Rfickkebr  zur  Normaltemperatur  erfardert  ^K^lStundp 
Die  bemprkenswertlifsden  himtolo^ischon  Vcrfindcrun- 
gen  der  verbraunten  Faröeen  waren  Verkobiuog  def 

'EpidaiPBda  und  dea  Beta  Ma^g)^  iHa  gaiaiaiia 
Cutis  blieb  intact,  nur  fanden  sich  längs  der  ßlutff- 
fässe  häufig  eine  Menge  moicrulärer  und  s«häitigef 
M«lBninmasscn.    Bei  Verbrohungeo  zeigte  sich  da^ 

, selbe,  i^d  I5ate  aleh  dar  handga  Th«a  da»  ^pid^rflli 
iu  Fetzen  ab.  Bei  Verbrennungen  an  Leichen  febk» 
die  Mülaninmassen,  (was  für  forensische  UntersooboD- 
geu  zu  beachten  iat),  sonat  sind  die  Veründerongsa 
ibiiliflh.  Caoetaiiter  ümflNr  Baftuid  Ist  eine  hbnor- 
rbagische  Nephritis  (s.  den  vorj.  Bericht  II.  S.  ;'-"'), 
wobei  vielfach  Blutorystaik  iu  den  üamkanälchen  an- 
getroien  werden  einmal  i^urdeu  die  Q^stalte 
Bobar  mng»  aneb  iiuMilialb  dar  Q^lUarea  derAaeb^ 
nolda»  gefondan.    Bameriunawafth  sind  daaa  f« 
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Ükniiiti  V«i£üiid«ruug«ii  des  Blut«,  iüi  Wdlclteia  MliI- 

£ut in  Allem  Aw.,ioUu>q  Blutk5i|MMkM  gleich y.md 
ailrfichere  farWo$e  mutkörpcrchen  «ngetroffun  wer- 
ita.  Iii«  }iiolou(tiäKtn  JUv^U^örporcben  9t»innien  dArrb 
AWWnag  m  dm  Mnnakii  xtHbea  sBloMMlwi 
i]>,  welrbe  gans  diMUfben  Verinderungcn  erleidmt 
wie  aie  Max  Schgiltzk  bei  künstUclicr  KrwüroiQDg 
dMÜslM  M^^''  eritiaK»  Sie  eniUieben  uffeiibw  ifn 
flWt,  wihnMl.fl»  donb  dl»  ariiiMi  Kfrperragi^Mn 
dmUiti' 

Brck's  (12)  Versnrhe,  A'w  er  m  KÄoiiuhen  (Eln- 
tmug  der  Jüsm)  austtjilt«,  «rgaUin«  je  der 
DMarJ«r  KtUMi«vUk.a«g,  ^utwvdMiinr.MI« 
oder  uKb  allgcioeiaQ,  JicAlnl  amgebonde  Störtt»gen. 

Stunden  Eineisimg  im  gewärmten  Zimmor  bo- 
tirktc  f  rMta«h»aer,  betciiieaDigte  Atbmuog  iiurz- 
dtiflB,  eUkM  dar  «Ug«Miiitti  tapenliir  ttm  3\ 
OMÜch  ContneiioO  der  Gefässo ,  dann  venöse  Staü- 
BBgen,  Oorinnnngcn ,  Oedeme  und  Extravasate,  Er- 
iMctieu  der  .8eo&i^ilit»t.  Soweit  köimea  dio  VerüQde- 
nugen  gelMi<'«hM düfemde  StüniolitNi  nintnalM* 
MD.  Bei  7-15  Standen  dAaentder  Einwirkang  der 
KUte  bei  VerBoeben  in  abgekAblten  Zimmern,  an 
ingnt  oder  ?orb6r  geaebwicbtei»  Tbleron  erreidMi  die 
faNUIdctIi»  ChttdiUoMrtliwigm'«^ 
Oradi  d<M;h  beobaditete  B.  niemals  vollkommenen  Still- 
stand de«  Kreinlanf«!:  dfl?«  Ood(»m  nebst  Austritt  farb- 
loitt .  äur^ßrcbfiu  nimmt  zu.  hhe  es  iiidea«  aum  Ue- 
UoMi  4w  mt^  tirA^  hmoA*  4ritfe4«>mi4lp. 
B.  errichte  in  der  eingeeiaten  J^xtremltät  iiicinaJa  nic- 
arigera  Tomperatnr  ab  -1,*2  '  Die  Gc.'iaaimttemp<ira- 
Uu  aaak  aaf  17 Wordu  bei  ^i^i  das  ibiet  lüobi  aps 
dm-amiinilfMifct  «0  wm  mMonUbn  wdonD«  ,Slt» 
FntatenfäUe  nehmen  dann  zu ,  es  treten  Krämpfe  ein, 
ÄmÜig  lanffsimpn?'!  Athmen,  vollkommene Letbargie, 
TM.  Leutereu  eticiuri  B.  wcicaUjcii  aiaVer|pyft[U10B- 
M'Ml  IMmMag  j4«t  Blntoi  mit  gBMw*«» 
Caagrio,  Hnmüdning  oder  andere  Verändcrunji^cn 
der  Mrpffenden  cinfrcoistcn  Gewebe,  auaser  pecga- 
liiaauiuüicber  S  ectrociuiaug  der  Uaat,  Warden  .nifibt 
Viofcadiirt.  «Win  *»HMlnlii<ttd«Di  iMi  IdHolp- 
fUcbc  Vorändürungen-  »gwim.  iiar.liih<<t>'llw>(Bii> 
der  Frimitivbündel 

Bei  einem  äjübh|$«D  K.Bab«a,  des»<ai  Kiuxn  sjpiii- 
liti«cb  waren,  der  »elbal  aber  keine  deuUicben  Zeictien 
heipditärer  J^e»  darbot,  4>eobacbtete  Ringer  Cid/*|i« 
idir  merkwürdige  EisiAieinim^,  das»  in  der  Kalte  seine 
Hbnt  nnd  die  Conjun<'fhi  sicli  «'-hnrH  c-Ui  färbten, 
twi  Icterisobec  i  Mtab  der  Uarn  uatim  ciiu-  duukclbrauue 
Farbe  au  (nahagoui braun;.  Bei  heftiger  Einwirknng 
^te  dM  Kipdi^ffsdunerzpa,  .(Jeb^Uieit,  uiul  £rbrccbeu. 
K  daf'winqa  w»chwindeB  die  VerSnderengen  je  nach 
Ibrey  fnteoBittt  in  einlpeti  Stund.^n  bis  zuiii  aiideren 
Tage.  Ohne  dasa  die  aogewendeten  Mittel  «iueu  b«a«Q- 
d«m  Eindoas  geaeigt  battea,  babtt'di»  Kmbftinuagfn 
jB.dy  let^u  Z«( jpihg^laatM».  .  ►   

J^iirri  \rKrcJi.  VuU  Xin.  p.  Sil.  9)I-em»»r*,  B«- 
ci»v(cJ^*  «MT  J«  r^ht  <!«•  lqt|>folra«  pour  ^•r.Tir  ik  1  bittet. <f|^,la 


:  (Mihologi«  Mial«.  0«M|t.  Mfet.  IiSVRi  •  «A^         ISa>x  Ou. 

,  .  <lc<i  h.'.p  Nn  iat.  Qn  n>M-  d«  ?  ri..  ^  :  U  :V;  D»ri.,  1y« 
b^vre*  llMtnpiU««!«*  •(  1»  pwItiMM«  <l'aaplMl  Müt-U«  4m  «US 

,  ,ifi«i«lkM(     jMMl  Ia  «Ha  .äa^Iwwat  .jaiM>>«ilMa<<UtVn. 
Ha.  li.«.«9a.o«4)X»Bf««M»4a  il«*«fc]rv'0«  **a«M<  »r. 
^••k*f«  qu)  p«u>eat      irouter  4aa«  ia  biaatbaiiai«' de  «  ailf  du 
,     CDOOiCrc«.    Cafltitl.  read.    LXVI    p  ^  .fc) /B      h  ■  la  |j  ,  4,, 

aar  laa  gMitalaUaat  «uUrulairc*  d«»  ««nustattoa«  atidaatUiBf 
4a«.Mdaau.,OM»H.'iMd.  UtVl.  ».aM.i  <-.  «>  «i«b««y.  A., 
..at  Sa«ar«:a«r  hu.  wiiwiiay iMhumli  |iaiaaaM>>>r»t 

.  I  «liMa^  Compt  r«nd.  l.XVi;  Na.  I».  ft.  MIK  ^  ?)  Battelbel  in  , 
Carl.  U«b«r  b«««4llrbe  Kür|>vreliaii'  ia-  EUM«.'  Wia««*  matt. 
Pfaaaa  No.  Rl  th«r4<io«i,  Joia^Ji  &  (Oafawavtfaiga, 

Gtf^  OMifltjr  M..  X.ti  BsfwtoMU  ■aa«iag<«ka(  waaMaM  «f 
MfttMa  MiMiMM  te,>iiull  tlitJ,  awMi*  aMni.>l««<«M. 
■e  J«!;.  F  —  9)  Saait,  P.  4a.  Da  rJHc  An  ralMr  «mI 
r«»  at  de*  mierapltylaa  daM  Ia  ^ni««,  l'äruUitiMi  «t  la  piop«- 
f»ti<io  an  iiialftiil.-'.  Okt  mii.  ilr  l'art«.  IMI.  Ma.  41.,  «4.,  47. 
.  »>.18WMa.  ♦a..4«,4a..<l»daaaamB«i:  THrHuwif'M— lOT 
, , .  4»,M  lNa  4* Jl  «H  «ia»  llii»iliiin  4a»  sMHiMJtoMaok- 
tWfaa  «M  |j«Maira,  ll.4chaa f  .rBatarf  La  Kia^ta  da 
Moaehy,  Coia,  Fal  1 1  ood  A.  alaha  da*  *or).  oml  dit»). 
'nMfelfi.)  —  10)  balittiury,  J.  IC,  A  lirir[  ij,.irrii  ^«n  ir  Nt»l- 
1(9^,1  etfll^m,  C(>^<-l»»)^ln4;i|B4  Pignto^aa,;  witA  iMüa«  .afi  «i« 

yfMMet  Ia  Um  4*naii  bodjr.  Me«  York  fiA.  Bi>^  Pdir.  t. 
<  Ift  fll.  U  Hl)  tf  iflrar,  y...  VarTlirS««  ftMi'  Mtr  p'tiaiiiHcto 
OrsanlMoaaJm  BlaAa  t'  i  J'-r.  ki  .iMHi  unti '  i,olm  T>i>i.i>i>i4a4a* 
tbanaUfo^  C«it(raM'l<M^r  <U«  »«0.  WUa^fM^)),  Hf^o 
IS)  D  an«  lka,.PanaiMlafl>c|t^  l7a^eTis|ehna^^f«||f|||f^ 
die  pflaullelirn  Or(;aDii°raaB  bat  lUMni,  BaaifttlÄa^  DanUly- 

Uf.iiilf-  s,  \\  üiiil  hu  KS  i  Kii|.MVrii>'«lri,  - --  ij)  T'i  u r - 
•  «Ib«,  U«ii««rcbci  inlu  tlio  iikiiu«  ai  ««^aUbfe  pau^lfia  tOlta- 
niami.  Mvd.  liuiri  »»4  Qai.  Au^.  ^.^  p,  ^13.  ^  ^4^|^fr^f^a, 

"    R»Ub  £b«r  HafaUMnatm  in  dar  Ljraph«  4»-  IlMehMkUiMia. 

«•'••.AWa.'««  IM*,  adat'ta:  M."|i.ÜDS>.  -:''id;')iil«-aaW^;'nna. 

:  BTp«rlHftn(«II*r  Hailra«  >ur  Lakro  tou  de»  PUKCublA^^dm. 

Barl,  kita.  Woe{Mluri»(.  ^1».  31^        IR)   Welie,  tia4„  lUiflk 
der  paraailolo||liH  heil   Uoteiaueliuiigeii    v«u  Halila^^ 
X«a«r  «M.  wU1»cam4anr  BaiasaaliHM  aaTdau  Ti^Imm  aMa» 
mlaaUf  aad  «natliamMiMa  md  mT  dlt  1^»elwa  4itf'\Wr'tla 

HeTaci  inioioo.  gr.  It  S4  s\s.  fUjiui  t7)  V{t,,,i  TT  i  r  »  U  n  0., 
_  ^l'ro^euor  u(;  ÜuUu^  lu  tiii»  HnlTanllf  «f  PcJinaylvanJ»),  A>  o»- 
aoiluaiKiii  into  Iba  iraih  of  tti«  aajirrud  preductiaa  «)f  js^iparal 
dUaa^aa  «tf/ukt^A  aMiUat.  Aai«r.  ivtfm.  of  a^  m,  UctiNr. 
-.  'rl)  'W«M,  V*rr«av  T«aln«it«AM  'vttMlilt  Mfl^  MMi« 

(jUntiL  Tla»«  and  0»i.    Au«   ?^  »r  I  8fpT   19     p.  n. 

3j!4  [^Icbi»  M^/  a«(.  i>#iA«fkt  «erdeii.  4*4*  W.  «icb  i^ar 

An»icbi  pcrjanlateo  antcblUa<i,  welcba  die  M|eai«n  dar  PlAstea 
and  TM«r«  «Ia  prtailra  Alaaii«a«n  and  alcltt  alt  «rat  durali* 
.1)  -4t*«r  >4raa4«k«Mita  K^I>e«MiJaiaMl  «ar 'UMMW'O^t- 
I,  .»an  badil^  aaidbeat  —  19)  R«  i  <  b  «ob  .icb  fI>re*4Mi)i'A44«a- 
tuageu  BbMr  l'llt\«r|(Wt uugeu.  8iU>)i>C*ber.  der  U«s.  iBr  MMpr- 
u.  licilk   iu  IirfHileu    Halt  I.  p.  SS,  (MidbK  UfinerkftiiiweitUei.) 

-  20)  Cbriatot  a^U^aar^  CNi^l«  |>r4aaac« 

„  ,  /raaMi-  Coapl.  r«a4.  lXVI1.No.  Sl.^  lOi«.  -  *t)  Dvra4»a!,C., 
Kxpiirianeea  ralaUfea  A  U  diir4a  da  rincabfU«^  d«a  nf^adia* 
ctiarbiianeUHi;!  et  ^  la  quautilv  de    rirus   u^ceaaalra  A  ja  Uafia. 
'   nltilob  da  U  malaUla.  BulL  da  i'aead.  de  m<d.  <:«  t>aria.  ZXZni. 
'    ICt  yu  fit»  wM)  oatrt«»»;  M  la  aaava' 44a'  «ilailiU  «iuir. 
.  .MwMMam  Arok.  cia.  4a  «44.  Mn.  p.  114^^  «l.  &«f  lailka, 
R^rhereitM  pti^^^Iuglqata  et  p«tboloct%aaa  aar  laa  liacii^*, 

Compt.  roiid.  I.XVl.  N>.  U»  |<.  4'.n<.  l'l)  KeLer,  K.,  OettW 
die  mlCTOKopIachcn  Betlandtbella  der  ('aekaalyiapbe.  KtA. 
>     Mt.pailiAI.'-llM.  M'dl.  «  Iii.  —  a»>  CVaatr^anj  A^^riUiA* 

,t,  .,4«  tin*  T»ai|a. .ll^inWi ■  BionKiyailM  .4o  AlMirtMi^tl^giMaa 
d«e  la  «<r<»it<  vaMtaale  vjnilaau.:  »Compt..  rc^d. ,  ^XVl.  J^t  Y. 
p.  .171  1  '  f^melbe,  .Net«re  dei  virui.  [>rt«rinitiMt"n  ex- 
ptolmeotale  df*  il^iBenU,  qoi  eoovtltaent  I«  prtnripa  Tlralanl 
Mi»  WtMdItHa  bt  la  yK*  du>«^a«».   (Mapt.  r*Ait.llSR9f. 

'  Nd.  14.  ,p.  4n».-i>t7)  »a«ea»>-(at.«f»liai«  a*ä«r4«M  ikr 
„Ijn  r*<dHarf*«f  ,4a  J||,^ph{ip.^^^v»^f|a^n«pff^.^»  ^i^.f«^ 

«6» 
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dp*  Tirolent  d«nt  Ipü  graoaUllon«  la  ii<rn»(M  ♦tnU»iitf.  0«i. 
m*d.  Lyon.  No.  3S.  —  S$i  M kl I le bewtkl,  Bvarl,  D«« 
pTlncipi"»  rola*niatl<|ari.    Thi'ir         I'«Hm.  4.    }<;  ri'-  — 

9i>)  Cb«av«a«.  Th^orta  d«  la  contanlon  niMlat«  oo  mlatma- 
ttqa«!  ippaM»  mmn  tiftetio«.  Ooapt.  reini.  LXTIT.  M«.'  14.  Ii». 
n.  19.  |h  IM  r  «aA.  «w'Mfb  1l«L  m.  m.  ««b  kM.  «I 
in<<d.  ]f«.  44.  4fl.  —  M>  P«««*«t*r.  VMr'«n«M4f1<t«i»'*<P*^ 
mlgrallonv  Bull  l  iral  ,1»  m«,  d«  VbtH.  ^txiir  ;  n;- 
iX)  Barthaint,  Bur  la  tranaforaaalioQ  diratrta  da  gut  des  ma- 
nh  tn  iüttun«  ^h«  «atid«nsit.  Oampi.  r«nd.  LXVtr.  lio.'4. 
f.  7».  -  M)  Villa.  9iit*t  d«;  -ItfHliftlM»  M KM»  a«- 
caiil<4i  «a  rair  «t  tevr  MfMiea  mlMaMOtM.  tUto»  ll*  MW«^ 
boorg.  4  np.  tgiwudawmWilluiiH»  -*  (Tglf  anA  M4t  'Wtt» 
'   Wnndlufaer  etc.)  "  '    i"  i 

Nachtrag.  -  "  ■  ' 

F  c  nircr,  R.,  Oia  J»t  Virk-ianima  ved  Gjirlngan ,  ForraadneUen 
vi««aAtf«r  Mt  Sn^lraaiionMi  Blglalalika' llkäalatm.  V.  ad.' 

8.  lar. 

£.  Fekokr  giebt  eine  Uebersicbt  über  itie  ver- 
feUeilmm  AnielinngmNitea  in  BeMi  d« 

nnd  Fäulnis«;  nar1i  I-ikbio.  PAsnrrit,  Hokfwaw  etc., 
fiodann  übt  r  (]ie neueren  mjcolo^^henUntersaehungen 
von  bR  Baky,  Okrstbd  u.  A.«  &ber  das  Auftretea 
ntedeiw  Oiyntwaen  -  Iwt  -MlrtiiiiJ'  tüd-vartewa 

Zooiios-Pti,  (lit>  dadurrli  hf^rvorfrebrarhteri  Kriankhoitfl- 
erscheinungon  und  berührt  kurz  die  Bestrebongen, 
auch  die  Cholera  in  den  Bereich  dieser  Untentacban- 
gea  n  ilelwn.- 

Nach  einer  kvirzcn  bistoriscbca  BfupreektiBgT  der 
Stalgo  über  die  von  PorcnEi  vertheidigte'generati<> 
•fontanca,  sowie  über  die  PARTEqjt'aqkfa  Q^b- 
rangstheoiieen,  tbeilt  BBMiiRnc  (1)  «ioftiAanlil 
rimento  mit,  die  er  mit  Beobachtung  aller  Omm^ 
QMb  dorn  PASTKUR'scben  Verfahren  tntteHte. 

F^r  kochte  Pfl.mzonaufpüsse  mehrere  Stunden  und 
lioiss  dann  I-uft  zutreten,  <li''  or  voiIht  Jiin  h  Kali  eaus- 
ticnra,  ein  BaumwoUenfiltirr  und  Üchwefciailure  hatte  durch- 
ntreichen  lä&seu,  TerMfattss  dann  die  Flaschen  Inftdicht 
und  biiwahrto  sie  ontnr  der  Lu^iunpe  anfi  Xa  an:«! 
solchen  Fl)ii«<"hpn  bHeh  die  nSssiglMMt 
hinduri'h  klar.  w;'lirrM'I  in  alli-n  ainlorrn  VTlirlonrn  und 
Pilze  aufh-nten.  .Später,  7U  Anfang  d«s  Jahre* 
•  Hesu  15.  •!!>  Infusion  erst  abkühlen,  ehe  er  die  Lnftpor- 
tiott  nitreten  Hess,  da  sich  eezejgt  liatt«,  dasf  anoh  M 
AnwMenbeft  nngerehii^r  Lnfl,  die  VfMoBeiiMIdaQf 
sehr  vt'n  öcrcrf  wur  l.',  weiiti  mau  erhitzte,  also  stark  ver- 
dünnte bntt  in  (iie  Fla-Hcbü  mit.  ein^re^schlossen  hatte.  Bei 
den  so  moditirirten  Experimenten  hatte  sich  zur  Zeil  des 
Drwsks  der  Arbelt  von  4  Inftuloadaschen  mit  gereinigfef 
nnverdAtmter  Luft  erst  te  einer  eine  Trübung  gezeigt. 

Obgleich  nan  das  Etperimcnl  wogen  der  KQiWf 
der  zwi^olifnliogcndon  Zeit  nicht  als  ab^'rsfhlos'f^n 
angesehen  werden  konnte  (auch  die  Zahl  der  hier 
alMa  fai  Bflinelit  m  tMitiideB  <4>  V«m«lM  «rNhdnt 
sehr  ungenügend  Ref.)  verwirft  doch  B.  dl«  •LelM' 
PASTKni's,  dass  die  nährangscr^cheinuiipcTi  in  den 
Flüssigkeitea  von  organischen  Keimen  al>hungen,  alsq 
Ton  »omea  hifidng«hingen  oder  la''deH0]be»  beceiCt 
vorhanden  waren.  (Die  von  B.  allein  angewendete 
Siedehttr.c  g^^nngt  bekanntlich  kcinesweg«;,  allr«!  orga- 
nische Leben  zxx.  tijUten;  insofern  können  U's  Ex^|,n 
urt«  luiiieBwagi  ak  iqauigilflMi  tngftiäkm  nratden. 
B.  1ildeiieiillwffMltet  «U«  •^IdlifthlB  JMaH/t  dto 


einer  Tetnpcratnr  von  I.W  '^Vi  P  Titigraden  mitmroN 
fon  waren,  ohne  Weiteres  als  todt  tmd  srWiesst  ans 
solchen  Versnchen,  bei  denen  sich  dann  doch  noch 
Vibrionen  «te.  Iii  d«B  Iiifadoiien  mtwkkelteo,'  dirett 
ge^n  PAsfiroit,  ehi  Sbbhite,  Aar  J^enMlB  feingt 
ist.   Ref.)  •  '  • 

Soweit  bekennt  sich  B.  als  Anhänger  der  gene- 
i'kfflf  tfiqtit^'treft  vnd  ««Bf'flMrdfclb6kioihitei8ttrt^ 

'^nnf  rivfjtn  ex  ovn,  nmr.i=;  T-'Inl.'^  ccllnla.  oon* 
vivum  a  vivo,  „that  these  expre?sions  are  formolae, 
which  only  impose  npoD  the  understanding,  check  the 
««IMi  iM-  IMttr  Md  ar6  ihtttfy  ebniiMif^  «i*^ 
throTm  by  the  advanre  of  scletice."  Bei  der  GeTegra- 
bcit  wendet  er  sich  auch  kura  gegen  die  nenenlir^ 
so  motfem  gewordene  Auffassung  der  Pilztheorie  bd 
der  Cholera,  -den'  FddcMiV  fltehatladi,"  Ibrnii, 
Tj^hns  etc. 

LtmAiUR  (2)  denkt  sich,  wie  er  seit  1S.')9  zu  be- 
weisen Vettedft  bist,  die  ganze  Nator,  namentlich  d» 
Luft,  erKlAtMt  iliol^altteii,1etk6n'dlgetiire4> 
nien  (corps  reprn'}T -tf^urs  des  infasoireS.  g-ermes  ni'>- 
}<^hilaires  anderer  Autoren),  welche  unter  geeigneten 
VerhSltttissen  m  „Infusorien*  d.  h.  Barterlen,  Vibri- 
onen ■  Spirillen,  Monaden  «to.  heranwaeltsen.  'Bfen 
,;!nfasolres*  theilt  T    in  MT'rn7r>Sn  nnd  Mlcropbjtcn. 
Bl6  „Infoaoires'*  sihd,  wie  bekanntlich  Pastucr  na<i- 
gewtoienlifttt,  dfe  I^rreger  derOlfirungs-  and HttU 
äisvo^ingo.  L.  scblicsst  sich  dieser  Ansidit  ni  mid 
meint  nun,  dass  bei  den  verschiedenen  Fennentarten«- 
proc^sen  «ich  die  ^oorps  reprodvctenrs",  die  ^!0l^ 
cikNHwil  KAmoj  %fedfei  ''in'edolitfen  Hengen  biKMMi 
ntt*  Torwgsweise  iti  der  AtmosphSro  sich  anhSitftw. 
Ek  b'^tflir'  .■xl'^o  rin   rivitTf'r  Krri^'nnf  zwischen  den 
eorps  rcprodüeteurs  einerseits  und  den  MicroxoSn  t»d 
Hicrephyteii  'MäMnt  dHi  'OArdngsptoe««»«^  anW«^' 
seit^.  desMB'Mddinm  vorw^sweite  ^  Atmoiptte 
darstelle.     Wne  generatfo  spnntanea  f-f^H  '^s  »Nf 
nfoht,  sondern  L.  beketlnt  sich  zur  Lehre  der  Pin- 
»fwhiMteteu.  L.  fit  Anl'neäetdtegs  ataf  die  liUk^'f^ 
komtnen,  dass  sSmmtliche  sog.  Infectionskrankhriteo 
auf  einer  Anhänfnng  von  Microzoen  und  Micropfeyten 
in  Körper  bemhen.  Namentttolt  hätte  die  Anbiofang 
MigwMatozeB,  wie  bakimttt;  anf  dl«  Bttengung 
dieser  Krankheitsproeesse  «inen  grossen  Efnfloss;,  «eil 
dabei  eine  Menge  niolecalirer  Keime  sieh  entwickel- 
ten, die  aar  reicbeo  Rramgang  von  Microphyten  aod 
WenioStt  VarantaBsung  gtHmi.   Br  welat  äaf  die 
zahlreichen  Fände  von  dergleichen  Dingen  In  de» 
Dejeetionen  und  im  Blute  bei  solchen  Kmnken  bis 
(deren  Werth  wohl  noch  sehr  cweifeQiaft  iei.  Vüd.). 
AnaMrdwB'atfiÜEk  «r  uob.anf  folgende  BMbaeUaagea: 
Kurz  nach  einem  Cholera- Anfalle  beobaehtete  er  bei 
sieb  selbst  in  den  Faeces  eine  rfT^-hlir^f^  Menge  von 
Baoterieit«  Vibrio  lineoia,  rugula  und  chainette,  Spi- 
liKoBL  pal(ilailB|-  MaancUn  nnd  Gwcoi4oiaaaaiaMlBaadatf 
wahrend  er  vorfaer  and  afSterliidiilffderfialeliea  fand. 
Aach  nach  einem  heflitf^»>n  S^h^-p;««»?  fand  er*s^- 
raiohe  iBaeleriea«  sowie  im  Waschwasser  (Aqna  destii- 
lala^l«lDflaila!|emMk0|  iv«Mm>«p4' SAge  gotragea 
teUb.  ■iVUtoinari'^'IMalMlaiiifldl  dtti'Vdii  L.'  «m- 
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piohleaeu  PhcDylsäare,  so  wirken  putride  Flüssigkei- 
ten ki  ihrer  iaocuiäiiou  durcbau.';  nicht.   (Vgl.  ti^ 

Ifcym.)    '  ........  .     „...  ^. 

Um  dem  Eiawande  zu  begegucn,  dass  unter  dic- 
»en  Liusiändcn  das  ganze  Menscbongescliieolit  schon 

die  Säuren,  die  »ie  entwickeln)  durch  verschiedene 
iliuel  (vozu  aqcb  der  Magensa/t  g^urt)  di^  Micro^ 
lüga  und  Micrpßhof^  ,?u  töd^^u  Vfjrpipge, ,  (^J^  l^^ji^n;^ 

nen  die  ChoJora  etc.  bekommen?  JBef.) 

In  dor  küuäiohcn  Soda  findot  Lk  IIicqce  dh 

dbiihntr  Kitiähfdlt  vegen  Iti^f  wtiiifireFofsÜMapliE^if 

lang  zulassen.  Dieselben  sind  or.!;anis^her  Substan» 
ni  wi^W  i^pnentirend  auf  Zucker  und  Starke. 

.  irUlt.  ^  b^lfpi  JilUiren,  dei;  ^odaiosuog  aU 
Biejistaod  aal .  )le^  Filier.  &.  Wtr  #  Int^Spcnfi 
sen  odor  Keime  organi.schtir  Zollca,  die  ans  dnr  AU 
mo^iUire  e^  ,fuu:|itrHgUch  19  die  Soda..l^eiogol|ui.r 
jeo.  Sie  irirkoft  veneUedsQ  je  JBach  ji{U9.Med^^jD(i; 
in  gewissen  Fällen  erregen  sie  alkoboliaej^  Qibriing^ 

Im  Ansrhlnss  an  die  vorige  Arbeit  verw^t 
BcgfAiur  (p)_  auf  /tdi^e  £rüi^rei|  ^jabUcatia^^:  iittfi 
diq^ Elenentai^itanlaäoncKi  „Jfieroxya}«".  .. 

Aehnlicbe  Mieroxyma  -  Bildangen  £n4M^ 
imuuF  und  Esroß  (G)  unter  den  körnigen  Detritus- 
oasi^ii,  ia  welc^.eiji^  fdt^  verkalkter  .|C|seJ(i^j^n  i^i 
U^o  Mm'  y«rraibeii  nit  l^a»aic,xei<S^t ,  IHMel- 
twasind  kl>  inc  bewegliche,  Körp^  mkjie  eioA  tivd" 
lallende  Aehulichkeit  mit  rlrm  Microzyma  dar  Kreide 
ka^n;  die  iü^licben,  Jiieiie  dieses  D^Uß^^T^ff^M^ 
Stärke  in  den  l&sUcheii,  JSQftanijl  über^}fi^f>iyi%,j9l^ 
i]>9r  in  Zucker,  während  die  nicht/ l^fdbiin ^.i^ 
Stiike  vermischt  einen  vollständigen  Gäbrongsprocess 
^itQ(t^  Qa,  diese»  ,Vc)riaögei^  4^  Kalka^Uen  aickt 

»  Ueibt  niebtn  ä)bf|iB  «b  ft.  4ti|.  JM(np«pwb|J4HW0 

fiuaschreibpru  .     ,      ■.  , ,. 

Bim-ELHKiM  (7)  «od  RicHAKnsoN  (8)  bestiögen 
<iaa  Mium  anderweitig  bekannte  (s.  (be  Unten. .  vaa 

'.VrkoTnmen  von  Bakterien  ähnlichen  Gebil- 
«ienim  lebenden  Blute  gesunder Äen seh en, 
B.  fand  sie  auch  vicifacii  bei  Kranken.  Trank  er 
faa»g«i  WaRH«,  rwtWie»  «alilniete  Bdrtnite  <M 
tiielt^Rofand  er  nach  1  3  Standen  dieseifaen sehr aah^ 
reicä  in  seinem  Blute  ^-iedor 

Üatec-den  Namen  Bteliine,  Öieiiurine,  €on- 

(It" .  dessen  Entdeckungen  auf  dem  Oebtcto  der  My- 
cosen bekanntlich  alles  Dst^Gwefr^nc  lihertreffen,  dies 
Ottl  eine  Anaafal  £örper,  von  denen  die  beiden  enten 
«ek  aftt— iUBhrft  itt»i«L'afMMMtlM»lar  Bhtofiiof 

«ifTUautnnd  aaf  df'n  Fkrh!pirr.hantoljetc.eDtWlokeln'nnd 
Vaaniassuag  subeeonderen  Krankheitsxoständen  (Stel- 
IhwiatjStoUiDuria,  Stoilnrinemia  e^)  g^en  sollen. 


pcrchen  mit  eiueja  sterufönnjgen  Bruch  im  Centrum. 
iJa»  .Sltdljuiirin  lüdet  (,"ijsl;dlö,  dem  Cystiu  ühulicb,  ist 
aber  durubbiclitiger  und  leicbter  zi.'i rtilili-  Ii  «lud  /i.Tl<roch- 
lieh.  Das  Piguentia  k<unmt  in  düaaen  PlüttcUep  von 
hraungelbüchor.  Farbe  vor,  die  unref;eluiät>älf  gebfOdiAa 
ecscheiaen  und  giebt  den  davon.  betrofTenen  „n,  peculiar 
bcovoi&bryellovbronced,  sickly  (!)  hue".  Das  Coucboi- 
dinot  wird  nur  |L.'clc>rtMitli<  Li  im  liiut  uefuodcn,  in  Form 
von  ä«ii«iben  mit  zahlreichen  Brüchen  1  die  vom  liaude 
zum  Ceotrum  ziehen.  (Genauere  .Untartoebuflgen  fehlen; 
alle  diese  Dinge  sind  wohl  nur  irgend  weiche  Vcrun- 
reiaifung  d«r  untersuchten  Präparate;  a.)xs  deu  Abbil- 
dmgen  lässik  sich  nicht«  Sichere«  entnehmen  Kef.) 

Im  Anscblass  an  den  vorjährigen  Hericht  über 
Hallirus  „Gdhrungseri^einuQgen'',  gedenken  wir 
saoSchst  einiger  vw^  ^bm  (12)  mitgetheOten  Aende- 
rungen  in  dQr.JwmAOcIffter  and  der  Lehre  von  nie« 
dem  Pilzen  nnd  Algen  überhaupt  Nach  dem 
Vorschlage  von  H.£.JEU{;ai:BB  in  Dreadea  keaaieiobnet 
Htf4lto:i«i«dUfttottH,SH  .ciM».Fil«ii«fliM  gebangfo 
Formen,  »«Bl  dtaiTiiMUedaiiB  Oeitill  d«a  Fflokil^. 
Uum,  als  ,,Morpben-GenHrationen,  dagegen 
hfiiBMaL  nor  diejcnigea  Mauplioruicn,  welche  sich  durch 
imeDtttehiTMioliMeM  Sponnbildang  au.sglc^i- 
chein  (x.  B.  Hoeor  racemoeus  Frea.  und  Pcuicillium 
crostaC'Mim  Fri'^).  Auch  die  verschifdeti'^i  H 'fefor- 
mon,  Miciococous,  Artbrococcos,  ClrypWcoccus  (s.  doa 
Torjuhrigen  Bericsht)  dnd  aar  Horphen. .  0ie  Leftte- 
tinUksttoc  der  Flb»'<lMtteiifGffiiiig  verbundene  Mi- 
Croeocca?zellcn  \  nennt  U.  nach  Itziosohu's  Vorschlag, 
^.Mycotbrix'^,  während  „ Leptothrix"  die  ana- 
logen (DcMIdtf'diÄ' Algen  hebten,  sollan:  AUe  Lepto- 
thrix-  und  Mycothrixformen  sind  nur  Morplien.  Dia 
Bruchstücke  der  Myvotbrixketten  werden  oft  fälsch- 
lich als  „Bakterien''  bezeiohoet.  Die  ächten  Vitvio- 
Mii-'tfnd/  yrft  T.  Oen»  nidigewlwea,  OtoillaifiMeii, 
letztem  Mie  iHdiet*  hMlMirtlge  Morplieii  MfaeMT  Algaa; 

IIai-Ukr  fülirl  nun  seine  schon  früher  ausge- 
sprochene Idee,  dasij  die  meisten  der  sogenannten 
]nfection&knmkheiten  auf  der  £ntwicklung  von  Uiero- 
edMnriiildinigeolm  OrganluNia  berahen,  ftt»  Hneni, 

Hungertyphus,  Danntyphns,  Blattern,  Kubpöekeo, 
öchalpockea  ud4  Cbolpra  oostraa  genauer  aus. 
-  i  ZaTdaib  End«;  ntdit»  er  am  deia  lUerocoocus  durch 
passende  Culturen  die  höheren  Vorj^hou  und  Gcneratio- 
ntndes  betreffenden  Pil^&ä  m  erzielieu.  Die  Micrococcus- 
BImbAU*  keimen  nämlich  uuf  eii^er  |>ä4tseudeu  festen 
SÜlalaaa  zu  feinen  Fäd«n,  »ll|cetbrix-Filt',  aus,  den 
SelerMfniD'Bildungeu  vergleiebbar.  Dieser  Fils  treibt  oia 
bald  Fruchthypbon,  aus  denen  dann  der  Pilz  zu  diuguo- 
äüciren  ift.  Ist  das  Substrat  m  (cut  ht,  so  treiben  die 
llierocLH-i:  u>  -  Zellen  keine  Fädcbeu,  »ouderu  quellen  zu 
10— 2üfach  groflsea  Qebildea  auf  und  liefern  Keiuzelleiv 
die  den  Sporen  an  Gestalt  nnd  Bedentimgr  ftbniirh  sinri, 
Sporoiden  H. 

In  der  LTOiphe  der  Sohafpacken  fanden  /nru 
und  JKalHer  constant  einen  bräunlichen  MicKHoeeu^, 
ifgf^  id»  ^  Cnitiu^  ecgahen.  <u  f  leospora  lierba; 
rnm  Tul.  gebort  Es  erscbeittt  aemnach  B.wabrseheinlicb, 
driÄS  feticlites  Heu,  welches  hSufi?  Pleo^pon  führt,  die 
Schafe  mit  dem  Microooccus  iaticin,  d^  sie  mittebt 
Ümti  Luagen  aufnehmen.  H.  zog  sieh  bei  diesen  Coh 
^pn  etwa  heftigen  BroncbiMcatarrh  au,  in  dessen  Ser 
crel  aieselben  braunlicben  llanen  in  grosser  Menge  ge- 
f  i': den  wurden. 

in  der  Kuhpecken-L  jmpbe  ist  ein  äimeist  klel- 
m  UtorasKens  teishpndMii  deaa^  Xyealhri«  -  Fäden 
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»'Wh«r  (1«S8V  B«ti»l*¥  W'f'ftinhiire  't^T?r.  aurh 
K4Mtr*<  AKtUieüaBf; )  «nffuid     H.  glmlit  ii«cfa  .-x-inen 
Cl}|^l^eu,  <liss  Toriila  rufesccn.s  Kres.  diesen  Mi- 
erococavi  liefert.    Turula  rufesceas  kommt  »ehr  hlufiff 
idm  ilim  ^6^;  bs'  ist  also'  t^^fi« ,  Hnfii«  'diV  Km ' 
■Ulli =Mlbti  «nit- ihrer  ^}t^n«n  BfflxlHitffrifMi  > 
'    EH«  .iI«n»ob«nt>Utt«rB  eiilh.ilt^n  ilpainib««  Mi'' 
crococcus,   der   auqli   m  iJoiLstlben  ('ultiirorgehDiwen 
führte;  doch  geht  der  Jlicrococcus  .nacii  Q,  wahfscboin-, 
licfa  hi^t  m' ä^tkn  Utitph«  iuBpK^f^eii  »M' 
Ulmi<ih*ab]iMvm'Wtk6fm  «<mH  tM>  eif»ein  nn^f  doms  >n.t>ii' 
Pilsfl;«n<ufrti   Wetoö  der  Mierocorons  also  wirkiicii  das 
Coutapiuin  ist,  so  würde  sich  .da«  üeheirauiss  der  Vac- 
citiatiou  -dl^  auf  den  SaU  roducireu,  dass  man  dif  Blat- 
tet niclit  leicht  zum  zweiten  Male  orbült."  '  <-  :  • 
'  I  In  Blttt>vM  In  d«n  Spiiti»  von  Masernkran- 
k^t'ilftd' ;H.  den  Micrococcuft  voo  Mucor  Mucedo 
Ff/tf^  Xct^terer  Püz  tlndet  sich  ixif  mcuschJicben  Ex- 
creme'nten,  dann  auf  ohstarteu  vKirscIien,  J*flaumeu).. 
Möglich  also  isi  i's,  dass  die  Abtritte  die  iDfectionsorte 
af'Ht^Utaaai  BtitJ.   (Fftr  di«  De»iufection  hat  n.  die 
89Terii*tdie  Flfisaigkeit,  voranaffesetzt  dass  man  di«i 
zu  dcsioficireod«  Maase  mehimi  Zw^  boch  dUiil^  bwlfck^ 
sehr  bewährt  gefunden.)  ' 

InBtute  b^im  Hungert jrf^u«  tetften  sich  ghiM* 
Heogen  eines  bräunlichen  Hicroeoeew;  bi«  und  da  bi^une 
M^ccrfbni-K^tten,  auch  grössere  sporenarlitje  Pilzketten, 
^6  mmHith  zu  Rhi  zopus  nigricans  KhrL'nhf;. 
gehö/rw  BI»  Infection  kann  hipr  durch  faulcude^  Obet, 
Q»amat,  nont«  Faccalmatorien  atattlindeo. 
,{ ,  Be^a  Ali4ojPfaaI^JtP>ufl  enthi«tli  du  ßlut  awr. 
nehmend  kleine lucrocöccos- Zellen,  meist  einzeln,  selten 
iil  Ketten.  Tm  Darminhalt  fanden  s;rh  ■-.lir  trrii^^e 
Menge«  eines  »heils  »«cbwfinnendeu,  theils  ruhenden  Mi- 
orooeccna,  BaUen  von  Miceocooeus-ZelleD,  einzelne  ferii» 
IfO^fSoHWi,  ^fb^  kJkiM  cryatalliniacbe  ^Di  cryptp« 
eryataJ|intsene  Kiigeln.  Es  erpab  sirh  das  merkwürdige 
Resultat,  dass  der  Mic  rococf  us  im  Hlnl  surwiecond  /ii  Pe- 
nieüHum  er.  Fries.,  der  des  ÜarmH  zu  Khitopus 
BÜgrican»  Ehrenbg.  gehörtt.  •  Letzterer  .scheint  II. 
die  erste  Qrsadie .  4er  ii^tioia.  n  Hin,  d»  der  klwn^ 
zellige  .Micrococcns  des  Penicillium  {mmer'  massenhaft  im 
Darm  Vorhanden  ist.  Roim  Atidoiniiiallyuhns  wird  der 
Pilz  Tom  Darm  aufgenoOimen,  beim  Ihiii;:*»rtyi)hns  der- 
sMbe  IHbnMlocCBB  durch 'di*  Lungen.  Heim  1  ».-irmtyphuR 
V«ftQt  fkif,:D9eiuf9iWflnmem  4es  Bhizopua  dorch  Zer- 
ttonai«  der  mniHirbteinihaQt  wahrscheinlich  dem  K- 
crocooedt  det  Penidlliiim  orst  den  Weg  iu's  (u  fäs^systom, 
«e  dfeseK  'dann  eine  Hiut^crsctziutg  herbeiführt  Für 
^fnt  Il^otypiuM  or.sehpwt  dämm  eino  Infectioa  uiit|et^ 
Trinkwassers  und  der  Speisen  »ahrsrheinlii  h. 

,  In  Beiug  m{  die  Cholera  kann  auf  den  ausführliche^ 
nericht  des  rorigeu  J.alirL'anpe8  (s.  Ii.  S.  243)  tcrwic- 
t^  MÜita.  Ito  rät  hier  als  n^u  hi^ktuztiffigelii,  iksu  ei 
nach  H.*s  Angabe  leltber  gelungen  ist,  doiUi'IMier- 
gicssen  mit  Cholera- Pejectionen  auf  Rois  einen  Brau  ! 
pilz  (Urocjfitis  oryzae)  zu  cultiviren  Der  Micrococous, 
«relther  sich  in  den  Aualeentugen  bei  Cholera  nottnM 
ftuiat|.4iüd^ibm  jCiUtnntt,aifl]d.UN«sMa-4»|S^  nv*: 
texbriwift  flfadMWaisbaPIlMi  Hveor  naoMai  und 
BitfcUlium  crustaceum. 

it'  .i.  DiA  MiesoteecaafonMa  von  Rliixupas  beeehrvibi 
B:')&«<MMijh8»  tlv  8«h4lmi^IeB;  die  ft  Mvttt^leh 

jileigen.  / 1)^9  Sc|iw5rmzellon  teigeueindi  langen  Goi*- 
««Ifaden»  det  4irpb:  di«.  WwfL.  der  HoUoiiHtU«  im- 
dimhdiiu|gtk  >'      -i  .  ■  •  ■.  °  .  i 

>H  1  jibi  QiUfn^t  der  Ptlif nfe^tfoii  M  hU- 
yf  tUe  (i6)iind  Wood  (17)  anfgitn  tcn. 
^,.:4riaMMr,j*^  iij.  fiepeiti«cbaft  mit  AnoUnslier 
.Peilpiwa  iMMNxBwatt  Hal]!er*^8 

HeÜloae  f^lzkulturea  mit  Au.s>aat  von  Vaccine-  um)  Va- 


eifw»  M>*ertrfnrtn  (Batl),  wShrebd  RalHfir  (utiter  sndcrn 
Hef.)  ANperdllus  erzielte.  Auf  der  andern  Swte  erhi^i 
er  bei  Impfungen  an  Jiätbor-Kutera  mit  Peaicil)i^M' 
Mmor-  und  I«Mi»fonuea  »tefto  iiicaU\»  Bfl«ultate  . , 

<Yt.  iBtdft  Mf  dM  BedmUMw  dsr  HautBa'-. 
sehen  Versuche  aafmerksam,  and'  M  nidü  geafligt,' 
den  Ansichton  des  Letzteren  fibcr  die  Bedeutung  ict, 
r^f,c  filf  4ie  AcÜolQgic,^  der  InlecUotukranUteiten  vch. 


Wo<in  (1^  glebt  in  ktar«r  und  iobi«0Ü^er  Wehe 

cino  K'iitik  der  neueren  Arbeiten  über  das  Codtkgtan. 
auiiiiatum  bei  den  Inf ectionskraQkilcItCB) 
MtteiilUeh.der  lUtthallniigsa  foa  SAtmintT  in  [Be- 
treff der  Iotennitten»-Algon,  dea  Masern-,  Pockou-uDd 
I{iieuniHtisinu.s-CoiUagiuni ;  auch  über  das  ,,Slolline" 
SUlliQurme  ck.  (UO  C^-.        vorj  j^crkbt  11.  300), 
iDdom  or  muk.  KuMIk  «igpMr  Prilptntte  Saiisbltut  s 
die  UnToUkommonbeit  der  nkiroscupiscbeu  Kenntni« 
und  Methode  nachweist,  womit  S.  allerlei  fremde  Dingo 
und  zufällig  Vuriu^eipigaog^D,  fiir  Sporen,  etc  . 
vmam  Ini. ,  2im,  9^m.        v  den  Atbeitn 
IIallikk*«,  IJlAyAfW*«  a.' A.  gegenüber  darauf  Un» 
dass  keine  unserer  acuten  und  chronischen  Infectioos- 
kpmkboHeo  iailM^  Verlaofe  irgend  welclM  Aualogi«ea 
ndt  efauB  der  bekanatw  KranUnMisiuande  brf  Hw» 
selten  eder  Tbierea  babc,  wolcbo  nachweislich  don^ 
Pilze  entstanden  seien.   (Ref.  kann  dic!^c  durcbau 
ai^obt^rue  Krilik»  gegenüber  den  jetzt  so  modern  ge- 
irordenan  fibersefaifiD^ben  Anächten  voa  «kr  TU* 
Ugkuit  der  Bakterien,  Vibrionen,  Hkroceeciu-iia&l|lh 
derer  Dinge  nur  sehr  am  Platze  finden.) 

Chris  tot  und  Kiene  r  (20)  fanden  bei  einem  der 
Rotzkrankheit  erle/eiien  Mann  zahlreiche  Bakterien, 
tbeils  Ton  ovaler,  theii.<<  mehr  stäbchenförmiger  Gestalt 
im  Blute  und  fast  in  allen  Onfanen;  am  zahlreichsten 
aber  im  Eiter  der  Rotzab-^certso,  im  Nahenau.sflu»i  uii 
in  den  Lymphdrüsen.  l>»ue!>en  war  eine  J.etikimie 
hohen  Grades  (l  f"arldo>os  Körperchen  auf  f.  Pduti'r- 
perchcn)  vorbanden.  Die  von  diesem  Falle  au.s  (.'cimpf- 
wn  Thiere,  Katze,  Pferd  und  Cabiai  (ob  Hydrocbocnu 
capybaara  L.>  Wasseraebwein ,  oder  ein  Druckfehler  fir 
„cobayes"?  Ref.)  lieferten  dieselben  Befun<le.  Die  Mcnjft 
der  weissen  Blutk.  rpoivhcn  wechselte  efw.u*.  Auch  bei 
chronischem  Rotz  s^unien  «lie  Bakterien  in  grosser  An- 
zahl gefunden,  und  die  Vff.  schlagen  vor,  diesen  Befund 
bei  dj^r  oft  schwierigen  Diagnose  dm  MeUiasmas  cbroBi' 
f US  zu  verwifrihcn. 

Da  VA  INE  (21.  22)  setste  seine  bekannten  Versuch« 
über  das  Contapi  um  des  M  ilzbran  des  fort.  Mit 
Besuj^  auf  frühere  Kxp«rineuto  (1663  und  1ÖÖ4X  <üe 
Kcfiiie  rrfnen  Retolfate  vtgt^  Intten,  fheHt  7r.''(lD 
nenerdings  mit,  dass  es  ihm  gelungen  ist,  bei  Meer- 
schweinchen schon  mit  einer  millionfachen  Vcrdünnnng 
einn«  Tropfens  milabrandkranken  Blutes  Milabiaad 
ndt  tÜiUdttiik  BAklerldteu  'n  teuofgtn.  NsffltaBft 
^  Länge  der  Incubatfonsdaner  zu ,  je  mehr  man  vor- 
dütint,  (der  Tod  erfolgte  boi  1  Tropfen  in  23',  Sün- 
den, bei  0,UÜÜÜ01  Tropfen  in  44  Standen).  Auf  Vö- 
gel den  llÄilirsad  zv  Wbwteagen  gelang  ibtii  aiMh  bd 
Anwendung  grosserer  Quantitäten  nicht.  Die  Ero- 
pfSnfrlicbkeit  für  da»  MiUbrandgift  kann  deshalb  nicht 
von  der  übertragenen  Meura  deeseiben  abblngen. 
"--tMellftlieMb  tattirttto  '^^g^^^ 
diM  der  MMitrtlid''lfaidt  HBiMMMBtt vMrtbi 
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n>  begegnen,  ontetMkm     (33)  folgendMi  intaMmiB* , 

tea  Versuch:    »  '  ' 

Da  (He  BakteridlMi  durch  Tlifratlon  nicht  vom  Liquor 
MO^nis,  in  welchem  sie  bei  mUtbrandiffien  Tbieren  «ieh 
TvnOf^veiAe  finden,  getrennt  Werden  kAnnen,  m)  hetiitzte 
VL  dae  »u*tärlii'ho  Filtor'  iUt  TlaceitUi.  imlcm  ir  vor- 
a(lf||e^,„das^  «901  mültdrlichon  ßluie  keine  körperl^cl^en 
Bknenie  iu  den  Kreislauf  des  Fötus  übergclien  (?  ßoi.)., 
Er  impfte  ein  trächtiges  Veerschweincben  mit  Milzbrand-' 
blot:  das  Thier  starb  nach  2  Tagen;  s«in  BInt  ehtfaieli 
:«Wi«ich«  Dactcridiuu  und  meugle  liei  einem  and«^rn 
Meuschweiucheu  »idlor  den  MiUbrand^  .wÄhfond,,  da« 
Bhli  von  oiripm  Mei/rsi  hnoiiK-bcn-FötuS  ijenilUflos'  bei 
4<t, andern  Thiori'n  iMiiL'<'iiii|if1  wunle. 

'"'Die  Impf  versuche  Davaiües  (22  nnd  23),  die 
m-tt  Ii»  B««t6Hiiflb't«irtti'«  nl  fletaMUffW  HUnM 
leo  COpäntia,  Aloe  und  änderten)  anstellte,  er^b«n 
znnScli^t,  dasfl  die  Bakterien  bei  den  Tcrschledenert 
PÜADzen  acht  verscliiedene  Formen  annelimen  können, 
äto'liMtttBiiM  jAttaii '^ndb^'lMMni  n  onteniehel'' 
dto  «Ind.  Die  kleinsten  Förmcn  erscheinen  als  nn- 
m«Bsbar  feine  Rürpereben  ohne  irgend  welchen  mor- 
|»iiologMheD  Cbliracter ,  kSnnen  aber  in  die  lingeni 

GetrorVnft  h<>wahrt*n  die  Bakterien  Ihto  TiebensRih!g-> 
Mi  über  ein  Jahr  lang.  Beim  Erhitzen  auf  52*  ver- 
liereb  sie  dieselbe  jedoch.   Die  kleinsten  Formen  teA* 

gfriT^?Htrn  Pflanzen  bemerkt  man  zweierlei  pathologi- 
sciie  Veränderungei»,  Fäalniss  und  eine  Art  Ulccra- 
tion  (DATAtRB).  BaM  wirf  die  Epidemii  brann  und 
iMi(»eftiirit$  vator 'dMMlbMi  indflt  ikh  flbr  MlfiM 

lieber  Suhstanzdefect,  der  mit  einem  feinen  HSutchen, 
aas  zahllosen  Bakterien  der  kleinsten  Art  bestebend, 
bedeckt  i^L 

■Inn (24)  findet  in  der  Lymphe  der  Sohit»^ 
klattern  .  der  Variolen  nnd  Varinloiden  con- 
rtaat,  ausser  den  Blut-  und  Eiterkörperchen  nnd  Epi> 
d^nnistrünunorD^  die  bereits  frfiher  von  G.  Simon,  Glc- 
••MdaBVBTcrwibataiirflien  Keine  von  V'^oo—Vioo'»"' 
kleinen  MvImII«»  lowieKanialMBMllM  v«»yua~ 

,  .Letzter«  liesltzen  eine  zarte  und  zuweilen  kaum  wahir- 

Hentnbare  Membran  ntid  haWn  ein  ehann-toristisrhos,  von 
den  Schleim-  und  Eiterk<'>r{>erchcu  wesontlith  abweichen- 
des Aussehen.  Die  freien  Molecüle  siheiiieii  aus  dem 
Zertdl  Kömcjie^zellen  bervorziueben«  denn  Keber 
WM  niiwf'mtt  Iii  letzteren  angehiuflm'Kfimchen  eckige, 
Itögli^he  Wii  eingesi  liMiIrte  n..hil(1e  omi  k^ntifc  >  den 
Zerfall  ditser  in  kleü)*  ro  i'artik«^!  so  v\e  ilio  AutlOsunf 
der  E«T;nubenzelleu  selbst  vou  Stufe  zu  Stufe  verfulget^ 
Weiwr  etc.  verändert  die  Körnchen  nicht  |[Unter- 
•heNtait  auf  Ihre  «twalfe'f^atur  wAieiütK'eber'iiifM 
.*ntr»'^tcnt  rti  haVn.  R^f.l  r>ie  feinen  Kerne  nnd  K«nH 
ctaan  gehen  durvh  FUirirpspier  himlurcb,  daH  Fiitrat  blieb 
«iriuan.  Die  Kürncbcn  und  K«mo  haben  die  Neigung 
ut  ffros»erenj  l>ereits  mit  fi;eiein  Aiu»  oder  der  Loupe 
in'«^  klaVen  Lymphe  eiWinharen  rifiebeten  rnfer  fa- 
dis^ft  Massen  sieb  zii'«TimnKn7utirillt'n.  Diese  Flocken 
«nt«-!»«»  ^ich  bei  dir  Iiuptuni^'  uiH  besonders  «irk^^ta. 
Die  iiilJniik;  iiadel-  nder  büscbelförroiger  Kry.stalle  in 
der^  Ljqwhe  ist  dagegen  ein  Zeichen  ihrer  Verderbni^s. 
ßei  (Hb  VanMA^  erschienen  die  Kerbe  etwas  kleiner 
vTid  ihr^  r^ntnnref)  woniger  »t3dtt,  9omt  entUsUu  eif 
dic-Hiibeu  Best&uiitheiie.  ,  .  .  ■•  f  ,  m  -u  -1,  n.  ' 
,t,  ',iKr/is(.CB«eigfc,  diesf  MiMh  tßt  ito- 

^iVwHnrtpfv^wffikMiw^.M-tf  1,1, 


Chacvbao (25)  meint,  dass der  wirksame  Stoff.^ 
den  lymphatiechen  Körperchen  und  moi««-^ 

taires)  der  Tmpflympbe  änd,picl|i^äcini/jt''l9sma,  | 
derselben  inhärire.  Unter  Anderem  Uess:  aicb  durah 
DÜlyae  ein  gans  anwiriisamee  Plasma  gtMnien. 
F^er  prafteyf.  dak'VltMyted  )IerlMp^ljiänh^^^ 
dem  sie  von  l-ITiO  TheOen  ipit "Wasser  verai«unt,  liFar,|[ 
Uafto  die  wirksame  Subetanz  am  Plasma,  sei  sie  etwa* 
im  Plasma  gelöst,  so  mässtto  im  ßffotit  der  Impf anig' 
ddi^  k'olire  iiiirbgetiik«»'«rgi»ij  Tdt«chti>^ätiU(jiteh ' 
teigie'n,  ob  maja  mit  m^hr  oder  weiüger  Wasser  ver- 
dünne.  Seine  Experimente  ergaben  aber  stets  solche 
nngleicfa«  Wirkungen.   Bis  zur  lofaohen  Verdönnung 
UMk'llte  VVdltiAig  tife  kdi,  tpSbst  irbilMiMft'liiedM-' 
labcl.  (Ref.  vermag  nicht  einzusehen,  worin  bei  diesen/ 
Thatsachen  du  IrawaiKDA»  Xonoiil  lar  Gel^uAmM) 
liegen  soll.)     •  •   '    •  •  '  "    '  «ix 'üv. /or: 

bea  Resnltatea,  also  auch  bei  oiavr  lafsetfiwavlNirä 
mit flöchtigem Contagiam.  :.j>  v<  >l^ 

Marchal  (de  Calvi)  (27)  wendet  unter  Andcrm' 
gegen  diese  Angabe  (^alybaf  s  ein,  dasa;  zw«ictae^^ 
durch  den  Vorgang  dirDUtaionf'daa  4MMMaflinMBi 

dnwir1(sam  gemacht  sehi  kSrine.  Ferner  ^e!eh  koch 
die  körperlichen  Elemente  nach  der  DifTiision  i>oc|j, 
imoicr  mit  einer  Seruuihülle  umgeben  nnd  init  $aiMIK 
Witt  nrinaUBaa  SeMnun^  tefMgirirti'  ■tt9Uim»'-mim' 
also  ans  diesen  GrSnden  rehon  rifcht  tn  OUAtrvP.Ar'ii 
Schlüssen  berccTitigt  sei.  Wie  wolle  ausserdern  CHAl'- 
VKAU  erklarcQ,  dass  e>Pe  miU'ückon  he'i^fteteS^bfTaan 
gtosandh-  dan iFMu  ansMe,  «Mb  doib  kSrpaäÜKa 
Elemente  von  der  Mutter  nicht  auf  das  Kind  Tibelf*' 
gingen;  odor  mehr  uocb,  wie  wolle  er  es  erklären, 
d^  iq  einzelnen  Fälico  die  ülatter  YeiS£lAopi^„hicilfp^ 
dea  PIttaa  d^jCUen  ndk  Vtrio^  UUm  mmm 
UV  CM.n  hat  einen  Fall  dieser  Alf  in*  Bd/'lS'tM 
Gaz.  med.  de  Lyon  mitgetbeilt.)      '  • 

'  >  HAiti8<m«waRiX2Ö)  tbailb  AkperäieMleimiit  meloiw 
MMiti  1M9  an«  1198  iB  'llolMi,  'HN^ 

Sibirien,  sowie  in  Sehang-fial'W  lUÖ  dij'^i^^ 
Bezug  aof  die  rehertt-aguiig   ^<^n  Scoi^bot, 
C  k  o|«  r    .g.p  i  b  ^  /|i ,  F  ^  |)  ,e  r .  f  ad  4  J»:t  e.^.njji  \,  ^n^i 
gedufehtliaL    •  ■  :■■  \l  *  If  rt-.iT,r 

M.  lii'ss  beim  gelben  Fieber  nnd  Inteiirlittensiidie  lu 
der  Agonie  betindliehon  Pationten  duroh  ein  Ibtbr  in 
WasHer  athmen,  knetete  mit  diesem  Wasser  einen  Teiff 
m  oder  lies«  Brbsea  darin  qMttaib  Den'Tefg  verftittteit« 
br 'an  Hunde,  dl«  Erbsen  a>f'-HllM^'ttn«|-«{««'7ieve. 
Aehiilii'h  verfuhr  it  heim  Skorl-iit,  wo  or  at>«>r  nn#h  Kikr 
von  den  Wunden  und  den  ifisäntleiacb  decKi^rduai  dem 
Teigo  l>.;mu«rUto.   F.r  will,. |a.iiiVfpi.' diesen  F^U«ia,,L)iäfl' 

init  ';k.)rbtjtjsrhen  Massen  v^fmis^htiprt  TMp^  lfossMÄP^tteli 
Theil  am  Feuer  backen,  den  .inilorn  an  der  Juifbifeeal»- 
nco.    >;ur  dsf  ^Bl^tf^^,  Bfvief  »i'^  ^¥AP¥I-{J  ift». 

bft  einem  Teig  fatterte,  drtri  ailsset' Rfibcn  nö**h  Cnolera- 
deicctionen  beigcmisHit  waren,  .«itarfien  nach  i|tei  TagMi 
.OTtef.BrbrecS*«»' und  heftigt-n  Diarrhoeh.  .  i'-»' 
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sehen  Itifcctioo  auf  cioom  sehr  beacbtcnswerüiun 
ittege  za  liiaen.  Oowbve  infeetiSse  KnmkhdiiBtolb 
wirken  bckaDntlich  nur  Lei  directcr  Uebcrtragung 
(oütitagiöscKrrtnkheiten),  andere  aucb  ohne  Contagiuni, 

Sar  distauce,  durcli  irgend  ein  Mediuuiui,  cii>t  uatüilidi 
le  fttmospliftrisehe  laft  hiodoroh  (CoDtagioB  nidiate 
oder  Infection  scLleclitweg,  Chatykau).  Es  ist  daböi 
interessant^  dass  mehrere,  offenbar  verwandte  Krank- 
heiten, wie  Vaci  iue  und  Variola,  sich  hierbei  versciwc» 
dea  verbaUen. ,  Eine  genape  PirSfang  aweier  solcber 
yerwandten  Prace>se  in  Bezug  auf  ihre  etwaigen  Ver- 
schiedenheiten kann  hier  den  gewünschten  Aufschluss 
geben.  Zunächst  ist  in  prüfen,  wie  sich  die  inficiren- 
den  Stoffe  geg^  die  i^gebenden  Hedlen.vc»ba]t«a, 
denn  es  wird  von  der  physikalischen  Beschaffenheit, 
von  der  Menge  derselben,  von  dem  Modus  ihrer  Aus- 
scheidung in  das  umgebende  Medium  abhängen,  ob 
ne^'in  reiehQeher  und  wirksamer  Veise  in  dasaellM 
hineingelangen.  Dann  aber  kommt  es  darauf  an,  wie 
6icao  Stoffe  aus  dem  Medium  auf  die  zu  inficirendeu 
Organismen  übertragen  werden.  Alle  diese  Punkte 
Wären  z.  B.  für  das  Vaccine-  and  Tariola^Oift  zu  ver- 
gloichen.  Da  aber  eine  cTperimcntclIe  Prüfong  des 
Variola-Virus  als  nur  beim  Menschen  vorkommend 
nicht  gat  m5glich  ist,  so  verglich  Ch.  die  Vaccine  mit 
den  Schafböcken,  die  jedenfalls  als  Träger  eines  ver- 
wandten Vims  betrachtet  werden  müssen.  Hierbei 
stellte  sich  nun  heraus,  dase  beide  in  Bezug  auf  den 
Zweiten'  Punkt  (der  Ucbertragbarkeit  aas  irgend  dnen 
Medium  auf  den  gesunden  Organismna)  sich  xiemlicb 
gleich  verhalten.  Inhalation  von  goirocknotcm  nnd 
gepulvertem  Vaccine-  und  Sehafpockeustoff  oder  Ein- 
flitming  desselben  in  dep  Bimkanil  ▼erraecilite  bd 
Pferden  und  Kseln  resp.  Sdiafen  sowohl  Vaccine  als  auch 
bez.Srbafjifs  km  zu  erzeugen.  I^ei  Jo  Gifte  sind  nachCu'a. 
Untersuchungen  (s.  24)  au  die  molccuiärcn  Grana- 
liitionen  ''nnd  amSboiden  KSrpereheo  der  Pocken  ge« 
Ünnden;  aber  die  Schafpocken  liefern,  vermöge  ihrer 
grösseren  A nzahl  sowohl,  als  aurh  jede  einzelne  Pocko 
und  d^s  Umstaudes  wegen,  da$s  auch  das  Nasen.^vcret 
wli'knme  Bestandtkelle  ffilnt,  eine  ungleich  ^ssere 
Kenge  inlAdrender  Stoffe,  und  darin  liegt  nach  Cit. 
aisoderCrnnd,  weshalb  sie  aiicli  gegeniiher  der  Vacoiiic 
in  80  ungleich  höherem  Grade  miasmatisch  inficircnd 
iHrkeri. 

Um  die  verschiedenen  Unregelmässigkeiten  und 
Sprünge  in  der  Verbreitungsweise  der  Epidc- 
mleen  zu  erklären,  folgt  Poz>yi^SK.v(:ii)J  der  Ansicht, 
wonadk  die  lafoeiiSseB  Substansen  vonngsweise  beim 
Sinken  des  Grundwassers  oder  nach  Ucberschwem« 
iriungen,  naTnontürh  mit  Eintritt  der  wärmeren  Jahr«  s- 
zeit,  durch  Zersetzung  und  AbdunstuUi^  in  die  Luft 
gelangen.  Die  so  miasmatisirteLoft  werde  bei  laseber 
Verdunstung  des  Bodens  in  Folge  eines  ^courant. 
a.scendant"  senkrecht  in  die  flöhe  gehoben  (hei  Inn.- 
samer  V^erdunstung  breite  sje  sich  dagegen  mehr  liori- 
z«ntal  aus).  In  Folge  des  raschen  Ansteigens  entstehe 
»her  eine  Abkühlung  und  etil  Hiederschlag  derWasser- 
dSmpfe,  Speiche  bisher  die  miasmatische  Luft  gehoben 
hait<|n.  Lätztero,  i})re|j  Unterjagp  beraubt,^  wilrde  uc^i , 


wiodei  uiedersioken,  jedoch  nicht  vertikal,  da  ihr  ge- 
tlngea  spedfladies  Gewicht  die  WiderstSade  der  «b* 

teren  Luftscuichtcn  nicht  hinlänglich  zu  bewältigea 
vermöge.  Der  Strom  der  inficinen  Luft  gelangt  also 
io  irgend  einer  Curvenliuio  wieder  auf  dem  ß«>den  an, 
oft  weit  entfbmt  vom  Orte  sefaMr  erstenEntwtckdsng. 
Das  Sinken  dem  eigenen  Gewicht  nacli  erklärt  neben- 
bei, warn  III  zwar  auch  hoher  gelegene  Orte,  jedoch 
mehr  vorubergehead,  besonders  aber  tiefer  gelegene, 
hflimgesiicbt  werden.  Daneben  findet  jedoch  aofibdne  j 
n.elii  JifTtinJircnJe  Verhn.-itunLr  der  miasnialii,clien  l.uft  ] 
von  ihrem  Entätehungacentram  aus  nach  alten  Seiten  bin  1 
statt,  und  nimmt  man  den  Einfluss  der  Windrich- 
ttrofm-Me.  Uns«,  so  tsssen  sieh  bst  alle  ansdieioeDd 
paradoxen  Verbreitungsweisen  derEpidcmiecn  erklären. 

P.  unterscheidet  die  Epidemieen  als  .,indigö-nr?", 
solche,  deren  iufectiöse  Momente  in  loco  entstandeu, 
sind  nnd  als  „peregrines'  ,  wobei  l^titen  von  «aV 
ferateien  Gegenden  hier  eingewandert  «nd. 

Ans  den  interessanten  Mittheilungen  BERTHtLor's 
(31)  hellen  wir  liervor,  dass  sich  durch  ein  relativ  eio- 
faches  Verfähren  aus  dem  ürubengas  C  *  melir  cou- 
denaifte  Koblenwasaeistoffe  von  derfonn^  c**H^* 
herstellen  lassen.  , 

L&sat  man  fareinigtaa  Oraliaingaa  mht  laapa» 

dnrcb  ein  rotbgläoendea  PorcellanTObr  streichen,  m  ent- 
stehen n«ben  einfachem  Knli].n:w..>~.r>l  fT  C'Tl' 
bildendem  Gas)  eine  Ruthe  condensirter  homologer 
Kotiloiiwasserstoffe  von  der  Foraiel  (C'H')"  cxlcf 
CC*!!'}"*  Dieselben  KoUenwaaaersteffe,  «tatmwciM 
reidier  an  YobTen«tof  tmd  Inner  m  WMserstof  ,  bOdea 
sieh  hei  iler  Z^Tslüninfr  vieJer  orL'ani-^'lit'r  Verbindnnffen, 
bot  der  becompuaiciau  durch  moiecuiäre  V  ertüchtung,  die 
für  die  or(;anischeD  Substanzen  char&cteristi»ch  ist,  und 
als  denn  Endglieder  di«  Bunioköcper  und  KoUepstoiff' 
vetMnduogen  eracheiBen. 

Tl.  BnliiH^  nd  Utmg. 

n  T 1  in  f  »  ,  .1  II.,  Oll  ih.-  <litiinrli>o  f  hjtr.T-t.T»  •>!  rxtenul  i»!« 
iuiit;*.u,  au  tiilSüium»'  'TV  or  »jfBapattiesic  («v<i,  «od  üu  rMvIU  <il 
thirtf-tix  years  rxporiCDr«  of  th«  «fTvrls  o(  ble»illn<,  »certaiiird 
tmm  private  iWMtic«  mAy,  1<H  vp»  t'vmAom  IS«7.  (IfiuM- 
lra|«a  eue  ter  Pr«ii#  SNr  Sto  «mehlMtiutra  »laiiiliaie 
Krankliciteo  und  n^rr  local«  uud  »!<_■:  lu-Mur  Ir.uti  (iU:«liuo{!«*. 
Nichts  Nfoes.)  —  8j  Boyer,  L..  Ktuiii?»  sur  .' luflMKiiiiilloo  V. 
le^Mt  nmvctl«»  ^tnde*  lor  riudamni  itloo  eii  K^ucraJ  et  tn  y*!- 
ütkJtm  lur  r«rnan%  tu  anbioyMftlM  M*Ba«rrlMisiq«iM  «t«.  MM«- 
p«V.  ürfd.  JulOM.  ¥.  XXI.  n«.  I.  p.  IT.  (Is  WüMlimw 
r\u-  ZusaminautielluiiK  Terkrhirdener  Fäll«  von  gonsrrhalMfeMl 
Krkrankunf;rn  J«r  tiii<len  (in<l  Velf«nhüdpn,  Tripp«r-Ilh«uiBatimiU 
•tc,  dann  eine  kur«i>  ParaHel«  der  ErkTaukunRen  d«r  Hodfo  ii»d 
a«  OrarifB.  AHtmutia  FaüMlAftacaM  »ob  W«n*,  itwrbwqx 
9mm,  im  kämm  Ja  4<r  AklMui<lag|  tun  Tt«|L  wtnUm  4m 

IVLir  dt«  BntaMbuni;  nnd  l'in»aii<tl  -iiR  der  hUtoIojIsi  h*«  Rat* 

■  tiiiiduniü.iifoiiiir!«'      Wjonr-r  mirl    \V  r-ti'n-  lir    Niv  1—6,  A'^rfl, 

wtb  bU««a(4protok«ll«  d«r  QMcUKh.  ruaitvelitr  Aarrt»  la  8i 
P«tara«tir«.  Duhr.  ISST.)  —  4)  So  ff  ■»■»■,  V  r  ie«  r.  a  i  b  i  o , 
Vabar  BlniMJaaBg  In  4«r  Coinet.  arcb.  fSr  pttM.  Avm.  84. 

*■<»  b:  w».  f«rt#  den  »«»)-  n*ri«iit'  T.  «.  s»)  -  »)  n«. 

tllaa.   H.  Cl.»rltna.  ..(  ('ik    r.vl    Lli....t  -  <  .irr''i"-f*» 

IhrAugk  tlM  wall*  al  tht  raptUafi««  iu  ai^kteic.  1  ctMioU^- 
Brit.  B«d.  Joara.   p.  4t&  asd.  Me.i.  Timvt  and  Ou.   Ma}  - 
Be«l*,  Ucmark«  m  Oohaheiai't  ntw  teMrie«. 

K««.  TIaei  «fcS  Omi    May  9.  —  7)  W.,  JMm  *• 

ingta.  ««»ihoWaii  Ile«-»n>ii>ren   und  ili«  C  oh  iili  ei  la'aek«» 
^^Mpn»*r**''*i"*K«i^  A'tA  f^'  Anal.  VI.  I'li}«lai«clc  UoftO. 
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walubtbh,  ALSMattam  patrouioic. 


-  8)  L ort« I,  Hör  I«  pM«a(e  dm  l«iiiu>r;Mt  k  tr«*»ralM  maia- 
bruei.  0«t.  m«il.  d*  hyvn  No.  19.  —  9)  ßalocb,  Koloman, 
Tn  «»klwin  VerhSIInl»»«  »Uht  dM  Heraii>trf*on  iKr  f«rr,|  iM-n 
Httwttm  darck  dl«  M*«rMlirMa  OtOMVaiidanceii  lo  dar  Ent- 
«bta«  BHwmtr  4i«b.  II«  VMM.  AbM.  »4.  4$.  -  10) 
(•aa*l.  S.  (Künlg«b«r|),  TbflMlb«M  «llllt  SHMlldHg.  OM* 
ir.lbl.  lür  die  med.  Wl«»ciiiKh.  Vo.  f«.  —  11)  Daraallk«,  Är- 

.•.r:tji|{  iliiil  KiilJiilHllinH.    \r>l>.  Nif   p:illnil  .\n»t.    Bd.«.  S.'i'l', 

-  1?}  toearb,  P.  {Hu  Vttcrt,buTg\,  B«ltrt|(e  la  dem  Veihalteu 

l^apittlbM  MI  «tr  BMsia*!«»  IMMk  BJ.  «i.  8.  sts. 
StV.  —  U>  Oa»ra*yt  IM»       VWMfeli«*  ««r  Q«Am« 

M  leopraaaw.  CMtraÜiL  fSr  4i*  »ad.  WUmmmcIi.       U  — 

U)  V  «1  k  Ol  »n  n  ,  R  l eh  ar  d  u.  K  r.  S  i  r  h  d  <i  n  <■  r  ,  U<  i  cn'li.r' 
BtM<n»tleBMtd<|Og.    Ibidem.    Mo.  IT.  —         2>teuiieu<r,  Kr, 
Utkw  hifBllDln«  KaUan.   Arch.  Ar  mlkroakop.  Aoat.    Bd.  IV. 

t  tu  Ua.  —  1«)  OsasA«.  &       IMguira  aar  Im  lU»" 
»airnu  at  Im  d#iagi4gttiu  dM  prodalta  p««ttdft-a*BlinuM«a  «t 

«ar  rrui|ilvi  du  l<rom«  dant  cci  nuladiat.    Jomn    •Ir>  i-onrmi«^ 
■M.-chlr.    Janv.    I.   p.  i,  —  I*)  Brirhatcaa  ci  Adrlaa, 
Kcdacrcbai  aur  la  HthlUliU  da  faii»»««  memlwallM  ditMUrl^MM. 
BoUaL  fim,  da  thinp.   3m.  30,  p.  73. 

KRRMuiisicT  (3)  wrbeUete  im  Labontoriam  von 

»  RFXKLiNGHAfSKN  untcr  Benutzung  der  von 
l/tTtcr-nn  and  Cohnhrim  neuerdings  bei  Entzün- 
(inngsvcrsachcn  angewendeten  Methoden  (inirro- 
MOiiisebe  Bcobachtnng  dorchricbtiger  Hembnuien  mit 
ind  ohne  Application  reizender  Substanzen  z.  B.  Can- 
tharidin,  Erregung  traumatischer  Kntzündnngslu  rtlo 
ämh  AetzcD  mit  Lapis,  Gauterisation  mit  dem  Gluh- 
fSm  oder  einfaebe  T«nniiMlimgeii  mit  ^eiehieitiger 
bj«dion  von  fein  «wxtobenem  ZiDoober). 

In  An;.;emeinen  Wurden  die  Cüidjhf.i.m  .  'n  n 
Kc&olute  bestätigt.  Der  Durchtritt  derlsrbloacui  Ulul- 
käqwrefaMi  dnteb  die  Veoeowisde  Um*  sieb  lebr  gnt 
direet  beobaebten,  wenn  knn  mvor  FarbstofljpMllkid- 
chen  injicirt  worden  waren,  da  man  nnntnohr  die  gc- 
iärbtea  amöboiden  Zellen  leichter  auf  ihrem  Wege 
tarfelgai  konnte.  Nor  sehr  selten  fiew  sieb  der  Durch- 
tritt  einee  freien  Zinoobcrkörnchens  durch  dio  Oeftss» 
winde  consLitiron.  Wie  jedoch  bereits  v.  Rkckmno- 
1UC8BS  Qod  ÜOFFXAK»  gezeigt  haben  (s.  d.  vor.  Be- 
Hebt  I.  8. 223),  befbdligen  sich  noch  die  bewegiklien 
Bindegewebskürpcrchen  and  Knorpclzellon  an  der 
i^ldaog  des  Eiters.  Die  grösste  Menge  der  F.itcrkör- 
(«rebeo  besteht  indeuen  aus  emigrirton  farblosen 
Blbtienen,  velebe  aas  den  Venen  nnd  C^nliann  um- 
treten.  Kk.  beol>aclitete  auch  den  Durchtritt  roth«r 
Blnticörperchen  nicht  bloss  aus  den  Capiilarcn.  sondern 
ucb  aas  den  Venen,  und  an  solchen  Stellen,  wo  vor- 
her «mSboide  2Se!len  nidit  dnrebgetraten  waren.  Eigen- 
bevregong  der  rothen  Kfirpoehen  liess  sich  nicht  nach- 
weisen. Nacli  Auflf^gTinj»  von  Cantliaridin-rrystallen 
aaf  eine  Vene  beginnt  die  Auswapdernng  der  farbloaen 
KSrperebeii  beieSB  naeh  wenigen  lUnntra.  Sie  aohiD 
im  Bindegewebe  vorhandeiu-n  wandernden  Zellen 
häufen  »ich  ebenfalls  im  Bereich  der  gereizten 
ao.  Die  Angabe  Cühnueiu's,  da£S  die  einfache  trau- ' 
■attidie  Keiatitte  immer  am  Bande  dar  Hombaat  be- 
gÜLoe  nnd  aiii  von  da  aas  gegen  das  Gentrum  fort- 
schreite, muss  modificirt  werden.  Die  R n  t  z  li  n  d  u  n  g 
der  Cornei»  beginnt  immer  am  Orte  der  Kei- 
sang  (die  jBiterkörperobaik  wttdan  dort  von- 4an 
vaodaiiMieftGoiaealsoUan  geUldot^  Bnt  bei  «dtefer 
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Ertwif1(dting  cinT  central  erregten Fnlznndung  nimn\t 
anch  die  iVriplierie  an  dieser  Antheil.  Es  gelang  je- 
doch Kh.  nicht,  sich  von  einer  Wucherung  der  -  ■ 
wandernden  Blndegewebszellen  za  ubeczeogen.  Da- 
gegen fand  er  eine  Riterbildung  aas  den  Knorpolzellen 
nach  Verletzung  des  Processus  ensiformis  bei  jungen 
HQhnem.  Fernerbin  crgi^bcn  die  Beobachtungen  nach. 
Zhindberlnjeetkia  im  neng^bUdeten  Karbengewebe, 
Pseudomembranen  etc.  zahlreiche  «spindelförmigo  zin- 
nobcrhaltigc  Zellen  und  freie  Farbstofffiörnchen ,  so 
dass  den  ausgewanderten  Blutkörperchen  ein  gtosaet 
Antheil  an  der  BUdnng  diAer  entsQndlichen  Gewebe 
zuzusohrcihen  ist.  Ein  anderer  Theil  der  emigrirten 
Zellen  geht  dagegen  durch  fettige  Degeneration  Z1^ 
Grunde.  Auch  in  Epithelzellen  wurden  dio  Farbstoff- 
parlfkelehen  wiedergefonden.  Ueber  die  BetheÜigang 
der  l.ymphgefasse  bei  den  Entzündungen  gelangte  KlU 
noch  zn  keinen  bestimmten  Resultaten.  Er  sah  zwar, 
dass  bei  Venen  mit  deutlicher  Lympbaebeid»  dto  ans 
dem  Blntgeftoo  ^migrtrten  amöboiden  Zellen  aneh  die 
T.ymphscheide  leicht  durchsetzen,  doch  konnte  er  sirh 
nicht  davon  ßberzeugCD,  dass  die  ursprünglich  in  den 
Lytaphgefässcn  vorhandenen  Lymphk5rpereh<^  eben-^ 
ftlis  answandem. 

N.ich  Rasttag  (5)  verlassen  hei  venusiT  Staso, 
Scorbat  etc.  dio  rotbon  Blatkö^^orchen  diq^ 
OefSsse  ebenso  wie  die  weissen  mittelsk 
eigener  amSboidcn  Bewegungen.  Vf.  sab 
Öfter  die  rothen  Körperchen  durch  kleine  Fortsätze  dea 
Oefäs^wündeu  adhärircn,  auch  treten  sie  zunächst  nickt 
in  denjcuigi  n  Ocflssen  aus,  wo'sie  am  dichtesten  zu- 
sammengeprcs.st  liegen,  ii(lo  Göhnkkim  angicbt  (siebe 
den  vor.  Bericht),  sondern  da,  wo  die  Blutsäule  nor^^h 
osci Ilatorische  ßewegangen  zeigt.  6.  erinnert  an  dio 
FRiRMtKicA^seheti  ßeobachfnngen  (8.  Nr.  IX.). 

Bealr  (6)  kann  sich  mit  Cohmheim  s  Angaben 
über  die  ITork  unft  der  Kiterkörperchen  (siebe, 
den  vor.  Bericht)  nicht  befreanden,  weil  nach  ihm  ein 
fätetVSrpwrhen  nnd  ein  weisses  Blutkörperchen  svcl 
ganz  verschiedene  Dinge  sind.   Ein  farbloses  Blut^ 
kurperrhen  werde  dadurch  noch  ni>-ht  zum  Eiterkor- 
perchcn^  d<iss  es  eine  Ccfässwand  passije.  Er  Jässt 
ifie  Kiterkörperchen  aoa  allen  möglichen  Zellen  (seiner 
„gcrminal  matter")  entstehen.  Im  Blole  seien  stets 
eine  Menge  moleculärer  Massen  von  „germinal  matter" 
vorhanden,  welche  bei  Entzündungen  in  grosse»  Men-;. 
gen  anaserhalb  derGeAsae  angetooffen  würden;  aus. 
ihnen  können  durch  Wachsthum  und  Vermehrung,, 
nicht  durch  einfache  Aggregation  wie  Hkünktt  (siehe. 
Nr.  V.)  meinte,  die  Eiterkörpereben  entstehen.  Dass 
kleine  KBrpereben  die  Geflsswinde  ohne  ZerreUsnng 
der  letatteren  passiren  könnten,  habe  Vf.  schon  hei 
seinen  vielfachen  Ii\jeclionen  kennen  gelernt  (vcrgl. 
Med.  Tim.  and  Gaz.   Sept., 23.  I8G0}.  Dep  Austritt, 
farbloser  BlotkÖrperd^en  dorch  die  GefisswSnd«  ^ 
bei  Leptomeningilis,  Nephritis  etc.  in  massigem  Grade» 
läugnet  Bkalr  nicht,  meint  aber,  dass  sie  eher  in  eino 
fibrinöse  (I);Ma8se(fibrinou8"  material  soll  wold  liejs^en, 
„ilbroos**  .mat.^  tief.)  zur  Verdickung  un^  .^ip  y.^ij:,, 
sctfusB  dÄr'Oeftüswindo  irerwibdeU  wvrdon,  als  dius 
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sie  ,^<lic  Piöoiew  ■rinef  mxft  m—teiiUltoWtt  Bmlgw-' 

U<m**  spielten. 

'■*'D6*flitz  (7)  sah,  irenn  «r  frisch«  VmioTBljmpli« 

mit  Lnrihläsflion  zusainrri'  ti  unf.  r  ih-tu  Dfckijlas  het/li- 
aciiU'l«;,  üaSK  die  jedesmal  an  der  Grenze  der  Luflbiasen 
an^^ehäuflen  Kilorkürpercb^  nach  einiger  Zeit  Fortsätze 
in  den  Li^fiblaaenranvi  bineiiwohicken,  di«  später  at) 
rÜiMen  iind  (frogiie  Tiyaline  kernlose  Muistn  damtellen, 
Hie  ;ui  d.'t  riüi  1;.'  il<-s  l^I:isfs  iiii  T.lifliaum  Ijaftfii;  das 
Euvfli'ri.er»  lit'ii,  au.s  wulcluui  >in  HUj-j^elrctea  sind,  vcr- 
lässt  jedoch  scllist  die  Lympliflü.ssifrlieit  nie.  (Wenu 
jedoch  nun  l).  kuf  Grund  di«««r  Beobachtung«!»  neint, 
du«  die  bei  den  CohnbefroVhen  Entzfindtingsver- 
siii'ln  ii  doii  Gelassen  nnsfrefcTuIen  anintuiidDn  Kör- 
pcu  htu  iiitht  weisse  BIutküriKTclien,  .sondern  um  aufge- 
quollene Theile  des  Inhalts  solcher  seien,  so  macht  das 
auf^Ref.  d«n  Eindniek,  aU  ob  D.  zu  Zeit,  aU  er  das 
t^bfklk,  aeeh  keioe  Beobachtungen  des  EntxäDdnogtvdr- 
ganges  am  Mesenterium  etc.  gemacht  hahe.) 

LouTHT  ('<)  hraclilo  gf^scblosseno  Blasen  mit  irgend 
einem  flüssigen  hibait  in  Blat  oder  Citer  hinein. 
WriflM^  tlhi^6riwrelieir'|MttImi  dum  mit  Leichtigkeit 
gcwöhnlicbo  zur  Diffusion  verwendbare  Membranen; 
der  Druck  hat  keinen  Kinfluss  auf  diesen  Dnrchtribt, 
ebensowenig  die  Besch affooheit  dos  Inhalts  der  Blasen, 
jödöeh  völil  die  Tempentnr.  Ans  frischen  btditlgeii 
Wun^Ien  dringen  die  amöboiden  Körperchen  leiffhtfiV 
aad  Eahlrci<;hcr  ein.  als  aus  alten  Fiterherden. 

Der  bereit*  1K4('^  von  A.  Wallkr  (s.  Philosoph. 
Uagas.)  behauptete,  aber  total  in  Vergessenheit  ge-. 
n^ene  Modus  der  Kiterbiidnng  dnreh  enii- 
grlrte  farblose  niutkr>rporchen,  dem  erst 
CoTWKftiw's  Untereachungcn  die  allgcmedosto  Änor- 
kfipnung  verschttHi  haben,  wii4  ren  Baumb  (9)  be- 
elliMMi.  Vf.  beobachtole  die  Veifinge  am  blossge- 
l^gten  KroBchmesenterium.  Kr  konnte  niemals  den 
factisch^Q  Aastritt  einer  farblosen  Blutzello  durch  die 
Cie^äsflwand  sehen ,  ohj^'Ieieh  er  die  Ton  Cobhhbih  h»- 
schriebone  Anhäufung  derselben  in  den  Venen  ftets 
fand.  D.ng(«i!;(  u  :^(»?gtet»  sich  die  nind4'ir.'w«bBk5rper- 
ch^n  des  Mcscnteriuois  vielfai-h  vergrQsscrt  und  in. 
^ormeDf  die  «nf  Hne  Thetlung  hindeateten  (die  Be^ 
Idiraogen,  V,  I;  Ii<  Iii,  B.  an  dieser  Stelle  über  die 
Bewhafft'idioit  d^r  frisclu'n  Hiridoi;t>wt*hs8ellen  widmet, 
Rommen  wohl  etwas  spSt,  Ref.).  Häutig  fanden  sich 

CSt^lfi^entheii  geni4p  in  der  Cmgebung  von 
V^(^.,j^iK^|afit/ia  4eiten  der  Blntstrom  frei  war,« 
wßhrend  dje  Umgebung  der  Venen  mit  angchänften, 
farblosen  Blutkörperchen  im  Innern,  keine  Verände- 
rnng  wahrnehmen  -lle«s.  Aneh  cilne  Vermehnng 
der  Mg.  Kerne  der  Capillma  —  die  er  mit  Recht  als 
Relien  ansietil  nimmt  B.  an  nnd  verweist  En  dem 
Ende  auf  eine  Abbildung,  in  der  aber  Ref.  nichts  ße- 
wfdseiidjes  aelfinden  konnte,  fniem  er  •  schliessUeli 
die'groflNC  Difforenx,  welche,  seiner  Bleinung  nach, 
«Aschen  Kitorkörpi-rehen  ond  farblosen  Blntkörper- 
cben  bc.<«tüht,  hevorhebt  (die  farblosen  ßlutkorper- 
rhen  sfod  nach  Balooh  wesentlich  snr  UmbiÜkmg  in 
reitho  Körperoheu  bestimmt,  unter  Umständen  ttSnnen 
sie  mich  tn  nndcrt'n  C»  u'rhcn  ^icb  umformen;  die 
Kiterz«'llen  Sinti  aber  stets  zum  anmittejbarcn  üntcr- 
gaug.  p^estibijtt.  „  ^»t  ntDeW  hier.  B.  «nf  eine  ge- 
nme  nücrwoopfoehe  OnleiMtehinif  «inet  dtemdcn 


Wunde,  nameotlicfa  an  den  zur  Heiimg  iendireTideit 
Stellen,  verweisen  -),  kommt  er  zn  dein  Schltis«,  dam 
die  behauptete  Auswanderai^  der  farbloses  Batkor- 
peRlM  oiid- ihr  Uehtisi^gifn  BHariiU^eRliM  •«! 
Tänschongeii  beruhe ,  daas  letztere  vielmehr  dev 
wbhnlichon  HinJogewcbszt  Ilun  ihren  UrspruRg  ver. 
dankten.  Die  Kesakate  der  l'i'acbstoffinijectimion  lässt 
Dv  gaM'iineirwIhnb '  f  •  '  t>  ..  r 

'  Die  Fortsetzung  der  Kntnuuinngsversnchef 
Sampki/r  CIO)  am  Kanincbcnohr  (s.  d.  vor.  Bericht 
zeigte  zim;i<')ist,  dass,  wetin  man  vor  der  Crotonisinuig 
des  Olm  an  jungen  Atbflio*t  in  der  Itefanen  JsbrMi^ 
die  Carotis  odrr  die  klcinon  Ohrarterfen  nnUrbiMiet 
und  die  TIii-Tc  bei  I.*)"  R.  aufhöwahrt,  zwar  die  von 
CoitMHRiM  beschriebene  Trennung  der  weissen  und 
Tdthen'BIntitCrperthen  in  den  dihtirten  Tenen  ele- 
tritt,  aber  in  Folge  der  Unterbindung  der  Arterien  die 
secundSre  Congf^tion  ausid.  iM.  DnsT?fnt  in  den  Ge- 
fSsscn  ist  thrombofiirt,  da^  Ohr  bleibt  hell  und  ktit, 
zeigt  in  Irtine^- Veise  die  gewStanltehen  lEattbndungs- 
erscheinungpn.  sondern  geht  ohne  weiteres  in  CrangTin 
ülicr.  Dasselbe  Kt'sultat  erhalt  man  ohne  Berfick- 
slcbtigung  der  Temperatur,  wenn  die  UnterbindoBg 
ddr  irteriisn  nii  lAterang'  der  OtathMspinttUefm' 
combinirt  ist,  wordbeir  WcStflN  ÜBtÜMfllangenlfa  Aoi- 
sieht  gestellt  werden. 

In  der  zweiten  Mitlheilung  (11)  bringt  8.  eine 
Reihe  weiterer  Thatsaclien,  welche  die  Angriffspankta 
des  EntzdndniigsrdXet  aafSEodeeken'  geeignet  er« 
scheinen. 

nri;iü'i  man  ein  Kaninchenohr  durch  Bcstiiii>anr 
mit  S,<h»\ftdfitlier  in  volistindice  Erslarnincr,  so  2rip 
sich  Fol^'endes:  Das  Ohr  tJumt  nach  wenisMi  Uiostca 
auf;  die  während,  der  KrotarruDg  djlatirtco  üfA^ 
verenj^eni  ^i.h,  d'u-  .Viti'ri«-  fast  bis  zum  VtTs.'hwiih'ea 
des  Lumens,  die  Vetieu  imr  iiiis.-ii:.  «o  d.ii*.>  sir-  itnsfr 
der  Norm  perenfiher  noch  i  nvHt.Mi  erschtiiifii. 

Nun  fol^i  schneU  (sohon  1^—1  Stunde  oacb  B«- 
friuD  der  Ersrarrun^)  die  acute  Entzündung .  veirbe  ia 
dersi  ll»  !!  W.  iM.  vcrl.'iuft,  wio  sie  S.  j*chiin  früher  an  fr>- 
tonisir'-ni  r,|.  r  -vcrbriibten  Ohren  beschrieben  hat.  FHc 
ernte  Krisi  hcüiuntf  ist  st«ts  die  Trennuni:  der  rotheo  »oo 
des  veiason  Wutköfpeivfaen,  (jMelMrset»«^^«)  and^ 
Anbäufuu^  der  letztecfo«  namentlich  if  d«a  Ventn^ 
doi'Ji  tritt  diese  ."^elbst/ersetzuug  des  Blutes  auch  in  *l<n 
Arterien  ein,  wie  Samuel  besonders  deutlich  an  Ohren 
fand,  bei  denen  vor  der  HrsUirruni?-  die  AaJ  aurlcit 
unterbuadSDr  waieK,  wodurch,  der  JSietK«iidnngsfcrl»tf 
verlangsaml  wird«  Anf  di«ieii  Phänonen  der  ,Bhltr 
/rrsrUMu^''  fxlA  dann  die  Ertt.-'itcriuig  der  Anerio,  ia 
Bim  stnHiii  wieder  ein  und  il.imit  treten  alle  SjujpM«i« 
der  a^uleir  Bntsaündnng  auf?  Trfibnng,  Rrsuddtion;  dis 
diffult«  OefM^hyp«ntmie,  <\\f  Tcmperatursteigvmnf- 

Die  C  i  r  c  u  1 » ti  »B  s  s  tür  u  n  g  tritt  bei  diet  aooten 
Bhlirihideng  in  den  Verdergmnd  hlte  InehefaMgeit 
sie  besteht  in  der  vorsogiweise  in  den 'Venen  aaage- 
prägten  ScheiJling  der  Blntkorperehen  in  rothe  und 
weisse,  bei  ungestörtem  Zutluss  von  der  Arterie  her. 
Sie  ist  keine  Btue,  wenn  sie  «Mik  sar  Btase  Bihnn 
kann.  Das  Grundphänomen  bei  derCircnlatioDsatörung 
i^t  also  die  Seheidang  der  rothen  rnd  weissen  Blnt- 
körperchen,  da  sie  sowohl  in  den  Arterien,  als  aoch 
In  den  T^oeii  eintritt  und  die  Dilatation  dtt  ikßmt 
in  yiaten  FlUan  an*  nachüRlgt»  weh  dl»  .M  Ornpf 
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ly^Hlibmung  oder  4-  25"  R.  eintretende  Dilatation 
nieaab  lu  einem  Entifindunpsproofsse  führt.  Damit 
wcitetea  KatzuaduDgeerscbeinaJigcn  (Träbang, 

Mi»t  Wn»,  wie  der  vorher  angcfnfiTto  Vrrsui-h  zeigt, 
der  trterieüo  ZufluMt  ungeütürt  M>in.  Boi  dor  almor- 
aea  Verilieiiuag  dur  roUicni  oiKi  weisMn  Blntk5r|terw 
dM  4«  Ttnen  Wflt  xnUn  Animma/'im  vo»  detti 
Arterien  hcrcinströruiMide  Rhit  einen  vcnnehilcn  Wi- 
denUiod  (der  in  den  jArtoriLn,  wio  angegeben,  zwar 
iiH;b,vorb«Q<iea  ist,  aber  boi  dur  grosaea  Kraft  de» 
Ihiw.fciir  l«|ekk<iUMrviiii4en  iririi.)  8»,  mdal  8., 

sd  die  FntzündangsliypcrimiQ-  in  erklären.,  dAhot 
Möm  tüch  in  Folge  des  gestefgortcn  Blutdrucks  eine 
bv^ilfrapg,,  der  GefäMponeu  and,  iQ^ne  nicbt  bloss. 
qnläi^jPt  Mttderpi  aub  qanlttttiir«  (1 W.)  Sboige- 
nag  der  ExsadaUon  eJntrclcn.  Vor  dem  Ilinfritl  dor 
tdigestioa  ba4  S.  niemals  Trübung  odas  «;iao  Ad4i^- 
tiHg  Ton  Eixsudation:  bemerkt.  .  , . 

,  Die  Uaaptftifß  bei  der  fintifiiMlmig.  mm  alto 
Bich  der  ürsaehe  de.r  Trennung  der  rothen  von  den 
««Pfp  UlffUn/örpecciien  gericbtet  seü>.  I>iesolbo  kann 
it  fiwr.fkiiiqifeii  Alteration  dM  Bloles  o«i«r  der  Oe- 
9m0aia  gefonden  werden.  Qcgon  dJe  eiste  Alter- 
native spricht  der  localc  Kffect  der  Rciziiiif^,  auch 
kann  scbweclicb  das  auf  die  Epidecnp«  gebraobtfe  Cro< 
tnSl  in  IQ  kannr  Zelt  Hent  und  QdSmmnd  peariren, 
am  zum  Blote  zn  gelangen.  Dies,  sowie  der  lange  he- 
kinnte  F.inflnss  der  Gefisswändc  anf  ihren  Inhalt 
wdaen  darauf  bin ,  dass  man  es  bei  der  Entzfindang 
nik  «iiier  .  primiren  Alteration  •  der  Geftwinde  lu 
than  habe;  wvleher  Art  dieialbe  Mi,  bleibt  «elleffen 
ünteiiächangcp  vorbehalten. 

Bd  seinen  Erstarrnngsversuchcn  fand  fernerhin 
%  nie,  dise  die  Eretammg  iniinitie1t»r  in  Gangrän 
Sbcrging,  die  Entzündung  blieb  aber  aach  oiewii. 
.We  Rntzündang  bleibt  der  nothwendlgo  Pnrcbgange* 
jnad  tat  Gangrän  cinoncita,  zur  Restauration  an- 
dorndts.*  Aadi  fud  S.  wiedemm  den  schon  fraber 
TOS  ihm  ausgcspvodiMien  Satz  bestätigt,  „dass  die 
IVhersrtehang  eitier  acuten  Entzündung  die  Reactivität 
des  betroffenen  Theiles  gegen  die  gleiche  und  auch 
gegen'  andere  Itntsfindnngsarsaehea  mf  einige  Zell 
erbeblich  berabznsetzen  geeignet  ist^. 

Die  unter  VinrKow's  und  v.  RKCKMXRHArsKN'R 
bätung  von  I/öscM  (12)  angestellten  Epcrimento 
iBiilMn  folgende  Fragen  in  erledigen :  1)  In  wie  weit 
betboiligen  sieb  die  Lymphgofässo  an  der 
Resorption  der  bei  der  Entzündung  gebil- 
deten Prodnete?  2)  Welche  Veränderungen 
eri«i46a'1»«'id^BatB{ii>avi^g<dle'dleLymph- 
g«liesirftllitftttt|;«B  bildenden  Riemente? 
'  -il.e4e0h  .flr8ia|flti  bd  .fiundea  und  JLaaindMa  trau* 
miljschs  Entzniidnqg  der  Hoden  oder  des  Banehfells, 
oder,  l)0(ibacbtütc  diroet  unter  dem  Mier.iseop  die  I.ymph- 
teÄrae  fn  den  Mesenterien  lebender  Frö.<che.  Ob  bei 
Entrundungen  ein«  grössere  Venpe  Lymphe  gebildet 
«ird,  daniber  i  hoonU  Loeseh  eu  keiner  bestiaUntBo 
Bnt«cbcidung.  j  ,bv  d«n  Lympbgefissen  der  Mesentarien 
fleht  man  nach  einiger  Zeit  die  weissen  Klutkörperohou 
«ich  laiigsabeir  bewegen,  endlich  (nach  20  30  Minuten) 
MMpHi  Miniing^  -fllba  Mi:  ■  Dis  huaüä  Uef  tdUUM^ 


förmig  die  Blutgeßsfi«  uuigelendau  Lympbg«fllBe><pflcft 
sich  pewöhnlieh  tu  verenjrem,  oft  .sopar  pauz  ZU  «cbwin- 
il>ii.  Wie  sihi»u  IT e ring  Ixrili.nlitele.  pclanjren  die  aus 
den  Venen  etniprirenden  I'liitkrirji^  ri  beii  zum  Thcil  di- 
rect  in  die  Lymphseheidcu,  <lie  .sie  dann  sp'iter  ebenfalls 
wieder  verlassen  (s.  auch  No.  3),  um  in  das  Mo.«onteriBl-| 
pewebe  weifer  zu  wandern.  Man  könnte  gcneipt  sein,' 
aus  dein  CölLibiren  der  Lymphpefisse  den  .Scldus*  zu  . 
ziehen,  dass  bei  der  Eutzündinig  des  Me>ienterium  ciuo 
ferminderte  .'^eeretion  v<ni  Lymphe  stattfinde,  di^h  muss 
man  dabei  nicht  vergessen,  da.sii  ein  der  Luft  exponirtes 
Mesenterium  »ich  unter  ganz  abnormen  Bedingungen 
für  die  T.yiri].!il  il  befindet. 

Aus  dofi  ungcsehiiittcnen  Lyinphgefä.ssen  entzündeter 
und  normaler  Bodsn  erlüelt  Loesch  eine  zu  gering« 
Menge  Lymphe«  nm  danns  einen  Schluss  ziehen  zu 
können.  Ans  der  stirfcem  Föllnng  der  LymphpefSsse, 
die  in  entzün^leton  Theilen  mitunter  stattfindet,  und  wo- 
auf  0.  "Weber  (s.  Ilaiidbueh  der  Chirurgie  von  v.  Pitha 
und  Bill  reih,  Itd.  I,  S.  201»)  anfmorksam  macht, 
fcanm  man  keinen  Sddue  anf  dne  vermehrte  Aswwptioa 
ziehen,  da  ja  auch  die  slMore  Füllung  voft  vMen  en>* 
dern  Kinlirj's.-n,  /.  1'..  ^'iM-sserer  Klebrigkeit  der  Lymphe, 
vom  r>Iut<lruck,  vom  Drurk,  unter  dem  die  PareiH^byin- 
flüssipkeit  steht,  etc.,  abhlagl^' ]foineiit<'.  leren  nedentiiti^j 
für  den  SntzdndoiMvoeese  «Bt  noch  unbekannt'  ist.  > 
Bdm  Hoden  iittid  Loeseh  hl  den  meMsn.  Üllen 
die  L)iiiph^'i'f"i-ise  in  der  unmittelbaren  Umgebung  des 
Knt/ütidunpsla.rdes  durch  eine  aus  Eiter  und  fcttkörni- 
pem  l>etritu.s  bestehende  SL^hsc  verstopft;  iu  anderii 
h'ällen  »«igte  sich  Verschluss  dendben  dwrdi  Lymph« 
thromhose.  Eine  Compresdon  derselben  dnndi  da*  am- 
pebende  wufhernde,  entzündete  ticwebe  konnte  dagegen 
uiemals  nachpewie.sen  werden.  Nur  in  wenigen  Fällen 
waren  die  Lympbbahnen  bis  zur  Wunde,  von  der  aus 
dj«  Entzündung  emgt  worden  war«  offsn  und  die  1b'. 
jectionsmasae  extravasbrie  in  die  letztere  bindn.  Bs  wird, 
seinit  für  <?ie  moistan  ROlo  die  Angabo  BillrothN 
vom  Verschluss  der  Lyn|Awege  in  der  N&ho  von  Wun- 
dsn  bssWigt.  In  dem  übrigen  entzündeten  Ilodenpar- 
eachyM)  wetter  von  der  Wunde  eatfecnt,  .tuffim  mcb 
dagegen  die  Lymphwege  stets  dnrctigäng^. 

Bei  I'i'ritoiiifi.;  f.mden  sich  die  Lymphwege  des  iMa- 
phrapina  .luf  u'r'i'isero  oder  kleinere  Strecken  'fliit  detf 
Bestandtheileri  des  peritoniti.^chen  Exsudates  p«fulh.  Was 
nach  den  bekannlAn  Versuehan.«.  Recklingh^usaO'S 
nicht  anfiatlend  eraebeinen  kank  Dagegen  mwste  es 
Wunder  nehmen ,  dass  man  die  LymphgenSIS  SO  sdton 
bei  reritonitis  verstopft  fand.  .  •  , 

Ks  lüs»t  sich  das  vielleicht  dadurch  erklären,  daM 
das  Diapbipgna  bald  tut  eiaer  essndatiieft  FibrMUiohiobt 
belegt  wird,  wefrbe  die  Avihabme  weiterer,  namentlich 
entzündlielier  Produete  von  der  Raur!di"dde  aus  hind"rt 
Im  4l'ge°ie>Dcn  scheinen  somit  die  Resultate  der 
tflscnVlien  Üntennclinngen  der  Anmhme  dnor'lte- 
sOrption  entzfindfidier  Prodttete  dnreb  die  LyOiplibalf- 
ncn  nicht  günstig. 

Entscheidendere  Restdtate  wurden  zur  Beantwortonj» 
der  zweiten  Krage  gewonnen.  Die  Zolbm,  an.s  welchen 
die  Wandungen  der  Lymphcapiliatiaii  zusaameu^eaetat 
sind,  blieben  zwar  nicht  selten  unverindert,  meist  jedoeb 
trat  Schwellung  der  Kerne  und  Lockerung  des  Zusammen- 
hauges  der  einzelnen  Zellen,  auch  Schwelhmu'  der  letz- 
teren seihst  ein.  Hei  iutensitor  Emähninp^stönmg  kam 
es  tn  txibar  Schwellittig  und,  fettiger  U«geoBrati«fi.  4er 
Zellen.  Nach  Silberfanprigmation  zeigte  sidi,  dass  die 
Zcllrti  vielfach  ihn-  re;;eltiirissifrc  F<irin  verloren  haften 
nnd  cckiirc,  länclich-runmictie  oder  ganz  unrcpelmä.s?<iße 
(leRtalten  angetiommen  hatton.  Dabei  ersebienen  die 
Zdlen.  kleiner  und  oft  dicht  gedriagt.(das  2  ,3  fache 
dar.  aomwlen  SSahl  anf  einem  hiBst<nnten  .Bau»)-  End; 
lieh,  in  der  Nähe  der  Wunde,  vcrsehvriuden  die  Zellen 
ganz.  An  einzoluen  Stellen  sab  man  Einsrhnirungen» 
nie  bd  iNgtaunderindinnfi'  •  ' 

«7* 
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Ob' diese  Vermchrnug  der  Zahl  d«r  ZeIleI^  dime 
Gestalt verin dein ng  in  der  l'hftt  eiae  Wucherong  dei^ 
Lymphgefäs^pithelien  anzeigt»  will,  L.  mclit  va/ii  9%t 
stimmtheit.enjpdui^eii.  Am  ])iq[»lingimJko|iBto  k(sMMI 
yorändeifwft  dl*  .I«7iifhgnAfaM|^t)uUaa-  flfoiMiiA 
wssdeo. 

,  W$r  «ntoebmen  der  verüttfigen  Mi>tt]i^l«iig  vim^ 
qiSViUY  (13)  die  Angtbe^i  dtw  in-  dw  Afterim  und. 

Venen  bei  der  AcnprcRsur  die  Organisation  dea 
t.ir>o.]^ft9^  sc^oa  na«h  ^  T^eu  voUfitändig  erfolgt  ist; 
■In  £teHP»oir  o.  A.  ohne  Gefahr  die  Nadel«  am  3.  T»^e 
entfernen  konnten.  -  An  der  Oi^anisatioii  betbeiUgen 
sich  zahlreidie  farblose  Blutkörpcrehen.  ■wek-he  sich 
sowohl  im  Innern  des  Pfropfes,  lüs  aach  zwischen  deo 
l^^dsfcbiöbten  9er  Cie^iae  aiüiiaften. '  An  den  töA- 
kommen  organisirten  Stellen  des  Pfropfes  sind  sie 
dorcb  spindelf(5rmige  Zellen  ersetzt.  Zugleich  consta- 
(irte  Ct.y  ^ie  früher  bereits  Thiebsch  nnd^^f.,  eine 
rdeUicbe  yernehnmg'dNr  Gjdtlielxetfen  der  Geftne'' 
"Woher  die  fuMesen  Zi^en  afammen,  liaftt  Cz.  vor- 
tenfig  unentacbieden. 

Bei  Carcinomen  mit  Zellen  von  sehr  ungleleher 
GrSsse  können,  wie  Stkuukncb  und  R.  VoLKXAM^ 
(14»  15)  fMidm,  die  kleineiett  m  in  dls  ctMMMi  Ua- 
eindringen,  dass  sie  Ton  den  letzteren  amfasst  werden 
und  dr-r  Ansdicin  von  einer  Tochterzcllenbil- 
Uuuij,  undugener  Zelifn-Zeagang,,  aotstebt. 

Ifitanter  kenman  -ntrii  Entfanmag  der  Utineien  Zel- 
len Formen  heraus,  wie  sie  E.  Wa«irrr  (Arch.  d. 

llril'-d.  ISRC)  für  die  flbrinSse  Degeneration  der. Efd* 
tucUciicn  beim  Croup  beschrieben  bat. 

Dioeellw^nTBfiBntlen*  von  ZeM es  in  in-« 
der«  findet  bei  Schleimhantcatsrrhcn  statt.  (Als  be- 
quemstes Object  empfehlen  die  Yff.  die  Ui'-bten,. 
vorwiegend  epitbeliaiea  Catftnrhe  der  UrcUua,  ^ai.-lt?> 
tripyerlind  nidiiepeeiftwbe-ReiMingeB  derBHBiMft()i 
Hier  werden  die  von  der  Mneosa  her  das  Epithel  dnrch- 
wandcrndi-u  EilcrzeÜen  sehr  leicht  in  die  jürigeni  Epl-' 
tbelzoileu  müht  oder  weniger  tief  laodugudruckt  und- 
viellMlt  M  «tar  weitefan  Metanut^boee  der  letatems 
(ErhSrtang,  Verhomung)  festgehalten.  Die  Vff  er- 
klären auf  Grund  ihrer  Reobacbtuniren  die  Annalimo 
einer  endogcuon  Kitcrbilduüg  m  Lpituckeiieu  ^ükmak, 
Bobl;  BixonffMon)  fihr  eine  nueiMBg.  AÜMdlngni 
9ind  die  Untcrsacbaftgen  bb  jetst  ttor  aa  flfettenepf-- 
thelien  gemacht. 

OzAVAM  (lü)  futd,  daaa  die  alkaUaoben  Substan- 
«{fn  jtiA  die  Oblor-  nnd  BydtiiTef1»fndiit|^«ii 

der  leichten  Hetalld  die  eroupö^ea  Mem- 
branen leicht  auflösen.  In  wenigen  Minuten  ge- 
aahiebl  das  durch  Kupferoryd-Ammoniak.  Ohler  ond 
Bnm,  namentiieh  letiteres,  bringen  cStten  dandldi 
raschen  Zerl^Q  der  paandomembiasSaen  Hassen  ta 
Wege. 

0.  ompfieblt  deshalb  beim  Croup  da&  Brom  entweder 
in' LÖKunp  ;1  Tropfen  auf  25  —  80  Graa.  destülirtos 
W«aMv><  in  *<M  ätHndan  i -^-^  <jinii.'ditfler  iLösuig.in 
Shekerwasaer  za  nahueB,  oder  in  fiomigationaB.  Sn  eia 
Oefän  mit  kochendem  Wasser  wird  etwa-)  Broakaliam 
und  ein  Ttieelvffel  voll  der  wässerigen  Hromiöflung  ge- 
braebt  tmd  werdw  dann  die  Dinpfe  eiogeatbnali. . 


Mit  dem  Begriff  der  Diphtherie  babfio  «sfifiir 
CHETEAU  and  AuRUh  (17)  nioi^^cft^aä  genoofi^ 
nnd  bebaapten:  ^ao  point  de  vne  Ustologique  tsates 
les  fausses  membranes  ont  la  meme  strnctore.*'  (!)  Wu 
für  eine  Art  Krankheilsproduct  sie  untersucht  habtn, 
wird  ans  ihren  Angaben  gar  nicht  k^, ,  .(Brojifhite 
pseodomembiuMoa«  aiÜ44tigieer  abandn»l»c£]qwcto- 
retioti.)  Ibie  Resnltato  entsprechen  im  Allgemetoen 
den  von  Ozasam,  und  sie  empfehlen  schliesslich  ab 
das  ^actisch  ax%  meisten  verwendbare  LdsungsmiUel 
Add.  Hurticm  i  i  Aqon  mit  dein  Polvedwteor  sa 
applicireni  IndemselbenVvhiltDisainitiMfanflBmpils 
Gorgelwasaer,  "        '  '  " 

VII.  Piebrr  pnd  inomalieea  der  Ei«fn«ärat. 

1)  Wnnd«rii«lia  C..fy,  Da» Eig*»»irHi«  ia  Knak- 
bclun.  Ein«  MtttMe  Mr'Tt«rwoin«tr{e  bei  Krsnken.  40  HiäiH 
'  »elioltte  n.  T  Ttt  a.  S^«  U.  IMpatf.  ^St  A94»«^  , 
wru  OB  tii«  «tudy  6t  A4«r.  'SuaiS.  ^1)hMab'i«k  'S)  VeyAt*. 
E-,  Ua«r(iicliMns«k  äk«r  dM  neber.  C*i>U«lbl.  für  lii* 
WlMenacb.  >o.  47  u.  —  i)  ttenator«  U.,  Zur  L<bx«  tos 
d«r  BicfDwira«  nmi  dm  Heber.   Ibidrm    No.  ii.  ~  S)  Hir 

-         {BoMmSs)^  BMbanitiA  Mir  tarvit««  t('MdMaW«ir«i^ 
'  tMti  ai  U  li^ntfrl  abu-'lWM  «ttMt.t  Jb«K  «k  oM.« 
BordMIX    4TrtL    p,  Uf.     (Zutcmmeixiielluotc     '  .r  tiuttaiw 

.    f labcrUu^rtlML)  —  6J  Ktaard},  Uenr},  Are  tlie  t^pet  o( 

"  ftfw'  IlBlItdt   Brll.  med  Jonro.    Vü.    p.  47.    (Niefttü  B«a*r- 
kra«wtriaM.|  —  1)  MvcUeM»  T/J*«'  tNMMMtrkai  ttai» 

-"^«iiMa.  Mtaib.  Ma.->«iMi  «M.niL'p.«ta.>v<pi4itT;<».ni. 

-■      Th()in*9.  L..  KlictUche  BeabMbtausu  lor  Therm6m«'ao- 
legi«  atlmt  A$oiiicl>«abacbtun{(eD.     Anh.  der  Ueilkti«.    Heft  I. 
K.  17.  —  9;  Lupine,  R,  Sur  rex!>(«oee  de  iroublee  vaMS«- 
'  toi<ri  a*«  M«aib«M  dtfit  «««liiiite  tatttUin  MMl«S  ^ 
'  «Mrt  dM«  Ii'  fmmmatH^  Oiks.  #«1  )!•  ffUh  Vt  SC- i^'lH'l^-' 
^  .tere,  Stiidiea  über  Jeu  Küjdiui«  vua  Wäriue  urnl  Kalt«  tfaX  iu 
Huittempcratur  de*  kt-milrti  Mru*cb'.:u.  Ar<-b.  dtr  Heilk.  Htft  HL 
tl.  S7?).  (Kim   Hri'te-  V..U  Verbuchen  »er»cb(edets«ter  An  uhn»  t  '::t' 

b«itncb«B  Plu,  di«  kelnm  AiiiM^i  flhiffUNa.)  -  U)  t«e«k- 

b«k  UnMrdrbcknng  cl»r  Hjiurp<<r>pliatiaA.  ^t^t^  Ar  Aiiu.«.rifj- 
•  lul.  .S.  "^l.  -  ;ij  Scbioiill,  Bfono.  Niedrige  Tein)MntBr 
der  |lydroc»li'iiflM»»igk.'lt.  Arch.  drr  n.  Slkile  H,  f!  ?.  f  U'- 
(Vr.  »an  m%  TempOTMUr  ««r  UtiioeOtiMvA^A  "ittdA 

dleeelbe  in  S  F&tlw>  twi»eJ)eD  <f-  34,7^  ua4  i^.  C.   Ein«  ibklb- 
lung  der  jirrouilb«a(  brai^bte  keia  ««iterts  einken  su  We(«. 
«rinnrtri  »n  dffl  bck«nDtr  Bf  .'  a -luuiv'  von  nuKt».)  —  ^VWj^.' 
auch  die  uaMr  N«.VIII.  refer.  *rük^.)         •  ".:  * 

»     •  .    •  ,   .         .  ,  ; 

Unter  Bezugnahme  anf  das  in  dep  jßerichten  von 
1^06  ood  10t^7  bereit«  Uilggtbeilt^  Kaso.,ft(ef^  i^ief  nar 
anl  dü  WpMnvntfC^*adb»  Werk  (1)  verweisen^  ipel- 
ohaa  in  flteter  VeUatiadigkcit  Alles  auf  die  Eigen- 
wärme im  gesunden  and  kranken  Zustand^ 
Bezügliche  zusammenfaßt«  Satth  Angabe  dci..,GA- 
aebiaUia.ud  i4tentar,  tmd  Darlegung  der  Tediailt 
dttClB^nnlkantiiermometrie  worden  zunächst  dieTemp»' 
ratur  des  Gesunden  und  dann  die  krankhaften  Abtrei- 
cbuiigjsa  im  Allgemeinen  besprochen,  an ,  welche  sich 
dle-Siibilderang  der  Temperator  bei  0?)  rfn'selw^^ 
Krankheiten  und  Krankbeitsgruppeni  urabt),  ndt  fsUr 
reichen  Gurventafeln  illastrirt. 

Anf  (  alorimotri.? eben  Messungen  beiGe- 
suudsn  und  i^iobeindca  ergab  sich  L>KyDBK  (3)i 
diu  bei  flebfPiden  ^mak^  dl^  Wl(n)i«i9il^.in  der 
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ärtMang  der  Tempentdr  geit^ig^tt  iai. 
1  Üft  Tabdie  Uer  folgen: 


Vir 


Die  Vcrhillnisszahlen  der  Wärmeabgabe  waren  für 
die  Einheit  der  Körperobcrfläche  bei  5  Messungen  an 
SS  0.1¥-0,17.  '  • 

Bp?  Kranken: 

I)  Tuberculose,  (Korpert©mp«rBtur  iO.'i)  —  0,38 


40,0>  »=  Ü.325 

40,0)=  0,20 

39,B)  -i-  0.18 

39.8)  0,14 

36,8)  0,0'J 


S)  lleotypbos,  ( 

3)  DeiMlb«  ( 

4)  Tubercttloie»  ( 

5)  Ileotyplndw  C 

8)  f  ((Horgen-Rem. 

Somit  mass   eine  beträchtliche  Erfiöhang  der 

säe  bMMleB  iMliidHelieB  inaenslbleii  Oewiebtiver- 

IWß  (Q  Oa-Ansscheidung  tind  Wasservcrdnnstting) 
durch  Langen  und  Hanl  kommen  im  rcmittirendcn  und 
aitiMben  Stadiam  vor  (hier  offenbar  auf  Wasserrer- 
dHttmg^'to  lieMftBlwii)^  <SoA  bilragiii'-'iie  Mdi  IBr 
Boho  Fiobcr  im  Mittel  1,0-2,  im  fieVerlosen  R*contr«F 
I^joentcnstadiura  OjW.  Wir  küiinon  also  bei  dem 
fie^r  auch  auf  eine  vermöhrte  ioMosible  Ab^be 
idflettenj  dletSelit  yva  der  vemehrtail  Wmwvei- 
!ar.stuTig,  sondern  wahrscbein]I<fli  TOD  einer  fltelgenmg 
der  COg-Auafuhr  abhängt. 

Wigongen  des  Gesammtltörpergewicbta  (dieselben 
■flnen,  um  veigMdfber  in  eelii,  m  desMlIien  T^es- 
zeiten  ausgeführt  werden)  zeigen,  dass  im  Fieber  etm 
halb  so  viel  (7,5  p.  m.)  verloren  geht,  wie  bei  abso- 
lutem Honger  (nach  Rakkr  15  p.  m.).  Der  Gewichts- 
ivthst  Ubetdsnert  '4ber  die  H6he  der  bmkbeK  tmd 
erstreckt  sich,  wenn  auch  aTmebmcnr!,  bi^  in  (li>  Re- 
eonvales^cenz  hinein,  wo  bereits  rcicbliche  ^Nahrung  ge- 
Domrocn  wird.  Die  höchsten  Zahlen  des  Gewichtsrer- 
iBlee  finen  fn  dato  eriflaehe  Bledlim  M  glelehieitiger 
Schweisssecretion,  so  dass  ein  gro^or  Theil  desselben 
auf  aasgeschiedenes  V^asser  zu.  beziehen  ist.  Dieser 
Vertast  wird  aber  in  den  nächstfolgenden  Tagen 
Mneswegs  HheHwetse  doreh  WessermifmibiBe  ersetzt, 
ascb  nach  der  Criso,  wie  erwähnt,  findet  noch  eine 
Gewichtsabnahme  statt.  Man  darf  somit  scbJieas^n, 
dass  während  des  hohen  Fiebers  eine  Vtsserre- 
tintiViil  Itt^Srper  stettf Ind et  Damit  stimmen 
Krfahrangeii  flberein,  dass  das  Gesiirht  Fiebernder 
torgiesdrt  and  die  Abmagerung  im  Beginn  der  Recon- 
Tdeseenz  am  dentliebsfeii  hervwtrflf.  Durah  Üt 
WssienWsHion  erkllreii  sitb  aneh«  dl^  Stoekange« 
der  normalen  Socretioo  beim  Fieber. 

Aas  der  kurzen  in  einige  Sätze  formniirton  Mit- 
theilangSENATuu's  (4)  (welche  mit  Lkydkn's  Resulta- 
ten wenig  an  stimmen  aeheUt'  Bef^)  heben  «tr  her- 
vor, dass  die  Regulation  der  Kigcnwfirmc 
(Constanlcrhalten  der  normalen  Tomppratnr)  hei  den 
Wannblfitem  nor  Temperaturschwankungon  von  8  bis 
10*  c.  an  überwinden  vemtag,  nnd  swar  Undet  dIesA' 
Be^dandniifar  durch  Verfinderungen  der  perlphcriscbrn 
Clrculatlons-  otid  Pcrsph-atitrnsverhältnisse,  nicht  oder 
nor  onbedeetend  durch  erhöhte  Wärmeproduction  statte 


htehatiHM  airf  das  i4^®      ge«9hntteheiir  Wlhne> 

prodnetion  gfsteiecrl  werden.  Beim  Fi  et)  er  i5t  nur 
der  Stickstoffnmsata  gesteigert;  die  Verbren^ 
nung  stNInMneier  TOtperhestandihiBfle'  iat  »OMb» 
mal  Tielieicht  selbst  kleinw  als  in  der  Vatä.  '  Daher 
bedingt  das  Fieber  auch  nur  eine  unbedeutende  8teN 
gerang  derKörpergewiobtsverluste,  und  es  folgt  bierana, 
flua  sMh  dib  ilelgermig  der 'mteaepgeJumlen  Iwftet 
beim  intensivsten  Fieber  nar  eine  gering  seib  kann; 
sie  scheint  nicht  über  das  Defpelle  deT  nonnalen  Finh 
duction  hinauszugehen . 

Maci.aga>'s  (7)  Beobachtungen  betreffen  in  den 
hdden  bis  jetzt  mitgetheilten  Artikeln  den  Werth 
^4r  Thermometrie  beim  exanihematisehep 

und  A bdomi  na! t ypli  j  s.  (Rs  bleibt  hei  allen  ähn- 
lichen engUscheo  Publicationcn  vx  bedauern,  dass  man 
Utk  dort  noch  nicht  zur  CeptesimalscaU  entschliessen 
kann  und  mit  einer  Hartnäckigkeit  an  der  Fabrenbcit- 

sehen  unbequemen  Scala  festbiilt,  wie  sie  nur  noch  diu 
Russen  mit  ihrem  Julianisihen  K'alen<lerbe\v!Msen.  Ref.) 

M.  bedient  sich  der  von  Ailken  empfolilouon  selbst- 
registrirenden  Casel  1  a'scheuTherinnint'tcrjlieobailitiin^'.s- 
ort  ytnr  die  Achselhöhle,  entweder  Morgens  ttnd  Abends 
o4n'  4  mal  an  Tage,  10  VM.  S,  7,  Ift  Ohr  NM.  -Mm 
vir  (las  aaebr  Bekaniito  überKeh«u  uuU  iu  Vn-mg  auf  die 
gut  gewählten  und  gut  erläuterten  Kraukcogeschichtea 
auf  das  Ori;;inal  verweisen  müssen,  eeben  wir  hier  niir 
efaitee  der  UauptiMultste.  Beijnexaat&eantitebtoTyfUaa 
flnd  Vi  ftelne  so  hohen  Temperaturen  wie  Altkedt' 
Das  Tberroometer  allein  kauu  uns  iu  frühereu  Stadien 
d^r  Krankheit  keine  sichere  t>iaguo:»e  £wi:><  liou  ctantl^ 
Typhus  imd  anderen  coollnvlrtl^en  Fiebern  LTcben.  Am 
meisten  Werth  fär  Prognose  und  Therapie  hat  es  in 
FWeo'von'VedroUleben  Ceridbral^yiiiptomen^-Bhie'llor- 
gantemperatnr  von  104  F.,  oiU  r  Abendtemp.  von  105  ia 
der  ersten  Woche  oder  Mor^eiilemp.  von  1U3,Ö,  Abend- 
temp.  von  104,5  später  drOben  Gefahr  von  dieser  Seite. 
BeiacätenCerebrabndidnniige&abdSopprflaBiOnderHam- 
absundei  iny  werden  die  bSchstsn  'ftmpei  atuieii  beobaAtst 
Von  übler  Hedeutuuff  .sind  ferner  L'nrei.'eluiä'^sig'keiten  im 
Lauf  der  Tomporatur-Curvc,  namentlich  nach  hoher  An- 
fangstemperatur, dagegen  ist  gleicbro&ssigcr  Verlauf  der 
Otsrn  ein  gutes  Zeichen.  Ein  Ansteigen  um  Mitternacht 
omd  für  wUueiaies  FsUna  dar  MoigCBiVBiiseion  geben  ehss» 
falls  ühle  Prn<:rTiase.  Bei  drOMOder  Hcrzlähiaung  baft 
die  Temperatur  keinen  besondem  pro^'nostisclicri  Werth, 
eben  .so  wenig  bei  Ocfahr  von  Seite  der  Lungen.  Im  All- 
gsmeinea  eriMeht  die  Temperatur  iu  den  giooklichen' 
BUlen  ihren  bjehst«  Stand  mit  dem  Auabmeh  dSs  Exan- 
thems. Wennj^leich  (üp  Curve  des  A  bd  o  m i  nal  t  y  phus 
viel  Characteristi.si'hcs  hat,  lutiticiitlii-  ii  im  Nin  i]l;i>s>tadiuin, 
so  reicht  sie  doch  zur  Diaguosie  ebenfalls  nicht  aus,  z.  M. 
bal  die  /Beobachtung  der  Augen  (tUe  Pupilltni  sind  bei 
AbdenfaMiHfpfaiia  wnt,  die  Ooi\}nnetfva.  flieht  iujicirt,  die 
Sclerotica  cfurchscheinend  und  pcrlweis^  zur  diiri  rcntiellcu 
DiaLTu.istik  vnri  exaiilh.  Typhus  inclir  Werth.  Nur  iin 
Nachlassstadiurn  kniui  bei  dnrchauH  zweifelbaffen  l-^lluu 
der  coDStaate  Morgenfall  und  die  abendliche  iiteigerung- 
diagnoetische  Bedeutung  haben.  Bei  cerebralen  Sym» 
ptomcii  ht  die  Temperatur  im  Itiin  hschnitt  ho.  b  und  ua- 
rojjclmü^sit:  schwankend,  doch  hat  sie  hier  nicht  dieselbe 
ji'M:,'iin,--tisi  h''  Jiciicutuii;.'  wie  lieim  e.\aiitb.  Typhus.  Bet 
hohem  Uarch»ehnittxstand,  Unregelmäsagknit,  Fohlon  der 
Morgenramission,  mehr  noch  bei  morgeOdlichea  ilxaaer* 
bationen.  die  die  Abendtemjteratur  übersteigen,  droht  üe^ 
fahr,  (iünstiire  Zeichen  sind  Fall  vom  Ende  der  itort: 
Woche  an  mit  zunehmendor  MocsjenremLsHion.  Steit.'vrung» 
dar,  Xempeiatw  ist  eines  der  frülaestea  Zeichen  eiaee; 
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Thomas  (S)  folgert  ans  meinen  Beobachtungen, 
daM  uach  Äufliöicu  der  Herz&c^ion  and  der 
.Bftipir»if  OD  ein«  rAtcbere  Tsnpertlnrstoi- 
9«r  a  n  g  mögUeh  ist,  ftorher.  Die  Gründe  für  die 
postmortale  Steigerung  »acht  Th-  in  (leiis('ll>en  Uraa- 
ciion«  wie  die  der  preecDortalea,  in  einer  StcigeroDg 
der  WirineprodBetioD,  ml(r  ÜDsttwieii  bie  «nf  des 
Dreifache  mit  Zugrundelegang  der Likhrrmkistkr'- 
schen  Angaben  (  man  vergleiche  die  vorhin  mitgcthcil- 
too  Besaitete  von  Sknatub.  Ref.)  Ka  müaaen  aleo 
die  «irmeprodtMifenden  yitadan  Torgtoge  aaebMeli 
eine  Zeitlang  nach  Aofliören  der  BeqintfOB  and  Oir« 
colation  in  Tliätigkeit  bleiben. 

LEPUiE  (9)  fand  bei  der  Pneumonie  (znr  Untersu- 
chongkuneo,  wie  ea  sel&eiat,  nnr  alte  Fhmen  tu» 
Cbarcov*s  SnnkciiF;ilen)  in  vielen  Fttlen  einen  dent- 

Ü'iifri  ünterschied  in  der  Temperatur  der 
.sy uiaetriachen  Panicte  beider  Xörperbilf- 
ten.  Meist  trtr  die  dem  fflte  der' Pneonouie  ent- 
sprechende Körperhulftc  die  wärmere ;  doeh  geb  ea 
zahlreiche  Ausnahmen.  (Sehr  bedenklich  mn«»g  es  er- 
scheinen, dass,  während  in  beiden  Achselhöhlen  die 
Dlffev6n«en  nur  einige  Zelmtel  betragen -Unterseldede, 
die  liblgst  von  CeHiinden  bekannt  sind  an  den  Glie- 
dern, 35,  B.  Schenkel,  Armen,  Hand,  wo  eine  exaclo 
TcmperaturbosUmmung  zu  den  schwierigsten  Aufga- 
ben gebSrt,  Blflbrenten  von  1-3  Grad  (!)  gefanden 
wurden.  L.  begnügte  sich  ausserdem  vielfach  mit 
einer  blossen  Schtitiung  durch  die  aufgelegte  Hand, 
freilich  von  mclireren  Personen  unabhängig  von  ein- 
ender anagdfahrt.  Ref.; 

Die  interesi^nten ,  im  Laboratorium  von  Dr  Bois- 
Uktmonp  von  Laschkkwitscu  (11)  angestellten  Ver- 
suche zeigen,  dass  Tbiere  mit  gefirnisster  Haut 
erbebltch  mehr  Wirme  verlieren  als  im 
normalen  Zostande. 

Ein  uagairBiastM  Kaninchen  mit  40**  C.  Bluttemps- 
riilnr  «nrltute  mdk  b  IflBnIm  daa  Wasser  fm  Calöri- 
.  iiwter  von  SJt  auf  i>,5*  C.  Das  Thier  ae]h«t  hatt«  uach 
(lein  Versuch  37*.  DassoU«  Th!«»r  p«»fimi.s»t,  mit  39* 
jiliitti  iii|ii  iatur  erwärmte  am  u;V  ii-.ton  TairL-  liiuiifn  .')  Mi- 
nuten dos  Wasser  von  8,5  auf  10*;  nach  dem  Versuche 
batts'  es  84*  Bhttkempsnilar.  M ehiwe  UinHehe  Vanudi» 
mit  vorfu  hiedenen  Kaninrhen  eivaben  gleiche  Hesultate. 
Wurden  dio  t'itiriii'sttu  Tliiere  in  Rauiuvullo  i;e«ickelt, 
sin  .KlcUtcii  sjri).  laii^'o  die  Umhüllung  ilr\mTtv.  kcinu 
krankhaft«!!  Erscheinungen  ein.  (Ebenso  fanden  beliaimt* 
Hell  frfAusr  Srhiff  und  Valentin,  Thier«  mit 
Uiit«rdrü(  ktcrTTauf|KTsiiir.ition  diirrli  Krhrjiutiird<»r  AiissfO- 
tcmpurtttur  vallknuimuu  wühl  crU^livu  MrtsrJeii  kuuuuuj. 

Die  Bedingvngen  der  vermehrten  Wärmeabgabe 
sucht  La"  f  vKi  wiTScH  in  der  P^rweitcrung  der  Blntgo- 
lasae  in  der  Uaat  und  im  Unterhantgewebe,  welche 
nach  dem  Firnissen  stets  beobachtet  wird.  Es  sind 
das  durchaus  analoge  Erscheinungen,  wie  sie  beider 
Durchschneidung  der  Sympatbid  oder  des  Rücken- 
marks beobachtet  werden.  Vergl.  darüber  Tscuksu- 
cwm  to  Arririv  fftr  Anatomie  n.  VhjtM.  1866.  8.  St. 

rUL  VnMcber,  fjfimlit,  Sepclcacmk. 

1)  Kleb«,  Tl^  t>i«)  |>yrof»n«  Snbataoi.   Cantralbl.  fSr  dt»  n«d.  Wls- 
Match.  No.  27.  —  9)  aaiton,  Wllkslm  t.,  BiperlnantaU« 


4e»  mim.  JMa*.  Im«.  9.  S«  «|.  DfnMS  M|i|f,,^,|)  «Sa^f«. 
ntaB,  FrcdTlfc,  Oa  ScfitiUad.  S.  SS  IS.  WSta^fiun- - 

4)  Mu«llcr,  Liidw!;;.  K\ l  eriiDrolcU«  Studien  üb«r  Kn*k- 
htUt-  nnd  Todtudria^tae  ii<  Uoleadeii  8ti>ff«n,  dM  «of«!!.  patiMt 
Giri     8.   3j  HH.  MIincb«B    |K«r.  —  &)  W«)deiib»nM,'B*il. 

tMnf.  S.  SB  es.  Doipai.  —  S>  B«rtaafla,      Pn  v^uUt 

Gift  «bS  41*  putrid«  InInxicBÜoa/  I.  Abltaril  Hcd  1  «>.  «S 
t>or^  —  7)  llcrKiDaBD,  K  n.  O.  fle  hnif  «dabvrc.  Vr^r 
da«  «r'iwrfeUaiire  üipiln  |dM  QHl  dtr  lauUiidtn  HaKitaazi'kt 
CeatralV.  Iw  mtd.  WiaMH<*>  Ho,  SS.  ~  .  ft)  fJi^h*j(,.U^ 
Smt  hOm  vra  iw^fmmit.  tMm.  X*  4}.-;  D  Pargi'^ftM, 
TLt  fMm  S«t  dorrh  PI»IbU«-  nnd  BnUiaduagapMhHlt  «i^M^lt* 
Pttaribur^rr  laKl.  KeiUrlir.  '  BdKV  MafI  T' — 
10)  II  I  :  iw  r  O  .  VihfT  Ach  VrrlHuf  <lo  Fl*b«r*  t>rl  pfaMi- 
achcn  KraakbaMen.  JUsh.  der  JltHÄ-  4««  ;iU  H.  Mo.  -  U) 
Piek,  Tkaskt  0«  Inwaatle  fn«r.  St.  0«4rs«'«  Haiy. 
Kafi.  in.  p>  TS.  (S»»ulutr  drr  TcoiperatarbeoharbtuBK  ^el  tSI 
V«f1«titeB  fWa«da«b«r,  )>)r«»mi*,  H'>i>p«telbTaad,  nrftip^],  Ortfti 
'  ioi  W<  •  i  rlirlii  n  dir  tl i  1 1  r  o t  b  «eben  Krftliriiagan  bratSliK«*  ) — 
18)  Baal,  Aak  Aa$.,  Kloda  crlti4|««  »v  If  ftkrf»  »T^tnaati^. 
U  nptlc<«il<  at  I»  |)xob^rai«.  TUta  de  VHt,  I.  T  i  pr-  (Zs- 
MaatnMlImc.  lai  W«MBUfelwiii  ela  Auaaa  aM  KlllratiS 

I  I)»  l'inft  rtion  puruU'Bir.  KxBai<-a  dnf  yriaclpAt«« Ifeioriaa.  TbMi'- 
l'arl«.  4.  tiut>i>-  iVtraiüliJit;!  tU«  m«a*|MU»cb«Tb«ork  iitri'j»*tmt 
nnd  d««  Pnrrprralficbrr«)  —  if)  Dvroarqoa;,  J.  N  .  D«  Pab- 
Mrptioa  ptx  Im  plaia«.  114a.  da  raead.  da  aU.  4»  tvU.  fiai« 
XWII.  %'*$$.'  (SM»  lUm  ««kjeiir.       1.'  e.'  SH.l ■ 

Klebs  (1)  hatte  in  der  Bcmor  naturforsch^dcn 
Oesellsebaft  (Sittoag  vom  1"^.  April  1868)  cfevd^ 

dass  Ei  ter  un  d  Mi  Ich  mi  t  fri?r  h  er  Onajak  ti nc- 
tur  eine  intensive  Blänuag  cracngen.  Sein« 
weiteren  Vcrsnche,  den  dadurch  signalisirten  Om9- 
tiHfer  u  ftoHren,  eiigalwn,  dsss  frisch  gefXlJtes  Os- 
sein (^lethode  von  Buppb-Skylpr),  aber  niebt  am 
allen  Milchartcn,  z.  U.  nicht  ans  Stutenmilch,  dieselbe 
KeacUon  zeigte.,  die  jedodi  nach  "^-3  Tag^n  rer- 
eebvoiid.  Reine  HCl  IM  den  Oientdlger  aias,  de« 
Casoin  sowob! ,  wie  au."?  dem  Fiter.  Die  filtrirte  Lö- 
sung £cigt  die  obige  Reaction;  sie  entfärbt  das  über- 
mangansaure Natron,  bläut  jedoch  nicht  Jodkalioie- 
•tlrlceklelitor.  In  den  lobenden  K5rper  getmAt» 
zeigt  sie  pyrogene  Eigenschaften,  weshalb  K.  vtfr- 
schlägt,  den  in  ilCl  gelüsten  Stoff  bis  aof  Weitetet 
»pyrogene  Sabstanz*^  zu  nennen. 

IMe  saheanre  LSaong  der  pyrogenen  tebolitat  4es 

Eiters  ist  beständiger  als  die  der  UUch;  sie  behält 
anoh  nach  Innerem  Auswaschen  eine  leicht  eelMicb' 
Färbung  und  wird  mebt  durch  NaCl  geHUlL,  was  sie 
von  der  pyrogenen  Sabstana  «kl  Oiaaine  mteiaclMMOL 
Aethor  nnd  AUtohol  beben  ebenfalls  die  charaete- 
risliRche  Reaction  auf.  K.  ist  geneigt ,  die  Substaiu 
als  dem  Casein  isomer  anansefacn,  Tiolleicht  iaouuv 
dam  von  ScHWAimaiHACii  gefinidoiien  sirdbaaMen 
I3w«iM|iStper  ntt  I  Aoq.  SdiweM.  .  .  , 

BKnoMANN  (fi)  beginnt  mit  dem  vorliegenden  ITeft 
die  ausführliche  Zusammenstellung  seiner  ahlreichcn 
Arbeiten  über  die  putride  Intoxication,  von 
4tBm  wir  dlnreh  tiwwlnft  vorlinliga  lOttlwilnQgen« 
sowie  dorch  mehrere  Dorpater  Dissertafioniin  (voll 
Raison  (2),  iLKTTt.Ki;,  KAubh,  Wkidkjjbauii  (5), 
ScuHirz»  FfiKSK  bruchstückweise  (cnntniss  erbieten 
baUHk 

MolMt  Mdt  oi  rieh  mn  «a  WAl  «ia«  fir 
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die  Experimente  an  Thieron  und  chemische  ünter- 
sacbangen  passenden  putriden  Stoffes.  Reine,  der 
fäolnjitt  äWlasseoe  Eiweisskörper,  wie  z.  B.  laqlen- 
4mVUmi  wid'oieh^  gedgael,  da  lie  in  m  graawr 
Mtoge  oingphracht  werden  müssen,  nm  putride  Intoxi- 
caüoo  zu  erzeagcp.  Nach  zahlreichen  Versnchcn  mit 
geiaaltem  Blut,  d«8  sieli  |üs  beaonde^  stark  virkcnd 
cumM-  (ft<-8  Com.  in  dis  V.  ^nfiiL  «iageifritot, 
Iringen  in  wenigen  Stunden  einen  grossen'Httttd  sam 
Tode)  iit  B.  zuletzt  auf  den  Vorschlag  von  Draurn- 
mwiP  m  f*Ql«nder  Bierhefe  übergegangen, 
welche  woaiger  reich  an  Albuminaten  Ist  und  an  ein 
Dilfusat  mehr  wirksame  Bestandtheile  abgiebt ,  als  ir- 
gend eine  andere  der  )>i8ber  in  Uj^terauchung  gooom* 
mto  Wtoden  Salwtfattm.  •      ■  .  »  . 

Bei  fsoleodem  Blute  war-  •aoeli  naeb  8  Monaten 
Bt  24  Ccm.  eine  deutliche,  wenn  auch  nicht  tödt- 
Icfae  Ii^ec^on  zu  crziele^;  im  Allgemeinen  nimmt  mit 
4m  Daoar  'jdi«  VMaSm  ^  WiikMwknt  ib.  Ab 
b«ttea  Versacbftthier  empfiehlt  B.  den  Bund,  wobei  zu 
bemerken  ist,  dass  die  Empfänglichkeit  für  dir  putride 
Iftfection,  durch  öftere  Wieder^lmaig^  ^boi  einem  und 
IbbmNmii  Thiere  gesteigert  wint-  Alt  AppUcatioiM» 

lat  directe  Infusion  in's  Blut  vorzuziehen.  Uundo 
tirtragen  bei  Einführung  in  den  Magen  selbst  30  Ccm. 
bolendes  Blut,  aoch  stört  sel^r  das  leichte  Erbrechen 
jMer  Tk!eie';  did  böi  Iig'ectiön  iil'^M  DiUerhintadtl- 
gewebe  hlidlg  «il(i«tendi^  PUe|^il<ni,trflbea  dÜlt 
Beobachtung. 

Nach  einer  genaneren  Schilderung  der  bekannten 
|^|Jpa^t<Httio  der  potrlüett  Infectiön  1m1  Hiinden;'di0  ddi 
M  i(anehieden  starken  Posen  ( kleine  1  -'i  Cctt., 
grossere  4  7  Ccm.)  verschieden  verhalten,  bespricht 
B,  iu  Ki^em  seine  Sectionsergcbnisse  ^  die  an  frisch 
obdnefarteil  Ctdavem  gewonnen  wnrdea'.  ' 

Die  Jodtenstarro  traf  iiuuH  r  ein,  fa^t  .stct.H  fand  sich 
leidller  Idnaa,  da«  filot  war  stets  flüssig  (hn  Herten 
HMh  iMlitiwefth»  doBkl«  Gaafpil8)i  laek&rteta,  Ubatr- 

»rti?,  die  Luntfon  zeigten  niobts  iMuiormos,  einigeipal 
unter  ijtr  l'leur»  j^iulai.  luid  mstalLs  /uiilrt  irhe  puukt- 
förmicp  Kcchymosen.  Ausualunslos  fuudeu  sieb  iiriU>r 
dem  Eodooardiiiin  der  linken  Kauuner  grössere  attoi&a- 
«Awiiielnaforariir»  «uj  kleiwir»  jmnM^iwigs  BMnlnr 

.«Mk,  Wflcho  zuwi'iK'ii  fust  in  ilur  pnn/tii  Aiisdolmuilg 
4m  Ventrikel^  <iii^  Eii'.Jui-ariiiiiui  untrrwüljlt  liatteii.  Diese 
^■■■hyain.-nn  fi-hlloii  rechts  Tin'i  in  <\cn  V(irh'"ifcfi  immer, 
h.  Ugt  auf  di»seA  Befond  grossw  Uevicbt.  Auch'  bei 
aalipan  ibfaipel,  bei  XiMm  M  B.  in  jungst^  ^eit 
tV^imal  diese  E.Ktravasatc  gesebou.  1>pj  Daruibefuiid  ist, 
*ie  auch  von  allen  fnlhoru  Experimciitatoroii  anjre'^phen, 
i*-T  wicbtitrste.  SelliHt  wenn  der  Tml  Wfdiu'e  Miiinf'ti 
Heek  JSinföhruug  der  putriden  äulwtan/  eiugütreteu  wur, 
M|||i,t|{i^  ,stellenw«is«  lebhafte  Hyperämie  dtir  H«gen- 
ima  Darmschleimhaut,  am  büufig^Q  im  f^loniltheil  d^ 
Marens,  iJuodejaum  oder  Jcjuiium  '  urtd  Diclolanii. ' '  Bei 
vniltirgeheader  Affoctioii  hudüt  man  rötlilicheii  Schleim  im 
Itfna,  wi«  bei  ChoWaUicheu;  Je  weitor  nach  abwärts, 
^kflo  du^k^er  ^d  der  parminhalt ;  das  Trauss^dat  ist 
4uia  mIo-  jmissenha^  Der  mittlere  iVil  des  Dünh- 
ddüMÜ'M  'g^uhnHeh  am  wenigsten  aJFiefrl  r>ie  .•rtftrkste 
Söthung  «nd  SchveUaDK  iuidet  »ich  auf  deu  Künmiea 
<ler  Schleimbantfalten.  Üanelxu  tiiulea  sich  zablrtiihc 
S<;b]eimbautextravasate  (namentlirli  im  P}'l(jru.sthcil  und 
UJbä  Lid^alteh  de.s  Cölun).  B.  sah  wiederholt  Ulce- 
diesen  Extravasaten  hervorgeben.  Bxquiait 
•^^  "^  .jPiowMe  «(bi«0  aitibt*)  *r.  nodite 


die  Oarmaffectiou  am  liebsten  als  ,.EntcritÜ!  haranrrba- 
glca"  bezeichiit^n.  H<*raerkoii.swerfh  siml  luiiii  die  Eichy- 
mosen  im  iV-ritcnrnin,  die  vieifaeli  VurkMiiiiMTi,  elieustt 
wie  .Schwellung  uu<l  Eeehymosinrng  der  mesentt>fiai^ 
Dräsou  und  iKn  itirln  ITillunff  idnr  Wlfrtllilillllnii  fliiBilii 
Zvqimal  fand  .sieh  diffuse I'eritiütiiiis  uütsdunutKig  brauiuMn 
lloekieeii  Exstidat.  In  der  Sfilz  fanden  sich  meist  m  harf- 
Vie-rren/ti'.  Iia^>  lini.ssL'rc>s>e  Extravilsale  lii>  zu  •}()  ."slüek; 
in  i  der  Fülle  war  xie  .scheiiitiar  ^esiiiKi;  da  embohlche 
Störungen  in  den  Lungen  fehlten,  hanft  aacbtdfe 
iMibuME^cttou  nicht  abs  cmliulkdi  imgeseboyu  werdeu.  Die 
Milz  war  ansscrilem  iu  \  der  Fälle  slark  geseiiwcllt  und 
dann  stets  zerni.->N.  nd  weieh.  I.el>er  und  Nieren  liyi)e- 
rämi^ch.  il«ra  stets  bell  and  klar.  In  deriiehidelhöble 
(wclcba  afcbt  «iawMr.  tufttwaeM/  ihiMfe)  .  beiM  •Ver- 
änderungen.   

Hauptbostrebei|  l^/a  war  au^  die  Uplirui^g  des 

iflxisdi  iriiifceodeB  Steife^  4wputtidi;p(^tQ9.geri(^^t. 

yf'if  ktuinen  hier  in  das  von  ß.  mitgej^heilte  Öetl^ 
der  eborniscbcn  Bearbeitung  der  putriden  Substan^so^i, 
für  welchen  ^^weqk  si4;h  eben  di^  gcf^iUte  Biorb.lp^ 
'geeigiielBta  Vwi^,  Uieht  eipg^  di^  y^n 

B.  und  SrHMiKriKnF.no  später  angc:gef)ene  KcUic^de 
nachher  in  extenso  luittheilen.  Nur  müssen  als  I!auj)t- 
resultato,  der  jm  vorliegenden  lieft  niedcrgciegton 
|(riit«mdiin^n  beirvorgebobeii  verdep,  dj^s  di^  ^.i^ 
kung  faulender  (irganiseher  Substanzicp  ^i.cbt  dur(h 
Aufnahme  tbierischcr  und  pflanzlicber  Organismen  oder 
di^rc^  anderweitige  moloculärc  ßest^t^dt^t^Üo  der  fap- 
„|«nd«n  ^läsaigkeit  be|)lngt  Uii.  bemi,\die|gieibe  bi,ei|>t 
.bei  ücliten  Losungen  der  putriden  Substanz  in 
Alco^ol,  Actbcralkohol,  und  nach  Erbitzcn  der^lj^n 
mehrere  Stunden  hindurch  auf  IW"  bei?tc|iep.|j  ^^j.^^j 

2)  daaa  die  littfcnng  nW^t  von  inneKii  ßeV«givnK^ 
zuständen  der  sich  zersetzenden  Albumioatc  ab)iängt, 
so9dem  von  einem  beim  Fäulnissprocesse  gebildeten 
stie^stoffbalügen  Körper,  der  nicjtt  fli^^btig,  aber  «liff^- 
sibel  ist  (dem  patriden^  Gj^h.iip'S^p  P^p;^«). 
Das  Oift  gebt  sowohl  aus  albuminfrcien  alsi  auclf  aijis 
albuminarmcn  Flüssigkeiten  iu  Lijsung  über  und  ist 
Itein  Proteinkörper.  Von  den  Peptoo^n  unterscheidet 
08  sich  durch  leitte  LOelidibtft  in '  Aleobol-,  idMh 
i\irlilf;illl>arkeit  mit  basisch  essigsaurem  RIeioxyd  nfid 
den  Mapgel  der  Kupfcroxyd-Kali-Koactiou,  Auk  gefaul- 
lac  Bierheia  Uesaeo  aicb  bb  i  wirkaamo.  üiffusate 
hlüteeinaiider  genrtnuen.  SatpetoMhm  aii  «tner  bS- 
sung  de«  pntriden  Giftes  hinzugesetzt,  erzeugt  cl^rie 
Qrangefärbong,  die  um  so  intensiver  war,  je  mehr  djo 
X6iBiig.;<leb  wnknn  nigto.  Durob  Behandlung  mit 
Thiorkohlfl  erhielt  ß.  kein  eoostanM  Eftbiltat;  oft 
zeigte  sieh  eine  Abschwiichnng  der  Wirksamkeit,  6tt 
auch  nicht.  Schliesslich  erhielt  B.  auch  aus  lanlem 
Bldt  daa  foitm  GUI  In  altobtilladber'^^g: '  '  '  " 

Das  von  Brromamk,  and  SdHii|Bnn^i^M^'(?T^^ 
folgte  Verfahren  zur  Rein  dar  st^Ibllgf  d'öa'bntrf- 
den  Gifte»  selbst  ist  folgendes:  '  ' 
'  *  Du  m/fusat  der  gefai.ltpn  Biefhfefe'wfhi  tttt'ferH  ftiÖA- 
sloert  (I  Com  auf  I  Hr.  I  ntTusit),  dami  Snldimntf.Vnn^s 
zum  Kutsteheu  oitios  tl>/i  ki^'rii  >ii«deirsi-hitkj|!i  hiiuugvfei^ 
Das  Filtrat  wird  mit  kuhli  n^  uirem  Natruu  stark  alkalisch 

und  diuch  .SU  zersetzt  D.is  s.ni'^r  n  ninrenJe  Fillr.it  tun  h 
IwhleuiAures  Silbvr  vou  der  »ala^äurc  bufreil,  da;>  ir  iitrut 

«bem»als.,«wr  l^rtypwng.  dm,  fttwambwiigw^  SiUicniinit 
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SH"T*?^nTTlf1t' niir!  iVi<^  mm  nT^cAlf^rh  roiiHfiinlo  riüssij:- 
kiat  im  Vacuaui  über  isOz  zur  Trockne  cin^dampfl. 
Der  Rückutaad  wird  in  Alkohol  gelöst  (ein  Thell  blcil)t 
nngejöst).  Die  aU(»li8cb«  Lösung  mit  achwefeUäarehalti- 
gm  ATkbMf  VM'flfetet;  es  entsfeDf  dü  inlcrosfopieirK'  cry- 
st*lliTiif!''hpr ,  srJmach  gT?lblich  E:efärht(»r  Vi" 'f-^r  lilni». 
I>ie  i  micr<^copii>cti  rein«n  Crystatle  erhält  man  daim 
duri^h  Lösen,  des  Niederschlags  in  wenig  Wasser  und 
Ausßilen  durch  Alic^bol.  Dieselben  «ejiBkaMii  aa 
"ümti  t«mlfai«l7.en'  in  der  Hitze  xxäi  verhohlen.  Ilm 
wÄssrl^  L/^siiT  ?  Hunden  und  Frö^^lion  rnjii  irt  cri^i^  lUe 
Kmheimiiieon  der  putriden  Jntüxication.  Ii.  und  H. 
haijteii  d\eäii  Crystalle  für  das  schwefelsiuire  Salz  des 
bpsi^cbcu  putriden  Giftä  und  nenuen  ea  Torl&iifig  gSchwe- 
MlMut^  Sepstn".  ' 

Reim  Tanlcn  vnn  Eiter  nifis?cn  nach  Fischttr 
(8)  2  Stadien,  das  der  sauren  Gährang  (5.-7.  Tag) 
nöd  das  der  alkalischen  Oährong  (8.-U.  Tag)  unter- 
sdfi6fl(fii  Urehlen.  Sabeatuie  InleflÜon  Ton  ffiter  wn 
den  beidtn  Stadien  bewirkt  die  Krschclnutig  der  aruton 
putriden  InfectioD,  doch  konnte  F.  die  von  Bkkomakk 
(G)  stark  l»etonten  suhplcuralen  nnd  snbcndocardialcn 
Eceliym6^h  onr  sehr  selten  bet  der  Seetioii  der  Ter- 
giirhj^tbicrc  finffindon.  Von  der  7.  tis  zor  14.  Woche 
crifscht  allmälig  die  septische  ^rkang  des  faalcn- 
dco  E5teM.  Oater  Zellgewebseiter  iHrkt  intensiver 
ata'  flerßter  kalter  Abscesse;  blatige  Zamlschnn^ 
rorNtürVcn  die  septische  A^irkung,  Koctiton  lehwlehl 
sib  ab,  längeres  Sieden  vernichtet  sie. 

Bnreh  Diffasion  putriden  Eiters  erhält  man  sowohl 
bei  der  sauren ,  als  auch  bei  der  alkalischen  Qilmiiif 
ein  wirksames  DiiTii^ ;  letrtcrf«:  wird  jedoch  bei  Ifin^rf^r 
fortgesetzter  Diffusion  Immer  schwächer.  Nach  sechs 
▼cfebfin  (jtwa  bekommt  man  ein  nnwirksames  Diffas, 
^rührend  der  diffnndfrcnde  Eiter  noch  septisdi  wirkt. 
Köchen  rmd  Verreiben  mit  Thierkohlo  hebt  die  Wir- 
kung de«  Diffuse«  auf;  vorsichtiges  Einengen  verträgt 
ffloMlb«. '  MatttHmig  mit  Alkohol  tod  duaeb  Pta- 
tindhlorid  mit  HO)  gieht  einim  beträchtlichen  Nieder^ 
schlag,  der,  dnrrh  SIT  zersetzt,  eine  an  Kali,  Am- 
moniak  and  stickstoffhaltigen  Kdrpem  reiche,  jedoch 
ntchtmebr  B^U(b  wirkende  Vasse  hTnterTasst.  Avcli 
narh  Verjagen  dos  Alkohols  und  Entfernung  des  über- 
schüssigen Platins,  sowie  durch  Kxtrartion  des  Schwe- 
fcl-Platin-NiederachlBges  erhält  man  keine  wirlcsamea 
Körper.  Dftf  Behandlung  des  Diffuses  aowohl,  wfe  des 
putriden  Eiters  selbst  nach  der  von  Bergmann  und 
SciTMiKDEBBRo  (7)  angegebenen  Methode  ergab  F.  kein 
positives  Resultat.  Die  Endproducte  dieser  Behand- 
lung zeigten  sieh  stets  nmrirksam;  efo  ffir  sdiwefel« 
saures  Sepsin  anzusprechender  Körper  konnte  nicht 
anfo:efnnden  werden.  F.  b3lt  zwar  dafür,  dass  die  in 
putridem  Eiter  septisch  wirkenden  Stoffe  chemi- 
■eher  Hatnr  seien,  nnd  zwar  mfissen  mehrere  pu- 
tride Gifte  angenommen  werden,  von  denen  ein  Tbe& 
Rieh  diffondircn  IS'j^t,  der  andere  nirbt,  jedocb  lassen 
sich  dieselben  durch  die  bisher  angewendeten  Me- 
thoden iHeht  isoHren.  ▼eitere  Vemehe  werden  In 
Anüsicht  geistellt. 

l>!o  sehr  dankenswerflie  Zusammenstellung  der 
bei  den  zahlreichen  Yenacben  BEKostAKJi  s  (9)  über 
pyfoilsebe  nnä  sepfiefmiselw  Fkoeeise  In  Bezug  auf 
dah  VeMtiltBii  dMir  BiueiiwKiFiiie  gewoniieiien  Kflüi* 


rungen  haben  als  Hauptresultat  ergeben,  dass  cönstsnt 
bei  der  Injoction  putrider  nnd  entzündlicher  Gew^bs- 
produete  eine  rasch  ansteigende,  aber  auch  rasch  wie- 
der rar  Norm  rOekkehrende  TempemtotsebwankBag 
erfolgt,  insofern  nicht  der  Tod  oder  locale ,  durch  den 
Versuch  geeetzte  Störim^en  eintreten.  Ks  ergab  »icli 
aber  femer,  dass  auch  bei  der  Injection  von  gr&ssereB 
Mengen  destliKrten  Waasers  oder  nach  T^nsfiülea 
von  gesundem  Blut  und  Blutplasma  dieselbe  Tempe» 
raturbewegung,  wenn  aueh  meist  in  gerinfrerem  Grade, 
eintreten  kann.  Somit  »iebt  B.  den  Schluss,  „dass  in 
der  Wkknng  auf  dte  KBrpertempemtiir  twischeii  ?IdI- 
niss,  Entzündungsproducten  oder  den  Producten  de.« 
gewöhnlichen  Stoffwechsels  kein  specifischer,  «sondern 
nur  ein  gradueller  Unterschied  bostehe,  da.s!i  nicht 
bloss  speHflsebe  EntsOndongsprodokte,  die  Im  Blntf^ 
bernder  Thiere  kreisen,  fiebererregend  wirken,  son- 
dern diese  Wirkung  auch  den  Productcn  zukommt, 
die  auf  dem  natürlichen  Wege  des  Stoffwechsels  durcli 
den.  Uinssls  der  Gewebe  entstanden  sind."  - 

Geli'Mi  wir  auf  die  bemerkenswertbesten  Versuche, 
die  zum  Theii  bereit«  in  den  Dissertationtjn  vun  Ynrsf^ 
Krtilba  und  RiDEB  niedergelegt  sind,  ein,  so  zer- 
bUen  dBeselben  in  4  Hn^Mwo;  Ii^eeliea  pnbidcr 
Substanzen,  Injection  von  Kit  r  und  andern  Entjün- 
dungsproducton  (entzündliche  Transsudat«).,  IqjeetioD 
von  deetilUrtem  Wasser  nnd  Blutplasma  und  eadüch 
Versocbe  rat  Elimination  md  Erafmng  etwaiger  lU^ 
render  Nebenwirkungen  bei  den  Infusionen. 

Dirccte  Injection  putrider  Substanzen  in  die  Ve- 
nen zeigte,  ndsfis  sofort  nach  der  Injection  die  Tem- 
paitCnr  m  sMten  beginnt,  nrisöhen'  der  ««dtenüs 
dritten  Stunde  ihr  Maximum  erreicht  und  dann  wieder 
in3~6Stunden  zur  Norm  zurückkehrt  Ais  Vernich 
thiere  dienten  Pferde,  Hunde  und  Katzen.  Die  B«be, 
bis  sn  welker  dio  Temperstar  des  Intoxicationsfiebea 
ansteigt,  ist  sehr  wechselnd  (in  einem  Falle  40,4,  in 
einem  uidem  42,4).  Die  Temferatur  stieg  um  1,3 
WsM». 

AK  liii'uc  E.xperiuicnt   2.  i^.  .T:  Mittel- 

grosscr  Hund,  Injection  von  16  Ccm.  Fluidum  in  die  V. 
cephsltoa  dwfva.  114  Ohr. 

11  Ohr,  Tsnpsntu      ■^  • 

S     g  g       .  40,4    .  ..  ,1 

4    ,  ,  40,5 

9     ,  .         -VX't  • 

Am  andern  Tage 
Der  Hund  bleibt  gemid. 

Die  Tompcraturcurre  verändert  sich,  sobald  local« 
StSrunf^eg,  phle^idMufise  Processe  von  derinjeetfonsmoid» 
aus,  Kiilzündungen  senlscr  Häuse  «irnl  he^oruiers  anrte 
Enteritis  eintreten.  In  solchen  Füllen  tritt  zwar  om  Alf 
fall  vnn  der  Acme  ein,  die  TempentiiT  bleibt  aber  ifi' 
nwr  liingere  Zeit  über  der  Norm. 

B«i  d«n  flcfa««rtrten  putriden  Itrtoxiealtemn.  df»^»- 
nen  -'1  Stnmlcn  zum  Ti"le  führen,  erbi^bt  sich  ilic  Tm- 
peratur  meist  zuerst  in  der  typischen  An,  bltül/t  ^i«»^ 
längere  Zeit  hoch,  uro  vor  dein  Tmle  oft  bcdcuteniJ  w 
ükllen.  In  Ganzen  stinunea  diese  Resultate  mit  desen 
von  Billroth  «od  Weber  überri^       '  ' '  •  ' 

Rri  Injp'UniiPn  in  dos  Untcrbatif/cll^ewolK'  indeft 
sich  die  Teiuperaturcurve.  Die  Aenilcrung  benilil^  ^^^^ 
dass  die  patariden  Maasen  (ancb  das  reine  pntriüe  OS^ 
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n  No.  7,  ntcb  eiitem  V«r8u«be  p.  15)  mit  giios4«r  Cqn- 
ilaiirentzCBdDniifflerragtfiMl  wirken,  dAsFfeMr'altoalsAAk 

Kesulfal  Jer  Zu.'^ammtinwirkung  ff^wohl  tlrr  pyrogenen 
jjj  phlugo^'üucQ  KigeoscbafteD  dor  iujicirteu  Jr'liusigkeit 
luflritt. 

Be»otider8  Icicbt  «iitet«hea  umfaagrekhe  Entzön- 
(hafm  nid)  !ii(}eetiini  {Hitrid«r]ia«wn  beiPf«nl»a.  Die- 

«fll>fii  hab«u  theilfl  die  Form  des  acut  punileut^'n  Oc- 
diiua  ;i'irog«ff),  mit  ditTuMr,  oft  g&ivi  col^isstkr  ^-al- 
[ertiper lolillratioa  des  l'nfr-rtuiut/'ill^'owcties,  tlmils  trotcn 
uhlreich«  begrenzte  Eiterherde  uacbeinuider  auf  (pro- 
freoir«  Abarane).  B&dlieh  mmll»  atidi  btnflg  FffleUtb 
beohiclifpt 

deu  (isrng  dfe,  Kicberä  aubolan^^  60  zeigt  sich' 
lifi  jnniigcr  Lakal-Aff«ction  rasches  Steigen  der  Tonp** 
ntv  BDiuittelbtr  oaeli  der  Injectioa,  dan»  Ilngwei  M7 
mff»  Setnnmtea  nm  eine  gewisse  llob«.  vor  ii«m 
Dttrfhbrache  von  Alisrr^snn  tritt  iniisf.inf  i'ine  Kxncf-r^a- 
auf;  bei  hucbgradigen  LoeaiatfectioQeii  läuft  das  Fia- 
t-er  denselben  jiemlicb  parallel.  „Dm  Fieber  stei^  vom 
ibBente  der  Injection  mit  nv  geriageBBcmiisioDeii  bia 
ni  leMditlicfieii  Highen,  auf  welcMn  es  coiitiiiiiirllc& 
wrom  Tode  Moüif.  Allein  wilhr.  nd  der  Agone  «rfblgt 
«kfd  längere  oder  kürzere  Zeit  ein  AbfalL^ 

Diese  Beoteehtangen,  vgl.  die  BisMifationen  von 
Paisoy  (2),  Schmitz,  KmTLidt  ifod  FusSB}  Migeo, 

da»  nar  die  erste  TempGratnrpt"i'^"T'ing  als  von  der 
Resorption  des  Giftes  abiifingig  angegeben  werden' 
ivt,  die  späteren  Tempcratar>Ertidhangen  niMea  ab 
durch  die  loetlMiStBniiigeii  bedingt  uifgefasst  werden. 
Pio  Ansehannng  von  Rn  1  ii"ih,  nach  welcber  das  pu- 
tride Gift  in  der  Weis«  fermeDÜrender  Substanzen 
IMwMongen  im  Blote  eelbit  Vehnltssii,  nM  Ton 
B.  flicht  getheilt  Entweder  folgt  nach  Inocu- 
lation  de.'t  Gifts  der  Tod,  oder  das  Qift  wird  raseb  eli- 
lainirt  und  <iamit  ist  die  StCrnng  vorüber,  oder  endlich 
atwiekehi  deb  loeala  StBningeQ,  die  d«Mi  aflenlings 
T«D  sieb  aos  wieder  allgemenM  ENetMhratlgffB,  i.'B. 
»a«h  Fieber  hervorrafen  können. 

Es  folgen  dann  Hie  Ter?ncbe  mit  Eitersorum,  so- 
*oU  hTpodennatisciiü  Injectionen  als  auch  directe  In- 
fohMD  in  die  Venen.  I^odematiich  wnrde  eneh 
^  r  Eiter  selbst  roh  nnd  gekocht  applicirt.  Coter  Be- 
fBcksiehtigang  der  localen  St(5rnngen  TerhSit  sich  die 
XejDperatarcarve  voUstanclig  analog  wie  l»<ii  der  Ein- 
Hrielhug  ptttrider  li«a8en..tA]bninialnltigie.flO;«ie 
den  coagalabeln  Proteakörpecn  befreites  Eiterse- 
nua  wirkt  im  Allpemeinon  schwächer  als  reiner  Kiter. 
Beaerkeniswert.b  sind  die  grosi^rtigen  localen  Aöec- 
^en,  diffosee,.  «cnt  parälente«  Oedeni  ond  progree- 
sive  Abscessbildang,  welche  namentlich  nach  hypoder- 
■Batiscben  Injectionen  von  spceifiMliem  Eiter  (Rotz- 
Äer)  bei  Pferden  eintreten. 

Kne  dritte  Venoelurefbe  führte  B.  dnieb 
lijpodenaatische  Injection  der  acot  «nttindUehett 

');demflÜR.«igkeit  nnd  entzändlicher  Transsndate  ans. 
^abei  stellte  sich  san&chst  heraus,  dassim  Unterhaat- 
KOgewebe  neeh  ireltendirdtepde  entsfiadBAe  Pro- 
teste angeregt  werden,  dasselbe  also  im  hoben  Grade 
Mjteokcnd  wirkt.  Durch  diese  Anstcrkungsfiiblgkeit 
^kiätt  sich  das  rasche  Fortscbreiten  der  diffusen  entr 
ifindlMien  Proeene  des  Unterbai^oUgewebes.  Die 
Teaperatnr  steigt  bei  den  Injectionen  in  derselben 
Weise  wie  vorher  erwälmt.  Bemcrltenswerth  ist  der 
JiteMlMttoh»  4«r  KtiamattB  IlMlieia.  im.  Bd.  I. 


Unterschied,  der  von  den  Local-Affectionen  abhSngi- 
gen  Fiebercorve.  Für  die  progressiven üdtn-nngon  ist 
dn  i^ofliwehei  Bsaderbtten  de»  ReheM  ^haneieH-' 

stisch.  Dabei  bandelt  es  sich  bald  nur  nm  Remissionen^ 
bald  nm  Interrais.sionen.    Hei  dorn  Typn'?  remittens 
sind  immer  die  abendlichen  Erhebungen  besonders! 
pfMumeifi'  Es  M  daS'  deitelbe'  Qeng  d4h  FMeb-iVHf' 

bei  compUcirten  Fracturcn,  Gelenk-Eiterungen,  um- 
fangreichen Qaetsibnnpm,  So  wie  hier  neue  circum- 
soripte  Jauehe-  oder  Litcriierdc  am  mortiöcirtie  Kooebeit- ' 

rtAeke  edef  ▼(^dhflhsile  entsleheti,  ftidM  eUie  ttM' 

Exacerbation  des  Fiebers  statt,  da  Gelegenheit  zur. 
wiederholten  Resorption  pyrogcner  Stoffe  gegeben  ist. 
GaD2  anders  verhält  sich  das  Fieber  bei  acut  eotztind» 
lidiem  Oeden.  Es  gleicht  guu  dem  Heber  b<d  aentwi 
Septicäinle.   Fieberparoxysmcn  aind  nicht  nachweis- 
bar.   Die  Temperator  steigt  rascl^  xa.  t>^f£]l^Uidie]^, 
Hüben  und  bleibt  continuirlich.     j        ^  •  >       .  ^, . 

B.  ufril  mn  die  Fkage  tqf,  eb  dae  JBzpeii»'. 
ment  so  wie  die  klini.^che  Beobachtung  eine  Verschio-, 
denartigkeit  der  Wirkongen  ergeben  habe,  welche 
einen  Rückscbluss  a^f  ejne  vorscliiedeoe  Qualität  def , 
iQ  F^eng  genmenittBen  iCBKper  eiianhw  «ärde»  Ef, 
ist  sehr  zwcif-lhnft,  ob     allemal  nnr  dä>  ror  Kurzem 
zuerst  von  B.  crjätallliüsoh  erhaltene  putride  Gift 
ist  (s.  üo.  7),  welches  in  allen  bei  den  Experimentell, 
gebnudittak  iTipgeaeft  flobatatneii  ivMtt.   Iflß-  M 
sogar  wahrscheinlich,  dass  bei  diesen  sehr  vetschio- 
dene,  specifisch  wirksame  pyrogene  and  phlogogene, 
Substanzen  vorhanden  sind,  wie  ja  Vjcm  kölnischer 
Seite  her  gewichtige  Qiiade  fir  die  SpeeMldtfit  des/ 
Erysipelas,  der  IchorrhSmie  and  Septioltnie  vorhanden 
sind.    Zunächst  stellt  B.  fest,  dass  die  bei  seinen 
Experimenten  beobachtete  Steigerung  der  Kprpertem-{ 
peratur  nicht  von  anderen«  etwa  be^n  Veinebjä  niä>( 
wirkenden  Ursachen  abhangig  ist,  z.  H  von  indivi- 
duellen Schwankungen  in  der  physiologi^clicn  Tempe- . 
mim  der  Yetsnehsthicre,  Steigemngen  der  Temperatur , 
durch  starke  KuskelbewegnngeB  n.  s.  v.  Injektion . 
von  unwirksamen  Flüssigkeiten,  z.  B.  df^^lillirtem  Was- 
ser, in  derselben  Menge  wie  die  pyrogcocn  Substan- 
sen,  öder  Injeetloa  fon  potxi^en  Fiassigkeit^  demm. , 
das  imtride  Gift  entugeft  war,  bewirkten, keif e  Teni--,{ 
peratnrsteigerung.  dagegen  trat  nach  Injcktiop  gros- 
ser <^aantität,en  v.on  Wassel^  ^nd  kleiner  Qoan- . 
tititen  von  reisenden  Söbstanzen, '  s.  B.  Sebweiel- , 
Ammonium,  mitunter  eine  ganz  analoge  TempeFitor- ^ 
alteration  ein,  wie  sie   nach  lojection  pyrogener 
Substanzen  jedesmal  gefunden  wird.     B.  erkliit,,, 
dieses  Factan  daidoreh ,  dass  nicht  etwa  das  Wasser  . 
oder  die  reizenden  Stoffe  an  sich  temperaturerhöhend 
Avirken,  Rondcrn  vielmehr  dadurch,  dass  sie  zunfich^t 
die  Gewebe  reizen  und  uur  die  ans  der  Qewebsreisui^.. 
abstannnenden  Frodnete,  die  ja  den  entBöndttehen  ab 
analog  angesehen  werden  müssen,  pyrogen  wirken.,,  ,, 

Für  die  Richtigkeit  dir-^rr  F.rklärung  .spricht  un- 
ter Anderm  die  Erhöhung  der  Körpertemperatur  durch 
Steigerung  der  Oxydationsvorg&ngo  im  Organivmus, 
ASSMOTH  erzielte  durch  Injection  von  Waäserstoffsn-  ^ 
peröi^d  bei  iionden  nnd.  ibuinchen  Vermehny^  /deK 
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temperatur.'  IHe  '  tempcnitar  ▼«i^elt  ß&A  itlbA  wie 

bei  der  InjecÜOD  potriden  Giftes.  B.  eriDnernt  daran, 
dass  vieüeirht  die  vonKLRBs(l)  entdeckte  Eigenschaft 
des  Eiters  als  Ozonträgers  bei  der  Injection  eiteriger 
Sabstaiisen  zur  l^hohirog  der  KSrpcrtcmperatur  mit 
beitragen  könne.  Einen  ferneren  Beweis  für  die  Rich- 
tigkeit seiner  Erklärung  der  Wirkung  grosserer  Wa^ser- 
i^jectionen  fiudoi  B.  in  dcraVerbaltcn  der  Temperatur 
nadigiOMerii  Blntantäehin^s^bdFiobemdra.  Demaeit 
Traubtc  bekannten  raschen  Abfall  der  Temperatur  nacb 
den»  Aderlass  folgt  ein  ebenso  rascbes  Wiederansteigen, 
was  selbst  bis  tu  höheren  Graden  gehen  kann.  Neue 
tdtgdtljeflte  7emidu»  B.'t  an  Vtwäva  beatltigan  das 
Gesagte.  B.  findet  die  Erklärung  darin,  dass  nach 
dem  Aderlass  in  Folge  der  neratselzung  des  intra- 
vascalären  Dreekes  eine  utufangreichere  Resorption 
■tu  den  bei  dem  nriMtzaste,iule  fenSiten  Geweben 
stattfinde.  B.  gebt  aber  noch  weiter;  erzeigt,  dass 
in  derscllx'n  Weise  darch  Aderlässe  bei  gesunden  Thie- 
ren  und  darch  Injection  einer  ebenso  grossen  Menge 
flüdien  BlQtphnia'B,  sie  vorber  Bhit 'ent«>gea  war, 
ebenfalls  eine  voröbergehende  Temperaturstcigornng 
herbeigefährt  wird.  Hier  dürfen  also  nur  die  norma- 
len Umsatzproducte  des  Stoffwechsels,  die  nach  dem 
Aderins  In  grSBterer  llen|p  Teearblrt  werden,  ab  üi^ 
ai^en  derTemperaturerhöhnng  angeschuldigt  werden. 
B.  hält  nach  dem  Vorhergehenden  den  Schluss  für  ge- 
rechtfertigt, p.  79,  «dass  nicht  bloss  die  Intravasa- 
ttoti'  von  Prododten  des  futHgen  nnd  entsfindlieben 
Gewebsrerfalls ,  sondern  anch  die  Kinfuhr  von  Stoffon, 
welche  auf  dem  gewöhnlichen  Wege  des  tbieriscben 
Itauserungsprocesses  gebildet  werden,  die  Körperten^- 
peiatnr  tä  veriibergehender  KTefee  tn  eibSben  Ver* 
möge.*  Der  Vergleich  von  TraTisfn?ion-?n  gesunden 
Blut«?  und  FiebcrWntes  lehrte  (bei  Banden),  dass  ge- 
sundem ßiut  in  geringer  Menge  keine  Temperatorstci- 
genmg  hervetruft,  in  grSBaeier  ('/lo-Vso  der  geeamm- 
ten  Blutmenge)  gewuhnlich  nur  eine  geringe,  in  ein- 
zelnen Fällen  auch  eine  recht  bedeutende; 
nach  Transfusionen  von  Fieberblut  tritt  jedesmal  eine 
Steigeraog  b6beren  Qiade«  auf.  Eäne  BpeeÜlidie  "Wii^ 
kung  des  Fieberblut? ,  wie  C.  0.  Webkr  will,  lässt  B. 
daher  wicht  gelten.  Die  Art  und  Weise,  wie  die  Tem- 
peratur sieh  nach  Injectioncn  von  Fieborblot  hebt  und 
•ehtl,  iit  genau  dtodbe,  welche  naeb  den  anderen 
besprochenen  Injectioncn  von  faulenden  Flüssigkeiten 
etc.  beobachtet  wurde.  Einen  graduellen  Unterschied 
in  der  Wirkung  dcsFicberbluts  und  des  gesunden  Blute 
lieik B.  alleidinga  gelten;  er  elebt  darin  aber  wohl  mit 
Recht  nur  eine  Bestätigung  semer  Ansicht,  dass  die 
fiebererregcndo  Wirkung  auch  den  natürlichen  Um- 
satzproducten  des  Stoffwechsels  zukommt 

Wif  ab»  #e  Wtr|:iteg  aaf  die  KOrpertempetatnr 
anlangt,  m  mnt^  die  vorhin  aufgeworfene  Frage,  öb 
die  in  Prüfung  genouiTnenen  Stoffe  eine  verschieden 
wiriLiame  Qualität  zeigen,  verneinend  beantwortet 
werden.  Sie  alle  veraolaMen  denselben  cbatacteristi- 
schen  Gang  der  erhöhten  Teniperaturcurven  nnd  sind 
in  dieMx  ihrer  Wirkoog  ,\inter  sich  and  voa  d^Q  .(üfi-, 


fachen  i^roducten  des  StoffweclMkCis  liociisteiu  gadaell 
■ntendUeden.'  NlehlideiieweBlgei  kStutwi,  abgBse 

hen  von  der  gleichen  Reaction  aof  die  Temperataner- 
haltnisse,  doch  noch  andere  gewichtige  Cnterjchifde 
sich  heraossieUen.  Dafür  scheinen  s.  B.  die  Darm- 
aMeetioiieti  n  spredMit>  die  se  eenetenlj'belder'&i' 
jection  faaliger  Massen  direct  in  dieGeßssc,  aaftreten. 
Indessen  hat  schon  BnxitoTH  gezeigt,  dass  sie  beihy- 
podermatisober  Injection  fehlen  können,  nnd  B.  Ünilt 
ein  Experieeeiit  mHf  nacli  IiiJeellotf perituiMHlMii 
Transsudats  ganz  dieselbe  Darmaffecüon  sieb  entvik- 
kelte.  Aus  negativen  Erfolgen  dürfen  überhaupt  pou- 
üve  Schlüsse  nicht  gezogen  w^den.  So  bekemit  sich 
dem  sebUesdlebB;  sn  der  Hypolfteee  von  der  OMdh 
artigkeit  des  wirksamen  Stoffes  in  allen  de^  m.dun 
zur  üntersnchang  genommenen  Productcn. 

HO  Kraokheitsgdschichteu  mit  W  braucbbweo 
Ourven  ton  tiMMleh  endendte  Fmeii  sdUwerer  ¥tad- 
krankheiten,  Pnerperalliebers  und  interner  Eiterangen 
lieferten  das  M  >.tori.i!  zuHKun.sKK"s(10)  Mitthcilun- 
gen  über  den  Verlauf  des  Fiebers  bei  pyiai- 
toben  KrankheUen.   Die  fyisdMoVe,  iHe'H. 
kurz  den  bei  diesen  Fällen  verzeichneten  Gmg  dct 
Temperatur  nennt,  zeichnet  sich  zunächst  durch  eiiifn 
coDÜnuiriichen ,  mehr  oder  minder  steil  bis  zur  bvch-  j 
sten  HQbe  sieb  eibebäiden  AnfittgsCh^n' atfs. '  Oer  j 
Frostanfall  kann  in  allen  Stadien  der  ersten  Steige-  | 
rung  eintreten;  bei  einem  Theil  der  Falle  liwsicli 
eine  prfipantorisebe  Steigerung,  bei  einem  swötra  ^ 
ein  pIMsHdiee  prleoMtlMbee 'Sinken  derngein^^  ; 
constatiren.    Auch  der  weitere  Verlauf  ^  r  Pyämic- 
cnrve  bat  gewisse  EitrentbüraHcbkeiten.    aie  folgt  im 
Aligemeinen  dem  unregelmässig  iateruiittirenden  Tj-  ^ 
pu  (elgenilicil  weniger  «iehto  intemisBioBen  «btt 

fast  zur  Norm  gehende  Romissionen\  r!-"^onders  cl«- 
racteristiscb  ist  das  rapide  Absinken  und  die  daiitiMk 
bediugie  Steilheit  der  Curventheüe.  Im:  AUgemaatf 
rtnd  naeh  dem  Gang  dar  Oarve  S  Grapiien  -voa  ^ 
miefallen  zu  unterscheiden:  I.  Fälle  mit  dichter  Auf- 
einanderfolge  der  Fieberattaquen.  11.  Fälle  im(<'u»- 
einanderliegendenFiebersteigeniugen  und  apjietiBdMei 
IntmUen.  -  lU.  'FiUo  ott  IntemUeia  tkMgem»' 
bmn<awladMn>dea  eMhMn  AdMkn*  t  .1.1 

1&.  iUgemeine  iinuibbellen  des  Heapiraüeav 
mä  ClifalalleMapfanlfc'^ 

1)  f  lAiib»,  lib,  ttM«r  ew  W«HM  «ne  et*  Ctf/At  A^BiMAMf« 
MtriMiMH*«  «m  BetidnrtlMMpeant  (R»d«)  «ft-S-  »m- 

3)  8*lt«r,  Uyd«,  Rewarki  m  tb«  «li««Mri«  M  4rW^ 

Prii.  mr,(   .Inwrn.    p.  J^T.    n.-c    :..    i  nckinnl*».!    -   3)  MJ»»«- 
giilkga,  Fariianiio  <le,  K<)s»i  Mir  la  «tmiiologl'  de«  etact*** 
conaldir^  «art.>Bt  aa  potni  de  «a«  iiilcro»eo|ri<|a«.   Th4w  '< 
VtlU.  UBf^i.t,  T«l.  (ffWwlOB  aww<Mamit«s.>r- 
h4tr*t»t  P.  P.,  Sur  lMMif«inr4Mt*(iiw.  C«ai|i«.  rwt,  t^(^ 
No.  3.  p.  1T8.  -   ' )  I »  r  *  i ,  F  ran  c  e  t  eo,  Fra  lua^ntn  M  patoVq^ 
•  fcrapla  KeDerale.  I,  l'atoloKla  «  terapia  <l«ll  lp«r»ini»1ia 
ral«.    II.  Suir  eisortagla.    Caai.  niad.  iul.   Laaik.  Xo'  V>-^ 
Mo.  aS-.Mk  (HrtKT»>cWteb>  aiiiiiWW|if»*t^Mj  r  <ii  <<^*4' 
ntam  e«  Itvttf,  WoSi,  I<*9«m  «IlBlqiim       ^  ft»fOf^_ 
r,xi  .It*  h*r   *      8'-  9»'  '1?    iMii.  (Nirlitj  \<«uea.)  — '7)  Bafli*- 
Ict,  Liielea.  De  n.<-lii>-m  r  rrr<br»ie.  Tbe««  de  PaTT</4.' ?*»  PP 
(Ntcbta  Mmm.)       I)  .lohn  «OB,  O.,  O«  »««Bt  rexulu  »f  aretro 
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$)  riltt,  V^:'fa«d«'  MV  Ic*  a»i£«llM>  cat^t<f«tr¥i,  räairMlMiii 
ttmmt  TMte  <t«  «ort  tuMt«.  Om  ibI4>  4«  Stni«b«<irRlf». '4'M 

J.  {EiLl;f  KiJl"  Ton  (ilöulkljpin  T><d  bei  C»|>UlM>-iutM.'.i  ■  Ji-r 
UugM  sni^  d«i  Q«bUni,  and  MiUbdlangMi  Ob«r  die  Krtuluu 

um  lilliiiMBifc  piifiiiiHlthliii  fetoyar  hk  giimtii  aa4'  litt« 
MB  Kntabwi  «•  MMM  immiAMi' iiMM«  MaftM  '-1MU  «ifaMk 
gfiM«r<a  WarkM  ,^tad«  rllalqo«  «»  <»i4riWtWi<*  "^W-Wifcolki 

eip»Ul-f«.'  VnU.  -  in)  i  c  L  »  r  d  »  on,  B^W.,  Oo  «cpiratoa 
tt  ibnat  front  tb«  bicod  «ithia  tbe  circaUtioa.  Ued.  TiaM 
lad  Oii.  No.  U  and  9t.  (B«aelir«il)ang  der' 4«r<elilaAMMli 

.  I«—  OTlwaicWaaai  f      ^  i<» 

la  Wttttn  und  in  daii  grofi«n  QrriU««n  «orgcfundeoe«  GciiDMjpl 
(Liel<btpg*rlnnt«l  (f|  Rtf.)  alt  Cr«ache  d«  plüisllehen  Tode«  an« 
gM«ti  wM,  a«(»«t  Angab«  dar  H>iapl4>matoh>g1«  totcher  FUte.) 

-  II)  «•«aatkal,  «Mar  HimIUmi«.  BaH^kUikVaakM- 
Mir.  Na.  n,  -  1%  Biehardaa«.  B.  W..  Mnm  m  «w««- 

opp'jI  ind  practkcal  ni<  <!irir;<- :  On  I rr.irmlttent  fitl$r  «nd  palpi- 
utitfo.   Med.  Tiro«i  «uU  (ja/i.   .Un.  4  »iid  Jan   18.  p.  3  u.  |>. 

-  IJ)  Maatataata,  Paolo,  Fittoto);!«  r  ratotof>1a  dol  pntao 
■tl  dimla  pMtilait  4tl  aarya  OM«.aMd.iUi^IidmMnL>  |>.U1 
«Pl/Sa,  —  IA).M«««*lB|  DM<P«>*atl«oa  aMaiBl»«Jaf,.pillaj|w 
Mtaaä  (Jtapport  de  IL  VIgla)  Ball,       I'.tr,  ;  ir  rnr,|  XWIII 

(Harb  Vli;la'a  B«rl'ht  eine  ««hr  ein^<-iiciiae  Unft^iluof 
4«r  Lahr«  von  den  atr'otaln«llrn  Potaattane«.  Kine  Antabl  der 
diMatgaM«— VW«  .«W  lU«ut^  »atf  «aaiHMAAMAaiM»!^ 

raieh,  N.,  Ein  Ilrttrag  aar  IWMaazac hiebt«  de?  rotl)aa,BUtp 
kil^rrben.  Arch.  fnr  pathol.  Anat.  XLt.  fl.  396 -'411.  "'— 
llQ  Ma«li  Am»  dar  bH.  Ktlnik  tu  Bvrn;  iSnr  Lebroaga- 

OMl  .BiifcUqMnlMa.  .Baal 
Ba«  1»,  -  If)  Va«  Oarwa»,  IL.  0«riif*M> 
aia.  tbe  one  and  on\j  r»>iinib1(<  »uurr  e  nf  tahercia  and  tabcrela 
ladeeed  matadiei.  Brit.  mvj.  Jouni.  %.  p.  S7I.  iCarbohaamla 
«nmebl,  «r«Bn  alcb  (oRoxydIrt«)  Robia  ttn  Blata  and  In  dca  tl«^ 
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Dbbkrain  (4)  hatte  früher  (s.  Bulletin  de  la  So- 
(üte  ehimiqae.  iL  Nouveiie  sehe.  p.  läo)  die  Be» 
•bnhtBOg  goBuetit,  dau  die  unter  Was«»  ^«geUitnt 
iiB-BBttaeB  (Cbnapei.  aobiMnaiin.  «j)>b«iLicki* 

ibschloss 'dem  Wasf^cr  allnn  froicn  SnnfrstnfF  ont- 
neben  liönaen  ond  dann  abetorben.  itiese  Erf&hraag 
«eadol  er  .miiiao^  am  da»  massenweise  Al>«tlMi- 
ktA  vBK  üisBkBB  sto  erkliin,iBBciite  ciiiMi.dWift 

mit  WaaserUnscD  überdeckten  Teiche  beobachtPte.  Dm 
ittztere  das  Licht  fast  volUtändig  abhieiten,  meint  D., 
bitten  die  sabaquatiien  Pflanzen  dem  Wasser  allon 

:tB.teB*dle: 


■den. 

Bei  der  asphyoti^hen  Cholera.  ()niii  AmtiMa  bfbn- 
c^ale  nnd  andeven  ^^n^eB  suffoeatorinben  Anfällen, 
hfft]iia«en,  RrMntai,  nadi- DuMhaebiHiilBag  dBr. 

bei  Croup  und  Dipbthorio  der  Rospiratirms- 
ollpne  0.  A-  (Vf.  bezeichnet  hier  immer  mit^Apnoe** 
dea  höchsten  Grfid  der  Df spnoo  lief.)  nimmt  ^uhn- 
>v  (S>  ^BBO  kiBaipfhBft«8  T6r*«hlBt*  der 
kleiBen  Aeste  der  A.  patm.  an  nnd  erkl&rt 
itrtxa  die  Rnffncatorisrhrn  Symptome.  Die  Eln- 
(iici^nng  4e6  Blutes  bqi  der  Cholcxa  jst  ihm  crs^  Folge 
pMttätmm  (»nahikmi  atshi»  dto  ümtb«.) 
QWihwiHg  mns»  dadarch  eine  Ucberfflllnng  dhs 
KSrpörvenensystem^,  nml  nl«o  auch  der  dazu  gchorcn- 
^  .^ronicitiaivenep  entstehen,  weiche  wiedoram 
■üariiiliMkB  Mi  Mrtia  Altitadennig  ia  imt  Bum- 
<UaB  wtt  Foigt  hit  •>■  JomMn'eildm  UeMto'in 


solchen  li^Ien  das  lungonödem  nnÜ  iie 'Öronclual- 
Wutungen.  Auch  bei  den  chronischen  Krankheits- 
processen  der  Lungen  (Empl^semp,  bei  den  coliate- 
nlen  VlindöiisBastiiidAi'qor  (pstUMlen  Longo  bei 
Prpiimntiif,  roinprrssion  efnerLnngc  etc.  führt  J.  ^ 
serösen  Transsudationen  etc.  auf  Staniingcn  in  den 
Bronchiaivenen  zurück.  Die  Betrachtangen  über  Staa- 
migto'üt  derlebor  nnd  üi  Nieren  enthalten  nichts 
!6(aierkenswerthcs. 

:  Die  vielfach  als  Erscbrinangen  einer  acuten  Hont- 
l|l^paog  angesehene  §;mj>toznengruppe  dgr  sqg9Q^^i^ 
teo.jSyncope  paart  n|teh  Rosei<i;b4JU  (11)9"^  ^^ii^ 
hierher.  Vielmehr  sind  die  ßjjfKfb)^  eiiMir  «cntap 
Herzlähraungdie  einer  Erstickung,  zaerst  djspnocti«che 
Erscheinungen,  dann  epilepüfonaeponviU|L^Dp^,  gjuq^ 
glpidi  denen,  die  Kcsssunt«  ,aiid  Tpi;p^it 
fis^^'der  Kopfschlagadcrn  .|K|pWjjiet(W.  y^pUfdf 
THAL  verfolgte  diese  Kxschcinangen  experimentell  an 
ThiercD  durch  Applicajüioi^  ^rect  hcrzlähfifind  ^li^cq^ 
der  Gifte  (Phospb(»wa8S(»stoff,.  HS^  ia  ffOf^^n  Qabeot 
in  kleinen  i!«'ixkt  er  o  raubend»,  JEU^vefif^danga^^ 
Barjtsalzc,  sämmtliche  Säuren,  Äntiarm  u.  A.)  od«? 
durch  traumatische  I^äsionen.  Die  l!lckj^riu|i(g  der  4jr^ 
pnvlMlien  äesdninoDgen  ergiebt  sich  yo^  a^bst;  ^ij| 
VopTolsionen  sind  folge  der  Erregung  motoris<^jjj)( 
(Untren  in  den  Vicrhügeln  und  im  Pons.  Hei  Iang.sam 
eintretender  Herzlähmung  (cbroni^her  i](^t;z.lähnp|uiig] 
bilden  .sieh,  diese  Symptome  nicht  ▼oÜkonuaeA  aus, 
weil  l)  die  Erregbarkeit  der  genannten  motorischen 
Centren  vorher  herabgesetzt  ist,  und  2)  weil  bei 
plötzlich  einwirkenden  Giften  die£rBcbe4gai)|;pn  ,ät{^ 
h«apthefti|geriBnfntre(9B  pflegen,  tiei  i!Useho}^.Jl4f{jK 
dosirt  gegebenen  Giften  können  einzclneErsi  heinm^gn^ 
der  acuten  Uerzlähmung  nicht  zur  Geltung  kommen, 
weil  sie  noch  andere  Wirkongeu  haben,  4ie  bei  gf^ 
ringcr  Gabe  in  die  Erscheinung  treten.  Daf  Baj^ 
wirkt  z.  ß.  auch  muskellähmcnd ;  bd  Iflei^C^  G(4>^|i. 
von  Baryt  fallen  also  die  Krämpfe  ans,  weil  vorlier 
die  Muskeln  gel&hpit,  sind.  Obductiopv?  uDmittc,lh9f 
nach  döp  TpAti  selgeö .  ^e  yenan  .itrotsend  gefüllt 
die  Arterien  teer;  bei  chronisG^jU)  j'ällen  macht  sich., 
die  Füllung  der  Vonen  sclion  während  dt's  Lcheua 
als  Cjanose  |[eltend.  Is^,  da^  lierz  gelähmt  durch  eiq. 
dicect  auf  a^en  •motoiiseben  Appanjt  iKvkende»^ 
Mitte],  so  findet  man  einen  mcrklichei^  FarbenuoterT, 
schied  zwischen  dem  Rlut  im  rechten  und  im  linken 
Herzen,  der  fehlt,  wenn  eine  Beraubung,  ypu  .q  i^ 
im  Spiele  ,  ist.  Dieser  BefQn4  hai  afao  ia  ^i(9i»,gta|; 
diayiMftiieli^  Inten^ .  .  '{1 

.  Der  intermittirende  Herzschlag  ist  nach 
RlGKARosos  (12)  auf  daa  Ausbleiben  einer  Sysbirie 
des  linken  Ventnkois  gorücktuführen^i  £s  antstjoU 
ditUB,  wao»  wir  dieIt.*Nh«i  UwU^wm^m-klmmi»- 
dwtgab^,  IsIgBuda  HrtkwiWgft dw.HiiwMtBa; 

RoeVkehrfnd«'' 
i«BK« 

'•   .  kel8y»t«(a-.v/ 
Konnal.     lutermission.  link« 


ause. 
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"Wir  hören  also  beim  j\uscultircn  der  Herzspitze 
sweBnuyi  km,  Umiet  oiDUider  dea  disitoliBcäda  Ton 
vkdüt  'dMi  BiiA#"4W'1ilflralnioik|  tliiUMl  'ist 
PnlnrtUlUii,  das  anderemal^  kam  Uintorher  von  der 
Äotüa  atis.  Bei  Obductioncii  von  Pertonen,  die  inter- 
miUirendeD  üemchlag  gOMigt  batted,  fand  R.  not 
cfAfuKF^if  dlj|AUUcH((i '  lAidtidbli«  U*  fflkH  'dl^  IM^t^ 
tirt^ib»i)  Auf  hcrtfkM»  Einfloß«,  utid  Mit'  iäthhnAer, 
bfclärtrhtlieh  *H(?lfiich  psychischen  ürsprnngcs  (Schreck, 
2!ibr6'  4te:)'zarück.   Die  Intermission  findet  sieb  b«i 

T^HrtKiedöfaSten  Liibflnsalteirti.  Ihre  semiotische  Bc- 
dentting  ist  YTr^chif^den ;  die  'AtAgkbeo  UOfiber 
sind  jedoch  wenig  bestimmt.  •     "  •  •»      •  I 

wAi^^rtbiei.  Fn  'Betreff  dw  Behandlung  empfiehlt  Vf. 
körperliche  und  geistige  Ruhe,  ableitendes  Verfahren  etc. 
'  Am  don  öchiussfolgerungea  MAKTBa42SA'8  (13) 

aei'ün   vdrsohiedenen  Kdrp^nibllkttfl«! 

beben  wir  folf^crdc  85tzo  hervor: 
(';!  ij>rei  UomeoLti  sind  für  daa  ZuäyiudtiJiomiiiQn  d«r 
BililiWBlilwiiiigiingkdar.PbkatgMige!  Mtder  huitM^ 
ttim  Laf^c  in  die  vertiealc  von  Werth:  die  Spoiwiig 
der  Uedolla  obl.  mit  Blat,  der  Binidraclt  in  den  Ge- 
faasen  und  die  Moakelcoatractioa.  Der  BiatgehaLt  d«r 
M^oHftiM  JM  «««baDllliihil»  HaM^  (Ooüliiiiiaii 
dM^JbiikclatioQ  fällt  oft  ganz  au».  Durch  den  Ader- 
Ittfa^iMer  durch  eine  artiöciello  Plethora  Icüanen  wir 
iatiEfügQ  dar  Vermiiidening  oder  Vermeluung^eaBlatr 
dlMMBiiiBh'IRilllttortlMiViftaBlBwig  odir  Vioriik- 

AMng  der  Zahl  der  Herzschllgo  hervorrufen. 

Die  Ligatur  der  Carotiden  bewirlit  (in  Folge  der 
Aiinü«:  des  Uims)  «toe  Vdrmekrang^  die  der  Jogular- 
«MbBLidteiyemiidtfnng  der&U'^ir  IfamaMIgii 

Oans  auf  dieselbe  Weise  muss  die  Vermehrnng  der 
fiaitfcUäge  in  der  vertikalen,  die  Verminderung  in 
d«r  horizontalen  liage  erklärt  werden.  M.  beirach- 
tfl|,  ^^sahmlh  dieae  Vermehrsng  resp.  VennindoniDg 
/der  ralszabl  beim  Wecbsel  der  Stellung  und  Lage  „als 
^cdgo  ein^  regulatomcl^en  Xbätigkeit  der,  ÜeduUa 
j9^oppte.,  wolprchisie  rieh,  in  einar  »ehr  prompten 
ofid  sicheren  Weiae  eine  stets  möglichst  gleiche 
Blutzofuhr  za  sichern  suche."  Durchschneidong  der 
^erv^  ya|^  bebt  den  Eioflosa  des  ^teUoogswechseis 
tili,  ^ie.^olaBchjSge  auf,  od!er  iadwt.ihn  nie  inoh  die 
ohMtiaebe  and  mechsoiache  Reisong  dw.genifUiMii 
Nerven  ii^  einem  dem  gewöhnlichen  enlgegengesetaten 
^^e.  (Die  V^tbeUang  ?od  L.  LijNiKxp  CentraibL 
^  4.  med.  WiaMii^di«  WSl  No.  10  wlMint  dem'ifer^ 
tfl^r  ganz  anbekii^ät  gekliebeo  za  sein.  Ref.) 

Berticksichtigt  man  die ZiU  der  Schläge,  welche 
Heeit  t         geranden  Mjenscbeo  be\  aofrecl^- 

ß^dlimg  Id  94;8tnnden  mehr  pa  leidton  b»t 
als  in.  liegender  Srellang  (<S40  in  einer  Stunde  a. 

20160  in  einem  Tage),  so  begreift  man  die 
^]ji^^ligke|t,  bygijeimfK^lfer  Vorschriften  bei  üjnüeid^ 
r(^pl^Q),  fettigiv  Pegeneratipj^  Jtoa  HecseM' ete. 
o^ifi^.ljil^.^miidei  nns  ni^d^fkgiön,  so  folgen  wir  da- 


sondern  auch  dem  des  Herzens.  Bei  Krankheitpn 
itommt  aU  wichtigataa  Moment  für  die.Differena  dw 
SSahl  der  Paksehlige  M  StelltmgsweefaM}  iM'allg»> 

meine  Kräftezustand  in  Betracht  Nor  Tnberctilose  and 
Typhus  machen  davon  eine  Ansnahmo.  indf^ra  hieraach 
bei  anscheinend  noch  gutem  Jiräf  tezuslaad  sehr  groaie 
DMtmmeii'iU  fiRge  tMen.  Bei  einer  PbfMatoaWv- 
ria  bedüMbtel  V.  l>e]m  Uehergang  vom  Sitxen  knüD 
Liegen  eine  Differenz  von  80  Schladen  (!).  BT.  meint 
desshalb  hier  noch  besondere  unbekannte  Einflösse, 
Infeetion  ^M'BMIM  '^MNi'  ^nd^fi^McIltlA  RAsoeg  der 
medk  obl.,  annehmen  zu  mäasen.  (Wie  doroh  eine  In* 
fectlon  des  Blutes  hier  die  Differenz  in  der  Zahl  der 
PqJssclili^ge  erklärt  werden  soll,  erscheint  vollkommen 
imfentindttoh.  M-h 

Bei  Herzfehlern  bleiben  die  Einflüsae  des  Stellangs- 
wechsels  ganz  ans  oder  «ie  bedingen  den  gcwRhn- 
lichen  ^anz  entgegengesetzte  Ersciicinungcn,  wie  bereits 
Ctaum  find»  RcNa  aber  beitritten  bei. 

FniKORKtcH  (1.^)  beobachtete  in  2  Pillen  bei  Kran- 
ken mit  Nierenbliitnneen  an  den  rothen  Blutkör- 
perchen im  llara  amüboide  Bowogungen  so 
vi»Tbeilangen  bi«  an  gnas  kUinen  Parti- 
kelchen herab.  I>iose  ßraefaeinongen  konnten  bi^ 
zn  14  Stunden  nach  der  Entleerung  des  Harns  wahr- 
genommen werden,  Mit  Rücksicht  auf  die  Angaben 
.voft.KOuiKiB  ond  KMiniTiii0Bn«  da«  Sr-llpCt.  flan» 
stofflSsnng  da««  FTervortreten  kleiner  Fort-^ätze  anidan 
Blutkfirpcrchcn  veranlassen,  meint  F.  dass  die  von  Ihm 
beobachteten  und  als  vitale  Phänomene  anfgefjK[[^ 
Veaindanngen.toah  eine  gewiaae  Coneeatration  da 
Harns  veranlasst  würden.  Gestützt  wird  dies«  An- 
sicht dadurch,  dass  in  dem  aus  einem  Finger  des  Pa- 
tienten entleerten  Blnt  ähnliche  Erscheinungen  aof- 
tmta,  aeMd  man  Ten  dem  behwfcndenHaw  aoMlile 

und  mit  Wasser  verdünnte.  F.  Wird  durch  etn^ 
andere  Erfahrungen  veranlasst,  daran  tn  denken,  dass 
vielleicht  derartige  Formveränderungen  lediglich  M 
MereaMataigen  fierkeamenvnd  atn  daher  fto.iäh- 
rentiolle  Diagnostik  der  HiereB*  nfed  Maaenblitaiigen 
zu  verwerthen  seien. 

Aebnliche  Formverindeningen  an  den  Ble^i^ 
pcnleu'  fuA  'Vi  bei  -  einem  aadehi  Emnken,  bdr  dem 
die  klinische  Diagnose  .LenkÄmie"  gerechtfertigter- 
aohten,  obglekh  die  farbloaen  Blotkörpercben  niobt 
▼ennefark  waren.  Die  letzteren  aeigtoi  in  allen  OlMi 
keine  Veiindenaigefl^  F.  etinaett'für  alle  diese 
Fälle  an  die  bekaünten  Bcobachtnngen  von  KLKBstmd 
glaubt  aio  trotz  der  entgcgonatehenden  Angaben  yoo 
Max  ScRDLTZB  ala  vilala  SndMinnnien  dealen  ai 
feaOMen.  in  einem  andern  fUln  von  Lenkiade  be- 
gegnete F.  den  Formverändeningen  der  rothen  K5r- 
perchon  im  Leichenblot;  ailerdioga  war  wiihraid.  der 
letabea  Lebenaaeit  daa  illnl  alehl  nehr  aalnaaiiibl 
worden.  Vielleicht  haben  wir  es  hier  mit  patbcda* 
gischeaÜebergangsformen  zwischen  weissen  und  rothen 
BluULSiperclien  xa  thuu,  wobei  die  ContnctUitii|  4^ 

Rrsoheinong  gegen  daa  tibwiaeaii'bet  LedflalHlii 

,.59er.rof|eniii«n. .  .  •  _    .  .  _ /vV-i"  . 
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Emen   ähnlichen  Fnll  ■wie  Frfedreleb  berichtet 
Mkikk  (1^  11*  daaBeriidr.  iii>8lipity  »oo'<iiwm4t'jtLb^ 

Sttilbmi»,  Mmm  Bwn  («ntmlUMtiaB,  «wfifiBi«M«« 
pCl.  Ur.)  lahlrcichn  H!-U  und  Eiferkörperch<>ü  ent- 
L  Die  rolhen  Blutkör|H  rchLii  sowolil  wie  die  Eitcr- 
k^ercheo  leigten  sehr  doutürhc  FormTerinderongten 
»nd  Be«tfuliigMradMi)MUg«D  bi&  im  Tliiiiwn  uliin  IKlif 
perflKu,  «ll.lMwl«B-im  fHaeb  falMMiMl  8#rn  pi  «tW 
jitcii  etwa  10  .^binden,  w  wio  hei  ein»r  gn^KtaL  YvCz 

donnung  lieswo  dte  Srschtiumu^eQ  nach.  .  ' 

'I'.  .1    •<.     .    *         '  •  -    .  •   V  '  ,   . , '  r  'it 

.  "i;  ■ 'i.I    «i.ii  »  I   <    ti<  .l'i  .-1  !•  ,{  "lUi--"»  •!» 

l|l||»rit»0»«  Bi  A.',  BtrbartbM  sitr  qaal««*«  tfWbiM  4«  dalrt« 
,  id«!  .«inuiiMiit««  ant  4«T^u  .4e*  sarU.  d^.Pfirti,.  4) 

,  IM  V».  18ST.  (Sl«lw  dw  voiJUir.  B«r,  I.   H.  S9f.  Am 
mÜtgcudcD  aunrührtirheii  Arb«il.  Ii  -  ;tN  i-inr  ^i-hr  t^'i-tigcZa- 
IMHMOtteUuug  txieicboet  werdcu  ka4in,  tit  nichu  Neuet  UmÜ' 
.mM^M.}  -  3)  Maybt  (L7«B).  Ues  UMablet  d«  MtMtÜtlt  b 
.3y»fp.«i  ^«^«tK  «<•  •ii|,Mi^j^»  du.H[«tai^;»|i|»jif?^ 

,  Qn,  aiM.  4«  Ljtmi  M*.  II,  19,  SO.  —  9)  Plaican,  Alphoaa« 

G  .  >"--»i  «ur  I«  rr-'QilMi'rnrn!.    Th.'  -ir  ili-  l'n:!?      |     7.h  p;;. 

I. Vericirboia»  drrji'uiicen  Krinkb«itea,  b<>t  ««Icbrii  ,Treinnr*  >1« 

achr  a4«r  ««ai|t«r  eaDvtaniat  HrmpMia  an(liltt.J  —  iiCanca- 

T^taafaMoMrut<|fDalfa«ladIta.  ttaiaada^a.  4.  »{ip.  1967. 

;Nlfhts  Neu««]  —  i)  Voytilt.  Bellrax  tu  den  BeobachtuntcrN 
äb»r  dl«  S«intVtlltal«ver»chledeBb*lt  d«r  Solitelmb&uu.  W|«dct 
bm4.  PrasM  Vo.  6.    (Nlchu  BrwibnraiwtrUita.)      6)  L^pla«', 

Vi^>!»H.«f»'  »a»,yartailoa#  *•  M^^ftiff  äfj(am^f»n  »>*t'7«<f 
plladiiHMl  an  Maibria  aalaa.  Gas.  wMI  da  Paria  M«.  9S.  — 
TfBaf  tharaad,  A.,  D«  riDtcrmlllanr«  •(  da  la  p4riodiriU  daaa 

"^Ita'  aiafailtaa  a«  p«iat  d«  m»  d«  U  duetHae  dv«  <ma«iituUga« 
mMirat«*.  Oaa.  mid.  de  l'Algiria  fio.  1.  p.  7S.  (Verf.  tfaellt 
•af  a^iaia.  ^Uaf^  Bari^W^^y  ada'a  j^p<y..da  Oft«^^  Aaftea«! 
aa  dia  8a«IM  4«  aMactaa  da  »nälwwf  nUa  m  iManMttf 
rendfo  epil«ptironB«n  Krimpf»  bnd  tetanniitirandar  Hanf. 
pKgl«  ftj  mit.)  —  8)  Popper,  U.,  Van)«*«  Oaamtoglobiiairtfc. 

■*AP«*(«rr. 'Z«ii«rl9r.  fir  ptuci   Il,  ilK     No,  3  '  t";  Fayrfr,  .T  , 

^fOß  ^ra^ual,  i|var  «"d  iu  aalai-Uu«  aJUaoe««.  Uad.  Ttaaa«  and 
6aa.'  iMf.  Ii,  f.  Iii.  —  10)  Holt,  B.,  6a  aratluai  farar  aM. 

'"iMilea. '  Be|»lbr.  %. '  ».  tt).  -  11)  Miir#liii«a,'  Ck..  '  Oif  tin 
an«  Itaatiadirt  ot  'tba  t^toMraBMriii'«lto«ilt  iJwH. 
Brit  mvd.  Jonrn.  Jan,  4.  p.  ),  (Abair«<c  of  a  <-)ini<-ttl  lecMra.J 
UO  Barclay,  A.  W.,  Caici  deliriuni  probablj  riepefdfQt 
'    aa  iapoTerUhmaat  of  tbe  blood.    SV  Oeornc'i  Boap,  Rap^*  Iii. 

'1^  Lia4aay,  Laodar.,  Ot  qf^kanaata.  BMabi'aiMl 
"Vi«rtt:>  Oattit'-  ».  StS  (MltlMaaf  btaaa  VanM.|  ^  Mi 

raad,  X.,  PalhoU^I«  K-vorral*  d««  r4tr^riMtio«nU  k  propot  d'aa 
eaa  d«  r^ireoiaaanuBt  iotaatinal.  (UAp.  da  )a  FiUi  fartrica  da 
IL  P«»arj.  0«  4aa  Uplt.  Bo.MB.-1-CrafgL  aaekTn.Vlia.'ffO 

•^h  ]fAYirr<8)  ÜMOtri  mit  von  TsieUeiaBeB'  Hbb^ 

tffeotionen  mlt^  weldhe  miiflt5rung«li  iln 
Gebiete  des  Nervaa»ytt«BB  ig mfetkapBtiWi 

ZiHdxuDetihaage  stehen.  ■  / 

•.'.bK  ersten  Falle  brach  gleichzeitig  mit  einer  doM«)- 
.MMf^  Neural^e  im  fieieich  der  hiervon  der  .TOrOMiqpi 
<)6er9(1ien1(eIrefrion  ein  blischenförmigea  ExaoÄMBi  tns 
CM  ren\oist  hi>  r  auf  analoge  Tcoi  Heugeot,  i.  Mf.  1-» 
gewumneltc  F&llo)  -1/ 
■•'  •Js-xweiten  Falle  ge.sellte  ^^ich  «inem  cbreiiia<|b«i 
lUmiiuksleiden  (wabrscUeiuUcb.  gnwe  DfgaoeijMioa 
^  lÖBtentrioge)  eine  p&pulos-TeBicalSse  Krupfion'der 
BTkteren  ParÖeen  beider  Rpine,  die  nach  eincin  Dampfbade 
seerSt  auftrat.  (I)«r  ZuMtmmcnbang  beider  AffectioaeD 
schwer  eraichtliofa    Ref.)  •  » 

.  .„Ii.  fto  bjjton  jeipten  f äüy  .ftet  nech  timqpatwdMm 
.limüuQ  der  mrfMsInle,  tu  dem  etnen  imch  8  Jafiren 
Heben  (»Ipirhzeitiger  proprc&siver  Paratysp  beider  Ober- 
«itrenriaten  im  gaozen  Gebiete  des  N  radiaH»  ein 
ÜSipt»-IIuilidhMEaatl«ideD  auf,  da»  mehrmals  verschwand 
md  «isdeikehrte.  Im  letsten  Felle  stellte  sick,  bei  ttu- 
SMUsebsrUliaMUig  beider  Uatemitfenititea  Trockmumt 


9^  Bant,  Vcrdickang  tmd  AbkUb^lfronr'  deir  S^/rmis, 
^  «iHrke.ödeBUilte*  IniUttetiMi  'desi  Dute^haUscfUgvi 
«tlm.aiD.  fNlfllies  neck  atfMgeA^IeniyteBibedeqleqd 

lioss,  um  von  Zeit  m  Zeit  sieb  wi -  Ii  r  ciDiufiüde]i:^.^^,yf| 

M.  kommt  in  seiner  Analyse  dieser  Bf  obachtungf5| 
zu.  dem  Scbluss,  dass  zwar  keiofO  bea^oodcf^  tf^jg^ 
»errom  i«rie  8)Uioiu,.^itt%.  «detir^n^ji^Wi^? 
pgqn  .die  sensibclen  nnd  tnotorischen  Nerven  zjiig^i^i;^ 
eine  trophische  Function  ausüben,  doren  &törv^>^il^ 
|XMAc|)eo  Ffllen  £nläl^rungfaitefati{}ftffl,,,^^e,..biJ^^;|S 
fni^pMIiciieii  Vorgängen  sielt  fMfWm-.  Q^i^»!«» 
beben.  Es  geht  dab«i  ohne  etwas  bochtSnepdß  Y^^r: 
tbeilung  der  C«llularpathologie  nicht  ab,  als  deren 
Begründer  wir  nebenbei  DuxauciiKi;  ke|i(keQ^  ltir(^«i9^ 

y«qie^  H  ^;JlÄ.»l^Ig^iw^WljA8^lp^  ä 

ifOporUntc  de  la  seifig  ^*0||  ^mfüMm^ifai 

Biologie  ceUuIaire". 

Dio  in  den  Krankensälen  Cuahcot  s  von  LBn2iE(6) 
eogesteUkenHessangen  der  Teiqperat^r  |ellih>aH 
l«B;ail«dMneifabeA  FdgMdettiMMMbiiiHemift 

plegie  kühlt  sich  das  golihmte  GHcd  (welches  bekaniiti 
lieb  in  soiohen  i^üllen  wärmer  ist,  als  des  gemlnde) 
mehr  eb,  ^ea«  beide  Glieder  eineiB  beetiauiileBKälMl^ 
grada  einieaBtol  •  «eidaif  <  •OleBer  KUtegM 
scheint  in  einer  gewissen  Betiebang  zo  der  Libttaang 
iler  vasonotorisrhen  Nerven  za  st^n.  bt  dieser  Grad 
iMirsefaritteo,  so  kähH  sich  das  gel&bnite  Glied  wenigte 
abj-Ato  dae  «esaiide.  -fiei  sahr  alter  Hemiplegksi^wii 
das  gelähmte  Glied  an  and  für  sich  schon  kühler  ist', 
als  das  gesoode,  wird  ersteres  relativ  Wämer  jtls'das 
gaaande  hie  einem  beetimntan  QnMei  dar  Ahkitt> 
lung  des  oagebeBden  MedfoBa;!  ifil  Uefthäb^ribaUl 
iWiedercrsvKrnien  im  AUgömeinen  weniger  warm. 

•Man  kann  also  vietleicht  behaopten,  dasadieTaa^r 
apierisefaeBf  FMotfdMn^  dienotiiWuiig  eindiMvlie» 
sielloag  etttcr  i/dqptkW'an  die  Tempenlu  de»  omg^ 
benden  Medinms,  in  gelihmten  <Sliadeni:aiq|h^liaf|iBUi 
und  weniger  Tollständig  vollziehanJ  '  '  b 

'  PoppBA  (8)  nennt  das  Auftreten  von  Bluf- 
itrb'Btdff  ohii«  Bldtk8t^^rd1l^k>'<nf"!ttiy^ 
titl^Üntt^e,  J.  VosRii)  ^Himogi<^1>lBiir)d  Vthi^ 
erklirt  das  bereits  In  mehreren  Fällen  vön  eng^ttirheVi 
Aerzten  (zuerst  Harlkt  186ö)  beobachtete  inter- 
Uittlrenae  Anfireten  UeMUlieii  MtM'!*^ 
vasomotorischer  Kenrose.  DleMbe  ist  mit  FVoisCairf&lT^ 
und  intermittirpndcm  Ictcms  verbunden,  undP.  dedü^ 
die  Erscheinungen  in  folgender  Weise  fs.  S.  $7W: 
.Bei  geeigneten  Individueik  Wlfen  durdrdU  W^mt- 
nttg  der  Kälte  die  kensibein  Nervenended  der  Üaut 
erregt  und  diese  Krrcc^nng  bis  in  s  RückfenBiant  fbrt- 
geipflanzt.  Im  Rückenmark  wird  diese  Erregung  auf 
jNerviui  filiertngenf  mfdie  dM  LltBAia'VUfrljMMp  nnd 
GallengefSsse  beherrsehed;  äod  es  tritt  Folge  dieisk 
Reirang  eine  Verengerurig  odefVcrscHHessung  derjief- 
ben  ein.  Dadurch  wird  einerseits  Icterus  bewirkt,  an- 
^fertiMlts  aber  Anftorm  .4«r  OpUetibUddiillg, 
Vcil  unter  dienn1Teiallb^.''di^  Blutfarbstoff  nicht 
zu  Bilirubin  verwendet  werden  kann,  geht  er  iü  kieb 
Orin  über;  die  sogenannte  intermiltirendc 
^  «lue  ▼aibmotorlsehe  N'ettVi'se/'MktttlNIi  lUll 
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Fnwtsnfaill,:  Kttlte  <}to.  gleiobfalls  auf  Geßtiskimiipl)  ' 

mid  «war  dor  üaiit^f fä^isc,  zurück rof (ihren." 

Favi^hu  ijjj  malt  zwei  k'iiliü  vou  KjcampCaQ'  . 
fStUD..aiii^  f  Ub^rftMosy««««  >iiit»li/foMfT- 
t  er  Dilatation  von  Stricturen  derUrethra  mit, 
denen  rasclicr  Tod  iolgto  (vcl.  Rorkk  s  Arbeit  ira 
vwji  ÜGt.  l,  ii.  ä2X)..  /P}e  ÖbducüoQ  urgab  keioe 
bViniidcp.Betoulei  f.«:  dir  to>/Aflg<ia«liMwi  §to  dm* 
nervösen  Ursprung  clle.ser  FicberanfSlle  iBt,  ndat,- 
daas  ciirouÜMSbe  Maiariainfoction,  die  in  liuagalen  bcv 
soadieca  b^oflg,  ist,  bier  praddisponireaid  wiike.  (Hei 
d|iriaefti0«i  a^inft  dih  Jedfflli  liain*fl|iuf.«liM:«hnt'.- 
ni^cheu  ITalariai^iechthiinis  vorgcfumleo  za.lifdlMt<M*. 
ntgstens  isi  davon  niobU  erwibnt.  ßef.) 

Hoi.T'S.(U))  kwwo  Mittiieiluog  beziukl  »kh  auf  das 

In  dem  von  Ba&u^t  (12)  mitgctheilt«u  ersten 
FaUe  VW  InanUions-Delirieu  (^Ijäliiige«  Mäd- 
ebtmrt.Skem*-  «Ücl'  aantei)  tedan  rieh  krfnft  VIbv*  ^ 
ändornngen  im  Hirn,  noch  im  Herzen  hoi  der  Auto- 
psie; die  IMtrieu  tuiten  korie  Zeit  vor  dem  Tod« 
ein;  B.  glsubt,  dtai  die  sohLecbte  Blatbetcbaff«nbeit 
M'dM:A«lwl|Mli«n'-Mre«doii,  mtah«  er  in  dea 
^väh^(■T''1  des  Lebens  vorhanden  geweeenen  Herzg»' 
räniMhea  «racbüeMt,  die  Ursache  der  Delirien  gewa- 
wott'  M,.  im  xweiten  lUMi  <{titteo  Falle  (Eit^aou 
aik .Md.  «ad  iitioakttiMi  ntt  BleMMr  M-tiotii-  > 

berabgekomiT'^nrn  IndiTidntJin)  ac^ÜieMt  B.  ex  j-ivnn-  - 
tibvB  (StHnulauUa)  auf  die  Zuiäaaigkeit  seiner  Auslclit.  - 
Ankaüpfcnd  an  eiaeo  Fall  von  toroporSreift  Kotb— 
bm^MO  W^nem  PatiMktaa  nit  CaicinoiBa.  vvnMeidi 
lehrt  Pktkh  fn  der  von  GoCiiAi'ü  (14^  mitgotheilton 
kiiniscbea  Vorleattog,  indem  er  da«  Kotbbreohea 
doreb  eiucn  Krampf,  wahrscbeinlicb  des  Colm  tnn»'  r 
TMMB,  «ridiil»  daes  jede  Stcnoee  eines  mmcoHwt- 
Canalf  voriib«rgebende  Spasmen  desselben  bedingt. 
Im,  vorliegenden  Falle  habe  daa  C'arcinom  vom  Magen 
ana  j daroll  Dmek«dit-Üebergreif an  «lue  Vercngeruug 
dM  Colon  tranavenmm  bedingt,  dieses  führe  wMedw. 
spaMiaehe  ContnotioDcn  lierb^i.  F.  erinnert  weiter  an 
die  Sufooaitinwpfiüle  bei  Croap,  an  die  äpaamemdep  . 
GaUeMMee  ibfliCtttimMM,  dn  Ikfitlini  hd  Mai«  < 
tnren.  Erster«  anlangend,  so  erklart  er  sieh  gegen  die 
Nikitkybr'scIio  Aoimhine  einer  Paralyse  dor  Kebikopf- 
moaeulatat  und  logt  iboen  vielnebc  einen  Spasmw 
glot^vMt*  ;  ■  : 

•••Ulf    f  K  «  !  '      •       I  '    •         ■  .     ■  I  .  ■»  fl 

ll  ill^McW  ^(Müge  in  9t'  iHd  'ltmle; 

l>«alra«(tlnli«li,  MM^^mi/itmtpd-Mfiam^'  U  Fra«M  «wf' 
.  AiiiFV««^  ifif  lNimMB.jia4  W»ww8tima  wwwmwpi^ill* 

jM^f,  s  li^  x«r,  ev  ^v^tbBig.      XU  m4  <4  s«,  wi  i  t<- 

lu  ijij.  4.  und  1  Üi,  Kikläniogru.  —  !f)  BerK«ret  (d<*  !>jiiiil- 
'  t.^per)  ,  Dr  i'urln*.  Chlmlc  phytlologiijis«  «t  i»lfr>»»copJf)  e  pri- 
'-'«^oK'  Ml  IfUaifiMMai  >  BWiltgHwftt  •  fiMUktßVHi  «I  UiAripMU^  • 

,nr»<^  ud  orl««rid:  ^eir  rklMiaDf  tg  hcaMl  «Ml  lülUM»  }ttt. 

r<f  •,  »ml  Cirriil.ir  lulj  1?  Ul  i  1'  (Ni<-bt»  wcsnntlkb  ^eue»  ; 
ttrmttWnBjMi  ftb»r  Oxifwrt».)  -  4)  PttlUt,  B.  W.,  Oü  csc««i 


i^L  1,1.  ik  n.  (Fü^  dM  Iii  ««^ihc  ^IkgMit  «i«llnlM'(L 

14U'  uurli  ,1.  neue  F>U«  biuin)  Da  811>>  Amido,  J.  J. 

<i<iM»|i«n},  Consia^itiioM  aar  l'acid«  iupiMiiifia«  »  tut  Um^- 
-Ii««»      «rM«  «Mit       44p*^  tptmmt  «t  1«  TaariMMMM 

dMwia«  Wium  onantmui  a»  y«m— m.  i(XM»it  h-ot. 

ttrnci  Aha>«.)0wmU.a«'VMia'ir«.M«<9l.  -<)Tkl«fty• 
lfieK,  Not«  HUT  un  ca<  il  uriaea  tlit-  o  etiylr'ixo.  G«t.  da 
ßnrt*,  Jlo.  t».  -  7|  Mn^awtJty  (CKarko«),  Bia  Fall  w«  C^ 
.  «4p  I»  B«r».  Af*.  Ut.m^1UA,  B*ft  V|.  a.,44SV  -S)li*a. 
malny«  f.  V«  IM  «ti«»  aHa*«*  tnOfiMt  «f  Mmc*«  ^ 
TlnMWMd-Oa«.  Ptbc  16.  ^  174.  -9)  OaMar,      t»  frdl. 

l>ii/    U-  rharliuii  pulv^rulent  "l)t«mi  \*r  |«  (ioiiu»>'  <Ia»«  >  enaiMi 
»((■«(iona  rrnfwiMni  im  tuer«.    it'uuWii  laed.    Ny.  H.  — 
,  lpi:.,'P|«ka«iAi  Josepb  O-,  P«rin(inUüoa  as  a  i»cani  ul  «aU- 

,«ai((«iia  Up»  «wQtur.wr  «nar  ^  ^mmc.  BiiMM.mtiiL.tH 

■arg.  J«ani.  ToL  l  Ko.  XII.  -  II)  B«««l«r,  A^  Dftla,^ 

ruaiirir  lUns  U  .  onTal^-tcaBK"  l''^  iiin'.tüi-i  ai|{K*».  ArrS.  gia. 
ili^  inM  AuiK,  p.  IS.l.  —  I2j  läa5l<T,  Fr.,  Teb'r  HarniAilj»« 
von  Diabfrtm  io»ipidu(  (Innturi«  mit  ll)dniri<-|.  Arrb  Für  palti. 
Aoat.  Itd.  49.  S.  *n.  —  JS)  Oarhardt,  Uata«t  di«  Bi««ta- 
»i^flr«  <((•■  HarD«!   Artti-  tir  klin.  ll«dIclo.  34.  $.  9.  III,  - 

14)  K  .j  la  K     Ari  im.i!i-      fioiTte«   dan*  IVxaiDcn  rhinii'{<i«  d'ane 

iiriiK'  «ihrinm   AiiiiaI    <1.>  U  »iir    de  med.  d  Anv»r».  A«üt  — 

l.'O  Ua«log,  [  Ii  <  t .  Min  :i.-i:uii^en  an«  der  Vok«!  nr.'i^n  Kli- 
nik in  Porpai.  I.  B«iUi4«  aar  Aiamabionicirifc  ,Arcb.  (üi  kha. 
H«4.  H«lk  1  4.  «.  i».  (1  T«r.)  -  1«)  BaebUr,  H«i,  K»! 
neue  M<!thude  der  ijuantilatlven  Riweiii.b«»tliBCDua|S  im  Ofl«. 
ni«>erl  iuau^-.  Bcrlio  $.  XI  S.  -  17)  l>er««lb«,  Bin* 
Methode  et«:  Arclb  für  Atiat.  and  Phyiiol  lieft  Ut.  8:  1)7.  — 
I8j  (.«roui^  X«*op.  Etpp«lrt«,  D«  r«ll»«i»ioari«  da«i  i«< 

.r«l«ita«i«  I««  «SmUoiw  atrmuM.  HAm  4«  ^aiU.  ItCT.  4. 
i6  pp  19)  kdea,  R.  T.,  On  the  prognottic  tigniHraiic«  «T 
ra>ts  and  albumen  in  th*  urlne.  St.  Loui>  med  and  »urg.  Jsmu 
No»br.  p.  199.  (SdhU  Neuen.)  —  J«)  DuiiciieJ,  Adolf,  C»b«» 
di«  uriuaisclw  lulokiration.  Oiiaerk  iDaqg.  Brrila.  latl.  >■  Sl  S>- 
(Z««aia«o«l«lliiaf  d«r  ■«mraii  An«leai«ä  md  Ü'sl«r«adlfM|m.1 
-'31)  Clialv«t,  V»t«  »nr  le«  alt^ratlana  d««  lka««iir«  fit}** 
naiitrei  ditei  fttrarttT'a.  Gar.,  tatd  d«  rarl«.  Wo.  43.  44.  41 
.SO.  52.  —  3t}  Pcr9<-lt.  Note  a^r  le  role  dei  matttret  dll«« 
«siracti«««  dau«  le«  maladie«.  6a«.  dea  bAp.  ISC7.  H<k  ,1)1 
ir«.  fl.  tn«  -  M)  f  «rU.  »K  (B«*kMluaa««a  fibar  4i«a)rkMC 
a««  Krealtoln«  auf  Ranlnehen.)   Barl.  lül«.  WoehtMCl».  1*,  V. 

S4)  Robarl«.  rii*  patholiigy  of  aappr««ii«a  af  ■Hat«  'iv 
cet,   p.         -  S&;  Di  ^  k  i  II -o  a.  ;Uria  aald  obtaU«4  fraaitk» 
^^«  In  •  c^a«  of  renal  dUeaa«.   Tranaact.  ol  Ul«  |<«th«l. 
XVIIL  IMT.  p.  19.  —  sei  CayUy,  Viw  ta  «•r«tint  Said  »r  • 

>atl«iit  wb»  <ll«a  «r  lypliw  wq^ltHil  -vlA  4f— u>m|,  f«i«lM 
»kiM4  «IbaialinM««  «ad  «•nfroMoa.  TnMaA  «f  llMrfdtMi  •««- 

XVIII.  1861.  p.  l.  -  2",)  M  1.  f  c»ii ''•II.  frei  ia  o«r«t>r»l  Sa'J 
aod  coB(««tad  kldil*}l  from  a  raa«  of  ijyhnt  eontpitcalad  «u« 
■llniBlyilri«  m4  follMMty  ««lastatlon,  bul  wber<>  (here  na  eoa- 
«äl«i«in.  TitMba«!.  «T«*  imc  XTUI.  ISav.  in.l.'tVBl' 

■•eh  X..  BtN  D  . 

Da  StLTA  A.MAno  (h)  theiU  die  seltene  Beobach- 
tung *)iues  Sediments  von  freiet  Uippursäare 
aad  bifpatpaof^m  Xalk  ija  Harn  6|nM37jlli' 

i^m  Mannea  mit. 

iieteterei;.  klagt«  seit  3  Jahren  über  Schmerzen  im 
Epigafhiain,  stu  denen  sich  seit  Jahrei^frist  periodimbcs 
Erblichen  Kesclite.  Bei  seiner  Aufnahme  in's  f^pitiJ 
sttelltn  Rieb  das  Brbrefb««  hfl  dem  «ehr  bertinlerg«- 
kommenen  Patieaten  t,'>'*''liniii'li  «  i»-'  .>iuu<ii'  nach  der 
HshUeit  ein;  gleicbzciiJg  l>«sUiu>i  hurUiüiki^'«  V«r:>topfuu|Er- 
Reichliche!«  ffiimsctiiment  von  oxal.saurem  K^alk;  ioi  Er- 
fn.'i.  fi.  lu  Ii  S.-vrfina.  In  der  Gegvnd  «les  Nabels  Ifc»s4  xidl 
tili  l  iunar  durchfühlen.  Medloation:  AAfaDurs  Mdiaiseba 
uiul  ilrMtiache  AMihnuittel,  Binm.  hydrio<>-iu»r..  r^yä^it 
lufua.  ifadL  ^ropiini.«).  2  Tage  nach  der ,  Aufaahiat^  tir- 
bcechen,  Sediment  von  Hippursiure,  kein  oial  saarer  Kaä 
mehr.  Patient  bekommt  Fleischkost»  JClcil  ond  B«to  MB< 
oiuunt  Magnesia.  8  Tage  hindnrcit  ««dw^Mirtcbia'fiifi ' 
8«jiiMB^.iiBiAwa. -  JNna  «iadw  Sfl«cli«».M*«gNAr 
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teitifT  lIipparsStire-S«diment,  welches  bit  mm  Ende  der 
BeobKlrtiaiff  (Mcb  6  Woeben)  stets  soMlDiinti  enlElMiiiit 
DiS  sMb'  relcbHche  HkraMdiment  'beeluid  °  bHcfo- 

?oopi«rh  aus  rhMiihif*''hrti  Prismen  tind  nadelförmfpcn 
l'nrätallen.  The  chemische  1'mersurhun]^  zeigte  die  als 
Hippursäure  anjjesprochenen  Massen  löslich  im  Wasser 
and  Aik<^l,  sebverer  löelich  in  Aetlier.  Maclt 
DflcfjrsteltMx««  ms  der  iHUsrigea  Lfieecnf  ladertMi  (Me 
fry^talle  ihre  Form  nnd  lüstern  «ich  weniper  leidit  im 
Wa^er  and  in  Alkohol.  Linderes  Kochen  mit  HCl 
und  NO,  lies»  Benzoesftnre  entstehen,  die  an  ihrem  G«- 
recb  «od  iler  OrptaUtoim  erknnt  wurde.  Qleidws  R»- 
nMM'vstt  ditf  BRMknAdiip  frit  Krii'  oAer  Netron  'esnst. 
ergeben  ha^en.  Reim  Verkohlen  entwickelt  sich  ein  Oe- 
nieh  nach  Tonkabohnen.  (Ob  auch  hippuraaurer  Kalk 
in  dem  Sediment  vorkam,  wie  Veif»  WH^itfi  MdM  'MfaMu 
Angaben  nach  fraglich.  Ref.). 

Der  von  Thicrry-Mieg  (6)  untersuchte  cTiylRse 
H»rn  stammte  von  einem  Brasiliaucr,  i\er  spfitcr  in  Bal- 
tinore  und  seit  18  Monaten  in  Paris  lebte.  Rr.st  hier 
tnt  die  Erscheinung,  die  sonst  fai  Mittel-  und  Südamerika 
akkt  seHeo  sein  soll,  zum  ersten  Male  auf.  Patient 
hatte  eine  feuchte  Wohnung  unrl  nach  einer  Durchnässung 
trat  iuiter  Schmerzen  in  der  Gegend  des  M.->i,'cns,  der 
Uber  nnd  d^r  Nieren  die  Chjlinurie  auf.  Später  ifühlte 
nA  Patient  dabei  wohl.  Die  AfTcction  schwand  nach 
i  Ifonaten,  nachdem  einige  Zeit  vorher  schwarzer  Kaffee 
genommen  worden  war.  Reichlicher  Genus«  fetter  Nahruiig 
steieerte  die  Erschcinuni,'.  Die  Untersuchung  des  ganz 
milchigen,  eigenthilmlich  animalisch  und  dabei  aromatisch 
riechenden,  saureu  Harns  durch  Homolle  ergab  ein 
nec  Gewic  ht  von  1020  bis  1024.  Der  Barn  enthielt 
wAb  ca.  0,45  pCt.  und  mehr  einer  fetten,  butterartigen 
ifisse,  vdu  dem  bf.-'i'lini'tcn  Genicb,  ausserdem  zieiiilich 
reichliche  Mengen  Eiweiss  und  Kalksalze  (namentlich 
"lalsauren  Kalk),  Harnstoff  und  HansinTe  in  |;ewöhll- 
liicher  Welse,  keinen  Zucker.  Eine  genauere  Bestimmmig 
<ie.s  besonders  leicht  durch  Aether  extrahirbaren  Fettes 
''lt.  l'iiUT  il>iii  Microscop  zeigten  sich  zicmlirh  viel 
ieL>:9e  und  einzelne  rothe,  bereits  verinderte  Blutkörner- 
'-hen,  EpithoI/.cllcntribnnier,  fUse  molecuISre  Kömcnen, 
keine  Fetttröpfohen. 

Majiowskt  (7)  beobachtete  Cy  st  in  arie  bei  einem 
MJihr.  Mume,  der  an  einem  chronischen  Leberleiden 
bändelt  wurde..  DtatUeher  Teten»  war  nicht  TOt- 
liinden;  die  Leber  verkleinert;  Faecos  und  Harn  stets 
iret  Ten  Gaüenlarbstoff;  d»b«  Ascites  und  Uedem  der 
olMeB  BxtremitiUen,  etarke  VergrSesening  der  ttHs 
(fttter  Ihfermittens). 

M.  hält  das  Leberleidcn  für  eine Cirrhose,  bei  der 
nicht  bloss  die  Pfortaderäste,  sondern  aaoh  die  der 
Ubenttate  ia  hohem  Grede  vaiQdet  gtweien  leien, 
srtei  K^floUt  oder  gar  ketee  Gtlhi  nelir  abgesondert 

wtfif;.  Der  Harn  war  saner,  entliielt  neben  den  gut 
aasgebildeten  Cjatinerystailen  viel  Blut-  und  Eiterkör- 
perchen  mid  nwfttinnea  Pigment.  (WdmdMInlleh 
Cstarrh  des  Nierenbeckens.)  Nach  EisenprSparaten 
und  Abführmitteln  wurde  der  Harn  klar,  doch  blieb 
^.Cfatioaediment;  auch  die  Faeoes  eriiielten  ihre 
IMe'oiebt  wieder.  Aw  dem  IhneMe,  da»  Mnh 
in  der  Leber  von  Schkrer  Cystin  gefunden  ist  und 
aas  der  Aehnlichkeit  der  chemischen  Formeln  für  Cy- 
(tio:  CaHiNStOi  and  Taarin:  G^HtNS-jO«  -  so  wie 
•AI  dem  ha  TOrHegenden  Falle  gleichzeitigen  Lebef 
leiden  m5cbtc  M.  scbliessen,  dass  eine  nähere  Bczic- 
hoog  zwi.schen  gestSrter  Leberfunction  (Acholie)  und 
(^itinaiie  bestehe,  die  dann  auch  (durch  Annahme 
di»MIMeB  L^lbMm»)  dl»  Itie  ud  baobMli- 


tete  MHehMI  dMrOyMIliteie'uUlm  k*uil».*<^^  • 

meint,  dass  vielleicht  in  gewisser  B^eHnng  die  Nied- 
ren für  die  LeboT  ricariirend  eintreten  könnten. 

Bei  Anstellung  der  TnoMMBB'schea  Probe  mit 
Harav  iMff  dniMlbe-MBkMliillli;  leta  oder  aMM,  HM^ ' 
steht  naeb  Ntncmt^RT  (8)  stets  ein  schmutzig  weisser 
Niederschlag  von  Kupfer-  und  Kalkphosphaten.  Die 
grünliche  Flüssigkeit  wird  beim  Kochen  braongelblioh 
gefliMs  üe  «HMk  eMI  K«f fam>rd«l  ivLO- 
svwgc  Das  LSRungsmittel  ist  Ammoniak,  welchee- 
sich  durch  die  Einwirkung  den  Kali  auf  die  organi- 
schen Bestandtbeile  des  Harns  gebildet  hat.    Mit  Luft 

oxydnls  wieder  eine  grünliche  Farbe  an.    Ist  Zaoka- 
zugegen,  so  bildet  sich  ausserdem  der  bekannte  gelbe 
oder  reihe  Niederaohlag  tou  Knpferoxydal,  dessen 
Bntrtehni^  alio  tb  den  Naehweii  dei  aSudcen-M'ier- 
Tnomtialwdbm  Probe  das  Wesentliche  ist. 

Beim  Korben  zockerhaltiger  Flüssigkeiten  mit  cau- 
stiacbem  Kali  erhielt  Gublrr  (9)  bisweilen,  nameni* 
lieh  mm'i^UUbaMg  EHreto  weriMiiBii  «ar,  rntm 
der  gewöhnlieben  braunen  Färbung  einen  schwarzen 
pulverigen  Niederschlag  von  gewöhnlicher  Kohle.  0. 
meiat,  dass  ein  einfacher  Zerfall  dea  Traubensuckers 
(Ot«BniOii)lvOfft  'f  ltSO>diMittlliiidei  !  <>  • 

PiÄKHAM (10) empfiehlt  die  GShrungsmethode 
zur  quantitativen  Zuokerbestimmnng  beim 
Diabetes  mellitos,  mittelst  der  bei  der  FenneatatioQ 
lieh  «rtwtakMeii'OO».  feie  MdMa M  nllalal^ 

gea  Modificationen  da.i  von  M.  G.  BKReiBOM  hl  det 
Societe  de  Biologie  lH<jt}  uitgetheilte. 

Mach  einer  Anxahl  UntermebuDgen  mittelst  der 
Taoiaant^idien  uhd  der  KhHpNlie  (die  PObrisatione» 
versuche  ergaben  ein  negtttves  Rexultat ;  der  Harn 
war  fast  stets  alkaliseh)  a<flilleist  BoRoiKa  (Ii),  dasi 
Glyeoaarie  in  der  ReeonvaUaeeits  vaa  aev- 
tea  fleberhaftea  Krankheiten,  heuadeia  Mrf-  • 
sipel,  Masern,  Pnenmonie,  eine  fast  constante  Er- 
sdieinnog  sei.  Wenn  sie  fehlt,  treten  gewöhnlich  an- 
dere berele,  s.  B.  abundaole  Sdnraisae,  vieniiMidi 
ete.  B.  dl»  BvkUraag  ia  den  fMlaUehea  Ah«< 
faü  des  Fiebers,  wodurch  die  Consumption  naeh  Wr- 
mindert  nnd  daher  der  momentane  Uebenahoi  an 
Zucker  durch  dea  Ham  ansgeeohledaD  weide.  • 

.  Mmm  (12)  erhMt  aaa  der  Qlessener  Klinik  dea 
ITarn  eines  Kranken  mit  Polyurie  und  wahr- 
scheinlich Gehirnleiden.  ScHWAJOEBr  fand  in 
dieaem  lAiraeh  alltaHaoiiMiHini  von  lOOl-lOOi  i^ee. 
Gew.  Spprmi  von  Eiwc^  Hainstoff  0,,7.  p];m.,.ph^- 
alcalien  0,53,  Phosphorsäure  0,7,')  Grm.  in  100  Gm. 
Harn  und  Inoaiti  dag^en  keiaeD  Traubenxncker. 
Mmub  «ill  diieen  Vafl  ala  laosarie  mit  Hydra- 
rie  beieialMB  nnd  meint,  dass  die  Zeit  nicht  meiir 
ferne  sei,  wo  man  des  Namens  Diabetes"  entbehren 
könne  and  nur  von  Meliturio  oder  Inosurie  mit  oder 
elma  HjFdrarfe  «Ia  Symptomen  genauer  gekannter  Da- 
bei reden  dürfe.  (Vergleicht  man  die  Schwawmit'- 
schen  Zahlen  mit  den  von  Wehn n kr  in  Glessen  notir- 
ten  12 ständigen  Harnmengen,  durchschnittlich  300ü~ 
6000  Ona».  lo  komat  etne  hwhwitond  eeiaiehile  Aas« 
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m^l^ii^g  der  fesUn  Ilarnbcstandt^Ue  hcn^us,  nicht, 
,  jr}e,.^pbi  aus  ^mm  Verseilen  angegeben  ist,  einp  ver- 

,  .  H  TmRBii[''t  Ajogabe«  diMder  chmAAlkolMilqnialto 

.  lEiweiss-Nioderschlag  bei  transitorischor 
,.j41jkiaminurie  in  Wan^pc  wiedur  gelöst  wer- 
.  ,4a  •4(4Dn0>  bd  blaibendflr  Bieht,  dam  fem«  die 
t.,ywHlliraii|d-KaUprobe  nur  bei  ersterer  gelinge«.kia»te 
...ÖKRHjlbdt  { 13)  insofoTQ  bestätigen,  als  bei  vorfiber- 
V. .  CPlwidlBr ,  ^iHiwiaarie      .  grösserer  TiMil  des  Aiko- 
iJuiUliedevafhlag»«  to  ^iMper  sieh  IM  M.ehranl- 
i.ritpkea  >'iere]ilei4fln.  Das  yoq  LaaiuiiiiJmHarn  naob- 
((gfPfiesene  Paraglobal  in  fand  GKRHARnr  ebenfalls 
.  I  in  :ein«9laep  l^^sn.,.  B«»(d)tqnsTrerth  ist  fecaerf  das8, 
je  dMwUAwdfl«;  Sana  iat»  deito  tOifm  dto  finfana&g 
i^inlirittj  zuweilen  wurde  aoch  ein  scimbweiaai  Ein- 
traten dor  Ictrtüfcn  bei  vorscliiedenen  Temperaturen 
( ib^obapbtct,  ^0  da»  man  auob  daraus  auf  eiofin  tie^lt 


V     lin  ^TflwöhnhVhen  Sinne  eiweinfaattiffe  Harne  peben 
mit  Alkohol  eineu  reicLiichi-n  grossfloekijjen  Nie«ier«»chla>,', 
.  der  zu  keiner  Zeit  in  Wasv.  r  lt  imz  irislioh  oiler  ^mi  un- 

'  losHeh  War.    Rei  fractionirter  Fällung  erhält  man  zuerst 

-•MA«n  öh«rRief«n(l  onKritehaft,  ipmt  mit  -yW  MMn, 

,  einen  tiliervie^^end  lösliiilion  HbdsMÜilag.  ßeido  MrHÜ- 
ficatiorieu  Kct>n  ül»rigen8  dieselban  Eiwoissreactiomm. 
(Der  in  Wxs;.i  i  unl  islicheNiinierschla;:  wird  durch  schwacho 

''  Ans&ueruuf;  beim  Kochen  oder  durch  Kali  inLiMungeo* 
'»ra<lrt).  -  Die  löslfdii»  TttUMoof  tAi  Shraiis  fltfin!R)s 

rrebtsteht  in  »ohr  ^mlmmen  oder  f^lnn«  JBmtsslfisunfrrn 
-auf  Zu.salz  einer  geriut,'cii  ilcnge  \oü  NOs  9o  wie  aji<  h 
viok'r  iiijtJiTtT  Säuren.    Erst  bei  reirhii.-herer  Au.säueniujj 

•  oder  Neutrali-safion  mittelst  Alkali,  beim  Zusatz  von 
iietitraH8iit»m  eRsipsunrem  Bleioxyd,  conrentrlrter  Koeh- 
Satetfsnng  iUlt,  das  Kiv«iiis  nicht  durch  Alkohol  oder 
S|fb|iniat.  Jeder  ca.  5fach  mit  Wasser  virdüutii«  Kiwciss- 

^  Iwün  leigt  di(.>ü  Erscbt-inun},'. 

Daneben  fand  GKüHAni»!  oino  andere  Modifica- 

'tion:  Harn  anscheinend  eiwoissfrei  beim 
It^^ehen  nnd  genflgendeB  Zuiats  tod  NOs, 
Ä»|;egon  eiwei.<?shaltig  hei  Alkoholfällung. 
'■  ••  Der  erste  dieser  Ilanie  (hpi  einom  Diphtheriti.skrun- 

■toe)'  600  0cm.  pro  Tag,  10-25  spee.  (}ew.,  war  stark 
MHier,  ti«hla<  fli(J|.:leicllt  beim  Kochen,  hellt«  .nch  aber 
ipait  NOs  wieder  ant  Der  reichliche  Alkoholuiedcrsehl;-.,' 

.löste  siep  ii'ir  /um  TTieil  in  Wm-mt.  I>a.s  (  iolöste  tnilih' 
rfdi  darch  Kochen,  löjtte  sich  wieder  in  N(>.^  ohne  F.'d- 
lang  bei  S&ureiberschitts,  gab  aber  die  nbri<ren  Kiwrisi«- 
raaetioiwa»  Os«;«.  «Wanar  nalöalick»  Tfaeil  des  Alkohol- 
niedersddags,  darcb  NOs  und  Kochen  gelöst  verhielt 

>]rh  irli'ich.  PipM\-i  Torhalt.n  (lalciifes  Harneiwoi.s>  C.) 
wurde  mehrfach  hoi  Kranki  n  mit  andauernd  hoher  Teiii- 
iMbatar  (dber  40<irad)  (r<^furulen. 
I- ..  .Die  verachiedenen  Formen  der  Albuminurie  theilt 
ÜMtBAMM  in  renale  und  febrile;  dazu  Itommen 
düD  >iHwlt  die  BisraiMbefanengungen  au  den  hamalK 
leitenden  Wegui.  Die  febrile  AUnadnnrie  ist  dadurch 
bedingt,  daM  dor  Fiitrationsprooess  in  den  Nieren 
«■ter  abnormen  Bedingungen ,  a.  B.  hoher  Tempora- 
imt-rnftMi  gebt;  sie  Im  M  litaganr  Dm  ia  die 
durch  anatoniiuhe  VetiiMkmngen  die 
eliyms  bedingte  tenaie  Form  übergeben. 

Der  ton  Kum»  (14)  erzählte  Fall  betrifft  wahr- 
scheinlich «beufalls  das  Isteate  Harneiweiss  Chef- 
^Ü^i\-Ai(f>in ^  ^i<^  iwujtoa  llQcb.  BrigiitiO.^eii 


aeutraler.  JEl^aptiop  gaf)  .«inen  starken  ^iedfrachlac  beim 
KrUtcen,  der  auf  Ae  oder  NO»  wieder  vorschvand.  Gel- 
bes Rliitlaiipfnsalz  mit  Ac  lieferle  ein-ii  flinkiVou  N'i;- 
dersehlak',  der  beim  Erhitzen  blieb.  Derselbe  6  llüüat 
auAiowaiirto  bereits i.leidit  Indiga  Baim  grii  'dsaa  alle 

Jrew^nlicben  £tireia9ie|ctioMii.  (Gemia«,  ^uakis 
ehlen.  Eef.)  .  . 

Masino  (15)  prüfte  die  Genam^idk  der  A.T{wn> 

sehen  Eiweissb  estimmungs-Methodc  mit- 
telst des  Älbuminoscops,  wie  er  das  im  Bericht 
pro  1(^67,  L  8>  1*20  beaehriebene  Instrument  neimt. 

i»ie  optische  Pmlie  nimmt  an  (ioiiauigkeit  tu,  soh»ij 
der  Kiweiäi^efaalt  der  Fiosägkeit  geringer  wird.  6<i 
2  und  mehr  Prooent  Eiweisfl'  muia  na,  an  Fehler  tea 
0,2  Proeent  Albumin  in  vermeiden,  die  Pmhe  mit 
100  Om.  Aq.  anstellen.  l>en  richtipeu  .^äurv^Tsd  tindti 
Wrf.  approximativ  in  fol^^ender  Weise:  Zunächst  wirl 
eine  iVobe  mit  50  Ccnx.  Aq.  ohne  alle  Rücksicht  auf  di« 
Üeartiuu  des  Hama  ang«st«llt  Der  nicht  iwlwswlk 
Rest  der  Flüssigkeit  wurde  mit  soviel  Ac  SDgeslMrt, 
als  an  der  Spitec  eine«  \  Ctm.  dicken  rTla.sstabe8  «hoe 
Tn)[)ftinbiJdun>f  haften  blieb.  Lie^s  nun  eine  -.'te  I'roW 
dai>  Lieht  besser  durch,  so  war  klar,  dass  jeder  Säuretu- 
satz  verboten  ml  Im  umgekehrten  Falle  Hess  sieh  durrb 
medorholtos  Ans&uren  mit  der  Spitze  desselben  Gla^ 
Stahes  bald  herausfinden,  wie  oft  derselbe  zu  sehraneltrD 
war.  um  den  Crrad  der  Säuorunc  zu  orrcii  hen,  der  die 
stärk»te  Träbuag  hervorbrachte.  Derselbe  Ulasstab  ward« 
denii  ndl  VoiflwO  bei  den  sptteien  UaleniidagMi  -m- 


Fillt  das  Eiwehs  in  dicken  Flocken  aus  (bei  w- 

mehrtem  Säure-  uud  ."^al/^'i-lialt  des  Hartis)  so  muss  man 
die  FiüäMi,'keit  behufs  der  Abkühlung  langsam  von  eiosm 
ReagirgläM)  in  das  andere  ^iessen:  nur  so  bleibea  ä» 
Flooken  feia.  Bei  Anwesenheit  von  Paralb  uroin  nebta 
SenunalbttBiin,  was  man  an  der  milchigen  Tröbuni?  nkcb 
Zusatz  von  .\q.  dest.,  die  hei  Iliii/.uhJunjnir  »on  Slaxtu 
Alkalien  und  lii>ihsaiziöi»uug  sugidib  schwindet,  erkcani, 
hat  die  optifche  ProlK*  nur  unter  gewisseu  CautelenOeltaag; 
In  einem  Falle  ermb  die  Probe  nach  Irinu^eroin  Sldwa 
de«  Harns  «b  der  Ltrft  einen  täglich  steinenden  EhrriM- 
gehalf.  wfdirend  v'leichiieili^  rhemisch  ein  tätriich  d»..- 
atmeliuieuder  l'riM-eut.satz  an  Alburaen  uachgewiosen  vunit', 
M>  'la.'t.s  beide  Bestimmungen  immer  ma^r  diftfkim. 
Prof.  Drageudorff  sprach  die  Vermuthung  ans.  4M 
das  Psralbunia  bern  S%A9n  an  der  Laft  in  eine  saAm 
EiweuMimotiificatiou  überirche.  Die  zunehrnondo  lÄBtm: 
tK  idi>r  Proben  fand  jeduth  keioo  Krkiürun>r,  «umal  die 
Lieferantin  de«  Harns  sich  bald  Weiterer  Ueobachtung  ent« 
xog.  VeigleidieudeBestinittniigrainilanderenfiiveisaartai 
ergäbe»,  dass  nur  das  Senuaeiwtiss,  wie  es  to  deaBan 
iiixTc  bl .  sich  optisi'h  pjt  l»  -tiniimMi  lä-st.  Für  panl- 
liumiiilialtiiren  Harn  giebt  deshalb  M.  den  Katb,  denselbea 
vor  der  IJntersuchung  '24  Stuttdui  eAo.  Stehen  zu  lassen. 
Eine  Reihe  vou  EiweissbestinaMUgeii  an  5  Patienten 
gab  Folgendes:  1)  In  der  Nsdrt  widrde  etn  Biwelssi«»- 
rer  llaru  pn.duciri  als  bei  Ta^e  (Fall  I.  II.  V.  Tu^xrc. 
pulm.  —  Xephr.  ratarrh.  •  hr-'u.  —  Nieri  namyloid.)  2) 
Nach  Aikohol;.'omiss  stieg  die  Eiweissmenge,  ebens<i  nach 
sUrker  andauernder  Jluskelthätigkeit  (FaU  IL)  3)Naeh 
Diarrhoen  Mak  der  BiweissrerTuat  bedentand  ^  und  V.) 
4)  Tannin  ist  ohne  Einfln.s«  auf  den  Eiw.  i-,>verlust;  der- 
selbe war  während  der  Medicatiou  sogar  noch  bcdeutea- 
der.  (IL)  5)QueekBUber(Seiimierkur)batebeiiAaUl 
Einflusa.  (V). 

HajoLBK's  (Iii,  17)  auf  ScaOLnni'fl 
gong  bearbeitete  Metliode  der  q«e»tit«tlren 

Ei w eis sbc Stimmung  gründet  sich  auf  die  Ver- 
gleichung  dor  specifiscben  üewichle  dessolbeo  Uaras 
vor  imd  aaeh  d«m  AmOUen  des  AibumeBa.  Dereot- 
eiweisste  moa«  na^klieh  ein  «at^ireck««!  nh 
qioderte».  afwifi^fJues .  Qeideht  f/ägßn,  -^JSUmJ» 
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■MHe  leat,  dui  die  jedemaHge  Diflhraas  swbehmi 

den  spwifischen  Gewichton  w  cinr-m  bestimmten  Ver- 
bältniss  za  der  Hange  des  ia  dem  betretenden  Barn 
eothAltenen  Albamons  steht,  somit  aas  der  KenntalM 
dw  TeibiltaliBBht  und  der  beiden  spedfiachen  Ge- 
wichte der  Procentgehalt  des  Ei weisMS  durch  €)n{>d)e 
Beäinitng  gefanden  worden  kann. 

''  Für  pra<^i,sche  Zwecke  iri  uü^'t  t  s  dip  spiT,  Goww. 
durch  fino  tr.'wrihiilirhr  rnirnctorspiniifl  zu  bestimmen, 
utörlidi  bei  gleicher  Tomperatur  und  unter  AiuaeUvas 
)«d*r  VerdtiMtouift  baim  Kocfaai  des  Hama  ton  Aus- 
feilen i\c-^  EiwMsscs.  Zu  dem  Endo  bringt  H.  vor- 
her aiif  G«wiebt  und  Temperatur  hestimmrcii  Harn 
n  !*iiieii  klpüicn  (ilat-kolhen  mit  duri-hhohrtcm  K<irk.  in 
•elrheoi  ein  2  h'ma  langes,  0^  Ctre.  im  Liebtpo  halten- 
4m  Steigrohr  steckt.  Man  «riiitit  zum  Wieden,  «inert 
mit  2~h  Tropfen  Ac  an,  und  setzt  den  Kork  so  schnell 
als  iBwIieh  wierler  auf.  Ist  alle*  Eiwei«s  (refSIII.  so  wird 
h  lit-r  Al>kühlii(i(j  'iur'  li  rin  tr(H'koiu'>  irtTaltcto  Filtor 
ütriit,  die  Temperalaj-  gieirh  freinaoht  und  ab«rroai<«  das 
Iptt.  'Gewklit  hebtimrnt.  Multiplicirt  man  nun  die  I>iffc- 
woz  der  spcc.  Gewichte  mit  der  von  H.  gefundenen  Ver- 
liiltnit-iaahl  .:  0,0'JI,  m»  hat  man  dw  procentisrhen 
f.iwiijiirehalt  ili's  Harns.  (Z.  H.  Ilarit  vor  «ifni  F,nt- 
«a«iii9bt<n.  ^[►t'C.  G«w.  -  LUOtJÜ,  nach  dorn  Kntei- 
iwiiwn  -  l  OOijO,  Differenz  0.0009  X  0,Oil  gieltt 
OjtiO  pCt,  Eiweisagehalt.)  Die  (irüsse  des  Fehlers  schwankte 
»wfi  «iiwer  Methode  !n  13  Fällen  zwischen  0,005— 0.0.^ ti  pCt., 
Mitt.'l  aisu  lii'tnii:  si.-  0,023  pt't.  Tor  Ihirrhsrhnitts- 
f^hler  I  i  i  der  vorhin  besprochenen  optischen  (\  ogel- 
s<h  -n  I'robw  ist  0,046  pOt.  (I'ohrigens  hatte  bereits 
tor  3  Jahren  i'rnf.  Lang  in  Klansenboif:,  {».  PcaUior 
»ed.  Zeitschrift)  dasselbe  Verfahren  wie  Haebler  ah- 
«♦jreben,  woTori  Lft/terer  indeHAen  erst  uarh  R>>en<!i!rii)i{,' 
icitter  Arbeit  Kcnntoiss  erhielt.  S.  Cootralbl.  für  die 
Md.  WiaseiMcli.  No.  9S.  1868). 

Aus  den  beiden  in  HaRBLKn's  Dissevtition  (IG) 
tnitgctheilten  Krankengeschichten  mit  «piantitativen 
fiveiisbestiDunnngda  gebt  hervoir,  da&s  Abiuhrmittel 
od  Befawittbftder  bea  Albamfanirie  gfinstig  iriiliten, 
Plumb.  acet.  dagegen  keinen  besonderen  Erfolg  hatte. 
Iti  ^<■m  2  Falle  (amyloido  Niere)  wurde  täglich  trotz 
ttueuicBd  wechselnder  Uriomenge  eine  h(>cUstena  bis 
m  i  Gm.  dUbiirande  Btwelsiaieii^  wngeMliiedeii, 
wtt  vrit  den  gai^1>aren  Angaben  in  Videnprneh  cteht. 

Lkkoux  (1H)  Tertheidigt,  gestützt  namentlich  auf 
fitaucb  s  Arbeiten,  die  Ansiebt  (entgegen  r.  WrmcH 
nod  ftrocKTia,  s.  den  voijSbr.  Beriebt.  I.  S.  339), 
4ms  die  bei  gewiesen  Leiden  der  Centraler- 
gane  des  Nervcnsystem.s,  z.  B.  Apoplexieen, 
Yeräbergehend  oder  dauernd  auftretende 
Albnminnrie  nicht  allein  anf  vasomoto« 
rtiehe  StSrnngen  der  Niereneireulation, 
«ondern  auch  auf  Alteration  des  Bluts 
(Eiweissanhäuf ang  in  demselben)  an  be- 
stehen sei.  Die  Bypenlbmiilnose  werde  Teranlasst 
durch  die  nervösen  Störungen  überhaupt,  welche  die 
Assimilation  des  Kiwfi^-^fH  behindern  sollen.  (Die 
OM^elhafi  nut^Uiiiilteß  Fälle  können  keineswegs 
fiir  Hase  Anffaasang  genügend  eintreten.    Die  Anfa«- 

DM  L.  in  Bctruff  des  Verbältniases  von  Albasoi- 
aaiiB  sor  Uraemic  bieten  nichts  Nenes.  Ref.) 

Nach  Cfialvkt's  (21,  22)  (vgl.  aach  den  verjähr. 
Bcriobt.  I.  S.  336)  Aaseinandersetzungen  kann  eine 
»•Mt^l^fitdltti  BIdicrase  anf  vlct&diä  Teise 

AhnihnMt  4m  s«MMnM»  MidMo.  1««».  M.  L 


sten  Blutbestandthello  fielVst.  2)  Durch  Aufriahmo  i^er 
excrementiellen  Producta  des  ötoffwechseis  (flarn- 
8to£f,  BamaSnie,  MilebBänre,  Oxalsinre,  KreaUb,  Krea- 
tinin, OboleatearinvlÄMfta,  0l«te;  llirg^'i»lMf|^- 
!  haltige  Ff^tt-^  ptc.)  3)  T>iTr<-h  eine  eu  gtx)9sc  Mtftge 
oder  schlechte  üesehaffenhcit  der  aas  den  ersteo  We- 
gen aufgenommenen  ErofihrnngsbestandtheHe  (hierher 
sieht  Cb.  z.  B.  die43eDeft(loM<'dMi  UM^hypertnf|)hie 
bei  Schlucht  oder  fiherTTi:<-<s!"-  cf-nHhrtrn  itfndem.) 
4)  Darob  dircete  Kiafobr  das  Blnt  verändernder  sefafid- 
lioh  wirkender  Sabstahsen  in  den 'Erd^äf.  'Olr.  fand 
nun  beim  Typhna,  VaHoloiS,  Masern  n^d  SdbAMihh« 
den  Harnstoff  uw\  Air  Kxtmctivstoffe  (d.  h.  dip  in  Al- 
kohol absol.  loslichen  öabstansen,  mit  Ausnahrae  des 
Gr,  im  lam  und  Bim»  verarahrt.  IMl'  dei^<lh1era 
ftund  er  im  Barn  nur  Spurtn  von  ür  und  1,4  p. 
m.  ExtraotivstolTe,  wfthrend  beide!»  im  V.hnr-  ^ehr 
vermehrt  eredrien  (3,60  p.  m.  Ur  und  IH,^  Kxtno- 
tivstoffe).  NaA  4ar  Wied^k^dildlithg  i^ahni«rif  4kM 
Sabstanzen  im  Barn  beträchtlich  zu.  Aneh  bd'gastri» 
Pf  htm  Firtipr  (fi^vre  ephemere),  ^\clchcs  Cu.  jungen 
Hunden  durch  übermässige  Ernälirung  miJ^  |(ahnulch 
beigebracht  haben  .will,  zeigten  «ich  die  BntnetifaMre 
im  BInle  Stadt  ineaaehrt  (17  p.  m.).  Diu  AamebeMMg 
der  «crementiticlfrn  Stoffe,  ächte  Krisen,  rrfolpt 
picht  allein  durfh  die  Eueren,  sondern  auch  durch  n^n 
Darm,  die  Haut  etc.  Sonifr  sfcfid  in  der  Thai  die 
Diarrliüen  beim  Typhu.«i,  die  Kxantheme  bei  den 
Pocken  (Masern  und  Scharlach  verlialten  sich  anders), 
Schwcissc  bei  Intcrmittcns.  ala  ^illsch  hetrach^ 
und  der  Ton  Jacoocd  ffir  Urlmie  gehnmAte-  jine* 
druck  .  Jnsufficienz  der  Nieren"  ist  zu  enge  gewflilt. 
Zum  Beweise  für  die  Richtigkeit  dieser  Anscbannng 
theiit  Ch.  mit,  d^  er  bei  dcp  Pocken  w^hrc^  der 
*ReconTaleBeenx  den  tji  nnd  die  ExtrafUTatoil»  in 
geringerer  als  der  mittleren  phy.-iiologischen  Quanti^t 
gofniuK  n  b:il>(  ;  es  sei  das  auf  die  ausscheidende  ^Ur- 
liung  der  Diaphorese  und  des  Kaantbems  SH  beziehen. 

2wi8dien  dem  Hanulair  ist  Bam  nnd  den  HaiA' 
Stoff  im  Blute  fand  Verf.  in  AUgemalnen  dm  Vnlllltr 
niss.  dasss  eben  so  viele  CenÜgramme  Ur  p.  m.  im 
Blute  vorbanden  seien  als  Grauuoe  p.  tn.  im  iiarn,  und 
swar  hm  Geaonden  vie  hd  l&anken.  Bei  Altwainarle 
2.  n.  in  den  freien  Intervallen  zwischen  den  urämi- 
schen Anfüllen  9-12  p.  m.  ür  im  Tfarn  auf  (V**.'  bis 
0,12  Grm.  p.  m.  im  Blute.  Diese  geringe  Menge  bei 
der  UrSone  erlilSrt  sieh  darans,  dan  (GoB&ni'a  Jüi- 
sichton  Ref.),  während  durch  die  grossartigen  nervö.scn 
Störungen  der  Stoffumsatx  in  di-n  Geweben  voilkoni- 
men  gestört  ist,  die  Uantsecretiou,  also  auch  die  Aus- 
iebeidttng  des  Bamatoft  CnManerit.  •  Die  Ongelnlurtb 
findet  bei  der  Cholera  statt,  wi  die  Anhfiuftnf 'dda 
Barnstoffs  im  Blute  oft  nnf  da«?  Vierfache  do.<  Norraa/- 
.len  sich  steigert.  Dabei  treten  jedoch  nicht  r(^elm&8- 
4g-  nolnnytiafll»  Iftapfe  aÄ  •  Bonnall:  inan  die 
Urämie  (im  eigentlichen  Sinne)  wie  W.  fo%  es  woUties  . 
nicht  als  Ursache  der  Krämpfe  angeschen  werden. 
Aach  die  FBRBicu^Vhe  Annahme  der  Ammoniisüe 
bestreitet  Cb.  Dagegen  steOt  «r  «Ich  mit  BoMstBÜitiiB 

Digitized  by  Google 


VMrDBlTBa,  ALLQUCnm  ffiTBIMAODk  - 


(s.  d^a  Torjihr.  BerkM.  I.  8.  384)  aaf  die  Sslto 
SesoirriN'a  and  Anderer,  daaa  die  ZorückhaHnng  d^r 
etwnßtawrtiflikn  £toffo  im  AligümeiiMn  die  ürsadie 
mliilidMit.  WiihritigBp tiii  Iftnlirtii  ■miiml  m 
fiv  don  [cteral  igravüi  der  FbBtams'sdieii  HTpodiese 
der  Acholic  (die  er  übriigdns  nicht  recht  TcriUnden  ' 
»c^^n  s<i^i^t^^^^>  ,ui4  der  jroq  i!'i.iMT  ,ae«erdiDg8 

knfipfi  hieran  eine  Reibe  allgemeiner  BetneMuDgen, 
die  im  O^ig^iii&le  Bachgole^en  werden  möfljen  und 
dereo  (irund(jedani<e  der  Sau  bildet,  dam  die  Zarück- 
MKMg  W<piMfU«ilttlsn«rn  Stoffit  M  lUitta  i^;' 
im  Organismua  die  Ursache  der  krankhaften  Erschoi- 
niiag  bei  sehr  vielen  KranltheitszuHtänden,  t.  B.  bei 
de»  oben  ingoffihrten  aoaten  Kxanthomen  sei.  Manche 
E^Mttttdlmlii^  Ml  h'I^KtdlUlObstiliirt^D,  die  Dyspepsie, 
das  li'iclitö  Frösteln  etc.  seien  auf  die  Resorption  sep- 
tiscbex  Stoffe  zanii  kzubezieben,  die  von  den  im  Darm- 
Icanal  rvtinirten  Massen  herstammten.  Ch.  denkt  auch 
daHti/dilr'^4|die'Pribd)>,  nXmÜdi  'dle  AnÜliifiiiig 
bestimmter  schädlicher  Stoffe  im  Organismqs,  Ar  ftt* 
Etkläruog  vicJor  Nervenkrankheiten  zu  rerwerthen. 
£s  seien  das  vielleicht  feinere  (prodoits  de  denotrition 
pHli'lMMiM!)  9Mtaltniv6d<a\tt*b*Miai^  aH'tter 
iiTfi^l^  kBmrn.  tndettf  er  di^es  TVincip  ttaf  tut 
aFW^athblogkidjen'Ersrheintingff'n  atndebnen  zn  kSh- 
neti  gUitibt^  erUiekt  ei'  sieb  zum  Schlusae  als  Grfinder 

Elllfiiyast^s  Mld  gt'dStnpfl  darcfc  eine  während  des 
Df^kt!«  ü^inör  MitfhciUmg  erschienene  Arbeit  von 
PMnlüLtSitx  (Obioiie  clinique,  Naples  1868),  worin  die 

v.^M.  Kl  «chciht  rh.  n!cht  wöhlg  In  Verlegenheit  ge- ' 
setzt  zu  haben,  dass  Prti>fAvpt{A  znr  Stütxe  sänerBtt^ 
bafaptong  sithanf  Ch's.  Analysen  beruft.     "  "  ' 

""t^  ^delipiflD'eli'tQ  dteisiKRE  (s.'  den  Ber.  pro 
1^6.  l'f'Slj'SOÖ,)  constatirl  pERLs(23)  nach  subcutaner 
Injection  Von  reinem  Kreatinin  (ca.  0,.j  Grm.  in  wäss- 
hgcT  Lösung)  bei  an  versierten  and  nephrotomirten 
Kantn'ciiW,  dass  ^fts  Kre'afiQiii'  tSdtTieb  wirkt. 
Die  Wirkung  !><  ginnt  aber  erst  näe&  «Iwi^  Stünden. 
Die  Thiere  starben  nach  mehrstündnchcm  Coma,  das 
nur  zuweilen  dur^h  heftige  Convulsionen  unterbrociien  . 
wlfafde!'^W'HVrxstow       Im  gegen  das  Ende  tiif- ' 
tigl  Im  Blute  wijr'do  das  Kreatinin  nicht  wiederge- 
funden.  Das  .«^priclit  dafür,  dass  das  TCreatinüi  erst 
dann  giftig  wirkt,  wenn  es  zersetzt,  oder,  z.  B.  im 
Qeldm,  aaflgeadiiedan  iit  Nor  wenn  dteeer  I^Miki' 
t^him  ft^  kKäli  man  erwarten,  dnrdh  dteflöbclie 
ünferttichling<»n  ie^  tIrSmiseh  Verstorbenen  über  et^' 
waige  üeziebongen  des  Kreatinins  zur  Urämie  AOf- 
ktfhiMg  ztt  4i>Mifltt."ZRbT^Iett  voil  K^iritt  'tin 
BltrttiltWIiiftisiclrtr,'  VottT*.  kdSMt  fn  einem  Falle  cotf- 
stst^rt,  1<ann  T^Tcbts  gegeib  eftk«! '  etwftlgea  Etnfldst" 
dflftelben  beweisen.  '      •   "  '  • 

spwfelwtoitnFälloTori  .*^upprMi«io  nrinao  lundelt«  «s 

sich  um  ^iue  .Nephritis  .scarlalinasa,  wolici  der  Ti"Hi  an 
a'  iilcr  Pcrlrariliti>  iA.ue  rrriinie  orfulijto.    liinerhalb  der 

letzten  5  Tage  #area  nur  4,5  Uazou  Harn  entleert  «or- 


1020  S]>*c.  Götrit'bl  und  »ine  .ölrihnlipho'  Consbfeni; 
er  ••iithielt  kein  Albumen,  aber  sogen.  Fil>rincylindcr  tuMi. 
K|/itheUftifin.  Gegaaüber  wird  d«|v  Barn  eiu«s  Gojihri- 
gei^  Maones  gestellt,  mit  oompletw  Atrophie  der  recbtfQ 
Niere,  dessen  linker  üroter  plötzlich  durch  3  Steine 
(oxalsaurer  Ealkj  fast  total  ver.stot^fi  »iiriie.  Am  lltea 
Tace  erfolgte  der  l'od  unter  uriumscben  Symptomen. 
Inwtten  war  keine  ypPat^dige  Snppres«ion  vorhanden  -, 
m  würdea  in  9  Tagen  ca.  60  Unzen  Harn  entlearL  doch 
war  derselbe  von  sehr  heller  wässrigor  Beschaoenheit 
(.spec.  Gewi.ht  1010  — 1011)  und  enthielt  nur  2  (iran  Vi 
pni  Unze»  so  dfiss  also  in  der  abgegebenen  Zeit  nur 
1-20  QcMi  Ur,  ka«m  ein  Viertel  der  tiglklMn  nomtka 
llcnjje,  üocnrdirt  ^"urde, 

fi.  ehnaert  an  die  fixperimente  von  Ludwi«  ond 
M.'  WrttWAÄK '  Welfshen  AncB  Vetuielifuug  dee ' 

Druckes  im  Ureter  schlloaslich  ein  Stillstand  derHam- 
secretiüu  lierlipi^'tifulirt  wurde.  Der  hier  mitgetheilte  2. 
Fall  ist  ein  ivxperimeut  dieser  Art  beim  Menaoken, 
wüs  tSdflfcft  tblatlfen'-mosste,  dk  nnr'efM  taneäoof- 
fahfgo  Niere  vorbanden  war.  Uebrigens  fasst  R.  die. 
Urämie  nicht  auf  als  bedingt  durch  die  Retenlion  des 
Hiup^^tSi.fJlei^^.tqQdein  ^nit  .^g9gua.ais„,»I^I^ün• 
M||R«i«ns%  i(nnifMlk4v(Ak  da»Zi|pMdeUMDaM7 
dvwb  4IQ  IBam-fpwfiiwM  e^pwdrten  Hpheiwiwni 

Diekinaotn  (25)^  untersucht«  in  einem  Falle  von 
parenihym.  Nephritis  nach  Scharlach  eine  Hirnhemi- 
sphäre  auf  Ilar/nstoff.  lyetzterer  w.\r  uai  h  Maceratioa 
der  Hinunasse  in  Waaier  dnrch  NO}  nicht  nadnuwelMo. 
Dage«««  tiUedeArfA  •MhMngetarMt^SOfMi  Mkr* 
chararteristiischer  „Oystalle"  von  Harnsäure  ab.  Bei 
eineui  2,  Falle  ^aiiuliitc  Nifrea;  waren  Jie  Crystalle 
weniger  deutlich  ausgeprägt.  (Ref.  biitto  n  ^  ti  i  lü-'  an- 
dere Probe  «if  HamAure  gewünscht,  da  ihm,  der  bei- 
gegebeam '  AMÄdeiiff-  iuKlr- n  «IlMikni,  die  Oi7«lall»' 
nidit  als  «most  rsaracteristic"  vorkommen.) 

In  den  boWen  von  Cayley  (26)  wtii  M&r.chison. 
(27)  Biitgetlieaten  Fällen  fand  sich .  ein»  betifcbUiidie 
Quantität  von  Harnstoff  in  dem  Termehrten  se- 
rösen Inhalt  der  Hirn  Ventrikel.  Der  erste  F«D 
war  mit  Contul.Moni  n  verhimden,  die  heira  r.-»oit<n  feU* 
len.  Noch  mehrere  andere  Fülle  der  letzteren  Art  «r- . 
«Ihnt  Murohiaon  in  der  zweiten  Mittheilung.  Er 
meint,  dass  die  cerebralen  Symptome  beim  Typhua  auf 
die  Anhäufung  der  exrrementicilen  Producte  des  Sfoff- 
weehsi'lR  im  K-.rper  ni  he/iehen  seien.  In  beiden  FöUea 
zeigten  ;eick  die  iNieren  «rheblieb.  eaeckmllt  und.  hjper« 
änisck   i .  •  • 

'■  u         •  - 

v'         .      GKiM».    Ictaw.  •        I  .  .. 

1)  Srh'trr,  NaoT«  rirerrtif«  (Ulla  HrroWilMM  deO»  MI*  *  mMs  c*UB  * 
dcU'  Uteriii».  (K.ttratta  dal  ßlornall  dt  MiaBM  HtUill  «d  ^m^. 
namiob«.  V«|.  IV.  ['■lerm«.  del  O.  Pklladino.)  n  Uorga.:!!!. 
Ditp.  TttL  p.  544.  -  3i  MaBOjn,  U..  Baiuig*  tw  Ubr«  vo« 
'T«Hnv.  AM.  «Ii>  A«A  ^'9tfiM.  I.  «M.  ~  «}  flHitrA«^ 
•  tla  (iU),'ltceli«r<i>M  MpktMaalw  w  luwmifilla  4k«eMe« 
4u  feto  MotUtant  dw4  i*  •4p«rMia»  4«  U  ekotMlItla«  te  «Mg 
tl  »no  Alti^inatlon  lou»  forae  de  •Icreoria«.  8.  123  pp.  Paris. 
(B»r.)    O««.  d««  b4p.  M*.  S3.  —  4]  Oar»«lbe,  D«  U  ebole- 

MlHMtai  ^:riWMM<.'tM«l.a,»)  iraaiMmB,m,lMtai><ie»  ' 
ÜMlfa'VAriHMaifB  tMiMMMMyslittei  i*  MaM  d*  »rnttt»» 

ipm  und  MdtfMl«  ixiclta.  ät^Mtliulß.  B.9^-'Cltf0t 
MAh  lV..li«Ll»|        .....    I  . 

So  Tiel  aas  PALLasiNo^e  Releral  ze  ersehen  (dm 
Original  lag  dem  l^eferenten  nieht  vor)  zeigte  Scriff  ' 
(1),  das«  ein  gfwsMr  TheU  der  aeeemkteo  &tlle, 
entgegen  den  MknMln' ÜngdM»  'hm  ImoMip,  mm 
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inlHi  Iii»  1  Sbaide)  niedar  in  den  €MUiBwif«i  «r* 

sebdnt.  >     .      '  . 

€chiff  tagt»b«iHtttKi«nxaaldM  «ine  fmöhnlidi« 
!!rliir3nn*kh«0ftneidMe1  an  mtd  <)Min  «hwDiibitoMl- 

fist<'!.    Kia  Hund   vi>n    IT)  Kilr.irrrirntn   nitlcort©  (hlTCh 
die  Oail^^nfist«!  2  Ccm.  (jalle  in  20  Miauten.  Worden, 
nim  durch  die  Thiodenalfist«!   180  Crm.  Orhsenj^alle 
is  dibDarm  ^bradit,  so  wliieH  ii»n  ein»  halb« Stand« 
Ditfc  ^  I^ectiod  aus        '  Gallenllstel   10  €m. 
fialle  in  "20  MTinitcn.    Itijection  von  Milch  oder  Was?!or 
brachte  hinpc^n  keine  wesentliche  Vcrändernns:  in  dem 
Ahflus.«  d«r  Galle  hervor.    Da  nach  Heiden h&in's 
VcnoelNtt  C3tiidi«ii  des  nhjiiol.  l&stitiits  nt  Bresiau. , 
AkMt  fnr  Anat  und  Pbysiol.  1860)  dfe  Oslie  der  Keer*' 
schvciochea  auf  die  rett«iik<>f('r  ~  NoukommWbe 
ProW*  viel  schwächer  uud  audtjrs  r^a^irt  nia  Ut  li^ugBllc, 
10  benutzte  Sch.  diese  Thiorc  zur  Wiederboluni?  der- 
«dbeo  Experimente.  Wurde  den  Meerschweineben  Odisen- 
(■Se  ta  WH  Dam  febtidit,'  so  «e<^  nach  sMirer  Zelt  - 
'e  aus  der  BchirannVch^o  Fistel  crhaUeiie  Galle  die 
■ititJkliale  Petteukofer'srhu  Iü«c1i»ii,  wie  sie  der  CJcWu- 
pJlf  zukommt.    Hie  gewöhnliclie  i/dh  i'i  frirhte  Uunde- 
pilt  lünunt  ausserdem  bei  diesen  Versuchen  die  Farbe 
der-OelncvfBlIe  aa. ' 

ßcH,  Mfaliesst  aus  diesen  Ergebnissen,  dass  nicht 
nar  eine  er!r"Mif  he  Resorption  der  Oalle  vom  Dartn 
aa$  stattfinde,  sondern  dass  die  resorbirte  Oalle  in 
grosser  Quulfttl  irtedet-  der  Leber  — umMtdm 
werde. 

!n  B"7.ng  n-if  d^n  lehre  vom  Icterus  meint 
äca.,  das»  viele  aoiwt  uoerldäxbar«  Fälle  desselben 
sM  dmh  «ll«W'  Kridmug  mflMUen  Vtmm,  Winn 
die  tmere  Circulation  der  Oalle  eine  Störung  erfahre, 
?o  'J3«8  t^twa  die  Leber  nicht  nü?  die  vitru  Parin  o^'t 
der  Gallenblase  ao«  rasorbiftetialie  M«»soheidea  vor- 
irfga,  •»  w«nto-4l«  Mltetn  III  giowMwg«  taiBlot 
M«h  aobitffsA  *iid  a»  letaros  «rteagen  ntfissen.  -  Die 
Cntersochang  des  Pfortaderblutes  ergab  bisher  aller- 
diop  nur  negatiye  Besaitete »  diwelban  «ind  je- 
<Mi  kaiMMvegi  in  vnMftmim  WaIm  «ngtilBllI 
worden. 

Die  bekannten  Angaben  über  die  in  der  Zeltein* 
iifiitiWoeuürt^.Gal^aqkengen  müssen  nach  diesen£r- 
fikmieii  ätanUkh'  n  gering  auagefatttB  mia^  da 
lie  den  Wertb  der  wieder  in  die  Ciroulation  snrfiek- 
tretenden  Galle  nicht  berücksii  litigt  haben.  St  h.  fand 
ili  äeeretions-Maximum  3  Orm.  Oalle  für  Jedes  Kilo- 
gianm  TUergewi<irt:>iil  «liNr  SMet  OuiaiMniilbar 
%l)ei  diesen  Versuchen  hofolgt»  Hattod«  giobiFOr 
UDQi'o's  Bericht  nicht  an. 

In  der  werthvülion  Arbeit  Naüntn's  (2)  wird  die 
Lehre  vooi  häniaiogenen  Icterus  auf's  ^'e^e 

den  gegenwärtigen  Standpunkt  der  Frage  klar  dar- 
stellenden Einleitung  berichtet  Vf.  zunächst  über  die 
Rtsaltato  der  ii^ecUoii  reiner  Hämoglobin-Löaaugen 
m»«»  Bant  ObgWcfa  tenaeh  <b«l  Howleii)  eine 
r^Uche Menge  HKnioglobin  im  Hani  auftrat,  konnte  je- 
doch nur  zweimal  eine  undeutliche  Galleufarbstoffreacüon 
des  letsteM  «rkalten  «ordan;  Hunde  aind  jedoch  nach 
X  stjMHMigmiffmi)  TIrftw  iMrütig  WmmAi^i  4»  M' 

üineiiwwohl (i'ailcnfarbstoff alsnnch  GallensänrenhSufig 
nomaler  Weise  im  Harn  Tor^ommon.  Subcutane  Ap> 
plidtioa  Teil  JUut  nAeh.Aafiueang'4Qc  eothon  Blutkör*^ 


falls  ohne  Erfolg.    Im  AoicUoaS'     ^inen  Fall  ronr'. 
Salzsäure- Vergiftung,  bei  web-liem  N.  auf  der  Ftifc- 
fiu;it»'aokan  &liaUi  Him«gloi>iiHirie  iMobaditei  batte^ 
ImM  laeillndaii.aBd  BnHahn^  triMAiM  iS'liai'. 

]li^9n«  jtdMfc-flbeiifcllB«ilqigliM.>*    '  ''d» 

Intcrewant  sind  N's.  Angab'^v  fibrr  Sie  H!VlDl<»>'} 
g lo b  i  n urie  naeli V erglftung  mit  A tsen^Vä)^'' 
serstoff.    •  -       ••  •  l        '"^  ' 

Der  Harn  ereeheint  darnach  Tenkommen  wie  IrcIc*^> 
farbenee       ofl:««p«-i9d)V«ic,.«»«fisl  tiob-aweii'aipe«»! 
troscopiseh  stark  hlaBogk>li|Dkaiiig' .  D^.  Nieren  mgm  * 
zalilroii  hf  til'(U-s<*hw.ir7e  Flecken,  welche  durch  masseu- 
haftö  Anhäufung  von  Hämoglohin-Crystallon  in  den  pe- ' 
wundenen  Kan&lcben  herbeigeführt  werden.  Erheblirhe 
V«i#sttim  in.  dm  ^mmobfwviiva  der  dröaifan  Organe., 
und  in  den  Muskeln,  war  nieht  naebweisbar^  dMfS«»! 
b'ii  ficrrrlipr  ,\näinio.  j»i  Hnss  dio  Thiere  den  Eindruck 
machten,  al«  seien  sie  an  Verblutuug  gestorhnn.  Manch-" 
mtd,  namentlich  bei  Kaninchen,  finden  Nioh  in  den  Ni<>i>'n 
und  ittBacn  kleine  grÜM  KägelclMo  (e^entfanmlicb  rnrr 
Indeife  Blu^örperchen).  Obgleidi  in  Tiefen  «Keter  Ver^'. 
suche,  bei  denrti   also   (■{nc   roiililiolie  Menpc*  gelösten 
Hämoglobins  im  Blute  circuiirte,  die  Thiere  sich  voll-  ' 
konuofln  wohl  befanden,  Uet»  siflli  «demais  Oalleftftekitdff  ■ 
im  fiana  nachweisan^ 
\    ,  PoDili  dkwQ  Vecsoehe  N.'s  wird  aber  gMlIhxeitig 

auch  bewiesen,  dass  die  Auflösung  der  Blutkörperchen i 
und  die  Ausscheidung  des  gelösten  HäaM>globiu.s  kein 
füf  das  Leben  de^  Ttttere  ao  seUr  gefährlicher  Procesa 
ia^. ,  Al|geipeüa^  VerfeUnafen.  und  paren«hymati5tft . 
l)«gpief|i|iAiMn  wurden  niemals  beobM^htet;  die  leitter  i 
r  -ti  k"nti!  ii  also  nicht,  wie  das  ■^nolfach  geschehen  ist, 
auf  eine  Auflösung  der  ^lutkörj^rchen  zuruckbef^gen  i 
weiden,  KOfiit  (i.  Lebrhnc^  der  phyrioL»  Cbrnri^n 
S.  s9)  hatte  4q^feiwa>  dass,  wenn  nutn  einem., 
Kallinchen  einige  Crm    Hin*    entwicht,    die  Blut- 
körperchen durch  Oefnurca  auflöst  und  did  det&bnr 
nirte,  laekfu-bene  Flüssigkeit  langsam  in  eine  Vene 
spritzt,  man  ananahmslos  ictcrischen  Harn  erhält.  ,bl 
G  mitgotheilten  Versuchen  dieser  Art,  wo  ]  -2  Ccm. 
Blut  unter  allen  Cautelen  in  die  V.  jagul.  ejnge- , 
ipritxt  wurden,  itarbea  dle'VenneltiUiiere  noeb  wUi- 
rend  der  Lijection  in  Folge  einer  weii  in  die  Longaii*  , 
arterie  hinein  fortgesetzten  Thrombose  des  rechten 
Herzens.  Diese  Blugerinnung  leitet  Ii.  von  der  ^iir^h 
die  AnflSsong  der  Blntkörpercben  frei  gewordenen 
flbrinoplastischen  Snbstens  her.    In  3  anderen  Ver- 
suchen (iil•«J^^r  Art,  wo  nur  \  Ctm.  Blut  eingespritzt 
wurde,  konnte  die  Küu>b  sehe  Angabe  nicht  beatäügt. 
wacdeiu  ^ 

Die  Ttrliegaiden  Benütate  stehen  iIm  wik  den 
Angaben,  namentlich  Lktükx's  und  Ktjn^F.'s,  im  di^  j 
reoten  "\ViLlerspruch  und  lassen  die  Lehre  vora  Blut-., 
Icterus  sehr  probleui&tiach  erscheinen.  (ReL  will  übr^r 
gen«  bei  dlaeer  Gdegenhctt  daen  von  Immun  Hait*  < 
MAMM  bei  Gelegenheit  des  Bcferats  über  die  N.Vhe 
Arbeit,  Centralblatt  Nr.  4(>,  erhobenen  Einwand  hieti, 
nidit  übergeben.  Da  der  uutersachte  Barn  dieGallen- 

zulSsst,  so  macht  ÜHRMATfn  darauf  anfmerksam,  dass 
das  Coagulum  ebeu  so  wie  das  Hiraatin,  so  auch  den 
G&UeokrU»tulf  autuiedergeschlagen  haben  könne.  Man 
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bäitc  iiiiiiifteii  ilu  Coi^gvioin'  ntit  CSUolokinn  ^  iaa^ 
tnüiirec.) 

Diax  Oaljenfarbstpff  und  die  Gajlepsäiir^  wel^b^ 
IT.  .IifiDflg  im  i^rmalen '  Hnndd-  «ud  lEenaQhenhani 
üaif  leitet  er  von  einer  Ke>orptioa  der  Galle  im  Dann 
ah.  Nach  Injcction  von  Gallenfarbstoff  in  den  F^nmi 
darm  bei  Kauiuchea ,  faodeo  sidi  steU  Gallänääurü^ 
Qod  Wlepfitf b«tol(  im  Harn.  .Audi  «rionert  N.  an 
IIkidkmujs  s  neueste  Ver8ncl|<9(«. Stadien  des  phvsiul, 
rnstitut«  ru  Öresiau  18(>8),  wonach  wahrscLeii  :i  h 
stets  eine  Resorption  4er  Qallo  in  d^r  Leber  selbst  yop 
deo  PoetoB  hepttid  au  iSUitt  bat.  (Man  vgl^ 
Angai)en  von  Schikf,  s.  Nr.  I.  dieses  Bcr.) 

Das  Merkmal,  das  Lktokk  für  den  hSmatogencn 
Icterus  bei  Prämie  aofgestetlt  bat,  Fehlen  der  Gallen- 
ütaitn  fm  nun,  btt  uleht  sttehbidtlg,  d«  K.  drei 
Pyämischen,  welche  stets  gallige  Pacccs  entieerten, 
Gallens^uren  im  irarn  nachwoiscu  konnte.  Derkteros 
nach  Aetherinhalationen  etc.  lässt  sich  nach  dem  Vor« 
aingehendMi  ris  Hnttogener  Tetems,  obgleich  der 
Aetbtt  die  rtiÜien  BIntkSrperchcii  auflöst,  nicht  erkli- 
fen,  dage^n  ist  es  sehr  wohl  möglirli,  dass  das  frei 
gewordene  Himoglobin  in  der  Leber  selbst  in  Gdien* 
flMiiMf^iiiu^eBSltl'Wtid.  MUienfe  dl6s  'w4Al|{iA0iii 
dmi  d«r  ThitMfcbe,  da<t5  bei  Einffihrnng  von  Aether 
oder  larkfarbenein  Blut  in  eine  Diinadannscblinge, 
wobei  also  anzanefamen  ist,  dass  freies  HSmoglobiD 
AttA  dkr?fsrtftder  in  difr'Utor  gelangt,  Im  fimn 
regelmSs^g  Oallenfarbstoff  auftrat,  während  sabo«tane 
AfpHfation  von  Acihcr  ohne  Rcsaltet  hlielv. 

Flwt  (3,4)  betrachtet  das  Cho lentearin  ali 
ofwProdvol  d«fe  8toffw«eb«eU  Im  1fetv«a^ 
System,  das  zq  den  excrcmentiellen  Stoffiaa  M 
reehnen  sei.  Be  wird  vom  Blate  anfgenommen,  tmd 
es  i«t  eine  der  Haoptfonctionen  der  Leber,  das  Gho- 
MlMnfn  «ossoMilMdui.  Da»  Cboleitearte  j^eluglr'tttt 
der  Galle  in  den  Darmkanal  und  wird  in  Stereerfft 
amg«  klotzt.  N  orw  ale  Faeoes enthalten  kein  Oholestearin. 
Daa  ätercoria  lehii  im  Ueconlnm  und  in  den  Faeee« 
lidttNad  imWb^MMdk,  «neb  iMlilugMirAtMt 
dagegen  tritt  dann  das  Cholestearin  in  grosser  Meng« 
«Tif  Häuft  steh  da«  Cholestearin  im  Blute  an,  so  ont- 
wickeln  sich  die  Öymptome  dee  iotems  gravis,  desvan 
mmm  tvm  F.  betamatifdi  tir  «ItMr  «Ohoimtarlml»« 
gtncht  wird. 

E.  NüCMANN  (5)  fand  unter  Iii  Fällen  Sm«)  zahl* 
reiche  Bi  Ii  rubincry  stalle  imBlute  und  inden 
Gew«b«n(s.  B.  in  Peitsellen)  der  Leiehen 
Neugeborener,  die  bald  nach  der  Geburt  (1-6 
Tage)  gestorben  waren.  Das  Phlinomen  is  als  post- 
mortältiä  aufzufa^en,  da  die  Cryalaiie  sich  erst 
34-48  Stooden  wwb  der  Aiilo|Mie  reiciiliehw  m  eoi- 
ttickoln  pflegen.  Ueberall,  mit  Ausnahme  eines  Falles, 
war  icterisi-he  Uaut^rbnng.  wie  heim  gewöhnlichen 
Icterus  neonatorum,  vorbanden;  der  Galleufarbstoff 
mottte  «Im  Tor  seiner  AoaMh^dw^;  im  Mate  geUet 
gewesen  sein.  N.  hält  jedoch  dafür,  „das«  die  Ab- 
scbcidung  der  Crystaile  nur  dann  erfolgt,  wenn  mit 
dem  icteras  noch  gewisse  paibologiscbo  Verhältnisse, 
«is  weleke  er  in  erster  Lide  ReipirationiitO» 


rnngen  anschuldigt,  concütrii^^  ^!li^',](^^;ütoB 
ist  jedenfalls  nicht  die  einzige  Bedingung,  da  N.  W 
Icterischen  o|ine  sonstige.  Krankheit&wseheiaangeB, 
denen  er  ^  mS^ini»'^^  «ifthin,  ssUet 
nach  ISngercm  Stehen  keibe  Crystklle  Erhielt,  xuüfili 
einem  4*r  hier  zu  Grunde  liegenden  Fälle  T)ei  inteo- 
siveqi  Lstenw,dia  GrystaU«  iabUjaa.  Auch  bei  ervufb- 
seifen  üeteiMlea'  ist  BHlniMilwsadleidur^  m  Mnto 
sehr' atolten.  (N.  erwShht  Uerron  twei^  FUIe,  de^o 
^•iii'  n  er  selHsf,  d^o  anderen  v.  Wittich  beobachtete.) 
Fast  eonataul  koiumt  mit  der  Crjrataii-AiatiMhaidoog 
der  HamAfreiiifcret'  Tttrt^'den'  N.'wmH  Hoch  gentigt 
Uty  wieder  auf  patliologisdie  RedingungungCn  zurilsk« 
tuföhrea,  vieü.  :rl;1  it»-selben,  4W4^^W^4i>** 
Scheidung  au  Grunde  liegen^  ^'  f  •  ■>  «o  -  r  -  -<.j 
'  Aoeh  bd  iamuHm  mHMRi'MiMlilBlv  Mi  dm 
«bu^dante  Ausscheidung  von  RlirnOfil,  "eft  Ift^ 
aiHweibUdelMi.rhombiacbeD  Xäleiqi^a.  V  '    .  .1 

c.  SpeicheL  ; —  Milch,  —  S<'li  weiMi. 

I)  D*Bi«,  BdoaM4      Ph.,  6t«de  pluydotagi«!»  <t  p4ibnta|iiiM 
d«  U  •attv«.   Th*««       V*nv    )        [:p    i  Niriiu      i«  |  _  ?) 
«I«fll«l,  L««l*  Adotpli«,  £tud«  K«»er*]«  de«  propritl^  »or. 
'  Mihli^ii  ettitlÜMlMt  f«llMl«(h|aM  d«  lalt  d«  teMM.-TUM 
M-PWiL  4k-lSff^  IMI.  (Mkk«»«MM|-*a}WlUU,  I*. 

i;,-  ■-•.ftru:t,  thelr  riul  iin[>..rt  j M d  tbrir  b««cinE  >-.n  b»ijih  ic.l 
<Hmm«.  »    ft         L«*duCH  IM>I.  <fM*  Soä«r«iM4rÜM*  and  iL» 

"wM  4»»  tWwiMBt  aahitr,  ■k'  dM  «liH«tt«i^  «■*«•  MMml 

Bhrrii»npt  mt  die  1lö(llchk«tt  (r»ir«h' n  di  '  V. -ira  (««f*« 

yr*^»  69t  UaiotmoM)  r«*oci>i<«a.    An  diet«  w«lU*u&g  trJrtorM 
i  TMmpttag  kaBpIt  Vf.  tilmM  yrtlfloglM»»«!»!  ifclMSIil  *Wi 
Tfliteigilii  fclM  SfciigMiKi  miiliw  imt)         'ii/  - 

•  <  .  >     -  .M>;.lli#rtlli^;i-.-V''    vm!  I 

.  UHM.  rör  dtr  nad.  Wl«a«ntrh.  Kn  IX. 

MAKASRKrK  S,  unter  Rotkin'?«  i,€ittiTrp  angestellte 
Versuche  ergaben  bei  hungexaden  Ksoi»* 
eli^n^-fstUfB  Oi^oilMnllMK''diid' VesMnii^  db^^MlMk^ 
der  Leber,  der  Knorpel  (fci  j;eringcm  G^ade);  fetnir 
VerSndcrangcn  an  den  qtier^cstreiftfln  Mnakeln,  tris 
sie  Zkmkkb  beim  lYpbu»  beobaehtete ;  meist  @a» 
MM«  1ü  'Brtto  '<8eefton  ■gdnt'Msdt'^tavgcMMri^ 
Die  Oewichtsvorluste  der  oinwilöen  Organe  «tlrnart  , 
meist  mit  dnn  bekannten  CHtMaaTsokea  Ad^Ikh. 
Relativ  bestimmt,  stieg  das  Gewicht  der Nebenniereo, 
Angen,deeHenens,  G^dma,  teRSelteoaurta»  dariial 
und  der  Nieren.  Die  Temperatur  flllt  erst  indenletiten 
^-4  Tagen,  ,stärkere8  Fallen  (von  38  auf  30)  beobacb- 
tete  M.  erst  in  den  letzten  24  Standen;  nur  einmal  faad 
H.  imAi«enbliekdeaTodeB95*.  Bd  einigen  TUsiea 
zeigte  sich  po^itmortaie  Steigerung  nra  0,2  0,3".  Am 
höchsten  war  die  Temperatur  bei  Thieren,  denen  tig« 
Uch  Elisen  (2  mal  ^-^  Gr.)  eingespritst  wurde;  bd 
ihnen  warsodi  der  bedeotendste  Gewiebtareriast  (aaf 
0.4fi  des  nrsprüngticben  Körpergewichts)  vorhanden. 
Am  niedrigsten  blieb  die  Temperatur  l>ei  Tbiereo, 
denen  Qaeksilberclilorid  subcntui  beigebraebt  wmde. 
Der  Harn  war  wihrend  der  gauten  Zeil  saav ,  eoibieit 
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Tründer,  mitanter  Fetttropfen,  Eiwein  .(M^WADkend) 

tdchllche"  "--i-  ■  '      •     .   '  . 

■)  f.  ti*  .;«(ti  .IM 


tiii4  aine,  tdcUiche.  Menge  Uaefai. ' 

III'"»;!  "  •»(•  n 


)i)Kll*n)>«r^',  u.  uid  Vohi,  U.,,  pif  J||f|ykiia  In  ibrcr  pbjrtL- 

'  |W  t>*i3i;ltrb  i<Mne«  opt!»rh«a  Vwhtlten»,  Arrh  Här  pithal. 
AB»t  iU.  k%.  tt.  i«L  —  S>  HvrBaoa,  Ludiraar,  Uie  natt«D 
£iiul««kvugf  B  Eul  eab  er  ( '  •  ui><t  Vöhl'«  In  der  Lehra  tob  dcD 
Blaicaatp  ata.  Areii.  fix  patboL  Aaal.  Bd.  4S.  8.  a7».  -  9} 

:.!<KklNikMiJll«yltoa«41»'a«).  '  krik.  ftlr  paikol.  *tia&  Ml  44. 

1  «,  Ut.  Ji»t«!Drt  ;#o«  Md.  Heraana.  a  UT, 

(KtC.  meiut  oach  dar  TamlabtCDdaa,  Totlkooincu  KcrmbU'O  l-rl- 
tik  B.a/inaaa'a  dar  Vük«  alMa  lUtarata  «bar  dia  Atbaii  ««n 


Oabraochnarkelt  dar  Arbail  wird  durch  die  Bnt««gBiUiK  dar  Vff. 
.,  M  ^•raa«;ü',a  Kridk  ant  raahliq'a  I^t  itMMUi.)  -  &>  ^a  k, 
^■fia  (^r...KiDi  Barif^U^fs.  Arth,  rar  ^ihai.  Anal.  Bd.  Vi.  H.  .STä. 

(TailhaidifiMg  MM  ai^  Aj^aba  )i«laDbar('t  «ad  Vehl'a, 


ikoflaeheB  BaalitaaiBiig  Toa  Blat.)  —  6}  Kabatraa,  Rächer- 
cba*  lar  la  mod«  ^'illmlaalio»  a»  Mir  le»  propricii«  biuioRlque« 
4i  parctklorat«  da  potaaaium;  emploi  d«  c«  ael  ronire  It«  fi4*r«« 
<->IMla»MMf'Pi|.|*  VanMwaM  da  palAaataa,  »i  ia  aMtfata.da 

.«Mklh|t"*a**  **  TaraMcr  41tau>iHi—.'4d.  <lmfM»  «ktomiM 
"  «dadfaaMa  ohiori<ja«  UiaMtalta  dana  l'amdaiwMt  Oas.  I|*M. 

Ilaai4a.  «t   da  rhir.  N«.  43.    C>>x.  n^a.  de  Pirif.   Nu.  41. 
■'Itx'^n^  W'iel|ha.Bi,  On  Iba  aa-«aU«d  MWayMd-^  taaoUoa  o( 

-4  •>  Diak^aiMk!^.  ■.»■AMiictal 
■■9M«  «Mrtlar.  TrMiacC  «f  tba  patbaL  M«.    XVllL.  ttO. 

iHlch'   'Icn  Torj.  T^rrichl    I    p.  VA).   -    9)  Dtraalba,   Oll  .  ik» 

aa^laM  raanioa  ol  wqr  «t  iMdaeaMa  <n«aaa.  J(ad.  Tlaaaaaad 
nn  ilimHa».«t.  w^^mt^x^mm  .Um  va^  dar 


IT.  .  VIII.  B.  B».-«.  Xti»  1,  At  lli  Uk  U 

n,!*.) 

üeberchlor8aure"iiiKl  oWorsibre  S*Ize  (überchlor- 
Kaü,  eblonurea  K4Üi,  2iatioa,  StcoDtiun  «te^ 
BMk  ]U«nh«)  (H^'irflMnd  der  Psnage 
dnrch  den  Orpmislnas  nicht  redncirt,  sondern  finden 
nch  anvorändert  im  liarn  wieder.  Sie  vetbaltea  sieb 
alao  veradiieden  vuu  dea  Salssn  4et  Eron-  and  Jod«; 
tfnd»  .l^^dMiM  iaiite  ItaMMi.tMIfeldek  (ef.  die 
unlogen  Arbeiten  dM  Verfassers  Gaz.  hebd.  No.  5 
0.  No.  17).  Bei  chloruarem  Kupfer  bieibt  du  AjLet4i 
im  äörpcc  jraroclc ,  die.  Ci^loniu«  wird  (waknolMU»} 
'IMno)  brild  Mi  te  Hm»  MWt 
Bdm  OUoNinM  «MUk  kUnn  JU«|Mi 


.•;-<i  ,1«-;  •■</',;•• 

••il'i  -L ,»      .t  •  «•       •'■ . 

l' W  •  \  ,  ... 

'•U!  Ii.u«.i  i . 

•  "  iin  II ., . •  :  .    ' . . 

-1  fi'nlvl  •  : 

•1  :''b"4#f  u'.i  •  ; 

iLd,  i.>c|-ii/«i;itcii'  .    ...  •        .  ..  • 

-  ■-'■ri    i-i        -.^  40- -I     -i  ■ 
<l'ii»w  iibti/J'iTji;.,!  i]i,)i;viii'.  ' 


redacirt,  so  dan  im  Harn  dann  nnr  ( 

werden. 

Deberehlonaores  Kali  zeigte,  als  R.  ea  weSÜ^  etn^ 
dilbm',  ibnliche  Symptbrno  wie  Chininsnlfiii':  ,'Oiliraii, 
sausen,  Kopfschmerz;  aoch  wird  die  ITarnstoffansschei- 
dun^bei  beiden  Mitteln  nicht  herabgesetzt.  Boiarsenik- 
«ImeiD'ICtdi  dagegen  fand  R!  AKm 'iTenninderung  der 
namstoffaasscheidung  am  75  pCt.  -  In  einem  Falle 
von  perniciösom  Intermittens,  bisher  vergeblich  be- 
handelt, erzielte  er,  als  er  kurz  vor  dem  Anfall  .5  Gramm 
KCkOg  gab,  vonkommen«  tteOnng,'  weaabalb  er  6Ü 
däls  Üs  Antipyratteoin  empfiehlt. 

Lroo  (!)  bestreitelDiCKnison,  das«  die  Amj;- 
loidsnbstanz  alkalifreios  Fibrin  sei.  Das 
durch  Lösen  des  Fibrins  in  sehr  verdünnter  Salzsäuio 
(0 : 1000)  bergeatoÜMw  dvek  AUampfen  alp  gaiatiqSce 
Substanz  erhaltene  j,kfin8tlidie  Amyloid  ergab  ihm 
niemals  dio  charactcristischo  Reaction.  Auch  .Jotl 
und  verdünnte  Salpeter-  Salz-  und  £asig8äure  geben 
bei  genafnem  Amykdd  dieap  ReaeMon,  welche  onter 
Anwendung  dieser  Säuren  bei  der  Cellaloae  anableibf. 

DicKiNSON  (ü)  hält  dagegen  seine  frübern  Angaben 
If.  ig^egjiber  aufreclpt.  Ajuyloid  enUitet»  JUBbacn 
aaton  iKmi^.aii  Alkaliinlsen.  L.  habe  die  4  alkaU^ 
reichsten  a^nyl^jdap  I«e^rn  aus  D.'s  Fällen  mit  den,  4 
alkaliärmsten  gesunden  vergliclien.  Ks  «ei  nicht  rieb- 
et we^n  if.  Dksipe,  da^a  das  Aasbleiben  der  AmyLoidr 
ij^üi^fiadi  Behandloiig  dei;  Geweht  nt  Alkali  (Ka^jh 
edW,|(at;CDft-Lösaag)  allein  aof  die  ZwMÄrang  der  Geh 
websbestandttheilü  durch  diese  Angentien  zurückzofüh- 
r«m8ei;  ma^küppe^iqb  darohdaaMicroa^päbecaeagen, 
dpaa  die  jBewebe  noeh  intaet .  aeien  .und  dodirnach  Bü»« 
irirkang  des  Alkali  die  Reaction  Aoablcibe.  Bei  weit? 
gebender  amyloider  Degeneration  zeigen  die  Organe 
aaore  Bfeaoioa. .  lofiigpacbiwefelaäara  färbt  amjloidq 
Gewebe  duend  Man,  wihrend  diaae  ^bm  lfm 
alhwUl^Wgen  BOtmalffi  ]^naeiwpirflhe..ei»taihfc  .wii4. 

Fischer  (10)  hatte  bereits  1866  den  im  Eiter 
enthaltenen  phosphorhaltigcn  Korper  als 
Protagon  er kannL  Nach  den  U ntürsaciiuugen  Dxa« 
mmtm^M  (Oantaalhlitt  1867  «.  d.  «erise»  Bariehkl.  & 
145)  über  das  Lecithin  und  dessen  Beeiehnii§ai  zum 
Protagon  erschien  es  wünschenswerth,  das'  Protagon 
im  iüter  als  solches  durch  AbsjMÜtnng  von  Trasbe»- 
foeker  «rfttohA  nn  mifthinaliii  rieher 
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Allgemeiii&  Therapie  , 
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1  «  II      ■  . 

»      .......     r  ■  •  — 

■  i  ./.<••    '  .      I  I 

ll>M««rt«t»  iMM  «•  ftüiiaji  'MHlafc^  ib  Mtl^•il•■)»^ 
,l4<a98i«M«llMr«f«l4lff|«w.Vlnil.•k4l•r*1••lf•»-'•  AildliiKi 
ton,  TbtrapMtie  «MMiHid«.  IMl.mA.  Jmn.  lf«rcl>14.  (B*- 

nicrkuuicrn,  die  (rfi««t«nUitilt  ja  die  ■p«rl«)Ie  Tbcr»pn:  grliörrn.) 
—  S)  Jtan*»  (MoiitiMUler),  De  U  toKrane«  «u  poInt  d«  tu* 
tliAn9autktiit.-<ltaNpi 'OM.   -Im*,  p.  1— U.  ^B^trtehiiilfl», 

Arcli.  (Ab«rd««a),  Ob  tiM  tli«nv«4rttttl  tatUm  pl  ia«dii;te«a  im 

dllttrd  t'^nJitioDi  of  tbc  bIoüd*«9ieU.    Acotiite.    Kdiob.  med, 
3oatD.    Febr,    p.  «T9— 69r.    April,    p.  i'»4  — 908.  -  i)  BacJ- 
l'Mrcfcl)  Mlntont  «ar  radainMfitloa  iIm  «lidieaiMau  «■»«■ 


.Pco£  D«.  W.  ERB  in  Beidclbei«. 


c«  de  M. 


r,)  Drr«<>!b«,  De  1>  in^dlcitlan    miue[i4t;rt^uc.    C.ai.  ds»  ti"i[). 
M«.  i>;.   (AuKuc  *U4  deiui»!ben  W«rk«.|  -   Ti  Rurggraev* 
;   (6«ld),  r«ii»kUnMio«f  Mir  U  aiMlode  aNin^^««,  BalL  da  U  ao«; 
1^.^  P«d^,«*  »Sfl-t^.r7.»)  «fT«aJMa. 

MdlMt  «M  wy<ri»w»M  fMiN  i  rk^lM  4«UL4*  «t^^  stm  Im 
n^^tcaarnf)  it6nil<tiijii.'' v   nail  t\i  t'Ai-a.l  de  oxSd.  de  B»l^<)a«. 
'  Wo.  6,  r.  I/.  4öä-4JS.   (Disra»iioo  W*  |>.  4>0.)  ~  9)  Dtpaire 
•clfVt'BseUi«),  OhMrvMlaa»  eaaearaant  la  mMhod«  dit«  «totaUriq««. 
.lUdan,  f.  m~i^  «t.U.FaiWfO'WM^Mc»  iK«»  «1.^  t«). 
KatiBb«i;t,  D«  l'adntQl»tr«|ia«  4aa  «MleanaBlt  liatonM- 
dlthe  de  la  muqoeaee  dei  fotae«  natalr«.    .T,,urii.  dn  iMnu  ii%*. 
■   wM.-«hlr.  ITa.  4.   (lli<«M«  N«um.)  —  llj  Uuyoa  (l'adi),  Ftiar 
<  eM«t  tändln«  M  tlhuirata  Iha  abaorMa«  power  oT  tha  hbidilar; 

^C;f«UUt.  Ibaila  ««faa  OTaitala«|»|dgia  fMiadit  «pd 

'  Ü-oaT»  KrMrhIening  eril»ll.)  —  U)  Alling  (SerTlee 
OttTo»),  Bmplol  fh#rap»o«.  de«  IqJeetiAtta  de  cMarhydrat«  d« 
Ml  -1  '  ne  daoa  U  t  -ih-  Hall.  ein.  ät  \hit%^  \Ht*ä  30.  «Dif«- 
a«ib*o  BaabMMaotea,  wie  tu  M«.  IL,  um  aiM  «anahrt.}  —  1«) 
V.  TraatTCitar  OtaHtaiQ.  Wlt  Mtt  Umm  Pl««rtgMMli  to 

fBr  ViB.  MM.  !V.  47«— 4IC  —  14»  Rante  (Kaaaao),  Bin 
Ktli  lur  T  ta,.-^  wie  lange  dai  l.»b«D  per  cl^amala  arhaltan  war» 
i*a  kaa».   Oeuuch.  Kliii.  Vo.  SI.  (Wagan  ToHkMMMMr  <N>- 

KljMlan  «M  Mgilki  fWMlH 
ht  «ad  dadwofc  Fat.  :>9  Tag« 
.  -tm  Labn-  vhcllast  «Im  HMdmaanutndaat  li«aelite«B4fta  das 
Rode.)  M<  »k»l  ([.^ipri^ri   u.  i.'relne  ■»u«  Melhod?,  Hell- 

laitNl  au/  den  ««Mnnd  aad  Kakikopf  m  appMeiraM.  Ibldkra. 
.M.  4«.  «awMrt  iW  dto  «t.  TwuMirfiiH  «MImIMp  «MM*«- 
..Mfeir.M!|  A«faM,}  ^  I«)  lf««l«t«M,  Fi»r»*>'«Bl«a,  De« 
«iwiT«iMMa  fsreia  «t  da  ta«r  ««|M  •»  iMtapaot  TMIm  de 

TirlK      l      «i  pp,    lütr,    ((irblldtrunp  de»  KITk-|«  un.l  iI'  r  tU- 
»{MuUaetMtt  WirMaiBkeit  vctac^Mdeaer  farairUr  UUederalallua- 
>|M|  hMWdMa  fär  di«  BahandlnDg  Ton  Blui^agaa  nad  AMWyi- 
'■■•»  hitai»  «Irtto  >aM».M«  BidtrtMuJ  ~  IT)<0«IU«»id«t, 
A<ia«»«,  BT U  a— »lOit—  a^lk^da  wi laMtflM  at  «II  teU 

rurjfli'.    Tt.Se  de  Pari»,    4    4i  pr'-  -    \-A  !...,!-n*, 

M.,  ÜB  luMia^,  <!«•  frietiaa*  at  aM»lpulaiM«a  applMt»««*  4  ia  «««• 
.  tiaaa  d«  quelque*  aaladiaa.    Paiiib       11^  flrad,  Jaraph 
A4ria»4  QaMlddmkM  aw     HMM*  •»« 


TMa»  da  Parfa.       Ii  A^.  fOht»  lliLi- 
■  tMf.)     W)««4aa«,  Sdanard,  t>i  Is  ndttoda  tetaatli^ 

Tbiaa  d«  Pari^.  4.  iü  pp,  (ZuaaiaBcnaUUu»«  der  GiicMdUt, 
Phyniologie,  Technik,  Indleatioofft  and  Daairttng  der  Anwaadnm 
ton  Klyatierao.  —  91)  Bofdttr,  A^'  0a  raaplol  tf«!»«»- 

^cngtoj*»*  <^Kii«aM«  iMrap«tt  BdNK  aMk.  da  ttfe 
FdfV.U.—  23)  Bartholla,  Dal4  aaUvati«a.B«reOTi«lla«aB« 
in^hode  de  traitement.,  noltnimcnt  dini  t'iriü«.  ri'uiuu  niJ, 
No.  81  n.  «S.  —  m  Viaeent.  Adolphe,  CoDiId^ratloxA  (ur 
la  coBwafeaeanea.  dolM  qoVK*'  raetane.  '  VUktti  AüiMlIftiätk 
4>  .«)•»[,  taat  «iinl—iBiiiMiiit  da«  «matüfcwUgaii  BH 
fahr«»  dar  itocoBtiiaaiim,  M^lp  dar  tytf«laf«dM  a«dpbinift> 
h^^n  Mittel,  die  ta  danaalbaB  aorawaadaa  äted.  pm  Am»; 
lug  nkht  geeignet )         ■  '        '  '  • 

Archib,  Rnrra  (4)  pTöclamirt  eine  Reihe  Dcner 
and  sehr  eigenthümlicher  Ansichten  übe^  das  Woeo 
der  XnnltMien  nnd  fiber  die  Art  niid  UTeiea  ier 
Heilwirkung  de?  Ar«iiei«n,  bleibt  BbtT'Miiv 
fär  die  meisten  dcnelben  den  Bewds  «cbnldl^.  Die 
Ursachen  aller  Kranlchcltea  findet  er  ohne  "Weitere» 
Im  cerebro^tnaten  vnd  TaiNBotoriadieyf^^niyjiil^i« 
beschränkt  sich  aber  in  der  vorliegenden  AblwidieVf 
auf  eine  Besprechung  derjenigen  KranVhpit*»n.  wHel»* 
mit  Erweiterung  der  Blnt^ässe  (also  Lähmang  des 
9|pttpathlei»)  etobergebeiu  Diese  &ira{terang 
immer  secnndär,  die  Verengerang  geht  ihr  iamec 
voiBOS.  Alle  Arzneiwirk nng;  (purgirende,  Ir^nisflre, 
narcotiache  etc.)  ist  im  Grande  nnr  Einwirk  ang  aof 
du  TSMoiototbiBhe  Kmnsyiteai;  fmdl  ^  Anndn 
erregen  dasselbe  saerst  and  lihmen  es  dann.  Nor  in 
kleinen  Dosen  bleibt  es  bei  der  prirairen  (erregenden) 
Wirkung.  Da  überdies  der  gelähmte  Sympatbicos 
^ef  Mehter  teeglM,  ab  der  gesniide^  «o  nue  fial 
Krankheiten,  welche  mit  Lähmong  des  SympathiedS' 
einhcrgchnn  (alle  entzündlichen,  fieberhaften  Kranit 
beiten  )  die  Arzneidose  mdgliehst  klein  gew&hit  we^ 
denr<dl»  GMne  AstMlbeii  niiM  «uplrfheli'fMeeriäR' 
werden.  Vf.  kommt  damit  za  einem  Compromiss  mit 
der  ITomoeopathie ,  den  er  auch  von  seinem  Stand- 
ptinlct  ans  für  sehr  wohl  möglich  and  für  wunscbea«' 
wtMk'Ym.  *  In  «iMU  tii«llen'  AiMMs  ifHrd  v(ia 
diesem  Standpunkt  aas  die  Wirkung  des  Aconit  in 
Fieberznständen  gf^rfift  und  verarbeitet.  Vf.  erzählt 
eine  Reihe  von  Krankengeschichten  fiber  Fille,  in 
weleben  mft  ^/i-l  tropfen'  der  TtncL  Aeoi^  (^f»»^ 
nuLC.  aog]ic.)  wahre  Wunder  verriohtet  weaden.- 
Nihere  mfige  mb  te  OrigbMl  lUMhl« 
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Die  TOD  BuBOORAETR  (7)  empfohlene,  orsprüng- 
M  TOB  Maudt  in  Ptotenburg  empfohlene  „  atoml- 
sUieh  oMethode''  besteht  in  der  rasch  aofeinander- 

folgcnden  Darreichung  stark  wirkender  Medicamente, 
die  durch  zweistündiges  Verreiben  «molecoUsirt'^  and 
didoidi  nigisbKdi  wMcoogtvioOdr  gpuneiht  lind^  n^'' 
g^talin,  Jalapin,  Vcratrin,  Ätropio^ 
gewöhnlich  in  Streukügelrhcn,  deren 
der  wirksamen  Substanz  enthält  und  die  alle  lU  Mi- 


in  jedes  1  Milligr.     jren  wesentliche  Dieni 


Seitenbewegungen  mit  dem  Kopfe  mit  fast  allen  hier 
liegenden  Tbeuon  in  Berührung  bringt.  Diese  Theile 
ailldi  Dar  Zuagengnind,  der  Sinus  gloeso-epiglotticns,  die 
▼orderOldie  de«  Kehldeckels,  das  Ligam.  hyo-epiglottic, 
die  Sinus  pyriformes,  die  Iliiitorfl.K  he  der  (liesskannen- 
knorpel  und  die  Hinterwand  der  Glottis  oartilaginea. 
IMeae  Methode,  mit  den  gewühnllell  fai  der  localen  TIm- 
raukheiton  angawandeten  Mitteln  ge- 
elen  hier  Torkommenden  Erkrankun* 
gen  weaentJicbe  Dienste  leisten ;  sie  empfiehlt  Sich 
ders  durch  ihre  geringe  Scbmerabaftigkeit 


mindert,  (tie  Uohe  der  PuUchfve  wt^filltpifa^  Gipfel 


nrtn  dargereiciit  worden,  bis  die  gcwümefate'Wiii  '  •'■'doniBB(21)httdeiiBiiiflDatgewiiaer  ther»- 

kaog  cnielt  ist)  B.  sucht  durch  eine  Reibe  WOD  pentischer  Ägentien  auf  die  vondemSphjg- 
Krankheitsgeschichten  die  günstigen  Wirlcuiigeo  dieser' ''üo^raptien  gezeichneten  Pulscurven  unter- 
AfplicatioDSweise  zo  begründen.  Die  Mittheilnng  der-  sucht  und  zwar  haaptsächUch  in  Bezug  auf  die  Span- 
NlbflB  fu  der  belgischoi  Academie  (8)  rief  tine  tl«m-  -  nmg  der  Aitarioi.  Er  fimd  iwel  Beihen  ▼oainifcDii^ 
lieh  erregte  Opposition  herTor  and  in  einer  folgenden    S^n  •  einen  Fall  sind  die  vasomotorisclien  Ner> 

SiUWig  las  DEP4IHE  (9)  eine  Abhandlung,  die  in     ven  gelähmt,  die  Spannung  im  Arterici^syste^}  ist  Ter- 
lisnlidk  aohatfer  Weise  Kritik  an  dem  technisehen 
ThMubu  B«*f  ttt>  Die  'fluditf  nluAit'  Inlne  wot^jov- 
lAflnde' Bedevtang     ^1»eii. '.;  ^     '      , , 

T.  Trautvkttkr  (13)  hat  dnreh  direcie  Venraeho 
dienoch  immer  schwebende  Frage,  wie  weit  Kly- 
itiere  la  den  Darmcanal  hiuaufdringon,  zu 
<bMwWw>  gMwbt  Ir  iqpijtete  aftleMMn  aiid.Tlie- 
ne  «ine  L&sang  von  Ferrocyankaliain  in  den  Darm 
da  tind  prüfte  nach  der  Obduction  dann  mittels 
EiseDchlorid ,  wie  weit  die  erstere  Flüssigkeit  jt^oäuf- 


Bei  rion  Injectioaen  wurde  theils  ein  gewöhnliches 
AUmohr,  ihcils  ein  langes,  el^ii.schcs  Afterrohr  be- 
tiüut  Die  Kinführung  des  letzteren,  das  mit  ©iuena 
Stuten  Draht  versehen  wird,  gelingt  nur,  wenn  der 
pMmUBl  frei  WSn  KettnittMi',  T«l^^lrtegin'il;^l: 
i»t,  wenn  das  vorderf>  Knde  des  Rohres  dem  Erea»i 
bein  eut^ipreeheu'l  geknuaujl  iai,  und  wenn  die  nöthige 
CebiinK  und  (.icsi  tii.'klii  hkcit  vorhanden  ist.  Besonders 
dar  Widerstand  von  Seiten  des  dritten  Sphlucters  Mnn 
■v-dBMÜUnfsäBi«»  nüi  ei  Arne  Vbrieliee  öbenitoden 
■erden.  Die  tabellarisch  ziisaataiaBgeiteUten  Kesuliato 
der  Versuche  des  Vf.  s  au  Leieheu  ergaben  1)  dass  die 
Flü^^icli'-':t  bis  zur  Greuie  zwischen  Dünn-  unti  Divkdann 
Tordiingen  kann;  2)  das»  dies  aber  nur  bei  Anwendung 
dti'tH^[ili^r  alMMkehen  Afterrebfes  der  FM  IM  «ad  c#itr 
navdaiMlt  wenn  nidkt  besoodere  Hindernisse  im  Dick- 
dum  Torbauden  sind ;  3)  duisi  bcitn  Gebrauch  üe!>  ge- 
»"hnlii  hl  Ii  Afterrohres  die  Kiüssiglteit  nur  bi.s  in  den 
unteren  Theii  des  Colon  descendens  Tordriugt  —  Ein 
VenueK  an  etner  iil  Agenid 'beSadlitlien  Lebenden  be-' 
ifttigte  die  Möglichkeit  des  Vordringens  der  Flüssigkeit^ 
Im  m'»  Coecum.  Vergleichende  Versuche  au  zwei  Paar 
Händen  ergaben,  duss  unter  gleichen  Bedingujigen  die- 
selbe Flössigkeit  bei  dem  lebenden  Hunde  bedevtend 
böher  «f^eurDanftanel  UMMfMsIgt;  k)s  bW  denk  tod-t«tf< 
Hoade. 

Ausgehend  von  diesen  TMtsacheo  sehlägt  Vf.  die 
inneiliiliiBlfii  ^afewInDg  vea„nM>iWwwniffle«a'  Pjn 
stieren  bei  S^clMn  Lei4en  des  Diokdarms  vor.  Er 
»elbst  hat  bei  einer  Reihe  vonDysenterioen  durah  KI7- 
itiere  voa  Xaanin,  lamün  mt  Opium,  Arg.  nitr.  sehr. 
liiiMgt  BeiiH^lir  geWity'lwtwrtiw  'Ten  den  JeMe^ 
wn  Mittel.  1  ^ 

Ke  vtm  Merkel  (16)  angegebene  Methode,  Heil-' 
■Ittel  auf  den  Schlund  und  Edilkopf  zu  applicireo,  die 
Ueberrieseluu^^smethode,  hi-steht  darin,  das  der 
Patient  {  Thoolüffol  der  Arzneiflüssigkeit  bei  rückwiU'ts 
^«beiigtem  Kopf  und  weit  geöffnetem  Munde  über  die 
Zsage  hinihfli|iiM>.HM>teA 


I ' 


•'t 


Opinm.  Im  anderen  Fall  wird  da«  TtMnttetOlfNlM'Ner» 

vcnsystem  erregt,  dieSpannung  in  den  Arterien  nimmt 
beträchtlich  zu :  dadurch  Yeri&urzuni^  der  ..^^lOCQsions- 
lintoiy.>Abplettiingidee  Oewengipfetof  itn  deaiMe^rten 

Oraden  der  Wirkung  erhtit  inih  «ititflUttiitlif'berltbn- 

tale  Linie,  mit  leichten Dndulatlonen; "dies' ist  der '^all 
bcün,  Gebrauch  der  iJigitalis,  des  0hinifU,«8eUadtiajia, 

liehen  die 

diese  Mittel. 

BEurutu^ui  (2^)  bncbt  eine.  Lanze,  für  die  A(p- 
plieeAUn  d—  C»lonaei'>lie««nr>nil^<tt<M»»el 

der  Rehandlang  der  Iritis.  Er  ett$hlt  ÄtilÄtst 
einige  Fälle,  in  welchen  bei  dieser  Methode  (gewötin- 
Urh  U,QI>  Grm.  alle.2.,ätuoUüu  bu  zum  .ßiotcitt 4er 
Snliralien)  «ine»nMlie  BeidUgang'  einei»n<nliii»iilti» 

erfolgte  tmd  empfiehlt  diese  Behandlung  ahg^ejafeht- 
lich  für  die  verschiedensten  Formen  acuter  Iritis.  Die 
Wirkungsweise  des  Cabmd  erkiäit'Sich  Vi.  besonders 


der  MondhdldeaiRAlleimhsdt  erzebgc;  dann  Wohl  anch 
dadurch,  dass  es  die  „Plasti citLit.  des  IJIutcs  herab- 
setze'" und  die  üesorptioaslhaiij^kai  t,  ui  buraorkcns- 

.im.!  «t  uiatt  ■.(lülOKiin 

,    ,1  1    ;        .  ;  ,        4   . •!  f  ,  •.•ui.">M      «ji-.««»!!  .. 

iiIletlMkfe  MIIMlMdif;  "'S»«!!»«!!«!. ' 

1)  a«kinao,  J^a.,  H«DAt>»eli ■  am iDtHUlk'  »«bn '  PbitiSg**  iot 
.•erMtfMhMi  HdlkaiMto.'WiMi  .gn  C  «*>eMl-«»«ll  ^SyArwea- 
•Itaara«»,  Dt  l'taMiiM  «t  *•  liUmt'  mtummn 

dani  lei  mklidi*.  aigue«.  Tb^c  do  Str«tfroar^.  t.'3A  pp.  ^Cata- 
yiJAÜM^  S|  Uaagatoo,  8..  Oa  tiia  rcaiian  of  (o«(l  U  wtk 
If -ebV  Mf  mi  Its  tMArtog  upon  totilrlA  practlor.  Kcd. 

>4S-iiBdiSS.  <-  '4}  B>ree«k«ti't,  'Wl"».. 

tire.  tldd«ni  Aog.  X).  —  h)  J.trVttt.  Adolphe,  Dr  l'aHniD- 
'riite*«te  ätraaboan;.  4.  38  pp.  —  <)  Schult«, 

'1  a.  Aifl.  ^^Mdlinbttr^.  ■M.a)BlwTtif*i, 

Oy  Mirtu—  mtUM  C««iiSSMiMiV  mm'kitm€^ 

.  laWM.  '».tm  t  >9L)  ntta.—  S|'»M44««lf«ti*Biy|Wlyleri>e 

l'«ntMin«ai«nl  «bat  rbninmn  »<i  potnt  d» ptfy«1olOKli|o«Vl|ee* 
, pbylaeti<(a«  at  enntU.    'Iba**  de  MoMpatllar.    4.    lir  p^'— 
9)  Banuttet,  D«  ta'rtaiMl«  crM  «l  da  inde«*!  dan>  le  traH« 

I» 
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In  aDKtnehiBcr  Form  «athaJMn  toll).  —  10)  An  Di«.  Kran-U 
.  K.  (i«oo4anj.  Oo  üu  UiMf7  «f  alrohoUc  stlinolsiioa  la-  pjHuUi 

dlMitMt.  lAoMi.  J«a.  Ii  —  11)  D«rttlba,  jOa  tiu  m«  af  al> 
'  MfMI  U  «MM  diMiM*.  Iwrit  IB      Brit.  aa«.  Aanw.  Um«! 

'  iUmk  M.  —  IS)  Grlnth«-*.  Thom.  WrtRlty,  U  tbe  ad. 
flÜnlHntttM  of  via«  in  acut*  «»■>■»■  a  ntn  fmuMon  F  Utd. 

Prff«  kn<t  CIrcttl.  Aug.  'jtiL  ( Tollo;;- Vortrag,  hl»toriwii*  Nolii«o 
übtr  dM  AnwendDug  ür«  Woidi  in  fruhrmi  Kcitrn  rnth*lt<-nd, * 

IlAUOBTOh  (3)  bespricht  die  bekannten,  durch  seinu 
eifQoea  Versuche  ^itützteD,  Eatuitate  der  phyaioio- 
gMMii<  F«iMhMi«  •  ibor  dH>  y^rfciltalH  dar 

Nahrungsmittel  snrEriruj^anp  IrhrTirliirnr 
Kraft  und  Warme  im  OrganUmus.  Er  ziebt 
dmns  «ioig«  ScUms«  Mi  4ie  vtirtheUhafterteArt  und 
Wal»  der  Eniknag  vaA  BeMUHivM  Yyphn,- 

Cholera  und  Diabele«  mellitas,  die  im  Original  nAch- 
Kuseheu  aiod.  -  £ia  Theii  dtesor  Scbliiitse  wird  von 
BaoAiMBBMT  (4)  in  emig«n  kritiMhen  BemerkoBgen 

i  Kf'i.KMR  ('>)  komcot  durch  Compilation  fnihrrpr 
KrfabruDgca  und  Anatebteu  und  doreb  eifeoe  Beo^Mtoh- 
tung»!  2ti  folgendea  SHaon  die  MilehdUlfet 
BL>>ARliiBikb  ist  eda -gmAftnle«  Nabnugialltal}  4 
Liter  davon  tägUch  k-innen  die  Kmährnng  rines  Er^ 
wacliaenea  erhalten.  iMn  Jüaoken  darf  nurMikbver- 
a))£«ifibt  .w«DdeD,  düe  aaf  ihm  631»  «Mersacbt  iit;  6to' 
bti.iifai  um  ▼«rdaulichM  VUlrngmOM,  da»  kflifle 
nnrerdauten  Reete  hinterlint.  Die  MitchdÜt  ist  ange- 
zvi^  in  ailea  orgaoiaehen  Ulrkrankangen,  wo  dk  Vei> 
to4««iMiff  der  DamwaMdangen  den  Aalwrthalt  aad»> 
rer  üahriuigcmiltel  nnoHigiieli  matlit  tM^gnoaterrb, 
'Krebs,  -Geschwür;  chronische  Diarrhöe,  Kindordiar- 
rhpQU  etc.).  JUaa  kann  die  lülchdiät  aocb  vorsoohen 
M  jOKrtvyartii^Uaii  nnd-WaaMtaDoht;  ifan^lTb* 
ki^n^ianiaa  in  aolchoB  FiUen  ist  noch  nicht  klar. 
Das  Bflgino  d«r  Anwendung  der  Milchdiät  mns» 
ew  flabr  atseai^s  sein.  Die  Form,  in  wekh6r  die  Milch 
angaaraMlet  wkd,  hingt  Toaa  fiaUaben  daa  Xraakao 
ab;  am  beaten  ohne  Zusatz  and  von  gowübnlicher 
Teinporator.  Der  Kranke  beginnt  mit  1  oder  -  I/tor 
täglich  and  steigt  allmälig  auf  4-5  Liter.  l>ie  Kuh- 
mÜoliriatattRitkliJaMMkmlea  Artatt  «aMerfWer 
ü^tilch  vorzuziehen,  äeber  die  LiBBio'acbo  känstikiM 
Milch  ist  noch  kein  definitives  Urtheii  abzageben. 

JACyrF.MKT  (H)  vorsteht  unter  Entrainement 
diejenige  physische  Erziehung,  weiche  aof  eine 
rWMi»  txwKhnhn  «nd  XBrperbawegmiif  baalit  H.' 
Er  schildert  in  ausführlicher  Weise  die  bekannten  Er- 
ziahongBmetboden  der  Boxer,  Jokey's  u.  s.  w.  und 
äoMCrt  dann  seine  Ansichten  über  die  physiologischen 
Wtakaofm  alaea  aoldhan  SnMneiaeBt,  flberaeitae 
prophylactiscbe  Bedeutung  für  viele  Krankheiten  und 
über  seiue  Beil  Wirkung  bei  andarea  Kraakheilai. 
Btingi  mditB  Neues. 
'  Awm  <tO.  11)  Mtt  In  aefaiao  sifcH  AdbltBeii 
für  eine  rationelle,  auf  hestlmmtc  Indicationen  hasirta 
Anwendung  des  Alcohols  in  fieberhaften 
Kränkelten  auf.  Er  hält  es  jetzt  fär  sicher  erwie- 
aaa^  da*  der  Aleobol  uMM  tuiTerladert  wieder  ain> 
gescMcden  wird,  sondern  dass  er  -viclmohr  innerhalb 
deaOagaaiaaai  Uiaaettiiagatt erleidet  and  aiaHahninga- 


miltel  dient.  Aus  seinen  Versuchen  geht  hrrvor,  da« 
Alcohol  -  in  nicht  narcotisirender  Dosis  gegeben,  and 
aalbafr  bei  KiaidEaii  in  gani  etaimer  Dodi  (18  Obibb 

pro  die)  gegeben,  so  lange  er  nicht  narcoti^ch  wirkt  - 
nur  in  ganz  minimalen  Mengen  im  Urin  erscheint, 
während  die  Anneheidung  durch  Haut  und  Lnngen 
naeh  geringer  iat  ala  die  durch  die  Hieran.  MM  er 
aber  toxische  Wirkungen  auf  das  Xervcn^rstem  äussert 
(die  erste  (tiescr  Wirkungen  istRöthe  des  Gesichts  dorcb 
LihmaDgvaaomatoriaaber  Nerven«  dann  grdasere  Fi»> 
qnenz  der  Herztbfitigkeit  u.  a.  w.),  ao  begimt  Ab 
Aussehe! rlnnp^  linrch  den  Harn  in  grösseren  Mengen, 
und  es  ist  demnach  der  leicht  zu  führende  Nacbwm 
einigermaBaan  batrlditlidwr  Mangan  van  Aleobol  na  I 
Harn  elnea  der  sichersten  und  wertimillaten  ZetebcD, 
um  zu  erkennrn,  dass  Alkohol  in  zu  grosser  Dosis  oder 
in  einem  ungeeigneten  Fall  gegeben  wurde.  -  Die 
"Wirkung  des  Akahal  Im  Organiamna  atallt  aleh  Vf.  m 
^  or,  da.<>s  derselbe  wie  die  andern  Kohlehydrate  inr 
Erhaltung  der  Integrität  dos  Organismus  diene,  da» 
er  besoders  in  den  Muskeln  zur  Erzeugung  von  Eiaft 
oaaaoont  warda.  Bleibt  eine  grösser»  Ifenga  dand* 
ben  unverbraucht  im  Blota,  so  entfaltet  er  dasD-acha 
depressiven  Wirkungen  auf  das  Nervensystem. 

I>i<'  Anwendung  des  Alcohol  ist  natfirlieh  nicht  in 
allen  Italien  von  fieberhaften  Erkrankungen  angezeigt ; 
er  kann  In  vielen  deradben  aagar  acbidlieh  «eis.  b 
schwierigen  und  zweifelhaften  Fällen  ist  es  dringend 
rathsam,  sich  zur  Fcststfllung  der  Indicationen  feinerer 
physicalischer  Hilfsmittel  zu  bedienen.  Unter  diösco 
iMnnt  A.  snniehat  daa  ThanMunetor ;  die  aaa  dar  X8^  | 
porfernporatur  sich  ergebenden  Anhaltspunkte  ^ind  he-  i 
kannt.  Für  noch  richtiger  hält  A.  den  Sphygraogra- 
phea.  DtiUtlicherwerden  des  KaLadicrotiämus,  besoa* 
dera  wenn  die  diero&die  KnMagnBg  dar  Onrra  vater 
das  Niveau  der  Curvenbasis  sinkt,  gilt  ihm  alf  drin- 
gende Indication  für  Alcohol.  Er  räth  dann,  eise 
Versuchsdosis  Alcohol  zu  gebeu  uud  den  Sphygmo- 
graphen  naeli  einer  Viarlalatnnde  abennnla  anaoleiaB: 
ist  der  Puls  langsamer,  die  dicrotisclie  Kirisinkung 
seichter  geworden,  so  ist  der  Alcohol  nützlich;  im  ent- 
gegengesetzten Fall  ist  er  nicht  angezeigt  oder  in  u 
hohen  ]>oaan  Tarabt^diL  Vera  iHn  Pnlacnrvan^äia 
hoch  und  scharf  ist,  ist  kein  Grund  zu  RcfürchtDngfn; 
wird  sie  aber  sanft  abgerundet,  die  Kurve  jM:lb»t  klei- 
ner, so  ist  Alcohol  absolut  nothwendig ;  auch  leieto 
GomprMaiUlititdaa  Pnlaaa  iat  Indication  für  Alcohol 
-  Als  Contraindication  ist  das  Erscheinen  des  Alcolh  ' 
Im  Urin  zu  betrachten ,  was  nach  den  bekannten  l>e- 
stillationsmethoden  leicht  nachgewiesen  werden  kann.^ 

ieitafMitjm. 

1)  rroetcr,  W.,  (^a  diftloftcUnU.   lle4.VtaMBaa.0ia.  S^ftA 

March  14  un4  91.   (NUbU  Maiuaj 

I 

iMcÜanie.  nnd  anllpUaglailaalw  ■aBflW«!  i  ' 

1)  Wintaroiti,  W.  (Wlca).  IVbcr  RpvnUtuti  oad  Abl«itunit  tu« 
IMaadpaDkt  der  Bydtviftarapi«.  Wkaar  nad.  Wockaaa^kc.  Vo-^ 
-^n.  "  f]  Blcklntaii,  W.      Ob  eaiiu«ww|iilna«i,  ttmUfft-. 
ttä  la  f«lii«M*  <•  tta  aaMla  aaa  teaiiaet  alM»    tacal  «MC 
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h'iS  tUngn.  8t,  GtoTgf'B  llosp  Rep.  III,  p.  131  -1-lR.  (Obcr- 
Urblkhe  BeUMblonftfai  tbcr  41«  WlrkiiiiKi«*l«c  Avt  Orfcnrfit«, 
darrb  «rliti«  VI.  tu  ilrm  K«aaltM  r«n>irt  Vlr4,  das*  von  <tcii<- 
«fjiwa  kein  n«aocfliw«nti«r  tA«rap«aUickfr  RBiat.  buaad«r«  im 
KnnklitlttB  bMiw  Oiim*,  n  «nnittMi  wL}  -  >J  f «lisfon, 
(rcorict,  A  Kcton  DD  tbft  tciloii  ofblAallMlinK,  tMl,  MMMd 
IrrittDli  itf  th«  tnafweat  of  >liMat«.  Brlt.  ni*<l.  JMru.  Ntt.  7. 

—  l)  Vtlch»rd,  Aiitf  i  ürintol},   C«?fl  nf  nnlphloeiitii"  Imt 

,  a««L  Ibidem.  9a  (iUoaMtufser  «inea  alten  CoMe(«n,  den 
ü»  hwägB  SarSckhDltnit  Int  A4«rlUHB  wi  BlatagrlNiMS  «!■ 
Dan  im  Anpt  Ist;  arttkM  daen  FiH  «>■  dar  giM  altta  Zeit, 
4n  dcBi  B«f«r«u>  Ntobt  «titi;  wolil  «ba»  mm  Lmm  ««hr  «rgfita- 

llrh  i<t  )  Brl«hat»aa,  Fn  f)*^  1»  ■»»Ipnre-    Ktli-t-i  phy>it>- 

io{<)D«a  et  iDdirttioM  ÜtiraptoiiDJM.  Bull.  g^n.  d«  ih«rai>.  Hepi.  .'^0. 
0*1.141.  0«t.t«.  (BIAm  Naaca.)  —  C)  Ma«a«De,  Henri,  Con- 
iNlt«l«D«aarlBaBtfflH  Tbta«  d«  Pari*.  «.  tf-p^  {MtoMMMta.) 

-  n  Bano  n,  L.  «FrMM7-4ar-6iarÜka),  Ite  1t  v«M«w*lltlcaal4|M, 
appirrjt  lirmoipailqna,  ravolaeur,  aipiriit<'iir.  Putt^H-n.  (1<^  tti^r&ii. 
Hart  30  p.  :I:>9  -26«.  (Bt«dir«lbutix  «In  •  kÜDsUiclien  «cbröpf- 
kopr««.  den  Tt.  fir  «laea  dar  nMBtfcehrlIckatea  Initraanl«  (Sr 
dia  iMdan«  MIit  da>  Imtrumeirt  iMctet  alelitt  BatendMc«.)''» 

Wart  In  fdaOra;),  Daa  tnjaritmi»  Ii  itoana  dwia  »taHialrt  M 

;U>n>  iiikl»<je«.  Arcti.  (t«iii.  AttII.  p.  4i* — 4&J.  —  i»)  f»  c  r  » >■  1  b e , 
0«  Im  iDvUicKl«  «ob«tUiit.  paraaebyiMtaiu«.  Kuuvellea  ubaar- 
nUon«.  l  UuioB  mid.  Ne.  114,'  Ii«,  190«  194  «.  199.  -  10)  Ca- 
villlar,  nata  «ar  la  iaalMtallaa  «t^NtltiD  al  tar  atf  aoaTMl 
fmta*  da  1>4i|U1eatlaa  d«  «ilviHM  ft  diMaaaaJ  «m^  M  wMt. 
da  ii>ed.  ollii.  Kuvbr.  p.  4Ul  —  4VS.  (rtlüfatMule  Kohle,  dio  !o 
«MiaiB  (ein«ii  Uiajit«ltter  aicb  ba6adet.  in  beliebiger  Eullernuug 
Vaa  der  Haut  Kehalieo  «erden  ksno,  aur  RrxlelunK  etnet  belltbij 
tV^m  Mrtta.)  —  lt>  HatbUi  Bata  aa»  la<«aaidil*alloä  ab. 
Jaatlv*  a«  aaafw  da  l'afnpaNil  ida  M.  Ottvalliar.  lUdNt« 
p.  408.  (Bnablt  II  damit  brbaodelw  Kalle,  obna  lDtere»ae.)  — 
IS)  BrlebataaDf  D'on  iDo>en  aimpla  *t  (acila  poar  ^vllar  aiut 
■an»  to  daataar  do  TdtfoNalra.  Ball.  gla.  da  thdtapi.  Mo.  1». 

Die  revalsorischcn  'Wirkungen  der.mBiio 
ni'hfai-lisloii  TT  au  troize,  sagt  "VVintfrnitz,  (1), 
sind  beatzatage  nicbt  mehr  durch  Ausscheidung  von 
Sdiirfen,  veidorbnen  SSften  n.  dgl.  so  erlisten,  son- 
dern dmeh  ihren  tiefi  r  rcii  licudeo  Eülflass  auf  dio 
tniähmngs-  und  Stoffwoch.solvorcSngc.  —  Die  grössere 
oder  geringere  Füllung  des  tiefässsystems  ist  von 
Oidittgeai  ffinflnsB  tof  die  Fanetitm  and  Emihrung 
der  Organe.  Sind  wir  im  Stande,  willkürlich  Verin> 
dernngen  in  den  Gefässen  nnd  ihrer  Füllung  hervor- 
zantfeo,  so  werden  wir  die  Vorgänge  in  den  Organen 
M  tieberraeben ,  Störungen  derselben  sn  beseitigen 
Tens5gen.  Krankheiten,  die  auf  verminderter,  oder 
solche,  die  auf  gesteigerter  Blutznfuhr  bernhen ,  wer- 
den daaa  unserer  Therapie  zugänglich  sein.  Es  ist 
dnreh  onzweifelbalt«  Versnehe  festgestellt,  dsss  loeale 
Hautreize  durch  das  Henrensystem  eine  bedentende 
refleetorische  'Wirkung  anf  die  vcr?rbiedenstpn  Organe 
berrorbringcn ;  und  zwar  bringen  starke  Reize  auf  re- 
fledMisebem  Wege  die  Gefisae  xiir  EncblafFong,  lela- 
ttv  sebwache  Reize  zur  ContracUon.  Der  Ort,  an 
welchem  der  Hautreiz  angebracht  wird ,  scheint  dabei 
nicht  gleichgültig  zu  sein.  —  Alles  dies  ist  für  die 
Hjdrothernple  TOtf  esrdfbsl^  Bedentnng;  denn 
siediige  Temperaturen  mit  der  Haut  in  Berührung 
jrebraoht,  sind  bekanntlich  intensive  Reize.  Sic  sind 
deshalb  auch  vielfach  therapeutisch  verwerthbar:  die 
Eilsbiufyg  lehrt,  SiiM'  SepnAilierBOli  wä  deii  Ter- 
StibJedensten  Ursachen  durch  kaltc%  sehr  niedrige  Fnas- 
oder  SohlenbSder  gehoben  werden  können;  dabei 
sinkt  die  Temperatur  im  äussern  GebÖrgang  um  0,2- 
^|PC^  die  Coi^iinettvB  irird  blaeeerj  flmlkb  nnd 


naehliiUiger,  besonders  b«!  hochgradiger  neiröscr 
Aufregnng,  wirken  kalte,  sich  er^^'ünin  nd^  rms-hl-'^^o 
am  die  Unterschenkel;  dafür  führt  Vf.  einige  Beispiele 
SB.  Alle  diese  Witkengen  riad  «ffhibir  iefleMwlmhe» 
dnrch  des  MervensystoiB  VervtifMIe."-^  'Aidurildfce 
Wirkungen  der  Kalte  kommen  auch,  ati^per  an  den 
GrefäasmoaJceln  an  andern  glstton  und  aacb  en- qkier- 
gestrefften  HkisIceiB  vec.  ,ABi'-deBlifcbsiwi  ^lÜ  defiEl'* 
fect  auf  die  Spbinctcren,  besonders  den  Sphincter  der- 
Harnblase.  Harnn  tentioneo,  durch  Krampf  oder  Llh- 
mung  der  Biasenmusculator  bedingt,  weichen  oft  eaf 
AppHeatiea  de*  bdleii  W«Mert  seUeil  a  -IMeimit^' 
welche  von  der  Blasengegcnd  entfernt  sind.  ^Me'eltt^' 
zelnen  Fälle  dürften  hier  aber  «oU  eÜwie  geiUine^* 
analysirt  werden.  Bei.)  •  '  i  -i  -jin 

Veeenmäi  veiBChfedeiB  ▼on  den  liiAer  betfMbtB^' ' 
ten,  mehr  localen  hydriatrischen  Reizeinflüssen  sin(il'< 
aber  die  Wirkungen  der  allgemeinen  liydrifttri^-hon 
Einwirkung  auf  das  Uautorgan.  fis  bandelt  sich  dabei  > 
nra  altgemdite  OentMHlikNi  «der  «UgOBidiBto  4lrsel4rf^^ 
fung  der  HuntL^fSssOj  dWQi  Wirkung*  Vf^iitseh'lllMii" 
gäbe  des  1  ekannten  GoiLtz' sehen  Klfipfverenf^hs  sich  ' 
denkt.  Durch  kurze,  allgemeine  KäiteeiawirkangeB 
nM  Bum  liaber  eise  flebung  des  Tcnsbb  4«r  €eAMl^>>' 
eine  gesteigerte  SpanBong  im  -ßlotgeftssSystem,  eine  ^ 
erhöhte  Thiitifkeit'dee  Herzens  mklen  künnf^n ;  dr>.- 
gegen  wird  durch  intoosiTe  Einwirkong  sehr  kalt«n 
Vamw,  die  datthrShwi^  BeftBBg  <tn.'tiqc>  ^twtttlrt" 
tat;  eine  Blntüberfülbng  der  Hautgefösse,  nnd  dünlt ' 
eine  Abnahme  der  Spannong  im  ArtGTiensystem ,  Ver- 
langsamte HMMOtion,  verramderte  warmeprodnction 
ete.  viuliBleu.  Dan  dadtodh  dieipralBMii  QeeMfUUueii'' 
gemindert,  die  Resorptteotvergänge  gesteigert  werden, 
i.st  wahrscheinlich.    Daher  die  mächtige  Kinwirkung 
solcher  allgemeinen  Proceduren  anf  die  Funetionon 
nB'd  die  StdhrBehselvorgänge  to  den  -ewseUedinttlU'' 
OifSBeB.  Diese  Einwirkungen  bcmhen  sber  kaf  einer 
wirklichen  AbleltBBg  desBivteie  g«geii  dai' 

Hantorgan.  f  '  '  '"  ' 

<  JoflmoK  (3)  glebt  eine  MngMBi  aMil'liklBiAr'  vDll«« « 
komme»  überzeugende,  AuscinandersebKung  über  die' 
Wirkung  nnd  die  Indiratioflcn  Ton  BlotonW 
ziehangen,  W:ärme  und  JÜälte  unä  von  Ge- 
gcnr eisen.   Er  fluat  aelBe  AneiehMn  in  folgenden«' 
Sätzen  zusammen:  Zweck  der  BUitontsiebung  Ist,  di*^ 
Hyperämie  guwi.'^scr  Geflssabscbnitte  zu  mindern.  Der 
Adeilass  ist  geeignet,  die  Uebei€&Uai^  des  Veoan^ 
Systems  sn  vermieden,  mtdie  gewiknütb  doesh 
Stauung  in  den  Longen  «der  in  liaken  BeiMft'«r« 

zeugt  wird.   Sind  davon  ansgetprochene  Zeichen  vor^ 
banden,  so  contraudicirt  ein  schwacher  Fnls  dio  Ve* ' 
naeeeeUoB  nicht;  es  kSunen  dann  Beitaiittal'silk.llr- 
vcrbunden  werden.    Loealo  Blutcntziehnng  (dliroll 
Blutegel  oder  Schrüpfküpfc)  ist  in  vielen  Fällen  voü 
Jüitanndang  nutzliob ;  sie  wirkt  daeoh  Ableitung 4ea 
Blotaa  veo  den  ttefer  gelegenen,  zn  den  -enttiadslBn^ 
Theil  gebenden  Arterien  nach  den  oborfiicbtichen  A»^ 
terien  (also  dnrch  Verminderung  der  Blatznfnhr  tn 
den  entaöodeten  Tbeil).  Warme  Bäder,  UsMchÜge, 
GMaidanBeo,  tmkene  Sobropfköpfe  irirken  In  Um- 

80  ^ 
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Ucher  Weise  wie  örtliclio  BLateDtxielangea.  Külte 
Ijir^gt  i:^eGo/iv»&,  init  deq^a  ^  in  ßeräh^ODg^lpiQQ^ 
«|»r,|Q(>Dtaptioii.  ^«1^  i^^leelUtrisdie 
entiferater  Gefässe  bewirken,  Q<i^r  das  Bloi  nach  den 
tiefer  gelegenen  Theilon  drSngen.  Kälte  auf  die  Ober- 
fläche ist  deshalb  bei  innem  £ntzündangea  ein  on- 
iNIwrM  Vitlet.  Dfe  AnwendoDg  starker  O^enreize 
in  den  früherq  Stadien  acuter  Entzündungen  ist  ein 
oft  verderbliches  Verfahren.  Im  Allgemeinen  sind  btii 
Entauadangan  di^enigen  örtlichen  Mittel  am  wirk- 
MMUhD,  wdehe  di^  weiügntok  .flcMiMii  flatebeai 
die  mUbUL  litfdilm 

•!  •  BKKroi  (8i)  veröffentlicht  eine  Reihe  von  bostäti- 
IfMM  IM>lMtoliMng«'iber«»irMsndt^  (bk  ioii 

LtrroN  (s.  vorj  Bcr.,  I.  S.  347)  empfohlenen  ^il- 

er  .dnreb  ujection 

f«ft"15-P90  Tropfen  finer  Jr. llösnn[r  (JodilW— 20  Orm. 
AlB^daaLittiObfKsl.  jodat.  1.0)  5  «rehettt,  I  wmeotlkh 

veralteter  Ischias  wurden  dun  h  lujection  von  ooii  vn- 
tHMsr  KorhMizlöHnng  nur  gebessert,  d»nn  at>«r  durch 
lajeettOD  tna  Tropfen  einer  Ijösnog  ven  Arg.  nitr. 
(I  e  10  ttfed  1  rd>|disUt  Toa  5  FftUwi  Mseker  IscUaa 
w«Meo'  mlttKodieaMiijectloMn'  9  febellt,  'S  gebessert 
1  mit  Hi"ilo!ist<iri-lnjeftioii  pohcilt.  Hci  Mufkelrheuma- 
tisuMu,  divM-wu  Neunügieea,  Zoster  ete.  wurde  dnrch 


'  Vf.  erwMiet  auch  ferner  von  dieser  Metl^ode  gelir 
glnattKe  HMidtate.  .  ' 


In  einem  zweiten  grü-syeren  Artikel  veroffontlictt 
Ebmtik  (ü)  eine  Reibe  von  Beobachtungen,  welche 
die  eben  genannten  Erfebmngen  in  allen  Ponkten  be- 
ilfttigen  'iilid"envMtem. '  &r  hat  inuder'  nur  iKocuals- 
lÖTOTig  oder  Lösung  von  Arg.  iiitr.  oil^^r  vordünnle 
Jodlösaug  angewendet  und  bat  damit  in  den  meisten 
FSllen  ansgereicht.  Besonders  berronoihe^es  sind  die 
gfiösttg^n  JEieaaltate  dbr  JoddnspiiteiiDgeii  gofen 
Stmma. 

Brichete&u  (12)  empfiulilt  bei  der  Application 
von  Vegicautioii  eiiiu  vorg&ngige  Morphiumiuiedioil 
(0,01  Gria.}  an  der.  betieSsodea  äleUe,  tun  die  Ikkmm- 
hftftigkeit  XQ  vcrttiadam.  Dadttnb  seilen  die  KnmksB 
gani  scbmer/frei  soiu,  gut  schlafeu  knuiam  etc.  —  Zur 
Bescbjeuuiguug  der  iioilurii;  lier  \  ViticatürKUinio  rmptiehlt 
er  eioEschcs  Auflagen  von  Watte,  uucbdem  man  die 
Blase  geöffnet  lisL  Ebenso  ist  es  voHbeilhaft,  ans  deoi 
Veaieator  in  der  Mitte  ein  Stack  beraaszaschneiden  vor  der 
Application;  es  fimict  dann  die  Vernarbunix  amii  |,;Icirh- 
zeiüg  TOU  dem  eentralen,  stehengebliebeuen  i>lüi'k  der 
Spfdemit.aaia  statt 

Traatfisiei. 

l)  B»at«ati«t|  (rairrabiugj,  Dia  TrautfutUiD  drt  UIuIml  Vortrug. 
VMMttafgW  omS.  SatlMkr.  XIII.  8.  Sd-SOt.  —  t)  ,Q«tal- 
■  IlKf,  VCMB  CFMmbarg),  0«(tiU«rbtirt  IomMMMMm)  mt 

,   Tmmtuiöm.  Wm  mmt  Apiwrat  tv  TkMMAHla«  «ta.  tV  wtä 

4»  88.  r«tctibur»;.  :ij  I.nnJuU,  I..  ( l^r- l'>waM),  /jut  Ate- 
.  t4*Mk  IMld  Kip«riBi«nUl«rrur»rhuiiK  <1cr  Tr«r>«raaioD.  Wien.  aitd. 
.WeduaMhi;  X«.  lu^i.    (Uopricbt  hur»  dl«  in  il«a  lettUa  ü  Jth« 

^  ft»  •nrklimnm  S«hiUtas  ,|lwr  TSnuwSiilw  «•*  gW»*  «Im  Mt- 
.  ,4)toiMt  du  CM  diWMtlMii  YS.  Im  MtlWi  ^akra  imwMiSSiMi 
..  miliHigSw  PiWriStt  itm  fr<MSMillMflBlt4  -  4)  UtmtUtt 


(Roftoek^,  BiDc  frreinfadu«  TrWMfiMiaafa^lUje.  ,nf^w,k)i|i. 
WodMuokr.  Hfc  1«.  —  S}.«.  BaIlB»-«»l*fttl^«akr 
Mk««^  BiB  SMMT  tnmlltmm^U  (Am  <lM«  9k|l^^.b■' 
•tital  *«B  H«lniholti.|  W|«o«f  med.  Wocbcntebr.  Voi  ^  — 
6;  BraokD  iBriKhton,  U.  8.  A.J.  A  ca*<  «f  tr4Mfntlon.  Botk« 
med.  »od  *UT(.  Jouru.  Ko.  SC.  —  7J  Z«ua*ehlr^,,W,,  Tum- 
fMio*  bfi  bochsndlS«' AaM«i*-  Gfiafdc«  B|tri^  fUeHrMi 
PrMM  Xa.ia.~S)  Msdar  (W)ai4k  Qakac  «lawMifailfeM. 
Uo  paricardil  aB<1  ttani  Fall  vaa  T^alMa  Matalato.  Wimr 

«•d.  Wo,  L^D.chr.  Nü.:m^J9,  -  9)  D«r»«lb<-.  K.U  to.Tim. 
laalaa  da«  BluM».   Wochao^l.  dar  0«a«U»eii.  dar  Wiaatr  Acni« 

'  "lUülkiiBBiu»  (1)  ftellt  h  efnaa  AbiMTotÖii 

das  bisher  Bekannte  über  Transfusion  inSbendekl^ 
lieber  l^'eisc  zunanimen.  Neues  nnd  Eigenes  ist  dsrio 
nur  wonig.  Für  die  Geschiebte  itt  Trans&HfaMi  neo 
rind  voU  eiüge  mStm  fibef  Um  Yamkb^fiai 

BtOtilieilnng  derselben  dnrch  russiarbe  Aerzte. 

Vf.  seibdt  empfiehlt  die  i'nioaiacipa  «mdflihnaidn 
Blutes  dopohaos,  b&lt  sie  in  den  t^i^^sn  FlUen.fir  m 

tioneller  und  jedenfalls  prartisch  mehr  erprobt,  a\i  die 
von  defibrinirtem  Blut,  besonders  Wi'nn  der  Operattnr 
Gesehick,  die  nr>thijjo  l'ebung  uud  genuj'eiiilp  A8<i<t«]i 
bat.  Die  Transfusion  lksst  »ich  dann  genügend ,  ffikMlli 
»dsführen,  damit  die  Gerinnung  des  Blutes  nieht  stirari 
wird,  lieber  der  Bereitung  defibrinirten  Blutes  dagq^ 
gebe  viel  kostbare  Zeit  verloren.  -  Zur  sicheren  Be- 
seilikTung  der  Gerionungsgefahr  bei  Tr;tusfu'>ion  ganzen 
Bluteä  schlägt  Vf.  den  Zusatz  von  Natr.  carboo. 
(8  Gran  iu  2  Dracbuen  Waiiser  gelöst  auf  4  Unzen  Blut} 
zu  dem  Blute  vor.  Bei  der  Ausführung  der  Trausfuiioo 
sieht  Vf.  die  gekrümmten  Canüleu  den  geraden  vor  und 
ist  gegen  subiutaues  Einführen  der  Canüle  in  die  Vene, 
was  überdiess  bei  hochgradig  .Anämischen  gar  nicht  mü^- 
Itch  ist  Er  hat  eine  eigne,  4',  Uuzen  fa.<»ende,  gläsema 
SpritM  mit  conischem  Ausiusaeiide,  das  als  LaftBaf* 
dient»  coaetrairen  Insien 

Betraft  der  Indieationen  leUleMl  üeh  n.  im 

AnsfiAraigen  früherer  Autoren  an ;  er  will  ausseifani 
die  Transfnsion  auch  als  Einleitung  xu  gewissen  ge- 
bortshül fliehen  Operationen ,  die  bei  Anämischen  ge> 
mteht  «erde«  ntemi  and  vomamMMib  mit  graaMi 
Blotverlusten  verbunden  sein  werden,  gemacht  winea, 
in  ähnlicher  Weise  auoh  bei  manchen  cbirorgisclM]] 
Operationen.  -  Die  Indieationen  snr  Transfasion  bei 
acatan  Urtorieatf onen  fürt  Tf.  In  thnllelisr  VeiM  ndy 
wie  Eri.KNDCUii  und  La.sdois.  Er  hat  die  VcrSBÄ^ 
dieser  Beobachter  zum  Thoil  wiederholt  und  bei  In- 
toxication  mit  Chloroform  und  Morphium  günstige^ 
mU  Carwe  In  aOeo  Pillni  negativ«  VLuAa  » 
halten. 

Auch  Gksfixhts  (2)  schlägt  vor,  undefibri- 
nirtes  Capillarblut  zur  Transfnsion  za  be- 
nutzen, was  fkm  au  einer  Rdbe  too  ErwSgongea 
zweckmässiger  erscheint,  als  daa  gew&knUeb  ge* 
brauchte  venöse  Rlut.  Öftren  das  Defibrinircn  werden 
die  bekannten  Gründe  geltend  gemacht.  Fnr  die  An-  i 
wendong  des  CafdUarblntea  qulebt  der  grSaawe  Saoei^  ' 
stoflfreichtbom  desselben,  ^  gitoeie  Leichtigkeit  na^ 
Gefahrlosigkeit,  mit  der  man  es  von  gesunden  Perso- 
nen erhalten  kann,  endlich  die  Vereinfachung  des 
TnuufittiousveiMireRt  leltMC)  neiAe  bat  esteer  An* 
Wendung  möglich  ist 

Vf.  hat  zu  dieasn  Zweck  einen  aknen  Aiipant 
eeoatrairL  Senelba  beatrtt  der  BmetwAe  aaa  m 
«Joen  groaiea  giäaamen  S«hniirfh«f(  ^  sinv 
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insohraiibbarcn,  5'  Ifnzen  Blüt  fiu?spii  ^  ii  ,.Trati<fiisiÜii.s- 
rGhre''  In  YcrbinduiiEr  ist.  Durch  tinc  kleine  Pumpe 
«eid«n  Schr'pflir.pf  uinl  Uöhre  luftleer  gonia>  bt,  daun 
itSduftpfmesser  eingestossou:  daroacb  füllt  Bich  die 
iM^ifahtr'  Mt  mit  CfcjHtlai^bhit-  fife'  NHM  dttnn 
^1  „'friiimnK^n,  oistwpilor  mit  einpin  fettini  eMfiU)  gBkrtniin- 
(tri,  s.  Larfen  Troii  art  zur  ,,pmr4hrentl*li''  odct  Trtit  einem 
eiüctts  ciiistniirten ,  dem  Kuleu^u  rp-Laii  Ji  is'srhcn 
naicltfabfldet^a  Stilet  tur  „depletorischea"  Transfusion 
in  nrMnddiff  f^lnriieM'  und  damit  dabn  die  Transfusion 
c  'nu  llt.  DieseP«»  i:t^s.-1iiehf,nai"hBoi>!>achtuti!7  der  oSthlj^eD 
t  iiitilen  tr»i;en  l<ufieintritt  in  die  Veuen,  dann  liach 
Utüiitin  der  betreffeudcn  Bäbno  ciufacli  durcL  die  .Schwere 

pmer  WeitAchweififfkeit  bM<'hrii>U»n. 

.  ,  Uebec  dio  indkatiantia  tat  Imiafosion  biiogt.or 

iUitoilitaei.7  Bto  AfttMnK'  «^'  «!»  Y^*-»  ^ 

itruction  mit  aU^  MdthigeD  zor  Oporattion  terscfaeiii 
I6nnen  M  der  Möux'when  V#rlagflhandlnn(»,  Nfwskl 
ftoi^ct^  ^aas  Madcrni,  Peiersbarg,  bestellt  werden: 

Eiperinent  an  «iq8«i-.HviuU  lild  feit  «Ml  ÜaImI^ 

loireicbcnd  erwiesen. 

Uterhart  (4)  Wsthreibt  eine  vereinracljte  Slodifi- 
raljoQ  der  Eul eubur j^'sehen  Transfusiousspritio. 
Dieselbe  enthält  dcu  f-uft langer  in  der  Spritze  selbstt, 
dieser  k-nnu  hellcbiß  gross  odef  Wein  gestellt  •werden, 
«  w  vfin  Werth  ist,  wenn  m.m  über  <'inc  nur  gt  rinijc 
Meoge  Blut  zu  disponireu  hat.  l)er  Aj)parat  ist  viel 
votiger,  als  der  Euleaburg'schc;  ist  beim  In.struiueuteu- 
■adHr  Ooldsc)imi4t  u\  BprJin  für  6  Thlr.  20  Sgr.  zu 
'aken,      .     .  ^ 

T.  Reluia-Swiomtkowsky  (.'i)  stellt  an  «ioen 

Transfasionsapparat  folgt-nde  Forderungen: 

1)  Er  miuss  absolut  rein  pehalten  werden  können, 
2)  die  arthi^o  Menge  Blut  fassen,  leieht  und  sirhor  zu 
bodbabeu  aeiu.  3)  das  Blut  auf  der  uü(h|gen  Tciupcratur 
•ririOten  W  4)  den  IQntrftt  von  Inflblasen  In  ifie  Veiio 
»ffhöten.  IMpscn  K'>rdpniii?on  miII  der  von  dwil  Vf. 
rooslniirte  Apparat  jreunu'en,  boi  weichem  nacii  llolro- 
holtj's  Vorschlag  der  .^tenipeldrmk  dunih  Lufl<oiii- 
pnstlonsdruck  ersetzt  iüt:  An  einer  2^0  Ci  in.  favsetideu 
friMiten  );r1Ss«rn«n  Flasche  ist  am  RtMlcn  eine  Luft- 
riiTnpro^'.inii'ipimip»'  m>ti  (iummi  anijcbfapbt;  der  mit  Mnem 
Ulasiuhu  vvrscheuc  Hals  der  KiaKfihe  ist  durch  ein« 
UoBuairübre  mit  einoni  ciu'eus  couiitruirton  Infusionstruiiar 
TorinndttL  Dieser  bestellt  .ms  einem  l.HnL'ornu  (.-eradon 
«juf  Jtä^m  ttfirzeren  taiit  dem  ersteron  in  dessen  Mitffc 
rwhtwinklie  verbundenen  Rr.hri  hpn.  Im  lingwen  ifi6hr- 
ckn  beüu'let  Kich  ein  Stilet,  dan  bis  hinter  die  Kin- 
nnnd»agsjit^Ue  des  kürzereu  Uölu'chens  zurück^:e/Mj,'en 
venlsB  luuiD,  so  dass  man  die  Rnlirun  n.irh  Verliin>luii^' 
nit  derPtaselM  «nt  mit  Blut  füllen  kann,  ehe  man  dtii 
Stiirt  7tim  Küiistosscn  in  die  blostijtelegto  Veuo  viodor 
T<'r>iwv-st.  Nui  h  (lenj  KiiiKtii  h  wird  os  d-oiin  wieder  zutüekr 
gezogen,  uiu  das  l'.in'^trüiiien  in  die  Nene  /u  i;e>.t.'ilten. 
DisNB  kann  mittels  der  iJruckpumpe  tni'l  <1ein  lila'^lialm 
weh  BsIttKmi  raffuHM  Utrdeii.  Km  «>r.|  bei  dienern  Ap> 
M«t  ddibriairtw  Bhik  wnrondet  Kur  £rbaltunR  d«r 
Tsnpenitur  kann  derselbe  mit  einem  wollcneu  llaatel 
tl'erz<»j»cn  wcnleii. 

jBraman  (6)  ersähh  |n  drastischer  Weüe  «uioii 
yllckfich  abjrclanrenen  ?al!  toü  Tran sttisiöti 
W  einem  Manne,  der  an^rebllrb  ein  Aneurysma  dt  r  \(nt\ 
Ihonoca  batte  und  dur<'h  heft^es  Hlutbnxlieu  un  <lcii 
.dM.Qnbes  gebracht  war.  Ohne  weitere  VurlH;- 
iBMgiMi  '«ttrüein  mit  «iJMr  Trippetspritze  üi  Uuzeii  lilut 
translbndirt,  worauf  der  Mann  mrh  zu  erholen  bef^aim.  — " 
Kc^enbci  waren  in  den  3  vdrlierirebendon  Taj?en  .^neeb- 
bdt  tlglich  7S  Ohm  (!)  Opium  per  os  et  antun  applidrt 
WW^^Ad itgä^lämtkr  «tl-FMbn»  «HMr  QMhr. 


' ' '  '^Ä AüiWtWÖöl'ClJ'Wrttf  hrt  die  riisuMik'  der  ^4  f/ 
M-etroVrTfapfeen  während  der  Entblhd'u'tf^ 
rorgenommenon  Transfusionen  am  elir^ 
#eRdr*«-glfAl!«lsri*ffli  f*'«^'*^  rim-^Ua» 

-  Eino  4rt5r.hri!rf  Frau,  ^O.'  WüW'gibbty/ 
hatte  währead  und  uucJi  dnr  üsl  urC  selir  viel  Mit  iirm^ 
luren,  erholte  sidi  davtta  jedoic^  (u^ter  den  i^obf^tH^ 
der  gewöhnlichen  ilittal  wi^d^r  etwas,,  bis  sif  ca.  3  Wo- 
chen-'spitef  V<)n  MtlÄi^  lfrac«ncÄh'^  befallen,  wurdS,' 
In  »Jjre  dessen  nach  eitiii-en  Tii£?eii  4irtch£rradfc4ti!' T^M'-' 
lap^u«  tfijitrat,  der  2  Totfo  anhielt.  Da  die  Kranke  nk!bti 
puiL:>sen  koiiute^  vair*lu  nach  ^nigeo  Xag^.jzur  T«WMc 

Schon  nach  eini^'en  ."^fui;  fcri  trat  L'it'i'^titre  Weutluinü'ÜA'? 
die  Kräfte  iiobeit,  skhy  die  Üayensr^cbeiiiuagoa  ibMsbrtea 

"  tt4^i^^Wnat^'^I|ie  dir  l4|Af;^^^^ 

SB  fnl^.^Ii!yecüonen'ttinUlb9i* 

-  ausser  zur  Rntloerung  von  (hsttn  bei|  liyinpaqi^ 
und  von  Perioudialeuodaten,  c^t  silbcoUiiBta  Anän/^ 
goDg'ivtMi  JllifaMiMRi  litfifclBitol''<'Wf'  wHHiAritmmjhi 

Lfisongen  ctc  -  zncii  j^p^'j^tf^^ff  fi^^ 

in  folgendem  Fall:  . 

ieiin  u^jfibr.  Manu,  uurei;el(Bi^igeFiebarau{Älj£,  ^ilz.- 
tuptor.  Blutung;  au»  dem  Zabufleiiich,  kschodiscbeSiAna'l 
S9bea,  £«l«cftüfui  m  de»  UnUiMiwiiktlii  i  ttideolB»!^ 
Bpistfkxls,  die  «He  TattpoBad*:  wtHumrin-jSMbltgi  vMklm 
Fieber,  tunelimendc  Versrli!irnroerun(;.  Am  (>.  ApHl  wir| 
dem  Kraukeu  eine  Veuaesection  T0n  4  UnEeB'Sciiunit.zi^< 
br&uali«b-violett«fi,  scb  locht  gerinnenden  Blutes  genudik 
Transfuiiion  tou  2  Unzen  gesunden  Blutea.  .j4m  «folgiiOT 
4ini  Tage  ei«iebUd|s  B«s«eii|i|f.Y  Aqi|,iOuAp#l^r|tfberte 
profuse  Kpistaiis.  Am  11.  .Vpril  Transfusion:  In 
zwei  KiiMpritzuneeu  wurden  ca.  ti  Unzen  gesunden  HluieS 
iiijirirt,  dazwlsrhen  ^Uo/en  des  krankenlflute^  nb^rehnuten. 
Attdb  bieniMit  am  andern  Ta^e  sebvientaeiiiedcDie'JJBillil 
msg,  d«B9- langst  fortacbna^^aiN  JlLmiWilf»rm*«  'lih 

Vf.  fa»t  den  Fall  als  Scorbut  auf  und  fipdfit 
demselben  eine  Indication  zur  substitativen  Ttiui%\ 
fuhiün,  tmjjtichit  soijie  -  allerdipgs^^^.pq^f^ti^^ftjji: 

Xirthode  gm  weitem  Betditiiiig  voA  y«r:b««|^«imci| 

N.irh  lief  «rieiehen  Methode  verfulir  Mader  (D)  in 
einem  aiulereu  Kalle,  wo  wejjen  horliLTruiHi^er  .\naeinie 
und  Schwäche  bei  einem  hysterischen  iSjähr.  Mädchen 
die  Transfiisiein  von  i  Uaien  Blut  gemadit  wuMe: '  <  Auch 
Mer  «vrde  dl«  CanSte  mibentn  fa -«fM 'AMvnii  lUlfK 
irestnsscn  und  dann  das  deflbrintrte  Rhit  aus  sMt^  VMIf 
neu  (ilasspritze  durch  dieselbe  eiiurespritzt.  flte'M)^^ 
Hnisfbekloraiminp,  Hitze  und  fkhmorr  itn  Kopf,  der  P^b 
blieb  ruhig.  WoiUtrbin  zeigte  «lob  keiiw  besoadere  VeH 
laOowag  des  KrwiklMlIsUldeft:  dieTruM^uM  «Au^  -alM 
In  4i«MiD  Villa  «rMgles.  •  .  '  •  ■  i . ••.  m^üI 

-        ■    '.    •  •!  .1«  »fic-.i«!»/ 

kaUwasserbeundUa^  •.irt:i\ 

1)  Jftf  9«B0*e.  Tk.  (KM),  Zor  L«br« 

haflcr  Krankhritf'ii  oUlflit  de«  knltrn  \Vji.«cr>  Th'  ir  lisr-hp 
Voratuilicn.  I.  D(>b«r  dft»  Ijry^otiin  f>>ii>.'  •)•'>'  Tatciaarinr  ile« 
gruuiulrn  iK  iurlirn.  Di-niurli,  A  rrh.  für  kliti  Med.  IV.  8.  110—137. 
IL  U*S«r  BiDttaM  vM  tMmn  aiif  dli  Kfa^MrwSlM  •tl«' fd^ 
wmUtä  MmmHm«.  UtOu  Mr  tlia.  IM«  -  nr.«  R  nyu.«f||L  ^ 
'.'I  T.Icbrr  m*l » l»  r,  C.  »B»»«!).  Vebn  rtl<-  >)iMinftut)tl>' 'Ba- 
^(iftllnunK  der  WjrTn«pr<Kluetion  In  kallvn  Flsd.  Areh.  fSr  lillo. 
Me^  Uli.  V.  s  l'ir— SJ4.  —1)  Lleb^^m^l»tcr,  C  'und 
Har«kb«ea,  K.  (BaMl),  a««  e«r  aMeMslMaifl  Kttaik  le'Ba- 
Ml.  Bt4iliMliieiifc«e  ««■  »«l«et>»  <Ur  «4  A^eMUHirW^tal- 
wn  W*ii*«r«  tu  RftMrikkfMQ  KwukHiffWh.  I.ttt^lt  Öf.'«."lV  u. 
Ml  88.   4  Tkfehl.  ~  4)  He  Vitt,  D.  B.  (DobiM}.  TbeM^MUe 
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.j,  (ßt^pO^aaßUi  uri  BMtafkliiiic«»^  ««Ich«  ktch  Im  AllgcBels«» 
(intUK  für  tfla  Cbapaian'ae&m  AnfitM«  M«Ilco.)  —  5)  Mmt- 

tlo,  J..  T.  iToulQn),  Pra  lo(!'>ni  froldei  •!  i**  baina  de  nirr 
.  .4h»  Ia  U«i(«mciit  da  cartainc»  natadi««  da  natura  catwrbala 
\.  .  ]i«i^p«ltl»r  ai4d.  Viwr.  m  97-10».  Kar»,  p.  stO-m.  (SehU- 
'  ,^  fl«9M      jftwMl^  WirkM|M  kaltw  AkvMehHfan  md  BUw 

/•^i^iioImw  kwoiHiwriii  WtnIO        '  , 

"'  '.^Obqbuskx  ieapHcbi  in  fehmn  enten  Anfnfc  {!) 
■itiidbst  noch  einmal  die  Verhältnisse  der  normalen 
VMi^ratnr  de»  Menseben,  indem  er  seine  früheren 
Angaben  über  den  ijpisclien  Gang  der  Tageswirme 
iäok  uÜMa  lIiteeMii  ;Dntefsaebnng«n  etiräa  inodlfldrt 
Zunächst  liel  t  er  <]\-2  merkwürdige  Constanz  der  Mittel- 
«ahieo  der  Temperatur  für  die  24stündige  Periode  ber- 
tolr;  sie  ist  die  Folge  des  für  den  normalen  W&rme- 
')l^i^^|I^If  geltenden  Prinelps  der*  Comp«ns«ti- 
4^P9^  nach  welchem  die  'WJlrmeschwaukungen  nach 
der  einen  Seite  bin  dordi  entgegengesetzte  Schwan- 
kungen eompensitt  werden.  -  Als  Regel  für  die  i  orm 
der  Täpnpkatareum'der  Mündigen  Feiiede  «rgfeM 
sieb  jetzt:  ^^^'ährcnd  der  späten  Abend-  nnd  der 
NachtAtuoden  ist  die  Temperatur  sowohl  niedriger  als 
ara  Tage,  all  aach  zeigt  dieselbe  das  Bestreben,  nie- 
'dtige  Veiiiti  efaHntnifcoieft«*  Die  In  dev  Urtih^ten 
beit  anfgestcUte  VierOtlllwig  der  Tageszeit  ist  damit 
■rerlassen,  and  J.  unterscheidet  jetzt  nur  noch  als 
{f^ehttemperator  das  Minimam  and  die  Periode 
''(ti^  dtdcenden  Temperatar,  als  TageelemperatnT 
das  Maxiniiim  und  die  Periode  der  steigenden  Tcrapc- 
.ratar.  Im  Einzelnen  ergeben  sich  dann  nuch  folgcodo 
8itie :  Die  Tagestemperatar  danart  nicht  anerhebüeh 
linger  als  die  Nachttempeiitnr  (Im  Iffitei:  196  : 100). 
Pie  absolute  Paucr  heider  Abschnitte  s  hwankt  nur  in 
engen  Grenzen,  und  ihre  Lage  zu  den  Tagesstunden 
iat  eine  ziemlich  feste.  Die  Temperatarworthe  beider 
l'AbieltikNte  setgen  nur  nnerbebUdie  Sdnraalmngen.  — 
'feine  ausführlidie  Darlegung  v.v.'l  tab  Ihriscbe  Zusam- 
menstellung zahlreicher  Versuchsreguitatc  liefern  die 
.J^flegc  zu  diesen  Sätzen.  -  Es  ergiebtsich  daraoinelwn- 
Jtoi  no^,  dass  ein  Ableiten  der  l^geillnetnation  aas 
den  Zeiten  der  Nahrungszufuhr  eine  CnmogHcfikeit 
jist.  Hauptrcaaltat  dieser  Untersucbangsruibe  ist,  dass, 
|t^^  aUer ,  Schwankungen  im  Einzelnen,  sich  die 
^ä^esmittel  doch  nnr  In  so  engen  Grenzen  bewegen, 
ßßM  in  der  Behauptunj,'  dieser  Tagesniittel  ein''  dem 
geji^andfui  Menschen  zukommende  £igeutUümlichkcit 
gesebfi)  werden  mnss. 

:    In  seiner  zweiten  Arbeit (1)  wendet  rieb  JÖBORMaeii 

in  ausführlicher  Weise  gegen  die  von  T.iKTfKnMKisiKR 
experimentell  nachgewiesene  und  von  Kkmmo  bestä- 
tigt^ Tbatsacbe,  dass  ^Srm^entziebungen  von  det 
li^erei^  Bant  (durch  kalte  BSder)  die  WSnnepro- 
(Juctibn  steigern.  J.  hält  diese  Annnlime  einer  Steige- 
rung der  Wärmpproduction  für  nicht ,  genügend  b(j- 
^^ünd<;t  und  für  aherflüssig.  Ef  glaubt,  die  hier  zu 
^^eql^achtenden  Thatsacbcn  in  genfigender  Weise  er- 
klären zu  kiinncn  durch  die  von  Bki:oma>n  schon  in 
jhrer  grossen  Bedeutung  gewürdigte  rpgulatorische 
^Ut||d(ei^t  der  Haut.  Er  glaubt, , dass  die  in  Folge  der 
KUleänvimg  einmende  ätornng  d«r  Cbenlafion 


und  der  Wärmeabgabe  in  der  Hant  und  im  OuBiltiBlU 
fettgewebe  genüge,  um  die  Constanz  der  TemperafnT 
oder  selbst  geringe  Steigerung  derselben  im  kaliea 
Bade  ra  eridlren.  Znr  B^jrOadnng  dieser  Amidil 
flietit  er  ansführlicbe  ToMehspretocolle  mit  über  V^r- 
sucho  mit  Bädern  von  80*  bis  zu  9  *  C.  Die  Re«nltate 
derselben,  die  hier  nicht  ausführlich  mitgetheilt  wer* 
den  klhinen,  aOauHn  im  AUgenrineo  mit  dsn-iAoi 
Ton  LiKiiKr.Mi'iSTKR  gefundenen  Thatsacben  Gberelo. 
werden  aber  von  J.  anders  gedeutet.   Ebenso  sacht 
er  auch  die  entsprechenden  Resultate  von  Versoebei 
ttdt  Dittfibtdtaa  dnidi  Mtoe  llj'puthBW  «i  erldbea. 
Als  thatsächUcbe  Itesaltate  ergeben  sieb  ans  diesM 
zahlreichen  und  mühevollen  Untersnchongen:  1}  Die 
stärkste  Abkühlung,  welche  kalte  Bäder  bewirken, 
tritt  Ml  wihrend  des  Bades  selbst,  sondern  etit  Ms 
zere  oder  längere  Zeit  nach  demselben  ein.  2)  In  Bl- 
dem  von  30 "  0  steigt  die  Temperatur  der  Mastdamt- 
höblc  während  des  Bades  selbst;  sie  sinkt  erstnseh 
demselben,  aber  weit  nnbedcntender,  di  nieb  BHkii 
von  9-11  "C.    3)  Wie  die  "Wärmcproduction  in  und 
unmittelbar  nach  kalten  Bädern  sich  verhalte,  ist  nielU 
mit  Sicherheit  zn  erkennen.  Die  regelm&ssig  beebadh 
tete  Steigerung  in  der  Zeit,  wo  naeb  den  Rdem  die 
normale  Grenze  schon  wieder  crrciclit  ist,  lässt  si.h 
nur  auf  eine  vermehrte  Wärmeproduction  zurückführen. 
4)  Der  Einflnss  der  typischen  Tagesschwankung  ist  ia 
allen  Versneben  nncweifelbaft  zn  erkennen. 

Da  besonders  die  Steigerung  der  "Wärmeproducüon 
nach  den  Bädern  gegen  die  Zuiässigkeit  der  |jilr 
wasserl>ehandlnng  bei  Fiebernden  sprecheD  kÖMta, 
maebt  J.  ram  Scbbuse  darauf  aafineiten,  dM  dli 
Verhältnisse  der  Wärmeregulirnng  bei  Fiebernden 
andere  sind  als  bei  Gesunden,  wofür  auch  kurz  aag^ 
deutete  Versuche  mit  Chinin  spreehen. 

Dieeen  Ansfübrangen  JltaraRHsnr's  gegeniiberUR 
aber  l.iKBKUMi:iSTKi5  (2)  die  Richtigkeit  der  von  itio 
angewendeten  Versachsmethoden  und  die  daraus  ge- 
zogenen Schlösse  auf  eine  Steigerung  der  Wirmeiic^ 
dvetion  in  rollem  KatMe  aufrecht.  Br  entlirtflel'aK 

schlagenden  Gründen  die  Einwendungen  .TC  nrn-NSKN 
weist  nach,  dass  dessen  Versuche  eigentlich  übet  die 
Quantitäten  der  abgegebenen  nnd  prodnoirten  Wim^ 
mengen  nichts  lehren,  nnd  dass  die  Hanpteinwiads 
J.'s  auf  einem  MissversUindnisso  von  depsen  S^itS 
beruhen.  Schliesslich  beweist  L.  aus  den  Daten  eiaes 
sehen  Mher  von  ihm  mitgetbeilten  Versuches,  vis 
sieb  ans  denselben  -  mag  man     Beregnung  srit  w 

ungünstigen  Annahmen  anstellen,  als  man  will  -  mit 
zwingender  Nothwendigkeit  die  Annahmo  ergiebt,  dass 
darob  Wirmeentsiehungen  der  ftoseeren  Haatdto 
WInneprodoction  gesteigert  werde. 

Der  Schlussbcmerkung  JC»CKK8K>i's  gegenüber 
weist  LiKBBBMEisTBB  danof  hin,  daaa  nach  calorimfr- 
trischen  üntersnehangen  andi  httm  FleberlotttiM 
eine  Regulirang  der  Wärmeprodoction  nach  des 
WSrmeverlnst  in  analoger  Weise  wie  beim  Gesund^^n 
staitfindo»  .Trotzdem  sei  aber  die  Kaitwasser))ehaad- 
■Ivn^  fiebeHnllv  SMdkhtflio  dndhiM'BB^^n^Abii^ 
d*  die  pMstikdMn  Bilblge  dtüaelbed;  iiM"be«todeM 
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^  marnntchBetc  Arbeit  Jüugrn.skn's  gelehrt  hat,  so 
ngWiftllig  seien,  dass  alle  tbeoretiscben  Bcdeniien  vor 
deosolben  schwinden  müssten. 

LiKBBBinasTBB  und  Haoknback  CS)  bringen  ia 

' Abhandlung  eine  reiche  Fülle  neuer  Benbach- 
und  Thatsachen,  wei  he  die  gute  Wirkung 
dai:- Ktltwasserhebandlung  in  fiebe]:bafteu 
Irankkeitea  ivfi  OMasendste  bestttigen  und 

gleich  eine  tiefere  Einsicht  in  die  'Warmcokonomie 
dcii  fit'borndcn  Organismus  begründen.  Das  Bach  aei^ 

ütlt  lu  zwei  Abiheilungen. 

In  der  ersten  Abtheiinng  aehildert  HAeUKBACB  dte 
Reinltata  dar  BehandloBf  dea  Abdaminal- 

typhiis  mit  kühlen  Bädern. 

Liie  Bäder  wurden  während  der  gro»s«Q.  in  Baa^l 
ton  läti5  —  67  herrschenden  Typbu»epideiue  Anbags 
I«  eiualnen.  sp&ter  bei  fast  allen  Kranken  angeweiidet, 
nid  et  vuroen  damit  riehr  gthndge  therapeutisciM  Ba- 
«iilfafe  erzielt.  Sie  wurden  zuletzt  mit  grosser  Con«e- 
Ottsaz  atigewendet;  sobald  die  Acbselböhlcntemper«tur 
W4r  39*  C.  stieg,  wurde  ein  Bad  verabreicht,  so  das» 
annch«  Kranke  bis  auf  12  Bider  in  24  Stunden  kameil. 
AHe  ^der  wurden  fn  SÜhnnier  gefreben.  Aidnaft'nder 
Ton  2^°  R. ,  dann  Bäder  nach  Ziemssen's  Methode: 
TOB  äS<*  ailoQäiig  auf  24  —  ^^O"  B.  abgekühlt.  Spüter 
und  besonders  bei  kräftigen  Kranken  wurden  Bäder  von 
20—16"  tu  Twabreicbt.  Es  wurde  auch  Nachts  gebadet 
Andere  W&nneeBtz!ebun(ren,  Cmschlige,  BegiesHungen, 
kalte  Einwirkluti}:eu  »urden  nur  Otiten  angewendet  und 
vemger  wirksam  befunden,  aia  die  kalten  Bäder.  —  Die 
DuttadUcbkeit  der  Behandiuag  mit  kühlen  Badem  ist 
li^  so  gross,  wi«  BMii  sich  dieselbe  vorstellt,  beaondaia 
«ran  man  genügend«  Zahl  von  Badewannen  und  fltes- 
s«nd<-s  Wasser  in  den  Krankensälen  hat.  Die  grössere 
huDsprucfa  nähme  des  Wartepersonals  wird  durch  die 
glössere  Seltenheit  schwerac  CaDpUeattsaen ,  besonders 
im  Decobitns,  einigenaaaasea  aufgofrogen.  Als  Contra- 
Mfcatfon  wurde  wider  die  Menstruation,  no^  das  Auf- 
treten Tou  Pneumonie  betrachtet;  nur  Daruibiut\ing  und 
■PerforatioQ  galten  als  entschiedeae  ContraiudicaUou  für 
die  Bäder.  —  Die  Zahl  der  im  Einzelfalle  angewendeten 
hider  achwankt  beträchtlich;  in  einzelnen  FUIea  wurden 
iber  900  Mder  anffowendet,  in  den  nebten  IWlon 
zwiv>hon  1 1  und  60  Bädern.  Neben  den  Bidem  wurden 
Tenchiadene  andere  Mittel,  am  häufigsten  Chinin  in  grös- 
Mna  Einael-Dosen  (Liebermcihter)  angewendet,  und 
«  seigte  sich,  dass  dasselbe  die  Wiederholung  der  B&der 
•eltsner  nSthig-  marbte.  Auch  yeretrin,  Jod,  Odonel 
mtrden  gebrau-ht:  Cdomcl  wurde  in  4SCriaGbanmiMI 
■Bgewandt,  von  dentii  nur  1  .>tarb. 

Die  Mortalität,  die  8on-<t  im  Baaalar  Spital  für  Ty- 
phus eine  «amlich  betrichlliche  war,  sank  bei  dieser 
Kallwassetbebandtungr  s«br  betiiebtltch.  Unter  889  FU- 
!?n  M.irben  3.1,  also  1,7  pCt.,  während  in  den  früheren 
Jahren  bei  energi^chur  autipyretiscber  Bebandiang  16,1 
pCt,  bei  exspoctativer  Behandlung  18— 2G  pCt,  gestorben 
wen.  Durch  eine  sehr  genaue  statistische  Vergleichnng 
und  eingebende  Bespreebnng  der  Yorlleifenden  Data  koamit 
Vf.  tu  dem  Svhlusso.  lis'i  dii-  Ursnehe  dieser  günstigen 
Mortalität  nur  in  der  Hebaadlung  mit  den  kühlen  Bädern 
ZQ  finden  sei.  Er  weist  nach,  dass  durch  die  Was.'^r- 
bthandlnng  die  Mortalitht  des  Typhus  bedeutend  geringer 
«bd,  das»  der  Tod  In  Folge  des  boDim  nebers  nuctelirsel- 
tfn  dabei  vorkommt,  uni  da^s  selbst  bei  den  lethalen 
FUlox  der  Verlauf  durch  sie  «in  protrahirterer  wird. 
Zugleich  geht  aus  diesen  ZuaamaieMteUnngen  herror, 
das»  der  S(folgdieaer  Behandiuag  m  so  günstiger  ist, 
ja  frSber  diO  Kranken  dersdben  unterworfen  werden: 
T(m  147  Tor  dem  Ende  des  4  Tnges  in  Kaltwasser- 
b>4sndliing  genoomenen  Fiiien  starben  6,4  pCt.,  von 
m— lnhan.deaa  4.  vad  IL  Tage  in  Bdtaadhnf  g^ 


TK>:nmenen  13,3.  pCt«  von  25  ganz  sp&ten  Fillen  aber 
j  >  pOt  Dies  ist  fnr  dfe  Privatprätis  gewiss  sehi^  zu 
be?ucksifhtij.'en. 

I>eii  Gnind  für  die  Differenz  der  Resultate  tnit  den 
von  Jürgensen  in  Kiel  erhaltenen  (der  die  Morfi|lMt 
auf  3,1  pCt  fallen  sab)  findet  H.  theils  In  der  grSasliren 
Schwere  der  Epidemie  in  Basel,  den  ungflnstigeQ  Spital- 
vcrhältnissen,  theils  ,ihcr  auch  in  der  Art  und  Weise 
der  Behandlung  selbst:  die  von  Jürgensen  angewen- 
deten Bider  und  Douehen  waren  kälter:  H.  räth.  also 
stnr  Anwendung  kfihlerer  Bäder,  de#en  Dauer  dann  auch 
nnr  efn«  kSrtere  rä  sein  branefatf  mar  bei  aatbeabebaa 

Clmractor  des  Vkh-  r»  iBt  (Br.9aBNlimEbai-APiWt'Jt< 
Methode  ui  bleiben.  .  .... 

▼f.  tneilt  iffl  Wetteren  kurz  die  Krsn^heitBgf»cticl|^' 
tan  und  .^t'ctionshcrirhte  der  ']■')  Todesfälle  mi^,  sie  «ut 
kurzen  epitritischen  Bemerkungen  begleitend.  -  Er  ver- 
neint die  Frage,  ob  der  Typhus  dMNll^ie  Kaliwaaseit 
Behandliug  ooupirt  «erdan  könne;  ler  wird  dufch'^f- 
k^pfung  der  Temperatursteigerung,  des  wiohUgsien  lüufl 

fefahrlicbsten  Symptoms,  nur  in  eine  wenlfer  gefährticne 
[rankheit  umgewandelt.  —  Pie  Prüfung  der  Einwirktinfe 
der  kalten  Bäder  auf  das  Centralnervensyst«ni,:diB 
ebeoCiUa  mit  polier  Oenauigkeit  angcsi^M  i^t,,  j^igf, 
dasa  durch  die  Behandiuag  mit  Wasser  die  (>ehir|^- 
symptome  seltener  werden,  und  dass  sie  um  so  eher  aus- 
Meihi  n ,  je  früher  der  Kranke  in  Behandlung  kommf. 
.\ii.j>  rer.'teits  verschlimmert  das- Auftreten  schwerer  äd- 
hiinanwhoiaHmgen..die  ^togum  -r-r  M  glaichej,,  |Ai'fti|B 
zeigt  sich  für  den  Circulationaappsrat,  specieU  fjjr 
die  Pulsfrequenz,  welcher  Vf.  mit  Recht  eine  hohe 
Bedeutung  für  die  progno!sti.sche  Bcurtheilung  vindirirt, 
da.ss  die  Kaltwasserbehandlung  eine  baldige  Abnahme 
derselben  bewirkt,  um  so  mehr,  ie  frnbfr  .(Uee«  Bihv^- 
Inng  begann;  dieselbe  verhütet  uso  in  vielen  Fällen,  ^e 
Asthenie  des  Fiebers  —  Die  Berücksichtigung  der  Ile- 
spirationsort;anc  lehrt,  dass  bei  der  Wasserbehand- 
lung weniger  Pneumouieen  vorkommen,  besobden  'bli 
früham.Begian  der  fiehandlnm^i  fmutr^  dasa  idei  iBmu- 
ehiilcatarrli  dabri  durebscbnittlicb  weniger  intensiv  ist  -r- 
Auf  (la.s  Verhallen  der  Di^restionsorgano  zci<:t  siqi 
die  Wa-sserhehaudlung  von  Kinihiss  dahin,  dass  bei  früb^ 
Wasserbehandlung  So  Zunge  seltener  trocken  wird,  die 
Zahl  der  Diarrhöen  und  die  Hin^koit  dwvIMaah^ 
tungen  geringer  vrird.  —  .Unter  den.  Ma(diki^Ddfbaiton 
trat  Decubitus  verhältoissmlssig  sehr  selten  äuL  Iftecidiie 
fehten  nicht.  "  '  *''"^ 

Die  sweite  Abtfaeiliing  iat  von  IiSBBBMRrtrkR  ii- 
porimentetlen  Studien  Aber  Iß»  Wirke ngswelVo 

der  WSrmeentziehung  1)oi  Fieberkranken 
gewidmet.  Er  gebt  dabei  von  der  in  frfiherenAfbeit^n 
Ton  Ural  sebon  anafQbi^er  begründeten  Am!««  irtä, 
dass  die  Eauptgefahr  des  Fieber.^  in  der  Steigerung 
der  Körpertemperatur  liege ,  für  welche  Ansicht  auch 
seine  neueren  Erfahrungen  ihm  zahlreiche  Belege  gc- 
Hefbrt  haben.  XHese  Gefahr  beruht  in  der  diäüttrdb 
Einwirkung  der  lioben  Temperatur  auf  die  Gowebä. 
Diese  Wirkungen  manifestiren  sich  besonders  in  Stö- 
rungen der  Function  des  Herzens  und  der  Funcüob 
des  Qebirna  (Hers-  und  OeUrnpantTae).  Weinl  iMcäi 
richtig  ist,  so  ist  die  Ilauptindication  bei  der  Bohaiifd'- 
long  zahlreicher  fiebcrbaftcr  lükranknngen  die ,  elrie 
Abkühlung  des  Körpers  berbeixnf ähren. 
Es  bandelt  sfeh  dämm,  naebzuwriaen,  daba  n'Ä'd'iiUUi 
welchen  Grundsätzen  eine  solcbo  AbllSUnD^"'(c(<^ 
fiebernden  Körper.'!  möglich  ist.  Die  erste  Frage  Tat 
die,  ob  die  Wärmeregulation  bei  Fieberkranken  in 
äbnUeber  geaebieht,  tri*'  m! OetaxOt^^yk 
ühtenodm^g  bei  dieaen  kat  «if^W^/  daitt  iai|||^ 
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fiteigeruag  des  Wänneverliisios  dar ok  dt»  äuüsere  Haut 
'iiUH^  oM-BIMWl^«l»>10f]^brtein^evito  «ondeib  «In 

jJ^n»taQtblcil)cn  oder  selbst  ein  massiges  Steigen  der- 
jclboii  Ixiwirkt.  Aohnlichc  Versuche  au  Fieberkranken 
ergebe«  nun  übereio&ümmeDd ,  du«  auch  bei  diesen 
yiiii«)M'4HrlSttwirkang  itfillgtf'WinDberiMeltattg«! 
.^ii^  die  ausstTC  iTant  kein  Sinken,  häufig  aber  ein  ge- 
lingcs  Steigen  der  Kurpertempemtur  stattfindet.  Z^r 
Kntscbeidong  der  Fragu,  oh  aucii  dieses  Verh&ltcn, 
■a^iilielii       bei  <}«sandei<,  durth  dne  SC«igeiftt1i'g 
^  r  "t^^i  r  m  e  p  r  0  d  u  c  t  i  0  n  zu  erklären  sei ,  hat  Lii^- 
tino  Reihe  calorimctrisclier  Versuche  an 
fieb«iki&nken  angoatelit;  er  befolgte  dabei  gen^a 
diü  'fKl^^  selioh  von Um  Mll«^,  toto  Xekino 
jd^iigewcndeie  ^lothode.  Das  Resultat  äer  zahlreichen, 
.niilUäderii  von  19-3i>*C.  anTrphns  und  Pneuinocic- 
kranken  aDgesteUten,  mit  allen  nothwendigen  Details 
i4|tffihrU|;h  äÜtgeChtlHeii'  tmi  torgfOkig  iMiedwetaii 
'Versuche  ist  zunächst  in  der  Hauptsache,  dass  die 
Wäriuoproductiün  iiu  Fieber  erheblich  höher  ist  als 
bei  Gosuadea.    Nebenbei  ergiebt  sieh  das  für  die 
^eöile  des  Fklwi  irtditig«  KeitelUtt,  te  Id  "BUfitn 
jon  annaiiornd  gleicher TemptTatur  auch  der  Wärme- 
verlust  hei  Fieberkranken  j^osser  ißt,  als  bei  Ge- 
sunden. Dadurch  erülbti  die  TiiAUBüV-ho  üypothes«, 
diö  ficbcriufU  VemfHtritfiMdgenijq;  dluMth'  eiM 
^e^roindcrung  des  'Vr'ririiic Verlustes  beilingt  sei,  auch 
eiibe  direate  o&penmeutelle  Widerleguni,'.     Es  ergiebt 
^Irteb  «0S8«Metal  aas  den  mitgetheilt«n  Versuchen,  da« 
liäijcK'lNtfMteke  im  liafteD  Bad«  mdlir  "Wirme  pro- 
düerren,  als  im  warmen,  mit  anJeni  "Worten,  dass  auch 
im  Fieber  dio  WSrrneproduction  nach  dem  Wiirnie- 
verlust  rcgalirt  wird.  —  Diese  Thatsaoheu  sind  zu- 
AlM.wtt'InlMB  himm  fOr  iM  Thcwle  dato  Fto- 
bew.'  Es  C'^it  flnrans  hertor,  da««  im  Fieber  tiicbt 
Wois  «tne  abnorm  gestuicrerteAVärnK'prodnctioii  besteht, 
Mudern  ausserd«Ha  noch  die  «usgesprcwliene  Tcodeuz 
4iä  'OigmliMidii^  'die  KOi^erteMptMtuv  tut  ^viilMMm 

hf-'hon  Sfiife  m  erhalten.  Jeder  Versuch,  das  Uobri- 
«mss  der  pnMseiften  Wärtoe  zu  entlertien ,  führt  zu 
eiliger  abenö«Ugen  dteigcnmg  der  Produetion.  L.  be> 
MMitM>e^iiil  i<MMlMig>4»<WlhMi^^  elf 
einen  hf^hf^rrn  Tompcmtnr^ftd"  und  sucht  den  letzten 
Orund  dieser  Stdntng  der  Wärmerefnilimng  im  Nor- 
««DsystMa.  -  Diese  wkbtige  Thatsaehe  könnte  gegen 
j|t»  ■ilWWirtibel>toiliiigr'd<»'Ftol^  vorn  fbeontt" 
iMÄed'  StÄtidpankte  aus  geA^i-hte  Rodenken  orrot'on. 
DhJ'ptrmelasobo  Erfabrong,  die  glänzenden  Krfolge  der 
Kaltwasserbebandhit^  des  Fiebers  haben  diese  Uo- 
mäm  eeHeetifedeo  wfddMegfc,  mid  «vtetiADlttleb  nur 
dähtrii,  (üc  praclischcti  Krfalirunjren  mit  den  gewonne- 
nen ilieoTetiseben  AYiächaunngon  in  Ktnklang  tu  setxon. 
RiebÜg  ist,  das«  diu«h  diese,  iu  Folge  der  W&nno- 
Ihfttakiidieeü  gMfaigilM'ViMMtlek  mamtMSit 
Ättbefhiftö  Consmnptioii  gesliM^jcrt  'wini;  allein  die 
d^(liiV(^  bedingte  Gefahr  wird  in  ^er  grossen  Meitr^ 
Mhl  ^ei*  Falle  nicht  bh  gros«  Mn,  wie  die  Gefiabr  dut 
Mien<'H8fMMNi«n^i  wtieh»  4ttMAf  dte  INimt^ 
CntliielltHi^'beteltigt  wlr.l  In  der  Tbat  aber  wirf!  ■!  r 
HM^t^yMlüy'di«  Hembtetsoi^  4er  KüperüEnsperatur, 


dnroii  die  Warmeeotliehangon  wirklich  eneteiti  «ml  ' 
tiTEt'aareli  dleKaehwIrlttn'g  dbrwl6eii:  Dhsdt« 

zeigt  sich  in  cmcm  länger  dauernde »  tiofLn  SUmie 
der  Temperatur  und  sie  überconipeui>irt  erhobli-b  I 
die  vorhergegangene  Steigoiupg.    Ks  folgt  auf  die 
'üftti^  dliB  ll^lrmMntdelinig'geitelgertcj  W»rmBpwHt> 
tion  eine  Verminderung  derselben.  -  Dies  Alles  wird 
orklürlich  durch  die  Annalime,  dass  die  Wiirmcrcgn- 
iimnjg  beim  Fteberkräukeu  wenig«r  ausgiebig  ist,  alt 
befan  Oemtncleii,  d«M  ^  itttfb  forigetM  tuad  «nw- 
gischc  "Wärmeentziehungen  leichter  überwunden  wer- 
den kann.  Daraus  ergiebt  sich,  dass  man  durch  kaiitc 
Bäder  bei  Fieberkranken  eine  betriehtlicbere  Tespes 
-h!biHWinlnt|enmg  eMelen  laAni^  üs  bei  GesvnM, 
und  dass  die  k«IiweMerl)Ä«i|diiii|g  ^^Ci^^*-  ^ 
Erfolg  ist. 

In  den  folgenden  Abschnitten  bringt  L.  dum  noch 
eine  Belbe  Ton  v«fgIef<flibni»IC 

Buohangen  über  die  Wirkung? irr ;>ssc  verschiedener  ' 
wartnoentziohendcr  l'roceduren.  Kin  sicheres  MasH  . 
für  diese  'W'irkuugagrüsse  ist  schwer,  za  finden;  nun 
Itaim  die  AbnalnM  dar  KSrpeitonpentiir  im«Ii  diem 
Procednren  als  Ausgangspunkt  des  Vergleichs  wiWeu, 
sicherer  aber  ist  es ,  die  (Quantität  Wärme  zn  botim- 
raen,  welche  durch  diese  Procedurcn  dem  Körper  «t« 
Mgen  viid}  «m  beeondMior  Vlditagkelft  ist  es  dsne 
noch,  die  Zeit  zu  bestimmen,  welche  znr  BnWdMflg 
dieser  'Wärmcijuantitiili-n  erforderlich  ist. 

Von  diesen  Gesichtspunkten  aj^s  ergeben  »tdll  WD 
Ifirveneldedeiiehinllger  getinndile  pimMiitiiebende 
Pnwedikren  feipeiKk)  Reeoltato : 

Die  Wirküngsgroese  eines  Tollbadas  ist  am  t« 
bcdeutonder,  je  nisÄriper  «eine  femperatiir 
1111.1  jti  !riiii:L'r  bfiiio  P.'iii.T  ist;  uini  zwar  ist  der 
Eiofluss  der  leuipöralur  ülH;rwi«geinl,  so  dass  kälte« 
B^sr-  von  küngrer  D»oer  viel  wirksoioer  lünd  als  «är- 
mere T^n  hioger  Dauer.  ^  aUen,  tt&dem  A^^^ 
grössere  'Wirkonir  «nf  ^  erxten  Zaibiitme  dsiMwi» 
dfsshAlb  sind  häufiger  tdederlMW  BMer  Von  Hart« 
Dsusr  vorzuzisheo. 

;  i.  Diaf»  Thatsacbea  eri?«b«Q  sich  um  fo ,  deulUcker, 
WOA  Jwa  aocb  die  MNachviripioff''  der  Bitder  in  J9sferacl|i 
iMit.  per  dadurch  urewonneue  nnfzeffeet  M  Bllfr 
MÄ^Alikt  demnach  mit  dor  Temperatur  und  D.un  r  *w- 
ealbaiii;  in  «oer  tab«llarisobon  Uebwriioht  ist  «Im  ür>iM 
dffiUiUMB.IIr  linder  von  Torschit)\louer  Temperatur  aii4 
Dauer«  zuseinipeagMtaUti  es.  g^t  daraus  nebenbei  b«nor, 
das«  zur  Krzielunßr  eines  bestimmten  Nutceffects  das  "Bai 
nm  so  kiMter  c-'wJihit  ■»■criltm  miiss.  ji»  L'rri-^'-t-r  (las  ^ 
treireiuio  individuum  iii.  Der  Nutttillect  dur  kilttn 
l^tiburgiessuugeu,  (lo  eingruifemt  auch  üivse  IVor«ilur 

asoi»  scheint,  jst  ein  veit  geripserer,  als  dar  .der  VsU- 
ler.  tüs  wird  allenfinfs' aneb  SarAi  sie  Wilrme'«^ 
zoiren  uii'!  „'l'^ichzeitie  die  tVllnnepr^ilnctit'Ti  trf^teijrert. 
Alloia  wärraeeutriohende  Wirkuuü  «^«ct«!- 
buu  ist  weit  geringer  als  die  dor  Vollbäder  von 
gltiichur  T«Bper»t«r  und  Dauer.  Kalt«:  Uebcr 
gicssuui;»in  sind  ausserdem  "rtel  unaO<fen«B»er  Und 
sebreckcndcr  als  kalto  VdllhSiier;  sio  siinl  deÄi»hiilb  A 
iArmeentzi«hondc  Mittai  den  kalicu  Bwl^rn  hei  W«itfiB 
nai'^hznitetzen«  «rikhrend  dagepren  ihre  m4«btitreii  Wirknueiü 
aal  die  Amegonf;  dar  -nm  Paralyse  bedrohten  üuhim* 
iAKHte>pinrtioiiilliH|!»rit  nadiirfe  for  «rtestritlen  bleibt 
Von  viel  ent»cbi«df»iiörer  wäVrrnpenlr-rhrT' Vr  Wir- 
kung sind  dagegen  die  kalt*su  Eiunirkiui. j^*n. 
sind  mit  ciiriuRen  UnboqmmiichkjeiUni  für  leii  RrAnk?" 
trarbondetu        ioelirfiuli  «ttsaameageiegtes,  mit  kalt«» 


Digitized  by  Google 


Viimr  •dnvbtrioktes  nnH  pA  aiugerttnfrMies  Lehtaeh 
irird  «vf  «Der  wollenen  Deckn  ausgebreitet:  dann  der 

ealkleiilete  iKrauke  liardn  ein^esi  lihigou;  lui-  li  10  Mi- 
nutoo,  später  nach  15 — 20  Mirmtcn  wird  eine  fnltjeiHie 
BbhMMoair  <tbemo  gemacht  im  t  sa  fort  7  Mal. 
m  qnanüMtfm  BestiwQ0DK  Um  doMfa  «Imm  Auurk*!»- 
Imifcea  «oieKeii  NutMffw^  Mint  «in«  sei»  erliablidw 

ilirisse  dt;s'<i'lln'ii  unil  zwar  miL'ffähr  so,  liass  (■ine  Reih« 
von  4  aufeinnii'k'rfolgornJcii  kalten  Einwi'-lsluniren  un- 
f^efihr  denselben  Effect  hat  wie  «In  kalt«9  Itad  von 
10  Hiftiileii  Lauer  oad  den.  doMdlMi  WmI  tri«  «iae 
kjdta  V*lx>rg^^°&  Imjperhin  ilint  ,sich  sb«r  mit  kalten 
^idem  noch  mehr  errtichen.  Trntz  lcm  orsrljoitit'n  di« 
kidfen  Rin»ickt'lunppn  als  wärtnccutzit^hond«"  Mittel  ho- 
riittderB  in'  d«r  Privatpraxis  indteirt,       Ausser«  Ytrbili- 

Knnk*  Uttoem  KoqwnvdiinMi»  .^fW  fSr.  Xindflr, 
»ind  sie  sogar  z  werk  müssiger  als  OM  kuun  fiidw;  «iMDlO 
ßr  sehr  »chwacbe  Krauke.    '  .«   ■      .  i.  , 

9>«ftMira«s,  A«rtM,  Sa  «iiilHif         tUa»  «•  *■«■.  ^ 

so  pp.  (ZuuminsnitelluoK  d«r  AnvaaduDsmeUen  der  anttt- 
uiürrt<-n.  der  kaltrii  und  licu>i>n.  vrrdÜDni'-n,  vcidkbtrten  elf. 
Loft  lu  lberip«uti>'-hen  Zwerkrii.  Kk-hlj  Mi'U«».]  —  9^  Vit«- 
a«*«,  S.  V,  fim.  (WiM^i  l^r  KmuuIm  4«r  rli7iM«|Wb«a 

,„  Uft.  KrUngfo.  ^T.  8.  VIII  uii4  63«  88.  S  Cnrranltflla.  — 
3)  B«rtlu,  KuK^n«,  felud«  cUnlque  de  r«niplol  et  dM  affeti 
4a  baio  il'ilr  cumprlm^  d«D(  le  irallemaat  dei  miUdie«  d«  pol- 
Uta»,  B«tMuimt  4mm  i«  ealarrfe«  «lironlqM,  ftmttum  n  Ja  itillil- 

■Mph^rie  de  H.  ämlU  Takari«.  Parti,  I.  XIU  «fM.IU 

-  4)  L»ni;<>,  [>«r  pneamadaeh«  Apparat.  ll<tlk«ila»g«9  lb«r 

Hi«  f  h) ni.ilocUc hff  Wlrkuii„-  und   dl*   therap« utiiche  Bedeutung 

im  «MBpriailfMo  ImH.  t.  Aad.  Km.  —      Llablft  0.  v., 

tao  ISfT.  Balr.  trMl.  lolalllgetiibL  No.  1«.  (NiehU  BaMadaiM.) 

—  6)  I.ot  laloi- Ba<-bou^,  Du  taporwliui,  aon  uUUU  daaa  I« 

trtK.'iu.-ni      Ii  ih\'::\-i.  v"i">'<nalN.  TIiAm  M  Fifto«  4.  S3  ppi 

(riuipi.miün.    Nicht»  Noii*-».} 

In  einem  sehr  amfangrcichen  Werke  legt  Vi- 
yjuox  juu.  (2)  die  Kesultate  seiner  aiisfübrlicbcn,  zum 
XhailadMNi  an  «ndoniOrtep  pabUcirtenUnteimohiijigen 
über  die  physiologischen  und  thorapeuti- 
tehen  Wirkungen  der  verdichteten  Laft 
dy.  läne  an&fübrlicbe  and  gewissenhafte  Vorwer- 
^bng  der  gansen  einschlfigigao  Liteimbir  verleibt  dem 
Bnfhe  besonderen  Werth ,  "^o  dass  da^ssclbe  wohl  voll- 
kommen den  neuesten  Standpunkt  unscrür  Kenntnisse 
la  dieeer  Frage  reprSsentirt  Die  hislorisdie  Einloi- 
inig  lad      Brnp^Amug  dar  Lifaratar  ßtlt  den 

erstpn  Abschnitt.  Dann  folgt  die  I>arstt'llung  der  etg«» 
neo  Untersuchungen ,  die  zum  grössten  Theile  In  den 
paeomatiscben  Apparate  za  Johannisberg,  and  zwar 
kd  einem  Oaberdrack  von  *fy  Atauwpbitan,  aoge- 
«tellt  wurden.  Ans  den  Resultaten  der  in  extenso 
nilgetüeilten ,  zahlreichen  üntersacbangen  können 
llr  aar  die  folgenden,  zam  Tbeil  scboa  bekannten, 
iNrTorbeben.  Der  verstärkte  Luftdruck  bewirkt: 

Dnickcmpfindungr  im  Ohr,  von  dorn  Dichtigkeitsunter« 
«Ued  swischea  der  äuü.seren  und  der  in  der  TronmeU 
MAt  b«liadU(:ben  Luft  hcirühri  iul;  \  eräudt^ruu^;  dvs 
&kaUa  dar  Stinune,  deren  Hübe  und  lutvosität  r.uniptmt; 
Sdrarerfalligkait  der  ZuuKe;  Abnahme  d«r  Geruchs«,  Ge- 
•ckmacks-  und  Uofühlsscbärfe;  ZuaalwiM  des  negativen 
hl^kiMoD»'  und  des  poeitiven  iuispiFatiooMiracks;  Ab> 
iMk(Dii9  der  ««nienn  Baneliwanil  diMch  Yf rdicMwig  der 


DaHogaae;  Berabsteigea  äm  Zwefcfafolls;  VecgvöRranm^ 

der  Longen  w&braad  der  U-  und  Exspipitiot^  dessbalb 
der  Her/,' Lix-  weniger  deutlich,  die  norztTjne  schwäi  hcr; 
Zunahme  der  vitalen  Athmunij>i»rösso  (nach  IJ.^fi'iiidipftn 
Aufenthalt  nm  ca.  3,3*;,  bei  MrsteiftatiBch  3|  Monatp  laiiß 
fortgaaeliteil  LnftbMsra.  bei  Vivene«  üm  nabe» 
welcbe«  scbiiesslich  habituell  wird  i  VerifngpipiM  der 
UeüpiratiiiQ.sfrejjiien':,  aii<h  sie  uiipnut  continuirli^n  zu 
und  uberdauert  den  fiehrauch  der  compHmtrlen  Üntl 
im  m^bf mr*  VenateV  die  AthmiUi^fii^fSe  nhtamt  gewilit^ 
.Kek.Mi  /A«id«hu^  aba  iBeapimtiAMtiqrtbMBbi  dieiJM- 
si^z^ion  eifolgt  leic||t^  und.  acbpeUerr.  die,]$z^mfifla 
inuusanicr  und  lang.samer;  Zuuiilinio  des  CO,-0eh»lfs  dar 
Exspirationsluft ;  Slcigening  tier  .'^.uierstttlraufnabine,  4rif- 
fir  «n^<  die}  bellMailWrlttitd»  FaHie  i\m  VpneiMdtM, 
dü  ^unalMa  der  Kbi^niimiM^  dar  Mmkalkraft mii  d* 
Nahniqgsbedäriysses^recben^  Vegdangsamung  der.Pula- 
fretjuenz.  ilie  nirht  diiiiornd  wird  und  w  ohl  nur  auf  einer, 
durch  die  Drii'kvertnehrunp  t«<diiii.'tfn  Zunahme  d^^ 
Widmfände  l»ertihl; 'di«' Radialimbounro  VeriwTt  ah 
>Jläb«v,  ibn.  Aaeaaaiaaaliiuiii'wM  aobilger»  dacXjüpMiaM- 
gjanuidet,  die  DeecennocMUnie  fferadäf.  dfr  Baiiyaipp^ 
efSclii'iut  klein,  sfhwacb,  fadcnf'rmie;;  die  ITün'ai'tiün 
trfnl  wahr.si'hpinlich  hcrabgeselzt,  jedenfalls  nli  ht  ver- 
f)t&rkt;  Vordräncrung  des  BtuteS  aUH  den  periphensty  Ot< 
gtknea,:  bawiesen  4luvtb  die  YarMwaaning-  •  dar.iOninad- 
tivalgeflsac,  der  iUtinalf;ef&ise  «tc.^  daa  fErbfaiaeiL  dfr 

iititiT  uietirfui'bem  Attt)n-,phfircndru''k  besrh:ini;;tcn  .\r- 
beiter;  Abnahme  des  vcnMücn  Hhitdruiks.  wabrsi'beinliA 
Boförderang  das  BhilKtroms  und  d«r  Lympbbewegung; 
Zunahi]^  der  Acbselbählen^iapeKaiturs  Atperfunje  ,im£r 
inneren  Organe,  nachgewiesen  dnndi  Qabbrpsf- 
sihi'inuncpn.  Zuwachs  an  Mn'-lielkraft,  Vermehrung  ilor 
l?anis<>i  rrtion  etc.  Selb»if  oiii  Dnick  Ton  4|  Atmo!fph)lr««n 
ist  noch  nicht  8chädii<-h.  nur  die  L'eberuiantriwtadi«!  de»- 
aeibea  cum  normalen.  uqd  .sv«r  iai  rda»  ^SladHw 

des  ansteimnden  Drucks  weniger  gefldu;Ucb,als  4fu  des 
abnehmenden  "Drucks,  welches  hei  rascher  Eiiiieiluiig  ge- 
fahrdrohende Br<scbeinun;:cn  hervorruft>n  kann;  dicsclbi^ 
werden  am  U  steii  durch  Hcblcnnige  ZtoAtüfilhMiil^  luMir 
Hersiikrkti'ii  Luftdruck  lieaeiti^'t. 

Aus  diesen  Vexaucbsergebniss^  sucht  nua  ML 
dh  therapaoUaehan  BeanHato  darMwrftfcaDg  dea  mb- 

Btiikfean  Laftdrucks  auf  den  Organismas  tlieoretiseh  in 
deduoiron  nnd  damit  dann  die  bisher  erzielten  Ileil- 
resuitate  zu  vergieicboa.  ^^uorst  giebt  er  eine  aUgir 
amliia  UebertUhk  der  mrinogm  de»  vanlliMeQ>UCI»> 
drock«:  dieselben  bestoben  thcits  in  einer  Compreaalo« 
der  comprcssiblen ,  in  einer  Verdrängung  vieler  bor 
wegUcber  Theiie  des  Organismas  (besondezs  der  1>  lössig- 
Mtaa),  theib  aber  »wA  in Aaagqag  deaBitdhimheali 
durch  Acnderung  des  Chemismus  der  Respiration;  die 
Wirkung  ist  also  eine  mcclianischo  und  chemische, 
eine  locaie  und  eine  consütutioaeiLie.  Dacaus  eigiebt 
alek  asboB  eioe  graeae  Ansahl.  vm  ffi^iWwitiin  aad 
Krankheitsgruppen,  die  tberapenitsoli b6Cilllfl•it|1n•r^ 
dao  können  durch  verstärkten  Luftdruck.  ' 

Else  hervoiTagende  ötolio  «nter  dleaea  Befaneii 
Hypeateiean  der  nü  der  ■aaieraa  Laft  in  Barübi^ 
stehenden  Schloimhinte  ein:  der  ScbMaabaol  des  Ko- 
spirationsapparates ,  der  Nase  und  des  Rarbens ,  der 
Coiiganctiva,  der  Schleimhaut  der  Tuba  Kuslachii,  des 
iaaiaraii .  md  irfitlanii  <Nin. .  Di«  gdartiga  WJakmg 
gegen  dieselben  wird  durch  die  tonisirenden  Ein  wir- 
kaiigeu  des  verstirkten  Druckes  auf  die  Gewebe  selbst 
zu  einer  nacbhaltigea  und  bJeibonjiQai  Dafcb  ej^o 
disaea  MepMift.wW  Mib  dla:iIe||pttii9"dat.jRMMiaa9 
iMtarin^.  ,fiiO)  klliiaehB<bMiWf.ib«atltlg|'4^ 
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Aufäieliuugeu  ia  alläa  Funkten.  —  Aehulicli  äiud  dio 
"Wirlraiigeo  bei  liiyp «ribniidtoi  SSmtiiidmi  dar  Hnit- 
oberfläche.  Die  daraus  etwa  abzuleltonJo  -«odative 
Wirkung  der  verdichteten  Luft  bei  fiebfrliafteii  Kraiik- 
kcuua  uiu^a  erst  durcb  exacte  Cntersucliuugäu  gtiptuft 
mfdea.  -  Bei  «hronisdieB  KimklMiteB,  die  ntt 
Pulsbesohleunigung  einhergehen,  ist  der  Gebranch  der 
verdichteten  Lnft  alsbald  auszusetzea,  wenn  sieb 
iiicüt  bald  eine  entscbiodenc  PuUveriangsamtuig  zeigt. 

Ol«  eomininilrte  Luft  ist  von  Erfolg  gegen  Bin* 
tungcn  oberflächlicher  Gefässo ;  ist  gegen  Lungen- 
biutuagen  scboo  mit  ^iulzon  angewendet  wenden  und 
gegen  die  Haotblutangea  ond  dergl.  bei  den  hä- 
nuMilMglielea  AMBOSoam  sn  enpiUUeii.  -  Zn  der 
antihyporämischcn  Wirkung  gesellt  sich  die  transsuda- 
üonsheminende  und  resorpüonäbefürdornde  Wirkung 
des  gesteigerten  Loftdrocks;  daraus  lassen  sieb  die 
güiutigen  Wirknngeii  bei  Ofttairben  dm  TMiefaiedeDen 
gL'nannten  Schleimhäato  doduciren;  glänzend  sind  be- 
sonders die  Erfolge  bei  «caVcn  und  cfaroniscben  Ca- 
tarrben  der  Respirationsschleimbant,  selbst  in  den  ver- 
idtMeiiftn  spetfBtehen  Formen  der  InllueiuHi,  des 
Keuchhustens,  Ileuasthma  etc.  Von  hcsotiderer  Be- 
deutung sind  aber  die  aus  der  pbystologiscbon  Unter- 
snchong  sich  ergebenden  Wirkungen  der  verdichteten 
Luft  für'  die  Beeeillgimg  gewisser  Reapirettonslcfuik- 
hi'i'.i'Ti ,  besonders  für  verschiedenG  Formen  der 
AUunungsinsuIficienz.  In  erster  Linie  steht  hier  das 
vealsal&re  Longenempbysem,  das  in  vielen  Fillen  auf- 
Mlende  Beaaenuf  luid  sdbet  rediede  Heilang  flndet 
Weitaus  am  günstigsten  ist  die  Prognose  bei  dem  pri- 
mären, reinen,  nicht  von  Üatarrh  begleiteten  P^mpiiy- 
sem,  von  dem  fast  aUe  Fille  geheilt  werden.  Die 
sUtisttschen  ZoBeomenitennngen  au  den  Mittlieilan- 
gen  verschiedener  Beobachter  geben  gerade  für  das 
Lungenemphysem  überaus  günstige  Resultate.  Sehr 
veraltete,  hochgradige,  mit  Catarrheu,  Circulatious- 
siSrangen  and  dergL  oomplidrte  Fille  venlBB  BttBr- 
lich  nicht  gphtilt,  oft  aar  gm»  TorfibeigdieBd  er- 
leichtert. 

£ine  Beihe  sehr  günsügor  Momente  liegt  in  der 
Aawendung  der  eompttmirkea  Luft  aar  BehaadloBg 

der  chronischen  Lungentaberculose.  Die  anücatarrha- 
lische,  die  antihyperämische  Wirkung,  die  dirocte 
Wirkung  des  gesteigerten  Drucks  auf  die  entzöndlichen 
YergiBge  la.  dea  Loagen»  die  TergrBsiMaBg  der  Ti- 
talen  Capacität,  dio  gesteigerte  Sauerstoffaufnahmc  bei 
unveränderter  Kespirationstbätigkcit  -  alle  diese  Mo- 
mente zusammengenommen  lassen  sehr  günstige  iie- 
svlUte  bei  dieser  ErknukoBg  erweiten.  BieeelbeB 
werden  auch  in  der  That  von  einer  Reihe  von  Beob- 
achtern übereinstimme ud  angegeben.  Ks  empfiehlt 
sich  bei  der  Behandlung  die  Ausführung  langsamer 
ttod  tiefer  Athennftge  bdm  Aafentbalt  ia  den  pnea- 
mati^chen  Apparat.  Contraindication  l»l  hier  nur  die 
fieberhafte  Steigerung  der  Heizihiitigkeit ;  daraus 
schon  ergiebt  sich  die  Unanwondbarkeit  der  verdich- 
tetea  Tioft  Vei  acuter  Tabereukne.  ■ 

Auch  für  die  verschiedenen  Formen  der  Atelec» 
ta«e  detXangen  Tecsfiieht  die  verdiehteta  Lafi  Heil- 


resultate,  die  »ich  auch  z.  Th.  schon  verwicklicht  ha* 
bea.  £bease  ist  Ten  Uir  eine  FSrdenmg  der  Beipini* 

tionsgymnastik  zu  erwarten,  so  besonders  bei  schwäch- 
lichen, engbrüstigen  Kindern,  bei  Leuten  mit  almona 
geringer  vitaler  Capacität.  -  Die  Wirkungen  gegen 
yersehledene  EmihrongsstSroDgen,  Rbaduüs,  8eto* 
phiitose,  Aiiaüiie.  Cbloruse  n.  s.  w.  werden  ebenfalls 
gerühmt,  ja  die  KrwartunL^eti  erstrecken  sich  auch  auf 
die  Verbesserung  localer  EraäUrungsstSningeo:  Gso- 
grio,  pid^uer  Eiterangen,  iadoleoter  Oescbwüte 
a.  s.  w.,  nicht  minder  sollen  die  verschiedensten  Cv/n- 
gestionszustände,  selbst  innerer  Organe,  gimstig  davoo 
beeinfluast  weiden  küuuen.  Zur  Förderung  der  £•»• 
last  aad  Verdauung,  sor  fiMeigemag  aeid  Hrimog  dar 
Mtislvclemührung  soll  ebenfalls  d-T  Oebrauch  der  vtr- 
dicbtoten  Luft  beitragen  können;  diese  ganze  Aufziiii- 
lung  gipfelt  endlich  in  dem  Vorschlag,  auch  die  pro- 
gressive Muskelitropble  und  den  Dikbetes  oellitas 
Kurversadiea  la  dem  fueaaiatlediea  Apparat  a  in« 
terwerfcn. 

'*  Bei  Ilerzfehlcrn  soll  die  verdichtete  Luft,  vorseb- 
tlg  angeweadet,  alebt  «cbadUdi,  ja  sogar  e&i  gutes 

PafÜativtnittel  sein,  weil  sie  die  Herzthätigkcit  regu- 
lirt  und  Aeriangmiiit  und  die  allgemeine  Emähroug 
hebt.  -  Durch  die  gesteigerte  Verbre&nnng  im  Orga* 
aisnas  kaaa  die  pDeaauttsebe  Kar  dio  Fettsudrt  be> 
scitigen.  Endlich  sollen  auch  verschiedene  Neurosen, 
besonders  solche  des  Respirationsapparati  (Glottii- 
krauipf,  Astliuia  u.  s.  w.)  günstig  dadurch  beu^ani 
«erdea;  ebcaso  ktaaea  auch  di»  reserptiOBsbeffinkni' 
den  Wirkungen  der  verdichteten  Lnft  vielfach  Anwen- 
dung finden,  bei  Struma.  Drüscnturaoren,  Exsudaten, 
ExUävasateu  u.  a.  w. ;  ticiiiicsslich  hobt  VL  aosdiäek- 
Ueh  bervor,  daae  fa  den  meisstea  voa  diesen  Erkm* 
knngen  dio  riTdichtete  l.nft  nicht  das  aus^i-blii^sslifhc 
llfilintttr-I  diirs'.'  lloii  >oli<\  soüdern  dass  man  mit  itiret 
Auwuuduug  iu  zwückeulsprechendcc  Weise  die 
weithuag  unserer  &brlfsa  OerapeatfaMlna  HlUiMHd 

TOrbirden  solle. 

In  di-n  Sclili)'-si'aj)itc,!ii  wird  die  Technik  und  An* 
weuiiuitgäwei&c  der  verdichteten  Luft  noch  des  Aai- 
fShrlicheren  besprochen: 

Die  Ot'ssc  d>:>  nTiniwt^rffrnden  Ueberdruckai  wU 
nicht  zu  beinit.lulii.li  und  iiicbi  auf  ein  bestimmtes  MuM 
fixirt  sein,  \ — *  Atmosph.  ist  die  gew..tmlii  h  angewendet« 
Grösse,  dieselbe  soll  i  Atmospli.  nie  übersteigen.  Ia 
vielen  Fällen  wird  BSaa  Ohne  SebideB  aar  geringere» 
rf  honini-'k  ('^  -  ^)  Terwenden  dürfen.  —  Am  allgemein- 
.stPiÄ  adojitiri  ist  eine  f weistwndiirr  Daner  jeder  eimelnen 
l>iipiim.it£.«ehen  Sil/nnff;  davon  Mnll  (lit>  ersto  hallie  Stunde 
für  das  Anateifren,  die  lehnte  halbe  Stunde  für  <l.i>  Ab- 
nehaien  des  Drufkes  bestimmt  sein;  doch  emj  Hthit  es 
si'b  an'^h  hi''r.  die  Sitznnipsdaner  nach  einzelnen  be- 
«itiinrnton  Indikationen  zn  modifirircn.  Die  Dauer  der 
L'^n/iTi  (^nr  ist  eine  sehr  vp rsf  hif  d»  iio .  pewöhnlieh  eine 
Reihe  toq  Wochen,  Antengs  mit  regelmässigen  täglichen 
Sitsnn^cn,  später  mit  Itagerao  nkUwn.twtsclMD  dia 
cinzefm-n  Sirrnntmi. 

Im  letzten  Kapitel  folgen  beherzigen swertlio 
Winke  über  die  Constroction  pnenmatischer  Appatate, 
fSr  die  wir  snf  das  Bneh  selbst  verweisen  müsien. 

Wir  empfehlen  das  umfangreiche  Wcrlc,  das  wir 
bier  nur  in  gans  fragmentarischem  Aossug  wiedei;ge* 
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ben  konnten,  der  Beachturij^  aller  Jener,  welche  sich 
nki  äaa  beaUgou  Standpaokt  dieser  interessanten 
Frage  gedtus  faifimifiMi  WoIl«n. 


IrnranUli«,  A.,  B«T«talD(  out  A,.  BfttB«t<aDs  mritlku  pn«ii- 
i  B.  XVt 

Im  Jahre  1867  ist  die  Anstalt  benutzt  worden  von 
117  Personen  verschiedenen  Alters,  welche  42Ö3  Bäder 
(durchscbnittlich  29)  bekommen  haben;  U86  Bäder  sind 
tmentgeUlicli,  1136  gtgtn  Mdnt  OMderirle  Bvcabhmg 
fegeben  wardao. 

Acuter  Oatnrrh:  Behandelt  wurden  10,  geheilt 
7,  gebessert  1 ;  2  brachen  die  Behandlung  ab.  —  Chro- 
nischer Laryngealcatarrh:  Behandelt  wurden  5, 
fsN<«an  3.  nehme  der  f lU«  weB  tulMrealilesr  Kater, 
-T  Teabbeit  vegen  ebreniecheii  OeUrrb»  d«t 
N,ise,  des  Schlundes,  der  EustachiscLou  Trom- 
pete uiui  (1  ör  Trommelhöhle:  Behaudelt  wurden  28, 
-heilt  I ,  wesentlich  gebessert  9,  nicht  beeinflusst  18; 
ml«  der  FiUe  mieii  eebr  eiogeiranelt.  —  Cbron(»ober 
Bronebialeatarrb,  ebne  CompUeatlen:  Behendelt  wor- 
ü'Mi  IG,  geheilt  1,  gebessert  7,  nicht  gflics.sfrt  S  (allu 
die  letzti  rea  brachen  die  Cur  zu  früh  ab).  Chigjiiat-lier 
Bronohialcatarrh  mit  Emphysem:  Von  3  Behandelten 
vaiden  i  weewutich  gebeeeert  —  Chronischer  Bronchial» 
eatarbnit  Aitbai»,  aber  ebne  Emphysem:  Von  16  Be^ 
bandelten  wurden  10  wesentlich  gebessert,  6  nicht  be* 
dnflusst.  —  Chronischer  Broucbialcatarrh  mit  Asthma 
un-i  Kmphvsem:  Von  16  Behandelten  wurden  9  ge- 
baeaart,  7  ii^<N«ttai  beheoML  «~  Attbma  ohu» 
EnphyMm  iMMh  BrenofaltUi  Bebeodelt  «ettfen  7.  g«»- 
bfilt  1,  ge besäen  2,  nicht  beriiiflu-sst  1.  -  Cbroiüs>  l.e 
Veniiclitung  begrenzter  Lunr^eiipartieea  ,  be- 
ginuemie  Lnngenschwindsncht)  kam  bei  18  vor-.  1 ; 
«utlich  gefaeeaeit,  t  nkht  toemfhieet  <dj«  Cur  sa  früh 
■hgebraobei^  ~-  OrgeBieeb«  Hersltrsnkbeit  kern 
bei  .*?  (alle  3  Mitralfehler  mit  chronischem  Bronchial- 
catarrh)  vor:  2  Wurden  gebessert,  1  bekam  nur  Ii  Brtrffr 
und  spürte  keine  Linderung.  —  Keuchhusten:  18  Mali' 
bebaadelti  2  l&reaiM  bMehea  die  Gur  n  Mb  ab;  16 
«ndm  dniebeebnittlid}  ein  wenig  unter  4  Wochen 
^«bandeit;  sie  bekamen  chirchschnittlich  Bäilur 
[k  2  Stunden).  i>as  Zurücktreten  der  Krankheit  wiirdu 
bedeutend  früher,  als  während  des  gewöhn  Iii- heu  Ver- 
laaidi  eniai^  niatOnh  dOKbacbnittlicb  in  7|  Wochen  der 
KianUirit 

f»  Trtei  (Kopenbagen)* 


Iblialatiuuiiiherapjr. 

))  4dami,  Jmm«>  (UlMguMj,  Oa  mrdiclu«!  iobalatisa,  «Üb  d«> 
MtiyilM  »f  u  i«pni*«<l  app^atiM  tor  ih»  pradualloa 
.«*lid  wpaniL  CUait.  aMd.  iwua.  «anh.  jf.  m^4ll.  («Mh« 
■nm  tMMa^fi  dar  ▼•cbMttrU  Am>arat  l*t  ala  nit  «owMtnUi- 

flu  I»  Jlfniifiraüüueri  vtrstluTiur  Sie  gl  «'«cbcr  Apparat. »  —  3)  Ka  n- 
g*<le,  f.Jalei,  'Iraltvnioot  d«j  Riala4U«4  4««  vttlM  rMpitmtuire«, 
daa  arg  an«  4«s  »eus  A.-.t  tavlU»  aitatMlM  cbM  l'hoiu«  «t 
■  (Im  la  tmmm  ppr  laaaiaiMntiae  4w  feptan,  4h  «u  sMlaa- 
,^«Mn  «*  dM  H^BldM  ptttvirtafa  wi  raojao  4t  ripfuirelt  phatM- 
copoeomatique.  8.  ?1  M'  Pari».  —  3)  I.i  c  b  t  <■  n  s  t  o  i  n ,  J, 
(KSsIgtbarg  1.  Pr),  Zur  iaimlatlunatheraple.  B«rl.  kliu.  Wocbea- 
R«.  Ml.  —  4)  Odjaat,  Charlca,  Oai  baloi  d«  tapniri  r^ti- 

.-«Maa%-  ^TMm  a«  Maetpaiiiwi.  4,  ce  fp.  iZenaMHeMMf 

^^JfUtmeo  giin»ti,'eD)  WlrVuii^tn  der  Bädtr  in  beiaaer,  mit  Fifh- 
Hakandlmprrii   ^eachviagcrtar   Luft.    £ioig«  KraDkbell«  •  6«' 

Jakra**tMii<Ur  fMUBMn  Madlola.  19».  M.L 


Rangade  (2)  beschreiht  rimn  .  App-irell  phar- 
maco-pneumatiifn«",  der  der  Hauptsache  nach  ans 
einer  Sau'.,'-  und  iTucli pumpe  besteht,  die  zu  den  ver- 
schiedensten Zwecken  und  Fqrmen  der  IniialatjonatberMijia 
verwendet  werden  kann,  je  nachdeni  man  damit  eine 
Verdonstungsflasche,  oder  einen  Pnlvcrihnteur,  üilcr  cl.nen 
Vaporisateur  oder  dgl.  verbindet,  ilit  ditätm  Apparate 
kann  man  (i'aM>  gud  Gasgemische,  mit  medicamentöeen 
Stoffen  ge^phwängerte  Luft,  Dimpfe  aller  Ari^  aefftäubtf 
Plüsrigkeiten     s.  w.  inballrea  UMnen, 

Lfolitenst.-in  (3)  emjjti.'hlt  zur  ]  u Ii  al a l io n s- 
tberapie  ein  oinfaofies  und  iiiuureiche^  Instrument,  mit 
weWhem  die  ZersiruiiMin»?  der  Finseifrkeltett  In  deib  Wi.' 
Tftix,  nnoiilleibar  über  dem  Kehlfcopfetnf^aaig,  vorgenom- 
men werden  kann.  Dadurch  iüt  das  Einilringon  dep  zor- 
8läul)ren  Kirissi;,'kr;to:i  in  den  J.arjnx,  die  Trachea  und 
die  Brniicbiiu  in  viel  bühorem  ilab.se  garantirt,  als  bei 
der  gewühiilichen  Metbode.  Der  ganze  Anparat,  deäsen 
fiewbraibuBig  und  AbbUdang  im  OritMiiad  nachzuleben, 
btt  b«UB  Optious  ^ap,'nig  in  ,  Küiugaberg  i.  i>r.  für 
1  Tbbr.  10  »gr.  vi  haben. 

r      •   ■    '   *  ■  '    ■  •  • 

IjpMmnlitiftelbjHdMi. 

1;  üchlvarili,  Pilo.,  La  n>«dicaaione  Ipaderiaica.  ,SO|t|>p.  Mlla«^ 
(2Maiiiai«ii4it«lliittg  daa  UekauaMn ;  niit  «i)(n«f  B^achlnn^a.^  — ' 

o«r  »ed.  Worbenaolif.  No.  1T--2C.  —  3)  D«nta,  ArihMr 
Adrian,  Coiuidrrfttioaa  >t  flxp^rtcnc««  «Ar  ta  mi^hodf  bffo^vr- 
luiqu«.  Thiio  de  8tra«büurg.  4.  r.7  pp.  2  Taf.  ttiaiia  ^e^$$igt 
Arbait,  briit|t  J«d««h  nidiu  N«Ma.=}  —  4i  Boardon  (Paria),  Mot« 
flw  nefMUM  <M  MrtMlaM  eMtfoto  min  (tjMliMisbye«S«miV 
.  eaaa,  BnIL  g  jn.  da  th^a».  Arrll  M.  p.  34«-SSO.— S)  Bral»«, 
F.  Wnodhouta,  Unoaml  affaei  of  aubcutanedaa  )»Je«ti«a< 
M<"l.  rnii>.>  and  Uax.  Jan.  4.  (B>'d>'iikiii )ii»r  Collaptna  nacli  elacz 
Morphionli^acUon  vaa  ^  Gnu;  Tcracbwaad  abav  oack  wanicaa 
WM««.)  — e)  t«**«lit,  TIb  U.  Tk*  byp«e«adld  i^jeeOw  öf 
nnrpiidi  la  galt  «0«  i>l»«fkqr.  •iamle,  9mnu  «r««d.  0»  Hai 
p.  it.   (Nicbta  Mtuac.) 

Der  Aufsatz  tod  A.  Ukkmann  (2)  bringt  Viel,  aber 
afcht'Tfel  Nenee,  sondern  grSsstöDtbeils  eine  Ilepro» 
doction  des  bereits  Bekannten.  Vt  ist  bei  seinen  Ter> 

suchen  imrnfT  wieder  znm  Morphium  7.iinu-k<;el<clirt, 
viudicirt  auch  der  subcutanen  Injcction  «IIosls  Mittels 
allein  eine  Znkmift.  Das  Atropin  richtet  gegen  den 
Schmerz  viel  weniger  aas  als  das  llorpliitinii  nnd  ruft' 
sehr  leicht  bedenkliclic  Intoxioalionscrs  "heiiinngen  her- 
vor. —  In  der  Frage,  ob  örtliche  oder  nur  Allgemein- 
^irkimg  des  MorpLiums,  stellt  sieb  Vf.  nacli  seinen 
Brftfarnngeii  auf  Seite  Derjenigen,  welche  neben  der 
aHgemeincn  auch  eine  örtlirhc  Wirkung  anntdimen. 
Die  Localität  bat  also  auf  den  Ort  der  Kinspritzung 
einen  gans  entaefatetlenen  Einflnss,  aber  nur  da,  wo 
der  schmerzende  Nerv  oberflächlich  gelegen  ist.  Bei 
tiefer  ^relegoncn  Affectionen  richtet  sirli  die  "W'irkong 
einzig  and  allein  nach  der  Rcsorption&fabigkeit  der 
ApplieationtttellQ.  Das  Strycbnfn  bat  sieli  in  mehreren 
Fällen  Ton  Lähmung  vollständig  nutzlos  erwiesen. 
Die  krampfstillcndcn  Wirkun^nn  dos  Morphium  sind 
sehr  nnbedentcnd,  nur  bei  den  Krämpfen  in  der  CIio- 
Ittt  befriedigend.  Von  rfner  antidotischen  "Wirkune 
des  Morphium  bei  Atropinvergiftaqgen  koootd  stell  Vf.' 
bei  seinen  Experimenten  nicht  überzeugen.  Chinin-' 
injectionen  vermied  er  -vregcn  aliingrosser  Scbmerx- 
bafligkeit.  "  •  •   .    .  ■   ^        .'  - 
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fible  Zalalle  bei  den  subcotaneQ  Injecüonen  Bind  g&nx 
gut  and  practiscb,  ohm  wflwntiieh  Neon  in  Mngm. 

BovitDON  (4)  macht  aufiiierksam  aaf  einige  Ver- 
hältnisse, weklio  die  Wirksamkeit  der  hypoder- 
fafttiseben  injeetionen  berabteksen  könaeii^ 


Morph,  mar.,  Ohio.  MÜf.  «.  s.  w.,  wenn  dmelbM 
mehra«  if«aito  dt  iMt;  m  find«!  des  flkmd  Mit 

baaptsSchlich  in  der  Kntwiokeloiif  tob  PUsbildongco, 
die  theÜB  durch  ihre  Vegetationsvorglnge  die  Salu 
serseixen  und  ooumimireii,  UieUs  als  in  der  f  iüwig» 


idhBlKb'  «ff  (hm  SriknvMniirardeii  d«r  LSsongeB  der  kaü  saapendirta  Bramdfcttipw  die  AimduMmg  khtov 

gewolinlich  gebrauchten  Alcaloide,  sobald  dieselbei  Grystalle  begünstigen.   .AiM  iwImi«  mMni  iiidblifM 

längere  Zeit  aufbewahrt  sind.  Kr  fniiri  f>ine  bedeutende  fMlen  aar  friadie  ' 
Abnahme  in  der  ConoenUatiou  solcher  LästtngeB  tob 


.1    I ' 


GescMobte  der  Mediciu  und  der  Erankheiten 

bewfMitet  «OB' 
¥rol  Dr.  H.  HAESER  in  fir«dBii. 


JU  Cieacfalcbl 

•uäaUc«  Q.  ».  ».  N«rdbMiMM.  tt.  3»  pp^ 

-  Bid-yenekibiitodarbelt.  iBdflBleMn  n  Mi- 
rcn  ersrhicnen  dtnCBCliaD  LtlentaTf  ,,f3r  Attile  nd 

Buclilirmdler." 

Für  Aerzte  ist  das  Verzcichniss  schon  durch  seine 
SWsebif nkung  aaf  die  d  bb  t«  eh  e  Uterstor  ohne  Werfb. 
Aehnliche  „BibliothekeB"  hBtHerr  Buchhändler  ROch- 
Tixo  Gbcr  die  meSMeB  flWgeB  FSciier  der  Medkia 
herausgegeben. 

I 

isi  AUerABBi. 

*fl  cniiC«!  (•  n  ,  HUt<>lre  des  feiuiBft  miA»cin»,  d«pal<  Tcotiquit« 
j««4|a'A  no*  J«Mr*.  Jotirn.  d«i  com*!*«.  wM,  ehir.  R«.  19.  (An- 
'  «itraekine«  BMttmfMMImf  tob  ■•!•*  MtaMtM  IMfM.) 

•  IIOKbl«,  J.  Warbnrlon,  <ik*(ch  af  tbc  eMty  hlSMr  «T  OU- 
tomj.    Etliabt  aui.  Joern.    Aai^aot.    p,  9T  «r-i). 

Lesbare  CompUation.  Vf.  kennt  das  „Lehrbuch** 
dee  Utf.;  aber  dennoeh  wiederliolt  «Bsh  er«  diBilIoaf» 

niKo  im  J.  1315  zuerst  zwei  weibliche  licichen  wt- 
gHodi-rt  habe.  Vieles  Andere  giebt  der  Vf.  nach  dem 
gans  unzuverUungen  Poetal. 

ladieo. 

•«ta«,  Tho««*  A.,  Bittew  »f  tbc  hlMorf  »tmdklQ».  »  V«U. 
.  Uni»  latrr      XevuU       >14  pp. 

•   Die  beiden  Terliegonden  Binde  bilden  dm  Anfang 

eines  historischen  ^ndbaobes,  welcbee  Ib  einem  bis 
Jetat  noch  nicht  dagewesenen  Massstabc  angoV^t  i<t. 
indem  es  nicht  bloss  die  Oesohi<^te  der  Uedicia  und 
derffmUMMfr«  Müdem  Bn«h  die  der  BwdieiBiieteB 
Institute  enthalten  soll.  Die  gegenwärtigen  beiden 
BaMe-eiitliBll8»blo«dieQeiehioJi(ederMedieiB  bei 


der  IVIedioiii. 

den  asiatischen  Völkern !  Der  ganze  erste  Band  and 
382  Seiten  des  zweiten  Bandes  sind  nur  der  indischen, 
der  Rast  des  letsttmu  der  boddhistiscbaii  und  chioMi- 
aeheBMedfdttgewidnekl  6ellBgtBedefliVf.,iiteV<r> 
heissung  wahr  za  machen,  so  dflrfen  wTr  auf  ein  VB 
40  M  IJiudon  Itestohendes  "Werk  gefasst  »ein! 

iü  dtiu  voriiegeuden  lländen  erhalte  wir  amao^ 
tteBinele  tob  dBen  dstrh  fleljthrigett  AvfoRtfaait  in 
Indien  mit  den  Ki^'enthümllchkeiten  des  Landes  ond 
der  Einwohner,  mit  der  Sanskritsprache  vcrtraatco 
Ante  «ine  ToUst&ndige  und  aaverlissige  Dustriloog 
der  HeflkBBde,  «!•  de  In  dea  Werlnn  des  Säsrot^ 
des  Chäraka  und  anderer  noch  ungedrucktcr  altindi- 
scher Aerxte  aich  vorfindet.  So  daakcnsworth  dies  ist, 
namentlich  gegenüber  der  grossen  UnxnTerl&ssagkeit 
der  einslgeB  bfoher  allgemein  sngingliehen  Quelle  der 
Kcnntniss  der  altindi  -hm  Medicin ,  der  lateini^i'^SOT  . 
Uebursetzuog  äüsruta  durch  ilossler,  so  hat 
Wise  doch  leider  den  Werth  seiner  Arbeit  dadnrth 
steht  wfBlg  baetBtrIehtift,  dm  er  olfenbar  häufig, 
o!ine  darauf  besonders  aufmerksam  zu  machen,  Alt- 
lodifichea  mit  viel  Spüterem,  ja  mit  Gegenwärtigem 
zusammenwirft.  EbeBM  tadelnawerth  iat,  daainir 
■eltea  da»,  wm  aidi  bei  den  wiciitigiteB  «Itindiscbeii 
Aerzten,  Chäraka  und  Süsruta,  findet»  la  deeÖlr 
eher  Wei.so  aus  einander  gohaitea  wird. 

Die  geschichtUcho  BeortheiUuig  der  iadischeaHeil- 
kaade  klagt  In- enter  LiBto  r«n  der  BalMlMlABag  dir 
Frage  ab,  welcher  Zeit  die  betreffenden  Schriften  an- 
gehören. Die  Verwirrung  ist  bekanntlich  bereits  gross 
genug;  sie  wird  noch  grösser  dadurch ,  dass  Wiso 
■Ml  gegeavlitig  sb  daer  adBer  MUmtib  'Batnigngfe^ 
setsten  Ansicht  bekennt.  Während  er  früher  zu  de- 
nea  gahiite,  ireidie  die 'betit.  admOea,  naneoUick 
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dwSÄsrtita,  in  dio  rhristlfrho  ZoH  vcricRf n ,  rcr- 
wtsi  er  dieselben  ounmcbr  zwiscben  das  driito  und 

Buet  bottekt  daiin,  dus  deaChirak«  und  Süsrata 

in  dem  gnvRseti  indisdbon  K\mn  MaUbharata  gedacht, 
weldMs  um  Ajo  vor  Chr.  veriassl,  wurde.  l>iie»ä»  loU> 

vie  Ref.  Ton  eiDem  der  godiegeastea  Kenner  der  SaoBkril- 

Lilcratur  versichert  wird ,  den  Matahharala  ein  Werk 
dartkiit,  desaen  Ihcüü  dcu  allcrverschiedeitftcn  2«oit- 
ifanen  der  indiaehen  Utontar  •ngehSna. 

Auf  den  Inhalt  näher  einragehen,  ist  unmöglich.  Du 

Werk  von  Wisp  ist  trotz  seiner Fo])ler,  Irotx  des  Man- 
gels an  sj stcmalischer  Bearbeitung,  an  Uobersichlich- 
Mt,  di»j^^^^^|«^(^^|^  ^  ^ftt  W^'i^  üt>9r  f^pJ»- f 
rhoMedldn'ersclncneTieti  Arhiitete.  Nioht  minder  Mch- 
tig  ist  die  Darstellnng  der  chinesischen  Mcdicin.  aller- 
diogs  mit  vorzagsweiser  BurucKsicbUguag  der  Gegea- 


Oriecbenliad. 


i]  M  ■!  t  ac  h  i  u  •,  F.  O.  A.,  Fra(|iD«BU  philoiophonim  graer 'nnu 
T«l.  IL  Pari«.  9.  -  2)B«roaT*.  Jac,  Die  b«raklitl»cbcu 
Britf«.  Berlin.  9.  8.  11  It.  -  *:■)  Krmorint,  K.  Z.,  Coa- 
liimatia  «itfaMttt  «4  ««Uttoneia  OIm^dcMUI^  '  AaMiinr: 
■•U«  ad  Auf  w.  Vwtf.  aä  Wk.  IMT.  4.  M  pp^  (Utfgttdi  »U- 
Mf||Mb-ailtl«cH«a  lulialU.  D«D  AufaaK  4es  „Bpimvtrum"  bat 
iUf.  Mrikt  erb*il«n  >  -  '4)  Ii  ankel,  H  v  r m. ,  (l'ruf.  in  Lei|><i|C.) 
Tlin  ü.-itr»i;  '  r  1 ;  i  r !  i.i-iluiii:  iIit  Natur«  i<ien«clia(t  da«  fritfbl- 
mb»»  AHarüMm«.  (IXauaba  VtnUlJalmcJtfllk.  IttK.  Ho.*  Uo.) 

„MK*  dit  BMiMfVtMMwifi«  Pn«.  S.  M  06.  —  •«)  Oaaqa«!.  R., 
Tk«'  prtettMl  «mÄcIm  'ftf  OalM  an«!  M«  itm«.  Brit.  and  for. 
i:  i  •  'ilr.  kav.  t8«7.  p.  4T2  ISS.  (Kln.-  hr  (I.  U-ici-  und  datl- 
k*M».'cüia  OwataUanf  dar  AmIcMvu  Ualaa'a  über  di«  Tlwn- 
fb  d«T  lna«T«*  InwkiMllOT,  all  ||||lii«f|«Mif  «nr  dl«  IJmcIIm.) 
:  -  PblUratma.  (Auf  aiiMB  der  «MloUwk  dw  Qymo^ 
ammi  wß  ihvMkaift  •.  tf.  «elhitrliten  f*«r«r«»*BiMaii  (•!•  !?».  XTT. 
einet  Sammluoi:  ^.iiKlM-hrtftllt-beT  Fr*)tni''iiti',  li»>»r»irifli<-n  in  Arm 
Fraftmain  ^laiii)  Uletaa  UymoMiuma  >ua  Prof.  Vt-  Ii.  Unmjir, 
.  B.  Uff.)  befindet  »ich  ein  uicdicinUcbe«,  Frafweiit.  Okt  fMkk- 
»äm  Ut  wnäk^  leMHlrh,  dl«  iUvpiMii«  Mhelst  dMi  «aAc  XHL 
■uagekSrwB.  V«  Ifihfi  dl«  lleMlebamir  ConiMUtArfne'  ta  Calaam 

il»  r»  miiilio»  tV  1.  K«rli  B  u  m  p  f  ib>-r  tini.'lit  <••  «irh  Haritiif 
»leiwr  Dic.bl;  kill  tat  «tu  UUicfc  ComwcuUir  ui  l'bilarsr 
tu»  da  paUuunt  »ci«iitU,  »»luU  e«  <lera  Inhalte  nach  ««IMf, 
Ml«il««l»  a«eb  «acli  de«  W«rMii  «all  d«r  Ulainieehco  UehofMt- 
■M«  I«  tL  8t«pli«Bma  oMdlrM  arti»  iwlac.  dk«»aloali«Mt.)  — 
'r,  T..  u  (nono).  Zu  drn  eetifMrte  ni  mdleM.  Mute.  BatMal 
tm  rkil.Jogt«.    H.  1$»  ff. 

Der  vorliegende  Band  des  berühmUfn,  für  die  Ge- 
wehte der  PftUoMpbifr  lioebirtelillgQn  Werkes  vea 
MnxAcfi  (1)  hamkit  von  l' v  1 1:  a  goran,  Ph  Hol  aus, 
Alkmaeon,  Frotagoras,  Prodikns  von  Keo», 
Qorgias  Ton  Leontiani.  Kr  enUiAlt  Fragmeute  des 
Pfailolans,  dfe  Sehrlfl  dee  Titaeeat  von  Lokri 
ikr  die  WclLseele  und  die  Natur.  Sentenzen  des  A  Ik- 
maeoD,  Protagoras,  Frodikus,  Gorgias,  -  drn 
Wtaa  ffUä  dee'Platon'sohen  Timauus  mit  den  iu^ 
tcvpietatioBea  des  Chaicidin«  and  Cicero  und 
leei-CoBiTBerTtar  des  (;  h  a  l  c  i  d  i  u  s. 
■'  Bbuuys  (3)  behandelt  aufführlieli  den  b.  and  (>. 
dlenrMflAv'TOiijdflDcn'jenw  dea  Gegcusata  der  fai- 
Arzneikimst  am  der  wikfcn  Eitowlikiat  im 
lielai^ta9iMiiyiidiaM»'rieh.iedl».-Mt-9l««B  die 


Acrzto  wendet.  NMcht  ohne  unmittelharo  Entlehnungou 
'  aui  Uttfaliltt  (ä.üifg.)  düdtua  üesulliet,  (^s.Ö-  ^1%-} 
«leUeieU  aoek  dem  entoB  BidiflbriiÜidttA  )|ah|^- 
dort  zuzuweisen  sein.  BbtUiA.vs  verweist  dabei  aui 
seine  frühere  Keliandlmu''  (los  ersten  hipjittkraü.schca 
üochs  üiM)f  i)iiiL,  aua  dem  er  zaUlreicUft  ht^akliüjiclie 
Mendliiette  MMgeaeadert  bai  (in  Miß»  PiM.  Her*- 
«Utea  p.  I.  Bona,  ll^S);  in  diesem  neuen  Werke  be- 
handelt er  flineo  Aosspruch  Heraklita  übet  liosiud  und 
die  Acrzte  (bei  Ilippolytos)  S.  13ä  (gg.  Anm.  11,  und 
anderes  HeraUitiidie  in  den  hippoltntieehen  Sduiften 
in  Bezug  aof  die  Sohrifl  wj«  «yo^NjCi  S.  145  Ijsg., 
Anm.  13. 

Hajnkui.  (4)  weist  daraul  hin,  dass  auf  die  ab- 

,  |!|if^UsN19b«MiU)li.^  dem  Al'K^K^^^lf/.  hl  Mittel- 
alter'(^onoss,  eirte  ^iode  ddc  aeriiigabliatkBiig  folgte, 
welche  im  18.  Jahrhundert  ihre  Höhe,  durch  lle^Ql 

.  üa  Kado  erreichte.  Von  1G1Ü-1Ö31  crschieu  keine 
Aoegtbe  dea  Aiblolelee.  Seit  Cnvier  ist  der  groaae 

j>8^gir|f^  oveht  selten  sogar  überschätzt,  am  ricbtigslon 
aber  von  EnglaniUrn  ,  Wh  e  well  und  Lewes  hvai- 
theilt  worden.  Der  Letztere  kouiuil  in  seiner  bekanu- 
ten  Sehiift  fiber  Aristoteles  sn  dem  Remltate:  ,A. 
war  kein  Gesetzgeber.   Weder  darch  seine  Apercus 

'»ftelbddr»)^  stcüäc^  Mcfthoden  erhob  er  irgend  eine  Na- 
turwissonschaft  über  die  gemeine  Kenutuiss  und  con- 
sUtairte  sie  als  soleh«^<*odMBliifan  ab  Qesetigelwr  sn 
betracbttru,  müssen  wir  bekennen,  dass,  so  gross  auch 
sein  indirt'-tir  Einfluss  gewesen  ist,  sein  direct^r 
ElnQuss  aui  die  Naturwiweospl^kfteu  uumt^rklicb  war. 
Wk  kSMtea  die  Gesolüftbte  jeder,  einaelnen  yfim^. 
scboft  l)Cginncn,  ohne  ihn  auch  nur  zu  neuaen.'* 
(??  Ref.)  Der  Vf.  (11.)  tritt  diesem  Ausspruche  im 
WescAtlklien  bei,  ja  er  dehnt  ihn  auf  das  gauze  AI- 
twtbnm  tmt  «In  dem  Ckibiete  der  Pliysilc,  Chemie» 
PiiysialogiQ  und  deu  beschreibenden  Maturwisscn- 
»-haften  verdankt  man  den  Alten  keine  fuiidameiiüilü 
Entdeckung,  auf  welcher  die  Neueren  nach  der  iic- 
naiaiadce  orfolgreieli  haneii  konnten.*  (Ein  Ans* 
spmcfa,  welchen  Ref.  in  die.^ein  Umfange  nicht  un« 
terschrcilif.)  Die  Hanj>taufgabc  de-«  Vf.  gilt  der  Un- 
tersuchung, wio  es  komme,  dass  die  Griechen,  weiche 
nne  in  der  bildenden  Knnsk,  der  Poerie,  der  Litentnr, 
unumstös-slichc  Gesetze  gegeben,  die  in  Geschichts- 
schreibung. Pliilosophic  und  Mathematik  unsterbliche 
Arbeiten  iuntcrissaen,  auf  dem  Gubieto  der  NaturCoi^ 
eebnof  so  itett  nufickftelien. 

(Ref.  b(  kennt,  bevor  er  den  ferneren  Deductionen 
des  Vf.  fol^'t.  iliiss  ihm  der  (»rnnd  dieser  Hrschciunog 
eben  so  sehr  in  dem  Vcrhältuiss  der  Naturwisscn- 
scliallen  sn  den  bildeadon  KfiAsten,  der  Hatiiematik, 
der  GeschichtjuKhreibung  zu  liegen  scheint,  als  in  der 
Kigenart  des  i-riechisflien  Oeist^^.  Der  Ictztfre  ist 
seiner  gaiuen  Anlage  iiaeii  vorherrschend  dem  Idealen, 
dem  SehdneB«  angewendei.  Anf  diesem.  Qebkuto 
rermochto  er  das  Höchste  zu  leisten ,  in  Knnst  und 
Literatur.  I'.bcn  .so  führte  die  Klarheit  des  irriochi- 
scheo  Geistes  »chon  Uuh  zu  hoihef  Stufe  auf  dut'ia  G^ 

bMa  det  efasInMlMi  Wiss«DB«baflenvder<.MaUiMDaUI| 
Bud  dea  (PhllasdphkL  Da«  die  l.atit«i^  '4m- JM»* 
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ehm  in  doa  Naturwissenschaften  hinter  denen  auf 
4w  genannteo  Oebietea  lurfickbUeben,  liegt  eben  so-  * 
idUbst  an  dieser  auf  dem  GL-l)icte  der  Wissooschaft 
vorwiegi^nd  abstracten,  auf  dem  der  Knnst  idealen 
Bidituug  ihres  üelstes.  indem  de  in  dorselbeQ  Art 
an  die  NalubeobMehtuDg  berantnten,  konnte  es  nidit 
fehlen,  dass  rIo  auch  hier  sofort  über  das  sinnlich  sich 
Darbietende  zu  dem  Abstracten,  dem  Idealen,  <i.b.  zu 
dem  Veroünfti)sen,  vorzudringen  sachteo.  Das  sUiu- 
lioh  Erkennbare  in  der  Natur  war  ihnen  nnr  dWW  e  g, 
ja  fast  nur  ilcr  äussere  Anlass,  um  zu  diesem  eigent- 
lichen Ziele  aller  ihrer  fjebtigon  Thätigkeit  zn  gelan- 
gen. Deshalb  tritt  sofort  gerade  die  Frage,  welche 
dwr  Aofgabo  der  Natntftnebnng  am  fsmiten  liegt, 
die  Frage  nach  dem  Zwecke  der  Dingo,  in  den  Vor- 
dergrund. Die  Naturansebauung  tkr  Griechen  ist  im 
W«seoÜichen  teleologisch  und  deshalb  musste  sie  das 
Sei  yerfehlen.  —  Aber  aaeb  wenn  die  Art  des 
griechischen  Geistes  eine  andere  gewesen ,  wenn  sie 
vorwiegend  sensuali^^tiscb  empirisch  auf  das  Einzelne 
gerichtet  gewesen  wäre,  so  würde  die  Stufe,  bis  sa 
wdeber  ne  anf  dem  Gebiete  der  Natarknnde  Tordtan- 
gen,  ziemlich  dieselbe  geblieben  sein.) 

DiT  Vf.  findet  die  Quelle  des  bezeichneten  üm- 
standes  bei  den  Griechen  „in  dem  Mangel  an  bestimm- 
ten nnd  angemeMenen  Ideen**.  Er  wirft  nerst  die 
Frage  auf,  ob  derselbe  ein  allgemeiner  Felder  iii  der 
Geistesanlage  desgrierbiscben  Volkes  gewesen  sei,  oder 
stell  nur  in  einigen  Wissenschaften  geaeigt  habe.  £r 
gelangt  n  dem  Btgebnias,  dass  die  Griechen  Hnater 
in  der  Deduction  waren  nnd  demgemasä  in  der  Mathe- 
matik, in  der  Philosophie  glänzende  Leistunj^en  auf- 
weisen. Dagegen  (und  eben  deshalb  Hef.)  waren  die 
Lcistnngen  der  Grieehen  in  den  indaettven  Wissen- 
sehaften  gering.  „Jeder  Fortaebritt  der  Naturwissen- 
schaften 5<*tzt  zweierlei  voraus :  möglichst  vollständige 
Kenntniss  der  Thatsachen  und  die  Conception  neaer 
Ideen.  Die  Indnetion  aber  ist  der  Preeess  der  sneeee> 
siven  Accommodation  unserer  Ideen  an  die  Thatsachen. 
An  Idcm  U'hHfl  äm  Alten  nicht,  aber  es  fehlte 
ihnen  ganz  und  gar  an  jener  Accommodation.  Wo,  wie 
in  den  dedactiven  Wissenscbaften,  die  Ideen  rehi  mit 
sich  selbst  an  verbinden  sind  und  die  W^ahrbeit  in 
ihrem  Zasammonhann[p  liej^t.  oder  wo  die  Naturer- 
scheinungen, so  weit  sie  den  Beobachtungen  zugäng- 
lieh  waren,  dnrch  gewisse  einfache,  a  priori  gewonnene 
Ideen  erUirt  werden  konnten,  wie  in  der  Astronoorie, 
oder  wo  es  nur  der  klaren  geometrischen  Auffassung 
einer  Erscheinung  bedurfte,  um  die  angemessene 
Idee  in  etfaasen,  da  sehen  wir  die  Alten  in  Üvem 
Elemente.  Vo  aber  ein  langwieriger  Process  noth- 
wendig  war,  wo  es  galt,  a  priori  gefasste,  oft  recht 
plausible  Ideen  mit  der  Erfahrung  zu  vergleichen,  sie 
dem  entsprechend  su  verindefn,  wenn  ainh  liebge- 
wordene Vorurthoilo  dadurch  eisdifitlerfc  wurden,  dann 
wieder  deductiv  jene  Ideen  so  weit  zn  verarbeiten, 
dass  sie  mit  anderen  complicirteren  Erscheinungen 
vergUehen  werden  kennen,  dann  dieeB  Vergleichnng 
genau  und  ehrlich  durchzuführen,  sie  wieder  zu  ver- 
bessern nnd  so  eben  die  Ideen  den  IhatsMhea  fort  nnd 


fort  zu  accommodiren,  da  finden  wir  die  Alten  öbeiall 
auf  gsns  lUsehMn  Wsfe.  Zwar  wurden,  wie  ^ 
nkbt  anders  sein  kann,  wohl  dnich  die  BeobaeUna* 

gen  der  Erscheinungen  Ideen  geweckt,  aber  nie  ga- 
ben die  Griechen  solche  Ideen  aof,  wenn  sie  mit  aU> 
gfsawinen  phlleeophisehen  Vorstollnngen  im  JQqldsa|e 
waten,  nnd  dies  war  ihr  Fehler.  So  verdankt  s.  B. 
die  ganze  wunderliche  Theorie  des  Sehens  von  La- 
crez  ihren  Ursprung  wesentlich  der  allgamainaB 
Ueberzengung,  dass  „Aehnliehas  nur  ?en.AehnBdin 
hervorgebracht  worden  könne,"  nnd  dais  daher  die 
Wahrnebmiing  der  Gestalt  eines  K3rper9  durch  das 
Gesicht  ähnlich  erfolgen  müsse,  als  die  ihr  ähnliciie 
durdi  du  Gefühl.  Dieaelbe  Anriebt  hat  denn  dm 
ganse  Alterthum  dazu  geführt,  die  Eigenschaften  der 
Körper  ans  der  Form  ihrer  Atome  abzuleiten:  naeb 
Luorez  m&ssen  die  Atome  das,  Weinrabms  hervor- 
tagende  Ecken  haben,  ^mSk  ateaufderKvngestsohM'*, 
die  des  Feuers  müssen  spita  sein,  weil  der  Schmers 
dem  durch  einen  Nadelstich  verursachten  ähnlich  ist 
Die  unangemesseae  Idee,  ^iis*  die  Eigenschaften  der 
Elemente  In  ihrer  Zossmmenaetzung  erhalten  blsibaa 
müssen'*,  die  heute  vollkommen  aufgegeben  ist,  bat 
jede  ricbtige  Einsicht  in  chemische  Vorgänge  on- 
möglich  gemacht.  --  Andere  Sätze,  welche  ebenso  ge- 
gen die  Prindplen  wahrer  Indnetion  fehlen«  entspnn^ 
gen  und  entspringen  aus  ethischen  oder  ästhetischen 
Anscbannngen.  So  bat  man  im  Alterthum  die  Be- 
griffe von  Gut  und  Böse,  Schön  und  HässUch  überall 
nnbedenklieh  anf  die  Nator  fibertragen;  namentUcli 
Plate  weiss  in  den  meiasten  Fällen  zur  Hechtfcrti- 
gung  seiner  natnrphilosophischen  Träumereieu  N.vibts 
weiter  beizubringen,  als  „dass  es  ihm  so  am  bebten 
scheine.**  -  -  Es  liegt,  wie  dw  Geschichte  beaatigt, 
in  allen  solchen  allgeowlaflB  Ueen  eine  grosse  Ge&lir. 
Indem  man  ihren  Ursprung  vergisst,  erheben  sie  sidi 
nur  gar  za  leicht  zu  dem  Hange  nothwendiger  Wah^ 
btilen,  synthetischer  Crtheile  a  priori,  wekhs  an 
so  hartnä«;kiger  festgehalten  werden,  weil  ihr  Leugnen 
die  ganze  Logik  umzustürzen  droht.  In  der  Unttiög- 
liebkeit  sie  m  beweisen  findet  mau  seltsamer  Weiio 
hiullg  die  Berechtigung  sie  au  nnomstSasUeben  Aa«> 
mcn  zu  machen.  -  Am  „Dichten  von  llypothcäcu ' 
über  die  reale  Natur  aa<iAcrhalb  haben  es  die  Al:i.u 
nicht  fehlen  lassen,  sie  haben  sie  aber  niemals  uut 
den  firsdieintti^n  confrontrirt  nnd  konnten  so  ss  der 
richtigen  Auswahl  unter  ihnen  riebt  i,'elangcn.  Nicl^ 
die  Xalur  machten  sie  zum  lüchter  über  die  Wahrheit 
ihrer  Hypothesen,  sondern  die  Vernunft,  d.  h.  tii« 
Ansehaunng,  wie  sie  sieh  ans  gewissen  Srseheinoogen 
indnefir  oft  unbewusst  gebildet  nnd  dann  zur  Uebcr- 
Zeugung  einer  loi^'isch  nothwendigen  im  Lanfo  dar 
Zeit  entwickelt  hatte. 

Nstarwiasenechaft  nnss  doieh  bdnetiea  d.  h.  eine 
aaeeesslTe  Accommodation  unserer  Ideen 
an  die  reale  Welt  fortschreiten;  m\t  andcru  Wor- 
ten :  die  Wissesschaft  von  der  L\atüx  cuuss  sich  hi^ 
mtk  entwiekeln,  weil  sie  eben  die  Malnr  erkeaasa 
will,  die  nicht  mit  dem  Menschen  identisch  ist.  De- 
dootive  Visseneohaften  kinneo,  weil  sie  wesentiUh 
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mtf  noiMliIiclif  Gvdaoken  entwickeln,  von  überlege- 
nen Geistern  im  Fluge  gcscbaflfen  werden;  nicht  alicr 
iodoctiTe,  weil  sie  einoa  objectiven  Inhalt,  weil  sie 
ftfB  efgcnft  Voniuuft  litbcn,  di6  tob  vuMnt  m  vni 
für  sieh  verscbifiden  ist,  und  dto  wir  nur  allmälig  wie 
eine  fremde  Sprarhe  icrnen  können,  in  der  au<'h  Ver- 
sooft  »t,  die  man  aber  doch  nicht  a  priori  deduciren 
taum.  Of«  Rlttb«i<  d«t  Sobjeetf  nnd  d«t  01>> 
jects  iierzustell«ll,  fst  dl«  Aufgab«  d«»  in- 
düftivpn  l*rorcssC3. 

Ein  anderer  Fehler  der  Alten,  besonders  des 
lriit«i«le«  bMlaiid  darin,  daas  «fo  fie  I^sang  der 
pNUtoe,  trakihft  fluieii  die  Beobaehtnng  darbot,  oft 
H  snehtfn.  wo  sie  nicht  za  finden  ist,  und  dass  sie 
ontcr  der  Erklärung  ron  Natarerscbeiaangen  oft 
fitwM  g*ns  AndcTM  als  vfr,  und  «twas  Unerraiohbarei 
(den  letzten  Grund  der  Dinge)  verstanden  haben.  — 
In  allen  (üi  n  Frblem  der  Alten  findet  man  einen 
gemeinsamen  Gniadtag,  der«  wie  Vf.  glaubt,  als  der 
utsBottifilw  ind  fiindBnistttBle  noch  nicbt  nfciDni 
vMen  ist:  die  dednctive  Neigung  zur  Tor* 
»fbnellen  Anticipation  der  Resultate,  znm 
Ueberspringen  aller  Mittelglieder,  weiche 
MäMsrfw  ton  den  nnenomenb  soNedmenia,  Ton  der 
AidMlnirng  zu  den  Oesetzen,  von  dem  Besondem 
zm  xMlgcmclneu  ffibrcn.  riaran«;  folgt  dann  leicht 
ein  Biangel  an  inductiver  Metbode  ond  die  falsche 
Anwendung  der  dednettvun. ' 

„Keine  Nation  iai  |e  mit  glQeeerei^  intelleetneDtn 
Kriiften  ausgerüstet  gewesen  und  hat  grosseres  Vfr- 
tnuieo  in  dieselben  gesetzt  als  die  griechische.  Unge- 
iMrt  von  jviiim  Zweifel  an  d«r  Flhlgkett  des  lf«n* 
sehen,  Alles  erkennen,  Alles  Wissen  zu  kennen  trau- 
ten sie  selbstbewusst  an  die  Lösung  der  höchsten  Pro- 
U«ne.  —  „Aller  Dinge  Maass  ist  der  Mensch^*,  das  war 
ftr'Onmdsalv.  Ihre  Cntter  waren  Menschen,  die  Na- 
tnr  eine  Schöpfung  derOBMer.  Wie  also  wäre  es  mög- 
lich, dasf«  die  Natur  mrasphlicho  Krkenntniss  überstie- 
ge? Erst  das  Cbristenthum  bat  der  Menschheit  offen- 
llitt,  dsss  die  reine  Wahriiett  transreendenfal  Ist,  dan 
vir  „hier  durch  einen  Spiegel  sebanen  in  einem  dankehl 
Wf>rt."    Dem  Griechen  aber  war  der  harmonische 
Kensch  der  MikrokMmus  und  die  Gesetze  des  l'niver- 
tos  lagen  in  Ibm;  «•  bedurfte,  wie  Sokrates  sagt, 
aar  slner  gesebieUen  Hebaninianknnst,  um  das  ^ve- 
fn  alliT  Dinc^e  klar  zu  erkennen.    In  diesem  Glau- 
l^n  fanden  sie  sidb  berechtigt  zu  ihren  frei  ansscbrei- 
IfenBen,  idcalcüSt  apilotistiscbett  Oonslmelionen  des 
Weltalls. —  Zuweilen  dass  sich  unter  den  Griechen 
ein  nfichtemcr  Skopticismus  erhebt,  der  alles  Wissen 
in  blasirter  Gleichgültigkeit  für  aamöglich  erklärt;  - 
■her  Jenes  Oefilhl  der  Betebiinktlielt  nnd  Unvollkeni- 
menheit,  welches  die  Germanen  und  Romanen  jeder- 
zeit empfunden  hatten ,  jene  Sehnsucht  nach  dem  Un- 
«ndlidien,  ÜDerreichbaren,  welches  die  edleren  Natu- 
MntnMrdktt  modernen  VSIkem  eharakteitslrt, .  kennt 
wenigstens  dtegrieehische  Philosophie  durchaus  nicht.  - 
Sejren  wir  aber  gerncbt  gepen  die  Alten.   Sie  hatten 
Mcb  oicfat  die  zweitanst-ndjährigc  scbmerzlicbe  Erfah> 
ita%W«emolglosigkeit  soldier  Vflfai  ^nentatitet 


Pl^dk  gemacht;  sie  konnten  es  nicht  wissen,  dass 
mau  so  nicht  znn>  Ziel,'  ^'olange.  —  Dieser  Zug  der 
griechiaoheo  Naturphilosophie  ist  nicbt  allein  zu  ent- 
tcbnldigen  and  an  rechtfertigen,  sondern  wirmfla- 
sen  ihn  von  einem  höheren  Standpunkte  aas  für  noth- 
wendig  erklBren.  -  Ist  Wissenschaft  überhaupt  die 
Entwickelang  der  Gedanken,  welche  sich  im  iuaseren 
ond  imenm  Oaadiehen,  in  der  Natnr  nnd  im  Hen- 
sehengdsta  reaUsiren ,  so  haben  die  Griochen  sie  erst 
PT^rhr.WfT}  .  indem  sie  das  Element  des  Gedankens 
zur  Keontuiss  des  Gescbebeos  binzubrachtcn.  Wenn 
Ife  dann  diese  Seite  der  Wissenschaft  aber  Gebflhr 
betonten,  so  standen  sie  nor  nnter  dem  allgemeiflea 
Gesetze  der  men!«'hliehen  Natur,  welclie  jeda  ncuo 
Idee  snm  Extrem  ausbildet.  Hierin  liegt  aber  selbst 
aehon  dia  HaUndttel.  flo  berechtigt  daher  aneb  die 
Reactlon  der  neoeren  Zeit  war,  gegenfiber  den  Ans- 
schweifungen  rein  hcfrrifriicher  Construction ,  so  dür- 
fen wir  niobt  vergessen,  dass  ans  das  Vorbild  der  Al- 
lan fir  alle  Zeiten  bewahren  wird  vor  dem  Versbiken 
wissenschaftlichen  Strebens  in  ein  geistloses  Ansam- 
meln todten  Beobacbtungsrnateriales  und  in  eine  fado 
ausgebildete  Technik.  i)ie  Wissenschaft  hat  auch 
heate  noeb  dasdbe  Ziel;  voa  der  Veit  desConereten 
und  Verginglichen  aafzusteigen  zu  den  ewigen  Oe- 
setzen ,  weiche  alle«« Dasein  nnd  aUen  Wecbaal  der  £r> 
scbeinungen  bedingen. 

Der  erste  Theil  der  8efarift  von  HasvRR  (5)  be- 
trifft einen  historischen  Streitpunkt.  Has>f.i{  hatte 
die  bekannte  Stelle  des  Plinins  (II  N.  2'X)  «Sijua- 
mam  in  ocalis  emovendam  potius  ^nam  oxtrahcndam*^ 
auf  Aft  Oataraeta  bexogen  and  demnlebst  Qbersetst: 
die  Redination  des  Stsarsa  sei  der  Extraction  rorzo- 
ziehen,  v.  Gh.u  k  dagegen  nimmt  „Squama*  für  Pte- 
ryginm  oder  für  metailtscbe  Splitter  a.  dgl.  Haskeu 
aeigt  nnn,  dass  schon  frfihere  Sebiiftsteller  „Sqnama* 
anf  den  grauen  Staar  deuten  (der  bis  in's  17.  Jahrb. 
vorwiegend  für  eine  neugebildete  Hant  galt ,  welche 
sehr  wohl  mit  einer  Fisch-Schuppe  verglichen  nnd 
deshalb  „squama"  genannt  werden  konnte.  Ref.). 
Hasmiui  erinnert  ferner  mit  Recht  daran,  dass  es 
wenig  beweist,  wenn  Cclsus  der  Extra-tion  nicht 
gedenkt,  da  diese  Metbode  gewiss  nur  :>eiten  nnd 
häufig  wohl  mit  «cbteebtem  Erfolge  geübt  wnnie. 
Kerner  dass  Latliyrion,  welchem  Antyllus  die 
Erfindung  der  Extraction  zu  schreibt,  sehr  wohl  vor 
Pliniua  (zwischen  Celsns  und  Plinius,  K«f.)  ge- 
lebt haben  kann.  Hiernach  spricht  Altes  ffir  HasMiR^a 
Deutung  der  betr.  Stelle. 

Die  Arbeit  von  L.  iM.  (>)  iK-irißT;  eine  uralte 
(6.  Jahrb.)  Handschrift  des  Apniejus  (frübestena 
4.  Jahrb.)  in  Leyden  (M.  L.  Y.  Q.  q.),  welche  bin 
jetzt  von  Philologen  nicht  benutzt  wurde.  Mit  Apn- 
iejus ist  dieSchriftdesPseudo- A  n tonin s  deh  rha 
vettMiica  verbunden.  Za  beiden  finden  sich  Pöanzen- 
aeiefannngen,  gleiebfUla  von  etknbiBt  aahr  hohem  Alter. 
Yvä  bMden  Schriften  „Trümmer  ein^  noch  nicht  her- 
ausgegebenen Ilerharium.-  dann  S.  ein  Gedicht, 
das  za  ihm  gehört,  mit  der  üebcrschrift :  „Praaeatio 
tena«  uaMs  eataen  sie  Hiemaoh  kommt  ein 


Digitized  by  Coogle 


246 


Änü'dotuifl,  das  nichts  mit  seiner  Umgcbting  zn  scfasffca 
hat.  -  Anf  der  tiüs^Iistrn  Srlto  (^'^)  erscheint  ein  noaCB 
Gedicht  gk'iclifalls  in  Triinctcrn  als  zweite  Elnlcitang 
ia  deoi  HetbaHmn;  «Iildpft'  pra«e*tio  Wahtm  ber- 

iaram."  Dann  Bruchstücke  über  anclorwoitige  IFei!- 
nitttfl,'  {gleichfalls,  wif  es  scheint,  nnlK'knnnt.  Nun 
folgt  A  D  tun  i  US;  auf  diesen  A  pu  i  ej  us :  ^Kspilcit  her- 

h^'rhariiiin  .Apiild  PlÄtonici  traditam  a  Cliirom' Coiitanro 
mnjji-stro  Achillis.'*  Nnn  koinnit  ein  betrielitlieher 
Theil  des  A  p  a  i  e  j  u  s,  der  abl)richt(Cap.  76  AciCBßM4i<H) 
M' flttte  SeMtlMi.  Att  BebloM-fliälel  Steh  tMä 
von  nnor  Ha-nd  <\H  LT.  or!cr  M.  Jahrh.  du  IdirzoM 
medicinisrhes  Btflck,  dessen  rwelter  &her|^C9<-hrt€hen 
ist:  j)Ex  libroCelii  Aarcliani  mettotiiti  (Dicht  deuüiob 
-'(ii)eMl«dtd;fter::}8ieftiMllk.  AlMini«hhHr,«lftMfd(ni 
Rfir1<0Ti  finor  TTandc^lir-'t  dos  raelfn«!  AtBf.  ''«Ii 
sonst  nirgends,  der  Zusatz  Siccensis.  Ref.J) 
'  Vf.  (L.  M.)  beabsichtigt, den  Antoninszn  pnWI- 
cM,  Mm  Ttat  'im  der  ■VWgite'  eehVabwcMbl. 
EventncH  irtotit  er  ihn  nir  Vorfrigmifr-  -  Schltos^Iich 
giebt  er  die  Vorrede  des  A  pul  ejus  nach  der  in  Hede 
stehenden  Uandscbrift.  Er  fügt  hioza,  das«  gerade  did 
Setiptotes  rei  mdieae  tob  den  Mfoeben  «mehr  ab 
irgend  welche  ihr  Theil  ahbekomtiuMi  haben,  indem  sie 
hM  über  Gebühr  veritüttt^  bald "  uDTcraunftig  ins 
Brdte  gereckt  sind." 

^  Üttdtlter.  ' 

1)        kl,  TnM  d*  Ur  «aftato  «t  I«  I*  imimO«.  TurfMdra  Ins- 
ftlM  pv  L«c1  «re  nd  LtHolr.  CP.ur.h  do  1»  (luatto  midi- 

'MtU  de  lAlicirle.)  P«rt».  1td(.|i.5ft.  -  *'J)  Ritt  mann,  AJer., 
Griiriitzüitf  rln'T  r..'«i^i.-|.t<!  ittT  Rrankhelt»1chri-  im  Min.-  -Thi  r. 
Brünn.  8.  Vni  n.  207  88.  —  'S)  Kacrlt« um «i* t a r.  Fr., 
C»lwr  Wttllit*  nd  Hpm  Mt  dm  imHAbM  fUduf«.  DMtMb» 
'  niit.  Hol  S.  V.  (»laMMMWte*  &  b.  vSII%  KtelcMltlf*  OoÜ««- 
tan«*«  Mf  dMt1t«n  C«r|»t««loa  I>l>*.  4«  «Htci«  aK  »f^n>U 
(  rn  «iiiotin  haliilis.  Lipiita«  IT  <9.  Oearbirht^i  1t  lii-rlriitoml  ist 
allenr<lt*  nur  N«.  34.  Jub,  DamaaoaDua,  am  400,  g«b.  lu 
DamaM-ua,  aat  aloar  aagtaabana«  MrarMlarkM  VIubIII«,  man» 
aU  Cbrtot  In  Caaatmtlao|iat.  ap&Mr  Afat  «InM  MnoMhcbaa 
PAraMa.  MM«r  H««a  IkM,  oarbdoMi  Lea  Htm  Tamrl«r  tlkm  mm 
lUoli'-  iJi-r  Vit I «tliorrj  Abgfkli^t  tia'.t".  ilie  ti  rht«  Hau  I  abhauen, 
die  ahe:r  cSurrh  dl*  bflllKe  JungSraii  wt?<tfir  aiiit-rhcill  vurde. 
(Acta  Sanrtn.l]  —  4)  *  8ta  I  n  <  r  h  De  i  d  e  r ;  Donnolü,  l'barina- 
kolosheto  PMsmMil«  laM  dan  X.  Jakrlmi-Icrt,  MbM  BaHtifaii 
car  UttraiMT  dw  aalamllanar.  hupudcfeHtli  mth  bamlNlHlftH. 
eben  li'  bv,i«fh«n  l^u«U»n.  Vir,  <  Ari  li.  Dd.  S8.  S.  -'.U.  — 
i)  'Lanmerl,  (1^  Di«  .iltcatea  Ucdn  utal  l'craoDco  haidroa-  Biir. 
ärttl.  lnt«lliKrntbl.  No  14.  |Crdr.nn>;t«  Rrt;rbni»r  ttUtigi^t  Qiirllrn- 
'  amdUnk)  —  •<)  Etlai,  Bis«  mUlddatUaelie  |l«(ch«$caii((f«r« 
■•I  fWpbme»«)  an*  dein  lt.  a.  M.  Jaferbuateit,  MnnagakM 
dar  Münclion.  Akart,  d.  W.  ISe.?.  II.  Ilfft  1.  »  j  ff  71 
tliret,  l'atraii|aa.  i^tada  darret  dea  noutoaui  dornnirnt, 
ItttK  a.  4SS  tf.  FMb. 

Tn  der  Einleitung  tat  Abhandlung  von  RnA/.rs 
fiber  Rlatti  rii  und  Glasern  gehen  die  T'fh'^rHftzer  (!) 
zanäcbst  nach  den  Quollen  eino  Geschichte  des  ersten 
A.tiftretona  der  Blattern  vor  Ifceka  ^Im  Klopbanten- 
Jähre**  («wUtchcn  .W!'  -  .')71),  eine  kurze  Biographie 
aesRiiAZES,  eine  Aufzahlung  seiner  Workc  ohne  rein  r- 
»etimvgcn.  Die  flüchtige,  vorliegondc  Uebcrsetzang  ist 
nach  dem  von  CHAiffinio  (179'>)  gcgcbenoD  arabiaeJiea 
Teste  genbeHel  Aimliiehe  HaadaehriAen  baboi'die 


Ücbcrss.  nicht  hnnntzt,  ebenso  wenij:  „wegen  Unkennt- 
nis» der  englischen  Sprache"  (!)  die  «nglischc  Üebw- 
sctzung  von  OBRRMBai.  (1B4^.  -  fflerauf  folgt  eiii« 
koneNokfa  Uber 'eine  Bwritaluiig  'd^r  hBlittn  14m 
Jahre  G(»l  (atis  Cai  s^ik  hk  PpnoKVAi,,  HIstoiroi« 
Arabes  avant  risUmisme).  —  Angehängt  sind  ein«  Jm^ 
eahl  sprachliche  and  sachliefae  Anmerkangen. 
'  Die  Sebrül  Voii  Ri1mil»mr<l)  M^önr  MMIm^ 

der  .rutfnrkranlvhftften  fl"r  V'ücnr*  und  soll  nOiHi  einti 
fernere  Fortsetzung  erhalten.  Auf  ^en  ersten  adit 
Seiten  finden  üch  nach  eiDeoi  bei  «imeneebaftUdiMi 
Verkeil'  bMier '  itfclif  flMeben  ViliMiiaii"  -^SUiam 
d*  r  TVesRO  über  RTrTMA"NN's  ralturkrankheiten  der 
Völker,^  vorwiegend  ans  nieht-raedleiniRohon  2^ 
Schriften,  z.B.  dem  Hamiov<iraebon'Tag«blfttt^  dir 
Oi«tser  ';Tag^ieel*'.' - 'lVd(l»<«iiMgen  Iwwnj  äa? 
JeitCTidcn  historischen  A>iH-)mHten  kommt  der 
S.  IM  auf  die  .Hcilkunst  und  die  Voikskraakfaoitfltf 
zur  Zeit  der  Völkerwanderung.'   Blee  zeigt  rieh  uni 
iolbrt,  daaa  d«r  W/  mter  IMMfeMtiMlHllM  iM 
weniger  als  .M!es  h-'^r'  ift     „Von  A^gfhkmnkhprf*^ 
wird  der  Hcmermiopie,  der  Amblyopie  (sie)  und  der 
Aroanrose  orwühnt.**    8.  2^  steht  aoeb  die  SMyriuis 
onler  den  «ToncalcniDUieltea  4m  llittelalleit<'.  ffl* 
fallend  sind  die  häufigen  Fehler  in  der  f^r^hn  L'm  phie  grt*» 
cliisrber  Wörter.]   Der  Vf.  ist  mit  den  bisfaerigei 
Lei.stungcn  anf  dem  Gebiete  der  faistoiiatlMo  Fift»* 
legte  aebr  mrniMedeii.  Btf  iai  aber  sehwtor  m  ri^fllb 
was  er  vermisst  und  verlanct.  WShrend  er  8.  ?()98gl, 
da.<«8  ein  Goscbiehtsforscher  schwere  Venuttwortoflg 
anf  sich  lade,  „wenn  er  die  pnsscn  V<dkBkraDklMitefi 
def  trllbeii  VMkenelteii  flif  ein  uiidiAdidMai^MhM 
Rätlisel  hSH,  oder  nt«  iSn^rst  erlo^heue  KrankhHten 
erklärt, so  giebt  er  gleich  daranf  (S.  31)  die  grodM 
Seh^erigkeit  zu,  .,unklare  S«4iilderangen  ausdtrVari 
felf  iQsammenmtellea  zw  eineei  fciaMtt  HMi  M 
.Tetzlzeit."  Vf.  hofR,  diese  Schwierigkeit  zti  H'>«i*»<"  n, 
„wenn  wir  uns  ein  System  fär  das  Stndiora  der  Ge- 
schichte der  VolkskrankheHen  acbaffen,  wekfaea  «Aa 

'  ebemiaehes  Reagena  den  aynttetiseben  nod  mir 
lytischen  Bewei-^  liefert,  das^  die  Krankheiten  der 
Menschen  nnd  ^hiere  dieselben  waren*  [wie  jetzt].  - 
Ref.  kann  von  irgend  einem  ^Syatev*  die  SnddM^ 
des  vom  Vf.  ers^bten  Zweekea  nleht  ttnhntai,  ana^ 
dern  Icditrlieli  von  dem  snr^'ßltig'^len  und  objectir^teo 
Studium  der  (Quellen.  Das,  was  der  Vf.  geierstet  bat, 
mag  Zeugnis«;  geben  ftrein  lebendigealvtereaae  liidV 
Bache,  einen  Fortaebritt  irgend  dner  Art  vermag  Brf. 
in  der  vorliegenden  Arbeit  nicht  walirzunebmen 
Quellen  werden  so  gnt  als  nirgends  erwähnt,  an  An- 
aeichen  grosser Flfiditlgkelt  fbhK  es  aüdrt,  f.  B. 
—  hierher  gebort  aaeh,  was  der  Vf.  Uber 'dea  ML 
Ansiclit  von  den  ,,Morbnii''  hn  I''i«,/.F«i  finsi^ert. 

Der  gelehrte  Oriontalist  SrhUNsrioBiDBA  (4)  Iie£aft 
!n  Miner  Abhandlung  „Donirolo*  tfefdItidriageBde 
i'itiliographitwho  Untersnchnngen  über  «nen  grossea 
Theil  der  hanii«"iir:ft1irhen  medldnisehen  Liteiatai* 
des  Mittelalters,  besonders  über  dielbaraoszaiUretdMa, 
in  den  BlbHefliekeD  Teij^iloBtti  hMBMm  IMnt* 
aetanngen  «rabfaeber  Aecsia.  Bo  «MMgdbW  DM»' 
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nofaongen  «och  sind,  so  würden  sie  doch  noch  weit 
nutrbrinpender gewesen  sein,  wpim  der  Vf.  liemülit  ge- 
wcaea  wäre,  «einer  DanteUaug  aucU  diu  V  orzuga  d^c 
(MiMMiC-.Md  Ktailiait  niffAm^  NuniiMlir  hal  dagftr 
goadieAbbtodUngdufohoft  viek  Selten  lange  Excurvo, 
durch  NaehtrSge  und  Verbesfwjrungon  während  des 
Drnekes  eiaa  GeüUii  gowoaneu,  welche  selbst  solclien 
UHMr^vw  «ba  wneUiiBgfMMiL  V«fBii  bibÜQgn- 
phiieherUntoniiclMingeniiicbtzurückbeben,  die  grösstc 
Aostrengung  und  einen  höchst  bedeutenden  Aufwand 
aa  Zeit  AufeilcgU  J^.  go«tslit  offen,  dass  es  iluu 
IMf  nielit  ftlBigpa  M,  MUMifili  n  «tkranni,  u 

welchem  Ergebnis»  die  Untersuchung'  des  Vf's.  führte. 
Zo  einer  Besprechung  des  Inhalts  ist  der  Jaliresbcr. 
bei  eioexAbliaBdluDg,  daceu  Wertk  iodeDiauiutiöflesleQ 
fmliiiinwi  fl^  .nicht /g««ignei.  -  ]>w  Codex  Am 
Donnolo  befindet  sich  in  der  madicinisrbon  BibUo> 
Ibek  zu  Florenz.  Der  Inhalt  tr^gt  durchaus  das  Go- 
prige  «iaea  Originals  nad  betrifft  die  Auftähliuig  von 

deren  ZuHrrcitung.  Dlo  Medikamente  Donno- 
io's  sind  fast  ohne  Ausnahme  griechiscba  aad 
tinisdie;  v/soige  sind  biblisch  und  talmudisdi,  ein 
MMfgM<K»lkli,  Quutf  iiMiiaiiflUBun  9im  QilhaDiim) 
DDiweifelbafl  arabisch.  -  Die  von  St.  tnitgetheilt« 
deatsche  Uebersotzung  des  Fra^^mentea  (ü  leiten)  lian- 
dslt  TOD  der  Bereitnng  iiuierer  Arzeneieii,  naioeDtUch 
ii|]b«fg,  «M  PtMterat  flUbenii,  «.  V*  D«nwkb' 
tigrtfla  nod  schwierigsten  Thoil  der  Arbeit  UUet  du 
m  SchlasB«  beigegebeoe  Glossarium. 

IHe  gec^egene  Monographie  von  Mkzikres  (7)  über 
P«ir&r6«  tet  meli  lir  die.OeMMchte  der  Hedicin  be- 
deutendes F  Titf^resse.  Namentlich  dervorletztc  Ab.Hchnitt: 
»Petrati^ue  restaaratenr  des  lettres"  zeigt,  mit 
«dito  Begeisterung  äch  P.  den  classischcn  Studien, 
im  Aakfßna.  veo  JETendadiriflen  hingab.  Seine  Liebe 
zn  Laura  [b<>kanntlich  steht  noch  keineswegs  fest,  ob 
Laura  jemals  anderswo  als  in  der  Phantasie  des  Dich- 
tet estttirte,  Ref.]  that  diesen  Stadien  keinen  Ab- 
bracL  Petrarca's  Lieblinge  waren  Cicero  und 
Virgil,  Kr  p  liürte  zu  den  begeistertsten  iulieiii-schen 
Patrioten,  deren  Bemühen  dabin  ging,  den  allen  Glani 
flne  Vaterlandes  nt  eraeneni.  Anf.e^en  Oiebter^ 
rahm  legte  P.  weit  weniger  Werth»  als  auf  aeioe  lite- 
rarischen Arbeiten.  Er  ist  der  Erste  unter  den  Neue- 
ren, welcher  die  lateiniacbe  Sprache  zur  bpracbo  der 
OflUldeton  «rbeb.  -  P.  ist  firraer  entschiedener  Ra- 
tiooalUt.  Für  ihn  gilt  Nichts,  als  was  vemunftgcmäse 
fe«t  .fteht.  Mit  der  grö'^'^t.rn  Fnt«rhiedeiiheit  bekämpft 
er  alle  Vorartheile  seiner  Zeit,  namentlich  die  Astro- 
bgle,  die  Alehemie,  deren  Anhinger  er  for  Betrflger 
oder  Betrogene  erklirt.  Ebenso  gross  ist  seine  Ver- 
achtung der  Aerzte.  Er  gicbt  zu,  dass  die  Medicin 
iridleicht  in  Zukauft  xu  oinor  Wissenschaft  werden 
Uhuw}  der  Heilknnde  aelner  Zelt  tpiieht  er  jeden 
Werth  eb.  Ane  diesem  Grunde  wies  P.  in  eigenen 
Erkran]c?ingen  jed^n  ■irztlicben  Beistand  zurück,  und 
«r  hatte  Unacbe,  mit  dem  Erfolge  so^eden  xa  sein. 

Khenw  gmi  vw  eebm  GeringMbiteong  dee  In- 
WlM  der  MatilBtik,  otete  er  ihren  fNaMlien  Werth 


nicht  ganz  in  Abrede  stellte.  Er  verlangte,  da$s  an 
die  S'.füe  leerer  WortMrcitigkeitcn  die  Frfors.'hung 
von  Xliatsachen  trete  (3i>y),  daher  auch  sein  bitt^ro^ 
Spott  Aber  die  VerleUinng  gelehrter  Würden^.  - 
heftigsten  bekämpft  P.  den  Aristoteles;  nocli  foe^ 
seine  Aasleger.  Er  wagt  zn  sa^en,  dass  A.  einUemdi 
und  menschlicher  Irrthüroer  theiliiaftig  war. 

P.  ilt  aber  triebt  bleea  dea^elhein  wichtiger  Wende- 
punkt in  der  Geschichte  der  bni^antitieehni  ^tndien^ 
weil  rr  nnf  drr.  Inhalt  der  clas-sischen  Schriftsteller  de-Ä 
AlterUiuus  hinweist,  sondern  vorzuglich  auch  deetialb^ 
weO  er  dar  Stndinm  Ihrer  Darstellung  als  eia  iri^i- 
tiges  Mittel  cur  Bildung  des  Gesebmaefce.  Itebieehtel^ 
Für  dir«  trriRrhi'^rhen  Schriftstelli  r  hat  P.  weniger,  als 
für  die  römischen  geleistet.  Kr  erlernte  das  Griechische 
ven  BnnrUm,  Oeeendtendes  Kaisers  Andronikus 
an.  Hofe  zu  Avignon.  Später  war  der  CsJabrese  U** 
ontins  Pilatus  sein  LeWer.  Vhvn  ^tspII  -  wurde 
spMerder  I^ehrervon  Petrarca  s  Freund  Qoccaccio, 
In  «eUhem  P.  die  gleiehe  Begeisterung  für  das  Alt<^r^ 
thum  entsändete.  Mit  Boceaeoio's  GiAeietitintg 
übersetzte  Lenniina  -PiUtn*  den  Hnner  in  df» 
Lateinisehe.  .  . 


•in  nenere  icU. 
Dm  15.  Jnhrhnndert 

Qn«*   *u    niQdih-Brtwal.     Voa   ■•iarteli  t.  Pf«!- 

VM  V»«aer,  H.  a.  MUdtlSorpf.  rrofttsaron  lu  Brat- 
Uo.  8.    XLtV  ■.  ITi»  88.    B«rtln.  1   H »  .  ,1 ,- r  .   J..  Binf» 

•It-markgrifllcban  Uof-Apotbckert  Kid.  (Anieig.  lür  Kund«  dar 
rfMiwiK'u  Vorioit.  .No.  lu.)  (NtntMtfir  4«nt4  md  ApollMlMr 
«artm  Im  HUMlalicr  w«l(  bwfiharik  Ms  Miilninifin  m  Braate- 
taif .  ««Icfe«  abwMiMtae  m  a»alweb  »Sw  CuialtlMtf  resMIr- 
Ua,  h.tun  mrUt  cliKa  Nürnberstr  Il>  l  Ap<  itn  k>  r  ItttJar 
UMiU  daa  Kid  mit,  »aicitau  «in  avkkar  in  Jahr«  14611  dem  Mark- 

§ntm  Aiar*Bat  a«aiiiM  msmmj 

Man  hat  gesagt,  dass  die  dndgen  bemerhcne- 

werthen  Alu^cljuitte  im  I.elien  eines  Gelehrten  diejeni- 
gen nnd,  weiche  durch  diu  Veröffentlichnng  eiacs 
neuen  Buches  bezeichnet  werden.  Der  Ref.  kann  als 
MithoraaageberderTnrstehendenArbdtO)  diesen  Sats 
in  zwiefachem  Sinne  auf  sich  anwenden;  in  dem  nr- 
sprttnglicben  und  in  einem  für  ihn  selbst  tief  schmerz- 
lichen. An  dem  Tage,  ja  in  derselben  Stunde,  als  das 
IetxteBlattder„Bfindth-ErtzneI**  Pfolsprnndt*«  xnm 
Drucke  gelann^to,  wurde  sein  unvcrgcsslicbcr  Mither- 
ausgeber, sein  College  und  Frentul  MiDDBLtioiRFF, 
durch  einen  jähen  Tod  dabin  gerafit ! 

Das  noftngliehe  Vorwort  Mithitt  AUcs,  was  über 

die  Auffindung,  die  aus.sere  Uesi  haffcnheit  der  ver- 
öffentlichten Handschrift,  die  bei  der  VeröfFentlichung 
befolgten  Grundsätze,  die  Persönlichkeit  des  Verfassers, 
den  Inhalt  des  Werkes,  seine  gesebichtiiche  Bedeutunj; 
zu  sagen  war.  An  dieser  Stelle  genügt,  zu  wicder- 
holen,das8  Pfolsprundt  der  älteste,  bi-sher  bekarml 
gewordene  oberdeutsche  Schriftsteller  über  Chirurgie 
iat,  daie  er  wahneheinlieh  nntPfnhbbem  bd  Weimar 
[dent  dnieh  i.  Gnim  Uaadeeh  bekannt  gewoidenen 
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^Pfolslirunncn*^]  hcntaminte*)  nnd  !m  Dienste  des 
deutschen  Ordens  eine  weite  cbirurgiscbe  Erfah- 
rung gemiiii.  Femer  zeigt  das  ^Vorwort,''  dMt 
Plolgpraodt  zu  derClasM  dO'n Wundärzte^  im  en« 
geren  Sinne  gehört,  das«  er  ein  durchaus  nngelehrtcr 
Mann  ist,  dass  selbst  seine  chirargiscben  Kenntnisse 
dnrdiaot  nur  die  flinef  Empiriker«  sind,  dtm  vt  deb 
aber  in  dem  Gebiete  der  „Bündtb-Crtznei'^,  d.  h.  in 
dem  der  nnliUitigpn  Chirurgie  mit  aller  Sicherheit 
eines  verständigen  nnd  über  eine  grosse  Erfahrung  ge- 
Idetenden  Htim«  tewegt.  Du  grSeate  BateresM  des 
Werkes  bestellt  dszin,  dass  Pf  olsprnndt  der  erste 
Arzt  ist,  welcher  von  der  kurz  vorher  in  Italien  be- 
kannt gewordenen  Ubinoplastik  nach  eigener  Anscb&u- 
nng,  h5d»t  wabrsditinüclk  «if  den  Grand  eigener 
Äusführong  der  Operation,  eine  höchst  genaue  Be- 
schreibung giebt.  —  Die  Herausgeber  haben  sich  gleich- 
zeitig, unterstützt  von  bewährten  Kennern  der  mittel- 
hoehdentscben  Sprache,  angelegen  sein  Isssen,  dem 
VefltePfolsprundt's  auch  diejenige  Bedeutung  za 
sichern,  welche  es  für  die  Literat urgesrliichte  in  An- 
spruch nehmen  darf.  -  Die  Original  -  llandsciirift  ist 
der  Kgt.  Biblietbek  Breslau,  die  sorgfältige,  betraft 
des  Draekes  gefertigte  Copie  derselben  dem  Gecmaiii» 
sehen  Hnasam  in  Hämbetg  verehrt  worden. 

Das  16.  Jahrhundert. 

*B««r,  Jiil..  Ccbcr  chnrbraod«abaiglMfe*  UUnrt«  ha  IC  Jahf. 

hoodert.    l>«aucbe  Klin.  Mo.  2. 

Das  16.  und  17.  Jahrhundert. 

•  Vinck«e«t«io,  B.,  Ceber  d«o  EtoaitM  d«r  ClMmi«  auf  dl«  Me« 
dicin  de*  16.  u.  11.  MttlHuidMtt.  fMolMto  tütm.  iS«,  Sa.  Mk. 
ia«7.  «Ok  S  ff. 

Das  17.  Jahrhundert. 

I)  »Bkadar,  J.,  Marftgrin^bw  Patnt  fSr  än  OaMMM,  iMtS- 

DBil  Stcintchntlder  Brann  tob  OantcnbaaM*  v«b  fahr«  ISIT. 
(Anivlfc  fiir  Kunde  J-  r  dcut»' li<n  V.irt^it.  No  Ii)  Au»ef fertigt 
TOD  ÜMkgra/ J  oarblm  Rrait  (Braoo  war  Burbtcr  und  ver- 
•taaS  aldi  saslalah  tut  nriMM,  Stolat,  RrabM,  Fi$i>ln,  Ha«BB> 
•ckarton.  8t^«r-8t«<'li«n  und  -ScliDaMaa.  [BalfatOiMr]}  —  t)  Or4, 
'tmdet  bUtoriqutt  et  phyiinloglqMt  aar  la  MnaAiilon  da  arag. 
P.-iriii.  pp    —    3i  K  i  n  <  k  e  n  » t  !■ !  n  .  R.,  Ptn.  !!><nD«rt 

und  dl«  »chletiieb«a  AeriU  lies  16.  and  II.  JabrhuDderU.  Deol- 
acha  Kllnlfe.  |l«.4i:— 4)lianr1oD,J.  A.,  J.  B.  TaaUelmont. 
Sa  MognpM*,  a««  ««««Ma  at  IdSovdc«  mr  la  aMaciae.  i.  Bra- 
xcHm.  —  •$)  Flatkanateln,  K.,  Sydanha«  nd  41a  aaSH* 
»che  M.'ilidn  •"■inft  Zrli  Iviü'.fhe  Kilo.  No.  >(  IT.  —  6)*  Warh«, 
Ottomar,  D«r  Wittenborger  Kaiierscboitt  tod  1010,  di«  «rat« 
vallallMMS*  Sa«Uo  «aenarea  in  Deutirhiand.  Elo  Baitnc  aar 
Gesrbichte  der  op»r»tl»«m  G«burt«hllfa.    i    Vit  a.  3">  pp. 

Die  Schrift  von  Wachs  (0),  (welche,  nach  dem 
Format  und  der  splendiden  Ausstattung  zu  scbliessen, 
nrsprünglidi  als  Oelegenheits .Schrift  verfasst  vrorden 
zu  sein  scheint),  erzählt  zunächst  unter  T.  (.Das  histo- 
rische Factnm*)  nach  Skknkht  s  „Uistoria  admiranda 
herniae  uterinae  partusque  caesarei"  (im  WesentUclien 
beitits  mi^(etheUt  von  Somou»,  Oeseh.  d.  Gebh.  II. 
lOfi).  -  II.  Die  Xaisefsebnittbig»  vor  dem  17.  Jahi^ 

*)  .So  eben  bat  n«rr  Prof.  Bartsoh  in  Rostoek  die 

Güte,  uii  h  iLinuf  Iiin/u'.v>'i>tn,  ob  nicht  „l'hoisprundt" 
mit  ^holcspiuut"  zu.«iamtneiihäJige  (Grimm,  Dcutscli. 
Wörtarbock  vntnr  bennde»  ager  septus). 


hundert.  1)  Genetische  Momente  des  Kaiserschnitt» 
überhaupt.  -  2)  Caaoistische  MiUbeilung  der  wich- 
tigsten im  16.  Jahrh.  als  Fkitos  eaessrel  bessfaiiiib^ 
nm  Operationen.  Der  Fall  von  Nico!.  Nieolns  ist 
schon  von  SiBBoi.n  als  FTfranterin-Sduvangmchaft 
mit  Absceasbildung  und  Ausstossung  der  Kindesknocb«t 
gedeutet  werden.  -  Den  K  o f  er'adien  Fall  hilt  Vacm 
für  Laparotomie  bei  Ortviditas  extnuiterioa.  Die  An- 
gabe, Nufer  habe  die  Ranehhöhle  (abdomen)  „primo 
ictu"  ge&flaet  nnd  das  iünd  (welches  angeblich  ein 
sehr  hohes  Atter  errelohttt)  entfernt,  möchte  Bef.  de»> 
noch  auf  die  mit  einem  Schnitte  vollzogene  BrQflbSBg 
der  Baaehhölite  und  des  Uterus  beziehen.  —  Ganz  an- 
gewiss ist  allerdings,  ob  in  dem  von  Polin  s,  später 
ansffilbriicher  TMiMeigerins  ertiSilten  Falle  (1531, 
Neisse  in  Schlesien)  nar  die  Bauchhüldc.  oder  ssA 
der  üterns  ppöffnet  wurde.  Unzweifelhaft  dagegen 
war  die  von  Marcellus  Donatus  (Demedicahistorii 
mirabili  übri  VI.  Venet  1588.  4.  240)  emUt» 
Operation,  welche  der 'Wundarzt  Christoph  Bain  ia 
Italien  im  Jahre  1540  ausführte,  ein  wirklicher  Kaiser- 
schnitt. -  Um  Eröffnung  der  BaucUiShle  1>ei  Extrv 
ttterin.Sehwangendiaft  i«dederam  handelte  es  sidi  ia 
dem  Falle  von  Paul  Dirlewang  in  Wien  (IMS) 
(Matth.  Cornax  in  R  emb.  D  od  onaeas  medidmd. 
observat.  excmpia  rara.  Col.  16bl.  8.  S.  306).  Das- 
selbe gilt  von  den  ebendaselbst  (8.  3S8)  von  AehiÜ. 
Gftsserus  mitgetheilten  Fall.  -  3)  Kritik  derKaise^ 
geburten  des  Jahrh.  Mit  Sieherheit  kann  all 
solche  nur  der  von  Donatus  beschriebene  Fall  geltes. 
'  4)  Stellnng  der  denlsehen  QebnrtriielliBr  nr  fleeüs 
caesarea  an  der  lebenden  Frau.  —  III.  Die  geschicht- 
liche Bedeutung  des  Wittenberger  Kaiserschnitts  von 
1610.  mt  Recht  nennt  ihn  W.  den  ersten,  »dket  be- 
glaubigten Fall  in  Devtsehland. 

Da«  18.  Jahrhundert. 

l)  •!>«•  arcbl*««  d«  rAcadimI«  royal«  il«  chirarpie.  -  II.  L«  prtaUr 
laariat  de  l'Aeadtimia  de  chir.  Um  mril.  dt-  I'»ri«.  No.  2J  —  i) 
•BnrlnfihT,  O.  C.  B,  Ceaeblehl«  der  Laydeaar  m^d.  FataWt 
«a«ar  BakrtaaavawiddaaaaM  VaaMolfan.  Katel.  n|4a«*ttft 
«aar  Oaaaaakaada.    IBM.   AM.  n.  -  S)  •e*r«»iara,  a., 

Häiitorli-.il  skctrh  of  ihf  EJiiibur.-h  •ij»lr.inl<»J  «ebool.  £4tBk. 
meü.  Jouru.  IswJ.  Nov.  p.  JUS.  (i- orteeUuojj.  —  4|  •Demef- 
qaaj,  J.  .N.,  Vertneb  elni-r  tusdic  Pneamatologi«.  DeaUrhroa 
O.  Bar  kar.  I/aipai«  a.  UeMelbarg.  IMI.  S.  (VIL  SM  v^> 
(ßaM»9.t99~m  alaa  «OtaaMaiita  Sa«  SaitanlaBti*.) 

SoiDioAR  (2)  verOffentUelit  vnter  ^ravsebMen« 

Ueberschriften  eine  Reihe  durch  Gründlichkeit  ausge- 
zeichneter Abhandinngen  über  die  Leydener  med.  Fa- 
cultät  in  der  Periode  ihres  höchsten  Glanzes.  —  Leydea 
verdankte  seine  grosse  Freqneni  an  Medieinern  vw- 
züglich  dem  Umstände,  das«  die  Diplome  der  Facaltät 
in  hoher  Geltung  standen  In  den  ersten  Mi  Jahren 
des  18.  Jahrhunderts  betrug  die  Durchschnittazahl  der 
Inserlbirten  aller  Faeoltlten  Jlhilieh  266 ;  in  dar  sfrat> 
Hilfte  145.  -  Boerhaave  trat  im  J.  1701  als  Docent 
auf,  nachdem  er  schon  vorher  durch  Privatnnterricht 
sich  Uebung  erworben  hatte.  Seine  Vorträge  waren 
desshalb  so  besnoiit,  well  sie  sowohl  den  Qsbt  sls  das 
Hers  beftiedlgtsn.   Sie  waren  dorehans  frei,  wnfds» 
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dadari-h  hci  der  Wiedcrkclir  derselben  Gegenstände 
iiutner  von  Neuem  interessant  und  wurden  dcsshalb 
von  den  meisten  Studironden  wiederholt  besacbt.  Sie 
omfassten  den  ganzen  Ctafang  der  MedidD,  besonden 
M*  ttii>doiogie,  dift  T.chre  vnn  der  Zougurscr,  Re- 
sfiration,  Circulation,  Pathologie  der  Sioneswerkzeuge, 
Ufhüsts,  Syphilis,  Netvenlnimkhelten,  (dne  der  besten 
Vorlesungen  B.'s.),  ArzneimUtcUohro.  B.'a  Unter- 
richt  hatte  lediglich  da'^  practiscfie  Leben  im  Ange; 
seine  Methude  war^  zafolgc  somcr  botaniächca  und 
cbeniidkeii  Indien  efne  durcbaos  tattt;  alles  Metar 
pÜTsielie  var  ausgeschlossen.  Auf  die  Anatomie 
legte  erden  grössten  Werth;  IJau's  und  Albin's 
Vorlesang<'n  über  dieselbe  wohnte  er  sclir  oft  bei. 
Mit  KuYsch  in  Anuterdam  stand  er  ta  beständigem 
Verkehr  (B.  hintorliess  eine  bedeutende  Sammlung  von 
vorzüglich  ausgeführten  Abbildungen  anatomischer  und 
amderer  Datorhistorischer  (iegeostände.  Ref.)  B.  las 
BV  an  4  WochenCagen ;  klfnisdie  Tortrüge  fanden 
nur  zweimal  wöchentlich  im  Cädlii-ii- Krankenhause, 
in  zwei  Sälen  mit  j»;  sechs  Betten ,  abwechselnd  mit 
Oosierdijk-ächacht,  Statt  Au  die  Spitze  aller 
Aetils  stdlte  er  Hippokrates,  Ton  den  er  ragte, 
er  bab«  mtkr  gdeistct,  als  alle  fibrigen  Griechen  zo- 
mamengcnommcn  ;  dcmniichst  Aretaeus,  unter  den 
Neaeren  Sydenham.  -  Es  ist  bckant,  dass  Boer- 
haave  lateonieebaiitker  war,  daas  erderChentfe  jede 
Redeatang  für  die  Physiologie  and  die  practische  He- 
dicin  absprach.  B.'s  Tlierapio  war  vorwiegend  diSte- 
üäch;  in  vielen  chronischen  Krankheiten  empfahl  er 
ti^Bdies  BQnten  des  Rflekens  und  desgl.  Von  den 
Arsoeien  wandte  er  die  kräftigsten  in  gfOaseD  Gaben 
»n.  Hi5nfig  verordnete  er  die  ruiminibarKe,  nm  den 
t^infarcten^  des  Darms  vorzabeugen.  in  lieberhaften 
Krankheiteo  setzte  «r  an  die  Stelle  der  herkOounlldben 
I^angensalzo  lösende  und  blutvcrdünnende  Mittel. 
Aber  das  wichtigste  Angenmeik  licbtAte  B.  aof  die 
Erhaltung  der  Kräfte. 

Jvm  Brno»  (3)  (geb.  13.  Mai  17G9)  war  der  Sohn 
eines  Geistlichen.  Sein  Vater,  dem  eine  Operation 
das  Leben  rettete ,  bestimmte  ihn  noch  ehe  er  gebo- 
ren war,  für  die  Chirurgie.  J.  Bell  kam  zuerst  zu 
einaa  Wondant  in  die, Lehre,  atudirte  dann  in  £din* 
borg,  bereiste  einen  Tbeil  des  nördlichen  Europa  und 
trat  am  M.  Aug.  17>^f?  als  Fellow  in  das  chir.  Colle- 
gioffl  zu  Edinburg.  Kr  kämpfte  mannbaifi  für  diu  bis 
ddria  vemaebBssIgte  anatomiMhe  BegrBndnng  der 
Chirurgie,  wa-^  ihn  in  heftige  Streitigkeiten,  boson- 
dws  mit  Jamk.^  Ohkuiuv  verwickelte.  —  Nach 
Jabren  gab  er  das  Lehrfach  auf,  nm  sich  einer  sebr 
ao^addintan  ehimrgtaeheB Praxis  xnwldmen.  J.BftLL 
v<r<?mi!ftc  in  sich  alle  Eigenschaften  eine«:  grosfon 
>^andarztes,  „6t  war  Meister  mit  Kopf,  Hand,  Zunge 
imd  Feder." 

Die  T«n  JOtaN  Bm  verlHRmtliehien  Sohriften  sind 

folgende:  Tlie  anatomy  of  thc  hnnian  hodj  1793- 
I^.  3  Bde.  Die  späteren  Ausgaben  besorgte  Ch. 
BftLL.  -  Engravins  of  tho  boues,  ransclea  and  joints 
Cpalchoel  md  gMtöehen  t«d  J.  Baa,  selbst).  1794.- 
Oa  tfae  nature  and  ttiro  of  wonnds.  1795.  -  PfiiMl> 

4akrMb«dakt  Madista.  im.  84.  L 


ples  of  surgery.  3  Bde.  1801  IW^.  Leiters  on  jvro- 
fessional  cliaracler  and  manners  etc.  Adrcsscd  tu  .1  a- 
mas  Gregory.  1810.  -  Obsenrations  on  Italy.  1^2ö 
(nach  B*8.  Tode.)  -  J.  B.  hinteriieas  handschriftlich 
ein  dmihändig.'s  Werk:  ,,The  Consulting  surgeon," 
(Im  Besitz  seines  ^'c£^cn  Cuaules  Bell).  -  Im  J. 
1816bereiate  J.Brll  den  Conttncnt.  Ueberali  wurde 
er  mit  grosser  Auszeichnung  empfangen.  Er  starb 
am  15  April  IS-.'O  in  Rom,  57  J.  alt. 

Chahlks  Bkll  erhielt  seine  anatomische  und  chi- 
rurgische Aosbüdang  durch  adnen  11  Jabrc'Slterep 
Bruder  JutiN,  den  er  sehr  bald,  fast  noch  ein  Knabe, 
bei  seinem  Unterrichte  unterstöletc.  Im  J.  IHOt  be- 
gab sich  Cu.  Bkll  nach  London.  Bis  dahin  hatte  er  be- 
reHa  folgende  Verke  TcrSffentUdit:  System  of  dt»- 
sections.  3  Bde.  (179S  -  1808).  -  Bngravings  of  tbe 
arteries.  l^SOI.  -  Engravings  of  thc  nerves.  IHOl.  - 
Engravings  of  the  brain.  -  Die  Zahl  der  Studireuden 
der  Hedidn  an  EcHnbnrg  betrag  damals  700,  von  de- 
nen gegen  4<X)  bei  Monro  (II.)  horten.  Cu.  Bkli, 
batte  in  seiner  ., Klasse"  nurW.  Als  Cn.  Bkll  nach 
London  kam,  stand  er  in  seinem  30.  Jahre.  £r  ver- 
Kess  Edinbnrg ,  weO  ihm  dort  die  zahlreichen  Gegner 
seines  Bruders  im  Wege  standen  und  alle  Fächer  be- 
setzt waren.  Dazu  kam  sein  lebhafter  Ehrgeiz  und 
die  Uofifoung,  gleich  JuuN  Euktku,  welcher  wäh- 
rend der  Stndienteit  Ch.  Bicix*s  gestorben  wu-,  in 
London  eine  glänzende  Stellung  ta  gewinnen.  Ch. 
Bkll  lebte  ^?-2  Jahre  in  London,  von  1801-1811  in 
einer  gewissen  Dunkelheit  und  im  iCampfe  mit  iiiu- 
dendsaea  jeder  Irl  ^leh  sah  nohl,  daia  Viel  gc- 
than  werden  konnte,  aber  wie  sollte  ich  es  anfangen? 
Wo  sollte  ich  eine  Stelle  finden?  Wie  sollte  es  mir 
gelingen«  mich  ab  Lehrer  geltend  zu  machen.  Diese 
Tage  des  Elends  trugen  sehr  da»  bei,  mieh  su  stih- 
len,  80  dass  widrige  Erlebnisse  in  meinen  späteren  Jahren 
mich  weit  weniger  zu  affletren  vermochten.  Ein  klei- 
ner Roman  trag  dazu  bei ,  meine  Lage  ertrSgliclier  zu 
machen.—  leb  war  so  romantiseh,  als  ein  jungerVann 
sein  kann,  aber  der  hcri^honde  Godankc  meiner  Seele 
war,  durch  die  Wissenschaft  mir  Ruhm  und  Unabhän- 
gigkeit zu  verschaffen,  und  das  war  vielieicht  meine 
grtSsste  Thorhdt.*' 

Da  Cu.  Bkll  an  keiner  Schule  eine  Stelle  fand, 
so  miethete  er  im  J.  IW  ein  altes  ITaos  in  Leicester 
Street,  um  selbst  eine  Schute  zu  eröffnen.  Er  begann 
mit  drei  ZQgUngen  und  es  verging  manehea  Jahr,  che 
er  es  bis  zu  40  brachte.  Später  pflegte  er  zu  sagen, 
dass  keiner  ein  guterl. e hr it  wi  rd ,  der  n i c h  ' 
mit  sechs  Zuhörern  anfängt,  in  diesem  alten 
Banse,  In  dieser  bedrängten  Lage  entstand  Cff.  B«i.t*8 
unsterhliche.s  Werk  Ober  das  Nervensystem,  welches 
erst  zehn  Jahre  später  Beaclitnne  f.nnd.  Ausserdem: 
The  anatomy  of  expressiou  m  painting.  1SÜ6.  —  Sy- 
stem of  operative  snrgerjr.  1807-1809.  8  Bde.  —  On 
diseases  of  the  Urethra.  J810.  -  Das  erstgenannte 
Werk  und  sein  Kamilien-Namc  machten  B.  allmiilig 
bekannt,  er  gewann  die  Freundschaft  von  Asixi.^' 
CoopKK  nnd  ABii&iutxa'r.  -  Von  1811  - 1836  nabni 
Ch.  B.  eine  hMvncngeade  SteUe  ontor  den  Londonar 
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Lehrern  der  Anatomie  and  Chirurgio  ein,  aU  Lehrer 
der  UuNTKB'schen  Schule  in  'Windmili  Street.  Diese 
von  WiLLUM  HoiiTBR  gegrftodete  Anstalt  war  Ton 
WiLF(  >-,  der  seit  1800  einziger  Besitzer  derselben 
war,  auf  die  höchste  Stnfe  gehoben  worden.  In  Folge 
der  Zunahme  seiner  pralctiscbon  Beschäftigang  Dabin 
"Wvum  Ch.  Bmx  mm  Hitronteber  winerSdinle  an; 
einige  Zeit  später  trat  Wilson  ganz  zurück.  Seit  1822 
hielt  Cf».  Bell  in  dieser  Anstalt  wöchentlich  15  Stun- 
den Vorträge  über  Anatomie,  Physiologie,  Pathologie 
nnd  Chborgfe,  ipitef  kam  data  «ine  Aiutellnng  als 
Wundarzt  am  Middlesex  Hospital  und  eine  immer  zu- 
nf  bmcndo  Privatpraxis.  Dennoch  gab  Cn.  Bkli,  in 
dieser  Periode  (von  1812-1820)  nicht  weniger  als  11 
snm  Thefl  nnftngHehe  Werke  heraus:  Engravlngs  d 
■pedmens  of  morbid  parts.  1813.  -  Ongunshotwounds. 

-  Siirgiral  observations,  or  qonrterly  report  of 
ca&es.  2  Voll.  1816.  1818.  —  Engraviugs  of  the  ner- 
Tei.  8.  ed.  18t6.  -  On  tbe  fnrcoe  wUch  drenlate  the 
blood.  1819,  -  On  the  nervous  system  (Philos.  Tran»« 
act).  ~  I!Ia?trations  of  the  preat  Operations  in  snrgery. 
1821.  —  Treatisc  on  the  diseases  of  ihe  Urethra,  vo- 
liea  nrinaiia,  inmtate  and  ndnm.  1^2.  Appendix 
1827.  Obsorvaftons  on  injurics  of  the  spine  and  of 
the  tlii^'h-bone.  1824.-  JoBM  Bkll's  Principles  on 
surgery.  2.  ed.  1826. 

Die  reo  ihm  geleitete  Sehnle  hinderte  Ca.  Bbll 
in  «0  bobcm  Graclo  .in  eigenen  Arbeiten,  dass  er  im 
J.  182G  den  Kntschluss  fassto,  die  Leitung  derselben 
an  HeaBBBT  Mato  und  Cksar  Hawkins  abzuge- 
geben. Cb.  Bm.1.  hesdrfnkte  sich  auf  einselne  Le- 
ctionen.  Im  J.  1828  übernahm  er  die  physiologische 
Professur  an  dem  eben  begründeten  Uni versity  College 
von  London,  gab  sie  aber,  nachdem  er  bereits  seinen 
ersten  Vortrag  gehalten,  nach  wenigen  Tagen  wieder 
anf,  da  die  Einrichtungen  ihn  nicht  befriedirrten.  Ei- 
nen grossen  Tbcü  seiner  Sammlaogen  hatks  Ch.  Bki.l 
schon  1824  an  das  College  of  Sargeons  in  Edinburg 
für  3000Pfd.St.  Terkaoft.  Es  wurde  Uerdnreh  niehst 
dem  HfNTKn'pchen,  welches  von  der  Regierung  für 
IdOO  Pfd.  nach  Uumtkb's  Tode  erworben  worden  war, 
das  bedeutendste  in  England. 

In  den  nächsten  zehn  Jahren  seines  Londoner 
Aiifenllialts  bc^chriinkte  Cii.  Bkll  seine  r,ehrthStig- 
keit  aufklinischc  Vorträge  im  Middicscx-liospital,  wäh- 
rend seine  Prasds  sehr  einträglich  wurde.  In  diese 
Zeit  fällt  die  Herausgabo  folgender  Werke:  Animal 
mci-banicf.  1828.  1820.  -  7.  Aufl.  von  John  nnd  Ch. 
Bkll  8  Anatom;  and  physiology.  3  Voll.  -  Tbc  ncr- 
voos  System  of  bnmanbody.  1830-1838.  -  On  the  band. 
Bridgcwater  trcatiso.  18.33.  ~  Illnstraüons  of  Paley's 
natural  thcology.  (Mit  Lord  Broüoha'vO  1"  - 
Uebrere  klinische  Abbandiangen  in  der  Med.  b<u<^no. 

Ueber  Ch.  Bkll  iumdelt  ein  kurzer  aber  guter 
Artikel  in  Ksroiir's  Englisb  Cyclopaedia.  1856.  Vd. 
1.-  ein  Artikel  in  Quarterly  Review,  I.M'!.  Mar,  von 
einem  Freunde  Beu.*«  mit  Auszügen  aus  Briefen  u.  s.  w. 
-  Eine  IransSstsehe  Biographie  CR.Bfn.L*s  TonPicnoT, 
Paris  1858.8.  ist  werthlos.  -  Wichtig  ist:  Alkx.Shaw 
(Adoptiv- Bruder  Cb.  Bxll's,),  Namtiyeef  the  disco> 


verics  of  Sir  Chablbs  Baix  In  the  narrov 

1839. 

Du  19.  JnhrliaBdert 

•Laamert,  H.  (O^hnorocl).  Iw  OMUlfel»  4«  BntaM»  Bllir. 

Cnrr.  BI.  No.  J9. 

Der  Scholisstsn  P  in  d  a  r's  I.  pythiscber Hymne  er- 
MSi  nach  einan  frfiheren  Sdntftsteller  Dionysias, 
dass  der  an  einem  durch  die  vergifteten  Pfeile  des 
Herakles  verursachten  langjährigen  Fuss-Geschwäre 
schwer  leidende  Fbilok  totes  auf  den  Aosqpmeh  des 
delphischen  Orakels  in  der  Weise  gehdlt  worden  sd« 
dass  or  nach  einem  Bade  eingeschläfert  (acpuinwai) 
wurde  und  ihm  während  seines  tieften  S'^lilafcs  ohne 
alles  Schmerzgefühl  vonMacbaon  die  kranken  Fieiscli- 
thetle  lings  um  die  Vnnde  mit  dem  Messer  entfient, 
dieselbe  mit  Wein-Anfguss  gereinigt  und  endlich  ein 
Ueberschlag  mit  einer  (nicht  näher  bezeichneten)  voo 
Aakiepioa  dem  Chiron  mitgetbeilten  Pflanze  ge- 
macht wurde,  worauf  alsbald  eine  Tolbtindige  Heiloog 
eilbl^.  Merkwürdig  ist  der  Bericht  Albert  des 
Grossen  (De  vegetab.  et  herb.  VI.  2.  12.),  nach  wel- 
chem man  zu  seiner  Zeit  (zwölftes  Jahrbandert)  Kraa- 
ken,  welchen  Olieder  ampotirt  werden  selltai,  eise 
Abkochung  der  Alraun  in  Wein  zu  trinken  gab  nnd 
dieselben  hierdurch  so  betäubte,  da.^s  sie  einschliefen 
and,  ohne  besonderen  Sebmcrz  zu  empfinden,  operirt 
werden  konnten.  —  So  sehdnt  aneh  die  Aitfemang 
des  Blasonstcines  des  Kaisers  Heinrich  des  Heiligea 
während  des  Schlafes  (wie  die  Legenden  berichtet 
mittelst  einer  ähnlichen  NarcoUsimng  stattgefunden  so 
haben.  (Uic ermann,  Episcop.  Bambetg.) 

Helireiagt. 

Dentsehlsnd. 

•K<krotog  Albrpcht  Theodor  M I  il  d  « 1  d  o  r  p  f  *c  (S,  ÜdltlM 

—  23.  Juli  Uüi.)    DeuUcU»  Klinik  No.  Jä. 

Der  anonyme  Verfasser  wnrdisrt  im  AUgenMinea 
mit  anerkennen s\v<iit her  Unparft'ilii  tiknit  die  grossen  Ver- 
dienste M.'»  um  die  Wissenschaft  uri'l  di«  uaediciniscbe 
Faeultiit  Bnslau.  Zu  Denen,  lüt  las  Glück  hatten,  M. 
näher  zu  stebeo,  hat  der  Vf.  offenbar  nicht  gehört.  Ref., 
welchen  der  Verstorbene  seiner  Freundschaft  würdige, 
henutzt  dioso  Stelle,  um  rxi  wiederholen,  v,a-i  er  .tn  an- 
derer Sielic,  unmittelbar  nach  dem  Todo  U's.  aussprach: 
ii.  war  eine  mit  grossen  Vonögen  des  KMpers,  diS 
Geistes  und  dos  Herzens  ausg«sti4t«te  Natur,  von  sdtS' 
ner  allgemeiner  Bildunj?,  ausgestattet  mit  gründHdMe 
iiiodirinisrh'  ti  Keiint iiisstii.  ebenso  herTorraireU'l  als  Loh- 
rer, viie  ala  genialer  Wunüurzt.  Seiner  Superiorität  «ar 
er  sich  vollkommen  bowiisst;  am  meisten  aber  war  *r 
erfüllt  von  dem  lebendigsten  Gefühl  für  die  £hre  d«s 
ftrxtlieben  Berufs,  und  aus  dieser  Quelle  iloss  die  Knt- 
s'-!iieiioiitieit.  inif  welcher  er  von  sii  h  wie.«,  was  seiner 
durch  und  durch  edlen  Natur  widerstrebte.  Denea,  die 
er  als  Gleichgesiuuto  achtete,  ist  wohl  bewusst,  dass  H. 
das  wahre  Verdienst  bereitwillig  aneriuumte,  dass  «r  das 
ärmste  Herz  für  seine  Kranken,  die  treaast«  Anfaiag* 
lichkeit  für  seine  Freunde,  die  zärttiehste  Liehe  für  seine 
Kinder  hatte,  dass  ein  unbeugsiunes  (Tefühl  für  Re^bt 
und  Wahrheit  in  ihm  lebte.  M.  war  »eit  längerer  Zeit 
von  der  Vondmung  seines  Todes  erfüllt;  eine  vor  acht 
Jahrm  nb«ilandene  Typhlitis  hatte  uxweiMhaft  IWeui 
suidekgelasMii,  welche  seine  früher  nbenos  kilftigeQe' 
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jtindheit  nnten^ben.  Ein  neuer  Anfall  derselben  Krank- 
iteit  endete  nach  wenig  Tagen  mit  Perforation  und  tödt- 

•Waith«*,  A.  (Xtav),  Jslla«  v«b  SBTaiMovaky.  Kekitkg. 

AKb.  für  klio.  Chlr.    IX.    8.  9T0. 

T.  Szymanowsky,  geb.zuRigaam27.Jaaaar  1829, 
gest  zu  Kiew  am  13.  25.  April  1868,  stanmito  kos  einer  pol- 
nischen Adelsfamilio.  weit  he  schon  vor  lancrer  Zeit  nach 
Curland  ausgewandert  uuJ  hier  vuUaliuidig  ),'eriuanisirt 
»ar.  >^z/s  Water  verarmte,  und  der  Sohn  hatte  mit  He- 
dniuiniisseii  /u  kämpfen,  die  or  durch  eüemea  Flciss 
bewältift«.  In  Dorpat  wurde  Adel  mann  MÜn  Ffihrer. 
Noch  als  Student  erfand  Sz.  die  Resertions-Sä';r'',  wcl>'he 
jetzt  allgemein  gebräuchlich  ist.  Äl>er  die  Eiuri.  lilun-^'en 
der  russischen  Univ<>r>itriten.  besouders  der  Hospitäler, 
sind  der  Chirurgie  wenig  günstig.  An  der  Spitze  der 
Krankenhäuser  stehen  stet.s  innere  Mediciner;  die  Seeon' 
dMnte  wechseln  beständig  die  Stationen,  „um  nicht 
ebseftig  TO  werden."  Sz.  war  (seit  1S5Ö)  Professor  in 
Helsiiiirfiirs,  .seit  \6i'>\  in  Kiew,  er  war  Coiisaltant  an 
leei  üospitttiera,  hat  at^er  nie  eine  Klinik  '^'eleitet. 
Seine  Verdien.ste  l>e/.ielien  sich  ÜMt  au.s.--eliiii'.s.slich  auf 
operative  Chinirgie.  iSz.  starb  an  secundären  Krebs-Ab- 
lagerungen in  Lunge,  Maj^^en,  Gehirn  in  Folge  eine«  Ton 
Pirogoff  exstirpirton  Hodenkrebses.  Er  hinterläs-it  eine 
Ji'affiüie  in  bedrängten  Umstan<lcn.  Die  Anzahl  .seiner 
Sdniften  und  Aufsätze  beMgt  53.  Die  wichti^'sttii  sind: 
We  neoe  Bearbeitung  von  Pirogoff 's  chirurgischer 
Anolomie  der  Arierienist&mme,  über  permanente  Irriga- 
tion und  Wasserball,  ül>er  die  partiellen  Amputationen 
des  Fusses,  über  die  Technik  der  Ucsectionen,  über  die 
lilwtieche  Chirurgie  und  das  grosse  Werk  über  operative 
CUnwie»  bk  drei  Binden,  «elciiM  gMenw&rtig  unter 
IGtiukan;  von  Plvt  Ubde  in  Bnranscbwetg  erscheint 

AtS«rt,  Jot.  Pr.  Herrn.,  Prof.  Id  bonn.  (Usst.  II.  1B67.) 
Mcmurabiliea  No.  112. 

Bacold.  P.  L.  Albert  r.,  Pr«C  d»r P^jaMofl« to  Jmw and  Wirt- 
l«»  Otk.  im  m  iMtasb,  iMM.  >.  Min  IMS.  Biftr.  mtA. 
Iauille«D(bL  9.  UL 

■••rlag.  V.,  Me4..1Ulli.  WArc  ■>•,!.  Corr.-Bl.  Mo.  7. 

Mayer,  Carl,  (Berlii»),  der  bfrühmt«  (Jyn.-jkol.jg.    ■».   Kclir  1868. 
feall,  A.  Z.  Kriedrlcb,  (Landaa^,  gab.  IdOi.  B*]r«r. irstL  Catr.- 
Bl.  Mo.  Ii. 

r«ia«r,  Lmli,  QtK  Uk^WiA  <Berilo),  geh.  ».  He«.  lUft  In 
hMAfln«  a.  4.  O..  ««et  In  B«rH«  14.  S«l.  1B«B.  BwL  KHa. 

Wü\tieDichr.  No.  39. 
*Paali,  Carl  Heinrich  fic huita- Bipoo tiDoe ,  Bis  Nekrolog. 

Bayer,  inü.  Int-BL  Mo.  3. 
Ta«rek,  Lndw.,  Prof.  cd  Wlea,  (32.  JoB  UIO  —  BS.  Fite.  1SI|). 

baahfVfntiMl  mm  40»  Laryngoakople.  WoAuUatt  dtr  Wi«Mr 

Aerite.    No.  10 

Dia  Iu«rcÄ-r«ier  Im  K.  K.  eil«.  Krankanluna«  in  Wien  mb  ii.  OeU 
l«6>*.  WIMMT  am«.  SMd.  8%.  K«^  44.  (AiriMtlhnig  dwBlala» 

*'~r.  Itadinr  na  tte,  A«»  Ftrd.  WaaaMfntr  (Q«a«t«l*Anl 
to  BMIIb).  DwiNht  Kita.  UM.  Bn.  «t. 

Die  Niüdorl  an  Je. 

*B*«ga>e,  J.  A,  Ii«veaib«rigt  van  Htdda  Joatmea  Ualbort- 
■■a,  VeoilMnv  tt  UMm.  H«dtti  Ttldackr.  wer  OaaaMk. 

f.  49  ff. 

Balbertsma.  geb.  SUlUn  1820  xu  Bolsward  m 
rriesland,  machte  am  schon  durch  seine  Insng.-Dimerta- 

tion  :  .,De  Anlonii  Leuwenliooekii  nieriti^.  in  (lua.sdam 
partes  anatomiao  microscopicae''  tortiiüilliäfl.  bt'kauuL  Sie 
bildet  mit  zwei  Disserüitionen  desselben  Inhalte,  von 
*F.  Le  Suear- fleck  und  von  M.  fi.  van  Charante» 
«iae  nniflttsende  DanteUung  der  Arbeiten  Lenweti- 
boeck's.  Später  studirto  U.  in  Paris,  Wien  und 
Berlin  (hier  oiUer  J.  Müller,  Schlemm,  Brücke) 


Anatomie  und  fungirte  selbst  ein  Jahr  als  Schlemmet 
Prosector.  im  Jahre  1847  begab  sich  H.  nach  Leipzig, 
um  unter  Heinr.  und  Ed.  Weber  Anatoude  und  Phy- 
siologie, unter  Lehmann  physiologische  Chemie  zu  stu- 
diren;  hierauf  im  Jahre  1848  nach  Prag  (D  iiier  ich,  Üp- 
polzer,  Pitha).  Hier  erhielt  er  den  Ruf  als  ausser- 
ordentlicher Professor  an  die  Lejdener  Uochschoie  mit 
einer  Rede:  „De  Albini  «aatoniae  tnetandae  nathodo, 
comparata  cum  ea,  quam  nostra  tempoi»  nbi  dapoaevni" 

England. 

NallgaB.  IMhUn  «MM.  J*gn.  latr.  Aug.  -  Jobn  Hoore  Nelt- 
gan,  f«lt.  IS»  ra  Ctonmel  In  Irland,  geet  84.  Jall  1803,  Prof. 

d.  T  Phirmacoluxitf  in  Diil,iiti,  bi>k>Dut  durch  tüchli^«  ptiarnae«- 
logiiebe  Arbriten  uad  MlUieraaageber  de«  Dubila  aed.  «am. 
Iowa. 

Belgien  vnd  Frankreich. 

*  Uarlnu  «.  f:r)f(<:-  de  OulelalH.  *-*liitls  *t  fiml  !§■  »id.  da 

B<'l);i<jue.    18«6.    No.  II. 

Viiriicuil,  M«ltr«Ug  Laborie'a  n  Futo  |Mg«Nh*Bar  OehnMa- 

belfer,  geet.  1»6S.)    Oaz.  dea  b«|>    No  II. 
Hcntei,  Uoqnin-Tandon.   Honi{)«Uier  nid.   1867.  Mal. 

M.-T.  geb.  1804.  starb  15.  April  1W7.  Er  war 
xnantProf.  der  vergleichenden  Physioloj^ie  am  Athenäum 
in  Ifarseillc,  dann  zu  Toulouse,  zuletzt,  htit  1853  Prof. 
der  med.  Botanik  und  Naturgesehiehtc  zu  Pari».  Den 
Aerzten  wurde  er  am  meisten  durch  seine  medieinische 
Botanik  und  med.  Zoologie  bekannt.  Er  hinteriiaat  ein 
unbeendigtee  Weri^  „Monde  de  1*  mar". 

Bayat,  aiaaitlUha  UMmmnäm  mit  imttXkmt.  IMm  In  Oai.  bM. 

d«  FwU.  Mo.  ST. 

*0a4rlB.  J.,  Dlecawra  pr«noBe4  t  U  taakn  4aBarr«t.  BentlA 

l'Aead.  de  ni4d.  de  Paris.    XXXItl    ]>  14:? 

Serres,  geb.  1767,  Mitglied  der  Altademie  der  Me- 
di(  in  seit  1823,  berühmt  durch  die  von  ihm  mit  seinem 
Lehrer,  Petit  berauwegebene  Schrift  „De  la  fievro  eu- 
tnro-mesenUriqiN^.  Serres,  eine  kSiperlfeh  und  geistig 
hervorragende  Erscheinung,  war  auf  dem  Wetre  zu  einer 
glänzenden  praktischen  Laufbahn,  als  er  -sieh  ent-^^chloss, 
eine  Prof«  ssur  der  Anthropologie,  später  der  vergleichen- 
den Anatomie  am  Museum  d'hist.  naL  anxunehmeu,  neben 
welcher  er  zugleich  de  Direotion  derBcole  anatomiquo 
dea  h'ipitaux  verwaltete.  Serres  hat  sich  auch  auf  diesem 
Gebiete  bedeutende  Verdienste  erworben,  z.  B.  durch  sein 
grosses  Werk  über  die  vergleichende  Anatomie  des  (Je- 
liirus  und  dos  Nervensystems,  seine  Untwauchungen  über 
Osteogenese  und  Entwickelung^esdnahte.  Serres  starb 
(im  J.  18C7}  im  vollen  Genuaie  Minar  fleteeekriftsk 
80  J.  alt.  ^ 

BIcKei,  Velpaaa.  Gas.  dM  h«p.  1047.  9»  Aoül 

Armand  Louis  Marie  Alfrod  Yelpeau,  geb. 
18.Mai  nSäsuBreches  bei  Tours,  Sohn  eines  ?Ti  f  n-hmie- 
dea,  dn  Handwerk,  dem  er  bis  zu  seinem  17,  Jatiro  bich 
gleichfalls  widmete,  erhält  seine  ersten  Anregungen  durch 
seinen  Wohlthätor  Bretonueau.  in  Paris  schwang  sich 
Yelpeau  nach  einer  Keihe  gl&nz^idor  COBCurse  zu  dnem 
der  berühmtesten  Wundärzte  der  neueren  Zeit  empor. 
V.  war  kein  glSmender  Operateur;  seine  Vorzüge  waren 
Klarheit,  Kühnheit  und  üperati\e  Sicherheit.  Seine  wich- 
tigsten Werke  sind,  „Traite  d'auatomie  chirurgicalet 
IVaite  de  med.  op4ratoiie,  heeondera  der  TraiM  des 
maladies  du  sem". 

B^elard,  Uloge  d«  Valpcao.  Qaa.  de«  hfip.  18  D4«br. 

Ilal  ien. 

*Famagalli,  Cei.,  Ceiini  bioKmficl  dl  akitnl  ealebti  cUrorghl 
del  corrente  seculu.   (Anotli  UDi\.  1S8T«      ttt  Kwse  Mo« 

Umb  6ber  Flajaai,  PaUUa,  ««arfa. 
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Geschichte  der  Krankheiten. 


illgcattBci. 

•Btic     r    T  A  «tote  klMMNMmrtoÜMrtw. 

P«l1«.    Mo.  1.  i.  7. 

GfSfhicht«-  (Irr  Sjpbllb. 

1)  Ltae«re»«k,  A.,  TrkiU  klcuirlqn«  «t  prattfM  d«  la  tyiiMIU. 
1.  ZI  m  p».  rari«.  UM.  -  n  Ktr«k1i«fr*r,  I.  F.,  (m 
Ott§A  !•  «chwiit.}  UHkw  «•  vtMHMhM  BmklMllia  M 
«m  Alm.  Bb  B«lMt  ttir  GMeMcb««  6m  typMIta  «le.  IltMi. 

lAr,7.  K  44  88.  (Vr.  f:!«iil.t  <!«■•  in  AlKrthiim  nar  loetlr  U<j\- 
nur«)  AffMllMca  b«aUDd«n  \iDd  d>at  di«  8])pbilU  Jöii(«r«B  Ur- 
■pnmp  IH.  D>*  Schrift  ■aebt  den  Bindniek  «Intr  lungurm]- 
PliMtlMloa.  Win  itm  m,  m  kiM«  «•  Mf  4mi  Tlitl  Mgnftb*» 
««rteftMÜM.)  —  *t)  f.  B4m«b4  (Drctdm),  B«l- 

trig^  luT  CcB-hi,  !i  ti.  d-j  Uadlein.  Del),  r  A^l'-r  nnd  Cr»prung 
der  Sjrphilit.  L*lpii|.  f*.  29  88.  —  *4)Darfii|h«rg,  SionTeiux 
docnsenu  poar  Mrrir  k  lliliUlr«  d«  U  i/plillU  m  moyen  i;e. 
l^-wilM  atfd.  H«.  11«.  -  »}  BtiisBll,  OL,  U  «yrUM«  m  XT. 
■IM«.  Faite.  «.  mpfh 

Aoflser  Geiokl  erwähnt  Gi  ntz  (.'i)  keine  neueren 
SebrifUteller  üb«r  seinen  Gegenstand.  £r  glaubt,  dass 
die  Sjrpbilit  bereite  in  Alteitkam  vorken,  aber  daas 

die  betr.  Schrlfotollor  den  Zasammcnhan^  der  ort 
liehen  nnd  allgemeinen  Zufälle  übersahen.    Zu  den 
Scbiiftsiellern  des  Ält^Uiums  scbeini  er  aaob  Avi- 
eeBB«  SB  BehaeB.  Alle  eelae  Qnellen  benatit  der 

Vf.  niclit  im  Original,  sondern  nai-h  htoirii^rTv^n 
Uebersetzungen  !  Hippokratesz. B.QachderJunUna 
▼onl486!  Ein  Haoptgewiobt       er  auf  ATioeDBB, 


bd  irddiefli  «r  Hals-AiNtbNMn  der  SiBgbig»  k* 
eduieben  findet,  die  er  für  syphilitisch  hält. 

In  den  „Rcgistres  do  d^Uberations  de  i'lTotel  k 
Tille  de  Troyes  (Aabe)^  finden  sich  nach  dam  bt- 
ilehta  TOB  Dabbmbbbo  (4)  iwei  Briane,  die  Syphilis 
betr.«  vom  22.  Januar  1498  und  VBA  9.  Juli  14%. 
T)mrh  den  ersten  werden  die  in  grosser  Zahl  an  der 
Krankheit  leidenden  Fremden,  dorch  den  zweiten  die 
infldrten  SfentUeben  Midehea  eagewieeen. 

WeU  Brfditiger  ist  eia  «ndiee  AeteBstfiek  tu  im 

Archiv  ru  Dijon,  welches  von  D.  vollständig  mitge- 
thoilt  wird,  vom  2").  Juli  14i«3,  V.s  betrifft  einen  Prie- 
ster, welcher  eine  Dirne  misabraachen  will,  aber  m 
ibr  larftdtgewAnekt  wird,  «ril  iie  aagiebt  la  in 
„gros  mal"  zu  leiden. 

Ein  andres  Actenstück  desaelben  Archivs  rptr 
13.  Juni  1430  betrifft  eine  Gefangen^  weiche  nach  der 
Atueage  iweler  BerUeta  nnd  xweier  ÜBtroBea  nOk 
^ehanfföe  par  dedans  et  si  eneommance  jay  [d^jä]  i 
prendrc  ]p  fhanrre"  Ein  Ticrtci  meldet  nnter  dem 
5.  Augast  144ä  von  einem  Quacksalber,  welcher  eiooi 
aB  »eafleBre''  (Tripper?)  Leideodm  Mit  Ilaapitan' 
fSB  lübiihaBdftltft 

Daa  ABfcahnte,  aBdiasehnte  und  aiebeBiduite 
Jahrhiuid«rt. 

Parr.       Laa  tfUtmin  te  Batiaat  «aateM  ta  ST.  m  « 
XTlLdiM«.  BatiaMS.  «.  d»  W. 
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MedieliiUMSlie  Clc«frr*|ihie  und  Staastlk, 


1.  Zar  «llg«m«tB«a  medleladeh ea  0«oitr«phl*  an4  tts» 

liMik.  -  1)  Stricker,  W.,  Zur  Pr»i;e  y  n  der  KtndcnMTb- 
iKbkelt.  Virek««'«  Arek.  für  patliol.  Anat.  B«L  XhlV.  S.  «76. 
—  S)  Oftvl«)  M.  V.I  OWB|wndf«  M«!!««!  of  «rtcM«.  BwMaa 
■•«eal  mA  Mft.  ttmm.  D«^  M.  -  Sl  !f««d«n,  üebw 
Täcbügk«ltof«rMltitlt««  v«f«elil»il«iwr  eurepiUrbcr  Under,  all 
buoDderer  Bfiück-i  4.    ' ■  r  A  l■.hf^Jun^•  Im  Kfptrmder  1P67 

im  KSni^r.  6aclM«a.  2ciuckr.  lüt  Oiür.  a.  0«bart«b.  Haft  6. 

LH«.  —  4)  Jarvla.  B«Mt  «f  Madcantkn  payhrtwi 
«•  Ift.  K«w  Twk  m«.  IM^  March  >.  p.  10.  —  »}  MUMlt, 
F.  Tatfaaa««  ta  gllWat  aar  la  poftaUho«.  39  pp.  4.  Bar- 
hhDac,  18(7.  —  6)  Carriire,  Kd.,  Fondaroant  't  organimiion 
d«  la  ellmatologta  iii4di«at«.  93  pp.  8.  Paiia,  1869.  —  7)*.  Mehla 
giatwait,  B.,  Effect  oa  auia  of  ratldaaca  at  gtaat  haighta  abav« 
ih*  toval  «r  tka        B«mm  aad.  aaA  «ugw  Jmid.  Dachr.  »L 

1  Svr  ayaClallaa'madiciBiicban  Oaograpbta.  —  a)  Ba- 
raya. —      Bahlfa,       McdiciaUche  ScUebrtara  an«  Roflaad 
«■«MallH«.  MM  a.  1867.   8.   Lelp^l^  -  Dalpaneb, 
Bacaa  al  atowaliaBa  »Mteaiaa  la«.  daaa  1«  egata  «"na 
«afMaw  aa  Nord  da  rSarapa.  dt  Tpu  4.  MaaliMaiar.  (iNa 

MUthciluDjten  ätt  Vf.'i  beiifhao  alch  wetriitlirh  aal  dl«  B«i>b- 
wlituaf  eo,  «elcbe  4ert«tb«  alg  SehlSaarit  «u(  der  tob  Char- 
boarg  nach  Baikia*lk  aod  wihrand  ainca  aichmoDatlieban  Aaf- 
«ifeaiMf  I«  »aaaiag  UM  aa  dar  K&ata  vaa  lala^  faaiaabt  bat. 
Baaa  TtkataaeHaa  wntm  «MM  almaiMK.) 

bi  ftpanlen.  —  10)  Raatoa  dn  I*  SigrA,  R^autnj  d«a  pTi^no- 
m«act  uffcxU  par  la  aioavcracsl  d«  la  populkttuo  cn  iüipaga« 
ta  18«6.   CoBp«.  raad.  da  l'Aoad.  daa  Sc.  LXVII.   Mo.  T. 

c}li*ila>.  —  U)  Ca«iaattl.  Aal.,  Aaaotwriaol  aaU'  alltadlaa 
dagU  IWHmA  al  aanMa  ■«Man  •  MHa  prtadpala  haparMoal 
lijch«  ad  lafemltk  eba  notlvarono  ta  riforB*  aagll  iaaerlitl  dalla 
lava  dagli  anni  1841— 18M.  S7  pp.  eos  tavola.  8,  Ftranae.  — 
13)  Bcbaeurfale,  K.  J.  A.,  Ktade  •iir  Im  hAiiluui  da  Borna 
iai«le  d«  quajqaa«  «btarTailou  erttiqaea.  89  pp.  Avae  taM.  4. 
tmu.  fUn»  KailaM  Mar  41a  Mm,  UUnaMMlM*  wmi  «ada- 
laa  VarUllataa*  Roma,  bahaadall  irmiMefc  dia  luaraa  Btarfdi- 
laagaa  dar  BospiiU«r,  oho«  altg«Mt(aaraa  Talaraai«.)  —  13 1  Va- 
rCi«r,  Etudt  -  Lijpirttir»  des  lUtUtiquei  m^dicil«B  dci  hApiUux 
da  Boaia  at  da  Pari«.  Oac.  bM.  da  Paria  No.  17,  IB,  >3.  tüu- 
Batiidl-krhtaeha  ZaaaameDaiHliug  dar  la  daa  Hotptfllam  6. 
»tUm  mmi  «.  Baltalan  la  Baaa  la  «aa  JahfM  1M4-1N»  and 
ta  daa  farfa«  8oa|itllara  la  daa  Jokraa  IMI— IMf  bahaadalM« 

Kille  TOD  UftlarlaSrber,  Tfphotit,  h w . n  '.r< u <  Iii  Pufamonta  and 
ruuritU  aa«h  daa  BaricMaa;  Raoeaalo  auUaÜc«  d<«il  oapadaii  dl 
BoM.  3  ToH  M.  awl;  «tidtMifaa  mM,  dM  MyllMs  da  M«w 
Svall.  4.) 

•)  Fraakratah.  —  14)  Briqa««,  Rapport  giadtai  aar  laf  4pMd- 

mltt   qui    "Ht  r*,;rii'   cn  FTiB'-fl   i:i-Mit»nl  I'aBO^e  1B64.    M4b.  da 

l'Aead.  da  m^.  X.  XX.vnL  p.  CC^A.vil.  -  l»)Ba8nlar,  B., 
Bapiport  da  la  commiiiion  dei  maladiea  re^aalaa  (da  MoTbr. 
tMi^HoTte.  IM»  i  Paria).  IHaiaa  mU.  13  -14,  44, 


M.  ST,  71.  193-134.  117,  149.  —  14)  Notta,  BMikardiaa  ath- 
tUiiquei  -ur  1*  progrea.ion  eroiaaaata  de  I*  niürtalUtf  de«  naa- 
Taaa-a4a  daa«  la  rille  da  Lliianz.  Ibidaoi.  Z4e.  43.  -  H)  B la- 
la*» Caap  «"aaU  aar  laa  Baladlaa  rigaaataa  (k  Straaboars).  Qu. 
atM.  da  ainafeawg  Ba.  4,  f,  8, 11,  II,  tS,  tt.  -  iSj  KItaa, 
n^taaid  daa  obaarval.  aiMoroi.  roe.  b  Toaloaaa.  Bae.  da  «te. 
rt«  med.  milit.  AthI.  p  S'<I.  -  V '  Fonleret,  UaUdies  r<g- 
n*Dlci  USti7—  1666  k  l.yoa).  Gat-  nK'd.  d«  Ljfod  No.  1,  U,  ?t, 
36,  47.  —  30)  Mondlnea,  L.  G.,  Qaalqoaa  eoD«id4ratloot  lur 
la  HAafdato  at  l'^nMn«  daa  taadaa  da  l'arrwidlawiatat  daSd- 
rae.  m  pp*  *•  Varii,  IMT. 
f)  Belfcien.  —  21)  Janaaana,  Aonaairr  de  U  morUli;i<  ^mjh 
la  ilUe  de  BruieUea;  lablea  staüat.  da«  caove»  de  drc^*  ci  du 
naoaranaat  da  I«  popolatioa  peadaat  l'aonda  1847.  A  t  ec  plaark. 
BnnaUaa.  (V«igL  Ptaiaa  bM.  Baiga  Na.  lA)  -  IQ  OoaatUa. 
daa  orfdlaala  da  la  «Ula  da  flaad.  BalL  da  la  aaa.  da  mttL  da 

OaoiI.    Janr.  leq. 
g>  (>led«rlaBde.       23;  Bijdraffa  tot  daBaanU  der  aterrte  In  Ne> 
darlaad  lo  im.    Nederl.  Tljdtchr.   Toor  OcBoaak.    Afd.  U. 
Mi.  14i.  —  14)  Baagaard,  B^diaca  tat  da  ailMa-atatUitak  dar 
fWflBHa  Saataid.  IMdaaL  kh.  Mt.  (Rlakl  vai  ■ll|iilBM 

Intr  r  <  "S)  Beduln,  ßebelteaa,  Da  ttaifti  iM  AWUtH- 

d».n  c.c.iA.-fud.!  18J4-l*6i.  Ibidem,  bli.  399. 
b)  I  ' i  ii  1  ü  II  1  —  36)  T.  Cham i a  •  o,  BeltraK  'ur  medlclnl- 
a«baa  BUtUtU  BarUaa.  MaaaUU.  für  aad.  fttalUtik  (Batlaga 
aar  OaalOdk.  KBa.)  Va.  t,  d.  —  »)  Or«»av,  Dia  nawUaw  dar 
Barliaar  Irramibluag  Tota  Jikn  1647.  Arth,  fkr  FayehlalTla. 
8.  »80.  -  38)  Uaeller.  E.  ü.  Dia  Starbllebkait  1«  Bar  IIa  la 
den  Jahren  1864  nad  1847.  BonatHbl.  für  med.  Sueimik  No  1, 
13.  -  29)  Piaekaaatala,  Dia StarbUebkait  ta  Braalaa  im  Jabra 
tMT.  IkM«.  «a.  S-r.  —  to)  «raataar»  Mar  flt  W. 
fanOleba  Armaakrankaaviaga  aad  dla  Okalaia  BNataaTa  kkUbn 
1867.  63  SO.  mt  Taf.  a.  Kart  8.  Brotlaa.  («Ida  das  Bailckt 
aber  Cholera)  —  31)  Helneeke,  Ueber  die  Morbiliiit  und  Uor- 
taUHt  an  Bcrabarg  la  Jahra  1867.  Zelucbr.  Ot  Bad ,  Chir.  «. 
OabiRttk.  Ha.  ».  •.  (Ala  dia  atedga  la  Barabacg  lai  Mm 
1867  apldaaia^h  karrachaada  Efkhi»  WWdaa  Haaar«  iaHHMt, 
walebe  Toa  dopUabar  Mi  Hovaaikar  la  itkr  gi  mir  TatbwWaan 
»b«r  mit  aehr  gBUrHg-:ti  f  .ufiL,-,' r  [  St,  rt' ifhkelt  betrug  et«* 
3-3 pCt. dar BrkranktenJ  bootafhtet  worden  In.)  -  33)  H aaa- 
■•■««Tk.«  BaMrflia  aa»  aadieiaiaebea  Stttiatik  dai  PAraian- 
IkMW  lilfii  Ifwiaiikl  Ar  «ad.  Btailaitfc  Ba.  Ii.  (Dar  Baklaaa 
daa  Arilkala  anekaiat  «rat  tat  aiakataa  fakta.)  —  M)  Waltar, 
H.,  fittti«tl«fh  medlcir^lfii  fii<  TiArstellunR  der  In  Offenbaeh  im  .Tahrr 
1844  TorgakotBOMDea  Erkranknngeo  iu>4  Todaafall«.  Correapon- 
danabl.  Ar  die  lUttalrbaiBlKhaD  Aarsta  Ho.  &— 9  —  34}  Jabraa- 

Frankfurt  IX.  .Tilir^  19«J.  187  88  Mit  Tih.  8.  Fraakftirt 
a.  H.  —  3i)  T.  Harmaan,  F.  8.  W..  Monalilit  !m  KSnlip-eloh 
Bafara.  (17.  Heft  der  Beilriga  nr  gtatiai  k  in  K  nlgrcicba 
Bafan.)  TUI  a.  »l       lai.  Münhaa    -  >6)  Malr,  A.,  Dia 
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BIBBCB,  UBDICmiBCHB  OWHIBAFRIB  OXD  BTAHSIIK. 


BcknHrmg  In  MilUirrankea  in  (t«n  Jahr«D  1856-1  »67.  Bujn, 
btüirb«»  iDtfUiRenibl.  No.  43.  37l  Flu»g»'l,  'iclnirti- 
«nd  StarbelUUn  mi  ObtilnutkaD  und  MUdarbajreni.  IbldMk 
Mi  «l;  -  3t)  Olta*«  Atbtw  MiMNilcfet  fttar  4to  fl«tarlH 
Mi  «MMUUMltMtiuMIk  VIrtMAwgi.  Wiitaak.  n«.  0«m*> 
■poBtfMbL  -  n)I>«rt«lb«,  DI«  «terbirebluH la Stutt- 

gart Im  J»hT*  7Hd  ra.    No.  5.    -    Kl)  Koettlln,  O., 

|}«b«r«l«ht  d«r  Krank  b«iUi>,  welch«  wlbrand  d««  Jabr««  1867  «■ 
fltsntart  g«b«(rt«ht  haben.  IMd«M.  Mo.  49.  —  41)  y.  Hauff. 
MtdldaalbAfteht  m*  4m  Ohwmtihigirtt  Klt«htaiiim  wm  Jahr« 
UMk  WUmu  Ko.  11-1«.  — '  4»  T<ii4w|g,  Th..  D«rea<iMd> 
hclKiuiUod  Im  Wi^jlAnfthnl.  2r,  SS.  (S.  Slultjjsrt,  (Im  Aui- 
tn««  ia  Würumb.  ta*A.  Cotmp.-HL  lS-2a.)  ~  41)  Kr^ida- 
■liologl«  voo  Baden  aoa  dem  Jahr«  1867.  Acritl.  Mittboil.  au« 
Badw.  N«b  1».  —  44)  8«lilna*r.  G.  A.,  MertaiMt  «nd  Vi- 
MUtil  A«r  Ia  V«l(ibtraUM  T«m«(«a«*  BSsIgMilAk«  aad  Undtr 

dar  S't«rrc!rhiscbcn  Monarclii".    HrmuaK«;.  von  dar  k>  Ib  Hill* 
•tUchan  CcDtril-ComraiaBicD.    tl3  SU.    8.  W1«b. 
D  SflhWClt»  J^retbericht  ub«r  41«  ▼•TwalliuifC  de«  Mcdiei- 

BahNtM«,  dte  iffasUklun  Emih«aaMliitM  md  da«  aU^nainea 
OMmdMtmMud  da*  lUntaa«  Mrloli  ia  Jaki*  IM«.  MSR«. 

Hit  T»h.  «.  Beilatreo.    '  Znrio': 
k)  Britaoien.  —  46}  The  itai«  o(  lunary  in  IHGb.    (Grrat  Hntun 

and  Ireland.)  Jooro.  ol  mental  Science.   Jan.   p.  443. 
1)  Dftaanark.  0«hw«d«a.  -  47«)  BaBiaaa,  Bcairltaiitger  oa 

Batacgelam  af  r«llmta«d«B  t  Oaaaarlt  I  AareM  IMO-  1M4. 

Vy-.V:  '  ~  I  neger.  VI.  No.  27.  47h)  Siiiu1heU-i~nllei'il  uq- 
dcdaniga  b<*iiltelie,  äret  läöi.  liu  ää,  med.  t*U,  och  biliaug; 
d6d«vrtaki-:aa  t  rikeu  lUder.  4.  Slockbolm.  (Der  übcraai 
nicha  iMtaali  di««e«  aa«g«iaUhMlM  Bericht««,  w«lcb«r  aieb  d«« 
Mit  a*lir  ab  t  DacaaalM  «neU«a«Ma  BtricMaD  Ia  irMlt«r 

Welse  atiiehlleitt,  macht  einen  Aniiog  garadeta  anmogMak,  BilL 
ffiUM  (ich  darauf  b«««hrinken,  aaf  Uenaelbca  «U  eise  dar  «tab- 
Ugeten  SchriltaB  tb«  Bbd.  Toiajfiybto  oid  BfUmMogle  Ida« 
Mwelaes.} 

a>  Doaaa'VtrMaatbtaar  aa«  TIrkat  —  iQOliaa^aatN 
loa,  Esqolaa«  topograpbiqne  de«  priaeipaat^«  DaaableoD««.  Bee. 
d«  in^  de  aM.  mUlU  Uar«.  —  49)  Boologa«,  A.,  Le  Mon- 
t4n<gro,  Is  paj«  «t  «e«  habliant«.  Ibidem.  Decbr.  —  :>ü)  Mar- 
rola,  Av  Ia  eoaatitatioa  addlcal«  d«  Conatantiaopl«  48). 
Anfti.  da  add.  aaiaL  Jaar.  M.  laUM.  41.  Oettr.  MT.  — 
51)  Pardo,  D«  Ia  dieroi««aac«  d«  la  pepolatioa  eo  Tnrqal«. 
Gat.  nM.  d'Oricnt  Mo.  i,  ~  S2)  D«  la  «Tphill«  an  Tarqaie.  (Gat. 
n^d  d'OrletiL)  Pre«««  nid.  Belg«  No.  Itf-  (Kiaiceii  uiicr  lIic 
•talgaad«  UaatttUchkaU  asd  V«rb«iM«S  dar  fijrpbUl«  in  Coaitaa- 
Maapd  aad  vanafeManaa  Piavlataa  4w  TirM.) 

a)  Ayrtea.  —  53)  Pott,  O.  B..  Oo  tha  dUaaM»  af  flyila.  Bav 
York  med.  Bee.   Jna;  1.   p.  119. 

a)  Indien  und  indiacber  Arcbipcl.  -  5t)  Uaun)(!ll,8.  E  . 
The  lAflutac«  of  teDperatiir«  oa  tha  dlaea«««  pecvllar  to  ladi«. 
Mad.  Fiaw  lad  Ctaaatar.  Daabr.  I«.  (Britaaalaa.)  -  Si)  «Aar (t. 
9^  Ob  erlminal  abortion  Qa  ladia).  TkaaiMli  aliAa  ahUHr.  aaa. 
IB.  p.  6.  (Mltthellongen  ttar  dea  «BoraaB  Daraog,  la  walehaa 
lo  Indii-D  Abtralbaog  der  LeibttTruL-tit,  th'.lls  iu  vi^rbroclicritchor 
Abliebt,  thall«  aaa  raUgiiMa  VorurtlifU.  aowohl  Dot«r  den  Hla- 
dae,  dia  la  daa  aagHaehaa  MaUtattahaHtaa  Ithaa,  iria  aata  d«i 

M)  Hai  litt,  Coetribvtioai  A  la  g«««r.  aM.  (da  Paadiobaiy). 
Arch.  d«  12.  i  r  V  .,1c.  IX.  Jauv.  r-  i  För.  i>  81.  -  57)  Le» 
faaailoa«  o^riaadalM«  des  Indei  f riesuie«.  Ibidera.  A«iil. 
9.  Hl.    Mal,  yi.  ttl.    Aoftt.    p.  81.    flepibr.  p.  161.  Oetbr. 

Ml.  Ddate.  dOl.  (tar  aad.  Qaagrapfeia  vaa  fm,  aaak 
das  ili«r«a,  taa  cftuaraa  Shail  Nfciaataa  BariaMaa  ««■ 
T.  Loent.  Juashaha  a.  A.«  aahilaiil  ifcih  daa  aai|ihr.  Ba* 
richte  an.) 

f)  Hinterlndla'a  —  58)  Girard  la  Barceri«,  E.,  CnD(id<<ra- 
tloo«  m4dlcalee  aur  la  CaaUaeUaa,  aoa  «Uaat  al  aaa  aaladia«. 

60  pp.   i.  Montpelttar. 
^  China  aad  Japan.  —   59;  Chctal,  15.  .T.,   n^latiftn  uuMical« 
d'aae  canpaga«  au  Japou,  cd   Chin»   et  tn  C'irrr.    'Ji  pp.  4. 
Uootpalltar. 

I)  Bgyplaa.  —      Bartaaaa,       M«dieial««Aa  KrlBaanaa« 
aaa  da«  sardAalilahaB  AMka.  Aich,  flr  Aaat. a.  FbyaUL  Baftl. 

8  94.  (ZuiammcuiUUuDi;  nach  früheren  MttttioiluDgcn.  Vargl. 
Jahiaabar.  1866.  L  a.  I»9.   I86I.  l.  8.  38».}  —  6I)  Aobart- 


Roche,  L.,  Rapport  «nr  l'itat  saaltalr«  et  n^dlp«!  «tca  travtll- 

l.'iirh  et  do.»  (.labliiiKiTni'nt«  d^i  riiial  marltimr'        -..-i    i  ,  ,  Juiu 

1867  an  1.  Mal  1868.  48  pp.  Avac  >  tabL  6.  i^ans.  -  0) 
Plara^  iu,  Aaradlaba  rnttbaUaagai  aaa  BgTpMa.  Bl»  IB  1. 
Wlaa,  UM. . 

•)  0«t-Afrtka  und  Tvaeln.  -  63)  Roqaet«,A.  Kote  tor  la 
topogr.  m^d  df  Mi>iainlil')u<*.  (Jcjrn.  do  Is  Soc.  da*  8c  mfi. 
da  Ueboa.)  Arch.  de  aid.  nar.  Mar«,  p.  161.  —  64j  H«rea- 
ria,  F.*  BBaltea  add.  d'aa  UnraataArWaHaailaa  <1M«-«I> 
<•  y|b  4.  MoatpaMar,  (Bateht  ttar  twd  BjMgaiaaa,  «ilcta 
Vf.  ala  1larta«anl  aaf  daa  TraaapaiiaaMB  Labal  la  SaaBir 
l?r,i',  n  i'm  Unten  von  Port  Loait  (Uaarltloa)  in  beobaehtea  C«- 
lri!''!>beft  gehabt  bat:  etoe  lileioe  laduenaa'EpIdaaia,  «elrh«  aaf 
dcra  Schilfe  selbtt  berraebte,  and  alM  IMailaSabar  -  Bpldeail«, 
wakha  la  dar  Stadt  «laa  giaaaa  VarbnllBBfgavaaaMAatMi  da 
mhar«  hlartbar  I«  B«rie1il  Bbar  UalarUAeber.) 

^Alglrr.  -  CS)  Challan  ,  A.,  L'hy^iJnf  che«  le«  Kabyle«  da 
cerci«  d«  Fort-Napo)4on.  Gas.  aid.  de  l  Alg«ri«  No.  7,  8,  10.  — 
66)  Baiille,  Topogr.  aid.  d«  Fort-NapoKoo.  (Grand  Kabjtta.) 
Ibidaa.  Bo.  9,  4,  —  411  Dakaaaaa»,  iiadaa  aar  Im  Ka^l« 
da  BJaiJara.  Caapt  rad.  «a  l'Aaad.  IXWl  B«.  1>.  -  M) 
Soyard.  C.  J.,  Contid^.  dlTanes  «ur  qaclqac«-aoc«  des  ttft- 
tlooi  qne  J'ai  rtncontriei  pendaat  aon  i^Jottr  an  Alfiri«.  68  pp. 
4.  MaatpalUar. 

a)  Waat-Afrika  aad  laiaia.  6»)  Barg«r,  C.  V.,  C«a«IUi»- 
tloaa  bygnalquM  ««r  I«  baaiUaa  daUralllaBn  Sdaigalal*.  Hfp. 

4.  Montpellier  —  "Ol  Monncrot,  A..  Consid^ration»  K't-u^f»!«» 
aur  lea  otaladiea  ead«Qiii)ae«  alta«rc4e«  k  l'b<ipiUii  du  Galiua,  {wa- 
dant  l'annie  1864—66.  45  pp.  4.  Montpellier.  —  71)  Qaitt«, 
K«a  aar  III«  Faiaaa-da-Pa.  Arek.  da  mU,  aa*.  Jaav.  p.  TL 
v)  Aaarlka  la  AUgaaataan.  —  »)  Dapaat.  P.,  MatM  M  «batr- 

vatioDS  aur  ia  ci^le  orl-.ijtalo  d' A :aeT!i|ti(<.  At  pp.  4.  Montpellier. 
—  13  >  Girard,  C,  B«laliua  miidicale  de  la  eanpagn«  data 
frt'gitc  I«  d'Aa«««  dan*  le«  mert  du  find  pendaut  le«  aoo^ea  li& 
-66.  41)  Pf).  4.  Moatf«Ul«r.  (M«(Ueiiii*ch«r  Bericht  Iba  dt* 
SalM  dar  TV«gnt«  Aaiaa  T«a  Taalo«  Baak  da  SIdaaa  Mac«  da 

Knüt"  Von  Pi  cu,  r('iiai?iir  und  Mixlcci;  zfcinUch  flüchtige  lUi««- 
cludrücke  aiia  Acapulco,  GuA>nia>  und  M*.aatlaa.  «owte  Schild»- 
mng  der  auf  dem  Schiff«  i«lbst  bcobachttten  Krankheiten.) 

mt  B8«aia«az<I.ftad«r.  —  74)  Saitb,  a  B.,  Tb«  aidalfHy 
aad  dlMaaM  af  ika  Baqalaawt.  BdUk.  aad.  Jaara.  Bank.  IM 

i)  Vereinigte  Staaten  von  Mord  -  A  mariea.  -  75)  Tka  to* 
Sueaoe  of  tbe  war  on  tbe  popoiatioa  of  Maaaaehuaela.  Berta 
med.  ai>  1  a~ijf.  J^urn  Sief  7.  (Kurter  Au>tug  aua  dem  aatUebea 
Berichte  über  die  Gebuta-  aad  StorbUrhkciu-VethilttlaM  ia 
Jahra  1144 kB  Staate Maaarkaiaa,)  -T4)BaakaBbars,e»P^ 
Badical  atpaato  afOakata,  PMlad.  med.  aad  «arg.  Repoflar.  S^fc 
19.  (Oftobar  kriHUoaer  Bericbi.)  -  77)  Well«,  W.  b.  1^ 
pori  Mii  epidi-iiii. 4  and  iiirtL>oruiogx  (1I4T  !■  nUadalpblb)  Aav. 
Joorn.  of  med.  «e.  Juljr.  p.  144» 

T)  Haalaa.  -  iSl  J.  S.',  Baa  aq»44Man  aa  HMi«M  4«  Sa»Uto 
daaa  Im  anaa  ckaadM  du  TaaaaHpaa.  Baa.  aM.  da  Faili. 
Bo.  f.  IS.  14.  M.  (Bla  Back  alebl  baendatar  Artikel  vaB  fthil» 
(.'ena  gcriuvm  mädiclnUchetu  liilcr>-a«i-. )  -  Cotodet,!.-, 
CUfflatolofi«  ou  cliioat  de«  altitadea  du  Uexi>iu«.  ücc.  de  mim. 
da  mÜ.  allit.  JoUL  p.  1.  Saplbr.  p.  193  Ürtbr.  p.  tH>.  lBl«a 
la  gM«*er  Brda  aagalHIte  Arbalt  fiba  dla  aadioiaiMk«  T«P«> 
graphi«  de«  lioehpteieau«  «on  Ma^lea,  t«b  dar  Ua  Jaatt  l«d«cb 
kaum  dlo  er»U  Hallt«  »eröffentlichl  SO;  P  o  lu  m  I  o  r ,  f.  r,.F, 

Kilatioo  mid.  d'one  rampagti*'  d  dh  to  goKc  d  i  Meil<4<.c.  pp. 
4,    MoatpelUer.    (Bincelii«  BeoliarhtuD;;eu  wihr^nd  finft  el«a  J 

Bowua  «ikraadaa  Stattoa  aa  dar  Kä«U  da«  Golf««  *oa  MeaieO' 
Maa  ««MBtllakM  laaraaa.)  —  61)  Laea«,  J.  H.  F.  Bh  1« 
M^at«  k.billc«  i«  Victuirc  l  CuaMDi.  rt  "t  M  -Tailan.  M  fh  *• 
Pari«.     (Vorherracbeu    von  Maljinatu 'jcr  uiia  Kühr  unter  da 
Beaatsnog  dea  Schitre«,  aar  Zeit  all  daftelbe  auf  der  Rhade  t«« 
QaajraM  Ih  "ad  dia  Stadt  aaibM       diaaaa  KiaakkaltM  *«• 
•akaat  «art  dia  Ertooakaagaa  vanaatkllak  aaiSfkiaBbwa  aaf 
Torhcri^i-  Infcrllon  der  FrkratiLl*n  Im  Hafen  Ton  Maaallaa.)  — 
83)  DuKce,  Note  aur  l'amole.    Gax.  Iit4d.  de  Paria.  No.  10> 
a)  Waatla  dien.  —  83;  Pellarln,  A.,  Conatdintion  aar  I» 
yagr.  addloaia  da  ia  Oaadaiattp«  paar  Mrrir  k  I  hüioir«  de  i 
44ala  da  «feaMra,  qal  a  ddad  da*»  ealM  tU  «a  1141.  Ar«k,  d« 
nUd.  aaral«.  Jaia.  p.  41?.  Jalllab  9.  4.  <V4t.  4ai  BaHM  Ma 
Ch«l«ra  in  Bd.  U.) 
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M)  Bf  ««Ülta.  —  M)  KuM  tMrtialUeh«  MilUi«llaa(;ea  aus  BrMl- 
H«i^tM  X.  >>  üllof«p*rg«T  (Ml  Ou.  med.  d*  B»hU  tM4 
Ho.  41)  ImBaiT.  intL  tüMlllfiHU.  M«.M.  -  8»)  Wack*!««, 
0  .  D«b«r  dl«  tanehmmde  HfaBgk«il  ter  MwMiMiht  Ii  Btip 
illMB  oad  b«»on  leri  in  )l»liia.  Q  ir.  m«<J.  d»  Dahl*.  No.  47.  IS 
4ijnh*  QMtn.  Im  Arch.  d«  otid.  nrntal*.  Aoftt.  p.  UI  und 
wm  Aatw  BH«tatllt  1»  BMim  Md.  and  tmg.  Joam.  Mo*,  lt.} 

kb)  Aottralitn.  -  8«)  Uaraa,  8om«r»rt.  C»p  York,  Au(tr>li« 
MptMitrloMl«.  CootribatlOM  i  U  e^Ofsr,  med.  Aui  d«m  EogL 
Um  Hill  in  Areh.  tt  mU.  Mvftl«<  MoTbr.  p.  331.  -  )  C  har- 
UflB,  fr  L..  B«tM  smmIUIm  m  OtMd«Bi«  de  1M3  i  IMI. 
«typ.  4.  Ilwl9«lll«r. 

I.  Znr  g«ogr«phl«oi«ii  P»tll«Ufl«.  —  M\  ••l«l»V«l,0, 
Ttiiti  des  m»l«i)lr»  d*»  r/gl»»»  IiiWrtropIrAl««.  XII  »t  ilJ  pp. 
Pafit^  _  öäj  ü  ntr  oulc  »u,  A.  F..  Traite  de»  maladlas  da* 
«JMS  1«!  ch>u>l9.  Drax.  Edit.  XI  «t  619  pp.  8 
fM»  —  MJ  F««lyt  ^Mid«  MI  dif«n  cUoiU»  paitltlt,  w  poiai 
dt  TU  4M  MdtniM.  («««t»)  Bm.  d*  ■4ib.  «n  mM.  plIH 
Uiri  p.  1:56.  NoTbr.  p  36y.  ( I n  der  »orU«g«nd«o,  auch  1»  dl«d«B 
Jahr«  B»ch  oichi  baeodeiea ,  Arbeit  bringt  Vt  weiter«  B»o*«efc- 
lMg«B  aoa  d«r  n«d.  Geographie  nnd  K|jldetuioloKi<>  brh  ifs  Ile- 
irüadDBs  dw  TOB  ilum  vorgetrafeaan,  1»  wj.  Ber.  I.  8.  396 
aaced«at«lMi.  ThMito  tw  dam  UMailaataa  »DamM  dw  Laft» 
iirSmungen,  rc«p.  der  parifieatorlirbea  Wlrkaag  IM  voheadar 
Winde  vor.  R.  f.  >au»»  •»  «Ich  vorbelialtan.  ela«  ipadaUoro  Aoa- 
igt*  der  Ao«iebl«n  de»  Vf.'«  nnd  dtr  Hesuli.ite,  »u  welcb«a  er 
MI  «iaat  Uatanaelmas  dar  Tka(«aclt«D  gelangt  Ui.  oacli  Beco- 
dIgMig  d«r  AiM*  balaobriagaii.)  —  9t)  Frantiiu«,  A. 
Deber  das  Vorkommeo  Ton  FUegaalarrtB  ta  dar  MaaaoUblo  TO« 
T»openbewohD«rn,  dl«  ao  Oiaaoa  leidm.  Tfrehow^  Arck.  fir 
paibol.  Anat.  Bd.  A3.  8.  95.  (Vcr^;!  deu  Bon- bt  üb.  r  iiflmulirli« 
Hd  lUatiacM  Paraalt«i  la  diesem  Jabrgaog«  Bd.  I.  m}. 

-  n)  Lottotaaa,  P.,  Holaa  avr  rdtiologta,  k  gropbylaxl«  «t 
l-bygttB«  de  U  dx««Bt4rlo  dt*  yt?*  W-  *• 

«3)  C.barlopiD,  C.  U.  Co8«ld<rat!«n«  Wt  U  dyOMMMa  d«a 
payl  cbauda.  39  pp.  4.  Montpellier.  91)  Ayraud,  G.  1! 
Aperfa  aar  la  dftaatirl«  prtBeipalentni  ottierri«  d«>in  ie<  pnys 
«haada.  M  HoM^dllar.  —  9»)  O  i  n>  r  t  a ,  B  L.,  C^ntrlba- 
tioBS  \  rhistolT«  de  rbipattta  dsa  paja  cbauda.  U  yp»  4.  Maat- 
pellier.  -  96)  Vidalllet,  J.,  Da  rtilpnlia  daa  paya  akaada. 
•4  pp.  4.  Montpellier.  -  r  ?  «  •  ^  ,  F.  T- ,  De  fhciraUle  de« 
y^  cbauda.  47  pp»  *•  l'ar's  -  Leudet,  B.,  D«  la  fii- 
faaaoa  at  da  b  fonao  da«  hydropisies  ob»«rv4es  b  Roueo.  Arch. 
glo,  da  bM.  JalB.  ».  dM.  -  Ml  Hauata,  Daa  gaagrteaa  «poa. 
mIm  akai  lat  Bal^lai»  Kaoi  «a  »^ai.  da  nM.  »Uli.  Mete. 

4.  Klimatische  Kurort«.  -  l(IO»H«lfft,  Di«  kilaiatl«ebei» 
Kaiert«  uad  iltre  Anwendung  In  Kraakbeilcn.  Berl.  kliu.  Wo- 
dhnaakr.  Kaw  M.  19.  —  lui)  D  reo  dt,  K.,  Ueber  dio  B«h«od- 
hqy  aar  ntMiikar  in  GSibaradorf.  Dautacb«  KUalk  Ho.  14.  Id. 

-  US)  OolBlte,  J..  Baataditaageo,  gaaasaMlt  la  SV  Horifa 
im  Oberengadin.  Areb.  der  Heilk.  Heft  4  p.  4ü«.  —  103»  De 
Pi«tra>t»anta,  P.,  Influence  de«  cllmatt  temp4r4B  du  midi  de 
k  Vttaoa  aar  la«  aSectlona  ehroniqaes  de«  voies  respiratotre«  en 
gMftf  afc  a«r  la  pkthliia  palBMOaln  aa  parUealiar.  Coiapi. 
Nod.  da  rAea^  LXm  «o.  1«.  —  10«)  flybraadl.  X.  O, 
D«  winur  van  1867— 19i>^(  i»  t^et  Zatdcu  trau  Fraakrijb,  Inton. 
derhald  M  Cannes.  Ned^il.  T*]  ■»«hr.  »oor  Oeneeik.  Afd  11.  BU. 
44t.  ~  tOSj  ThomioB,  «5..  Cannes  and  Torquay  w  uior 
hidlh  tiaarti  Bill.  «ad.  Joatn.  Fabr.  S. p.  US.  -  106}  Stiege, 
B.,  HnlOM  BBd  Oda  KUaia.  Motat  aüMr  kunaa  AMaadlaag 
«ar  Gaologl«  Ilea tone's  von  !l.  A.  P  agenttech«r.  99  M.  9> 
Berlin.  —  107)  Hugbe«.  J.  8.,  fibort  notes  on  Nlte.  If ed.  FkaaB 
■ad  Circalar.  May  J7.  Jane  10,  l'-.  An^nit  :>.  (Klu  htiK'e  Reise- 
alBdtfteka  aaa  etaaa  dniwfeliaaUieiMo  Aufontbatte  in  Nissa.)  • 
iMi  Blaraiaa*.  A.,  Dk  laMl  Caiafka  lalt  baaoadanr  BerGek. 
«ifiitJgiiu.;  Töu  Ajaeeio  al«  kllmatitcher  Kurort.  94  dS.  all  Tak, 
8.  H.a>t>urg  »ad  LeipaiR.  -  109)  »iblon,  H.  P.,  ThaaOW^» 
t«r  eoloay  «t  AJaedo.  Med.  Times  and  Ga«.  Kot.  7.  p.  138.  — 
UO)  Porelval.  W.  F.,  Tba  cttaiata  ot  Aikan,  6.  a  Maw-Toik 
«ad.  Baaaid.  JWf  1.  —  111)  Oaffla,  A..  Oa  eUuta  ia  tha 
ur^tmcDt  of  pobnonary  tobereolosl«,  wiib  «paakl  laiwaiaa  *• 
tbat  af  Alken.  8.  C.  Boaton  med.  and  sorg.  Jaw».  Baa.  t4  • 
UI)  Walk  at,  S.  H.  W.,  Baidigliaia  aa  a  irtana  noart.  Laaeal. 


Dtbr.  19.  p.  797.  —  113;  Bennet,  J.  U.,  MalarU  fever  io  Cor- 
«loa.  LaaaaL  AugaM  1.  p.  141. 

L  jUlfMMlBCI. 

BraiCKBB  (1)  wdseA  «u  einer  (aaoh  den  ,tBei> 
trägen  zor  Statistik  des  Königreichs  Baiem,  München. 
1867"  entworfenen)   statistischen   Darstollong  der 
Sterblichkeit  anter  den  Kindern  vor  vollendetem  ersten 
Lebew^ahn  in  Baien,  vaeb,  dawdieKindersterb. 
lUhkeit  im  Allgemeinen  das  Product  zahlreicher  un<l 
verschiedener,  theils  örtlich,  theils  zeitlich  wirksanier 
Factoren  ist  und  hieraus  ebenörtlictieuutlziiitliche  Diife- 
rensen  In  denelbea  neulünn.  In  enter  Bedelnuig 
kommt  in  Betracht  erschwerte  Ansässigmachung  und 
VerehPlidi«ng(insofern  die  Zahl  der  nnchelichen  Gebur- 
ten vermehrt  vrird,  welche  bekanntlich  tjin  weil  grösseres 
Sterbliebkeitoverbiltofia  ata  ebelieibe  Geburten  bedin- 
gen), ferner  die  in  einreinen  Gegenden  vorherrschende 
Abnetgnng  der  Mütter  gegen  das  Selbststillen,  an 
Stelle  dessen  die  unzw eck  massige  Eruührnng  mit  Mehl- 
brei tritt,  sodann  die  in  andern  Gegenden  beliebto  Un- 
dtle  des  fibeimSssig  langen  Stillens  behufs  Verhinde- 
rung einer  neuen  Conception,  vor  allem  laxe  Hand- 
habung der  Vaccinatiou ;  mit  vollem  Recht  (nacb  dea 
Ref.  Anilcbt)  tadelt  Vf.  die  Sfihwicbe  deijenlgen  Re- 
gierungen, welche  sich  noch  immer  nicht  zur  gesetz- 
lichen Einführnng  einer  allgemeinen  Impfpflicht  ent- 
schliessen  können,  indem  er  auf  die  grosse,  dareb 
Blattern  berbeigeffibrto  SterblieUieit  unter  den  Qn- 
dem  in  eben  diesen  Staaten,  und  auf  die  höchst  ver- 
dienstvollen Arbeiten  Bi'lmkkiucq's  hinweiset,  der 
diesem  Gegenstände  bereits  seit  mehreren  Jaliren  die 
grOsflto  Aafinerktamlteit  sdienkt  und  namentlich  in 
seiner  neuesten  Schrift  (Erp^^i^sso  des  baicrischcn 
Impfgesetzes  im  Vergleiche  zu  den  Ergebnissen  der 
Schutzpoekeuimpfung  in  den  curopäiscben  Groasataaten. 
Kflneben,  1867)  nigt,  wie  günstig  der  in  Baiern  ein- 
geführte allgemeine  Impfzwang  in  dieser  Beziehung 
anrlern  Staaten  gegeniil>er,  wo  es  an  einem  solchen 
noch  fehlt,  gewirkt  hat.  Rücksichtlicb  der  die  Klnder- 
gterbUohkdt  »itUdi  bedingenden  ffinflasse  hebt  8. 
Erndteertrag  und  "Witterung  hervor;  hcmerkenswerth 
ist,  dass  die  grössteZahl  der  Maxima  der  Kindersterb- 
lichkeit in  den  verschiedenen  Rcgierungsbeilrken 
Baiema  Imierfaalb  der  Pwlode  von  1817-1866  In  daa 
hcisse  Jahr  lH5a-59  fillt. 

In  Ui'bercinstimmnng  mit  den  von  Gravt:.?,  K=Qri- 
noL  und  andern  Forschem,  bezüglich  der  Statistik  des 
Selbstmordes  ermittelten  Resultate,  dasadlegrSsste 
Zahl  der  Selbstmorde  in  der  heissen  Jahreszeit  (Juni 
bis  August),  die  kleinste  in  der  kalten  (November  bi^ 
Febraar)  beobachtet  wird,  weist  Gavin  (2)  aus  der 
Mertalitttastatisttk  der  Jabra  1849-1864  in  Boston 
nach,  dass  das  Maximum  der  Selbstmorde  hier  in  den 
Juni,  demnächst  in  den  Mai  und  Juli ,  das  Minimam 
in  den  Februar,  demnächst  in  den  December  und 
Januar  ftllt;  Tom  Min  an  nimmt  die  Zahl  in  und  er* 
reicht  im  Juni  eben  ihre  Ahme;  das  Verhältniss  der 
Belbstmocde  unter  lUnnem.nnd  Weibern  verhält  sich 
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Mer  ttngefllir  wie  3 : 1.   Tkia  grOssten  Dmiluig;  er* 

reichte  das  VerbrecheD  innerhalb  der  genannten  Pe- 
riode im  Jaliro  1858,  das  Jahr  nnmittelbar  nach  der 
grossen  finaxulcllen  Krise  Nord-Amerikas. 

Jabtis  (4)  erliotert  in  der  SterbHebkettnUtistfk 
Englands  den  EinSuss,  weichen  das  Zusammonge- 
d  r  ä  n  tr  1 1  c  b  e  u  auf  die  MortalitSts Verhältnisse  der  Bc- 
vülkeruDi,'  äussert;  er  zeigt,  dass  in  vielen  grossen 
Stidtea,  in  welehni  ddi  das  fn^tiehe  UomeDt  am 
meisten  fülilbar  macht,  die  jährlichen  Todesfiille  die 
der  Geburten  weit  übersteigen,  so  dass  n.  a.  London 
sich  nur  durch  einen  jährlichen  Zuzug  von  etwa  UkuM) 
lodivkliMa  auf  lehier  BevSlkeraiigBgrtaie  an  erhaltea 
vermag,  und  dxss,  während  in  den  starkbevölkerten 
Districtcn  Englands  die  jährliche  Sterblichkeit  bis  auf 
2G  pro  M.  steigt,  dieselbe  ia  den  am  sparsamsten  be- 
TttlIiE«rtea  nur  16  pro  K.  betritt.  Ab  die  Uisaehe  dieser 
excessiven  Sterblichkeit  in  den  (.'rossen  Städten  be- 
zeichnet J.  Noth,  übermässige  körperliche  Anstrcn- 
gongen  und  zum  ThoU  mit  Gefahren  verbundene  Bo- 
sebifUgimg  des  dnen,  and  exoessiTe  goisUge  Thitig- 
keit,  sowie  anderweitigen  maasslosen  Verliranch  der 
vitalen  Kräfte  von  Seiten  des  andern,  besser  situirten 
Thoilea  der  Gesellschaft,  demnächst  aber  die  iu  der 
fehlerbaften  QffentUdienHyglefaie  gelegenen  Sch&düch- 
keiton,  vor  allem  di  ^  leni  Zusammengedrängtscin 
der  Strassen  hervorgehende  mangelhafte  Ventilation. 
Dsss  die  Missstände  cnm  Theil  beseitigt  werden  kön- 
nen, liegt  auf  der  Hand  and  wird  namentiieh  doreh 
den  Umstand  bewiesen,  dass  es  in  der  That  gelangen 
ist)  in  19  Städten  Grossbrittaniens  dorch  eine  Verbesse- 
mng  der  SffentUcben  Oesnndlieitspflege  die  jihrlidie 
SterbUehMt  von  Sa^SO  bis  auf  81  pro  Hille  m  te- 
dndxen. 

HlCAULT  (5)  untersucht,  im  Anschlüsse  an  die  in 
der  Aeadefnie  der  Hcdlcin  geführte  Discussion  über 
die  Bevolkemngsbowegnng  in  Frankreich,  den  Bin- 
flnss  der  Ehelosigkeit  auf  Sterblichkeit 
und  Fraclitb&rltcit  der  Individuen.  -  In  Bc- 
Bezng  anf  den  eisten  Pimkt  maditll.  darauf  aufmerk- 
sam, dasa  man  anter  den  (Mbateren,  je  nach  den 
T^cbcnsverhältnissen,  in  welchen  sich  dieselben  ijefin- 
dco,  gewisse  Ci^ortea  zu  uaterscheiden  habe,  welche 
In  der  Mertafitit  weeenfHebe  Differeiuen  anter  einan> 
der  zeigen ,  und  weist  sodann  nach ,  dass  die  unter 
dem  Cülibatc  sichenden  Geistliclien  beider  Geschlccli- 
ter,  welche  eine  im  Allgemeinen  zweckmässige  und 
geregelte  Lebensweise  ffibren«  so  wie  diejenigen  an- 
verfaeirathot  bleibenden  Individuen  (Verwandte  und 
Dienstboten),  welche  in  den  Familien  fortlebend,  des 
Vorthciies  in  denselben  vorherrschenden  geregel- 
ten Lebensweise  theUbaftig  werden,  dnrobaos  gün- 
stige, rcsp.  dem  verheiratheten  Theile  der  Bevölke- 
rung entsprechende  MortalitfitsverJiältnissc  bieten,  dass 
sich  dagegen  unter  deoCöIibatcrcn,  weiche  ausserhalb 
der  Famllienkrdse  sieben,  die  SterbOcbkeitsverbilt- 
nisso  viel  ungünstiger  gestalten.  —  Bezüglich  des  zwei- 
ten Punktes  giebt  M.  eine  interessante  statistls<'Iie 
Zosammensteilang  der  Fruchtbarkeit  der  EJien  und 
LebeDafihigkett  te  Nachkomoieiisehafli  Je  nadi  dem 


Alter,  in  welebem  die  Eben  geschlossen,  resp.  je  nach 
der  Dauer  der  Ehelosigkeit,  in  welcher  die  Indivi- 
duen bis  zu  ihrer  Verheirallnm^f  gelobt  haben ;  dvii 
vom  Vf.  mitgütheUten  Daten  liegen  die  betrefi^nü^u 
Veibiltnisse  in  der  Fabrikstadt  Bar^Ie-Dae  (Dpi 
Meuse)  aus  der  Zeit  vom  1.  März  1H27  bis  1.  Januar 
l>^4-2  zu  Grunde,  innerhalb  welcher  daselbst  42^ Eh^n 
geschlossen  worden  sind,  und  zwar  ist  in  den  folgen- 
den Tabellen,  der  leiebieren  Uebersieht  wegen,  & 
Fruchtbarkeitsgrüsse  der  Verheiratheten  auf  je  KV 
Ehen  und  die  Sterblichkeit  unter  der  Nachkommca- 
Schaft  auf  je  lu»  Geborne  berechnet,  die  Untersuchung 
aber  diesen  Theil  der  BerBlkerung  aber  bisxmnlMc* 
1867  aalgedehnt. 


Altar  d«s  Maanei 

bei  der 

VerheirathuDg. 


Zwischen  18—21  Jabrea 
.       21-84  , 

•)|__'>7 


33-40  , 
von  40  Jahren  o.  darüber 


Alter  der  Frau 
bei  der  Verbeiratbuog 


Zwischen  15—20  Jahren 

,       20-24  , 
24-27  , 
27-.13  , 
,        33-40  , 
von  40  Jahren  u.  daröber 


^1 


417 
890 

2iO 
17G 
73 


331 

270 
2.51 

91 
9 


SterblichkeU 
der  Kinder 


a  _5 


•SS 


0,29 
0,22 
0,21 
0,24 
0,16 
0,17 


0,43 
0,34 

0,?!» 
0,;]j 
0,23 
0,33 


0,21 

n,'2'j 

0,27 
0.20 
0,00 


0,34 
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Es  lassen  sich  hieraus  im  Allgemeinen  folgende 
Schlüsse  ziehen:  die  Fruchtbarkeit  der  Männer,  wei- 
che im  Alter  zwischen  IB-SI  Jsihren  beirathen,  üt 
eine  fresse ,  allerdings  dorch  eine  vcrhältntssadadg 
gT0<5sc  Sterbli-  likeit  der  >\'\clikoininenschafl  etwas  ge- 
trübte, aber  immer  doch  noch  so  bedeutende,  dsse  die 
Zahl  der  das  90.  Jahr  überlebenden  Nadihommen  «Ss 
der  N'achkotnmenschaft  aus  «kn  späteren  Älteiaklaann 
weit  übersteigt;  die  Frurhtliarkeit  der  Männer,  welche 
bei  ihrer  Verhcirathung  im  Alter  von  21—33  Jahren 
stehen,  ist  eine  noch  immer  bedentende,  die  SIerb* 
lichkoit  der  Kinder  derselben  eine  etwas  geringere  ab 
bei  den  aus  der  jüngeren  Altersklasse;  Hei  den  im 
Alter  von  33 -40  Jahren  sich  vcrbcirathcudcn  Mäanem 
ist  die  Fnchtbarkeit  bedeutend  kleinw,  die  SteibUch- 
koit  der  Nachkommenschaft  aber  auch  eine  sehr  ge- 
ringe, während  endlich  in  denjenigen  Fällen .  in  wel- 
chen das  Alter  des  Mannes  bei  der  Verhcirathung  40 
Jahre  oder  darüber  beträgt,  anf  je  3  Ehen  nor  ein 
Kind  kommt,  welches  das  20.  Jahr  nberlebt.  Bezüg- 
lich der  Frauen  Ist  bemerkenswerth,  dass  die  Sterb- 
lichkeit der  Kinder  von  dem  Älter  der  Frau  bei  ihr» 
Terbeiiithang  kaum  weeentUeh  beemflmwt  wird,  die 
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2abi  der  Ijachkomiueiucbaft  dagegen  ia  demselben 
TerhSitiuiM  ftbttinmt,  in  welobem  das  Aiter  steigt, 
eins  sehr  grosse  Differenz  aioh  Ja  dieser  Beziehang 

jher  namentlich  io  den  Altersklassen  zwlsclien  27-33 
oad  33  -  iO  Jahteu  heraasstcllt;  die  überatu  klöue 
ZaU  der  Naehkominnudisft  in  Ehen,  in  wetdien  dis 
Fraa  bei  ibrer  Verheirathung  im  Alter  von  40  Jahna 
oder  darüber  steht,  erklärt  sich  naturgemäss  ans  dem 
Umttande,  daaa  die  Fruchtbarkeit  der  Frauen  über- 
hi^  dvidiselimtdieh  im  46.  Lebetugahre  «rlisdit 

Die  kloine  Schrift  von  Carrikre  (6)  hat  nur  den 
Zweck,  aaf  die  grosse  Wichtigkeit  mcdidnisch  cUma- 
tologiscber  Forschongen  aufmerksam  zu  machen;  Vf. 
zeigt,  wie  wenig  di«  Vergangenheit  die  der  Wissen- 
sehaft  in  dieser  Beziehung  gostcllton  Anfgaboo  er- 
kannt hat,  wie  die  medicinischeClimatoio^nc  eben  erst 
in  der  neuesten  Zeit  begründet  und  von  einzelnen 
BeRen,  jedoch  nur  in  geringem  Um£ang[e,  bearbdtet 
ist  ond  indem  er  einen  OrganisatiOfitplan  für  mcdici- 
cisdi  climatologisehe  Untersnchangen  vorlegt ,  dringt 
er  auf  die  Bildung  von  Geaellaoliaften ,  (zunächst  für 
huikniehX  welche  sof  Orand  desselben  gemeinsehaft- 
lieh  Forschungen  auf  diesem  Gebiete  anstellen  sollen. 
(So  freudig  Ref.  diesen  Vorschlag  begrüsst,  so  wenig 
glaubt  er  sich  —  wenigstens  vorläufig  -  grossen  Hoff- 
nnigra  «n  die  Ansfähning  desselben  hingeben  m 
dürfen.) 

Schlaoistweit  (7)  theilt  die  bei  der  Besteignng 
der  Hochgebirge  Asiens  an  sich  selbst  gemachten 
Bsobacfatnngen  Aber  den  Einflnss  bedeatender 
EioTationen  auf  das  Verhalten  des  Orga- 
nismus mit.  Erst  in  Höhen  über  17-1S,(X)0  Fuss 
trat  Kopfschmerz,  Bluthusten,  Oispnoe,  Anorexie,  all- 
geneiDe  ICnskelsehwSdie  and  geistige  Abspannung 
($n;  die  &ifölie  steigerten  sich  besonders  Nachts,  sa- 
weilen  zu  solcher  Tlöhe ,  dass  S.  ersticken  zn  mnssen 
glaiU>tei  ^  ^^g^  zeigte  sich  zuweilen  Nasenbluten, 
nfemds  aber  hat  er  Blatongen  aus  den  Augen,  Lippen 
cder  Ohnn  gesehen,  und  alle  diese  Erscheinungen 
lassen  nach,  sobald  man  tiefer  herabsteigt.  Weshalb 
diese  Zufälle  in  den  Anden  schon  in  einer  Höhe  von 
10-11,000  Fuss  und  sehr  üiA  intensim  auftreten,  ist 
Torl&nfig  nicht  zu  entscheiden ;  vielleicht  dürften  geo- 
logische Momente  in  dieser  Beziehung  entscheidend 
sein.  Iki  dem  Aufsteigen  in  Luftballons  zeigen  sich 
dis  genannten  EnMhsinungen  erst  in  sehr  ivA  bedeu- 
tcnderen  Höhen,  ohne  Zweifel  in  Folge  der  vollkom- 
menen Hohe ,  in  welcher  sich  das  Individuum  nuter 
diesen  Umständen  befindet;  körperlicbo  Bewegung 
and  Winde  fifrdOB  das  Auftreten  derselben  naehwei»- 
bar,  während  Kälte  in  dieser  Beziehung  ohne  Einfluss 
ist.  Thicrc  vermögen  in  viel  bedeutenderen  Höhen 
aaszodauem;  6o  ßudet  man  in  Tibet  den  Yak  (Bos 
gnudens)  in  Ele?atfonen  von  19,400  Fuss  und 
wUde  Pferde  (fvjang),  so  wie  mehrere  Specios  der 
wilden  Schafe  uud  den  Steinbock  in  einer  Höhe  von 
18,600  Fuss,  dagegen  kommen  Mer  nur  noch  sehr 
wadge  TAgel  tot. 

Bezüglich  der  in  den  TTochthaicrn  de.s  Tlimalaya 
töriiommonden  Krankheiten  führt  S.  Kropf,  Rheu- 

J«tiiMb«xUhl  der  gttsammico  Ucdifio.  l»68.  Bd.  L  . 


matismus  und  Blattern  au,  Schwindsucht  ist 
dagegen  in  Tibet  »ehr  selten,  und  Sehwindsnehtigen 
bekonunt  der  Aufenthalt  daselbst  sehr  gut 

II.  Spcciell«  ■cdkinliche  ficfpaphlck 

1 .  Europa, 
a.  Spanien. 

*  Nach  den  Berichten  von  Ramok  dk  la  S.\r.nA 
(10)  über  die  Bevölkerungsbewegung  in  Spa- 
nien wihrend  des  Jahres  1866hetc«K  iä»  Zahl  derQe- 
burten  daselbst,  bei  einer Bevölkerangvon  15,800,000 
Individuen,  614032  (d.  h.  1  :  26)  und  zwar  51,65pCt. 
Knaben  und  48,35  pa.  Mädchen.  -  Von  611627  ge- 
tauften randem  iraren  38140  uneheliche  (1 : 18), 
jedoch  in  sehr  nngleichmäsrfger  Vcrtheilung  innerhalb 
der  einzelnen  Provinzen  und  Städte;  so  betrug  die 
Zahl  der  unehelichen  Geburten  in  den  Provinzen  Ca- 
dlx,  Comnna,  Lugo  und  d«i  eanarbdien  Inseln 
1  :  5— 7,  dagegen  in  den  Provinzen  Prrin,  t  nri  !a  nnd 
Castellon  nur  1 :  22~«>'2,  in  Cadix  und  Santa  Cruz  de 
Teneriffa  war  das  Verhältniss  der  unetwlidien  zu  den 
uUelichen  Geburten  wie  1 : 2,  hi  Leon  und  Qrense  = 
I  :  in  Pcrona,  T.ngo  und  Madrid  :i=  1  : 4,  dagegen 
in  Murcia,  ('astellon  nnd  Caceres  =  1  :  24-36;  in  38 
Stedten  Spaniens  beträgt  die  Zahl  der  nnehelldienOe- 
bnrten  mehr  als  '/lo  der  Le^^timen.  -  Ehen  wurden 
im  (Manzen  \  \C\''2hl  gesrhlosspn  (1 Einwohner). 
Die  Zahl  der  Todesfälle  betrug  463,684  und  zwar 
.317,207  im  männlichen,  226,824  im  weibliehen  Ge- 
schlecht; am  grössten  war  die  Sterblichkeit  in  den 
Prin-inzen  Hoesca  (1  :  25)  und  Grenada  (1  ;  26),  am 
kleinsten  in  den  Provinzen  Pontevedra  (1  :  54),  Oviedo 
(1  :  51)  und  Lngo  (1  :  5()).  Die  Bevölkerungszunahme 
betrug  demnach  150,347  (75,755  im  mSnnlicben,  74^ 
im  weiblichen  Geschlechte),  d.  h.  etwa  9  pM.  der  Be- 
völkerung; inneriialb  der  oinselnen  Altersklassen  ge- 
staltete sieh  die  llortaditit  (auf  1000  den  einzelnen 
K hissen  angehSrigen  Individuen  berechnet):  503  im 
Alter  hi.s  zu  6  Jahren,  9.'^  im  Alter  von  <i-2fi  Jahren, 
77  im  Alter  von  26-41  Jahren,  126  im  Alter  von  41- 
61  Jakren,  209  kn  Atter  fun  dl  iekren  und  daiflker. 


b.  Italien. 
Nachtrag. 

Corradi,  Alf..  D«ll  i«<FB«  pubUra  in  Itaita  «  d<«U  «Mdi  dta|li 

Italiani  In  quMti  uUImi  Ivinpi.  MllkOO. 

Die  auf  Veranlassung  dos  Ministers  des  Innern 
veifMSta  Schrift  (35S  Selten)  bernchsicbtigt  «mlehat 

die  der  Ausbildung  der  Hygiene  in  Italien  entgegen- 
stehenden, in  politischen  und  socialen  Uebcl-süinden 
begründeten  Schwieri4)i»<3ilon,  weist  sodann  in  ihrem 
Haupttbeile  auf  die  verwiegenden  und  deshalb  Ten 
der  Hygiene  besonders  zu  beachtenden  Krankheits- 
fonnen  hin  und  zieht  seblieasUck  die  sodal-ökonomi- 
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sehen  Verhältnisse  Italiens,  in  so  weit  dieselben  gO- 
sundheitaschädlich  eiuti,  uäher  in  BcLracbt. 

Der  Kretinfamo«  ninunt  imtar  den  buk- 
heilsformen  eine  wichtige  Stelle  ein.  Eine  auf  Ver- 
anlusung  Carl  Albcrts  gebildete  Commission  zShIte 
1$48  im  Kümgreicb  beider  Sicilioa  7084  Kretinea. 
Die  Thiler  des  obem  Po»  der  beidoi  Dof»,  dee  oImmd 
Ticino,  Oglio  und  Adda  erwiesen  sich  als  ungesun- 
deste Landstriche,  Struma  prSciistirte  in  der  Mehr- 
zahl der  Fälle  und.  wird  deshalb  voa  eiaigco  als  erstes 
Stadiam  «ogeBeben.  Anf  den  Festhnde  kontmen  3 
bis  4,  auf  der  luael  Sardinien  800  Gesunde  auf  einen 
Krnpfkrnnkon.  Als  alk'f 'nein'<t*i  Krtinkheit.sur'^achcn 
gab  die  Commis^iou  Erbliciii^cit,  ArmuLb  und  frühe 
Oehimknmkhriten  tn.  Vonebllge  sor  AbhOlfe  wimii: 
Beförderung  des  Verkehrs  durch  Strassenbau^  Verrin- 
gerung der  MilitairanshebuTig,  die  dem  Land«  bisher 
den  grössteü  Tbeil  gerade  der  gesundesten  iaaividuen 
entiog,  fbiner  ^ringofe  Ebdsstener  mid  wpoMit» 
Beachtung  der  Kropfleiden.  Aehnlich  äusserte  sich 
die  IBfil  rnsammengetretcne  loinbardischo  Cfimmission. 
Ein  von  Dr.  Bich  bei  Aosla  gegrüudetes  iustUut  iur 
EcetiiieD  ging  l»ld  ein.  Die  HenteUoDg  ilmBdier 
Institute  steht  in  Aussicht. 

An  Pellagra  leidet  l,5pCt.  der  K!nwohner<"hnft 
ttaliens.  Für  einzelne  Disthcte  steigt  diese  Zahl  auf 
Solcher  Kranker  gab  ea  1856  in  der  Lombardei 
39000.  Im  Osped.  Magg.  zu  Mailand  wurden  IHGl  bis 
180'):  2137  Pellagra-Krankf»  anfi^enomm^'n.  Von  die- 
sen starben  4(KK  Im  Uospitai  zu  Ltcmoua  verzchn- 
iwbte  die  Aoloalimenbl  wUuend  der  Jahn  1819 
bis  1867.  Diese  Krankheit,  oft  mit  Skrophnloso  auch 
mit  Crctinisrnns,  nicht  aber  mit  StruniA  zugleich  vor- 
kommend, trat  vor  etwa  100  Jahren  zuerst  im  Pothal 
anf.  Viele  halten  af e  Ür  eine  Folge  der  wlhrend  dB»- 
scs  Zeitraums  schnell  zugenommenen  Reisscnltnr,  we- 
nige beschnldigen  das  Sporisorinm  maydis,  die  inf  isten 
nennen  das  Pellagra  eine  Morbus  miscriac,  vcrauiasst 
daieh  äS»  m  wenig  Stfekatoff  haltende  Nahrang  und 
Insolation,  denn  nur  die  auf  freiem  Felde  arbeitenden 
Landlcuto  werden  befallen.  Durch  zahlreiche  ■^pfeipllo 
Nachweise  wird  die  Schädlichkeit  der  Rei&scuitur  ua- 
iirdftlhtft  dargethan,  doch  fehlt  ea  nicht  an  Tondn- 
zelten  Districten  (Frianl,  Triest)  wo  die  Krankheit 
ohne  verhergegangenon  Reissbau  endemisch  ist. 

Febris  intermittens  kommt  bei  der  italienl- 
aehen  Landbevölkenng  vieUuh  tot.  Ba  herrKbt  vor- 
zugsweise in  der  Nähe  der  mit  dem  Heerein  Verbindung 
stehenden  Sümpfe.  Die  Maremmen  Toskana'«  und 
besonders  Lucca's  sind  durch  Abdämmung  zum  Ibeil 
nnaeUbilidi  gemaeht.  IDnder  hiuig  iat  Intennitbana 
in  den  sumpfigen  Binnen thälern,  sonderbaierwelae  oft 
in  dem  sumpffreien  Thal  von  Volterra. 

Tuberculose,  äkrophnlose  und  Syphilis 
andien  nah  hier  Torwiegmd  die  Stidle  heim.  In  den 
grossen  Städten  Nord-ItaÜens  (über  deren  sanitäre  Ver- 
hältnisse beiläufig  fast  allein  Msreichende  statisischo 
Ermittelungen  bestehen)  ist  die  Sterblichkeit  &ii  lu- 
boMiiloae  7,5  pCt,  ein  geringer  Sati,  wenn  Obstei» 
im**  Zahl  (11,0  pOt)fllr  Emopn  richtig  iai.  Dia  doxtii 


Rm:kt  t  AI  seit  1859  ins  Leben  t'^rnfenen  Ospicj  marini 
zu  Vuitri,  Viarcggio  etc.  in  deuea  wahrend  der  war- 
men Jahreaieit  die  aerophntSaen  Klndv  armer  Stadl> 
bewohner  Aufnahme  finden,  scheinen  sich  vortrefflich 
zu  bewähren  -  Die  constitutione! le  Syphilis  bat,  seit- 
dem durcii  das  Keglement  Sperino  lÖtK)  regelmSsngo 
Tiaiten  der  Froatitnirten  eingeführt  aind,  fai  Sardoiea 
bedeutend  an  Terrain  verloren.  Von  den  während  der 
letzten  .lahre  in  den  syphilitischen  Anstalten  zit  Mai- 
land aufgcuommcucn  Kraukcn  iiuca  2,2  ptt.  gegeo 
oa.  It,0p0t.  der  bin  1861  daaelbat  behandelten,  aa 
constitutioneller  Syphilis.  Im  Jahre  1864  vmrdeniB 
den  Militair-Lazarethen  404^)68  vonediche  Soldaten  bo* 
handelt.  Von  diesen  starben  2U. 

Den  Bpidemieen,  deren  grBaaere  Anaahl  aich  voa 
Orient  aas  verbreitet,  war  Italien  seiner  geographi- 
schen Lage  gemSs-s  von  jeher  stark  ausgesetzt  und 
neue  Gefabreu  in  dieser  Beziebong  verhei&st  die  An- 
lage dea  Soea-Canala.  Dooh  hatte  deh  dem  eDl> 
sprechend  schon  früh  ein,  beispielsweise  gegen  die 
Pestis  bubonica,  wiederholenilich  erfolgreiches  Qaarao- 
täne-System  ausgebildet.  Acbnliches  lässt  sich  betreii 
der  nenerdinga  an^setretenen  Cholera^BptdoBdaaa 
behaupten.  1865  wurden  23,577  Cholerafälle  mit  &l,7 
(bei  Kindern  unter  ^  Jahren  m't  R^,<»)  pCt,  Todesfäl- 
len gezählt.  Von  der  Regierung  ist  für  diu  vom  ünent 
eintreflenden  SehiHb  der  Bau  eines  Qaarantioe-Batas 
in  der  Gegend  von  Syracus  für  die  übrigen  ein  aol- 
cher  nnfern  Palermo  in  Aussicht  gestellt.  —  An  Va- 
riola starben  während  der  Jahre  I6ö2-b9:  9  pCt, 
1861-64:  6,8  pCt  der  Brkmkten,  oianbar  efai  Be- 
snltat  der  immer  allgemeiner  geübten,  doch  gesetzlich 
nur  bei  der  Armee,  angeordneten  Vrireination,  für 
deren  wisseD&ciialtlicherseits  iu  Italien  meiuals  be- 
anatandete  fflnfOhrnng,  die  medidnlaeh-ddraii^aflha 
Gesellschaft  zu  Bologna  besonders  thätig  ist.  Im  Ne- 
apolitanisohen  tat  die  direcia  lioplung  von  der  Kuh 
üblich. 

In  den  Italieniaehett  <31  FkOTfanlal-  and  7  Frival' 

Irrenanstalten)  lebten  im  Anfang  des  Jahres  1^66 
nach  einer  wahrscheinlich  ni-ht  ^%t\z  vollständigen 
Zählung,  in  welche  nebenher  auch  Idioten,  ferner  an 
Epilepde  nnd  Fethgra  Leidende  anfgmommen  werden, 
8779  Geisteskranke.  Im  Laufe  desselben  Jahres 
wurden  neu  aufgenommen:  es  blieben  am  Jah- 

resschluss  900J.  Aui  2777  Kiuwohner  kam  demnach 
^  Oeiateakranker,  ein  sehr  günstiges  und  wohl  dvnh 
die  geringe  Entwickelung  von  Industrie  und  Handel 
bei  der  meist  Ackerbau  treibenden  Bevölkerung  ver- 
anlasstes Verbäitniss.  Schon  zur  Zeit  PihRL  s  bestrebte 
sieh  Cbiarooi  daa  Irrenheilweaen  hi  entaprechendar 
Weise  umzugestalten,  indessen  fehlte  es  bis  in  die 
neueste  Zeit  an  geeigneten  Irren  an i^talten  fast  gänz- 
lich. Gegenwärtig  sind  Idioten-  und  Kreünen-Anstal- 
ten  mehrfiuii  ]iRijeetlxi.  -  Selbatmordo  iakA  aaf 
100,000  Einwohner  im  Jahre  18C4:  3.9fi,  im  Jahre 
1865:  3,n.  Lomharrtei,  Piemont,  EmiÜa,  Sicilien, 
Calabrien,  Umbricn  waren  lu  absteigender  Reihe  hieraa 
beCheOigt.  Anfidleod  selten  waren  die  Selbstmiode 
in  den  80  bevOlketteo  Gebieten  Neapels  nnd  Bdomoa. 
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In  Norditalien,  mit  Ausnahme  der  Städte  Turin  und 
Jlailand,  hat  im  gegenwärtigen  Jahrhundert  dk'  Znbl 
der  delbsioiorde  abgeaommcu.  Während  der  Jaiiro 
18S5-lSa9  Iteteta  die  Mutdiiiiiehe  Anm  dm  dlltta^ 
gegenwärtig  nur  den  neanten  TMl  d«r  Sdtabnoide 
des  LtDdos. 

Deber  Sterbefälle  durch  suusugo  wideroatürliche 
plitdfdM  Todewt  (noitf  M«ideiilaH)  iMatehm  nur 

sehr  UDVollkommnc  statistische  Nachwelse.  Mit  Ein- 
roihnng  dor  an  Apoplexie,  Hämorrhagio  und  Syncope 
2a  ürundo  gegangenen  starben  in  den  beiden  Jahren 
184»  und  1866  «inas  widenatariieten  Todn  in  ItiJleii 
etwa  1200O  Menschen.  Die  meisten  Fälle  dieser  Art 
(rei?nf'*cr.  Fteh  im  Juli,  die  wenigsten  im  Frühjahr. 
Duicii  iirlririis.ca  starben  relativ  die  meisten  in  der 
LonbanM,  dateh  Verbraairaiig  In  Satdinian,  dudt 

Schieuwaffen,  Einsturz  von  Bergwerken  und  Kellern 
in  Siciüpn.  Hin  Fünftf^l  sämmtlicber  Verooglückton 
waren  üindcr  ontcr  ö  Jaiiren. 

Hydrophobie  kommt  bet  den  Hnnden  in  Italien 

häufig  vor.  Für  das  Studium  dieser  Krankheit  beim 
Menschen  besteht  in  Mailand  eine  besondere  Com- 
inission.  Im  Ospodalo  maggioro  daselbst  wurden  wäh- 
raid  der  Jahre  1889  hh  1864:  3500  aageUieh  von 
tollen  Thieren  gebissene  Menschen  mitFerrum  candens 
behandelt.  Nur  bei  zweien  von  diesen  bildete  sirh 
Bjdropbobio  aus.  in  demselben  Krankenbau&c  fanden 
«fhiend  89  Jahien  dS  an  HydtophoUe  leidende  Men- 
schen, die  sammtlich  zu  Grunde  gingen,  Aufnahme. 
Bei  32  Fällen  war  hier  die  Tollwutb  vor  dem  (j(^ten, 
bei  6  xwisckea  dem  GOten  und  BOten,  bei  4  zwischen 
demSOton  und  lOOaten,  bei  6  erst  nach  dem  hundert- 

sten  Tage  (vom  Tage  der  Verletzung  an  gerechnet), 
zom  Ausbruch  gekommen.  D'e  Extreme  waren  der 
Ute  and  der  lüOste  Tag.  In  kemcm  iiaiic  war  der 
Km  von  einer  Bftndin  anagegangen,  2mal  von  tollen 

Katzen,  einmal  von  einer  Kafze,  die  gesund  blieb. 
Von  Anfang  185.")  bis  Mitte  ISö^  kam  kein  neuer  Fall 
in  Mailand  vor,  dagegen  in  den  folgenden  28  Munaten 
&  Die  maleten  ViUe  trafen  aof  daa  FriOijahr.  Ea 
fehlt  nicht  an  Vorschlägen,  wohl  aber  an  allgemein  ein- 
geführten Mn^sflregeln  um  die  Gefahr  zu  beschranken. 

DieFroceutzahl  der  illegitimen  Gebarten  be- 
traf wilweiidder  Jahie  1663  bfa  1866 :  A,06.  Hiera  ateU- 
len  Calabrien,  ümbricn  und  Sicilien  das  grüsstc,  Sar- 
dinien das  geringste  Ce.ntir,L'ent ,  letzteres  2,5f>  pCt. 
tämmilicber  Gebarten,  im  Aiigcmcioen  sind  besonders 
ad  dam  Lande  in  den  loteten  Jahren  die  illegitimen  Ge> 
barten  in  der  Zunahme.  Ein  grosser  Thcil  der  illegitimen, 
auch  der  legitimen  3,85  pCt.  sämrallicher  Kinder  werden 
indenFindelhäusem  au8geset8t(espo8ti),  diewonigsion 
(V5  pOt.  in  Sardini»,  eine  groaae  Hange  dagegan  nnd 
mehr  als  In  irgend  einer  der  grossen  Städte  Eoropa's 
in  Mailand,  während  der  Jahre  I8»j5  und  isüd:  15,5 
pCt.  aämmLlicher  Neugebomen.  7U  pCt.  der  hier  aus- 
paaMav  rind  legitime  Kinder,  von  denen  apiter  aller- 
dings viele  reclamirt  werden.  Die  Sterblichkeit  unter 
diesen,  in  überfüllten  Anstalten  untergebrachten  Kin- 
dern errdcbte  während  der  Jahre  1800  bis  1664.  die  be- 
dartende  fldiA  von  4^7  pCl.  Saüdeu  jededi  im 


Jahre  l^^n5  die  Aufnahme  legitimer  Kinder  in  den  Fin- 
delliäusorn  beträchtliih  erschwert  ist,  andrerseits  in 
Mailand  '6  Anstalten  (Rico?eri  pei  bambini)  gegrändet 
fäoAy  in  welchen  die  Kinder  den  Tagas  während  der 
Arbeitszeit  der  Mütter  untergebracht  werden,  haben 
sich  die  Yerbältuisse  günstiger  gestaltet.  Aehuliches 
gilt  von  anderen  grösseren  Städten  ItaUens,  Bologna, 
Fenara  ete. 

Für  die  Verbesserung  des  Gefängnisswesens 
konnte  bisher  von  Seiten  der  Hygiene  nur  äusserst  wenig 
und  Vereinzeltes  geschehen.  Am  Ende  des  Jahres  1865 
moaaten  SOOOTemrtheflie  wegen  dee  in  den  Strafbfn- 
sem mangelnden  Raumes  in  den  nur  für  eine  vorläu- 
fige Aufnalime  bestimmten  Carceri  giudiziario  verblei- 
ben. Es  ist  somit  die  erste  Bedingung,  ausreichende 
RiamUehkeit,  noeh  nicht  erfOllt  Unter  aolehen  Vw- 
bSltnissen  ist  selbstverständlich  eine  erforderliche  Keia- 
lichkeit  dieser  Locale  und  eine  zweckmässige  Beschäf- 
tigung der  iuiiaftirten  nicht  ausführbar.  In  den  Straf- 
hinaem  odt  gemeinaamer  Haft  betrug  die  Medriidi- 
keit  während  der  Jahre  bis  18^5:  8,1  pCt.,  in 
denen  mit  Isolirhaft:  5,4^  pCt.,  in  den  lindlicben 
Slrafcolonien  1,1  pC.  Von  isolirt  Inb&fürten  wurden 
1,17  pCt.  wahnainnig. 

Die  A  rmuth  ist  eine  der  wichtigsten  Quellen  der 
Volkskrankheiten  Italiens.  Nach  dem  Censas  vom 
AI.  December  1861  wurden  1,4  pCt.  der  itaUeniscbon 
Bev51kerang  in  den  Annmi  geillilt.  Beaondeie  nn- 
günstig  ist  das  ProcentverhSltnis«  derselben  im  Sfiden 
und  auf  dem  Lande,  so  wie  betreffs  der  Frauen  und 
der  unter  IG  und  über  60  Jahre  alten  Einwohner,  in 
den  Jahren  1864  Ua  1866  aammeltan  159  Veraine  etwa 
9,00t\0(^^  Lire  zu  wohlthätigen  Zwecken.  Der  "NVohl- 
thätigkeit'^sinn  ist  in  Italien  rege,  doch  fehlt  es  an 
einer  einheitlichen  und  nach  practischen  QesicbtspoDk- 
tan  germelten  Terwendnng  der  Spenden.  Oft  ist  der 
Einfluss  der  Geistlichkeit,  die  den  Forderungen  der 
neueren  Wissenschaft  abhold  zu  sein  pflegt,  störend. 
Hiervon  haben  besonders  die  Kraukenhäuser  zu  leiden. 
Die  Mahnahl  der  gdatiiehen  Direatoran  (Pletri  ^zet* 
tori)  vernacblä.ssigt  aus  l'nkenntniss  und  einseitigem 
Interesse  die  Erfüllung  der  Hanptbedingungen.  Der 
Mangel  an  hinreichender  Fleischkost,  Ventilation, 
Waaaerldtnng  nnd  Abfnhr  iat  allgemwn.  Im  VerUlt- 
niss  jedoch  als  die  Sachverständigen  mehr  Einflu.ss  er- 
langen, bessern  sich  diese  Zu.stände.  Die  grossen  Kran- 
kenhäuser, in  denen  10  pCt.  der  Kranken  dorchschnitt- 
lieh  aterben,  galten  noch  in  «Keaam  Ahrhnndert  ab 
die  vera  pesto  delle  citlä.  Kühmlichcr  Erwähnung 
verdient  die  bauliche  and  oekonomischo  EinrichtuntC 
desüspedale  cliuico  maggioro  an  Neapel.  Im  Ospedale 
maggiore  ra  Mailand  wird  jährlich  eine  Zahl  ttehtSger 
Krankenwärter  regelmässig  aasgebildet. 

Uober  den  gesundheitsschädlichen  Kinfluss  der 
verschiedeuen  Gewerbe  fehlt  es  nicht  an  beachtens- 
werthen  italieniaehenlleiMgnpbieen,  ^en  welchen  Mar 
wie  auch  bei  den  übrigen  Kapiteln  eine  grosso  Anzahl 
namhaft  gemacht  ist  Dem  Widerstreben  der  Arbeits- 
geber and  Fabrikhcrro  gegenüber  war  jedoch  bisher 
ma  ein  Ueinai  Theil  jenei  theontiadwn  Snngsa- 
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tMliaflni  ffir  das  Lebeo  natacbn  in  maohfln.  -  Km 

allgemeine  and  andauernde  Aufmerksamkeit  lenktsn 
die  in  inu).'sclirifton  und  auf  statisilsclien  Congressen 
einer  neüacben  DiscassioQ  unterworfenen  Vortheiie 
and  Nadifheile  d«s  BeiialMiin  mf  rieb.  Hier  steh» 
aieli  di«  bygienlicibflii  and  Oeononiisclien  Intereatan 
noch  gegenwärtig  gegenüber.  Wenigstens  ist  von 
jeuer  Seite  erreicht  worden,  dais  seit  1866  über  die 
stotÜhafte  Hinlmalentfenimig  der  fietefetder  von  be- 
wohnten Orten  ;,^setsHfl]io  Bestinmiingen  besteben. 

Betreffs  des  Coiisums  an  Naliriuigsmitteln  fehlt  es 
au  hinreieheudem  und  nach  übureiusümmenden  Kor- 
men  gearbeitetem  slattsttseheni  Material.  Nw  ana- 
nahmsweise  ist  ein  solches  über  einzelne  Städte  vor- 
handen. Aus  diesem  geht  die  aoffallendo  Tbatsache 
hervor,  dass  seibat  in  grösseren  Stidten,  wie  in  Bo- 
logna, der  Flebeheonaom  aioli  lelailT  Tennindeft  bat. 
Die  Rindviebzacht  bat  mii  der  Ikvolkcrangszunabme 
nicht  gleichen  Schritt  gehalten.  Den  Einsichtigeren 
gilt  seit  jeher  der  au  geringe  Verbrauch  stickstoffhal- 
tiger Nahrungsmittd  und  dea  Salsea  als  eine  weieni- 
liebe  Ursache  der  Endemieen  Italiens.  -  Von  Trichi- 
nös c  ist  in  Italien  noch  kein  Fall  bekannt  geworden. 
-  An  gutem  und  reichlichem  Wasser  fehlt  es  in  den 
meialen  Ueineien  and  aogar  in  vielen  gröaaonn  Stfdten 
Italiens,  «;o  in  Neapel,  Florenz  und  Venedig.  Eben- 
falls für  die  Städte  in  erheblichem  Grade  gesundlieits- 
widrig  ist  das  übliche  Strassenbaa-  nnd  Abfuhr- Wesen. 
BieLaodbevSlkenmg  entbebrt  nodi  zum  grossen  Tbdl 
der  ärztlichen  Hülfe.  Auch  ist  bidier  trotz  wieder- 
holter Bemühungen  keine  für  den  ganzen  Staat  gültige 
Phamiacopöe  zu  Stande  gekommen.  -  £a  ist  Aoasicht 
vorbanden,  daai  solchen  and  venrandioi  DebelsUndfln 
von  Seiten  des  Vereins  italieniaeher  Aerzte,  der  im 
Jahre  1808  in  VenedlL::  seine  vieito  Vei8aamlangliieU| 
abgeholfen  werden  wird. 

Br.  M  CBerlin). 


6.  Franlcreicb. 

Briqukt  (14)  erstattet  nach  den  bei  der  Academie 
de  Med.  eingegangenen  Rapporten  Bericht  über  die 
Epidemioen,  welche  während  des  Jahres 
1866  in  Franlcreioh  geherraebt  haben.  -  Dia 
erste  Stelle  unter  denselben  nimmt  der  Hedcutung  nnd 
Verbreitung  nach  die  Rlatternkrankheit  ein;  so 
weit  die  Kachriciiten  reichen,  hat  dieselbe  in  nahe 
500  Gommwien  gehemobt  uid  daaelbat  von  ebur 
Einwohnorzahl  von  etwa  400,000  Individuen ,  25  bis 
26,00()  ergriffen,  von  denen  ca.  4000  erlogen  sind. 
Weder  klimatische,  noch  Witteranga-  ond  jahreazeit- 
liehe  VerldUtidsse  luben  auf  die  Teibreitong  der 
Krankheit  oder  den  Umfang  der  Epidemie  irgend  einen 
nachweisbaren  Kinflu.ss  geäussert,  nirgends  wo  stand 
das  Auftreten  derselben  nut  einer  Constitutio  epidemica 
in  einem  bestimmten  Znsammenbange ,  dagegen  ver- 
mocbte  man  überall,  wo  sie  sich  zeigte,  die  Einschlep- 
pung und  die  Verbreitung  auf  flern  i^e  des  Conta- 
giums,  demnächst  aber  auch  den  grossen  Einflnsa  nach- 


nwdien,  welchen,  abgesehen  von  Elend,  Sehnuttz, 
ZaaammenhBnfnng  von  Individuen  u.  s.  w.,  die  nefar 

oder  weniger  sorglich  durchgeführte  Vaccination  und 
Revaccination  der  Bevölkerung  auf  den  geringeren 
oder  grösseren  Umfang  der  epidemischen  Verbreitung 
nadisaweisen,  and  aUe  Beobachter  stimmen  darin 
überein,  dass  man  beim  Auftreten  der  Krankheit 
durch  Vaccination  und  Revaccination  die  Dauer  der 
Epidemie  nach  Möglichkeit  abznkSnen  im  ^ande  ist 

—  Ueber  Masernepidemieen  liegen  Berichte  ans 
ca.  200  Coramunen  vor,  aus  welchen  bei  einer  Ein- 
wohnerzahl von  2öt»,000  Individuen  7471  Krankheita- 
and  362  TodeslUle  veraeicbnet  smd ;  die  Krankheit 
trat  vonogaweise  hinflg  im  Hai ,  demnidist  faa  Sep- 
tember nnd  November,  seltener  im  Fnbrunr,  April  und 
Getoben' am  seltensten  im  Deoember  und  Januar  auf, 
und  die  Daner  der  Epidonüe  in  den  einielnen  Orten 
beimg  rameist  zwuwtaen  14-3  Menaten.  üeber  ein« 
in  mehrfacher  Beziehung  interessante  Masem-Epidemie 
liegt  ein  Bericht  aus  dem  Militair-Uospital  in  Bordeanx 
vor;  hier  herrschte  die  Krankheit  drei  Jabre  hindurch 
in  der  Garnison  und  swar  kebrto  die  Ej^demie  alU 
jährli'^'t  ini  Februar  oder  Hirz,  d.  h.  regolmSssi^-  zor 
Zeit  des  Eintreffeos  von  Recruten  zurück ,  welche  die 
Kiaakhdt  von  ihrer  Heimath  ans  dahin  einschleppten. 

—  Epidemieen  von  Bipbtberie  (nnd  Cronp)  finden 
sich  aus  78  Communen  verzeichnet,  in  welchen  bei 
einer  Einwohnerzahl  von  70,000  Individuen  16977  £r- 
krankungs-  und  385  Tod^fUle  vorgekonunen  sind; 
die  grSssere  Zahl  der  Beobachter  erklärt,  dass  die 
Krankheit  nach  dem  Vorherrschen  feucht  ^-.iltpr  Wit- 
terung, am  häutigsten  im  October,  November  oder 
Deeember,  in  nicht  wenigen  Fällen  fibrigens  nach- 
weisbar eingesoUeippt  auftrat  und  sich  exqob^it  con- 
tagiös  bewies;  vorzugsweise  litt  das  kindliche  Alter 
bis  zum  15.  Lebensjahre,  und  in  einer  Epidemie 
blieb  die  Krankheit  anaacbUessUoh  auf  Krwadiaeiw  bo> 
advfakL  —  Uebar  Kenebhusten  liegen  nur  ans 
60  Communen  Berichte  vor,  wiewohl  die  Krankheit 
ohne  Zweifel  eine  viel  grössere  Verbreitung  erlangt 
hatte;  in  jenen  60  Ortiehafltan  mit  78675  BlniPdbneni 
waren  2169  Brkiaaknngs»  nnd  168  TodesOUe  an 
Keuchhusten  vorgekommen ;  am  häußgstcn  begann  die 
Epidemie  in  der  Zeit  vom  Deeember  bis  Hai  und 
nihrle  3-4,  in  flinadnan  Pillen  6  Monate.  Schar« 
laeh  findet  nah  nar  in  13  Commanen  epidemisdi 
vcraeichnet.  Ruhr  wird  gar  nicht  genannt,  und  über 
Soette  miliaire  (SchweisaCriesel)  wird  aus  35 Com- 
munen (in  den  Departements  AisM,  Fas^d^OUaii» 
Beine-et-Hamo,  Lot,  Donbs,  Il^rault  und  Landes)  be- 
richtet ;  die  Krankheit  zeigte  sich  etwas  häufiger  zur 
kalten  als  während  der  warmen  Jahreweit,  übrigens 
ebenso  im  Winter,  wie  im  Sommer  nnd  aeUen  in 
ihrer  Genese  von  WitterungseinlBsswi  gani  unabbla- 
gig.  Von  den  10,220  Bewolmem  der  ergriffenen  Com- 
munen waren  lläü  erkrankt  und  von  diesen  ^  erle- 
gen; das  mimiUche  Oeseblecbt  atdU»  ein  Tie!  grOaae- 
res  Contingent  zur  Kraakenzahl  als  das  weihliche,  die 
grösste  Zahl  der  Erkrankungen  kam  in  der  Alters- 
klasse von  20  bis  40  Jahren  vor.  -  Nächst  den  Blai- 
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tsCD  hat  Typhoid  die  grosste  Verbreitung  erlangt; 
«o  weit  bekannt,  herrschte  die  Krankheit  in  nahe  20() 
Communen  epidemisch,  wo  bei  einer  Einwobaerzahl 
tw  900^000  Seelen  4907  Erlninkiiiigs-  und  M9  To- 
daifiUle  beobachtet  worden.  Am  häufigsten  trat  die 
Krankheit  im  Juli  und  Februar,  demn&chst  im  October 
und  Aagost,  sodann  im  Juni,  November  and  Dccem- 
ber,  an  idtenitai  im  September,  Januar,  April,  Min 
und  Mai  auf.  Als  we^eiitliclio  Golegenheitsursachen 
für  die  Genese  des  Typhoid  werden  von  s&mmtlicben 
Beobacbtero  mangelhafte  Lüftung,  starke  Feuchtigkeit, 
AnUnfiing  fauliger  Emanationen  ans  dem  Boden  oder 
Warner,  schlecbteB  Timkwasser ,  Schmutz  und  Uebcr- 
füllnng  der  Wohnungen  bezeichnet,  einzelne  Beobach- 
ter legen  in  dieser  Deziehang  auch  auf  hoho  Tcmpo- 
lator  ein  beeondwes  Gewldit;  nntec  den  gonannten 
Verhältnissen  henabht  die  KnnUMiit  in  vielen  Orten 
selbst  endemisch,  ro  u.  A.  nach  dem  Bericht«  ron 
Carrkt  im  Arrond.  Chambery,  wo  bei  einer  ßevolke- 
roBf  Ton  145,000  länwobnem  in  4  Jaüiren  (1S63  Ui 
nahe  4000  Fälle  von  Typhoid  mit  einer  Sterb- 
lichkeit von  V2  prt.  vorgekommen  sind ;  die  geringste 
Zahl  der  Erkrankungen  fällt  hier  in  die  Monate  Ja- 
Boar  bb  AptU  xaä  Oetober  Ms  Deeember,  die  Akme 
dar  Endemie  in  die  Monate  Angnst  und  September, 
ond  «war  beginnt  die  Steigcmng  im  Mai.  -  Zahlreiche 
ßeobachtnngen  stellen  dio  Verbreitung  der  Krankheit 
doidi  Yerscbleppung,  resp.  auf  dem  Wege  dei  Conta- 
t^oms  ausser  aller  Frage. 

In  dem  Berichte  von  Bkssikr  (15)  über  die 
allgemeinen  Gesundheitsverbältnisse  in 
Paris  Tom  November  1867  bis  NoTomber 
1^)38  nimnat  die  Blatternkrankhcit  die  erste 
Stelle  ein,  and  zwar  herrschte  die  Krankheit  während 
der  ganxen  Zeit  epidemisch;  daneben  kamen  in  nicht 
onbedentender  VerbreHong  nnd  relatir  bSeartigen 
Formen  Masern  vor,  während  Scharlach,  der  seit 
den  letzten  3  Jahren  in  Paris  überhaupt  sehr  selten 
beobachtet  worden  ist,  auch  in  der  genanaten  Zeit 
liA  mir  in  Tanimeltea  FiUen  telgte.  In  den  Honap 
ttnfebinarwApiÜ  hemchte  Inflaen;' a  während 
der  warmen  Jahreszeit,  besonders  znr  Zeit  der  grösaien 
Somioerhitze,  Typhoid  epidemisch. 

Naeh  5  jährigen  Beobaebtongen  (186S-67)  geataU 
tea  sieh,  den  Mitlheilnngen  von  Rivrs  (18)  zufolge,  die 
meteorologischen  Vorhältnisse  zu  Ton- 
ioase in  folgender  Weise :  Der  mittlere  Barometer- 
■ittii  betrigt  753  Mm.,  das  Hittet  der  tfgUehen 
Maxima  10  Mm. ;  die  stärksten  Barometerschwankun- 
gen sind  stets  während  des  Winters  und  eines  Theiles 
des  Herbstes  und  Frühlings  (in  den  Monaten  October- 
MIb)  beobaebtek  ivwdeo,  nnd  iwarflel«!  die  bSehaten 
Stände  mit  dem  Vorherrschen  von  0.-  nnd  N-. ,  die 
tiefsten  mit  dem  von  W.-  und  S.-Winden  zusammen. 
Die  miUlexo  Temperatur  beträgt  13,8  ",  das  Mittel  der 
ttgUeben  Xaxfma  9,3*;  die  bSohsten  Temperatanen 
kamen  im  Juli  und  August,  die  niedrigsten  im  No- 
vpTOb«?r,  Deeember  nnd  Februar  vor;  im  Frühlingo 
werden  tägliche  Schwankungen  von  5-10",  im  Som- 
■«  fM  3-^*,  Im  Haibate  von  3-7*  im  ¥int«  jm. 


4-10"  beobachtet.  Im  Frühling  beträgt  die  mittlere 
Temperatur  14,6",  im  Sommer  22,  l",  im  Herbst  1 J,?", 
im  Winter  6,1".  -  In  3Ü12  Beobacbtaogen  findet  sich 
Regen  246mal  notiit,  llOmal  in  den  Monaten  tfin- 
Mai,  24 mal  im  Jnni- August,  70 mal  im  Scptembei^ 
November,  42 mal  im  Deeember- Februar ;  darnach  ist 
der  Frühling  die  eigentliche  Regenzeit  für  Toulouse; 
ftat  immer  tritt  Regen  mit  Winden  ans  S.  nnd  W. 
auf,  während  0  -  und  NO. -Winde  gemeinhin  guten 
Wetter  bringen,  im  Frühling  herrschen  Winde  ans 
W.  und  NW. ,  im  Sommer  aus  S.  nnd  0.,  im  Herbste 
aas  W.  nnd  NW.,  im  Winter  ans  NW.,  NO.  nnd  N. 
vor;  in  3012  Beobachtungen  finden  sich  Winde  ans 
N.  lliömal,  ans  8.  830mal,  aus  0.  221  mal,  ans  W. 
Ö46mal  notirt.  —  Vorherrschende  Krankheiten  sind  im 
FrfihÜDg  BronehitiB,  Angina,  Pleuritis,  Rheomatiamna 
nnd  Malariafleber,  im  Sommer  Malariafiobcr,  DiarrhSe, 
Ruhr,  Typhoid  und  Cholera,  im  Herbste  Ruhr,  Rron- 
ebitis,  Malariafieber,  Rheumatismus,  im  Winter  Bron- 
«1^,  PtMomonle,  Plenritia,  Rhevmattnnns,  Malaria- 
fieber.  Die  letztgenannte  Krankheit  tritt  im  Frühling 
(April)  auf  nnd  erlischt  mit  Anfang  des  Winters  (Ja- 
nuar); ihr  Maximum  fällt  gewöhnlich  in  den  Herbat 
.  Ans  dem  Bericbte  Ton  Poottort  (19)  fiber  die 
Krankheitsverbtltnisse  in  Lyon  vom  Win- 
ter 1S67  bis  zum  Herbste  1868  ersehen  wir, 
dass  mit  Ausnahme  von  Blattern,  welche  voraoga- 
weiao  Tom  Winter  bis  gegen  den  Sommer,  nnd  swar 
namenUidi  im  Militair  epidemiada  vorbamchton ,  die 
Stadt  von  eigentlichen  Epidcmieen  verschont  geblieben 
ist;  neben  den  Blattern  waren  Masern  ziemlich  ver- 
breitet ao^treten,  aneb  Sebarlacb  war  wihrend 
desFrühUngs  nnd  Sommers  in  zahlniclMii  Fällen  beo- 
bachtet worden;  im  Herbste  zeigte  sich  Typhoid 
neben  Diarrhöe,  Ruhr  und  Cholera  (nostras)  auffallend 
hinfig,  nnd  wibnod  des  ganien  Jabres  kamen  viele 
Fälle  von  Diphtherie  top,  die  seit  zwei  Jahren 
schon  ohne  irgend  nachweisbare  Crsacbo  in  Lyon 
vorherrscht  und  sich  bisher  jedem  jahreszeitlichen 
nnd  WittomngswediBel  gegenüber  nnveiSndert  er- 
halten hat 

MoNDWHü  (20)  gieht  einige  modicinisch-to- 
pographiscbe  Notizen  fiber  den  zu  den  Landes 
gehSrigoD,  nordweatllebon  Theil  dea  Ar- 
rondissement  Nerac  (Depart.  Lot-et-Garonne) 
vorzugsweise  mit  Berücksichtigung  der  daselbst  vor- 
herrschenden Malaria.  -  Den  Boden  jenes,  Vorzugs- 
weiae  die  Cantone  Castel-Jdonx  nnd  Honetllea  um- 
fassenden, Bezirkes  bildet  eine  ca.  60  Ctm.  mäditigo 
Sandschicht  (nur  im  östlichen  Thcilc  von  TToneillcs 
findet  sich  thon-  und  kiesel-,  nirgends  aber  kalkhalti- 
ger Boden),  wekbe  einem  nnduKdidringlieben  Mlaeh- 
boden  von  Sand,  Thon  und  vegetabilischen  Massen 
anfliegt;  die  besonders  während  des  Herbstes  und 
Winters  faliondun,  reichlichen  Niederschlage  geben 
da,  wo  das  Waaser  in  folg»  der  Bodeneonilgimtion 
nicht  einen  freien  Abflnss  hat,  zur  Bildung  kleiner 
Teiche  und  Pfützen  Veranlassung,  die  grossen  Sümpfe 
dagegen,  welche  früher  in  dieser  Gegend,  vorznga- 
weisa  Im  OanAon  HodsOIm  bestanden  liabeni  sind  im 
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Laufe  der  JaLie  durch  deo  in  deoaelben  sich  aabSa- 
hukn  TCgettblUselien  Detritni  immeir  Meiner  und 
■ptnimor  geworden ,  so  dass  man  jetzt  nur  noch  ein- 
zelne Spnren  dorselbcn  antrifft.  .1«  nacli  dem  tieferen 
oder  höheren  Stande  des  Grandwassers  wecbielt  die 
Flom;  «m  relehUehaten  gedeiht  dleeelbe  di,  wo  du 
(Jmodwasser  der  Oberfliche  nahe  liegt,  und  eben  dieee 
vorznp5Wciso  durchfcuclitoton  Orto  sind  es,  auf  denen 
sich  mitor  der  vereinten  Einwirkung  der  Feuchtigkeit 
and  TotnpemtOT  anf  die  alljibrlieh  lidi  daselbst  an- 
häufenden .Ma.s<;nn  TegetablHschen  nnd  animalischen 
Detritus  die  Maiaria  am  rpirhüchstpn  cntTrickclt. 
Die  Zeit  de«  Vorberrscbens  der  Malariaficber  ist  hier 
der  Sotdiner  nnd  vomgaweiae  der  Herbst  (Jnni«-Okto> 
ber) ;  am  häollglteii  verläuft  die  Krankheit  im  Tertiüi» 
oder  Qartantypns,  die  porniciusen  Formen  kommen 
laat  gar  nicht  vor.  Sehr  selten  erkranken  Kinder  vor 
dem  6.  Lebensjahre ;  das  weibliehe  Oesebleebt  erfrent 
sich  einer  relativen  Kxcmption,  ohne  Zweifel,  weil  es 
sich  der  Scliadlichkeit  weniger  aussetzt  als  das  männ- 
liche; besonders  gefährdet  sind  Einwanderer,  die  fast 
«bnmtlieh  eritnnlten  und  swar  soraelat  im  erstem 
Jahre  ihres  Aufenthaltes  daadbst,  man  dürfte  aber 
auch  nnter  den  Eingtborencn  des  Landes  wi-nige 
finden,  die  nicht  an  Malariaöebern  längere  oder  kür- 
ten Zeit  gelitten  hitton  ond  die  Sparen  des  fiher- 
Itendenen  Leidens  in  einer  mehr  oder  weniger  aosge- 
sprochonen  krankhaften  Gesichtsfarbe  und  geringer 
Milxschwellung  an  sieh  trügen.  An  der  Verbreitong 
dar  ttakifo  dmeh  den  IHnd  itaan  nieht  geiwdfelt 
weiden;  Im  Canton  Houetlles  ist  die  Krankheit  um 
so  seltener  und  gatartiger  geworden,  in  einem  je 
grösseren  Umüange  die  Anlage  grosser  Fichtenwälder 
(▼on  Pinns  maritima)  der  Gegend  einen  flehotz  g:egen 
die  Verbreitung  dar  lliaamen  gewährt.    In  ü    l  i- 
scber  Beiieliiing  kommt  übrigens  noch  die  'n-t  i -  Ihafto 
Kalimng  (vorwiegend  Brod ,  Schweineflciäcti  und  ge- 
sabtene  Fbdie)  nnd  das  dorchweg  sdiledite  Trink- 
wasser in  Betracht.  -  Närlist  Malariaflcber  herrscht 
vorzugsweise  R  u  h  r ,  die  alljährlich  zur  Zeit  des  Hoch- 
sommers in  zahlrciclicn  Fällen  bcul^achtet  wird,  im 
Ganzen  aber  gutartig  verlinft;  dagegen  geh9rt8cro- 
phttloso,  Schwindsucht  und  Typhoid  zu  den 
in  den  Landes  sehr  selten  ▼oritommenden  Krank- 
heiten. 

d.  Belgien.  Niederlande. 

Nach  dem  Berichte  von  .Taks^kns  (21)  über  die 
Bevölkerungsstatistik  von  Brüssel  im  2,  Se- 
mester 1867  sind  bei  einer  Popofattion  Ton  168494 
Seelen  (71)862  Mlnner,  84772  Fnaen)  2978  Qeboiten 


(darunter  725  anssetehtiicfae)  und  (ausschliesslich  M 
Todtgeboroien)  2806  Tbdeefille(U9&  unter  dem  mioo- 
lichen,  ISll  unter  dem  weibliciteo  QeacUodiQ  VMge- 
kommen.  Diejenigen  Todesursachen,  WfllelM  die 
grösste  MortaliUU  herbeiführten,  waren: 


2.  Saneeter 

1 

IGttal 

mi. 

464 

381 

C  holera  mfant  

258 

255 

Bronchitis  und  Pneumonie  . 

195 

221 

H'Tzkriirikheitcn     •    .    .  . 

169 

151 

Tabes  meseuterica  (Carreau) 

137 

63 

13.') 

19 

ConvoJsioncQ  der  Kinder  . 

132 

121 

Apoplexie  und  Himer- 

125 

97 

Mi' niugitis  tuberculooft    .  . 

124 

133 

(  linlera  asiatica     .    .   *  . 

G6 

Diphtherie  

55 

82 

Typhoid  

46 

64 

Die  bedeutende  Sterblichkeit  ist  <:omit  wesentlich 
diirrh  die  Masernepidemie,  welche  seit  Mai  1%6 
in  Brüssel  geherrscht  und  ihre  Acme  im  3.  (Quartale 
1867  eriangt  hat,  sowie  dnreh  tn1»ereal6se  Er> 
krtnko  ngon  herbeigdRlhrt  werden. 

Die  Gcsundheit.sverhäl tnisse  in  (Jenl 
(22)  haben  sich  in  der  Zeit  vom  November  1867  bis 
November  1868  im  Allgemeinen  sehr  gunstig  gestaltet; 
abgesehen  von  den  gew6hnli«liea  JaliresndtUelMn 
Krankheiten  (besonders  zahlreiche  gastrische  Erkraa- 
gen  während  der  enormen  Sommerhitze  im  Juli  oitd 
August,  jedoch  mit  mäsaiger  Sterblichkeit)  hemehte 
daselbst  epidemisch  Seharlaeh,  der  ais  Ansgasf 
der  Scharlachcpidcmic  vom  Jahre  1800  gegen  den 
April  erlosch,  ferner  im  April  Influenza  und  vom 
Hai  an  Kenehhustcn,  der  sich  jedoch  erst  im  Ok- 
tober zur  Epidemie  entwiekeite.  Li  Tielen  Ortsohaftea 
in  der  Umgegend  von  Gent  erlangten  Blattern  eine 
bedeutende  epidemische  Verbreitung;  in  der  Stadt 
sdhat  kamtn  nnr  vereinxelte  Fälle  der  Krankheit  tot. 

Ans  dem  interessanten  Berichte  von  BiDtnx  (9$) 

über  die  Sterbliebkeitsverhältnisse  1854 
bis  I8G5  in  Amsterdam  stellt  Ref.  die  wichtig- 
sten Daten  in  den  folgenden  Tabellen  übersichtlich 
«uaramen: 

1.  Mittle  jährliche  Sterblichkeit  in  Amsterdam  in  den 
versebiedeDen  AHorAlaasen  nnd  Geschlechtern,  be- 
raehnet  ans  der  MottalitU  in  den  Jahnn  1854-65: 
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Altenklasse. 

Bevö 
nach  d 
31.  D 

Männer. 

Ir  (%ni  Ti  Cf  qctt/iQqa 

er  Zählung  vom 
«cember  1859. 

Frauen.  1 

gemein. 

Mittler 
Männer. 

e  Sterblichkeit 
FrauenJ 

gemein. 

Sterblicbkeitsverhültniss 
auf  lOOO  Lebende. 

Männer.  Frauen. '    "^'^ . 

gemein. 

1  Todesfall 
auf 

1  .pKpTI  #1 A 

bis  1  Jahr  .    .  . 

3586 

i  144 

1010 

u  r. 
o4o,iJ 

1  000,0 

2oI,6d 

5c3o,47 

26U,14 

3,8 

Ton  1—2  Jahren  . 

2527 

Oläi 

275,9 

.IPIQ  U 

zoo,o 

Oo4,  t 

t  £\(\    1  O 

lüy.io 

t\Ck   1  fL 

9y,io 

104.08 

9,6 

.2-3      .  . 

2637 

ts.Q'i'7 

Ooo  i 

154 

14o,4 

OAO  A 

58,39 

54,y6 

0b,b6 

17,6 

,3-4      .  . 

2573 

98,4 

Ot5,i 

1  QO  1 

,•{8,24 

ol,o2 

34,71 

28,8 

,4-5      .  . 

2340 

47  lo 

62,9 

bl,l 

1  O  4 

26,88 

25,74 

2b,31 

38,0 

.5-6      .  . 

2450 

4öuy 

41 

A  1 

41 

82 

16,73 

17,38 

1  <  ,0;i 

58,6 

,  6-8      .  . 

4796 

nn  A  o 

y  (4y 

46,5 

47,<S 

Q  J  0 

y4,o 

9,69 

9,b.J 

9,<)7 

103,3 

,  8-10    ,  . 

4935 

Oll.) 

IUI  lU 

33,6 

27,1 

60,7 

0,72 

5,2y 

D,üiJ 

166,5 

,  10-12    ,  . 

4515 

4faUo 

Q 1  OO 

yioi 

23,3 

22,0 

^  f.  Q 

5,16 

J  o  o 

4,o8 

Art 

199,1 

,12-14    ,  . 

4086 

4UÖO 

tt  1  i^U 

olby 

18,5 

ZU,.) 

39 

4,52 

4,77 

209,4 

4360 

öö7o 

18,6 

6o,b 

4,26 

4,42 

4,d4 

229,9 

.  16—20    ,  . 

8853 

9099 

17952 

55,5 

53,9 

109,4 

6,26 

5,92 

6,09 

264,1 

,  20  -  25    ,  . 

9383 

11702 

21085 

98,2 

86,7 

184,9 

10,46 

7,40 

8,76 

114,0 

,  25-30    .  . 

8425 

10855 

19280 

96,4 

111,3 

207,7 

11,44 

10,25 

10,77 

92,8 

,  30  -  35     ,  . 

8607 

10927 

19534 

102,5 

131,1 

233,6 

11,90 

11,99 

11,95 

83,6 

.  35  -  40    ,  . 

8667 

10391 

19058 

122,7 

143,8 

266,5 

14,15 

13.83 

13.98 

71,5  ■ 

.  40  -  45     .  . 

7194 

8402 

15596 

145,1 

135,6 

280,7 

20,16 

16,13 

17,99 

55,5 

,  45—50    .  . 

5832 

7213 

13045 

144,8 

121,8 

266,6 

24,82 

16,88 

20,43 

48,5 

SO  'i'i 

6149 

10941 

141,5 

294,5 

31,92 

23,01 

26,91 

^7  1 

O  1 , 1 

,  55  —  60  , 

3960 

5707 

9667 

162 

152,4 

314,4 

40,90 

26,70 

32,52 

30,7 

,  oO  — bO  , 

2809 

4585 

7394 

150,7 

185,5 

336,2 

53,64 

40,45 

45,46 

21,9 

,  G5-70    ,  . 

1938 

3468 

5406 

l.V2,5 

233,3 

385,8 

78,68 

67,27 

41,36 

14,0 

ober  70  Jahre, 

1956 

3928 

5884 

273,1 

519 

792,1 

139,62 

132,12 

134,61 

7,4 

Summa  | 

111310! 

131994 

243304 1 

3440,7 

3595,4 

7036 

30,91 

27,23 

28,91 

34,5 

n.  Mittle  jährliche  Sterblichkeit  in  Amsterdam  nach 
den  Todesursachen  berechnet  aas  der  Mortalität  in 
den  Jahren  1854-65: 


Todesursache. 


Mittle  jfihrlirhe 
Sterblichkeit. 


Männer    Fraurn,  Summa 


I. 

2. 


S. 
4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
II. 
12. 
13. 
14. 

15. 
16. 
17. 
1& 

19. 
20. 
iL 
fl. 
S3. 
Ii. 

35. 


Todtgeboren  

MigNbildungen ,  angeborene, 
Schwäche ,  Atelecta.se  ( an- 
geborene)   

Paedatrophie.  Tabes  meser. 

Scrofulosis  

Allgom.  chron.  Krankheiten 
Maramus  senilis  .... 
Typhus.  Ty|)hoid  .... 
Intermitt  peniicios.  .  .  . 
Andere  akute  Fieber  .  .  . 
Febr.  hect,  Pyaeinie  .  .  . 
Blattern  ....... 

Scharlach  

Masern  

Andere  akute  u.  chronische 
Hautkrankheiten  .... 
Meningitis,  Kydrocephalus  . 

Apoplexie  

Convulsioneu  

Andere  Hirn-  u.  Rücken-. 

markskr  

Croup,  Laryngitis .... 

PneumonJo  

Keuchhusten  

Schwindsucht  

Andere  K.d.  Atbmuugsorgane 
üenkrankheiten,  Aneurysm., 
RhcumaL  acut.  u.  chron.  . 
Diarrhöe,  Oastro-enteritis  . 


289,0 


54,9 
378,0 
58,1 
161,2 
137,0 
174,0 
35,1 
40,9 
13,2 
36,0 
14,3 
59,6 

21,6 
142,0 
111,0 
247,0 

58,6 
86.5 
227,0 
32,8 
288,0 
299,4 

63,3 
94,3 


238,0 


41,7 

828,0 
44,2 
207.8 
271,0 
182,0 
41,5 
60,5 
11,5 
31.4 
16,0 
57,1 

19,7 
122,0 
138,0 
214,0 

48,2 
80,8 
208,0 
39,0 
332,0 
313,8 

69,7 
92,0 


528,0 


96,6 
707.0 
102,4 
369,0 
408,0 
356,0 
76,8 
101,7 
24,8 
67,4 
30.4 
116,8 

41,6 
264,0 
249.0 
461,0 

107,3 
167,3 
435,0 
71,8 
621,0 
612,7 

132,1 
186,4 


Mittle  jährliche 

Todesursache. 

Sterblichkeit. 

Uinntr. 

Fru*n. 

flamm«. 

26.  Andere  K.  d.  Digestionsor- 

170,0 

166,5 

336,5 

27.  Cholera  (nostr.  u.  asiaL) 

67,8 

65,2 

133,0 

28.  Morbus  Brightii  .... 

31,7 

31,5 

63,2 

29.  Andere    Krankheiten  des 

uropoetischen  Systems   .  . 

17,4 

4,7 

22,2 

30.  Krankheiten  d.  Ovarien,  des 

39,6 

39,6 

31.  Kindbettkrankheiten  .    .  ■ 

48,5 

48,5 

32.  Plötzliche  Todesfälle  durch 

Vergiftung,    Selbstmord  u. 

75,8 

34,5 

109,8 

33.  Unbekannte  Todesursache. 

235,0 

228,0 

464,0 

Summa 

3440 

3595 

7036 

Zar  näheren  ErlSutemng  dieser  Tabelle  dürfte 
TorzQgBweise  za  bemerken  sein:  1)  die  grusste  Zahl 
der  Todesfälle  von  Typhoid  fiel  in  die  Jahre  1855- 
58,  während  pemiciöse  Malariafieber  in  den 
Jahren  1857-1860  die  meisten  Opfer  forderten;  2)  die 
grosse  Sterblichkeit  an  Masern  ist  durch  eine  sehr 
bösartige  Epidemie  der  Krankheit  im  Jahre  1S55  be- 
dingt; 3)  Cholera  hatte  im  Jahro  1854  Im  geringen 
Umfange  vorgeherrscht  (224  Todte),  im  Jahre  1855 
erhingte  sie  eine  bedeutende  Verbreitung  (1172  Todto) 
und  dann  trat  sie  im  Jahre  IS59  noch  einmal  in  mas- 
siger Heftigkeit  (139  Todte)  aof ;  erst  im  Jahro  1S6G 
herrschte  sie  von  neaem  epidemisch  (1151  Todto),  so 
dass  Amsterdam  von  Cholera  im  Allgemeinen  in 
verhältniasmSssig  geringem  Grade  heimgesucht  wor- 
den  ist. 
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üeber  die  Stcrblichkoitsverhältnissn  an 
epidemischen  Kraakheitea  während  des  J. 


isnc  in  den  Niederlanden  (S3)  giettfolginde 
Uet>er8ichtB-T»beUe  Anfichinss: 


Provinz. 


BeTolkerong 


Sterblichkeit  an 


C3 

5 


J3 


'■j 


Vi 
«9 


Anf  1000  Individufii  gwtorlMn  an 


a 
o 

'S 
0 


.£3 
ci 
«3 


V 

«) 


a 

s 

:3 


ja 


•c 

j: 


^   i  5 


Nord  -  Brabant 
Gelderland 
Süd -Holland 
Nord-UoUand 
Se«l&zul .  . 
Utncht  .  . 
Friesland 
Overyäsi.'l 
Groningen  . 
Drcnthe 
Limburg  . 


42^400 
4'2785-2 

(■"•J.'ic.T 

ITf.UVJ 
1727S7 
288991 
2j0766 
•.»2ll>37 
10 to37 


143 


r,5 


.V28 
.34 
4.'» 

105 
45 
II 
4 

315 


in 
'ji 

47 


I  1433 


191 
101 


74 


4fi 
b1 


339 
150 
U\ 
877 
I.-iS 
1.14 
.{•.»8 

;t;{;» 
'im 

94 
147 


47 

105 
84 

105 
1-2 
'25 
M 
14 
12 
•29 
33 


0,33 
0,14 
0,33 
0,93 
0,19 
0,2(> 

o,3r, 

0,17 
0,04 
O.Ol 

1,05 


0,15 
0,1  G 

0,36 
0,45 


0,44 
(U4 

0,28 


0,25 


0,44 

0,  ■-'."> 


o,r,7 

1,05 
1,08 
1,54 
0,78 
0,77 
1,10 
1.35 
0,93 
0.90 


0,1S 
0.-24 
0,1-i 
Ü,1S 
0,0« 
0,45 

0,2;^ 

0,05 
0,87 

o.n 


3,530.047 

*)  In  i^lein  Orii^iiifilo  ist  die  Gcsauimtstcrbliclikelt  an  Vasem  mit 
scheiden,  wo  der  Fehler  in  der  Kechnung  liegt. 
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6.  DentsehUnd. 


Ans  den  Beiträgen  zur  mcdicinischen  Sta- 
tistik Rrrlins  von  rHAMi5;«;o  (36)  sind  folgende 
itesultate  hervorzuheben :  die  Bevölkemng  Berlins  ist 
Tvn  Jnlm  1710  bis  m  Sdilaiw  des  Jahns  1867 
von  SfiOOOauf 702000 'S6»1«D,  «Im  uf  das  12-13fache 
anecwsrhsen;  in  diesem  Zeitraam  sind  in  Rorlin 
iOTGlUU  Kinder  geboren  nnd  U91(VS1  Individuen  ge- 
itmlwii,  der  Zawaoltt  «n  Bevölkerung  dnreb  Geborten 
betrag  demoneb  85019,  d.  h.  nicht  toU  V?  des  Ge- 
sammtzowachsw ,  so  dass  dieser  also  wesentlich  durch 
Zuztig  bedingt  worden  ist.  Besonders  ungünstig  gc- 
stelteto  deh  dfessc  TttbUtaiis  tn  der  Zelt  ron  Hil- 
ls 10,  in  welcher  die  Sterblichkeit  so  sehr  über  die 
Zahl  der  Gebarten  prävalirto,  dass  sich  beide  wie 
108  :  lOU  verlüeiten,  wädirend  die  Bevölkernng  inzwi- 
schen auf  dssDrethebe  gestiegen  war;  in  der  Periode 
Ton  1811-1H66  wurde  dasselbe  insofern  gSnst^jer,  ab 
auf  um  Gebarten  nur  823  Todesfälle  kamen,  wäh- 
rend im  ganzen  preussiscben  Staate  in  der  Zeit  von 
1816  - 1860  sieh  die  ZaU  der  Oebnrton  so  der  der 
ßterbofällo  wie  lü«X) :  726  verhält.  Zu  denselben  Re- 
sultaten führt  die  Untersuchung  des  Verhältnisses  der 
Geburt»-  und  Sterbefälle  zur  lebenden  Ikvölkernng 
BeiUns;  die  Gebartsdffisr  innobalb  des  ganzen  Zeit- 
lamnes  schwankt  zwischen  -iVr»  die  Mort.alitlKs- 
Jdfl^pr  zwischen  2%-4'/3  pCt.  der  Lebendon  nnd  auch 
hier  iässt  das  19.  See.  den  Vorzug  vor  dem  18.  er- 
kennen, dass  die  Pmebtbarkdl  im  Allgemeinen  so-, 
die  Sterblichkeit  ahcr  altgenoinmrn  hat,  wiewohl  sich 
auch  hier  herausstellt,  wie  viel  Berlin  in  dieser  He- 
ziehnng  liinter  dem  ganzen  prcassischcn  Staate  zarück- 
sMit;  in  der  Zelt  TOD  1816-60  betmg  die  inltfle  Oe- 
burtszifFer  im  Staate  fast  4,  die  mittle  Sterblichkeit 
2,9,  der  mittle  Zuwachs  durch  Geburten  also  fast 
1,1  pCt. ,  wahrend  sich  diese  Verhältnisse  in  Berlin 
innerhalb  der  gensimtenFBElode  8,5  :  2,8  :  0,7 
gestaltoten.    Dass  weehselude  sociale  VerbSUnlsse 


(Krieg,  Theaerung,  epidemische  Krank hciton  und  so- 
ciale Misere)  auf  diese  Gestaltung  der  Bevölkerungs- 
bewegung Beriios  einen  entseheidenden  Mnflnss  geübt 
haben,  ist  bei  DÜierer  Betrachtung  derEinseldatenudit 
zu  verkennen.  -  Die  Zahl  der  Tüdlgebnrtcn  zu  den 
Geburten  und  der  Sterblichkeit  im  Allgemeinen  ergiebt 
fnr  Berfln  ans  der  Zeit  yon  1811  -  1866  ein  adtt- 
Ics  Verhältniss  von  4,74,  resp.  5,7o  pCt.,  während 
dasselbe  für  den  ganzen  Staat  aus  der  Periode  von 
181G  ~  ld60  sich  anf  3,7,  re^.  5,1  gestaltet  hat.  - 
Das  YeibSItniss  der  ehdieheii  Gebnrten  za  den  ai> 
ehelichen,  und  der  Todtgebnrteii  in  beiden  Calcgc 


-  Anf 

Anf 

Terhiltnin 

Berlin. 

100  Geb. 

100  Geb. 

der  Todigebarteo: 

unehelich«. 

todtgeb. 

eheliche. 

unabelicbe. 

1816  —  40 

16,28 

4,96 

4,37 

7,99 

1856  —  65 

15,81 

4,74 

4,21 

7,59 

Staat 

1820  -  28 

6,96 

3,29 

.3.17 

4,96. 

1882  -  10 

7,01 

r..90 

3,80 

5,32 

Die  Sterblichkeit  nach  der  Geburt  bis  zum  vollen- 
deten ersten  Lcben^abre  betrug  in  Berlin  innerhalb  der 
Zeit  von  1816-1841  unter  den  ehdrebenraDdeni  30,1, 
unter  den  unehelichen  36,7  pCt.,  während  dieselbe  in 
den  Jahren  1*^16 -l^*ii6  im  Allireineincn in  Berlin  34.4, 
im  ganzen  Staate  dagegen  nur  18,4  pCt.  betrug.  Die 
Hortalittt  bis  snin  ToUendeton  3.  nnd  5.  Lebenq|aliie 
gestaltete  sich  in  Berlin  in  der  Zeit  von  1816-66  asf 
resp.  36  und  .38,3  pCt. ,  im  prensstschen  Staate  dage- 
gen in  den  Jaliren  1816-60  auf  resp.  27,4  und  oiQ,^ 
pCt.  -  Die  Be?6UiernngsgT5sse,  ahdi  den  AUeifcIss> 
seil  beurnieilt,  betrug  in  Berlin  innerlialb  der  Jahre 
1818  - 1865  im  Mittel  für  die  Altersklasse  von  0-14 
Jahren  27,23,  von  14-60  Jahren  67,73,  über  60  J. 
5,04  pCt,  wShrend  diesen  VerbUtnissen  Im  ganssa 
Staate  (im  Mittel  ans  den  Jahrai  1816-60)  die  Zih- 
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leD  Ton  34,73,  59,22  uod  ^),05  cnUpredien;  die 
Sterbliebkeit  in  den  genannten  Altersklassen  gestalteto 
sieb  in  BerUo  in  der  Klasse  bis  lam  14.  Lebeti^aUre 
mT  49,3,  in  der  von  U-60  J.  «tf  13,1 ,  fn  d«r  fiber 
60  J.  auf  83,4  pMlIo.,  im  ganzen  Staate  dagegen  auf 
wsp.  39,9,  1J<,2  und  90,2  pMUc,  wiihrend  die  Gc- 
sunmtsterbUchkeit  auf  1000  Lebende  im  Allgeiueiuen 
In  Bflriin  86,5,  In  gaiiMO  Stasi«  S7,$  betoog. . 

Ans  den  Yon  MöLLKK  (28)  veröffentlichten,  '^"hr 
sorgfSIlig  gearheiteten  Sterblichkeitatabellcn 
TOD  Berlin  für  die  Jahre  160G  und  67  ist  lier- 
fumlMlMD,  dttt  die  Itot^ttt  In  Berlin  fn  Jiabre 
1866  in  Folge  der  bedeutenden  Cholera-Epidemie  die 
betrSchtliche  Höbe  von  4,11  pCt.  der  Bewohner  er- 
reichte, während  dieselbe  im  Jahre  1465  nor  3,38 
MngM  lütte  md  im  Jahn  1867  -wieder  tof  2,84 
pCt  zurückging;  auf  100  Todesfallr  knmen  im  Jahre 

1865  110,  im  Jahre  1866  nur  Uli,  im  Jahre  1867 
dagegen  135,3  Geborten,  wiewohl  die  Zahl  der  Ge- 
lartn  tan  Jahre  1867  .nn  18S  gninger  als  tan  Jahre 
\W>  gewesen  war.  Beziiglich  der  Todesursacher  -^t 
luf  das  Original  zu  verweisen;  die  grosste  Sterb- 
lichkeit veranlasste  im  Jahre  li>66  Cholera  ind. 
(iSßS}  Breehdorehfsll  und  Clieler»  infent. 
cm.  Srhwlndsurht  (?152),  im  Jahre  1867  Cho- 
lera iüfant.  (2178),  Scb w i n d sucht  (2500) ;  die 
Zahl  der  Todtgeburten  betrag  im  Jabro  1866  1288, 
fai  Jahre  1867  nor  1 150.  An  eenten  InfeetbMMknnk- 
heiten  (ansschllessHch  Tholpra)  rrlapen  in  den  Jahren 

1866  und  18G7 und  zwar  an  Blattern  215,  resp.  149, 
aaSebarlach  264,  resp.  364,  an  Masern  162,  resp. 
M,  an  Kenehhnsten888,  leip.  151,  in  typhSien 
Fiebern  687,  reap.  588,  an  Diphtherie  330,  le^. 
2i)l  lodividaen. 

CROBEa  (27)  hat  die  Resultate  der  gelegentlich 
teYdhariUdimf  tan  Jahre  1867  anfi$enonmienen  Sta- 
tistik derlrren  in  Tierlin  vnröffentlicht ;  die  Zahl 
der  rejristrirten  Geisteskranken  daselbst  beträgt  905, 
TOQ  denen  jedoch  76  nicht  Ortsangehörige  aosziuchei- 
im  itad,  ae  deaa  nnr  889  Ine  IlMg  Ueiban  -  eAn- 
W  ein  irrige?  Rcsnliat,  indem  der  bei  weitem  grSssere 
Tbeil  der  in  den  Familien  lebenden  Irren  bei  der  Aof- 
n|hme  der  Statistik  verschwiegen  worden  ist.  Von 
jaaan  906  Indiildtten  beflnden  aleh  187  fai  MSfrtMgen, 
588  in  Berliner  Anstalten,  180  in  Ihren  Familien; 
623  werden  als  Irrsinnig  (d.  h.  erst  in  späterem  Le- 
bensalter geisüg  erkrankt),  180  als  blödsinnig  beidch- 
aat,  nnd  swir  Inden  akb  ven  dieaan  189,  von  Jeiun 
Dor  51  In  Ihren  Familien.  Vir-rr.  Or'^chlrchtc  nach 
waren  unter  jenen  829  Geisteskranken  41Ü  Männer, 
419  Weiber,  von  den  Männern  94  verheirathet,  6  Ter- 
wittwet,  4  geeehledeo,  die  fibrfgen  enterehelieht,  Ton 
den  Weibern  79  verehelicht,  CO  verwittwct,  21  ge- 
schieden, 260  ledigen  Standes,  im  Ganzen  darnach 
08  pCt  nnvetheirathet,  21  pCt.  verbeinUhet,  8  pCt. 
wirittwet,  3  pCt  geaddeden.  Ifaien  BaniliD  nadi 
p-börnn  von  410  männlichen  Irren  ISO  dem  Arbeitcr- 
«ind  Handwern  erstände  an,  31  sind  Kaofleute,  19  Be- 
amte, je  10  Gelehrte  und  Officiere,  8  Künstler,  4  Land- 
«Ub^  3  BentteiB,  146  ataid  ateta  benfloafeweean.  - 

twn.  MLL 


Von  Jen  Geisteskranken  gehören  730  (?^8,nG  pCt.)  der 
evangelischen,  34  (4,1  pCt.)  der  katlioiischcn ,  04 
(7,78  pCt )  der  jüdischen,  1  (0,12  pCt.)  der  griechisch- 
katheUaeben  Religion  an}  de  die  evtngeUaohen  Be> 
woliner  Berlins  tH),r.)  pCt.,  die  Juden  nur  3,07  pCt. 
der  Gesammtbevölkerang  ausmachen,  so  scheinen  die 
letstereu  ein  enorm  grosses  Cootingent  zur  ^hl  der 
Inen  sa  stellen.  —  Den  AltenUaaaen  naeb  prtveBita 
unter  den  Irren  im  mfinnüchi  n  Geschlechtc  die  bis 
zum  4H.  Lebensjahre,  von  da  an  wächst  die  Zahl  dor 
weiblichen  irren  rapide  und  in  den  höheren  Alters* 
Uaaaen  (wen  78  Jahren  an)  üAlen  dBe  mimillehen 
Qdeteskranken  ganz. 

Waltbk  (33)  schickt  seinen  Bfittheilungen  über 
die  Krankbeits-  nnd  Sterblichkeitsverhält- 
nieae  im  Jahre  1866  in  Offenbaeb  eine  kvne 
mcd.-topoernphischc  Notiz  über  OfTenbacb  voraus.  Hie 
Stadt  liegt  auf  einer  meist  nur  einige  (■>-('')  Fuss  tiefen, 
sandreichen  Dilnvialschicht,  welche  einem  sehr  uiäch- 
tigen  (wahndMnlieb  «ehre  lOQO'  atariMo)  Leger  Ton 
Braunkohlentbon  (blauen  Letten)  aufliegt  ;  die  vollkom- 
mene Undnrebdringlichkeit  dieses  Ünterbodens  bedingt, 
zomal  bei  dem  sehr  geringen  Gefälle  der  Ebene,  auf 
«elcber  «He  Btadt  Hegt,  eine  AnwannihBig  der  ven 
Regen  nnd  Schnee  herrührenden  Tagwasscr,  welche 
oft  Wochen  and  Monate  stehen  bleibt  und  eine  Leber- 
schwenunang  der  tief  gelegenen  Keller  zur  Folge  hat. 
FrGber  «orde  dieaaa  iDSedbnmnen  geaammelta  Waaaer 
zum  Trinken  benutzt,  in  neuerer  Zeit  ist  von  den  be- 
nachbarten üügeln  her  gutes  Quell wasser  durch  Röhren 
in  die  Stadt  geleitet  worden.  Die  Stadt  ist  im  AUge- 
aMinen  gfinattg  angelegt,  die  Bteaseen  afaxl  ideht  ge- 
rade rngp,  sie  sind  luftig,  gut  gepflastert,  die  Woh- 
nungen im  Ganzen  gesund,  nur  im  alten  Stadttbeil 
trifft  man  eine  Zahl  feuchter,  dumpfer  Parterrewohnnn- 
gan$  Kdlaf>  n.  Sentenatewehnungenkomnien  garnkht 
Tor.  Die  Abtritte  bestehen  darcbweg  ans  tief  in  die 
Lettenschicht  gegrabenen  Senkgraben;  Waterclosets 
sind  nur  in  wenigen  eleganten  Wohnungen  eingerichtet; 
die  Zahl  der  Wehngebiode  beUef  fleh  iaa  Jafate  1864 
avf  921 ,  so  dass  (bei  einer  Einwohnerzahl  von  19377) 
31,04  Individuen  auf  ein  Wohngebtnde,  5,21  Bewoh- 
ner auf  eine  FamiUenwohnong  kommen.  -  Die  Be- 
tOUterang  betrag  Im  Jahre  1864  19877  IndlTidnen, 
1867  war  sie  nnf  i^oi     gestlegen ;  für  das  Jahr  18C6 
berechnet  sich  eine  Bevölkerungsgrösse  von  19630, 
nnd  zwar  10329  Minner,  9301  Frauen.  Die  Zahl  der 
Gebotim  1866  betrag  814  (434  Kn.  490  M.),  damnter 
30  Todtgeburten  d'-  Kn.  18  M.)  und  183  ausserehe- 
Hche;  die  Frachtbarkeitsgrösse  in  Offenbach  berechnet 
sich  im  Jahre  1866  auf  24,1,  während  dieselbe  für 
gant  Heaaan  89,53  betdgt.   Die  SterUiahkett  (mit 
Au.sschluss  der  Todtgeburten)  betrup;  477,  was  eine 
Sterblichkeitsziffer  von  42,66  g^ebt;  das  Stcrblicbkeits- 
verhältniss  ai\ter  dem  m&nnlidien  und  weiblichen  Ge- 
adikehta  nvhllt  rieh  «-  fi0,8:48^  -  Die  relativ 
hoho  Sterblichkeit  H  bedingt  durch  die  grosse  Zahl 
(165)  der  vor  vollendetem  ersten  Lebensjahr  Verstor- 
benen, demnächst  durch  die  Praevalenz  von  Scro- 
phnlose  nnd  Tnberenlose  (95  TedeafWe),  deren 
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Ursache  thrils  yiclleicht  in  dorn  frurlitm  UiifcTgrnncIe, 
WMe&Uich«!  ftber  wobl  darcb  das  Zusammeogedrängt- 
l«tai  dtrArbdlatbevBIlnfmig  bedingt  tot,  welches  hier 
wiederam  yon  dem  massenhafteo  Zasag  lindlieher  Af- 
boiter  abhangt.  -  Typhoid  kam  fn-t  -vrihrcnri  rlr^ 
gtDMD  Jahres  (mit  Ausnahme  der  Monate  Janaar  and 
Xln)  jtdedi  nicht  germde  epidemisch  vor  (22  Todes- 
f&lle);  eine  fast  epidenJaeh«  VerbidtDiig  genrarn 
acuter  n i- len krheomatismus,  wahrhaft  epide- 
auscb  aber  War  Keachhnsten,  Scharlach  aod 
Mftiftrii}  den  Keaebhosten,  der  sich  schon  im  Jahre 
1865  entviekdt  hatte,  erlagen  22  (davon  12  in  den 
Monaten  Janaar- März),  an  Masern  9  Indiridnen; 
Scharlach  war  erst  im  December  aafgetreten.  -  Ma- 
Urinfie^et  sind  jetxt,  nachdem  die  kleinen  'Wtaflp* 
heeken  snd  Gtaben  od  and  in  der  Stadt  Maefttgt  sind, 
Mitten  geworden 

VAnRSBTBAPF  (34.  S.  5)  giebt  eine  Uebersicbt 
dir  BoTStkernngsbevegnng  im  Jahre  1865  in 
ItftDkfart  a.  M.  Nach  der  am  3.  Dm.  1864  top* 
genommen  Volkszählung  belicf  sich  die  Gesammtbe- 
TöUcerong  der  Stadt  nnd  des  Stadtgebietes  auf  dbm 
IndMdwn  (90201  CMlbevöIkerDog  4962  Militair), 
Yom  Jahro  1823  bis  1864  ist  die  BeTSlkerong  von 
51146  anf  91074  d.  h.  ora  78,06  pa.  in  41  Jahren, 
oder  am  1,90  pCt.  im  Jahre  gestiegen,  jedoch  nicht 
gleichm£ssig,  sie  betrag  im  Durchschnitt  auf  1  Jahr 
In  der  Periode  von  1823-37  =  1,68,  von  1887-1846 
TT  0,89,  von  ia4(3-18.'')5  1,00,  von  IR'i.T-l^n-t 
2,43  pCt.  -  Die  Zahl  der  Geburten  im  Jahre  18Ö5  be- 
trug (einsehliessHeh  der  Todtgelntften)  1991  (998  Kna- 
ben, 993  Mädchen),  damnter  9i  Todtgeborten  (SOKmi- 
bcn,  42  Mädchen)  und  440  aasserebeKche  Geborten ;  die 
Zahl  der  Todesfälle  (einschliesslich  der  Todtgeburten) 
MM  lid»  tof  1666  (866 M.  800  W.).  -  Das  Gebort». 
OBd  SterbliebkeiUiverbiltriM,  ntf  100  ranwohaer  be- 
rechnet, gestaltet  sich  för  die  Geburten  rm  Jkhre  18G5 
in  Frankfurt  ~  2,41,  in  den  Landgemeinden  —4.73 
(gegen  1,96  md  3,90  in  der  Periode  von  1851-64) 
für  die  Todesfälle  im  Jahre  1865  in  Frankfnrt  2,02, 
in  den  Landgemeinden  2,/)')  (gegen  1,7S  und  2,.')3 
in  der  Periode  von  1861-64);  das  Jahr  18üö  bat  da- 
Itar,  ildit  Um  te  abMlaten  Zahlen  sondern  «neb  ha 
Verhiltniss  aar  Bevolkerong,  dne  gf6«6re  Zahl  von 
Geburten  und  Todesfällen  geliefert,  als  einer  seiner 
nächsten  Vorgänger.  Die  Sterblichkeit  war  vorzugs- 
weiM  bedingt  durch  Toberkelkrankheiten,  bw.  Lon- 
gensebwfaidnelit  (MS),  DkrrhSe,  Rnbr  eto.  (101^ 
T,ur.pfrf»ntzöndnn{^  '1'"*)).  A!*'>r5Rchw8cbe  (84),  Apo- 
i>lexie  (76),  Typhus  (67)j  demnächst  kamen  viele  To- 
(MlUe  (47)  an  epidemUdi  herrschender  Diphtherie 
(ond  Croup)  und  17  TodeifSile  an  Menlgltis  Mrebio- 
spinnli?  (daneben  sind  25  Fälle  von  Ilimentzündnng 
aufge(ührt)  vor,  welche  1865  zom  ersten  Maie  in  Frank- 
fiwt  anllBebeteii  war.  Mebrfaoh  epidemisch  herrschte 
Typhoid  (vergl.  hierza  Hospitalberiehte  in  Bd.  II. 
d.  J.},  an  rJem  67,  davon  58  in  der  zrweiten  Hälfto 
des  Jahres  and  45,  d.h.  \  der  Gesammtmenge  in  den 
Montan  September  vnd  November  erlagen.  Vm  dm 
tUttidMn  nUen  yob  LnDgenentsADd-Dsg  kaneo 


75  (d.  h.  \)  auf  die  ß  Monate  Deeember  bis  Hu,  S9 
(d.  h.  I;)  auf  die  Monate  Jani  bis  November.  -  Mir 
Sern  nnd  Seharlaeh  sind  faat  verschwanden. 

Ana  den  von  Harn  (36)  verdffentliebten  Renl- 
taton  der  Rekrntiruntr'^^^T^  Mittel  franken  in 
den  Jahren  1856-1807  hebt  Ref.  folgende  die  med. 
Topographie  Mittelfrankens  eharaeterisireode  ond  iKe 
med.  Topographie  überhmipt  teteraBairende  Momente 
hervor:  Von  8202  städtischen  V'-iitirten  worden  ^iVK) 
für  uAtauglich,  1433  für  zeitig  unfähig  and  34t>3  (d.  b. 
42,2  pCt.)  för  taoglich  erkllit;  bei  33170  ontertocbten 
Landleaten  gestalteten  sich  diese  Verfailtnisae  — 
10011,  4G5G  und  18503  (d.  h.  55.7  pCt.);  das  süd- 
tiache  Contingcnt  ist  somit  sichtlich  schwächer  als  du 
llndlMie,  ond  m  kam  sogar  nleht  mlten  vor,  da» 
atidto,  wie  Fftrth  nnd  Erlangen,  ihr  Jalile«>CoiiliBgBiit 
gar  nicht  zn  stellen  im  Stande  waren.  Beri5glieh  der 
Gebrechen,  welche  die  üntangUchkeit  bedingen,  räd 
es  tOBMigewefoeKrnnkheUep  der  Angen  niidd« 
Respirationsorgane  (speciell  Schwindsaeht), 
in  welchen  der  l'r'  r-  hied  gipfelt  und  dasselbe  w€rc!» 
noch  mehr  hervortreten,  wenn  nicht  die  relativ  grosse 
Zahl  von  Rropfkranken  in  der  lindllehen  BorMke- 
rong  den  Unterschied  einigermassen  ausgliche;  be- 
züglich derüntauplichkeif  wegen  Schwächliclilipit 
and  MindermaasB  verhält  sich  die  städtische  BevÖl- 
kerang  war  ]lndn«lien  =:  2,5  :  2,8,  wegen  8ero> 
^h al OS e  =  0,24: 0,09,  dagegen  wegen  Wirbel- 
ve rk  rü  m  mnng  —  2,84 : 1,0.1  —  Hern i ,  Varico- 
cele  und  Hydrocele  waren  unter  den  Stidteraaod 
Liadlenteit  siemUeh  gleichmässig  verttieill  In  tßgt^ 
meiner  Bttiebang  sieht  Vf.  aas  seinen  UntersaehDO- 
gcn  folgende  Schlüsse:  Die  Sterblichkeit  in  Irr  Alttr?- 
kJasse  von  6-21  Jahren  ist  in  Mittelfraukea  eine  re- 
htlv  lehr  bedeatend«;  Ab  Zahl  der  Gebarten  bin^ 
von  dem  jeweilig  vorhergebenden  Preise  der  Brod- 
fruchte  ab,  nach  längerem  Fallen  dieser  ist  eine  Stei- 
gernog  jener,  und  umgekehrt  zn  beobachten;  die  Sba- 
beim«  steigern  rieh  ttlt  der  steigenden  B8be  der  fle* 
tvddepreise,  das  Fallen  dieser  bedingt  nor  eine  lang- 
sam"'  Abnrthmr- jCD'-"  :  flir  rfnliij^kfit  Mittelfrankens 
ist  in  der  letzten  Zeit  eine  bessere  geworden,  denn 
vMirtod  dte  Veikmkl  vos  11^6  sieb  ni  der  vni  197 
=  1 : 1,06  vttrbSlI,  glebt  die  Proportion  der 
fähigen  aus  der  Altersklasse  1835  zn  de»  vott  1816 
das  günstige  Verhiltniss  1 :  1,88. 

FlÜorl  (37)  steUt  die  KindeNtabQ«hk«lt  ans  |a 
3  GeriebftabMbken  Oberfrankene  md  Niedorbayems 
eirrindf^r  C'^'^'ennher.  nni  riir  überans  verderblichen 
Folgen  der  känstlichen  Ern&hrang  im  Qe- 
genaatsa  ivm  Singen  der  Kinder  nadmrmi- 
sen.  (Vergl.  Jahresber.  1867  I.  540)  In  dem  Nieder- 
bayrischen  Bezirke  Kelheim  betrug  die  Sterblichkeit 
der  Kinder  im  ersten  Lebensjahre  (in  der  Zeit  tou 
1857-67)  0,5S  der  Geborenen,  in  dem  BeiMe  Abo» 
berg  (desselben  Kreises,  in  den  Jahren  1862-67)  0,51, 
dagegen  (in  dorn  Oecennium  lH57-fI7)  in  dem  Ober- 
frinkiachen  Bezirk  Kronach  0,26  and  dem  Landge- 
ikMa  LiifMgitadt  0,90.  b  mtMKjm  (w^  ^ 
einem  Tkeilo  der  Obeipliil«)  iat  da«  Stögen  der  Urb 
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der  nar  weoig  gebraachlicli,  and  der  StcrblichkeiU» 
(oefficient  anter  diesen  vor  vollendetem  ersten  Le- 
Mqfdn  betrSgt  oiehr  als  50  pCt,  wibnnd  dl«  ober- 
fränkischen  Bezirke  Kronacli  und  Ludwigstadt,  welche 
zwar  weniger  «fromm**  sind,  aber  wo  fast  alle  Kinder 
gesäugt  werden,  trotE  ihrer  Ärmath  and  ihres  ranhen 
IBbii  «Im  Xbidanfierblidüuit  rm  aiur  ol  85  pOL 
kbo.  U«1n(g«ii«  rind  di«  Altb«j«m  ing«n  llinr 


stiiiivchtün  Kinderpflege  auch  in  America  übel  ai^e- 
schrieben. 

An«  dem  Jahitsberidit  von  Qucs«  (38)  fl1»er  dfa 

Geburt«-  und  Sterblichkeitsstatistik  Wür- 
tembergs  im  Jahre  18G6  stellt  Ref.  im  Anschlüsse 
an  frdbere  Hittheflinigon  (vergl.  Jahresbericht  lb<iG 
I.  844,  1867  I.  380)  die  beiiMfk«o«ira^aten  Daten 
im  folg^d^n  ftbeniditUeb  iiii«ibbi«i: 


Bevölke- 
nof^  am 

3.  Dci-em- 

Geburten 
incl,  Todt- 

gpborene. 

Todt- 

pehorene. 

Oe- 
■tof'bene. 

Verhait- 
niss  der 
Geborten 
rar  6«- 

Verhiit- 
niss  dt'f 
Gestorbe- 
nen zur 

Hfv"!k.-i. 

Todt- 

geborene 
auf  100 

Geborene 

Stnblteh- 
ke!t  im  1. 

Lebens- 

;:ilire  auf 
Ulf)  fit^- 
is-iri'i.i'. 

Von  100 
Geborooen 

äb«r 
70  Jehre 

alt. 

Ncckirkreis  . 

Jutkreis  .  . 
Stbvarawald- 
kreis    .  . 
Daukreis 

512107 
38086C 

435045 
420310 

22434 
16359 

19639 
1775Ü 

1065 

m 

842 

15643 
13005 

15128 
14664 

1  :  22,8 
lt334} 

1  : 22,1 
1:23,6 

'  Ii 32,7 
ItSU 

■  1  ;  28,7 
1 :  2S,*i 

4,7 
8.4 

4,2 
8,1 

30.1 
80.S 

:«,4 
42.5 

.  9,2 
11,8 

10.1 
10.1 

WMniibvC 

1748ft88 

7618S 

3086 

576«0 

liS8,9 

li8M 

8,9 

88,8 

10.1 

0er  Sterbliebkeitsooefftdent  betlnft  rieh,  mit 

Aasschlass  der  Todtgebarten,  auf  1:32,8,  ist  also 
niedriger  als  in  den  Jahren  1864  and  18R5,  aber  noch 
über  dem  Mittel,  dagegen  ist  dieses  Jahr  das  Cracht- 
tosfe  anter  den  leisten  8  Jahren,  so  dass  der  Ueber- 
ifhossder  Geborten  über  die  Todesfalle  1,05  pCt.  der 
BeTüIkcrong  beträgt;  die  Qebartv  nnd  Sterblichkeits- 
Terbältnisse  innerhalb  der  einzelnen  Kreiae  des  Lac- 
ifci  haben  sieh  In  diesem  Jahn  ebenso  wie  in  frfllieiren 
gestaltet,  und  dasselbe  gilt  von  der  Sterblichkeit  der 
finder  im  ersten  Lebensjahre,  welche  im  Jahr*»  IHßr, 
übiigens  auf  ihre  mittlere  Stärke  zurückgegangen  war. 
Eise  «pUends^  Terbrattnng  erlangten  fm  JiHn  1866 
io  Wfirtemberg:  Blattern,  welche  vom  Jahre  1863 
UJ  fortherrschend,  in  diesem  Jahre  vorzngsweise  im 
Schwarzwaid-,  Jaxt-  and  Donaakreiae  auftraten,  Ma- 
lern und  !^enehhnsten,  die  ebenfaUs  schon  im 
Vorjahre  zn  herrschen  begonnen  hatten,  Typhoid, 
iß  zablroichen,  aber  doch  nnr  kleinen,  stets  auf  ein- 
Klne  Ortschaften  oder  Theile  derselben  beschr&nkten 
IpidMBieen,  wie  Diplitherle,  weldie,  ebenso  wie 
S'^ningitis  cerebro-spinalis,  erst  seit  lHr4 
«ingebürport.  im  weiteren  Umfange  verbreitet  beobach- 
tet worden  ist,  während  Fälle  der  letztgenannten 
Kiankhflit  nur  in  geringer  Zahl  nnd  spmdiach  ▼orge* 
kwDmen  sind. 

Die  sich  gegenseitig  ergänzenden  Berichte  von 
Ci.£S5  (39)  ond  KusTLtM  (40)  behandeln  die  Sterb- 
Hebkaitand  dns  Torh«rrseh«n  dor  Kranit- 
'oiten  im  Jahre  1867  in  Stattgart.  -  Die 
^Sterblichkeit  betrog  1 : 48,  war  also  kleiner  als  in  den 
vofbergebendoi  beiden  Jahren  (vergl.  vorj.  Bericht  1. 

nnd  jetst  noeh  nnter  dom  üttSol  (lt47>  -  Epi- 
demisch herrschten  im  Anlange  des  Jahres  Hasern, 
^  big  gegen  Ende  April  mit  übrigens  gutartigem 
i^boakter  sich  erhielten,  daneben  im  li&rz  Influenza 
ssd  hl  den  l«Csten  Hosistsa  des  Jshres  BohsrUeh , 

übrigens  seit  1862  nie  ganz  erloschen  war  nnd 
neben  den,  j«doeh  nnr  vereimwlt,  Diphtherie  beo- 


baehtet  i^ide.  An  Cholera  infantum  erlagen  Im 

Sommer  62  Kinder  (gegen  98  im  heissen  Sommer 
1865)  an  Langenschwindsucht  117,  d.  h  wie 
immer  ungefähr  k  sämmtiicher  Todeaftlle  nnter  Er- 


Lnnwio  (41)  giebt  eine  med.  Topographie  des 
im  Württbg.  Oberamte  Welzheim  971 '  hoch  gelegenen 
Wieslaafthales.  -  Das  Klima  dieses,  tief  eingo- 
sdudttdneo,  rings  von  Bergen  nmgebenen,  nur  gegen 
Süden  offenen  Thaies  ist  milde,  nach  6jährigcn  Beo. 
bafhtnngen  die  mittle  Jahrestemperatar  —  8,  "76  Rt 
(Friihling  ^  8,"57,  Sommer  15,  "81,  Herbs- 
=  8,*97,  Winter  =  l,*66)  RegenUge  110,  Sehnoe- 
tage  31,  Windrichtung  vorherrschend  ans  W.  nnd  N., 
die  Temperaturdifferenzen  zwischen  Sommer  und 
Winter,  so  wie  zwischen  Tag  nnd  Nacht  sehr  beden- 
tand,  der  Lnfidmefc  hn  IBtlel  86"  9,84"'.  -  Oeogno^ 
Büsch  gehört  das  Wieslanflhal  der  Koaperformation 
an;  den  Unterboden  bildet  aaf  den  Höhen  gyp^halti- 
gor  Hergel,  dem  Stnbensandstein  anfliegt,  am  Fu^so 
der  H5h«n  breitet  Sieh  «In  Kmns  von  ^m  Theil  gegen 
die  Hitte  der  Thalsoblo  hineingreifender  Lette  ans, 
innerhalb  desselben  besteht  der  Boden  anit  Mergel- 
schntt,  dem  leichter  Sandboden  anfliegt.  Die  Porosität 
de«  Vetgels,'  In  d«n  das  von  dem  Kcapergcbirge  mas- 
senhaft zuströmende  Wasser  leicht  bineindringt  nnd 
die  reichen  Niederschläge  bedingen  eine  sehr  starke 
Durchfeaohtang  des  Bodens,  so  dass  man  anf  d-6' 
Ttefo  bereis  «nf  Grondwasser  sHisst,  die  Keller  nnd 
Farterrewohnnngen  in  Rodersberg,  dem  Hanptorte  do> 
Thaies,  einen  pro<5«on  Thell  des  Jahres  nnter  Wasser 
stehen,  und  das  ganze  Ihal  eigentlich  in  eine  grosse 
Smnpfllleb«  vsrwandett  ist  Das  sehr  hart«  Trink- 
wasser entUUt  0,85  pCt  feste  Bestandtbeile,  vorzog«' 
weise  Kalk-  nnd  Magnesia- So Iphate  nnd  Carbonate.  ~ 
Die  zumeist  von  vegetabilischer  Nahrung  lebende  tie- 
vülkening  ist  kriftfg,  aber  Im  AUgemehien  mager; 
die  Volkszählong  am  3.  Dezbr.  1867  ergab  2182  In- 
dividoen;  die  Oebnrts-  nnd  SterhUchkoitsooefffeienten 
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betmgan  null  9jibiig«ai  Dordudutltt  1:20,7  und 

1 : 27,8,  die  Sterblichkeit  der  Kinder  im  ersten  Lebens- 
jahre 3  !, 2  pCt.  der  Lebendgoboronon ;  die  mittle  Le- 
bensdauer, excl.  der  Todtgeborten  berechnet  sich  auf 
25,51  Jdin.  Die  gitata  SteiUidikeit  ht,  «bgeMboi 
von  angeborener  und  AUersschwSche,  durch  Atrophie 
(5,4  pCt.  der  Bewohner)  acute  and  chronische  Erkran- 
kuugea  der  Athmungsorgane  (8,8  pCt.),  Darchüall 
imd  Bndmhr  (3^8  pCt.%  KnutkMten  det  Vmnor 
B>-stems  (1,7  pCt.)  und  Scharlach  (1,3  pCt.)  bedingt. 
Die  reiatir  grosse  Sterblichkeit  der  Kinder  im  ersten 
Lcbenijahreh&ngt  wesentlich  von  der  unzwedunüssigen 
EnAhrang  d«  8iiqtU»ge  (ndt  MeUbnl)  ab.  -  Unter 
den  endemisch  herrschenden  Krankheitrn  Tirhm''Ti 
chronische  Erkrankungen  der  Athmungs- 
organe  CCatarrh  und  Emphysem,  dagegen  entschio« 
den  selten  Sehwiadsnelit)  in  Folg»  der  ttano- 
sphärischen  Einflüsse  (starke  Tompcmtnrwprlj^n!  mit 
hohem  Diinstgehalt  der  Atmosphäre),  Maiariakrank- 
beitcn  and  Kropf  aud  Cretiuismus  die  erste 
Stelle  ein.  DieZIUnngderCretintlmWealanfÜMle 
ergab  im  Jahre  1S64  die  Höhe  von  ca  3  pCt.  der  Be- 
TÖllcerung;  Heredität  spielt  in  der  Aetiologie  der  letst» 
genannten  Krankheit  eine  sehr  hervorragende  Rolle, 
den  dJeMAe  aber  nicht  allein  naaaflgebaid  ISr  ik) 
Pathogenese  ist,  beweist  das  Auftreten  der  Krankheit 
im  Jahre  1859  in  einer  •wohlhabenden  Familie,  die 
bisher  vollkommen  gesund  ins  Wiesiaaftbal  vor  Kor- 
aem  angen>|^  war.  Als  «eaentlidie  Bedlngengen 
für  eine  Verbesserung  der  hygielnischen  Lage  der  dor- 
tigen Bevölkerung  bezeichnet  ier  Vf.  am  Schlüsse 
seiner  sehr  sorglichen  Arbeit :  i:.ntsumpfung  des  Tha- 
ies, gatea  Tiinlnraaser,  Sorge  fitr  (MTeDtiiehe  Bein* 
lichkcit  (and  bessere  Ptege  der  Kinder,  Eef.)  und 

gotc  Verkehrswege. 

Dem  banitätsberichte  (43)  aas  Baden  sa- 
folge  liemdita  daselbet  im  Jabre  1867  «ptdenisdi: 

Typhoid  in  »hlreichen  Ortschaften  (im  ganzen 
Lande  760  Todesfülle  an  dieser  Krankheit)  zumeist 
anter  den  bekannten  Einflüssen  (vordorbene  Luft, 
sehleehtea  Trink  waaeer,  DorctaifeoditaBf  dnea  an  et» 

gauischen  Stoffen  reichen  Bodens,  Unreinlicbkeit 
u,  s.  w).  Scharlach  in  s':'hr  bedentender  Verbrei- 
tung (so  uamentiicti  auf  dem  ganzen  Landstriche  zwi» 
sehen  Hösbach  and  Baetatt,  mit  ca.  800  TodeafiUen 

und  zwar  zumgrosstenTheile  in  ländlichen  Ortschaften), 
Diphtherie  epidemisch  nur  in  pinrelnen  Gegenden 
besonders  neben  Scharlach,  M  a  s  c  r  n  iu  Amtsbezirken 
epidnaiseh  ndt  einer  OesammtmortaHtit  von  ea.  ICOi, 
Keuchhaston  ohne  Zweifel  viel  verbreiteter,  als  es 
zu  officieller  Kcnntni.^s  gekommen,  mit  ca.  2öUTodten, 
Meningitis  cerebro-spinaiis,  die  seit  ihrem 
enten  Anllrelen  in  Baden  seit  dem  Jahn  1865  daa 
Land  nidit  irieder  Tstlaasen,  Blattern  in  54  Besii^ 


ken  Ton69,  and  2I0Oemdndett  mit  1837Erlnndnnigh 

nnd  Sterbefällen,  Cholera  indica  in  kleinea 
Epidcmieen  in  Scblierbach,  Bammenthai ,  flandhefta 
and  Diersburg. 

f.  Scliweiz. 

Uebrr  die  Gebnrts-  und  Sterblichkeits- 
Vcrhäitnisse  wiihroud  dos  Jahres  lööö  im 
Centon  Zfirieh  liegen  In  dem  Jahreaberfeirte  (45) 
über  die  Verwaltung  des  Medicinalwesens  daselbst 
folgende  Angaben  vor :  die  Zahl  der  Ooburten  betrag 
8690  (4631  K.,  42C7  M.)  d.  h.        pCt.  der  Bevölk»- 
rnng,  dannler  471  aaasetebellehe  (247  K.,  824 IL) 
und  G37  Todtgcluirtcn  (343  K.,  294  M.),  die  durch- 
schnittliche Fruchtbarkeit  (mit  Ausschluss  der  G^bir- 
anstalt)  3,17  pCt. ;  die  Sterblichkeit  betrug 
(3S68M.t  3S53V.,  S  nnbeit.)  dannHer  2587 
1128  W.)  vor  vollendetem  1.  Lebensjahre  (incl.  der 
Todtgeburter) ;  dif  crcsstc  StcrbÜchkeit  wurde,  at'e'" 
■eben  von  Atrophie,  Marasmus  etc.,  bedingt  doxcii 
Krankheiten  der  Brost  920,  Serophaloee  und  Tab»- 
cnlose  (Schwindsucht)  626,  Diarrhoe,  Ruhr  und  Breeh- 
rulir  47«,  Nervenkrankheiten  (Epilepsie  etc.)  S98, 
Wassersachten  336  und   JaLrcbs  3m.  Epidemisch 
herradite:  Inflnenea  im  enten  Qoarlale,  jedoch 
nur  in  m&ssiger  Verbreitung;  Typhoid  in  vielen 
Bezirken  und  zum  Theil  schweren  Formen  ("245  Todte), 
an  mehreren  Orten  nachweisbar  eingeschleppt,  an  an- 
dern in  der  Genese  von  dem  Genosse  verdorben» 
Trinkwassers  abhängig;  Blattern  In  nelcn  Gegen 
den  mehr  oder  weniger  häufig,  wiewohl  nur  14- Fäll« 
znr  amtlichen  Kenntniss  gelangt  sind;  Masern  uar 
In  den  Bedrken  Meileni  Dster  md  PBffikoo  e|iiile> 
misch,  Scharlach  in  weiterem  Cmfaoge  vorherr- 
«rbend  ,  K  e  n  r  h  h  T!    e  n  in  allen  Bezirken  des  Csn- 
toQs  nut  Ausnahme  der  Bezirke  Bülach  and  Hinweil, 
am  hioilgaten  im  8.  Qoarlale,  hier  nnd  dnäberaadi 
bis  in's  3.  oder  selbst  4. Quartal  fortberrscbend ;  Cho- 
lera nostras  and  Durchfälle  epidemiseh  oder  doch 
in  sehr  gehäuften  Fällen  in  den  Bezirken  Zürich,  AI- 
friten,  Pttttken  nnd  Winterlhor.  -  Ana  Ziilsh  aad 
Umgebung  vrird  Aber  ateta  steigende  ZoMdime  «a 
Syphilis  geklagt 

g.  Britannien. 

Der  Be^  (46)  «her  die  Irrenstntietlk  Bri- 

tanniens  ist  den  im  Jahre  1867  dem  Parlamente 
vorgelegten  „blue  books*'  entnommen;  hiernach  hat 
die  am  1.  Januar  1867  vorgenommene  Iireozihlaog  ii 
Bnglind«  Wales,  BehettlaBd  nnd  IHandfolgeads  Bf 
soltate  eigeben: 
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fl^lMl  1 

fci  IL. 
CHt  ■9JVU> 

Sairl*°d  Wales. 

Sehottland. 

Irland. 

Arme. 

Arme. 

Wotilimbeii(ie. 

Arne. 

Wfihlhabeüd«. 

«- 

w. 

Samna 

w. 

M. 

w. 

Sa. 

M. 

Sa. 

IL 

w. 

Sa. 

M. 

Sa. 

In  üfPentlicben 

11336 

13412 

24;4ä 

i:.8:, 

1103 

2688 

1151 

1203 

2354 

441 

412 

SOS 

26%  2428 

5124 

26 

78 

hPrifat-Ir> 

r^nanstalt^n 

417 

833 

1350 

1792 

1436 

3228 

257 

303 

560 

109 

14.'? 

r>2 

3:)i 

.^20 

671 

kl  iVrbeiL<hrui- 

4407 

5900 

10307 

_ 

428 

580 

1008 

1310 

1777 

3087 



2783 

S906 

6638 

96 

127 

223 

690 

878 

1568 

H 

21 

BuDma 

1880-J 

347.-- 

il»(i4,64ÖO 

n26|4006i420dt8211 

403i34€ 

|749 

*)  Pzirata,  d.  h.  mlclia,  daran  Uatarlialt  aidit  dea 


Ult 


h.  Scandinavien. 

BlMfcllft  lor  L>*g«r.  Bd.  T.   .No  ii.  —  })  Cold,  Xn  ParUI. 
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Q  VUltaa  d,  B.,  4>«r««nigt     tjnkdoMlBtktllnAM  I  < 
bm  IMS,  ISM  0*  IM7.  Bjgtoa  «Mkt.«  Mwkr.,  Oelr. 


Der  erstgenannte  Bericht  (1)  enthält  eine  Ueber- 
richt  über  die  hemcbenden  Krankhcitsverbält- 
Diase  and  Hortaiitit  in  Kopenhagen  aasden 
Jabren  IMti  «nd  1867.  Bewnd«»  beiTonaheb«n 
bi  das  Ton  der  Cholera  im  Jahre  1866  Hitgetheilte. 
Wie  bekannt,  h^rrn^bteii  in  diesem  Jahre  Epidemien  in 
den  meiateD  benachbarten  schwedischen  sowie  in  hol- 
llndlsdiaB,  dratidieD  mid  nurisebenHifeiit  mit  d«iien 
dn  reger  DampfschilTverkehr  besteht.  Gleichwohl  blieb 
Kopenhagen  fast  volistSndig  Tersehont,  nnd  es  kamen 
Doter  der  heimischen  BevÖlkerang  nur  drei  Fälle  vor 
(aBe  oft  tBdflidNm  Amgtog).  Diesea  RasolM  iat 
Äeils  den  seit  der  EpId«iDie  Ton  1853  getroffenen  hy- 
siHnlschen  Verbesserungen,  theils  den  gegen  die  Ein- 
Khieppoog  gerichteten  priTentiven  Hassregeln  zazu- 
Mb«ib«D.  DtoM  HmragdB  tetnfoD  iiittieh«  ünter- 
»nchang  aller  von  angesteckten  oder  TSrdtchti gen  Ha- 
feßplätzen  koramonden  Schiffe,  bevor  man  denselben 
CenunanicatioQ  mit  dem  Lande  erlaubte;  dieselbe 
««de  wUmod  der  8  enton  Tage  fortgeMtit  Die 
I/v^rliäuÄor  für  Matrosen  wurden  controlirt  und  end- 
lifli  wurdo  ein  sehr  isolirt  belegenes  Lazarcth  für 
AuiQ&iime  von  Cbolerakranken  und  verdächtigen  Krank- 
UMUien  enkhlet.  DioeLbe  nahm  7S  Knnke  iof, 
12  mit  ansgespfoelMner  Cholera  (7  Todte^ ,  27  mit 
Cbolerine,  4  mit  Choleratypboid  (1  Todter),  18  mit 
Diarrhöe.  Hit  Ausaaiime  der  3  Fälle  in  der  Stadt 
■Ue  dtee  Kmoken  tob  aog^iteekteB  Hefea- 
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gewnlinlirher  ?tHdtischer  BevSIkemng).  Nach  Darle- 
gung der  Bodenverhältnisse  und  ökonomischen  Zn- 
atände  zeigt  Vf.  mittelst  Tabellen,  wie  sich  die  cbro- 
fliadien  basklNilen  eof  die  Oescbleobter  ond  AHen- 
klassen  vertheilen.  Chronische  Krankheiten  kommen 
in  beiden  Städtchen  überwiegend  bei  der  weiblichen 
BevÖlkerang  vor ;  in  Frederiksvärk  leidet in  Frederik> 
nsd  ff  der  BerSlkening  daran.  Von  diesen  Kranlihtiten 
betragen  Scrophulose,  Tuberculose  nnd  Chlorose  nn- 
gefähr  die  Hälfte:  merkwürdig  ist,  dass  die  woblha^ 
bendere  Klasse  CBeamte,  Kaufleute  u.  s.  w.)  in  einem 
TerhiltmMmisaig  itirlteren  Proeeotverbiltniss  an  den 
genannten  Krankheiten  m  leiden  hat.  Sodann  folgen 
2  Mortalitätstabellen,  in  Frederiksvärk  sterben  25,1 
pCt.,  in  Frederiksand  31,6  pCt.  in  den  ersten  5  Le- 
boBifalireBi  die  dmmisehen  Knokbeiten  überwiegen 
in  Frr  dfiriksvSrk  nach  dem  45. ,  in  Frf»drrik.'?and 
narh  dem  40.  Lebensjahre;  die  jährliche  Mortalität 
ist  2,0  pCt  und  1,4  pCt 

Die  AUuBdlBBg  TOB  ▼isnuno  (S)  enttiflt  eise 
Uebersicbt  ffMt  doB  Gesandbeitszustand  der 
Bevölkerung  Schwedens  in  den  .]aljr"Ti  1865 
-1867  nnd  giebt  detailUrte  Anpiben,  welche  von  Ta- 
twneo  über  ffie  TUtl  der  KnttUidt»>  und  TodeeflOIe 
für  die  einzelnen  „Län**  begleitet  werden.  Die  Ta- 
bellen umfassen  die  wichtigsten  epidemischen  Krank- 
heiten. Unter  anderem  ist  hervorzaheben,  dass  die 
CereT>rtlneBlBgitis  IB  deo  3  Jabren  im  Zo- 
nehmen begriffen  war,  1865  besonders  in  Halland  (wo 
die  Epidemie  1864  begann),  1866  inStor»Kopp!^rl>en,"* 
Län,  1S67  inOeatergötland.  Die  Z^l  der  Fälle  war  15u.  j 
858  nüt  185  Todeifiaiem  1866  St»  (187  T.),  1867  404 
(206  T.)|  in  Jebre  1864  waren  es  oor  91  FUle  mK 
34  T.  gewesen.  Diphtherie  und  Croup  waren 
sehr  aasgebreitet;  Cholera,  die  seit  185Ü  im  l^de 
eikedieB  war,  kam  1865  1b  apondlaeheB  miOB  tot, 
TOB  Anfang  JoU  l866kiBMB  FiUe  in  Stockholm,  GS- 
tf^liof'^'  tind  Gefle  vor,  nnd  von  da  breitete  sich  die 
Krankheit  über  den  pösstea  Theil  des  Landes  aas. 
Dl»  IM  der  BrknaltteB  ood  GeatoilMBeB  Twtrag 
12922  und  4369;  die  Epidemie  erlosch  im  Deeeraber. 
DyiOBterie  kam  ia  eioaehieB  Tbeileo  de«  Landes 
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ziemlich  häufig  vor  (l^C'y  r>!9  Kranke  mit  46  Todteo, 
1866  19G  K.,  9  T.,  1867  193  K.,  12  T.).  Variolae 
haUen  ziemUcb  bodoatende  Ausbreitung;  ebenso 
Beharlaehfieber.  Ergoti8niiiBkaiiil897iiiiiMh- 

rerca  Gegenden  ziemlich  häufig  vor,  besonders  inWexiS 
(äUKranke,  30TodteV  wahrend  von  li>  anderen Lätis 
499  Kranke  mit  40  Todieii  angemeldet  wurden. 

0.  SiNiel  (iEApeiüta£«oX 


i.  Don«nlftriieiit]ifim«r.  Tfirkei* 

CiiAMfOtnCLOH  (48)  entwirft  in  der  Schilderung, 
welche  er  von  der  med.  Topographie  der  Do- 
naufnrstcnthüraer  giebt,  ein  nicht  grade  anüe- 
henäM  Bild  von  „Liad  und  Lentoi^  ip  Jtamiiiieiu  - 
In  Folge  der  Configuration  des  Landes  (eine  weite, 
vom  Balkan  und  den  Karpathen  eingeschlossene, 
gegen  0.,  SO.  und  W.  offene  j^bene)  ist  das  CUma 
dticeh  sehr  kalt»  Winter  Us  -SO*  R.),  Mht 
heisse  Sommer  bei  starkem,  täglichem  Temperator- 
wechsel  (10-12")  und  kurz  dauernde  Uebergang:«- 
periodoQ  cbaract«risirt;  der  Sommer  beginnt  im  Mai 
nnd  daoeit  bb  Septomb«r,  abdsnn  folgt  einige  Woehen 
lang  nebliges,  stark  regnigtes  Wetter  mit  gewöhnlich 
heiteren,  heissen  Mittagsstunden  (der  Herbst),  schon 
Ende  Oetobcr  beginnt  ein  raoher,  trockener,  heftiger 
KO'WInd  m  weben,  und  nielit  lange  darnaeb  «ritt 
Schnee  nnd  Frost  ein ;  ebenso  plötzlich,  wie  der  Win- 
ter, entwickelt  sich  im  März  mit  SO- Winden  der  Früh- 
ling, 60  dass  schon  nach  14  Tagen  das  ganze  Land  in 
Blfifhe  steht.  -  Den  dbenuu  frndifbaren  Boden  der 
Ebene  bildet  eine  12-15  Centimcter  mächtige  Humus- 
Schicht,  welche  einem  Unterboden  von  Sand,  Kalk 
oder  Thon  aufliegt;  die  niedrig  gelegenen,  reich  be- 
wKsserten  Tliefle  des  Landes  sind,  bemnden  an  den 
Ufern  und  am  Ausflusse  der  Denan,  stark  venramptt, 
alljährlich  zweimal  auftretenden  Uebcrschwemmungen 
ausgesetzt,  nnd  daher,  namentlich  die  Dobrntscba, 
von  ICalaria  keimgenieht  -  TioU  d»  Aosdehnnng 
nnd  Fruchtbarkeit  der  Ebene  ist  das  Land  nur  sehr 
sparsam  bevölkert;  man  zählt  etwa  3,600,000  Ein- 
wohner, ausserdem  noch  etwa  150,000  Zigeuner,  so 
daaa  anf  ein  Qnadrat-EUometer  Oberflidie  in  ^orWal' 
ladiei  nngefiUv  32,  in  der  Moldau  24  Bewohner  kom- 
men. -  Tu  dem  grössten  Theil  der  Städte,  selbst  der 
bedeutendsten,  herrscht  eine  unglaubliche  Unreinlicb- 
kelt,  80  dasi  OMn,  Je  nach  der  Jabreaieit,  in  (iefem 
Staube  oder  im  Schmotae  geht,  der  Ange  nnd  Nase 
gleichmässig  verletzt ;  die  Strasisen  sind  enge,  winklig, 
feucht,  dunkel,  nur  hier  und  da  gepflastert;  die  ein- 
zige Attsnalioie  klenron  bildet  Jassy,  das  nadi  dem 
grossen  Brande  von  1827  neu  aufgebaut,  jedenfalls 
viel  besser  als  Bukarest  gehalten  ist.  -  I-nter  den 
Krankheiten  der  Ebene  nimmt  Malaria  mit  ihren 
Folgen  die  eiste  Stdio  ein;  die  Kimkbclt  berrsebt 
aitjäl Irlich  im  IkShUag,  nach  dem  Zurücktreten  der 
Ueberschwenimnngen,  und  im  Herbste  mit  Beginn  des 
Regens;  während  des  Sommers  )tpmmen  remitti- 
rend-bililSse  Fieber  nnd  Rohr  in  grosser  Ver- 


breitung vor.  Scrophnlose  und  Sebvindsaebt 
fordern  zahlreiche  Opfer ;  in  den  gebirgigen  fiegenden 
des  Landes  herrscht  Kropf  endemisch  oa^  seit  4^ 
Aidum  fon  Mds  Ist  bekanntlieh  aneb  Pellagra  ia 
Rwnlnien  einheimisch  geworden.  Was  Vf.  von  den 
sittlichen  Character  der  Bevölkerung  des  Landen  in 
geschlechtlicher  Beziehung  mittheill,  ist  wahrhaft  cr- 
sehreekend  nnd  okliit  die  Ibditerlicken  VerlMenB- 
gen,  welche  Syphilis  In  allen  Klassen  ^er  GeseO- 
sebaft  anrichtet. 

Nicht  weniger  ungünstig  jantcn  die  ^ittheilaoges, 
weiebe  BoüMiMein  (^)  Aber  Land  nnd  Lenteln 
Montenegro  giebt.  -  Das  Land  besteht  ans  swd 
Hochplatcan's,  welche  Ihre  höchste  Erhebung  gegen 
Westen  haben,  gegen  Norden  und  Süden  abfallen  oad 
dmeb  &  giDOSse  Ebene  von  BjelopawUtseh  wn  einan- 
der getrennt  sind,  das  eine  der  Ptateaa's  nimmt  des 
westlichen  nnd  südwestlichen  Theil  des  Landes,  das 
eigentliche  Montenegro,  das  andere  den  nörd lieben 
nnd  nordSstHehen  nieU,  bekannt  ab  Territorinm  tcb 
Berda,  ein ;  die  mittlere  Erhebung  der  Gebirgsgegen- 
den beträgt  800-1000  Metres,  (die  bedeutendste  2600 
Metres  im  Dormitor),  die  der  kleinen  Einsenkun^ 
Ebenen  2-400  Hetr.;  die  bedenteadsteD  BlevaHeDea 
\  sind  gegen  W.  und  0.  gerichtet,  daher  Winde  ans  N. 
nnd  S.  vorherrschend,  was,  in  V-^rhindung  mit  der 
Nähe  des  adriatischen  Meeres  und  des  Sees  von  Scu- 
tari  die  gnsse  Masse  der  alljSJuücfa  im  Herbete,  Win- 
ter  und  Anfangs  Frühling  erfolgenden  atmosphärischen 
Niederschläge  (als  Schnee  und  Regen)  erkl3rt.  Das 
Land  ist  von  4  kleinen  Flössen  durchschnitten,  welche 
in  den  swei  belssesten  Sonmemonaten  fMt  gans  ans* 
getrocknet  sind,  dagegen  während  des  Winters  grosse 
Wassermassen  fähren;  in  südlicher  Richtung  verlas- 
fend,  münden  sie  s&mmtUch  in  das  nördliche  Ufer  des 
Sees  vonSeotsri,  dessen  Wassergehalt  dsher  bedeatsa- 
den  Schwankungen  nmterUligfc  nnd  dessen  Ufer  perio- 
dischen Uebersehwemmnngen  zur  Herbst-  nnd  Winteiv 
zeit  ausgesetzt  und,  die  jedoch  im  Frühling  ^ea 
sebnellen  AbÜnss  finden,  so  dass  unter  dem  gleiebsei- 
tigea  Elnflnsse  höherer  Temperatur  das  Land  um  den 
See  zam  grSsaten  Theil  schnell  trocken  gel(^  ist, 
nnd  nur  in  den  zahlreichen  kleinen  Einsenkusgeo 
Wasseriaehen  stehen  bleiben,  welehe  tn  dem  Voihen- 
schen  der  dem  Lande  so  verderblichen  Malaria  Veran- 
lassung gehen.  Während  des  Winters  ist  das  ganze 
Land  in  Schnee  gehüllt;  in  der  warmen  Jahreszeit 
bieten  die  einseinen  Tbeile  desselben  einmi  scthr  vs^ 
schiedenen Anblick  dar:  das  im  W^.  nnd  NW.  gelegene 
Gebirge  ist  fast  ganz  kahl  nnd  aller  Vegetation  baar, 
im  0.  und  NO.  dagegen  sind  die  Berge  mit  giuucB 
Wiesen,  oder  Eäclien>,  Bneben>,  Bedien-  und  Noa- 
waldongen  bedeckt,  die  Ebene  von  BjelopawUtseh 
trägt  Getreide,  Maulbcerbäame,  Taback  nnd  Ob.st,  m 
fruchtbarsten  aber  erscheint  der  bezirk  der  Zmibchka, 
wo  anf  den  Höhen  Nntsbola,  Obst  nnd  Gslreide  sHer 
Art  (auch  Mais),  in  den  Ebenen  Orangeq,  Feigen. 
Granaten,  Oliven,  Citronen  n.  .s  w.  gedeihen;  ancb 
Tja^back  wird  hier  gebaut,  dessen  liauplprpdnction  »i»T 
in  der  Ebene  m  BjelopawUtseh  sngelEoliMi  vild.  - 
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In  klimatiBcher Beziehung  nnterschcidet  sich  daslloch- 
laad  (der  grösste  Tlieü  des  Gebietes)  sehr  wesentlich 
Toa  der  Ttefebene  (den  TMI«n  -dw  Bolrke 
Zmitscfaka,  Ricka  und  Zeta) ;  in  dem  erstgenannten 
ist  der  Winter  von  I?,r.per  DnutT,  krtlt  und  feucht,  die 
Sommerhitze  durcii  die  last  axiimitcud  aas  MO  oder  SO 
«atonden  Wind»  gamfa^;  in  dam  tiefv  gelegenen 
Theile  dagegen  ist  der  Winter  sehr  milde ,  der  Som- 
m-T  «phr  hei?.s,  \v;ihrend  im  Herbste  gewöhnlich 
»Urkä  iicgca  iaiicn.  -  iu  Folge  der  klimatischen  Eia- 
Wm  rind  katarrhftlieoh«  und  cnttftndliehe 
Krankheiten  and  Rheumatismen  in  den  gehir- 
gigeo  Gegenden  sehr  häufig,',  w:i*ir('ni  in  rler;  tiefer 
gelegenen  Ebenen  Maiariakraniciitiit  mit  ihren 
folgeleidea  donainiH.  -  Syphilis  kommt  im  Qvam 
selten  vor,  dagegen  ist  Skrophuloso  sehr  verhrei- 
iet,  auch  Rachitis  nicht  selten.  -  Die  ärztliche  Praxis 
itt  in  Montenegro  noch  eine  voUkommeu  primitive ; 
DnbUdang  «nd  Aberglaalm  haben  der  Chaililaaeile 
in  der  Ilcilkunst  das  Feld  geebnet,  und  das  volle  Ver- 
trsQ'Pn .  das  dem  rohcsten  Empirismus  entgegen  ge- 
Uagea  wird,  iässt  ein  Gedeihen  wirklich  ärztlicher 
Tliitigkeit  nieht  sn.  -  Die  BevSlkerang  dee  Lindes 
beträgt  nach  der  im  Jahrr  v iirpt  nommenen  Zäh- 
loog  l80,Hl->,  darunter  aü,(XKI  Waffenfähige,  d,  h. 
Häoner'im  Alter  ¥on  18-äO  Jahren ,  gehört  übrigens 
idehtt  wie  einigt  BlsTopUIen  behMptel  bshen,  ans- 
schliesslich  der  Berhist'h-slavischen  R;u-e  an,  siindern 
bildet  offenbar  ein  Mischvolk,  in  welchem  der  j^erma- 
Dtsche,  tartariiche,  kaukasische  und  türkische  Typus, 
«ann  aaeh  nicht  tein  eihalten,  dodi  noeh  ineimelnen 

Zügen  herauserkannt  werden  kann.  Von  den  social- 
hygieini^chen  Verhältnissen  des  Volkes  von  Metenegro, 
den  Wohuunga-,  Mahrungs-,  Kleidung»-,  Reinlichkeits- 
TerUltaissm  n.  s.  w.  entwirft  Vf.  ein  aalir  trfibas 
Bild,  das  er  mit  den  Worten  heschlies-st -.  ^st  la  de- 
scription  que  je  viens  d'en  faire  n  est  pas  toujonrs 
trfes-flattense,  elke  a  di^  moins  le  merite  d'Stre  vraie 

Pahho  (51)  madit  auf  die  bedeotende  Abnahme 
der  muselmSnnischen  Bevölkerung  in  der 
europäischen  Türkei  aufmerksam;  dieselbe  be- 
inig im  Jahre  l^i^  ca.  2,700,000  Individuen,  im  Jahre 
1850  war  die  Zahl  anf  1,400,000  gesnnken  und  soll 
\^>'^  nach  DüForn  auch  nur  noch  l,r)(K>,t>yi  betragen 
haben.  Der  Grund  dieser  Erscheinung  kann  weder  in 
epidemischen,  noch  endemischen  bösartigen  Krank- 
kaiten  gesoebt  werden;  es  Hegen  denelben  Tielmehr 
cme  Reihe  socialer  Gebrechen  zu  Grunde  und  unter 
diesen  sind,  in  medicinischer  Beziehung,  vorzugsweise 
Polygunie,  zu  frühzeitige  Verheirathong,  künstlicher 
AbärtoR,  der  in  der  sehandaaestsn  Weise  beirieben 
wird,  mangelhafte  geburtshülfliche  Thätigkeit  von 
Seiten  anwisiiender  Weiber  und  ähnliche  Missstäode 
kerronoheben. 

Nach  dem  Betlehte  von  IIaiummii  (50)  haben  im 
Sommer  und  Herbste  1867  in  Constantinopel  und 
Cmgegend  Masern  und  Blattern,  daneben  auch 
K«acbhnsteQ  in  missiger  Verbreitung,  epidemisch 
phcmsht;  gegenEndedesSommaia  tnten  Malaria« 
Isbsr  nij  wcldie  im  Herbste  an  BlnSgkeit  annahmen, 


gleichzeitig  entwickelte  sieb  eine  Typhoid-Epide- 
mie,  welche  in  den  sciimutaigen,  überfüliten,  arm- 
ael^sn  (Msdiaftsn  in  der  ümgsgsnd  vso  Genstaap 

tinopel  zur  Herbstzeit  in  verderblicher  Welse  wuthete, 
während  sich  im  Central-Gefängnisse  der  Hauptstadt 
eine  bedeutende  Epidemie  von  exanthcmatischem 

Typhus  entwickelte,  welehe  dem  Vf.  Oslsgeiiheit 

gab,  die  specifischcn  Unterschiede  zwiachen  dem 
Typhoid  und  Typhus  anfs  beBtimmtPste  zu  constatiren; 
M.  bemerkt  übrigens,  dass  der  Typhus  in  dem  ge- 
nsnntm  OeOngniase  alQlbrlldi  aar  HeiM>  ind  ma^ 
terszeit  mit  dem  Charactor  eines  endemischen  Leidens 
vorherrscht,  und  d;T^rlS?t  in  dor  ^chlerht^n  ungcnüg-en- 
den  Nahrung,  der  m.angelhaiten  Luitimg,  demächmutze 
nnd  dem  Zossmmei^edrliigtBein  der  Oelngenen, 
wenn  auch  nicht  seine  Entstshmg,  daflh  anlno  woswil 
liehe  Förderung  findet. 

2.  Asien. 

a.  Syrien. 

Post,  Profeuor  der  Chlrargie  an  der  med.  Sdiole 

in  Beirut,  erklärt  in  seinem  Berichte  über  die  Krank- 
heiten Syriens  (wahrscheinlich  mit  specieller  Be- 
ziehung auf  seineu  Auf^ithaltsort  Beirut),  dasa  ui 
le^  des  wsrmen,  ghnehmissigen  Klimas  daseihst 
Krankheiten  der  Athmungsorgane  selten, 
Diphtherie  und  Croup  fast  unbekannt  sind,  auch 
Scharlach  selten  vorkommt,  Masern  vorwiegend 
lilnflg  ndt  eerebrslen  nnd  Darmersoheinnngen  Tsrlan- 
feii ;  eine  der  häufigsten  Krankheiten  ist  D  y  s  p  e  p  s  i  o , 
in  Folge  des  übermässigen  Gebrauches  von  fetten, 
schwer  verdaulichen  Nahrungamitt^ln ;  dm  tuuende 
Lebenaweise  nnd  die  Gewohnheit,  alle  Wege  and  BsIp 
sen  zu  Pferde  abzumachen,  erklärt  das  überaus  häufige 
Vorkommen  der  Himorrhoidalkrank  heit,  wäh- 
rend das  Vorhorrachen  nicht  selten  tödtlicher  Diar- 
rhSen  nnd  Rubren tbeilsaaf  den  onndtasigen  Gonnss 
grüner,  unreifer  Früchte,  theils  auflnfcction  zurückge- 
führt wird ;  der  kaum  zu  beschreibende  Schmutz  in  den 
Strassen  und  Uäusern  bildet  ein  üppiges  Brütebutt  iür 
sUeinfesÜBsenKiankheiten,  diedort0berhaoptTqrkom<f 
men.  Zu  den  häufig  vorkommenden  Krankheilen  zäh- 
len femer  IJrolithiasis,  Syphilis  (besonders  in 
secundären  formen),  Äugeneutzüuduugcn  aller 
Art  mit  ihren  Folgen,  (durch  den  Stpnb  nnd  daa  helle 
Sonnenlicht  hervorgerufen  und  unter  den  Händen  ein- 
geborener Pfuscher  verwahrlost),  nautkrankhei- 
tou  (die  Folge  des  Schmutzes  und  der  fehlerhaften 
Kahrongsweise),  nnd  fatdreiehe  Erkrankvngen 
der  weiblichen  Genitalorgane  (besonders ülce- 
rationcn  der  portio  vaginalis,  herbeigeführt  durch 
unsinnige  4ppUcation  von  reizenden  Stoffen,  behufs 
FArdemngderCsno^tien).  -  Typhns  and  Typhoid 
werden  sehr  häufig  beobachtet,  das  eigentlich  charac- 
tehstiäche  Leiden  des  Landes  aber  bilden  Malaria- 
ficber,  welche  in  allen  Formen,  ais  mtennitUrende, 
isinittirende  nnd  penkdSse,  besonders  snr  Herbitaeit, 
enderaiseh  verhernehen.  Ans  der  hl  Syrien  iwir  «in- 
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geföhrtoD)  ab«r  sehr  mangelhaft  geübten  Vaccinatioa 
erkttii  sich  die  grosse  Stnblidikeit,  welebe  daselbst 
durch  periodisch  aaflrctendc  Blattern-Epidemieon 
herbeigeführt  wird.  Die  ärztliche  Praxis  in  Svrion  be- 
findet sich  aoflschliessUch  in  Uänden  anwissendcr 
Pfbscher,  weletM  tait  diesem  Oesebitte  gewSholieh 
noch  du  elnei  BarMen,  Sdimiedes  oder  PriMton  Ter- 
binden. 

b.  Indien. 

Ih  iLi.KT  (5G)  glebt  den  SchlaM  seiner  sehr  aus- 
führlichen Mittbeilnngen  nbcr  die  Kr ankhcits Ver- 
hältnisse in  Pondichery.  —  Unter  den  endemi- 
sehen  Enmkhditen  nismit  ElepbantUtU  (Art- 
bam)  and  Aassatz  eine  nicht  nnbedeateadd  Bolle 
ein;  das  erstgenanfiic  Leiden  kommt  vorzugsweise 
unter  den  Hindu  s,  zuweilen  auch  im  weiblichen  Ge- 
sbUeeht  der  weissen  Beee,  AosaKi  ebeofUb  niiaeist 
nnter  den  Hindu's,  selien  anter  gemiBcbten  Racon,  am 
seltensten  anter  Weissen  tor;  Pondichery  besitzt  eine 
in  der  Nähe  der  Stadt  gelegene  Leproserie,  in  welcher 
Venoelie  mit  der  g^en  duUebd  mebrfiMh  empfelile» 
non  Hydrocotyle  von  Bbaitjban  angestellt  worden 
sind,  die  jedoch  negative  Re^^nltate  ergeben  haben. 
Die  anästhetische  Form  von  Aussatz  ist  in  Pondichery 
h&uiiger  als  die  toberealDee,  und  «neh  in  den  Tillen, 
wo  beide  Formen  gemeinschaftlich  an  einem- Indivi- 
dnnm  Torkommen,  prävalirt  die  erstgenannte-,  Vf. 
glaubt  an  den  syphilitischen  Ursprung  der  Krankheit, 
weil  er  bei  allen  Aimätaigen  Sporen  von  SjrplnGs  ge- 
funden hat.  (?  Ref.)  -  Selir  liinfig  kommt  unter  den 
Hindu's  der  Maderafnss  und  Verletzungen  dnrcb 
Schlangenbisse,  Skorpionatiche  n.  a.  vor.  -  fast  alle, 
den  genissigtett  Breiten  e^enthfimlidien  Eranldieiten 
werden  auch  in  FOndichery,  jedoch  zum  grosseren 
Thoile  in  einer  wesentlich  geringeren  HSnfigkcit  an- 
getroffen; nnter  den  a«iten  Exanthemen  herrschen 
Buttern  nnd  Vätern  adv  biofig  epidemisch,  dt» 
gegegen  ist  Scharlach  fast  unbekannt  und  auch 
Kry  sipelas  wird  selten  beobachtet;  unter  den  chro- 
aiechen  Haotkrankheiten  präralirt  Liehen  tropi- 
cns,  TOT  eilen  aber  Kr  Ilse,  die  anter  d«i  Bindn's 
von  einer  enormen  Häufigkeit,  in  den  niederen  Klassen 
derselben  fa^t  allgemein  verbreitet  ist;  auchFram- 
boesia  kommt  unter  den  Uindu'a  häufig  vor,  wäh- 
lend Fnrankel  voraugs weise  nnler  den  Neu*  Ange- 
kennDenen  eine  Quelle  unendlicher  Qual  für  die  Kran- 
ken nnd  die  Aerzte  werden.  -  Catarrhalische 
Affectionen  der  Athmangsorgane  und 
Kevebb asten  itommen,  besonders  tor  Zelt  des  KO* 
Monsaon,  in  allen  Klassen  derBerdlkematg  aebr  häufig 
TOT,  dagegen  ist  Pncnmonle,  rn meist  noch  nnter 
den  Hindu  s,  nnd  mit  chronischem  Verlaufe,  sehr 
seilen  und  Oronp  gam  onbeiomirt.  Aoeh  Pleari- 
tis  wird  verhältnissmässig  selten  beobocbtet,  am  häu- 
figsten noch  im  Verlaufe  von  Lungenschwind- 
sucht, welche  unter  allen  Bacen  in  gleichmässiger 
.  Freqaens  ▼orkommt  und  ein  gtosses  Contingent  zur 
Zahl  der  jährlichen  TodesHUlo  stellt.  -  Wie  in  allen 
tropischen  Gegenden,  spielt  Animie  nnd  Cbloreie 


auch  hier  eine  Hauptrolle,  ebenso  Scrophuloie 
anter  den  bekannten  bygieiniselMD  VerbtttnisssB; 

D  i  a  b  e  t  e  .s ,  sehr  häufig  bei  den  Hindn's,  wird  bei  der 
weissen  Racc  selten  beobachtet,  wogegen  diese  wieder, 
mehr  als  jene,  an  Blasenstein  leidet.  Von  Krank- 
heiten des  Nervensystenw  shid  Mearelgieen  oad 

Gehirnkrankheiten  bei  WetsSOD  Tisl  Uoliger  ds 
bei  Hindu  s,  dagegen  Tri s  mu s  neonnlorum  nnd 
Epilepsie  zumeist  unter  diesen  beobachtet  wird;  z« 
den  anter  den  ffioda'a  in  graeser  Hioltgkeit  votlio» 
menden  Krankheilen  sbd  femer  Rheonrntlsnas 
(in  allen  Formen),  In  gu  i  n  3 !  h  e rnio  (vonngswcise 
rechtsseitige),  Augenkrankheiten  aller  Art  und 
Syphilis  (taa  Thell  In  den  schwersten  Fermen)  sa 
züilen;  höchst  selten  dagegen  ist  Hydrophobie,  so 
dasB  in  Pondichery  aus  einer  Reih»^  von  nnhe  100  Jah- 
tto  nur  sehr  wenige  Fälle  der  Krankheit  bekannt  ge- 
worden sind« 

«.  Hinterindien. 

Die  Uittheilungen  rm  Cmärn  LA  Bab^ui  (58) 

zur  medicinischen  Topographie  von  Go- 
chincbina  dienen  wesentlich  zur  Bestätigung  der 
Ton  TfliL'and  BRUfAia»  (\  ergl.  Ber.  1866,  I.,  S. 
l^t")?,  I.,  8.  386)  gegebenen  Berichte  über  Boden-, 
Wittcrungs-  nnd  Krankheitsverhältnissc  der  genannten 
französischen  Colonie.  -  Zur  spedeilen  Charaeteristik 
de»  Klimans  dftrften  die  Tom  Vf.  nd^eibenten  hygro- 
metiisdien  nnd  thcrmometrisehen  Beobachtungen  aas 
den  Jahren  lHr>2-i864  in  Saigon  berroigehirim  w«^ 
den.  Man  zählte 
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Bezüglich  des  Vorherrschens  von  Cholera, 
welche  tod  Q.  aU  endemische«  Leiden  des  Landes  be- 
wMamt  nMy  dürfte  der  ünetend  in  ttiolegiidier 
Bfieksicht  Beachtung  verdienen,  dass  dl«  Krankhdt 
daselbst  alljährlich  gegen  Ende  der  trockenen  nnd  im 
Beginne  der  Regenzeit,  wenn  die  Temperatur 
ite  Maadmam  erreieht  bat,  and  zwar  TomgtweiM  mf 
itai  stark  dnrchfenchteton,  resp.  sumpfigen, 
▼on  endemischer  Malaria  heimgesuchten  Boden  epido- 
iiiiürt  und  zur  Zeit,  wenn  die  Regen  am  stärksten  Äülen 
On  JoH)  erHeelik,  eieli  ab»  in  dieeeaBesMiiiDgeii  dem 
Voiialten  der  Halariafieber  vollkommen  anachlieHt. 
—  Während  eines  zweijährigen  Aufenthaltes  in  Co- 
chiochina  hat  G.  niemala  einen  Fall  von  Coliqae 
liehe  gesehen;  der  Chefant  Dr.  d*OBMaT  iek  fiber> 
MQgt,  dan  die  Krankheit  stets  satuminen  Urspnmgi 
iit,  eine  Ansieht,  welche  Vf.  nicht  theilen  kann.  — 
Die  weaenUiebe  Ursache  des  Oeschwürs  von  Co- 
ehinehinn  eocht  Tf.  in  den  kVnatfeeheo  EislUlBieii, 
resp.  der  hohen  Temperatur  nnd  LuflfMciitifkeK, 
welche  eben  bei  den  leichtesten  Hantverletznogen  zu 
den  bösartigaten  Dlcerationen  Veranlassung  geben; 
Mb  lilvig  entwlekeltt  ileb  dieselben  bd  den  Einge- 
borenen in  Folge  eingpirachsener  NSgel  (durch  Druck 
der  Fnssbekleidnng  niddi  starken  Minohen  herbei- 
geföhrt). 

d.  China.  Japan.  Koreaf 

CfiBVAL  (59)  theilt  karzo  Notizen  sormedicini- 
sehen  Oeographia  von  China,  Japan  nnd 
Korea  mit,  welche  er  im  Jahre  1866  als  Harinearzt 
auf  der  französischen  Corvette  Primauguet  während 
einer  mebrmonatUohen  Kreuzfahrt  in  den  Gewässern 
tegenannten  Gegenden gesammelthai.  -  Tokohana 
erfreut  sich  einer  auffallend  milden  Winterwitterung ; 
die  niedrigste,  während  des  Winters  1866  beobachtete 
Temperatur  betmg  -  4°  (4  h  M.);  im  April  oder  Mai 
feaijfiuit  die  RegenaeU,  triebe  Ws  smn  September 
ioliilty  der  Herbst  nnd  Winter  sind  die  angenehmsten 
Jahreszeiten  in  Japan.  Die  Bevölkerung  des  Landes 
gehört  der  Uongoliscben  Raee  an,  wiewohl  man  vielen 
hidvidnen,  besenden  im  weibliehen  GescUeehte,  be- 
gegnet, welche  einen  ausgesprochen  caucasiscben 
Typus  der  Gcsicht<ihi!dnng  tragen;  der  Umstand,  dass 
die  Japanesen  so  aulfaliend  schnell  altem,  erklärt 
ndi,  irie  C.  bemerkt,  ans  der  Nahmngsweise  (vor- 
wiegend Fische  in  gesalzenem  Znstande,  Reis,  Thee 
and  Raki,  einem  ans  Reis  bereiteten  alkoholischen  Oo- 
tiänkc)  und  dem  übermässigen  Gebrauche  wanner 
filder.  Unter  den  Terderbliehen  Krankheiten  Japans 
nehmen  Blattern  nnd  Syphilis  die  erste  Stelle  ein; 
der  Vfrsuch  der  Holländer,  daselbst  die  Vaccination 
euuufuhren,  hat  vorläufig  sehr  kümmerlichen  Erfolg 
gehabt;  sÄr  Terbrettet  sind  ferner  ehronlseha 
Hautkrankheiten,  Augenkrankheiten  (die 
Zahl  der  Blinden,  denen  man  in  den  Strassen  von 
Yokohama  b^^et,  ist  ^ppirend}  nnd  spedell  in 
Tökehana  narTÜse  nnd  thanBatiaoke  Leiden, 
&  Folge  dar  daselbst  fOiliniMkflnfan  stiritenTempa- 
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ratnrwechsel,  welche  auch  auf  den  Verlauf  der  Sjphi- 
lis  einen  sehr  ungünstigen  Eintiuss  äussern. 

Sbangai  istw^n  ntiner  sanitibisdien  Veibilt' 
nisse,  nnd,  wie  Vf.  erklärt,  mit  Recht  sehr  verntfen ; 
die  Stadt,  am  linken  Ufer  des  Wampoa  gelegen,  ist 
rings  von  sumpfigen  Reisfeldern  nmgeben  und  von 
einer  armseligen,  ashmntsigen  BefOlInning  bennlint; 
seit  Entfernung  der  Rebellen  aus  der  Stadt  sind  die 
Verhältnisse  allerdings  etwas  besser  geworden.  Mitte 
Hai,  zur  Zeit  des  Moussonweclisels,  beginnen  die 
Regen,  weieba  1»ls  aar  -voUstlndlgan  Bntwidteinng  des 
SW.-llousson  (Mitte  Juni)  anhalten  nnd  die  Reisfelder 
weithin  in  Sümpfe  verwandeln;  mit  Nachlas»  der- 
selben ratwickeln  sich  jene  bösartigen  Ma  laria- 
fieber,  wegen  weleber  Sbangai  den  nngctandestan 
Gegenden  der  Tropen  zugezählt  wird.  Im  Juli  tritt 
glühende  Hitze  ein.  die  um  so  beschwerlicher  wird, 
als  die  Temperatur  auch  während  der  Nacht  nnr  wenig 
Mit  (nnd  aas  weleher  sieh  das  so  hioige  Vetkomman 
von  liitzschlag  dasolbst  erklärt).  Die  Winterwitterung 
ist  in  Shangai  wechselnd,  zuwoilon  sehr  regnigt  und 
kalt,  andere  Maie  aber  aoob  auffaliood  milde ;  im  Ali- 
gemeinen  sollen  die  Qesandheitavetldltnissa  in  dieser 
Zeit  sich  günstiger  gestalten,  den  nachtbeiligsten  Ein- 
finss  äussert  die  starke  Feuchtigkeit,  in  Folge  deren 
nenralgiscbe  und  rhenmatiache  Affectionen 
hinig  sind.  Zn  den  verdeibliehsten  B^ankhalten  ga- 
hSren  anoih  Iiier  Blattern,  welche  ganz  enorme  Ver- 
heemngen  anrichten,  nnd  Syphilis,  welche  eine  üi 
Europa  kaum  bekannte  Bösartigkeit  des  Characters 
leigt.  -  Dw  Ardiipel  von  Tsehnsan  besieht  ans 
einer  Zahl  gebirgiger  Inseln  vnlcanisclier  Natnr  mit 
reich  bewässerten,  fruchtbaren  Thälem ;  klimatisch  ist 
Xscbnaan  in  den  Ebenen  durch  sehr  hohe  Sommer- 
temperatnr  (29-30,6*)  ebaraelaiirirt;  Aa  hediga- 
legenen  Punkte  dagegen  erfreoen  sieh  eines  milderen 
Klima's  nnd  sehr  guter  Gesnndheitsverhältnisse ;  jeden- 
falls geben  die  traurigen  Erfahrungen,  welche  die  Eng- 
länder lS40in  Ting-Hal-ganiieht  haben,  keinen  Ibasa- 
stab  für  die  Beurthdinng  der  GesandheitsrethBltniBae 
dnsr'ihst,  da  die  Truppen  gezwungen  waren,  gerade 
während  der  heisaesten  Jahreszeit  sich  den  schwersten 
Strapasen  dea  IKenslea  an  onteniehett,  nnd  indem  die 
Ftoviantirnng  eine  selir  mangelhafte  war.  -  Sehr  anf- 
faücnd  warC.  die  grosse  Zahl  von  Typhoid-  Kranken, 
welche  er  im  Hospitale  von  Ning-Poo  antrai;  die  Stadt 
liegt  anf  einer  grossen  Allnrialabena,  fingi  TsnBeigen 
eingeschlossen  und  ist,  wie  alle  chinariadken  Stidte, 
eng  gehant  nnd  überaus  schmutzig. 

Das  den  Europaern  bisher  fast  ganz  verschlossen 
geUiebene  Korea  lernte  Tf.  anf  der  Rxpeditteo  ken- 
nen, welche  Admiral  Roze  im  Herbste  1866  gegen 
die  am  Ausflusse  des  Salee  in  den  Golf  von  Princo 
Jerome  (an  der  Westkäste  der  Halbinsel)  gelegene 
Hauptstadt  Seool  unternahm,  nm  den  an  mabieren  da- 
aslbst  lebenden  Missionären  geübten  Kanehelmord  zu 
rächen.  Die  Beobachtungen,  welche  C.  über  Land  und 
Leute  auf  Korea  mittbcilt,  beziehen  sich  wesentlich 
nrnr  anf  dla  im  Norden  der  gansmitsn  Bsi  gelegene 
Imel  King-Hoa,  weldie  van  den  Vkamoasn  fenanmen 
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wurde,  sie  ÜQd  daiicr  sehr  kümmerlich  ausgeiUleii, 
verdiraen  hier  aber  wold  «faier  Erwiliuiig,  (Iber 
die  Topographie  von  Korea  bisher  so  gut  wie 
nichts  bekannt  geworden  ist.  Die  Bewohner  gchorea 
der  moogoUschen  Race  an;  am  nicbsten  stehen  sie  in 
ibnr  OodebtibilifaHig  das  Tirtaren.  Sie  find  von 
nitilwir  OvSmev  aber  kräftig  gebaut  ond  in  ihren  Be- 
wegungen sehr  gewandt ;  die  Wohnungen  des  niede- 
ren Theiies  der  Bevölkerung  sind  enge  und  in  Folge 
der  mtmwkmMgen  Anlage  der  Oafen  mU  Baneh 
gefüllt,  während  die  der  Uandarinen  dagegen  gross, 
luftig  und  sehr  elegant.  Die  Hauptnahrung  bildet 
Bms,  der,  in  verachiedeoen  Formen  subereiteti  auch 
aar  Danleüiag  einea  alkahoUaihfln  OaMnkaa  banotit 
wird;  neben  demselben  komoiBD  gedSttta  Tische, 
Castanien,  zahlreiche  Pflanzen  und  das  aus  dens+>!l>eii 
gewonnene  Gel  in  Gebrauch.  Das  Klima  von  Koni». 
iat  aift  geaaiaBlglaa  imd  im  lUgMialiwa  ganindaai  dar 
Herbst  und  Winter,  wiewohl  kalt,  gelten  für  die 
schüQstcQ  Jabreszetti^n,  besonders  gilt  dies  vom  Sep- 
tember und  October,  während  der  Frühling  undSom^ 
nar  (vorzugswaiae  Mai-Jidi)  aabr  regnigt  dnd.  - 
Unter  den  Krankheiten  sehafiMa  andi  hier  Blattern 
die  erste  Ste  lle  fiozunehmen ;  man  begegnet  kaum 
einem  indivuiuum,  das  nicht  die  Sparen  der  überstan- 
danan  Variola  an  liah  trAfa.  -  Eine  tnlanaainto  Za' 
gäbe  tu  der  vorlicgeodai  Arbeit  bildet  eine  Karte  von 
Korea,  welche  einer  naoh  der  Einnahme  Ton  Kang- 
Hoa  daselbst  aufgefundenen  Hegierongs-Karte  nachge- 

3.  AfHoa. 

a.  Egypten. 

Fi.oRA  (f)2)  theilt  während  eines  dreijährigen  Auf- 
enthaltes  in  Egypten  gemachte  Beobacbtaugen  über 
einige  Kr»nlcbeitaTerhSltniaae  Egyptens 
mit;  Yonugsweise  bespricht  er  das  sogenannte  Ye- 
men-Geschwür  and  die  Chrtlera-Epidemie  des  Jahres 
1865 -C6  in  Unter- Egypten.  -  Das  Yemen-Ge- 
eehwftr,  dai  dieaen  speciftsolnn  Namen  übrigens 
mit  Unrecht  führt,  da  es  nicht  bloss  in  Yemen*  iondern 
überhaupt  an  den  Küsten  des  rothen  Meeres,  sowie  auf 
Mozambiquo  und  in  Cochinchioa  (und  an  vielen  ande- 
ren Ponltten  der  Tropen,  Ref.)  angetrolEBO  wird,  eha- 
rakterisirt  sich,  wie  auch  aus  den  vom  Vli  anifBbrIieb 
mitgetheiiten  Krankengeschichten  hervorgeht,  als  ein 
atonisches  doschwnr  an  den  unteren  Extremitäten  mit 
Neigung  zum  diphtheriaeh-pnlpfiaen  oder  gangränö- 
sen Zerfalle  der  ergriffenen  GevelwÜieile ;  Vf.  kann 
der  Ansicht,  dass  diesen  Geschwüren  eine  scorbutische 
Diathese  zu  Grunde  liege,  nicht  beitreten,  da  er  bei 
den  Ttm  demLefaien  beAdienenlndtridaen  im  Anfinge 
desselben  nur  ein  aufgeloekertaa,  UUhi  blutendes 
Zahnfleisch  nachzuweisen  vermochte  und  bemerkt 
femer,  dass  wenn  auch  später  bei  einxelnen  Erkrank- 
ten anderweitige  Eiaebeinangen  rm  Seorbvt  anftraien^ 
Iiier  die  Spitalloftt  veleber  dieselben  inzwischen  aus- 
geactii  geweaen  ▼ann«  mit  in  Anacblag  so  bringen  iat. 


Er  hält  das  Leiden  vielmehr  für  ein  rhenmatisches, 
(reap.  IBr  eine  Art  vaaamofeoiiMdier  Henrapa  ans  Er> 

kältun^sureaclien,  wattQ  Ref.  die  dunkle  Sprache  dei 
Herrn  Vf.  recht  versteht)  weil  es  nur  in  denjenigen 
Volksklaaaen  des  Orients  vorkommt,  welche  sich  ia 
kiabtrfnnigrter  Wdae  wihrend  der  Na^t  (beim  SdilafieB 
auf  der  Strasse,  bei  offenen  Fenstern  n.  s.  w  )  stariceia 
Temperaturwechsel  aussetzen,  und  weil  es  in  denjeni- 
gen Gegenden  der  Tropen,  in  welchen  die  täglichen 
Temperatnrveebael  am  atiricaten  afaid,  «m  häufigsten 
beobachtet  wird ;  erst  später  gesellt  sich  der  Kmafcheit 
(unter  gewissen  Umständen)  Scorbut  hiun.  Die  in 
den  ägyptischen  Spitälern  gehränchliche  Bebao41angs- 
matbode:  Waaefanngen  der  Geaobwtre  miiPee,CidnM 
camphor.,  Cataplasmen  über  dieselben,  bei  allgemeiner 
Schwäche  Decoct.  Chinae,  bei  Schfuerzen  Opiate  und 
bei  beginnender  Granulirang  BuUipieu  der  Qeschwün- 
iiefae  mit  Argent  nltr. ,  bal  rieb  an(A  dem  Vf.  «Ia 
die  zweckmässigste  bewiesen.  -  Bezüglich  der  grossen 
Ch  ol  era-Epidemie  1865  in  Egypten  hrmcikt 
Vf.,  dass  dieaelbe  nicht,  wie  man  wohl  behaupiei, 
in  Ami  ,  dem  AnaaddlbngMrte  dor  VeldU  •  Fl^, 
Mmden  in  Alexandrien ,  wo  deh  dieselben  eben  län- 
gere Zeit  aufhalten  mussten,  ausgebrochen  ist  und  sich 
von  da  nach  Damanhur,  Mansurai  CairO|  Suez  und 
Oberegypten  verbreitet  bat|  in  Saas  war  die  Steib- 
Hehkeit  eine  verhältnissmässig  geringe ,  in  Cairo  da^ 
gecfen  erlagen  der  Krankheit  l  pCt.  der  Bevölkerang 
(von  etwa  üOO,OitO  Einw.  GOOO);  Tunis  bekam  die 
Kranicbelt  erat  1806  Qm  Jahre  anvor  batte  ea  aleh 
durch  Qoarantaine  frei  erhalten)  und  zwar  auf  dem 
Landwege  von  Algier  her.  Mit  üebergohong  weiterer 
Mittheilungen  über  Cholera  und  Cholerine,  sowie  des 
anderweittgen  Beriebleat  weleben  F.  über  die  von  ibm 
im  ersten  Halbjahre  1868  in  der  SpUalptaxia  in  San 
gemachten  ärztlichen  Beobachtungen  veröffentlicht, 
die  eben  kein  specielles  Interesse  erregen ,  bebt  Ref. 
die  vem  Vf.  wibcend  aeisea  Anfentbaltaain  Egypten  g^ 
machtt-n  Erfahrungen  Aber  den  Rinflussdesegyp- 
tischen  Climas  anf  den  Europäer,  im  gesunden 
und  kranken  Zustande,  hervor:  Niemals,  sagtF.jsbUten 
Niebtaeelimatiairteim  Frfiblinf  oder  Sommer  naeh  Egyp- 
ten kommen,  zweckmässig  ist  es,  im  Spätherbst  oder 
Winter  einzutreffen ;  in  den  ersten  Monaten  leiden  die 
frisch  Angekommenen  gewöhnlich  an  Verstopfang,  sonst 
beiTBfliit  ioi  Winter,  (aoweit  ea  deb  ebmi  om  klima- 
tiaebe  EianUieltieinflüsse  handelt)  vollkommene  Ge- 
sundheit; erst  gegen  Mitte  Februar  treten  Rheuma- 
tismen, Catarrhe  der  Respirations-  und  Digestionsor- 
gane, Ende  Hai  adiwttere  IHanMen,  Hobien,  Mala- 
riap  and  typböse  Fieber,  alsdann  gewöhnlich  Licbeo 
tropicus  und  Furunkel  (die  Folge  d^r  Hit^o  nnd  Ja- 
dorch  gesteigerten  Uauttbätigkeit)  auf;  im  Juii  noren 
die  Erkiankongen  anf,  reap.  die  Ebigdrarenen  ond 
acclimatisirtan  kräftigen  Individuen  ertragen  die 
hohen  Hitzegrade  gut :  im  IT^rbst  herr^rlien  wieder 
Leiden  der  gastrischen  urgaue  und  Maiori&iiebor  vor. 
ünler  den  wegenKrankbeit  naeh  Egypten  flbeniedebi' 
den  Europäern  befinden  sich  Gichtkranke  tad 
Langenleidende  daaeibat  beaondeca  wohl. 
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b.  OitAfrika  and  Inteln. 

üeb«r  äi»  in  iD«fl«litiieh>topographiidMr  Bttio- 
kug  liialia  wenig  bekannt  gewerdeo»  Knite  tob 

Mozambiqae  liegen  Hittheilungen  von  Ruqurtb 
(63)  vor,  die  allerdings  nur  den  xwischendem  12-26^ 
8.  B.  gelegenen  portagiedaehen  Antheü  de«  Lindee 
betreffen.    Die  von  zahlreichen  Kästenfiüsscn  durch- 
schnittene, vollk'^TTimfn  obeno,  vielfach  sowohl  von 
Seiten  der  angeschwellten  und  über  ihre  Ufe^  ireten- 
Im  Flflwe ,  wie  rm  Selten  der  «tmotphiriidMii  Mle- 
dsndUigc  überscliwcmmte  Küste ,  deren  Darcbfenah- 
tang  zudem  durch  einen  kalkhaltigen  Unterboden  ge- 
fordert wird,  bringt  eine  reiche  VeigeMttioa  oder  i»L 
da,  wo  Bodeneottor  fS^t,  In  wdte  Sfimpfe  Terwui- 
delt,  welche  unter  den  Strahlen  einer  tropischen  Sonne 
and  in  Verbindung  mit  brakischen  Pf-i*2pn  ^-u  furcht- 
baren Krankiieitsb^rden  werden;  die  Insel  vonHo- 
sambiquc,  cbenillltniedrigwidaQfFeb,  ^icbtander 
Küste,  und  von  derselben  fast  von  allen  Seiten  einge- 
schlossen gelegen,  ist  eine  dürre  Ebene,  etwa  3000 
IL  lang  and  294  M.  breit,  za  Vvi  ibrosUnifanges  übri- 
gen» von  9inet-SebttUen,  der  Haaptstadt  der  Coleoie 
■ndSitideeGonvememcnts,  eingenommen;  in  den  en- 
gen, winkligen  nnd  schlooht  gelüfteten  Hauptstr^^sen 
der  Stadt  findet  man  zameist  grosse,  bec^uem  einge- 
ikbtete  ffioeer,  In  denen  jedoeh  in  Folge  ibier  ße> 
decknng  mit  Terrassen,  dir  r.iii  i  inem  weissen  Cemenft 
übertüncht  sind,  grosse  Hitze  herrscht.    Die  ohne 
Zweifel  von  dem  durchsickernden  Meervasaer  gespei- 
sten Braunen  geben  ein  fir  enlinariadie  Zwecke  gans 
unbrauchbares  Wasser,  so  daM  man  tnf  das  wahrend 
der  Regenzeit  in  den  Cisternen  angesararneite  Wasser 
angewiesen  ist,  welchem  bobafs  l&pgeiejr  Conservi- 
niDg  ond  beeaerenGeidiniadces  etwaaEtoep  nnd  Kalk 
zugesetzt  wird.  -  Einer  der  ungesundesten  Punkte  aa 
der  Küste  ist  das  vollkommen  eben  gelegene,  rings 
von  Manglepflanzungen  tragenden  Sümpfen  umgebene 
Sefaln;  dto  Ui  sam  Jabte  1862  fortgosotxten  Ver^ 
suche,  diesen  Infectionsherd  trocken  tn  legen,  am  da- 
mit dio  Gesundheitsverbaltms<«e  zu  bessern,  haben  sich 
durcbaos  erfolglos  gezeigt ;  übrigens  bat  die  Stadt  gu- 
tes Trinkwasser;  weniger  angesnnd  sind  dto  IHatride 
von  Juhambane,  Tete  und  die  Inseln  um  CapDelgado. 
Die  Gesundheitsverbältnisse  der  einzelnen  Punkte  auf 
der  Kflste  stehen  übrigens  durchaus  nicht  in  einem 
keatimnitenVerlilltnisae  sorEntfenrang  derselben  Tom 
Icquator.  -  Meteorologische  Beobachtungen  liegen  nur 
aas  dem  Hafen  vonliozambiquo  und  zwar  aas  der  Zeit 
vom  August  1861  bis  April  1SC2  vor;  darnach  betrSgt 
der  mittle,  jäbriidieBarometentand  etwa  760,40  Mo., 
das  Maximum  7r»4,74  im  August,  das  Minimam  757,76 
Mm    im  März,    also  mit  sehr  geringen  jährliehen 
Schwankungen,  was  auch  für  die  durch  Winde,  Stürme 
n.a.  w.  IterbeigefühfenaeeldentenenStSrungen  des  Ba- 
rometerstandes gilt;  die  Temperatur  innerhalb  der  ge- 
nannten Zeit  betrug  zwischen  22",70  (Minimum  im 
Mittel}  ond  20%13  (Maximum  im  Mittel  während  des 
Javoar);  dieSzIreme  der  täglichen  Tcmpcraturschi^an» 


kiwgWi  yraren  17",^  nnd  30'*,5.  Die  Luftfeuchtigkett 
ist  gewöhnlieh  sehr  bedeutend,  sie  schwankt  zwischen 
71",5  and  SO";  die  Regenzeit  fäUt  in  die  Monat«  ^o- 
vomber  Ua  April;  jn  dieser  Zeit  wehen  inado  ans 
NW.  nnd  dnidi  N.  gehend  ans  NO. ,  von  JonI  Ua 
September  ans  SO.  und  durch  S.  pchend  susSW. : 
in  der  Zwischenzeit  herrschen  wechselnde  Winde  oder 
Calmen;  polten  wohnn WM«  ms  0.  n.  W.,  stets  al»er 
sind  dieselben  befÜg  ond  sehr  feucht.   Typhone,  da- 
selbts  unter  den  Namen  der  Manomocalos  bekannt,  sind 
ebenfalls  selten.  Die  heisse  (Regen-)  Zeit  dauert  von 
paoember  UsApril,  die  kaUc  (trockne)  Jahreszeit  von 
Joii-Octbr.;  die  UebeiigsipgqMtiodill  tffgon  den  Cbn* 
rncter  dt  r  einpn  oder  der  anderen  Jahreszeit^  so  dass 
die  üeVerg&c^e  selbst  sehr  schnell  erfolge/».  Wem 
man  von  den  ab  nni  sn  ai|if  4er  Käste  auftr^enden 
Cholera-Epidemieen,  so  wie  voq  d^n  endemisch 
berr     n1i  n  M    ariafiebjern  /ond Ruhr  absieht, ist 
die  Oät^cusie  keiaeüwegs  so  ungesund, sUmai^gemeMtibin 
anaimmt;  die  ongunstigen  OpsuttdhjBitsverh^ltnisse  nn*- 
ter  den  dort  lebenden  fi^ropäcm  erklären  sieb  daraus, 
dass  einmal  ein  grosser  Thcil  derselben  aas  Deportir- 
ten  besjjye^t,  4>e  in  eii^  berjüts  elenden  Zu&Unde 
dakte  Iboinqten,  dass  farner  di»  Osij^Mn  neideebt  ge- 
oihrt  ipd  sohlecbt  kasernirt  ist,  nnd  dass  der  Abosns 
spirituofornm  und  Fxrossf;  ir>  vencre  nicht  bloss  an 
sich  so  sablreicben  Erkrankungen  Veranlagung  geben, 
sonder^  pnsli  einen  sehr  verderbfiehea  Einflnss  aof 
den  Vetjanf  der  endeDisdunSiankbeiten  bei  den  Eu- 
ropäern Sussera.  -  Die  ungesundeste  Jahreszeit  ist 
die  dem  Regen  nnmittelbar  naebiolgende,  resp.  die 
Zelt  von  April- Joni;  nnler  den  endemisdiett  bank- 
lieiten  sieben  Malariafiohor  an  der  Spitze,  keiner 
entgeht  di<'sf»ra  Leiden  ganz,  n-.cht  selten  tritt  es  in 
Form  der  pomiciosa  auf  ni^  Malariacacbezie  ist  das 
fast  nnvemeidUehe  Bessin  eines  verlängerten  Anf- 
wtUaltes  in  jenen  Gegenden ;  Ruhr,  wenn  auch  nioht 
so  hiiuf!,',  wi»  Mfilariafieber,  ist  um  «o  mörderischer, 
besonders  wenn  sie  geschwächtoSobjecte  befällt;  vor- 
zugswdse  bOeartig  hemeht  iH»  wttursnd  der  helssea 
Zeit  (Febmar-Mai)  und  tritt  dann  zuweilen  auch  noch 
in  den  Monaten  September  nnd  October  epidemisch 
auf.  -  Seit  dem  Jahre  1837  herrscht  anf  der  ostafri- 
Itsnisehen  Kfiste  Diphtherie  in  sehr  vwdarUSdier 
Weise ;  die  Krankheit  zeigte  sich  damals  Sooiat  in  der 
Provinz  Laoren^o-Marques  (an  der  Delagoa-Bay),  wie 
es  beifl^  von  der  Küste  von  Natal  eingeschleppt,  er- 
langte in  den  Jahren  1838-39  eino  epIdendsdiB  Vnt^ 
breitnng,  und  schritt  dann,  nachdsn  de  sieh  dort 
eingebürgert  hatte,  weiter  nördlich  vor.      Die  unter 
dem  Namen  der  Bubas  bekannte,  ebenfalls  ende- 
misflh  henidiende  Krankheit,  soll  den  Yaws  iden- 
ttach  ond  syphilltisdier  Natur  sein;  Elephantiasis 
und  Anssatz  kommt,  M-if wohl  nicht  gerade  häufig, 
unter  den  die  Küste  bewohnenden  MoUtten,  Arabern 
nnd  Msnren  vor;  Klcpbantlasla  scroti  Ist  liiafiger  bei 
den  Eingebomen.  -  Typhoid  witd  relativ  selten 
beobachtet,  dagegen  wird  Pneumonie  nndPlen- 
ritis,  besonders  unter  den  bereits  längere  Zeit  da- 
selhst  IftbeodMi  BofOfinni  md  h«i  Asiaten,  und  iwar 
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vorzugsweise  im  Anfange  det  ludieo  Jahrauaü  hinfi- 
ger  aagetroffen. 

c.  Algier. 

SoTARD  (G8)  theilt  die  w&brend  eines  16jährigen 
Aufenthaltes  in  A 1  g  i  e  r  gemachten  Beobacbtaugen  über 
die  daselbst  liemcheiMle  IfeUriakrenkheit,  Ihr 
(angeblich)  antagonistisches  VerbSltniss  zar  Lan- 
genschwindsucht, iuid  über  die  unter  den  Arabern 
herrscbeode  Syphilis  mit.  -  Bezüglich  der  Aeüo- 
logie  der  HalariBknnUieiten  berichtigt  Vf.  niniolnt 
den  von  manchen  Seiten  noch  immer  festgehaltenen 
Irrtham,  dasa  die  Malariagenese  stets  an  Sumpfboden 
gebändelt  ist;  er  hat  das  Kraokheitsgift  in  vielen  Fäl- 
len steh  «ach  an  Flaasofem,  bei  dem  Umweilen  jung- 
frSalichen  Bodens,  aaf  einem  an  organischem  Detritus 
reichen  Boden  nach  Durclifenchtnng  desselben  unter 
dem  Einflüsse  höherer  Wärmegrade  sich  entwickeln 
sehen ;  an  dner  Ton  Ihm  mitgetiieflteD,  aebr  inatnie- 
tiven  Beobachtung  zeigt  Vf.,  dass  die  Malarinentwicke- 
luDg  anfhört,  sobald  der  Tnf^'cttonsherd  vollständig 
unter  Wasser  gesetzt,  dass  sie  dagegen  sogleich  wie- 
der beginnt,  wenn  dorefa  Abngskiinile  oder  unter  der 
Snirirkung  der  Wärme  der  Boden  trocken  gelegt  ist. 
Dass  sich  das  Malariamiasma,  welches  S.  übrigens 
nicht  für  eine  gasige  Potenz,,  sondern  fär  eine  orga- 
aidhe  resp.  organi<drtie  Snbttant  UQt,  nlebt  bloss  lIo^• 
gens  nnd  Abends,  sondern  auch  im  Laufe  den  Tagt^s 
entwickelt  und  infectiös  wirkt,  davon  hat  Vf.  sich 
mebrfMh  überzeugt.  Die  verachiedenen  Formen  der 
MalarislEnmkbeit  hingen  nlcbt  bloss  von  qosntHatiYen, 
sondern  auch  von  qualitativen  Dnterschieden  des 
Krankhi-U^gifics  ab,  daher  die  Krankheit  an  gewissen 
Orten  in  den  bösartigsten,  an  anderen  in  milderen  For- 
ma) anftriti.  Die  Araber  widerstehen  der  Hdarisp 
intoxication  mehr  als  die  Europäer,  wenn  sie  sich  auch 
keineswegs  einer  absoluten  Iinmonität  von  derselben 
erfreuen.  —  Als  eine  nicht  seltene  Folge  von  Malaria- 
leiden beselcfanet  Vf.  Hepatitis  nnd  zwar  onter- 
sobflidet  er:  1)  eine  acute  Form,  welche  der  Kunst 
(resp.  einer  spedfischen  Behandlung  mit  Chinin,  Ca- 
lomel  a.  s.  w.)  zugängig,  selten  mit  Tode  verläuft 
und  is  weldier  die  Neeroeeopie  die  Leber  bedentend 
gvschwdlt,  sehr  blutreich,  an  einzelnen  Stellen  er- 
weicht, an  anderen  Stellen  knotig  fest,  dunkelroth 
oder  oUvenfarbig,  granolirt,  und  mit  zahlreichen  klei- 
nen Blterberden  dorebsetxt  oder  einen  grossen  Eiters 
heid  entiidtend  nadiweist;  2)  eine  chronisolio  Form, 
die  eben  als  Äusgang  der  ersten  den  gL-wüiinlichen 
Leberabscess  darstellt.  Bei  Malariacachezie,  bedeuten- 
der Hihsdiwellung  u.  s.  w.  bat  sich  der  Oebraneb 
von  Eisenpräparaten  neben  Chinin  sehr  wirksam  Ir- 
wiesen ;  der  Arsenik-Behandlung  spricht  Vf.  nicht  das 
Wort;  wenn  überhaupt,  so  erweist  sich  das  Mittel 
nnr  In  Verbindung  mit  Chinin  wirksam.  -  Die  An- 
nahme eines  (räumlichen  und  zeitlichen)  Antagonis- 
mu?  /wischen  Malariakrankheit  uud  Lungenschwind- 
sucht muss  Vf.,  nach  seinen  in  Algier  gemachten  £r- 
fdmingen,  ftr  dne  irrige  bemIclmeQ ;  Lungensdiwlnd* 
sddittge^  wdehe  rm  MalarlsflolNni  be&Uen  irardeo. 


sind  doppelt  gefTihrdet,  nach  Algier  aasgewanderte 
Longenschwludsüchtige  erliegen  dort  in  Schrecken  er- 
regender flebnelligkeit,  nnd  spontane  EntwieUnngm 
Lnngrapbthise  unter  den  Bewohnern  Algiers  ist  idebts 
weniger  als  selten.  -  Die  bereits  vielfach  hervorge- 
hobene Thatsacbe  von  der  enormen  Verbreitung  und 
BSsarUgkeit  der  S7pbilis  nnter  der  arabiaehen  Bo> 
v51kerung  Algiers  findet  in  den  wn  S.  gemachten  BN 
fahrungen  ihre  volle  BestStignng;  sehr  bem«  rkers- 
werth  ist  dabei  der  ebenfalls  bereits  anderweitig  be- 
tonte Umstand,  dass  Sehanker  und  Bonbon  d*enibUe 
(so  wie  Tripper)  unter  den  Arabern  verhältnissmässig 
selten  vorkommen.  Der  Modus  der  Verbrcitang  der 
Syphilis  ist  bei  den  Arabern  zumeist  der  auf  dem 
Wege  der  Vererbnng,  wiewohl  aneh  anderweit^ 
Uebertragung  des  Erankheitsgiftes  bei  Vqmafhllailt- 
gnng  aller  hygieinischen  Maassrcgeln  (?o  namentlieh 
bei  Verletzungen,  Säugen  syphilitischer  Kinder  oder 
nmgdcehrt  syphilitlseher  Ammen,  Anwendung  inficfaw 
ter  Instrumente  bebvb  Ansfübrnng  der  in  der  Thera^ 
pio  der  Araber  in  so  allgemeinem  Gcbrancbo  stehen- 
den Scahfication  o.  s.  w.)  sehr  häufig  vorkommt.  Die 
BSssrtigkelt  der  KrankbeitsfenneD  dürfte  ihren  Oraad 
übrigens  zum  Theil  in  der  unter  den  Arabern  so  all- 
gemein verbreiteten  Scrophulose,  resp,  in  dem  Zusam« 
meatrelTen  beider  Krankheiten  im  Individoiun  haben. 
Die  eonstitntieoelle  SjphiUs  inssert  sieh  bei  den  Ära* 
berii  zumeist  in  Erkrankungen  der  Haut  (als  Roseola, 
Plaques  mnqneuses.  pustulose  oder  tuberculose  Affec- 
tion),  der  Schleimhaut  des  Hachens  und  Larynz  (mit 
oft  enormen  SSerrt&mngen  der  Weidbtheile)  der 
Knochen  (Exostosen  mit  Ausgang  in  Necrose  odw 
Caries)  uiul  Gommigeschwülstcn  in  den  Muskeln  oder 
dem  Intermosculären  Bind^ewebe.  Bei  den  secBS> 
dSren  Krankbeitsformen  (auf  der  Amt  nnd  des 
Schleimhtnten)  bat  sich  die  äussere  und  innere  An- 
wendung von  Quecksilber,  bei  den  tertiären  (Knochen- 
leiden  und  Gummig^bwülsten)  der  Gebrauch  von 
Jodkslinm  dnrcbans  günstig  gezeigt 

Die  Mitiheilnngen  von  T)i  h«ussbt  (67),  Bamu 
(ß())  nnd  Cballan  (65)  betreffen  einen,  und  zwar 
in  medicinisch- topographischer  Beziehung  bis  jetzt 
am  wenigsten  bekannt  gewordenen  Ptinkt  Algiers, 
Gross  -  Kabylien,  speciell  die  am  Fusse  des 
Dschnrdschura  (auf  dem  TToohplateau  des  kleinen 
Atlas,  in  einer  Elevation  von  ca.  12ciü  Mctr.)  gel^enea 
Gegend,  aof  weteber  rieh,  seit  der  BeritnuAime  der* 
selben  durch  die  Franzosen  im  Jahre  1B57,  das  Fort 
Napoleon  erhebt.  -  Dohocsset  giebt  Notizen  über 
die  Anthropologie  der  eben  dort  ansässigen 
Kabylen- oder  Berber-Raee,  weldie  er  als  die 
lutochthonen  oder  doch,  so  viel  man  weiss,  ältesten 
Bewohner  des  nordlichen  Afrikas  bezeichnet.  Noch 
heute  vermag  man  die  Wanderungen,  welche  sie  bis 
in  (He  Wüste  nulemommen  haben,  nnd  denen  biolg 
EroberungsplSlia  m  Grunde  lagen,  nachzuweisen;  lor 
Zeit,  als  die  Römer  Xordafrika  in  Besitz  nahmoo, 
zogen  sieh  die  Berber,  da  sie  sich  dem  römischen 
Joebe  nIchinrtenrerfMiwolltai,  TondorXNnoindia 
Qebiige  rarndc,  wo  de  stebsie  ZnflnditMito  w 
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iSmücher  Grausamkeit  and  Ausbcntong  fanden,  und 
wo  «ie  eben  noch  beute  zahlreiche  kleine  Republiken 
Bit  einer  sehr  gedrängt  lebenden  BeTÖlkenuig 
UUfln,  da  es  ihnen  eben  daiaof  ankommt,  in  jenen, 
mr  znm  Thcil  wirthbaren  Gegenden  keinen  Fleck 
eottivirbaren  Landes  zn  verlieren;  w&brend  in  Krank- 
nick aaf  eineo  Qnadnt-KIUnnetar  69,27  Indivldaen 
leben,  kommen  hier  aaf  denselben  Flächenraum  77,17. 
-  Die  Oesichtsbildang  der  Kabylen  ist  eiförmig  (der 
obere  Tbeil  breiter  als  der  untere) ;  von  den  Angen- 
biamn.  gegen  das  Kinn  genenen  erscheint  das  Ge> 
■eht,  in  Folge  der  Breite  der  Schläfen,  knrz;  enjiroiQ 
gesehen,  tritt  der,  häufig  übrigens  sehr  unregelmässige 
Cbaiacter  desselben  mehr  hervor  als  en  face;  auch 
der  Sehidel  «rmangclt  der  Symmetrie.  Die  nitttere 
KörpergrihM,  ansfiOMessnngon,  beträgt  in9()Mi!limtr., 
kleinere Maasse  kommen  seltcm  r  als  grössere  vor;  der 
Dat&ng  des  Kopfes  steht  nicht  in  geradem  Verbält- 
vinM  rar  K5rperlSnge,  vlehnebr  findet  man  die  am- 
ftngtichiten  Köpfe  oft  gerade  bei  den  k]cin<^ten  Tndi- 
ridoen,  übrigens  herrscht  nnter  d  a  Leuten  Doliohoko- 
phalie  vor,  neben  welcher  aliordiogs  aoch  Bracbyke- 
phiHd  angetnrfbn  wird» 

üeberdie Lebens-  and  Krankhcitsverh.Slt- 
nisse  der  Bewohner  Grn^?  Kabyüens  in  der 
Umgegend  von  Fort  Napoleon,  sowie  über  die  geologi- 
idi«i  und  kUmatiadien  VobiltidaM  der  Gegend  geben 
die  llittbeilangen  von  Cballak  and  Bazti.lk  näheren 
AafschJass.  -  Die  Bevölkerung  ist  in  zahlreiche,  kleine 
Tribas  getheilt,  die  einander  feindselig  gegenüber- 
itelitn,  naä  daher,  der  eigenen  Stdieilieit  wegen,  ihre 
Wohnsitze  aof  den,  znm  Theil  durch  schwer  zogängige 
Schlachten  getrennten,  eine  Vertheldigung  erlcich- 
tenden  Bergapitzen  genommen;  weniger  fanatisch,  als 
die  Araber,  dem  Gianlwtt  dca  Prepiteten  ergeben,  be- 
Iblgen  sie  die  Vorschriften  des  Koran  mit  vieler  Treue; 
nur  in  einer  Bezfehnng  weichen  sie  von  denselben  ab, 
ia  der  Befolgnng  der  täglichen  '^'aschangen,  was 
■iAt  etwa  ana  den  'Wanermangcl,  an  dem  de  in 
der  That  leiden,  als  vielmehr  ans  dem  Umstände  zu 
erklären  ist,  daas  ihnen,  wie  es  scheint,  das  Bedürfniss 
einer  körperliehen  Reinigung  ganz  fehlt;  von  dem 
Sehmatie,  auf  Körper,  Kleidung  n.  s.  w.,  in  welchem 
die  Kabylen  sich  behaglich  fühlen,  vermag  der  tmth 
päer  sich  keinen  Begriff  lu  marl  -  n;  der  Burnus  ans 
wollenem  Stolfie,  der  ihre  Eauptbekleidung  ausmacht, 
wird  weder  bei  Tag  noch  hei  Nacht  abgelegt,  niemala 
imnieben,  und  nnr  dann  mit  einem  neuen  vertauscht, 
wenn  er  vollkonunen  unbrauchbar  geworden  ist.  - 
l>en  Boden  der  van  den  Kabylen  bewohnten  Berg- 
apiben  bildet  eine  dftnne,  von  dem  iriUmnd  des  Win< 
ters  fallenden  starken  Regen  immer  mehr  ausge- 
waschene Allnvialschicht,  welche  dem  Granit  und  an- 
derem Urgestein  anfliegt;  an  vielen  Punkten  liegt  der 
naeUa  Fels,  hie  nnd  da  i^mmerhaltigeB  Oeatein  (OUm- 
nersehiefer)  zu  Tage.  ~  Das  Clima  entspricht  der 
bpdent«?Tidfln  Elevation  der  Gec^end  (120(1  Meter);  im 
Octooer  leiten  dichte  Nebel  diu  kalte  Jahresseit  ein, 
^rtbrend  wdeber  nleU  lelteD  mitiiger  BehneeM,  mlt- 
iBler  aelbit  n»eh  im  April  oder  gar  Xai,  itatt  hat, 


dann  folgt  bei  Vorherrschen  von  SW.  Winden  eine 
knrz  daaemde  regnigte  Uebergangsperiode,  und  schon 
im  Jon!  tritt  die  h^ae  Jahreaidt  ein,  in  welcher  je- 
doch unter  dem  Wehen  von  NO.  Winden  eine  ziem- 
lieh gemässigte  Temperatur  vorherrscht;  vordem  Ein- 
fluss  des  Sirocco  ist  die  Gegend  durch  den  etwa  20Ü0 
Meter  hohen  DBchnTdsehnm  ^mli^  geaehütat.  Nadi 
2j  Ihrigen  Beobachtungen  beträgt  der  mittlere  Barome- 
terstand im  Fort  Napoleon  G87,3C  Mm.,  die  Maxima 
im  Sommer  691,90-674,77,  die  Minima  in  der  kalten 
Jahfeaseit  ^0,92-672,50;  niemala  ist  eine  höhere 
Temperatur  als  38"  beobachtet  worden  (während  die- 
selbe in  der  Ebene  45-46°  beträgt),  die  mittle  jähr- 
liche Temperatur  ist  15",ij8,  sehr  empfindlich  sind  die 
plStsüdi  eintretenden,  nicht  selten  sehr  hedentenden, 
täglichen  Temperatarschwankongen.  Die  relative 
Dampfmenge  beträgt  im  Mittel  etwa  /»O",  die  jähr- 
lichen Niederschläge  durch  Schnee  und  Regen  ca. 
800  Hm.  -  Unter  den  Krankheiten  der  Bevölkemng 
jener  Gegend  nehmen  Ualariafieber  eine  bedeu- 
tende Stellung  ein;  von  einem  Sumpfurspmnge  der- 
selben kann  unter  den  genannten  Verhältnissen  natür- 
Koh  ideht  die  Rede  sein,  die  Malaria  aehetnt  hier  der 
kdulKdien  Bewässerung  der  kleinen,  an  den  Woh- 
nungen angelegten  Garten,  violleicht  auch  der  Feach- 
Ugkeit  in  den  Wohnungen  selbst  ihre  Kotstebang  za 
werdankoi,  übrigens  sind  die  vottogsweise  im  Herbate 
herrschenden  Wecbselfieber  dorcbati«^^  gitartig,  sehr 
häufig  mit  dem  Quartantypn«i  verlaufend  und  dem 
Chinin  schnull  weichend.  Nicht  weniger  häafig  ist 
Typhoid,  das  hl  den  aohrantxigen,  überfSUten  Wohn- 
räumen ein  fipptges Brütel)ett  findet;  Cholera  hat  im 
Winter  1866  und  im  Sommer  l^HT,  wie  es  hefsst  von 
Constantine  eingeschleppt,  in  mehreren  Ortschaften  ge- 
herrscht. W»  nnter  Shnlichen  Yerhlltniaaen  tbenll, 
richten  «Be  Blattern  auch  unter  den  Kabylen  enocrae 
Verheerungen  an;  die  Einführung  der  Vaccination  findet 
in  dem  Misstranen  der  Bevölkerung  gegen  dieselbe 
nnilberwlndllehe  Hindembae.  Ebenso  iit  Serophn' 
lose  und  Syphilis  (nicht  selten  beide  ICrankheiten 
in  einem  Individuum  vereinigt)  enorm  verbreitet;  dio 
Mittheilungen  der  genannten  Beobachter  über  die  For- 
men nnd  den  Terianf  der  Syphilis  entsprechen  toU- 
ständigdemvonSoYARD  gegebenen,  oben  nusführiicher 
mitgetheilten  Berichte ;  dasselbe  gilt  von  den  A  ugen- 
ond  Hantkrankheiten,  unter  denen  namentlich 
die  pararittaeben  OCritse  vaä  Farna)  als  vorwie* 
gend  hittSg  verkemmendn  bezeichnet  werden.  Znr 
Zeit  der  starken  Wittcrnngswcchsel  sind  Rheuma- 
tismen und  Bronchial catarrhe  vorherrschende 
Kiankbeiteo,  seltener  wird  Pneumonie  nnd  Plen" 
ritia  beobidbtct,  Croup,  Diphtherie  sollen  dsp 
selbst  ganz  unbekannte  Krankheitsformen  sein,  und 
auch  Langensehwindsucht,  wenn  überhaupt,  so 
Jedenfiüls  sehr  selten  Tortoyonnen.  -  Kropf  wM,  be-^ 
sond  TS  im  weiblichen  Gescblechtc.  nicht  selten  ange« 
troff  ij,  ebenso  Idiotismus,  Epilepsie  nnd  andere 
KraaJiheiten  des  Nervensystems,  welche  von  den  Ka^- 
hybn  dam  Blniniae  bte  GaMer  zugeschrieben 
iwdeii. 
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d.  West-Afrika  und  Inseln. 

Die  enofme  ^tettlfchkcit  der  europäischen  Trap- 
pUk  In  tKenefiAbf^n  nnd  Biflchsfcht  uf  ^  lOn- 

tair-fi>adget  bat  das  französische  OoaVememcnt  veran- 
lasst ,  daselbst  Bataillone  ans  Kingf'horftnen  des  Lan- 
des zusamtneniostellen  und  die  Lebens-  und  Gesund- 
heMiT«i1iihnIia'(6  dnev  ^Aes^  Trappebfliene,  das  In 
Saint-Loab  stationirt'  ^ar,  sind  es,  auf  weichen  sich 
die  arts  3j5hrignn  Reobachongen  resnltirenden  Mitthei- 
lungen  von  Bp.rorr  (69)  beziehen.  Mit  Ucbergebung 
iät  Tom  Tf.  weitlänragf  eAiteiien  hygieinüeften  ond 
dienstliche^  t'erhältnlsse .  \Vf'leh6  ein  allgemeines  fn- 
teresse  nfcht  bieten,  hebt  Ri  f  nnr  das  ßomerkens- 
wertbestc  über  die  bei  den  gcnauntea  Truppen  bcobach- 
telett'  SranklkeltafeniriM  mmt^  und  mte^  di«äMn  ste- 
hen Ruhr  Und  Pneumonie  voran.  -  Ruhr  und 
Diarrhoe"  £?f^bör(*'n  zu  den  unter  den  Eingeborenen 
überhaupt  am  häufigsten  vot kommenden  Leiden,  und 
«eAn  nilki^hdfte  eder  sebleehteHabrang  äneb  na«b* 
weisbar  einen  wesentlichen  Einfloss  auf  die  Genese 
derselben  iussert,  so  sind  climatische  Verhältnisse  in 
dieser  Betiehung  doch  entschieden  von  grosser  Beden- 
iong;  woHtf  seUolt'  ^  Torherrsehen  der  Khmfcbelt 
während  der  durch  starlte  Temperatnrwechsel  ausge- 
zeichneten üebergangsperiode  an'?  '1fr  "kalten  in  die 
heisse  Jahreszeit  (Mai) ,  vor  allem  das  relativ  häufige 
Yeirkonunen  veo'  Rnbr  unter  den  TVappen  spriebt,  de- 
nen es  an  ausreichender  und  zweckmässiger  Nahrung 
nicht  fehlt.  -  AehnlicLe  Momente  sind  es,  welche 
die  besonders  während  der  kalten  Jahreszeit  (Novem- 
ber US  Apifl)  beobaebtete  Ftlvalena  von  Pnenmo- 
nie  unter  den  eingeborenen  Truppen  bedingen;  auch 
Wer  kommen  namentlich  die  starken  Temporatnr- 
wechsel  (das  Thermometer  sinkt  Nachts  hi&  auf  12 
wCbAad  aih  Tage  belsse  0.  Winde  weben)  und  der 
Leichtsinn,  mit  welchem  sich  die  Eingeborenen  Er- 
kältungseinflüssen  aussetzen,  in  Betracht.  Schwind- 
s acht  ist,  den  Erfahrungen  des  Vfs.  zufolge,  unter 
den  Eingeborenen  nlebt  so  selten,  sls  von  ndenn' 
Seiten  behauptet  worden  ist,  dagegen  erfreuen  sich 
dieselben  einer,  wenn  auch  nirht  ahsolnten,  doch  sehr 
bedeutenden  Immunität  von Malariafi ehern.  -  Die 
grossen  Verbeernngen,  weldie  Blattern  aiyibrlleh 
unter  der  BevSlkemng  von  Senegambien  anrichten, 
tiat  das  Gouvernement  veranlasst,  Vaednation  unter  den 
Eiogebomen  Truppen  vornehmen  zu  lassen ;  der  Er- 
folg der  Impfung  ist  jedodi  ein  so  geringer  gewesen, 
dass  von  etwa  3Ü0  Vaccinirten  das  Exanthem  nnr  bei 
bei  8()  erschienen  ist,  während  \m  einer  gleichzeitig 
vorgenommenen  Vaccination  von  Kindern  der  Einge- 
borenen keine  Impfbng  fieblscUttg.  (Offenbar  batte 
man  es  hier  mit  Individuen  zu  thun,  die  bereits  Im- 
mnnltüt  vor»  der  Krankheit  erworben  hatten).  Gui- 
nea-Wurm ist  unter  den,  der  ärztlichen  Aufsicht  des 
Vf  8.  nnteiworfta  gewesenen  EUgebflrenenweltsehtttt»' 
als  von  friiheren  MUitairärztcn  und  Beamten  beobach- 
tet worden,  wio  B,  glaubt,  weil  er  bei  den  Tmppcn 
den  aJlgomeinen  Gebrauch  der  Fnssbekleidnng  cinge- 
fUat  hat ;  toü  psiMltiien  XnnUidteii  war  «s  nakaent- 


Ikb  TaeniA  nnd  Kritse,  welche  sebr  bisfig  Tor- 

kamen,  nnd  als  eines  der  verbrcitetstcn ,  am  ticf- 
stOD  WurzolndoD  nnd  am  schwersten  auszurottoDden 
Uebel  «Mr  BSevSAtennig,  bezelebnet  Vf .  Syphilis, 
die  denn  auch  den  Gesundheitszustand  dei^  eül^1)0li6- 
nen  Trappen  sehr  wesentlich  getrübt  hat. 

MoNNKuor  (7t))  ^iebt  Beiträge  zur  medic ini- 
seben Topograpbie  der  Küste  Tön  ffabnn, 
d.  h.  deijenigcn,  bis  jetzt  gerade  in  dieser  Beziehung 
am  wonigTiten  bekannt  gewordenen  Theifes  der  Wr«^t 
küstc  Afrikas,  welcher  nördlich  von  dem  Mandah, 
sddUeb  vodCapLope«  begrenzt  Ist.  Nnr  in  dem  nörd- 
lichen Theile  ist  das  Land  gebirgig,  auch  im  Süden 
erhoben  sich  einige  Bügel,  sonst  bildet  es  eine  reich 
bewässerte,  mit  der  üppigsten  Vegetation  bedeckte 
Ebenem  d«r  von  einer  aebr  oder  weniger  alaitdn 
Humusschicht  bedeckte  Boden  ist  ein  thonhaltiger, 
etwas  Eisen  führender  Sand,  welcher  einem  grauen 
Muschelkalk  anfliegt.    CUmattsch  ist  der  Landatrich 
doreb  4  Jahreasattllebe  Perioden  ebardeleridrt:  tm 
Mitte  Januar  bis  Ende  Februar  herrscht  die  „kldne 
trockene  Jahreszeit,"  ans^sprochen  in  hoher  Tempe- 
ratur, zuweilen  auftretenden  Stürmen  nnd  dem  rela.tiT 
biofigen  Vorberrseben  ein«rLandbilse,  die  gewSluiIidi 
bis  10  h.  Morgens,  zuweilen  bis  3  h.  p.  m.  webt;  von 
Knde  Febniar  bis  Mitte  Juni  folgt  die  wahre,  an 
Stürmen  reiche  Regenzeit,  die  sich  zuweilen  bis  in  den 
'JanihinsielitfirthTenddersdbenbobB,  gewSbnIieh  aber 
32"  nicht  übersteigende  Temperatur,  starke  Feuchtig- 
keit; von  Mitte  Mai  bis  etwa  Ende  September  ^ährt 
die  grosse  trockene  Jahreszeit,  kühle  Temperatur, 
besonders  Kiebts,  tIgUdi  Nadmdttags  Aufspringen 
einer  Seebrise;   schliesslich  von  Mitte  September  bis 
bis  Mitte  Januar  die  zweite  Regenzeit,  während  wel- 
cher jedoch  weniger  starke  Niederschläge  fallen  und 
trübes  Wetter  mit  bdteran  Tagen  wtebselt  Diene 
Aufeinanderfolge  der  Jahreszeiten  ist,  wenn  auch  nicht 
alljährlich  in  strenger  Folge,  doch  zntneist  sehr  be- 
stimmt ausgedrückt.  -  Die  mittle  Jahrestemperatur 
beliigt  28*;  die  nledflgste<83-3S*)  ftllt  in  die  icalttt 
Zeit  (besonders  August),  die  höchste  (32-33 ")  in  die 
heisse  Jahreszeit  TMärz  und  April);  die  T^nftfenchtig- 
keit  ist  hier  so  hoch,  wie  kaum  an  irgend  einem  an- 
deren Punkte  der  Tropen,  der  relative  DiAnpfgebalt 
beträgt  niemals  weniger  als  75,  steigt  aber  häufig  bis 
auf  92.  -  Die  Bevöikemng  der  Küste  sfctzt  sich  ans 
4  Stämmen,  den  Gabunesen,  Boulons,  Bakalais  and 
Pabenlns  ^immmmi;  die  drei  eraigenssnlen  sind  efai 
indolentes,  träges,  überaus  rohes  Volk,  das  alle  Ge- 
brechen der  EnropSer,  aber  keine  ihrer  gnten  Eigen- 
schaften angenommen  hat;  die  Fahouins  dagegen, 
welelte  dss  Binnenland  bewobnen,  sind  ein  intelli- 
gentes, sehr  industrielles  Volk,  leider  aber  noch  von 
manchen  rohen  Sitten  und  kannibalisch,  so  dass  ein 
Verkehr  mit  demselben  vorläbfig  noch  nicht  gerathra 
eniebelnt;  die  KArmtg  der  BngeboAieitf  ttit  dMn 
ÜBst  ausschliesslich  vegetabilische ;  sie  leben  in  kldil^' 
Dörfern,  deirh  Bewohnerzahl  etwa  2 -3(M>  Köpfe  be- 
trögt, leider  steht  das  gefällige  Aensserä  Ihiei'  nOtted 
mit  dem  Ur  diMben  toiMUndeht  aeHmdb^  in  sütf- 
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fallendem  Widerspräche.  Das  französische  EUblisse^ 
meat  liegt  auf  einer  etwa  40  Metr.  nber  d'^m  Meeres- 
spi^el  erhabenen  Ebene,  am  linken  Ufer  des  ir  iosses, 
etwi  18  MeOefl  tofirlits  ym  lebwr  Stnmindimg; 
Idd^r  Itt  dieses  kleine  Platean  rings  von  Sumpfen  nm- 
gehen.  so  dass  die  GesandheitsverhSltnisse  der  Enro- 
pier  daselbst  sich  nichts  weniger  als  günstig  gef^tal- 
tn.  -  Htliritfleber  hemeht  anter  denselben  te 
«iiwm  so  enormen  Umfange,  dass  auf  100  Individoen 
jihrlieh  etwa  314  Fälle  der  Krankheit  komtnpn;  sie 
tritt  in  allen  Formen,  als  Intenni^ns  vorwiegend 
mit  qnottdhnlem,  wbr  selten  mit  tertianem  Typus, 
und  in  allen  Jahreszeiten  gleich  h&aflg,  wiewohl  in 
der  kalten  and  trockenen  Zeit  Wsartigcr,  als  in  d^n 
anderen  aof;  za  den  schwersten  Formen  gehört  das 
fÜTte  Mliattt«  li4niatvrlqn«  (fibefdasan  «Inar 
anderen  Stelle  ausführlicher  berichtet,  vgl.  Halariafie- 
ber  in  Bd.  II.  des  Berichtes).  -  Anffallcnd  ist  das  seltene 
Vorkommen  von  Hepatitis  und  Ruhr,  dagegen  wer- 
den phngtdinisetie  Geaehwfira,  den  Oesehwfi- 
ren  TonCochinchina,  Mozambique  n.  s.  w.  vollkommen 
gleich,  sehr  hiafig  beobachtet  und  gerade  diese  Krank- 
heit ist  es,  welche  die  F.uropäer  am  häufigsten  zur 
Rlekkilir  In  fin  Hehntth  Mingt;  ^  «ntwick«in  alch 
an»  den  allergeringsien  Verletznngen  nnd  ihre  Ursache 
ist  wesentlich  in  dem  dnrch  die  F,inf!üs*c  des  tropi- 
schen Ciimas  nnd  der  Malaria  herbeigeführten  anämi- 
•eben,  gsMttnvIditen  2«lUMde  des  Organlwniig  mr  su- 
chen. -  Unter  den  Krankheiten  der  Eingebor- 
nen  nehmen  Malari  i  pher  eine  sehr  unbedeutende 
Stelle  ein;  bioSg  Icotnmt  unter  ihnen  Ruhr  vor,  und 
venD  dieselbe  andi  niebt  aa  rieb  geiad«  bSsirtig  Ist, 
80  wird  sie  es  doch  durch  die  verkehrte  Hehand!ungs- 
wMse;  zn  den  hSnffgsten  and  rerderbiichsten  Krank- 
heiten der  Afrikaner  zählen  phagedäniache  Go- 
«ebwfire  ndd  frlatte^nf  «stebs  nnlsr  ihnen  wie* 
derbolt,  and  so  nach  1864-65  von  Senegambien  dnrch 
eingeborne  Trutipcn  daiiin  eingesrhlcppt,  fürchterliche 
Vcrheerangenangerichtcthaben;  neuerlichst  istdie  Vao- 
cbnäMT  nifd,  iHe  es  sebeint,  mit  EtM$,  di^efllbit 
▼Orden.  -  Von  Masern  dnd  denn  Tf.  rnttSFiMBim 
Hospitarte  Vorgekommen. 

Die  Mittheiliongen  von  Quetam  (71)  zur  med. 
Ta^crgfaplicr  TOB  Fernan-do-Po  (inderBef 

rnn  Riafra"^  gcf>en  beziigürh  der  Bodenverhältnisse 
(vulkanisch)  nichts  wesentlich  Neues;  die  Insel  ist 
fut  durchweg  gebirgig,  nur  an  der  Küste  sind  kleine 
Kbcnen,  nnd  eben  nur  bte  istder Boden  sinigannsnen 
«n^bant;  Sürapfe  giebt  CS  wenig,  und  dieselben  sind 
dnrch  Ableitung  der  stagnirenden  Wässer  leicht  zu  be- 
seitigen. V^orhürrschende  Winde  sind  die  aus  W.  und 
9.W.  -  Unlar  den  an  bidlgsten  ba«»baebtelen  Kiank- 
teilen  nehmen  auch  hier  Malariafieher  die  erste 
SteBe  ein;  sodann  folg'n ,  der  Hiiiifit^keit  nach,  Rheu- 
uatismus  und  Typhoid;  Raiir,  Hepatitis  sind 
Uer  viel  Ualiger  als  aof  der'  Kfisto  von  Oaban,  das- 
selbe p'lt  von  Lnngcnkrankhciten  nnd  nament- 
Bch  verläuft  die  oft  vorkommende  Lungensohwind- 
tncht  SO  rapide,  dass  für  die  von  der  Krankheit  be- 
ftOiMtt  Büp^  JMkOa  In  dla  Hrimath  das  ein- 
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«ige  Mittel  bleibt,  einen  schnellen  Verfall  hintanzu- 
halten.  Auch  hier  bilden  phagedSnische  Ge- 
schwür e  eine  üaoplpiage.  -  Auffallend  ist  der  Um- 
stand, dsis  der  Anlentbidt  in  den  bUber,  gebirgig  g»« 
legenen  Punkten  der  Insel  nicht  diejenigen  Vortheile 
bietet,  welchen  man  unter  denselben  Verhfütnisson  in 
anderen  tropisch  gelegenen  Inaeln  gefunden  hat,  so  dass 
man  Abelaäid  genoonnen  bat,  Kfanka  aas  der  aa  der 
Küste  gelegenen  Stadt  Ctarence  in  das  etwa  650  Mtr. 
hoch  angnjpgte  Militairhospital  m  schicken;  der  Grand 
hierfür  düilte,  wie  Q.  glaubt,  in  dem  rings  um  das 
Hespttsl  bisber  «enig  angabtnfen  Boden  nnd  derVaeb- 
bar^haft  der  dichten  Wilder  gesacht  werden,  welche, 
<ler  Sonne  nndorchdringüch,  einen  hohen  Feuchtigkeits- 
gehalt der  Atmosphäre  und  de»  Boden  mit  allen  ihren 
naebtlwl%ea  Folgen  anf  den  Otgsaisnins  badtagan. 

4.  Amarioa. 

:i)  Allgemein. 

Duposr  hat  während  einer  Tjäbrigen  Tbätigkeit 
als  Marinearzt  die  Ostküste  der  westlichen  üemisphäre 
belabreB  nnd  giebt  nnn  in  der  veiMcgandan  Selnift 
(7-2)  ein  ubersicblliches  Bild  über  die  medicinisch- 
topograp  Iiis  eben  Vcrhiiltnissr»  d^r  Ost- 
küste Americas  von  den  Rio-dc-ia-i'iata-Staaten 
anfiMrta  bis  Nen^SehoCtlaBd  nnd  Neafiradlaiid.  Dia 

Schrift  enthält  selbstredend  vieles  Rekannte,  so  dass 
Ref.  aus  derselben  nur  einzelne  Tliatsachcn  hervorzu- 
heben hat,  welche  neue  Anschauungen  geben  oder 
noeb  fragBeb  gnbliebena  Punkte  m  eriedigan  geeignet 
erseheinen.  Die  Staaten  am  Rio-d e-la-Pl ata 
unterscheiden  sich  bezüglich  der  in  ihn'"n  vorherrschen- 
den Krankheiten  nur  in  einem  i'unkiu  sehr  wesent- 
uen  von-anaere  oen  genassigien  menen  angeoongen 

Gegenden  der  Erdoberfläche,  in  dem  absoluten  Fehion 
der  Mal  ariafiebcr;  diese  von  mehreren  iSeobaoh- 
tern  bereits  hervorgehobene  Thatsacbe  wird  von  D. 
ndt  d6m  Bemerken  bestltigt,  dato  dieselbe  am  so  anf- 
fallender  sei,  als  das  Land  alle  der  Halaifagcnrse  sonst 
günstigen  Mnrnente  (eine  Allnvialebene ,  reich  an 
Sümpfen,  Lagunen,  feuchten  ^  iussuferu,  hoho  Sommer- 
tempaiatnr  n.  w.  w.)  darbUa.  —  Dm'  so  Tarbrdletar 
und  liäufigei*  kommen  hier  die  aca  l- exan  them  a- 
tisi'hen  Fieber  (Masern,  Blattern,  Scharlach),  Ty- 
phoid, besonders  geg«3n  Eude  des  Frühlings  oder  An- 
fangs Sommer  (DaoMiber  nnd  Jannar)  Torbemebend, 
Nearalgieen  (rheumatischer  Natur  in  Folge  dar 
starken  Tomperaturwechsel  l  Tetanus  und  zwar  vor- 
zugsweise Trismus  neonatorum  in  den  ärmeren 
VolksUassan,  nnd  8ebwind>anebtvar;  man  glaubte 
bekanntlich  in  der  Küste  der  Plata-Staaten  ein  Sanita- 
riura  fürPhthisiker  gefunden  zu  haben,  hören  wir,  wie 
Vf.  alch  über  das  Vorkommeu  uud  den  Verlauf  der 
Krankheit  daselbsi  inssert:  »e^est  eetta'  affeeUen  qni 
donue  en  tcmps  ordinairo  Ic  plus  de  niorts  et  de  rapa- 
trieraents  pour  les  navires  de  cette  Station ;  ia  phthisio 
ne  marche  pas,  eile  galope,  et  teile  est  cette  rapidite, 
qa*il  n*ast  pas  totynoia  femif  da  n^sMer  b  tanips 
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Ics  tuborculeux;  presque  toos  mearent  satu  qu'il  y  ait 
an  teol  iturtant  de  r^fät;*  dan  D.  mter  aoleben  Um- 
ständen vor  dem  verkehrten  Verfahren,  Scbwindsücb- 
tigo  nach  Montevideo  zu  schicken,  warnt,  ist  selbst- 
verständlich. -  Von  den  an  der  brasilianischen 
XSate  gdqjraeo  Pnnktaii  1wc6ldiii«tVt  die  bnel 
Sftnta-Catarina  (an  der  GrSnze  der  Tropen  in  ca. 
27")  in  climatischer  and  geologischer  Beziohnng  als 
besonders  begünstigt;  der  Boden  ist  Phmitivgcstein 
(Onnit),  die  an  vielen  Funkten  iral  m  '^l^e  Hegt,  «n 
andern,  wo  es  von  starken  Quarzgängen  durchzogen 
ist,  von  Homns  bedeckt  eine  nppige  Vegetation  trägt, 
die  niedrigste  Temperatur  während  des  Winters  (Joni- 
August)  bellet  1^,5  C,  die  SemmertempeMtor  fibei^ 
steigt  nie  32"  und  ist  durch  die  täglich  gegen  11  Uhr 
aufspringende  Brise  gemässigt,  so  das<<  ^iesc  Insel  mit 
ihren  freundlichen  Landhäusern  und  Carmen  einen 
angeoelnnen  ZntoditMrt  für  Dentwdie  bildet,  weidhe 
der  Winterkälte  der  Plata-Staaten  oder  der  Sommer- 
hit^o  der  tropisch  gelegenen  Geyenden  Südaracriras 
cutgehen  wollen.  -  Die  Miltheiiuiigeu  de»  Vf.'s  über 
die  dimetlsolien,  geologisohen  and  QesnndliettiTerhilt- 
nisse  von  Rio-de- Janeiro  und  Bahiageben  eine 
Bestätigung  der  von Sio AU 0,  Rendü,  Dükdas  n.  A.  ge- 
gebene Berichte;  bezüglich  des  seit  1850  in  Brasilien 
▼orbemelienden  Oelbfiebers  bemeritl  Yf.,  daia 
sich  die  f[rankheit  .seitdem  alljSbrlicb  in  Rio,  Bähte 
0.   a    0     wenn    auch    nicht    immer  epidemisch, 
und  last  nur  auf  die  fcuchtgelegenen,  schlecht  ge- 
Ififteten,  aokmntdgen,  libanrOlkeilen  Stadlttieile  be- 
schränkt zeigt,  80  dass  man  die  Hoffnung  keines- 
wegs aufgehen  darf,  mit  strenger  Dorchführang  einer 
zweckmässigen  Hygieine  das  von  anderen  Gegenden 
(Westindien)  ber  eingewUeppte  Leiden  wieder  toU- 
ständig  auszurotten.  -  Weiter  giebt  D.  eine  dankens- 
werthe  Znsammenstellang  der  geologisch  -  cümaüschen 
und  Gesundhoitsverhältnisse  der  Antillen  and  der 
Kfiite  des  Oolfee  Toa  H  exiee  naehfräberen,  sa- 
meist  bclcannten  Quellen;  als  einen  der  ungesundesten 
Panktf  hezeicbnet  er  Hayti,  besonders  Cap  HaiÜen 
und  Port-au-Prinoe,  wo  Qelbf  ieber  endemisch  seilet 
wibiend  der  lullen  Jahnaseit  nidii  gn»  venehwin- 
det,  Malaria fi eher  in  allen  Formen  vorherrschen« 
Hepatitis  und  Ruhr  zahlreiche  Opfer  fordern,  BI  at- 
ternopidemieen  sehrhäulig  sind,  and  Typhoid, 
beiondere  wUurend  der  ktlteo  JehNoait,  ntdit  nor 
hlofig,  sondern  auch  gewohnlich  mit  sehr  b5sartigem 
Verlaufe  beobachtet  wird;   Gelbfieber,  während 
der  Regenzeit  vorberrschondf  hatte  sich  im  Jahre  lät>5 
Aber  die  gerne  Insel  e^denlseh  TsrimUefc,  and  eine 
Sterblichkeit  von  ca.  lü  pCt.  der  Bevölkerung  veran- 
lasst. —  Ein  wenig  freundlicheres  Bild  entwirft  Vf., 
besonders  nach  den  lüttheilungen  von  Raaion  ob  la 
Smua,  Oabou  m  Ahboiaya  Olsnoal  de  U  isla 
de  Cuba.  Haban.  1859),  Bblüt  (de  la  fiivre  jaane  k 
la  Ilavana.  Par.  1865)  and  Pinnat  Pi\>rH:T,A  (Topo- 
graf.  med.  de  la  isla  de  Cuba.  ilabana  iüM)  von 
Cnba  and  spoddl  dem  Banptorfee  dar  Inad,  Ha- 
vanna,  wo  neben  den  zuvorgeoennten,  endemiseh  oder 
epidemisch  benschenden  Krankheiten»  Schwind- 


sucht und  Tetanus,  besonders  Trimas  neoev 
toram,  eine  lebr  bedeotonde  HoHalittt  bedingen.  - 
Die  Mittheilungen  über  New-York  sind  znmeist dm 
früheren  Ht^richt  n  amerikanischer  Aerztc  oder  Srtt- 
lieher  Gc&cU&chaflen  entnommen;  bezüglich  Neu- 
Seboltlands  effabmwfr,  datsdastlbstim  Jahn  186! 
eino  sehr  bösartige  Diphtherie-Epidemie  ge- 
herrscht hat,  welche  bei  einer  Bevölkerung  von  33(1875 
Seelen  lOUäTodesfälie  veranlasst  hat;  dagegen  erlagea 
in  dieaem  Jahre  daselbst  nor  767  bidlvidaen  lifi  pn 
Mille  der  Bevölkerung)  der  Schwindsucht  -  eine 
mit  Rücksicht  auf  das  rauhe  Clima  des  Landes  gewiss 
sehr  beacbtenswerthe  Thatsache.  -  Zar  Gharacteristik 
dee  CUmaa  Ten  Nenf  vndland  glebtD.  Idgende  m 
Sjihiigen  (1858-60)  Beobachtungen  in  St  John  ge- 
wonnenen Resultate:  mittle  Barometerstand  7.>2 
(Maximum  776,2,  Minimam  728,9),  mittle  Temperatu 
5,5  C.  (Maxlaram  35,6,  Hininnia  -  16,6),  mItlleZaU 
der  Regentage  108,  der  Sebneetage  48,  jährliche  Misse 
der  Niederschlüge  (Regen,  Sohnee)  im  Mittel  1,66^ 
Mtr.  .  In  der  Mortalitätsstatistik  des  Landes  neboMB 
Sebwindsnehtand  Typbold  die  eiste  Stalle  ein; 
zu  den  vorherrschenden  Ktaokhcitcn  gehören  ferner 
die  acuten  Exantheme,  entzündliche  Krank- 
heiten der  Respirationsorgane,  and  Diph- 
therie, welehe  hier,  wie  an  der  ganien  vem  Tt  be- 
aoehten  Ostkösto  Americas,  in  der  neuesten  ZA  lln- 
gebörgert  ist  und,  in  Neufundland  besonder»  gepren 
£ade  des  Winters  vorherrschend,  ein  starkes  Coutin- 
gent  Sur  Kranken-  and  Todteniahl  stellt 

b.  SaqaimnaK*Linder. 

Smith  (74)  thsUt  einige  Beobaebtangen  Aber  di» 

Löbens-  and  Oesnndheits-Verhältnisse  der 
Esqnimanx  mit,  weiche  er  als  Arzt  auf  dem  Wall- 
fischfahrer  Diana,  der  im  Winter  1866  in  eine  Breiu 
ton  71*30  «ingefrnren  war,  genaebt  bat  -  HMst 
aaffallend  war  ihm  der  äberaas  leichte  und  schoells 
Verlanf  der  Geburt  bei  den  Weibern  der  Es- 
qaimaux;  die  Frau  bleibt  während  dee  Actes  ia 
dner  eigens  dalir  heigeriehten  Hitie  aiitdain 
eines  Thiores,  gewohnlich  eines  Hundes,  ganz  alletn 
und  uhno  jede  Hülfe,  niemals  wird  eine  zweite  Persoo 
zugelassen;  Vf.  glaubt,  dass  das  auffallend  tiefe  ood 
bieile  Beetoi  der  Esqafanans-Fcaaen  jenen  kkUn 
Gebortsverlanf  wesentlich  begünstigt;  auch  die  Brust- 
drüsen sind  bei  denselben  sehr  entwickelt,  wenn  anrh 
nicht  in  dem  Umfange,  wie  bei  den  Hottratotten-  uad 
BoBchmann-Franen.  —  IMe  Esquimaax-Raoe  leiduMt 
sich  dorch  einen  im  Verhältniss  znr  Höbe  sehr  kräfti- 
gen KPrperbau,  nnd  trotz  des  Schmutzes,  in  wclfbpm 
sie  leben,  und  desMangels  jeder  vernünftigen  Ilygieme, 
sehr  günstige  OoaandlrailBverUUloisse  ana;  nanendiflk 
sind  die,  an  Zahl  fibrigens  geringen,  Kinder  krüHig. 
Es  erklirrt  <nch  die«;,  zum  Theil  wenigstens,  aas  dem 
ümstando,  dass  missgebildete,  krSnIdiche  Cnder,  so 
wie  alte  Indlvidnen,  sobald  tS»  dneh  Sobwisfae  eder 
Krankheit  arbeitsanHihig  und  ihrer  ümgebnng  eint 
Laat  werden,  das  S^fiksal  der  Anasetinag  eifihiai} 
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dies>  80  wie  Kälte,  Hunger  uud  andere!^  Hissgeschick 
lichtet  die  Reihen  der  Bcvolkcraiig  von  Jahr  20  Jahr. 
-Dio  uDter  <leu  Eaquimaux  vorbetrsctaendenKrankhei- 
tcn  ibidPUiiro-PBeiiinoiiieeD,  ConjnnetlTitla, 
Staphylom,  Blatangcn  und  Syphilis;  der  letzt- 
genanntOD  Krankheit  sitid  ganze  OrUchaften  zum 
Opfer  gefallen;  troUdem  sie  nur  von  aniuialischer 
HifamDg  leben,  acMiit  Seorbvt  ontar  ihveo  niebt 
Torzukommcn.  -  Unter  der  Resatzang  des  Schiffes, 
auf  welchem  der  Vf.  sieb  befand,  and  das  nur  für 
2  Ilouate  mit  Proviant  verschon,  iu  Bezug  auf  Kiei- 
duf,  Hedietneiito  (bei.  AnttaeoibaAlai)  aad  mätn 
tat  eine  Ueberwinterung  in  so  hohen  Breiten  noth- 
wendigen  Dinge  ab»r  L;ar  nicht  versorgt  war,  blieb 
kvia  Hann  von  Scorbut  verschont,  and  eine  grosse 
Zdd  dw  Ui^lfieUMMo  (19)  erii«.  Im  Aprtt  cmlehte 

das  Schiff  die  Shetland-Inseln,  and  hier  genasen  dio 
leberlcbendon,  bei  Teraodeiier  NahniAgsweiM,  in 
kürzester  Zeit. 

t  Teretnigto  Staaten  Ton  Nordamerika. 

Wklls  (77)  berichtet  über  die  Bevölkerungs- 
bivefmag,  Witterang  nnd  Oeinndlieitirer* 

hältnissG  im  Jafirn  I8r.7  in  Phil  ad  el  ph  ia.  — 
B«  einer  Bevölkernng  von  ca.  750,001  Seelen  betrag 
die  Zalil  der  Geburten  17,U07  (330  mehr  als  lb66)  mit 
dnom  DebHtdiaaB  Ten  9,f  pCt.  der  nrtanUeliein  Oe> 
borten  über  die  weiblichen;  die  Zahl  der  SterbefiUe 
belief  sich  auf  ]  V.m,  d.  b.  18,5  «of  lOÜO,  darunter 
78o  Todtgeburteu  and  4^  Todte,  weldie  vom  Lande 
bi  «e  Stadt  kamen,  abrtglieh  diewr  abe  18,660  To- 
dt'ßl!-",  d  i.  1G,„  auf  \()00;  von  diesen  betrafen 
27  pCu  die  Altersklasse  bis  vor  vollendetem  1.  und 
11  pCt.  die  bis  zam  2.  Lebensjahre;  bis  aum  erbing- 
t«  ».  Lebemiahie  belrlgt  die  Slerblfdikeit  inPlitta. 
delphia  ca.  pCt.  Unter  den  Todesorsacben  stehen 
Schwindsucht  (mit  IM?  Todesfällen),  Cholera 
infantum  (8äi)  und  Pneumonie  (695)  voran; 
aa  S^arlaeh  and  Trpkeld  erlagen  je  367,  an 
"Diphtherie  nur  110,  so  dass  die  seit  mehreren 
Jahren  bestehende  Epidemie  also  in  entschiedener 
Abnahme  ist  (im  Jahre  1865  betrug  die  Zahl  der  To» 
dmSlle  an  dieeet  Krankheit  960,  im  Mne  1866  not 
tiö'h  im  October  brach  eine  kleine  Cholera- 

Epideuiie  aus  (die  ersten  Fälle  kamen  anf  der 
Krit^jsiregatta  Potamoc,  dem  Stationaschiffe,  vor), 
«eieke  jedoek  nnr  «ine  SlmMiahkait  TOn  910  keikei- 
nMe. 

d.  Mexico. 

Mit  dem  Naracn  «Arno In'-  !>i  :r"irlinct  man  In 
Mexico  (speelell  in  Ouanajuato)  ein  mehr  oder  weni- 
ge intniiives  Erythem,  weiche«  sich  an  den  Händen 
«BtUiebw  Dtanatbotw  entwickelt,  die  bekalt  ftafaii- 
gnng  des  Fnssbodcns  sich  einer  unter  demselben  Namen 
bikannten  Pflanze  in  der  Weise  hedieuun,  dass  sie 
^  PAaoze  auf  einem  Reibeisen  zu  einem  wolcbeo 
Bni  imielban,  danaelben  mit  ehier  giosMa  Qaiattttt 
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Wasser  vcrmischon  und  mit  kurzem,  in  dieao  Fluasig<- 
kcit  gefaiicbten  Besen  den  Boden  absrlioucm.  Drar«; 
(82)  nntersachte  die  Sache  nSher  und  übertengtc  öcb 
bei  der  mieroacepisehen  üntenoehung  der  Wurzel  der 
Amole,  dassdic  unter  dicsomHamen  bekannte,  zarFami- 
lie  der  Liliaceen  gelir)n::;c  Pflanzn  rtncn  crrstallinischcn 
Stoff  in  Form  von  Nadeln  enthält,  welche  bündelweiio 
awimbeo  grosaen  polygonalen  Zellen  md  Amylnm- 
kömom  abgelagert  sind,  und  die  unzweifelhaft,  in 
ihrer  Einwirkung  auf  dio  Haut,  jenes  Erythem  ver- 
anlassen, da  es  Vf.  gelungen  ist,  in  dem  Gewebe  (der 
in  Keziee  m  bivfig  Torkoonnenden  AgaTearten,  in 
welchen  jene  Amole  eben  gezShlt  wird),  deren  Saft 
dieselbe  Wirkung  auf  die  Haut  äussert,  dieselben  ery- 
staliiniscbon  Nadeln  nachzuweisen. 

e.  Brasilien. 

Es  unterliegt  beotzntago  wohl  kaum  noch  einem 
Zwdfel,  daw  die  Mber  lo  allgemebe  Annabme  einer 
rdatiTaa  Immunitilt  der  tropischen  Gegenden  von 
Lungenschwindsucht  eine  durchaus  Irrige  ist;  neben 
zablreicbeo  anderen  Beweisen  für  das  sehr  b&ufige  und 
lehr  mOideiladie  Vericommen  dieser  Knnididt  fa  nie> 
deren  Breiten  bat  Ref.  aneh  aof  die  Thatsache  auf- 
merksam gemacht,  dass  Lnngenschwin  tl'^acht  in 
Brasilien  za  den  vorherncbenden  Krankheiten  ge- 
ilUt  tretden  mam  und  gerade  dort  innerhalb  der 
letitea  Decennien  immer  mehr  an  ExtensfOt  sage> 
nommen  hat,  nnd  eine  Bestätigung  dieser  Angabe 
findet  sich  in  den  HiUbeilongcn,  welche  Wuchkbkk 
(H5)  nach  25  jfihrigcn  Erfsfarangen  aber  diesen  Gegen* 
stand  mit  specielU-m  Bezug  auf  Bahia  gegeben  bat; 
den  Grund  für  dif^r  auffällige  Zunahme  der  Lungcn- 
scbwindsncht  in  Brasilien  findet  W.  aber,  nicht,  wie 
Ref.  befaanirtet  haben  sott,*)  hs  der  aeit  Befreiung  des 
Landes  von  der  portugiesischen  CHmboheit  beginnen- 
den enropäiscSif  n  Finwanderung,  sord'^n  in  einem 
gedrängten  Zosammeaieben  der  Bevölkerung  und  in 
gewissen  Vartndemngon  in  derlaitooswcise  derselben. 
'  In  Bezog  anf  den  ersten  Ponkt  hebt  Vf.  den  Um- 
stand hervor,  dass  bei  einer  gedringt  lebenden  Be- 
TölkeroDg  die  Beröbrungsponkte  der  Individuen  unter 
einander  alek  hlnfm,  and  an  die  Debertmgung  der 
Krankheit  (im  Sinne  ViLLKiail*8  nnd  der  neuesten 
Forscher)  erleichtert  wird,  in  Bezug  auf  den  zweiten 
weisetW.  aof  den  Erfabrongasats  bin,  dass  Alles,  was 
die  mdenlmidaf&higkeit  dea  Organismos  berabsetst 
(angeborene  Schwäche,  mangeHrnfte  Valmmg,  Krank- 
heit n.  s.  w.)  ffir  die  Erkrankung  an  Lungenschwind- 
sucht piMisponirt;  femer  aber  seigt  er,  wie  im  I#Mife 
dar  letitea  Deeannien  in  Braaillea  der  Bedarf  sieh  ge> 
atajgert  kat,  die  Ansprflehe  bedentender  geworden 


*)  Kcf.  hat  diese  Ansicht  (in  seinem  Haudbuche  der 
goo«rr.  Patholo(fie  Bd.  IT.  S.  94)  als  die  «Ines  franxösi- 

Bcben  Beriditer«tatt«rs  (Rendu)  rrrbotenus  angeführt, 
und,  wie  der  Herr  Vf,  bei  einiger  AuimerksamkeiJ  in  der 
Leetür«'  j.  III  r  Sti  ll.-  sirli  wohl  liätle  üb^r/eu.Mi  k-aun'n, 
aelbot  Zweifel  au  der  Richtigkeit  der  Ansicht  durchblickaii 
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sind,  die  Zuaabme  im  Vetdieo^te  aber  mit  diö&ea 
■«litlMdfirftiiMao  nlclit  Sduitk  gehalten  hit,  dun  aeit 

der  Emancipation  der  Sklavm  im  Jahro  1855  zabl- 
reicbe  Familien,  deren  ganzer  Schatz  in  derlbätigkeit 
ihrer  SkUven  bestand,  verarmt  smd,  uud  so  glaubt 
er  denn,  daae  ueh  dtoae  Uinirtasangeii  in  deai  aoflia- 
Icn  l  eben  der  Verbreitung  der  Lungenscliwindaidrt 
in  BruiUen  wesentlich  Yontchab  geleistet  habea.  . 

5.  Australien. 

Die  Mittheilungen  von  Chahlopin  (87)  geben 
wertbvoiie  £rgäazangen  and  Beatäüguagen  zo  den 
von  yoriooi,  db  Bocnaa  nnii  Bckiboakbl  (veigL  Jah- 

reaber.  1866.  I.  S.  2'>8)  Teröffentlichten  Berichten  über 
die  medic.  Topographie  von  N  enra]  cd  onien. 
—  Was  die  Aufmerksamkeit  des  Arztes  auf  dieser 
bael  mniehat  am  metotan  feaidi,  daa,  aagt  VL,  iat 

die  vollkommene  Abwesenheit  von  Malariafieber, 

wicv;ohl  «ich  alle  die  Genese  dieser  EranVheit  son-Tt 
fordernden  Bedingungen  an  vielen  funkten,  und 

eben  an  den  torsagfireiae  1>«woluitant  Tetainigt 

finden ;  es  fehlt  nicht  an  Sümpfen ,  und  zwar 
gerade  an  der  Ausmündung  der  FMs?c,  Knrh  nicht  an 
den  so  berüchtigten  brackiscben  Sumpfen,  es  fuiiitnictit 
«n  dnem  an  organisoben  gnlMtanaan  Nieban  Homna, 

an  der  tropischen  Sonne  -  und  dennoch  kein  Malaria- 
fieber! Die  vorherrschenden  Krankheiten  unter  den 
Eingeborenen  sind  ßuhr  und  catarrnaii&chc  Ai- 
faetionan  der  Athmangaorgnne,  beaanda» 
während  der  Regenzeit  prävalirend^  ferner  Lungen- 
fichwind  surht.  in  so  enormem  Ilmfango,  dass  sie 
fast  die  Hälfte  der  ganzen  ALortalital  bedingt,  und 
gewSlmlidi  istt  aehrnpiden  Vedaof,  Pneninonie 
nnd  Pleuritis;  Typhoid,  das  jedoch  unter  der 
weissen  Bcvölkernng,  die  sich  in  allen  Beziehungen 
besserer  bjgieimsciicr  VerhaiLniiide  erfreut,  viel  bäu£.- 
gar1>eot»ditetwivd;  SerophnloaeabenfiillaafaMdflr 
am  häufigsten  vorkommenden  Krankheiten  (im "Wider- 
spruche mit  den  Angaben  von  !5in'n';ARKr ) ,  rhro- 
niscbe  Exantheme  uud  Irismus  ue«aatofum 
(olma  Zwaifbl  vorwiegend  in  Folge  van  EdJQtmi^. 
Syphilis,  nachweisbar  von  den  Europäern  einge- 
schleppt, hat  bis  jetzt  noch  keine  allgemeine  Verbrei- 
tung gefunden^  Blaitern,  in  den  Jahren  and 
1860  nm  «Mten  Hala  von  den  Kta^lonarlBa  daadtat 
beotnditet,  nehmen  jetzt,  nächst  der  Lungenachwind- 
sncht,  die  erste  Stelle  unter  den  Todesursachen  ein. 
Piiagcdunische  Beingescii w üre,  wie  in  Ck>- 
ehfaiahinm,  Moonnbiqiie  und  den  mdslea  Mideren  Ge- 
genden der  Tropen ,  fehlen  auch  hier  nicht  -  Die 
EnropSer  erfreuen  sich  auf  Ne\iraledonien  im  Allge- 
meinen sehr  günstiger  Geaundlieitsverhältnisse ,  ein 
Baweia,  «da  wenig  die  dinatiaehan  Varhlltniaaa  an 
sich  daselbst  krankheitsbedingend  sind;  verhältniss- 
inässig  häufig  und  in  sehr  bösartiger  Form  kommt 
unter  ihnen,  wie  bemerkt,  Typhoid  vor,  namentlich 
wthiend  derheiaien  ondBogeiUMltiind,  wieC.  glaubt, 
in  einem  ätiologischen  Zusammenbange  mit  dcrBodeu- 
Aurohlotiebtaiig  atehend,  daher  Torwkiend  in  dar  auf 


Sumpfboden  gebauten  Maring- Caseroe  heobacbt|et; 
dagegen  haben  aia  van  der  nnter  den  Biogeberenca 

endemisch  herrschenden  Ruhr  wenig  zü  leiden,  von 
Malariafiebex  siod  ue,.wie  dieae,  ffoa  ytadmL 

III.  <3«o«rapbi!»che  fatbolo^le. 

Ueber  tropische  Ruhr  liegen  die  Arbeitea  voo 
Lbmoisme  CaAia.«>PUi  (^3)  und  A-tb^ito  (,U) 

TOT.  -  Lmomn,  walehar  die  fonkhelt  «fluaal 
einer  dreijährigen  Dienstzeit  als  Marinearzt  an  Bord 
von  Schiffen  in  dem  chine'^ischen  Meere,  so  wie  ia  den 
Hospitälern  in  Cuina  und  Cocbinchina  beobacbtet  bit, 
beeeidowk,  wingawelae  aaeli  den  in  Saigon  gwiiüli 
ten  Erfahrungen,  die  Zeit  der  starken  taglichen  Tem- 
peraturwcchsc!,  resp.  des  Moussonwechsels,  als  die 
eigeuUicbe  iiuimaisoo,  dagegen  glaubt  er  eine  dire^ 
Abhlogigfceit  der  Rnhigaaeea  von  MaiariaidnliaiWB 
entschieden  in  Abrede  stellen  zu  müssen,  dieselben 
dürften  nur  so  weit  in  Betracht  kommej],  als  sie  dorcü 
eine  Schwädiung  des  Organismas  denselben  föi  nu»- 
bifike(Rahr-)  Schldüdikeitan  beaonden  praadi^NnU 
machen.  Weit  näher  liegt  es,  an  ein  anderes  aus  der 
Zusammenhäufun^  von  Mpnschcn  sieh  entwickelndas 
Miasma,  als  wesentliche  äuhrursaciie  zu  denken,  da 
die  KimUieit  afeh  80  hinfg  in  gedringt  lebenden  Ba- 
T5lkemngen  (Kriegslagern,  Gefängnissen.  Schiffes 
n  w  )  entwickelt;  die  Z^-it  des  Vorherrscbea»  dar 
iiLrankhüit  in  üochinchina  fällt,  wie  bemerkt,  in  4m 
Menaaonwediael  nnd  die  naaaa  Jabmaatt;  nen  Aofi' 
kommene  pflegen  alsbald  nach  ihrem  Eintreffen  v« 
leichter  Rnhr  ergriffen  zu  werden,  aoclimatisirt  leisten 
sie  der  iLrauklieitsursache  mehr  Widerstaad,  eriuankeo 
atadann  aber  an  eo  beftigar.  DütMder,  mr  A3lim 
der  übermissige  Genoss  von  Spirituosen  nnd  scblech- 
tp»  (mit  organischen  Söbstanzen  verunreinigtes)  Triak- 
wasaer  stehen  in  Bezug  auf  die  Rahrgeuese  miti£e«ht 
in  aabr  acUeobteaa  Rufe,  dagegen  Ist  der  acHMtUw 
Genoss  von  Fifiditen  in  dieser  Beziehung  sehr  üVigt 
trieben  worden.  Dia  Contagiosität  der  Krank- 
heit, beaonden  bei  Znsammenhäufung  von  Uuhiknn^ 
ken  In  elneaa  Bann,  Uaat  aleb  iroU-alabiTiiK  JMi 
stellen.  Die  aus  der  Berücksichtigung  dieser  Tbat- 
Rachen  zu  ab?trahirenden  hygieiniwhen  nnd  ptoyh|r 
lactischcn  Maassregeln  liegen  auf  der  Hand.       •  . 

GnABMPiii,  waleber  eine  anifiibrtialie  MU^ 
mng  der  troplaehen  Ruhr  nach  zahlreichen,  eige- 
nen Beobachtungen  entwirft ,  unterscheidet  eine  mild« 
Form,  welche  der  in  den  gemässigten  Gegeudea  vor- 
kommenden aporadiaebenRiibr  (D^nterin.ealBnbaüa) 
entspricht,  und  eine  schwere  Form,  welche  in  höhe- 
ren Breiten  überhaupt  selten  upd  alsdann  gemeinhia 
in  epidemischer  Verbreitung  beobachtet  wird.  JDie 
Beadivaibong,  «elahe  Vt  von  dem  VcrienfB  nnd.dan 
Erscheinungen  dieser  verschiedenen  Rahrfomoa  giebt, 
enthSU  nichts  von  dem  bisher  ^kannten  AbwelebflO- 
des.  iSichi  selten  ist  die  tropische  üLuhr  mit  Malpds- 
f ober  (dnlidMBi  oder  penkfiSaem)  aompUaiit)  aodaie 
Male  aber  handelt  ea  am  eine  wahre  Dyscnt^ria 
malaiioaa  oder  fabr.  pernio,  ^aanbariaai  im  «ntea 
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Falle  wird  dnrdi  den  Gebraudi  von  Chiiiin  da5  Fie- 
ber beseitigt,  aber  die  Rnbr  besteht  fort,  im  zweiteD 
bffw«ton  fielt  «Bo  Cliininpripafat«  tSt  eltt  wmteiftieB 
IfRlel  gegm  den  Ruhrprocess  selbst.   Die  sich  der 
Ruhr  hinju^f'^sollr-ndr  üpprititis  ^suppnrativa)  verlfiaft 
nicht  selten  so  scbleicbeod ,  dass  man  ent  nach  dem 
Tode  gn«e  AboMne  In  der  Leber  findet,  TOn  denn 
ftitwkltelong  der  Arzt  intra  vitam  des  Kranlcen  Icaom 
etwas  gfshnt  hat.  -  Dass  die  specifischoKrankheits- 
orsache  locaier  Natur  ist,  ISsst  sich  daraos  mitSiober- 
Ml  «MdiKBaMn,  daei  man  OegenAen  fn  den  Trapen 
ludet;  die  hi  tmümittelbarer  Naehbarsohaft  7,11  einander 
gelegen  ond  unter  denselben  climatis  l '  n  T  lt  firi^sen 
stehend,  tieb  gerade  in  Besng  auf  Ruhr  dadurch  von 
dunte  anteitelHMen,  diM  die' KmklMtt  In  der 
eiaen  derselben  endenriseb  «nd  mörderisch  herrscht, 
Ib  der  anderen  selten  vorkommt;  Tici^pipin  f^rr  Art 
liebt  Bawi^PiBBBB  auf  Martioi^ue  mit  eadeiniscber 
Sehr,  wttmid  du  mr  wenige'  IMhni  eMHeli  yw 
der  Stadt  tat  dewelbea  Insel  gelegene  Fort^de-Tranrc 
von  li-rKrankheit  fast  Verschontist,  ebenso  der  tinter  dem 
iismen  Baase-Terre  beltannte  Tbeü  von  Onadeloupe, 
dn  berftebtiglee  Bohraeet,  inf  der  einen,  nnd'  RAi^ 
i-Pitre  aof  Örande-Terr©  (dem  anderen  Tlieile  der*  In» 
<pl)  raH  ««einen  Malariafiebem  iuif  (^n  sn(^''rT  Seite. 
Worin  diese  anfüge  Erscheinung  begründet  ist,  vei^ 
Mg  ^  tMd  SD  sagen,  nnd  eH^bliher  gegeberieh 
UMmigen  scheinen  aneh  nicht  aasreichend.  -  '  Ue- 
l»er  d^n  ^f'hr  Tnärhti^ren  Einflti?"'  ?tnrVMr  t";''irliP'r  "Wit- 
teniogswechsel  nicht  nur  auf  die  Kranit  heitsgeneste,  son- 
ieni  meh  naf  dai  Anftreten  Ten  HlddRUlen  kann, 
uch  AnsicbtdesVff.,-  iceinZweifel  herrschen,  dtgegM 
MclU  aoch  er  die  Abhängigkeit  des  Rohrprocesses  von 
MyariaeinflösaenvdlkommeD  in  Abrede,  und  aueh  den 
BMIftldem ,  beeondere  dewi  MlHbrandn  ynuk  SfUtbuh 
en  and  dem  Genüsse  yerdorbenen  TrinkwaHen  HlH 
Vf  als  dircrtrn  Krankbeitorsachen  keine  zn  grosfc 
Bedeutung  beigelegt  wissen.  —  Für  die  Behandlung 
dir  tenten  Rnbr  sprfehtVf.  vor  Allem  der  IpeeaeBiaibilt 
du  Wort,  namentlich  emptfehlt  er  das  sogentmito 
,,hT8STlia.nii!chn  TnfnR'* :  1  -  S  Vmn.  der  Wnriel  wer- 
den mit  löU  ürm.  Wasser  infundirt  und  12  Stan- 
de« aMweiirt,  dies  Infos  wird  am  ersten  Tage  «rf 
teud  oder  in  S  Dosen  genommeB ,  md  S.  Tage  wird 
sa?  der  (schon  gf'irsTirhtfn)  "Wurzel  von  ney^TTt  cinTnfns 
gemacht  und  je  nach  der  Toleranz  in  grösseren  oder 
Metoereu  Besen  an  diesem  Tage  gereicht  nnd  in  glei- 
te ITeiie  vaSMk  ma  S.  Tage  veiMiren ;  das  Mittel 
soll  weder  Brechen,  noch  Pargiren  erregend  wirken, 
unter Umst&nden  kann  dem  infus  ein  Arom  oder  etwas 
Qfnma  beigesetzt  werden;  nSchst  der  Ipecatmanha  lobt 
Tf.  Oalomel;  Opiam  soll  nur  anf  beoHnrailo  Indin» 
tionen  hin  Thei  hnfticfPin  Sdimcrze,  als  Znsatz  zu  Ipe« 
caeoanha  oder  Calomel ,  damit  diese  Mittel  besser  to- 
ioril!#lra>den)  gereicht  werden.  -  Auch  ätiuuu,  des- 
Mi''AiM  dbrfgeiw  nnr  BekonnlOB  ontUHt,  lebt,  be> 
sonders  mrh  r}'^n  an  sich  selbst  In  Senpgam^irn  ge- 
maebten  Erfahrungen ,  den  Gebrauch  der  Ipecacuanba 
ta'  der  Bnhr,  jedoch  will  er  kleinere  Dosen  ^  - 
0M4p.'-inf  W  Om:  'Wmm  Mamäkt)  gebe». 


Die  Arbeiten  von  Ot.MKTA  (Ttr»),  Viiiaii.i.i-t  (00) 
nod  Saux  (97)  behandeln  die  tropische  Hepatitis. - 
Der  Erstgenannte  legt  seinem  Berirbfe  die  wShrend 
einee  mehrjährigen  Aufenthaltes  in  Sidn^Piorre  (Vba- 
tiniqne)  nls  Arzt  am  dortigen  Mintair-Ho'!pitalc  ge- 
sammelten Erfahrungen ,  so  wie  dio  seit  dem  Jahre 
1B90  gefBhrtenCmnlcenbftebiArdes  RbepitalstoQfondie. 
Der  Itfologläeb'e  Zosammenhang  zwisoBen  Leheien^  1 
Zündung  (bei  Vf..  so  wie  bei  den  anderen  boidon  Au- 
toren, ein  offenbar  vorschwommencr  Begriff,  indem 
es       in  Uureii  Sebildemngen  nicht  blosf;  um  wirk- 
licher HepBUClll'(inipt>at«ttTii),  sondern  aneli  um  blosse 
CongestionsrtistSnde  flnxinnfirerNstur,  auforlitfK.n  ocler 
im  Veriaufe  anderer  Krankheiten  entstanden,  handelt^ 
nnd  Rhbr  sbbelniW.' nm'sb  Inniger,  dass^rzd'd^ 
paradoxen  Erkllning  kommt:  „Th^patife,  c'est  la,äy- 
•f'nterie  du  foio"  nnd  da.s  Verlialtniss  dff'M'T  bcidon 
Krankheiten  zur  Malana  in  dem  nicht  weniger  para- 
doxen Axldtti :  „rhi^patlte  des  pays  chauds  . .  cVst  une 
inflainmation  du  foie  n^e  soos  l'influencc  du  miasmc 
palud<*wi'*  ansppnVlit ;  besonders  gefährdet  sliul  S\c\d- 
Aeclimatisirte  und  Säufer,  dagegen  ist  der  KinOnss 
der  Jttarecielt  tmd  'Wtternng  nicht  so  hoch  zu  ver- 
anschlagen,  als  ee  von  anderen  Beobacbfcrn  gc^ 
schchen  ist,  sie  haben  auf  die  Patliogonese  eben  nur 
insoweit  einen  Einfluss,  als  sie  die  Malariaentwicke- 
hing'  fflideni.  tu  den  Mren  1852 -CS  wurden  iu^ 
Hespltsle  in  St. -Pierre  Iß.^  banke,'  darbst^  2iüß 
mit  Hepatitis  behandelt,  d.  Ii.  T,85: 100,  in  d,  ii  Jah- 
ren 183(V1H4G  hatte  sich  das  VerbSitniss   .  .•!,{»<):  100 
gestaltet;  Vf.  glaubt,  dass  diese  auffeilende  Abnahuio 
der  Krankheit  in  der  besseren  Hyig^eine  der  Nenseit 
begründet  ist  'R-^f  ist  der  Ansicht,  dass  man  mit  der 
Bezeichnung  ilepatiüs  früher  noch  viel  splendider  umge- 
gangen ist);  dteZaldderraie  von  Hepatitis  zu  der  von 
Rnbr  verfiilt  sich  nach  einem  8 j übrigen lOttel  (ISCO- 
68)  wie  1  :  3,s:^  (im  Maximum  1  : 2,31,  im  Minimum 
1  : 4,7).   Die  Schilderung,  welche  Vf.  von  den  Er- 
sc^innngen  nnd  dem  Terlaöfe  der  Krankheit  gicbt^ 
noch  mehr  die  Statistik  des  Itnnkheltevetiaiifos  l>e^ 
weist,  dn<;s  hier  verschiedenartige  Krankheitsfonnen 
der  Leber  unter  dem  Titel  Hepatitis  zusammengewor- 
fen sind;  von  147  innerhalb  8  Jahren  behandelten 
Pillen  der  Krankheit  sind  133  geheilt  worden  (!), 
darunter  127  par  ri^solnfi'^n  (!!),  Cnach  Absccssliildung, 
14  sind  mit  Tode  verlaufen;  in  den  G  Füllen  von  Le- 
benbscen  mit  Ausgang  in  Genesung  hatte  derAbscess 
2mal  in  Sto  Bronchien,  2mal  nach  tnssen,  Imol  in 
den  Darm  perforirt,  Imal  war  Resorption  erfolgt,  in 
den  14  tSdtlich  verlaufenen  Fällen  war  die  Perfora- 
tion des  Abecesses  4mal  in  die  Lunge,  Gmal  in  dio 
PeiMoneathOhle,  Suwl  naeh  adsaen,  tmal  in  die  Vena 
Cava  Infer.  erfolgt. 

ViDAiLi-KT  (9G)  stellt  den  ätiologiscla n  Zusam- 
menhang zwischen  Malaria  einerseits  und 
Rtfhr  and  Hepatitis  andererseits  entsclilodev 
in  Abrede;  nm  so  bestimmtere  causale  'Rezielmngen 
findet  er,  nach  den  mehrjUhrigcn  von  ihm  in  Fort-de- 
Fränce  (Ibrtinique)  gesammelten  Beobachtungen, 
swiselMii  denbeid«!  tetstgenaimtoii  Kiaokbeiten,  den 
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ren  glelchiefliges  Vorherr<>diou  in  der  Endemie  nnd 
im  Individoom  darauf  schliessen  läset,  dam  sie  einer 
gMftiiuelMMleheB  Untelie  ilm  EHtohmif  vwdtiikm. 
Eine  grosse  Rolle  In  der  Aetiologle  4«r  Hepatilfi  qitott 
liohe  Temperatur,  namentlich  aber  starker  Temperatur- 
Wechsel  and  hoho  Grade  von  Luflfeuebtigiieit,  dem- 
fflclist  khma  apbftaeMtwii.  Dm-  m»  Unif  beob- 
achtete gleichzeitige  Vorkommen  von  Ruhr  nnd  Lober- 
entzündang  im  Individuntn  hnt  einige  Beohaohtor  za 
der  Annahme  veranlasst,  dass  die  letstero  Krankheit 
stets  die  Folge' 'der  entea  sei;  dagegen  spricht  jedodh 
die  klinische  Erscheinimg,  dass  di@  Hopatitis  nicht  selten 
der  Rohr  voraufgeht,  and  dass  in  einigen  Gegenden  der 
Tropen,  so  x.  B.  in  Cayenne,  dio  endeniach  heir- 
sehende  RtAr  selten  nH  Hepitttfs  complieIH  tot 

Die  Arbeit  von  Saüx  (07),  welcher  Hopati tis 
während  eines  ni eh rjührigonAnfenth altes  in 
Cocbinehina  studirt  hat,  zeichnet  sieb  von  den  zn- 
vor  fenmiilen  beiden  Sebiifkea  dueb  eine  bestinmleie 
PlieiBliiiif  des  Begriffes  Hepatitis  aass  bei  Uun  handelt 
es  sieb  wesentlich  um  eine  Hepatitis  suppurativa .  Der 
£influs8  der  Jahreszeit  auf  das  Vorkonuneo  der  Kraok- 
•  beik  spriebl  sieb  in  der  Thstssshe  aas,  dase  von  52 
FiUen  von  Leberabscessen  4H  in  der  Regenzeit  aofge- 
tretcn  sind  Dass  I  obfrab^ce?!'«  sich  (auf  emboliBcbetii 
oder  pyauiischeu  Wege^  aas  üahr  entwickeln  kSn- 
neo,  stellt  Vf.  idebt  in  Abredej  „bsIs  eee  «ss  ssnt 
tr^s-rarcs."  In  allen  Fällen,  in  welchen  Hcfslitis 
tödtlich  TerÜnft,  findet  man  Abscessbildong;  in  sel- 
tenen Fällen  bat  man  aber  aach  den  entzündlichen 
Proeess  noeb  vor  Eintritt  der  Eiterung  sieh  rnzfiek- 
bildcn  gesehen.  (Diagnose?  Ref.)  In  52  Fällen  fand 
man  bei  der  Scction  33  mal  einen,  11  niril  l',  mal  je 
3  ond  4,  1  mal  5  and  3  mal  6  Abscease;  diu  kleinsten 
Abaeeese,  weldie  Vf.  geseben  hst,*balten  die  Grüese 
eines  Taubeneies,  in  emem  Falle  enthielt  die  Höhle 
H5(N)  Grm.  Eiter;  in  5.*^  Fällen  hatte  der  Eiterherd  46 
mal  im  grossen,  6  mal  im  mittlem,  1  nuü  im  kleinen 
LeberUppen  seiiien  8Its.  la  40  ViUea  batte  der  Ab- 
scess  7  mal  in  die  Lunge  und  Bronchien,  6  mal  ins 
Colon ,  je  2  mal  in  die  Fleara-  oder  Peritonealhöhle 
und  je  I  mal  in  die  rechte  Niere  und  ins  Coecam  per- 
foilft,  im  lotsten  Falle,  nacbdem  sieb  der  Baier  daea 
Weg  zwischen  Peritonenm  und  hinterer  Banobwaad 
gebahnt  hatte,  6  mal  war  der  Ahsees«  nach  aussen 
entleert  worden  (eine  spontane  Ruptur  dabin  ist  nie 
erfolgt),  fti  t5  miea  fuid  man  die  AbseessbMilo  aodi 
aneröffnet;  die  Chaneen  des  Kranken  für  Qenwoog 
sind  am  günstigsten  bei  Rr'öffriting  des  Ahsccsses  nadi 
aussen,  demnächst  bei  Perforation  in's  Colon,  endlieh 
bei  ErOibaag  la  die  tunge.  Die  SeliUderang  des 
Krankheitsvorlaalbs  aad  Seetioasbefnades  btatet  aar 
Bekanntes. 

Lecdkt  (98)  gewinnt  aus  einer  vergleichenden 
KnmkboHsttstlstik  die  Uobenengmig,  dass  Waasor> 
sucht  im  Verlaufe  cachectischor  Kraak- 
heilen  in  Rouen  absolut  sehr  häufig  und  zwar  viel 
häufiger  als  in  aadcrn  Ürten,  in  Paris,  Uavrc  u.  s.  w. 
vorboanat;  dies  gBkTonngswelso  voa  Lnngeasebwiad- 
sadil  aad  Xagoakiebs,  ün  Voilaafii  velelMr  Hydropa 


in  Form  vor.  Oedeinen  odr-r  in  alk'Pmt^in*"«-  Vcrbr^-Ttntij. 
in  der  erstgenannten  Krankheit,  nicht  »eiten  auch  mit 
Albamfanrio  eompHdit,  dasdbsk  ia  waiillsBdsr  Fm- 
quenz  beobaclitr^  sv\nl.  Ab  psasdispoBirsndes  MoMt 
für  diese  Hydrepsieen  Tonaodrts  Vi,  aar  XManthot 
nachaaweiaen^ 

Harnms  (99)  aaaebt)  naler  AnfiAniag  aMbrasr 
Krankengeschichten,  welche  Individuen  im  Alter  roa 
25-40  Jahren  h«<tr«'ff<*n ,  darauf  aufmerksam,  da** 
Gangraena  apoQtan<SA  der  nutera  Extremitä- 
ten onter  den  Kabyloa  fai  der  Umgegend  des 
Dsehai^sohura  (kleuoer  Atlas)  auffallend  häufig  rvt- 
kommt.  Die  anatomische  I'ntersnehung  des  ampntirteo 
Gliedes  in  zwei  derartigen  Fälien  (welche  ührigto«, 
msh  Abstsssaag  dar  otksaaklsii  ThsHo  -  Zsbe  Hi 
Untenohenkel  -  oder  AmpalatfSB  derselben .  sämn^ 
lieh,  wi>>  e«  scheint,  mit  Genesung  verlaufen  sind)  er- 
gab Obhtcraiion  der  Arterien  doieh  fibrinöse  GeiinnMl, 
«eldie  aocb  ibor  dte  spbaofQsiitsa  Tbeilo  hiasal- 
reiebte,  hier  Jodoob  dereb  EatwMMang  eines  CkXiir 
ternlkroi^lfiufeg  aojigeglichen  w*r,  die  WanduDgeD 
der  obstruirtttu  Arterien  voUkomioea  aocmai ,  die  oa- 
torsB  Badsn  der^Tibia  aad  FibsHa  bodootoad  voidhfcli 
das  oompoote  Knochengewebe  sehr  blatreich ,  und  fs 
Fol?«  einer  Erweiterung  der  Canälchen  wie  aufge- 
biasen  (die  Krscheioui^en  der  von  QBaDY  unter  dem 
MaaMB  Oaltile  larMaalo  bosebrioboaen  Vorladeai« 
darbietend),  das  Perisst  verdickt,  wenig  siibssriiiail. 
die  Venen  an  den  ergriffenen  Tbeilen  etwas  verwft 
sonst  normal.  Dass  es  sich  hier  nicht  am  einen  em- 
boHssboB  PINMOSB  baadsil,  siebt  Vt  als  aa^soHKlt 
an;  einsnoHs  ergab  eine  Untersnohung  des  Herseoi 
und  der  grossen  GefSsse  keine  Abnormitäten  in  den- 
selben, von  denen  man  einen  embolisehen  Proce» 
bitto  aUeilm  btaaea,  aodaaa  mm  dia  ThmalMB  ia 
■afaveren  FilU»  aa  bddsa  Extremitäten  vollkows« 
syromptrisch ,  was,  virenn  es  die  Folg'e  einer  Freholie 
gewesen  wäre,  oine  Uoturati(»i  der  AortA  vor  der  Bi- 
foieatiaa  bIMo  TStaasselBSB  busea,  la  «alehaai  FsHs 
dte  Gangrän  sich  aber  jedenfalls  doch  fibOfdiogiHMNB 
unteren  Extremitäten  hstlen  verbreiten  mfisara.  E» 
hat  aicfa  hier  also  om  eine  aatochthone  Thrombose  ge» 

ergab,  wlkM  am  eine  durch  Eibnakangsn  der  Arts> 
rienwandnngen  bedingte,  «ondern  -  wie  Vf.  glaubt  - 
am  denselben  Process,  welcher  das  brandige  Abster- 
boa  bei  EfgottsaMw  bedingt  -  ?oa  Fnotl—ai  selbst 
kann  in  diesen  Fällen  nicht  die  Beda  OSin,  da  Roggen 
in  KaHyÜcn  nicht  gebaut  wird,  dagegen  geniessen  stp 
anter  andern  i^eguminoson  eine  von  ihnen  Ajilbaau 
genannte  Art  vooKkberbsen  (Uthyras  Heers),  welche, 
doTehaasvertisBUchen  Hittbeilungen  zufolge,  im  Uebeh 
maasse  genossen,  Convulsionen,  tonisti'he  Krämpfe. 
Gelenkountractoren,  schliesslich  auch  Atrophie  der 
Eztrenititan  mü  Lähmoag  denolbsa  berbeiftins. 
VI.  vnrnuthet  hiemach,  dass  jene  Fälle  von  Gan- 
graena spontanea  einerseite  durch  Ischämie  (CodUsc- 
tion  der  Arterien  in  Folge  einer  Keisong  des  vasomo- 
trlschen  SyMoneOf  vio  bei  Si|gotiiBias)i  ^tasHidat 
aber  aaob  dank  «lae  Bifciaakaaff  der  Biet— 
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(Animie  mit  ubormäsagetn  Fibringebalt  des  Blntes) 
b*>rhdgpführt  worden  sind ;  alle  jene  Kranken  nSmlicb, 
so  weit  Vf.  sie  selbst  goaeheD,.  waren  im  böoitstea 
Oad»  abgtMigertt  •ainfsab,  lie  httteo  notariidi  te 
»ehr  traurigen  VcrhäItni.sseD  gelebt  und  waren  bSofig 
d<*ni  Nahrungsmangel  an^tr^^fietzt  frcwoson ,  »o  daas  H. 
für  dittie  Kraakbeitsform  dea  tarnen  „liungerbrand, 
gMtgitae  4m  9MmM^  vonebUgC. 

If  .  IlhittiMit  intitew 

* 

Ifaflli  dm  BwbMUaRgeo  vonDMimr  (101)  M  daa 

I7(X)Fiusbocb,  in  einem  vor  lanhen  Winden  hinreichend 
ff<^hätrtcn  Thal  gclcgeno  Görbersdorf  in  Schle- 
tieo  wegen  «einer  angenehmen  klimaüaehen  Verhält- 
(Mhr  gkMuBlMigM  Tmpenlar),  tnOklMni 
Trink  waaacrs,  landaobaftliohen  Sehönheiten  o.  s.  w. 
als  Aufenthalt  für  Phthisiker  ganz  besondm  zu  ein- 
jtfehlen;  die  Krankcu  soiieo  sich  daaeibst  im  Herbste 
(bb  in  den  Oetobcr  UmIii)  beioiiden  fit  betodM, 
Dod  der  in  G.  thätigc  Arst,  Dr.  Hkkbmrr,  belwk 
grade  den  Umstand  .  dass  dt«  bis  in  don  Octfiber  da^ 
»eibM  verweilenden  Kranken  den  Winter  daniaclx  zu 
Bmm  viel  beiaer  mbiingen,  «Ii  wenn  ito  lobM  in 

den  wärmeren  Monaten  abgereist  sind. 

(iKiNrrz  (U'l')  macht  hoi  einer  lipspreehung 
Liuüujsses,  welchen  der  Aulcntluil  in  bu  Moritz  im 
Okerengadin  eaf  des  pbTvMogiiehe  Verhriton  dir 
Cargiste  daselbst  äu^Aert,  aof  einige  nervöse  Zafölle 
&afmerk!iam,  welche  sich  bei  Ncnangekommoncn ,  na- 
fflentiieh  Reoonvaleaoenten  von  schweren  Krankheiten, 
MnaMn  Dunen,  Tabneicinindiera,  lodifidnen,  «dein 
lieh  anstrengenden  geistigen  Arbeiten  unterzogen 
hatten  u.  s.  w,,  in  unangenehmer  Weise  fühlbar  machen, 
and  sich  im  leichtesten  Grade  in  einem  tteftiliie  von 
QMe^-  Angst,  BeUenuHUig,  dennftotot  in  SaUnf- 
loeigkeit  und  Aufregung,  im  höchsten  Grade  in  Hera- 
klopfcn,  PrärordialangRt ,  itopfschtniTzen  mit  Schlaf- 
losigkeit ansprechen,  übrigens  m  aiüaer  vollen  Knt- 
«lakelnag  nidit  iamer  gMdi  in  den*  «nfeen  Tagen 
ihres  Aufenthaltes  daselbst,  <iondem  gewöbnlieb  erst 
etwas  später  nach  anstrengenderen  Spaziergängen, 
Beigtourea  und  auuüchen  Momenten,  auüutroten  päc- 
gok  Diee»  Znfllle  weiden  Tonogeweiae  bei  d«(ie* 
eigen  Fremden  beobaehtct,  welche  ans  den\  Tieflando 
kommend,  ohn?  Zwischenstationen  gemacht  su  haben, 
sich  sogleich  in  jene  bedeutende  Elevation  (ca.  GOOU 
Rw)  legeben,  üid  wiewohl  an  licli  obne  wesentliche 

T^inloutung  und  nach  einiger  Zeit  verschwindend,  sind 
sie  den  Patienten  doch  so  unbequem,  da»s  dieselben 
nicht  selten  den  Ort  augenblicklich  wieder  au  ver- 
laMn  rieh  veranlaMfc  fühlen.  Man  entgeht  dem  Ue- 
belstande  am  besten,  wenn  man  die  Reise  nach  dem 
Oberetigadin  nicht  in  einer  Tour  macht,  sondern  sich 
karse  Zeit  auf  Zwischeustationen  (Oberbayern,  Appen- 
saO)  Davoe  o.  a.  w.)  anlUUt,  am  dich  io  alliniUg  an 

't  geringen  T/ufdnicl'  rn  c^owohnen.  Der  Aufrnthalt 
ioSu  Moritz  empfiehlt  sich  vuraugswcise  bei  manmcb- 
bcben  Leiden  der  Athmungsorgane ,  bei  denen  eine 
tM%e  LwgengymnBBtik  hetlaan  iat,  feiner  hei 


Krankheiten,  wo  es  es  anfStirknng  und  Anregung  dea 
Stoffwechsels  ankommt  (ansscblieKsl  ich  hohe  Grade  von 
Schwäche  und  An&mie,  die  jedeofills  nicht  ohne  Wei- 
teroenaeh  8t  Horila  gehraaht  wefden  dürfen),  hei 

gewissen  Hirn-  und  Rnckenmarkskrankbeiten,  und 
leichten  Graden  von  Fettherz:  fnr  Rrnstkranko  em- 
phclüt  sich  vor  Allem  der  Auicnthait  in  Mana,  das  in 
Fdge  eeteer  geeehBtalen  Lage  Ar  derartiga  FatleBlni 

geeigneter  ist  als  St.  Horitz.    Für  Indiyidnen,  die 

an  RItitwaüungen  und  Morbus  Brightii  leiden,  iatder 

AuleiithaU  tm  Obercngadin  absolut  schädlich. 

PiRTnA-sAMTA  (Ki3)  unterscheidet  unter  den  k  i  i- 
natlaehen  Onrorten  Sfid-Frankreiehe  S  Zo- 

nen :  1)  eine  Ültorale  mit  trockner,  tonisirend-reizen- 
der  Luft:  Hyeres  (Quartier  des  iles  d'Or,  du  Cha- 
teau),  Cannes,  Nizza  (Quartier  de  la  [o^omeoade  dea 
Anglala,  Fonehettea,  dea  TBifaeaee),  Hentone,  Alger 
(Quartier  Saint-Fug^ne),  AJaccio;  2)  eine  üngelzone 
mit  milder,  etwas  feuchter  Luft:  Hyeres  (Qnartier  de 
Costebelle),  le  Cannct  (das  Madeira  der  Franzosen), 
Ulssa  (<tifaftien  de  Clmien,  Oarahaeel,  Htjy  6L  Bar* 
tb^lemy,  T.azaret),  Alger  (Qnartier  de  Mti^pba  so- 
perlenr)  Pau.  Orlliez  (in  Heam);  '.])  eine  gemischte 
Zone:  Arcachon  und  Amelie-les-Bains.  Bei  der  Wahl 
dimaliaeher  €«rorte  aua  ehieir  dieaer  Zonen  wM"te 
jedem  einzelnen  Falle  der  torpide  oder  erelhlsrfie  Cba» 
racter  des  Individmims  maassgebend  sein. 

Sybrandi  (IW)  gelangt  aus  einer  Verglcichung 
der  Wittcrungsverhältnlsse  von  Cannes  und  Meo- 
ione  an  dem  Remltate,  daaa  eich  dindben  In  Besag 

auf  Temporatnr  nnd  atbmospbäriscbe  Niederschlüge 
nicht  wesentlich  von  einander  unterscheiden,  dassMen- 
tonc  dagegen  in  Folge  seiner  von  Bergen  eingeschTog- 
senen  Lage  ror  Cannea  den  VortbcU  hat,  m  befügen 
Winden  gcschntzt  zn  sein,  was  für  Lnngenkianke  ge- 
wiss nicht  ohne  Bedeutung  ist. 

Tbomso24(1U5)  plädirt  für  Tor^uay  ala  clima- 
tiacihen  Cnrort  wShrend. dea  Winten,  ind^m  ef, 
bei  VcrglcichoDg  der  Tenpcraturvcrhältnisse  dieses 

Ortes  und  der  von  Canne^i,  nachwei<;t.  das-«  die  Win- 
tertemperator in  Tor^uaj  nicht  i)\os&  hOher  ist,  ala  die 
▼on  Cränes,  aondem  daie  rie  sieh  vor  deraelben  aneh 
durch  grössere  Gleicbmäs^^igkcit  auszeichnet,  dass  Uf^ 
mcntlich  stärkere  und  ph'Uzliche  tägliche  Tompera- 
tnrscliwankungen  in  Torquay  gar  nicht  vorkommen. 

S 1  itiuB  (1  Uti)  theil  t  zur  Characteristik  dea  Klimas  vim 
M«ntone,  nie  Winternafenihalt  Inr  Kranke, 
folgende  aus  5jährigen  Beobachtungen  (18r>.3-rv"^)  ge- 
wonnenen Resultate  mit:  die  mittle  Temperatur  der 
5  Wintermunate  (November- März)  betriigt  2"  R.  nnd 
»war  Novanher  10,5,  Deeemher  8,6,  Jaaaar  7,6,  Fa- 
brnar  S,5,  März  f>,5;  im  Oetobcr  und  April  gestalteten 
sie  sich  anf  13,0  und  12".  Die  täglichen,  sowie  die 
von  einem  zum  andern  Tage  erfolgenden  Schwaukun- 
gen  in  der  Temperatav  sliMi  &■  Oanaen  aahr  gering, 
so  dass  sich  dieselbe  also  durch  einen  gewi<i!5rn  Grad 
von  Gleichmässigkeit  auszeichnet  -  ein  Vortheil, 
desaeo  sich  Meutone  iu  Folge  seiner  durch  Berge  ge- 
aehitalMi  Lage  erfeent,  md  wakfaen  ea     den  vim 
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Mi.>tr<'l  !  NW  Wind)  dircct  getroffenen  n>4res,  Nizza 
utiU  Lauac$  voraus  hat,  der  durch  das  ber^e  Oap 
l^tfttn  abgeilenkt  in  ütttone  (nndSin  Ben*)  als  «iae 
etwas  frische  Seebriie  aoa  SW  weht,  übrigens  ge- 
wöhnlich nur  von  kurzer  (3gtundiger)  Daaer  ist ,  und 
dasseJlM)  giit  auch  von  dea  zuweilen  aus  0.  und  W. 
W!»li«ipd<Hi  SjwbriNo,  die  svtai  Aoebl  iim  traniger 
•cUdlicb  nnd;  innerhalb  der  genannten  (Wintor-)  Zeit 
waren  jährlich  im  Mittel  lOSTage  (resp.  -,'h  der  gansen 
Periode). fast  ganz  windstill,  -i^  Tage  (Vj),  an  denen 
v^mtkat  oder  wenigev  ttMrk  weU».  D«rFmelitigieaHi- 
gohalt  der  Atmosphäre,  mit  dem  ÄugosCschen  Psy- 
chrometer bestimmt,  ergab  im  Mittel  RSpCt  Saturation 
(&Usimui9.äO  im  October,  Minimum  6i  im  Januar)  äo 
daM  dd)  llentone  in  dieäer  Batielioiif  wi»  R«B.T«r- 
hält,  und  das  Mittel  zwi&fl  n  M  i  l  iiu  '7H)  and  dir 
(Ö4),  rcsp.  zwischen  einem  kach  l  c  n  1 1  ni  trockonen  ( liiua 
bil4ß^;.  ii)  def  geiuMUiteo  Periode  waren  jährlich  im 
mjbii  91  ons  IraUn  Tage  ( *  der  ganaen  Zelt)  30 
bewplkt  nrft  Sonnenschein ,  and  30  Regentage. 
Die  Vorzüge  von  Mentone  als  cliinatischem  Curorte 
sind  zu  sucbeo :  1)  in  der  grossen  Zahl  heiterer ,  odex 
doeli  deB.Anfentliali  im  Meii  ^eeiatteader  Tage,  9) 
in  dpr  tor  heftig  wehenden  Winden  ziemlich  volU 
kommen  geschützten  Lage,  3)  in  der  Qleichmässigkeit 
der  Ten^teratur,  4)  in  dem  massigen  Feacbtigkfiitsge- 
hali  der  Atmosplilre,  5)  in  der  giosseaZalil  ennintiii- 
ger,  leicht  zugänglicher  Spaziergänge  in  der  Umgegend 
des  Ortes  und  dem  Comfort,  welcher  dem  Fremden 
dort  geboten  ist.  Vf.  empfiehlt  den  Kranken,  Men- 
tOBC  wm  Vitt«  oder  eelbei  Ende  April  nldit  sn  v«r- 
lassen,  dagegen  mnss  er  ein  vor  einem  Anfentiialte  in 
den  Sninmcrmonaten  warnen;  wer  die  Rückreise  in 
die  (nördliche)  Heimath  sebeat,  findet  während  des 
Sommere  einen  ▼ortrefflidien  AnÜDotltalt  am  Abliange 
dos  Col  di  Tende  (in  St.  Dalmano  oder  Cbartreuae 
bei  Coni,  beide  in  Elevationen  von  ca.  ^^(Vl  Fnss  und 
in  Ö-IO  Stunden  von  Mentooe  au  erreichen).  Als  be- 
sonders geeignet  -beselchnel  Vf.  Hentone  aJs  Winter« 
aufenthalt  für  Phtbisiker  (TnberculÖse  und  Kranke  mit 
chronischer  (käsiger)  Pnenmonie),  feriuT  flir  Kranke 
mit  chronischem  Bronchialcatarrb  (sowohl  Uatarrh  see 
wie  BroodiorrhSe)  und  Emphysem,  mit  alten  pleori- 
tiacben  Exsudaten,  Scrophnlose,  anämiadion  und  den 
ans  Verdauungsstörungen  (chronisrhcm  Ma^eni^it.irrh) 
hervorgegangenen  nervösen  Zuständen,  sowie  aber- 
haapifSr  Eranlia  mit  Nemnleidon,  weldio  nnter  Cm- 
Sttnden  dasclbet  tia  in  die  apäte  Jahreszeit  Seebäder 
nehmen  können.  -  Eine  werthvolle  Beilage  zu  der 
SriBOE  sehen  Arbeit  bildet  eine  knrae  Abhandlung  zar 
Getdogie  Henlone'i  von  Dr.  PaoKKsntcnB,  auf 
die  lüer.  nur  aufmerksam  gemacht  werden  kann. 

Walkkr  (112)  empfiehlt  das  zwischen  Mcntone 
und  SauRemo  gelegene  Bordighera  als  Winter- 
anfenthalt  für  Longen*,  lewie  fibeifaanpt  füroolelie 
Xraidte,.  welche  ein  mildes,  gleichmässigca  KUma 
suchen;  der  Ort  entbehrt  weder  schöner,  bequemer 
Spaziergänge  in  der  Umgegend ,  noch  dea  für  den 
Fiemden  nfltliigea  CoaiSDili.  In  kUmatiicher  Berio- 
hang  BdiUo|rt  es  lidi  den  benachbarten  Orlmi  an,  ^ 


scheint  vor  denselhen  in  der  Hilde  lii  i  WiiiioiaiHwwng 
sogar  noch  Ktwas  voraas  zu  haben. 

Die  kWmaMeelMW  Kannte  dM  Hittehtteere»  beben 
in  der  neuesten  Zeit  einen ,  wie  es  scheint,  sehr  ge- 
fährlichen Rivalen  an  Ajaccio  anf  Corsica  gelnnden; 
die  vorliegenden  HUtbeilnogen  von  Iübtox  (109X 
Bnnuani  (lOB)  nnd  Bnwit  (113)  spredm  aicb  tber 
die  beilsamen  Wirkungen  des  Clima's  daeelbst,  mit 
spcricllcr  Berücksichtigung  Lungenkranker,  so  günstig 
aus,  daas  ea  wohl  gerechtfertigt  ersoboint,  die  Auf- 
merlmmlMit-der  Aeiat»  airf  Ionen  Waber  wojaig  beadi» 
teten  Coroit  iütaalOQkfo ,  und  zwar  werden  die  gün- 
stigen Zeogniaao  der  genannten  Beobachter  für  Ajaccio 
um  so  mehr  in  die  Wageaehaie  fallen  müssen,  als 
Union  BOlbei  der  Anfeatbalt  In  AJaedo  das  Heü  ge- 
währte, frebbee  ale  in  MenUme  vergeblioh  geaocfat 
hatten.  -  Ribton  ist  weit  entfernt  davon,  die  Vorzüge 
dee  Clima  8  von  Montone  au  verkennen;  ee  eignet  aicb 
»oMWgeweiio  ffiir  ooleho  Lnngenimaafce,  ii>ekbo  in 
eisten  Stadinm  der  Krankbeil  steboidy  ein  knhieiei, 
stark  reiaendes  Clima  vertragen,  dagegen  i^t  Ajacdo 
für  BolcbfO  Individuen,  bei  welcben  dk  Krankhmt  be- 
fiili  grtoean  MwhriMe  gemacht  bat,  fir  rtüshm, 
nervfienKnmkiO  der  Corori  par  exceUenoe;  einen  nicht 
gering  zu  veranschhigenden  Vortheit  bietet  Ajacdo 
übrigens  auch  nodi  m  der  Beziehung ,  dass  es  in  den 
gebirgigen  Gegraden  dee  Blaaenlandea  ndaoro,  ait 
aUem  Comfort  aasgestattete,  selbst  mit  Heilqodlea 
versehene  Sanitarien  giebt,  weiche  sich  für  solehe 
Kranke,  die  mehrte  Winter  in  Ajaooio  nixabringen 
geneigt  dnd,  metiielBfeh  ab  SonmeianianliMR 0«* 
pfeblen. 

BiBKMAMM ,  welcher  eine  sehr  anaföhrliebe  medi- 
cinisch-topograiduacbe  Scbilderang  der  Insel  Corsica 
imAllgeaMfann,  ond  aodann  apoeieti  von  Ajaccio  giobl, 
bebt  in  Bezug  auf  die  klimatischen  VorldUtniflae  de« 
letztgenannten,  alsWinteraufenthalt  für  Lungenkranke 
speoieU  empfohlenen  Ortes,  vorzugsweise  folgende 
Rndde  Inrvor:  AJaoeio  erfrent  aieli  dner  obenao  ail> 
den  als  gleichmässigen  Temperatur,  und  zwar  sprichtridi 
diese  Olcichmässi^keit  nicht  blos  in  den  jahreszeit- 
lichen, sondern  auch  in  den  täglichen,  sehr  geringen 
Sdiwanknngon  ans;  die  mittle  Jabreatempevatar  be> 
trägt  17",5,5  C. ,  die  mittle  Wintertemperator  14M1. 
eine  Vergleichnng  der  mittlen  Monatstemperataren 
in  Ajaccio,  Mentone  und  Pao  ergiebt  folgende  Ro- 
anltate: 


Ajaceio. 

Mentone. 

Pa«. 
« 

Oktober  ....... 

1M4>C. 

17.77*0. 

13,77«  C. 

14.15 

12,22 

8.  IS 

11,71 

8.88 

6.11 

10.25 

9.00 

4.M 

11,70 

9,11 

6.27 

12,46 

11.11 

8.89 

U,63 

U,00 

12,11 

18,1S 

I7,S8 

13^ 

Die  Wiiitertemperaior  ist  in  Ajaccio  daher  nicht 
bloea  im  AUgem^on  lifllier  ala  an  der  Bifieia,  ttn^ 
denif  waa  beeonden  «iditig,  aneli  veaiger  dardi  die 
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hier  zuweilen  herrsebenden  ktlton  Winde  ond  Nebel 
getrübt,  daher  Schnee  und  Eis,  die  nn  der  Riviera  zu- 
weilen Torkommen,  in  Ajaocio  nicht  mehr  beobachtet 
mdeBi  —  Bin  atd«nraltlger  VcKogiB  dm  Cttum 
Ton  Ajaeeio  ist  in  dem  hier  angedeuteten  Ausschlüsse 
aller  heftig  wehenden  Winflf,  tx'jnnders  der  aus  H. 
und  0.,  gegeben,  während  es  andererseits  an  einer 
«Mreldiend«n  VcBtUttton  dtarah  ntadf  w«h«nd« 
Briten  nicht  fehlt;  dieses  Vorzuges  erfreut  sich  die 
Stadt  in  Folge  ihrer  von  Bergen  zumeist  eingeschlosse- 
oen  Lage.  —  Atmoepbäri&cbe  Niederschläge  erfolgen 
mr  aar  Zeit  der  Aeq^noetien,  daher  die  Zahl  der 
Regentage  hier  nur  etwa  zwei  Drittel  der  an  der  Rl- 
riera  Torkommenden  beträgt;  die  ilm^  den  Regens 
berechnet  sich  nach  einem  6 jährigen  Mittel  (1862 
Ui  1867)  nif  670^8  Mm.  -  Der  I>tm|i^ebiiK  der  At- 
mosphlre  ist  ans  leicht  ersichtlichen  Gründon  (bei  der 
maritimen  Lage  und  relativ  hohen  Temperatur)  ein  ge- 
nügend hoher ;  er  schwankt  awiscben  10— Sä.  —  Weiter 
bmmt  in  Belndil,  dies  IMiger  SImb  in  der  ünge* 
gend  der  Stadt  (Qranitboden  mit  m^igcr  Darrh- 
feochtnng  der  Bodenobprfläche)  ganz  fehlt,  da"?  Trink- 
wasser Torireffildi  and  der  Gesund  heitszustaud  der 
DrvebiMr  der  Slidt  ein  gOmliger  die  TiesideD 
jeden&lls  bei  vorsichtiger  Lebensweise  von  den  auf 
Corsica  endemisch  herrschenden  Malariafiebern  nichts 
la  fördtten  haben  (worauf  auch  Bennkt  speciell  bin- 
vilael),  «nd  lo  gelangt  Vf.  ea  dem  SeUaae,  dam 
Ajaccio  eine  gftnstige  Mitielstellnng  zwischen  den  ge- 
genwfirtig  am  geschätztesten  sildlichen  Wintercurorten 
einnimmt,  dass  es  awar  nicht  die  Milde  nnd  Weichheit 
dm  GlimM  wie  Ifadetn,  aber  radi  nklit  des  Br- 
ichlaffende  desselben  hat,  daas  es  sich  vor  Mentone 
wesentlich  darch  Gleicbmissigkeit  (^cr  Temperatur 
and  höhere  Lo^eochtigkeit,  vor  l'au  durch  Milde 
d«  Tempetiliir  tanefdmet,  nnd  dim  ,maiM!h6 
Kranke,  die  an  dem  einen  oder  anderen  dieser  Orte 
nicht  ganz  die  klimatischen  Bedin<r"n?en  vereinigt 
finden,  weiche  sie  wünschen  und  nutlug  haben,  dorch 


einen  Aufenthalt  in  Ajaccio  in  ihrer  Wiederherstelinng 
besser  gefördert  werden  dürften."  —  Rp?rüelicb  yuhl- 
reicher  Einzelangabon  über  die  xweckmassige  Wahl 
de*  AaCBBÜMlteite  den  Utmadmii  etw«  diflMnodmi 
Quartieren  der  Stadt,  sowie  Aber  Reise,  Einrichtungen 
und  den  Gebrauch  der  daselbst  sonst  jrflbotf>nen  Knr- 
mittel  (Molken,  Mineral wasaer)  muss  auf  das  unginal 
wwlBaen  ivevden,  dw  mit  ebenaoiviel  BlnaMt  ab  Un- 
befangenheit abgefasst ,  dem  practischen  Arzte  gewim 
als  eine  sehr  willkümmene  Oabo  erscheinen  wird. 

Unter  den  klimatischen  Curorten  in  Nord- 
Ameriea  im,  wie  aw  den  lltttheflnngen  ton  Pbbgi> 
VAL  (110)  nnd  Cofkin  (III)  hervorgebt,  neuerlichst 
Alken,  als  Winteniufcnthalt  für  r^nngenVrnnke.  vor- 
zugsweise Anerkennung  gefunden;  der  Ort  liegt  in 
Banwell  Gannty,  Benfh-OaroL,  190  (engL)  Ifeilen 
von  Cbarleston,  M  ilen  von  Angnsta,  Geo.,  ent» 
fcrnt,  auf  einer  Gi  m  hoch  gelegenen  Ebene  mit  trocke- 
nem Sandboden,  rings  von  Fichtenwäldern  und  Zwerg« 
etebenwaidoogea  wngebee,  M  tan  Malaria  nnd  an- 
deren endemischen  Krankheiten ;  die  mittle  Tempe- 
ratur des  Winter*!  bctrnsrt  44 'F.,  des  Sommers  77", 
mittle  Jahrestemperatur  bt ' ,  die  vorherrschenden 
mnde  eind  dl»  ana  8.  nnd  SW.,  die  Lnft  iit  dnroh 
Trockenheit  anagezeichnet.  -  In  klimatischer  Bezie- 
hung unterscheidet  sich  Aiken  daher  sehr  wesentlich 
von  den  sonst  wohl  als  Curorten  benutzten  Gegenden 
FloiUa^anitfMiehtirannamtWieTon  denen  inlUnneeota 
mit  trockenem  und  kaltem  Xlima;  als  die  fär  den 
Atifenthalt  daselbst  .rweckmüseigste  Zeit  werden  die 
Monate  October  bis  Aprii  bezeichnet.  —  CoPFtH  er- 
wfUmt  ab  eine«  ebenhlis  sehr  gdnaüfen  Cnrortes  für 
Kranke,  welche  ein  kälteres,  tonisirendea  Klima  ver- 
tragen, da«?  Plat^'au  vor,  Fiat  Rock  in  llenderson  Coon- 
ty,  2>iorth  -  Caroi. ,  das  gieichzoitig  einen  sehr  ange- 
nelimen  AnfenHiattwnt  wihrend  dea  Sommern  abgiebt, 
and  bis  jetzt  eben  wohl  nur  daram  der  aUgemeiMVSn 
Aufmerksamkeit  entgangen  ist,  weil  es  bis  Jetak  noeh 
ausserhalb  der  Eisenbahnverbindung  steht. 


B«  Endemtoclie  HLranlüielteii* 


1.  Kropf.  Cretiniennne. 

l)aaiBt.I,ay«r,  Daaziteta  aiti»  i'Haä—  war  Im  eaMM  da 
«Malm«  M  ta  e^m  mJ^bHm.  ST  pp.  s.  Vfwh  ^  9)  ll*r«l, 
AmI«cIm  Mtra  Im  4i|felNK«ncet  lotcltcruttllM.  physiqau  «t 
■onlet  dM  habltuiU  dM  conirMa  p*1ud<i>nii«t  «t  eM»*  dM 
kabluat«  de«  paj«  iroUrtgiae».  Arcb.  gin.  de  mid.  JaiUet.  p.  .V 
~  •)  Tklbaad,  L.,  Do  gottre  «pMtolqa».  44  pp.  4.  Fart«, 
IMI.  ^  4>  ll«tur,  M.*  a.,  nwiinwi  mt  «M  tMontts  iMwii 
da  critlDlMI«.  Om.  mU,  it»  e»Mbo«rg  K«.  T.  p.  T7.  0  Oat* 
Tlftoa,  L'tndjml*  do  gettr«  •(  du  <>r<UDitm«  coTliafi«,  4mm 

|Ml«flqM  da  mL  Balltt.  d«  TAcad.  d«  mid.  de  Pmrit.  XSXm. 
fw  Tia.  —  •  Laat«».  fc.  Dt  fMlH««  muM»  mMm»4m- 
tu»  n  lrl|l*  potBt  a«  VM  te  MiltUiioD,  U  (Uttiüqaa  dn 
MMiMhl  «4  de  TaattaUaM.    Anittl.  nid.-paycboloR.  Jaav.  p.  16. 

M«ri.  p.  Ii-Vj.  M»y  p  -  T  Mutusirlon  (diii»  la  sorli^ti 
ai4«tte«-{M^cbo'.ogi<|U«)  nar  U   i  r<  il:i}vn>n     Ibldrm.    Hn\.    p.  419. 

Geber  die  ansgezeichneten  Arbeiten  von  SAimr- 
Laittidieletlologle  von  endomtseliem  Kropf 


und  Cretinlimna  betreftnd,  Ist  bereits  melnfiidi 

berichtet  worden  (vgl.  Jahresber.  IH6*j  1.  S.  273,  1867 
I.  S.  390):  in  der  vnrlirpi^nden  Schrif;  'l)  verSfTent- 
licht  Vf.  die  Resultate  seiner  fortgeaetzteuForschongen 
in  dem  Dpt  de  la  Drome,  in  den  Kolaasegebielen  der 
DanpUnd,  der  Landschaft  Bugej  (Burgund)  and  Sa* 
Yoyens,  und  im  Ppt.  Pay-de-Dome,  und  führt  daraus 
den  Nachweis,  dass  die  Anaiehten,  welche  er  früher 
tter  dia  FaÜiogenese  der  genanntenKrtnkbeitsformen 
ausgesprochen  hat,  in  den  neuerlichst  von  ihm  festge- 
stellten nnd  hier  in  extenso  mitgetheilten  Thnt'iachen 
iJ;re  volle  Bestätigang  gefanden  haben.  -  Das  en- 

von  B^pf  nnd  Gretinianni  ift 
aoBschiiesslich  an  den  Oennss  einea  dueb  ma- 
talllsche  Stoffe,  speciell  durch  Eisensnlphnt,  vpninrei- 
nigten  Wassers  gebunden ;  man  trifft  die  Krankheiten 
mämkA  nnr  in  aoldien  Gegenden,  derai  Beden 
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metalJfütiread  ist  uud  io  düccD  eben  das  mit  diesem 
Boden  in  nnmlttellNve  BerGbraug  gekommene,  reif, 
ihn  aaswaschende  und  zu  Tage  tretende  WasMr  jilt 
Trinkwasser  lu-mitzt  wird,  oder  auch,  unter  Umstän- 
deUf  in  solchen  Gegen<!en.  deren  Bodon  zwar  anderen 
TomittioasB  aageUrt,  weuigsten«  nieht  motallföhrend 
ist,  nach  denen  aUer  ein  in  der  nvor  angedcateten 
Weise  verunreinigtes  Wasser  von  anderen  Punkten  her 
gelangt  and  hier  für  colinariacfao Zwecke  benutzt  wird. 
Den  claaafBolien  Kropfboden  eharacterisirt  eben  der 
Gehalt  an  Eisenkies,  in  zweiter  Reihe  erst  kommt  ein 
Gebalt  Kupferkies  oder  tin  Gemisch  von  Kison- 
und  Kupferkies,  demnächst  von  Silber-  oder  Spiess- 
glanz,  von  Schwefielitnk  (Blende),  Kupferglanz  (FahJ- 
cn),  Brannsteinoxyd  and  Ärsenikkies  (Miapielcet).  — 
Vf.  woist  an  einer  grossen  Roilie  von  Beispiclf^n  na 'h, 
dass  in  Gegenden  mit  derartig  verunreinigten  Wässern 
nur  die  BerSlkerang  derjenigen  Ortschaften  oder  Oris- 
tlioito  von  den  in  Frage  stehenden  Kranklieiien  bdm- 
gosiiciit  ist,  wolclio  von  oben  diesem  Wasser  als  Trink- 
wasser Gebrauch  macht,  während  diejenigen,  welche 
Regenwnser  oder  ein  aas  anderom  (nicht  met^lführen- 
den)  BnJen  zugeleitetes  Wasser  geniessen,  tob  den 
Kranklioiti'ti  at>.soIiit  vtrscliont  lileiben,  sodass  es  wohl 
erklärlich  erscheint,  wie  mitten  in  einer  gesunden  Bu- 
vStkerung  sicli  kleine  Kropf-  nnd  Crotinbocrde  etablirt 
babcn,  während  die  befallene  Oogend  sieb  in  küner 
anderen  Beziehung  von  der  ganzen  Fingegond  unter- 
scheidet Weit  entfernt  davon,  dio  Wirksamkeit  an- 
derer für  (Qe  Genese  der  genannten  Kranhoiton  geltend 
gemaehten  Sohudlichkciten,  wie  Schmuts,  aeUedite 
Nahrung,  inangolhafle  Lüftung  und  Bulenchtungu.s.  w,, 
ganz  in  Abrede  stellen  an  wollen,  glaubt  Vf.  doch, 
dass  denselben  nur  die  Bedentang  sogenannter  praedis- 
ponircnder  ätiologischer  Momente  rakommtt  daeb 
welche  eben  die  Wiilcrsüinvlsfiihigkrit  des  Organismus 
herabgesetzt  und  dadurch  die  Ktn]if:Liigliohkeit  für 
die  eigentliche  Krankheitenrsachc  gesteigert  wird. 
Die  exactcn  Untersuchungen  des  Vfs.  und  die  Rewü- 
latc,  zu  welchen  ihn  diesclbon  geführt  haben,  verdie- 
nen um  so  mehr  die  höchste  Beachtung,  als  sia  die 
MSgKehkeit  einer  darehaas  wlrkaameu  Prophylaxe  io 
AoHicbl  itellen. 

GARnwoiT  j(5)  hält  an  der,  zuerst  von  GnANnt: 
ausgesprochenen ,  später  auch  von  ihm  adoptirten, 
neoBiliebst  dnreh  die  von  ibn  selbst  in  den  Pyrenäen 
angestellten  Untersuchungen  bestätigten  Ansieht  fest, 
dass  es  (b-r  Magnesia-Gehalt  ilcs  Bodens  ist, 
der  in  seinem  Einflüsse  auf  das  Trinkwasser,  wie  auf 
^ePflamm  md  Tbicro,  welehe  als  Nahrangsmittel 
dienen,  die  eigentliche  Ursache  des  endemischen  Vor- 
herrschcns  von  Kropf  und  Cretinismns  al>gieht  ;  vor- 
zugsweise ist  es  Magnesia-Silicat,  welches  diese  Wir- 
kung äussert,  nnd  die  von  SAiitT-LaoBR  vorgetragene 
Theorie  erscheint  (nach  Vf.)  nur  ia  rafisrn.berecbtigt, 
als  Sehwcfcleisen  eben  binfig  i&  magnesialiaitigeni 
Gestein  vorkommt 

HoKKL  (2)  führt  dio  Genoso  von  Kropf  und  Cro- 
tinismas  anf  einHiaama  zurndc,  das  sich  in  sei- 
nem Ursprünge,  irie  in  seinen  ^Rnrkungen  der  Su m pf- 


Halaria  sehr  nahe  anschliesst,  wenn  auch  mit  der- 
selben ttieht  vollkommen  identbiob  ist.  Vf.  stätst  diese 
Andeht  auf  die  Analogieen,  welehe  das  ganie  phyn- 

srhe  und  psy  hi-  he  Verhalten  rliT  Revolkeningcn  von 
MalariagegenduD  einerseits  uud  Ktopf-Crctinismus-Ter- 
ritorien  anderseits  darbieten,  sowie  aof  die  Ueberein- 
sUmmung,  welche  die  Bodenverhältnisse  (Sumpf-  resp. 
durchlässiger,  durchfeuchteter  und  an  organischem  Pi"- 
tritus  reicher  Boden)  in  den  von  den  genannten  hd- 
den  Krankheitsgruppen  heimgesuchten  Ölenden  er- 
kennen lassen  (daher  dieselben  sumeist  neheo  anan- 
der  endemisch  herrschen",  nnf  den  Einfluss.  welchen 
die  aus  der  socialen  Misere  hervorgehenden  Schädlich- 
keiten auf  ^  Genese  der  miteinander  veigliclwaea 
Krankheiten  in  gl^ber  Weise  Süssem,  aul  den  Um- 
stand, dass  Malarinkmnkheiten  wie  Kropf  and  Creti- 
nismus  Ausdruck  einer  Krankbettsdiathesc sind,  welche, 
unter  der  Einwirkung  eines  (ellurisohen  Miasmas  ent- 
standen, mit  Vfffiassen  des  kraakheitsieugenden  ik>- 
dens  rückbildtingsfählg  i.st,  wie  anderseits  durch  Ein- 
wanderung in  die  von  der  Endemie  heimgesacbtea 
Orte  aequirirt  wird.  M.  «ebt  ans  seinen  Uotersucbua- 
gen  den  praeMschwn  Schium,  dass,  wenn  die  aus  des 
beiden  endemiflehen  Krankheitsformen  hervorgehenden 
krankhaften  Erscheiniihgen  auch  wesentliche  Diffcreo- 
xen  zeigen,  dieselben  doch  auch  wieder  so  viele  Be- 
rfihmagsiNinfite  erkennen  fanseo,  dass  danvf  hin  «is 
rationelles  hygicinisches,  prophylactischcs  und  thera- 
peutisches Verfahren  gegründet  werden  kann;  m 
wiehüg  anch  die  specifische  ßebandluug  der  ans  dar 
Kiankbeitsdiatliese  benrorgegangenen  krankhaften  Stö- 
rungen (dun  h  Chinin,  resp.  Jodprriparatc)  ist,  so  niinrat 
eine  zweckmässige  Regelung  dor  öffentlichen  und  pii- 
vatm  Uygieine  in  den  von  den  genannten  Eademkaa 
heimgesvehlen  Gegenden,  bebufe  B^tignng  der  nseh- 
gewie.senen  Krankheitsursachen  (resp.  Amelioraüoo 
des  liodens),  Kräftigung  und  ilebong  der  physischen 
und  p«ychiseben  Sphäre  ihrer  Bevolkerang  doch  den 
ersten  Plate  ein. 

NKrrKit  (4)  tlieüt  die  Rrfahningon  und  Ansichten 
von  Dr.  CHiiBUAX  aus  Brian^on  bez:  glich  der  Geoes« 
von  Kropf  und  Creiinismns  mit,  denen  zufolge 
die  Ursache  dieser  Krankheiten  weder  in  der  Natur 
des  Trinkwassers,  noch  in  Bodenfeuchtigkeit,  noch  in 
körperlichen  Anstrengungen,  sondern  lediglich  in  den, 
während  des  Sommers  TiNrfaerrsehenden,  sehr  slar' 
ken  tigl ichen  Te m peraturaehwanknagensn 
suchen  ist;  Kropf  und  Crcünismns,  sagt  Ch.,  kommen 
vorzugsweise  in  aolchen  Ölenden  vor,  wo  im  Sommer 
eine  sehr  hohe  Tagestemperatnr  (45*  fai  der  Senne) 
mit  sehr  niedriger  liegen-  und  Abendtcmperatur  ab- 
wechselt, und  je  stärker  diese  climatisclie  Eigenthfim- 
lichkeit  in  einer  Gegend  ausgeprägt  ist,  um  so  alige- 
meiner herrscht  dfe  Endende.  Nirrm  waciht  bd 
ser  Hittheilnng  auf  den  von  Cr.  nicht  erwähnten  Um- 
stand aufmerksam  ,    da-s«  nnrh   seinen  ebenfalls  iu 
Briani^on  gemachton  Erfahrungen  solche  starken  Tcm- 
peratorwecbsel  (nMifc  aalten  Us  in  IN)*  nnd  dsiiber) 
eben  hier,  wo  die  genannten  Krankheiten  endemisch 
heiTBshen,  nieht  bleaa  gwisdien  Tag  und  Morgen  oder 
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Abend,  soDtlern  miUcn  im  Tage,  je  nachdem  m$n  rieh 
in  der  Sonne  oder  im  Schatten  befindet,  vorkommen; 
Too  einem  grossen  EtnflasM  auf  solche  starken  und 
pUSbfielMa  TemperttenrechMl  rind  Mode  Winde,  md 
elMD  diMarUmatand  macht  es  erklärlich,  dassin  einer 
Gebirgsgegend  einzelne  Thäler,  oder  Ortschaften,  oder 
selbst  Uäoscr  von  der  fiodemie  heimgesacht,  andere 
na  dmelben  Tfinohont  sind  (Die  Einseitigkeit  dieier 
AiflnWQg  liegt  10  edir  anf  der  Hand,  dass  ein  wei- 
U^n*f  Fin gehen  auf  die  vom  Vf.  gegebenen  physiologi- 
schen Krorteraogea  der  Krankbcitsgeneno  aus  der  ge- 
oanaini  Umehe  nieht  geboten  eiteheint.) 

Tribaud  (3)  giebt  in  seiner,  fibrigens  allgemein 
gehaltenen,  Arbeit  über  epidemischen  Kropf 
cioige  Notizen  aber  oioe  Kropfepidemie  1862 
«nter  der  Garnison  in  Clermoot,  in  wdeher 
er  Sdbst  67  Fälle  der  Krankheit  beobachtet  hat;  zwd 
TOn  diesen  betrafen  (Boldaten-)  Kinder  im  Ali<  r  von 
14  nnd  15  Jahren,  ein  Kall  ein  46jibriges  Individuum, 
dm  bereits  83  Jabre  im  Dienste  war,  die  Sbrigen  l^auen 
mttagswciAC  bei  Leuten  im  Alter  von  2.') -26  Jahren 
vor;  Officiere  blieben  von  der  Krankheit  ;'rti7  vor- 
seboot.  Die  geologische  licscbaffenheit  des  UoUeiiä  ist 
osfih  Ansiebt  des  Vf.  •fBr  die  Pathogenese  irrelevant 
(?Bef.)t  ebenso  die  Configoration,  dagegen  ist  auch 
er  geneigt,  anf  starken  Temperaturwechsel,  wii^  Ir-r- 
selbe  nameotUcb  in  Clermont  herrscht,  ein  be^oudore« 
flewldit  tn  legen,  wiewohl  er  sngesteht,  dam  das  Anf- 
trcten  der  Epidemie  keineswegs  an  den  Sommer  ge- 
l'unden  ist,  da  einzelne  Fälle  der  Krankheit  sich  be- 
reits in  den  Monaten  Janaar-April  zu  entwickeln  an- 
gefangen hatten ;  aaeh  dasTrinken  sehr  hatten  Wassers 
Ki  erhitztem  Körper,  wie  innjeutlich  die  vom  Dienste 
erschöpften  Soldaten  sich  demselben  in  sorgloser  "Weise 
hingeben,  soll  von  grossem  Einfluas  sein,  während  das 
in  dieser  Besiehnng  vorriehtigere  Verhalten  der  Ott- 
ricro  die  Excmption  derselben  von  der  Krankheit  er- 
klärt. In  aetiologischer  Heziehung  ist  endlich  der  Cra- 
5tand  bemorkensworth,  dass  Kropfopidcmieea  fast  immer 
in  Gegenden  Torkommon,  wo  die  Krankheit  endemisch 
herrscht;  die  oigontliohe  KiMÜcheiLoursache  be- 
zeichnet Vf.  als  „cause  mystpriea«!",  vielleicht  ist 
di^elbe  in  einem  Miasma  zu  sueben.  —  In  den 
adalen  PUlen  tritt  die  Krankheit  pIStsneh  (ohne  Vor^ 
bdten)  und  vollkommen  schmerzlos  auf ;  in  der  kleine- 
ren Zahl  der  Fälle  (besonders  den  im  Anfange  der 
Epidemie  auftretenden)  erfolgt  die  Entwickelung  der 
Oesehwalst  sehr  langsam,  so  dass  rie  erst  nach  2-4 
Monaten  die  volle  Grösse  erreicht,  wobei  dann  Perio- 
den des  Wacbsthnms  ahwfrbscind  mit  Stillstand 
beobachtet  werden,  in  den  nicisten  Fällen  aber  gebt 
die  Entwickelung  schnell,  innerhalb  ft-10  Ti^en  Tor 
(Ich,  und  zwar  betrifft  die  Qeschwnist  beide  Lappen 
Bit  Ver^fhonnng  dos  Isthmus,  oder  nur  den  Isthmon, 
Msnahmswoise  nur  einen  Lappen;  bemerkenswertb 
ist  die  tn  einseinen  Fillen  idlaheiidlieh  auftretende 
stärkere  SchweUnng  der  Druse.  Die  mittle  Dauer 
<i«r  Krankheit  beträgt  4~!>  Wochen;  niemal*  sah  Vf. 
einen  anderen  Ausgang  als  den  in  absolute  Heilung. 
We  Anwendong  yon  Jod  nnd  Jodpräparaten  hat  sidi 
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bd  epididiischem  Kropf  fast  ganz  wirkungslos  bewie- 
sen; das  sicherste  Mittel  zur  möglichst  sclinellen  Be- 
seitigung des  Cebels  war  Wechseln  des  Aufenthaltes, 
tesp.  Veriamon  des  Ortes,  wo  die  KnnUwit  heindit. 

2.  Aassatz. 

tj  BB«t,  Q.  D.  Im,  Ken  Kcval  tab  Irpr*  Arabum,  lijkopcDine.  N«- 
««•1.  TUdMbr.  voor  Gramk.  AM.  I.  Bla.  HS.  —  t)  Vlsk- 
tioljteii.  H.  J.,  P«  ■•Uattrlihil«,  Tuwril  im!  ««irtkUaK  «M 

hare  ri.,rt.ik.n  i-n  v«rhoudiDK  in  d«  in«ai  rh«(ipij.  21?  [ip.  Hfl 
ig.  «n  Mb.  ».  '»  Orairrnhafc.  -  3)  W  i  t  k  • ,  A  c»^«  «f  itpr» 
■uM<UM>ti4-a.  Liiicct  ll<j3.  (Zw«4r«lbart»r  Fall.)  -  4)  .Slitaeh, 
Pr^MittadMi  d'ao  pied  VtaM  il  MptakUMl«  d*a  Grte«.  Gw. 
4m  MHfH.  Vo.  IS».  lD«r  PaS  httMt  «Imb  Arahw  raa  AlRiar.l 
M  I.urio,  K.  rt  Icn.  Alvarado,  Uim.  rnno-mmt  te  m.tl 
d<  Saint.Laxar«  ou  ti^phaatlasU  d«i  Orcci.  Vre  de  mim.  de 
■M.  aillt.  Join.  p.  -  6)  Roes,  G.  O.,  (  i>«<  •  of  •Irphan- 
UmI»  QracMinMa  wiih  immHi«.  Gay'a  Uo»p.  Kap.  XIII.  p.  ISS. 
—  t)  B«lch«r,  F.  Wn  Mola«  0»  mMmn»  lapw-flMpIttto 
«f  Iralnid.  iNiblte  «n««.  tank  A^SMl  p  Mb 

Die  KHfbeilangen  von  fttLCHRB  (7)  mr  OeseMehle 

des  Aussatzes  während  des  Mittelalters  in 
Irland  sind  als  Ergänzung  der  Borirlite  von  SniPSuN 
über  die  älteste  Geschicbto  der  Krankiteit  iu  Schott- 
land nnd  Rngtand  ansnsehen;  abgesehen  von  einer 
wonig  verlässlichen  Notis  vom  Jahre  809  aus  Armagh, 
liegt  die  erste  Nachricht  über  Begründnng  von  Lepro 
»erieea  vom  Jahre  Uä5  aus  Watorford  nnd  1  \\f2  aus 
Kilbrixj  (Oiaftehaft  Westmeath)  vor.  Die  weitete 
Aufzählang  der  ans  spitcrer  Zeit  bekannt  gewordenen 
Aussatzhun^r  verschiedenen  Gegenden  Irlands 
erscbeiot  ohne  Interesse. 

Eine  sehr  lieaehtenswerihe,  grossere  Arbeit  Sber 
Aussatz  mit  besonderer  Berücksich  ti  g ung 
der  Aetiologio  und  Behandlung  der  Krank- 
heit ist  die  vorliegende  Schrift  von  Vib'KHUUZEji  (2) 
deren  Zweck  vor/.ngsvNciae  darauf  hingeiiehtet  ist,  die 
grosse  Unkenntniss,  welche  nicht  bloss  im  grosseren 
Publikum,  sondern  auch  im  ärztlichen  Stande  über 
Auasatz  aogetroffcii  wird,  möglichst  zu  beseitigen,  vor 
Allem  aas  einer  Darlegung  derjenigen  Homente,  wel- 
rhe  i'inen  Rinflussanf  die  Entstellung  nnd  Verbreitung 
der  Krankheit  äii!is«rrn,  die  Gesichtspunkte  fest- 
zustellen, welche  die  Hcilkiinstlcr  und  der 
Staat  jenen  nnglfiekllehen  Kranken  gegen- 
über einzunehmen  hat,  nnd  zwar  liegen  der 
Schrift  nicht  bloss  ein  umfänglichi'S ,  sorgfältiges 
Quellenstudium,  sondern  auch  eigene,  in  Norwegen, 
Schweden,  Italien  nnd  an  einxelnen  in  Holhmd  beo- 
bachteten Fillen  gemachte  Brüihningen  dea  Tfa.  zn 
Grunde.  Einen  vollkommenen  Auszug  des  reichen 
Inhaltes  dieser  Arbeit  zu  geben,  erscheint  hier  um  so 
weniger  gerathcn,  als  Jeder,  dtie  sidt  mit  dem  Gegen- 
stände speciell  beschäftigt,  auf  das  Stodinm  des  Ori- 
ginals angewiesen  sein  wird ;  Ref.  muss  Pich  auf 
eine  kurze  Inhaltsanzcige  und  UerrorbobuDg  der  Rc- 
snltate  besehrinken,  so  welchen  Vf.  ans  seinen  Unter- 
suchung en  gelangt  ist.  -  Nach  einer  historischen  nnd 
litterarischen  Einleitung  (S.  I  23)  giebt  Vf.  im  ersten 
Theilo  seiner  Arbeit  eine  Scbildcrong  dos  Krankhcits- 
TCflaofta  mit  spedeller  Berileksiehtigang  der  beiden 
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Formen  des  Aussatoes  (S.  23  4^),  des  anatoimschen 
Befundes  bei  den  der  Krankheit  Krlptrcnen  (S.  44  bis 
54),  wobei  Vf.  die  Frage  nach  dem  anatomischen  Un- 
toneliledo  d«r  tabwcuIANa  und  «nlstlietitdMn  Fora 
dAla  beantwortet,  dass  dieselben  itrankbaften  Verän- 
derung«*n,  weiche  bri  der  ersten  in  dem  Ocwebe  der 
Haul  augctroffen  werden,  bei  dtir  zweiten  vorzags- 
welM  das  KerrensTstem  betrdren,  beide  Krankboito* 
fonnen  ihrem  Wesen  nach  übrigens  identisch  sind, 
und  der  geograph!?rhcn  Vcrhreitnng  der  Krankheit 
(8.  j6-72),  vorzugsweise  mit  Zugrundelegung  des  bc- 
ttetfonden  Cttpiteb  «os  der  bistorisdi-geogr.  Fftthoto- 
gie  des  Ref.  und  des  neuerlichst  veröffentlichten  Berich- 
tes der  englisohen  Lepra- Commission  (aas  welchem 
im  vorigen  JaUresbericht  I.  S.  4üO  das  Wichtigste 
nUgefhejlt  worden  ist);  eise  «ehr  aagenebme  Zagtbe 
behafe  besserer  Orientlniogist  die  vom  Vf.  entworfene 
and  seinem  Werke  anprchängte  Karte  von  der  Verbrei- 
tung von  Aussatz  auf  dor  ganzen  Krdoberfläcbe.  Im 
sweltM  Thelli  beq>tfdit  Vf.  die  Aettologle  der  Knak- 
heit,  und  zwar  nach  einigen  einleitenden  Bemerkun- 
gen den  Einflass  des  Klimas  (S.  77  BO,)  das,  wie  die 
TOtUegcodeo  TbAtsacheo  lehren,  in  eine  directe  Be- 
debang  inr  FMbogeaese  nicht  gebracht  werden  kinn« 
fetner  der  geologischen  VerhSltaisse  (S.  81-82),  des 
Trinkwassers  (S.  8-2-S4),  von  dessen  exactcrUn- 
tersachoDg  in  Aussatz- Ländern  man  sich,  nach  An- 
ddit  des  Bef.,  ^eflelcht  efoen  Einblick  b  die  PkCho- 
gencso  vorsprechen  darf,  des  Sumpf-  resp.  Halaria- 
bodens  (S.  A4-8">\  der  ebenfalls  bei  dem  Vorherr- 
sohen  von  Au^^satz  ätiologisch  nur  so  weit  in  Betracht 
koanen  kann,  als  der  unter  dem  Halailaeintaase 
stehende  Organismus  an  seiner  Widerstandsfähigkeit 
einbüsst,  and  endlich  derT;Cbensweise  (S.  ^5-f>5)  resp. 
der  Wohnang,  Nahrung  a.  s.  w.,  in  welcher  Beziehung, 
wto  Vt  sieb  ans  e^nen  Beobacbtongen  In  Norwegen 
fiberzeugt  hat,  der  vielfach  angeseholdigte  Genoss 
schlechter,  verdorbener  Nahrungsmittel  neben  Schmatz 
u.  s.  w.  gewiss  von  grosser  Bedeotung  für  die  Krsnk- 
beitsgenese  Ist  Bie  Präge  Aber  die  antoohlhom  Ebt» 
stebnng  der  Krankheit  (S.  96-110)  llsst  sieh,  wie  Tf. 
leigt,  nicht  in  Frage  stellen;  ein  eigentliches  spe- 
eif  isches  Krankheit^ift  ist  nicht  bekannt  und  anch 
idebt  wabndMinlldi,  die  Krankheit  entwickelt 
sich  anter  dem  vereinten  Einflösse  einer 
Reihe  äusserer  Schädlichkeiten,  unter  de- 
nen sehlechtesTrinkwasser,  schlechte  (be- 
sonders Mangel  frischer)  Nahrnngamlitel, 
mangelhafte  Hantkaltar,  SO  Wie  Sehmnti 
überhanpt  die  ersten  Stellen  einnehmen.  - 
Bezüglich  der  Contagiosität  von  Aossats  gelangt  Vf. 
MS  dMT  sehr  grandliehen  üntersnehnng  der  ThaA- 
sachen  (S.  111-150)  zu  der  Deberzeagangi  dass  die- 
selbe entschieden  in  Abrede  zn  stellen.  bezfigUch  der 
erblichen  Uebertragung  der  Krankheitsanlage  (8.  151 
bis  16iX  dass  dlesetbe  nickt  cn  tingnen  Ist.  Der 
ScUnst  dieses  Tbeiles  (S.  165-184)  bildet  eine  aas 
den  ravor  erörterten  Thatsacben  entwickelte  Theorie 
der  Pathogenese.  -  Im  dritten  Theile  behandelt  Vf. 
die  Thenvie  der  Khmkfaeit  (8.  m-»l)  vnd  diejeni- 


gen Maas8reg«ln,  welche  in  Lepraländem  von  Seiten 
der  Administrativ-Behörden  im  Interesse  der  Anssatz- 
kranken  getroffen  sind  (S.  202-216),  resp.  welche 
lüaassregeln  sieb  naeb  dem  vom  Vf.  gewennenan 
Standpunkte  der  Anschannng  in  dieser  Beziebang 
empfehlen  (S.  217-229);  Vf.  gelangt  zu  folgenden 
Schlüssen :  die  ärztliche  Behan41nng  von  Aossatz  hat 
ridi  lediglieb  anf  dne  Veibesserang  der  Miscbnngs- 
Verhältnisse  des  Oiganisnas  (darch  zweckmisslge  Kd* 
rang,  Hautkultur  a.  s.  w.)  zu  beschränken,  von  einem 
specifiscben  Heilmittel  oder  einer  specifischen  Methode 
bei  Aussats  kann  gar  nicht  die  Bede  sein.  DIePfliditto 
Regierung  aber  ist  es:  1)  in  den  Lepraländem  dorch 
Einführung  einer  gcsundheitsgemässen  öffentlichen  und 
privaten  Hygieine  die  Schädlichkeiten,  von  welcbea 
der  Bestsnd  der  Krsnkhelt  abhängig  ist,  möglichst  sa 
beseitigen ;  2)  die  Methode  der  Absperrung  von  Le- 
prosen, wo  eine  solche  noch  besteht,  als  eine  vom  phi- 
lanthropischen, wie  vom  Nützlichkeits-Standpookte 
benrünilt,  Toiweifliehe,  möglichst  srimdl  dmsdisf« 
Üm;  8)  Aiusitsige,  sowie  solche,  welche  .  n  aossätn- 
gen  Eltern  abstammen,  aas  jedem  öffentlichen  Amte 
oder  Dienste  aaszuscbliessen;  4)  von  Staatsw^n  eise 
strenge  Gontrolle  (fter  <Re  Kinder  in  fShren,  deren 
Eltern  (beide  oder  efdi  Tbcil)  ausi^ätsig  sind ;  5)  io 
den  Ländern,  wo  die  Krankheit  nicht  endcmisth 
herrscht,  sondern  nor  sporadisch  vorkommt,  sich  von 
Staatswegen  nm  dieselbe  ebem»  wenig,  wie  nm  Cu- 
dnom,  Tnbcrcnlose  n.  s.  w.  m  k&nmem. 

Der  Bericht  von  Lrno  and  Alvarado  (5)  über  den 
Aassatz  in  Mexiko  liegt  nur  in  einem  korsen  Ans- 
inge TOr.  Der  pafholog^sdie  Theil  gibt  nnr  Bekanntes; 
ätiologisch  bemerkenswerth  ist  die  Erklärung  der  Vf., 
dass  die  Krankheit  ebensowenig  ansteckend ,  wie  ge- 
netisch in  irgend  eine  Beziehung  zur  Syphilis  zo  brio- 
gen,  dass  dagegen  an  der  erbtlelien  F«r^llanzong  der- 
selben nicht  zn  zweifeln  ist;  Armuth  nud  Elend  äa»> 
sem  einen  wesentlichen  Einflass  auf  die  Entstehung 
der  Krankheit.  Eine  specifische  Behandlang  von  Aa>- 
sati  exlstfrt  nicht,  avr  Temttlefait  efaiar  nwckaii- 
sigen  Hygieine  vermag  man  du  UsM,  wenn  anoh 
nicht  za  heilen,  doch  in  seiner  Entwickelang  aoffn- 
halton.  Bezüglich  des  Wesens  der  iünnkbeit  sprechen 
rieb  die  Vff.  reemnirend  dahin  aas,  „  dass  bei  Aas* 
satz  cDnstant  Erkrankungen  der  Arterien,  und  zwar 
in  der  flockigen  Form  in  don  Capillaren  der  Ilaut,  in 
der  anästbetäscben  in  denen  der  Knochen  angetroffen 
werden,  und  dass  ^eso  Y^tedenmi^  sfawr 
Arterienentzündung  sind,  welehe  Befawnnd  der  Gtaptt* 
laren  berb.-"rm,rt. " 

OwEM  Rkks  (ii)  berichtet  über  swei  in  Gny's  Hos- 
pital bebandelte  fllle  von  Ansssts. 

r  i  -  ti>  Fall  lictrifft  oiue.  in  Irland  gcViorcnp.  ötjSh- 
rige  Frau;  in  ihrem  24.  Jahre  kam  sie  nach  Eagland,  ver- 
beirathete  sich  hier  und  hat  seitdem,  übrigens  aDt«r  sehr 
dürftigen  Verhältnissen,  in  I.nndou  gelebt,  ohne  die  Stadt  je 
verlassen  zu  haben.  1)  Monate  vor  ihrer  Aufnahme  (Juli 
ISßR)  in's  Hospjra!  '  i  t.  i\':iT:k'i  il-erscheinungen;  Rla.vr:- 
und  Geschwürsbildung,  Verlust  mehrerer  Finger  an  eij»r 
Hand,  Auftreten  grosser  bräunlich  gefärbter  Flecken, 
Anaesthesie  an  verschiedenen  .^(ellen  der  Oberfläche,  be- 
sonders im  Ceatrum  der  Flecken ;  bei  der  Aufnahne  ta^ 
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Krankenhsw  erachieneo  die  Lippeo,  besonders  die  Ober- 
liMM,  dar  iN«8«Ulögel  und  die  Wangw  atwli  medhwollen, 
iiifderHMWiMelderaihuit  ^e  kleine  Exeorfanott.  —  Der 

zweite  Fal!  betrifft  einen  IRjähric^cn  Mann,  tlfr  in  In- 
dien geboren,  daselbst  bis  14  Moiiata  vur  äCtuer  Auf- 
Dikme  in's  Krankenhans  (Odober  IB66)  gelebt  hat.  In 
MiiMin  1»  Leben^^ahra  Auftreten  von  hraungafärbten 
Fledien  am  linken  Ann  und  Oberschenkel,  im  14.  Lebens- 
jahre neue  Flecken  .m  den  Extremitäten  der  rechten 
.Seit«  und  im  Gesicht«,  bei  seiner  Ankunft  in  England 
Gatwickelung  von  Tuberkeln,  die  (bei  »einer  Aufnahme 
in  Gnj's  Hospital),  neben  xahlreicben  Flecken,  an  ver- 
flckiedeiMai  Stellen  des  Oesfobtes,  an  den  EllbMen,  am 
Rui^ken,  am  Srrnfnm,  7nm  Theil  bereits  im  Zustande 
tier  Verschwäniü^  augetroffen  wurden;  dabei  missige 
Anaesthesie  der  Haut  an  verschiedenen  Stelloo,  tteoeoders 
im  Bereicbe  der  Flecken ;  unter  der  Haut  an  «tor  inner 
Ko  Sdte  des  oWen  Theiles  des  Vorderarmes  ein  bäsel- 
noSÄgross^T  Knuten,  welcher  einor  T  irn  Ellbogen  bis  7nrn 
Handgelenk  verkufenden,  strangarügeu  Verhärtung  (offi  n- 
bar  dem  verdickten  Nerven)  aufsitzt,  und  auf  Dnuk 
tduaenhaft  ist;  ein  xweiter  kleiner  JCnotou  im  unteren 
Drittel  des  rechten  Radius  ebenfalls  einer  strangartigen 
Verhärtung  aufsitzend,  welche  gedrückt,  einen  am  Rücken 
«les  Daumens  verlaufenden  Schmerz  veranlasst;  der  Ul- 
aamerv  am  Ellbogen  scheint  auch  verdickt;  Heiserkeit, 
Clcefstüm  am  Qanmengewölbe;  vihrend  seines  Aufent- 
hsllss  im  Kranltenhanse  Fortsdirsiten  der  Krankheit 

Ri-:ks  schliesst  sieh  den  Vorschligen  des  Ck>niil4i 
der  englischen  A'Tzte  an.  welche  gtrathcn  habon,  nm 
Uissverständnissti  (mit  Tuberenlose)  zu  vermeiden, 
ilstt  des  Ausdrucks  ,iabareoUSee  Form**  die  Beseich- 
nong  „  knotige  (tobeienlnted)  Form*  m  wählen,  und, 
da  Verlust  der  Sensibilität  dieser  eben.sowohl  wie  der 
zweiten  sogenannten  anästbetischen  Form  zukumuit, 
(wenn  in  dieser  aacb  früher  ond  stärker  ausgesprochen) 
(Base  ab  ,id«ht>l(Mtife  Forai*  sa  bonidmeo. 

HuBT  (1)  tin&t  einen  Fall  von  Leiwa  mnülans  mit 

gleichzeitiger,  wenn  auch  geringerer  Entwicklung  der 
knotigen  Form  mit,  der  im  Hospitale  zu  Amatt^rdam 
nr  Beoliaditnng  gekonnMii  fat,  nncl  der  in  Bezog  auf 
dieOeneee  einige  interessante  Oesichtspnnktc  bietet. 

Der  Fall  betrifft  eine  40|iiiuige  Frau  C,  welche  von 
eiropliseben  Eltern  in  den  Miederianden  geboren,  mit 
'liefen  in  einem  Alter  von  10  Jahren  nach  Surinam 
nbersicdelte;  die  Eltern  haben  nicht  an  Aussatz  gelitten, 
die  Mutter  war  ein  Jahr  nai  h  itirer  Ankunft  in  Surinam 
•a  HaesBoptoe,  der  Vater,  der  »ich  in  Folge  misslicher 
TermöfMiBverliiltnisse  dem  Trank  ergeben  hatte,  längere 
Zeit  Npäter  an  einer  finlitkannt  cfphlipbenen  Krankheit 
erlegen.  Im  IG.  Loben-^jahre  verheiratbete  sich  die  C. 
BUt  einem  Soldaten  und  kam  nach  Paramaribo;  der  Mann 
selbst  war  und  blieb  auch  spSter  vom  Aussats  verschont, 
dagMBO  litten  zwei  Owehwi^r  von  ihm,  ein  Bruder  und 
eine  Schwerter,  an  dicsor  Krankheit;  dirsolbon  bewohnten 
fin  eigenes  Haus,  und  iwar  abgesondert  von  ihren  Ver- 
wandten. Im  Jahre  I8.i3  verheirathete  sich  die  C,  nach 
(icaTode  ihres  ersten  Mannes,  mit  einem  Holländer  und 
kehrfe  mit  demselben  naeh  Europa  zurück,  wo  sie  zwei* 

rr.A  t'ebar:  -las  erste  Kind  .«tarb  nach  J  ^lonat.^n,  das 
war  nicht  au.*getragon  uud  .•>tiub  gleich  nach  der 
'ieburt;  der  zweite  Mann  ist  noch  am  Leben  und  voll- 
kuBiBea  geiond.  Di»  eisten  Symptome  von  Anssatz 
hsHsn  sich  bei  der  Frau  vialleicht  schon  im  Jahre  1M7 
(J.  h.  7  .Jahre  i)a<-h  ihrer  Ankunft  in  Surinam),  sicher 
»■hvt  m  Jälir«  Ibil,  aUu  noch  bei  Lcbzt'tteu  ihres  ersten 
Manne«  gezeigt,  wenigstens  war  die  Krankheit,  an  welcher 
sisdsatuB  lit^  von  d«n  sie  behandelnden  Arzte  bereits  fnr 
Anasals  erklärt  worden.  —  Der  Verlauf  und  die  Ersebei- 
nnijjjen  der  iCrankheit  während  ihre»  CijähriiTon  Aufent- 
luites  im  KrAukeohausein  Am.sterdam  zeigen  das  bekannt« 


Bild  der  gemischten  Form  von  Aussatz ;  aus  dem  Leiclwn- 
beiende  ist  hervorzuheben:  Hirn  und  Bücfcenmark  nor< 
mal,  in  den  peripherischen  llieilen  des  Nerrensystems, 

fsü  vrcit  d3Äselt)e  untersucht  werden  konnte)  die  Nii. 
tibiales  uud  crurales,  sowie  die  Nn.  mediani  gesund,  die 
Nu.  ulnares,  besonders  an  der  Stelle,  wo  sie  hinter  den 
Condjlos  int  bumeri  treten,  bedeutend  verdickt,  sodass 
sie  den  N.  cruralis  an  Umlluif  nbertrefTen;  die  Sebwellung 
spindelförmifT.  die  Farbe  der  erkrankten  Steün  fifranltrh, 
microscoptäih  uutertiucht  zeigt  dieselbe  das  Bild  einer 
abgelaufenen  Perineuritis  chronica;  die  Lymphdrüsen  an 
mehreren  Stellen,  besenders  in  der  Leistengegend,  stadt 
geschwollen,  byperämiseh,  die  mieroscoptscbe  Unter- 
sncbuii':  weist  ITypfrplasie  ihrer  n.irnialen  (lewobscle- 
meut«!  uai  b:  die  .'Schleimhaut  des  Kacbcni»  und  Larynx 
verdickt,  diffus  geschwellt,  besonders  die  Schleimhaut 
der  Epigiottis  sehr  verdickt  und  rigide;  diese  Verdickung 
berabl  (mieroscopisrh  nae hgewiesoB)  auf  Zellenwucberung ; 
die  Haut  an  '^ir  -i  !i  ii  Stellen  des  Körpers,  hesnnders 
im  Gesichte,  ciM-ntaiis  ruberkülartig  verdickt  uud  auch 
hier,  wie  die  microscopi.«)che  UntMvnchung  zeigte,  in 
Folge  bedeiUender  Infiltration  des  Unterluuitbindegewebes 
mit  einer  Uehnelligea  Hesse. 

Es  Jiegt  hier  also  ein  Fall  antochthoner  Enstehnng 

von  Aussatz  bei  einem  von  gofiindfa  Eltern  in  Europa 
geborenen  Individuum  während  des  Aufenthalts  in 
▼«ttindien  vor;  Vf.  bt  allerdings  geneigt,  ansnneb- 
mett,  dass  die  Kranke  durch  dem  Umgang  mit  ibnB 
aussätzigen  Verwandten  inficirt  worden  ist  und  erklärt 
den  Umstand  t  dass  sie  nach  ihrer  Erkrankung  viele 
Jabte  mit  Ihrem  swviten  Kamie  in  Europa  im  innig- 
sten Verkehre  gelobt,  mit  ihm  in  einem  Bette  gesehlafen 
liat,  ohne  ihn  ta  inficiren,  in  der  bereits  tnnhrfacll 
geltend  gemachten  Weise,  dass  klimatische  Eiuflüssa 
von  grossem  Belang  für  die  grSssere  oder  gerii^ere 
Energie  des  Anssatz-Contagiums  aind.  QUn  aielit,  es 
Uaat  steh  AUea  eckttnn.  Ref.) 


Nachtrag. 

P«iii«l*f«ii,  C  BarMi»  (Utu  4i»  WtrinaalMlt  4m 
Slfifatla  ta  Triwnlam  ISSS-ISST.  ChriMiaiita. 

Im  Jahre  1865  fanden  sich  indem  Lungegaards- 
Spital«  (Baifan)  56  Anaaftttige,  tmi  danmi 

16  im  Lanfe  des  Jahres  zugekommen  waren;  14 
gehörten  der  knotigen,  31  der  anästbetischen  und 
11  der  gemischten  Form  an.  Im  Jahr  18G6  fanden  sich 
53,  TOD  daoeik  7  neogekonaMi;  den  totaban 
hatten  1  di  -  knotige,  2  die  anästhetische  und  die  an- 
dern die  gemischte  Form.  Im  J.  1867  kamen  im  Spitale 
53  sotehe  Fat.  vor,  von  denen  13  neuangokommen, 
alle  mit  dar  aaMhatlaolMii  Fann.  In  imr  Fflage 
(Incurabil-)- Abtheilung  fanden  sich  im  hhre  IRR.'j 
53  Aussätzige,  von  denen  17  der  knotigen,  14i  der 
anästhetischen,  20  der  gemischten  Form  angehörten ;  i. 
J.  ließt  49,  TOB  denen  17  mit  dar  imot^BB,  16  mit 
der  anästhetisohen  und  1 G  mit  der  gemischton  Form ;  i.  J. 
1867:  54,  18  von  der  knotigen,  21  von  der  anisthe- 
üschen  und  15  von  der  gemischten  Form.  —  Von  den 
AvaalMgan,  die  atolilii  iHaaom  Triannlmn  bidarChml»- 

theilung  befanden  hahnn,  sind  darrli  kfirTi^rc  odiT 
längere  Zeit  einer  Bchandlnng  unterzogen ;  8  (der  an- 
ästhetischen Form)  sind  als  geheilt  entlassen,  3  be- 
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dcotond  gebessert,  4  gestorben.  Da.sivi,«s>:>  betont 
die  bessere  Prognose  bei  der  anästhetischen 
Form.  Die  Veranehe  mit  Digitalis  und  8peniioe«Ui 
dtTAte  sind  (seit  dem  vorigen  IkrichtCy  abgesehloasea 
worden,  und  beide  Mittel  als  r.!in  -  doullicben  Nntzcn 
veria.<»en.  In  diesem  Tricnniam  sind  an  3  Individuen 
mit  der  tabemilSwn  Form  Tcrsaebe  mit  der  Cabibtr- 
liobne  (Pulver)  angestellt.  Aus  denselben  gebt  her- 
vor dass  die  kleineren  Dosen  keine  deutlichen  Wir- 
kungen berrorbringen ;  erst  nach  einer  Gabe  too  16 
Ona  UgRdi  md  nehrtSgigem  (0)  Gebraiiebe  von  wl- 
elMD  tntcn  Wirkongen  herror,  die  niber  detaillirt 
werden,  ond  die  sehr  an  die  erinnmi ,  <*Af-  ^i  -li  bei 
den  Versuchen  an  Thiereo  gezeigt  haben;  ao  dem  Ans» 
nlie  koimteii  »ber  IMne  TeiindeniDgeB  beoVaelifel 
werdee.  Bei  3  anderen,  älteren  tnberenlSsen  Ans- 
sStiigen  \vnr<?#'  eine  Fleisch cnr  versudif .  ril:ni^  V.t- 
folg.  D.  wird  aber  doch  diese  Venoebc  fort8etz«>n. 
—  Die  lOBittg»  Behandlnng  bestand  banptstdilleh  In 
dner  ttmg  dntebgefBhrten  Hygieinc,  inncrem  6e- 
hranche  wn  Jodkftlinm,  .lodeison  and  sehr  kleinen 
Dosen  von  Turttras  sttbiatoSf  unter  gleichzeitiger 
Aawendimg  von  OnenbilM  «mentae  (in  dem  Bflcken, 
an  den  oberen  md  aotoren  Bzinndttien)  nnd  Ton 
Dampfbfidern. 


3.  Pellagra. 

l)  Ricas.  I..,  D«  la  peüagr«  «bMr*^  A  CwfM.  0««.  »M.  d« 
LjTML  N*.  SS.  H.  -  «)  Drvkcii  «M.  Ott  «b  ViMrha» 

Cont«  40  ppi.  H.  B^aac»n.  —  3;i  Cattoldi,  I.'idrowrkpla 
ii«lla  palUfr*.  (lax.  med.  Luis  bar  da.  Nu.  47.  p.  39«.  (folaml- 
-eher  Arüktl.)  -  t,  Taget,  II.,  l>«  la  p<Ua«r«.  3V  pp.  4.  8lr>«- 
iMnrs  —  &)  Kabr«,  D»  U  p«ll«|crc  d'npr««  dM  obMrvalion« 
nnrilUM  A  VtäUt  i%aMa  «•  ealot^fiamM  (tUhm  mUIk). 
106  fp-  *■  Moniyelltar. 

Paokt  (4)  giefit  eine  kurze  liistorisch-kriti- 
sche  Darstellung  der  Lehre  von  Pellagra; 
bexugKch  der  Pathogenese  adoptirt  er  die  Anriditen 
v<m  BALAKDon,  Roüssn.,  OomLLAT  v.  «r  er> 
klärt,  dass  die  ICrankhcit  als  FnJ<Mnie  nur  in  solclien 
Gegenden  vorkommt,  wo  Mais  gebaut  wird  und  weist 
den  gegen  diese  Theorie  erhobenen  Einwand ,  dass  in 
mioeben  von  der  Krmkbeit  vereebonten  Gegenden 
Mais  gebaut  und  in  gros<5cin  T'mfango  genossen  wird, 
wie  namentlich  in  der  ihm  in  dieser  iieziehung  ge- 
oauer  bekannt  gewordenen  Franchc-Comte,^  mit  dem 
Bemefken  inrfiek,  da»  das  Haiifeom  hier  nur  in  ge- 
diTTt-n  Zii'tnndo  zur  Verwendung  kommt,  dass  das 
eigentliche  Krank lieitsgift,  die  Vcrderame,  also  in 
Folge  der  hohen  Teni|>eratur,  welcher  das  Korn  aus- 
geaetit  mr,  anadiidlich  gemaebt  norden  iat 

Die  Arbeit  von  Fabrr  (.'))  scblies.-'f.  si,  h  den  fn'i- 
hercn  Mittheilangen  von  RnT.nr»  über  das  sporadi- 
sche V'orkommen  von  Folie  pellagreuse  iu 
versehledenen  Gegenden  Frank releba  an; 
Vf.  liat  wahrend  mehrjalirigcr  Sfftlidier  Thiitigkeit 
an  donirronheiianstalten  in  Montdcver|?ues  and  Saintc- 
Gcmmes  (Maine  et  Loire),  welcher  letzteren  eben  Bib- 
ton  als  dlrigirender  Arit  Tonlebt,  dne  verhlltniaa» 


massig  prnsse  ZaM  von  Füllen  dieser  Krankheit  (in 
der  letztgenannten  Anstalt  ÖH,  welche  er  am  ScbloM 
ielner  Sehrift  mltHieat)  beobachtet  nnd  ist  dabei  n 
der  von  seinem  Lehrer  Billod  gewonnenen  Uebeiaeap 
jjnnc'  edangt,  dass  dieselbe  keineswegs  auf  eine  Ver- 
giftung durch  verdorbenen  Hais  oder  dnrch  einen  am 
Mais  unter  gewissen  Dmstinden  ballenden  Pitc,  fibe^ 
haupt  nicht  auf  den  Genuss  dieses  Nahrungsmittels 
zurückgeführt  werden  darf,  sondern  lediglich  die  ¥o\^? 
einer  durch  angfinsUgo  klimatische  iünflusse,  vor 
Allem  tSbcr  doreb  Sebomts,  Ilend,  aefaledile  Ilib' 
rungsmitttil  und  ähnliche  sehvichende  Monaente  her- 
beigeführten Depravation  des  Organismns,  der  Aus- 
dmek  tiefer  Emibrangsstörongen  ist.  (BekaootUck 
bat  RonsaKL  diesen  von  Bn.tOD  md  einigen  aaden 
IrrenfiSten  gogen  den  Hais- Ursprung  von  Pellagra  er- 
hobenen Einwand  mit  dem  Nachwelse  des  diagnosti- 
schen Irrtburaee  erledigt,  in  welchem  sieb  die  gentto- 
ten  Herren  bewegen;  er  hat  gezeigt,  da«  dieseftea 
aus  dem  Symptomcncomplcxe,  welcher  das  Pellsgrt 
charakterinirt  und  ohne  Herücksichtigung  des  Gc- 
sammtrerlaofes  dieser  Krankheit  einzelne  Sjmptom 
derselben,  weldie  bei  den  Tenditedenaitigsten  Kmk> 
heiten  beobachtet  werden,  hcransgorissen,  dieselbeo 
i>ei  einer  Reihe  von  Geisteskranken  nachgewiesen  nnd 
daraas  ihre  Folie  peilagreuse,  nsp.  in  willkäiUcfaer 
Welse  än  KrankbelMfId  eonstmirt  beben,  wridieia 
die  specifische  Natur  des  Pelbgcn  abgeht,  so  dass, 
nach  den  Anseinandersetmngen  von  R'  T'<;t;rT,  alle 
diese  Fälle  von  Folie  pellagreuse  als  Pseudo-Peliagn 
an  denten  nnd  so  beielebnen  sind.) 

Die  Uittheiinngen  von  Rikitx  (1)  über  das  Vor- 
herrschen von  Pellagra  in  Corfu  sind  einer  sehr 
beachtenswerthen  Arbeit  (Ivssai  snr  la  pellagre  ob- 
aatrvlo  i  OwCsa)  fon  P.  Tn*At.Tto8,  ¥nt.  nnd  kUil- 
scben  Ldner  an  der  Untvorsitüt  in  Athen,  über  diesea 
Gegenstand  cntnommeTi  Vf.  deftnirt  Pelhijrn  »U 
eine  mehr  oder  weniger  chronisch  verlanfcnde  üraok- 
hdt,  welche*  weseottieb  das  Prddnrt  tiefer  nnd  elgen- 
tbamlieber  Eraihmngsst&ningon,  sidiln  einer  Reibe 
vorwiegend  von  AfTection  des  Nervm-,  Hint  nml 
Digestionssystems  ausgehender  Erscheinungen  aus- 
spricht Faeb  detaflHrier  HfttbeHang  m  90  Krank« 
bmtsflUlen  giebt  T.  eine  Analyse  der  wicIitigsteD 
SyTnptonic :  in  allen  Füllen,  mit  Ausnahme  eines,  in 
welchem  die  UautaffecUon  bei  dem  im  Anfange  dei 
4.  Jabiea  der  Krkranknng  stehenden  Tndividnam  no«h 
nickt  erschienen  war,  wurde  Krythem  beobachtet, 
und  zwar  in  47  Füllen  gleich  zu  Beginn  der  Krsak- 
holt,  in  einem  Falle  erst  gegen  Ende  des  3.  Jahres 
der  Erkrankung;  der  ffits  des  EiTthenis  waren  tw- 
zngsweuc  die  Handrücken  ,  von  WO  es  sich  zuweilen 
über  die  Brust,  den  Hals.  Vorderarme  und  Fossrückeo, 
resp.  alle  unbedeckten  Tbeile  des  Körpen  rerbteitet 
hatte ;  in  der  Entwlekelnng  des  Srjrthmis  lassen  sM 
3  Perioden  unterscheiden,  in  der  enton  Periode  VJ>- 
thnng  diT  Hatit,  ÖdemalBseSchwclloivg,  zuweilen  anrh 
Pblyctüuenbildung  aof  derselben,  dabei  ein  Gefnbi 
tron  ffitxe,  Brennen,  nweilen  twb  SebnMf ,  bi  der 
aweiten  Periode  dunklere  Pirbong,  Sanh-  nad  HMf 
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worden  dor  Haut  mU  Nachlass  der  kraokbafieQ  Em- 
pfindangen  in  derselben,  in  der  dritten  Periode  Ab- 
Kboppoog  der  Haat  in  Form  der  Desquamatio  mem- 
brnnoM  oder  tatanen.   Bei  dm  meiMsn  Kranken 

«rar  mit  dem  Ab'^rhijppungsprocc«'^  fh'^  Leiden  nicht 
beendet,  bei  vioien  trat  dio  Uautaffcction  in  einem 
Jahre  mehrmals  hintereinander  auf,  bei  andern  blieb 
€bi  kmkhtftar  Zqitand  der  Htnt  soifidt,  den  bmii 

mit  dem  Namen  der  „GSnsehaul"  bezeichnen  kann; 
»ro  häufigsten  zeigte  sieb  das  Exanthem  in  den  Monaten 
Mira  bia  Mai;  wenn  T.  den  EinBius  der  Sonne 
Mf  du  Afdtntm  üinu  Bnefa«imiiig  uwh  aleht 

iti  Abrede  stellen  will,  so  ist  er  doch  fihcrzcngt,  dass 
die  eigentiicbe,  wesentliche  Ursache  derselben  in 
aodern,  im  Orguüsmoa  gelegenen  Momenten  gesacht 
«wden  aiNi.  >  Ton  Satten  dw  N«nr«nayit«nt 
machen  «Ich  vorxugsweisn  die  Erscheinungen  von 
Schwindel,  allgemeinem  Scbwäcbcgcfühl,  Krämpfen, 
die  Empfiodung  des  Ameisenkriechens,  Zittern,  mehr 
•teirniigw  ToUkommene  Libmiiig  «od  BcUieasUeh 
Geistesstörungen  bemerklich ;  das  letztgenannte  Symp- 
tom ist  in  ^)  Fällen  lOmal  zur  Beobachtung  gekom- 
men, and  Ewat  immer  in  Form  der  Melancholie 
(Wilew»  mhdiio)  ntt  Hclgsiif  m  BlnMokeit,  oft 
fum  Selbstmorde;  die  Zeit  des  Auftretens  oder  der 
Räckfällo  der  Geistesstörang  ist  an  keine  beistimmte 
Periode  des  Krank  heiteverlaafes  gebunden ;  Uemera- 
Infi«,  Twa  waAmn  Beobaelileni  tb  SymirtoB  tob 
Pellagra  genannt,  Ist  unter  den  Erkrankten  auf  Corfu 
8*hr  selten  vorgekommen.  -  Slürungen  der  Verdaii- 
ongsorgane  sind  in  jenen  üO  Fällen  47mal  beobachtet 
«ofdcB,  DtanliM  Mir  lOnal  und  sirir  aebr  «hroni- 
srhrri  Fällen.  -  Fast  in  allen  Füllen  entwifkclt«  sich 
im  Verlaufe  der  Krankheit  ein  exquisit  anämischer  Zu- 
staad,  und  wenn  man  nicht  frühzeitig  mit  tonisireu- 
4m  IDttolndarvollannKinnklMlIiiriokelang  entgegen- 
tritt, so  fQhrt  dieselbe  frdher  oder  spater  unvermeid- 
lich com  Tode.  Bezüglich  der  Aetiologie  erklärt 
T.,  dtts  sieh  die  Krankheit  weder  auf  dem  Wege  der 
y «rarbang  neeh  anf  dem  des  CoDtagimna  iMtpiamt; 
am  hSuflgsten  kommt  das  Leiden  he!  Landlcuten,  im 
weihlichen  Gesrhlechte,  wie  es  seheiut,  häufiger  als  im 
mäflolicben  (unter  den  50  Kranken  waren  39  Frauen 
Md  II  Hlnnar),  M  Jenen  vonngewelaa  im  Jugend- 
lieben, bei  diesen  Im  reiferen  Alter  vor.  Dor  aetiolo- 
gitcb  vielfach  hevorgehobcne  Einflnss  der  Sonnen- 
strahlen hat  nur  für  das  Auftreten  des  ii)xauthems 
elrig»  BedentttBf ;  wenn  eleh  die  erkimkten  Indivi- 
duen dieser  Schädlichkeit  entziehen,  erlangt  die  Haut- 
affection  nicht  so  hoho  Grade,  deswegen  aber  schreitet 
da«  eigentliche  Uebel  ungestört  fort.  Schmatz  kann 
ah  ImnliheWanwnehe  aaf  Coifti  nicht  beadinldigt  wer- 
den; die  T.andlente  .«ind  daselbst  allerdingB  arm,  hal- 
ten sich  und  ihre  Wohnungen  aber  durciiaus  sauber. 
Ebeoeoweoig  ist  das  Clima  von  irgend  einem  Einfluss 
irf  die  Fifhegenea}  In  V  DSrffBm  ndt  einer  BevSlIta- 
rung  von  l.^,!.'^  Seelen  sind  81  Fälle  tod  Pellagra 
(64  t)ci  FraiK'n,  K't  bei  M^ännern,  1  bei  einem  Kinde) 
vetgekomuien.  i>m  Ursache  ist  in  gewissen  Nahmngs- 

^tteki  M  «Nhan,  «twathcilB  in  einem  Mangel  an 


stickstoffhaltiger  Nahrung',  welcher  für  die  Krankheit 
praedisponirt,  sodann  und  wesentlich  aber  in  dem  Ge- 
Quss  von  Mais,  welcher  einen  Uanptbestandiheü  der 
Nahrang  auf  Gorfa  nunadUt  nnd  auf  velebem  d«h, 
wenn  er  unreif  geschnitten  nnd  schlecht  aufbewahrt 
wird,  das  unter  dem  Namen  derVcrderame  oderVerdct 
bekannte  Kryptogam  entwickelt,  welches  das  eigcnt- 
lleiM  Kiankkeil^iift  daiafallt,  ao  daea  die  KttnUieit 
sich  demnach  dem  Ergotismus  enge  an.Hchliosst.  Be- 
merkenswerth  ist  der  Umstand,  dass  in  Corfu  Maisbrod 
(daselbst  anter  dem  Namen  Barbarolla  bekannt)  seit 
widenldtdi  langer  Zeit  gnooeeeii  irird,  MIagn  aber 
erst  seit  etwa  20  Jahren  daselbst  heimisch  ist;  dieso 
auffallende  Tbatsacbo  findet  darin  ihre  F.rkläriing,  dass 
man  bei  Misserndten  früher  Qetreidezu  fuhren  aus  Al- 
banien, EpirnB  und  der  Ronagna  gehabt,  aplter  aber 
bei  immer  grosser  gcwordoncm  Deficit  den  Mais  aus 
den  Douaafürstenthümeru  bezogen  bat,  wo,  wie  be- 
kannt, Pellagra  ebenfalls  heimisch  ist;  gerade  der  in 
den  Fdratanthameni  gewonnene  Maia  iat  Tctaugaweiae 

häufig  mit  dem  Cryptogam  verunreinigt  und  auf  "dem 
nach  Corfu  hinübergoführten  Mais  gedeiht  dTf"^rT  gif- 
tige Pilz  bei  dor  Dorchfeuchtung  des  Getreides  wahrend 
der  Sedahrt  nn  ao  nppiger;  ThalBaehe  iat,  daae  die 

allgomelDO  Verbreitung  der  Kr.inkheit  mit  dem  allge- 
meinen Gebrauche  diosea  fremdea  Getreides  xeitUcb 
zusaiumenfällt. 

• 

4.  CoHque  seche. 

mM.  de  TAIgM*.  Mo.  S.  p.  Sl.  |0Bb»«<afBd4  —  S«b*ml, 
0.  0.»  c«»(k<i4ratloM  mr  la  mU^m  •Mm  m  «4^m  MrtM«» 
•BdlwlqM  d««  payt  eliMdt.  M  wl  4.  It«irtp«in»r. 

SoBOUL  (2)  hat  während  eines  melirjäbrigeu  Auf- 
enthdtea  in  China,  CoeUveUn»  nnd  Oonjam,  sowie 

als  Arzt  auf  den  zwischen  Guayana  und  den  Antillen 
kreuzenden  Trau^pi^tscbiffen  vielfach  Gelegenheit  ge- 
habt, die  in  Frage  stehende  Krankheit  zu  beobachten 
vnd  dabei  die  Uebeneogong  gewonnen,  daaa  die  ndt 
dem  Namen  Colique  sfecbe  bezeichneten  Krankheits 
fälle  nicht  selten  in  der  That  nichts  weiter  als  Blei- 
eolik  waren,  in  der  bei  weitem  grösseren  Zahl  aber  eine 
dgenfhanHche  Form  tod  CoUk  datatellten,  deren  Ur- 
sache jedenfalls  in  anderen  Momenten  als  einer  Blei- 
vergiftong  gesucht  werden  mnsste.  -  Das  vom  Vf. 
entworfene  ICrankheitsbild  weicht  in  nichts  von  deu  vou 
frnheren  Beobaditeni  (fon  PoKasACpnivBS,  LnpÄTnn, 
DrTitoL'LAü  u.  A.)  gegelienon  Beschreibungen  dor 
Krankheit  ab  hi  einzelnen  Fällen  erfolgen  die  Paro- 
xysmen  mit  einem  streng  typisch  -  intcrmitürenden 
Chanwter;  alete  Ifaidet  ntan  bei  lingerer  Daner 
der  Krankheit,  rc«p.  sobald  der  Kranke  anämisch 
geworden,  einen  bl&nlichen  Streifen  am  freien 
Rande  des  Zahnfleisches,  der  sich  jedoch  bei 
ebüger  AnfnerlEaaniieit  in  der  Untenndiitng  von  dem 
bei  Bleivergiftung  nachzuweisenden  grauen  Belag  an 
der  genannten  Stelle  seiir  h<slinimt  unterscheiden 
litöbt,  und  bei  dcisoen  AuweseuiiuH  in  zweifelhaften 
Fillen,  dieelienilacbe  Ontemuhnng  entadieidel;  mnn 
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hat  in  Oayeane  za  verschiedenen  Zeiten 
diesen  Streifen  am  Zahnfleische  in  Fillen 
«rirkiieber  Coliqne  siehe  anf  Blei  nnter- 

sncht  and  alsdann  n-fma!«!  eine  Spur  des 
Metalls  nachweisen  können.      Bei  liogerer 
Daner  der  Krankheit,  resp.  mangel-  oder  f^Uei^ 
hafler  Behuadlnng  des  Krankon  treten  netoilMlie  Fa- 
raly^^n    Turrst  gewöhnlich  der  Extensoren,  an  den 
Fingern  und  der  Hand,  später  an  den  Armen  und  den 
unteren  Extremititen,  und  nachher  aneh  der  Flexoren, 
dn,  nnd  irenn  die  Lihmang  einige  Zeit  bestanden 
hat,  erfolgt  allgemeine  Muskelparaiyse,  die  schliess- 
lich eine  so  hochgradige  wird,  dass  der  Kranke,  wie 
Terf.  in  einem  Falle  gesehen,  jeder  Stötxe  beruht, 
eidi  niebt  mehr  anfreeht  erhalten  kenntet  Modem  wie 
ein  IcMosPT  Körpf^r  ^n'^ammenstnrztc  nnd  sich  in  He- 
gender Stellung  nur  noch  fortzarollen  yennochte.  Mit 
dieser  motorischen  Paralyse  verbindet  sieh  dann  später 
geirthoUeh  aoeh  eine  nehr  oder  weniger  bocbgridige 
AnisthesieonH  srh!i<»'5<!!!ohrerebraleStörangen,iairei!pn 
selbst Veriast  des  Bewusstseins  und  des  Gedächtnisses. 
Binfig  ist  die  Krankheit  mit  anderen  endemisehen 
Ttepadeldan,  beeonden  mit  Rnbr  nnd  MalarinBeber, 
coTTihinirt.  Diese  letstgofinnntp  Combination,  verban- 
den mit  dem  snvor  angedeuteten  Umstände,  dass  die 
Kolik  seibat  nieht  selten  einen  exquisit  intermittiren- 
den  Ch&racter  hat,  ist  für  die  Beartheilang  der  Natu, 
resp.  des  ürspranges  derselben  von  nedentuncr:  Vf. 
resumirt  seine  Ansicht  in  dieser  Bexiehang  daliiu: 
Die  CoUqoe  skhe  ist  eine  Tropenkrankbeit  ond  ein 
vnn  dw  BMkolik  vdJkemmen  vefwddedenei  Leiden, 
sie  ist  fiif  Folge  des  schädlicben  Einflnsso.?  ho^f  r  T.nft- 
fearhtigkcit  und  starker  Temperatarweobsei  auf  einen 
durch  Malariacachoxie  anämisch  gewordenen  Orgams- 
mns,  daher^  dia  mkbiflgo  Veikommen  derKmakhelt 
auf  Schiffen  und  namentlich  unter  dem  Thril  dpr 
Schiffsbesatzung ,  welcher  (wie  die  Mascbieneoheizer, 
Kocbe  a.  s.  w.)  in  Folge  seiner  Beschäftigoog  der  Er» 
kiltnng  vonngawelse  teickt  anageeetit  fit.  (Die  Be- 
hanptung  desVf.'s,  dass  der  grössere  Theil  der  Aerxte 
von  der  Ansicht  Lkfevrk's  ,  der  in  Coliqne  siehe  be- 
kanntlich nichts  weiter  als  Fälle  von  Bleikolik  sieht, 
inrfiekgekoaunen  ist,  entbehrt,  eo  ilel  Bei  ireiai, 

durrhnns  der  Begrnncinng  ;  -w^-halb  Coliqnr  ^^che  auf 
der  französischen  Kriegsmarine  so  häufig,  auf  der 
Handelsmarine  and  auf  der  englischen  Flotte  fast  ganz 
unbekannt  bt,  bat  7t.  nnertrlert  geianen,  wie  dDes 
FaiHutn  aber  mit  der  vom  Vf.  im  An-rhlusse  anFoKSSA- 
oHivr.s  gegebenen  TheoriederKrankheiLsgenese  in  Kin- 
klang  zu  briugea  ist,  vermag  Kef.  nicht  einzusehen.) 
-  Die  Tem  Vf.  empfohlene  Bekandlnngnnethode  der 
Krankheit  unter^^cbcidct  j^ich  wesentlioh  in  nlebts  von 
der  bei  BloikoUk  erprobten  Therapie. 

5.  Milk  aioknew.  Hülohkraaklimt 

I)  aailh,  a  Wik  tlaloMM.  iMHm  mt*.  mt  nt$,  ««m.. 
JftB.  9.  p.  471.  —  S^  Report  M  Billk  tMmn.  (TrinaMt  ol  ib« 
Kaatockj  Suu  mtd.  a«el«»y4  llad.  TliM  ud  Gm.  Aagwt  91 

9.  as. 


OCRKAFHIE  Vn  SUkttSttK. 

I 

Im  Anfange  dieses  Jahrhanderts  wurde  man  in 
einigen  westliehen  Staaten  Nordamerika's  auf  eine 
eigenthöndklie,  votMgtwelie  In  ein«  RbUm  MifSHr 
Erscheinungen  aasgesprochene  Krankheit  anfmrrksam. 
welche,  wie  spätere  Untersuchungen  lehrten,  mit  6m 
Gennase  der  Milch,  oder  ihrer  Derivate,  unter  UmstäD- 
den  aneh  des  Fleiichea  tob  Kflban,  benfibrte,  die  m 
einem  der  „Milchkrankbeit"  Shnlfrhon  Leiden  erkrankt 
waren,  das,  nach  der  in  demselben  auftretenden,  aof- 
fälligsten  Erscheinung,  mit  dem  Namen  der  Tremblw 
(drs  Zittern)  belegt  worden  war.— Dia  eate  NachiMt 
über  Milk  sickness  datirtaufi  dem  Jahre  IHf  '*^  f  in  Drakh 
KoticesofUttcinnati),  seitdem  ist  eine  grossere  Zahl  von 
Berichten  flberdleielbeerecbienen,  jedoch  scheiiUmdeT 
neueren  Zeit  die  Kiankheitaalbit,  oder  doeh  dai  blamn 
an  ihr  nachgelas'^fn  hahm,  wpnifr''*'?ns  sind  ans  der 
Zeit  nach  1840  nur  einzelne  Beobachtungen  üb^Milk 
riefcna»  mitgetheiit  worden.  ~  Der  deutsche  Leser 
Ifaidet  eine  volletindige  ZuMmmoutallnnf  fut  ilhr 
auf  die  Krnnkhrit  beznglicbcn  Xo'izpn  nnri  fine  an?- 
führliehe  Geschichte  derselben  in  des  Ref.  Uandliach 
derhiitoilsch-geograpbiscben  Pathologie,  Bd.  11  S.28i 
-  Heaerliehit  ecbeint  die  Milk  riekne«  wieder  hiaig« 
hervorgetreten  zu  eeln,  wenigstens  spricht  dnfnr  liie 
Tbatsache ,  dass  die  med.  Oeseilscbaft  des  SUai«( 
Kenfaiekj  dne  Commistion  ernannt  hat,  mit  der  Aii> 
gäbe,  den  Qegeneliad  nh  aeoa  m  uBIaianebea  wüi 
sich  über  die  Erscheirntifrpn,  Nstnr,  Fr^nche  a.  s.  w.  der 
Krankheit  gutachtlich  zu  äussern.  Dieses  Outaehtra 
liegt  nan  in  einem  Aussage  (2)  vor  nna,  allefai  eie« 
Fortedkritt  hi  der  Eritenntnist  der  Thataadien  gegea 

früher  vf'nn.'i!;:  Rrf  in  rlrm^r-llipn  nirht  zu  entdecken, 
wenn  man  einen  äolcben  nicht  darin  finden  will,  dsss 
die  Saehverft&adigen  sich  darüber  zweifelhaft  änsserD, 
ob  jener  mit  dem  Namen  Milk  tidmeea  beariekaela 

SymptomcncomplPi  nhcrfiaof't  in  einem  caoMlen  Zo- 
sammenüange  mit  dem  Genosse  der  von  den  erkrank- 
ten Kfihen  hemtammnnden  Nahrungsmittel,  spedell 
mit  der  Mileh  denelbe«  iteht,  nap.  ob  man  in  dw 

Schlüsse  post  hoc  rrp-o  propt/r  hoc  nicht  zu  weit 
gangen  ist.  Ref.  vermag  diese  Zweifei,  den  Tbatsacbeo 
gegenüber,  vorläufig  n  i  c  b  t  au  tbeilen,  jedenfiülsgbmkt 
er,  dam  d^a  Helfen  BaabyeiiHadlgaii  aich  ikn  pm 

Mnhr  bStten  sparen  können,  wenn  sir  mit  t^er  voo 
ihm  veröffentlichen  Arbeit  beluant  gewesen  wären; 
ein  weoentlich  dunkel  gebliebener  Ponkt  in  vor» 
liegenden  Frage,  der  Leiehettbefhnd  bei  dea  ao  Milk 
sickness  erlcgenen  Tnriividncn,  i^t  von  den  SMhf•^ 
ständigen,  wie  es  scheint,  gar  nicht  berührt. 

Die  oben  ausgesprochene  VennaÜiung,  dem  Mflk 
ikkoM  in  dornmmlan  Zeit  «Mer  in  «ettmemU» 
fange  beobaehtot  wnrden  ist,  findet  eine  weitere Stfiti« 
in  dem  Berichte,  welchen  Smith  (i)  über  das  ^w- 
henwdien  der  Krankheit  im  vwgangenen  Jabf*  la 
Kettton,  (Ndo,  vartflmliiabt  hirt,  und  dmi  M.  U«  ^ 

/n?J^igc  mitthcüt.  Wir  'lat.trn,  sap;t  Vf.  in  nnsewr 
Gegend  während  eim  r  kurzen  Zeit,  eine  Kpidentie 
von  Milk  sickness  mit  etwa  M  Erkrankangs*  nad  7 
TodeifiUlen;  dIaSympImna  baotud«  inyiStsUrb  saf- 
tretender,  UmM»  flehwieho,  Pbbilgjtai*t  tihmtm, 
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aofbllendem  Sinken  der  Körpertemperatur,  äusscrstem 
Ao^tgeffibl,  das  sich  auch  io  dem  Gesiebt«  der  Kran- 
keo  uusptaebf  «inem  cigmtliiiididiaii,  ifiMlkben  foe- 
tor  ori«.  Schwellang  der  Zunge ,  die  in  tödtlich  vcr- 
lanfenden  Fillen  dunkel  geßrbt,  trork^ii .  rissig  er- 
schien, hartniekiger  StahlTerstopfung  uad  dem  Ge- 
flU»  cfawt  starken  PnUnai  im  DnterMba«  besonders 
in  der  Gegend  rechts  vom  Nabel,  gcwöbnlioL  Kopf- 
■dunen  und  Ohrensansen,  and  heftigem  Herzklopfen 
bd  tut  normalem  KadlalpuUe.  Die  erbrochenen 
Hmmh  ImIImi  9in  ntndMmm  Awelien;  nweUeo 
«nehienen  sie  farblos,  andere  Uale  wie  Seifenwaaser, 
oder  indigofarbig,  gegen  Ende  der  Krankheit  in  tSdt- 
lieh  verlaufenden  Fällen  waren  sie  dunkelbrann  and 
■achten  da  daakelgefifarbtot  Sedlssent.  -  Die  Knak* 
beit  verlief  innerhalb  weniger  Tage,  die  zweckmäs- 
rigste Behandlping  bestand  in  Darreichung  von  Ahfiihr- 
aitteln,  Chinin,  toniairend-reixeuden  Mitteln,  Äppli- 
eitteii  «iiMt  BliMii|rflMlei*  in  der  Jfagwgegend  mid 
iatfpWt  flüssiger  DUt  Opium  bewies  sich  schid- 
H<'h  -  Bcincrkenswertb  ist  der  Umstand,  dass  die 
iiankheit  nur  in  Amcricanisclien  Familien  vorkam, 
die  deselbet  lebenden  deatoclMB  FeniUeo  dagegeo 
ganz  verschonte.  Die  Kühe  beider  Theile  weiden  auf 
demselben  Grunde,  auch  kamen  anter  den  Thieren 
sowohl  der  Amerikaner  wie  der  D^itschen  Todesfälle 
lir,  nler  den  Deoteebea  lelliik  alMr  iat,  lovlel  Vf. 
weiss,  nicht  Einer  edotakt  nnd  zwar  dürfte  derOrund 
höchKt  wahrscheinlich  darin  liegen,  das«  'iie  Ameri- 
kaner die  MUch  so,  wie  sie  von  der  Kuh  kommt,  ge> 
itoeen,  irtbeni  dIaDeaCiAea  ile  vor  denGelmnehe 


6.  Th>piaolke  Cblorosa. 

1)  ai»a-K4rail|al ,  L'kafcflMlOBM  dood^oil  obt«rr4  k  Caytnnt. 
Anh.  i«  mkd.  Mpal*.  Oi0^„9,  Sil.  —  Ctav*««,  t»^  Dt 
raaMt  (nylwto  «tonHe  k  In.  aw^m  ftngalM.  M  yp.  4. 

Beide  hier  genannte  Arbeiten  über  tropische 
Chlorose  datiren  nicht  blos  nm  dem^flbfn  Ppob- 
aehtangsgd>iete ,  sondern  es  üegen  liiocn  aucli  zum 
fMNB  TheOe  dieiellMa  BeoiNMhfaiagMijeel»  an 

Omnde,  da  Camüsbt  die  Rcsnltate  der  Forschungen 
Teröffentlieht,  welche  er  vnbrPTid  rinc»  4jahrigen  Auf- 
«^haltes  ia  Ctyeone,  besonders  unter  der  Aegide 
•üMi  (Mnlce  Dr.  XnAMuUr  aageiMlt  hei 

Kbbamoal  bat  sich  in  einer  sehr  grossen  Zahl  von 
Plllon  tropi5chf>r  Chlorose  nel<ro«.kopi>(r'i  vfm  dem  can- 
saien  ZluammcQbange  dieser  Kraukhctt  mit  der  An- 
^wenhaU  dee  Aaeyloiiomnn  dnodenele  in 
I)ttDe  dw Erkrankten nberxeugen  können;  man  findet 
den  Parasiten  hei  allen  Racen,  bei  Coolies,  Negern, 
Arabern  nod  Cliinesen,  besonders  bei  Europäern ;  auf- 
Uknd  M,  daee  iluln  FlAvag  der  Daranrinde  all 
GtQe,  sowie  fiberhaupt  reichlicher  Gehalt  dos  Darms 
•0  Galle  das  Vorkommen  dieses  Hohnintlirn  auszu- 
ichliessen  scheint.  K.  hat  den  Parasiten  im  ganzen 
I^tetam,  Iiis  gegen  die  Cdeenm  bin  ■agebeAn,  in 
i*<iFillinjMsb  im  Magen»  aiemala  aber  bat  er  ihn. 


trotz  der  sorglichsten  Nachforschnngfn  im  Dickdarm 
auffinden  können ;  immer  erscheint  der  Farasit  in  dem 
Gewebe  derfleUeinhaat  haftend,  so  daaa  aua  ihn  aar 
mit  Mühe  aus  derselben  vermittelst  eines  Scalpels  her« 
vorbeben  kann ,  die  Schleimhaut  zei^^  sich  alsdann 
punktförmig  gerölhet  und  in  einem  iciciit  entaünd' 
Hbbea  Zaetandei'^  HSaflg  keniat  Anejlaaloniam  dao» 
denalo  bei  Individuen  vor,  die  an  Filirla  «der  Lomhrk 
cti?  Iriden.  Ob  das  anter  den  Negern  vorkommende, 
ais  „mal  de  coeur^  (oder  „Geophagie^)  bekannte  Lei- 
dea  ebeaMa  ab  AnejIoatoaiBairKnmldMit  m  deoten 
ist,  weiss  K.  nicht  zo  entscheiden;  jedenfalls  bildi  t 
auch  bei  diesen  l  eiden  liochgradige  Anämie  die 
Uaupterscheinung  und  man  hat,  in  Cayenne  weoig- 
Biefla,  bSebat  setteaCtalegenhelt,  Antoptd«  bei  boehgr»- 
dig  an&miKhen  Individuen  anzustellen»  bei  .vddMn 
man  den  Parasitär«  nicht  anträfe. 

Die  Beobaciitungen ,  weiciie  der  Arbeit  von  Ca« 
mmm.  m  Omade  Hegen,  geb8rea  ^er  elarae  frfib^ 
ren  Zdt  an,  Vf.  ist,  wie  er  selbst  erklärt,  erst  gegen 
Ende  seines  Aufenthaltes  in  Cayenne  mit  der  von  an- 
deren Seiten  her  festgestellten  TiiAtsache  bekannt  ge> 
weiden,  daaa  die  (e%eafttteh  aegenannke)  tropis<di0 
Chlorose  als  eine  Ancylostomumkrankheit  aoSsafassen 
ist,  daher  trägt  seine  Arbeit  einen  etwa«  antiquirten 
Character  nnd  der  Werth  derselben  wird  namcatJuch 
darefa  den  UaniMid  beeiatrikbtigt,  da«  der  Vf.  ge- 
nnine  Chlorose  mit  den  im  Gefolge  anderer,  ersdiS- 
pfender  Krankheiten  (Malariacacbexie,  Ruhr  u.  s.  w.) 
aoftretenden  aDimischen  Zulatlea  zosammeBgeworfen 
bat  Erst  im  Jahre  1867  aalemehle  er  bei  den  aa 
Ual  de  eoenr  erlogenen  Individnen  aaf  Ancylostomam 
duodenale  nnd  in  3  Fällen  hat  er  den  Parasiten 
auch  in  der  Tiiat  gefunden,  d8g^;ea  blieb  die  Unter- 
aaabaag  hl  airat  FdUen  der  KnaUHtt,  wakba  Neger 
betMiM,  laanllatke. 

7.  Delbi-Beule. 

Ob  Ihn  D«lht-hoU        «ore.    L»i)r^t.    V>'ir.  1.    p.  16?.. 

Unter  dem  Namen  „Beule''  (boLl,  bouton)  kommt  • 
bekanntlich  in  venohiedenen  Gegenden  tropisdier  oder 
anbtfoplaeber  Breiten  dae  eigenthämliche  Affection 
der  Haut  vor,  welche  als  warzige  ninr  knotige  Ge- 
schwulst beginnend  später  einen  umscbri^l^ueu,  ulce- 
rösen  Process  herbeifährt;  so  kennen  wfar  eine  Beda 
von  Bbcra,  von  Aden,  von  Aleppo  nnd  eben  diesen 
scbliesst  sicli  denn  auch  dasselbe  Leiden  an,  wie  es  in 
Delhi  (hier  früher  unter  dorn  Namen  ,,Aurungsebe" 
bekannt),  Huttra,  Agra,  Labore,  in  Binde  n.  a.  Ge- 
geaden  bdiens  beobachtet  wird.  Die  Dunkelheit, 
vrrlrhn  noch  Über  dieser  endemischen  Ilantkranldieit 
herrscht,  bat  die  Redaction  der  Lancet  veranlasst,  bei 
verschiedenen  Aerzten  nähere  lirkondigungen  fiber 
dfeaeHM  nneh  ihrem  Vittkommen  in  Delhi  einzuziehen 
und  dabei  znnSchrt  festgestellt,  dass  die  Krar  mi-  il  in 
Delhi  von  jeher  einheimisch  in  der  Umgegend  der 
§tadt  anbekannt  ist,  sich  anter  den  engllacben  Trap- 
pen daaennt  daher  erat  adt  der  Zeit  zu  zeigen  enge-  . 
fangen  hat»  aeftdem'dieaelben  Delhi  aelbet  beae«st  ba^ 
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ben;  jetzt  Icidcu  äie  aa  dur  Krankheit  in  nahe  dcm- 
■elben  Dmfange ,  wie  die  Eingeborenen ;  vorzugsweise 
häufig  erkranken  Kinder  un<l  mit  dem  einmaligen  Ua- 
berstcben  der  Krankheit  erfahrt  In^  InJividtnim  oino 
Immmunitit  von  denelben,  daher  tnan  sie  bei  or- 
WMbMmnEiiigebovenen  andaeeUmatMitenRnropäeni 
vetliiltaiannässig  selten  antriff:.  Ueber  dio  Enehei- 
nangcn  and  den  Verlaaf  dc^  TA'id»Mis  hfrii'htet  Dr. 
GoDWw:  Ohne  fintzündang  oder  Scbiucrzbaftigkeit, 
nnr  laweflen  von  etwa«  Joeiten  liegleitet,  nimmt  diB 
Hast  an  einer  Stolle  dcH  Körpers  ein  warziges  oder« 
in  sehr  cntwick<'!lpn  Fällfii,  knotigos  Ansuchen  an; 
oberhalb  der  Geaehwulst  tritt  Abstonung  der  Epider- 
mis, wie  bei  Psoriasis«  ein  mit  Bihim  einer  geringen 
Menge  Flüssigkeit,  welche  zu  einem  Schorfe  erbirtet; 
nachdem  sich  dieser Procoss  mehrmals  wiederholt  hat, 
entwickelt  sich  unter  dem  SolH>rfe  ein  in  dio  Tiefe 
und  Breite  fortsobrefteDdes  QesehwOr  voä  swar  atati 
von  dem  Ccntrum  der  Geschwulst  aus,  sodass  der  Sehoif, 
wie  hei  syphilitischer  Riipi-,  in  r  \fHte  vertieft  cr- 
sclieint  Jetet  erat  empfiitdet  der  iLranke,  bei  Knt- 
blSsnng  der  erkrankten  Stelle  und  besonders  bei  ktt* 
ler  Witterung  Scimienien.  Nachdem  das  Gesdnrfir 
einige  Wocben  o  Jf^r  Monate  bestanden,  beginnt  vom 
Centram  aas  eine  gewöhnlich  sehr  sctuell  fortscbrei- 
tendo  BMInng,  wihrend  dabei  fm  Umflmg»  denelbeii 
der  destroetive  Process  zuweilen  noch  fortdauert.  Die 
Krankheit  ist  T5:rbt  frrrihrlicb,  aber  der  Kanst  ganz  nn- 
sagingig  and  entstellend ;  am  häufigsten  entwickelt  sich 
dnt  Debel,  der  Mer  aufgezählten  Reibe  nach ,  am  EU- 
bogMit  Vorderarm,  an  den  Iländeti  lod  Fingenif  KnS- 
chcln,  Üntnr5chenkel,  im  Gesichte,  am  Oiv-rsflienkel, 
selten  am  Rumpfe,  niemals,  wie  es  scheint,  am  be- 
banrten  Tbello  des  KopAs.  Dm  Allgemeinbefinden 
des  Kranken  ist  dabei  in  bdner  Weise  gest8ft.  -  Do- 
ber  die  Ursache  der  Affection  herrscht  vollkommenes 
Dunkel;  mit  Dnrecht  wird  Gehalt  des  TrinkwaMers 
an  Salpeter  bescholdigt,  mehr  bat  die  Ansiebt  fOr  sich, 
diss  gewisse  organisehc ,  dorn  Trinkwasser  oder  den 
Nahrungsmitteln  beigemischte  Stoffe  die  Kranklieits- 
araache  abgeben;  gegen  die  Annahme,  dass  es  sich 
nm  einen  von  Fliegen  loed  flbertragenen,  resp.  inocn- 
lirten  Infectionsstoff  handelt,  spricht  der  UDStänd,  dass 
das  Leiden  Laufig  an  unbedcrktcn  Theilen  auftritt  und 
Inoculationaversache  selbst  einen  sehr  precären  Erfolg 
gehabt  haben.  Yeisnehe,  die  Krankheit  in  der  ersten 
Entwickelang  dnreh  Aetzmittel  sa  beadtlgeik,  sind 
misslongcn,  indem,  nach  Vernarbnng  der  geätzten 
Stelle ,  das  Geschwür  auf  oder  neben  der  Narbe  von 
Neoem  auftritt  -  ein  Umstand,  welcher  es  wenig  wohr- 
seheinGch  maebt,  dass  die  Krankheit  parasitischen  Ur- 
sprunges ist.  -  Ztir  nngeßhren  Schätzung  des  Vm- 
6uQgefl,  in  weichem  dieee  Ilautaffection  unter  den  £u- 
ropiem  in  Delhi  toilierrseht,  können  die  Angaben 
▼en  GoDwiK  über  die  während  eines  Jahres  in  einem 
Trnppciitlicil  beobachteten  KrankhciLsniUe  dienen,  wo- 
nach die  Krankheit  2b  pGt.  der  Officierc,  83,2  pCt. 
der  GeoMinea  and  Unteroffidere,  59  pCt.  der  Fraoen 
und  58  pCL  der  Kinder  befallen  hatte. 


8.  Mnladie  dn  eommdL  Hypnone. 

t)  Mtntelli,  0!ii«rv>tion  d'on  cu  de  malaJIe  da  »aniaeiL  Auk. 
d«  mü.  Anil.  p  Sil.  -  Sj  DunoatUr,  MtMIr  d« 

»oBMmlL  Ott,  in  Mp   Km.  iSa 

Den  Hltfheilongen  von  Dümovtibb  ^)  fiber  diase 
erst  in  neuerer  Zeit  l)ekannt  gewordene*)  Kiaakfaeit 
der  Neger  liegen  die  BeoLaclilnngen  lu  Cimnic, 
welche  derselbe  als  Regicrnngs-Gommissarius  für  die 
Aoswandenuif  der  Neger  von  der  Westkäste  Afriku 
nach  den  Antillen  genaebt  hat  Voimgsweise  sind 
die  Rin;/i  Zinnien  von  der  Küste  von  Gabun  und  Ciing^ 
dem  Uebtil  unterworfen,  je  weiter  nördlich  nun  an  der 
Westküste  kommt,  am  so  seltener  trifft  man  es  an. 
Die  Erkrankten  werden  TOD  einer  nnwidersteUicbao 
Neigiiiitr  zum  Schlafe  befallen:  ohnn  über  wesentliche 
Beschwerden  so  klagen,  leiden  sie  an  allgemeiner 
Scbwfrhe,  der  Gang  Ist  wankend,  das  Tastgeföhl 
scheint  gelitten  za  haben,  aneh  madit  neb  Unsidle^ 

heil  im  Ergreifen  von  Goc"n«t;;ndrn  b  merklich;  Wäh- 
rend des  Schlafes  geben  Uam  und  Fäoes  oowillkör- 
lioh  ab;  die  IntelUgens  bleibt  dabei  ToUatSndig  e^ 
halten,  auch  in  der  Respiration  «od  Digesäen  lögm 
sich  keinerlei  Störungen.  So  weit  Vf.  e«  fe?tT!3stellen 
Tormocbie,  sind  es  vorzugsweise  Gefangene  aas  dem 
Innern  des  Landes,  irelebe  dieser  Form  allgemeiner, 
langsam  fortschieileilder  nnd  schliesslich  nüt  Ini 
endender  Paralvsc  nntcrworff^n  ^ind ;  die  Vennathsng 
liegt  nahe,  die  Ursache  der  Krankheit  in  den  teideB 
nnd  Qnalen  sa  soeben,  welch«i  die  UnglückiidMa 
wibrend  ihrer  Qeftuigeneehaft  nntsrveitai  sind,  spe- 
ciell  in  nlH?rra5s,sigen  kr.rpi^rlichcn  Anstrengungen, 
schlechter  Nahrung,  Kummer  und  Heimweh  n.  s.  w. 
Die  anatomische  Untersoehong  in  swei  dem  ?f.  be* 
kennt  gewordenen  KxankheitsfUlai  hat  negative  Re> 
snltate  ergehen ;  rbr'rt''f>  sind  alle  !lcilunp«!vrr;n  be 
mit  den  verschiedensten  Mitteln  erfolglos  geblieben. 

Der  von  Saktelu  (2)  mitgetheilte  FUi  von  H;- 
pnosie  betrifft  einen  etwa  24jibrigea  Krooman,  der 
bei  RPinem  Eintritt  ins  Spital  in  Gabun  l>ereits  längere 
Zeit  an  der  Krankheit  gelitten  hatte,  übrigens  als  k&xs 
Hann  ins  Heer  eingetret»  war,  so  daas  die  frihm 
(nnd  aneh  fOn  Dmomnut  geiasserto)  Annahme,  die 
Krankheit  sei  die  Folge  der  Sdnverci.  nnhaltbar  er- 
scheint. Die  an  dem  Kranken  beobachteten  Symptome 
bestanden  in  Schlaf  abwe^selnd  mit  Somaolens,  aas 
welcher  denelbe  sehr  schwer  an  erweekenirar,  stBnqif'' 
sinnigen  Gcsichtsau.sdruck,  da.s  Hewusstsein  sehr  ge- 
schwächt, fast  ganz  aufgehoben,  absolutes  Schweigen, 
SdkwertiSrigkcit,  anhaltender  Speichelflass,  die  Con* 
jnnottva  gelblioh  gefirbt,  die  Aagea  halb  gesehhNsen 
in  Folg«  eines  paretischen  Zustande»  fle?  I^evator 
palpebrarum,  der  auch  an  allen  übrigen  Muskeln  nach- 
gewiesen werde»  kann,  daher  bei  aofreehter  BteHsag 
und  bei  Gebvermehen  anhaltandea  Sehmakai  and 


*)  Die  Behauptung  des  Vf.'s,  dass  es  liiflher  iui  B<i 
sclireibunMa  der  Sjunkiieit  fehlt,  ist  eiuu  irrige:  vergl. 
das  BflÄHsndbach  der  Ustorlsch-g<^ograph^ächtn  Pad»»- 
logie,  Bd.  IL  S.  «6& 
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Sttern,  die  Temper&tar  der  Haut  etwas  gesanken,  der 
Pols  klein,  etwas  verlangsamt,  fortschreitende  Ab- 
magerang,  Jedoch  selbst  bis  zum  Tode  nicht  vollstän- 
diger Miagnn«,  allinSUger  Veiliut  des  Appetits,  in 
den  letzten  4  Tagen  des  Lebens  anhaltender  Schlaff 
Eintritt  von  Diarrhöe,  schliesslich  ein  sanfter  Tod.  - 
Die  SectioQ  konnte  mit  Bücksicht  aof  die  Verehrung, 
weldie  die&ooDMD  ihiaiTodlm  beweisen,  nicht  ge- 


9.  Plica  polonka. 


Deutsche  Kitnik  No  ir..  -  ?}  O  klaMy«,  A.,  Dt  lUpU^WT»* 

kouai»«.    a?  pp.    4.    P-rl».  1667. 

Wantt-ha  (1),  Arzt  auf  Antru-^jf^nhiittf ,  l^gt  nirto 
Lanze  tur  die  Existenz  vou  Tiica  als  einer  eigcnthuai- 
liefaeo  seIhstrtSndigen  Krankheit  ein,  dagegen  erkUrt 
Okinczyc  (2),  Arzt  aus  Sielcc  (Lithanen),  dass  die  ge- 
bildeten Acrzte  L:'!taurn~  doa  Weichselzopf  für  ein 
EoEUttproduct,  für  die  ii'oige  eines  aus  V^orurtheil  oder 
VaeUleeigkeH  hemfgegangeiieii  Hugele  der  Haar- 
cultur  halten  und  stützt  sich  in  der  Beweisführung  für 
diese  auch  von  ihm  fcstg'  hnlteae  Ansicht  VOrzugSWCisO 
auf  die  Arbeiten  von  X>itii^. 
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Arzneimittellelire,  öffentliche 

Medicin, 


Phaxniakologie  und  Toxikologie 


beubeilefc  too 


Dr.  THEODOR  HU8BMANN,  Privat- Dooent  in  Göttingen. 


1)  V«rk«t,  W.  t.  A.  (Prtlbarg),  Lcbrbueli  d«r  •p«d«U«n  H«ll- 
■ltt*U«lir«  für  VorlMoDgco  und  «itn  Salbttotadlum.  Lai.  8.  VI 
«.  in  8S.  Krl.-^n.^i,  2  S.liroff,  C  »  rl  D.,  RIIKr  l*hr- 
batä  der  M«»rioa«oia|i*.  Mit  bMondarcr  B«rA«ktlabtig«D|  4«r 
imintoUMkfB  nafMMtiM  vtm  Mn«  1M9.  tax.  S.  Tfl  «. 
Mm.  WIm.  (Statt  T«rm«hrt«  nmi  Mwokl  d«m  ge(tiiwtrlls«a 
ftndpmikl«  dar  Pbarmaeologla,  «I«  daa  AnfordaruDgaD  dar  !■ 
Jtbre  1SC9  lo  Oe9t«rr«ic^i  tu  proBulgirandon  n«MCD  IMiarmaropoe.  in 
*•»  a.  k.  daa  Oraaaifawlcbt  «tafanitrt  wird,  M(«paaita  ncoa 
AaO»t»  4m  tnMMn  AfBMialMiMiN  dNVr.*k)  — «1  ■•flc» 
l.r«fbm  n«  VMi.  Will  Haadland,  A  taMMnl««MMflft 
MÜM  Mdthttaf  tätig»,  iaeloditiK  pr*par«tioaa  ef  tb«  Brtltah 
Pllirmacoporii  [ I H*^']  aud  m%nj  olher  afpruvetl  m^dKiuFi.  Plfih 
•tftt.  a.  VIII  and  m  pp.  LnndoD.  -  4)  Qarrod,  Alf.  Ba- 
riai,  Tk«  «MaBtUI«  af  maUria  aadleft  «lA  t 
««•  Iw  XUl  Md  410  Lm4m.  —  tj  Ow*B**  < 
Ha,  ar  Mm4mU  lauMMbraaear.  Sbowtof  to  a  laMw  tarm  ik« 

taiHa  aame«  (wltli  Hl  eorrrrt  («rmlniition)  of  rieh  •rilrle,  **  in 
tka  Bittiah  pbaraaeepoaia  (1S«7;,  ito  Bofliab  naina,  tofatliar  with 
IH  IfaaifMH;  wltb  a  Uat  of  praflwMww  lato  «Uek  tt  «Min 
■M  in  Bi»fnl— a  tbarato;  t«  «bM  m  idM  Iha  dvw»  «ptn« 
liw  a««  OM,  •p«ci&<-  Rravitjr  ad  ahanlMl  eitBpoaMMi.  Artlctoa 

Ti'irly  ».^iiiiti.  ■!  V  th  pharraaeopoeit,  at  w»II  n  thcue  in  whlrh 
•ajr  rbaoice  hi>  takeo  plaea,  «ilbar  in  nan«  or  compoaiUoa,  ar« 
dttrir  dt«Uagni*ii«d.  JMarlaaTK.i  «itb  rolad  papar.  8.  M  ppi 
Umim.  -  llfteB»«ir«i,  Eawdaa  0>«Ulo),  MaUgaa'»  «m> 
dWiM>  Ifeafe  «Ma  aad  «Oda«  «f  adalaMrallaB.  lael«dl>K  ft 

••«plata  Caaip'i  Tut  Dir  British  ^barmAr<>po«la^  an  aceoBBt  ef 
aa«  raatadia*  and  an  Appcadix  ol  Fermula«.  fleicsUi  adit.  8. 
XLl  aod  934  pp.  Dablin.  —  T)  Oubiar,  Ad.  (I^aria),  Comaan- 
abaa  iMr^wOfM»  da  Min  aMtaUMatiftw,  m  hi$»atn  dt 


imcritt  du*  I«  ptera«op4«  Prufaia«.  Ui.  S.  XVI  «t  YSIpy. 
Paria.  (Mm  Malaria  «adiaa  aat  dar  Baala  daa  Codas  laadlra« 

naourini  von  Itüi  Dod  aa  den  Ti«l«n  M«iv><1n  deticlben  i  Hrtl- 
cipIrvDd,  ala  Aaidrork  dca  D«ae*t*n  tiutndijuukiea  d«r  Pharmjko- 
djiiauiik  itj  rratilirelcb  l>earlttangsw«rtb.)  —  6)  CarBoii.  (  ■»., 
Bjnop«]«  of  tbt  eomraa  «(  laetuta«  «■  Mataria  aadira  aod  t'bar« 
muft  dillvafad  lia  Uta  oatvwailr  9t  ?traa«lvaata.  Pa«nb  adll 
rcviiad.  t,  tn  pp  PbiUdelphla.  (A.lt  Repetltorlum  für  dl« 
Sludlranden  der  Madlcln  ta  daa  Varclolgleo  8uai«o.)  —  <))  Wuod, 
Oao  B.,  A  irenütf  od  Ttiera|)«gtirt  aad  I'lnftriit  ..Ii v-v  ">r  Ma- 
fsria  aMdica.    Becftad  edlu  Twa  TatJ.  gr.  B.  838  and  9'>0  pp. 

)  AvAaga  dar  anatat  lUd 
aaarilMlaafeaa  ArsMlmittallaliva.)  —  10) 
Blebtar,  Sara  Kbarh.  (Draa^aa),  Arinaitexhenbanb  lur 
l'harruacopu«a  germ.'nica.  12.  IV  u.  ih^  98.  I>rc«(t'-ii  II) 
Boatu,  Ant.,  Agenda  formalaira  dea  m^daciaa  ptatirieof.  Iti. 
nt  9p,  Paita.  —  1»  SchiTardl.  Pllol*,  AfaDda  «anaalail* 
ptr  I  dVdlBl  •  aUnngl  d^naUa.^  1«.  iHtaM.  -  I3)  Chers«- 
*la,  Padr«  t>ati  WB^alaaa,  Pormnlarlo  o«  nui*  wadica 

qaa  PonSr'in  a  deurrlpcan  dn«  loedii-iiiiii ni.  «,  nuai  dosva,  aa  mo- 
laatlaa,  em  qaa  «Uta  a«  etupm^aa,  as  aKu'a«  nlitaraaa 
uada«,  o  brave  trataonenia  daa  moleatiaa,  a  aacolba 
faa  famolaa  aM.  Octava  adlffa,  tafbnnada  a  cavaldaravtlnaoM 
aafiaairfada  a  aMmpatthada  da  tS3  tfana  intarealadaa  n«  taste. 

IS.  XII  und  yCu  pp.  Pari«.  —  14)  Wltlatain,  6.  ("  Miin- 
rhes) ,  Taattttobuch  der  UehetmiBlltellabr«.  i.  Auflage.  8.  204 
dB.  Hördlingan.  —  14)  Pbarmafopoaa  GariMBjM.  BdW»  il- 
Mfa.  MDCCCLVU.  Sonfllbaa  aditaran.  gr.  XII  nad  IM 
pp,  Kagdabargt.  (Swdlta  Aaflaft  dar  Taa  atncr  CoamlaalaB 
dea  geaammlen  deotifh-n  Aj  nthrlifr  •  Vor.  Ihn  «ui^i  «rbelteian 
Phannaeopoea  Oermaulaa,  in  S.ichie»  al«  ofbelelle  fharmaca- 
poe   eiegalUtlt»!  —    16)  App«ndlx   (4iarmae«poeae  Her 

adiltoala  prtaaaa.  gr.  «.  S4  pp.  Magdabwgl.  —  U) 

Id.  M  ppw  BmHal. 
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■  •!  L.  Parittl)  OB  «xpott  «BalydqM  dM  traranx  &t 

pbkriBacie,  ■!«  phTsitJuc,  ri'hisloir»  oiturclle  m*illi-«l«,  ihirip^'U- 
llq«M,  h^glto«,  toslcologlo,  pbariMci«  et  chimi«  legale,  moz  mi- 
aMb,  iDrttan  pntoMiMala.  te.  XX  «t  IM  py.  Pwto.  -  U) 

H«l«tt.,  BitMtM  inttr  eoIUU«.  SapplnuMn  VaWMll« 
mtroutiei  tlji^rrl.  ».  lirctliiu.  L'üi  .Siipplencotam  Pluniaea- 
p«M«  Boruwicn  UunbuTfente  il>t«n*  oMdiMaliik  Uaabargta- 
•Ihm  oalttla  4«m  Ii  Ptanmay—  B»nnil»i  «dniMto  miKmih 
aos  oeeuml  Auetortlact  mU«^  «nltaliicdlliMb  ght.  Ü9  ypw 
Hainbnrid.  —  31)  Caiialmaia,  A.  udd  0.  FT«d«rkfof, 
Lebrburli  diT  KMaoimteii  Pharraaria.  Bd.  1.  C.  Predcrkln^', 
Labrbacli  der  |»lianB«e*DlU«li*a  Cfaenie.   Abcbeil.  I.   8.  Bl(a. 

—  M)  D«tok«i«pi  (d[*Avalloo),  Can^dlom  de  pKtniiada  pn^ 
«I41W,  gaMa  te  yfeMvaeitB  luWl  als.  McMd  dtiaa  lalMte» 
tion  par  I«  Prof.  B«ae1iardat.  fr.  9  VUt  «l  119S  pp>  Varln 

—  SS)  I  m:  I  ij  r  t .  N.  J.  R.  G  ,  HisCoire  naturelle  des  droKuri 
•tniplee.  tilii^ate  Mit.  par  O.  Planellon.  A.veo  plai  de  900 
•»  iMamMMi  4  MlL  S.  UM  pp.  PaiU.  -  24)  HmAmIm 
»iromUiclMr  iMdleliilaall'VhBnMcaallaakar  fltvtehM  «ter  aiilBr. 
KFireae  AbbtlduogeD  aod  BMctoalbanini  altar  off,  TAaaaM  In 
dcti  I.«hrbü' j  I  r  '.-t  AnDelaittiellehre  »on  Buchheim.  CU- 
ro«,  Oatteri«a  ete.  4.  Aaf).  9.-13.  Lief.  gr.  B.  Kit 
19  wlar-  Kapfartafala.  Jena.    (Mlcbt  beeoaden  aopfebleaavertk) 

—  »)  ]|a««4,  Jalei,  Boiaaiqite  ■«dkal«.  11^  m  tp.  faOt, 

—  N)  Maograt.  Thtarry  de,  DteltaWMin  4m  plantatHldl» 
cinale«  lodigtne«.  3S.  XU  et  159  pp.  Paria.  —  31;  Ceiiu. 
i,  9^  Traild  pntlqae  et  raleonni  dce  piaatee  Dddlctoaiei  iodi- 
gtaM,  me  ma  atla«  de  200  planere«  IlthogriphKei.  S.  Mit» 
ram  «I  pu  Hasrl  OftalD.  8.  XXVIU  «t  IM  tp.  M 
•IIa«  da  40  pl.  VuU.  —  «iUnk;  J.      Aitaw  dar  eiflMaa- 

ten  oder  AbbildonK  und  Bct<  hrrlLuii^- <)vr  d''n  Mroiicheu  und  Ttaie- 
rao  eebidllehea  PAodms.  2.  Au(l.  'J. — 4.  Lief.  Hoch  4  12  c«l. 
Kupferuf.  Leipeig.  —  29)  Dracenderrf,  Georg  (Dorpat), 
Ol«  lariehtUeli  dwwtoato  Bralttahng  ««■  Olflan  in  Itaknwga- 
■IlMIo,  toftgemleebta,  Spalitmla»,  KtrparaallM  ate.  9.  Vt 

n.  4*6  ^  '■lit  in  ili  II  T--XI  KL>dr.  Ili/Inchiiltlen.  St  Petcriburu. 
(Vortr«&ltchei,  das  ^'FsaniiiiU  Gebiei  der  Gide  iuBfs»««oU<i«,  durch- 
9»g  aof  eigenen  UntertaebungeD  bembcndea,  hSrhtt  empfebleni- 
waithat  Watk  daa  durah  aaia«  Arb«iMii  auf  daai  OaMaia  dar 
farlehtllehcii  OMmSa  «nhlhakaiiMM  VCi.)  —  30)  Tardlav, 

Ainbr.,  Ktude  ic^Jic)  U^ite  rt  cHnl<(uo  sur  i'cDipoitnnoeaient. 
Avee  la  eollaboraUua  de  Z.  Ruu»*iu  jjaur  U  iiartie  de  Texper- 
tlaa  »tdtoo-l4gale  relttire  i  I*  recberehe  ebiinl<|u«  de»  pDijuo». 
AvM  tew  flMobaa  at  il  Ipiraa  taiarealto*  da«»  la  taxta.  a. 
Z  •»  lOOr  VP-  Parts.  (Btlwodalt  w  dla  to  Oari ohtaflUaa  vIeh- 

tig  gvKordriKn  Giftp,  iinttr  i^encQ  ÜbnKons  eine  Beibe  feb  OD, 
1.  B.  Kreusut,  do[)(ivllchrauii*ure<  Kali,  i^itigKljeerln,  BaryttaLe, 
Petroleum,  aod  Ut  für  dro  Oericbiaartt  ala  Repräaeatant  det 
maaaal«»  franaftaiaehao  Otasdpaoktaa  in  Glflai«id«rrafa«  von  el- 
nlgwn  btaiMant  barfiekaleMigt  Obtlfont  di«  den  Varihiaan  malat 
unbekannt  Ktblleb^um  deutschen  ooil  engllarhcn  Arboltcn  la 
wtßig,  bringt  in  chcmlsclier  Uetl«baog  h£u6g  Vcrslict«  cd^r  we- 
nig brauchbare  Methoden,  giebt  dem  »ogen.  pbytiülü^iscb^a  Nacb- 
«ai««  dar  Variiftang  oina  nngabUirlieha  Anadebaiuig  oAd  anthilt 
da*  Bniha  «mdarNehai  nnd  irrigfr  BabaaptaBfan,  dla  aaaaanl- 
lich  Im  allgemeinen  Theile  frappant  herTortrettn  )  —  31)  Die 
Vergiftoagea  in  geiirbtairatllrher  und  kliolaeber  Biticbi.ing,  dar- 
^rnicUc  Ton  Ambroiae  Tardien.  Der  gericblUch  ebomiache 
TbeU  baarbaltat  von  S.  Boaaaln.  Antofialne  d«ntach<>  Anagah« 
tat  n  xjrlagMphlacbon  AbhUdnagan,  baarbahet  von  F.  W.Thalla 
(Weimar)  und  Herrn.  Ludwig  (Jena).  Lex.  8.  (liebertrtianit 
dea  unter  SO  genannten  W«rkea,  mit  Weglaaanng  einiger  bouni- 
tchi'ti  Ai>tilIil>iiiK>'ii  i.nd  n«tfhrelbiuigen  und  maacben  Zu'ätxcn 
Ludwig'a  im  dMaiicliaa  TbeUa.)  —  IS)  Chavalllar,  A^ 
tnM  da  tnaloaM*  «<  «Undt  Jadietalra.  9.  Fwto.  (Er- 
•cMal  ali  Aofaang  i'.et  Journ.  de  cbimle  mid.  vom  Uai  ab  nnd 
bahandelt  di«  Gifte  In  alpbabetiacher  Ordnung.}  -  }:)}  Bueeh• 
t  i  n  «  .  A  d  o  1  p  h  f  \ ordhuusen),  Bibliutheca  pharmacoloi^ira  et  t<i%i- 
eologlca,  oder  VerteiebnUa  allar  aul  dam  UaUat«  der  Aruai» 
atuaUahra  «a4  QMUAn  in  daa  laitlan  M  Jahran,  IMB-OI  af* 
aabUnaaan  BDchar  oad  ZelUcbrIflan.  Bin  bibtlograpbUeh««  Hand- 
bdchlala  nt  AattU  and  BnckUndlar.  Mit  tinaa  aoaOlirUcban 
BatMUMnk  1».  U  U,  MoidhanMa.  (BMbI  bnHNbkv.) 


n.  BIucIm  AnMiaittcl  wmä  €Ule. 


1.  StmemudL 

1)  Itavaf L4aa  d«  (Pnto).  Alada  phyilalogk|aa  «1  tMnfai- 

Uqne  da  Toxygine.  Thiae.  IV.  9«  pp.  Parli.  1867  (Bla|thiade 
blatorieebe  Daratellung  der  mit  Saaaretoff  in  pbyalologiteher  aal 
Ibf^ripeatlscber  BetichiinK  an|i;«4tfUt«n  Verituche.  mit  beiooii^r«; 
Bcr&clulobilgimg  der  tob  Larayaaa  mltbe«ba«btel«a  Experi- 
■aato  D«taarit«*y*«  TUaiaa,  tntafc»  baMito  1«  tiMk» 
rieht  fir  IM4  [I.  p.  170.  VI.  p.  i]  mitgethelU  «Ind.  nad  dir 
nrncren  Rrfahrnngan  deaielben  bei  dlvereen  inMerllrbe«  «>< 
iinii  r  ir  i.  n  Aff»i-tirtnen,  woraoi  bdcliatana  h«rTornihcbf b 
dürft«,  da*i  Deiaarqnay  dl»  danaratoAnhalatlooea  ala Toal««« 

IndlTtdaen  Terreadet  and  In  neoerer  Zeit  aacb  die  Aqaa  ev^ft- 
nata  eatarau  bei  Aionle  da»  Uageni  nnd  der  lataatlBa,  bei  Dj>- 
p*pila  flatulente  Hy^lerl!!^hrr  mid  lo  dar  HecoDT«|i««.-ciit  Toa 
»ehwarea  Krsnkbeitaa  la  Gabraocb  dabL)  —  3}  Paul,  Coaii. 
(Pafb),  Da  raaplal  da  roa]p|4aa  «a  iMnpMitaa.  BidL  fla  Ii 
tharap.  AoAt  15.  p.  97.  —  S)  BIreb,  8.  B.  (LaadM),  AMtw 
and  naa  of  oxygen  gaa  «bea  »dmlBiaUrad  aa  a  tberapead«il 
ageal  Bnt,  med.  J..Qrn.  April  4.  p.  JS7.  April  11.  p.  34>  - 
4}  BIchardsoB,  B-  J.,  Oa  tba  IBarapaatloal  ealuat  of  pcrMjt« 
oT  liyMfaaa  aad  «aoaia  «Mw.  Med.  TtaMi  aad  9m.  Jit^  II 
».«•1. 

Paul  (9)  fknd  fwi  Tenddedener  KrankeD,  velch« 
15  Liter  Saaerstoffgas  inbalirteu,  keine  Erhö- 
hung der  Temperator.  Die  IdeoÜficinmg  der  Wirkon* 
gen  von  Oryg«ninh>Utionep  mit  denjenigen  der  eoar 
prlairtMi  Loft,  valdM  Dbiubqüay  und  nach  ihm 
Latatssh  (1)  betonen,  weist  er  zoräck,  da  er  nach 
Saaerstoffeinathmung  nar  allgemeines  Wohlbehagen 
mid  ein  Gefilil  ton  "Wim»  ia  dan  Lnfkiregen,  dage- 
gen in  comprimirtcr  Luft  Obrcnsaoaen,  Schwere  im 
Kopfe  nnd  Knebeln  in  den  Fingern  h^i  «ich  beobach- 
tete, und  da  diese  lettteren  Symptome,  welche  nach 
DR3IABQUAT  bei  EtoseliiOD  Moh  trihrend  der  Sna»- 
stoffinbalaüon  eintreten,  tod  den  doreh  P.  behandelten 
Kranken  nie  vertpürt  wnrden.  P.  fnnd  die  Einath- 
mangen  desGasea  im  höchsten  Grade  wirksam  in  einem 
Falle  Yon  Asphyiie  in  Folge  von  Langen-  und  ffiro> 
congcstion,  sowie  in  einem  Falle  von  Cona  nach  dem 
Verschlacken  eines  Esslöffel  voll  Landanum,  wo  Atro- 
piniojection  fruchüos  blieb  nnd  nach  Einathmoag  von 
15  LH.  Oxygen  sofort  die  Bäokkehr  des  Bewnistaebi 
erfolgt  ,  m  l  glaubt  auch  in  einer  KeUeiMi^dTiig^' 
tang  damit  günstigen  Erfolg  erzielt  zu  haben.  Aaffiil- 
iend  rasch  wurde  dadurch  bei  einer  an  Emphysem  lei- 
denden Person  ein  asthmatiadier  Anfall  beaeitigt,  wih- 
rcnd  bei  einer  an  GlotzaugcncacheiJe  Leidenden  durch 
Inhalation  in  der  Dauer  eines  Monats  eine  bestehende 
Albuminurie  (jedoch  nicht  dauernd)  verschwand  und 
die  Erllte  settweise  nnalimen. 

Als  bestes  Verfahren  zm-  Darstellung  von  Sauerstoff 
bezeichnet  P.  ein  neues,  von  Limonain  aagiwebefits 
nnd  in  eloem  portativen  Apparate  anaflBhrheies  MiteeD 

von  trnrknf  TTi  rblorsaurem  Kali  »ml  töUig  reinem  Braoa- 
st^iia  iii  einer  aus  2  Stücken  bestehenden  Retorte 
Stahl  Aber  der  Spirituslampe.  Von  Limousin's  gesät- 
tigter Aqua  ozygenata  giobt  man  nach  P.  1— S  Oliaer 
van  «Urend  der  XaUzeit  gegen  dyspeptiacha  ZvMndfc 
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Siob  BiRcu  (ä)  lässt  &icb  die  therapoutischo 
Wirkttmkeit  der  SaueritoffinbftUtlonen 
ikbt  alMn  wkllren  aus  Ilyperoxydation  in  Folgo  di- 
recter  Vermehrnng  des  Sauerstoffs,  da  gfinstige  Wir- 
Inogea  oacli  Eioatluauog  der  geringea  Meugc  von  2 
Ito  6  Fintea  Qa»  tn  25-90  Pl&ten  atmospbäri« 
•dur  Luft  gemengt,   binnen  84  Standen  remüti- 
ren  können;    vielmehr  i?t  ?)nr\i nehmen,   das»  der 
nicht  atmosphärische  Sauerstoff  im  Verb&ltuss  za 
im  ataiMwpbiriselien  dne  beiondeie  Aetiritlt  bai, 
die  er  übrigens  nur  friadibereitet  besitzen  und  bei 
ÜDgerer  Aufbewahrung,  wenn  nicht  in  comprimirtem 
Zastaade,  Terlieren  soll,  wo  ihm  dann  das  Dar obsebla- 
geo  etoea  eleebrbeben  Tnnlten  -  doch  nleht  Ueae  Er* 
Winnen,  wie  Richardson  behauptet,  -  die  alte  Wirk- 
samkeit w'icdergiebt.    Bei  dem  Effecte  der  Inhalation 
ist  die  iodividaeJie  Eeceptivität  von  grosser  Bedeotang, 
die  Wlrknn;  enebeint  belOeeaoden  weniger  erbebUeh 
als  bei  Kranken,  nnd  entepiiebt  nicbt  bi  allen  FiUen 
der  in  Anwendung  gezogenen  grösseren  oder  geringe- 
ren Menge.   B.  glaubt,  dasa  dies  nüt  der  relativen 
Sürnns  in  Benig  tnf  &>eaginig  vonVirae,  Mndtel- 
knft  md  BlnfkOrperchen  in  einzelnen  Individuen  nnd 
im  gesunden  nnd  krankhaften  Zustande  zusammen- 
Uoge,  wie  auch  onter  den  Tiüeren  VerscbiedeDbeiten 
kMflmmeDd  nof  die  grOeiere  oder  geringere  Bnwir- 
kang  des  Sanerstoffis  inflidren,  die  mit  der  ^^'rLniii  bil- 
dang  im  Znsammenlmnj'f»  «stoben,  indem  Vögel  und 
Fleiiebfresser  am  meisten,  Uerbivoren  weniger  und 
bItUBIer  «n  wenigsten  empfindlfch  gegen  Oxygen 
länA,  Gegen  die  Erwärnmng  des  Gases  vor  der  Inha» 
Iktlon,  entsprechend  der  Theorie  von  RichäRuSON, 
dass  dasselbe  dadurch  activer  gemacht  werde,  spricht 
rieh  B.  anf  Otnnd  seiner  Erfabningen  In  praxi  ans, 
wo  er  oft  den  Sauerstoff  bei  mässiger  Erwirmnng  be- 
lästigend. dnfrf  ?r.n  in  einzelnen  Fällen,  wenn  in  nie- 
drigerer Temperatur  ala  die  njugebeode  Luft  geathmet, 
kBchst  günstig  wirkend  find;  ucb  erinnert  er  daran, 
dm  der  verdünnte  Zustand  des  erwSrmten  Gases  es 
nnfihig  macht,  denselben  Betrag  von  Wärme  zu  gehen, 
welchen  es  bei  gewöhnlicher  Temperatur  giebt  B.  be- 
nidinet  den  Saneratoff  als  keinesweges  unter  aUen 
UmstSnden  exritirend,  sondern  auch  als  sedirend  und 
liinn  in  Luiigenkrankheiten  keine  Coiüraindication 
desselben  sehen.  Der  Gebrauch  narcotischer  Stoffe  in 
Udmn  Dosen,  nnd  s.  B.  von  Uorpbium,  und  ebenso 
dlTTon  Alcohol,  hindern  die  günstige  Wirkung  der 
SaDPrstoffinhalalioTicn  nicht,  wie  mitgetheilte  Fälle  er- 
weisen. Von  seiner  früheren  Ansicht,  daaa  Saueratoff- 
bdudationen  bot  Chlorafomasphyxie  von  Kaisen  sein 
kannten,  ist  B.  durch  Versuche  an  Kaninchen,  wonacb 
gleiclizeitige  oder  nachfolgende  Anwendung  prv'frer 
die  Aitästfaesie  und  Jiuskelerschlaffuog  vergrüsserten, 
ssrfickgekooinMn.  Uebor  die  mm  Inneten  Qebranehe 
bssttoiaiten  Sanerstoljpffiparate  bemerkt  er,  dass  die 
Aqua  oxygenata  satnrata  (Superoxygenatcd 
^ter;  vgl.  Her.  für  1867.  1. 417)  als  neutralen  Sauer- 
■Inff  entbtllend  am  wenigsten  Unbeqnemiiebkett  ver- 
usacbe,  meist  rasch  von  der  Hagenscbleimhaut  rcsor* 
^  weide  nnd  nur  selten  Rnetna  oder  Flatus  bedinge, 


bei  einzelnen  Individuea  ein  Gefühl  von  Hitze  im 
Kopfe  binnen  10  Hin.,  bei  den  meisten  ein  OefBU  von 
Wohlbehagen  nnd  Heiterkeit  hervorrufe,  bei  kdbleoi 
Weiter  Frösteln  nnd  Depression  mache,  bei  warmem 
Wetter  oder  im  Winter  für  Personen  in  überheizten 
Zimmern  dnnr^ebend,  kSblend  ondetfrisebend  wirke ; 
dass  Aqua  ozonisata  oder  Oleum  ozonisatum 
in  ihrer  Wirkung  der  Ueberrblorsäure  and  einiger- 
massen  dem  Königswasser  äl  >ii<:h  seien  ond  nur  bei 
sorgsamster  Verordnung  Magen  an«l  Langen  nicht  be- 
lästigten ;  dass  Wa8serstoffsn|»eroxyd  als  Re- 
präsentant der  sog.  Antozonic  Compounds  selten  günstig 
wirke,  oft  Irritation  dea  Darmcanals  und  Flatalens  aar 
Folge  babe  nnd  nnr  ammhnswetse  tnr  inneilieben 
Darreichung  sich  eigne.  Fat  die  bbaiation  dos  Gases 
empfiehlt  Bnicu  Verdünnung  mit  atmosphäri'^  'li.T  Luft 
oder  Stickstoff  oder  in  einzelnen  Fällen  mit  Wasser- 
steff;  die  Bfauttlimang  ntdit  verdfinnten  SanerstoHs 
nnr  anf  deepemte  Fälle  beschränkend,  wo  indess  die 
dt^dnfh  hervorgerufene  Belebung  oft  schon  in  1—2 
Minuten  verstärkter  Depression  Fiats  macht,  nnd  bo- 
Midmet  es  als  aoflnremUg,  den  Sanenrtoff  ndndeitaBs 
8  Seesnden  in  den  Langen,  im  Mittel  5-6  Secunden 
nach  Inspiration  von  70-150  CMMk7ni!,  zu  retiniren, 
zwischen  jeder  känstUchen  Inspiratioa  wenigstens 
1  Hinnto,  bei  stailnr  EmpindUehkeit  oder  Sehwiebe 
5-6  Minuten  n  ponsiren  und  die  Sitzung  der  Oxygen- 
inhalation,  die  man  besser  'i—|;  Standen  lang  ausdehnt, 
statt  sie  auf  kleinere  Zeitabschnitte  an  vertheilen,  nicht 
nadi  langem  Fiatan  oder  km  mdl  der  Ibblaeft  vi»* 
annehmen,  anob  wihnnd  derselben  sowohl  Aufregung 
als  kalte  Fftf^^e  zu  vermeMf>n  wnd  nach  derselben 
etwas  a(^ve  Bewegong  im  Zimmer  oder  in  frischer 
Lvft  vonnnebmen. 

Richardson  (4)  giebt  in  einem  Yortrag»  IfitOsl- 
lungen  über  Anwendung  Wtt  Waaserstoffseperoxyd 

in  Krankheiten,  wobei  er  seine  friiber»  Empfehlung 

gegen  l)iali<'tt>s  zui üt'kiiiniint .  dagegen  Riiri>tige  Er- 
fahrungen bei  KheumatismuB  und  Herzklappenfehlem  mit 
LangeneoBgesth«,  sowie  bei  Btnma  anfährt 

2.  SehweleL 

1)  Scott,  Wf«t«.  L*«eell«i,  Note  oa  talpbur  paatlllei.  Phir  m 
.lourn.  tnd  Tj«n»4ict-  Oclbr  p.  834.  —  3j  fxiffuciiiuu  by  SuJfu- 
retted  Hy>lrogeD.    Phirw.  Jouro.  March.  |i.  Atphyxi«  p«r 

l'%|tfr«cta«  •Bifari.  Joarn.  d*  cUnl«  atti.  Uli.  f.  SM.  CTod 
nr«l«r  AriNlMrto  4*ii  TmI«b4  ehawlMl  «ark«  Snch  BehvaM* 

«««.rr.tuff  AiiaUerunK  rinc«  t>ch«er«Uicoiä[iIutB  CDÜ  aJtetidea 
RcliÄUcra;  Jvr  uuc  ,\rUsitcr  itu  tcbua  früUsr  «laifL»!  ku(  dic- 
•elbe  Weil«  upb)c(iarh  gewordto.  Jedoch  von  »eiueia  Cimtrsden 
gamUtM  —  S)  Aephyxl*  dana  Im  *»tf  d^iM  foaM  tfal.an««. 
Jaon.  4«  «Mala  arfd.  Jaa*.  p.  SS.  <lnMle.liM  «amhladaBar 
VidiDgtor«  in  l'hiU  >turi*h  C<uakengt>a,  ««Icit«  darch  «In  beim 
Vcrechiebeu  eioej  UielUf  Ktbtldet«!  Loch  «Dttlrömtcn,  tob  de- 
nen einer  oech  8  Stooden  starb,  «äUrmd  ein  amlrrcr  14  Te(e 
laue  arbaluaaf4Uf  w^t.)  —  A)  Seoator,  U.  (BcrUa),  Uehar 
aliMa  FitH  voa  ByaranMoBaemia  «nS  ihir  S«lkMlDra««la«  dvtta 
•bBnrme  Vetdanttogsirorgknge.  BerL  klin.  Worbeoechr.  S4.  p.  tS4« 
-  &}  Wejrdc,  P.  H.  Vandcr,  CoaUlbuUoa«  lo  Toaicokijr. 
Sutpburlc  »  Kl  KxN  rnil  Injuilee  bf  mStafte,  wia»  Baatall  mAi 
«od  «urij.  Journ.    blarrh  7.  p 

Zur  Darstellung  von  Sebwefelpribtitl  en  zum 
Zwecke  der  Desinfection,  welche  ui.ht,  wie  die 
gevtbnfidi  gebräncUtdieii,  eiafack  dncch  Miacken  Ten 
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.taSOSOE  aVSBIIAH«,  miMAlOLOOlB  tDM»  VOSlIOLOaB. 


|Bichmolze&«m  Schwefel  mit  Kohle  oder  ReinUei  und 
ErkalteidaaB«!!  in  passenden  Formen  erhaltenen,  «ihrend 

des  Brennt  ns  zorfliossen,  schwer  auszuloscbeu  siml  und 
Feuersgefahr  bedingen,  triobt  W,  L.  Scott  (1)  die  Vor- 
schrift, reinen  Schvtfel,  inri^rlicbst  fein  gepulvert,  mit 
etwa  ioz  Ojps,  etiras  Bokkoble  und^  eüur  ftpoc  8tl- 
peter  m  neugeu,  dazu  ein  wenig  steifen  Mehlbrei  zu 
setzen  unil  Ganze  in  Pa-stcHrfUisisteiiz  zu  liriupen, 
diese  zu  i'astillea  zu  formen  und  bei  bober  Temperatur 
XU  tractauiu 

Auf  eine  mcrlnrördigo  Qaelle  der  Schwefd- 
wassCTstoffTf'rp'iftiin?  woi«t  Skkatoh  (4)  hin, 
auter  Millhcilung  eines  iiaiics,  der  sich  einigermaasen 
aa  tiiMn  frfilwr  w«a  Bsn  (ÜMonbiL  1664  8. 146), 
beobachteten,  wo  während  einer  anderen  Krank  Ii  rit 
unter  IntOTTf ah'!in';rT«!?hoinnnepn  Schwr'fclwa'^HL-TPtGff, 
Aceton  und  Ammoniak  im  iiarn  aoluateu,  anreiht. 
fi«i  6lB«ni  gfinuim  ll«iMiik«  ISUMtb  afA  in  Fdg» 

eines  Diätfchlers  Magendarmcatarrh  mit  voringsweiser 
Betheilignng  ^f"^  r?3''nm  urA  im  Verlauf  desselben 
Intoxicalion  durch  im  Darmcanale  eatstaadenea  Scbwe- 
MmumnkttgßMy  itaum  V«rlHnd«Biriii  dveh  dm 
Ocrurh  der  Ructns  und  durch  das  SchwSrzen  einer 
Visitenkarte  durch  den  nach  dem  eigenthümlichen, 
durch  plötzlichen  öcbwiodel  and  Collaps  beim  Ver- 
iocfee  lieh  Im  Bstto  autoiriahtaB»  TMiinwien  wm 
Gesicht  and  Lippen,  Frequenz  and  Kleinheit  de«  Pul- 
ses bei  normalen  Papillen  sieb  cbaracterisireadea  An- 
falle gelassenea,  nicht  nach  SehwefielwaaMEstoff  rie- 
dNodan  Urin  «d  dneh  die  apitw  afegdiHidn  BU- 
hnngen  constatirt  ist.  S.  hebt  berror,  das«  der  Schwe- 
felwasserstoff nicht  in  ähnlicher  "Weise  wie  die  Koh- 
ieusäare  al»  normaler  Bestandtheil  der  Darmgase  be- 
tndttet  iPBfden  kuw  (welofae  leMen  ram  Tbeil  ant 

den  Nrthrnnp^ctcffpti,  xurn  Theil  auft  ripin  Blate  stammt, 
nnd  nicht  in  da.t  iilut  übergeht,  so  lange  die  Eoblen- 
s&urespannuug  im  Darme  nicht  die  im  Blute  überwiegt, 
was  bei  mawenhaftar  Oa wiwkkelmm  Im  Danae  i.  B. 
dem  Tympanite?  dr«:  Rindviehes,  der  Fall  sein  Irann. 
welcher  letztere  nach  S.  den  Tod  weniger  durch  Com- 
prefldon  des  Zwerchfell«  als  durch  Kohlensioreintoxi- 
eatkn  vom  Darm  aaa  bairfAt)  vnd  wdil  dte  Ihaaeln 
Ton  Knpf  .veh,  Schwindel  and  üebelkeit  bei  habitnrllf  r 
Verstopfung  sein  kann,  besonders  wenn  er  in  den 
oberen  Darmpartieen  auftritt ,  and  daas  in  letzteren 
auch  andere  gUUg«  Stoib  naeb  YaraeUedeiMii  Beo- 
bachtem  sich  unter  pathologischen  Verhältnissen  bil- 
den können,  wie  kohlensaures  Ammoniak,  Aceton, 
Kohlenozyd  and  besonders  Buttersiaren  nnd  andara 
Fattainraiu  von  welchen  die  Anfiiahnie  der 
znletzt  genannten  in  das  Blut  vi'"!leir!it  mit  dem 
Schwindel  bei  Dyspepsie  in  Zusammenhang  steht. 

Van  li  L>  r  W  e  y  d  e  (fj)  empfiehlt  ^egeu  ü  u  s  s  e  r  - 
liehe  Verlotziinmii  durch  Schwcfelsiuro  Wa- 
schcu  mit  kaltem  Wasser  als  bestes  Antidot,  das 
er  selbst,  als  er  sich  aus  Versehen  die  Binde  in  con- 
centrirter  Schwefelsäure  crwa^rhen.  rqirobto.  Por  Vnr- 
scblai;.  bei  innerer  VertriftutiL'  mit  Sl) '  stall  Kalk  oder 
ilatrni'sia  rt'Sf«.  Natr.  rarti..  weiehi-  eine  unverdauliche 
oder  zu  stark  pur^irende  Verbindung  bilden  sollen,  eine 
Hisehnn^  von  Seifcnlauge,  Kalkmilch  und  Magneda  mit 
Lösung  von  kohlensaurem  Matron  dantonielMD,  bat  wobl 
kaum  Bedeutung. 


3.  Jod. 

t)  PI  #4«  U  ).  X..  D»  r<leila  «i  d«(  pr<pkr*lIo»t  IikMm  n  pokt 
e«  m«  yk|ilal^l4iit  tt  thinfMitltM.  ThiMw  SS.  Parii. 
(OlcM  htinmAm  4t«  ABtleHt«n  *ea  O.  S4*  ektr  #»  M, 

n»  'i  1a-v«ibf  Id  klela«n  Do»»n  Ii  Nulrirn«  rril  rl  -  Il»«r  Wb- 
kuQ^  «uf  ilM  2*|l(««*^  dsi  DrüiAO,  wa  aa  local  «ireyhlrM- 
d«i  lllit«!  «MSt  MHMfdtiB  »1»  byparMmUirwid  «nchtlat,  mik- 
trad  M  Iii  gwm*  Dmm  aUfamla  •tnyUnoA  «mktitf ; 
nMti4«i  «I*  awaitu«  «ar  ««katvan'MdM  T«nacb»  Om 

PHn»  «t  tb^raiMMifo«  d«  l'4«d«.  Ttii«».  IV.  ST  pp.  l'uu 
(Pltlulgt  lUlMlUMUBim  bckuinUr  TbaUMhea.  mit  Hlua- 
ngooi  fw  ■«•!  «litMa  BcofeMMnofMi  <b«r  41«  gSMtffi  Wl^ 
taiBf  VM  TlMtan  JttA  M  hyitnlieta«  nitiulw.)  -  tl 

t  iit»jiu  (Paris),  Rccherehei  lur  In  m^limorpho»  a  et  U  aij4t 
d  «llmloatloa  'juc  pr^ieutent  l'kckde  Ut(Ui]u«  el  1««  ioiiatM  tstro- 
dalta  daoa  rorganltwa.  G*a.  habdom.  da  oM.  &.  p.  Tl.  S.  f.  Ul. 
—  4i  Qaada<rr*)r ,  P.  D»  rmplol  d«  ri«dm  da  pattf 
«lott  dtn  t*  tfmWtmht  mkotM  «(  Is  pwriyila  iMlmlM 

ThJ^»e  IV  &1  pp  Pirl«.  (Verjtl  über  ill*»»  Arbeit  «rfller  asUa 
dea  «.rUkei  (juecJi.iiiib«r.>  —  Meauiort,  A.  d a ,  i>«U  apftl- 
catioa*  pao  eonouei  da  l'ladnn  49  pelSMtaBi  Bell»  fl^  d*  IM* 
rap.    JaoT.  SOi    p.  TS. 

Wir  verdanken  Rabütkaü  (3)  ein«  re<^bt  intm?- 
saute  Studie  über  Jodsiure  (JO^j  and  jodsauie 
Vetbindongen.  Bringt  man  V  Ofm.  Jodaiaia  ia 
40  Grm.  Wasser  geldsst,  einem  Hände  in  den  Mager, 
so  wird  die  gesammte  M»nge  als  Jodür,  wahrschein- 
lioh  als  Jodnatriam  elimimrt;  dieselbe  oomplete  Eiimi' 
aattan  dnnh  Urin  nnd  ^Mtehel  in  der  Fem  das 
Jodörs  fand  bei  Rabotrau  selbst  noch  nach  1  Orm.  Jod- 
siure statt,  wälirend  2^  Grm.  jod^aures  Kalitheil- 
weise  als  Jodur,  theilweise  als  Jodai  im  Urin  anftn- 
tan.  i\  Om.  jodaanrea  Nntron  wnsdan  von  im 
vollständig  als  Jodnatriom  eliminiri  Aach  nach  Tn- 
jection  einer  Lüsiing  von  Grm  jod^aurem  Na;röa 
OQÜ  {  Grm.  Jodaatrmm  (iu  -iü  ürm.  Wasser)  in  die 
Vene  tiaaa  Handaa,  nnd  ebenso  naah  Injeetioa  w 
8  Sagrm.  jodsaarem  Natron,  and  von  1  Grm.  j  odssa- 
rcm  .Ammoniak  in  dai  R!ut,  7:ri^'tf  «ich  kein  jiwl- 
saurua  balz  im  llarn,  and.  dasselbe  war  der  Fall 
InnerlMar  Andintton  veo  k  Qm.  jodaaeren 
Strontiamoxyd  and  4  Orm.  jodsaurer  Magnem. 
Diese  Umwandlnng  jodsaurer  Sa!?,«  in  Jodate  ooDSta- 
tirte  R.  ferner  bei  den  Verbindungen  der  Jod- 
einte  mit  Knbidinm  (dO  Olgm.  bolni  Eanda^  SS 
Ctgrm.  bei  R.  selbst  innerlich),  Kupfer  (50  Cgm.  in- 
nerlich hpim  Hunde,  wo  der  Urin  kein  Kupfer  eotbielt, 
das  Jodat  waiirscbeinliob  als  Joduathum  in  demaelben 
fbargeg^gM  war),  Silber  (wo  naeh  S&  OlKm.  ina» 
lieh  beim  Hunde  der  Urin  neben  dem  Alkalljodär  anih 
Sporen  von  Sil  hör  roipte"^  nnd  Chinin  (nach  i  Grm. 
dieses  sehr  iüsiichen  aalzcs  mueriicb  bei  einem  fiaade, 
wo  R.  ea  nnentBobieden  Uaat,  eb  JMhfaaaanleftHrca 
Chinin  das  im  Urin  gefundene  Jodür  bildete).  Ks  i'l 
also  uberall  die  Neigung  der  jodsauren  V^erbiudungen 
im  Organismus  in  die  beständigeren  Jodverbindungen 
fibanegeben  anqeapmdien,  doeh  hingt  die  Sehneilig- 
keit dieser  Umwandlungen  von  der  AffinitSt  des  Me- 
talls ab,  so  dass  z.  B.  das  Jodat  des  Kaliura  als  die 
Verbindung  eines  electropoeitivcren  Metalls  nicht  itt 
der  niulkhen  ZeU  YoUtalndlg  setaetst  -wiid  wie  das 
Jedaton  NatnMo.  Der  Ntobweii  elnae  Jodala  in  fli^ 
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■^«iten  (mittelst  Schwefelkohlenstoff  und  schwefllgtr 
Säure)  ist  im  YerhSJtnisse  von  1  :  f'fW  möglich. 

Die  Ton  Lbkot,  Mialhe  u.  A.  constatirte  Tbat- 
saehe,  dui  täa  Qemuigfi  ym  Jodat  und  Jodflr  Magen- 
tchmeizeB  bedingt,  w&hrend  reines  Jodkalium  sowohl 
als  aniicrrr^rit-?  rrinrs  jndsanre«  Snh  T<eine  BelSsti- 
goag  verttTsacht,  bestätigte  auch  eioe  Beobachtung 
XaiinK4U*f  <har  Bteb  in  Anwendung  nicht  crysbdfi- 
iMiii  Jodnatriums  mehrmals  gelbliches  Erlwechen  ein- 
treten sah,  das  sofort  aufhört*»,  al«;  iln«;  Salz,  in  wei- 
tem £.  die  Anwendang  groasei  Mengen  Jodats  nach- 
wies, mit  crywtalHiiirtoin  JodmMvm  Teitaascbt  wurde. 
R.  hat  die  Erklimiif  fSr  dieses  auffallende  Factum  in 
dem  chemischen  Vorhalten  heider  gefunden,  insofern 
die  Jodüre  für  sich  der  Wirkung  verdünnter  Schwe- 
fel, md  Silatfus,  wwfo  eone.  Snigsäiire,  Jodtte 
diqMiIgMi  «ODO.  flehwefelsäure  und  schwacher  Salz- 
»iare  wid ersteh f^n,  während  in  einem  Gemische  beider 
die  schwicbste  Säuxe  im  Stande  ist,  das  Jod  aus  der 
jodMren  Verbindoog  anamtnibeo,  irle  et  natfirfieh 
im  Magensafte  geschieht.  So  erkUrt  es  sich  auch, 
wt-shalb  die  Störnnpon  hei  interner  Application  ein- 
treten, w&hrend  directe  Application  in  das  alkalische 
Bist  anwfaidllcb  Ist 

Ob  die  von  Rabuteau  versuchte  An^i  ii  iung  von 
jodsaurem  N'atrou,  dm  »uwobl  als  juiisaures  Salz  wie  als 
Jodör  wirken  .soll,  als  Substitut  des  JrxIkaliuinB  VorxQge 
baben  wird,  steht  dahin;  sicher  aber  dürfte  das  jodsaum 
Chioin  trotz  seiner  grösseren  Löälicbkeit  und  trotz  Ba- 
^aieau'$  EmpfrUmg  das  fiiiiwimiiw  golfmiciuB  nicht 
Terdiingen. 

Beanfort  (5)  «mpfiehH  das  Jodkallnm  hewm- 

ders  bei  Affortiim  der  Tb  rä  n  e  n  (rfi  n  ,  um  durch 
das  in  der  Thranenfläitöigkeit  bukaantUch  ra.srh  auftre- 
tende Mittel  local  zu  wirken,  gestützt  auf  mehrere  Be- 
obacktaBgm,  wo  ciifoniBcke  Bntiäiidniig  der  Thrinenvege 
dsiek  SQMchlieMlidien  Gebraaeb  Ton  Jodkalium  in  stei- 
gender Gabe  Ton  25  Ctif  rm.  bis  zu  1  Grm.  in  kurzer  Zeit 
treheilt  wurde.  Selbst  bei  voibtändiger  Obstruction  des 
l'anals  scheint  das  Mitt«!  nicht  ganz  ohne  Erfolg 
«ad  giebt  auch  bei  ThrineofirtelD  gute  BemüUta,  so 
dsss  8.  in  alloi  Pillen  vor  Khilwttinig  der  ehinirgiiehen 
ftksiidhing  die  Jodkaliumanwendung  anr&th.  Auch  bei 
VeMtis  interna  sah  er  Erfolge,  die  auf  die  Absch^iduiig 
d«j  Medicamentes  im  Uteraa  zu  beziehen  sind,  doch  traten 
diese  niiidar  laaeb  burror  md  erfordern  llngeran  Oe- 
kraaeh  grSaaerer  Doaea  (1—8  Grau).  UtanialnliiTCt  nwl 
granulöse  und  ulceröse  Affection  des  Collum  uteri,  selbst 
Uetritis  mit  wiedertiolter  Uterinblutung  wurden  durch 
Jodkalium  gebessert  •  daa  Uar  auch  vor  dam  Qahraiid»» 
*Mi  Aatemittaba  sn  varsneben  aaia  därft«. 


4.  Brom. 

1)  Oatatlin,  au.  Da  Uta*  M  d««  bromurM.  Thi«*.  iV.  U  pp. 
Fatia,  taci.  (0«MhiafelUehM  mmt  ChMliah-naraMWiMM« 

iW  BroB  aad  Brompripirtt»;  Im  Anhang«  «inlg«  Knoka^a* 
KbiehUn  s«r  Brtt«tvrunp(  der  KfituUfan  Wirkanc  von  BvMika« 
ll«in  brl  BpUepd«!  !    R«bute«u  (P»rl«),    R«chcrchM  «ur 

Im  m<ttiia«Wfaiii«i  «t  J«  moda  d'iUnliiatlao  qa«  pr^ieatoBt 
«U*  bnal4M  •!  las  tewMtn  totro4atta  4aM  rMgaaitm*.  Qm. 
btbdsni  de  mii,  lY.  p.  m.  -  S)  ]l«r*il««a,  Ea>4,  itada 
pbyikgiogiqa«  al  iMrtpcattqa*  rar  la  te*B«Ta  e*  yiiiaialBMi 
TMm.  IV.  M  pp.  F>rii  iKur  CompiUtloD  1  r,  C«l|$at*t, 
8Ma  aar  U  r«ea«rca«  det  braararaa  «Je&lla«  dtn>  ruria«.  Joaro. 
ia  nana.  d'ADTart.  8«pt.  |L  Wr.  —  i}  RabDleBB,  Haebar- 
alaa  wat  l'AUmlaatioo  daa  broemtaa]  la  hrSaa  aakla  aafwU*» 
■Ml  iaae  rargaatoiae  t  da  l'amplal  daa  btawima  4au  nuari- 


rttlfiD  itturnlDi;     r:.ii   hcbdom.  de  mid.   37.  p.  iSi.    -  6)  Ha- 
Bieaa  (Bordeaux),  Intoilratloa  par  le  broisur«  da  {MUaalum.' 
Joara.  d«  mid.  de  Bordeaux.    Mari.    p.  t30.    (Oaa.  habdom.  da 
bM.  it.  p.  MS.  fte.  da  U4rafk  Var  SO.  p.  4SS.  — 

I)  Jakaa«*,  Will.  0«la,  Ob  a««ta  «f  iha  atteia  tt  tawiMa 

of  poUsaium.  BontoD  med.  and  futn.  Jouro.  Jan.  IC.  p.  497. 
8)  Laliordc,  W.,  l'rflmiisre  not«  »ur  l'action  phy«loli>>;|ijiie  du 
bromara  de  potatsinm  jtablia  par  I  oxperimmution  stir  Ut  aai- 
»aas.  Oaa.  aiM.  d«  Paria.  17.  p.  M.  CiorUH  ^  da 
Malagia  nr  BillalaiBiis  dar  aaba«  ta  varitaa  BarfaM*.  p.  p. 
4»]  rtferlr^'o  Aoniclit  Libörde'«  i'ibcr  di«  phTatotofUcha 
WirkoBg  dca  Bromkalium*.;  —  9j  üraman,  C.  U.  (Brighton), 
PolaoolD(  by  bromMa  of  pouab.  Boatoa  med.  and  «arg.  Jours. 
Jona  4.  p»  ist.  -  10]  Barr,  Oaaia  I  O.,  Oaaaa  UloMratiDg  tha 
■aa  af  ika  kiMdda  «T  patasttvai  to  dndMt  «aaaa.  81.  Laila 

loed.  aad  targ.  Jonrn.  Kor.  p.  49&.  —  11}  Sieaa,  Alex.  J., 
Ou  bromide  of  poUatlnm  aa  eoeoMraeUac  tha  oanaea  atUndiiig 
alberixatioD.    Boitoti  med   and  »urg,  .lourn.    Febr.  27.  p.  4>.  — 

15)  Parraad,  Dt  rntlUti  da  braaora  da  potaaalom, ponr  «aal« 

Ii.  p.  S9S.  —  13]  Oaanam,  Cb.,  U<«olra  aar  laa  dl«aoI*aaU 
et  let  daaagr^gaanta  dea  produit«  ptaadomambranens  et  aar 

l  emploi  du  br  >m<^  dans  Irs  .ffertiuot  pHcuiti'membraaau«««.  .Iiiiiru. 

da«  eaoDmlat.  m^d.-cbtrurg.  Saptbr.  Ii.  p.  483.  —  14)  Bill,  J.  H. 
(WrflaiaipMai,  BxpariMMat  taaaialiaa  fita  aoMaa  aad  tu- 
rapentl«  vatva  af  MaaMa  «1  potaaaioa.  Aaar.  tvum.  »f  mad.  ee. 
Ju\j.  p.  IT.  —  IS)  Boaka,  Morley  (Chattaaliam),  Tba  aaaa 

of  bromide  nf  potantiuni.    Urit.  med.  Jcarn.    Apr.  18.  p.  870, 

16)  Bowditeb,  H.  P.,  Bromid«  of  potaadom.  Boatoa  med.  and 
awg.  Jmum.  OathC  H.  p.  in.  -  17)  LawUky  (Kaaao),  Uabar 
dia  Wttaag  daa  BiantiUaw  aat  das  Manaaqatao.  4r«h.  lir 
patbol.  Aaat  XLV.  S.  p.  ISt. 

Im  Anscfaluss  an  seine  Arbeit  über  die  Vwwnid' 
huag  d«r  Jodato  m  Jodfirai  im  Orgndamna  atodlito 

Rab^tkai.'  (2)  auch  die  BromsSure  und  deren 
Verbindnugen.  bezüglich  derer  er  zum  Reeultate 
gelangte,  dass  auch  hier  eine  Rednction  stattfindet, 
jedoch  sehwieriger  als  bd  den  Jodaten,  und  partiell. 
Von  käuflicher  BromsSuro ,  die  indessen  nur  5  pCt. 
normaloi  Bromsäure  enthält,  worden  2  Grm.  in  Ver- 
dünnung nui  40  Grm.  Wasaer  bei  einem  Hönde  voU- 
atindig  ala  NatotambKomilt  «Ifaidnlrt,  dtt  doippaH» 
Quantum  dagegen  nur  theilwr^i??,  in^nn  nm  ersten 
Tage  auch  Bromate  im  Urin  auftraten,  dagegen  am  2. 
und  3.  norBromüre,  ebenso  bei  einem  anderen  Hände, 
der  iiaeh80nn.ebeniiiUe  nur  BiemAr  aonefaied.  Nnh 
25Ctgrm.  reinem  bromsaurcn  Nntrons  schied  R.  in  Spei- 
chel und  Urin  7  Stunden  lang  Bromat,  später  norBro- 
mur  aas,  nach  12^  Mgnn.  nur  nnbetrSchtlicbe  and  In 
tmnagelmiaaigeii  flelnrainkugen  anflmteDde  Mengen 
von  bromsaurem  Salz;  \  Grin  Xritrnrt  hromicnm  in  40 
Grm   Wasser,  in  den  Üagen  eines  Uandes  gebracht 
wurden  ganz  ala  Bromnatrinm  eliminirt,  ebeoao  10 
Otgm.b«lei]iemKattiiMlien,daBaBeh800tgrm.Antefa 
bromsanres  Natron ,  sp&ler  das  Rrom^alz ,  nnd  zwar 
selbst  norh  r^ach  11  Tagen,  eüoüuirto.  Die  letztere 
auffaiieude  liiatsache  führte  R.  an  Versuchen  Qber 
die  Daner  der  Aassehridang  von  Bromürcn ,  bezüg- 
lich welcher  er  conslatirlr",  f1n^<^  sogar  nach  der  gerin- 
gen Dosis  von  1  Grm.  das  Bromür  einen  ganzen  Mo- 
nat lang  im  Urioe  und  Speichel  auftritt.   Von  einer 
LSimif  dea  teomsanNii  Kdi  (1  Grm.  in  50  Grm.  Was- 
ser) fand  R.  in  seinem  Urin  nach  10  ;iO Min.  betriebt" 
liebe  Mengen  wieder,  ia2UMin.  auch  iiaNaaaaachielM 
nnd  Speichel ,  bekam  aber  in  1  Stande  SduMiMu  In 
Stirn  nnd  SehiUeo,  PneoordiataDgak,  Nanaea  nnd  wie- 
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derholtes,  8  Stunden  anhaltendes  Krbre«ben  mit  Magen- 
schmerzen, Diarrhoe,  PalsTerlangsamong  und  Schwä- 
che, die  bis  zum  folgenden  Tage  anhielt,  wo  der  Urin 
Bronb  entbleit.  Bei  einem  Hand«,  der  40  ClgroL  in 
40  Grm.  Wasser  innerlich  erhielt  and  1  Stande  später 
w!i'?«(orige8  Erbrechen  bekam,  fand  sich  Stunde  nach 
dum  Einnehmen  Bromat,  am  Tage  darauf  ßromür  im 
Urin.  Kneh  50  Olgrm.  breoMmr.  Sllberaxjd  fand  R. 
bei  einem  Hunde  ebenfalls  mehrere  Standen  lang  t  'r 
Bromat,  später  mehrere  Tage  Bromür  im  Urin;  nach 
10  Ctgrm.  bromsaurer  Magnesia  bei  einem  Kaninchen 
innerileh  im  Urin  de«  folgenden  Tages  nnr  Bromflr, 
nachinjection  von  30  Ctgrm.  in  die  Vene  eines  Hundes 
theilweise  Elimination  als  Bromür;  nach  10  Ctgrm. 
bromsaoresBleioxfd  und  25  Ctgrm.  bromsaurcs  Chinin 
Mm  l^neben  vidlstindigeAimoheidimg  «tsBiiomfir, 
In  letzterem  Falle  mehrere  Tage  anhaltend. 

Babuteau,  welcher  sich  durch  direct«  Versnche  da> 
von  tberaepKto,  daaa  die  Ümwandloi^  der  Bromale  ia 
Bromüre  nirht  etwa  erst  im  Urin  und  dtirrh  den  ürin 
erfol^'t,  giebt  zur  Prüfung  des  letzter*; u  auf  Hromate  an, 
den  Vria  schwach  mit  schwefelsaurer  Indigolüsung  zu  fär- 
ben uud  dann  eine  hinl&nglicbe  Menge  schwefliger  Säure 
nuDselien,  worauf  das  freiirewordene  Brom  die  ladigo- 
losuug  entfärbt.  Diese  Ptoti»^  (restaftet  den  Nachweis 
ton  '  6000011  bromsaiircn  Natruii,  eaUprechend  ^m^  mto 
Brum  in  wissriL'LT  Lösung  und  etwa  die  Hälfte  davon 
im  Urin.  Schwieriger  ist  der  Nachweis  der  Bromüre,  da 
fn  den  mit  CUennMer  «der  Balpeteniure  veiMtsten 
ürin  beim  Schütteln  mit  Schwefelkohlenstoflr  dieser  sich 
nur  beim  Vorhaiuleiisein  prosser  Mengen  Bromüre  färbt, 
woshallt  ('S  iiüthi;:  tr.>cht  i!jt,  den  Urin  zu  verdunsten,  cin- 
zulsd^m  unb  die  Asche  in  destüUrtem  Waaser  zu  losen, 
wo  dami  in  600  Om.  Diin,  aelbet  w«m  die  Losung 
der  Asche  nur  10  Com  heträrt,  '  i'.oo.ooo  Brom  ojich- 
weisbar  ist  Bisweilen  mti^liugt,  besonders  beim  ^tu- 
schen- und  Eundebam,  nicht  beim  Kaninebenurin,  der 
liachweia  auch  in  dieser  Weise,  weU  das  Brom  mit  den 
DSebtigai  Produeten  bei  der  Deconpo^HioQ  des  Hanistoffi 
u.  s.  w.  forlgtlit,  weshalb  es  zwcrktnr.s^i)?  ist.  heim  Ein- 
dampfen dem  Lria  ttowübi  als  dem  äpeu  tiei  etwas  reines 
Matrou  hinzuzusetzen. 

Auch  Caigniet  (4)  behf  die  Schwienjrkrifrn  de? 
Nachweises  der  Bromüre  ira  Harne  Lervor  und  em- 
pfiehlt 7.U  ineineriren,  bis  die  Asobe  ein  farbloses  Filtrat 
giebt,  was  uneriässiich  ist,  wenn  xnan  das  Bromkalium 
quantitativ  bestimmen  will.  Mit  Chlorwasser  und  Schwefel- 
kohlenstoff konnte  der  Nachweis  detülieh  mir  geliefert 
werden,  wenn  gleiche  Mengen  L'rin  und  mit  Chlor  tjesät- 
tigtes  Wasser  angewendet  wurden.  Bei  einem  Kranken, 
der  täglich  3  Grm.  erhielt,  konnte  C.  auf  directem  Wege 
das  Bromlialhim  nicht  nachweisen,  w&hrend  er  Teimittelst 
der  Inoineratiftn  itn  Liter  L'rin  t'J'i  Grm,  nachwies  Zur 

?|uantitativen  Bestimmung  liedieuto  er  sich  einer  titrirten 
/ösunp  von  unterschwefücsaurem  Natron:  die  Brorosalz- 
lösung  wird  mit  Gitronens&ure  verset<it,  die  auf  die  Brom- 
alkalien nicht  einwirkt,  dagegen  bei  ZoMtz  von  unter» 
chlorigsatirom  Natron  CLlor  entstehen  lässt,  welches  das 
Brom  frei  rnaclit ;  letzteres  wird  durch  Schütteln  der 
Flüssigkeit  mit  Schwefelkohlenstoff  entfernt,  den  man 
gelegentlich  erneuert,  so  dass  man  stets  eine  farblose 
LSanng  bat  und  leicht  den  Homeol  erkennt»  wo  «in 
Tropfen  der  Titfiidäasi|^eit  kein«  deuüiebe  Fbrfaiag 
mehr  bedingt 

Debrigene  Int  RatoncAV  (5)  noch  eine  beeendefe 

Abhnndhinfr  nhi^r  i^ie  Elimination  der  Bromüre 
geschrieben ,  worin  er  in  Bezug  auf  die  wochenlange 
Auacheidaog  Yon  Brom  nach  1  Grm.  BromkaÜom  ber- 
voriwbt,  dmi  dm  Btom  alt  ikotnftler  Bettnnd- 


theil  des  Urins,  nicht  aber  des  Speicbeti  iainae> 

hen  sei,  indem  es  sich  anch  nach  der  ob<;n  angegebe- 
nen  Methode  constant  im  Harne  von  Menscbea  fand, 
«debe  nienule  Bromöre  genommen  batten.  Memen 
mnss  man  nach  R.  bler  giOnere  Mengen  (300  -  400 
Grm.)  vtfrdampfcn,  wenn  man  das  normale  Brom  con- 
statiren  will,  wälinod  alles  in  dem  Räckstande  der 
Eindampfung  geringerer  Mengen  (100-150  Grm.)  ge- 
fundene Brom  als  künstUeb  eingefäbrtes  zu  betrach- 
ten sein  soll.  R.  hat  das  normale  Brom  isolirt  und 
glaubt  auch  Jod  als  normalcu  Bestand tbeil  gefondoi 
sn  heben,  jedoeb  In  ^el  geringeren  Qoantltiten.  Die 
Qnelle  des  normalen  Broms  hat  R.  nicht  ermittelt;  im 
Wasser  fand  er  kein  Brom,  dagegen  im  Scesali  and 
in  dem  plastischem  Tbone  von  las;  bei  Paris. 

RaBOTBAü's  Beobubtnngen  ftber  die  IsngflameBlt- 
mination  der  Bromüre  lassen  andi  die  Diagnose  einer 
chronischen  nromrergiftung  in  einem  Falle 
von  Hambau  (t>)  als  richtig  erscheinen,  wo  eine  in 
Folge  eines  Srbreeks  epileptisch  gewordene  SSJIbrige 
junge  Frau  nach  10  monatlicher  Behandlang  mit  stei- 
genden Dosen  Rromtsalinm  von  2-in  Grm.  pro  die, 
so  daas  sie  etwa 2  Rilogrm.  verschlackt  hatte,  einenZo* 
stand  Ton  Caehexie  mit  gelber  Hantfsrbe  nnd  efnem 
kupferfarbigen  T'  n  tliem  an  Stirn  and  bebamterKepf- 
haut,  darbot,  dem  .«i  hun  3  ilunatc  lang  Koliken,  Gs- 
atralgie,  trockener  Husten,  Trockenheit  im  Schlünde, 
Insomnie,  Appetit^erlust  voranfgcgangen  waten  und 
der  in  14  Tagen  dt  n  Tod  unter  Delirien  nnd  profioea 
Schweissen  r.m  Fol|j;o  hatte.  (Vgl.  über  einen  ibnU- 
chcn  FaU  ßer.  für  1806.  1.  p.  294). 

Weniger  erkllrÜch  sind  vier  FMle  von  eigenthaai- 

lieher  Wirkung  des  Bromkalium.  welche  Johnson  im 
Laufe  von  G  Jahren  unter  einer  Anzahl  voa  etwa  100 
mit  diesem  Mittel  behandelter  Kranken  beobachtete  (7). 
In  allen  stellte  »ich  im  Laufe  einer  Bromkaliuincur,  die 
wider  die  verschiedensten  Krankheiten  angewendet  war, 
nach  1  Dosis  von  wen:tr('r  als  tirm.  sofort  Zitiertt, 
Angst,  Schwärhe  nnd  üefühl  von  Taubheit  in  Hiuden 
und  Beinen,  \oii  Parese  (in  1  Fall  von  hysterischer  Dys- 
pnoe, in  I  andern  ein  eigentbnmllcbes  Gefühl  im  Kückeq) 
ein,  welche  Erscheiimngen  in  wenig  Minuten  verschwan- 
den und  bei  l  o  tNötzung  des  Mittels  nieht  zurückkehrten. 
Auch  Bowditch  (16)  beobachtete  i  mal  nach  Bromkalium 
Unruhe  und  nervöse  Aufre^ng. 

Von  noch  anderem  Character  ist  eine  von  Taylor 
beobachtete  und  von  Braman  (9'  veröffentlichte  Into- 
xication  hei  ein^'m  Nejjer,  der  »etren  Asthma  "20  Gim. 
erhielt  und  nach  I  btunde  Mapcnsi  hmer/.cn ,  Erbrechen 
und  Diarrhoe,  auch  starke  lujccttön  der  Fauces  bekam, 
Symptome,  welche  vielleicht  dem  Umstände  xuzaechreibea 
sind,  dass  der  Patient  24  Standen  lang  nichts  genossen 
hatte. 

Trotz  dii'ser  lotoxicationen  chronischer  oder  acu- 
ter Natur  ist  übrigens  das  Bromkaliom  fortgesetst 
der  Qegenstand  thenipeottscber  Verwendung  gearardea 
und  zum  Theil  sogar  nach  neuen  Richtungen  Tcrwer- 
tbet.  So  empfiehlt  RABriKAr  (.'))  dasselbe  bei  In- 
toxicatio  saturniua  und  mercurialis  (vgLäber 
die  Anweodnng  bei  Tremor  meremialia  den  Bar.  fb 
ISfid.  I.  294),  gestfitzt  auf  den  Umstand,  dass  Brom- 
blci  lösürhor  als  JodMei,  besonders  im  Contact  mit 
einem  Aiicaii bromüre,  sei,  sowie  aaf  einen  Fall  vat 
iweher  Hailwag  ebwa  in  Felfa  wAfflkatUi  ffisig 
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Bleisilzdopcn  an  chroiüsclinm  Snt  irni'^mns  leidenden 
Bande«,  glaubt  jedoch  das  Bromnatrium  als  mil- 
den« Präparat  Toiiieb«ii  n  rnftnoL.  -  Stokb 
d«  M  «inv  MMgaddintoB  ABvendang  dai  Bronk»- 
liQin  niemals  andere  anangenehme  Folgen  auftreten 
sah  als  ein  acneartiges  Exaothem ,  empfiehlt  das  Mit- 
tel gegen  Nansea  im  Gefolge  der  Aetherisa- 
ti»ii  so  80-40  Gnn  aUa  30-S5-eO][iaalea,  mittt 
Mittheilang  einer  grossen  Anzahl  von  Reobachtnn- 
gen;  Hoüokims  gegen  Erbrechen  Schwangerer,  Eookr 
(15)  gegen  Laryngismos  stridolos  a.  s.  w.  Febuamd 
(tf)  rtliiBt  di«  looale  Aowandang  dea  Uttels  gageo 
'Spasmus  des  Spliincter  ani,  wobei  er  sich  ent- 
weder der  Clystiorform  oder  einer  mit  einer  Lösung 
ron  1  Theil  Kai.  brom.  in  5  Tb.  Glyoerin  befeuchte- 
ter Onapnaaa  badtaat,  geaUtil  auf  mahrenbankaii- 
gewhichtcn,  nnrl  glaubt  dasselbe  Verfahren  aach  bei 
Blasenkrampf  indicirt.  Bcrr  (10)  empfiehlt  es  in 
Draehmendoseo  als  Ilypnoticum  bei  Delirium 
tramana,  wa  aa  nur  bdf  llkni,  wa  auf  eatabnlaCoii- 
fcstlon  starke ITallucinationen  folgen,  nicht  hilft,  aber 
mjser  Diarrhoe  und  geringer  Schwächung  der  unteren 
Exlremititen ,  die  beim  Aussetzen  des  Mittels  ver- 
•dnrfadaii,  uia  beatodara  ZoflUia  bawirkt. 

hl  einer  anderen  Richtung  beuutzt  0  sau  an  (18) 
das  Bramkaliam»  alnUch  als  SolrautförPtau- 
deaenbraaeik  bei  An|ffttadipbtb«rlttea,  vobdman 

Dw  kleine  Dosen  (';— 1  Grra.)  anzuwenden  bnwcht 
uimI  wob«i  beso&derti  eine  Mischung  um  Brom  und  Brom- 
kalioo,  die  er  als  Bromure  depotassium  brom^  bezeichnet, 
giastig  «irkte;  doch  empfielüt  er  dies  Mittel  keineswegs 
ib  Spedftcnm  gegen  Group  und  Angina  membranacea, 
wo  er  Tielmehr  das  Brom  in  Lüsuup  van  1  Tropfen  ia 
25— 30  Grau  Wasser  (im  Dunkeln  aufzubewahren  (  davon 
tteadlidl  1  Trapite  mit  1  Essl.  Wasser  verdünnt  ans 
der  TaM  lo  nefanen,  in  den  Vordergrund  stellt,  und 
aaSNrdem  hi  bestimmten  Symptomen  Anzeigen  für  andere 
Mi'diramente  erblickt.  indicirt  Alimminurie  während 
lie*  Croups  Arsen,  Eintreten  ton  (iani,'rün  im  Schlünde 
Quecksilber;  bei  sehr  dicken,  zfthen.  si  hlecht  uiissehen- 
dta  md  sidi  nprodncirenden  Membranen  dienen  Inhala> 
tioun  toa  Bromkalium  mit  oder  ohne  Zusatz  von  Brom, 
bei  Intermittenz  der  Krni  heinungen  Chinin,  bei  Sinken 
dfr  Krifte  Mn?«rhu8  oder  Chinin  mit  Mosebus,  bei 
Mphyktischen  Erscheinungen  Tracbeotomie,  bei  Paralyse 
in  acuter  Form  Eis  innerUch  und  Etsuro'ichl'irre  auf  den 
Balg,  in  chronischer  Form  Nux  vomica  und  Faraiiisation. 
Bilduo^r  von  dickem,  kiehenden  Schleim  nach  dorn  Auf- 
köreo  der  Bildung  von  i'seudomeoibranon  macht  statt 
d«r  Anwendung  von  Brom  die  von  Bromkalium  (Rinche- 
rang  nnd  innerlich  mit  Ipecjicuanba)  nötbig.  Atjch  znr 
Dtrinfeetion  in  den  Zimmern  Croupkranker  und  deren 
midN  banutit  Oxaaa«  das  Bronwasarj- 

Binaiaikr  hübsche  Studie  fiber  Bromkalium- 
wlrknng  verdanken  wir  Bill  (I4y  dpr  schon  1859 
das  Mittel  gegen  Onanismoa,  jedoch  erfolglos,  anwen- 
aMi  und  dabd  «•  Abnahna  dar  SenaibiUtSi  dar 
Drethra,  so  da«  KflUieiariaauii  abna  IDssbehagen  er- 
tragen wurde,  constaUrte,  weshalb  er  vor  dem  Ein- 
führen des  Katheters  eine  kleine  Dosis  Bromkaiiam 
gilt  Baa  Uuilkha  Abnabma  der  SenslbUttit  beob- 
achtete  er  an  der  Coi^nncttva,  walcha  EnehatBUngcn 
'"^rigfn?  neben  einem  eigenthSmlichen  papa!5s-pnstu- 
iosen  Aoaschiag  die  eiosigea  Nebenerscheinongen  bei 
iMiMtalaB  B\  di«  tigUeh  SO^  GtMi  «rkialtflD, 


waren.  TTypnotiscbo  Effecte  konntf  er  rlago^fn  mit 
dem  Mittel  nie  erzielen.  Der  liaaptweith  seiner  Mit- 
theilnng  beruht  in  UntersocbuDgen  übw  die  Wirkung 
daa  Bnmkalioou  auf  dia  AnaadiaidnDgen,  dia  ar  in 
der  Dauer  von  8  Monaten  mit  den  nöthigen  Control- 
versuchen  an  einer  gesunden  Person  nntemahm.  Hier- 
nach schien  die  wässerige  Exhalation  der  Lungen  nicht 
geindart;  auf  dar  Bant  wnrda  wiedarbolt  bai  LotioDen 

das  BromValinn  narhce^s-ie-rn  Die  ürinquantit&t 
wurde  vermehrt,  olme  da&s  mehr  Wauer  eingeführt 
wurde,  da  kein  erhöhter  Durst  bestand;  die  Addit&t 
daa  Diina  nad  dia  FaiMoib  wann  venaaliik,  dar  Bant- 
Stoff  nicht  verändert,  die  PhosphorsSure  durch  kleine 
Dosen  vermehrt,  sonst  wechselnd  verändert.  Stets 
fand  betrSchtUcho  Zunahme  der  Chloride,  und  zwar 
daa  CiilarkaliuiBa  in  Oilo  itatt,  w»  nidiC  dar  Fall  bat 
Anwendung  von  Bromnatrium  war,  das  nicht  die 
Anästhe.sic  der  Sohleimhäuto  bedingte.  Die  üarn- 
s&ure  wurde  durch  beide  Salze,  jedoch  mehr  durch 
daa  Kaßunnala  -varmabii  Bramära,  weleba  B.  nach 
einem  eigcnm  Vcrf;^!irnn  nachwies  (mittelst Chlorgold, 
dn;^  bei  Gegenwart  von  Chlorvertiindungen,  die  da- 
durcii  nicht  afficirt  werden ,  die  Anwesenheit  gelöster 
BramTarUndungeu  dnrdi  atiagegatbaFirbunganafllgti 
nach  Fällen  der  Chloride  und  Bromide  mit  Silber- 
iSsung,  Auswaschen  und  Schmelzen  mit  einem  Ge- 
menge von  völlig  reinem  Kali-  und  Natroncarbonat 
[gawShnllehea  UnfHebes  Nation  und  KaH  eoUulten' 
nach  Bill  Spuren  von  Brom],  T.Ssen,  Flltriren  and 
Neotralisiren  mit  Salzsäure),  sind  selbst  nach  grossen 
Dosen  schwer  aufzufinden,  so  daas  B.  nach  8  Grm. 
ulditniahraiaaadtUaiaaranDaaaii,  nimlicli  0,4  Chm. 
in  den  Urin  übergehen  sah ,  fanden  sich  stets  in  der 
Lungenpcrspiration.  im  Phnryngealschleim  und  in  be- 
trächtlicher Menge  in  ucn  i'  aoces.  Im  Urin  liess  sich 
oft  Bodi  10  Thga  Baeli  dam  AufhBt«B  dar  l^vailal- 
bnng  des  Uedicaments  Bromkaiiam  oder  Bromnatrium 
nachw'>i<?en ,  welches  letztere  auch  Anfangs  in  nicht 
grösäüier  Menge  ausgeschieden  wurde  (vgl.  den  obigen 
Aftikd  RaBOiBAV).  Die  KohianaKunanaMhai> 
dang  wurde  Anfangs  entschieden  vermindert  und  stieg 
dann  in  den  folgenden  Tagen.  Das  Gewicht  der 
Fäces,  die  meist  erat  verspätet  entleert  wurden,  war 
venatodert.  Ein  Etnfloas  daa  Uttala  auf  die  Tampa- 
ratur  konnte  nicht  beobachtet  werden.  Bill  bestrei- 
tet CS  hiemncb  ebensowohl,  da-os  das  Bromkalium  nur 
als  Kalisalz  wirkt,  da  kein  Kalisalz  die  gleiche  Action 
lalga,  wie  B.  eUonaaaa  Kali  dia  Haroataftnaoga 
rasch  und  entschieden  vermindere ,  als  dass  es  durch 
das  Brom  wirkt,  sondern  fuhrt  die  abweichende  Wirk- 
samkeit darauf  zurück,  dass  es  ais  Salz  wirkt,  und  zu- 
Im  CoBlait  uli  GUoroaMum  nr  KIdnng  van 
Chlorkalium,  das  im  Urine  venoehrt  erseheint,  und 
Bromnatrium,  das  im  Organismus  einige  Zeit  retinlrt 
wird,  Anlass  giebt.  Hieraus  erklärt  er  sich  die  ab- 
wakkonda  ViilEUBg  daa  BramnaWum  auf  die  CUailda 
im  Harn,  das  ausserdem  auch  keine  Verminderung  der 
Faeces  und  Durst  bedingt.  Nach  dieser  Anffa-HÄnng 
erklärt  er  Ohiomatrinm  als  das  Antidot  des  Brom- 
kaUnmi.  Da»  BmokaUiin  kain  Nnaodeaa  aei,  wlU 
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B.  (la»Q8  scbliessen,  dass  es  in  kleinen  Dosen  grade 
dieselbe  Wirkung  habe  wie  in  grosseo  (??Ref.)  ood 
da»  die  Abnahme  der  MBgeathmeten  Kohleulnn 

nkhl  von  eiucm  noraalen  Zustande,  aoodo^n  von  der 
Bildung  eine»  Uebeniuuses  gefolgt  tei.  Die  Dimi- 
natioti  der  KohleDsänre  wird  mä  eine  fuactiooelle 
84fining  der  Longsnichlsimliaat  nrfiekgef&hrt.  Nur 
durch  längere  Prirroichung  von  Drachmend  ose  n  Brom- 
kaliuin  ist  es  nach  B.  möglich,  Schlaf  herbeizuführen, 
der  aus  der  Kohiensaureanbäufuog  im  Blut  resullire, 
aber  in  kdner  ▼«Im  du  BJld  «bm  ttmoHKlMs 
SchlafeH  darstellt.  Vom  tberapeatischen  Gesiebt»- 
punkte  aus  glaubt  B.  diese  Betrachtungen  insofern 
Torwertben  zo  können,  als  er  bei  Epilepsie  das  Brom- 
kalimn  nur  dann  ab  iodlcirt  taiftbflB  känii,  wenn  dia* 
selbe  cxoentriscben  Ursprungs  und  die  Quelle  des  Lei- 
dens in  der  Urethral-  oder  Intestialnschleitnhaut  zu 
suchen  ist.  -  Bemerken  müssen  wir  uoeb,  dasa  bei 
Bnx*»  VeiwelMii  alnige  Mal«  Albumimirfo  «faitrat. 

Ferni  r  liulieu  wir  noch  einer  Arbeit  von  Bow- 
ditch  (IG/  £u  gedenken,  der  die  W  irkung  des  Brom- 
kaliutn  als  ziuiächt  local  irritirend.  dann  als  sedirend 
auf  Gefäsa-  und  Nonensystem,  endlich  als  die  Secre- 
tinricn  mit  AuHoahme  des  Urins  vertntndcmd,  später 
wriiirliiertd  bezeichnet  und  bezüglich  der  Kliiniuation 
dt.'S  Hrouikuiiuxoä  einiffo  eigene  Verbuche  giebt.  Bei  einem 
Kaninchen,  das  10  (Jr.  Hromkalium  erhielt,  konnten  6  Mi- 
nutoi  «pUer  in  1^  Unze  Carolisblut  0,05ä  Gr.  nacbge- 
wiesen  wenfen.  In  eingedampften  und  mit  caust  Kali 
geglühten  Tria  f.iad  si.'h  f.i.i  MoiiM  lu  n  nach  20  (ir. 
per  OS  lins  liioiuiir  Ueuilich,  tun  frühesiteu  nach  Stunde, 
spätestens  uaoh  25  Stiin<ien  (spurweise  nach  33  Stenden 
und  selbst  nach  48—52  Stunden).  Nach  5  Dosen  von 
10  Of.  fanden  rfch  in  dem  Urin  von  S2  Stunden  -28,72  Gr. 
wifiU'r,  Im  Schweissp,  der  dunh  riu  türki-iches  Bad 
rovocirt  wurde,  fanden  iiii:h  nacli  dem  Kiiuiehmen  von 
mal  10  Gr.  in  1';  Unze  4  Gr.;  bei  diesem  Experimente 
war  die  Uglirh  abgesonderte  ürinmenge  (sonst  im  Mittel 
44  Ünxen  hetraffend)  trot«  des  Bades  auf  68  Duzen 
•rielirf.  Im  Speichel  fiuul  B*  das  Bcemkalimn  bald  und 
bald  auch  nicht. 

Schliesslich  sind  von  Lewizkt  (17)  angestellte  Ver- 
suche bcmerkeaawerth,  ans  denen  hervorgeht,  dass 
die  durch  B  ro  üi  k  n  !  i  II  m  bedingte  rntrrdrii>:- 
kong  der  Refiexthätigkeit  bei  Fröschen  nicht 
von  der  Affsetfon  der  die  ReflexthStigkeit  hemmen- 
Csütren  abhängt,  da  bei  den  mit  Bromkalinm  vergif- 
teten Fröschen  Darcbscbneidting  des  Gehirns  im  4.  Ven- 
trikel die  Reflexaction  fast  nicht  steigert  und  dieselbe 
Operation,  vor  der  Vwgiftung  vorgenommen,  deren 
Eiotritt  niebt  baointtiditigt,  ferner  daaa  dar  periphe- 
rische Nervenapparat  Intact  bleibt,  so  dass  also  der  re- 
flecloriscbe  Apparat  des  Bückenmarks  betroffen  er- 
scheint ,  was  auch  dadnreb  erwiesen  wird,  dass  Strych- 
nln  nicht  im  Stand«  iak,  bei  den  mit  Bramkaliom  ver- 
gifteten Fröschen  starken  Tetanas  hervonurnfi  n  Frei- 
willige Bewegung  bei  vollstindiger  Depression  der 
Reflexthitigkeit  sah  L.  bd  Frflachea  oft  Daaa  Brom- 
kalium die  OefSaa«  Tefleagertf  eooalatirt«  L.  an  d«r 
Pia  mater  des  Kaninchens  und  bei  ophtaltnoscopischen 
Beobachtungen  u.  s.  w.  Hypnotische  Wirkung  des 
Hittels  bat  er  aowobl  bei  Thieren  als  bei  Menschen  be- 
obachtet ,  die  «r  «tttoial  ?aii  flinan  anaemiacbaA  Za- 
alaade  diaa  Oebini»  dann  «bar  von  dar  Abitnn- 


pfong  gegen  Reize  ableitet;  ausserdem  saherdsTon 
in  einigen  F&ilen  von  Delirium  tremens,  Tremor  po- 
tatomm  tmdPoUotlooefi  g«ta  Dtonato;  doeb  bewirkt «• 
bei  reizbaren  Pai«an«B«ft  Erbrechen,  wesahalb  L.  dis 
Bromnatrinm  Tordebt,  welches  jedoch  in  dar  dap» 
pelt  so  grossen  Dosis  aszuwenden  ist. 

5.  Stickstoff. 

t)  Th*  ailmlDlttrttloa  o(  DiUagea  a>  in  «uieiülelic  at  Ut»  MIM)«- 
t*i  bo<pji«l.  BriU  g^ed.  Joora.  Jan«  II.  p.  St).  —  S)  Saillll, 
Tramas,  Aa  tagairy  ioM  Uw  «tigl»  ol  mo&ium  mmtAMim 
nvtroid.  tr.  a.  Sl  «l  iSSt.  —  S)  Tb*  pNteaM*  if  ito». 
Res  ••  M  MMtlbcUe.  Brtt.  med.  Joum.  liij  73.  p  SOS.  (S^ii 
tM  aiu  dem  Boche  *»a  Tramaa  Hmlib}.  -  4)  Caiisg, 
Tbc  prolüxid«  of  n.  u  an  ausraihetic.    tbtdeM.   Jmse  C  f.  iU. 

—  ii  AnaeeUieeU  la  daotUtrj  by  pt.  oi  attr.  IMd«B.  M^m  L 
p.  tn.  —  S)  A  onr  MMWheil«.  H«i.  TtiMt  aai  Qm.  Afr.«. 
p.  tn.  —  7)  Colton,  an  prt>(.  of  nltr.  Biit  aed.  J««m. 
Juoe  IS.  p.  «»«.  —  8)  Leed«,  Jl.  K.  (PhlladtJfihlA),  PreperMU* 
of  Dlironi  oxyde.  Ibidea.  April  IS.  p.  -JS.  —  9}  (lleodatel, 
Kode  »f  pteywatiM,  ■■«•  and  contraiodlcatloM  mt  aitr.  oxMc 
nUMk  Ayr.  tt  IM.  ^  t«)  CWkl»«).  tfea  altnM  «(  aw 
■U  Md  altroiu  osJd«.  Amt.  Jmrn-  ef  Pbarm.  p.  MS.  — 
11)  Bren  •  (Periei,  Prot,  »f  ■Hr.  Brft.  med.  Joorn.  Mi;  }  p.  tSC 

1-',     1  n  »  r  ,  C.   (Derlia),  Die  Anaeetli-üi«  iluni;   ^  i  k  ■  s-i  S- 
ozjrdal  !■  40  FiUen  Teraaeä«.  BwL  kUn.  Woctonaehr.  17.  8.  SM. 

—  m  UfM  allraM  IM.  IM.  Tim  mi  Qu.  Mf  lt.  Amt. 
Joani.  of  Pham.  Uif.  p.  414.  —  I«  OeUll«,  W.  A. 

teil),  Hb«  pr.  «f  ftitr.  Maeedieiia  praperti««  ead  e«a  M  be  mMf 
admloUtfred  i.'  uisi.  x-, ■ii^  i  .m-/-  tninjal«f  Mr'l.  Tiitt^  ^  i 
Gm.  4mm  8.p.  418.  —  Ii)  (Uorray),  Tbc  pfot.  afaJIlr.  aa  u 
mmmOiII»  Ida  M«.  9mn,  1&  etb  -  l«i  <r«ti8r 
WJ  C*Uv*n  ).  Mtr.  «side  MI  aHMiaMStah  Mätmt  Vif 
p.  MS.  —  17;  .si  tn«,  Mario«,  Ob  «h«  tlUt.  «tM«  ^  u  M 
anaeatbeUe.  Ibidem.  With  a  not»  ol  Dr.  J.  Thitrr^  Uir; 
Ibideoa.  A^rU  U.  p.  340.  —  18)  Prot.  o(  aiu.  a»  aa  •aaeaibaHe. 
The  «MM  to  tbe  DmHü  Hoa^ltai  mA  MooriMda  OfkitaMi 
HM»iMl.  nida^  p.  IM,  «MoaitM  ai  Iba  Otealnl*cica|  mm- 
IbMMk  ~  1*)  Clovar,  JT.  T.,  Tbe  prot  et  altr.  IMde*.  ApHl 
18.  p.  S99.  —  SO*  Colenao.  T'r  i  <>f  nitr.  IMdea.  fObn«  B( 
deutna^)  —  Sl)  PhfaiolAKic»)  artlon  o(  altreva  asd  oltri«  <a>^ 
IMdaoi.  p.  178.  (Nar  MittbeilaB«  der  L.  Heiataaa'acbaa  Aa' 
fttiM  AbM  au  WIfkaifM  4lMU  KArfOT^  -  iO«i«*U«). 
Tk*  ptM.  «r  altr.  H  u  MbMtlMitc  nu*m.  April  IS.  p.  IIH 
(Nur  Caaulitik.)  -  ni  Daraelbe,  Artiou  if  niir  .  liir.  1^14 
p.  410.  (Voraeblas  wtm  Wlederpebraocb«  d«*  alt  aoIrJie«  vteter 
euplrlreadea  HUakaayial's  at<  «Bpractlacb  ebne  Badeiaan.)  - 
i4)  W*Uo»«  Hayavi  ««d  Wltklatsa,  i.  8*k  (LmSm). 
TIm  qm  of  prataxida  af  aUraf«*  «m.  Labmi.  AprU  II-  ^ 

—  2^)  f  Cnle  iB  ao),  Nlu.  oxlda  pi«  «D  »nnei-'irt;  Tiril.  o*4. 
Jnurn.  Maj  i.  p.  4M.  —  SS)  Clorar,  J.  T.,  lobaiaiiua  ä(  <itr. 
oxide  faa.  Ibideia.  p.  417.  -  t7)  Uollaeader.  Lud«.  (B«r- 
Uo),  Om  SUeknaffoif  dal  alt  AMatibaitouk  Bad.  blio.  Wacfeaa- 
•ebr.  M.  p.  134.  -  IS)  (Bleltsrd**a),  Ptaeaadlbit  «t  aed. 
»    I      of  LoBdoD.  Brit.  med.  Joora.  May  ?  r  ^'i». 

»avi,  A.  B.,  Tbe  aeUoo  of  ailroaa  oxide  Itmi.  Maf  9.  f.  40- 
SO)  Waakljra,  J.  Alf..  Pb/aleal  ebaractera  o(  prot.  »faitr- 
Wdaeik  Mar  H  pk  Pbjalee  «f  pral.  attr.  IMda»  >• 
p.  m.  (ObM  BadMtaiir-)  -  II)  H af  »et,  W.,  ThyiHiitfiil 
»inlon  nf  pr«»niilde  «f  nltr.  Ibidom.  p  tt-J  i'>4  < Deogletebea  l  — 
3:2)  Ibbclaou,  O.  A.,  Nilr  oxid«  in  d«nul  •urfcr;.  IbidtB. 
p.  4»l.  M8.  —  S3)  BroadboDt,  W.  H.,  Aettoa  ef  proi  o(  aitt. 
Ibtda»  Jmm  Mi.  p,  «10.  (Mar  BrtaiMiawb)  —  Si)  Tbe  adai- 
BiMfaMea  «f  »Ml.  af  «Hr.  Uomi.  April  M.  p.  Sil.  Mtf*.p 
563.  —  Sur  t«  proloilde  d'acot«  et  le  cblorolera«.  Ja«»* 
<)<>  chirui«  m^d.  Urtbr  p.  49).  —  I«)  KIdd,  Cb.,  Tb«  axK* 
of  nltr.  aa  aa  aitaF>ih«tic  at^fnt.  Diiblla  <|aarL  Jeara.  p.  Mö.  - 
17)  Dartalb«,  Uoihiiig  «m  mA  aUaHfatm.  Bdiab.  aad- 
jMrt.  imif.  p.  n.  (M«r  «dMoMmat.)  —  M)  CatiM a, 
troaa  oxld«  aa  aa  aaa(*lh«Uc  Med.  Tloea  aad  Oaa.  Mlf  U>  ^ 
78.  —  S9)  Clever,  Ua  tM  •dolaUint!»«  *f  «mmm  tkl^ 
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Med.  Tim«*  u4  0»i.  Febr.  S.  p.  IM  mus  dabiSiie  Vergif- 
taai  durch  8*t|>«ter«ior»  bei  «iaem  .illcn  ii«rikrituk^a,  der  gsg«a 
•ein  LeldcB  «inige  Tropfen  Acidant  Dltricam  auf  Zucker  in  neb- 
mm  jinUt  «iMh  «Im  •bwalaift  I>oiU4  —  41)  C«r> 

!••  (^mm,  tv  H«ibtf<>»  «•  l'MMt  IMNlVM  ttM  «  «M 
d'aiBpoltoonrmrnt.  Journ.  d*  eUiale  uU.  8«ptbr.  p.  i2T.  — 
49)  K«rn,  (N.  Wrismcb),  V«rglflaDg  durch  SalmUkgKiat.  Wüit 
Mmb.  med.  Corr  Bl.  ST.  (In  4  Stunden  tSdtlicb  ▼•rUufen*  V«t- 
■Ulme  «iM«  7(||B)ul«w,  M  Steh»  M4mkIm  ruilora  «■nh  t 
MiMk  am  dMr  ViHrih«  ««■  titalakf*!««,  na  StaNllMB  b«- 

•tiiBBti  Huplrfn  p!:>rrjr  ^pt  L.^«tf{l«n  BrtÜckUDgimchaloun^eD, 
Vomllurltiooen,  Bruiducbnrr«  an  Maadarlnkcln  nnd  Zuoftawunrl, 
•piter  CoBia,  DaUrian,  Krimpfa  dar  Qatlrhi«-,  H»Iji-,  flchlund- 
utf  Mwliwilulot  tt«  MWMr  htM^igic  Srwal«lmnt  m4  ko«h> 
graügar  Vafifaiaiif  in  1I«bA,  Mlmd,  Hatra  md  DmdiMM 
9mt  dem  LunprnSdrm  geruudenan  Labar-  und  NierentCTcriionen 
■to4  wohl  all  FoIk«  drii  Trünke*  lu  batrarhleii  )  —  43)  B  r  »  w  □  e. 
Cr  le  b  to  B  ,  Ca«'     f  ;     ionlnp  by   tli«    Chlorid«   of  ainrnniiltiai ; 

14MVM7.  LuMt,  JoM  «.  p.  731.  —  44)  Blatroir,  K..  (Palwa- 
»miil.  Ofa  IVMni«  4«  Amdm!«»  tooMM«  aof  «U«<> 
Hkw  OtfulMU.  Anfc.  Ar  Aul.  «adrkyaM.  HM  «.  f.  9tl. 

Samdrrson  and  Horrat  htben  in  Hiddlewz  Hos- 
pital (1),  von  der  Hee  aasgehend,  dass,  wenn  die 
ADästhesirende  Wirkung  des  StickoxjdnU 
aOolD  auf  flmmtoffiifltitotning  berahOf  dlMcdben  Ef- 
fecte aach  darcb  den  rein  negativ  sch&dlicben  Sticlc- 
jtoff  7ti  cr;'ip|f?n  SPirri,  Stirk?(oflrinhaIationen  bn  einer 
Anzahl  von  Personen  in  der  Weise  versocht,  dass  je- 
der  Loftnitrltt  aosgesebtossen  bllfll).   Ei  trat  danach 
In  den  ersten  2-3  Minuten  Besrhiconigang  des  Pulses 
um  15-20  SchlSge  und  Zonabraf  d^r  Rfspintionsfrr" 
qaeiu  in  wenig  bettichtlicber  Weise  ein;  letztere 
nncUa  In  S.  Mfai.  dner  Terlaogsamung  Plata  md  dne 
Hinate  spiter  warde  aach  der  Pols  langsamer  nnd  za- 
weilrn  etwa«  unregelm&ssig ,  indem  er  bd  jeder  Inha 
lation  scbwäcber  ond  momeDtao  aecelerirt  wurde;  bei 
DnterbMehirog  der  Inhalafion  kehrte  soent  der  Pole 
«nd  tplter  (etwa  nach  2  Hinaten)  die  Respiration 
xar  Norm  lurfirlc    Pip  in  allen  Fällen  Anfangs  erwei- 
terten Pupillen  verengten  aicb  mit  dem  Eintritte  der 
Pnimriangsamang.    Immer  hesUnd  eine  gewisse 
Bliese,  aber  keine  Lividität,  was  einen  bemerkens- 
werthen  ünterscbied  gegenüber  der  dnr^h  Stickoxy- 
dol  bedingten  cyanotiseben  F&rbnng  bildet.  Die  Er- 
hoinng  danerte  etwas  ttnger  lüs  bei  Sflekoxydol ;  Rigi- 
ditSt  der  Kiefennuskeln  M  bei  Beiden  in  der  nSmlichen 
Weise  vorhanden.  AnSsthesie  tritt  beim  Stickstoff  erst 
nach  3-4  Minuten,  also  bedeutend  q>iter  als  beim 
SUdcozjrdnl  ein.  6d  2  ?ilieDten  wurde  In  der  SSeK 
der  Anlatfaeil»  doreh  Stickstoff  ein  Zahn  ohne  jedes 
G^f-ibl  ausgezogen;  rAvc'i  baUen  k*^inni  Schmerz,  fühl- 
ten aber  den  Rock.   Kopfweh «  üebelkeit  oder  andere 
UDangenelmie  Folgeiaslode  fehlten. 

Unter  den  YerUndnngen  des  Stieketoib  hat  Im 
Jahre  1868  das  Stickoxydnl  eine  so  grosse  Anzahl 
von  Experimentatoren  bcschSftigt,  da.t?  wir  genöthigt 
sind,  das  rein  casuisUscbe  Material  so  wie  die  diversen 
Bebiniken,  ^  taabesendera  in  der  ftagilehen  Bngli- 
»ebea  Literatur  fiberwuchern,  mit  Stillschweigen  zu 
übergehen  nnd  mir  die  TorsügUebsten  Leistungen  so 
referireo. 

In  historischer  Beziehung  dürfen  wir  nicht  nner- 
wihot  lasMO,  dass  die  An&sthesie  durch  Stick- 
•xydul  eohon  f9t  der  ersten  Aetherisation,  oiialich  am 


10.  Docbr.  1844,  von  Ilorace  "Wells  in  Ilartf  >t  1  in 
Connecticut,  und  zwar  an  sich  selbst,  aii.sgefübrt  Murde, 
um  während  dersi-lbeu  sich  einen  Zahn  cxtrahircn  m 
lassen.  Sp&ter  (1863)  fahrte  der  Zahnaat  Jos.  E.  Smith 
in  New  Baven  den  Gebnnoh  des  Lnstgases  irieder 
ein,  welcher  schon  im  Min  1864  dem  Con^rress  zu 
Wa»hiugtoQ  eine  Liste  von  3929  Zahnextractiunen, 
bei  denen  das  Mittel  als  Anaestbeticum  angewendet 
wurde,  bei  QelMenludt  des  PHoritltastreites  ven  Mor- 
ton und  Jaekson  vorlegte.  Für  beide  war  übri- 
gens der  intt-lleituelle  Urheber  Coltou,  wie  sowohl 
Trumäu  Smith  (2)  als  er  selbst  (3)  hervorbeheo,  der 
im  Juni  1863  ein  Aiiae^thetic  Institution  lu  New  York 
begründete,  in  welchem  bis  zum  Jannar  1667  «Ihrend 
der  Anlstbesie  durch  Lnstgas  nicht  weniger  als  ItWl 
Z'ilii  I .  w  n<  n  etwa  2  durchschnittlich  aiä  eine  Person 
kommen,  oxtrahirt  wurden  and  von  wo  aus  die  Anwen- 
dung des  Mittels  sich  bald  auf  die  übrigen  grossen 
Städte  der  Vereiaigten  Staaten  «ubreitete.  Bto  s«m 
10.  April  1868  waren  ven  dsrCelten  dental  sssoeiatfea 
of  New  York  27217  Anüsthesinrngeu  zum  Zwecke  von 
Zähuextractionen  vorgenommen.  Gottuu,  Uem  wir  ent- 
schieden in  dieser  Beuehung  gereift«  Erfahrung  nidit 
absprechen  können,  hat  dabei  weder  einen  Patienten 
loren,  noch  äberfaanpt  ansser  Neasea  (etwa  1  mal  unter 
6Q0  Fftilen,  und  /.udeiu  vielleicht  dem  Einflüsse  hinab- 
gescbluckteu  Blute»  zu^im-hreibeu)  eiu  uuütquemes  Symp- 
tom bemerkt,  so  dass  die  Kranken  bereits  nach  wenigen 
Minuten  ihren  Namen  in  die  Listen  eintragen  konnten 
und  kein  Zeieben  Yen  BiRdtaiion  zeigten.  Nach  Rnglaad 
wurde  die  Metbode  zuerst  durch  den  Zahnarzt  Evaus 
auä  i'axiä  gebracht,  der  in  dem  Dental  llaäpital  zu  Lon- 
don Vorträge  über  die  Anfisthesie  durch  Stickoxydul 
hielt  und  anter  deesen  Anwendung  Z&bne  eztraUrte  (6); 
^«päter  hat  aaeb  Gelten  (7)  für  das  Mittal  efanflieh  in 
London  Propaganda  gemacht 

üeber  die  Darstellung  des  Gases  machen  • 
LRsns  (8)  und  Haüdma:«  (9)  Mittheilongen,  die  auch 
zngleidt  anf  den  Inhalalhmsapparat  ridi  beriehen,  im 
Ganzen  aber  nicht  viel  wesentlich  Neues  enthalten. 
Fast  den  n.Hmlichen  Angaben,  mit  einigen  Zusätzen,  be- 
gegnen wir  auch  in  Whitk's  Dental  Materia  mediea(lO), 
«0  andi  dne  Abbildong  sieh  iadet 

Leeds  empfiehlt  zur  Qasentwicklnng  eine  (rewöhnlirhe 
Retorte  von  Glas  (nicht  von  Metall  wegen  der  sieh  entwik- 
keluden  Untersalpetcrsüuredämpfe)  und  ohne  Glasstöpsel; 
eine  Retorte  welche  ein  Pint  fasst,  wird  aU  brsuddm  zur 
Zersetzung  von  k  Pfand  aalpetvreanreB  Ammoniak  be- 
zeichnet. Die  Erhitzung  soll  im  Saudbude  ceächeben, 
der  Hals  nicht  weniger  als  1  Zoll  im  Dun  hmo.ser  halten 
und  mit  dem  Reinigungsapparatte  entwod>"r  dur«  h  einen 
mi^  einer  Glasröhre  durchbohrten  Kork  oder  einfacher 
durch  ein  Esotsebukrobr  verbunden  Min.  Zum  IMnigen 
des  Gases  wird  dasselbe  durch  eine  Waschflsst  he,  welche 
etwa  1  Pint  gesättigter  Eisenvitriollösung  und  etwas 
freie  Schwefelsäure  enthUt,  wednrch  das  etwa  vorhandene. 
Sticknxyd  in  Sttckozrdvl  wagenrandett  wird,  und  im 
Falle  men  des  Oes  «Idil  Äer  Waseer  anffllngt,  dnreh 
eine  zweite  zur  Sättisrun^r  saurer  Dämpfe  mit  einer  Lösung 
von  Kali  oder  Natrou  theilwelse  gefüllte  geleitet  Er 
zieht  dem  Auffangen  in  Kautscbukballons,  welche  durch 
linger  darinstsbendea  Qaa  (doch  nur  bei  Anwesenheit 
aaorer  Bfnpfe?  Bef.)  erwdeben,  diejenige  über  Wasser 
in  einer  Mctallrrlocko  vor.  wodurch  die  zweite  Wasch- 
ilasche  ühprflüs.'-i>r  gemacht  wird,  da  Wasser  selbst 
die  saurca  Dämpfe,  zumal  wenn  man  das  Gas  eine  Zeit- 
lang über  demselben  stehen  Mi^at,  abeorbiri  L.  iisst 
die  Anwendung  sewobl  des  cry^^tallinisdien  als  des  ge- 
schmolzenen Ammonium  nitricum  zu,  wovon  man  I  Pfund 
in  20  Min.  ohne  Gefahr  zum  Sieden  erhitzen  k:itui, 
das  dabei,  wenn  keine  anderen  Zersetzungsproduote  eiit- 
standen,  38,8  Gallonen  Stickoiydul  liefern  «irde.  W  hite 
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nitrat  als  etwas  mehr  Ga»  liefernd  vor  und  glaubt,  das« 
selbst  leichte  Veninreinignng  mit  Salphaten  und  Chlo- 
riden nicbt  MhAde^  m  dMB  «iae  L&mng  ie»  ktuflicbwi 
Stlxfl«,  di«  mitCbtorbarnm  oder8flb«mKrit  liwTrfilnnii^, 
aber  keinen  Nierler*>'li1atr  pebe.  dreist  zu  benatzen  sei. 
Zur  Emeiung  der  grö»t>tinöglicbeD  Mengen  von  Sttcit- 
oxydal  soll  nuin  dasselbe  zunächst  in  der  Retorte  lutt- 
nm  »dmultun  «nd  taienuif  nwcli  Us  zu  dem  Hfts«gr»Mb 
wo  die  Z«rwtznng  «iutiltt,  eifntzen,  dum  in  dfeMrTeBipe» 
ratur  verbarren,  wobei  das  Auftreten  weisser  Dämpfe  in 
der  Retorte,  nachdem  die  Gasentwicklung  gut  im  Gange 
Iii»  Midentet,  dass  die  Temperatur  erniedrigt  werden 
moM,  «M  bot  AbiMliiDe  dM  D«nteUiio|nutorial«  atett 
aothwendig'  wird.  Dm  Ou  kann  in  einem  Qaaometar 
nicb''  ri  ^Vorhen  aufbewat.r'  werden  und  wird  dabei 
besser;  eiumal  damit  gcs&ttigte«  Wasser  giebt  es  nicht 
rasch  wieder  ab  tmd  Terminmrt  aa  aidtt  iMa  Qo^tität 
daa  darüber  stehenden  Gases,  zomal  wenn  uif  dem 
Wasser  eine  dünne  Oelscbfcht  schwimmt  Man  inhaliit 
(Tif^r  ipr  direet  aus  dem  Gasoraetr  r  <  iK  r  n.  K mtschuk- 
bailous,  die  damit  in  Zusammenhang  stehen,  welche  nacä 
White  mindestens  8  Gallonen  fassen  mösaen»  «will 
schon  zur  Erzieluog  der  Anästhesie  6,  nach  Evans  sogar 
2  genügen;  an  dem  Mundstücke  müssen  sich  zwei  Ven- 
tile befinden,  wodun  h  der  Rücktritt  der  exhalirten  Luft 
in  den  Gasometer  vermieden  wird,  wie  dies  z.  R.  an  dem 
von  Colton  meist  benutzten  Inhalationsapparate  von 
Spragae  in  Boston  (4)  und  dem  von  Clover  (39)  be- 
schriebenen der  Fall  ist.  (Vgl.  darüber  auch  den  Bericht 
für  :«n7  I.  S.  437).  Sauer  (12)  lelsf  O  i.  i,  rh 
durch  eiue  dritte  Reinigun^rsflasche,  welche  Kalä 
enth&lt,  und  loat  auch  ia  dem  Wasser  des  Gasnmeters 
Mch  Kalk,  emeaert  das  Wasser  im  Gasometer  alle 
6—8  Wochen  und  I&sst  das  Gas  14  Tage  im  Gasometer, 
prüft  es  aber  bei  länireri  rii  hen  mittelst  Ix'sung  von 
Eieenntriol  und  Silbersalpeter  auf  etwaige  Anweaenbett 
von  Stfekfoyd. 

Da  das  Stickcxydol  ein  coercibles  Gas  ist,  so  bat 
EvAKs  (LS)  es  durch  Draek  and  Kälte  in  den  flüssigen 
Zustand  übergeführt  und  dieses  liquid  nitrona 
Oxide  faa  mr  Inhalation  Tarwendet,  worin  wir 
aber  wohl  kanm  ein  Verfahren  sehen  k&nnen,  daa  in 
der  Praxis  Eingang  finden  wird  Evaks  (11)  giebt 
aoch  an,  dass  das  Gas  in  Kaatacbukballona,  deren  er 
iteh  M  adnoD  Vonnehen  in  Bngtand  bedient«,  nm 
daran«  inhallron  in  laaaen,  aufbewahrt,  acMedrtw 
werde. 

Dass  die  Inhalation  des  Stickoxyduls  in 
der  "Weise  geschieht,  daas  der  Zotritt  von  atmosphäri- 
aeber  Luft  dabei  aoageaehloaaen  iai,  wurde  bereite  in 

den  früheren  Jahrgängen  dieses  Berichtes  hervorge- 
hoben. Auf  dieser  Ausschliessung  besteht  Clovkh  (39) 
ood  besonders  scharf  Catilu*  (14),  welcher  fordert, 
'daaa  daa  SHekoxfdol  nnTomdaelit  1-S  Minntan  Ung 
gcatbmet  werde  und  dass  der  Zutritt  von  atmoaphlri- 
Bcher  Luft  erst  bei  voller  Narcose  des  Patienten 
schehe,  dass  das  Rohr,  durch  welches  d&a  Gas  ioiiaiirt 
wird,  weit  aetn  nnd  jodet  Inpedimail  doe  fMan  Ow- 
Zutrittes  verhindert  werden  müsse,  endlich  dass  der 
Bruck,  mit  welchem  das  Gas  in  die  Lungen  einströme, 
nicht  zu  bedeutend  sei.  Er  stützt  diese  Aeosserun- 
gen  anf  Yenncbe  an  Menadien  and  veraeUedenen 
Siugethieren,  welche  letztere  durch  das  Gas  in  \  bis 
1  Minuta  stetj»  voHkoEnmcn  anästhetisch  wurden,  wenn 
der  Luftzutritt  verhindert  wurde,  (während  bei  gieich- 
lettiior  Inhalation  von  ataMapiiMiflhflr  Lnft  Btainbon 
der  TUem  nnd  mIM  ■paamorWtohft  AflbetlMMn  nf- 


traten),  und  sich  dann  nach  Zutritt  der  Loft  in  der- 
aelbon  Zelt  aelbrt  dann  eAoIten^  wenn  ale  ediefahar 

todt  waren  and  in  der  Narcosc  EoUienfteeriiog  statt- 
gefunden hatte.  RAT'Rn  (12)  ist  hingegen  au  i  i  r  L  ober- 
seoguog  gekommen,  dass  aoch  daa  Stickoxydal  mit 
ntaeapUbriidberLnftlngewiaaeniTeiiiiKttiss  gemischt 
ala  Anlithftttfflim  aloh  t&guei  und  dann  Anfatheaie  er- 
sengt,  ohne  dass  cyanotische  Erseheicuneron  eintreten, 
welche  bei  Inhalation  tod  reinem  Gas  stets  vorhanden 
atnd,  auch,  wie  S.  gegen  TarLon  (vgl.  den  Ber.  föt 
1867.  I.  S.  427)  anfährt,  bei  lohalatioD  vermittelst 
einc-^  mit  2  YentiIeD  verschonen  Mnndstückes.  Bei 
zu  groesen  Mengen  von  atmoaphlrischer  Loft  kommt 
nach  Simut  die  AnlaUieale  nicU  tn  Stande,  aelbit 
nicht  durch  grosae  Mengen  Stickstoffoxydnl  (14  Gallo- 
nen in  1  Fall),  sondern  nur  Heiterkeit;  bei  zu  wenig 
kommt  es  zur  Cyanose,  die  mehr  oder  weniger  stark 
aosgepr&gt  ist;  aaeh  bei  richtiger  Zonwiinng  wild 
mehr  Stiekoxydnl  (in  36  Filleo  von  1-12  Oalhmen) 
gebraucht,  als  beim  Aüwenden  des  unvermi^^-btcn  Gj. 
ses.  Auch  die  mehrmalige  Inhalation  des  Ga^menges 
hinter  einander,  sowie  £o  bhalatlon  nadi  der  lläU- 
aeit  liatten  keinen  Nacbäieil;  von  36  Bet&nbten  war 
bei  5  die  Musculatur  straff,  bei  den  übrigen  schlaff. 
Bei  der  Anästhesirung  auf  diese  Weise  gMchieht  das 
Erwachen  dorehachnittUch  gleich  nach  der  Operation; 
wild  in  fiel  atmoapbiiiaelie  Lnft  eingeathmet,  so 
kommt  die  AnS-^thf^-^i'^  ?pät  zn  Sfande  und  bleib',  ob- 
schon  das  Erwachen  rasch  geschieht,  noch  mehrere 
Standen  ein  ranschähnlicber  Zustand  nzfldc.  fltotai 
heatahi?opUlenerwdterDng  w&hrend  derBewoaaflo^ 
keil.  Nach  S/lVfm  !:is5t  sich  das  Verhältniss  der  atmo- 
sphärischen Luft  zu  Stickoxydal  nicht  gttiaa  bestim- 
men, in  eiozeloen  Filien  genügt  V|o,  in  anderen  ant 
weahalb  et  sonielMt  wr  wenig  Lnft  mireten  Uaat 
nnd  diese  vermehrt,  sobald  cyanotische  Krscbeinongcn 
eintraten.  Er  bewerkstelligt  dies  einfach,  da  ihm  die 
Iniul^on  der  gemengten  Gaae  ans  dem  Oasooieler 
nniwedmladg  onddei),  durch  ein  blonderes  Hond- 
slück,  das  als  Aufsadstück  auf  das  für  AbsdJuss  an 
Mund  und  Nase  dienende  Athmungsrohr  beaatat  wird 
und  ein  nach  innen  sich  öfinendes  Venül  beritzt^  dordi 
wolebes  man  nach  Belieben  viel  nnd  wenig  atmeqU* 

rische  Luft  einlassen  kann,  die  dnrrh  finr  zT^'eite  (be- 
reits oben  von  Whitf.  erwähnte)  Valve  exspirirt  wird. 

Ais  besonders  empfehlenswerth  erachtet  Saffa 
die  Inhalation  von  Stickoxjdal  mit  atmoaphiriachv 
Luft  oder  Sanerstoff,  wo  man  den  Kranken  ISngv 
anä?thrti5rh  fTb:Llten  wiii,  für  weichen  Fall  £VAlia(U) 
zeitweise  atmosphärische  Luft  1-5  Seeonden  lang  lO- 
tratenliiai 

Hurraj  (15),  der  das  Gas  pirdf^ß  Male  im  Middle- 
sex  Hospital  administrirte,  sah  bei  ciuer  Syphilitischen 
mit  zerstörter  Nase,  wo  der  Ausschluss  der  Luft  we^n| 
NichtpAsseus  des  Apparats  nicbt  gehindert  werden  kaaat»»\ 
grössere  Ripidität  der  Muskeln  und  spitere  Röhkkaltf  das 
Bewusstseins.    Hier  kann  es  sich  iLdessen  um  individuelle 
Verhältnisse  handein,  wie  i.  ü.  dies  uiutU-eilig  der  Fall 
ist  bei  einem  von  Petter  und  Coleman  (16)  anistbe- 
sirten  Patienten,  bei  welchem  eine  Ari  epilentiformea 
Aofadls  der  Anwendung  des  Aniatheticums  folgte.  So 
giaM  aa  «Mb  IPanoMn,  waleko  dor  StwaMoag  dia 
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Stickoxydats  widerstehen;  einen  Bolchen,  welcher  auch 
Chloroform  refradär  war,  scheint  8auer  (12} 
bcobarbttit  zu  haben;  drei  andere  Fälle  liel»t  M.  Sims 
(17)  hervor,  bei  denen  er  indess  bemerkt,  das»  grössere 
keogea  vielleicht  doch  gewirkt  haben  würden. 

Ibbbtson  (.<■>)  macht  liittheilong  über  eine  im 
Dental  Hospital  von  Colbuam  ausgeführte  Anästheü- 
raaf,  «oM  das  euplrizts  Qu  aadi  BtTwiger  OwcIl« 
Idtmg  durch  Kallnpi««r  von  Vmm  m  Ild»latl«i 
Turwendet  wurde. 

üeber  die  Dauer  der  Inhalation  des  reinen 
Slki"xy(liil  sind  die  Anprabcn  Yerschiedcri.  Von  Erans 
(5),  White  (10)  u.  A.  wird  '  Hs  2  Minuten  angegeben; 
Cattoa  (7)  scheint  länger  iiili.-ilin  a  zu  lassen,  bis  ein  an 
ttertorüse  Respiration  erinnernder  Ton  und  Zu(  kuuetu  der 
Fiaker  eintreten.  Der  Angab«  von  Watt,  dass  die  An- 
fangs dun-h  das  tStiekoxydul  erzeugte  Aspliyxie  durch 
weitere  Eiuleitung  des  Gases  aufgehoben  werde,  tritt 
Sauer  (12)  mit  der  richtigen  BenierkuDg  enIsefeOf  data 
Watt  sich  durch  das  pleichzeitig'e Eindrinpsn  von  atm.Luft 
Itjl'r  täuschen  lassen.  Kvaus  (5/  bezeichuet als  Zen  hen 
Tollk'jrameuer  Aiiri>tlie>ie  Pupillenerweilerung,  lusousi- 
bililät  der  Conjunctiva  und  schnarchenden  Albem,  wäh- 
rend Clover  *39)  plötzlich  eintretend«  JIjdriasI«ab  ein 
Z<>;chen  hütracblet,  vo.da»  G««  aieht  weitor  eiogelBbrt 
v«rd«:u  darf. 

In  Bezug  auf  das  Verhalten  des  Pulses  bei  der 
Stickoiyduliubalation  giebt  Clover  (ä)  au,  daas  derselbe 
an  Slirke  nud  Frequenx  nach  ?  -  8  vollen  Athemzöffen 
;iir!hm  Tind  sobald  die  Anästhesie  vollständiß'  war,  wieder 
stiualiLi,  Iii  einem  Fallu,  wo  er  aus.seUle  und  Secun- 
den  idcht  RelüLlt  wurde,  that  trotz  der  gleichzeitig  vor- 
handenen starken  Cyanose  der  Lippen  und  der  irregvla- 
rkit  und  Langsamkeit  de«  Atbmeas  vollkommene  Briio- 
lung  in  3  Minuten  ein.  In  cinzclntn  später  von  Clover 
selbst  axiisthesirten  l'atienleu  (l'.i)  war  übrigens  das  Ver- 
hiltniss  des  Pulses  weniger  auspesproi  ben  und  bei  hoher 
Pulsfrequenz  sogar  ein  Sinken  von  Anfang  an  bemerkbar. 

DiiakU  Ptrbvng  des  Blutea  bei  den  an!*ire- 
fahrten  Operationen  wird  in  mehreren  Ffillen  '18)  be*  i 

£s  braucht  kaum  hervorgehoben  zo  werden,  dass 
BMI  in  AUgmefann  dts  AnSsthetiTen  mit  SUekoxydoI 
auf  kleinere  Operationen  von  kürzerer  Dauer  beschränkt 
hat,  und  die  Mehrzahl  der  Mittheilungen  beziebt  sich 
aaf  2abDoperatioDen.  Daran  schliensen  sich  Augon- 
epmUonen  (Sehitlopentioii,  Operation  de«  Ectropion, 
der  Ptosis  und  von  Bdggeschwülsten  der  Augenlider), 
wie  solche  an  diversen  von  Evams  anästhesirten  Pa- 
tienton  eioeraeit»  von  Caitcuktt  und  Lawsum  (18), 
«aderandto  im  London  Centnd  OpbUiilinle  HoapHal 
(5i  ansgeffihrt  mtrden,  worüber  Walton  und  Wilkiu- 
•ios  (24)  genaueren  Bericht  erstatten ;  ferner  kleinere 
scbmeisbafie  0|)erationen,  wie  fixcision  von  Coodylo- 
m«B,  BrSffnoBf  tiefliegend«r  Abieesw^  Am|nitation 
Ton  Fingern,  Kxtt*n<«!on  bei  Ankylosis  genn,  Cauteri- 
«aüon  in  der  IlarnrPliro,  Operation  der  Masdarmfistel, 
bei  welchen  Colkmak  (26)  im  SL  Bartholomew's  Hos- 
pital das  Om  admlnlsMite.  Clovkr  (26),  der  nnter 
Ericrsbn  bei  einer  Operation  des  Hygroma  patellae, 
bei  einer  Amputation  des  Hallux  und  der  Operation 
einer  Mactdarmfistel  das  Sückoxjfdnl  in  Anwendung 
knehto,  -  im  enteren  Falle  daneite  die  Anlstlieflie 
'  Minuten  —  vindicirt  in  solchen  Fällen  dem  Chloro- 
form als  eine  weit  ruhigere  Narkose  machend  den 
Vonug.  Grössere  Operationen  nnter  Anwendaog  des 
Stfghiloinjdnb  dod  fibigens,  wie  beretii  Im  vorigen 
JihnMohto  a  4^  nlBdrt  wofdA,  ud  nie  aie  Tkv- 


MAI«  SMrrH  (2)  dctaillirter  mittheilt,  in  den  Vereinig- 
ten Staaten  mehrfach  vollzogen,  so  ausser  der  bereits 
1666  (I.  S»  394)  ängefübiten  Sxflrpallo  mammae  Ton 
CAR^-üCttA^  2  Amputationen  des  Gntorschenkels,  1 
Zehena»patatlon  und  1  Staarextraction,  von  Mortom 
1  Castration  und  1  Reanipntation  wegen  schmerzhaf- 
ten Stompfei,  ferner  die  Entirpatioii  ^es  growen 
Tumor  am  Arm  und  der  Schulter,  wo  der  Kranke 
7  Minuten  anfistbet^h  blieb,  von  Tayi.kh,  der  das 
Stickoxydol  bei  allen  Tenotomieen  empfiehlt,  bei  Orad- 
richtung  der  Extremititen  bei  AnkyloeeB.  Habion 
Sims  (17)  führte  in  Paris  ebenfalls  eine  Amputatio 
mammae  ans,  wobei  die  Operation  und  die  Anlegung 
der  Silbersutnren  16  Min.  dauerte,  welche  Zeit  bin- 
dareh  Evahs  mittebt  des  Stiekosydnls  die  Ptttientin 
in  AidUtbene  bidti  femer  die  Exstirpation  eines  Tu- 
mor am  Abdomen,  wobei  die  Anasthfsimng'  "io  Minu- 
ten dauerte.  U.  Sms  glaubt,  dass  das  Mittel  noch  viel 
länger  benotst  werden  kSnne  und  betnehtet  et  als 
da«  beste  Anästheticum  für  Ovariotomie,  weil  es  keine 
Naosea  herbeiföhrt;  doih  betont  er,  dass  für  grössere 
Operationen  zu  grosse  Mengen  des  Gases  uöthig  sein 
würden,  da  die  Anwendnng  in  SO  Un.  ISO  Liter  er- 
förderte.  Blakcbbt  (35)  in  Quebec  operirte  Erebs- 
knoten  in  der  Mamma  und  Axilla  nnter  Sti  koxydul- 
larcose,  wobei  die  Operation  25  Min.  dauerte,  bei 
ein«  Kranken,  die  frfiber  nach  CSilorofonn  3  Tage 
lang  an  Erbrochen  gelitten  hatte  nnd  di^mal  nach 
den  Stickoxydnl  dnn  haus  keine  Belästigung  hatte. 

Wie  schon  früher  Ziegler  (vgl,  Bericht  für  1866. 
I.  p.  2.^4),  so  wendet  nach  M.  Sims  (17)  auch  Colton 
da.<^  Gan  bei  Neurosen  verschiedener  Art  angebtick  mit 
F.rfi'Iu  i\\  Inhalationen  an. 

AU  c  intruiudicirt  betrachten  White  (1^)  und  Ho  1- 
laondcr  (27)  die  Anwendung  des  Stickoxyduls  als 
AnSsthetiriim  bei  Personen  mitHertfAlera,  Neigung  zur 
Ap'>iib'\ie  und  Lungenkrankheiteii.  Cnlton  halt  na-h 
Mitthwilujig  von  Sims  (17)  da^  alleiuiKC  Vorbaiideuseiu 
<  in'  s  llentfohlers  für  keine  Contraindication,  wohl  aber 
Fhthi»is  mit  Neigung  zu  Hämorrhagia,  und  in  einem  von 
ihm  anS.<ifhe8{rten  Falle  einer  Herc-  und  Lungenkranken 
i^tellte  sirh  nrn  Tjifre  nach  Ijer  Anästhesirung  leichte 
Blutung  auä  Nase,  Muod  und  Ohren  und  mehrtägige 
Haemoptysls  ein. 

Dass  weder  jugendliches  noch  sehr  hobcs  Atter»  noch 
endlich  Schwäcbezust&ndc  und  NerroeHit  den  GebraiKh 
des  in  Kede  steh«-nden  A  nae^theti(  ums  contraindiciren, 
wird  von  Evaos  (11)  betont  und  durch  Fälle  von  Clo- 
ver, Co  lern  an  (25)  n.  A.  erwiesen. 

Gegner  hat  die  Aiiü>tln  sip  fluri  h  Stickoxy- 
dul in  England  gefuudea  au  RiehardflOii  (28),  der 
darin  einen  Rückschritt  erkennt  nnd  das  Mittel  ida 
asphjxiiend  für  äusserst  gefährlich  hält,  and  an  Bansom 
'29),  der  das  mit  Unrecht  geleugnete  Vorkommen  von 
Todesfiilb  II  lur.  h  StirVnxy  Inl  hervorhebt  und  eines  von 
Bade  in  Bainst*ury  beobachteten  Falles  gedenkt,  wo 
mehrere  Tage  nach  der  Anwendung  dss  Mittels  Epilepsie 
und  Delirium  bsstebsa  blieb.  Em  «agsaaaater  Autor 
r34),  der  das  Oas  von  Coleman  (25^  und  Clever  (26) 

bei  cbirurtri^''}i':-u  OjicratioinTi  Jinwenden  Sah,  formulirt 
seine  Au<<it:ht  ü;thiu,  da»»  da.s.selb«  behufs  Extraction 
eines  einzigen  Zahnes  wohl  anzuwenden  sei,  dagegen  bet 
der  Iteabäichtigten  £xtractton  von  srnbieien  ZUmen  dem 
Chloroform  weichen  müsse. 

Zum  X;ii.hwo'ise  der  a  1  p  e  t  e  r  >  Tui  r  e  im  Trine 
bei  Vergiftungsfällen  räth  Carles  (41)  den  Harn  mit 
KaUeerMaat  an  üttfgsn,  sor  tteckne  n  TerdampfeB 

dO* 
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oad  den  Rückstand  «in«  ZtÜ  lang  nd  195"  vn  erhitzen, 
wobei  der  grösste  TlMfl  dt»  Em^Mh  Mrsetzt  wird,  das 

Residuum  zur  Euffernung  des  restirenden  Harn  •  fT-^ 
7  —  8  mal  mit  koi  hen-lem  conc.  Alkohol  zu  bebandcln 
tiod  in  destillirtem  Wasser  tu.  lösen,  hierauf  xa  Ultriren 
und  den  Filtrate  allmllif  etwa  50  Gm>.  cotieeatrirl» 
reine  SdbwefeU&are  znzQsetxen  und  langfsam  zu  destil- 
Hren;  alle  gesammelten  sauren  Flüssigkeiten  Bättig-t  man 
mit  reinem  kohtenaaaren  Kali  und  TerdiinKt«t,  bringt 
den  Re4it  zum  Sieden  in  einem  KoltaM,  wiltia  riah  ftMi^ 
bereitetes  BiMnchlorür  mit  Salzsäore  ym  Mümm  Con- 
eentration  befindet,  und  leitet  die  beim  yorfaaodensein 
salppfersaurcr  Verhimiuiigen  in  Folge  von  »leren  Zer- 
letinrK  un'i  dor  sofortieen  Rediidion  des  Ki»enchIornr8 
bilijenden  röthlirhen  D&mpfe  in  Lösung  von  sdivefel- 
Maretn  Eiscnoxydul.  die  sofort  dadurch  gebriont  'wird. 

Chrichton  Browne  (43)  berichtet  über  die  Ver- 
giftung eines  22j&hrigen  Irrsinnigen  im  West  Riding  Pauper 
lAMtie  Ägfiam,  der  in  aelbatmörderischer  Absiebt  6  Sttui- 
d«D'ltbdnrdi  fortwUmod  Oryatalle  und  Palm  Ton  8a1  - 
miak,  den  er  behufs  Anfertigung  eines  Kittes  zu  zerklei- 
nern hatte,  in  grosser  nicht  genau  bestimmbarer  Menge  ans, 
was  er  selbst  im  Bette  trots  der  In  den  letzten  Stunden  ein* 
getreteom  Hagenscbmerxeii,  Schwindel,  Taumel,  Singen 
vor  den  Ohren  nnd  GesIchtratSrungen  fortsetzt»,  wodordi 
e<5  dann  bald  auch  zu  Uebelkeit,  Gehöre-  niid  Gesichts- 
ballncinalionen  und  einem  kurzen  Krampfanfall,  wnoad) 
die  Hände  in  starker  Flesion  zurückblioben,  bei  einem 
Pole  von  100,  ferner  zn  Linditit  der  ExtrendtBl^ 
SSneken  der  Augenlider,  sddaclBendein  Atbnen  bei 
kühler  und  feuchter  Haut  und  normaler  Pupille  kam. 
Excttantia  riefen  Kräfte  und  Bewusstseiu  zurück,  dass 
die  Prsachö  des  Leidens  ermittelt  werden  konnte;  nach 
anter  leichten  Delirien  mbig  verlaafener  Nacht  beatand 
jedoch  am  folgenden  Worgen  Durst,  Schwindel,  SSIttem 
und  enorme  Pchwärhe  und  1  f>tun(ie  später  wurde  Pa- 
tient ohne  Bespiralioii  uud  kühl  «ic  todt  im  Üette  ge- 
ftmdMtt,  ans  welchem  Zustande  er  nach  erfolgloser  Ali- 
iranduv  Inaeerer  Haatreiu  doKh  Electriaation  vom 
Zwerchrall  und  Rfiekenmaiik  gerettet  wurde,  w  das  nach 
Stimrle  liie  Hespiration,  nach  |j  Stunden  die  Besinnung 
zurückkehrte,  wrleher  freilich  wieder  Delirien  folgten, 
die  aber  gegen  Ahen'l  mit  dem  Eintritt  reactiver  Er- 
icheinungen  (P.  120,  Bitze  des  Kopfes,  H  josis)  ceisirten, 
nadidem  auch  die  noch  beohaehteten  Leibschmerzen  nadk 

teichHv'lier  dünner  Stuldentleeninj,'  aufpeh"rt  hatten. 

Bistropf  (44)  bat  im  Berliner  phjs.  Laboratotiam 
yeiwelie  Uber  Bromanmoninm  an  FrüwAen,  Ea^ 
ninchen  nnd  Katxen  angestellt,  bei  letzteren,  nm  im 
Einflass  de«  Mittols  auf  die  Reizbarkeit  des  N.  Jaryn- 
geos  superior  (Anwendung  gegen  Keuchhusten)  zu 
ttadiren,  wobei  dteh  ergab,  dm  wndfr  1  Om.  aaf 
efauDil,  Mwh  8  Tage  wiederholte  Gaben  Ton  -ij  Grm.  in 
dieser  Wchtun^  wirkton.  bei  ersteren  beiden  zur  Ver- 
gleichong  mit  Bromkalium  und  Chlonmmonlam,  wel- 
ches letttere  genau  gleiehwirkettd,  nnr  manebmil  erst 
spater  EndMtnmgflD  berrorrufend  gefunden  wurde. 
Das  Bromamtnoninm  ersrhrint  fiicrna-h  nls  die  Ner- 
Teneentn  stark  affieirendes,  Krämpfe  nicht  bei  Idei- 
nenn  Dosen  nnd  spiter  Lihmnng  der  MotlUtii,  BeiK 
sibiiitit  und  Reflexfähigkeit  bervorrufendes,  zu  5  Gnn. 
innerlich  Kaninchen  tSdtcndes  Gift,  das  dio  HerzthS- 
tlgkeit  nicht  wie  Bromkalium  beeinflusst  nnd  auf  das 
ausgeschnittene  Freediben  In  10  pCt.  Lösnng  nicht, 
nnd  selbst  bei  Einspritzung  von  20  pCi.  Lösung  nichi 
In  1  Stunde  lähmen rl  (  ir. wirkt,  vielmehr  bei  Intozica- 
tion  Anfangs  Bescbltiunigang  des  Herzschlages  nnd 
der  Respiration  bedingt,  die  B.  «nf  eine  Affso^  der 
Xednilftoblomrtft  begeht  Avf  die  Mnikels  md  fo* 


ripherischen  Nerrcnendigungon  scheint  RromamTDomtm 
nicht  zu  wirken,  indem  10  pCt.  Lösung  an  einem 
MnskeUtücke  keine  f  unctioosveräuderangeu  her  voiruA. 

* 

6.  Phosphor. 

1)  SaliDitr«,  lieh.  ITtMf  mftr,  Om  «Int  fotforfSt|iflaU(.  4i 
88.  Hniaiagfor»,  1$£7  .  uir  ComplUlion  mi>  BrriHutchti(M| 
d«r  nauMUD  d«Bl<clk«a  UKratu,  nU  B«l|*be  von  S8Mtt«H|M- 
toeon«o|  taurMMst  durch  MMlillsdi*  ■iNMImiw  Storlaltfl- 
aailMia  dwek  rhaapk«r  !■  HwriMd.  Ei  kam«»  4m«IM  i« 
ISSO-ltSS  Im  OaMra  SO  tadMcba  TcrgiriuuKcn  rer.  dkniaUrl 
durch P:.o<|>tior  (I  GiAnord«,  1  8«llwl«ord,  ^  jic  i Jl  ,  Tdartk 
ArKD,  3  durrh  aoblimat,  4  imtk  mAw*  osorgaaUtli«  Rillt  (1 
8ehw*r.iaor*.  1  SalpcMniVt,  iUm^t,  1  «krNH.  KrtQ.  f  «Mk 
Kmm  TCBteM,  t  teüh  «ffriwlB,  1  teA  OfHam,  tSrnkJ!«« 
Sfchm,  1  «wck  l9e«pMlwB(l),  l  Sor«k  BlMwem,  t  Amb 
trolevm  ODd  3  darcb  unbritlmist  («blUbaii«  GiAc.j  11  w  l 

b«rtt.  Bcrtr.«  l)cb«r  snil«  PbotphorvcrfKlnnr.  DlM.  D 
BocUn  -  I)  Hilbek,  Dl*  «cau  Pb»«pborT«rgi(ta&(.  DliMtb 
91  SS.  Bwlia.  -  4)  DftttdeokB,  B«ra.,  De  lanaiwHw 
pkMphArlM  MMta.  Dta««t.  SO  pv.  BmvHdI.  —  »)  W«ltt, 
Jean,  Kmi^.  •  über  den  pathologtich-anatomtvohea  B«raii4  ia  dca 
Orfaneu  b«l  dor  kcalaa  rboaphorTargiftong,  iniaBaenieitalU  nvk 
dan  ObdaeUooabarlciilaji  dar  Jabra  IS<I-1868  au  laa  Joorailta 
4ta U«a%«s  pathatofiachaa  laMlMM.  DJmm  Barita.  —  naliS, 
Arelk,  PwImaliiK  kj  fimphonsi  wMaa  SmA.  BiMl  aiaS.  i«in- 
Ko^-  r.  SOO.  IMT.  -  7)  BcttalhalD.  Carl  [Wi^n).  V,<t<^ 
einrn  F«ll  Ton  f*hQ(ph«rT«ri|1ftBas.  Wiener  mad,  l'resu  Ro.<l. 
8.  841.  —  gj  Klett  (I.u(lw)j»borgi,  PtioaphonrarsKkaa«.  Wir- 
«Mbtr^.  aMd.  C«rmp.  •  Bl.  »o.  S«.  S.  »1.  (Vai|tfUug 
Fhaaraatpaata  M  Mphr.  MtdckM;  abamat  ta4  tmk 

ea.  iSRlumlrn;  eiÄon'hüinUr^cr  Grrur'i  .1-r  .t*  r'Ttifri»n  Mw 
Tartrtiorrir  Hielirn  Iis  Ü(UO[)fi*»u»  und  Maf«a  oad  »tarkr  ün* 
lüiiduDg  im  Uagea,  Dana-  nad  Iilckda(tt>)  —  f|  Coseitc, 
Lalgi,  ATTclaiMMatl  «caU  pw  faalbra  a  fur  Tiyari  aOTcaiWi 
■IviMi  «Bd.  M  nOovuL  ««ftSr.  SS.  Mo.  9.  ^  S»f.  OvMr.tL 
Ko.  10.  p  !S9  lOj  Aadant,  P.  B.,  E^icnca  de  OrAaa. 
tbiua  coutDc  uitidut«  da  pbotphora.  Bali.  g^n.  d*  tb4f»p.  S«pifer. 
30.  i>  ibj.  Jugra.  da  pharm,  «t  da  eJilm.  Mot.  p.  SSi.  -  II) 
Baiiiat,  B.  (Floram).  IM  ataloBl,  MU  «Haoi*  uif 
■data,  StUa  pr*gndi  •  daUa  «tn  daUo  wnMmammm  pndaHt 
M  fi»tf«r«b    8lod(l  rl! 

•  Fabbf.  —  12)  L#beri,  H.  «l  O.  Wy*».  Ktudi-i  r  iBlqaa«  «t 

•  ip^rluifnial«»  tar  rempotaoaD«m«Dl  «ii^u  par  li^  ph>i»phor«i.  Artk. 
sin.  da  mii.  8«f<ar.  p.  SiT.  Ocibr.  p.  497.  Hortt.  9.  Hl 
Dickr.  ^  IS».  —  U)  Bacqaajr.  M4««M »^Mfihartf ,  Miuäm- 
tl%  alMtoie  algoe  de  tnut  1r«  vUrart«.  Gat  de«  hftr.  TO.  Sk» 
CToaa  dai  inasiUalrei  «apf^rictir«  cl  de  plutlrurs  oa  <ie  U  (ae* 
produila  par  la  pboephore  ;  ni^atut«  ninitAUtit  d«a  rittim  H 
Uea  BMClM.  UaIob  bM.  74.  f.  911.  75.  p^ 943.  -  Iii  f»"' 
al*r,  Alfr.  «t  A.  OUIvUr,  Mam  wr  w  ms  dlMaslMlIw 
prorMdonalle  par  la  phoapbora,  de  form«  aaralgoc  et  ildiraal» 
tbidem.  M.  p.  9T.  Obfcrration  d'lotoxIraHoo  photpbort«.  Cu 
bebdom.  de  oi^d.    }<J.    p.  41II     —   15)   Btllioi,   B-  iFiorcm 

SaUa  aaienaa  dl  tramanUna  cum»  mpM  H)t»  •  ^taüaab«  1« 
«mlMM  dslla  MMaMtom  iMtelak«  mU«  t^kikfe^/dl  SuwIM 
ad  io  qßMt  di  roifera.  Iiatura  «  0  rollt,  ,M  SperiaMiilt' 
Fahfar.  —  16}  Hialb«,  Nota  aar  i'abtorptioa  da phoephor«.  VaM 
med.  $6.  p.  Hi3.  —  17)  0  o  u  rb  e  jr  re  ,  P.  F.,  Etnii  tiir  l't»- 
ploi  (hirapaati^aa  da  pbotpa«ra.  Tb^  IV.  iO  pf.  fuik.  - 
ISJ  Sar  la  wdditmae  pao«pbo«4^  Om.  dtt  bSp.  (S.  ^  Ma 
—  tS)  Vif  lar,  Da  l'aoplol  tiilrapeattqaa  da  ybaapbart  i* 
ila«.  Bali.  (<n.  da  tb4r.  Mara  ?0.  p.  3S9.  YlfUr  al  Ca* 
aler,  tsur  Teiupiul  ibi'rapoatMjae  du  pboapbara  da  ctaa.  Jtwra 
d«  pharm,  at.  da  ehlm.  T.  VIL  4.  p.  SI4.  Qaa.  dai  h4p.  »t- 
^  SO)  1>«|ardla*Baanaata,0.  (Paito),  Oer  l'amplai  da  phoa- 
pbora aa  mMaeloa.  Ball.  g4e.  da  thtr.   Jan«.   Ii.  Tin,  Sl> 

Aus  der  Casuistik  der  acuten  Pbosphorvtr* 
giftung  ist  ein  in  der  Frericbs'schen  Klinik  beob- 
achteter, in  der  Disscrlafl  fi  v  rj  Tf  i  Ihorst  (Ti  b#- 
sdoiebener,  auch  tob  D  a  v  i  d  s  o  b  n  (4)  erwähnter,  mit  Ge* 
aNWf  mdeate  fall  «m  SsUwtoeignmff  dnas  ITjO- 
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tigea  Barschen  mit  den  abgeschabten  Köpfen  von  200  Stück 
Streicbhölzem  mit  warmer  JUilch  infuudiil,  bemerkemverth 
wegen  der  neben  den  gewöhnlichen  Symptomen  (Erbrochen, 
Ictaras)  beobMhteten  JKnelMiinuigvi  einer  Henaffectk» 
(ijnrtoHNbw  Blasea,  SefawielM  de«  PidMs)  imd  wei^  d«r 
nach  Beseitigung  dos  lott-rus  auftretenden  hr»  hKrai1i>.'en 
Anämie,  wobei  eine  c^lun^alu  Abnahme  dar  rutheu  Blut- 
kGrperchen  ronstatirt  wxirde,  der  Tcrmehrten  Diurese,  wo- 
bei in  dem  TagMlMm  von  3000  Ccm.  nktat  weniger  als 
ft— lOQm.  KrMtln  anftreten  (Davidsolin  red«*  aneh 
Toa  enormen  Menpren  HarnsSure)  und  wegen  dee  üro- 
standes,  das»  utK-h  Heüeitiguog  deä  Icterus  die  Leber- 
ansrhwellung  noch  eine  Zeit  lang  persistirte.  In  einem 
iwoten  tödttidMiD,  von  DaTidsohn  (4)  in  extenaomit- 
gfHnOlaii  und  tw  Eilbek  (3)  melufwli  elHitut  lUle, 
wo  ein  20jlhriges  M&dchen  nach  einem  Anfpi<^se  von 
etwa  300  Zündhölzchen  in  ca.  4  Tagen  starli.  ist  eben- 
falls die  Tennehrte  Urinsecrotion  hervortuhehf-n.  —  Aut  h 
«ia Fall  aus  der  Oppolzar'sdiMi Klinik,  von  Bettel- 
lifiB  (7)  nHgfdMHt,  d«r  Selbstvergiftung  eines 
Mannes  mit  einer  Maceration  der  Köpfe  von  1 2  Färkrhen 
Zündhölzchen  betrifft,  ist  bemerkenswenh,  uicht  allem 
weil  der  Athem  kurz  nach  der  Vergiftung,  und  die  nach 
i  Snmdon  erbrochenen  Maasen  eeienchtet  haben  sollen, 
Hfldfln  nebf  (Tunsh  die  70  Stmden  nidl  der  Vei^jlftiniif 
(onstatirte  beHoutende  Zunahme  der  Alkaliphosphate  in 
dem,  Eiweis^i  und  Fibrincylinder  sparsam  enthaltenden 
Irin,  die  uocli  mehrere  Tage  anhielt;  auch  ist  der  N'er- 
iMf  der  Aifection  insofern  afoweiciiend,  als  Anfangs  keine 
Manbee  bestand  und  tratt  dar  dtndk  die  tH^ttiatvt  0nter> 
jufhunif  nachgewiesenen  starken  Lelif  rreri^össcmng  (ter- 
büiideu  mit  Schmerzhafügkeil  uad  Ictertis)  (ienesung 
erfolgte,  deren  Eintritt  hochgradige  meningeale  und  ce- 
nbrale  Symptome  (tagelang  anhaltender,  beftJger,  con- 
Andittcber  KofMuam,  T?Sb»-  und  DoppdlseSen,  jmf' 
dusche  Depression,  retardirter  Puls,  spStcr  Rücken-  und 
Gliederschmerzen,  Dysurie)  und  nach  deren  Heseitigung 
hartnäckige  Obstipation  vorausgingen.  —  Diese  Arbeiten 
«•fdea  weil  äbernigt  dorcb  einen  klinischen  Vortrag  Coa- 
eato^  (9)  iber  eme  iaBolofma  wifekomneDe  Selbst- 
Vergiftung  mit  Zündhölzchen,  weleho  in  11  Tagen 
tödtlich  verlief  und  bei  Lebxeitcu  durch  rasches  Eintreten 
Toa  Srhcier/eu  im  Halse  und  Oesophagus  nach  der  That, 
■ihrend  die  Symptioie  von  Seiten  des  Magens  erst  viel 
^Üm  MmwIranwB,  dnreb  das  Feblen  jeder  Temperatar- 
erhöhong  wSLhrend  der  klinischen  Beobachtung,  ebenso 
der  Pnlirfrequenz  bis  kurz  vor  dem  Tode,  wo  der  l^uls 
auf  U>)  sfieL,'.  durch  eigenthümlichen  Geruch  des  Athems, 
Urins  uad  des  Schweissas,  durch  constaate  Qrönftrbuag 
der  StfiUe  tnte  iMseerst  boehgradigem  Ictsms  Sick  aiiB> 
zeichnete;  von  den  Scetionsbefunden  ist,  von  den  ge- 
wöhnlichen Befunden  ab^;esehen,  Zerstörung  der  Mucosa 
des  Oesophoirus,  der  vorderen  Pharynxwand  und  der 
En^lottis  bei  intacter  liagenschieimbaat  und  Duodenal- 
iwaiBibaat,  yStügt  IntegrlW  des  Ductas  cboledoelras, 
der  leeren  Gallenblase  und  der  macroscopisch  wahrnehm- 
baren ebenfalls  leeren  Gallenginge,  Volumsztinahnne  der 
Enitin'srhen  Drüsen  und  der  liesenterialdrüscu,  Leber- 
ahophie,  VersMhrung  der  weissen  Bhitkörpercbeu  und 
VolansTwrmtodrang,  and  Pormmliidnnig'  der  rotfaon  (waA 
bei  Lebzeiten  beobaehfel).  Vorkommen  von  Haematoidin- 
crfslslleii  in  der  Leber,  sowie  vdu  FcttzcUen  und  ilar- 
gariiirrystallen  in  der  sehr  weirhen  Milz  hervorzuheben. 
Die  Temperatur  betrug  k  Stunden  nach  dem  Tode  40,5 
•sdi  *\  Stunde  37,6^  nadi  7|  Stande  35,8  und  nadi 
II  Stunden  S^.r»**  bei  einer  W&rme  der  Leichenkaramer 
von  rj'?".  In  dem  aus  der  Leiche  genommeneu  Urin 
fetiii  Piazza  (iaüensäureD.  —  Kine  noch  in  das  Jahr 
1867  fallende  lutoxication  eines  2ljihrigea  Dienst- 
■Ideheos  mit  Pbosphorpaste,  deren  Qomtltit  nfeht 
fenau  bestimm*  werden  konnte  füe  aber  zu  zwei  ver- 
schiedenen ii,i,t.a  genommen  war  uad  erst  nach  dem 
tweiten  Male  b  Stunden  spüter  heftipe  Mapensrhrnerzen 
und  5  Standen  anhaltendes  Erbrechen  und  Puigirea  har- 
'»nW,  ist  wutlolMMw  daducb,  dasaam  4.  Tii«  oaeb 


dem  zweiten  Vergiflmisfsf ersuche  w&hrend  voller  Besse- 
rung der  Tod  plütziicb  erfolgte,  was  Keith  (G)  auf 
die  bedeutende  Verfettung  des  Hertens,  die  sich  post 
noitom  fand,  zn  bssMhea  geneigt  M;  dar  Leichaabsfand 
ist  ansaefdan  ansfsa^lehiiet  dttivh  die  grosse  Verintttonf 
der  Ecchymosen  in  der  Subserosn  aller  Hauch-  und  Brust- 
eingeweide,  vor  All^  im  panetuieu  iüatl  d«r  i'leura 
und  vn  Periost  des  Bockenn,  wo  dieselben  oft  «o  gross 
waren,  dass  die  gaua  ?llolie  acbwan  davoa  ansah, 
dnreb  die  -starica  Rdtbong  und  Entifiadwig  dar  von  dicker 
mucös-pumleater  Materie  bedeckter  Schleimhaut  lip";  Ma« 
gens  und  Dünndarms,  insonderheit  an  den  Falten  und 
durch  starke  Conge^tion  des  Uterus,  besonders  am  Oervix 
und  Fundusi  das  Oabin  war  «war  an-  der  Oberiicbo 
coogeaHonift  und  die  AraafanoUea  Mobt  getrübtii  d»di 
keine  etwa  den  plötzlichen  Tod  orkllrende  rUmnirbmio 
vorhanden.    Von  Icterus  ist  nichts  erwähnt. 

Rei  ht  interesüant  sind  die  Angaben,  welche  W  olfs  ('>) 
aber  16  im  Berliner  paÜL  Institnt  von  1S61  bis  1868  zur 
Beobaditung  gekonneiw  laieben  Ton  mit  Pbospbor 
Vergifteton  und  den  Befund  in  den  cmzcluen  Organen 
macht.  Hiernach  \var  die  Hautfarbe  iu  12  TkUeu  icteri^^li, 
in  4  Füllen  iikhi;  die  Musculatur  10  mal  trocken,  glänz« 
los,  von  gelbrotber  oder  gelbvioletter  Farbe  in  f olga 
von  aponlaaai  Bhitoagan  und  Verfettung;  das  OeUrn 
mit  seinen  Ilfiuten  5  mal  anämisch,  2  mal  die  Mark^ib- 
stanz  leicht  veuüä  hyperämisch,  1  mal  weich;  dvr  ^la^en 
stets  mehr  grau  oder  gelblich  gefärbt,  in  4  Fällen  Sub- 
stanxverhista,  ist  1  FaÜ  ganz  feine  taimorrbsgiscbe  Bro* 
donan,  nie  Scharfe;  DfinndsflnscUaimlHWl  iria  die  Magan* 
schleimhaut  in  Foltre  vnn  Verfettung  des  Epithels  und 
Enteritis  glandulosa  gefärbt,  besonders  ausgesprochen 
im  Duodenum,  stets  frei  von  Substanzverlust,  1  mal  im 
ganzen  Varlanfs,  besonders  aber  im  Ileun  stark  gerdüiet 
imd  gtwolsfat,  die  das  Doodamuiis  1  nal  etwas  gewubtet, 

1  mal  blutig  infiltrirt  ;  Leber  stets  fettig  entartet,  5  mal 
atrophisch;  Herzfleisch  stets  verfettet,  welk,  mürbe  und 
entfiirbt ;  im  Herzen  (unier  10  Fällen,  wo  des  Inhalts 
Erwähnung  geschieht)  Inhalt  meist  gering  und  ddnn- 
fl&sig,  8  md  foehsre  Qarinwal,  1  mal  fläsaifss  Blnt 
nnd  lockere  Gerinnsel  zugleich;  I  mal  frische,  wurzige 
Kxcreiceuzcu  äm  freien  Rande  der  Mitralis  (ob  Folge 
der  Phosphorvergiftimg?);  Nieren  durchgehends,  beson- 
ders in  der  Corticalsubstanz  verfettet;  Inacftftifbe  der 
Aorta  8  nal  steUaowdas  fettig  degcuerH  1  mal  beson- 
ders au  den  Geßissabgängen ;  1  mal  frische  Thromben 
in  der  Art.  pulmonalis,  neben  Blutextravasatcn  in  der 
Nähe  des  Gefässes,  1  mal  zahlreiche  Thromben  in  den 
MediastiiMlgeassen;  die  IjUgen  1%  mal  ToHkomtnea 
Wlba]t%,tmiibl«lrsiob,  t  md  onr  partMl  h7t>«r«saiaeh, 

2  mal  anämisch,  ^  mal  ganz  und  1  mal  theilweise  öde- 
matö«;  H&morrhagien  im  Lungengewebo  4  mal;  Blut  in 
den  lü  Fällen,  wo  es  erwähnt  wird,  flüssig;  Ecchymosen 
nieouüs  fehlend,  ia  13  Fiiien  in  ganzen  Strtngtn  grSa- 
SOTe  Geflsse  begleilMid,  8  mal  in  Psrieardhim,  7  mal 
im  Mediastiuum,  je  mal  in  Pleura  und  im  Cnterhaut- 
fettgcwehe,  je  4  laal  m  das  intram«*(culire  Bindegewebe, 
die  Nierenbecken  und  iu  das  Luntrengewebe,  je  3  mal 
ia  das  Eadocardiom,  dem  Umfang  der  Aorta  thoracica 
und  das  Meaanteriua,  ja  aml  fai  dto  nbpaiftoiMala 
Fettgewebe,  in  den  Umfang  der  Pulmonalarlerienzweigo 
und  der  JIesentcrial'f,'efi'is,se.  soTvie  in  das  Netz;  ja  1  mal 
in  dem  L'rnfange  der  Aorta  atulom.,  Aa.  iuteri  ristales, 
Y.  azygos,  Vasa  fem.  et  axillari«  und  der  üalsgeAsse, 
In  die  Leber,  in  das  Qawaba  vm  dla  Gallengänge,  llwcMa 
ventn'culi,  Mucosa  duodeni,  in  die  Subserosa  des  Coecums 
und  die  Suhmucosa  <ier  Scheide);  Blutungen  anf  die  freie 
Fläche  in  12  Fällen  (3  mal  in  den  Herzbeutel,  3  mal 
in  die  Bmstbühie,  4  mal  in  Jütgsn-  mtd  ÜlarmeMMl, 
1  mal  in  Utarws  wad  BlHiibhsa);  Kib  iiiitar  18  ilttatt 
7  mal,  jedoch  nnr  A  mal  erheblich  vcrgrössert;  Lymph- 
drüsen in  y  Fällen  vurgrüt.»ert,  und  zwar  7  mal  die 
Follikel  der  Zungenwurzel,  6  mal  die  der  Tonsillen, 

3  mal  die  des  Dwmdaims,  1  awl  die  des  Dickdanm 
uad  1  a«l  dii  MbüiifiMliMiami.  nimiwiilniirtiiil 
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13  Fällen  (unter  16  beider  Gflschlechter!)  12  mal  beob- 
achtet, 11  mal  hyperämiach  nud  geschwollen  ("2  mal  iiaeh 
kurz  zuvor  stattfehabtein  Abortus,  8  ma!  pl.-i.  h/oitii:  mit 
einem  friscbgeborstenen  Corpus  luteum  im  iMarium), 
4  mal  mit  Oef&sszerreissung  im  Otenis  t«rbunden:  die 
0?arieu  stets  hyperämisch  und  verjrrössert,  wtl  her  Zu- 
stand in  1  Falle  mit  kleinen  frischen  HIutun);:cQ,  iu  1 
iriit  VerprüsseruTiy;  ilr-r  F'illikil.  in  1  mit  starker  Hype- 
rämie und  in  I  mit  berstung  eines  Follikels  ver- 
Inmden  war. 

Aus  pincm Anf?atzc  Rrr.r.rei's  über  Symptnma- 
tologie,  Diagnose,  Prognose  und  Therapie 
der  Phosphorvergif lang  (11)  entnobmen  wir, 
tmier  der  Hotts,  dam  Ri»nM  bd  •hMr  btM,  di«  er 
mit  Phosphor  vergiftet  hatte.  lauchähnlichen  Oorurh 
des  Urins  und  schwaches  beachten  desselben  im  Don- 
kein  beobachtete,  einige  aaf  die  Behandlung  besOg- 
iidw  BvBMfkaBgen.  Untw  den  von  ihm  unter  allen 
Umständen  als  indicirt  erachteten  Brechmitteln  will  R. 
dem  Kupfervitriol  vor  dem  Brecbweinstcin  im  Allge- 
meinen keine  Votsüge  einr&amen,  weil  die  Bildung 
TOB  Pheaplioilnipfer  dmdi  enieree  Mittel  nnr  lmvgnm, 
seihst  hei  einer  Temperatur  von  S**— JO"  und  hei  An- 
wendung höchst  fein  vertheilten  Phosphor«,  geschehe. 
Au  die  Wamang  vor  der  Darreichung  öliger  Pui^an- 
len  und  Mb»  Seppen,  doreh  welebe  die  LSeeng  des 
Phosphors  hrf^rfirrt  wird,  kiulpft  er  die  nemerknng, 
dass  die  Darreichung  der  Einetica  in  gekochtem 
"Wasser  ganz  äberflössig,  ja  dem  gewöhnlichen  Waseer 
AeehnnetMn  lel,  de  mta.  die  Oiydatlen  deePhoephow 
nicht  hindern,  sondern  fördern  müsse,  welches  letztere 
durch  Anwendung  von  r^srhlagenera  Eiweiss-  oder 
Beifenwasser  oder  durch  Zusatz  einiger  Tropfen  Oleam 
VereUttdrittie  geeelielMn  kenn.  •  Ai  der  Änwendmg 
alkalischer  Flüssigkeiten  oder  der  Magnesia  sieht  B. 
keinerlei  Gefahren,  da  er  h"im  Contact  derselben  mit 
fein  vertheiltem  Phosphor  bei  der  Körpertemperatur 
keinen  Gemdi  neeh  Fheepborweaeentoff  auftreten  sah, 
der  auch  unter  denselben  Umständen  in  einem  Ge- 
menge von  nnterphosphorigpr  nnd  phosphoriger  Säuro 
mit  Eiweisa  sich  nicht  entwickelt«.  Indesaen  genügt 
nv  Deetmettott  der  ^Hnnig  der  im  Hagen  etwa  ge- 
bildeten SSnren  des  Phosphors  das  Trinken  vieler 
Flüssigkeit,  und  die  Alkalien  werden  geradezu  schäd- 
lich, wenn  das  von  B.  ab  neu  vorgeschlagene,  übri- 
gen» sdion  yna  Bahsbrobr  (W8nb.  med.  Zettedir. 
18R5  H.  1)  beiläufig  erw&bnte  chemische  Antidot,  das 
Arfrentnra  nitricum,  in  Gebrauch  gezogen  wird. 
Bexugiich  dieses  Gegengiftes  hebt  B.  hervor,  dam  bei 
KSrpertempenfnr  eine  LSeong  rm  8  0(grai.  8Uber- 
aalpeter  1  Ctgrm.  Phosphor  in  5  — 6  Min.  vollständig 
»ersetzt,  und  glaobt,  dassArgentum  nitricum  in  Fällen 
von  Phosphorvergiftang  in  Dosen  von  6-45  Ctgrm. 
ingewendet  miden  kSnne,  wetdie  der  Magen,  m- 
mal  wenn  nebenbei  Opium  gegeben  wird,  tolerirt  and 
welche  auf  den  entziindiichen  Zustand  des  Magens 
günstig  iuiiiurca  können,  (wobei  freilich  m  berück- 
ifeMgen  H       Im  Magen  andere  Snlnlamen,  nt 
denen  das  Mittel  grossere  Afflnität  bedttt,  vorbanden 
sind,  und  die  Wirkung  illusorisch  machen  können 
Bef.)  Aach  mit  einem  Qemenge  von  (Jhlorsilber  und 
Cblematiiim  Hessen  rieh  atdt  Bmun  ^Mckk  dto^ 
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selben  Effecte  ersielen,  und  wflrdeeine  solche  Mischnoi; 
den  Vortheil  besitzen,  dass  sie  in  grosseren  Mengen 
als  der  Höllenstein  gereicht  werden  kann,  wenn  man, 
um  Jede  Initatian  an  veneeidett,  annlefast  das  (lir 
sich  von  TFiorpsEAü  zu  25  Ctgrra.  pro  dosi,  l'  j  Orm. 
pro  die  gegebene)  Cbiorsilbor  darreicht  und  nacbtrig- 
lieh  kleine  Quantitäten  Chlomatriom  in  den  Ifigeo 
bringt,  nd  dass  sie  weder  von  ChleralkaUen  eeah 
von  Salz.säurc,  noch  von  den  als  Medicament  ange- 
wandten Alkalien  in  unlöslichen  Zustand  übergefähn 
wird.  Selbst  von  dem  resorbirteo  Doppelsalze  scheint 
B.  stell  eine  Wirkung  enf  den  te  Blnt»  ebenUenda 
Phosphor  zu  versprechen  (aber  die  Argyria?  Ret) 
Zur  Beförderung  der  Elimination  will  B.  roichücbes 
Getränk  mit  oder  ohne  Kali  oitricam  oder  Kali  sceti- 
enin,  welehes  leMere  doroli  starke  brilatkit  derenlni 
"Wege  contraindicirt  wird,  wlhrend  kleiner,  schwacher 
Puls  das  Nitram  vcrliietet,  frequenter  Puls  es  indidtt, 
gereicht  wissen.  Seinen  frühereu  Vorschlag,  Aetber 
tohaUien  sn  laasen,  nm  die  Verbrennang  des  Phai- 
phors  im  Blate  zu  hindern,  nimmt  Bklmni  zarock,  da 
er  fand,  da.ss  eine  Atmosphäre  von  Aethcr  (od«r 
Schwefelkohlenstoff;  nur  iu  geschlossenen  Glocken, 
nlebl  aber  bei  freiem  LnftMitcitte  die  teydalin  du 
Phosphors  hemmt  und  dass  der  lodtlfche  Verlauf  der 
Phosphorvergiftung  bei  Vögeln  durch  eine  »lebe 
Aetheratbmosphäre  in  keiner  Weise  verzögert  wird, 
es  sei  denn,  daai  dadurch  ein  die  Seeorpfion  Unlän- 
der Zustand  von  Anästhesie  erzielt  wird.  Vor  der 
Anwendung  von  Mit'rln,  welch?  Sauerstoff  an  du 
Blut  abgeben,  wie  iiali  iiypermanganuum,  Kali  chle- 
ifenm  (7  Ref.)  warnt  B.  wegen  der  Terndinnf  d* 
Oxydation,  so  lange  Spuren  von  Phosphor  im  Biete 
vorhanden  sind.  Da  die  Blutdissolution  nach  Versu- 
chen B  s.  durch  die  ünterphosphprsäure,  die  phospho- 
rige  und  Fheephoninre,  sewle  doreb  die  Alkalisili» 

der  beiden  ersten  Säuren  bedingt  werden  soll,  räth 
er  dagegen  die  Anwendung  kohlensauren  Natrcas, 
welches  er  bei  mit  Phosphor  vergifteten  Kaninctaeii 
insirfiBm  wirksam  gefanden  beben  will,  ale  foeh  del- 
gen  Tagen  das  Blut  bessere  Coagolabilität  zeigte.  In 
späteren  Stadien  können  Sanerstoffinhalationer  v.on 
jSutz«n  sein,  inwieweit  durch  die  Darreichung  von 
Albalien  der  BnViriekelnng  der  fettigen  Degensialioa 
vorgebengt  werden  kann,  wie  B.  zu  glaaben  scheint 
rauss  freilich,  wie  über  B's.  g-tn^ps  therapeutisches 
Vorgehen  bei  Phosphorismus  acutus  erst  der  Versach 
enlsebeiden. 

Von  einer  sehr  beachtenswerthen  Studie  über 
Phosphorvergiftung,  die  Lkbeut  und  \S'yss  (Ii),  ge- 
stützt auf  lä  letal  und  ö  günstig  verlaufeDe  FäUe  von 
Selbstrergiftang  mit  Phospbor  (8  dnreh  Feste,  As 
übrigen  durch  Zündhölzer,  meist  zu  300-500  Stück,  in 
1  Fall  3(X)0  Stück,  als  abgekratzte  Masse  oder  in  Ua- 
ceration  genommen),  welche  sie  bei  Ib  Weibern  (ror- 
BQgswetse  DIenstmideben)  nnd  5  M.  in  Breaian  (eieM 
während  der  Wintermonate)  beobachteten,  sowie  tof 
eine  grosse  Anzahl  von  Experimenten  an  Hunden  ond 
Kaniacben,  veröffentlichen,  heben  wir  hervor,  das 
dl«  VC  dU  M«<hweiidlgkrifc  elMt  enetfMden,  i» 
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besten  durch T»rt.  sÜb.  wegen  dessen  emetocalh&rti*cher 
ActioD  and  später  durch  Parganzcn  zu  bewerkstelU« 
g^ea  BehJUddloDg  auch  nach  Verfluss  eiaiger  Z«it 
mdi  der  Twgiftang  betoMn,  mSL  de  bei  Ihren  Kran- 
ken 1  mal  Phopphorgeruch  ohne  Leuchten,  1  mal  Knob- 
Uuchgeruch  aad  Leuchten,  so  wie  Phosphordämpfe  am 
Erbrochenen  nach  12  St.,  2  oial  Pbosphoresceoz  dea- 
aalben  mdk  10  te^  9  8k,  endUeh  1  «nl  Lenelilen 
der  Farcen  12  Standen  nach  der  Ingestion  und  2  mal 
Pbosphorgeruch  bei  derSection  beobachteten  und  weil 
die  EntsönduDg  in  den  ersten  Wegen  so  gering  ist, 
■A  nkht  als  Oontraindieatloii  geltan  lo  kSuMD.  In 
Hinsicht  der  Phosphorresorplion  sich  Dtbkowski's 
Ansichten  (vgl,  Jahresber.  für  186G  p.  2%)  anschlies- 
feod  (L.  and  W.  beobachteten  das  Leuchten  des  Phos- 
|]mb  Im  llnfCSBBUGB*ifliieB  Appwite  Sinei  M  Ke- 
nincben ,  dir-  nach  3  Stunden  gestorben  waren ,  dage- 
gen nicht  t>ei  Hunden,  selbst  nicht  nach  in  ^  St.  er- 
folgtem Tode) ,  betrachten  sie  die  Wirkung  des  P.  als 
forngeweiee  tniletfT,  «menf  rie  die  LelienJreefkHieii 
u"J  Rlutungcn  zurückfuhren,  bezüglich  der  letzteren 
aüf  die  stete  Tntegrität  der  Blutkörperchen  hinweisend, 
die  ihren  Vcrsucheu  zufolge  auch  nicht  durch  In- 
jartioB  vea  gallensurem  Natron  eenlSit  werden.  Be- 

icjürh  der  Auffassung  des  Icterus  der  Vff.  können  wir 
UQS  mA  Hinweis?  aaf  die  unter  Wyss  bearbeitete  Dis- 
Krtatioa  von  Ahiim  (Jahresber.  für  lb67  L  428)  be- 
gefigen.  Entsflndliehkeit  dee  GeUns  (bei  Thieren 
sahen  sie  die  graue  Substanz  eigenthfimlich  sehiefer- 
graa)  läognend ,  betrachten  ■;ir>  die  nervBsen  Erschei- 
nangen ,  unter  denen  sie  trotz  vorwaltender  Depres- 
iiNieemlMbnugen  leilene  dee  Geliine  eneli  menleke- 
lische  Änfillä  und  Halluclnationen,  meist  Insomnie, 
ausserdem  in  ca.  15"  ',,  der  letalen  Fälle  Krinipfe,  ein- 
mal Hemiplegie  beobachteten,  ab  i'olge  der  Blatrer- 
gMaeg.  Des  Vorkommen  Ten  Phe^^bodmaa  eentoe 
oiine  anfängliche  gastrische  Erscheinungen  ooncediren 
«ie,  unter  Hinweii  auf  die  meist  bestehende  Ungenaotg- 
keit  der  Angaben  von  Seiten  der  Pat.,  nur  für  Aus* 
■eknefille. 

Als  ein  nur  bei  Thieren  vorkommendes  Symptom 
•V  rd  starker  Bindehautkatarrh  hervorgehoben.  Der 
lim  wurde  beim  Menschen  meist  vermindert  (selbst 
Ib  200  Gnn.  in  34  8t.)»  eaner,  tob  erhShtem  oder 
(hei  icterischem  Harn)  vermindertem  spcc.  Gew. ,  nie 
blatroth ,  meist  vom  3.  Tage  an  Gallenfarbstoff,  selte- 
ner Gailensäoren  and  sehr  h&nflg  Fibrineyllnder  and 
ESwelw  entlieltend,  letiieree meist ent  neeh  dem  Aof- 
treten  des  Icterus,  in  1  F.  in  bedeutender  Menge  schon 
früher,  gefunden ;  bei  Thieren  fanden  sich  die  Gailen- 
säoren in  stärkerem  Haasse,  Gallenfarbstoff  oft  10-12 
lang  1  F'  ent  3  Vodiea  nadk  der  Lrimdcir 
ttoo),  Eiweiss  erst  kurx  vor  dem  Tode,  Hamtoff 
vermehrt  (bis  6,44  "  '  ),  PhoiphorsSuro  Anfangs  ver- 
iaehit,  später  vermindert;  1  mal  Tyrosin.  Aus  dem 
Hole  TOB  TUeren  nnd  Menaehea  kennten  BMiain  und 
HaematocryataJIin  eben  so  gut  wie  ans  normalem  Blute 
erhalten  werden;  bei  einem  Hunde  fand  sich  Leodn 
im  Blute ,  I  mal  in  Ecchjmosen  dor  Langen  Tanrin, 
Bnnloie,  Uioett  und  Lenein  (eoekin  der  lieber  Hm- 


süarc,  Leucin  nnd  Tyrosin ,  sowie  in  den  Nieren  fno- 
sit,  Lencin  und  Tyrosin).  HinnchtUch  der  Eörper- 
temperabir  beobachteten  L.  und  W.  beim  Menschen 
eaftngtirihee  Stetgea,  denn  Siiiken  (in  ediweren  f  iU 

len  am  4  oder  Ti  Tnge)  bis  selbst  45"  ond  in  tSdt- 
lichen  Fällen  Steigen  in  der  Agonie  (bis 40,9-41,9"); 
hinsichiuch  des  Pulses  Anfangs  Beadileanignng, 
epfter  vemMenu  ftbliineligeTerlangsamang.  Betli- 
lieh  des  Erbrechens  weisen  L.  ond  W.  anf  din  Diffe- 
renzen des  Krbrochcnen  in  den  ersten  Tagen  und  in 
späterer  Periode  hin;  das  Erbrochene  ist  wie  die  Fae- 
eee  «ft  mit  Blut  geniaelit  eder  ven  mehveirtMieo 
Hacinatin  braunrSthlich  bis  schwSrzlich,  meist  aach 
weniger  schmerzhaft.  Die  Sedes,  in  '/s  aller  FSlle, 
anfangs  fehlend ,  sahen  sie  häufig  trots  des  Icterus  gal- 
Ug  gefiriit,  eltenee  de«  DeimiBkelt  In  der  Leiehe,  wo 
rie  nur  einmal  einen  zShen  Schleimpropf  aus  der  P. 
intest,  des  D.  choledofhn'^  ausdrücken  konnten.  Leber- 
anschwellung wurde  schon  am  2.  Tage,  der  Icterus 
meiet  am  Kade  dee  S.  eder  3.  Tegee,  tnemt  in  dm 
Coqjnnctiva ,  bisweilen  schon  einig?  St  früher  im  Harn 
constatirt ,  Leberatrophie  in  der  letzten  Hälfte  der  2. 
Woche.  Die  von  Wyss  (Jahresber.  für  imb.  V.  92) 
lieolwehlete  HTferplerir  dee  Bindegewebee  der  Pliee- 
phorleber  wird  als  bei, Thieren  bei  wiederholter  Ver- 
giftang  sehr  aosgcpräft,  doch  minder  beden'cnd  als 
beim  Mcnscheu  bozcicimct;  laiakdrnige  Trübung  der 
LebeneOen  kern  bei  TUeiea  eAoa  neeii  in  3  8t 

letaler  Intoxication ,  bisweilen  jedoch  nicht  bei  9  stün- 
diger Dauer  der  Vergiftung  ror.  Ilcrz-  und  Nieren- 
verändemng  fehlte  in  rasch  tddtiicheu  i;'aUen  bei  Thie- 
len; die  Pegeneralton  betritt  nadi  L.  nnd  W.  eneh 
besonders  die  Henle'schen  Schlingen.  Von  den  Ver- 
änderungen im  Tractus  wird  erwähnt ,  dass  in  '/j  der 
beim  Menschen  beobachteten  fälle  kleine  Entsündnnga- 
kerde  im  Oeeopbagaa,  3  mal  Eneieoen  im  Magen, 
mehrmals  Anschwellung  der  Follikel  im  Dünndarm, 
1  mal  auch  im  Colon  und  mebrfarh  Erweichungen  ein- 
zelner Paitieen  des  liarmes  vorkommen  und  bei  Thie- 
len ideSeheife  ederüleentioiiea  ImHageo  aieh  fnideB. 
Byperaemie  der  Mncosa  uteri  nnd  blutiger  Schleim  im 
Uterus  fanden  sich  (mit  Menstrnatio  praecox  oder 
Abort  bei  Lebzeiten)  mehrfach,  wihrend  L.  nnd  W.  Pe> 
teeUen  «od  Roseola  nur  eelten  ond  qpiiüdi  auftre- 
ten sahen.  Bei  ihren  Beobachtungen  am  Menschen 
verlief  die  Hälfte  der  letalen  Fälle  bis  aum  Ende  des 
5.  Tages,  3  am  6.  und  7.  Tage,  die  übrigen  am  8.,  U. 
nnd  10.  Tqfe,  1  eeben  am  8.  Tage.  Bd  Händen  er- 
folgte der  Tod  (durch  0,3  Grm.  oder  in  Gel  gelöst  schon 
zu  0,25  Orm.  —  0,1  bücb  ohne  Wirkung,  0,2  be- 
dingte GastromtestinAlcatarrh  and  Ictems),  in  12-96 
Standen;  bei  Xanliidea  doreb  0,13  in  Oel  in  7-81, 
neeh  0,85  in  3%  -  6  Stunden. 

Zur  chronischen  Phosphorvergift un?  bringt 
Bucquoy  (13)  einea  iaterssKauteu  itoiUiig,  iodem  er  in 
der  Soc.  m^d.  des  höp.  zu  Paris  Mittheilungen  ülier  einen 
Fall  ninrh*?,  wo  bei  einer  27jäbrigen  Frau  nach  TJ&hiiger 
Beschkfuguug  in  Phosphortnndholzfabriken  Klefemecrose 
sich  entwickelte,  trotzdem  ihre  Zfihn«  bis  dabin  vollstän- 
dig geeuad  «arao,  ond  wo  ein  Jahr  qiätar,  als  ihr  Tod 
dann  Teilole  edUgt  wu,  bei  der  SiNtian  euaaer  der 
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und  der  Muscnlatur  sich  in  hohem  Grad©  darbot  R.  will 
auch  in  deu  Luugeu  kleiue  rundliche  ErhabenheiUti,  die 
links  zu  einer  kirscfaen^ossen  Gesehmilst  sich  Tereinigt 
hatte»  «Bd  inicfoeeopieGk  eli  Fettanbftnflwg  in  den  AI- 
Ttohnt  tidi  duoredni^  haben  eoHen,  geÄmden  heben 

und  beobachtete  bei  Lctizeiten  brtrfn-'htiirhe  Albuminurie. 
Die  Richtigkeit  der  Ansicht,  wülcbe  B.  ülm  das  Zustandc- 
komtnen  der  Affection  hegt,  dass  die  Verfettung  darin 
ihnn  Önnd  hebe,  daee  dk  Kranke  nach  dem  Aoftretan 
der  KMenieerose  aoeb  «eher  nit  Phoephor  eich  be< 
Bchäftigt  habe,  wird  von  Lallier  (Ibid.)  wohl  mit  Rp-ht 
in  Zweifel  gezogen.  —  Noch  eigentbümliclier  erücheiut, 
wenn  überhaapt  hierher  gehörig,  der  in  dereetben  Gesell- 
adten  TM  Feurnier  nnd  OlUvier  (14)  beriebtete  Fall 
elaef,  irie  tie  lieb  audrödten,  profesalooeillen  Pbotpbor- 
Tergihuug  von  snbacuter  Form,  wo  bei  einer  4Jahie  in 
Zuudbolzfabriken  beschäftigt  gewesenen  14jährigen,  etwas 
nachll»sigen  Person,  die  im  Laufe  ihrer  Beschäftigung 
wiederholt  an  Bostaleeea  Sraptiooea  der  Fiafer  gelitten 
hatte,  sieh  plotxlicb  eine  acute  Feriostilia  dea  rechten 
Obcrltiefers  entwickelte,  unter  gleichzeitiger  enormer 
Blä&se  (wie  nach  einer  Metrorrhagie)  und  mit  dem  Auf- 
treten labheicher  Purpuraflecken  und  eines  comatösen 
Zeatandes,  in  dm  der  Tod  bald  folgte}  bei  der  Sectioa 
mirde  flessiger  Znetand  de*  Blutee  und  ttplUire  Apo- 
plexie im  Qelüni,  dhftgen  niTgead»  fettige  Degeaeiatioa 
gefunden. 

In  einem  Briefe  an  Po  Iii  erkl&rt  sich  Bellini 
(15)  tioti  aeiner  im  Berkbt  fw  1867  (I.  490;  enithoten 
Venndie,  vefehe  beweiaen,  da«  mit  Phoapbor  Ter- 

giftete  Sperlinge  in  einer  mit  Terpenthindämpfen  ge- 
schwängerten Atoiosph&re  sterben,  für  die  Haassregel  von 
Letheby,  in  Zündbolz-  and  Phosphorfabriken  aus  einem 
Bdt  TeryeMhni&l  gefiUten,  an  der  Brost  der  Arbeiter  ge> 
trageoenOefltoae  Terpeothindlnipfe  entwickeln  ni  lassen, 
um  durch  den  hierdurch  activ  wenlemien  Sauerstoff  (Ozon) 
möglichst  nnüche  Verbrennung  der  Pbo!>phordärapfe  zu 
Phosphorsäure  zn  bewirken  und  stellt  dieselbe  über  seinen 
eigenen  Voneblag  dSchwamm  mit  Knpieraalsen  getränkt). 
Letheby  will  damit  bekanntlich  in  den  Zfedbobfabrihen 
Ton  Black  und  Heil  in  Stafford  das  Auftreten  von 
Phosphoruecrüä«i  verhiudert  haben.  Wir  Erwähnen  dabei 
der  Beobachtung  von  Andant  (10),  obschon  diese  zur 
aettlen  PboepborTergiftnng  gehört,  «onarh  bat  einen 
Iluae,  der  in  der  Absiebt,  den  Vergiftungstod  xm  so 
sicherer  zu  sterben,  l'>0— 1*15  Sttick  Zündkerzehen  ab- 
kaute uud  danach  etwa  15  Ünu.  Terpenthinöl  in  4  Liter 
Wsaser  trank,  aber  dadorefa  nur  starkeu  Durst,  leichte 
Hagen»  nul  LeibaehinerMn  nnd  Verminderung  des  Appe» 
tits  bekam  nnd  in  8—8  Tegen  nach  Beseitigung  beste- 
hender Obstipation  ganz  (jesund  erschien;  der  Athem 
BoU  in  diesem  Falle  gleichzeitig  nach  Terpenthin  und 
Pliemhor  gerochen  haben. 

Mialhe  (16)  nMtdifldrt  nach  neueren  Versncben 
seine  Mherä  Anriebt,  dsss  der  PbosiAor  ^rom  Dame 
aus  als  Pbosphorwasserstoff  resorbirt  werde  und  nimmt 
eine  Resorption  des  Phorphors  aU  solchen  nach  Lösung 
de.ss«Iben  in  dem  Fette  der  Nabrangsmittel  an,  wofür  er 
den  (Ref.  freilich  unb^aanten)  Umstand  anf&hrt,  daas 
Phosphorver^ifiungen  nach  tuvoriger  Beeseronir  dnrch 
den  Genuss  fettreicher  Nahn)n(r>*iniltel  wieder  ver- 
schlimmert werden  .sollen ,  und  dusi  das  Fleisch  mit 
Phosphor  vergifteter  Thiere  leuchte  und  nach  Knoblauch 
vfochsb  «och  aar  Vergiftung  anderer  Thiere  dienen  könae(?). 
mal  he  will,  hferanf  gMtötit,  bei  FUen  von  Pbospho- 
rismus  acutus  atisolufe  Diät  O'ler  mindestens  Enthallunj? 
von  fetthaltigen  Speisen,  dagegen  bei  Verwendung  des 
I^pbon  als  Medicament  fettes  Oei  als  VeMkel,  beson- 
ders anch  zur  Verbutnog  der  bei  L&enng  in  Chlorofonn 
oder  Aetber  nicht  «nsbrabenden  LoealaeUon,  angewendet 
wissen.  IV.rmv.i  t  rmonirt  Du  j  ar  d  in- B  e  au  motz  (*20), 
der  döi  Phosphor  gegen  Ataxie  in  Anwendung  gezogen 
bat  wmI  fsHtda  von  im  SinolfMilien  das  ChlorafoiB, 


von  dem  100  Onn.  leicht  1  Qrm.  Pbos|dlor  Usen,  An- 
fangs bevorzugte,  später  jedoch,  weil  er  hei  llannr 
Darreichung  Brennen  im  Epiptistrium,  AppetttmangeTuiid 
Erbrechen  eintreten  &ah,  zum  Glaam  pbosphoratum  re- 
currirte,  zumal  nachdem  M^hu  durch  zuvoriges  Erhitzen 
des  Oeiee  fiber  17&  QnA  desi  Uebelstaade  abgehoH« 
hatte,  dass  nch  in  dea  Oaltertkapseln ,  in  wslehen  De- 
jardin-Beaumcfz  das  Mittel  (und  zwar  1  Mprm.  Pb'>s- 
phor  in  jeder  Qallertkapbel,  wovon  täglich  nach  Steig«- 
mng  der  Dosis  12  und  mehr  genommen  werden  konaen) 
giebt,  Phosphor  in  nngelöatem  Zustaade  niedenchtag. 
Auch  ansserdem  schont  in  Frankreich  die  Phoephono»- 
dication  wieder  sehr  in  Schwung  zu  sein,  wie  denn  z.  B. 
üourbeyre  (17)  den  Phosphor  auf  Grundlage  älterer 
Beobachtungen  hei  Adynamie  in  schweren  febrilen  Krank- 
heiten, bei  astbenischea  Panüjsen  der  Sensibilität  und 
der  Hotilittt  in  Folge  von  Schwlchezustlnden,  Biachöpfun^ 
und  ScliwefelkohleustoffverE-iffung:,  bei  Convtilsiouen  uad 
Spasmen,  wo  andere  Mittel  fruchtlos  bleiben,  ebenM  tli 
letztes  Refoginm  bei  Intermittens ,  Cachexieen,  Scropbti- 
leee  nnd  Rbenaa,  in  Dosen  von  nicht  aber  5  Ctgikia 
34  Stunden  empttehlt 

Als  neues  Phosphorpräparat  zum  innereo 
Gehraacho  wird  ebenfalls  von  Frankreich  aus  da! 
Phosphorzink  empfohlen,  eine  graue,  crysuüi- 
Bfsdie,  an  ftnehter  Loft  onTerinderUclie  ToiliiDdugt 
die  im  Magen  sich  zersetzt  ond  zur  Bildung  von  Phos- 
phorwasserstoff Veranlassang  gibt  Nach  Cümkk  tmd 
VidiEB  (19)  bedingt  Pbospborzink  bet  Tbieren  die  £t- 
aeheimragen  derPboapliomrgUtnng  (Blatteiiiidenng, 
Ecchyraoscn ,  Fettleber  n.  s.  w.)  sowohl  vom  Mag^'n 
aus  als  (jedoch  lang^mer)  vom  Mastdarm  nnd  (nach 
mehreren  Tagen)  vom  Unterhaatbindegewet)e  aus.  Die 
Qifligkeit  enchidnt  geringer  ab  (He  des  Phrn^bois  sad 
nach  den  angegebenen  Autoren,  welche  7—8  Ifgrm. 
Phosphor  (in  PhosphorÖl)  bei  Kanineben  letal  fanden, 
während  ti  Ctgrm.  Phosphorzmk,  enUudtend  15  Ugrm. 
Pbosphor,  erst  den  Tod  herbeifBhiten,  betrSgt  die  le* 
tale  Gabe  für  Menschen  1-1,5  Grm.  (?  Ref.).  8  Ugnn. 
Pbospborzink  (entspr.  1  Mgrm.  Phosphor)  kSnnen  mehr- 
mals täglich  ohne  schädliche  Folgen  (nur  etwäs  knoh 
laacbduftendes  Aafotossen  tritt  ein)  genommra  we^ 
den.  Als  Medicament  reichen  Vioirr  and  CT'>rKn 
das  Pbospborzink  entweder  in  Piltenform  (Ziad 
pbosphorati  8  Dcgr.,  Pulv.  Liquirit.  6  Dcgr.,  Sjr. 
gnmroosi  9  0egr.  nt  I.  pttnl.  100.  obd.  argeoto; 
mehrmals  1  Pille)  oder  in  Pulverform  (Ziaci  phosph«. 
4  Dcgr.,  AmyÜ  5  Grm.  div.  in  partes  acqualos  N".  50; 
mehrmals  täglich  1  Pulver).  Nach  Guk>kao  ob  MrssT 
(18)  sollen  die  thenpenMadm  Elbete  sehen  bet  4a 
Hälfte  der  Dosis,  welche  Vioikb  und  Cctmer  empfeh- 
len, eintreten.  Das  aaffallendo  Fri'fiim,  rir?";«  da» 
Pbospborzink  nicht  entsprecheud  sumum  Fiiospborge* 
halte  wbken  aelle,  aonden  nnr  halb  so  stärkt  dfiifis 
eine  Nachprüfung  verdienen.  Andere  Phosphürc  sind 
entweder  nicht  äo  lin't^ar  oder  werden,  wie  PboepllM- 
eisen,  nicht  vom  Magensäfte  angegriffän. 

7.  Anen. 

1)  Cae««>ller,  IL  A.,  Astldotoi  qid  ODt  M  froptü»  dm  Im 
cu  d'— paUtM—Mt»  SAMtainte  per  t'aiMnta.  A«mL  4'aSf' 
pabl.   JalllM.  p.  1S4.   Oeikr.  p.  4tS.  (KrtHk  «tt  AuMim  ^ 

Ar»i:iu  »nf  firuDd  Afr  Torli«nd<'nfD  I.it^rsi.^r  u-  '.t  ^!ltlk«U•^^ 
«iae«  aoeh  nicht  pnbUeirlca  r*UM,  Im  veicbeoi  Ui^Mst* 
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im»  ^  tanh  FUtriim  dar  efhrocJMB«a  Musen  criulteM  Hb»- 
im  MtMk*MhM  kpttntf  Mm  Anwipitfri  (ih,  «wl 
atigu  TU«rT«r*achc  mit  KlW«iM  ito  Antidot,  welch«  «in  iMfff 
UvM  KetutUt  batUo.)  —  ?)  Bo«hn«r,  L.  A.  (MÜDebco),  U«b«r 
di*  BUdou^  T'  U  äcUwcfr..ir.  i.k  I;  J  n  lAilben  Tua  mit  arseul> 
m  Hut*  Vsrgl/uuu.  ^.  H«p«rt  inr  Phwa».  XVII.  H*(t  1. 
&  U.  —  1}  0«r*»lb*,  V«b«c  dM  mm*  BlMssg  na  8eliw«f«l- 
«mlktaritrtiilelM  «InwmltvMnlgwnmVitiiltetia.  IMdMi. 
Baft  f.  8i  SNb  —  4)  Bi»polM«a««*M  par  IVraor.  Ja««.  4a 
eklai.  al  bM.  Mal.   p.  i  In  I.uin-t  vurdri.uuimi.-tiii''  Kill  von 

Vargiriaac  durcb  ar»ealKe  Siur«,  lUti  Uagueaüi  g«uaiiicD*'ii.)  - 
t)  CnpoiaaiiMaMiit  |Mr  4«  ta  Aria«  «n^aUe.  Ibid<i8  Juilirt 
p,  m.  «VaigUtvi«  aaiMaav  Panaaaft  In  Paria  aad  Te4  alaa« 
Mldfbaaa  darali  nlt  Afacalfc  Taneafiiaa  Halil,  a«Mt  «toa  B*> 

^lataai )  —  C)  Boipultoiiui-moili  detetmiLj^Fii  p>r  It  «  rcilo«  Cf 
laril  par  l>  vcrt  da  Schwftodirt.  lbid«ra.  AvrlL  p.  Ii;;.  (Be- 
trifft dke  Klatciueiti^  Brkraokunf  einer  Daoie  aaf  eisen  Balle 
la  Bug  «a4  4ar  MIhterin  dartelbas  4a«M.  aln  ait  8ch«ais(iu> 
IV  Otto  (vtlrMaa  Klaid.;  —  l)  lil«or*  «t  0«k«rl«7,  «t 
CicbiD^rr  '1^iUl■},  StapoitonDcmciii  p&r  l'adde  urtdnleux ;  äc 
eMcui*  cunt^'utK«;  fuAriaon.  R^i".  de  laeai.  de  m^d.  mUlL  Mai. 
p.  419.  (VerflflaDg  durch  Artcnlkneire,  die  tarn  Prlpariren  von 
V««alMI«aB  «tmu.  «ait  HafMaim  and  Kiaaavsydkjfdrst  gUeUieli 
MmM*  «ad  aaaatr  *em  RavlbBlIebaa  »jmf^Mum  la  daa  atalaa 

Tm»n  Delirien  and  i  Wu<  hm  »piler  Ailh  i-uinerben.  Abnahm» 
d«  »auilbiUtil,  Parete  uad  Abma^scrung  »n  Kuiteo,  üaUrtchca- 
kein,  BAadeo  uad  Vorderarmen,  kuri  darauf  auch  PalpiiatioDen 
tarUaiaad,  walaba  Kradulaaasaa  hat  aagaaaaaanat  Baimdloag 
la  4  -  k  W«alMi  «HKlatali  alt  iar  aalt  Banlaa  dar  ttailaatfaa 
beeubeuilcn  UjtdrUiiIii  wUhrii.)  ^<  T^mifci*  q«l  rdaalleol  da 
reaplai  da  pa|aer  tpfI  »rsfulciU.  Jüurn.  de  Mm.  aid.  Sept. 
p.  446.  (AB«eblleh  Tod  eine«  Tapetiarera,  berbeigefnhrt  durch 
dta  OMiaad,  4aM  «araalb«,  «feM  «Ick  dla  Binda  an  waaclM, 
aaik  d«a  AaUakaa  atoar  araaBirtaw  Tapal*.  talaa  IMitaatt 
(toDahm.)  -  r  iifiiij,  C:  «  d  empolsonntment  par  an  bala  ar- 
»<ak«l.  Gac.  Ott  bäp.  Ii':  (Aaflreteu  tun  Ani:»t,  all|caainer 
Hiti«  aad  Beklemmung  t>el  einer  36JAhr.  Pioriaei« kranken  4  Stun- 
daa  aad  latäad.  Varwallaa  la  ataaa  Bad^  daa  13  Ora.  Hatroa 

SlonJen  hcfliice  Ifü  ■!-r«^hra»rtfii,  rat^"*; •''*<'''  auCtraand,  alt 
KaBM«,  Tfübe»«h*ii  im  l  Lusliherln'il  Iro  Oange  ala  Folg*  »er- 
BiaderUr  8«a»ibiU"t  '  r  Rzuemititen,  SrhwinJrl  bri  h«if>«r 
Baut  aad  aaraalen  Pulte  hlaaairataa,  die  aach  Bchandlaac  aüt 
Mi«aflaia  aad  «vaMaatiaa  aa  X  Tag«  alcfc  Ttrtaraa;  Mdtr  WalM, 
da  «tcT  IVIti  nUbt  ant«r'>aebt  Ut  die  Artctilntoilration  uueieher.) 
—  IVj  Macnab  ,  Rob.,  Areruicai  reab^.  Me<l.  Time«  and  Gaa. 
March  14  p.i.'l.  (Kall  von  aMerUialicbem  Bxeolheo  bei  einer 
all  bupas  babafwteo,  «loer  Araaacar  aatarvariaaaa  Fraa,  ait 
Papala.  Vaalkala,  Ocrickuedaia.  Oaatrklaaaa,  Vtobar  «ad  aaeh> 
folK^ndor  nrcquamatioD.)  —  11)  Roth.  II  (Oreir««ald),  NoUa 
aber  ie  eoiceDanutr  corrfielTe  Oaatrlii*  bei  acuter  P^aphor-  uad 
Ar«eDlk*ergtrtun(.  Arcb.  für  patboL  Anat.  XLV.  3.  H,  i'jO.  - 
Vi)  baillot,  J.,  äuida  pkyateloglqaa  da  Tareiaat  appllcatioo« 
(kiirapamtlfaaB.  TUaa.  Paria.  Darna«  ala  Aaa«ag  d«a  Tr.*«  tat 
Bull.  g<n.  de  thirap.  D^obr.  i.  p.  48T.  D4<  br.  lu  p.  US.  — 
U)  Lababa,  Wilh.,  Bin  Beitrag  aar  Kcantnlw  dar  Wtrl^iag 
dir  Kakadylaiai«.  Dlaadrt.  «.  St  ••.  Baalack. 

L  A.  BocBMRR  (2)  hat  dl«  «neb  TOD 

t.  B.  TOD  WiNCKLER  io  BBtiutadt  bei  Gelegenheit 
dwJarobi'schen  Processes constatirte Hrnwandlnng 
arsenigor  Säure  in  Sehwefelarsen  in  2  Fällen 
lMbMbtat,in  to«neiB«mt  w«leh«ffeineBaeh47  Woeh« 
«duiBiirte  Ldebe  betrifft,  ein  grosser  Tboil  derDfinn- 
dam-  nnd  Magenschleimhant  besonders  popen  das 
IhKKlenum  zu  mit  einer  lebhaft  gelben  Schicht  eioea 
arlBB  Pblren,  dw  atdi  mit  Waaaer  abspfilen  Hew  aad 
dorch  cbemiacho  Untorsucbang  als  Sehwefelarsen  er- 
kannt wurde,  bedeckt  war.  Dass  in  Hiesem  Falle  nicht 
gepalvertes  Anripigmont  gegeben  war,  wurde  aus  dem 
Amehen  nnd  der  Feinheit  des  dl«  Sdileimbant  be- 
deckeadaaPnlveiB»  Mnrie  «nt  dem  gleich wHIgeB,  doroh 

fiiiMliailatt  dir  pia— MuBita  UM  Bd.L 


den  dialytischen  Versach  naehgewiesenen  Vorhanden- 
sein nicht  onbetrichtUcher  Mengen  aneniger  8iore  in 
den  Biteatint  uad  in  Leber  end  Müs  gesdiloneD. 

BoRBMBH  bemerkt,  dass  diese  Bildung  von  Schwefel« 
arsen  in  Leichen  die  Fortdaaer  der  Fäalniaa  trotz  Dar- 
reichung toxischer  Dosen  arteniger  Stoe  beweise, 
wobd  vt  tioh  Torbehilt,  aeine  AnadmuBBg,  dav  der 
Verlauf  der  Zersetzung  von  Leichen,  die  Arsen  ent- 
halten, nnd  arsenfreier  Cadaver  unter  sonst  gleichen 
i;mstäaden  der  n&mliche  ist,  in  einem  besonderen  Aof- 
gatse  M  mottvlren.  Eine  «eitere  dritte  derartige  Be- 
obachtung (3)  überzeugte  Buchi^kr,  dass  die  betreffende 
Umwandlung  schon  innerhalb  der  ersten  Wochen  der 
Fiolniss  stattfinden  kann  nnd  besonden  demjenigen 
Tbeil  der  arsenigen  Siore  betrifft,  welcher  im  festen, 
feinkörnigen  Zustande  auf  der  Schleimhaut  des  Magens 
und  Darmcanals  bäng^  Weiht,  indem  schon  nach 
nicht  2  vollen  Monaten  post  intoxiationem  das  PhSno- 
nen  angetroffn  wvrde« 

Roth  (11)  giebt  auf  Grundlage  einer  grosseren 
Versuchsreihe  eine  Differenzirnng  der  anatomi- 
schen Verinderungen  bei  Arsen-  nnd  Phos- 
phorTarglftang.  WihreDd  beim  Phosphor  im 
Hagen  ala  macroscopische  Ahealionen  bei  jeder  Art 
der  Application  nur  Ecchymosen  nnd  die  daraus  her- 
Torgehenden  faaemorrbagiscben  Erosionen  sich  finden, 
die  wie  aerSae  Bar^triaknng  dar  Maeosa  and  8ttb< 
tnucosa  als  StauungsphlnooMine  aa  betrachten  dnd, 
und  die  nämlirbon  passiven  Blutangen  auch  nach  »nb- 
cntaner  Application  arseniger SSure  TOTkommen,  findet 
deh  bei  Intenier  Anwendung  von  As  oder  AaO$  (gelöst 
oder  fest)  constant  ein  echt  entzündlicher  Zustand, 
Ton  eapillärer  Hyperaemie  bis  zu  diphtherischer  Exsu- 
datioB  mit  starkem  blutigen  Gedern  der  Submacosa, 
anf  welche  QesohwSrsbildnng  folgt,  meist  Im  Pandaa 
nnd  der  Curv.  major  am  stärksten,  bei  Anwendung 
von  As  oder  AsO.«  in  Substanz  auch  wobl  ausschliess- 
lich im  Duodenum.  Aach  eine  eonc.  AsOj  -  Lösung 
fand  R.  nicht  oorrodirend  aaf  die  HagetaehleiiahaBt 
wirken.  ' 

Ao«  der  These  von  Lolliot  (12)  entoebmen  wir, 
dass  bei  mit  Arsen  langsam  Torgiftetea  Hunden 
erythenjatü.so  Eruptionfn  in  der  Nähe  der  (}p!cnke.  in.s- 
besondcre  au  dureu  Ausseoseiten,  au  «leii  Ubrcu,  auf 
Knochenvorüprüngen  ^i(h  «^'iustelleD,  üi  dexou  Nähe  die 
Haare  ausfaUeu,  bei  Jlundinnen  auch  Vesikeln  und  Pu- 
atein  an  den  Zitaan,  famar  Conjunctivitis,  seihst  mit 
Chemosis,  Photophobie  und  bedeutendem  Thräneufluss, 
Kötbuug  und  Bluten  dej»  Zahnfleiitfhes  mit  kkinern  weis- 
sen Saume  au  desksen  Bande  uii<l  Foeior  uti:^  mk.'  bei 
Uercurialiamos;  in  1  F.  sab  L.  Bronchitis.  Bei  dca  au 
langsamer  ArsenverfffhiBg  festorbduon  Tbieren  consta- 
tirte  L.  nur  1  mal  InfliimTnation  und  Extravasation  im 
Tractu»,  uüd  zwar  auf  ileu  imlcrca  Tlitiil  Jui  i>ickdaniis 
beschränkt,  '1  mal  Emphysem  und  Broucbioctase  mit 
Pneumonie,  stets  Blisse  und  Anämie  des  Gebims,  Verfet- 
tong  der  Lebenen««  nnd  der  bit*reelln]ar9nt>8tanz,  so  wio 
theÜweise  Zersföninp  der  erstereu,  dc^.^;Il•i>•hc•Il  fcttice 
Degeneration  in  >ii-u  Niereu  und  seltener  in  den  ilu>kelu. 
Bei  Ver.'iin'iKn  an  (Jcsuuden,  Krauken  und  Thiercti  con- 
gtatirte  L.  Abuaiune  der  Temperatur  (bis  zu  1  Urad) 
and  daa  Hamstoft  (5— IS  Chrm.  im  KUogr.  Barn,  was 
für  die  Annnhme  der  Verminderuntr  oxydircndt  r  Proces»« 
spricht),  nach  kleinen  boson,  wäiuvnd  or  eine  Einwirkung 
siiif  dam  l^ds  und  Hensehlsg  nie  beobadHel«.  Aissn- 
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ttores  EaU  und  Natron  erwiesen  sich  bei  dircct«r  lujec- 
tioü  in  die  Vcuen  von  vorschieiieiier  Gifti;;k('it,  imiem  1 
Qrra.  des  ersteren  Mifnrtige  Steifigkeit  der  Rumpf-  und 
Gliedmuskcln  uud  Tod,  G  Orm.  dflfl  letitawtt  «nt  in  t 
Stuiiilen  den  Tod  b*»  ';ru'*'>Ti. 

Lkbaum  (13)  tnit,  auf  Versuche  an  Kaninchen  ge- 
•tlitct,  der  hei»eiiend«n  Anddit  entfegoi,  daii  dia 
Kakodyls&ure  keine  oder  doch  nur  unbedeutende 
Giftigkeit  besitze.  Säramtliche  Kaninchen,  denen  er 
Kakodjlsäure  beibrachte,  starben  (i  nadi  0,5  Grm.  aof 
Imil  b^idrt  In  83  8t,  ein  «ndow  mf  0,75  Grm.  in 
20  St.)  und  zeigten  nach  dem  Tode  Ezsudatbildang  im 
Magen,  lamellöse  Ablösung  dcrMagen-nnd  Dünndartn- 
ichieimhaut,  Kcchjmosea  und  iiijection  im  Iractua 
neben  fettiger  oder  kfiiniger  Entartang  in  Leber,  Nie- 
ren, Hcrzfleisch  und  Labdrüsen,  bei  Lebzeiten  t&h- 
mungsartige  Steifigkeit  der  hinteren  Extremitütcn, 
Masküischwäche,  Tremor,  tet^ische  Zuckungen,  ün- 
en^kflndUdikett  der  PopiUe  und  DitRhee,  ivocras,  via 
ans  der  erniedrigton  Temperatur  und  an»  der  Beschrän- 
kung der  Fa[!!r:p=r-'srV,ninnni,'f>n  f,.  auf  rinc  Analogi'"' 
der  Wirkung  der  iiLakoayisäure  uud  Asü^,  weiclic  ictL- 
tera  aber  etwa  dreifach  stfrker  wirken  toU,  idiHeeit 
Da  im  Harn  sowohl  Kakodylsäure  als  solche  als  Arsen, 
und  zwar  letzteres  noch  sehr  laTi^'cZeit  (bis  zn  ]  H  Tagen 
nach  der  letzten  Eouverleibuug  von  Kakodjkaurc ;  auch 
in  der  Leber  elnee  4  Tage  nach  der  Injeetion  geator- 
benen  Thieres)  nachweisbar  war,  liegt  die  Annahme 
einer  theiiweisen  Spaltung  nahe,  wie  denn  anch  die 
Angaben  von  SciufiDT  und  Chumse  über  die  geringe 
Wirknag  der  Kab»djldan  ileb  uf  die  Elimination 
eines  grossen  Theiles  des  Giftes  durch  Erbrechen  bei 
den  von  ihnen  benatsten  Versnctiathieren  leicht  so- 
rückführen  lässt. 


Nnehtrng. 

C.  LWDqin8T  (Om  Perforation  af  ISpmagen  bos 
idislare  gcnom  användande  af  arsenik.  Upsala  Läka- 
ref^enings  FSrhandlingar.  2.  Hft.  S.  216)  erwähnt  die 
nlcerativen  und  perfioratifen AffiMtlonen  des  Magens  bei 
Bansthioron  in  der  Nähe  von  Bergwerken,  die  in  der 
neneren  Zeitais  Folgen  einer  Arsenikintoxication  erkannt 
und  und  theilt  einen  Versach  mit,  in  welchem  er  ein 
■okhes  Ldd«i  bei  der  Ffltterung  eines  Schafes  mit 
arseniger  Säure  hervorbrachte.  Das  Thier  erhielt  in 
V',  Monat  64  Gram,  davon  mit  dem  Futter,  und 
als  es  nach  dem  Verlaofe  dieser  Zeit  starb,  fand  er 
anf  dem  Boden  da  Laabmag^ns  eine  grosse,  fast 
perforirenie  Dlceratfa»!  iriUiranddle  dni  ersten  Magen 
nnd  der  fanrc  Darm  ganz  gesund  waren.  Er  erklärt 
dies  dadurch,  dass  das  Gift  in  den  drei  ersten  Magen, 
wo  der  Inhalt  noch  troekm  ist,  nicht  wirken  kann, 
was  erst  im  Laabmagen,  wo  der  Inlialt  flüssig  wird, 
niöplich  ist;  da  das  Gift  femer,  wie  er  meint,  hier 
absorbirt  wird,  kann  es  den  übrigen  Darmeanal  nicht 
angrdfto.  Die  Ulcerationen  sind  ahm  naeh  seiner  Hei- 
nnng  dta  Folgen  einer  gänzlich  localcn  '^'irkung. 

Prof.  Waraeke  ^penha^n). 


B.  Antimon. 

1)  iBlIaMalal  ptt»mll9$,  Pbkrm.  Joora.  aad  TraaweL  Var.  p.  SSI. 
(tn  MelboDrne  torfrkömin»n«r  Fall  voa  ehronttebtr  AaihDO«- 

»erglftur.K-  lin  i-ur  j-ir.Mn  :.i"lili»b-r  i^urchgtginfcvDCO,  d»B 

Trank«  «rgvbmaii  t'n« ,  die  (»f«a  dl«  Folf*  Iknr  Kmmm 
niiflrwslMUlaWwH  «•  Mhma  »eigHt  Stfato-fMlm,  Mtfc' 
virtlgcr  WtlM  aMfe  «iMf  uMtaMlnMffM  ▼«MhiUI  liMiiHI, 
•aktiBM  Bll|fwM>  M  bkM;  hl  T«rt«M*d«mB  TMIm  te 
Kitptn  wurd«  p.  m.  Antituc:!  !:«rliBC*ä.-»*B.i  —  3;  Nijblllng, 
Alfli  (MiiMaM),  V«nBffe«  über  dt«  Wirkoag  de«  Brcefawaia^ 
Mda*  !■  kUtaar  Dm«  M  ll««nM  «ariiataMHlM.  MiHhr.  Ür 

nititfia,  IT.  1.  a.  «R.  >-  S)  e««*,    ii«at  mi  u  »mvim 

«'•■pM  wtKM  U  tMtn  «IUI.  «Um.  atiM^Mffi,  ISif. 
IT.  SSw. 

Naeh  yersnehen  TonNonui»  (3),  die  dorbh  eine 

Preisaufgabe  der  Münchener  med.  Facultät  über  die 
Wirkung  längere  Zeit  hindurch  gereichter 
kleiner  Dosen  von  Tartarus  stibiatus  veran- 
lasst dnd,  kommen  dem  Breehweinstefn  twsi  von  ein- 
ander völlig  unabhängige  Wirkungen  zn,  eine  aof  das 
Herz  nnd  ein  anf  den  Darmeanal,  entere  dem  in  der 
Verbindung  entiialtcnen  Kali,  letztere  dem  Anumon 
angehHilg,  l»eide  onabUnglg  von  der  Weintf  nre.  KaU 
und  Natronbrechweinstein  differiren  In  ihrer  Wirkung 
auf  Frösche  und  Säneethiero,  indem  durch  wein  sau- 
res Antimonoxydnatron  das  Herz  in  seiner  Action 
nkbt  weaentUeh  beelntrichtigt  wird,  dagegen  Daru> 
catarrh  u.  s.  w.  entsteht.  Weinsaures  Antimoo- 
oxydamrooniak  wirkt  wie  die  entsprechende  Na- 
tronverbindung.  W  einsaures  Antimonoxyd  be- 
dntriehligt  die  Henaetlen  nie  so  wesentlieb  wfe  Kali- 
brechwclnstein ,  bedingt  dagegen  diffuse  lujection  der 
Schleimbaut  im  Magen  undDuodenum.  Weinsaurea 
Kali  wirkt  aufdasUerz  wie  Tartarus  stibiatas  und  be- 
wirkt  wie  dieses  den  Tod,  nach  welebem  sieh  dfaalo- 
liscber  ITer2stillst<and,  S  '!i wellung  und  Hyperämie  der 
Leber,  Nieren  u.  s.  w.  linden,  mit  weinsaureia 
Natron  and  Stibio-Natron  tartaricum  ver- 
modhte  Nohiliiio  den  Tod  nicht  herbeiauMhrsn,  noch 
die  ITerzaction  zu  afficiren.  Weinsäure-^  Knpfer- 
oxy dkali  und  weinsaure»  Kupferoxydnatron 
entsprechen  in  ihrer  Wirkung  ganz  den  homologen 
Antlinonverbindnngen,  Inden  de  beädo  Gastritb,  jo* 
doch  in  mSssigerem  Grade ,  bewirken ,  während  Ilen 
und  Kespiration  nur  vom  weinsauren  Kupferoiydkali 
affidrt  wird.  -  Was  die  Erseheinuugeu  nach  Stibio- 
Katt  twtarienm  anlügt,  so  fügen  die  von  Kostuiw 
sowohl  an  K-ch  selbst  als  an  Fruschen  und  SSugcthie- 
ren  angestclltca  Versuche  dem  Bekannten  etwas  we- 
sentlich Neues  nicht  hinzu,  nur  dürfte  hervorzuheben 
aein,  da«  die  Angabe  von  Borcuk,  dass  wiedsrbeHe 
kleine  Griten  Vermehrung  von  Chloroatrium  im  ürfn 
und  Vermehrung  des  Urins  überhaupt  zur  Folge  ha- 
ben, als  irrig  bezeichnet  wird,  indem  die  Dinresennr 
folge  der  ▼assenafiihr,  die  der  Daiat  etbdsdit,  aad 

die  Chlornatriumzunahmo  solche  der  durch  den  schlech- 
ten Geschmack  veranlassten  KochsalzvermehruogeQ  in 
den  Speisen  sei.  Nobiluiq  fiassi  die  Erschein  od  gen 
so  foianunen,  dass  a  die  EaUwirknogen  Im  Brstb- 

Weinstein  bei  kleinen  Do-cn  als  eine  der  Paralyse  abn- 
liehe  votäbetgehende  Schwäche  des  Uerzeus,  einett- 
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fänglirbe  Reschleunigang  in  der  Puls-  und  Respira- 
ttODafr«<iueiis ,  dann  Abnabiae  deraelben,  sowie  Siu- 
kn  dw  Temperatur  ndt  bedeateiiderKörperscbw&che, 
die  AatioMMiwirkiuig  aU  aafSngUchcn  Magen-  und 
Danncatarrh ,  ««pntcr  nach  langdaaemdem  Qebranche 
•Itiangaam,  aber  intensiv  fortaclireitenden  EnUäDdongs- 
pnoeH  deagumaVerdaaungssystems  mit  OesebwQn» 
büdung  undcoDsecativerlnanition  hinstelU,  DieRoapi- 
rationsbeschwerden  und  die  allgemeine  Blutülterfiillung 
mit  Vergrossernng  der  Leber,  Milz  aud  Nieren  er- 
Ulrt  NoBiLMo  dttteb  die  alimilig  dotietende  Llh- 
mnog  des  Herzens  und  die  dadorcb  bBr?orgerafene 
TonSse  StauDDg  in  den  grossen  GefHssen,  von  welcber 
leUtoren  aacb  die  nacb  längerem  tiebraucbe  deaBrecb- 
vflioiteüu  öfters  auftretende  Albmidmirie  «bhingt. 

Ton  tberapeatischem  Gesichtspunkte  au!^  giaubt 
NoBil.iKO  ans  seinen  Versuchen  folgern  zu  dürfen,  dass 
der  Kalibrecbweioatein  ein  bedenlcliebes  Präparat  sei, 
dat  tis  Breebfflittel  wegen  des  naebfelgenden  CoUir 
Jim  (Kefiwirknng)  entschiedeu  za  verwerfen  sei,  das 
in  nauseosen  Dosen  hiiufig  Erbrechen  und  CoUaps,  bei 
lypbot  meist  aacb  diarrboiacbeStäble  errege  and  das 
bd  lisgerer  Verabreiehnng  sn  GesebwörsbUdang  IQb« 
isn  kSnne,  und  dass  man  besser  tboe,  in  F&llen ,  wo 
man  den  Brechweinstein  zur  Verringerung  von  Puis- 
nad  Eespiratioosfrequenz  benutzen  wolle,  demselben 
ein  Kalimls  ia  Ideiner  Doris  (grosser  7  Bef .)  sn  tob- 
•titniren,  w&brend  als  Brechmittel  eine  andere  Auti- 
monyerbindung,  und  zwar  der  Ammoniakbrecb- 
veinstein,  welcher  mit  dem  Kalibrecbweinstein  die 
E%SMsebalt,  «loh  In  wisserfger  LOavng  nldit  sn  ler" 
isimi,  tbeilt,  den  Vorzug  verdiene. 

V.  Cosa  (3)  beschreibt  das  Verbibrea  seines  Vaters, 
den  Tartarna  stibiatns  Kusserlicb  bi  der  Weise 
Kl  verwori'icn,  dass  er  mittelst  einer  Lanoette  Einschnitte 
in  die  Haut  macht  und  in  die  blutenden  Stellen  Brech- 
«einatein  (2—3  Grin.)  einreibt,  dann  nach  10  Minuten 
das  atif  der  Haut  gebiiebenen  Rest  des  Tartarus  stibiatoa 
dwdi  Abwaschen  entfernt;  es  reeultirt  dabei  keine  Puatel- 
bi|f1iiniT,  nirhts  desto  weniger  aber  ncnouii^'  in  Fällen, 
Wo  man  scnist  auch  die  Brechweinst,  insalbo  als  Utvul- 
sirum  anzuwenden  pflegt,  znm  Belege  wofür  mehrere 
Kiankengeechicbteu  mitgetheüt  worden,  ^acb  Coze's 
Venoeben  bewirkt  Brecbweüisteinaalbe  Irabie  oder  docb 
nur  höchst  ünt>edeiiteude  Hautreizung,  wenn  zu  ihrer 
Bereitung  gleiche  Theilo  Tart.  stib.  und  Kali  carbonicum 
benutzt  werden,  welches  letztere  die  Säure  des  Schweisses 
aeatraliairtj  im  Urin  ist  nacb  derartigen  Emreibungea 
Antimon  naebweisbar.  Setzt  man  dage(,'en  der  Anten- 
rieth'sehen  Salbe  eine  kleine  Menge  Essigsaure  zu,  so 
wird  diö  Puätelbildung  beschleunigt.  Bei  dem  Verfahren 
von  Coze  sen.  neutralisirt  das  ausströmende  Blut  die 
Scbweiaasanren  und  erscbeint  das  Antimon  ebenfalia  im 
Bsn;  In  1  Falle  trat  Sibrecben  danaeb  ein.  Cese  be- 
trachtet die  günstige  Wirkung  des  letzteren  Verfahrens 
als  Folge  der  alterirendon  Eigensichafteu  des  AntiiDons, 
dessen  oxydationshemmende  Wirkung  er  u.  A.  daraus 
«ncbUeest»  daas  nacb  den  von  ibm  und  Ritter  aoge- 
stentm  Venneben  in  frisdiem  Bhite  Sanentoff  binnen 
24  Stunden  bei  Zusatz  von  Brechweinsteinlösunir  3 — 4 
mal  weniger  Kohlen.säure  austreibt  als  ohne  dit  si  n  Zu- 
satz. Hervorzuheben  ist  aus  der  interessauttu  Tlicse 
noch,  dass  Coze  keine  Verinderung  des  SSpecirums  durcb 
ZasKls  von  Breebwefatsb^dsung  zum  Blute  eintreten 
sah  und  da-^s  V.-f  Icr  heschricbencn  neuen  Applirations- 
weis«  stets  eiuc  ruäche  Minderung  der  Schmerzon  eintrat, 

Wieb«  Memoiil  mit  enugsn  siämn  der  Vi  inr  Be- 


gründuag  der  Annahme  einer  sedativen  Wirlnug  des 
BrechweSisMns  auf  das  Neftsn^slem  bsnuiii 

9.  Zinn. 

Vsnder  Wey.le,  P.  TL  {New  Y  rt '  .  (Malaie  of 
tin  and  lead.  Med.  and  surg.  Report.  Febr.  8.  p.  116): 
VerglRung  eines  ^jlbr^en  Kindes  nnter  Erscheinungen 

von  Glottiskrarnpf.  Kclampsie  tind  Erbreeheu  durcb  Aepfel, 
welche  in  ^  inoui  (iefäss  v.in  Zinn  oder  in  einer  verzinn- 
ti'H.  (J.  h.  mit  Zinn  und  Blei  düstt  fibenofenen  Kanne^ 
aufbewahrt  waren;  Genesung. 

la  Silber. 

1)  MltMt  trtutnn  umM  Sau  ruiMrc  gorcas  kM«  alMs  4a  mI  e* 

(uttine  Joura.  elf  rhim.  mii.  AvSt.  p.  38S  (Oha«  R*l«T*as.) 
-  2)  BmpciiwniiciiiaDt  par  in^prUc  «I  par  |oaiiai<adi««.  tbldcia. 
p  Seft.  (An|{«bUciM  VeTKirtiing  iwciar  Buiarn  durch  «In«  tmm 
Fiu««infMr«a  4l«Mnd«  Hiilra^ulMeluiiM,  «w  w«l«h«r  än,  la 
Sar  AMtiat,  diM  ta  Wala  ut,  ataas  Seklmk  nukaa,  wabtl  abar 
dl«  NoUl,  dat«  iiit-erat  r*ich  CoDTulkionao  nad  Tod  aiogatral«« 
tcl,  auf  den  Geou*»  elnfr  CyatikallagiJöaaag  achlleaaea  llait.)  — 
3)  Pinat,  F.,  Da  l'acti an  loctla  du  oUrat«  d'ar(ant,  da  *««  ap- 
yUaaitau  tbinpaatltva».  IV.  M  «p.  Facto.  -  4)  Loskart, 
Alb..  Da  »nm«  d'arffMt,  4a  aai  aalton  loeala  at  Sa  «aipM 
ao  ehirurrir  IV  1  '  pp  1'  rl«.  (Bahr  ttinln»  l>«fuuitfra  dl« 
Aoalrhltii  rem  M  a  r  1 1  n  ■  D a  ro  <>u ratta  varlrcieudc,  Jadock  niehu 
«eaanllich  Neuea  «nlbaltan.ia  DU^artaltoo.)  -  i)  LIobtIH«, 
H.,  Mala  aar  eartaiaaa  aatioM  an  aimta  a'atant  avflafiaMNM 
B*dleaMM  a  risiMan'.   0».  wML  Sa  Vntt.         pw  »SS.  - 

De  qiii'Iqijiiti  un<  dr«  krcMmU  inh^r  i  S  i  Vudikp  Inlrrae  da 
altr^te  d'ar^ant,  at  au  particuiiar  da  l'albuailBuiia  Bri(«aiiae.  Uas. 
aaahS».  US.  «naaWht  Hak  aaf  «•  AiMt  LlMVlIl«.} 

Pin  et  (3)  empfiehlt  bei  Geschwüren,  Schankem, 
Hospitalbrand,  Epitheliomen,  hartn&ckieen  '  i rauulationen 
des  Collum  uteri  und  der  Gonjunciiva  statt  des  ^mege 
seiner  Resorption  gefiihrliclMa  und  in  der  Wirkung  weni- 
ger begrenzten  Uydrargynun  nitrievm  oxydalnm  eine 
Lösunif  von  1  Theil  Silborsalpeter  in  10  Tbeilen  Sal- 
petersäure, sogenanntes  Nitrate  aeide  d'argent,  mit 
^  Kohlenpulver  zur  Pasta  gemacht  und  hebt  hervor,  dass 
nacb  den  Vertueben  von  M.  Damonrette  Höllenstein- 
stücke  nnter  die  Haut  g<riiraeht  bei  Runden  weder  In- 
toxicatiun  erregen,  noch  dass  uach  dem  Tode  derselben 
in  der  Leber  Silber  aufzufinden  war,  auch  dass  10  Grm. 
SUbersalpeter  in  den  Magen  eines  Hundes  gebracht  nicht 
zur  Perforation  führten,  Dass  Maiaonnenve  bei  Hj- 
drooele  mittelst  eines  Stilets  Höllenstefai  in  Subztans  m 
die  Tunica  vaginalis  prripn'a  testis  (anstatt  Jodinjectioii) 
bringt,  erw&hoen  sowohl  Pinet  als  Lombart  (4). 

LioDmLB(ö)  eoDstatirtnindrainieimeiimfim, 
die  b  Jahre  vor  ilirera  Tode  innerhalb  27'»  T.-lLjfnTW  Pil- 
len von  Argentum  nitricom,  etwa  7  Grm.  äUbersalpe- 
ter  entsprechend,  erbalten  hatte,  schwarz- blaue  iso- 
Uite  Pnaete,  denn  Farbe  deh  Hcmale  lang  In  Alkohol 
erhielt  und  die  sich  als  die  verfärbten  Malpighi'schen 
Körpereben  darstellten,  neben  welchen  auch  die  Uam- 
eanälcben  eine,  jedocb  schwächere  Ver&bong  zeigten ; 
die  Nieren  boten  nnsserdem  k9itiig49ttign  Eataitniig, 
der  bei  T.ebzeiten  stattgehabte  Albuminurio  entspracb. 
Dass  es  sich  dabei  am  Ablagerung  von  SUber  ban- 
delte, wurde  durch  die  entfärbende  Wirkung  von  NO' 
und  Ton  Cjankalinm  microcbemisdi  naobgewienen, 
ausserdem  stellte  Ci.okz  aus  der  Hälfto  einer  Niere 
ein  nadelkopfw'ro'ses  Silbcrkiigclchcn  dar.  Dieselbe 
schwarze  Puncüruug  fand  sich  in  den  Nebennieren, 
in  dm  fUcoB  ehoroidd  nnd  fioUeicht  aocb  in  den 
Longeiij  tn  «iiMn  Midnm  Falte  nMh  iyilnifv  Binff^ 
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Icihnnp  ronstatirto  L.  nur  Verßrbang  ^J^r  Tontoureu 
der  Malpighi'scheu  Körperchen.  Der  characteristiscbe 
Silberuam  am  Zalmfloiscb  kam  iiim  scboQ  tucb  30 
Ggm.  SUbemlpetor  in  U  Tilgen  geMMmmn,  tw.  Inr 
wieweit  L.  zu  seiner  Atinahni-^  einer  Albuminuria 
argeaüna  and  su  der  Hejjel,  bei  Silbercuron  deren 
AasseUoDg  tod  dem  £r»cbeineD  von  Eiweiss  im  Urin 
abbiogig  10  midien,  b«raebtigi  ist,  laasea  vir  dabin 
geitelU  teiiL 

11.  Qaecknlber. 

1)  Blomberg,  Ant.  G»br,  ,  Nifcri  ord  om  qulc k«iirv.-i  rf  nt  -  ;p 
ttoo  ttl  orgaBi*meiL.    S.    66  tm.    Ii«l»iugfor»,  lä£7.    -  Uin- 
derar,  Ludw.,  C«b«r  d«n  Naehwtl«  voa  Qnaekallbar  Im  thi« 
liMtea  Ot|B*mM.  K.  n»9f%,  Ar  Pk«M.  XVII.  k  8.  M. 
—  •)  BücHgtr,  t.      IMkar  alM  '^v^Utmg  wH  Ummttm 
Qaackillbertabllmal     Ibi<I«m.    R  ?T!   —  4|  Attr 
bjr  rad  prael|rftR'.e.    Phnrm.  J.ium.  »nd  Tramact,    N(jt.    p.  323, 
(Ohnr  Bfdmtunp.)  -  M  Sali'tlion      aareitrr  oiBtmtoC.  Ibidem. 
Fabr.  p.  Ki,  —  6)  CoBcAt«.  Lolgl  (BoJofM),  AmiMwmt» 
f«r  U  iBtltH*  •  pm  vapArt  Mwwltli.  VMtL  Mn.  dl  BologML 

Ott  81.  p.  491.  —  1)  Parrand.A..  Hyrtrir^n ri«ine  »lett.  Union 
iB4d.  38.  p.  401.  —  B)  Gandeffrox,  Aolhiiue,  La  l'am- 
pM  de  riodore  At  pota-iKium  iltn«  le  tramblaoMDl  inarraricl.  IV. 
•1  »p.  Fallt.  IMT.  -  9}  Klob.  JaL,  Zw  pttbcieglMtea  Aot- 
toato  iw  y«nlllMpB.  9.  AmM  QitMlulIbtrf  atitlllim«.  WlaMr 
Baad.  PraiM  X«.  97.  8.  S4I.  —  10)  Benoett.  J  n  >Kbfa, 
Bapxrt  «r  tb«  Bdilibar|b  CommItUa  od  tb«  *<niun  of  merniry  rn 
tli     M  .   r     t'irt  L    Jaljr  95.    p.  79.    (Nur  Historl^chn  über  Oal 

laafiatala  vad  dl«  btebar  aalt  Marov  al*  Ckolacogiuii  «acMlaUtaa 
▼«nmfe»)  —  It)  Tto  ingm  of  BttcnM»  »data* 

■ad.  Md  MTK.  JdMa.  JWI«  4.  p.  781.  (WarnuDr  vor  der  B«- 
mtMDK  Ton  Calorael  bal  ■erB««D  Kxtodatlnnaa.)  —  12J  Metico- 
li  '  '  '•  r ,  I  .  "ebcr  die  WlrkvinK  »•liii^cer  AnneimiUal.  A.  Quaek- 
aUb«r.  Ueaarab.  S.  IS7.  -  Ii)  8 (»II«,  Warras,  SaMdu 
MTlriD  pathalaifaal  aradUM*  «r  «h«  faMralMMHaal  mar 
*tm»  Biaabiaai  asd  tbe  eff««u  of  ealomal.  Haw  Orlaaoa  Joora. 
U  nad.  Oetbr.  p.  tii.  (Polenialrt  widar  dia  groatan  Domb 
Calom«!  und  «mpfiablt  dataalbe  le  kleioanGabao  «id«r  V^rdtuungo- 
MönwtWt  Statoa  bUioaaa,  b«i  laianAituna  «.«.«.)  —  14)  Mar. 
tla .  n*  «f  (Uacida  «f  mrcwr  !■  aallbrattad  bydiavaa 

dafBalM  iB  tha  tldo.  Biil.  m«d.  Jotm.  Octbr.  34.  p.  44?.  - 
U)  aaltk,  Pretkarb«,  Bromida  aadBibtoalde  of  Hvrcar;  aa 
Iftarapaatla  agail«.  IbldaiB.  Oathr.  t?.  pi.  «n. 

BLOMBBBe  (1)  ist  bei  seinen  onter  Professor  F.  J. 

V.  Bkckhr  angestellten  Studion  fibcr  die  VerhSlt- 
nisse  der  Qaecksilberresorption  zu  eint^'en 
von  Votr  waA  OvmuiiiCK  tbwoIdieBdon  Resohaten  ge- 
langt. Dass  heutzutage  In  den  Knochen  Sypbilitiseher 
Qneck«!berinetall  nicht  mehr  gefundpn  wird,  erklärt 
er  aas  den  jetzt  allgemein  üblichen  milderen  Scbmier- 
onen,  das  Venwhwteden  ans  anatomisehea  Präparaten, 
die  es  früher  enthielten,  aus  der  Flüchtigkeit  des  Me- 
talls. Im  irelsingforspr  Hospital  gelang  der  Quecksil- 
bemachweis  im  Urin  mercorialisirter  Syphilitischer 
sehr  oft  aof  galvanisehem  Vefeimdaiif  dieaem  sovobl 
als  auch  mit  Schwcfolwas.'^erstoff  ood  Zlnneblorfir  In 
den  Faeccs  eines  ticr  Schmicrcur  nnterworfcnen  Kran- 
ken, 6  Wochen  nach  der  letzten  Einreibung,  endlich 
in  der  HUeh  einer  Ziege,  die  jeden  8.  Tag  5  Orm.  Ca- 
lomel  erhielt  und  danach  Zeichen  von  Mercurialiümas 
bekam,  noch  mehrere  Wochoti  na<:h  Aufhören  auf  Jod- 
kaliam-Darrcichung.  -  Als  maassgebend  für  die  mi- 
eioaeoflMlMn  Bsaflaabaften  der  QaeekaDberkügelchea 
bottaehtet  B.  sieht  die  QiQese,  sondern  die  optisclien 


Verhältnisse,  indem  sie  bei  auf-  und  durchfallendem 
Liebte  in  der  Milte  einen  dunkeln  Panct,  innerhalb 
dessen  bei  grossen  Kügekhen  sich  noch  ein  hellgläu- 
lender  befindet,  seigen,  nod  nm  «rrteren  einen  matt' 
glanzenden  Rand,  dessen  hellste  Stelle  vom  Lichte  ab- 
gewendet ist:  das-selbe  Bild  geben  sie  bei  bloss  auf- 
fallendem Lichte,  w&hrend  sie  bei  durchfallendem  gaut 
aehwantCnd.  DIa  allcvUeinalon  Qoeekdlberi^fig^dMn 
sind  ohne  Metallglanz.  -  In  dreijährigem  üngt.  einer, 
fand  B.  neben  fettsaurem  Quecksilber-Oxydul  auch 
feltsaores  Quecksilber-Oxyd  und  neben  freiem  Qoeck- 
■Uber-Ozydol  andi  IMos  Ozyd,  mieroseopiscil  gelbe 
rrT^tallpartikeln  bilden-!,  dif  bei  Behandlung  der  Salbe 
mit  Kali  deutlicher  und  in  grö.sserer  Menge  hervortra- 
ten, und  durch  das  von  Voit  mit  negativem  Erfolg  ange- 
wendete eliembdia  Terfehren  nediireiebar.  In  fHadMr 
oder  noch  nicht  lange  zubereiteter  Salbe  fand  B.  oxy- 
dirtes  Quecksilber  nur  in  sehr  geringer  Menge.  —  Nach 
Einreibung  von  1  Dr.  Uugt.  ein.  iu  die  Beugeseite  des 
VordeiamMa  einer  eben  veratorbenen  Person,  8Uaen* 
lassen  bis  zum  nächsten  Tage,  mehrmaligem  Abwaschen 
mit  Seife  und  warmem  Was.ser,  konnte  B.  in  den 
durch  Abprapariren  der  Haut,  Aufspannen  aof  einer 
KerksdwÄ«  ond  Ttaeknen  erhattenen  Prlparaten  yUL- 
fach  Quecksilberkugeln  in  den  tieferen  Lagen  der  Ober- 
haut, im  Rete  Malpighii  und  im  Corium  selbst,  von  der 
Grösse  zwischen  0,0325  ond  0,00495  Mm.,  die  in  ein- 
leinen  Prtparaten  in  die  AnsfBbmngsgii^  von 
Schweissdrüsen  eingedrungen  schienen  ond  an  denen 
Nichts  auf  Oxydation  deutete,  constatiren.    Bei  zwei 
14  Tage  lang  täglich  mit  ^-1  Dr.  grauer  Salbe 
in  den  Baneh  innngirten  Katimi  fiind  B.  nach  ihrem 
durch  die  Tntoxication  bedingten  Tode  Quecksilber- 
kügelctien  im  Corium  und  ünterbautbiadegewebe,  aber 
nicht  in  Leber,  Galle,  Milz  und  Nieren;  doch  üugnet 
er  das  Verkommen  in  inneren  Organen  nldit,  lonnl 
da  er  solche  einmal  deutlich  im  Speichel  einer  an  Sto- 
matitis merc.  leidenden  Frau  neben  Epithelialzellen 
etc.  gesehen  zu  habeu  glaubt;  wohl  aber  negirt  er  die 
HfigUehkeit  des  Vorkommens  Ton  Kögeleben  Ten  Vse 
bis  '  40  Par.  Linien,  wie  sie  Ovkrbfck  gesehen  haben 
will,  weil  Quecksilber  bei  der  inunction  feiner  ver- 
theilt werde  und  eine  Confluenz  kleiner  Kügelciieu  zu 
grossen  im  Organlsmiia,  wo  sie  von  Flüssigkeiten  nm- 
geben  sind,  die  sämrotlich  eine  grössere  Dichtigkeit 
als  das  Wasser  besitzen,  ni'-ht  erfolgen  könne,  da  fein 
vertheilte  Queckäilberkugelii  im  W&üser  sich  uur  bei 
eriiSbter  Tempwatnr  an  grosseren  TsrUnden.  <•  Naeh 
Darreichung  von  Pillen  ans  Ungt.  ein.  (täglich  einige 
Stunden  3  Tage  nach  einander  fein  verrieben)  und 
Süssholzpulver  au  Kalzeu  fand  B.  bei  dem  7  Stunden 
q^ter  geUMIteten  TUere  nach  yorsiehUger  Bzenterstioii 
von  Leber,  Milz  und  Nieren  in  jedem  3.  —  4.  PrSparate 
vom  Parencbym  derselben  höchst  feine  QuecksUber- 
kügclchen,  im  Allgemeinen  im  Bindegewebe,  in  den 
Nieren  1  mal  in  dnem  geraden  Canildien,  spiter  in 
dem  nachträglich  eröffneten  Darm  .solche  im  Paren- 
cbym der  Zotten,  nicht  aber  in  den  Epithelien.  Dia 
Permeabilität  von  Membranen  für  Dämpfe  von  Queck» 
rilbet  aelgte  «di  B.  dadmeb,  daas  bei  BrUtiaog  dtoan 
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«twai  Qnedtfilber  enilMi1teiid«D,  weKhalilg«»,  mitteilt 
{  Aber  einander  liegender  dünner  GoId8eIilSgerhSat< 

chen  gcsi  h!'>B«f' nen  Kolbens  ein  zwischen  den  letzteren 
befestigtes  üoidblittcben  in  k  Stande  deutlich  gna- 
«tinai  BaMlilag  tod  QiNekiin»er  mtgt  —  B«l  4« 
ümwuidlttiig  des  metall.  Qaerksilbers  im  Organis- 
mua  zu  Oxydalbnminat  nimmt  R.  (''tatt  d^r  von  Voit 
vermot^eteo  Umsetzung  zu  Sublimat  und  secandäxer 
Tartsdeniiig  det  BobUmatt  m  Oxyd  bei  dar  Anm* 
minatbildang)  directe  Oxydation   des  Quecksilbers 
durch  das  Ozon  des  Orpanisraus  nnd  dn«  Entstehen 
eiset  Verbindong  des  Oxjds  in  statu  nascendi  mit 
Blweln,  die  In  CblovMMnm  und  EtwatedSmmg  ge- 
löst im  Organismus  circulire,  an,  sich  dabei  insonder- 
heit auf  das  toxische  Verhalten  des  schon  zu  3  Gr. 
mSgUeberWeiM  tSdtlichen  Qaecknlbercblorids  stützend^ 
dt  tweifelBoline  bei  InmiclioiiBeiirai  sieh  bei  Amiahne 
der  Richtigkeit  von  Voit's  Tbeorieen  grössere  Mengen 
ImBlute  bilden  mn««oii, Dicmalsaberdadnrch Sublimat- 
rergütung  bedingt  wird.  Dass  beiScbätteln  vonQaeck- 
rilbermetell  mit  concentrirterKoehsthlCwmgbei  Qegea» 
wart  von  Luft  sich  Queckrilberchlorür  und  Chlorid  bil- 
den, die  Flüssigkeit  deutlich  alkalisch  wird  and  mit 
Schwefelwasserstoff  reichliche  schwarze  K&llaog  giebt, 
beitiligtBiiOifB«BO.  y<Hn  Calonel  coneMirteB.,dae8 
es  mit  concentrirter  Kochsalzlösung  ebenfalls  eine  Flüs- 
B?keil  giebt,  in  der  eine  gelöste  Quecksilber- Verbin- 
dung Gxistirt,  wobei  das  Calomel  steh  graa  fSrbt,  ohne 
daae  Kügelchen  mebweitber  rind«  wibieod  dflahto 
Kochsalzlösungen,  wie  solche  dem  Chlornatriumgehalte 
des  Magensaftes  und  des  Blutes  entsprechen,  mit  Ca- 
lomel im  Laufe  mehrerer  Tage  keine,  oder  doch  nur 
Sporen  einer  IBUiclien  Qaednilberreibiiidiiiv  pfodn- 
dren.  Da  Eiweiss  oder  Blut  mit  Calomel  im  Contact 
Graof&rbang  des  letzteren  und  Bildung  einer  15slichea 
Verbindaog  bedingt,  so  hält  B.  diese«  am  meisten  bei 
der  Oaloraelreeorption  beCheiHgt,  entweder  dwdi 
directe  Umsetzung  zu  Oxyalbnminat  oder  indirect  durcb 
luvorige  Uoberführung  des  Chlorürs  in  Chlorid.  Ueber 
dasQaecksilberjodür  giebt  B.  an,  dass  es  sich  wie 
Oalomel  Terinlte,  and  sowohl  mit  Eiweiss  Merearw 
Utnng  l^ebt,  ab  auch  in  concentrirter  Korhsalzlösung, 
nnter  Zersetzung  in  Quecksilberjodid  und  Quecksilber 
löslich  ist;  ersteres  löst  sich  in  einer  den  Kocbsak- 
mengen  in  BUvA  nnd  Magensaft  entsprechenden  CUoi- 
natriamiSenng,  wobei  nach  B.  nicht,  wie  Voit  will, 
Vechselrorsetznng  in  TTgCl:»  und  Na.I,  sondern  wahr- 
scheinlich die  Bildung  eines  Doppeisalzes  erfolgt. 

RiEDKBSR  (S),  der  nnter  Voit  Versnebe  fiber  die 
Vertheilung  des  tnfgenommenen  Quecksil- 
bers im  Thierkorper  anstellte,  fand  zur  Trennung 
des  dorch  8ii  im  Filtrate  der  mittelst  Salzsäure  und 
cblorsanrem  Ibli  lerstSrlen  LelehentlieOe  niederg^ 
sehlagenen  Quecksilbers  von  organischen  Beimengnn- 
0:en  die  wiederholte  DialT.«o  sehr  zweckmässig,  wo- 
durch er  in  Controlversuchen  fast  das  ganze  Queck- 
rflber  wieder  erhidt  mid  weldie  aneb  bei  Bebaodlnng 
von  Quecksilberalbuminaten  mit  Salzsäure  günstige  Er- 
gebnisse lieferte.  Man  soll  dabei  nicht  die  rro^iaramt- 
menge  der  zerstörten  Substanzen  dialysiren,  sondern 


die  erbaltene  Lörang  erst  nrft  8H  flOlen,  das  Praed- 

pitat  wieder  mit  Cl  H  nnd  chlorsaurem  Kali  lösen  und 
diese  Lösung  erst  auf  den  Diairsator  ge^en  weniger 
Wasser  (etwa  500  Ccm.)  geben  und  nach  Einengung 
des  RSekstandes  dieaen  noeihnialB  dialysiren.  R.  er^ 
Idellbei  einem  Hunde,  der  in  31  Tagen  2,79SGnn. 
Calomel  in  68  Dosen  erhielt,  wodurch  schon  am  2. 
Tage  Mangel  an  Fresslust,  am  4.  Tage  Erbrechen, 
aa  7.  Ptjidlsnins  nad  Tarn  10.  ab  IManboe  etntrat» 
in  dem  gesammelten  Koth  77  pCt.,  im  Harn  2  pCt., 
in  Herz,  Gehirn,  Lungen  0,0027  pCt. ,  in  der  Leber 
(i,OüG  pCt.,  in  den  Muskeln  0,0004  pGt.  wieder  (Ver- 
last ven  90  pOt,  theib  doieh  Erbreelieo,  tbells 
durch  die  nicht  geschehene  Analyse  der  Knochen, 
Haut  n.  s.  w.  zu  erküren);  bei  einem  anderen,  der  in 
29  Tagen  1,700  Gnn.  Calomel  in  69  Dosen  bekam, 
kamen  64pCt  anf  Koth  and  9  pGt  auf  den  Harn,  der 
während  dieser  Zeit  ausgeschieden  wurde,  and  von 
den  zarückgebliebenen  0,2.'iH  Onn  erschien  in  x]  Tsgen 
nach  der  Darreichung  im  i^utli  noch  0,05€i$  und  im 
Drin  0,0010  Qnn.,  wihreod  die  Leber  am  81.  Tage 
noch  0,0026  Grm.  lieferte.  Voit  fand  nach  R.  im 
Harn  mit  Qaecksilbersalbe  eingeriebener  Syphilitischer 
das  Metall  meist  wieder,  in  einzelnen,  z.  B.  nach 
imaliger  flinreibang  ideht,  dagegen  gelang  ihm  der 
microseopische  Nachweis  in  der  Haut  von  Menseben, 
die  einige  Stunden  vor  dem  Tode  graue  Salbe  einge- 
rieben bekamen,  sowie  in  Haut,  Speichel  and  inneren 
Ofganen  dnea  17  Thige  inangbten  Höndes  nieht  Bei- 
läufig wird  erwähnt,  dass  R.  in  den  von  ihm  ottter^ 
suchten  Thieren  stets  Spuren  Ton  Kupfer  fand. 

Büchner  (3)  knüpft  an  Kiederer's  ArKeit  ein«! 
Notiz  über  eine  Selbstvergiftung  mit  2  Esslüffela 
voll  Sublimatiösang,  die  ca.  15— M  Gran  Subl. 
enthielleo,  wo  d«r  Tod  mt  nadi  nebrerra  Tagen  erfolgte 
und  die  l^oction  keine  Corrosion  des  Ma^ons  nachwies. 
Von  den  voo  B.  untersuchten  Körpertbeilen  (Schleim  ans 
Ba^eoböble,  Oesoph&^s,  Larynx  und  Trachea,  femer 
Magen,  Duodenum  und  lleum  sammt  Inhalt,  Leber  und 
Nieren)  jEanden  sich  Sparen  dee  Qaednlbers  aar  in  L«ber 
und  Nieren,  Magen  and  Daodemm,  nkht  aber  im  Uobbi 
u.  s.  w. 

Von  den  übrigen  1868  mitgetheilten  In  toxica  tio- 
nen  mit  Hercurialien  ist  eine  in  einiim  Englischen 
Workbouse  (5)  vorf^ekoauaem  we^  Aver  Aoadehnunii; 

ht  merkinswerth.  indem  aie  8<,)  90  Knaben  betraf,  denen 
der  Vorsteb<  r  am  \  orabendo  einer  m  erwartenden  In- 
apaction  etwa  \  Thorlüfel  voll  grauer  Salbe  (regen 
etwa  vorhandene  Kopflaus«  einreiben  Jieaa,  wodnreh  bd 
sämmtlicben  Eingeriebenen  SaKratioa,  bei  «inam  sogar 
derToii  Ijirheigeführt  vnrde.  Quecksillierdanipf  gabin 
den  Fällen  von  Concato  f  ('.  und  Ferrand  (7)  zu 
acuter  Vergiftung  Anläse.  I'er  von  letzterem  berichtete 
Fall  betrifft  eine  Frau,  die  in  einer  Qaeckaiiberdampf- 
Atmosph&re,  welche  ihr  Mann  Tenniltelst  Abdampfens  von 
Quecksilher  van  Stfiiion,  die  er  für  ):iil(ihaIliK  hielt,  auf 
einem  tragbaren  Vieu  iu  kleinem  Ziiuuicr,  doch  hei  ge- 
oAietem  Fenster,  geschaffen  hatte,  einige  Stunden  ver- 
weilte und  trotz  Auftreten  von  trockenem  fiosten, 
Appetitmangel,  Druck  im  Epigastrium  und  Nansea 
im  nümlirhen  Ziniiiicr  l>ei  posehlossiMien  Fenstern  zu 
Bett  ging,  womuf  am  folgenden  Tage  starke  Dyspnoe 
mit  spasmodi^chem  Husten,  Erbrechen  imd  AnoMlie, 
in  der  Naclit  darauf  Salivation  und  Stomatttia  ton 
intensiver  .\rt  mit  Hiiduuc  diphtberiseiwr  Oesebwore, 
endli'-ham .').  Tatfeein  K.xanthcm  <iicheDtwickelte,das  unter 
fabrüen  Symptomen  zuerst  im  Gesicht  und  am  Halse 
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als  Roseola  auftrat,  hier  und  da  das  Ansehen  Ton  Mor- 
biUen  hatte,  wedar  von  Erhebung  der  Haut,  noch  von 
Pmrittu  begleitet  war  «ad  In  5—6  Tagen  idinnid; 
ausser  diesen  Symptomen  bestanden  Schmerzen  in  der 
Tiefe  tler  Oliedrooskela,  weiche  wie  die  StomatiHs  (an 
solcher  litt  aach  fa.  fatkigmm  Grade  der  weniger  den 
Dimpfon  ezpoairt  gnnww  WiWMia)  ent  ia  Jtonati&iBt 
vergingen.  <—  ConeAto*«  «twas  thtUofer  Fall  b«lrifft  einen 
Vergolder,  der  nach  IJ jährigem  Aufgeben  dieses  Ge- 
Bcblfles,  das  ihm  schon  einmal  einen  spontan  in  Gene- 
wmg  übergegangenen  Aaüü  von  Mereurialismus  xuge- 
zogen  hatte,  36  Stondm  MWh  4eBB  Vergoldaa  einer  Lampe 
plötzlich  an  AppetilTerliiel,  schlechtem  Qeechmack,  Kopf- 
web, ZiCtem  der  Ifändi',  Arme  und  Heine,  Muti\'L>a  Aus- 
leerungen mit  CoUapü,  lD!K>uinie  und  Deitrieu  erkrankte, 
wozu  sich  Anschwellung  des  Zahttflibcbes,  fötider  Athem, 
Singultos  und  sdilieasUch  TruBW  und  ILrimpfe  gesell- 
ten. Ms  der  Tod  an  4.  Tage  erfolgte  Bei  der  Section 
fanden  sich  die  von  C.  nicht  der  Intoxicatinn  ziisrerech- 
neten  Zeichen  chronischer  parenchymatöser  Oastriti«  mit 
Drfieenhypertrophie  nnd  Pachymeningitis,  sowie  Leber» 
•fMtion,  die  auf  Trinken  betogen  «ird»  neben  Atrophie 
der  Gaoglienzellen  im  rediien  und  «iner  kleinen  Apo* 
l>\vs.\e  im  linken  Tliülamua  opticus;  in  der  Leber  wnrde 
Quecksilt.er  (in  lO)  Grm.  0,011  -0,013)  dorch  Casati 
Baehgewiesen. 

Öaudeffroy  (8)  giebt  in  seiner  Thea«  nber  die 
Anwendung  dee  Jediativmi  hei  Tremor  mer- 
curiulis,  in  welcher  er  zu  dem  !^at/.e  t:e!an»rt,  dass  dio 
letztere  Affectiun,  weiche  sich  v&lhai  überlassen  nur  lang- 
sam heile,  durch  Jodkalium  rascher,  als  durch  ein  an- 
deres Hiltel  beseitigt  werde,  wenn  der  Kranke  der  Kin- 
wirknng  der  Noxe  entzogen  wird,  gole  Nahrang  nnd 
Pampf-  und  SrhwofdMider  crh.lit.  mehrere  rmf  den  Mcr 
curialismus  chrüuicus  bezüglicho  Krankenfeschioiilen,  von 
denen  3  Ilaasenhaarsebneidar,  '2  in  Spiegelfabriken  als 
Sieber  der  Qlasstncke  und  als  DestiUirer  beechftfligte 
Penonen  betreffen.  Bin  Fall  M  ansgezelehnet  dnrch  wirk- 
liche Convulsionen  verschiedener  Ünskeln  des  Rumpfes 
nnd  der  Extremil&ten  und  durch  den  SectionsbefunU, 
welcher  Verfettong  der  Leber,  Nieren,  des  Herzfleisches 
nnd  der  Flexoren  nnd  Addndoren  des  Oberechenkels 
conatstlrte,  sowie  durch  den  diemisehen  Nacfaweis  von 
Quecksilber  im  (ichirn;  ein  anderer  dadurch,  dass  das 
Zittern  in  hohem  Tirade  jranz  plötzlich  auftrat,  ohne  daas 
irgendwie  Mundaffectiun  existirte,  und  dass  nach  meihr^ 
ttgiger  Darreichttng  des  Jod's  (xn  2  Orm.  pro  die)  enV 
seWedene  Bessemng  und  gleidneitig  Qneekrflber  in 
Urin,  dessen  Anssrheidung  nach  41  Tagen  cessirte,  sich 
zeigte.  Auch  eiu  Fall  von  Paralysis  saturutna,  wo 
TÖllige  Heilung,  jedoch  erst  nach  Verbrauch  von  140 
Qrm»  Jodkahnm  rnndelt  wurde,  ist  nntgetlieiit 

EMuH  Intersesant  Ist  eine  -von  Klob  (9)  mitg«- 
theilte  Vergiftung  einer  in  einer  Zündhütchenfahrik  zu 
Wien  die  Füllung  der  Kupferhütchon  mit  einer  Zünd- 
masse an-«  r  y  a n rjnec  k  s  i  I  tic r ,  clilorsaurcm  Kali  und 
Giaestanb  besoigenden  Arbeiterin,  die  bei  dieseni 
sdUfte  nidit  sehr  reinllcfa  gewesen  eein  soll  und  w^r- 
scbeinlich  beim  Ks^en  an  ihren  Ilrmden  .sitzende  Zünil- 
roasfe  verschluckte.  Dieselbe  verfiel  nach  cincnj  Tage 
Unwohlsein  in  einen  heftigen  E.xaKationszu.stand  (f^chreien, 
Beissen)  bei  nonnaler  Traaporatur  und  normalem  i^üae, 
die  Encheimingen  hochgradiger  Stomatitis  nnd  Kkzem 
in  beiden  Ellhop-cn  dar,  lickam  Icteni.>,  Thränenflua», 
etwas  AuVetiii  liciisein  der  Mageugegcnd  und  starb  nach 
ltägi|;em  Aiifcntlialti>  Im  Spital.  Bei  der  Section  fand 
äcb  die  Dura  mater  bis»«;  die  Fia  mater  btntig,  serös 
durddeuditet,  das  Oebim  etwsa  geeehwelit,  die  Bimrinde 
dunkler  gerütbet,  die  Hirnsnlistrinz  blutreich,  sehr  wei.  h 
und  feucht,  die  Adergotlechte  dunkler  gerothef,  die  Kehl- 
kopf- und  Luftrühren.schleimhaut  dunkelröthlich,  mis>- 
iarbig,  Ecchymosen  in  den  Pleuren  über  den  Unlerlappan 
der  Lungen  von  BanfltoitigrSsse  nnd  in  den  UMerlappen 
selbst,  ferner  im  Herzbeutel,  das  Uerzfleisch  fettig  dege- 
uerirt,  das  Blut  im  Inneren  des  Uerzens  schmierig, 


( 1 1 :  [  1 1  ]  r  0  th .  ohne  Fibrinansscheidmg,  nlersieofisdi  ee- 
löbliche  Vermehrung  dnr  farUosMi  BleBsnle  nteni^ 
das  Peritoneum  Mass,  klebe  Bstravasste  an  derw&iel 

des  Mesenteriums,  dio  Leber  kleiner,  schlafT,  Vlutrei  )' 
beim  Durchschnitte  dunkel  braunrot  h,  nii  hts  desto  weai««r 
bei  der  microscopLncben  üntersuebnng  hochgradige  fetties 
iMgeneration  und  Anhäufung  lympboider  £)eoemle  a 
den  Scheiden  der  PortalKefä«so  zeigend,  die  GallenUiN 
leer,  die  Schleimhaut  der  (rallenwege  ausserhalb  der  T.e'  er 
blasR  fcferi.sch  und  nicht  geschwellt,  die  der  grüssÄmi 
und  mittleren  mit  blassgrauem  Schleim  belegt,  etwas 
schwellt,  JHiis  vergröesert,  duukelroth,  gieicfalönnig»  wskh, 
MagenseUeimhaut  nur  ge^en  den  Pylon»  bin  leicht  den- 
dritisch injicirt  und  einzelne  häuiurrliaeische  Er.'sL  r.i;D 
zeigend,  im  Dünndarm  chymü»«  und  ti^  hlelmi^'e,  gallig 
geßrbte  Massen,  Nieren  eine  mächtige  Schwellnuir  und 
lieginneude  Verfettung  der  Har«<'Jtn»|i>hftn  in  der  lündMi* 
Substanz  zeigend,  an  den  Muskeln  des  Stammes  nnd  dar 
Extrcmitritcn  die  Qucrslreifung  verschwunden  und  feiti- 
kürnigti  TruWnnir  dart  ieteinl.  In  der  Pyloruspartie  des 
Hägens  auffälli^'e  trübe  .'Schwellung  des  Drüsenepithels. 

Von  pharmacoLoigiscben  Arbeiten  über  Queck- 
silberp raparate,  durfte  nurP.  Smith^s  Studie  €h«r 
die  Bromverbindungen  (l.'O  Biachtuii::  ^vkI'cl-::. 
Hiemach  soll  Quecksilberbroiuür  wie  Calomei  wirken, 
jedoch  in  geringerer  Dosis  und  stärker  cholagog  ind 
pnrgirend,  ohne  gleich  starke  Depression  an  befBogea. 
nnd  sich  nützlich  erweisen  l>ei  Hypertrophie  von  DrÖMn- 
u.  a.  Geweben,  ohne  «o  grosse  cotisrituticnelle  .^trirungen 
wie  Calomel  zu  veranlassen.  .\ui>ser  bei  l.elieranächwpl- 
lung  und  Hautaffcrtionen  wandt«  es  bei  Abdominal- 
gesctawülaten  mit  Erfolg  an  'in  '  grin.  Dosen)  neben  £ii- 
relbungea  einer  ans  4  Oran  II  v  ir.  bibromatum  und  1  ünie 

Cold  rream  bestehenden  .^.'di>e.  welche  letztere  im  Vercio 
mit  PessÄrieu  vou  Mercurttroaiid  auch  tn-i  AuschweUung 
des  Uterus  gute  Dienste  leistete.  —  Martinas  EmpfeUuag 
des  Sublimats  (14)  als  Lotio  (gr.  8  in  i  Unae  tilfceriB 
und  Um»  Rosenwasser)  gegen  Acue,  an  sich  nielit 
I  I,  wird  begnmdct  auf  die  uns  unverständli  he  Ansirhl, 
ilassdiese  Affection  als  ein  „.'»chwefelwa^ssersloff-Depubilum"' 
anzusehen  sei.  las  Sublimat  lösen  könne,  und  fast  ebmw 
unbwreiflicb  er»cbeinai  die  von  Mettenheimer  {Ii) 
als  Binwlrkung  vitaler  Periodiritlt  auf  die  Aetion  d« 
Qucksilbors  im  Organismus  gedeuteten  beideu  Bfol>- 
achtungeu,  ileron  erste  das  regelmissige  Auftreten  m 
Ptyalismus  bei  einer  Berg*sdien  Cur  um  die  7-  Abswl- 
Stunde  und  deren  zweite  die  periodische  Wiederkebr  oasr 
nach  Anwendung  von  5  6r.  Catonel  zoent  beobachtslca 
Anschwellung  der  Mandeln  und  RaebensehlfliflihBal  VS 
die  Zeit  der  Catameoieo  betrült 


C.  M.  Lambsm  og  W.  1Iaij»kkii  (Fall  sf 

qTld[^v«iförgiftning.  Upsala  Läkaroförenings  F5^ 
bandltngar.  n.  Rd.  7.  Oft.  S.  (181)  tfa«|len  folgewicii 

Fall  von  QutickäUbervergiftang  mit: 

Im  Anfang  des  .Monats  November  IS67  Utt  Pst.  la 

einem  AuHscblage  auf  dem  Kopfe,  weswef^en  ohne  änt- 
lieb«  Mitwirkung  Abend«  ungefähr  eine  Tbeeta.we  voll 
grauer  .Saltie  mit  inetalliscbein  Quecksilber  vertnisckt 
über  den  Kopf  und  den  ganzen  Körper ,  nur  nin<ie 
und  Fasse  ausgenommen,  eingerieben  wurde.  Am  näch- 
sten Morgen  lag  sie  in  starkem  Fieber,  mit  Kopfschmer- 
zen imd  copiüser  Salivation.  Sie  blieb  ferner  ohne  änt- 
lichi-  Hülfe,  wodurch  die  MnndatTe- tum  l>ald  cint-ii  boh^H 
ürad  erreichte,  «in  Paar  Zuhue  im  Unterkiefer  au^fietefl, 
UIceratiouen  sieb  einstellten  und  der  Ansfluss  aas  den 
Munde  puruleut  wurde:  sie  magerte  ab  und  wurde  *tuoipf- 
sinnig.  Üb  Diarrhoe  und  Erbrechen  vorgekommen,  i»t 
unbekannt.  —  Hei  der  .\ufnalinie  in  s  Hospilal  licn  -4. 

Februar  war  die  Abmagerung  und  Entkriftung  eztros, 
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und  P&t  war  TÖUig  stumpfsinnig  und  apathisch.  D«r 
Mnad  kaaai»  gtc  nieU  ga^aat  waniMi.  Pm.  tinoium 
«■na  «tttUont,  di«  DutarUMM  wid  di«  Waagoi  mb  dam 

Kiefern  festgewacbsen,  die  Zunge  gleichfalls  (rröMtentbeils 
(ettgewachMn,  2  Vordenihne  im  Unterkiefer  ausgefallen, 
and  nur  dnreh  die  dadurch  gebildet«  kleine  Oeffnung  konnte 
Mahnng  «ingebiscbt  wardao.  Appetit  gut,  Oaflnnng 
NgiliBlMig,  Schlaf  gut,  Polt  Uain  und  laagMm,  Ham 
reieblicb,  enthielt  wenig  Ei  weiss  und  eine  geriii?(>  Mon^e 
Quecksilber.  Bei  passender  Behandlung  Terbesserte  sich 
der  Zustand  in  den  folgenden  Monaten,  aa  dma  Bad* 
4ia  KfBokaagaacUeitlB  varäffantlicbt  wurde. 

Pnl^  Wancke  (Kopenhagen). 


12.  Kupfer. 

1)  Vaadtr  d«,  AdolMraUid  »od  paUoned  lird.  Med.  aad  lurg. 

■ipwt^  VMte.  t.  ^  tn,  —  t)  ClaptOD.  >d,  Nol««  OB  loma 
«MM  «f  eener  polMBlaf.  IM.  TImm  wd  G^i.  Jkm  p. 
«31.—  91  W«rB«r,  Tb.  ravMlM),BraAv«rf<ft«aB.  PhnakCtlt« 
•chriri  für  RoiaUnd.  Angnal.  9.  SOI.  (NkchnFiii  Ton  Kopier  und 
ZIak  la  Brod,  walehti  In  «Inam  ntt  «Itea  BlamtebMcbwellw 
«•baUMo  Bacfeeta  jifcMfcia  war  «ai  IMaihilt  taervMgmta 

V  ander  Wey  de  (1)  macht  Mtttheilung  über  oiao 
wn  Mc  Curdv  bei  8  Personen  beobachtete  's  crgif- 
tnag  durch  Kueh«A*  «alcha  mit  Schmalz  gebacken 
wann,  das  bei  dar  Unlermdraog  idir  ranzig  und  von 
stark  saiirnr  H«action,  aussenlom  violc  nadelkopfgrosse 
girnt  Flecken  (kohlensa«r»->  oiler  ft-ttsaiirfs  Kupieroxyd) 
darbietend  gefunden  wunio;  n;iih  v.  W.  handelt  es  sich 
gleichzeitig  tun  eine  Verf&lachung  des  SchuMlMa  mit 
Amjlttm,  Wasser,  Kalk  tind  Alann. 

Aus  d«^r  Poliklinik  de-j  8t  Thomas-Hospilals  zu  Lon- 
don giebt  Claptott  (2>  üericht  über  drei  Fälle  vuu  cbro- 
uiscber  Kupfervergiftung  mit  den  gcwöhnlichea 
gutaiidwn  Symptomen,  aber  mugweichiitt  durch  eine 
«ehr  deuOidie  grflne  tini»  md  ZahidelKh  und  grüne 
Flecken  au  din  Zähnen  selbst.  Derartige  Fle<k«)n  an 
den  ZähncQ  faudClaptuu  auch  hei  sämuitticbeu  15Ar> 
Wkam  einer  Kupforschmiedewerkst&tte,  die,  bis  auf  einen, 
«HMT  Blisse  oud  Mattigkeit,  kein  Sjmptom  dea  Oaprie- 
«M  efaninil»»  zeigten,  obsi^on  ai«  fortvlhrend,  wie  C. 
sich  üherzt'iijjte,  Knpferstaub  verschluckten.  Die  betref- 
fenden Fälle  kamen  zur  Beobachtung  an  miwin  Matro»cn, 
4er  auf  der  Betse  mehrere  Monate  lani;  \^:lh^end  einer 
Saeraiae  —  wie  die  übrige,  aagebli^  unter  gleidiett  Er- 
■rhateoagea  «rknödtle  Kaanaduft  —  OttronenNft,  «alcber 
in  einem  kupfernen  Kes^e!  aufhewahrt  wurde,  genieiwen 
Buaste,  einer  Blumenmacherin  und  dem  Kupferschmied  aus 
der  «ben  «rvihnten  Werkatttte. 


H«0llirag. 

On».  Parolam  (ATT«l«naniento  da  oonfeltd  <o> 

lorato,  Gazt.  med.  Lombard.  Xo.  7)  herii  hlet  über  einen 
Fall  von  Yeigiftuag  mit  basisch-esaigsanrem 
Kopf  er. 

Zwei  Stunden  nach  dem  Genüsse  eines  nnssprosscn 
Stückee  grängefirhten  Confecta  stellten  sich  bei  einer 
fanaden  SSj&brigon  Dame  altgemefaie  Unnih«,  Op- 
pressiou  in  der  Re^'.  epigast.,  Zuckungen  der  oberen 
Extremitäten  und  abwechselnde  Neigung  zum  Weinen 
und  Irschen  ein.  Bei  klarem  Bcwusst^ein  kam  es  wieder- 
holeatlich  s«  beftinn,  allgemeinen,  5  Minuten  anhalten- 
den KrtopfSui.  Der'  Pols  war  kleb  nnd  tusamnwn- 
jre/Apen.  .^Tif  ein  kräftig  wirkendes  Broi'hinittrl  folgte 
ailmaüger  Nachlast  der  Symptomt«.  Die  ^rüne  Farbe 
tfhrta  von  baaiseb-cMigMnrem  Kupfer  her. 

ir.  Beck  (Beriin). 


13.  Bliii. 

I)  BIttIf,  Bdncrd  (Berlin),  fltudlea  Übet  BUivargiftainc.  I.  B«r. 
lin.  8.  7S  S«.  —  S)  B«rD«l,  Math.,  Uabar  Dltlvcrginaa^ 
DiM.  BMlIa.  S.  at  «a,  (BaiMli  aawM  aad«ni«l4t  BaluMM« 

4arek  Wt»»f  r,  wrlrli«,  in  nielrShfao  llos«r«  Z«ll  varwaHl  baUe. 

—  S)  PippenbriiD,  L.  (A.raab«r(),  DI«  blelarnaa  Uunailian 
für  daa  H/imftrbrauihiwaaaar.  ObaaUeha  UotanachiiBC«D.  Ber- 
Üb.  8.  1»  aa.  (Gabtet,  wl«  Mwh  m  MgMae  Huumt,  la  4m 
■aiwat  Mr  R7«Maa,|  —  4)  XoafeUr,  H.  Olilla),  Wbtr  41« 
iDwaadbarkalt  blciaTD«r  UlanaUleo  lud  LaltuoKarSbrao  f4r  daa 
Hau«f[*braueb«««M«r.   Zaitaebr.  Kr  dl«  gaaaaAaat«  Natarwlaaeo. 

•  cti*ri.  Ual.  K.  i)  rtohtcrra  ( Nant««),  Produlia  roinioac* 
eUttz  cMMumt  do  plooib.  iMtn.  i»  cUmi«  aHL  May.  p.  164. 

—  4)  VUUtct»,  V««|MltU  VtallwIafMa.  VtatMUafemeMft 
für  practUcb«  Pharm.  XTII.  I.  8.  10«.  —  1)Bb«rt,  A.  B. 
(CbIcagoV  Oa  tb«  p«i«>n  »f  the  „aolhar  of  paar!"  vltiUnf  card. 
Araar.  Journ.  of  rhirm  p.  r>.  -  S)  Alb,r».  .t.  ¥.  (Uu- 
gartcb),  Bl«ia«lti(e«  Pilirirpapkar.  Arcb.  for  Pbara.  April  osd 
MU.  9.71.  —91  Ua4  vabw  In  ei4M.  Pbata.  tmum.  an4 
«laaiaet  r«br  p.  Sit.  —  10)  B4f ar4,  latailMlim  lalaralaa 
allaiadafi  par  d«a  plhilM  4'ae4tala  4*  plMsk  adiidBUlr^M  k  la 

dose  do  5  i  10  conti^ramn)«*!!  pur  Jotjr.  Union  m^d.  r>2.  .Tnurn, 
da  ebimia  m^O.  tUnf.  p.  3<S£.  —  U)  Taylor,  Pranei» 
Mf).  A  «Mt«  of  Im4p«I»»b1b|{.  Me4.  TtaN«  aa4  Oac.  M«v.  >1. 
p.  19k  —  1*)  Okavalllar,  Dm  4ia|tM, «ai aeat 44«  a« plomb 
«t  k  M«  Ml«,  iaara.  4«  ehtala  «44.  Ma.  p.  Wl.  (VarglAmK 
TOD  S  FamUlco  dureb  Waaaar,  daa  In  bl«l«ni*o  BSbrea  iccaUn- 
dea  hall«  )  —  |3)  Clapton,  Nol««  af  pra«tic«  antonic«!  Ib«  out- 
paücnu  u  8i.  TboiBA*'«  Ho«p.  Mcil.  Timra  aad  Gai.  Not.  31. 
f.  411.  —  Ui  Mifl«!««  (Pari$),  0*  (aoaMi«ot4a  4m  4m  matas. 
eta  Im  aiMndaa.  ftu.  «44.  4«  9mit».  M.  «1.  p.  Ml  aa4  m 

—  IS)  DacqaO)r,  Hu-  'n  \iho);jnir  A«  ta  gontt«  daaa  ae« 
rapporta  arae  riatoxica'inn  M(urriin«.  Cni»n  mii.  74.  p.  94S.  — 

•  -  l()  Murehiaon,  0«»««  illuitra-iag  Tarloa«  «ffacl«  of  I«a4 
potMoia«.  UaMC  AofMt  l&.  p,  SU.  -  17)  Ba4«lirfi,  4  mm 
•fepItotMy  MM«law4  '«Ith  Im4  HaMtii«.  fbl4Mi.  p.  tl4. 
(Obn*  Be<l»u(uon.)  1«;  N«fi«l,  W.  (X^w-Tork),  Zur  Aetfo- 
lofto  d«a  Va«iDUnua.   C«Dlf«lblaU  fOr  dl«  ntad.  Wla<«a«rb.  63. 

r.  n*. 

Veci  Hlltig  (1)  wird  auf  ein  bisher  nnbeaehtataa 

&tiol  0(Tischp5<  Moment  des  Saturnismus  chro- 
nicus liiü^'ewieäeu,  nämlich  auf  mit  Hleiverbindungen 
imprägnirte  Rosshaare.  I  m  die  letzteren  schwarz  zu 
färben,  werden,  sie  mit  etwa  l  ihres  Gewichtes  Bleioxyd 
in  grossen  Keaieln  geschichtet,  mit  Essigsprit  und  Wa.s.scr 
gekorht,  wnhei  ein  Theil  des  gebildeten  essigsauren  Bici- 
oxyds  (iur.  h  den  Schwefel  »lor  Haare,  in  Schwefelblei, 
das  lieii  Haaren  anhaftet,  uini^ewanJelt  wird.  Die  ge- 
trockneten liaare  werden  iue<  hanis  h  von  dem  Bleistaube 
in  dem  sog.  Wcilf  gereinigt,  wobei  dann  dieser  Stanb 
inh.anrt  werden  und  lutoxication  bedingen  kann,  und 
»eil ist  nach  dieser  Reinigung  enthalten  sie  noch  so  viel 
Bleiacetat  anhaftonij.  riass  sie  90  pCt.  iin^efarbte  Ilaarc 
beim  Kochen  mit  Wasser  schwatz  färben  können.  Ge- 
schieht die  Reini^un^:  nur  nnvollkommen,  tun  absidiflicb 
ila.s  Gewicht  der  Rossbaare  zu  vermehren,  »o  kann  deren 
Benutzung  zu  .Schlafsophas  u.  s,  w.  Gesundbeitsgefahren 
bedingen.  Sellvst  nach  guier  l^eini^ing  und  zweimaligem 
Kochen  können  Rosshaare,  wie  Nannyn  fand,  nnch 
3i  pCl.  in  Essigsäure  löslh  her  i}lei\erl<ii!iliiii<^  unthalten. 

B  o  b  i  e  r  re  (5)  weist  auf  die  Gefahren  des  in  Frankreich 
vielfach  zum  Feuerauzäudcu  gebrauchten  chemischen 
Feuers  (brai>e  chimiijuei,  weh  ti*'s  .")  p('f.  ISleizucker 
enthält,  und  eia  vua  ihm  untcrsuclitcH  Haarfärbe- 
mittel, das  eine  Lösung  von  uutorschwefelsaurem  Blel- 
axyd  in  unterschwefelsaurem  Kali  darstellt,  hin. 

Ebert(7)  untersuchte  unter  Witt  st  ein 's  Leitung  die 
sog.  1'  e  r  1  m  u  1 1  e  r  -  \  i  s  i  t  e  II  k  a  r  t  e  n  und  fand,  dass  der 
auf  beiden  .Seiten  bctin  ilirhe.  dem  hekaiuiteii  .Vfoire  mrflal- 
lique  des  Weissblech^  ähnliche  l'elierzug  au.s  Btdzucker 
besteht,  wovon  über  ßt  Gran,  also  eine  letale  Dosis  ffir 
ein  Kind,  auf  einer  Kaxte  sich  finden.  V«Qli  vir  Witt> 
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■tein  (ß)  Recht  pcWn  TDÖssen,  dass  il!.  r  "Karfpn  £r«- 
neingeföhrlicb  üuid,  so  glanben  wir  audt-rersi'its  nicht  an 
irfrUl^  Gefahren  bleihaltigen  Filtrirpapiers, 
welche«,  wahrscheinlich  entstanden  durch  Eiiutuasfiiiig 
bleihaltiger  Tapeten,  Albers  (8)  wH  mehreren  Miren 
beobachtet  hat  umi  von  (k'sson  Gebraiuhc  er  den  von 
ihm  neuerdings  bei  einer  Apotitekenrcvision  constatirt*  q 
Bldmlnlt  von  Liquor  Kali  acetici  ableii<-t. 

Mb  «ncheint  auch  sog.  Ginge rbeer  «i»  UrMche 
von  Bleivergiftung;  Taylor  (11),  der  darüber  Ifit- 
theüuriu  niai  ht,  fatiil  es  blei-  und  v.f'in>äurehaltig  und 
leitet  den  }ll>*ii:ehalt  von  der  Glasur  der  l^anncn  ab 
(sog.  bushel  paii-,),  die  zur  Bereitung  dienten,  da  die 
Glasur  uur  durch  Bleiglätte  und  Qerstenmehl  beigestellt 
wird  und  teieht  abspringt. 

Kiitwii-kluii),'  vüii  heissen  Dämpfen  ans  Blei- 
röhrt-n  (.bei  eiucm  Koi  h)  umi  das  ein  Jahr  lange  Ver- 
weilen einer  Bleikugel  iu  (tcr  Wange  sind  die  beaoiMiera 
auihlleadan  ätiologischen  Momente  in  einer  groaaeftAfi- 
saU  van  Olapton  (IS)  beobachlefarBlri-firtoxiealioiien, 
aus  denen  dieser  schliesst,  dass  die  durch  Inhalatioir  von 
kobleunaureiu  Bltti  eutstmulenen  Fälle  von  SaCurniüiDuii 
im  Allgemeinen  leichteren  Character  (Kolik)  als  die  an- 
don  acquiniten  (Arthralgie,  Pareae)  tragen,  daaa  die 
BteflÜnmof  leleM  «n  der  eleta  frleiefamtlgfB  Hyper- 
istbesie  erkannt  werden  kann,  und  «lass  zur  Heiinn);  des 
chroniscbea  äHturuLsinu.s  eine  Oomtiination  der  Behand- 
lung aiit  Jadkalium,  Purganzon,  Tooica  und  Schwefel- 
bidam  am  «wackwäaägaten  iat,  da  Jodkalüun  aUeio, 
fde  C.  taehifaeh  beohaditeto,  durch  «He  freigemaehte 
Bleiverbinduog  acute  Enterodynie  herbeiführt. 

Berapath  (9)  wies  als  Ursache  der  Erkraiikiuig 
von  7—8  Arbeitern  in  HereCMrd»  41»  akb  durch  Er- 
brachen,  Spasman,  Cownilsion«i  u.  a.  w.  cbaracteriaUie 
und  den  Ted  einiea  Brkranklen  zur  Folge  hatte,  den 
von  ihnen  in  der  QnantitSt  von  (>  — 7  Quart  penosscncu 
Apfelwein  nach,  welcher  1  Qran  Blei  auf  die  Gallonf« 
ciii  I'  Das  Blei  rtUute  VDU  der  Mnhle  her,  inwel  i  r 
das  obat  ufkleinert  w*  —  Sine  VergiftuiuE  durch 
lOtägigen  Gebrauch  too  Hglieh  9— lOCt^gna.  nunbum 
aceticuni,  von  Ilerard  (10)  he.«i'hrieHen  und  characteri- 
sirt  durch  i^chinerzen  im  Kpigastiium,  in  den  Hypochon- 
drien und  der  Rmalgegend,  sowie  durch  Appetitlosigkeit 
bei  nicht  fabrilep»  Zustande,  scheint  Bet  nicht  vUlig  in 
der  Diafnese  sieher  tu  sein. 

Hitzig (1) theilt mehrere F&lle von  chronischem 
Saturnismns  mit,  welche  sein»  .Anfrncrksamkoit 
auf  das  Vorkommen  von  Gefisserkrankungun  bei  die- 
ser Aiectian  lenkten,  als  deren  Folge  er  nnek  die  weU 
bei  keinem  Falle  von  Bleüntoxication  fehlenden  Sym- 
ptome von  Kältegefühl,  mangelndem  Schweiss,  auf- 
fallender Trockenheit  undSprödigkeit  der  tiwat,  Krie- 
MgefaU  betnehton  will.  In  H.'s  FiUen  handelte  es 
ikb  «n  ansgedebate  fwibotoglifihe  Veaeaerwcitcrun- 
gen  oder  Verengeningen,  fnr  welche  anse>?T  der  Blei- 
verglftang  keine  Ursache  aufzufinden  war,  und  von 
denen  die  Verengerang  niebt  anf  das  tbeilweise  Anf- 
gebobensein  der  Muskelarbeit  bezogen  werden  konnte, 
da  sie  mit  der  Lähmung  der  Mnskeln  nicht  voUkom- 
moo  parallel  lief.  Veränderungen  des  Pulses  consta- 
tirte  H.  nidil;  nur  in  1  Falle  beetand  Artetioaderaaia. 
In  Folge  seiner  Beobaebtnogen  sah  er  sich  veranlasst, 
in  Berlin'g  Druckereien,  8<"hriftgiessereien  und  Topfe- 
reien die  Arbeiter  iu  Bezug  auf  das  Verhalten  desGe- 
ftssspparttea  m  nnlersnehen,  wobd  er  sn  dem  Be- 
sultate  gelangte,  dass  viele  Bleiarbeiter  nach  unaus- 
gesptzter,  hi«  i'^lbst  SöjährigcrBeschäftijrnric:  durchaus 
keine  AbDoriuiiaten  überhaupt,  mitAui^nabmc  desBlei- 
nunt  tnZibnjleitobe,  zeigtni}  daaa  dagegen  «iosdw 


Arbeiter,  welche  gerade  Koliken  fiberstanden  hatten, 
oder  bei  denen  dln  mangelhafte  Spreirnnt:  dos  3.  und 
4.  Fingera  in  der  Streckung  bei  gleichzeitigem  Zitten 
der  Hiade  daa  baldige  Auftreten  Ton  Fandjae  mw-^ 
ten  Hess,  ein  anffallwid  gefülltes,  gespanntes  Arte- 
rienrobr  und  oinrn  ongewöhnlich  hohen,  harten  Polt 
ohne  Rigidität  oder  Schlängelungen  der  Arterien,  so- 
wie taaserst  wenig  bei  Compresdon  und  gletdnaMgcr 
Muskelarbeit  sich  erweiternde,  fibrigeus  wohigcfallta 
ypnpn  zeigten;  dass  wenige  cachertiscb  aussehende 
Personen  mit  vielen  vorausgegangenen  Koliken  ein« 
kleinem ,  weleheni  Pols  und  erweltarto  oder  vann» 
gerte  Venen  darboten  und  bei  einzelnen  auch  partielle 
Ectasioen  der  Venen  in  verschiedener  Änsdehnung  sich 
fanden ;  femer  dasa  die  der  letzten  Kategorie  angehd- 
rigen  IndMdwn  eine  tioofcaae,  iHe  Sbrlgenünik 
im  Winter  und  bei  leichter Arbdt  eine  äusserst  faiahls 
Haut  hatten.  Wc  von  TAKQtJRaBL  beobachtete  unge- 
meine Verlangsamung  des  Pulses  bei  Arbeitern  in  Bkt- 
fabriken  find  Hnsw  nirgends,  dagegen  gefan^« 
bei  seinen  Untersachoogen  zu  dem  Ergebnisse,  im 
die  Bleiaffeetionen  bei  unsoliden  Leuten  besonders  vor- 
konuntti.  Nach  diesen  Dntusuchni^en  glaubt  wk 
H.  m  dem  SoyoMa  baraebligt,  data  daa  entaSlidiaB 
der  Gefä<isaifMtfoii  in  MAmpt  Oontraction  der  Mi^ 
cukri-s,  also  Verkleinerung  des  Kalibers,  bestehe,  wo- 
durch der  intravasculäre  Druck  (harter  Puls  a.  s.  w.} 
QDdaiitibmdieelttceliwnFlllratiensgr5iaeB(8ebw«iise) 
erhobt  werden ,  8o  dass  eine  Abnahme  der  Menge  d«s 
Blutes  durch  Verlust  eines  Theiles  seiner  wässerigen 
Bestandtheile  eintritt,  eine  reelle  Anämie,  die  die  all- 
gemeine GeflaavenngemngmSgflebvaebt.  DaaiwaHi 
Stadium  zeigt  statt  der  anfänglichen  Contraction  Er> 
schlalTung,  Aastroeknnng  und  Entartung,  die  aber 
zum  Zustandekommen  im  ganzen  Gefass^stem  sehr 
knger  Rinwirbang  des  Bleie  beddifan,  daa  beaondeit 
an  den  dünnsten  Stellen  oberhalb  der  Klappen  in  den 
Venen  (Varicen)  wirkt,  und  statt  der  Vermehmag 
eine  Verringerung  der  Seereta. 

In  Hinsicht  des  Zastandekeenmena  der  «bnehen 
Formen  der  Bleierkrankong  atatnirt  H.,  da.«<<  sie  als 
eine  Folge  des  Austrittes  von  Blei  ans  dem  Kreislaofe 
in  die  Orguie  zu  betrachten  seien,  und  dass  die  E^ 
aebdnnngen  mit  Ananabme  derEneephalopatbie  doreb 
directe  Läsion  der  peripherischen  Organe,  zumeist  wohl 
der  Muskeln,  hervorgebracht  werden.  H.  zeigt,  nach- 
dem er  mit  guten  Gründen  dargethan  hat,  dass  eine 
bestimmte  Bleieeneentratfon  des  BInta  niebt  die  ein- 
zige notbwendige  V^orhedingnog  lur  den  Eintritt  der 
Bleisymptorae  ist,  da<^.s  Kolik  und  Arthralgie  als  ziem- 
lich plötzlich  vor  sich  gehende  Aendemngen  in  der 
normalen  ExaodatieD  anfrafhasen  aelen,  und  dan  led* 
teie  ond  in  Folge  davon  die  BleianasebeldaBgbedfaigt 
werde  thcil weise  durch  die  Verarmung  de?  niuta  aa 
leicht  filtrirbaren  Bestandtheilen,  tbeilweise  durch  einen 
lecal  Ach  aebndl  ateigemden  Diodt,  wie  sdeberna* 
mentlich  in  der  Unterleibsbdhle,  wo  den  Venen  ^It 
Klappen  fehlen,  wirksam  sein  muss.  Das  Aufboren 
der  Gallenexcretion  als  Ursache  der  satuminen  Pua- 
Itm  «bwebend,  deren  ehrooliebeii  Chunder  gcfv* 
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ib«r  im  Aidmlgle  mä  KoHk  V.  betonl,  ntdit  «r 

dmof  aaftnerlcsam ,  dans  gewisse  Muskeln  der  Vor- 
derarme in  bestimmter  Reihenfolge  erkranken,  obschon 
sie  rou  demaelbeD  Nerven  versorgt  werden,  dass  nicht 
■U»  TM  Umm  tamervliteB  Miululii  Mden,  dtm  die 
Msskeln  ihrer  feradischen  nnd  galvanischen  Contnrt!- 
ntSt  verinsti^  j?ehen,  nnd  dass  für  die  Erklärung  dieser 
i^acta  allein  die  Differensen,  welche  am  Vorderarm 
iwImImo  den  DmckverMltafssen  der  Venen  an  der 
Beuge-  and  StreckflSche  bestehen,  als  stichhalh'go« 
Moment  erscheinen.  Die  PrädiRpo^ition  dpr  Mm  p\- 
tens.  digitor.  oumm.,  indicis,  digiü  miuimi  und  polli- 
dto  Ing.  benhl  duraf,  dan  ile  ihrVenfloUiiltatiMa 
gemeittsamen  Stamm,  eine  Interesse«  externa,  ergiessen 
and  ÖKss  dasselbe  nntpr  dem  abnormen  hoh^n  inneren 
Draeke  steht,  wie  das  der  Venen  der  Bcugctläcbe, 
«Ihraid  dw  SaMandmek  mit  atodrifer  tat  Dmi  un- 
ter ümstinden  satomine  Paralysen  centralen  Ursprunges 
lein  können,  wird  von  H.  betont,  welcher  nm  Srhluwe 
sdaer  Schrift  noch  hervorhebt,  dass  die  Motilität  der 
Xiriuto  w  der  IMtaaheD  OoolnflIllMIt  crilMlit  nnd 
dass  die  Electricität,  insonderheit  der  labile  Batterie- 
strom ,  durch  Vennehmng  der  Blötziifnbr  nnd  des 
Stofiiimsatses  in  den  absterbenden  Moskeia  günstige 
IrfMgecnMt,  ««Mw  dinhainenAiifeiitlHU  taumf 
itofreicher  Luft  noeh  gebessetl  oiid  snter  ThuWnilita 
rascher  herbeigefOhrt  werden. 

HiCAjSB  (14)  lenkt  die  Aufmerksamkeit  auf  ein 
MIkh  Mlnr  s.  &  von  Pla«,  db  Hani,  übut 
ine  neuerdings  von  Qublrr  hervorgehobenes ,  im  All- 
gemeinen ab«r  wenig  hfsrbt^'tog  Symptom,  nHmlffh 
Aaftreibnng  des  Handrückens  und  theilt  FÜle 
■ft,  wo  «r  naeh  BMpanlyae  danrtlge  Anaelnrallaii- 
gSB  und  zwar  als  Affection  der  Sehnen-  nnd  Sehnen- 
seheiden nnd  der  an  diese  grenzenden  Weichtbeile 
beobachtete,  manchmal  nicht  ohne  Scbmerxhaftigkeit 
uHMtmit  Iii  aadenm  FUltn  Mbai«nlM.  In  rinem 
Falle,  wo  bei  Lebzeiten  eine  solche  Aoftreibnng  nicht 
bestand ,  constatirte  N.  bei  der  Sertion  nicbtsdestowe- 
oigsr  eine  leichte  Verdickung  der  Synovial  kapsei  nnd 
etaie  loKige  BeeekaftiilMlt  der  loBenfllc^  denellMtt. 

Nrftrl(18)  will  den  Vaginismus  als  Symptom 
einer  Bleiintoxication  auffassen ,  gestätzt  auf  3  Fnlle, 
wo  diese  Affection  neben  tileiparalyse  (in  Folge  stark 
UeHültigier  Sehnünk«)  bestend  ud  mit  der  Heilung 
dieser  durch  Elertricität  spontan  verschwand. 

Buconoy  (15)  betont  unter  Mitthsilong  einss  Fal- 
les von  Otcbt  bei  eiaen  36jährig«n  Haler,  der  mchrmats 
in  P.li-ikolik  irelitten  hatte,  den  Zusammenhang  von  Ar- 
ihritis  nml  Satiirniamu»,  welcher  auch  bei  3  Pa'ienten 
mn  Murohisori  (16)  im  Middlesex  Hospila! .  unter  4 
dort  an  verschiedeneu  Formen  der  chnniischeu  Bieiver- 
iriftung  bebandeHeo  Penonen  (8  Maler,  1  Laddrer,  end- 
1  ih  1  in  einer  Bierwirtbschaft  mit  dem  Reinigen  zinner- 
ner Krübne  u.  ».  w.  beschäftigter  Mann  mit  Kolik  unter 
febrilen  Syrntooieii)  eich  durch  Q«lenkai»chwel hingen 
■aaifestiite. 

14.  Zink. 

1)  R»^i(«ag«iQ*At  p»r  Ml«  de  ilae  dS  ma  «{Jobt  da  bolMOM 
d,g4  r«  mMt.  Joarm.  da  chinl*  mÜ.  Jal».  p  i^i).  (Durch  hrf- 
ll|U  BrbiMkaa  ehanhMrMrl«  tolaxiMMa«  «Inar  Frn  nad  ■•)!• 


rrrtr  Kinder  durch  W<  hi  lirr  »w»i  T»(r»  in  tln^m  ZlnkKtfi«»» 
•Ubao  («bUab««  »ar.l  -  i)  Warlit|-Curr«s,  J.,  Oxida  ot 
ilM  •»  a  teMptndt  hmNl  Lowt  0«k  Sl.  (■fWMaag  «m 
ZInkoxydi  In  SRrinlKea  Detail  dla  wmtmalm  Mmmmi 

im  «rrtMB,  und  gccaa  DIarrhoa  vnd  eoHlqaaiHva  aehwalMt  la 
IrliUD  Hudlum  der  PfathUt«,  In  Vi  rr i  i  Sunfc  mit  Rromkkllum 
(«len  BpUeiMla,  ia  VwUai.iiaf  aiii  Camptoor  aad  Coalum  g»fa 
epMSMwlMS  wiA  VifippM,  av^#  flip  itek  fifsa  ttytMris  ttsS 

geo,  <U«  Xmsm  badtngt.} 


15.  Eisen. 

1)  Kealitcr.  H.  ud  B*rB«Ba«B.  U.  (BalU).  tT«k«r  dl«  t» 
krrii}  rup  nnd  Olyrcria  lotlirtie  Uodlfiratioa  dei  Ki*eBn\  \  Ih  v  i  -  nt^ 
Barllaar  kll«.  WodUMCIu.  M.  p  IT».  -  >]  Hagar ,  U.  (Bar- 
■■3^  0«te  41*  iaantM>l>«ft*  Vanraadnag  dw  dbUfiditaa  R>iw 
osydfc  ntKm.  OMMhiis»  ».  -  1}  Baif,  Tk.  {Mm),tkt». 
paateAa  Wlrkoag  daa  BrilVkaa  SOtatgaa  BtMMaeetantt  Wi 
CktoroUtehao  uad  aii4Biaeli«n  Zustanden.  Wiener  med.  Ztff.  t9. 
P.MS.  —  4)  Rljnaa,  F.,  Raaig«  OpnerUagca  •*«?  Sjrafa« 
Vaol  «rdatl.  m«««  tlUliMar.  V.  Vkum.  Ja^.  t>  ^  -~ 
i)  Aabraa,  Rag.,  Dm  psnUam«  d«  ta;  M*  upfligsllaM M* 
rapaati^aea  princlpalinH  dm«  U  dIphtbM«.  TUmI.  Fall«.  IT. 
IM  pp.  1967.  I  Fleitnig«  Arbait  Sbar  dia  Aawaadaag  daa  Parraa 
waftiditofaia»  la  dar  MadiciB  aod  Chlrargla,  worta  dar  Vf. 
eu  M«fMt  dar  AawaadBDg  mpSttari«  II*  aalM*  VaMt 
Im  AMfBHfe  alMsi)  -  «  Pasit,  A-  CaaalifcHiai  fiMVMt 
•«r  favpM  d««  drai4ia  da  praia  tadar«  d«  fir  «t  da  man  da 
Pourhrr,  d  Crimla«.  Qts.  daa  b^p  7)  Citrlionk;,  Rnfi 

TOB,  BiuijK«  UaMTNchaogaB  Sbat  4ta  RaaorpUoaafaacbaladlgkall 
«ad  ^  AaCwthaladBMr  d««  ir«lll1llMIIJMll  im  Üalariackaa 
KSrpar  «a  lUaiack«^  Dia«.  OwMmsM.  i.  dd  IS«.  — 
Sl  U^aor  farrl  par(«UHi«  a«  aa  BBep«vl«dt«.  AMT.  Jaor*.  «f 
Pbarm.  Jaa.  p.  IM.  —  t)  Vander  Wnydc,  Antidote  for  «x- 
taraal  po>a«ntag      cjaaM«.   Hcd.  and  aarg.  Itaport.   Fabr.  B. 

f.  tis.  -  IS)  Eaaylal,  Glev.,  Ohas»  dt  ferro  a  dl  mm»- 
■laaa,  daüa  aw  iiiipiiialuiia  «  diMa  tm  lypUaartasa  «anpaa- 
ttea  caatra  tt  eiiolan.  IHlBaa^  S.  ISST.  (TarfL  Rai;  «r  iS«r. 

L  p.  —  11)  Bardal,  Roipr  :       :  «  .<ure  Sla  far  an  ni^da- 

ria«.  Oa«.  daa  bSp.  tOT.  IS^T.  -  \i)  Martin,  O.  P..  Pr^par». 
tion  al  aa«tM  tiidrapaatlqaaa  da  t«t.  Tbto«.  Pari«.  IV.  M  pp. 
(lUchtB  RaaMbl  -  »)  RIaka.  Jaaiea,  0*  tha  aaüaa  oT  ika 
aalti  oT  Um  whm  taWadiaiaad  dbactfy  talo  ÜM  Um4,  Jmkw.  al 
Aaat.  aad  Vfc|alaL  >ait>  y.  Hi 

KöHLRB  und  HoRKRMAMR  (1)  geben  zur  Dar- 
stcllung  der  in  ZnckerRyrup  löslichen  Mo- 
dification  des  Eisenoxyds  ein  neues  Verfahren, 
bemlMBd  auf  der  FlUbwiceit  deraelben  mm  ihrer  sie- 
denden  LSsung  durch  Znsatz  kleiner  Mengen  von 
Nentralsalzen  und  im  Wesentlichen  bestehend  im  Be- 
handeln einer  Uischung  gleicher  Gewichtstheile  Liq. 
Ferri  eeMiaiehlor.  und  Znekenfrop  mit  NtbOBlang« 
im  Ueberschnss,  Verddnnen  mit  viel  destilllrtemWssser, 
Sieden  und  Filtrircn,  hin  das  Fütrat  darrh  Silbersal- 
peter nicht  mehr  gefällt  wird,  Aussüssen,  Aufnehmen 
des  HfieksiRndea  in  Znekerpahrar«  VordempfSBu  der  L5- 
sung  im  Wasüerbade  zur  Trockne  und  Polverisircn. 
Diese  Methode  ist  billiger  als  die  von  Sikbkkt  (vgl. 
Jahresber.  für  ISG7.  L  8.  441),  wegen  des  bei  dieser 
ststtflndenden  AlooholTsriiietes  nnd  lieTsri  ein  Stoeh»* 
rat,  das  mit  Wasser  eine  vollkommen  klare,  chemfadi 
indifferente,  nicht  im  Mindest(?n  styptisch,  sondern  nur 
nach  Zucker  schmeckende  Lösung  giebt,  die  weder 
bei  Ttrd&uuiBK  n«di  in  dsrSisdhhfleBfsenoxydliydnit 
fallen  ISsst  und  in  welcher  Eisenoxyd  durch  keines  der 
ffPwöhTiiich'^n  Reairentien  nachweisbar  ist;  nnrSchwcl- 
felammonium  und  (ialiapfcitinctor  flUlen.   In  der  Liö- 
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aoDg  erfolgt  ämth  sweibMlfloh  pbosphonaof«  Kttrao* 

losang  keine  Fällung  von  Eisenoxyd,  dagegen  schei- 
den alle  Neatral»alzc  bei  Kochen  ond  Verdünnen  der 
LÖBiutg  sofort,  bei  conccotrirten  I<Ö8uagec  in  der  KiJte 
albnilig  du  gaaammto  I5sliehe  Ebenoxydbydrat  aoi. 
Slaw,  organische  und  anorganische,  auch  Gerbsäure 
fShren  die  l5slicheModification  in  die* unlösliche  über; 
einselno  Bitterstoffe,  wie  S&licin,  Cetraiin,  ferner  Di- 
^taUo  und  Aktldde,  endlieh  di^ena  itheriielM  Oelo 
in  kleinen  Mengen  wirken  wie  Nentralsalze. 

Das  fragliche  Präparat,  das  nacb  Kühler  and 
HoBjiBiuiiii  ein  Eisenozydhydrat  mit  6  Ae^aivalentea 
Wmmt  dtntollt,  «dl  di  Antidot  du  Atmt»  ntdt 
KaninchenTersachen  die  übrigen  Blaenpriparate  an 
Wirksamkeit  übertreffen  and  bildet  ein  leicht  I&sliehes, 
geschmackloses,  bei  längerer  Daneichang  (als  Syrop 
öder  in  Fona  vom  Troehiakon  tm  dem  10  pCt  Eben- 
oiyd  enÜiiltenden  flkealMnle)  weder  die  Zähne  angrei- 
fendem noch  Znngenbeleg  nnd  Verstopfang  bewirken- 
des, von  leicht  erregbaren  Frauen  (uach  Blutungen) 
nnd  nrten  Ktndem  woid  ertragenes,  hOeluUnui  Ue 
and  da  wogen  Nei|nng  au  leichter  Diarrkoe  aoBzuset- 
sendes  Fiisenprfiparat,  das  in  Milch,  Arrow-root-Auf- 
güasen,  Heblsuppen,  Fleiscbextractsuppen ,  Boolilon, 
Cdbe  ond  Ckooiolade  gereicht  werden  kann,  de  es 
durch  diese  weder  zersetzt  noch  gefällt  wird,  und  deren 
Geschmack  nicht  vernnil  r'.  Atirli  Wein  r-ignet  sich 
ais  Vehikel.  Von  ChiuaabkocbuugtMi  wird  es  gefällt, 
wlbiend  ei  InfaMo  von  Qentiena,  Jnglans,  Quassia, 
HenyaBtkes  und  einem  Dec.  Colombo  nach  dem  Er- 
kalten ZTigwetzt  oder  mit  den  resp.  Kttracten  sa  Pillen 
verbanden  werden  kann.  Mit  ätherisch-öligen  Stoffen 
ist  et  fast  nnr  in  PnlTerform  sa  verwerthen,  doch  kann 
es  Infusen  vonCort.  Aarant.  und  Cass.cinn.  nach  dem 
Erkalten  zugesetzt  werden.  Die  Verbindung  mit  Ad- 
stringenticn  aus  dem  Pflanzenreiche  ist  zu  meiden, 
oder  tneh,  da  daa  Qaenoxydaaeeharat  nicht  styptisch 
wirkt,  Qberflüssig.  Aach  anf  die  Fällung  durch  Aloe, 
Galle,  Jodkalium  a.  a. «.  iat  bei  der  DiBpeoaaüon 
Rücksicht  zu  nehmen. 

Von  dem  Ferrnin  dialysatum  Wagner's  und 
Orossinger'ii  (vgl.  Ber.  für  1867.  I.  p.  442)  bihaup- 
ten  die  Verfasser,  es  sei  der  Hauptsache  nach  ein  ba- 
sisches (i.xyrhli  rii!,  (las  styptisch  wirke,  die  Zähne 
schwärze  und  in  «inen  gelatinösen,  das  Dispensiren 
sehr  erschwerenden  Zustand  nbergehe.  Ueber  letzteres 
lliebt  Hafner  (2)  an,  da»»  es  daa  gelindeste  ad.strininron(ic 
EiseofM-äparat  sei  uml  trotz  seiiMr  (ferintrcn  Lö^lichkcit 
in  Magensaft,  Milcb  uii'l  äliulicheii  Flüssiijkeiten  wie  die 
fibrigen  Martialia  resorbirt  werde,  den  ^ageu  nicht  be- 
lisüge  und  die  8eereti«Deii  des  Dsrmcanala  nicht  erheb- 
lich beschränke.  Als  Arsenikantidot  das  Fernim  dialy- 
satum  für  eiob  7.n  rerwendeo,  hält  Hager  nicht  für 
rathsaai,  d.\  die  Solution  mil  Lösungen  der  arseiiit^en 
Säure  klare  und  klar  bleibende  Mischungen  giebt,  in 
Arsensaurolösmg  twar  ebwn  Niederschlag  gisM,  werin 
jedoch  nur  Spuren  ton  Ar8«»nsänro  sich  finden.  wJhrend 
der  graste  Tbeil  gelöst  bleibt,  macht  ali^^r  darauf  auf- 
merks.im,  das.s  viclji.ii.'hl  ilisciiunjien  aus  (jelüstein  Ferr. 
dialysatuin  und  Magnesiahydrat  sich  als  Antidot  be- 
«fbren  könnten. 

Reif  (3)  l)ezeichnH  da«  Eisensaccharat  von 
Kril  in  Frag,  dessen  Hereitun;;  nicht  genauer  bekannt 
ist,  d&s  iiach  eiuer  dem  Kef.  aus  Prag  zugcsondctca 
Pfoclamation,  wo  es  als  „flüssiger  Eisenaucker"  bezeich- 


net «frd,  in  1  Ltk.  nur  9  Qr.  (feembeb  gdMadaaM 

Eisen  enthalten  und  zwar  mit  AmranniaBnalfhjdnt 
Schwefoleisen  ahschcidea,  sonst  aber  nicht  durch  andre 
Kcagontieu  des  Eisenoxyds,  also  auch  nicht  durch  derb* 
säure,  gelallt  werdeir  soll,  als  ein  monatelang  gut  ve^ 
tragenes  und  bei  Aniade  nnd  Cbloroat  ndt  tracbgradini 
Fr^rh  nfTung  d«r  OapUlaien  hiohat  lerthaiUMft  «iriMnä« 

Tiuparat. 

Petit  ((;;  Ite^firicht  sehr  günstig  die  von  Foucb«r 
angegebeaen  Dragees  von  Jodeisen,  in  deasa diewi 
mit  MmAa  eoaihbihrt  tet,  wodurch  nielrt  aHefai  jeder  Ze^ 

setmntf  des  Jodcisens,  s?>i~')fri;  auch  der  verstApffnien 
Wirkung  des.  liiscniiräpaiüi-i  vor;,'elieiu:t  wird-  Auaser 
den  gewöhulichen  Iii  lii  alinit  n  für  ,To<leiseu  werden  för 
die  Drag^  auch  Salivation  während  der  Qravidittt  und 
Lortei  weiden  der  XUne  In  Folge  von  PeiteslHh  rii 
deren  Oebrauch  anzeigende  Affectionen  angcgehen.  bei 
leutorer  iu  Verein  mit  topischer  Application  von  Lugai- 
schor Lösung. 

Bardel  (U)  bricht  eine  Lanze  für  den  Sirop 
anti-«tt4mt4(ne  von  Savoje  fä  Lyn,  einen  ndt  IW- 
tura  corticis  Aurantii  aroniatisirten,  haltbaren  und  wohl- 
schmeckenden Syrupuä  iem  acetici,  dessen  EiseogehaU 
2  Gnn.  im  Kilogr^  eotajiradMnd  6  C^jnn.  im  Esslofd 
beträgt. 

Liquor  Ferrl  Peranifatle  wfrd  von  O.  H.  L»> 

n  0 i  r  (8)  hei  I nt  e  r m  i  1 1 e  nt  e  n  ,  TTfi  OWnin  orfo1glo.<t  Wiek, 
iu  l>üJ»ßu  von  ä  -  15  Trupf«u  aiiu  1  bis  6  Stunden  Qack 
/.uYoriger  Darreichung  einer  abföhmden  Dose  v<hi  PiL 
cathart.  comp,  gerühmt 

Sehwefelsanres  Eieenoxydul,  fein  gepulvert 
und  mit  Lcinn!  Tfirricbcn,  wird  von  Vau  der  Weyd« 
(9)  al.s  Vi irksaiasles  Mittel  gegen  die  durrh  Cjaaka- 
lium  bedingten  Geschwüre  und  als  Prophylaoticum  icr- 
selben  bei  Vergoldem  u.  a.  mil  diesem  Stoffe  viel  mani- 
pottreoden  Handwei^em  empfohlen,  wobei  auch  auf  die 
Gefahren  aiifmork.sara  gemacht  wird,  welche  der  Gebrauch 
von  Cyaukaliuuulüiung  mi  VortiUniiif,'  von  Hütlcnstein- 
flecken  bei  Personen,  welche  ihre  ILiare  mit  .'mIIu  i iiiMt 
färben,  durch  Verwechslung  mit  trinkbaren  Flüssij^keitfn 
fovolvirt. 

C/.arlin.sky  (T)  bat  unter  Budge  an  Kaninchca 
Versui-he  über  die  Resorption.sß'eschwindigkeit 
und  A  u f  (' Ii  t  ha  1 1 d an  e r  do^  K  ;i I  i u  m e i s e ii ■  y -i  när 
angestellt,  und  zwar  über  die  erstere,  indem  er  den  durch 
Drnek  entüMmton  Harn  untersuchte,  wobei  er  zn  da 
Re'^nltate  kam,  da.ss  hei  subcutaner  lujecliou  die  Rp<orp- 
tiuii  viel  si'hiiellor  crfolirt«  als  hei  Kinfübruug  uugelu^ten 
Oller  i.'eir.steii  l!Iutlaiii:^ijii-.il/e>  in  doa  Magen,  dass  der 
gefüllte  Zustand  des  Magens  die  He.sorption  verzög^i 
dass  indeesen  ansser  dem  Einflüsse  der  Terdaoong  noib 
andern  bisher  imfrmittelte  Ursachen.  wAninter  waJw^ 
si'heinlich  die  Sehne  11  iv'^keit  des  Heraachlatfes  (bei  eiuwn 
gejagten  Thiere  sah  tV.  selir  srhnellen  Kiutritt  in  ''in 
Harn)  eine  Rolle  spielt,  die  Resorption-igeschwindigkeii 
beeinHaMen,  so  dass  z.  B.  bei  dem  männlichen  Kania- 
chen,  das  nüi  htem  in  swei  verschiedenen  Zeiträumen  du 
P'crrocyankalium  in  derselben  Form  erbielt,  das  eine  Mal 
in  1.').  das  andere  Mal  in  30  Minuten  die  Reaction  mii 
Ei^eucblorid  im  Harn  auftritt.  Bei  subcutaner  Injectioß 
xeifte  rieh  diese  in  f>~y  Minuten,  bei  innerer  Applica- 
timi  durch s<  hnittlich  in  15  Minuten  (Oscillation  iwiscken 
10  und  42  Minuten);  jüngere  Thiere  zeigen  den  frühesten 
Eintritt  der  Kesorption.  Auch  die  Kliniin.'iti'itisdiuer  ist 
schwankend  (nach  5  Gr.  innerlich  bei  demselben  Ihiere 
z.  B.  zwischen  18  -2.')  und  72  Stunden)  und  tun  der 
Individualität  zum  Theil  abh&ngig,  so  dass  bei  verschie- 
denen Thieren,  das  eine  wiederholt  in  20,  das  andere  te 
25  und  ein  ijrities  in  40 — 50  .'^tunlcn  die  Klii!iiflatii:>n 
beeodotc,  w(d(ei  jüngere  Thiere  anscheiuünd  am  lanS' 
samsten  eliminirtcn.  Mit  EiscnchloHd  k  innte  die  Ueac- 
tion  nicht  l&ngor  als  nacb  iS  50  Stunden  nachgevis^ 
werden,  wohl  aber  mit  Eisenchlorür,  da  ein  Tbefl  ^ 
Kaiiumciseniyaiiür.s  sirh  in  Kaliumeisencyanid  uaisetd, 
was  sogar  sehr  rasch  der  Fall  ist,  da  häufig  die  Sia^a- 
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rhlorürreaction  eher  sich  zpipt  als  die  mit  Ri<«enrh!orid. 
Cr.  weisst  darauf  hin.  I  i;-  länircrc  Kümiiiatintisdaiior 
bei  Kaidiicbeo,  wie  sie  z.B.  Enlenburg  beobachtet«, 
dvch  dea  ünatuid  erkMrlkfa  wM,  dm  TUere 
durch  den  flcmi?3  ihres  Harns  sich  stet»  neue  Mengen 
Fmocyankaiitim  Miführen.  In  grösseren  Oreanen  durch 
Deplefion  pi^tödtctor  Kaninrhon  fand  Cz.  das  Kalititn- 
etsencyanür  nach  Cessiren  der  Ausscheidung  im  Harn 
niemals;  das«  er  es  nicht  im  Blute  ton  i)  Stunden  nach 
dem  Eingehen  getödtotor  Thierc  (wohl  lunh  1.  II  und 
2  Stunden)  confrtatirto,  liegt  offenbar  an  dein  Umstände, 
das»  Ci.  nur  das  Spnim  prüfte. 

Blarr  (1H)  theilt  eine  Anzahl  Versuche,  in  denen 
er  tcbwefdlsaures  Eiaeuoxydnl  einerseits 
■■d  •ehwefelsavret  Biavnoxyd  ukkrawilt 
bei  Thieren  nnter  gleichen  Bedingungen  in  das  Blat 
brsrhte.  nnd  seine  daraus  gezogenen  Folgernn^'en,  die 
iü  maQcbcu  i-'unkten  von  den  bisbürigen  AnsicLtcn  ab- 
vaidM««  att.  Ihm  Mf»lft  k8noen60-70GnD.Oxydiil- 
sali  im  BInte  drruliren,  ohne  das  Leben  zu  beein- 
trächtigen, während  4    T)  Grra.  Oxydsalz  Tod  grosser 
Bunde  bedingen,  wenn  sie  in  die  Jagularis  gespritzt 
tracdeD.  Di»  Ox^nlniM  Mtieo  die  irritebilillft  des 
Berxens  herab,  verlangsamen  den  Henschlag,  yermin- 
dem  den  arteriellen  ['»niok  und  hedingen  in  .grösseren 
Dosen  UorKsülistaiid ;  die  Oxydsalze  wirken  nicht  auf 
in  Bett  eslnrleheiid  «nd  stoigisra  den  nteriellen 
DrQck  enorm.    Oxydnisalze  bedingen  Verlangsamung 
der  Respiration,  Unlust  zu  Bew-f^tjun^eTi  bei  IntegritSt 
der  Motilität  und  Sensibilität,  cndiicli  l:.rbrecben,  bei 
dfceeler  KigÜhnaig  in  die  Aftorien  Ttod  dnrdi  Ein- 
wirkung anf  das  Nervensystem.  Die  Allgemeinwirkang 
;  r^xyilsalze  ^r'icint  auf  die  Verändcninpen  im  Kreis- 
iaui  zuruciizuiuhrcQ  sein,  bei  i^iuspritzung  in  die  Jugu- 
hrit  folgt  Stülstand  des  Langenlneislnifes  und  venSee 
Congertion,  bei  directer  Injection  in  die  Arterien  er- 
fi!^  der  Tod  wahrscheinlich  durch  Vernichtung  der 
GehirnfuQction  in  Folge  des  befügen  Druckes,  denen 
dieNerreneentra  ansgesetet  sfetHL,  obseboD  aach  Respi- 
ration und  TTerzschlag  einige  Minuten  sistirt  werden. 
Oxydulsalze  verändern  das  Bhit  in  der  Woise,  dass 
es  uacb  dem  Tode  nicht  coaguiirt;   Uxjdtialze  be- 
lündeni  die  Coigalatton  nidiL  Blakb  vwglflieiit  die 
Wirkung  der  Eisenoxydsaize  mit  derjenigen  Ton  Zink, 
Nickel.  Mnr^nesia,  Kupfer  und  Cadmiom,  und  die  der 
Oxydsalze  des  Kisens  mit  Alaoo-  oad  BerjUsalzen, 
und  lieht  hervor,  dan  diesen  Experimenten  infolge 
*'ine  Oxyflation  der  Eisenoxy(fal5alze  im  Blote  einer- 
seits oder  eine  Rednotion  der  Eisenoxydsalzc  anderer- 
seits nicht  rasch  eintreten  könne,  da  auch  bei  grossen 
Dosen  der  enteren  nlelit  die  Wirkung  d»  ietitenn, 
und  hei  kleinen  Dosen  der  let^.teren  die  Ihnen  eigen» 
thümliche  Wirkang  daoernd  hervortritt. 

1 G.  Cnlcium. 

>}  Oa*»rt  M  B.  Blach«  (Parlt),  RvclMichM  NT  rMti»ilMtoD  *i 
pkoapkat»,  dm  «kMH  •*  m«  «aplal  «Mrapwitiq««.  Bull.  d* 
iMn^  J«ilL  M.  p.  rr.  -  i)  Collan,  Kieh.  Payn«  (Bronp- 
Um).  Pwtbtr  obMrtMiom  aa  the  a»n  of  th«  alkalioe  hipopho*. 
phll««  in  rnntiimption.  Ue<1.  TloiM  *ai  C,»t,  Nvv.  1 1-  i  i^fh. 
—  S)  Cllurebill,  J.  Tb«  hjV^P^'POtM«  I»  cgaaiiBpÜo«. 
nMtm.  DMbr.  6.  p.  SM.  —  «  0«tt«>,  K.  T»»  kipppUM« 
•r  Ha*  and  m»^  to  mumntHlm.  nuum.  p.  SSS.  >  ») 


T9wf*A,  tmkm      hMm  et«.  tMm.  (Wto  t  «ai  •  p** 
Ifstoca«) 

Ddsart  und  Blachr  (1)  oonstatirten,  dass  die  mit 
dem  Namen  des  phosphorsanren  Kaikos  bezeich- 
neten Substanzen  nicht  in  gleicher  Weise  von  rer- 
dlliiMei.'lIBdislnre»  denn  Aelion  sie  der  dee  IfagoD' 
Saftes  gleichstellen,  aufgelöst  werden,  dus  frisch  ge- 
ftllter  hydratischer  phosphorsaurer  Kalk  am  leichte- 
sten, ealcinirte  Knochen  und  Comn  cervi  nioht  merk- 
lieh, andere  Sorlro,  welehe  eine  gttesenTMenge  Kalk- 
carbonat  enthalten  als  in  den  Knoehen  sich  findet, 
wenig  geI58t  werden,  wa.s  hei  den  letzleren  durch  die 
zuTorige  Lösung  des  Carbonats  und  die  dadurch  be- 
dingte NentraUsaUon  der  Siore  erkUM  wird  nnd  ssi> 
nerseits  den  Appetitverlust  bei  einzelnen  Kranken,  die 
Kalkphofiphat  nahmen,  erklärt.  D  nnd  B.  wollen  ein 
sog.  Lacto-p hosphate  de  cbaux,  das  £ndpro- 
dnet  der  Einwta-kiing  dee  Ilagensallee  auf  hydratisehea 
Kalkphosphat,  als  angenehm  sauer  schmeckendes  und 
sicher  rcsorhirtes,  die  Verdauung  stärkendes  Prü parat 
in  die  Praxis  eiufübren.  Sie  fanden,  dass  bei  mit  Kaik- 
laotophosphat  geffitterten  Heersehweinehen,  denen  sie 
Knochenbrnche  beibrachten,  das  Gewicht  der  Knochen 
um  *i  das  der  dieselbe  Diät  ohne  Kalkzofuhr  erhalten- 
den Meerschweinchen  überstieg  nnd  die  ConsoUdation 
der  Kneehen  denselben  Gang  nneUe,  fu  tes  nkht 
allein  die  (iracturirte  Extremität,  sondern  auch  die 
Omoplata  nnd  der  Humerus  derselben  Seite  tehr  er- 
heblieh an  Gewicht  zunahmen. 

Non  l'i  Patienten,  welche  Cetton  (3)  mit  Hypo- 
phosphiten  behandelte,  besserten  sich  4,  deren  Besse- 
rung fortschritt,  als  statt  der  Hypophosphite  Alkalicarbo- 
natc  gcgflii'ii  wunli-ii,  während  von  den  iintef'cssprton 
sich  1  naih  Stahl  und  Chimii  besserte.  C.  zieht  daraus 
den  Schlus«,  das.s  die  Hypopbosphite  niellt  atslir  wie  Al> 
kalien  bei  Phthisis  wirken  und  nur  da  passen,  we  dieas 
indidrt  sind,  ninüicb  bei  saurer  Dyspepsie. 

17.  Baiinm. 

1}  PoiaooioB  hj  Btryt«.  Pbarm.  Joura.  tnd  Tr*a«*«t.  .Inn«,  p.  1*3. 
(TödÜiebe  Var|irtii»g,  aagthlkh  badiogt  4tir»b  IrrtWAialieb  v*r> 
abMiahlaa  Hilm  Bmjtu»  ttut  Tl»r.  Snlfurii  b«i  alMr  Drofui« 
aitoßjl.  —  Si  Vam4«r  Wayda  (Ktv  York),  F«s«r  eoUara. 
Had.  and  muf.  Mtp.  itm.  4.  i.  —  S)  Tidy,  Gib  IL,  0« 
pvlMMdag  atmita  af  »wyiai  IM.  9m»  aad  On.  Moit,  n. 
f.  119. . 

Van  der  Weyde  (2)  knöpft  m  die  Mittbelhn^, 
dass  in  Tarenttim  in  I'ennsylvanit  i.  i  :i  Kind  durch  das 
Vfrzchreu  des  grÖ8ä»ten  Theile»  eines  i'apierkragens 
40  Stunden  lang  krank  geworden  a«i,  die  Hemerkunff, 
dass  diese  Papierkn^en  theUweis«  mit  Zinkoxyd,  theu- 
weise  aber  auch  mit  gepulvertem  Schwerspath  überrogen 
seien:  he  dieser  \ orhiixiuri^en  die  antrebliidi  durch 
dieselben  l>edingten  Eruptionen  am  Halse  (wohl  mecba- 
aisehen  Ursprunges)  hsrverMage,  ttsst  v.  W.  dahin  ge- 
stellt sein. 

Ticly  (8)  giebt  amfShrtiehen  Bericht  aber  einen, 
W  itir-  In  iiilii'h  mit  dorn  unter  fl)  erwähnten  idi'nlis<dien 
Falle  Toii  Vergiftung  mit  Nitras  Barylae,  t^dingt 
durch  das  Verschlucken  von  etwa  1  Unze  Schwefelpnlver 
(gegen  Bheoma),  welcbee  bei  der  cfaeanscben  UnteraaebmiC 
51  pGt  Barytnitrat,  ausserdem  chIor$«ures  Kali  nnd 
Schwefel  enthaltend  trefunden  ivin  1  ■  i  i  r  Tod  tiaf  iia<di 
6tl  Stunde  ein;  uuter  tien  .'Symptomen  wwdeu  IUa!>eii 
auf  der  Snuce,  Breoueu  im  Schlünde,  intensive  Ma?en- 
schmenen,  heftiges  Ürbrachen,  Piugiren  und  patlMle 
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CoDTulsionen,  StimmTorlast  und  Kälte  der  Extremit&ten, 
als  ObdaetioiutMfiiiid  itark«  Anüllnng  der  Cerabnlge- 
gefäflso  mit  AioUeoi  Blute,  «tarke  Bypertane  der  linken 

Longe  und  sobwärbere  der  recliton,  ErsrhlafTu  i  -  ilr>s 
Herzens  und  Ausdebnung  det^lben  mit  dunklem  Hiute, 
Röthung  der  Schleimbsut  des  Magens  und  de;«  Duodenum, 
auch  des  Rectoms  aofefebea.  Ancb  in  den  Schwefel 
dee  GeKhlftcM,  wo  das  Mittol  ^kenft  utr,  tod  ricli 

Barytnitrat,  je<lo'h  mir  C>\  pCt.  un(i  stellte  sich  Bp"t.  r 
heraus ,  duis  von  Grünfener  mit  dem  Schwefel 

sitsammengescbnttet  war,  wovon  der  grösste  Theil  dem 
Kranken  Temtareicht  war.  Dm  OUI  wurde  im  Migea 
nachgewiesen.  Der  Fall  ffab  T.  VenuJassung  zu  ver- 
scbiedcnen  Thiorversuchen  mit  salpetersau  rem  Raryt, 
woraus  erhellt,  dass  dies  Salz  zu  10  Or.  Kaninchen  in 
weniger  als  1  Stunde,  lu  5  Gr.  nach  längerer  Zeit 
(ßl  Stunden)  tödtele,  wihread  kleioe  Hönde  nach  10  Gr. 
hk  5  Tagen,  grosse  nach  30—  60  Or.  in  2  Tagen  sidi 
erholen,  erstere  durch  30  Gr.  und  letztere  durch  2  Dr. 
in  3|  resp.  3^  St.  starben.  Bei  den  in  wenigen  Stun- 
den Terstorbenen  Thieren  ermittelte  T.  das  Oift  in  Leher 
nnd  Urin  (nicbt  bei  dem  nach  S7  St.  gestorbenen  Ka- 
nincben),  aitSMidem  iMa  in  Hägen.  Die  Symptome 
«atqHteehen  dar  Yeigiftnag  aalt  GUorbaiiun. 

18.  Magnesium. 

H  e  r  b  *  I  i  n  ,  A.,  Hot»  mir  U  magB^«  «t  Im  «MiMltfAM  dt  M«- 
■uuiti.    JoarB.  d«  oblm.  mii.    Tirr.    p.  87.  -~  ^  Bttesla« 
Wifitang  dM  mgoMlam  mI  IUUllMfl5MMitiB  mi  mIm 
iTMSit  M  linleologilclwB  VBt«m«lraii(w.   Arrk.  rtr  Ffeanau 

Bd  1°:,  Heft  1«.».  8.  83.  -  1)  D*«tJi  from  »ulphpitr  of  rMg. 
HMta.  lUd.  and  lar«-  Rcp-  Juif  9-  19  —  4)  Backt r, 
Ofef.  Aa^  (MfiblbMitM),  D«r  Boraeil,  da«  Oahalnaits  daa  Pa> 
raMiHU  film  4aa  Siala.  I.  varh.  Auflaa*.  Ttmahtt  alt  «iaar 
yragt  AMMSImiK  tktr  «•  Aawmdn«  iet  WanOtmO^^^  «*4 
dar  liwiiuettaeeMna  Msfiile.  $,  n  m,  HUUmmmb. 

Hermelin  '1)  fand  dieMagnesiades Handels  häufig 
sehr  unrein,  in  einem  Falle  mit  IS^c'^^alzcn  (schwefelsaurem 
Natron,  Kalk,  und  Magnesia,  Chlormagnesiiun  und  Cblor- 
natnum)»  die  ans  d«o»  DarstellnagMMrteiial  dar  nnreinen 
Magnena  sulfbriea  berzorfibren  sdieiDen,  Teranreinigl 
Indem  er  darauf  auftuorksam  macht,  da.^^  M.■^):i^f^riuIn 
Bismrilhi  des  Handels  oft  viel  freie  Säure  enthalle,  rkth 
er,  diese  entweder  durch  Auswaschen  oder  durch  Combi- 
natton  des  Bianntbum  snbnitricum  mit  Magnesia  CPoodra 
de  Paferson)  beim  Veiwdnen  unscbUlieb  in  maeben. 

TT.  P.  Ayrf^s  (3)  verurtheilt  die  Mon  maiiic  dnr 
Amcricanpriniipn,  blasse  Gesichtsfarbe  auf  Kosten  ihrer 
Gesundheit  jm  orxlelen  nnd  berichtet  ülier  einen  Fall, 
wo  der  jahrelange  Oebiaiwll  von  Jlagnssia  sdiarica  Anfc> 
mie,  psycbbche  Deproslon  und  Tod  bei  einer  früher 
gans  gesunden  blühenden  und  trpistreichen  Dame  bcdinptt^. 

In  einer  neuen  Autlage  «einer  Abhandlung»  über  den 
Boracit  und  dessen  Identit&t  mit  dem  Ludus  de«  Puth 
«elsus  als  Steinauflösungsmtttal  tbeilt  Becker  (4)  nenere 
Brfolge,  die  er  bei  LithlBsU  mit  Boradtsalmiak  und  bor- 

cifronfTi.saiirer  Maeiio-ia  erzielte  ur.il  j,netit  ül^or  da.s 
Lösuu^5 vermögen  der  leuieren  (vgl.  Bericht  für  lötiT. 
I.  8.  443)  für  die  Hauptbestandtheile  der  Nieren-  und 
Blasansteine  an,  dau  50  Gem.  «inar  10%  Lösung  bei 
33  -  34*  R.  in  40  Standen  0,03T  Orm.  onlsanren  Kalk, 

0,247  dreilia'iisch  phosphnrsauren  Kalk,  0,98()  [ihosphor- 
saurer  Ammouiak-Magueiiia,  0,.jO^  llärmäuru,  0,ä50  harn- 
saures Natron  und  0,157  hamsaures  Ammoniak  auflösen. 
B.  beMichnet  die  Magnesia  boro-cHrica,  wie  sie  nifolg» 
des  Berl.  pharm.  Kalendei«  für  1868  bereitet  wird. 
(Mischen  von  80  Grm.  Magnesia  usta  und  113  Grni. 
Acid.  boricum  crystallisatum ,  Uebergie^^äen  des  (iouü- 
sche«  mit  der  Lösung  von  260  Grm.  Acid.  >  itric>im, 
Vardanftan  nir  Trockne  nnd  Mischen  iron  413  Grm.  des 
troeknen  RfickitandM  mit  737  Orm.  Zucker,  100  Acid. 
citricom  und  50  Natr.  bicarbonictim),  nicht  als  i  inüs  h 
mit  seinem  aus  dem  Stassfurtit  (Boracit)  gewonneueo,  da 


dieses  auch  noch  Chlormagne-siuro  ««nthllt,  und  will  letz- 
teres daher  als  Boradtea  citratos  bezeichnen.  BiaeAaf- 
lüsinif  Ton  2—11  Orm.  in  1  Lttar  nnisr  ZoMb  ma 
Natr.  hicarb..  als  kohle assaros  cttnuiMiina  BofadtaaM« 
räth  B.  gegen  Gicht  an. 

19.  Katium.  Nntrinm. 

1}  Moranden,  L^op..  Acllaa  pb7«iolugii)a«  et  Ut^rapeotlqac  d«« 

n-li  (i«  pota»»«.    Tbrac.    IN'.         pp.    I'irls.     (Dtrulellust,'  a«- 

veraeUadaaan  «fficiMlica  KaUaBTarbtndaafao  in  pfcjaIoliiciicb« 

aebaauR^B,  ohne  Bcibrloaung  neuer  Pacta.)  -  KtMiaarlcb, 
Bdnard,  UelxT  die  pbytiotoiri*«'!)«  Wirkung  4et  FMackbrib*, 
Beitrag  tur  Lehr«  tod  den  Ki  lisnlic:]  Diiii.  33  HS.  fi<iiii. 
r-  S)  ObavalJiar,  Rm^eUaaaaaMai  par  t«  •«!  d«  aHra  daai* 
«■  UaM  At  mmt  4a  wigelila  4«eHk  «*  Mm.  mM  FIw. 
p.  SS.  -  4)  Babataaa,  ReeWwN«  «HT  rMvIailtw  M  aola 
pra^Mtit  «amotlques  dn  nlflita  aadlaa  al&  tt«.  iabiiw. 
da  nid.  4!  p  r  1  7.  5)  Hjrposalfit«  ol  eoda  ia  BMlattei  #■ 
•aaaaa.  Saatb.  J«ani.  of  aad.  S«.  Nov.  IMJ-  (Kaihili  ^vtigt 
BMUlp)  VW  Tarear,  Hamy      a.  a.  aaMrilHatoahaa  AnMaj 

—  ^  Tka  therapeuDcal  ai*t  of  Iba  alkaUaa  aad  aeMbf  lalliH, 
VM.  aad  ««rfr.  n«p.  13.  p  »79.  —  7)  Orlaaoit,  f  aha  >■ 
(New  y  rk  ,  .\u  r»H»v  of  th.  Ihmpaotleil  valu«  of  rcrtAii  «rü- 
«la*  of  tb«  OMtaria  aiedlaa  ol  recaat  totrodactloa.  SalftU  o(  nAx. 
nddaaa.  «.  p.  IS«,  —  «)  Vaadar  Werde.  OaatifbeKoa«  u 
Tertwlsgy.  VotatiftCaiifaaaSa.  Baat.Ma.anS«us.n«b  Uvtki. 
fMT.  (OlabtStonvanMaliwdaira««.  SaM  JaaaMbtwSMtafewM 
JodkaMuoi-BuBtbaa  aleht  barTomifc,  ead  daae  Sebiiitutioo  toi 
Cbioikaliaa  fir  Koebeals  Haatarapttaaaa  baiitafa;  Ha  L'etei|ai 
»kaa  B«daalaB(|.|  —  9)  Wabber,  8.0.  (Boaiea),  Oa  tbeoMef 
yhaapfeate  of  aada  ia  anaU  dam.  Boatae  a^d.  «ad  tmp  ^uta 
Paar.  S.  p.  S.  (BatllUKtuK  dar  Aagaka«  vaa  •«•pkaafea 

[vergl.  daa  toi).  Bar.  1.  N  i*b]  nuib  mit^etbeiltcD  Krfahmnfrn.; 

—  lOi  Bazbiar,  E.,  I>a  blearbonatc  de  »auüe  ou  les  *«k  it 
Viaby  aypll4«4a  4  l'hTfDBa  at  an  traltrmeiit  dac  maladite  d« 
rwMMt.  M.  4t  n.  Tl«agr.  -  ll)  Marott«,  aw  rtiqM 
aa  faduta  nentra  Sa  p«taaaa  Saaa  laa  SlacMaaa  faattaliewS 
Mir«.  Bull.  <l,  I  \  :  i.  in;j.  XXXIII.  p.  937.  lEmpfebkH 
dca  aeuu&leD  «>ai)C9iurpn  K«li'>  [aicbt  d«a  »aar«»  oder  twcificb- 
eeilKiaoren  Kuli]  bei  Oeatroloteetiaalcatarrh  and  davoa  abhiagi^ 
Zasifadaa,  i.  B.  Voaitot.  wo  Sa«  bakaaRai«)!  Mboa  Hapt  ik 
maMtlfMi  bitaaBta  muM  aa  S-«OiBk  pea  41t  SebakallN 
aaS  aSMIaa  «iKBaSae  m  wirtw  tuti 

Krmmrrich  (2)  ist b«! Tamchen  mit  kleineren 
nr>d  mittleren  Dosen  von  Kalisalzen  tn  dem 
Resultate  gelaogt,  dass  dieselben  nicbt  wie  grosse 
OnbenV«nBiBderongder  Henactton,  sondm  Btaebleo« 
nigQDg  derselben  herbeiführen,  anf  welche  ttpiter  kein 
Sinken  des  Pulses  anter  die  normale  Freqnenx,  son- 
dern nor  im  Herabgeben  bis  zur  Norm  folgt.  Es 
ss^^to  rifh  dies  bei  Kanlnebeii,  welebe  famerlleb  KaB 
nitrieom  (1  Grm.)  oder  Chlorkalium  (l-l,.*»  Grm.)  in 
T>5!»nng  erhielten  nnd  hei  dem  Vf.  selbst,  der  bis  m 
1  Orm.  innerlich  nahm  nnd  bei  welchem  dieselbe  Do- 
sis Chlomatrimn  kdne  Pnbbesditeanignnf  bewiifcte. 
ßoi  Kaninchen  betrug  die  Differenz  in  den  einzelnen 
Versnchen  zwischen  -f  18  bis  +  78,  bei  K.  zwischen 
+  4  und  +  7  in  der  Minnte.  Die  eotgcgenstehendea 
Mheren  Beobaehtongen  orldirt  K.  so,  dass  das  Ssls 
entweder  direct  in  die  Vena  jugularis  gespritzt 
(Trattbk)  oder  nar  knrze  Zeit  (5 See.)  der  Pnls  gczihU 
Wörde  (Gitttmavm).  in  fihnlicher  Weise  wie  die  Ksü* 
«die  TsrUlt  sieh  die  n^ehbrtbe,  welAe  «b  DesMt 

ÜOC^IMO  Grm:  Fleisch  in  1  bis  U  Stenden  ein 
krSfHges  Kaninchen  tSdtet,  nnd  zwar  bei  EinfährtiDg 
in  den  Magen  und  unter  Erscheinungen,  die  aaf  Ben» 


Digitized  by  Google 


THBODDE  HVaBafAlIM, 


3S7 


paralyse  deuten;  kleinere  Dosen  concentrirter  Fleisch- 
brübd  «rböhen  die  iierzacüon  der  QaalitSt  und  der 
QMalHift  taA.  Dft  K.  fMid,  dMi  nimv  gOmm 

Ereatinmengcn  0'  1  Grm.)  nur  unbedentpnd"  Stö- 
rungen veranlassen  und  die  UerzactioD  iiuoQderheit 
mchi  aiterirea,  dass  aber  nach  Abdampfen .  and  Qlü- 
hn  tliMr  «fauul  totakn  QHulitit  Ftaliehtefih«,  wo- 

dorch  alle  organischen  Verbindungen  zerstört  worden^ 
dit*  wSssri^fi  Lösung  der  Asche  in  gleicher  Weise  wie 
die  verdaiupflo  Bouilioameage  wirkt,  so  schliesst  er, 
dut  dl»  iB  dtaor  Äsebe  «ntfaftkraea  KaUTetUndu- 

gen,  welche  ganz  in  die  w&ssrigc  l  öFnng  ßbcrgehen, 
und  welche  bei  einer  für  Kaninchen  letalen  Bouillon- 
Qieage  von  b75  Gnu.  etwa  ö— 0  Grm.  der  Asche 
den,  daa  wirkauu  Prindp  der  Bonilk«  seien.  In  den 
Schlasssitzen  bezeichnet  K.  die  Bouillon  nicht  allein 
als  erregend,  sondrru  auch  ihres  Kaligcbaltes  wegen 
als  blalbüdeDd,  wobei  er  hervorhebt,  dass  die  hervor- 
ngenda  WirkiamkeH  der  Bbmd'MlMi  Vükm  M 
Cblorosc  zum  Theil  auf  deren  Gehalte  an  Kali  beruhe, 
und  lenkt  die  Aufmerksamkeit  auf  die  allerdings  sehr 
entfernte  Mögiickeit,  dass  darcb  Missbraooh  des  stark 
fadlUtf  fenFIaiMlMxtnels  bei  adiwaelMn  oder  jugend- 
lichen Individuen  Paralyse  dr?  Tfcnrns  hrrbriigeführt 
wt-rden  konn*».  Fndli  -h  führt  er  einen  Fall  an,  wo 
bei  einem  Abdommaiijpbuskraaken  dorcli  2  Dcgrm. 
Chlwkalliim  dtotelbe  aaalepÜKbe  WMiuig  mküt 
wurde  wie  darch  dargereichte  Fleischbrühe. 

A.Cbovallier  {2)  berichtet  üb«r  eine  tödtlich  ver- 
Uofeoe  Vergiftung  durch  eine  Lösung  von  25 
Grm.  Kali  uitricum,  das  statt  Magnesia  sulfurica  aus 
einer  ApoUieke  in  Rochefort  geholt  war;  die  dem  etwa 
1*2  Stunden  nach  dem  Einnehmen  erfolgton  Tode  vur- 
wgefaenden  Symptome  bestanden  vorwalt«utl  iii  l>iarrhoe, 
die  einige  Stunden  nach  dem  Einnehmen  eintrat  und 
sich  wohl  30 mal  zeigte;  Magen  «nd Circulatioa  scliaiiien 
unbehelligt  geblieben  zu  sein. 

Rabuteau  (4)  sab  bei  Hündinnen  nach  Einspritzung 
von  7  re»p.  14  Grm.  chemisch-reinen  schwefelsauren  Na- 
trons (in  40  Grm.  Wasser  gelöst)  in  dos  Blut  keine  an- 
derf'  Krsiheinunc"  als  Obstipation  und  eine  gewisse 
Tr  'i-lc^ubcit  von  Mund  und  Auj;enhindehaut,  sowie  Ab- 
n-ürue  Ics  Durstes  eintreten.  Hie  Hlimination  durch  den 
Irm  fand  er  nach  Einspritzung  von  14  Grm.  in  weniger 
als  3  Tagen  beendet,  wobei  die  grössten  Mengen  schon 
in  den  ersten  Stunden  weegeächafft  werden.  Nach  Ein- 
spritzung von  50  (inn.  Lithium  sulfuricum,  in  40 
Grm.  Waxser  g*'t'''sT,  in  die  \'c'ii('n  luul  n.i'  h  fjl^'i'  htT 
Application  von  3  ünu.  (jhloriithium,  in  derselben 
Wissiermeuge  gelöst,  erfolgte  dagegen  bald  wässeriges 
Erbrechen,  das  sich  4-5  mal  wiederholte,  und  in  1  Stimde 
flüijiiger  Stuhl,  sowie  Vermehrung  des  Durstes.  Die  Eli- 
ffiitution  war  elieuf;il!?  vor  30  Stunden  bi'oii>li  t.  Auf 
nähere  Analjse  der  ScUuasfolgerungen  R.'s  über  die 
Wirkung  saiinbcher  Puiganun  u.  a.  w.  iil  Uw  nicM 
•ianifalMa. 

B.    Pharmmkologie  und  ToxUcologte  der  orga- 
BttdMii  ▼«yMadoBgea. 

a.  Künstlich  darstellbaro  Koblenstoff- 
▼erbiadaDgea. 

] .  Kofalenoxyd. 

1;  Kitekkoffer.  J»l.  Fricdr.  (Capprl  i.d.  SckwtU),  Utb«r  di« 
fvilftHf  «MHh  tiimiins.  dMfMMlIt  dank  «81111  Iiis  mU 


bwondarar  BaröekilchUguat  dar  Uicrowopi«  nad  SpActnlanal/*«. 

144  Herltau.  (Vartoch  alnair  MoMfrapkIa  dar  Lanrbt- 
CMvwilltaab  di«  aiWMr  «tilg««  MinrMMlUeNa 
Ml  Wmiis  oaiVIsahM  aMMs  Mwes  MNM.)  —  t)  I>«Umla, 
H.,  Dat  ««cldaau  ditamlaia  p*r  l'oiyda  da  cartMoaL  TMa«. 
StraabooiK.  Abgadr.  U  Ou.  mdd.  d«  Straaboartt.  8.  p.  ti,  Dia 
Hcbiaii«&ti«  Jrjurti.  de  rbtis.  mid.  AoSt  p.  3J>3.  SiHuch. 
lariaajrar,  Frtit,  Dakar  Koblaadia<|iari|»lua|.  Ol««.  3188. 
C  BttUib  —  4)  Ba«r  (Msilk IIa  Fitt  vm  ▼«tgUtai« 
darck  Kokl«B«k;d(M.  WCrtaabarg.  mad.  Corraap.-BL  Ma.  10. 
i)  Slaien,  T k.  (Haaborg),  Dabar  Knoaphiloaialaala  aaek  Kok- 
In^vwiHln»  Ana.  Ar  VifibtaMik  1.  f.  SM. 

Ans  der  «ebr  omfangreieben  Tbese  von  Lrlorrahi 
(8)  beben  wir  berror,  dan  L.  die  veii  EvunsiB« 

fjahrcshcr.  für  ISf],'').  Y.  p.  l(Hl)  angegebenen  Karhcn- 
Düancon  bei  Behandlung  von  gewöhnlichem 
ond  von  Kohlenoxydblotmit  einer  Misch  an  g 
Ton  Chloremlelom  nnd  Liquor  Natri  eav* 

stiel  nicht  den  Angaben  entsprechend  fand,  wenn  da* 
Blat  Stunde  nach  der  Anstellung  der  Reaction  on- 
tersncht  wurde,  wo  vielmehr  das  normale  Blut  die  von 
EoLOiBiM»  aagesebene  Farbe  dee  Koblenezf  dblotes 
leig^te  nnd  dass  die  Reaction  namentlich  hei  Gegen- 
wart von  Eohlen.s&ure  in  der  Atmosphäre  sich  nnzu- 
liaaig  erweist.  Mittelst  der  Spectralanaljse  konnte  L. 
bei  kalter  Wlttenmy  daaBlst  odt  Koblenoxyd  veigif- 

trter  Thiere  mmdostens  3-4  Tage  nl?  ■solches  erken- 
nen, aber  nicht  bei  hoher  Temperatur ;  auch  erhielt  er 
negatives  Resultat  bei  getrocknetem  CO-Biute  nach  3 
BMJoatlldiar  Avfbeifabnng.  BeiB^loh  dea  Nadiweiaea 
Ton  Kohlenoxyd  In  der  Atmosphäre  fand  L.  den  in 
der  letzten  Zeit  viel  gerühmten  Apparat  von  Anskil, 
eine  electrische  Glocke ,  welche  anter  dem  Einflasse 
des  ZinCrltta  einer  gewinen  Q«uuitittt  von  KoUenozjd 
zn  atmiJ^p^J■iri^('her  T.nft  laut  wird,  <ich  rwar  bei  Koh- 
lenwasserstoöen ,  aber  nicht  bei  Kohienoxyd  in  glei- 
cherweise bewährend.  L.  unterscheidet  eine  acute  und 
eine  ehnoiaebe  Form  derKoblenoxydTergiftnng,  letstere 
vortagsweise  als  Anämie  auftretend  und  durch  An- 
wendung von  Sauerstoff  heilbar.  Die  Angaben,  dass 
bei  der  acuten  Kohienoxydvergiftung  das  Gas  wie  Chio- 
ntfoim  wltice  nnd  anent  Aniatbeale,  dann  bd  Engerer 
Einwirkung  den  Tod  bedinge,  dass  die  in  den  Langen 
vorkommenden  Verändeningen  die  Folge  des  mit  dem 
Kohlendunst  eingeathmeten  Staobes  sind,  dass  die 
Gegenwart  von  Kobienoxyd  int  Bloto  nnr  dmeb  flberw 
einstimmende  Resultate  des  EcLKhBEhr/schen  Vorfah- 
rens mit  PaUadiumchlorür  und  der  Spectralanaijrsa  alt 
nachgewiesen  betrachtet  werden  kann  n.  a.  w.  sind 
entweder  an  aUgemein,  oder  unterliegen  allerlei  ge- 
rechten Bedenken. 

Vendnadeui  Antorcn  haben  die  N orTeneraebei- 
nnnfen  bet  Kohienoxyd  Vergiftung  beaenders  in*« 
Auge  gefas-sf.  !>i>  Hu(  hz rrnieyer  (3),  der  aus  der 
Frerichs' scheu  Klinik  ciuon  Fall  auafährlich  mittheilt, 
in  dem  nach  schon  seit  mehreren  Tagen  vi«lergekehrtem 
Wohlsein  and  Fraitaflit  des  iSeosoiinin  att  10.  Tag«  der 
Intoxication  ein  mftTanblMlt  der  Bztrsnitll  verbundene« 
int«nsives  Ii  :  rr^efübl  im  Oberschenkel,  vielleicht  im 
Zusammenhantrc  mit  einem  objectiv  nachweisbaren,  bei 
Druck  äusserst  sctunerzhafteu  Strange  an  der  Innenlllche 
daaaelben»  atabead  nnd  mit  dieaaoi  14  Tage  «nbaltand, 
anftrnt  «d  naeb  Baaeitigung  diaaeaLridwia  aail^Tkge 
aente  qaiateaaMnmg  (n>h  Hallnrinatjenen,  Fhwhtfetaneiien 


Digitized  by  Google 


TVBODOK  IVIIBMAKK,  VflAVlC4SOLO0IB  001  TOQUSOliOOlB. 


u.  B.  f.)  nirh  cntwifkcite,  wckhe  iaUes«  aur  eiiii^«  Täge 
anhielt  In  oiuem  Falle  aus  Wien,  worüber  wir  durch 
H.  Nadizicfat  «rb»U«n,  iifc  diu  AnistheiiA  und  LUimaiig 
der  recUmi  ob«m  Bstraadttt  «ad  das  Avllniten  toh 
BlLscben  au  verschiedenen  Körperstellen  nnd  von  Decu- 
bituü  beicerkena Werth.  —  Auch  iu  Ba ur's  Falle (4)  treffen 
wir  Anästhesie  und  Paralyse,  und  zwar  d^  i^anzen  rech- 
ten Seite,  die  nAch  Electricitit  and  Strjdmiiibebamdluiig 

es  sich  in  beiden  F&Uen  um  Enccphalomalacie,  auf 
deren  Zusammenhang  mit  der  Eohlengasvcr^ftunu  in  der 
Weise  (wie  im  Falle  von  Frerichs),  duss  zwischen  der 
Einwirkung  des  Uaaes  uad  dem  Eintreten  der  Jüraer- 
wetchnng  ein  lingerer  freier  Zimcbenranni  besteht,  Tli. 
Simon  (5)  in  seinem  beachtungswerthen  Aufsatze  hin- 
weist, in  .weichem  er  ausser  früheren  Beobachtungen  von 
Andrei  undOppolzer  eine  solche  aus  der  Irren^tation 
des  nilgemeinen  Eranltenheuses  su  Uemburg  für  ^«iue 
Ansicht  anführt  Dieselbe  betrifft  dne  46 jährige  Frau, 
die  aus  pinor  schweren  Kohlendunstverpftui:!;  si.Ji  lari^r- 
sam  erholte  und  bei  der  dann  nach  eiucm  freien  Inter- 
vall von  etwa  10  Tagen  Symptome  von  Geistesstörung 
und  KrimpüB,  endlicb  rssclier  VerfnU  sidi  eotwiclielte 
und  bei  der  Section  in  beiden  CeipOA  striata  Brwd- 
chungahcrde  sich  fanden.  Simon  reiht  au  diese  Fülto 
eine  Zusammenstellung  der  Befunde  in  der  Schädelhohle 
bei  Kohlengasvergiftui^,  woraus  hervorgeht,  dass  unter 
64  f&Uen  46  mal  Hyperftnie  der  flimbtote  und  des 
Qehinis,  die  in  14  Fulen  ab  auaserordentlicb  stsric  be- 
zeichnet wirJ  (Jajrepen  Anämie  des  Gfhims  in  4  Frillen 
von  Casper),  4  mal  Blutaustritt  in  deu  Gehirnhäuten 
für  sich,  1  mal  mit  Apoplexia  cerebri  verbunden,  2  mal 
mit  ErweidniugsherdenCZiemssen,  Recltiinghaus.eo)» 
1  mal  Erweichung  beiiusbnie  (Siebs),  worsn  sich  dann 
die  beiden  Fälle  vou  Andral  und  derjenige  von  Siun-n 
selbst  reihen,  zur  Beobachtuu^  kam.  In  Bezug  auf  die 
Entstehung  der  Encepbalomalacie  hebt  S.  hervor,  dus» 
entweder  durch  das  Kohlengu  Qehimverinderungen  ge- 
setzt  werden,  wie  sie  der  sogenannten  roChen  Erweicfanug 
vorhergehen,  oder  duss  reactive  Entzündungen  in  der 
Nähe  eines  kleinen  Erweii  hungsherde«  »ich  ausbilden, 
oder  endlich  dass  fettiger  Zerfall  die  kleinen  Bimge- 
Osse  triflt,  infolge  wovod  dann  spiter Nutntionsstöran- 
g«n  in  form  dar  Malade  auflrelen. 

2.  KohlensMir«. 

I)  Aiphfxl«  ptr  I«  gti  de  tu  T«ndiin|(e.  .toan.  d*  ehiai«  »44 
Jaar.  p.  iu.  (Tod  meiuer«  Pertiineo  dank  du  B«tr«lca  von. 
KtUers,  in  d«Ben  gihreDilar  MuM  ticb  btlWMlJ  —  3)  Salat 
fierr«,  <X,  M«av«l  «ummb  «bt«iq»t  4u  gu  ItmpIrabiM  4m 
cmu  «iMifM.  IMdM.  p.  St.  —  t)  B*t«r,  lIliMi» 
phr»iaio(iqac  «t  th<rap«Mltae  4»  UmM»  csitaalqe«.  nie» 

Pari«.   IV.   135  pp. 

SAiNTPJSBaB  (2)  giebt  an,  dass  die  Asphyxie 
In  Velnknfeii  tdelit  immer  anf  d«r  WMcimg  rm 

Kohlensäure  beruhe,  sondern  da.ss  auch  in  einzelnen 
Fällen  nach  der  Beseitigung  derselb^ri  dii'^chKalk  ein 
Qasgemenge  persistire,  in  dem  ein  Licht  nicht  brenne, 
ww  Mf  «iner  erbebUdMn  Venoindenrag  det  Sauer' 
itoA  iMCibe.  In  einem  Falle  war  die  Luft  ans  11,85 
Oiygen  und  88,15  Stickstoff  (in  derselben  LocalitSt 
im  Jahre  darauf  16,6  0.  und  83,a4  N.)*  ia  einem  ao- 
dflien  «n  13,04  0.  «od  88,96  M.  mamMOgflaetet 
S.  giebt  an,  dass  es  sich  hier  nicht  Ott  Frodnctton  Ton 
Stick-^tfifl  durch  Scbimmelpilzc,  die  auch  in  anderen 
Kelkrgowülben  mit  normaler  LuftbescbaffeDheit  h&ufig 

d«lt,  und  dtMdieOaiümn  dudiy«i«i]«llmMSMttigl 
mtden* 


Roger  (3)  führt  in  seiner  aunführlichen  These  über 
die  physiologischeund therapeutische  Wirknu; 
der  Kohlens&ure  einige  an  seiiMm  eignen Kdrpar  sa« 
MBleHls  Venoebe  sau  Bai  InsaBrliclier  AppBcattMi  auf 

die  Haut,  in  der  Weise,  dass  or  seinen  Arm  '25  Min. 
lang  in  ein  mit  Kohlensäure  gefülltes  Gefris*  hie, 
stellte  sich  leiclite  rosi[;e  Firlluu^'  der  Haut  un  1  heträ'  ht- 

Ücbes  Oefiähl  von  Wärme,  am  meisten  in  der  Palo» 
namos,  ein;  die  SensibOitit  «uida  nicht  vermindeft  «ad 

Schweiss  trat  nicht  ein.  Ein  4  Minuten  lang  auf  Ji« 
Conjunctiva  geleiteter  Kohlensäureslrahl  bedingte  Stechen, 
Zukneifen  der  Augenlider  und  Thr&neureiz .  dagegen  in 
keiner  Weise  deutUcberes  Sehoi.  ^  Auf  der  Zunge  rief 
die  S  Wn.  fortgeeetste  IppKeation  Mefats  rosige  fit- 
bung,  aber  keine  Veründerun^;  der  Sensibilität  und  d« 
Gcschmarksperreptioii  liervur;  durch  Einleiten  auf  di« 
Mundsi  hieimhaiit  oiitstand  Vi-rtnehrung  der  Speiehel-? 
cretion.  Ferner  vertbeidigt  R.  insbesondere  gegea  De- 
marqnay  die  wiiiHche  toxiadie  Wixfcong  &r  KoUea* 
sfiiire,  die  er  nicht  als  einfach  irrespirables  Gas  betrach- 
tet viissi-n  will,  wobei  er  versidiiedene  Vcrsueiie  aufr.i't. 
wonac  h  Früsche  in  reiner  Kohlensäure  in  3  — 4  Min.  sri' 
ben,  dagegen  in  Stickstoff  und  Wasaeratoff  10  15  Stun- 
den lebSn  u.  w. 

8.  8di«r«felkohleiiitdil 

1/  G    urdoii.  Vaul,  Do  l  intoxicmtioB  pv  I«  •al/ar«  d«  CArbotc 
Tt^  Pmrii.  IV.  }0  pp.  1847.   (OtoM  S  Pili«  VM  ist«xicuiM 

fMi,  «aS  Im  rnttä-mm  «rtt  MWf  »ihniilt.  to*  d«iM  dw 
•tM  «m  5  IUmM  «tr  «rtidllct—  BMcUrilxua«  o4>Ug :  M 

hl\v.Q  Krankrri  l)r»i«D<l  AnApbr<'^)sii'.  ^Lt  tvcl  rinMD  dirvtit^n 
nnl«r«4i(>bl«  Sperma  bot  normal*  it«v«gvng  dar  ^p«rmaloIoi'lc•■ 
IB  «Imm  Fan*  war  SanuwMf  alt  B«mmb  Ib  4tr  PmISw 

Hrbm  KnuAMtebOd«,  bartsHeh  d««MB  wir  mT  SM  BarfaMlr 

1^  I'  M  lerwei»»!!.     In  H  ii  i''.;   Juf  ilit  An«nh«»i«,  oie  i 

■iit'u  Kaileu  an  baudaa  »4  Aman  am  aii«catp(Ocit»iMwa 
wird  baafifUch  da«  UtlHn«  KihImi  Moiarkt    daaa  at«  a^k  ta 
hajum  an4«  4ta  Ovam  Sewat)  —  1/  Keaale«.  «••• 
Mise«  «r  wrbM  M     eat«  ttr  hMSuh«.  M*4.  TIaiw  hmI  fl«- 

Julj  lt.  p.  77.  (Ktn(  ffhliiiik;  drt  .Si  bwefelkoh^eDiitaffi  örüifb  .n 
du  Wei»«  appUcirt,  lai.  dir  UaSauag  «iaaa  Gla»aa,  in  d<aa  M<* 
•lo  mit  ScbwafaikoblaiMtoff  gatriaktar  Wattopropr  baindal,  «a 
dta  ScklSfw  o4«t  taiaMr  4m  0*r  «»taUM  idrd,  b«M»4«»  tu 
Mtet  ■•Saliv  «IteS  M  mmimm  Bsffwdk  |«EttsM.} 

4.  Aetbylalkoliol  (AJkolKil> 

1}  Aa4h»al,  Vif  u  PMhal««h  linlmilb  de  rMiip«UMui«a«oi  f 
ralcooL  TbiM.  Paiffc  IT.  It»  f*.  —  *)  tarBay  (Bub),  D* 
qualquci  formaa  p«a  mniiKUM  de  la  caBlind«  äto«olti)u«  «t  p■^ 

tlcsli^rgmcnt  iSc  tu  irrinioaiaoB  par  riat«>xi<^*üoii  ur^mp^iK  -i-'' 
klbiunine.  Union  m4d.  \9.  p.  243.  21.  p.  3i»6.  -  3)  Anurj, 
BipednMiBM  aad  obMtvatloat  an  •balath  aod  abaindiiim.  B<* 
■•4.  nd  »mip  J«qm.  f.  *1.  St.  -  4}  F*rter,  K.  a,  Sani- 
MB  lb«r  «Inif«  anctwSlwUdw  KraakattHliU*.  IV.  BaSIMitat 
Oeoua«  biliarer  Llqueura,  naaalclxraeb«,  uarvS«*  Er9<-hciuuQg«>. 
atganthniBlIber  Haaiauiaeblac.  Aich.  tAr  HeUkaDie  ii"'  ^ 
8.  A63.  ~  }}  Paica  I.  Cb.,  Oe  I'alcoollama  at  d«  aon  laflu-n  - 
MT  I«  44*«leypeaMt  et  la  BeNae  4ei  Mtadtoa.  TbiM  d«  Uaai 
ItaUUr.  ntm«  IV.  SS  pf.  (Pt«iMl«%  dU  PildlapMMM 
rauarbUr  lo  VerlptiDn);ea  .  Apuplrxlean  und  dia  der  Traaktf> 
bolde  (u  vpldamt«ea«a  Kraukbelun,  *«wia  dia  CoBpiicau>is  M 
MStta  Variaunngea  oad  Krankbtitan  bei  dem  AlkoboigaBit»« 
»Halwaa  «ad  die  VatfaDg  darMibaa  m  adrnaalwS««  PonMa 
dantatlaada  AfMt  mit  Flllwi  Megt.)  -  Sf  Tw»  «aMa  af  yri- 

>oning  by  aleobot.  Lancrt.  M»t  '■    |  :  ilTt  l'  im  R^W 

Hotpltal  babMdcIte  ▲tbalUi  iu  d«n  Watlindia  Uuck«  at^U 
miaaigam  RoAtrlakaa ,  voa  deMa  ciaer  atarb :  atcbu  ••a«»'- 
Hah  Kama.)  —  1}  Helarick  («Mafclaaaa>, aaliaaar  Uluhiabt 
iiad  aaeb  Alkokolvaiyirtaag.  VlirmiSimealw.  Nr  laikiWU»« 
Med.  n.  I.  a.  m.  -  S>  ämm  idtaMdi«  if  foftHlBS.  IM* 


• 
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Vmt  m4  OMi  Ott.  U.  p.  4M.  (Tod  «io**  M«Bn«i  dnrcb  Poru 
«<lm  MB  iäm  BMli  tt  Ptat  darek  dl«  Magmpiiap«  «BllMrt 
«■toi  ftlTT^rlr*-"  dM  WelM  ub«kMnt.)  -  9}  Gabler, 
th  Httetal  «I  da  MB  tmplol  Ui<rip»nU<|ae.  Btilt  ^^n  de  Ihittp. 
im*.  10.  p.  49.  F^ir.  \\>.  p.  '.>;  A  l:n  k  ia>  dem  in  der  I.itr- 
iMar  «nrihattD  ComiMDUr  »um  OiUx  de«  Vf.'t,  olioc  a«a« 

Auf  der  Mbr  flds^gm  Arbefl  tou  Audhoai  (1), 

welche  zwar  Tonugsweise  nur  RR.-;nnncment  vom  atli'u- 
mein  pAtholoipsehen  Gesichtspunkte  gieltt,  übngoas  aucb 
anf  Grundlage  eigner  Beobachtungen  unter  Cbauffard 
im  Kaison  de  wati  ober  «Ue  Alkohol  Vergiftung  akb 
TeriireHet,  entnehmen  irfr»  daM  der  VerfMser  dM  von 
iliin  beotochtete  Eczena  bei  Trinkern  auf  Elimination 
TOU  Alkohol  durch  dio  Hautdrüsen  zurückführt,  dass  als 
Wiiknng  des  Alkohols  auf  die  Nervenendigungen  »ich 
nur  die  bei  Einfihrung  betticbtlidiei  Meageu  conc 
Alkobols  üi  den  Meten  ebbeld  resdtfreiiden  Scbaen» 
uipiliiJungen  und  die  davon  herrührende  Ohnmacht  dar* 
^U'lle(l  la.^so^,  dess  bei  dem  plötzlich  auftretenden  Coma 
^  u  Triukeni,  llira-  und  Lungenhyperümie  eine  bedeu- 
Wüdere  KoUe  spielen  ai»  der  periphettwhe  Eindruck  de« 
ilk<Äols  nnd  daae  dleee  Gongcstioneh  von  Andhoal 
jelh>it  als  cin^  \rt  SiJeration  der  Circnlation  in  den  be- 
treffenden Tbeilen  aufgefs^st  werden.  A.  sieht  die 
Wirkung  des  Alkohol  auf  das  Blut  als  eine  indirecte, 
tiureb  (tie  Nutritionaetöning  im  Allgemeinen  und  Beeon- 
dcfea  bedüigte  an,  irobei  inebeaondere  die  AltnaUon 
ItT  Drüsen  eine  Kolie  spielen  soll«?,  bezeichnet  ihn  als 
üe  allgemeine  Vitalit&t  herabsetzeud,  wofür  er  auch  die 
Wirkung  als  Wundverband  anführt,  und  hebt  hervor, 
dan  der  mit  Alkobol  imprfpürte  Organismus  den  Wir- 
kmigett  der  KUte  nldit  tn  widersteben  vemag  Er 
will  als  AlkohoHsmus  nur  den  permanentfTi  ,,<?t.it  affcc- 
ttf  particulier**  (Alkoboldycrassie)  nicht  die  Ebriecai>  \md 
die  nervösen  Brecheinungen  gedeutet  wissen  und  bezeicti- 
act  als  Sjaptonie  dieees  Alkoboliamaa:  1)  Gongeetion 
(SiOmiiyMi  Im  OefltaiiTalem)»  wo  die  Acne  roaa«ea,  die 
isflammatorischen  Zustande  der  Bronchien,  des  Larynt  nnd 
der  Lungen,  die  starke  Menstruation  neben  den  olütz- 
Heben  Hyperämien  in  Ilim  und  Lungen  figiiriren ;  2)  Hy- 
peigmea«  und  fettige  Degeneration  (mitritive  und  T^e- 
tallveStSnragen),  wöbet  er  die  Anaicbtvou  Lance re aus 
*>?str*itet,  da<s  lÜPSe  für  sich  das  Criterium des  Alkoholi»- 
nns  bilden,  uud  die  er  nicht  als  entzündlich  betrachten 
*ill;  3)  Neurose  (Zittern,  Insomnie,  Hyperästhesie  u.  s. 
V.)  und  4)  Heterokfinie  (Stöntagen  der  Leber,  Speichel- 
Mmo,  btestinaNMaen  und  duuus  resollirende  Dyspe- 
psie, von  dpr  al.<!  besondere  Form  vollständige  Anorexie 
u^efihrt  wird,  ohne  andere  Störungen  und  hei  intactem 
I>nr8tgefühle  bestehend  In  Hinsicht  auf  dM  Delirium 
tremens  unterscbeidet  A.  Toa  der  gewöbnlicben  Fonn 
«tse  maligne,  wobei  der  Zustand  Im  Allgemeinen  wenig 
M»nl<lich,  Piil.s  und  Ternpcnitur  nur  jjorlnf:  verändert 
3.u<i,  Doliriutn  mit  Stupor  ohne  groü^e  Af^ntalioii,  biswei- 
len befliges  Delirium  besteht  und  plötzlich  selbst  bei 
Kheinbanr  Besserung  I'roetration  und  Tod  eintritt,  ohne 
^  pest  mortem  ah»  erheblicbe  Teitnderangen  ergeben, 
«ad  eine  mit  epileptiformen  Convulsionen  auftretende, 
prognostisch  sehr  bedenkliche  Form.  Für  beide  Formen, 
deren  erstere  zum  Tbefl  dem  dtilire  suraigu  von  Dela- 
»iaave  entspricht,  werden  eigne  Beobachtungen  citirt; 
auch  in  einem  Falle  der  letzteren  Art  tmd  A.  nur  seroae 
Krpessün)^  in  Inn  M^nin^en  und  fettige  Degeneration, 
»ie  sie  bei  starken  iriokom  vorkommen.  Die  iiehand- 
luDg  des  Delirium  tremens  ist  nach  Audhoui  dilferen- 
■«^D  Symptomen gemlsa  Terschieden,  in  weldier  Beziehung 
.errorgeboben  wM,  dass  er  bei  eongesthren  Formen  die 
^titalis  mit  Nntzon  gebrauchte. 

ScRMAY  (2)  tbeilt  eidgo  FSllo  von  se!t<>neren  For- 
cen desAlcoholiimns  chronicus  mit,  deren  Mehr- 
ahl  HjperMhesteii  dflr  nntonn  Eztniiitm,  Tonl|^ 
fic^  an  Inl»  and  Wad«,  ImMbii,  ohaa  ta  dar 


Schmerz  dem  Verlaufe  bettimmter  Nerven  folgte ,  da- 
neben aach  einen  Fall  von  Paraljse  insofern  von  In- 
twene,  «Is  naeli  Beseitigung  d«r  AoalyM  dner  Seite 
die  andere  in  glfllibier  Weise  afficirt  wnrde,  und  einen 
mit  Convnlsionen  eomplicirten  Fall  der  hyperästheti- 
sehen  Form.  Während  er  einerseits  daraaf  aafmerk- 
nm  nMbt,  dui  selbst  sehr  sehwere  derartige  Fille 
mit  hochgradiger  Anfimie  und  Cachexie  genesen  k5n- 
nen,  weist  er  andrerseits  anf  eigenthümlich  Tcrlanfende 
Fäiio  von  Alkoholcacheiie  hin ,  wo  die  Trinker,  nur  an 
StSrongen  derTenümoDg  und  rtnem  gewinen  Sehwicbe* 
zustande  leidend,  plötsUch  bililteei, schleimiges,  schliess- 
lich schwarzes  Erbrechen  bekommen,  wozu  Singnltus 
Diarrhoe  and  aosserordentliche  Prostration,  Verlast 
des  BewoaslMint,  Ddiilen,  biadg  ConvnUonen  steh 
gesellen  and  wo  innerhalb  weniger  Tage  Ck>ma  und 
und  Tod  eintritt.  Obschon  in  diesen  letzteren  Fällen 
iLeine  Albuminurie  besteht,  ist  Scamat  doch  geneigt, 
sie  ab  viliidsclie  Intoxleation  den  EraeheiDiingen  ge- 
mäss KU  deuten,  um  so  mehr  als  er  bei  einem  Kranken, 
trotz  nicht  sehr  knapper  Diät,  den  Hamstoffgebalt  des 
Crios  auf  2  pr.  MUle  gesunken  fand. 

Dass  der  Absinth  dne  andeie  (eidsehe  Wiricnng 
besitzt  als  andere  alkoholische  Getränke,  wird  Ton 
Amory  {?)),  unter  üinweis  anf  verschiedene  Experi- 
mente an  Thieieii,  betont,  welche  zeigen,  dass  Absinth- 
tineloraa  |  Dr.  unter  Conndsieiien,  Drehkilinpim 
u.  dgl.  Meerschwelnohea  tOdtet,  wobei  die  Symptome 
erst  in  !;  Stunde  auftreten,  nnd  die  Mu^^kelzuckungcn 
die  vordere  Körperbälfte  einnehmen,  die  Section  ausser 
lelehler  ffimcongestion  kehie  Verlnderongen  naeh- 
weist,  während  Alkohol  in  wenigen  Minuten  Symptome 
der  Berauschang  nnd  Torpor,  dann  Paralyse,  die  an 
den  üinterbeinen  beginnt,  hervorruft,  wobei  post 
mertein  Intendve  llyperiade  in  Hirn,  RAekenmarlc, 
Hagen  und  Darm  zur  Beobachtung  gelangen.  Hieraus 
wird  geschlossen,  dass  die  epileptiformen  Convulsionen 
bei  Absinthtrinkern  auf  den  Absinth  resp.  dessen 
itheilsehes  Qel  bei  snllUiger  EiofflhmDg  grosserer 
Mengen,  nkhi  aber  auf  den  Alhohol  sarfiekanfSh- 
ren  seien. 

Es  reiht  nch  an  diese  Boobachtangen  eine  analoge 
▼OD  Fbbbbb  Aber  einen  Fall  Ton  ehronlaeheoi 
Alcoholismus  durch  habituellen  Gennss  von  An- 
gostara- Bittern  (4),  neben  welchem  übrigens  auch 
Brandy  in  beträcbtUchen  Quantitäten  Id  Jahre  hin» 
dnreh  fgammA  mr,  analog  Insofern,  ab  dto  nerrSsm 
Symptome,  die  in  ähnlicher  Art  auch  bei  den  an  den 
nämlichen  Genuas  gewohnten  Bewohnern  von  Caracas 
epidomisiren  sollen,  von  den  gewöhnlichen  abweichen; 
anaser  gesteigerter  NerrosUlt,  Ttemor,  Nigrifaie  vad 
habituellem  Erbrechen  zeigten  sich  bei  F.*3  Patienten 
HerzpalpitRtionen  und  nach  einer  beschwerlichen  Reise, 
wo  das  Innken  ausgesetzt  werden  musate,  nach  kar> 
lem  mederbegtam  desselben  nnler  febrUen  Symptonen 
Neuralgie  im  Verlaufe  der  Nn.  ulnares  and  enorme 
IlyperMhesie  der  ganzen  Haut,  wonach  sich  Rüthnng 
und  ein  Bläscheoausschlag,  der  später  desquamirte, 
nnd  nneh  deaasn  Beseitigang  anfangs  nodi  diverse 
Memalgtoan  nadttugew  Zeit  Aniatheaie  md  ftbkdn. 
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in  den  Fingcr^ltaun  and.  FnmoUen  mtirtea,  ent- 
wickelte. 

Hbidricb  (7)  bringt  ein  Pendant  n  dm  im  voij. 
B«r.  (I.  8.  448)  nferirten  FfeUe  tw  HmcMUUJCfl, 

die  nndnng  von  Prundblaser  bei  einem  nach 
unmäasigum  Brauutwein triaken  5  Tage  be- 
UDoungslot  gebUebenea  und  dum  gestorbenen  Indi> 
Tldnun  betmSBndf  «ddifl  H.  Jedoeh  idcht  ak  Folg« 
von  Decubitus,  sondern  nls  die  cirK^r  r-igenthümlichen 
Alteration  des  Blutes  and  der  CapUlaren  durch  Re- 
sorption grosser  AlkobolqnanÜtiten  betrachtet  wissen 
iriiv  fir  vekba  dai  Votkomnen  tw  Anaaar»  und 
Petoddan  bei  chroniaekea  AlkohoUtmoa  tpncban  soll. 

&.  Aediylither  (Aetber). 

1)  R^gattill  et  AdrUn,  R««k«rcb«  tai  U  lolabillt^  d«  l'hbtt 
tulluii<]  ic  djkua  U  di«(glutioa  d«  tuctt  et  «ar  la  eompoaiUoa  dn 
Itrop  d'tthar.  Joara.  d«  Pharm,  «t  da  CMm.  Vit.  Jadt.  p.  1.  — 
E»hats  (WIM),  AMkac  «te  OWanlano.  Wian.  «Mt.  l1r«Ma^ 
M,  as,  ar,  PS»  (MM  ApolhaoM  A«ttwlMtl«H  mumm 
wir  arfahres,  daaa  ta  WI«d  ÜlgmuDd,  Lorlas«»  aad  Ivaa- 
ebich  den  Attbcr  baTeran^ao,  da«a  in  itr  j^ttairakMaeliaa  kr» 
aite  «-In  Ofinrng«  von  ;  A««har  «od  i  r  l  r -f  »ria  Tar{«afbri«b«a 
tat  uml  «alt  AaiiaadMS  dwutta«  tU>t)  k«t«  MfaliP 
vUMa«  tw  UM  Mft  last  «•MmtoUaeha  aoUdtw  «m 
Chloroform  erlaK«o,  daat  lo  Wlw  6  TodaaOUa  darrh  Chl«ro« 
form  TorkanpD,  and  daat  at  kafoa  B«fraeltr«  cegao  A«th«rU»> 
tiOD  |l«bt  Mi.d    A;[  hji  r   rjnrcb   A«ih«rl(a(iaD   nicht  rorkummt; 

dM  Oabri^  aaitooaaiMDV)  —  t)  Poxtaatii,  J.  Ltndfaj^ 
«iMff  M  •  ttfadik  tMtUL  UtgtLp.  UU  (BMug  ttaw  Nu- 
inoR  oacb  Aaariafcaa  alnaa  ZabaM  tdMi  VatrtkthlBa  VM  AtlW 

nach  erfoiicloaar  AaweaiMii«  tau  maaaa«a«iilcMorM,  SnbmaT- 

ptter  u    >^    Ol        -i  [  MtreiD     No'i'    tur    lei   pruprt4lätt  Aotipti 

trtda  da  I4ihar  aaitari^aa.  Caapt.  r«ad.  T.  LXVI  p.  US.  — 
a)  P«Mr«M*  AMa>t  Tka  wt  aoltodlM  In  ar^aipalaa  and 
of  tha  Mbat  apraj  In  tattooa.  Med.  Tinea  aud  ttaa.  Jaa.  SS. 
p.  103,  (B«obacbl«a|t«a  aot  dam  Joaaph^  I{o<plt»l  Ut<afe««. 
in  Bin«icbt  auf  Calladlwm  ohn«  B»d«jtun!c;  d«r  etbor  ipra^,  taf 
dM  WlalaM  9M*t  «yptteirt,  aebaiat  In  aioa«  Falla  ton  Tate- 
am tni-iirl1nr  HtUmg  ImMialiM  n tobM.)  -dlErakaa- 
rl dge,  Obt.  J.  (Bdlsbaigk}i  A  ww  and  portalila  form  «faimy. 
predacar.  Mtd.  TIom«  amä  Gm.  r«br.  p.  161.  (SmhrtlkuC 
«■«  AMUdiMf  «tfb  apMMto  ^  0«r«adiSi) 

Ri't^iiault  unJ  AJri;ui  (1;  fariilt'n  hei  ihren  ün- 
tersuchuDgcu  über  die  Lüiiiichkeit  des  Aethers  in 
Zucker  iösuniifen  im  liinblicke  nä dia beste  Bereitonga' 
weLsG  <U<H  in  Frankreich  viel  gebrauchten  Aetherdyrups, 
daäs  <lio  i.r>8lirlikeit  des  Aetbers  in  Zuckorluäuiigon  mit 
der  Abnahme  der  i)i<  hti::keit  Wer  lotzti'rt'n  zuiiiirnnt,  da- 
gegen nicht  Ton  dem  den  Aotiier  Uegltiitenden  Alkohol 
aM&ngt,  dessen  Zasstz  zum  Aeiherüyrup  insoweit  von 
Bi"!ii:2"  i<:r.  als  die  Trübung  des  letzteren  bei  erhöhter 
'J  i-uj|)cr(iiur  dudurcii  verhiüdert  wird.  Es  lösen  sich  bei 
allmäiigor  Uinzufüguni.'  i"  lUUü  (jrm.  cfT.  Syrupus  Sac- 
cbari  (1,320  spec  Gew.)  8  Üroi.  EiJier  pur  und  I3,M 
Orm.  Ether  alcoolfai  («ntaprecbend  b,5tt  Orm.  E.  piiX 
in  1000  Th.  Znokcrsynip  von  1,260  «poc.  Gew.,  dagegen 
15,83  Grm.  E.  pur  uud  "J^.-'ö  Urm.  E.  alc.  (entsprechend 
17,26  Gnu.  K.  jiur).  L'iL-  Löslichkeit  erhöht  sich  bei 
Schütteln  mit  grösseren  Mengen  Aetber;  von  E.  alc  wer- 
den bei  Zusaht  von  1  Tb.  tu  16  Th.  ZnekOTsymp  von 
1,'260  .sper.  Oew.  in  1000  Orm.  lS7<r,rm.  reiner  Aethcr, 
Ik"!  Zu.satz  von  lilJ  soj(.  21. OS  ürui.  1^.  (ivir.  gelöst 
lÜÜU  drua.  Zuikursyrup  von  1,21U  .spco.  Ciow.  lü.scu  aus 
68  Grm.  reinen  Aether  S?  Gnu.  xmd  eine  kaum  erbeb- 
Udi  s>äas«ra  Löannfsfllijgkeit  in  Zuckersynip  iran  1,940 
spec.  (Ifiw.  zei^  dir  von  HuuHey  lur  Bereitung  des 
Aetberayrups  euptuhkue  Mischung  von  Aetber  uud  Al- 
kohol von  96^  tn  gtokkanTheUan,  mdam  ana  MO  Qm. 


1000  Grm.  43,55  Qm.  reinen  Aetber  auflösen.  I'r. 
ein  baltbares  nipsrst  zu  erhalten  und  zugleich  die  in 
Vrrf  ihren  von  Boulley  nothweniiigf  i^rosse  .Vtngo  üU: 
Bchüssigen  Aethers  zu  vermeiden,  muss  man  nach  R. 
und  A.  440  Th.  Z.i  kor,  4^0  Tb.  Wasser,  50  Th.  Alko- 
hol  von  90*»  und  20  Th.  reinen  Aether  in  eine  Flasche 
bringen  and  tunsehfittetn,  wo  dann  der  Synipus  Aethehs 
in  lüüO  Th.  l'fl  Th.  Aelh.-r  ci.tliilf. 

MA£TUi  (4}  bat  nach  älteren  Versuchen  über  den 
reetlfieirten  Aether  als  Antipntridum,  wo- 
nach durch  Befeuchtaog  veo  Miittafkeni,  MMcbian, 
Canthariden  und  vielen  Wnrreln  nnd  PBanienbestand- 
tbeUen  damit,  diese  vor  dem  Anfressen  durch  Insecten 
Imvahii  wnidea,  neoere  behufs  Conawvatioa  von 
Fieiseh,  daa  er  ]n  gnt  naiHltelflD  Mmm  «an  alt 
Aether  imprignirten  Wattekn^reln  nmgeben  18  Monate 
lang  friach  and  dem  Gewicht  und  Aussehen  nacb  nn- 
vtailadirt  arhieU,  doch  roch  das  Fleich  stark  oacti 
Aether,  aebmeckte  eigeMaikli  ammnliiiii  md  dh 
Fasern  waren  incohfirf^nt  geworden.  MArtTiN  glaott, 
daaa  diese  Eigenschaft  des  Acttiers  zu  längerer  Ad- 
feewahnng  von  Letchen  natabaf  an  machen  aei. 

6.  CUofoform* 

D  ehr^  iMm  dl«  MAng  «m  ChtaMtam.  «vT  inml» 

Bfttmtiebiufn«  n«bw  daaaui  TarhaUaa  ma  Llcliu  aad  Vor- 
•ehlkta  aar  aMt  aleharm  mAdiaialaeba«  Anwaadiiaf  datMltaa, 
für  Aarata,  Ap«tii«krr  cmi  Vihrikin^;!!  n  a$.  Haan»**. 

—  I>  BUtM  (Kriart»,  Ucbar  Cblorafarm.  A^ch.  SU.tkMim.  Jaal 
a.  SOk  -  I)  Matsek  (HHIadalsMH,  Oa  ahlaMfof«.  AMib 
9wia.«rMra.  Mf.  |k  MH  -  4)8eba«ai,  Cl  ißktai, 
Oabar  dl«  SaraaMlaakatt  da«  OU«r«r«r*a  im  lTiraiiwini>ü  ar*. 
rar  l'harro.  Decbr.  H.  3<i.  lAir,.  ~  i)  Dcneibe,  (Jabaa  dM 
Cltiurofurm.  Ibldaca.  Oette.  üoT.  fi.  »0.  -  t)  W«ra«I^Xb>. 
(Br«ilaa),  Cb)o<«fora  «l>d  dafdl  aamaaUcht  laiaant  üw. 
a«itoehr.  Jii  nB««l«ad.  Aaa.  M,  4M,  IßtMigt  dl«  Ttaiai«l» 

'  dM>  S«n«lc«Dg  afeaaSaeh  ftbmm  CU«nla««M  danA  fliianirtüSI 
un.i  i'.:i'.:>ei  Lirhi.)  —  ij  r«rtoana,  S«r  riaparaU  dB  abUM> 
(Mua  cwumerciaL    BaU.  da  l'Aead.  i!«  nM.  XXXIU.  p.  •><• 

—  D  Vollart*  A.  O.  K.  tOpaaia).  OadanSkol^af  tHm  «Ua- 
raÜNM««  «ladMdiaiBlaa  naa«r  ftraadafi  Ofaito  LUu  Mkk. 
Baadl.  fU.  i.  dL  M».  tPai«w«haadaa  tbar  dl>««Hauaan« 
dn  Chloroforaa  b«ln  Aarbav^hrtD).  Arrh.  f&r  Pbaraa.  Octbc.  l 
Na¥.  8.  41.  -  9)  A  I  min  (Upaalai.  Bcatcrkangaa  aber  ili«  Za> 
aatiliebkait  d«a  Ctüorafunaa.  Areb.  ftr  Pbarai.  Ortbr.  a.  BM- 
a.  «7.  0»««l«  Uk.  Sillak.  HaodL  lU.  a.  a.»i.  —  lO)  Ha|t*, 
San  KachiMiM  U^tr  ll«a«aa  Cblaf^M«  I«  glai,  Wiek.  SM- 
tlgan  Oalcn  and  aadaran  FlbaalKkriliMi    PharaL  Ctmr&ihtwr. 

S.  S3.  —  U)  8cb«ln«iaon,  Jaaanot»  Uatcraucbaagu  sbrr 
drn  BiaSuM  rl««  Cblorofurma  auf  dia  WKno«v«rb4ltBta*«  dei  du<- 
lUahaa  OriaaiHDos  aad  d«a  BlaifcMlalii^  M«a.  S.  St  tf> 
Darpat.  —  tl)T>at««lb«.  Oabar  d«>  almlliia«*  anaMW*  ^' 

PcU!r»*i  >.  •  „od  '/.rUicht.  XV.  Urft  Ib.».  8  IST 
Lac  1 9  a  a  IE  n  c  ,  AI  e  X  tu  4r  0,  ttf«ta  psjebologiqatt  da  ciilorc- 
forra«.  '/ //r,  /  IV.  &Upp.  8tr»(boorg  18«7.  —  M)|n<iiltam«ii*. 
▲  Iph.  Bäk,  D«  racUea  d««' «a8«tM«iqa«t  «ar  r«tfaalta«  ta- 
«Hla.  TU««.  tV.  9S  pp.  atraakaatB.  -  IS)  DaaSb  hm  •» 
adniniatraUoB  Pt  chJoruform.   Brlt  med.  Joam.  M..J  9.  p.  t^^- 

—  Ifi)  Old  and  ncw  aaafatbeUr*.   Ibidem.  Jane  IV  v. 
17)  Tod  durch  Cbloroform.   Wiener  renMl  Vmtc  No.  1'3  ^ 

—  IS)  Billr«th.  T«d  darah  Chlaralor«,  Wiaaac »ad.  Wacba»^ 
odhr.  ■«.  ML  a.T4a.  -  IS)  Btra«!*«,  eM«»«l«rm*lrlaawa< 

Chlurofuriiitod  Kliaiiclifr  V,,rir»f,  i  i  '.  .  ttaeilt  von  !l»a»el 
Ibid..™.    17,  4S,  i-i.    8   IGS  7i>S.    Kiirur  ia.  \Vi»B»r  o«* 

ZcltK    23.    8.  Edk'--  CllBical  leciure  oa  a  ea»«  of  *ertli 

fr«m  «Uorafafak  Mad.  TLm«  aad  Oaa.  llav.  M.  p.  - 
M9  KrB«t«r.  Carl,  OUatabmiaa.  Maaart.  H  aa.  laii» 
(FI»I.i«I>re  DiKtiiTtaHun.l  —  fli  C ha T al Ii  c  r .  Soofeao«  eai  4» 
mori  dttarmloae  par  1«  cbloroform«.  Joam.  de  cbim.  mM.  M*' 

».m.  -  aif  Tarn,  j.    (epiaaiiw.Ms^lr  owasifii"** 
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^UttUttm.  If«w  OrlMM  Joan.  ef  Med.  A|pitl.  p.  Mb  — 
M)  lr«t*t*ll*i»  Jmb  AUt.t  UUiaitm  wr  aMtd«»!« 
•tttitait  MS  tnlMladMM  d*  cUanftia«  «t  4^lfh«r.  IV.  3T  pp. 

Pftrii,  1667.  (l'QtcMiieht  119  dem  Chloroform  «iid  Si  dem  A«- 
Ui«r,  $  b«ld«ii  Ttrelnt  iaK«ichricb«D«  Todttfill«.)  —  24)  D>a* 
t«l  (Baatatg),  RciUins  vom  CUerofoml«d  dnrtli  Klictridtlb 
Dar  A^tMur.  i.  (Ote«  B«d«Mwg>)  —  »)  Oalaaa  «t 
fr««.  Oh-,  P«  l*«w^ol  dw  «««mu  41««*>lqBW  cvnitam  p«ar 
rcnMitr  aus  •«cUenu  («o-f«  r»r  lo  cliloroform».  Conpt.  reod. 
LXVL  Mo.  10.  p.  soa.  -  96)  ClencBt,  Th. ,  Zur  Coatra- 
ladtaUtoD  der  CblonforaitaiMM.  Z>tM^  KUo.  3t.  8.  — 
ft>  Iii  »II,  Qw  V.,  da  iHvMdr      aM«4w  dn«  l'teyto> 

Hm  0m  Mantwrmm.  Oai.  iMbdoo.  d«  aiM.  SO.      4TT.  —  99} 

KIdd,  Ctiarlr»,  On  «■Mdrufoim  vi-imitliin-  Eninh.  med  u-n 
Pt  MV.  (V*rgL  aneli  d«n  Akirhnltt  ülxr  .Siirk»tolfo«jilol  ■)«  Aa- 
aartlurtrm)  —  19)  ratrabas«  Sur  i  ram  d««  NatfalMufa 
WtaMT  «ad.  Sab»  A,d«9,  •>  (Ja.BM«w  aa(  Cblotflta«  •««• 
«^^etN  •itanaammt  Ar  dataan  Qahraoeb  Mithallaad.)  —  W) 

Cluvrr,  On  Ih«  admiolllratiOD  of  cliIfTufurni  throu^'h  the  no- 
ttril*.  Laocct.  F«)>r.  1^.  p.  SSt.  (B*i|irki)t  den  lur  InbalattoB 
doreh  die  ItaM  dleMadea  Apparat  daa  Vf.'a,  wa  ataaflk  Ba» 
Ul  Lol  alt  4  pCt.  Chloroform  loballrt  wird ) 

Die  bereits  im  Ber.  f'r  '«nß  erwähnte  Zer s etz- 
lich keii  dMChloroforms  ist  der Gegeiwtand einer 
grosM  Antthl  rm  ArMten  (l  Wi  9)  geworden,  wel- 
che ndt  Ausnahme  der  vonPlBSOiQiB  (7),  der  dieZer- 
setilichkeit  ohne  Beibringung  von  Beweisen  auf  die 
xof&llige  BeimengoDg  vonCbloricohlensau  ro-  A  e- 
tbylitber  snrilckffihrt,  sa  dem  Roraltate  gelangten, 
dass  dieselbe  namentlich  im  direeten Sonnenlicht,  tbflr 
anch  im  diffusen  Licht,  ja  selbst  bei  Aufbewahrnng 
im  schwarzen  Qla8e(WoLLEBT)  stattfinde,  d&ss  sie  be- 
Moden  nfaMS  md  daher  De«ladM(3üorofenDlMtrilR, 
HVM  es  gleichgültig  ist,  welche«  Bereitongsmaterial 
(reiner  Alkohol,  ftiselölhaltigcr,  aldehvdhaltiger)  in 
Anwendong  gezogen  wurde,  dass  die  24eigang  zor 
ZenetniBg  abnfaBmt  ndt  der  Abnalune  des  ip««ttl' 
sehen  Gewichtes,  and  dass  man  dordiZnnta  Tonfliof« 
fen,  welche  das  spec.Oew.  verringern,  ein  nnzcrsetz- 
bftres  Chloroform  herstellen  kann,  woza  sich  beaon- 
d«a  Alkoliol  eignet,  den  man  naeli  Maisch  (J^)  bisiur 
Bfldaction  des  spec.  Gew.  auf  1,475  zusetzen  soll,  wSh- 
rend  nti,TZ  (5)  «rhon  durch  ^  bis  ^'  mehrere  Monate 
lang  in  diffusem  Lichte  haltbares  Chloroform  erzielte. 
Die  Zersetzung,  welche  nur  unter  gleichzeitigem  Ein» 
fluss  von  Licht  nnd8eae»to4f>tetthttim4dQiehFeneh> 
tigkcit  (nach  Maisch  nur  bei  einem  spec.  Gew.  von 
mehr  als  1,480)  befördert  wird,  bedingt  Auftreten  von 
Chlorkohlenoxyd  (Fbosgeogas),  dai8cRACBT(5)  durch 
cbemischeReaetionen  eonsUthrte,  Selzsäure  und  freiem 
Chlor,  dcs.<.cn  Gegenwart  die  Anwendung  der  Biliru- 
bin-Rcaction  vonSTAKiiELKtt  illusorisch  macht  und  die 
Anwendong  det  JodkeUoin  als  Reagens  erheischt 
AefhyleDchlorfir  konnte  von  keinen  der  Forscher  ge- 
funden werden.  Ffir  die  Aufhowahrung  des  Chloro- 
forms im  Dunkein,  und  zwar  in  verkorkten  trockenen 
OeAmen  (Maisch),  wobei  der  Kork  durch  beginnende 
Oelbfirbung  die  Zcrsetznng  udevtet,  ipreehen  ikb 
alle  in  der  Ucbcrschrift  genannten  Autoren  aus. 

Zun  Machweis  kleiner  Mengen  Cbloroferm 
in  Blwt.  Mileh,  iläditi^  Oalen  und  anderen  Flfiesig- 

keiten  sfiebt  Haeor  (10)  an,  das  L'ntersuchungBobjert 
entweder  für  ukh  oder,  wenn  es  die  Umstände  nöthig 
i&achen,  nach  Zusatz  von  verdünntem  Weingeist  und 
nach  Abstumpfung  etwaiger  freier  Süure  der  DestiUation 
Jakraabadekt  dar  aaMnaitaii  Medleln.  1S6S.  Bd.  L 


an  tmterwerfen  und  das  im  DeefOlat  enthaltene  Obloro- 

form  durch  Wasserstoff  iiu  Status  nasrens  zu  xersetzen 
und  in  Cblorwaii8er:»tuff  umuüstitxeu.  Hager  urhicit  aus 
dem  Destillate  einer  Mischung  von  50  Grm.  mit  2  Tropfen 
Chlorofonn  und  einer  anderen  von  100  Gim.  Milch  mit 
i  Tropfen  ddoroferu  poetttre  BeenUato. 

ScHRiNRssoN  (11)  hallin  Doipeter  pharmakologl' 
»eben  Institute  Versuche  darüber  angestellt,  ob  das 
bei  Chloroformnarkose  von  Torscbledenen  Seiten 
veilfleIrteSlnken  der  Temperatur  aof  einer  Tet^ 
mioderung  der  Wärmeprodaction  allein  oder  auf  einer 
Krhülmng  des  'Wrirniovorlustcs  oder  auf  einer  StSrnng 
des  Gleichgewichts  unter  normalen  Verhältnissen  swi- 
eehen  mrawpMdnetfon'  and  mmeüerfant  herahe. 
Dasa  daa  Chloroform  wiikUeh  ein  Sinken  der  Körper- 
wärme berfiTi;rt,  bat  ScHKtwiwsojf  noch  CN-identer  als 
ScLZYNSKY  (vergL  Jahresber.  für  1867.  1.  446)  go- 
fhnden,  wobei  anch  dem  ünutande,  Aua  die  ge- 
atrackte  Böckenlage  (aber  auch  ruhige  Seiten- ,  und 
gestreckte  Bauchlage  bei  kleineren  Thieren),  In  wel- 
cher die  Versacbsthiere  ehloroformüt  wurden,  eine 
Tempentnihenlaetznng  bedingt,  Rechnung  getragen 
iat,  indem  einerseits  die  durch  Chloroform  herhelge- 
ffihrte  Temperataremiedriguog  viel  bc  irntender  war 
(durchschnittlich  in  130  Min.  3,29"  gegen  1,6*'),  an- 
dereraeHa  daa  in  der  R&ekeiilage  begonnene  fflnken 
durch  Chlorforminhalation  weit  rascher  (im  Durch- 
schnitt in  30  Min.)  vor  sich  Lnnp'  nnd  endlich 
auch  nach  Umhüllung  der  Versacbsthiere  mit  Watte, 
wodnrdi  aogar  eine  Steigerung  der  KSrperwimie  ei^ 
fielt  worde,  Chloroform  Herabsetzung  der  Tempera- 
tur ,  die  nach  Entfernung  des  Anistbeticums  sofort 
wieder  steigt,  bedingt  Temperatnrsteigenuig,  wie 
de  DwABQiTAT  nnd  Bouisson  vor  dein  B^nne  dea 
finkeiia  beobachtet  haben  wollen,  aah  ScBRi>'Essoit 
nnr  he!  grosser  Unruhe  und  Mnskelbewegung  der  chlo- 
roformirten  Thiere.    S.  bestätigt  Sdlvtvdsrv's  An- 
gabe ,  daaa  der  tieirte  Stand  der  K5rpertemper«tnr 
nicht  mit  der  Acme  der  Narcose  zusammenfällt,  wäh- 
rend andererseits  das  Sinken  mit  der  Dauer  der  Cblo- 
roformirnng  im  niebaten  Zosammenhange  steht.  Wenn 
gleich  schon  aoa  dem  von  S.  erhaltenen  Reaoltate, 
dass  bei  Bednetlon  der  Haotahknhlung  dweb  Watte» 
einwickclnng  auf  ein  Minimnm  Chloroform  nichts- 
destoweniger Tempetaturabnahme  bedingt,  folgt,  da.^s 
Vermefarang  der  Haotabkfihlnng  nicht  die  alleinige 
Ursache  des  Sinkens  ist:  so  überzeugte  er  sich  doch 
auch  durch  directe  Vorsnche,  dass  die  Temperatur  des 
Untcrbautgewebea  (durch  genau  an  derselben  Stelle 
Ifaürte  Thermometer  hotininit,  d*  in  TeiaehledeneB 
Tiefen  TenperatDiaehwankungcn  stattfinden,  was  sich 
übrigens  nur  an  grosseren  Thierrn.  ni  ht  an  Kanin- 
chen ausführen  liLsst)  während  der  Chloroformnarkose 
%red«r  aheolnt  noeh  nlatf?  m  der  der  inneren  K&r- 
pertbeiie  atdgl  und  data  dleStraUangalntenaitit  (nach 
dem  Principe  von  BAKI^K^SI•^?t'^o  nnd  drrn  nicht  we- 
aentlich  modificirtcn.  Apparate  desselben  gemessen 
doreh  die  BeeUmmeng  der  Zeithi  Seeonden,  während 
derer  die  Quecksilbersäule  einen  oder  mehrcro,  und 
zwar  bestimmte  Grade  der  .^^cala  durchlief,  vor  der 
Karkoae  und  während  der  ^'arkosc,  wobei  der  durch 
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die  in  der  letzteren  rtuttftndende  TempentiKRbiMihine 

bedingten  Abnahme  der  Strahlangsgeschwindigkeit 
Jtacluiiing  iDMweit  getn^n  wurde,  als  die  enmttel- 

det  VoraussctzoQg  berechnet  wardeo ,  d«8s  bei  einer 
niedrigeren  Ternpcratur  einem  beliebigen  Grade  der 
fiaaU<eiiie  üesclivtindigkait  fakonunt,  welche  gleich 
M  iw.QMelnHndlgkeit,  die  b«l  «iii«r  U»wnb  Rwt> 
\|äiiq^tt%r  för  etnen  am  so  viel  höher  liegenden  Grad 
gefunden  worden,  als  die  Differenz  der  Bauttempera- 
tann  betri^)  ntolxt  zunimmt,  aondeni  wahrseheüiUch 
inMb  Ttbflv'si|irKSrp6|toiiipwiUlf  tilniteBkt>  DfoHn^ 
Perspiration,  Wörde  vermittelst  des  von 'Weyhicb ange- 
gebenen Apparats  bald  nach  dem  Eintritte  der  Narkose 
als  herabgesetzt  gefond^f  and  zwar  sehr  bedeutend 
(von  4,49  fiis  0,68-  in  1  Vm.);  tk  Porehscbnift  tof 
$twaii  weniger  aU  die  Hälfte  der  vorherigen  der  Per- 
•pirationsgrösso,  iiob  sich  aber  sofort  nach  dem  Erwa- 
clien  am  dsr  NMkosa,  und  zwar  bisweilen  höher  als 
ttt]derB!|awlil[atagdM€U«celbnBs.  BtfTUerai,  wd- 
1^  Aof  die  K5rpertempeatur  erwärmte  und  mit  Wasser- 
dampf gesättigte  Lnft  inbalirten,  wurde  die  danach  um 
0^3  "  erhöhte  Temperatur  duroh  dieChloroformwirkung 
ttlMiblldMr  («m  tj9^  in  141')  hotbgeaetzt,  nürmt 
^Sffljif  daas  das  Sinken  der  Körpertemperatur  durchaus 
nidbt  von  einer  Erhöhung  der  Wärmeausgabe  seitens 
der  Athmuogsorgaoe  bedingt  ist.  Alles  zusammange- 
iMiBiien  Itat  die  dueb'  Ohfenfoni  haAdgeAhrlQ 
^jjmperaturerniedrigung  als  Flkl|e  Tttubldertnr  inir' 
ipeyproduction  erschciuen. 

•  :  ScBEDiBSSo«  bat  die  beobachtong  Ol.  Bbbmabu  s, 
dfeM'in'  der  Olilerofommninfie  bei  DoiehiehiNldiuig 

des  $ympathicu8  die  Temperatar  des  Obres  auf  der 
dem  durchnittenen  Sympathicus  entsprechenden  Seite 
sinke  und  auf  der  entgegengesetzten  steige,  bestätigt 
ifeAmden,  wünend  dIeA]i|ftl>e  dee  bmMadmthj-- 
Biologen,  dass  ersteros  dabei  eine  Verminderung  der 
Gefassfüllung  zeige,  von  ihm  bestritten  wird.  Bei 
onverietzten  Thieren  bedingt  die  Chloroformirung  £r- 
writenng  and  FiDIoBg  der  OeHne  ondlriiSliQi^  der 
Teuipcratur  beider  Ohreiii  die  als  Folge  directer  läh- 
mender Einwirkung  des  Chloroforms  auf  den  Tonus 
der  arteriellen  AuicnUrgefasse  zu  betrachten  ist,  nicht 
aber  iIi  wiebe  eiliSbeter  HenaettoD,  de  diese  in  Oe- 
gentheil  verringert  ist,  noch  als  lefleetorisch  zu  Stande 
gcbrarht.  da  es  auch  in  üefster  Narkose  anhält.  Da 
weitere  ii^xperimente  lehrten,  dass  im  Stadium  der 
vollen  Maikeie  die  Erregbarlteii  der  TasoinoierladMn 
Nerven  und  der  Muskeln  der  Auriculargcfässo  nicbtlier- 
abgesetzt  ist,  so  ist  eine  läbmende  Einwirkung  auf 
das  zugehörige  Centrum,  wodurch  während  der  Nar- 
eose  keine '  Brregiingsimpaiae  von  dteeem  anigeben, 
nUBritHrUQglgrand  anzusehen  nnd  wahrscheinlich  an- 
nnehmen,  dass  das  gcsammte  vasomotorische  Ncrven- 
^liem  vom  Chloroform  einen  lähmenden  Einfloas  er- 
flhrt,  wobei  jedodi  nidit  vnerwflmt  geiHmi  weiden 
duf|  dess  weder  am  Mesenterium  von  Kaninchen  und 
Kltaen  noch  an  der  Froschscbwimmhaut  in  Hinsicht 
d«  Qflfiaadilatation  positive  Reanltate  enieit  wurden« 
Iba  ktarie  Mebft  im  bei  d«tGUflnAmnn«M  ber- 


vortretende  Sinken  des  arteriellen  Dmckee. 
solchen  hypothetischen  Erweiterung  der  Capillaren  in 
Causalnoxus  bringen,  indessen  lehren  Veraochs  ,t(^ 
ficBBiMKSsoii,  der  bei  normalen  Thieren  deojpintdwk 
durch  Chloroform  auf  27  resp.  38  pCt.  der  vor  der 
Chloroforaüning  beobachteten  Druckhöhe  in  der  tief- 
sten Narkose  herabgesetzt  fand ,  dass  aach  bei  Au»- 
aeblieasnng  des  Eindoasee  der  Conteaetirniswitlnj« 
der  kleineren  Arterien  darch  Versohlnss  der  Aoila 
dicht  unterhalb  des  Diaphragma  und  Darchschneidong 
des  Kückenmarks  ebenfalls  eine  bedeutende  Abmüpi 
dea  Blatdradca  stattfindet,  io  da«  ebno  Swaifeldii 
Chloroform  in  hohem  Grado  herabsetzend  auf  dieEneh 
gie  der  Herzthätigkeit  wirkt.  Letztores  ist  nichtFolge 
von  Scbwächerwerden  der  Üespiration  und  Nachlasiea 
der  Oxydation  im  Blate;  da  ea.  aneh  be}  IcftoatÜdiw 
Respiration  aufbitt,  noch  solche  von  reflectoriachec 
Reizung  der  Hemmungfsnerven  des  Herzens,  da  es 
sich  auch  bei  durchschnittenen  Vagi  und  Sympathid 
doonmentirt,  noA  m  einer  Räswy  dea'  Vagustna* 
mes  oder  der  peiipberisdien  Vagosendigungen,  da  das 
Chloroform  bei  durchschnittenen  Vagi  und  Symp.  die 
sonst  von  ihm  hervorgerufene  Verlangsamung des Uen- 
Schlages  nlebt  oder  nor  anbedeatmd  bediiigti  sod^ 
ist  als  hervorgehend  aus  directer  ^widning  anf  den 
im  Herzm  befindlichen  musculomotorischen  Apparat 
zu  betrachten,  da  auch  bei  Ausschluss  der  GeräasQoa- 
traetimMTerlilltnisie  nnd  bei  Anibeboog  des  ZnsjUB' 
menbanges  des  Herzens  mit  dem  Centralnervensjstcm 
(Durchschneidung  des  Haismarkes,  des  Grenzstranges 
und  der  Vagi  am  Halse)  das  Chloroform  den  Blutdruck 
anf  die  Hillle  dnken  Hast  DaaFaetam  iat  nicht  «Im 
Wichtigkeit  fiir  die  Erklärung  derHerzparalyse  in  ge- 
wissen ChloroformtodesRillpn  und  erklärt  auch  die  Ver- 
langsamung der  Blutströmung,  die  das  Chloroform  ht- 
dingt,  welfihe  ibieiadts  die  HeiabaelmDg  dea  Staf- 
wechseis  und  in  folge  daron  die  Abnabnin  de«  Teah 
peratnr  erklärt. 

In  einer  sehr  lesenswerthen  Abhandlung  über  die 
psjebologiseben  Wirkungen  dea  Cbloro- 
forms  unterscheidet  Lacassacssk  (13)  4  Perioden 
in  der  Chloriformisation :  1)  Periode  der  örthcheD 
Wirkung,  kurz  und  unwichtig,  die  Zeit,  in  welcher 
daa  m  ebloroformirende  IndlTidnnn  aieh  mit  dea 
Eigenschaften  der  in  die  Lungen  dringenden  Dämpfe 
bekannt  zu  machen  sucht.  2)  Periode  der  entferntea 
oder  psychischen  Wirkung,  wo  das  io  das  Blut  auf- 
genommene Chloroform  die  Nerveneentra  afUeirt,  Aar 
fiugs  mehr  oder  weniger  lange  Excitation,  dann  Ab- 
schwächung  der  Aufmerksamkeit  und  von  da  ab  Mi>- 
dificationen  in  der  psychischen  Thätigkeit,  Aufhebung 
der  Correlation  mHseben  den  noch  fnndiooirendsn 
Nervenzellen  (Träume).  ^)  Periode  der  vorwaltenden 
Reflexaction,  bei  fortgesetztem  Chloroformiren  nach 
Aufhebung  der  Hirnthätigkcit  eintretend.  4)  Periode 
der  Oadavniaation  (Aofgebobenaein  almmtlicher  Acta 
animalen  Lebens),  oft  schon  beim  Chloroform  nach 
wenigen  Secundcn,  insbesondere  bei  Kindera,  ein- 
tralend.   L.  Ungnet  das  Vorhandensein  von  üfaloro' 
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ftoitftRT  y«rwfift,  dMf  Indi^tiloeD  mit  Kiwikhdtea 
am  After  oder  an  4«D  Gtnitelteo  dem  Uittd  ilfrkeKn 

Widerstand  loistoten,  unter  Ilcrvorhohnng  eigener 
BeobaebtQogen  vom  Gegentiieil  (so  sah  er  bei  zwei 
Ptllen  TOto  Ftstali  tnl  und  Urethrotomie  gar  keine 
Exciution)  und  sacht  die  Wirkong  des  Chloroform« 
auf  die  Psyche  so  za  erklären,  dass  Aether,  Chloro- 
fionn,  Alkohol  u.  >.  w. ,  deren  Grundwirkaog  er  ideo- 
tülefrt,  rieh  mit  efner  Jedem  einzelnen  AnSsthetienm 
oigenthümlichen  Weise  twischen  die  Moleküle  der 
Nervenzellen  einschöben,  ohne  jedoch  eine  feste  Ver- 
bindung einxagehen,  nod  dass  sie  andererseits  dieBe- 
wegnrgen  d«r  Htrnliuerta  tnf  der  SteUe  anhielten, 
wie  er  sich  ausdrückt,  katalepsirtes,  wofür  er  als  Be- 
leg das  Beispiel  einc^s  hei  SRim.T.nT  mit  dem  Chloro- 
fbrmiren  Betrauten  anführt,  der  2 mal  durch  Rieche^ 
sm  Toefae  lidi  untMehflieh  ehlorofbnarirte  und  bdm 
Erwachen  rahig  in  seiner  Beschäftigung  fortfuhr. 

In  Bezug  auf  die  Modification  der  inteüoctuellen 
Fähigkeiten  unterscheidet  L.,  der  vollständige  Con- 
tnmUan  das  BenrusstNiiii  \ut  um  eMgwiaiMieü  wbp 
haltender  Chloroformimng  negirt,  drei  Kategorieen: 
1)  Anfangs  erhaltenes,  später  inodifirirtes  Bewn«st«ein 
bei  Personen,  welche  aus  diversen  Gründen  der  Chlo- 
foCovarnlftoing  länger  reilsUren;  hier  flndon  lieh 
fiuiiar  Träume,  die  unter  dem  Einflüsse  derselben  Ur- 
sachen wie  die  gewöhnlichen  Traume  entstehen  und 
entweder  von  äusseren  Eindrücken ,  oder  von  b}pnA> 
gogMea  ffaltodDatlonen  (Maunr)  herrahren,  «obd 
Jedoch  die  Träume  centralen  Ursprunges  durch  das  so 
rasch  einschläfernd  wirkende  Chloroform  schnell  be- 
seitigt werden;  2)  Anfangs  verkehrtes,  später  anfge- 
hotreiM  BewuBtsete,  bei  Personen,  wo  dai  zwdte 
ond  vierte  Stadium  der  Chloroformwirkung  aneinander 
gerückt  scheinen ;  hier  sind  die  cerebralen  Träume 
vorwaltend,  die  Cxcitation  gross i  3)  auf  einmal  auf- 
gehobenes  Bewosstaeln,  wovon  ein  Hi  40  See.  dfas 
Phänomen  darbietender  Fall  mitgellieilt  wird.  Hin« 
sichllii'h  der  liiickkclir  des  Bewusslsein.i  nimmt  L.  an, 
dass  diese  vor  derjenigen  der  Sensibilität  statthabe 
und  (Ohrt  dafür  Beispiele  ans  der  Klinik  TonSBDtuoT 
an.  Skoillot  and  L.  versucbten  mehrmals,  chkwo- 
formirte  Personen  nach  dem  Erwachen  bestimmte,  vor 
der  Narkose  aufgegebene  Worte  aussprechen  au  lassen, 
oder  auf  Fn^en  nldit  mtworten  sn  lassen,  wm  aber 
nie  gelang.  Die  Frage,  ob  Patienten,  welche  iriÜirend 
einer  Operation  Scbmerzens-^clirfic  ausstossen  und 
nachher  nichts  gefühlt  zu  haben  angeben,  wirldich 
nUen,  bejaht  L  ond  meEnt,  daas  der  Eindmek  nor 
za  iCfawadl  gewoten  sei,  um  dauernde  Spur  zu  hinter- 
Ia«?en,  ob<chon  er  zugesteht,  dass  in  vielen  Fällen  das 
Schreien  der  Ausdruck  von  Träumen  ist. 

Aseh  die  These  von  Ovillioidi  (14)  bringt  ans 
StolLLOr's  Klinik  Beispiele  für  die  katalepsirende 
Wirkung  des  Chloroforms,  dessen  Action  mit  der  des 
Aethers  und  Alkohols  gleichgestellt  wird. 

Unter  den  diesjährigen  Todesfällen  in  Folge 
von  Chloroforminhalation  befinden  sich  wiedemm 
mehrere,  wo  das  Chlorofonniren  nur  behufs  kleiner  Upo- 
rationcn  ausgeführt  wurde,  so  2  Fälle  in  London  und 
1  in  Dublin,  wo  es  «ich  um  Idwoe  Augenoperationen 


nsd  ZdaMctraolIott  'handelt»  (!S)>  ein'  Tati  ka  koiibem 
Hospital  zu  LiveiMOl,  ein  ^'chifTer  bdm  Chlorofoi'- 
mireu  trotz  dreüadfMr'Deberwachaog  durch  Aerrte,  und 
trotzdem  dass  nur  sehr  wenig  Qhlonrform  verforauoht  war, 
wie  die  Section  auswies,  sracoptisck  xu  Omnde  giiw  (1^ 
Unter  diese  Katfe^rle  fUtt  an«  dör  tu  stf ' vfiMto',  nwe- 
son  lerc  Oesferreu'hisrhen  Zolfsrhriftcn  bcspriSfhenc  Fall 
auf  Billroth's  cfairurgischerr  Klinik  <17),  wobei  e»  «ich 
um  Uuterbiadung  einer  Digitalaxterie  bei  einem  durch 
starke  3i.utung  aniipischen  Bnfachsffiep,  in  sitzender 
Stdhmf  handelte,  der  nach  S  HiratMi  «Itteh^e  kranipf- 

hafte  Cfintrartioncn  dps  crniizen  Kör^rs  bfitnm  Mr.d  k-ir?»? 
Zeit  nach  der  Wiederaufuatune  dor  dadurch  uatortrorbd- 
nen  Inhalation  plötzlich  starb  «od  trotz  Trache^totot«, 
künstlicher  Remiration  u.  s.  w.  todt  blifbA  Di«  3ect^on 
zei|^  Oedem  der  Pia  teater,  Antnio'dM  6U)liriis  nnl 
stark?  Ci)htradion  des  Hertens,  ausserdem  Verknö^he- 
ruujj  des  Kohlkopfes,  Öchrumipfunjf  der  rechten  Niere, 
Tuliorkcl  ia  den  Lungeuspitzeu ,  welche  Befunde  zum 
Theil  als  Momente  zu  betrachten  sind,  die  das  ^intce^n 
des  Ungldeksüilles  nKbeiwlrkten. '  AbMscIlMB  velh'  i^Mr 
kuneren  Mittheilung  dieses  Falles  (18)  hat  er  BiTIroth 
auch  zu  einem  von  Menzel  (Iii)  ansführlu.h  mitge- 
theillcn  S'ortrage  Anlasi  gegeben,  dem  »ir  onttiehmeu, 
dass  B.  unter  etwa  12,500  von  ihm  chloroformirten  Per- 
sonen nur  diesen  einen  Todesfall  heobaehtef  hat,  und  däi 
Chloroform  als  Todesursache  BN  Uisinen  uufSHig  r^dteiii 
den  Operationen  (Aderlass,  Vesicaticm,  Blutegel)  in  Pa-* 
rallele  .stLÜi.  da^s  er  eiüo  Id!r>!>yn<-ra.-iie  bestimmter  Indit 
viduen  gegen  Chloroform  annimmt,  —  wobei  er  eines 
Am  in  praxi  vorfetemneiMn  Filles  von  IdlosymMSfÄ 
gegen  MnrphiiTm .  'las  rn  ^\  Gr.  bei  einer  Damo  stets 
Angst^  Lawotil-sein  uud  Erbrechen  berverrufl,  und  einea 
zweiten,  wo  ein  Es&iüiTel  einer  Solution  von  .l>.i<lkalium 
(4  Dr.  auf  6  Unzen)  Aphonie  und  heftige  Cephalalgie, 
eine  weitere  Dosis  Erythem  über  den  ganzen  Kopf,  Thrl- 
non  der  Ansron,  Coryza  t^edinirte.  —  dass  er  als  Gefhhren 
im  iStadimn  der  KrreRunjf  AfMjplexie  (t)etonder«  bei  Hera- 
kranken, Emphysematikem)  und  Aspbyiie  in  Folge 
krampfhafter  Contractur  der  Mm.  styloglossi  und  jtj'lO'; 
pharyngei,  welche  letiftere  durch  Hervorziehen  der  Zune^ 
r)ewitjgt  werden  kann,  im  spRIeren  Stadium  Paralvsp  <'i»s 
Herzens  oder  den  in  dem  von  ihm  beobachteten  Falle 
vurhandenen  plötzlichen  C'ollapsus  des  Patienten  befürchtet. 
Nach  Billroth  ist  die  Narkose  zu  suspeudiren,  wenn 
das  obere  Augenlid  ohne  alle  Muskelspannnag  sich  beben 
llsst,  imd  C'M  sirh  das  7u  Innro  Fortsetzen  der  Narkoeel 
sehr  deutlii  b  durcli  die  Paralyse  dor  (iosiihtsamscnlatev 
(Facies  hippcK'ratira )  und  bei  Operationen  durch  Verän- 
derung der  Blutfarbe  oder  Aufhören  der  Blutung  zu  er? 
kennen.  Den  Chloroformgemeb  der  Bühlen,  der  in  B."*! 
Falle  (ranz  fehlte,  hält  er  um  so  weniger  für  einen  pa^ 
tho^nomonischen  Leichenbefund  hei  (.'hioroformvergiftunir, 
als  nach  U  o  k  i  t  a  n  .s  k  y  «la.s  Gehirn  mancher  Laichen 
ohne  nachweisbare  Ursache  chloroformälmiicb  riecht^ 
Vor  sitzender  Stellung  beim  An&sthesiren  und  vor  dem* 
OUorofnrmiren  Anfimischer  warnt  Biliroth;  beztiglicft 
der  Wiederbelebunjrsver^uche  «t  er  der  Ansicht,  das» 
im  paralytischen  .Sladium  Hautreiic  u.  s.  w.  völlig  ühei- 
flüssig  sind,  und  dass  die  künstliche  iiei>piration,  vobai 
war  Unterstützung  der  Expiration  Compre.ssion  des  un- 
tenn  Thciles  des  Thorax  «eot,  dir  M.  Hairaehen  'lle^ 
tbode  vorzuziehen  sei. 

Nicht  ohne  Interesse  ist  ein  von  Krüger  (20)  nach 
den  Berichten  des  Berliner  path  dögischen  Instituts  mit- 
getheilter,  aus  dem  Jahre  18i;7  stammender  Fall,  wö 
bei  einer  Iridertomie  der  Kranke,  welcher  während  dei 
Cblorofonniren.s  »ehr  imruhig  gew^n,  ent  bei  r&lUg 
Vollendeter  Operation  plützlicb  starb  und  die  fecctjon  das 
Uerz  gross,  schlaff,  reichliche  Mengen  kir»chfM(;biMe04, 
flttsrifen  Blutes  enthaltend,  in  der  Ilcrzttuficulatnr  keine 
macTosropisch  sichtbare  Verfettung,  die  Lungen  volK 
kommen  iufibaltit;,  jedoch  die  rechte  in  ihrem  ganzBd 
Umfange  adiiäreut,  die  Schlei inhaut  dor  Brouchien  rosig, 
die  der  Ualseingeweide,  insbesondere  des  Kehldeckels 
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gefärbt  gcfuadea  wurden.  Dm  verlnuicbleChlo- 
nOfitt  betrog  1  Unxe. 

t  lli«a  TMeeftIt  doiCft  tvllddi^iai  OUMofnn  bei 
e^HHP  Prediger  zu  Nöwdi^^at«  beschreibt  Ghevallier  (21^ 
ttia»  Gi'!ii.\->vui)^  tiues  Selbstmörders  (Trinkers)  nach  2 
Unzen  rbli<roform  iimerlich,  trytzdem  kein  Erbrechen  er- 
tSelt  «erden  könnt«,  Tefft  (22);  der  letzt»  Fell  iet,  ab- 
ieeeberi  veii'def  tf^aerfDoiie,  betDeibeuvarili  tecb  die 
heften  Lcibsciunorzeii  und  die  blutigen  Stühle,  welche 
Uficb  der  IkrboluQg  aus  der  VJ  Stunden  anhaltenden  Be- 
wusstlosigkeit  sich  eiu^tellteu. 

Wie  schon  fnlber  Rkmak bei Chlorofonntod  n.  s.w. 
ror  der  Anwendung  der  Faratüsation  warnte  und  den 
öffiM^teti  IStnin  ibbensrettend  empfahl,  so  beben 
•Mb  iieQerdinge  wieder  Onimus  und  LBOiios(25)herv<or, 
dass  aus  crstcrer  Schwächung  der  Ilorz-  und  Langen- 
action  resoltire,  und  dass  deren  Gebrauch  bei  chloroform- 
Mtt;^A£t^tTi  Tbleren  tbreii  Hemleben  gemSss  den 
d^'bjBdffdgt,  iribrcnd  der  constante  Strom  (Einfüh- 
rung des  negativen  Pols  in  den  Mund  oder  auf  den 
blossgelcgten  Vagus,  des  positiven  in  das  Rectum) 
fltitt'de,  Kaninchen,  MeetMüiwelneben,  Ratten,  Fritoebe 
und-^riloneD,  die  bie  rar  Aofbebung  der  HerzthStigb 
keit  Chloroform  erhielten,  in's  Leben  zurücliföbrten, 
wenn  schon  die  Thiere  2>  Min.  im  Zustande  selieinbaren 
T^des.eieb  be&nden.  Ffir  Ratten  nnd  Heendnrein- 
euii  genügen  10-12  jBlemente,  für  Hunde  30.  Oabit- 
gens  betonen  die  Vff.,  dass  es  Fälle  geben  kann,  wo 
d^^  Chloroform  die  Contraotilität  des  Herzens 
gm  w^piboben  ist,  wo  dann  ihr  Veifiihien  üehlsobla» 
gen  nossl 

^  '  Clemens  (26)  betont  ahi  die  Chloroformiiarltose  con- 
tnindicirend  instinetire  Abneifruner  ?egen  das  Mittel  und 
WlMndertc  Her^intierratii.d  durch  acuten  Blut^'erlust. 

Zur  Vprliütun','  <les  Krbrechens  bei  Chlorufonn- 
Dnrkoso  «'tiiptiehlt  Riley  (21)  nach  Sjähriger  Erfahrung 
ifie  Anwendung  einiger  Schluck  guten  Branntweins  oder 
WUsky,  hei  b««(ebender  Nothwendiekeit  Ifinrer  zn  <'hlo- 
nformiren.  sog^ar  bis  /.n  eiaeni  kltMtien  Raii<;'  he  aost^i- 
gert.  Kidd  (2Ö),  welcher  das  Erbrechen  beim  C'bloro- 
formiren  als  eine  ReflexacUon,  vcrurüacht  durch  Reizung « 
des  Oesoptaagnt  und  der  Cardia  durch  VeniiclituQg  eines 
Tbeils  der  Chloroforpdämpfe  wihrend  ihrer  Passa^re 
durch  die  Faucoji  bei  Änwcndunir  f.'n"sserer  Chlori'f  irin- 
meugeu  erklärt  und  in  keiner  Wciio  als  Cerobral«r.sci»ei- 
nuog  gedeutet  wi:ujen  will,  glaubt,  dass  nicht  zu  stör- 
nusuie  ^Wendung  des  Mittels  in  erwärmtem  2«immer 
and  bei  nicht  gefülltem  Hagen  das  beste  PriisenraHT  sei; 
sehr  nütitlicli  hat  er  Eisstückchen  gefunden,  auch  räth 
«1^  die  i'atieatM  rasch  aus  der  Narkose  durch  Fächeln 


p.  593.  (Biawtll  Ml  iHtn,  abrlftoi  g«r  niebl  tivaal  Mf  *m 

■■leWiUi  AsMHB  ew  nv)  -  n  oi«v*r,  wewmii  •«■•- 

thyUa«.  Ihidaoi.  Job«  IS.  p.  SM..  —  f)  Pstrnbao  (WW«), 
Zar  Pruüs  dM  NucoUdrcoi.  Wiaur  aed.  Z<lt;.  i  u.  6.  (R«M 
d«o  für  tI«)«  PaiirntcB  aD(«Bttin«r«a  Ovroeh  de«  lIcthTlMM- 
MUuUt  ab  aiaaa  T«na«  var  «an  OUoMfani  na«  dia  nmalw 
BlakMeMw  m.  A.  gatflha««»  VartSg*  «Mb  «lsiMBMIl^n» 
(an  berror,  oho«  bei  den  bUlant  relatlT  «eotgeo  Baob«;>li>^gM 
•le  tirh<>rei  L'rtlieit  über  die  OefabrloeiglifU  dn  SIcibylenUcUA- 
ridl  to  nUen.;  —  10)  Moxry,  Dar.  And  .  Inhal&tioa  of 
«UalM«  of  Mhylana.  Edlab.  aa«.  Jauta.  OotSr.  ».  1».  (< 


7.  Methylenhiclilorid. 

lJi.H,oU4^^4««,  U  (fiaOtii).  CUoroaiatbil.  UmUmt  UU.  Wocben- 
,,M||fc,  lt.  a.  Uk      I)  «««»«r,  r.  B.  (Untoa),  Om  •  mw 
•HPacalva       Vn»  a4a»lalairatioa  of  narratte  vapoora,  aad  sona 
obaarradMa  oa  llia  TariaUoD  of  palee  and  reepiration  dariag  tbc 
enaetibeilt  Itom  rhluromciliyl.    Mf  !.  Tiluc«  and  G*i.    Febr.  l.*!. 

-  1)  «tracliaB,  A.  K.  (.Mev  Xork),  BiclUorida  of  ma- 
.UrlffM.  Maw  U^,m»i.  Mm.  Hmk  L  p.  tt.  -  4)  9»are««, 
S.  •vHeyy.  (BfpMbawiJ»  laol  tu  mnmi  «BaMhMgM,  to  M» 
»ÜBiMa  4a  aMiTlta«.  Ga«.  mÜ,  4«  «tt—hottn.  S-  p.  K.  Oai. 

enÜfeaa.  it*  ai4d.  f:  p.  iU.  -J.  p.  Hj.  -  Ij  Mille  t.  Julea 
>!|{|llia.^  I>a  Ucjilorute  de  mitbyliiie  comaia  ageai  aaeetbiiiga« 
ß/kUni,  IV.  37  pp.  stnaboug.  —  S)  Oaratar,  F.,  Da  kU 
«UmAk*  '4a  BilkfliM  M  «MMtaMyto  eeaiM  IMSAMtM. 
HBIHri^«  ei.  >.  MS.  tkmnt  mat  «m  *a«  V»mt- 

4«a  II.  Hepp.j  -  7|  Nunnrlejr,  Oa  rhioride  of  methjl,  pro- 
Milda  of  altrofeD  and  eoal  gae.    Brlk  n»ad.  iouia.  Jana  IJ. 


Hou.£.NKUB  (1)  berichtet  über  10  yreitere  Ver- 
snobe mitMetliylenbieUorid  als  knlBthefl> 

rcndcs  Mittel.  Zur  Narkose,  die  in  G  Fällen  ohne 
erhebliche,  in  4  Fällen  ohne  Aufregung  eintrat,  genüg- 
ten stets  11,  in  einem  Falle  sogar  nur  3  Grm-  Er- 
bredien  trat  in  2  Fiflen  in  derNerlcoee,  einmal ) 
Stunden  nach  derselben  ein,  in  denselben  3  Fällen 
auch  Kopfschmerz  vorbanden.    Puls  und  Resp.  wur- 
den nach  der  Inhalation  fre4ueutcr,  Puls  um  höchstens 
16  Sekttge  in  der  enfen  Ifinnte;  befUge  Mnebdsan- 
tractionen  fehlten  stets,  und  das  Erwachen  und  RBd^- 
kehr  des  Bewusstsein.^  erfolgte  augenblicklich.  Von 
den  Vorzügen  des  Mittels  vor  dem  Chloroform  über- 
nogia  sieh  H.  bei  einer  fergleidienden  Anwendttf 
beider  Präparate  an  einer  und  derselben  Person  nnd 
vindicirt  daher  ersterem,  da  sein  Preis  pr.  Unze  neuer- 
dings von  3  Thlr.  auf  20  Sgr.  in  Englaud  hcrabgegaa- 
gen  ist,  dne  gioeae  Zaknoft.  -  Audi  Jcion  (S^ 
spricht  nach  seinen  Erfidmmgen,  die  er  Ober  das 
thylenbichlorid  zu  sammeln  Gelegenheil  hatte,  sieh 
günstig  über  dasselbe  aas,  da  er  die  Narkose  rasch 
Oa  4-6  IDnuten)  nnd  ebne  vofi^nglg»  Bxellata 
eintreten  sab,  wenn  dasselbe  mittelst  des  von  J.  sa> 
gegebenen  .Apparates  inbalirt  wurde,  wo  bis  zum  Ein- 
tritte der  vollen  Narkose  stets  weniger  als  '2  Drachmen 
gebranebt  worden.  Jomkrr  vergleidit  den  Zostsafl 
der  Methylcnbichloridnarkose  mit  Katalepsie  und  hebt 
hervor,  dass  die  Betäubten  während  derselben  oft  zu- 
sammenhängend reden  und  beten,  dass  das  Erwachen 
sa  vidlem  Bewnsstsein  dn  pUtsliefaes  ist;  Brbneken 
trat  nur  in  wenigen  Fällen  ein.  -  In  Amerika  hat 
Sn;.\cHAN  (3)  das  in  Rede  stobende  .\nästheticom  sa- 
crst  eingeführt  und  kurze  Berichte  über  einige  gfio» 
stige  Yersndie  an  rieh  nnd  Patienten,  t.  B.  wUmnd 
dncr  Geburt,  gegeben;  in  Frankreich  hat  es  Sarazu« 
in  Strassburg  zuerst  während  einer  Operation  gebraucht, 
nachdem  Tücbdks  und  Hb'Pf  (4)  dasselbe  in  seinen 
Eigenselmfken  nnd  in  «einer  Wirifcnng  tof  Hmde  md 
Kaninchen  studirt  hatten.    Hinsichtlich  der  Herab- 
setzung der  Temperatur  durch  Verstäubung  von  Mc- 
thjlenbichiorid  fauden  sie,  dass  dasselbe  dem  Amjicn 
nachsteht,  indem  das  Thermometer  bri  einer  Tenpe» 
xatnr  von  4-  14"  anf  -  15*,6,  durch  .\m7lcn  auf 

-  7"',2  durch  Metbylenbichlorid  (durch  reinen  Aetber 
auf  -  10,"ö,  durch  Kichari)Su>'s  Compound  anaeiftbe- 
tte  letber  for  prodncing  loeal  anaeetbeeli  sogar  «vT 

-  10",2,  dagegen  durch  Chloroform  nur  auf  +  4*,0) 
herabgesetzt  wird.  Sie  bezeicbrirn  <la.<!  Methylenbi- 
chlorid  als  brennbar,  jedoch  so  dass  die  Flamme  sehr 
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mch  wieder  erlischt;  der  Athem  eines  mit  Mcthylcn- 
bii-blorid  anä^tbesirtcn  Tbieres  brennt  nicht,  aucb  uicbt 
nach  ligecüoD  von  3  Onn.  in  die  Jagalarrene,  iralMi 
jMhMli  Utf'COBitet  ndt  d«r  Kens  du  dunkeler,  vMh 
SftlzsSare  riechender,  Lakmuspapier  rStbender  Dampf 
«ich  bildete,  während  nach  Injeotion  von  Amyleu 
in  die  lagaiaris  die  exspiririe  Loft  InwinlMr  M.  Bei 
g««8haBeh«r  Inbalttton  m  ttt&Bt  Luft  trtirten  belKa- 
üinchen  15  Onn.  (beim  ITundc  35Grm  zu  einer  20-30 
Minuten  langen  Anästhesie  erfordert;  von  Cbloroform 
1(1  Grm.  ^'urde  der  Kopf  in  einen  Beutel  gesteekt, 
w  tnl  NweoM  nah  2  Qim.  waA  mOmI  ueh  0,5  Grm. 
sowohl  vom  Mcthylenbichlorid  als  vom  Chloroform,  das 
indessen  rascher  za  wirken  schien,  ein;  Amylen  und 
Aether  erforderten  viel  höhere  Dosen.  Toursbs  and 
"San  u^endNlAeB  ein  Sxdtetfontttadfaim,  nicht  sel- 
ten mit  Muslcelzittem  und  convulsivischcn  Erschütte- 
rangen,  and  ausgesprochener  als  beim  Chloroform, 
und  das  der  Anästhesie,  welches  bei  nnbedeckkem 
Xoplb  M  den  Kaidnohen  in  8-9  Minatan  anflimt,  Im 
Beatalnada  1|  Iis  2^,  selbst  nach  Minute,  und  das 
mehrere  Hinnten  (1-9  Min.),  beim  Chloroform  5-13 
Uio.,  bei  Aetber  und  Amylen  Ö-13  Min.  dauert,  je- 
doch durah  iTiederlMlnng  der  UbaltUon  inZwischen- 
rSumen  von  2-3  Min.  \  Stunde  und  länger  prolongirt 
werden  kann.  Rospiration  und  Puls  worden  in  der 
Anästhesie  sehr  fre<^ueut;  gegen  das  £nde  treten  oft 
wiedenm  Hukeleontnelionen  und  iVenor  ein.  Bei 
I^ilongirter  Inhalation  restirt  nach  dem  Erwachen 
noch  oft  '  4  bis  '/j  Stande  Schwäche,  insonderheit  des 
Qinterthuiis,  auch  Agitation.  Werden  die  Kaninchen, 
dnmKopf  imBeoUitdngeiehlOMen  iat,  nach  einfetre- 
tener  Anästhesie  nicht  dem  freien  T-uftzutritt  exponirt, 
so  kann  sogar  durch  ' '2  Gr.  der  Tod  in  3  Minuten  er- 
folgen, durch  Cbloroform  anscheinend  noch  etwas 
fMhw,  dagegen  nicht  nach  Aether  vndAmyloi,  eelhit 
nicht  nach  3-6  Grm.  ^  Grm.  Mcthylenbichlorid  todte- 
ten  bei  Injcction  in  die  Vene  nicht  in  10  Min.  Nach 
dem  stets  auf  den  Stupor  folgenden,  von  BeacMeuni- 
tpaig  des  Athmeni  nnd  MtaMkm  Bennohltge  Tor- 
aufgegangencn  Tode  fand  sich  beträchtliche  ITypeti- 
mie  der  I-ungen  mit  ecchymotischcn  Flecken  auf  deren 
Obi-riläche,  partielles  Lungenempbysem ,  in  beiden 
HenfalUlflii  tiel  tbeils  fliiariges,  tlieUs  eoagnlirtea 
Blut,  Lehcrhyperämie ,  dagegen  keine  Hyperämie  des 
Gehirns;  beim  Chloroform  waren  dio  Befunde  die 
Dämlichen,  nur  die  venöse  und  arterielle  Blutfarbe 
ia  bdden  BerihUften  denttidi  Tenefaieden.  Indem 
TuüRDES  und  Hkpp  ans  der  schnellen  Elimination  des 
Methylenbichlorids  dieUnwahrscheinlichkcit  einer  Zer- 
Nteang  und  Bildung  einer  toxischen  Verbindung  schlies- 
lea,  heselehnen  sie  den  Tod  durah  dasselbe  wie  aneh 
durch  das  Chloroform  als  eine  durch  Syncope  rasch 
geendigte  Asphyxie.  Subcutane  Injection  von  1--7 
Gm.  brachten  keine  Symptome  hervor,  obschon  der 
Atbem  naoh  HethyloiUdikwid  roch)  10  Om,  in  die- 
ser Weise  applicirt  hedingtcn  den  Tod  in  3  Stunden 
sack  einer  Symptomenreibe,  wo  Agitation,  Schmerz 
vai  Motilitätsstörung  vorherrschten;  hier  wies  die 
8mMob  fehhafta  RBtiie  der  Lm^  mit  EMhynosen, 
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Coagnlation  des  Hintes  in  beiden  Herzhälften  nnd 
Uirncongestion  nach  und  die  Injectionsstellen  wareq 
lebhaft  gerdthet.  In  die  Arterien,  ii^oiri  bringen 
Chloreform  und  MethytenfaMUerfd  eMsadem  RtgÖr  meiM 
tis  ähnlichen  Zustand  von  Steifigkeit  der  Muskeln,  in- 
nerhalb deren  die  Arterie  verläuft,  hervor,  wasAmy- 
len  and  Aether  nicht  thon.  Auf  diese  Versuche  onti 
auf  eine  Beobaehtong  von  SaBBAflüt  aiB  Measehea'-^ 
weitere  desselben  Beobachters  und  ans  der  Klinik  Vön 
Bjoaud  finden  sich  in  der  Dissertatiojn  von  Millkt  (5) 
-  gestützt,  sprechen  Toubpbs  und  Sepp  picl^  4<^^.UV 
ans,  dasa  das  IMhylenUeblöriil  dwa  Chlqro^ö^^  tofir^ 
log ,  aber  etwas  schwächer  wirke  und  als  Anäsitheti-, 
cum  keine  Vorzüge  vor  dem  letzteren,  b.e^tp^,^  i^^lB^ 
derer  es  ihm  in  praxi  zu  sabttitui^en  ijei,.  „ 

länen  Grund  gegoi  die  Anv^ndnog  des  llte-^ 
thylcnbichlorids  deht  Cloveb  (8)  darin,  das», 
das  als  solches  im  Handel  vorkommende  Präparat  häufig^ 
grosse  Mengen  Chloroform  beigemengt  enthält,  dio^ 
wenn  pan  das  lOttel  ^  div  {1^.4«  rpbfeii,  8abftt^|j^ 
nSthigiBn  ^aöfiii  Tanrendet»  actddiiäi^.^fi^laBqi,,!^^ 

.      .  ■  ■  ■   ,  .    .1,,,.;  »  Ji-()l 

8.  Ainylnitrit.        1  noi'- <  n^tov 

nieh«t4aoa,  B.  V,  Hitnt«  of  aoiyl*  m  an  aaUdate  tto'iirfüliij' 
ML  aad  hr.  ata.  Bm.  UXBC -<Äfc- 'p.  Mi/'  '-  <•'»"'(  " 

Rfehardson  bradite'FrSsdb«,  Hh  er  mit  V« 

Gran  Stryrhnin  in  Tcfaniis  vorsetzt  unter  Olas-' 

flocken,  in  fletien  er  1  bis  Oraa  Amylnittit  ver«> 
dampfen  Hps.s;  die  Krämpfe  wichen  sofort  einem -paialff*^ 
tiscbsn  Zuatande,  traten  nach  vm^m  Sjuadeni  wft^r 
anf  nnd  Hessen  anf  enMoie  Anwendung  des  Amylaikriti,! 
(las  in  i'iiizfilnoi»  Fällen  auch  subcutan  injicirt  wurde,/ 
wtti^ier  uach,  bi«  völlige  Erboluug  erfolgte.  (Üef.  nruss 
hierbei  bemerlien,  da»B  bei  Fröschen  «moh -jfioht  «etteAr 
Vecgiftttogea  mit  viel  gröpasKsn  Dosen  StijfijwBt„ialbi^. 
Us  j«  iV  Oraa»  ohne  Anpmdang  irgead  sima  QegWV/ 
giftss  mit  OmsswBg  endigeaQ  .  . 

9.  Cyanverbindungen.         '  ,', 

1)  La«ehk«wlt«ch  (SU  P«lar(bvrg),  0«b«r  4t«  phydologtiekt 
Wlrtranv  to  Cjmgiam.  Ardk  Ar  ämHL  vat  nfmL  'R«ft  Ü' 

S.  «149        Tj  Vrryer,  W.  (Bonn),  DI«  Blio^nnre.  P'.r      , ' 
uDteriacht    Er«t«r  Th«ll.    8.    106  88.  —  3)  P  i  c  ar  d,  U«  n  r  y , ' 
D«  r»dde  cjaobrdriqa«.  P»rU.  T*i*»e.  87  pp.  (Fleltjlg»,  Jcdorli 
nia  «onpUatoriaalM  iUb«ll.)  —  4|  L«eorch4  «t  M«arl«t, 
Atad«  pl^vlAtatiqm  •>  tMnpcMÜqN  Mr  VmMt  «jteVfiMffn." 

Arrh.  gia.  de  iii*d.    M«l.    p.  iT)  8leg»I,  ff.,  iPall  '««J 

Vrritiftuog  mit  BUioiur«.    ArchiT  für  llrllkande.  4.    B.  üf: -d-' 

t  8iiKld«  of  a  ehutiit  hj  prntiie  «cid.  Pharm.  Jonrn.  and 
TnuMct.  Jaljr.  ^  4^.  (Oiu«  B«a*e^^>  -  T;7l>M«h  praaale 
aeld.  IWda*.  lf«v.  p.  ISS.  (Tod  ta  f  SrnSaa.  Daala  aaba- 
•tlrarr.t)  «1  Hall,  H.  City,  r>*tth  fron  bydmykBlo  aMtf,' 
rapid  arttün  nf  (h*  poitoa.  Amrr.  Jonrn.  of  racS.  it.  J«tl."  p. 
177.  -  9)  Frank  iZütUrhaui,  Ticti  Füll«  ron  Rlanflarrrar);^!. 
tuf.  VlarMlJahmelirKI  Ar  faricirtllca*  Uadlela.  V.  I.  8.  178.  ~~ 
10)  Sharta,  Mtaataf     l&a  att  af  MMar  aMMBd*.  Btlt  UMd. 

Jutirn.  1 

•  nem  EailSlTal  BlU«naaiidaUt(  BAaaeiaBtt  »t  Dewthaa  äaf 
X«sr  «ad  wlrkaliMa  Mbai  WkdAdMa,  vtHs»  «mMmg.)  ' 

LascRKBwrrscH  (1)  stndirte  noter  m  Bo»-Rbv- 
Mnsn  die  Wirkung  des  Cyangases  auf  den 
thioriscben  Organismus.  Frisches  defihrinir- 
tes  Blnt  wild  dorah  HiadawhleitaBg  lon.  Cyangss 
BMh  «idger  Mk  tolMto«g!  dnahet,  die  >Bii*k6rp«r. 
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e^t^  en«biaiae&  zum  IJacii  iäi^gUcii  sterofönnig,  einige 
Tdllig  lenlBrt,  die  MdimU  nomdi  dia  SpaehoMop 

«Igt  b«id«  OryhSmogloliinstroifen,  besonders  aml  zu- 
erst an  dem  breiteren Stro'fcTj,  nni  bei  weiterem  Durch- 
Ifiit^  ^tj»teUt  breite  iaiüc  out  verwifiditeo  Rän- 
dln vi»  n«*  BMMaoliflB,  nri  aadiliiiKanM  Sohi^ 
teln  kebren  die  beiden  Absorptionsstrclfen  nicht  znrQck. 
Eweisslosinng  wini  durch  Cyangas  opaleo?cnt  nnd  ^z^- 
Xfüht.  Aui  f  iiu^merbewegoDg  wirkt  Cjau  u  schwa- 
<lMr  IiUuf  baMUsuiigaii,  in  «ooMOlditer  aafiM- 
\>tni.  FrSsche  und  Eidechsen  zeigen  als  Wirknng  des 
Cyaos  zuerst  Hnruhe,  Schlifs^fn  der  Anj.^'^n,  rf^ichliche 
BautsecroUoja,  dana  Krämpic  out  darauf  folgender  Pa- 
TttyM,  wabd  dto  HMlmibilHit  bettiebOieh  g«nnH 
ken  ist;  das  hlossgelegte  Herz  steht  in  Diastole  still. 
Po!  Warm'^lütcrTi  rn'wirkpln  «iiMi  die  Symptonao 
raachcr  uod  ausgeprägter  uod  p.  ax.  fiadcOf  sich  ausser 
Ojnmo»  der  Ufpea,  Zuaf«,  Bindeliitit»  Hyperimio  der 
P!a  mater,  das  Blut  zeigt  die  OxybSmoglobinstrelfen. 
VBgcl  sind  ungcmHn  'sensibel;  nach  den  ersten  Intoxi- 
attioQsaymptomcn  an  die  freie  Loft  gebracht,  ztiigeu 
üa-  SflBÜUlKHmriiii*,  Bcttahuf  and  Krtapfc  und 
rtliolen  sieb  dabei  in  2-3  Stunden.  T)Qrebschneidung 
df'i  f'VTTtp:\th;fii?  hat  bei  Kaninchen  auf  Eintreten 
uod  Verlauf  der  iirämpfd  k^iaea  £iaila«8.  Wird  der 
Thoittt  gaUBHt  niidkiuttdi»aMpbilfam«iiigelaiM, 
so  siebt  man  nach  Zufuhr  von  Cyangas  das  Herz  einen 
Augenblick  diastolisch  stillstehen,  dann  aber  wieder 
regulär  achlageu,  obücLoa  aooh  hier  die  Krämpfä  ein- 
Mm^  dto  Mntt  «of  Baimfr  daa  CWUnia  aa  be> 
ziehen  sind.  Frisch  ausgeschnittene  Nerven  versetzt 
Cyari  in  eiaen  Reiznngszustand.  Bei  Durchscbneidung 
d^r  Vagi  tritt  der  diastoliacbe  Stillstand  durch  Cjan 
alaM  aäi,  aondaiB  nnr  TaiiaagMiBaiig,  wonach  daa 
Gas  vorrugswelM  aaf  die  Unpvfloge  der  Ms.  tagt  an 
wirken  scheint. 

Aa  böiiie  im  vorigen  Btfficbte  (i.  S.  iiAi)  referir- 
taniArbdlen  IUmt  die  Einwlrlcnnf  der  Cynn- 
Wasserstoff sSure  und  deü  Cyankaliums  auf 
das  ülut  schliesst  Prkybk  (2)  physiologische  Ver- 
focbo  übcc  dieselbe  mit  bosooderer  Beüehang  zur 
RaqtoliQn  nod  HentliStifketI«  weldie  lim  andi  rar 
Änfstellung  eines  neuen  Antidots  bei  RlansSuretaq^- 

taAg,  D&oiiicb  des  Atropin's  gcfüiirt  luibeo. 

Itevott  «usf^eod,  d«ss  du  Blut  mit  BTansiui«  wr- 

giftoier  Thierc,  wenn  nicht  sehr  L'rnsso  Mengen  unter 
die  Uaut  oder  in  dim  Blut  injidrt  »ufdeu,  stets  gauz 
oder  doch  fast  ganz  sauerstofffrei  sei,  dcnionstrirt  Preyer, 
daw  di«  »ulTaUenda  VemuiulernQg  der  Atbemfrediuiiz 
Tor  d«u  Tode  tiicht  Folg»  dieser  Saaeratoff-Entzleboag 
sein  könne,  da  ^nd)  si}i.iii  im  ersten  (Prodromal-)  Sta- 
dium, ehe  das  Verüuchi>üuer,ujxi2>uirzt,  was  bei  Einatb- 
mug  couc.  Blausäure  vor  15  See,  bei  subcutaner  oder 
iatenier  Application  von  Dilutiooen  oft  erst  nach  melir 
tb  einer  Ümnte  (fesdbdobt,  coosfaiit  Verlangsomung  der 
Kcspiration  (bti  kleinon  Dosen  z.  B.  vou  112  Resp.  in 
der  Minute  auf  64,  bei  grossen  noch  auffaUeoder)  ein- 
tritt, wo  von  einer  solchen  Sauerstofi'Ter]iiiiid«iraiU[  oatür- 
JUcb  «ivl^t  die  fiade  •ein  kann.  Di»  m  antanStadium 
einiräqide  Iboalime  der  Raqiinlionsfreqaeaa  «nid  noch 
stärker  in  dem  7  f^ec.  bis  1}  Min.  auhaUeiidcn  '2.  Sta- 
dium (der  tetaniächen  AUimoug)  und  auch  im  3.  Sudiuiu 
(der  Aaphyxie),  wena  dasselbe  nüt  dem  Tode  endigt, 
•ini^t  ^  .^«)y>ir«tioBa£ra^lpe)T«  «cintBU  «od  Metig  and 


nnr  in  eiuMlnen  Fällen  findet  Tor  der  entschiedenen 

Verlaiigsainung  eine  sehr  kurz  ihiuerailo,  iiicinals  -Wr. 
Nonnalwertb  übersteigunde  Erhöhung  >tutt,  w&hrend, 
wenn  das  Athmen  durch  i>Urke  Hautreize  wieder  lienror 
gerufen  wird,  eine  über  die  Norm  sieh  erbel>ende  Stei- 
gung, die  Genesung  andeutend  nnd  mit  Verstirkui^ 
verbuin'.i  :i  .  t  :,t.s1eht,  die  sp;der  zur  Norui  (^ider,  wenn 
Blausäurercäte  im  Kürper  verbliet>en,  uuter  di«  Norm. 
^\o  dann  auch  wieder  Convulsionen  eintreten  können) 
hcräL.%inkt.  Hör  Domtand,  dass  mit  der  Abnahme  der 
Re.spirationsfreipenz  auch  die  Qualität  der  Athmuag^ 
hitb  :iiult'rt.  iudein  letztore  tiefer,  die  Iiispiruti.m  veriän- 
Ik'ert,  im  2.  Stadium  totauisch,  die  Expiration  verkürz 
vKird,  und  so  der  Athxnuug  b«i  durchschnittenen  Vagi 
sehr  äbniicJi  wird,  dass  der  inspiratorische  Tetanus  gana 
dem  bei  «lecfHscner  Beizong  des  centralen  Vagusendes 
nach  Durch.-i.hüeiduup  entspricht,  fülme  P,  rur  Amiahm« 
einer  Reizuu^  der  Endigungen  des  N.  vagtu  iu  der 
Lunge  durch  die  Blausäure,  wofür  au<  ii  die  überraschend 
scbleuaigere  Wirkuns  dar  Blmsäure-Einathmung  spricht. 
Tßju»  Annakina  Um  ihre  BMtätii^ung  durch  VVsoche, 
welche  P.  den  Beweis  lieferten,  dass  Kaninchen  mit 
durchschnittene  Vagi  sehr  viel  schwerer  durch  Blan- 
.säure, SU  tödten  sina,  so  dass  von  allen  Applicatioaa» 
steilen  weit  grSsaera  aJa  nDnnal  lataieXtosen  zur  Tödtuaff 
•rforderiidi  sind,  die  den  Tod  durch  Herzlähmung  be- 
dingen. Bei  durch^rliuil tonen  Va^a  rrfrab  .sii:h,  dass,  wenn 
die  Blausäure  inhaiirt  wurde ,  diö  Alhuiuug  veflaug^amt 
wurde,  wobei,  wenn  die  Dosis  klein  war,  auf  die  Ver- 
minderung eine  geringe  ErtaöliaBg  uod  dann  d^  normale 
Frequenz  folgte,  wftbtand  bei  wuwrordentlich  grossen 
D^ispri  umnitlelbar  auf  die  Ve^Iall^.'samun^;  Re^piration»- 
stilistand  eiutrat^  «urde  die  Blausäure  8ut»cutan  appü- 
cirt,  so  bedingten  sehr  kleine  Mengen  keine  Aendemog, 
grössere  Anfangs  eine  Erhöhung,  von  VanniadeniQg  nod 
der  NonnaizahT  gefolgt,  noch  grössere  eine  EÄMnuf, 
dann  Verir-inderung  mit  darauf  f  il/endeui  R.-.-pirafi  ru>- 
stillstaud,  sehr  grosse  Dosen  Vrrmindöfuiig  urm  1  >d.  — 
Auf  das  Herz  wirkt  die  Blausäure  die  Schlag/ahl  vw- 
minderad,  onbedentead  bei  sehr  iileiner,  autfallend  bal 
grosserer  Doris,  bei  tSdtUchen  iTeogen  derartig,  daaa 
man  einen  Herzstillstand  von  mehr  ereu  J^evundeu  (oft 
Über  Vi)  beobachtet,  zeitlich  (ohnidou!  mit  dem  Respi- 
rationsstillstande  und  bei  Eitsiouz  von  iaspiratorischem 
Tatanas  mit  dan  Stillstaud.  Auf  die  diesem  üecaatiU' 
stand  folgende  Terlangsamung  stellt  sidi,  weon  nidbl 
ausserordeistüid  fMi;->so  Dosen  wirkten,  entweder  eine 
bald  plötzliehti,  bald  allmälige  Beschleunigung  entweder 
mit  baldigem  Shaken  zur  Norm  und  Zunahm«  der  Ener- 

Se  (Oeoeauug)  oder  mit  Klein-  und  Sckaarcbwacdaa  dia 
erzscUages  ein  oder  die  SeUaguU  sinkt  bis  tarn 
Tode:  hn\  ,-iu<;seMriit'n(Ii.di  L^r'is-ien  Gaben  f.'U't  auf  den 
Herzstillsland  heKhattüü  wurmfürmige  Heweiniiig  der 
Eammom.  Diese  Facta  erklärt  P.  SO,  dass  bei  Eiu- 
jführuog  sehr  kleiner  und  grösserer ,  sowolii  letaler  als 
nicht  letaler,  Mengen  der  Ursprung  des  Bencvagus  ge- 
reizt und  in  let/teri  in  Falle  in  Folge  vn.  (\  t.«rreizuiig 
gelähmt  wird,  uad  dass  hei  Verpftung  mit  yherletalea 
Dosen  dircete  Herzlähmung  auftritt.  Hei  DurchscluMt» 
düng  beider  Vagi  zeigt  da«  ilen  wader  in  der  f  raniaiii 
noch  in  der  Qualität  seiner  Contractioneii  dureb  Bhä^ 
säure  Beeinflussuug;  nur  bei,  die  ri  .rrnalc  lödlithc  Dosis 
übersteigender  üabe  erfolg  plotziuber  llen-tod,  und 
zwar  von  den  excitomotorischen  gai^h">eu  )  entra  im 
Benen  ans»  wozu  indessen  bei  Jkauinchea  mehrere  Cu- 
bikcentitneter  2proe.  Blausäure  nach  Vaguadarch^cbnei» 

duTij^  erforderlifh  «ind.  In  Irtner-m  F.ille  eut;iilf  d:i- 
iJlut  uüch  Sauerbtoff,  was  hei  Ftfiseiiea,  die  aueii  keui« 
Convulsionen  zeigen,  stets  bei  Blausäure  •  Vergiftung 
der  fall  ist,  Letater«  starben  erst  n«4i  ütttadea» 
obsdwn  Raspirations  -  Stillstand  adien  nach  einiger 
Zeit  erfolgt  und  die  Afheinfrcquenz  gl  ei  Ii  durch  Blau- 
säure bedeutend  herabgesetzt  wird,  da  |ä  Rejipiiatiüa 
und  Herzbeweguug  bei  Kaltblütern  von  tioander  unab« 
bingiger  sijDd.  Der  Ted  erfoift  bei  FiäaaiMn»  wo.BiOa»' 
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losifkcit  und  selb«!  dnerregbarkeit  der  motorischen  Ner- 
ven, mehrere  Stünden  ror  dem  'HencstUlstAnd  eintritt, 
durch  Wirkurip  nuf  die  Centra  im  Hirn  uud  Rückenmark. 
Aus  dem  Fetileu  von  Conmlsioncn  bri  Kaltblätem 
■diUesst  P.,  dass  dieselben  bei  'Wannblötern  düitll  B«t- 
zag  der  AthmenmtMkelnem'n  zn  Stande  kommen. 

tn  tembiedeneö  Vergiftungen  mit  nicht  direct  herz- 
lähmcndpn  MIansfairemcngen  erzielte  P.  narh  dem  Vor- 
gange Ton  Pereira  u.  A.  Wiederbelebung  durch  kfinst- 
Ikbe  Respiration ;  apnoisch  gemachte  Thiere  werden  durch 
■ftcalan  beigebmcfate  letale  BlausäuiemeDgen  nicht  affi- 
ciit,  wen*  )etil«re  nicht  direct  Herzstillstand  bedingende 
(5b*r  0,  25  Om.  Iproc.  BiaiisStiro)  sind.  Atrnpinist 
nach  den  Untettnehtingen  von  He/.old  und  IMoebaum 
in  Hinsicht  der  Beeinflussung  des  Vagus  der  dlrecto  An- 
tafonlst  der  Bl«aMttre,  nod  will  P.  gefunden  haben,  dass 
KtnliMll^,  denen  raent  ca.  1  Mgnn.  Atropfnsulfat  oder 
:r:ehr  und  dann  eine  tödtürhe  T'i  sin  Blausäure  unter  die 
Haut  gespritit  werden,  niemals  an  der  Vergiftung  tu 
(.Trunde  geben,  nnd  dass  Blausäure  in  unzveifelbaft  leta- 
ler Doale  nicht  tödlet,  wenn  auch  einige  Zeit  nach  deren 
IlBf«l<Mbnng  bei  noek  nfebt  zn  weit  TOrgeschrittener 
Ttt^ftutifr  (Asphyxie',  Atropin  injicirt  wird. 

Die  MittlioihirtKen  von  Lecorch^und  Meuriot  (4) 
ober  BlausaureverRiftungnach  Versuchen,  welche  sie 
tnit  der  in  f  rankreich  officincllen  verdünnten  Blausäure(10 
pCt )  UNlellten,  efnd venuntergeordneter  Bedeutung  Be- 
•ondere*  Gewicht  wird  in  dieser  Arbeit  auf  die  Unterschef- 
pung  zweier  Formen  der  Intoxication  gelcjjt,  nämlich 
einer  mit  blitzschnellem  tödtlichen  End«^.  wo  das  Ende 
olme  erbeblieke  Coaroisionen  eintritt,  das  Herz  Tor  der 
SetpfmtSon  stilletelit  und  bei  der  Section  ausser  der 
Aafüllung  des  üerzens  mit  Blut  sich  koin«^  Veränderun- 
gen finden,  und  einer  anderen,  wo  die  Veränderungen 
der  Respiration,  Circuhtifln  und  Temperatur,  sowie  die 
Convulsionen  deutlich  magieqffoehen  nnd  und  nach  dem 
enil  nneh  efaitger  Zeit  erfolgenden  Tode  sich  ausgespro- 
chene Ilyperämieen  und  Ecchymosen  an  Hirn,  Hirnhäu- 
ten, I/unge,  b«i>ondeT8  subpleurale,  bisweilen  auch  im 
Mngen  bei  nicht  interner  Applicuiion  ünden,  weiche  um 
f»  nuffallender  liad,  je  qAter  der  Tod  erfolgt  Bei  der 
«weilten  Form  beben  Lecoreh^  und  Meuriot  noch  die 
Abnahme  der  Secretionen  (Urin,  Bronchialsocret)  her\"or. 
Sie  leiten  die  erste  Todesart  von  Syncope  ab,  und  zwar 
bedingt  durch  centrale  Reizuni?  dos  Vagus,  auf  re> 
flectoriiebem  Wege»  wobei  cie  der  Ansicht  von  Prever 
nteM  xnstfmmen,  dus  stet«  die  Pnlmonanweige  des  Va- 
Cru«  zuerst  hetrolTeJi  wr  rdeti,  da  die  j  lüf/Iirhcn  Todes- 
fälle aiK'h  bei  subcutaner  Injection  eintreten  und  hier 
d«r  Tod  rascher  erfolgt,  ehe  ein  Eindringen  des  Giftes 
III  den  Pulmonanweigen  möglich  Ist,  die  zweite  bezeich- 
nen rie  al«  eine  asphyctiscbe  in  Folge  Ton  Reizung  der 
Medulla  oblon^rat.i.  D.hss  die  Blausäure  im  ersten  Falle 
duTih  Va^ifreizung  wirkt,  schlie.ssen  .sie  daraus.  da.s3 
ausser  Vorkin.,'samung  des  Herzens  auch  Verminderung 
des  Blutdruckes  besteht,  dass  letzterer  bei  vorher  durch" 
schnfttenen  Vagi  steigt  und  tberba  tpt  plötzNctaer  Tod 
nach  VaRusdurchschneidung  durch  Bim. säure  nieht  be- 
dingt wird,  welche  Folge  ja  nicht  eintreten  könnte,  wenn 
die  Heizung  eine  peripherische  wäre. 

Alter  dar  Venuchsthiere,  Qnttong  und  Applkntions- 
eteü«  erscheinen  nach  Leeorch^  uim  Meuriot  als  die 
letale  Dosis  wesentlich  beoi!inu>si  [id,  insofern  ü— Tropfen 
de»  gel)rauchten  Präparats  jüngere  Th  ere  tödten,  ältere 
nnr  krank  machen,  Meerschweinchen  als  Warmblüter 
Blausäure  stirker  «npfindttch  sind,  Frösche  Sterke 
enz  gegen  das  Gift  besitzen  und  10  Tropfen  rom 
Magen  nnd  Darmcanal  aus  in'i'ht  tödlieb  bei  mittleren 
Thieren  wirken,  die  durch  subcutane  Application  dersel- 
ben Dosis  rasch  /u  (minde  geben.  Bei  subcutaner  Ap- 
pUeafion  würde  leichte  ligeetlon  «n  ctor  AppUestions- 
sMIe  beobncbtet.  Von  dem  Preyer'sdien  An&dote  wol- 
len die  Verfasser  nicht-;  wissen,  da  dei  stark  atropinisir- 
ten  Thieren  die  Blausäurevergiftuag  mit  derselben  Hapl- 
dOB  ted- Utanaltlt  erfolfte;  dagegen  Migte  sidi  eb 
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Anwendung  von  Aethen       •  •  >    '•"     ■    •  '      •  •■'■</ 
Aus  einem  von  Siegel  {.'>)  mitpothnlttm  So' tionsbe--. 
richte  nach  einer  Cyanvergiftung  (Seil>stmord  eines  Ia- 
boranten  in  einer  Leimiger  Apotheke  durch  ein  GeiniscC 
▼on  CyankaHum  und  Wenisänre)  ist  Iwrvorahhri^,  dasS' 
die  mirroacopischo  Untersuchung  die  bekannten  roseiti 
rothen  Flecken  unter  den  serösen  Häuten  als  weeeotUeb 
bedingt  durch  grosse  Blutfäl)e  der  ervei.te.rten  Arterien, 
und  Venen,  neben  welchen  unter  dhm' Fiirieardium  auch 
punktförmige  Eechrymosea  vorkamen ,  eN^  und  an  den 
Lebensellen  und  Nterenepitbelien,  nickt  ah  Muskeln  md 
Herz,  die  Anftnge  jpurenrhymft^ser  Degeaej-atfion 
^■6rgrösse^ung  und   Trübung,   zeigte.  t>pectro8coni|ab^ 
wurden  in  dem  in  dünnen  Lagen  bellkirscnrotbetf,  uns« 
sigen  Blute   die   OxyhimoglobinMreifeii  )li4iAjgi»MMMA> 
(plötzUeher  Tod).   Als  mkcnneopiscbe  Befttado^nd'iahs'r 
gegeben  Hyperämie  am  Seliädoldach,  der  Dura  aaat«r  uuii 
>Siaus  (neben  Anämie  der  weichen  Hirnhaut  ui^  dc)i 
Eirns),'  der  Lungen  und  grossen  LungenbTutadcm ,  sehr 
b^cfatlfch  in  den  Nieren,  weniger  in  Lieber  uhdFfiM^'« 
höhlen,  scbarladirothe  Iigectiou  der  TraoheiU  tmi'BNtt-^ 
chi&lHchleimhaut  und  intensive  Ilöthuug  uud  Schwellun)^ 
der  .Schleimhaut  im  Funduf  veqtrtculi  neb^a  ifft^PiTi'^ 
ger  arterieller' IqioetfoA  dsr  Raclwik-  una  SpeUerSbraii- 
sddaühhani  •  "  !  " 

'  Glsy  Hill  (8)  beliebtet  iber  ein»  in  3eifin.-leUI 
verlaufene  Vergiftung  durch  100  Treppten  A cid uui 
hy  drocyanicum  dilutum  (2  pCt.),  cbaractensirt  durch 
Fehlen  von  Convulsionen  (do<  h  beslaud  Trismus),  stet« 
zunehmende  Verlangsanning  der  Respiration  nnd  «ies* 
Pulses  und  Brwviteruag  der  *eitdr  nomälen  PnpiHe 
Iwiiu  Eintritt  des  Todes  und  hebt  liorvnr,  ila^s  lH>i  di  ia 
HaliilUi»  apoplecticus  de»  \  eruifteteu  der  FaU  If i4:ht,  ^l* 
Schlagfluss  hätte  verkannt  werden  kfinnsn,  )1«'«S  AafÜngS 
schwer  hielt,  Spuren  des  Giftes  su  enltdeÄnn. 

Frank  (9)  giebt  Notinn  über  3  innerhalb  8  Tagen  in 
Züilichau  viirgekommeiKi  VergiftuB>:en  dureh  Vcncna  i:y.v 
nica,  beide  Sellistuiorde,  der  eine  mit  einer  uubestinimten| 
QuantitütCyatikalium,  der  andere  angeblich  mit  ätherischem 
Bittermandelöl,  wofür  allerdings  der  £lBlritt  des  Todes  hk' 
.5  Minuten  und  der  chemische  naekwaia  dar  Blanrtos»  im 
let/teiein  Falle  .spriehl,  während  der  l'iustaud,  dass  das 
Bitteruiaudeiul  zm  Bereitung  von  Maraschino  vorräthij{ 
gebaltan  wurde  und  schon  eine  grosse  Menge  Benzoe» 
tfniwryatalla  oatUsltt  auf  Mitrobaniin  Unrndantsii 
seheint  Anoh  in  den  ersten  Falle  trat  der  Tod  nadi 
etwa  5  Hin.  unter  Tetanus  und  stertorösem  Athmeu  ein. 
In  beiden  Fällen  gelang  übrigens  der  Nachweis  freier 
Blausäure  in  der  Leiche,  (über  3  Gran  in  dem  Magen, 
dem  oberen  Theile  des  Dinndarms,  Stfloken  der  Leber, 
Mite  und  das  Oshinis  des  mSt  CyankaHnm  Vergifteten 
nach  96  Stunden,  über  8  Gr.  in  dem  2.  Falle  nach 
36  .Stundon),  auch  war  bei  der  t>cction  der  Blau- 
sSurcgeruch,  im  ersten  Falle  in  der  aus  der  Nase  8tr5- 
menden  Flüssigkeit  nnd  in  den  Himhöhlen,  49  fitnnden 
nach  dem  Tode  erkennbar,  In  dem  9.  FUle  nadi  IM 
.^^tundcM  bei  Oeffnunir  aller  grösseren  Körpcrbriblen  und 
der  Gehirnveutrikel  so  un'  rtr'icrlicb  mit  Leicbenduft  ge- 
mengt, dass  mehrere  .Vnwesende  Vnmituritlonen ,  alle 
heftige  KopüBchmenen  bekamen,  die  nebst  Körperschwkcbe 
noch  den  (blgenden  Tag  anhielten.  Ausserdem  celgfen 
beide  l.eiehcn  kirschrnthc  Färbung  des  flös.«igen  Bhites. 
sehr  bedeutende  Starre  der  Extremitäten,  Anfeinander- 
klemmung  der  Kiefer,  Festigkeit  der  Himsubstanz,  An- 
füllung  <h»r  QeOsse  des  Qehims  bis  in  die  Marltsnbstsqs 
Mueln,  Transsudat  In  die  VtmMMen,  endlich  rfs  bseoii- 
ders  auffallend  pralle  .Auf^reibnng  der  LuniTP,  brd.  Utende 
Anfüllung  derselben  mit  dunklem  flüssigen  Blute  und 
eminente  Durchdringnng  mit  feinem  Oedcm.schaum,  welche 
letxteran  Erschainnngen  Frank  nicht  OHdaTerphk- 
nonen,  sondtoru  als  ^oHstante  Folse  d^  pTiNrffch  psMi- 
lysircnden  Einwirkung  des  durch  Blausäure  vcrt^iftpten 
Blutes  auf  die  Tssomotorischen  Nerven  im  hyperaemischen 
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1)  Buicid«  hy  oxulic  «rl'I  Phirm.  Journ.  M»y  p.  H3.  (Tod  durch 
6  Drachmeu  Üxjiltiui«  lo  ^  Ssuod«,  Blut  vriK^Undig  ^-eruun«»; 
Herapath  wie«  la         UaytaMu«»«  3  Or»n  oxiltiur«  MMsh, 

mmturmU»  «Bdl«««.  Stmrm.  «#  aMali  «44  «oUUt.  p.  m. 

(Tödtlicbe  Vergiftiiiig  aloe«  Erwai-lKfri^o  Horrb  0\at»StirF,  ««trh« 
In  clntm  Krira«rUd«a  aU  Ma^csla  aaKarica  vcrkian  »&r ;  du 
«nifiia  lur  iiittaraali  »cbaiM  «ia  GUMof«  v«a  diaMm  «ad  T«a 

ghieUUli  b  F«i1pt  vwB  fmMhMfaiag  mit  Mifimto  ••UMc«0 

11.  Bsfiigeaure. 

de  UqnaoT  d«  Vitlat«  Oaa^  4»  btp.  «1.  p.  160.  —  9)  Urner, 
Fr.  Alb.,  Uebar  di«  OhtortMlftiw«  al«  Aatxminal.  Dlat.  Bona. 
41  88. 

Ueber  di«  in  Tftij&luigen  Berichte  (I.  S.  458)  mit- 
getheiltenTod'esfille  dör^h  Injection  des  Liqucur 
de  Villate  iu  Fijstelgängf  in:i' lit  Notta  (1)  die  Bemer- 
kimg, dass  der  Fall  von  II  eine  wahrscheinlich  eine  In- 
jecfion  in  eine  Vene  betreffe  (wofür  ausser  dem  im  Blute 
gefundenen  KupferritrioIciTBtall  auch  die  Hämorrhagie 
«ihrend'  der  IigettioD  spr!<*bt  Ref.)  und  ausserdem  das 
Prfiparat  vielleicht  nicht  ilk-  rii  hti|fen  Mist  hnmrsverhfilt- 
nisse  der  ursprünglichen  Formel  (Subacet.  l'lurabi  (irm. 
30,  Zinci  sulf.,  Cupri  sulf.  iTi  Grm.  15,  Aceti  Vini  alÜ 
Onn.  300)  and  statt  de^  Wei^e^L<!ig!t  verdünnte  Essigsitire 
enthaTten  habe.  Der  normale  Liqueur  de  Villate  beiüngt 
nach  Notta'ä  Versnr];oii  bei  Kamni  hen  7u  (rrm.  sub- 
cutan injicirt  k.  in..'  (u  sii:idbcits.st<jruMg  un^t  cbtü^owenig 
m  äOC'ti^m.  1  (Ittn.  iti  die  Vene  eebracht  bei  grossen 
Kaninchen  und  beim  Hunde,  w&hrend  bei  letzterom  1  Grm. 
Mafe  Respirstiofl  und  Unruhe  von  etwa  1  Stunde  Dauer, 
und  6  Grro.  in  die  FemoralLs  injicirt  Dy.spnoo,  Erbrechen, 
Stiihlentlcornug  und  Tod  in  1;  Stunde  ohuo  vorausgehende 
tetani$i-he  Krtnpf«  iMfrornift:  bei  der  Section  fand 
Notta  die  Langen  emphytiematAs,  nicht  ödematös,  kaum 
bypertoi^ch,  da-s  Herz  mit  dunklem,  jedoch  nicht  lackfar- 
boncuj  l'dutc  rechts  gefüllt,  linkerseits  l  outrahirt.  In  'Icr 
Praxis  von  Notta,  Yelpeau  (bei  Fistelgeschwüren  der 
Mamma)  und  Nelaton  findet  da.s  Präparat  seit  Jahren 
unvMgesetzt  AnwenduBg,  oluM  aeiiidMoha  Folfa  Jenala 
gehabt  zu  haben. 

Als  ein  neaeii  Aetzmitt«!  eniiflelilt  Uk.skr  (2) 
dio  Chlorsubstitutiongprodncto  der  Essig- 
säure, und  zw&t  ein  Geuuaeb  von  MoQOchlor- 
ettigtinre  (CtHjClO«)  mi  DieMoreisigiioro 
(C4H2Ci,04),  vte  aolfihai  in  ehaniMtoi  Fabiikm  be- 
rollet  wird. 

Schon  frülier  hatte  Klein  in  Bona  die  (unreine) 
crystalliairte  Monoi  hlc  ri  ssigsäure  zum  Aetzen  von  Te- 
ieangiaktaäeen  tmd  Warzen  angewaodet,  welche,  obsdioa 
ai»  "TOE  dett  ia  -Rad«  ttthaadea  SnlialflBtiontpTodiietati 
am  achw&chsten  wirkt,  doch  bedeutend  >t&rker  ätzend 
ist  als  der  Eisessig  und  z.  B.  bei  Urner  durch  daa 
Zerreiben  der  reinen  Säure  in  erbsengrossen  Stücken  in 
der  HnhUiand  nach  eioigar  Zeit  Hittefef&bl  nnd  in  |— | 
Stnndeik  labhaftaa  BraiMii,  aowia  nadi  «—8  Standes 
Abhebung  der  Epidermis  in  derselben,  »owie  Entzün- 
dung an  dem  zum  Zerreiben  benutzten  Fiuger  bedingte. 
Stirker  wirkt  die  Dichloressigsäure ,  welrhe  nicht  nach 
10— IS  Mio.  wie  jene,  sondern  acJton  nach  l^— 8  Hin. 
dia  Epldandt  dnnlidringt  und,  «aa  «ratm  nMit  »rat  tfaut, 
die  Oberhaut  fä/bt  und  abfallen  macht  Eei  Application 
der  Dichk  rcs^igsuure  auf  die  Epidermis  vvird  kein  Schmerz 
b^Tvor^'t'ttrarlit ,  der  hei  Application  auf  epidermisfreie 
Stellen  Ton  xiemiicher  lateuitit  iat  Ana  «ioigait  Ver« 


Eiwcise  und  diu  Uaul  lebender  Kaninchen  in  Faiailel« 

gestellt  wurde,  schlicsst  ürner,  dass  sowohl  bei  leb- 
laan  wie  bei  lebanden  äueriacban  Geweben  dia  Sdpelir» 
Anw  aebr  raidi  mid  feMsuir  IM,  b«i  baidaii  wik  b 

die  Umgegend  hineingreift  und  bei  letzteren  eine  stark« 
Entzündung  nebst  hässlicher  Geschwürebildung  bodin^t, 
wttmad  die  Dichloressigsäure  ebenso  tief  \md  intensii, 
aber  weniger  rasch  wirkt  und  akh  dabei  ganz  anf  di< 
Stelle,  wo  aie  anfgetragen  wM,  b^dirtnkt,  gleichm&ssi^ 
vordringt  und  gerini^e  Entzündunf»  der  Umgebung  b«- 
dlngt  U.  bat  die  Säure  mit  Erfolg  zum  Aetzen  tob 
Warzen,  HöbnetMigiNl,  «pitzen  und  breiten  Condylomeo, 
PftpiUom,  Lttpat  attgnrandet  und  ddt  dabai  -nbaiaaag^ 
wü  fbn  WIraViogan  daoan  tfsr  nuitiivudfliB  8d|>4ir- 
s&urc  nicht  nachstehen,  dass  eie  gleir!imrvs.<ig  nach  il?r 
Tiefe  zu  ätzt,  ohue  auf  die  Umgebung  überzugreiieo, 
nicht  so  schmerzhaft  ist  wie  andere  Caustica  (selbst  Höllen- 
stein) und  «tnen  siebt  aabr  ataifcas,  «ich  b^  «bUaendia 
Schorf,  «ittir  detn  ri«b  gnte  Gitsubdfoiwn  befiodn, 
macht,  dass  die  danarb  resaltirenden  Narben  ?.fOTKcl 
glatt  sind  und  später  keine  starke  Onniraction  erleiden, 
dass  die  Siure  keine  entfernten  Intoxicationscrscheinna- 
g«n  Ttranlasst  und  zu  eiftoudiger  arfoigratcber  Aetang 
nur  tmhr  geringe  Mengen  «fbraerBeh  «fnd.  Som  Cnh 
terisiren  bedient  sich  (j.  bei  ganz  kleiuen  Neoplasmeo 
oder  tiefgehenden  Exulccrah'onen  eines  fila«stäbch«ns, 
wobei  er  stets  den  anhafttüiion  Tr  'pfen  abfliessen  iSssi, 
bei  AetzoDg  gifisaarar  Fliehen  eines  Glaa<  odar  AsbeM* 
pinsels. 

12.  Glycerin. 

1)  D«*at4aay,  D«  la  (lj«4r<De  «t  de  a««  appUfadMai  laMMa- 
«iat  «•  IM  «aiTa«ata.  IL  UUiim.  Paris.  «.  Sit  ppb— 1|  «atM, 
CoD«ld4rail«>ttfl  «MralM  Mf  IM  jsayitfrii  4»  la  pjtMm.  UL 

fta.  4«  thir.  Fe«r.  f».  p.  Hl. 

Surun  (2)  weist  darauf  hin,  dass  man,  um  Glyce- 

htilöjunßren  von  .Silberuitrat,  Sublimat  und  IMumb.  sub- 
aceücuffl  herzustellen,  nur  das  durch  DestilL^tion  erhal- 
tene Glyceriu  anwenden  darf,  da  sonstiges  Glyceria 
Sulfate  und  Chlorüre  enthält,  die  eine  Losung  träbe 
machen,  dass  femer  auch  das  reinste  (?)  Glifcerin  leich- 
ic-i  Hnuiiien  ;iuf  Wunden  veniu"f,'e  seiner  I.-nbil'ition  be- 
ding und  dafis  aus  Glycerinlüsungen  wirksame  Siofe, 
z.  B.  Belladonna  rascher  und  lalebtar  TOS  der  Bant 
•orböt  Warden  «la  ana  Salben. 

13.  Nitroglycerin. 

Pantlial  (Fma),  VarclftanR  dorcti  mtra-6lyc«ite.  Vasarablllm  T. 
S    1   ■<     7.  fiüif»  V»rtftf<nnf!  «-Inf«  Rsllnera  durch  |  Gl»«  Spr»»^- 
wekli««  fCr  Wein  gehaltea  «ar.  voraaf  •ofoit%e*  BraaM« 
Im  Mm«»,  Brkne^hea  and  MagmihWW,  MWlt  g  TifB 
««l4as  Uatliai  Roprvtk  f«l(la. 

U.  Thoer. 

It«t«ra,  Jalaa.  RathmaM  ne  la  griasnite  at  laa 

pbjrilquaa  at  dalnri^oM  d«  ftm  4a  fondmib  B^U.  4«  l'Avil  d» 

rarU.    XXXrtl.    p.  530. 

LfFüBT  hält  es  fär  gleidtguUlg,  ob  man  zur  Be- 
reit  an  g4«ft  Tli«enrMtert  ileb  itm  KonMgtoebn 

oder  Franzoäischen  Theercs  bedient,  da  beide  an  da? 
Wasser  fast  idenüscbe  Mengen  iösücber  Bestandtheüe 
abgeben,  zieht  aber  dabei  balbflüflsige  Swten  de« 
didiaran  vor  mi  gUnbt,  4aM  waem  nnd  im  gautUaasa 
nen  Gefäss«  bereitetes  Theerwas^er  diV  n^itrirüchen 
Principien  des  Tbeers  besser  repräsentirt  and  vua  con- 
BlauUrer  Ztuammeosetjuing  ist  wie  da«  kalt  and 
UMtitt  buriMfl.   Im  HUM  batmge»  db  hm 
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im  Liter  aad  bestchea  haupts&chlich  aosKohlenwassOT' 
Stoffen,  Creosot,  flächtigen  BMiadden  und  nebteren 
Hirwtintn  la  Uter  Theerwasser  löst  sich  Jod  zu 
0,75  bis  1  Orm.  und  uigt  die  Löiniig  nMil  oahr  die 
dunctoristiscbcn  Jodreaictioaeii. 

15.  GarbolaliiM. 

D  LavrMe«.  ••«.  W.  (AtkMM^.  OuMaM  AMito.  IM. «MI 

im  f.  ReporUi.  IL  p.  U4.  —  S)Xaiiiptt«r,  W.  (OUm),  Cw- 
bolic  add  M  a  r*iM4l*l  astnl.  AjMr.  Joura.  of  mad.  »e.  Jaif. 

II.       3)  F  l«i  sc  h m  SD  n  ,  A  1  f  r. ,  Tb»   r&rboUr   acid  trcat- 

MM..  Brit.  B«4.  JoBza.  S«pilir.  M.  p.  K6.  (BMpriclU  4U  Lii- 
Mto  Bthaa^teagimiM  vm  Wudta  «•««•  aaitB 

■Mk  weiter  dU  Beda  aete  wird,  WiMr  MlUkaUndg  «inat  F«Um 
TOB  flehidalTariaUoag  durch  Stais  tob  Waxen  b«l  eloMB  MJilir. 
gicbtlMhaii  Mannt,  wo  <U>  ^'r^'  l]  rru  T  T  grinaliga  RaaulUM 
latM.)  —  4>  U'Co]  (Slam  Leaaa),  CarboUo  aald  ta  AMm. 
IM.TimiMdflMik  Od.  —  »)  Ho«d,  Joha  W. 

(IMboania),  OarMU  mM  laMallMiiiM.  IhUum*  A««.  S.  p.  ITO. 

—  6)  Coote,  On  tba  «*a  of  carlwOc  add  la  tt«  traatmeot 
Ol  prinar;  •ypliilt».    Hrit.  med.   Jourii.    March  14.    p.  211. 

7)  TyiiaJ  (OubUa),  Oo  the  n*a  of  carboUe  acld  In  tba  iraau 
ant  af  »o—  eaiai  oaaarring  lo  Uw  Mt(i«al  ward«  of  Mm  Haiar 
intariMTdlM  BMplut  PMOMdlBii  «r  <to  HtfiMt  Mck^  «t 
InriNid.  M«<1.  Pf««a  aad  Ctrcalaf.  Apvil  1.  p.  194.  -  S)  Vitra* 
ardtoarj  i  ^tli  "  m  pol^nn.  Pharm.  JoDrn.  aad  TraDtaet.  Jiuij. 
p.  4S.  —  !<>  Uacbta.  U.  ä.,  FaUl  eaa«* of  poiaaaing  bf  tba  ab- 
Wfpitaa  «1  earbolie  add.  Mad.  Ttea«  and  Ott.  Huak  t.  |b  SS«; 

-  10)Barrtton,  0*0.  Wa,  Ow« «T  mIaM» »7  MiMle  Ml«. 
IMM«.  July  ».  p.  tu.  -  11)  Wlllit,  DMlh  tnm  «ha  axhv- 
aal  application  of  carbulic  acid  UriU  m«il.  Joara.  March  38. 
p.  114.  —  11)  Tait,  Lawaoa,  EffeaU  on  «atteU«  aald.  Uad. 
flaaa  aad  Gas.  p.  iti.  —  IQ  •ntt»B,  Wfi^  Valaoaiag  by 
MiMla  ««14.  IbldaiL  Aprfl  ts.  -  14)  PlnkiM,  laa«  Cu. 
Mte  afM  aa  •  pstiaa.  IM.  wnä  aari.  Itcp«it,M.  M.>*  Oal* 

r«r:,  F    r  r  ^  -  ^  .  I',,i,9alli       MlMI«  ««M.    IM. -TlM  Mi 

Müdem  Namen  ^Carbolated  Qljcerin'* 
nUhiNt  Lawbrrcr  (l)  eine  im  Waaerimd»  bd  97  bii 
50'  gemachte  Mischang  von  1  Th.  reiner  crystallisir- 
ter  Carlmlsäure  und  0  Th.  Glycerin,  welche  för  sich 
i)ei  Oe&ibwäroo  jeder  Art,  Uautkrankheitea  o.  a.  w. 
•Hgeneadet  imd  ndt  der  lO-SOiidien  Menge  WaMor 
TodUmit  ttnd  verstiubt  bei  Afßeottonen  der  Resplitr 
tioniiorpane  und  der  Oeschleohtsorg^tae  gebraadit  wei^ 
den  kann. 

In  einem  fiber  die  therapentiielie  Yerwer- 

tbong  der  Carbols&nre  handelnden  Anliutze  ver- 
gleicht Kkmpstbr  (2)  die  beiden  im  Handel  vorkom- 
menden Sorten  von  crystallisirterCarbolsäore,  von  denen 
die  von  CAiiTSAT  ala  sehne« weiss  and  rein^  die  von  Hxbck 
als  einen  schwaehen  Stich  in^s  Rothe  beaiteend  und 
V6  pCt.  reine  Säure  enthaltend  bezeichnet  wird ;  letz- 
tere erklärt  K.  als  allen  Anforderangen  genügend  and 
wiü  bilUger.  Andi  wdat  er  «nf  VerlliMbinmeR  Un, 
Mg.  Carbolin  und  Cresy  lin,  von  denen  das  erster« 
nach  ÜHOOKE  4  pCt.  Carbolsäure,  das  letztgenannte 
nur  Sparen  oder  gar  keine  enthält.  Kampstek  h&lt 
«  ai  lir  tweekmiseig,  die  eiyitdllilite  Gvbdilare 
als  offieinelles  Präparat  in  benvtien  nod  Mt  dieeem 
(üo  nothwendigen  Lösangen  her^felTen  m  lassen. 
Gebcaach  SMohte  er  von  dem  Präparate  mit  Erfolg  bei 
Qnena  (venUnbte  Uemgen  -vob  IGr.  mf  die  DnM), 
Angina  soarlatinosa  und  tonsUluis  (als  Oargarisma), 
gegen  Dy?pepne  mit  nbelriechenden  EmetatieBeB  ^ 

Jakmbarieht  dar  gmanuataa  Madids.  1868.  Bd.  1. 


1  Drachme  von  eiofijt  SQioUoQ  von  1  Gran  auf  die 
Unze),  gegen  FenneBtedon  im  Ibgen  «hI  damne  le- 

siiltir  rde  Diarrhoe,  bei  Gesehwfiren  (15  Gran  aaf  die 
Uoae),  bei  Sectionswonden,  bei  übelriechenden 
Sohwetssen,  ge^  KpizoäD  (im  Ungt,  10  Or.  a.  d.  U.X 
bemvns  (Otyceroltt  YOB  56r.  «.  d.U.),  Harpes  Mi- 
natus  und  anderen  Exanthemen,  bei  Scarlatioa  (zu 
7i«  Gr.  innerlich^  bei  Gonorrhoe  (Injection  von  2  Gr. 
auf  d.  ü.)  n.  a.  w.  In  Besag  aaf  die  desinfioirenden 
mrkmigen  dei  ÜHtrit  bebt  er  berror,  dan  vob 
einer  filtrirten  Losung  von  Vj  ünre  der  käuflichen 
SSare  in  l  Gallone  heissen  "Wassers  2  EsslSffel  für  ein 
groaaea  Zimmw  aoareichen  and  wenige  Tropfen,  auf 
die  Ttteber  nnd  die  OesItaBen  gesprengt,  denLoeUal- 
flna  desorbjrisircD. 

Yetschiadeoa  Vereucbe  xeigten  ihm  die  Giftigkeit 
der  conceotrirtMi  CarboMuredönste,  wodareh  nicht  allein 
Hcimcliori  und  Schaben,  snndem  aiu-h  M'itisc  utnl  Ratten 
nach  Yorgangiifer  ßetäubunt;  und  Couvulsioiieu,  die  rt'i.;el- 
mii.s$i(;anden  Vorderbeiiieu  bogannon,  getödtet  wurden ;  der 
lad  der  nnanoten  Iiwectea  «ffolgta  in  10—15  Uiauten, 
die  der  IHlttse  und  Ratten  in  etwa  U  Stunden  und  die 
Cadaver  zeigten  nudi  nach  mehreren  Monaten  kcini^n 
T&ulnissgerucb.  Durcli  liciprengeu  einer  Roso  uiil  der 
otjcn  beschriebenen  Desiufectioaslösang  gegtu  tilattl&use 
wurden  zwar  die  letztereo,  aber  auch  die  Pflaiue  ge- 
tödtet Daaa  mit  (^ibolsiur»  gelddtete  TUere  mehrere 
Wochen  lang  nicht  faulen,  hat  auch  l'inkham  (14) 
beobachtet,  der  bei  subcutaner  Injecliou  schon  1  Tropfen 
für  Mäuse  und  Ratten  iTiltlich  fand. 

In  Sierra  Leone  hat  M'Coy  (4),  abiresebf^n  von 
den  bekannten  Verwendungen  der  Carbolsäure  als 
Antfaepttem  nnd  Verbendmltlel,  dieeelbe  bei  leprSaeB 
Qetebwflrai,  ausserdem  in  starker  Dilotion  als  Präser- 
vativ gegen  Mosquitostiche  erfolgreich  angewendet 

Von  Melboorne  aus  wird  durch  Hood  (ö)  die 
Carboliftvre,  inaeerlieb  nnd  innerlieb,  sa- 
gen S eil  1  a n  g e n b i s .s ,  unter  Mittheüung  zweier  mit 
Krfolg  behandelter  Fälle,  empfohlen ;  einer  derselben 
betrifft  eine  Vcrletaung  durch  die  sog.  Tigerschiange. 

CooTK  (0)  hat  im  Bariholemew'i-HoBpital  eine  mtt 
gleichen  Tbeilen  Wasser  verdflnatoCirboIsSore  höchst 
erfolgreich  zur  Deslruction  von  Condylomen 
benatzt  und  führt  an,  dass  dieselbe  in  der  englischen 
Marine  vlelfiHibbei  prlmiren  aypbWtiMben  GeeebirÜfeB 
Blil  auffallend  gnten  Resultaten  angewendet  sei. 

Ueber  das  LisTRK  sche  Verfahren  der  Wundbe- 
handlung mit  Carbolsäore-Verb&nden  (vgl. 
Ber.  «r  1807  n.  S.  SSO)  ist  besondere  in  England, 
aber  aoch  bei  uns  von  CUrurgen  vielfach  experimen- 
Urt,  bezfiglich  deren  auf  das  Referat  über  allgemeine 
Chirnrgie  verwiesen  werden  mass.  in  Anknfipfung  an 
einen  Toitreg  von  Ttebil  (7)  In  der  Sorgieal  Soeiefy 
of  Ireland,  über  diesen  Gegenstand,  worin  nach  Mitthai- 
lang  zweier  Fälle  von  chirurgiscben  Operationen,  wo 
die  profuse  £iterang  nicht  durch  den  Verband  verhü- 
tet wude,  besondeit  der  gOnstige  BIbet  des  MHtela 
1)Si Eeacma  universale  hervorgehoben  wird,  wo 
Ttrukt,  die  Supcriorität  der  Carbolsäure  in  der  Weine 
ermittelt,  dass  er  eine  Körperhälfte  mit  andq^cn  Stoffen 
bebandelte,  führte  Cbolt  mebrere  Beisplde  an,  wo  er 
nach  chirurgischen  Operations,  das  LisTKa'sche  Vsf» 
fahren  probat  iami,  «ihiwd  Mo  Obatk  die  Anwon- 
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dang  4m  S&nre  in  8ob«nkecgeacbwören  lobt,  dagegen 
dM  Nittel»  mit  viel  Oel  trerdanBi  Mt  Boagies  geelri- 

in  die  Urethn  «iogcfübrt,  bei  Gonorrhoe  nicht 
abortiv  wirkend  fand.  FtE>ii}<i>  (ilnd.)  gab  die 
Cavbolaiare  bei  chrofiiMhieii  Abaeessen  and  oinw  cooh 
ptieirton  Fraofair,  Mwfe  als  b|fe«llM  M  B1m0ii* 
catarrh  wirksam;  Mi  Ddwkll  räbmt  aie  bei  aoeia . 
dären  syphilitischen  üeschwüron  and  ebenso  Whitk, 
der  das  i«i£TKü  aobe  Veiiahren  in  vielen  Faiian  erfolg» 
tot  biete  Mh.  Von  Hswm  nM  ile  «»«aikB 
ergebende  irritirende  Wirkung  des  Listkb' sehen  Ver< 
bandes  auf  dss  Eintreten  der  Rancidität  dos  Leinöli 
ood  auf  gewi£ae  vitale  Conditiooen  der  bebandeltea 
TteUe  ivMvalilltft  -.B^imufB  forteU  dm  miir 
ABttipnliidOTi  Tor  demCblATiiak  kcia»  Voofige  st. 

Verechiedonei  üncIückBflUe  sind  im  7,nTife  dieses 
Jahr«8  mit  C ar  bc' !  säu  r o  vorgekommen,  lorea  {riftig© 
Eigenschaft cTi  loi  !or  n  irh  ia>  ht  allifcmein  bekannt 
sind.  Ganz  eigeathümlich  ist  ein  im  Pharm.  Journal  re- 
fevlftir  Fidt,  we  efn  Hittl  lodi  getandM  viiiAe,  der  tep» 
mittelst  eines  elastischen  Rdvae  au  IriMT  Flasoho  etnen 
Tropfen  Carholsäure  in  einen  hobles  Zahn  leiten  wollte, 
wie  er  ut^^en  Znliiiwoh  m  thiin  gewohnt  war.  nn  1  dabei 
entweder  durch  üebertreten  einer  gröaseren  Partie  oder 
dwcft  Inbatatfoa  getodtet  wurde  (8).  Ifftehla  (9)  be- 
rlclltet  über  3  Vergiftnngsfällc  im  Astou  Union  Work- 
hoose  711  F><lin£rtiin.  wo  drei  an  f^cabies  leiden  lo  Fraueii- 
ammer  nns  \'rr^'4)on  st.ilt  mit  Srhwefelsalbc  iV  e"-  <l-:-n 
ganzen  Kürper  mit  enr&rmter  Garbolafture  eingoriel^en 
wurden ,  worauf  sie  6ber  bflisieodea  Sdunen  und  Kopf- 
weh klaplen,  'pvIm  winlori  und  in  einen  Zustand 
v.iii  lU'wii>sl'i.vii;k' it .  I'ro.stiatiou  uud  spasmodiiicher  Rc- 
>piratiiin  fjf-riotheii.  Kine  Güjiilirifre  Frau  starb  trotz  der 
20  Miu.  nach  der  Einreibung  vorgenonunenen  Abwaschung 
und  ezeitirender  Htttel  in  S|  Stundeo,  obae  CSonvulsioneii 
und  ohui^  VcrändeniHit  der  Pupillen  pezeipt  zu  haben' 
ihre  jiibriv'o  epileptische  Tochter,  welche  bei  der 
Einreibung  Krämpfe  gehabt  haben  soll,  kam  nach  fünf 
stunden  auhaitenoer  Bewusstlosigkeit  allmälig  wieder  zu 
flieh,  erbrach  ein  wenig,  doch  blieb  das  AduMB  frequeat 
und  unregelrnässi?,  nn  l  .'^'  huit-rz  in  Kopf  und  Pharynx 
stellte  .sich  ein.  die  K.v-pir;tli<in  roch  sehr  na<  h  Carbol- 
sfiure:  ein  epilcptiformer  Anfall  erforderte  Blutegel  an 
die  Schläfen,  worauf  daä  Kopfweh  h«8ser  wurde,  dann 
traten  Symptome  von  Lungenhyperynde  und  mnehraen» 
der  Schwäch*^  ein .  die  .'>0  Stunden  nach  der  Einreibuncr 
zum  Tode  führte.  l>ie  dritte  Palientin,  die  bei  der  Ein- 
reihung vom  Feuer  am  weitesten  entfernt  gewesen  war. 

{enasi  bio  kam  nai  h  4  Stunden  wieder  zu  sich  und 
laffte  nur  über  heftiges  Brennen  der  Bant,  die  trocken 
■imi  nmzlitr  erschien  und  sich  spfiter  In  Ueinen  Frag- 
nitinton  abstiess,  ohne  d;is.s  \ >.-<ii  ation,  die  auch  bei  den 
übrigen  fehlte,  eintrat.  Für  alle  drei  Einreibungen  waren 
zwei  Unzen  vonCalvert'a  Carbolaäure  zur  Desinfection 
(8.  Sorte)  verbratteht.  —  Bfnen  Selbstmord  mit  Carhol- 
süure  rcferirt  Tlarrison  (10);  doch  fehlt  leider  die  .\n- 
gabe  der  genommenen  Mencre  roher  rarlinls.'iure  und  die 
exakte  Hesfimmung  der  I)auor  der  Verpiftiiiitr,  die  in 
einigen  Stundeo  erfolgte,  trotzdem  anfangs  Kalk,  später 
groBse  QuaatiUkten  Oel  und  ein  Emeticnm  ebne  Bmlg 
gegeben  Warden.  Als  Symptome  l)ei  Lebzeiten  werden 
Bewnsstlosigkelt,  Würgen,  stertoröse  Re.-*liiratioii,  bedeu- 
tende Contrartion  der  Pupillen,  intermitfirender  Puls, 
weisses,  corrodirtes  Aussehen  der  Zunge  und  Fauces, 
endlich  Geruch  des  Albems  nach  Carbolsiure  angef&ltrt; 
dieser  Geruch  zeigte  sich  auch  bei  der  LejchenöfTnung, 
wo  der  Oesophagus  dunkolgrau,  eigeuthümlich  aji/.ufühlen, 
die  innere  ITaut  dcssellifa  leicht  zerreisshar  und  brüchig, 
die  klageüschlcimhaut  in  ihrem  ganzen  Umfange  grau, 
coirodbi,  leicht  abaielibar,  die  fiaeoea  dea  Dnodenaia 
gegea  den  Pylonia  zn  gleidifalla  gimn,  deeean  aateiar 


Theil  lebhaft  geröthet  war,  welche  Ent7Ündun??rö(he  sirh 
noch  2  Fuss  im  Jejuiuim  fortsetzte,  w&hrcnd  der  äbti|e 
Theil  des  -DamwamUs  und  die  fiaucb-  und  Bnuttiag«* 
weide  normal  besehaffin  warea  nad  das       se  sfaife  iA» 

die  übrigen  OrtTsno  imrh  C.tri'iolsüTjrp  riechende  fiehim 
schwache  11  j  pcrumic  zeigte.  U»s  blut  wird  in  diewn 
Falle  als  nicht  co.in^iiirend  aad  Bp«b  oach  5  TagiB 
völlig  flüssig  bezeichnet 

Lawson  Tait  (12),  der  die  Carbolsäure  als  uner- 
träglich riechend,  zu  DesinfectionszweckcB  ungeeignet  raid 
in  chirurgl'jLbeii  Filleu  seiner  Erfahrung  sufolg»  als 
vüllig  weilhlos  bezeichnet,  enählt  TM  «iaem  Falle»  a« 
nach  Application  der  Säure  auf  eine  Krofse  Wundflkhe 


Pulslosigkeit  und  beträchtliches  Siaken  der  Temperatur 
der  Fatfeatnar  ntt  Milw  fleMMet  amte 


eintrat,  und 

koaitte. 

Yen  Sultou  (13)  wird  eine  anahaichtlicba  Ver- 
giftung roittel.Ht  1  Unzo  Carbolsäure  (statt  Arznei  ge* 
nommen)  berichtet,  wonach  eine  4S jährige  Geisteskranke 
sofort  bewusstl OS  und  bleich  im  Gesi -hi  v,iir  l  i  i  Min. 
Mjosiüi,  Kleinheit,  lk.schleunigung  und  iutenmU£ux  6t» 
Pulses,  stertorüäcs  Athineu,  wobei  der  Atiicm  stark  nack 
Carbolsäure  roch,  leicb^  LividÜtät  der  Li[*pen  und  Fia- 
gerspitzen  darbot  und  kun  vor  dem  in  1  ^  .'^runden  er- 
folgten Ti.de  stark  anhchw.iU;  hei  der  Sectirm  f.ird  sirh 
die  Haut  an  den  Mundwinkeln  etwas  geschrumpft  uad 
verfärbt,  Mund  weiiB,  Zange  trocken,  ebenso  die  brinn- 
lieh  gefärbte  Murosa  ventriculi,  die  MagenschleinhaBl 
und  m  geringerem  Grade  auch  die  DuodenalscWelmlitTit 
leicht  enlzüiniet  und  hie  und  da  eicreuthünili'  h--,  tr<vli<-n 
weis»e  Flecke  zeigeud;  die  übiigeu  Orgaue  zeigten  äbe^ 
haupt  keine,  oder  doch  keine  ««f.  die  Tacgiflaac  m  hs- 
nehenden  Alterationen. 

Pinkham  (14")  eedenkt  noch  einer  von  Taylor  h 
(iny\  Ilosp.  Rcp.  hfschriebenen  \'ergiflung  clurch  fwd« 
The«!üffel  gewühnlicbo  ord.  .>äure  l»ei  einem  l^jihr^ea 
Kinde,  das  sofort  bewusstlos  wurde  und  ebenso  Myoiis, 
beschleunigten  schwachen  Pids,  Dyspnoe  und  Tbeer- 
gcnirh  des  Athems  zeitrte.  bei  Elnfuhning  der  Magen- 
pumpe ^ebenso  wie  Stitton's  Kratike  wegen  krampf- 
hafter Atlectitin  lies  Oesophagus  Schwierigkeiten  daihot 
und  trotz  gemachter  Tracheotomic  in  1*2  Sttradeo  starb; 
die  Section  wies  ähnliche  Veränderungen  wie  in  S.'s 
Falle,  jedoch  nicht  so  starke  Entzündung  im  Vagen 
nach.  Ausserdem  hericht.-t  P.  üKer  die  \'e!_'iftung  einfr 
SOjährigeu  Dame  durch  ein  ("lystier  gegen  Ascaridco, 
das  146  Grm.  Cart>olsäure  enthielt,  wodurch  sofort  De- 
lirien, Convulsionen,  dann  Hewusstlosigkeit  bei  kühler  vad 
feuchter  ITant.  schwachem  Pulse,  Myosis  und  stertoröser 
Res[dratii.n  erfcltrt.-n.  wel- he  Krs.  hoinnnL'cn  jedoch  nach 
rascher  Entleerung  des  iJanneä  und  unter  Anwendunf 
von  Excitantien  in  kurzer  Zeit  Iteseitigt  wurden;  auf- 
fallend war  während  dieser  Zeit  die  mehrere  Stundea 
lang  andauernde  Entleerung  eines  eigenthümUch,  jedoch 
nicht  nach  Carbolskars  riedieBden  Driat;  sp&ter  erüDlgte 
I'roctitis. 

▲labaates  Antidot  der  CarbalainreTergi^ 

tnng  empfiehlt  Calvkrt  (IS)  BaomSl  oder  MandeUH 
mit  Zusatz  von  etwa.s  Ricinosöl  mit  gleichzeitiger  An- 
wendung der  Magenpumpe  Mit  Oel  läset  sich  sneb 
dleX^belalara  an  bflitaii  ▼«  den  Annentirtwi  des 
K&ipen  entteaea« 

16.  Pikriniiare. 

I)  Ftrraad  (Ljon),  PaltiaMtiM  *»  U  Utre  pn-  l'tM»  #*«**■•' 
Jonrn.  «l»  chlrole  mti.  Tirr.  p.  85,  -  J)  Parlt«l,  T-fniV^ 
lU  Ih^rtpeutlqDrf  de  l  icid*  pieriqM  It  i^ialriBrnt  it  'o' 
MDSiot  emmm*  meeMaB«  to  »tUU»  d«  «aiaio«.  TkM«.  P«^ 
Vr,  41  f». 

Nach  Perraad  (1)  seil  in  Lyon  das  Bier  durch- 
fiigit  flüPilDiBlia»  awtali  odl  floftfen  UMar  gsttaoM 
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«Hdm  nui  Mdi  4iiMr  Kote  voa .  Oii«T»lU«r  fia^t 
meh  in  Paris  dn  aotelMr  Zauta  ititL  CliflTallitr 

wHI  zusammen  mit  Lass&igue  nach  dem  GtBOMt  (M 
Tcdälscbtea  Bieras  nowohl  geworden  sein. 

P*BiraL(S) betont  die  «tttltepttieheD  Bf  f  «iw 

Schäften  der  Pikrinsäare,  sogar  gegenäber  der 
Carbolsiare,  vor  der  sie  den  Vnriu-^.  die  damit  im- 
pngairteoQegeDftt&ade  nicht  zähozu  macheo,  besitzen 
»U,  indem  in  doer  geelttigteo  PikrlsitoelOfliuig 
Fleisch,  Gehirn  a.i.«.  ein  Jalurlang  sieh  «nf bewahren 
l«M«a,  ohne  sich  lo  verSrtdorn.  nnd  indem  in  gleicher 
Weise  die  FänlniAs  »n  dann  macerirtcm  oder  später 
feUoekutem  flebete  «iolii  •nfiritt.  Ab  OitUciie  Wiiw 
^QDg  der  PikrinsSore  beim  Menschen  sah  er  nach  Bä- 
dern (I  :  10,000)  ausser  der  Hantftrbang  nur  etwas 
Haotjocken  naftreten;  in  eone.  L&song  starben  Frö- 
wh*  in  1  Stande,  BlntogAl  In  4  Sünde.  Bd  wieder- 
'i  It'^r  Aofpinselnng  alooholiaober  LSsang  tritt  DesqQ»* 
maüon  ein;    b<*i  Einreibung  von  Plkrinefinre  in  Snb- 
stanz  mit  wenig  i<  ctt  entwickelt  sich  nach  längerem 
liegenlassen  sehr  langsam  md  fast  ebne  Sebmenen 
Haatröthnng  nnd  Sehorfbildang.  Die  Pikrins&arc  wird 
vom  Mastdarm  viel  energischer  al*  vom  Mspon  T^r.<^  ro- 
sorbirt,  so  dass  bei  ersterer  AppUcationswcise  nur  der 
Vinte  Tbefl  der  Dedi  geofigt,  aneli  bei  endemetiMher 
und  subcQtaner  Application,  sowie  von  der  Nasen- 
schleimhaat  nnd  anderen  Schleimhäuten  aa;?,  endlich 
von  vorher  catapla^mirten  oder  dnrch  Bäder  erweich- 
tott  Heatatollen  wird  mebr  «le  von  liegen  abeorbbi. 
Dosen  von  wcnigeraU  1  Ctgrm.  bedingen  nur  apcritive 
und  schwache  diuretische  Wirkung,  ausserdem  ein  Ge- 
fühl ron  Wärme  im  Magen;  bei  Gaben  von  1-^  Ctgrm. 
aacbt  lieb  SrbSbwig  der  Hentirtnne«  etwas  Poiebe- 
schleunigung,  leichte  Diurese,  etwas  stärkeres  Värme- 
geffihl  im  Magen  und  Steigerung  der  Digestionsfunc- 
tioneu  geltend.  Grossere  Dosen  bedingen,  wie  P.  sich 
msdriekt,  Pikratlsatioii,  die  iieeh  5  (Xgraa.in  etwe  14 
Tagen,  nach  1  Dcgrm.  inSTagen,  nach  1'  j  Dcgrm,  in 
5  Tagen,  nach  2  Drerir.  in  "2-3  Tagen  eintritt  und  sich 
Dach  P.  abgesehen  vom  Tätiudoictbru^  durch  eine  Ver- 
niDdemig  des  ürio«,  der  omgegelb  bis  blntroib  ge> 
Rrbt  erscheint,  und  Nierenreizung  auszeichnet.  Bei 
dk»en  Dosen  sah  P.  Pnlsverlangsamung  (bei  2  rH>grni. 
jedoch  nur  um  4  Schläge  1)  nach  1     —  2  Stunden  bei 
der  iberwiegendoi  Hebraibl  seiner  FetienAen  auftre- 
ten; auch  fand  er  den  Appetit  vermindert.  J^-f!  Dcgrm. 
bedingen  <^rebraie  Erscheinungen,  zunächst  Schwere 
oder  ein  Gefühl  von  Leere  im  Kopfe,  meist  nicht  lange 
anbauend,  dun  in       Standen  Sedetion«  ebaraeteii- 
tirt  durch  Scliwäche  nnd  Verminderung  der  Pulszahl, 
wobei  Urin  und  Haut  sich  färben,  und  nach  "2 -  '6  Std. 
ron  einer  Roactionspenode,  in  der  Schweisse  und  ver- 
Mirkte  IKoreee  benrortreten  nnd  welebe  18  Standen 
anh&lt,  gefolgt  ist.  In  dieserPeriodo  erfolgen  oft  ölige, 
Pikrinsäure  enth&ilende  Stühle.  P.  unterscheidet  eine 
tangsame  nnd  eine  acute  lutoxication,  die  orstcre  be- 
diogt  durdi  tu  weit  getriebene  Pikntisation  nnd  dnreh 
febrilen  Puls,  itppetitlosigkelt,  Durst,  cachcctischc 
Haatfärbung,   Schweissc  ausgezeichnet  und,  was  in 
ttderen  Fällen  ancb  Nierenreizung,  die  jedoch  bei  ge- 
•uden  nsran  nOM  nach  BmomtiULm  Behmdlws 


mit  Dosen  von  0,1 -0,15  Grra.  eintritt,  erheischt,  das 
Aassetzen  der  Uedi^on  erheischend,  die  letstere 
Mn  HeneAen  Usbw  nieht  beebneMel.  PrQMhie  wer- 
den nach  P.'s  Versuchen  durch  1  Ctgrm.  in  wenigen 
Stunden  getSdtct,  wobei  die  llerzschlSge  vor  dem  Er- 
ISseben  der  Motilität  nnd  Sensibilität  ocssiren;  nur 
grössefO' Dosen  'bedingen  vorwiHend  IDmwneflbetion 
und  Tod  durch  diese,  die  Sensibilität  erlischt  etwas 
früher  als  die  Motilität.  Kaninchen  ■^t-irb^n  nach  1  bis 
SBcgrm.  ebenfalls  diffohHerslähmuDg,  nachdem  savoc 
Verlangsamnng  nmd  AbMlnae  der  Energie  der'äeM* 
schlüge,  und  schon  55  Hin.  nach  der  Intoxioation 
QelbÄrbung  des  Urins  stattgefunden  hatte.  Von  den 
Verblndangea  der  Pikrinsänre  bezeichnet  P.  das 
pikrinranre  Ammoniak  ab  emetlaek  «nd- dM 
pikrinsänre  Anilin  als  reizend,  indem  ea  anf  dem 
Rücken  eines  Frosches  in  G  Stunden  eine  grosse  Blnt- 
geschwulst  bedingte.  Bei  längerem  internen  Gebrauche 
färbt  pikiinitttte»  AuUIn  Lippen  nnd  .Haai  grüu, 
pikrinsänre«  Wismntbexyd  mtb  and  pUaii»* 
aaores  Silberoxyd  broncefarben. 

In  therapenti$cher  Beziehung  hat  Parisei 
die  Pikrinsäure  äusserlich  mit  Erfolg  gegen  Krätze, 
ferner  hei  atoaischsn  Geschwüren,  iadurirtem  Schauker» 
Gangrfin  tmd  lefeht  zngänglicben  Can^rrofden,  ftonerlieb 
hei  .\ijäinic,  Chlorose,  Dyspepsie,  Icterus  (!)  -  inti^nnit- 
tircndcn  Nturaigieen,  Rheumatismus  (als  Äntifebnle)  und 
vor  Allem  gegen  Intennittens  in  Anwendung  gebracht,  und 
zwar,  was  das  letztere  anlangt,  bei  hartnäckigen  Formen,  wo 
4—6  Dcta.  PIkrfnaiot«  1—  1  \  Om.  Chlninsnifat  an  VtiA- 
samkeit  entsprechen,  nnd  bei  Infemiitfen«  pcniidnsn,  wo 
man  jedoch  nicht  über  l  Grm.  pro  tiie  (Ü,.'»  ürin.  p.  dosi) 
hinausgehen  darf.  Entzündungen  im  Traetiis  und  Xephri-. 
tia  contraindidren  den  Gebrauch  des  Medicaments,  das 
•r  in  PiUenfonn  oder,  wo  man  za  toiusiren  Iteabsichtigt, 
als  Vin  picriqne.  dargestellt  durch  Mi.>i  hon  v  -n  10  Grm. 
einer  Tinctor  (1  :  10)  mit  1  Lit.  Wtii>.s»ciu  tmjifiehU.  — 
Finsirhtlich  des  Uebergange?  der  Pikrinsäure  in  den 
Urin  gibt  P.  an,  dass  derselbe  bei  kleinen  Dosen  erst 
naeb  finSgon  Tagen,  nach  grossen  in  %  Ms  II  Stunden 
statthabe  und  zwar  am  rascbeaten  t  ei  ^u'»  uLuht  ItiiccHon, 
ferner  dass,  wenn  der  ürin  au»li  eine  hi.cbi\ti.lit'  Farbe 
bf>it/t.  er  doch  darin  eingetauchte  Gewebe  (.Seidcnbaud, 
Wullfaden)  gelb  &rbt  und  dass  ausser  dieser  Reacflon 
die  dvrdi  Zusafz  von  Salze  oder  Halpeterfäure  in  24  St. 
eintretende  Krillimg  der  Priliriijsriure  und  der  Niedor- 
i-ddik^  vtui  Älorcurpicrat  durch  Znsatz  ton  Mercurnitrat 
/u  dem  ncutralisirten  Urin  die  Anwesenheit  der  Pikrin- 
säure dartfauen. 

17.  NitroVencib. 

Rj«rkobl  (Nordvrnfr),  Eio  Fill  vm  VerKlftuiiK  mltteltt  Kim« 
braiol.  I>««ucln  KlUik  IS.  9.  ISS.  (Dnr  Mi  NMdvrMy  tn  «iMr 
SeUlnkwIrtbtrhaft,  wo  <tM  $of(.  WitanSl  rar  naraitmif  tob  Par. 

•ilr!i  L)iii:fi,t  v-rw-  iulfl  wiHil.'.  V u ri;._-k  itQmto*  F»U  Ut  iotcre»- 
■aiii  Sit  aUicttilirb«  Nclt>iilvrr;iftuug  mttirUt  dUl«l  Stüde»,  tlrt'. 
(OB  loiUch«  K)^*iiiek«A*a  d«a  Thiun  durch  N«»>'b«n  «inlf* 
Woebvn  Toriwr  IwIubI  gnrarSaa  «mw)  lo  d«a  Krfcli«lniii|g«a 
[■Bfao«*  Mmmi,  T«niSrt*t  Wwe«,  waak«ad*r  Omg.  GMtrkIgl« 
und  Angtt,  daoii  luf  ^.r^u>^  vuii  SpeiicD  Ertr^chvii  v  m  narh 
Bttt«ra>Md«15l  riectiaudcD  Mi^^co,  endllrb  CoiB«  mii  Anfcitht*!«, 
Cyanoi«  und  »cbwerer  Uogi*in«r  R«(piralioD  b«l  iDM«l|(«r  l*ii> 
pUlmw«(l«  aaS  »bM  OoBTubioaaaJ,  waleb«  tcli«a  ia  4  Stnd«B 
tf«B  T»d  rar  Folj»  battM  tmä  &tm  SveUoBtbefond«  [«fark«  AB- 
fuUuii^  il^r  Vf-ncii  mit  diuiklt*m.  jrhinjerif;*-!!!  !V  t.  \  i>f?f  iiriii* 
in  ll'iTü  uoU  LuQi^«u,  ^«nii^i'ta  loiüseu  Krguss  Auf  äft  I'l»  ua&wi 
und  lo  den  Veutrlkcln,  clainon  Recbymvsfn  auf  der  8chl«im- 
bau  dM  MacW«,  dama  labalt  BIttanBaadalaaraeh  *ai(4«,  bH 
aoraatanr  BaveMhaiMH  anSwet  Offwa]  «alistklhl  dat  Fall 
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licmlicfa  gtiutii  deaeo  tob  Mo«ll«r  aod  Scbef  .ck  {Jakmber. 
«T  im,  L  i.  mhl  mi  m  Kt»«'>*r  t^htM^v.  «r  IMT.  f. 
S.  4M.]  Ate  I>a«lt  i«M  ««i  ,(M«r  «eilacii»  agaiataij 

18.  Anilinfarben. 

1)  Üa  fioutPDjut  dyn.  1  iium.  Jaoro.  and  TrumuKi.  OcU  p.  ~t 
3)  Cb«r«l  Ji<!r ,  Lei  robci  et  1?«  cb»o««iit«*  rni|ioifoiiB4*t, 

Med.  TImn       Oai.  6««.  1«.  f.  41t.  -  4)  Oiitand  M«ki. 

Iblilrni.    |>.  :,;  Bi.ke,  Glbb»,  Colaurtd  toekt  tad  ee- 

ttma.  Ibidem,  p.  4»}.  —  6)  Crookat,  Oa  coloand  «ocJm.  Ib^. 
ffb  4*1 

In  EngUndmteht  das  sii«nt  von  ITiErani'bei 

einer  Tänzerin  im  Drury  Lane- Theater  als  durch  den 
Qebraocb  gefärbter  Tricote  bedingt  erka&ate,  später 
MtlufuAl  nach  ctem  Tragen  von  Socken,  selbst  gewa- 
stbener  (5)  Wbiditete  Eesem,  dM  fai  allen  FUlen 
nicht  die  ganze  Aasdehnnng  der  Socken,  sondern  an 
mebrereo  cUsereteo  Stellen  cirkelförrolg,  genau  cot- 
sprechend  rothen  Bändern  in  den  Socken,  die  eine  von 
der  Grandfarbe  ▼en^edane  Tinction  selgteo,  im  den 
Ünterschenkel  berumlicf  und  mit  Anschwellung  und 
Jacken,  bisveilen  auch  mit  allgemeiDcm  Unwohlsein  (2) 
verbanden  war,  viel  AufBobcn  und  aoch  in  Ha  vre  ist 
ein  derartiger  Fall  cor 'BeolMdUnig  g^angtj  wo 
Strümpfe  von  englischem  Fabricat  die  fragliche  Er- 
8cbeiai)Lng  bedingten.  Als  Ursache  scheint  ein  bisher 
nicht  Mkanntes  Anilinorange,.  böi  dessen  Berei- 
tung auch  die  Arbe^  es  niebt  Jfn^  ab  6  M«nata 
aushalten  können,  ermittelt  zu  sein,  wie  Webbkr  (1) . 
npd  CfiooKKs  (G)  es  dartban,  welches  saoro  Beschaf- 
fenhaii  besitzt  and  das  nach  CßouKES,  da  es  sich  nicht 
in  Nasser,  wohl  aber  fai  AlkaUen  16^  baaandera  bei 
alkalischer  Besdiaffenheit  des  Schweisses  prl  ridlich 
wirken  soll.  Bidakt  in  Ronen,  der  die  strumpfe, 
welche  ioHavre  das  Eczom  bedingt  hatten,  unteräuciite, 
beidebnei  daa  giftige  Princlp  ala  OoialHne,,  eiaien 
neuen,  angeblich  aus  CarbolsSuro  bereiteten  Farbstoff. 
Wenn  es  auch  richtig  sein  mag,  da.ss,  wicWANKi.vy  (1) 
behauptet,  verschiedene  Sorten  Magenta  und  andere 
blaae  «der  vtoletto  ADifinfarben  reiddieb  Araeaalim 
beigemengt  enthalten  und  manches  schön  crystalllsirta 
Magentaroth  geradezu  cbemiach  reines,  arsensaures 
Roseln  ist:  so  stimmen  doch  Cbookes  (6)  und  Bi- 
DART  (f)  Qborda,  daaa  ea  in  eooereto  äeh  vm  Aiaen- 
beimengnngen  nicht  handelte,  und  ebenso  schöint  das 
von  Takkall  (1)  verdächtigte  Fuclisiu  nicht  in  Be- 
tracht zukommen.  Gegen  dasEczem  wird  von  Wkbbeb 
Cäjeerin  empfohlen. 


Nachtrag. 

Prof.  WiMRRAnow  (Ueber  die  "Wirkung  des 
sehwefelsaaren  Anilins)  kam  durch  die  betreffenden 
Ifotenaebangen  Aber  die  Wirkung  dea  Anilina 
bei  der  Behandlung  der  Epilepale  nnd  Cho- 
ren SU  den  folgenden  Resultaten : 

1.  Langdauernde  Anwendung  d^  aehwefelsaoren 
AiüBna  bei  den  genannten  Ktaakheflen  In  atalfmdar 
Daria  glebt  in  «inigea  ISUan  gfioaUg»  Saaidtato. 


9.  Die  Haaptwirkang  des  Anilins  auf  da.«!  Ncr%'eii- 
syst^m  beate|Lt  jji  der  Depression  d^s  Rü<^keiw&ul^ 

3.  ' t)letaetile  Empfindung  wird^  bbgfdeV fo«6iM 
gairingeren  Grade,  aa<^,4||Nh  das  Anilin  vermindarL 

4.  Die  Depressionen  werden  nicht  alle  Arten  von 
£^pfindang9n  gleichzeitig  a^eben,  Bop46rn  siehSrea 
aaeoearive  naeh  .und  nadi  apf» 

5.  Das  Anilin  wirkt  auch  a«f  di«  paiiphiih^ 
Sensibüitätsnerven  deprimirond. 

6.  Die  Wirkang  des  Ajulins  seichet  ait^.bei  £d1- 
lenrang  daa  froaiaft  GaUm  dnd«^  nna,  .daa  jni 
der  Yaigiftang  UfaiAg*  md  daManda  AMitangan  «in- 
treten. 

7.  Die  Depression  d^  Bfickeani}rl|;iQa  b^i  der  Ver- 
giftung Ott  AnUinadmÜM  von  ootiainadi  oban. 

<S.  Bei  der  Vergiftung  mit  Anilin  koaaaatt  aamr* 
dem  Stoningen  in  den  coordinirten  Bewegungen  vor, 
und  beobachtete  man  ^eses  ^\^^  aAlfröapb^n,  bei  wd* 
eben  das  groaaa  OtUm  ididit^  iHigaaDanieD,  aoBdan 
erhalten  war. 

9.  Durch  das  Anilin  kann  man  die  Kliaipfe  b<i 
der  Veigiftoog  foit  Stiychn)^  aufbeboo» 

U).  Daa  Anilin  mindaat  dia  iuaU  dar 
sehlige,  ohne  daaa  dia  Bnuigta  daa  lanani  baala 
ttiohtigt  wird. 

,  A,  fittdaev, 


19.  Petroleam. 

i|  Danfcwcrth.  L.  (P«t«Tibarf>,  D«bar  di*  Wirfcuo«  dM  Pitrft- 

Ctatralhalte  14.  lU.  —  D  BapolMOMiMBl  «««tdcotel  fu  h 
r^trol«.  fcorii.  4«  «Mal«  mM.  t>t^.  f.  it4.   (VtriridMf  ntt 

f  LlUr  r»ct.  P«trüleiini(  »ofiiit  s-  ?  PraniiBD  Im  Setiluril-,   i  -f;it« 

tolulMto  Wiatt^t  ai*  MulikTMkbaU  OptiUialmi«^  -  3)  Wlr> 
liQBf  4M  aiiMli  Mt  aw  'lltuekM.  VlarUiyahmehr.  Ar  jind. 
Vhnm.  T9n.  B.  454.  (h  i44IWI«»  ^»iftkittimaat  MI  v» 
Vrr»rhl«ekaii  T«n  400  Orn.  Petroleum  In  Vftljtr  ron  VarwadM*' 
liM^  iwaiac  nixwrM,  eim«  d«ia  ifftod  Kikraft^o^  aintralj  — 

;  4J  laekftca,  Joh  •  IX»  aUcdtif     a  lonl  n^lhitf«,  Amt. 

'  Juan,  «f  Thmi.  Mf,  |i.  S49. 

DANKWEKTH(l)borichtet,  dass  in  einer  Petroleam- 
Baffinerie  des  Fürsten  B.  Galitiin,  in  der  auch  Destil- 
lation von  Ilobpetroleam  aosgeiuhrt  wurde,  der  Destil- 
lateur nnd  einige  andera  Arbeiter  Jnelienda,  haaebmai' 
grosse,  durchsichtige  Benion  auf  der  Haut,  besonders 
an  den  Beinen,  bekamen,  die  in  0  Tagen  durch  öfteres 
kaltes  Baden  beseitigt  wurden,  dass  gegen  diese  Hast- 
afielion  balta  Bidar  oder  Dampfblder  di«  wlrltaamste 
Feaphylaxe  sind,  übrigens  auch  allmSlige  Abstumpfung 
gegen  Pf'trolf  nmdnnst  stattfindet  und  dass  auch  in  der 
Krim  und  Kaukasus,  wo  schon  lange  dieAbcbasen  der 
▼m  Peteolennt  oder  Patroleomgaa  dnrebdrongenw 
Erde  ala  Beueroittel  gegen  Rheuma  sich  bedienen«  bal 
den  Arbeitern  an  den  Oelbninnan  ihaüobe  Hanta fiaflti»- 
nea  vorkommen.  « 

Jackson  (4)  nogirt  die  AitzSsüHeldEeR  dei  Bbi* 

golens  (vgl.  Her.  für  ISfsfl  I.  322)  dTtrch  Einwirken  nm 
Sonnenstrahlen  und  das  Hinauseehen  der  diireh  Yer- 
atlvboag  deasalben  anäetten  Xilte  nular  — 10*  f. 
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b.  PtUni «nttoffa  and  dttr«ii  D«riTAt«. 
'  1.  Fangt 

l)  BftlUr,  Jo.  Pl*r.  (WIm),  Vtrgiftesc  (Uurcb  Scbwlmmc.  Wo- 
4kMM  if«r  «ItMr  titdiebm  0«MntA.  Kn  ».  f.  ST.  -  )>  Poi- 
•mInK      mütlhnvm».  Vti^'^tmw  tnd  <tat.  Vm.  T.  f>  CM» 

(Tci!'.<fi  i  ruic.--  K r-» *c Lhci i- II ,  di-  > yiBplome  bei  LcbMiMI,  dar- 
ODUr  fiiuUtfeebao.  «bcoiovcai«:  wie  <U«  HptciM  d«r  Pils«  («SM 
,  IWItaBk)  —  lapvlMBMawu  pv  Im  elkminpi«DoD<.  J«ata. 
tt  ahlBl*  wfd.  M«*.'  pL  «at.  -  4)  TomMrt  dM  MipalMBM^ 
••Mi  ptr  K»  >Blrt»t>l<wä<.  "mit*.  Miir.  p.  IT«,  (b  *.  «M 
i.  |M>t  Obf  v«l  iicr  »Mb  pol>liirti«n  .lournaUn  in  Bf«u«  »qf 
9]lBplOniatologl«,  PUiapeelM  o.  w.  höehit  DM<«lh*rt«  Vrr- 
lUlMtliatl«  ■u  dem  IctctaD,  /ar  Fruknidi  hSebol  piUrtirbcn 
tdMMr,  fa  OMMd  tO  woTOD  IT  UdlUah  wi«M*s  du  te 
Im  MIIw  tiiiMtiin  laüfwill  tmtMhm  MAIhII  «14 

.  ErU^nkoa^  •prieht  füx  Ii  UiiK  ilioa  mH  Attisnlta  balbo-«;  in  1 
ftllt  ««{den  di«  niM  «J«  *o(.  Udi«a>  bMalcimat,  1  U»k  loU 
d«r  OcsuM  TOD  •«•bu«u  Pilt«n  nlt  dem  Hjnaeniom  ta  h«Alg«a 
mikM  M  4  Pmolmt  aaIam  wtw^m  hibm.)  -  *)  OllUlar. 

Ibidem.  Kor.  p.  529.  —  6)  Fajrnlle,  EmpoUonnement  par  1« 
palft  moi«i.  Juiua.  dM  eoDnaiM.  nKiid.- rbir.  2u.  p.  ;>39.  (Mit 
Hagen*  nnd  Kiilikachmartao,  Brbrecbro  un  I  Colliip*ut  trerlau- 
Ind.  aaah  dmOmuM  «IMr  M«  KMaai*n(«oi  Brod  gMacktn 
«ipfw,  MI  «UMr  araw  9ni*-  Mi  »-«wlwo.)^  t)  VIU««r 
(CtMiaDiu),  VergiftaaieB  dnrah  dan  Gchgm  moil«rlu>nilMlti(«a 
Ürodaa.  Vleiu  jxbrsaehrift  lOr  («rlebtl.  Had.  Htfl  S.  8.  36U.  — 
Q  Du  Ergotia  «aeb  Boojaaa  «U  HimoiUtlraia.  Wi«ii.  aad. 

&  As.  O  Pill«,  wa  du  Ifgatia  va*  Basjamo  ala  «abu- 
Mkwdu  Hmal  M  Atadw  nd  alt  Myi^llaui  («rtUak| 

i  i  r  l!rtr  rrbafri»  Wumlfr  guthm  h»h»n  »ollli  —  9;  Wo  »km, 
Hdw.  (Lnton;,  Ua  «rget  of  rjr«  in  tb«  tmtmcDt  ol  Deaial^ia. 
Brit.  »ad.  ioarn.  Oet  S.  ik,  3S1.  —  lo;  Meadowt,  On  tba 
ttarafuUaai  u«  of  fi4'  togM  «f  i]r*>   Tte  Pnalülaoar.  «api. 

'BBU.BB  (1)  bat  aus  mchroron  Lactarii  der  Lm- 
tebong  WifDs  (L.  pipotlas,  aeiii,  pTiogBlof  et«.) 

••inen  äussr-rst  scharf  rnid  boissend  schmeckenden 
Kdrper  iaolirt,  der  aas  dem  im  Wa-sserbade  abgedampf- 
ten Milctuafle,  oder  selbst  aus  zeckleiuertea  and  laft- 
trodceneii  SehwiauMa  ab  lianfg««  UMtphe,  mm 
rtigirende  and  aaf  der  Zunge  12  Std.  lang  anhalten- 
des fireoQon  Terorsacbende  Masse  durch  kalten  At-fhar 
tttrahirt  werden  kann.  In  einer  Scbwamimuppc  uad 
einem  Reste  fatroekoeter  SehwImiDe,  weldi«  hi  Wien 
bei  9  Personen  Schwindel,  Brechreiz  und  Brechen  vcr- 
vsaoU  hatten,  wies  IL  den  betreffenden  Stoff  nach. 

Oltivier  (5)  beikMat  Iber  die  Vergiftung  eines 
Arztes  zu  Batna  (Algier)  und  dessen  Frau  und  Kind 
rtuich  I'ilze,  die  diea«r  im  Hofe  eines  seiuer  Clienten 
fand  and  die  sagebiicb  aus  einem  Cbampignoo- Mistbeet 
staamen  sollten,  t«b  diMOB  Prodncten  die  Familie  des 
Clieaten  den  ganzen  Somiaer  fiber  gegessen  hatte.  Der 
Umstand,  daas  die  Erkrankung  nicht  nach  der  Mitfags- 
aahlzeit,  sondern  erst  einige  Slumii  ii  nach  dem  Abend- 
e«en.  wo  der  Rest  der  in  einem  Hie  htnpfo  aufbewahr- 
M  Filse  venehrt  war»  erfolgt«,  fährt  Ol  Ii  vier  zur  An- 
uhlw  «ioar  Intoxiestion  dorefa  zersetzte  Pilze,  doch 
ist  das  loferTall  sehr  vertiÜKlich  mit  einer  Vergiftung 
durch  Amauita  huJbüäa,  auf  weh  he  das  Krankheitabild 
des  Khon  14  St.  nach  dem  Auftreten  des  Erbrechens 
HntortMBdii  Xmums  (CjaneiBp  den  Tede  vevangehaid« 
Titnma)  Un«^ 

Zur  Casuiütik  des  Ergotismus  convulsivus 
hringt  Flinzer  (7)  einen  Beilra«  ms  Auerbach  bei  StoU- 
berjj  (Köuigr.  Sachsen),  w«  in.Oct.  1867  nach  dem  etwa 
dlsf^  lacteesetzten  Genuas«  von  im  Uanzen  22]  Broden 
im  datckecuiittlkhen  Gew.  tob  5  Pfund,  die  aus  einem 


mit  ca.  i'o  Mutterkorn  veninreiniiften  Röthgen  gebacken 
varea,  und  eine  sehr  dunkle)  ia's  iiuukelTiolett^  atecbeade 
Fartw  und  süsslichen,  sonst  nicht  unangen^hinen  Oe- 
achmack  hatten,  Kriebelkrankheit  bei  12  Personen  auftrat, 
die  bei  2  jugendlichen  Enrschaenen  den  Tod  am  3.  Tage 
z  rr  T"  Il'i  liatte,  während  die  Uebrigen  im  Laufe  einiger 
Wocheu  genasen.  Die  Erscheinungen  waren  Schwindel, 
Mattigkeit,  Appetitrerlust,  später  Angst,  Kriebeln  in  U&n- 
den  und  Fässen,  tonische  Kr&mpfe  der  Flexoren,  in 
1  Falle  auch  Opisthotonos,  in  einem  anderen  Singultus  und 
leichte  Dflirie:  fim  T  profuse  Scliweisse,  Durchf&lle  und 
Durst.  Bei  einer  nur  leicht  erkrankten  Gravida  trat  am 
17.  Tage  die  Geburt  um  5  Wochen  zu  früh  ebi;  h«{ 
der  einen  Gestorbenen  war  rasche  Fäulniss,  inshesoadre 
des  einen,  «ehon  in  den  letzten  Lebenstagen  oedematösen 
Beim-.  :'.  i!tnlti  nd.  Aucli  ein  Kettenhund  erkr.'inl<tc  in 
analoger  Weise  von  \  Hrode.  -  Von  dem  in  der  Gegend 
XOß  ChemniU  uicbt  seltctieu  tiefvioletteu  Brode  dlOtll» 
sog.  Klaff  oder  Kläffer  (Kornrade)  bemerkt  F.,  dan  ee 
niemals  schädliche  Folgen  gehabt  habe. 

WoAKKS  (9)  hat,  von  der  BocintrSchtigung  tve- 
gebend,  welche  der  Syrapathicns  bei  Erkrankungen 
der  Nerven  (Verletzoog,  Neuralgieen)  erfährt  und 
welehe  ai^h  dmdi  Sraptfon  von  Tetikeln  s.  B. 
fferpe*  Zbiter  in  erkennen  geben,  als  ein  Gefäss- 
contraröon  veranlassendes  Mittel  zunScbsl  bei  Zona, 
dann  aber  anch  bei  Ischias,  Migräne  und  Tie  doaloa- 
teox  das  Matierkotn  angewendet,  and  Wenn  es 
mdl  In  dnlgcn  FSllen  fcblschlngj  doch  in  anderen  mit 
ganz  überraschendem  Erfolge,  wie  z.  R.  eine  4  Monate 
alte  Ischias  durch  4tägigen  Qebrancb  von  Secaie  cor- 
nntaeli  beseitigt  wurde.  -  Nadi  Xbadows  (10)  wirkt 
Mutterkorn  contndditnd  auf  alle  nnwillkflrlichen 
Muskeln,  und  wenn  es  auch  vorzogsweise  in  gewissen 
Krankheiten  des  Dtems  passt,  wohin  nach  M  s.  Erfah- 
rung vorzfiglieh  SobinTOlation,  Metrftis  ebroniea  «qImp 
cnta  und  Hypertrophie  geiUbtO,  denra  aich  intrauterine 
Tumoren  (um  dieselben  aus  dem  Muttermunde  hervor- 
zndr&ngen)  und  gewisse  auf  Atonie  des  Uterus  beru- 
hende Neigung  zu  Abortus  (hier  indesa  mit  Voralebl 
In  kleinen  lyosen  nnd  frfihMitiK  aefort  nach  constAtir- 
ter  Gravidität  zu  beginnen  nnd  bis  zu  dem  gewöhn- 
lichen Zeiträume  des  Eintritts  der  Fehlgeburt  fortzu- 
setzen) anschliessen,  ao  erweist  es  sich  doch  auch  sehr 
heilsam  On  klatnen,  oft  wiederholten  Gftben  mit  Eben) 
bei  Incontinentia  urinae  in  Folge  von  Schwäche  der 
Blase,  allgemeiner  Atonie  oder  chronischem  Blascn- 
oatarrh,  bei  Harndrang  im  Gefolge  von  Anteflexio  uteri, 
teuer  (ebenfalls  In  Verlmidiing  mit  Eben)  bei  Con- 
stipation  in  Folge  von  Atonie  der  Darmmuscularis. 
Als  eigentbümliche  Erscheinungen  nach  Mutlerkorngc- 
brauch  bexeichnet  M.  Erbrechen  nnd  häufige  Naosea, 
dann  (ta  slnsebMU  Fitten  beohaclitot)  heftigen 
Schinerr  in  der  Präi'ordialgegend  mit  Erstickung'ge- 
fühl,  wie  bei  Angina  pectoris,  welches  Symptom  von 
M.  auf  eine  Action  des  Mutterkorns  auf  das  Herz  be- 
nagen wird. 

2.  Melantbaceac. 

1)  Oalnoot,  Da  Teratrum  ririile  et  iln  ton  »ciioa  (ilijraiolitiiqu« 

9t  th(<rt|ieiiii()ua.    Boll,  dt  l  A<-ttl.  do  med.  XWlli.  30.  p.  1344. 

ISST.  G«i.  haM^B.  da  «t4d.  S,  4.  pp.  3S.  &7.  BalU  t*n.  da  th«- 
ttlf.  -WM.  m  '-m  Var««rb«,  X*m  varafraH  %(rMa  tomMM 

ccmm*  ac«ot  tifrapauU^aa.  Rull,  1*  l  Ar--.  *  tnü.  XXXIV. 
p.  lOUS.  —  t)  Hataal,  Baaai  »tu  U  v^rauiu«.    (Giai>t  LxtalU 
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fib*r  Oulnoai»  V«r*Mb«  mixi  KotraamMilhlBg  d«r  AtbakM 
L.  X      XmI  rar  t«  tmArvm  virld«  cmm  ifMit  MMpjrriUqu^ 

Tkta«.    8t»»»*<WJr|f     IV  ).;:  AfcidtBii,!  |.  i-.rB!»g  by 

.  «hilc  MUbore.  l'h&rm.  Joumi.  fnkr.  p,  397.    (K*tir  Tk»rht  Tod 
-.  4n«b  PiOt.  V«r»tri,  tan«rii«b  ii«IC«<>  l*lcbtM  Uii«*iitMiB  B«n«m* 
UM)  -  Ij  Maiüi«.  f.  O.  a,,  Brtttica  «r  4m  guthm*^ 
elMiebaa  ÜMbwd«  4m  MrytkalM  tai  Tintatat  i 

DtH.  «.  SS  la 


A«  dtoVennehtB  Oobiiowr's  (1)  and  Lfiidii*8(4), 
ltddts- Mdt,  der  letztere  mtxst  Hirtz,  die  Wirkaiig 
Ton  Veratrum  viride  physiologisch  und  tiicrapf<u- 
tiscb  antersachten,  Mbeint  berroraagehen,  dass  in  die- 
lar  Drogae  «nAeii  4am  Vientrin  noA  «lue  vwfXbe 
wirks&mc  Substanz  sieb  findet,  da  Likom  ein  von  V»- 
ratrin befreite!» Harz  gleichfalls,  jedoch  "^fach  schwächer 
wirkend  fand  wie  ein  aot  V.  Ticido  dai^gestelltM  Ex- 
tnH  fMaemr  md  Oolmort  M  TVoffBtt  einar  taeang 

ciiip.s  von  FiACKiOKK  in  Bern  berflftalM  watrinfreion 
Harzes  in  Wasaer  ^)  Erscheinangen  anftretcn  sah, 
welche  gaoz  denen  der  VeratramÜa^,  oi^  aber  der 
dw  Vflnrtrins  «rtspraeten,  welehee  letitere  eine  tM 
weniger  ausgesprochene  Wirkmg  aof  Pnls,  Tempera- 
tur und  Resp.  hat,  dagegen,  was  jene  nifht  thun  »oll, 
MnskektaRe  and  tetaoiforaie  Krämpfe  eonstant  her- 
vwnfe.  Btee  Tted.  y«nM  yUm  (1:10)  M 
Ovumn  SB  12  Tr.  subcutan  bei  Fr5sohen,  zu  <)0  bei 
Kaninchen  nnd  tn  100  Tr.  bei  Händen  stark  toxisch, 
rasch  Naosea,  heftigei  Abrechen,  oft  15-20  8t.  an- 
lurilHid,  und  IHsfriiM  Mwirinnd,  ünregelmissigkeit 
der  Resp.  and  Herab«ietzang  der  Circolafloit  (to  ^  Mi 
i  St.  um  20-40-60  Schi.)  und  minder  ansgespmfhene 
der  TemperMur  (erst  nach  i  bia  2  St.  um  2-3-^"), 
•wm  84  8(.  mb«lt«n  ktmi,  oiuM  dm  d«r  Tod  frfolgt, 
herbeiführe  r  r] ;  cii.e  in  gleichem  Vcrhältnfss  boreiteto 
Tinctur  ans  V.  album  bedingte  die  nämlichen  Erschei- 
nungen, aber  raacher  und  in  ^  so  starker  Gabo  (Tod 
in  1^8t.%  wndnflMrtetaMetdendieDItsidim  iHi^ 
ker  (heftigeres  Erbrechen,  RlarkeEntzfindangdesIVftD- 
tu8  bei  der  Soction).  Bei  Kranken  wandten  Om-mont 
nnd  LuiOK  ein  Extrait  resineux  von  V.  viride  an,  und 
tw«r  in  Omrale«  Ton  0^01  Qm.  Eitnust  Oebtlt,  leto- 
terer  auch  in  spiritnoser  Lösung  subcutan,  welche 
Application.smethode  er  indcps  selbst  verwirft,  weil 
die  Dosis  nicht  auf  einmal  gegeben  werden  kann  und 
leidit  phlegmo«5M  EnUfindnig«»  darm  tesnUiren. 
Linon  bezeichnet  als  mittlere  Dosis  seiner  Gnmnlea 
3-ß  St.  für  kräftige  Männer  «tündlich  1  Stö'^k,  2-4 
St.  für  Frauen  nnd  schwächliche  Männer,  welche 
Bofie  aielik  SkfNclirilton  weiden  dnrf,  wobei  tiulm- 
tonde  NtOMa  Aussetzen  des  Mittels  gebietet.  Aoch 
()üL:\t(»vr  stündlich  1  Ctgrm.  bis  zum  meist 

nach  u,  bisweilen  nach  7  Dosen  erfolgenden  Erbrechen, 
und  twar  bei  Pnemonle,  Plenritls,  Bbeanaliniras 
acatoä  und  Typhus,  wonach  er  den  Puls  um  20-50 
Schläge  und  auch  die  Temp.,  jedoch  minder  stark 
sinken  sah.  Die  besten  Erfolge  sab  er  bei  Pneumonie, 
di«  in  dnrchsehnittlicb  5^  Tagen  heilt«  and  wo  ein 
Fcftoäurdten  der  Localaffection  nach  erzielter  Defer- 
▼esccnz  nicht  stattfand;  hei  Rhenmatismus  acutus  und 
FUBiitis  war  die  Deferveacenz  nur  vor&beigehend  (2). 


Lonnr  ittBiiit  Uosieiflleh  der  mriraBg^wesent^  oft 

KocHKH  (Ber.  für  18R6  T.  p.  290)  überein,  beebachtete 
jedoch  Tiel  hSafiger  Ptyalismn«!,  nnd  viel  seltener 
Diarrhoe,  in  1  F.,  wo  das  Mittel  Coilaps  bedingte, 
bttsb  da»  B«waaitMln  totMt  Audi  «r  beUmt,  dav 
die  Action  auf  Puls  und  Resp,  aosgesprocfaener  sei,  ab 
dif'jrni^'''  nnf  Temperatur,  und  den  gfinstigen  Einflnss 
auf  dm  ioc&ic  Affcction  bei  frühzeitiger  Anwendong 
duoh  Cwftovn  des  Ffeben  imd  enebtot  da»  Ifitttl 
wegen  der  raschen  and  nicht  lange  andauernden 
(l"2-'24  St )  "Wirkung  besonders  in  Fällen,  wo  rasche 
Herabsetzung  dos  Fiebers  erzielt  werden  soll,  als  io- 
dfsM  md  dni  Itofcvhiit  vonttrisbeo. 

Wie  Qber  das  Strychnin  (vgl.  Bericht  für  1^67  I. 
47K)  hatMxsiNO  (f^}  acch  über  da«;  V  ^ratrin  in  Be- 
zug auf  desBCu  Auifindcu  und  Abscheiden 
wm  Thelli«  des  OifiabiinB  witar  DxA«BiiiMttvr  Tc^ 
suche  angestellt,  wobei  Benzin  nnd  Petroleum  als 
Auszijgsnirte!  dienten  und  znr  Erkennung  die  Sali- 
säurereactioa,  mittelst  welcher  noch  0,17  MJgrm.  Ve- 
latafn  dootlUh  nftchw^sbar  wann,  «agewaiidt  wuide. 
Es  führten  dieselben  «a  dem  Resnltato,  dass  da-S  Vera- 
trin  im  Magen  trotz  «tnttgefund^^nfn  KTbn:>'-hetis  nni 
ebenso  in  dem  oberen  iociic  des  Dünudarms,  dogegea 
niebk  tm  ntorai  ThriHb  des  Dfimdtnn»  naehweisbar 
war,  dass  im  Blute  das  Alkaloid  deutlich  zu  crVentien 
war  (nach  calorimetrisrber  B('=5tiinmnng  mittelst  der 
Trapp'schen  Reaction  bei  einem  mit  Ctgrm.  veipf- 
Man  Honda  in  75  6nB.  Blai  atwa  0,68  Hlgm.  deisei- 
hrn),  dass  der  Harn  ziemlich  beträchtliche  Mengen 
Veratrin  eliminirt,  endlich  r!a??  da?  letztere  in  keinem 
der  4  Versncbe  in  der  Leber  nachzuweisen  war. 

Bezüglich  des  Verhaltens  anderer  Alkaloide  zur 
Seaction  voa  Trajpp»  «slchs  au  VerwedoeimgeR  mit 
Veratrin  Anlaas  geben  könntm,  heb!  Vaainf  hertor, 
da.5<!  Thebain  boim  rt-t-cr^'ies.'vt'ii  rnit  toiii-.  Ral.'^Kre 
sich  mit  einer  dpm  Brom  ähiilirhru  FarKo  und  ^»iiirend 
des  Kochens  dimkolvraugegt-lb  i<ist,  die  Losung  aber  b«iB 
Erwärmen  heller  und  endlich  farblo«  wird;  tjangnina* 
rin  i5st  sich  schon  in  der  Kälte  fast  blnivoth  und  «iid 
beim  Kochen  dunkler;  Solanin  löst  sich  zuerst  f.irMo-. 
wird  dann  noch  in  der  Kälte  gelblich  rotb  nnd  beim 
Kochen  blassroaa;  Cöuiin  wird  brenn  geiSat,  Pbjso* 
stigmin  roth,  letzteres  trabt  sieb  beiin  KodMB. 


3.  Coniferae. 

t)  B«y«r,  G.  Alb-,  D«  la  Ui4r«beotine,  too  •mploi  daoi  qii*ti)a«* 
maJadiea.  Th>.yf.  IV.  7ü  yp.  l'ari».  1-I&7.  (Ohoe  Bedtutaa«; } 
—  Sr  C«ot«t  (d«i  ll4«a),  D«  VmUM  da  l'tMtM«  4«  tk4nb«a- 
ttlM  ««Mra  U  *r^M»  M  W$  »utaiMItoM  MtVMiM  «t  I* 

doUriiacntvl«.   Bull  nia.  de  Ui4rap.   Um  tO.   9.  Tl.  tlV»» 

▼on  Abdomlnaitjipliu«,  In  d«n«a  Ol.  Tnrvb.  In  Ualmcot  uodClftm 
erfolgreich  angfwndi-t  vruriir  )  —  J)  H  ,  (jpbii«rtl.  StndlM 
fibtr  PhMaakalugU  ood  PbaroiakodyMualk  de«  Oleum  Plai  tf 

MtMitL  s.  101  ao. 


Hat  (3)  giebt  efae  üebenlebt  der  ?on  TaneUede* 

Pflanzentbcilon  diverser  Spcciea  TOD  Pinns  erbaltOMO, 
unter  der  Bezeichnung  Oleum  Piniaetherura  fo- 
sammengeäissten  iinksdrehendcn  Oele  and  theilt  öta- 
di«n  über  das  Sebwaltar  TannansapfaaU 
(Oleum  Pini  pectinatae  s.  Pini  Piceae,  Oleum  tea|iS- 
num  hclveticum ,  besser  als  Oleum  abietinnm  helve- 
ticam  an  beaeichaan,  da  ancb  die  Zapfen  ▼<»  F.  Abiesi 


Digitized  by  Google 


815 


der  Rothtaane,  data  rerwendet  in  wcrd«a  wbflineo), 
iitier  Uogtrischef  Krammhoisül  (OleanPini Por 
iiii|iooishiiiig*r|eaiD,  Oleom  templiaam)  and  E«UktA* 
haller  LatscbenkiefeiSl  {n  ehefnisoher  ■adphgr'fr 
si  ilogiach-therapeutischer  Beziebang  mit,  die  er  anter 
ivoHLsa  (Tübingen)  aasiellte.  Vom  TetjMatbinM  vat- 
tnifibeiden  Ath  dfe  Oele  dadarcb ,  dam  rie  die  Bbena 
des  poiamirteo  Lichts  nach  linka  ablenken,  (wobei 
»Ich  das  Schweizer  OüI  durch  ein  besonders  starkes 
Orebong^vermögeu  aaszei(;bnet,.  daa  aar  fickean«Bg 
TOD  Verfälschangen  braudibar  fcluiiit),  da»  dt  wett 
weniger  stark  oxonisiren  und  zwar  4ie  KnmnholaÖle 
noch  weit  geringer  als  das  Soh  weixer  und  dass  sie  rascher 
diffipudiren,  and  zwar  da«  Schweizer  Oel  am  raMheatea, 
eadHeh  daie|i  den  Oemeh,  der  beim  Sdlnnlaar  Oel  la 
Larendeiül,  beim  Reich<mballer  an  friscbei  ^CnBMi' 
reis  erinnert  und  beim  Ungarischen  ranzig,  nnangeoebm, 
ia  den  üanden  zerrieben  qkch  Pfeffermünze  riechend, 
rteebead  ist  InliahtkmTWMehA  mit  dem  Appanit 
von  Ucdor'Sruua  ergaben,  dasi  das  Schweizer  Oal, 
n  grösserer  Menge  inbalirt  und  bei  besonders  em- 
ptiadlichem  KfirperMstande  (püchlun  Morgens)  Lan< 
geohypeiftmie  and  dadudL  Dmek,  Beklenamng  «od. 
sdnaerahnfte  Empfindungen  anf  der  Brost,  in  kleine- 
ren Dosen  kaum  crhebliclio  Beschwerden  macht,  wobei 
der  Puls  constaot  voller  wird  und  am  2-6  SebläfB 
rteigt,  aaeh  eine  Vermekrang  der  üiinmenge  an 
^ultiren  scheint.  Reichenhaller  Oel  scheint  ebenfalls 
diurctisch,  wirkt  jedoch  viel  stärker  local  irritlrend 
auf  die. Schleimhäute;  da«  Ungarische  steht  swischea 
beiden,  aber  dem  leteteien  nAer.  AUe  bafiBgeo 
schwachen  Veilchengerach  dos  üdna«  Frisch  deatll* 
Ürtes  Schweizer  Oc!  eignet  sich  wegen  minder  ange- 
nehmen Qemehs  weniger  zam  Inhaliron.  lanerlich  ge- 
BMBmeo  rlefSen  kleine  Doeen  (1  Gm.  bis  8  Qrm.)  nicht 
frisch  destillirten  Schvd^r  Gels  bei  Rat's  Selbstver- 
suclien  Erscheinungen  von  Seiten  des  Magens  nnd 
Darms  ( Druck  and  Wirme  im  Epigastrium,  Aufstossen 
bei  1  Onn.,  daan  Kneifen  im  Bändle,  Kollern  nnd 
Stahldrang  bei  2-8  Grm.)  hervor,  neben  solchen  sei- 
t«n*  des  Nervensystems  (etwas  unrahigor  Schlaf  nach 
i  Grm. ,  dazu  bei  höheren  Gaben  Spannangsgefühi  im 
Kopf  bia  aar  SelunenhafUgkeik,  namentlich  in  der 
Stht,  Uebelkeit,  Gähnen,  leiobler  Sehvindel ,  Ohren- 
sausen ,  rhourn.it.  Srhrnerren  in  den  Gliedern ,  Abge- 
scUagcnhuit,  Hautjucken)  und  neben  vermehrter  Diä- 
rese bei  geringer  Pulsfrequenz  nnd  keinttlai  Baapiiar 
tioobeschwerden ;  der  klare,  nach  Vdldiea  daAendo 
Urin  zeigte  wedor  Eiweiss  no<*h  grossere  Harzmengen, 
dagegen  dreifach  grössere  Mengen  Kalk  und  Magnesia 
als  im  nomalan  Zoatande.  Seetlildrtea  Emmenthaler 
Gel,  von  Vj  bis 2  Dr.  genommen,  wirkte  local  gleich  ir- 
ritirend  und  sogar  noch  stärker  auf  Gehirn,  Rückenmark 
und  Nieren.  Einreibongen  in  die  Haut  des  Vorderarms  be> 
dingten  boebgradige  R5thung,  Bramon  nnd  adimen^ 
hafte  Spannung.  Nach  den  von  zwei  Freunden  dea 
Vf.'s  angeMeüton  Solbstversushen  mit  dem  Reichen- 
haller und  Ungarischen  Oele  wirken  diese  ganz  ähn- 
lldi  vie  SdiweUser  nnd  eben  ao  atark  wie  Teipeatbia- 
51{  bn  den  Vetaadien  ndi  Beiohenliattflr  Od  toten 


(vielleicht  in  Folge  tndirldaellerVerhSltnisRe)  stechende 
Schmerzen,  die  1  See.,  seltener  nünatenlang  oder  selbst 
1-3  Standen  anblelten  und  namentUeh  an  den.Ge- 
leakan  dar  Bitr,  aleh  äosserten,  in  den  Vordergrund, 
bei  kleineren  Doaen  ExeitaÜcn  des  Gotä^ssystenis,  bei 
grösseren  (  Vs  Unze),  wonach  der  Athem  den  charac- 
tertaflaeben  Oemeb  sdgte,  in  Folge  beftiger  Danner^ 
scheinungen  (Diarrhöen),  neben  denen  Schmerzhaftig- 
keit  der  Leber  (spontan  und  bei  Dmrk)  hrtrvortrat, 
heraJbfaeetatQi.Paläfreqnena}]  bei»  üugariätiheu  Oel 
selgto.ato  andeiBr  Vmeher  aiieb  bei  8  Qrnu  Builav 
tion  dea.  Oafltanf atema,  daneben  m  li  Trübung  dea 
Urins  Die  von  R\v  mit  den  betrefifendon  Oclen  an 
Ka^iuchen  gemachten  toxioologiMhea  Versuche  bestä* 
tigen  die  Analogie  der  W^nng  mit  deijenigen  dea 
Oleum  Terebinthinae ;  so  war  p.  mortem  im  Traetns 
nie  ein  eigentlicher  Entzündangszustand  der  Intestinai- 
acUeifnhaat,  aendem  aar  ii^jeotioa,  Auflookernng  der 
Snbmneoea,  Eeelq^noean  nnd  flüssiger  DaminbaH  an 
C0D3tatiren ;  im  Rcspirationsapparat  fand  sich  Injection 
der  Trachea,  Lungenbyporämie  und  selbst  beginnende 
Faeamonie,  nnd  der  Tod  erfolgte  nach  pUMalioben  Ctm^ 
Tnhionea»  nabelt  wdden  aUgeaarine  Uhaanni^,  aalbati 
Verlust  dai  Baimnagbarkeit  vorkam.  Dia-  Hj^ae* 
imie  im  Darm  war,  was  Ray  dor  m^^'^heren  Resorp- 
tion znscbreibeu  wiU,  beim  Schweizer  O^e  geringer 
ala  bei  dam  Oleom  templiinm.  "  btacaaM  lat  dla  'Ba- 
obachtung,  dass  bei  den  VersachaUderan,  walaha 
längere  Zeit  der  Einv^irkung  der  Gele  ausgesetzt  waren, 
fettige  Degeneiatioiken  der  lioberaellen,  dea  Heraflei* 
aohea  nnd  dea  NierenefJtibels  (der  Drfn  war  tnibe  nnd 
roch  eigentbümiicb,  aber  nicht  nach  Veilchen)  vorkam, 
und  dass  bei  der  Application  grosserer  Dosen  sich  Imal 
im  Blute  dos  Herzens ,  dio  zweites  Mal  beim  Durcbr 
aebnetden  der  Langen  Oeltrdpfcben  maeroscopisoh  oon- 
statiren  Hessen.  Einen  Einfluss  wenig  eoneentdrtar 
Pinusöldämpfc  konnte  R.  an  sich  nicht  constatiren. 

Tharapeuiisch  wurde  das  Oleom  Pini  aetheream, 
und  awar  Torzngsweiae  daa  Sebwelfer  Oel,  In  der  TS- 
binger  Poliklinik  bei  verschiedenen  Patienten  ver- 
wertbet,  und  zwar  als  ableitendes  Mittel  äusserlich, 
innerlich  gegen  Ischias,  wo  es  in  1  Falle  gümtUg 
wirkte,  aber  naeb  nnd  naeh  'Widerwilleo,  in  ebiam 
anderen  heftiges  Brennen  im  Hagen  hervorrief  (beide 
Male  Reichenhaller  Oel),  gegen  Bronchorrboe,  und  in- 
balirt gegen  dasselbe  Leiden,  wo  ea  Besserung  be- 
dingte, endKeb  laaBedieh  bei  torpiden  Oeaebwfiren 
und  Rhagaden,  wo  es  äusserst  günstig  wirkt* .  Da  es 
in  keiner  Weise  dem  TerpenthinSl  nachstt  lit,  wohl- 
feiler ist  and  sich  zu  Inhalationen  und  innerlich  ange- 
nebmer  verwenden  Uaat,  empfiehlt  Rat  daa  Oleum 
abietinum  helveticnm  stati  des  Oleum  Terebinthinae^ 
für  besonders  indicirt  dasselbe  wegen  seiner  rascheren 
Resorption  bei  adynamischen  Zuständen  als  üxcitans 
ballend. 

4.  UrtiMan. 

I)  Vry,  K,   1      1   K.  Lniwlu.  fiitcrfi,  1    i.    l-^  llilrh»*rtc«  d*r 
AuUarii  lasiurto.   UMtarr.  Z«tt*ebr.  lär  l'karo.  Ho.  i.    S.  9*. 

-  I|>  H«y««msl*h*  >!•  T.«  Ob  lüiSfc  «aa  tfe»  «itMto 
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ejplc  ef  rabdbj.  rrrtcfe<1.  of  Che  Amerle.  Pbarm.  A)«oc.  8«!^ 
IS67.  p.  3^6.  —  ü)  tiiolto  (AlUuui),  Dit  pby*iolo«Ueba  aad 
tli«rtp«ati$eto  WMnf  NallkaiMApiMita.  WliMr  ih4  StMlir. 
Id.    8.  341. 

de  Vry  iind  E.  Ludwig  (1)  unterwarfea  den  Milcb- 
Baft  vou  Antiaris  toxicaria  einer  neuen  Untersuchung, 
indem  Um  zonächst  mit  PetroleunAtber,  dann  mit 
ftbaolutem  Alcobol  auszogen,  worin  «tw«  47  pCt.  (Eiweiss) 
sich  nicht  lösten.  Im  I'etroleumausziigc  faud  sich  ein 
crystallisirtes  und  ein  amurphe^  llarz,  ein  kaut>cbuk- 
artiger  Körper  und  Fett,  im  olcoholiscben  Auszuge  An- 
ttarin,  «ine  orgaaiscbe  S&ura  und  «in  luckerailjger  Kör- 
p«>r.  Das  Antiarm  ist  ein  bdm  Kochen  ia  terdönnler 
.S.liwofel-  oder  Salzsäure  in  gelbes  Harz  und  Zucker 
sich  spaltendes  Gl ycosid,  das  nach  3  Analysen  aua  61,2 
C,  8,1  H  und  30,7  0  proccnti:ich  zusammengesetzt  ist 
Die  procentisclie  Zosanunenaetning  dea  cr^^liniaclMiit 
nidit  mit  dem  Hidder^sdien  Antiaraane  identiacben  Har> 
res,  war  83,0  C,  11,0  H  und  4,2  0  Dtr  henutzte 
Milchsaft  stamute  aus  der  Provinz  Banjuwanjic  (Java), 
nar  weiss,  mit  einem  Stich  in'a  Gelbliche,  \uu  l.Üljspec. 
Q«w.  tmd  IiinterlieM  beim  Abdampfen  nur  TrocJme  ö7,d 
pGt.  eines  duniden  Hanas. 

Beydenreich  (2)  erhielt  nns  SO  Uuzen  Cubeben 
19  Uuzen  (ca.  24  pCt.)  Extractiuu  üküsu-resiuosum,  wo- 
raus durch  D^tillatlon  und  Erhitzen  auf  dem  Wasser» 
bade  LOi  Unzen  flücfatigea,  strohgelbes^  stark  riechendes 
fttherlsches  Oel  entfernt  werden  konnten.  Dieses  Oel 
h:itfe  7.11  ')  Gr.  2»tündHi  fj  keine  Wirktinc^,  zu  10  Gr.  alle 
2  btundon  verabreicht  erzeugk-  e.s  \V  urmegefufal  im  Epi- 
gastiittm,  bei  stündlicher  Verabreichung  Temperaturstei- 

gmng,  dagegm  nie  vennehrte  Diurese^  Oiibebin  luttta 
stWMllidMii  Dosen  von  10  Tropfen,  tmd  idhät  ra  30 
Tropfen  keinen  Erfolg.  Dajreuen  wirkte  das  Weichharz 
in  3  Dosen  von  10  Gr.,  2ätündiich,  als  schwaches  Pur- 
gans am  foltj'euden  Morgen,  ebenso  2  Dosen  von  30  Gr. 
Jedoch  mit  gleichzeitiger  Steigerung  der  Urinsecretion, 
w&hreod  bei  Dosen  von  20  Or.  nach  amaUger  Darreichung 
in  IiifrTvallcn  von  '2  Stunden  koin  I'urgiren,  sondern  nur 
der  diuretische  Effect  mit  j-Lliwacher  Reizusf  beim  Urin- 
latten  und  TemperataiSteigerung  sich  einstellte. 

Ueberdie  Wirkung  der  JÜAtico-Pr&parat«  voft 
Grimault,  die  übrigens  nachweislidi  nelMn  dem  llbeii- 
sehen  Oele  der  Main  oblitter  aueL  Ctipnan  sulfurii  um  ent- 
halten, gibt  Giotto  (3)  au,  dstsu  di«  mit  Wasser  diluirten 
Injectionen  sich  besonders  bei  chronischer  BlemOfTiloe  der 
Harnröhre  mit  Verengerung  bewähren,  wenn  man  die 
Flttssigkeft  etwas  länger  (2  Uin.)  in  der  Hainröhra 
und  das>  die  innerlich  ZU  nehmenden  Pr&pafal« 
leicht  assimilirt  werden. 

b.  Eaphorbiftoeae. 

1)  PoliODlBg  bf  Oares*  •••dt.  FiMun.  Joaro.  .lul/.  4S.  — 
^  HastBABa»  Tk.,  Btitrag  nur  PbMau««la(i*  lUt  Jtaplmr» 
UuMum.  II«BM  Jtfab««h  Mr  Phann.  IXX.  8.  IM.  -  S)  Sa«  • 

tinf!.  .T.  L   (ät.  Jobn).   Pol^nnini;   bjf  Croton  oil.    Boston  i  - 1 
kud  »atg.  Jonrn.    June  11.    iV«rgUluDg  eia«r  GeUl«ikr*r.krn 
darrh  «twa  1  Unie  Crotooöl,  tob  d*r  d»  H«ltt«  dareh  k^iiit- 
Meb  err<ctw  Et fartcfeM  «te4«r  Mlfenl  la  Mte  MiMbU)  SO  üu* 
»Is«  StiftI»  io  SO  Stand««;  0«Kna«i) 

IMe  im  \origen  Jahresberichte  (I.  S.  478)  von  Ref. 

gegebotK?  I'orielitiL'un?  der  gewöhnlichen  Anni^hme,  dass 
die  Sauieu  von  Jatropha  Curcas  in  ihrer  Giftigkeit 
de^  Crotonsameu  nahe  ständen,  findet  ihre  Bestätigung 
in  einem  zu  Liverpool  voigekommenen  Vergiftungsfalle, 
wo  4  Kinder  mehrere  auf  einem  Kebikhthanfen  gefun- 
denenc  S'auit>n  cregessen  hatten,  ohne  dasi  <>fnfi'f»  melir 
ai«  Itägigcs  Kranksein  erfolgte. 

Als  VwvoUsälndigong  seiner  früheren  HittheÜong 
über  die  Semtna  Curcadis  giebt  Ref.  (2)  die  Hitthei- 
lung,  da.ss  auch  di'^  Snnim  von  Jatropha  pinnca 
Qriseb.,  J.  liastata  Jaci^.,  J.  pauciliora  L.  und 


J.  gossjpifolia  L.,  anderer  auf  Westindischen  In* 
sein  vorkommender  Speeles ,  nicht  nach  A  rt  der  Cro- 
tonsamea  Brennoi  im  Monde  and  IrriUtioDsphSno- 

6.  SorophnluineM. 

1)  Vmtebtr,  A.  P.  (Ofete),  LtslMdHa  m  •  «winpwiiait  hm. 

Med.  ind  <mT^.  T'fpnrt,  1-1  p  2T.1  —  2l  Lcfort  J  .  KrnT.I',« 
obierratiooi  sur  le<  proptii;t/'i  «t  U  pr^pa/kU&a  d«  lit  d^tu.Uu 
Journ.  de  Pbarm.  «t  d«  Cbln.  THrhr.  1»67.  p.  424.  -  J)  Browt«, 
J.  O.,  Ob  Uit  «BtaiBBt  bm  «f  digltaU«  la  «apstiMlMi  ot  «Iw 
Mad.  ItaMi  ttd  Ow.  Jbb.  tS.  pw  SS.  -  4]  MBeksr.  Ii«., 

On  tho  therapenlieal  actio!  ef  dig{tali>.  Hrit.  mer!.  .Iootb.  Mli 
30.  p.  58».  My  H.  p.  i1  —  S;  Paul,  C  onit..  De  1  i»«B«a« 
d«  la  digitale  aar  la  poola.  Bull.  %ia.  de  th^rap.  Man  Ii.  t- 
—  S}  Lvllpn,  Oharl««  ÜBrl«,  ÄtatU  pli)tiiala«HM  « 
«Mn»«vliq<iB  da  Ib  dlglulB.  TUm.  Varia,  »t  ffeu  IWT.  {bAt 
lleiaiige.  ralnonntrpmt«  Arbeit,  irrlrh«  di«  Anticbtea  dar  ia  >or- 
Jibrigeo  Berirbte  referirten  Tbeie  von  Legroux  besfigUtb  4«r 
primiren  Wirkons  der  Dlgllalia  aof  di«  CapUlaren  tbeilt)  - 
1)  Baith,  Atahibald,  Ob  tk«  üMrapaatical  aatfoB  of  Mdtet. 
■aa  la  dlhiad  aa<BdMa«a  «f  ika  Maodvaaaala.  1N«Malla.  Hb», 
ned.  Journ.  Srptbr.  p.  31t.  —  f!)  Sion«.  W..  BMtaikaa|«B 
dlgltali«.    He»  Urksu»  .lourn.  of  m«d.  Oct  p.  659. 

Dutcher  (1)  bat  in  vielen  Fällen  von  Mik-  nini 
Leberanschwellung  das  von  der  Nordamericanisrhcn 
der  £clectiGB  gepriesene  Leptandrin,  ein  sog.  Reti- 
noid aus  Leptandra  virfiniea,  versneht,  jedoch  als  Obo- 

lagogum  viel  weniger  wirksam  gefunden  als  Mercurialien. 
dagegen  will  er  bei  Litnlcric,  clironi^'  ber  Obstmctiofl 
und  folliculären  Krankheiten  kaum  ein  lies.'ieres  iiittel  (Te- 
fonden  haben.  Leider  smd  jedoch  in  den  Receptea  » 
viele  Stoffs  als  Adljuvantien  damit  verirandoi  (Kux  ve> 
mira,  TTydra.s-lin  u.  s.  w.),  da.ss  man  nicht  Tvei^s.  was  ge- 
wirkt Lit,  und  so  können  wir  denn  diese  Empfehlung- 
wie  die  desselben  Mittels  im  zweiten  Stadium  der  Eis- 
dercholera und  dea  Leoatodins,  eines  ähnlichen  Ke- 
sinoids  ans  Taraxaenm  otteinale,  gegen  AcboHe  nicht  tdir 
hoch  ansrhlacen.  In  DjMiiterie  und  TTphus  leiiWe 
Leptaudriu  >iicht«. 

Lefort  (3)  spricht  die  Vermuthung  aus,  dass  du 
in  Wa,=;ser  lösliche  deutsche  Digitalin  nach  demselbea 
V«jrfalir.  ti  aus  <lca  Samen  von  Digitalis  purpurea  ^t- 
Wonnen  werde,  wie  das  unlösliche  franz'ijische  aus  den 
Blättern  des  Fingerhuts,  in  welchen  sieb  zwar  auch  (U> 
lösliehe  Digitalin,  aber  in  weit  kleinerer  Menge  findet, 
während  es  in  den  Samen  prävalirt  Diese  letztere  Tbat- 
sai  he  lind  der  Umstand,  dass  das  lüsliche  Digitalin  melff 
in  l'flanzen  naeh  dem  Blühen  (K o rn an n)  und  iu  ■.'J:l^."i- 

fen  Pflanzen  sich  findet,  lassen  dasselbe  als  eiueu  Ab- 
ömmling  des  besonders  in  jungem  Pflanzen  enthalte- 
nen, in  Wasser  unlöslichen  Digitalin  erscheinen.  Von 
ir>slicheu  Digitalin  befürchtet  L.  wegen  de&.sen  schnelle- 
rer Resorfifion  leichter  ."^t'iruncen  im  Oivanisaius  uliI 
glaubt  deshalb  das  Digitalin  von  Homolle  und  Que- 
vcnne  als  Medicament  vorziehen  zu  müssen.  Das  Ve^ 
fahr eu  der  niififalin-Darstellung  von  Nativelle  beieick- 
tiet  er  ali  eine  glucküchu  Vervollkommnung  de«  Ho- 
mollc'schen, indem  Nativelle  als  Aus/n^^^mittel  h»  ;i  f  ?n 
Alcöhol  statt  Wasser  benutzte,  wodurch  es  Lettteieiu  gf- 
lang,  I  pOt.  des  unlüslidHm  Digitalin  aus  Folia  Digita- 
lis zu  isolircn.  Zur  Entfärbung  de«  zur  Digitalinbereituag 
dienenden  A'i>.-,u,'es  liiilt  L.  l'lumlmm  subaceticum  uoil 
N.'.lr.  i:irb.  ffir  p.'cei^'-iieter  als  das  von  Nativelle  l*- 
üutzte  neutrale  Hleiaeetat  iiiiti  Nntr,  pliosphurivuni. 

Bkowke (3) tbeilt 6 Fälle  von  buppressio  arinae 
bei  Nfefenstaiiieii  v.  t.  w.  mit,  la  deren  MehmU 

Digitaliskataplasmen,  entweder  .ms  fri^ebfn 
Blättern,  die  vor  der  Samenzeit  des  Fingerbnts  ge- 
aammeU  waren,  oder  aus  alten  Blättern  und  Digitaiii- 
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tttdur  bcMiMt  fifife  adiiftMi.  B.'  hobt  hervor,  öms 

die  WfTl<nnp  nar  dann  sich  zoigto,  wenn  der  Pote  In 

erhf>Miciiem  Maassc  an  Frecineni  abnahm. 

Aach  Mackky  (4),  der  antor  Mittheilong  von  Fäl- 
len dl«  Wirkung  der  Dfgltalli  in  Krenkbei- 

tcn  bespricht  nnd  dieselbe  alstonisirendand  regulirend 
bei  schwacher  TIerzaction  bozoichnet,  empfiehlt  die 
äotterliche  Anwcndang,  and  zwar  in  Form  eines  Lini- 
ments loa  gklobenTheilen  Ti,  6<dOM,  Tr.  Di(^talls  und 
Linimontam  saponatum,  obflcbon  er  in  der  Regel  die 
Tinctnr  innerlich  vprwcrthot,  von  der  er  Anfangs  5 
bis  10  Tropfen  alle  4-G  Stunden  nnd  nicht  über 
Tropfen  4aial  täglich  vermlhrdbi.  F&r  cUe  neisten 
Fälle  hält  M.  die  2  malige  Darreichung  von  i,  Dimebme 
Tinctar  (entsprechend  einem  Rsslöfiel  Infus.  Dig. 
and  1  Orm.  Palv.  foi.  Digitalis)  für  gcnSgend,  wobei 
der  Kmnke  \  Stände  voriier  nnd  2  Standen  nncbhw 
in  borisontaler  Lage  verweilen  muss,  da  bei  Aufblei- 
ben nnd  Fortsptzpn  der  HPschüftig^ng  ron  Seiten  des 
Kranken  leicht  bei  solcher  Gabe  gefährliche  KreisUof- 
lüSrsngen  ensteben  können^  wcdudb  hier  nnr,  die 
Hälfte  gestattet  ist.  Von  Herzaffcctionen  h&It  M.  nor 
die  Instifficicnt  der  Aorta  und  die  daraus  resultironde 
compeiisatoriscbe  Hypcrtropliic  für  contraiadicircnd, 
vifliMeht  «dl  die  fienverlangsamong  dabei  nngOnstig 
inlhilrt;  doch  glaobt  er,  dass  die  Contraindication 
sich  mehr  auf  grössere  als  auf  kleine  Dosen  beziehe. 
Verfettung  des  Uerse&s»  «eoi^teos  hochgradige,  for- 
dert SV  Anwendung  kleiner  Dosen  mit  'vwelditigef 
Stelfenuig  und  genauer  Ueberwachung  des  Patienten 
auf;  Mitralisaffectioncn  und  Aorlcnstenoso  werden 
durch  Digitalis  günsüg,  functioueUo  Slürungea  des 
Hsnans,  PsipHstienen  u.  a.  w.  di^egen  gar  nkiit  b^ 
Mnflusst.  Im  weiteren  Vorlaufe  seiner  Arbeit  kritisirt 
Mackky  die  im  vorj.  Bor.  S.  473  erwähnte  Theorie 
voa  Leohoux,  dass  mediciuiscbo  Gaben  des  Fingerhuts 
pdmb  den  Sympatfaicos  nnd  erst  seonndir  das  flen 
afSciren,  wobei  er  als  für  eine  Wirkung  auf  den  8yil- 
pathicu«  sprechend  die  gün.stigo  "Wirkung  bei  HSmor- 
rüoideu  (unter  Hittbeilung  einiger  BeobachtnogOQ  von 
OmicaLPK),  ^e  er  selbst  bei  nicht  bestehendem  oon- 
»UtatioDoIlen  Leiden  bestätigt  fand,  Kpilepsie,  Delirinnft 
tremens,  Manie  und  allgemetner  Paralyse  hervorhebt, 
dagegen  den  von  LKoitorx  als  Hauptboweismittol  vor- 
Seffihiten  spbygmographiadien  VetsndienvonSlBBDBr 
jede  Beweiskraft  abspricht,  da  sie  erst  einige  Tage 
?iach'  der  Application  erhalten  worden.  Die  von 
Mackkv  selbst  in  Gemeinschaft  mit  Fostek  und 
Saimn  angertelitsn  sphygmographisehen  Tenodie, 
wobei  gesunde  Personen  nüchtern  2  Dr.  Fingorhutauf- 
|(ass  erhielten  nnd  1-1 Stunden  lang  alle  5  Minuten 
Zcidmongen  genommen  wurden,  gaben  4  mal  unter 
5  Färsen«!  bei  Hebnng  des  Fnlses  Yenninderang  der 
^riellen  Tension,  während  im  5.  Falle  bei  einem 
nervösen  Indivldnom  der  l'uls  von  12ii  auf  'fJ  sank 
und  bei  Tension  vermehrt  schien.  AUckky  hebt  hier- 
mk  hervor,  dass  die  Wirkung  der  Digttaüa  auf  daa 
Hen  der  Gesunden  eine  abweiehondo  sei,  wllllMid  sie 
bei  Kranken  sieh  tontsirend  verhalte. 

l*aul  (5)  will  aui»  C  Beubachliuigeii  mit  dem  Spbjg- 
ltoMhMMt  te  fMMnM  IMials.  tSlS.B«.l. 


mopniph  an  Kranken,  denen  Digitalistinctur  in  ver- 
schiodenrn  Dosen  verabreicht  wurde,  den  S^hluss  xiefaeo, 
dass  durch  Digitalts  tn  byposflMaldnnder  Dpsb  der  ar- 
terielle l^lutdruck  ':ir',k*  n-nhreud      kleineren  Dessn 

ilüs  Gcgcutbeil  statUmbeii  kaun. 

Reith  (7)  versucht  dm  anschemenden  Widerspruch, 
«elcber  die  Digitalis  therapeutisch  sowohl  als  .Se- 
dativom  bei  llorzhypertropbten  als  in  der  Eigenschaft 
eines  Tonicnms  bei  geschwächter  Herzthätlgkeit  gleich 
gBitfitig  wirken  l&sst,  durch  den  von  ihm  für  alle  Hedi- 
essaeute  aufgeteilten  Satz,  dass  ihnen  eine  doppell»  Wir- 
kung auf  das  vasomotorische  Nervensystem  zuKorome,  zu 
Kien.  Nach  ihm  wird  letzteres  durch  Digitalis  zuerst 
excitirt,  woraus  rourractKui  der  Blutgcfi^-e  restiltirt,  und 
lüeräuf  fol^t  als  Heactioa  in  grosserem  oder  geringerem 
Orade  Erweitemng  der  Gcfässe.  Mit  Lcgroux  auf  die 
CODtraetion  der  OapUlaren  die  Wirkung  auf  die  Herz- 
aciioB  Turfickraffihren ,  hält  R.  für  unzulässig,  vielmehr 
ist  nacli  ihm  die  diirrh  irrnsse  Doj^en  hervorgebrachte 
Verslärktmfir  lier  Hcnactioii  die  Folge  von  Paralyse  der 
vasotD'Uori'^i  hen  Nenen  dcsHeraens,  wodurch  lin  grosse« 
ler  Bhitnifluaa  zuna  Herzmuskel  und  dorau.«  wieder  spas- 
modiselie  Contraetlain  erfolgt,  welche  letztere  nicht  nur 
die  Hmhöhlen ,  sondern  auch  die  Oef&sse  der  Muskol- 
substaxu  entleert,  daher  di«;  Irregularität  und  Weichheit 
des  PnlseS  und  die  »edativo  Wirkung  in  Fiebern  und 
Snisiiidaagen,  weldte  die  Anwendung  grösserer  Dosen  er- 
Iwischai.  Der  Paralyse  der  vasomotorischen  Nerven  geht 
eb  Zustand  der  Reizuni:  und  davon  abhängigem  ?^i>  isum» 
der  GeHtsse  vorher,  daher  die  Pulsbeschlenniirnnk'  im  .:1a- 
fange  der  Fingcrhutwirkung.  R.  verglci«  ht  Digitalis  und 
Aeonit,  die  biside  dieselbe  Wirkung  auf  den  Sympathi- 
ctts  des  TTerzens  haben,  und  betont,  dass  Aconit  auch 
auf  den  Vagus  und  den  pcsamnitcu  N"erveii.ip|irir;it  wirkt, 
wälireud  Digitalis  nur  den  Sympathicus  heeuiün^se,  und 
dass  die  Wirkung  der  Digitalis  sich  auf  <iie  Vtutrikel 
SB  beschränken  wheine  und  sich  nicht  auf  die  Vorhöfo 
erstrecke.  So  bezeichnet  er  die  Wirkung  von  Aconit  als 
bedeutender  und  bei  febrilen  Zu.stäiKien  (hei  allu'''ineiijer 
Paralyse  der  Nervenaction)  vorzuzithen ,  währeud  er  Di- 
gitalis in  kleinen  Dosen  (nicht  in  grossen,  die  gefährlich 
werden  köimen)  bei  beschränkter  Paralyse  der  Nerven- 
thäti^keit  im  Herzen  vorrlebt.  R.  sistairt  grükMer«  Dosen 
nur  hei  wenip  vor^rerückfer  ircr?muskelcntartung,  dringt 
auf  iiorgfältigste  Uebvrwathuüg  der  betr.  Patienten  und 
auf  völliges  oder  temporäres  Aussetzen  des  Mittels,  sobald 
der  Puls  stärker  nnd  regelmässiger  VinL  Aconit  ist  zu 
i  his  1  Tropfen  In  einzelnen  rillen  ton  Herzhypertro- 
phie mit  l>^sehleuni;:ter  Cireulatioa  vorzuziehen,  doch 
räth  R.  mit  Kei  ht  Herzliypcrtrojiliifcü  sich  selbst  zu  über- 
lassen. Bei  Delirium  treinens  hält  er  den  Fingerhvt  hl 
der  ssthfmisfiheB  £ono  iiütiUi<Bk>  in  der  stheuMhen  ge- 
flhriich. 

Stone  (8)  giebt  Digitalis  in  allen  Formen 
▼on  Delirium  poiatornm,  und  rrar  ständUch  1  Tbee- 
lüffsl  der  Tfaiefair,  Ms  Sddaf  erfolft,  wem  in  einzehien 

Pillen  If  TJnzen  (?)  nöthie  werden  und  rmpfiehlt  das 
Mittel  in  Verhindung  aüt  Veratrum  bei  8Chw,ieher  tmro- 
gelmissiger  Derzaction  mit  oder  ohne  orgauhichen  Fehler, 
faruar  beiAirtkaa  cardiacnnt.  Von  comalativer  Wirfcnng 
der  JDi^tälis  «iU  8.  aMH  trfsssn. 

7.  SoUmene. 

1)  BoatIbk  (UaUbr  nn).  Ein         »on  Atr.ii.liiverrinond.  Wfirtrt«- 

Utf.  mt4.  CanM^-Bl.  SB.  (V«q;inaaf  «inM  a^jUir.  KnaM 
Sma  SUlalw  «M  mfer  ala  dar  mAa  atow  OaWyilaina  vm 

l  Gr.  Atropla  la  8  Dr.  daiUlHrUu  WaMMrt.  RlaipriUiiiiK  vo« 
i  Or.  Horphlum  aol«r  die  Haut,  raacka  Oaaataa«.!  —  >)  Cha- 
«•lllar,  Knrnr«  un  «mpnUeotiement  par  Ic»  frulu  de  la  bclla- 

Sanau  Joani.  4a  cUat.  mid.  Mor.  p.  &3L  (To<l  daaa  KaaM* 
u4  OamaoBK       S  ■■Saran  KMan  aaah  VataUtaag  alt  Tall> 

klrtehan,  he\  totJf  vorgakomiBtii.)  —   3)  L«  SoarS, 
toxlcattoa  par  Tatroplaa.  äaa.  daa  iiA|>.  137.  i(»tSt  n«aiii> 

Digitized  by  Goc^Ie 


348 


THBODOB  HV8BM41IN,  IVAUUlIXUMnB  ÜIO)  TOXIKOMWIB. 


üb«r  dl«  berühmte  Genfer  CrimlDiIaffuire.)  —  4)S»dl8r,  Th., 
Kxtren«  tajcepÜbUlly  for  fttropi«.  Med.  Time«  «ad  Ou.  Apr.lt. 
(A«(ltn4««  «l>M  tM  MkarlM^rathtn  BsmUinM  mI  4«r  «b«f«ii 
■tlllt  4w  SSr»«t  «ad  dtmOtitehte,  5  Itamdw  anMtaMd,  BMb 

l  Thfjilfiifcl  c!ni>r  TSsune  ran  ^' Gr.  Atrop,  »alphnr.  in  1  Dr. 
gleiche  Krcb«inun(;  von  2  8tiiii<J"i)  Üaner  n*ch  i  TbeetAff«!  onri 
Ton  i  8tnod«  Dauer  unh  Tropfen,  eutepr.  |)„  Gr.  Atropla- 
milkt,  bei  «iaea  I  ItuuM  altM,  M  TsMlt  cobvbIiIv*  UUndm 
Vladfcl  —  S)  W «urUt,  *.  J.  (tatoJv  D9  U  flUlhod«  i^yalolO' 
^■t  ]ii<!  en  th4rap<!atl<|ue  et  de  lee  kppiiultMa  k  l'^tnde  de  U  bei- 
ladoni-,  Tti^*«.  1<14  pp.  Tkrii.  De  raedon  phyiialOKlque  de  l* 
bellidonc  tiiili  giair.  de  Iberap.  Jnillet  l&.  p.  i.  Jnlliet  SO. 
p.  49.  Da»  affeu  pkjfielogIfWMi  «t  da  med«  d  acttem  d»  I»  Mt*< 
dm«.  Ob».  ImMmb.  da  mU.  IS.  p.  ITT.  1».  p.  SSI.  (Dto 
Abhandlung  In  Bull.  g^n.  t«t  elo  Aanug,  die  la  der  Oes.  bebdon. 
eia  Abdtack  einxelner  Capitel  ana  der  Tbete  dee  Vf.'a.)  —  6) 
Heber,  Beg.,  Thr  iiita);oninic  phytiologleal  ai  tltm  ul  uplum 
ud  lMltadoMi*(  Ita  Talae  lo  e»»M  ttl  p«i«0Biag  bj  elthar  acaiil. 
BmIwb  aad.  nd  wrgi  tttm.  M.  Dwhr.  >.  1*.  D«efcr.  Ml 
(Cioeb  Birht  TnllendM-J  —  7)  Wilson,  BenJ..  Atropla  la  poU 
loolnf  hy  riiliuta.  Med,  ud  furg.  U«^'.  19.  Not.  7.  (OeoeaaDg 
el«c5   rfurrd    liypHlfmiatibcbe  lojertlon    TOD  }  <.ir.  Morphium  in 

•btCD  Zuetaad  tod  Coma  gertlkaaaii  l*atiaat«a  aacÄ  «nbcutaiM 
I4«ell«i  TOM  «Im«  Vi«rM  Oraia  Atfaip.  ralfwn  «cdwch  Mf dfte> 
■U>  TallkMimeiie  UutkelrelazattoM  wd  laaentibilitit,  MyiriatUv 
P«U%M«M*aDigung,  Haotrötbe,  alM  «!•  anegesprotlMMr  Balte» 

iloiina-Vcr^iriijngniTi.iaiKl  van  8  Standen  Daaer  erlulKlf,  nach  dea- 
•en  Betettigug  aorh  apaitiicbe  Contiacttoa  der  Strecker  der  Ze- 
kaB|  krampfhafter  Ilateea  ood  Taabhait  la  napra  nnd  Zeheo 
aabatt  dar  Mjdriaaia  aabrere  Tage  [laiatillilaa )  —  9)  Baipai« 
aonaamaDt  put  U  rartn«  de  Jaiqalam«.  imnu  da  Mm  lald. 
Joilli-t.  p.  32t.  (  Vejftir  uiiij  ciHfi  lli-ii'r  lsf»  ilnrrh  lilc  von  frem- 
dem liuü«n  elcb  aagesigueteD  Warivin  loo  Uj-oicyamna  »iger, 
die  bei  Ihm  I^tehkrämpfe  and  eallalorUche  CoDTolaloaaa  badiag- 
laa.)  —  9)  Blaka,  0.  Psfat,  Oaaa  «f  palaaaiag  bf  atcaacatatt. 
St  Qcvrfa*«  Boapit.  Rap.  III.  IM.  (Vergiflasg  dareh  |{  Dr. 
Tlurtara  Stramonli,  lur  Verhüteng  ^ino  aithmatinrhen  Anfalle« 
TOD  etucm  aJtea  Herro  geDonmeB,  wie  «»  »eitciot,  Anfanga  tob 
Dallrlam  farlbondum,  apiier  Ton  ttarkem  Collapsoa  mit  vUHiar 
Bawaaitlotigkalt  uad  aaoraMr  Vtnagaraag  dar  Papilla  ^aibii^ 
aaeb  daMaa  Baaalilpiiiir  Vartiut  dar  Ardcalatlaa  aad  ataa  «igaa- 

lliümücli?  Aphasie  da<H   iler  Paiieot  fiel«   vcrk.hrl«  Wort« 

gebraucble,  nvcb  faat  3  Tage  periiitlrte ;  Fat,  enieanu  tk'h  de« 
mit  Ihm  Vorgefalleneo  ataU,  «ad  sollen  die  aathmallaeheo  Aofälla 
ant  Back  alnar  liagaiaa  Faaaa^  ala  fnikar  wiad«tgakabrt  aalo.  — 

10)  Bmpalaavsaaiaa«  par  l«a  faalllea  da  Datara  BtramaMolaa. 

Jonrii.    <!'   cliiiu.   ii..'J.     Tuill-t.  (Strc tiapff It.ISttcr  alatt 

Fol.  Juj^idzidi«  hvi  ^  ivjud«r».  Vau  tl4)»en  2  d^aaefi  alarbea,  au 
Weidam  in  Belitlen  al»  Theo  tcrwtrthet.)  —  llj  ('ageret,  Ma- 
tbiau  (TootoaaaJ,  Da  Ubao  a«n  ladaaaca  aarla  mptrattoa  «t 
aar  la  clrealaMoa.  Tbki*.  IV.  M  pp.  Fiito,  1MT.  —  1»)  B««< 

goaki,  L.,  Do  tabac,  de  »od  lunumcc  «ur  ta  «anlr  et  II«  fa- 
cull#*  Intellecluelle».  Thiic.  IV.  Um  pp.  l'^'U,  1»ö;.  tüiu»» 
Ausnik-fii  Kictit  liilnice  Sehrifien  Ktttm  Tabak,  wie  aoleh« 
dnrtb  Jelly  scaerdlat«  in  rraakfaich  Mode  ^«rardaa  »lad.)  — 

11)  PataaBlBK  bf  tabaeen.  Pbarm.  J«am.  aad  Tfaaaaet.  Fabr. 
p.  »6.  (ta  I  Tajeo  lödtlich  Terlaofene  \>rK:f«uiiK  fm^,  T  bik- 
kautr«.  der  über  3  Drachmen  Raarbubak  iu  den  Mund  jjeiK.m 
nicn  inid  drcn  Th-  li  da'  i  ii  v.-r.rlilnfkt  lu  haben  (cheltiL  —  H) 
Wa/de,  P.  B.  Vaadar  (New  York),  Ooatribatiaaa  to  Taxic«. 
lanr.  FalaaH  iiaad  la  ekowlai  tabaeea.  Bad.  aad  aar«,  lap. 
^(0.  t4  ttt*  iWeltt  auf  die  CrfEbrIichkelt  dr,  Kautnbaici 
hia,  der  nlekt  aar,  wie  Schnopfubak.  In  blelhalti(iB  Ziunfulie  ver- 
packt Werdern  uml  «u  l'r  ach«  vi>ii  rbroaUrhcm  Satarnlimui  ge- 
worden i«io  aoU,  loodarn  auch  verfaiaebt  wird  darab  Baiaaag 
iaalpidar  (Ram}  «dar  |ar  gUUfar  (Bailabaraa)  BMuar  mit 
Bap<araalaan.  AaMmeataUaa,  Alaun,  BiacnTitriol  and  selbst  u>it 
aabllnat,  aad  ampfioblt  tmt  de*  Kauubak*  eine  Ultcbaug  v  ;>d 
m.  Thymi  (od?r  öerpylll),  Hyisopl,  Orijjanl  aa  1  I  h  .  Ub.  Be- 
tonica«,  EopbrB.iie  «a  8  Th^  Vlor.  LaeaadiUaa,  Bb.  Boriaaiarial, 
aa  16  Th.  und  Ub.  Taaina|lnla  Parteaa  «  Th.  iaaaaMMaiapraa. 
aaa  aad  la  dia  KaatabaMat»  m  brioiaa.,;  —  H)  Landerer, 
Xavar,  Uabor  daa Babraacb  daa  Tabakaaftet  In  Orient.  Schwelt. 
U  (,.  ti,.,i,.  (ir.  ffir  rharm.  11.  8.  72.  —  I6j  H  u  u  >  m  an  n  ,  f  ..  Nl- 
eoUn  Im  TabakaaaA.  Ibidom.  ti.  1>.  —  17)  Hoaub,  Ulootiaala» 


müi  i:hruuUuB.    Nt^r»!..  ^>aK-        I.üfrvidfTitk.    XStt.    1.  8.^ 

—  18)  Behotlen,  E.  (Caieel),  Kar  Ca«ui«tlk  der  cbroolerlMa 
Tabakavarglftaac.  Arob.  üt  patkoi.  Aaat.  XUV.  S.  7S.  -  It] 
BIttar,  Barab.  (tattoabarR  a.  B.t,  üabar  Biaalla«a(|tflnt  la 
Ffllpe  nbprmljuijisn  Tabakraii»  h<n»  Im  Alli;cm»lnen  and  in  f :■«• 
epecielisa  Kalle  iB«)>eaaQd€rr.  WürUmberg.  med.  Correep  -Bl 
No.  1,  2,  3,  4.  8.  i,  14,  >1,  S3.  —  90)  Clor,  Bra.  Mar.,  TH 
rkyaa^amiaa.  Catbail.  8.  SS  pp.  (Uaa  noab  aiobt  tagapinm.) 

—  91)  Kroakar.  Aitb..  Oabar  dIa  «Iffeaaf  da«  Maatlatml 
den  tbierlacben  Orginiiinu«.  Dies.  8.  38  S8.  Berlin.  —  Ü 
Lyone,  Uae  of  Capeicum  in  Uellrlam  tremen*.  BrlL  med.  Jem. 
Not,  7.  p.  496.  (BmprcUnDR  dea  «pattl«cben  Pfeffert  to  M  Gr 
pro  daal  (ag«a  Dallrlam  potttoram  aad  Fiabardalirlaa  ata  «o 
malat  la  atoar  Gaba  kalJatdaa,  ba(  yaMafblafaa  ala  aaBifiato 
Hlttali  vaiii.  Bar.  Ar  ttM.  L  «.  M.! 

MHrmoT  (5)  l)pstritigt  dio  relative  ünempfing« 
lichkeitvon  Kaninch en  gegen  Atropinsal- 
fatf  wovon  25  -  50  Ctg^m.  subcaUn  nur  schwache 
HemohlagbeMhleanifaBg,  etwas  Hydilttit  nnd  b- 
jection  der  Olirgefa.s.se .  sowie  conslant  mehrtäLi'^- 
Diarrhoe  hervorriefen,  dooh  i.sl  nach  ihm  die  Resistftii 
der  MeerscbweincheD,  die  übrigens  wie  die  Kaniaeben 
d«r  dinetoB  Iqjeotloa  d«s  OiHes  iB*8  Blut  «rttagn, 
noch  grosser.  Indem  sie  nar]i  25  Ctgrm.  nur  Darchfill 
bekommen.  Ratten  werden  durch  15  Ctgrm.  subcato 
nicht  afäcirt,  wälirend  2-4  Mlgrin.  Sperlinge  tödtea. 
Biflids  BBd  biMB  Gbentelian  fdlut  sate  eriiib» 
liehe  Vergiftnngssymptomo,  erslere  selbst  Do«en  W» 
75  Ctgrm. ;  Frösche  erholen  sich  nas  totaler  Paralyse. 

In  der  Froscbschwimmbaat  saii  M.  aomittelbar 
Buh  ApplicftfioB  dflir  AtaopfaimUMlitenif  baliidrt 
liehe  Beschleunigung  des  Blutstroms  oft  4  Stunden 
während,  mit  gleichzeitiger  Verminderung  das  CaliHen 
der  Arteriea  um  Vs'V')  j^och  nie  voUiger  Obiite- 
nttoB;  dieVolomsabnaluBBi  iddit  ta  deayaNnäilil> 
bar,  hält  nicht  lange  an  und  schwindet  allmälig,  cf^ 
ist  sie  nur  partiell.  Bei  kleinen  Dosen  kann  der 
Kreislauf  im  Gange  bleiben,  bei  grösseren  wird  er 
laagMiB  BBd  ceialrt  voUitlBdig,  wo  daBB  das  IDcm- 
scop  die  GefSsse  jeder  Art  dilatirt  und  blutstrotzend . 
manchmal  auch  Blutsuffusion  und  kleine  HämorrhagieiHi 
nachweist;  die  Staso,  stets  in  Venen  und  Capillt- 
wa  bagiBBsad,  bsWfifc  aar  bei  giosseB  Doeen  die  A^ 

tcrien.  Pie  Gefässcontraction  sieht  M.  mit  HATfiPS 
als  Reflex  an,  da  sie  nach  Pnrchschncidung  aller  f^u- 
siblen  Nerven  der  Extremität  ausbleibt,  wo  dann  nur 
HypeiiBiie  rieh  eiasiellt,  aad  wdl  bei  eiagetietaBeM 

Stül.stande  der  Circulation  in  der  FroscbschwimmhaDt 
diese  durch  einen  Reiz  sowohl,  als  dareh  einige  neue 
Tropfen  Atropinlösuug  wieder  borgcatellt  wird.  Hänfig 
tritt  die  OoatradioB  aaeb  nieeloclaeh  an  aidit  diieel 

vom  Atropin  betroffenen  Stellen  auf.  Das  Mesen- 
terium der  Ratte  verhält  eich  gegea  Atzopin  wie  die 
i>roscbscbwimmbaut. 

Dea  TOS  Beaold  au  dem  YerimlteB  des  KndeciMB' 

ohrgffSsses  gezogenen  ."^i  liliis.«,  Atropin  heJinfo  Gofis*- 
erweiteninc,  wei.ssf  M.  7.\uü(.k,  weil  die  .turiculari» 
(iun-h  jf.ioii  ililatirt  werde,  so  aui  li  (Inn  h  [?p  la- 

kalium,  das  auf  der  Vroecbschwiminbaut  ganz  auders  vir 
Atropin  wirken  soll,  Indon  ee,  nmlcM  lefleetoriscfa 
wr-nicre  Momciito  Kreislaufsbeschtcnnijniiö'  VieflicircTid.  mü 
zuiichuK'inler  Hi>,>ii irptiiin  die  t.ictTi-ssc  ium^cr  inolir  ^er- 
pii<,'i>rt,  'lini  I'.lufstiMui  vor!;iiii;;*tiii1,  in  il.  ti  .\rti  ri.:n  *-.';r:u' 

ganz  unterbricht,  in  Veaen  und  Cafüllaren  äussent  ab- 
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schwächt  und  so  aniimi^i  lit«  Tilässr.  S'iwuhl  an  'lor  Ap- 
piiatiooiMtelle  als  auch  aa  entfernten  Stciieo,  herbeiführt, 
nie  «bar,  wie  das  AtFopin,  schliesslich  den  arterielleu 
'onus  lähmt.  I'if  Wirkung  beider  MitU'l  auf  den  Touus 
der  Gefässe  beJiugt  nach  M.  ihre  gunstipe  Action  bei 
Kpilepsie  und  vasomotorischen  Neurosen,  woKoi  i  r  auf 
die  Ertihraageo  von  Öee  gsstütxt  dem  Kalium  broniatum 
des  Vorrang  saerkensL 

Bezüglich  der  Boliadonnawirkung  auf  die  TTitut  sab 
M.  bei  2  Kranken  nach  täglichen  Atropincollyrien  Eczem 
in  Umkreis  des  kruken  Aii^,  1  mal  ein«  sehr  schmerz- 
hrjftp  fni«ituir)se  Affectiiiu.  Im  IM'n'iroii  "^rhrritif  er  alle 
au  Haut  und  SchleimhäuU'ii  zu  bii(jli:iLlitt-üdeii  liuliadi'nna- 
sjmptome  (Rothe,  Trockenheit,  Angina)  den  Störungen 
der  capillären  Circulalion  zu,  wovon  auch  Dysphagie, 
OMchmaeloveriast:,  Stimkopfsehmen,  Heiserkeit,  Aphonie, 
Dysune,  Stranpuric,  folikfri  t>oi  Atropismw^  hrrnlhreii 
.sollen.  Auf  der  Coiijuiictiva  bedingt  Atropiu  local  nur 
vorübergende  BliLsse  und  später  stets  Injektion.  Ptya- 
lismos,  wie  solciier  z.  B.  bei  Katzen  durch  Einträufeln 
in*i  Aug»  resultirt,  ist  naefa  tf.  Folge  direden  Reizes 
lies  durch  den  Nasenthränengan?  in  die  Naj$e  und  von 
da  durch  die  Choanon  passircndon  Atropin«.  Dass  die 
Wirkung  auf  ilio  Haut  nirht  so  rasi  h  wie  die  auf  ilie 
Schleimhäute  sich  zeigt,  erklärt  M.  daraus,  dass  letztere 
toerrt  die  Elimination  dei  Atropiu  fiboraduoMn,  wo  dum 
durrh  den  Costact  mit  doi»  Atropin  Tonnehrter  Bhitsa- 
fluss  eintritt 

Anf  dM  Hera  finBsera  Mm  Fimelra  Uefaie  Down 
keine  Wirkmig;  in  giQiaeren  oder  direct  aaf  das  Hers 

gvbracht,  setzt  Atropin  den  Herzschlag  herab  und  be- 
dingt Herzstillstand,  wie  auch  ausgoschnittene  Frosch- 
henen  in  diloirten  Atropinlösungcn  sieh  minder  enei^ 
giseb  eontrahiren  nnd  lasch  stille  stehen,  wie  H.  meint, 
in  Folge  von  LIhmnng  der  Hcr7,Tnu<;koln,  doch  ist  das 
stillstehende  Hers  oft  noch  cicctrisch  reizbar.  Bei 
Wamblfitera  flndek  man  das  Hen  gleich  nach  dem 
Tode  noflh  aehlageiid  und  feisbtr.  Bei  E^nindten  be- 
dingt subcutane  Injoction  keine  Verfindcrung  im  Herz- 
rhythmos,  wohl  aber  Injection  in  die  jDrosselveno  Be- 
ichleanigung ,  wie  solche  bei  Hunden ,  Katzen,  Meer- 
tdiwefaielien  u.  s.  w.  bei  allen  Applicationswdsen  nnd 
allen  T>n?rn  hervortreten,  tei  sehr  hohen  Gaben  ge- 
folgt von  tuiQuUuariäcbem,  irregulärem  and  retardirtera 
Herzschlage.    Beim  Menschen  hat  M.  Steigen  der 
PiüsfreqiHnis  iiaeb  snbeatiner  Application  stets  vor 
der  Trockenheit  im  Schlünde  nnd  der  Mydriasis  wahr- 
genommen, mit  crstorcr,  die  sieb  auf  dasVclam  palat. 
bescbrSnkte,  um  4-10  Schläge  in  der  Minute  schon 
ufih  4  Higrm.,  rnabk  8-10  Minnten  udi  der  Elnr 
spritzung,  einige  Minuten  später  ihr  Maximum  er- 
reichend nnd  nach  1-2  Mlgrm.  schon  20-30  Schläge, 
selbst  mehr,  betaragend,  und  6-8  Stunden  dauernd. 
Bd  isterner  AnwendiuK  Mb  M .  die  Atropfoefbete 
i^rst  in  l'A  Stunden  eintreten ,  in  einem  Falle  trat 
nach  der  Beschleunigung  Veriangsamungoin.  Sphygmo- 
graphische  Cnter»uchuDgen  beim  Menschen  und  di- 
nete  Meaiongen  UA  Händen  beettticeii  die  tob  Bs* 
zni.n  uiici  Bi/)BArM  gefundene  Steigerung  des  arteriellen 
Blutdruckes  für  therapeutische  Dosen;  der  Sphygmo- 
graph  zeigte  die  aufsteigende  Linie  wieder  hoch,  aber 
gerade,  die  ebstdgeiide  sehr  sehriig,  swladien  beiden 
k  in  Intervall.  Nach  toxischen  Dosen  fand  M.  Sinken 
des  Iii iitdrn'-ke<5 ,  nnrl  zwar  vor  Abnnlimo  der  Puls- 
frequenz.  Bei  VaguädurcuschneiduDg  ciues  atropiui- 


sirtcn  Thiene  folgt  keine  weitere  Beschleunigung  der 
Ilerzaction,  nur  eine  Vermehrung  des  arteriellon  Blut- 
druckes, sccundär  Sinken  des  Drucks  und  Uerz- 
verlangsamung;  bei  Tbieien  mit  dnrebsebnittenen 
Vagi  bedingt  Atropin  keine  weitore  Acceleration,  »on- 
dern  nur  Sinken  des  Blutdrucks  und  Herzverlang- 
samung,  wonach  M.  die  Wirkung  des  Atropins  auf 
das  Hen  von  Libmnng  des  Vagns  und  die  anf  den 
Blutdruck  von  der  Einwirkung  auf  die  Gcfässe  selbst 
ablulngfg  erklärt.  Auch  der  intravenöse  Druck  und 
die  Blatgeschwindigkeit  nehmen  nach  M.'s  Ver- 
snehen  sa. 

Anf  die  Beqpinttion  aab  M.  beim  Hensd»n  naeb 

medicamcntosen  Gaben  keinen  Eiofluss ;  bei  Thieren 
nach  nicht  toxischen  Mengen  Beschleunigung  von  ge- 
ringer Dauer  bei  kurzen  und  keuchenden  Respirationen, 
naeb  toxitehen  Gaben  Anfangs  Beaddeanigong,  spSter 
Verlangsamnng  bei  abdominalem  Athem  und  mühsame 
Inspiration,  und  pl'  i'-tit  das  Athmcn  demjenigen  nach 
durchschnittenen  Vagi,  wonach  M.  die  Vurlangaamung 
aof  Panlyae  der  peripberiaehen  Vagoaendigungen,  die 
Beaddeaalgnng  aof  Reizung  der  respiratorischen 
Centren  zurückfuhrt,  da  letztere  durcli  Atropin  in 
kleinen  und  grossen  Dosen  auch  nach  zuvoriger  Vagus* 
dniebadineidnng  auftritt.  NaebDamielnmg  adnradier 
Atropindosen  übt  Vagnsdorcbsehnddung  starken  Ein- 
fluss  auf  den  Rhythmus  der  Respiration,  dagegen  nicht 
nach  starken.  Nach  der  Section  durch  Atropin  ver- 
gifteter Thiere  findet  man  die  Zeichen  der  Tagw> 
lähmung.  M.  seblieaat  ans  diesen  Vcrsuchsergebolaaen, 
dassAtropin.  da  e«  nnr  in  grossen  Dosen  den  Lnngen- 
theil  des  Vagns  paralysiren  kann,  bei  Asthma  nur  on- 
lavefUaaig^  Samltato  geben  kSone. 

Beim  Fneehe  leratBrt  naeb  H.  das  Abtopia  m- 
nächst  die  Sensibilität  der  Nerven,  dann  die  Nerven- 
reizbarkeit und  nur  in  sehr  hohen  Dosen  die  Muskel- 
irritabilität;  selbst  zur  Vernichtung  der  Sensibüät  sind 
fiemlleh  betiiehtUebe  Mengen  nlitbig.  Bdm  Men- 
sehen  zerstören  therapeutische  Dosen  das  Gefiilil  nicht, 
lindern  aber  local  den  Schmerz.  Die  Reflexfunction 
des  Kückenmarks  wird  nach  M.  s  Experimenten  nicht 
doieh  Atxo|dn  bembgeaetat,  aondera  erliSbt,  nnd  awar 
in  Folge  der  Steigerung  der  Blutzufuhr  zur  Medulla 
Spinalis.  Die  penstaltische  Bewegung  fand  M.  gestei- 
gert, daher  diu  therapeutische  Anwendbarkeit  bei 
Obstipation.  Hbutebti^A  der  Annahme,  daas  die 
Belladonna  eine  Lähmung  derSphincteren  (Iris,  Isiase, 
Anns.  Uterus)  bedinge,  macht  er  geltend,  dass  diese 
nur  eine  secundäre,  der  eine  Reizung  vorausgehe,  sei, 
wonun  Bich  dann  ancb  die  ginaUgen  Eibete  dea  Mit- 
tels bei  Enuresis,  Blasenlähmung  u.  s.  w.  eiklären 
lassen.  Eine  elective  Wirl^ung  der  liclladonna  auf 
das  Gehör  existirt  nicht,  vielmehr  mü^on  dio  üör- 
eraebeinongen,  welebe  uto  iMdBngt,  auf  die  Altention 
des  Kreislaufes  (Schlaflosigkeit  und  Delirium  auf  dio 
Beschleunigung  des  Ereislaufea,  Coma  auf  tiefere  Stö- 
rungen) bezogen  werden. 

Die  Tmnperator  fand  H.  bei  Mensclien  naeh  tiiera- 

pontisrhcn  Gaben  stets  steigend  (um  ',  —  1'),  bei  Thioren 
ebenfalls  durch  kleine  Gaben  erhöht  (bist  um     '  durch 
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grosse  sinkend  (bis  um  4,5»),  die  Zunahme  mit  Her  TTcrz- 
und  Äthcmbeschlcunitoing  zusammenfallend,  die  Abnahme 
Iwsonders  im  ("onia.  hervorgehend  aus  der  Vermiadt  riui:j 
der  Activitttt  der  Ctrculatioa  und  vielleicht  ans  dem  Auf- 
treten reit-hlicbcr  Schweine  in  diesem  Stadimn.  Auf 
die  Secretionen  wirkt  Airopin  min'iemi!  (rMc  rriijsccro- 
tion  ausgenommeu),  macht  die  Haut  uud  Selileimhäute 
trocken,  cLeuMj  XS  uinIin,  was  M.  auf  eine  Vermehrung 
der  Aufsaugung  in  Folge  der  grö««eren  Schnelligkeit 
des  Kreislaufes  bezieht,  und  woiiuf  «r  die  AmraBoanff 
hei  Husten,  Keuchhusten  u.  w.  stützt.  Als  tlin  rtc 
Wirkung  auf  die  Drüsen  ergiebt  sich  dagegen  für 
Atropin  eine  reizende  (Salivation  bei  Application  im 
Mund,  Thrüneo  bei  der  Anwendung  in  Collyrieo,  Schweifs 
und  Durchfall  als  Eliminationsvirlmng),  and  den  die 
Verminderung  der  Secretionen  eine  indirecte  ist,  zum 
Theil  auf  Störung  der  Sensibilität  beruhend,  folgert  M. 
daraus,  dass  Essigsäure,  Atropin  u.  s.  v...  auf  die  Zunge 
«iues  so  vergifteten  Tbicres  gebracht,  keine  Salivation 
produciren.  liinsichtlich  der  Urinsocretiou  wirkt  Atrinnil 
diuretisch  in  kleinen  Dosen  durch  Steigerang  des  Blui- 
drui-kes,  in  toxischen  dagegen  umgekehrt. 

La  II  der  er  {['>)  berichtet,  dass  im  Orient  der  in 
den  Iaii;:en  Pfeifen  steh  absetzende  Tabaksscbmirgel 
unter  deia  Namen  Tsefex  gegen  Herpes,  Psoria- 
sis und  chronische  Exantheme  überhaupt  als  Spe- 
cificum  gebraucht  werde,  aber  bisweilen  nach  einigen 
Stumlen  Tetanus  hervorrufe  und  u.  a.  den  Tod  von  2 
Frauen  herbeiführte.  Auch  als  Abortivmittel  dient  der- 
selbe und  hat  so  ebenfalls  zu  einer  todtlichon  Intoxica- 
tion  in  Sparta  gefohrt  Dass  dieser  Tabakssaft  nicotin- 
haltig  ist,  und  sehr  zweckmässig  zur  Oe  winnung  des  Nicotins 
Tüiwerthoi  wcrJeu  kann,  hebt  Hausmann  (It))  benror. 

Zur  chronischen  Tabaks  vergif  tuug  giebt 
Schotten  (18),  der  die  Ursache  der  grösseren  Menge 
dieser  KranÜieitaftUe  auf  das  Umsichgreifen  des  Cigarrcn- 
raucheus  bezieht,  obschon  er  auch  bei  3  mässigen  Pfeifen- 
räuchern  nach  demselben  Tabak  von  nur  1,8 — 2  pCt. 
Nicotingehalt  SchwindelaufäJle,  die  nach  dem  Gebrauche 
anderer  TMiakssorten  schwanden,  sah,  drei  ausgesprochene 
Beispiele,  «esentUch  Hyperüsthesieen  diverser  Nervenbah- 
nen darstellend,  so  des  Acosticus  (Empfindlichkeit  gegen 
lautes  Sprechen  und  Musik  in  1  F.),  des  Glossojiharyu- 
g'-us  (in  2  F,  pronoucirter  Tabaksgpschtnack) ,  des  01- 
fatti)riu>>  (Widerwille  gegen  Gerüche,  uaini-iuliiii  Tabak 
und  £au  de  Cologne  in  1  F.),  Neuralgieea,  des  Piesns 
cardiacns  und  uesentericus ,  mit  fortwUrendem  sauren 
Aufstits^eii,  der  rcctiten  PI.  brachialis  und  intercostalis, 
sowie  des  pudendus  exteruus  (mit  Strangurie  und  schmerz- 
haften Krettionen)  in  1  F.,  endlich  des  Gehirns  (psy- 
chische Depression  ond  Schwindel  in  allen  3  Fikllen), 
neben  welchen  Hotilitttsstdnmgen,  und  zwar  constant 
Trägheit  und  Unlust  zu  Hewetrungen,  vcreiu/.flt  Zittern 
und  Muskellurämpfe,  auftraten.  lui  schwersteu  Falle  fand 
■idi  auf  8  in  der  Hin.  verlangsamte,  stets  von  GäbneB 
unterbroelieae  Respiration,  in  einem  andren  Lufthunger 
und  Palpitationen,  nirgends  Amblyofrfe.  Interessant  ist, 
dass  uaih  Entfernung  der  Noxe  Alle  trenasen  und  bei 
einem  Pal.  u&ch  '2jähr.  Abstinenz  sich  ohne  Missbrauch 
Ton  Tabak  der  eigenthümliche  Tabak&gesihmack  nach 
einer  Pleuritis  wieder  einstellte.  — Sehr  detailüxt  ist  dae 
von  Ritter  (19)  am  eignen  Körper  beobachtete  Bild  der 
chronischen  Tafiaksvertriftunp  gesihl!<lcrl,  die,  mit  Reiz 
der  Coi^nnctiva  und  Sebstörungen  b«giuuenü,  Anfangs 
T«nraH«id  als  abnorme  Motilität  verschiedener  Muskel- 
gn|NMin  mit  ßeschrinkung  der  Ooordination,  Schwindel« 
Mnälg^eitsgefuhl,  unruhigem  SeUaf  xmA  Masenbhrten 
nnltntp  dann,  durch  Beibehaltung  der  (iewohnbeit  ab- 
sichtlieb gesteigert,  einen  oigeulbümiicheu  Anfall  von 
llorripilation,  Kopfschmerz,  Durst,  Schmerzen  in  Iireuz, 
Hacken  und  Lenden,  ttaneiado,  (äetpanntheit  der  Baach- 
oraskeln,  etalMin  nioderaitig  riedienden  Sehweiesen  bei 
Ziinahino  der  Sdiwäche  und  der  übrigen  Symptome,  wel- 
cher Zustand  14  Tage  währte  und  von  selbst  schwand, 
dantaUto. 


Uebor  die  Wirkung  des  Nicotint  theilt  Kiioi;- 
KKR  (21)  die  Ergebnisse  von  Versnchen,  welche  er 
unter  lixtSEKTHAL  anstetlto,  mit.  Hiemach  giebt  Ni* 
«otfidöiajig  fffoehem  BItit«  dmikle»  SSzInmg,  nidt 
es  dickflüssig  ond  verzögert  oder  bebt  die  Gorinnangganc 
auf;  unter  dem  Microscope  vernichtet  8iedieR!utk5^pe^ 
eben.  Das  bei  den  mit  Nicotin  vergifteten  Thieren 
Mhwinrolihe,  ufU  eoagnUnnde  Blut  selgtdagegtB 
die  Blutkörperchen  intact,  rSthet  sieb  an  der  Loftood 
bietet  spnctroseopisch  keine  Differenzen.  Auf  einen 
Nerven  gebrachlalterirtNlootinlösang  dessen  Fnncti«»«- 
ffUgkett  wviuitlieli,  Jodoeh  nur  loiratt,  wie  iIb  Bit 
dem  Nerven  in  directen  Contact  kommt.  K.  glanM 
die  Angabe  von  BKiirTTi  und  Vkti  a.  dass  Nicotio 
vom  subcutanen  Bindegowebe  aus  minder  rasch  resor- 
bltt  irerde  ab  von  Sehleimbinten  verlfleiren  n  Uht- 
non.  In  Hinsicht  der  Wirkung  des  Giftes  aaf  das 
Nervensystem  statuirt  Kuockku:  1)  I.ähmung  des  Ge- 
hirns ohne  voraofgebende  Steigernog  der  iilrregung, 
die  nur  bei  WamUtttem  nach  sehr  kleinen  Doe«  bo- 
mcntan  vorzukommen  scheint.  2)  Reizung  des  Rtlcken- 
marks,  in  Krämpfen  sieh  äussernd,  die  auch  bei  ent- 
hirnten  Fröschen  auftreten,  dagegen  nach  Dorchscboei- 
dnng  der  gmaen  Wemnattmnie  in  den  dndudi  von 
Rurkentnarke  abgetrennten  Theilen  ausbleiben;  hier- 
auf grosso  Unempfindlichkeit  der  gangliösen Tbeile  da 
Rückenmarks,  sowohl  gegen  directe,  als  namentlich 
vnd  xoent  gagen  nAeetoriielM  BeiM,  Hugaldfli 

Moskclgefühls ,  w5hrrri,-1  nur  die  Pahncn,  welche  di-: 
Scbmorzempfindnng  leiten,  functionsfahig  bleiben ;  die 
Warzeln  der  motorischen  Nerven  bleiben  länger  reif- 
bar als  die  gangUSeen  Elemante.  Theoratisdi  eneheiat 
hiernach  das  Ni  oün  als  Antagonist  des  Strychnins, 
aber  wenn  auch  nach  &  s.  Versuchen  Nicotin  die  Ent- 
faltung der  Strychninwirkong  und  amgekebrt  Strycb* 
nin  dto  NleotinwirkaagbeeinMcbtigt,  so  wirken  beide 
Sobstanzen  vereint  dcIetSrer  als  jede  für  sich.  Die 
Verminderang  des  Hnsketgefübls  zeigt  sich  dadurch, 
dnsB  nach  einseitiger  Dnterbindong  der  Art.iliaca,  ws- 
nach  znn&ehst  in  beiden  Beinen  Krämpfe  aaflrcteo. 
nach  Beendigung  des  Krampf-tarüTTTT;  b^  i  li^  Extremi- 
täten gleioh  schlaff  daüegon,  obsohoo  die  Nerven- 
itlaune  vaA  Nervenendigungen  an  der  £kite  der  Da* 
tarbindong  noeh  lelsbar  sind.  3)  Lähmung  der  Ne^ 
vnoTK^ifrnngcn ,  aber  erst  in  ' ',  St  nach  '  lo  Tropfen 
auftretend  (nach  Versehwinden  der  Hoflozactiou)  aacii 
voraofgehender  Erregung  (flbrflUte  Zndnmgen,  die 
übrigens  zum  Theil  centralen  Urspcnnges  dnd),  währeDd 
die  Nervenstämme  viel  resistenter  gegen  das  Gift  üni 
und  die  Maskolirritabilität  in  keiner  Weise  veründert 
wird.  4)  Starke  Erregung  des  r^ulatoriaelien  «nd  ana- 
culomotorischen  Herznervensystems,  schnell  vorüberge- 
hend and  Lähmung  hinter!assend(Ti ;  v k,  Roskütbal). 
5)  Reizung  undLähmong  der  vasoniotorischcn  Nerven, 
an  derFroeehschwimmbaot  erat  in  5  Hin.  nach  Bntiiti 
der  Krämpfe  n.  s.  w.  6]  Erregimg  und  nachfolgende 
Lähmnng der  Rospiration  (RosKVTBA Ii).  7)Myosis,  nach 
K.  bemhend  «nl,*Beisang  des  Oculomotorius  und  nach* 
trSglielM  LUunang  dea  Sympatbiena. 
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H.  [>!il)iatae. 

D  B«i«,  M.  Ifc,  La  B«aih«  p«lTr^  m  «altnr«  «■  FiuMi  m*  pro» 

Pwl«.  8.  4e  n».  (Gmi  in  <U«  Heblet  d«r  Pliarinscte  gehüris.)  — 
ii  Wilkox,  PoltoBiDg  by  pennjr  rn^al.  BotCoD  med.  ■od  tnrg. 
Journ.  'luly  7.  —  ;r)  Pa.jurl,  \.,  I>c>  utage»  lh4tapMlllfM> 
«I«  l'ecide  tlijmjqu«.   hull.  t;un   Ui*  tluTap.  Aoöt  IS. 

Nach  einer  Beobacbtang  vou  Wuaox  (l')  scheint 
Hodeoma  pulegioides  ootor  dio  GiltpQaiizeu  ge- 
fltoUt  irard«ii  tu  mfinm,  wenn  m  ideh  ideht  ain  ctaw 

ldio.«Tiicrasie  der  nm  eine  Verwechslung  hnr.drU,  was 
bei  der  häufigen  Auwundung  des  sog.  Flöhkrauts  in 
Amerika  als  Emmenagogum  wahrsehoinlicher  ist. 

Der  Fall  betrifft  eine  SOjfibrige  Dame,  die  bei  au»- 
gebUebtnen  MeoaM  1  ThMlöffel  voll  Peiuy-ioyal  nabm 
«nd  dua^  in  t^am  eomatöMn  Znatend,  ms  dem  lie 
nicht  7ti  erwecken  war,  mit  schwachem  schnellen  Pulse, 
kubleu  (iliwiem,  feuchter  Haut,  schlaffen  Muskeln«  sehr 
contrahirtou  un'l  ge^oii  Licht  unempfindlichen  Pupillen 
verfiel,  der  erst  3  Stunden  nach  £iaflö88iuig  eines  lirecb- 
niittels,  das  «liM  oaeh  d«ai  Flohkraute  riecbeiide  Floa- 
siükeit  heraii.^bcfürdcrtc,  und  Ton  Extr.  Helladormac,  wo- 
duTt'h  sich  die  I'u[)ille  dilatirtc,  wieder  dorn  Bewusstsein 
riatj  mactite,  worauf  sclnvarzcr  Caffee  die  Neigung  zum 
.Schlaf  bekämpfte.  Am  Tage  nach  der  von  W.  mit  einer 
lutoxication  dnnii  Opinm  mgUcbeiMD  Affeefion  traten 
die  Regeln  ein. 

Paqvkt  Qi)  empfiehlt  dioThymiansaare  (der 
anlerdmaNuDenThymol  bekanntere  nnentofflialtJge 
Bestandtbeil  des  Oleum  Thymi,  Monardao  u.  s.  w. 
R^f.)  als  Substitut  der  Carbohäarc,  dorcn  antijiutrido 
Eigenschaften  sie  thcitt,  während  sie  einen  weit  an- 
genelanereii  Oenwh  besitit  8h  kann  lamWiindT«^ 
bände,  zum  Tikilfti  blosaliegendor  ZaluBflKTCSO in ei- 
riöaen  Zähnen,  Actzcnklcinf^r  Exrrcfsccnxcn  und,  wenn 
dies  nicht  ihr  tbeurer  Prois  uindorto,  auch  anr  Con- 
Mmfim  Ton  C!nd*vtni  dknen. 

9.  BomginMe. 

Selicbanow,  J.,  Deber  die  Wirkang  de«  «IJioholiecliao  Kilraeti 
dM  C|a«al««mB  «rSeiiwl«.  Centnibl.  lir  dl«  md.  WltMBMh. 

Mfcis.  «.ni. 

SmscHBSow  beriebfet  (Iber  eine  Entdeeknng  ron 

DiRuüLiM  in  Petersborg,  dass  ein  aus  der  frischen 
Pflanze  bereitetes  aik.  Extract  von  Cynoglossum  offioi- 
nale  auf  das  Nervensystem  der  Wirbel thiero  wie  Cu- 
me  wlikt,  indem  es  nor  die  poripherisdien  Enden 
der  motorisdhen  Nerven  paralysirt  und  knüpft  daran 
die  Mitthoilnng,  dass  nach  vier  von  ihm  an  Fröschen 
mit  dem  von  DiBUüLUi  erhaltenen  Präparate  angostell- 
tm  yenaeheneln  steoknadeUtopfgrosseaStfiek  in  8-10 
Mituiten  vollständige  inittorischo  Paralyse  bei  erhalte- 
ncr  Reizbarkeit  der  Muskeln,  Integrität  der  sensibelen 
Nerven  and  der  roflcctorischenCentra,  sowie  desHcrz- 
•dilagea  nnd  UUunong  der  motorisdien  Nerven  tmd 
das  Vsgnsatammes  bewükt. 

10.  ConToWnlaceae. 

Cervey,  SnliriM  dMldriferoM  ebea  un  «ufaiit  4*  tni»  mtl»,  «yiM 
il4«enBiD<  U  mort  ea  doux  Jtmr«,  cwatta  par  m*  dOM  d*  •cmk- 
Bon^a  priee  pti  I»  iu6n'  iioiiifu  c  i  t  rr.T),iiii  (innliiu    .1 .  rti-t 

ttttpM.   UM.  «M.  0«  Hxiitp.   Uicbr.  Ii.    (D«r  TlUl  (l«bl  die 


anpuSeUietetm  D«ta  «iMr  TwglllMC  durdMia  In  4i«  MiiIIm- 
vUeh  WbwftftMsmn  Dnutkua,  «Mbilb  0.  M  >liM»aiMi  Vil» 
tm  ■»  PioigaatU  »aUnt  g«Mltai  «liitB  «]UJ^ 

1].  OleMeae. 

1)  De  I.ucA  'Neipel),  Sur  (|iii-l.,iir»  firi'rtiulf»  tmpurtauts  extr»il.^  de 
roLiviei.  Jouru.  lir»  coauai«*.  tsiid.- ctiir.  ('<  l.  l.'>  (MmoII  ia 
BlälMro,  Bl&tben  ood  unrairen  Pracbted  von  curojim} 
ttm  ia  «pulacliM  Btama.)  —  2)  BmIs"«*!  Uackaroiiaa  war 
Im  MUiltailii«  Blilaiqm  da  1«  mvM  taraa«.  Pari«.  8.  M  pp. 
lUpparl  von  flotiley  Iis  Btitl.  rlc  TAt*.!.  de  tuiä.  XXXItt.  |i. 
42U.   (Destriu  alt  U««undUicU  der  Maiuia,  oft  ^  dereelbeo  auii 


12.  Loganiaceae. 

1}  Praeer,  Thon».  P.,  Uo  tbe  cbaractera  gl  tb«  Akaaga  |>laut, 
aad  tiM  dUliMM«  htttmm  fb»  «tnMtai»  «f  fU  tlUm  Mi  (hat  at 
mtf^luiot  mm  vwpton.  9nm  tb«  l^aaei.  of  th«  bat.  ««e.  V«l. 
IX.lser— ISN.  Rdlitborgh.  tpp.  8.  —  >)  Catal,X4«B  da. 

Du  curxiv  Kl  lir  ton  eoploi  tbirspaatique.  Tbeae.  tttraabourg. 
IV.  iü  pp.  (Abg«dr.  in  Qaa.  mid  de  Strasboarg.  1.  p.  1.)  —> 
i)  Balge I,  Herni.  (London),  Vareuebe  nit  Curare  und  Cura- 
rtm.  UwL  ktta.  Wo«k«ai«hr.  No.  f  ud  ».  a.  TS.  i«.  -  4)  Dtc> 
telb«,  BaMMtfch««  «*  th«  BMif«  aad  asttoa  tt  bttan  ««d  AM» 
OD  arrow  poison.  Jiiit'  i   <  T  \  naX.  aad  rbyaiot.  II.  aar.  3.  p.  tS). 

—  i)  Darielbe.  Uubrr  daa  rfetlgift  der  afrlcaaUclMS  Mager. 
B«rt.  Uio.  Woebeaacbr.  S3.  8.  349.  —  Q  Btdder,  B««hMll> 
tus«a  m  «■rariairtn  FMitlMtt.  anh.  iir  Anal,  «ad  Phfitol. 
Haft  t,  a.  SM.  —  9)  Laas*i  C  (1tap«fl)u8«a),  Sxperlixirtall« 
B*iirS({0  lur  Lohre  to«  anatrikininohon  Pf*il^lfi  ihr.  für 
ßloiüi;.  4*  6.  iJl.  —  B)Mor<.>iil,  ElcoU,  11  tmaro  nel  tclao« 
trannatleo.  Qaaa.  nad.  dl  Loabardi«.  4&.  p.  373.  (Tür  dirAiipIt- 
«Btie*  da«  Oorar«  b«i  Tatau«  auf  di«  vorllMHt«Ma  Waadaaj 
gtfM  dl«  AaUcht,  duai*  «M«  la«ri  gSMll«.)  ~  9)  B«««!«««!- 
Dement  par  la  .ttr^i  tmln« ,  antUnt«  ilr  cm  .i1caIol<)e.  Juuro.  de 
cbimle  niid.  Uan.  p.  lib.  (MUtbeiluug  uacfa  der  I«<.<Q)Uarilia, 
wonach  eine  janga  Pra«,  dl«  3  Oraa  StryehnlB  luabaicbtlleb 
««ncainekt  b«t««,  dorcb  Anwendoiig  «Ibn  lafnaoi»  UL  Mlcatia- 
»B»  iS  amn«  pr.  Utar)  In  kMnta  Doaaa  fn«tlt  wia  mII» 
aaebdcn  Tart.  tUb.,  SpeckSI  and  Tblerkoble  ohne  Erfolg  g«bU«- 
ben.)  —  tO)  Strvichaine  donn^e  ponr  Ia  •antonin«.  Ibidem.  M«i. 
p.  S4S.    (Vor^iftunK  noii  Tnd  »wcler  KluJfr  In  Monlri'al  In  C«« 

Bad«  durah  Verabreiciuulg  tob  Strjcluüa  «UU  SMloBin.)  — 

•■a  VMr.  p.  397.  (Tod  einer  4})ibrlg«a  Praii  durch  da«  («- 
aaaat«  RnUciigift,  DotU  anbeatinmt.)  -  12)  Polaonlag  by  verato 
powder,   Ibid«m.   NoTbr.  p.  32^.    (Tod  clnra  Fraacnilmmera  an 

B<i«li»l  wiMr  daa  Sjaptoma  d«r  SUyehnisferKUluDg:  Il«ea«ei« 
«aa  atfyelafai,  BtrllM»  Bla«  «ad  tMjkm  Im  Mtgaa  dank 
nernpntk.)  -  IS)  AMld«at«l  poiioalug  h;  Sirrchoia.  UldaHb 
Jaly.  p.  M.  (T«d  einer  Knr.  In  K«D»l0RtaB  durch  3  Gr.  Ib  U> 
»unf,  in  4  Stande  narli  di-r  Vprv'i'tuu^,  die  darcJi  Vaneaehtelang 
sweter  aiäter,  dereo  ein««  Liquor  StrjctinU  «BthMS  ti«  Ha««« 
d«r  Fat,  iNfMcalikM  trar,  tSdtlkfe  «ndtad.)  -  M>  Maanli«  bf 
airychnia»  ttaalaHnt  hy  Chloroform  inhalaUoDa,  recovery.  Med. 
TIaMa  aad  Gas.  May  9.  p.  4»».  (Vergiftong  einea  Tierjährigen 
Mädihen»,  da«  lUiccDKift  »tat»  KliabarbarpulTer  erhielt  und  Im 
Loodua  Uospital  1|  Stundro  laog  in  Oblorofoiaioaikote  gebaliaa 
wurde,  worauf  rieb  ana««(  «talgta  SadkMaita  dir  OariaUtnma- 
h«la  k«la«  weiiereo  Br«clMinaafl«a  ««iKtaa»  «adia«  die  Verginet« 
am  drfttM  Ta((e  alt  gabein  «aO«««««  waid«.)  —  15)  Phelp«, 

1'.  F.  (E\ct.>r),  Ctilordfyrm  iii  polsordog  by  Htrychnla.  Ibideui. 
Kay  'Ji.  (Kia«  ISC3  in  Liverpool  baobadiM«  Inloxicatiun  eine» 
Kjihrlgen  Midehaa«  darch  I  Gr.  8lry«bala  [laltcngUt],  wo 
abvoMI«  CUorafana  ato  aar  Gcneeung  fäbiand  baaalcha«!  «ird 
•od  Ia  dar  Warb«««  dl*  Uagenpnmp«  in  Anwcadang  geiog«« 
wur  le.)  —  If^l  VerRiftunR  mit  Strychnin.  Z>-1t«ehr.  de«  StlArr» 
Ayijihi-\'«t.  It».  (V«rgi((uog  »lue«  Mauue«  mit  tädülebem  Auagaag« 
durch  Dltpeoairea  von  Strychnia,  in  einer  für  20  MaDiclieB  t«dt- 
U«h«B  D«««,  «talt  a«ldttl«pal««r,  ia  «ia«r  »»«-TadMr  Ap«A«b«.) 

—  17)  rallar.  Haarp  Wa.,  Mla«  aa  aatldai«  t«  atfy«b- 
iiin?,  itiid  on  thf  improprlety  of  preacribiaj;  Q>iintn<<  and  Stryck- 
nioe  In  o«nnecUoo  »iUi  Uacuue  uf  Jodine.  Laaeau  llarcb  Sl.  ~ 
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18}  D«rbr>  8-1  JodiM  not  miMmi  (or  8tt7aliiiliw.  Phaiv. 
Jaan.  m4  TkuMMt  Umf.  p.  4«S.  -  M)  Vvcratt,  Dkvld 

(Worce»ter),  Jodlne  «n  «olldot«  fof  Slrj  r  hnäoff.  Ltoret.  Aprfl  4a 
p  413.  —  30)  Gappj,  T.  8toliv>,  Jo4ina  an  autiJoie  (l»r 
Strycboine.  Ibid.  —  Sl)  RIcckbar  (Uarbsrh),  Bcitrig  xur  Be- 
Mlworiuac  dar  Fr^:  »Wie  iMf*  «i«l«ra(«b(  dM  Mriebaia  dan 
notalfipMamt*,*  Kmw  Mr».  Ar  PharM.  UtX.  B«ft  1.  «.  1. 

H)  KtiaiSg,  P.  O.  A*.  (Oorpat).  Bdtrkce  für  (•«>n  Rerichllirh- 
ekvnlt^hm  Xacbwit  d«f  Str^rhnln«  and  Varatiins  tn  t'iiariaclica 
FluHtiit-k- itf Ii  lind  r>F«>>ii4'u.  {'ham.  Zeitschrift  fir  Vattlud. 
8«pl.  S.  639.  (Auch  ala  DUacrL  rgf.  VanUrtB.} 

Fraskr  (1)  liefert  den  Beweis,  dass  die  von  ihm 
untersuchte  Akazga  (vgl.  vorj.  Der.  I.  477)  znr  Fa- 
milie der  Loganiacecn  gehöre,  durch  Vergleicbuiig 
ihni  anatomiiclten  Bmm  mit  dem  de«  Bols«  von 

Das  von  Pfeili-n  ahfrenotnmene  .\  friranische 
Pfeil  (.'ift  vaQ  Gabun,  welches  Beigel  (4  und  5)  mi- 
crcs.  o|)is<'h  fast  nur  aus  Pflanzenr«steD  bestehead  fand 
und  4m  auf  Fiösdie  lu  Vm  Mlgr.  in  1  Std.,  an  ^/m 
Ulirr.  In  23  und  sn  Vio  Mlirr.  in  20  Minuten  tödlich 
wiikt,  iijiiem  i\s  erst  l&ngere  Zeit  nach  der  Apfilimtioa 
unter  Abschwüchung  der  Circulation,  und  der  ^<ü^veü^eii- 
barkeit  Paralyse  hervorruft  und  veo  n&ch  dem  Tode  das 
H«n  atiUstebt  und  «lactriscb  nicht  owbr  retsh«-  iat,  ist 
offenbar  du  von  Peliknn  stuiKrte  Her^ft  In^  (ff\. 
Jahresber.  18»;5,  V.  243)  und  liti^  Ans  ht  Ürieel's, 
es  afffdre  zuerst  die  Kerreuoentra  und  dann  die  Muskel- 
Initabilittt,  einigwfiBMMaii  sir«H«UMlL 

Brigsl*!  (ß  n.  4)  VomielM  an  EpilepUtehen 

mit  Curare  und  Prktf.r's  Cnrarin  ergaben  phy- 
siologische Unwirksamkeit  der  BKNKprcr'schen  Dosen 
C/s-'A  Gr.  tobeatu)  und  Erfolglosigkeit  der  VoisiH- 
schen  Dosen  (l'/3-2y4Gr.)  g^n  ^ilcpsie.  Die  phy- 
siologischen Effecte  waren  nach  J-I  Gran  .Apathie  des 
GeskbtMusdrackes  nnd  constante  PnUscbwankungen, 
ueh  l'/t  Or.  ▼anken  bd  Qeben,  Ptosis,  Bedntridi- 
tignng  des  Sehvermögens,  ünvermö^'on  beigeschlosse- 
nen Angen  oder  mit  parallelen  Füssen  zn  stehen, 
welche  Sjmptome  in  1-2/aSt.  schwanden,  nach 
2*/4  Or.  BDSserdem  Diplopie ,  Obrenklingen ,  HotUi« 
titsstörung  in  Beinen  und  Sprachmuskeln  von  2'/j  St 
Dauer,  in  1  F.  eigenthümlich  olliptischo  Form  des 
OpticDS,  wohl  in  Folge  von  Aenderung  der  Refrac- 
tiottsverhiltnine  der  Linse.  yennefarteDniseqseeretioii, 
Temperaturerhöhung,  Urindrang,  StSmngcn  von  Stu- 
sibilität  nnd  Bewusstsein  kam  nie  vor;  Entziindnng 
der  Injecüonsstelle,  jedoch  ohne  Absccdirung,  war 
consUnt.  Bhwee.  Will  bei  der  Integritit  der  SendbUi» 
ttt  TOB  IHrkoag  mi  die  peripherischen  Nwrea  nidits 
wissen  nnd  hobt  es  »h  eigcnUiümlich  hervor,  dass 
äossero  Reize,  z.  B.  frische  Luft,  bereits  verschwon- 
dene  ConrewirkBogeB  wieder  prodadieB  kSunen. 

PsBTBK*8CorariBwar  lo  5-13  Nigra.  TQIlig  wir- 
kungslos ;  nur  bei  einem  an  Veitstanz  leidenden  Kna- 
ben erregten  SMlgrm.  1  ,^lin  anhaltendes  Ohnmacht.'«- 
gefühl  uud  2iual  Erbrechen.  13Klgrm.  hatten  gar  kei- 
aen  Elbet  M  eitten  dmch  1  Gran  Ontare  alBeirten 
Manne,  so  dass  Cnrarin  sich  nicht  Prkver^s  Angaben  go- 
niäss  2()inal,  sondern  höchstens  Gmal  so  stark  wie  Cn- 
raro  auswies.  Ob  die  vodB.  in  Curare  neben  Pilanzun- 
teatoA  BBter  doB  IDecoaoop  beotadileieB  (auf  fiehwe- 
fablareaasate),  amanageptlgtesfeii  in  einer  Sorte  TOm 
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betrefffn,  sti'lit  d.-iliin. 

Du  Cnzal  (2;,  der  da.s  Curare  für  ein  anima- 
1  ist- lies  (  iift  hfilt,  fand  es  ebenfalls  bei  Epilepsie  wir- 
kungidos  (in  4  Fällen),  sowie  in  unhitrirten  Sohttionca 
AbecetM  bedingend  (auch  in  filtrirlen  Locungen,  vean 
diese  nach  24  s1findi;:pm  Stehen  sich  cetrübt  haben.} 
Traubenzucker  fand  er  bei  curarisirt^'ii  Tüieren  nur  bei 
Gaben  ton  einer  gewissen  Grösse  und  einer  geimstci 
Dauer  der  Curare-Wirkung  (mindealeaa  2  St.),  ni«  bei 
taseJMm  Eintritte  des  Todes. 

BiDnKB(6}hat  bei  Fröschen,  die  mit  Curare 
vergiftet  waren,  eine  Ausscheidung  des  giftigen 
Stoffes  durch  den  Uam,  dagegen  nicht  darch  Gaiie 
nnd  die  serSse  Flnss^kelt  der  Lympbriiane  and  ae- 
rüsen  Säcke,  noch  auch  durch  die  hydropische  Flüi» 
sigkeit  curari^ir'  r  I'liiere,  nachgewiesen,  und  xwar 
durch  erster en  s>u,  daas  eine  kleine  Portion  des  den 
mit  IMlgrm.  vergiftetenFrosebe  entnommeDenBlsaeB- 
inbalts  eine  in  4  Tagen  geend«  te  Intoxicalion  eine« 
nndcren  bedingte;  ja  es  Hess  sicli  mittelst  de.s  Uriiij 
des  zweiten  Thieres  ein  drittes  and  von  diesem  ein 
-viertes  Thier  Torgiften.  Dasselbe  beobachtete  er  beiia 
Strychnin.  Das  Verweilen  von  Curarclösung  in  einer 
mit  Ozon  beträiliüich  geschwringerten  Luft  macht  die- 
selbe erst  in  4«  Stunden  völlig  (in  24  St.  theiiweisc) 
nnwirkaam;  eine  Hisehong  mit  WaasentolFbyperoxji 
(Antozon)  inflnirt  nicht  auf  dio  Wirkung.  Hungernde 
Winterfrösche  widerstehen  dem  Curare  linger 
Sommerfröscbo,  in  Folge  dos  differenteu  Verbaltcu 
besfig^eb  des  OasanstaoMbea  mit  der  Atmospbim,  die 
biei  ersteren  zu  ,  bei  letzteren  (deren  Koblenstoffv«- 
branch  sich  zu  dem  der  Winterfröscifc  wie  3  :  2  ver- 
hält) zu  H  der  Gcsammtaasgabe  der  Eobiensiiare  roo 
der  Bant  besorgt  wird,  so  dasa  bei  ersteren  der  Weg- 
fal!  ]  r  I.ungenathniung  leichter  und  länger  ortragen 
werdüü  kann.  Dia  hinteren  Extremitäten  werden  bei 
Fröschen  (nach  Bibdkr  nicht  bei  Säugethieren)  eher 
afflidrt  als  die  Torderen,  was  er  in  Zasammenhaog  nh 
der  Vcrlangsamung  der  Circulation  in  denselben  ver- 
möge dos  Pfortader^tenis  der  Mieren  bei  Lotebeo 
bringt. 

LaifOB  (7)  eonstatirte  bd  FHiseheB  naeh  Dnter- 

bindnng  der  Aorta  abdominalis  oder  des  ganzen  Hinter- 
körpers mit  Ansnalime  der  Lumbarnervon  Schwa  bnng 
and  endliche  Lähmung  der  Sensibilität  auch  in  den 
nieht  Tergifteten  ExtrendtEten,  ebenso  bd  gleiebni- 
tiger  Unterbindung  eines  Vorderbeines  in  diesem,  be- 
sonders bei  Erhöhung  der  Reflexerrcgbarkeit  durch 
kleine  Gaben  Strychnin.  Decapitation  curarisirtcr 
FiCoebe  nnd  ZerstSrnng  der  Vednlla  oblongata  sebd 
die  Reflcxaction  plötzlich  herab  nnd  vernichtet  sie. 
Aus  seinen  Versuchen  folgert  er,  dass  Cnr.ire  nicht 
nur  auf  dio  motorischen  Nerven,  sondern  auch  auf  die 
soniibda  nnd  dio  rolleetiiendo  Snbatani  Hbneod 
wirkt  und  dass  die  Lähmung  gleichzeitig  beginnt,  äii 
Vcmichtong  der  Motalitit  aber  Mber  eintritt  alt  die 
der  Sensibilität. 

Darby  (18)  wrist  den  Tondi!^  von  Faller  (17). 

Jodfinctiir  als  .Antidot  gp^ren  Stryr huinrer- 
gif  tu  Dg  zu  benutzen  (3  Tb.  auf  1  Tb.  Soiutio  SöTCb- 

idi),  «aäek,  da  seine  Tersttcbe  dattbateo,  dass  das  g»> 
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bildete  Präripitat  in  Wa.ssor  und  nrw  h  mehr  in  Sal/.sriure 
b«i  der-  Temperatur  des  Körpers  löslich  ist  und  schon 
n  k  Oran  den  Tod  von  Katxen  voler  den  Erscheinun' 

Lren  der  Stiyrhnin Vergiftung  herhi^iführt.  P.tss  ü^rip^rns 
Jod  schon  längst  als  Antidot  in  Vorschlag  gebracht  wur, 
heben  Everett  (I'J)  und  Guppy  (20)  hervor,  von  de- 
nen der  Erstere  sogar  schon  1Ö37  in  einem  Falle  von 
Strychninyergiftung,  der  gvMtip  verlief,  nach  dem  Vor- 
-rhlatrc  ycm  TodJ  Thompson  das  Üittel  anwandte. 
Migründoter  ei.-n'heiut  die  Maiiuung  von  Füller  (17), 
weder  Strychuin  noch  Cbinmlesaagai  toumma  nU 
Jodtinctur  za  verordnen. 

SiBGXBBR  (21)  konnte  Stryelinin  in  einer  vor 
11  Jahren  und  5  Wochen  mit  5  Qmk  nlpetemunn 

Strychnin  versetzten  Masse  von  4  Unzen  Herz,  Lunge 
und  Leber  eines  Stieres,  welche,  in  Gläsern  lose  be- 
deckt, dicht  nnter  dem  Dadie  «rfbewahrt  nnd  in  völ- 
ligeiu  Verwesangsprocesse  begriffen  war,  nacbweisea. 
Als  Metbode  der  Darstellung  diente  die  modificirte 
Sm'sche,  wobei  statt  Aether  Chloroform  rcsp.  Benzin 
■Ii  Lörangsmittel  benutzt  wurde.  Die  Erf ol  gl  osigkeit 
der  Versuche  von  CniBTTA,  resorbirtcs  Strychnin  anf- 
tnfinden  (vgl.  Ber.  für  1866  L  8.398)  glaubt  Rikckukk 
auf  die  von  diesem  Beobachter  stattgehabte  Anwen- 
dong  Ton  Bleies^  nnd  ScbwefelwMsentnff  benelieii 
za  BtSnen. 

Masind;  (22)  hat  über  spinp  bereits  im  vorjährigen 
Ber.  (I  478)  erwähnten  Y  ersuche  n\'Cr  den  Nachweis 
des  Strychnins  im  verg^ifteten  0  r  Ejan  i m  iis 
eine  aosfübrlicbere  Arbeit  publicirt,  aus  velchor  wir  nur 
noch  hervorheben  müssen,  dass  der  Nachweis  In  der 
Leber  stets  hei  interner  Application,  nicht  aber  bei  •oh« 
cntaner  Application  geliefert  worden  ist. 

13.  Compoaitae. 

1)  8Bijd«ri,  0.  i.,  TMflft^i  «Mr  8i«MBlae  hMrfMde  tnm* 
kMikiM.  IMetL  Tijdicbr.  *oor  OMMMk.  Afd.  I.  B.  W.  9) 
Dt  U  Mlwatfoa  ca  }aun*  qu«  prMiBul  Im  «bj«!«  am  ymoi  dM 
maJade«  tralt^i  pir  la  sautouinc.  KuIL  gia  dv  ÜR-rtp.  Avr.  30. 
p,  361.  —  3}  lioauiür«,  Ar*«ae,  ^iotic•  lur  U  guico  (Helba 
MlMnta«  Ounco)  «t  I«*  pr<par«tiona  b;gleBli|aM  tt  |»btnMM*- 
tl^oM.  t*mmi  rompl«!  dM  iraTau  pnWMt  lar  MIU  pUat»  d«p«lt 
Hitlia  (1787)  )ui4|u'k  not  jonr«.  D«  ehottra  «t  da  guM«.  IS.  SS  fp, 

r«rii.  (ofuie  Ilc  U'uloiig.)  i)  Tflssior,  C«DjiIlc,  Du  Sa- 
a«ciü  G4iaici'J.i  et  tic  »es  spplicAtlaas  mtdicale.  IV.  31  pp.  l'arU, 
1867.  —  S;  Wayne,  G.  S.,  .Mau*.  Americ.  Joarn.  ot  Pharm. 
naMh.  pklSS.  —  <)  Ifhtiut,  M«m«Um  ivclMrchtt  aiirrAina- 
tfO»  gmmmlhtm  U  ioiin.  U  »hu»,  «t  de  elhte.  Mw,  »,  ttt* 

Anf  die  Qelihriiehkeit  des  Handverkauf«  von 

Santonin  und  Santonin7^1tchcii  in  Apotheken 
veist  Soij  ders  (I)  hin,  unter  Mitihtihmg  eines  von  ihm 
beobachteten  Vergiftungsfalles  bei  einer  Ervrachsenoa 
durch  die  Dosis  von  4  Gr.,  die  ein  Apotheker  als  ^ne 
fir  din  Kind  feei^efe  beieiehnet  hatte,  und  eines  von 
Tan  der  Stalp  ihm  mitgetheilten ,  wo  ein  Kind  13 
Wurmkuchen  (eaUprecbend  6  Gr.  Santonin)  genascht 
itsd  danach  sehr  rasch  coiivulsivische  Zuckungen,  Un- 
rahe,  Angst,  eigentbämliohes  Rückwärtslaufen,  Opistho- 
tonus,  Mydriasis,  Pulsbeseblennigung  und  BettnboiiK  be* 
kam,  aber  auch  spontaiiem  Krl  rei^Ticn,  das  dt  Wurin- 
kuchen  entleerte,  und  Darrcichiuig  eine$  Emeticums  sich 
l>«»serte  und  in  1  Tage  genas;  nur  blieb  hochgeibe  Fär- 
bang  des  Urins  noch  bis  tum  3.  Tage  nach  der  Vergif- 
tonf^  KuriMt. 

Franccscbi  Giovanni  ('-')  kommt  be7ii^Hch  des 
Gelbsohens  nach  Sanlouiu  zu  der  meist  jetzt  auf- 
gegebenen Anschauung,  dass  dies  Phänomen  einer  Gelb- 
Orbang  der  Augenmedien  zuzuschreiben  sei  und  nicht 
einir  wiitog  auf  den  Optiiens,  wekhes  letztere  n^t 


möglich  sei,  weil  nach  0"s.  ofTentiar  irriger  Ansicht  das 
Santonin  überhaupt  ohne  Einllu.HH  auf  dos  Nervensystem 
sei.  Dass  andere  gelbe  Farbstoffe  diese  Wirinmg  mcbt 
hahen,  glaubt  er  damit  zu  erklären,  dass  diese  ursprnnp- 
liih  in  i;;ellM;r  Farbe  in  das  Auge  gelangten,  während 
das  Santonin  dort  farblos  eintrete  und  erst  dur»'h  das 
Licht  gelb  gefärbt  werde,  wie  dies  auch  die  Beschaffen- 
heit des  UrüM  ergebe,  der  frisch  gelassen  farblos  sei 
und  er»t  am  Licht  gelb  oder  grün  werde.  Durch  Son- 
nenlicht gelb  gefärbtes  Santonin  soll  zu  2  Gran  bei  Verf. 
kein  Gelhselien  bedingt  haben,  wohl  aber  dieselbe  l^ims 
gewöhnlichen  Santonius.  Q.  will  deshalb  in  praxi  die 
gelbe  ModMealbn  oder  dodi  die  officinelle  SanUntsinre 
bei  Nacht  angewendet  idissen,  um  das  Oelbsehen  zn  ver- 
hüten (?Ref.). 

TßissiBn  (4)  lenkt  die  Aufmcrkmnkcdt  «nf  eino 
wenig  bekannte  Mcxicaniscbe  Giftj>flanze  ans  der  Fa- 
milie der  Compositen,  welche  von  den  Spaniern  y  e  r  b  a 
de  In  Pvebla  oder  yerba  de  los  perros,  von 
den  Indianern  Itzcuimpatli,  was  Mittel  gegen  räudige 
Hunde  bedeuten  soll,  genannt  und  auf  dem  Plateau 
von  Paebia  de  les  Angeles,  namentlich  am  nördlichen 
Abhänge  derselben  gefanden  wird.  Sie  wurde  eehon 
zu  Cortes'  Zeit  von  den Mexicanorn  gegen  schädliche 
Thiere  als  Gift  und  auch  als  yiobermittel  angewendet 
nnd  ist  in  den  Werken  von  Ubb^akdhz  als  canis  in- 
terfeetor  beietchnet,  wo  ilun  wuratSdtende,  ktebe» 
widrige  nnd  alle  bösen  Geschwüre  beseitigende  Bif«n> 
Schäften  beigelegt  werden  und  von  der  Benutzung  Sei- 
tens der  Indianer  gegen  Aussatz  (Pinto)  die  Bede  ist. 
In  der  Phnmaeopoen  mezie.  Wirdes  tb  ein  Benedo  be» 
seichnet  und  der  Name  S.  canicida  vorgeschlagen. 
Nach  ziemlich  unvollständigen  Exemplaren,  welche  T. 
zu  Pucbla  erhielt,  nnd  nach  einer  botanischen  Beschrei' 
bung  im  Tktitd  de  Mit.  med.  der  med.-eUr.  Aeademie 
an  Poebla  ^nbt  er,  dass  die  betr.  Pflanze  keine  Se- 
necio,  sondern  eine  Cacalia  oder  ein  Psacallinm  sei, 
nnd  sieh  am  meisten  der  aus  der  nämlichen  Gegend 
stammenden  Cacalia  pellala  H.  B.  K.  nShert,  ebne 
jedoch  mit  dieser  identlficirt  werden  zu  können.  In 
der  milchsaftbaltigen  Ptlanze  will  M.  Ri«  i>B  LA  Loza 
eine  eigenthämliche  flussige,  färb-  und  geruchlose 
Säure,  die  er  Seneelo-Sinre  nennt,  ids  activei 
Princip  nachgewiesen  haben.  Nach  Tkissier  s  Vcr- 
euehen  enthält  die  alkoliolische  Tinctnr  der  Pflanze 
mehr  wirksames  Princip  als  die  wässerige  infasion,  ist 
sehr  giftig,  etwai  aebarf  und  riecht  haaebieeUÜinlieh. 
Das  Kraut  tödtet  zu  S  Grm.  einen  Uund ;  die  Symp- 
tome treten  dabei  meist  erst  nsch  5  Stunden ,  bei 
grösseren  Dosen  jedoch  schon  in  1  Stunde  ein,  wo  sie 
dann  aneb  in  lünnten  xnm  Tode  IShren,-  nnd 
äussern  sich  zuerst  in  Wehklagen,  Ucbclkeit,  leichten 
convulsivischen  Bewegungen,  insonderheit  der  Ober- 
lippe, dann  in  einer  Art  Stupor,  wo  Augen  und  Ohren 
unbeweglieb  dnd  nnd  woraus  die  Thiere  wie  pl5tzlidi 
aufgeschreckt  werden,  Schreie  ausstossen,  fortlaufen 
und  dabei  an  alle  Gegenstände,  die  ihnen  im  "Wego 
sind,  anrennen,  bis  endlich  ein  couvulsiviscber  Anfall 
(TetanoB,  Opirtbotonna,  mit  Uonisefaen  Eiflmpfbn  von 
Kopf  und  Gliedern  gemischt,  Mydriasis)  von  \  Min. 
Dauer  eintritt,  der  nach  Pausen  eines  sopcrösen»  para- 
lytisclien  ode|  hemipiegischen  Zuslandea  sieh  ö  bis  6 
mal  wMorhnlt,  bis  dar  Tod  dutth  A^bjzie  elntxfti; 
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bei  Aasgang  in  Genesung  p' rslslirt  Paralyse  des  ITin- 
tertlif'ils  4'<  Ol  Stunden.  Als  Seclionshefunci  iri'  btT. 
grosse  rotliö  Flucktiii  auf  der  ItilejiüualHcliiüimhaut,  die 
in  der  SnbmnooM  ihren  Sits  haben,  nidit  Ui  zum  Pe- 
ritoneum dringend,  Ilyperäraie  der  grossen  Bauch-  ond 
Brusteingowcide  (liicht  conätanl),  punctförmii^c  oder 
gloicbmässigc  Rothuug  an  der  Oberfläche  des  Gehirns 
und  Rikkeamtrlis,  besonders  gegen  des  nnte»  End« 
der  Med.  spinaüs  an.  Vi'rg:iriaiigfii  bei  Munschon 
durch  die  fragliche  äynantheroe  sind  in  Mexico  so 
wenig  selten,  dass  man  das  Auftreten  von  Convulsio- 
nen  überhaupt  ihr  zuzuschreiben  pflegt. 

T.  thoilt  zwei  Fälle  trxillicher  rii(uxi(  atiorj  durch 
das  fraf;liche  Gift  mit,  von  denen  lier  ciiu-  lin  *20j. 
Indiaihvwpib  betrifft,  da^  wotreti  Stehlilüt  ein  wahrsi  hein- 
lich  TM  starkes  Decoct  der  Pflanze  von  einer  alteu  la- 
dUmerin  erliielt,  danach  gleich  etwas  übel  wnrde  und 
nach  i  Stunden  von  allgemeiner  Mattigkeit,  An^st, 
immer  zunehmender  Oppressiun  und  heftigen,  aber  kutz- 
daueniden  Si-hmerzen  in  Terschiedeueii  Muskeln  befallen 
wurde  ;  T.  fand  3  St.  nach  der  Vergiftung  dea  PuUaa- 
regeltnässig,  klein,  etwas  beschleunigtTKMPw  taagniD 
und  mühsam,  leichte  Mydriasis,  das  Bewusstsciu  und  die 
Sensibilität  ungetrübt,  die  Sprache  durch  beginnenden 
Trismiis  ^juhiudt-rt,  ("rampi  dir  unteren  Extn-initäten, 
von  Zeit  zu  Zeit  auttr<»l«ud,  und  konnte,  da  Trismoa 
und  Conitriction  im  Halse  das  Schlucken  fast  uumüglieb 
machten  und  allgemeine  Muskelsteifigkeit,  Convulsiouen, 
Dyspnoe  zunahmen,  den  II  Stunden  nach  der  Vergif- 
tung' in  oiu.-in  knr/en  Kr.iinpfanf:i!le  crf>dgenden  Tod 
nicht  abwenden,  bis  zu  dessen  l^iutreteu  Besionoog  und 
ScQiibilitit  fortdauerten.  In  einem  zweiten  Pnlt«,  bei 
eiaeOB  von  seiner  Frau  mit  geringeren  Mengen  vergifte- 
ten Manne,  traten  dieselben  Erscheinungen  ein,  doch 
erfolgte  der  Tod  erst  am  Tai^e. 

In  therapeutischer  Heziebung  dürfte  noch  die  urt- 
licbe  Verwendung  der  Blätter  bei  den  in  Mexico  sehr 
biufigeo,  aber  nach  Teiasier  wenig  geflLbrlichen  Scor- 
pfofurticben  und  die  innerliche  als  Sudorifcnim  (zusam- 
men mit  I).ini|injäileni)  nmi  .\ii1irü<iisiacuui  hervirzuheben 
sein,  wo  dann  ein  infus  von  ä  ürm.  in  Unn.  .'e^'eben 
wlnL  T.  glaubt  ia  dar  Pflanze  «in  Surm^Mt  iler  Nux 
vondea  nnd  ia  dem  seneciosauren  Kali,  <las  nach 
Loea  zu  SOtgrm.  toxisch  wirkt,  ein  solches  fürStrychniu 
gefunden  7U  haben. 

Aucii  die  Arbeit  von  Wayue  über  Mala  (;>)  be- 
trifft eine  Meucauische  Composite,  und  zwar  einer  Art 
Eupatorium,  wabrsi  h<  iuijcb  £.  incarnatum  Walter, 
deren  Kraut  in  geringer  Quantität  gepuWert  dem  Tabak 
hin/.i2gcsctzt  den  unangenehmen  Tabaksduft  von  Kleidern 
und  Rauchzimmern  nicht  aufkommen  läset.  Der  Geruch 
der  in  einer  Pfeife  verbraotttan  Mata-BIitter  tclü  dem 
der  Tooltabobnien  gletcheo. 

Lefranc  (6)  bat  eine  Africanische  giftige  Carduacee, 
Atractylis  ^'nuunifera  T,.,  zum  Gi'L,'>'iistanii  einer 
chemischen  Untersuchung  gemacht  uimI  in  licr  Wur/el 
luulin  (-110,0  pCt  in  der  trocknen  Wurzel,  m  jiCt.  in 
der  feuchten),  einen  gährangsfähigen  uud  nach  Behand- 
lung mit  vei^ünnter  SoIzAure  Fehling'sche  Lösung  redn- 
rircndeii,  krystallioischen  Zucker  und  ila.s  Kali.'al/.  einer 
zu  der  Gruppe  der  Sulfoweinsäure  gehürenden,  copuUr- 
ten  dieibasischen  und glykosidischon Säure,  Aotractylis- 
8 iure,  die  bis  jetzt  nur  in  der  Form  eines  eoaoceten 
fetten  Oda  iaelitt  wufde,  naehgewieeen. 

14.  Rnbiaeeae. 

1)  Wens,  Bae.«  I>to  th«r>ptati«cfa*  ADwendan«  der  China  ona 
lhi«r  AlkdoMt.  Hin«  Uitortich-kritUrh«  Abh«odlang.  Tübin(c»o. 
H.  188  BS.  Ini'.T.  (HS«h*l  Muiki'.  tait  »nr^-fimget  BooatMog 
4M  alteren  nad  B*MT«a  Uttratiir  x«4rb«it«M,  gMaelw  iBluM- 


empr«blrn«wrrlbe  Schrlfl.)  -  Krrner,  G.  (Frtokfnrt  i.  )t  \ 
Zar  rburnrnkodynatnik  der  CluuuriuilcnbcitUudihfile.  r>eaur)H' 
KUuik,  9.  lu  »1  Malinln  (Tldli),  Vth'Z  <l«u  KinSan  it, 
Ottim  Mi  dl«  CbiaiDMlie.  C«atraU»L  fü  die  mtd.  fTlMf  ciift. 
>4.  S.  sre.  -  4)  Beroattlk,  W..  tcHlute 4er  tbtrapMüwhtt 

AllWMdflIIS  CkMiU'-h  rriaor  Chiiioi.linnsl«  in  l  de*  rari>ul»«riii 
CMnlfM.  WI*Mr  med.  Woch»o*rliri(t.  2.1  '^L  S.  3tJ<.  tfi.  - 
it  BAfdrl,  Emplni  du  vin  lit  (jalniiiin  roniine  t<intqiip  «I  («i,rr 
fügt.  Gm.  dM  hAp.  99  p.  —  £»  K«r>ca  {Vnf),  Di«i«0« 
Bedeatttf  dt»  CbtelM  U  4«r  TbwapI*.  Naeh  dm  bM«tp» 

tttmäu  dw  WUMfix'li&n  ((«grnnilrl  »a(  tiffn»  Erfahnin^tra  ut 
RraBkcnbatt«  nml  •«IbttAnüfilellten  Vernucben  an  M«a>rbcn  ttJ 
Tbirr.  .1  M.  morabnien.  Ii>  8.  2J1.  "iSS.  (RfD(>r«hluii;.-  irm-t 
Dmsb  Chioio  b«l  «oM««  BuBtimMa,  Tjpbft»,  iManiitM», 
PjKnl«  •»«.)  -  f)  e«ll,  Ii.  a  «Bd  niestr,  »jinrnj,  Tkt 
iDiMaee  mf  «alDfaM  th»  Mapantar«  W  üm  liaBaa 
iMaKb.  LttetC  Ott  31.  p.  SSS.  -  9)  Blnt.  Qearbirbtlli-bH  tir 
Kanotniai  d«r  anUfaptliirhfii  M>tt.-i.  U.  rl.  kliti  W<><-lii-n<L  ti-  il 
9.  146.  (UckaontM  an«  i'ringl«'  &b«r  «ntivatridc  Wlrkunf  «kr 
OataailDd«.}  -  9)  D«r»«Ib«,  aAtanalUMBa«  tn  ChioiBlsMiH 
RW.  IbidM.  tL  a.m.  rsiltwf  4«r  medaahelatoelwii  QaMH 
Mhaft  (6r  Walar-  oitd  Haltkuid«  m  Bonn.)  —  tO)  Dariilk«. 
r«l.ir  \V<  «et,  d«r  Cbioinwirkun«.  Ilji.l.  tn  Ii'  8.  It4.  (SUiuDi 
der»«lb«n  livccJtfchafl.)  —  11)  Darielb»,  Exp«rimcDl«U«  Un 
tersBcbonK»  über  daa  Wm«b  d«r  ObbUnwtrfcaoe.  Mit  l  Tairl. 
BarllD  S.  61  88.  -  If)  Der OUaU  ste  HmvMm  «Im* 
UiydaüoMVorgaagM.  OramlM.  Ar  M*  «ad.  WlMamdiilt.  tt. 
-  l.'t»  Sebwalb«,  C,  Uehcr  die  enuDaduns»*'*'''!-»  Wirkutir 
dia  Chinin.  D«nl>4'h«  KUuik.  J<.  S.  32.^.  -  Uj  Julf  <l.  <« 
I  ai H  ill  <lu  »ulfale  de  quinia«  cb«*  grtBuaille*.  Soc.  d«  MaL 
Gaa.  d«  Pari«  1«.  (VargL  roti,  BaricM.  I.  p.  «SQ.)  —  U)  Oar«a. 
ad..  lUad«  pbyaiftlaiitq««  «t  11i4rap«ntiqa«  da  wtühtt  dt  4|aMML 
Thi'-»e.  ratii  :V.  iC  pfi.  (Nur  B«kaniUi'>.l  T>"  P  i  ipW;. 
C  ü.,  Kuiilv  ^ur  \e  >  alii,  «ri  apiilioatloo»  ä  Ia  mttUciiei«.  Um«'. 
Varia.  IV.  7(   |>i).  (Dar  vigontUch  medicioiscbc  Tbell  am 

ConpllalivB.)  —  Ut  fratt,  U.  Gradnatioi;  UittU  an  Tbtia. 
Btaten  «ed.  «ad  aorir.  Joam.  8«plbr.  tt,  —  1$)  Aa«ry,  Tto 

Hbyii  »t.iK-iral  .i<  tioii  .  r  CalTcin  -ind  Thtin  (r^ni  »tp.'nmtoU  opvn 
tb«  iiivKs  AMuthl».  Ibidctu.  May  Sä.  19)  Uruwo  Siiijuard- 
I>«  l'arüon  phyiiologiqii«  dt  U  vMw»  «t  4*  1*  thÜPM.  iNkdl 
pbjraiol.  norm,  et  path.  3. 

Kkcskk  (i)  bespricht  die  ,,C.  Zimmor'scbeo 
Chinaal  kal  oide  in  Pillen  form"  als  sehr  empfoii- 
lenswertbes  Bmtemitlel  des  Chinins  bd  Behaodlaag 
der  Malariakrankheitf.n.  Er  hebt  hervor,  dass  die  durch 
Kinwirkung  der  Sonne  in  frisch  geschälten  Rindon 
(Fastki'r)  und  in  Cliininlösungen,  sowie  durch  aohal- 
tendea  BrwSnnen  der  lettteran  mit  ▼erdSnnten  Siano, 
rcsultirendc  Umwandlung  des  crystallisablen  Alkaloids 
in  »cino  amorphe  Modificationon  auch  im  Körper  vor 
sich  geht,  so  dass  das  bei  Kinnahuie  grosser  Chinadosen 
im  Urin  wiederefsehtinende  AlkiMd  mm  gnaseo 
Theile  seine  Crystailisationsfäliigkoit  verloren  hat.  K. 
parallelisirt  ihus  Verhalten  des  Thinin  znm  Chinoidin 
dem  des  liolirzuckers  zum  Schleimzuckcr  und  nimmt 
an,  daaa  der  grOeaero  Tbeil  dea  dem  Or^miaam  m* 
geführten  rhinlnsalzes  erst  als  Chiinjidin  zur  Wirkung 
gelangt.  Dass  das  Chinoidin  sich  bisher  tdcht  ein- 
bürgerte, rührt  daher,  dass  (vgl.  hierüber  die  Uitthei- 
langen  Toa  BsBitAniK  in  Beridite  für  1967)  Ukbt 
unreine  Präparate  im  Handel  sind  —  nur  da*;  Zimincr- 
sche  Chininum  purisaimum  ist  vollstimdig  rein  —  und 
dass  dio  meist  angewendete  TincturaChinoidini,  welche 
dai  leine  AlkaloM  In  den  Magen  bcingC,  ein  omwedt« 
m&ssiges Präparat  ist.  Kerkkr  glaabt  zwar  den  Chinio- 
aalxen  einen  Vorzug  selbst  vor  den  iu  Italien  in  den 
lotsten  Jahren  cor  Anwendung  gekommenen  aehwefd- 
sanren  und  dtnoMum»  Chlnoldlnsalaan  snyocbea, 
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dagegen  den  fhenpenUache»  Werth  der  letxteno  In 

Vcrbältniss  zu  dum  höchst  niedrigen  Preise  des  Alka- 
li  H-  hctrürbtüch  hoch  stellen  zo  müssen,  so  dass  sie 
iiaiuutiüich  in  Klinik  und  Poliklinik  entschiedenen 
Venng  verdienen. 

Ks  kommt  indessen  auf  Anwendung  vh[^■-  hiik  ü 
OhiuoidinaaUes,  auf  eine  etwas  höhere  Dot^irung  wie  beim 
Cbinin  nnd  auf  eine  zwcckrniu>si(re  phannaceutisflie  Dts- 
jHjnsinins  an,  welchen  rmsländer»  Kpchininff  in  ilen  von 
der  C.  Zi  in  tu  er 'sehen  ('hiniufalirik  anjreferiiulen  Pilleo 
uuH  reinem  extractförniiiren  schwefcl«iuren  Chinoidin  (;c- 
traeen  ist,  dereu  jede  dem  \Virkuiigt>werlhe  eines  üran«« 
Chiiiiitsulfat  entspricht.  Als  Vehikel  zur  Kcreitong  nnd 
als  <\»uspcrjreHs  ist  Cimhouinum  praccipitotum  verwandt, 
Wdviiii  etwa  20  —  2'»  pt't.  erforderlich  sind.  Nach  Vor- 
oiichfii,  welche  de  Vry  in  den  Haupttit  ln  riiistri  Uii 
Ilollaiidü  veranlasste,  ausgeführt  von  de  Lon^e  in  llel- 
vtK'tsiuis  und  A.  Focker  in  Goes  (Zeeland),  wirken 
diese  I'illen  höchi^t  sicher,  wenn  10  Stück  kurz  vor 
dem  Anfalle  cereicht  und  iu  iler  Apyrexio  kleine  Dosen 
furtK«  s-"  '"'"  »erden:  bei  Tertiana  rei«hiii  1  Pilltu  ;iu.-> 
und  iiet:idivc  werden  mit  der  wiederboltvn  (iabc  vuu 
20  Pillen  sicher  beseitigt  Bei  Qnartanaföllen,  die  trotz 
reichlicher  Chiniugabcn  recidivirten,  wurde  durch  Dar- 
reichung von  80  Pillen  am  ersten  und  von  20  am 
7 weiten  Tage  »iclu  rt-  lU  ilniig  geschaiTU  Die  urimli- In  n 
günstigen  Resultate  erhielt  Hochgesand  im  Koclius- 
llospital  zu  Mainz  In  8  Füllen  von  Quotidiana  und 
^  FUlen  von  Tertiana,  wo  stets  40—50  Pillen  zur  Cnr 
aoareiditen,  wenn  Anfangs  eine  grosse  Dosis  (10  PQien, 
am  hosten  auf  2  ma,l,  um  Ki lin'ihen  /u  v.  iliüleu)  vor 
tieui  Aufalle  und  später  kleinere  gegeben  wurdua. 

Ganz  ähnUch  (iffinstige  Resnltate  erhielten  bd  der 

innerlichen  Darreichung  von  b  i  n  "li i  n  sal zen 
(tissigsaurem  Chinoidin,  salzsaureiu  iluiI  i:itrouousaurojn 
Cbin>>I*lin)  F.  l'<hwostck  um!  A.  Fischer  in  Wion  Ijei 
Interwittenton,  welche  auf  Veranlassung  von  üernalzik 
(4)  mit  reinen  ChinoTdinsalzen  bebandelt  wurden.  In 
der  MebriTibl  ib-r  Frille  wichrn  die  Ficl>cranßlle  n.i'h 
<ien  erstell  12  üiuii  uiul  uiil(,r  13  thcils  der  Tei 
tbeils  der  Qu*>tidiana  iuigehürigeu  Fällen  trat  niii  In  j 
einer  Quutidiana  ein  Jtecidiv  ein.  üleichen  Schritt  hielt 
die  Röckbiiduiif  der  Milz.  In  den  3  FftUen,  wo  uaeb 
Darreichung  der  zweiton  resp.  dritten  Dosis  von  12  Orau 
eniiigsaurem  resp.  Kalz.sanrem  (•hinoidin  der  Harn  uiiter- 
snjcht  wurde,  fand  »ich  das  Alkaloiil  im  Harn,  und  zwar 
iu  dem  Urin  von  24  2>tuudeu  das  eine  Mal  27  ]dlgrio., 
da:*  andere  Mal  30  Mipin.  Lobl  hatte  nicht  ganz  so 
günstige  Erfolge  mit  reinem  salzsaurem  Chinoidin  und 
lllaultt  G  tiran  salzsauren  Cbinoidins  kehie  höbere  Wir- 
kimg als  4  ümn  CLiuirnun  sulf.  zuschreiben  zu  könneu. 
Uernat/ik  glaulit  als  boatca  Präparat  das  C'biuoidinum 
bydiDCbloratum  empfehlen  zu  können  und  rfttb,  diea  in 
Lösung,  jedoch  tinter  Vcrmeitiung  aller  reizenden  Zusäbce, 
«la  «leiu  Cliinoidiu  eine  etwas  stärkere  localc  Koizwirkung 
als  <f'  Ii  iil'i  iiTcn  Cbiuab:iseu  ziiziikomuieu  scheint,  nöthi):eu- 
falU  mit  Zusatz  von  etwas  Opium,  zu  geben.  Subcutane 
lajectionen  von  Cbinoidinlösungon  (1  Cctm.  OJi  (.irm.) 
ergaben  bei  Wechseißeberkranken  kein  befriedigendes 
ftesultat,  inflem  in  den  mcibten  Fällen  die  Ein8tich.st<.'llen 
»ich  etit/uiiili-tm  uii'i  m'II)-,!  iii'''i"'-irtL-ii  nii'l  Ii  lnjec- 
tiuu  von  weniger  als  5  ürou  Chinoidin  die  Ficberpa- 
rosyaneo  seifen  ganz  iMaeitigt  werden. 

KEßiiRB  (*2)  will  in  der  Cliinovaslnre  und 
deren  Salzen  spocifischo  and  oigenthilTnIiehe  Wirknn- 
geOf  besonders  bei  Diarrhoen  and  selbst  bei  Dysenterie, 
d«iin  fiberhsopt  die  vorhensohende  üissehe  der  toni- 
airenden  Wirkung  der  Chinarinde  eriiannt  haben. 
Gaben  von  15  -20Grm.  chinovasanren  Kalka  be- 
dingen bei  Erwachsenen  keine  unangenehmen  Noben- 
wirkongen.  Als  Arnsnun  nnd  Tonioom  empfiehlt  sieh 
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denelbo  doreh  naehhBttigere  Wlikssrnheit  nnd  gensoe 

Dosimng  yor  Colombotkcocten  u.  s.  w.  Der  diiiiova- 
.sanrc  Kalk  wird  durch  die  Fleischmilchsäure  und  den 
Chlorwasserstoff  des  Mageus  sofort  zersetzt  und  scheint 
die  ^gewordene  Chinovsdhne  iiier  soli»rt  eder  doch 
im  oberen  Theile  des  Darmes  zur  Resorption  zu  ge- 
langen. Nach  J.  iiK  Vnv  soll  in  Niederl.  Ostindien 
die  Chinovasiinre  auch  gegen  Malariakrankbciton  tou 
Netieii  gewesen  sete^  websi  denn  gleiehseltig  die  gün- 

stige  "Wirkung  bei  DarinafTeflionon ,  die  in  Bezug  anf 
Clioierine  auch  in  Oberitalien,  in  Hinsicht  auf  Diar- 
rhoen auch  von  w.  NKUFvnxB  und  "Wallach  in 
Fitnkitnie.H.  eoostatirt  wurde,  sieh  so  erkennen  g»b. 

Mau  gi^M  iic  Calcaria  i  tiiuiivi<  ;i  entweder  iu  Pul- 
verform (1 — 2  stündlich  2— 8  Grau,  mit  Saccharum  album 
«uler  Calcaria  phosphorica  fein  zerrieben,  in  Oblate,  oder 
■i — 3  Dr.  Calc.  chiuov.  mit  Calc.  phosphor.  fein  zerrielien« 
in  24  —  Stunden  mcsserspitzcnweise),  oder  in  Sebfitlel- 
iJii.^luri  ii ,  wi'iiii  r:i>i'li  iiii'  h  cinauder  grosse  Dosen  oder 
tlas  Mittel  wegen  IJiecbucigung  per  anum  zu  reichen  sind, 
in  welchem  Falle  2-6  Drachmen  Calcaria  chinovica  mit 
mit  :>—6  Unzen  Aq.  dest.  unter  Zusala  von  etw,-is  'I  ra- 
ganthschleim  fein  angerieben  und  dieser  Hiachuug  unter 
tüchtigoin  riii>'  liütteln  so  viele  Tropfen  l'hosphorsäure 
alluuUig  zogelräufclt  wenlen,  bis  scbwachsatu'e  ileoction 
eintritt  und  Kalk  und  Chinovadbu«  in  fein  Terthailfer 
Form  au''gp'<.'hif  den  siml. 

Auch  die  Verbindungen  der  ChinoTSSMte  mit 
Cbininbssen,  erhalten  durch  Finnng  der  esstgssnrsn, 

salpetensnren  oder  cblorwasserstoffsauren  Salze  mit 
chinovasauremKalk,  bezeichnet  Kerxru  als  angenehme 
und  cmpfehienswortbe  Mittel,  insbesondere  auch  das 
chinoyassore  CldnoTdin  als  einziges  pulvcrformiges 
Chinoidinsalz.  K.  nimmt  an,  dass  die  neben  geringen 
Quantitäten  der  Alkaloide  darin  vorzugsweise  vor- 
handene Chinovasänre  das  wirksame  Princip  in  dem 
Extractnm  Chinae  frigide  parstnu  dsrstellt,  ds  er  die 
darin  enthaltene  Chinasäure  nach  Versucheu  mit 
grossen  Quantitäten  pbarmakologiscb  unwirksam  fami 
(der  Citronen-  oder  Weinsäure  in  ihrer  Wirknug  ähn- 
Uch) and  da  der  Cblnsgerhstoff  darin  snm  grössten 
Theile  durch  das  EindanpfeD  wesentlieh  verändert 
erscheint,  so  dass.  wenn  man  die  "Wirknog  des  letz- 
teren vorzugsweise  bezweckt,  man  kalt  bereitete 
wässrigc  Infose  ansnweiiden  hat.  Cbinadeeoete  und 
heiss  bereitete  K.vtracte  enthalten  mehr  Alkaloide  und 
mehr  Chinovasiiiire .  den  Cbinagerbstoflf  in  sehr  stark 
verminderter  Form.  Das  vielgepriesene  DELONniiK'- 
sehe  Extract  Qnininm ,  des  alle  Alkaloide  der  CMna- 
riude,  dagegen  keinen  ChinagerhstofT  enthält,  und 
welches  besonders  in  dem  neuerdings  wledf^r  als  To 
nicum  nnd  Fobrifugum  von  B.\RnAi.  (5)  empfohlenen 
Vin  de  Qnininm  de  Libsrrsqne  ein  in  Fhnk* 
reich  belioblss  Pttptnt  darstellt,  besteht  der  Ilaupt- 
sache  nach  ins  nnreinem  diine^ssanrem  Chinin  und 
Cinchonin. 

Der  chinovasaii  r<  Kalk  (Cliinovin-Kalk,  Calcaria 
chinovica  pura)  wird  durch  Aullösen  des  gut  ausge- 
waschenen, gereiiiiirten  Chinovins  in  Kalkmilch,  Filtration 
der  Lö'^nuL,'  uü  1  Kiii'I.im|ifi  i:  ür  Trockne  •lar[re>'tellt;  er 
darf  keine  fremden  Salze  enthalten  und  Iwi  der  Vcr 
brennung  nur  Aetzkalk  und  kohlensauren  Kslk  als  iiück 
stand  hinterlassen,  löst  sich  in  ungcfubr  :S0  Tbeilen  kal- 
ten Wasser,  scheidet  sich  aus  derLäsung  beim  Erhitzen» 
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ein  opo  iil'io.  ähnliches  Mai^nta  bildend,  wieder  aus  un<l 
lös^  sieb  «i«der  beim  £rkaltea,  ist  in  Aikobol  schwer, 
in  Aethsr  nfolit  loslieh,  «md  hat,  wie  die  Chinoras&ure, 

einen  intensiv  bitieren  Gcscliinnck.  Zur  Anwendung  iu 
Clysticrform  eipnet  sich  schon  die  durs.h  Auflösen  dos 
rohen  Cbinovins  in  Kalk  und  Eintrocknen  der  Lösung  er- 
haltene Calcaria  chinovita  cruda,  welche,  wie  der 
reine  Chinovin-Kalk,  von  der  C.  Zimmer 'sehen  Chinin- 
fabrik in  Frankfurt  a.  M.  im  Grossen  dargestellt  werden, 
übrigens  spxt  verschlnssen  aufzubewahren  bind,  da  sie 
Kohlensäure  aus  der  Luft  anziehen  und  dadurch  wieder 
löiilich  werden.  Las  Chinovin,  bekanntlich  Nebenproduct 
bei  derChininproduction,  erwärmt  sich,  feucbt  in  grösse- 
ren Mengen  locker  aufgeschüttet,  und  verwandelt  sich 
zum  Thcil  in  Chinova.süure,  die  beim  Behandeln  mit 
Weingeist  von  50  pCt  als  crystalliaischt  s  i'iilvi  i  zurück- 
bleibt.  Zur  raediciuischen  Verwendung  genügen  aber 
das  Chinovin  und  seine  Verbindungen  eben  so  gut,  wie 
die  Salze  der  im  tlrosscn  schwer  darstellbaren  crystalli- 
nischen  Chiuovasäure.  Das  Chinovin,  welches  iu  frisch 
präcipitirtpsji  Zu^t.ll; Je  einen  hyalinen,  dem  Aiuyhuii  iihu- 
lichea  und  ^  lu  l'^uI  .11  riystieren  geeigneten  Brei  <iar- 
Stellt,  getro  i  i.rt  jt'  i  ch  zu  (  iuem  harten,  spröden  Harze 
SUHUauuensdiruiopft,  das  sich  in  verdünnten  Alkalien 
und  Slum  nicht  löst,  ist  als  solches  nicht  geeignet,  den 
Arzneischatz  zu  venuehren. 

Malimn  (3)  macht  darauf  aufmerksam ,  dass  bei 
Contact  Tou  Galle  and  Cbininsai&tlösang  WecbsdU 
lenetzung  eintritt,  wobei  glykoehotsBimt  CUidii  als 
dicke,  zähe  Harzmasse  entsteht,  die  in  Wasser  und 
vcrdünnt^'ii  Srniren  hv'i  gewölmlidier  Temperator  sich 
nicht,  in  Aetzalkalicn  anter  Bildung  einer  Doppel- 
varbindang  schwer,  inAlkohd  and  starkem  AnuDontak 
Ideht  ISft  QlykoeliolMiiieB  Ciiinin  scheidet  beim 
Kochen  mit  starken  Säuren  das  Cliioin,  jedoch  ver- 
ändert, vrarscheinlich  mit  gleichzeitiger  Bildoog  tob 
CfiolmduisSore  ans;  essigsaures  Blei  seheidet  das 
Chinin  aus  der  V(  rbhuluag  leicht  and  anTer&ndert. 
Da-s  Vt  rljalten  von  Galle  und  Chinin^nlfat  spricht  da- 
für, dass  Dur  im  Magen  eine  Resorption  des  letiterea 
eintreten  kann. 

In  Bezug  auf  die  von  Duchok  unternommene  Be- 
liandlaog  von  Poerperaltieber-  und  XjpbusfUlen  mit 
carbol saurem  Chinin  (vgl.  Jahresber.  fnr  1867  L 

S.  483)  bemerkt  Beruatzik  (1\  <l!is>  /.war  weder 
den  Typhusprocess  aufzuhalten  noch  uachwLiibiir  abzu- 
künen  vermöge  und  dass  in  einem  schweren  Falle  sogar 
der  Tod  erfolgte,  daas  aber  ein  günstiger  Einfluss  auf 
die  Fieberbeweirungen  und  ein  auf  die  lodter  gebundene 
Carbolsäure  zurG.  "K/ufülirLn  ier  gleicher  auf  die  localen 
Zufälle  nicht  zu  \cikt;jineu  war.  Die  statt  der  früker  be- 
nutzten Pillen  in  Anwendung  gezogene  eigenthümlicbe 
Darreicbuasirfdrm,  darin  bestehend,  dass  das  carbolsäure 
GUnin  in  Weingebt  *u  einer  ziben  Flüssigkeit  gelöst, 
in  diese  Oblaten  von  IlJC.  getaucht  und  iia>  h  dem  Al  - 
tropfen  zwischen  2  grössere  Blättchen  eingelegt,  iulcUt 
mit  feinpulvrigem  .\mylura  bestreut  wurden,  erwies  sich 
wegen  der  nach  2-^3  Tagen  eintretenden,  aus  der  direden 
WirkunfT  der  Garbolsinre  auf  die  HsgeoseUeiinhattt  zu- 
räfktrnftihrrn  lrn  I'r-ili[rl;oi{en  und  Emese  unzweckmässig. 
Im  Harn  von  24  btumltu  konnte  nach  12  Gr.  carbols. 
Chinin  1,3  resp.  1,7  pCt.  Chiniu  w it  lrrgofunden  werden; 
auffallend  war  der  Widerstand,  den  der  Ton  I^rperal- 
kranken  stannaende  Harn  der  ammonlakaHsehen  Gilirang 
leistete.  Carbolsäure  war  im  ätherischen  Atishi^c  d<»s 
alkalisch  gemachten,  auf  i'j  eingedampften  und  dann  mit 
SO3  angesluerten  Urins  selbst  stckt  spnranrdse  nack- 
weisbar. 

Gell  und  Sydney  Ki>aEE  (7)  constatirten  bei 
«Snem  18J.  gesunden  Utdobcn  nad  einem  lOj.  TOn 


aisntem  Bhenma  reconyalescenten  Knaben,  dassgrls- 

sere  Dosen  Chinin,  innerlich  dargereicht, 
(20  Or.)  die  Temperatur  in  bö-ÜO  Uul  f ür  die 
Daner  Ton  55-195  Hin. ,  Jedoeh  nnr  mn  weniger  ab 

*/«  *  F>  herabsetzen ,  während  der  Puls  danach,  nicht 
immer  der  Dosis  entsprechend,  entweder  sofort  oder 
in  15-50  Min.  rascher  und  schwacher  wird,  seilte 
grosste  H5he  gleichseitig  mit  dem  üebten  Stande  der 

Eigenwärme  orreicht  und  nach  170-195  Min.  nnt«rdis 
Norm  dauernd  sinkt.  Bei  den  im  Bette  gehaltenen 
Versuchspersonen  zeigte  sich  inconstant  Naosea  and 
naeh  Beendigung  der  Vecsnehe  Bibredten,  eenstant 
nach  15-130  Min.  für  die  Dauer  Ton  80-18.5  Min. 
Ohrensausen,  manchmal  aussetzend,  ferner  Kopfweh 
und  Gesicbtstrübnng,  beide  meist  während  derZonabaie 
der  Pnlsfrequens  eintretend. 

Binz  :'ll)  hat  weitere  Studien  über  die  antisci-- 
tische  Wirkung  des  neutralen  cbtorwasser- 
stoffsaureu  Chinins  in  derselben  Richtung,  wie  »ir 
sie  nach  der  Dissertation  von  U erbst  im  vorigen  Jahre 
(I.,  480)  referirten,  augestellt  Hiernach  erscheint  CM- 
i<iri  (iiaob  VorMu  tiori  an  Brodaiifgüsseii)  al>  kniftiLTer fiul- 
nisswiüt  ig  wie  Chiumatrium  imd  Ziukvitriol ,  während 
Quecksilbersublimat  (nach  Versuchen  mit  Fleisch)  als  An- 
tisepticom  15—16  mal  stärker  wirkt  als  das  Chininsili. 
W&brend  wSssrige  Losung  ron  Kali  areenicosom  bald 
Schimmel  |iri'(lurirt ,  treten  in  L"sunt'  •von  salzsaurera 
Chinin  solche  im  Laisfe  von  15  Monaten  nicht  auf,  höch- 
stens Sporen  und  amorpher  DitritlW,  dagSfen  keine  Fädeu. 
während  andere  Chininsalze,  namentlldt  sawes  schwefel- 
saures Chinin  in  Lösungen  schon  nach  mehreren  Woehea 
(2  Mon.)  Pilzfiiden  zeigen,  >Iie  ülniLreü*  in  sehr  geringer 
Quantität  im  Niederschlage  von  Sublimatlösungen  sich 
fanden.    Buttersäuregähnii^  Wörde  dun  h  Zusatz  toq 

Chinin  zu  einer IQschattg  nnMiich,  Wasaer,  Traa- 
benzucker  und  geseUeramter  KreUto  im  IKgestoiiuin  9 
Taec  irelienitnt,  durch  Zusatz  von  ^Jj  dergestalt  lieJctj- 
tend  verzögert  ,  «0  dass  von  einem  gleichen  cbininfrciea 
Kolben  in  dersclbeu  Zeit  Sl.'){'.  m.  Kohlensäure,  wo  der 
chininhaltige  33  Com.  geliefert  hatte,  prodocirt  waren. 
Auch  bei  der  Einwirkm^  von  Synaptase  auf  Amygda- 
!in  unrl  ^ali'  in  fand  B.  einen  Zu^at/.  vnn  Chinin  hemmend 
wirken.  Auf  diese  antifenneutative  Wükung  dos  Chinin 
glaubt  Binz  die  antifebrile  Wirkung  des  Chinin  be- 
zieben *u  mitten.  Hinsichtlich  der  Einwirknug  des  Chi- 
nlnmnriats  auf  die  amoeboiden  Bewegungen  derBhCker- 
per>  lieit.  worüber  wir  nach  Srharrenliroich  im  vorjäh- 
rigen Ber.  (1.,  481)  referirten,  wird  hervorgehoben,  dass 
dieselbe  ausser  vom  Coniin  aueh  noch  vom  Camphor,  je- 
doch nur  Anfangs,  übertroffen  wird.  Aufhören  der  Ent- 
zündung  im  Frosehmesenterinm  wurde  von  Scharrea- 
broich  und  Binz  beim  Frosch  durch  Chinin  erst  b?i 
Einverloihuncr  von  ^j'««  bis  jo'«»»  ansehnliche  Vermin- 
derung der  t;iilil)sen  Bluteellen  bei  Warmblütern  durch 
Chinin  im  Betrage  von  isi«»  his  9«i««  des  Körper- 
gewichts. Hiernach  glanbt  Binx,  dass  bei  P^bni«  o. 
s.  w.  grössere  T>'l^:en  Chinin,  als  bisher  gebräuchlich, 
zu  reichen  sind,  wenn  Erfolg  enitU  werden  soll,  da  nach 
seiner  Ansicht  solche  auch  ohne  Schaden  verabreicht 
werden  können  (?  Itef.)  und  dass  überhaupt  als  lös- 
lichstes und  leicht  resorbirbares  Präparat  das  ChiaiBBB 
mnriaticuni  statt  des  .schwefelsauren  anzuwenden  m. 

Avd  die  Wirkung  als  Protoplasma-üitte  führt  lUni 
(12)  auch  den  beim  Salpetersäuren  Strychnin  la;  i  >id 
ddersaaserstoffssuren  Chinin  (1:500)  constatirtcn  Ein* 
flnss  väs  das  Äosblelben  ocwr  Henmen  der  Oun* 
roaction  beim  Zerreibeii  frischer  Blätter  «.  B.  von 
Lattich,  Löwenzahn,  da  in  der  That  die  Proroplasm*- 
körpercben  der  betr.  Flüssigkeiten  dunkler  ^ofäibi  iini 
in  ihren  Bewegungen  gehemmt  werden;  Morphin  und 
Atropinsalse  zeigen  geringeren  Binüuss. 
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Scbv&lbe  (13)  In  CosUric«  b«t  zwar  gröbere  Gra- 
nulirun^  und  Aufhören  anioeboiderB«vq^g  bdi  f  röscluo, 
aW  nie  vütliVe  ErtödtuDg  der  weissni  Blutkörpercbflii 

.  uTnl  hat  sfillist  Fortdaner  ilor  nt  wetnmi;  beob- 
iu.hl4it,  ueuii  i-iiiiiiii  bei  Wartnblüteru,  ^subcutan  iiijicirt, 
tieQ  TrHl  herbeiführte.  Die  Abüchätzun^'  der  Zahl  der 
BluUolUa  liält  er  bei  der  ungleichen  VertheUung  dieser 
im  Blote  för  unthnoKch  und  die  Bfnte'seben  Reimltate 
in  dieser  Beziehumr  irr<  lovatit.  vsir  or  aii.l-K-rx'its  ni'  lit 
(riaubt.  die  jlüuäti^e  VVirkiuig  vuü  L'luiiiiiiiost'u  lu  '6 — 
12  Dcgrni.  bei  Kiterungcn  von  Krtödtunf»  der  weissen  ßlnt- 
iorpercben  ableiten  za  können  und  femer  die  Wirlcunf 
bei  Intemltten«  eaf  das  Nerrensystan  zurückfäbren  will, 
und  zwar  auf  ilif  iniLT  'lor  iteflo-xaction.  ■«"niiei 

er  hervorLeiit,  ila-s  lu  i  FmUi kranken  Anfalle  oft  durch 
einen  kleinen  Eei^  auf  peripherische  Nerven  oder  dttfcb 
cerebrale  Hoi/t-  h<.:i\iiri:iTutVii  wviii»'n. 

Nach  Versuclicn  üt'^r  die  Wirkung  des  Caf- 
feins  und  Theiiis,  dm  imtur  Buuw'M-SK(jUAKi>  (lU) 
«mtanoinnieii  wofden,  ist  die  toilMfaa  Wlrkmig  des 
Tlieins  eine  schwächere,  und  zwar  etwa  halb  so  starke 
wiü  dio  dos  Caffoins;  anrli  bedingt  erst^res  in  den 
Muskeln  der  Extreiuiiüleii  einige  couvulsivischti  Bö- 
mguogen,  die  man  bei  letstereni  nicht  wahrBimmi. 
Beide  scheinen  Herz  nnd  Respirationsbewegungen  zu 
irritiren  nnd  zo  activiren  und  den  Blutdruck  zu  erhü- 
ben, aus  welchen  Wirkungen  Reizung  der  Ntirven- 
«enlm  (Gehini,  B&olctnnnrk)  berforgdit.  Der  durch 
sie  bedingte  Tetanus  ist  Folge  des  Reiznn;:^zustandc8 
des  Rückenmarks  und  der  Nerven.  Dio  Muskelcrreg* 
barkeit  wird  durch  die  Alkaloido  Ternichtet  und  der 
flcoMhleg  perdetiri  noch  etntge  Zelt  nach  den  Tode. 

Anch  AMnRT(18";  hat  verschiedene  Experimente  mit 
Pariser  C  af  f  e  1  n  und  T  h  c  i  n  an  Meerschweinchen,  Uun- 
den,  Tsabeo  nntemomuicn,  die  ihn  zu  dem  Resultate 
ÜhitCD,  dasB  die  ContnctUitIt  der  Mnskeln  doreh  dea 
Gift  erschöpft  und  das  ITerz  zuletzt  davon  afficirt 
werde,  sowie  dasa  besonders  die  MeduUa  spinalis  das 
affidrte  Organ  aei,  was  einmal  die  tetanischen  Krämpfe, 
dann  aber  das  Anshkiben  dieser  in  den  Hinterextre- 
mitäten  nach  zuvoriger  Dnrchschneiduiii,'  des  Luniltar- 
theiU  des  Rückenmarks  beweisen  sollen,  endlich  dass 
sowohl  glatte  aU  quergestreifte  Muskeln  dnrch  das 
Gift  gereizt  and  eodUdt  vemiehtet  werden,  was  er 
aus  den  fortgesetzten  Entleerungen  von  Koth  nnd 
L'rio,  sowie  aus  der  anfänglichen  Beschleunigung  und 
der  secnndiren  Herabsetzung  der  Cfrcnlation  nnd 
ReiI)iration  schliessen  will. 

Das  Thein  (sfl!>st  dargestelltes)  ist  der  Gegen- 
stand einer  grösseren  Studie  von  Puatt  (IZ), 
wetdMr  besoglieh  dei  Resorption  im  Magen  eine 
■oUhe  des  Alkaloids  in  Substanz  annimmt,  da 
milchsanre  and  essijjsanre  Salze  nicht  existiren  und 
das  nur  In  höchst  concentrirtcr  Salzsäure  entstehende 
Bydrocbiorat  dareh  Wasser  sersetst  wh:d.  P.  sah  bei 
Personen  nach  subcutaner  Injection  ipon  Dosen  an» 
tcr  Gran  nur  Verminderung  der  Pulsfrequenz  (von 
^1  auf  64  in  1  Falle  und  nachfolgende  Schlaflosigkeit 
von  liogerer  oder  kfinerer  Dauer;  bei  grosseren  (12 
Qr.  innerlich  imd  Biehr)  bei  sich  und  einer  andern  Ver- 
SQcb^person  vermehrte  IHurese,  grosso  Unruhe,  See- 
lenangst, Zittern  besonders  in  Händen  nnd  Armen,  so 
dass  SebieilMB  nnmöglich  war,  2  Standen  anhaltend, 


später  Schlaflosigkeit  nnd  gesCeigertee  DenkrennSgen. 

Seine  Experimente  an  Kröten  zeigen,  dass  die  Convul- 
sionen  auch  nach  Eistirpation  des  Gehirns  in  gleicher 
Weise  durch  Thein  resuUireu,  dass  äussere  Reize  die- 
sdben  hervomilian  kOnnen,  dass  na^  ZerstBrang  der 
hinteren  Räckcnmarkspartio  zwar  Muskelrigidltat, 
aber  Kr3mpfo  in  den  Hinterbeinen  nicht  melir  auftre- 
ten, das»  nach  Steigerung  der  iieflexacUon  durch 
Strychnin  nnd  ZerstBrang  des  TerMogerten  Markes  auf 
Application  von  Thein  auf  den  blossgelegten  Ischiadi- 
cns  einer  Seite  die  durch  Berührung  erzeugten 
Krämpfe  in  beiden  Extremitäten  gleich  stark  hervor- 
treten, dagegen  die  Sensibilitit  in  der  ndt  TJMtn  be- 
handelten abnimmt,  dass  Krämpfe  in  den  beiden  Rin- 
tcrheincn  auch  nach  Zerstörung  der  hinteren  Wurzeln 
der  Nerven  einer  Extremität  auftreteo,  dass  nach  Un- 
terbindong  der  Aorta  nur  ^Vorderbeine  MaakeMgtdl- 
tät  zeigen,  während  in  den  KrSmi)fen  auch  die  unter- 
bundenen Gliedmassen  parücipircn,  dass  Thcinlüsung 
Rigidität  abgeschnittener  Gliedmas^eu  bedingt,'  uud 
swar  nach  Uhmung  der  peripherisohen  Nerren  doreh 
Curare  oder  ohne  dieselbe,  und  dass  auch  microsco- 
piscb  eine  Contraction  der  Muskelfasern  durch  Thcin- 
iösung  nachgewiesen  werden  kaun.  Llieruachlässt  P.  das 
Thdn,  von  demSOiansnbeaUninSMin.  Kröten  ttdten, 
Convulsionen  durch  Steigerung  der  Kcflexaction  bedin- 
gen, die  Sensibilität  verrin;^ern  und  die  willkürlichen 
Muäkelu  zu  Anfangs  atarker  und  permanenter  Contrac- 
tion  reiam,  achlieasUch  deren  bittabilltSt  ersehöpfen. 

15.  Umbolliferae. 

1)  PnJ»!,  Paul,  !>«•  «mUlU/trca  rinuM  lndi|toM.  Thkn.  PaiU. 
IV.  4»  »p.  (KUkti  Nwtw.}  —  S)  Martin,  St,  9lm4»  rar  to 

tiitriiia  rt  tun  Jii>;rir  ii'K.n  tLrmp^uil  jvi«.  Ruit.  ifia.  dc  tb^rip. 
p.  liJ.  —  3;  Dcni«i,  n,  l".  K,  Kein,  hv  (i^lpbluiii  (A*>  fo«- 
tili»  ,  priciii  d'uo  m^molr«  lur  Im  famlll«  dei  oinbeMIfviet  <  >i>- 
»MiU  •«  pelnt  d«  TU*  teooosl^n«,  aMlcal  M  pfeanaartuUiiu« 
•I  «'«fea«t*ai)»M  aar  laa  iiaaiaiaa>ritlMt.  Tblaa.  f  arla.  9,  XZIV 
et  It'O  pp.  —  4)  Ankum,  A.  H.  van,  R*chcrrh«i  rhSnii(|naa  rar 
l'buil«  et*entlcUc  et  ie  |>rii>clp«  toxiqa«  d«  U  ratio«  da  CIcata 
tiMaa.  atck  n^arL  III.  ».  p.  SN. 

Pt.  Martin  i'  hat  t  ine  chemische  Untersuchung 
in  Hezug  auf  das  wirksame  Friucip  der  Radix 
Thapsiae  garg'anicae,  wobei  das  im  Handel  befind- 
liche Extract.  fäls<  blirh  Harz  penanut,  da  es  in  lä  Orm. 
6  (»rui.  in  Wasser  löslichen  Extraetivstoff  uud  9  Gm. 
l)rauüc  üarzmasso  enthält,  «aliia-nd  das  mit  s^ll^^,•f(I- 
kohleustoff  exlrahirte  Hart  eine  (reibe  Farbr  1 1 -it^t,  als 
Unlcrsuchungsmatcrial  diente.  Es  be&teht  <ii.  >  Kxtract 
aus  Harz,  Tannin,  Amyluu.  Lignose,  extraetiver  Materie, 
Kalk  und  einer  eiKenthümlichen  Sfiure,  Tbapsiasänre: 
letztere  bringt  auf  der  Zunge  ein  !i«  i  h-t  m  hiDi  i  /hnftes 
Gefühl,  das  sieh  in  den  Hals  ffrt-et.:t  i.iil  lueiirere 
Stunden  anhält,  hervor,  ist  dj4»cgeu  ohne  erhebliche  Wir- 
kung auf  die  Haut,  weiche  nur  dem  Uarze,  das  somit 
das  I'riucip  der  Wirksamkeit  i.>t,  /.ukommt.  Das  letztere 
wird  als  brütln'g,  aroHi  iti  Ii  rieihtud,  in  rectif.  Alkohol, 
fetten  und  ätherisrlicn  Oeien  löslith.  mit  Fetten  und 
Harzen  mis^^hbar,  mil  Flamme  brennbar,  mit  Alkali  flieh 
verseifend,  bi-im  Erhitzen  Aufangs  eiu  auf  die  äuüsere 
Haut  unwirk.vimcs  ätherisches  Gel,  später  ein  einpyreu- 
niatis  ln  >  liraurios  Oel  liefernd,  be.schriebt  ii  tmd  von 
Martin  «is  zu  phnnnaccutisrheii  Präparaten  sifh  beson- 
ders eignend  empfohlen,  umi  i'wai  in  a!koli<  lisihcr  IntSUng 
(1  :  2)  als  Tinctura  Thapsiae,  die  auf  Klebtaffat  aufzu- 
streicben  ist.  In  Hinsicht  auf  die  bautröthsnde  Wirkung 
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dor  Tliapsia  führt  M.  nach  Riffollot  an,  dass  die  in 
dm  Droguerieea  mit  Attsp«ck«n  dor  Cort«x  XbapeiBe  be- 
scbflAigten  Arbeiter  bei  triebt  gohüriper  Vorsicht  Muäg 
Aiis.'liwt'lluiiß  tin  I  .Tiii'krii  im  rjc^ii  htr  und  nn  den 
Ilündcn  UckoiiiiiRü,  vuc  autli  Ilci  tln-  It.  i  ili  n  mit  Be- 
roitung  iIcs  Exlractuin  Tbapsiac  im  Ornv^i  ii  l  i  tr;iuk'n 
Persoaen  bei  geriogerer  Soiftait  Fieber  mit  Aiudtwclluug 
der  üande  nnd  des  Qeaicfates  mftreton  salü 

Die  in  Beziiff  auf  die  I:$olirung  des  giftirri^ii  Princips 
von  Cituta  vi  rosa  nt-paliveu  Versm-ho  vou  van  An- 
knii  [\:  inachon  es  höchst  wahrscheinlich,  dass  wedor 
ein  flüchtige»  uocb  ein  fix«i  AJlialoid  im  WaM«nchier- 
liuff  exlstirt  Das  «heruche  Od  der  Waitel  diffeiirt 
von  diMii  als  ein  (Ji  nh  iiTi-  v.in  Cynr^l  iin  l  Cumiool  er- 
kaniilcii  Oele  der  I  rui  hte  und  ist  uadi  v.  A.  du  dem 
Terponthiii  '!  in  -einen  Reactionen  nahe  verwandtes  Cam- 
|)bcu  von  dor  Formel  C|«  H,„  dem  er  denMamenUi* 
eilten  beflegt 

1(>.  Kanunculaceae. 

t)  lispoitoMttmai  pw  l'AewkIl  Mof«!.  Joun.  4t  cUm.  tuü. 
p.  14«.  (lo  9;  SittMfe«  iMtlIck«  Vwitfltafl«  Ton  9  PafMMs  1* 
Thunes  i  Sav.,\,  n]  ii  irf,  Ium(j.  nn»i«  cinei  ri«Uu  Ton  Aeouil- 
lllloN<>n.  statt  ät'ilL'iic  xitj>e(«it«)l.}  —  3j  Nulcid«  bj  TiflClur«  of 
At-onite.  Pharm.  Juurii.  uid  TraiiMei,  8«ptbr.  p.  181.  (Betrifft 
•ia«a  KoMilit  la  «in«r  Ap«UMk«;  T«d  üi  ca.  3  StMadm;  OMia 
«■Munt;  dia  dwch  dl«  Macanpiniia  aotiaarta  FMbaIgkall  ba- 
wirkt«  bti  oinem  Humle  dt«  Htmptume  litr  Aconit«er(trtnng^.}  — 
Ji  ümpuUooDCDieDt  par  U  A«ur  d»  Rcoourula  «er«.  Jouro.  d« 
rhißi.  tr.ra  Rov.  p.  530.  (licfMg«  Koliken  h«l  einam  ISJibr. 
MjMtctien  DMli  dtm  Gaaiua«  tnift  Blwaaa  to»  BaawKMlaa  «crit. 
Qmuimt.)  -  4)  Hartia,  8t.,  IMerfcylliaa»  piMf»  acttf  da 
PadaphjUaai  paltatnia,  aa*  praprMKi*.  BdII.  gia.  de  tb^r.  üet. 
MX  p.  Ma  (MlaMa  Maaaa  6bar  di«  dco  &>iiuacuUccaa  nahe 
varvaadta,  oalil  daa  Battaridaaa  ngmehaalt  Miaaa.) 

17*  Menispermeae. 

1}  Hönrai  (Lyan),  inr  l'anpl«!  da  la  eaqaa  dt»  I«*mM.  Vaipolaaa- 

ri-ifi»nl  ilii  .Tnnrn   de  chim.  mid.    A  :ül.  fVer- 

«tahrun«  g'-gen  dk«  in  vUlea  Tlielleii  PrankreicU»  iu«»ierörd«atltcb 
utark  betriebene  Kokkelii  der  FItehc.)  —  2)  Uoe  daoger«  qnl  r4» 
•ulliaat  d«  aiaa<|aa  da  aoia  daaa  la  tranaport  daa  aatoataaeaa  *4- 
alaaoaaa.  TkMaoi.  Oet  f.  4«a.  rVar«1ftaar  *la«r  Aaiahl  Ftr- 

»niion  durch  Knkkfllkürocr,  dl.  ans  tri».r»i.nirii  SrirV'n  von  eliiom 
Wa(;ca  «u(  die  Strata«  gofallen  warro;  ga«lri*cho  ood  nerTÜ«« 
llyaptaaM;  OaaaaaagJ 

18.  Erythroxyleae. 

Morlii«  jr  Mala,  Thanaa  iPerti),  BaetaMfeaa  «Uialqaaa  et 

p)iT*ioioKique«  aur  !  Kr >  1  hr 'Xyl  jn  Coea  da  F^nw  dl  la  OaClIaa 
l'ari».    IV.   w  pp  und  eine  Talel. 

In  botanischer  Pozichunf^  peht  die  yVrbeit  von  Mo- 
n  iL  )  y  Maiz  die  interessant«  Notiz,  dass  der  wild- 
h>r>iMie  ("^oca.Htrauch  M  gut  wie  uul^ekamtt  sei  und 
all'  Ai'i'iMiiiEgen  von  Erythroxylon  Coca  nach  dem 
rultivirten  Strauclio  pemaoht,  ülirigcns  nicht  fehlerfrei 
seien,  wie  z.  IJ.  die  im  voripen  Jahresberichte  (I.  S.  488) 
erwähnte  von  Manuel  a  Fuf.>nt.  s,  wie  dessen  Em  Ii 
eine  blotHto  iieproduction  eines  hltereu  MtJmoires  von  U  n  a  - 
nui  Aber  diese  Pflanze,  sowohl  liio  Rlattnorrcn  als  «lie 
Bnwleen  faL-icb  abbible.  Zur  Darslelliui^f  des  Cocains 
giobt  M.  y  MaTz  ein  neues  Verfaliren,  mittelst  dessen 
f>  ihm  >(c!auL'.  .iu-  1  i'OO  «iiin.  vor  4  Jahren  ton  ihm 
selbst  nach  Euru\m  gebrachter  Cocablüttcr  4  Grm.  Cocain 
zu  erhalten,  und  welches  tiarin  besteht,  dass  man  liio 
zorkleia0rt«n  B]&tt«r  mit  irelöschtem  Kalk  24  Stnnden 
1»n?  in  intimer  Berfihnmg  lässt,  dann  mit  40°  Alkohol 
:iusl;in(;t.  wodtin  li  man  <  iiio  Flüssigkeit  crhiilt.  tiie  ij'ku?. 
den  Gerucii,  der  sich  beim  Kauen  der  lil&tter  mit  der 
wgeuannten  Llipta  (Asche  von  Chenopodium  Quinoa) 
entwickelt,  zeigt;  durch  Abdestillirea  des  Alkohols, 
Wiodonufiiohmea  de«  Kückstaadea  mit  verdünnter  Scbwc- 


felsäure,  AlMlAinpfen,  mehrroaligos  ümcryslaJHsiren,  Rllen 
mit  koiüeiisaurem  Nsfaroa,  Löwn  in  Aetber  von  62*  und 
CrystalUdren  wM  <fa»  Atkaloid  In  retnein  Zustande  er- 
halten. Als  Inslirhcs  Corainsnlz  wini  das  Acetat  em- 
pfohlen, da>  Irii'lit  in  z,ierlicbeu  Nadeln  crystallisirt  nnit 
auf  dor  Zimtri'  viel  stärker  als  das  reine  Cocain  ein 
Oefohl  von  Ab»tumpüu%  bervormfl.  Sine  cbaraeterisiiidM 
Rflädion  dm  Coeau»  konnte  M.  nielit  entdecken.  V« 
verscliii'ilontm  ph.irm.icoufi.-ii'hcn  IVfipar-tten  der  C<ica- 
blätter  nahm  denttslbe  da^  Extract  lu  J  üriu.  (in  Ü  Dowd. 
stundlich  \  Gnn.  vor  Tisch)  ohne  nAchwcisbare  EtTccte: 
darck  Cociikauen  will  er  Mlbat  ide  auch  mehrere  atisK 
Freunde  bei  Anwendung  misaiger  Doaen  pbyriaehe  und 
intollcctuello  Exi'itation,  dip  namentlich  län<;ere>  ArWif.^n 
in  der  Na'  ht  erlaubte  und  wekbcr  nicuKils  am  aiidi-rti 
Morgen  Kopfweh  oder  Stimschmerz  fol^'tc,  w-dirj^t  !irri!iiKa 
baben  und  stellt  die  Coca  in  dieser  Beziehung  über  im 
Caffee.  Die  adatringfrende  nnd  Mknbeade  'Wiitauf . 
wvlchi>  das  Cocakniicn  auf  die  Miind^chlc-imhant  ausüM, 
nahm  il.  auch  nach  pLuruiiiccuUsi^lK'n  l'nijuiralcu  (Extrart, 
Elixir)  und  selbst  nach  dem  Covaiii  wahr,  von  dem 
15  Ctgrm.  leichte  Stomatitis  und  Angina  neben  vennehit^r 
Speicbelabaondening  bedingten.  In  Hinzieht  auf  die  Eis- 
wirkun^r  auf  die  Circulafion  gelangt  M.  durdi  Vtn>u-"h«', 
welche  er  mit  einem  kalten  Infuse  von  Coctkldättern,  mit 
Caffeo  und  Thee  an  einem  2Ujrihrigen  Manne  anstellte, 
zu  dem  Besaitate  iiantegazzA's,  dass  Co<»  auf  dea 
Kretalanf  4  mal  atirker  ala  Thee  und  doppelt  ao  ilaik 
wie  CtfFcc  ini'itirend  wirke.  Vcn  2  Moi^CTi,  die  er  ver- 
Luageru  lic»s,  währenti  er  der  eiiieu  kleine  Quantititen 
Coca,  der  anderen  nichts  gab,  starb  die  erstorc  ua  h 
32  Stunden,  t  Stunde  vor  der  zweiten  und  (ter  Uewidit^ 
verlnat  war  bei  beiden  gleidi:  von  S  weissen  Rattai. 
wel.'hf  iinircnü^ende  N^run^  erhielten,  liie  eine  oiit 
Cuca,  die  andere  ohne  diese  ll)e,  ^t;lrb  die  erster*  m 
h  Tagen,  wo  sie  melr  .111  (iewieht  {C>1  Onn.)  als  di« 
andere  (43  Oim.)  verloreu  hatte.  Uierau^  ^chlics»t  er. 
dass  die  Coea  in  keiner  Welse  als  nutritiv  auzuseben 
t>t  und  ihre  bekannte  Wirkuntr  anf  die  Indianer  Penü 
LVMi  Theil  aus  Raceneipenlbüiuliehktiiten  resp.  aus  d*r 
Gewohnheit  an  Entbehrungen  /.u  erklären  »<  i.  V.m  d««i 
Cocainacetat  bewirkten  subcutan  7  — 15-30Mgnn.  beim 
Froacb  PnpillendilataHon,  leichte  Excitation,  dann  Ifc- 
tFuiVi'itiir  und  Abnabrae  der  Mutilitit,  dagegen  keine  Be- 
c-iiidäi'hti^niii:  der  Sensibilität,  die  elwr  erhöbet  als  iVf 
mindert  srtieint:  4.')  ilirnii.  z.ersttiren  lioim  Frusili  au<h 
tlie  Sensibilität,  während  die  Iscbiadici  uuf  (.lecmächen 
Reiz  reagireo.  Beim  Meersebweinchen  blieb  die  subco- 
tane  Injectini  von  o-H  Ctgrm.  ohne  Wirkung;  wöücn 
3  Ctürui.  liefen  heftige  titanische  Con^Tilsioncn.  TriaM» 
und  RoUkrämpfo  hervor,  die  durch  Gerrmsche  bervurge- 
rufen  werden  und  in  1  Stunde  oiuem  Zustand«  fou 
Schwäche,  Naroose  nnd  Zittern  Platz  machen.  Wird  bei 
Fröschen  die  Arteria  iiiaca  einer  Seite  unterbunden,  j» 
bedingt  die  subcutane  Injection  von  .'»  Mgrm.  kanmMi* 
ferenzeu  tiezüelii'h  der  Sensibilität,  währenil  die  Sl-itilitit 
in  der  nicht  vergifteten  Extremität  minder  abiuinint,  wi^ 
in  der  vergifteten;  bei  4  Ctgrm.  könneQ  nach  eininer  Zeil 
von  der  unvtjrgiflefen  Extremität  aus  Beflexbewegttnjföi 
in  aielcrcn  Körperthcileu  erzielt  werden,  nicht  aber  voa 
derjenigen,  die  dem  freien  Blnt/ntiitt  zuträn^i:-'  '1''  *• 
wo  die  Sensibilität  vollstäntlig  erloucbeu  ist.  Vom  Rüciien- 
narik  ans  können  nach  Eintritt  ties  Todes  in  diesen  Blies 
energische  ri.ntractiouen  in  den  Extremitäten  hervoi{B- 
rufen  wpr.i  'ii.  Macht  man  nach  Unterbindung  de«  Her- 
zens eine  sul'eutane  Injecfi'jn  vor;  essit,'saureui  Co'' iiQ 
in  die  Gastrocnemii  eines  Frosches  oder  in  den  Ut*r- 
schenkel,  SO  wird  liie  Sensibilität  in  der  vergifteten  Ex- 
tremität am  Orte  der  Application  vonnindert,  wltaend 
vom  Iscbiadicus  Muskcicontractionen  durch  electri*cbeB 
K»  1/  hervorgerufen  wcnlen.  oli  Moreno  y  Mai'  »ach 
diesen  Versuchen  berechtigt  ist,  dem  Cocain  eine  Wir- 
kung auf  die  peripherische  Sensibilität  zu  vindiciieu 
—  er  führt  an,  die  locale  Paralyse  auch  bei  Appli- 
cation von  Cocainacetat  in  Substanz  erhalten  ni  Mb» 
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md  daflMibe  in  seiner  Wirkung  mit  dem  Strychnin 
nt  paralielütren,  Itot  UoL  d«liiagei(t«Ut  sein.  Mit  d«in 
rin^'cdainpfteii  Urin  emes  mit  4  l^nn.  vergifttteo  Koar- 

üchwriit'  lieiiä  koiutte  M.  <lie  Symptome  der  CocMimr- 
gUtmg  an  Früscbeu  heniorrufco. 

19.  MeliaceM. 

PNlntj,  Andy  9^        thr  n*t  ot  n*rgo<,i  Ii>av^«  In  imall  pox. 
Tkaf».  Jonra.  and  Trutut.    II.  e«r.    Vol.  IX.    No.  8.  7alip 

Die  als  Margosa  oder  Ncem  bezciclinete  OsUudischo 
lleliacee  Azaüiracbta  indica  Juss.  in  ihrem  Vatcr- 
lande  der  Göttin  der  epidemischen  Krankheiten  Mariatba 
boUg,  wird  daeeUMt  bei  f  ockenepidemiAea  in  der  We(*e 
beratet,  das»  maB  die  IHitier  wca  die  Betten  etnat  und 
di<'  Kranki^n  damit  f&chelt,  sie  auch  symbolisrh  über  den 
Tbüreo  befestigt.  In  alten  Sanskritbücheru  (Kiahi  Aßa- 
stiar  z.  B.)  wird  dagegen  das  Mittel  gredeza  ala  ein 
aelcbei  beuiehnet,  dae  die  Bnwüon  der  Pocken  eri^ch* 
Un,  und  von  dner  gSnettgen  Wirkung  bei  Variolt  will 
ädj  auch  Pulaey  Andy  in  Travancore  ülionteugt  ha- 
ben, wenn  es  im  Stadium  prodromoniro  und  eruptionis 
gegeben  wurde,  während  es  später  Nichte  näbte.  P. 
dtiibt  dadnrch  die  üeftigkeit  des  Fiebeis  gemiidert,  die 
Eraptien  und  die  aonitiifen  Leiden  der  enten  Stadien 
erleichtert  zu  haben.  Die  Darreichung  geschah  in  Pillen- 
fono,  iadem  gleiche  Theile  der  jungen  Blätter  von  Au- 
dartchta  indica,  Herba  Artemisiae  austriacae  und  Rad. 
Uqoiiitiae  mit  Waaaef  m  fönfgiinigen  Pillen  verarbeitet 
mnden,  von  denen  die  Krutken  8  mal  täglich  I  Stack 
erhielten.  Rci  der  geringen  Zahl  der  Heohachtungen  des 
Verf.  (14  Fälle)  bedarf  das  Mittel  der  Nachprüfung,  bm 
der  es  wohl  eben  •»  wenig  wie  die  Sameenia  puipuiea 
bestehen  wird* 

20.  Sainndaceae. 

Stciatr,  JoL  (AlUndurf),  Uif  ther»,  «utisch«  Vrrwt^rttjuni.'  <li!r 
Wnilitalxbn  Guraoa  b«i  cbrouttcliem  MaKen-  und  Darmcatartb, 
iMtliMll  M  Kiadani.  AHgm.  Wien.  mtA.  Ztg.  tt.  9.  1«S. 
ft  mie  wtm  niNnlM«,  «»  e«r  ligUclM  G^hnaek  «m  0«him 
1>  Itaiw  ««•  I  Ui  a  Or.  Mbea  DUi  riaeh  iMUme  «bklt  md 
rwu  bctoadar*  gfinstlK  hei  l))>ent«rt«  und  eatiundlieher  AiTpitii>n 
d«a  IHthilnwa  und  baatar  aU  nnaai*  Adatrincantien  rerir»- 
•Mwvte) 

21.  Papaveraoeae. 


II  ehnrb*«ai«r,  WtOm^m  pmv  ««wir  1  l'UslaIr*  tetanlqne, 

<-tilniiijn«  i<i  (thjraloloflqa«  de  CArg^mona  da  McsJijtu-  Junrn.  de 
ftixtm.  91  da  ehim.  VIL  p.  347.  (NscbwaU  von  Uorphlara  in 
(riaektn  Kapaaln  nad  BUitani  tob  ArgWBOM  mtrif  Mvln 
•iM*  inttM»  «MtraekiModM  Oila  vw  Mhultai  Q««c)ibmIw  nod 
ttumtmm  0«nw<M,  Au  n  IS— Se  Tr«|ihii  wUetrftnU  aiia»i|$a 

RluliI^iiiKr,  N»M'<<»  tind  Erbr-  oh'^n  hedln:;!  In  dm  Bminm.)  -  2) 
&tpt,  Vict.  %ao  dar.  De  la  MB^ulokir«  (blo«dru«t  Angl.), 
•faora.  da  m^d.  da  Braxallaa.  Jaill.  p.  |.  (Zaiammanatallnng 
iMk  aaMtllMniiahM  I^mU««.)  -  i)  Praeter,  Will.  (Pkitolel- 
Vllil,  Aaerieaa  Oplam  tnm  Tma«»!  Aaerie.  Jewn.  «f  idum». 
MoT.  p.  &1S.  —  4)  Wayna,  8.  K..  Ararriian  opiiim.  Ihiilem. 
Jan.  p.  77.  —  i)  Haffter,  E.  tt^  Note»  ob  the  fultuie  ind 
«Hancrea  of  oplum  In  Aaia  minor.  8.  S  pp.  Smjrna.  Abt^adr.  im 
Aautfc  jMn.of  fkAHB.  Jal/.  p.  Ml.  -  e«4d»,  O.  Oelin, 
(V^k  Ity),  ÜMegfephls  4m  «elaw  «•  riMyfra  ette«*» 
voyi«  k  razpoaitloa  nniTarialla  da  Pari».  <)  K.  pp.  Parli,  1S<7. 
~  7)  O  Dilllarmend,  A.,  Monvall«  not«  «ar  tt%  aaaaii  d'oplna. 
^.  I  p|i.  Lyon ,  1667,  (Hut  von  pharnacaatiacbam  InMraaa«.) 
-  «;  Baxt,  Wold.,  Uakw  dl*  ptaytIolofiMlw  Wlrknn«  alatg« 
npHailfcalilde.  BHaBüpkOT.  4«  Wkmr  Aatt.  LTI.  1  A  ue. 
»/->etIiel4«ador  f,  tiebar  dia  Wirkung  da»  l'apaTarin».  Worhan* 
UM  dar  Wlanar  inüieban  6«»aUacA.  IL  K.  —  in)  Hof- 
man.'i.    K    f).  (VVicD),   Heber   die  phyaiologUeba  Wlrkun«  de« 

PqNiTaria«.  Wlanar  mad.  WoebeiiMlv.  ftS,  ftti.  —  11)  ProB- 
■••Hat  CVlil^),  IM»; 


tive  WlrkiiiiK-  MemorabiUen.  3.  8.  -  12)  Kericb  rPrag) 
Marccin.  Ihi  lcm.  7.  8.  US.  —  13)  Wach»,  L.  O.,  Da»  Co- 
dain. Eine  UoDograptala.  DUtart.  8.  M  9».  Marbuts.  —  U)i 
HBelUt.P.  W.,  Dm  TbebslB.  IHMart.  8.  37  aa.  MarbBi^ 
"  IS)  OaebeiaiiB,  Sieh.,  Vaber  41«  pliT«ioli»«i*cb«n  WlrboB- 
(an  daa  aialgaaur^o  Uorphtiimn.  Wrinbur^-rr  physiol.  l'itteraurli. 
III.  8.  &.  —  16)  Rau*m:inti.  Tb.,  U«ilrii^i9  iür  dvii  garlcbt- 
Ueb  cbemUeban  Naebnai*  d«s  Morphins  and  Narcotloa.  I>l»icri. 
e.  eiaa.  Dofpat  -  U)  DrAgan4«rfr,  Oalar  damaalb.  Titel 
Vbawm.  UhtOir.  Itr  IkMla»«.  Hell  4.  -  18)  Tt4T,  Ch.  M.. 

On  &  ose  nf  poUfinlng  hy  npluin.  Med.  Tlmfi  ^«d  Cu.  Mn  9. 
p.  i'Jl.  -  19)  Opium  eallng.  l'h  rqi  .li.nrn.  »ml  Tmii«»!  f.  »br. 
p.  39(.  —  20)  Plamlng,  AI.  (Blriningbam),  Ctioiea)  iMtare  on 
Um  baMoMBt  «(  iki  babit  »f  optnm  anlng.  Brib  a«d.  Joara. 
PMr.  W.  i>.  Iir.  —  91)  B«74,  Jaka  8.«  PmdHv  f«M  »f  tmI- 

•onlng  bjr  fipium.  IMdrm.  Od.  10.  (Mil  tt.\l»»bi.rhf)ridiTi  CDin 
plielrte  t^clhatrergiXluag  eines  Geialt:4li.rauii<:ß  m>l  'd  Vaita  Litu- 
danuw,  Eintritt  der  Symptome  ant  in  14,  de»  Tode»  io  Su  Ktuo> 
d«a.)  -  93)  PoiMolae  by  Dovar'e  powdar.  Und.  Time»  rad  O*/. 
Oat  St.  ».  M.  (OfeB*  Rilevam.)  —  13)  Beyiel4e,  B.  V. 
Poiioning  by  opino.  Ucd.  and  tnrg.  Report.  Aug.  IS.  p.  |.'46. 
(Da»i(i.)  —  }4)  Badclilfa,  Tvo  eata»  of  opium  polioolDg.  I..aii 
ret.  BapL  S.  (|)>vikI.}  -'j.'  Kinla).  Ch  (Haranna),  Beiaar- 
iubJn  «BM  o(  LmuUhiuq  poltonlog  by  an  e&ema  Ibldaai.  Wov.  XI. 
p.  m.  fOHddlck  TCriHfra«  TergUtan«  4ank  aMkru«  Vmmm 
IiBa4MBm  Im  Kl7«tlar,  mmiwlchnet  dnreb  mehrtlgige  Per«l> 
»tani  Von  Alalla,  AgeatUe  and  Amblyopie,  aowle  wo  Aufwiri«- 
roUeu  dor  J^ulbi  In  der  lU-ronvilr»! nii  c  '.'6\  >ulinijiii. 
|PklUpp«ln>r4)i  Amte  V«r|^ftung  durcb  Uohnköpf« .  Bad.  &rttMrbe 
lUnkill.  la  t.  l«a.  IM  elMM  «aieb  AbM4  •la|HaUir«r> 
IM  llJifcr.  KMe  gBatllg  vtitaMta.)  -  tl)  Kayber.  Un»t., 

■It  Ite^  Ank  ArkllB.llaAtV.  Sa.a.aeta.'^ 

Daa  Ton  Procter  (8)  nnterraebte  Opinn  aue  Ver* 

mont  lieferte  nach  dem  Verfuhrfn  von  Mohr  zwar  nur 
ti,2'>  pCt.  Mtirpiiia  in  der  llautlelswaaro  t7,-14  |»Cl.  im 
trocknen  Opium),  doch  ist  dieser  Gehalt  kciucswcg:» 
ein  Zeichen,  das»  die  Opiumcultur  keine  Chancen  in 
Ameiriea  bat,  da  daa  betreffende  Opium  doreb  Men- 
gung des  in  der  letzten  ITälfte  des  Augustn  jrewTinent'n 
Milchsafts  der  Ku.pbi.:lu  mit  dum  eingediekteu  i«üft«  der 
ganzen  Pflanze  gewonnen  war.  Eine  Probe  reinen,  durch 
Einschnitte  in  die  Kapseln  in  Tenucäsee  irbalteucu  Opiuui:» 
von  Wayne  (4)  untennirht  gab  na«h  RiegePs  Ver- 
fahren 10,!?  pCt.  Morphium.  —  r)ie  Aiifr.iln-n  von  Ileff- 
ter  ühvt  diu  (Jjituuicultur  in  KK  inasim  (.'i;  nai'h  eiffueu 
Erfahrungen  an  Ort  und  .Stellti  lu  stätnen.  ila^^s  seit  löf»? 
die  Opiumcultur  dascilxst  an  Ltufang  bedeutend  zuge- 
nommen bat,  während  der  Preis  um  50  pCt  gestiegen 
ist  und  dass  der  Verkauf  des  Kloinasiatischen  Opiums 
in  Smyroa,  wo  es  hauptsächlich  vorkauft  wird,  während 
nur  ein  kieimT  Tlnil  auf  den  Markt  von  l  unstautinopel 
gelaugt,  noch  jetzt  nach  obri^'kcitlicher  l'rufung  gescliieht, 
wobei  die  schlechten  Opiurasortcn  (('hikintee;  von  der 
Mittelwaare  und  der  Prima-Qualität  (yerly,  d.  b.  hiesi(;es 
genannt,  obschou  keinesweges  alle  Ortschaften  um  .Suiyma 
»ehr  gutes  Opiuiu  lit^forn)  irf  smilort  wcrvicn.  II  i>  f  f  t  e  r  Ijt 
tont,  dass  auch  mit  Gummi,  Saud,  Emm  etc.  verfälschte 
Kuchen  bisweilen  auf  den  Markt  kommen  und  daae  die 
Of)tumproduction  in  Kleinasion  kaum  noch  einer  Steiijerung 
fitliikT  sei.  Möglich  dass  andere  Theile  des  (>ttomani.sehou 
Reiches  diuscni  Culturi\M'i:;i--  iiiro  .Vufiiicrksaiukfii  /u 
wenden,  wie  wenigstcu.s  in  dem  Berichte  Tun  CK  l><  IIa 
Sudda  (6)  über  die  Türkischen  Opinn^irolien  ■Wr  Pa- 
riser Ausstellung  (im  Ganzen  mehrere  aus  der  Uta- 
ge<:i  iid  von  Brussa,  Adriaoopel,  ans  Rhodos  nnd  selbst 
ein  aus  Constantinopcl  slammcn<U-s  Opium  sich  Andoii, 
die  noch  dam  durch  einen  sehr  reiciicn  Gehalt  an  Mor- 
phin sich  auszeichnen.  Wenn  wir  auch  auf  die  Winder- 
gabe  der  Vetzeichuisso  Deila  Sudda's  als  xu  veit  von 
den  Interessen  dieses  ßerichtes  abliegend  Tenicbten 
nm.s.vou,  so  beben  wir  doch  hervor,  dass  /ufoipo  seiner 
Ennittlungea  das  morphinieichste  Opium  von  Motu  mit 
kk&m  Wka  und  Baven       deutUeli  laatUrter  lür- 
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Vtuii?  '«oi-s.  i.'olli  iitji!  KesiJiii'tTs  h]an  mit  narcotischem 
Gerüche)  geliefert  wird  imd  dass  eia  acbwerer  Boden  den 
roiichBten  Ertrag  st«bt 

Baxt(8)  macht  Mittheflangen  über  Vcrsach« 
mitverschiodenenOpium-AIkaloiden.  The- 
baia  bedingt  danach  sabcutan  zu  Mlgrm.  bei 
FrSsehen  unmittelbsr  EzdUtion  Ton  Va*-^  IBinite 
DaufT,  dann  riai  li  3  ("l  Min.  Coma  (langes  Verharren 
in  Kückonlagp,  Nichtreagircn  auf  sdiwache  Reize), 
und  nach  12-1^  Mio.  daaerndem  Couia  eioeo  Zoataod 
gesteigerter  Beflezerregfttrkeit  und  spontane  ieUnlaebe 
KriunpfBTOD  ziemllc]!  Ian<^cr  Datier  and  Anfangs  kur- 
zen Pansen,  letztere  M-4  Stunden,  crstorfr  5  8  Stnn- 
dea  aobalteod,  and  ruft  in  der  nämlichen  Dosis  Itei 
eiMm  Tergifteten  Frotebe  aadi  am  fotgeoden  Tage 
dieselben  Symptome  hervor.  In  3-6facher  Menge 
applicirt,  bedingt  Thebain  schon  in  Min.  Tetanus 
und  Tod  in  2-6  Standen,  wonach  bald  Todtenstarre 
dntiitt  und  das  Hevs  oft  noeb  mehrefe  Standen  pal> 
sirt.  Kaninchen  bekommen  noch  6-7  Hlgrm.  subcutan 
in  15  20  Min.  heftigen  Tetanus  von  ]5)-20  Minuten 
Dauer  und  meist  vom  Tode  gefolgt;  ebenso  viel  bc- 
dfirfSon  Heenehwelndien  rar  letaten  Vergiftung,  bei 
denen  die  Excitatton  oft  noch  Tage  lang  persistirt 
und  wiederholte  Injectfon  örtliche  Entrundung  be- 
dingt. Die  Pupille  verengt  sich  bei  Fröschen  nach 
Thebain vergifUing  in  den  eisten  10  Ifin.,  yergrSaBeri 
sich  5  Min.  später  wieder  nnd  verkleinert  sich  in  1 
bis  2  Stunden  merklicher;  der  Herzschlag  wird  stets 
frequenter.  Papaverin  versetzt  zu  i  Mlgrm.  einen 
Froaeb  In  1  Hin.  üi  Selilaf,  der  In  5  Hin.  bd  norma- 
lem Puls,  Athem  und  Aussehen  sehr  tief  wird  ond 
sehr  lange  anhült,  no  dass  Scbläfrigkeit  noch  am  2. 
oder  3  Tage  wahrnehmbar  ist.  Wörde  bei  mit  Stryrh- 
nin  oder  Tbebain  vergifteten  FrSaehen  nnmittelbar 
vor  Eintritt  de«  Tetanns  Papaverin  i^Jidrt,  üo  erschien 
dieser  nur  schwarh  und  10  Min.  anhaltend  oder  gar 
nicht,  auch  bei  vorhandenem  Tetanus  schwächte  und 
hemmte  Papaverin  denselben.  Aoeh  aof  Kanineben 
und  Meerschweinchen  wirkt  es,  jedoch  in  viel  grösse- 
rer Dosis,  hypnoti.sdi.  Porphyr ox in  scheint  nach 
nach  B.  zwischen  Tbebaiit  und  Papaverin  zu  stehen, 
indon  es  ra  1-IV>  Mlgrm.  vorwaltend  narkotisch 
wirkt,  wobei  jedoch  nach  dem  Erwachen  Excitation 
tagelang  sich  einstellt,  dagegen  zu  Mlgrm.  iilin- 
licbe  Symptome  wie  Tbebain,  doch  geringeren  Icta- 
nos  herromift. 

An  die  Arbeit  von  Baxt  scliliessen  weiten 

Versuche  mit  Papav  erin,  welche  LEiTiKsnrmr  (9) 
an  Menschen  anstellte,  wozu  salzsaures  Papa- 
verin, in  Lösung  von  0  Gran  auf  60  Tr.  Wasser,  wo- 
von innerlieh  %  bis  1  Oran,  sabeatan  */$  bis  V»  Gr- 
verwendet  wurden.  Phospliorsaures  Papaverin  ist  zur 
subcutanen  Injection  nicht  branchbar,  da  es  ausge- 
breitete Entzfindong  ond  Zerstörung  des  Unterbaut^ 
sellgewebes  nm  die  Elnstidistene  licTvorbringi  Ln* 
iiKsnonr  bezeichnet  als  eine  auffallende  "Wirkung  des 
Mittels,  dass  Sciilaf  danach  erst  in  b-7  Stunden  ein- 
tritt, weshalb  es  als  Ilypuoticum  schon  in  dor  Mittags- 
Msät  ganidit  treKdenaui,  vndlotmaM  leln«  Sditnsa- 


sätzo  folgendermaassen :  1)  Das  Papaverin  ist  ein 
schlafmachendes,  narkotisches  Mittel  und  2)  wegen  der 
dabei  eintretenden  Muskel rclaxation  zum  Gebraocbe 
bei  tobsoebtigcn,  anfgeregten  Stanken  <  geeignet.  3) 
Es  bewirkt  Pulshcrabsetzung,  nicht  nor  bei  aofgereg- 
ten  sondern  aurh  bei  melancholischen  Kranken,  nni 
zwar  von  lüU  auf  76,  selbst  64.  4)  Die  nach  3-7 
Standen  aaftretende  Wirknng  dauert  24-48  Stnndn; 
am  3.  oder  4.  Tage  muss  das  Mittel  wiederholt  wer- 
den. 5)  Eine  Gewöhnung,  Abstumpfung  der  Wirksam- 
keit tritt  nicht  ein:  im  1.  Falle  wurde  das  Mittel  okie 
yerinderong  der  Vfrksamkdt  4  Honate  gebrassliL 
6)  Unangenehme  Ke'  n  .Mrkungen  treten  weder  bei 
interner  noch  bei  subcutaner  Application  ein.  7, 
Styptische  Wirkung  äussert  es  nicht,  sclieiot  sogar  die 
stockende  DefiMeatiMi  so  erleieirteni.  8)  Zanahne  der 
Kranken  in  somatischer  Sphäre  ist  Folge  der  dardi 
das  Mittel  bedingten  Beruhigung.  9)  Es  erscbciiit  nor 
als  palliativ,  beeinflosst  die  der  Geistesstömng  zd 
Gtnnde  liegende  Gehimaffoetlon  nicht.  10)  Die  Wv- 
hatg  ist  eonatanter  und  sicherer  als  die  des  NareeTni, 
(<:eg(>n  das  es  in  üinsicht  d«s  Freiaes  den  Vonof, 
6  mal  billiger  zu  sein,  hat. 

HoFHANM  (10)  ist  bei  Yersaehen,  die  er  an  ^ 
selbst  mit  direct  von  Mebck  bezogenem  salzsanrem 
Papaverin  anstellte,  bezüglich  dessen  Dnterseheidang 
vom  Morphin  er  mit  C.  Scbboff  in  Kalinrocadmiom- 
Jodid  ein  gutes  Reagens  ftnd,  Ipdem  dieses  dss  Um- 
phin  krystalliniseil,  dagegen  das  Papaverin  in  atlas- 
glänzenden Massen  amorph  ßllt,  zn  abweif henden 
Resultj^n  gekommen,  indem  lißs  Mittel  in  zwei  ver- 
sehiedenen  Zeitrtnnien  su  6  Gran  bei  ihm  weder  hy- 
pnotische Wirkung  noch  Relaxation  der  !^luscnlatar,  er- 
kennbar durch  etwaige  Ahgeschlagcnheit  oder  Mattig- 
keitsgefühl, sei  es  gleich  nach  dem  Einnehmen  einer 
grossen  Oabe  oder  dnige  Stunden  Itemaeh,  sd  ei 
nach  mehrtägiger  Incorporation  steigender  Dosen  lo 
Wege  hraclite.  lIuFMAiCN  konnte  keine anffaHende.  an- 
deren Narcoticis  analogen  Effecte  auf  die  Sinoesorgane, 
anf  Reepiration  imd  Körperwirme  eoostattien  mid  bo* 
zeichnet  als  Wirkung  anf  den  Puls  nach  seinen  Selbst- 
bcobachtnnngen  eine  sehr  geringe  Abnahme  (am  4 
Schläge)  mit  nachfolgender  noch  geringerer  Steigeniog, 
wobei  er  es  nnentsdtieden  liest,  ob  diese  Verindensf 
wirklich  Folge  des  Medicaments  war.  Femer  bezoi-V 
net  er  das  Papaverin  als  nicht  den  Stuhlgang  retardi- 
rend  noch  auch  Absonderung  und  Ausleerung  da 
ütins  beeintrSehtigend,  noch  endlioh  die  AnssditidnoK 
des  Harnstoffes  und  Kochsalzes  in  auffallender  Weise 
beeinf!u=;scnd.  Ob  das  Papaverin  wie  Opium  nnd 
Morphium  in  grösserer  Dosis  auf  den  Verdauungscanal 
stSrend  einwirkt,  liest  er  nneotsslueden.  SeUiesilich 
erwähnt  H.,  dass  in  einem  Falle  von  Aufregung  ond 
Schlaflosigkeit  die  mehrtägige  interne  Darreicbitqg 
2gräniger  Dosen  Papaverin  wirklungälos  blieb. 

r  Von  den  Alkdriden  d«s  Opimns  versachte  Fron* 

ra  ül  I  o  r  i'U  H]a>  N n reo Tn ,  nach  A  n d  c' r «on's  Verfahrea 
vgii  -Merk  dar^'ostollt .  '.hnn]  in  Sul».;  iitaninjcction  f.\s  S. 
murl.it)runi  zu  i  Iiis  1  Gnui  uud  \'\  uinl  iiuii'i-lr  h  j-'j 
U.  purum  zu  2—5  —  10—20  Gran  bei  22  vefscMedajea 
Xnuiken  als  Hypnoticon  ndt  «ntsciiiedeiL  nsgatimi  Er> 
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folire,  indem  dadurch  weder  >.  h!iif  noch  Narcosf  nur  in 
l  Falle  am  Morgen  nach  dem  Eiiinehmea  von  2ü  Gran 
Eingenomcnheit  des  Kopfes)  herboi(;eführt  wurdoD^u 
demsclbeu  negativen  Resnltnto  will  Korsch  (V2  tiur.h 
Versuche  an  Kanincheu  und  Uuudi  ii,  von  den^n  er^lerü 
2,  Ictitcro  6  Gl.  Nan  tin  entweder  für  sit  h  r,.ier  in  Mili  h- 
ssure  e-pITifit  per  os  erhielten,  wie  auch  nach  Itijcctioa 
tdu  ;i  Uran  in  die  Pleuren  eines  Hundes,  pekommen 
sein,  wobei  er  noch  hervorhebt,  dass  das  Mittel  rxu  Snh- 
cutaninjection  ?ros*e  Inconvenienzen  darbietet,  da  »ulbst 
das  leiohUr  als  lias  sjihs.uiro  N.  lösliche  schwefelsaure 
Sali  2u  viel  Wa^üer  zur  Lösung  erfordert,  und  wobei  er 
auch  auf  die  Verbindungen  mit  CitroD«n-,  Mecon-,  und 
Milchsäure  hinweist,  von  denen  «r  die  l«ICtora  als  am 
leichtesten  löslich  bezeichnet.  3 

Unter  Leitang  Ton  Falk  stadlito  Wachs  (13)  die 
Einwirkung  toxischer  Dosen  von  Codeinum 
mariatieam  (llerck'sches  Präparat)  aaf  Frösche, 
Trabeo,  Knifaidien,  Hönde  nnd  Krtaen.  Ans  33  Ez- 
perimenten  schliesst  er,  dasa  Frösche  eine  stärkere 
Resistenz  gegen  das  Gift  zeigen  als  Tauben  und  Ka- 
ninchen, (nach  5  Ctgrm.  subcutan  Tod  bei  einer  Tanbo 
in  U  Hin.,  Iwi  KtniBeben  in  S9-36  Hin.  und  M 
einem  Frosche  nach  mehreren  Stunden),  wobei  die 
Taabi^n  min-l-T  resistent  als  die  benutztm  Saui;et!jiore 
(nach  1  Dcgrm.  subcutan  Tod  bei  einer  Katze  in  46  Min., 
bfli  einem  Hnode  toh  1|  Pfd.  in  4S  Hbi.,  dner  gleieh 
schweren  Hündin  von  gleicher  ÄbBttnnnng  nnd  Grösse 
in  146  Min.,  bei  einem  gleich  schweren  Kaninchen  in 
3S  Min.,  bei  schwereren  Kaninchen  selbst  in  21,  3G 
und  37  Min.,  bei  Tknben  ia  IS  Hin.)  dnd.  Diraete 
lojection  in  die  Venen  ist  gelilnlieber,  «Is  Einspritzong 
in's  ünterhantbindegewebe  (Tod  eines  TTundcs  von 
IG  Pfund  in  9^  Min.  nach  4  Dcgrm.  in  die  Jugulans, 
der  nacli  derselben  Dosis  mbentan  nnr  Oonynlsionen 
bekam).    Nachdem  W.  die  mit  Erhöhung  der  Dosis 
«t''igende  Gefährlichkeit  und  den  Umstand,  dass  der 
Tod  gleich  beschaffener  Tbiere  gleicher  Art  nach  gleich 
gfoteen  letalen  Geben  n  demlieb  gideber  Zeit  er* 
folge,  hervorgehoben,  giebter  eine  Uebetiiditdee  Sec- 
üonsbefunde»;  die  Applicationsstellen  vraren  nur  in 
so  weit  verändert,  als  dies  durch  die  iiyicirte  Flüsaig- 
kait,  die  nidit  Tollitiiidig  reeorbift  wer,  erUirber  war ; 
überwiegend  fand  sich  Hyperämie,  zum  Theil  sehr  be- 
deötende,  in  den  Tlimhäuten  und  iingewohnlii-h  viel 
Flüssigkeit  in  den  Hirnhöhlen,  während  die  Gehirne 
•dbet  frd  Ten  Hyperämie  wnien,  femer  atarlce  Ffillnng 
J-  r  Kranzgefasse  des  Herzons,  Ausdehnung  des  Her- 
fens und  Anfüllung  beider  Hälften  mit  schwarzrothem 
Blute,  überwiegend  Blntreichthnm  der  Longen,  Leber, 
Nieren  und  Ißls  bei  animiaefaeni  Zustande  des  Trae- 
tus  and  des  Pancreas,  der  Harnblase  und  der  Muskeln. 
Die  TodtensUrro  trat  bei  Kaninchen  in  7-;i2  Min.  ein, 
wie  Wachs  meint,  in  umgekehrtem  Verhältnisse  zur 
Qttae  der  Dods  Stobend.  Was  die  Symptome  tnlengt, 
so  kommt  es  bei  FrSsdien  nach  Application  vonöHlgrm. 
in  die  Mundhöhle  nur  zur  Unlust  zu  Bewegung  und 
Störung  der  Motilität,  bei  grösseren  Gaben  von  1  Ctgrm. 
a  Slred^kilmpfen,  infaUswelse  anfbetend  und  all- 
mllig  in  Zuckungen  undLibmnng  übergehend,  verbun- 
den mit  Unterdnickiing  der  Respiration  In  den  Pa- 
lexycmen  und  mcht  selten  Anfangs  mit  Steigerung  der 
iVmhffilH,  die  ■pHer  criiicht.  DaiHts  ichlägt  lange 


nach  dem  Absterben  der  Muskeln  fort.  Bei  Tauben 

bewirkten  10- ^fi Mlgrm.  stibcutan  keine Convnl?ionen, 
nur  Schläfrigkeit  und  lirechanstrengungen,  nach  tödt- 
lichen  Dosen  (5  Ctgrm.  bis  2  Dcgrm.)  zeigten  sich  Unni  he, 
biswtilen  Adynaiüde,  Sttem,  Rtelnviitsfeheo,  Bewe- 
gung im  Kreise,  BrcchnciguDg,  Entleerung  von  Faoces, 
Rc'spiralionsstörungen  mit  öfterem  Oeffnen  dci  Schna- 
bels, spastische  AffecUonen  einzelner  Muskeln  oder  Mus- 
kelgruppen, dann  ConTolsionen  toniseber  eder  meist 
klonischer  Art,  paroxystisch  mit  Respirationsstorungen 
verbunden  und  in  Adynamic  und  Tod  in  5-9-24  Min. 
je  nach  der  Dosis  übergehend.  Die  Krämpfe  entste- 
hen Ider,  wie  bei  den  Fita^n,  spontan  oder  in  Folge 
Süsserer  Reize.  Au-b  b;'i  den  Kaninchen  sind  pa- 
roxystische  Streckkräiupfi; ,  mit  Athmungshemmung 
verbunden  (bei  tödtlichen  Dosen  selten  nur  ein  An- 
fUl),  bler  nnd  dn  aber  auch  klonisehe  (Sebwimmbe- 
wegnngen,  ZitterkrSinpfe,  S(o<;<5kr5mpfe),  nicht  sclf<'n 
masticatorischer  Krampf  die  Haupterscheinungen,  denen 
Zittern,  convolaivisebes  ZusammMifsliren ,  spasmo- 
dlscbe  Bewegmigen  der  Ängapfel^nadLippenmusketn, 
ausnahmsweise  Trismus,  Kreisbewegung,  Ruckwärrs- 
gehen,  Schwäche  in  den  Beinen,  Prominenz  der  Bulhi, 
Steigerung  der  Respirationsfrequenz,  meist  Unruhe 
vorausgingen.  Die  Tempentnr  wird  dnreb  das  Codein 
bei  Kaninchen  nieht  constant  beeinflusst,  während  bei 
Hunden,  wo  die  Erscheinungen  sonst  xiemlich  gleich- 
artige sind,  Abfall  der  Temperatur,  selbst  bis  sn  3^ 
trete  g^eiebzeitiger  bedeutender  Atbmungsfrequenz, 
constatirt  wurde.  Nach  allem  die.^cn  steht  daaCod^ 
in  seiner  Wirkimg  dem  Picrotoxin  am  nächsten. 

BbenbUs  aus  dem  Marbnrger  pbarmakologisehen 
Institute  hervorgegangen  ist  F.  W,  MCllkr'.s  (14) 
Arbeit  über  Tlicbain,  die,  wie  die  vorhin  er- 
wähnte von  Wachs  über  das  Co  de  in,  auch  in 
eingehendster  Weise  die  fHUiere  Oescbiehte  des 
AUcaloids  bespricht,  und  auf  Grund  eigener,  mit 
Thebainum  niuriaticum  an  Fröschen,  Tauben,  Ka- 
ninchen und  Hunden  angestellter  Versuche  die  älte- 
ren Angaben  fiber  dessen  Wirksamkeit  eiitidrt.  Bei 
einem  Hunde  wirkte  1  Dcgrm.  subcutan  nicht  tödtUeh, 
wohl  aber  in  17  Min.  bei  Injection  in  die  Jugularvcnc; 
bei  Kaninchen  blieben  5  Migrm.  subcutan  wirkungs- 
los, während  dieselbe  Menge  in  die  Jogolaris  injicirt 
halbstündige  lUbnpfe  mit  günstigem  Ausgange  be- 
dingte und  Dosen  von  1  Ctgrm.  bis  2  Dcgrm.  den  Tod 
in  21-8-6  Min.  bewirkten.  Bei  Trulben  blieb  vom 
ItetadHntieilgewebe  eos  1  Ctgrm.  wirkungslos,  will- 

rend  4  Ctgrm.  Convulsionen,  jedo--l)  nicht  Tud.  Dosen 
von  5  Ctgrm.  bis  1  Dcgrm.  Tod  in  117  1  Jlin.  be- 
dingten, wonach  die  Tauben  resistenter  als  Kaninchen 
wa  sdn  schienen.  FMSeebe  erlagen  nsdi  iusserst  kld- 
nen  Dosen  bei  sabeatmer  Application.  Oertlich  erregt 
Thebain  keine  macroscopisch  walm  •  l.nibaren  V'enin- 
derangen,  von  den  Veränderungen  post  mortem  ist  die 
Irfih  eintretende  Todtenstarre,  die  stsrke  Isjeetien  der 
Hirnhäute  bei  nicht  aus^^'esproclienem  Biutrc-iilithum 
des  Gehirns  und  Rückenmarks,  Hyperämie  der  Lun- 
gen, Leber,  Milz  nnd  Bieren,  schwache  iigection  der 
ItadiM,  itRke  lifleetfen  der  Kn&nrteiien  nnd  Aa> 
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fäll  nag  tlos  riurzens  mit  grosson  Mengen  duitklen 
IMnten,  endlich  starko  Gef&ssramificationen  an  Magen 
and  Harnblase  herronubeben.  Die  Encbeioangen  bei 
Lelndton  ebanctoibiim  deh  bei  den  bSheren  Tbienn 
als  rasch  anftretcndcr  Tetanus  mit  nachfolgender,Ett*> 
lyse,  bei  Vögoln  bisweilen  in  heftigen  Brcchbewegnn- 
goa  neben  allgemeineiD  Tetanos  oder  tonischen  Kräm- 
pfen einsebier  llnskebi,  die  odt  der  Zeit  eeHbton,  Bei 
FrSschon  tritt  ebenfUb  TetiQiu  ein  und  die  Heu- 
schlage  pcrsistiren  lange.  Änsgescbnittene Froschherzen 
polsiren  in  schwacher  ThebainlösaDg  viel  kürzere  Zeit 
als  tu  desUllirtam  Waaser.  'Weitere  Tenodie  lihiteii 
MüLLEB  ZU  der  Uebenengnog,  dass  das  Horphiiun 
nicht  als  AnUgoiiisl  des  Thebains  anzusehen  ist,  in- 
dem bei  Kaninchoo  diu  sabcatane  Ii\jection  einer  Lö- 
sung von  je  1  Dcgrm.  Morph,  mar.  imdThebainamiBaT. 
den  Tod  in  7  Min.  unter  Streckkrämpfen  und  Paralyse 
bedingte  and  selbst  nach  xuvorigcr  und  zur  Wirkung 
gelangter  Subcutaninjection  von  1  Dcgrm.  Morphin 
5Ctgrm.  ThebtinlSnng  in  24  Kin.  mitorden  Snehei» 
Bungen  der  Tbebainvcrgiftung  za  tödtcn  vermag. 

OscHRinLfTK  (15)  hat  nach  dem  von  Bbzold  zur 
Erforschung  der  physiologischen  Wirkung  des  Atro- 
pins  angewendelen  Medioden  (vgl.  Ber.  für  1867  I. 
S.  1C6)  das  Verhalten  des  essigsauren  Morphins 
studirt  und  bt-rnelich  der  Enegbarkeit  der  motorischen 
Nerven  gefunden,  dass  diese  eine  Verminderung  durch 
das  Gift  erfHut,  die  bei  gneaen  Deeen  aoftit  auftritt, 
bei  geringen  Gaben  auf  eine  Steigerung  folgt.  Aach 
auf  den  NervensUram  findet  dieso  Finwirknn";  statt, 
während  die  irritabiliiat  der  wiiikuriK-heu  Muskeln 
IntaetUelbt.  Die  Ertef  barkeit  der  EmpAndangmerren 
wird  durch  Morphium  erhöht,  ebenso  bei  geringen 
Gaben  das  Refloxvermogen  des  Rückenmarks,  während 
dies  durch  grosse  Gaben  nach  schnell  verschwindon- 
d<nr  Erhöhung  hedeatimd  hwabgeeetit  wird.  Sabeotane 
Ii^oction  kleiner  Morpbinmengen  bedingt  grössere  Fre- 
quenz dm  Herzschlages,  die  n.vh  einiger  Znit  oinem 
Linken  unter  die  Nortaaizaiii  i'lalz  macht,  daun  zu 
dieaor  wieder  ansteigt;  im  Uiin  te  behandelter  Thiere 
gelingt  der  Nachweis  des  Alkaloids.  Directe  Einbrin- 
gung in  den  Kreislaaf  vermindert  die  Palsfretjnenz 
Anfangs,  bei  geringou  und  mittleren  Gaben  fulgt  darauf 
Termehmng,  bei  groteen  Uniegdmiesigkeit  der  Ben- 
coiitraclion  (peristaltischer  Motus)  und  Ilerzlähmnng; 
der  Seitendruok  in  denGefässen  ist  bald  erhöhet,  selbst 
bei  geringer  Pulszahl,  bald  rasch  sinkend  bei  noch 
ataigender  Freqaeas  des  Henaddagea.  Zarorige  Ya- 
gnsdurchschnoidung  lässt  nur  eine  Steigerung  der  Ilerz- 
schlagfreiiaonz  cintiotcn;  Vagusdnrchschneidungnacii 
zuvoriger  Murphium-Iigection  bewirkt  ebenfalls  erhohle 
HemetioD,  wonach  dem  HotpUnm  eine  Anlangi  «Re- 
gende Einwirkung  auf  den  Vagus,  der  eine  herabset- 
zende folgt,  zukommt.  Die  Pulsvcrlangsamung  ist  nicht 
nur  Folge  gesteigerter  Erregbarkeit  der  Vaguscndongen 
im  fleneu,  aondem  aadi  dea  erhShten  7agaalonni  TOm 
Ochim  aus.  Auch  auf  den  musculomotorischen  Appa- 
rat des  llcrzen.s  wirkt  Morphium  Anfangs  erregend, 
später  (bei  grossen  Dosen  rasch,  bei  kleinen  aUm&lig) 
«regbarkeitiTeimmdenid.  Sie  Qeflteae  der  Damwan- 


dnngen  worden  durch  geringe  Gaben  Morphium  wenig 
vorSiidert,  bei  sonst  gleichbleibendem  Blutdruck,  hei 
grosseren  bei  erbübetem  Blutdruck  vorengott  Aadi 
bei  eingeleiteter  kfinitlleher  Eeqpiration  eihSbt  'M 
nach  geringen  und  sinkt  bei  starken  Dosen  der  Blot* 
druck.  VoUständfge  Lähmung  der  kleinen  Rlutgefäsw 
und  Gefassnorven  wird  durch  Morphiom  nicht  bedingt. 
IMe  ThJttigkeit  dea  tai  der  HednUa  oblongata  gckg»- 
nen  CentnloigaDS  für  die  Atbmang  wird  durch  Mor- 
phiom bis  zur  TTcrbeiführting  völliger  Apnw  sofort 
herabgesetzt»  dio  Wirkung  ist  boi  darcbschnittcneo 
Vagi  grOaier.  Deher  die  Temperatur  giel>t  6.  an*  dw 
dieselbe  durch  kleine  Dosen  von  Morphium  erbSlut, 
durch  toxische  aber  sofort  herabgesetzt  wird. 

Von  grosser  Bedontung  für  die  Frage  von  (1er 
Wiederauffiodbarkeit  dos  Morphiums  in 
Vergiftnngafillen  dnd  die  roa  Kavzmux»  onlar 
DiuoKNnoRFF  in  Dorpat  angestellten  Thierversache, 
welche  sowohl  in  der  Inauguraldissertation  des  Ersle- 
ren  (IG)  als  iu  ^en  Untersuchungen  aus  dem  phanua- 
eentiadienbuütiitedeaLetiteren(17)TeriiibntlielitiiBi 

Es  wurde  dabei  zur  Abscheidung  des  Alkaloiil« 
eine  von  Dragendorff  hertülmende  Nodification  der 
Amylalkoholraetbod«  von  Uslar  and  Brdmaan  asd 

zur  Erkennung  des  Alkaloids  dl«  Reaction  Ton  A.  ÜTiüe- 
mann   und    Fröhde   benutzt.    Drageudurff  nml 
Kauz  mann  konnten  mittcUt  Amylalkohol  bei  Conir  i 
vermchen  zwar  nicht  alles  Morphiam  bei  2maligdm  uml 
selbst  bei  5maUfem  SebSttaln  eztralniett,  doch  gelingt 
eine  fa!?t  vnliRt.ändtgc  Trennung  und  oxi"5tirt  bis  jeti! 
kein  besseres  Lösungsmittel  für  Morphium.    Die  Motli- 
ficaüon  «los  Uslar' sehen  Verfahrens  bestobt  darin,  das* 
die  za  untersacheuden  Maasen  zun&cbst  mit  schwof«!- 
stairehaltifem  (statt  lalzaiarebBltigfent)  Wasser  aosgeto- 
cren  werden  und  vor  der  BehnndhinF  der  nlkali^ch  R*- 
luachtea  Flüssigkeit  mit  Amjialknhc!   eine  solcbe  tles 
einjfeenffton  Atiazuges  mit  Alkobo!  und  dor  nach  Mr 
dampfen  des  letzteren  erhaltenen  filtrirten  sauren  Lösunf? 
mit  Amylltobot  stattfindet,  so  wie  daas  das  ttmstiiKlIichi. 
und  Vi'h;  '    'ledingende  Ue^'crfnhren  ans  dem  alkali- 
schen Amylaikoholaiiszugo  in  «ures  Was>or  unterlassen, 
und  mit  viederbolter  Lüsung  und  ReinigTuio;  wrtauichi 
wurde.   Fröhde 's  Beagens  (Mol;^bdänsriure)  gab  dcut 
tiebe  Reaction  bei  0,005  Mgm.  trMknen  Morphiums  oder 
Morphinsahe,  zeijjt»  sich  bei  wüssricicn  l.<"sun;,'en  miüder 
emptiuJlich   und  bei   Ifitiferor  Aufbewiiimiiiir  ( |  Jahr) 
nicht  brauchbar;   eine  Verwechshinj^  mit  junlrcn  Alka- 
loiden  ist  nicht  denkbar,  da  nur  Papavenn  ähnlich  sirb 
verb&lt,  aber  dnreb  sein  Yerbalten  gegen  reine  Schwefel 
s'inre  und   seine   I.'snngsverliältnisse  iu  Benzin  uirf 
Amylalkohol  sich  luicht  uulcrscheidet;   au-sser  einige« 
< ilyki.<iiji'ii   L'ohien  auch  Galleusäuren  mit   Fröhde  s 
Reagens  Farbenreaction  (roth),  jedoch  nicht  sofort,  sou 
dem  oft  erst  nadi  1  Stande.   Dorch  Caffein  wird  di« 
Fröhde' sehe   Hf'.n'tioTi  ebeosoweuig  maskirt  wie  di* 
11  usc  in,Hnn'8chü,  tUo  bei  0,01   und  0,015  Mlgnn. 
rr,tli]irho  K:Lrliung,  bei  O.D.'J  hö.-hst  «Iculii'-h  aufiritt,  so- 
mit nicht  völlig  so  empfindlich  ist  wie  die  Fröhds'scbe. 
Statt  der  Salpetersture  kann  in  dio  schwefelsaure  Moi- 
phinlösnng,  wie  Drageudorff  boi  kleinen  Mengen B»* 
pfulilt,  eine  gerinpo  >Ii'ui:e  Salpeter  gebracht  wsHsB 
r.t'iiif  Ke.ictiiniL'n  sind  lit-i  Weiloni  eiiiptlii(ilii-licr  als  «he 
Etsenchloridprobo,  dio  erst  bei  Anwendung  eine:  iJi 
Mer^iinlösung  ond  nur  in  vöUfg  farblosen  i>')lut:  i.ea 
hervortritt;  nach  Drapendorff's  neueren  Verwidwi 
mit  Mtirpliium  aceticum,  sulfuricum  imd  hydrochloisto 
kann  bti  diesen  Salzen  schon  bei  '/teoo  bis  •  isuu  Solu- 
tionen« namentlich  bei  der  Salzsäuren  Verbioduog,  iei'^ 
Blanftrbttng  eifcaaut  «erden,  aa  da«  heiAjtftdtangdir 
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Probe  an  Horphiiirückständen  dieselben  in  die  Chlor- 
vas^ntoffTerbindung  zweckiDü»si(;  überzuführen  sein  dürf- 
itii.  Dia  Jodsäiirereaction  ptht  nach  Dragend orff  in 
ibrter  Empfindlichkeit  nicht  weit  äb«r  die  Verdännunf 
von  1  :  2000.  Ausserdem  legfte  Kau  in  an  n  gnMea 
<<evicht  auf  die  crystalliiiis.-hf'  Darstellung  des  Mor- 
phiums, wozu  (las  au»  der  Am_\  lalkfdiollösuiii;  ^'ewonnene 
amorphe  Alk&loid  entweder  in  starkem  Alkohol  gelöst 
iiud  durch  langsame  Verdunstung  zur  KrjrstollisatioD  ge« 
bracht  «iinle  oder  die  Lonnig  dnteh  8ftttT«baItf|[M  WuMr 
beverkstelligt  und  dann  mit  sfärkerpn  Basen  (Ammoniak) 
?eflllt  wurde.  Die  letztere  Methode  hat  den  I  fhelstaml, 
'itits  nii  ht  iiiiiii<  r  s«  hr  charBCteristist  ht'  (Vj stalle  erhal- 
ten wenleu  und  dass  aus  Lö.sungen  in  schwefolsäurehal- 
tigem  Wasser  nicht  «lleti  Morphin  aitugvftllt  UM,  wM 
koeb  bti  Versetzung  der  Morphinli'sung  mit  Natron- 
hytfrat  im  üeberschuüs  und  Fälleti  mit  Salmiak  der  Fall 
i»t  Ull  i  sioli  weniger  bei  reinen  Alkaloidlösnngen  als  bei 
I.öiiuugcn  des  aus  thieriscben  Organea  abge8cMed«üea 
Horphins  zeigt. 

Dm  von  Drag  ondorff  und  Kauz  mann  anpevron- 
dete  Verfahren  ist  für  Harn  und  Galle  nii  lit  suui  vor- 
»■urfsfrei,  Obs,  hon  HamstniT  die  F  r «i  h d e  sehe  und 
Uusem  an  n  '  .^che ,  auch  «lio  Eiseucbluiidprobe  nicht 
alterirf,  so  ist  dach  der  l  instand,  das»  Harnstoff  mit  in 
die  Amjlalkoholauiaüge  übergeht,  bezüglich  der  qnanti- 
tatlTen  Morphiumbestimmung  hinderlich;  Harnstoff  ist, 
<!i  er  auch  aus  sauren  L.>sungen  übergeht,  zwar  zu  tren- 
nen, doch  nicht  ohne  Morphiumverlust.  Dragendorff 
glaubt,  dass  durch  Stehenlassen  einer  Lösung  Ton  Harn» 
aloff  und  Wasser  mit  Hnigen  Cctm.  Harn,  der  in  alka- 
liscbe  Gührunf  ilb^r^egangen  ist,  es  möglich  sei,  das 
Morphin  zu  «luaiititativer  Be-iimir-unc  zu  bringen.  Auch 
•  iallensäureu  gehea  in  die  Amylaikoholauszüge  über  und 
siail,  wie  d«r  HaimtdT,  nicht  durch  Chloroform  oder 
Benzin  daTon  at  trutotD  Beim  Blute  ist,  da  bei  dem 
Sewöhnlicben  Verfahren  Albuminatgerinnsel  das  Morphium 
tbeilweis«  dem  Nachweis  entziehen,  die  Meiho.ie  soweit 
m  ändern,  dass  das  Blut  zunächst  im  Wasserbade  so- 
weit eingedampft  wird,  dass  eine  trockne  krümelige  Masse 
zoräckbieibt,  die  nun  in  der  Reibschale  mit  schwefel- 
sinrchaltigem  Wasser  gleichmässig  fein  zerrieben  und 
tia'h  Zusatz  von  Was-er  /u  JüiuiflüssiLrer  Cniisistou/. 
Ih!!  einer  Tef)!i>eratiir  von  60—  80  Grad  mehrere  Stun- 
den digerin  mi  I,  worauf  dia  Colator  in  gawSholidiar 
W«iM  Verarbeitung  findet. 

Alis  den  11  Versacben  xa  Tbieren,  deren  Details 
hier  Biebt  mittgeUwilt  werden  k5nnen,  erhellt,  dass 
im  Magen  oaeb  Einfübrnng  des  Morphins  durch  den 
Mond  oder  Oesophagus  das  Alcaloid  immpr  gefunden 
wurde,  wenn  nicht  bereits  mehrere  Tage  zwischen 
Balnliraiig  mi  Tod  Terflossen  waren;  nach  16-18- 
^tSndifer  Daner  der  Intoxication  wurde  es  constatirt, 
dagegen  mrhi  in  einem  Falle,  wo  der  Tod  nach  "2 
Stunden  erfolgte.  Nach  subcutaner  Iiyection  desMor- 
•  pUiutt  ftnd  ea  ileb imHagen nidii  Im  oberen  Tbella 
dta  Dünndarms  und  spnnroiBe  im  unteren  Theile  de^ 
«<»lhfn  wnrdo  Morphium  bei  einer  Katzr  16-18  Stun- 
den nach  innerlicher  Darreichung  in  kleinen  Mengen 
g^famlen,  in  geringer  Menge  im  Dnnndann  eines  Hon* 
it«  (nicht  im  Dickdarm),  der  '  i  Stunden  vor  dem  Tod« 
das  Gift  pfhiolt,  im  unteren  Thoilc  des  Dünndarms 
bei  einer  Katze ,  'Ib  Min.  nach  der  Einführung  von 
Opfaimpnhrer;  dagegen  Ind  es  sieh  nieht  liel  efnw 
ivatze  72  Stunden  nach  der  Darreichung,  wo  derDick- 
darminbvlt  Morphium  enthielt.  In  den  Faeces  war  bei 
Katzen  das  Morphin  nach  3  resp.  IG-löStunden nicht 
aadsnweieen,  dago.gen  bei  Hunden  naeb  S6  raq».  54 
lesp.  60  Stunden.  VaehanbevtanerAppliflattonfindrieh 


imDarminhaUkeInliofpUlun.  ImBlnlewnide  daaKoi^ 

phium  sie*",  "fowohl  nach  subcutaner  als  nach  interner 
Application  coQstatirt,  am  exquisitesten  bei  einer  Kalzp, 
wo  der  Tbd  in  2  Standen  erfolgte,  auch  25  Min.  nach 
Einführung  von  Opiumpulver.  Im  Harn  encbeint  daa 
Alkaloidso  lange,  als  Intoxication'<-yrnp*oTr.n  bestehen; 
10  Min.  nach  innerlicher  Darreicbung  (Katze)  wurde 
ea  noeb  nieht  gefunden,  wobl  aber  2  Stunden  nach 
snbcuUner  Injcction  (Katze),  releUleb  iVt  Stande 
nach  innerer  Application  flTund),  aurb  noch  30  Stun- 
den nach  hyp<Mlermatiscber  Application  (Katze),  da- 
gegen niebt  nebr  nach  58  Standen  bei  einer  Katze, 
die  nur  0,03  Grm.  erhalten  hatte,  ao  trle  naeb  94 
Standen  hei  einem  Hunde ,  der  in  einem  andern  Ver- 
suche nach  »4  Stunden  noch  ein  nachweisbares  Qoan- 
tarn  batto  (naeb  0,81  Grm.  bypodermatisch),  femer 
nach  derselben  T>osis  nicht  mehr  nach  SOStanden  nnd 
nur  Spnren  nad»  40  Stunden  (0,31  Grm.  siibrn'nn). 
Bis  zum  völligen  Verschwinden  des  Morphiums  aus 
dem  Urin  der  letsterwihnten  TMen  wmden  8  Pfund 
rrsp.  15'/,  bis  21  Ys  Unzen  entleert.-  In  der  Leber 
wurde  Morphinm  in  allen  Fällen ,  wo  es  vom  Tractua 
intestinalis  aas  resorbirt  war,  selbst  da,  wo  es  im  Ma- 
gen ondOanaeanal  niebt  mebrnaebwabbar  war,  nach- 
gewiesen ,  in  einem  Versuch  25  ICtn.  iaaeb  der  Barrei- 
clmn?  von  Opiumpulver;  dies  Organ  war  relativ  reicher 
an  Alkaloid  als  andere  blutreiche  Organe,  z.B.dieliio- 
ran.  Beianbentaaerl[orpUnmai>plieation  findet  sieh  daa 
Gift  in  der  Leber  nicht.  In  der  Galle  wode  ea  ein- 
mal constatirt,  während  das  Gehirn  stets  negative  Re- 
sultate gab.  In  einer  mit  Morphium  vergifteten  Katze, 
weiebe  40  Tkge  der  PiaInte  nnterbgisn  war,  ge- 
lang die  erjnrtallinlaebe  Abaebridong  inf  d«  Dent* 
liebste. 

Ausser  den  auf  Morphium  bezüglichen  Thierver- 
aneben  liegen  von  DRaonfnonFP  nndKamnumr  noeb 

Untersuchungen  des  Harns  von  Patienten,  welcheOpinm 
oder  Morphium  auf  verschiedene  Weise  therapentisch 
erhielten  und  die  Analjse  verschiedener  Körpertheile 
einea  in  S'/t  Standen  dnreb  Mfl»phiiiiiiwiit||tiimig  a 
Grunde  gegangenen  Mannes  T«.  bi  den  Hammiter- 
suchungen  wurde  Morphium  spnrweise  ans  '/«  Pfiind 
Harn  nach  '/e  Gran  m  den  ersten  12  Standen,  in  den  fol- 
genden 84  Stunden  niebt  eonatatbt;  derMaebwela  ge- 
lang in  den  von  Mittag  zu  Mittag  gelassenen  Hammen- 
gen eines  Patienten,  der  Nachmittage  C,  7,  «  und  G 
Ot.  Opinm  erhielt  (nur  am  ersten  Tage  nicht  deutlich), 
in  6  Uoien  Harn  einer  Krelwbnnkea,  die  tlgüeh  4 
Gran  Morphium  und  2  Gr.  Extr.  Opii  bekam ,  femer 
in  8  Unzen  eine»  an  Morphingennss  gew5hnten  Pa- 
tienten naeb  6  Gr.  Morphium  nnd  2  Portionen  des 
in  24  Stunden  gelaaeenen  Hana  einer  Frau,  die 
4  Gr.  Morphiumacetat  subcutan  erhalten  hatte;  bei 
den  letzten  beiden  Kranken  wnrde  das  Morphium  cry- 
Btallftüseh  erhalten.  Bei  dorn  Vergifteten,  in  dessen 
Magen  ca.  9  Or.  Hfltpbluni  geAmden  wuiden,  lieferte 
der  Darm  Morphium  in  geringen  Mengen,  die  Leber 
eine  crystallinischeSabstaiiz,  die  mit  Kalium- Wismuth- 
jodid  reichlichen  Niederschlag,  aber  nicht  die  Mor- 
pUanuMflUeiien  gab»  die  Gälte  kein  Morphium,  Ham 
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ond  Blut  reichlich  Alkaloid  and  ebenso  der  Aiufloas 
aa»  Naaa  und  Mond,  dtt  Getdm  kdn  Iforplüaiii. 

Bl  figeban  alle  diese  Studien  auf  das  DeutUduttt» 
dass  von  einer  vollständigen  oder  überwiegenden  De- 
ttroctioa  desMorpbioms  nicht  die  £ede  sein  kann  and 
d«ai  b«i  gadchtÜclMB  üiiteniieliiiiig«i  bwanden  Le- 
ber und  Blnt  neheD  Higoiiiilialt  und  Em  Bsiifik- 
alditignn^  verdienen. 

Auch  mit  Narkotiu  hat  Kauxmaaa  «x))ehmen- 
tirt  und  bei  etner  Katze  nach  0,31  Grm.  iu  d«m  nach 
4  xmd  etwa  20  Stunden  gelasseneu  Harn  (nicht  in  dem 
2^  Stunden  nach  der  Darreichuncr  geliissenen  Urin),  in 
den  Faecalmossen  dos  Dickdarms,  im  unteren  Theile  des 
Dünndarms  und  in  dem  iu  der  Bia$«  des  in  44  Stunden 
Tcrstorbenen  Tbieres  enthaltenen  Urin  nach  Drageu- 
dorff's  Methode  (Benziu)  isolirt  und  an  der  Crystall- 
form  und  Schwefelsäurereaction  erkannt.  Bei  einer  mit 
2  Gm..  'J|  i ampulver  vergifteten,  in  '2j  Minuten  verstor- 
beaeu  iüitze  «urile  im  ot>ereu  Theile  des  Dünndarms 
neben  den  Morphium  auch  Narkotin  in  Cr^stallen  nach- 
gewie3r>n,  ebeuso  in  Blut  und  Leber,  während  der  un- 
tere Theil  des  Dünndarms  und  die  Galle  nur  Morphium 
daiLiotcn  und  der  Dickdarm,  Nieren  und  (Jflüru  iu  Be* 
zug  auf  beide  Alkaloide  ein  negaÜTes  Besultat  gaben. 

Der  in  da  Arbdlni  toh  Kansnann  und  Dra« 

gendorff  erwüLule  Fall  Ton  todüich  verlaufener  Opiimi- 
Tergiflung,  deaseu  nähere  Umstände  Hey  bor  (27)  be- 
gdutebcn,  ist  auch  symptomatoiogisch  nicht  ganz  ohne 
Intwewa,  indMa  dabei  Ttianus»  Oesophagus-  and  Qlofe- 
tiskrampf  ndt  Ranisdonan  und  IntanuMonm  «or  Er» 
scheiuuug  kamen,  viübrcnd  welcher  spas(Dodist.'Lon  Er- 
scheinungeu  ditj  Cuulruction  der  Pupille  perstistirte,  wo- 
durch, wie  durch  den  Hangel  gesteigerter  Reflexaction, 
die  «tiiaigo  VanradiBlang  mit  Strychnianiia  leidtt  n 
beseitigt»  war. 

Tidy  (18)  stellte,  veranlasst  durch  einen  Fall  von 
Opiumtrergiftang,  in  welchem  er  mindestens  3  Mo* 
nat»  nach  itm  Tod«  erhebUdie  Quantiaten  MorplninB 
neben  einer  Spur  Ton  Mekonsänrc  im  Mageninhalte  narh- 
wieä,  «inige  Versuche  über  die  Nachweisbarkeit  der  Me- 
koDsäure  in  organischen  Flüssigkeiten  an  und  fand,  dass, 
in  Lösqngen  von  Vio»  und  *io  Qr.  in  etwa  ö  U. 
Wasser  nur  bei  der  stkÄstmi  der  Nachweis  möglich  war. 
Zersetzung  des  roekonsanren  RIeies  mit  Schwefolwasser- 
Htoff  aieht  er  dem  Kochen  mit  Terdünnter  Schwefelsäure 
vor,  da  durch  liitz'^  leicht  eine  Zersetzung  der  Mekon- 
shure  erfolgt  Tidv  scbliesst  hieraus,  dass  man  bei 
Ophtmvergiftnngen  bilufig  den  Nachweis  der  Mekona&tiro 
i:i  ht  'vird  erbringen  können,  und  selbst  da,  wo  man 
Üuqihiu  hl  erheblicher  Menge  nachweist.  Uaa  Fehl- 
schlagen des  Murphiiimnachweises  in  derartigen  Vergif- 
tungen will  T  i  d  ;  nach  Versuchen  an  Eunden,  —  bei  einem, 
der  36  Stunden  nach  der  Verglitang  gestorben  war, 
fand  er  keine  8pur,  bei  einem  nich  2  Stunden  zu  Grunde 
gegangenen  erlieldiche  Mengen  des  Alkaloids  —  durch 

die  grössere  Länge  d«i  IstervalU  iwiaciMiB  Jotoiksatk» 

und  Tod  erklären. 

Hawiums  (lU)  constatiil  die  grosse  Zuuakmo  der 
Opiophagie  in  England,  beflondeia  in  Linoolnahire 

und  Norfolk  und  leitet  darun  das  schwächliche  Aus- 
sehen der  Einwohner  und  die  grosse  Kindersterblichkeit 
ab.  Mohreru  Falle  von  Opiophagie  theilt  i^  LKMiKu  (20) 
mit,  (damntor  «inen  kaum  gluUidien,  wo  «ine  Ekan 
mehrere  Jahre  lang  täglich  etwa  1  Unze  Morphium  ge- 
nommen haben  soU),  der  hinsichtlich  der  Behandlung 
dieser  traurigen  Gewohnheit  mit  gut«u  Gründen  we- 
gu  der  j«deranl  wiedarkehnoden  BencttonanwdMi- 
nnngen,  die  leichter  RiKkrätlo  bt  dingt-n,  die  aHm&lige 
läitiiiohaog  dwOsiums  Torwirft  and  die  boi  der  plöt>> 


lieben  £ntxiehnng  EracheinungeQ  psychisch«  and  lo- 
matbeher  Alt  AiÄngs  ndt  Phoiphäialnn  und  Hopfen- 
tinctnr,  später  mit  Zincnm  Talflrianicvm,  Eisen  nod 
Chinin  anf  Gmnd  eigenec  EifiüirangHi  n  bekinpfeo 
anrieth. 


Naelitrag. 

PI  um  (Et  TilfUde  af  Opiumsforgiftning  hos  « 
Barn.  Hospitalstidenden.  1868.  No.  28.)  wurde  zu  einto 
dreizehn  Taj^e  altem  Kinde  gerufen,  das  einen  The«- 
löffel  voll  Laudanum  erhalten  hatte,  wovon  jedoch  eil 
Theil  erbrochen  wurde.  2^  Stunde  nach  der  stattgefiia- 
denen  Vergiftung  lag  das  Kind  in  tiefem  Schlafe,  m 
welchem  es  für  einen  Augenblick  leiclit  geweckt  werdrc 
konnte,  mit  äusserst  stark  contrahirten  l'upillen,  blassem 
Gesichte,  etwas  verstärkten  Kespirationsbewoguugeii.  larij- 
samem  Pulse,  (80),  erschwertem  Schlucken,  gesunkecer 
Wlnna.  Nach  der  Anwmidaiig  von  Kaf««,  Tardünlsr 
Citronensiure,  Hoffmannstropfon  und  warmen  Bädera 
fing  es  an  wieder  zu  sich  m  kommen  und  war  ein  Paar 
Stwidan  aptler  ToUig  rem  v  i 

Prof.  Wtrnck«  (Kopenhagm). 


22.  Cncorbitacea«. 

I)  Tidy,  Chat*t  ICaynott,  Oa  poltonlng  hj  OdlMyiilfe  Kta»- 

nU  ColcKfnÜlUl.  LincoU  Frl>r.  1.  Med  Pr^»«  «nd  CireuUj 
D«ct>r.  13.  -  Si  Crais,  A.  O.  (Q*ut,  Kjr.),  OmUi  rollewtnc  iki 
adirialMT*äw  «r  tws-ftnkt  9t*  $nlm  ttWbUmlm^  Amur.  4«rb 

Of  Pharm.    .Taly     p  STS, 

Das  letztverflossene  Jahr  bringt  zwei  Beispiele  der 
relativ  seltnen  Inloxleationen  durch  drastiackt 
Cucurbitaceen,  von  denen  indeaooi  der  eine  v<b 

Craig(2)  mitgelheilte  Fall,  wo  der  Tod  einer  TOjihrigen, 
an  Was^crsuclit  leidenden  Dame  durch  j  Gran  Elate- 
rium,  nach  denen  mehr  als  12  w&ssrige  StuhlentleeniD- 
gen  mit  nachfolgendem  Collapsus  eintraten,  erfolgte,  wobl 
nur  als  eine  unter  besonders  ungünstigen  Omatftnden  letal 
endende  Vergiftung  betrachtet  werden  darf.  —  InTidy's 
(1 )  Fülle  von  C  0  1  o  q  u  i  n  t  c  u  V  0  r  g  I  f  t  u  n  g  erfolgte  der  Tod 
einer  gesunden  jungen  Frau  durch  eine  unLiestiniinte.  jeden- 
falls nicht  '.)  Dr;i<  Innen  übersteigende  Menge  de»  gegen 
Ausbleiben  der  Menses  gebrauchten  Mittels  nach  heftigte 
Erbrochen  und  Purgiron;  die  Dauer  der  Vergiflung  i* 
nicht  fcstge-stellt.  Bei  der  unvoll.-truidiiren  Sc.  ti-iu  fin- 
den sich  die  Haucheinpeweide  ge>  iüd.  Der  tteru5  ein 
wenig  mehr  genitbet  als  in  uorinalcm  Zustande,  der  Ma- 
gen auffallend  blass;  in  dem  Mageninhalt*  koaato  lidj 
weder  microscopücb  TheUe  von  Coloqninten  nach  du* 
miscli  durch  F.xtrartion  mit  Atr.diril  Jeron  I"!ittcr<»yff 
aacbweiscu,  vsührond  er  durch  Controlversuche  aikljv«if^ 
dass  1  üran  Caloquintonpulver  in  10  Uüzen  Flüssigt»'^ 
nachweisbar  war.  Dttrch  Versuche  an  HuBdan  öbenengte 
sich  Tidy,  dass  bei  diesen  als  niedrigste  tödtüebe  Qaia- 
tität  3{  iMacliioo  anzusehen  sin  1 ,  wouach  der  Tod  m 
18— 22  — <JG  Stimden  eintrat,  wahrend  bisweilen  Gene-«un? 
auch  nach  6  Drachmen  eintreten  kann,  dia  in  der  Begel 
früher  Qa  8  resp.  9  Standen,  1  ünaa  aogar  in  5  ätan- 
den)  tikltlich  wirken.  Bei  Hunden  erschdnen  die  Si«' 
ptomo  je  nach  der  Pcsis  zwischen  1  und  3  Stunuftn. 
zuerst  Erbrechen,  dann  l*urgiren,  stets  besteht  l'upiilfB- 
coutraction  und  in  den  blutigeu  Stühlen  ist  der  üv^ 
w«ia  da«  Qiftaa  laöglkb;  «eitera  SToptosM  aindSct«^ 
del  und  grosm  Scbwicbe,  Conndabnen  Md«* 
mortem  fand  Tily  bei  .seinen  Versuchstbieren  la«" 
und  Danucanal  hochfn-adig  entzündet.  In  «mzclncn  Pir«'» 
dagegen  blais»er  als  gewöhnlich  no'  Ausnahm.'  ?'<^'~ 
itark  ioliamuitaB  Bactomai  bei  einigen  wurden  gi«»« 
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0«#chwnre  im  Magen,  bei  anderen  Spuren  von  Entzän- 
dniiff  der  Nieren  und  Blase  beobachtet  Der  microsco- 
fif  un'l  rhfiiii-^' hl?  NinlnvL'i^i  im  Miiiri'tiiiihalte  der 
Kunde  war  iu  eiuzelueu  Fällen,  wenn  die  Intoxicstion 
sehr  iMf»  g«d»Mrt  hatte,  nicht  z»  fähren. 

23.  CaewlpiDieae. 

puv»U>i»aiD.    l  iat^i  r  V irrtclj«hr>>rlir.    iid.  i.    >S  2I>>. 

Eine  böcbst  interewante  Stadie  über  die  phy- 
aioUgisehe  ond  therapeatliche  Virkung 
des  Copaivabalsams  und  seiner  BefltandflMUe, 
«Is  welche  nur  das  nthcrisclic  Ot-l  niul  ein  nnrrystslli- 
niscbes  Uarzgemenge,  dessen  durch  i<  ällang  mit  KaJlc- 
nben  in  alkoboHseben  LSsan^'en  gewonnene  Verbin» 
dongen  diteb  93  pCt.  All<ohol  in  ein  in  Allcobol  sehr 
schwierig  and  ein  darin  IHrht  Insliolios  Salz  sich  tren- 
nen lassen,  zu  betrachten  sind,  die  in  den  einzelnen 
Bafaansotte»  in  Tenehiedenen  Terblltolnen  geniiiehi 
sind,  so  dass  die  flüssigen  Sorten  (sog.  Parabalsam) 
48,2  pCt.  ätherischps  OA  nobcn  10,5  pCt.  Harz,  die 
diciceren  (sog.  Maracaibobalsam)  nur  39  pCt.  äthe- 
tiMh«  Oel  neben  54  pCt  des  Haraes  and  «In  tber 
40  Jahre  alter  sobr  zäher  nur  12  pCt.  itbeiiiehes  Ooi 
zeigte,  ond  neben  welchen  im  Maracaibohalsam  noch 
etwa  1  pCt.  in  Alkohol  nicht  löslichen  ilarzes,  aber 
fa  keltier  Sorte   eine  crystalliairbare  Hantfnre 
(ScnwKirzKR's  Co  pai  vasäure)  anch  nur  sjuirwiisc 
vorkommt,  verdanlien  wir  BRRNATzrK.   Bei  riesunden 
zeigte  das  ätberiscbe  Oel  des  Copaivabaisams 
kafan  bemerkeniwerthen  Üntetaehied  Ton  der  Vir- 
kang  des  Cabcb«n5ls,  indem  18,  resp.  16  Orm.  beider 
jiemiieh   die  nämlichen  Erscheinungen  bedingten, 
wobei  auf  der  Höbe  der  Wirkung  Brechneigung, 
Bactaa,  hiofiges  Anfitofleen,  LeibaduMnen  and  diar- 
rhoische Aosleemngen,  auch  Harnbetehwerden  and 
nach  den  ersten  Dosen  Steigen  der  Pulsfrequenz  and 
Temperatur  (um  0,5 ')  nebst  grösserer  Völle  des  Pul- 
Ml,  «elebem  beim  AofMen  itirkerer  Relnmg  dea 
Tractas  starke  Palsscbwankang  und  unbedeotendes 
fcjiülien  der  Eigenwärme  folgte.    Der  Urin  war  bei 
beiden  Oelen  Anfangs  trotz  reichem  Harzgehait  klar 
od  Mlbat  naeh  84  Stunden  nieht  ledimentirend;  daa 
«pec.  Gewicht  stets  hoch ,  Salpetersäure  bewirkte  an- 
mittelbar  Trübung,  die  ztinahm  nnd  in  2f  Stunden  m 
Absatz  von  Ilarusäure  im  trüben  und  braunrothen 
Uam  fUutai  die  trfibenden  Tbeileben  gingen  belo 
Filtrircn  dnrcb^s  Filter,  das  sich  namentlich  nach 
grossen  Dosen  Copaiva-Oels  stark  rosonroth  färbte  und 
durch  Aasziehen  des  Filters  ond  des  Harnsäorenieder- 
Kidagea  mit  Alkohol  resoltirte  ein  vlolettivtlwe  Han, 
tlas  haaptsächlich  aas  den  oxjdirten  Oelen  bestand, 
Teranreinigt  durch  eine  geringe  Menge  Hamfarbstoff. 
Die  flarzmeoge  im  Urin  hub  sich  mit  steigender  Qabe 
kii  m  einer  geifiNen  Höbe,  von  der  rie  nadi  Aaa> 
^^z^n  der  Oele  so  rasch  fiel,  dass  nach  36  Stunden 
>^um  noch  Spuren  gefanden  wurden  (nach  Ol.  Co- 
pal«e  am  1.  Tage  von  18  Grm.  0,608  CJnn.,  am 
i-  Tage  von  13  Gtn.  0,714  nnd  an  S.  nnflii  AmMtaen 
Bv  OfUbf  aa  4.  kmn  Spoeo,  ala»  im  Gauen 


4'}f)  pCt. ,  weniger  als  nach  Ol.  Cubeharuin,  wo  Ton 
16  Orm.  18pCt.  in  einem,  freilich  nicht  mit  Erbrechen 
Terbnndenen  Versuche  elimfniti  worden).  Naeb  tbe> 
rapeatiaehen  Dosen  (5  Grm.  in  3  Dosen ,  von  denen 
die  von  1  Gm-.,  kein*:'  Beschwerde  machte,  ■«■Shrcnd 
die  von  2  Orm.  diarrboiscbe  Entleerungen  zur  Folge 
betten)  wies  BKRNAniE  im  Barn  0,81  Öm.  Terbariti 
Materten  nach ,  wobei  constant  nicht  der  gleich  ge- 
lassene, sondern  der  zwischen  6  und  12  Stunden  ent- 
leerte Harn  am  meisten  balsamisch  roch  ond  einen  per- 
manenten Niederadilag  mit  Salpeteninre  gab.  Yer- 
mehrang  der  Dinrese  zeigte  sich  weder  bei  grossen, 
noch  bei  kleinen  Dosen  des  Copaivaöls.  -  Bei  writem 
intensiver  wirkt  das  Copaivaharz  auf  den  Organismus, 
was  B.  daianf  sar6ebf5brt,  daas  die  leiebt  in  den  al- 
kalischen Darmsäften  löslichen  Hansäaren  rascher 
und  in  grösseren  Mengen  als  das  erst  xn  emulgirende 
und  dann  innerhalb  der  Verdauungswege  verharzende 
Oel  resorbirt  werden,  woraoa  aoeb  daa  Aoftteten 
grösserer  Mengen  von  Harz  im  Urin  sich  erklirt 
(l.ni9  Grm.  bei  12,5  Orm.  =  13  pCt.),  wem  nicht 
frühzeitige  Emetocatbarsis  die  Resorptioa  hindoit. 
Bei  einer  Versoebsperson  Itedingten  5  Orm.  Bars  nadi 
1  \  Stunden  heftiges  Bauchgriicmen  und  gleich  daiuf 
3  tlüssige  Stühle  und  iia  h  weiterer,  i  Stunde  spiter 
genommener  gleicher  Dosis  und  einer  2  Stunden  darauf 
Ineotpofltten  dritten  entwidkeUe  rieb  ein  dwlenr 
ähnlicher  Zustand  (15  Stähle  und  3  BrechaaflÜle  in 
einer  Nacht) ,  der  energische  Behandlung  erheischte 
nnd  metirtigiges  Unwohlsein  nach  sich  zog;  bei  einer 
8.  Veranefasperson  bedingten  2^  Orm.  heftigea  BaoelH 
grimmen,  dieselbe  Menge,  6  Stunden  später  genom-  * 
men,  Erbrechen,  Schüttelfrost,  Zittern,  Oastralgie, 
Kollern  und  erbeblich  gesteigerte  Diärese  nnd  bei 
Fwlietiung  der  Visnaehe  traten  lebhafte  LamlMV- 
•ehmerzen  und  Albaminnrie  (Jedoch  erst  nach  Reseiti- 
gang  der  Oastroentcrilis  und  Besserung  dp«i  Aügf'mein- 
befindena,  nach  dem  Aussetzen  der  Copaivazuiuhr  und 
sogar  naeb  dem  Anfbfiren  der  HarseÜmination  doroh 
den  Urin)  von  .')tägiger  Daner,  während  Blase  und 
Urethra  minder  irritirt  worden  als  durch  das  Oel.  re«p. 
dessen  Verharznngsproducte.  Die  intensivere  W  ukung 
anf  den  Dorm  nnd  der  ümsland,  daas  nngeiHihnHdie 
Mengen  von  HamsSnre  nach  Copaivaharz  nicht  aas- 
gescbieden  werden ,  bedingen  einen  Gegensatz  zu  der 
(erst  mit  Hülfe  ätzender  Alkalien  löslichen)  Cubeben- 
sinre  nnd  die  «nMUlg  vermehrte  Diärese  (vor  An- 
tritt von  Albumlnaiie)  und  die  Beschaffenheit  des  Harns 
einen  solchen  zn  dem  Oele.  Was  die  Vcrhültnisso  des 
Urins  angebt,  so  scheint  die  Elimination  der  llarze 
swar  etwas  itaeber  an  begannen,  endigt  aber  ebedUb 
nach  36  Standen;  der  Harn  zeigt  keinen  besonderen 
Geruch,  schäumt  aber  angewöhnlich  stark,  wobei  der 
Scbaam  persistirt,  trübt  sich  sogleich  auf  Zusatz  von 
etwas  Bnigsiara  und  f^ebt  nnt  Salpeleidnre  eine 
milchige,  auch  nach  Absetzen  der  Harnsäure  kaum  ver- 
minderte Trübung .  die  darch  Aelher  oder  Natroncar- 
bonatrLösung  gleich  verschwindet,  bleibt  filtrirt  trübe 
nnd  au  dem  alkoholisehen  Ansfag  liest  ^st  daa  flan 
doroh  Salsaiate  ftUen.  Die  Lfisnng  der  Hane  im 
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Harn  geschiebt  ohn?  Zwpifrl  lurch  Vertniltelunt^  cJr^ 
alkalisch  reagirendon  3  basisch  pbosphorsauron  Natron. 
-  Im  Cop&ivabaUam  scheint  die  Wirkung  des  Harzes 
dnnth  die  CoezfitoDS  des  itberisefaen  Oeles  wesenUieh 
mindert,  so  zwar,  dasa  bei  einem  Gesunden  S.'iGrm. 
Maracaibobalsam  (entspr.  12  Htm.  tiaxz)  in  b  Stunden 
genommen,  nicht  so  heftige  Zufälle  wie  nach  lüeiae- 
roB  DoMtt  dü  Hanes  emgtea  (wm  B.  tnf  eine  dia«h 
du  Oel  bedingte  Verzögerung  der  Resorption  hczi rhr, 
«oftr  meh  lo  sprechen  scheint ,  dass  die  dem  Uarzo 
nkonunenden  Yerindemngen  des  Harns  in  voller 
SOrke  ddi  ent  idgtoB,  sobald  der  leUtera  «fie  vom 
Oel  herrührenden,  namentlich  den  balRnTnit:  hnn  'We- 
rtteil, manifestirte) ,  aber  stärkere  als  nach  gleiche» 
oder  grosseren  Gaben  von  Oel.  Dioretiadio  Wirkung 
Wörde  dnnh  Erbrechen  und  AbfBbien  varUadeit  und 
die  am  1.  Tage  entleert''  Hrtr7mengo  entsprach  ziem- 
lich genau  der  beim  Einnehmen  des  Harzes  und  Oeles 
erhilteneu  (7  800  Hlgrm.)*  Hu»  barzreiehe  Balsune 
tottfaender  wirken,  als  hanirmere,  ergab  itdi  bei 
Gelegenheit  der  auf  Bkrnat/ik''j  Vcmnlassang  von 
Ebdbr,  Cubsk  a.  A.  an  tripper kranken  Soldaten  an- 
geatemenfherapeattsehenVersiicben,  wo  Pillen,  welebe 
84  Onn.  Balsam  entspracben,  aus  dem  -lOjikllgea 
Balsam  durc^i  Solidification  mit  Magnesia  gewonnen, 
80  heftige  Darmzufälle  bedingten,  das  von  weite- 
rer Darreichung  abgestanden  werden  mnatte.  Was 
die  Hdlwirknng  der  einzelnen  Bestandtheile  des 
Gopaivabalsams  bei  Gonorrboc  an'nngt,  so  lässt  sich 
den  Versochw  zufolge  diese  weder  dem  itheri- 
iehan  Oele  noch  dem  Hamlnregemenge  (^e  beiden 

van  Bbimatzik  isolirten  Uarzsiuren  wirken  gleich) 
ganz  absprechen,  obschon  in  manchen  F&llen  ihm  An- 
wendung wie  die  des  ganzen  Ualsaou erfolglos  bleibt; 
doch  bteten  de  beiUfttdi  ihrei  BffMli  keine  Yorziigo 
vor  dem  Balsam  selbst,  von  dem  B.  namentlich  die 
dünnflüssigeren  Sorten,  weil  in  grösseren  Dosen  und 
längere  Zeit  ohne  Störung  d&rzoxeichen,  beronogen 
uSehte.  IMe  Wirkongiwriie  dee  Balaaaa  fBhrt  B.  aof 
Zusammenziehnng  der  Geftsae  und  Verdichtung  der 
Gfwebfitheile  vom  Blute  ans  zurück,  nicht  auf  eine 
Wirkung  des  Urins,  da  die  I^jection  des  ürines  der 
Venaelwpenoiieii,  die  du  Oel  roqi.  den  Baban  eia- 
genommen,  in  die  Harnröhre  Tripperkranker  kein  be- 
friedigendes Heilergebniss,  vielmehr  in  einigen  FUlea 
VerschiuuBiernng  der  Gonorrhoe  herboifuiirte. 

S4.  £#egnmnio«a«. 

S)  ■•«»•vIlU,  Da  l'MpItt  d«  toO««  teO«bbw«taM  It  Iraltt- 

■icDt  da  Utaao«.  Montrtia.  mid.  19.  (CoRi{>l!|rt.)  —  8)  Aro- 
•  taia,  C  Bod  Snitichlniky  (MntkM),  Utbcr  dl«  Wirkung 
d«r  Calsbar  aof  die  HennerTsn.  Wärst),  phjtlol.  UaUn.  IIL 
S.  SU  (Vgl.  tfM  «Ml.  B«r.  L  MS.)  ~  S)  tt»«b«r,  Oatar 
Sto  WirtwgM  äm  OditmxtnctM  Ml  Um  tuA  ftSAMnurk. 
ShLDIm.  a.  aoea.'-  4)  f*pl,  Cl«raent«,  MaUa  Ur»  d«l  e«la- 
iMr.  Blevrct*  ipcrfmcnt  Oatz.  med.  Lombardla.  1.  3.  J.  5.  6.  8. 
9.  —    'j    Eiij[i  lionaement  p»r  In   fleari  de  eytl»*.    B«T.  m4d. 

traiit.ct^u.  fivt.  Ii.,  P.UL--6)  Qrali«m,  Jaati,  i>«<M««a« 
•ttcu  Ol  Cytbua  Tiitoawafc  Itad.  9Mm  mA  Ott,  M$  ISw  ~ 
1)  PftUk,  J.  B.,  VHaKlaof  dwch  iMonran.    WIm.  im4. 
füMM  ü.  a.  MS.  —  S)  Wtliaa,  Jeha  iWnhy),  a  mn  of 
MHlai  lappwa  M  lan  •wnmt  ta»  «hI^  «i  Wttk  *t  m 


Itkumum  UacM,  Jm.  IL  B«.  (Dte.nU*  las  LwMt»  Jia.  U. 
p.  SS  mad  nartt.  Joan.  P«hr.  f.  S9S  «lad  MMOKkl  - 1) 
»1     r  e  r  d  (^iMiMwra«).  Uabw giai|> [rffnalaANB.  yjalmkr. 

(ür  i'h«J-m.  4.  K  S(H. 

KuBBKR  (3)  ist  bei  seinen  unter  Roskntm  ai  .mj^is 
stellten  Versnehen  über  die  Wirkung  der  taU- 
barbohne  so  dem  RemHate  gelangt,  da«  die  Hn|t' 
Wirkung  in  Herabsetzung  und  schliesslicber  Veniich- 
tung  der  Erregbarkeit  der  gangliösen  Elomente  des 
Rückenmarks,  zuerst  der  die  Bewegungsimpulse  voa 
ffim  aar  Polpberie  lettendea,  daui  aber  aneh  der 
Schmeraompfindung  vermittelnden,  wodurch  volistin- 
diger  Verlust  der  Motililiil,  R.-flfy action  nnd Scnsibililä: 
bei  erhaltener  Taslemphaduug  und  ALuskelgefühl  be- 
dingt wird,  beateilt,  woneben  aneb  du  Gift  Bn^^^ 
kcitsverminderung  und  schliessüche  Lälimung  de* 
excitomotorischen  Uerznervencentrnn-.s  hervorruft (VVr- 
iaagsamung  des  Herzschlags  bei  kleioeu,  Ststimng  b«i 
groesen  Dosen)  und  ansgedehnt»  Magen»  und  Dsm- 
tetanus  (daher  Vermehrung  der  Defaecation)  productrt 
Die  besonders  bei  kleinen  Dosen  hervortretende  Respi- 
ratioosstörung  ist  nach  R.  von  der  BeeinträchÜgDog 
der  Berzaetion  oder  von  der  doreh  die  Bfiekenaiaiki- 
lähmung  bedingten  MotiÜtrit'^j'törung  der  Athemmos- 
kelii  abzuleiten,  das  iibrilläru  Muskeizucken  (am  aaf- 
faileudsteu  bei  Saagethieren,  sofort  aufUetcnd)  walw- 
scheinlieh  von  Crllioher  Bdinng  der  motwisobeo 
Nervenendigungen.  Die  motorischen  und  sensiblen 
Nerven  sind  zur  Zeit  des  Eintritts  und  der  AnsbildoDg 
der  Rückenmarksaffection  in  ihrer  Erregbarkeit  aidt 
vetiotol,  apUer  erfolgt  Ubmnng  oder  beaelileanigtaa 
Al»terbcn  der  intramusculären  Endigungen. 

Papi  (4)  hat  im  Istitnto  vetorinario  zu  Parma 
eine  Reihe  Versuche  mit  Calabarbohnenei- 
traet  aageataUt,  wooaoli  er  dieae  fiobatans  als  ^Udi 
giftig  für  Pferde,  Hönde,  iCaninchen,  Katzen  und 
Vögel,  und  zwar  ann&hemd  im  VerhSltniss  Ton 
0,03  :  lOUU  Grm.  Körpergewicht  bei  directer  Einbrin- 
gung in  die  Venen,  w&hrend  du  doppelte  Qoantui 
bei  subcutaner  Application,  das  5fache  vom  Rectuui 
nnd  das  i^fache  vom  Hagen  aas  zur  giftigen  Wirkung 
nöthig  ist,  w&hrend  beim  Menschen  40  Ctgrm.  in 
TOIeofonn  Unterlelbabeodtweiden  nnd  Dianlioe,  bdat 
Frosche  erst  die  lOfach  grössere  Menge  wie  bei  den 
obengenannten  Thieren  Intorication  bedingt.  Der  Toi 
erfolgt  nach  P.'s  Ansicht  bei  Säugethiereo  durch  is* 
phfzie,  bei  FrSsdien  doreh  nervöae  EiaeUpfaig.  Als 
Symptome  der  Calabar\  ergiftung  will  P.  ermittelt 
haben:  Hallucinationen  des  Geruches,  Geschmackes 
and  O^örs,  bei  fortgeschrittener  Intoxication  Vermin* 
demng  der  SendbUltit,  von  den  hinteren  Extremititea 
beginnend  und  nach  vorn  sich  vorbreitend,  jedoch  nicht 
auf  den  Trigeminus  sich  erstreckend  (keine  Hyper- 
ästhesie, wenn  auch  Steigerung  der  Reflexaclioo); 
llyoiia,  dar  manolunal  eine  Hydriada  voraugeht,  nad 
Mycpit-;  Steigerung  der  Reflexaction,  die  in  schweT^rer 
Vergiftung  mehr  circumscript  wird,  besooden  bei 
Hunden  und  Fröschen  wahm^mbar,  ebadion  tatb 
bei  letstermBallexkrimpfe  nicht  coastant  sind ;  fibril- 
lir»  Mnngw  du  %MiguMftaa  Ifoikala,  htm 
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ond  Paralyse  der  willkQrlidWB  Ktukflln,  nirht  anf  den 
Kopf  sich  erstreckend ;  Krampf  der  glatten  Haskeln^ 
daher  Myosia,  Ptyalismus,  TbräneDflass ,  spastische 
ContndioD  «tor  Branebien,  im  giaien  Traetu  (nelir 
oder  minder  heftiger  Tenesmus),  Blasenkrampf,  Stö» 
niTJg  und  Paralyse  der  Respirationsbewcgnni^,  des 
Laryux  und  der  Stimmbänder  mit  Aphonie,  im  Ubyth- 
Bwt  desHeiiMlilagei  beobtditetaP.  kdne  bemeik«!»» 
werth«  Vaiindernng,  dagegen  eine  VerlSngerong  der 
Diastole;  das  HewuMtsein  fand  er  stets  erhalten.  Von 
physiologischen  Versuchen  int  hervorzuheben,  dass  P. 
luwh  SynpatbieittdarclkMhneidnng  durah  OalilMr  dis 
Myosis  zunehmen  sah,  und  dass  die  nach  Durchschnei» 
dung  dw  rechten  8ehliii'_'o)<^  im  vorderen  Theilc  anf- 
treteode  Drehbewegnug  nai  h  rechts  durch  die  Vergif- 
toog  in  eine  nach  der  entgegongeBetacten  Sette  ge> 
richtete  verwandelt  wurde.  Hiernach  bezeichnet  Papi 
das  Physostigmin  als  ein  mit  keinem  anderen  zu 
vergleichendes  Gift,  das  nicht  auf  das  Gehirn  und  nur 
in  nntergeordneter  Wdse  nf  dis  Sfieksamsrlc,  lon- 
dem  vorwaltend  anf  die  Med.  oblongata  wirke.  Topi- 
scbe  Dcstruction  der  Muskelirritabilität  bedingt  Cala- 
baroxLract  nach  P.  nur  bei  Lösung  in  Giyccriu,  nicht 
bd  wiassriger  Lteng;  such  Mtt  dieee  niebt  naeh 
Iiijertion  in  die  Venen  herror. 

W&breud  Koeber  (3)  nach  den  Ergebnissen  seiner 
Versuche  die  Anwendun(;  der  Calabarbohne  ge- 
4.'»  ri  t  horea,  Epilepsie  und  Tetanus  im  Allgemei- 
nen  befürwortet,  glaubt  i'api  (4)  nie  beaouders  bei 
Tracbelismus  in  den  beiden  letzten  AiTectiouen  indidrt 
nud  will  sie  bei  Atonie  des  Darmcanals  ond  selbst  bei 
Hypertrophie  der  Milz  angewendet  wissen. 

Von  Vergiftungen  mitTheilen  vonCytisus 
Lab  um  Tim,  welche  alle  Jahre  häufiger  werden,  ist  ein 
Ton  Koupc  (.'>)  in  Lausanne  beobachteter  Fall  deshalb 
iutorc-sant,  wt  il  er  die  \  ergiftung  einer  panzeß  Gesell- 
avh^h  von  14  Personen  betrifft,  die  durch  den  Genuss 
eines  roii  den  GoldregenbläAen  bereiteten  GelÄcks,  zu 
dem  Acacienblüthen  (Blüthen  von  Robinia  Pseudacacia) 
verwandt  werden  sollten,  herbeigeführt  wurde.  Nur  bei 
einer  Person  traten  die  Symptome  in  sehr  unbe<leutcnder 
W.  iso  auf,  .HO  da*»  sie  mit  einer  unruhigen  Nacht  da- 
von kam  :  hei  den  übrigen,  wo  sie  sich  in  i— ^4  StandSr 
in  1  Falle  nach  6  Stunden,  zeigten,  bestanden  sie  —  von 
3  Kranken  abgesehen,  die  gleich  nach  der  Mahlzeit  etwas 
Excitation  und  Lustigkeit  bekamen  ^  in  allgemeinem 
Inwohlsein,  Schwindel,  Ekel,  grosser  Schwäche  in  den 
Beinen,  kalten  Schweissen,  Erbrechen  {hei  'A  fehlend) 
nd  ScUafloaigkeit  in  der  auf  das  Abeodoaaea  folgenden 
Hadit;  in  3  P&llen  war  die  Insomnie  von  Halladnatio- 
MD,  in  1  F.  vuu  l'cliriura  b»-i;leitet;  liei  2  trat  Diarrhoe 
ein.  —  üiiie  etieuso  ^{rüsse  Zahl  Vergifteter,  welche  aber 
die  Samen  von  Oytisus  LaSurnnm  gegessen  hatten,  be- 
handelte Graham  (6)  Im  Casbel  WorUioaae,  QimJkfa 
16  Mldeben  im  Alter  von  S— 9  Jaliren,  von  denen  kei- 
ne? die  Z.-ihl  der  genossenen  Samen  angeben  konnte 
und  welche  nach  Auwendune  von  Brechmitteln  und  Liq. 
Aiatnon.  arom.  (in  einzelnenFitl«0  säromtlich  genasen; 
(be  beobachteten  Ersehainungen  «iran  Erbreeben,  Angst, 
beecfalounigter  und  kleiner  Polt,  Sehmerz  im  Epifastrfnm, 
Ztirtccn  der  Oesiihtsuiuskeln ,  Anpcnvordrehen ,  kühle 
Haut,  Neigung  zu  Schlaf  und  Stupor,  die  aber  nicht 
fiimmtlich  bei  allen  Vergifteten  vork.-imen.  —  Als  eine 
Vergiftong  dmxb  Cytisnsblätiien  reilit  sich  an  den  zuerst 
erw&bnten  Fril  eine  Beobaebtnng  von  Polak  (7)  in 
Teht^ntu  CPeraien),  wo  ein  von  ihm  als  Dtureticum  ver- 
ordnetes Üwoct  von  Cjtisusblüthen  Erbrechen  ond  Dureh- 
Ull,  Kfilde  der  BxtnniltteD,  GeUapms,  AgitaHoa  md 


Verengung  der  rnpille  bei  einem  hydroplscben  Kinde 
hervorrief,  da^*  imieas  dnrrh  diese  thir  von  seiner  Was- 
senoeht  list  ganz,  berfroit  wurde.  —  Ein  in  Yorksbire 
voigektmunenar  Todesfall,  der  «inen  ejihrigen  Knaben 
betniR,  welcher  Naebnitt^  Zweige  eines  Goldregen - 
baumes  mit  den  Zähnen  abgcschllt  hatte  und  um  Mitter- 
nacht unter  Schmerzen  im  K|>igBstnum  und  Uebeikeil 
erkrankte,  dann  mehrere  Anfälle  von  Erbrechen  nicht 
sehr  reicblicber  dänner  und  schaumiger  Massen  bekam, 
zwischen  denen  er  nnruhig  schlief,  bis  er  g^|«n  6  Ohr, 
wo  er  7war  sehr  s«  hwarh,  aber  vollständig  bei  Besin- 
nung war  und  vemöuftjg  sprach,  starb,  wird  von  Wil- 
son (8)  referirt,  der  ^  Stunde  nach  dem  Tode  die 
Todtenstarre  begianend,  den  ISanch  aafgetiieben  ond  die 
Papillea  erweitert  fluid,  spller  bei  der  Seetiott  eine  hoch* 
Kradige  Entzündung  de-;  Dünndarm«;  und  des  Mesenie- 
riums  bei  normalem  Verhalten  aller  Bauch-  und  Brust- 
einge  weide  und  keiner  aBSfsqmelteiMn  BirahrperiaiB 
constatirte. 

Von  giftigen  Leguminosen  AvstraKen^s  giebt  Haller 

c!0  weitere  Nachricht,  indem  er  die  Giftigkeit  von  Gastro - 
lobium  bilobum,  diu  von  Wittstein  und  Fraas 
vor  einigen  Jahren  in  Zweifel  gezogen  wurde,  weü  Letx- 
terar  darin  kein  Alkaloid  fand,  festhält  und  iber  Lotus 
avstralis  angiebt,  dass  letztere  Pflanz«  von  einzelnen 
Stellen  im  Innern  (l,ake  Torrens)  zu  3  Unzen  getrocknet 
Schafe  in  i  Stunde  uuter  teiaoischen  ErsAeinungen 
tüdte,  während  von  der  Küste  gesammeltes  Kraut  zu 
mehreren  Pfunden  kein«  Wirkung  hatte.  Diese  letztere 
Angabe  spriclit  sehr  fir  di«  von  Praas  gemaehis  An- 
nahme, dass  die  betreffenden  l^egumino^^en,  ni  den  auch 
SwaiDKonia  gehört,  den  Anstraliscbeu  Yiehheerden, 
nur  durch  epiphytische  Pam^iitcn,  die  sich  an  bestimmte» 
Localitäten  vonugsweise  entwickeln,  gefUirlich  werden. 

Dwn  von  Angehörigen  der  Gattong  Gytisna  nicht 
allein  unser  Cytisu.s  Labumum  giftig  sei,  wie  dies  äbri- 
ge&ä  auch  schon  die  chemische  Untersuchung  verschie- 
dener andrer  Speeles  durch  A.  Uusemann  und  W. 
Marmä  (vgl.  Jahresber.  für  186ö.  V.  84.)  erweist,  s«lgt 
Polak  0)  nnfter  R«rvorfa«bnng  einer  Iflifhellang  dse 
l'i-t  nikers  Reissek  van  dem  unserem  Goldregen  sehr 
oah&steheaden  Cytisus  Weldeni  in  Dalmatien,  wel- 
cher bei  Ziegen  mebrtigig«  lutexicalien  bewirken  soll. 

25.  Siimachineae. 

1)  Sandert,  Will.      Om«  of  p«l*oalag  wit  tiM  Rbm Toilc«d«R- 

Ml  VM  «finaMh.BzafithM  M  «la«B  Man,  te  «r  «Iw 

boaSoiwAItebe  Apoibck*  da>  Krtot  IB  0«B^««kall  artt 

TtTfn  An  Vt'-ii.   i^i'l^Jif  ril-hc     rlfc  !■  a  n  k i- :i .    ^  firrj  ["n  1 1 '.'>,  W  A^rHrhoin  lieh 

dadorrh  h«rTorg«r«/«a,  4m«  d*r  Erkrftakl«,  »UM,  wit  dia  Amt»- 
na,  Um  s*»*  M"—  aoarasMMB,  «te  Ju«m  TllS>e  sfelnHb 
wa4  w  Mtae  VkUm  mtk  Um  MttefeMfW.  d«r  «ww  la  Pmb 

•ebwwacr  KnMtaa  baftole,  ia  BarSlimic  WiMbl«,  Vn  wa  t«<  der 

icbirfc  Stoff  iunir?i>-t  il>  n  ira  hiuGii>t«D  dar  maoDtllen  r.rrüli- 
nsf  n«B«MU(«B  ThollAn  [Ge•ich^,  Vtalt,  Seretnm]  sng»(iihrt  la 
tda  eshalnt,  di*  a&chst  das  Bladan  «rkranktaa,  aad  vaa  va  aa* 
«MMiht  la  Velie  te  Ahwpitm  da«  QUm,  tfUtt  Sw  Im« 
«Hl  «tfh  dM  Brnpf  lM«di  dl«Bte«a«hndnr  bagna  um  vkr. 
tM  Taf«  nich  df-r  BaaekUÜtaax  un.l  Jnuoitf  (l!r  AfTüt'i.in  J  i  ?» 
4  Wochaa.)  —  S)  Zar  K«natnUa  der  Kiiü|f«a  wirkang  ron  Kbui 
Toileodandra«.  Areb.  fär  Pbara.  D««fer.  S.  >SS.  ISST.  (10 
tat»  aobalMBdt  Baaltf acti««,  aof  dl«  abaia  KdifavMUAt  be- 
MhrtBkt,  sach  ad»aiam  vwa  OWnaMeh  wdt  baiwdwbiaifiaB 
Hindrn,  am  Ab«nd  tob  «iaaoi  Mannt  aatfcrfiilirt,  der  »clir  bla|( 
obaa  Sciiada«  dlaaalb«  Procadsi  Miuafi  Tarriehiat  batM.) 

26*  Goriariflao. 

1)  tlaieay.  W.  Laadar,  Cm  tba  ptayarliaa       pudaeü  of  Ihe 

TM*  plaai  ot  Haw  Zaalaad.  Mt.  aad  for.  oiad.  ebir.  Bav.  UEXXIV. 

p.  4€5  Octbr.  i)  Huacmann,  Tb.,  Ueber  daj  Tut  (Tool) 
Otn  TOB  H«a  Baalaad.  Mtnai  JabrbHch  fir  Fbarai.  ZZX.  Hot. 

«.Dm.  cm.  • 
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T.  indsay  füet  früheren  MittbeiluTifren  über  das 
Tut  oder  Tutugift  vou  Seeland  (vgl.  Jahresber. 
für  18G4.  V.  129),  die  An^&be  hinzu,  da«8  sämmtliche 
Speeles  von  Coriaria,  welche  dort  «Mbsen,  C.  Tutu  s. 
mscifolfs,  C  tbymifolia,  man  fSr  d!«  giftigste  bült, 
C.  arfior^a  jiftige  Blätter  und  Samen  besitzen.  Wie  es 
sich  mit  dem  augeblich  darin  von  Skey  gefundenen  AI- 
kftloide^  Tutuin  genannt  ond  mit  dem  angeblichen  Antago- 
nismus Ton  BelUdooDft  und  T^tlgift  verttUt»  dabin  gestellt 
Min  lassend,  referirt  Lindsay  ober  das  Torkomnen 
weiterer  Vcrgiftunpen  \m  Thioron  und  Menseben,  auch 
eine«  ErwachseneD,  durch  die  Tbeiie  der  Füanze  (im 
letstoft  Fall«  durch  die  Beeren)  w&hrend  der  letzten 
Jahn*  man  in  der  Umgegend  grosserer  Stidte  die 
Pflanze  gans  auszurotten  Terraeht  und  den  frnber  sehr 
verbreiteten  Gebrauch,  aus  dem  Safte  der  flt^isi^-bic'en 
Früchte  ein  gegobrenes  Getr&nk  ru  bereiteu,  la»i  ganz 
ausgeben  ^t.  Auch  die  Conanen  von  N-  Seeland  sind 
BM»  Skey 's  Datenocboog  wie  die  sädenrop&ische  Co- 
riaria myiwoHft  reich  an  Tannin,  von  dem  die  jungen 
Triebe  von  0,30  bis  2,08  pCt  eiahalter,,  währ.  ii<l  die  al- 
ten Schüsse  die  Wurzel  und  daä  lioiz  «euiger  zeigen. 
An  der  von  ihm  behaupteten  Immunität  des  Kakapo, 
eines  fast  ansgerotteten  Vog*ls»  d«r  Gattung  Str; 
gops,  dem  die  Beeren  de«  Tnta-Strawhes  als  Nahrung 
dienen,  hält  I,  inJsay  f^:•^t,  woliei  er  hezÜLfli' h  »dlrher 
Immunitäten  als  weniger  beLuuit«  noch  die  der  Sciitiecken 
gegen  Aselefiiaa  gigantea,  der  Elephanten  gegen  ßalani- 
tes  «egrptiaai  und  der  Kamcele  gegen  Sennesblätter, 
sowie  efnes  Ostindfochen  Togeis  gegen  Nux  vomira 
gedrakt 

Ref.  (2)  berichtigt  die  Angabe  Hochs  tot  ter 's, 
dies  Neu-Seeland  keine  Giftpflanzen  besitze,  in  lem  er 
anaser  der  Tut-Piaue  noch  13  andere,  nftmlicb  ?hor- 
mhun  tenax  L.  (doeli  wohl  nur  meebantsrli  nach  Art  von 
Linum  usitatissimmn,  durch  die  unvcrd.anlirhen  Pflanren- 
fasem  giftig  wirkend),  Sopfaora  tetraptera  Ait,  Coprosma 
ttoaiUfsUa  Hooker  fil.,  Nosodaphne  Tarabi  Book.,  Lep- 
toapennna  scoparinin  Forst ,  CorjoecanM»  iaevjgata 
Forst,  ConTolToIns  sepium,  Conv.  Sotdaneila  und  enibes« 
cens,  ."^olahnm  avii  tilare  und  iiigrum,  Cotula  minuta  und 
Siryoä  augulatus  als  giftig  oder  verdächtig  aufführt  und 
darauf  hinweist,  dass  die  Insel  2()  Ranunculaceen  (5 
Clematia,  20  JtannQcttliis}|  7  Arten  Hydrocotyle  (darun- 
ter H.  asialica),  mehrere  Specioe  von  Ipomoea  mi  Gra- 
tiola,  cndlirh  t'rtii  a  Flpe,  ios  besitzt,  deren  einzelne,  nio 
U.  ferox,  4  Tago  lang  anhaltenden  Schuiori  bei  Berüh- 
rung herbeiführen  können.  Ref.  betrachtet  (wie  fMber 
Lindsa  j)  die  Terschiedeaen  Meoseelindiscben  Arten  von 
Coriaria  als  Varietllea  einer  Spedes  indem  die  in  den 
Blättern  liegenden  Untcr^rhiede  nicht  als  Arfliiiferieu 
betrachtet  werden  können,  weil  eine  Untersuchung  sowold 
der  Blätter  von  Coriaria  myrtifolia  an  französischen 
Exemplaren  nnd  eines  Hooker'achen  Ezemplais  ton  C. 
msdfoUa  aas  Nensoeland  ihn  Ton  der  bedeutenden  Vari- 
«bilitSt  der  Rlätter selbst  an  denselben  SfJrntnen  überzeugte. 
Ebenso  hat  sich  Ref.  an  getrockneten  Kxemplareu  von  der 
Identität  der  Chilenischen  (Sfidamericanischen)  C.  ruscifolia 
L.  mit  der  von  fielen  Autoren  daron  getrennten  und  als  C. 
•aimentxwa  besefehneten  Tutpflaaze  Neuseetands  über- 
zeugt, wilhrend  er  beide  als  verschieden  von  der  Euro- 
päischen Uoriaria  myrtifolia  halten  muss  uud  die  Meuüt&t 
von  C.  phylidfolia  aus  Mexico  mit  ersteren  unentschie- 
den lisat  Eine  detaillirta  Betrachtuog  der  an  Tbieren 
und  Menschen  beobachMen  mte  von  Vergiftung  durch 
die  jungen  Schossen  und  Reeron  von  C.  niscifülia,  ■wn- 
bei  betout  wird,  das^  eine  Reibe  von  Füllen  bei  Rind- 
vieh als  Tympanites,  wie  ihn  auch  bei  uns  das  Füttern 
mit  fiischem  Kle«  eneagt,  anansebea  ist,  sowie  eine 
solche  der  Vergiftung  mit  Pflaozentheüen  von  Coriaria 
myrtifolia  lehrt  die  Idoutitrit  d.  r  Wirtting  der  Neuseelän- 
dischen Tutpflanze  und  des  Gerberstrauchos  als  eines 
auf  das  Qebim  irnd  Rückenmark  wirkenden  Giftes,  so 
dass  bald  wie  (besonders  beim  Xat)  die  cerebralen  Symp- 
lAB»  Niieoie  «nscUieaslidi,  bald  me&r  spfnale  (Convul- 


>ionen\  bald  beide  gemengt  ToHtommen.  Kef,  crmilet 
auf  die  Angaben  von  Riban  über  dais  vou  ihm  aus  C. 
myrtifolia  dargestellte  und  als  spinales  <>ift  characteri- 
sirte  Coriamyrtin  und  die  VergiftungserscbeinuDgeo  bei 
Coriaria  df©  Vermuthung,  dass  neb«  dem  Coriamyrtin 
uorh  ein  weiteres,  und  zwar  cerH  rales  niff,  in  di«s«n 
vortiandea  &tiu  muss.  Schliesslich  macht  er  darauf  auf- 
merksam, da^s  als  Antidot  der  Coriaria- VergiftuD<^  Tan- 
nin nicht  gebraucht  Verden  könne  da  es  das  Coriamjr- 
t&i  nicht  präcipitirt. 

e.  TMeritoff«  und  deren  Derirtte. 

1.  Insecten. 

1)  Sbrjoek,  All««  (Pbil«icl|>iii*),  Knana«i  fabtlgnsiU,  «r  tiM 
■MMitaB  «Olm  AflMr.  Jonra.  of  Pbanib  Mlf.  f.  lOL  —  9j  0» 
Cicaaa  MptwidMfaB.  IbMa«.  8«pu  yi.  4SL  -  S)  Ave  tMW* 
poliokMitT  m4«n.  f.  4SS.  —  4)  Hntesaiia,  A.  fClin),  Im 

|[<-rlrhi||rh-rhtmtt(li«B  Narbw«li«  dM  CaDtbajiJin  Ncnr^  ,Ubr 
bneb  AIt  Pbarn.        1.  po4iScatt<m  da*  Vwfkhrcn«  loa  Dt4- 

Shryock  (1)  bat  die  Banpe  eines  americaaiSGha 
Spanners,  Enaones  tttbaigaiaria  s.  Geomstra  ai- 
roo-sericearia,  einer  chemischen  üntersuchnnf  naitr- 

werfen,  die  atisser  einem  fttf.-n  0^1.%  einem  ätberiscb^rj 
Oele,  grünem  und  schwarien  FarltsstoAT  ein  nicht  näher 
bestimmtos,  neutrales,  a7stallini'«chefl  Princip  coostadne. 
Die  Raupe  soU  in  graasen  Dosen,  und  zwar  durch  du 
bittere  bemstelnfarMiM  ilherisebe  Oel.  eneliscb  wirtcn. 
in  kletncrcn  Dcsen  (i— 8  Or.)  acbwach  narootiseb  gltd 
diurctisch. 

Aus  America  werden  verschiedene  Vergiftungen 
durch  Locusts,  womnter  hier  wohl  immer  die  Cieada 
scptemdeeim,  eine  als  sofenannter  Siebenxetaner  be- 

kanuto  llemiptere  zu  v  rsltliiu  ist,  mitgetheilt.  theil' 
durch  <len  Stich  des  »eiljiitbcu  Iii>ects  (2),  deren  Lecc- 
stachcl  in  der  That  die  menschliche  Haut  durchdaDj:ec 
zu  können  scheint,  da  die  Kier  in  Bamnzweige  gekgi 
werden,  tbeUs  dureh  die  Eier  (S),  durch  welche  in  Gcoi«ia 
eine  junge  Dame,  die  sich  mit  einem  Zweige  von  Coniu> 
florida,  worin  solche  8a.ssen,  die  Zähne  abrieb,  gestor)>eu 
sein  soll,  während  andrerseits  Vergiftungen  von  fbcim 
sowohl  als  von  Knaben  durch  üanlbemn,  die  solche 
Bier  enthielten,  letstere  raadt  tödtlicb  endend,  berichtet 
werden.  Als  Tnteen  l.s  Stiches  wird  der  Tod  eines 
ilädcbenä  au^  Kiuuiiäwick  in  Missouri  (3)  und  die  Er- 
krankung einer  Negerin  in  Kentucky,  deren  Fuss  durch 
den  ätich  einer  Cieada,  welche  glMibwürdiffe  Persooes 
geeehen  baben  wollen,  bedentend  «osebwclT,  gemeUcL 
Di«  Sadm  verdient  weilere  UfitMauchong. 

2.  Fische. 

1)  Brown,  Bob.,  Ob>«r«*Uoit*  od  tht  n«4tctoal  ami  •eMa«ift> 
valM  «r  Ih*  «olachMi  (Omwaa  paattaM  WUk.h  •  SatWugliir 
le  Ibe  ÜMf  aalMoMasb  tmai  «•  tke  Borth-wttt  cowl  &«*• 
rica.  Pbara.  Joorn.  «od  Traniact.   IX.   11.  Jone,  p  i*t-  — 

1)  Foitar,  Ililth  \V.  On  lUt  u«.-  of  i-iln-r  «n<l  nln-ri«.';!  -oi 
Ut«r  oll  in  pbtbiiU.    Meä.  l  lmra  .tiij  r.x.    Aor   1''     p  I 

Als  Substitut  des  Leberilir&ns  wird  reo 
R.  Brown  (I)  das  aas  einem  als  Oulachan  oder  Eo- 
lacban  beseichBeten  Fiiehe  aas  der  Fimllie  der  Ssl- 
monidae,  Osraerus  pacifirtis  Rieh.  (Tbalcichtlirs  pafi- 
ficns  s.  Stevensi  G«r.)  durch  Krhitzen  zwischen  roU- 
glöhenden  Steinen  erhaltene  fette  Oel  empfoUIes  vaA 
zugleich  auf  die  Tervendong  des  gttotiluilichen,  ta 
der  Nordwestküsto  von  America  uud  zur  I.aicbzoit  itc 
Ck>luabia  River,  im  Fräser,  ^'aas  und  vielen  Flossen 
Yon  British  CdooMa  lihifigcn,  tod  den  Indisaero  sehr 
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geacfiätztpn  Fi<irhf»«  n»ch  Art  der  SardoUen  n.  s.  w. 
'  gedruDgoa.  Das  iafiiusigemZasUnde  bernsteinfarbene, 
bei  niedriger  Tomperator  dieko  nnd  andnrebaicbtige, 
dann  weisslicbe  Fiacbfett  wird  von  den  Indianiscben 
Völkerschaften  ^^r-hr  geschätzt  als  Speiae  und  als  Me- 
dictment  bei  üasteo  and  Tabercnlose,  nnd  soll  Tor 
im  LelMrtlinn  Mä  dadoviih  MMieidman,  du»  es  «n- 
gmiluBar  m  mbiMa  Iik  und  nienalt  HtuM  nt' 
nnaeht 

Zur  Bef&rdernng  der  Assimilation  dei  Le- 
ber thrtnt  enpiehh  Fostrb  (2)  die  gleichsollige 
Dtmichnng  von  Aether,  welcher  nach  den  YetMMlwii 
TOD  Cl.  Brbkard  die  für  die  Fettreaorption  so  wich- 
tige Secietioa  des  Saoeas  peneroetioas  T^mehrt  Von 
Ttabtoenlosen,  wdobe  P.  mit  itlieiUxieB  LeVerfhna 
behandelte,  ni^tmen  42  pCt.  erbebUeh  an  Oewisht  zn 
und  besserten  sieb,  3<)  pCt.  blieben  stationär  nnd  28 
pCt.  TerschliiBinerten  sieb;  bei  12  pCt.  nimmt  F.  StiU- 
itud  der  KnaUMtt  so. 

3.  Reptilien. 

0  Om|«,  M.  Trate  dt*  «npaods  «l  4«a  «»rptnl».  Journ.  d« 
eU«l«  nid.  Krttl  p.  11».  (Ntebti  Mcbm.)  —  9)  liort  eau«« 
P*r  la  moriar*  d  un«  Tipcre.  Ir<i>!ca.  AoftL  p.  4M\.  (Tod  aiiur 
«lUB  Fitu  in  Folf«  SB  tpltM  B»luHidlaay  dM  itlMM  «laM  Vip«r 
I«  WM»  vM  fboulmMwa.)  —  S)  TmI*  4»  MfpMt  «mIUU 
H*  is  emMMlJm  i  VtU»  dt  la  ftl«  «Iwtrfqa«.  Ibldcn.  (Vm» 
Mnat  VarlMr  S*l«1mwt  an  4«a  Olfli«)»  «tner  KUipper- 
teklaag«,  Aasbrean«»  mit  rintt  t«f  |t*l*>BlscllWi  Wp„-«  Klöheod 
tmarJHM  PUiIhmuI«!,  AiuU«lb«a  «Uvr  ttjaytoiat,  w&hrMJ  «In 
■h  dMD  eifttalM  «MltalM  Kaaliwihwt  ta  (  mtwUt  MtsaiMh  m 

4.  76geL 

1^  8.  iPhUtdtipbiB).  eimrd  ol  tha  eMtbaMrlMa 

OMrtck.  xmv.  J9i>rm,  «I  Ptani.  Mmh.  ^  Iti.  —  Q  Bapol* 
■iMiwi  v«r  U  intoN  C«lt.  J«wa.      chtala  mC 
f^aa.  (ObM  MwMnii«.) 

InBoenos  Ayres  wird  die  inner»  Bant  des  Straus- 
«enkropfes  gegen  Dyspepsie  angewendet  und  verspricht 
Wayno  (1)  über  den  PepaageoiU  dssaelbea  wdtera 

Mittheüung. 

5.  Saagethiere. 

I)  Dftb)- 1 1  ,  H  o  r  t  c  I- ,  Od  th»  ii'ccial  acttoB  of  pincrcM  i>n  f«t  »nd 
MMcb.  PhArn.  Jouru.  Marrb.  p.  4SI.  -  S)  ldo*l«r.  F..  Utbcr 
Maat  Milch  «ad  durcb  dra  OaaaM  danttoM  badiaft»  Wm- 
kaapB'  Ardk  llt  h^M.  Ami.  XLUI.  1. 1.  ISL  —  t|  Bnpoi. 
iiaaiBiMl  a  Bbn  fiar  da  froMga.  J«««.  da  eWsla  add.  AoAi, 

p.  J79.  (Verjfiftung  in»brortr  Fiinliicii  durch  iog.  Halral-KiM 
M  B4U0  la  d«r  ScUwcii,  wi^bisi  luureuaot  Ut,  dM*  di«  GUU((- 
kaH  daM«lb«s  Ki't»  mit  dem  Alt«r  xufwionuaak  aa  babaa 
■«bMai,  data  im  dar  I«(smb  PuniUe.  «dal»  dwra«  faBtaa,  aU 
«lihiliaa  llid«aaa  «larb;  Knpr<rR«adilrr  w  te  kalaar  Waiaa 
Mn>eod«i.)  4)  (.  olti,  Cieorg.  Wirkanfca  dtr  Uilehjaur« 
»l(  <t«n  UiicrL»cli«ii  Otguüsiuu».  Bariio.  Oii««rt.  8.  J3  SS.  — 
i)  Dask Werth,  L.,  Uaber  dl«  HaoUlMBai  deoaa  die  (>a(UBd- 
Ml  dar  AiSalMt  la  Staarlaftbrikaa  au|Matt»  IM.  Pban^  Oaa- 
Ualballa.  Id.     IIS.  —  S)  Hadlnsar  Jaa.  (etaHcart),  Sw  Oa- 

•«iitUl  der  Wurstvürijiftung.  Württemb.  med.  Corr»,  Bl,  ?fo,  >t. 
S.  17}.  (Zwei  yiU«  von  HotuliimuiL,  unter  den  «iW^bnllcheB 
B7«pUMB«ii,  Aafkagl  Baurhtrhmendn,  lii;br!k«lt  Bnd  Rrbretbeo« 
«Htar  ScfellagSaaehvardaa,  Sckwiadal,  UjrdiiaUa,  SkaafOfi« 
lA  MaMma  Falla  aaah  S,  Im  adiwaiaMa  aaeh  S  Ti«aa  iSaiiig 
MrUv/end ,  veruriaellt  dsreb  eauer  rleebeade  and  •<-Iiio«rkend« 
I<*b«rwarti,  die  wabr»cbdDU«>i  mIiob  Itager  loi  MetiferUdaa 


lalawMawt  dotah  da»  Oowlwd»  dai»  dia  iMUs*  WaiM,  Am- 
■ata  «ad  Flakea  varftttert,  daraa  Oataadbalt  la  Inlaar  Walaa 

»türtf.  I  7}  Nlfnl»«,  Empi)|ii)niirmcnl  due  k  l'aMg«  da  eoD- 
«rrve«  d«  boeu/  »iiiciei.  Joaxa.  4«  cbtwie  laid.  ATriL  p.  ISi. 
iRrkreakUBg  tob  19  Personen  der  MaantelUlll  daa  Sehiffti  Ua- 
gall<a  la  OaU  T«a  Maxica  aaah  daa  Qeaaiia  aaair  iehaaakaa» 
daa  alagapSbaltaa  Vlalaebaat  ▼tn^alMaflwii  dar  aa  dar  Mahl» 

■elt  nicht  b«th<lligl»n  Peronnrn  '  i  In  S'  1.  i  "  <>t«rkrankt«^ii 
ebolerirom«  Brachelnangen  mit  .Stadiuca  tlptiam  und  Seaction, 
(«wie  B«liwa«*ersiähl«,  In  den  lelchurea  Fillea  Koliken.  Brbre« 
ahaa,  IMarrbaa  oad  SeJtvSelM  la  daa  Baiaaai  Tliaawat  la  1 U« 
i  Tataa.)  ^  S>  ■apalaaBa^Baat  far  da  la  vtaada.  Aara.  da 
ehlmie  mli.  Dir.  p.  575.  (Nicht  erkürte  VrricirtQng  nehrerer 
Pereoneo  dnreb  eine  Hammelkenl« ,  ohne  AagatH:  der  Sjnptoraa, 
■n  Veri)illl>-».j  —  9)  Kaeeoiaal,  A.,  Bpidemie  dnreh  Vertinanf 
al»  e«ltwarUsaM«<a  la  takr  aad  Omc*taaf>  Afch.  Ar  kBo. 
Iffd.  T.  e.  4»a.  -  1»)  (KrdI),  Dte  Artlaa  Mlaa  üaraa  «hlarl. 
•ahar  Fettaioffe  und  die  cbeDtsebe  VerblDdan«  der  Oelaiure  mit 
Helalloxyden  aind  wiehtiite  Aranelprlparat«.  Eine  natnrwl»i«n> 
acbaftlithe  Beurthelluiig   der   iherapeutUrheu  Wirkun^in  dirisr 

Priparata  vom  pbaraaceatltrb  •  ph/tiologUcli  •  iaiiocbemUebaa 
etaadtaabla.  Pm«.  S.  Mcit  pagtaM.  (KaipMlnw  dar  aa»  kh 
kataat  arjritaUlriTlaa  Saartaslaf«  K«i«n  Ttaber«al««e  nnd  der 
.Wieaieire*  [nach  Klatalaaltr  tio  r),i$t  Slaen  alt  «aarea 
Eie«nox^du1n>)rd  01«Tnal  haltiKei  Präparat]  frfta  llaatkrankhei- 
ten.  Wanden,  GeirbwSr*  and  Brand,  (egea  V«rbr«anan(*a,  «a 
•■AKril*«  Mailar  Bbaaiackar  MtM  aaO,  «la  AitlaapMc«> 
«[,  >  «.  daa  »phaaphoreauraa  laAackilkll*,  aar  BalMaraif  dar 
OanaaMIdaBf  «.  a.  n. ;  Jedeafklb  arft  Tanlebl  aalkaaahaaa.)  — 
II)  üla-i  '  K  I  -idor  (LiTerpoal),  Uebar  dat  fa-iachr,  rohr  B;  i 
(BM«nef  of  meat)  aJ«  Araaal-  «ad  MalvMigaaiitlal,  Oeutacbe 

PenereetlB  iMiiiitl>0BBLii(l)4ea  eiag  ediek- 

ten  nnd  getrockneten  wlsserigen  Anszng 
dos  Pancreas,  dor  dio.  Wirkung  dos  Pancreassaftcs, 
Fette  in  eine  eigenthumücho  i:,mais;on  uberzuiubiün 
«nd  Stbke  inTimebsnndier  eiesiiweiidelii,  !■  behen 
Uaasse  besitzt  und  in  dieser  Pom  in  gut  verschlosse- 
nen Flaschon  iSngcrc  Zeit  sich  hält.  1  Theil  reine«; 
Pancreatin  verdaut  mindestens  lu  Ihcüe  Speck  und 
Bieeht  dieselben  fiUg,  mit  100  TheUen  Wener  eich 
zn  emulgiren.  Aus  einer  solchen  Emulsion  IBst  Aether 
das  Fett  und  iSsst  es  nach  d^m  Verdunsten  in  crystal- 
linischem  Zusiaude  ohne  Fauim&stendenz  zurück,  das 
mit  Vener  riek  ebne  Wettsiee  wieder  enudgfart  «ed  * 
microscopiscb  kleine  separirte,  niemals  aggregirte 
Margarinnadoln  und  pranulär"  Mr>=:sen  darstellt  Do- 
BELL  nennt  das  mit  i'aucreaun  behandelte  Feti  pan- 
creetised  fak  vnd  die  EamUea  eee  dleeem  im  Ge- 
gensätze zu  der  primSren  ptirified  pancrestio  emnlsion. 
in  der  bei  Aetherbehandlung  zurüclcblfibcnden  Flüs- 
sigkeit isi  kein  Glyceriu  vorhanden,  üef.  begnügt  sich 
aoa  DoBKii>'e  Angeben  nur  nedi  dee  berteiMlMbetti 
dass  er  das  Pancreas  gotßdteter  Thiere  stets  von  san- 
rer  Reaction  antraf,  wiihrond  Golliks  die  Keaction 
an  dem  auBdom  lebindtiu  Thiere  genommenen Panoreas 
nieht  censlaBt  eener,  binreilen  legar  abdliali  Ind, 
dass  er  das  Pancreatin  bei  Brustkranken  vielfach  ver- 
sucht bat  nnd  dass  er  dasselbe  vom  Schweine  als  von 
einem  wie  der  Mensch  Omnivoren  Säugethiere  darstellt. 

Gi>4cK  (LI)  emplleUt  dee  rohe  frieehe  Blnt 
ala  Nutriens  für  Kranke  und  Gc^nnd'-'  unter  der 
Bezeichnang  Essence  of  meat.  Am  vortheilhafto- 
sten  ist  es,  das  gewonnene  Blut  in  breiten  Oeflissen 
antalugeB,  nnd  ee  dondi  Meiee  IMMiemeB  in  eis 
enteee  Odlie  mit  mSgMM  viel  Benentoff  in  Conteek 
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zu  bringen,  die  Blatkii'Jtf^nl-'ildung  durch  kreisförmige 
fiewegoDg  zu  aotefstüUeu,  das  Coagolum  aaszapres- 
MQ  und  tD  sOtilistDctoiii  HuUc  gebackt  zusammcD 
mit  «iner  QuaatlUk  flüssigt  u  Blutet  Winnen  breiigeo 
Speisen  zuzusetzen.  Kin  K-^sence  of  meat -jelly ,  da- 
durch bereitet,  dass  Hachee  und  Blut  zu  flüssigem 
Kaibfossgelee  geseilt  wird ,  kann  längere  Zeit  als  Nah- 
rungsmittel genügen.  In  I.iverpoors  SappenuMtalten 
ist  die  vegetabilische  Sappe  durch  Einführung  der  Ks- 
seaee  of  meat  in  animaliacho  umgewandelt,  welche 
trots  angfUeaiuMber  Tamrtheile  gegen  den  Genau  ro- 
Iiea  Blutes  sich  bald  den  Vorzug  errang,  bei  weitem 
nahrhafter  wirkte  und  selbst  in  gro^scii  Mengen  z.  B. 
zu  täglich  6-8  Unzen  ilacbee  and  Blut  bei  Kindern 
nie  Belistigung  bedingte. 

Zur  Lehre  vdh  der  Fl  o  i  m-  b  v  i-  r  c  i  f !  ii  u  <:  liriiifft  Kuss- 
maul (9)  einen  beachtuiigsweittien  Beitrat;  durch  Mit- 
theilungen über  eine  1866  In  der  Badisthen  Stadt  Lahr 
und  ümgebnilff  vorgekoniniene,  mindesten.«;  70  IVnvODen 
nmfiuflende  IfamenTergiftung  durch  sog.  Srhwarten- 
magen,  zu  wel'  Jii'tn  lufjon  ui'>uriiiem,  durch  die  iui<  rusr. 
Uatersuchun?  Inciiinenfrei  erkanntem  Schweineflci»»  h 
Fleisch  von  f  im  r  kranken  (seit  Wochen  an  Blutharncn 
und  Mangel  aaFressloat  leidenden)  Kob  gekommen,  und 
welcher  alt  refht  woUschmeekend  nach  der  Bereitung 
rasch  vi  r/<  hrt  wimle.  Der  auffallendste  Um.stand  ist  der, 
dass  das  kubüei««.  h  iu  jeder  andern  Zubereituni;  entwe- 
der öberbaupt  un«  ti  ulli'  h  ««r  eder  doch  nur  l>ei  sehr 
«enigea  Personen,  die  davon  gegessen  hatten,  leichte 
Krkrätikansr  (Pnrgiren  nnd  Erbrechen.  Mattigkeit)  hervor- 
rief, während  nach  demSchwoinefleiS'  bc  Niftnaii  l  .'rkr;tiikt(\ 
Bei  Hunden  und  Katzen  wirkte  der  betr.  .'^chwartciimagen 
nicht  toxisch.  In  nll.  ti  l  allen  zeigte  sich  die  Erkran- 
kung in  den  ersten  U  St.  (oft  schon  in  4-6  St).  Oi» 
Synrntonie  iraren  in  den  leichteren  Pomen  Uebelkeit, 
Brechreiz,  Würgen,  Erbrechen  von  Speise,  sauren  Hassen 
und  Oalle,  Leibweh  bis  zum  heftigsten  Kolikschmerz, 
Durchfall,  Fieber,  Diirst,  Kopfweh,  Schwindel,  Sohlaflo- 
si^keit  und  groeae  Schwäche,  die  in  8-U  Tagen  (mit 
Rnekbleiben  einiger  Schwäche  för  weitere  14  Tige)  ver- 
Bchwandi-n;  in  den  schwereren  ausserdem  Betäubung, 
Delirium,  Zuckuugen  u.  a.  an  Typhus  erinuermle  Er- 
scheinungen, Erwcitcning  der  Pupille  mit  verminderter 
«Erregbarkeit  der  Iris  g^n  Licbtroiz,  venninderte  Urin- 
««eietira  und  einige  Male  Wadenfaimpfie.  In  4  FUIen 
erfolgte  der  Tod.  in  2  Tng'cri  einem  Kindo)  rcsp. 
9.,  12  und  14  Jarre  (bfi  3  Erwachsenen),  wabrciui  di.» 
Genesung  bei  den  ülirigen  in  3  —  4  Wochen  eintrat.  Aus 
zwei  Sectionsbericbten  gebt  hervor,  dass  das  Verhalten 
der  mit  ineonitant  nnd  besonden  die  Magen-  und  Darm- 
schleimhaut  affinrt  war;  in  dem  1.  Falle  fand  sii  h  bei 
Milzvcrkleiiioruu?  der  Magcu  stark  aufgebläht,  die  Ma- 
genschleimhaut u**l"<'kcrt,  mit  zähem  Schleime  bede<?kt, 
nach  dessen  Entfemueg  stellenweise  stark  geiöthct,  die 
Damsebleimhant  tbaOs  blan  und  intect,  tbefls  geröthet, 
gelockert,  und  besonders  im  Anfange  des  rooemn  mit 
zahlreichen  Geschwürebon  besetzt,  die  Mcsenlerialdi ümu 
geschwollen,  weissgrau  infiltrirt;  im  2.  Fall  bestand  bei 
geringer  Hilzanscbwellung  Catanrh  des  ganten  Tractus, 
stark  iqjieirte  Mueoaa,  Erostonen,  Sehwelinng  der  toU 
likel  und  flüssig  schleimiger  Darminhalt. 

Mosi.ER  ('2)  knüpft  an  die  Mitlheilung  einer  von 
ihm  beobachteten  Vergiitang durch  blauoMilch, 
welche  bei  einer  Ktmdnum  und  2  Kindern  unter 
den  Erscheinungen  fieberhafter  QastriÜs  mit  grosser 
Mattigkeit  in  2  -  3  Tagen  günstig  verlief,  Bemerkun- 
gen über  das  Zustandekommen  der  blauen  Milch  nnd 
die  ürndie  fkne  QilÜgkdt,  die  echn  Mim  Ton 
SnmBor  ab  bei  HeMeben  nnd  Sehvetnen  Unnlie» 


Sehwindel,  Zuckungen,  Erbreeben  und  in  grosser  Do- 
sis den  Tod  herbeiführend  bezeichnet  und  von  M<mi  K>{ 
selbst  durch  Versuche,  an  Kaninchen,  wo  die  blaue 
Hikb  ftirker  abgewSlmliehe  aaore  Milch  Dwnreisang, 
jedoch  nicht  den  Tod  verursachte ,  coiist.ifirt  wurde. 
MuSLKit  betrachtet  die  blaue  Milch  als  die  Folge  der 
Einwirkung  des  gewöhnlichen  Milcbsäurepilzes  (vgl 
JahNsbeitoht  für  1866  Bd.  1. 1».  S43X  de»  mek  den 
Untersiichungen  von  H.  IIoffmann  und  Fün'^TKKnKRn 
nichts  Anderes  als  Feniciliium  glaocum  ist,  auf 
krankhaft  beschaffene  MUcb,  namentlich  Milch  von 
Kfiben,  die  an  leichten  KageadmnentanlieB  leUaa 
fFOasTKKBERo),  wodurch  eine  giftige  Anilinverbinduni; 
(TriphenylrosaniUu  nach  Erdmank)  gebildet  werde. 
Der  blnne  Farbstoff  ist  nneli  Untersocbungra  venMot- 
LKR  and  11.  UuFnuHM  dem  Indigo  in  seinen  Be- 
actioncn  ähnlich ,  wirkt  auf  normale  Milch  conUkriö^ 
besonders  in  feuchter  Wärme,  haftet  nicht  ausschliess- 
liefa  an  den  Bacteiien  nnd  Pilzfäden  nnd  geht  dmch 
dreifache  Bogen  Filtrirpnptor;  anch  an  den  abfiltrirlea 
Mo!l<en  haftet  er  (FCnKTKNHKnn).  Mnst  ki;  hat  in  h 
audcre  niedere  Pilze  in  das  Bereich  des  Experimeoti 
gezogen  nnd  bei  de«  Ottreiehmg  vea  Bierhefe  ao 
Kaninchen  Hafen-  nnd  Oanneatarrh  ohne  Allgemei- 
nerscheinungen auftreten  sehen,  während  Hönde 
(selbst  durch  ein  ganzes  Quart)  nicht  afficirt  woideo. 
Ferner  gedenkt  er  einer  BeobaiditiniK  von  H.  Boff- 
MANN,  wo  von  4  Pferden  in  Wandsbeek  3  staibeo, 
nachdem  sie  12  Stnnd 'n  vorher  schimmliges  Brod 
gefressen  hatten,  in  dem  sicj  bedeutende  Mengen  von 
Eorotinni  harbarionun,  Aspergillus  glaucus  und  Beai- 
cillium  glanenm  fuiden,  dia  anoh  bei  der  SeetisB  aof 
der  stellenweise  schwarzen  Magen«plileimhaul  ange« 
troffen  worden.  Auch  Mi>SLEtt  nahm  bei  seinen  Füt- 
terangSTersnchen  ndt  blauer  Mileh  im  Dfinndam  der 
diarrboisch  afficirten  Kanitichon  Pilze  in  jeder  Ent- 
wickelungsstufe  und  zahlreiche  Baeteiien  wahr,  dsge* 
gen  nicht  im  blute. 

Goltz  (4)  stndlrte  die  Elnwirknag  eoncen- 
trirter  Lösungen  von  Milehsftnre  auf  den 
thicrisclien  Organismus,  nachdem  er  sich  sovor 
davon  überzeugt  hatte,  dass  bei  deflbrinirtem  Blute 
dnreh  Znsats  weniger  IVopfen  eoneentiirterHilebaidie 
die  rothe  Färbung  in  eine  braunrothe,  zuletzt  in  eiue 
schwarze  tlhergeht,  wobei  die  Blutkßrperdien  aafz-?- 
löst  werden.  Application  gr()a8crer Mengen  conr.  Milcb- 
tluTelSsnngen  (mit  gleichen  Thailen  oder  selbst  ge- 
ringeren Quantitäten  Wasser  verdünnt)  in  den  Magen 
von  Kaninchen  tödtcten  letztere ,  während  kleinere 
Dosen  (bis  zu  5  Urm.)  den  Tod  nicht  bedingten  i^ei 
Lebseitein  ihnd  aieh  nach  grSsseten  Oaben  eiidge  flton* 
den  spitar  Herabsetzung  der  Temperatur  und  Puls;  der 
stets  saure  Urin  enthielt  nur  geringe  Quantitäten  Et- 
weiss,  nie  Gallenbest&ndtbeile  und  ausnatTmsweise  Fi- 
hiinejrlinder,  dagegen,  wenn  griSasere  Gaben  ttagera 
Zeit  auf  den  Organismus  einwirkten ,  constant  Zacker 
(in  1  Falle  bis  zu  pCt.) ,  der  nach  kleinen  Milihsän- 
remengen  und  nach  selinell  todtlicbeu  grusserea  üaben 
fehltai  nnd  dessen  Anftreten  (Imal  nach  Vs  8taa^ 
dn  aoderea  Mal  noch  nieht  nach  2%  Stunden)  akbt 
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atÜM  bestimmte  Zeitgrenze  sichbMid.  KaehgrOi 
(nicht  nach  kl<.-iiKTcn  Gaben)  konnte  auch  constant 
MiktiHiare  im  Uarn  naohgewiesen  werden.  Post  mor- 
tem war  die  Hagensehleimbant  «afjseqaooUen ,  ecchy- 
mosirt,  leicht  abzustreifen,  biswoilcn  ulcerirt,  wo  dann 
die  Geschwüre  iti  die  Muakelacliicht  sldi  ( rstreck- 
tea ;  aaaserdem  beataod  Verfettoog  in  Leber  und  schwä- 
«her  h  Nieren  imd  Heranniakel,  «teta  mir  mioNMao* 
piadi  oachweisbar.  Das  Sinken  des  Pulses,  welebes 
Goltz  auch  bei  hypodcrmatischer  Application  conc. 
MilchsSurelösungen  beobachtete,  dio  weitgehende  Er^ 
«eiehongen  faervwctinifeo  pflegten ,  wurde  dareh  Va- 
gas-Durcbschneidnng  niclit  beseitigt.  Bei  Injection  in 
di  ■  .Iii^'ularis  wirkten  10  pCt.  Lösun^pn  nicht  auf  das 
ilerz,  während  oonceatrirte  zu  rasch  tödtctcn,  um  gc- 
naa  beobaehten  lo  können.  Die  V4m  RiGHaBmoM  be> 
haaptete  Einwirkung  ^cr  Milchsäure  auf  da^  Endocar- 
diam  konnte  Goi.tt;  bei  Wiederholung  der  Versuche 
Dicht  beaiäUgea.  Auf  der  äusseren  Haut  bedingte 
CMMentrlrte  HilebslnrelOsong  bei  6.  tat  weirfgen  Hi- 
ovien Brennen,  das  bald  verschwand,  und  dne  Ysstün- 
dipp  Einwirkung  bewirkte  (am  folgenden  Tage  ein- 
tretende) Abhebung  der  Epidermiaf  unter  geringer  Ent- 
läniiingirOtbe  nndExradntion;  dieOberhaot  wirnaeh 
8  Tagen  Töllig  regeneiirt 

Dankwerth  (f>)  beoVtfifhfrtc  in  Stearinfabriken 
i'ieickes  und  krüokuludes  Au^M^ben  der  iu  lieu  Küuuicu 
der  .Stearinsäure-.Scbmelzerei  uud  in  deu  Localeu,  vo 
die  Yeriieifung  mittelst  Kalk  und  die  nachheriKc  Zer- 
BettQDf  mit  SebwefebSur«  ^«schiebt,  besrhäftipten  Ar- 
beiter, seiner  AnsicM  n.iib  durch  die  beim  Kin  ben  mit 
l>ampf  unH  b.'iiiisi  li  fartgerissen.',  börhät  fein  verthciite 
>t>'ari!is.'iiirf,  weli-he  die  Arbeitor  eioatbowni  bedingt QOd 
ilurcJi  gute  VenÜlatioa  zu  verhüten. 


Iii  ülgeaieiac  piMriuakolo;;iscbe  ud  leiikeleglaciie 

I)  Schroff,  K.      Vtbw  Qraod  val't  Extracto  der  bcnrigcn  Pft- 
riMT  aoMwilttK}  Btor  MyMMiM  im  ÄllumlMB  mi«  Ctor 
VtikillniM  aaa  My wnytiia»  W  Alwflo  laab«Miidwti  WMhm- 
U.  4tr  Wtoaw  batl.  OaMlUcbalt  1  md  t.  —  »  D«r««Ika, 

Vthn  litt  Verbiltnli^  itu  Vicuuoi   rreeugUa  Urta  ä  \  h\'  ■ 

•eben  OtgltaJiicxtraete»  tu  den  Bllilem  der  Dl|dUl'»  and  tum 
DI|lUlin.  Ibidem.  20  uud  33.  —  3t  BarUy.  J«kli. 
m  Iht  fhytIoluKical  artioo  »mA  «hwip— Ueal  uie  of 
BtlltdaliM  nd  l]ybic)adMa.  Phann.  Jeam.  AprU.  p.  471.  Out- 

•  tnoiso  Lf<-ti.r«i.  Mrd.  Tiin?»  aiid  (itt.  IbUr^li  31,  AprU  4.  pp. 
iii.  316.  Brtt.  med.  Jooru.  Uarcli  m,  Aptit  *.  11.  pp.  29.1.  319. 
Ut.  —  4i  A.  Cr«ai  Brown  aod  Frater,  Tb.  R.,  Oo  Uie  ron- 
aMdM  katWM«  «iMMical  eoofUtpiiaB  aad  ptkytMa^n»!  a««i«B. 
tut.  1.  Oa  «i«  phfriatoiiilMri  aatton  of  Iba  ai— wala»  bam  ;  <>. 

tivril  iroia  Slrydiiila,  Briicla,  Tlirhtla,  Codeia,  llorplili  and  Ni- 
c»£>*.  i'som  iht  Ti»n«»r(iMn«  ol  Ui«  K.  8or.  of  Kdiab.  VoLXXV. 
Pnl.  &1  pp,  iVgi.  auch  Jonrn  of  Anak  aod  Pbjeiol.  S.  p.  314.) 
—  a  J«t]r«t,  V.  M  A.  CaliAari»  Sar  l'actlaa  pli7il«i«fKaa 
da  Ii  aMqrlaaflbM,  <a  nMhTlaalUDa  •*  «•  rmrlaaniM  eaa««. 

lee  f.  celle  d'anilinc  Compt  rrnri.  T  LVI.  32.  p.  1131.  - 
C)  tiit:ae  Iben,  KerUcccbcü  relatWei  k  t'actioo  ph)Pi>i>iI«Kl<)ue 
d«e  indarei  de  mAlhTUtryehQiam  «t  d'ithjrlatrjrebalan.  Ibidem 
T.  LVIL  14.  p.  90S.  —  1)  DIaaalban,  Mala  nu  mm  HaraU  d« 
nk.  Oram  SrawB  Fraaar  rdtlJft  I  TmeOam  lAjWtotoRlqaa 
d«i  t«U  da  mlttajltlrjcbolam.  Ibidrrn.  Ho.  73.  p.  110$,  (Ohn« 
Bedeatanic.)  —  Birhardioß.  B.  W.,  On  tiio  D«utr»IU»tion 
•f  aom«  poUoni  hj  bodiei  of  the  Methyl-  and  BÜitI  «ariee.  Brit. 
«atf  for.  ■lea.-cblr.  Bav.  Oet.  p.  ft44.  —  »|  Dtraalb«,  O«  Um 

of  MNMto  wtvm.  IM  TtoM 
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»nd  n»t  Fi-hr  r,  ?  ■,  Marrb  7.  pp.  131.  1!»3,  3r.4  —  lOi  .I-lin- 
•  ou,  Ii  .  Keinara«  od  ibe  pbjllolony  of  aiiM(Uteaia.  Urll.  icd. 
Joaro.  erpi.  ^.  p.  341.  (ObD«  Bedi utunt;  )  —   11)  Slorota.  U., 

AaaaailMiica  Ii«  Bnlilaagaai  ag  Taaicolegau  Slandpaakl.  C«a> 
ewiaHuafhaadHa«  far  «■  DocMiliait  I  HadlcbMi  litriaiia  «c  Hy- 

ßlelne.  Koprnln^ifrn.  S.  p.  110.  fRrcht  gal<-  Zu«krnmrii»t«llung, 
docb  Hiebt  Neue«  EUthalmirl.)  —  >3)  L'»pen«ky,  P.  (Peters- 
borg), Der  Klofluai  der  kaBatliclMa  BaeptraiiMn  auf  die  nach 
VaigUtong  mü  Bncla,  AlMila,  PicrataiiB  oaA  C«aiiia  «laoa- 
iMdn  Ktlapfe.  Arch.  IBr  Abb«,  a.  Vhyilal.  Haft  4.  «.  »SS.  - 
13)Uacl  trr,  T>an  i'BcrIin),  n»»r(irritinfi;{  i«p|er  Apparate  xd« 
Oebraortte  dir  AerxU>,  um  In  Tnrkriuiinendcn  Killen  die  klein- 
Blen  Meogeo  Pbotphura  Md  die  klelattea  Uengen  Arteolk«  oder 
ABliaioa»  «arort  Baaavtiaaa  aa  kÖBafa.  Bari.  lUia.  WaehaaMlir. 
n.  a.  134.  -  14)  Ob7.  will.  A.,  Ob  Ab  aaltiBg  bb«  nbll- 
ttIhl-  'i-aperaturea  of  thc  prim  ipat  poiaone,  organte  or  (Dorfen I«. 
I'harin  loarn.  and  Tria««ct.  I  cbr.  p.  370.  —  ISl  Wadding- 
Ion.  Henry,  i  >ij  iiiieroiublimatloD.  Ibidem.  Mar<  b.  p,  40'.'.  ~ 
l«)  tiuy,  Baaiark«  «B  MleroaaMiiaaaoB.  Ibidem,  p.  414.  - 
If)  Oirl«.  f  BbB  W.,  A  Mftat  af  ftrtal  «wnb  af  paiMAtag.  ai. 
O«ori:<>'i  Ilo.plial.  Rep.  p.  317.  (Uittbellnagea  von  Vernciflong»- 
fill«o  mii  Üiai»äure,  Blaaiiur«,  Upium,  Chloroforai,  Amylen, 
rauiU  Kall  Zinkviirml,  NuLllmat,  ^<h»L■r<-l-  und  aalHiBfa,  bK 
beiondffCT  Rö.-k»irhi  auf  den  l.r•l^^ll•Il^n>fund  ) 

Pf  HitoKK  (1)  lenkt  die  Aufnierk^mkcit  auf  dio 
im  iuftvordünntun  Kauoie  ia  eigenen  Appa- 
raten bereiteten   pbarmneentisehen  Bx- 

tractovon  Ghamival,  die  sieb  durch  ihr  änsseree 
schönes  An.^sehen,  vollkommen  trockene  Beschaffen- 
heit und  leichte  liüslichkcit  in  Wasser  auszeichnen, 
und  denen  den  inaaeran  Anadien  nadi  die  Extnete 
von  BrnjoT  am  n^clisten  stehen.  Fr  prif^bt  eine  V>r- 
schreibung  von  IöGrakdval  scheu  Exlractcn,  nämlich 
:i  Saftexlractt'U  (^Belladonna,  Mercurialis  und  Papaver 
Rhoeaa),  6  wlaaerigen  Bxtncten  (Rbeam,  Qentiana, 
Saponaria,  Liquiritia,  Katanha  und  rothe  Rosen),  5 
alkoholischen  Extracten  (bittere  Pomeranzen,  Digitalis, 
3  China-Extracte)  und  vom  Extraet  aas  Ochsengalle. 

Das  Belladonnaextract  bildet  prösscro  und  klei- 
nere leicht«  Schollen,  meistens  mit  glänzend  brauner 
Oberfliebe,  aebmeckt  sehr  sehwacb  riUiertich- salzig,  lögt 
si(  Ii  Itiii  ht  mit  brauner  Farbe  in  Wnsscr,  selbst  im  Vcr- 
llaUui^ä  Von  1;4;  das  Hi  iiirel  krimt extraet  i.st  gliu- 
zend  dunkelbraun,  die  kb-ire,  iirriiiii!iih-?flbe  l.'.suug 
neutral  und  etwas  scharf  a<hmeckend;  das  Klatschro- 
aenaxlraet  bildet  dankelbraiuie  iirlänzende  Partikdekea, 
rlip  klar*»,  dnnkrlptirpnrmfhc  Lösung  reagirt  sauer  und 
schmeckt  srhwarn  wirlerlirh  sfiuerlich.  Da»  Rhabarber- 
extraet  tiililrt  |/l;in/.fude ,  liirlit  ui'llibraiiTn-  .'^rhiippea 
von  starkem  Hhabarborgemck,  die  klare  goldgelbe  Lö.suiig 
scbmeelct sehwaeb  nadi  Rhabarber;  das  Enzianextract, 
in  glänzenden,  ffelbbrannen  Scbollcn,  giobt  eine  klare, 
gelbe  Flüssi^rkeil  von  iiitcnMiveni  Enziaugeschmack ;  die 
Löäuni:  lies  in  weissfr.'liiiil  heri.  i,'l."iii/.iinicn.  sebr  Imkeren 

Schollen  erscheinendeuäeifeuwurzelextracteH  ist  klar, 
sdmumig,  g^hmacUos,  mit  einem  Stich  in\s  Milcbwekow; 
dio  des  Süssholzcxtracts,  das  glänzende  liclitbrauiic 
Sehnppen  bildet,  klar  ijelb,  intensiv  süss,  schwach  sauer 
reasriremi  um!  ohne  kratzenden  Beigeschmack,  ilic  des 
Ratanhiaextracteü,  welches  stark  glänzende  roth- 
branne  Sefenppon  darstellt,  klar,  rothbraun,  stark  adstrin- 
crirend,  von  schwach  saurer  Kcaction:  das  Ruseaeitract 
au.s  schön  carminrotheu  Partikeln  bestehend,  giebt  eine 
prarlitvoll  dnnkelrd.senrothf,  sauer  reaLMreiide,  fast  v'e- 
schmacklo^  i^jsung.  Von  den  akuiiolischcn  bxtractca 
bildet  das  der  bittern  Pomoranzenschaleu  glän- 
zende gelb  gefärbt«,  iu  Wasser  sich  zu  klarer,  gelblicher, 
bitterer  Flü.Hsigkeit  auflösende  Schollen  und  i^lättchen, 
das  Di  p  italisext  r  a  i- 1  vrr.sserc  und  kleinere  «  oinpnrto 
grünlich  braune  Massen,  die,  nicht  vollkommen  iu  Wasser 
fodkb  ebia  trübe  Losung  geben,  die  bränolich  grün  aos- 
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sieht ,  sehr  bitter  sohmeckt  und  «snn^r  Tenjnrt;  das 
alk.  Kxtrart  der  rothen  Chiiiaiiuilc,  ropris  par 
l'eau,  frl&nzend  rothe  .Schollrii  bil  !cnd,  piobt  eine  klare 
röthlicb  gei&rbte,  rein  bittre,  das  gleiche  der  gelben 
Rinde,  rotbltch  frell»,  irlli»end,  eine  UcUi^IIm,  staer» 
lieh  bittre,  srhwarh  «irinf>r  rrri'jirpiid''  v\äs">ricrf^  Lösung;  die 
Lösuu(^  des  gliii*a'jnl  ruüiliid  irfllioii  Extractes  der 
grauen  Chiiiariude  ist  sehr  s  lnvaoh  jrelb,  klar,  viel 
weniger  bitter,  von  srhwachsaurer  Rcaction.  Das  Och  se  n- 
galleuextracl,  glänzend,  scfamutzigetbgrfitükh,  löst 
sich  mit  gelber  Farbe  im  Wa-ssif  r.  <!iV-  Löeoog  ilt  lösaUdl 
biUer  und  rci^t  schwach  aUcali^icb. 

ScHsoPF  fa»t  «DDiehit  dta  Eztnictam  B6n«doiiiiw 
Gra>dval'8  geprüft  und  2Wir  in  Binncbt  auf  seine 
mTilriatischeWirknngniitanderen  Eitractcn  verglichen, 
aas  welcher  Studie  mindestena  soviel  erhellt,  du«  die 
Behauptung  Bo0ckabdat*i,  sSmmtlletae  Extneto 
Grandtal's  seien  stärker  als  alle  anderweitig  berei- 
teten und  müssten  deshalb  niedriger  doairt  werden,  für 
dieses  Extract  nicht  gilt,  was  übrigens,  da  für  Atro- 
pin du  Waswr  nicht  als  geeignetes  AnnngRnittel 
encbeist,  nicht  Wunder  nehmen  kann,  während  da, 
wo  es  sich  um  Kttractc  aus  solchen  Theilon,  die  mit- 
telst Wasser  den  wirksamen  üestandtbeil  (Tannin  etc.j 
abgeben,  httiddt  oder  wo  smr  Alkohol  •!«  Eztrahens 
diente,  aber  aus  dem  alkoholischen  Auszöge  noch  durch 
Wrisser  wirksame  Bcstandtheile  erhalten  werden  kim- 
nen  (China  etc.),  oder  wo  nur  die  mittelst  Wassers 
■nwtohbaTon  Stthrtmaenln  AniveBdimg  kommen  ndlen, 
OiU]n»TAL*t  Extnete  wohl  stärker  und  wegen  ihrer 
oben  angegebenen  Eigenschaften  vorzüglicher  sein 
werden.  Die  Resalt&te  der  Scbboff' sehen  vergleichen- 
den Tsnnehe  mit  Bellidonnaextneten  dnd  dadurch, 
dan  anch  Hyoscyamus  in  (I.'is  Reich  der  Untemduing 
gezogen  wnrde,  von  holieni  Intore^ise  für  unsere  Kennt- 
niss  der  Mydriatica,  namentlich  des  Verbaltens  des  U;- 
Mq^aadna  inm  Ätxopin,  nn  ao  mehr  da  die  V^imeho 
nüt  der  griiaateii  Aeeniaiane  anafef&hrt  wurden. 

a.  MjdrIatiBehe  Wirkung  dea  Hyoaeyanibui  nnd 

Atropins : 

Zu  deu  Verüucimn  diotite  Jlyosvyamin  von  Merck, 
und  zwar  einjähriges,  von  der  Consisten/.  eines  Pillen- 
ttdtractes,  dunkelbraiui,  eigentbömlicb  narcotiscir  riediead, 
brennend  scharf  bitter,  unter  dem  llicroscop  eine  gleich* 
rofissirr  gelbgefärhtc  FIü  li.'.  in  der  viele  verschieden 
geformte  Orystalie  befiudlirb,  die  in  Wasser  langsam, 
in  Alkohol  rascher  sich  lösen  und  bei  Behandlung  mit 
Wasser  Fetttröpfchen  hioterlassea,  dorcb  Salzaiai»  sich 
brinnen,  aTlm&liff  sfcli  loeen  (rascher  bei  Zvauta  von 
Wa«?f'r\  <]--h  virlr  I.uftl,t;i-:en  bilden.  i  ii'IIirli  oin 

frisches,  fJü.>siges,  nach  Alk.  fn  I  und  Aetber  riechendes, 
kein«  Crystalle  eathaltendei«  ri  ri|.arat.  Es  worden  diiaoa 
7  Versuchüflüssigkeiton  gemacht,  und  zwar  ehia  Lösung 
von  I  Dcgrm.  des  crystallhaltigon  HyoscyaminS  in  1  Orm. 
Alkohol  un(oi  Zu-^rit?;  vi.n  -jO  Crm.  Wasser,  'iic  fi!trirfe 
Lösung,  \  enlünnuüg  der  ersten  L.'tsung  mit  dem  lüfacheu 
Wasser,  analoge  Lö-sung  und  Verdünnung  desselben  Hfoe- 
cyamios,  nachdem  dasselbe  2  Tage  der  freien  Luft  aoa- 
gesebt  war,  endlidh  eine  analoge  Lösong  von  dem  keine 
Crystalle  enthaltenden  Präparat  und  cino  Vf-rdünniin? 
desselben.  Ausserdem  wurden  auf  dieselbe  Weise  I^uiigeii 
von  0.1  Gr.  Atropin  und  Atropinsulfat  in  1  Grm.  Alkohol 
and  20  resp.  200  Gro.  deetUlirtes  Wasser  henestellt 
Znra  Eintrinfeln  wurde,  mn  stets  gleich  schwere  Tropfen 
zubekommen,  der  Salteron'sche  Tropfenzähler  benutit, 
die  EintrftuÜung  seihst  geschah  in  der  Regel  bei  weiswu 
Kaninchen  hei  der  Bhiwfarkang  dee  gends  efaiMendfla 


TJihls,  die  alle  2— .3  Miriut*Mi  vorgennmmene  MMSOff 
der  i'upillengrosse  bei  voli  einfallendctn  Uchte. 

Die  Venndie  ergaben  ebe  bedentend  atUer» 

mydriatische  Wirkung  des  Hyoscyamins,  indeia  l 
Tropfen  der  ersten  Verdünnung  desselben,  welcher 
Vmo  Crm.  Hf  oseyamin  enthielt,  nach  5  Uku  dili^ 
rend  wiikte,  die  DllataUon  enreidite  ihren  Höhepunkt 
in  30  Min.  und  verharrte  so  G  8  Standen,  von  wo  ab 
allmäligcs  Zurückgehen,  nach  24  Stunden  Rückkehr 
aur  Norm  erfolgte.  Das  einjährige  dickflüssige  wirku 
nnbetotend  adiwidier  ond  langsamer ;  noA  «MotD- 
trirtore  Lösung  (1  :  60)  bedingte  schon  in  4  Wn.  IN- 
lation,  in  15  deren  Ende;  die  PapUIenerweitemng  rar 
nicht  beträchtlicher  and  daaerte  gleich  lange.  Die 
analogen  LCsongen  von  Atoopfn  ud  Atropfaunllkt  be> 
dingten  Dilatation  in  10  Hin.,  deren  B5he,  in  40-50 
Min.  eintretend,  hielt  sich  etwa  G  Stunden,  und  die 
Rückkehr  zar  Nonn  erfolgte  in  24  Standen.  Bei  Ao- 
weodnng  der  2.  DUntiOD,  too  der  1  Tr.  Vim  Gm. 
enthielt,  zeigte  sich  hei  allen  U7oscyaminlösongange& 
Eintritt  der  Pilaüition  in  15  Min.,  die  Höhe  derselben, 
die  etwas  weniger  als  bei  den  ersten  VerdünnongeB 
war,  in  40  Min.,  dieaeU»  beatand  1-S  Stondwi  md  «n* 
dete  ganz  in  5-G  Standen.  AtrOfitt  wirkte  in  diewt 
Verdünnung  nicht  niydriatisch. 

i)a  SctiKuPP  auch  iljähriges  Hyoscjamin  und  das 
2  Tage  der  Luft  aasgesetzte  von  gleicher  Wirksamkeil 
lud,  die  ffitriite  LSnnf  gleteh  stark  wie  dienidt 
flltlirte  die  Papille  dilatirt,  so  kann  von  etwaigen 
Verderben  und  von  der  Unannehmlichkeit  einer  trüben 
Lösung  als  ContraindkatiOBen  der  practiacben  Verv»»- 
dmig  des  Hyoaeyamliia  nlekt  die  Rede  aafnt  doch  nM. 
CS  wef^en  seiner  amorphen  Beschaffenheit  nnd  aobtei 
Preises  das  Atropin  nicht  verdrängen. 

b.  Uydriatiscbo  Wirkung  veischiedraer  Bxtraele 
'  ans  Belladonna  nnd  Hyoscyamva: 

Zur  UnterMn  hm:<_'  dienten:  Das  oben  erwähnte 
Orandvarsche  Saftextract;  alkoholische  Bxtraete  an 
frischen  Früchten,  fHsrben  Stengeln  nnd  frischen  BUit- 
tem.  desgleichen  aus  •^»■fr'  i  kneten  Blättern  und  aus  ii*r 
Wurzel  der  BelLdunna;  die  officiuellen  Extracte  »m 
Kraut  und  .Samen  von  Bilsenkraut,  endlich  das  alkobn- 
lische  Extract  der  Wurzel  von  Hjoscyamns  nolticat. 
Es  wurde  eine  Lösunf  von  1 : 4,  über  welche  hhisnt  bei 
den  alkoholischen  Extr.icten  nicht  pccantrcn  wenifn  kann, 
wenn  .sie  auf  das  Auge  applicirt  worden  sollen,  nierst 
zu  1 ,  dann  zu  2  Tropfen  instülirt,  nnd  zwar  mit  fblgm- 
dem  Resultate: 

Die  ans  frisehen  BISttem,  Steogeltt  nnd  Besen 
der  Belladonna  bereiteten  Extnete  wirken  selbst  W 
der  stärksten  Losung  nicht  auf  die  Pupille,  das  GiiiM»- 
vAL  sche  and  das  alk.  Extract  aus  den  trockenen  Bliii- 
tem  sehr  wenig  (bei  OakovaIi*«  Eztiaet  an  3  Tr.  to 
35  Min.  Erweiterung  von  3  Mm.  auf  5  Mm.,  Vcrschwfa* 
den  der  Wirkung  in  '/'s  Stunde,  bei  dem  alkohol.  Estracte 
hielt  die  Wirkung  3  Stunden  an).  Stärker  ist  das  al- 
koholische Wnnelextract  der  Belladonna  (sehen  an  1 
Tr.  mydriatiscb ,  Dilatation  in  40  Min. ,  von  3  auf  7'/}  j 
Mm. ,  erat  nach  3  Stunden  auf  6  Vf  herabgehend),  du  ' 
aber  von  den  Bilscnkrsatextracten  (1  Tc.  und  ebeoao 
2  T^.  alkohol.  Biittetnxttaet  bodingt  Dilalii»     3*/»  j 
anf  9  Xm.  in  40  lOn.,  die  1  Stnade  aahilt  nnd  ia  I 
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3%  S(aod«o  Mf  6  Mn.  sinkt,  dn  Tr.  Stmenuttraet 
dOitirt  von  H'/j  aaf  8'/,  Um.  in  20  Min.  und  für  die 
Daupf  von  1'  (  Stunden,  ron  wo  ab  die  Frwoitcrung 
nach  4  Standen  auf  6  Mm.  sinkt,  2  Tr.  bedingen  Er- 
weHeniog  von  4  auf  9  Hm.  in  15  vmA  auf  10  in  S5 
Jiin.)  übertroffen  wirrl.  die  ihrerseits  geringer  mydria- 
tfsch  wirken  als  das  Tafiwnrjelexlract  (3  Tr.  orwoitern 
in  2'6  Min.  von  3  aaf  10  Mm. ,  in  26  Min.  auf  Ii  Mm., 
der  PapiUendurehBMiMr  ist  naefa  3V4  8tnnd«n  oooh 
9  Mm.). 

Einer  weiteren  Arbeit  (2)  liegt  dasOhAMn-Ai  Nrhe 
Eitractum  Digitalis  in  Hinsicht  auf  sein 
Verhalten  sn  den  Folia  bigitalit  nnd  ra  den 

tieideo   Haoptsortcn   des  Digitalin,  Digitaiin  von 

IIoMoi.T.K  (Mkrc'k)  und  Dii?italin  vnn  Nativkllk,  wel- 
ches Ictztcro,  im  WcseDÜichcn  als  durcü  Auflösen  in 

CUorafera  gerdaigtoa  Di^tdin  endietaiendt  in  die 

franiosischo  Pliarmacopoe  aufgenommen  ist,  weil  es 
das  gewöhnlirho  Dii^italin  an  Wirkung  um  das  Dop- 
pelte übertrifft.  Die  Versuche  sind  z.  Th.  von  2  Schü- 
lern SOHROFFi  (KsoM  Dod  Fomnc)  an  ateh  iellMt  ge- 
mndil,  zum  Theil  an  Fröschen  und  Kaninchen  ansge- 
f-hrt  and  fiilirten  zu  dem  Resultate,  das«  das  nach 
dem  Verfahren  der  franzüsischen  Pharmacopoe  darge- 
■leUto  Digitalin  flOnnal  10  «twlc  wie  die  Blltter  irirltt» 
wrdirend  das  HPMOM.F.'sche  Digitalin  nur  24mal  stSrlcer 
and  das  ORA?iT>VAi/scl)o  Extract  nur  4ma]  stäricer  als 
die  Bl&tter  wirkt.  Bei  Kruko  ond  Fossrk  bewirkten 
0,05  Orm.  WUter  nadi  7  reep.  11  Stonden  Fubver* 
mindoruni'  nm  20  SchlSge ,  0.30  Orm.  dassolbe  in  6 
resp.  7  Stunden  neben  Ohrensausen  und  Kopfschmerz, 
0,006  Gnn.  Digitaiin  von  Mbrck  wirkten  intensiver 
tüi  0,10  Orm.  PnlTer  and  0,010  Gm.  atirker  all  0,90 
Grm.  Pulver  und  n,flO,j  Grm.  des  franiösischen  Digi- 
talin bewirkten  ein  noch  stärkeres  Herabgelion  des 
Palses  und  tieferes  Ergriffensein  des  Gesammtorganis- 
flun  alaOfOlO  Qm.  DigitaUn  von  EoMOUX.  0,050  Orm. 
GF:A>iDVAL'3  EKltaoi  wirkten  genanirieO,SO  Orm.  Bi^ 
talispulver. 

Bd  Kaninchen  erzeugten  0,05  Orm.  MRRCR'sches 
l^talia  kdne  Verftndemng,  wihrend  franaSdebee 

Digitalin  in  derselben  Dosis  bis  znm  t  Tage  anhalten- 
des Unwohlsein  bedingte;  0,10  Grm.  Mkjick  sclies  Di- 
gitalin subcutan  applicirt  tödtete  anter  Lähmungser- 
•dMinuDgen  in  2  V»  (das  doppelte  Qaantnm  in  einem 
anderen  Vorsuche  erst  in  TO)  Standen,  dagegen  0,10 
Grm.  französisches  Digitalin  unter  Krämpfen  in  20 
Miaoten.  Schroff  hebt  die  scheinbar  qualitative  Dif- 
ferenxen  beider  Digitalinsorten  hervor,  indem  er  aaeh 
bei  Fröschen  fand,  dass  das  franzf  M^-hr^  Digitalin  stets 
befüge  Refiexkrimpfe  klonischer  und  tonischer  Art  be- 
dingte ,  wifarend  MRSoK'sehes  Digitalin  UÜnnongaer- 
teheinongeB  vnd  nur  schwache  Zuckungen  herrorrief. 

A.  C.  BROwif  und  Th.  Fua.«^f.k  (1)  !nfu>n  zur  Er- 
forschung der  Frage,  inwiefern  die  physiolo- 
gische Äotion  mit  der  ehemisehen  Conati» 
tntion  in  Znsammenhang  stehe,  Experimente 
fibor  die  phrsiologische  "Wlrkong  der  durch  Einwir- 
kaog  von  Hetbf^odGr  auf  verschiedene  Alkaloide  ent- 
stehenden TvUndangen  angestelU.  In  ffindelil  dm 


Hethylatrjehninjodflra  finden  lie,  lobald  rie 

das  Präparat  in  völlig  reinem  Zu.stande  anwandten, 
dass  dasselbe  subcutan  bei  ^  Pfund  schweren  Kanin- 
chen in  Dosen  von  12  Gran,  ohne  Erscheinungen  von 
Intnieatfon  an  maeben,  applidit  werden  konnte,  wlh- 
rend  15  Gran  heftig  toxisch  und  20  Gr.  letal  wirkten. 
Die  V<^rfr"ftungserscheinungen  waren,  wie  dies  auch 
früher  Schroff  (Jahreaber.  für  1600  I.  330)  hervor- 
hob) Firaljie  bei  normalem  Heniehtage,  mi  naeh 
dem  Tode  verharrten  die  Muskeln  in  ihrem  erschlaff- 
ten Znstando.  Innerlich  wirkten  30  Gran  nicht  letal 
bei  einem  Kaniachcn,  das  durch  Vio  Gran  Strychnin 
pereenOnnde  ging,  wonoch,  dainSOOnnVetiirl- 
stryehninjodür  (C.jITsrNs  O3)  2"2  Gran  Strychnin 
(C jillooX.-Oj)  enthalten  sind,  die  Addition  von  Jod- 
methyi  die  Giftigkeit  des  Strychmns  miadestens  am 
dai  SlObebe  verringert.  (IHe  VIT.  fnden  bei  ihren 
ersten  Versuchen  mit  nicht  völlig  reinem  Methylstrych- 
ninjodür  bisweilen  das  Auftreten  von  Krämpfen,  selbst 
Tetanus  bei  subcutaner  Anwendung  von  ö  Gran,  was 
lelbit  bei  lehr  nnbedenlender  ▼eranrefoigong  s.  B. 
mit  Vr,  pCt.  Strychnin  leicht  erklärlich  ist;  (vielleicht 
i.st  hier  eine  Erklärung  für  das  von  Schuoff  beobach- 
tete primäre  Auftreten  von  Lähmung  und  seeand&ro 
Bntwieklong  von  Sbyehniniymiitomen  naeh  ApfiUea- 
tion  von  Methylstrychninjodiir  zu  finden  Hcf  )  Stärker 
als  das  schwerlösliche  Jodür  wirkt  da«  äusserst  leicht 
li^liehe  Methy Istrychninsulphat,  das  za  1  Gr. 
wbciilan  in  18  Hin.  ein  kleinea  Kaninehen  tSdtit,  sn 
%  Gr.  unwirksam  bleibt  und  zu  Vi.)  Gr.  stark  toxisch, 
auf  grosse  Kaninchen  jedoch  nicht  tödtlich  wirkt.  Da 
7io  Gr.  des  Präparates  ^/lo  Gr.  Strychnin  enthalten 
nnd  Vm  Gr.  Strydudn  rabenlan  tSdflieh  auf  «in  gm- 
ses  Kaninchen  wirkt,  ist  das  Strychnin  Tiiinclestens 
1 2m al  giftiger.  Vom  Mat;  mi  aus  sind  2U  Graa  Methyl- 
Btrychniasulphat  die  niedrigste  letale  Gabe.  Andi  dlei 
FrBiMni  bedingt  POratyn,  nnd  swar,  wie  deh  B.  und 
•F.  if'irMi  |;hy?iologischc9  Experiment  überzcngten, 
nach  Art  dos  Curare  durch  LilUmung  der  peripheri- 
schen Nervenendigungen.  Motbylbracinjodär 
wirkt  mbentan  m  10  Or.  anf  Kaoinehen  nicht,  tddtet 
dagegen  zu  IS  Gr.  rai^ch  unter  den  :iHmlichen  Erschei- 
nungen wie  Methyislrychniojodür;  ib  Gr.  bedingt  Pa- 
ralyse, ans  welcher  in  ca.  ^  4  Standen  Srholnng  er- 
folgt. Da  ein  mit  dieier  Dosis  vergiftetee  Kaninchen 
durch  Ys  Gran  Brucin  getödtet  wird,  so  ist  das  Mc- 
thylbroeinjodür  mindestens  ti(^>mai  schwächer  als 
Brucin;  die  nahezu  gleiche  Action  der  Methylbraein- 
verhhidBng  mit  dem  Xetbylstryebnioledifar  erklärt  sieh 
aus  der  geringen  I.;:"!icl>keit  des  letzteren.  Vom  Ma- 
gen aus  wirkten i»u Gr.  Methylbracinjodür(ent8pr.  25Gr. 
Bmein)  nicht  Methylbraeinsnlphat  wirkt  anb» 
eotan  nieht  ein  in  der  Doeis  von  1  Gr.,  paraiyairend 
zu  2  Or.  und  letal  zu  etwa  2'/;.  Gr.,  ist  somit  minde- 
stens 9  mal  schwächer  wie  ürncin;  za  20  Gr.  in  den 
Magen  gebradit  VltXbi  m  nnwirkaim.  Aneh  die  lfo> 
thylbracinvcrbindungen  lähmen  die  Nervenendigung«^ 
Methylthebainjodür  wirkt  sobcntan  zu  <>  Gran 
nieht  toxisGh,  aa  10  Or.  paralysir^d  nnd  in  1 1  Min. 
leid,  in  8  Gr.  loiiMh»  aber  nieht  fSdOich  (bei  einem 
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Kaninchen,  dus  Jur.  Ii  \  Gr.  Tbchain  nntor  bAfägon 
tt'tanischcn  Aufällen  in  i  g<'stt;i),'i  rter  Reflexaction  zu 
Grunde  ging),  erscheint  somit  mindestens  3i)nial 
flebwielier  als  Thebtfn.  MethyteodeTiijodQr 
wirkt  zu  5  Gran  auf  KanbidiiaH  Xd  U)  Gran 

toxisch,  indem  es  die  Nervenendigungen  paraiysirt, 
während  ein  Gran  Codein  unter  Krämpfen  letal 
wirkt.  30  Qnn  Melhyleodefqjodfir  bMben  iaiwtUeh 
wirkungslos;  Methyl  codein  sulp  hat  wirkt  wie 
das  .loiiiir.  doch  scheint  die  \>o%h  letalis  etwas  gerin- 
ger zu  sein.  Methy Imorphinjodür,  ein  schwer- 
IMiehes  Pripmt,  wirkt  subcatati  nnd  lanerli«li  nicht 
xa  20  Qr.  auf  Kaninohon  ein ;  V«  bis  l  Gran  des  PrS- 
parat^,  ent^prfchend  ■",  Gran  Morphium,  bewirk- 
ten keinen  Schlaf  heim  Menschen.  Methyl mor- 
phinsulfat,  leietit  ISslieb,  bediogt  bei  bnineben 
zu  10  Gr.  subcutan  Paralyse,  dcuüicho  Narcoso  und 
Tod.  s  Gr  «ind  nicht  tödtlicli;  bei  Fröschen  erzeuirt 
1  Gr.  Paralyse  in  Folge  der  Lähmung  der  Kndorgane, 
keine  Convalalonen,  wie  ridi  aueh  noeh  HeQiylmor- 
phinjodür  bei  etwas  höherer  Dosis  zeigt.  Mcthylni- 
cotinjoiiür,  ein  crystalüiiischer,  in  Wasser  leicht 
lü.slicher  Körper,  vcrorsacbt  zu  5  Gr.  subcatan  keine 
Vergiftong«  so  10  6r.  »nd  15  Gr.  Zittern  und  sehwache 
Beeinträchtigung  der  Motilität,  zu  20  Gr.  Tod;  da  das 
zur  Darstellung  der  I »■treffenden  Präparate  benutzte 
Nicotin  zu  Viu  Grau  Kaninchen  Uidtet,  ist  MeUiylnico- 
tti^odar,  dem  HetbjhiicotinsnUU  gans  gletehkemmt, 
8t>nial  schwächer  als  Nicotin.  Convulsionen  treten 
uacli  Molhyhiicotinvcrbindungen  nicht  ein,  dagegen 
wirken  dieselben  auch  nicht  auf  die  Eudorgane  oder 
Nervensttmine. 

ÄIs  Hauptresult&t  dieser  Arbeit  ergiebt  sich,  dass 
die  MethyldcriTato  von  Ba.'s«  n ,  weiche  nach  Art  des 
ätrychnins  wirken,  dem  Curare  analog  sich  vcriiailen 
und  daiB  die  doreh  chenisdie  Addition  entitaodenen 
Ammonhimbasen  der  Nitrilbasen  in  dem  Grade  ihrer 
Action  bedoulend  schwächer  als  letztere  erscheinen, 
i^ach  nicht  näher  mitgetheilten  Versuchen  sollen  die 
Aethytderivate  wie  die  Ifetbyiderivito  wirken.  Her» 
vorgehoben  wird  si  liliosslicb  die  MÖK'IichkL'it  der  Ver- 
wendung verschiedener  der  angcfulirton  Mcthylver- 
bindungon  an  Stelle  des  Curare  und  der  Umstand, 
dass  die  Farbenverlndenmgen  der  Alkaicdde  anob 
deren  Methylderivaten  zukommen. 

Es  reihen  sich  an  diese  Veretiche  ähnlicbr  von 
JoLTET  and  Cabours  (5),  welche  sich  auf  das  Anilin 
nnd  seine  DeriTate  Hetbylanilin,  Aetbylanilin 
und  Amylanilin  beziehen  und  eine  T^irkungsdiffe- 
renz  letzterer  gegenüber  dem  ersteren  darthun  sollen. 
Hiernach  soll  das  Anilin  Excitatioa  der  Nerveocentra 
und  Uodsche  Convnlsioiien  bei  VMsoben  herroitofen, 
während  Metliylanütn  n.  s.  w.  in  20-^0  Minuten  Ver- 
lust der  Motilität  und  Stupor,  später  Cessiren  der 
Re^rationsltewcguiigen  und  der  Reflexaction,  bei  Ab- 
sebwiehnng  der  Irritabilititt  der  Nwvea  vnd  Etbal» 
tung  der  Mnskelrei/.barkcit  und  der  Herzaction  be- 
dingen. JuLYET  und  Cahouks  halten  sich  berechtigt 
au  den  Sehlasse,  dass,  wenn  die  Sabstibution  eines 
organischen  Radial  für  H  einer  organischen  Ter- 


bindang  die  chemischen  Grundoigenschaften  des  leti- 
teren  nicht  ändere,  doch  die  physiologische  Wirkung 
dadurch  altsrirt  werden  kann.  In  einer  aweiten,  auf 
Joducthylstrychnin  und  Jodithylstrychidn  besogticilMn 
Mittheilung  (6),  die  hinsichtlich  dieser  Körper  nidits 
wesentlich  Neues  erhellt,  indem  die  zu  einer  gewissen 
Zu  Li  der  durch  dieselbe  veranlassten  paralytischen  Ver- 
giftung manchnial  aoflretende  Steigerung  der  Bellex* 
erregbarkeit  mit  Con\'ul8ionea  bei  Fröschen,  wahr- 
scheinlich nicht  ganz  reinen  Präparaten  angehörig,  bt- 
reits  von  Öchboi->  constatirt  wurde,  während  die  An- 
gabe, dasa  Jodmethylstrydinin  und  JoAthylstrychnio 
bei  Hunden  kein*;  Paralyse,  soodem  nur  CouTolsiooea 
bedingt,  jedoch  .selir  langsam  ond  in  latervallcn  ron 
!i  Stunde  auftretend  und  überhaupt  erst  nach  Ctgmi. 
Methyl*  nnd  20-10  OIgnn.  dee  Aethyistryebnhijodm 
erscheinend,  zweifelhaft  erscheint,  geben  sie  an,  dasit 
die  Methyl-  and  die  Aetliylderivate  des  To- 
iuidins  sich  wie  die  desAniltns  verhalten. 

Die  N -M su'  li-  v  .n  Crum  Brown  und  Fräser 
schtinen  auch  die  VeraiüaBaung  au  einzeliWD  Ripert- 
m*nten  ß«>poti«ii  zu  haben,  weirbe  RlehardBon  (8)  lu- 
iiT.  l!>t    III  heil  mit  .Fodmothyl   uin!  .lodälhyl 

l>ezüjtHch  il'r<'ti  aiitidot.irisrher  Wirkun?  goff*" 
Stryclmlnv.  r^'iftuin?  anstellfe.  die  sich  alioriliiies  als  iii- 
sefeni  vorhanden  ergab,  al»  dos  Leben  ätundea 
rtadureh  v<>r1äni^ert  werden  konnte;  doch  erfolgte  sdüieM- 

■!<  rT  "!  unter  allffiMnoinor  Paralyse.  BrommelLyl 
imti  Broitiiithyl  hatten  penau  denselben  Effect,  ui;! 
die  nämlichen  Resultate  lieferte  auch  eine  VorFurhsreihe 
an  Kaninchen  und  Neerschweincbea  in  Sezug  anf  di« 
NeutralisAtion  von  Nicotin  darcb  Jodmethyt.  Ob  dls  u 
Fr  i.'-  st.  hi  ritlc  Lebonsverlüngcrung  auf  ■  ?!•  miiichc  ««Jcr 
physiologiHcho  Wirkunj^  der  fraglichen  K.ör[)er  ta  hf- 
zteben  ist,  lässt  R  j  o  h  a  r  d  s  o  n  unentschieden,  währen  t 
er  die  von  ihm  chcnfalla  g^röften  Nitrite  des  Methyls. 
Aetliyl.'«,  und  Amyb,  denen  die  (ftelche  besehr&nkte  an- 
tidotarische  Wirkung  riik  niifiit.  rtls  lotztore  auf  physio- 
logischem Wege  leistend  ansieht,  da  der  Effect  at^hört, 
sobald  das  Antidot  fortgelassen  wird. 

Im  Anschlüsse  an  die  Versuclie  von  Rns-KMii  U 
nnd  l.KX'RK  über  die  Wirkung  der  künstiichen  Rc- 
spiratiun  bei  Strychninvergiftung  (vgl  Jahreslicr. 
for  1867  I.  S.  478)  bat  UspRiraKT  (12)  auf  Tsian- 
lassung  von  Ri>sk..»>tiiai.  den  Einfluss  derselben  anf 
andere  Gifte,  welche  Krämpfe  erregen,  stadirt  Für 
lirucin,  welches  beim  Kanineben  zu  4  Mgn.  aaf 
k  Kgm.  KSrpergewidit  inr  T5dtnng  in  15-lS  IBnolen 
ausreicht,  wahrend  3  Mgm.  in  10-12  Min.  bei  subrn- 
tanor  Injection  Tetanus  mit  nicht  tödtlichem  Ausgange 
bedingen,  ergab  sich  der  nämliche  Effect  wie  beim 
fitrychnin,  so  dasa  selbst  naeh  Dosen  von  4  Ifgn.  hei 
sofortiger  Einleitung  der  künstlichoa  Rospiration  nnd 
1>  bis  2  stündiger  Unterhaltung  derselben  keine 
Krämpfe  auftreten,  nach  6  Mgm.  die  Krämpfe  wieder 
intenriv  nnd  apiter  sieh  dnsteUen  und  Oenraung  er- 
folgt, während  bei  7  Mgm.  der  Tod  aacb  bei  Einlei- 
tung der  Kespiratio  artifici&lis  eintritt.  Ebenso  für 
Tbebain,  das  zu  6  Mgm.  pr.  j  Kgm.  Kaninchen bd 
snbentaner  I^Jeetton  nach  12-14  Hin.  in  Tetanas  ver- 
setzt, nnd  zu  7  Mgm.  den  Tod  in  16  20  Min.  bedingt, 
und  für  Coffein,  das  auf  ein  Kaninchen  von  Id^) 
Grm.  erst  sn  12  Cgm.  tetanische  Krämpfe  bedingt 
Dagegen  war  die  kflnalliehe  Beapintlea  bei  MIeeÜe 
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and  Picrotoxin  oliae  Einiluss  aaf  die  Entwickelang 
derKiimpfB.  DieDiffiBrenidleser Wirkung  beidnseliMn 
Oifken  bttteht  nicht  in  einer  Verschiedenheit  ihrer  De- 
stmrtibilitStdurchOzon,  indcmRrucinlösnngdnrcb  cinon 
oionisirten  Loftstrom  zwar  dunkelroth  gefärbt,  aber  in 
leiiMr  UrMmig  nicht  Teriiideit  warde,  «mden  in  dem 
Wesen  der  KrSmpfe,  indem  nur  Reflexkräinpfc  dadurch 
anfgchoben  werden,  und  zwar  durrh  directe  Wirkung 
auf  das  Rückenmark  und  dessen  reflexerzeugende  Func- 
tion, indem  naeh  Bradn  nnd  ThetNuTDvcrgiftung  die 
Krämpfe  auch  bei  Durrhsrhncidung  des  Rückenmarks 
in  verficbiedener  Uöhe  sowohl  in  dem  über  als  hinter 
dem  Schnitte  belegenen  Tbcilcn  auftreten  nnd  durch 
Binldtoiig  der  kfinttUelien  Reqrintion  gehemmt  wei^ 
den.  Das  Auftreten  der  Kfimpfe  auch  in  den  unter- 
halb des  Schnittes  geleijenenThcilen  spricht  gegen  die 
Vermuthung  R.  Richtkr's,  dass  der  Strychointetanas 
dne  Folge  von  Afterleneontnetion  »d. 

D.  llüll<  i  (13)  giebt  eine  Besrhroibung  zweier 
Apparate  zum  (iebraut'ho  für  Acr/te,  um  in 
Torkommeuden  Fällen  dio  kloinstoii  Mengen 
Phosphor  und  die  kleinsten  Mengen  Arsen  nnd 
Antimon  sofort  nachweisen  z«  können.  Der  erste 
Apparat  bestoht  ans  oinom  Oln^krithi^n  vi,n  ca.  100  Cctm. 
labalt,  welcher  mittelst  fines  Korkes  verstopft  winl,  in 
weichen  eine  dünne  Glasröhre  von  miude.stcus  8ö  Ctm. 
HÖm  und  etwa  9  Mm.  Weite  sich  befindet  Man  bringt 
von  dem  tn  ontersuchenden  Mageninhalte  etwas  in  den 

Kiillion  und  fügt  Wasser  zu.  so  ilass  der  Rain  h  ilfs 
Kolbens  bis  zu  S,  hü.  hsleiis  Iiis  zu  \  damit  an>;ofüllt 
ist,  und  erwärmt  mm  Ko«  heu.  hu  Dunkeln  gewahrt 
man  bei  der  geringsten  Spur  Phosphor  (t««  des  X'hos- 
pbors  ▼on  einem  Zündhölzchen)  deutliches  Leuchten  in 
'!»T  H'liri'.  rutorleercu  von  einem  Drahtnetze  srhützt  vor 
'lern  Zer,-«!! ringen ;  wird  da.s  Kochen  so  tfelcitet,  dass  alle 
«lie  Dämpfe  in  der  Röhre  sich  cdiidensireu  uud  wieder 
in  den  Kolben  zurncldiiessen,  so  kann  man  die  Reaction 
Standen  lang  beobachten. 

Der  zweite  .Vpparat  wird  vm  hinein  kleinen  Roa^Hnz- 
f\üe  icebildet,  von  ca.  1.^  Cctm.  Inh.ilt,  d.is  zur  lliiltte 
mit  verdünnter  Salz<»äure  gefüllt  und  mit  einoin  Korke 
von  Kautschuk  verschlossen  wird;  ein  zweiter  Kaulscbuk- 
koik  ist  mit  einein  01an«lmlwn  von  ea.  8.  Mm.  Weite 
und  ca.  4  Ctm.  Langte,  welche  rechtwinkliij  pehopen  i.st, 
versehen;  das  eine  Ende  de.s  Kührchens  ist  mit  einer 
>pitze  vou  etwa  1  Mm.  Weite  au»}rez<)),'en.  Mau  brini^t, 
bevor  man  zur  Untersuchung  den  Mageninhalts  schreitet, 
lar  Unterflnehnng  einii^e  Stückchen  dünnen  Zinkbleclu, 
vorauf  "iicb  TT  cnfwickclt ,  vcrschliesst  mit  dem  das 
Glasrührchen  entlialtotulfii  Korke  und  überzeugt  sich 
durch  Anzünden  des  Wasscr^tollVs  und  Vorhalten  weissen 
Porcellans  von  der  Arsenfreiheit  de»  Ziuk»  und  der  Säure, 
dann  fügt  man  etwas  von  dem  Mageninhalte  hinzu  und 
prift  Ton  Neuem.  Durch  die  I^obe  mit  J aTeile* scher 
Lösung  kann  man  an  den  etwa  entstandenen  Flecken, 
*cnu  ihre  Natur  zweifelhaft  ist.  Ici,  ht  untei-schciden,  ob 
sie  Arsen  oder  Antimon  sind.  Mittelst  dieser  in  eiuigeu 
Mbmten  aasfShrbaren  Untefsnchni^  iit  Tsit«  Oirm.  Aieen 
oder  Antimon  nacbzuwoisen. 

Guy  (14)  bat  das  SnbiimationsTerfabren 
sqm  Naehwetse  toxiieher  Snbettnsen  nooh 
iuoweit  Terbettert,  dass  er  yermittelst  einer  besonde- 
ren Vorricbtnng  die  Temperatur  bestimmt,  bei  welcher 
daiUntersncbnngsobJect  schmilzt  and  snblimirt.  Dioso 
Terriditaig  bertelit  einftidi  In  einer  Kopferplatte, 
deren  Centmm  eine  Vertiefung  hat,  in  welche  dii 
Kogel  eines  in  geeigneter  Weise  befestigten  Thermo- 
meten  ptastj  twiscben  dem  Centrnm  nnd  der  Peri- 


pherie der  Knpferplatte  wird  das  Objoct  in  der  im 
Torlgen  Jabiesbetiebte  angegebenen  Weise  ^bracht 
und  die  Spiritnalampe  so  anfgostollt,  dan  die  Flamme 

auf  die  Mitte  zwischen  Object  nnd  Thcrmometerkugcl 
einwirkt  Dieselbe  wird,  sobald  das  Schmelzen  oder 
SnbHmiren  beginnt ,  entfernt  nnd  der  bSdtato  Punkt, 

zu  welchem  das  Quecksilber  steigt,  notirt.  Durch  wie- 
derholte Versuche  kam  Gry  über  das  Verbalten  der 
einzelnen  Gift*!  zu  folgenden  Resultaten: 

1.  Sublimat,  Calomol,  arsouigo  Säure 
nnd  Canthftridln  bilden  eine  Qrappe  der  Gifte, 

welche  bei  allmäügcr  Erhitzung  (niellt  auf  dem 
Platinbloche,  wo  Sublimat  und  Cantharidin  schmelzen, 
eho  sie  sublimircn  j  sublimiren,  ohne  vorher  Form  oder 
Farbe  in  indem  nnd  ohne  einen  Rficketand  sn  Untere 
Innm.  Die  SaUimatlon  geiehiebt  bei 

Sublimat  gegeu    93"  C.   C'aloracl  gegen 
Cantharidin  .     100    ,    A'iium arx'uicos.  ,  138' 

Der  Sublimationspunkt  ist  für  arsenige  Säure  be- 
deutend niedriger  elsdermeift  angagebmeCISO-SOü'X 

nnd  allerdings  lassen  sich  grosse  glänzende  Crystalie 
erat  bei  einer  höheren  Temperatur,  jedoch  schon  ans 
dem  Sandbade  bei  IdO"  erhalten.  Von  nicht  giftigen 
SniMtanian  Uefait  Chlenmmoniam  bei  100"  ein  den 
weniger  ehancteristischen  Sublimaten  arseniger  Säure 
ähnliches  Sublimat,  gute  Cbiorammoniumsublimato 
bestehen  ganz  aus  Würfein;  bei  Erhitzen  auf  Platin- 
Ueeh  enfHäxt  der  Salmiak  Tor  der  Soblimatlon. 

2.  Oxalsäure,  Morphinm  nnd  Strychnin 
bilden  eine  zweite  Gruppe,  wo  zuerst  Sublimation, 
dann  Schmelzen  und  hierauf  weitere  Sublimation 
erfolgt,  bei  der  OzabBore  bleibt  kein  Rfleltstand,  bei 

Strychnin  nnd  Morphinm  eine  deutliche  Lage  Kohle, 
bei  beiden  letzteren  wird  die  Masso  beim  Schmelzen 

dunkler.    Ks  fällt  bei 

Oxabäurc  der  Sublimationspunkt  auf  ca.  ^2" 
der  Schmelzpunkt  auf  ca.  138** 

Strychnin  der  Sublimationspunkt  auf  ca.  174* 
der  Sehmelzpnnkt  auf  ca.  223* 

Hoiplnum  der  Sublimationspunkt  -inf  ca.  166* 
der  Schmelzpunkt  auf  ca  171° 

3.  Alle  übrigen  giftigen  Alkaloiüe  uud 
Glykoside  aehmehen  luerst,  indem  die  Farbe  und 

sublimircn.  Sic  hinterlassen  särnmtlich  Kohlenrfick- 
stand,  und  geben,  wie  Strychnin  und  Morphium,  Ver- 
anlassung zu  eigenthumüchen  Gerüchen  (ötrychuia  zu 
eigenthümlicb  angenehmem  Gerüche,  Morphin  nnd 
Atropin  riechen  wie  versengte  MiMOn,  Brocin  wie  ver- 
branntes Horn,  Aconitin  nicht  unangenehm,  Veratrin 
hat  einen  Mäusegeruch  und  reizt  die  >asc,  Digitalin 
liedit  wie  der  Flngeriint,  Solanin  wie  fimtt^).  Ea 
irtbfli 


Aoonitin  derSel 

bmelipn] 

nktea.  60« 

Atropin  , 
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.  65 

Delphinin  , 

• 

•  *5 

Veratrin  • 

• 

•  93 

Bradn  ^ 
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Digitalin  . 
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I'ikrotoxin  « 
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Solauin  ^ 
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,  215 

Meconin  » 

» 

.  48 
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Narc«iii  der  Schmolxpnnkt  ol  76^ 
PanuBorpUtt         «  »9% 

PapaTcrin   ,  ^  »98 

Coilein       »  j»  «  105 

Narfütin      „  ^  »115 

Cryptopin   ,  ,  „176 


üonspunkt  ca.  205* 

n  138 


149 
182 
205 
155 
160 
215 
63 

m 

160 

155 
105 
155 

177 


Acooitin        der  Sublim 
Atropin 
Delphioin 
y«ntrib 
Bnicin 
Di^tAlin 
Pikrotoxin 
Solanin 
lI«eoain 
Narcein 
Paraaiürphin 
PapaveriA 
Codein 
Narcotin 
Cryptopin 

Atisscr  den  in  die  drei  Gruppen  vertheiltf-n  Sub- 
stanzen anteraacbte  Guv  mit  seinem  Apparate  nuch 
«folge  aadera,  über  vddie  er  kime  NoCImd  glebt. 
So  ozalsanrcs  und  saures  oxalsaures  Am- 
moniak, die  beide  bei  etwa  138"  sich  verflüchtigen, 
enteres  voUstaudig,  letzleres  mit  Rücklassung  weisser 
Aldi«,  0»mphor,daf  lMl6&*nibBaBlrl,  AdUboii- 
oxyd,  das  langsam  und  spärlich  bei  2??2"  subllmirt, 
Qnecksilborcy anid,  das  bei  ItiO"  zu  sablimiren 
beginnt,  iartarus  atibiatus,  der  bei  108"  decro- 
pttirt,  bei  SSS^langiam  nod  apSriich  rabUmirt  und  bei 
2S8"  verkohlt,  Schwefel,  der  bei  «2"  schmilzt  und 
«>ublitnirt,  dann  die  flüchtigen  Uetalie,  bei  deooa  er 
den  Sublimatioospunkt  bestimmte  für 

Arsenik  auf  110*      Cadmium  Mtf 
8«ln     ,  17?       TfUm      ,  860 

In  einem  Vortrage  in  der  Pharmaceutical  Society 
hebt  'WADnrNrjTON  (1.'))  die  Ungenaalgkeit  der  gewöhn- 
lichen Angabe,  daas  Subatanaen  nur  tbeilweise  aubli- 
nirbw  nieOt  herror,  4s  SaUlmation  imd  Deeomp»' 
sitioD  nicht  bei  demselben  Temperaturgrade  gosrhehea 
kann,  übrigens  der  Hitzegrad ,  wobei  Verflüchtigung 
und  Zersetzung  eintreten,  oft  nur  um  wenige  Grade 
differirt,  i.  B.  beim  FipsveifD.  In  glelelier  Wtiae 
rfigt  er  die  Angabe,  dass  einzelne  Alkaloido  in  runden 
Körnchen  subliruiren  sollen,  da  diese  Form  allen  or- 
ganischen SubUmaten  zukommt  und  bei  vorsichtigem 
Fortsetzen  de*  Vetfahrani  cryataUinisclien  Beeehligen 


Platz  macht.  Waddikgtok's  Verfahren  ist  von  dem- 
jenigen Got's  dadurch  verschieden,  dass  er  das  in 
inblliBiniide  Objeet  aof  efne  Glaspbtte  bringt,  die  Mf 
einem  davon  in  der  Mitte  etwas  abstehenden  Eisen- 
blech liegt,  und  dass  er  die  zum  Auffangen  des  Subli- 
mates bestimmte  Glasplatte  (dünnes  Glas  wird  ve^ 
rnnfea)  Tother  enrlmt,  weil  heine  Platten  bewi« 
Sublimate  liefern  als  kalte,  endlich  dass  er  in  verschie- 
denen Fällen  das  SnbHmationsobject  mit  gepnlrcrtTO 
Glas  mengt.  Nach  dieser  Methode  erhielt  er  typische 
Ccyatalle  von  Qoeatittten,  die  niebt  V»  Qnn  6b«^ 
schreiton;  die  besten  Crystalle  entstehen,  je  geringer 
die  zu  sublimirende  Menge  ist.  Ausser  den  rcgulärfn 
Crystalien  treten  bei  einzelnen  Substanzen  dünnb,  dqt 
mit  einer  Eelte  an  der  Olaeplatto  anbaftende  Oryitall- 
blattchen  auf,  die  oft  das  ganze  Sehfeld  verdnnkHn, 
so  z.  B.  beim  Quecksilberjodid,  Santonin  u.  a.  Will 
man  grössere  Mengen  Sublimate  erhalten,  so  ist  das 
Mteeben  von  GlaqHilver  indldtt  nnd  ein  dflnaea  Dtit* 
gltt  som  AafÜMigen  in  einpfeblen. 

Nähere  Mitthoilungen  macht  Waddigton  äb«r 
Strychuin,  dej^ä^n  Sublimationspuokt  dem  Hitzep^de, 
vo  Decomposition  unter  eigeathümlichem  Asphaltgenich 
und  Ifarbenliiderung  eintritt,  sehr  nahe  liegt,  so  däis  du 
Sttblimate  nancbaial  sehwaeh  freftrbt  sbd,  f^aKcin,  San- 
tonin,  Chinin,  Chinniiin,  Chincbonin.  rinrhonidin,  Aliz»- 
rill,  Theiu,  Murexid,  l'krütuxiu,  das  ohne  Glaspulver  zu 
siiblimiren  ist  und  oft  erst  nach  6  Stunden  Crystalle 
liefert,  Morphioio,  bezüglich  dessen  die  Eigentbömiicfakeit 
hervorgehoMn  wird,  daas  «a  tStb  Anfangs  in  knmnMi 
Liiiivn.  ohne  Trystallbildun?  ni  7d^cn.  ansetit.  S^^ra- 
tiu,  Narcein,  ('udeln,  Papaveriu,  Meconiu,  ThtUjuu.  Pi- 
perin, rhvilestt'rin.  Caun;irin,  Atropin  und  Daturin,  welche 
beiden  letzteren  in  Hinsicht  ihrer  Sublimat«  skhinMsnt 
Ihnlich  verhalten. 

Our  (16)  knapfto  an  diesen  Vortrag  die  Beav 

kung,  dass  das  Verfahren  der  Micro-Snblimation, 
vria  es  "WAnniNOToK  nennt,  In  Bexog  auf  den  Nach- 
weis einzelner  Gifte  alle  übrigen  Methoden  übertreffe, 
■e  dm  s.  B.  US  %<»  Ona  CantiitridenpalTer  nNb* 
rere  deutliche  Cantbaridinsnblimate  erhalten  werden 
können.  Ausserdem  berichtigt  derselbe  seine  auch  in 
unsem  Bericht  übergegangene  frühere  Angabe,  dass 
Hklwiö  bei  Bendionen  mit  mtropraaaidnatriiun  aaf 
Alkaloid -Sublimate  die  Crystalle  des  Reagens  mit 
den  der  entstehenden  Verbindungen  verwechselt  habe, 
eine  Berichtigung,  der  Ref.  nach  Einsicht  der  HeL' 
wio'schan  ÄrbdtToIUtontmene  BeititiganggebeD  kauft- 
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I.  IIIgMMtae  .Meltti* 

1)  B«D«diel,  M.  (Wien),  BlMtrothcrapI«.    II.  Abthetl.   H.  24»- 
4i7.  Wl«n.  —  9>  Mvytr,  M.  (BwUoi).  Di«  fUactrlclUt  in  ilmr 
kawwmätmg  mnt  praatiaeh«  HcMctM.  t.  A«fL  X1T  «.  4l€  M. 

Brrlln.  —  3)  Uorcan,  C.  K.,  Bl»etroph]rilolo|gr  •od  th«r«p»q- 
ä««.  9.  714  pp.  N«w  York.  —  4)  Plleit.R  (Berllo).  (itiwMO- 
tiiMfWiich«  MiUbtiltinnrn.    n«tik  Klln.  No.  16,  17.  1«,  3»,  4S 

Air  «iMlflMlM*  Vatanwkwv       B«lHaitflmr  ▼•Hng.  Iiis.. 

Bcr.  dtr  Qriellicb.  für  Natur-  and  Heilk.  In  Dresden.  Heft  1. 
S.  «9-76.  (NicbU  Neu«!.)  —  6)  Hcblel,  J.  (Baden  -  Baden), 
Baitrii^«  tur  Elertreth«rB|il«.  Deat.  Arch.  fär  klln.  Med.  V. 
S.  m  -ave.  —  l)  B««rd,  O.  U.  and  A.  D.  Boaliwalt  (Na* 
Tafk)*  Tk«  uadleil  im  «f  «iMlile,  «Uli  »i^afal  Mtotnaa  t«  f»> 
MMI  riecirUaUon  a*  a  tavta  Ja  nilNl|iB,  llmMatiaiB,  djipcp- 
lla,  «k«re«,  parallel«  aad  othOT  aflMtlM«  «MMlaud  wllb  gena- 
ril  (ifhliity.  12  (ip.  W»w  York,  1SS7.  -  8)  Flo  i>  .T,  Kriedr. 
(WIca),  Uaber  die  electroaiiueiiUra  Contractllltit  und  SaaaiblU. 
H*  Im  TMMMadaaaa  AltMHaMft  dM  Nar*ant;«taM«  mWI  dl«  II«- 
dMg.tlaiM  Ihrer  BrT«Kiin(.  WI«Mt  md,  W«t'lM«tB><r  No.  iS. 
— M.  —  9)  Meyer,  U.,  Ueb«r  dia  IkerapaotlacU«  Erfolge  der 
GalTanialruDg  de»  H^mpttblcui.  Vortr.  in  iI'T  Berliner  med. 
Geaeilecb.  Berliaer  klin.  Wochtattbx.  üo.  'Ji.  —  Iii)  Lange 
(Bb«),  liittheiian|(>!n  iibrr  die  k*Ul]rtiichen  Wirkaniten  eleetrl- 
Mfear  iMaa«.  DaniMh«  Elia.  *»,  I».  —  11)  BraaalLaar«  A. 
(•«hmriBl,  Dcbar  dl«  PatariMtlon  ^  tobaada«  Mama  tai  !!•»• 
>rh«Q.  ILldcm.  No.  41  a.  43.  —  13)  AUIk  k«,  J.,  Od  the  treat- 
mciit  Qi  tumi-'urs  t]r  eiectroljiit.  Uad.  limtn  and  Oai.  April  Ii. 
Ha;  9.  —  I))  Fieber,  Fr.,  Zur  eleetrolytiichen  Behandlung  der 
QaaeAwiUU.  Wtaaat  aiad.  WaelMaMhr.  Ko.  101.  1M7.  (Ki^ 
iida 'Wladdrhalaag  «v  Althiat'aebaa  Aafiiiaa.  aock  «aaa 
■H  Irrtliüiuem ;  keine  eigenen  Bcobarbtongen.)  —  I4)Bonillftn- 
Lagrange,  t>n  baia  bydro  ^lectrique.  Tbin«  »le  Pari*.  4.  J.'ipp. 
—  IS)  Schwanda,  U.  {Wien».  Ueber  die  tlirnpeullerben  Wir- 
Inai««  dar  SpaawMg»»lr«M.  (Vorl.  Mittball)  Caatralbl.  Ii*  di« 
Md.  Wlaaaagrli.  Ha.  t.  —  Id)  I>ara«lb«.  Vabar  dit  BiMira- 
ptkarmaschlne  tob  Ilolti  und  Ihre  Verwendung  in  der  Klaelra- 
tkarapie.  Oeeterr.  med.  Jahrb.  XXIV.  Heft  S.  8.  163-318.— 
17)  Der  el'ie,  L'cHcr  die  Wirkung  der  «on  der  Hulti  «chco 
Maarhina  galiafertea  Spaananfaair&D«  «n  Uaaacbaa.  Pogg-  Aon. 
Bd.  in.  «.  6M-«U.  -  Ii)  Olanaia,  Vk.  (Pmktan.  a.  U.), 
Malaa  BpMiMtattari\  daraa  vhyalaallada  Jbkliraa«  und  pbj- 
«latotlaeh«  WMtaaK.  Oflbae«  Raadaekralbaa  aa  Dr.  Syeyaaka 
ia  Charkow.  DeuL  Kilo.  Ho.  1»  u.  ^.  —  19)  Red  et  ob,  dar 
OD  appareil  ▼oita-Caradlqna.    Compt.  read.   LXVtl.   No.  9. 

Aach  die  oach^äglich  orachieoeDe  zweite  Hälfte 
BodiM  TOB  BniBDiCT  (1)  enthilt  «ine  Fülle  de* 
interedunteaten  Materials  zar  Electrothen^ie  fomdU, 
wie  besonders  zur  Nearopatbologio,  und  wir  müssen 
viedwbolt  das  Stadium  dieses  reichhaltigen  Werkes 
«Um  MearapeibologeB  tuf s  ffindifai^iehite  «nipfiahlen. 
Xicht  minder  drängt  sich  der  Wunsch  auf,  dass  von 
ledit  TtoleB  Sottea  die  liier  M^ewoxfoneD  TieUiehen 


Probleme  in  Angriff  genommen  und  da."««  dnrch  recht 
zahlreiche  Controtverauche  die  Angaben  des  Vf.'s  ein- 
gebend geprüft  worden  möchten.  Wir  müssen  ons 
hier  auf  die  Wiedergabe  einnlner  electrothen^wottseh 
wichtiger  SStzc  beschränken,  indem  wir  für  die  viol- 
facheo  neoeo  Thatsachen  zur  Nciiropatbologic  und  für 
die  Inmnt  rdehhaltige  Casuistik  auf  das  Werk  selbst 
Terweisen. 

K<!  werden  zunächst  die  Erkrankungen  der 
Sehnerven  bei  üebirnaffectionen  (Mearo- 
rednitid  und  Atrophie)  abgehindeli  Sie  kommen  bei 
Toncbiedenen  Affectionen  des  Gehirns  vor,  aach  von 
solchen  fichirnbezirken  an.^,  die  mit  den  functionellen 
Bahnen  des  Optieas  nicht  zusammenfaUeo.  Die  Neoro- 
retinitis  geht  der  Atrophie  gewShnKeh  voran»,  ond  be- 
.stcbt  oft,  ohne  irgend  welche  Sehstörong  zu  machen. 
Nach  B.'s  .\nsicht  beruhen  dic^e  trophischen  Störun- 
gen weder  in  allen  Fällen  auf  Circulationsstörangeo 
doydi  dlteeton  oder  fortgepflsosten  Draek»  noefa  enf 
einer  Neuritis  descendens,  sondern  sie  herüben  aaf 
vasomotorischen  StBruiigen,  welche  Symptome  der 
verschiedensten  intracranieUen  UerderkrankongeDsiDd ; 
die  symptomatiselieNeBnntinitis  beraht  siso  anf  einer 
krankhaften  InnemtieB  des  Sympatbicus.  Daraus  er- 
klären sirh  die  grossen  Erfolge  der  Galvanisation  des 
Sympathicus  bei  den  verscliiedenatea  Qebiroerlurui- 
liungen  und  spedell  bd  der  symptomaliaehen  Heoro- 
retinitii;.  Rei  schon  eingetretener  Atrophie  sind  die 
Erfolge  sehr  unbefriedii^end.  -  Bei  Neuroretinitis  muss 
also  der  Sjmpathicus  galvanisirt  werden;  gegen  die 
AtfopUe  setst  B.  die  Anode  tnf  die  Stirn  nnd  streieht 
mit  der  Katbode  an  der  Schläfe  oder  am  inneren 
Augenwinkel,  so  dass  Lichtempfindung  eintritt.  Dabei 
macht  er  den«  wie  uns  scheint,  nicht  ganz  glücklichen 
Venmehf  diese  Lishtempflndangen  als  doreh  Redeireli 
vom  Trigeminus  aus  entstanden  zu  erklären.  Die 
Casuistik  bringt  eine  Reihe  glücklicher  Erfolge  der 
galvanischen  Behandlang  bei  Neuroretiaitis. 

Andi  die  Besprechung  der  Brkrnnknngen  des 
HdrnerTOn  wird  durch  eine  Reibe  äusserst  interes- 
santer Bemerkungen  über  die  Localisation  solcher  Er- 
krankungen eingeleitet.  Dieselben  sind  jedoch  specieli 
fSr  die  Eleetrotben^  noch  nidit  weiter  so  Terwer- 
then.  Die  BiiENiiRB*selten  Angaben  über  die  normale 
Beeetion  des  Herr.  aeasL  beniehnet  Vt  als  liohtig. 
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vindicirt  jedoch  der  thor.ipcutisrhen  Methode  dieses 
Beobachters  keine  grosse  Bedeutung.  Er  selbst  appli- 
drt  bei  loealer  Beliaiidliiiig  den  Kopferpol  m  Inneieii 
GebÖrgaog  nnd  streiclit  mit  dem  Zinkpol  an  den 
Proc.  mastoideasoder  in  die  Schläfengegend,  indem  er 
auch  hier  von  der  Ueberzeagnng  aasgebt,  dass  die 
Rdrang  des  Aeoitteos  «nf  nlleetorisclieai  W«ge 
s-^hieht  (?Rcf.).  Die  Rehandlung  des  Syrapatliicai  fafc 
natürlich  auch  hiorbei  nicht  za  vernachlässigen. 

Es  folgt  die  Besprccbong  der  Facialisläb- 
mangen.  Sie  kaomi«!  vor  M  Eitoukangen  der 
G(;hirnnnde,  hei  Processen  in  den  Centralganglien 
(faradische  and  galvanische  Reacüon  -  ob  der  Nerven 
oder  der  llnskcln,  ist  zücbt  gesagt  -  normal  oder  er- 
hAlitX  bd  Erknokmiftn  der  Feeenmg  ▼on  den  Ceii- 
tralganglien  zum  Fadaliskcrn,  hei  Erkrankung  des 
Facialiskems  selbst  (faradiscbe  Reaction  vermindert, 
alle  Aeste  betheiligt),  bei  basilaren  Geschwülsten 
(eleetrisotae  Beactfam  vennlndat  oder  tafiKeliobeDX 
hei  Blatnngen  in  den  Fallopischen  Canal,  bei  Otitis 
interna,  endlich  als  sogenannte  „rheumatische'^  Para- 
lyien.  Die  letsteren  trennt  Vf.  in  frische  (electriscbe 
Beeetion  onveiiadert)  and  in  veraltete  Fälle  (fara- 
dische ContractilitSt  vennindcrt,  galvanische  erhöht) 
ohne  genauere  Angaben  über  ihre  characteristiacben 
DnteiadieidnDgsmerkmale  bei  der  electiischen  Unter- 
raehong  xn  geben.  —  Die  Progncme  aller  dieser  Para- 
lysen ist  desto  nngfinstiger,  je  alter  der  Fall  ist. 
Speciell  bei  der  rbcomatiachen  Form  aoU  die  Prognose 
in  Iciadien  Fttlen,  die  fHlbieitig  sor  Belmdlung 
kommen,  Tollständig  günstig  sein,  was  Ref.  nach  seinen 
Beohachtungen  durchaus  nicht  bestätigen  kann.  Die 
„veralteten'^  (d.  h.  die  offenbar  von  vomberein  acbwe- 
reren,  Ref.)  l>lUe  bdlen  niebl  Tollitindig  nnd  inmer 
erst  nach  lange  fortgesetzter  Behandlung.  -  I)i<'  nc- 
handlung  besteht  in  faradi scher  oder  galvanischer 
fieizong  der  Nerven  und  Moskeln.  Galvanisation  soll 
bener  nf  die  HenteUnq;  der  Binselbewegangen, 
Faradisation  besser  anf  die  Aasglcichuug  der  mimi- 
schen Störungen  wirken.  Altorniron  mit  beiden  Stro- 
mesarten  soll  oft  sehr  günstig  wirken.  Die  Sitzungen 
tollen  im  Chuuen  mir  3  Ißnnten  denem;  Eiswingen 
von  HaskelcoBtnutfcmn  eel  for  Hdlmfg  nicht  er- 
foiderlich. 

Die  Aagenmnskellähmangen  (ceretoüe, 
tnbeÜMihe  nnd  periphere,  gew5hnlUäi rhemuttleebe) 
werden  tbeilsloea],  tbeUa  central  behandelt  Die  Anode 
wird  auf  die  Stirn  gesetzt,  mit  der  Cathode  in  der 
Nähe  der  gelähmten  Muskeln  auf  der  Haut  gestrichen, 
nm  die  MaMn  idleetoilfeii  tu  erregen.  Die  eeotnde 
Behandlung  besteht  in  der  Galvanisation  am  Sjmpa- 
tbicns  and  durch  den  Kopf.  Applicationsdauer  kurz; 
Intensität  des  Stromes  so,  d«u  gerade  Empfindung 
IwKTOi^BnifBtt  wild. 

Ceber  Lähmong  der  Eaamuskeln,  flehUnglllininng) 
Asthma,  Aphonie  ete.  muht  Tl  nor  gans  kmte  Be> 
merkangen. 

Bei  der ttw folgenden Betttehtang  der  spinalen 
Brkranknngen  werden  Erkrankungen  der  ^bel- 
ifale  nor  km  erwähnt  Narabgelaofene  lehwere  Wir« 


belleiden  können  Gegenstand  derelectrothfririontiscl!'^ 
Behandlung  sein.  Vf.  macht  darauf  aufmerksam,  im 
oft  dfo  Symptome  der  fi^djlitti  Terhenden  aeiee, 

■^ährm'!  r-;  'i^h  nur  nm  partielle  T..^?imangen  oJ-t 
Gontracturen  der  Muskdu  an  der  Wirhi^l^änle  handelt. 

Unter  spinalen  Paraplegiecn  handelt  Vf. 
die  jene  Affaetionen  ab,  welche  nach  dem  Typ« 
der  Myelitis  oder  Meningitis  spinalis  verlnnfcn.  Rd 
prädominirendcn ,  besonders  motorischen  Keizang«- 
erschoinnngen  sei  eine  MitaScction  der  Rückenmarb- 
bSnte  anranebmen.  Bei  aent  nnd  enbaent  Teilanfendett 
Fallen  ist  die  electrischo  Reartion  Anfangs  nonnal  nnd 
sinkt  erst  nach  4-6  Wochen  bis  zu  völligem  Ver- 
schwinden. Bei  chronisch  vcrlanfcndcn  Fällen  findet 
man  gewfihnlieh  vermioderte  oder  angehobene  Esse- 
tion.  Nur  diese  sind  Gegenstand  der  Rlcctrotlierapic. 
Die  Behandlung  besteht  in  Galvanisation  längs  der 
Wirbelsinle,  2-5  Min.  täglich,  mit  massigen  Strom- 
stärken. Erst  wenn  keine  ReieaDgoersebeinnngen  mäa 
da  sind,  kann  man  zu  labilen  RückenraarksnerTen- 
ströraen  übergehen.  Zum  Schluss  ist  blnfiis'  Farndi- 
sation  der  gelähmten  Nerven  and  Muskeln  angez^^igt. 
Die  Progooee  dieser  ebroofa^en  Formen  sei  auffallend 
günstig;  doch  müsi^o  die  Behandlang  J*hr  aal 
länger  fortgesetzt  werden. 

Eine  sehr  ausfübriicho  Bosprccbung  findet  die  in 
den  letzten  Jahren  so  vielfach  discutirte  Tabes  dor- 
snalis.  Ihrcrstesmotorischcs  Symptom  ist  Schwiicl;" 
der  Beine,  zu  welcher  sich  bald  das  wcsent- 

I  leb  sie  Symptom  derTahes,  coordinntorisebe 
Störung  des  Gohvermögens,  gesellt.  B.  onter- 
scbeidet  2  Arten  der  Coorriinn'inn'^'i^lnrung :  1)  Die 
paralytische  Form:  Bei  erhaltenen  Einzelbewe- 
gnngen  ist  das  Geben  nnd  Stehen  in  allen  Qradea 
zur  Unmöglichkeit  erschwert.  2)  Die  schleudernde 
rirr  fitactische  Form:  Hier  sind  die  intnidirten 
Bewegungen  tbeilweise  excessiv,  es  treten  Mitbeve- 
guogen  in  aaaoeSrIen  Knakelgruppcn,  stossweise  Con> 
tractionen  in  den  Antagonisten  anf.  In  ähnlicher  Weise 
zeigen  sich  Störungen  beim  Stehen  und  eine  AWert- 
tion  der  Fähigkeit  zum  Greifen.  Alle  diese  Isrschci- 
nangen  nnd  nfeht  darch  Krampf  oder  Llhmang  im 
gewöhnlichen  Sinne  bedingt.  —  Weitere  Symptome 
sind  das  Schwanken  beim  Steher,  besonders  mit 
geschlossenen  Augen,  nnd  die  Unsicherheit  des 
Ganges;  Abnahme  In  der.4ttadaner  der  Hnakebi; 

II  a iitj  I  fa  lie  Krämpfe  nnd Mnskdspannungen,  Gürtel- 
gefühl.  Wirkliche  Lähmungen  nnr  in  den  Angen- 
maskeln.  Blasen-  and  Maatdaroimaskelni  Amblyopi« 
nnd  Amannse,  bedingt  dnreh  SelmervenatropUs.  - 
Sehr  gewöhnlich  sind  KmpfindungsAnomalieen  und  A:i >- 
malieen  des  Moskelgefühls.  -  Bäofig  sind  lanciai- 
rende  Schmerzen,  meist  in  den  Beinen. 

Die  eleetio  -  mucnUn  Contnetmtit  ist  bei  te 
ataetiadien  Form  erhübt,  bei  der  paralytischen  Form 
der  Coordinationf!<?t'>rnng  vermindert.  Ebenso  ist  ibs 
galvanische  Erregbarkeit  bei  der  atactischen  form 
•tWM  erhSht  (der  absteigende  Stiem  giebt  Mflhtsr 
ZneianlgeB  ail  der  aufsteigende ,  es  treten  leicht  Oeff- 
au^(«Mkmgeii  ein),  bei  der  paralyttscbea  Fem 
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etwas  vnmlodert  -  CenpIfeattoiMB  der  Xkbei  krai- 

men  vor  mit  Psychosen,  progressiver  Hmlnlatraphie, 
mit  progressiver  L&hnumg  d«r  GebimiMrfieii,  mit 
Hysterie  etc. 

Dia  ProgBoia  g«li5it  niebt  sn  den  günatigtten, 
doch  kommen  Besseraog  und  selbst  Uoilang  vielfach 
vor.  !?!iuptbf»dingnng  ist  jedoch,  dass  die  Behand- 
iung  durch  lange  Zeit  fortgesetzt  werde,  Dod  daaskleiae 
Reciiliye  oder  wenig  «ugeepioeliiMr  PortMbiltt  in 
der  ersten  Zeit  von  einer  liagereo  BehaodlvDg  niebt 
abftchreclcen  dürfen. 

Für  die  Dehandlang  stehen  ans  in  der  Electro- 
tbeni»ie  nnd  der  Hydrathertpie  swel  niditige  Agen- 
tiea  zu  Gebot. 

Die  electr.  Methodik  besteht  in  Oalvanisation  längs 
der  Wirbelftiole  (3-6 Min.  täglu  h;  aut-  oder  absteigend, 
Je  Mehden  der  Pieeen  im  oberen  oder  nBteen  Ab- 
schnitt der  Mednila  stattfindet,  oder  mit  Altemimng 
der  Richtung  während  der  Sitznng.  DiosQ  Methode 
ist  aosachliesslich  anzuwenden,  so  lange  Reizoogser- 
•dniDaDgen  beeteben.  Feblen  dieee  oder  akid  «ie  ge> 
hohen,  so  wird  die  Rehatullung  mit  labilen  Rücken- 
mark»-Nerven-  and  Maskeiströmen  binzngefügt,  *2-3 
Min.  lang;  starke  Ströme  sind  dabei  zu  vermeiden. 

Der  hydrothernpenttseben  Bebnndlnng 

vJndi-irt  R  eine  doppelte  Wirkung:  Abhärtung  gegen 
Kälte  und  directa  thcrapeatiscbe  Kinwirknnc:  Er 
^1  femer  von  einer  Badccar  in  Sliacsz  in  Ungarn 
and  von  den  Moorbideni  In  Fnunenebad  Erfolge  ge- 
sehen haben.  Thermen  gehSren  narh  H.'s  Ansicht 
an  den  wesentlichsten  Schädlichk  eitcn  bei 
Täbetieeben.  Für  Alles,  was  Vf.  über  Diagnose,  Ae- 
tiologie  and  to  lehr  eingebender  Weise  über  dleTbeo- 
rie  dpr  Tahes  sagt,  mtlssen  wir  auf  das  Werk  selbst 
verweisen.  Eine  sehr  reichhaltige  Casuistik,  in  wel- 
cher sich  eine  Reihe  schöner,  vollständiger  und  onvoU- 
•findiger  Erfolge  der  gilvtaieeben  Behaadlang 
lelehnet  findet,  dient  zur  lUastrirting  des  Gf^^apt  n 

Die  galvanische  Behandlang  der  spinalen  Kin- 
derl thmnng  (mit  Rückenmarksncrvenstromcnj  ist 
Immer  eine  lebr  bngwieiige,  die  BeenlUie  lebr  we- 
nig befriedigend. 

Die  progressive  Muskelatropbie  stellt  eine 
ITenraee  dar,  bei  welcher  L&hmang  und  Atrophie  der 
Muskeln  eoabinlrt  ebne  dm  Jedoeb  beide  ein- 
ander immer  genau  entsprechen,  indem  sie  von  ein- 
ander unabhängige  Symptome  darstellen.  Die  fibril- 
tiran  Zndrangen  sind  diÄel  weder  constant  noch  cha- 
nderl^isch.  Häufig  zeigen  Kneeben  «id  Oelenktt- 
eben  trophische  Verändernngen.  T-eichte  AnSsthesiecn 
der  Finger  und  neuralgische  Beschwerden  sind  nicht 
eeHen.  Die  Reflexe  sind  öfter  erhöbt,  besondere  bei 
electrischer  Reizung.  -  Die  electrische  Erregbarkeit 
der  gelähmten  Muskeln  hi  pr^rrthnlirb  vermindert  oder 
ao^gehobea;  in  atrophischen,  nicht  gctälimteu Muskeln 
bl  die  Renefion  Sftem  aebr  lebbaft.  Die  Nerven  ver- 
Ittlten  nch  sehr  verschieden.  -  Uebemnstrengong,  Er- 
kfltnn?»  nn(i  Erblichkeit  sind  die  hauptsSchlichstcn  ae- 
tkrfogischen  Momente.  Die  progressive  Moskelatro- 
lUe  lit  nadk  B.sAnaiefat  nnzweifelbaft  eine 
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eentrnlo  nnd  wnbrfobolnlioh  eine  ipisnle 
Nerve n  er k rnnkn  ng.  Die  electrische  Behaodlnttg 
derselben  kann  nach  verschiedenen  Methoden  ausge- 
führt werden.  DieFaradisation  derMuskeln  hat 
eiBsefaM  Beeoltete  enftawelient  ist  Jededi  insserst 
mühevoll  nnd  niebt  nasreichend.  Die  Galvanisa- 
tion der  Nerven  nnd  Muskeln  vom  Rückennark 
her  leistet  etwas  mehr.  Am  wichtigsten  ist  die  üal- 
TBntsBtion  der  Sympatblei,  welebe  oft  noehTon 
Bifolg  ist,  wo  die  beiden  anderen  Methoden  fehlschla- 
gen. Sie  muss  in  allen  Fällen  geübt  werden.  Einen 
Erfolg  der  „diplegischen  Reizung"  hat  B.  bisher  noch 
idebt  eoBstttireB  ktaneB.-  Audi  Uer  eine  sebr  rdcbe 
und  ausführliche  Casubtik. 

Unter  der  Rubrik  „allgemeine  Neurosen**  handelt 
Vf.  zan&chat  die  Hysterie  ab.  £r  bezeichnet  sie 
als  eiBO  «Abiit  des  pbysiolog.SeiBe-  einelMBthese- 
welche  sich  durch  eine  die  Norm  überragende  Labili- 
tät der  Erregbarkeit  des  Nervensystems  und  durch  ab- 
norme Einflüsse  der  verschiedenen  Theile  des  Nerven- 
qrtteat  bbI  eiBukier  ebnmetarisirt.*  Miber  mt  die 
ausführlichen  Betrachtungen  des  Vf's.  über  das  Wesen 
der  Hysterie,  ihre  einzelnen  Symptome,  Aetiologie 
u.  s.  w.  hier  einzugeboa,  verbietet  der  Raum.  Die 
Prognose  Ist  fweifelbaft.  Ton  einerHeilnng  der  krank* 
haften  Anlage  kann  nicht  leicht  die  Rede  sein.  Bei 
fortdauernder  Ursache  sind  durch  die  Electrotherapie 
hysterische  Erscheinungen  gewöhnlich  gar  nicht  oder 
nnr  verübergebend  so  beben.  Hanptsebwierigkeiten 
für  die  Be  handl  ung  bietet  dieT-ocalisation  der  Sym- 
ptome, ferner  die  häufig  complicirende  Hautbyperiatbd' 
sie,  wegen  deren  man  oft  in  der  Chloroformnareose 
eleoMdien  mnis.  Ein  Haa[rtinoment  ist  die  Empfind- 
lichkeit einzelner  Wirbel ;  nnf  «^ic  wird  der  Zinkpol 
appHcirt,'  der  Kupferpol  auf  cineQ  darüber  oder  dar- 
unter liegenden  Wirbel.  Hysteriaebe  Neoralgieen  wer- 
den noeb  aUgSflielnen  Grondsltcen  behandelt,  die 
IIyj)eriI.'sthesie  der  Bauchdecken  und  Eingeweide  mit 
secundären,  geschwellten  faradischen  Strömen.  Hyste- 
rische Lähmungen  erforderten  dl«  Anwendong  starker 
Btribne,  ete.  Die  motortscben  RdBersebeinongOB  dnd 
schwer  in  hr-hnr.drln 

Voll  interessanter  Bemerkungen  und  mit  einigem 
Humor  geechrieben  ist  das  Bon  folgende  Capltel  über 
Pollutionen,  Spermatorrhoe,  Impotenz  etc. 
Eine  Wiedergabe  der  Einzelnheiten  ist  hier  nicht  mög- 
lich. Vf.  behandelt  alle  dieee  Znatände  nach  dersel- 
ben Metbode  mit  dem  galvaniseben  Strom :  Kupferpol 
an  der  Lendenwirbelsäule,  Zinkpol  labil  längs  derSor 
mcnstrangc,  über  das  Glied  und  lang«  des  Perineum 
(in  toto  2-3  Min.)  Als  kräftiges  Unterstützungsmittel 
dieser  Metbode  wiid  alle  5-6  Tage  die  Anode  nattels 
elnee  katheterförmigen  Rheophors  an  die  Ductus  eja- 
cul.  applicirt  nnd  mit  der  Kathode  in  der  Richtung  der 
Samenstränge  gestrichen.  6- 10  Wochen  sind  gewöhn- 
licb  cor  Bebandtnng  erforderlicb.  -  Bd  Bpernuilorrboe 
TordioBt  besonders  die  Katheterbehandlnng  Berüek> 
8ichtip;nnf^;  bei  Anästhesicon  die  electrische  Pinsel  ung; 
die  Ernährung  der  Hoden  kann  ebenfalls  durch  Galva- 
nisation gehoben  weiden.-  BesoDdAn  Beaditauigter- 
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dient  in  tlka  fHka  die  fMMod«  Begdimg  d« 

CoitQS. 

Im  folgenden  Aliidadtt  beipridik  Vt  Mhr  kon 
die  Nenrosen  durch  fiebednile  ErkrankongeB,  Ceehe- 
zieen  and  Intoxlcationen. 

Ebenso  kurz  werden  periphere  rbeamatüohe  aod 
tramnatüehQ  ASootionen,  Blaeen-  and  Hutdarmleiden 
Abgehandelt. 

In  einem  Anhang  spricht  Vf.  sich  vollständig  ne- 
girend  aber  den  Versoeh  aus,  die  UoLTz'sebe  Infla- 
enzmasehine  n  eleetro-then^entisohen  Zwecken  m 

verwerthen  und  erwähnt  endlich  die  älthaüs' sehen 
VcrsucUe,  Obliteration  von  Oefä&'if'n  und  Schrnmpfung 
von  Neagebilden  durch  den  galvatüAclten  Strom  sa  be- 

Von  HuRiTz  Mkter's  Bndi  ist  die  l&ngst  an- 
gekündigte, dem  greisen  Romhrro  gewidmete  3.  Auf- 
lage eradiieoea.  Dieselbe  xeicbnet  sich  vor  den  frü- 
keren  beaonden  dedveh  tos,  dm  den  graaeo  Fert> 
schritten  der  Eleetietbenpie  etii^precbend ,  der  «on* 
gtanto  Strom  eine  aasge'Jplirstf  ncnl.-k.<ic1itigunrr  ge- 
funden hat.  Verf.  bat  denselben  in  ausgedehntem 
Maasie  nnd  In  voniftkeitiloier  Weise  geprüft,  die  An« 
fgüea  früherer  neobachter  in  vielen  Punkten  bestätigt 
und  erweitert  aod  durch  Reig^^thc  einer  grösseren  Zahl 
neuer  eigener  Beobachtungen  seiaom  Boche  neuen  Werth 
IQ  vertoikeB  gewont 

Da  das  Buch  eine  siemlicb  vollständige  Darlegung 
alle«  auf  die  Eleetrotherapie  Bezüglichen  enth&lt,  da  es 
fast  in  allen  Stücken  den  neoesten  Standpnnct  vertritt,  da 
et  faner  all  beiondenr  Berüekriektigung  der  Bedfirf- 
niaM  des  Fkietfkors  abgeftust  ist,  wird  es  auch  in  dieser 
neuen  Anflage  seine  hohe  Brauchbarkeit  ohne  Zweifel 
wieder  bewähren.  Wir  können  dasselbe  den  Collegen 
bestona  emj^sUeni  beioiidcM  aoläken,  welche  nm 
ersten  Haie  dto  QeUal  ketoilen  und  sich  anf  demsel- 
ben in  rascher  und  angenehmer  Weise  orientiren  wol- 
len. —  Plan  und  Anordnung  des  Baches  sind  so  dem- 
Ikh  dieeelben  geblieben,  der  Inhalt  hat  natariich  In  lebr 
vielen  Stücken  wesenUiche  Bereicherangen  erfahren. 

Die  Hittheilangen  von  Flirs  (4)  gehen  von  der 
Uögiicbkeit  therapeutischer  Besaitete  der 
•og.  Synpntbionsreitvng  am.  Dia  SehraM  sei- 
ner Applicationsmethode  ist  folgendes:  Der  eine  Pol 
(Anode  oder  Kathode)  wird  in  der  Gegend  des  I.  oder 
dca  Ii.  und  III.  iiaisganglioos  applicirt;  der  andere 
Pol  kommt  an  dieselbe  oder  an  die  andece  KSrperadts 
entweder  an  eine  den  Hakiganglien  entsprechende 
Stelle,  oder  an  den  Plexus  anserinns  oder  an  den  Ner- 
vus supra-  oder  infraorbiUlis ,  oder  au  die  Nerven- 
•Umw  der  ExkremiHten,  oder  an  einfeine  Stellen 
der  Wirbelsäule,  sowie  der  Brost-  und  Baachwand, 
oder  endlich  in  das  Wasser  eines  Bades,  in  welchem 
der  Kranke  sieh  bis  ziu  Scbulterhöhe  befindet.  Sirom- 
stirke  BMg,  Dwiet  der  Belnng  tu  den  danbran 
Stellen  nie  mehr  als  5  Hin.  -  Ausser  dieser  nSym- 
patbicosreizong"  wendet  Verfasser  noch  an:  die  cen- 
trale Behandlung,  längs  und  (jaer  durch  den  Kopf 
oder  anf-  nad  abetdgead  dorak  die  Wiibabinle;  een- 
iripetnle  Behandlnng:  Anode  auf  liiMi  Nflrfen^ 


itamm,  Kathode  pt  riphcrisch  davon  oder  auf  etneo 
beliebigen  Panct  des  Thorax.  —  Loeale  Be hand- 
lang, ilebile  nnd  liUle  SIrifane,  unipolare  Dntertie. 
ehvagen,  Stromeswendungen  n.  s.  w. 

Vf.  analysirt  7tiniicbi:?t  85  von  ihm  behandelte  '• 
Fälle  von  cerebraler  Hemiplegie,  dwen  Bai^- 
whalimngen  nnd  Befaandlnngnemttnte  tebeUnfaih  n.  , 
MtanMi^teatellt  sind.  Dietherapeati8ch«iBenltitftder  j 
verschiedenen  BehandlungsweiHen  im  Ganzen  stdlai 
sieh  so,  dass  9,5  pCt.  geheilt,  19  jpCt.  bedeutend  ge-  1 
beeeeit  wurden ,  71,5  pOL  mAtt  oder  weniger  nage-  | 
heilt  blieben.   Die  Resoltate  der  Behandlung  dareh  | 
Sfmpathicu<^reizung  einerseits  and  der  Behandlang  auf 
andere  Art  (central ,  centripetal)  andereneiU  tnetes  j 
wenig  Vendiiedenbeitan,  deeh  worden  dmdi  die  Sj»  1 
pathicosreizong  mehr  voHstindigc  Heilangen  erzidt  ; 
als  bei  der  andern  Behandlnnt'.  wiilirond  die  Summ 
der  überbaapt  enielten  tberapeuUscben  Erfolge  für  die 
Msleren  Bebudtongiweiaen  etwae  giüeaer  iit 

Eine  ähnliche  mühevolle  und  schwer  zo  bewälti- 
gende Zusammenstellung  wird  dann  für  spinale  Pa- 
rap leg i  e  e  n  gemacht.  Vf.  bat  deren  108  Fälle  läugere 
Zeit  bebandelt,  thdla  nit  Sympathieoaeiaang  (besoo- 
ders  von  den  Halsganglien  zur  Wirbelsänle)  theiU  mit 
directer  Behandlung  am  Rücken,  thfils  n»ch  beiden  Me- 
tboden aogleich;  dazu  locale  Bühandlung.  Die  Zo- 
laanneoitellung  der  therapentiaehen  Beanltale  eqidt 
7,4  pCt.  vollständige  Heilung,  39,81  pCt.  bedeoteode  \ 
Bessemng,  52,77  pCt.  mehr  oder  weniger  unbedentende 
Besserung.  VollsÜindige  Heilung  wurde  häufiger  durch 
dlreeteBehaadhiBf  darWiibeMaia  eialelt;  bedeataads 
Besserong  hloflger  durch  STmpathicasreizong;  doch 
bieten,  wenn  man  die  therapeutiscbpn  Resultate  im  ) 
Ü&Qzen  summirt,  beide  Behandlungsarten  kcinea  we-  ^ 
aentiiehen  ünteiaelded. 

Schirl  (6)  ertflbet  seine  Beiträge  zur  Elee- 
trothorapie  mit  der  Schilderung  eines  Versocbes, 
der  Anhaltsj^kte  für  die  Beurtheiluog  der  Strom- 
vertfa^ong  im  meoadiliehen  K5rper  geben  aoU.  Dia- 
ser  Versuch  soll  einen  von  dem  Ref.  angestellten  Ver- 
such und  die  daraus  gezogenen  Schlüsse  widerlegen. 
Einerseits  aber  hat  lief,  die  vom  Vf.  snpponhtea 
Sehldaae  ana  aeinen  Vetaadie  gar  nidit  geiogen,  wi< 
sich  Vf.  hätte  überzeugen  können,  wenn  er  des  Ref. 
Arbeit  selbst  gelesen  hatt*',  anderoiaeits  scheint  der 
hier  vorliegende  Versach,  soweit  sich  aaa  der  oogenö-  | 
gendw  Beadireibnng  deaaelban  «ntaehman  liast,  kei- 
neswegs mit  Sicherheit  das  so  beweisen,  was  Vf. 
dRmit  zu  beweisen  wünscht,  -  ganz  abgesehen  davon, 
dass  alle  Anhaltspunkte  für  eine  Vergleichnng  dtf 
LeitangmridentSnde  Ton  Biel  nnd  Selnrafid8iandBe^ 
soits,  Epidermis  und  Muskeln,  Knochen  etc.  ander«^  : 
seits,  sowie  zur  Vergleichnng  der  durch  das  öalwa** 
metur  und  die  Bleiruhre  gehenden  Strome  voOkoaMica 
fehkn.  Oer  VerMieh  kann  alio  in  dieacr  Form  nichts 
beweisen;  auch  die  zu  dem  gleichen  Zwecke  sng*- 
stelltcn  physiologischen  Versacke,  deren  Bescbniboog 
selbst  für  Facbleate  ziemlich  nnTeiatlndUBk  tda 
dfitfte,  kteiwtt  den  m  daaa  fief.  gezogenen  Sehlo» 
nkkt  beröknn.  -  Ana  den  weiteren  Vennoban  d« 
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Tfs.,  Vorstudien  über  das  Eindriogen  vmi  8tMMiMhlet> 

fcn  in  fearhte  leitende  Massen,  ütior  die  Entstehung 
von  lodactioDsströmoo,  welche  die  in  den  Körper  ge- 
leiteten primltren  StrSine  etwt  begleiten,  über  die 
«lectro-nifcliaiiischcn  Leistungen  der  IndoctionMtrSne 
lassen  sich  zur  Zeit  noch  keine  Schlfi^'^r'  für  die  prac- 
tiwbe  £loctrotberapie  ziehen.  Einige  kurz  mitgetheilto 
IbMikbaHaflUb  nnd  wepa  Ihnr  •pboristischen  Dar- 
staUnng  w«rtblM. 

Die  Mittheilangcn  Fikbkii's  (S)  beschrinkeffl  tSA 
auf  eine  gedrängte  und  unvollständige  Zusammen- 
stellajDgder  Resaltate  der  elect  Uatersachang 
bei  TertebiedeBen  LftbrnungeB.  Bs  iHrd  dabei 
fast  nur  der  inducirte  Strom  berücksichti^'t,  des  galva- 
niftffif^n  gpsrhiclit  nur  hie  nnd  da  vorübcrgobond  Er- 
wähnung. Mittheiienswertfa  ist  ans  der  ganzen  Arbeit 
nnr  eia  FbU  ,  vo  bei  eiaer  dnreh  die  BeeUon  coneta* 
tirten  Tab»  s  dorsualis  die  galvaniscbu  und  faradiacbo 
Contractiiität  und  Sensibilität  sM'hr  herabgesetzt,  an 
den  ünt^cbenkeln  sogar  vollständig  erloschen  war. 
-  Registrlrt  zu  werden  verdient  ferner,  dass  in  einem 
Fat!  von  (ranmatischer  Lähmung  des  Armes  (durch 
SchalterJuxation)  am  10.  Krankheitstag  durch  Eleetro- 
ponctur  mit  dum  faradiacbon  Strom  kräftige  Zockun- 
gra  Mttgenei  irorden  konnten,  wibrend  die  pereatuie 
Anwendung  sehr  starker  Tnductionsströme  resultatlos 
war  (ein  Verhaiten,  das  an  Kaninchen  bei  traumati- 
schen Läbmnngen  von  dem  Ref.  clienfalls  constatirt 
vndB).  Endiieb  bat  Vf.  tm  BlilMibeidinig  der  Frage, 
oh  die  intensivere  Wirkung  der  Electropunctur  durch 
den  Wegfall  des  Leitangswiderslandes  der  Haut  zn  er- 
UlieB  sei,  einige  -  übrigens  durchaus  ungenügende  - 
Vttioebe  angeeCellt,  welche  la  dem  bIMnt  mwabr- 
^•!'r;r,!irben  Rcsnltato  führten,  dass  der  durch  die  bc- 
ftuchtetu  Haut  nnd  das  subcutane  Zellgewebe  dem 
Strome  entgegengesolzto  Widerstand  für  die  Praxis 
von  geringem  Belang  ad,  Indtm  »idl  bd  dfnet  «nf 
dieMu-keln  aufgesetzten  Fiectrodeil  di«  CiMtia6l«Mi0ll 
derselben  nicht  stärker  ausfielen. 

H.  Meter  (9)  bespricht  in  einem  Vortrag  die 
GalvaniaatioB  des  Sympathieoi.  Die  HSgttdi- 
keit  derselben  scheint  durch  folgende  T!iat?achen 
uaier  Zweifel  gesetzt  zu  werden:  1.  Setzt  man  den 
dnen  Pol  in  der  Mandhuble  in  die  Nähe  des  Kiefer' 
gelenks,  während  man  den  anderen  TonaniaeD  in  den 
Kioferwinkol  bineinprcsst,  so  bekommt  man  mn<  f^rn 
iiitect:  abnorm  grosse  Beweglichkeit  und  uugloicho 
Krweitorang  der  Pupillen  (schon  von  Gerhardt  an- 
gegeben B.  Bkkkdict,  Eleetrotber.  S.6t).  8.  Seist  »an 
den  einen  Pol  auf  die  dem  Oangl.  crrvir  sup.  ent- 
sprechende ätelle,  den  andern  an  die  Seite  des  7.  Hals- 
öder  1.  Brnstwirbels,  und  läast  beide  mehrere  IDnaten 
lang  in  dieser  Stellung,  so  erfolgt  meist  «ino  erbeb- 
iicho  Stei^rrnnr  der  Tompentor  im  Alme  der  mi' 
spreeheodeu  Seite. 

Die  tberapent.  Erfolge  der  ChÜTaidntian  des  Bym- 
pathieas  werden  durch  eine  Reihe  von  Krankheitsge- 
B<'hichten  nachgewiesen,  die  sich  ansfülulielier  tarn 
Theil  in  dem  Bacbe  de«  Yts,  (2)  finden. 

Lange  (10)  tbdlt  nrd  lebr  Intawaaaoto  FkUe  ant, 


bei  welchen  eine  mit  Plattfuss  verbundene,  sehr  lange 
bestehende  und  schmerzhafte  Anschwellung  der 
Faifgelenke  durch  den  eonstanten  Strom  in 

überraschend  kurzer  Zeit  und  auf  die  Dauer  beseitig 
«-urdc.  Es  wurde  dabei  ein  Strom  von  90  Bl.  15—  20 
Miu.  lang  stabil  >1iin  ii  das  schmerzhafte  Gelenk  ge- 
leitet und  zwiscbeatlurch  labile  Ströme  durch  die  Du« 
tersebenkelmuskelD  gfefSbrt.  —  Audi  in  Fllfea  frincher 
Verstauchung  des  Dand-  und  Fn'^  ^''-l  -nks  tnit  t>edeuteQ- 
der  Anschwellung  und  Schmer^hatlii^kiit,  hat  Verfasser 
unter  dem  Gebrauih  dos  ^'alvaiiisi  hen  Stroms  die  ent- 
zündlichen Krscbeinuugeu  sehr  rasch  schwinden  aehen. 
Er  flchiiesat  eich  betreffs  der  Deutung  dieser  Stromee» 
Wirkungen  mehr  der  Ansii  }:f  Ifcraak's  an. 

BbOckkkr  (11)  theilt  wieder  ein  Reihe  von  Ver- 
aneben  über  die  Polarisation  des  lebenden 
Nerven  im  Menieben  mit,  die  er  naeb  aalner  dge- 
tien  Weise  zn  erklfiren  sncht.  Die  mitgetheilten  Ver- 
suche scheinen  jedoch,  so  weit  man  aus  der  dürftigen 
Beechreibuug  derselben  eotBelimen  kann,  dnrcbaos 
niebt  danacb  angethan,  vorwarfefMe  BeanHato  in  lie> 
fern.  Ihre  Eigebnime  aind  dMbalb  aooh  iniaeiit 
wechselnde. 

Verf.. theilt  ferner  eine  Beobacbtnng  mit,  welche 
das  Blndringen  dea  galv.  Stromea  bia  lom  Rfieken» 

mark  zu  beweisen  scheint.  Ein  8 jähriger  Knabe,  der 
mit  "20  Ei.  labil  quer  durch  den  Nakon  behandelt  wurde, 
gab  an,  daae  er  die  Bewegung  der  Kiectroden  bis  in 
die  Fwaapltaea  empfinde.  -  Znm  Bdilaaae  fblgt  eine 
Beobacbtnng  von  Facialparalyse  mit  den  bekannten 
Errcgbarkeitsverändcrnngen,  wolcho  Verf  auf  eine 
rein  myopathlsche  Veränderung  zuruckzuführoa  ge« 
neigt  ist  (eine  Anriebt,  die  webl  nur  Ua  sn  einem  g«- 
«iaien  Gnde  berechtigt  ist). 

Altbaus  (12)  sucht  zar  Rohandlnng  der 
Tumoren  aieh  der  electrol jtischen  (nicbt 
der  tbermiseben)  Wlrkangen  da«  eonatan" 
ten  Stromes  zu  bedienen.  Er  wendet  dazu  eine 
Ftatterie  von  15-30  modificirten  DAViBLL'schen  Ele- 
menten an.  £a  wird  anssoblieasliob  der  negative  Pol 
in  die  Oeadiwnlat  eingeführt,  well  dieser  dnreb  die  tn^ 
geschiedenen  Producte  nicbt  verändert  wird  nnd  also 
auch  nicht  zur  Anhrinfnng  von  Metallsalzen  etc.  in  den 
Geweben  Veranlassung  giebt.  Der  poeittve  Pol,  mit 
breiter  fenebter  Sdnnanmkappe  vetaeben,  irfid  fs  dar 
Nihe  anf  die  Haut  aufgesetzt.  -  Der  galvaniidlM» 
Strom  wirkt  auf  3  verschiedenen  Wegen  aar  Beseiti- 
gung krankhafter  Geschwülste:  Dorcb  mechanische 
Treommg  dar  Oewebe  dnreh  den  rieb  «badieidmidett 
Waaaenoff  (wie  man  sich  unter  dem  Ificroscop  fibei^ 
zeugen  kann);  durch  Entwicklung  freier  Alkalien 
(Kali,  Natron  nnd  Kalk),  die  caostisch  auf  das  Gewebe 
wirken;  endlieb  noeb  dioeb  aafam  flanwirfcoBg  anf  dJo 
vasomotorischen  Nerven,  welche  in  seinem  Bereicb  rieh 
finden;  dadurch  wird  die  Ernfthrnng  modifidrt. 

Der  negative  Pol  wird  in  form  einer  oder  mebre« 
rer  goldoer  oder  vergoldeter  Nadeln  In  die  Oeichwnlat 
^Bgeßlui.  Sehr  bequem  ist  die  Einführung  mehrerer 
getrennter  Nadeln,  die?  durch  Serres  fin es  mit  den  Lei- 
tungaschnüren  verbunden  werden,  die  sich  dann  an 
einem  gemeinaam^n  Leitnngsdiaiil  vareinigen.  Die 
XiBfffanng  der  Nadeln  kann  ericdehtart  werden  durch 
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votlierige  loMleAniitfaedniBg  mK  A«äier.  —  Die  Wir» 

kun:7  c^rs  Stromr-  selbst  ist  nicht  besonders  schmerz- 
haft, iiKLü  moss  nur  die  Vorsicht  gebraocben,  den  Strom 
allmaiig  zu  ▼eratibdcen.  —  A.  bat  bis  jetzt  63  Fälle 
▼on  GMdnraistMi  babndeli  Eilf  Fllle  toh  Naetnu, 
wovon  7  crcheilt  \mrdon.  8  F31!p  von  Kropf,  meist 
von  b«dcatender  Grösse,  davon  wurden  2  geheilt,  1  ge- 
bessert, 4  sind  noch  in  Behandlung,  1  gab  die  Bdumd- 
hmg  zu  früh  auf.  Von  16  Fillen  von  Tumor  aebtoem 
nn  Kopf  nnd  Gesicht  wurden  15  geheilt,  1  mnsstf? 
sich  der  Behandlung  zu  früh  entliehen.  Fälle  von 
Lipoms,  DifiieDgeiiebwfilsteii,  KeiUjild,  Cysten  etc. 
wurden  mit  mehr  oder  weniger  Eilblg  behandelt.  — 
Bei  hfijsartigen  Geschwülsten  waren  die  Re?nltatr 
—  wie  za  erwarten  -  weit  weniger  günstig,  in  zwei 
lUlen  Ton  Sdrrin»  manmae  Teisdnraiid  die  Ge> 
Mbwulst  vollständig;  ia  Midero  F&llen  wurden  nur 
die  lancinircnden  Schmerzen  beseitigt,  oder  geringe 
und  vorübergehende  Besserung  erzielt.  —  Jedenfalls 
tpriebt  die  Meiheit  qnd  Qefidirlorigkalt  dleier  Ifo- 
thode  sehr  fBr  die  eleetrolTtlicih«  Bebtndlimg  der  Qe- 
aehwülste. 

Boulllöu-LägraQ^ire  (14)  theilt  20  Beobachtun- 
gen mit  üb«r  Anwenduf^  des  electriscben  Bades 
nach  der  Uethode  tod  Potin.  Unter  diesen  Fillon 
waren  d  meist  alte  Rbeumatistnen,  3  HemipleLriecu.  ;>  Pa- 
ralysen durch  Metallvergiftuuf:,  4  Ataxieou,  1  by|).ic:li,iu- 
drischer  Tremor.  Davou  wurdoii  hvi  liini  Gebrauche  der 
electriscben  B&der  geheilt:  4,  >si  rt:  i;,  nicht  gebes- 
sert: 6,  verschlimmert:  4.  Die  relativ  günstigsten  Re- 
sultate wurden  bei  Rbeumatismeu  erzielt  Die  Krauken- 
geächicbtea  sind  so  maiigelbaft,  diiBS  Um  Hitttieüiuig 
aich  nicht  verlohnt 

Smbwamda.  (16)  giebt  in  seiocm  Aufsätze  in  den 
Oesterr.  medie.  Jahrbfieh.  nertt  eine  amfBhriidie 

Beschreibung:  d'^r  H  n  T;''schen  Electrophorma- 
sehine,  sowie  ausfülirlicbc  Regeln  zu  ihrer  Behand- 
lung und  Instandhaltung ,  wofür  wir  auf  die  Arbeit 
•elbst  verweisen  mössen.  Er  baniebnet  die  ^n  die- 
ser Uaschine  gelieferten  Ströme  als  „Spannungs- 
strSme**.  -  Im  2.  Theil  der  Arbeit  werden  zanächst 
die  physiolog.  Wirkungen  dieser  Ströme  ge- 
schildert, wie  sie  snstBbiUcber  schon  in  Pogg.  Annsl. 
(17)  mitgetheilt  worden. 

Die  Intensität  der  Spanniuigsströui«  int<l  damit 
auch  ihr«  physiologische  Wirkung  b&ngt  ab  a)  von  <\er 
Zahl  der  UmdrelMuigni  der  retireftdea  Selimba  (sie 
«idtft  Btit  dieser  Zahl);  b)  von  der  iJnfe  and  Zahl 
der  in  deu  Scblicssungsbogen  eingesi  lialttfcn  Luft.^f  recken 
(zur  Messung  der  Länge  derselben  hat  Seh.  eine  eigeoe 
Electrode  angegeben);  c)  von  der  Zahl  der  aufgellen 
VersürktiogsgliMr.  IM»  Eleetroden  zeigen  die  gewöhn« 
liehen  ForoMB,  mossen  aber  an  eigeus  geformten,  woU 
isüliroiiilen  HaudLabcu  befestigt  sein.  AU  Zuleitxuigs- 
drätit«  iLöuueu  uur  ^lark  mit  Guttapercha  Isolirte  Drähte 
dienen. 

Wirkung  auf  (Ion  Geschmackssiun.  Der  po- 
sitive Pol  erzeugt  auf  der  /.uns;«  die  Emptinduut,'  des 
Sauren.  —  Auf  lieu  Geruchssinn  zei^'t  sich  keine 
merküfhc  Einwirkung,  —  Am  Auge  entstehen  bei  Verwen- 
dung einer  Luftstrecke  von  4 — 5  Millim.  nnd  sduMUer Ro- 
tation der  Scheibe  Lichtblitze,  die  in  eine  continnirliche  Er- 
scheinung bläulichweissen  Lichtes  übergehen.  Auf  den  G  e  - 
bHr^sinn  »tollte  sich  keine  deutliche  Eiuwirkun;:  heraus 
(was  aber  vielleicht  auf  die  ganz  fehlerhafte  Versuchsan- 
erdnVQg  dee  Terf/s  m  beilttea  H  ds  «e  ibm  bei  der- 


selben auch  nicht  mö'^Iich  war,  mit  dem  constanten  Strom 
Gehörssensatiouen  zu  erzieieo.  Kef.)  —  Die  willkdr- 
liehen  Muskeln  gerathen  bei  Anwendung  von  l-i 
Yerstärkungsgläsem  und  einer  Luftstrecke  von  5—12 
Mm.  Anfangs  in  klonische  Zuckungen,  die  bei  höheren 
Stromstärken  in  Tetanus  übergeben;  daboi  besteht  nüni|;Fr 
Schmerz  in  den  Muskeln.  —  Die  Wirkungen  auf  die 
Baut  müssen  in  zwei  Gruppen  getrenol werden;  der  erstes 
Gruppe  gehören  jene  an,  welche  bei  längerem  ruhigen  Fest- 
sitzen der  Electroden  auf  die  Haut  entstehen,  sie  sind  Um- 
lieh  den  von  constanton  und  inducirten  Strömen  hervorf^ 
brachten  Wirkungen.  Die  andere  Gruppe  von  Erscbieinuxigea 
wird  dadurch  lie^orgebracht,  dass  zwischen  Electrode  und 
Haut  sich  eine  Luftstrecke  befindet,  welche  die  Sf» 
nungselectrieität  als  Funkenstrom  durchsetzt  Bei  fes* 
roentaner  Kinwirkunp,  wenn  man  die  Electrodf 
innerhalb  der  ScUagwette  der  Maschine  in  der  Nähe  dtr 
Bant  nissig  ntebwbid  bin  nnd  her  bewegt,  stellt  nrii 
zunächst  an  den  vom  Strom  getroffenen  Stellen  «ise 
deutliche  Erbleichung  ein.  Nadi  15—50  Minuten  «^ 
scheint  neben  dem  Erhlcichunpsstrcifenjederseitaeinschm»- 
ler  Streif  von  ilöthiing,  der  immer  breiter  werdend  mit 
dem  der  andern  Seite  endlich  zusammenfliesst  nnd  so 
•inen  rotben  Streifen  dantellt,  der  erst  nach  ö-*ii 
Standen  verschwindet.  Bei  stiriceren  Strömen  eradisiiit 
auf  tlem  Erbleichungsstreifen  GänschHUt.  Mann  kann  so 
über  diö  Maiise  und  Vertbeilung  der  glatten  Mu^kclfa^ra 
in  der  Haut  Beobachtungen  anstellen  —  Bei  läu^'-T*! 
(nach  Secundeu  und  Minuten  zählender)  Sinwirkt&f 
rufen  die  .Büschelströme*  Brandblasen  leiebteran  fibt» 
des  hervor,  besonders  am  pixsit.  Pol.  Die  reinen  .Fun- 
keuätrüme'  rufen  keine  Brandblasen,  sondern  t>ei  liu- 
gerer  Einwirkung  nur  die  Wirkung  wie  ein  Veääc»ai 
berror.  Von  den  Spannunfsströmen  tat  dann  fener 
noeb  sn  beriebtoni  dass  sie  durch  dieko  md  «ebr  hroeksas 
Epidermis,  durch  das  Haar  und  durch  die  Kleider  mit 
Leichtigkeit  hindurchgehen;  dass  der  von  der  Körper- 
electrode  abgehende  Funkenfaden  sich  vor  seinem  Ein- 
tritt in  die  Haut  in  mehrere  Aeste  theilt ;  dass  es  aicM 
notbwendig  ist,  beide  Pole  der  Spannungsstrome  anf  dis 
damit  zu  behaudehiden  Personen  zu  applicircn;  es  genüp 
dazu  ein  Pol,  der  andere  kann  auf  die  Erde  abgeleit«^ 
oder  zur  Bebandlttng  einer  iweilen  Perwni  venNifh« 
werden. 

Ueber  die  therapentische  Bedeutung  det 
Spannungsatröme  sptldit  rieh  Vf.  in  folgenden  9tam 
aus  (vergl.  sndi  CentnlbL  f.  d.  med.  Wiss.  No.  5): 
1)  Die  Spannnnp'^'^'rönie  leisten  bei  Paralysen  dasselbe, 
was  die  faradischea  Ströme  leisten.  2)  Bei  Eapfio- 
dnngüHhnmngen  der  allgemeinen  Decke  wirlten 
dnrA  eine  Lnftstrecke  auf  die  Haut  geschickten  Spaa* 
nnngsströme  weit  kräftiger,  als  die  mittelst  der  elec- 
ttiaoben  Oeiaiel  auf  die  Baut  appUcirten  fandischeo 
md  eonetsnten  Strthne.  3)  Die  kr&ftige  Wirfcong  dsr 
momentanen  Spannongsstr&me  snf  die  glatten  Moskebt 
nnd  Oefösse  der  Haut  ist  es  offenbar,  welche  die  im 
Qefolge  von  Lähmungen  auftretenden  passiven 
perimleeo  nnd  SolnrellnDgen  der  Brat  snemitrt 
neeh  nun  Schwinden  bringt. 

Die  Spannungsatröme  bUdsn  slio  eine  wesaitttcb^ 
Ergätuung  des  electriscben  Heilapparats.  Auch  kön- 
nen sie  zur  Entwickelong  grösserer  Mengen  von  Quo 
verwendet  werden. 

8  anaObrUeb  mltgetheflto  XrsnlüuitBgewddchtea 
(Parrsp  und  AnSalhesie  der  rechten  OberoxtremitSt 
ooordinatoriscbe  Beschäftignngsnearose,  Anästhesie 
der  Finger  and  Füsse,  Migräne,  Hyperästhesie  d« 
dbsrai  Ktipeibilft»,  Isabiis,  Blnenllhnwiig»  Bmär 
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plegie)  scheinen  zn  reip-en,  dans  den  Spannnngs- 
itromea  bei  solchen  Kraukbeiten  ein  entschiedener 
tberapeotiMlker  Werth  fakonnii  Es  Imidelt  rieh 
jetzt  natürlich  vor  allen  Dingen  daram,  die  Zalil  da- 
mit behandelter,  genau  and  hritisoh  beobachteter  FiUe 
thanlichst  zu  vermehrea. 

C 1 0  rn  e  n  s  (18)  T«ri5ff«iiflidrt  jelit  «ine  Bescbreibaof 
itT  von  ihm  erfundenen  und  angerühmten  Spiralen- 
batterie,  die  aber  nicht  detailiirt  genu^  ist,  um  ein 
klares  Verstindniss  der  Wirkunpsweise  difscs  Apparate» 
tu  ermöglichen,  andrerseits  aber  für  die  Wiedergabe  zu 
ausföbrlich  ist  Wir  nu'i!>»eii  ilcsshalb  auf  das  Original 
terweisen.  —  Vf.  bezeichnet  den  phyaiolog.  SITeet  seiMr 
Torrichtung  als  einen  „im  höch.sten  Qndt  reflexerr^en- 
<len."  liu'l  sieht  den  Hauptrortheii  derselben  durin,  daas 
m  gestatte,  in  einem  con»tant  von  einem  galranischen 
8tran  bereits  durchfiossenen  Nerren  jede  clectrische  Er- 
iwuBg  anderer  Art  Iwrvorrufen  au  liönneu.  Die  Heil- 
«rfolge  dieaer  Batterie  sollen  natürlich  alles  bishar  Stt- 
ireweaea»  nbeitreffen,  wofifir  aber  dia  Ba«aiao  noch  aiu> 
ütehen. 

Redslob  (19)  giebt  einige  Andeutungen  über^M 
neam  «oltafaradischen  ApiMrat  mit  VarbaBaenuinB. 
Dieser  Apparat  »oll  folgende  StrSme  Hefem;  1)  denSS' 

trsi  urrent  der  primären  Rolle;  2)  den  InductionsHtrom  der 
secuadiren  Bolle;  3)  die  Veroinigunir  dipser  beiden 
Ströme;  4)  den  Eztracurrent  der  »ecimdän-a  Rolle; 
5}  den  Pemaynetiainrnggstrom  de«  centralen  Bändels  ton 
RiieBilibeiB.  —  Die  BauptfeilMssenutg  soll  in  dem  ITe- 
«■haaismus  des  selbsttbätigen  Untorbrechers  bestehen,  der 
eine  sehr  grosse  Antahl  von  Schwingung^  in  der  Secunde 
machen  kann.  Di«  phjsiologlieban  Wiriraogea  sollen 
Mbr  iatensire  sein. 

1,  flpccidl«  iMleik  CfeMiiÜL 

l)BtrvlBk«l.        (Mpiild,  *v  elwilra-flMr.  OMilMtt.  Aitk. 

B«!lk.  IX.  8.  33S  -  3(13  i;.  S  t"'  2)  P  u  r  r  o ,  K  do  »rd  o, 

tH  alcuns  eure  eteguiU  all  Uapi  JaIi-  n^agf^uri'  ill  Ullkno  cuU'cItt- 
UlciU.  OftTt.  med.  tul.  Lomb^r  i  >  4».  (Ein  K&tl  tOd  BUl- 
HnljM,  M»  S.  Mal«  iMlAiv,  dlt  Straekw  an  b«14«i  Vardar» 
mmm  MUlM,  fiMd.  OaattMlIL  wImcImii,  !■  «a.  t  M— üw  hI« 
Sm  tadae.  Strom  febeill.  —  Kio  Fall  «rrin  hartoicklgw  iMhiaa, 
dl*  «ixaraU*  mit  dem  üidite.  SUom  ia  26  .'>1uujik«i>  R«a«llt  wnrda.)  * 
-  3)  Ca«  pari,  K.  (Hotkan),  Battraf  aar  eUrUc-i'irraiu'uilt'-tiF» 
GaiaUlik.  t.  Dar  naoarlaaUom  ala  MlttaJ  ffa  Aaüuaa  ocrtotom. 
t  tittmwc  4m  Mob«,  aairal  tall«  mtf^  fshsllt  te«k  ^ind- 
*»0km  daa  Sympatliieua.  Wien.  mt*.  Wa«k.  Mo.  Sl  0.  S7.  — 
4)Catnio,  U.  iT«pllia),  ßalnao-  und  MaetrotkarapmUteba 
t^titräg«  tu  dao  UotlliiäusiöraDgrn  Wien  is«1  Pr.  Nu.  16.  17 
lä.  SO  u.  31.  —  6j  EDlaobnrs,  A.  iBaiUn;,  Baitraf  aur  Gal. 
vuoiiatiioioKia  gid  /Iterapta  dw  UhMi|tB.  »Hl.  Uta.  Wwk. 
■«.  I  ■.  S.  Ü  Ouvnl»  Or«g*r,  AIcwm  oiamariaai  NHa 
«kaaMeaatona,  aal  dlagaoatic«  •  Btttta  cm  dalla  pwailal  Badlaala 
U  vUtlriciU.  Gaur.  m«d.  I^mb.  N«.  13  a.  13.  (PurtMUoog 
«tact  »eiMa  im  Tori4(«ii  Jabra  bafoMMiMit  ArUkalai  dia  klar  fol- 
padaa  Bamarkongan  äbar  41a  Dlagaaatik  dir  Uharaogao  aal- 
AaUaa  atebla  MaBts»  dIa  am  Sehlaaaa  aitgalhaUtaa  SKraaklHlla- 
<tt> alckts  btaraiMaitaa.)  -  T)  Erb.  W.,  Baltrlga  t«r  Patte- 
l«(it  und  patboloitlacbtD  Aoalomta  {>Frl|ihcrliirbrr  Paralxtatt. 
VorL  Mittbail.  Caalralbl.  (.  d.  madie.  Wlaaaoach.  Na.  8. 
«)  Landoll,  L.  and  Voalar,  Pr.  (GraUkvald).  Hallua«  ainar 
«valMaa  Pactallattbana«  dmh  iWi»wlll>a  AmMdaag  das 
•MaaslaaftaB  ud  tendtoaban  tiranaa,  d.  k.  dorah  Mi«a«Mdla 
laradia«h«  Slaetricität  in  •leetrolnniKrhen  Zaatanda.  Barlla.  klio. 
Wocbcaarbr.No.  M.  -  9)  Goiiioi,  Aadr.,  L'alatuMarapU  nall* 
»traliai  dcKll  ocalooiotori.  Qaat.  nad.  Lomb.  tm,  dk  It  M. 
-  10)  Sagrl,  Laigl,  PantlM  dalte  laata  als.,  «waMMcsU 
dalM»  IIa.  dai  aarpa,  fauH.  ealTalattriall*.  Gass  aad.  Uiab. 
Va.  4.  u.  13.  fOhiif  Wertk)  -  11)  Ffrrarlo,  I.ulül,  Pa- 
raal  dalla  aatraiailA  detlra  gvarit  roll  elMtridii.  Ibid.  Ne.  9X 
iTraanat  Hamiplagte,  vahraod  dei  Ciübra  irba  daa  iadue.  Stromaa 
t«^is  gaai  waiiaiMu)  —  1>J  Maaiaa,  AttaraUaMole  aiaacttlarat 


la  aagirit*  a  pata  braacMia,  goariia  cotta  «aas  rteaaütnaola  ad  alat- 
Ifica.  Aoa  d.  Glan.         dl  sdaata  nad.  T.  VUL  Gass.  OMd. 

Loob.  Mo.  39.  (Dar  lonislraDdan  Bahaadlaeg  «rardao  tigUcb  >00— 
300  alaetriacba  .BibUga*  binantef&ct,  via  aa  «chaiat,  lai  alnar 
galTaaiacban  Baltarla,  «In  Pol  im  Mackan,  d<r  audcre  au  <lea 
Piiaaa^  —  II)  ftaaga  (Maaaaq),  Bauarteatrom  und  Indactlaoa- 
ittagi.  DaMsab.  SU»  Ha.  4«.  ^  U)  Vaallakl,  (Haaib««), 
Bin  Pall  Toa  Llbnoag  dar  raahlaa  Baad.  Wiaa.  nMd.  Praaaa 
Ho.  41.  (VoUkemotaa  wartbloa.)  —  IS)  Tabaldi,  Af.,  Pam- 
pclla^roia  rurata  aolla  alaUridU.  Nacb  d  Archiv  Ital.  prr 
U  maL  aart.  Paaa.  UL  LoiaUrd.  Nr.  39.  —  IS)  Grancinl, 
Oiaasli.^  Ca  «aaadlfawglagl»  laari^aet  Ibiadlina.  Oasa.Md. 
Laaib.No.  49.  iPagawItaad  buclwisbiast  IfcUtastsmi  llagadar 
Wirbalaiula;  SaaalMUlit  dar  Mm  aHraa  varaladart;  MatinHU  dar- 

(«Ibfii  ToUitiadlg  aufgcboban ,  kcioe  ErD&hrungiatöruiiKea :  n<>lt 
ca.  4  Meaataa  baatabaadt  oiit  dam  iaduc.  Strom  la  anf-  aod  ab- 
italjaadar  atakbaag  vaa  dar  fflfMiMa  aa  daa  Balaaa  bahaa- 
dalt:  aaeb  9  Monaten  «ar  dia  Billaag  aahasa  YsItHladlg.)  —  171 

BTamiaa,  Paraplrsla  eaaaaaialla  gnarlla  aatl'alaltrIaHb.  Uida». 

Mo.  39.   (Wrrii    ■  I  Tadd«I,  Knilv'^K'^  •inlutj'.  tranmaU 

gaarita  eoU'cIntrir-  Au»  1).  CUura.  dl  meiile.  miUt.  —  Ibidam. 
H«,  U.  (Obna  tntwaaaa.)  —  19)  Pineo,  GtoTannl.  Coraa 
gaarit.  aaU'atalMtt.  gnliaalaa.  IHdaak  H«.  40.  -  SO)  Claal 
Babarta,  Oataa  gaarit  ealto  alatMa.  faradloa.  IbMaa.  No. 
48.  —  31)  Schi  «ardi,  ri!».,  NoTToat  mnitirerma  gaarit.  rolla 
aiattrie.  eoadJavaU  daila  tdrotarapla.  Ibidam.  No.  S9  (Fall 
von  hochgradigar  Ujiurl«,  mit  markwirdigan  acbwaraa  Krampf» 
aalllla%  «alaka  daicb  »ailgaBaiaa  Paradiiattaa*  aabaa  Hydc»- 
tbarapU  baaaMgl  ward«.)  —  n)  ««dattl,  Sadalfa  iBraafto), 
L'eleitrkhi  ntlla  eura  dcll'rpileiiüia  Ibliltm  No.  4  u.  1?. 
33}  Ideuilal,  C,  (Pankowj,  Der  ^alv.  Strom  alt  Ilcilnjiitfl  dea 
Tataan«.  Barl.  klia.  Vack.  Mo.  38  u.  39.  —  1>4)  Wtvkn  «r,  (T4. 
Magaa),  Mittbaltaagsa  ms  dar  lll«io«r«r'B«bao  KUaii.  S  JTÜto 
«aa  Batlnag  aabvarar  aad  laagwiarlgsr  Ftaaapalgto  dank  daa 
coiut.  Strom.  Berl.  klln,  Woth.  No.  IT  a.  IS  25)  Roekwail 
aad  Brard,  «New  York),  Ca»et  ai  neuraigU  Ircaled  bj  alaetrl- 
eitj.  Boaton  mfä..  aod  lurg.  Joara.  Jana  11.  —  96)  Proam- 
bald,  0,  iP^tb),  Dia  Higriaa  aad  Ihra  HaUaag  darafc  XIaeM* 
«ML  Paük.  11»  aa.  -  sr;  (■■Haa)  VSkar  daa  Aa> 

waaduagiiaoilua  dar  Eiaetriell&t  bal  Bbaomatiamoi.  Daalack. 
Klia.  No.  lö.  -  98)  Hlrtlar,  (Praibarg  i.  Br.},  Dia  Babaadiuag 
roo  BhaematUman  mittala  Blactrldtit.  A<>riti.  Uitth.  aaa  Badaa. 
M«.  4.  (Oabadcataad.)  -  »|  MnaaBaano,  (Magdabarg},  Dia 

Ton?e>chrittaaaa  Falla  Ton  prograaalver  MaakalatrepUa  iaimlMali> 
daa  conat.  gal*aaiacbaa  Stroma.  BarU  ktin.  Woeb.  Ke.  97.  — 
SO)  Roekwail   and   Bcard,   (N»w  York)     'r.  r^l   ric  irintloo 

ia  dyapapaia,  «Itb  *  atatamant  of  aiatj-lhrae  eataa.  Ua4.  aad 
aaqia.  Mafart.  PkUad.  ■«»  SSS.  {T«L  ZVIU.  M«.  KU  <-  Sl) 
Roekwail,  Oaaaral  «lactrtaatiaB  sad  Iis  asa  la  aariaia  alarfaa 
affactioaa.  Kaw  Tark  mad.  Baaard.  Bapt.  II.  (Wladarbolnng 
der  früher  tflboa  aoagaaprocltaaan  Bitaa  äbar  daa  Warth  nad  dIa 
Torxüga  dar  ailgamaloan  BlaetriaIrnag  ala  Tonlcnm  bal  dan  »er- 
inklidsaslia  Kiaakbaltaa.  Daaa  alatga  Kraakhaiugeaeblabtaa 
vaa  PMrialtlds«  aad  MaaairaattoaaaaanMlIaaa,  bat  watabaa  diaa« 
Itatbed«  «««  gotan  Vrfelg  war.)  —  99)  Clamaoa,  Tb.  (Pnak- 

furt  a.  M.),  tilo  aus^wandte  I!  "Ii  I.- - '  i  VT    3.  Di«  miaamal. 

R&ekeanarkaaffc«tion,  aod  ihre  Behandluuf;  durcti  Eieetriritit. 
Oaalsak.  Kita.  Hr.  9  und  lo.  (Daa  roTllaganda  Fragmant  ba- 
•afelMg»  slok  wnlifsad  adi  dat  OaraMttaagdsaOaaaaadsalaar 
Ibatapaat  ▼«rwanbanir,  aawl«  dar  ▼•Ifkaanaeakfli  aad  dam  sa- 
küafligaa  W«rth  der  d«m  VC.  ir«b<*r<K-cn,  tum  Tlirll  Tna  ihm 
aalbat  arfaadanaa  A{>parat«.)  •  33j  Duraaict,  l>»  l'AtactriaaUoa 
da  ea««r.  Oaa.  daa  bAp.  Mo,  44.  (gabr  anklar  und  nnganagaad; 
VC  «BwaakU  da«  Paiadisirm  dar  Hangagaad  bat  8«k«4eba<a- 
alladaa  das  Saraaas»  aaragaliatailgar  A«llaa  daasalbaa  a.  a.  v.) 
—  34)  Daebanaa,  (4«  B«uloene1,  Rar  la  faradiaatinn  tb4r«p. 
da  eoanr.  Oaa.  daa  b6p.  Hs.  1^1.  (0  be»lreii«t  darin  dia  Mög- 
llehkait,  daa  H«ra  mit  dem  faradlarhan  Strom  an  tmgrn  uad 
k«bt  dl«  Qatekraa  «iasr  ■«lcb«a  Brragaag  banw.)  —  U)  B*> 
a1ll««t,  ▼l«l«r,  L*«l«tarMlk  eoM  «Matatleo  leesto  d«f«  I« 
r\  ii'^riTsiiioni  Intra-utariof.  Ka<-h  Ann.  d«  l'^Icotr  mad.  Sapt. 
Oata.  med.  Lombard.  Mo.  19.  —  36)  Clalaalll,  Lnlgl,  Deila 
alcttropuBtora  aalla  «asa  digltt  aaaailsBl  dSV  ascia  tsiaalaa. 
IM4«».  M«.  39. 
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w.  BEB,  vMUtmnvmäroL 


BiRwmKPT-  (1)  giebt  eine  aommarische  üeber- 
sicbt  aber  ca.  2()ü  voDibmseit  lä5C electrisch 
bebtiidelte  KrftnkheUsflUe.  "Wk  mSmaaxM 

hier  daraof  beaebriDken,  ein  karzca  RcsoiaA  dtr  V6r- 

schiedcnon  mitgothciUon  Krankbeitsformen  za  geben 
and  für  alle  Details  anf  die  Arbeit  selbst  verweiaeo, 
]n  weldier  die  Interaasattteren  Fille  anrfUirHdi  mit» 
gvtfieiit  sind. 

Unter  denperipberiscben  Libmangen  enriiint 
Vf.  menl  Dnif  ntimnuigen  der  ebeiw  SxtrräiltCteiit  von 
welchen  er  20  FSllc»,  meist  im  N.  radialis,  beobachtete. 
Die  faradisrhe  Ueaction  stets  erhalten,  Ueilung  gewöhn- 
lich, erfor<lerte  4—22  Sitzungen.  Acht  Fälle  Ton  trau- 
matiacbea  Lähmungen  zeigten  meist  die  bekannten  £r' 
«ebemangen  nnd  groaM  ReslateDz  gegen  die  therapeu- 
ti'^i'hen  Maassnahmen.  Rhctimatisrhc  Lähmungen  hat  Vf. 
lübl  ausschliesslirh  im  N.  facialis  lieobarhtM.  eine  schwere, 
depencrativc  Form  und  eine  leichtere  V'jrm.  Bei  der 
ersteren  wurden  die  bekannten  Err^barkeitsTeränderan- 
gen,  sowie  eine  aehr  lange  Zeitdaner  bia  tor  eifolgten 
Ileilunjr  beobachtet;  d  ifi  ist  Vf.  wieder  einicrermaasscn 
zweifelhaft  gcwordeu  an  htüier  früher  ausgesprochenen 
Ansii  lit.  i  c-s  es  sich  bei  «ier  schweren  FotiB  der  Facial- 
paraljse  um  eine  Naturheiluug  handle. 

Die  leichteren  Formen  mit  erhaMener  ftufwiiadier 
Erregbarkeit  erforderten  durchschnittlich  eine  weit  tre- 
ringere  Behandlungsdaner.  —  Blasen-,  Ma.stdarm-  und 
Kehlkopflähmungeii  wurden  nur  in  einzelnen  Fiillea 
beobachtet.  Unter  dou  als  Neuritis  aufgofassten  Läh- 
mangen  befinden  sich  einige  ganz  interessante  Fülle, 
besonders  ton  Lähmung  des  Sorrat  antic.  maj.  und  des 
Deltoideus,  für  die  wir  auf  das  Original  Terwcison; 
andere  da^regen  sind  nicht  scharf  von  den  ersten  Stadien 
der  progressiven  Mu.skplafn>phie  zu  trennen.  —  Günstig 
waren  «Ue  Resultate  in  Fällen  von  Lähmung  durch  Ucl)er- 
an.strongnng  nnd  in  einem  au.sführlicb  mitgetheiltcn  Falle 
Ton  peripherer  Commotfon,  der  jedoch  in  seiner  Deutiuig 
etwas  mi.sslich  ist.  —  Bei  den  inyopathischeu  LähmTmi.'ea 
waren  tiie  Resultate  nicht  besonders  güustijj.  —  Zu  den 
myopathisdken  Uhinangen  rechnet  Yf.  auch  die  satumi- 
nen  IdUnmmgett,  von  welchen  er  4  Fälle  beobachtet  hat. 
Bi  ist  ihm  wahracbelnlicb ,  dass  an  sich  dabei  um  eine 
locale  Muskelerkrankuiii^  handelt,  wahrscheitilich  liedmcft 
durch  eine  Störung  der  trophiscben  Nerven.  Die  in  den 
mitgetheilten  Fällen  beobachteten  Erscheinungen,  welche 
in  manchen  IPunkten  von  den  von  anderen  Beobaditem 
gefundenen  Brsdwtnangen  abweichen,  beiweisen  atiJSi  Nene, 
wie  mannicbfach  und  vers»  liii'ilen;.'radiir  die  Veränderuu- 
gen  der  Nerven  und  Muskeln  bei  dieben  toxischen  Läh- 
amilgen  sein  können. 

Bei  den  cerebralen  Lähmungen  (12 FUle,  meist 
Hemiplegieen)  waren  die  Erfolge  der  eiectrtschen  Beband* 
!ung  meist  nejfativ.  —  Ebenso  waren  die  Resultate  bei 
den  speciell  sog.  spinalen  Lähuiutiijen  nur  oehr  un- 
befriedigend. In  einem  Falle  konnte  dnr  h  starke  Gal- 
vanisation de«  Höckgrats,  t  4>  Abnahme  von 
Reflezcontraetloneii  eonstatiit  werden  (reilezhenimende 
Wirkung  des  constanten  Stroms  nach  Ranke).  Bei  der 
Ciiiieuliellon  Kinderlähmung'  waren  die  Resultate 
immer  negativ;  ebenso  in  3  Fällen  vod  progressiter 
Uuakelatrophie,  deren  Behandlung  vom  Halssympa- 
tUcns  ans  fEr  irratfonell  bllt.  Wn  Fall  von  nen- 
rotischcr  Oesichf satrnjihic  wurde  nicht  gebessert. 
•  Betreffs  der  Tabes  d o r » u a  1  i i  hat  Vf.  ein  gnn-stigc.<i 
ürthcil  über  dtn  Werth  der  Galvanisation  bei  dieser 
Krankheit  Er  hat  zwar  keine  Toilkommene  Ueilung  er> 
tiett ,  aber  «be,  selbst  wesentlicbe  Bessening  besonders 
der  motori.srhen  Symptome  in  mehreren,  relativ  frischen 
Fällen  erzielt.  Hie  Behandlnn^sweise  bestand  in  stabiler 
und  labiler  (talvanisation  der  WirljeNfuiIe  und  der  Haupt- 
nervenstämme.  Eine  merkwürdige,  wie  es  scheint  h  jste- 
riteha  Lihmung  bei  einem  12jährigen  Knaben  wurde 
dareh  conoldnirte  OalvaniBayon  und  Faradisation  nach 


geheilt.  Bei  vasomotoriachen  Lihmungea  wem 

die  Erfolge  wechselnd. 

Bei  einigen  Faibii  Rofloxkrämpfen  erwies 
aicb  der  constaotv  Strom  nützlich.  Bei  Chorea  minor 
bat  Vf.  ebenfiüls  günstige  Resoltate  gehabt;  er  bebandelt 

nie  tbeils  mit  absfeii,'i  iiden  stabilen  st.irken  .Strömen  durch 
die  Wirbelsäule,  Iheils  tuit  Stroiiie.>.u»torbrechungen  und 
Stromwendungen  ebenfalls  dun  h  die  Wirbelsäule.  B« 
den  fuuctionellen  Krämpfen,  Bescbäftigungs- 
neurosen  half  daa  Galvanisiren  nur  wenig.  —  lioliits 
Auästhesicen  wwdsiB  mit Sifolg  foiadiscb  und plT>- 
niscb  bvliaiideil. 

Hfperisthesle  des  Nerv,  »evsticns  werde 

nur  in  einem  reinen  Falle  geheilt,  vrie  es  scheint  dnr*-h 
Ap{dicatir»n  der  Kathode  hinter  dem  Ohr.  Eine  geiiiiuere 
Untersnchuni,'  des  Falles  ist  nicht  L'einaclit.  Die  anderen 
Fälle  wurden  nicht  gebellt  Das  Material  des  Vfs  aa 
Neuralgieen  ist  nicht  bedeutend,  die  Zahl  der  Hefloa- 
gen  darunter  auffallend  gering,  wa.«!  wohl  durch  äussere 
Verhältnisse  bedingt  ist  —  Bei  Muskcirheumatis- 
men  waren  die  Erfolge  der  cutanen  und  percutan«n 
Faradisation  sehr  günstig.  Auch  bei  chronisches 
Qelenkaf fectionen,  die  in  der  Regel  mit 
stabilen  galvanischen  Strömen  behandelt  wurden, 
die  Resultate  sehr  günstig. 

Caspar!  <S)  Qiellt  folgende  interessante  Fälle  mit: 

\)  Asthma  nervo  "«um.  Patient  30  Jahre  alt,  er- 
krankte mit  22  Jahren  an  periodisch  wiederkehrenden, 
täglich  nur  wenige  Stunden  anhaltende!!  .^chnupü-iaii- 
fällen,  die  nach  anderthalbjähriger  Dauer  plötzlich  An 
f&llen  von  Asthma  Platz*  machten.  Die  AÄfiUle  waren 
sehr  heftig,  stellten  sich  spontan  und  dann  auch  Um 
jeder  stärkeren  Bewegung  ein  und  quälten  den  ELranken 
mit  gerini:eii  rnterbri-chun^en  und  trotz  aller  Curversucb<> 
in  steigendem  Grade,  im  Frühjahre  1866  wandte  er 
sich  an  Caspari;  dieser  constatirte  leichtes  £mph;»ea, 
Costalathmcn,  Einziehung  des  Epigastriums  bei  tiefer 
Inspiration;  während  der  Anmie  stand  das  Diaphragma 
sehr  tief,  betheiÜLrle  sirh  t'ar  nicht  an  der  Ropirati-m, 
die  wesentlich  costal  war.  Die  galvaaiscbe  Bebandtunc 
wurde  so  eingeloitotet,  dass  bei  mittlerer  Stromstirkf 
der  negative  Pol  (8  Cdn.  Durohmesser)  am  Kreta  fizirt 
wurde,  wihrond  mit  dem  gloichgrossen  jwsiliven  Pol  die 
Wirbelsfiule  vom  Nacken  Iiis  /u  den  Lendenwirbeln  f^e- 
strichen  wurde.  Dauer  jeder  Sitzung  10  — 2Ü  Minuten, 
3  - 1  mal  wSdientiich.  .Schon  nach  h  Sitzungen  merk- 
liche Besserung.  Nach  ib  Sitzungen  alle  Anftlle  besai- 
tigt, Körperbewegungen  in  beliebigim  Grade  ohne  Stfiruig 
möglich.  Bis  Mitte  September  1S66  in  jeder  Bcziehuni 
gesund;  dann  wieder  leichte  Anfälle,  die  durch  weit<rv 
14  Sitzungen  beseitigt  wurden.  Die  weitere  Beobachtung? 
wird  entscheiden,  ob  es  sich  dabei  um  dauernde  Beiluii^ 
handelt  —  9)  Lihnnne  des  Serratns  anlie.  maj.. 
geheilt  durch  Galvanisation  des  Synipathicus. 
Ein  42jähriger  Lumpenhändler  hatte  nach  einem  TyphiLs 
eine  complete  L&bmung  des  Serratus  antic.  maj.  doit. 
nurüchbehalteo.  Erachdnungen  dersdben  in  characte- 
ristiseber  Weise  vorhanden;  faradische  und  galv.inisdte 
Cordractilüät  lud  dirccter  und  indirei-tcr  Reiztmg  voll- 
korauken  «rbwelicn.  K«?ine  fibrillären  Zuckungen.  Durch 
3  Wochen  fortj^et^et/tc  l'.ehandlung  mit  absteigenden  la- 
bilen Strömen  auf  den  Nerv,  tkorae.  long.,  tig^cb 
8-10  Minuten,  blieb  ohne  Brfolg.  Bs  stellte  sich  viel« 
mehr  Schwache  im  rechte«  Trapc/.ins  und  (ibrifläre  ('»n- 
tractiuueii  iui  reclUcn  Deltoideui»  und  in  beiden  Traf*- 
züs  ein.  Vf.  t>eganu  nun  mit  der  GalTani.<!ation  dc< 
Svmpatfaicns,  Kathode  am  Unterkieferwinkel,  Anode  im 
Nadten,  Bin-  und  AusscUeichen  in  den  siemlieh  starkcu 
Strom,  der  8  10  Minuten  einwirkte,  Aufang."«  tägüh« 
Sitzungen,  dann  -1,  spfitcr  2  in  der  Woche,  eclatanter  Er- 
folg. Nach  anderthalb  Monaten  war  die  l.  l'tc  Spur  i  ■ 
Krankheit  geschwunden,  der  Serratus  fungirte  wieder 
MHZ  normu.  Die  Behandlung  hatte  ca.  3  Haiwlie  naeh 
BflglDn  der  Biknnknqg  begMUMU. 
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Kahmitc  (4)  tbeilt  abermals  eine  Roiho  von  Bo- 
oUditaiigeu  über  Lähtuungea  ml,  &u  wolcboo  er 
dm  gSMÜfeo  BtaiiiMi  eiiier  |^«lahMitfg«ii,  eonUiib^ 

ten  Einwirkung  der  Thermen  von  Töplitz  und  dos 
eonstanten  Stromes  nai'hziiweisen  sucht.  Die  vorlie- 
geadea  Fälle  betroffen  rbeumaüsche  Läbmungen  uud 
ODDliMtami,  Aqgcnmnskellilinqiigen,  teManttMlie 
ond  üilicfi? -ho  Lihmongen  etc.  Dioso  Methode  scheint 
für  veralieio  und  ▼otsweifeUo  Fälle  Beacbtang  sa  T«r- 
dknen. 

A.  Büunmmo  (5)  bringt  in  Miner  AiMt  n.  A. 
einige  easaistiscbe  Beiträge  sur  Galvanopatho- 
legte  der  Lähmaogen,  die  wir  hier  km  wieder- 
geben wollen. 

1)  Qnetiehmif  oder  BrsehUtteTiiii^  de«  Herr 

radialis.  Ein  2 1 jähriger  Stud.  jur.  hatte  von  einor  im 
(mt^  beüiulUcht'U  Windmühle  eineu  heftigea  bchla^'  Rt^en 
den  rechten  Oberarm  erlitten.  Gleich  nachher  complcto 
PtealyM  und  AnietbMie  im  Gebiet  de«  itadi»liB.  14  Tage 
nadi  der  VerTetmair  faradiiclie  ContaveliUtKt  bei  direeter 
und  intiirctter  Rcizun»;  erloschen;  die  indirecte  galra- 
nische  Erregbarkeit  ebenfalls  erloschen  (die  directe  wurde 
nicht  geprüft).  2  Monate  nach  der  Verletzung  zeigte 
<icb  die  galTaniiche  ditecto  SmKbwkeit  Tollatkodig  er- 
ioedno. 

■2)  Comprcssion  oder  Zerrung  beider  Pero- 
naei,  während  der  Geburt  entstanden.  Bei  dem  1 1  Wochen 
alten  Kinde  die  Füase  in  der  Position  der  Varo-equini. 
Zeim  in  Fieiioii  Iwrabfaingend.  Fandiacbe  Cootruti« 
m  bei  direoter  md  indiraeter  Bwmifr  erioeolMt.  Oel- 
vaaische  Contractilifät  uur  in  den  vom  Pk-rutiacus  dext. 
forsorgten  Uu«keln  bei  directer  Keizuug  iu  t>eiir  geringem 
Moi-^st  erhalten;  sonst  vollkommen  erloschen. 

Inlereeannt  iit  der  folgende  f  aU  einer 

S)  IsoUrten  Druekiibmttng  der  Hak  inter- 
osseL  Herr  B.,  30  Jahre  alt,  hatte  mehrere  Stuudeu 
lang  seine  recht«  Uaud  auf  einer  LogeubriLstiuig  luit 
seinem  linken  Ellbogen  com])rimirt  Seitdem  Starre  und 
oioehiiiende  Schw&cbe  der  rechten  Hand,  so  dass  bald 
alle  feineren  Terriditungen  danut  nnnräg'licli  wurden. 
\  h  8  Tagen:  ITautseiisibilität  atif  dem  Hamlrüfken, 
iJer  \'ola  rnanu^  und  dea  Füigcrn,  Kesouders  iiui  viorten 
und  fünften,  stark  Termindert  Fa.st  vnllatändige  isolirte 
l^mong  der  InteroaeeL  £lectriecbe  Exploration :  Farado- 
cutane  SeunbiliUt  am  Handrücken,  an  einem  grossen 
TtLfil  der  Vola  manns,  am  ^an/on  vinrton  uud  füufton 
tiut'er  sehr  lifral>L'es«.'t/l.  Fnradisi-he  Cuutraclilität  am 
tiefi»te!i  L'PsuakiTi  im  vii-rtcii  lutoros.stu.s,  M-lir  vermindert 
im  ersten,  zweiten  und  dritten.  L>ie  Muskeln  des  Klein- 
fiofrr-  und  Daumenbailens  reagiren  annähernd  normal. 
Mf  ir^lvanische  Contrai  tilität  erscheint  in  s&mmtlicben 
Mm.  inteross.  int.  uml  est  gänzlich  (d.  b.  für  50  S.  El.) 
anfgchoben. 

Nach  lö  täglichen  Behandlungen  mit  dem  In- 
(tuetienaetrom  hat  sieh  die  Senminlitit  etwas  gebessert, 

die  Hotilit&t  eher  noch  vorschliramt<rt.  Vf.  geht  deshalb 
™r  Anwendung  des  ^«'vlvani.scLüU  Stromes  über,  der  diroc  i 
tuf  die  gelähmten  Muskeln  applicirt  wird.  Nach  3  Sit/im- 
gen  (etwa  Ende  der  vierten  Woche  der  iÄhmuog)  Wieder- 
kehr der  galTauisrhen  Erregbailtelt  in  den  geUbnten 
Muskeln.  1"  den  folgenden  Tacon  kr.nnpn  mit  iinmpr 
wbwil  heren  Strömen  Zuckungen  auagcdöst  worden ,  und 
auch  die  faradi»'  h>-  <  "ontrartUität  steigt  wieder.  Nacli  etwa 
H  Tagen  begaiui  &ucli  die  Motilität  sich  wieder  in  ge- 
lingcin  Grade  «insvstelten;  die  Beaeerang  achrilt  Anbngs 
•ehr  lantrsam,  später  rascher  fort;  nach  Weiteren  S  Mo- 
oatan  war  die  Heilun-r  vollendet. 

Vf.  findet  darin  einen  un/.weideutic;en  (?  Uef.)  Releg 
far  die  Superiorität  der  antiparalyüschen  Leistungen  des 
rontinuiriielien  Stromes  gegenüber  dem  indndrtmi.  Er 
dwM  diMStt  FkU  dt  «inn  dind  rnjopnUdidM  Llii- 


mung,  bei  welcher  die  Muskelsubstani  selbst  duch 
direct  auf  sie  einwirkende  ümache  alterirt  isU  (Bell  er- 
scheint die  Annahme,  da.'^^t  es  .sieh  tim  eine  Druckläb- 
mung  des  Nerv.  uln.  am  llaudgeleuk  handle,  besser  im 
Einklang  mit  den  Krgvbnisssn  d«r  oljeetifMi  Unter' 
sucbtmg  zu  sein.) 

4)  Hemiplegie  nach  Scharlaeh.  Bei  einem 
5j&hngen  Kinde;  Untersuchunu'  \\  Jahr  nachher.  Con- 
tracturen  der  oberen  Extremität.  Atrophie  der  gelähm- 
ten Extremitäten.  Die  electrisohc  Untcrsuehuug  zeigt 
geringe  Herabsetzung  der  directeu  und  indirecten  Krreg- 
Swkmt,  glelehmSssig  gegen  beide  Stromeniten. 

.5)  Einseitige  PeronaeusHhmung  nach  Ma- 
sern, ßci  einem  Ü^jäbrigen  Knaben:  Untersuchnng 
11  Monate  nach  liepian  des  Leidens:  die  faradische 
und  gaWanlsche  Erregbarkeit  des  gelähmten  Nerven  und 
der  Ton  ihm  versorgten  Muskeln  g&nzlich  erlosdien. 
ünterscheiikel  blass  und  kalt,  atrophi.s.h,  Volumen  und 
Circumfcrenr.  erheblich  vermindert.  Es  handelte  ätifh 
hier  offenbar  um  ein  peripherische.s  Leiden. 

6)  Blei  lähm  nng.  Eiu  Fall  von  hohem  Interesse. 
Bin  i^JUiriger  Anstraidier  knt  naeb  voransgegange- 
ner  Colik  seit  3  Monaten  Lähmung  der  Mu.'ikeln  auf 
der  Streckaeite  der  Vorderarme  in  der  für  die  Blei- 
irjtoti  .l  ion  characteristischen  Wei.ne.  Faradisehe  Be- 
handlung ohne  Erfolg.  —  Die  am  20.  November  1867 
augestellte  Untersuchung  ergab:  Faradische  dtrecte  vnd 
indirecte  Erregbarkeit  erloschen  im  Ext.  digit.  comm.,  dem 
Ext.  carp.  radial. ;  sehr  herabgesetzt  im  Ext  indic.  propr., 
Ext  carp.  ulnar.,  F.\t.  und  Abduct  pollie.  long.;  nur  nn- 
bedenteud  vermindert  im  Supin.longu8,  Abduct.  digit  min. 
und  den  Interossei  ext  —  Die  galvanische  Erregbarkeit 
ist  in  den  gelähmten  Muskeln  intact  und  weit  über  die 
Norm  gesteigert  (Auf  die  specifische  Wirktmg  der  ein- 
zelnen Pole,  auf  die  Art  und  Weise  der  Muskelcontrac- 
tion  selbst  wurde,  scheint  e«,  nicht  geachtet;  ebenso  wurde 
eine  galvanische  Reizung;  des  Nervenstammes  vers&nmt 
Ref.)  —  Im  weiteren  Verlauf  zeigt  sich  bei  fortgesetzter 
galvanischer  Behandlung  eine  rapide  Zunahme  der  Mo- 
tilität, Wiederkehr  lier  f  i-  n  lisi  lien  ('onlractilität  und 
immer  mehr  anwacbsentlc  Keizbärkeit  der  gelähmten 
Muskeln.  Diese  manifest!  rt  sich  in  stetem  Zuwachs  der 
galvanischen  Erregbarkeit,  so  dass  selbst  Strüme  von 
6,  4  und  2  El.  Zuckungen  auslösen;  dann  in  einer 
-sehr  gesteigerten  meehanischen  Erregbarkeit;  endlich  in 
dem  Auftreten  s<^.  diplegischer  Contractionen.  Diesel- 
ben waren  sehr  leicht  bei  dem  Kranken  hervorzurufen 
und  traten  bei  gekreuzter  sowohl  wie  bei  einseitiger 
stabiler  oder  labiler  Application  der  Electroden  auf  be- 
liebigen Punkten  der  Kumpfobertiriche  auf.  Sie  erschie- 
nen als  Bewegung  der  Fisher,  der  Vorderarme,  der  gan- 
zen Arme,  endlich  auch  als  Zuckungen  im  Gesicht  oder 
einer  der  beiden  unteren  Extremitäten.  Vf.  weist  für 
die  Erklärung  dieser  Erscheinungen  di<>  von  Reinak 
herbeigezogene  Betheil ij:unt:  des  Gangl.  r  r  i  supr.  des 
SjrmpiUh.  surü^,  weis«  aber  ebenfialis  keine  befriedigend« 
BrkHraiig  an  dis  Stell«  dlsasr  laoakm»  an  «eisen. 

Ans  der  vorlänfigen  Ißttheilang  von  Em  (7)  ttberdle 

Resultate  tod  klinischen  nnd  Ex perimontal - 
uQtersnchnngen  über  periphorische  Para- 
lysen (timanttNihe  und  e^were  rbemnatteelie 
lysen)  haben  wir  für  anser  Referat  nur  elBige  Sitze 
über  die  electr.  ErregbarkelLsvcrSndemngen  der  Ner- 
ven nnd  Muskeln  hier  wiedenrageben :  Vom  Tage  der 
Stfoanknsg  oder  de«  Tmudt  «n  nimmt  die  lirrcgbar- 
keit  der  NorvenstSrnme  gegen  indadrte  nnd  con- 
Stante  8tri>mo  gicichmässig  ab  (nachdem  vicdleicht 
bei  rbeum.  Paralysen  eine  sehr  geringe  Erbübung  der 
Erregbarkelt  in  den  enfeen  Tigen  ▼eransgegangen) 
nnd  erlisoht  «adHdi  gSnzlicb.  Diese  Abnahme  der 
Enegbtrkeit  aekrettet  von  der  Erkanknn^rteUe  nach 
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der  Peripbcrie  hin  fort.  Bei  der  Ueilang  kehrt  die 
Erregbarkeit  der  Nerven  gegen  beide  Stromesarten 
denlleti  g^dehiettig  imd  gl«iduiilai%  «Mer.  la 
einem  gewissen  Stadiam  der  Regeneration  der  gelähm- 
ten Nerven  sind  dieselben  im  Stande,  den  Krregungs- 
vorgang  fortzuleiten,  nicht  aber  denselben  in  sich  zu 
eneagen.  In  diMom  Stadinn  Iii  die  FartlettoBg  der 
Willenserregnng  zam  Mn^kcl  mrplich,  es  entstehen 
deshalb  wieder  willkärliche  Bewegungen.  Die  electr. 
Beizang  ist  jedoch  nu  in  dem  central  von  der  Erkno- 
IcnngMtelle  gslegenen  Nerrenrtick  erfolgreich,  in  dem 
periphcnsfh  gelegenen  dagegen  noch  ni  -ht,  Ks  er- 
klären sich  daraas  die  vielfach  beobachteten  Fälle,  wo 
die  willkürliche  Bewegung  vor  der  electr.  Contraeti- 
lität  wieder  hergestellt  war.  —  In  den  gelähmten 
Uns  kein  nimmt  Ii''  Hrrcgbarkeit  gegen  beide  Stro- 
mesarten in  der  ersten  Zeit  (1-2.  Woche)  gleiotimä*» 
sig  ab,  nimmt  aber  dann  gegen  den  eonstan- 
ten  Strom  einseitig  zu,  während  sie  gegen  den 
jiiJmirUn  Strom  continuirlicb  weiter  sinkt.  Zugleich 
mit  der  Steigerung  der  gah  an.  Enegbarkeit  tritt  eine 
qnalitatlTo  Aenderung  derMllm dn,  indem  dto 
Erregbarkeit  gegen  die  Sehllenang  mit  dt  Anode 
verhältnissiii!is.s!j^  ra.<«rhcr  und  zu  höheren  Wrrtlien 
aieigt.  Zq  einer  gewissen  Zeit  der  lÄbmung  zeigt 
tieli  in  den  Hnskeln  eine  betriehtileh  erhShte  Er- 
regbarkeit gegen  meehanische  Reize.  Alle 
diese  Errcgbarkcit.^änderongen  sclieinen  abhängig  za 
Min  von  den  in  den  Nerven  und  Muskeln  beobaebte- 
ten  anatoudKben  VerSndeningen,  über  welelie^  ao  wie 
über  die  weiteren  Details  in  dem  Referat  fiber  Nerren- 
luankheitou  das  Nähere  nachznsehen  ht. 

Die  [Beobachtung  einer  rboumat.  Facial}»ara- 
lyae,  wetclie  L.  Lavdois  nnd  Moslrr  (8)  tebr  aoa- 
führlirh  mittheilen,  verliert  dadurch  von  vornherein 
jeden  Werth,  dass  dir*  VfF.  nicht  hcrücksiditigen,  dass 
Nerv  und  Huskel  sich  in  ihrem  Verhalten  gegen  electr. 
BMme  gnns  venefaleden  »Igen;  ein»  Tiiatnebe«  anf 
welche  Ref.  schon  lange  vorher  (Centralbl.  f.  d.  med. 
Wissonsrh.  1*^('S  Nr.  8)  aufmerksam  gemacht  hatte. 
Die  Vff.  citiren  sogar  Nkcxam»  als  Autorität  für  ihre 
Behanptnng,  daas  Im  gdilmiten  Herren  die  fnadiache 
Erregbarkeit  erloschen,  die  galvanische  erhalten  sei  — 
während  dieser  ausdrücklich  angiobt,  das«  die  Nerven- 
zweigti  gegen  den  constanten  Strom  vollkommen  un- 
erregbar wann.  Der  Fall  ist  eine  gewSbnlielie  rben- 
raatisclie  Facialparalyse  bei  einer  2'^jährigen  Person, 
welche  erst  in  der  13.  Woche  in  Behandlung  kam;  die 
nach  einer  sehr  maogelhafiea  HeÜiode  angestellte 
UnUmoehnng  der  eleetr.  Biregbarkeii  der  gettbmten 
Muskeln  zeirjjte  die  bekannten  Verlndemngen  dersel- 
ben. Die  Vff.  coustatirtcn  zu  einer  Zeit,  wo  dir«  Kr- 
reglarkeit  der  Nervenzweige  gegen  den  inducirlen 
Strom  lehon  wledomkeiireB  b^no,  dm  die  Errege 
harkeit  der  Nerven  erhöht  erschien,  wenn  der  fara- 
dische Reiz  am  negativen  Pol  eingriff,  wovon  übrigens 
an  den  milgetheilten  Curven  nicht  viel  Deutliches  zu 
■ehen  ist.  Dfea  Veifiihren,  den  fandiiciieii  SInim  im 
catelectrotonischen  Bezirk  einwirken  zu  lassen,  das 
mit  Unrecht  aU  nea  und  eigentbömUcli  in  An^nieh 


genommen  wird,  wurde  auch  -  und  das  ist  alierdiogs 
neu  -  therapeutisch  angewendet  und  demselben  eine 
beaondere  Wirlcaamltett  mgeadiriebeB.  Da  aller  dfeae 

Behandlung  erst  in  der  14.  Woche  begann,  da  über- 
dies bei  diesen  Formen  von  Facialparalyse  nach  ca. 
12-^  Wochen  hei  jeder  Behandlung  Heilang  eintritt, 
ao  Itann  die  Heiiong  dieaea  Fallea,  die  emt  naeb 
weiteren  5  Wochen  volb^ndet  war,  wohl  nicht  mit 
Recht  diesem  eigenthümlicben  Verfahren  zageschriebco 
werden. 

Im  ersten  TheQ  sefnee  Avfiwtaes  giebt  ädi  Gok- 
ziKi  (9)  Hübe,  zu  beweisen,  dass  die  Ströme  von  der 

.«^ecundären  Spirale  der  gewohnlichf^n  Indn  f'onsappa- 
rate  die  vorzüglichsten  für  die  B ehandlung  der 
Angenmnaltellftbmangen  seien,  weil  üe  die  ge- 
ringste eleetroljtiaelw  Wirkung,  die  .<«chwächste  Wir» 
Imng  anf  die  Conjnnctiva  und  auf  die  Retina  besitzen. 

Als  beste  Blectrode  empfiefait  er  ein  Haarpinselcbea, 
in  deaaen  Srhafl  efai  Mner  Zdeitmigadndit  einirefairt  ist 

und  das  angefeuchtet  in  den  Goujunctivalspirk  Fin^reführt 
und  der  Ansatzstelle  der  speciell  zu  erreg^ntien  Augen- 
muskelu  entsprechend  möglirbit  tief  eingedrückt  wird. 
Doch  gelang  ea  VL  auch  damit  nicht,  deaüidie  Cootme- 
tionen  der  Anfenmnskeln  n  erzielen.  Bs  folgen  daatn 
Beohachtnnppn  von  Lähmuncrf^n  vorschieiieniT  Aiitren- 
uiuakeluerveu,  die  nach  der  augedeuteteu  Metbod«;  W- 
handclt  wurden,  jedoch  in  ihrem  Verlaufe  nichts  Beson- 
deraa  darbieten.  —  Da  «iae  directe  Brregong  der  Augen- 
moabeln  wefsn  ihrer  ■natomneben  Lagermifr  niebt  mö^* 
lieh  Ist,  hält  e«;  Vf.  für  genüeond,  den  eleotrisohen  Reh 
roöjrlichst  ia  die  Nähe  d^r  iu  liicseu  Muskeln  sich 
vfr;i-1»  hi'loii  motorischon  Fasern  zu  bringen;  es  genügt 
dossbalb,  nur  eine  filectrode  in  den  CoigunctivaLiack 
«iosafSbren;  da  gewefanlieb  die  SenaibtUtit  dea  Trip»* 
roinuB  etwas  mitleidet  und  möglicher  Woi?;e  die  Krrcirii'iir 
desselben  auf  reflectoriüchem  Wege  uüu.lii  h  iai  bei  Utu 
Augonmuskellühranngon,  ist  es  angezeigt,  den  andern 
Pol  auf  die  Verzwpiffun^en  des  Trigeminus  zu  applirir*»n- 

Jedenfalls  beweisen  des  Vf  s.  Beobachtungen,  dass 
man  den  indneirten  Strom  naeb  aeiner  Methode  ohne 
Sebaden  anf  daa  Ange  anwenden  lunn,  wenn  man 
aurh  die  therapeuUacben  Wirkttogen  deaadben  nIebt 

anerkennen  will. 

Aus  der  vorliegenden  Mittbeilung  RrwoR's  (13)  ist 
wniebst  in  erwibnen,  daaa  er  seine  votJShiige  Er> 
kiSrung  der  bei  Facialparalysen  durrb  den 
constanten  Strom  auftretenden  Mnskelznk- 
kungen  als  Reflexzuckungen  (s.  voij.  Ber.  S.  51^} 
jetit  aorncknimmt.  Beetimmend  daffir  war  die  B»- 
obaehtong  eines  Falles  von  Drucklähmung  des  N. 
peronaeus  dext.,  den  Vf.  au.«f>t)irlich  mittheilt.  Nach 
4  wöchentlicher  Dauer  der  Lähmung  zeigte  sich  voll- 
kommen Daetregbarkdt  der  gelibmCen  Herren  mid 
Muskeln  gegen  den  indneirten  Strom,  während  die 
Muskeln  auf  den  constanten  Strom  deutlich  reagirten. 
Vf.  vertieft  sich  dabei  abermals  in  eineErklirang  die- 
aea Verbaltena,  der  wir  vna  nidit  ananadiUeaaes  Ter- 
mögen.  —  Die  Behandlung  wurde  mit  dem  Batterie- 
strom geleitet  und  es  war  damit  in  ca.  .3  Wochen  fa.<t 
vollständige  Bewegoogsßihigkeit  wieder  erzielt.  Vf. 
apriebt  sich  dafBr  aas,  daas  daa  Ider  beobarbtetn  Ver^ 
halten  der  elcctrischen  Erregbarkeit  nor  bei  peri|dM> 
xen  üerrenlfthmungen  Twkemme. 
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Von  Trbaldi  (15)  wird  fo]gend«rF«U  pelUgrQ- 
•  er  Läbmang  erzählt; 

Ein  23jäbriges  Mldchen,  mit  pellagrSwn  Erylben  an 

Flänrlcn,  Füs'^en  und  TTals,  herabgeki  inmonar  Ern&hruDg, 
mit  eiuem  Pul«  von  h2,  profusen  Sch*ei&sen,  deprimirter 
(iemäthsstiminung;  zeitweilig  tonische  Krämpfe  in  den 
Uisden,  anhaltend  fast  ToUstiiMUge  dar  Beine. 

Der  BrnlhnuifBnutand  der  letiäreii  der  aUf^raetBen 
Emihrung  entsprechend;  ihre  Sensibilität  $phr  hcrahpp- 
s-ettt,  besonder»  rechts:  die  electrocutane  Sensibilität  und 
elc'  ti  öniusruläri-  CotitruLtilität  wohlerhalten.  Keine  Bla- 
senlühmung.  Die  Kranke  wurde  mit  dem  indncirten 
Strome  behaadelt;  die  Bledroden  Uer  nnd  da  anfigeMlzt, 
um  Muskclrnnfrartionen  zu  erzielen.  Sitzung  von  15  Mi- 
nuten Dauer.  Nobeobei  wurde  eine  energische  tonisironde 
!'>ehaa<lluDg  eingeleitet  Naeh  Ib  Sifecimgen  war  die 
Heilung  vollendet. 

In  dem  Ton  Finco  (19)  pnblicirten  Falle  Ton 
Chorea  handelt  es  sich  um  sehr  r«mplicirte  Erschei- 
i;uiii:on.  Zuerst  bestand  bei  dem  I2jäihrii;en  Mädchen 
tine  Neuralgie  der  oberen  Cen ii  al/.weipe,  vorbiiiidon  mit 
lebhaften  Schmerzen  in  der  Herzgegend,  Beklemmung, 
InMifaÜMiie  der  Hakan  Seite  dee  Batses  und  des  Tho- 
rax. Pazii  pccllten  sich  Rpfiter  nnwillkürlir-he  unregel- 
mä»si£;e  ]k'we;:iint^eii  des  Halses,  der  iü-me.  rinleiitlich- 
k'-it  der  Sprar'he.  Piesc  Erscheinungen  kamen  in  tä^^- 
licbea  Aniallen,  die  von  10\  Uhr  des  Morgens  bis  9  Uhr 
Abends  dauerten,  mit  Oihnen  endigten  und  mit  froaser 
Prostnition  der  Kräfte  und  Hlässe  des  Gesiebt««  hepannen. 
—  Alle  möglichen  Heilmittel,  welche  1'^  Jahre  laii^'  mit 
Ausdauer  aii(jewetidel  wurden,  brachten  keine  Erleirhte- 
rung.  Mao  entschloss  sich  dann  zur  Anwendung  der 
Bledridtil  Der  indodrte  Strom  brachte  mir  Ver» 
icUimmerung  und  man  ging  desshalb  zur  Auwendung 
dei  Constanten  Stromes  über.  Der  positive  Pol  wurde 
in  die  eine  Hand  gegeben,  der  no^'ati%e  auf  ilcn  Naekcn, 
Ms  Schulterblatt,  die  Brust  u.  i>.  w.  immer  der  linken 
^cite  aufgesetzt.  Nach  5  Sitzungen  schon  waren  die 
beäiig»tigen<len  Anfangssymptome  der  Aufalle  verochwxm- 
deo.  Nach  einigen  weiteren  )  ständigen  Sitzungen  ver- 
minderte .*iich  die  Hefti^'keit  der  Hewtvutujen  etwas,  die 
Daser  der  einzelnen  Anfälle  nahm  ab,  die  Herzschmereen, 
die  Hjporiatteda  verachwauden.  Nach  zwei  Monaten 
war  die  Beasenutt,  auch  des  Allgemeinbefindens,  eine 
sehr  erhebliche,  die  unwillkürlichen  Bewegungen  auf  ein 
iMinimum  redii  iri:  naeh  einigen  weiteren  Wochen  konnte 
die  Heilung  alü  eiue  voUatäiuÜge  bezeichnet  werden. 

Oiani  (20)  behaadette  einen  Fall       Chorea  uH 

dem  inducirton  Strom.  Die  Chorea  war  bei  einem 
18jährigen  Mädchen  durch  einen  Fall  in's  Wasser  ent- 
standen und  trotzte  allen  Mitteln.  Ciani  wandte  die 
ntaae  Faradisation  mittelst  des  electriachen  Pinsels  nnd 
oebenbei  di«  „allgemeine*  Faradiaation  (die  Pole  in  bei- 
den Bänden)  an  und  sah  hei  dieser  Behandliinif  nach 
60  Sitzungen  «zu  seiner  grossen  Ueberraschung"  voll- 
Bliadifs  Heflang  eintraten. 

RoDOLFi  (2^)  inaclil  einige  kurze  Mitlheilangen 
über  den  Erfolg  der  Faradisation  bei  Epi- 
lepsie. 

Bei  einer  Reibe  von  epileptischen  (Jetateakranken, 

welche  einmal  10  Minuten  lang  dem  induc.  Strom 
(vom  Nacken  zur  Hand?)  ausi^esetzt  wurden,  reigte  »ich 
in  der  Frd|;c  eine  deutliche  Zuuahme  der  Intervalle  zwi- 
schen den  einzelnen  Anfällen,  bei  zweien  eine  deutliche 
Benerang,  die  ca.  1  Monat  anhielt.  Kein  andres  Medi- 
canent  gab  bos.sere  Resultat«;  die  Faradisation  rief  keine 
epileptischen  Anfälle  hervor;  die  ersten,  nach  dem  Elec- 
trisirf^ii  wierier  eintretenden  AnfTiile  zeipteu  jfrösjere  hi- 
tensitiit  und  I)auer.  —  Schliesslich  wird  von  einem 
M)ilcptisrheii  Mädi  liou,  Marie  Zanini  erzählt,  die  durch 
Faradisation  gebeilt  wurde.  Sie  litt  seit  4  Jahren  in 
Folge  eines  Schreckens  an£pilep«ie;  hatte  alle  Hoffnung 
Ulf  Heilung  aufgegeben.   Sie  wurde  im  März  1865  dein 


induc  Strom  ansgesetzt  (nach  welcher  Methode?  S«L) 
nnd  nach  S  Minuten  zeigte  sich  vollständige  Anästhesie 

und  dann  ein  eiiileptiseher  Anfall,  der  10  Minuten  dauerte, 
während  die  «poutauen  Anfalle  3  oder  4  Stunden  dauer- 
ten und  sich  fast  alle  Tage  wiederholten.  Eine  2mal|g« 
weitere  Applicati<m  ergab  dieselben  Resultate.  Damach 
blieben  bei  einfach  diätetischem  Yerhhren  die  spontanen 
Anfälle  weg  und  sind  auch  bis  7um  ,Tanuar  1866  weg- 
geblieben, wo  Patientin  zum  letzten  Mal  beobachet  wurde. 

Ubmdbl  (23)  theilt  zwei  interessante  Fille  von 
Tetsnoa  mit,  in  woldien  din  Application  4«t 
galvnni<^ch«ii  Stroni  TOD  UbemMhandm  Eiw 

folge  war: 

1)  Tetanus  traumat  bei  einem  4iäbrigcn 
Mädchen;  Bailnng  nneli  Yiarnialifar  OnWani* 
aation. 

Das  Kibd  wurde  am  17.  Vai  1868  von  dnem  Wa- 
gen überfahren  und  Ibm  dabei  der  rechte  Danmen  ab- 
pequet.'M'ht.  Am  31.  Mai  Beijinn  des  Trismus,  rcmtraetur 
der  Nackenmuskeln.  Opium  ohne  Erfolf^.  Am  1'2.  Juni: 
Ziemlich  hohes  Fiel>er,  Kopf  surk  nach  hinten  gezogen, 
CTanose  des  Gesichts,  starker  Trismus.  Starie  Con- 
tractur  der  Mtiskeln  des  rechten  Vorder-  und  Oberarm?!, 
die  nicht  durch  äussere  Gewalt  überwunden  werden  kann. 
Cucullares  und  Rüi'kenmuskeln  in  tetanischer  Starre. 
Oberschenkelmuskeln  massig,  Wadcnmuskeln  sehr  stark 
contndrirt  Erhöhte  Reflexerregbarkeit.  Catarrh  der 
rcrhten  Lunge.  Galvanische  Behandlung:  8  El.  An.  auf 
die  äussere  Seite  des  rechten  Vorderarms,  Kath.  an  die 
entsprecliende  .^tellc  der  Ilalswirbelsäule :  fast  pleirhzeitit; 
mit  dem  SdUuss  der  Kette  wurde  es  möglich,  die  vor- 
her nnbewegUefae  Band  ohne  alle  Mühe  nach  allen  Kich- 
fnnj^en  hin  zu  bewegen.  -•  Eine  ähnliche  Application 
an  den  unteren  Extremitäten,  wobei  die  An.  direct  auf 
die  Wadenmu.'^keln  pesetzt  wurde,  Sus.serte  keinen  Kin- 
fluss;  sobald  aber  die  An.  auf  die  vordere  .Seit«  des 
Unterschenkels  dicht  über  dem  Gelenk  angebracht  wurde, 
verschwand  der  Tetanus  in  der  Wade  vollständi«?;  das 
war  an  beiden  Extremitäten  zu  constatiren.  Be.-^iii^in;^ 
des  Trismu.s  gelang  dagegen  nicht.  I)f>i  h  künnfe  dun  h 
Auf<ietzen  der  Electroden  zur  Seite  der  Nackenmuakeln 
die  Starre  in  diesen  und  ähnlich  auch  in  eintalnen 
Kückenmuskeln  bescitlert  werden. 

Die  Untersuchung  am  13.  Juni  ergab  grös-sere 
Nachgiebigfceit  Clmmtlicher  Muskeln.  Der  inducirte  Strom, 
versnehsweiae  angewandt,  rief  eher  Veiacliümmening  her- 
vor; der  eonstant«  Strom  bringt  andi  hente  wieder  Er- 
V.  hlaffun^f.  14.  Juni:  Abnahme  den  Fiebers;  nur  sehr 
gerin^re  bpauuung  noch  in  einzelnen  Muskeln.  Nach 
2  weiteren  Sitzungen  besteht  am  18.  Juni  nur  noch 
leichte  Contractnr  der.  Finger  der  rechten  Hand ;  von 
Tetanus  keine  Spur  mehr.  Von  da  ab  Tollstindige  Re- 
convalescenz. 

2)  Tetanus  idiopath.  bei  einem  lljährigett 
Hidehen.  Bailnng  in  10  Tagen  bei  Anwen- 
dung des  con!5tanten  Stromes. 

Am  15.  Juni  Bekjinn  der  KrkrankunjT  mit  Trismus. 
Am  17.  Juni  au.sserdem  Contra«  f\ir  iler  Nacken-  und 
Wadenmuskeln,  später  fast  allgemeine  Verbreitung  des 
Tetanus,  hochgradig  gesteigerte  Reflexerregbarkeit  Sehr 
hohe.«  Fieber  (40,4).  Auch  hier  wurden  8  bis  12  El.  in 
[ihnlirher  Weise,  wie  im  vorigen  Fall,  apnlicirt,  und  auch 
hier  überdauerte  die  dad\ir>-h  erzielte  Erschlaffung  die 
Einwirkung  de«  Stromü.  £i>cbou  nach  2  Sitzungen  war 
merklichelBeaMnmg  vorhanden,  nur  die  Recti  abdom. 
noch  sehr  gespannt;  ihre  Erschlaffimg  gelang  durch  Auf- 
setzen der  An.  in  der  Höhe  des  2.  Lendenwirbels,  der 
Kath.  am  -  i.  iuun.  "-'3.  .luni:  Pausen  7-wischcn  den  An- 
fallen immer  länger,  die  Aufallc  selbst  immer  kürzer. 
Temperatur  39,2.  —  In  den  folgenden  Tagen,  bei  täg- 
lich 10  bis  l'i  Minuten  langer  (}alvanisation,  fortschrei- 
tende Besserung.  Am  Juni:  Temperatur  aoimal, 
iMdtaa  tetanischa  Staci«  mehr  fndnndan,  nur  die  Mama 
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tpirn  noch  etiTM  gequanit.  Dm  OvlvMJnren  wird  «im- 

JedoofdltrinddiMe  Erfolge,  bMOodets  wogen  ihres 
anmittel  baren  Kintrotens,  whr  ermothigend  für  wei- 
tere Vcrsache  mit  dem  constanton  Strom  bei  Totanas. 

Vf.  zieht  daraus  folgenden  Schinsa :  die  Beband- 
liuig  nun  local  gegen  die  eimeliMii  affieiiten  Hiukel- 
gmppm  gsiiditek  «in.  Der  Effect  tritt  dnieh  Wi> 

kong  des  Stroms  aaf  die  sensiblen  Nerven  ein;  be- 
merkenswerth  ist,  dass  dieKrschiaffang  am  leichtesten 
dam  elntmt,  wenn  die  An.  mal  die  Antagonisten  der 
tctaniscben  Muskeln  gesetz  wardc.  ~  Die  Stärke  des 
Stroms  darf  nicht  la  hoch  sein  G-lOEl.,  hcl  ürw  i-'i- 
aenen  einige  mehr.  DieStromewichtiing  scheint  für  die 
Wirikang  gleicbgQItig.  Der  iadodite  Strom  bei  htSm 
Elmvirknng  uf  die  toolnlie  Oontnetloa  der  Muskeln. 

WnSMBR  (24)  theilt  folgende  2  Fälle  gläoklicher 
neilnncr  v Prosopalgie  dnreh den  cobs tau- 
te n  S  l  r  0  III  III  I  t. 

1)  Uerr  v.  M.  74  Jahre  alt,  leidet  seit  dem  Jahre 
1834  an  periodisdi  wiederkehrenden  Sehineixaiiföllen  in 
der  SÜnt,  die  durch  Berfihrung  einer  bestimmten  Stelle 
etwa  in  <icr  Mitte  der  Stirn  hcrviiri,'k'niffii  wordt-n  kmmton. 
Diese  Sciuuorzstolio  ruckte  allmülig  weit«r  hcia)i  /.wichen 
die  Augen,  in  die  Augenböhlen,  längs  der  reclitvit  Nasen* 
Seite  herab  Htm  Oaumen,  acUiesalich  in  die  rechte  Wange, 
Obertippe,  und  vom  Olire  berab  in  die  ünteritiefer.  Nach 
und  nach  riefen  alle  möglichen  Veranlassungen  die  Tic« 
hervur;  öfter  kamen  auch  Aufalle  uluie  Veranlassung. 
Alle  möglichen  Mittel  bisher  ohne  Erfolg  gebraucht.  Im 
Jahre  1863  wurde  der  indncirte  Strom  14  Tage  lung 
ohne  Brfbtg  gebranehL  Im  Jahre  1887  liatle  deh  der 
Zustanrl  noch  mehr  Terschliminert.  Fast  alle  'i  Mitiuftn 
traten  die  heftigsten  krampfbafteu  bchuitirwifälio  ein. 
Es  wurde  nun  der  conatante  Strom  angewendet  in  der 
Waisa^  ndaas  an  dem  Sohlenpol  eine  feuchte  Electrode, 
an  dem  Zinlcpol  em  MetallpimHil  angebracht  wurde  und 
nun  die  schmorxhaftcn  I'artü-on  zwisrlicn  l»oido  KloctrAdcu 
eingeschaltet  wurden."  (Nach  wekiieta  Trixicip?  lief.) 
Nach  den  ersten  Tagen  schon  trat  namhafte  Besserung 
ein,  nach  20  Sitzungen  waren  die  schmerzhaften  Anfälle 
wenehwunden,  es  bfieb  nur  eine  leichte  »Senribilitlt  der 
Olxerlippp"  zurüok.  Nnrh  ein  Paar  Monaten  trat  ein 
Kecidiv  ein.  daa  durcü  einen  Gaiffe'schen  (Rotations-) 
Apparat  beseitigt  wurde.  Die  Oemeong  bat  seitdem 
4  Monate  angehalten. 

2)  Herr  B.,  Pontmann,  64  Jahre  alt,  wurde  tor 
.')  Jahren  von  schmerzlosen  ZucVmitrcn  diir<h  die  Ünko 
Kopf-  un<l  Gesichtshälfle  befadicu.  Nach  1  Jahr  traten 
heftig  schmerzende  Anfalle  auf;  hauptsächlich  in  der 
Uegend  des  linken  Jochbeins  und  in  der  Tiefe  des  Schä- 
dels. In  e«.  SwöchenHidien  PauiBD  treten  irewfihnlich 
mehrere  Anfälle  hintereinander  auf-  Allrnälii»  rückten 
die  Außlle  näher  zusammen,  traten  20—30  Mal  t-äglich 
auf:  i  fschienen  nie  ohne  Bewegung  oder  Berührung  der 
linken  Oesichtsbälfte.  Im  Jahre  1864  ezsUrpirte  Bill- 
roth den  Nertr.  infraerbitaüs;  denmf  Besaeranff  fSr 
einige  Tapp;  nach  weiteren  Kesrrtionen  des  Pmr.  alveo- 
laris  anhaitfMidfTB  Besserung.  Im  Jahre  186<i  w.mui  die 
Anfälle  in  m^i-li  trosteigerter  Heftigkeit  vorhandrn.  Uill- 
roth  machte  jetzt  die  osteoplastische  Ri^ction  des  Ober- 
kiefers und  schnitt  den  2.  Ast  des  Trigeminua  an  For. 
rotiindura  ab;  der  N'.  /ycriimat.  und  alveolar,  snp.  wnrdnn 
resecirt,  der  N.  iutVaMrl.italis  ^rauz  eutforut.  Darauf 
sehr  u'uter  Krfidi:,  al>er  iia<  Ii  iDLdircrcri  Wnclicii  .w-  !r  ■ 
Verschlimmerung.  Nach  verschiedenen  anderwcitijren 
Nerrenresectionen,  Speichelflstel,  eitrige  Abstossung  der 
ganzen  Parotis  verliess  Herr  E.  schmerzfrei  die  Klinik 
Im  Juli  1866.  Schon  im  Decbr.  1866  aber  waren  die 
AnftUe  wieder  liänlg  und  lieftig.  In  Juli  1867  wurde 


die  Unterbindung  der  Carotis  commtm.  sin.  gc>ma.  lit.  An^b 
darauf  nur  vorübergehende  Bes-seruiij;.  i'aticut  trat  im 
Decbr.  18(j7  in  dir  'lüliintriT  Klinik  ein.  Aiifiille  von 
furchtbarer  Heftigkeit  traten  20 — 30  mal  im  Tage  eia, 
trotz  subcutaner  Injection  von  8  Gr.  Horpfainm  ttgliek 
Die  galvanische  Behandlung  bej^ann  am  24.  Decbr.,  m 
düsa  die  besonders  schmor/.hafteu  und  empfindlicheo 
Stellen  dundi  na.sso  S«  hwaimnelectrodon  in  den  Struai 
eingeschaltet  wurden,  2  mal  täglich,  5  Minuten  lang. 
Schon  nach  3  Tagen  trat  Besserung  dn;  am  6.  Janiutr 
traten  die  Tics  noch  ein,  jedcK-h  waren  sie  schmenrlwn, 
„wie  entfernt"  —  Am  22.  Januar  trat  ein  Röckfall  tui. 
Es  trat  hiervon  imter  fortgesot/tcm  Galvauisiren  uidI 
allmjlliger  Verringerung  der  Morphiomdosis  nur  laaf* 
sam  Besserung  «n.  \oa  S4.  Febr.  an  stellten  ddt 
keine  Tics  mehr  ein;  verläset  foUstlndig  gehdlt  an 
13.  März  1868  die  Klinik. 

in  ttmmAiiteli  Iber  Nenrnlg i«  BnebenBiocx- 

wKLL  nndBRARD(25)  auf  ein  angeblich  bei  allen  Nee- 
ralgienn  7iemHch  constantes  Symptom  anCmerksam.  näm- 
lich auJ  d;o  Empfindlichkeit  derjenigen  Domiürtsätte 
gegen  Draok,  wdel»  denAnstriHBrteUea  der  eriaink« 

ten  Nerven  entsprechen.  So  sollen  bei  Qaintosnea- 
ralgteen  die  Domfort.<!5lzc  der  beiden  oberen  Halswir- 
bel, bei  Braclualneuralgieen  die  der  untersten  Halswir- 
bel eni|ilindlieh  sein  n.  s,  f.  In  den  8  nitgetbeOtea 

Krankhcibfällen,  die  kein  besonderes  Infores^o  bie- 
ten, wurde  IT'^ilnng  thoÜs  durch  „allgemeine"  nnd 
ürUiche  Faradisalion,  theils  auch  durch  Galvanisation 
enidt. 

Aus  der  umfangreichen  Arbeit  von  Fbommhold 
(2'"))  über  Migräne  können  wir  von  den  weitläufig 
besprochenen  Ci^iteln  über  Wesen,  Aetiologie,  SynqK 
tome  ete.  dieser  Knnkbdt,  so  viele  pneHsdM  Beni»> 
kongcn  sie  auch  enthalten,  niebts  Nene«  von  Beden- 
tung  referiren.    Wir  müssen  nns  auf  die  Wiedergal« 
der  thenpeotiflcben  itathschläge  des  Vfo.  beschränken. 
Br  Terwirft  die  Renraiigeeleelrieiüt  und  den  nugneio- 
deetriscben  lu  lactionsstrom ;  er  qwieht  lieh  auch  - 
aus  sehr  schwachen  und  in  einer  angemein  unverständ- 
lichen Weise  vorgetragenen  -  Uränden  gegen  dieAn- 
«endong  des  eonstioten  Stromes  nos,  dem  er  übrigens 
doch  die  Möglichkeit  einer  Heilwirkung  beläast.  «Der 
eigentliche  Fa-tor  zur  Heilung  der  Migräne  ist  der 
galvano-eloctr.  luduiUonsslrom  in  seinem  Quantitäta- 
werth  (!  Ref.),  nlw»  der  primäre  (anob  iodMin«d  P? 
Ref.])  Strom. Die  Erklärung  für  diese  qwcieile  lo- 
dication  findet  Vf.  darin,  da.«is  der  primäre  Strom  in  ge- 
höriger Modification  ^gewissermaassen"  bcrnhigeod 
anf  die  scbmenbaft  ergrUlenen  sensibelen  Nerves 
za  wirken  sebeine.  Der  Strom  muss  darch  Einschal- 
tung einer  Wa.sscrsnnlc  beliebig  modificirbar  gemacbt 
werden.    Die  mit  angefeuchtetem  Schwamm  überzo- 
genen Eleetroden  werden  an  Sti»  und  Nsel«»  (an  »• 
sterer die  negative,  an  letzterem  die  positive)  mit  mSs- 
sigpm  T>rxic\  fixirt  gehalten.  Die  Kranken  haben  dann 
während  des  DorchgcUcns  dos  Stroms  ein  listige« 
Oeföbl  TOB  Druck  unter  der  negativen  Bieelmde.  Bei 
anf  eine  bestimmte  Stelle  fixirtom  Mlgräneschmm  hat 
man  die  negat.  Elcctr.  gerade  auf  diese  Stelle  xa  ap- 
pUciren.   Man  fängt  mit  milder  Stromwirkung  an  und 

Steigert  die  Stmoatfalie  langsam  aber  pngnsrit*  bis 
die  KiBBken  die  WlifcaBg  bl»  anm  8diM  and  ^  t 
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Oehim*  wahrnt'hmcn.  Stellt  sich  Scluviniiolgcfülil 
ein,  so  wird  dio  Application  sistirt;  sonst  dauert  oino 
Mlche  Einwirkung  3-5  Minuten ;  Sitznugcn  tügiich. 
DI«  nr  Hattnnf  «ribiderlicbo  Zeit  ist  sehr  Tonebie- 
den.  Als  Kritt  rinm  für  die  Heilung  ist  zu  betrscbten, 
wenn  dw  Migräne  auf  ihre  gewöboUchon,  dora  Kran- 
ken bekannten  VeranlaMungen  nieht  mehr  Antritt,  bei 
PitM»  besonder»,  wenn  aie  während  der  Menses  nicht 
erscheint.  Man  kann  dann  eine  Pause  in  d  t  H.^hand- 
lung  machen  and  sie  erst  vor  and  während  der  kriti- 
ttbcB  Zeit  wieder  «nfBehmen.  Nebealier  wm  ein  ge- 
«Igneleediitetisehes  Verhalten  beobachtet  werden.  Am 
günstigst'Mi  •'ind  die  Erfolge  bei  rf^ir;  nervöser  Mi^rSnc ; 
weniger  bei  den  compUcirten  Formen  (mit  Djspcpsie> 
HimorrttadeB,  HTsterie,  Aulmie  ete.).  DerEifolg 
iit  in  naaeiieo  Fällen  ein  momentaner,  so  das«  der 
Sckmerz  direet  auf  ein  Panr  Stunden  beseitigt  wird. 

Vf.  gibt  an ,  ca.  MigrSneEIIlo  nach  dieser  Mo- 
ttode MwndeH  n  haben  «od  «■  soli  in  8  miter  10 
WOm  die  Beieillgnng  der  Vlgiine  gdangen  sein. 

RtTMQB  (37)  ist  der  Uebersengnng ,  dass  anr  Be- 
seitigung von  acntem  oder  chron.  Maskcl- 
rheamatismas,  so  wie  von  manchen  Formen  des 
chicoieeheii  Bhenmt  der  Oelenke  die  «iederbdite  Te- 
tanisining  der  selbst  getroffenen  oder  der  das  befallene 
Gelenk  ningcbendcn  Moskeln  das  wirksamste  Mittel 
ist.  Die  Operation  ist  uemlich  achmenhaft,  fuhrt  in 
Mmh  FlUen  tehr  iisdi,  in  veialtelen  nilen  ent 
nach  wiederholter  Anwendung  xnin  Ziel.  Vf.  ist  der 
Ansicht,  dass  diese  günstige  Wirkung  ausschliesslich 
Folge  der  Mnskelcontraction  and  der  dadurch  gesetx- 
tfln  Tetinderangea  der  Gfamdatlon  und  dee  BMhnd^ 
aeb  hl  den  Hnskeln  sei. 

Nk-srmakm  thcilt  einen  in  viel  r  ni  ZH  lmu- 
gen  intaressanten  Fall  Ton  progress.  Muskel- 
«trephie  mit,  die  dureh  OelTaniaetlon  des 
Sympathiens  geheilt  wnrde. 

Carl  T1n,}(?,  .\rbcit*r,  19  Jahre  alt,  erkrankte  na-ch 
Ma.'-ern  au  Muskolsi  hwächc;  Endo  September  18()ß  fort- 
!tchreit«n<ie  Sehwä^li)^  l>is  zur  Lähniniit;  der  Arme,  dann 
auch  der  Ueia»,  £nde  Octobert  MuM-ulatur  des  ganzen 
KÄipers  sehr  sehwaeli;  bcMmders  atrophirt  die  Deltotdei 
•iml  ITandiDuskeln,  l>esondfrs  itc;  I);jirinonl>allons.  «'Ik  iis  i 
'iie  Waden.  Motilit&t  sehr  u'^nui,'.  yilirillärc  Zii<  kiniijin 
l>e9ond«>r8  in  iK  n  otun  ii  Extremitäten  hfiutiü  w.ilirnetiin- 
W,  aber  sehr  schwach.   Faradische  Erregbarkeit  gerio- 

aU  normal,  dem  Grade  der  Atrophie  uml  Fanctiona- 
^fürung  cnt«prech«ud.  Rückenmark«-  und  rfi  'iirnlciiif'n 
k<>niilen  an»eeschlo»seii  werden;  die  l>i.'»srn'>^t!  auf  pro- 
erewivc  Atro|itiii'  f^unli'  durch  dio  miriosropiKrfao  Unter- 
suchung harpiunrtei  Mu»keUtäckcben  bent&tigt,  welche  fet- 
tige Degeneration,  Atrophie  derFaaero,  undeutliche  Qusr- 
streifung zeigten.  —  V erlauf  iu.sserst  rapid.  2^  Monat  nach 
lieginn  der  Erkrankung  war  schon  vollNtäiidieo  I.<äbmung 
vorhanden.  Itespirationa-,  Kau-,  Schling-,  l!la.>*i'ii-  und 
Hatitdarronni.-<kolti  nii-ht  bctheiligt  Locale  Faradisation 
der  Muskeln  frf<tljln>!.  Vom  Januar  18fI7  an  galvanische 
Behandlung  20  El-  (Siemens-Hal.skc)  An.  im  Nacken,  Kath. 
aof  dem  Halstheil  des  äympathicuä,  jedcrseits  5  Hinuten 
laug;  uacli  3  Slouatvu  aluT  .vi,  il.vss  Ajl  auf  den  uuten-n, 
Kath.  ftttf  «leu  oberen  liaistlieil  des  Sjmpath.gcsetzt  wurde. 
Karti  8  Tagen  subjoctives  Gefühl  dar  Besserung;  nach 
einigen  Wochen  auch  objective  Besaening.  Im  Mai  kann 
HHuA  etwas  allein  gefaeii.  Bwle  October  ISßT  kann 
«r  Bted  zun  Monde  fihieii,  Ton  Jemur  186S  «bging 


die  Bessenmg  mit  RiesenscJnitteD  vorwärrs.  Von  Mitte 
April  wurde  die  OalTanisation  ausgesetzt,  die  B*s-«»»ninp 
s<-hritt  trotzdem  vorwfirts;  Puti<Mit  konnte  wieder  ;ir1'.  iii  i, 
Lasten  halten,  wurde  von  Tag  zu  Tag  kräftiger;  wurde 
am  10>  Mai  1868  (^esmid  entlassen. 

Verf  plnidirt  mit  seinem  Fall  fi'r  die  .\n8icbt, 
dass  die  progressive  Muskolatrophie  ihren  ursprüng- 
lichen Sita  im  Sympatbieo»  habe,  woMr  nUerdinp  das 
Uer  emichte  thm^mtiMhe  Eanttat  in  «indrin^iehar 
Weise  spricht. 

Rockwell  nnd  Bauid  (30)  ichildem  im  vorlie- 
genden Aufsatz  die  gläoiealen  'Wirkungen  der  „al  1- 
gemelnen  Fartdieation*'  gegen  alle  Arten 
nery  6ser  Dyspepsie  otkI  pTt^reifm  dnbei  die  Ge- 
legenheiii  wiederholt  die  Vorzüge  ihrer  eigeuthüm» 
liehen  Methode  der  „allgemeinenFleradiMAien'*  (t.tei^. 
Bericht  I.  p.  518)  als  allgemeinea  Tonicnm  und 
Excitans  bei  den  Terscbiedensten  nervösen  Allectionen 
herrorznheben.  63  Fälle  von  „Dyspepsie  mit  CompU* 
cationen",  von  denen  die  RedteHoii  48  «os  Kugel  ia 
Reom  aaterdrOckte,  sollen  als  Beleg«  der  gfiairtigen 
Wirkungen  bei  diesen  Störungen  dienen. 

Rbvilloct  (3ö)  hat  die  Beobaehtong  gemacht, 
dns  die  nach  dem  Cmleiiiiien  der  UteraahShle  mit 
Arg.  oitr.  oder  dgl.  utfifikhidbenden  Sdmierzen  ge- 
tilgt werden  können,  wenn  man  einen  mSssig  starken 
Indnctionaabrom  einige  Zeit  durch  den  Uterus  iundarch- 
leitet  Eine  Bleetrode  wird  in  dmi  tFtenn  eelbet  ein- 
gefäbrt,  die  andere  auf  den  Unterleib  aufgesetzt  und 
der  Strom  '  ■  '  i  Stunden  liindurcbgeffilirt  Niilli 
wendig  ist,  dass  der  Strom  unmittelbar  nach  der  Cau- 
tedettion  eingeleitet  «erde,  «eil  er  eiAter  «irknng»- 
lee  wird. 

CiKisKT.Li  (36)  kommt  bei  der  Beurtheilnng  der  1 
hxft  jetzt  bekannten  Fälle,  in  welchen  Aortenaneu- 
rysmen mit  Siectropnnetar  bebuidelt  «nrdent 
tu  dem  Resultat,  dass  die  dabei  znr  Anwendung  ge- 
kommenen Methoden  durchweg  fehlerhaft  gewesen 
seien.  Die  günstigsten  l^olge  darf  man  erwarten, 
wenn  dM  Anearyim«  nodi  nieht  eehr  gre»  iit,  die 
Rippen  noch  nicht  zerstört  hat  und  wenn  die  Commn- 
nicationsöffnung  mit  der  Aorta  nicht  sehr  weit  ist; 
ausserdem  dürfen  auch  dio  sonstigen  Gesundbeitsver- 
hSltnfsae  des  Petleoton  aidat  »Um  angünstige  sdo.  — 
Die  Ilauptgefabrcn  der  Electropunetar  bembcn  in  der 
naclifulgLndon  Entzündung  des  ancurysmatischen Sacke 
und  in  der  Bildung  von  Urandachorfen  an  den  Ein- 
stiebeteUen  der  Nwleln.  Zar  Vemetdotig  dieeer  Ge- 
fahren giobt  ClNiSKLM  einige  RathschlSge. 

Zunächst  rouas  man  einen  Strom  von  hober  Span- 
nung (tenaione),  aber  geringer  Intensität  (intenrilä)  wählen. 
Eine  Säule  von  vii  lcn  Elementen  mit  kleiner  Oberfläche 
verdient  den  Vor^H^^  Vf.  empfiehlt  eine  \  olla\cli<-  Säule 
von  40  Elementen,  quadratischer  Form  von  .'i— l(i  Ctra. 
Seitenlinse.  Aach  aitdure  Batterien  asit  kleinen  £1»- 
menleo  (tO-SO)  können  angewendet  werdeii.  Daorit 
lüast  sich  /.tinüchst  die  Kntzniiiliinj:  d.s  F!ri''k("5  Tcrmci- 
dcn;  ebenso  auch  die  Gefahren  d«  r  ilu  rmis  hrti  Wirkuns? 
ilc>  Stroms,  weil  .lifSi'  nur  lici  Klctnenlen  mit  whr  ^rrosser 
Überfläche  deutlich  hervortritt.  }«icht  vennieilen  werden 
aber  da«lurch  die  doreh  Blectiolyse  bedingten  eauterisi- 
rcndeu  Wirkttngen  des  Stroms.  Sic  können  vermindert 
werden  durch  die  Wahl  der  Nadein;  diese  müssen  näm- 
Mch  es|diclwr  aefai,  am  bealen  ycd  fitaU;  «iid  eine 
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solche  Nadel  mit  dem  positiTen  Pol  in  Verbindimege- 
1>racbt,  M  gehen  die  hier  abgeschiedenen  S&nren^^ 

binihinpen  mit  dem  Metall  ein  imd  fitzen  nicht  die  be- 
uaclibarten  üewcbe;  ebenso  ilicnen  ilie  hier  f:rebildeten 
Salze  dann  zur  >.'eutralisatiou  der  bei  der  Verbindung 
mit  dem  oesativen  Pol  ausgesdüedeuen  Alkalien;  daher 
die  Begel,  leine  in  ein  ^earyema  eingeführte  Nadd 
mit  dem  negativen  Pol  zu  verbinden,  ehe  sie  nicht  mit 
dem  positiven  Pol  in  Berührung  trewescn  ist.  —  Die 
Nadeln  müssen  sehr  fein  sein;  am  besten  werden  mehrere 
gleichzeitig,  doch  nicht  mehr  als  6,  in  das  Aneurysma 
eingeführt.  Die  Erfahmng  lehrt,  dass  es  vortheilbafler 
ist,  die  Rheophoren  abwechselnd  mit  jeder  Nadel  in  Be- 
röhrong  zu  bringen  und  jedesmal  den  Strom  3  -  ö  Minu- 
ten hindurchtjehen  zu  '  i  -.  ui,  als  einen  continuirlichen 
Strom  während  der  gaiueu  Sitzung  durch  dieeelbea  Na- 
dein  gehen  zu  lassen.  Jede  Na^t  nniH  nadwinaBder 
mit  beiden  Polen  in  Verbindung  gesetzt  werden  und  es 
muss  dies  mit  möglichster  Vermeidung  von  Erschütte- 
rtwgen  geschehen.  Die  Pausen  z\si.scheu  den  einzelnen 
Sitzungen  sollen  mindeatens  8  Tage  betragen.  Vf.  hofft, 
da&s  durch  Befolgung  dieser  Cautelen  die  Resultate  der 
Electrapuoctur  bei  Anearyaiiui  lidi  gnnatiger  gestaltoi 


Nachtrag. 

Braselittt,  R.,  Om  «Icktritk«  Bebaadliog  «f  Tie  doaloaraux.  Hjr- 
fllsb  Omkt. 

Bisher  hatte  Vf.  nur  wenig  Nutzen  vom  Electrisiren 
gesehen  im  .eigentlichen  ausgeprägten  Tic  doul.*, 
während  die  ^gtjwuhnlichen  rheuuiatiscben  Qeaichts- 
nenndgieen*  ille  geli^  wurden«  die  neMen  eelbit 
nach  wenigen  Sitzungen.  In  den  letzten  zwei  Jahren 
brachte  Vf.  lange  dauernde  Sitzungen  (10  Min.  bis 
k  Staude)  in  Anwcndang.  Scbädiicbe  Folgen  wurden 
nidit  beelwektolt  doA  paeeen  lie  nielii  für  alle  FiUe. 
Die  StromstSrkc  richtete  sich  nach  individuellen  Ver- 
hältnissen, nie  überstieg  sie  den  Grad  eines  leichton 
Scbmersea,  wo  möglich  wurden  fiirnsymptomo  vermie- 
den. IMt  eine  Eleetrede  befnd  ridi  imNeeltea,  die  an- 
derc  über  der  schmerzhaften  Stelle.  TAn  paarFfille  wer- 
den mitgetbeilt,  wo  der  Batteriestrom  mit  Erfolg  in  An- 
wendung kam.  Gegenüber  den  Angaben  Bekedikt  s 
maelit  Vf.  darauf  aufmerksam,  daas  der  Sehnen  im 
Anfang  der  Behandlung  sich  verschlimmerte,  wtÜneDd 
das  endliche  Resultat  doch  günstig  war. 

Trfd«,  UtaMn  IMMtlMr  mtfßmaät  »alUriilri— ■■■  HM.  L 
LMflW.  MO. 

Me  TOm  Vf.  verwendete  eonatant»  Batterie,  Ftof. 

Ji;l.  Thomsrm's  Polarisations-Batterie  (e.  Tidakiift  fnr 
Physik  og  Chemi  V  .A-itt.  und  Moritz  Mrtrr,  Die 
£lectricit&t  in  ihrer  Anwendung  otc.  Berlin 
wild  den  gewI^bnllehenBatterieen  vorgezogen;  sie  eni^ 
aptiebt  den  Forderungen  der  Kliniker  und  erheischt 
nur  wenig  Aufsicht.  Mehrere  J.nbr»  hindurch  hat  Vf. 
den  Apparat  benatoi  ond  noch  arbeitet  er  ebenso  gut 
wie  im  Aoteng. 

In  einer  Icnnen  IKnleltnng  nacbt  7f.  daianf  anf> 
aoerkaam,  dass  die  Bezeichnung  der  angewendeten 
Stmmatiike  gewöhnlich  sehr  ungenügend  ist  In  der 
Tliat  aagt  man,  wenn  nnr  ^  Zahl  der  bennttten  El»» 
mento  angegeben  wird,  gar  nicbla  über  die  wirk- 
aarae  StromMätke,  über  den  Strom,  wekiier  durah 


den  Körper  geht;  dieser  ist  es  aber,  der  gemessen 
werden  mos«  und  zwar  in  der  Weise,  dass  man  wSli* 
rend  der  gauen  üntertoebnng  oder  Behandlung  den 

Magnetnadel-Aasschlag  einra  in  der  interpolaren  Lei- 
tung cingescbalteten  Galvanoscops  abliest.  Für  klini- 
sche Zwecke  wird  die  Bestimmung  der  Stromstärke 
hinlSi^;Ueb  genan,  wenn  man  nnr  weise,  wie  der  Ans- 
schlag  sich  zu  dnem  allgemein  bekannten  Maasse  ver- 
hält. Vf  theüt  eine  Tabelle  mit,  die  in  graphischer 
Darstellung  zeigt»  in  welchem  Verli&ltniss  die  Knall- 
gasenengong  des  Stroms  an  dem  Kagnetnadel-Aas- 
aeldag  in  dem  von  ihm  benutzten  Oalvanoscop  steht. 

In  der  erMen  Abtbeilung:  über  die  Behand- 
lung der  Krämpfe  werden  die  physiologischen  und 
kiiniadie  Brfahrangen  beaproehen,  welche  eine  Qnmd- 
läge  für  die  Behandlung  abgeben  können.  Wie  Ebb 
und  Kui.KNBt  t'o  hnt  Vf.  den  Versuch  gemacht.  Aen<ie- 
rungen  in  derinciubUitU  -  bei  percutauer  Anwendung 
dea  Stroms  dartostellea,  hat  aber  keine  oonatanten  Re- 
sultate erhalten ;  nur  in  krankhaften  Zustände  hat  er 
öfters  eine  deutliche  Einwirkung  von  einem  starken 
constanten  ätroni  gesebea;  namenUich  die  Anode  be- 
wirkte nIdit  nnr  tinen  Tor&bergdienden,  sondern  mSIt^ 
unter  auch  einen  dauernden  Nachlass  der  Krämpfe. 
Zum  Beweise  werden  mehrere  Fällt-  ausführlich  mit- 
getbeilt. Die  ganze  Bebaudiuogsweise  wird  sonacb 
beapmdwn,  ebeaao  wie  die  Beanitate  der  Behandlung 
von  64  theils  central,  tbeils  peripherisch  bedingten 
Kr&mpfen.  -  In  der  zweiten  Abtheilung:  über  die  Un- 
tersuchung und  Bebaudluug  der  motori- 
schen L&hmnngen  werden  Banitiiu'a  Verdienate 
hervorgehoben.  Das  normale  Zuckung.-^gosotz  wird 
dargestellt  und  die  Stromstärke  angegeben,  bei  wel- 
cher theils  die  Kathode,  theils  die  Anode  ihre  Wirkung 
•ntfidtet,  die  bekannten  patlMlegheh«n  Yerlndmingen 
in  der  Contractililat  beschreibt  Vf.  ausführlirh  nach 
seinen  eigenen  Erfahrungen  und  endlich  schiiesst  er 
mit  einer  Darstellung  seiner  Behandlungsweise  und 
der Beaaltateder Behandlung  Ten  137  motorlachen  Lili- 
mungen.  In  der  Abtbeilung:  über  die  Reaction 
der  Gehörnerven  werden  im  Ganzen  Brkmkrk's 
Angaben  heatfttigt  Vf.  hat  über  fünfzig  gesunde  and 
Itranke  Ohren  nntenncht;  nur  dnige  und  awansig 
wurden  wegen  Schwerhörigkeit  dem  Vf.  von  einem 
Otirenarzte  zur  Behandlung  übergeben ;  kein  einziger 
wnrde  gebessert,  alle  litten  sie  an  chronischen  snm 
Theil  bedeutenden  materiellen  Veriodernngen.  Sin 
Abiheilung:  Hyperästhesiccn  ondAnaesthe- 
sieen  bespricht  die  Resultate  der  Behandlung  von  im 
Gänsen  80  Fllien;  die  aMMen  veiilefan  günstig. 

ir.  ftjU  (KopenhsgeiO. 


t.  ncclNnÜalril. 

1)  nreaaar,  n«d.  (FctM«fc«rs).  OMwMeiMasM  uS  nMtecMaa- 

gea  «uf  d«iB  Q«bl«te  dor  Kleclrothrrapi«.  I.  1.  Abthfil  Cui^r 
•aebuoged  und  BcobMJatangeD  über  dl«  Wirkniif  eleet.  Huöm* 
nf  dM  Q«hAror|;ao  Im  |t«tud*D  and  kranken  Zuitand*.  V«t^ 
Mdk  RU  MtrtMdng  atacr  naoasilM  BtoetrMtlurllu  er.  8. 1  Tal 
asiae.  hitt^  -  1|  Da>a«lb«,  Sw  OMcMcbta  *n  Mm«« 
4m  aiiMma  4s«a  «iMt  atite*.  thtK  Mk,  Mr  Uta.  m*. 
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IV.  S  41^  fKritik  dor  St  r  y  »n  k  o' »rhon  krUH.  PItb*  torj. 
B«rl<:llt)  -  3)  Bettel  heim.  K.  (Wrf^nl,  Kurxt«  Reaiiiii(S  der 
S^tbolueelcctro-otliirifcherhituillcn.  Wi«n«r  M»d.  Pr*M«  No.SS. 
.  4)  Krto,  DU  aiUfMÜMb«  Bmcüm  D«r*fti«a  OeMr- 
MpwM«L  ▼«riMorfL  dt«  Hivft.  Mi.  ▼•niM  w  niHilbWi 
Bi.  IV.  ».  3n9  -St4.  —  «)  ag«hir«s4«,  IL  <W1m},  SUlMPtaa. 
I.  No.  16  u.  i;. 

In  der  bis  jetst  encbieneuen  ersten  AbtbeiluDg  sei- 
ner Dnterinehnsgen  inr  Sleetrftth«r»pi6 

ffildA.  BRRitWER  (1)  eine  Gc^ammtdarstellang  seiner 
ausgedehnten  und  zum  Theil  schon  in  früheren  Pabli- 
cttioaen  mederge  legten  Dntersachaogen  über  den  Ein- 
floM  fkdk,  Staime  tnf  du  GeMrargnn  im  geamden 
und  knmkein  Zastande.  Wir  begrüssen  in  demselben 
eine  der  gediegensten  Emingenscbaften  der  nencrcn 
Electrotbempie.  Ein  Gebiet,  das  bisher  der  Wissen- 
schaft Boeh  nldit  erobort  wir,  bt  Uer  nneh  den  ver- 
schiedensten Riebtangen  hin  nnd  mit  dem  glänzendsten 
Kffolgc  dnrfhfomht  worden.  Die  Untersuchung  bat 
$0  zahlreiche,  auch  für  die  Eiectropatbologie  im  AU- 
fsoaefiMiL  intensHmte  und  bedentaragsvolle  BMoltat» 
cigaitai,  dus  wir  ein  mögliebst  genaues  Referat  davon 
tn  geben  nns  verpfliclitet  ßhlen,  wenn  wir  nn«;  auch 
allerdings  des  knappen  iiaumcs  wegen  auf  die  kurze 
MittiMilmig  bloss  des  ThntaleUieheo  beMduinlnD 
istoen. 

In  e'wr^T  r"»«rhichtlicbcn  Einleitung  gicbt  Vf.  eine 
TOD  aasgedehuten  litorwiscben  Forschungen  zeugende 
und  waA  für  die  BeartteUnng  beatiger  Yorkonniniasa 
nAi  belehrende  Darstellung  über  die  Schicksale, 
welchen  dio  Lehre  von  der  plectr.  Erregung  der 
Gehörnerven  von  der  Entdeckung  Galvani's  an  unter- 
wwfan  mr.  Das  Rasullat  dieser  biatoiiseben  Stodieii 
ist:  Ea  ist  nicht  festgestellt,  ob ,  und  es  ist  unbekannt, 
wie  der  GchSmerf  aof  die  üdnwirknng  electcisober 
Ströme  rcagire. 

▼f.  gabt  daim  ibar  snr  Daratellmig  aeinar  dgenaii 
Ünteranchungen,  welche  diese  Fragen  po.sitiv  erledigt 
haben.  Es  werden  zunSchst  dio  Apparate  geschildert, 
welche  zur  Anstellung  der  feineren  Untersuchungen, 
wn  die  «•  sisli  hier  bandelt,  «rfatdarlleh  sind.  Beeon- 
dere  Beachtung  verdient  darunter  ein  Slopselrheostat 
mit  2100  Siemens'schen  Widcrstandseinlieiten  (aas  der 
Fabrik  von  Siemens  <&  Halske  in  Berlin),  der  es  er- 
lanM,  jede  beliebige  Stromatlrlte  in  810  wersebledene 
Ahthcilungen  rn  theilen.  Dann  ein  Stromwender  aus 
derselben  Fabrik,  der  sich  durch  besondere  Brancb- 
barkeit  auszeichnet  und  von  Ba.  mit  einer  verbes- 
Mroden  Hodlfiealion  Teiaeben  ist 

Der  erste  Ah-chnitt  der  Untersuchung  ist  betitelt: 
flKlectropbysioiogie  des  Gehörorgans."*  Vf. 
bespricht  zuerst  die  bei  der  Galvanisation  des  Ohrs 
barrortretenden  NebeneiMlieiiningen.  Dleae  aind: 
Schmerz:  Bei  der  gewöhnlichrn  .Application  sehr 
hefüg  und  oft  für  die  Untersuchung  hinderlich ;  an  der 
positiven  Electrode«  wenn  diese  sich  im  Ohr  befindet, 
ein  stumpfer,  nach  Ionen  gwiebitetar  Dmek  anf  das 
TrommrlfcH ;  am  negativen  Pol  dagegen  lebhaftes 
Stechen  and  Bronnen,  das  sich  rasch  in  s  Unerträgliche 
steigert.  -  Zacknngen  der  vom  Fadalis  versorgten 
Miwbtiln  und  daf  KinnMlnlii«  Sie  lisd  Tin*ff^^*ltT- 


mässig  leicht  zu  erregen  nnd  folgen  genau  den  andl 
an  anderen  motorischen  Nerven  des  lebenden  Menschen 
la'oonstatirendea  Zackungsgesetzen:  saerst  nnd  bei 
den  niedfigaten  Stromstärken  ersebeint  die  Eatboden- 
acbUesaonganieknng ,  dann  die  Anodenscbliessungs- 
zackung,  dann  die  Anndpnfiffnnngszockang  nnd  zuletzt 
anch  Katbodonoffnungszackung.  Wechsel  derStromes- 
rfebtung  erbSbt  die  Erregbarkeit  und  nadit  die 
Zacknngen  deutlicher.  —  Lichtempfindnngen. 
üeber  diese,  offenbar  durch  direde  Reizung  des  vom 
Strome  selbst  gesoffenen  Sebnervenapparats  herrfib- 
lendMiEiaelieliHnigen  verbreitet  sieh  Bit.  des  'Weilann» 
Wir  mfissan  fOr  die  als  Resultate  seiner  Untersuebmig 
über  diesen  Punkt  aufgestellten  xahlrpirbm  Sätze  auf 
das  Buch  selbst  verweisen.  -  Schwindel.  Auch 
9ber  diese  beim  QalTtidsuen  dea  Kepfee  so  binflge 
Erscheinung  bringt  Br.  dne  Reihe  \  n  n  ifklärcndcn 
Beobachtungen.  Der  Schwindel  ist  von  den  in  den 
Sinnesnerven  entstehenden  Beizerscheinungen  ganz 
ambbioglg.  Br  ist  am  alirkalen  Im!  Qoeileltaiig  dee 
Stromes  durch  den  Kopf ;  er  venchwindet,  wenn  beide 
Eloctroden  sich  auf  derselben  Kopfseite  befinden.  Der 
Verlust  des  Gleichgewichts  erfolgt  ohne  Ausnahme 
nadk  derjenigen  Safte  bin,  wdolnr  die  Anode  eni> 
spricht.  Der  Scbwindel  tritt  sofort  mit  dem  Ketten- 
schluss  ein,  steigert  sich  noch  etwas  während  der 
Stromesdaner,  nimmt  dann  wieder  ab  und  verschwin- 
det bein  Oeffaen,  mbraehetarileb  aalt  eliiani  Itanni 
Schwindel  nach  der  entgegengesetzten  Seite.  Werden 
beide  Schädelhälflen  gleichzeitig  unter  den  Einflnss 
der  Anode  gebradit,  so  entsteht  kein  Schwindel. 
Lidoeirte  SMme  eiregen  keinen  Sahwfaidel.  - 
Schluckbewegungen  entstehen  gewöhnlich  nur 
beim  Kettenschluss.  -  Speichel  flus."?  ent-toht  durcb 
Reizung  der  Chorda  tympani.  —  Hasten  auf  alle.  — 
GeaebBBftekaaenantioneD,  beeonden  dentUeb, 
wenn  die  Anode  sich  im  Ohr  befindet. 

Die  gewöhnlich  angewendete  Methode  (Einführen 
einer  Drahteleetrode  in  den  mit  Wasser  gefüllten 
Inaseren  OehSrgaiig)  i«t  die  rieherste,  «bar  kdnaswegi 
die  mildeste.  Am  schmerzlosesten  ist  es,  wenn  man 
mit  einer  auf  den  Tn^s  aufgesetzten  knopffSrmigen 
Electrode  den,  nöthigenfalls  mit  warmem  Salzwaiser 
gelBllten,  Gelrihgtng  aafaUaaal.  Dar  Kti  der  andemi 
Electrode  ist,  wenigstens  für  die  Oehömervenerrcgong, 
ganz  gleichgültig.  Störende  Nebenerscheinungen  wer- 
den am  besten  vermieden,  wenn  man  sie  io  eine  oder 
die  andere  Hand  pladrt 

Nach  diesen  einleitenden  Anseinandersetzungen 
und  nach  kurzer  Erwähnung  der  durch  die  galva- 
nische Reizung  eintretenden  Hyperämie  des  Trommel- 
fella nnd  seiner  Nadibenebaft,  wird  sonlehat  das  Kr- 
pobnls-s  electrischer  Reizung  des  gesunden  GebSmer- 
ven  dargelegt.  Aus  einer  geordneten  Folge  von  Ver- 
suchen eigiebt  sich,  dass  der  GehSmenr  nach  folgen- 
der Formel  aof  den  galvnnlaehen  Strom  leaglitt 

KaSO' :  d.h.  Kathode  im  Ohr,  Schliessung  der  Katte, 
es  tritt  eine  aeeentuirte  Gehöraensation  ein. 

KaDjJ>:  während  des  Qeecbloesenseins  nimmt 
dlMe  8ena|tipn  moh  bb  nai  YetiabwtadaD  «h. 
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laO— :  keine  OeWisenntioa  beia  OefiMn  der 

Kette. 

AnS  -  :  Anode  im  Obr,  SdkUemiDg:  ei  taUtkefaie 
Seoniloii  ela. 

AnD — :  cbenpo'vvpnit^  wälirmri  dr"?  f^tromes  Dauer. 
AnOG:  Oeffinen  der  Kette,  uiomeutane,  eehwacfae 

OebÖneontieB  tob  deauelben  Oharaeter  wie  M 

KaS. 

Die  ReizmomeDte  KaO  und  AnS  hrinp-nn  Vi  t]on 
Aöeliaten  aowendbaien  Stromstärken  keiue  Oeüüraeu- 
ntiMk  bemor.  IMe  oUge  Fennel  rapritoeirfiit  dw  dl» 
NomalloraMi  der  galvaniachen  Reaetion  dca  Oehör- 
orgaos;  tu  ihrer  Darlegung  sind  bei  Oeaandeo  siem- 
Udb  bebe  Stromsürken  erforderÜcb. 

Bb.  bemiik  Mdun  in  amfBhrHcher  experimenteUer 
▼ebe,  da«  die  Fonnel  zu  Stande  komme  dncb  di- 
leoies  Darchstrrimtwrrdpn  des  Gehörorgans  von  dem 
galTaniaeben  Strom  und  uicbt  dareb  Ueflex  vom  Tri- 
geeoiniu.  —  Bei  Anwendoiig  indnebler  StrQme  gelang 
die  BitegBBK  dot  OeUtanerveD  nie  bei  frei  MbwingeQ- 
ficm  Hammer,  sondern  nur  bei  Anwendung  einzelner 
aebr  starker  OefhangsscbÜge  and  aach  dies  nor  bei 
Leaten  nH  Perfonttion  de«  Troomelfells  oder  bedigrs- 
diger  Ilyperästbede  der  Hörnerven. 

Die  galvanische  Gi  l  urst^nsation  besitzt  nichl  im- 
mer den  Cbaraeter  eines  klauges;  neben  den  am  h&a- 
figaten  Torkommeodeo  beUen  sebarfeo,  oft  deatlieb 
mBriMÜiMihoB  nnd  in  ibrer  Höbe  bestimmbwOB  Klän- 
gen, von  sehr  verscbiedener  Klangfarbe,  kommen  ancb 
ttoeb  Qertaacbe  der  venobiedensten  Art  sur  Beobadi- 
lang.  Dieoeiben  «nelMnien  beeend«»  bd  nlodfigea 
Stromstärken  und  geben  bei  den  Lühorea  dlBB  in  deai- 
licbe,  belle  Klänge  über.  Bei  einem  nnd  demselben 
Indiv.  sind  sie  nor  dnrcb  die  Stromstärke  zu  modifi- 
cifsn.  Bei  oinomMnoikersoigte  sieb,  daseetneTei» 
melinmg  der  Stromstärke  eine  Steigerang  dor  Tonböbe 
berbeifübrte,  wenn  die  Kath.,  dagegen  eine  Verminde- 
mng  derselben,  wenn  die  An.  dem  Obr  entspracb.  — 
Die  KlangsenaationaB  efwdieinen  Immer  bei  KaS  frflber 
and  stärker,  als  bei  AnO.  Stets  erfolgt  die  Reaetion 
Im  SiTnio  deqenigen  Pols,  welcher  den  zu  reitenden  Ner- 
rea  am  nächsten  anliegt.  Dieser  Sats  wird  durch  ausfübr- 
lidiB  nnd  intenmante  EzperimMitation  erlänleri  und  ee 
flCgioiitdeh  dabei ansserdem,  dassdie  Erregung  des  Hör- 
nerven  von  den  im  Niveau  der  unteren  Hälfte  der  Obr- 
mascbel  gelegenen  Punkten  der  Umgebung  des  ObrM 
Mdiler  «tfslgt,  ab  von  den  bn  lIif«MidaroberaiHllfte 
gelegenen.  —  Die  Stromesdaaer  bat  insofern  Emflass 
aal  die  galvanische  Ro;\ctiop,  als  die  Klangsensationen 
bei  länger  dauernden  Suomcn  i&ater  sind  und  bei  nie- 
drigereo  B4iometiiken  erfolgen ,  als  bei  dep  kiind«o> 
emden  Strömen.  -  Von  besonders  dentlicbon  Ein- 
flu«?  au/  die  Erregbarkeit  ist  ancb  die  IHngere  Finwirkung 
desgaivaa.  Stromes  selbst  Scbou  dajs  einlache  Doieh- 
jHniwin  dw  fWioBm,  nocib  nelhr  Aber  dteDurdillemoniB 
wechselnder  Richtung  erhöht  die  Erregbarkeit dee  HB^ 
nerven  in  bedeutendem  Orade.  Da  diese  Erscheinun- 
gen bei  demselben  Individ.  sn  Tersebiedenen  Zeiten 
Immat  die  ^eiehen  bklbw,  so  bamtJt  de  Bi.  alt  ein 


Untersuchungen  die  Erregbukeii  des  HÖmemn  a 
prüfen  und  festzustellen. 

Als  primäre  Erregbarkeit  (EI)  beiddraei 
Bb.  das  Minimum  der  Slmnetirke,  auf  welches  der 
Nerv  bei  Katbodcnscbliessnng  mit  Klang  reagirt.  Ks 
wird  die  dafür  zu  findende  Zahl  mit  doppelten  KaÜio- 
denseUiemimgen  bei  steigender  fitnmüiirfce  geiedit 
und  notirt.  Durch  KaS  wird  aber  dor  Nerv  in  Eisi- 
tation  versetzt  und  remrirt  dann  schon  bei  gerin^ercii 
Stromstärken  auf  KaS.  Die  Zahl,  welche  die  geringste 
Stromtirke  beidelnieft,  bd  welcher  jetzt  noeh  JbflD 
erfolgt,  repräsentirt  die  secund&re  Erregbarkeit 
Noch  mehr  kann  die  Erregbarkeit  aber  gesteigert  wer- 
den dnreb  Stromeswendongen ;  nach  solchen  reagirt 
der  Herr  abmuds  anf  niedrwe  Stronutiiken  -  itt- 
tiäre  Erregbarkeit  -  Die  so  gefundenen,  in 
Elenipnt<'n  und  WidtTstandseinhcitcn  des  Rheostatfn 
ausgedrücktan  Zahlen  geben  also  ein  sehr  klares  Bild 
dor  Erregbarkdt  dei  Nerven. 

Bei  Prüfung  des  Einflusses  der  Stromesschwm^ 
knngen,  während  nnunterbrorhenen  Kettenschlostes 
Stellte  sich  beruis,  dass  bei  An  im  Obr  abneboMode 
Sebwaakuagen  eine  OehSnauaHeo  berrorriefen,  ab» 
wie  AnO  «Iticlen,  vilmBd  bei  Ea  im  Ohr  ansebwaU 
lende  Stromestf-hwankongen  eine  Geiiörson&aüon  er- 
zeogten,  und  da.>4s  m  beiden  Fällen  die  Minimaigröste 
der  mr  Bnegung  erlorderÜeliin  SekWHlknng  an  » 
geringer  ist,  Je  niedriger  die  atramomtirke  ist»  wlA» 
den  Ausgangspunkt  der  Schwankung  bildet. 

Eine  Vergleicbong  der  bis  dahin  gefuiideuän  Ibat- 
andien  mit  den  Bilsen  der  Physiologie  zeigt  eine  frap- 
pante Uebereinstiinmang  derselben  nH  den  pbyskh 
logischen  Grs  Lzeu  des  Electrotonus ,  was  aosführtidi 
nachgewiesen  wird.  AocbeinigeSätae  dwHKLMHOLR- 
■eben  Lehre  von  den  TenempAndangen  la^  Br.  ia 
UeberdnatlninaBg  mit  seinen  Versuchsergebnissen  n 
bring«>n,  —  Daran  reiht  sifh  ein  kritischer  Nachtrag 
zur  (icschichte  der  Acusticusreizung  mit  belduea- 
den  StrelfUebtem  aneh  anf  die  neoeste  Zeit 

Verf.  geht  sodann  zum  patbologisdtCT  Tbdl 
über,  und  leitet  denselben  mit  einer  lesenswertben 
Kiaratellnng  seines  Standpunktes  als  Arzt  den  hier 
nbodnrebendan  Problemen  gegenöbar  ein.  Dameim 
Brlmmuig  tob  YenlopfbBg  oder  Atresie  des  Gehör- 
gangs einerseits,  von  Trommelfellperforation  anderer- 
aeits  durch  die  galvanische  Untersuchung  mSgUeb  sei,  be- 
weist  efaie  Reibe  e^nebblftgiger  Beobadittingen.  ¥id»- 
tiger  alnd  mdiiiieb  die  Erkrankungen  des 
nörnerven  apparats,  die  sich  bei  dor  galvsni- 
sehen  üntersnchung  huden.  Die  erste  und  weiiao} 
UnAgite  derselben  iat  Hypnriathaale  dei  H9r- 
nerven  gegenüber  dem  electriscben  Reise- 
Bh.  denkt  sieh  das  Zustandckomraen  derselben  so, 
dass  bei  &fcrankung  der  schaliJeitenden  Organe  ist 
EOmery  wegen  Hangels  der  anr  Erbaltnng  aeintr  In- 
tegrität notbwendigen  Reise  m  den  Znstand  de« 
„Reizhnni^ers"  geräth,  in  welchem  er  auf  schwache, 
den  gesunden  Nerven  noeh  nicht  erregende  Reise 
•oImm  mit  aoinar  apodtedmB  Am^^  asdpwtal;  Ab- 
ior  floilnid  iak  dmdi  die  galtariadm  UataHaäfanf 
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Auf's  Oeatlicbstc  nachzaweiMQ.  Nach  l&Dgerom  Bo- 
stohen  deaselben  treten  wdtere  V«r&ndenmgen  im 

Herren  ein ,  die  neb  niebt  nur  in  einer  la  intenfliven, 
sondern  aurh  in  einer  perrersen  K<'nr(ion  des  Nerven 
iossem.  Ur.  nntcrscbeidcl  demoacü  folgende  Formen 
dieierEiknuikinig: 

A.  Einfache  Hyperästhesie.  Sie  ist  cha- 
racterisirt  dadurch,  dass  der  Nerv  anf  viel  gcriDgoro 
Sliofflstärken  roagirt,  als  ein  gesandor  Nerv,  wahrend 
ngleidt  dio  btondtit  ond  Daiur  der  bd  KaS  und 
AnO  auftretenden  Rhmgsensationeu  erheblich  znnimmt ; 
dioKaDsensationdaiicrt  wShrcnd  des  ganzen  Gcschlos- 
seoaeins  der  Kette  an.  Die  Grüsso  und  Dauer  der 
iNuidlreD  Sifef bniteit  des  HUfnerreii  Ut  «ine  be> 
triehüicbere ,  als  unter  normalen  Verhältnissen.  Der 
Charactor  der  auftretenden  Klnngscnsationcn  ist  ein 
sehr  ausgeprägter.  —  Rine  ausgewählte  Reibe  von  Bo* 
eMbteogen  «rlinlerl  diese  SItw.  Die  HypetisÜiede 
ist  im  Allgemeinen  um  so  höher  entwickelt,  je  älter 
das  tu  Grande  liegende  Ohrcnlciden  ist.  Interessant 
itt  die  Coincidoux  der  Hyperästhosio  der  UÖrnervon 
■it  eeolnl  «der  Intnetaaldl  bedtiHüten  paretieoliea 

I  i'T  paralytischen  Störungen  im  Bereich  des  Sßh- 
urgans  (Accurnniodationsparese.  Mydriasis,  losufficieoa 
and  Lähmung  der  Augenmusiceln). 

B.  Hyperitthesie  nit  qualitativer  Ver- 
'itiderung  der  Formol.  Neben  der  erhöhten  Reiz- 
barkeit treten  hier  noch  Aenderungou  des  Rcacüons- 
DOdoscin;  in  verschiedener  Weise:  am  häufigsten 
Mtea  den  NenBalreaettoaen  dne  OehBcsenplndang 
hei  AoS  and  AnT),  seltener  auch  noch  eine  solche  bei 
KaO.  Diese  pathologischen  Empfindungen  stimmen  in 
ihm  Qualität  antereinaoder  äberein  und  unterscheiden 
ddi  TOB  den  nemalea. 

C.  ümkehrung  der  Formel  für  einfache 
Hyperästhesie.  Abnorme  Leichterregbarkeit,  aber 
KtS,  KaD  nnd  AnO  bleiben  hier  von  Klangsenaatio- 
tMHWB  anbemtwortet,  vifarand  AnS»  AnD  md  KaO 
von  Irbhafttin  KlangsensatJonen  begleitet  siiul  Piie- 
■cr  Zustand  scheint  einer  tieferen  und  länger  dauem- 
dao  Ei^ranknng  des  H5merven  anzugehSren. 

D.  Hyperftfltbeale  mit  paradoxer  Formel 
dos  nicht  armirtf^n  Ohrs.  Diese  Form  ist  da- 
durch auageiöcbnet,  dass  bei  Application  des  Stromes 
aal  ein  Olw,  nicht  nur  der  HBmerr  dieses,  aondem 
«adi  der  des  andern  Ohres  antwortet,  aber  so,  dass 
in  dem  nicht  behandelten  Ohr  die  Gehörssensationen 
bei  dcigenigen  Reizmomenten  auftreten ,  bei  welchen 
der  Herr  des  behandelten  Ohrs  schweigt;  das  idobi 
behandelte  Ohr  reagirt  also  genau  so,  als  wäre  es  nn- 
ter  dem  Einfluss  der  anderen  Electrodc.  Diese  „ps- 
ladozeßeaction*^  kommt  eist  bei  etwas  höheren  Strom- 
•tirken  nm  Yorsdieln,  als  lOn  einfsetie  Ferrael  der 
Hypsiisthcsie.  Auch  diese  interessante  Form  derRe- 
»ction  entsteht  nicht  flurch  Reflex,  sondern  dadurch, 
dan  der  llömervenappar^  direct  vom  Strom  getroffen 
vU,  wie  amfühifidi  mltgedMUle  Vemeto  bewdsen. 

An  dieser  Stelle  schaltat  Bb.  einige  Bemerkongon 
öber  die  krankhaften  «^uhjectivcn  Ouhörs- 
eapfindangen  ein.  Dieses  quälende  I^eiden  ist 


ein  häufiges  Symptom  der  Hyperästhesie  des  Uömer- 
ven.  Die  Bmpfindnogen  haben  adv  vewchiedenen 

Character,  manchmal  bestehen  zweierlei  QeifaadM 
von  verschiedener  Tonfarbe  nebeneinander*  Sie  wer- 
den entweder  nach  aussen  verlegt,  oder  im  Ohr  selbst 
Tomommen,  oder  im  Kopfe  selbst  and  zwar  bftnflg 

nur  auf  der  Seite  des  leidenden  Ohrs.  Die  Kranken 
<^f']h^i  »nteptcheiden  häufig  das  „ObrcQSSusen*'  von 
dem  „Kopfs&usen^.  Bb.  unterscheidet  folgende  Qmp- 
pent  Saasen,  welehes  in  dem  erkrankten  Ner- 
ven selbst  verursacht  wird.  Der  electrische 
Strom  übt  einen  dämpfenden  Einflass  anf  da.wlhe  ans 
und  zwar  in  verschiedener  Weise :  1)  Bei  Einwirkung 
Ton  AnS  hOrt  das  anl^eefiT«  Sansen  aofoit  nnd  voll- 
kommen auf;  es  kehrt  bei  AnO  zurück,  wird  beiKaS 
und  KaD  stärker,  h<M  KaO  nur  vorübergehend  ver- 
mindert. Dies  kommt  nur  in  Fällen  von  einfacher 
Hyperisthesie  vor.  8)  Das  Saasen  wird  dnreh  AnS 
vormfndert,  aber  nicht  vollständig  aufgehoben.  3)  Das 
Sausen  wird  durch  KaS,  KaD  n.  AnO  vemiodort, 
aber  nicht  aufgehoben. 

Die  sweita  Grappe  besiebt  ans  swei  versehi»- 
dcnenGeräuschen,  deren  cinesscinenOrnnd 
im  Nerven  selbst,  das  rindere  an.sscrhalb 
desselben  zu  haben  scheint.  Das  erstore  unterliegt 
den  eben  gesddldatmi  Etaifiasen  des  gahranisshen 
Stroms,  das  andere  wird  davon  gar  nicht  berührt. 

Die  dritte  Gruppe  hat  i  h  r  e n  Entstehu ngs - 
grund  gänzlich  ausserhalb  des  Nerven.  Der 
Strom  hat  anf  dieses  Sansen  dorcbans  keinen  ESttflass. 
Bei  ITTpfTästh'islc  mit  paradoxer  Formel  richtet  sich 
das  Verhalten  des  Sausens  nach  den  im  arniirt^>n  und 
nicht  armirten  Ohr  auftretenden  Reizerscheiuuiigen. 

Es  kommen  aber  ansser  der  Bypeilsthesie  noeh 
andere  galvanisch  nnchwpis'nre  Erkrankungen  dos 
Uörnervenapparats  vor.  Zunächst  Veränderungen 
der  Normalformel  ohne  gleichzeitige  Hyperästhe- 
sie, entweder  als  stricte  Dmicebr  der  Nstmaüwmd 
oder  anderweitige  Veränderungen  derselben ,  für  wel- 
che die  betreffenden  Beispiele  in  dorn  Buche  selbst 
nachgesehen  werden  mögen.  -  Endlieh  erwähnt  Br. 
noch  als  einer  sehr  seltenen  Brkrankoog,  derSehwei^ 
crregbarkeit  des  Hör  nerven  Sie  ist  schww 
zu  diagnostidrea,  weil  leicht  mit  SchwerzngängUch- 
keit  des  Herren  für  den  Strom  zu  verwechseln.  Sie 
ist  nnr  dann  anzunehmen,  wenn  in  einem  kranken 
Ohr  nngewöhnlirh  bohi^  Stromstärken  znr  Erziclung 
von  Klangseosationen  erforderlich  sind ,  wenn  diese 
Empfindungen  trolsdem  adiwadi,  kurz  nnd  ondeotUch 
sind,  wenn  die  secundäre  und  tertiäre  Krregbathelt 
schwer  herzustellen  sind  and  nnr  gerinfo  Ahsttndie 
von  E I  zeigen. 

Im  letalen,  therapeatiaehen  Theil  adner  Arbeit 
enrähntVf.  zunächst  der  Troomelfelltrfihnngen,  die  fai 
manchen  FSillen  durch  conseqncnto  galvanische  Bc- 
handlong  zur  Resorption  gebracht  werden,  ond  der 
Trockenheit  des  Inaeem  OebBrgangs,  die  ebenialla 
oft  beseitigt  wird.  -  Wichtigster  Gegenstand  der  gal* 
vaniscbcn  Behandlung  ist  aber  die  einfache  Hyperfi"?- 
thesie  mit  sobjectiven  Gohörsent^findangen.  Heilbar 
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sind,  RnKNXKH's  Erfahrnngen  nach,  all«^  Artr^n  von 
Ohrensaasen,  welche  während  AnD  vollkommea  ver- 
ttommen.  IMe  «id«ien  werden  entweder  nnr  gebes- 
sert oder  gar  nicht  beeinflosst.  Die  Behandlangsme- 
thode  besteht  darin,  das«  durch  den,  mit  Hülfe  der 
gradnirten  NebenschUessong  aotgef ührten ,  Knnatgrif 
det  An-  imd  nosddelelMiii  die  Ae  Erregung  eiM- 
henden  Momente  AnO,  KaS  and  KaD  umgangen  odief 
in  ihrer  Wirkung  aaf  ein  Blinlaam  herabgesetzt  wer- 
den. Ea  wird  aiao  An  S  bei  voller  Stnmst&rke  appli- 
drt  nnd  dmn  neeh  genügend  langer  ffinirirkang  der 
AnD  der  Widerstand  lannttm  m  Tennindert,  daas 
jede  Erregung  des  HSmervcn  iTmfrnnppn  wird.  Einige 
im  Detail  mitgetbeilteBeobachtuDgen  erläutern  die  Me- 
ihode  nnd  eomlatiren  flve  Bünllite.  —  Bei  subjecti- 
vcn  Gehörsempfindungen  neibai  pandoxer  Reaetion 
des  nicht  armirtcn  Ohrs  worden  in  zar  galvanischen 
Behandlang  geeigneten  Fillen,  beide  Ohren  gleichzei- 
tig vK  der  fn  sw«l  Arme  getheilten  Anede  belduiddL  — 
Die  qualitativen  Verinderungen  der  Beactioiiaformel 
werden  <;o  behandelt,  dass  die  zu  pathologischen  Sen- 
saüonen  Veranlassong  gebenden  Reizmomente  durch 
Etn-  und  AmaeUeiclien  umgangen  werden,  während 
man  die  Wirkung  der  normalen  zu  steigern  sucht.  — 
DieBebandlung  der  Schwererregbarkeit  »ic?!  Hömerven 
hat  besonders  lang  dauernder  KaS  aud  häufiger 
Strcmaawendongen^an  bedienen.  Mit  der  Herateilung 
besserer  ReactionsHUgkeit  des  HSmerren  gebt  dann 
bnirgg  eine  Beeaenmg  dea  flOrveraaSgene  fland  m 
Ii  and. 

Vf.  fldilfesrt  mit  folgenden,  nsMinerAriieltBiitmi- 

widerlegiirher  Sicherheit  hervorgehendem  Salle:  «Ein 
krankes  Otir  kann  ferner  nicht  für  vollkommen  nnter- 
aaeht»  die  Mittel  zur  Heilung  eines  solchen  können 
nieht  für  ench5pft  gelten,  so  lange  nidit  tnefader  gel- 
vanlscbe  S  r  nM  zu  diesen  Zwecken  in  faehmiarig  ein- 
gehender Weise  verwendet  worden  ist 

Ref.  schUesat  sieh  diesem  Satze  aus  vollster  Ueber- 
Zeugung  aU)  mn  ao  mehr  •!■  er  dnrdi  eigene  zahlreiche 
Untersochnngen  dcb  von  der  Richtigkeit  und  Exact- 
hcit  eines  grown  —  und  des  wesentlichsten  Theüs 
der  BRRhMiu  sehen  Angaben  überzeugt  hat.  Er  em- 
pfiehlt dis  In  Form  nnd  bbalt  gleieh  anagenlehnete 
Bneb  dem  eingehenden  Studium  aller  speciellen  Fach- 
genoiaen  ufeAngetegentUehate,  in  d«Meinnngt  den 


durch  keine  der  in  den  letzten  Jahren  erschienenen 
Arbdten  die  streng  wissenschaftliche  Electrotherapie 
eine  selche  Förderung  erfahren  hat>  wie  durch  diese. 

Der  grossen  Arbeit  BRRKKsn*«  gegenfiber  haben 
die  übrignn  rntersuchungen,  besonders  die  negativ 
ausgeialleuen,  wenig  Bedeutung.  Brttklukix  (3} 
ftaat  aeine  Ergebniase  ongefthr  in  folgenden  SItM 
zusammen:  1)  Eine  genaae  nnd  ezaefee  Beaetioei- 
weise  des  prfsdndcn  Acasticus  konnte  nicht  erzielt 
werden;  regelmässig  war  nur  das  sobjective  Geriatdi 
dw  Seblieerang  ntlt  dem  Zinkpole  relatir  tm  Deat* 
liebsten.  2)  Deutlicher,  aber  der  Qualität  nach  ver- 
schieden, war  die  Reaetion  bei  Application  des  fira- 
dischen  Stroms  nach  Dccheukb.  i)  Vorübergebende 
nnd  bleibende  HeOerfoIge  worden  enielt  mit  im 
galvanischen  und  dem  Cuadischen  Strom ;  im  Oamei 
bessere  mit  >m  ersteren.  6)  Längeres  Experimen- 
tiren mit  dem  Electrisiren  de«  Ohrs  scheint  nicht  ob- 
bedenkUdi,  ist  vielleldht  Unaebe  fem  (Huensaasca. 
7)  Ea  ist  Pflicht,  bei  nervösen  Obrenleiden  nach  ver- 
geblicher otiatrisrhrr  Pebandlung  die  eleftr.  Bihand- 
lung  zu  vorsuchen.  Ö)  Die  Reizeffecte  bei  galrani- 
•dier  Bebandlong  des  Ohti  rind  mebt  anf  Rdtai 
Trlgemiaua  zu  beziehen. 

Die  negativen  Resultate,  welche  SchwaNHa  (5) 
bei  seinen  Versuchen,  das  Ohr  zu  galvanisirea,  erhielt, 
rind  elnilg  nnd  tllefai  Folge  der  fthlailmften  Vaiaadn* 
anordnung,  indem  er  die  2.  Eledrode  anf  den  Pnc 
nnatoid.  der  gleichen  Seite  aufsetzte. 

Erb  (4)  hat  bei  einem  wegen  üiucä  Cerebralleideiis 
in  Behaudlunf;  befiodlicben  55j&hri^eD  Manne  eine  links- 
seitige Uyperiysthflaie  des  Kerr.  acssticna  aiiij|efaiMteB,ia 
welcher  die  galvanische  Reaetion  feoan  der  von  Brea*' 
n  e  r  dafür  gegebenen  Fot  rnci  cntspi  arh.  Patient  leidet  mt 
4  —  5  Jahren  an  Sausen  auf  duiu  linken  ehr,  bat  iu«r 
vermindert«  Hörweite,  vermehrte  Conc.ivität  des  Trom- 
meUelh^  in  desKen  Torderun  onteren  Quadrantsn  sia» 
etwa  tinsengros»«  Atrophie  sich  befindet.  Das  tscHs 
Ohr  panz  nrirmal. 

Das  linke  "hr  piehl  hei  4—10-  IG  El.  weim  sidi 
die  Kath.  im  Obr  befindet,  bei  der  Schliessung  ein  liu'ei 

Pfeifeo,  das  bis  ztun  Oeffnen  der  Kette  anhält;  beim  Cef- 
nen  keine  SeasatioD;  wenn  sich  die  An.  im  Ohr  bdaiW, 

enfstcht  bei  der  Schliessung  und  Dauer  des  Strom*« 
keine  Sensation,  liagefjen  beim  OefTneu  ein  ziemlicli 
unhaltendcs  Pfeifen.  Auf  dem  rechten  Ohr  lassen  ^-i  t 
erst  bei  14-16  £1.  Klangsensatioaea  erzielen  und  ent- 
aprechen  dieselben  in  Gbaracter,  StiAe  und  lümrvtiD* 
kaflUDen  dw  MenBalfamal  Brenner' a. 
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Allgeiielnei. 

IJ  Li*rich,  II.  M  .  DU  pbjrilBloslichtB  nod  Ui«rkp«all«ck*n  Kvd- 
daD«DU  der  praeiitch.a  Balofolo^a  na4  ■ydrvpoii*  luf  Orund- 
la|t  *m  V«rraebM  U«r  di»  B«otaMktnr  m  «MnadtB  so«  tom- 
kfa.  aMtehaelMi  oad  IhiailMiMi  Orgninmt.  m  18. 

isrhcn  —  2i  Brititi,  Jolint,  8f (Umktlsche»  Lehrbuch  dar 
B»loei5thpr»j)l<,  mit  Brrt'jrknirhiiirang  der  kllmiuiclico  Tbeitple  dw 
Unscnphthitt-  H  IV.  .-,3«  SS  n«r>ln.  —  S)  Ucjer- A  b  rcoi  , 
Ot«  B«llq«tUM  dw  Cnrort«  d«r  a«Jlwtii  ond  •lni|W  dar  Mitn4r. 
umMM  ftB(r«u«adtm  9«f«idai  d«r  MadhtanlaMn.  S«du  tmt*- 
uMtvl«  and  ««hr  Tcnnahrt*  Anru««.  L«x.  S.  Vilf  $13  8R. 
Mricb  1M7.  —  4)  Dertclbc,  Bundichau  üUer  die  «icbiinttco 
B«Uqa»ll«a  d*r  Cnrorta  der  Scbwcix.  Pra^^er  ViertclJabrMchrirt. 
UV.  4.-6}  Sicanad  r.  lisaor,  V«bmtokt  4m  Munn- 


•MMbdr^en«.  Macb  den  oenesKii  K«ologi««k«ii  AoJIUlttaM,  elM- 

■laekM  Aulyii«n  nn4  ■nlliebeo  Erb«buBC«n.  Z«tlt«,  darebant 
■IP|t«atbcil<!tc   \    I  I-.,;.'    8.  VII  und  1  ».'i  tiS    Wien.  —6)     »  r  v  1  «  , 

OafUtlmo,  Uaida  all«  Aeque  mincr.ll  d'ltalU  renni  atortri 
•  iMtogM  Mir  MtawM  d*1to  fnprM*  UM»  •UaWha  • 
■«dl«m  MI»  tiapO»  Mrs«Dtt  eorridai*  dt  «MtM  «ktatolw  lae- 
ctH*  «d  «r4lut«  im  1t  ipeccbl.  (r.  «.  XIV.  137  pfi.  TttfB*.  — 
')  Rapport  gin^ral  k  Boa  BscaUenr«!  M  le  minitU«  da  rayricnl- 
tar*,  du  commerea  at  da»  travaui  publica  aar  1«  i«fTiea  roiilical 
daa  aus  ninirtlM  da  la  Pnnc«  ptndaat  raaa4»  19U-  Mm.  da 
i'Aaad.  «•  iBitf.  d*  nwto.  XXVUL  -  •)  taliMatdr. 
dM  V«rtMü«ea  der  Whpwwftmt  ts  dra  AMhaatr  Thwil», 
ri»>ni  t  ui.  I  1  iH'biilarn,  »«wie  in  g«wÄhulich*n  W»»»*rt>l<tf  ni. 
Viribu»  t  Ar'i>  Ud.  4.1.  Heft  L.  —  9)M4rant,  Canille, 
Da  l'abiorptloD  par  la  tagumanl  «sMro»  dam  la  baln.  Tbta*> 
Parle    1867.    (Mirhia  Maua«.) 

Als  eine  Fortsetzung  der  Hydro-Cfaemie  and 
Ujdro-Phyaik,  in  welcher  die  cbemiücbe Uiscbang 
and  die  physikaliielien  Eigeasebtflen  der  iiAtfiTlidien 
Wässer  besprochen  wurden,  hat  Lrrscu  (1)  unter  dera 
Titel  die  physiologisflion  unä  therapeuti- 
schen Fandameote  der  prac  tischen  Balneo- 
logie ond  HjrdropoBie  ein  onfangreiehe«  "Wvtk 
veröffentlicht,  in  welchem  die  Beziehung  der  Trioic- 
wiascr  und  des  diätetischen  Bades  zum  Organismus, 
80  wie  die  Heilung  von  Krankheiten  durch  den  Oe- 
Imeeb  der  natfirlieben  Wiaier  anslBliflieh  »l)ge1unidelt 
vi  rdf  n.  Uebcr  die  Wirkungen  des  Wassers  beim  inner- 
lichen und  äusserlichen  Gebrauche,  die  venschiedene 
EiowirkoDg  der  Kälte  und  Wärme,  die  Diffuston  im 
Bade,  die  Htilwirlnin^  der  mennieUiiltigeii  in  den 
Wässern  enthaltenen  gasigen  und  fixen  Bcstandthcile 
giebl  die  Schrift  die  gründlichste  Belclininp,  indem 
L.  mit  seinem  bekannten  Fleiase  alle  Beobachtungen, 
ft^erinenie  und  Foraehnngen  geaanmelt  vnd 


sammengestelit  hat.  Leider  vermiucn  wir  aber  auch 
Uer  die  erforderlidie  Terarbeitang  «id  kritiaebe  Sidi- 

tnng  des  reicblieben  Ibterials,  welches  die  Arbeiten 
L.>  nngeniessbar  qnd  für  den  practischen  Arzt  un- 
brauchbar macht.  Dem  Facbmanne  mögen  solche 
BSdier  inni  Kaebadilagen  gote  Dienate  leialen ,  der 

Practiker  wird  sie  anbefriedigt  bei  Seite  legen. 

In  dera  systematischen  Lehrbnrhc  der 
Balneotherapie  hat  Brack  (2)  sich  bemüht,  in 
einer  nfiditemen  nnd  klaren  Daritellang  die  Lehre 
von  den  Tlcilqucllcn  von  den  ihr  noch  anhaftenden 
Schlacken  zu  befreien  und  die  bisher  noch  aufrecht 
erhaltenen  Anschauungen  und  veralteten  Tboorien 
nnd  Hypofheaen  sn  «Ideriegen  nnd  an  bekimpfon,  nm 
80  diese  Diftciplin  derlTeilkunde  auf  die  ihr  ^'ebülirend© 
wissenschaftliche  Höhe  zu  heben.  Die  Schrift  eignet 
sich  daher  besonders  für  Stadircnde  nnd  junge  Acrztc, 
kann  aber  dem  Practiker,  weleber  ^  genaue  Kennt- 
niss  über  die  verschiedenen  Cnrorte,  deren  Lage, 
Klima,  technische  Einrichtungen  verschaffen  will, 
andere  Utere  baJneologische  Werke  nicht  ersetsen. 
Daa  erate  Capitel  handelt  von  dem  Einflüsse  der  Bron- 
nen- nnd  Badecuren  auf  r!ir"iri--hr  Krankheiten 
überhaupt  ood  namentlich  von  den  elementaren  Wir- 
kmigen  der  ^seinen,  gemeiosamen  Agentien  der 
Lnft,  des  Klimu,  der  Di&t,  dea  Vaasert  in  aeiner 
vr<r;5  !ii  denen  inneren  and  äusseren  Anwcndnng,  der 
Kaltwasscrcur,  der  wannen  Bäder,  la  welchen  B. 
aneh  die  Gruppe  der  indifferenten  Thermen  rechnet,  da 
deren  Gasgehalt  unbedeutend,  die  geringe  Menge  der 
Salze  ohne  nachweisbaren  lünfluss  ist  und  die  kliroa- 
tischeu  Verhältnisse  des  Ortes,  in  welchem  dieselbt^n 
entspringen,  wohl  die  h Ii  u  p  t^iichlichate  Bwücknehiig  u 
bd  der  Wahl  verdienen.  Das  zweite  Capitel  giebt  zu- 
nächst eine  gedrängte  ücbersicht  der  physikalischen 
and  chemischen  Unterschiede  der  Mineralwässer  und 
eine  allgenidne '  Sebilderang  ihrer  Virkangsweiae, 
weiche  auf  der  pharmako- dynamischen  Wirkung  der 
Hauptbestandtheile  beruht  Im  dritten  Capitel  werden 
die  einzelnen  Gruppen  der  Mineralwässer  abgcliandett, 
nnd  ^e  vriehfigatenCororte  jeder  der8en>en  beigefügt. 
Das  vierte  enthält  eine  etwas  dürftige  Abhandlung 
über  die  küraalischc  Cur  der  Lwngenphthi<se.  und  im 
letzten  folgt  als  Anhang  eine  kurze  Würdigung  einiger 
HeOnetboden,  wetelie  tbeila  mit  Bade*  vnd  IMnk- 
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karen  vcr^iunden  werden,  thcils  dicselhpn  Prsctzen 
sollen,  wie  Anwendung  comprimirter  Luit,  Fichten- 
nadelbSder,  römischer  Bäder  a.  s.  w. 

DfeHeilqnelUiiiiBd  Carort«  dar  Behtreis 
sind  von  MJ^TKR-AnnrNs  (H)  in  einer  zweiten  Auflage 
in  einer  Vollständigkeit  zusammengestellt  worden, 
vle  sie  bisher  die  Literatur  nicht  aufweisen  konnte, 
nor  lüttten  wir  gewünscht,  M.  hätte  die  lodleationeB 
und  Contraindicationen ,  ■wolchc  bei  den  wichtigsten 
Quellen  in  so  grosser  Aasfübrlichkeit  angeführt  wor- 
den nnd  eberladieelnielnenMonographiccn  gehören, 
woglassen  sollen.  Der  als  Einleitung  dienende  Thdl 
über  die  allgemeinen  Curregeln.  die  "Walil  des  Cur- 
ortes,  wobei  die  Klimatologio  eingehend  berücksich- 
tigt wotdeni  und  die  Indieationen  n  Milch-,  Holken- 
und  Tranbencuren  enthalt  viel  Lehrreiches.  Den 
Schluss  bildet  eine  Classifu  ation  der  schweizerischen 
Curorte  nach  ihren  chemischen  BesUodtheilen.  Ais 
Bcllag»  finden  ivir  mehrere  Tabellen,  in  «aldien  dia 
Baeoltita  der  Beobachtungen  von  den  metaocolag^- 
?ehen  Stationen  der  Schweiz  über  die  Temperatur, 
den  Luftdruck,  die  fenchtigkeitsgrade,  die  Begen- 
menge  zonunneogeiteltt  sind. 

Um  den  Gebrauch  des  umfangreichen  Werkes  den 
Aerzten  rn  erleichtern,  stellt  Mktek-Ahuk>;s(  })  in  einer 
Uebersicht  und  Rundschau  die  wichtigsten  iieil- 
qvellen  nnd  Cnrorte  der  Schweis  nnmaian. 
Die  S  hweiz  kann  in  geologisch-geographischer  Bezie- 
hung in  zwei  grosse  IlaupfaHthoil'ineen  f^^trennt  wer- 
den, den  Jura  und  die  Alpen  out  ihren  Ausläufern, 
eine  Trennnng,  wdcbe  aoeh  eine  kIiniatiidi>Nuutiiri- 
sehe  Bedeutung  hat,  da  da-s  Klima  des  Jura  bei  sonst 
gleicher  absoluter  Erhebung  wesentlich  kälter  und 
rauher  ist,  als  das  der  Alpen.  Zwischen  den  Alpen 
nnd  ihren  Ansllnfena  eiameMi  nnd  dem  Jnia  anderer- 
seits dehnt  sich  ein  Hügelland,  die  schweirerische 
Uorbcbene  ans.  Der  schweizerische  Theil  der  Alpen- 
kette  findet  im  St.  Gotthard  nnd  der  Fnrca  seinen 
Mittelpunkt,  in  welchem  die  Qoellen  dei  Rb6ne,  dea 
Tessin,  des  Rheins,  der  Keuss  und  Aar  liegen.  Von 
diesem  Knoten  laufen  vierdurchdasEbono- 
nnd  Rhelnthal  getrennte  Oebirgekettcn 
ans,  die'Walliser  und  Bündneralpen  im  Süden, 
die  Berner-  und  Khoinalpen  im  Xorden.  Geo- 
graphisch lassen  sich  nun  ö  grosso  Uauptgmppen  Ton 
Heilqndlen  onteracbeiden,  deren  Glieder  anch  eine 
chemische  Verwandschaft  zeigen.  Die  erate  Omppe 
entspringt  am  Süd-  nnd  Nordabhang  dpr  Bcrncr  Alpen 
und  den  Aasläufem  des  Nordabbanges  und  zeichnet 
lieb  dorch  einen  grossen  Oebalt  an  c>yps  und  tbdl- 
weise  auch  Schwefelwasserstoff  aus;  die  zweite 
Gruppe  entspringt  im  östlichen  Theile  der  Schwcizer- 
alpen  und  zeichnet  sich  durch  einen  mehr  oder  minder 
gnaaan  Qebali  an  Verbladnngen  der  Sehiretelaiiire 
mit  Alkalien,  Chlomatrium  und  kohlensaurem  Eisen- 
orydn!,  tbeilwcisc  auch  kohlensaureni  Natron  und  na- 
mentlich durch  einen  grossen  Gehalt  an  KoblcnHäure 
ans.  Die  dritte  Gnppe  entspringt  im  nordSsÜiehen 
Theilc  dc^  schweizer  Ischen  Jura  und  ist  wiederum 
dorch  einen  mehr  oder  minder  grossen  Oebalt  an 


Gyps  nnd  SchwefelwassersfolT  au^gczcl.  hnet ;  in  dner 
vierten  Gruppe  lassen  sich  eine  grosse  Zahl  tod 
Quellen  vereinigen,  welche  theils  in  der  Schweiieri- 
•eben  Hoebebena,  tfadb  fn  den  Ansliofem  der  Alpea 
entspringen  nnd  sich  durch  vorherrschenden  Gehalt 
an  kohlensaurer  Kalkerde  und  kohlensaurem  Eisen» 
oxydul  characterisirenf  eine  fünfte  Gruppe  eodfidt 
bilden  die  Sootqoellen  an  den  Ufern  des  Rheins  and 
den  Niedemngen  des  Aarganes  nnd  Cantons  Baselltnd. 

N;u  hdem  M.  eine  relH  rsicht  seiues  cliemiäcbcn  Sy- 
stems gcgL'buu,  liefert  er  eir4C  (genaue  Schilderung  d«r 
wichtigsten  und  besuchtesten  Kuiortc  der  Schvcias 

1.  XochsBlzoneilei  Willdegg  mit  Jod. 

2.  Soolen:   Bex,  im  miteren  Theile  des  Rbdocäi»- 

les,  im  Canton  Waadt.  —  S  •  ii  w  c  i  /  e  r!i  all  c ,  am  l;ffr 
des  Rheins  an  der  grossen  v>tnis!>e  von  Basel  nach 
Zürich.  —  Rheinfelden,  am  Unken  Bbeinalcr,  in 
Caaton  AargaU' 

3.  Salinisehe  Quellen:  (Bütenrasser),  Bimeai* 
dnrf,  mit  sf-hwefclsnuriT  Magnesia  iiftd  Hilliagei 
mit  schwefelsaurem  Natron. 

4.  Alkalische  Quellen  mit  Eisen:  a)  Verhiltaisä- 
mistig  geringer  Oebalt  an  festen  Bestandtfaeilen,  kob- 
leoMHires  Natron,  sebwefelssitre  Alkalien  und  Chlor- 
verbindiing'cn :  Fideris,  die  alte  »uid  neue  Quelif 
zu  SL  Moritz,  die  Whyquelle  zu  Oberscbuh. 
b)  Mit  rerbältnissmässig  bedeutenderem  Gehalt  an  (.'öli- 
gen Verbindangen:  St.  Luzius-  und  Emerits- 
qaelle,  Ursnaquelle  und  Bonif acinsqnslls  in 
Scliuls-Tarasf. 

5.  trUiire  Qtipllpn:  Tliermen  Ton  Ltuk,  Thennea 
Ton  Borinio,  ThiTnieü  von  Weissenbure. 

G.  Schwefelquellen:  a)  Kalle  und  laue:  AUeneu 
im  Albulathale,  Ournigel,  Quellen  an  derLenkim 
oberen  f^iramrn-Thale:  lo  Pre e  imPuschlav,  Stachel- 
berp, lioustrich,  S  i  Iii ni b ri ebad  am  wcstUcbes 
Abbange  di  s  zur  Piiatii>kftte  ;^oli.,r<'iiileii  .S.  hynberf«. 
b)  Thermen:  Baden  im  Canton  Aargau,  Schiat- 
nach,  Lavey, 

7.  Indiflerente  Thermen:  Pfäfers  uud  Hagaz. 

SioMüjfD  (5)  bat  in  zweiter  Auflage  eine  Ueber- 
sicht  der  bekanntesten  Mineralwässer  Sieben- 
bürgens, einem  an  Heiehthum  der  veiseUedenileB 

Mineralquellen  auf  einem  relativ  beschränkten  Terrain 
nur  mit  der  Schweiz  rivali.'sirenden  Lande,  veröffentr 
licht.  Aas  den  gegenwärtig  bestehenden  Curoiten 
liest  sieb  anf  Zahl,  Tertheynng  und  Werth  der  BeÜ- 
qnellen  des  Landes  kein  gültiger  Schluss  ziehen,  w.  il 
ausser  den  jetzt  besuchten  und  benutzton  ein  sebr 
grosser  Theii  werthvoller  noch  gar  nicht,  ein  anderer 
nur  oberflieblich  gebannt  ist,  weil  er  f3r  den  Verkdir 
entweder  noch  schwer  zugänglich  ist,  oder  die  Ein- 
riehtangen  noch  so  beschaffen  sind,  da.ss  nur  Eiabei- 
miäcüc  durt  ihren  Aufenthalt  nehmen  können. 

Siebenbönen  ist  ein  von  den  Karpathen  durchioge- 
nes  und  mehrfach  dorehsetztes  wald-  und  wieseoreiebr^i 
Hoeblaad,  dessen  tiefste  Stellnng  über  dem  adriatiMkM 
Meere  5.^0  Fuss,  seine  hüchslo  Erhebung  aber  S046  Fu« 
beträgt.  Die  mittlere  Höhe  der  Thiler  ist  daher  bedeu- 
tender als  die  Ungarns,  der  M(ddau  uuA  U.iili  1^ 
Einige  Cnrorte  Hegen  nun  tbeila  in  solehcn  ibitlem. 
tfaefls  triol  böber;  eimelne,  z.  B.  Borest k  (23d6  Fuss 
über  dni  MoercsflSrhe}  und  Zoizon  (1700  Fuss  über  df 
ileeri  sfbn  lic  i,  .■io  hu  h,  dass  die  klimatischen  Verlwltni»» 
bei  (l-  r  \  rr.jrtiiiun!:  i;ii  lit  .i'i.sx  r  .•\.'hl  gelassen  werden 
diSrfen.  Mit  peringen  Ausnahmen  besitzen  die  Cuforte, 
wie  Tosnkd,  Baassen,  Al-07Ögy  u.  a.  ein  gem&ssigtM 
Klima  und  fast  alle  eiue  freundUebe,  ditzcb  raicbe  «tf 
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Kadelholz  pebiKlete  Vegetation  begünstigte  ümpebinig, 
«odorch  ihr  Kliioft  «ia  {jetundds,  kriftig«nde$  wird.  Die 
im  Norden  tmd  im  Kordost«ti  f^elci^cnen  können  nur  im 

Hfvchsommer  besucht  werden,  rin  l  .ly  !i  d  mn  bieten  noch 
die  kalten  Morgen  und  Abende  und  die  oumaligen  plötz- 
lichen Schwankungen  der  Temperatur  manche  Hindernisse 
üt  den  AufCDlbalt  von  K.raDken  dar.  Die  w&mute  Ueil- 
qnelle  noler  den  «Ikaliscb-eTdigvn  nnd  snünieclien  hat 
itur  oiiic  Temperatur  von  29'  R.,  un<}  isf  illir^rJimipt  di?- 
?.A\  der  jetit  bekannten  warmen  Qnellm  i:r"^'oiiüt><'r  der 
^'rossen  Menge  kalter  nur  eine  L'eriiitre.  Unter  do»  kal- 
ten stehen  die  kochi^alz-haUigen  der  Zahl  nach  in  erster 
Keihe,  und  kommen  unter  ihnen  einige  vor,  deren  Oehalt 
an  Kochsalz  bis  auf  30  pCt.  steigt.  Dann  folgen  die 
alkalischen  und  eisenhaltigen  Säuerlinge.  Kalb»  Schwcfcl- 
siii'i  nur  wenige  \orhanden.  Oanz  besonders 
iiervorzuheben  sind  die  an  schweflig-  und  kohlensauren 
Gasen  sehr  reichen  Ausströmungen  aus  dem  nahe  der 
Oalgrenze  des  Landes  gelegenen  Berge  Büdös.  Die  Ver- 
dmiihing  yon  Schwefel  ist  in  der  dort  vorhandenen 
n'hlo  SD  lifdentend,  d.  -  Iii  Winde  sieb  scliirhlcmu'isij 
mit  crystatiinischem  ScliMefcl  bedecken,  und  die  bia  und 
<la  noch  au.s  Terscbiedenen  Spalten  iienrordringendcn 
Schwefeldimpfe  sind  so  reichlich »  daas  man  sie  schon 
hl  einer  bafhen  Stunde  Bnifernunt?  Tom  Berge  dnrrh 
den  Geruch  wahrnimmt.  Gross  i.st  die  Zahl  der  Bittor- 
salzquellen,  Naphtbahaltig  sind  tiuiircte  Quellen,  und 
vir]  die  Aufmerksamkeit  der  PracUker  auf  dieselben 
gelenkt,  da  aie,  zumal  in  Verbindung  mit  gleichzeitig 
torbandenen  anderen  die  Urinsecrotf en  befördernden  Bo- 
standtheilen ,  bei  Krankheiten  der  Nieren  sich  bülfreicb 
erweisen  sollen.  6.  bedauert,  da*s  die  vorhandenen  Cur- 
mittel  nicht  reichhaltiger  und  vielfacher  benutzt  werden; 
■0  sind  Moore  und  Gase  noch  wenig  und  unzureichend 
Tirwendet;  Srfawimmbider  feb?en  an  Orten,  an  treldien 
Ceberfiuss  an  Wnsser  vorhanden,  und  noi  h  an  den 
neisTen  Ort«u  uiaugela  zwetltmässige  Einricljlungen  für 
Molken-  und  Traubeneuron.  Für  letztere  wären 
besooders  Baaasen  xind  vorzugsweise  Uediasch,  wo  die 
edelsten  Weintranbenwrten  in  seltener  Fülle  nnd  Man- 
nicbfaltigkeit  gedeihen,  sehr  geeignete  Curorlo. 

ScHusTEa  (8)  bat  über  das  Vcrijalten  der 
Körperwärme  in  Ueu  Aacboner  Thermal-, 
Dampfe  and  Dovohebidem,  sovla  in  gewöhn- 

lirhen  Was^ierbädem  sehr  genaue  Mcssnngcn  ange- 
stellt und  fand  in  jedem  Mastdarmwarmen  und  höher 
enrinnten  Thermalbade  eine  Steigerung  der  Körper- 
wärme. 

im  gewöhnlichen  Wasserbade  blieb  die  Mastdarra- 
irtrme  immer  unter  der  höchsten  Wärme  des  Bades,  oft 
um  0,»;.^  Iiis  (j.H'  f.:  im  riKMinatli.ide  dagegen  erreichte 
die  Slaj«td.Hrm«äriii('  iniiner  di'-  höchste  Wärm?  de«  B;^d»''? 
und  überstieg  hiernai  h  trnt/.  fortwährenden  Sinkens  die 
Badttemperator  bei  einer  Badedauer  von  25—45  llinuteo, 
Der  Pols  war  der  Temperatur  entsprechend  beschleunigt; 
im  39»  warmen  Bade  stieg  er  auf  108  '  is  112  .Schläge, 
bei  einer  Normal frequenz  von  72.  In  jedem  .Mastdanu- 
tmd  höher  warmen  Bade  zeigt,  si,))  auch  während  des 
Badena  ein  bedeutendes  Schwitzen  des  Kopfe».  Die  Re- 
spiration war  beseblennifft.  Nach  dem  Hade  füllt  die 
Temperatur  coiititinirlieh ,  l'is.^t  si(  h  al>er  bei  i^.in-/  war- 
nier  Ein*ickel(mg  ciuigc  Zeit  k»ihaluti.  bar  l'u\a  war 
anmittelbar  nach  dem  Bade  bei  gleichzeitig  oft  sehr  be- 
deutender Tranapiration  ein  plötzlich  beschleunigter,  atieg 
v«D  108  eebnell  auf  120  ^cblXjfre  nnd  darnber,  wobei 
»ich  denn  atieh  S.  liwitide!  und  bei  sehr  Ih'ljen  Tempera- 
turen Uebelkeit  einstellten,  die  iiotlirtendif^cu  Folgen  der 
dif  Haiitojefässe  contrahirenden  Einwirkung  der  kälteren 
I'Utu  Hieraus  eigiebt  sich  die  Uegel,  Ua»  Jiiut-  und 
iK-her  wanne  Bad  nicht  eher  zu  verlassen,  als  bis  di« 
Vohldurchwärmte  ßadedecke  zum  Eiriiiulloii  bereit  ist. 
Illher  ist  auch  der  Äufenthait  im  bette  nach  dem  Baden 

InMoiig  «iner  erfolg reidim  B«de«iiltnag  notb- 


wendig.  Bäder  von  38*  bis  40°  C.  werden  liuerträelicb 
wegen  der  plötzlich  gehemmten  Wftnneabgabe  des  Kör- 
pers; die  Wirmeabldtenden  OberflSehott  des  Kopfes,  Ge- 
sichtes und  der  f.Tin^-en  bcliniren  einen  Andrang  des 
Blutes  nach  ilieaen  Theilcn,  daher  die  Athemnoth,  das 
brennende,  spannende  Gefühl  des  Kopfes.  Wird  daa 
Bad  erat  allmälig  höber  erwärmt  und  mit  der  Wime- 
stoigernng  bis  au  39*  und  40*  C.  erst  begonnen,  sobald 
sich  ein  Schwitzen  <les  Kopfes  oinsfcllt,  so  können  solche 
hoch  erwärmten  liäder  ch.c  halbe,  b«äiböt  eine  Stunde 
lang  ertragen  wenlen.  Sollen  diese  die  Körperwärme 
erhöhenden  Bäder  therapeutisch  benutzt  werden,  so  rith 
S.,  erat  nach  10  Hbuten  langem  Aufenlbalta  im  AehaeU 
warmen  Bade  driss.lbe  durch  Zuströmen  von  hci^sem 
Wasser  zu  crwririnen,  so  dass  z.  B.  in  der  20sten  Minute 
die  Temperatur  mhi  ;):<"*  bis  40'  erreieht  würde,  und 
bat  bei  au  AIorbu.s  i^rigbtii  Leidenden  mit  Netzhaut* 
erkrankuug,  bei  Infiltrationen  der  unteren  LungenlappOD, 
welche  nach  Pneumonie  bei  Kindern  zunu  kueldicben, 
mit  abendlichen  Fieberexacerbationen,  nie  s>  h;idliehc  Fol- 
gen von  solrlieii  l'äderii  ;;eseheu.  Die  günstige  Wirkung, 
weiciic  Syphilitische  iu  Aachen  erzielen,  leitet  S.  wohl 
mit  iiocht  von  den  die  Thäligkeit  aller  Secrctionsurgane 
fördernden  blutwaruen  Bädom  her  und  empfiehlt  sie 
aelbst  in  der  Chlorose,  als  den  StoflVecbsel  mächtig  an- 
regende Potenzen.*;  —  I)ie  >t.-irkcn  D a ra j) f !> äd er  (von 
48 C),  in  denen  sich  neben  der  schneiten  Steigerung 
der  ^astdarmwärme  eine  enorm  hohe  Pulsfrequenz,  zu 
welcher  die  vermelurte  Eürpcrwärme  in  keinem  Verh&li< 
idase  steht,  und  eine  Olcichgewicfata^örung  des  ganzen 
Nervensystems,  welche  sich  in  bosehleunigfcii  Herr.con- 
tractionen  und  tetanischen  Krämpfen  der  Muskeln  kund- 
gab, und  deren  Nachwirkung  im  Bette  in  bedeutender 
Transphnation  nnd  einer  nicht  lange  anbaltraden  Steige- 
rang der  M aitdarmtemperatur  beatoht,  aind  nicht  zn  em- 
pfehlen, weil  sieh  therapeutisch  dieselben  Wirkungen  durch 
die  Anwendung  dar  Blutwarmen  und  höher  warmenWasäer- 
bäder,  ohne  die  ungünstigen  Nebenerscheinungen,  welche 
aich  leider  b&nfig  einatollen,  erzielen  laasen.  —  Nach 
den  Donebebidera,  denn  Strahl  40*  C.  und  hAer  irarm 
ist,  tritt  stets  eine  Steigerung  der  Mastdarmw&rme  ein, 
welch*  da»  Zeichen  einer  allgemein  gesteigerten  Wärme 
ist.  Sie  IlissI  sich  durch  ein  unmittelbar  folgendes  Wasser- 
bad feütbalteo.  Ausaer  der  den  Stoffwechael  aureeenden 
Wirkunf  TOl«  tie  noeh  ein  woMthnendos  OeÜBbl  der 
Erfri-iehnn?  hervor.  Will  man  das  Douchebad  mit  dem 
Waj>serbad  eombinireii,  so  liäll  es  S.  für  zweckmässiger, 
der  liouche  das  Wasserbad  folgen  zu  1  as.se n ,  als  es 
voranzu'M'hicken,  indem  nicht  allein  der  durch  die  Doucbo 
angeregte  gesteigerte  Stoffwechsel  in  dem  darauf  folgen» 
den  Bade  eine  Zeit  lang  andauernd  erhalten  werden  kann, 
sondern  auch  die  Badoflüssigkeit  mächtiger  auf  die  eben 
gedou '  liti  ü 'i'hcile  einwirkon  inuss.  l>ie  diireli  da.s  Douche- 
bad h er V unberufene  Hautreizung  wirkt  auf  das  Norven- 
s verein  nnd  die  HorzHiltiglnit  idebt  nacfatbelUg,  wie  beim 
Dampfbade. 

S.  kommt  achiieasUch  tu  dem  R«snltat4,  daas  die 
Tbemnlwamer»  ondDoiidiebider  bednoleade  und  g«- 

fahrloee  Hülfsmittcl  zur  Anregung  nnd  Unterhaltung 
eines  vermehrten  Stoffwechsels  sind,  und  die  Dampf- 
bäder, welche  sogar,  wenn  sie  zn  stark  angewendet 
wwdMi,  Ittbeosgeflliilkli  mrden  Umieii,  flborflaaslg 
muhea. 


S.  Sihoiiit  mich  missverstanden  zu  haben,  wenn 
er  behauptet,  du^s  ab,  weil  ich  die  Eintheilung  der  Bäder 
nach  Wärmegraden,  als  von  der  individuellen  Empfindung 
der  Hantoerven  abhängig ,  mrnckweiae,  die  Wirkungen 
der  Terscbiedenen  Temperaturen  der  Bidor  nicht  aner* 
k»>Tine:  im  Gefciitheil  halte  i<  h  ilie  Temperatur  des  Ba- 
des für  einen  der  wichtigsten  Factoren  der  Heilkraft  der 
BUor.  Bd. 

51* 
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101  Bairri,  MmO^jHHka  MnmittmM  im  •tmmtt  1M7.  Bad 
Ifaaaoalir.  Vaat  "Olm.  K«.  IS.  —  11)  Saliaitt,  Blekard, 

lirfihrnngcii  fiher  Bad  N«a«ll«kr.  IS.  »2  88.  Ahrweiler.  —  IS) 
Praetttc,  DwUioeralbad  Neucaahrlm  AhrthaL  8.  84  88.  Abr- 
«tUer.  Neawled.  (Mlehtt  Keoaa.)  —  13)  Freienla«,  R.,  Cb«- 
■ImM  DalamehHig  dar  «tahtlgalaa  naManlKhaa  MlMialvIwae. 
Till.  Pia  Mlaaralqiinlla  aa  WadiwaWaia.  8.  «.Sil-SfS.  Wlaa- 

baden.  —  Ii)  Keiner,  Chemitche  Analyse  der  Uinrra1<]ue1l<-n 
la  Saoerbrunneti  bi>l  Wtener<N<a>t*d(.  8lti  li«r.  der  k.  Acnd. 
dar  Wiittnsrb.    H.    T  .S.S.  V,ita.  —  llii  Ücadcr,  DI«  Uinarat* 

^Mllw  caTftaaiaaiaia  uad  HaUkraaaaa,  Uonauacl».  iörBalnaol. 
Haft  T.  Odfer.  —  1«)  BaAa,  |bb^  SaoltaA  Kwhriai.  Dar  al> 

kilUrh«  8ia«rllii8>  ^-  n  SS.  VtnhetTti.  -  17)  Rtpport  nur  le« 
eaux  de  Val».  Bull,  de  l'Acad.  de  mid.  T.  XXXlll.  —  C  I  e  r  • 
moot  (de  Lyoal,  ßludet  »ur  le«  «aus  de  Val«.  Gas.  de«  hAp. 
1«,  S&,  4S,  M,  $1.  —  19)  Olliar,  V.,  Oaa  priaripaM  groasaa, 
q«iaii  prat  4tÄllr  Ahm  taa  aaaa  ia  Tala  «t  4a  «aai^aet-iiaaa  4a 
Itflr«  «p^clalUitloDi.  Gai.  ai^d.  de  Lyon.  8,  7.  —  l'O)  Gxr> 
bier,  B.,  Do«  aela  de  Viehy  appUqoi«  k  l'hyi^Ua«  «t  «u  traitt- 
Bant  de«  maladi«*  de  r«storo<ir.  De  Tanjoiie  ifyplitDoa.  18. 
41  pp.  Vlabjr.  —  Sl)  Daraad  (da  L«wt>,  Hat*  aar  Ia  aitaatiaa 
knMaliaa  «a  rMj-  ••  M  pv^  Piria.  -  n)  Tilkam«,  Baax 
raiairal««  de  8«lat-N«etalr«.  OtonaaM-Farraad.  IS.  6i  pp.  — 
JS)  Laa«««d8<,  L.,  Ob«  cur«  ao  Moot-Dor«,  Ia  Boorbonl«.  Saiot- 
N«<!t8tr«  et  Rojat.  ä.  10'' pp.  l'kiit.  -  l'l)  B  o  u  d  an  t ,  D«  lym- 
phadaa«  et  de«  d4bUlt^  de  reofaace,  d«  raniml«  et  de  Ia  laa- 
nailhiada  dia  la  faaaaiaa  am  «tt  4a  KaiMkefa.  Oaa.  arfd. 
da  Ljraa.  SL—  M)  Bertheraed,  B.L.,  Ba»  adsfeala  de  Takt- 
toBBt  (prvTlBoe  d«  Conetantln«).  Oaa.  mit.  da  FAlflria.  10^  — 
2i'0  Rtruve,  Lettre  >ur  les  «aus  *•  ffflftfcflM  {PaBPaM)  i  Mr. 
B4cb«iBp.    Montprllkr.  tnH.  N'svbr. 

Helfft  (10)  Ijcricbtet  ühcr  den  Cururt  Neuenahr 
und  dc^.^en  N'eräniienin^jen  in  den  letzten  Jahren.  Der 
Curgarten,  in  welchem  sich  die  TrinlcqueUen  unter  einer 
im  Scbweiserstyle  erbauten  Halle  befinden,  bat  rieb  in 
einen  srhatti^en  onplisrhcn  Park  mit  «Lliöncii,  breiten, 
wohlpepflaiizten  Alleen  verwandelt  und  da.s  ^rossattitre 
Curbaus  mit  den  190  ifrosseij  ltifti';on  Zimmern  si^-lit 
8oioer  Vollendung  entgegen,  im  üai  1865  wurde  der 
Pr&ssar'sche  Mariensprudel  von  der  Actiei^fedeUsebaft 
angekauft,  so  dass  jetzt  der  Curort  .'i  Quellen  besitzt,  von 
denen  die  Victoria  und  Aupustaqnelle  (J.'j-  Jti'^  U. 
warm)  und  auvh  der  pro.sse  .Sprudel  i?>-2^  R.;  zum 
innerlichen  Gebrauch  verordnet  werden;  jedoch  dient 
letzterer  fast  ausschliesslich  zur  Speteong  dwBider  und  der 
kleine  Sprudel,  dessen  Temperator  nur  noch  17  bis 
180  R.  betrtgt,  wird  bloss  als  Kühlwasser  für  die  Bäder 
benutzt. 

Schmitz  (11)  empfiolilt  die  Quellen  in  Neuen- 
ahr: 1)  bei  chronischen  Catarrhen  der  Scbleim- 
blatOf  besonders  bei  profoaerSesretioa  und  verwalten- 
der Atonie  dcrselbcu;  2)  wo  stürkerf  .\uc5(;jj(;5(Jmig 
der  Nieren  und  Schweissdrüsen,  vermehrte  Circolation, 
ftberhanpt  regerer  Stoffwechsel  so  bewirken  sind,  wo 
nan  aber  ebenso  sehr  eine  Schwicbnng  des  Oii^dIb- 
mn-^  nnfi  Di«3olution  der  Blut-  und  Säflemasse  za  ver- 
meiden, als  eine  Verbesserung  derselben  sn  erreichen 
Indien  mnss;  3)  we  abenniiatge  Sion  m  nentralisi- 
len  ist  nnd  wo  man  krankhafte,  onl&diehe  AUagemn- 
gen  nnd  Änsscbeidnngen  in  lösliche  zu  verwandeln 
and  dann  xa  eliminiren  sacht.  Demnach  sind  sie  gans 
besonders  bq  empfthlen  bei  Kankhelten  der  Eesplra* 
tions-,  Verdaunngs-,  Harn-  und  Oeeehleohtsorgane, 
Gicht  und  Rheumatismas.  S.  stellt  hei  jeder  Krank- 
heitsgruppe ganz  specielle  ludicationeu  für  die  An- 
«eodoBg  derlDneralqoelleB  anf  und  giebt  aoo^  dem 
Arzte  einen  reeU  piaetfidien  VegweiNr  bei  der  "WtSü 
an  die  Hand. 


Frrskxii's  (13)  hat  die  Mineralquelle  tn 
Niederselters  von  Neuem  chemisch  nnteisii^ 
nnd  fand,  dass  seit  der  ersten  Analyse  Ton  Wssnün 
im  Jahre  1794  das  Seltener  Wasser  in  seinem  Gehalte 
im  Wesentlichen  darchans  sich  nicht  geändert  hat,  daa 
es  jedoch  in  Betreff  seiner  Concentration,  wie  aadi 
des  gegenseitigen  Verhältnisses  der  gelösten  Destsed- 
theile,  kleinen  Schwankungen  nnierliegt  Man  sehreärt 
gewöhnlich  die  Gehaltsscbwankungen  eines  Mineral- 
wassers an  gelösten  Bestandtheilen  dem  Umstände 
so,  dass  sich  dem  eigentlichen  IDnendwasaerinebredtr 
weniger  atmospbärichses  Wasser  zugesellt,  was  in  man- 
chen Fällen  richtig  sein  mag,  liier  aber  nicht  zutrifft, 
sonst  müsste  in  nassen  Jahren,  in  weichen  die  Qaelle 
«aaaerrdeber  ist,  der  Oebalt  von  Salaen  abnehnieii, 
dagegen  in  trockenen  ein  höherer  Concentrationsgnid 
zu  erwarten  sein.  F.  fand  aber  das  gerade  Oegenlheil, 
indem  in  den  beisscn  and  trockenen  Sommern  von 
t8S7,  1858  nnd  1859  der  WaneireiehtiiBm  der  QaeBe 
merklich  abnahm,  ingldch  aber  der  Gebalt  an  festen 
Bestandtheilen  sank  and  !;ich  erst  wieder  in  dem 
Maasse  steigerte,  als  mit  der  Rückkehr  der  atmosphä- 
ifidien  Niedenebllge  Bom  Keranlen  der  Vaaieneidi- 
thum  der  Qaelle  wieder  zunahm  nnd  seine  frühere 
Höhe  erreichte.  Für  die  Scltcrser  Qaelle  gilt  daher 
der  Satz;  dass,  je  mehr  Wasser  sie  liefert, 
nn  so  gehaltreicher  dasselbe  iet,  ao  daasaia 
annehmen  mass,  dass  bei  grösserem  Wasserreichthom 
im  Boden  der  Pieoeea  der  Qeeteinanalangang  gestei- 
gert wird. 

Was  die  Ffillmigsmeaiode  auhdangt,  so  wurde  ^ 

seüie  durch  K.  in  der  Weise  verbessert,  dass  nl'ht,  wi* 
Iis  zum  Jahre  1845,  eine  grosse  Anzahl  von  Kni^-en  in 
einen  Eisenkorbe  vermittelst  eine»  Krahnens  ploi- b.'tit.2 
in  den  BraonMucbacht  gesenkt  und  gefüllt  wurde,  wo- 
bd  das  Wasser  naeh  lii^rem  Folien  Inner  an  Kohlen- 
säure ward,  sondern  der  hac-ht  einen  dichten  Verschluß 
und  üeitlichen  AbflasÄ  erbielL  12|  Zoll  tiefer  als  dieser 
führt  ein  weites  Kohr  zu  eiuera  uiimitfeltiar  an  der  einen 
Seite  des  Schachts  veriaofendeu  Robrc,  an  welchem  Mi:h 
4  Paar  Krahne  befinden,  so  dass  gleichzeitig  vier  Ar- 
beiter 8  Krü<:e  zu  ftillen  im  Stande  sind.  Auf  di^e 
Wei.se  können  in  21  .stuudcü  etwa  22000  ganze  Krü^ 
gefüllt  werden,  mithin  im  Jahre  etwa  S  .Millionen.  Da.<> 
Selterser  Wasser  eignet  sich  nun  unuz  Ijesonders  lur 
Yersendonir,  weil  es  zu  den  haUb.irsteu  gehört;  in  Krügea, 
welche  1-f  Jahre  lang  aufbewahrt  worden,  hatte  dasseUx 
noch  seiac  vollkommene  Frisiche  und  WohlgcschnisÄ, 
jedoch  müssen  zur  Füllunp  .stet.s  nt-ue  Kniire  verwendtt 
werden.  —  F.  legt  deu  Aerzteu  auch  an  das  lieit,  an- 
statt der  künstlich  bereiteten  Wässer,  welche  sehr  un- 
gleich ausfallen  und  oft  nicht  mit  der  erfordwiicbcft 
Sorgfalt  dargestellt  werden,  das  natürliche  Selterser 
Wasser  zu  verwenden,  welehes  auch  zu  einem  stark 
moassireuden,  worauf  die  Laien  so  grosse»  cicwicLt  ic^n- 
rieh  umwandeln  Uesse,  wenn,  nach  dem  Rathe  F.V  die 
ungeheure  Menge  Wassers,  welcbe  jetzt  noch  unbenutit 
ans  der  Quelle  abläuft,  unter  höherem  Dmdce  mit  miwr 
Kohlensäure  uesnlticrt  würde.  Ein  solches  rrü|>ar.it  wrrrl« 
weit  weniger  Herstellungskosten  b«i  richtigem  Betneiie 
und  Anlage  erfordern,  als  alle  künstlichen  Fabrikate. 

Br»der  (15)  macht  auf  das  Ton nissteiner 
Wasser  aufmerksam,  welches  im  Rrohltbale 35töFt»«J 
über  dem  Meeresspiegel,  etwa  eine  Ueilo  von  MMta 
entBMingL  Die  TenfeMtnt  betaigt  10,2°  R. 

Bs  «othlH  aaeb  Biichof's  Analyse  ia  eiaem  Cira- 
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pfumie:  Kohlensaures  Nation  C\G  Gr.,  kohlensaure  Mag- 
nesia 7,1  ür.,  kohlensaure  Kalkerde  3,1  Gr.,  kohlen- 
saures Eisenoxydul  0,46  Gr.,  Chlomatrium  4,1  (ir., 
sc hirefel saure»  Natron  Ofi  Or.,  Kieselsäure  0,3  Or., 
100  Vol.  des  Waisen  enftaHen  163,6  VoL  freie  und 
hilb^'ehunilcno  Rnhlcnsänrf.  Die  liadequellc  Hegt 
441  Fuss  hoch  hat  eine  Temperatur  vun  8*  R.  und  enthält 
diteelben  Salze  nur  in  anderen  Verhältnissen.  Der  Stahl  - 
brt&aen  liegt  20  Minuten  oberhalb  der  vorigen  6ä0  Fuss 
ood  häi  eine  Tempervtnr  von  8,7*  R.;  in  «inaai  Pfund 
«nthält  or  nach  Bischof  unter  9  Gr.  f<^4«ll  BoitWld- 
theilen  3,0d  Gr.  kobletu>aures  Eisenoxydul. 

Der  Ueilbrunnen  im  Brohlthale,  \  Heile  unter- 
halb Tönniestein,  liegt  38fi  Fun  über  dem  Meereumiegal 
und  enthUt  In  10,000  TheOen:  IToMenaanres  Nstn« 
17,5,  kohlensaure  Ma^rnesia  \0,^.  ki  lilnisaure  Kalkerde 
:{,7,  kohleu!.aiiros  Eisciioxydul  1,1 2,  schwefelsaure«  Na- 
tron 3,0f),  Chlornritrium  16,7;  das  Wasser  ist  mit  Kuhlen- 
ttare  Toilatändig  geeättigt  und  wird  das  aus  dem  Waieer 
Mwerdende  Oes,  vor  der  Fnlkinf  in  die  Krage  und 
Flaschen  geleitet. 

BooB  Jon.  (16)  in  Nauheim  macht  nof  den  al> 
kalltehen Bitterling  aaftneritnin,  detaeD  er  ildi 
mit  sehr  gönstigen  Erfolgen  bei  cbroniscben  Magen- 
and  Darmcatarrben  und  Blase ncatarrben  bediente. 
Detselbe  wurde  von  Prof.  Will  in  Oieasen  analysirt, 
hit  einttTeiniMntar  von  18,8*  C.  nnd  enihiltin  etoem 
n«aä»  fiher  »»17609  Gr.  ferte  BMlrndtheU«: 

Doppelt  kohlensaures  Natron  .  .  .  1.734G*2 
Doppelt  kohlensaure  Kalkerde  .  .  1,^1 16ä 
Doppelt  kohlensaures  Eisenoxydnl  .  0,01483 
Doppelt  iohlenMore  Magneeia  .  ,  1,48017 
Doppdt  ktdilenMnires  lauion  .  aedi  niefat  graan 

quantitativ  bestimmt 

Schwefelsaure  Kalkerde  0,2211*5 

Chlomatrium  2,.'>f61l 

Cblorcaiclnm   1,28349 

HüieraMlare   0,07468 

Kohlensäure,  pebimtleno  .  .  .  .  j?,2115 
Kohlensäure,  freie  Ü,6471 

B.  läset  den  alkalischen  Sinerling  in  grossen 
QnastitSten  in  der  Arthritis  trinken ,  im  Verein  mit 
?->o1  urA  kohlensauren  GasbSdern,  vermischt  ihn  mit 
dem  Kurbrunnen,  wo  stärker  auf  den  Darmcaiul 
dogeiriiltt  werden  soll ,  ohne  die  stark  aadeerende 
mifcimf,  welche  der  nnverdännte  Karbmnnen  her- 
vomifl,  zn  beabsichtigen,  so  bei  Kindern,  zarten 
Francn  and  scbwichlichen  Individuen,  and  endlich 
nft  Kolken  hd  dnmäaAm  Oituilien  derBesj^- 
HoDMvguie. 

Clkrmo>t  (IS)  in  Lyon  empfiehlt  die  Mineral- 
(laellen  von  Vals  gegen  chronischen  Magen-  and 
Dunettarrh,  Krankhetten  der  Leber,  Qallenit^e 
und  Gallenstcincolik  und  gegen  Weehselfieber,  die  in 
deren  Folge  sich  ausbildende  Sumpfcachexie  und  An- 
schwellung der  Milz.  Er  sondert  die  Quollen  in  3  Cate- 
gorieen :  1)  toniecihe  vnd  den  Organismne  krif- 
tigende,  welche  reich  an  Salzen  sind  und  in  denen 
f)ie  stimnlirenden  und  stärkenden  Bestandtheile  in 
überwiegender  Menge  vorhanden  sind,  dahin  gehören 
fie  Quellen  RIgolette  nnd  Hndeleine;  2)  ab« 
fAhrende,  welche  Magnesia  enthalten  und  eine  der 
ersten  entgegengesetzte  Wirkung  haben,  wie  die 
Quellen  Desiree  und  Preciense;  3)  die  bernhi- 
genden,  wiedle  Qoelle  SnintWenn,  welebeinn 
«n  feetea  BertuidtheUea  sind  und  Arsenik  enthalten. 


C.  hebt  noch  die  antitTpisohe  Wirkung  der  Qaelle  D«- 
ininfqne  hervor,  welche  ihrem  Gehalt  an  araenlk- 
saurem  Eisen  zogesehrieben  wird.  (?) 

Olubh  (19)  verwirft  die  obige  daarifleaHen,  da 

sie  auf  leicht  zu  widerlegenden  physiologischen  Wir- 
kung'^n  beruht,  und  zieht  die  des  Dr.  CHABAU^Ks  vor. 
welche  auf  der  ehemischen  Zusammensetsung  der 
QneHen  hadit  Er  fhellt  ^  QoeUen  in  8  Qrappen 
ein:  1)  starke  doppeltkohlensaure  Natronsäuerlinge; 
2)  mitüere  nnd  schwache  doppeltkohlensaure  Natron- 
sänerlinge;  3)  arsenikhalüge  Eisenquellen.  Hieran 
reiht  0.  nodi  eine  vierte  Gmppe,  die  genbd^ 
NatronsSnerlinge,  welche  sich  von  den  benachbarten 
Si'hwachen  dureh  ihrr>  rhcmisehe  Zusammensetzung 
und  tiicrapcuiLscbcu  i:<igensciuLftca  unterscheiden.  — 
I.  Die  alaifcen,  koUenalniehal^ien  NatronalMilinge, 
zu  welchen  die  Magdelenenquelle,  Marquise,  D^slröe, 
Rigolette,  Chlöeu.  a.  gehören,  stehen  den  Thermen  von 
Vicby  am  nächsten,  enthalten  jedoch  grössere  Mengen 
doppcltkoUenaauea  Natron  (1^7^^  Gm.  Im  Ulxe), 
mehr  Eisen  und  Kochsalz;  dagegen  fehlen  vollständig 
die  organischen  Stoffe ,  welche  in  manchen  Quellen 
Vicby's  in  bedeutender  Menge  vorbanden.  Dieser 
ebeniaolien  ZaaanufliiaelnAg  snlUge  wiikea  ale  In 

therapeutischer  ITinsjcht  reizen;!  und  auflösend.  So 
werden  Leber-  nnd  Müz&u&chweüungen  in  kurzer  Zeit 
sehr  häafig  beseitigt  Bei  Frauen,  welche  oft  an  Con- 
gaatfonan  naeh  d«n  Vlena  leiden,  und  wo  daa  gante 
Pfortadersystem  an  dieser  gehemmten  Circulatlon  mit- 
betheiligt  ist,  kommt  sehr  oft  eine  Anschwellung  der 
Lober  vor  mit  Ictenis,  Digestlmi8ai5rungen  nnd  ande- 
ren dwartigen  Beschwerden,  welche  ein  primäres  Ld« 
den  der  Leber  befürchten  lassen.  In  solchen  Ffillen 
wird  oft  in  stannonerregender  Weise  schnell  Heilung 
durch  den  Qebiandi  dar  Mineralquellen  herbeigeführt. 
Ebenso  leisten  sie  gute  Dienste  bei  alten  Anadiwel- 
lungen  des  Eierstockes  nnd  bei  schmerzlosen  Hypor- 
tropbieen  des  Uteras.  Contraindicirt  sind  sie  bei  activea 
Oongeafionen  nm  Qehira,  Lungenblntungen  and  Hat»* 
krankbeiten.  -  Gans  besonders  hervorzuheben  ist  die 
Schnelligkeit,  mit  welcher  sie  die  Blutmi^ehung  nnd 
I£rnähmng  verbessern.  2.  Die  mittleren  and 
aohwaehen  doppoltkohlenaanren  Natron» 
Säuerlinge, zu  welchen  die  Quellen  la  Marie,  Panline, 
Victorine  etc.  gehören,  enthalten  0,9 -3  Grms.  doppelt- 
kohlensaures Natron  im  Litie,  weniger  Eisen  als  dte  obi- 
gen nnd  sind  nleht  ao  reich  an  KoUenaiare.  Bh  wir- 
ken milder  als  die  starken  Quellen,  und  beeonden  aof 
die  Hamwerkzenge.  Bei  Reizbarkeit  der  Magen* 
Schleimhaut  werden  sie  daher  beaaer  vertragen  and 
rfnd  diejenigen  Qnellen,  deren  lieh  der  Arzt  Tomga- 
weise  bei  dyspeptischen  Beschwerden  bedient;  elM' 
so  sind  sie  in  manchen  Fällen  von  Blasenleiden  vor- 
zozieben,  wo  die  erste  Uruppo  zu  reizend  wirkt. 
3.  Die  gemiaehien  doppeltkohlensanren 
Natronsäuerlinge,  zu  denen  die  Quelle  Saint- 
Jean,  Tlmperatricc  gezahlt  wird,  zeichnen  sich  vor 
den  vorigen  durch  ihren  grossen  Gehalt  an  Kalkerde 
nnd  Magnesia  aoa  nnd  «nthalten  nnr  geringe  Mengen 
daftfeltkohlenaanran  Nalrona;  reich  alnd  ^  dagegen 
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ao  Eisen  and  Kocbuls.  Sie  wurdcu  mit  gaai  ausge- 
nlehnetem  Erfolge  bd  BlMeneaUrrbea  veroidnet,  wo 
die  Thermen  von  Viehy  nicht  vertragen  werdttD.  4. 
Die  ar«enikhaltigen  Eisenwässer,  die  Quellen 
Dominique  and  Saint- Louis,  enthalten  Griu. 
AnenlksalM,  viol  EfMii  nnd  Schwefehlnre  (gegen 
1,33  Grms.).  Sie  Mlgen  lieh  wirksam  bei  Wechsel- 
fiebern und  HautansscblSgen,  werden  aber  von  Chlore- 
tischen  nicht  gut  vertragen,  sind  dagegen  indicirt  bei 
d«n  ebtontoeli  verlaiifeiKleB  Foraim  der  Lnngentaber- 
eulose. 

BnrnAKT  f23)  hat  sehr  gnte  Frfolgo  vom  Ge- 
brauche der  Mineralqacilen  von  Mont-Dore 
bei  lymphatiteheD,  aneemiaelien  Kiadern 
beobachtet  und  zieht  dieselben  der  Anwendung  der 
Seebäder  oder  der  Kaltwassercur  vor,  welche  oft  nach- 
theilige'Folgen  auf  den  kindlichen  Organismus  äussern. 
Die  Ql»nen  von  MonUDora  bealUen  eine  tooiairende 
und  kräftigende  Eigenschaft  und  wirken  ganz  beson- 
ders heilsam  bei  Kraukheiten  der  Respiraüonsorgane ; 
diese  Wirkungeu  hängen  von  ihrem  Gehalt  an  Eisen, 
Clilomiieii,  aehwefelMuren  Saiten  nod  koUenaauem 
Natron  ab.  Sio  werden  daher  mit  Erfolg  in  Gebrauch 
gezogen  bei  Anaemie,  Chlorose,  Dysmenorrhöen,  Ame- 
norrhoe, bei  Nenralgieen,  Erschöpfung  des  Organismus 
and  wild  oft  bei  Kindern  die  Disposition  zur  Tuberculose 
getilgt.  Hierbei  wird  die  Wirkung  des  Wassers  durch 
die  reine  Gebirgslnft  nnd  die  balsamischen  Ausdün» 
stungen  in  den  Fichtenwald  angen  onterstütit. 

BKRTflKRAVD  (24)  macht  auf  die  Qaelle  TOn 
Takihoont,  welche  ancli  AVn  el  Hamza  genannt 
wird,  in  der  Provinz  Constantine  aufmerksam.  Nadi 
AiudjM  von  Wammrr  entbilt  rie: 

Kohleosanre  Kalberde  0,4SS  Qmu 

Kchlcn.saurp  Magnesia  0,144 

Kobiensaurei»  Natron  0,810 

Chlorkalium  OjiiO  . 

Cfalocalcinm  0,liS 

Sehwtrelsatirea  Natron  .  «...  0,191 
Kicsets-iure,  Thonerde,  Eisenoxyyd  O.OiO 

Verlusl  ._U.O.'Ü  - 

Soaraa  l.Sin  Qm. 
Kohlen-^Sure  0,421 

Das  Wasser  wird  in  grossen  Quantitäten  in  Sftif, 
Constantine,  Fhüippevillc  n.  s.  w.  wegen  seiner  abfüh- 
lenden  WirkiiDg  in  Qebnuieh  gesogen.  Hui  trinkt  es 
bei  Tische  mit  Wein  vermischt.  Viele  Aente  benntsen 
es  statt  der  Thermen  von  Vichy. 

Auf  dem  Wege  nach  Bona,  auf  beiden  Ufern  der 
Ofled'Amiinin,  entspringen  fereer  Hineitlqaellen, 
welche  seit  undenklichen  Zeiten  schon  von  den  Ein- 
geborenen als  Heilmittel  benutzt  worden  nnd  wie  die 
noch  vorhandenen  Ruinen  aller  Uädcr  buweiücn,  auch 
den  RBmem  siebt  nnbekannt  geblieben  waren. 
Seit  fünf  Jahren  hat  ein  Franzose  hier  Bäder  errichtet 
nnd  ein  Omnibus  fährt  zweimal  täglich  die  Badegäste 
von  dem  G  Kilometer  entfernten  Jemappcs  durlhin. 
Bas  Wasser  ist  klar,  entwickelt  viele  Ctasblasen  nnd 
hat  eine  Temperatur  von  -K»  bis  43"  C.  Es  enthält 
Chlorsalze,  fichwefelsaure  und  kohlensaure  Kalkerde, 
Kohlensäure  und  eine  grosse  Quantität  organischer  Be- 


»tandtbeile.  Die  Bäder  »eigen  sich  besonders  wirksam 
bei  Gelenk«  nnd  Haskelrbeomatlsmen,  giehttadwi 

AHectionen  und  Nenralgieen.  -  Innerlich  gebraacbt 
wirken  sie  günstig  auf  die  Verdauung  ein  ond  befiir- 
dem  die  Rcaction  der  Darmsifte. 

Strovb  (26)  thellt  In  etnem  Mefe  an  Brcbavp 

die  Analysen  der  Quellen  TOn  Börsborn  mii, 
weldiC  nng'-'fälir  117  Kilünieter  von  Tiflis,  SnoiFus« 
unter  dem  Meeresspiegel  in  dem  reizenden  Thale  der 
Kon  gelegen  sind.  Sie  gleichen  denen  von 
und  Fai  hingen.  Kr  hat  zwei  Quollen,  die  CatbarinCD- 
ond  Eugca-Q'.H  lle  analysirt,  die  Temperatur  der  cr- 
steren  beträgt  21».- '  C,  die  der  letzteren  22,»"  C. 
In  einem  Litre  sind  enlhaltcn  in  der 


Gatharineoqualle  Euff«« quell« 


Kohlensaurci  Natron   .  . 

4.?>'}-2  Grm. 

4,409  üniL 

KolileusÄure  .Strontiautr  lt- 

Ü,Ü18  „ 

0,015 

• 

Ktihlensaure  Kalkerdo .  . 

0,404  , 

0,.il» 

• 

Kohlcn.saure  Magnesia.  . 

0,109  . 

0,244 
0,04S 

• 

0,007  , 

a 

0,631  „ 

O.G3.^ 

Ü.U15 

OmM'A  , 

0,0003 

Freie  Kohlensäure  .   .  . 

0,ö4l  „ 

0,'Jtiä 

« 

Smnma  6,8568  Orm.  6,853861» 


filnbcmlmisMr. 

Sf)  Pl*«kl«t,  Ih,  DI*  chnmiMh«  Dlmhoe  bbS  dm»  Tkim»»- 

kuafaia«  In  CultlMd.  L«l|nlc.  %t.  S.  10  aa.  —  SB)  Oatttik«, 
ChMsIi  he  Gastrop*thl«cn  uud  DytpeptlMO  dmIi  balnewtuifu. 
titrbco  Erl.iliniii);'-!»  In  r»rl>ti«il  Wi-rn-f  Trollt.  IX.  11.  H 
—  2»>  Purttl,  Diu  Bi|<Jult)btquelle  lu  kLiricnbU  «»d  4e- 
rcD  bM«i4*ra  n«4Ml«af  Ar  di*  Bctuodlituf  dir  KmkMMa 
dM  BantrilMU.  BmHm.  So)  H*rtlt,  A.,  BUek  utf  NffiH- 
tad  Im  SO.  Jalw«  MiMt  iMuawM        Curott.  LtiiMlc.  >■ 

40  SS  31.  KiHi-h,  R.  IT..  Mai iciiVxl,  Min«  Uiag«b<ug  »d4 
i»ln«  UxilftiiiU'i.  ».  (It  u.  1S4  SS.  Uarltobai.  -  3.')  I  tr- 
«•Ib«,  Dtr  Mtrtonbadar  Kr«at>  a»d  PcrdinudibrunnM  M 
LttdM  dar  vaiWIeMa  8«»klwSMM.  M«d.  CMtniatf,  XU^H 
11  SS.  —  all  Daraalb*.  RatloMlU  IndlrattoBm  dat  lliriM> 
baXr  Kreut-  und  Pardinand»bruaa«D*  bei  Kr<nk!>«iUB  VI* 
(««iloDtorguie.    Altgem.  Wi  -n.  mr>4.  Zt^.  £1 

FtKCKLES  (i7)  hat  seine  Erfahrungen  über  die 
Wirkungen  der  Thermen  von  Karlsbad  » 

der  c  Ii  ro  II  isch  cn  Diar  rhoe  in  einer  kleinen  Bro- 
chflre  niedergelegt,  ohne  jedoch  di»^se!ben  als  s^  i  -. fi- 
sche Heilmittel  in  soliUien  UnterlcibsafTectionea  tu 
empfehlen,  im  Gegenthdl  giebt  es  Fille,  in  wdeheii 
die  Quellen  von  Marienbad,  Ems,  Kissingen,  ^'ild- 
und  Seebader  den  Vorzug  verdienen.  -  Die  rhrori- 
scho  Diarrhoe  ist  oft  nur  eine  Folge  von  Leberieiden, 
welche  die  nemude  Bintbewcgung  im  PfortsdetgebMe 
hemmen  nnd  Blutstauungen  in  den  Darmvenen  eraea- 
gen,  deren  Folge  Hyperämie  der  Darmschleimbsat 
und  daraus  hervorgehender  Darmcatarrh  ist.  Die» 
CompUeation  mit  Leberhypertmie  ist  die  cbifsdiits 
und  kommt  bei  Personen  vor,  die  viel  alkoholische  Ge- 
tränke geniessen  nnd  eine  sitzende  Lebensweise  fäh- 
ren; hier  ist  uichr  eine  iNcigung  zur  Ohstruction  vtV* 
banden.  Der  Spmdel  darf  in  soleben  FiUen  nsr  l» 
kleine  Dosl-ii  von  2  bis  4  halben  uJer  1  bis  1  gsnir« 
Bechern  und  in  grösseren  Intervallen  verordnet  wer- 
den, damit  er  mehr  auf  die  Digestion  wirke;  dsM 
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Ppra'le!-  und  Moorbäder,  trockene  Moorumschlägo  auf 
den  UuUirltitb.  Sellcuer  kommt  der  chronische  Darni- 
calvrli  mit  Lebereirrbo««  eomplidrt  vor  und  bei 
weit  vorgcfschriltcTiem  Leiden  ist  von  jeder  Thcrmal- 
cnr  Abstand  zu  nehmen.  Femer  kommt  die  chroni- 
sche Diarrhoe  mit  Fettieher  vor,  tritt  gleich  mit 
AnlBde  und  ChloroM  auf,  bat  Weibern  dievidanWeeb' 
selfieber  gelitten  haben;  hier  leistet  der  Sprudel  in 
kleinen  i>oscn  ebenfalls  gute  Dienste  and  bei  Anaemle 
sind  Eisenquellen  in  Gebrauch  zu  ziehen.  Hat  der 
ebroofsehe  Dannettarrh  in  Folge  längerer  Dmner 
Atonie  mit  Hypersecrction  der  Schleimbant  herbeige- 
führt, dann  sind  die  Uineralqaelien  von  Marienbad, 
besonden  d«  raborirende  Perdinandabtnnneii 
fORuziehen  and  der  Rakoczy  in  Kissingen  in 
kleinen  Dosen,  sowie  Gebrauch  der  Bäder.  Die  chro- 
nische Diarrhoe  kann  ferner  Folge  von  Uenstrua- 
ttetttanomalieen,  loinalia  den  eUntaeteriiehen  Jah- 
ren sein,  hier  genügen  die  alkaliidien  Thermen,  die 
Diarrhoe  und  das  Grundteiden,  den  Uterinalcatarrh  zu 
beseitigen.  Uäufig  tritt  der  Catarrh  endiieh  ala  Be- 
gleiter der  Gieht  anf,  wo  die  Themencur  in  Karis* 
bad  nur  eine  vorberoiteode  ist  and  als  Kiehknr  die 
Bäder  in  Wiesbaden,  Töplitz  und  G  a  s  t  e  i  n 
empfohlen  werden  müssen.  Bei  gichtkranken  Frauen 
konml  und  entwiclcelt  sieh  Diutliee  in  dm  elimaeteri- 
«dien  Jahren  und  nach  vielen  Wochenbetten. 

Fi-RCKLKS  liat  ferner  über  die  Wirkungen  der 
Karlsbader  Thermen  bei  chronischen  Oas- 
tropathleen  mit beaonderer Rfielniebt  «of  Dyspepsie 
seine  Erfiihrungen  veröffentlicht.  Djspepsieen  kommen 
in  Karlsbad  vorzüglich  bei  Leber-,  Milz-  und  Gicht- 
leiden,  ebenso  bei  Männern,  die  an  Hypochondrie  lei- 
den nnd  bei  h  jaterisdien  Frauen,  die  adi  der  dimae* 
terischcn  Periode  nähern ,  oder  bereits  in  diese  über- 
getreten sind ,  vor.  Bei  Dyspepsiccn  ,  wie  sie  bei 
Gicht-,  Leber-  und  Nierenleiden  beobaclitet  werden, 
i»t  eine  ▼«rheimbende  Sftarebildnng  im  Htgeniafte 
als  Ursache  aufzustellen,  so  dass  sieb  hier  der  Ge- 
braach  der  Thermen  ganz  besonders  eignet.  Bei  Dys- 
pepsieen  iiypocboudri»cher  ist  gowohuiich  nach  einer 
knnen  niebt  ingreifendMi  Antrendong  der  Tbennen 
der  Gcbraueh  der  Eisenquellen,  See-  oder  WildbSder 
in  erster  Reihe  indicirt,  was  auch  von  den  Dyspepsiecn 
M  Anämischen  and  Chlorotischcn  gilt.  -  Stanncn- 
eiregend  iat  oft  bei  langwierigen  Hageneatanben  der 
Opbrauch  des  Markt-,  Tbcresien-  und  Schlossbmnnen, 
jedoch  ist  von  Seiten  des  Kranken  Geduld  und  Ver- 
titnen,  von  Seiten  des  Arstes  practische  Erfahrnog 
and  eine  richtige  Wahl  der  HodoUttt  das  Gebnmeb» 
und  der  Curmcthode  erforderlich. 

KiscH  (31)  stellt  die  indicationen  des  Ala- 
nenbader Krem-  nnd  Perdinandibrannen 
bei  Leiden  der  weiblichen  Geschlechtsor- 
gane zusammen.  Bei  chroni.scher  Motri tis  üben 
die  Glaubersalzwässer  durch  ihre  mäsaig  abfährende 
^kung  und  ihren  Etoflns  anf  den  Stoifirediael  in 

auhrfacher  Richtung  einen  günstigen  Elnfloss  aos. 
Durch  die  hartnäckige  Stnhlvcrstopfung  und  Gasan- 
aammlong  werden  eineneits  Dislocatioaen  der  Geblr- 


mutter,  Senkungen,  Vor-  nnd  Röokwirtsbeagungen 
derselben  unterhalten,  andererseits  der  normale  Kreis- 
lauf in  den  DIetingelitaen  behindert  vnd  durch  815- 

rung  der  Verdauung  und  BCAihmng  die  BlnMdnng 
nnd  Innervation  gestört. 

K.  hält  daher  die  beiden  Mineralquellen  bei  chro- 
nbeher  HetriUs  indidrt:  1)  nm  di«  Diärese  nnd  den 
Stuhlgang  anzuregen  und  somit  die  Resorption  zu  for- 
dern ,  2)  um  chronische  Blntstauungen  im  Unterleibe 
zu  beseitigen,  —  3)  um  die  langdaoemden  nnd  lästi- 
gen Symptome  der  Stablverstopfnng  sn  iMklmpfen. 
Ganz  besonders  glänzend  sinr!  dir^  Wirkungen  der  Mi- 
neralquellen boiAbdominalplethora  und  Fettan- 
s am m lang  in  der  Unterleibdi9hle.  K.  sieht  hier  in 
den  meisten  FlUen  denFerdinsndsbrannen  dem  Kreo»- 
hrnnnen  vor  und  zwar  wegen  des  grösseren  Gehalts  an 
Kohlensäure  und  kohlensaurem  üUseDOxydul;  zuweilen 
ist  es  fsthamn,  denselben  nnr  in  VerbiiidoDg  mit  den 
reinen  Bisenwässcm  Marienbads  (Ambrosius-  und  Ca- 
rolinenbrunnen)  gebrauchen  zu  lassen.  Nie  dürfen  je- 
doch wässerige  Stahlentleerangen  erfolgen.  —  Beün 
chnudsehen  CatsRh  der  Uterin-  nnd  Vaglnal- 
Schleimbnat  ist  von  diesen  Mineralquellen  Günsti- 
ges zu  erwarten,  wenn  derselbe  mit  Unterleibsstau- 
ungen, Anschwellungen  der  Leber  nnd  Milz,  uber- 
mSsdger  Fettsnssmmlnng  im  Zosammenbange  steht. 
Auch  hier  ist  eine  mässig  abführende  Wirkung  wüo- 
Rchenswcrth.  Die  glänzendsten  Erfolge  der  Quellen 
sab  K.  in  solchen  Fällen  bei  Frauen  mit  üppigen  Eör- 
performen,  reiehlidiera  Fet^Kdster  und  blähendem 
Aussehen,  die  gewöbtüich  sehr  gut  leben.  Menstrua- 
tionsanomalieen  bilden  nur  insofern  einen  Gegenstand 
der  Behandlung,  wenn  die  veranlassenden  Gruodlei- 
den  doreh  die  Qnellen  besmtigt  werden  kOnnen.  Eine 
treffliche  Verwerthung  finden  Marienbads  Mineralwäs- 
ser bei  Leiden  der  Frauen  in  den  cliinacterischen 
Jahren,  wo  die  Cessiou  der  Menstrualblutung  Störun- 
gen in  den  Fonetionm  der  Unterldbsorgane  eraengt 
und  zu  den  mannichfalligsten  Beschwerden  Anlass  giebt. 
—  Bei  Lageveränderung  der  Gebärmutter,  besonden 
Vor-  und  Rückwärlsneiguugen  und  Bcngangen,  welche 
dnn  Felge  vni  Woehenbetten  sind,  ist  der  innerliebe 
and  losscrliche  Gebrauch  der  Qnellen  zu  empfehlen. 

Auch  werden  auf  dem  Banchfellübersage  und  in 
der  Umgebung  des  Uterus  abgelagerte  Endate  resor- 
btil  Hier  e^inen  Meh  anda  gsns  besondecB  die  JEBseo- 
moorbäder. 

Femer  stellt  KiscH  (33)  die  Krankheiten  der  Di- 
güstionaorgane  in  K8ne  sosammen,  gegen  welelie 
Bich  die  Harienbader  Glaubersalxwässer  be- 
wahrt haben.  1.  Chronischer  Magencatarrh 
mit  stark  ausgeprägten  Verdauungabeschwerden,  Ap- 
petitlongkeit,  pappigem  QesdimiUBk,  fibebleehendflm 
Athem,  Erbrechen,  zumal  wenn  Stuhl  Verstopfung  Ter* 
banden  und  übermässige  Fettansammltinj^  im  Unter- 
kibe  stattfindet  Kranke  mit  so  geschwächten  Di- 
gesttonsorganen dürfen  nnr  gsns  kleine  Qasntittten 
trinken,  oder  man  lasse  im  Laufe  des  Tages  in  har- 
zen Zwischenräumen  kleine  Dosen  trinken  Schwäch- 
liche Personen  thuen  besser,  das  Wasser  mcht  nüchtern 
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2u  Iriukea,  sondern  Tbee,  C&ffee,  Bouilioa  vorher  so  sieb 
SO  nehmen.  Zur  Untentfttsnng  der  Cor  werden  die 
Marienquellbäder  verordnet.  Bei  grosser  Empfind- 
lichkeit df^s  Magfns  Moorcataplastncn  auf  die  Magen- 
gügend.  2.  Dyspepsie,  wo  tteiue  Structorver- 
iaderongen  dee  Hagem  T4»rii«ad«n  rind.  Hier  M  ee 
nicht  erforderlich ,  den  Gebrauch  des  Krcar-  und  Fer- 
dinandsbrunnens  mit  dem  der  Kisenwässer  (Ambrosias- 
und Caruliucnbrunnen)  zu  cpmbiniren;  selbst  bei  An- 
imiflchen  ist  derXieas-  und  FerdlnendlmuiBen  Ter  d«n 
Gebrauche  dorKiscnwlsser  zu  verordnen.  liier  leisten 
auch  die  isohlonsäurereichen  Stahlbäder  gute  Dienste. 
3.Cardialgic.  4. Chronisch es^ag eng escbwür. 
5.  Chronischer  Dsrme&Urrh  (haUkeelie  Stahl* 
verstopftiDg  und  chronische  Diarrhoe).  H  i  hrnni-chnr 
Diarrhoe  sind  die  Marienbader  Wässer  nur  dann  indi- 
drt,  wenn  diesielhe  mit  Stnhlverstopfung  abwechselt, 
mit  ColikanSUea  und  Verdanaogsbescbwerdeneinbei^ 
geht  und  vorzugsweise  auf  krankhafter  Serrctlon  der 
Darmsäfto  durch  gestörte  Circalation  im  Pfortadersy- 
rteu  hemht,  oder  dnteh  Reis  aogesammolter  Faecee 
im  Darmcanal  hervorgerufen  wird.  K.  sah  sehr 
günstige  Krfolge  vom  Gebrauch  des  Ferdinandsbrun- 
nens bei  Catarrh  der  unteren  Tbeile  des  Dickdarms, 
and  Uastdsnas.  Wtrme  IbrienqnellenUder  oater- 
stützen  die  Cor;  zuweilen  sind  auch  Moorcataplasmen 
empfehlenswerh.  6.  Hei  mint  h  i  asi  s.  7.  Hämorr- 
hoidalleiden. 8.  Chronische  Hyperämie 
der  Leber.  9.  Chronisehe  LeberenUfin» 
dung.  10.  Fettleber  and  Speckleber,  wo 
Trinkcur  mit  Moorbädern  ond  Moorcataplasmen  ver- 
bunden wird.  11.  Icterus  catarrhalis.  12.  Uai- 
lens teine.  13.  Cbronitehe  MiUtnmoren,  för 
welche  sieh  Totsngawebe  die  Meorbider  wirksam  er- 
weisen. 

leriHaliwisser. 

14)  S«BtoF*(lrr.  Thamlulocl«  •  Cirdtlll,  Pra»e«i«t, 
nimtettiou  •toikft  datl«  aaqui  miaeraU  41  itini«.  a«l«gn.  — 
S*:)  V«t«l,  r,  n«  Cwoft  OuulMt  u4  mIm  Mlatralqatttm. 

Unter  Uitwirkuog  rini^^rr  Aertt«  rannuUtt't  bes(hrirl'<^ii.  er.  8. 
VTIt  nntt  9%  88.  Cannmtt.  1S€7.  -  3«}  llofrin«.  Di«  Mer- 
gentheiiDcr  Utneial«aiaer.  WiHlMlh.  Und.  Corr««p.-RI.  1>.  — 
S7)  Bra4r4,  CarvwIiSlMliM  Ki»lwwn  wUrmd  Ut  Sdaoa 
ISM-ST.  DmMmS«  KMalk  S7.  SS,  S». 

HflHixa  (36)  empfiehlt  des  Mergentiwimer  Wasser, 

welches  in  einem  Pfunde  Kochsalz,  68  Gr.,  Glauber- 
und Bittersalz  53  Gr.,  kohlensaure  Kalk-  und  Hittcrerdo 
11  Gr.  enthält,  sehr  warm:  bei  gestörter  Circulation 
im  PfortadenTstem,  UennH  im  Zusammenhange  ste- 
lieiidcr  Gii  ht,  krankliafter  Gallenabsonderunf,  Gallen- 
steinbildang,  Uyporaemieen  der  I.feber  undMilx,  chroni- 
schen Magen-  und  Darmcatarrhen,  Krankheiten  der 
Hamwerksenge,  Sleinhildnngen,  Uleradnfareten,  ehto- 

nischcn  ITautaii?;«;cbl5gpn. 

EitBABD  (37)  schildert  die  Kur  Verhältnisse 
Kissingens  während  der  Saison  1866-G7 
und  fasst  schliesslich  die  biochemische  'Wirknngiwdae 
der  Mineral wiisser  in  folgenden  Sätzen  zusammen: 
1)  Sdne  Krstwirkung  entfaltet  Kissingen  auf  das  Ver- 
dsnongssystem,  nnd  zwar  wirken  die  Quellen  dnre- 


tilgend  und  gelinde  abführend;  2)  secnndar  wirken 
die  QaelleB  mif  das  Blntsystem  doreh  Anfhahme  dtr 

constituirenden  salinischen,  erdigen  nnd  wässrigw 
Bestandtheile  in  da.«;  Blut.  Das  Eisen  wirkt  wesent- 
lich auf  die  Bildung  der  Blutkürpercheu  eiu;  i^)  stei- 
gern die  Hhienlqaellen  die  naorbirende  Wirkaog  dci 
I.ymph-  und  Drüsensystems,  worauf  die  auflösende 
Kraft  bei  flüssigen  and  plastischen  Exsudaten,  Verhär- 
tungen, Geschwülsten,  namentlich  beim  weibiicbeo 
Gesehlechte  beruht  Hier  sind  wanne  Soolblder  nü 
ihren  verschiedenen  Modificalionen  als:  DoQd^ 
Strahlen-  und  Wellenbad  in  Gebrauch  zu  ziehen,  4) 
befördern  die  Quellen  den  Stoffwechsel  und  die  Ao*- 
aeh^ong,  5)  wirken  aia  eiiegeiMl  anf  das  Herfsa* 
System  nnd  tragen  durch  Hebung:  der  Verdauung  und 
Blntbereitung  zur  Bildung  eines  die  Nerven  mehr  be- 
lebenden Blutes  bei.  Die  Quellen  von  Kissingen  wer- 
den daher  bei  krankhaften  Znstinden  des  Hagens  aad 
Darmcanals,  bei  Gicbt  und  chronischem  Rbeumatisma?, 
Scropbeinund  Tuberculoso,  bei  primäreii  oder  aecoodi- 
ren  Emihrangsstörangen  nnd  endlidk  bei  StSraafm 
in  den  Fonetionen  des  Nerfenagrstama  mit  Erfolg  ia 
Gebiuoh  gelogen  werden. 

Se«Ii{e«Uen. 

38)  Kabl,  t>«i  UniHi-harilkLe  Jt»l<|uelleut<M  lu  Uidl,  ■■-  S.-j  U.  >a 
•  eo,  B..  D*i  Soolbsd  lloUi»nr«lde  b«i  Oinabrück  (ProvioiHtn 
■DT«!).  Battclit  ak«r  du  Sitow  IBM  na«  1867.  S.  iS  SS. 
«to«  mS  tripslf.  —  4«  LI»»«.  BM  IbU  !■  Olv 

otUrreicb,  Id  topograpUfch  ■  bUtoritch  und  baln«ologi»eii  ■  mtti- 
cinUcb«r  R«i|chBD«.  9.  Aofl,  S.  VI  nnd  87  SS.  -  41)  Riii, 
H.,  Der  Car)tM«  In  I»chl.  1.  Aufl  Wim.  <8)  VoI(<'*<*- 
d«r,  nad  Knonacb  ond  da*  W>h«th«l.  Uudbaca  oad  Mfem 
«r  «•  nwaahOT  Sm  VäMUli.  «.  ntMM.  AaA.  S.  IW  SS. 
Kreotiaeh.  —  41)  Scbnaidar,  UUibcUufM  mm  d*m  tm- 
orte  Beiehanhan.  Balr.  Int.-Bl.  17.  -  44)  Helfft,  Balotslofi- 
■cha  Kxcaraionen  itD  aomnirr  \%''t.  IJ»d  0>>jnh»i:>.n.  li<-ui»h} 
KUntk.  IS.  —  4S)  Sehmitt,  La  mUu«  da  SaUtbrono,  m«  «ni 
chloiw«M  m4I«m<.  0mm«  als.  it  attuhoMB.  V«. »  - 
Ml  Marthal,  Cb.,  OtorrhM  fmliMii,  «itllla  Mnanw  S» 
rorain».  Traltoawnt  bjdromtnfrvt  OttMaM.  tTalon  oM.  4Ci* 

Harhskn  (30)  thoilt  die  Gurerfolge  im  Soolhad 
Rothenfelde  wihrend  der  Jahn  18G6  nnd  1867  wit 

und  fügt  einige  Krankengeschichten  bei,  welche  die 
gute  Wirkung  dw  Bider  in  veracbiedenon  Krankheiten 
eonstatiren. 

ScBKosBB  (43)  theilt  in  einem  Vettnge  die  &• 

gcbnisse  seiner. Thätigkeil  und  einige  Beobachtiin?:cn 
an  Kranken  in  Reiclienball  mit;  am  häufigsten 
kam  der  chronische  Catarrh  der  LufUöhre  und  4si 
flchlnndkopb  snr  Bebandlnngt  weleher,  wenneraieU 
complicirt  ist,  unter  dem  Einflüsse  des  milden  Klima5. 
der  feuchtwarmen  Luft  binnen  wenigen  Wochen  sa 
heilen  pflegt.  Die  Molke  spielt  hierbei  nur  die  BcOs 
efaMB  Nahnngamittds,  Bnhe  ^es  Organa  and  der  6»- 
nujig  der  Gebirgsluft  sind  Hauptbedingimgen  zur  Hei- 
lung. Durch  acht  Jahre  fortgesetzte  Beobacbtuo^ 
und  Erfahrungen  glaubt  sich  S.  berechtigt,  denSili 
anfinstellen,  daaa  alle  «infaohen«  d.  h.  nicht 
?n  einem  allgemeinen  Leiden  in  Beziehung 
stehenden  Uesehwüre  ob  acut  oder  chio- 
nisch  eatarrhalisch,  selbst  bei  InbereaU* 
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ten  Individnen,  bei  welchen  die  Tubcrcn- 
toi«  nicht  fortschreitet,  durch  die  küma- 
liiebe  B«h«ndlaag  b«i  aonit  siiw»rt«nder 

Methode,  vollkommen  heilen,  and  nnr  in 
einzelnen  Fällen  Einathmnngen  von  zer- 
stäubten Flüssigkeiten  (leichte  Aiaan- 
oder  TanninlBcviigeii)  erforderlloh  tiiid. 
B'-'i  vorhandener  Tubcrcnlose  ist  die  Banptanfgabe, 
das  Fortschreiten  derselben  zu  verhindern.  Mit  IIo- 
buQg  der  Ernährung  und  Kräftigung  des  ganzen  Orga- 
akarai  stellt  ilch  taeh  wieder  dar  HeÜtriel»  «in,  and 
S.  sAh  in  Reichenhall  durch  den  Aufenthalt  in  der 
herrlichen  Gebirgsluft  einen  Stillstand  de?  tuberculösen 
Processes  eintreten.  Ferner  liefern  in  ReicbenhaU  das 
Knphytem  und  der  Bron«binloftt«rr1>  dngvoMea 
Contingcnt  von  Kranken.  Die  Gradirluft  bewährt  sich 
bei  reicbiichem  Auswurf  als  Expectorans  andTonicum, 
dabei  wird  der  bekannte  Kräutersaft  als  auflösendes 
littd  mi  dS»  SoolUder  ab  kilillgeode  mnüiet. 
Das  meiste  Gewicht  legt  jedoch  S.  auf  die  unvergleich- 
lich müde  ond  gesoode  Lnft.  Die  comprimirte  Luft 
wendet  S.  nnr  mit  Tweicfat  an  ond  verwirft  sie  ont- 
teUedea  bei  der  Tobercnlose.  Aaiaer  den  Krankhei- 
ten der  Athinnngsorgane  liefert  die  Scrophulosc  die  mei- 
sten Kranken,  bei  welcher  die  kräftige  Soole  die  gfin-> 
^gsten  Resultate  herbeiführt. 

Helpft  (44)  schildert  den  Kurort  Oeynbanten 
und  giebt  hauptsächlich  Aufschhiss  über  dai  neoe  Im 
Jahre  1857  errichtete  Soold  unstbad. 

Die  Soole  befindet  sich  ungefähr  .07  Fuss  uiiti  r  dem 
Niseau  des  aus  dein  Bohrloch  horvorspruiif  lniien  Quellen- 
spte^els,  so  dass  die  ganze  dort  bingcleiteto  Wasäer- 
menge  mit  einer  bedeutenden  Druckkraft  iu  die  Höbe 
ge^ichleudert  wird.  Das  buchst  elegant  eigerichtete  Bade- 
haus  enthält  eine,  mit  einer  Kuppel  versehene  Rotunde, 
in  deren  Mitte  sich  der  Strahl  der  Soole  erhebt  und  auf 
Si-haalcn  niederfallend,  zerstäubt  Rings  um  diese  Ro- 
tunde laufen  die  einzelnen  Cabinette  zum  Auh-  und  Axk- 
kleiden.  Die  Temperatur  der  Luft  in  diesem  Räume 
Mrägt  20,3  -  20,8*  R.,  welche  aus  einem  Gemisch  von 
stmosphäriscbtT  Luft,  Wa.-iscniampf ,  .'<.ii.Ibl,"isrheii  und 
Kohlensäure  besteht,  welche  letztere  iu  ihrer  Quantität 
von  der  EiiUtrSinung.sgrösse  und  -Dauer,  vun  der  Tem- 
peratur der  nmgebenden  T^uft  und  der  Ventilation  ab- 
klagt  und  zwischen  1,7—13  pCt.  variiren  kann.  Diese 
MrSchtliche  Schwankung  des  Kr.hlonsüurf ^oli.iltcs  ist 
ii'X-h  ein  grosser  Ucbcistand  ixii  der  Anwendung  der 
■'^ooldunstbäder ,  weil  sich  nicht  selten  bei  sensibelen 
Kranken  und  Kindern  IntoztcatioctsereclMiiMiigea  eiwt- 
stellen  pflegen.  Bisher  ist  ee  d«a  Dr.  T.ebmtnn  nfeht 
SelunLvii,  diesem  Uebelstande  abzuliclfi  ii.  —  Da  die 
Temperatur  der  gebohrten  Quelle  seit  eiuigcn  Jahren 
>na  2.'>*  bis  auf  23,6  R.  gesonken  ist»  ao  wurde  im 
Jahre  1865  eine  neue  BiArting  vorgenonmien  und  bei 
eitw  Tiefe  ven  1500  Thum  zeigt«  die  aafiiteigende  Quelle 
liereits  eine  Ergiebigkeit  von  4  Kuhikfuss  in  der  Minute 
und  eiue  Temperatur  vwii  23 " ,  so  da.ss  zu  liofTeu  ist, 
dass  hei  einer  Tiefe  von  2500  Fuss  die  Wärme  die 
Höhe  von  26—27*  erreichen  werde,  so  dass  dann  nicht 
die  Erwirmung  der  BSder  durch  Wanerdanpf 
nc^thwr-ridisr  '^«•»in  wird. 

Scfi.MiTT  (4.'))  berichtet  über  das  natronhaltige 

Kochsalawasser  von  Saltzbronn,  welche  im  J. 

1857  enidedii  wutde  bei  Bobnmgen,  welohe  in  der 

Absicht,  eine  grössere  Ausbeute  der  Saline  zu  errei- 
chen, angestellt  wurden,  erwies  sich  aber  zu  schwach, 

J»tir«ib«richl  der  gwaniatM  Ucdleia.  1868.  Bd.  1. 


nm  tn  industriellen  Zwecken  vorthcilhaft  benutzt  zu 
werden.  Die  Temporatar  betragt  13,7°  C.  8ie  eot- 
bOt  im  Litre: 

Kohlensaure  Magnesia     .   .   0,26360  Grm. 
Kohlensaure  IL^erde    .  .  0,0326d  , 
KobleoMi»««  EiMoexydiil   .  0,00485  « 
Schwefelsaure  Magnesia  .   .  0,22990 
Schwefelsaures  Natron    .   .    Ü,lülÖÜ  „ 
.Schwefebaiire  Kalkeide  .  .    2,14490  „ 

Chlomatrium   1.92701  « 

Chiorkalium  0,15164  , 

Kieselerde  0,O07.'.O  , 

Brom  Spuren 

Freie  XMilenainre  .  ♦  .  «  0,24140  in  Yel.  laaCctin. 

4,97385  Grm. 

• 

Die  Quelle  gehSrt  der  Analyse  nach  eigentlich  za 
den  kalten  Schwefelquellen  und  zeigt  eine  grosse  Aehn- 
liebkeit  mit  der  PaTilloa-Onelle  von  Contra^ vUie.  Sie 
hebt  die  Digestion ,  führt  gelinde  ab  und  befördert  die 
Diärese,  daher  wird  sie  häufig  gegen  hartnäckige  Ver- 
stopfung und  bei  gewissen  Fällen  von  Dyspepsie  an- 
gewandL  In  Nleceii-  andBlaaenleiden  kamt  de  gleiA 
günstige  Erfo%e  ioMem,  iHe  die  QoeUeii  TOn  Con« 
trezeTtllc. 

Marchai  (4<'>)  behandelte  mittelstder  alkalischen 
Sooltbermen  von  Mondorf  einen  Fall  von  Otorrhoe 
und  seiopbulöeer  Affectioa  des  Felsenbeine  mit  ginst%em 
Brfb%;  bemeilceosweirth  war  der  barlnlddge  Husten, 
das  Erbrechen,  ohne  dass  die  Respiralionsorgano  oder 
Digestionsorgaue  ctwaü  Abuormei»  däiboteu  und  das 
Aufhören  dieser  ZuföUe  mit  der  Heilung,  so  dass  dadurch 
die  Verbindong  des  H.  aurictüo-temporalis  vom  N.  maxU- 
lerii  infnior  mit  den  N.  vagoa  sUtbrafinden  eebalat. 

IlKMiiiMr. 
a.  Reine  Stablqudleo. 

4T)  Drt etiMnlseh»  KMbclaUn  Wbtt  ih  M§m  4w  Mk. 

T*t  tSST  Im  B&il«  Rrtnars.  8.  Sl  SS.  Beinen.  —  48}  K Hager, 
Subea  «Uirend  der  Sileoo  1S47.  Bayer.  Irttlichee  lat«lllKeni- 
blatt.  10.  —  49)  Beiehsrdt,  CJiealeehe  UatereucbuoK  d— 
OclMn  dar  Haopt^naU«  ra  SMbea.  n«jw.  laMUlgeDtU.  3S. 

b.  Eieensauerlinge 
(eidig«  ialiniiftbe,  laliniaebe  ete.). 

tO)  Peyerlio.  Fr.,  BIppoMMO,  M*m  HaU^MUflo  n4  CwmttM. 
3.  Termehrt«  Ann.  a  XI  «.  ISS  SS.  Wolfaeh.  -  »1)  Hegt* 
wi;,  Ferd.  A  ,  Cadpwe  nnd  eeiiie  MiiifroliinFllrn  2.  Ann.  S. 
ISS  SS.  BteeUo.  —  S3)  V»UBtia«r,  Tbeod.,  Geecbichu, 
■taiMim  Ifcwmnlimi  niaiwlait  UrVjtmMMt  suhl» 
UiK.  Mft  *  lUk^.  AbIriM.  l  Tah.  S.  vni  n.  ist  ea.  n«- 
IIa,  —  S3)  Ro«rl«,  Carl,  DI*  HallqMn««  n  WII4«a««tt  ud 
Ihre  top^gr  v' ■'"'^'eni  geogaosUerhen,  ph^^ixtn^iicbeo  und  ebemi- 
•«bea  VerhäUniKte  ond  ihre  Wirkang  und  Anwendung,  gr.  S.  VII 
n.  lee  SS.  >.  Ann.  Lelptig.  -  54)  Stoeeker,  A..  Dl«  WU- 
«Wgcr  lUaafml^mUan  ub4  Ihr«  BaUkriUta.  8.  t»  BS.  Ilaiaa, 
ItST.  —  SS|  Baae,  V.,  OtolrasMU«.  Ilaladlaa  iaa  arcane«  g<- 
tiiM  iiriBalre*  et  1«  gonit«.  8.  VItl  rl  37S  pp.  Parle.  —  &$)Zle- 
lenirweky,  liieb..  Der  anr«rt  Krjrniea  in  naUafea  nnd  seine 
Kiitwli  Iteluogiperiodcn  im  leUicn  Decenolum.  8.  IV.  88. 
Wie«.  —  Si)  Bakiaana,  Balaaaloglacha  NoUho  ibar  Imaau. 
wemmb.  CamapwBL  18  —  SB)  Oaalai,  aamarqaaa  aar  1'ao- 
Unii  »rdaii»«'  lmirti?ill«t«  ilet  »wunri  ferrigineufcs  de  Forj;e«-l«*' 
^4ux  (Keine  lufiirleut«;  ä»m  qu<li]UM  affecÜOB«  aerviruiet.  8. 
30  pp.  Paria.  —  i9)  Catsella,  Oiueeppe,  La  fonu  aeidnio 
■aratal»-alcailM  «U  8.  CMaiiaa  ta  Vallana  pcaaaa  Borailo.  18. 
mtaia.  —  «Ol  Bajai,  Halaa  oa  Iba  hMha  oT  Mb  IM»  appar 
Bagadi»,  Bvltaariaii«.  Mad.  Ttaaa  aal  Qaa.  Oaibr.  S.  -  «1> 
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Dittaiich,  WirkuDg  der  Kaneuiteimrr  Min«rBli|Dell*.  Bayer. 
IlUelli(.'BI.  23.  :t.  3.V  —  63j  De  lu  fi  ■>  r  1  r,  fils,  Keebercbe* 
t%  Mllra  ia  t'mant«  4m«  mbx  ibumo-niii^ralM  d«  Ba^piV 
tM  d«  Blceit«.  Ott.  01*4.  98.  —  6»  Vis  W«rt  fitar  ^r*aa«s«- 
btd  and  da»  BiiddaM  dM  Dr.  0«r(«llt«rl  4aMllwt  Kita. 

Wo'hciitctir.  S3. 

DitRSCHBR  (47)  thcilt  statistische  Nachrichten  über 
die  Saison  im  Jahre  18G7  im  Bade  Reinerz  mit. 

Er  stellte  (Tcnaiie  nictcorolopi.scho  ßcobachtangen  an, 
die  nurchMrhniliswänne  im  Jlonat  Mai  betrug  8.r>.')"  U., 
im  Juni  11,76"  H..  im  Juli  12.;nt<»  R..  im  Autrust  18,03»  R. 
im  >-.|itemher  10. H-'^"  K.  l»if  uriia.^  S;ii>,,ii  -  i;;4  Tage) 
bestand  an.s  75  .SoiiT(eütaj;cu  i,.').>,Uti  (»Ct.),  25  Kcgeot«gea 
(18,65  pCt.),  ','0  tnllieu  Tafren  (14,74  pCL)  und  14  w- 
inderlicheu  (10,45  pCt.).  Mittlere  Temperatur  der  gan- 
zen Saison;  11,8*.  Bcachtenswerth  iat  die  tabellarische 
Zusaminensfeilung  der  Kranken  nach  Krankbeil,  Alter, 
Oescblecbt  und  Procent^iatz  der  ganzen  Zab'.  Da«  grüsste 
ConUngent  lieferte  die  Luui;eutuberoulose  (16  pCt)»  dann 
Ltmgencatarrh  (13  pCt),  KeiUltopf^t-atarrb,  Magen-  und 
Damratarrb,  Emphysem,  Anaemic  (6  pCL)  n.  9.  w.  Von 
CJ'2  ("iirijä.sten  starben  nur  2  im  Kurorte.  Hei  mililt  m, 
feuchtem  Wetter  sah!;,  in  I-t  Tubercul.ise  liir  bestcu 
Erfolge;  «enal(eine  (iire<'te  Contraindiea'i /i>mi  VDi  haQden, 
liast  «r  diese  Kranken  baden  und  die  laue  Doucbe  g«- 
braucben  von  23  bis  IS«  abirftrts,  um  die  Tlioruinn- 
dun^'en  zu  kräftigen  und  die  Lungen,  au  tiefen  Inapinip 
tioneu  anzuregen. 

KuNoEu  (48)  berichtet  über  die  Sa«on  18G7  in 
Stoben.  Der  grSasteThell derKorgiateUtt anStOran- 
gen  der  Blutmisrluing-.  r-infaclier  Chlorose  ohne 
Complication  liefert  der  Gcbraucli  der  Mineralquelle 
nüt  äbemsebender  Sidierheit  und  Schnelligkeit  die 
gUni endstcn  Erfolge ;  bei  Frauen  in  den  elianeteitodMn 
J.Thrcn  iüt  jedoch  ein  saünisclios  Kiseirftasaer,  wie 
FranzcQsbad,  Elster  U.A.  der  energisch  wirkenden  Ste- 
b«n6r  Qaelle  Toraaddi«!.  K.  empfiehlt  ebenfalls  den  Ge- 
brauch der  StablbSder  bei  Fnucn  während  der  Schwaa- 
gersi'haft,  indem  er  ^tct'?  fiuistigc  Erfolge  für  Mutter 
und  Kind  von  denselben  bcubachiet  hat.  Bei  growcr 
Atonie  der  Terdaanngsorgane  wird  das  8tahl> 
wasser  mit  grossem  Nutzen  angewandt,  während  die 
salini>clicn  Mineralquellen  schwächend  wirken.  Vor- 
zugsweise geeignet  für  den  Gebrauch  Stehens  sind  alle 
diejenigen  Gebirnrattor-ErkrankBOgen  and  Lagcver- 
indeningcn  derselben,  welche  den  Character  der  Ato- 
nie an  sich  tragen,  zumal  wenn  nach  langwierigen 
Leiden  ein  oligätoiscber  Zustand  zorückgebiieben  ist. 
Aatterdera  weiden  alle  Nervenaffectionenf  welcbe  aof 
einer  anämischen  Basis  beruhen,  mit  Krfuig  behandelt 
werden.  Die  Kuranstalttni  sind  in  der  iliiisicht  ver- 
vollkommnet worden,  dass  auch  hier  mitteis  der  neuen 
Erwftnnanganketbode  dieBSder  dordi  nnmittelbar  snatrö- 
mendeBi  hoebgeq[»annten  Waaserdampf  erwirmtwetden. 

Rkk  iiAi;]i[  (49)  in  Jena  hat  den  Ocker  der  ei- 
senhaltigcnHauptquelle  zu  Stehen  nnteraacht 
und  fand  in  I0,0f>0  Grauiiacs  Ocker : 

Unlöslicher  Thon  und  Sand  1,211  Grm.  --  12,1  pCL 

Lösliche  Kieselfläur»    ,   .  0,401  ,  --  4,0  „ 

Thonordo   0.081  ,  =  0,8  , 

Biaenoxyd   6,H22  „  £=;63,9  „ 

Eiaenoxjdul   0,094  ,  =  0,9  , 

Kalkerde   0,170  ,  =  1,7  , 

Mo-iKMa   0.104  ,  ^   1,0  . 

Schwetebäure     ....  0,1084  ,  =:  1,1  , 


Ausserdem  wurden  Kupfer  und  Arseuils  nachgewie- 
sen. Die  Ablagerongen  der  Stcbeucr  Kiücnquellea  stim- 
men, auderen  Analysen  zufolge,  mit  der  Miarhunp  <itt 
Ockers  anderer  Ki-icnqucllen  namentlich  auch  im  Gehx'f 
des  Arseniks  mit  der  des  Stolieiir-r  vnlliv'  i*b.">jiu. 

Uebcr  den  Kurort  Rippoldsau  (50)  seine  Heil- 
quellen und  K urmittel hatFKTEULI^eine sebrem- 
pfddenawertbeSdiriftgelieiBrt,  In  welcher  er  dielopo- 
graphie  des  Kurorts ,  seine  Gescliichte  und  phyriologi- 
scbcn  and  therapeutischen  Wirkungen  der  üeilqad> 
Icn  und  Krankheiten ,  in  weldien  dieselben  mit  Er- 
folg angewandt  werden,  die  Teehaik  des  Gebraacbs 
der!?e!beii  klar  und  fasslich  zusammengestellt  hat.  Von 
den  drei  zu  Ueilzweckca  benutzten  erdig-Mlioiicbeo 
EisensEnerlingen  ist  die  Joseph sq  n eile  anreid. 
stcn  an  Glaubersalz,  bei  geringerem  Eisengehalt,  wäh- 
rend die  Leopolds-  und  W e  ii  z  e  I  s q  u e  1 1  c ,  beson- 
ders letalere,  weit  reicher  an  Eisen  sind  bei  geringe- 
rem  Satagebalt.  Unter  den  dentaehen  Mfneralqaelko 
sind  die  Qnellen  von  Pyrmont  und  Dribui^  ihnen  aa 
die  Seite  zn  stellen,  jedoch  enthalten  letztere  Glauber- 
und Bittcrsab  in  fast  gleichem  Verhältnisse  und  groM 
Hangen  schwefelsaurer  Kalkerde,  wfbrend  ffieQflflUca 
von  Rippoldsau  an  kohlensaurer  Kalkerdo  reich  sind. 

Eine  sehr  I<'>!irreiclie  Arbeit  über  die  Wirkungen  dff 
Pyrmonter  Eisen  Wässer  erhielten  wirvon  V'AUüf- 
TtSKR  (5-2).  Die  beiden  toStahlUdera  benntstenQualks 
der  Brodelbrunnen  und  die  Ilelenenqnelle 
wurden  neu  gefasst  und  nach  der  Analyse  vonFnK^^KMrs 
stellte  sich  heraus ,  dass  die  obigen  Pyrmonu  reicbtr 
an  Kohlenstnre  sind,  wie  die  Drlborger  Qaelle  uod  ifie 
Pyrmonter  Trinkquelle.  Die  Badewannen  sind  von 
Stein  und  die  Erwärmung: gcschielit  naoli  d'-rSt  hv.  .^nz'- 
scbon  Methude  innerhalb  der  Wunne  üurcli  hci»se 
Dimpfe. 

Cudowa  und  seine  Mineralquellen  w-rlra 
von  Nkstwio  (51)  in  ITinsirht  auf  die  kliinaiiichcn 
Verhiiitnisse,  die  physischen  und  cheniiscbeu  Eigea- 
Schäften  der  Hinenlqaellen,  ihrer  "Wirknugen  im  AQ- 
gomeinen  und  dtr  einzelnen  Bostand'heile,  yowie  in 
Ptelnff  der  Art  des  Gebrauchs  einer  ausfübriichea 
Seinlderuiig  unterworfen.  Die  Mineralquellen  z«idi- 
nen  sich  durch  den  grossen  Oehalt  an  kehlensaarem 
Natron,  ?ch\veft  l5(aurem  Natron  neigen  den  beträcht- 
lichen Mengen  von  kohlensaurem  Eiscnoxydul  nnd 
freier  Kohlensäure  aus.  Es  vereinigt  also  die  Wirkung 
der  alkallsehen,  anflüaend«»  Viaaer  mit  denen  der  tonid- 
rendcn  ;  es  löst  im  Kreise  der  Reproduction  organische 
Ablagerungen  leichteren  Grades,  verbosaert  die  Säfle- 
uiasse  im  Allgemeinen  und  steigert  ala  TOfuconi, 
dnreh  Herstellang  eines  normalen,  plasttaeheo  Blutes, 
die  allgcmf^ine  l<!ncrgie  der  Functionen,  socnndSr 
des  Nervensystems.  —  Die  Mineralt^uellen  mit  ibrea 
Complex  an  Wohn-  und  Badehlnaem  haben  leider  ia 
den  letzten  Jahrzehnten  vielfach  ihre  Besitzer  geweehr 
seit,  so  dass  erst  alhn:il!!;  die  erforderlichen  Verbesse- 
rungen ausgeführt  werden  konnten.  Seit  dem  Jahre  iSCi 
M  das  Bad  Elgenthnm  des  Frbm.  ton  OrrBiimniT. 

Rl:uMA^N  (57)  in  Daigerlocb  giebt  über  den  Kur- 
ort Imnau  einen  ansffihrlichen  Bericht  in  Betreff  der 
Geschichte  des  Badeortes,  der  erslon  Badearzte,  des 
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aUo»«Üg«a  Aufblübens  desselben.  Der  jetzige  Besitzer 
bfliMcb^  neu«  ebeanMh«  AtaSjtea  d«r  venditode- 
MD  Qadl«ii  «ifertigen  sn  latien. 

Die  Quelle-  X".  4,  welche  in  diesem  Jatiro  analysirl 
vonie,  tMt  eine  mitttobtarkc  Stahlqtirllp  mit  bedeutendem 
behalte  an  Kohlensäure  bei  Tcrliältin>MiKL>.sig  jtcrin^ereia 
Gchalto  an  löslirhen  Sakeu.  lu  IG  Unzen  cntbiJt  sie 
12,3686  Gr.  doppeltkohlensaure  Kalkerde,  0,48581  Gr. 
doppellk'  li'ousiiurc  M;i;,Mioi;t,  0,r'5jJ54  Gr.  si  li\sfM^anr-.- 
Mai^aesia  und  Ü,174G7  Gr.  doppcItkohlcnwauroH  Ki.<>enoxy- 
dul  al«  Ilauptbestandtheile;  ferner  in  1  \  ol.  Wa&^cr 
1,069  Vol.  freie  Kohleni^äure  und  0,'27'2  Vol.  balbgebun- 
dene.  Da  diese  Quelle  ärmer  an  Kisen  als  (!{©  Caspar- 
u-j  i  Für>toU'iuelIe  ist,  so  benutzt  sie  K.  zur  Aliimi' iir 
bvi  Krauken,  die  zu  Con^estionea  peuei^'t  siml,  uameut- 
lieb  rach  bei  Kindern.  Da  bei  der  zunehmenden  Fm« 
qoepz  das  aus  dem  Eydiacbtfaale  nach  den  B&dem  tu« 
Röhrte  HineralwaMwr  nicht  mehr  ausreichte,  Hess  der 
ßesititr  hinter  dem  H:idehau-f  im  .lalire  1865  eine  neue 
(Quelle  erbulireu,  «ekha  uovh  reu  her  an  kohlensaurem 
Eisenoxydul  iat  als  die  Casparquclle.  In  6  Badckabi- 
aetUa  befinden  sieb  Doucbebider  und  das  Harzdampf- 
had  aus  dem  Dampfe  des  Kiefemadeldeeoctes.  Aueh 
sind  Einrirlihuicon  7.n  Spritz-,  Regen-  nnd  Sfiirzbriilern 
Torhaudeu,  äowie  i?pritz-,  Regen-  und  .Strahidoucheu  zu 
kalten  oder  warmen  Injectionen  in  die  weiblichen  Geni- 
talien. Das  grösaeitt  Contiagenl;  der  Kurgaste  bildet 
das  «stiebe  OescUecbt,  »ber  aueb  viele  Hypochoa- 
dristeo,  jüngere  Männer  durch  Gci-;tcs,instreTi?nn'.r<?n, 
tcverluste  gc:>chwächt,  gebrauchen  die  Quellen  uiil  LrfuJg. 
Scbwangero  Frauen  mit  schwächlicher  Cou.stitutiuu  bei 
Neigung  zu  Abortus  liess  IL  die  Quell«  Mo.  6,  welche 
kein  BisBB  «nthilt  mit  Brfolf  trinben.  Bleicbsacbt  nnd 
liiutarmuth  sind  unter  den  KrankLoitcti  in  Imnau  am 
meisten  vertreten,  bei  welchen  U.  ebenfalU  vor  dem 
unvorsichtigen  OcbiwidM  der  Bidar  und  der  Trinkitor 
»amt, 

Dtrrßlucu  (Gl)  in  München  TeruffentlicLt  einen 
grösseren  Aufuts  Aber  die  physiologische  und 
therapeatiscbe  Wiricnnif  der  Rosenheimer 

31"  1 "  r  fi  1  ij  II  ei  l  e  auf  den  mcnsrhliclio»  Organismus, 
ikr  Analyse  des  Prof.  iiucuMUt  zufolge  enthält  die 
Quelle  in  16  Unsen: 

Kohlensaures  Kisoudxydui  .    .    .    Ü,Ü574  Gr. 
Kohlensäure  Kaikordo    p    .    .    .  1,7.')47 
Kohlensaure  Maguesia    .    .   .    .  0,I6.')1 
Kohlensaures  Natron     ....  0,1784 

Schwefelsaures  Kali  0,092« 

Si  hwefei saures  Natron    ....  0,0246 
llurnu>>:mre,   tliclL-t  an  Ammoniak, 

theiU  an  ^li^ncäia  gebunden  .   0,1728  , 
AiMoniik  (Ammoniumoxyd)  an 

Hufflussäure  gebunden  .  .  .  0,04.'>9  , 
Mapesia  an  Tlumussäure  gebunden   0,1773  « 

Th'.iioril..  0,0008  , 

iu  s.  1,  r  le   ,    0^597  , 

Chlornatrium,  kohlensaures  LitUon» 

pboepborsanre  Kaltcerde  .  •  *  Spuren 

2,7371  Gr.' 

KeUensiur«    .......  49,853  CuUl-Ctm.  = 

i?fM0Cubik-ZolI. 

Scbwefelwasserstoffgas   ....  0,0ü7  Cubik-Ctm.  ^ 

0,017  Cabik-ZolL 

Das  Wasser  gehört  mithin  den  ^^chwachen  crditr- 
alka  litt  eben  (hu  mus  sauren?}  Eisen  wässern.  Der 
l'urort  liegt  1366  Par.  Fuss  über  dem  Meeresspiegel,  frei, 
>Q  reizender  Gegend  und  inmitten  einer  herrlichen  Ve- 
zetotleii.  Was  die  Tampmtnr  der  I<afk  anbelangt,  so 
betrug  das  Monaismitte)  im  Jabre  1865;  14,1*  R.;  1866: 
^fi'i  mi:  10^«  K. 


Nach  einer  langen  Abhandlung  über  die  physioln- 
giscben  Wirkungen  des  inoerlichcn  Gebrauchs  und  der 
Bäder  mit  vfeleii  Venoehen  an  Gesunden,  tabellai- 
risclifii  Zijsamrncnstcllungcn  der  Resultate  derselben, 
welche  nichts  Mcues  enthält,  stellt  D.  die  Indicationen 
maaimnen,  weldie  bei  Terwdmnig  des  IDnerilwanNS 
maassgebend  sind.  In  der  Vorbesserung  der  Blat- 
mischung,  Beschränkung  der  Ab*  und  Ausscbeidangen 
nnd  Uebung  der  Innervation  besteht  die  iicilwirkung 
dessdben,  daher  an  Anaenie,  Scropbolee»  und  «llcik 
auf  anuniiä  lier  Basis  bembenden  Knakheiieii  Lei- 
dende Ilülfo  ßnden. 

BaY£s  (Go)  schildert  den  Kurort  St.  Moritz 
im  Ober*£sgadiD,  sdne  UinatisBlMii  Verblli* 
niaae,  Ungsbon^,  AnsUfi^  ohne  etwas  Kenes  m 
bieten. 

Dk  LA  Gaiu)E  (G2)  legt  ein  grosses  Gewicht  auf 
den  Oehalt  an  Arsenllc  in  den  Thermen  von 

Bngnires  de  Bigorre,  welche  keinen  Schwcfol- 
wasaiM«t(.fr  enthalten  und  dennoch  sehr  gute  Erfolge 
bei  lUuuäccUonen  lieferten.  Besonders  zeichnet  sich 
die  Qnelle  Ton  Balles«  im  nördUdien  Winltel  des 
Kurorts  gelegen,  durch  seinen  Arsenikgehalt  aus. 
Das  I.itre  enthalt  (),ix )(>'.)  Arsenik  oder  (M>U3  arsenik- 
saure iwalkerde.  Ganz  besonders  bewabrcu  sie  sich 
bei  neiTlSsen  Alfeetionen  und  Hantkrankheiten  und 
werden  innerlich  und  in  Bädern  angewandt;  denn 
D.  O.sohreibtdlese  Wirkung  allein  dem  Ai8enik(?)s<*). 

Erdige  liMnlvaiser. 

61)  Bok4«a,  StMUca  Sbtr  LipptprloK*  in  d«r  SibMa  It^S  tt.  tSSI. 

8.  30  SS,  -  Cb,  I'crKfIbc,  U«b«r  dt»  B»d  I.i[>p«pn"«''  '«> 
W*npti«l«n  »U  Ku<:Juitclit  auf  Minca  Warth  Id  <t«r  l'bibisU' 
Atlr.  lBt«ll.-BI.  13.  —  C6)  Fischer,  W.  (Blb«rr«l(ll,  Dl*  Ueil- 
qucUea  <n  Up^^ag«  lo  WMlpbal«a.  Bnma^nSrailleht  llillkal> 
lao|c*a  Sbar  den«  Wlrkaataa  M  LMCtakraaklMttra  «U.  Dritt* 
▼»rb«»««ru  Aun».;f.  i^.  i'J  8S.  Rcrilo.  —  r'cr«r!l>«,  All 

(CBivine  Bfriclile  über  dl»  im  Jkhrc  1S67  mal  Suaok'^'ini  uarh 
daai  Curort*  LtppcpHng*  gebcodeD  Uilltal'i.  Ueuttrho  Kl  in.  IS 
.—  SS)  Uaarltaf,  B«d  Ufpi^mf  umd  lualbad.  AUg.  hala*«- 
lat«  ZK.  It.  HaL  —  et)  Ma«ll*r,  Ad.,  DI«  Wlrkaaiu  d«t 
Thirnifn  vno  Wcixonbur«  {C«nl  <ti  B.  m  )  8.  IV  u.  SS.  Mit 
i  SMInUfHn,    Btm.  —  70>  Bapporti  lor  la  »ourc«  Noguirr  et 


nmm     SL  VaUiar.  Batt.  M  FAea«.  *t  aM.  XIXUL 

RoHDRN  (64)  beklagt  in  seinen  Studien  über 
Lippspringe,  dass  dio  Knr  daselbst  so  Wenige  ge- 
brauchen, welche  nicht  direct  müssen,  und  sehr  Viele 
erst,  wenn  sie  die  Reihe  der  amfisanteren  Snrorte  ev^ 

sdiopft  haben.  Ausser  chroni.scbcn  I.ungenkrankhei- 
ten  bieten  aber  idiopathische  Nervenkrankheiten  mit 
erhöhter  Sensibilität  und  Gastroduodenalcatarrhe  ein 


•)  Die  französischen  Aerrfo  bcr^n  bekanntlich  ein 
grosses  Gewicht  auf  <len  in  den  Mineralquellen  enthal- 
tenen Ar.sL-aik  und  stollrti  so^ar  fine  cipeue  Klasse 
solcher  Miueralw&sser  auf.  Bierber  zählen  sie  z.  B.: 

Menge  der  festen  Menge  des  artenik- 

Bestandtheilo.  sauren  Nutrons. 

La  Bourboule    .   .    6,^7.5  Gr».  0,014  urm. 

Vichy  9,16.5    ,  0,003  , 

Busstmg  ....    1.486    .  0,002  , 

ßagairei  de  Bigorre    S,558    «  0,0003  , 

Mont-Dore    .   .   .    2,080    ,  0,0009  , 

FlombiÄres    .   .   .    0,2^3    «  0,0OU6  , 

5f 
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reiches  Feld  der  Beobacbtnngen  für  dio  Aerzte.  Die 
cbrouiscben  Pneumonieen,  die  verkäseodeo  acaten 
PoeamoDieen,  die  aaf  die  Alveolen  sich  fortpflameii- 
den  Bronehialeatarrlw  fisdra  hi«  ihre  HaUmtg.  Dis 
Allgemeinbcfindon  bessert  sieh  und  in  weit  vorge- 
scbrittenon  Fällen  nimmt  der  Catarrh  ab  und  nach 
EBminiäon  der  krankhaften  AossehviUnngien  erfolgt 
Vernarbnng  and  Wicderhersteliong  der  Fonotloitt- 
fShi^'kf^i*  Man  hat  dem  Mineralwasser  vorgeworfen, 
es  befördere  die  Erweichong  in  der  Tabercaloaa  wid 
B.  Iwobvditete  aaeh  tn  den  ersten  Soeben  der  Cor 
eine  Zunahme  des  Aaswurfs  unter  Erleichterung  der 
Kranken,  die  Anzalil  der  elastischen  Fasern  steigert 
rieb,  aber  nach  kürzerer  oder  längerer  Dauer  nimmt 
der  Aaiwmf  tb  nnd  hfirt  dum  gms  anf,  wibrend  nun 
bei  d«r  Anscoltation  dai  taockene  amphorische  Atbmen 
der  vernarbenden  Cavcmen  hört.  —  Ganx  besonders 
hervorzuheben  ist  die  Wirkung  des  Minecalwasscrs, 
Morgens  getmnken,  anf  dte  Expeetoratieo,  wobei  die 
Temperatur  (17"'  und  das  Slifkgas  sich  wahrschein» 
lieh  botboiligen  nnd  die  geringe  Menge  an  Kohlensäure, 
durch  welche  kein  Coogestivzuatand  zu  den  Langen 
XQ  befärehten  stobt.  -  Eine  niebt  tv  nntersoUtiende 
Beihälfe  erwächst  dem  Arzte ,  sowohl  in  Lungen-  M 
wie  in  einzelnen  Nervenkrankheiten  durch  die  In- 
haiatioos-Anstaiten  und  die  Bäder,  da  eine 
sweekoiissige  Betbltigung  der  KniiAiBetfon  todi  bei 
den  meisten  Lungenkranken  sehr  heilsam  ist.  R.  lässt 
in  den  verschiedenen  Würmcabstufungen  baden  nnd 
abreiben,  ohne  je  nacbtheilige  Folgen  beobachtet  n 
baben.  R.  erklirt  sieh  bier  gegen  die  weiten  Beiaett 
der  Phthisiker  nach  klimatischen  Kurorten,  indem 
häufig  dnrch  einen  mehrwochentlichen  Landauf- 
enthalt, ohne  erschöpfende  Thätigkeit,  bei  kräf- 
tiger gesondtr  Kost  gani  gfinstige  BesoUtt»  «i^ett 
werdem. 

FncHRB  (66)  stellt  in  einer  Ueinen  Bioeblira  Allee 

das  zusammen,  was  dem  Kurgast  beim  inneren  Gebrauch 
der  Mineralquellen,  der  Inhalationen  zu  wissen  erforder- 
Keh  ist.  Zu  den  Krankheiten,  die  für  Lippspringe 
indicirt  sind,  siblt  er:  1)  die  Entsflndnngen  im  Be- 
reiche der  Respirationsorgane,  2)  die  Hypcrnmicen  der 
Untorloibsorgane,  d)  Floride  and  chronische  Lungen- 
tnbercnlose. 

fiöRUNc  (GS)  sucht  die  Aerzte  über  die  Diffe- 
renspnnkte  iwiscben  den  Hinertlqaellen 
von  Paderborn  (Insetbnd)  nnd  Lippspringe 
aoftakUren. 

Das  Wasser  von  Lippsprini^e  17<>  R.  wann,  enfc- 
hSlt  iu  16  Uuzen  nach  Trof.  Stöckhardt: 


Scbwffebaores  Natron  .  . 

Schwefelsaure  Kallicrde  .  . 
Chlormaf^esiuui    .    .    .  . 

Chlomatrium  

Kohlensaure  Kalkerd«  .  . 
Kohlensaure  Magnesia  .  . 
Kohicusaures  EisoDoxydui  . 

Kieselerde  

Mangsnosjdol,  Kali,  oigan. 


Stoffs 


6,5060  Or. 

6,3114  „ 
1,7802  n 
0,2503  , 
3,1995  , 
0,3888  „ 
0,1113  „ 
0,0448  . 
Spuren. 

lM640Or. 


An  gasigen  fiostandtheilen : 

KohlenssTires  Gas   5,40  Cubik  ZoU. 
Stii:kjt..FLraa   .    .    1,69  , 
Sauerstoffgas  .   ,  0,29  , 

7,20  Cabik-ZdlL 

Das  luselbad  14^  S.  irann,  entbilt  aaeb  ProitHar 

Carius: 

Doppeltkohlensante  Ealkerde .  .  .  8,4B40Gr. 

Doppeltkobleosaure  Magnesia .    .    .  0,4280  , 

Doppeltkohlensaures  Eiseuoiydul    .  0,0350  , 

DoppeUkuhhrü>a!irc.s    Man^'ano.xytlul  0,0059  , 

Dreibasiacb  pbosphorsaure  Kalkerde  0,00iG  , 

Schwefelsaure  Kalkerde    ....  0,8SM  „ 

Schwefelsaure  Daryterde    ....  0.0004  . 

Chlorcakiuiu   O.iK'iü  , 

Chloraatrium  :)SJ-2'Mi  . 

Cblorkaliom   0,2240  , 

Chtoililbhm   0,0007  , 

Tbonerde  »  0,0070  , 

11,1 126  Gr. 

An  gasigen  BestandtbsQen: 

Kohlensäure    .    .    1.573  Cubik-ZolL 
Stickstoägas   .   .    0,73Ü  , 
Sauerstoff  gas  .  ,  0,121  , 

2,433  Cnbik-ZoU. 

100  Cttbik-Zoll  Lippspringer  Waaser  entlialMffi 
naeb  Biaeboff: 

Kohlensaures  Gas  16,17  Cubik-ZoN. 
Stickstollgas   .   .   4,40  « 
Sanantoffgas  .  .  OJtö  ^ 

21,12  Cuhik  Zoll. 

Das  aus  den  Quellen  ausströmende  Gas  besteht  ia 
100  IlMiiea  in  Lippapringe  aas: 

Kohlensaurem  Gas   14,90  Tbeila. 
Stickstoffgas  .   .   82,44  , 
SanerstoCgaa     .  8,66 

100,00  Thcile. 

Das  aus  dorn  Inselbade  ausätrüuieude  nach  Ct- 
riua  aus: 

Kohlensaurem  Gas    2,90  Theüe. 
StickstuffKa;,  .    .  90,36 
Sanarstoll^as  l<.T4  , 

lOO.'tO  Tbi-]h. 

Bei  Vergleif-hnng  beider  Quellen  springt  sofart  me 
^Tosse  Versclii«  tciilioit  in  die  Augen.  Der  Gehalt  w 
Krden  ist  in  der  Lippspringer  Quelle  bedautend;  da» 
kommt  eine  wirksame  Moigs  Olauberaali  und  «ia» 

nicht  uubf^  lriitonde  Menge  Eisen.  Das  In ';e!bad  enthält 
gtMingere  ileugen  Erdsalzo,  statt  des  Glaubersalzes  Kocb- 
sals  und  der  Eissngebalt  ist  gering. 

Die  Quelle  in  Lippspringe  ist  eine  erdig-sali- 
nischeQuello  mit  Eisengehalt,  die  des Inselbadei 
eine  erdig-marlatische.  Erstere  regt  alle  Se« and 
Excretionen  kräftig  an,  namentlich  die  Thätigkeit  der 
Unterleib?!orgfine.  Beide  Quellen  befördern  dto  Eipec> 
toration  tind  fördern  die  Verdauang. 

IKe  Lippspringer  Quelle  ist  rdeher  an  Gawo, 
welche  im  Wasser  selbst  enthalten  sind,  dagcgea 
strömt  das  Inselbad  weit  mehr  Ca.«?  aus;  au.'?  dem  Wasser 
von  Lippspringe  entweicht  mehr  Kohleosäuref  weniger 
Stldcslol^  nnd  Sanwstol^  als  ans  dem  des  Insel- 
badee.  Die  Wirkungen  der  Inhalationen  in  Lipp- 
springe sind  unsicher  nnd  treten  oft  gar  nicht  efo. 
Die  Kranken  leiden  oft  in  Folge  des  starken  Kohleo- 
sloregebalto  an  Kopfacbmen. 

"Was  die  Tuberkelkranken  anbelangt,  so  ge- 
bSren  eolcbe  mit  rorwaltend  arterieiler  CoostitotioB 
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nach  dem  Tnsflbade,  solche  mit  rein  oder  vorwaltend 
veoMer  Constitation  nach  Lippspringe.  -  Von  den  an 
ehroniieher  Bronehitli  Leidenden  paesen  ffir 
Uppiq>ringe  diejenigen,  bei  weleben  sngleieh  Plethora 
abdominalis  vorhanden.  Asthmatiker,  deren  Leiden 
mit  «hrooischer  BroncbiUsondUnterleibsstockangenaa- 
munenhingt ,  sende  man  naeih  l/ippspringe,  natli 
Paderborn  dagegen  Kranke  nifc  trockenem  Catarrh.  - 
Bei  chronischer  croop5scr  Pneumonie,  die  allmSlig  zu 
Vetsehrompfong  der  LongenzeUen,  broncliieetatisoben 
RShloi  vttd  Einrfnken  d«a  Thorax  f Ohrt)  kHiinen  beide 
QuL'IIen  onipfohlon  werden,  so  lange  das  Herz  und 
die  Leber  noch  nicht  ergriffen  sind.  Pleuriti.schc 
Exsudate  pflegen  bei  guten  Kräften,  and  wenn 
kehie  Tnberenloie  verhanden,  reeorbirl  m  werden. 
II.  sah  vom  Oebianch  der  varmen  und  kidten  Bäder 
in  der  Ilystcrie,  wo  sie  mit  spastischen  oder  nenral- 
gischen  Beschwerden  verbunden  ist,  and  bei  arterieller 
Bi^  aehr  gnto  Erfolge. 

Schvcfdwiiier« 

71)  G  rao  dt  <1  i  r  r .  l^.  Bad  Koundorf.  Phjtioloffitcb,  cfa«m<Mb  and 
BMUciniacb.  2.  AafUg«.  Beiliii.  —  *9)  Fonlan.  Rt<ix  ■nlfarcn- 
M  ■■tarclles.  D«  l«nr*  cfftta  ph]r(ielo|ctquM  rl  d^na  If  ■  prinri- 

9«lN  afpUaailoM  ifetnytatttiM.  Pirit.  —  U)  G«rrigoB,  Lm 
•m  tMnMto«  *«mn«uM  <m  Pyrfafat.  Ohl  h«M«n.  «9.  — 

741  I.lpport.  H,  rin  Kjrumiontiujf  durch  dl«  Pj  r.rniI*iiISiid«r. 
Barl.  kUu.  WüclieastUr,  »j,  36.  37.  —  7i)  Lruilct,  I'e«  effn» 
IobMUU  et  ilolgD^i  d«4  Ruix-Bonntt  «Uu«  le  Irkitunrnt  dr» 
aatMtiM  U  »Mii.  ThiM.  Pari*.  1861.  —  76)  Ders«lb«, 
n«  tlM  InMato  «t  MtHfUt  da«  BauuBoaiiM  tei«  la  tnli«' 
mnt  it  ta  ptMklalt  palmoDBlrat  Oaa.  d»a  hApH.  Ho.  ST.  59.  — 
TT)  Bardanav«,  J.  J  ,  Aptr^n  aar  !«•  «•oz  miniraU«  da  Caa- 

lor"H.  Ttiesr.  l  iflj  lf">T.  -  78;  l' i;  r  j  .  Du  rüle  des  c»ux  ml- 
atrale«  lulfaraiMM  daai  la  traitcatat  dJi  maUdici  t<a<ri*iiDci. 
«am.  d*  bM.  4*  npida— i.  Jute  —  TS)  Boatar,  Aelilll«, 
lltliw  MHT  la  aNiMt  «raaMa-Ia«  BaiDi.  S.  T7  »».  lla«ipalUar. 

10)  Forn<,  AmUla.laa.Valaa.  Toporrapbia  atanmateleid«.  Indlca. 
(l«ot  th»T«pei  tiquo»  lO.  f.7  pp.  l'»ri«  H 1 )  11  «r  r  i  r  h  ,  J  n  »  .  f)iT 
Caron  Baden  in  Ni«clcrö«t«rT«lcti.  Uit  «isar  lith.  Kart«  o.  1  l'laa. 
}.  Trrb.  Ann.  16.  tV  u.  tS8  SS.  Baden.  ~  8k)  H  o  i  ntma  y  r, 
Baricht  «bar  d«  k.  Mlaacalbad  HAhiMtadt.  (aaUaa  IHW 
laML-m.  a.  —  SS)  Bnakaar,  l.  4.,  Cbamlaeha  üaiafaaaaaac 
<\-:%  Wimiara  der  Sehvefalquall«  im  .\ilniu  Btir.  SrxÜ.  Inlell.- 
BI.  30.    ( Sltxnngalier.  drr  balr.  Aead.  der  Witeentcb.    I.  3.)  — 

11)  Werber.  A  .  liiiii.  rkuD^^en  über  daj  Bad  Krhlntnach.  Deot. 

«cba  BJin.  33.  —  »ij  ll«|ar'AaraDa,  BalBMl«(laafea  RalM 
tat  SpiiMaaar  IBSr.  Oarali*!,  CInaiairatd.  Hcfcgan.  Haauclia 

KU«,  3t,  31.  "if-.  n«.  «^(l-  tli-jd,  Da5  .s>h».frin«rt  I,.nL--ii 
brfiekcn  Im  Gfüs»bcnogtliuu>«  Dadeü.  WiirtiemLi  Curr.  Hl.  13.  — 
VT)  Berhamp,  Analfte  de«  eaus  anlfnraiiü'-«  Hrt  Fninadr*.  Moot- 
VMn  tiM.  A«4i.  —  ISl  Da  Luea,  iUrbarcbea  cbialqaaa  at 
tUiafaati^aaa  aar  l*aaa  ilMraiala  da  la  aallatara  da  Taaaaalaa 
C«aipt.  read,  de  l'Acad.  iuaper.  dea  «rieiirea.  LWII.  II.  — 
89)  Snirno«,  8.,  NolUa  aar  tta  aaai  alniialea  do  Caucaae. 
18.  40  pv.  Paria. 

GAHaiGoo  (7.3)  liefert  einen  grösseren  Aofsatz  über 
die  Thermen  der  PyrcnSen,  indem  er  berichtet 
aber  die  an  Jedem  Curorto  befindiioliea  Heilmittel,  da 
jede  Quelle  ihn  SpeeiaUtIt  heritit  G.  theHt  die 
Thermen  in  die  Grappe  der  Qatliehen«  welche  starle 
alkalisch  sind  und  nnr  geringe  Mengen  Schwefel  ent- 
halten. Die  Quellen  sind  so  Tersebiedenartig  zusam- 
BWOfeaetatidaBaneilcbkeineCenenrronsinnMehen  Im 
Stande  sind.  1.  Die  üstlichcn  verdanken  ihrOD  grossen 
Qehilt  an  Allulien  dem  kieselsanien  Natniinnd  einer 


geringen  Menge  Schwefelalkalien;  sie  wi  r  l  n  daher 
mit  Erfolg  l)ei  Aifeotionen  der  Hamwerkzeage,  Gdcht, 
rhennaliMliai  Hanäinuihhetten,  welche  ildi  In  Felge 
einer  jütischen  Diathese  entwickeln,  in  Oebraneh 
gezogen.  2.  Ax  zeichnet  sicli  besonders  durch  bedeu- 
tende Mengen  an  Alkalien  aus  und  leistet  daher  bei 
rhenmatiMhen  nnd  berpetitchen  AlTeetionen  gnto 
Dienste.  3.  In  Bagnöros  de  Lucbon  sind  die  In- 
halationen von  bedeutender  Heilkraft,  sie  enthalten 
eine  geringe  Menge  von  Alkalien,  bedeutende  Mengen 
SdiwBfel.  4.  Caatereta  verdankt  seinen  Bnf  den 
günstigen  Erfolgen  bei  .\ffoctioneft  der  Lungen-  und 
Krlilknpfsschieimhaut.  T).  Bareges  trägt  zur  Heilung 
von  Wunden  bei.  G.  Saint-äanveur  wirkt  beruh!- 
gendnnd  todflrendbeinervfieenAffMtionen.  7.  Eanz 
Bennos  ist  bekannt  dorch  seine  günstigen  Erfolge 
bei  Lnngenkrankheiten.  Wir  können  hier  nicht  näher 
auf  die  Besebreibang  der  einzelnen  Carorte  mit  ihren 
Etabliaaements  nnd  die  kiitiaehen  Bemerfcnngen  Q.*i 
fiber  die  TencMedenen  teehniMhen  Veinehtnngett 
eingehen. 

LipPKBT (74)  hat  einen  Excursionszng  durch 
die  Pyrenäenbäder  gemacht  and  taerst  Bag* 
nftrea  de  Lachen  bMoeht,  mit  mildem,  aber  sehr 
veränderlichem  Klima.  Regen,  Gewitter  und  Stürme 
kommen  häufig  vor,  während  im  Sommer  die  Mittags- 
Btanden  sehr  heiss  sind,  bei  sehr  kühlen  Abend«!  nnd 
Ifecgea.  In  lieblieben  Luchon  befindet  sieh  an  Ende 
einer  schönen,  durch  alte  LindenbSume  gegen  die 
Sonne  geschützten,  mit  zahlreichen  Villen  und  Uötels 
besetzten  All^e  d'EUgnr  daa  mit  ^er  ndt  Fresken 
geschmückten  Vorhalle  versehene  Etablissem  1 1  fiir 
die  Bäder.  48  Quellen,  hieher  geleitet  and  gefasst, 
werden  zu  medicinischen  Zwecken  benutzt. 

Für  die  äusure  Anwendung  des  Minerdwasaeie  be- 

•«itzt  das  Kial'Iis.setnent  sehr  vollkommene  Einricbt\mgen: 
so  ausser  zahlreichen  gutgepflegten  B&decabineta  aocb 
gröSMr«  Harmorpisciaen,  in  deren  35°  C.  (28*  K.) 
wannem  Wasser  die  Kranken  bis  zu  einer  Stande 
verweilen;  dann  grosse  Schwimmbassins,  deren  Wasser 
durch  seiiio  Siiufte  8chlciuiit:e  TkscLaffenbeit  in  Folge 
des  starken  üelialts  au  Bnre^ine,  dem  fast  in  allen  Py- 
ren&entbermen  so  zahlreicb  vorkommenden  microscopi- 
schea  Cliampigaon,  den  Jünuken  inasent  zusagt;  auf- 
steigende  Doucben  fSr  grantilose  Uterasaffeelionen,  so  wie 
die  in  ilit-  timi.-i  ho  P.ndrpiaxi^  noch  durchaus  nicht  hin- 
reichend üiügetulirten  Doucli«»  tkossaises,  die  einen  bald 
varmen,  bald  kalten  Strahl  von  einer  zwischen  10  und 
Ö0*>  C.  altemireoden  Temperatur  gegen,  die  Wirbel- 
säule spielen  lassen,  nnd  bei  rheumatiscbeQ  und  andern 
Affectiouen  der  Mcuiti|?oii  des  Rückenmarks  viel  Rüh- 
menswertliQä»  leiiteo.  Mitu  fimkl  ausserdem  luhalaüons- 
sälo  für  Douchen  mit  Sales-Oiron'schen  Ap[».ir.iten 
aar  Pulverisation  dea  Mineralwassere  —  sowie  durch  die 
Oasezbalatieo  der  Qaellen  gebildete  natürliche  Dampf- 
b.'iiior  mit  töIÜv'  klarer,  vorzugsweise  Schwefclwassfrstnff 
und  Stickgas  enthultcuder  Luft  von  einer Dnrchscbiiitt.sloia- 
peratur  von  43*  C.  in  denen  der  entkleidete  Kranke 
^— 1  Stande  verweilt  —  Für  die  Luchon  siealich  reicb- 
Beb  airfkncbendea  Leprösen  ist  ein  besondena  Badezim- 
mer mit  den  erfordcrlichfn  Doucherequisiten  eingerich- 
tet —  Die  zu  .!  liauptgrtipi>cn  vereinigten  Quellen  wer- 
den in  folgender  Weise  hoLut/t:  1)  als  Sources  emoUi- 
entes  —  Bordeu  und  Bosquet,  zwei  chemisch  ziemlich 
conttaate  Qaellen,  ^  als  Soorces  excitantcs  —  Ferras 
und  d*EUgnj  —  lia  «anien  Ihmr  aehwaehen  Mineraiiai- 
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niDg  iin(r(?Aclitet  von  rervüscu  leicht  escitirl>«kren  Consli- 
tu(iuu«n  nicht  vertnigeü,  3)  als  Souroes  touiqucs  die 
(irntfo  ui:*l  Ui  ii;o  >ii  sind,  oliwohl  die  am  stärksten 
niiiieralisirten  der  Qiieilcn  von  \,»<'hnn,  d<ich  weniger  er- 
regend als  die  vorerwähnten  -  werden  übrigens  ausser- 
dem mm  Badegebraoch  mit  der  äource  l>lanche  hinrei- 
eheod  verdÜDUt  —  FSr  die  an  herpetischen  Affectionen 
loidenden  Patienten  wird  fast  .i-isM-liliosln  h  dir  i^utjll.n- 
gnjppe  Rirhard  anciciiüe  et  uouveile  benutzt.  —  Als 
riinkquellen  dienen  die  Source  Richard,  Kianche,  Reine, 
Dupr«2,  die  teil»««!!  miuerAliairto  Fcrras  und  die  ichwer- 
veNauIiche  Bocdtite  —  man  übersteigt  ungern  die  Do* 
sis  V(Hi  2  Glfiüern  als  tägliches  Oelränk.  um  keine  Dii^»- 
^tioiisstoningen  hervorzurufen;  zum Gurgehi und  iurVor- 
i><.MiduDg  dient  die  Source  Duprez.  —  Die  Temperattir  der 
(Quellen  Ludioiu  variiii  awiiciMa  84*  und  WC;  ihr 
Oetialt  an  Sdiwefelnatrium,  der  auch  die  [Tinache  ihrer 
Alkaliniiüt  ist,  zwischen  0,(X).")  und  0,007  Hramm  pro 
hitre.  Meist  entspricht  die  Temperatur  der  Quellen 
ihrem  Reichtham  an^  JÜincralbestandthcilen  —  so  ist  die 
liäblate  Quelle,  Ferraa  mperieur  ,No.  2.,  auch  dieachwe* 
felirmsto,  die  beiaseite,  Bayen,  audi  am  «tirksten  mine- 
raliairt. 

Die  meisten  Quellen  Lucbous  aind  sehr  leicht  zer- 
iatzbar,  daa  Badewasser  erhält  dadurch  eine  milcbweiaae 
F&rbung  —  es  wird  Iiwcfclwasser»toff  frei  und  durch 
•  dessen  Zeraclzunj:  si  hhi::!  »ich  der  Schwefel  nieder.  Dic- 
ker Ivii  titni  /,:  r^i-i/l».;ul.''i(  eiits[irt'i  h,  nd  entwickeln  sich 
besonders  an  der  Source  de  la  Reine  starke  Schwefelin- 
cmateUtfimk — Endlich  besitzt  Luchon  noch  in  kleiner 
EnUenrnsg  von  der  ätadt  xwei  kalte  Kiüenquellen,  die 
vielfach  als  Tisebj^etrink  benatzt  venlon;  ihr  Mangel  an 
Kohlensäure  iin  l  üir  leichter  Si  b  a er>'l.'>-Hich  lassen  sie 
aber  nicht  soutierUch  empfehlenswert h  erscheinen.  Nach 
der  Erfatiruiig  der  Aerzte  Lnchon's  ist  der  cberoiscbe 
Factor  der  Quellen  aliein  durcbau«  jiiclitmaaacgebend  sur 
BeatimmuDg  ihrer  Wirksamkeit;  so  beobachtet  man  beim 
Gebrauch  der  schwächer  laii.nralisirlen  oft  weit  stärkere 
Kxcitationssymptome  auf  den  Kranken  als  bei  den  stark 
inineralisirteu ;  dann  ist  die  grössere  oder  leichtere  Zer- 
Mlxbarkeit  der  Quellen  ein  weseniüch  xu  beräcksicbtigen- 
des  Moment;  von  allen  Thermen  Lnebon's  ist  die  Source 
blanche  die  zersctzbar>ie :  sie  [.rrici]  itirt  den  Schwefel  in 
Gestalt  weisser  Flocken  »>clit>a  bt'vor  der  Kranke  das 
Bad  betritt,  verleiht  dadurch  dem  Badevaaser  «oe  eroul- 
aioa«arti|[e  F&rbung  und  wird  deahalb  vortogaweiMi  aiatt 
mwoholicbea  «armea  Waaaert  rar  Verddnnunf  allta- 
Miasor  oder  starker  Quellen  hcnit/t 

Drei  Krankheitsgruppen  Bind  es  vorzugsweise ,  in 
denen  die  Aente  Lucbon's  den  Gebraacb  ihrer  Tüer- 
men  empiolileB.  1)  Mjilidiea  herpMqiiet,  vrobin  ale 
trockene  nnd  nässende  Exantheme,  sowie  die  Grana- 
lationen  des  Pharynx,  Larjox  und  der  Portio  vaginalis 
leciineQ.  Die  gegen  locale  Reizapplicaüonen  oft  über- 
ans  luurtDiekigen  Granulationen  der  genannten  Sehlttfra» 
bSute  sollen  der  durch  die  Qaellenanwendung  erzielten 
eonstitutioaeiieo  Modification  oft  sclmeli  und  dau- 
ernd wetehen.  2)  Rhennatiaehe  Krankhcitsformen, 
wenn  keine  entzündliche  Reizung  fortbeateht.  3)  Senn 
phnlöso  DiatbcsG,  lympliati-^che  Constitution,  Drüsen» 
Schwellungen,  Geschwüre,  Caries,  Necrosc. 

Bei  gewlasen  Lthmnngsfonnen  ohne  Rdzzuständo 
ift  der  Medulla,  bei  Blei-  und  Quccksilbercaeltaia  und 
msnrherlei  analogen  pathologischen  Formen  wird  dem 
Gebrauch  der  Thermen  Luchon's  gleichfalls  Riibm- 
Uehes  neehetsShU;  «b  wesenkliehes  Untentützongs- 
mittel  wirken  dabei  denn  Mdi  die  reine  belebende 
Gebirgsltift ,  die  anregenden  Promenaden  zu  Fuss  nnd 
zu  Ross ,  und  es  glebt  deren  in  berrlichster  Maonich- 


falligkeit  —  t.  B.  nnr  die  romnnti'selier  r^-ursifinfn 
nach  dem  Valien  de  I^ys  und  deta  Lac  dOo. 
Eine  in  hSehatens  9  Jsbren  beendete ,  von  der  Regie- 
rung mit  einem  Kostenauf  wände  von  10  UilUseea 
Francs  erbaute  Eisenbahn  von  Monfrf  jeau  nach  Laclion 
wird  diesen  lieblichen ,  von  deutschen  Aoztcn  nock 
nitdiC  binrefebend  gewfiidlgten  Korort  mit  dem  gnmen 
eoropSisclien  Sohiencnnetz  in  Verbindung  lelstQ. 
Unter  den  hier  prai  tisircni  n  Aerzten  sind  die  Inspec- 
tears  La.mbbo>  und  Bassiku,  sowie  der  seooodlnjpee- 
tenr  nnd  Ant  des  Badeheqitali  Dr.  Dto^c  f» 
xttgsweise  in  empfehlen. 

Von  Ragiiere  de  I.uclion  gelangt  man  nach  Big- 
nere  de  Bigorre,  auf  einer  an  landschafllicben 
Schönheiten  und  grossen  GebirgspanoraHicn  rcicfaes 
Strasse  in  10-11  Stunden. 

Das  Klima  des  Ortes  ist  äusserst  milde,  so  dass  d*r- 
.sclbe  selbst  vielfach  als  Winteraiifciirliah  benutzt  wird: 
die  dun  li  alle  Stra-seii  laufenden  lial  i  kleii.eren,  bald 
grösseren  üaitäie  von  fliessendcm  Wasser  luiiciem  ak>r 
zum  Theil  die  oft  starke  Sommerhitze.  Bij^orre  ist  nrit 
Tarbes  und  Pau  durch  den  Cheniin  de  fer  du  midi 
banden,  Ehrend  der  Saison  unterhSU  es  mit  den  erSs- 
.serin  I*y rotiiieiiliiiijern.  I  iirbcin.  Cnifi  ref-,  Eaui  Koanei 
etc.  ro.stverl>iu<hai^  Man  mache  sich  aber  keine  m 
grosse  Krwartunpen  dieser  .Metropole  des  Pjrenee*', 
man  findet  hier  weder  die  Orossartigkeit,  noch  dco  Coo- 
fort  deutscher  Badeorte.  —  Das  44  Jahre  berrits  be- 
stellen.ie  na  l  'efaliüssemenf,  obwohl  eine  stattliche  Mar- 
morconstrurtion,  bedarf  dringend  der  Krweiternntf.  Et 
entb&lt  Marmorwannenb&der,  Douchen,  Douches  eooM»' 
aea  and  ein  Vaporarium.  Man  beabsichtigt,  Piadneaanl 
andere  moderne  Badeerfordemiaae  dmt  eintuHehfea.  - 
Die  Quellen,  f  i  t'en  .'lO,  ztir  grösseren  Zahl  noch  nn- 
bonutzt,  sind  »ämintlich  mit  Sorgfalt  gcfasst;  ihre  Tem- 
peratur Tariirt  zwischen  20  und  .50»  C  ,  und  in  »Ika 
herraehk  der  achtsefelaanre  Kalk  vor,  wodurch  sie  da 
Thermen  von  Lenk  ihoeln. 

Sie  enthalten  dnicbschnittlicL  auf  I  Litre  3  Grm. 
Sulzc,  doch  behaupten  die  dortigen  Aerzte,  dass  die 
am  schwächsten  mineralisirten  am  wirksamsten  seiea. 
Die  Thermen  von  BagnAree  rfnd  thefls  einfieb  asli* 
nische,  fast  alles  Eisengehaltes  entbehrende  Quellen, 
tlieils  stärker  eisenlialtij^'e.  T'iiter  d<  n  salinischen 
werden  vorzugsweise  Le  Poolon  zum  Baden,  L« 
tom  Trinken  benntxt;  sie  enthalten  sehwefcinnieB 
Kalk,  Chtomatrinm,  schwefelsaure  Magnesia,  kohlen* 
sauren  Kalk  und  Magnesia;  in  den  von  Ihnen  entwei- 
chenden Gasen  findet  sich  Kohlensäure,  Sauerstoff  aod 
Stickstoff.  Sie  wirlcen  Toftagaweise  calmirend  aed 
empfehlen  sich,  besonders  die  Sonroe  Ponlon.  bei  Neo- 
ralgieen,  ppa?rncHii,schen  Affectioncn,  Pa!pit.atioocD, 
rheumatoiden  Formen,  Dysmenorrboeen ,  Uaatkiaok- 
heiten  mit  ezeessiTer  Beizbarl[eit  der  Icranlten  Bset> 
Oberfläche.  —  Dio  eisenhaltigen  Quellen,  di« 
kohlensMircs  Eisen  enthalten  und  von  denen  le  Psa- 
pbtu  am  reichsten  mtnuralisirt  ist,  während  maa  die 
Sooree  Angoalkse  als  stirltereeiseDbaltige  TriakiqDSll» 

l»cnuf/.l,  wirken  zieinlieh  aufregend  iiiiJ  finden  ihre 
Anwendung  bei  Anämie,  Chlorose  nnd  den  auf  aai* 
mischer  Basis  beruhenden  Affectionen  des  Utcrns,  der 
Verdannngsorgane,  des  Nervansystenu. 

Bei  der  Sotirce  l^asserre  nnd  la  Reine  treten  a^^Jh• 
rcade  Wirkungen  am  deutlichsten  hervor.  Im  eodlick 
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die  Qucllc-nthcrapie  in  ßapnrr'^';  zn  vervollständigen, 
bringt  mau  die  beoacbbane  kalio  äcüwefelsoda- 
qnelle  von  Labassire,  diA  sieh  Jahrelang  vn- 
versetzt  erhält,  in  wohlverscblossenen  nolznis^em  dort 
taiflich  in  das  Ktablisscmcnt,  und  geben  .iu  Litrcs  dcr- 
seibcD  aiit  einem  warmen  (^ueiibad  von  Bi^urrü  ver 
«etat,  ein  sehr  virkaames  Sohwefefbad.  Die  Qoelle 
von  L.ibas?ere  ist  rorzngs%vcisc  bei  catarrhaliichen, 
Brontiiial-  und  Lungenafifcctionen  berühmt. 

Uaa  sieht  hieraus,  wie  mannigfaltig  sich  die  Indi- 
eafionon  für  den  Oebiavch  Ton  fiigone  etdlen.  Da 
aber  die  Acrzte  Frankreichs  im  Allgemeinen  inelir 
Thermen  mit  eingeengten  Indioationcn  vorziehen,  die 
gewissermaassen  mehr  specifiach  an  gewisse  Kiankhoits- 
formen  gebunden  dnd,  so  remltirt  aus  dieser  reich- 
bältigcn  WirkungssphSre  Itdn  sonderlicher  ptaetisoher 
Nutzen  für  den  Ort. 

Bariges  bestehtin  nur  einer  Strasse  nmTheit  ans 
Qolsbäosern ,  dagegen l>esltiBl  es  ein  neues  grossartiges 
Bade-E  tabl  is seinen t  so  wie  schon  5!cit  lange  ein 
aasgedehntes  Militairspital  für  verwundete  Krieger; 
man  stannt,  wenn  man  too  den  H^erfolgen  hört,  die 
in  dessen  Piscino  erzielt  werden.  Man  hat  Barigea 
das  Sibirien  Frankreichs  genannt;  bei  oim  r  IlGhe  von 
I^l  Metres  über  der  Meeresfläche  liegt  es  nur  »üO 
H4kres  unter  dem  Orenzponkt  aller  Vegeuüon.  Sein 
voodelbarcs,  zu  plützlicbcr  Abkühlung  geneigtes  Clima, 
verlangt,  trotz  zeitweise  crstirkendcrllitze,  doch  warme 
wollene  Bekleidung  und  grosse  Vorsicht  von  bciten  der 
Fstieoten.  Dertanere  Gebrauch  des  Tbermawlsssers 
erzeugt  leicht  Danacatarthe  und  muss  dasselbe  des- 
halb mit  schleimigen  reizmildcrndcn  Getranken,  Milch, 
einem  bitteren  Saft  aus  Cochloaria  etc.  geniisciit  wer- 
den. Gleich  den  Quellen  Lnehen's  enthalten  auch  die 
von  Bar^ges  Schwefelnatrium ;  obwohl  weniger  reich 
mineraltsirt  als  jene,  bieten  sie  doch  ungleich 
wirksamere  bäder  wegen  ihrer  weit  geringeren  Zer- 
Mtsharkeit;  in  dem  Verhiltniss,  wie  die  Temperatur 
der  Quellen  steigt,  mehrt  sich  auch  üir  Soliwefolgc- 
halt.  So  enthält  die  schwächste  derselben,  La  Cha- 
pelle  mit  31 '  C,  nur  0,U20  Schwefelnatr.,  während  die 
heineste,  le  Tambour,  bei  45 0.  0,040  Sehwefel- 
natrium  besitzt.  Die  bereits  früher  erwähnte  schlei- 
mige Substanz,  Cilairino  oder  Baregino,  ein  mioro.sco- 
piscbcr  Piiz,  dio  dem  Uadewasscr  eine  schleimige  Uo- 
sehafcaheit  giebt  und  eine  dünne  Haut  auf  der  Was- 
seTobirnärho  bildet,  findet  sich  in  grosser  Menge 
im  Thermaiwasser  von  Üar^ges.  l)a.s  .Mineralwasser 
schmeckt  widerlich,  fast  ekelerreg«iud ,  und  darf  man 
nidit  über  drei  bis  vier  Becher  tfiglich  hinansge» 
It?"-  Die  Zeitdancr  einer  Kur  in  Bareges  cr- 
Ettcckt  sich  auf  einen  l)is  zwei  Monate;  oft  ist  eine 
nehrtagige  Unterbrechung  der  Badecar  nSthig;  bei 
catarrhaliscben  oder  tnbercalöseu  Lungenaffectionen, 
Astbma,  Nt'uralgiecn ,  activen  Kopfcongestionen  etc. 
steht  man  am  besten  ganz  von  der  l^ar  ab.  Dagegen 
M  die  Wirksamkeit  der  Thermen  dne  erstaunliehe 
2ur  Heilung  alter  Scbosswanden ,  zur  Förderung  der 
Abstossung  fremder  Korper,  gleichviel  obKiigc'n  oder 
^Qochense^ucstcr,  aus  Schusswundeu  und  hstuiusen 


Kanälen,  wesballi  denn  sclieinbar  unversiegbare  Ei- 
terungen auffallend  schnell  hier  trocknen.  Auch  bei 
eingewnnelter  Lnes  und  chronischer  MereurlaHntoxI- 
cation  findetBarigcs  eine  bevorzugte  Anwendung.  Die 
Ilauptindicationcn  für  den  Gilirauch  von  Bareges  sind 
demnach:  1)  Hautkrankheiten,  papulöso,  s^uamOse, 
pustulOse;  2}  AflSsettonen  der  Sehnen  und  Muskeln, 
Lumbago,  Ischias,  Contracturcil,  Ankylosen,  Gelenk* 
rheumatismus,  Tumor  allju";;  ?>)  tiefgehende  Fitornu- 
geo  io  Fistolkan&len ,  bedingt  durch  fremde  Körper, 
Kugeln  in  Schusswundeu,  Knodienseqnester  in  soro- 
phatSsen,  eariSsen  Geschwüren. 

Die  8  Quellen  von  Bareges  werden  noch  durch 
eine  nennte,  die  Source  ßarzun,  wirksam  unterstützt, 
welche  sieb  zum  Deginn  und  Ikschluss  einer 
Kur  in  Bariges  TOrsogsweisse  empfiehlt,  da  rie  bei 
geringerer  Temperatur  (31"  C),  sehwlchersr  Mi- 
neralisation nnd  reichem  Gebalt  von  Bari^glne  ungleich 
milder  auf  den  Organismus  einwirkt;  man  findet  sie 
inr  Reehten  auf  dem  Wege,  der  aus  der  Sehtndit  des 
wild  dahinjagenden  Bergstroms,  Btatan,  nach  dem 
benachbarten 

Lux  führt,  einem  bevorzugten  Aufenthalt  für 
die  In  Pau  überwinternde  Fremden>CoIonie,  besonders 

die  englische,  einem  allerliebsten  Oertchen,  das  sieh 
mit  seinen  comfortablen  Wohnhäusern  in  einem  frucht- 
baren, von  grünem  Wiesengel£nde  umgebenen  Tbale 
am  Fusse  der  Schlucht  Ton  Bariges  aufgebaut  hat, 
und  dem  Zweck  einer  angenehmen  Sommerstation  für 
rartere  Orpanisafton  vollkommen  enf>pri,  lit,  da  ^cine 
Luft  zwar  milde ,  doch  nie  zu  hciss  ist  und  durch  die 
TorbeisehiesBenden  Bergstrome  hinreidiend  mitFeueh> 
tigkeit  gesättigt  wird.  Von  hier  führt  eine  kaum  halb« 
stündige  Promenade  über  das  rei?:«;ende  n!et<?eberwa8- 
aer  der  Gave  von  Gavarnie  nach  dem  hoch  und  wild- 
tomantisdi  gelegenen 

Saint-SauTenr,  dem  Schwefelbade  der  Pjre» 

näenkette,  dem  allein  calmirende  Eigenschaften  an- 
geschrieben werden.  Lang?  einer  riemüch  steil  an- 
steigenden Terrasse,  iuH-'uss  über  dem  i-'lussbett  des 
Gavamiebergstroms,  äehen  ueh  die  droa  SO  Blnsw 
des  Ortes  hin,  fast  sämmtlich  zur  Aufnahme  von  Frem- 
den eingerichtet  -  Das  Wasser  von  St.-Sanveur  ent- 
hält, aber  iu  schwächerer  Proportion  wie  andere  Bäder 
der  Pyrenienkette,  Sebwefelnatrium;  in  Folge  seines 
Gebalts  an  Alkalien  und  Baregino  erzengt  e^  auf  der 
Haut  eine  besänftigende  salbenartig  weiche  Kmpfin- 
dung ,  80  dass  der  unmittelbare  Effect  eines  derartigen 
Bades  ein  wesentlich  beruhigender  ist  Beim  Innern 
Gebrauch  verdünnt  man  das  Tbermaiwa-J'cr  bisweilen 
Anfangs  mit  Mili  h  oder  Gummlschlcim;  es  entwickelt 
im  Glase  Stickülofigas  in  Perlen  and  ist  flemlieh  leidit 
▼erdanlicb.  Nach  derieichen  Erfahrung  des  In^ectenr 
von  St. -Sauvcur,  eignet  «ich  (b  r  Gi  liraui  h  der  Thermen 
vorzugsweise  bei  Frauen-  und  Nervenkrankheiten  und 
zwar  specieil  bei  Leueorrhoc,  Congestion  und  ehroni- 
scher  Entzündung  desUtems,  nenralgi:>cben  Bes^hwer- 
den  in  der  Gebärmntter;  dann  bei  Blasencatarrben, 
besonders  in  Füllen,  wo  salinischo  Wässer  zu  reizend 
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wirken,  so  wie  bei  SchweIlunL'<  n  der  Projitata.  Man 
riebt  oft  binnen  Kurzem  eine  westiQUicbe  Beruhigung 
Iwi  der  H&rnentleerung  eintreten  und  die  Hamqu&litat 
so  wie  den  Znstaml  der  kraokea  BlMenBehleimhant 
allmälig  zur  Nonn  zurficickchren.  Auch  als  klimati- 
ftcber  kühler  Sommenofenthtlt  wird  St.-Saavear  viel- 
fMh  benntitf  nur  bietet  ei  als  solcher  keinerlei  Zer- 
stMmiDgeii. 

Canterets  liegt  in  einer  der  Via  mala  ähnlichen 
Schlucht.  Das  Kliaui  ist  feucht  and  nebelig,  es  regnet 
dort  hiiifig,  and  des  Morgens,  wo  die  Krankes  m  dem 
weit  abgelegenen  Quellen  pilgern,  sind  die  amliegen- 
<i*  n  ■RerL'f*  oft  in  dicke  WoHicnschlcicr  gehüllt  - 
dabei  siüd  die  Morgea  and  Abende  oft  schneidend 
kalt.  Wegen  dieser  weites  Entfemsng  der  banptsieh- 
lieb  dem  Kargebrauch  dienenden  Quellen  sind  nan 
aber  Brustkranke,  rheumatische,  Uterinleldende, 
lenkkranke  etc.  genöthigt,  sich  «of  einem  1—2  Kilo- 
Bieter  betragesdeo  Wege  der  fenehten  kaltes  Heines- 
Iiift  auszusetzen,  sei  es  nun  zu  Fuss,  zu  Pferd,  sn 
Wagen  oder  in  der  Portechaise  und  fällt  dies  am  so 
schwerer  ins  Gewicht,  als  die  Kranken  in  den  auf  den 
Beigen  mstrenten  EtabUewoieBta  helaae  Sdiwefsl- 
bäder  nehmen  und  also  mit  dadarch  WMenUieh  ge- 
steigerter Hautcmpf5ndlichkeit  den  weiten  Rückweg 
anzutreten  gezwungen  sind.  Die  Kranken  scheinen 
jedoeb  anfbUender  Weise  keiimki  Sdiadea  von  die- 
sen Uebelständcn  zu  leiden,  wahrscheinlich  wegen  der 
bei  der  hohen  Lage  Canterets  dort  herrschenden  reinen 
und  leichten  Gebirgsluft,  und  die  Frequenz  der  Pa- 
tienten ist  derartig  in  et^gender  Proportion  begrilbn, 
(lass  ihre  Zahl  bereites  lo,(^X^  überschreitet.  Qebrigens 
iindet  sich  auch  in  der  Stadt  seihst  ein  seht  schönes 
monumentales  Bad«  und  Trinkelablissemeot,  nur  wird 
dasselbe  leider  von  den  i  anfregeodstea  Qaellen  Cante- 
rets gespeist,  den  Sources  Cesar  und  les  Esi/agtiol»  von 
48  and  4ö"  C.  -  die  erstore  dient  zu  Inhalationen  und 
Pttiverisationen,  beide  fär  ganze,  Ualb-  und  Fussbäder 
grosse  nod  kleine  Donehen.  Nor  Bmstaffeettones 
mit  atonischem  Character  eignen  sich  zur  Behandlung 
darch  die  genannten  2  Qaellen  -  wie  die  ßroncbor- 
rbioe  bei  Greisen,  gewisse  ebroniscbe  Bmstcatarrbe  bei 
lymphatischen,  torpiden  Constitutionen.  Wo  Erethismus 
besteht,  da  ist  die  berülimte  Sourcedelallailliere 
iodicirt,  welche  in  etwa  20  Min.  Entfernung  von  der 
Stadt  in  südlicher  Riebtnng  entspringt,  umgeben  von 
einem  geräumigen  und  eleganten  Badebaoae;  ffir 
den  Zweck  des  fiurgelns  hei  granulöser  Larynx-  und 
PharynxafTection  dient  ein  vorgebauter  Pavillon  und 
wird  hier  die  nene  Gargeimethode  des  in  Cantereta 
praetislrenden  Prof.  Gcuiikr  aus  Montpellier  nützlich 
angewandt.  Durch  sein  s.  g.  Gargarisme  laryngien, 
wobei  der  Kehlkopf  bis  zur  H&he  der  Stimmbänder 
Tom  Gargetwasaer  bespült,  denmaeh  die  Oavitd  ana- 
gl (.11  ■4116  mit  Flüssigkeit  «ifnllt  wird,  ist  die  Wir- 
kungssphäre des  Gnrgelns  wesentlich  erweitert  wor- 
den. Diese  Gargelmethode  ist  darcbaus  als  pracüsch 
dnrebfobrbar  nnd  nntabrisgesd  an  erachten,  seftden 
es  sich  herausgestellt,  dass  die  Epiglottis  nicht  isolirt 
die  Luftwege  beschützt,  dasa  vielmehr  die  alleinige 


rrrntraction  der  Stimmbänder  die  Glottis  röllig  ver- 
schliesst  und  dass  die  Vorfaofshöblung  des  Larynx 
die  prolongirto  Berührung  mit  einem  licsten  oder 
llfissigen  Kdrper  vollkommen  vertragen  kann.  -  Zd 
dem  Zweck  muss  der  Gurgelnde  1)  leicht  den  Kopf 
heben,  2)  mässig  den  Mond  öffiaen,  3)  den  l}at«v> 
kiefer  dnreh  Erhebung  dea  Kimu  Meht  Tonddeben, 
4)  den  Last  on  bei  niBglidial  regalirter  Respiration 
auszusprechen  snchcn.  Der  gmir  Mechanismus  lässt 
sich  durch  einen  eingeführten  Kehikoplspiegel  geiuii 
eontroliren.  —  Ausser  n  Bidem  md  nun  Gnrgeh 
wird  nun  die  Source  de  la  Railliöre  vorzugsweise  zur 
Trinkrr.rbrnntzt :  ihre  Temperatur  ist  38,7"C.,  ihr  Gehalt 
an  Scbwefelnatrium  0,0192,  ihre  spedelle  Wirkongs- 
aphin :  calanhaliaehie  and  tnberenlSse  Kehlkopf»  nnd 
Lungenafifectionen.  Sa  wirkt,  ihrer  chemischen  Oan- 
stitütion  zufolge,  weniger  erregend  als  die  Tliermen 
von  EiVLX  Boones  nnd  ruft  deshalb  auch  ungleich  sel- 
tener Blntapeien  hervor.  Anch  bd  Aattmatikeni  «igt 
dch  ihre  Anwendung  vortheilbaft  -  Beim  EtablisM- 
ment  de  la  Railliere  vorbei  fürt  der  Weg  rnrSonrff 
du  petit  Saint  Sauveur,  die  kühler  (34  C.)  ond 
aehwefelanner  ala  die  roeiiten  Quellen  von  Caatorels, 
bei  Behandlung  von  Lcncorrboeen  und  Uterinaffectlooen, 
bei  Hysterie  auf  der  Basis  von  Gcnitalerkranknngvn 
eine  bevorzugte  Anwendung  in  Bädern  nnd  Douchea 
findet  -  ihr  in  gldeber  Entfersnng  entspnagt 
die  leichtverdaulichste  Quelle  von  Canterets,  die  S  0  a  r  e  e 
M  a u  h  0  u  r  a  t  (Tcmp.  5()"C.) ,  sehr  wirksam  bei  chroni- 
schen Magencatarrhen  und  Gastralgieeo,  bei  Leber-  aod 
Hüxaebwellangen,  bei  ndtberpettseher  Diatbese  eewpB- 
rirten  chronischen  Diarrhoeen ,  Ja  man  sagt,  das>  bei 
ihrem  Gebrauche  sich  die  uiannichfachsten  Stüningen 
der  Digestionsorgaoe  oft  auffallend  schnell  bessern, 
die  der  Anwendimg  kohleaannrer  Natrenqttellen,  Vi- 
(hy's  etc.  oft  hartnäckig  widerstanden.  -  Von  den 
östlich  von  Cauterets  gelegenen  Ktablisscmcnui  er- 
wähnt L.  noch  das  von  Pauze-vieux,  dessen  Quelle  \>d 
40**  C.  vonngsweiae  bei  Haatknnkhdten  V«rw«a- 
dung  findet.  -  Binnen  .Tahresfri.st  wird  Canterets  snt- 
serdcm  mit  einem  grossartigen  Badeetablissement  rei- 
sehen  sein ,  daas  dne  Aetlengesellschaft  mit  grasen 
Kostenauf  wände  jetzt  erbaut;  dieselbe  leitet  die  so 
roicbstcn  fliessende  Schwefelquelle  des  Orts.  lesOeofs. 
in  die  SUdt  (sie  liefert  600,000  Litres  Wasser  in  ^ 
Standen)  nnd  wird  grosae  Sebwinusbaaslna,  Doad»' 
und  andere  Bäder,  Vaporarium,  PulverisatiOBei 
and  Inhalationen  errichten ;  auch  wird  ein  Oja- 
nase,  Casino  etc.  mit  dem  £tablissement  verboadea. 
Vorsngaweise  geboren  hieher  Hantkranke,  Serophs- 
löse,  Gelenkkranke  etc.;  die  Temperatur  dsr 
Quelle  los  Oeufs  betrtgt  53°  C,  ihre  Soifo» 
tion  0,9iyi. 

Wo  an  beftigea  Thermalfieber,  BeizungszuttlBd« 
der  leidenden  Organa  «ine  Untevbreehong  der  Kor  is 

Cauterets  rathsam  erscheinen  lassen,  da  dient  scbr 
nützlich  die  schwach  mineraiisirte  weitkühlereSdiwe- 
felquelle  Rienniset  (16*  C),  deren  kfinatüdi  ntt- 
wärmende  Bäder  calmircnd  wirken  und  baldigst  iu 
OleicbgeWicht  im  nberrei^ea  Qtganiamaa  wieder  ba^ 
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Stollen.  Mit  ihr  TerlHindeii  ist  eine  gleichfalls  schwach 
minemMsIrte  jedoch  wSrmere  Qnello  le  Rocher (36"  C), 
/ast  ausschliesslich  bei  Affectiooea  der  weibliobeD 
Gemtalorgane  im  Gebnweli.  Ffir  theomÜNhA  und 
Geicokaffectionen  dienen  endlieb vonagfirafae dIeQvd- 
len  Le  Pre  und  Le  Rois. 

Im  AUgemeiDeD  ist  der  Gebraacb  von  Caaterets 
conlnDiidldrt  b6l  grosser  nMrSstr  Uebwvctcüieit,  bot 
Ilenkrankhciten,  actiTen  Congestionen  zu  den  edleren 
Organen,  Haemoptysis,  colliqaativcn  Diarrhöen  and 
ikbweissen  -  uletzt  mans  die  specielle  ärztliche  Er- 
fshntng  und  eine  sorgnutigc  stethosoopisohe  fixptor»» 
tioD  hier  den  Ausschlag  geben.  Est  fehlt  dem  Km^ 
ort«?  nicht  an  tfichtigon  ärztlichen  Capacititen,  von 
denen  L.  ausser  den  erfahrenen  Medecina  Inspecteort 
aoeh  die  Dootonn  Oioot«S0abd,  OomiBa,  Guidukdbb, 
^DSüKT  Ds  MaIiHbbbbs  wd  Fort  venogiweiie  nam- 
baft  machen. 

Eaax-Boanes  ,das  altberühmteste  Pjreo&enbad, 
dis  bei  edner  SlOO  Fom  hohen  Lige  doreh  die  am* 

gebenden  bis  7(X10  Fosi  ncih  erbebenden  Gebirge  ge- 
^'en  heftige  Luftströmungen  geschützt  wird,  wenngleich 
die  Sonnenstrahlen  nicht  hinreichend  lange  in  seine 
enge  Bcrgschlaeht  dringen,  ao  diss  Abende  und  Her- 
gen  dort  äusserst  frisch  sind  und  warme  Bekleidung 
trfordern.  Die  rcin^,  leichte  und  wenig  hewegtn  Lufi- 
beschaffenheit  des  Orts  kommt  aber  den  hier  aus  aiiea 
Undern  «mwnmenstrtmenden  Bnutkmnken  veeent' 
lieh  zu  Gute.  Die  Saison  der  Eaux-Honncs  ist  knrz, 
sie  dauert  von  Mitte  Juni  bis  Mitto  September.  Von 
ciea  ö  i^ueilen  des  Orts  vorsoi^en  die  Source  vieiUe, 
«onvelie  nnd  de  In  Donche  da»  BadeettbUsiemeot, 
doch  wird  die  Source  vieillo  vorzugsweise  zum  Trin- 
ken benoLzt.  Bei  einer  Temperatur  von  32"  C.  ent- 
lült  sie  0,0214  Schwefeliiatrium  und  das  meiste 
CUomatriani  ven  allen  Quellen  der  Pyieaienlcetle, 
(),.'?42  per  Litre.  .To  nach  der  individuellen  Empfäng- 
lichkeit variirt  die  Dosis  zwischen  2  Ksslüffeln  und  '.i 
Gläsern,  wovon  \  vor  dem  Frühstück,  ^  vor  dem 
MItlageeaen  geDonmea^veKden.  Uotk  bedürfen  die 
Kargäste  fortwährend  einer  sorgfältigen  Srztlichen 
Controle.  Anfangs  tritt  oft  Schlaflosigkeit  und  ner- 
vSae  Ueberreixtbeit  ein ;  nicht  selten  stellt  sich  bei  da> 
w  fkidisponiiten  HaemoptoS  ein,  als  deren  VorlldSar 
ein  voller  Pnls,  eine  lebhaftere  Rothnng  der  Wangen 
sich  zeigt.  In  anderen  Fällen  erfordern  die  beim 
Wasaergebranch  bisweilen  entstehmden  Oolilien  nnd 
Darchfällc  eine  bevorzugte  Berücksichtigung.  HSoi^; 
wird  deshalb  das  Thermalwasser  mit  Milch  oder  Syrnp 
vermischt  getranken.  Letzteres  in  französischen 
Badeorten  gebrinelilldiea  VerMnen  trSgt  sieher  zur 
Verdaulichkeit  der  Hinenlwiaser  nichts  bei. 

Die  Raux-Ronnes  finden  vorzugsweise  hei  Pharyn- 
gitis granulosa,  i^arvngiti!;,  Bronchitis,  ?neumonia 
ehronica,  bei  den  Anfangsstadien  der  liungealnbeien- 
lose,  bei  plenritischen  Ergüssen  Ohne  entsfindlidM 
Tendenz  und  beim  Asthma  therapcutiscbe  Verwen- 
dung. Ein  gewisser,  Anfangs  während  der  Kur  in  den 
BraatoiguMMi  hervoigemfener  KetonngaaiHttand  wirkt 
filrigena  oft  aachtrigiich  wohltiittlg  modUleiraid  aof 
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die  kranken  Partien,  won  es  freilich  mehrerer  llo- 

nate  bedarf.  Intcrcurrente  Entzündungen  während 
des  Kurgebrauchs  verlangen  Bevolsiva,  aber  keine 
natentcfebnogen.  Soll  daa  Thermalwaaaer  bei  Lan« 
gentnbercnlose  günstig  einwirken*,  so  dürfen  keine  zu 
tirff  n  rsi^pf'nrrationen  im  Totalbefinden  des  Kranken, 
der  Kräftezustand  desselben  kein  allza  erschöpfter 
sein;  crfl  atefgem  aieh  Anftnga  die  alethoie^iMhen 
Zeichen  der  I^okalaffection,  das  Schleimraaaeln  Ter» 
mehrt  sich,  aber  allmälig  wird  es  tröckner,  die  Caver- 
nenw&nde  secemiren  weniger  und  das  zurückblei« 
hende  Bronddalnflunen  noit  SoofSe  eaTemeox  denten 
nnt  annehmende  Trocknung  der  Caverne;  gleichzeitig 
verbessert  sich  dann  dabei  das  Allgemeinbefinden. 
£rfabrungs^mäss  treten  häufig  Verkreidungen  nach 
der  Knr  dn.  -  Bot  der  gtannUiaen  Pharyngitia  vird 
die  Pharynischleinihattt  während  dea  Knrgebrauchs  oft 
mehrfach  cntzfindHch  gereizt,  ebenso  verliert  bei  La- 
rjoxaffectionen  die  Sümme  oft  in  Folge  des  Thermal- 
gebraneba  temporär  joden  Timbre,  doch  aind  diea  keine 
ungünstigen  Erscheinungen.  Die  chronische  Bronehitia 
liefert  im  Ganzen  eine  recht  günstige  Prognose  für 
dieThermalcor,  weniger  das  Astbma;  hier  tritt,  wahr- 
«eheinlidi  aneh  sngleidi  bedingt  durch  die  hohe  Lage 
des  Orts,  oft  eine  derartige  Steigerung  der  Anfälle  ein, 
dass  die  Kranken  geswnngea  sind,  in  die  Ebene  liinab- 
zusteigen. 

Dm  die  in  Baoz-Bonnea  emtehten  Heilreanltate 

zu  befestigen,  wird  ein  Aufenthalt  in  der  kräftigen 
Seeatmo<:phäre  von  ßiarritz  nnd  ein  Winteraojenthalt 
in  Fau  oft  in  erspriessUctuter  Weise  wirken. 

Durch  einen  aua  dem  Felsen  romantbdi  ana- 
gesehnittcnen  Pass  gelangt  man  in  das  Thal  der 
Eaux-Chaudcs;  die  kaum  \  Stunde  per  Wagen  be- 
anspruchende Route  bietet  viel  Analogieen  mit  der 
Bünplonalraase.  Aber  nngenehtet  der  nahen  Naehhar- 
Schaft  sind  doch  die  atmosphärischen  Bedingungen  dar 
beiden  Schwesterthermen  wesentlich  differenie.  Wäh- 
rend die  Eaox-Bonnes  von  einem  mhenden  atmosphä- 
rfadien  See  nmgehen  dnd,  weht  ea  In  Folge  eonalan- 
ter  TiuftstriJmungen  in  den  Raux-Chaudes  beständig.  - 
Der  Ruf  der  Eaux-Chaudes  ist  aber  ein  sehr  alter,  sie 
bildeten  einst  den  bevorzugten  Aufenthaltsort  für  den 
Hef  der  Friman  von  Navam.  Leider  ermöglicht  die 
beschränkte  Oertlichkeit  kaum  eine  grössere  Ausbrei- 
tuDg  des  Badeörtchens  durch  den  Aufbau  neuer  Häu- 
ser ;  jedenfalls  ist  das  dortige  BadeetabUsaement  mit 
Schwimmbaaain,  Dooeheapparaten  und  allen  cntspre- 
chendcn  Erfordernissen  in  sehr  vollkommener  Weise 
ausgestattet.  Der  Name  £aax-Chaades  ist  wenig  ent- 
apiediend  gewihlt,  da  aefan  Thermen  die  kilteaten 
der  Fyienim^mppe  rind,  so  dass  sie  oline  Abknh« 
hing  zu  B&dem  verwendbar  sind.  Die  heisseste  der 
sechs  dort  zor  Verwendung  kommenden  Schwefel- 
tharmen,  Lon  (^ot,  zeigt  3G"  C,  die  kälteste,  zngldch 
an  Scbwefelgehalt  ärmste,  llinvieille,  nur  11"  C.  - 
Den  stärksten  Gehalt  an  Scbwefelnatrium  hat  die 
Sooroo  Loa  Rey.  Die  dort  andaaerad  bewegte  Luft 
wirkt  atehtlieh  atttkend  nnd  belebend  aof  nervöae 
Kranke,  der  Appetit  ate^ert  aieh  anffallend  aebnell 
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ond  ein  rnUgsr  Schlaf  ' stellt  rieh  ein.  In  Folge  dm 
sr-hvr'ich^nn  Schwcfelgehalts  und  der  gcr'n[rt'renTeni- 
peratar  der  dortigen  Qaellen  wirkt  ihr  Gebrauch  weit 
minder  erregend,  all  dar  der  KMtitMk  F^Moienther» 
men,  vielleicht  floit  ämathm  von  St-Änrear,  und 
dient  ihre  Anwendung  deshalb  vorznp'^weise  bei 
Neonü^eeo,  nervösem  Rbeamatiamns,  sowie  bn  den 
iwMktif^iiMiiwtoi^  Dierlnbesehwerden,  rar  Regoliniog 
der  Henatmation  bei  clilorotischen  Midchen  und 
Fraaen;  der  gewüiLschte  Erfolg  tritt  hier  oft  schnel- 
ler and  sicherer  ein,  als  beim  Gebrauch  von  Stahl- 
qoelleo.  Ihier  Anwendung  bei  Krankheiten  der  Be- 
spuraUonsorgano  thut  die  Concnrren*  dtr  Iwrfihmten 
Nachbarin  wesentlichen  Abbruch,  ausgenommen  in 
Fällen,  wo  die  Eaox-Bonnes  xn  heftig  excitiread  wir- 
ken. Wlhreod  ntn  in  E«nz>Boiniei  Towiig»  weise 
trinkt,  benatit  mta  die  Eanx-Chaudes  in  der  Mehr- 
zahl der  Fälle  nnr  aur  Badccur.  Schon  (Ii?  nS-hsto 
Umgebong  der  Eaox-Chaodes  trägt  einea  gros&arügoa 
GebirgMiiarteter. 

Lkudrt  (75)  empfiehlt  die  Thermen  von 
Eaux-Bonnes  bei  L ungcnphtbise;  rie  be- 
sSnfÜgen  seiner  Ansicht  nach  den  tubercnlSsen  Ca- 
tanb,  Indem  in  die  Stdle  einer  knnkhilten  Beirang 
eine  medicamenlöse  tritt,  und  heilsame  Verändenin gen 
in  den  nutritiven  Organen  hervorgerufen  werden. 
Der  Organismus  wird  gekräftigt  und  der  weiteren 
Atttlvreitattg  der  Tnbeiedeee  Hünhtlt  getiMui.  L.  IdUt 
die  Entstellung  einer  Ilacmoptoc,  einer  Bronchopneu- 
monie, Hautausschläge,  welche  sich  während  der  Cur 
entwickeUi,  für  kritische  Erscheinungen  (?)  und  tritt 
der  Anilolit  BoBDBv'a  1»el,  dan  ein  eenter  Zustand 
sich  entwickeln  mSme,  damit  ein  ehroniadier  PneeH 
hoUe.  (!) 

Psar  (78)  theilt  in  einer  grösseren  Abhandlung 
•etoe  Beobaehtangen  und  Brfahnungen  Ober  die 

Heilkr-iftdcr  Schwefe hT:i??cr  bei  syphili- 
tischen Krankheiten  mit.  ^acb  ciaom  geschicht- 
lieliea  Ueberblick  über  die  Beobachtungen  versehie- 
dener  Aente ,  setzt  P.  im  aweiten  Abschnitte  seine 
Ansichten  über  die  Wirknng  der  Schwefelpriparato 
auf  die  syphiUtisohen  Krankheiten  auseinander;  er 
glaubt,  dass  die  fiebwefelwasser  die  Eigenacliaft  be- 
sitzen, die  syphmtisehon  AfTecte  von  Nenem  snr 
Eruption  zu  bringen  und  die  latenten  Formen  wieder 
hervorzorufen.  In  Betrcfif  der  Wirkung  des  Queck- 
Silbers  anf  den  Organismus  and  die  Syphilis  tritt  P. 
der  Annahme  von  Voit  und  Mialbr  bei,  dasa  die 
Qaepksilberprfiparate  sich  erst  in  Sublimat  verwandeln 
müssen,  am  resorbirt  werden  sa  können.  Zahlreiche 
nnd  nnnnislBBslIelie  Siperimente  baben  nnn  geleltrt, 
dasa  die  Schwefolpr&parato,  zumal  die  SchwcfelalkaUen, 
die  Eigenschaft  besitzen,  die  chlorhaltigen  QuecksÜber- 
albnminate  aufzulösen,  ein  Beweis,  wcsshalb  auch  die 
Sebirefelwlsser  günstig  bd  meienrieller  Intosieation 
wirken,  und  P.  kam  nnn  aa  fsigenden  Schlüssen: 
1)  Die  SchwefelwSsser  vcrschlimTncrn  im  Allgemeinen 
frische  sTphiUtiscbe  Affecte.  2)  Bei  der  conatitutionellen 
SypUlls  steigern  sie,  allein  sngefwindt,  gew5bnlieb 
die  ZnOUo  und  nfSn  nene  AvMefae  bertor. 


Sebwinden  nweUen  die  Ivankhaftcn  Ersehe! nongen, 
80  ist  entweder  eine  mercurielle,  anli.srphilitijche 
Bebandlong  vorhergegangen,  and  die  SypbUis  tritt  in 
Ibr  latmtea  Stadinm.  3)  Die  8di«efdwiaier  «nfaa 
kräftigend  auf  den  Organismns  in  der  mereniellen  oad 
syphilitischen  Cacbexie.  4)  Sie  tmterstntzen  mSebtig 
die  Wirkung  der  spodfischen  Mittel  nnd  befördern 
deren  Tttoani.  5)  Sie  verbinden  das  Aaftrslsn  te 
mercurieUen  htozication.  6)  Sie  geben  zur  bapliga 
latenter  Formen  Anlass.  7)  Wenn  hei  einem  Krxnkai 
nach  einer  lange  Zeit  vorangegangenen  mercariellea 
Bebandlung  unter  dem  ünllnm  einer  energiscbai 
Thormalkur  keine  neuen  Affecte  auftreten,  so  hat  man 
Grund  anzanebmen,  dass  der  Kranke  definitiv  ge- 
heilt sei. 

PouiTMATB (82) berichtet  üh&c  dasSchwefelbsd 
Hohenstadt  In  der  Sahen  des  Jabrea  18S7,  m 

unter  den  zahlreichen  Kranl-  n  ili-^  Arthritiker  das 
grösste  ConüDgent  bildeten.  Er  tritt  schliesslich  gegen 
meine  (Bcf.)  früher  ansgesprocbene  Anddit,  die 
Schwefeiwisser  ginslich  ans  dem  bafaieoiogiadiea 
System  zn-  streichen  und  sie  unter  die  anderen  Cla^wn 
zu  vertheilen,  auf,  indem  er  bebanptct,  dass  das  öcbwe- 
fel wasserstoffgas  auch  in  sebr  kl^m  Gaben,  vie 
Strychnin,  Arsenik,  Blausäure  und  andere  Gifte  heÜ- 
samo  Wirkungen  hervorrnfi  n  kPir^ne.  Und  Ja  dm 
Oase  doch  eine  nicht  zu  leogoende  Einwirkoog  zu- 
kommen müsse,  weil  bei  den  dnrcb  dasselbe  getMtolea 
Thieren  das  Blut  rieh  dintenschwarz  färbe  und  CUs- 
rotischen  die  Bäder  in  Ilöhenstadt  nicht  bckomnien, 
weil  das  Gas  das  mangelbi^  vorhandene  Eisen  im  Blute 
neeb  aersttre.  Dass  solebe  ebemlsehe  Veilndenngin 
im  Blute  des  lebenden  Organiso»»  vor  rieh  gehen,  ist 
doch  nur  eine  Hypothese,  nnd  ob  die  nachtheiligen  Er- 
folge der  Bäder  nicht  von  andern  Momenten  herrühren, 
nldit  nacligewiesen.  Ich  kann,  se  lange  kdne  iatA- 
schlagenden  Beweise  für  die  specifische  Wirkung  der 
Schwpfelwässor  bi"-ip"'bracht  werden,  r^ir  bei  meiner  An- 
sicht beharren,  das«  doren  Heilkraft  auf  den  fixen  oder 
gasigen  Bestaudflielie  «ks  IßaMalmsseia  nnd  in  Fem 
der  Bäder  anf  der  Tempendor,  ZaKdanernndmslbsdi- 
sdien  Anwendung  letzterer  beruhe. 

Büchner  (ö3)  theiit  die  Aualjse  des  Wa«*r«  der 
Schwefelquelle  zu  Oberndorf  in  Allgäu,  welche 
in  dessen  schönstem  Theiie,  auf  einer  das  weite  GehiigS' 
tha!  beherrscboiden  Anhöbe  entspringt.  Das  Wasser  be- 
i^itzt  eine  Tempcvator  von  8,5*  B.  b»  16  Unsen  (i  Pfosd) 
enthält  es: 

SchwefelwasserstutT  .  .  1,19365  Gr. -- 0,551  Cul>.-Z. 
Freie  uini  haihfrfi.imiiene 

Kohlensäure  .  1,42073  ,  =:  3,12  » 
CUomatrhun  ....  0,01012  , 
Schwefelsaures  Natron  .  0,17179  „ 
Schwefelsaures  Kali  .  .  0,08252  „ 
Schwefel  saul  es  Ammoniak  0,0*2845  , 
Schwefelsaure  Magnesia.  1.74077  « 
Schwefelsaure  Kalkerde .  'J,83322  „ 
Kohlensaure  Kalkerde  .  1,73901  „ 
Kohlensaure  Magnciua  .  0,09165  , 
Kiesels&ure.  .  .  .  .  0,ni-'«-.:KS  . 

Summa  13,7-239 1  Gr. 
Dieser  Analyse  zufolge  gehört  das  Oberndorfer  Was* 
ser  ZU  den  sttrkeren  erdig -saiinischen  SchvsMelMBrt 
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tnit  Torimitdflid«»  OdttU  «n  Kalk*  und  IbgnMb* 

Wbbbeu  empfiehlt  die  Thermen  ron 
Seblnsnaeh,  welche  als  salmiacb-muriatische  aehr 

was'errpi  Iio  ThfrniPn  von  2}  -2ü"R.  treffliche  Dienste 
leisten  in  aiien  scrophulösen  Leiden.    Die  Menge  des 
Wassers  ist  eine  betrSehtliefae  und  betofgt  285800  hU 
tfCi  per  Tag,  demnach  fliesst  bei  einer  tiglicben  Ab- 
gabe von  40<)  Bäder  auf  der  Ilöhe  der  Saisou  noch 
eine  grosae  Menge  anbenutzt  in  die  Aar.  Sowohl  die 
alten,  wie  nenen  BIder  sind  ISnzelbSder,  entere  mit 
bülzcmen  Wannen,  letztere  mit  weissen  Fayenccplatten 
aasgele^  Vertiofungen  im  Boden,  welche  4'Kl-600 
Haas«  fassen.    Jede  Wanne  hat  einen  warmen  und 
kalten  (fi  bis  23*  R.)  Hahn  nnd  daa  Bad  wird  in  der 
Wt'ise  g.  füllt,  daaa  6ber  die  beiden  fiihiM  Kwei  Us 
«uf  den  Boden  reichende  S^tnkröhron  geschoben  wer- 
den, welches  jedes  Sturzen  des  Wassers  and  Gasver- 
Inst  verboten.  Die  ehrontaelien  Hautkrankheiten  bilden 
das  Hanptcontingcnt  der  Kranken,  besonders  Eczema 
chroni  uin  ,  Prurigo  ,  Acne  indurata  und  Psoriasis. 
Eczema  wird  sehr  oft  geheilt  oder  doch  wenigstens 
^bessert,  TontogsweiaeTerliert  sidi  daa  listige  Jnekeo, 
u  ^  ;iHch  einigen  BSdem.  Die  Kur  dauert  nur  3  bis 
i  'W  ochen,  ein  bedeutender  Vortbcil  gegen  den  nionat- 
laogen  Aufenthalt  in  Anstalten  für  Hautkranke.  Denn 
ebmat  fat  hi  dieser  Zeit  die  Ruekbildoog  des  Bade- 
ausschlagcs  beendigt,  die  bei  Hautkranken  gewiss  i^fh-r 
sorgfältig  abzuwarten  ist,  indem  bei  solchen  leicht 
diese  Uautreizung  als  artificielics,  sehr  hartnäckiges 
Seiem  sdbslstinäg  fertbesfehen  tnmn,  wie  dies  Lo- 
RKTAN  auch  beim  Gebrauch  derLeukerQuellenbeobach- 
!elhat.  Sodann  zeigt  sich  h^i  längerem  Aufenthaithäüfig 
ein  Stillstaud  in  der  Besserung  oder  gar  ein  Aultreten 
neaer  Sraptionen,  die  wdtetem' Baden  hartnlddg  wi< 
derstchen  und  woh!  nirlit  auf  einer  Sättigung  dca  Or- 
ganismus mit  Schwefel  beruhen,  sondern  offenbar  die 
Folge  einer  Ueberreizug  der  Haut  sind,  wofür  auch 
£e  hinilg  beobachtete  Tbatsache  sprleht,  daas  dann 
ki  >;oleliön  Kranken  zu  ITanso  bei  völlig  indifferentem 
Verfahren,  die  Besserung  wieder  fortsclireitet,  oder 
gar  Heilung  eintritt  -  eine  Naebwirkuug  des  Bades, 
die  bei  Sehiniaach  durch  sahlreiebe  Fille  ganz  sicher 
constatirt       so  ne\\r  auch  sonst  diese  Badenachwir- 
kungen in  HisRcredit  gerathen  sind.  Wegen  dieser  an 
vermeidenden  Ueberreisnng  scheint  aneh  die  Sitte  des 
sogenannten  Abbadens,  d.  h.  eine  Verminderung  der 
Daner  des  einzelnen  Bade?  gegen  Ende  Jt-r  Kur,  sehr 
wichtig,  damit  ^cb  die  Haut  wieder  etwas  beruhige, 
nnd  ans  demselben  Omnde  wenigstens  für  sensiblere 
Kranke  der  Ratli  geboten,  lieber  zwei  Mal  im  Jahre 
^ine  kürzere  Kur  durchzumachen,  statt  einer  einzigen 
längeren.  Bei  hartnäckigen,  begroizten  Eeaemen  wer- 
den dann  besonders  Compressen  mit  Thermalwasser, 
bei  solchen  des  Gesichts,  der  Lidrundcr  und  bei  Acne 
die  Stanbdouehen  mit  vorziiglifhem  KrfolL'o  gei)rauclit. 

In  zweiter  Reihe  kommen  die  Affectionen  der 
Kuochen  und  Gelenke,  besonders  scrophulöser 
Hate}  sweekmfosig  wird  in  diesanFUtoit  elM Trink- 
kur mit  dem  Wildegget  Wasser  TeilMnden  «mddi« 


der  Inbalatiflma  bei  ehtoniscto  Bnmehitls.  Viel  tr&gt 
die  schöne,  gesnnd»  IiSge  de*  Knmtes  wm  ganstigea 

Erfolge  bei. 

Meyks-Auueks  (85)  bat  auf  einer  im  Spätsommer 
1«>7  ansgeführten  Selse  daa  Bad  Qnrnigel  «K  dral 

gy  psb  alt  i  gen    Schwefelqncllen    und  einer 

Eisenquelle  besucht,  welches  aber  auch  wegen  seiner 

heirlldien  Lage  nnd  Umgebungen  zn  dnem  Luft-  und 

MolkeDkworte  aebr  geeignet  ist 

Es  lie^rt  an  einem  der  Vorberge  der  F^tockhomkette 
3'>')4  Far.  Fuss  über  dem  Meeresspiegel  auf  einer  Wald- 
lichtung am  Fusse  des  Hochgurnigels.  Das  XUsw  ist 
terhältDissmIasig  sehr  mild,  indem  das  Bad,  ausser  gegen 
Norden,  von  Wald  nmgeben  ist,  jedoeb  bat  at<£  der 
Kr.'tnke  mit  wnnrjen  Kleidern  zu  Versehen ,  indem  die 
Temperatur  iwii  einem  üewitter  stark  sinkt.  Die  Quellen 
treten  15  (Stockquelle)  und  20  Minuten  (•SchwarzbiinnelO 
oberhalb  des  Bades  auf  Alpenweiden  zu  Tage,  sind  mtt 
Trinkhaltea  vetsehen,  welche  Olasfenster  beaitsen.  Die 
Anstalt  besteht  aus  acht  Wobngebäuden ,  von  denen 
sieben  ein  zusammenhängendes  Ganze  bilden;  vom 
jetzigen  Besitzer  werden  noch  neue  Bauten  ausgeföhrU 
—  Für  luraake,  die  4«m  Mittelstände  angehören  und  ein- 
faelwr  leben  wollen,  empAeUt  H.  das  Schimbrigbad 
oder  Schwefelberp',  im  Kutlobuch,  Oanton  Ltizem, 
41)87  Fuss  horli,  mit  einer  alkalischen,  kohlensaureit  Na- 
tron enthaltenden  .^Schwefelquelle.  Gurnigel  wird  em- 
pfohlen bei  chronischer  Pharyngitis,  Magencatairta,  Dys- 
pepsie, nervösem  Erbrechen,  Verstopfung,  chronischer 
Diarrhoe  in  Folge  ton  Gasfrnintcütiualreizung,  An- 
schwelluni:cn  der  Leber.  Auch  hat  man  im  Verein  mit 
der  kraftitrenden  Luft  hei  allen  Nervcnaffeclioncn  gute 
Krfolge  beobachtet  Ferner  werden  die  Quellen  empfohlea 
bei  verschiedenen  Krankheiten  des  weiblich«n  Seacusl- 
systems  und  bei  catarrbalischen  Leiden  der  Respirntions- 
organe,  endlich  bei  Hautkrankheiten.  ~  M.  erwähnt  dann 
noch  einc-s  andoren  Luft-  und  Molkencurorts  Zimmer- 
wald, 264Ü  Fus»  hoch,  2  Sttmdeu  von  Bern;  die  An- 
stalt besteht  aus  zwei  im  eleganten  Scbveiserstyl  erbaalen 
Häusern,  in  welchen  etwa  40  Personen  Unterkommen 
linden.  Einen  ähnlichen  Cbaracter  hat  die  Molkenanstalt 
Oottlieben  zu  Meggen  (Canton  Luzern),  UT.t  Fuss 
über  dem  Meereespi^el,  74  Fuss  über  dem  Küssnacher- 
See,  mit  einer  sehr  gnt  and  eomfortable  eingerichteten 
Anstalt. 

Hkvd  (8G)  hielt  einen  Vortrag  über  das  Schwe- 
felbad Langen  brücken  im  Oroasherzogtbam  Ba- 
den, wddies  seit  1766  besiebt  nnd  snerst  too  Psibb 

Frank  1768  in  einer  kleinen  Brochüre  geschildert 
worden.  l>ie  damals  aafgostellten  Tndicationen  haben 
noch  ihro  Uaiugü.uii.  Das  Wasser  ist  neben  bedeu- 
tendem Gehalt  an  freier  Koblensinre  und 
Schwefelwasserstoff  gas  sehr  reich  au  Magno- 
siasalzen,  .^),0,')2?^  Theile  schwefelsaure  Magnesia, 
7,üjU3  doppelt  kohlensaure  Magnesia  iu  lOOU>Theilen, 
wodoioh  diese  QneUe  alle  anderen  Schwefel wasser 

Bechamp  (87)  hat  drei  Analysen  derSehwefel- 
wasser  des  Fumadcs  im  Arrondissement  Alais 
angestellt,  welche  131  Meter  über  dem  Meeresspiegel  * 
gegen  Sfiden  gelegen,  doch  3  Hagelketten  geseböHt 
sind.  Sie  waren  bereitn  den  Römern  bekannt,  indem  man 
dort  vollkommene  Badee.inrichtungen ,  römische  Mün- 
zen, Waffen,  Gefässe  und  dergl.  gefunden  haL  Die 
Qoelleii  lind  lalgeidenniMMii  TTgr-tn*  Ei 
enthattea  in  1  LItn  die 

»• 
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Tbmvsia-,  Etienne-  u.  Aogustinquelle 

Temperatur  C.  13»  C.  9«  C. 
noppeltkohleumf« 

iUgutaiM.  0,4888  0,5472  0,3904 
Scbwefebaure 

KalL.rde  S.1722  1,7888  UMl 
Schwefelsaure« 

Kali  0,0019  0,0030  0,0092 
ScimefAlntm 

Thonsrd«  0,017S  0,0918  0,0969 
ScbwefplsaufM 

Natron  0,0140  0,0226  0,0881 
L'üterschweflig- 

wuras  Natron  0,0148  0,00d4  0,0054 
Uiiteraeh««fl^- 

saures  Eisf-nnty-l  0,0014  0.00?S  0,00»?. 

Cbloraatriuin  0,007-1  O.OÖIV^  0.0 1').'; 

KieseMUii«  0,0337  o.omi  QaMI 

n      ,  nicht       nicht  nicht 

UrgiotMiw  — bestimmt,  bestimmt.  bestimmt. 

Summa  2,7. W5  "  2,4414  1,6609 
Freie  KoblensiUure  —  0,0359  0,27G1 
Freie  ecbwefl^ 

Siure  0,0415    0,0973  0,0749 

Stickstoff  iSGctm.  ISCctm.  16C«tin. 

Die  Quelit  ii  unterscheiden  sieh  durch  ihren  grossen 
Baidifliiim  «u  foMteu  Besiaiidtiieüett  von  allen  itmliciMn 
der  Art 

De  I.iica  (SS)  Iheilt  i- he  in  is ch  - 1  Ii  e  r u p  e  u  t  i s r  h  e 
Untersuchungen  [über  das  Wasser  der  ^olfa- 
ttrft  TOS  Pnssuoli  mit  Das  Wasser  ist  klar,  schmeckt 
siuerlich  und  leicht  Htyptiach.  Es  enthUt  freie  schweflige 
S&ure,  aber  auch  Verbindungen  derselben  mit  Tbonerde, 
Natruii,  Kisitioxyd,  Kalkerde  und  Magnesia;  Hauptbe- 
staudtheile  sind :  Alaun,  Schwcfeleisen  und  freie  ichweflige 
Säure:  die  Zusammensetzung  bleibt  fa^t  unveriadert mid 
das  Wasser  besitzt  die  Kigenecbaft,  Eiweiss  nt  coagu- 
liren  und  die  Füuluiaa  oiganiaeher  Substanzen  dadurch 
zu  verhindern.  Alte,  brandige  und  und  inveterirte  Wun- 
den werden  gereinigt  und  die  Heilung  geht  sehr  schnell 
venStettHL  DisTeBpantar  dM  Wimm  iMtrtgt  68*0. 

hidileraite  TkeiMt. 

90)  Lc'inUf;.  Fra([m<iiU  einer  allgeiB«!'-'.  ^'Miifo  -  Therapie  der 
Tepliu-ticiiöuauer  Heilquellen,  geetnttt  aal  rliemiecb»  Kitpcrigieiit« 
Vr»f.  —  91)  Belfft,  Belaeolo(;iiclie  Kxcuralooen  Im  Sommer 
IMI.  WUltlwd.  Dmi.  lUta.  1«.  —  9>)  D»t»«lk«,  BsImo- 
JoflMhs  teeenimw  In  9vmmn  IMT.  Baits.  MUm.  SL  - 
M}Frl«4BaB0,  Bad  PBrAiM«  bb4  Bad^güte.  Wie- 

ner WoelMnU.  44.  —  94}  Bancftltrl,  Dawlat«,  Dar  Karort 
K r* plna-TSpUtt  and  icln«  wermtn  l^ucllea  Ud  Bldiü'.  H  Till 
D.  80  8«.    Mit  1  T»h.  In   [n   M.  Wien. 

Hhlk^t  (91)  schildert  die  im  Enzthale  in  Wür- 
teinberg UegendeD Thermen  von  Wildbad, weiches 
j«M  mit  dem  groaMoScbieneiiBetsa  des  •fldweatiiehen 
Dmtscblands  verbunden  ist. 

l>ie  Thermen  entspringen  auf  einem  kleinen  Terrain 
■BS  einzelnen  Spalten  des  Granits  mit  einer  Temperatur 
vou  23,6*  bis  31,7*  R.  Die  meisten  sind  26  bis  28" 
mxm.  Unter  ü  Gran  festen  Hestaudthcilen  in  einem 
Pfuuile  iiiuimt  das  K'n-hsalz  liie  erste  Stelle  ein;  Jaim 
folgen  in  geringeren  «Quantitäten  kohlensau re.<<  Natron, 
schwefelsaures  Natron  und  kohlensaure  Kalkertie.  \  ou 
gasigNi  BflstBodtheUea  ist  das  Stickst  off  gas  als  the- 
rapentisdieR  Afens  von  Wlcht^keilt  Zu  bedauern  ist, 
dass  das  Wasser  nur  in  so  spärlicher  Mfuizy  aus  iIlmh 
Boden  quiüt,  d&ss  nur  iu  einem  Zwischenräume  von  je 
nrat  Stunden  Bäder  verabreicht  werden  können.  Die 
Bldor  BntMScbeideii  sieb  von  allen  übrigen  dadurch, 
dMt  wn  BBBdUBilwr  über  mid  in  den  (Quellen  selbst 
badet  1H«  Eiarielrtangwi  Kr  die  Blnid-  tuid  Btada- 


liäilor  sind  liixurii's.  Belm  ridlirain-h  ilerM'lWu  ist  jedoch 
grosse  Vorsicht  vonnöthen,  da  b«i>ouderä  ächwachlicbe, 
durch  langjährige  Neuralgieen  berabgekommene  Personen 
selten  einen  l&ngenn  AJOfentbalt  als  S  bis  10  Minuten 
ertragen;  nur  Paralytlscben  und  an  gichtischen  unJ 
rheumatisrlitii  Affectionen  Leidenden  ist  ein  lluerr  r 
Aufenthalt  im  Bade  gestattet  —  Beim  inneren  ii«- 
brauche  der  Thermen,  von  denen  die  31,7*  warme,  oee 
erbobite,  viel  getrunken  wird,  hat  der  Aizt  den  Knakcn 
darauf  anfinerlsam  zu  aiacbcai,  dass  er  das  Glas  mr  n 
pinom  Drittheil  oder  zur  Hälfte  fälle,  damit  die  ganie 
Menge  des  Stickstoffgases,  welches  sich  schnell  verlöch- 
tigt,  vollständig  von  der  Uagenscfaldoihaat  nserinit 
weide,  und  dies  mehrere  Male  wiederhole. 

Ueber  den  Ourort  Ragaz  (92)  und  dessen  neae 
Etablissements,  snwio  die  in  Aussicht  stehenden  Ver- 
grösserungeu  von  liof-Hagaz  berichtet  Helfft:  Naeh 
einer  uns  zugebenden  Nachricht  sind  die  von  eiiier 
Actiengeaellschaft,  welcher  der  Canton  St  Gallea  dir 
Tbermeo  und  das  ganxe  mit  demselben  verbundene  Areii 
verkauft  hat,  projectirtcn  Bauten  bereits  vollendet  Auü*f  r 
zwei  grossen  Curgebäuden  ist  ein  elegant«»  Badebaus  er- 
richtet, die  Anstalt  llof-Kagaz  ausgebaut  und  mit  den 
anderen  Häusern  in  Verbindung  geatzt  worden,  so  du* 
jetzt  SOO  Oargksie  Aoflialnne  finden  können.  Attss•^ 
dem  besftzt  das  sfaftli.-he  Tamina-Hotel  sein  c'^^(Zf<^ 
Bad«^us,  und  mehrere  andere  schöne  Hotels  und  fen- 
aiiNun  fBwibren  eiii  conafortablea  UntorkomdMn. 

Seebäder. 

95)  Dapoay,  A.,  Ktuda  »nr  raatioa  pkjtMoiilqu  t  ttjwpirty« 
daa  Ma«  d«  am  Md«.  SO  pp.  Vaita.  -  #9  Hram«, 
C>  P.,  Der  BadMK  Wettartand  »nr  Bytl  «ad  dum  BfWuiiaac. 
Hit  eloer  KarU  der  ineel  üjit.   Altona.  —  9T)  Lemarchioil, 

D'»  lialn«  <1'  nier  «ur  1<!«  ['I»^"'»  'in  X ur'J.  1>.  <3  pp.  i'.r  ■ 
~  M)  Sleard,  Adr.,  ^tode  alnoacoplqne  emr  l'eaa  de  aer, 
•MMld4ite  aa  potet  da  vw  M<ai«l«.  1.  tt  w  »mMt,  -  m 
s  e  h  u  e  a  I  Im,      BalaMhglMti*  Bklaa  da«  MaidiMtad«  Bi^ 

ga«t.  gr.  8.  SO  8S.  Krawltd.  ~  lOOj  Marli«,  Oa%«r  «tncUt- 

deoe  Seebider  uod  deren  medicinltctie  Au^enduivf.  VerluoA 
der  Berliner  med.  Oeeellacb.    Berlloer  ktln.  Worlx  iitrhr.  ii. 

ScHüssLSB  (99)  liefert  eine  balneologiscbe  Skioe 
des  Norda««bBdes  Dkiigaafi,  dessen  Anstalt  anf 

der  finssorstcn  nördlichen  Spitze  der  sich  in  den  Jab- 
debusen  erstreckenden  Landzunge  liegt,  eine  Slaiidf 
von  der  Stadt  Varel ,  Station  der  Bremen  -  iJeppenstir 
ElnolMhB  und  ist  tod  drei  Selten  foitt  Keere  nng»- 
ben.  Dr.  Wickk  in  Qöttiugen  bat  das  lleerwasser  am 
Strande  uatarsncht,  welches  io  16  Unsen  (1  GivU-Ffti.} 
enthält. 


Ghlomatrium  .... 
Cld.irkaliuin  .... 
Schwefelsaure  Kalkerde 
Scbvefelsattre  Magnesia 
CüilormagBeihuB .  .  . 
Brommagnesium .   .  . 

Phüsphorsaurt'  Erden) 
EiineuojLyd               j  * 
Organische  Sttbtfanzen . 
Verlust  


209,856  Gr., 

(;,3.v.>  , 

ll,y3ä  , 

13,510  , 

0,67G  , 

0,077  , 

0.100  , 

1.552  , 


Gesamtn (menge  der  Salze:  268,733  Gr. 

Mittelst  liadescbiffchen  werden  dio  Kranken  in  da« 
Meer  gefiümn.  -  Zar  Aolnaliaie  liad  3  ioglridtaNr 
vorhanden  -  und  ein  Bedehans  Ahr  mme  SeeWd« 
errichtet  worden. 

Mabti»  (100)  hielt  einen  Vortrag  über  die  Wir- 
knng  nnd  iherapeutieehe  Anwendang  <er 
Seebider  and  hilt  nntw  UmsUbiden  ebenhlbdfe 
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Seelaft  allein  schon  für  beilsam.  In  practischcrllin- 
sicbt  ist  die  Wahl  für  den  entsprc-rhondon  Fall  von 
Wichtigkeit.  Von  den  Bädern  am  Mittelmeere  er- 
wibat  M.  Nicsa  («ddeehter  Stnmd),  CaaDes,  eben- 
falls der  Strand  nicht  oingcrlcbtet  zam  Baden;  Mar- 
seille Diitguten  Einrichtungen;  Öiarritz  anderBncht 
von  Discaya,  mit  trefflichen  BadeeiorichtuDgen  und  drei 
Buchten  üit  Tenebleden  itarkem  WeUeudilage.  Von 
ii  Ii  N'ordseeliSdorn  crwShnt  erSchercningen,  wo  in 
Karren  gebadet  wird,  wie  auch  Norderney  und 
Wyck.  Bio  Ostseeb&der  eignen  sich  für  Individuen, 
wddi»  kdmn  bodeutondeD  EiDgiiff  In  den  (hgioit- 

101)  FIcnraiuR,  F.,  Wkroi«  Fandbäder.  Deat.  Kilo.  19, 14.  WiM«r 
med.  Woelniitcbr.  31,  it,  33.  --  109)  Storni,  Wm* tMdbUar* 
SdtKhr.  Ar  IM.,  Otalr.  o.  Otbwtoh.  H«.  4.  —  M«  0*r4«a, 

■•rilMr  Ula.  WvAMKkr.  M. 

Der  methodische  Gebranch  der  warmen  Sandbäder 
i^t  erst  in  den  den  letzten  Jahren  in  den  Kreis  der 
lieiipotenzen  gezogen  worden.  FLKMMiNG(I01)inDre8' 
dm,  welcher  «ine  beeondeie  Anstilt  errichtet  hat, 

macht  über  die  Metbode  der  Anwendung,  die  Wirkun- 
gen der  Bäder  und  die  Krankheiten,  in  welchen  sie 
sich  wiriisam  erweisen,  ansfübrliche  tlittbeiluugen. 
Dt  In  nnseiem  Klima  nur  in  Boduomner  an  heiuen 
Tagen ,  die  Temperatur  des  Sandes  so  hoch  Ist,  um 
ilin  zu  Bädern  benutzen  zu  könaMi,  10  vendet  F. 
künstlich  erwärmten  Sand  an. 

Der  Badesand  ist  reiner,  trockener  Flnssaand  und 
wird  in  Karren  nach  der  Anstalt  gtfUiren  luui  daselbst 
in  nwlnr  denn  dtelMig  Terscidedeiiai,  vor  Regen  ge- 
sclintztpn.  (loch  ilcm  Luftzuge  ausge^ctzfeii  Reservoirs  für 
<lie  ein^eluea  Badegäste  besonders  aufbewahrt.  Von  hier 
LOS  gelangt  er  zunächst  auf  den  Erwärmungsapparat, 
woselbst  ihm  durch  fleissiges  Umröhrea  auf  nur  m&saig 
erwlmiten  BiMnllidwn  dw  auf  diM  Stunde  imd  liager 
anhaltende  Badewärme  ertheilt  winl.  Das  wiederholte 
ricirühren  rit  s  öandes  bat  den  Zweck,  von  Zeit  zu  Zeit 
I  HC  Srhii  hti  ii  desselben  mit  der  Wärmequelle  in  Be- 
nihning  zu  bringen.  Auf  diesem  Apparate  kann  jedoch 
Hiebt  hnmer  ganz  genau  der  für  den  einzelnen  Fall  er* 
vöiuscbte  Tempo r.'itinirrad  für  alle  Pnndschichton  gleich- 
massig  getroffen  wenleii:  der  Sand  »irti  daher  nun  in 
■  iiitu  ik"r  benaclihiirttn  .Mischungsapparate  geschüttet 
und  dort,  ohne  tioss  neue  Wärme  von  unten  nachströmt, 
Dodi  einmal  tüchtig  durch  besonders  in  diesem  Zwedte 
ronstruirte  Krücken  nmpftrührt.  Zunächst  wird  hinr- 
tlurch  wenigstens  die  Ti  tijperatur  des  gesammten  Bade- 
sautii  s  «ics  Kranken  i'iiie  i,'leirhin."iS8ige.  Ist  die  Tempe- 
ratur zu  niedrig  ausgofallen,  so  erfolgt  ein  kleiner  Zu* 
<«atz  wärmeren  Kudos,  der  bisher  nngiMiTwiefat,  zu  diesem 
Zwecke  immer  vorräthig  gehaltrn  wird:  durch  wirdpr- 
holtcs  fleissiges  Umrühren  crhrilt  rniii  der  pcsammte  Bade- 
>ai:(l  den  für  den  gegelieiien  Fall  hestimintcn  Wfirme- 
i;rad.  Oft  muss  dieses  Voriabren  noch  ein  zweites  Hai 
wiederholt  werden,  bis  da«  SSiel  eireidit  ÜL  Wlre  der 
äand  auf  dem  Krwärmungsapparate  zu  warm  geworden, 
so  wird  ähnlich,  nur  mit  einem  Zusätze  kalten  Sandes, 
verfahrea.  Nie  darf  ein  solcher  Zusatz  mehr  als  unge- 
fähr 10  pCt.  betragen.  Bei  einer  streng  durchgeführten 
Art  der  Erwinnuog  verliert  der  Sand  während  der  Dauer 
eine»  Bades  von  46  llinuten  nur  1  bis  höchstens  2^  K. 
sa  Winne,  welcher  Verlust  überdiess  in  den  meisten 
mien  dnidi  Naebseliatten  wInneren  Sandea  anf  beaon- 


dnrs  TM  ht>achtcnde  StcUen  (ciniclae  CMenke  etc.}  reich» 

lieh  ersetzt  wird. 

Dieses  Nachschütten  wärmeren  Sandes  auf  den 
über  beeonders  krankhaft  afficirten  Körperstelien  bereit« 
be&idlidien  Badesand  ist  idn  grosser  Vorzug  nnd  eine 
ganz  besondere  Eijcnthümlichkeit  der  warmen  Sandbäder. 
Beim  (iclirauche  der  warmen  Wasserbäder,  der  Ther- 
men etc.  wird  der  Orfrauismus  überall  {rleichmässitr  von 
einer  und  derselben  Temperatur  umgeben,  auf  besonders 
erkrankte  Stellen  kann  man  —  ausser  der  Anwendung 
Ynn  Dourhen  höherer  Wärmegrade  —  keine  Rückaicbt 
nehmen.  Wird  wegen  localer  Leifien  eine  hohe  Tempo- 
rattir  gewählt,  so  schadet  mau  !■  i  1  '  dein  Gesaintntor- 
gauismiLs.  Der  Sand  hing^eu  verdient  neben  seiner 
Eigenschaft,  die  Wärme  länger  zu  erhalten,  ala  das 
Wasser,  auch  noch  ein  ganz  besonderes  Lob  wegen  setner 
—  Trägheit;  wärmerer  Sand,  auf  kälteren  geaehotte*, 
theilt  wohl  der  gerade  danuiter  liefindlicben  Schicht  von 
ungefähr  2—3  Ztdl  seine  Wärme  mit,  dieselbe  wirkt 
aber  nur  auf  eine  l)e.siiirriuktt'  btcllo  ein  und  der  Bade- 
aand  in  den  übrigen  Tbeilen  des  Baasina  bleibt  gerade 
so  warm,  wie  Torfaer.  Die  Elnwfarfcnnf  wird  demnaeli 
iocal  unbedingt  eine  kräftigere,  ohne  den  Oesarmnforca- 
aisnms  stark  in  Mitleidenschaft  zu  ziehen,  wie  das  un- 
bedintrt  der  Fall  sein  wurde,  wUdte  man  für  das  g»- 
sammte  Bad  die  Iocal  höh««  Tmneratur.  Von  dieser 
EiKenthnmlicbkeH  der  warnen  Baadblder  madil  F.  den 
umfassendsten  OebnMeh  und  nMde  sie  eaf  keinen  Fall 
missen. 

Aus  dem  Mi^chuugsapparate,  dessen  Boden  eine  ge- 
nügt« Flieh»  bildet,  läuft  der  Sand,  nachdem  seine  Tem- 
perator  endHeb  baderedit,  mit  f^ringer  Nachhälfe  ron 

Seiten  des  Arbeiters,  in  vorgehaltene  Eimer,  welche  dann 
sofort  in  das  Badezimmer  des  betrelTenden  Patienten  ge- 
tragen werden.  Für  den  Erwachsenen  bedarf  man  lO'^lS 
Eimer  Sand,  ür  lünder  4-6  Bboer  4  ^  Ceolner. 

Die  Badezimmer,  deren  rar  Zeit  7  vorhanden  «nd 
von  denen  jedes  im  ünchsommer  5— R  Mal  benutzt  wer- 
den kann  und  mei^t  auch  b«nuLict  wird,  ^nd  tbeils  ele- 
gant eingerichtet  und  geräumiger  für  die  bemittelteren 
iStinde,  theils  einfiwhfr  vaA  kleiner,  um  die  Bäder  übt 
einen  geringeren  Prtie  auch  den  wetti|«r  Bemllfellen, 
W(dche  der  Uülfe  ja  erst  recht  bedürfen,  ziicrintrlicher 
zu  machen.  In  jedöin  BadezimintT  badet  mir  ciue  Ter- 
son,  und  zwar  in  Bassins,  welche,  aus  Kacheln  gebildet, 
in  den  Brdboden  eingelassen  sind.  Ausserdem  können 
Sebweritnittke,  welche  in  der  ersten  Etage  der  Anstalt 
wohnen  können,  anrh  da.<5elbst  in  Zinkwannen  ihre  Sand- 
bäder uehmeu.  Die  Ba-^sins  und  Waiinen  sind,  je  nach- 
dem sie  von  Erwachsenen  nder  Kindern  lienutzt  wonlen 
sollen,  rerschieden  lang  und  breitj  auch  sind  sie,  um 
die  ^l^rme  des  Sandes  nicht  abtuleiten,  mit  wollenen 
Decken  ausgekleidet,  welche  nach  jedem  Bede  leicht  ent- 
fernt und  ausgeklopft  werden  kntinon. 

Während  sich  der  Kranke  entkleidet,  wird  der  Grund 
'  der  Bassins  oder  Wannen  mit  einer  etwa  fönfzülligcn  Schicht 
Badesandes  ausgefüllt.  Für  den  Kopf  ein  schräg  gelegtes 
Kissen  hcnnt/end,  lefft  sich  nun  Patient  in  das  Bassin 
oder  er  setzt  sich  hinein.  Im  letzteren  Falle  wird  der 
Oberkörper  mit  einer  \kol Ionen  Jacke  bekleidet,  welche, 
in  Folge  der  Einwirkung  des  Bades  (iurch.<ichvtitzt,  am 
Sddusae  dm  eigentlichen  Sandliades  wieder  ausgezogen 
wird.  Bei  schwächlicheren  Personen  wählt  man  meist 
für  den  Anfantr  <ler  Kur  die,  etwas  nach  rückwärts  ge- 
neijrt,  sitzende  Stellung'  im  l'>.'»de,  die  Ilalbbäder,  da 
sie  eine  weniger  intensiv  allgemeine  Wirkimg  besitzen, 
nnd  beginnt  erst  später  mit  Bädern  iu  liegender  Stellung, 
den  Vollbädern.  Ebenso  werden  die  Bldsr  erstersr 
Art  vorzuifs weise  dann  verabfolgt,  wenn  nur  ein  Leiden 
der  nnteren  Kxtremitriten.  der  BeckenireKend  oder  der 
unteren  Hälfte  des  iüimpfe^  vorliegt;  mau  kann  doim 
aber  auch  Iocal  kräftiger  einwirken.  Hat  der  Kranke 
sich  nun  in  das  Bassin  gesetatt  oder  ^Jagt,  Sj»  „vei^ 
schüttet"  ihn  der  Diener  rem.  die  Dlenerbi  einenreiBe, 
nnd  iwar  SO»  daae  nm  tuid  anf  die  «atennSatniaiiÜiten  nnd 
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um  die  BeolMDgegend  «im  migttflhr  5—6  Zoll  atark« 
Sdücfat  Sand  ta  n^ren  konmit:  rar  S«ito  dM  Tboraz 

und  Abflonipu  ist  l>eim  liofreiiiicn  Patienten  die  Schicht 
Saud  obeusu  sUuk,  auf  dm  bchulteni  iind  oberen  Ex- 
tremitäten schon  geringer,  und  auf  Thorax  und  Abdomen 
adbst  Qnr  vnnflUir  ^  Zoll,  oft  aar  einig«  liniea  hoch. 
Aufmerksame  Diener  Tanmiadien  durch  geedrickte  Hnid> 
habung  der  Kimcr  so  gut  wie  keinen  Staub  im  Bade- 
zixDuier.  Jeder  vom  bände  bedeckte  Tbeil  inuns  voll- 
ständig ruhig  liegen  bleiben ;  bei  der  gcringäteu  Bewegung 
Jiuft  der  Sand  smr  Seite  hiniinter  and  adilieasUcb  kln« 
der  Patient,  rom  Sande  unbedeckt,  gans  tnf  denselben 
m  liegen. 

Was  die  Temperatur  anbelangt,  so  kann  eiua 
Wrume  «lor  Hrnici   vuii  3l'  R.,  selbst  von  340  11., 

eher  als  eine  kühle  bezeichnet  werden.  I>er  Kranke 
fnUt  geradezu,  für  di«  erste  Zeit  weoigelene,  nfekte  von 
Wärme:  boi  solchpii  niodripori  Giaili-n  finiict  <i?r  Aus- 
taubch  «Icr  Tcmporatur  dos  Sau<ic-.s  mit  der  des  intiisoh- 
Ufihen  Körpers  allzu  triitre  statt. 

Ausser  der  l'rägbeit  des  Sandes,  die  Wärme  aus- 
snetnhlon,  ist  unbedingt  auch  daa  Moment  tu  beaditen, 
dass  nach  einigen  Minuten  Aufenthalt  in  diesem  trnrkrn- 
varmen  Medium  eine  immer  lebhafter  WL'rdßude  Wasser- 
vcfduiishiniT.  ja  Aussi'hciiiiiu^'  dt^solhoa  tu  tropfbar -flüs- 
siger Gestalt  von  Seiten  der  gesammten  äusseren  Haut- 
decke vor  sich  geht,  die  unbedingt  eine  gewisse  K&lte- 
entwickelung  zur  Folge  beben  nniMk  Im  warmen  Wasser- 
bade, möee  os  nun  indifferent  sein  oder  nicht,  und  in 
der  mit  Wa^serdainpf  t:esättit,'tcü  Luft  de-  Uaiiipfl'.'ides 
findet  die>ie  Wasäeratüksclieiduug  der  äusseren  Haut,  wie 
nun  wohl  allgemein  Jetzt  anninait,  nicht  statt. 

Ans  dieMm  Grunde  kann  man  aowohl  bei  den  Ba- 
dem in  troeken-wamier  Luft,  als  bei  den  warben  Sand- 
bäderu  wesentlicli  bi"bere  Grade,  als  die  IJlutwarme  be- 
trägt, anwenden,  ohne  dass  sich  i'atieut  ir^'en^iwie  unan- 
genehni  dwdi  die  Wärme  berührt  fühlt;  im  Oegentheile, 
nun  nniaa  de  sogar,  «iU  man  fteanltate  ersieien,  selbafe' 
verständlich  mit  Vorstellt,  anwenden. 

Die  warmen  Sandbäder  werden  demna<  !i  /.unä<  li.-t  in 
einer  Temperatur  von  37  -  38°  R.  gegeben,  in  den  näch- 
sten Tagen  bereit«  in  einer  solchen  von  38 — 39»  B, , 
und  40**  fU  bleibt  in  «eiteren  Tagen  die  ilonnaltempe- 
ratur.  Freilich  giebt  es  so  Tlele  Ausnahmen  von  dieser 
Regel,  dass  eine  solche  immer  nur  relativ  festzustellen 
ist.  Bei  leicht  erregbaren,  schwächlichen  Personen,  oder 
solchen  mit  sehr  empfindsamen  Hnntorganen  wird  mau 
natürlich  nur  »ehr  voniehtig  steigen  und  sieh  mit  der 
Tenperainr  nur  unter  40*  R  halten,  da^^egen  kann  und 
raTis>  man  bei  soli'bcn  mit  kühler,  träger  Haut,  nament- 
lich weuu  Uödeiii  vorhaudeu,  raivL  mit  der  Temperatur 
steigen,  und  wird  42—43,  selblt  44»  R.  (besonders  dureb 
das  soganaante  Machachntten  local  aogewendet)  nnr  vor- 
theilbait  finden.  Bei  Halbbideni  badet  man  im  Allge- 
meim  n  wärmer  als  bei  Vollbädern;  docli  bleibt  dabei 
nicht  a» »geschlossen,  bei  letzteren  eintelue  KörptrlheUo 
einer  höheren  Temperatur  auazusetzen. 

Die  Dauer  des  Bades  richtet  sksh  ebenfalls  nach  dem 
besonderen  Falle  und  dem  an  beobachteten  Qrade  der 
Einwirkuiie;  dieses  lleilagens  auf  die  verschiedenen  In- 
dividuen. Bi*i  Vollbädern  ist  25  bis  30  Minnuten  die 
kürzeste,  45—50  die  längste,  40—45  Hinuten  die  häufigste 
Badezeit.  Bei  Ualbbidern  wird  ue  wohl  auch  mit  Vor- 
theil  anf  dne  guse  Stunde  aoagedebnt,  besonders  man 
niedere  Temperaturgrade  gewühlt  wurden.  Patienten 
wollen  dann  lieher  gleich  den  gaiizen  Tag  über  im  Bade 
bleiben.  Schwächliche  Personen,  bei  denen  man,  wie 
oben  angegeben,  nur  höchst  vonichtig  mit  der  Tempe- 
ratur steigen  mnss,  baden  dann  auch  nur  einen  Tag 
den  anderen,  kräftige  Naturen  ^\e\cb  von  Anfan^j  au 
(ägiicli.  besonders  wenn  nur  Ji«  weniger  augrcifendcu 
Halbbäder  pebrauelit  wenlen.  Oft  macht  man  die  Beob- 
achtung, daM  den  Patienten  der  Gebrauch  der  warmen 
Sandb&dBr  dann  am  besten  bekommt,  wenn  swsl  Tage 
hinterdmoder  gebadet,  am  dritten  Tage  aber  mit  den 


Bade  ausgesetat  wird,  und  ao  fort  bis  zum  Schhisse 
der  Kur.    Rel  tiglicheni  Baden  Ist  ein  Vonat,  aller- 

li'"-Iis'ei:s  Woi  lieii.  beim  Baden  einen  Tac  nrr.  den  aii- 
deren  i>  —  6  Wochen  die  gewühnliehe  Kurzeit,  namentlifli 
wenn  keine  der  meist  unliebsamen  Unterbrechungen  ein- 
trat, in  manchen  Fällen  war  aber  geiade  ^ne  Unter- 
brechung wönscbenawerth,  und  wurde  selbst  wider  Wil- 
len des  Pallenten  verordnet.  Bei  seit  Jahren  best.'Ii?r- 
den  Leiden,  weJclie  folgerichtig  zu  ihrer  gäiLtiicheu  Be- 
seitigung auch  einen  längeren  Zeitraum  erfordern,  wird 
Wieb  einer  Pause  von  2 — 4  Wochen,  während  wsidMr 
neben  den  gewöhnlichen  diätetischen  Regdn  TorzugswciM 
nur  Ruhe  und  Kräftiiruni;  des  Oriranismus  Terordnst  we^ 
den,  die  Kur  noch  eiumal  uiedeibolt. 

Nach  einem  Aufenthalte  von  3-  5  Minuten  im  nar- 
meo  Sandbade  fühlt  der  Kranke  allm&lig  die  Einwiiktisg 
der  hoben  Wlraegrade  auf  seinen  Oiganistnus;  wie  er- 
wähnt, ist  diese  Wärme  ihm  aber  nur  nncv-nehm.  Xacl: 
Verlauf  weiterer  .')  Mitjuten,  v/ft  »och  fiiilicr,  bemerkt  er 
au  den  uubefi-''  kteu  i^orperth-dleu  den  Scbweissauabrurh. 
welcher  bis  zum  Schluß  des  Bades  fortwährend  siih 
steigert.  Nach  einer  Badedauer  von  ib—:<0  Minuten 
stellt  "^ich  bei  manchen  Patienten  an  verschiedenen  Stei- 
len selbst  .\rterieuklo|ifen  eirj,  auch  bcschleuni;'te  Ben- 
thätigkeit  und  Respiratiuu  bleibei,  ui'  lii  au> :  wo  m<%'litl; 
läs.^  man  es  nun  freilich  nicht  hiii  zu  diesem  U<>hepaucu 
kommen  und  beendet  das  eigentliche  Saudbad;  eadfich 
fühlt  Patient  auch  noch  vermehrtes  r^urstgefühl 

Vor  dem  Ausbruche  der  so  «.vstei^erten  Hautthäti?- 
keit  hat  sich  auch  (ite  Fiube  der  V(mi  ^aude  nicht  be- 
deckten Körpertieile  etwas  geröthet,  und  entfernt  maa 
schi  u  nach  einer  ßadedauer  von  10  Minuten  den  Sind 
von  einzelnen  Körperstellen,  so  klebt  bereits  eine  mehrwe 
Lirden  dicke  Schiebt  Sand  an  der  Haut  Letztere  fehlt 
sieb  nielit  trerade  viel  ^'länner,  aber  turi:es''irend  an,  und 
erscheint  Anfangs  von  ro^arother,  später  cieibst  kirscbri^- 
ther  Farhei.  Der  Sand  klebt  dann  schliesslich,  be'K)Ddm 
wenn  man  vom  Nachschütten  Gebrauch  gemacht  hat,  m 
Körper  in  einer  Dicke  ron  mehr  denn  einen  Zolle  aa- 

Am  Ende  des  ei;.'oritIiehen  Sandbades  von  mitllerfr 
Dauer  und  mittlerer  Temperatur  haben  v^iederholte,  io 
der  Achselhöhle  angestellte  Messungen  eine  Tetuperatur- 
runahme  der  Bant  tou  im  Mittel  nur  1,2*  B.  eifsbca, 
oft  nur  von  wenigen  Zehntelgraden ;  afs  höchste  Zrwäau 
wurde  l.S^^U.  beobachtet.  Bei  dem  pewaltitren  Vxi'vt- 
schiede  der  lemperatox  der  Haui  \on  der  de»  waroioQ 
Sandes  und  der  eneii^seben  Erregung  des  Blutgefassv- 
stens  nimmt  diese  gwringe  Zunahme  wohl  etwas  Wea- 
der,  findet  aber  ihre  Erkl&mng  In  der  oben  erwihntea 
Ver  luostuugskälte.  Die  Zahl  der  Pulaschläge  verineijit 
sich  um  5— 8  Schlag«  pro  Minute,  in  einzelnen  Falle!; 
wnrde  sogar  die  ZaU  der  Reqpiratlcaea  um  dnigs  tst* 
isthrt 

Der  Kranke  wird  durch  ein  Bog enbad  foUkoD» 

üien  Vom  Sande  gesäubert:  au'  h  soll  dasselbe  das  .auf- 
geregte Biutsystem  beruhiiren  \iu  J  di,c  Haut  iuuisinn.— 
Es  unterliegt  keinem  Zweibl .  dass  diese  Bäiler  dnrcb 
ihre  grosse  Wärme  zu  den  kräftigsten  Belebung«- 
mittein  der  lusseren  Bant  nt  säUen  sind,  indem  sis 
die  ''rtli  lie  Resorption  fördern  rmA  die  Thätigkeit  des 
Stoffweeh.-vels  im  Allireraeineu  steigern.  —  Das  grosste 
Contingent  der  Kranken  bilden  die  an  chronischem 
Kheumatismus  Leidenden,  ferner  mit  chronischer  Ciicbl 
Behaftete,  Scrophulöse,  Atrophische  u.  s.  w. 

Sturm  (lOJi  in  Krt>trii/.  hat  in  Betreff  der  TeiS- 
pcratur  und  Dauer  dor  warmen  .Sandbäder  die- 
Reiben  Erfahrungen  wie  Flemraing  gemacht,  jedi>fb 
weichen  seine  Beobaditangen  über  den  Eindruck,  «ei- 
chen die  hohe  Temperatur  anf  den  Körper  hervorbringt, 
in  etwas  ab.  Ist  nämlich  der  Leidende  mit  Saad  bs- 
deckt,  >u  hat  er  das  Gefühl  der  angenehmen  Wlmr, 
wcb  hein  aljer  bald  das  der  Erregung  folgt,  sich  da^tl 
Böthung  des  Gesicht»,  heftigen  Herzimpuls  u.  s.  *■ 
kundgebend,  bis  nach  einigen  Minuten  ein  sehr  reirh- 
lieber  Scbweiss  «isbricht,  in  Folge  dessen  die  Krreguiii; 
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etwas  uachlässt  Währeud  des  Bade»  lässt  S.  daher  ge- 
wöhulicb  kalte  Umscblägo  auf  den  Kopf  machen.  Sehr 
erquickeud  ist  dM  dem  Sandbade  folgende  Wasserbad, 
welches  er  als  Wannenbad  von  30°  R.  nebmeu  lisst 
Di-.'  Cut  bekommt  hes-^er,  wenu  man  die  Häder  ni.  h  tär^- 
lich  uehmeD,  üoadera  nach  einem  Bade  einen  oiior  zwei 
Tage  aussetzen  lässt.  In  manchen  Fällen  vsecli>eltti  S. 
mit  den  Soolbidem  der  Saline  Heinriehabail  ab. 
Unter  den  Krankheiten,  in  weldien  die  Sandbider  an- 
pwL'iiJet  worden,  stati  I  !■  r  Rheumatismus  obenan; 
frische  Fälle  von  Muäkelrheumatismua  wurden  acbnell 
duch  die  diaphoraüedfo  Beluuidliing  betddgt 

CoBDBS  (103)  tbeilt  einen  Bericht  über  die 
h»^i«<ien  Seesandbäder  in  Travemände  mit 
uud  hat  wiederam  bei  rheumatischen  AfTectionen, 
Aifhfitb,  LthmoDgen  d«r  onteien  CxtrenitiUeii,  Ver- 
härtung  des  rnterbautzelJgewebes,  Ischias «  Chorea 
und  Psoriasis  günstige  Erfolge  bef^hachtet.  Im  letzte- 
rea  Falle  wurden  nur  Sandbäder  von  ^-32**  R.,  einer 
StauHie  Daner  and  na«hlirig«nd«r  Regendoneb«  mit 
Seevasser  angewendet,  in  der  Temperatur  von  23  bis 
19"  R.  Zwischen  dein  heissen  Sande  and  der  Cutis 
bildete  sich  durch  den  Schweias  cmu  feuchte,  warme 
Snda^ebt)  welche  in  der  AH  trirkte,  daae  die 
psoriatisehen  Haatstellen  turgescirten  und  beim  Ab- 
trocknen bluteten,  also  macerirt  wurden ;  so  maccrirte 
nch  die  infiltrirte  Cutis  vollständig  und  ionorhalb 
6  Woehan  war  der  gaoM  Froeen  aligelaidim. 

^fdrlilrlk. 

IM)  PUaigar.  PrineipleB  tor  rctlündlen  AnwrndnuK  Hydro- 
tkutpU.  WiMtr  Bad.  W«ckMMbr.  U.  -  IM)  P»l*k.  Am- 
«Manag  dw  fcaltM  WiMtn.  ÜMMnUllw  II.  t».  ~  IM)  WU- 

t«rai  t ,  [Ulion«lle  Bvgründang  ilrr  Iljdrotbei iptr  Wui  bcobl. 
d*r  Wiener  A«rct«,  11.  —  lOj;  Cii«?  i  c  o  d  r  1  e  r,  E\»tueo  crl- 
Mqn«  d«  rcraploi  eorabloi  d*  rbydrotMraple  et  är»  baJa«  d* 
Npwr  Ur4^iMMaiw.  Qmt.  mUL  4«  Iir«o.aS.  U.  -  IMl  TIiob- 
•OK,  JaM*i,  Wt^oU  4»  Ma  U»  •■■!•■*  ra  baia  a'bMecalo- 
HqM  WK,  rouid4r4  tree  radjooction  d«  rbydroth^rapie,  det  «x. 
CfclaM  da  rorp<  «t  de  l'hjgtin«,  eumin«  an  laojrea  da  r^K^nera« 
tioa  p«ar  rhommf.  B.  4'*  pp    r»rls.  lO'J)    Ü.vliaar.  r»ul. 

Da  rbydroth^rapi*  k  domicUe,  fticMk»  da  qaalquaa  Moald^a- 
dos*  giairal«!  aar  te  ia4vfa  phyaMsfliaa  de  wM  de 
MiiMaMt.  8.  VU  ■.  ?a  fada.  —  lUa  Martla,  Tk.,  Dai 
laHeu  ti«Mm  «i  das  kaln  da  mm  dHW  le  tnllMMM  d«  twUi- 
Hte  mMlae  da  mMn  «alantala.  «.  tl  pfi.  MwHptUlir« 

PLKMaKn  (104)  stellt  die  Principien  znr  ra- 
tionellen Anwendung  der  II ydrotherapie 
auf.  In  der  Wärmeentziehung  besitzen  wir  ein  allen 
Anfoideruugen  entsprechendes  Mittel,  um  die  Itrank- 
Ixaften  organischen  ThStigkciten  zur  Norm  zurfickzu- 
f  lhrcn.  Nicht  die  einzelnen  Proceduren  der  Behand- 
luQgsiod  es,  sondern  die  Metboden,  weldie  die  einzelnen 
Ptaeedmren  aofbelunen  und  abQauDintdnwiikaiigaiif 
len  kranken  Ofganiantaa  die  krankhaften  Erscheinun- 
gen beseitigen.  -  Diese  Methoden  zerfallen  in  die 
erregende  und  herabstimmende.  Nach  dem 
Orade  der  StSrke  der  Wirmeentwtekelong  bei 
jeder  dieser  Methoden,  der  Daner,  Schnellig- 
keit und  Ausdehnung  der  WäruiLveruiinderung 
Verden  eben  so  viele  Abstufungen  in  den  Wirkungen 
auf  den  kiaaken  Kfirper  ecsielt  Bei  ieborkaften 
Krankheiten  ist  daher  die  herabstimmende  Methode 
indicirt,  bei  geMbwiditem  Stoff weciwel  and  daroieder- 


liegenden  Functionen  die  erregende.  Der  Charaeter 
der  fieberhaften  Krankheiten  ist  bald  ein  erethisdier, 
bald  dn  etbenfaeber,  bald  ein  aaliieolidier.  Belm  er- 
steren  muss  die  Wärmeentziebung  langsam,  aUgemein, 
oft  einen  halben  bis  ganzen  Grad  unter  die  Norm  erfol- 
gen, was  durch  wiederholte,  kurze,  nasse,  ailgometne 
Eiowiekeinngan,  aelbat  naaie  AbUateebmigen,  Halb« 
bäder  von  niittlerer  Temperatur,  sowie  durch  locale 
B&der  für  die  kranken  Thcile  und  Umschläce  ge- 
schiebt. Bei  localen  £ntzüodungen  muss  die  Wärme- 
entxiebang  annnterbroehen,  so  lange  der  Proeess 
dauert,  und  der  vorhandenen  Wärmeentwicklung  ent- 
sprechend stark  sein,  damit  die  Kmpflndung  der  Wirme 
nnd  des  Schmerzes  möglichst  gemiudert  oder  beseitigt 
wird.  Dam  dgnen  aldi  anhaltende,  aaaila,  kalte  Be- 
giessungen,  örtliche  Bäder,  Wasser- oder  EisumschlSgo ; 
beim  eretbiscben  Charaeter  sind  mildere  Wärme- 
ent^hangen  erforderlich;  beim  asthenischen  handelt 
es  sich  nicht  um  Wimeentdehnog,  soodera  nur  vm 
Beseitigung  iLros  ücberachusses;  das  N"rven?ystr'ni 
soll  erregt  nnd  alle  organischen  Thätigkeiteu  mittelst 
knner  and  ndlder  Proeedoren,  kurzer,  mässig  kalter 
AbreRmngen  und  Bogienongen,  welche  öfter  wieder- 
holt werden,  gefördert  werden.  -  Die  örtlich  herab- 
stimmeode  Methode  wird  in  allen  ReisnngKoständen 
nnd  EntiSndnngen  angewendet  nnd  beraht  anf  der 
langaamen,  tief  eingreifenden,  anhalten- 
den  und  lange  Zeit  fortgesetzten  Wärme- 
entziebung. -  Die  örtlich  err^;ende  Methode  hat 
die  Aufgabe,  die  SrUldie  Thltigkeit  an  ate|g«ni  dnidi 
kurze,  kalte,  wenig  Wärme  entziehende 
und  oft  wiederholte  Proceduren. 

Wi^TBEKiTZ  (106)  theilt  weitere  Beiträge  zur 
rationellen  BegrSndong  der  Hydrotherapie 
mit:  Er  weist  die  Reizwirkungen  hoher  und  niedriger 
Temperaturen  auf  die  Gcfil.s.snerven  und  Gcfisso  nach 
und  zeigt,  dass  Temperaturreize  je  nach  der  Reizem- 
pfanglicbkeit  deaNerreniyitemB  nnd  dem  Tempeiatar* 
grade  als  relativ  starke  oder  schwache  Reize  wirken 
und  demnach  im  Gefässsysteme  locale  nnd  allgemein 
reflcctirte  and  fortgoleitete  Erscheinungen  hervorrofea 
werden.  Dardi  looale  Tempeiatamdie  kann  alio  die 
Blutznfuhr  zu  den  verschiedensten  Organen  vermehrt 
oder  hi'srbriinkt  werden.  Eine  Hauptaufgabe  für  die 
Methodik  solcher  Reizwirkungen  ist,  zu  erforschen, 
welchen  AppHeationafbrmen  nnd  weldienAppUeation»- 
stellcn  bestimmte  Reflexe  nnd  Fortleilungen  am  sicher- 
sten onü^prcchen,  welcher  Grad  der  Einwirkung  an 
den  betreffenden  Stellen  Reiz  oder  Lähmung  hervor- 
laü  Ferner  ist  ea  nieht  gldebgtltlg,  wetehen  K8r* 
pertheil  der  Temperatntreiz  treffe;  kalte  Handbäder 
bept'itii.'"n  nie  Kopfschmerzen,  dagegen  scheinen  hc5s.se 
uud  kalte  üandbäder  in  näherer  Beziehung  zum  nor- 
vOaen  Centram  der  Beapliation  an  ildien,  da  W.  oft 
asthmatische  ZuföUe  durch  solche  Bäder  beseitigte, 
lässige  Kälteeinwirkungen  bewirken  fast  stet«  ein  be- 
trächtliches Sinken  der  Tewperatar  der  Extremitäten, 
daaemde  IllteappBcatfonen  an  dendben  Stelle  nilan 
eine  bedeutende  Temperatnrsteigerung  der  ITändo  und 
Föne  hervor.  Doaeben  gegen  die  LeadcnwiibelBiuId 
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bewirken  Cootraction  des  Uterus  uod  der  Utcriogefässe 
uoA  genfigen,  Blntnogea  ni  ifflleo  md  OongeiHoiMa 

und  Infanie  des  Clerns  tn  beseitigen.  Bei  seltener, 
sparsamer  Monstraation  führen  Bransen  gegen  das 
Pcrinaeum  und  bewegliche  Doachen  gegen  die  unt^- 
Mn  Extrenttiton  oft  HeUang  herbei,  llittebt  der 
Do  lache  f' Ii  form  r.  die  einen  sehr  kräftigen  Strahl 
erzeugt,  war  W.  im  Stande,  oenralgische  Schmerzea 
im  Anfalle  m  mildem.  -  Starzbäder  ateigom  die 
Winneprodnctiaii,  ao  dais  num  de  iMI  ackveiH- 


erregender  Einpackungcn  benutzen  kann.  Sie  Trr> 
mebran  die  poMeltiiehe  Bowegnnf  nnd  riod  da  io- 

dicirt,  wo  nicht  zu  viel  Wjirnie  eiitzo-^^-i,  werden 
darf,  oder  die  Temperatur  und  Biutxnfuiir  zu  dea  Ua> 
terleibsorganen  verringert  werden  soll. 

FeLAX  (106)  Id  Celle  ttefarC  eine  «nfSMIehe 
Abhandlung  über  dns  Wasser  als  Heilmittel  bei  innT- 
liciicm  und  äasscrlicbem  Gebrauche,  io  welcher  jedoch 
nichts  Neues  ontbalteD  ist. 


Oeriohtsarzneüninde 

bearboitel  vnn 

Prof.  Dr.  LIMAN  io  Berlin. 


I.  9m  GfMMMt'rliirt  in  f^nlfMklkn  ledltt« 
■■fsHeade  Werke. 

Fwffc  P.  4»  piF  -  t;  Ovy,  W.  Marfplw  «f  T^MMfo  M»- 
dMm.  t.  «a.  V.  tiignif.  Inaoa.  a. 

II.  lanograpbirn  und  Joirnsl-AufsäUtt. 
A.  IhilennetoBf  en  aa  Lebendes. 
1.  Abortaiu  Gebart. 

I)  TKrrllrn,  A..  Elode  la^dtro-l^sklc  Mir  I  air<<,rt«meiit  S.  'dlt. 
Ptri«.  -  I)  BAU«.  4.  M  Um  rMa4  <h«  fmtU  M  •  tlim 
•f  NOrM  Mr*.  H*4.  tUm»  tm*  9».  AwgMk  (BtiMfMt,  4tM 
•In  TaO>fr  Bot  »n  Kabclrlng  ein  Zclrh«n  dar  Spitsebart  •«!.)  — 
i)'VMI,  E.  R.,  DU  Abortjvmittdi  dtr  KT»b*t  ia  Ihren  fortn- 
iMkn  Badntmf.  MiMhr.  ntr  ataiitMtta«ikM>4t.  IMI 9,  p.  il». 

Pkakp  CObatdie  Abortiv  mittel  der  Araber 

an«!  den  alten  arabischen  Originalen  zmaminengeatellt 
nnd  damit,  wenn  auch  nicht  Neaes,  doch  Intereasan- 
iea  geliefert.  Die  besproobenen  Mittel  aind: 

Calendula  ofririn;iIi':.  -  Gummi  arnmoniac.  —  üb. 
Aleali.  —  Epiiiemium  alpin.  —  Anagyriä  foetida.  — 
.hinip.  Sabin,  (tödtet  den  Fötus  md  tiribt  den  todten 
ab).  Iris  florentio.  —  Cy clanen  enropaeiuD.  ~  Arte- 
misia  arborMcen».  —  Aduuifhum  GapiUus  Yraeris. 
Amyri^  Giloadeiisis.  —  Lumbricus  terrcstris.  »Supi- 
nui  Termes.  —  Punare.*»  Horaclion.  —  Lian»  u»  (.'arota. 

—  Cipiitiana  hitca.  —  Nm  .Abyssinica.  -  I/cpidium  sa- 
üvum.  —  Cucumis  Colocjnthia  (in  der  Scheide  getragen, 
tödtet  die  Fracht).  -  Cbeiranthns  ChrirL  —  Arpalativa. 

—  OIrnin  AUrotani.  —  Oleum  irinum.  —  Melaö  T^iee^ 
tor.  Aristolochia  rotund.a.  —  Crocus  ^sativus.  — 
«Jnaphalinm  )>.anguineum.  —  A^pidium  filix  roa*.  —  Se- 
seli  tortuosnm.  •  Sapooaria  officinalia.  —  Stacbja  ger- 
muica.  —  Fenda  pendca.  «  Lauras  easata.  —  An- 
giijura  senecta.  —  .Sesamtim  Orientale.  Alunii'ti. 
I'inu»  Cednis.  —  .Vni'hu«a  Tin<-t<»r.  —  Nim  sativn.  — 
Ötf'idili  |(irii.      ii)nl;i.      l.uunis  iiuliilis. —  BrynLia  fiioica. 

—  .Marmtium  plicatuu.     Aubia  Tiuctor.  —  Menth».  ~ 


Momordica  eiaterium.  —  Canlamoranm.  --  Veronica  ana- 
gallis.  —  Costiis  arahicns.  —  Uedera  Bt'ix  Clino- 
podium  vulgare.  —  Centanreum  malus.  —  li:.!!  aymin.  — 
Aphun  Petroaelinom.  —  Buboo  niac«donicum.  ~  Dapboe 
gnidinm.  —  Hyrriuu  —  Thynrns  SerpyM. 

Die  vorstehenden  Mittel  wurden  thcils  innerlich 
angewendet,  theils  als  reizende  Pessarien  in  die  Scheide 
eingeführt,  tbeils  wurde  Abortus  erzeugt  durch  EÜo- 
Ittbnuif  kleiner,  ndt  atyptlaeben  PnlTem  beatreater 
WoUbäuscfae  in  die  Gebärmutter,  nachdem  vorher 
dnrch  erweichende  Pessarien  eine  Oeffnong  des  Mut- 
termundes veranlagst  worden  war. 

2.  Yerletsnogen  oliae  tödtlichen  Ao^gaog. 

1)  Adamklcwic«,  Combination  b«l  Beurlheüur.i  c<^rirtjtlkh  m.-Ji- 
clntMlMr  FSII«L  V|«rM|}alirMcte.  Ar  t*«tcM.  UcdicU.  üctober. 
S.  SM.  -  a>  n«rt«lk«,  Tanittlkiba  KSriMinwlMMaf.  Vm> 
tdiunz  <n  ru,i-  rirlateakr  nkhrlt.  Vl^rt-'IJilirMfhr.  Ar  (MWia. 
Medlrtn.  J»Hu»r.  H.  1*3-  (Rechtf« üg»  die  Snb»amptioB  «IM« 
Falle*  unter  §193,  »och  wenn  die  G  l»t«»kr«nJiS  i:  «-im-  kur» 
v«la«r«sdt,  t»  dta  T«rli«s«oden  Falle  •  M  17  bU  IS  Taje  ««a- 
NBto  f«w««m  l«t).  -  S)  *o8,  I^ÜMtv  FMl  ▼«rw«l1« 
etn  t  KToejcD  frxrodfn  Körper-  Im  «palten«  tMMMWM  ^» 
deiarme«  während  4«  Tauen  ohn»  naehlliellif»  F«ls««.  BtrÜMT 
klin.  Wo<-lien»c-hrlft  Wo.  U.  -  4)  Hirt  mil  er  Sichel  über  <Ut 
Uudg^cDk.  BUtbend«  OaWiiSlull  daa  liaiiman  >u  «trerken. 
ei.  Af  attatMtSMikiind«  n«.  t  <AM  Bl.  Ar  gailrM.  M«mI.) 
5)  !>•■■••,  O.,  Oariekttlch«  lai^tMaMbasiM  am  dar  Vbyii. 
ratiprasU  Ib  den  Vrettum  tMrIntia  aad  Knthta.  SMtarfctift  Ar 
»lam-ar;  ii^il.u:i<l<'.  Hell  1.  S.  üf>.  —  fi;  Brbllodet  oder  ►;.l'U  tia*L 
Oaatorr.  ZelUchr.  rtt  prari.  Hcllk.  No.  2S.  23.  —  7>  Töu.ju^o- 
sk«,  A..  tteda  iddle^-lliata  4aa  bleeegrei  liiU^rr»siDt  le*  «r^ 

M»  iMlMni  chM  rhMMMi  Aaaalw  tfkif.  MlU*.  p.  W.  - 
S)  Miisabavm.  AwMMra  Bapfma«*.  turnttuMt  de«  Ks«> 
ca«M.  M.  Ar  aiMtamriftiHdak  Mo.  4. 

Adamkibwicz  (1)  theilt  folgende  Fille  mit: 

I)  Angebliche  Beraubung  des  Gehörs  anf  einen  Obre, 
veranlagst  durch  Sc  hlütre  mit  der  flachen  Hand  nnd  der 
Faust.    (.■^iiiiiil.-Lti'.ii.  durch  Lij-t  ■'iit!nr\i.i 

i)  Exploration  eines  69  Jahre  alten,  in  auisseronlänt- 
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Ucb  Jubeln  Grade  achwerbörigea  Muuies  (der  deshiUb  fär 
■diwachsiniiij;  gehalten  wurde). 

:{)  Nägcleimlnlcke  7.n  beiden  Seiten  des  Ilalses  einer 
Eiude^leicbe  als  einziges  Zei<-h(>n.  dna^  dtm  Kind  (gleirb- 
wohl)  nicht  gewürgt  und  tj;i>s  ilin  aiiL'^»  KlaL'te  Mutter  des- 
selben an  dem  Tode  nicht  schuld  seL  (Die  mgelein- 
drScfee,  welclw  mit  der  GonvexitSt  nach  Tom  feriehtet 
Wiiren.  ent-sprni'hen  dem  f';imiii-'ii  tnid  flroi  Fingern  der 
Unken  Hand  der  Mutter  und  waren  durch  •Selbäthülfe  bei 
der  Gdmrt  enengt) 

NoE  (3)  be?frirht  den  Fall  von  Verweilen 
eines  grossen  fremden  Körpers  im  spatium 
interosseum  des  Vorderarmes  während  46 
Tftgen  ohne  naehtheilif  e  folge. 

Es  bestand  dieser  fremde  Körper  in  einem  von 
eiooro  kräftigen  llefi&er  abgebrochenen  ^tiick  von  6  Ctm. 
Lange  und  1 1  Gtan.  Brdt».  Dieser  Körper  hatte  entzünd- 
liche Erscheinungen  nklit  venuüaast,  und  trat  Heilvng 
nach  adit  Tagen  ein.  Es  mnsate  dne  46ttgige  Arbefts- 
unfähigkeit  angenommen  werden,  mit  der  Maassgabc, 
da&s  ein  früherer  ärztlicher  Eingriff  ihn  auch  früber 
afbettsfUiig  gemidtf  haben  irirde. 

Die  von  Domiw  (5)  iiiitgsaieilteB  Fille  dnd  Wi- 
gande: 

1)  Todtlicber  Luflefatrltt  in  eine  Drosuelader  (bei 

d<-r  schnn  srhr  vorposrhrittenen  Fruilriiss  der  J.v\r\w 
h<»chst  zweit'elhxtfter  Leichenbefund  und  anfechtbares  Ciut- 
s<?hten.  Ref.).  2)  Riss  den  Leerdarmes  ohne  eichtlMure 
Verletzung  der  Bauchwand  (durch  Schlag  gigtn  den 
Baach).  3)  Erst^pkung  durrh  Compression  des  Rumpfe* 
und  Fractur  f.isl  aller  wahren  Rippen  (Verschüttuug). 
4)  Fall  auf  den  Hinterkopf,  Längenbruch  des  Schädels, 
ohne  äusscrlich  sichtbare  Verletzung.  5)  Nahtfractnr  mit 
longitndinalen  lissuren  der  Schädelbasis,  angeblich  nnr 
(hrreh  Ueberrennen  auf  ebenem  Boden  entstanden, 
fi^  N.'ihfhrnrh  und  tödlicher  Tlliiterguss,  an?eV.li~h  nur 
dun-h  Schleudern  gegen  eine  Wand.  7)  Pi  rpeudii  uläre 
Spaltung  des  Schädels  und  hoii/mitalp  tM-iilor  Hemi.sphä- 
len  des  grossen  Gehirnes  (Fall  aus  der  Hübe).  6)  ächV 
dettstnren  durch  Hitze.  9)  Verkwnrdlfrer  Lanf  eines 
Projcctiles  ''Iri'-srnio  w  ar  in  die  link-"  5>i  liläfe  ciiiL'i-'lnin- 
gea,  dann,  nach  Dunlibobrung  dur  vurdoren  Gchind.ip- 
pen,  an  der  inneren  Fläche  tier  rechten  abgeprallt,  in 
einem  Bogen  bis  zur  Mitte  der  linken  H&lfte  des  Hirn* 
■dmaicaneleB  snrückgelanfen  and  von  hier  ans  durch 
Nicderwärtifallen  des  \  t  rli  f/t. n  nach  hinten  getrieben.) 
10)  \  erletzung  der  .Soluululilecke.  Fyämic.  Tod.  11)  Stein 
in  einem  Loche  des  Schätiolgowülbes.  Wundstarrkrampf. 
Tod.  12)  Abbl&ttemn^n  von  der  inneren  Wand  des 
Krenzbeinee.  Bneh  emea  Rolihngels  nnd  Blntergnsse 
ira  Rückgratscniiali'.  1.'^)  Tod  einer  Frau  durch  Kohlen- 
dun>t  (?  Ref.)  uliiic  bt merkbare  ücsundheitsstöniug  ihres 
.S.iuglinge8  neben  ihr.  14)  Kohlendunstboffiubung  eines 
Mannes  und  starke  Fiulniss  der  in  demselben  Bette 
Hegendm  Leiche  seiner  Concnbine.  15)  Bochscbwaogete 
Ehefrau  tri  tt  im  Hotte  gefunden.  IC)  Erwürgung  «lies 
Ncugeboreuen  mit  Zerrcisi>ung  des  Kehlkopfes. 

Der  in  der  Oesterr.  2dtschr.  (6)  mitgetbeilteFell  let 
folgender : 

Einem  17j&hrigeu  Mädchen  war  von  ihrem  von  ihr 
verscbmäbten  Lieblmber  durch  «in  zerbrochenes  Fenster 

hindurch  mittelst  eiiif  r  wöhnlichen  nollundcrspritzo  eine 
Flüssigkeit  in  das  Ck  si,  ht  gespritzt,  von  welcher  dersel- 
t»i>n  ein  Theil  in  die  Augen  gelangte.  —  Bald  hernach 
entwickelte  sich  bei  ihr  eine  heftige  Augenentzünduug, 
welch«  linicerselts  Perforation  der  Hombant,  Trubanp 
derselben  irn  'jraiuen  Uinfanrr,  Vorfall  und  Ven^ai'bsuntr 
der  Iris,  rnnii.^di.  likeit  tiiio  küu.stiiciie  Pupille  zu  bild«'ii, 
zur  F  !_•<■  halli  .  rechtcrseit»  ebenfalls  Verwachsung  der 
Iris  mit  der  getrübten  Hornhaut  bediitgte  und  Anlegung 
ehwr  k&istlichen  Puf^«  nach  anasen  erforderte.  "-~  Sie 
litt  bei  Aufnahme  in  das  ITnspitn!  unzwoifeUiaft  an 
Ja^citwricbt  der  g«*MsiBl«ii  Uedltla.  186S.  Iid.1. 


Biodehaut-Bleonon-Uoe  beider  Augeu  und  waren  alle  an 
den  Augen  wabmdimbaTen  Verindeninfon  ala  Polgen 

a^'uter  zur  Z  dt  in  chronischem  Zustande  fortdauernder 
Bindehaut -Ültiin.vrrhoo  aufzufassen,  während  nicht  oino 
einzige  Veränderung  aufgefunden  worden  konnte,  welche 
auf  eine  tiaamatische  oder  chemische  Verletzong  zn  be- 
aieheo  irewesen  wir«.  Weder  an  den  Augenlidem  noch 
im  gan/oii  rtosii  lit  ülicrhaupt  war  eine  Zerstörung  der 
Haut  iu  Fülgü  Kuuviikuug  einer  ktzondeu  Flüssigkeit 
wahrnehmbar.  Dagegen  litt  die  Kranke  zur  Zeit  der  Auf- 
nahme in  daa  Hospital  an  Vaginalblennorrboe  und  wurde 
ioAcirt  gefunden. 

Nach  dnem  unbestimmten  Gutachten  der  ersten 
Gutachter  rcsamirte  sich  die  medioinische  Facoltät 
nach  eingebender  Uotivirong  dahin:  dass  die  llagd 
dnreh  nente  Blndehmtblennoirhoe  in  ihren  gegenwtr^ 
tigen  Zustand  versetzt  wurde  und  das  Bespritzen  ihres 
Geslc'  ■  nuf  denAusbrueh  dieserKrankheit  höchstens 
insofern  einen  Einfluss  übte,  als  es  entweder  die  schon 
bestellende  olvomsehe  Binddinfblennotrhoe  fn  dne 
acute  verwandelte  (durch Kälte,  Gemfitbsaffccte  u.  dgl.) 
oder  als  es  Veranlassung  gab,  dio  Augen  mit  dem  Va- 
ginalschleim  diuch  die  zufällig  an  dieselben  gebrach* 
ten  Finger  sn  tenmreinigen.  Von  einer  tttamilie^n 
oder  chemischen  Einwirkung  einer  FeadittglEett  lüjnne 
gar  keine  Rede  sein. 

Toci.MorcHR  (7)  thcilt  sechs  Bcobachtangon  von 
Verletzungen  der  Gescblechtstbeile  mit.  Dio 
gewühnliebslea  Verietsnngen  slndHedeminetsehnngen, 
bedingt  durch  Fusstritte  bei  Prügeleien.  Wenn  eine  viel 
seltenere  Veranlassung  auf  die  Hoden  ausgeübter  Druck 
ist,  aus  Hache  von  Fraaeuzimuiern,  so  sind  noch  selte- 
ner Gontadenen  uns  derselben  Ursache.  Endlich  theilt 

Vf.  auch  noch  einen  Fall  von  PSder.istic  mit. 

bie  erste  Beobachtung  betrifft  eine  starke  ('ontusion 
des  linken  Hodens,  die  «ine  Arbeit.^iuufähigkcit  von  mehr 
als  20tägiger  Dauer  zur  Folge  hatt«.  Die  zweite  Beob» 
achlung  eine  starke  Contusion  des  linken  Hodens  mit 
ernstou  und  lanirwierigen  l'olgen  .  su  da>s  nacii  i;»  Mm- 
nateu  uocb  eine  unvollkommene  Arbeilätähigkeit  l>eistäud. 

Der  3.  Fall  behandelt  einen  operirten  eingeklemmten 
Bruch,  der  Veranlassung  zu  der  (ungegründeten)  Klag« 
auf  Verrainderung  der  Zougimgsfahigkeit  gegeben  batt«. 
Der  -1.  Fall  bitriilt  tinc  unvollkommene  ('"nfu>iMn  au-- 
Rache.  Der  .'».  Fall  Zusammenschnüruiig  des  I'enis  •  iin  s 
8jährieen  Kindes  mittelst  eine»  Bandes.  Der  t;.  Fall 
endlich  bebandelt  eine  Päderastie,  gewaltsam  volltührt 
g^en  einen  trunken  gemachten  16jälirigen  jungen 
Ml'u^•!n'n.  Im  lli'iihl«»  link-  und  hinten  lUuttlcrkc 
(>i»eri»alb  der  Afteröllnuni;  hwellung  und  Cuülu&ion. 
Dio  Umgebung  des  Afters  b'aiibesudelt.  Die  vordere 
Partie  zeigt«  «inen  verticalen  Etnriss  von  1  Ctm.  2  Ulm. 
Länge  und  2  Ulm.  Tief».  Der  Sphinctcr  erwntert  ohne 
ZusamoMwiefaung. 

Der  von  Nussbacm       mitgetheilte  Fall  betrifft 

eine  äussere  Kopfwunde  mit  Losstossang 

des  Knoehens. 

Da  diese  Losstossuug  und  Heilun;.'  de?  Kranken, 
der  am  29.  April  1SG6  verletzt  worden,  erst  nach  dem 
20.  Juli  erfolgte,  so  erklärte  das  M«  d.-Ti  mite  (Bayern), 
dass  Kxplorat  über  60  Tage  arbeitsunfähig  gewesen, 
wobei  nicht  in  Betracht  kommen  könne,  dass  er  sehr 
li.ild  na('h  der  \'or!etznnc  virder  tr.'aidn-Itrt  Ijaln-,  'ia 
mau  einem  K.opfver)t'lzft'u  ur.'.tlitlRTseits  trst  »icder  zu 
arbeiten  erlauben  könne,  wenn  die  Abstossuug  vollendet 
und  die  Wunde  geschlossen  ist,  weil,  bevor  dies  ge- 
schehen, der  Kranke  Gefahr  liuil,  durch  Anstrengung 
seinen  Zustand  sn  verscbUmmem.  Ss  rauae  eis  «in  be- 
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Sooden  £läcUiclwr  Zul«U  uig«Mfaeii  «erden,  dm  Enlo- 
ret  durch  eebe  Arbeit  Beine  Knokheit  nicht  vefeehUni- 


S.  Simulation  körperlicbfr  Kratikheit 

Aieo-lrgmUt  d«  rancitbMe.  (TMm  d«  StrubourgO  —  S)  T*r- 
ei«a,      <IiiMtloii  miHo^UffO*  4«  U  •UanlMi««.  kanilm  A'ky- 


au.  -  t»)  Boiio«r*a«,  KappAit  »m  r«ut  Mata  (c 
IuUimiItc;  4'AiignlliM  y«]r«>lteM,  «eeaafo 

•t  d'ittctndi«  ruluiiiBir«.    AaoAlcs  midJco-piychoL   JkiiTk«r.  — 
9")  Emm^rii)  ae,  J.  J.,  Bufti  tat  t«»  pwiioni  u  |>oiot  d«  th 
■B^-l^g.  Tbto«  <!•  8tra«bourg.  —  31;   Kra  ^t  Kbia,-,  U. 
Btiiria*  Mr  (ortosisebM  OMVitOk  der  SMl«Mt6nng^[cn.  iFoM- 


Terdiev  (S)  tfaeilt  dea  IUI  einer  eioittHrtett 

Lähmung  Hps  rechteu  Beines  mit,  wel  *her  duri  h 
die  ohjectlNf  rntrrHurhunjr.  Prüfung  der  Sensilnlitiit  und 
Motilitiit,  .suwif  (iiiit'h  iJii'  sorfjsanic  Hcohai-htun^r  des  Kx- 
ploraten  enttarrt  wurde  und  sich  auf  eine  gebeilte  Frac* 
tur  des  aufstei$renden  Sehambeinastes  beschränkte.  Der 
Fall  zeigt  aufs  Neno ,  <!as.s  lieut  zu  Tau«  Simulationen 
von  Lähmiinccn  «chwoier  ^iiml,  wo  man  schTir  foro  Diiiijno- 
stik  |,;>^wi"hnt  is!  und  s-ir^'^atne  Würdigung  der  physio- 
logischen und  pathologiacbea  Charaktere  eines  angeh- 
Neheik  Nerveokraeoe. 

4.  Zweifelhafte  gdstige  Znatinde. 


1)  0«eilatr,  F.,  BMidtacb  4«r  garichütclM  Fay«bolO|le,  Barn- 
koTf.  •  ziV  «.  S40  es.  f.  Anfl   (Tf.  »«hHMt  «M  SMlntoefli 

d««  Mrn>ch«ii  lui  ^-r^undeo  und  kraakaa  Zuctaada  In  Baiag  Mf 
Zuraebotiug  vor  den  GtricbUhUw  für  Juriiton  und  ▲•nu  ia 
compiUtoritcbar  W«U«.)  —  S)  Selllagcr,  Uebcr  41«  SlaiunM- 
inag  4m  BtchSMolmtM«  4ar  Irmi.  AMh.  Or  PiyaUaiH«.  Uefi 
t  Sl  S9t.  <Bat«wf  «laM  dabin  Muto  OmiüM  vad  Begrün- 
duiij(  »nJ  ErliiuirruBt  d«M*lb«D.)  -  3)  Lkycoek,  T.,  Nu^ft«*- 
tlout  lot  readoriag  ni«<lle«-l«g«l  icIcDC*  «Tallabla  u  ihe  beitrr 
■dminlttratloD  of  JoiUr«.  Journal  of  meoUl  teieac«.  Oetobrr. 
4J  Saa4«r,  W.,  BI«4«UiB  «d«r  Wabaataui.  VtatMQaknwbf.  At 
■«MtUek*  lla4Mhi.  Jnwr.  8.  Tl.  -  »)  1l*iebl ,  SebirMdhilm 

•fo««  OreUe».  rntnplirirt  iluri'h  A|i|i»»ie.  L'furi'ruit'tjcn  die  Wort« 
•elbiit  tu  baUea  urid  iieaiiplcgi«.  WieBtr  meilir.  Worlien^cbr. 
No.  Sl.  n.  >3.  (VL  rübrt  deo  Fall  all  Bfleg  dafür  an.  d«)t  •« 
«ftor  Filte  gib«,  dl«  aich  otoht  wMr  dar  BabrU  4a«  Wabatiitaa 
«4itr  BMdafaim  «aiacMagta  lama  «»4  4ttdi  aibatfait  atM  Oa- 
ratrl-Verbln^un^-  rrrordaro.)  ~  Litaan,  BcmerkiiDgeo  lani 
ror«o*Urb«ß  UBieraacbanmerUttreo  t>ei  Gelatetkrask*».  Arcb. 
I6r  PiTchUtrla.  I.  8.  3t9.  —  7)  Lagrand  d«  Saalla,  Pa 
r*ui  BMU)  ■i4oaaaalra  poor  fatra  taaiuiao*.  Qaa.  4«a  bAp. 
U  n.  n.ff.  —  Q  mttaraatar,  Ma  itahMga  Mbnctaas  4aa 
Saalaaaaataadaa  dar  Anga^cbnldigtan  gegtoOber  iem  Strarvar- 
fahraa  Kr  dia  gariehtlleb»  EnUcbeldaiig  der  Znraebnuufarabig- 
k*lL  Bl  für  si««t««r«netkaii(la  ?.  (nod  Prledralob'«  Blif.er 
fär  gariehdieba  Uadieio.  18C7.)  —  »)  Dagoatt,  Da«  axpartiaaa 
■44I«»-Mgalaa  •*  naiMra ■t*fi1Hii*Hf  «MiMla  par  Mltt«raal«r» 
Aaaalaa  iB44^f«feMl.  Hart.  Aualyia  d«a  Vortgw.  —  10}  Fl««' 
ailng.  tTabar  TanBlB4«irM  ZararbnoDCfflblgkah.  Bl.  ArStaata* 
annatkiirida.  No.  5.  —  11)  Caatan,  A. ,  Coniidirationa  atir  laa 
axpartiaa«  taidico-Ugala«  «a  auttir«  4'alUoatioo  maotola.  Tbiaa 
4a  StiaMawg.  —  It)  Ma«4]r,i.t  Dia  fortmUeba  Siparttaa  Ia 
yarchUlriadm  PUIaa  vi»  baaaa4a«aa  BSakatafet  aaf  Sabwaiga- 
rtohta.  Oaatar».  SMCaebr.  fir  pract.  Saltkaa4a.  If«.  I  «ad  ff 
(\t  unterwirft  die  1rr>'n^(.«eti;'«(>BBg«a  dar  •aropiitchrn  LSadar 
In  admlolatratlrer,  cfimlaaUar  und  clTllr«cbUkber  EeilabuDg 
•Inar  B:rlUk.)  -  llj  8aodar,  W.,  Quurhtin  über  den  Oe- 
ni8iluiaataa4  4aa  Bafarandarhia  a.  O.  M.  X.  Areb.  fir  Payebla- 
trta.  Halt  S.  8.  «SS.  -  14)  Lcgraa4  da  Saalla,  «naeaaM.- 

I^gal«  «nr  laa  enfani«  «i  ]rt  vi^illirdl.  AantUa  d  h)^i«n*.  Oct. 
p.  365.  iBlaha  d«ii  vu  j6')nK«ii  lieric'it.)  15)  Hcholt, 
Zwei  p<7elilatri<iCba  («gtaebtan.  Viertrljihrsirbr.  fiir  .-«ricbüicba 
Madicfai.  ApriL  a.  IN.  —  t«)  Kr*(f t-Kbtag,  B.  T..  Ma 
Iftaaltartaabaa  StSnmgaa  4at  Salbaibawuataalaa.  IIa  Baitrag 
tat  Lebra  vom  tranaitorlaeliao  Irrt«>-iii  In  kün.- ruranslacbar  TUo- 
•ieht.  BrlsDgao.  8.  ItO  88.  —  17)  Derselbe,  Di«  Oaläala  dar 
KchKaoicrran  und  ibre  garicblUch  madicioiacba  Badeatong.  BL 
fäf  etaauaraMikanea.  Bo.  1.  —  u>  Sajdal,  tiabar  daa  Zatas- 
■aahaag  aartaaihaa  Baraahaaagamigfcatt  vai  Maap 
tvftaaiiaia.  VlanaQateaaabi.  Kr  garfaMHaba  lUdtda. 


e.  148.  -  99)  MaaRbka,  Dar  Maaicb  In 
«aber  Baaiabang.  Vlarlaljabraarbr.  für  (arirhtM«4a  Ita4.    Bd.  OL 
Hefi  l   S.  •^'ii  Boninit.  U.  e;  J,  Kul»rd.  Rjippm  »or 

ritat  manul  (•leooliama)  da  Jaa.LaaraDt  iacttlp<  <'.e  mcortra 
aaraaaaatail.  Aaoataa  aiM^payctaal.  KaL  -  »)  Kr  äfft. 
Bblag,  R.  *n  Oabar  41a  4anb  QaUvacfaaMMaraag  aa4  Kag^ 
viriataasgM  barvorgafafaaaa  fayeMiabaa  BraaUallaa.  ■rtaaiaa 
8.  Vt  ;>t  SS  -  ii)  Mnttaraord  aoa  raligi6ter  Uania.  0««taTr. 
Zait<cbr.  für  praaL  UciUiinda.  Mo.  31.  39.  -  26)  Caraliar , 
Coolribudaa  k  l'UalatN  nldifah  4«  la  aroyance  i  la  ««rcallwia 
dani  laa  Um^a  aiadeniaa.  Maatpalliu  n4iUeal.  8nrta»brab  — 
97]  naffnaaa,  J.,  Anklaga  «agan  Ftaaavwgabaaa.  SaliNtettt 

für  Mn.ll^»rIB»ikUBde^.  Heft  L  8.  Xi8  2?  Cariller.  C, 
Ktittle  tur  let  Inpaliiioa«  offentiTet,  coDaid4reta  -in  pout  da  tim 
patboioglqne.  Uuatpeiiter  ai4d.  Oetbr.  p  397.  —  i9)  Laffltte, 
Bappart  aiMU-Ugal  awr  l'iiat  aMatal  4a  M.  X,  M.  Aaaaiaa  M4dw> 
payabaL  Naabr.  —  M)  Wataar,  B.,  KlKbaiiaagaa  aaadarg^ 

rirbtiäritnch'D  rrntii.  Zurorhnuu/sfiliigkalt  eloaa  Braaditif. 
tar«.  Med  Corrcp  -Bl.  dr»  Wäfti»o»l>-  Vareio».  Septbr.  p.  943. 
959.  —  SI  I-«Kr»nd  du  Baolla,  D»a  ^plteptiqaea.  Ga».  dt* 
Mp.  Ma.  »9.  99.  —  SS)  Orlaalagar,  aataabun  dar  k.  vUaaa- 
aabalWIahaa  Daptatlaa.  VlartaUabneebr.  Ilr  gailebti.  llaiWäa 
April,  S.  294.  nS)  Anband.  De  Viut  mcDtal  4aa  tftllptl 
quea  ao  polnt  de  vu«  aii'i.-IAg.  Gai.  mid.  dr*  Lyoo  Xo.  I.  p.  T. 
—  34)  Daaerlba  all  Brocböra.  Lfnn,  s.  .SO  pp.  Voitis, 
Da  l'Apilapala  atwalta  at  da  ara  dlagaAUc  par  daa  aaraM^ 
laa  apbypaagrapMfaaa  da  paaU.  AaaaL  d'hfgllaa  vaMI«aa.  AnO. 
p.  344.  -  3«)  Bttlo4,  Bappact  Mdleo-Mgal  aar  an  eaa  d«  al- 
mulatioD  da  folia.  Ann«l#«  ttid..pt7<.fao1.  Joillat.  -  ^7)  Ingel«, 
B.  C,  Folie  di«simul»s.  Ltulleti»  d'  la  »orj.'ti  d»-  rotd  d«  Gand. 
Aoftt,  —  S8>  Btiarre  da  Boiamoot.  A.,  fluicida  Labaaeba 

aa  aaeaaadaa  4«  la  «attr  iap4rlaia  4a  Paria.  Aaaaiaa  dlygltai 
Jaaviar.  p.  349. 

T.  Latcock  (3)  konmt  in  einer  Abhsndliing  über 

die  N  utzbarma  ■liun  g  gerichtich  medicini' 
scher  Grundsitze  für  die  Rechtspflege  zo 
folgenden  GrandsStzen :  1)  Dass  der  gegenwärtige 
Stand  der  Geseizgcbutig  in  Betraf  geistig  sdiwadier 
nnd  DOTerantwortlicher  Personen  in  vieler  Beziehong 
mangelhafl  ist.  2)  Dass  die  Mängel  weniger  beruhen 
in  Mängeln  oder  Irrtbämem  der  f  nndamental-Prinä- 
pien  des  Gesetzes  oder  der  HeiHcnnde,  ils  vielmebr  in 
Hiogeln  und  Irrthömem  der  Auslegung  und  Anwen- 
dung dieser  Grundsätze.  3)  Dass  die  Doctrin,  welche 
1843  von  den  12  englischen  Richtern  aufgestellt  ist, 
Tendtet  oder  ansaer  ZnsBDiiMnluuig  ist  ait  den  heu- 
tigen Stande  ärztlicher  Wissenschaft  und  Erfahrung. 
4)  Dass  die  Fortschritte  der  Medicin,  welche  trotzdem 
noch  sehr  unvollkommen  ist,  diese  befähigen  in  wei- 
tem Om&Bge  fiir  ^Reehtspflege  and  dieVorbeapinf 
des  Irresnns  «nd  VerliceAeni  nntibir  geaiicditin 
werden. 

WiLU.  San  DER  (4)  rechtfertigt  durch  eine  kurze,  die 
differentielle  Diagnose  swisehen  «Walin- 

sinn''  and  „Blödsinn"  erörternde  Abhandlung, 
ein  von  ihm  auf  „Cnfähigkeit,  die  Folgen  seiner  Hajid- 
lungtiu  zu  uiicrlegen"  abgegelienes  Gutachten  gegeu 
ein  Bedenken  des  Krtisgerichtes,  welches,  die  Koch'- 
sche  Definition  zu  Grunde  legend,  „dass  ein  ßI5dsin- 
niger  ein  selcber  sei,  deosmi  Seelenthitigkeit  krank* 


Digilized  by  Google 


LmA«,  «Bnc»mBaisiKV]iDB. 


4SI 


haft  gelähmt  ist,  währcml  ein  Waljusiunigor  der  sei, 
d^eaeB  SeeleuÜiät%ktit  nicht  durch  die  Vernunft  ge- 
regelt «iid**  belttnptet,  daas  die  fOr  bllidslniilg  Ei^ 
klirte  bätte  für  wahnsinnig  erklärt  werden  müssen. 
Sanorr  gellt  sehr  richtig  auf  die  landrechtlichen  De- 
finiüonca  zurück  und  setzt  auseinander,  dass  eine 
fkm,  welche  as  einem  Gt  sprach,  wenn  «och  oft  ab* 
•diweifend  und  nicht  saehgemäas,  düchTlieilza  neh- 
im  Stande  ist,  welche  über  die  naclistlicE^endcn 
Fragen  Auskunft  geben  kann,  weiche  häusliche  Ar- 
belt tor  ZolHedenhelt  Terrtchten,  und  ebne  Coufllei 
in  cinfi^rhen  Verhältnissen  leben  kann,  dan  eine 
sokheFran  nicht  des  Gebrauches  ihrer  Vwnnnft  ginS" 
lieb  beraubt  zu  ei achten  sei. 

LnuM  (6)  bespridit  einige  Hinget  in  der  fo- 
rensischen Untersuchung  geiakeskrftnk er 
Personen  und  erläutert  dieselben  in  einem  speciel- 
leo  Falle  eines  an  sjsttmatisirten  Wahavorsteilungea 
kidenden  AlcoboUstra,  hn  Crinionlfoit»  Ifir  on- 
zurecbnangsfabig  erklärt,  in.  Civilforo  für  mfindig  er> 
achtel  wurdo  und  kaum  entlassen,  ein cmcnetes  Atten- 
tat auf  seine  Frau  iaa4:hte,  welcSes  ihn  in  die  Irreu- 
anitalt  mrfiekfabrte. 

Lkqrand  du  Saullr  (7)  bespricht  die  Bedin- 
gr.ngen,  welc?ic  orforderlicb  sind,  om  ein  gültiges 
Testament  zu  macheu  uiit  Rücksicht  auf  die  Be- 

ittfluttong  dei  Code  civil,  peor'fUie  nn  keeUment  il 
fallt  ßtre  satn  d'esprit,  und  forniulirt  sie  dahin: 

1)  Das  hohe  Alter  hindert  nicht  zu  testiren; 

2)  In  jedem  besonderen  Falle  ist  zu  untersuchen, 
ob  das  OrefMoalter  die  Qeiiteslibigiieiteii  eonaeniit 
habe,  ob  dieselben  boeintiiehtigt  wwen,  oder  ob 
BiSdsinn  vorhanden  war. 

3)  Man  kann  die  Krankheiten,  welche  zum  lodo 
führen ,  in  drei  Gr appen  fheilen.  In  d«  ersten  ist  ^ 
Intelligenz  erhalten,  in  der  iwdteik  beeintrSebtigt,  in 
der  dritten  aufgehoben. 

4)  Der  Selbstmord  iat  kein  Beweis  der  Geistos* 
kiBokheit,  die  Diepoaitleiien  eine«  MbsImBrden  ken- 
nen v-T-^'^ndig  sein. 

5)  Jeder  Act,  der  während  eines  luciden  Int^val- 
let  redigirt  ist,  bleibt  sveifelbaik. 

Q  In  den  Reniisiionen  der  tUgemeinen  Paralyse 
erlangen  die  Kranken  nnr  sehr  unvollständig  ihre  in- 
teUertnellen  Attribute  wieder,  und  ist  ihre  Disposi- 
tionsfähigkeft  vennUidort 

7)  Das  Vorhandensein  von  GhUneinationen  hindert 
nicht  das  Testiren ,  besonders  wenn  der  Verstand 
cultes  effectives)  unversehrt  geblieben  ist, 

8)  Himeongeetionen  nnd  Apoplexien  bedingen  sehr 
oft  einen  eigenthümlichen  Geistessufltend,  der  beioil' 
derer  Aufmerksamkeit  bedarf. 

^)  in  einigen  Fällen  sind  dieAphasiseben,  obgleich 
ibcelntell^ieBs  erhalten  bleibt,  auaer  Stande,  ein  eigen- 
bändiges  Testament  xn  machen,  aei  ea  «in  Sisoflidiea 
odPT  heimliches. 

MirTEuMAiKA  (8)  hebt  die  Bedingungen  hervor, 
«nterdenen  dteriditlgo  Brforaebnng  des  Soelen- 
zostandea  desAngeschnldigten,  gegenüber  dem 
ättafretfiahcen  eine  geroehte  Entacheidnng  nber  die 


Zurechniingsfähjgkeit  des  Thätfrs  herbeiführen  kann. 
Vor  Allem  bebt  er  hervor,  dass  nur  der  aU  psychia- 
triaefaer  Saehventindiger  gelten  kann ,  der  6eialea> 
krankheiten  durch  Studien  and  Beobachtung  kenoeil 
lernte,  und  dasa.  dieser  längere  Uebung  und  Gewandt- 
heit besitzen  müsse.  Es  bandele  sich  nicht  darum, 
den  Exploraten  nnter  gewlsae  IbAegorieen  Ten  Seeleii- 
ttSmngen  zu  bringen,  wie  solche  gesetzgeberische 
.  Ansdrücke  durch  den  Eindruck  der  zur  Zeit  der  Ab- 
fassung des  Gesetzes  herrsehenden  wissenscbafUiehen 
Anrichten  entstanden  dnd,  aondem  dieae  Einseitigkeit 
mnai  venniedcn  werden.  Eine  andere  Fehlerquelle 
der  Beobachtung  liegt  darin ,  dass  nicht  selten  der 
beobachtende  Arzt  zu  sehr  nur  an  die  Prüfung  der 
Tbat  sieh  hilt,  atatt  daa  gante  Leben  nnd  die  That 
im  Zusammenhang  mit  den  geistigen  und  körperlichen 
Zuständen  der  zu  beobachtenden  Person  und  den  Er- 
eignissen, die  sie  betrafen,  und  die  Ansehaaungen  des 
Angeadraldigten  adkoluaett.  Eise  fernere  Bedingnng 
für  ein  zuverlässiges  Gutachten  ist  die  sorgfältige  und 
treue  Beobachtung,  die  in  vielen  Füllen  nicht  auf 
wenige  Besuche  und  Unterredungen  sich  beschränken 
darf,  sondern  in  sweifeibaflen  Fillen  in  «iner  Irren- 
anstalt geschehen  muss. 

Es  ist  festzuhalten,  dass  Seelenstörungen  im  ge- 
nauesten Zusammenhaoge  mit  krankhaften  Zuständen 
dea  QeUmea  nnd  des  gansen  Nerranlobena  alelien, 
nnd  der  Sachverständige  muss  die  Beobachtung  auf 
alle  Erscheinungen  richten,  die  erweislich  Neigungen 
eines  krankhaft  afficirten  Gehirnes  sind  und  auf  Za- 
stinde  ^er  ktankbaften  geistigen  nnd  Qef&hlsaffsetion 
deuten,  in  Folge  deren  Handlungen  verübt  werden, 
an  welchen  der  im  gesunden  Zustande  thätige  Wille 
keinen  Antbeil  hat.  Vf.  stellt  dann  die  hauptsäch- 
liebsten  Gedcbtapnnkte  anf,  weldte  der  Ant  bei  sei- 
ner Exploration  im  Auge  zu  hebalten  hat,  und  wie  sie 
die  neueren  psychiatrischen  Schriften  lehren,  die  sehr 
leaenswerth  rind,  deren  Wiedergabe  hier  aber  an  weit 
f&hren  wQide,  nnd  weist  schliesslich  noch  hin  auf  die 
Benutzung  der  Schriftstücke  des  Exploranden  als 
einer  wichtigen  Qaelle  zor  Erkenntniss  des  Seelen- 
snatandea  deeaelben.  (Bef.  frent  sich,  in  einem  so 
bervomgendcn  Juristen  einen  Vorkämpfer  für  Grund- 
sätze zn  finden,  wie  er  sie  selbst  in  seinem  Werke 
^Zweifelhafte  Geisteszostände  vor  Gericbt*^  aosge- 
apmdien  nnd  in  a^nen  Gntaebten  praetiseh  dnrdige- 
führt  hat.  deren  Weiterverbreitung  in  juristischen 
Kreisen  die  Verständigung  auf  dieaem  Oebieta  8ieber> 
lieh  fördern  wird.) 

VLBnniia  (10),  „dem  in  aeimv  fteitfehbeaelutek- 
tm  geriehtUob-paydiopalhologiaeben  Fkaxis  noch  nicht 
ein  Fall  vorgekommen,  in  welchem  er  nicht  zu  einer 
entschiedenen  wissenschaftlich  begründeten  Ueber- 
zcugung  gelangt  wäre'',  ergeht  alcb  in  theoretischen 
Betrachtungen  über  verminderte  Znrechnnngs- 
fähigkeit,  die  er  nicht  statuirt;  Zureelmutigsnihig- 
keit  nnd  Unzurechnungsfähigkeit  sind  rcchtsphiioso- 
pbiadie  Begriffe,  die  den  Arst  niehts  angeben,  de 
fallen  zusammen  in  die  Begriffe  der  psychischen  Ge- 
anndheit  und  Krankheit.  (Wenn  die  Begrifle  sich 
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decken,  so  ist  eben  jede  Trenaong  übwflästng  and 
spitsfindig.  Ref.)-  Fsychisdie  Knaklidt  fat  deijenige 

Lebensznstand,  in  welchem  durch  Störungen  des  leib- 
lichen !-cbons  erkennbare  und  nachweisliche  Vcrlez- 
zangen  und  Stömogea  der  psychischen  Functionen 
der  G«Mm-  und  6«iiifiti»UiBtigk«tt  twdingt  «nd  hn^ 
vorgerufen  werden;  daher  1)  nicht  jede  UngehSrigkeit 
in  den  psychischen  Verrichtungen  als  psychische 
Krankhcitaofzufassen  ist,  sondern  nur  diejenigen,  welche 
dureh  StihniigeB  dw  MbUehmi  Ubem  bedingt  lind. 
(Als  ob  d  icse  immer  nach  weisbar  wären!  Ref.)  Daher 
denn  der  irrthum,  die  sittliche  Verwilderung  n  dgl. 
nicht  in  diesen  Begriff  gehören ,  wenn  sie  gleich  als 
Abnorndttten  der  piydriieben  TbitigkeH  geltend  fg^ 
macht  worden  können.  (Was  meint  Vf.  zu  manchen 
Formen  des  Schwachsinnes  ohne  „Störungen  den  leib- 
lichen LebeDs".  Ob  er  sie  Krankheit,  ob  Abnormität 
nennt,  diirfte  fOf  den  ridkterlidien  Zweek  gut  gMeb- 
plltig  sein.  Ref.)  2)  Da^s  nicht  jede  Abnormität  des 
leiblichen  Lebens  Konnzeichen  und  Beweis  der  psv- 
düaeben  Krankheit  ist,  auch  da  mcil^  wo  Reden  und 
Handinngen  anf  Yerletinng  der  psyeUaebm  TbiUg- 
keit  zu  deuten  scheinen ;  sondern  da5s  nur  diejenige 
leibUcbe  Abnormität  als  Beweis  der  psychischen  Krank- 
bflit  gdteod  gemacht  und  angeoomuien  werden  kann, 
welche  mit  der  erkennbaren  SlOmng  im  pefoUadien 
ThStigkeitim  ursächlichen  Zusammenhange  .sieht.  Ceber 
diesen  Zusammenhang  giebt  die  Wissenschaft  der 
Pkyehiatrie  Aofscbluss,  theils  in  der  Beobachtung  der 
Reihenfolge  von  lefbliehen  ond  peyebiMhen  bank- 
heitserscbeinungcn,  thcils  in  der  Beobachtung  solcher 
Symptome,  welche  vorzugsweise  bei  geisteskranken 
ZostSnden  wahrgenommen  werden  und  nahezu  cha- 
rakteristische Merkmale  der  letateran  sind.  Wenn  der 
Arzt  sich  <i(  Ihst  und  dem  Richter  nicht  klar  machen 
kann,  ob  psychische  Gesundheit  und  Krankheit  vorliege, 
eo  Diiaa  der  Ridifeer  sich  auf  die  Aatorität  eines 
Saperarbttriam  itfitaen.  (Begrfindnng  dureh  ein  Soper« 
arbitriiim  wäre  wohl  besser  aU  AntoritSt.  Ref.) 

iilbenso  wie  die  körperüclie  ist  auch  die  psychische 
Oeaandbeit  und  Krankheit  nnr  in  ihren  Extremen  er- 
kennbar. Viele  Seeienzustände  tragen  einzelne  Merk- 
male von  Störung  der  psych.  Tliätigkeit,  bedingt  durch 
abnorme  ieibiicbo  Zustände,  an  sicti,  oline  dasa  man 
de  dem  Begriff  der  peycUeeben  Qesnndheit  an  ent- 
rücken berechtigt  wire  (Oemäthirerstimroung  Hy^ 
pochondrischcr,  Hysterischer  etc) ,  weil  die  Störung 
der  psychischen  Tüätigkeit  zu  oberflächlich  oder  au 
flfiebtig,  oder  xn  wenig  beeintriditigend  f&r  andere 
SeelenÜ^gkeiten  ist.  Andererseits  giebt  es  sehr  ver- 
breitete und  intensive  Plöriiny:en  der  p,«ycbisi  hen  Thä- 
tigkeit,  neben  welchen  einzelne  Seelcnverrichtungen 
anaclieinend  nennal  und  antadelhaft  nm  Statten  gehen, 
welche  man  trotr.  der  normalen  Seelenthätigkeit  neben 
der  gp'^t^rten  nicht  dem  Reroich  der  Krankheit  ent- 
rücken kann.  Zwischen  ihnen  liegen  in  nicht  zu  be- 
meiaender  Br^  «fntenneditre*  Seelenaoatinde, 
welche  man  nicht  mit  Sicherheit  einem  der  Extreme 
zamt's'sen  kann,  de.tjhalb  nicht,  weil  entweder  die 
chara<terislisclion  Merkmale  der  psychischen  Kraft 


fehlen,  oder  weil  kiirpcrliche  Kraukheitsznständc,  welche 
der  psychiiehen  Anomalie  in  Grunde  liegen  mouen, 
nicht  zu  entdecken  waren,  oder,  wenngleich  vorhanden, 
ein  nr?ächlicher  Zusammenhang  zwischen  leiblicher 
und  psychischer  Abnormität  nicht  zu  ermitteln  ist 
Dleae  Zoatinde  gebSren  weder  gldchseitig  der  Knuk- 
hflit  ond  Gesundheit  an,  noch  sind  sie  Zostände  sni 
generis,  sondern  es  sind  unbestimmtere,  zweifelhafte 
Seelenzostände,  während  sie  doch  in  thcsi  einem  von 
bdden  Begriffen,  entweder  dem  der  Geanndbeit  oder 
der  Krankheit,  zugehltoon  mfissen.  Für  diese  inter- 
mediären Zustände  kann  man  nicht  von  einer  vermin- 
derten ZnrecbnoDgsfähigkeit,  vielmehr  muss  man  von 
vmninderter  Eitonnbarkdt  der  ^ncbnungsOhi^eit 
reden,  und  dem  Riehter  daa  non  liquet  aussprechen. 
(Womit  er  dann  n^lieh  gar  nidit*  anfangen  kann. 
Ref.) 

ChStn»  (U)  kommt,  nachdem  er  Aber  «Be  NAIs- 
liehkeltand  Schwierigkeit  der  6ntaebi«B 

disscrirt  und  an  einzelnen  Formen  geistiger  ErkriD- 
kong  Beide«  nachgewiesen  hat,  zu  dem  Sdüoss : 

1)  daaa  bei  jedem  sehweten  Verbtedien  mik  der 
Untersnehnng  des  Oemüthszustandea  der  Angeedml^ 
digten  begonnen  werden  mfmste; 

2)  dass  die  Untersuchung  hicurüber  solchen  Aerstm 
vertrant  werden  mflasle,  welche  die  Gdateakrankhei- 
ten  aus  Erfahrung  kennen. 

3)  dass  ihnen  die  Müsse  und  Zeit  gewährt  wer- 
den müsse,  am  diese  Untersuchung  zu  vervoUst&a> 
digen.  • 

V.  Sannm  (13)  thettt  ein  Gntaditen  in  Betreff  der 

Blödsinnigkeitserklärung  eines  Matmes 
mit,  welches  von  nicht  gewöhnlichem  Interesse  ist,  in 
so  fern  der  psychische  Krankheitszustand  erhebiiche 
Behwierigkdten  für  die  Bentihdlnng  darbot 

Es  hamli'lt  >irh  u;ii  •■in  lo'iiviiluntn .  wfl'fxjs  uuXrT 
»tark  auspeprajjter,  lieredilarer  Belajitmi^  stvheod,  niciit 
die  hekannteron  typischen  lrrc!)ciui>formea  zeigt,  nicbteinen 
so  hohen  Grad  ^eisti^cr  .Schwäche  uffeubart,  daSB  man 
es  als  Idioten  an.sehen  kann,  welches  aber  b*i  mehr  oder 
Wfiii:.'i'r  li!'r\ Hiirotpnder  L.'i-i'^tiu'-i'r  lu^n'ti'  ii-ii/  v.m  Kindhf'it 
an  durch  die  Mani^clhaftickint  .stiuer  Leiatuug^'n,  durch 
die  abnorme  GemüJbsbeschalfeuhoit  und  dujch  die  Nervo- 
sität seiner  HaadlnngVD  aaffalUg  wird,  das  den  gelüldeten 
•Ständen  nnRehört,  durch  Erziehung  und  Nachahnranv 
seiner  rrML'''lniiii:  (.'ini-n  i:i'-wi>M'ii  Srliliff,  die  rniL'Li!ii:<- 
formeu  uud  äusserliche  LeUju»weir»e  seines  Standes,  die 
Bedeweiae  denelben  im  Allcrcmeineu  aunimmt  und  bia 
zu  einem  geir^n  Grade  auch  festhält}  bei  dem  ferner 
epileptische  Zustände  nicht  snr  Beohaehtnag  kommen, 
welche  als  Symptr)mi'  ']<■-<  /n  rn  iiiiilo  !i< •:.'cnil--ii  Hii  iil^'Meus. 
die  psyibiscbea  tjymptouini  m  iM-'^li;i;ea  pflegen,  wenn 
tlie  somatischen  Abnormitäten,  welche  uieiat  das  Bild  der 
Degeneratioa  m  TenroUständigen  pflegen,  gar  nicht  vor- 
banden,  od«-  nicht  recht  deutlieh  markirt  sind. 

In  dem  ersfen  der  von  Scholz  (15)  mitpethellten 
psychiatrisctien  Gutachten  handelt  es  sich  um  die  Biöd- 
sinnigkeitserklärang  eines  an  hypochondrischer  Gemötfai- 
verstimmuuk;  mit  hypochondrischmeliiicholischon  Walui- 
idoen  leidenden  Menschen,  der  siib  ,von  Christus  ge- 
sandt" hielt,  —  Per  zweite  Fall  euthfilt  ein  (mtarhtca 
behufs  filödaiaaigkeitserkiänuig  eines  ,wshiifwnnigen 
Querolanten",  welches  interessant  ist,  aber  neue  Ge- 
sichtspunkte nicht  entwickelt. 

V.  KKAKFX-EBUiO  (16)  bespricht  eine  der  in  foro 
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wichtigst«»  Orappen  ptyehiieh  abnormer 

Lt'be  n  s5ii  sser u  n gc  n ,  denen  das  geracinaame  Kri- 
teriam  der  tiefen  Störung  bis  zu  vöUigem  Verlust  des 
SelbstbcwttssUoios  zukommt  und  bei  denen  gerade 
Aeses  Kriteiinin  die  Ihuoinage  des  fonnriadien  Or- 
thcücs  bildet.  Mit  den  TraumzuBtänden  (Traam, 
Schiaftrankenhcit,  Nachtwandeln)  beginnend,  lässt  er 
sodann  die  IntoxicaUonszastände  (die  acute  Alkoholin- 
Icndeationf  die  toxlMliea  tnnsitoriMben  QciBtosstö- 
rting-  n)  die  Fioberdelirien,  die  transitorisdien  Selbst- 
bewusstscinsstömngen  im  Verlauf  der  Neurosen,  ins- 
besondere die  Epilepsie,  die  Hysterie,  ndt ihren Tnmt- 
fonnationen  and  Substitutionen  folgen,  bespricht  so- 
dann die  transitorisi'hen  Psychosen  (Mania  transitoria, 
raptoa  melancbolicas) ,  den  pathologiiicheD  Affcct  ond 
die  Slnoeererwlrrung  und  eehHeesltch  die  tmudtoTt- 
riachen  Störungen  des  Selbstbewosstseins  bei  Gebären' 
den  und  Noufiitbundenen.  Jede  einzelne  Form  ist 
durch  Beispiele  aus  eigener  and  fremder  firfabrung 
«rllnlert  and  Jedem  Otpltel  eine  Uehetrieht  fiber  die 
einschlagende  Literatur  Torau^eeehickt. 

R.  V.  Khakkt-Ehi.no  (17)  unterwirft  die  Gelüste 
der  Schwangeren  und  ihre  gerichtiich-me- 
dieiiiliehe  Bedeuttiiif  einer  Beqnedmng,  fn 
welcher  er  zu  folgenden  Schiasssätzen  gelangt: 

1)  Ks  giebt  krankhafte,  organisch  begründete 
ätrebnngea  bei  Schwangeren  (Gelüste)  die  forenaiach 
berflekslehtigt  werden  mÖNen. 

2)  Nie  dnd  sie  für  sieb  bestehende  AnomiKeeBf 
""indem  immer  nur  Tl  rüerscheinungen  einer  Erkran- 
kung des  Nervensystems  oder  des  psychischen  Organs. 

3)  Dm  ab  krankhafte  GelQate  erwieien  md  ton 
Terbreeheilflehen  onaittUchen  Antriebda  anterschieden 
zu  werden,  müssen  sio  auf  krankhafte  somatiich- 
psychische  Procesae  znrückgeführt,  als  Tbeilerschei- 
nungen  psychiieher  Kruklielten  nachgewiesen  weidmi. 

4)  Gelingt  dieser  Nachweis  ond  zugleich  der  ihrer 
l  uwiderstehlichkcit,  so  heben  sie  die  Zurechnung;  für 
tiie  aus  ilinea  hervorgehenden  regelwidrigen  iiaiid- 
hmgm  eof. 

5)  Gelingt  dieser  Nachweis  nicht,  so  ist  damit 
noch  nirht  bewiesen,  dass  statt  oin<'s  krankhaften  Ge- 
lüstes eine  verbrecherische  iiaudiuag  vorliegt.  Der 
Ant  wird  hier  Teniehtig  Hin,  die  lUgtiddceit  «inet 
GutQstes  zuzugeben  haben  and  nur  «In  onbeattDUates 
(iulachtcn  abgeben  können. 

b'w  Bedeutung  der  rein  psychologisclieu  und  all- 
gemein enthrc^ioiogiachen  Criterien  wird  hier  betansn- 
ztelien  und  vom  Arzt  geltend  zu  machen  sein.  Per 
Richter  wird  nach  dem  Gewiclit  dieser  den  Fall  zu 
bemcsaeu  uuU  nach  Uuiittaudeu  auf  mildernde  Uui- 
•iinde  in  erkemmi  beben. 

Sftdfi.  (IS)  zieht  aas  einer  Kritik  bieilier  gebStl- 

ger  Fälle  folgende  Schlüsse: 

1)  Eclamp!»ie  und  Guistesstorang  kommen  mitunter 
lohon  in  der  Sehwnngendieft  vergeeeHieheftet  vor, 
und  können  zur  Unzurechnungsfähigkeit  führen. 

2)  Während  der  Geburt,  der  hauptsächlich  den 
edimptischen  Anfällen  ausgesetzten  Zeit,  fehlt  den  be- 
Mbnden  Fetfwiten  in  den  Inlemllea  nmd  di  lingen 


Zdt  nadiber,  Us  in  10  Tegen,  die  geMt^obe  Zu- 

rechnangsfShi  gk  c  i  t . 

3)  Nachdem  Personen,  die  an  eclaiuptischen  Con- 
vulsionea  gelitten,  die  Besinnung  wieder  erlangt  ha- 
ben, rind  de  der  aenten  Manie  mehr  all  andere 
'Wöchnerinnen  ausgesetzt.  Als  occasionelle  Momente 
sind  leichte  oder  schwere  Localerktanknngen  nnd 
Gemüthsbew^ongcn  zu  b«trachten. 

Der  Tön  Bonaefons  (19)  mitgetbeilte  Fall  betrifft 

den  Gi'isteszastaad  einer  des  Moides  und  der  I'.raiid- 
sttftmig  Aut^klagten.  Dieselbe  hatte  ihr  2jährigi;s  Kiud 
mittelst  eines  in  den  Mund  eingebrachten  Lcinwandpfropfs 
etatickt,  das  Hat»  in  Brand  gesteckt  und  ward«  aeibst 
mit  verbraantem  Hemd  bewusstlo«  in  eher  Tenne,  in  dar 
sie  bütfo  ertrinken  mü.sseD,  ^efundon.  ILr  Geisteszu- 
stand war  uiclit  zweifelhaft.  Ihre  (  ousiue  nar  geistes- 
kraak  gestorben,  ein  Onkel  Idiot  Sic  selbRt  na<m  dem 
ersten  Wochenbett  leicbt  gestört,  verfiel  in  dem  «w«i- 
ten  in  Paarperalmaate,  weidie  heilte  tmd  ebenso  worde 
sie  nach  dem  dritten  Worh.'hbot*.  drei  Monat  vor  der 
incriminirten  That  von  einem  mmn  Aufaii  bcimgesucht, 
der  sich  durch  Schlaflosigkeit  einleitete,  Sie  war  melan- 
cholisch, varwe^erte  die  Ijahmog  and  gab  nur  einsil- 
bige Antworten.  In  dhrnn  Zustande  beging  nie  die 
That.  Die  MelaneboUe  dauerte  auch  nach  der  That  im 
Qefängniss  fort 

VOM  KaaFTT-EBiKO  (21)  erSrtert  einen  Fall  von 
Todtsehlag  in  Affeet  ven  einer  Sebwiebiinnigen 

an  ihrer  Matter  verübt. 

In  seiner  Epikrise  schildert  Vf.  die  Angeklagte  als  eine 
SOj&brige,  ledige,  zu  Irrsefa  erbtinb  dfspoinite,  sfttKcb 

verkommene,  intcUectuell  wenig  au^LTt^iildete  Ptrsnn, 
welche  in  ihrem  22.  Jahre  an  einer  üchworeu  tieberhafteu 
Uut«rk'ibsafrectiou  (Metritis),  zu  der  im  Verlauf  eine  Seelen- 
Störung  ernsten  Gbaractera»  «ahiacheinlich  delirium  acu- 
tum, monitnit.  Als  ^e  die  Irrenanstalt  Terliess,  war  sie 
no<  h  iiii  ht  genesen.  Von  dem  Zeitpunkt  dieser  Krank- 
heit iib,  bietet  aie  bald  lei<ier  bald  deutlicher  auggeHpro 
<  li.'ue  Zeichen  eines  psychischen  und  physischen  Zerfalles. 
—  Als  psjchiscbe  eracbeiaea:  grosse  Qemüthsreizbar- 
keit,  Aenderunt?  des  Cbaracters,  hypoebeiidHaehe  Ver> 
stiininuii^'LU ,  al!ni"ili;,'a  Abnahme  der  intellectuellen  Txfi- 
Btuugiifälugkeit  und  fast  Tölliges  Erlöschen  des  ohnedies 
sehr  Tcrkümmerten  moralischeu  Ichs,  an  des.<;en  Stelle 
ein  krankhafter  Egoismus  tritt  Dazu  gesellen  sich  zeit- 
weise heft^  affeetvelle  AnfiefrtrafsxQ^inde  mit  anage- 
sprochenen Kopfconcrestionen.  nil/c,  Gcftlhl  von  Verwir- 
rung im  Kopf,  in  welchen  du.H  l^ewusstsoin  momentan 
t>edeutend  gestört  ist  Die  Störungen  de«  physischen 
Lebens  lassen  sich  auf  ein  chronisches  Utcrinleidcn  zu- 
rueiduliren,  von  dem  aus  die  VerseUecbteniug  der  Oe- 
sammtconstitution ,  tler  Blntmischun;;  und  Ernährung, 
sowie  die  den  hypochondrischen  Verstimmungen  zu  Grunde 
liegenden  iktyösoii  Hosi  tiw (»riU'ii  lieiliiitTt  sinii.  Ks  l.i^hi-u 
sich  in  diesen  Erscheinungen  Hemissiunen  und  Exacer- 
bationen nachweisen,  die  gegenseitig  in  Beziehung  auf* 
cinaiidprsfehcn.  pin«^n  deutlichen  Verlauf  erkennen  lassen 
ntirl  iM  wciscn,  <lass  -«ie  onranisch  vermittelt  die  Zeichen 
ciiiiT  Erkrankung:  dos  >  uiitralcti  Ni>r  vi-iis\ >ti'ms  sind.  - 
Kx(>lurata  leidet  an  s«cundarein  ^ich wachsinn,  dessen  Er- 
scheinungen nicht  so  wohl  im  intellectuellen.  aU  tjeson- 
ders  im  sittlichen  Gebiet  grell  hervortreten.  Wahnideen, 
Sinnestäuschungen  äuden  sich  keine.  Hiorzn  kam  bei 
der  Explorata  ein  hcfti^'i-r  .VtlVct.  \soblio  Ziistätidi"  bei 
der  Eaplorata,  wie  die  Beobachtung  zeigt,  die  Höhe 
pfaysielogischer  Affcctc  übersteigen,  sich  bis  zur  Sinncn- 
Tenrirmng  steigern  können.  Üiemach  waren  die  nach 
Vf.  nothwondiiren  Bedin^un;:)  n  zur  Znreehnungüfähigkeit: 
Willkür  des  Handelns  und  Bewusslsein.  der  rechtlichen 
Bedeutung  einer  Handlung  zur  2eit  der  That  nicht 
erffiltt. 
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M.\«rTTKA  l"-gatacht*'t  die  Zurcchnungsfähig- 
keit  des  eines  im  Raasch  begangeneu  Mordes 
angeklagten  J.  D.  Denelbe  hatte  e1n«n  Memeben,  mit 
dem  er  beim  Kartenspiel  in  Streit  gerathen,  als  erfim 
Iran  darauf  wieder  tmf,  durch  viele  Stichwundf  n  ge- 
tödtet.  £r  gftb  an,  schon  vor  der  That  von  dem  Karten- 
tpiel  and  von  der  That  wIlMt  nichts  mehr  gewmst  ta- 
Laben.  -  Der  Ransch  oder  die  Trunkenheit  isteinc  Ver- 
giftang des  BlatCS  durch  .Mkoliol  oder  Jessen  Oxydations- 
prodocte  (namentlich  Aldehyd,  welcher  Stoff  der  i!)rfab- 
mDgzuFolgedneebeDMbentQwheDdeWfrknngbedingt, 
wie  der  A  Ikoho!),  welche  ihre  Erstwirkurg  auf  das  Gehirn 
äussert  und  eine  Alnveiciiung  der  Functionen  dessel- 
ben von  der  normalen  Hicbtung  bedingt.  Eine  weitere 
Wirkung  des  Allcohelt  besteht  deffn,  de«  er^  um  sieb 
doreb  eitten  Oiydationsprocess  in  Aldehyd  und  Baetg- 
sSure  ZH  verwandeln,  dem  Blatc  den  Sanerstoff  ent- 
zieht und  somit  bei  grösserer  Dosis  einen  der  Cr- 
atiekang  analogen  Ptoeew  und  ia  Folge  deieelben 
meb  den  Tod  herbeiführt.  Dorcli  plötzliches  Ilinzn- 
treten  von  friscbr-r  Lnft.  v.-rr\j\  ein  llcranschtcr  z.  B. 
das  Zimmer  verläset,  wird  dur^  vermehrtes  Zaströ- 
inen  von  Suentoff  die  yerbreonong  de»  Alhobols 
cnm  Aldehyd  in  stärkerem  Maasse  vor  sich  gehen  und 
dadurch  die  "Wirkung  des  Raasches  gesteigert.  — 
ÜASCHKA  unterscheidet  3  Grade  der  Alkobolvergiftang, 
der  Beoadi,  «Ue  Tronkenheit  imd  die  VoUtmnkeiibeit. 
Der  erste  Grad  characterisirt  sich  durch  anhaltende 
Excifation  mit  nachhaltender  geringer  Depression. 
Die  rasch  wechselnden  Vorstellnngen  sind  lebhaft,  Ge- 
ffihle  und  Empflodongen  lebendige,  die  EinbUdnagi-  « 
kraft  thätiger,  die  Enipfindlichkeil  für  Gemüthsbewe- 
gungen,  besonders  Freude  und  Zorn  leichter  als  sonst, 
der  Berauschte  gerätb  leicht  in  ein  Vergessen  aller 
Rfiekaiehtea  und  VerhiUiifaee,  «relebe  in  Sitte  and  An* 
stand  gegründet  sind,  kann  leicht  fir^Ir-id-p-t  werden, 
wird  aber  auch  selbst  beleidigend.  -  Die  Trunkenheit, 
der  zweite  Grad,  kann  als  Steigerung  des  ersten,  aber 
«oeh  ohne  ftodromaleledien  ufireten  and  ist  dareh 
eine  Reihe  von  Erscheinungen  gekennzeichnet,  welche 
auf  eine  bedeotende  Störung  des  Nervensystems  bia- 
denten  und  mit  sttrkerem,  lange  •odaneradenDepres* 
sionszustand  endigen.  Der  Ging  wird  nnsieber,  die 
Sprache  lallend,  Sinnestäuschungen  aller  .^rt  treten 
auf,  Gedächtniss,  Bealnnoog  und  ürtbeilsvermögen 
sehwindNi  immer  mehr  und  mit  ihnen  des  SeihsÄe- 
wusstsein,  die  thieriscbe  Natur  überspringt  jede  monr 
lische  Schranke,  'Wulhanfälle .  Delirien  treten  nicht 
selten  hinza.  -  Der  dritte  Grad»  die  Volltraukenhoit, 
Terseiit  den  Menschen  in  einen  völlig  sion>  imd  be* 
wusstlosen  Zustand,  bedingt  dnrcb  starke  Affection 
des  Cerobrospinalnervensystems  und  bietet  in  den  mei- 
sten Fällen  die  Erächeiaungen  des  völligen  Collapsns 
und  Coma  dar,  uud  gkbt  desahilb  keine  Yeruhssang 
mehr  zu  forensischer  Beurtheilong,  weil  der  Uenscfa 
jeder  üandlung  nnfähig  ist.  Aber  auch  eine  genaue 
Abgreozoog  der  ersteren  beiden  Stadien  ist  nur  theo- 
tetiseh,  in  der  That  finden  aldi  uUreiehe  vnd  mannieb« 
fache  Uebergänge  und  insbeeondere  fügen  sich  die 
psychisdien  Abweiobang^  ideht  in  allen  FSUen  der 


SchaMttne.  Xamontlich  kommen  schon  im  ersten 
Grade  oft  ganz  bemerkensweribe  Verinderongen  in 
der  geistigen  Fonction  Ter.  Oemflthastimmnng  and 
Charäflter  erleiden  oft  wesentliche  Umwandlungen, 
tind  CS  wird  schwer  sein  zn  bestimmen,  wie  lioch  in 
diesem  Stadium  dio  psychische  Altwation  sich  steigern 
kSnne  and  gesteigert  habe.  Es  ist  nmiditig,  die  lU^ 
meine  Behauptung  aufzustellen,  dass  ein  Mensdi  in 
geringen  Grad  des  Rausches  in  allen  Fällen  noch  Her 
seiner  Handlungen  und  zurecboangtßihig  sei,  dass 
die  Wfrkung  des  Raosehes  aof  KBrper  nnd  Geilt  immer 
eine  gleichmässige  sein  müsse  und  dass  er  in  eeinen 
Selbstbewusstsein  und  der  Freiheit  de-?  Vemnnft£re- 
braucbes  nicht  wesentlich  gestört  sein  könne.  Aber 
andermelts  ist  aiieh  die  Behauptung  fiilarli,  dass  der 
l^ronkene  in  allen  Fällen  in  verschiedenen  Graden 
dem  psychisch  Kranken  gleich  sei,  nnd  als  nicht 
zarochnangsfähig  zu  erachten  sei.  Vielmehr  ist 
jeder  Fall  ab  ein  eenereter  aofimbssen,  wesshalb  alle 
Einzelheiten  d^  Falles  zu  würdigen  sind.  Vf.  bewebt 
non  weiter  ans  den  concreten  Umstanden  des  Falles, 
dass  das  Selbstbewusstsein  and  der  freie  Gebraaeh 
der  Temanft  bei  J.  wthrend  der  Terfibim  TOdtmg 
zwar  nicht  völlig  aufgehoben,  jedenfalls  jedoch  bedeu- 
tend gestört  und  getrübt,  somit  auch  die  Zurechnung»- 
fäbigkeit  desselben  wesentlich  vermindert  werde.  E& 
Uesae  sich  annehmen,  dasa  J.  eine  dunkele  Ahnung 
davon  hatte,  dass  er  seinen  Genossen  verletze,  aber 
auch  folgern,  dass  er  nicht  die  Kenntniss  des  statt- 
gefundenen  Mordes  halte,  noch  die  Absicht  gehabt 
haben  moehte,  an  tSdten,  aoodem  bOnd  mit  aeinoa 
Messer  2uge?trc!>^n.  ohne  zu  wissen,  wen  und  welchen 
Körpertheil  er  traf.  Dieser  letztere  Vorgang  mochte 
aber  in  seinem  abnorm  fiuictionirenden  Gehirn  nur 
einen  aehwachea  Qndmek  larOdcgebaaen  haben  nnd 
konnte  noch  nach  dem  Erwachen  mr^glicherWeiM  fem 
aus  seiner  Erinnernng  geschwunden  sein. 

B<)XKBT  ond  Jules BuiJiBD  (23)  berichten  über  einen 
Kord,Teranlasat  dnrehAlkohollntozieation. 

Laurent  verlies^  das  Dorf  pefcn  G  T'hr  Abofi  1>.  sei- 
nen 5jährigen  Sohn  im  Arme,  maihto  an  einem  Uaufen 
Dolz  Ilalt,  crgriiT  das  Kind  an  den  Füssen  und  zer- 
schmetterte ihm  den  Schädel,  indem  er  es  gegen  da» 
Ho!z  «nscblaff.  —  L.  ist  seit  24  Jahren  verfaeiraniet,  Int 
4  Kiii<!er;  Kiblu-likeit  nicht  nachweisbar.     Kin  Bruder 
weiTi-ii  Mofvits»  »einer  Geliebt«ü  veruitiieilL    Kr  war  gut 
beJeiuimndet,  vou  weichem  Gemüth.    Plötzlich  ergai»  er 
sich  dem  Xrunke.  £r  ward«  reizbar,  ernpäiidlich,  zornig, 
heftig,  eifenäebtig  ohne  Gnmd,  maltraittrte  sdne  Fami- 
liH.  nur  las  jüngste  Kind  behandelte  er  gut.   Nach  der 
18ü^er  Ernte,  deren  Wein  stark,  alkoholhaltig,  trank  er, 
Tag  und  Nacht,  seine  ganze  Krnle  (l.'iFa&s  Wein)  auf,  die 
gegen  den  Mardt  gras  bin  venehrl  war,  und  mu$ste  nun 
aniboren.  Er  mam  6  Wochen  lang  Imtak,  genas  aber, 
nahm  seine  Ar')citen  wieder  aiif.  Fünf  bi-J  se^  hs  Wochen 
vor  der  That  {26.  Juui;  ÜU  er  an      hlall  isigkeit  nnd 
Appetitlosigkeit,  Kopfschmerz;  dif  Kriifte  Hessen  oaoh. 
Man  sab  ihn  trübe,  traurig,  erregt.   Dio  Tage  vor  dem 
Verbrechen  steigerten  sieh  diese  BrsrbeiuungcD.  Am 
24.  weinte  ^tnd  siii!ihh7te  er,   ohne  eine  Urswb» 
geS>eu  zu   kMiineii.    EbcuftO  am  2G. ,  wo  er  auf  der 
J>trashe  kauen. .  >oiii  Kind  bei  sich.  Das  Kind  erzählte, 
er  habe  ihm  an  der  Band  webe  gethan,  die  Krde  gcküsst 
und  die  Buchstaben  A  and  X  ausgesprochen.  Getranbeit 
hatte  er  nor  Hr  50  Centimes  Wein.  Am  37.,  aaebdsa  er 
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nur  1  Schoppen  Wein  getnmken,  serrto  er  den  Arm  <1m 

Kindes,  so  dass  danene  Behrie  und  man  ihm  Vorworfe 

i'.arüher  lua.  hte.  Er  erschien  den  Tag  verwirrt.  Ära  28. 
erscheint  er  unst&t,  arbeitet  nicht  iii  seinem  Weinberge, 
will  xn  Hanse  bleiben;  dann  gebt  er  in  s  WirtlnbiDB,  wo 
er  nichts  spricht.  Er  «rsehiMi  anderen  Zenfun  an  die- 
lem  Tage  so,  den  man  ihm  daa  Kind  aboehmen  und 
nach  Hause  schii  ken  wollto.  was  er  vcrw'-iu'i  rle.  Einem 
ihm  begegnenden  Jungen  Mcu&chäu  rief  er  zu:  „Auf 
Wiedersehen!  wir  wollen  uns  mit  unserem  kleinen  Freund 
eraiufen".  Zwei  Bekannten,  denen  er  beg«aiiet,  antwor- 
tet «t  nicht  Etwas  weiter  setzt  er  das  Kind  auf  die 
Strasse  und  sagt  ihm .  ilass  ps  nach  TTaii'so  gehen  solle. 
Es  will  ab«r  nicht  allein  bleiben  und  läuft  dem  Vater 
oaeb,  worauf  er  es  tüdtet.  Zwei  Personen,  die  der  That 
Ton  fem  sogeaehen,  bemerkten,  wie  er  sehr  err^  dav<)n- 
Uef  und  bei  ihnen  vorabergdhend  saffte:  ,Der  Beste 
bnel  nichts.  Schon  laii^p  Iciilo  ich;  K(:itij'.<  im  Dorfe 
bimruti  wollt«»,  ich  würde  nicht  loM-heu".  Auf  dem 
Kill  kwt".:e  verwundete  er  leicht  eine  Frau  und  wurde, 
mit  iiteiaea  bewaffnet,  in  sehr  angeregtem  Zustande 
festgenommen.  Hit  der  Kindesldcbe  eonfrontirt,  ist 
fT  in<1ol(^nt.  erkennt  ati ,  tthne  Veranlassung  ^ein  Kind 
geiödtf't  zu  haUi-n,  niid  .^;ij,'t:  .Nimmer  ist  mir  so  zu 
Muthe  v'i'wcsciK  es  war.  als  sollte  die  Welt  lUlfeigelMD; 
ich  war  nicht  Herr  meiner  selbst". 

In  Gefangnisse  nigt  er  sidi  indiCferent  ond  gleich- 
güllig,  sorglii.s;  soine  Aeii.^senmiren  .<ind  unbestimmt, 
ohne  iuroliüreut  zu  seiu;  er  ist  inasrbiueninissitr  und 
folgt  dem  Impuls,  den  man  ihm  piebt:  mitunter  ist  er 
löa^h.  Appetit  und  Schlaf  gut  —  Sein  Uedikcbtaiss 
ist  liichanhaft,  und  aus  seinen  A#us»erungen  gebt  her- 
vor, dass  er  vor  dem  Verbrechen  Schreck  Visionen  ge- 
habt hat  Von  der  Idee,  sein  Kind  m  t«>dten,  ist  er 
uitmals  besessen  gewesen,  sie  kam  ihm  ^mü/  plöt/li.h. 
Kr  wollte,  sagte  er,  mit  seinem  üinde  Hrod  kaufen  geben. 
Kr  hörte,  dass  man  ihm  zurief,  es  zu  ertränken.  Er 
wollte  dies  ausführen,  aber  plötzlich  habe  er  sieb  in 
einer  untorgegaiigeuen  Welt  befunden.  £r  glaubte  sieh 
in  einem  Geftngnias  eingesperrt,  lliinper>  sterbend,  uuJ 
dass  sein  Kind  nach  ihm  rief,  ihm  Brod  zu  geben,  was 
er  nicht  hatte ;  u.  s.  w. 

Im  Allgemeinen  zeigt  fr  im  Gefängniss  einen  Wech- 
sel swiscben  Ruhe  und  Aufrepni^',  und  sein  Benehmen 
zwingt  bisweilen,  ihn  streng  zu  bewachen.  Aber  Tor  Al- 
lem ist  er  inert,  apalhiseb,  gedächtoissschwach,  gemätb- 
nnd  erregongsIOB. 

v.KBAPPr-EBtNG  oalerscheidet  bei  den  darch 
GehirDerschättcrong  nnd  Kopfverletzun- 
gen berTorgerufeneo  psychischen  Krank- 
heiten 3  Kategorieen:  1)  wo  dto  8ael«iist8nuig  ffle 

directe  unmittelbare  Folge  der  Verletzang  ist;  2)  wo 

Pin  Stadium  pro.-lromnT-nni  mit  vorwaltenden  Frschei- 
nungen  gestörter  t  unctiüaen  der  Sensibilität  und  Sin- 

Mstliitlgkdtimd  begfaunnder  Aendenrngflei  Chwtclen 

den  Zusammenhang  vermittelt;  3)  Fälle,  wo  eine  Gehim- 
erschütterang  nur  eine  PrSdisposition  za  psrcliisrher 
ErkiankoDg  binterlässt  und  ein  occasionelles  Moment 
ent  ^  Fsf  «böte  >nm  Anibraeh  WagL 

Wenngleich  Kopfverletzungen  gern  als  Pritext 
für  angebliche  oder  vorgoMiclie  Geisteskrankheiten  an- 
gewendet werden,  so  können  doeh  auch  unbedeu- 
tende Tnomen  des  Gehinn  «ebwen  psfi^hfscbe  9tB- 
rangen  nach  sich  ziehen ,  daher  die  Prognoj^e  für  ein« 
Verletzung  für  den  Gcrichtsarzt  schwierig  sei,  wie 
nicht  minder  die  Begutachtung  zweifelhafter  Fälle  im 
Orimlnal-Proeett  Schwierigkeiten  erregen  kann. 

Als  diegnoetbcb  bemeikcniweKttie  Zeidien  itellt 
Vr.an(i 


1)  Die  anffailende,  oft  progressive  Geint'ilhgreif- 
baikeit,  da  sich  keine  hei  ein«  midern  idiopathischen 
Psychoae  ao  anageprfigt  md  in  aUen  Stadien  dea 
Verlaufs  so  wiederfindet,  wie  bei  den  tranmatiscben. 
Sie  bedingt  die  heftigsten  Affecte,  Vi^  zu  WuthanflU- 
len  und  ist  die  Quelle  dec  meisten  Gewalthaten. 

S)  Die  gegen  Mher  bedeutend  henhgeaetite 
WiderstandrfUdgbiit  des  Gehimee  g^gen  Ezeem  alter 
Art ,  besonders  gegen  Spirituosen. 

3)  Die  grosse  Geneigtheit  au  fioxionären  HyperS- 
adeen  dee  Gehima. 

4)  Die  grosse  HInfigkeit  gewisser  HTperlafheaien 
nnd  subjectiver  Empfindimgett  der  Sinneaoigane. 
(Auge,  Ohr). 

5)  Die  HinftgkeK  abnemer  Senaatienen  tn  der 
SchSdelhöhle  (GeffiUe  von  Schwindel ,  Kopfweh  etc.) 
nicht  selten  loealislrt  anf  die  Stelle,  an  welcher  daa 
Trauma  einwirkte ,  oder  ausgehend  von  dieser. 

^  Du  nicht  aelten«  Fertbeatehen  Ton  Libmangen 
motorischer  und  Sinneenerren  oder  selbst  deren  Zu- 
nahme, als  Zeichen  einer  fortbestehenden,  durch  die 
Traumen  bedingten  Ocbi;rncrkranknng. 

7)  Die  Feitdaaer  oder  leltweiHge  Wiederkehr  von 
auf  die  traumatische  Ursache  beziehbaren  anderwei- 
tigen cerebralen  Symptomen,  vie  apoplectiaohen  und 
epileptischen  Zufallen. 

8)  Gewiaae  BigenthOnBehkeiten  dea  VeriMdb.  Daa 

ausnahmslos  sich  findende  Bild  eines primlieoBiSdainna, 
da,  wo  die  Psychose  sich  unmittelbar  an  die  Zufälle, 
welche  der  Verletzung  folgten ,  anscblieast,  mit  vor- 
iraltenden  nolotiaehen  Stflmngen,  extrearar  fferab- 
sctzung  aller  psychischen  Processe;  das  eigenthöm- 
liche  prodromale  Stadium,  das  die  Seelen  Störungen  in 
den  F&Uen  der  aweiten  Gruppe  einleitet,  mit  vorwal- 
tenden Eraehefaumgen  too  Beitea  der  Sinnesorgane, 
der  Sensibilit  und  der  psychischen  Functionen  in  der 
Weise  einer  zunehmenden  sittlichen  Depravation, 
Schwachsinnigkeit  nnd  Gcmüthäi-ützbarkeit. 

Die  Art  der  Störung  beim  traumatischen  Irresein, 
der  mehr  eder  ireniger  entariekelte  Sehwaebdnn  mit 

hcientcndor  Gemüthsrelzharkcit  macht  verbrecherische 
iiandluDgen  häufig.  Besonders  sind  es  im  AfTect  be- 
gangene Oewaltthaten ,  Todtschlag  n.  s.  w.  Es  liegt 
anf  der  Hand,  dass  bei  der  an  und  für  aich  adbon 
grossen  Geinüthsreizharkoit  solcher  Krankon  die  Af- 
fecte gewaltig,  ja,  da  ihnen  das  geschwächte  Ich  kein 
Gegengewieht  setzen  kanOt&berviltigeiid  sein  werden. 

In  der  prodromal«!  Periode  der  «weiten  Grappe 
rind  ea  vorzugsweise  Ranfbändol,  öffentliche  Ruhe- 
stSrungen,  Verletzungen  der  Sittlichkeit  ond  sonstige 
polizeiliche  Vergehen,  die  beobachtet  werden. 

Der  in  der  OestemichisehenZeitsdirift  (25)  mitgetfadlta 

Fall  vi.n  Muttermord  aus  rcli?iö'?er  Manie  betrifft 
einen  epi]e{)tischen,  mit  Wahuvorsteilungen  religiösen 
Inhaltes  behafteten  Menschen,  der  „zur  Verbesserung 
d^  Glaubens*  sainB  Mutter  erschlug.  Anfangs  behauptete 
er,  nielrta  von  der  Tbat  zu  wiaseo,  erinnerfe  sieh  atwr 
später  deren  Details,  obwohl  die  Tbat  seihst  (hirch  Plötz- 
lichkeit und  Eraftentwickelung  im  Anfall  den  Cbaracter 
epileptischer  Transformation  an  sich  trug. 

CavAUBa  (26)  theilt  in  einer  lortsoaetienden  Ab- 
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handlaog  Ober  den  Olaobon  an  Zauberei,  in 
welcher  er  die  allgemeineren  Gesicht«?pankto  zu  erör- 
tern sieb  vornimmt,  zunächst  den  Fall  eines  Indivi- 
daani  mit,  das,  naehdem  es  lange  Zeit  «nter  dem 
ech&dlichen  Einfluss  solchen  Olanbeoa  geleM  hatte, 
sum  Morde  getrieben  wirde. 

Antoine  S.|  3G  Jahre  alt,  hat  oiemals  sein  Dorf 
N erlassen,  nldil  Lesen  und  Schreiben  gelernt,  seine  In* 
teUigenz  war  wenig  entwidcelt,  und  er  galt  fär  doom. 
Triuer,  träge  und  nnverbeiratbet ,  lebte  er  bei  einem 

verbeirathetcn  Bruder,  körperlich  ^'i  sum].  N'.n  h  oirunn 
Kausche,  den  er  gehabt,  bürte  er  aut  zu  arl>«iteu,  bli«b 
Ins  MittJ^  im  Bette  und  sagte,  d^  er  krauik  ttei,  und 
zwar  in  Folge  des  Wein^,  den  man  ihm  am  trinken 
gegeben,  80  dass  er  Drohnngeu  gegen  mehrere  Personen, 
die  init  ihm  getruuken,  ausstiöss.  Er  hielt  -irh  für  sehr 
krank,  con^ultirte  Aerzte,  a\Mit  du  die^eibt-a  ,ihu  uicbt 
heilen  künnten*,  wandte  er  sich  an  einen  Pfuscher,  der 
ibm  ÖO  Fr.  abnahm  unter  dem  Versprechen,  ihn  au  hei- 
len, aber  .es  anch  nicht  konnte''.  Hiernach  wnrde  er 
immer  launischer  tnid  srh'n-(>i;.";rimcr,  tn'o!>  sjrh  Mein 
umher,  sass  ander«  Male  uabewegiicb  durch  uitsbrere 
.Stunden.  Dies  dauerte  14 — i'>  Monate  so,  bis  zum  Tage 
des  vor  Zeugen  ansgeführten  Verbrecliens.  £r  liess  sich 
ndug  verhaften  und  konnte  sieh  ober  das  HotiT  dazu 
nur  unvollständig  Tcruntworten;  nur  meinte  er,  itass  er 
gegen  den  von  ilim  Erschossenen  einou  Uass  habe,  weil 
er  ihm  vor  Jahr  und  Tag  in  Gemeinschaft  mit  Anderen 
eine  Flüssigkeit  zu  trinken  gegeben  habe,  die  ihn  «eit 
jener  Zeit  krank  gemadit  Oureb  Fragen  gedriagt, 
antwortete  er  f:^ar  nicht  mehr,  stotterte  nur  immer,  dass 
er  seit  jeucr  Zeit  krauk  sei. 

Bzplorat  ist  körperlich  gut  entwickelt,  sein  Gang 
seinen  Kopf  hat  er  meist  etwas  Tomnbergeeenkt, 
so  bleibt  er  den  grnssten  Theil  des  Tage»  an  derselben  Stelle 
sitzen, tln.  it;iahi:i  i»  utiil  in  j.'l.i-ui.''ier  Stfllnii.'  in  >ii  Ii  vrr^iiii- 
ken.  Er  widt  uit^strauische  Hiicke  nach  iiuk^  mid  rccbt«. 
Stirn  niedrig,  Gesichtswinkel  tlach,  Hinterhaupt  flach,  Schä- 
del Wölbung  gering;  Haare  trocken  und  hochstehend,  tief 
auf  der  Stirn  inserirt  Gesicht  gerötbeL  Physiognomie 
>tiun|if.  liclebt  sich  nictit.  \\'  i!n  er  spricht.  Zeitweise;  ist 
euiö  l'upillo  weiter  als  die  andere.  Man  bemerkt  ein 
fast  un.iufbörlicheä  Blinken  mit  den  Augenlidern,  beson- 
ders beim  Anfwirt^richten  der  Augen;  die  Augen  thrk- 
nen  leicht  Er  bewegt  oft  die  Lippen,  bald  spricht  er 
eiu/'-liie  Worte  vor  sich  hin,  bald  sind  es  wirklich  cou- 
\uli>ivLscbe  Bewegungen  der  Lippen,  ebenso  wie  an  den 
Augenlidern.  Alle  übrigen  Functionen  normal,  wie  aucb 
die  Untersuchung  der  einzelnen  Organe  Krankhaftes  nicht 
nachweisen  liest,  nur  sind  die  Herztone  lant  und  nicht 
^rari7.  rein.  Explorat  hält  si-h  isoliit  niitl  tliviluahmlos, 
(Incli  if*t  er  misstrauisch  uuü  wirft  -i  lioiio  Hlicke  um  sich. 
Eben  sm  entsprechen  »eine  Beweguinjeii  (iicaeuj  Gefühle 
der  Furcht,  ür  spricht  von  selbst  mit  2iiemand,  auch 
nicht  mit  den  Wärtern.  Man  mosi  iim  zn  Bett  geleiten. 
Kr  fimlet  sein  Hi'tt  nicht  selbst.  Er  erscheint  sanft  und 
uictit  rei/iKir.  lieber  beine  Angelegenheit  ist  es  uamög- 
licii,  mit  ilim  m  sprechen.  Er  antwortet  nur:  ,ich  bin 
krank",  uud  da  man  ibm  sagte:  »Sie  haben  den  Lander 
ersehossen*,  antwortete  er:  ,ith  weiss  nicht,  was  Sie 
Wfillen.  ich  war  zu  llausc*.  Duch  ist  crsii-htüch,  ,ias>  er 
noch  mehr  aüi\vutti.:u  konnte,  *euu  t'r  wollte;  und  äeiue 
Sorge  uiD  Uciniichkeit  etc.  bekunden,  dass  seine  Intelli- 
genz entwickelter  ist,  ds  ntaa  lediglicb  aus  seinen  stu- 
piden Antmrten  aehlkssen  möchte. 

Aus  den  mitgeCheilten  Tbatsaehen  folgerte  dar 

Bericht: 

1)  Explorat  war  bereits  imbecil  seit  seiner  frühe- 
sten Kindheit.  2)  Diese  geistige  Schwäche  prSdispo- 
nlrte  ihn  na  Abeiglanben,  der  In  eeinen  Dwib  aehr 
verbreitet  iit.  3)  Er  hat  Exceaee  in  Baedio  begangen, 


die  aein  Nervensystem  schwächten,  und  ffir  neue  Ex- 
cosse  widerstandsloser  machteii  4)  Eine  Herzkrank- 
beit  hat  sich  seit  dem  letzten  Rausche  entwickelt,  od&r 
vendiUnmert  5)  Da  er  aeine  Beachwerden  ana 
telligenzschwScbe  nicht  auf  ihre  wahren  Ursarbeti  zu- 
rückzuführen vermag,  glaubt  er  sich  durch  Zauberei 
vergiftet,  ti)  Diese  organische  nnd  nervöse  Krankheit 
haben  eine  Vecwiixung  aeinea  Vevrtandea  snr  Felge 
gehabt,  die  eine  efaameterisirte  Geisteskrankheit  mit 
Illusionen  constitnirt.  7)  Diese  Geisteskrankheit, 
welche  „dem  \  crfoiguDgäwahu''  nahe  steht,  hat  eintm 
erhebUehen  Binünaa  aaif  aein  gamea  Weaen,  eeine 
Gewohnheiten,  Lebensweise,  Entschlüsse  ausgeübt. 

Dor  von  ihm  ausgefible  Mord  ent<?prang  aus  Delirien 
uua  Illusionen,  weiciie  constiiuirende  Symptome  dieser 
Geiateeknnkheit  aind.  9)  Die  bnbeettUtlt  hat  nicht 
nur  den  Ausbruch  der  Geisteskranklieit  hegiinstigt, 
sondern  anch  die  moraMschc  Würdigung  und  Wider- 
standsfiihigkeit  gegen  dau  krankhäflco  Antrieb  zum 

Meid  aaijgebobni. 

üoffmann  (27)  Tsröffentlicht  zwei  Gutnchten  über 
einen  Querulanten,  deren  ersteres  auf  Zurechuuiij4i.Jabig- 
keit,  das  zweite,  später  abgegebene  auf  Unzurechnungs- 
&higkeit  hinausläuft  (welche  beide  Gutachten  zeigen, 
dass  mit  psychologischen  Deductionen  und  Reflexio- 
nen über  die  incriminirte  Handlung  allein  die  Frage 
nicht  erschöpft  werden  kann.  Von  dem  Exploraten  ge- 
winnen wir  weder  in  körpvrliclu  r  noch  in  i,'<i>'i:.'>T  lle- 
xiebung,  weder  durch  das  erste  uo<-h  durch  ua-s  eweito 
Qntacbten  eine  Anaebanuag,  sondern  nur  eine  »olcbe 
von  der  verschiedenen  Au^assung  derselben  ThaLsachen 
zu  verschiedenen  Zeiten  Seiteus  des  Begutachters  Ref.). 

In  der  hisiuT  nicht  vullen'leteu  Studie  über  offen- 
sive Impulse  vcrüffeutlicht  Cavafier  (2S)  zunächM 
einen  Fall  der  Tödtung  einer  Geliebten  durch  einen  aos 
beraditirer  Anlage  gciitteskranken  Menschen,  der,  aua 
dem  Asyl  entlassen,  sich  mehrere  Jahre  im  Dienste  be- 
funden  hatte,  aber,  wie  ilie  Krli»l>unc  der  Aritc-e-h  ntien 
ergiebt,  nicht  vollstuudig  gebeilt  war  uud  bei  dm  die 
Geistesstörung  auch  vor  AunfSbrung  derTbat  bereit»  in 
voller  Klarlieit  bestand. 

Laffitte  (25))  berichtet  «nen  Fall  von  „Terfol- 
gungswaliu'  l>ei  einem  hereditär  disjinuirteu  Jlenscheü. 
der,  abgest'ijeü  vou  dttn  ihn  zu  AngülTeu  gegen  Perso- 
nen treibenden  Wahnvorstellungen,  mehrfache  öffeutlidie 
Verlet/.iniLrtu  der  Schauihafiigteit  begangen  hatlf. 

E.  Walskr  (^0)  berichtet  über  die  Zurech- 
nnngsfibigkeit  eines  Brandatlftera,  nnd 
resumirt  sich  dahin :  1)  Explorat  war  vor  Begehung 
der  gesetzwidrigen  Handlung  zweimal  geisteskrank. 
2)  Von  seiner  Geisteskrankheit  ist  er  zwar  genesen, 
dieln  aein  Yeiatand  nnd  aein  ErinnenmgsvermSgen 
haben  gelitten.  3)  Dennoch  befand  er  sich  für  ge- 
wöhnlich keineswegs  in  einem  geistig  unfreien  Zn- 
stand.  4)  Dagegen  ist  er  eine  geistig  derart  alterirte 
PeraSnlidikeit,  welche  nnter  dem  fflnflnaa  nngew6hn> 
lieber  Gehiroerregnngen  leiditer  und  stärker  afficirt 
wird,  will  geistig  ganz  gesunde  Menschen.  .'>)  Ein 
solcher  abnormer  Heiz,  dem  er  jedesmal  unterworfen 
war,  wenn  er  dne  der  fragUehen  Handhmgen  den 
Brandstiftens  beging,  Ist  aber  jedenfalls  fai  eines  ndt 
seiner  Constitution  nicht  verträglichen  Maassc  genosse- 
nen geistigen  Getränkes  zu  sehen.  6)  Dieser  ab- 
norme Reif  hatte  Indeiaen  dennodi  hA  keiner  ffieaer 
HandlangttQ  so  acaaoMieaslich  sein  Vontellen,  Wnllen 
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und  Streben  bestimmt,  dass  er  nicht  das  Bewuartsein 
gehabt  bitte,  eine  geaotzvridripc  Trandlnng  tn  be- 
geben aod  nicht  im  Stande  gewesen  wäre,  alle  ihm 
10  Gebot  stehenden  HHtel  tn  Anwendong  in  bringen, 
Qoa  die  Eotdeckang  von  sich ,  al»  dem  Thäter,  abzu- 
trenden.  Hiemach  nehme  der  Sachverständige  und 
Ricfater  eine  „geminderte  ZurechnungsiShiglcoit"  (§.90 
d.  WOrttemb.  St«0.)  an. 

tn  Bezog  anf  die  Zorechnungsfahiglceit 
und  Dispositionsfähigiceit  Epileptischer, 
äassert  sich  Leukand  dc  Saollk  (31)  dabin: 

1)  Der  epileptische  Anfill  und  Sebwindel  fanbeo 
•  Incn  anverkonnbaren  and  bestimmten  feinfloss  auf 
üe  latelligens,  die  monUsofaen  nnd  effieotiveo  Fähig- 
keiten. 

S)  Chaneter  nnd  Oewohnbelten  der  Ibinken 

zeigen  deutliche  Contrasto  und  seidnMn  lliah  audweih 
Piötiücbkeit  des  Antriebes. 

3)  Jeder  £piiepti»che,  ohne  geistesiiraiik  zu  sein, 
litetn  Caadidat  nr  aeiafeeikrankheit 

4)  Der  Einfluss  der  Ehe  auf  den  Verlauf  der 
Geisteskrankheit  ist  ein  verderblicher,  und  die  Krank- 
heit kann  sich  vererben. 

5)  Efai  yethmelMn  unter  dar  Semehafk  einw 
epileptischen  Crisb  begangen,  badtngt  nnhedingto  Un- 
nrechnongsfähigkeit. 

6)  Der  Kranke,  der  ein  Verbrechen  Im  Interrdt 
begangen  bat,  ist  partiell  lareehnnngslildg,  aber  er 
bat  Anrecht  auf  mindere  Strafe  proportional  dem 
Giade  des  moraliscbea  Widerstandes)  den  er  zu  leisten 
filUg  war. 

7)  Wenn  ein  Verbteehen  kalt  berechnet  war  nnd 
in  sich  seine  Erklärung  findet,  so  i9t  der  Urheber  des- 
Mlbeo  verantwortUeb,  zumal  wenn  die  Anfälle  selten 
ibd  und  no^  nteht  die  Intelligens  beaintriehtigt  Ist. 

8)  Wenn  ein  ganz  unerklärliches  Verbrechen 
vollständig  im  "Widerspruch  mit  den  Antecedentien 
des  loculpaten  steht,  und  derselbe  weder  för  epilep- 
tisch nodh  für  geisteshxaak  beikannt  iak,  an  nnsa  van 
forschen,  ob  nicht  nSehtllche  noA  Terfcannfte  AnfUle 
vorhanden  sind. 

9)  Der  Experte,  der  den  Ucmüthszustand  eines 
Epileptikers  n  untersnehen  hat,  mnaa  aich  anf  den 
Verlauf  der  Delirien,  den  Charaeter  der  Anftlle  nnd 
die  Handlungen  solcher  stützen. 

10)  Civiliter  sind  Epileptische  dispositionsfahig 
aonerhalb  der  AnfUle  nnd  geistiger  Störung. 

Giur!;inork(32),  als  erster  Ref.  d.  med.  wissensch. 
Dep.,  hat  ein  Gutachten  darüber  zu  arbeiten  gehabt:  „ob 
der  Z.  bei  Verübang  der  Tbat  geisteskrank 
f eweien,  besflglleh  in  welcher  Veise." 

Z.,  Wittwer,  hatte  von  ß  Kindern  2  derselben  ge- 
tödtet«  2  schwer  nnd  zwei  ieicbt  verwundet  Kr  hatte 
anf  dieselben  nril  «Aner  Axt  eingehmen  mit  wild  rollen- 
den Blicken  un  l  ohne  Etwas  d.ihei  zu  sprechen,  von  rinem 
'ler  Betten  zum  aiukrcn  sj»iuatnd.  Zwei  der  KirnJtr 
entflohen,  machten  Lärm;  man  sab  ihn  durch  die  Thfir- 
ritze  eine  Axt  in  der  Hand  bin  und  her  schwenkend  auf 
und  abgeben.  Aufgefordeii  si«  afederzbleiren  hieb  «r  sie 
in  einflii  Klotz,  lies«  sich  ohnp  Widerstaiiil  frstnchm<>n 
mit  dea  Worten:  «Habt  ihr  noch  lieinen  Mörder geseiien? 
hier  ist  einer;  neluil  ihnl*  dabei  war  er  höchst  aafge- 
JiferMtaikkl  dw  ••■«■■M  IMlai«.  186«.  M.  t 


regt,  sein  Blick  stier.  Er  gestand  die  That  mit  voller 
Offenheit  ein,  war  ergriffen  bei  der  Confrontation  mit  den 
Leichen.  Im  Gefäugniss  verhielt  er  sich  jederzeit  ruhig 
und  rcumäthig  und  sagte:  »ich  iiabe  nicht  die  Abai^t 
gehabt,  meine  Kinder  zu  tödten;  es  ist  nur  so  plötzlich 
ühiT  mich  gekommen.'*  —  Z.,  dessen  Mutter  Jahre  lang 
au  ^auscbeinend  epilepus^hou)  Krämpfen  gelitten  und  in 
dessen  Familie  sonst  Geisteskrankheit  nicht  vurgekommen, 
ist  gut  beleumundet,  lebte  mit  den  Kindern  glücklich 
nnd  behandelte  sie  gut.  Br  war  Trinker,  nnd  trank 
mitunter  2—3  Tage  nach  «inander  bis  znr  Besinnungs- 
losigkeit. Er  habe  dann  immer  stark  gezittert,  ängstlich 
geistliche  Lieder  gesungen  und  zuweilen  etwas  zu  sehen 
und  zu  hören  geglaubt  Drei  Jahre  vor  der  That  fiel  er 
kopfüber  In  einen  Bronnen.  Seit  dieser  Zeit  litt  er  an 
Sebwindel.  T)\c  Gefäng-ni^ärzte  constatfren,  dass  7..  ^eit- 
neiäe  aa  ächniuJel  und  Kopfschmerz  mit  Sausen  im 
Kopf,  Vergehen  der  Sinne  und  krampfartigen  Zuckun- 
gen der  üiioder  leide,  AnHUie  in  denen  er  zusammen« 
sinkt  und,  nm  nicht  zufallen,  sieh üBslhaltsD mnasL  Andi 
in  den  Tacren  rnr  dST  That  war  AehttlidWS  an  ihn  be- 
obachtet worden. 

Das  Oatacbten  fnbrt  ans,  da&s  die  wissenschaft- 
lifliie  Unterandumg  adt  der  aatftrlielmi  Anffuanng 

de!5  Falles  durch  dr^Ti  :'r"'Tinf^rn  Menschenverstand  über- 
einstimmt, dass  nämlich  ein  psychisch  anomaler  Ge- 
müthsznstand  bei  dem  Thäter  Z.  znr  Zeit  der  That  vor- 
handen gewesen  sei.  Die  Angabe,  dau  «a  ihm  ns- 
mittelbar  vor  der  That  gewesen ,  als  ob  ein  Selms.-? 
durch  das  ZLoimer  gebe,  oder  ein  Windstoss  durch 
dasselbe  ishre,  ak  ob  es  ihm  wie  Schaum  im  Kopfe 
aufsteige,  als  nb  dn  itarfcer  gewünhafter  Oemeh  die 
Sinne  befange ,  zeigen ,  dass  es  sieh  hier  nm  starke 
Sinneserregungen,  Hall  ucinationen  bandle,  die  den  Äus- 
drack  starker  Hirocrregnng  gewesen  sind,  der  mit 
tranmartiger  ümnebelnag  des  Bewnsstsdns  nnd  rasehem 
■Wechsel  grosser  allgemeiner  Depression  verbunden 
war,  nnd  in  dem  die  VorsteilongsweisGn  des  gesunden 
Lebens,  |iaeh  denen  wir  looitnnsere  Handlungen  be> 
stimmen,  gänzlich  verschwunden  oder  machtlos  wa- 
ren. Die  in  ihm  auftretenden  Antriehr-  zn  Gewalt- 
thaten  bekommen  den  Charaeter  des  Unfreiwilligen 
nnd  ühwiderstehKehen.  Ab  Entstehungsgrunde  hier-, 
zn  zeichnet  das  Ontacbten  chronischen  Alkoholismns, 
die  epileptischen  Zustände ,  die  Schilderung  des  Za- 
standesdesExploratenvorderTbat,  die  plötzlichen  hef- 
tigen Hdlndnationen,  das  Schwinden  der  Gedanken 
nnd  Vergehen  der  Sinne ,  so  dass  er  rieb  idederlegcn 
mnss  nnd  dann  erst  plötzlich  die  Antriebe  zn  der  Ge- 
waltthat  empfindet  fürErsobeinongen,  welche  die  aller- 
dringendste  Vennnthnng  an  die  Hand  gegeben  liKtten, 
man  habe  es  mit  einem  Epileptiker  nnd  mit  einem 
Anfalle  epileptischen  Schwindels,  dem  ein  epileptisehcr 
Wnthanfall  folgt,  zn  tban,  selbst  wenn  gar  nichts  von 
cpileptoiden  Znflllen  bei  dem  Individnum  bekannt  ge- 
wesen wäre.  Dies  ist  aber  bei  Z.  entschieden  seit 
dem  Sturze  der  Fall.  --  Dass  bei  Z.  schon  am  Abend 
vorher  der  Gedanke  aufstieg,  die  Kinder  zu  tödten,  ist 
kein  SSekben  einer  PrSmeditation.  INe  Worte  die  er 
zu  dem  einen  sagt:  „legt  euch  nieder;  ich  schlage  euch 
mit  der  Axt  todt,  oder  ich  erhänge  mich"  zeigen  den 
dorchaos  pathologischen  Charaeter  seiner  Vorstellung 
nadilnbilt  nnd  ln^^adrarInenttg^Mnl.  Es  ging  dem  An- 
fall epiteptiacfaenSehirfBdelsnilddannf  ftgenderhalln- 
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cinatoriscber  Verwirrtheit  ein  vorbereitendes,  einleiten- 
des Stadiam  vorauf,  ia  dem  bei  Qooh  erhaltener  äusserer 
BwiHMwlwK  die  pftthdogbehen  Tonlellungeii  erst 
ferstreut,  and  eben  wirklicher  Drang  zur  Ausfubrung 
auftauchten.  Hieniacli  resumirt  sich  das  Gutachten 
dahin,  dass  Z.  zur  Zeit  der  Tbat  sieb  in  einem  geistes- 
knukn  Zoilaiida,  nliBlieh  in  dnar  dem  läiiSim  der 
chroniwb^r.  Alkoholvergiftung  und  zunächst  im  epilep- 
tischen Schwiadaianfail  entst&ndeoen,  mit  Halludna- 
tionen  verbnndeoen,  Torübergehenden  Verwirrung  der 
flfniM  md  dee  Venlndee  befnnden'lMt 

Die  bereits  im  vorigen  Jahre  bn^nnncnc  Afihand- 
long  ÄBTHAUns  enthäit  die  \VurdigaQg  eine« 
durch  einen  Epileptiker  begangenen  Mor- 
det, «ndltommt  duGotHiiteiiiafolgenden  Seblfissen : 
P  Dpr  Angr? 'haidigte  ist  epileptisch  2)  Er  hat  bis- 
weilen nach  djsn  epileptischen  Anfällen  karx  dauernde 
Oeistesvetutiiiing  gezeigt,  aber  er  seheint  niemals 
eigentUoh  geiateiknmk  gewesen  zu  sein.  3)  Nichts 
bcv-eist ,  dass  er  zu  irgend  einer  Zeit  Geisteskrankheit 
oder  £piie|>8ie  za  ümaliren  veraacht  hätte.  4)  We- 
der ans  den  Aden,  noch  mi  Arootar  Ualemelinog 
ist  zu  schliessen,  dass  er  nntor  diieetim  Bnfluss  sei- 
ner  Krankheit  gestanden,  noch  einem  unwiderstehlichen 
Antrieb  aar  Zeit  seinM£ntsGhlnsses  zum  Y  erbrechen  ge- 
diehen sei.  5)  Aber  der  Einioie  Jakniaafer  Epilep- 
sie auf  den  Geisteszustand  des  AnfeUagten,  die  seit 
frühester  Kindheit  bestehende  Neigung  zu  Angriffen 
gegen  Personen,  die  durch  Entbebrangea  alier  Art 
gesteigert  wude ,  Ist  geeignet,  die  yerantwortUohkait 
TW  dem  Gesetz  zu  vermindern. 

A.  VnisiN  (35),  Arzt  an  der  Salpetri^re  stellt  durch 
sphjgmograpbische  Pulsbeobachtongen  fest,  dass  die 
PnlsevrTen  steh  einem  wirklichen  epilep- 
tischen Anfall  (nneh  fiehwindel)  ireeent- 
lieh  diffcriren  vom  normalen  und  von  dem 
Pulse  bei  Simulanten  genannter  Krankheit, 
bei  denen  de  vom  normalen  Pdse  nieht  abwei^n. 

Seine  Beobachtungen  fasst  er  dahin  zusammen : 

1)  Die  epileptischen  Krämpfe  oder  Scbwindelan- 
fälle  erzeugen  arterielle  Circolationsstömngen,  weiche 
man  nittdst  des  UABn'sehen  Sphygmographen  er- 
kennen kann,  und  welche  characterisirt  sind  durch  sehr 
ausgesprochene  Ciirvcn,  durch  sufsteigonde  Linien 
von  grosser  Hoho  una  sehr  ausgcsprociiäaem  Dichro- 
tisrnns,  der  m  einer  halben  bis  zu  mehreren  Stan- 
den dauert. 

2)  Diese  Carvon  sind  bei  seinen  Kranken  und 
bei  dem  Vf.  selbst  nicht  zu  erzeugen  gewesen  durch 
hifUge  Bewegongen,  Qostlenlitfonen  und  ecfaneilee 
Laofen. 

3)  Die  Pulscnrve  bei  einem  Simulanten  epilep- 
tischer Anfälle  zeigte  sich  vollkommen  unähnlich  den 
bei  SpOepttsohen  entstandenen  Cnrren. 

4)  Es  wird  zur  Constalirung  der  simulirtcn  Epilepsie 
ansreieben,  das  verdächtige  Individuum  einer  regel- 
mässigen Beobachtung  zu  unterwerfen,  und  mehrere 
PtaltenrTett  innerhalb  elotr  Stande  mdi  eeinen  An- 
ßllcn  zu  ziehen,  um  die  FiegB  niidi  SimeTifiap  eni* 
acheiden  sn  können. 


BiKton  (;>G)  berichtet  einen  Fall  von  Simulation, 
der  mcnt,  wio  zumeist,  imoccUiita.t,  sondern  mit  Ue- 
aehlek  dnrehgelBhite  Oelileeknnkhait  hetriSI  udneea- 
maligo  Transferirung  in  Irrenanstalten  zur  Folge  halte, 
mit  dem  ausgesprochenen  Zweck  von  dort  ansrubri"- 
cben.  Eine  geschickte  Beobachtung  aber  und  Wüidi- 
gang  der  Thnlsaehen  lieat  die  Stenlatton  eriEeenan, 
zti  deren  EingeslSndni^i.s  nicht  wenig  beitrug,  da5> 
Bri.i.im  in  Gegenwart  des  Kiploranden  seinen  Assisten- 
ten die  Gründe  auseinandersetzte,  warum  er  denselben 
für  einen  BeMger  halte. 

B.  C.  JüOKLS  (37)  theilt  drei  Fälle  lange  Zeit 
dissimuifrter  Geisteskrankheit  mit  von  Men- 
schen, die  BallucinaÜonen  hatten  und  an  Verfolgangi* 
wahn  litten,  wkhiend  gerade  bei  dieser  Fenn  richder 
Mechaai'^TTinK  des  Raisonn^mput?  am  längten  erhält, 
trotz  der  deutlichsten  iutellectuellen  Störöngen.  Aus- 
serdem befindet  sich  in  diesem  lUmoire  der  inteies- 
lante  Fall  dn«r  Simalaiion  einer  OeiateskrsnldMjl 
von  einem  G  "i"t'^skranken  ausgeführt ;  welche  letztw 
leider  nicht  genauer  beschrieben  ist,  während  die  er- 
stere  -  unternommen  an  dem  Zwedc  in  dem  BflsptsI 
Aufnahme  ca  finden  -  darin  bestand,  daae  er  i6A 
8  Tage  eingeschlossen  hatte  um  glauben  zu  machen, 
dass  er  ohne  Nahrung  geblieben  sei  (sioh  aber  heiat- 
lieh  mitNahnmg  verprofiantirt  battaX  iu>d  dam  er  sli* 
dann,  da  ihm  dies  in  lange  daunt»,  aoa  einer  Osch' 
luke  auf  f^a«  Dach  geklettert  war. 

A.  BHiKAaE  DB  BoiSMOKT  (ßü)  er&rtdct  gelegent- 
lieh  einea  Selbstmetdes  einea  daa  Mordes  ange- 
klagten Geisteskranken,  dan  Selbstmord 
Mord  bei  Geisteskranken  sich  compliciren  kSnne,  na- 
mentlich bei  Kelancholischwi  mit  Verlolgongudeai 
behafteten,  dass  dieser  EntsehhMa  fmt  Immer  die 
Folge  ist  von  traurigen  Wahnvorstellungen  und  Hallo- 
dnalionen  desselben  Characters ;  dass  Simulation  bei 
Geisteskranken  beobachtet  worden  ist,  jedoeb  fast 
immer  um  eine  andere  Art  Gelsteskranldieit  wü^ 
scheinlich  zu  maehen  als  diejenige,  an  der  derKnak» 
wlrlctteh  leidet,  and  iSt  er  lüeht  sogiebt. 

B.  Untenachimgen  an  leblosen  Oegenetiaisai 

1.  üntersachnngen  aa  Blotflaolcen. 

t)  H«rsp»ta,  W.  air«,  Om  thi  hm  «f  Ito  »pMtiMMvi  ni  mia» 
•ptelioiMp«  Ia  Ito  ditMfwy  «f  UoodaolM  u4  iUm«I««< 

Brfl  Mif.  JMni.  Pt»r.  99.  Mafcb  7.  p.  189.  917.  (M«kc  M- 
'reibfr.  pro  l«««.  8.  ^»>j.)  --  9)  Blond  lot.  Dp  1»  roiiüitf«! 
midie»- d««taebM  d*  -uy  p»r  Ia  fofmailan  d«r»  critu<a  <S 
miM.  Ana.  d'b|si«M.  tw,  p.  143.  —  l)  Taylor.  Atd»« 
8.,  On  tat  Qii4«e««  pracNt  IM  tba  d«McUoo  «I  Mo9<l  !■  m^' 
Icgml  e««M$  th«  tiiMiCM  tMti  6«^**  Roap.  Ktp.  XIIL 

Blom)Lot  (2)  führt  in  einer  Abhandlung  üb« 
den  Werth  der  HimineryaUlU  am  Diagneit 

der  Blutflecken  aus,  dass  von  allen  Verfahninj« 
weisen  zur  Erkennung  der  Blutflecken  diejenige  die 
sicherste  ist,  welche  anf  der  Erzeugung  der  Biais* 
erystalle  bcraht,  dasa  diese  DanteUong  kdnen  SAwl»' 

rigkcitcn  unterliegt,  und  dass  allerdings  UrastJcfle 
eintreten  können,  wo  auch  diese  Untezsuchan^iDe- 
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(hode  in  Stich  lässt,  so  dass  man  sagen  n  i  ~  I  i  4 
wenn  die  Anwesenheit  von  Iläniincrystallen  stets  die 
Gegenwart  von  Blut  beweist,  ihr  Fehlen  nicht  die  Ab- 
mienliiit  toü  Blnt  bevefisen  ktim. 

Tatlob  (S)  beipridit  die  von  tas  Dnty  und 

LrMAN  angestellten  Versuche  znr  Fntdockung  von 
Blut  dnrrh  Gnajak  und  ozonisirtcs  Terpen- 
lUinöl,  das  er  passender  durch  ozonisirtcn  Aether 
sa  enwlsefi  mdnt,  und  leramirt  sieh  daUn: 

1)  I>ass  (  in  Terdäohtijjer  Fleok  bei  8tarl»<  r  Bolciu  h- 
tun^'  unter  schwacher  inicrosw'opischer  Yergrössenmg 
ntitersmitt  werden  muss,  wobei  soiiip  Farbe»  Cossixtenz 
und  ailgemeinea  Aussehen  zu  bemerken. 

!2)  I)as8  wenn  mötriich  ein  kleiner  Tbeil  der  Ar- 
lienden  SnKstan/.  losi.'r!nst  und  iB  einer  kleinen  Menge 
Wassers  di^ehrt  wenleti  nitiss. 

'^)  Dans  ein  an<lorer  Theil  auf  einer  platten  Fläche 
mit  Waseer  and  Olycerin,  oder  einer  Löenog  Ten  Jodkali 
l«handelt  werden  nraM,  nnd  wenn  eme  gefärbte  Flnssig- 
kfit  erscheint,  die>t>  luii  t;r<"s-(rer  microscopisiher  Yer- 
ßrössenuig  zur  Erkennung  von  Jilutkörpervbeu  uutarsacht 
«erden  mi>t  wobei  aitf  ihreFerai  tu  aditen  nad  ihre 
Uröeae  m  newuu 

4)  Des«  wenn  die  ftrbende  Substanz  nicbt  abge- 
löst werden  kann,  derFleck  ausgeschnitten,  in  kleine  Stüc  ke 
goschnitten  werden  musa,  und  diese  iu  einem  Uhrglas 
dl  Wafiser  digeiiit  werden  nässen. 

5)  Daia  wenn  man  dne  liiureicbend  rotbgearbte 
Plissigkeit  erhalten  hat,  dieee  mittetet  eines  apeetroeco- 
pii-hi'ii  0.-)il;irs  Ih'I  si'hwa.'IuT  Mi.-r.i<'"rip -Vcrgrösserung 

iifprsii  ht  wt  riii'u  uiuss,  wobei  diinh  die  Absorptions- 
tr>  ifoa  AU  t-rkr  nnen,  ob  das  Objeet  Blttt  voD  einem  rotb- 
blütigen  Thier  iüt. 

6)  Was  die  chemische  Untersodmng  betrüFt: 

1.  So  muss  iMii  Thoil  erhitzt  werden,  uui  zu  beob- 
achten, ob  die  rothe  Farbe  durch  Wärme  zerstört  wird, 
(Mier  ob  eine  blutige  OpacMt  als  brlonliehes  Coagnlnm 
eneugt  wird. 

i.  Tfaoe  man  dnen  Tbeil  auf  mattes  Olae  eder  Porsflllm 

und  füge  eine  schwarhr*  .\rniTnnnn!<1ösung  hinzu.  Die 
Fothe  Farbe  des  liiutes  *ird  ukht  i^nlii  wie  die  Frucht- 
säfte. 

3.  Zu  einem  andern  Tlieile  auf  dem  weissen  Purzellan 
fuge  man  eine  alkofaoliscbe  Ouajaklösung.  Es  bildet  sieb 
m  rothweisser  Niederschlag  lics  Harzes.  Fügt  man 
•'iuen  Tropfen  Hvclrogenperoxyd  oder  antozonisirten  Aether 
hiaxa,  so  crsi  ln  iiit  sofort  eine  blaue  Farbe,  jo  nadl  der 
Intensität  des  Blutrothgeboltes  der  Flüssigkeit. 

~)  Wenn  kein  festes  Coagulum  erbalt<Mi  Nvir>l,  oder 
der  Fleck  so  ruisecwasi  hfu  ist,  dass  er  Blut  auf  einer 
grossen  Fläche  ^urüvklüsst,  »0  kann  das  Guajak  und 
Peroxyd  nur  direct  auf  den  StofT  rippli«  irt  wir  u  n,  nii  lit 
nur  wo  er  befleckt  ist,  sondern  auch,  wo  er  nicht  bedeckt 
ist,  nnd  nach  einiger  Zeit  drücke  mau  diese  Stellen  mit 
Weissem  Löschpapier,  worauf  die  Gegenwart  von  Bint 
angezeigt  werden  wird. 

8)  Dies  Verfahren  ant.iri^irl  flicii^o,  wie  ilie  spcc- 
Itoscopische  Untersochung,  bei  affirmativem  Befund,  zum 
Inssjttwd»,  dass  filntfarbstoff  rerbanden  sei. 


2.  UnteraaohQngen  ui  Ldcbm. 

a.  Allgemeines. 

1)  Lioto,  Dia  Pari«M  Morgu«  mit  vcrglotcbeodco  ntol/lirkcti  auf 
4«  hlMl|«  CtNritmr)  laitint  Stokhea  Numeoa.  Vi«rteljabrs«cbr. 
Ar  g»richü.  Mae.  AyriL  «.  MS.  (Baaprieht  4ia  klatlst»  Xi»* 
riehtuDgan  aa«  macht  TonehMga  n  Tweaaatnngao.)  —  *)  L«r. 
cbtr,  J.  6ui(lea  pbyilologiquta  «t  m^dical««  «ur  qaalqu«* 
lola  da  rarganUiM  a*ae  »f^üeaüoa  k  la  mM.  Uk«!«.  S.  VI  at 
SM  19.  Mi. 


LABcnRR's  (2)  Studien  beziehen  sich  auf  H  einen 
Beitrag  znr  Gesehichto  der  Rhinocephalie  und  dor  In- 
termaxillarknochcn  in  der  menschlichen  Gattung.  2} 
BeitiSge  rar  Qesefaiehte  der  senilen  Atnplue  des 
KnochensTsteras.  üeber  die  Physiologie  und  Kno- 
chenbildnng  des  Brustbeins  in  der  menschlichen  Gat- 
tung, 4)  üeber  das  Pigment  der  Haut  bei  den  ▼er« 
seUedenen  MeaMheiiraeeA  besonders  der  Neger.  5) 
Ucbcr  eine  normale  und  vorübergehende  Atrophie  des 
Herzens  im  Zosammenhang  mit  der  Sehwangersebaft. 
6)  Die  Todtcnstarre  nnd  eadavw5se  InUUtfon  dw 
Augapfels. 

Nach  Nystkx  nahm  man  an,  dass  die  Todtcn- 
starre, deren  Auftreten  der  2eit  nach,  wo  Uire  Dauer 
und  Intensität  verschieden  ist,  ninldwt  am  Stantm, 
dann  am  Hals,  den  oberen  und  endlich  den  nnteren 
Extremitäten  auftrefo.  Vf.  behauptet,  dass  pi»  pin^n 
immer  constanteu  Gang  nähme,  nämlich  b^inno  mit 
dem  ünterkiefergelenk ,  dann  fibergehe  anf  die  un- 
teren Extremiaten,  den  Hals  und  endlich  die  otteron 
F.xtremitiiten.  Die  zuerst  ergriffenen  Muskeln  bewahr- 
ten sie  auch  am  längsten.  (Wie  oft  finden  wir  den 
OberUefier  schon  beweglich,  und  die  Dnterextremititen 
noch  steif!  Ref.) 

Ein  anderes  Zeichen  des  Todes  will  T-AitcnKB 
^entdeckt"  haben,  wolebes  vt  die  cadaveröse  Imbibi- 
tion des  AngapMi  «awit  Es  Melit  in  der  0egeii- 
wart  eines  sehwinUeben,  Anfangs  wenig  deatliefa«» 
Flcrkr^^  in  der  Sclcrotica,  der  immer  dunkler  nnd 
dunkler  wird,  »uerst  auf  der  äusseren  Seite  des  Aug- 
apfels, später  aneh  naeh  dem  imeren  Winkel  hin  sieb 
zeigt,  sich  gegen  die  Mitte  des  Auges  hinzieht,  sich 
endlich  vereinigt  nnd  ein  elliptisches  Segment  an  der 
nnteren  Convexität  bildet.  Anfangs  ist  die  Form  die- 
ser Fleeke  nuid  oder  oval,  «eltnn  dntoeUg  mK  naeb 
der  Cornea  gekehrter  Basis.  Bisweilen  gehen  die 
Todtenflecke  dieser  Erschetnuncr  vorauf,  oft  crscbeineu 
beide  gleichzeitig  und  noch  «ftcr  erscheinen  die  Tod- 
tenlleek»  ent  viel  apiler  (nmlelitlK  Bflf.)  «Dteaer 
schwarze  Fleck,  sagt  LAtUHKn,  ist  der  ücbergang 
zwischen  Todtcnstarre  nnd  Putrefaction.  Es  ist  da.s 
Stigma  des  Todes,  der  Vorposten  der  Fäuluiss*,  „die 
eadav«!«««  InUbitton  det  Augapfols  ist  in  der  Biu 
scbeinungsweise  das  erste  sichere  Zeichen  des  Todes." 
(Abgesehen  von  dieser  letzten  Uebortreibaug  zu 
Gunsten  der  Entdeckung  des  Vf.  s  kann  von  einer  Im- 
blMtlxm  gar  keine  Red»  sein,  iratt  das  Pignwnt  sieh 
nicht  verflüssigen  und  das  Gewebe  imbibirrn  kann. 
Es  ist  vielmehr  eine  Folcre  derVcrtrocknung  der  Scle- 
rotien an  dem  der  Luft  auägeseUten  Theil,  Resultat 
dar  Taidnnitang  der  FlüsifgkeMe»,  und  «■  aeheint 
alsdann  das  Pigment  der  Cliorioidea  hhidneh.  (Tut 
de  bruit  ponr  une  omelette !  Kef .) 

Kau  behauptet  gewöhnlich,  daut  Negerkinder 
bei  Auw Gbbmt  weiss  seien.  L.  sah  «InNegwkind  ge- 
boren werden,  das  wei.ss  war,  aber  das  Scrotum  war 
ganz  schwarz  und  um  die  Nabelschnur  befand  sich 
ein  schwarzer  King;  die  Haare  nicht  wollig.  Mii  d«m 
drittSB  T«s«  ti«i  a&  nebrerai  Stellsn  sehwanes  Ptg^ 
aentmif. 
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JDas  Stern  um  besteht  aas  zwei  Stücken,  dem 
Manabriom  und  dem  £5rper.  Der  Proceasas  xiphoideos 
igt  nor  «in  Theil  dw  K&rp«rs.  Du  Muiabrinm  ist 
fltnfaeh  wihrend  des  ganzen  Fötuslebetis.  Das  Bmst- 
bein  ist  bSutig  bis  zum  zweiten  Monat,  oder  2%  Mo- 
nat. Gegen  den  dritten  Monat  erscbeint  der  erst« 
KnodMokero  in  der  Mitt«  des  Eannbriom,  mit  dem 
vierten  nnd  fünften  Monat  Knochcnkeme  in  der  übri- 
gen Partie,  (während  andere  Anatomen  den  fünften 
und  nehiteai  Monat  »b  die  Epocbe '  dar  «nten  Ter- 
knikherong  angeben.)  IMe  VerknSehening  b^^nnt  an 
der  luMien  tlUb». 

b.  Verletzungen. 

II  fot^trhuti,  O.P.,  Gcrlelititnttieb*  OuUchun.  8.  ZDcMlie. 
hi^t       ?J  Hscrbks,  llluhallungrn  b<>t&glleb  jcotrtntfTldatii. 

»i-.'Jif:   Iii   VüIj^.'   i!  i' «   Mim^J    H(ir(,-ii:r   r :  fol  f^tCO  Zu*lmiIieilltoa>e> 

•««iM  ElMBbaiiatäg*  bu«iu  als  I/«Ub«a  «arK«rBad«B  worden. 
WtaMT  Md.  WtduMchr.  K«.  »1,  »6.  —  a)  D*ri«lk«,  Ot- 
«iHlliagt  MmImHI— g  «ait  Oabaifrkna  duck  «ta«!  BMb- 
Munt-    lUdav.   1t«.  10.  —  4)  Otto,  Tod  dtfek  Ochiia- 

«r^  Iirnf-aog  (In  Pole«  Fille«  ir.ll  Blutcxtrtvmst  verbnoden). 
lUraorabll.  VIL,  p.  lü^  — .  &|  To(tt*cblBf.  0«*l«rr.  Z«it«ehr  für 
Vnwt  H«Uk.  >7,  ».  —  6)  Otio,  Tod  durch  Bici«aawk«r«cUl- 
Mnag.  lIiMinML  VII.  S.  IM.  —  ?>  Lindwam,  ÄmmtK» 
KItptmrtvtaraf  alt  tSdlHelMB  Amkmr.  BL  Mr  StHinm«!- 
knade  Kö.  n  «  T!  I  e  d  I«,  Mfd.  («Hcbll.  Bvobaehtoog  (Kopf- 
T«rl«tai>ac.}  Wurtrmb.  n«d.  Corr«*p.-BI.  No.  }3.  —  9)  Aaci- 
bi>«*l,  K6r|>«rT*rUU«nK  durch  Sehliga  an/  den  Kopt  Tod 
<  MmbI  (filM  aaMr  aftlvilfMB»  KtiorfMk  MM«hr.  lOr 
atmtMfVMlk.  Haft  t.  a.  141.  —  10)  B««ha«r,  raaMMhla« 
•  uf  die  H»ie.  Heftlfre  BIoli  nt.  l,»nn<i»iicrDd<>  ArbfHiunfihii!- 
keit.  Bl.  für  »U*l»Mn«ii.  .No.  1,  (t  ciedieich,  BL  für  |ter. 
M*d.)  —  11)  Jahal,  Aehiil«,  C«A«ld4raUoM  »Mieo-Iigal««  tor 
I«  yWM  4b  m«.  TMm.  atnabMHi.  ~  i»)  B4hlai,  Ba^ 
9«rt  MV  m  «M  dcpMeaieita  ewMistfa  ekm  n  MiTlda  qd  mall 
M  tonmla  k  d(f  vlol^ar«!  ntfrlturr»  Ann.  d'h)it;ltn«.  Oclfer. 
p.  4S4.  —  19)  Sehaaaebar,  Sin  M«arhalia«rd.  ZatMchr.  Mr 
attrttifwik,  Otft  S.  e.  Uli. 

6.  F.  PöLCHAu  (1)  Teröffentlicht  fbrenilciie  On^ 

«ehten  ans  »einpr  amtlichen  Tbätigkeit. 

Pie  Zaiil  d«rselt>«u  Ifetni^r^t  füuf^i^.  und  erstrefken 
sich  dieselben  namentlich  auf  Leichenuntereuchaiigeu, 
nimiich  ächuanmaden  (4  Fälle),  .Stichverletzniigeii  (2), 
Ertrinken  (4),  Stranjrnlation  (4).  Er^tiokuu^  dnrch  auf- 
fallende Körper  (1),  s'fIiri.l(jl\.Tletzunjrcii  (4),  Ilirnhämor- 
rhagie  durch  u)ecbaiiihcL«u  lu.sult,  ohne  Verletzung  der 
kuüchemen  Schädeltheile  (1),  (ein  sehr  interessanter  Fall : 
ötun  ana  dem  ikhiitten.  UlnibiiwHrrbMie  und  Kippen- 
brvobe  b«  Tönifem  Mangel  Insserer  Verletzungen.)  Tod 
durch  innerf  KrHrkheitsTorpärn,'!',  h<^\  mehr  oder  weniser 
deutlicher  Mitwirkung  occasioitelier  ScJüdlicbkoiten  (13), 
Obductionou  von  stark  in  N'crwesung  übergegangenen 
Leichen  (2),  die  Todesart  Neugeboiuier  beireffende  Un- 
tenucbungen  (6),  Cnterfuebuni^  verdKcbtlger  Flocke  auf 
lAncn  Khitbostmdftii'il  (V .  rntcrsurhung  an  einem  Le- 
heniieii.  KörperverleUunfj  ^.1^,  Zweifelhafte  GeisteszustÄude 
lietreffemle  l  iitoniuchungeu  (4),  Vergiftung  einet  seellS 
Wochen  alten  Kiniiea  duicb  8chwefel^i4ure  (1). 

lUscflKA*!  (2)  Hittheilongcn,  bezüglich  jener  tn- 
dividoen,  wekiie  in  Folge  des  unweit  Ilorowitz  er- 
folgten Zusammen  Stesses  zweier  Eisenbabnzügc  bereits 
ala  Leichen  vorgefunden  wurden,  beziehen  sich  auf 
22Leichen,  von  denen  drei,  weil  inaaerlieh  keine 
Verletzung  vorhanden  war,  während  die  an- 
dern 19  schon  bei  der  Bcsicbtiguog  die  gasten  Ver- 
wundungen leigten,  obdaört  worden. 


Bei  dem  «.Tsiertm  dieser  Obducirten  fand  sich  Milz- 
ruptur, Blutcrgu&s  in  die  Bauchhöhle,  die  Beckenknoclien 
mahrfiuh  zerbrocheB.  Bei  dem  zweiten»  welcher  erat 
19  Standen  vaßh  dem  üaütU  gestovIwD,  in  der  Biii^ 
höhle  g^en  2  Pfd.  einer  schmutzig-braunen,  (acal  riechen- 
den FlÜHÜgkeit,  das  Bauchfell  injicirt,  stellenveiae  mit 
Kxsudat  belegt  Im  absteigenden  Thei!  des  Grimmdannee 
fand  man  an  der  vorderen  Wand  aiiiiBn  senkraekt  ver» 
laufenden,  U"  langen,  mit  gewtdateten  Rindern  versehe- 
lu-n  Einiiss,  durch  welchen  KothiDa.s>i'ii  in  Jit^  Bauch- 
böhlü  auagetreten  waren,  lici  dorn  Urilieu  (aud  sich 
unter  den  Schädeldecken  in  di  r  Uinterhauptsgegend  ein 
attsgedebntea  filutextravasat,  Schädel  und  Geskhtdmochaa 
unverletzt  Unter  der  barfen  Hirabant  ao  wie  laiaeheu 
und  unter  den  MeniTicren  war  über  die  panzi-  äu.ssfr'» 
Fläche  des  Gross-  uud  Kleiohirua  eiue  2  Liuiea  dickt 
Schicht  theiU  flüssigen,  theiU  geronnenen  Blutes  ergoswn. 
an  der  Sdiidelbasia  gleichfalls  eine  dünne  Lage  extia- 
vaalrten  Blutes,  die  Scbldelknochen  nivgenda  veridiL 
Die  inneren  Organe  normal. 

AU  Resultat  der  sämmtliehen  Besichtigungen  er- 
gab lieh  fhr  den  Vf.:  I)  Die  meisten  Verletzungen, 
nSt  Ausnahme  der  dnrch  Schwefelsäure  bedingten, 
waren  darch  hocbgradigc  Qaetschungen  entstanden, 
insbesondere  dürfte  die  so  häufig  vorgekommene  Ab« 
tratoung  der  unteren  EztremititeD  aaf  die  Art  Teran> 
Jaset  werden  sein,  dass  dieselben  durch  die  an^uader 
gepreasten  Sitzbänke  ahp:f  jiK  tscht,  gleichsam  ecrasirt 
wurden.  2)  Die  Erfaiirung  wurde  abermals  consta- 
tirir,  daw  bei  Qnetsdiangen,  die  so  heftig  dnd,  da» 
der  Tod  momentan  eintritt,  mitunter  gar  keine  Blut> 
onterlanfungen  vorgefunden  werden,  wie  dies  nament- 
lich bei  den  pUttgedrückten  Schädeln  und  Bmstkorbea 
der  fall  war.  9)  Aneli  die  bekannte  Thataaelie,  daaa 
bei  Quetschungen  des  Unterleibes  an  den  Banchdecken 
bisweilen  par  kein  Zeichen  einer  Beschädigung  vor- 
gefunden wird,  w&hreud  die  inneren  Unterleibaorgaoe 
bedeutend  forteilt  aein  können}  welclie  EncbnnnBf 
in  der  Nachgiebigkeit  der  Bauchwandungen  ihre  Er- 
klärung findet ,  wird  namentUdi  dareh  swei  der  Ob- 
ductionou bestätigt. 

Die  Fraget  ob  die  Torgefandenen  Vorlotsna* 
gen  ( Uautabschürfnngen ,  Splitterbrüche  an  Vorder- 
arm und  Oberschenkel)  durch  Misshandlung 
oder  durch  Ueber fahren  entstanden  8«ieo,  konnte 
daa  Gataehteo  dee  Prof.  MaacmcA  (S)  ana  den  Ver> 
letzungen  allein  nicht  entscheiden,  da  beide  Ent- 
stebongsweisen  möglich,  and  die  Verletzungen  nur 
an  und  für  sich  urtheilen  Hessen,  dass  sie  dnrch  Ein- 
wiifcong  ^er  atvmpfen,  heftig  wMtonden  Qowill 
entstanden  seien.  Die  begleitenden  Umstände  indcss 
liessen  mit  übem'iegender  Wahrscheinlichkeit  auf  Ent- 
stehung durch  Misshandlung  schliessen. 

Dio  Oertemldi.  Zeüselnift  (5)  refMrt  folgendeB 
Fall: 

Ein  in  hohem  Orade  beranaehter  Mann  wurde  in 
einer  Ramfeirei  drebnal  xa  Boden  (harter  Lehmboden)  ge- 
worfen und  blieb  das  Ictzto  Mnl  fndt.  Die  Obdii  -ti  -n 
ergab  als  Todesursache  neben  keiner  äusseren  Verletzung 
am  .Schädel,  ein  die  linke  Uirnhemisphäre  bedeckend«» 
geronneuea  Biuteitravasat.  Die  modicin.  Jfacultät  begut- 
aehtete,  dass  daa  Bluteztravasat  die  Folge  des  Falles  gewesen, 
der  Denatus  sogleirh  repuigslos  liegen  gebliebi  n  sei.  nnd 
dass  dieser  dun  li  dt  ii  hohen  Grad  *on  Boraus  hm;/ 
HiiiniTi  h.'iv'i*'''!!  (li>]»onirt  und  niclii  besonders  heftige 
Erschütterung  zur  £rzei«guiig  derselben  nüthwandig  war« 
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auch  dftss  sofortige  ;'ir/tliche  Hülfe  (im  Gogensatr  zu  den 
ObdttC«i]t«ii)  <l«a  tödUicben  Auagaog  nidit  b&tt«  bei«itigen 
kommL 

Otto  (6)  berichtet  einen  Fall  von  Rücken- 
raarkersi'hfitterune  mit  todtÜrhcm  Ver- 
lauf UDd  ixcbt  ai^  hauptsäciuichstc  Kxaukliüitserschei- 
noBg  lieror:  Steifbflit  dtt  Bflekgntet,  d«1uiide 
Schmerzen  in  allen  Gliedern  and  Taubheit  der  unte- 
ren Extremitättn.  Bei  der  Obduction  fand  er  als  ana- 
tomisches äabstrat  der  KrauliheilierscbeiuuDgea,  Ru- 
thnng  und  Iqjoeäoo  der  RftekeDmariuliiiite  md  Er- 
weichung des  Rüokenmarke«  im  Anfinge  Mtaim 
Lendentheiles  in  Länge  von  2-21;  Zoll. 

LoiDW0KM(7)  tbeilt  einen  Fall  mit  Ton  einer  wenig 
mnfiuigreiclien,  die  KhooImii  bloolegmideik  Kopfver- 
letzung,  welche  in  der  dritten  Woche  durch  Him- 
haotontzündung  und  Pjrämie  (wie  so  häufig  Ref.)  tödt- 
Uch  warde.  Der  Fall  gab  insofern  za  widersprechen- 
den Oateehtm  Vetenlmnng,  ab  der  ent«  Ootaehter 
aussprach,  dass  die  Verletzungen  ihrer  allgrmpinen 
Natur  nach  nicht  tödtlich  waren,  sondern  oiae  dnrcb  die 
Verletzung  in  Wirksamkeit  geeetoia  Zwischenursacho 
ram  Tode  fährte,  über  deren  Natur  -  Alkohelintoxi- 
catioDf  Krankenhausluft  -  nur  Vennulhungen  aufge- 
stellt werden  könnten.  Pas  Münchener  Med.-Comite 
führte  dagegen  ans,  daaa  die  Kepfrarietznngen  die 
wirkende  Unaebe  dea  Todes  waren  nnd  der  Tod  nicht 
durch  eine  von  diesen  Verletzungen  unabhängige 
Zwischenursache  herrorgerufen  worden  sei,  da  erfab- 
ningsgemäjgs  dergleichen  den  Xnodien  in  einigem 
Umfange  UoMkgende  Kopfverletzungen  sehr  häofig 
(Jen  Tod  in  genannter  Weise  herbeiführen,  und  zwar 
bei  ganz  geaimden  und  kräftigen  Mensehen,  bei  recht- 
zeMger  and  bester  iixiUdier  Bebaadlang  und  tweek- 
müssigem  Verhalten  in  oder  ausser  dem  Krankenhanse. 
Ks  fehle  jeder  Anhaltspnnct  irgend  eine  von  Hpr  Vcr- 
Ictzong  unabb&ngige  Zwischenursache  als  Xodesur- 
tadie  ammebmen,  und  mI  es  Im  bSdisten  Grade  on- 
wahrscbeinlich,  d«ss  die  Misshandlung  nur  wegen  zn- 
rälliger  Umstände  den  Tod  des  Vnlneraten  zur  Folge 
gehabt  hat,  da  derselbe  kräftig  war,  Säufer-Cachexie 
so  «odg,  als  der  sehädUebe  Bhiflnss  derKnmkenhans- 
toft  nadizuweisen  war. 

RjGDLK  (8)  beobachtete  folgenden  Fall: 

Mit  der  Spitze  eines  K<jff«*nschirines  wurde  ei«  ilaim 
flerart  in  das  rechte  Auge  nai  h  iii^s>rn  inin^rrm  Winkel 
zu  gestoüseo,  Ata»  der  gaiue  Augapfel  aus  seiner  Höhle 
henmsf^rftnf^  wurde,  der  sioh  ndess  nachdem  der 
Schirm  zurückgezogen  war,  in  seine  natürliche  Lage  zu- 
nii  ktiriii;:f  n   Hess  ohne  dass  dessen  Bewegun^on  noch 

Sfhvrrrnö'/fn  ecstnit  nnreii.  Tii-tz  striTiL'tT  Anti- 
pblogoso,  stellten  sich  am  16.  Tage  nach  der  \  crlctzung 
Sdinttelfrost,  Xopfscbuerz,  UnTermögen  zu  Sprechen  ein, 
'fas  linke  rtp>i,  !i(  ^jf^Schwollc^n  und  dieses,  wie  der  rechte 
Ann  ifimt.  Link••r^oits  am  Vnn  Zittern  und  Convul- 
sioüfu.  Ii..'Iiriri'n,  Sii|inr,  Th'I.  --  Hei  i!i;r  Obduction  /.riptc 
üicb  der  liuko  Fortsatz  des  Türkensattels  gebrocheu,  der 
Boden  des  Torkensattels  durchbohrt;  Musculatur  des 
Auges  unverletzt,  die  Orbita  durchbohrt.  Auf  dem  Tür- 
kensattel eine  kleine  Menge  Rlutextravasat,  im  Uebrigen 
die  Hirnhäute  hyperämi.N>'h. 

Der  Fall  von  ANKsnÄNSBL  (9)  bezieht  sich  auf 
anscheinend  leichte,  nur  die  Haut interessirende  Kopf- 
verleUnngen,  welche  ^ne  Folgen  gebliebeo 


seUenen,  Us  plStsÜeb  6  Monate  epiter  mier  e^epd- 

schen  Krämpfen,  an  denen  der  Verstorbene  vor  der 
Verletzung  nio  gelitten  haben  ?ol!,  der  Tod  eintrat. 
Als  anatouiisches  Substrat  fand  man  neben  einer  Ver- 
wnttdnngderHlmbinteeinenüider  Dorn  abgeksfeeHen 
Knochensplitter  von  4  "  Lange  und  ',  -1"'  Dicke.  Die 
späteren  Erhebungen  weisen  übrigens  eine  Continui 
tät  der  Erscheinungen  nach,  denn  seit  dem  Vorfalle 
hatte  der  Teratorbene  fiber  Kopfsehmen  geklagt, 
konnte  das  Fahren  nicht  mehr  vertragen  imd  vrnr  hin- 
fällig geworden.  Auf  diese  Continuität  ist  unseres 
Etaehtens  auch  ein  entscheidender  Werth  zu  legen  in 
Bemg  auf  die  Benlbdlnng  dea  IsUes  gegea  die  entp 

gegen.steh''n'^fn,  ebenfalls  mitt^^^thriltcn  Ont.i-htcn,  die 
den  Tod  herleiten  von  einer  tubercolösen  Dyacra&ie, 
gestützt  anf  den  Befund  cruder  Tuberkeln  in  den 
Langenspitzen  nnd  ScbiddeuMtoaen,  welche  de  anf 
diese  Dyscrasie  zurückfahren. 

JOHBL  (11)  stellt  in  seiner  These  die  Vergleichung 
zweier  Halaschnlttwnnden  an,  von  denen  dto 
eine  durch  fremde  Hand,  die  andere  doreb  Seibatnuml 
fast  zn  gleicher  Zeit  und  mit  demselben  Instnm^nt 
hervorgebracht  war,  und  deren  Charactere  in  belehren- 
der Veise  gegenübergestellt  dnd: 

Mord.  Selbstmord. 

Lage: 

Rechts,  nach  Untra.       Links,  vorn. 

Rtrhtiinji: 

Von  tmton  nach  oben.  Fast  horizontaL 

von  vom  nach  hinten.  von  hinten  nach  vom. 

von  Iniks  nach  rechts,  hin-  von  links  natb  teebts. 

tun  aufsteigend. 

Anfaugswinkel  tiefer,  vorn.  Anfangswiokel  hinten. 

Eadwiukel  höher,  hinten.  Eudwinkel  vom,  tiefer. 
Zwei  Zacken. 
Verletzt  sind: 

Die  Halsnnskaln,  Jngolaris  Dte  HalasittAeln,  Jagularis 

inlsna,  Garotis.  interna.  Carotis  intaet 

Thyreoidea  verletzt 

'  Larfnx  einmal  im  untern  L&rynx  verietst,  drei 

Dnttheil  der  Carti-  Schnitte. 
Isgo  tbTreoidea. 

Bbhibr  (12)  beriehtet  an  die  SoelM  de  nM. 

legale  de  Paris : 

£in  junger  Arbeiter  hatte  sieh  gerauft,  war  seinen 
Aagretfera  enflaofen.  Naohmlttags  klsfte  er  über  Ab- 

geachlagenheit  im  reichten  Bein,  sein  Zustand  versi  hlim- 
inert«  sich;  Delirium.  Tod.  Bei  der  Obduction  fand 
sich  unter  der  Haut  vor  der  Leiste  der  rechten  Tibia  im 
Fettgewebe  eine  bemerkbare  Injection,  ohne  Extravasat. 
Fast  nmmttdliar  anf  d«m  Knochen  eine  geringe  Menge 
Eiter.  In  der  V.  tibialis  ein  faser.stofftger,  fester, 
adhaerirondor  Pfrnjif.  —  I)as  P»^ricardium  enthielt  etwa 
100  Grammes  gclhiiehe  Flüssigkeit,  der  nerzübcrzug  und 
das  innere  Blatt  des  Herzbeuteis  sind  mit  eiuer  areoii- 
ren  felhen  VembiMi  ausgekleidet  In  der  linken  Lunge 
rinijrc  Läppi'hen  fc!?ter  Tind  schwirzlich.  aber  n'toh  knisternd 
und  tritt  aus  ihuen  luftleeres  Blut  (iülz  und  Leber 
sind  nicht  beschrieben!)  Nieren  und  Eingeweide  gesund. 

Aus  dieser  wenig  voUstindigon  Vorlag  sieht 
Bbbibr  folgende  Schlüsse: 

1)  Der  Tod  dea  fmgm  Menschen  M  dnreh  Peri- 
carditis  herbeigeführt.  2)  Dass  es  nnm5glich  ist,  zu 
sagen,  dass  diese  Krankheit  Folge  von  Oewaltthätig- 
keiten  gegen  den  Deoatus  verübt,  gewesen  sei.  3)  Daaa 
de  wabtacibelnltoher  die  Felge  voo  BrkiHang  geweaon. 
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4)  Dass  dio  Veränderungen  «m  rechten  Bein,  wenn 
sie  Folge  des  Kampfes  sein  sollten ,  nicht  eine  pura- 
lente  Infection  bt^dingeu  konnten  und  ohne  £mflass 
aaf  dio  Entwickelmig  der  Pcrii-arditis  gewesen  sind. 

Diesen  letzteren  Aussprach,  daw  der  Leicben- 
befiind  in  Bein  nnd  Longe  trote  eeiner  UnvoIbtiUidig 
keit  nicht  wohl  an  Prämie  denkenliast,  bi  gründctB.da* 
mit,  dass  1)  eine  Eltemnsamrahing,  die  keine  Commn- 
nieation  nüt  der  Loft  bat,  nicht  gceigpet  ist,  purulente 
Infeetico  weraengen,  am  so  weniger,  als  dl« Knochen 
hltaet  wann.  2)  Der  Pfropf  in  der  Vena  tibialis  war 
zwaradhaercnt,  aber  fest  und  fibrinös.  3)  Die  Beschrei- 
bung der  Veränderung  in  den  LuDgeo  bat  nichts  ent- 
MhiedenCbarakteristtwIies.  4)IIils  und  Leber  scheinen 
nicht  krank  gewesen,  da  sie  nicht  erwübr.t  sind. 

5)  Die  Krankheitserscheinungen  sind  nicht  aU  soKlie 
festgestellt,  welche  von  Prämie  herrühren.  Ii)  Die 
Daner  von  5-6  Tagen  win  eine  sehr  lione  fihr  die 
Entwickelang  pornlenter  lofecüon.  7)  Pericarditis 
als  TticilFTschoinnng  der  parnieuten  Inftctiou  ist  sel- 
ten, oder  kaum  boobacbtot. 

Bei  der  OisenMum  über  dieeen  Fall  berichtet 
J,  WOBMS  einen  Fall  tödtlieher  Pericarditis  nach  Ver- 
letzung (acht  Tnye  nach  einem  starken  Schlage  auf 
den  linken  Arm,  nabe  der  Schultor,  der  von  Phlegmone 
der  Sohnlter  gefolgt  war.  Bi  iat  ausserdem  km- 
schwitzung,  Geschwalst  and  Schmerz  im  rechten  Knie- 
gelenk und  linken  Fussgelenk  vorhanden.  Einschnitt 
in  die  Phlegmone  enüeorto  Eiter,  der  Knocheu  ist 
eotblSist;  es  tfelUen  sieh  Fraetanftlle  ein  etc.) 

Der  Fall,  den  SrnuMAruKK  (13)  mitthnllt,  betlüft 
einen  Hord  durch  Messerstich. 

Die  SÜAwnnde  befand  sldi  l'' recht«  vom  Nabelimd 
1"  ül  oi  ilotnsclbeu,  verlief  nach  liiik>  niv!  unfcn.  iluroh- 
drang  i,ohue  Verletzuujj  des  Darmesy  lia»  ü«  kro»c,  tlic  vor- 
dere nnd  hintere  Wand  der  linken  Hüftveue  nnniittclhar 
TOT  ihrer  Eiamüodang  in  die  Hohlven»,  das  vordere 
lange  RackeDmaritsband  nnd  endet  in  der  Substanz  des 
letzten  I.endcnvirhels»  Im  Bsnch  der  Leiclie  Bluter- 
gm»  (circa  9  Pfd.). 

Bei  der  Untersuchung  der  Messerklinge  fällt  uii^  auf, 
dass  in  dem  angetrocko^en,  mieroscopiacb  iiu  (jHycerin- 
sdiwefeliAure)  untersuchten  Blute  ntneils  einzelne  ver^ 
zerrte,  thcils  vollkommen  rundliche  oder  ovalo  mit 
einem  Kern  versehene,  theils  zu  Congloroerateu  {je- 
häufle  Blutköri>er  zu  (lesirht  kamen  und  das  (intarb- 
ten  schliesst:  «dass  diese  Flecken  von  Blut  herrührea, 
und  di«  Gestalt,  Farbe  und  Orosse  der  Blutkörperchen 
tipwci^rn,  riass  ps  M  cti  >c!i  rn  M  ti  t  .sei."*  (Währeuii 
die  ovalen  kernhaltigen  iiiutzolica  doch  «obl  einen 
andeien  Ursprung  gehabt  haben.  Ref.) 

c.  Erschiessen. 

Borltlaaj»,  Bapp»ri  «nr      rM  d»  Bort  vi«l«at  par  «aap  d«  (cn. 
An.  «-aygMat.  Octte.  9.  44». 

HosTKLOüp  nnterbrefket  der  Soeldtd  de  median 

lig.  einen  Fall  tödtlieher  Schnaiwnndo,  welche 

bei  dem  im  Bette  liegenden  Manne  von  der  rechten 
Sehläfo  nach  dem  linken  Ohr  zu  ging.  F.r  diagnosticirt 
Mord  nnd  nicht  Selbstmord,  ans  den  eigenthSmUehen 
Umständen  in  der  Lage  der  Leiche  und  der  Schuss- 
waffe (links  neben  der  Hüfte).  Man  müsse  nämlicli. 
wenn  man  Selbstmord  gellen  lasse,  annehmen,  da:is 


D.,  nachdem  er  die  Pistole  abge4rückt,  sie  in  da 
reehtm  Hand  behalten,  nnd  daaa  diese  Hand  de  ttags 
des  KSrpers  zu  dessen  Linken  so  hingelegt,  daas  die 
Oeffnang  nach  oben,  das  Schlots  nach  unten  gerichtet 
gewesen  sei,  und  dsss  nach  dieser  llaadlang  D.  noch 
beide  HSnde  auf  den  Baneh  golegt  hätte,  indem  erst 
mit  einem  Theilo  des  Lakens  nnd  der  Bettdecke  bitte 
bt'dc  ken  müssen,  Hand! untren,  welche  bei  der  dem 
Schus5  notb wendig  folgenden  Besinnungslosigkeit 
durch  Oebimenehfitternnf  er  nninSglieh  hitt»  ms- 
führen  hQnnen.  Diese  Concluaton  worde  too  der 
fiesamratzahl  -  gegen  eine  Stimme  -  angenommer 
(In  dem  Bericht  ist  die  Eventualitlit  nicht  berück- 
liehtigt,  dass  das  Plstol  dem  SelbetmSrder  naefa  den 
Toda  ans  der  auf  den  Banch  liegenden  rechten  Haod 
geglitten  nnd  so  links  neben  der  Leiche  gefnndeti 
wurde.  Dass  der  Arm  nach  dem  Schuss  gerade  rechts 
neben  der  telche  liegen  mutete,  glauben  wir  vielit 
annchmtn  zu  können.  Das  Einschlagen  der  Arms 
unter  dio  Decken  aber,  zusammengehalten  mit  der 
Lage  der  Schusswaffe,  begründet  allerdings  die  Ver- 
mnthnng  der  fremden  Schirid.  Ref.) 

d.  Bratiokang. 

poInt  d«  yac  wfii\rn'iigA,  Am.  dlt^giiav.  jäa«.   V.  IM.  *17 
BeobacbtuBg' I)  ut><T  BnIckM.  Krblagcn  oml  niwwn«.  ikM 
OeitlebUpDOkI*  tu  Rebj'n  j  l.  imau    llimerkunicm  t» 

Tod  dorrii  BrMtdun,  Kidxo^itla  und  Er«ur|;ea.  VlrrttU*^''" 

wekr.  Ar  gir.  IM.  ayrll.  STa  (DmimIm  OawbtliiiH 
TotjfbT.  B«ri«bM  aKrlhMM  aMiMi<hi«g  te  Am  Am.  d%|tfte* 

publ.   Octbr.)  -  S)  TardUo,  D*  U  «altar  4**  ttikjmM** 

«oo»pl»ut«le».    Ado.  dhygiJ-i'      •'  l"t        4l  O^üton.  Cn 

paoeti/una  «rchjiu<>*»i  1d  ihr  ialfrior  of  ih*  bed;  ><  %  pru-iTr' 
4Mtb  bv  «aSocatlon.  Drit.  mad.  .louro.  8«plbr.  -  .S)  Bth- 
r«nd ,  MmMmgßitoi  tumk  Alf Umtlon  «m  spaiaaiiNL  vttnri- 
jaluriMhr.  ISr  gtr.  Med.  Jumr. 

A.  Tardieu  (3)  bespricht  erneut  den  Werth  der 
•ubplenralen  Beehymosen  in  einer  «wSgttcb 

aus  seinem  Werk  über  den  Kiodermord  mitgetheilteti 
Abhandlung,  in  welcher  er  erneut  die  Bedingungen 
durchgeht,  unter  denen  sie  sieh  vorfinden.  Es  sind  dies 
htmorrhagleeho  Affectionen,  Vergiftungen  dnidi  Ar- 
senik, Phosphor,  Quecksilber,  Digitalis,  Strychnic. 
Blausäure  (auch  Kohlenoxydgas,  Ref.)  convoliive 
Affoctionen,  wie  Eclampsie,  Epilepsie.  In  dieses 
Fillen  wSre  nur  bei  grosser  Unwissenheit  eine  Ve^ 
wechselang  mit  dem  auf  gewaltsame  Weise  herbeige- 
führten Erstickungstod  möglich.  Er  erwülmt  eine 
zweite  Categorie  von  Filten,  welche  mehrere  gewalt- 
same Todesärten  nmfasst,  von  denen  die  einen  der 
Erstickung  verwandt  sind,  die  anderen  sich  mehr 
scheinbar  als  wirklich  von  ihr  entfernen.  Zu  den 
ersteren  gehören  die  so  lange  unter  dem  gemefnssnen 
Namen  der  Asphyxie  zus.-vinuicn^'ef.issten  Todesärten 
durch  Erhängen,  Erdrosseln,  Ertrinken.  Das  Erdros- 
seln und  Erwürgen  steht  der  Erstickung  am  nichates. 
nnd  es  iat  kein  Unglück,  rie  mit  der  Brstiekang  w 
verwechseln,  da  sie  in  der  Tbat  nur  ein  und  d-^saeibe 
vcrhrecherisf  ho  Verfahren  con<<tituiren.  Besonders  Ni*n- 
geborcno  werden  iuiufig  gleichzeitig  erstickt  nod  er- 
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drOfiSolU  Dies  ist  abüc  kein  tiruud,  um  zu  leugnen, 
dMs  die  Entteknng  allein  and  Uurddiend  doroh  die 

panktförmigeo  Ecohymosen  charakterisirt  ist.  Bei  Er- 
SiSngten  hat  T.  niemals  snbplenralo  Fcrhymosen  gese- 
hen, die  er  bei  allen  Arten  vun  Erstickung  gefunden 
Inl.  Audi  bdErtmnkfliMn  koomai  de  niclii  vor,  und 
wenn  man  ^bisweilen  Flecke  von  Blulaustretungen 
auf  den  l,nnf_'on  findet'',  so  laben  sie  keino  Aehnlich- 
kcit  mit  den  puncilormigen,  unscheinbaren  £cchy- 
aoMn  der  Eistfokoag.  (Dia  OitaM  fbat*<  dodi  nkht? 
Ref.)  Femer  findet  man  sie  nach  Erschüttemogen 
dnrch  Sturz,  wo  das  ITinderniss  nicht  mehr  am  Eingange 
der  RespiratioDswege,  sondern  in  der  ünthätigbeit  der 
IIetpiratiaoMg«nti«D  ni  mdwn  M,  lo  daas  dar  Ver- 
letzte analog  den  Erstickenden  stirbt.  (Vf.  ist  im  Irr- 
tbom,  wenn  er  meint,  dass  hiervon  Niemand  bisher 
gesprochen  habe.  Vgl.  die  Arbeiten  vou  Mascuka  und 
bsuK.  Ref.)  BndUdi  flndet  nao  ria  M  Kfndant, 
,<lie,  lebend  geboren,  einige  Zeit  ohne  zu  athmen 
icben  und  dann  sterben."  (Nur?  Ref.)  Bei  diesen 
itchwachen  uud  schlecht  conforoiirton  Kindern  sinken 
diaLaogen  and  aiad  fStalgeUieben,  adarrafhaltennnr 
sehr  wonig  Luft.  Da.s  kann  den  Werth  der  Ecchyraosen 
als  Zeichen  des  Kindesmordes  durch  Erstickung  nicht 
schwächen,  denn  um  den  Mord  (!  Ref.)  sn  denuHH 
statoan,  amm  mtaa  erst  bewetaea,  daaa  ea  gelabt  hat 
Vf.  schlics?t:  „abgesehen  von  den  erwähnten  Restric- 
tionen,  ist  die  Gegenwart  der  beschriebenen  Ecchy- 
ooaen,  so  wenig  zahlreich  aie  aoeh  seien,  Unralahand, 
am  p<^tiv  Stt  erkliiao,  daaa  die  Erstickung  die  Di^ 
stehe  des  Tod  ^  ^vp  f>n  sei.  (Gegen  die  Bedeotnng 
der  Ecchymosen  für  die  Diagnose  desEtstickaogstodes 
habe  ich  mich  niemals  erhöhen,  wie  nein«  irbeiten 
über  dieaea  Ocgaactand  erweisen,  loh  habe  mich  nur 
dahin  aasgesprochen,  das.«  dn^  Vorhandensein  nichts 
beweis  für  eine  gewaltsam  herbeigeführte  Erstickung, 
worauf  es  deek  addkasUeh  ankommt  "Wenn  eta  Neo- 
geborenes  danb  Geburtsflüssif^eit  erstickt,  oder  die 
Respirationsorgan c  darcli  Extravasat  in  oder  um  daa 
GeÜm  gelähmt  werden  und  Ecchymosen  sich  finden, 
sa  M  daaffind  eben  nielitgawattMnA  enilekt.  TaKmBo 
lasst  aber  immer  das  IBaaterattodBtes  offen,  ob  er 
lediglich  v  n  Kr.'?ti  -knng  oder  gewaltsam  herbeige- 
führter Erstickung  spricht,  indem  er  bald  die  Worte 
„infkulkida*,  „menrtre*',  bald  „aoftMattm*  fa- 
hnodit  Rat.) 

Framcis  Ooston  (4)  rieht  aus  einer  Tabelle  über 
160  Obductioncn  folgende,  die  diagnostische  Be- 
deutung der  punctförmigen  Ecchymosen 
beMhade  SeUaaaa: 

V.  In  '}'.'  Fidlen  fanden  b'wh  ilie  Fri  iiymosen  auf  den 
Lungen;  in  31  auf  dem  lierzen:  iti  21  auf  der  inneren 
lUiiae  der  weichen  Schädeldecken;  in  19  auf  dem  Peri- 
craniom;  in  14  auf  der  Thymus;  in  9  auf  der  Inaanfliche 
des  Herzbeutels;  in  8  auf  dem  BnÜms  Aoiiae;  lad  «nf 
dtT  I.rt.er;  in  2  auf  der  Haut ;  in  1  auf  der  llflz,  Zwe«b« 
feil,  Fuluouaiarterie  und  Pleura  costalis. 

'.'}  In  äberwiafandarZali]  ftmden  sia  iioh  iai  jvfend» 
liehen  Alter. 

3)  Unter  den  dmmUiehen  Fällen  kamen  bei  33 

Ätnlere.  als  ffewöhnlich  durch  Ki -«flikunir  l>ereiibne(e 
lode^^tu-ten  vor,  so  11  mal  tödtiicbe  Verletzungen,  4  mal 


Pneunomie,  2  mal  Lungeuoedem,  2  mal  durch  Einwir- 
kung von  Kälte.  2  mal  Krtrinken,  und  die  fünf  anderen 
betrafen  1  Krhilogteu,  l  Luo^enapoplexie,  1  Himapo- 
plexie,  1  Scariatina,  1  Herzkrankheit. 

4)  In  22  Bällen,  die  als  aErsHckTmg*  angesehen 
werden  mussten,  waren  sie  das  fast  einzige  Symptom. 

'  AVälireiid  allerilin^js  hei  uieht  atif  .Kr^'irk-ii.g*  zu 
bezieliendfii  Todesarten  die  Kerhymosen  .sich  vereinzeil 
vorfanden,  nehmen  sie  an  Frequenz  zu  in  der  unteren 
fiaibe  der  Tabelle,  in  der  sich  die  ErstickungsßiUe  finden. 

6)  Die  ersteren  Fälle  sind  aber  als  Ausnahmen 
zu  betrachten,  denn  z.  B.  die  2  Ertrinliuu^j.fä!ie  wurden 
nur  unter  Jt>>  <>t>ductionen.  Ertruukene  betreffend,  ge- 
funden; der  eine  Erhängte  unter  40  -  50  Erhängten, 
während  nachErdroiaeInng  sie  nimal»  tob  Ogato  a  gaAin- 
den  wurden. 

7;  .\n'leror.seifs  rau^--  lircn  rlvt  unrden,  ditss  in  !• 
Fällen  unzweifelhafter  Erstickung,  iirwachsen«  betreffend, 
EcchyinoMBTi  nicht  gefunden  wtirden. 

Hiernach  '-Ächi  Vf.  folgenden  Sclilii?ssat»:  „Wenn 
ich  auch  nicht  »o  weit  gehe,  das  gelegentliehe  Vor- 
kommen fm  ganaanlen  Eeehyouaen  nach  andern 
Todesarten  zu  leugnen,  oder  ihre  Gegenwart  als  nofb- 
wendiges  Requisit  des  Ersticknngstodf?  zu  verlangen, 
so  ist  ihr  zahlreiches  Vorhandensein  auf  Uers,  Lan- 
gen nnd  Thymus,  namentlieh  bei  Klndecii,  idt  oder 
ohne  andere  Zeichen  der  Erstickung,  od  bei  fBBli- 
gestellter  Abwesenheit  anderer  Krankheitjif^rscheinnn- 
gen,  ein  Zeichen,  welohea  mit  höchster  Wahrschein- 
Ilehkdt,  wenn  nldit  abaelotar  Oawlaalialt^  den  I> 
sticknngstod  diagnosticircn  lässt."  (Dlete  BamHate 
sind  mit  den  vom  Verf.  beieita  1861  anapqpiaalNiWB 
fibereiostimmcnd.  Ref.) 

Der  TOn Bohrend  '■'>)  mitgetbeilte  Fall  von  Erstickimg 
an  Speisebrei  ereignete  sich,  während  zwei  Arbeiter  mit 
einander  rangen.  In  der  Luftröhre  befand  sich,  bis  tief 
in  die  Brtmchicn  hinab,  Speisebrei,  die  HondhöUe  leer, 
die  ümgeo  stark  ausgedehnt,  ödematöi. 


Nachtrag. 

LaadbUd,  RinKMiMaska  VMU   VpmU  UkanOnmtitti  W9t- 
hHdllBfu.   Bd.  S.  S.  «S4. 

L.  theiH  3  Sectionsberichte  mit:  von  besonderem  In- 
teresse i.'^t  der  erste  Fall  von  Enitickuni?  und  Anfiillnag 
der  Luftwege  durch  erbrochenen  Maceninhalt. 

Ol  Btoru  (Kopenhagen). 


a.  StrangoUtloB. 

Laacal.  F«tx.  p.  186.  —  3)  Li< joy ,  Binfnlitr  cm  tU  mati 
MraagdaHMi  «Mi      lem  «atoa   Jmm.  a»  aU.  4» 
BroxallM.  A»ril.  -  t)  Vofpay,  Ok  Mali  «est  aMatttahar 
Tod.  Zciuchr.  f3r  ataattafioaUb  Ball  t. 

Fullkr  (1)  tiidH  einen  Fall  von  Tod  swai 
Tage  nach  einem  Erhingungsvertneh  alt, 
der  durch  AbadneMen  tob  Stiang  vanttalfc  «oi^ 
den  war. 

Der  Kranke  zeigte  140  Pulse,  abdominale  Respira- 
tion, Bewusstlosigkcit,  erweiterte  Pupillen,  kalte  Haut, 
Unruhe,  opisthotonische  Krämpfe  mit  Dyspnoe.  Nach 
anscheinend  geringer  Besserung  starb  er.  iJie  Obduction 
eigab  schwache  Strangmarke  rcchterseits,  Lungen  conge- 
sttonirt,  üdematüs  uud  luftleer,  Emphysem  in  der  rech- 
ten ?pit7.e,  Bronchien  oougestionirt,  voll  von  dönnÜBSeigem 
eiterigem  Schleim.   Linkes  Hen  contrabirt,  die  andeieB 
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Organe  stark  con^feHtionirt ,  Gehirn  turgoscirend  mit 
srbwar.'cm  Blul  eefüllt.  (Ks  ist  zu  bedaurrn.  ilass  nicbtS 
Näheres  übfir.die  i^iraugmarke  angegel>üii  ist.  Ref.) 

Liegfey  (2)  theilt  einen  Fall  von  z|ufäl liger 
Strangulation  «ioM  8  Uonato  altao Kindes  mit»  ducji 
ein  über  der  Wiege  befestigtes  Band,  in  welcbea  aieh 

dn«  Kind  heim  IIoraiLsfalleii  aus  der  Wief.'o  firi^.  Die 
Strangmarke  befand  sich  nur  an  der  Seite  des  Ualsea. 

Den  6«geDiluid  der  Homnr'ielMB  (3)  MlttlMi* 
lang  bilden  zwei  widersprechende  Oatachteo  über 
die  Todesart  eines  alten  82iährigen  in  sei- 
nem Zimmer  unter  dem  Bott  anter  auffäl- 
ligea  Unitindoii  g«faii4«n«ii  Htniiet,  bet 
dem  eine  Langenentzündang  durch  dicObdui^tion  nach- 
gewiesen wurde ,  und  den  die  andern  Obdocenten  ge- 
waltsam umkommen  lies&eu  durch  eine  nichts  weniger 
ilt  «tringente  BeweMQhnuig.  Wenn  dkseUwn  mier 
anderm  einen  Samenerguss  vorgefunden  haben .  (ohne 
microscopiscbe  Diagnose  bei  einem  jährigen  Mann!) 
und  diesen  als  einen  Beweis  des  Stiangolationstodes 
«uehen,  „w«U  sie  aSob  ketae»  Fall««  eüriaMB,  wo 
dies^  Zeichen  gefehlt  hätte",  bei  dieser  Stranga- 
lation^ber  weder  eine  Strangmarke  noch  Frwurgnngs- 
sporen  Torhaoden  waren,  so  Ist  damit  genügend  ibr 
SlttM^poBkt 'gilwiumiebiMi 

I>n'^  GtitnrhtPTi  zweiter  Instani  ist  bei  weitem 
nüchterner  and  gebt  niebt  aber  die  Tbataacben  hinans. 

f.  Ertrinken. 

1}  Lab  a^  ]>*'.r«BpM  4m  tfiaiim  ItfjmstoD  dnt  ia 

MltaMBt  d«  l'MphfvIe  p«r  labmcnton  Hr.  Avec  }  fig.  8.  90p|i. 
IIiiliL—  t)  WjdIcT,  Zar DiafiMM d«« BrtTi«kM(«i«4e«.  II«B«r 

F.  Wtolbr  (2)  gestätzt  auf  zwei  Obdnctionen 
und  eine  ansehnliche  Men^^f»  von  Erpcrimenten  an 
Thieren,  will  in  der  Gegenwart  von  schaomiger 
Flfifiigkeit  in  Hegen  ein  neues  Zeieken 
des  Ert  r  inknngstodes  gefunden  bftben,  vnd  for- 
malirt  den  Werth  desselben  dahin: 

„Das  VorkommoB  von  Schaum,  von  Luftblischen 
im  Magen  (nnd  wahmeheiidldt  tneh  im  Denn)  der 
frischen  Mcnsch^nleicbe  beweist  den  Kralickiingstoii" 
nnd  unterbreitet  durch  die  vorliegende  Bro'^liiire  sei- 
nen Collegon  im  Amte  bei  dem  nur  kleinen  Material, 
«elehes  ihm  so  Gebete  stebi,  dawelbe  sa  allaeltiger 
Beobachtung  und  Beurlheilung.  (Wir  haben  nns  über 
den  Werth  dieser  Zeichen  bereits  in  der  Vierteijschr. 
f.  geiichtl.  Hedicin.  Bd.  X.  1869.  S.  380  ansgespro- 
eben.  Ret) 

g.  Verbrennen. 

9M  die  KtodM  d«  A.  B.  dnca  FtMr  (nana«)  vwlmnt  odw 
««Nh  nUdaiid«  jmHl||k«it  wbriBkl  w*nt  M.  Hr  Slntt- 
anatlk.  V*.  ». 

ücbcr  die  obige  Frage  dissentirten  die  Gnt- 
acbton  der  ersten  Instanz,  und  obwohl  das  für  die 
lelitfife  AltenatiTe  plSdirende  Gutachten  die  Verbrü- 
bung  mit  sebr  triftigen  Granden  necbweist,  iat  die 
med.  Facoltät  in  ihrem  Ontachten,  ohne  dass  in  dem 
vorliegenden  Bericht  die  Gründe  näher  ausgeführt  wer- 
den, der  Anitcht,  den  ddi  nidit  mH  Bestimmtbeit 


angeben  lasse,  ob  Verbrennung  oderYerbr&himg  vor- 
liege, daa*  Jedodi  das  Letstere  wahrscheinlicher  sei, 
weil  die  Haare  sowie  die  KInidugfft&cke  dar  Kfaite 
onversebrt  waren. 

k.  Erfrieren. 

B*«ok«,  Dar  T«4  tarab  nHH«w  oad  nlMVrimmalM.  VSnie- 

Jahrttckr.  (ör  gor.  Med.   JolL   8.  44 

In  der  Arbeit  über  den  Tod  durch  K  r  frieren, 
welche  eine  Compilation  des  Bekannten  ist,  kommt 
HöCHB  m  dem  SeUnaa,  dais  der  Oerlebtaank  nit 
hoher  Wahrscheinlichkeit  auf  stattgehabten  Erfriemngs- 
tod  schliessen  könne,  wenn  1)  die  Kälte,  welche  aaf 
den  Veronglückten  einwirkte,  von  der  Beschaffenheit 
geweeen,  data  rie  altgemeiner  Sifidining  naeb,  ent- 
weder durch  ihre  Höhe  oder  ihre  Dauer  die  irs- 
dividuelle  Widerstandsfähigkeit  überwinden  konnte; 
2)  die  Oertlicbkeit,  wo  nun  die  Leiche  fand,  der  Hög-  • 
liehkelt  nicht  widenprkfat,  daaa  ein  Henaek  dart  liB>  ' 
gere  Zeit  unbemerkt  liegen  bleiben  konnte;  3)  die  j 
Summe  aller  Leichenbefunde  mit  der  Annahme,  dass  ! 
der  Veronglückte  noeb  wibrend  seines  Lebens  längere  i 
Zeit  einer  niederen  Temperator  aasgesetzt  war,  im  ' 
Einklang  ist,  und  sich  neben  der  Rl-itijberfüllang  des 
Herzens  Frostbeulen  oder  rothe  Flecken  an  Binden  , 
nnd  Gesicht  finden,  nnd  endlich  das  Obdactionse^b*  | 
niie  dieHSfUdbkdt  jeder  anderen,  wenigsteu  gevalt' 
aamen  Tedesart  aoMdiUeaat 

i.  Verblutung. 

Mkiehka,  Uabw  AMoaiB«U>lBUui{N>,  onter  MlulwUaac  ctae« FaUn 
TM  VDbauekvaaiMMhail.  Wlaoar  «ad.  Wotkumtckt.  Ka.  Ml 

Mascbka  macht,  wie  schon  mehrfach  gesche- 
hen, darauf  aufmerksam,  dass  plötzlich  eintretende 
innere  Verblutungen  wegen  der  durch  sie  bediogteo 
aafEdlenden  Etaebeioongen,  Venmiaawmg  n  gaddt- 
lichen  Leichenöffnungen  geben,  da  diese  Symptom«  , 
mitantc-r  die  grösste  Aebnlichkeit  mit  jenen  einer  Ver- 
giftung haben :  die  plötzliche  Eii^raukuog  nach  vor* 
liergegangenem  Weklbeflnden,  Sekmetdmlttgkelt  aad 
Aufgetric'benheit  des  Unterleibes,  das  in  der  Ret;?l 
auftretende  heftige  Erbrechen,  die  Blässe  der  Haut- 
decken, der  kleine  schnelle  Puls,  Coilapsus,  Krämpfe 
oiMi  CmiTnirionen  and  daa  unTermnfhet  eeboeile  Ab- 
sterben.  Diese  Zeichen  geben  häufig  Veranlassung  xn 
Tuuscliiingen  und  bedingen  (namentlich  wenn  aodere 
verdächtige  Umstände  obwalten  —  Concubioat  oder  ' 
df  L  -  IngeatieD  verdiebliger  Nakranganuttel  Bat) 
daa  Eingreifen  der  Behörden. 

Ausser  zwei  derartigen  Fällen  von  innerer  Ver- 
blntung,  theilt  Vf.  ausführlicher  einen  derarttgeu  darth  ' 
Tokenaebwangerscbaft  linl^eiadta  bedingt  mit,  die  Ma 
in  den  dritten  Monat  gediehen  war,  ehe  die  Bersteng 
des  Fruchtsackes  erfolgte.  (Auch  wir  haben  in  dieseta 
Semesters  zwei  analoge  Fälle  gehabt  von  linluieUigtr 
Tnbenschwangerschaft  mit  Verblotnng  In  die  Baaeb- 
höhle,  welche  aber  früher  als  im  dritten  Monat  er- 
folgte, und  den  Verdacht  einer  Vergiftang  erweckt 
hatte.) 
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k.  Vergiftung. 

1)  Tar4i«u,  A.,  Die  VtrgKinnj^cD  in  garlfhUlnlIle^«r  und  kllnl- 
»chfr  Bciiphiinn.  Drr  jifrlchtL  fheinlsrli»  Tbfil  beirbrltct  Ton 
Z.  Boa«  Ii».  AatorUlrt«  deaucb«  Autfabt,  bMrMtct  ron  Fr. 
rfe«ll«  m.  a.  I>«4wlff.  fr.  I.  Xni  ■.  SM  SS.  Brtawm.  - 
n  B««ba«r,  IMw  tlM  MO»  B»rtticliUn  4w  BlMa»K  «m 
MweMarMstk  la  4«r  IclelM  tlMr  »H  artmlgtr  SioM  Vtrfif* 
tri'D.  8ttiiio|ksb*f  <l<-r  ß»]r«r.  Arui.  der  Wissfu^rä.  Heft  3. 
S.  404.  —  S)  8obnm»ch«r.  ArMnikTcrRlftDog.  »rtaebur 
llM«litlM>4*  WlMsr mA.  Pmm«  lt«.l.  —  4)BaDtf,B*war4, 
Not«  on  •  «an  «f  oMaiil  pefcontac  «*  ■ruMla.  M«^  Mi  •■uV» 
Kcp«rt.  T«L  XVm.  tt«.  T.  —  i)  T»r4i««  «I  BanttU,  Bs- 
puiitonnFmrnt  d'nn  cnftnt  BODTOn'lii  pw  d«a  •IlDmellr"  rhimt- 
9a*t.  AuD.  Abjg.  Janv.  p,  UT.  -  t)  Taylor,  Alf  red 
dm  «f  poisoaioK  vilh  pkoaptMrMi  daatii  oa  tbe  liztlt  da;;  fatt; 
«MMMiatioa  Ol  Ite  dfw.  Oaf'a  IIoip.  R«y«rta.  Uli.  (Mtehl« 
Na«M.}  —  T)  Walttv.B.,  noapborTargiriaBe  «daralchtt  Med. 
CoiT««p.-BL  Bd.  S8.  No.  M.  -  8i  Friok,  Zwei  FSH«  tob 
BlaaaioMvcrgiftaaf.  V|«rtel)aliri>iirhr.  r&r  gerkhtl.  Mnl.  JolL 
C  Ifl^  —  •)  Taylar,  AI  fr.  8^  c«a«  ol  poUoninK  )>y  Cyanid« 
«r  H*— »>n»|  NM«fff7  «*«eta  o(  Um  Ima  MttAaia.  Qmj'»  Hm*. 
Rapaiia.  ZI1T.  —  W)  Tardlam  al  Boaitla,  B«p«lMaaatt«Bt 
p«.r  uo«  do««  teorn«  d«  rjaoor«  d«  potaMtais.  Aon.  d'hjf;. 
publ,  Arril.  356.  —  11)  Winmar,  MedlriuW«r(ltanB  tiutch 
•aalgiaar««  UorpUaaL  Tlwimatin<el>r.  lir  («rirbti.  M«d.  Oetbr. 
•.Mi.  -  IS)  WaarUt  Datar  «Um  VaU  vaa  MorpUaMittl- 
ttu«  M  ataM  taim  Washaa  ahaa  Elada.  Miackr.  Ar  «itatp. 
»rinelk.    Titix  t  100.   —    13)  Hertep,  r.fripht»irtlllcb«« 

(juKrhtf'D.  dl«  Todriart  d*a  B(lrh«rt -lUtb  «u  Markt-RUtt  b«- 
trrfToDd.  IMdam.  8.  M,  (Oarrb  dl**«*  QaUebtco  vird  d«r 
VacdacM  aiaat  TacgUlBBg  «unb  SaMarMag  «wScItgawtaaaa  >  — 
ti)  Otta.  Alkaholfaiilflwc.  M«aanlitl.  TIL  •.!«•.-  M) 
Daridb«,  Tod  durch  Wa(«DentinDdunK  la  Folf«  de«  aBoiia- 
atgco  C«Bu«»«i  (T8««t«Btbell«  unreifen  Ubtta«,  bei  Verdacht  M- 
IltMoar  KfirpcrTerlataDDK.  IMdam.  8.  —  1'*)  Ttjlor,  Al- 
frad, &,  Oaia  •(  polaoaiag  Uf  «artwUc  aald;  daaih  U  tw«lv« 
Iwan  'Gaf'a  BMp.  BifWM.  ZIIL  -  IT)  Baalataa,  Da«* 
gl  a ( ,  Ca««  ot  tedi  IN*  aad  v^miMb  Bdlataigfc  aMi.'aani. 
Jaonary. 

A.  Tardikü's  (1)  Werk  über  den  Tod  durch 
Vergiftung  wurde  von  Taeilb  und  Lm>wie  iB*t 
DenlMlM  flbenetit  aad  in  oBweMBtlichen  Stellen  ge- 
kürzt, 80  dass  es  bei  compresserem  Druck  nicht  so 
aiufaogreich  erscheint,  als  das  Original.  Es  bietet  ans 
diese  sieh  fliessend  lesende  Uebersetznng  Gek-genbeit, 
auf  das  tob  bbs  Bodi  Biebt  besprochene  Werk 
zarQrkzn kommen,  wenngleich  wir  hr(:rrifli"!icr  Weise 
irgend  aasführJieher  anf  ein  1072  Seiten  omfassen- 
det  Weik  aMit  ein  geh  cd  kSnnefl.  Je  Bieiir  die 
Tnicologie  ab  wbreiteter  WiMensswdg  bearbeitet 
worden  ist,  nm  so  mehr  besteht  TARniKr  mit  Recht 
darauf,  dass  die  gesammte  Darstellung  der  Vergiftun- 
gen der  gerklitHdieB  MwKdB  Torbehalten  bleibeB 
mtee,  unter  der  Voraussetzung,  dass  sie  eine  voll- 
ständige sei  und  der  Bedeutsamkeit  des  Gegenstandes 
entajffeehe.  Doroh  grÜDdliche  und  sweckmäBsige  Be- 
ariMÜoBg  der  anderen  Kriterien  des  Vergiftungstod« 
wird  das  haaptsichlichste  Criterium,  der  chemische 
Nachweis  des  Giftes,  dessen  Werth  anbestritten  bleibt, 
TOT  oBgebährlioher  Uebersch&tzung  gesichert  Za- 
Bisbsl  wodtB  T«B  Avtor  die  Biheren  ümatiBde  het^ 
vfltgehoben,  unter  denen  eine  Vergiftung  einzutreten 
pflegt,  dann  lässt  er  eine  umständliche  und  genaue 
Beaehreibang  der  Symptome,  der  aoatomischeB  Ver- 
iadaiBBgen,  des  VttfawfM  iB  dea  TeMbiedeBOB  F«r- 
BSD  einer  Jedm  Art  fm  TergüloBg  fMgw,  wendrt 


sieb  hiernach  zu  den  gerichtlich-modidnlwiWB FugeBt 
die  wirklichen  Vergiftungsf&Ilen  sufgestelU  wer- 
den künnen,  wobei  er  die  Kiankheitssymtome  und 
die  taateiaiMheB  Vertttdernngea  fBr  die  Diagnoie  der 
•peelellen  Vergiftungen  und  deren  Untenchddaog  von 
spontanen  Krankheiten  and  von  andersartigen  Vergif- 
tungen zu  verwerthen  sucht.  Dem  chemischen  Theil 
ist  dmeli  betoaden  Beaibettang  des  GtMBiiken 
RoussiK  die  gebührende  Rüeksicht  zu  Theil  geworden, 
femer  das  physiologische  Experiment  in  der  schon 
durch  den  Pomerais' sehen  Prooess  belunnten,  aber 
auchTiel&eh  angegrümeo  Weise,  bentitst,  andendHeh 
ist  das  Werk  durch  eine  reiche  Casulstik  illnstrirt 

Was  die  Definitionen  betrifft,  so  hSlt  sich  T.  an 
die  durch  den  Code  penal  gegebene,  und  wir  stimmen 
ihm  darin  bei,  dsss  diese  daueh  den  Gesefi^ber  ge- 
gebene DefiflitlsB  flr  den  OsrieUMiBi  die  «nlqin- 
ohendstc  ist 

Als  die  ii&aptfragen,  welche  die  SachveratSndi- 
gen  fast  regelmlndg  beseblftlgen  and  vorgelegt  wer- 
den, erOrtert  der  Autor:  1)  Ist  die  Krankheit  dadurch  be- 
dingt, dass  eine  giftige  Substanz  gpffoben  oder  ver 
wendet  wurde?  2)  Welches  Gift  hat  die  Krankheit 
oder  den  Tod  lierMgenhrt?  S)  Keante  dte  wnia- 
dete  Subetanr  den  Tod  herbeiführen?  4)  Ist  das  Gift 
in  solcher  Menge  beigebracht  worden,  dass  es  den 
Tod  herbeiführen  inasate.  b)  Wann  ist  das  Gift  bei- 
gebtadrt  worden?  (S}  Eum  eine  VetglftBBg  eiMgeB 
und  das  Gift  spurlos  verschwunden  =:pin Welcher 
Zeitraum  ist  hierzu  erforderlich?  7)  Kann  das  in  der 
I^eiche  gefundene  Gift  auf  einem  anderen  Wege  als 
dmA  die  ▼otgHluif  fa  dleselbB  gekooiBieB  sela?  8) 
Ist  die  Vergiftung  als  Mord  oder  als  Selbstmord  anzu- 
sehen, oder  ist  sie  durch  einen  Zufall  herbeigeführt 
worden?  9)  Kann  eine  Vergiftung  simulirt  sein? 
Sehr  interessint  ist  eine  Uebenieht  Aber  die  in  den 
12  Jahren  von  1851-02  gerichtlich  rcrb^nielten  Ver- 
giflungsfälle,  aus  der  man  ersieht,  in  wie  weit  die 
VergiftuDg  an  der  Categorie  der  gewaltsamen  Todes- 
artoi  steh  boIhdKgt,  mglddi  aoeb,  weleb«  Gifte  vor- 
zngswnso  zn  verbrecherischen  Zwecken  verwendet  wer- 
den, and  virio  sich  die  nach  der  ü&ofigkeit  dieser  Ver- 
wendung geordnete  Scala  gestUtet.  Wie  bei  ans  bt 
danach  das  Arsenik  als  Giftwaffe  in  Abnahme,  der 
Phosphor  in  Zunahme  und  greift  der  Se!b-lTnnrrJ  r  zu 
Giften,  die  der  Mörder  wenig  oder  gar  nicht  benatzt. 
Aolhllaid  wtr  es  ans,  dtss  die  617  PiUe  anfassende 
Tabelle  keinen  einzigen  durch  BlausSure  oder  Cjan- 
kalium  vcrbtecbeiiseberweise  bewirkten  Todesfall 
nachweist. 

Im  swelten  Tbeü  der  Abbandlong  wendet  sieh 

Vf.  zu  den  einzelnen  Giften  im  Blonderen  und  be- 
spricht Schwefelsäure,  Salpetersäure,  Salzsiure,  Oxal- 
säure, Weinsäure,  Kali  und  Natron,  Ammoniak,  Dras- 
tica,  Arsen,  Phosphor,  Kupfersalze,  Quecksilber,  Anti- 
mon, Salpeter,  Sauerkleesalz,  Digitalis,  Blei,  Bellar 
donna,  Nicotin,  Schierling,  Aconit,  Pilze,  Aniara,  Chlo- 
roform, Alcohol,  Opiom,  Strycbnin,  Blausiure,  C'an- 
thsildiB. 

Wean  mdi  im  GnnnB  die  AbhandlBafsa  Uber 

M 
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die  cinseloen  Gifte  oenc  anatomische  wie  klinische 
ThatMcben  -  ü\m  4en  cbemiMiieo  Tbeil  entiMUeo 
wir  ans  des  Oifhellet  -oiielit  beibringen,  m  iit  doflh 
die  Darstellang  so  vollständig,  ond  dam  pcMtfaelMii 
Zweck  genügend,  dait  ffiglidi  Niebto  n  wAmebm 
übrig  bleibt. 

BüCBiKR  (2)  fimd,  dass,  and  iwur  Mhon  Inmriudb 

der  ersten  Wochen  der  Zersetzong  der  Leiche,  also 
w&brend  des  höchsten  Fäulnissgrade«,  die  Dmwand- 
loog  der  arscnigea  Säure  in  Sehwefelao- 
lenik  «tettfinden  ItXmm^  nnd  diieee  nanentlkh  det» 
jenige  The il  i  r  arsenigen  Sänre,  welcher  in  fiMtaOti 
foinkürnigüii  Zustand  auf  der  Schleimhaut  des  Magens 
oüd  Darmcaoaies  liegen  bleibt,  ist,  der  die  Umwand- 
laug in  gelbei  SebweMueeoik  In  •dbUender  Velie 
seigen  kann.  Diese  Verbindung  konnte  Vf.  aus  dem 
schleimigen  Mageninhalt  durch  Verdünnen  m:t  wfiw- 
rigem  Weingeist  ond  öfteres  Abscblämmea  als  zartes 
gelbes»  Pulver  in  binreiohsndet  Menge  isoliren,  am 
deren  Natur  sicher  zu  erkennen;  auch  war  es  müglich, 
indem  man  Stücke  von  den  am  meisten  ^'elb  gefärb- 
ten Stellen  der  MagenscblMmbaat  in  Ammoniak  legte, 
möglich,  das  SehweMttienik  damiu-  «HmdeheD  ond 
dieiee  durch  Verdunstung  des  Ammooiaki  fir  ach  zu 
erhalten.  Das?  f^f-nrita  kein  Schwefelarsenik,  soadem 
arsenige  Säure  bekommen  ond  jenes  sieh  ans  dieser 
entlndmEUkgeweidan,  wibieiidderPivlBiss,  gebildet- 
habe,  eifib  lieh,  abgesehen  davon,  dass  nicht  nnr  im 
Magen  und  Darmcanal,  sondern  auch  in  Leber  nnd 
Milz  Tcrbältoissmässig  viel  arsenige  äiore  vorbanden 
m»,  «du«  am  der  sarton  Beaehafanheit  dea  im  Map 
^Ut  nJgeloBdBnen  Schwefelarseniks  nnd  dem  Ort  sei- 
ner Ablagerung  auf  der  Schleimbaut.  Die  Bildung 
des  Scbwefelarseniks  ging  da  offenbar  von  den  Stellen 
US,  an  weichen  Kömdien  der  anenigen  Situo  so  fest 
adhaerirten,  dasssie,  trotz  des  wiederholten  heftigen  Er- 
brechens nicht  mehr  entfernt  werden  konnten.  Indem 
sie  dorch  das  bei  der  Fäulniss  gebildeten  Schwefel- 
wasaeratoff-Animoiüak  leraetot  vnd  nglejcli  an^Sit 
wurden,  konnte  das  so  gebildete  Schwefelarsenik  durch 
Infiltration  und  Auflösung  zum  Theil  auch  in  und 
durch  das  Gewebe  des  Magens  dringen,  aul  weichem 
ea  dann  M  der  darauf  folgenden  Zenetsong  vnd 
Oxydation  dos  Auflösungsmittels  ab  gelbea  fattaa 
Pulver  niedergeschlagfen  wurde. 

IUmd  (4)  berichtet  aber  folgenden  Fall: 

Der  K5rp«r  eines  imrfhimeslich  mü  Arsenik  Verfitf. 

trtrn  wurde  nach  zwei  Worhnn  ausgegraben.  Die  che- 
oüssche  Untersuchung  de*  Älageus  (Marsh'i»  Apparat) 
ergab  keinen  Arsenik  in  demselben.  Aberraaligo  .Aus- 
grabung nach  zwei  Monaten  und  Untersuchung  der  resti- 
renden  WeichUieUe  lieae  Arsenik  nacbveüwn,  das,  da 
der  YrrstiTrhene  iiai  li  der  Vergiftimjr  noch  einipr  Tairo 
gelebt  halte,  im  Magen  nicht  mehr  aufzufiuden  gewoben 
und  resorbiit  war. 

A.Tartiiki-  und  K.Rors?i>?  (5)  theilen  den  höchst 
seltenen  Fall  von  Phosphorvergiftung  eines 
Nengebornenmit,  darrb  VerGffentlichnng  des  che- 
mischen Berichtes. 

Die  innere  Oberfläche  de.s  Magen.<i  erscheint  stark 
eutzüadet.  Seine  Oberfläche  iüt  rotb  an  vielen  Stellen 
und  zwei  grosse  Ukeratioaen  baginaea  am  Pjloroa  und 


Selzen  »ich  bis  in  den  Zwölffingerdarm  hinein  fort.  .\uch 
der  Zwölffingerdarm  i.st  entzündet  und  7.cigt  Ecchymosen, 
wie  ülvoriitioüt'ii. 

Au.s  den  anatomischen  und  rhemii»cben  Btfuiideu 
srhliessen  die  Experten: 

1)  Der  Damcanal  des  Kindee  ist  der  Sitz  einer 
heftigen  Entzündung,  welche  durch  eine  reizende  Snb- 
stanz  erzeugt  scheint. 

2)  Die  chemische  Äüaly.sc  hat  freien  Phosphor  un- 
zweifelhaft nachgewiesen  imd  aus  dem  Inhalt  de«  Magen» 
wurden  Schwefel  wie  rothes  Chrombiei  dargestellt. 

8)  Auch  auf  dem  Hemde,  der  Jaeke  und  Haube 
des  Kiihlos  ^riii.len  ndi  zahlrsiehe  Fragmeate  geeehmol- 
zeueu  öchweicis. 

4)  Die  rüthliche  Substanz,  Welche  auf  dem  Kinde 
gefunden  wurde,  ist  eine  Miscboog  von  gevötmlkhem 
Salz,  Phospborpaste  mit  einer  Basis  von  rothstt  Chrom- 
blei und  Fragmeriten  ^vsrhmohenen  Sehwefels,  wovea 
zwei  noch  an  Holzstückcben  haften. 

5)  Dreissig  Schwefelhölzcbcu  erscheinen  in  Was.sor 
roacerirt  und  nenn  mit  einem  schneidenden  Werkzeug 
abgekratzt 

f'!^  r>tr  TmiI  d.'S  Kiiidi's  ivt  iliin  h  lünffilimng  drr 
Pliiis[i!i..rpa*te  eracugl,  «iie  iihulich  ist  derjenigen,  welche 
tiii'  04  saisirten  Schwefelhölzchcn  bedeckt. 

E.  Wai.skk  (7)  berichtet  über  einen  Fall  iwet- 
felhafter  Phospborvergif tung,  zweifeibaii  da- 
dttivh,  dass,  troto  derfcirPiioaphorTagiftnngspfeeiMn- 
den  Krankkeito>  und  Leicbenerscheinungen,  die  von 
Iloi'PB-SKTLEa  angestellte  chemische  üntersuchnng 
Phosphor  in  den  Leichencontontis  nicht  (mehr)  nach- 
wiea.  Horn  diagneaiebt«  damlialb  foigeriehtig,  wdl 
der  Phosphor  innerhalb  mehrerer  Tage  durrh  Krbre- 
chen,  Vertheilung  in  den  Organen  und  Oxydation  Ge- 
legenheit gefunden,  völlig  zu  verechwindon ,  nach  den 
Obdaetionsbefunden  allein  die  Vergiftung  nur  mit  hMn 
stcr  Wahrscheinlichkeit.  Walske  führte  in  seinem 
Gntachlen  aus,  dasa,  in  Anbetracht  daas  das  Ergeb- 
niss  der  gerichtlich-chemischen  Üntersocbong  ein  ne- 
gatives war,  daaa  der  Laiehenbefand  dea  Hagnia  nmd 
Zwölffingerdarmes  kein  Anzeichen  der  primIren  Ein- 
wirknng  des  Phosphors  enthält,  da»s  das  Erbreeben 
erst  am  2.  Tage  des  Erkrankens  erfolgte,  »udi  der 
Hagenaehmen  erst  wa  Ende  der  KtankheU  sieh  mtt 
ITeftigkeit  einstellte,  daas  die  Entstehung  der  acuten 
Leberatrophie  durch  die  ganz  ungewöhnliche  Aufre- 
gung ,  in  welcher  Denata  sich  gewiss  blanden  bakeii 
Wild  «1«  einen  beiden  Aelaii  belndliebeaBitof 
an  ihren  treulosen  Geliehlon  geschrieben  hat,  als  caosa- 
Ifts  Afoment  der  seltenen  Krankheit  angesehen  werden 
kann ;  dasa  diese  Krankheit  untOT  dem  welblidMn  0«- 
aebleeht  beaonden  bei  Sehwaagani  schon  beobaeiilel 
wurde,  die  acute  T-cberatrophic,  an  welcher  Donata  ee- 
storben,  aber  eine  genuine  primäre,  also  eine  toxische, 
durch  Phos^Borvergiflnng  secundär  entitandene,  gtw^ 

Vf.  hebt  schliesslich  noch  hervor,  dRssnarhHnppw- 
Skvi.kb  an  Thieren  angestciite  Versuche  er^ben  ha- 
ben ,  daas  auch  bei  der  langsamston  FtMapboirergif- 
tang  weder  Leadn  noch  Tyrosin  im  Harne  erscheine, 
während  im  obigen  "Fall  in  den  Blnt^efissen  der  Leber 
sowohl,  ab  auch  an  der  gUtteo  Peritonealeberflicbt; 
der  Leber  sida  aablrdelie  wefaae  Kttgeldhen  oadlSiii- 
eben  ^on  Tyrenn  nnd  Lencin  fanden.  Eriildalnr 
dar  Mafaiuiv,  daaa  fiir  die  difiafenfielle  Diagpiaae  dfo- 
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8€r  Umstand  Tcnrcrthet  werden  k5nne ,  wenn  es  sich 
doich  weitere  Beobacbtuag  herausstellt,  das»  diese 
Crjwbdl«  bd  aeulwr  Lebenttophie  constant  vorkämen, 
nnd  bei  Phosphonrergiftnng  lehlteD. 

ZweiFftUe  von  BUuu&nreTergiftung  theilt  Frank  (8) 
rait,  in  dnen  übereinstimmend  kirsohrothc  Färbunff  des 
fii>-i^fn  Hliitt's,  sehr  ln-ilfiitotnlc  Starre  ■It-r  Kxtronii- 
täleii,  trüberer  Eintritl  der  Verwesun/  iniien  r  I  heilf  «is 
iler  äuäsereu,  Aufeiuanderkleintniing  der  Kiffer,  Festig- 
keit der  Gebimsubütanz,  Trausäudat  in  den  Hinihöhleu, 
Aeftreibung  der  Lunken,  Anfülluug  der-^elbcn  mit  dunkel- 
düssigcni  Klüt,  starkeh  (Mein.  ex((ti)sit»T  Hlau.-äure- 
geruoh  noch  3ü  4Stmiilen  beoba<:iitet  wurdeu.  in  tieiden 
Fällen  wuMe  die  ßlaus&ure  chemisch  nachgewiesen. 

A.  Tardiku  und  RuusSlN  (10)  referiren  einen  Fall 
?0D  Selbstvergiftung  durch  Cyankalium, 
«etdier  neoe  Thatsaelnn  nicht  enthUt 

Bei  der  am  4  T;ijj;.:i  nach  dem  Tode  angestellten 
Obdnction  (Novbr.)  war  noch  kein  Fäulnisssymptom  vor- 
banden (Auch  keine  Todtenflecke?  Ref.)  dagegen  auf- 
f&llend  stark  entwickelte  Leicbenstarre.  Mundhöhle, 
Zange,  Raebenhöhle,  Oesophagus  in  geringem  Grade  con- 
^e»tionirt.  Das  schlaffe  Herz  in  allen  Höhlen  mit  dunkelem 
fiäiffigem  Blute  gefüllt.  Die  bluterfüllten  Lungen  /eii:en  an 
Twwlledenen  .Stellen  die  Zeichen  einer  locaJisirien  L'oti- 
gMtioik  Die  Qehimgefasse,  QeUm  und  Rückenmark 
riditlidi,  doch  wenig,  congesb'oniri 

Der  Magen  hcrausgenuiiinieii  wird  (was  wir  Jca 
Zwecken  der  Uutersuciiung  nicht  entsprechend  finden) 
cnt  bei  Gelegenheit  der  cbemiacben  Untersuchung  b«- 
■duieben.  Er  ist  stark  zuaammengecogwi  und  selbst  0) 
iaieerlieb  leicht  rosig  gefirbt.  Nach  «einer  BrSffnung 
zeigt  sich :  1)  Bittermaiuiolgenich.  2)  Die  panze  innere 
Fl&che  gleicbmässig  (d'une  maniere  uuifunue)  intensiv 
Acajou  roth  gefärbt,  die  Schleimbaut  geschwollen  und 
ioMerst  weich;  und  an  Tersehiedenen  Stellen  in  Form 
einer  weichen,  rotfaen  GeMe  abnistreiehen  (was  denn 
dfii'h  ^^ohl  Fäiilniüs-Erscheimingpn  sein  dürften,  welche 
die  ursprüngliche  Hyperämie  der  ächleimhaut  unkenntlich 
gemacht  hatten  Ref.).  Das  Organ  vollkommen  leer.  Die 
cheniscbe  Untersuchung  wies  nicht  nur  im  UafsiD,  son- 
dern «neh  In  den  tweiten  Wegen  Cyankalfam  indi. 

Medicinal- Vergiftung  durch  Essigsanros  Hor- 
phiam  war  in  einem  von  Wimxbr  (11)  mittgetheil- 
ten  FaUe  bei  einem  Sj  Monat  alten  Kinde  eingetreten. 

Dasselbe  hattf  ans  \  ersehen  des  Apothekers  l  Gran 
Jlorptaium  aeeticum  statt  Vss  Gran  (das  Divide  war  nicht 
beachtet r)  erhalten.  Bald  nach  dem  Eingeben  des  Pul- 
Tcrs  erfi>lL'lc  liefer  Schlaf,  aus  dem  es  nieht  anfzurüt- 
teln  war,  sUiliueude  aechzcndö  ilespiration,  bla>ses  (lo- 
SichL  Schweis».  Agone  am  andern  Vormittag.  (Das 
Pulver  war  Abends  gegeben)  Die  sechs  Tage  nach  dem 
Tede  vorgenommene  (Hidnction  des  (wieder  ausgegrabe- 
nen) Kinde.-i  war,  Ms  auf  nu;:lrirhmä88igo  Erweitomiig 
der  Pupillen,  negativ.  Ebenso  die  chennische  L^utcr- 
mchung.  Das  in  foro  abgegebene  Gutachten  auf  Tod 
durch  Morphium  wurde  von  einem  anderen  Sachverstin- 
digen  angegriiTen,  jedoch  kehrte  tUk  das  Gericht  an  die 
von  demj-elfien  vnrß;otran;eDen  Einwinde  (Hangel  des 
chemischen  Nachweises)  nicht. 

W«tnV  (18)  MttthdlnDK  über  einen  FaH  von 
HoTphinmyergiftong  bezieht  sich  auf  den  von 
«ns  in  seiner  Substanz  bereits  im  Jahresbericht  1867. 
I.  8.  tiül  referirten  Fall.  Vf.  unterwirft  hier  Oppbk- 
nnaai't  (Ctogen-)  Ontedrtan  «Iiier  Kritik,  d«ren  ia- ' 
li*lt  uns  in  unserem  früheren  Aasspruch  über  diesQut- 
Mhten  nur  bestärkt  und  den  Mangel  ra  nbecMagea- 
der  Kraft  desselben  näher  darthat. 

Om  (14)  hntte  Qd«feiilNil»  die  IM»  «Idm  6- 


nus»e  von  mebr«reD  Sflliii«|»Sf IMo»  Ll- 
qnear  soporös  starb. 

Die  Pnpllleb  erweitert.  Die  Blutleiter  mit  sebwant- 

rothem  und  theilweise  coagulirtem  Rlut  »tark  angefüllt. 
Die  weiche  Hirnhaut  sehr  gerötbel,  die  Blutgefässe  der- 
selben von  Blut '  strotzend.  Auf  der  Schnittfläi  he  des 
Ulmes  striemenaitige  BIntpnnkte.  Das  Gewölbe  brei- 
artig erweicht  Die  Adergefleekte  dnnkelrotb,  mit  au^- 
triebenen  Blutgeßssen.  dos  Herz  iu  der  linken  Kam- 
mer leer;  in  den  übrigen  Ilühlen  theils  flü.ssi)^«!!«.  theib 
bSOTstoffig  coagulirtes  Blut 

ALFnEDS.TATi.DR  (IG)  theilt  einen  Fall  von  V e r- 
giftnng  durch  Garbolsäure  mit.  Dieselbe  hat 
diMO  10  nntDgenebmen  Oemcli  und  Oesdhnaek,  dass 
salbst  in  nicht  giftigorQnantit&t  sie  nlclit  füglich  Nah- 
rungsmitteln beigemischt,  daher  nur  in  selb^itinördcri- 
soher  Absicht  oder  durch  Missverständniss  von  Kin- 
dwB  Terseblnokt  wofden  kuHi. 

Ein  1 Jahre  altes  Kind  hatte  zwei  Theolöffel  gewöhn- 
licher brauner,  düssiger  Garbolsäure  verschluckt.  DasKiud 
erschien  10  Minuten  später  beweguags*  und  «iqidBdaiigB.  - 
los.  Pupillen  betrichtUeh  tuBaounengezogen.  tmempfind- 
lieh  gegen  T.icht,  Pols  ISO,  scbwaeb,  Haut  kalt,  Uppen 
Idan,  Respiration  kurz,  Gesicht  hhss.  kalter  Schweis«, 
leichtes  Erbreeben,  Unmöglichkeit  xu  schlucken,  dieMa- 
gensoudc  wegen  Krampf  im  Oesophagus  nicht  dunfSh- 
ren.  Das  Erforecben  dsnerta  fort  Tod. 

.Obdnction.  Dm  den  Mund  dfe  Banftbrann  gefirbt, 
hart  und  trocken,  wie  nach  einer  Citzondca  Substanz.  In 
den  Bronchien  braunrother,  dicker  Schleim ,  nach  Garbol- 
säure riechend.  Pneumonie  im  unteren  linken  Lappen. 
Küchenschleimhaut  weiss  und  dicht»  das  Epithel  lei<^t  zu 
entfernen. 

Der  Mageninhalt  roch  nach  Carholsäure,  die  "^  h'  -im- 
haut  fleckenwei^te  geröthet,  luiteineni  trleich^am  di^dittieri- 
tis'  hen  lielag.  Die  anderen  Organe  gesund.  Die  Magen- 
schleimhaut microacopisch  untersucht,  zeigte  die  obere 
Schiebt  der  ScMeiinbaat  senrtdrt,  der  abge^ssene  Thdl 
zeigte  seine  Stractur  vollkommen  in  scharfen  Umrissen, 
«iu  YcrLuruU  Die  Gefässe  vollkumuieu  sichtbar  und  die 
Blutkügelcheu  so  gut  erhalten,  als  ob  Jodine  /nge- 
set&t  worden.  —  Die  Veigiftungssymptone  glichen  mehr 
denen  des  Opiums  als  denen  CO  fro  River  Substanzen.  Die  . 
Lungenaffection  erkl'irt  sich  durch  Einatluneii  der  8&ure 
welche  bewirkt  wird  durch  kräwpfhafte  Zuj^auixueuzie- 
hungen  des  Pharynx,  durch  welche  dem  Verschlucken 
Widerstand  geleistet  wird.  Der  eigeuthümlicbe  Geruch 
nadi  Gaiboirture  wird  m  allen  soleben  Fäien  die  Dia- 
gnose sichern. 

Douglas  HIaclaga»  (17),  Prof.  d.  gerichtl.  Med. 
iD  JEdtefcorgh,  borMtaC  einen  FnU  von  Vergiftung 
dnreh  Kohlenox jdgas,  welcher  durch  Speetral- 
analyse  klargelegt  wurde,  wibrend  der  Verdacht 
einer  Vergiftong  bestand.  Unter  den  Obdnctionsbe- 
fnnden  ist,  abgesehen  von  der  beUrothen  Ebtferbo 
(florid  colour  of  tbe  blood)  nnd  dn  der  TodteoAeek», 
nnd  Ecchymosen  auf  der  I/ungcnplenra  nur  der  im 
üebrigen  negative  Befand  hervorzuheben.  Vf.  ist  im 
Iirthum,  wenn  er  meint,  tnatat  die  Speetnluwiyoe  in 
die  gerichtliche  Hedidn  zur  Erkennung  der  Kohlen- 
oxydvergiftung  eingeführt  zn  haben,  da  hierorts,  in 
Folge  der  Forschungen  von  Hoffe  und  Fbirdbsro,  diese 
▼orMRIohe  Unlenoobnaf  imetbode  seit  Jelicen  odt 
Erfolg  aasgeübt  vrird.  Mit  Recht  macht  aber  Vf.  dar- 
auf aufmerksam,  dass  die  nicht  selten  durch  die  Koh- 
lenoxydvergiftung  bewirkten  Ausleerungen  nach  oben 
nnd  nadi  nnlea  «od  dfe  daher  töbiende  Bemdeluig 
der  Leidten  mit  den  reapeetiven  Abging«  ikblerii* 
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cherseit«  häufig  den  Verdacht  der  Vergiftang  erregen, 
und  dkM  ia  den  betreffenden  Fillen  ein«  Qaaotit&t 
Bist,  gut  TawdJflwen,  wat  Dntemdmaf  nrtdifetMlt 

werden  mnss  (wenn  man  rs  nicbt  vorzieht,  trio  wir  es 
hier  tbuo,  gleich  an  Ort  and  Steile  das  Blat  za  onter- 
SQcheo). 

1.  Anigrtbiiiifeii. 

1)  Bahm,  QQUrhtcn  ober  lofgataadMit  KimfcWI  <lMI  UliM. 

VUrUUahrMclirift  f  ir  ^«ricJitllrlM  Medleto.  JUMT.  «.  — 
])  Mfttclikt,  flricbräibung  ein»«  au'KefanLleD«!!  tMMi  MfeM 

Qol»elil«n.    WIc-n.  mrd.  WöcbiMi^fhr.  No.  3i 

Bbhm  (1)  erstattete  ein  interessantes  tiatacbten 
Aar  die  Fragen,  ob  die  tnfgefondenAii  Kno- 
cken einem  neageborik«D  oder  schon  Site- 
reil Kicdc  angehören,  and  wie  lange  die 
Knochen  in  der  Erde  gelegen  haben.  Die 
ento  Frage  Heie  rieh  nuh  deoi  Gnde  der  Teifarildbe- 
rung  and  der  Grösse  derselben  dahin  beantworten, 
dass  das  betreffcn<^p  Kind  wenigstens  ein  Alter  von 
sechs  bis  acht  Monatcu  nach  der  Qebart  eneiebt  haDen 
möge.  Die  «weite  Frageliees  rieh  aas  der  Firbong  und 
dem  Gallert-  and  Fettgehalt  annähernd  dahin  heantwor- 
ten,  dass  die  Knorhen  wenigstens  fünfzie:  Jahrr:>  und 
wahrscheinlich  weit  darüber  in  der  £rdo  gelegen 
heben  oiSgen. 

Mascuka  (2)  erstattet  ein  höchst  intores-^ntf«?  und 
scbarf&iuniges  Gutachten,  betreffend  eine  Anzahl  anf- 
gefondener  Knochen,  dahin: 

1)  Die  Jbweben  itemnien,  waMgt  ihier  uaientf- 
schen  Eigenschaften,  unzweifelhaft  von  einem  Men- 
schen ond  zwar  bloss  von  einem  Individaam,  weil  sie 
tömmtlich  in  gehörigem  Verhiltniss  an  einander  stan- 
den and  keiner  derselben  mehrfuh  Torhanden  war. 

2)  Zu  Folge  der  Länge  aber  war  daelndividnnin 
erwachsen,  etwa  5  Fuss  lang. 

3)  Was  dis  Alter  betrUR,  so  war  daaribe  Uber 
Jahre  alt  (Unterlüefer  16  Zähne).  Da  die  Scb&del- 

nSlite,  die  Verbindungen  der  Kreuzbeinwirbol  and 
die  des  UinterbaoptabeineB  mit  dem  Keilbein  nicht 
▼erknSeheri,  die  bnflieben  der  Ziime  niiM  abge- 
schliffen, sämmtliche  Zahnfärher  im  Unterkiefer  wohl 
erhalten,  im  Oberitiefer  eine  feine  Spur  der  Naht  des 
Zwischenkieferknoebens  noch  Achtbar  waren,  so  liest 
rieb  ndt  Beatimmaeil  annebnen,  daaa  das  Indlridnvn 
nicht  bejahrt  war,  and  es  mochte  sich  dasselbe  in 
einem  Alter  iwiaaben  24  nnd  35  Jriiren  befandm 
haben. 

4)  El  Maet  rieh  nit  äberwiegender  Wahfichein- 

lichkdt  annehmen,  dass  diese  Knochen  von  einem 
Weibe  herrühren  (kurzer  Unterkiefer,  Achwache  Schlüs- 
selbeine, kleine  Schulterblätter,  zarte  Wadenbeine, 
geneigte  Lage  des  noch  Torhandeaen  Darmbeines). 

5)  Es  konnte  in  Anbetracht  der  oberfliehlichen 
Verschärfung  ein  Zeitraum  von  4-5  Jahren  hinge- 
reicht haben,  um  den  bestehenden  Grad  der  Verwe* 
rang  berbdsoiahren  (Veitefamng  sinimüicber  Weieli- 
thcile,  Knochen  gelb,  morsch  und  brn.»hig),  zu  dem 
bei  gewöhnlicher  Verscharmng  etwa  10  Jahre  erfor- 
forderlich  sein  worden. 


f>)  Die  Leiche  wurde  nackt  h^jraben  (nicht  die 
geringbUi  Spur  einer  Bekleidung  wurde  gefunden). 

7)  Ueber  die  Tedeevenalanong  war  kein  UiOsB 
mehr  abzugeben. 

Was  die  Sichersteilang  der  Identität  betrifft,  so 
ist  noch  Folgendes  hervorzuheben: 

a)  DerDmriand,  dan  daa  leM  Bdii6aadb«fl 
stirker  ist,  als  daa  linke,  lässt  damuf  -rhlies?eti,  di" 
das  Individaam  den  rechten  Arm  mehr  angestren^ 
hak  als  den  linken,  somit  der  arbeitenden  Claas«  an- 
gehört hat. 

M  Der  Schädel  zeigte  eine  hochgradige  Schief 
stellang,  die  so  bedeatend  ist,  dass  sie  schon  beim 
Leben  dieeer  PerMm  aof^lbllen  «ein  moas  ond  «loe 
Hlaastaltang  des  Knochens  bedingen  musste. 

c)  Diese  angewöhnliohe  und  bcdeatende  Schicf- 
stoUong  des  Sch&dels  giebt  der  Vermothong  Baom, 
daaa  diese  Person  tdtwaehrinnig  oder  blSdafamig  ge> 
waaan  aaln  medrte. 

Zweifelhaftes  Lchon  und  Tod  Neni^bomer. 

Kindesiuord. 

1)  Tkrdlto,  kta4«  n^dic«-!*«»!*  «ur  rinfasiicldt.  &t«c  } 
plimtw,  PRito.  S.  *tt  aa.  —  S)  P«brl««,  B.  V..  Oto  UhM 
v«a  4w  KtolHlMMilMia  m4  KniamM*.  Wriaagm.  *. 
Alt  RS.  —  S)  LIaatt.  VIvniMiteatalKBMtecktaagM  M  I^IcImb 

SrnjtrborfniT  «ur  Kritik  der  B  re  •  1  •  n  '^chen  Atl)«nproH<?.  Vifrlrl 
JubrMctu-tlt  (fiT  gtfkhUkiae  Mttikelo.  Jksaar.  p.  1.  ~  4)  K;*». 
W.  Borkt,   Cai«i    Is   ia*dlr«l  Jarl«prad*ar«.    TM  baut 
4mat  91.  —  S)  8«iitaa,  Looi«,  Om  aiiinulMi  fM  HMlIt 
PMtm  tifri»  M  noft  4»»  ta  t*HU  vtMut  M  d«  tow  «ilmr 

T-i.'."  =  'M  1^ -il.'.  r»rii.  R.  Sl  pp,  hj  Tirnirr.  Rupp  .rt  lor 
uof  qB«sUon  d'^nfauticide.  ikonslcj  dtifgi^ne.  JuUlc'.  p,  KT.  - 
7)  Ollo.  Kindimard  dareh  Schidelbrörh».  MamarabiUen.  f 
Dccitr.  —  S)  KUdMlMlaaf.  IMtrfack«  SakMMrislMb  BUtter  tu 

TAi:f>iKr*s  (1)  Abhandlung  über  den  Kindes- 
mord hat  das  grosse  Verdienst,  wie  alle  Arbeitea 
des  berfihmtcn  Aators,  «if  eigener  Erlbhrang  in 
grossem  Maassstabe  za  berohen,  und  sind  melir  als 
Fälle  in  j;Uiri;'(.'r  Praxis  das  M.iterial,  welrh'.i.s  der 
Arbeit  za  Grunde  liegt,  und  das  practisch  wie  klinisch 
an  verwertben,  der  Verf.  beatreü  ist 

bn  Ganaen  beatttigea  die  Erfidmu^en  dea  Vfa 

das  bereits  Bekannte ,  das  überall  auf  die  Praxis  ge- 
richtet vergetragen  wird ;  in  einzelnen  Dinj^en  er- 
scheint uns  der  Aulur  einseitig,  namentlich  darin, 
daaa  dem  spontanen  Tede  Nengebomer  an  wenig 
Rechnung  getragen  wird,  und  d.iher  gew.-iUsanie  und 
verschuldete  Todesarten  derselben  bei  weitem  liiiaflger 
angenommen  werden,  aU  hier  zu  Lande  —  das  gilt 
«amentiicih  ven  dem  Tede  dordi  Entlakang ,  aewie 
darch  Kopfverletzungen. 

Es  ist  an  diesem  Orte  nicht  möglich,  einem  so 
umfangreichen  Werke  Schritt  jfür  Schritt  zu  folgen, 
wir  mfisaen  ona  Tielmebr  eine  eingehendere  Basfie* 
ehong  anderweitig  voihehntten. 

In  dem  ersten  Ciip'tel  beepricht  der  Vf.  den  Be- 
griff der  J^ebenaiihigkeit,  giebl  eine  Statistik  des  Kin- 
deamocdec  nnd  wendet  eldi  dann  an  dea  Badlsgnn' 


,i^  .d  by  GoO; 
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gen,  ontcr  denen  die  F&lle  von  Kindesmord  sich  er- 

Im  zweiten  Capitel  behandelt  er  die  Zeichen  der 
Neugeborenheit,  wobei  er  sich  der  juristischen  Defini- 
tion zuwendet,  femer  die  Zeichen  der  Reife,  und  die 
fng%  itt  welcher  Ep«^  des  Fiiielitl«beat  «Im  Ebtd 
geboren  worden  ist.  Endlich  nntersacht  er,  ob  die 
Ncngcborcnheit  noch  dann  erlcannt  werden  könne, 
wenn  nur  verfaulte  odor  vcrsiummeite  üebcrreste, 
oder  die  PlaeenU  d«t  NaageboiaoB  ▼«rhaaden  aind. 

Tni  dritten  Capitel  werden  die  Zeichen  des  Go- 
lebtbabens  erörtert,  auch  hier  wieder  durchaus  prac- 
tiach  die  Langenprobe  besprochen  und  die  Frage  nach 
dem  Mtaten  dm«  Athneii'*  batuadelt  In  IhididMiii 
Sinne,  wie  es  Caspeu  gethan,  mit  dem  Unterschiede, 
dasB  er  die  aas  dem  Circuiationsapparat  entnommenen 
Zeichen,  namentlich  das  geronnene  Blnt  in  einer  Ver- 
letxong  als  ein  Lebeossdehen  betiachtet  Hiemach 
geht  Vf.  die  Frage  naeh  d«  Dauer  des  itattgehablea 
ijebeos  durch. 

Dia  vierte,  wieht^ste  Oapttel  handdt  tob  den  ver- 
aeUedenen  Todesarten  im  IDiidesmord  und  werden 
liier  nach  einander  besprochen:  1)  Tod  durch  Er- 
säckong,  2)  durch  ScbädelTerietzongen,  3)  doreh 
StnugakttoD,  4)  durdi  Yenenken  in  AbMtt^paben, 
5)  durch  Ertrinken,  6)  durch  Verletzungen  and  Ver- 
stümmelnngen,  7)  durch  Verbrennen,  8)  durch  Ver- 
blutung aas  der  Nabelschnnr,  9)  durch  Mangel  an 
enter  Pflege,  AuMetaen  der  Kitte,  Enchöpfoog, 
10)  dorch  V«rgiftang.  -  Endlich  hieran  geknüpft  die 
üalersQcIiun^.  wie  lanee  Zeit  her  der  Tod  datirt. 

Das  iuaiui  tapitei  handelt  von  dem  physisch«) 
und  moraUeehen  JSoitand  der  des  KindenBordei  Be< 
schuldigten,  und  zwar  xunichst  von  der  Constatirung 
der  Thatsachen  und  de»  Datums  der  Gehurt,  von  den 
aus  der  Scbwangerschait  und  der  Gehart  hergeoom- 
mmea  Dinatinden,  «od  Ten  dem  körperlichen  und 
neralischen  Zustande  der  Nea-Entbundencn. 

Das  sechste  Capitel  bespricht  Untersuchungen  za 
dem  Zwecke,  die  Umstfinde,  unter  denen  ein  Kindes- 
mofd  vetllht  iraide»  fBataaetelien,  nimlldi  die  Flecke, 
welche  durch  Berührung  des  Körpers  eines  Neuge- 
borenen entstanden  sind,  die  normale  Beschaffenheit 
der  Vernix  caseosa,  der  foetalen  Epidermis  and  des 
Meconiums,  and  die  microscopiiehe  Dutersaehnng  Ton 
Ficrken,  erzeugt  durch  Vernix  ea■eeH^  fötale  Epider^ 
uis  und  Mecouiam. 

Daa  liebeote  Oapitel  endlieh  bringt  dne  Anaahl 
Ontachten  zur  formellen  und  sadili^en  Belehrnng, 
und  zwar  dreizehn  Beobachtungen  zur  Erstickung  ; 
sehn  zu  den  Schädelbrüchen ;  acht  zur  Strangulation, 
cwensig  nm  Ersticken  in  Abtritten;  awd  anm  Er* 
tränken;  drei  zum  Tod  doreh  Verletzungen;  drei anra 
Tod  durch  Verbrennen;  eine  zur  Untersuchung  Ton 
Blutflecken,  in  Summa  i)9  Beobachtungen,  deren  In- 
halt nieht  minder  intefeeaant  Ist  ala  der  des  degnmtl- 
adien  Theiles. 

Die  Lehr©  von  der  Kindosabtrcibnng  und 
vom  i)b.indesmord  hat  v.  l^AuaiCK  (2)  in  einw  mit 
gnMHT  Sorgfalt  gearbeiteten  compilatodechen  Mono- 


graphie bearbeitet,  die  im  wahrsten  Sinne  des  Wortes 
ab  «TO  beginnt;  dem  die  ganae  erste  HUfte  des  Bu- 
ches hesehifUgt  sich  mit  „Vorstudien*',  die  Entwieke» 
long  des  Fötns  nn<]  ^^ine  pathologischen  Zustände, 
den  Gebäract  und  das  Wochenbett,  das  neugeborene 
Miende  Ktod  and  den  Leiehnam  dea  Neageberenen 
betreffend.  Erst  die  zweite  Abtheilung  behandelt  die 
Kinde^abtr'^ibnng  und  den  Kindesmord.  Vf  '(♦'Ihst, 
seit  langen  Jahren  Gerichlaarzt,  hat  die  eigene  ii,riab- 
nng  aar  Sichtung  des  grossen  literailiohen  Materials 
benutzt  und  liefert  dem  OeikhtMtst  ein  braudibatea 

Buch  zum  Nachschlagen. 

LuliJi's  (Jij  Beobachtungen  fiber  den  Werth  der 
▼on  BsHUko  nngef  ebenen  Athemprobe  (daaa 
lufthaltiger  Magen  und  Darm  bni^-ri^cn,  daMdas  Düd 
geathmet  habe)  resumiren  sich  dahin : 

1)  Für  frische  Leichen  ist  die  Hagen-Darmprohe 
einigermaassen  safreMmd  nnd  geeignet,  die  Ergebnisse 
der  I.urtrenprobe  zu  nnt''r:^tützcn.  Namentlich  kann 
bei  einer  Machen  Leiche,  in  welcher  Magen  und  der 
ganna  Diandann  oder  dw  grOsite  TheU  desselben 
Infthaltig  geftmdan  wird,  mit  Wahrscheinlichkeit  an- 
genommen werden,  dn^s  dns  Kind  geathmet  habe,  und 
wenn  die  Langenprobe  das  Geatbmethaben  aogiebt, 
ndt  hSehalar  WataasheioMdikeH  aagenonmen  weiden, 
dass  daa  Kind  nioht  sofort  nach  den  ersten  Athemsfigen 
gestorben  sei. 

2)  Für  Leichen,  wekhe  einigermaassen  in  der 
FialidM  Torgesduftten  dnd,  in  denen  die  Dnterldba- 
Organe  bereits  weich,  die  Langen  mit  F&ulnissblasen 
besetzt  sind,  ist  das  in  Rede  stehende  Criterium  ein 
unsicheres,  welches  nicht  einmal  geeignet  ist,  die  noch 
recht  hiofig  podttv  sa  erfaebeodeo  Griterien  der  Loa- 
genprobe  zu  unterstützen. 

3)  Üm  w  weniger  ist  diese  Probe  geeignet,  in 
Fällen,  in  denen  die  Ergebnisse  der  Langeoprobe 
awatfelhall  sind,  dkae  Zweifel  m  heben,  nnd  kami 
sie  den  wohlbegittiMleleii  Werth  der  Lmganprobe 
nicht  schvidten. 


Naehtrag. 

M««n*r,  A.  n,,  B«Mifciriagar  w  TUMtStflMtoMarLafttXHv 
lianlaB  bM  aflMl»  Mr*  tO  n«St«MlM  af  nr««Iam»  Twih 
piSw.  D|t«krfA  f«r  LMgtr.   3.  B.   e.  94.  S.  42>.   36  SS. 

WfMni  BnEfeLAr  die  Behauptung  aufstellt,  dass 
«bodtgeborene^  Jünder,  gldchviel,  ob  de  längere 
Zeit  vor  der  Oebort,  oder  erat  wihrend  derselben  ge- 
storben sind,  nie  Luft  im  Darm  enthalten,  so  kann  er 
unmöglich  die  gewubnliclie  Bedeutung  von  todtgeboren 
(d.  b.  eines  Kindes,  das  keine  Aihmungsversache  nach 
der  Gebort  gemaeht  hat)  als  Ausgangspunkt  genommen 
haben.  Denn  wird  das  Kind  vor  der  Geboit  aaphyeitieh, 
und  istes  im  Stande,  intrauterine  Athronngsversache  an- 
zustdlen,  so  wird  die  Luft  auch  in  den  Magen  und 
Darm  gelangen  können,  and  dieser  wird  bd  der  Ob- 
duction  lufthaltig  gefunden  werden,  obgleich  das  lünd 
nach  der  Geburt  nicht  die  leiseste  Atherobewegung 
gemacht  hat..  Die  Dichtigkeit  dieser  Anschauungsweise 
glanbt  Vf.  dadnreh  darttinn  zu  kfimmn,  dass  er  bd 
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dfrSprüon  von  36  todtgeborcnon,  vollkommen  frischen 
Kindern,  die  kon  vor  oder  während  der  Geburt  ge* 
storim  wmm^  ISml  Loft  im  Magen,  4naIimlIiigeB 
und  DdimduiB  gefanden  bat.  Bei  13  von  diesen 
Kindern  waren  die  Lungen  lufthaltig,  zuweilen  entr 
hielten  nor  die  Luftröhre  and  deren  VerzweigoDgen 
Luft;  nnr  bei  3  die  Besf^tioneorgtiie  Tttllig 
luftleer,  während  die  Verzweigungen  dar  L&ftiOhre 
von<!tf>Ddig  mit  Meconium  vollgestopft  waren.  Bei 
V  toütgeborenen  Kindern  enthielten  die  Longen  Spa- 
nn von  Lnft,  während  der  Darm  luftleer  war.  Die 
Behuptung  Breslai  s  i  l  also  nor  dann  gültig,  wenn 
man  anter  einem  todtgeborenen  Kinde  nar  ein  solches 
versteht,  welches  weder  vor  noch  während  der  Oebort 
Athemvenoelie  genaebi  hat  (IBbbslaü  soUte  eigent- 
lich von  seinen  9  Fällen  die  2  aasgeschlossen  haben, 
von  denen  das  eine,  in  hohem  Grade  schcintodt  gebo- 
ren warde,  während  das  andere  deutliche  Zeichen 
ven  intmlsrinen  AtiMnversodMn  dHbot.) 

Indem  nun  Vf.  diese  Regeln  auf  seine  Fälle 
anwendete,  masste  er  nicht  allein  15  mit  lufthaltigem 
Magen,  «ondero  auch  7  andere  mit  lufthaltigen  Lungen 
tasnfihllMiflii  Das  Residtat  dieser  in  kmen  AufBgen 
mitgetheilten  Reobachtungen  war,  dass  Vf.  in 
frischen  Kiuderleichen  nie  Sparen  von 
Loft  hat  entdecken  können,  wenn  das  Ktnd 
keine  Athemversnche  gemacht  hatte. 

Es  folgt  sodann  (in  kurzen  Auszügen)  die  Unter- 
suchung von  50  macerirtcn  Kinderleichen  von  verschie- 
denem Alter  und  v-Tsi  hio  Ioa  vorgerüi  kti-m  M  iri  ruti .  ns- 
grade.  In  46  F&iien  fand  sich  nirgend  l.uft  vor,  bei  4 
enthielt  der  Magen  wenig  Luft,  in  1  Fall  waren  ausser- 
dem die  Longen  loftbaltig.  in  letatanoi  Falle  waren 
«Ue  ßhlnte  6  Tsf^e  vor  Emtritt  der  Oebnrt  gespruugen 
11)1(1  ilio  in  jrai:('ii  iiii.t  I.uiigf  oiif!i;il(ene  Luft  rührte 
wahrschc'iulicb  von  intrauterinen  Äthembowegungen  her. 
In  den  3  anderen  Fällen  waren  die  Eib&ute  nach  dem 
Tode  des  Kindes  gespnmgeo,  die  Lnft  oniasts  also  in 
dem  Magen  des  Kindes  entstanden  sein,  edsr  sidi  inner» 
halb  der  Eib&ute  entwickelt  haben  nnd  von  da  kk  den 
Magen  eingedrungen  sein. 

Das  Resnital,  wem  Vf.  konnnt,  Ist  nb»,  dnts 
der  Darm  in  frischen  Leichen  vonKindern, 
die  nicht  geathmet  haben,  immer  luftleer 
gefunden  wird,  dass  aber  derselbe  in  ma- 
cerirten  Leichen  in  seltenen  Ansnahms* 
fillen  lufthaltig  gefanden  werden  kann. 

Die  zweite  Behauptung  Brrslau's  gebt  daranf 
Unans,  dass  die  Loft  im  Magen  gloiehzeitig  mit  der 
Respiration  auftritt  und  iddi  dann  nadi  und  nadi 
durch  den  Darm  hinab  ausbreitet,  indem  schon  mit 
dem  ersten  Athemzage  Luft  verschlackt  wird,  die  sich 
dann  nadi  mA  nacb  dnroili  alle  Darmwindnngea  ans- 
bieitet 

Zar  Pröfang  dieser  Bebauptung  konnte  YL  ein 
Valeria)  von  80  neugeborenen  Kindeni  benutien,  weich» 

alle  Tor  oder  nach  der  (leburt  geathmet  hatten.  Kinder, 
die  mehr  als  48  Stunden  gelebt  hatten,  wurden  nicht 
mitgerechnet ;  sie  enthielten  alle  Luft  in  der  ganzen  .\us- 
debäung  des  Darmee.  70  von  diesen  Kindern  enthielten 
Lnft  sowohl  in  den  Lunken  als  aneb  im  Dann,  13  waren 
todtgeboren,  35  hatten  bis  12  Stunden,  1'5  bis  ^4  und 
9  bis  48  .Stunden  eeleht  Bei  toiltuel  on  ncn  Riudern. 
ilcrtMi  I.nftrMhrc  statt  l.nfl  dickes  Mc  i'iiiuni  cntliielt,  war 
nur  der  Magen  lufthaltig.  Ea  bleiben  also  nur  Ü  Kinder 


übrig,  die  bei  luftleerem  Dann  Luft  in  den  Lunjcn  cr.t- 
liielten.  Von  diesen  waren  7  todtgeboren,  j  leigtea  uur 
srhwarh  ontw  ii-kvlt.>  lulthrilti^o  Stollen  der  Lunge,  bfi 
2  w.ari  n  die  Lungen  theilweise  lufthaltig,  während  gnt»- 
sere  Thiile  atelectatisch  waren.  Dat»  S.  Kind  mud« 
aaphyctisch  geboren  nnd  athmete  dann  schwach  währen«! 
einer  halben  Stunde;  bei  der  Obduction  fanden  sich  «iic 
Lang<>r)  üt>erall  aber  nur  in  geringem  Grade  lufthaltig. 

Vf.  schliesst  hieraus,  im  Gcgen^at?;  zu  Bbbslaü, 
dass  ein  Kind  geathmet  haben  kann,  ohne 
dass  dessen  Darm  Lnft  an  enthalten  braoebt, 
Allerdings  haben  die  Kinder  in  den  8  hierher  p- 
hi^iri^M'n  Fällen  nur  schwach,  die  7  noch  ausserdem  nor 
intrauterin  geathmet.  Die  Luft  tritt  immer  zaerst  im 
Magen  anf ;  nur  2  mal  bat  7t  bd  übrigens  Inftieereis 
Darm  Loft  in  dem  untersten  Abschnitt  desselben  ge> 
funden,  denn  in  dem  einen  Falle  rührte  die  Luft  von 
einem  Cijrstiere  her,  in  dem  anderen  war  der  Did- 
dann  ToUstladig  leer  von  Meeoidnm  nnd  die  Luit 
also  wahrscheinlich  vom  Rectum  aus  eingedmngen. 

Die  Zeitdauer,  die  zur  Anfülhing  der  einzelnen 
Abschnitte  des  Darmes  mit  Luft  erfordert  wird,  nt 
aehr  Tendhieden,  nnd  Bublad*s  Annahme,  dam  «is 
Kind  mit  vollständig  loftbaltigem  Darm  wenigstem 
12  Stunden  l-fit  hnWn  mnss,  ist  nur  Regel,  von  der 
Aasnahmen  vorkommen  können.  £r  fand  nämlich  bei 
einem  Kinde,  das  B\  Stande  gelebt  hatte,  den  ganzen 
Darm  lufthaltig,  und  bei  2  Kindern,  die  das  eine  8. 
das  andere  9  Stunden  gelebt  hatten .  fand  sich  Infi 
9  nnd  i^"  oberhalb  des  Anas.  Im  Ganzen  genonunec 
stdit  dlenlings  die  Ansddmvng  der  Lnft  dank  dm 
Darm  in  einem  gewissen  Verbältniss  zur  Lebensdsaef 
(vergl.  die  TabellH^! ;  fs  finden  aber  doch  grosse  Fn- 
regelmässigkeiteu  blatt  (als  Beispiele  können  4  dar«ii 
KmwtUltfe  nnd  todt  geborene  Kinder  gelten,  die  alle 
Luft  im  Dünndarm  enthielten).  Man  kann  also  nur 
annäherungsweise  folgende  Regeln  aufstellen:  Eiu 
Kind ,  das  nur  wenige  und  äusserst  schwache  Atfaem- 
aüge  gethan  bat,  eaibUt  Lnft  im  Magen  (deeb  ktaa 
der  Magen  luftleer  seini ;  hat  nhrr  eine  halb« 
Stunde  gelebt,  enthält  es  Luft  im  Dünndarm ;  im  Dick- 
darm kann  Lnft  nach  Verlauf  von  C  Standen  anftntes, 
gewöhnlich  doeh  etwas  spiter;  nach  Yerlaaf  v« 
12  Stunden  ist  der  ganze  Darm  oft  lufthaltig,  nach  ' 
16  Stunden  ist  er  es  beinahe  immer.  Sehr  oft  steht 
die  im  Dann  enthaltene  Luftmenge  in  dnem  amg»> 
kehrten  VarbUtniss  zu  der  in  den  Lungen  enthaltenen 
Luftmenge ;  es  scheint  also,  das-s  Kinder,  die  nicht  io 
Stande  sind,  kräftig  zu  athmen,  verhältnissmässig  viel 
Loft  TflcsdilntkeD. 

In  Bemg  anf  die  Fkage,  weleben  Werth  die  Darat- 
loftprobe  für  den  Gcriebsarzt  habe,  spricht  sich  Vf.  'in 
vollständiger  t'ebereinstimmnng  mit  BRK'^i.At)  dahin 
aus,  dass  ein  vollständig  luftleerer  Darm  mit  grosser 
adierhelt  erlaube,  ein  extnwterinea  Oelebthabsn  aas-  | 
zusrbliessen.  Dagegen  darf  man  nur  dann,  wenn  der 
grösste  Theil  des  Darmes  infthaltig  ist,  mit  grosser 
Wahrscheinlichkeit  annehmen,  dass  das  Kind  extn^ 
ntatln  fdebt  hab«. 

Vf.  geht  dann  auf  die  dritte  der  von  Bnr^tA'' 
aafgestellten  Behaaptongen  über,  dass  doioh  f äolniss 
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des  Dartninhaltes  nnr  nach  vorgSngJg^'tn  Athnipn  «ich 
grössere  Lnfti-iTigen  entwickeln  können;  sei  also  bei 
oinem  hociigr»dig  faalen  Kinde  eine  sehr  geringe 
Xange  Loft  in  imregehnissiger  Verthellung  zugegen, 
dürfe  man  annehmen,  das«  dieselbe  durch  Fäulniss 
eotsUnden  sei,  und  dass  da«  Kind  extrauterin  nicht 
gelebt  Iwbe.  Vf.  mdnt»  daas  Bbkslaü  seine  Behaup- 
tung auf  eine  viel  in  geringe  Anzahl  von  Fallen  bi- 
sirt  habo,  als  dass  man  derselben  allgemeine  foren- 
sische Gültigkeit  beilegen  dürfe;  doch  stehen  einige 
im  Vf.  angeateUte  Venndie  in  gater  Uebeveinattm- 
mung  mit  BnSiLAir's  Versnchsrcsoltaten.  Er  lim 
oiralich  mehrere  macerirte  Kindesleichen .  von  denen 
aonoehmen  war,  dass  sie  bei  der  Gebort  keine  Luft 
im  Dtm  enttdelteD,  mit  Erde  bedeekt  stehen;  vat  in 
eittetB  Falle  fand  sich  bei  der  nach  4  -  5  Wochen  vor- 
genotnmf^ncn  Untersuchung  Lnft  im  Darm,  und  in 
diesem  einen  Falle  konnte  die  Möglichkeit  iniraateri- 
ner  Athembewegungen  niehl  »bgeliognet  werden. 

Vf.  betrachtet  also  die  BuKSi.Au'schc  Darrai aft- 
probe  bei  frischen  Kindeslcichen  als  ein  gutes 
Bülfsmittei,  am  die  Lungeoprobe  zu  sup- 
pliren  (evmtaell  In  f  Ilten,  wie  den  von  F.  C.  Dov- 
j>KRS  niitgetheilten  zu  corrigiren).  Sodann  wird  die 
Dannlaftprobe  angewendet  werden  können,  wenn  man 
in  Zweifel  ist,  ob  die  in  doa  Lungun  vorgefundene 
L«ft  der  Aibmnng  oder  der  Ftnlniss  zuzu- 
«chreibrin  ist;  ein  luftleerer  Magpn  "spricht  für 
Fiolmss.  Die  ilarmlof^irebe  wird  eodiich  bei  Beant- 
weitong  der  Frage,  wie  lan^e  ein  Kini  Jineb 
der  Geburt  gelebt  habe,  »ngewendet  wer- 
den können.  Hei  (^cgr-nwar?  von  T.nft  im  Magen 
aUeto  ist  der  Tod  höchst  wahrscheinlich  wenige  Stan- 
den nach  der  Gebart  eingetreten,  enthilt  der  gerne 
Dana  Lnft,  hat  das  Kind  wenigstene  12  Stunden,  nnd 
nerinadtt  aeUenea  Villen  kürzere  Zeit  gelebt. 

A.  SUrck  (Kopeuhageu). 


W.  BüRKR  Rtan  (4)  beschreibt  eine  vollständige 
„Atelectasis  pulmonum'*  bei  einem  Kiude, 
«elebea  ffinf  Weeben  gelebt  hntte. 

Die  liUnjrn  waren  ziinlrkfrolacert,  uiii  lastisch,  fest, 
lieasen  den  iierilituti.l  frei,  i>liue  Crepitiilion,  inul  Poin- 
ten sich  bei  EiiiHf  Imificii  fnia!,  .indem  das  ^i'wühiili'  ho 
blutige  Serum  fehlte".  Sie  sanken  TollsUndi^  im  Vitaset 
unter,  auch  naehdeai  aie  in  Stfiek«  tetselmiHen  «ordmi. 
Da»  Kind  hatte  vor  dsm  Tode  an  Husten  gelitten  (wo- 
diurch  die  Fmgu  ^'en  i  htfertigt  wird,  ob  ai'  In,  crolz  gegen- 
tliLMli^cr  \'or->ii  lieniii«,'  «li-sVf.s,  IIepatis;tni<[i  \orl.i|^,  zu- 
mal die  l.ungenzelicn,  microscopi»rh  untersucht,  mit 
»kldnea  Kömebea  oder  Zellen*  gefüllt  ««no.  Kef.). 

lu  einem  anderen  Falle  aah  Vf.  ein  gegen  5  Monate 
altes  Rind  geboreu  werdca,  welches  lebte  und  schwach 
athraete.  Zwei  Liii);.'i'iistui  kclu  u  srliwaiiiineu,  alli'  übri- 
gen sauken.  Andere  (.'baractere  der  Lungen  sind  nicht 
ftogeKeben. 

Nach  SK^TEx  (5)  sird  die  drei  Veränderun- 
gen, welche  der  fötus  nach  seinem  Tode  erleidet, 
die  IbeeiattOD,  die  Pntrefietion  and  die  Momiflcation. 
Vf.  bespdeiiA  dieae  Froeeiae  and  ihien  foianaiaelMn 
Werth. 

1)  i>ie  lUoeimtion  ist  die  biufigste  und  leicht 


durch  die  bekannten  Zeichen  erkennbar.  Skxtbx  fügt 
ein  angeblieh  nenee  Zeichen,  die  röthlicbe  Verftrbiuig 
dea  Auges,  die  mR  der  Oonea  beginnt,  anf  die  flfia» 
sigen  Medien,  die  Linse  und  endlich  auf  die  Sclerc> 
tica  ubergeht,  hiniu.  Bei  ^Vs  :l>^^^^l^i -h^^n  findet  sie  sich 
nicht,  wie  rergleicbende  Versuche  bewiesen.  Wichti- 
ger iflt  der  Yetaneh,  ob  toa  den  Lddienertehdnnngen 
auf  die  Zeit  des  Todes  des  Fötus  zurückgeschlossen 
werden  könne,  was  S.  bejaht.  Man  findet  nSmlich 
nach  zwei  Tagen  rosafarbene  Haut,  fehlende  Epi- 
dermla,  keine  andere  Veriefening,  wem»  nklit  «fne 
ImblUttMk  des  fötalen  Nabelsehnurendai  and  dea  Ho- 
den*arke«  -  Vom  4.— ö.Tage:  Cadaver  zusammenge- 
sunken, bräunlich  im  Gesicht  and  Stirn,  donkelrt^  am 
öbrigen  KGrper.  KopfMdiwüle  vnn  den  Knoeben 
durch  blutige  Flüssigkeit  abgehoben.  Gehirn  weicher, 
bat  doch  noch  die  Fonn  der  Schädelhöhle.  Hornhaut 
dicht  und  roeagefärbt.  Wasser  und  Linse  ungefärbt 
Znweilea  Mengen  bhiflger  Plüaalgkelt  In  BniatMUo, 
Herzbeutel  und  Bauchhöhle.  Leber  weich,  hell  noaa- 
braun.  llodensack  stark  infiltrirt,  dunkelfarbcn.  — 
Nach  ungefähr  acht  Tagen,  Cadaver  schiafT, 
Keff  abgelliielil,  ebenae  der  Tbonx,  Baach  aoaetaan- 
fallend,  seitlich  spitz  AllLTTn^in  "  Tlosafarbe,  zicgel- 
farben  um  den  Nabol,  um  Ujrpogastriuni,  in  den  Sei- 
ten der  Untefbrust.  Epidermis  durch  blutige  Flüssig- 
keit abgehoben,  gebt  wü  Leiek^jkeft  benintar,  loaaer 
im  rirsicht  und  vom  SchSdel,  wo  sie  fest  haftet.  Das 
Periost  löst  sieb  leicht  von  dem  Schideik nochen ,  das 
Oehim  Ist  sehr  weieh,  breiig,  die  Aogenflüasigkeiten 
sind  ro&a  geHlrbt,  Linse  farblet.  Die  Transsadate  in 
dem  f:  i  him  betrScbtlicher,  Langen  und  Herz  violett. 
Leber  golb  durch  ihre  ganze  Dicke,  Dünndinne  don- 
kelgran.  —  Naeh  18  Tagen:  die  degebotbe  Farbe 
ist  verbreiteter,  Gesichtshaut  löst  sich,  das  Transaodat 
unter  der  Schädelhaube  ist  dicker  und  dunkler,  ory- 
stallisirt,  rosafarben.  Auge  weich.  Das  Transsndat  be- 
ginnt daaZel^webederBraatwandangen  tnfinbibiren, 
Leber  aussen  gelb,  innen  dunkelviolett,  der  Darm- 
und  Mageninhalt  werden  rosafarben.  —  Nach  15  Ta- 
gen: £pidermi8  fast  überall  gelöst,  reibt  sich  leicht 
ab,  wo  aie  nocb  kältet}  nnr  nickt  aof  Kopfe. 
Hantfarbe  dunkler.  Periost  von  dem  Schideiknochen 
gelöst;  blutiges  Transsudat  imbibirt  das  Zi>l!gow(>bo 
der  Brust-  und  liauchwanduugeu.  LungcQ  und  iierx 
weich.  Das  Feritoaenm  der  Leber  IBat  aicb,  «ie  and 
Milz  weich.  Gehirn  breiig,  rosafarben,  ohne  Gerach. 
Sclerotica  rosafarben.  Mageninhalt  rutb.  (Für  die 
Todeszeit  nützen  diese  Angaben,  die  sich  auf  U  Fälle 
gründen,  wenig,  wtil  den  Oeilcbiaarat  die  Fmdit 
mehr  oder  %vrniger  lange  nach  ihrer  Ansstossong  prä- 
sentirt  wird,  und  weil  über  die  Zeit  ihres  Verweiiens 
annerhalb  dea  Motterlcibcs  gewöhnlich  nichts  bekannt 
ist!  Ref.) 

2)  Die  Fäulniss  des  Fotos  in  dem  Uterus  ist 
nach  SJUiTia  aelten  nnd  setzt  den  Zutritt  der  Lufk 

3)  Die  Mumification  im  Uterus  ist  selten,  der 
Körper  atrophisch,  wie  lange  Zeit  in  Alkohol  bewahrt. 
Haut  trocken,  gegerbt,  Schwand  de»  Zellgewebea, 
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Fehlen  an  T'-ans^udat  in  den  Serösen,  Rosafärbung 
der  Sderotica  kaam  za  bemerken,  Eingeweide  weich. 
Ntcb  diesen  KemiiefelieD  ist  die  Todeneit  Blebt  ni 
bestimmen.  Sbktex  stacht  die  ürsadie  der  Mnmifica- 
tion  in  der  Atrophie  des  Nabcistranges  nnd  Oblitera- 
tion  der  GeiSsse.  (Es  fragt  sich  aar,  ob  Momifieati<m 
der  Troelit  und  Oblileretion  dee  Nebelrtniigei  nieht 
gieiolueitfge  Folge  einer  dritten  Ursache  sind.  Za 
heweiKn  bleibt,  dsss  ein  aas  allm&liger  Circalations- 
hemmang  atrophisch  werdender  Fötus  mnmifieirt  and 
nteht  neeerirt.  Bef.) 

St.Tarmkr(6)  legt  der  Societe  de  med.  legale  de 
Paris  in  Betreff  eines  Falles  von  Kindermord  fol- 
genden Tenor  des  Gatachteos  zar  Bescblossnahme 
Ter:  I)  Die  Vtiie  konnte  den  Anfuig  ihrer  Sehwaa- 
gerschaft  verkennen  und  sich  keine  Rechenschaft  ge- 
ben können  über  den  Niederkunftstermin.  2)  Sie 
konnte  die  Wehen  verkennen  und  durch  präcipitirte 
Oebnrt  Abemecdit  werden,  nie  ile  anf  die  Naditge- 
schirr  ging.  3)  Ein  Zustand  von  Stupor  oder  Ohn- 
macht konnte  der  Entbindung  folgen  und  die  Ange- 
klagte Torhindem,  sofort  ihrem  Kinde  die  erste  Pflege 
zu  geben,  jedoch  konnte  solcher  Zustand  nnr  vertber" 
gehend  sein.  4)  Das  Kind  l;nt  ;ir'lebt  und  ausgiebig 
geatbmet.  b)  Keine  Zeichen  an  der  Leiche  deuten  auf 
Agnen  gewaltieaien  Ted.  6)  Der  Tod  ist  nidit  Teten- 
lasst  durch  Nabelschnurblntang.  7)  Bei  Abwesenheit 
jedes  clinrartf ri"ti'^ch?n  ZniHien';  muss  man  daran  den- 
ken, dass  der  Tod  des  Kinde«  bervotgerafen  ist  dnreh 
ZnHnnni«nwirk«n  dieier  UrMdieo:  Yeniidllasigang 
dee  KIndea,  Ulte  nnd  aagelHMteiie  Sdniidie. 

Otto  (7)  tb«ilt  einen  Fall  Ton  Kindi^smord 
durch  ScbÄdelbrüche  mit,  der  lebrreii  h  ist  Hndurch. 
ilass  bior  ein  Elugestäudniss  vorliegt,  uaob  wekhi'iu  An- 
geklagte daa  Kind  in  die  Böbe  genoounea  tmd  es  dann 
mit  d«ra  Kopfe  MUf  anT  den  Beekstrinboden  der  Kjud- 
raer  niodergfesto?spn  habe.  Mit  dieser  ATissace  stimmt 
der  Lt'icheubefuüd,  dt-r  in  mehrfachen  gezahnten 
Schiuleil>rücheu  auf  beiden  Seiten,  sowie  des  .Stirnbi'ius 

und  Blaterguss  über  und  unter  den  Knochen  bestand, 
nbwein. 

In  dem  von  den  Blättern  für  Staatsarzneikunde  (8) 
besprochenen  Falle  von  KindestSdtung  nimmt  das 
Med.-Comite  an,  dass  die  bei  dem  neugeborenen  Kinde 
▼orgefnndenen  SeiiidelTerleiiangen  densdlMn  in  ge- 
waltsamer Veise  dnrcb  die  Mutter  zugefügt  worden 
•ind,  nnd  nicht  dnrch  Kindesstnrz  entstanden,  hanptsäch- 
lieh  wegen  der  grossen  Zahl  dieser  Verletzungen,  die  das 
redile  Scheitelbein  an  denen  Torderem  oberen  KTin- 
kel,  die  Mitte,  den  hinteren  oberen  Winkel,  das  linke 
Scheitelbein  am  oberen  vorderen  Winkel  be- 
breffen, von  wo  rückwärts  sich  noch  zwei  KuocUcn- 
riaie  nach  dem  H5cker  eretreeken.  Auch  im  Hinter-' 
hanptsbein  befand  ^ich  noch  ein  i  Zoll  langer  BlM, 
Tom  linken  oberen  iJande  abgehend. 

Hühl  (9)  berichtet  über  einen  zwcifelhaftun 
Fall  von  Kindestödtun^,  in  welchem  das  Bayer.  Hed.- 
Comitö  gegao  die  Vorgntachten,  die  Uimschiag  req>. 
▼•rblutang  aas  der  Nabelsebnnr  bei  dem  Kinde  diagno- 

stii'irt  hatten,  als  wahrschoinlivb  .Icn  Ersticktujgslod  an- 
nahm, dessen  Veranlass« d.is  (iutarlden  nafh  den  vor- 
lieei'nden  Thatsarhen  niihf  khir  stellt.  l>ie  Kr^ti'  knuir 
sefbst  wird  angenommen  aus  BlntfoUe.   Am  und  im 


Schädel  Blntauatiitt  in  dnanar  Schiebt  aal  dar  Oberflich« 
dee  Gehirnes  (welcher  die  ersten  Obdoeenlea  Tod  derA 

nimhyperrnnie  halte  aussprechen  lassend,  bliiirf'tbe 
Flecke  iui  Gosicbt  uud  au  der  oberen  Körpcrhilfic  utii 
kümmerliche,  mangelhafte  Ausdehnung  der  Lu&£ren  dur>  b 
Luft.  Neben  diesen  Befanden  nositiver  Natur  sei  xu  er- 
wägen, das«  diese  Todessrt  auch  ans  n^tiven  Onadea 
die  wahrscheinliche  sei,  weil  eine  .mdere  Todesart  nicht 
zulässig;  sei.  -  (Beil&u6g  viollen  wir  übriefens  bemerken, 
dass  bei  Widerlejfung  des  VcrblutunirstDdes  aus  dtr 
Nabelschnur  angeführt  wird,  da»  C asper  (Bd.  2,  S.  877/ 
angebe,  dass  ibm  niemals  ein  einxiger  derartiger  Fall 
vorgekommen  sei.  Dies  f'itnl  ist  ans  der  3ten  Auflage, 
während  Casper  in  der  Iteu  Aufl;t!:e  (S.  871)  sagt,  das 
ihm  bis  dahin  drei  derartitre  Fälle  (Nr.  4,")]  -453;  >or- 
gekommen  seien.  Von  dem  Königlichen  Med.-Cooiite  ia 
München  difirfle  nun  wohl  die  Benntninf  der  neoNlei 
Auflage  erwarten.  Bef.) 

4.  Kmutfebler.   AerxtUohe  Vmatvoft- 
Ucitkett 

1)  Sebaelder,  Dia  A«rtt«  in  d«m  L«nitrrcbl>«ati  Tb»:^ 
Usch:  wd  bMMtt  «ica  aaf  die  Unftbisktlt  d«r  A«»m  m  Ukrta 
Kcaakea  V«ttMto  um  edmtnflw  «dar  T«««mMMB.  dl»  «tt- 
nnd  dl«Mr  Um«o  Krankhdi  lbii«a  togiweadal  wiieHi  aa  ^ 

bau.)  —      L.«lorr«la.  D«  I»  r««po»a«MHtd  dw  »HicN  dam* 

Ici  tribuDtoi  Tbea«  da  t>ir»?Uoor)t.  1)  LI  n  d  w  u  r  m  .  Kuc»«. 
fabler.  BUttar  fix  StMtMruiaikaad«.  So,  6.  —  4)  Sc  bris  bf 
»■  pnMmUm  FaU  m  f.  Wt  etnl|MMgbMhaa.  vt.nti 
JahnwMft  für  ücrichtlleba  MedMa.  JmhMT.  —  S>  Va>*,  tt* 
dateh  ütoruaraptar.  Strittiger  KwwiMiter.  lallMibr.  Ar  mai, 
Cbinirsic  un.l  Griiurtuliilf«.  Mo.  1.  —  «)  Van»alBUicbar  Km«- 
(«b!*r.    Oeaterr.  ieitjrir.  für  prMstitfb«  Hellkönd».  So.  W- 

Lelorrain  (2)  gelangt  zu  dem  Schloss,  Dachdeo 
er  diA  Hebungen  der  nenenn  Antoren  besprochen: 
f^dMI  die  Medicin,  wie  jede  freie  Profession,  den- 
jenigen, der  sie  aasübt,  «strafbar  macht,  wenn  fr 
gegen  die  allgemeinen  Regeln  der  Kunst  und 
aeneehnft  Tenrtfisst,  oder  die  gewöhnlichste  Voracfet 
anaet  Acht  ISsst«' 
Tter  von  LreDwn^M  (.^)  milgotheilte  Fall  eine*  | 
Konatfehlers  enthält  die  Obduction  und  Beoitl^  j 
long  eines  dnidi  «ngeediiektw  Einführen  der  Ztagt  i 
erzeugten  Scheidenrisses,  welcher  an  der  bictcTen  ' 
Wand  des  Schcidonj-ewölbes  5a.<?s  und  eine  Conmianj- 
catioo  der  Scheide  nut  der  Unterleibshöhle,  ans  der  1 
der  DSnndann  TorHet,  bewiitt  katte.  "Wie  so  häufig, 
war  auch  in  diesem  Falle  von  dem  betreffenden  Wund-  t 
arzt  die  Zange  angelegt  worden,  ohne  dass  eine  Indi-  ' 
catioo,  die  Geburt  künstlich  zu  beenden,  Torhanda 
gewesen  iritee. 

Einen  practischen  Fall  zu  §.201  des  Straf- 
gesetzbuches theilt  ScBBAtrBK(4)  mit,  dessen  Snb- 
stanz  durch  das  in  der  AppelUnstanx  ergangene  Er- 
kenntniss  ersichtlich  wird.  Nach  diesem  Srkenutnte 
wird  die  aus  §.  -201  angeklagte  Hebeamme  freispra- 
chen, ,weil  sie  erst  nach  Verlauf  von  drei  Tagen  seit 
der  stattgehabten  ßstbbadung  da  ^ttwe  B.  in  (Be«r 
gerufen  worden,  und  die  damals  erst  zu  ihrer  Kennt- 
niss  gelangten  Um-stände  (Blntung),  die  eine  Offsht 
für  deren  Leben  besorgen  lassen  mnssten,  nicht  ab 
solche  anfgefssat  werden  künnen ,  die  sieh  hei  dw 
Entbindung  ereignen  (§.  201  sagt:  Wenn  bei  einer 
Entbindung  etr.  Ref.),  weil  dieser  Erklärung  des 'Wo^ 
tes  ,  Entbindung*^  der  gewöhnliche  Spnchgebnnch 
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zur  Seite  stehe,  wenngleich  nicht  di:  Bedenken  rer- 
kannt  werden  iLönnten,  welciie  aas  xuncreo  Gründen 
dncr  denrfigw  nttriettTco  Aosteginf  dM  G—ctoBt 
wenigstens  in  dem  Falle  entgegenlralen,  wenn  die  be- 
treffenden Umstände  zugleich  auf  ihre  Continoität  mit 
demGebartsadfi  zorückidegeD,  weil  endlich  diese  Frage 
ibcriumpt  auf  sieh  bsrohen  kfone,  da  dateh  dasZeng- 
niss  de«?  Dr.  S.,  wenn  anrh  nicht  mit  Bestimmtheit, 
bekundet  seif  das«  die  Hebeamme  P.  nach  der  Naeht, 
wo  sie  dl«  WHtw«  B.  gnant  geaeb  en )  am  andatan 
Morgen  dem  Dr.  S.  pcfaBalicb  Mittbeilung  von  den 
KrankLeitsutirtürfion  gemacht  habe,  und  demnach 
nicht  ftir  festgestdit  zu  erachten  sei,  dass  sie  es  ver- 
ibrihiUBt  hab«,  einen  approbwten  Gelnirtahdf»  har- 
befsorafen. 

In  dam  Falle  ton  Voas(^)  icoante  aina  Verletzung 
der  Kniaaandan  dnrdi  posütvea  ffmdain  dar  angeklag- 


tdo  Hebeamme  nicht  nachgewiesen  werden,  weshalb  sie 
in  zweiter  lustanz  freigesprochen  wurde,  gegen  das  ür» 
theil  erster  Instanz,  das  sich  auf  lias  sachvorsfänilige 
Gutachten  dahin  stützte,  dass  indirect  der  Tod  der 
Denata  durch  ret,'elwidri;re  IMHndlmy  bsi  dani  CMiT- 
act  verursacht  worden  sei. 

Die  Mittheiluns'  in  dnr  Opstorreichischcu  Zeitschrift 
(6)  l>etri(rt  einen  l'all  von  unterlassenem  Kaiser- 
schnitt bei  einer  an  der  Cholera  verstorbenen,  hoch- 
schwangeren Frau,  der  von  dem  I>octomi'Go11e^ttD  der 
nicdicinischrn  Facultit  zu  Wien  zu  Tinnsten  des  dabei 
iuteressirten  Arztes  entschieden  wnrdc.  da  der  Arzt  erst 
eine  Stunde  nach  dem  Tode  dv-r  Frau  hätte  eintreffen 
können,  bei  plötzlichen  Tode.snillcn  aber  die  Kracht  die 
Mutter  nur  um  5  bis  10  Minuten  überlebe,  bei  Cboleni 
aber  stets  vor  der  Mutter  absterbe  und  in  der  Literatur 
kein  Fall  bekannt  sei,  in  welchem  aus  einer  an  der 
Cholera  Terstorbineii  Mutter  durch  den  Kaiserschnitt 
eine  lebende  Fracht  herausbefördert  worden  ist. 


Saoitätspolizei  und  Zoouoseu 

bearbeitet  tod 
Prof.  Dr.  SKBZBGZKA  ia  Bmtlm. 


A*  Hedtdikttlp^llBel. 


A.  Ail^rmeiues. 

1}  Bonehardat,  A.,  Rapport  »ar  i«»  |>r'>gi«»  <1«  t  tijgivos.  Parii. 
S.  'IIS  tf'  ■  3)  Reich.  Bd.,  Die  UyKleln«  und  Ihr  Studium. 
Iriaagm.  gr.  S.  4S  sa.  —  S)  P»pp»aa»ta,  U,  Budiweb  dar 
•■■ItiupoltatL  Zweh«  äfatMf.  f.  na.  H— R.  —  4i  Kotard, 

Trait<  d'b7;itne  g^ntral«.  Pari».  8.  2  Bd«-  --  .S)  Majcr, 
C.  F  ,  Ocoaralbericbt  übir  di«  SanItitsTrrvsItuDfr  in  Balcra.  Im 
AaftraK*  de«  StaattmiDisieriami  dci  Innern  l  eiitxjitet.  Bd.  i 
Ms  IV..  dto  4An  lt»-6i  nmfmmmA.  MU  M  TabaUm.  Utn, 
tMt».  MmMÜL  Mteahw.  —  •)  H*br*«ht,  J..  üabar  HhaUldw 
Griund)ieit«pftr|(<'  utiil  di«  Bi'daog  eine«  Centralamtai  für  öffcnt- 
Heb«  (<i>iunah.-itt  l'äfge  Im  Suat«.  Stetün.  8.  47  6a.  - 
7)  8  e  h  r  *  u  b  e  ,  O.,  Eal-vurf  «Ine«  Oe»eU««  lor  Ordnuo^  <1r« 
M«dlcla«i-  «Bd  Sa«i>U«aaB  OoMalliattaiMMna  Im  Korddaotaclias 

OesoDdheUipfCf«.  Ho.  S.  S..  —  S)  Itoofflor,  Zar  BafMm  der 

Kreif-PhyiUate.  Btrilotr  Uin,  Wo«lieniehrin.  ITo.  4t  4S.  - 
j;  Uueller.  E.,  Aphoriamen  fl1>«r  Mrdicinalrrform.  Bcrlioer 
kUa.  W«cb<n«ebr.  4S.  4S.  —  10}  (Hieoer;  BlilUr  für  R«<orin 
dw  aMMtnroNBs.  Boilago  m  dar  »mwtr  MdMalscbM  Wo- 

cbcoc'ir  * 

Von  Pai'I'RNHKim's  Handbuch  (3)  ist  die  erste 
Abtheilung  des  zweiten  Bandes  erschienen ,  welche 
die  wfditfgeii  Artikel  fiber  autocskende  bnkheiteii, 
Kranken- and  GeUrbinaer»  Lakheojpeliaei,  Loftete. 

enthält. 

MoTABü's  (4)  Bach  über  allgemeine  Hj- 
gielna  nmftut  2  starlEo  Binde  mit  1700  Seiten,  Ton 

denen  wohl  einige,  als  nicht  notliwendig  zur  Sache  ge- 
bötig, fehlen  könnten.  Im  ersten  Buche  wird  aber  den 
Heuehen  im  Allgemeinen,  seinen  Ursprnng  ond  all» 

fiftiMtaiiabl  dw  nsMiMw  MedMa.  IMS.  9dL  L 


gemeine  körperliche  Beschaffenheit  geaproehen,  ond 
fehlt  es  hiebe!  sogar  nicht  an  histologischen  Abbil- 
dangen.  Das  zweite  Buch  behandelt  im  ersten  Capitel 
das  Clima  ond  die  Wobnangen.  Hiebei  wird  laerst 
eine  denllcli  elniBlieiide  DanteUirog  der  Hetoofologle 
(mit  Karten  der  Meeresströmangon  ond  botfieiiiieii), 
dann  der  physischen  und  mcdic-nischen  Geographie 
dargeboten  imd  dann  der  Einfluss  des  Clinta's  ond  der 
BodenbMdndfeiiltelt  auf  die  körperliehe  Enlwlekelung 
nnd  geistige  Eigenthümlichkeit  des  Menschen  bespro- 
chen. Besonders  eingehend  ist  im  Verhältniss  die  Be- 
Ydlkerangs-  ond  Sterblicbkeitsstatistik  berücksichtigt. 
Ben  Sdünia  bildeii  kjgtebabehe  Yeradulltaii  in  Bezog 
anf  die  AcclimaÜsation  und  Colonisation.  Das  zweite 
Capitel  bespricht  die  Gewisser:  1)  Stehende  Gewässer, 
Sümpfe,  Malaria,  Miasmen  nnd  deren  organisirte  Trä- 
ger (AbbildongeD),  die  Mittel,  um  dem  Binila«  der 
Sumpflnft  zn  widerstehen  nnd  das  Clima  der  Sumpf- 
gegenden zu  Terbesscm;  2)  fli^sscndc  Wasser,  Trink- 
wasser und  dessen  Einflnss  auf  die  Gesundheit,  die 
Tenebledenen  Methoden  der  Waner-Üntena^ong, 
Reinigung  des  Wassers,  Versorgung  der  grossen  Städte 
mit  Wa-sscr.  Im  dritten  Capitel  werden  die  mensch- 
lichen Wohnungen  und  deren  Bedeutung  (als  Quellen 
constitutloneller  Leiden  ond  ab  Infbctlonaherde)  abge- 
handelt und  hiebei  die  vnchtigen  Capitel  der  Des- 
infection,  Ventilation,  Heizung  und  Erleuchtung  erör- 
tert. Die  Schlossbetracbtung  spricht  ^ch  gegen  das 
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ZasammendrSogen  der  Bevölkerang  in  proeann  Ptüdten 
aas,  de«Mo  luichtheiliger  Einflass  aut  das  körper- 
Keb»  70111  der  HeoadMB  ileli  nte  gtu  1»eieitig«i 
knen  wird.  Drittes  Bach  Ern&hrnng:  Chemische 
Bescbaffenbeit  der  Nahrungsmittel,  Bereitnngsweispn 
der  Speisen,  iLinäuss  der  verschiedenen  Arten  der 
ITiteniigmHitel  inf  dfo  kOrporiiciien  Fuuittoooii)  vsf> 
dorhene  Nahrungsmittel,  krankes  Fleisch,  Einfluss  des 
Regime,  onzoreichende  und  abnDdante  Ernährung. 
Allgemeine  hygieinische  Regeln.  Zuthaten,  Qewörze, 
OotrlBke.  Yiertes  Bneh;  Kleldinig,  Wuebnngeo  und 
Bäder,  k:'rj  -Tlichc  Ucbungcn.  Fünftes  Bach :  Arbeit, 
Ackerbau,  Kriegsdienst  (krankmachende Potenzen;  der 
floMat  im  frieden  and  Im  Kriege),  Handel  ondSeUff- 
fahrt,  Sddftbygfeine,  indoitrielle  BesehifUgangen, 
(Schädlichkeiten,  welche  au«  dem  Material,  dem  Orte, 
der  Natur  der  Arbeit  and  angewandten  Agentien  ent- 
springen ;  ArbelferkttnkeiikiSMn  und  Yeieliw  eie.)» 
ioteliectuelle  Beschäftigungen,  Arbeit  und  Ruhe,  Schlaf 
nnd  Wachen.  Siebentes  Buch:  Abwehr  der  Krank- 
heiten. Miaameo  und  Contagieo,  ihn»  ütAm  and  Wir- 
kung. Mittel  dwAbtrekr.  Aektes  BaAi  IMaHyi^e 
der  moralischen  Bedürfnisse.  Die  sodal»  and  bürger- 
liche Lage  der  Merr-riien,  Khe,  eheliche  nnd  unehe- 
Uehe  Rinder,  Au^aeizungen,  Kindesmord,  Prostitotion, 
Knidnmg,  Gefaditigkeitspäege ,  Verbndien,  Stntfm, 
ZarecbnaogsfäUgkeit. 

Obgleich  man  dem  Vf.  nicht  in  allen  seinen  An- 
uehten  wird  beitreten  können,  da  viele  der  abgehan- 
delten Vkigen  mr  Zeit  ab  tbgewbloeaem  nodi  iddit 
betrachtet  werden  können,  ist  doch  herronaheben, 
daas  mit  grSsster  Sorgfalt  der  weit  amfas!t<?nde  Gf  een- 
stand  unter  Benutzung  der  neuesten  Foracbungea  auf 
den  efaiacbligigen  Gebieten  bearbeitet  ist  Als  eine 

günstige  Abwcithung  von  der  Art  und  Weise  mancher 
anderer  französischer  Schriftsteller  fällt  bei  MoiARn 
die  eingehende  Berücksichügung  der  engUscben  und 
der  deotedien  UteMtor  anf.  In  den  aUgenniBeB  Ok* 

piteln  sind  nr.t  r  Anderen  HiBBCH  nnd  OBSmUK 
sorgsam  benutzt. 

Die  Reform  des  SanitStswesens  wird  in 
Deotschland  and  Oesterreich  lebhaft  discatirt.  In 
Oesterreich  hat  sich  derselbi'n  eine  eigene  Zeitschrift 
gewidmet  (lü),  aas  deren  erstem  Jahrgänge  wir  auf 
die  Avftitie  tod  Hiwdt  über  SeintltssUtote  (Nr.  1 
bis  1 1 ),  Gi^TTBB  (Vorschlfige  f.  Reform  des  österrei- 
chischen SanitStswcRcns  Nr.  2(),  21),  von  einem  „Sa- 
nitätsbeamten *  über  denselben  Gegenstand  (Nr.  2,  3» 
5,  7)  and  von  einem  Ungemnuiten  über  „AssodaHon 
der  AeiatB*  (JUt,  4)  anfineriteam  naeben. 

B.  SfcdcUet.  * 
1.  Meogeborcne*  Amineii. 

l}Dids},  f.,  R*(|M>D4*bl)lti  da  oiMccln  dcTini  le  nourUton  «t 
d«vtBt  U  noorrle«.  Gm.  nM.  de  Lyou.  No.  33.  IS.  —  3;  VlIU  ■ 
Ol  «  I  n  ,  A.,  Nr.te  tar  la  inurtaliie  de»  «Mihntt  pl>c<«  «n  nourrtc« 

diua  !■  baoiiruc  lit  tiir>«liuut|;.    Uti.  uiid.  4f  StrMbfjurf;.  No.  4. 

0IOAT  (1)  hielt  in  der  medic.  Gesellschaft  zu 
Lyon  einen  Vortrag  darüber,  wie  sich  der  Arzt  zu 


verhalten  hahe,  wnnn  m  «ich  darnm  handele,  einem 
syphilitischen  Kinde  eine  Amme  so  gebeo. 
bt  das  Kind  eben  geboren,  so  lith  er,  die  Bltem  m 
der  Gefahr  in  K«intniss  za  setzen,  welche  einer 
Amme  Hroht,  wenn  m  das  syphilitische  Kir.d  an- 
nimmt. ^amCDtiich  die  Unannehmlichkeiten,  die  deo 
Eltern  erwaehsan  kSnnten,  wenn  die  Amme  ^phai> 
fi  ch  würde  und  si«  verklagte,  sollen  betont  werden, 
damit  entweder  gar  keine  Arame  angenommen  wtjrd#, 
oder  doch  dereolbcn  Seitens  der  lilltern  mttgeüieill 
Wörde,  dass  daa  Kind  krank  aal  nnd  sie  sich  amledm 
könne    Or  m  Arzte  spricht  er  weder  das  Recht  nocb 
die  Pflicht  zu,  die  Amme  über  den  Sach verbalt  aafu- 
klSren,  wenn  die  Eltern  des  Kindes  es  nicht  woUen. 
Wird  der  Arst  eni  eonsoltlrt,  wenn  daa  Kind  benfti 
(\  Wochen  alt  ist  und  bereits  eine  Amme  hat  und  es 
aeigen  sieh  beim  Kinde  syphilitische  Affectioneo  ao 
der  Hnndaebleindiant  oder  om  den  Mond  bemm  end 
diese  sind  bereits  14  Tage  alt,  ao  ist  es  wahrtdieio- 
lieh,  dass  die  Amme  bereits  angesteckt  ist  und  sie 
kann  das  Kind  behalten.  Sind  die  Affectioneo  nod 
gans  fHseh,  so  lassen  sie  rieb  sdmell  beseitigen;  vm 
kann  die  Amme  darauf  anfinerksam  machen,  dass  sie 
sich  anstecken  könne  and  sie  wird  nun  etwaige  Recidiie 
nicht  verfehlen,  schnell  anzoieigea  (?  Ref.)  1^  all- 
gemeine Syphilb  TOrtiandeo,  ao  litb  D.,  ea  der  Ajasw 
mitsotheilen,  sie  jedoch  zugleich  za  überreden,  dasss)^ 
das  Kind  belialt,  weil  dieses  durch  das  EntwöhDen 
sieber  zu  Grunde  geben  würde.  Der  Arzt  soll  ihr  he- 
beren Lobn  auwirken  nnd  fbre  bereita  IBr  das  Dui 
erwachte  Liebe  benatzen.    Um  sich  selbst  für  gpitere 
Vorkommnisse  den  Rücken  zu  decken,  soll  der  Am 
mit  der  Aouae  vor  sicheren  Zeugen  verhaodelo.  ' 
Bs  knipfte  ridi  ad  diesen  Vortrag  ein«  Dieensrioa  ss 
welcher  sich  Dklokk,  Chabai.ikr,  Lahoykn.vk,  I^aep 
betheiligten.  -  Drl(irk  hebt  hervor,  dass  syphililigchc 
Kinder  gerade  gute  Amojen  brauchen,  um  zu  gedeiben 
bod  dass  es  wenig  sütxt,  die  sypUHtiseben  Htttv 
wider  ihren  Willen  zum  Sclbstittillen  zu  bewegen.  Er 
sacht  die  ganze  Verantwortlichkeit  auf  die  Eltern  xa 
fibertragen.    Chabalirr  empfiehlt  das  Selbststülea 
der  Uütter  oder  im  Nothfali  künstliche  Emtiimit|, 
j>;ienfall8  hält  er  sich  durch  seine  Verpflichtung  der 
<  T     [tahaltang  gebanden  und  will  der  Amme  eines 
äypuilitisebett  Kindes  nichts  von  deasen  ShakhA 
sagen,  sobald  er  In  der  FaaaiUe  Haasarzt  ist. 

Auch  LAKOTKsyE  will  nar  mit  HewiHigang  da 
filtern  die  Ammen  von  den  Gefahren  in  Kenntnis 
sotten,  die  Ibr  drohen.  Ansserdem  kSnnte  man  asch 
lypbilttiBcboAmnien,  deren  Kinder  gestorben,  benatzcD- 
ISABD  ist,  wenn  das  Kind  syphilitisch  geboren  wird, 
für  Selbststillen  der  Mütter  oder  künstliche  iümährasg 
nnd  Win  eine  Amme  nnr  anlassen,  wenn  Ibr  mttge* 
tbeilt  wird,  dass  das  Kind  syphilitisch  sei  and  auch 
wenn  bei  dem  Kinde  erst  spüter  die  Syphilis  hervor- 
tritt,  hält  er  es  für  seine  Pflicht,  sie  nicht  za  ver- 
anlassen, dass  sie  weiter  stille.  Im  l<oafe  der  Ob* 
cussion  werden  einige  F&lle  von  Uebertragang  du 
Syphilis  von  einem  Kinde  aof  die  Amme  ond  dem 
Familie  mitgetheilt. 


.^  .d  by  Google 
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Angeregt  durch  die  Arbeiten  von  Rrochabd,  Mo- 
MOD  a.  A.  bat  Viliemaik  die  Sterblichkeit  der 
Pflef  akind«r  innerbalb  d«  BtniuneOe  von  Stnuf" 

bürg  einer  Untcrsacbung  unterworfen.  In  Strassborg 
herrscht  im  Gegensatz  zu  Paris  horeits  die  deutsche 
Sitte,  dass  die  Frauen  ihre  Kinder  nicht  in  Pflege  auf 
du  Land  geben,  soadera  ileb  Ammen  vom  Lmde  in**« 
Haus  nehmen.  Die  Ammen-Kinder  sind  es,  die  hier- 
unter leiden  Meistens  werden  sie  in  Strassborg  oder 
der  Nachbarschaft  in  Pflege  gegeben.  Dass  ihre  Sterb- 
lldriidt  groBB  ist,  itebt  fest,  doeb  lueen  iteh  be- 
stimmte Zahlen  nicht  angeben,  «eil  die  Kinder  niebt 
angemeldet  werden. 

Prof.  Stoltz,  IMractor  der  gehurtahfiUl.  Klinik,  hatteil 
20  Jahren  jede  Wüchncrin,  welche  schon  vorher  ein- 
üder  mehruiüU  l^cboreu  hatte,  über  das  Sfhicksa]  der 
früheren  Kinder  hcfras^t  und  darüber  Listen  geführt, 
weiche  V  erf.  benutzt.  IHe  Todtgeboranen  und  die  in  den 
ersten  10  Tagen  Oeatoriwnea  sind  nicht  nottrt  Von  den 
925  Kindern,  tiher  w(^l>  )if>  Auskunft  crfhcill  vmrdo,  sind 
819  von  der  ei|fnen  iluUer  erzogen  uud  ganz  oder  lioch 
in  den  ersten  Monaten  an  der  Brust  genährt,  relativ 
wenige  von  Toruherein  gepikppelt,  während  dies  bei  den 
106,  welche  in  Pflege  gegebrä  waren,  durchweg  geschah. 
Bei  den  eräteren  betnii;  die  Sterblichkeit  im  1.  Jahre 
0,21,  bei  den  anderen  0,S7.  —  Die  318  Kinder  bis  zu 
1  Jahre,  welche  m  Mriissliin;^  Is.'m  —  I .'mf  niTctitlirlie 
Kosten  in  Pflege  gegeben  wurd-n,  an^ifu  ein  .•^Uiblich- 
lieit  von  0,43.  Dagegen  war  die  ."^t*  rblirlikeit  der  Kin- 
der, welche  in  derselben  Zeit  in  den  Gefäng^nissen  ge- 
boren ond  Uer  von  ihren  }tlüttern  genährt  wurden,  0,2i. 

Die  NacbthcUe  des  Aufpüppi  ins  darebBnltefnuMn 
(»Kngel-MACher")  erhellen  zur  Genüge. 

T.  rerlangt:  Anmeldung  der  Pfleglinge,  monat- 
Hche  Controie  derselben  doreb  einen  biein  nngestell- 
ten  Arzt,  DnterstAtzung  der  Pflegemütter,  wenn  die 
Mütter  den  ansbedungencn  Lohn  nicht  zahlen  können, 
L'ttterstützuug  der  unehelichen  Mütter,  wenn  sie  ihre 
Kinder  bei  rieb  bebalten. 

2.  Wobnstitten  und  deren  Complexe  ab 

\  lofectiousherde. 

1]  Btg«Bbr»<lt.  C,  de  etidMraMiwm  cor  V«f|i6t«iif  4er  tMl- 
IMidM  V«ruiif«bil/mi|r  du  Mr^Mum,  tt»  «l«bt|gttt  Aal||abt 

iter  8Mi1tüt!|H  Ii«  i  <\i:i  7.usitr<:n  T«rm.  Abdr.  «.  d.  Corr.-Bl.  f. 
i.  roitUirhnniii'  h  'Q  Aertt«.)  UarmKwtt.  ffi.  9.  II  und  Sä.  — 
!)  Vlrchovr,  HuJ.,  l'eb«r  die  CsnaliisiioD  von  Barlln.  Oul- 
•akton  d«t  k.  «U««B«ahaAH«h«i  D*p«taliaii  f&r  dm»  Madicteal- 
«ww  Btbat  nmOtm^».  BttUa,  ft,  9.  U       -  ti  fittvt- 

tifbeln,  Fr.,  Di>  uoterirdi  cbe  D&i«l.  KId  BcitraK  tar  C«na- 
lliaUunifra««.  BatrI.  gr.  8.  73  .Si».  Mit  1  Tab.  —  i)  UüH- 
maaa,  Hob.,  Der  i;>:j*n*&rllK«  HUnd  der  Kloakcufri«*.  Pra«. 
S.  44  S«.  —  ft)  Beck««,  vv.  A.,  Vtbn  dto  UnaclMa  nad  dl« 
lichtfe«!!«  e*r  r««clnlgM«  ta  *t»  QiMu&m  iMf  Cmtmt 
■to  HIIMl  |«c<n  dietelbe ,  M  mU  6b«r  dl«  HarsttltaBg  WMier- 
dtdtar  Keller ;  beraaigegeban  TOD  E.  Stab le o bracher,  ott 
T«f"!l  uriil  tmif'lr.  Hüliäfhiiitt.  Brr'in.  Kol.  18  —  f,^  Hi  t  r  h  , 
Tb.,  Baricht  ober  UsrkUiallen  ia  D«ut»cbiaDd,  Btlglaa,  Krank- 
nl«h  ud  Italtan,  B«rU«.  1»6T.  gr.  8.  SM  se.  Mit  t  MwImM 
In  «1.  r«L  —  I)  Laknardt,  IMbM  KtUwwokHBcm,  laiN- 
•Mdar*  dte  B«rUft«r  in  hf  gieiuiselMr  mmd  a«att(tapallt«iUalicr 
Bttiühui)^  Viertaljahntclir.  für  ger.  unil  effLiiü  MclUcIo.  April. 
S,  UM  27-1.  —  8;  Bitt«t,  l«b«r  Abwabr  tiug«bort|ccr  Peotb- 
ilgkrit  b«l  der  ErricbtauK  nener«r  WobBgabaada.  Ibidem.  Octbr. 
a.tti-Sft».  (tUdiM  Nmm.  laM  -  t)  Slarak,  0«b«r  di« 
aaikl*  TM  Wiiat^aoMta  tut  Mricban  QmdaHkkn,  ««Mhe 

•ina  uttrir Jhrbe  AbUituuf  nicht  boitico  Ibtilem.  Januar. 
8.  83-tVA.  -  lu^  ValKer,   Uebar  die  Uirloan-AnUgau  bai 


frotM»  Vt^Anmigta,  mit  b«««Dd«f«r  Blekiteht  ■nf  di«  AMtak- 
kugdOUglMlt  dar  AaalMnufaa  bat  DMmaiwImu  Vmm.  B. 
IM— IIS.  -  Ita)  Haaa«s«l»  IL,  te(<nl«ar  en  cbaf  dM  misM 
ate.,  yanrilaciaa  daa  ftMaat  et  uaalntttamaot  d«a  cabinati  d*al- 

»«ncp.    Annale»  d'fliK.  \>M.  Ort.  p.  ■ 'JV2.   -  11)  ScLwemra- 

kniiäi«  und  Abfiibr-System,  mit  baaoodarar  Baaiabuog  »af  Lalp- 
iig.  ExpotA  de«  aanItiu-Autiebatiei  dai  intllcbao  BwilffW> 
aina  lo  Laipiig.  taitaabrtft  Ar  Mtd.  Chir,  md  Oeboftikrad*. 
Ball  8.  »}  M.  4«  rr«yel««i,  D«  t'aapl«!  daa  aus  d'4g«Bt 
da  TonJrcs.  Anaalaa  d'hjg.  JanTier.  p.  «:>  inj.  -  i|)  Die 
Sertto«  für  &ffrnülcba  Oeaandbeltapflef«  und  garicbtlieba  Uedl- 
ein  auf  dar  4>.  Veraimolung  deuUeher  Nalarroraeber  q.  Aerit« 
M  Oraadaa.  MooaUbl.  Ar  ««4.  »tattttik  nad  aButUeka  Ow»4> 
britapiti«.  Mau  10.  -  14)  «t«ff*B,  X  (Wim),  V«bar  «oala-« 
KrdabtritU,  mit  Hü<-Ui.ifht  «nf  Mr  Litrintnfraga.  BUtfr  für  die 
Refurm  de*  SanlUtivei«ni.  ^a.  ^'3.  '21.  (Beichreibong  und  Eia- 
rfchluan  drr  Krlabiritte.  Rff.l  —  1S|  Pfaff.F  (Btitagtn), 
Uaber  dat  VerbalM  dea  aUB«(pbirUcb«a  Waaaara  ««■  Eodaa. 
StfiMkr.  ftr  itolofi«.  IV.  —  1«)  Gtowt««»  H.,  Ito  BM«eh 
im  Atallru  oad  Kritik  dar  dort  aalt  itutm  Jahr«  variMblaa 
NMbod«  tw  RelBlcanR  drt  Pariaer  Kloakea-Waascn.  Berlla. 

8.  8.  .'9.  —  17)  M  r  w  y  n  ,  I,  i-nn,  Ktndr  »ur  Irl  liabilationi 
oaTriira»  da  l'arrondiaiameDt  da  Lille.  Thit*  poor  le  doctorat 
au.  P.iru.  4.  p.  s».  —  18)  PU|»«r,  Oacl,  MhMüMkaaUt 
«dar  Abfiikr.  Draadea,  1««*^  V  m«  M  Mw  —  If)  Latktai,  S« 
D«k«r  dl«  nelBlfDos  uad  ▼«r««rtlisfr  da«  0«aawa«Mi«.  Oebar«. 

and  mit  cinnn  Vnrwnrlc  v^rnrhrii  vcin  V.  WIebc.  Bfiliii.  gj  8. 
ii  Ha.  mit  t  Tab.  —  }ü)  Koaaii:,  Kr,  .\olafc  and  Aii»ruiirurig 
vuB  WaiaerleltaogOB  «ad  WaM«r«<-rkt;ii,  rall  beaoodrrrr  liurk- 

ilckt  aar  di«  8adia««fa««gaa(.  Mit  a«U««bBittM  aad  liikogr. 
TaMa.  Lalptlf.  8.  Xtf  and  MC  M.  —  tl)  Orlbaad,  O..  Banx 

put)l!qti»ii  de  Pari!  1  ■  '!:ii'\on  du  pont  dr  l'Alui»,  Compt.  ron4. 
tiXVll.  Ks.  l.  —  l'Ji  Uotirerbt,  }.,  CatJiIUation  der  Ütadt 
atetUo.  Uit  6  Tat.  und  1  Tab.  Sutdo.  8.  -  23}  Ttrebo«, 
IL,  OaaaUaailMi  «dar  Abfehr?  Bin«  byeM^l*^  eiadi«.  VUck.'« 
Anh.  B4.  41.  Haft  f.  6.  ML 

Andi  in  der  diei||ihilfeB  YetwmMBimig  deuCMlMr 

Naturforscher  und  Aerzte  zu  Dresden  wurde  die  Oft« 
nalisationsf rage  wiederum  dtscntirt  (13).  VaB- 
BBHTRAP  erläuterte  das  nunmehr  aosgeföhrte  nene  Kn- 
nalsystem  in  Frankfiirt  and  entwickelte  znh  Nene 
seine  Grande  fär  die  aasschlicsslicho  Zulässigkeit  des 
Scbwenungyitom  nir  Entfenuing  der  AaswulBStoffe 
In  groteen  Stidton.  Er  wurde  winn  vntinHttrt  dnieb 

HüBRRCBT,  ElOBKBBODT  Ond  QÖTTISHBIM,  wclcber  BÜt- 

theilt,  dass  in  Basel,  wo  in  Folge  da^  na'arhtens  von 
PiCTTKSKOFEB  dBS  Tonncnsystem  eingeführt  war,  das- 
lelbebetdtidiaazwedhniHfgerieBanteel»  lo  de« 
man  dielteiliation  nunmehr  in  Angriff  nehmen  wollte. 
ViRCHOw,  Ewicn  und  Pollack  betonen  die  Gefahr  der 
Voronreinignng  der  Flüsse  durch  den  JUnalinbait,  and 
Mit  der  ersteie  fär  kleine  Stidte  des  TonnensTstem 
für  empfchlenswerther,  für  giQiaeie  nicht  schlechter 
als  die  Kanalisation ,  so  lange  man  den  Kanalinhalt 
in  unschädlicher  Weise  anterzubringen  noch  nicht  im 
Stsnde  wtL  Bibbmbr  tbeOt  mit«  d»N  in  ZMA  dai 
Tonnensyitein  mit  gleicfazdtigor  Kanalisation  für  Ab- 
fallwSsser  and  flüssige  Excremente  sich  in  jeder  Be- 
ziehong  bewähre.  Ingenieur  Rukbkh  ixitt  den  haoptr 
tfelilichsten  Elnwfirfen  gegen  die  Kanalisation  dadnroh 
entgegen,  dass  er  das  SCvHBN'scho  Verfahren  zurDes- 
infection  der  Kloakenwasser  sowohl,  als  zur  Aasfäl- 
lung aller  Unreinigkeiten  aus  denselben  in  grossen, 
«n  der  Ansm&ndang  des  HanptkanAls  insnlegenden 
Bassins  empfiehlt,  aus  denen  dann  ein  klares  und  go- 
ruchloses  "Wasser  abfllesse,  das  den  Flüssen  ohne  Scha- 
den xageleiti»t  werden  könne ,  während  das  Sediment 
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als  Dängstoff  yemertbet  werde.  Du  SüvBRK'sche 
Desinfections- Mitte!  be.'toht  aus  geröstetem  Chlonna- 
guesium,  gebranniem  Kalk  und  SteinkolileQtheer.  - 
BMaelbe  emfilMilt  Qboütbm  (1€X  der  nuMotikh  der 
SCvRatj'schen  Methode  den  Vorzug  vor  der  in  Asnie- 
res  bei  dem  Kanaiinbalt  von  Paris  in  Anwendung  be- 
findlichen ertbeiit,  bei  welcher  zurSedimentirung  eine 
ooreine  lehwefeluin«  Thonerde,  berettet  tm  oidinii- 
rem  eisenreichem  Thon,  benatzt  wird,  -  Er  hat  mehr- 
fache Tergleichende  Analysen  angestellt  and  berechnet 
im  Dongerwerth  des  Sediments.  Seine  Radiniui- 
gen  fftbren  ihn  so  dem  Scbluss,  das«  bei  dem  ToD' 
neiisy«*^;^!!  nur  c*wa  '  n  aller  Unreinigkeiten  aas  einer 
Stadl  abgefahren  werden,  während  das  Uebrige  — 
(Urin,  StnwNDiuitb,  Köeben-  md  Fabrikwlsaer  eie.) 
doeh  dnrehiigend welche Kanileeotfenit  werden  müss- 
te,  als  Dfinger  verloren  «rehf  und  in  mangelhaften 
Kanftlea  alle  die  diesen  zukommenden  wechselseitigen 
Felgen  herrerhringe.  Eia  Kembyitem  naeh  nenen 
Onmdsitten  ist  somit  anbedingt  erforderlich ,  hat  man 
dieses  aber,  so  steht  dem  nichts  entgegen,  Mch  noch 
den  Tonneninhalt  in  dasselbe  za  Ititen. 

In  der  Dreidner  Temunmlimg  Warden  addieae- 
lich  die  schon  im  vorigen  Jahre  aafgestollten  Varrrm- 
TRAH-WiKBB*schen  Resolutionen  angenommen :  Noth- 
wendigkeit  der  reichlichen  Wasserversorgung,  Trocken- 
legwig  de»  Bodens,  sehneile  Bntfeniang  aller  AbOIle 
und  Unreinigkeiten.  Hierfür  wird  das  Schwemmsy- 
stem als  das  geeignetste  erklärt  und  wird  bei  kleine- 
ren Städten  an  grossen  Flüssen  die  Entleerung  des 
KanaUnbaUa  In  die  letitecen  follMig  erachtet,  fSr  griSs- 
scre  Städte  die  üeberrieeelnng  von  Feldern  ndt  dem 
Kanaiinbalt  empfohlen. 

HoFFMAKK  (4)  schildert  den  gegenwärtigen  Stand- 
punkt der  Gloahanfrage  and  kommt  bd  dnem 
Vergleich  der  verschiedenen  Methoden  der  Entfernung 
der  Aasworfatoife  za  dem  Urtbeil,  dass  das  Abfuhrsy- 
stem, am  dem  sieb  dne  immer  allgemeiner  werdende 
HlnneigQog  zeige ,  den  fibtigen  vorsariehen  sei. 
gen  die  Kanalisation  führt  er  viele  von  VarrT'Tntr.^p, 
welchen  er  nicht  zu  kennen  scheint,  genügend  als  bin- 
ftttig  erwiesene  OrBnde  auf. 

£iormbroi>t(1)  legtin  seiner  Brochüre  die  s  c  h  iid- 
licbe  Wirkung  dcrVerunreinigung  des  Krd- 
bodens  unserer  Wohnorte  dar,  schildert  die  ver- 
sehiedensD  Hefhoden  der  EDtfemang  der  Abhllstollis, 
belenehtrt  dieselben  kritisch  und  macht  dann  von  dem 
gewonnenem  Standpunkte  aas  Vorschläge  tait  allmäli- 
gen  Losung  der  für  die  Sanitätspoiizct  so  wichtigen 
E^age  der  Btidteidnigang. 

Was  den  ersten  Theil  betrifil ,  beschränkt  er  sich 
nichtdarauf,  die  nunmehr  genügend  gewürdigten  Nach- 
tbeile zu  erörtern,  weiche  die  ImprägnatioD  des  £rd- 
bodena  ndt  füllenden  Stoffen  haben  mnn,  sondem 
prüft,  in  wie  fern  die  Resultate  statisti.scber  Untcrsii- 
chungen  die  Wirkung  jener  Schädlichkeiten  darthuen. 
£r  tritt  den  Schlüssen  entgegen,  welche  Ni-usom  und 
mit  ihm  Onstssuw  ans  gewissen  Reihen  alatiatiaeher 
Daten  gezogen  haben,  iu  so  fern  beide  daza  gelangt 
aiad,  den  £influu,  welchen  die  Wohnungen  auf  die 


Gesundheit  der  Bewohner  ausüben,  viel  zu  gering  so- 
' zuschlagen  und  namentlich  die  Art  der  Bcsebäftigutii' 
als  wesentlich  b^timmend  tur  die  Lebensdauer  auzo- 
aeheo.  -  Das  gfinstig«  Sterbttehkeitsveihihniw  fa  da 
ländlichen  Bevölkerung  gegenüber  der  der  grossen 
Siiidte  ist  uicht  altein  der  Art  der  Beschäftigung  zaza- 
schreiben,  sondem  dem  Umstände,  dass  die  B^cbif- 
tignng  mit  Aekerban  den  Anfealfaalt  in  frsiar,  gSMs- 
der  Luft  bedingt.    Selbst  die  sog.  schädlichen  Gt- 
werbe  bedingen  auf  dem  Lande  eine  geringere  Sterb- 
lichkeit als  in  grossen  Städten.    Besonders  wichtig 
ist  der  Unterschied ,  der  ddi  in  der  Sterblichkeit  is 
Folge  zymotischer  Krankheiten  zwisc  hen  der  ländlichec 
Bevölkerung  and  der  der  grossen  Städte  zum  ^'acblbeil 
der  letzteren  ergiebt. "  Entsehefdendsind  die  Folgen, 
wetclic  die  seit  1H48  in  vielen  Städten  Englands  dorcb- 
geführtcn  Sanitätsreformen  gehabt  haben.  Wenn  auch  die 
erhebliche,  oft  eminente,  Verminderang  der  Sterblicb- 
keit  in  manchen  Stidten,  in  denen  jene  Refemen 
durchgeführt  worden  sind ,  nicht  allein  auf  die  ver- 
besserten Methoden  der  Beseitigung  der  Abfallstoffe 
zu  beziehen  sind ,  so  ist  dieses  Moment  doch  zweifei- 
lea  wesentUdk  dabd  betbeiUgt  gewesen.  Aosser  saU- 
reichen  bereits  bekannten  und  namentlich  von  Vab- 
RfrSTRA  p  bereits  beleuchteten  einschlägigen  statistischen 
Daten,  tbeilt  £.  interessante  Thatsschen  aas  einem 
AnftatM  von  Bvchavaw  mit,  weleher  in  dem  91  Be- 
richt des  Medical  Officer  of  the  Privy  Council  (London 
]8fi7)  enthalten  ist.    Bithakax  hat  1^^6-5  und  B'V 
eine  genaue  Untersuchung  voo  2j  Städten  angesteiiL, 
in  wdeiien  die  Sanititsräbrmen,  nnter  weldtea  4k 
Kanalisation  obenan  steht,  bereits  mriglich^t  volUtä::- 
dig  durchgeführt  und  seit  geraumer  Zeit  in  Wirksam- 
keit waren.  In  Cardifif  und  Kewport  ist  die  Sterblicb- 
ModiMr  fien  S3  pM.  anf  9i  pH.  gesanken,  hi 
Croydon,  Macclesfield  und  Sa'i>VT:ry  betrug  die  Ver- 
minderang 20  pCt.  n.  s.  w.    Sehr  bedeutsam  ist  die 
Verminderung  der  Sterbefölle  in  Folge  von  Cholera, 
Ileotypbos,  Dysenterie  and  sogar  an  Lungenpbthtse. 
Tu  Salisbnry  &nd  Buchamam  die  Verminderong  der 
Todesfälle  doroh  lieotyphos  75  pCt.,  darch  Pbthisia  4ä 
pCt.  Wir  Torwelsen  wegen  der  weiteren  Daten  aif 
das  Original.  Bs  wird  durch  dieselben  zweifellos  dar- 
pf^than.  wie  segensreich  die  Folgen  zweckmässiger  Sani- 
tatsmaassregeln  sind.  Wie  dringend  bedürftig  derselben 
Deutsflhland  ist,  ergiebt  sich  ans  einer  ZnsannMnstei- 
lung  der  Mortalität  in  verschiedenen  grösseren  deut- 
schen Städten  und  der  Schilderung  ihres  Zustandes  in 
Betreff  der*brennenden  Frage  der  Entfemong  der  Aas 
wnrfsstoffe.    Die  verschiedenen  H ethoden  derselbes, 
ihre  Vortheile  und  Nacbtheile  werden  be.sprochen  und 
als  die  zu  lö'^^nd"  Aufgabe  hingestellt,  schleanige  Ent- 
fernung sammliicher  Excremente  vor  Beginn  der  Zet- 
setaong  nnd  mSglidiste  Nntxbamadinng  denelben  für 
die  Landwiräudiaft  B.  kommt  m  fstgenden  Yv- 
Schlägen : 

1)  Wo  die  VeiUItnisse  dl«  Anwendonfr  einer  tweek* 

entsprechenden  Wiesenberieseluntr  zulassen,  ist,  bei  ge- 
nügeuder  Wasserversorgung:,  ili»»  •Schwemm«y1sem  fiwfi- 
recbte  ('analisiruug  mit  Spülung,  Waterclosets  '  ai> 
iu  joder  Beziehung  vonngiicbste  Bflinignags-iUthode  gaw 
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unbedingt  zu  «mpfehlea.  Di«  Entwl<iMning  des  Bodens 
wird  als  wichtiger  NebenHTcct  der  Canalisation  gewür- 
l.u'i.  Kine  roichlii  ho  W.issonnenge  (4|  —  .*)  Cubf.  pro 
üopf  täglich)  ist  zur  Spülung  erforderlich  und  nothwen- 
dife  Brangung,  «eil  sonst  die  Schwemrokanile  mehr  oder 
«Miigar  m  Abl^gwnnfdtanilm  mit  dmi  Ixkwmten  6b«la 
Rlgensrlnflieii  deraelbm  mrdm.  —  AnwendtMtrIisft  dts 
K:iiialiiilia!(s  zur  üeb*rrieselung  ist  «lio  /.\\>Ato  Bedingung; 

jjie  nicbl  zutrifft,  geht  eine  Menge  Düngstoff  verlo- 
ren and  die  Einleitang  der  Kanalflüssigkeiten  in  die 
FtüH«,  wddie  nicht  «t«tthaft  ist,  «ird  unTvniMidlich. 
Oer  KovtenpuDkt  gestaltet  «cb  nach  den  BrfdlinaifeD 
in  England  iii>  ht  unirfinsHt;.  Die  für  flie  öffcntHrhcn 
Caoäle  und  Wasiterwerke  erforderlicbeu  Mittel  werden  iu 
England  durch  Comrannalauflagen  aufgebracht,  welrlia 
nacli  dem  Miethvenb  der  Wotuumgen  vertbeilt  werden. 
Dae  Anlagecapital  irird  dnrtb  dieaeiben  Terrinst  und  in 
fim-r  ^^estiuimtcn  Zeit  amortisirt.  -  Im  Jahre  1S.'i"2  be- 
Iruf^'  diese  Auflage  im  Durchschnitt  unter  gewöhnlichen 
Verhältnissen  zwischen  7  und  S  (lulden  rheiii.  für  ciiv 
Baus  jährlich.  Die  durch  die  Anlagen  zu  eneielendc 
Verbesserunif  der  Qesundheitsverhältnisse,  im  (kidnerth 
IQ  berechnen,  vermindert  die  Höhe  der  Kosten  erheblich. 

2)  Wo  Canalisation  nicht  ausführbar  ist,  ist  directe 
Aiifuhr  zu  ctnfifrblen.  Hei  passender  Einrichtung  der 
louneu  (dichte  Verbindung  mit  dem  Fallrohr,  guter 
luftdichter  VerschluH  des  Deckels  bei  der  Umwecbie- 
lonf  >  Hwstellung  »xa  lackirtem  Eisenblech),  Ye&tüatioD 
des  Raomes,  in  welchem  sie  stehen,  häufigem  Wediset 
mindestens  in  4  — 5tägi?en  Zwi-srhcuriiuinen.  zu  Cholerri- 
»iten  täglich,  sind  Nacht^ieile  für  die  Gesundheit  kaum 
zn  fürchten. 

Unter  den  geiuuuitea  Bedingm^^  stellt  ucb  das 
TooneBBTitem  jedodi  als  das  tiieaerst»  heran».  Dis  Ter» 

verthung  der  Düngstoffe  ist  stets  unvollkommen.  Knrhen- 
nnd  üebrauchswässer,  Abfalle  etc.  vermehren  die  Mas«e 
ies  Tonneainhalts,  die  Transportkoeteii  und  veraundem 
di«  Döngkraft 

Reicliliehe  Wasaerrersorgung  der  Hloser  ist  deahalb 
mit  dem  Tonnensystem  kaum  tn  vereinijen.  Trotzdem 
ist  dies«  einfache  directe  Abfuhr  l>edeutcud  vorauziehen 
ile:  in  I'aris  \ielf;ich  in  Anwendunt:  stehenden  und  auch 
«un  Bü r  c  k I i  für  Zürich  empfohlenen,  nach  welcher  unter 
Btooiziuif  der  verschiedenen  Trennungsapparate  die  fe- 
sten Eicremente  in  Kübeln  .nifercfangon,  die  flüssigen  in 
Rübren  abgeleitet  verdeu.  Dor  l'rin  geht  als  Düngstoff 
\Tloreii  ;>eine  Ableitung  erfordert,  um  unschädlich  zu 
sein  ein  Kauulsytcm,  dessen  Erweiterung  jedenfalls  schon 
terxariehen  wäre.  Ref.).  Die  festen  Kxcremente  werden 
«eilt  zu  lange  (in  Paris  gewöhnlich  SS  Tage)  inaerhaib 
der  Wohnungen  aufbewahrt 

.Hl  Wo  eine  reiehiiehe  Was-errncnfe  zur  Spülung 
/u  beschaffen  ist  und  «ine  Stadl  an  eiuem  grösseren 
Flosse  liegt,  dürfte  trotzdem,  <lass  die  Verwendung  der 
KaaalflöaaigkeiteD  nur  Ueberriesclung  nicht  aosführbar 
ist,  die  Kanalisation  xo  empfehlen  sSn.  Di«  Orösse  der 
Nerdünnung  und  die  unzersclztc  Bcschafetiluif  der  Ex- 
•  remenle  lassen  die  (iefahr  der  Vcninrcinigung  eines  gros- 
sen Flusses  gering  erscheinen,  namentlich  hei  Berück- 
ftirhtinng  des  xweifelloeea  Mutiens,  den  die  (Kanalisation 
der  ^adt  scbafll.  Tretxdem  will  B.  ein  solches  Verfah- 
ren nur  als  als  Nnthlxdielf  .nnfrcseheti  wissen,  Itis  zur 
ErmiHfiung  einer  tw^seien  \  «rwendung  des  taii.ilwaissers. 
Was  die  Abtrittgniben  betrifft,  so  verwirft  E.  alle  Vor- 
iwhllge  XU  ihrer  Verbeasenuig,  geruchlosen  Bntleening 
»•  s.  w.  —  sie  aind  absnscbaffen. 

ViBCBOW  (2)  stellt  seinen  Stradpwikt  in  BeM 
der  Frage,  wie  Berlin  am  Besten  von  den  Ans- 
worfsstoffen  zu  reinigen  sei,  dahin  fest,  das« 
flin  die  Rfiektfebt  «of  die  OffinitKelieQessDdbeitspflege 

hierin  absolut  entscheidend  erscheint  und  dtss  es  auf 
ein  Mehr  oder  Wenijjcr  an  Kosten,  auf  die  etwaige  Be- 
nschthciiigong  der  landwirtbschaftlicben  Verhiitnisae 


nm  so  weniger  ankomme  ^al^  die  Ersparang  von 
Menschenleben  für  Staat  und  Gemeinde  ngleksh  die 
beste  Finanxmaaasregel''  sei. 

Die  Sterblichkeit  in  Berlin  ist  zwar  im  Vergleich 
m  der  im  lUenPKiMwii  Im  AllgnneineD,  wto  amh  m 

der  anderer  gros.serStSdte,  eine  ziemlich  günstige  und 
liat  sich  im  Lauf  der  letzten  5U  Jahre  dauernd  gebes- 
sert (statitdsehe  Angtben),  trotsdem  M  duBediifidst 
Ton  Verbcsaeriingsmaassregeln  im  sanit.-pollz.  Gebiete 
iweifellos.  Welchen  Naih'lT^il  in  Berlin  die  mangel- 
hafte Entfemong  der  Auswurfsstoffo  der  aUgemeinen 
Qesnndbelt  bereitet,  ist  bestimmt  nicht  tu  ermitteln 
nnd  auch  das  Stodiam  der  Epidemieen  giebt  wenig  Ma- 
terial. In  der  letzten  Choleraepidemie  ist  jedoch  deut- 
lich die  grössere  Sterblichkeit  bei  Bewohnern  der  Kel- 
lerwobnuigen  (11,6  pM.  gegen  9,2  pM.  altgemMner 
Sterblichkeit)  berrorgetreten.  Da  der  üMe  Zastand 
der  Kellerwohnungen  bedingt,  durch  den  hohen  Stand 
des  Grundwassers,  in  Berlin  not<»1scb  ist,  1864  aber 
in  Berlin  5&,948  Keneehea  in  Kdlem  webiiteii,  lo  i«t 
die  Wichtigkeit  dieser  Verhältnisse  in  die  Augen 
springend  und  eine  tiefgelegie  Kanalisation  im  Sinne 
des  WiKBR'schen  Project«  von  1S61,  welche  in  das 
GniDdwuier>T«rtain  eimwbneidet,  itollt  tteb  ab  eine 
gebotene  Massregel  heraus.  Die  hlerdnrrh  zu  erzie- 
lende Tieferlegung  des  Grundwasser-Niveaus  hat  noch 
weitere  Bedeutung,  da  die  BescbaffenUeit  der  Luft 
im  Altgemetnen  doreb  die  Anadfimtosg  de»  Imebifee- 
hendenOrnndwassers,  mit  der  sich  zersetzte  organische 
Stoffe  in  die  Atmospbire  erheben,  in  hohem  Grade 
Tenehlecbtert  wird. 

Die  ftblen  Folgen  der  Udier  beetebendeo  VeiUlt- 

nisse  zeigen  sich  deutlich  genug  in  den  zeitweise  wrf< 

tretend Epidemieen  zymotischer  Krankheiten 

Wa';  spcciell  die  Auswurfstoffe  betrifft,  so  wirken 
sie  nacbtheilig  durch  Verachleobterang  des  Trink- 
wanen  md  durch  die  der  Luft,  tbeils  direet  dnroh 
Eintritt  von  Jauche  in  Brunnen  und  Exhalationen  von 
Latrinen,  Rinnsteinen  etc.,  theils  indirect  durch  Ver- 
■ohlechterung  des  Grundwassers.  -  Unter  den  nach- 
thdUgen  Stofto,  die  IrierlMi  in  Betraebl  Irammen, 
haben  besonders  die  stinkenden  die  Aufmerksamkeit 
auf  sich  gezogen,  doch  anch  viele  geruchlose  sind 
eben  so  schädlich.  -  Unter  den  erstereo  steht  der 
SeilwefelinnMntoff  oben  an.  Denelbe  iai  awar  aelir 
giftig,  doch  sind  die  Mengen,  welche  in  die  Atmo- 
sphSre  treten,  oder  von  Flüssigkeit  gebunden  den 
Boden  imprSgniren,  nicht  bedeutend.  Sein  hohes  spe- 
dHaehes  Oewiebt  wirltt  aeiaer  Verbnitaiig  von  den  La^ 
trinen,  Schlammfan^rn  etc.  aus  entgegen  nnd  überdies 
wird  ein  grosser  Theil  des  Gases  bald  gebunden.  Im 
.Bmnnenwaner  Berlins  ist  leitwelae  von  PAPFrannttv 
aad  ZnntRK  HS  gefunden.  Doch  aelMint  dasselbe 
ebfT  von  einer  Zersetzung  schwefelsanrer  Salze  dnrrh 
Einwirkaogen  (»-ganiseher  Stoffe  (microsoopiscber 
Algen)  hemrfibreo,  als  von  ttreelar  Infseliaii  danh 
Abtrittsgruben.  -  Bestimmte  Krankbeitea,  die  gerade 
anf  die  Stinkstoffe  der  Abtrittsgruben  rnrückznffihren 
wären,  lassen  sich  nicht  angeben  und  auch  bestimmte 
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Epidemieen  mit  d«r  Wbkang  dfliMlben  nidii  io  Ve^ 

biaduDg  bringeo. 

Die  Erfahniiigen  in  EngUmd  selgen,  dau  aaeh 

nicht  stinkende  und  klare  Wauer  Trfiger  von  gcsund- 
beitsschSdlir^jen  Stoffen  sein  können.    Diese  Stoffe 
seli^t  sind  noch  onbekaont,  nur  einige  Salze,  die  wobl 
4«n  Latrinen  «BtsUmmMi  -  Salpeter,  Chloralkalien, 
schwefelsaure  Alkalien  -  gehören  hierher  und  sind 
diese  aacU  in  wechselnden  Mengen  in  Berliner  Brnn- 
nenwässem  gefanden.    Sie  rufen  Diarrhöen  hervor, 
diepoidren  in  eelivennD  Erknmlrangen  nnd  denten 
darauf  hin,  dass  anch  organische  Unreinigkeiten  im 
Wasser  enthalten  seien.  -  Seit     Jahren  hat  sich  das 
Brunnenwasser  in  Berlin  verschlechtert.    1»65  be- 
standen aasser  14,400  Privatbronnen,  filMr  welebe 
nichts  bekannt  ist,  910  öffentliche  Brunnen  (mit  »>()8 
Kesselo).   Im  Jahre  1564  hatten  86  nngenie.<«s bares 
Vasser  (39  Leuchtgas,  24  tiderischc,  6  päanKliche 
Dnreinigkeiten,  17  zu  grossen  Eisengehalt).  Einevon 
der  SanitStscommissiun  im  Augnst  18ö5  veranlasste 
genaue  Recherche  in  den  einzelnen  Häuern  von  4 
Stranon  TeraeUedener  StadtUieile  Ton  Berlin  hatte  er- 
geben, daaa  aiigends  eine  nachweisbare  Verun- 
reinigung der  Rrnnncn  dun  h  T.atrinenstoffe  vorhanden 
war,  trotzdem  aber  lä$st  sich  für  die  Tbatsacbe  der 
Vendileeliiening  deaWaaiaa  kaum  ein  anderer  Gmnd 
finden.    In  den  beiden  schlechter  gelegenen  Strassen 
war  ein  Zusammenhang  zwischen  Qualität  des  Bran- 
nenwassors  und  Zahl  der  Cholerafäile  in  den  dadurch 
▼eisoigten  Hinsem  in  jenem  Jahre  nieht  an  verken- 
nen.  63  Häuser  mit  gutem  Trinkwasser  boten  30 
CholerafSllo,  17  H&user  mit  mittelinSs.sigom  Wa«;ser 
11,  10  Uäuäcr  mit  schlechtem  Wasser  t>,  3  iiäuser  mit 
sehr  addeehtem  Waaaer  3  Fille.  Von  den  mit  gotei» 
und  inittelrarissigem  Wasser  versorgten  Uäasem  boten 
45,5  pCt.  Cbolerafälie  dar.  von  den  mit  schlechtem 
nnd  sehr  schlechtem  Wasser  versehenen  61,5  pCt 

Der  Zaataad  der  Abtritte-  und  Kothgmben  stelll» 
sich  überall  als  ein  sehr  übler  dar.  -  Möglichst  schaello 
£ntfemiing  der  Aaswurfstoffe  ist  geboten.  DasTonnen- 
gjtHgm  irt  dem  Gmbensystem  vorzoziehen,  jenem  aber 
wieder  das  Canallaatjonwyatem. 

Gegen  das  Tonnensystem  ist  Sciten.s  der  Saniläts- 
Polizci  nichts  eiozQwenden,  wenn  die  Tonnen  schnell 
gewechselt,  deainficirt  und  die  Abfallröhren  gehörig 
ventilirt  nnd  passend  veraehkaaen  wetdea,  nnd  die 
landwirthschaftliche  Commisston  hat  sich  für  dasselbe 
aosgeaprocben.  Die  Eüiriehtung  von  Water  Closets  in 
Vertnudmig  mit  ttefer  Caaalisation  leistet  jedoch  in 
Beziehung  auf  die  einzelnen  Häuser  das 
Vollständigste.  Trotzdem  sind  gewisse  Bedenken  vor- 
tiandea:  1)  steht  zu  besorgen,  dass  die  Wasaerver- 
aehlnase  das  Aufirtdgen  scbSdIleber  Gase  ans  den 
Strasscnröhreo  in  die  Baosrüiiren  nicht  hindern  könn- 
ten und  ebenso  2)  ans  den  Hauptcanälcn  schädliche 
Oase  auf  die  Strassen  entweichen.  Ob  die  Technik 
dem  wird  rieher  begegnen  kOsnen,  bleibt  noeh  SQ  er- 
proben, doch  würde  reicbHdie  Spülung  allerding«  die 
Bildung  von  Zersettungsgasen  herabsetzen.  Die 
Aosfübrang  der  Arbeiten  müsste  eine  tadellose,  das 


Material  vorzüglich  sein,  damit  die  Canäle  nicht  schad- 
haft werden.  4)  Die  grössten  Schwierigkeiten  macht 
die  Unterbringung  des  CanalinhaHa.  -  Ihn  an  eineai 
Puncte  in  die  Spree  zu  leiten,  selbst  weit,  unterhalb 
Berlins  ist  unstatthaft.  Sollte  sich  die  Ueberriesselang 
greiser  Landstrccken  entsprechend  dem  Wikbk  sehen 
Frqject  awIBhrbar  adgen,  so  wi»  hletdordi  ^ 
wesentlicher  Einwand  gegen  die  Canalisation  beseitigt. 

ViRCHOw  Würde  bei  der  Ort^sdencr  Naturforscher- 
VcrsanimluQg  der  Vorwun  gemacht,  das«  seine  da- 
selbst ansgesprodieiien  Anaiebten  mit  danmi  itf  so 
eben  mitgethoilten  früheren  Arbeit  nicht  in  Einklar;,' 
standen  und  bat  ihn  dies  mit  veranlasst,  seinen  Stacd- 
punct  gegenüber  der  Frage :  Ob  Canalisation  oder  Ab- 
fuhr? in  eben  fameien  Aubtts  (23)  dsnnlsgsn.  - 
Seine  Ansicht  ist,  dass  die  Frage  nicht  generell  zu 
beantworten  ist,  dass  stets  die  localen  Verhiltniase 
in's  Auge  tu  ftaien  seien  and  nameDtUch  für  die  lind- 
lichen Wobnstätten ,  Dörfer ,  Güter,  so  wie  für  kleine 
und  viele  Mittelstädte  sicher  die  Canalisation  al» 
empfehieuswerth  nicht  erscheint   Für  grosse  Städte 
döiAe  qe  mdstena  ab  die  beste  Art  der  Imtselnf» 
fang  der  Unreinigkeiten  anzuerkennen  sein,  sdbst 
für  diese  aber  wird  man  auf  ein  Abfuhrsystem  nicht 
vüUig  verziobtea  können,  da  einerseits  Jahre  über  die 
völlige  Aosfölireng  der  Canalnation  vergehen,  anderer- 
BSits  das  schnelle  und  unregelmässige  Wachsthnn  der 
grossen  Städte  es  nicht  möglich  erscheinen  lässt,  so- 
fort alle  neu  entstehenden  Häuaercomplexe  mit  dem 
etwa  schon  bestehenden  Oanal -System  in  TeibiD- 
dung  zu  bringen.  —  Ausreichende  VerandM  nbST  das 
Tonnensystcm  sind  noch  atiztistcücn  nnd  dfr  .An- 
gabo seiner  Gegner,  dass  es  sich  im  Grossen  noch 
nirgends  beiriUirt  habe,  stebe  das  Be^el  tob  Gras 
gegenüber.  Darauf,  das  Tonnensystem  zugleich  ren- 
tabel zu  machen,  müsse  verzichtet  werden.  -  In  Betreff 
der  Canalisation  seien  die  Bedenken  wegen  des  Ver- 
bleibs der  Answuifttoflb  noch  nieht  ab  bescMigt  anta- 
sehcn .  und  gerade  dieser  Punct  ein  sehr  wichtiger. 
Obgleich  vielleicht  die  von  England  ausgehenden  Be- 
forchtungen  wogen  Verunreinigung  der  Flüsse  etwas 
fibeitrieben  sind,  so  haben  de  doeh  guten  Gmnd,  wo 
ein  Fluss  nicht  constanten  Wasseri^ehalt,  schnelle  Str?j- 
mung,  reichen  Zufluss  und  zugleich  hohe,  andurchlissige 
Ufer  besitzt  nnd  seine  Nachbarschaft  nieht  an  didit 
bebaut  ist  Abholaang  der  Quellgebictc,  Entwiase- 
rung  von  Mooren,  Sümpfen  und  Seen  fuhrt  mehr  and 
mehr  zu  grossen  Scbwankangen  im  Wassergehalt  der 
Flösse.    Die  SebnelUgkeit  mit  der  deb  fnleBdo 
Stoffein  fliessendem  Wasser  zersetzen,  wirdfibenddlii 
Verunrdrignng  der  Flüsse  und  Verschlammung  der- 
selben durch  eingeleiteten  Canal  •  Inhalt  iat  somit  zu 
lürebton  nnd  liest  die  vorgängige  DednfsetloB  des- 
selben eifotdfliUeh  eisdieincn.  Das  SCvRRN'sche  Ver- 
falirpn  «cheint  sich  zu  empfehlen  nnd  wird  jetzt  in 
Berlin  im  Grossen  versucht  werden.  -  Ob  die  Cebw- 
lieselung  in  klltersn  Klimaten  ab  dem  engliseben 
debere  Abhülfe  schaffen  kann ,  müsste  erst  gleichfalls 
experimentell  festgestellt  werden.    Finanziell  würde 
diese  Uethode  wohl  die  günstigste  sein,  da  die  Höhe 
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der  Anitgekosten  eines  Schwemmsystems  allerdings 
weit  grösser  als  bei  dem  Abfahrsysiom  sind,  dalür 
ab«r  idleild  TOrnilnderte  Awgtben  ttnd  whUkli'e  ffin- 
nahmen,  tut  mldM  M  dem  letzteren  nicht  za  hoffen, 
die  laufenden  Zinsen  Termindem.  -  Obgleich  für  grös- 
sere Stidte  das  Schwemmsjstem  in  Auasicht  |;enom- 
mfln  werden  amn,  Ult  Vf.  e»  ffir  durebaiui  muiiliadf , 
mit  Einrichtong  desselben  vorzagehen,  ehe  die  in  Be- 
treff der  Haaptpunktc  bostohendcn  Zweifol  beseitigt 
!>ind.  —  In  dem  zweiieu  liiciie  seiner  Arbeit  erörtert 
Vf.  die  OerandlMitilhige  mehr  im  AUfendiien.  Z«- 

nichst  sucht  er  nachzuweisen ,  dass  die  stätisÜschen 
Krfahrnngen  der  Engländer  keineswegs  so  bestimmt 
uud  in  so  eclataoter  Art  die  Eiuwirkang  derScbwemm- 
caail«  mf  die  Qenndlieito-  and  flterblidikeils-Veiw 
hältnisse  der  Bevclkernng  darthuen,  als  dies  gewöhn- 
lich behauptet  wird.  Einerseits  bestehen  die  sanitäri- 
schen  Verbesserangen  in  den  englischen  Städten 
kelneiwegs  lediglieh  in  der  Einrichtong  des  Schwenun« 
«ystcms,  andererseits  ist  in  vielen  dieser  Städte  dieses 
System  gar  nicht  vollständig  dnrohgefühit.  £b  werden 
Beispiele  angeführt,  wo  Jabre  ndt  bedenlender  Sterb» 
liclikeitsziffer  folgten,  nachdem  eine  VeRiiindennig 
derselben  durch  die  sanitärisclien  Verbesserungen  be- 
reits gesichert  erschien;  in  anderen  StSdten  blieb 
die  Sterbttehkelt  dieselbe,  wie  tot  Etwlcbtung  der 
Scbwemmcanäle  etc. ,  in  noch  anderen  ist  sie  sogar 
gestiegen.  Diese  Thatsachcn  sind  geeignet,  über- 
triebene Ho&ungen,  die  man  sich  von  derWirkoog 
des  Sohwemnsyeteins  maeht,  einigernnanen  sn  be- 
schränken. -  Weitere  Dntersachnngen  zeigen,  dass  die 
aanitärischen  Vorbesserungen  in  England  sich  fast  wirk- 
samer zur  Vermindcrang  der  Sterblichkeit  der  Kinder 
onter  1  Jahr  nnd  Vetringeraog  der  Todeaftlle  an 
Phthisis  und  Lungenkrankheiten  gezeigt  haben  (Letz- 
tores vorzüglich  durch  Trockenlegung  des  Rodens), 
als  dass  durch  sie  Ciiolera  und  Typhus  eingeschränkt 
aind.  Vf.  erfrtert  danof  in  sebr  aoefabrUeher  Weise 
%c\ne  Ansichten  über  Entstehung  und  Verbreitung  der 
Cholera,  über  welche  er  sicli  s«it  geraumer  Zeit  nicht 
aasgesprochen  bat.  Im  Allgemeinen  halt  er  den 
Studpnaei  fset,  den  er  berdti  1856  Fbttbikofxr 
gegenüber  eingenommen  hat.  -  Die  nicht  ange- 
zweifelten Wirkungen,  welche  das  bei  Zurückgeben 
des  GmndwaMeia  nnd,  wie  er  hinzufügt,  durch  die 
Bodcnfenobtigkeit  fiberbanpt  sieb  entwickelnde  Ma- 
laria-Miasma, und  ebenso  diejenigen,  welche  der  Ge- 
nuas eines  verdorbenen  Trinkwassers  aof  die  Cholera* 
Eikrsnknngen  aosöbeD,  beaeidinei  er  ab  bton  piidia- 
ponirende  und  oeeaaionolle  nicht  als  essentielle, 
giebt  aber  auch  zn,  da.^s  die  ihrer  Natur  nach  noch 
nicht  zweifellos  ermittelten  Träger  des  Cholera -Con- 
tsgiaiais  unter  OmsOnden  sneh  dem  Gnmdwasser  nnd 
der  Bodenfencdltil^eit  mitgetheilt  werden  können  nnd 
»ich  von  dt  aus  an  die  Atmosphäre  und  das  Trink- 
wasser übertragen.  In  Betreff  der  Cholera  -  Hygieine 
stellt  er  Iblgiaide  Anfordernngen;  1)  Beseitigung  der 
Abtrittsgruben  und  schnelle  Entfernung  der  Faeealstoffe. 
2)  Genügende  Desinfection.  3)  Gute  and  genügend 
tiefe  üraiiurang  des  Bodens,  i)  Sorge  für  gutes  Trink- 


wasser. Vf.  hebt  hervor,  dass  es  von  den  Umständen 
abhänge,  ob  die  erste  Ford^ng  gerade  durch  Anle- 
gung von  Sebwenuneaatlen  sn  erf&Uen  sei,  nnd  dsss 
die  Abfiibr  in  gut  desinficirten  Tonnen  mindestens 

eben  so  grosse  Sicherheit  biete.  Elr  hält  es  für  zweifel- 
haft, ob  die  Kinfühmng  von  Cbolerastühlen  in  die 
BchwemncanUe  nnd  Flfisae  nnsehidllcli  sei  md  ffibrt 
das  Beispiel  von  Southampton  an,  wo  nach  Parkks 
die  Epidemie  von  IsGtl  ihre  Verbreitung  dem  mangel- 
haften FunctiouircQ  aer  Schwemmcauäle  verdankte. 
AnebtnBetrdFdesTj^bna  handettessicb  in  erster  Bdlw 
um  dasTyphns-Miasma,  erst  mittelbar  um  das  Grundwas- 
ser und  die  Bodenfeuchtigkeit,  welche  wie  das  Trink- 
wasser nur  die  Vehikel  des  Miasma  sind.  -  Der  Ty- 
pbainisdit  dieselben  ssnitirisdian  Verbesserangen 
erfor  b  rürh  wie  die  Cholera.  -  Schliesslich  empfiehlt 
Vf.  die  ruhige  Prüfung  der  localen  Verhältnisse,  ehe 
man  mit  kostspieligen  nnd  nicht  rückgacgig  za  maehen« 
den  Anlagen  definitiv  vorgehe.  Für  kleine,  namentfidi 
ackerbautreibende,  Städte  und  für  ländliche  Wohnorte 
weist  Vf.  noch  auf  Muuui's  Erddosets  hin  and  empfiehlt, 
«ndi  Ideröbtr  «otsdieidende  Venacbe  aninslelln. 

GöTTlSHSUf  (3)  entwirft  ein  interessantes  nnd  an- 
? -baaliches,  wenn  auch  ziemlich  trübes  Bild  von  dem 
Zustande,  ia  dem  sich  die  Cloakenverbältnisse 
in  Basel  befinden  and  von  ibrer  Bnwirkung  auf  den 
Oesnndheitszustand. 

Er  weist  statistisch  nach,  dass  die  Sterblichkeit  in 
Hasel,  Irotx  seiner  tm  Allgemeinen  günstigen  Lage,  «ine 
hohe  isrt  (über  33  p.  M.,  in  Jahren  mit  mehr  oder  woni- 
ger epidemischem  Character  bis  28  nnd  'Jl*  p.  M.),  dass 
nicht  CeberTÖlkeruni?  die  haupts.ioblichste  i  rsuche  davon 
sei,  soudera  der  schlechte  Zustand  der  Abtritt-  und 
Sihlsinriehtangen.  D«r  üoterffntnd  der  Stadt  ist  mit 
Unrcinigkeiten  dniclifrfinkt,  di>  Rodenlufl  verdorben, 
das  Trinkwasser  verunrciuigt  Fälle  von  nai  hwcisliiher 
Verbreitung  des  Typhus  durch  Benutzung  von  BninneD, 
deren  Wasser  durch  Typbusentlenningen  ioficirt  war, 
werden  mitgetheilt.  Die  Steril i  hkcit  der  Kinder  unter 
einem  Jsbre  nimmt  zu,  der  Typbns  bürgert  sich  ein; 
1865  und  1866  erkrankten  dann  4000  Personen,  nod 
es  Start)  1  pCt.  der  Hevölkeroag;  ebSDSO  nimmt  <Ne 
Sterblichkeit  au  Schwiaditucbt  zu. 

Zar  dringend  nothwendigen  Abhülfe  empfiehlt  0. 
die  OansUsstlen  nnd  wider^,  dch  anf  VaVRiatnup 

stützend,  diegegen  rli'  <t'  lbe aufgeworfenen  EinwEnde.  — 
Was  die  Verloste  aa  Dünger  betrifil,  welche  die  Ca- 
naliaation  mit  sich  bringen  bSnnte,  so  fällt  dieser 
Einwand  für  Basel  fort,  eine  Veranreinignag  des 
Rheins  ist  bei  dem  Wasserreis hthum  desselben  nicht 
sa  förebten,  da  er  wenigstena  2U  Mal  wasserreicher 
ist  als  die  Thense  London,  und  bei  vdtUerem 
Wasserstande  2700  Millionen  Cubf.  Wasser  tSglieb 
unter  der  Rheinbrücke  durch  ^''bcn.  Ausserdem  ist 
die  Lage  der  8tadt  derart,  dass  dieCanäie  genügendes 
OeAUe  eibalteo  Uhwen,  nnd  saf  den  d«  Be» 
völkerung  kommen  8,66  Cubf.  1  aalendes  Trinkwasser 
für  den  Tag,  welches  zur  Spfilang  vSUig  ausreicht. 
Water-Cloaets  and  Wasaerleitong  möasten  dabei  für 
•lie  Webnnngen  obllgatorlaeb  sein.  —  Den  Kesten- 
pnnkt  anlangend,  so  hält  G.  die  Canalisation  nur  an- 
scheinend für  thenor.  Der  Staat  spU  das  Hniiptsihl- 
netz  auf  seine  Kosten  aoiegeo. 
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FRKvr'KKT  (12)  bat  im  Auftrage  des  französischen 
Miniaterii  für  Ackerbaa,  Handel  and  Gewerbe  einen 
Beriebt  fiber  die  Canalisation  von  London  und 
namentlich  über  die  Verweiidang  des  Canalinhalts  snr 
Ueberrieselong  erstattet,  ans  welchem  er  interessante 
MittheUuogen  Teröffeatliobt.  £r  beschreibt  mit  Bei- 
gabe TOD  ranen  das  Ctniloeti  Londons,  berfihii  dum 
die  bekannten  Kolgco,  welche  die  Entleerung  des  Ka- 
nalinlialtcs  in  die  Themse  innerhalb  der  Stadt  hatte,  bis 
nach  1S5^  mit  einem  Kostenaofwand  von  105 Hill.  Fcs. 
die  grossen  Canilc  gebaut  worden,  «elelie  die  Un- 
rcinißkeiten  weit  unterhalb  Londons  bei  BarUng 
Crcek  für  die  nördliche  Hälfte  der  Stadt,  bei  Cross- 
nesB  Point  für  die  südliche  in  die  Themse  entleeren.  - 
Men  nenen  Arbeiten,  welche  tut  ToUendet  ilnd,  wer- 
den genau  geschildert,  namentlich  die  gcOHen  Reser- 
voirs an  den  Endpunkten  der  beiden  grossen  Aasfülv- 
rongscanäle,  aus  denen  gegen  das  Ende  der  Fluih 
iwel  Mal  ttglidl  der  ganie  uigeMMDineH  CinaMnh>lt 
«ich  in  die  Themse  ergiesst,  um  mit  der  Ebbe  sofort 
weit  fortgeschwemmt  zu  werden.  -  Hiermit  war  für 
eine  den  Gesuodheilsrücksichton  entsprechende  Ent- 
fenong  der  Dnninfgkelten  «u  London  geeorgt,  je> 
doch  trieb  die  Rücksicht  auf  den  grossen  Verlust  an 
Düngstoffen,  welche  der  Laadwirthschaft  entzogen 
werden,  so  nenen  Untemehmongen.  Durch  die  Far- 
limentnkte  vom  19.  MmI  1865  woide  die  MetrapoUttti 
sewage  and  Essex  reclamation  compagny  bestätigt, 
and  mit  mancherlei  Voirecbtea  (fixpropriations-Recht) 
an^estattet,  wel^  jelit  mit  einem  Capital  von 
52,5(X\0(Ki  Fci.  in  der  Arbeit  begriffen  ist,  denCanaU 
Inhalt  nutzbar  zu  machen.  Die  Gesellschaft  stellt  in 
Aassicht,  dass  sich  das  Capital  nach  den  ersten  Jahren 
ndt  10  pCt.,  später  Tielleidit  sogar  mit  M  pCt  tvt* 
Zinsen  werde.  -  Zunächst  handelt  es  rieh  nm  die 
Nordhälfte  der  Stadt,  jedoch  gedenkt  dieselbe  Gesell- 
schaft aocb  die  südliche  Uälfte  in  Angriff  za  nehmen.  - 
Der  Ctnalinlnlt  toll  naeb  dem  von  Narrr  mid  Hbra 
entworfenen  Plane  dnrdi  einen  grossen  Aqnnednet  den 
der  Gesellschaft  verliehenen  Sandflächen  an  der 
Meeresküste,  den  Maplin  Sands  zwischen  Themse  und 
Cronoh  und  dem  Denj^  Platswlaebendem  Groneb  md 
Bliekwnter  sageleitet  werden.  Diese  Flächen  sollen 
eingedeicht  und  überrieselt  werden.  Der  Sand  soll  in 
Wiesenflächen  verwandelt  werden,  auf  denenzahlreicbe 
Hderefen  «ngelogt  werden,  wdebe  lediglieb  IDldi, 
Bntter  und  Käse  prodociren  und  damit  die  Hauptstadt 
versorgen  sollen.  Es  wird  bereits  aasgerechnet,  dass 
es  in  einiger  Zeit  an  Absatz  fehlen  würde,  weil  die 
PMdneliMi  den  Bedarf  fibenteigen  misste,  and  dann 
soll  der  üeberschuss  an  Futter  zur  Viehmästang  ver- 
werthet  werde«.  -  Trotzdem  würde  diese  Art  der 
Benutzung  des  Caualinbalts  sich  allein  nach  der  Be- 
recbnnng  noch  nicht  renOren.  Die  Gesellsehaft  er- 
wartet dieUaupteinnahme  daher,  da«s  sie  schon  unter- 
wegs Canalinbalt  an  die  dem  Canaie  nahe  gelegenen 
lindliehen  Besitzungen  verkauft.  Zweig-€anäle  uikd 
Sohren  sollen  den  Landwirlben  in  der  von  ibnen  ge- 
wünschten Menge  und  zu  der  von  ihnen  bestimmten 
Zeit  den  flüssigen  Dünger  zukommen  lassen.  Die  Oe> 


Seilschaft  hat  das  Recht  erhalten,  diese  Zweigkaaite 
unter  den  öffientlichen  Wegen  entlang  sa  fähren. 

Ibii  bat  gegen  das  Ptafeet  nnwtrfe  erholMD. 
Man  fBnbtet,  die  überrieselten  Landstrecken  ungeennd 
zn  machen.  Dies  ist  von  den  Sandstrecken  an  der 
Meeresküste,  welche  nur  durch  die  von  der  üeaell- 
sehnft  etriditelen  EtabUmements  boTdlkert  werden, 
nicht  zu  besorgen.  In  Betreff  der  im  Verlauf  des 
Aqnaedncts  herausgelassenen  Flüssigkeiten  wird  her- 
vorgehoben, dass  ihre  Menge  nie  grösser  sein  werde;, 
als  der  Boden,  fiir  den  sie  beattramt  rind,  sn  nbaor> 
biren  vermag*  Derselbe  ist  übrigens,  \^ie  erforderlich, 
sehr  durchlässig.  Wenn  man  das  Beispiel  Ton  Edin- 
burgh anführe,  so  treffe  das  nicht  zu,  weil  hier  die 
Canlle  selbst  die  Drsacfae  der  bfsdion  dnd,  indem 
dieselben  offen  sind ,  was  bei  den  Londoner  Canilen 
nicht  der  Fall  ist.  Auch  wird  die  Besorgniss  znrück- 
ge wiesen,  dass  die  Sand- Deiche  dem  Anprall  des 
Heeres  nicht  Widerstaad  leisten  würden  und  Liraie'a, 
Ansicht,  dass  der  fliegende  Kästensand  nie  tragbar 
werden  würde,  ist  darch  grossartige,  bScbst  gelnngene 
Versuche  practisch  wiederlegt. 

Wenn  nutn  auf  Jeden  Bnwohnv  von  London 
HO  Litrcs  Kanalinhalt  für  den  Tag  berechnet,  so  i**! 
für  500  Einwohner  ein  Hectare  Land,  welches  über- 
rieselt werden  kann ,  erforderlich ,  für  eine  Stadt  von 
9  Wn.  Einwohnern  4000  Heetaren.  -  F.  sieht  dntch 
die  üebcrrieselung  das  Problem  gelost .  die  Cnreinig- 
keiten  einer  grossen  Stadt  schnell  und  vollständig  zum 
Nutzen  der  Gesundheit  der  Einwohner  zu  entfemeo. 
sie  sngleieh  fSr  ^  Landwirthsdisft  gewinnbringend 
zn  verwerthen  und  die  StromlSnfc  rein  zu  erhalten. 
Im  Jahre  1872  sollen  die  Arbeiten  dem  Flane  nach 
vollendet  sein. 

Der  Sanitätsausschuss  des  IrztliehenZ  weigvtirdnS 
zn  Leipzig  (11)  nei£i;t,  ohne  zu  einem  defini  J.  n  ür- 
theil  zn  gelangen,  im  Ganzen  mehr  zu  der  Ansicht, 
dass  ffir  Leipzig  das  Tonnensystem,  wekbes  theil- 
weise  bereits  daselbst  in  Anwendong  steht  und  bisher  SB 
irgend  welchen  Uebelständen  nicht  geführt  hat,  zu 
empfehlen  sei.  £r  empfiehlt  jedoch  Vorarbeiten ,  om 
festrastellMi,  ob  sich  in  Leiprig  fb  das  Sefawenim* 
system  die  erfitrderliche  Menge  Wasser,  genügendes 
Gefälle  für  die  Kanäle  herstellen  lasse,  und  ob  bei  dem 
Mangel  genügender  Erfahrung  über  die  Deberrieselungs- 
Hethode  das  80viatsi*sdte  Verfthren,  in  Verbindung 
mit  dem  SehwemmsTstem,  sieb  als  practisch  beweisen 
wurde. 

Der  Znstand  der  berüchtigten  „Berliner  Rinn- 
steine ^  hat  sidi,  seitdem  mit  Äm  Wasserldtong  in 

vielen  Häusern  auch  Waterclosets  eingerichtet  worden 
sind,  in  mancher  Beziehung  noch  verschlimmert.  Ge- 
rade in  den  Stadttheilcn ,  wo  unterirdische  Kanäle 
überbanpt  nicht  vorhanden  rind,  sind  die  meisfeea 

Waterclosets  zu  finden.  Bei  mangelhafter  Spülung 
des  Fallrolirs.  meistens  nicht  wirksamem  Wasser- 
abscbluss,  gelangen  die  Excremente  zunächst  in  eine 
ludit  ventüirte  1.  Sammdgmbe,  welche  Innerhalb  dvs 

Hauses  oder  auf  dem  Ilofe  liegt.  Aus  dieser  trrt^^n 
die  flüssigen  Theile ,  häufig  vermischt  mit  festen  Ki- 
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emmnteii,  In  «ine  2.  Btnimelgralie  dunli  du  lehÜT 

Tiel  zu  weites ,  nicht  gehörig  durch  ein  Gitter  abge- 
Kblossenes  Rohr.  Die  2.  Grabe  liegt  meisteos  im 
Haasflur  des  Erdgesebosses.  Auf  diese  folgt  rnftonter 
noch  eine  dritte  Sammeigrabe  and  dann  entleert  ein 
■wnips  Rohr  den  Inhalt  in  die  Rinnsteine,  welche  bei 
geringem  Gefiüle  Dar  ODsaläaglicb  gespült  werden. 
ZiüKSK  (9)  bat  im  Anfing«  des  k&idgHeheD  Pollfai- 
Prisidii  diese  Verb&ltnisse  ontennMbt  mi  den  Inhalt 
der  S»mir!'''pmben  analysirt.  -  Er  fand,  wie  za  er- 
varteOf  das»  in  den  Graben  die  Ezcremente  bei  man- 
geOiaAeniLaflsatiittft»l«D.  Sie  eotwiekeln  erheblieb« 
Üengen  Schwefelwasserstoff,  Scbwefelwasserstol^ 
Schwefel  -  Ammon ,  Schwofcleiscn ,  welche  neben  an- 
deren Fialnissprodaeten  and  in  Fäalniss  begriffenen 
flifaniidieB  Sobstainen  aneh  in  das  ans  den  Graben 
austretenden  Flfissigkeiten  enthalten  sind.  Treten 
dieselben  in  die  Rinnsteine,  so  lassen  sie  die  F&ulniss- 
gase  entwetchen,  und  zwar  seisetsen  sich  dabei  auch 
naoeheilel  VerUndn^n,  inweldieB  dieaelben  ge- 
bunden entbaltcn  waren.  -  Die  snspendirten  orga- 
nischen Stoffe  setzen  innerhalb  der  Rinnsteine  ihre 
Faulnisii  fort  oud  übertragen  sio  auf  andere  in  die- 
salbeB  geiangenden  ergaaiaehen  Snbatanien.  Die  slHi 
fortdanernd  bildenden  Füulnissgase  entweichen  in  iin 
Laft,  ausserdem  wird  das  Krdreicb  um  die  Gossen 
mit  F&aimssstoffen  inprägnirt  Als  Palliativ -Mittel 
wild,  «Ue  Anlafe  ten  Watantoeela  dedi  niebt  wo. 
▼crbindem  möglich  i^t.  rri-hlirhere  Spfilung  and 
besserer  Wasserabsrhluss  der  Faiiröhren ,  Ventilation 
der  Graben,  Divisears,  Desinfection ,  engere  Röhren 
sirfselien  den  beiden  Graben  und  von  hier  nach  dem 
Rinnstein.  Vm^-hlnss  ihrer  Mündungen  dnrch  enge 
Gitter  and  überdies  sorgsame  polizeiliche  Co&trol« 
eBpMileB. 

Falobb  (10)  empfiehlt  für  grosse  Wohngebiade, 
Kasernen,  Krankenhäuser  etc.  einen  besonderen  Ab- 
tritt-Tharm,  welcher  mit  den  einzelnen Oeschoesea 
in  TetbindiiBg  atdit  Neben  Voitdiligen  fir  Tenli- 
latioD  der  SitzrSnme  and  des  FallhtuDies  wird  als  be- 
sonders zweckmässig  empfohlen  die  Grandfliche  des 
Faliraumes  darch  eine  schiefe,  hölzerne  Eben«  in 
bflden,  anf  welcher  die  Ezeranente  gespült  dneli 
den  Drio  herabgMten  und  sogldeh  darch  ein  Loch  in  der 
llaaer  des  Thurmes  in  eine  grosse  offene  Grube  ge- 
langen, die  onmittelbat  am  Thormo  aasserbaib  des- 
selben iidi  beflndek  (I  Ref.) 

HimhEZRL  (l()a)  veröffentlicht  den  Bericht,  welchen 
die  Commißsion  des  logemcnts  insaJubre.««  dem  Pr5- 
fecten  des  Seine-Departements  über  die  Ventilation 
der  Abtrittgrnben  nnd  der  Ahttittkanniern 
cr-tattrt  hat.  Zan&cbst  wird  die  Frage  erörtert,  ob 
die  in  Paris  vorgeschriebenen  Luft-Abzngs-RShren  und 
jede  Art  von  VcntiUUoD  vielleicht  schidUch  wirken 
idioiie,  Inden  ale  die  Zenetmng  der  Kettnaaeen  be> 
fördert.  -  Dies  Ist  nicht  der  Fall.  Selbst  in  fest  vcr- 
aohlossenen  Abtrittgraben  gebt  die  Zersetzung  lebhaft 
▼or  dd),  die  Gase  stehen  anter  hohem  Druck,  treten 
durch  das  Fallrohr  und  logar  dnreh  das  Erdreich  nnd 
die  Mauern  in  die  Häuser,  erzeugen  die  Gefahr  vonEx- 
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pledonen.  -  Der  ComnMan  kt  nnr  I  Fall  bdunnt, 

wo  eine  Hxplosion  trotz  vorhandener  Abzug^röhre  vor- 
gekommen ist.  23  ywsQche  mit  dem  Anemometer 
»igten,  daas  ibat  in  der  Hilfte  der  Fdle  ein  aufstei- 
gender (ventilirender)  LnfMram  in  der  Röhre  bestand, 
in  mehreren  FSllen  war  er  sehr  gering  in  anderen 
ging  er  von  aussen  in  die  Grabe  hinab.  Für  die  Veu- 
tilatlen  Irt  aoldi  eine  eingehe  LoftrShre,  wenn  lie  aneh 
weit  iit  und  bis  über  das  Dach  geht,  ein  unsicheres 
Mittel.  Wind  und  Teperaturwechsel  üben  m  vif!  Fin- 
flass.  Verschiedene  Aufsitze  auf  die  iosscre  Mundung 
dea  Lnfticlilottea,  wie  sie  bei  Sehonisteinen  gebriaeh> 
lieh  sind,  mindern  die  Ut  y.  Istände,  heben  sie  aber 
nicht.  -  Steigt  der  Luftschaciit  neben  dem  Rancb- 
fang  empor,  so  wird  er  dnrch  denselben  erwSrmt  and 
ee  die  YentUatton  befllfdert,  dtfob  Hast  sich  dieses 
Arrangement  nur  bei  Neubauten  herstellen.  Eine  grös- 
sere Zahl  •■.on  Versuchen  sind  mitGaslampon.  im  obe- 
ren Tbeil  des  Luftsehlottes  angebnebt,  gemacht  wor- 
den. Ba  wnrde  daa  Teriilltnisa  der  Terinanehten  Gti- 
menge,  d.  h.  der  Kosten,  zq  dem  nitdenAnemeiineter 
gemessenen  Luftzug  festgestellt. 

Die  Ventilation  war,  so  lange  es  sich  nur  um  ein 
einielnea  Fbllrofar  handelte,  eine  beftlegende,  deeh 
zriptr  <;i.-b  dass,  wenn  mehrr  rr  Fallr5hren  in  die- 
selbe Abtrittgrube  mündeten ,  leicht  perverse  Luftströ- 
mungen entstanden,  welche  die  Gsse  der  Grube  durch 
einzelne  SttsSHbongen  in  das  Haas  f&hrten.  FIr  dleae 
Fälle  iot  ein  Wasserabsehlnss  der  Fallröhren  nnd  ge- 
sonderte Ventilation  derselben  oder  der  Abtrittskam- 
men  nethwendig.  E«  wwden  ▼ersehiedene  mechani- 
edie  ▼orrlehtungen  zum  Abschluss  der  SitzöSnungen 
besprochen.  Zur  v>nti1atii  n  zeigten  sich  Abzugsröhren 
mit  Gasflamme  zweckdienlich.  Mehrere'  Versuche 
sprechen  ashr  für  einen  meehinisohen  Apparat  von 
Toi»8Anrr>LRMAiSTRR ,  der  im  Lnftschacbt  anzabrin- 
gen  ist.  Er  besteht  in  einem  Flügelwerk,  welehes 
durch  ein  Uhrwerk  in  Bewegung  gesetzt  wird. 

LmmDT  (7)  ertrtert  die  Folgen,  wdehe  das 
Bewohnen  von  Kcl le  rwihnnngon  nach  sich 
zieht.  Er  würdigt  den  Einflnss  den  Lichtmangels  und 
der  feuchten  Luft,  welche  um  so  mehr  der  Verdorbnlas 
ausgesetzt  ist,  als  die  nalfirlidie  Ventilatton  dnreh  die 
hoch  gelegenen  und  kleinen  Fenster  unzarcichend  ist, 
nnd  auch  die  Lage  der  WSndc  in  der  Erde  die  sonst 
vorhandene  Permeabilität  derselben  aufhebt  Beson- 
derea  btereaae  erregt  die  SehUdenng  der  Berliner 
Kellerwohnungen.  Nach  der  Volkszihlong  von  18G1 
hatte  Berlin  eine  Civilbevölkerung  von  fiOS/Ui'  Ein- 
wohnern mit  130,671  Wohnungen.  9,18  pCt.  der  Ein- 
w<»1iner  Beriina  waren  Kellerbewohner,  9,4  pOt  aller 
Wohnungen  warm  Kellerwohnungen;  fast  auf  jedes 
bebaute  Grundstück  in  Berlin  kommt  eine  Kellerwoh- 
nung. Die  Zahl  der  Kellerwohnangeu  bat  sich  seit 
1S61  naa  85  pCt  vermehrt  und  dnd  namentlich  die 
Häuser  in  den  neuen  Stadtheilen  reich  an  Kellerwoh- 
nungen. -  Die  Zahl  der  Einwohner  ist  iu  den  Kellera 
nicht  geringer  als  in  den  übrigen  Etagen,  wozu  noch 
kommt,  dass  in  vielen  Kellern  (in  mehr  aU  der  mite) 
dn  Theil  deo  Raames  ab  Geaehlftalocai  benatit  wird. 

SS 
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In  drn  tiefliegenden  Strassen  sind  sie  zu  Zeilen  Üeber- 
schwcmmongen  aasgeseUt,  in  vielen  Strassen  mit 
moorigem  Grunde  sehr  feucht.  L.  giebt  eme  labeile 
der  HorbiUtit  in  KaUflcwofeimiigeii,  welelie  «r  am  dm 
Berichte  des  Statistischen  Bureaus  für  18fiC  zusammen- 
gettollt  bat  Obgleich  nur  p€t.  der  Einwohner 
Berlins  in  Kellern  wohnen,  kamen  von  Choleiafällen 
ll,86pCt.,  von  Diphthoritis  11,69  pCk.,  PpetpenUleber 
16,84,  Typhus  11,5=*,  Scharlach  n,8G.  Keuchbasten 
11,06  pCt.  in  Kellern  vor.  AU  Kadicalmittel  gegen 
die  5bl«n  Folgvn  dei  Wohnen«  in  Kellern  empfiehlt 
L.  die  Uerstcllung  gemilder  ArbeHenrohnangen,  da- 
mit die  Kellerwohnangen  geschlossen  werden  können. 
Mach  der  Berliner  Baa-PoÜiei- Ordnung  m&seen  Keiler, 
welche  bewehni  werden  eoUoi,  mit  dem  Fuabodea 
mindestens  1'  hoch  über  dem  höchsten  Wasserstande 
liegen ;  die  Decke  soll  3'  über  dem  Niveaa  der  Strasse 
befindlich  sein,  der  Sturz  der  Fenster  2'  aber  dem- 
ielben;  Mtnem  tmd  Fanhoden  nrinaen  vor  den  Bfak- 
dringen  der  Bodenfeuchtigkeit  gescbütlt  sein,  die 
Wohnräame  müü<;cn  mindestens  8'  hoch  sein  and  sind 
sie  weniger  als  i^'  hoch,  so  mnss  für  Ventüation  min- 
deetene  dnidi  hinrriehend  groeee  Feniler  und  dnreh 
Oefen,  welche  yon  innen  geheizt  werden,  gesorgt  sein. 
Die  Wätide  dürfen  bei  Neubauten  erst  6  Wochen  nach 
Vollendung  des  Rohbaues  abgeputzt  werden,  wobei 
die  'Wintermonete,  von  Octeber  hit  Hin,  nidit  mitge- 
rechnet werden.  L.  schlägt  ausserdem  vor:  Nivelle- 
ment des  Grandwasserstandes  in  der  panzen  Stadt, 
welches  von  Zeit  zu  Zeit  zu  controlirea  ist;  die  dop- 
pelte Zeit  für  da«  Aaftndkneo  der  Kellerwinde  «i 
fordern;  Verbot  der  Anlegung  von  Wohnkellern  in 
Strassen  von  weniger  als  36'  Breite;  polizeiliche  Fest- 
setzung der  zulässigen  Einwohnerzahl  für  Kellerwoh- 
nungen mit  nnr  einem  heilbaren  Ommer,  wohei  15,46 
Cn^  m  Luft  auf  einen  Erwachsenen  oder  ivetKlndet 
unter  10  Jahren  berechnet  werden  sollen. 

Dkwtk  (17)  giebt  in  seiner  DissertatioQ  eine  recht 
anaehanüdie  BebUdening  der  WohnnngeTorhKl^ 

nisse  der  Arbeiterbovölkerang  in  denFa- 
brikstSdten  des  Arrondissement  von  Lille. 
Wir  finden  die  Verhültnisse  im  Allgemeinen  eben  so 
tnnilf  ,  wie  hei  den  Pnletarlat  andern  Orte. 

Die  Wohnungen ,  obgleich  meisfcns.  in  einstöckigen 
Häust'rn  zu  ebrner  Krde  gelegen,  was  ils  ein  Voriug 
anzuf rkcDiien  wäre,  werden  gesundheitswidrig  durch 
Mangel  an  Licht,  Feuchtigkeit  und  Ueberfullung.  Das 
Mhoelle  Wachsttroea  der  BrawobnerzaU  der  Fabiwslidlo 
unterhält  eine  daiipmlo  Wohnnnpsnoth ,  bfdingt  reber- 
füilung  der  vorhondtneu  Räume.  —  Via  meistens  iü  Ueu 
Wohuungen  belegenen  Arbeitsräume  sind  an  sich  noch 
relativ  besser:  doch  beschränken  sie  den  Raum,  und  die 
ScblafrSume  sind  am  so  beengter,  dunkel,  miUk  un- 
heizbar und  dadurch  noch  schlechter  ventilirt,  weim 
nicht,  wie  vielfaich,  die  Srhlafstätten  in  Ilüngeböden  be- 
stehen, zu  denen  mati  auf  einer  Leiter  gelangt-  In  vie- 
len Wohnungen  kommen  in  der  Wohn-  und  Arbeits- 
stube höchstens  10  Cubikroeter  Luft  auf  den  Menschen, 
in  den  Soblalataben  7  Cubikmeter,  bei  Abwesenheit  aller 
Tentflatbm.  Die  Feuchtigkeit  wird  dadurch  be^finstit^t, 
das»  der  Dodea  nn  istens  morastig  ist  und  unter  den 
Iliusern  s-ich  keine  Keller  befinden,  \ieie  WoLuungeu 
sind  nicht  einmal  gedielt.  Die  Bauart  meistens  aus 
Zi?gein  —  ist  sehr  leicht.  —  in  dem  sveiten,  umfang- 


reicheron  Theile  der  Arbeit  wird  nicht  die  einielne  Woh- 
nung Iwtrachtet,  .--i.iiiiiMn  die  Arbeiterviertel,  die  Arbciter- 
st&dte  im  Gan/cu.  liier  kommt  nun  hinzu  die  ScMlde- 
nang  der  winkehgen  engen  Qässchen,  welche  oft  Bicbt 
eimial  gepflastert  sind,  der  voUJg  vereompfteB  Hofe, 
welche  (fie  Ablagerungsstättc  von  jwier  Art  von  Unratb 
sind.  Die  Polizei  scheint  sich  absolut  uro  diese  Woh- 
nunceu  nii:ht  zu  kriniuiern.  Vorschriften  üb-T  'len  Zeit- 
punkt, wann  neue  Gebäude  bezogen  werden  dürfen,  be- 
stehen nicht,  ebenso  wenig  über  die  Art  der  SenkgmtNn 
und  deren  Entieeruug.  Vielfach  esiatiren  nicht  eounil 
ordentliche  Gruben. 

I'ie  Folgen  dieser  schreienden  Missstände  freteu  in 
den  .Sterblichkeit-verhältiiissen  dentÜch  genug  bervw. 
Es  ist  zu  bemerken,  dass  die  liehurts-  und  MortalÜlb' 
Tabellen  ein  zu  günatiges  Bild  itefero,  weil  die  Znisai- 
meosetzung  der  Bevölkerung  keine  normale  ist,  indcn 
der  ZuwS'  Iis  .ler  Bevölkenmir  durch  bedeutenden  Zuzug 
im  besten  Mannesalter  stehender  Arbeiter  aus  Belgica 
bedingt  wird.  In  den  Jakien  lä5b,  1$5U  und  1860  be- 
trug durchschaittUch  die  Zahl  der  Todesfälle  in  Armeu- 
ti^es  3,45  pCt  der  Bevölkeniag.  in  Dalluin  3,8-2  pCt. 
in  Roubaix  3  p(^t.,  in  Tourcoing,  welches  eine  günstige 
Ausnahmestellung  einnimmt,  2,40  pCt.,  in  den  Arbeiter- 
quartieren von  Lille  dagegen  7  und  9  pCt.  Das  mittlere 
Lebensalter,  das  von  den  Einwohnern  erreicht  wird,  be- 
trägt in  Amentiires  39,  (n  Hallaln  36,  in  Roubiüx  IS, 
in  Tourcoint»  41^  Jahre,  in  den  Arbeifeni-rt.Mn  tod 
Lille  nicht  über  20  Jahre,  während  die  besser  sitairtea 
Quartiere  dieser  Stadt  eine  mittlere  Lebensdauer  voo 
45  und  50  Jahren  gewähren.  Ein  Vergleich  mit  den 
SterbHcbkdtflsiffem  anderer  Arrondisaementi,  welche  twsr 
nnrh  rieie  Fabriken  haben,  deren  Arbeiter  alv^r  zwischen 
einer  ländlichen  Bevölkormig  zerstreut  wohnen,  wirft 
auf  die  vorstehenden  Daten  ein  beson  iei>  grelles  Liebt 
—  Von  epidemischen  Krankheiten  wird  nur  die  Cholera 
besproeiiea.  Diese  hat  18GG  in  Roubaix  der  Bevöl- 
kentng  hingerafft  und  wieder  am  schwersten  die  Arbeiter- 
bevölkerung,  welche  etwa  \  der  totalen  beträgt,  mii- 
genommeu. 

Der  Vf.  befürwortet  die  Zerstreuung  der  Jabiik- 
etablisaemeDt»  auf  dem  flachen  Lande,  im  Uebrigeo 
die  BildaDf  gemeinnfitiiger  Geaellaehaflen  anm  Bu 
von  Arbeiterwohnungen,  wobei  dem  Arbeiter  die 
Möglichkeit  gewährt  werden  soll,  durch  kleine  Theü- 
zahlnngen  Besitzer  eines  Häuschens  an  werden.  Köcl- 
UV,  Hain  von  Mnlhouse,  hat  bereita  pradiseb  die 
Ausführbarkeit  solcher  ?rrj  rte  mit  gutem  Erfolge 
bewiesen.  J>er  Anlage  besonderer  Arbeiterviertel  tiüt 
er  nicht  entgegen,  doeh  mSaaen  dieselben  anC  galn 
Baugrund  erbaut  werden,  die  StraaMn  lofi^,  breit, 
gvt  gepflaatert  aein  ete. 

3.  Desinfection. 

I)  Badd,  William,  D««iDr«cUon  u  a  ni«an,  of  prexBtiof  ib* 
•  prcad  of  «rll  rr<>Pk(!*>i"R  dlMaac.    ytfd.  Tllne^  .  iid  Rai.  Ju 

lU  ii.  ~  S)  Pincea.  IlMtaieiniid«  ä«U«.  VUtlwv'a ank. 
ML  4S.  B«fl  1u  8.  iff. 

Pincus  (2)  enpScUt  ta  desinficirenden  Waschoagn 
eine  beife,  welche,  nach  seinen  Angaben  becgMlslbi 

übermangansaures  Kali  im  Verbältniss  von  1 : 30 
hält,  l'lr  Ketnerkl  /u^'loi.  h.  d;i^-  rr  a]>  d.-r  Kr-te  die 
I/ösun^r  Non  Kali  hvpermangan.  zu  demselben  Zweck«,  *f' 
wie  auch  bei  schlecht  eiternden  Wunden  empfohlen  bat  Di* 
Seife  hat  den  Vorzog,  die  Bant  nicht  an  färbeo.  äe  ict 
bei  dem  Apotheker  Scblentber  und  dem  Eunslieiftui- 
sieder  Ko.-hanski  in  Iusterbur<,'  (O.sfpreus^eir  in  La'''":'- 
Nach  einem  Zusätze  von  Virchow  enthietteii  <h«' 
ihm  ingesandten  Probestücke  der  Seife  keinSaRbyi»^ 
nangnn*}  dasaalbe  hatte  sich  also  zerselst. 
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Naebtrag. 

HftrfttBaaa,  B.,  Kogl«  UBdan6({*Ueii  om  TrikmlltU  Virkolag 
PM  tfd*  d|fi*k«  Lt(wwr.  B||l«tol«k«  MaddtlalMr.  Y.B«.«. 

Hadidea  Vf.  den  OnteneUed  nriNhen  FltdiiiM 

and  Verwesung  herrorgehoben,  nnd  die  Auffassongen 
PfsTTE.vKOFER's,  Sih-.\bk!n's,  Hau.irr's  in  Betreff  die- 
ser Prooess«  mitgctheiit  bat,  berührt  er  kurz  die  ver- 
•ofaMen«»  Mittel,  wednreh  ntn  Im  Stande  trt,  die 
Zersetzung  organischer  SlofTi'  zu  bindern.  Zu  diesen 
^antifleptischen''  Mitteln  hatte  toan  früher  auch  die 
Kohle  gerechnet,  bis  Stk»huusb  die  beUeffende  "Wir^ 
knag  als  auf  einer  Ozydining  dank  verdiehteten 
Sauerstoff  beruhend  bezeichnete;  die  Koblf»  ist  also 
nichts  weoiger  als  ein  Antiaepticom,  indem  sie  im  Qe- 
gentheil  den  Anfl8anngsptoce»s  besehieunigt. 

Vf.  wiederholte  die  Ton  S  ton  hon  sc  angostcllten 
Versuche ;  unter  anderen  wurde  Anfangs  Juli  die  Leiche 
eine«  ISV  langen  todtgeborenen  Kindes  mit  einer 
dicken  Lage  grob  (restossener  Holzkohle  umgeben  in 
eine  Schachtel  gelegt  und  nur  das  (icsicht  unbedeckt 
polas-^cu:  nach  8  Tapcn  wunie  aurh  ilas  rtcsii  lit  zugn- 
deckt.  Es  zeigte  sich  nur  unbedeutender,  nicht  fauler 
Gerocb.  Nach  Verlauf  von  11  Monaten  war  der  Kopf 
zmammenffefallenf  die  Eingeweide  zu  einem  schwarz«], 
spröden  KTmnpefn  znsamment^efallen.  Achnlirhe  Versurhe 
wnnleii  mit  Flt-isch,  einem  Fisch  n.  9.  w.  Tortron'iaimeu 
und  führten  zu  demskilben  Hesultat:  schneller  Austrock- 
anag  and  Britärtung,  Fehlen  von  faulem  Geruch  u.  s.  w. 
Stade  TOB  robem  Rindfleiecb,  auf  dieselbe  Weise  be- 
handelt, wnrden  Im  Innern  entflrbt;  die  anf  diese  Welse 
erhafterie  weisse  Ma^sp  quoll  in  \V!l^<ier  schnell  zu  einem 
homageueu  Klumpcu  aut'.  Uer  üchueü  iu  l'iiului:»«  über- 
ging. Die  microscopiscbe  Uutersuchunf;  ergab  bei  län- 
gerer Knwirkuag  der  Koble  Tollstindigen  Verlust  der 
ursprnngliehen  Stmetnr;  die  Verftndemng  war  von  anssen 
nach  innt'n  vorge.schritten :  niclere  Organismen  wurden 
nicht  Tor^jefundon.  Fleisch,  das  eiufach  der  Eintrocknung 
ui.terworfon  worden  war,  zeigte  seine  Struetur  wohler- 
balteo.  Es  muse  also  der  Koble  «ine  geiriaee  chemisch 
ozf  dirende  Wirkang  zugestehen  «erden,  die  von  anntsen 
naäi  innen  vorschreitet 

Tf.  theilt  dann  einige  Vmaehe  mit,  die  V.  Stbu« 
aaf  lefne  Yeranlanaiig  aüt  Anfbevahrung  ron  Fldadt 
in  anderen  paiverfSrmigen  Stoffen  angestellt  bat,  nim- 
li^'h  in  Gla«y>n!ver  und  PlaUnscbwar? ;  hci-ie  zeigten 
eine  der  kohle  analc^  Wirkung.  Die  von  ötkmbocsb 
geaMtebte  Angabe,  daa»  die  stiekitoffhaKenden  Bettand- 
theile  des  Fleisches  verschwinden,  konnte  Stkin  nicht 
bestitigen;  im  Oegentheil  gab  Fleisch,  das  14  Monate 
lang  in  Koblenpulver  gelegen  hatte,  ann&benings- 
«dae  dieaelbe  StickatoOneng«  wie  dnfiwli  getvoä> 
licics  Fleisch;  ebenso  wenig  war  es  nögtidl  in  der 
Koble  Salpet^Tsäaro  naehzawei.sien. 

Auf  Qmnd  dieser  Versuche  betrachtet  Vf.  die 
Kdüe  in  Bang  tnf  ihre  elgenäiBmlidM  Wlrirang  ^ 
der  als  ein  eigentlich  conservirendes  noch  als  ein  an- 
tiaeptisches  Mittel;  sie  ist  also  nur  wenig  geeignet, 
Nihfnngsmittel  zu  consorriren.  Dagegen  kann  die- 
>elbe  bei  der  Bebandlnng  von  Leiehen  aahr  wevth- 
Tolle  Dienste  IciKtcn.  Umgiebt  man  die  Leiche  itn 
Sarge  mit  einer  einige  Zoll  hohen  Lage  groben  Koh- 
leBpnlvera,  lo  verbindert  man  die  Bildung  Qbelriecben- 
der  Ausdünstungen,  wibrend  der  Begitbniaaeeranonio 
und  wihrend  der  Aafbewahmng  in  der  LeiehencapeUe 


oder  Im  Hraae;  dine  Amreodang  iat  aduMi  von  8Titii-> 

HOü.«:i:  and  Pkttknkofkr  anbefohlen  und  vom  Vf. 
mehrfach  als  sehr  nütsUeh  erprobt  wordui,  selbst  bei 
Mefaeo,  die  alle  Zeiehen  einer  aebnetl  veneliretteii- 
dtn  nnlniaa  zeigten.  Dieselbe  würde  bei  einer  mehr 
allgemeinen  Anwendung  bewirken,  da.<5s  die  Kir-hhnff^ 
weniger  schÄdlich  auf  ihre  Umgebungen  einwirken 
wurden.  Nur  miua  man  daför  sorgen,  die  LaMMn« 
kleider  an  der  Rückseite  zu  öffnen,  so  dass  die  hintere 
Fläche  der  Leiche  wie  auch  Bnist  nnd  ünt^rleih  in 
directo  Berübning  mit  dem  Koblenpuiver  kommen. 
In  Bezug  auf  den  Sarg  bemerkt  Vf.,  da«  deraelbe 
niebt  SQ  dicht  schliesscn  darf,  sondern  am  betten 
elgeni  angebraebte  Lnftlöcher  enthält. 

A.  Sltrck  (Kopenhagen). 


4.  Luft. 

1)  Mae  0«raia«,  asary.  ▼ntHMhM.  1MM  Vnm  iaa  Orm* 
Ug,  H«*%t.  tl.  ^  I)  Keyaiau,  OaWr  alt  ■wiwa  MtMa- 
iiHigtMaeii  w  MnAlefea»  amdpoilMa  mm>  aH— ttMtlrtl  a«r 
DrMdM«r  Omll»fi.«(t  för  ^«tar*  o»i  H.-iikund«i.  im.  8.  «>. 

—  S)  O  «rap-B«!  ■o*s.  U»b«r  4n  £lnS«j*  dtr  ktnitUcbau 
Btlruchtong  ta/  00  ti«nqualitl(  in  \Votaan|nrinn«a.  WlM«r 
Bült«  fir  annwia— M«.  tt  «»l  ta,  (atoU*  Jakmbtr. 

IMT.  BC  f.  a.  US.)      «)  B»klllsr«i,  SMK  «>»  lap. 

port  tur  lf>  iTttine  de  rhaiiff*K«  dil  i^altme  f)f|Enkult  R«««rU 
d«  laim.  de  a4d.  milluir«.  Jaarlrr.  i)  Derlei  b«,  Ksmlt 
d'on  r*pp«rt  tur  I«  »jwUn*  d*  ch<iatr*f«  *(  lU  Temiuildo  »W 
ptoyä  lOM  !•  mam  Am  «yiitt  OroafUJ*.  Ibldam.  Hrr.  --  6) 
Oallare,  T.,  a«r  la«  ■ypttaUw«  bjiltaltMa  a«*  eilliiH 
fTocii^  d«  «haoffa««  •<  d«  TapUltUaa.  Aaialat  eifert^  paUlfM. 
JolUaL  p.  16.  —  7|  Moria,  NoU  an  taJM  d'MpirUacM  r4««a- 
te*  aar  la  p«Ti«^»lillii<  A*  la  fönt.  \  ^•  :•  '  rii-i  i  i^«p»r  MM. 
aalott-CUlraDeTillcatTronil.  Coapuraad.  L.XVL  Ho.». 

—  a»  HUaaa«,  Lm  hM»  UmmntnmMi»  iMMM» 
taMM*  Mr  «M«  yatUeifc  Oo^  vH«.UtTL  Ito.  a.  -  t> 
Baiaal  »r»,  Bata  ralativa  II«  «««atlra  aa  ftMaiabiM  4w  »ae* 

In  dr  lonlo  Compt.  r«nd.  LXVL  Na.  8  ~  1"]  Detaltaa.  F.. 
KifiTi«  tffittotd«  •••  divalappaat  k  la  »elte  d  soe  iDtoxieattas 
laala  par  la«  faa  qua  d^gafaat  Iat  p«4laa  d«  fonu.  (>aa.  da«  bSp. 
««.SC.  —  XU  0««ltac,  Bot*  «w  ka  p««iaa  a«  laMa.  BaaMÜ 
4a  m»m.  «•  mM.  mm.  aapftr.      lt>  Frataa.  Ffaetata»WI 

dt«  axp«rirni-ra  d*  veDlilalion  par  l'air  comprim»,  faite«  au  roa- 

aarratoir«  Imptr.  da»  arta  at  »4tian.   farla.   S.   M  pp.  at  ua« 

Mac  Cobmac  (1)  empfieblt  In  einer  konao  Note 

gp-^vi^t;.?  AbStidmiPt^fTi  im  Bau  der  gewöhn- 
lichen Stuben-Kamine,  durch  welche  die  Yen- 
tilati«tt  dar  Stnben,  niBsnälA  der  Seblafatnben,  we- 
•entUeh  beflSrdeit  wetden  wfirde. 

bTHAKii  (2)  bat  Versuche  mit  den  neueren  Be- 
lenchtnngsst offen  (Petroleum,  Photogen,  SolarSl, 
im  Vergleich  mit  Rübül)  angeatclU,  um  zu  prüfen,  in 
wie  fern  dieaelben  Aogenbeaehweiden  (Trockenbeit, 
Schmerz,  Ermüdung)  erzengen.  -  Derartige  Reizer- 
5cheinnngen  zeigten  sich  bedingt  1)  durch  die  QaalitSt 
des  Leuchtstoffes  -  Petroleum  blendete  am  meisten. 

2)  Art  der  BeleoditaBg  -  da«  nahe  Flamme  bMet 
mehr,  als  mehrere  entfernte,  welche  die.selbc  Hellig- 
keit erzeugen.  3)  Durch  den  Grad  der  Helligkeit  - 
zu  intensive  und  zu  schwache  Beleuchtung  greifen 
an.  Der  EinioM,  welchen  die  Lnftverderbniss, 
ythmaHaUmug  n.  a.  w.  bei  den  venehiAdraen  Alten 
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der  BeIea«btiiDg  anaflboo,  aoU  tgUu  bMpnwIm 

werden. 

RoBiLLARD  (4  o.  !))  sUttet  Bericht  ab  über  die 
UafetMeltiiiigenf  iratelw  ini  Anfing«  dM  Kri«g»- 
ministen!  eine  Commission  in  Relreff  der  Heizung 
und  VeDtilation  des  Miiitair-IioflpiUls  von  Vin- 
oennes  angestellt  hat.  -  In  der  einen  Hlifte  des  Ho- 
ipitalaB  irifd  Hetaimg;  und  V«ntll«li«i  «Mb  den  Sjileiii 
Ton  Rbokaclt,  jn  der  aaderan  nach  dam  flyitan  ron 
Oboovrllr  ausgeführt. 

Drs  System  Rejifuavilt  Uc-^telit  in  Luftheizung'.  Im 
Kollier  hofimlet  sich  ein  grossi-r  eiserner  Ofen,  nmtroheti 
von  einer  Luftkammer«  welche  die  frische  Luft  zum 
Theil  ans  deni  Keller  aelbst,  zttm  Thell  durch  Röhren- 
leituDgeo  aus  dem  benachbarten  Garten  bezieht.  Ein 
Röhrensystem  leitet  die  erhitzte  Luft  in  die  verschiedeiicn 
Zimmer.  Um  die  Luft  zu  durchfeuchten  befindet  sich 
über  dem  Ofen  ein  Bassin«  welches  60  Lit.  Wasser  ent- 
bilt,  doch  verdunsten  Ül  34  Stunden  nur  ca.  14  Lit., 
SO  dasa  1  Cub.-Metr.  Luft  etwa  l  Grm.  Wasser  entbilt. 
—  Neben  dem  eroHsen  Ofen  steht  noch  ein  kleinerer, 
welcher  haujitsfu  hlirh  zur  Veiitilatiiiu  wälircmi  der  f>om- 
roermonate  dient,  auisserdeui  ab«r  auch  bei  »ehr  grosser 
Kälte  den  erösseren  bei  der  Heizung  unterstützen  kaniu 
Dto  VMitUatioDaröbrm  umgeben  und  bsgleitsa  tteil«  die 
Leftnngsrölirea  der  beisMn  Luft,  tbstts  die  Randirohren 
der  Heizune  und  münden  durch  Tiereckige  Lörher  frei  in 
die  Zimmer,  durch  welche  die  Luft  derselben  aspihrt 
wird.  —  Als  ein  Uebelstand  dieser  Heizung  stellte  sich 
heraus,  das«  die  verachiedeneo  Etagen  eine  aebr  ungleiche 
Temperatur  erineHen.  Wenn  die  unteren  Rtafea  deh 
schnell  bi?  auf  \^  enrrirTnten.  sti«»tr  die  WSrnT»  in  den 
obersten  nur  bis  auf  13^,  uiaucfamal  nur  bis  auf  10'^  und 
5)0.  Verschiedene  Klappenvorrichtnnjfen .  welche  dies 
indem  sollten,  haben  sich  bisher  nicht  beirährt  Wie 
sieh  die  Heiskraft  In  aelir  kaHsn  Tagen  bewtliren  wurde, 
lif^N  sieh  wegen  der  Temperatur  der  Lnft  in  der  Ver- 
sucliszeit,  welche  9<*  Frost  nicht  überstiei;.  ni(  ht  fe-^tsteilen. 
Der  kleinere  ( Wnfilatinns-':  Ofen  wilnie  in  .sehr  kailcr  Zeit 
mit  ausheilen  müssen.  Die  Beschaffenheit  der  Luft  war 
OMStens  gut.  Undichtigk^len  in  den  Röhren  Hessen 
manchmal  ga.sige  Verbrennungsprodukte  aus  den  Rauch- 
röhren in  die  Ventilationsröhren  und  bei  manchen  Windes- 
richtiintren  in  die  Sile  gelancen.  Die  Leitung  der  Heiz- 
apparate ist  sehr  einfach,  die  Kosten  der  Anluge  und 
dbi  Oebnmebs  sehr  m&ssig.  —  Die  Ventilation  ist  sehr 
«Unm  imd  werden  mindestens  40  Cttb.-Metr.  Luft  pro 
IM.  und  Stunde  respirirt.  Bestimmungen  des  Kohlen- 
säuregehaltes  der  I.nft  in  vcrsrhiedeuen  Sälen  gab  Ve- 
fricdigende  Re.siilt&te,  nur  zeiurte  steh,  dass  die  Luft  bei 
dieser  Art  Heizung  zu  trocken  wurde.  Der  Feuchtigkeits- 
gnu) in  der  freien  Luft  und  bn  den  gebeizten  SUen, 
rerhielt  sieh  wie  85 : 65  und  89  :  64.  Sehr  viel  com- 
plicirter  ist  vor  Allem  d.i.s  Sy.stem  Gronvelle.  Es 
be.steht  in  Heizung  mil  Wassordampf.  Derselbe  wird 
in  einem  Dampfkessel  im  Keller  erzeugt  und  wird  unter 
Druck  von  2  Atmoephiren  durch  eine  Temrelgte  ftöhcen- 
leitung  in  die  Ziauner  gefnhrt,  wo  er  fn  eiserne  Oefen 
gelangt,  gefüllt  mit  Wa-s-^er,  weMies  durrh  die  hindureh- 
geleitete  Dampfröhre  erwäriut  wird.  ICüikletteude  Röhren 
führen  den  Dampf  wieder  zu  seinem  Ursprung  zurück, 
so  daas  er  TolUttindig  drcuürt.  Zum  Thett  condenaiit 
«f  sieh  fai  den  rueUälenden  Bohren  tu  Waaaer.  Aus 
den  angestellten  üntcrsuchinicen  ertneht  =iich.  dass  die 
Stellen,  wo  die  Röhren  der  Leitung  sieh  miteinander 
verliindcn.  bald  mehr  und  mehr  undicht  werden,  so  dass 
Was&erdampf  entweicht  und  die  Mauern  im  hoben  Grade 
feucht  macht.  Die  Wasseröfen  in  den  Ellen  werden 
oft  schadhaft  und  ihre  sehr  umständliche  Reparatur  unter- 
bricht dann  zeitweise  die  ganze  Heizung.  Ebenso  sind 
die  I)aMipfkessel  häufig  scliadhaft  i^ewarden.  T<ei  grösserer 
Kälte  (von  ca.  L'»^)  reicht  die  Heizung  nicht  aus,  um 


die  Zimmer  auf  15»  zu  erw&rmmi.  —  b>  Gänsen  iitdu 
System  sehr  complicirt  und  es  bedarf  intelligenter  mti 

be.'^onders  sarhversläadiger  Leute,  um  die  Apparate  in 
Ordnung  zu  erhalten.  Die  Anlage  und  Gebraucbskosttn 
aind  sehr  viel  bedeutender  als  bei  dem  System  Re- 
gnnult.  —  Die  Ventiiation  geschieht  pur  apjpsl  diith 
swei  grosse  Luftsrbaclite>,  In  welche  die  VentOatienBröhKn 
der  einzelnen  Zimmer  münden  und  die  ihrerseits  mit 
einer  Feuerung  im  Keller  zusammenhängen.  Was  die 
Menge  der  aus  den  Zimmern  entleerten  Luft  betrilfl,  so 
ist  die  Ventilation  meistens  genügend,  doch  most  in 
^wimer,  wo  nicht  die  ganse  Heining  im  (Sange  Ist,  d«r 
Heizer  scharf  enntroli'rt  werden.  Fremde  K'irper  in  di'n 
Ventilfttion.'«r<'hren  imrl  Staub  und  Schmutz  iu  den  Oeff- 
nutii^eii  derselben  in  den  Zimmerwfmden  setzen  die  Wirk- 
samkeit leicht  bedeutend  herab.  Die  frische  Luft  strömt 
zum  Tfadl  durch  die  OelTuungen  and  Bilsen  der  Fenster 
zu,  zum  Theil  wird  sie  dtirch  Röhren  /uffeleitet.  wclchi' 
in  die  Keller  münden  und  dieser  letztere  Theil  derselben 
ist  oft  iiieht  ^jenfj'.'eiiii  rein.  Kiu  L'r  'isser  l  CtielstanJ  i-l 
es,  dass  dt  grosse  Mengen  Was8erdau«(>f  »ich  durrh  un- 
dicht« Stellen  der  Heizungsröhreu  unmittelbar,  und  mittel- 
bar <lurch  die  Ventilat ionsöhreu  der  Zinunertallt  bei- 
mischen, dieselbe  .'■ehr  feucht  machen  und  die  Zersetzung 
vorhandeäier  orfranisi  her  StotTe  liepünstiL'eii. 

Eine  Zusammenstellnng  der  Vorzüge  und  Fehler 
beider  Methoden  führt  lu  einem  Urtheil,  welebet  der 
HetbodeSROHAPLT  bedeutend  gfinttiger  lautet,  naaeotp 
lieh,  wenn  die  mit  denselben  verbundenen  l'ebcl- 
stände,  was  für  nicht  schww  uigeeehen  wird,  besei- 
tigt fiwdra. 

Gallard  (•>)  hat  als  Gast  an  einer  Reihe  von 
Sitzungen  der  Socipte  imperiale  et  centralt'  des  archi- 
tectea  Theil  genommen,  in  welchen  über  Heizaag 
and  Ventllntf  on  vMhniidelt  winde  und  stiftet  über 
deren  Resultate  von  snineB  Standpunkt  als  Hrgieinift 
Bericht  ab.  Die  Frage,  welche  die  beste  Methodf 
der  Heizung  und  Ventilation  sei,  bat  man  nicht  kate- 
gorisch hMmhrortet,  es  ▼idnehr  für  nothwendlg  e^ 
klärt,  in  jedem  Fall©  nach  den  baulichen  Verhältnissen, 
dem  Zweck  eines  n  -biiadf^  etc.  sich  zn  richten. 
Unter  den  Heizapparaten  wurden  für  Wohnräume  aiJ 
die  geeignetealni  die  ofbnm  Ktniae  erfclirt.  In  so 
fem,  als  diese  auch  die  leuchtenden  Strahlen  lur 
Wirkung  gelan'/en  lassen.  RH  der  Ventilation  kommt 
08  wesentlich  darauf  an,  dass  die  zugefübrte  Lnft 
ntoht  in  ibiem  P«vo1itigkeitagi«d«  vntndsrt  ««de» 
«nd  da<s  sie  nicht  durch  Krbitznnpt  odor  ZersetzuPf 
ihres  Ozon  beraubt  wordp.  -  IMese  allgemeinffl 
Grundsätze  Verden  dann  zunächst  auf  die  Heizong 
ond  VentllntioD  von  Privslwobnnngen  tnfmrmdet. 

Als  bestes  Heiz-  und  Vcntilationsmittrl  wir^  d*r 
offene  Kamin  empfohlen,  hinter  welchem  sich  ei&e 
Luftkammer  befinden  muss,  weU  he  frische  Lnft  too 
aussen  snffihrt  und  durch  Oeffnnngen  nahe  der  Zim- 
merdecke die  verdorbcTio  T,uft  der  Zimmer  aufnimmt 
und  in  Röhreo,  die  den  Rauchfang  begleiten,  nach 
aassen  fahrt.  Oer  Verlust  tn  Helskrafl,  wrelcher  not 
Theil  anrninddlicb  ist,  wird  vermindert  dnrch  die 
Einrichtnngen,  wie  sie  am  Kamin  von  Fo>rif!i.  und 
Douglas  Daltoü  getroifen  sind.  Bei  allen  Kaminea 
wird  der  Erstts  der  doreh  ^e  Teotilatiofisrnhien  ml* 
führten  Zimmerluft  zum  Theil  ermöglicht,  durch  Zo- 
strömcn  frischer  Luft  durch  die  Spalten  der  Fenster 
und  Thüren,  wodurch  Zng  entsteht,  üo  da.«s  man  von 
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Kamin  von  cu\ct  Seilte  erhitzt  wird ,  während  man 
an  der  anderen  friert.  Daa  Vortheil haf teste  ist  es, 
den  Hausflur,  den  Trepponraum,  die  Corridors  und 
VmtDiur  g«iiMiiiBd»fllkh  tu  heizen,  was  ohne 
Schaden  mit  heisser  Luft  geschehen  kann,  wobei  für 
Zufuhr  frischer  Luft  io  diese  äossereo  Bäume  sich 
leicht  sorgen  lässt.  Wenn  die  Ldt  hier  nur  miesig 
temperirt  erhalten  wird ,  ist  es  leicht  möglich ,  durch 
Kamine  in  den  Wohnräumen  die  genügende  Wärme 
M  erzielen  und  die  Venülatioo  derselben  kann  dana 
derart  erfolgen ,  dass  lie  ihre  frisdie  Ldft  bei  feetem 
V^erschluss  der  Fenster  aus  den  Corridors  und  dem 
Hausflur  erhalten.  Die  Specialiläten  der  Heizung 
and  Ventilation  der  Salons,  Speisezimmer  und  Schlaf- 
zinuner  na«h  den  angegebenen  allgemeinen  Qeaiehte- 
pwcten  werden  eingehender  besprochen. 

In  der  Aeademio  der  Wissenschaften  wnrde  durch 
General  Houik  (7)  eine  DisGossion  angeregt  über 
die  naehtheiltgen  Folgen,  welehe  eiietne 
Oefen  auf  die  Gesundheit  dadurch  ausüben 
können,  dass  sie  schädliche  Gase  entweichen  lassen, 
wenn  sie  zum  Kothglühen  erhitzt  werden.  Dkmllk  und 
Tmoar  heben  berdts  186S  tatgeetelli,  daas  sUvlc  er- 
hitztes GuBseisen  für  Gase  permeabel  wird.  18G5  hat 
Carrkt  der  Acaderaic  ein  Memoire  eingereicht  und  darin 
gewi&se  in  einigen  Orten  von  Savoyen  vorgekommene 
Endendeen  einee  Heben,  weiohei  fSr  ^hoM  gehet» 
ten  wurde,  frirKohlcnoxyd-Vergiftung''n  erklärt,  wel- 
che durch  Austritt  dieses  Gases  durch  die  eisernen 
Oefsn  herbeigeführt  sein  sollten.  Mokin  hat  die 
Renen  Dkvuxb  and  Tboost  sd  neuen  Versneben  veran- 
lasst und  dieselben  haben  gefunden,  d?."---  die  Ver- 
breoDongsgase  wirklich  im  Stande  sind,  die  Wände 
emes  rothglfihenden  eisernen  Ofens  in  dorchdriDgen 
und  duB  nuneniüeh  nieht  nnerbebliche  Quantitäten 
Knhlrnoxyd  anstrcten.  -  Boi«!<iikrk  (9)  wendet  hier- 
gegen ein,  dass  bei  gehörigem  Luftzuge  sich  überhaupt 
kein  Kohlenoxyd  im  Ofen  bilde,  und  wie  ^ftwif  diTOB 
entstehen  nagt  durch  das  Raachrohr  davon  geführt 
werde.  W^enn  glühendes  Eisen  die  Neigung  hat  Koh- 
lenoxyd zu  absorbiren ,  so  würde  das  Gas  nicht  in  die 
inm««  Luit  entwriehen,  vidmehr  würde  wegen  dee 
geringeren  Druckes  im  Inneren  des  Ofens  eher  die 
lassero  Luft  dnrc-h  die  Ofenwand  in  den  Ofen  hinein- 
strömen. -  MicHAun  («)  bestreitet,  dass  in  den  von 
Carrr  beapreehenen  Fillen  CO  Vergiftnng  yorgele- 
gen  habe,  vielmehr  habe  es  sich  um  gewöhnliche Kpi- 
demieen  von  typhoidem  Fieber  gehandelt.  Schon  1861 
ist  Caishkt  im  Con.seil  d  hygiene  von  Savoyen  mit 
Sehlen  Ansichten  hervorgetreten,  dedi  worden  dleed- 
ben  durch  Prof.  Rks  ki,  widerlegt  und  allgemein  zu- 
rückgewiesen (wenn  unter  den  Gründen  gegen  Car- 
RBT  angeführt  wird,  dass  nach  seiner  Angabe  das  Biet 
der  Gestorbenen  eine  hellkirsehrothe  Farbe  gehabt 
habe .  scr  spricht  dSee  doeh  offenbar  gerade  für  edne 
Ansicht.  Kof.) 

Coolirr  (11)  schreibt  die  ^nkbeltssastfttde, 
welche  durch  Heizung  mit  eisernen  Oefen  zuweilen 
berbeigeführt  werden,  der  Anstrocknung  i,ct  Luft  zu. 
I>ie  Berechonogeo  voaDrvjluc  and  Tsoost  b&lt  er  für 


ungenau ,  weil  bei  ihrer  Untersuch uiigsmethode  auch 
die  den  Ofen  durchdringenden  Kohlenwasserstoffe  als 
Kohlenozyd  in  Rechnung  Itamen.  Die  etwa  wirklich 
hervortretende  Menge  Ton  biUenozyd  seheint  Ihm  viel 

zu  klein,  nm  erhebliche  Wirkungen  auszuüben. 

Decaisno  (10)  beschreibt  einen  von  ihm  boobach- 
fpt«>n  Fall,  in  welchem  eine  ganze  Famili-.-  mehrere  Tage 
hindurch  an  einem  sich  steigernden  Unwohlsein  —  Kupf- 
aehnerz,  Ohrensausen ,  UebeUteit,  Erbreeben,  grosse 
Uuttij^keit  —  litt,  welches  auf  zu  starkes  Heizen  der 
kleinen  \Vcihuätul>e  mittelst  eines  eisernen  Ofens  bezogen 
Verden  musste  und  sich  schnell  nach  Beseitigung  der  Ur- 
sache verlor.  Mach  10  Tagen  wiederholt«  sich  die  Krank- 
heit cnsdieinend  ans  den  früheren  Oinnden,  veiwhwand 
jedoch  nicht  nach  Lüftutifj  des  Zimmers  eti  .,  buiideru  es 
entwickelte  sich  ein  ty|it)<is,e»  Fieber  mit  truckuer  Zuuge, 
iletoorismus ,  Diarrhoe,  .Somnoleuz,  Delirieu  etc.,  welches 
durchschnittlich  30  Tage  dauert«  und  von  sehr  laog- 
sanw  Beoonvaiesoenz  gefolgt  war. 

5.  Wasser. 

1)  TtWkwmtmtntß,  dl«  DrMdww,  dmH  Sm  !■  dw  qmll»e*tft 

lör  M*t«r'  nod  H«llboDd«,  mwU  In  &rttllch«a  ZwtigTmiD  lu 
Ur**d«a  («pflogaDn  VvrhaadloDgco  uwoBeagMUllt  von  dem 
M  diM«m  Zvack*  af*d*rs«Mt(Un  AkMcbui.  S.  60  88.  Dr««. 
d«^  —  S|  b»ry,  Clk.  thm^mm  tdMttr  pm !•  dMag* da  rMid« 
OMTbMltw  m  MMMaaUM  daaa     MtaiWiataa  «t  dam  Ut  «aaa 

nttarell».  Coniiit.  r<-»d.  LXVtl.  No.  ^.  p.  337.  -  3J  Siti  .n^- 
bericbt  d<(  Verein»  der  Aeriie  8t«jeima/kit.  (Die  WM»«r(rkX«.) 
V.  Ho.  S.  —  4;  Pilot« r.  Welten  Ultthellangen  Ober  die  Ter- 
oantBlgog  SUaiaadf  WlMtr  dank  Atigtagt  mm  BterteiMralaa. 
nHMIIMbtMahr.  t,  tßtIM,  a.  MM.  MM.  Bd.  VllL  S.  SIC 

Der  irstUehe  Zweigrerein  so  Dreeden  (I)  hat  die 

Trinkwasser- Verhäitisse  Dresdens  eirer  trc 
neuen  Untersuchung  unterworfen  und  veröffentlicht 
die  Resultate  derselben,  nm  die  competenten  Behör- 
den zur  Regulimng  der  Wasserfrage  anzuregen  und 
ihnen  gleichzeitig  ein  Iffanebbaiee  Hatstial  an  die 
Band  zn  geben. 

Naeh  koner  Sehildeniaf'  der  BodenveriAHniaw 
Drcsden.s  (Plaener -Thon,  darüber  Gerölle  bed^-'kt  \oa 
Alluvial-  und  llumusl>odcn/  wird  wesentlich  lüi;  Hin- 
weis auf  Folsch  (Herii'ht  über  die  \Vassenersor>run)j  von 
Dresden  in  off.  Auftrage  erstattet.  Dresden,  1864)  erör- 
tert, einen  wie  ^ssen  Einfluss  dieselben  nothwendlg 
auf  die  Verschlechterung  der  Triukbrunneu  aa.'<-übcn 
niu.ssten.  Infection  des  Gruodwassers  durch  Cloakeu, 
v^enkjrnitieu ,  Sfrassrnmist .  Fahrikwä>s«T,  l.oui'ht^^'as  etc. 
Der  wesentliche  Theil  der  Arbeit  bestellt  in  Wasserun- 
tersuchungea.  Um  die  Boechaffenheit  des  reinen 
Grundwassers  von  Dresden  tu  ermitteln,  sind  mehrere 
Quellen  vom  rechten  und  linken  Elhufer  aus  der  näch- 
sten Nähe  von  I>rf  >ilpn  untersucht.  Die  dos  liunLi.  T^rs 
geben  durrhäcbuittlich  fe^te  Be»laudtheile,  wovon 

0,023  orgauische,  die  des  rechten  0,055,  wovon  0,020 
ornnische.  Hierauf  folgt  die  Analyse  des  Wesse»  von 
100  Bronnen  ans  den  versefaledsnen  Stadfliellen.  Qe- 
sammtmenge  des  trockenen  Rückstandes,  fe.ste  minera- 
lische Sutotanz,  feste  organische  Substan  / .  t'blor,  8chwe- 
febänre,  Kohlensäure,  Kalk  wunieu  genau  quantitativ 
bestimmt  and  ausserdem  Bemerkungen  über  die  pbjsiksr 
UscIm  Beschaffsnheit,  Härtegrad,  Oehalt  von  Nftoaten, 
PhosphorsSure ,  Ammoniak  hinzugefügt.  Im  Gesammt- 
mittel  enthieitCQ  die  Hruuiieu  1,007  trocknen  itück&liuid, 
0,i)05  feste  Mineralsubstanz ,  0,102  feste  organische  Sub- 
stanz, doch  wichen  die  einzelnen  Bnutnea  erheblich  iiier- 
von  ab,  nnd  es  werden  mehrere  mit  mehr  als  2,0  und  einmr 
mit  mehr  ah  S,0  fester  Rest.indtheilo  nnd  0.'2  organischer 
Bestandtbeile  auftreführt.  Iiis  auf  einen  Hruniien  sind 
alle  übrigen  nur  (»iamal  untersucht  und  eiu  ^  eriileich  der 
Beschaffenheit  iu  verschiedenen  Jahren  oder  Jahreszeiten 
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i«t  Mmit  nicht  gegeben.  Die  Qnache  des  abeqül  con- 
statirten  Mehrgehalte  von  festoo  und  namentlich  orgaoii* 

scheu  BestauJi heilen  ist  in  der  Verunreinigung  des 
Grundwae&er»  auf  seinem  We^^e  nach  Ueu  Hninn«n  in- 
tierhalb  der  mit  StadÜauge  imprägnirten  Teii>'hiedeDcn 
BodeoMhkbteii  za  «ochen.  Dem  entsprecheod  Migteu 
RCfa  <He  Branneo  um  ao  achlechter,  je  niber  eie  dem  am 
meisten  bevölkerten  Mittelpunkte  der  Stadt  la^reii.  Von 
mineralischen  Salzen  zeigt  sich  der  leicht  verilaulicbe  koh- 
lensaure Kalk,  welcher  in  dem  reinen  Grundwasser  69 
pCt  der  feiten  BettandtbeUe  betrigt»  in  den  Brunnen 
auf  80  Temlndert,  «ftbrend  der  Bcbwereliam«  Kalk  (im 
Grundwasser  18pCl.)  bis  auf  ?>2  \tCt.  vermehrt  ist  Kben 
so  sind  die  Chli)iverljiuduuj:eu  iiu  Brunnenwasser  viel 
leiclilioher  13  pt'l. :  ■_'.')  pCt.).  Abgesehen  von  dem  er- 
beblichen Mengenunterscbied  der  organischen  Stoffe  im 
Grund-  und  Brunnenwasser,  ist  auch  deren  qualitative 
Beschaffenheit  sehr  verscLieJeu.  Die  or>4anisr-hfln  Be- 
ätaixitheile  des  Orundwabsers  äiud  luetüteub  alickstoff- 
freie  (huruu^arüge»  qpiBUliiira  Saliü),  die  der  BranDea 
stickstoffhaltige. 

Welchen  Einfluss  verunreinigtes  Rrunnenwas.sßr  nuf 
den  Gesundheitszustand  der  Bevölkerung  hat,  wird  durch 
eine  Sammlung  eclatauter,  der  Literatur  entnommener 
Fälle  geieigt,  an  welche  sich  auch  einige  Redbacbtungcn 
aus  Dresden  selbet  knäpfeu,  in  welchen  sich  Cholera- 
tmd  Typhusetffcnnknngen  auf  die  edÜMhte  Beechaffeiiheit 
gOWisüer  Brunnen  zurückführen  liesson. 

Der  officidli  mehrfach  ausgesprochenen  Idee,  die 
TriBkwuMrmUltiite«  diireli  poltaiUebe  Controle 
der  Brunnen,  Schliessung  verdorbener,  Anlegung 
neuer  zu  verbessern,  wird  entgegengetreten  und  die 
Herbeileitong  von  reinem  Quellwasser  zur  Versorgung 
DmdaM  gefKdert  Vor  AUem  wird  «tiie  gontne 
Unter&iicliung  dc"  Untcrjrrnndcs  tirid  '^ämmtlicher 
IkmuMo  Dresdens  fiir  dringend  notbweodig  erachtet. 

Lory  (2)  empfiehlt  rar  Bettlmnnnf  der  Koh- 
lensäure der  k ü h I e n s a u r e n  u u d  ii a rn e ii t Ii o h  d e r 
doppeUkolileüi>aureu  isal^e  im  \Va>ser  eine  ti- 
trirte  Lösung  von  phosphorsaurem  Kupfero.iyd  m  Salz- 
säure. Kr  tMireitet  dieselbe  durch  l'räcipitiren  aus  einer 
Loräig  TOD  Kupferchlorid  mittelst  pboephorsauren  Na- 
tröus,  Auswaschen  des  Pricipitats,  Suspendireu  in  Was- 
ser, Lösung'  durch  Zutrüpfvin  ton  Salts&urc.  Tröpfelt 
man  dim  ileatfous  in  Walser,  N\elehes  kohlen-aure  oder 
doppeltkoblensaur«  KrU«m  oder  Alkalien  enthält,  m  ent- 
Ctät  im  Waner  ein«  bläuliche  wolkige  Trübung,  so 
lange  noch  von  dem  kohlens.  Salz  etwas  vorbanden  ist. 

Foiwarczny  (3)  tnirichtet  in  einem  dem  Verein 
der  Acrzt«  in  St^yorinark  j^eliaiieueu  \"<jrtrajj:e  (ütier 
den  nur  ein  kurze»  liefer&t  vurlit^t.  iieL)  üUer  seine 
Brunnenwasser  •  Untersuchungen,  bei  denen  er 
die  Härte  des  Wassers  durch  titrirte  Seifenloeung,  den 
Gehalt  an  organlseben  Stoffen  durch  Cbamlleoiu5suii(7 
bestimmt.  Krit  und  Linner  führen  Fälle  von  Verunrei- 
nigung der  Brunnen  durch  Cadaver  vau  Katzen,  Uäu- 
ND  und  Hatten  an. 

Im  sw^iAiw  an  leino  vogibiige  Mittbeilung  (Jah- 
reeber. L  8.  Sftt)  ilber  maiarähBlto  Algonbildang, 
welch«  in  BIonsba<  h  bei  CLomnitz  in  Folge  des  Ein- 
fliessens  der  Gebrauchswässer  einer  Bier- 
braueroi beobachtet  worden  ist,  berichtet  Flintzer 
(4)  öbor  einaa  ganz  ihnüchen  Fall  betretfead  den  Tur- 
niir.Bacb  und  seno  Veitnireinigung  durch  dieOebrandii- 
wüssor  der  fürstlich  Clary'schen  Brauerei  zu  Turn.  Auch 
in  diesem  Fall«  scheint  es  sich  um  Leptomitus  lacteus 


Vf.  bespricht  den  Einfluss  der  neuen  im 
Jahre  Ii$51ii  eröffneten  Wasserwerke  Kopen* 
hagensnof  die  Mortalitit 

Bis  zum  Jahre  16')9  hatte  die  Stadt  ihr  Wasser 
bauptsächiicb  aus  erosüea,  Oberilächenwasser  enthalteadM 
Teinien  dureh  hSzeme  Köhren  bezogen.  Das  WiMir 
der  neuen  Loibmg  ist  ein  Gemisch  des  früher  engS' 
wendeten  Oberdichenwiasers  mit  dem  Wasser  ans  ar- 
tesischen Brunnen;  es  wird  filtrirt  und  mittelst  M»- 
schinendruck  durch  ein  eisernes  ELöbrensystem  nach  der 
Stadt  getrieben-  Gegrabene  Bnumon  werden  der  schlechtes 
Bodenverh&ltniaao  halbir  nnr  lahr  wenig  beontzl 

Die  7  Jahre  nach  BblBbrong  der  nnea  Wanar' 
Versorgung  zeigen  eine  Abnahm«  der  jührlichen  Uortalitit 
(2,63  pCt  gegen  2,74  pCt).  Die  3  KrankheitsunachcD, 
.die  am  deutlichsten  ein  Abnehmen  der  Todesfälle  zeigea, 
sind  die  Scrophulose,  das  Scbariachlieber  und  der  Ab- 
dominaltypbus; aaiatiaeho  Oholera  ist  nach  Hidihraif 
di^r  ncnen  Wasserversorgung  nicht  Torpckoinmen  In 
Hexiig  auf  den  Abdominaltyphus  halt«  man  vor  EröiTnunir 
iler  Wasserleitung  eine  Besserurif^  erwartet;  im  .bhre  ISV.' 

herrsciUe  eine  schlimme  Epidemie,  besonders  in  den  *ett- 
Uefaoa  ThoUo  der  Stadt;  indem  man  den  Uioachen  nacb- 

forschtp,  ic\-;^c  sich,  dass  die  die  betroffcndcn  Strassen  ver- 
sorgenden  biil/.ernen  Wasserrohren  faul  waren.  \  ergleivöt 
man  die  'ryphusmurtalitfil  der  7  .Jahre  vor  und  nifit 
I8j9,  so  findet  mau  eine  bedeutende  Abnahme  zu  GuDltm 
des  letzteren  Zeitraums  (U,439pCt  gegen  0^74  pCtX  ^ 
diese  Abnahme  wird  noch  deutlicher,  wenn  man  die  in 
Jahre  18G4  (Kriegsjahr)  au  Typhus  gestorbenen  Uilitair- 
pcr-.i)iiea  abzieht.  Auch  wenn  m.in  die  Häufigkeit  de; 
Krankheitsfälle  betrachtet,  zeigt  sich  eine  Abnahme,  «Dd 
das  UesiilUit  dieser  Untersuchung  ist  also,  daas  dar  Ab- 
dominaltyphus nach  Einführung  der  neuen  Wasaenci- 
sorgung  abgenommen  hat,  sowohl  in  Rücksicht  auf  die 
nänli^^keit  der  Falle,  wie  auch  auf  die  Intensität  nnii 
Tödtiichkeit  derselben.  Dass  die  Wasserversorgung  hier- 
bei von  wesentlichstem  Elnfiuss  gewesen  sei,  betrachtet 
VMÜBSser  über  allen,  Zwoifol  «rhaben,  iadea  sich  ksinf 
udonn  hygieiniN^tn  Bi0fbna«  aU  üraad« 


Wallt,  fdkait  til  tn  DgLMDkoiiix  tngaMad«  «t  forb«4nt  Vta4 
ferajoinitMjritui  for  Aarhniu  B7.  Hygtoiatok«  MtJSililw  Bd.  V. 
t.  M-Ut. 

W.  bcqulcbi  Itt  MlB«ni  Gntnohten,  ▼Ott  vddMK 

der  grSsste  Thcil  nnr  locales  Interesse  hat,  die 
Vtsseryorsorgung  der  Stadt  Aarhaas. 
Dfosolbe  besitzt  eine  grosso  Aasabi  sehloehlerBniimfn: 

ausserdem  sind  die  Nivellcmenf'!- Vorhältnisfse  Tingünstij 
in  Bezu;;  auf  die  Ableitung  des  .Spülwassers.  Es  wird 
vorReschlaj^en ,  das  Wasser  au,'-  Lj^.em  kleinen  Flus>  ai 
filtriren  und  der  Stadt  zuzuführen.  Als  HauptaTgumeai 
wM  die  grosse  Typhosmortalität  der  Stadt  angeführt, 
sowie  dass  andere  unter  ähnlichen  Verhältnissen  li^sndt 
St.idte,  z.  B.  Aalborg,  ihre  schlechten  sanitären  V«r 
hfiltuis.so  »ehr  bedeutend  durch  Emführuni:  eimr  gnteu 
Wasserversorgung  gebessert  haben.  Auch  das  Beispul 
Odense's  wird  angeführt,  wo  die  Cholera  trotz  iMb^ 
tuherEiaochlei^nngsich  nie  recht  habe  ausbreiten  künsea. 

0»  BiMiah  (Kopenhagen). 


ti.  fiygietne  der  Nahrung«-  und  G^DUssmittel. 


Drat«aO«vir,      IMs  «sriakilteb 
iMlan 


«MOtf- 


Nachtrag. 

Uarntmkon,  E.,  Ob  s«ct*  i>ödclit(lic<!*f«rb«Id  i  I^öbwhaTa  I6r 
og  (ftar  ladflMatB  «1  S«t  ajc  Vjndfariyala|M|SlMi.  HlfNi- 
Bd.  Y.  «.  UJ-i». 


a.  AnimnliBObe  Kthrnngtinitt«!. 

I)  Po*rtt«r,  Dab«r  ltileliprub«i\.     tiltc-Bar.  der  X>rmdMej 
Ar  MMu-  o.  H«iau  1SS7.  8.  IS.  ikvaw  Mmwt  SS«f 
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Tortn«,  luopWldtKcb  dl«  Voiel'felM  lillatfNta  MniM.} 
—  3)  J  sc  q  B  •  n  I  u,  U.  Du  lall  tu  poiat  d«  <r«M  d«  M  eoaMm» 
Ii. ,11.    Ali»,  rt  hyu.  puM      Avril     p.  -  3,  F  o  u  *  »  i  (t  r  i  T  c  » , 

U.,  De  U  eacbexit  squcM«  du  nünloo  an  polot  de  vue  <!•  i'hjg. 
wM.  WUm.  f.  M».  —  «>  P*gglal*»  Sar  l-*stT«lt  d« 
tluii,  ■•«.  «•  Mte.  d«  mM.  alML  AtrII.  ^  MT.  «■  «aa. 
•M.  4«  Pwto  Na.  I*.  -  t)  Fftntaln«.  IL.  0«  rtitralt  4m 
il<  I-'ilil»;.  K4-r*  un  iliiiifir  ?  .st-r«  un  reof  il«  ?  Arih, 
mi<l.  JuiJl«t.  —  t>)  Bkamout,  Ch,  d«,  D«  U  viaotl«  > ra« 

•I  d««  «xtrtiU  d«  viand«  co  b^giia«  «t  «d  tb^rapaaitqo«.  Oa*. 
mU.  da  I^a*  It«.  «I,  41.  -  7)  Araud.  Da  l'aMrait  blakl« 
aaMpaf«  »  ■<  Ti««ta  ciws  &  ««  k  te  mmmiIIm 

Gaichoo,  r<paa*«  i  M.  de  Baomont.  Iblüem.  No.  43,  44»  — 
8)  JnUroy,  U.,  Mode  de  pr^lMratioo  et  rompotltloa  de  Tax- 
mit  f1#  TUnde.  Ibidem.  No.  44.  -  9)l!iumonl.  dp.  Vi- 
renaa  aax  lanna  da  MH.  i9ftt»f  ai  Aroad  lar  I»  valanr  da 
rtBtntt  LUklf.  IMda«.  Mo. 4».  —  Ui  L«r»l,  a  (da  lfm), 
Owaidlnllooa  f^sdnUi  «nr  ie>  •ppitcsiioiia  da rhyglte«  •IlMO- 
Mir*  k  to  lMr«ipa«i<iae ,  k  propot  de  l'erapM  dl  ta  «liadt  «TM 
■HirlM.  Oaa.  «14  da  Fwla  Ifo.  U. 

Jacquioiiii  (S)  madit  dann!  ao&MrktuD,  wie 

wichtig  es  wäre,  Milch  für  längere  Zeit  zu  con- 

serviren  uu<i  wo  möglich  zugleich  ihre  wesentlichoa 

Bestaudiheile  iu  weniger  volunÜDÖser  Form  zu  erhal- 

too.  Er  •tdU  (Ob  rwkbkdmeB^  ta  diesam  Zweck  go- 

niAchteD  Versuche  zasammen:  1]  Kochen.   2)  Zusatz 

von  Natr.  bicarb.  3)  Einleiten  von  Kohlensäure^BKrauL). 

i)  Längeres  Erhitzen  auf  äO"  in  motAlleaen  Oef&nen, 

VerlSthangderselbcn  mit  AMMeblwis  derLaft(UABBu). 

.'>)  Eindampfen  und  Vermischen  mit  Zacker  za  üonig- 

Consistenz  {ue  Lignac).  -  £r  empfiehlt  als  besonders 

Tonöl^icli  die  Priparato  Ton  KappsL  in  Vovaj, 

wakiie  fast  genau  nach  der  Uetliede  vom  i»  Lwmac 

dargi.'stf^l!{  <^in  i    Kkppbl  stellt  ausser  einer  coocen- 

ttirten  Miicb  in  Honig- üoDustenz  noch  MilchpolTer 

ud  conoentrirte  tioekene  Ullch  in  Tafeln  lier.  J.  hat 

die  FHlparato  untersucht,  findet,  dass  sie  sich  gut  eon- 

serviren,  nnd  dass  ihre  chemische  Zusammensetzung, 

wenn  man  sie  mit  Wasser  verdünnt,  resp.  auflöst,  fast 

veUkemmen  der  einer  guten,  fkiadienlliieh  entepiidk^ 

weidier  Zooker  SBgeeetrt  werden  isL 

Fnys.^AORivKs  (3)  bespricht  die  unter  dem  Namen 

Wassersacht,     Wnrm,  Leberkrankheit, 

Krätze  bekannte  Krankliett  der  Schafe, 

welche  von  Anwesenheit  des  Distoma  be- 

paticnm  herrührt. 

In  den  &üdiicbeQ  Districten  Fnmkreicbs  ist  sie  sehr 
b&ufig  und  EpizootienderselbeaTemichteu  ganze  Ueerden. 

Nasse  Weiden  hal  rn  in  sofern  piii.  r.  I'iuflus.s  auf  die 
F.utütehung  der  Kr,ii:Uitit.  al-  Iii-  l.arviu  des  I>i:>toira 
hep.  im  Wa:>.<er  froi  oder  :ils  P  iriisiiiMi  kleinei  NVasser- 
Ihierc  vorkommen.  —  Ks  ist  wichtig,  die  KrankheiLs- 
»yiuptome  zu  kennen,  weil  bei  der  Beaubichtigung  der 
Scblaclitbüfc  die  Erkeuutnis*)  der  Krankheiten  bei  den 
lebenden  Thieren  wesentlich  ist.  —  Die  Thiere  sind  matt, 
niai:*rii  a*',  die  Wolle  wird  troikoii,  jjeht  leicht  ans, 
App«til  k'hJt,  Wiederkäuen  gfestürt,  collii|uatix e  Iiiar- 
rhöen.  Die  Schleirahäule  sind  blass,  die  Augenbiudt  lmut 
cheoBOtiscb  geacbwellt.  Das  Fleisch  ist  i>cblaff,  blass- 
bramt.  «Issrig;  das  ünterhanthindegewebe  serös  inflltrirt, 
in  den  Hühlen  seröse  Krifüsse.  da.s  Blut  selir  dünnflüssig, 
blass,  k>niuuroib.  Die  Leber  iüt  braungeib,  EinsebDitte 
zeigen  in  den  kleineren  GallengüDgen  gMSse  Massen  das 
Knceweidewunus.  Was  die  Folgen  des  üenusüps  ten 
soldbem  kranken  Filsch  betrifft,  so  Ist  es,  abgesehen 
von  seinem  creringeren  Näbrwerth,  aucli  dlrect  »«  liädlicb. 
F.  erw&hnt  innichst  die  von  Davaikb  zuammen- 


gestellten  Fälle  von  Di.st.  hep.  beim  Menschen,  Be- 
obachtungen, welch  "  d'  woirnn  geringeren  Werth 
haben,  weil  die  ivranliiicitscrsciicinangea  wenig  Im« 
tfiduieirtigi  sind.  Nnr  in  elaen  falle  ist  von  efaiein 
scorbtitisehen  nnd  hydropiaehen  Znatande  dea  Kranken 
die  Rede. 

Hamont  und  Fischkr  beschrieben  ld38  eine  Art 
Wa«eianeht,  die  sie  bei  Henaehen  nnd  fldiafiBo  In 

Egypten  beobachtet  haben.  Die  Symptome  stimmten 
öberein,  ond  als  identische  Ursache  wurde  der  Genusa 
sebidUeber  VegetaUlfen  angesehen ;  bei  den  Sectionen 
wnrde  Jedeeb  der  Znaland  der  Leber  nicht  beachtet. 
F.  glaubt,  annehmen  tn  dilrfen.  dass  dip-r-  Wasser- 
sucht identisch  ist  mit  den  in  den  Tropen  unter  dem 
NameoMal^coenr,  Mal  d*estomae  dn  n^gros,  Oaebezie 
afrieaine,  Hypoh^mio  intortriipi<  alc  bekannten  Krank- 
heiten nnd  mit  der  egyptischen  Chlorose  ORtK^i>oKn's:. 
Eine  BestitigaDg  für  seine  Ansicht  sieht  er  darin,  dass 
OBissDceBR  die  vnn  ihm  beaehriebene  Krankheit  «neb 
«nf  Parasiten,  wenn  aaeh  auf  andoie  (Anehylaalama 
dnodenalo)  znrn<-k  fuhrt. 

Da  die  Rier  der  Distomen  auch  im  Blute  Vorhan- 
densein, die  jungen  ThiereäebsdtweiseindenMnskehi 
aufhalten,  hei  der  Zerlegung  des  Thieres  die  Distomen 
ans  der  Leber  verstreut  werden  können,  rith  F.,  das 
FleiFxrh  der  kranken  Schafe  nie  zu  essen,  ohne  dass 
ee  gr6ndUeb  gar  wire,  ferner  nur  die  Vietiel  tn  be- 
nutzen, vor  Allem  die  T-eber  z\x  beseitigen  und  sie 
nicht  einznschneiden,  che  sie  hcran<tgenomm<^n  ist. 

PooouLK  (4)  beschreibt  die  Bereitung. meh- 
rerer Arten  von  Fleisebeztraet  nnd  kritisirt 
ihre  Znsammensetiug  nnd  ihre  BranehbarlEeii  Solehe 
Extracte  bereitet  man  bereits  seit  sehr  langer  Zeit  nnd 
man  wurde  namentlich  dadurch  darauf  hingeführt,  dass 
man  daa  Tldseh  der  grossen  Tlebberden  in  Anitinlien 
nnd  am  La  Plate  zur  Verwertbung  bringen  wollte, 
welches  in  natura  nach  Europa  zu  transportiren,  auch 
durch  Einsalxen,  Räuchern  und  das  Verfahren  von 
Annr  niebt  anaführbar  wnrde. 

Der  Fleischextract  von  Bellat  wird  aus  ganz  fri- 
schem Flsiseh  bereitet,  nachdem  es  von  Sebn«n,  Apo- 
neerosea,  Fett  bestens  befreit  ist.  Rs  wird  fein  lerthent 

und  dann  zunächst  mit  kaltem  Wasser  anssjezogen,  bis 
das.selbe  uni.'ef:irhi  ablauft.  Der  ;:r<>SM.-iit]ieil.s  erschöpfte 
Hückstatid  wird  dann  mit  einem  gli-iclu-ii  lie^icht  Was- 
ser und  eintf^en  Knochen  6  Stunden  bei  äO  ^  in  henne- 
tisch geachlosseuen  Dsmpfkessefaa  gekocht,  mit  einer 
hydraulischen  Presse  ausgedrückt  und  die  erhniten« 
dickliche  Masse  mit  etwas  Wasser  uod  ^j^ekochten  ••rmü- 
sen  vcnuisi  lit.  Das  Ganze  w  ird  ^lann  M-niiis.,  Lt  mit  ■Icai 
kalt  bereiteten  Auszug,  in  Abdampfsehaien  erhitzt,  so 
dass  dos  Blut  gerinnt  und  dadurch  die  Flüssigkeit  ge- 
kttrt  wird.  Nach  schneller  Filtration  wird  die  nunmehr 
klaie  Flüssigkeit  im  Vacuum  zur  Consistenz  eine.s  dicken 
Honigs  eingedainjjft  uml  nai  li  A|>iutI  's  Methode  in  Uürh- 
sen  von  Kisenblceh  conservin.  l>i>r  Kxtract  hält  sich 
gut,  ist  leicht  löslich  und  bat  den  (ioschmack  gewfihnfi- 
cber  Bonüloo.  Uoe  Analfse  desselben  liegt  nicht  rar, 
seine  nofeAhre  Zusammensetzung  ergiebt  sich  aus  der 
Darstellungsweis« 

Der  LiEBio'sche  Fleischextract  hat  in  Frankreich 
nnr  einen  „succös  d^estime"  erreicht. 

Er  wird  dargestellt  durch  Eindampfung  (an  fnier 
Luft)  einer  BonUlon,  welchs  ans  gidcben  ThsUsn  gshaek- 
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ten  Flei»cbes  uD<i  Was^^er  «rhaiten,  uud  daim  durcbgo- 
seiht  worden,  bis  zum  G.  Theil  ihrer  Mengte.  Die  Flls- 
sigkeit  wird  dann  bei  geringerer  Hitze  und  im  Vacnum 
bis  >ur  Sjrupscooaistenz  gebracht  100  Tbeile  Fleisch 
geben  2|  Thei'e  Kxtraet.  P,  tadelt  das  Eindaiupfeu  an 
freier  Luft,  wodurch  das  Präparat  sehr  gefärbt  wird, 
du  eigeuthümliche  Aroma  des  Fleisches  verliert  und 
eivm  aebMfeo  QesduDAck  erbllt,  welcher  auch  in  der 
damit  beretteten  BouiHoD  bervortritt,  «Mm  man  nicht 
etwas  Gemüsf  ,  ir-<;1it. 

P.  tbeilt  eine  BerectuiaDg  von  PAtSü  mit,  nach 
wcldm  «dne  BouOlon  «ns  LiRBio'schem  Extrtet  tiieii- 
rer  idn  woide,  als  aas  frischem  Fleisch,  doch  Migt 
Abovd  ,  dass  dieae  Bcceebnung  wi(  ftlaclien  Wawuh 
letsongen  beruht. 

Zn  dem  Extract  von  de  Lignac  wurden  100  Kilogr. 
Fleisch  nnti  Knorhen,  '20  Küo^.  frische  Hemilse,  fi  Kilogr. 
Kinderklaucn,  umi  UX)  (irm.  Moersah,  trul  7criilfineri  mit 
dem  1{  fachen  Wassors  gckocLt.  Ji  i  cu/.;rt,  filtrirt,  hei 
70^  im  VV&.<sserba(le  eingedampft.  Kr  &t«llt  eine  fest« 
halb  durchschoitiendc  (xelea  dar  und  220  Grm-  entsprechen 
1  Kilogrm.  Fleisch.  —  In  Paria  ist  er  sehr  beliebt  und 
dem  Liebln:' sehen  Extract  Torgezogen.  Das  unter  dem 
Namen  Extrait  de  hoouf  aus  Sydney  in  den  Handel  ge- 
langende Präparat  stellt  cylindrische  braune  Maasen  von 
salzigem  GeschmadL  dar,  welche  eine  schmackhafte  Bouil- 
lon geben,  aber  groaeentheils  MU  Gelatine  bestehen» 
Da«  letxtere  gilt  auch  von  den  BooiUon-Tafeln.  Sie  sind 
daher  mit  den  drei  ersten  Kleischextracten,  wt  1  1  o  it  n- 
Mlben  Werth  für  die  Emihnmg  habaot  wie  friadibe- 
reitcta  BooOloii,  nicht  xo  veiglefehtD. 

FoxTAiNK  ('))  referirt  über  die  Beartheilnng, 
welche  derLiKBio'sche  Fleischextract,  namentlich 
in  der  englischen  Presee  erfahren  hat.  Im  Jahrgänge 
1865  d«r  LuoatbefindM  aleh  saUnldis  Artikel  Hb« 
den  Gegenstand,  unter  welchen  die  von  ITassali^ 
Stevkks,  VofiPKR  and  twei  Briefe  von  I.itri^io  die 
wichtigsten  sind.  Liebio  bringt  in  Erinnerang,  was 
von  feineo  Gegnam,  wie  namöitliefa  tob  Deqjenigeii 
oft  veigesscn  wird,  welche  seinen  Extract  etnpfehlen 
und  verbreiten,  dass  er  denselben  nie  für  einen  Er- 
sats  wirkliehen  Fleisches  aoagegoben  hat,  dasa  er 
niebts  ala  «ingedampAe  Fleiadibraiie  danlaUt,  weder 
Fibrin,  noch  Albumin ,  noch  Gelatine  oder  Fett  ent- 
hält, dass  er  aber  in  Verbindang  mit  sticlutofifreieheo 
TegistabiUen  ein  pessradee  Nahrungsmittel  abgäbe. 
Kr  habe  nie  behauptet,  dass  ein  Pfand  Extract  die 
wesentlichen  Bestandtheile  oder  die  Nährkrafl  von  32 
Pfund  Fleisch  besSsse,  sondern  nur,  dass  die  löslichen 
BeatendtheOe  von  SU  Pfund  FleSaeh  In  efnem  Pftmd 
Extract  enthalten  seien.  F.  erklärt  hiemach,  dass  so- 
mit der  LiRBin'sche  Extract  kein  Nahrangsmittel  sei, 
dass  die  darin  enthaltenen  atickstoifhaltigen  Substao- 
MD,  dt  da  excrementteller  Natur  seien,  (Kreatin, 
Kteetlnitt  ete.),  der  Emlhrnng  nicht  dienen.  JDIe 
Salt?  «<eien  auch  in  den  vegetabilischen  Nahrnngs- 
mittein  enthalten  and  als  erregende  Tiaane  sei  für 
banke  am  den  TOn  Patbh  (Berne  des  deux  numdei 
1807  Dec.)  angegebenen  Grönden  die  an*  fftaehem 
Fleisch  bereitet«  Bouillon  vonnziehen. 

An  diese  Aafsätze  knüpft  sich  ein  zwichen  de 
BAimoiiT  ond  Anoco,  welcher  tod  Jomov  zum 
Theil  anterstutzt  wird  (H,  7,  8,  9)  geführter  Zeitnngs- 
streit  mit  stark  persönlicher  Firhnnp,  welcher  reellen 
l^otzen  für  die  Wissenschaft  kaum  haben  dürfte.  Dh 


Bal'mum'  trägt  die  bekannten  dem  Likbio' sehen  Ex- 
tract theils  mit  Recht,  theils  mit  Unrecht  gemachten 
Yorwüiie  smaininen,  eikliit  ihn  fSr  nbaohi  oibcaiidi- 
har  und  wendet  sich  namentlich  gegen  die  Ton  Aboüd 
mit  LiKBio'schem  Extract  hergestellten  Paatillen,  Bon- 
bons etc.  Dem  LtRBio'schem  Extraet  stellt  er  gegen* 
fihw  die  Moscoline  von  Guichon,  welche  in  la  Trappe 
bereitet  wird.  Sie  soll  nichts  sein  als  frisches  Fleisch, 
welches  von  allen  anbranchbaren  Sabstauen  befreit 
lati  und  er  vindlidrt  Our  alle  bygieiniscfaen  and  thei»- 
penttaehen  Wirkungen,  welche  das  rohe  Fleisch  be- 
sitzt. AaoL'D  nimmt  zum  Theil  den  Standpnnct  ein, 
den  LiRBie  selbst  perhorrescirt,  sieht  in  seinem  Ex- 
traet ein  TortigUehee  NahnrogsmUtel  nnd  will  es  ao> 
gar  untemehBien,  die  Nährkraft  seiner  Präparate 
durch  Fütterangsversnche  an  Hunden  zu  beweiaen, 
wosa  er  von  oh  Baumont  aufgefordert  wurde. 

Lüppi  (10)  Hai  lieh  tnf  eine  Beapteehong  der 
verschiedenen  Extracte  nicht  ein,  sondern  erörtert  nur 
allgemein  df»n  Nutzen  des  Gebrauchs  von  rohem 
Fleisch,  n&mcQÜich  bei  Kranken,  deren  Verdatlang 
daniedeiliegt  ond  deren  Emlhrnng  gehoben  weiden 
soll,  wozn  sich  das  rohe  Fleisch  wegen  seiner  Icichteo 
Verdaulichkeit  und  seiner  chemischen  Beschaffenheit 
besonders  eigne.    Er  empticiiit  einige  Präparations- 

Hetboden,  im  diMelbe  de&  buken  hei  lingens 
Oebraoeh  weniger  widerwillig  n  maehen. 

b.  Vegetabilische  Nahrnngs-  and  Qenuss- 
mittel. 

11)  Oettell«,  D«  1*«M  a*         tuM la  tetdcMlM  a«  vabi.  AMh. 

rji'I  Rilt»»-!  8«plbr.  -  tlnl  V  ilttsler,  A.,  D»  rtmpM  i» 
It  iuraler«  pal-krlse«  dacis  1  ezaincn  microwoinqu«  d«t  &rUM« 
Ana.  ditjf.  AtHI.  |>.  SSS.  —  1})  RoDiila.  Ifoyea  d«  reeoa- 

a*  mtm.  *t  fliM.  üUlt.  Artt.  —  UIM;ha«»*«llltB,  TMa- 

eaÜoB  de*  qoalit^«  da  fta.  IMdcm.  JoId.  —  14)  Bltt^«,  X., 
Ettida  tar  la  cidr«  eoDttd4r4  t^mmt  bofasoa  ma  polat  d«  (u*  tj- 
Uieuliju*.  8.  Kl  pp.  Ctertaoot  ;  i  t  fc»iinr.  F.  .  I'-«  ff 
f«U  du  Ubae  i  fBai«r  eku  U*  «Dfant«.  Qn.  it»  bftpb,  K«.  Ii. 
—  tU)  De«r«ix,  9j^»mm  v^Ulipe.  laMneatart*  «a  Mha* 
It,  r  n.  Pam.  -  Fllacer,  VeW  BMtwpackai«  wmt 
H«l|tiall  der  ectaa«|ifUt>tek*.  TI«rt«UAn*ehr.  lir  t«i«aiL  m. 
6V«ntl.  U*d.  Bd.  IX.  s  K'i  K  i  ' K  a  t  »  1 1  i  »  r ,  K«t*r<-  f 
rliolirm  omrtn»  rmn*r  p»r  d»i  (tUrr».  Bull.  4e  I'4i,'a4.  4«  iB«t,l 
XXXIII.  p.  717  |H|  Dtpafr«,  Rapport  Mc.  ale.  lor  Tvn- 
flot  d«  k  c«i|M  da  LavMt  daiM  U  libH«atloa  d«  ta  kMr». 
«t  l'Ana.  d«  «M  daSnlt^M  TT«.  10  p.«««.-  »)  rilaaer, 
VargiflaiiK  dorcb  den  n«nu>i  icutlarkornhi:tJK<'n  Bradai.  Vl«r- 
Uljahraachr.  fär  |t<'rlohil.  u.  üer«ntl.  Ued     UJ  VlU.    S.  SAU. 

QossBLi»  (11)  bespricht  die  Anwendung  des 
KBlfcwaiiere  beim  Brodbeeken.  OewObnlSib 
weiden  Kilogrm.  davon  auf  100  Rilogrm.  Mehl 

genommen,  so  dass  auf  1  Kilogrm.  Brod  0,23  Grm 
Kalk  kommen.  -  Diese  geringe  Uenge  ist  nicht  nur 
nldit  aehidHeh,  aondero  die  Anwendnng  des  Xalk- 
WlBsers  ist  sogar,  namentlich  bei  schwarzem  Brod  aus 
nngebenteltem  Mehl  ganz  vorthcilhaft ,  indem  es  die 
oft  übermässig  sich  bildende  Säure  neutralisirt. 

HoincssiBB  (IIa)  glanbt  bei  BebaehtongderTar- 
schiedenen  Mehlsorten  mittelst  des  Mieroscops  bei 
polarisirfem  T.icht  genügend  characteristische  Merk- 
male gefunden  zu  haben ,  am  auch  in  Gemischen  die 
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einzelnen  Sort4?n  erkennen  lu  können.  Die  lici gege- 
benen Zeicbnangcn  lassen  eine  solche  Untencheidung 
allerdings  mSglieh  eruMuM. 

Tn  Frankreich  vrird  in  letzter  Zeit  viel  Gummi- 
Sjrap  fabridrt  aod  (z.  B.  zam  Yursüssen  des  Ab- 
sinth) gebraaehi  Er  wird  oft  verfälscht  dorch 
Sürkesyrap.  Roussin  (12)  hat  nun  ein  Verfahren 
ansgomittelt,  um  in  riemischen  Gummi  und  Dextrin 
zu  scheiden  and  so  jene  Fälscbang  zu  entdecken.  — 
BsenctilQvIdllSrang  (26 : 100)  AUt  den  Oonmi  in  Form 
gelatinöser  Flocken;  setzt  man  aber  vorher  unter 
S -lifittcln  etwas  Alcohol  und  narbher  ein  wenig  Kreide 
hinza,  so  gelingt  es,  den  Niederschlag  abzufiltriren. 
Das  im  nitnt  enthaltene  Dextrin  wird  dardi  Zoaats 
dei  S-lOfKben  von  (90")  Aloohol  niedergesebbgM. 

CtiAMi'rinLi.oN  (V^)  führt  die  Roglementsbestim- 
mungen  an,  welche  in  Frankreich  über  die  Versor- 
gung der  Trappen  mit  Wein  bestehen. 

Wenn  ein  Tnippeiitlieil  sich  tiamit  verproviantirt, 
M  tritt  eine  Commission  aus  einem  Intendantur-Beamteo, 
eineni  Oeoie-Offirier,  eineni  MUUalfArrt,  einem  Kanf- 
mann  zusammen,  um  ein  «»«"bTcrständigcs  Gutachten  ab- 
»Uffebeu.  Verfäischunpea  oder  spotiUne  Verüiiderunjren, 
wekbc  durch  chomischc  Ai,:iIy>o  ii  i  h^'cwie^en  wtnlL'ii 
können,  hat  hauptsächlich  der  Arzt  fetitzustellen ;  zur 
Heurtboiluntr  der  sonstiifen  Etgeusehaften  wird  meist  ein 
T«r«idigtar  Schmecker  hinzugesogen.  Da  ein  solcher  nicht 
immer  vorbanden  ist,  übernimmt  es  Cb.,  liic  Grundsätze 
lior  Kunst  des  Wt  IiiI,M>tc!i:,  ikn zuU  j.  n.  Kr  Ullirt 
zahlreichen  Termini  technici  dieser  kuast  auf  uud  be- 
müht sich,  zu  beeeluotbeD ,  welche  Eigenthümiichkeiten 
in  Aiusebeo,  ¥«rbe,  namentlich  aber  in  üerudi  und  Qe> 
üchmark  des  Weines  damit  fremeini  werden.  Von  den 
W.itiverRN.'!jij)ifren  wird  niclit  Rcsprochen,  wn'il  :ilii'r 
von  den  xpoutaneo  Veränderuugeu,  durch  welche  die 
Wein»  mitunter  verdorben  werden. 

DiXAiSKF.  (If))  bat  Gologenbeit  geliabt,  in  3s 
Italien  bei  Kindern  von  9-15  Jahren  die  Folgen  zu 
Studiren,  welche  die  Gewohnheit  des  Tabak- 
raacbens  auf  dieselben  tusäbte. 

Es  wird  besonders  bemerkt,  dans  es  nicht  Kinder 
aus  Tabaksfabriken  waren,  bei  denen  mau  vorbaudene 
Kr  iiikli!  it-.  r-Rbeinungcn  riellcicht  auf  die  Art  der  Ar- 
beit ,  ihre  sociale  Lage  u.  s.  w.  hh^to  schieben  küuneo, 
^finden»  ziemlich  gut  sitnirte  lündcr  lus  I'aris  and  vom 
Lande«  meistens  gut  genährt.  Bei  11  Kiodem  waren 
nerlrbare  Folgen  des  Rauchens  nicht  m  constatiren,  von 
den  übrigen  27  waren  8  im  Alter  \<>n  7  I  J  Jahren, 
\^  im  Alter  von  12—15  Jahren;  11  rauchten  seil  t»  -  12 
Monaten,  16  länger  als  '2  Jahre.  Bei  allen  licss  sich 
mehr  oder  weniger  Blässe  des  Gesichts,  allmUige  Ab- 
magerung, Appetitlosigkeit,  Verdauungsstdrangen  nnd  ein 
aji  tini^i  lier  Zustand  feststellen,  der  sich  durch  Caroliden- 
'  ^•  l  iiUM  he,  Herzklopfen  und  \  crniindcrung  der  rotben 
l;lu!k r.rju'rcbeu  offenbarte.  Die  dagegen  gerichtete  Be- 
handlung hatte  nar  £r(olg,  wenn  das  Bauchen  unter- 
blieb. AnsserdeiD  M  bd  den  Kindern  obie  gewisse 
geistig' •  Trfi^'beit  und  grosse  Neigung  zu  spirituoeen  Oe- 
ttäuken  auf. 

FLOUnn  in  Chemnits  (16)  theilt  die  Resol- 

tatc  ftner  im  Frühjahr  in  sämmtüchen  Städten 
und  Dörfern  (ganz  Sachsens?  Ref.)  vorgenommenen 
Revision  der  Verpackung  der  Sebnnpftebnlie  mit. 

Wo  ilic  I^)li/L■i  Si.iiiuiolverpacknng  fand.  srliKitt  sie 
'  von  der  Hülle  ein  genügeudcs  Stück  al>  uud  heterte  sie 
mit  AngnlM  der  Sorte,  der  Fabrik  und  des  Verkaufs- 
ortes zur  genaueren  chemischen  Untersuchung  ein.  In 
Stauuiul   verpackte  Tabake  fanden  sich  besonders  in 
Mn^kmUU  «H  tHBMBlw  IMtata.  INI.  M.  L 


St.^dten  und  Flecken,  selten  auf  Dörfern  vor.  —  Fünf  der 
Fabriken,  aus  welchen  die  Tabake  bezogen  waren,  hat- 
ten bleifreie  (d.  h.  nur  Spuren  von  Blei  enthaltende)  Hül- 
len angewendet,  zwei  andere  boten  entschieden  bleihal- 
tige Verpackuiii>r ,  tln  i  nlicr  ffilirlca  Verii.iL'ktiogen,  die 
fast  atLs  reinem  Blei  bestanden.  Bei  den  iabaken  einer 
der  drei  letzteren  Fabriken  zeigten  nur  die  älteren  Blei- 
bnllen,  die  in  neuerer  Zeit  in  den  Handel  gebraditen 
waren  bleifrei,  üeberall,  wo  die  Hüllen  entscideden  blei* 
lultig  waren,  wiucn  es  auch  die  Tabake  selbst.  Eine 
Sorte  (Nasen- Marokko)  enthielt  in  der  Mitte  der  Pakete 
4k,3t  pCt,  eine  andere  (Rapi  de  Pnnee)  0,76  pCL  BI«L 

Chevallihu  (17)  theilt  verschiedene  FSlle  mit,  in 
denen  bei  Personen,  welche  sich  vorher  in  Theatern  oder 
andern  Gesellschaften  befunden  hatten,  oder  sich  sonst 
sehr  oritUrt  hatten,  der  Oenass  von  Frnehteis 
eine  Cholcraähnljche  F.rkrankung  herbei- 
führte. In  einem  Cafe  in  Paris  traten  zeitweise 
derartige  Erltnudtaogen  in  grosser  Zahl  gleichzeitig 
anf  ond  emglen  don  Verdacht,  dass  eine  Vergiftnng 
vorliege.  Es  wurden  wiederliolt  die  genauesten  Unter- 
sacbungen  der  Ger&the,  Materialien  etc.  ohne  allen 
Brfölg  vorgenommen.  Weitere  Naehfonebungen  stell- 
ten fest,  dxss  in  der  hcisscn  Jalireszcit  auch  in  andern 
Caf^s  von  Paris  und  auch  in  andern  Städten  dem  Ga- 
nuss  des  Eises  Erkrankungen  gefolgt  waren  nnd  dau 
et      am  irgend  weldw  Vergiftung  iddit  luuid«lte. 

7   In  Belglon,  wi«  tn  tndem  Oiteo,  werden  di« 

Cokkcls-Körnor-CociuoduLevant  -zur Ver- 
fälschung des  Bieres  benutzt  (IB).  Mach  Mo- 
aicE's  practica!  trcatiite  of  brewing  wird  durch  ihren 
Zaaiit  Mib  md  Hopfen  tjUfut,  dtt  Bier  hUt  tleh  - 
besser,  gährt  nidit  to  Iticbt  nadi  ond  Mfijprengt  nicht 
die  Flaschen. 

l>a.s  l'irrotiixiri ,  d.  tn  die  Baccae  coccuIi  Indici  ihre 
ijarc()tisrh<:-  Wirk'iiig  vi  riiaiikcn.  Nvinl  nricli  Srlimi<l  uta 
besten  aux  dem  gefiil  sehten  Biere  dadurch  ausgezogen, 
dass  man  es  auf  ein  Drittel  eindampft  und  dann  mit  Amyl- 
Alkohol  l>ehandelt.  Depaire  schlägt  vor,  das  verdicb- 
tige  Bier  mit  .Seesalz  zu  sättigen  (300  Grm.  auf  1  Litre), 
ni  filtrircii.  das  Filtr;it  iiu'inmals  mit  Acthi-r  zri  schüt- 
teln, zu  decantiren.  Die  leicht  gelblichen  ätbehscben 
Flnsaigkeiten  werden  bei  m&ssiger  Wirme  destillirt  und 
man  «berlässt  sie  natürlicher  Verdanttong.  Der  braauo 
Rücksland  wird  mit  einigen  Tropfen  Alcoh.  abs.  gelost 
uiul  mit  dvstillirtem  Wasser,  ut  Ulics  mit  Schwefels&ure 
etwas  angesäuert  ist,  verdünnt  uud  im  Wa^serbade  er- 
wärmt. Nach  ikvp^  Erkalten  wird  filtrirt.  mit  einer  glei- 
chen Menge  Aetlter  geschüttelt,  d«tntirt  Der  Aether 
wird  in  UhnrlSaern  xum  CrystaltiSiren  aufgestellt,  und 
man  crlifiU  i-in>'  weisv«-  r rysf.illitiisf  lic,  sehr  bittere  Masse. 
—  Die  Keactioaeii  des  l'icrotoxin  halt  Dopatfe  für  zu 
unsicher,  um  in  legalen  Fällen  den  Stoff  genügend  fest-  . 
zustellen.  Et  schiigt  vor,  die  erhaltene  crystalliniscbe 
Masse,  welcbe  setir  wabiscbeinlich  Pierotoxiu  ist,  in 
2  Litres  gew«*hnlichcn  \Vai?scrs  zu  lösen  im  l  einen  Fisch 
von  etwa  50—100  Sinn,  hinciii/'usetzcii.  Hin  Controle- 
verauch  mnss  mit  einem  iiiM;j:li  -!i>t  L^leii  licn  Fisrh  und 
reinem  Wasser  gemacht  werden,  ht  die  fragliche  Sub- 
stanz Picrotoxin,  so  stirbt  der  entere  Fisen  in  4— S 
.Stunden. 

Der  Nachweis  der  Fälschung  des  Bieres  mit  Cokkels- 
kSmen  wird  sich  hiernach  leicht  fuhren  laaaen.  Die  in 
Belgien  bestehenden  (Tesetzo  würden  den  Verktuf  eine« 
solchen  Bieres  strafbar  machen,  doch  scheinen  ausserdem 
Praeventiv-Maasregeln  erforderlich,  am  die  £infalir  der 
Coquei  dtt  Lerint  and  deren  Pkodoete  n  Undern.  - 

M 
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tKBECOZZA,  lAlllTlTtPOUni  JOKD  WOmMK. 


Bei  der  Diseussion  wird  auf  die  Nothwendigkeit  der 
UDtezsaehang  importiiter  Blere  hingewieseo. 

PliBZ«r  (19)  b«rioliltt  fibcr  einen  Fall,  in  dem 
die  Familie  eines  Bauern  und  die  zu  des8«D  fiauBSUnde 
gehörigen  Personen  durch  Genuas  muttertorobaltf- 
gcii  lirodLS  VLT^'iftet  wunlrii  unti  säuimilich  mehr  oder 
weniger  schwer  erkrankten.  Zwei  l'ersonen  starben,  doch 
wurde  dfo  Seetioii  nicht  gemacht.  Die  Form  der  Intoxi- 
cation  war  die  eouTnliiviaGlM.  Mach  anMflUirer  Sdiitamf 
enthielt  das  Brodmilil  etwa  ^ZcbnW  MiMOewIcIrtM 
an  Kntterkom. 

7.  Ansteckende  Krankheiten. 

I)  Uepsuikin«.  U,  Dei  Kr<u>dea  <pi(i4mlM  «t  de  I«ur  propbjtui« 
inurnitioo  ,  avc<  ie  texte  dei  Ion,  dicr«t«  «te.  qnl  t'7  ratUobeDl. 
Paill.  —  3]  Quilhaamon,  F.,  La  fun*  M  Im  4pld4ml«(  d*»- 
pt^  dta  aiMlnM  §»  la  lodM  4te  tOmum  «IdlMlM  4*  Mita 
ta.  M  I«.  tMla. 

1.  Syphllii.  Ptostitation. 

3)  MoeUer,  Prl»dr.  Wllk.,  Die  l'rrniiiution  In  «oi-UUr.  lcg»J«r 
«wl  MOiUÜrtf  B««{«hiiii|^  <U*  HotlivtadlclMit  nad  <l«r  Modo«  Ih- 
m  ■Httaa»  ff  M  «S.  ■rincu.  -  4}  ••fel*ti>(«r, 
W.,  IM«  Prottituttoii  in  Wien  Qnd  PllU  ttblM.  gr.  M  M. 
Win.  -  &)  JekOBcl,  J.,  De  U  proBllluttMl  dlM  Iw  fra>dM 
*yiM  *<>  r.lme  siede  et  d«  l  extlaclii  ii  de«  inlivlie*  Trni'rieiiae^. 
i.  X  u.  418  PI».  Pari».  —  6)  Tomowitx,  Kia  b«itra«  »r Pro- 
MltBÜMMfrace.  Ailgem.  mllitAirintl.  Zcitg.  No.  &i.  VIm.  — 
t)  L*  B«r  da  M4rieo«rt,  lit>de  «ritfapi«  d4M  «Maiw  pn- 
pkyl.  «xmtf«  Im  «aladlM  wfatriwwiM,  frepot^M  tpMalMnMl  k 
r*gard      ^  Chi.  l:-!':!iim.  (tv  ni*<t.  rt  ile  cbl"   N'-.i,  M  - 

8}  L4CIC,  J.  iL,  Vaytuüaa  of  eoaUgioat  *«D*r«al  diiea*«. 
Bttt  «d.  J«an.  OMbr.  tl. 

Im  Torigen  Jabresberioht  lialMii  wir  ndtgetiidtt, 

(lass  die  Frage,  welche  Maassregoln  rnr  Fin- 
scliränkung  der  Syphilia  den  Tenehiedenen Ke> 
gierongen  vorgeschlagen  werdsn  ktanfen,  aafdemlii- 
tenntionalen  Congress  zu  Paris  löG7  tor  Diseoasioo 
gekommen  ist.  Jkannel  hatte  schon  vorher  mehrere 
das  Prostitntionswescn  betreffende  Artikel  rerfaast  und 
eine  ToUstindige  Vorlage  über  daenlbe  für  den  Om- 
gress  ansgearbeitet,  worüber  wir  berichtet  haben. 
Seine  Ansichten  hat  er  nonmehr  noch  aasföhrlicher  (5) 
in  einem  selbstst&ndigen  Bncbe  dargelegt,  jedock  wtf- , 
den  dieaelben  gerade  In  einem  weMDfOdieB  Ihmeta 
von  Lb  Roy  de  Mkricodrt  (7)  beanstandet»  JEAlontL 
sieht  eine  dor  HanplqueUen  der  beeondert  in  Hafen- 
städten so  überaus  verbreiteten  S|^hilis  darin,  dass 
die  SehlffmmwnuAeft  der  BandelHdriib  dleidbe, 
nachdem  sie  in  TfUfen  angelegt  hatten,  in  denen 
die  Pieetitstioa  keiner  Controle  unterworfen  ist , 
von  aosserbalb  importiren.  Alie  Massregeln,  die 
man  gegen  Verlnäitoog  der  Syphilis  anordnen 
könnte ,  werden  nach  seiner  Ansicht  wirkungslos 
sein ,  so  lange  die  Mannschaft  der  Handelsschiffe 
nicht  irztUeh  aof  Syphilis  nntovndlit  wird.  Die  Unter- 
suchung soll  bei  der  Einschiffung  and  vor  der  Ans- 
scliiffung  durch  den  Gosandschafts- Arzt  der  Nation, 
welcher  das  Schiff  angekört,  vorgenommen  werden. 
Die  krank  befandenen  aoUeo  tofert  in  beeoodere  fä 
diesen  Zweck  bestehende  Lazanttie  gebracht  werden 
und  in  denselben  bis  zu  ihrer  Heilung  festgehalten 
werden.  Dieser  l'lan  ist  von  Jkakkel  genan  ausge- 
arbeitet and  uunentUeb  auch  anageffihvt,  wie  es  mit 


der  Verrechnung  der  Kurkosten  2a  halten  sein  würde, 
welche,  wenn  die  Matrosen  nicbt  selbst  salilen,  den 
eimelnen  Staaten,  denen  da  angebSna,  tnr  Laelirikn 
mfissten.  —  Mrricottrt  tritt  J.  schon  darin  nicht  hei. 
dass  dif»  Syphilis  in  Hafenstädten  durch  stets  neue 
Einführung  derselben  so  verbreitet  werde,  vielmehr 
wirkten  in  deneelben  die  lübnlicben  Draaeben,  «ebbe 
alle  grossen  SlSdte  mit  lebhaftem  Verkehr  md  gros^n 
Garnisonen  auch  im  Binnenlaade  tu  Bratstätten  der 
Syphilis  machen.  -  Die  Rechnungen,  welche  J.  rnr 
siitM  iciner  Anddit  anfgeateUt,  erklärt  M.  für  irrig. 
Er  8chät7t  dtP  Zahl  der  Matrosen,  welche  jShrürh  in 
Frankreich  landen  (läG6  kamen  32701  Fahrzeuge  mit 
8n437  Sedenten  aaX  bilt  dagegen  die  ZeU  d«r  87- 
pUlilildien,  welche  in  Engtand  bei  den  Besichtigun- 
gen der  Miliz  gefnndpn  wnrdo  (25  pCt.)  und  schliesst, 
daaa  etwa  löUOO  syphilitische  Seeleute  jährlich  in  die 
fhnuSdseben  WUm  kiNunen.  M.  xeigt,  daasdia  Zahl 
von  .'{71437  viel  zu  booh  gegriffen  ist,  wdl  ein  groaeor 
Theil  der  Matrosen,  welche  nicht  lange  Fahrten  machen, 
mehrfach  dabei  in  Rechnung  gekommen  ist.  —  Die 
HaBnafMen  der  ftwiBrfadten  EdegmUIfe  konmen 
gar  nicht  in  Betracht,  weil  für  diese,  so  wie  für  die 
Arbeiter  der  Arsenale  die  Vor^w'hriftpn  bereits  beste- 
ben, und  in  Geltung  sind,  welche  J.  verlangt.  Die 
rroeenibertiinnHmg  der  flyphHItfaehen  vnter  den  Knr 
trosen  ist  unrichtig,  weil  gerade  England  sehr  ungün- 
stige Verhältnisse  darbietet.  (£ine  Tabelle  über  die 
Zahl  der  Syphilitischen  anter  den  Equipagen  iet 
idiiedeiMi  Stationen  der  eo^Uedmi  MarlBe  fOr  1880 
bis  1866  ist  nach  dem  Statistical  report  of  tho  hcalth 
of  the  navy  mitgetheilt.)  Die  von  Jbakkbl  angeführ- 
ten hoben  Zahlen  der  syphilitisebea  Seelente,  wcidbe 
in  den  Ibrinehospit&lem  zur  Behandlung  kommen, 
beweisen  nichts  für  die  Einschleppung  der  Syphilid' 
durch  dieselben.  -  Hiernach  halt  IL  dafür,  dass  die 
Verbreitung  der  Syphilia  in  den  Hnfnitidttn  Uü^ 
lieh  der  schlechten  Controle  der  Prostitdrtea  and 
gelhafter  Sorge  für  ihre  Behandlang  zuzuschreiben 
ist,  dass  die  Matrosen  aber  dieselben  nicht  anders  ver- 
braitan,  wie  ea  der  Fremdenverlcehr  in  gmawn  Bin- 
nemtSdten  tbnt.  Gegen  die  von  J.  gemachten  Vor- 
sehll^re  wendet  M.  ein :  1)  wenn  nnr  die  Matrosen,  nicht 
die  Officiere  und  Passagiere  untersucht  werden,  ist  die 
ganie  Ihsvegel  wenig  wirkaam  nad  enegt  bei  d«n 
Matrosen  Widerstand.  2)  Die  Mannschaft  der  H&n- 
delsschifftf  kommt  meist  erst  am  Tage  der  Einschiffang 
an  Bord.  Wenn  alle  Kranke  und  Verdächtige  znrfick- 
gehaltan  wardoi,  wird  oft  daa  Sdiiff  nidrt  abaogala 
können  und  drei  Handel  r:nc  schwere  Fes-sel  aufge- 
legt Die  Diagnose  wird  oft  schwer  sein,  jedenfalls 
musste  genau  angegeben  werdra,  was  alles  anter  Sy- 
pbilis  verstanden  werden  soll.  3)  Die  Zurückhaltung 
kranker  Matrosen  in  fremden  Häfen,  wo  sie  oft  lar^p 
keine  Gelegenheit  zur  Rückkehr  in  die  Heimath  finden, 
iit  onititthaft.  Eine  strenge  Qaanntaiae  ist  ndiadg 
bei  verheerenden  Krankheiten,  deren  Einschleppung 
in  bis  dahin  gesfinde  Orte  zu  fürchten  steht,  nicht  bei  • 
Syphilis.  -  J.  sieht  das  selbst  ein  und  gianbt  die  &e- 
viMoa  bei  der  AaeeebillaDg  würde  ridi  bald  entbc&ren 
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lassen,  wenn  l>ei  der  £iQschiffang  streng  genug 
igt  Da«  blltftab  mir  Gelfnog,  wenn  alle  JSationon  ^6 
dMVtige  itilDge  Controle  einführten.  -  H.  schlicsst, 
dass  nur  strenge  Controle  der  Prostitnirten,  genügende 
Behandlung  derselben  and  ärztliche  Bieaichtigung  der 
Tknppen,  ir«ui  rie  ton  aUen  dvilinzten  Nattonett 
ttteng  ausgeführt  würden,  die  Verbreitung  der  Syphi- 
lis zu  besc'iirrinkfn  im  Stande  wären»  diM  i^lwr  ander« 
Maassregeiu  uuauäfübrbar  sind. 

ToMomTz  (6)  hat  anf  der  tf phüMiseben  Abfhei> 
lung  eines  Gamisonlazaretfaa  in  Wien  von  Juci-August 
1867  bei  jedem  aufgenommenen  Kranken  festgestellt, 
wober  seine  Krankheit  stammt,  ob  aas  Wien,  der  Um- 
gebung, ans  andeien  Provinien,  ob  vmi  Dlraen  mit 
eigener  Wohnung,  auf  der  Gasse  oder  im  Freien, 
oder  in  Kasernen  und  o««  ^stellte  sirh  natürlich  heraus, 
dass  die  meisten  Änsieckungea  von  den  vagirenden 
Dirnen  lunfflirten. 

L\yv  (S)  'heilt  mit,  dass  die  in  einigen  StSdten 
Englands  zur  Ausfuhrung  gebrachte  zwangsmässige  B  c - 
aichtigung  der  Prostitairten  mit Ueberweisung 
in  KnakenMuKir  nad  BeteotUui  bis  aar  Heilung  be- 
nits  einen  merkbar  günstigen  Einfluss  auf  den  Ge- 
snndheitazQStand  der  an  jenen  Orten  stationirten 
Trappfsn  ausgeübt  habe.  Nieht  nur,  dass  die  ZAi  der  ■ 
BypÜUtischcn  sich  vermindert  hat,  sondern  raeb  ^ 
Schwere  der  firknulraagen  ist  eine  genilgiBM  g<^ 
worden. 

b.  Poeken. 

9)  K  Irtehtt«!«,  J.,  Ucbar  8cliatipi>«k«nlaipfnoB.  gr.  8.  14  88. 
Auklain  -  IUI  Uotffrt,  J.  H.,  Krilik  d«T  baiipItJUhUcbilca 
(•gw  Kaltpo«kAai«p(aiiKU  tufafiltflM  l^tawArft.  gr.  S.  SS  S. 
Owulfi  11)  Flaaf B,  Iii«»  dw  MiaiipMkMilsptatg  durch 
dl«  VMdiMllMi  dItMt  *«■  WUhrnm  In  Skrar  rrafUMkiM  B«dM> 
iant-  ff-  S.  ▼Ilt  S4  S8.  Brrilii.  -  19)  Balnfrlacq,  IL 
K.  t_.  Kr k:ebitli*'3  d»-,  or^'&ul»choa  lnipffc;*-*cLie»  im  Vcr^li-ich  to 
den  ikrg«i(>ai*ttta  <itt  tkiiuUp«tk«tilsi(>luu|i  m  den  «uropÄUclwo 
QroMttMUD.  gr.  e^  »H.  Uüncben.  -  13)  Bsilard,  Ed* 
WMrd«  Om  vueiuiiaii,  lt«  T«ta«  aad  «Ucgtd  dnf«n.  S.  av 
aad  SSI  pp.*-»)  eimpton,  Sir  Jaat«  T.,  PMpoMi *•  itMwp 
oul  •m*1t-Pos  «tc  Mrd.  TiiDtt  Md  Gas.  Jui.  4.  p.  S.  u.  Jtn 
11.  p.  13.  —  Iii  Prlogl«,  Hob.,  On  tb«  peMibUii;  o(  >Uinp- 
taroM  «Mtt  p«b  UauL  Vbt.  f. 

Pissui  (II)  hat  seit  3  Jahren  in  Berlin  ein 
Itnpfinstitut,  in  welchem  Kindern  die  Pocken  di- 
rect  von  Kühen  eingeimpft  werden,  und  empfiehlt 
dieee  Methode,  der  «  tot  dem  Isafen  mit  homioi' 
sirter  Kahpockcnlym|ibe  Ten  einem  Kinde  tnm  Andern 
den  Vomg  giebt. 

?.  bflDutet  nicht;  wie  es  frfiher  meisteiis  geschah, 
iBÜt  hi  nde  Kühe,  sondern  nach  der  Xcapolilanisrhen  Me- 
tlioiie  Färsen.  Er  lässt  sie  binden,  auf  Uie  linke  Seite 
auf  ebien  Tisch  le^en,  rasirt  die  Bsuchbant  und  macht 
ÖO-  60  ImpfstidM  oder  Sctaoittei  fast  1  Zoll  von  ein* 
ander  «ntfemt.  Mit  dem  Beginn  des  4.  Tages  geben 
die  noch  kleinen  Pusteln  bereits  inoculnhlc  Lymphe,  am 
7.  Tage  ist  der  Erfolg  bereits  unsicher,  am  8.  Tage 
ist  die  Lymphe  ganz  wirkungslos.  —  Heim  Abimpfen 
tesst  und  eompriinirt  P.  eiiu»  Pustel  mit  einer  geeigneten 
Sddeberpbeatte  and  reicht  die  ans  derselbm  hervor- 
quellcudo  Lymphe  aus,  um  1— H  Personen  direct  zn 
impfen  oder  3—4  Röhr' Ii lu  im  fülN  n.  Kr  impft  im 
Sommer  wö(  li'^iitlird  2  new  Thieri'  unii  würde  im  .Staude 

sein,  monatlich  ca.  2000  Kinder  mit  frischer  Kuhlymphe 
an  iupt&o» 


Nach  seinen  Erfabrnngen  gelingt  die  Fortpflan- 
song  der  Lymphe  dnreb  Üebertragnng  von  Thier  zo 
Thier  immer  und  zu  jeder  JahreszeiL  Die  Vaednap 
tion  ist  weder  für  Kinder  noch  für  Erwachsene  gefähr- 
lich; die  Haftung  ist  sicher  bei  ungcimpfteo  Kindern 
an  98  pCt.,  bei  SeTicdnatlon  cd  5(>  pCt.  Beim  Tn^lbn 
mit  Lymphe  aus  Uaarröhrchen  tritt  die  Haftung  nvr 
In  ca.  W  pCt.  ein,  doch  ist  die  Schutzkraft  nnge- 
scbwächt.  Die  Vorzüge,  welche  das  Impfen  mit  Kub- 
poekenlymplie  vor  dem  Impfen  von  Kind  ta  Elod  bat, 
bestehen  in  Vermeidung  der  Uebertragung  von  &uik* 
heilen  nnii  in  der  sichereren  Wirksamkeit  und  grosseren 
Sehuukraft,  da  die  bumanisirto  Lymphe  allmälig  durch 
wettete  Uebertngnng  «o  Kraft  vefliert  P*s.  Arbelt 

giebt  zugleich  Mittlieilnngen  darüber,  wo  und  mit 
welchem  Erfolge  bisher  Impfungen  mit  Knhlympbe  in 
grösserem  Uassstab  angestellt  worden  sind. 

Da  die  Vaechntton  trotz  ihres  segennddien  Sbi- 
fltisses,  nicht  zu  hindern  im  Stande  ist,  dass  verhee- 
rende Pockenepidemien  immer  wieder  auftreten  (1856 
Ue  1865  tiarben  in  Bugland  nnd  Sehotüand  51000 
Menschen  anFooken)ao  empfiehlt  Sivpsok  (14)  strenge 
Sperr-Massregeln,  wie  sie  sich  zur  Unter- 
drückung der  Rinderpest  so  wirksam  gezeigt  haben. 
Möglichst  zeitige  Anzeige  von  jeder  friacben  Erknn'- 
.  kojig,  Abspermng  der  Kranken  im  eigenen  Hanse  oder 
in  einer  Krankenanstalt  für  die  ganze  Dauer  der 
Krankheit,  Wahl  geeigneter  Krankenpfleger,  welche 
Tor  Poekenanaiaelrang  deber  sind,  Dednfeetion  aller 
Räume  in  denen  die  Kranken  sich  angehalten  haben, 
der  Utensilien,  welche  von  ihnen  benutzt  sind.  Die- 
selben Maassregeln  hält  Sixpsum  für  geeignet,  Schar- 
ladi,  Kaaem  und  Keaefahoaten  aosznrotten. 

Robert  Pringlr  (15)  theilt  seine  Erfahrungen 
ans  Indien  mit,  wo  es  ihm  theils  anf  dem  von 
Suu>80M  vorgeschlagenen  Wege,  in  anderen  Fäl- 
len dudt  aofgaame  Yaednatton  geinngen  lat,  den 
dfO^den  Aoribnidi  ton  Bpldemiaett  ta  bindern. 

Ö.  Uygieine  der  verschiedenen  Beachatii- 
guQgeii  ttod  Gewerbe. 

1)  rr*7«tii«t,  Okarl«»,  lappiift  lap^llawUili»  mr  VttnMtm- 

n«Dt  Indiiitri«!  «t  monirl|itl  rn  Fraaca  tt  k  l'4tr«ag«r.  S.  HS 
pp.  •!  r.  i'iaiirh.  l'ana.  'J'i  r»iD*iiskl,  L'bjrglia*  ei  1* 
chiiii  rln  pr  .fri^wjn'j  Ii«».  <Jc»  liÄji.  Tirr.  Ho.  ?1.  —  S) 
MartlD«,  K.,  DIt  FrMktbwkcii  d«r  arbiiHniMM.  HaaiktMr 
Inn.  luMlUf^M.  9».  9. 

In  einem  knnen  Artikel  wdat  PozMaiinu  (3)  dar> 

auf  hin,  dass  nicht  mehr  Nachtheil  für  die  Gesund- 
heit der  arbeitenden  Klassen  durch  die  direct 
gesundheitswidrigen  Beschäftigungen  erwachse,  ala 
dadnreb,  daaa  nberbanpt  bei  der  VabI  dea  Gewerbea 
nicht  mit  der  gehörigen  Vorsicht  zu  Werke  gegangen 
werde  An  sich  nicht  insalnbre  Roxels äftigangen 
können  bei  gewissen  ConsUtotionen,  die  lur  dieselben 
nicbt  geeignet  sind,  aebr  aehidlieb  wirken.  P.  lehligt 
zun3ch<!t  für  Paris  die  Einsetzung  eines  Comit«^  vor, 
bei  weichem  sich  junge  Leute  guten  Rath  über  die 
Wahl  eines  Berufes  erholen  könnten.  Dasselbe  müsste 
MS  Tedmikem  nnd  Aenten  maammengeaelat  werden. 
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Martii.'s(o  hat  zum  Theil,  um  sich  einen  branch- 
baron  Maasstab  für  G.  Pauls  Angaben  über  den 
Einflnat  des  Blalet  anf  den  Foetas  (Areb. 
gener.  ISCO.  Mai)  zu  scliaffen,  die  Familienverhältnisse 
von  50  Arbeiterfamilien  Nürnbergs  genauer  geprüft, 
in  denen  von  einem  £infilass  des  Bleies  überhaupt  und 
namentlich  anf  die  OeneiatiftnSTerblltniase  nidit  die 
Rede  sein  konnte.  T>ie  Arheifr-r  hctrichcn  dio  ver- 
schiedenartigsten Gewerbe,  ibre  Frauen  waren  sämmt- 
iieh  fibar  das  Alter  binaus,  in  dem  weitere  Geburten 
m  erwarten  gewesen  wären.  In  M/s  Tabelle  ist  notirt 
Name  und  Beruf  des  Mannes,  Alter  des  Mannes  und 
der  Frau  zur  Zeit  and  bei  Beginn  des  geschlechtlichen 
Verkehrs  miteinander,  Dauer  der  Ebe  und  des  ge- 
schlechtlichen Verkehrs  vor  deren  Eingebung,  sowie 
des  Eintrittes  und  der,  Verlustes  der  Regeln  bei  der 
Fraa,  jedesmalige  Dauer  des  Monatstlosses  and  der 
freien  Zeit  swlsdien  den  Perioden,  Zahl  der  Sehwan- 
gcrschaftcn,  Aborte,  Geborten,  Knaben  und  M&dcbcn, 
Todtgehorenen ,  Zwillingspaaren,  der  noch  lebenden 
Knaben  und  Mädchen,  der  gestillten,  der  unter  einem 
Jalir  giestrabeneD,  der  vor  Biogehong  dar  Ebe  geboro- 
nen  Kinder  and  Alter  der  Mntter  bei  Gebort  des  eisten 
Kindes. 

a.  Arbeiter,  welehe  im  Staube  so  arbeiten 
heben. 

■■pwt  Of  priTcnUttle  dlafM«a  of  tht  IndiittrisJ  «Im*m.  Work«ri 
«MUS  4Mt.  »M.  mA.  Jmtb.  Jml  9».  r«Jtar.  »9,  April  «S, 

Die  grossen  Gefahren ,  wolclio  für  die  dcsundheit 
aas  dauernder  Beschäftigung  mit  solchen  Arbeiten  er- 
waelisen,  die  mit  Staabentwickcluug  verbunden  sind, 
werden  von  den  Arbeitern  selbst  sehrwoU  anerkannt, 
und  die  Auffindung  von  pas.«cnden  Schutzmitteln  ist 
dringend  erforderlich.  Es  sind  die  verschiedenen 
Arten  von  Stenb  sn  nnterscheiden.  Der  schwere  Stanb 
von  Metalltheilcben  dringt  selten  in  die  Longen,  bleibt 
mehr  in  Nase,  Mund  und  Schlund  haften  und  wird 
event.  verschluckt,  der  leichtere  Staub  von  Steinen, 
Kohlen,  Hanf,  Banmwolle,  Hole,  Getreidehälsen  oder 
von  animalischen  Substanzen,  wie  Federn,  Wolle  u.  dgl. 
gelangt  zugleich  in  die  Respirationisorgnne.  —  Bei  den 
Metallarbeitern,  welche  Metalle  schleifen  and  poliren, 
ist  «a  nasneotlieh  der  vom  Steine  herrührende  Staab, 
der  in  die  Langen  gelangt.  Die  sog.  Schleifer-FSule 
~  grinder's  rot  -  besteht  in  einer  allmäligen  V'er- 
dichtung  des  Laogcogewebes ,  welche  sich  unter 
Hosten,  Blotepeien,  profnsem  Aoswnif  alltnilig  stei- 
gender Kurzathmigkeit,  VcrEall  der  KrSfte  entwickelt 
und  unter  hydropisehenKrscheinnngen  zum  Tode  führt. 
Intcrcurrent  treten  Bronchitiden,  Pleuresieeu  und 
Pneomosieen  auf.  Der  Tod  erfiE>lgt  meistens  bereite 
noch  vor  Kiutritt  des  lUstcn  Lebensjahres.  -  Etwas 
ganz  Aehnliches  ist  die  ächwindsucht  der  Steinmetzen 
—  Stone^tter's  consumption  -  und  die  Frcnch-borr, 
welche  sieh  bei  den  Bearbeftem  der  aas  sehr  hartem 
Material  hestehenden  franzfisisrhen  Mühlsteine  ent- 
wickelt Die  letztere  Arbeit  ist  so  nachtheilig,  dass 
•    der  ilteste  Arbeiter  der  Art,  den  Pbacock  gefun- 


den hat,  38  Jahre  zählte,  und  die  Meisten,  wokhe 
vor  dem  20sten  Jahre  diese  Beschäftigung  be- 
ginnen, in  der  Mitte  der  iwaosiger  Jahre  Stuben. 
Meistens  fvihrt  das  fiefühl  der  sinkenden  Kraft  zum 
Trünke,  das  Lungengewebo  wird  fibrös  verdichtet, 
stark  pigmenUrt,  durchsetzt  von  Cavemen,  nnd  meistens 
seigt  ridi  Hillartnberentese.  Aeholich  Terindem  siib 
die  nrcn  -hialdruscn.  Auch  die  Mädchen,  welche  «ich 
mit  der  Fabrikation  von  künstlichen  Blumen  beschäf- 
tigen, auf  denen  der  Mode  nach  eine  Zeit  lang  m 
fbhier  Olasstanh  aafgepadert  wurde,  erlagen  iM&dh 
crzündliehen  Affectionen  der  Respiration^^nr:::!!^^,  sog 
galoppirendec  Schwindsacht  oder  auch  Djseuteheen. 
Weniger  gefthrlieh  «b  Ketall-  and  SIeinslanb  ist  der 
von  Kohlen,  wenn  ^e  Arbeiter  nicht  gerade  in  Kohlen- 
bergwerken arheilen,  wo  sie  wenig  an  die  freie  I.nft 
kommen  nnd  zugleich  noch  andere  Schädlichkeiten 
dnwirken. 

Die  Getreidearbeiter,  weldte  den  Steub  der  oft 
kiesellialtigen  Getreidehülsen  (besonders  geföhrüch 
das  iulienische  Rye-Gras)  einatbmen,  sind  häohgen 
Bronehitlden  ansgeaetst  Allmälig  entwiekeb  sieb 
Emphysem  oder  schleichende  Pnenmoniecn,  oft  aoch 
Dysenterie.  -  Auch  von  den  Rürstennacbem  sterben 
viele,  namentlich  die,  welche  die  Reinigung  und  das 
Anskimmen  der  Borsten  besorgen,  im  98sfen  Vk 
SOsten  Jahre  an  Schwindsucht  ;  hei  den  Elfenbein- 
drehem  kommen  ausser  dem  Elfenbcinstaub  noch  d:-; 
von  dem  Meissel  herrührenden  feineu  Stahlparükeicbeo 
in  Betraebt.  anuneileate,  Brettiehnelder  ete.  pdegsn 
von  dem  Ilolzstanh  nicht  viel  zu  Ir'd^n.  Arbeiter  mit 
Flachs  and  Hanf  neigen  mehr  zu  i^rankheiten  der 
Verdauangs- Organe.  Es  tritt  bei  ihnen  Appetitloag- 
keit  mÜNdgang  in  Uebelkeit,  Erbreehen  ein;  die 
Reizung  setzt  sich  oft  fort  auf  den  Darm  and  erzeugt 
Diarrhöen,  mitnntcr  Dysenterie;  tCatarrh  des  Duo- 
denums erkürt  die  9fter  VOTkomoiende  Oelbsndit 

Alle  dteeeKrankheiten  sind  vermeidliche,  ond  voo 
der  lung-rot  oder  grinder's  rot  behauptet  sogar  Sir 
Arkold  KüiOBT,  dass  sie  1796  noch  nicht  bekannt 
war  nnd  erst  entstenden  fst^  seit  die  Fabriken  nicht 

auf  dem  Hachen  Lande  SeiBtoettt  and  klein  sind.  5ui:- 
(iern  sich  in  den  grossen  BtSdten  sammeln,  melir  und 
mehr  vergcösaem,  seitdem  die  Arbeitsr&ome  überfüllt 
sind'  und  die  Arbeiter  nieht  mehr  die  Ahweehseloi^ 
in  der  Beschäftigung  haben  wie  firüher,  sondeiB  aoh 
gSnzlich  aaf  irgend  eine  Specialität  legen. 

Das  Entstehen  von  Lungenletden  wird  bei  den 
Metall-  ond  Steinarbeiteim  begünstigt  durch  geboekte 
Haltung,  welche  za  Lnngencongcstionen  und  Herxer- 
Weiterung  führt.  Der  Staub  könnte  geringer  sein, 
wenn  man  nicht  noch  immer  viele  Arten  des  Schiei- 
fens  glaobto  mit  trodtenen  Steinen  Tonehman  so 
müssen,  was  vielleicht  nicht  nöthig  ist.  Vor  Allem 
kommt  es  aaf  gute  Ventilation  an.  Für  diese  müssen 
besondere  Oeffnungen  iiu  oberen  Drittel  der  Seiten- 
winde des  Arbeitaranmea  angelwaeht  werden,  weil 
Thfiren  und  Fenster  zu  oft  aus  Nachlässigkdt  ge- 
schlossen werden.  -  Von  Ventilatiunsmaschinen  zur 
Beseitigang  des  Stanbes  ist  die  Schwinge  (^£an'^), 
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w«ldie  iHUsh  Art  der  SdttvMaiaBflUaaii  «onilnibi  M» 

(Iii-  beste,  wird  aber  trotzdem  vrein-^,  b-^nitzt.  Practisch 
wäre  es,  schräg  über  die  Steine  ScliirQie  von  grobem 
Flanell  anzubringen,  der  immer  durch  Auftröpfcin  toq 
▼aaNr  feaebt  zu  halten  wäre.  Ein  grosser  Theil  der 
vom  Steine  und  den  Metallen  abspringenden  Partikeln 
würde  dadurch  aufgefangen  werden.  Die  verschiede- 
nm  Azin  tob  Kraken,  Respintoren  o.  d^.,  wil«tw 
die  Langen  der  Arbeiter  aebntzcn  sollen ,  werden 
meistens  von  denselben  Rchnel!  bei  Seite  geworfen, 
weil  sie  bei  schwerer  Arbeit  alle  mehr  oder  weniger 
die  Athmnng  ereehweren,  Lnngeneongeatiofi  naehen 
ond  sehr  erhitzen.  Empfohlen  wird  ein  neues  Instru- 
'ucnt  der  Art,  der  Lung- Protector,  welches  Herr 
UuTAM  CoRCOBAK  juu.  in  Mar)(  Lane  anfertigt.  Es 
berteht  ani  einem  Oeetell,  IhnHehdnem  Brillengeatell, 
wefin  ein  Scidnn  von  Fferdehaar-Geflecbt,  überzogen 
mit  ganz  dünnem  Zeug,  befestigt  ist.  Das  Instrument 
ist  leicht  und  steht  genügend  weit  von  Mund  und 
Ntte  ab»  vn  nieht  ra  bettstlgen. 

b.  Salinenarbeiier. 

Ctaiai«r«r.  Frltdr.,  Ccbtr  di*  Ge«undbeUi*crblUiriraf  ttt  S«- 

li(!*n»rhp|ti*r.    WIfoer  wed.  W»c-li«Bithr.  No.  8. 

Vf.,  Arzt  m  Reichenball,  tritt  gegen  Uirtu  auf, 
über  deenen  Arbeit  wir  Im  voij.Ber.  L  S.  5SfJ  refbilrt 
haben.  Er  findet  die  von  Jenem  gegebene  Schilderung 
der  traurigen  änsiseren  Erscheinung  der  Öudbausarbeiter 
übertrieben,  Ihre  materielle  und  sociale  Lage  keinos- 
«egee  ao  fibd,  all  H.  Itebanptet,  vielmebr  „dorebwigs 
^Tit".  Die  ron  IT.  vorgeschlagene  Besprengnng  des 
ifoasbodeiu  mit  Wasser,  Sorge  für  Ventilation  etc. 
findet  seit  Jahren  «tatt  -  Die  Arbelt  in  den  8ad> 
b&osem  ist  nur  in  sofern  nicht  gcsundheitsgemäss,  als 
C  Stunden  am  Tage  und  (i  Stunden  in  der  Naclit  ge- 
arbeitet wird.  C.  bestätigt,  dass  die  mittlere  Lebens- 
daner  67  Jahre  beträgt,  fügt  hinzu,  daae  die  Arbiter 
■Miatena  nach  der  im  "Osten  Jahre  eintretenden  Pon- 
^ionirung  noch  mehrere  Jahre  in  Ruho  leben,  und  sieht 
hierin  den  bMtea  Bewda  dafür,  dass  die  Lage  dieser 
Arbeiter  nnd  ihre  GeeandhdmevbUtniaaB  dnrehnna 
gänBtige  sind. 

c.  Arbeiter  in  Phosphor-Zündhölzchen- 
Fabrtlsen. 

VnftlfiUlt^tM  dam  tt«  fübtiqntx  d'alluiMtiM  pkOnphoriqnM. 

Lbtbbbt  hat  die  Entwicklung  Ton  Tcrpcnthin- 
dimpfeu  in  den  Bäumen  der  Phosphorzündhölzchea- 
Fabriben  vorgeschlagen,  um  die-  aefaidfieben  Elnwir- 
Icangen  der  Phosphordämpfe  herabzusetzen.  Im  Februar- 
Heft  des  Florentinischen  Journals  lo  Sperimentale  be- 
fürwortet Belld«!  diesen  Vorschlag.  £r  deutet  die 
Wirkung  des  Terponthin  der  Art,  daas  dauellw  den 
I'Uftsaoorstoff  ozonisirt  und  dadurch  gedgneter  macht, 
die  Phosphordämpfe  zu  oxydiren  und  in  Phosphor- 
saure  umzusetzen.  Zur  Wirkung  der  mit  Kapfersalxen 
sogefenchtoten  Ksaken,  welehe  die  AtbeltBr  anwen- 
den, hat  er  kein  Tertranen. 


d.  Sehwnmni-  und  Cornllenfiieher. 

L*  n*y  S«  II4rl«*«rt,  OsBilMnilMtt  mt l*b]rfllM  Sm  rUUmt 

4'lpMCM.  aoi;.  d«  l'Aod.  d«  D^d.  XXXUI.  p.T»6.  (VcrKbU- 
4tM  TaMhtrappiraU  and  d«rcu  Wirkung  au£  den  Af  b«iLcr.) 

e.  Arbeit  tr  in  Tabak  fahr  iken. 

Koitial,  Tb.,  SuU)lUeh-n«diclaUeh«  6iudl<>  ül>rr  dir  'Mr  i;^  i 
»«rhältni»»«  dar  wrlblidi««  Betölkaniog  der  k.  k.  CighiseaUi.uk 
In  Iglaii.    Woehanbl.  d«r  QtnllMll,  d«r  A<iml«  ta  Wim  ü«.  M, 

J«,  37,  SR,  S9.  40,  41. 

Die  nur  durch  weibliche  iCräfte  betriebene  Cigar- 
renbbrik  n  Iglan  siblt  194S  ArbeiteHnnen  im  Alter 

von  l  'S  5G  Jahren.  Heistens  treten  sie  bereits  mit 
13  Jahren  (!)  in  die  Fabrik  und  bleiben  in  derselben  po 
lange  sie  arbeitsfähig  sind.  Die  Kinder  der  Verheira- 
tbeten werden  nach  den  etaten  Wodhen  meiat  in 

Pflege  gegeben.   Seit  der  vor  3  Jahren  erfdglBtt 

Einrichtung  eines  Krankeninsütuts  werden  die  neu 
eintretenden  Arbeiterinnen  ärztlich  untersucht  und 
nassen  90Jlhrige  ArbeitiaUgkeit  erwarten  lassen. 

Die  Arbeitsräume  und  was  damit  zusammenhängt  ent- 
sprechen den  zu  machenden  Ansprächen,  dagegen  ist 
die  materielle  Lage  der  Arbeilerinnen  (Wohnung,  Er- 
.  nihmng)  sehlediL  Sn  Tbetl  kennnt  Ton  den  be- 
nachbarten Dörfern  zur  Arbeit  in  die  Stadt. 

Die  Arbeiterinnen  »ind  waiiread  der  10  Art)eiüi- 
.stiindeo  der  Einvirkunt^  einer  mit  Tabackstaub  und 
Nicotin  raap.  Nicotiucamplier  baltendea  IMmpfen  ver- 
unreinii^rtmi  Atoosphlre  ausffeMtxt.  Am  meisten  iriden 
jairi^ijilliih«,  besouders  frisch  oiiiirefrol.  tic  .Vrliritcrinrii'ii 
und  äkdchp,  die  nach  .über>1aiiiloiieii  Krrinkln  itcn  oilcr 
Wochenbetten  zur  Arl»eit  ruim  kki  hnn.  Aiicti  die  Il.iuju- 
VTsache  der  zahireichea  üterbefäUe  unter  den  SJadera 
der  Arbeiterinnen  wUirmd  der  ersten  Lebenunowrie  be« 
zipbt  K.,  wol  lior  sri*  14  .Tnhrcn  Fabrikant  in (%vren> 
fabrikcti  ist,  auf  Nicutjuvtrgifliuigen. 

Von  100  frisch  eingetretenen  Mmkhon  im  Alter  von 
12—16  Jahren  erkrankten  72  in  den  ersten  6  Jlonaten. 
Die  KrankheitszuBtlnde  dauerten  S— '28  Tage  und  bo- 
't.mflen  in  Hirncongestioncn,  Neurosen  versrhirdcrirr 
.\it,  FrSconlialansrnt.  Palpitationen,  anämischen  Er.scJn?i- 
nungen,  Reiztinu  <les  Mafrcn.s  und  Darms,  der  Augeu- 
und  Mageuschleimhaut,  «Ugemeiaer  Mattigkeit,  allgemei- 
uen  Fiebererscheinungen,  kalten  Schweissen,  Veriust  des 
Schlaf»  und  .\ppotites.  Ausserdem  traten,  jcfir, -b  seltener, 
Keizungscrscheinungen  der  Respiratinnsorgaue  auf.  Tem- 
peraturbcstimmiiuLM  ti.  w«  U  hc  Imim  Betreten  der  Arlwit*- 
räuine  und  nach  'J»tün«iiger  Arbeit  ange.stellt  wurden, 
/.eigten  bei  sich  Unwohlfüblendon  eine  Temperat»rerh«»hung 
bis  zu  '60^  und  darüber.  Prof.  Schneider  in  Wien 
hat  in  flolrhcn  Füllen  Nicotin  Im  Vam  nacl^ewieeen  (die 
Mi'tliixio  si.ll  späiiT  vcrüffcntlli  lit  werden.  Ref.)  üe»i.s.*.e 
tKAuiuli  TS  Niiotiart  it  hü  l'aba«  karten,  Cubaund  ungarische 
Tsrherliel-Sorten,  zeigen  sich  vorwiegend  nachtheitig.  — 
IL  hebt  hervor,  dass  einige  der  KrankbeitserBcbeinuogen 
auf  das  Zusammensein  vieler  Menseben  in  den  SUen 
bezogen  werden  kÖDtitrii.  doch  wird  «Icr  gnu/c  Symp- 
tnmencomplex  nur  durch  wirkliche  Intoxicatiuu  cj klärt: 
Verletzungeu  der  Oberhaut,  Fussgeschwüre  u.  drgl.  I>e- 
günstigen  das  Zu«tandelLonunen  der  Intoxication.  Aetteie 
Arbeiterinnen  zeigen  jene  frelbHebe  Farbe  nnd  den 
wi'is'-(>ii  ^■'Aum  ran  ZrihTit1i'i>.  !i,  IIi'I.tj  '1er  Zunge,  welche 
Kt  lüumcyor  fm  KaucLei  al»  <  Jiara*  tci  istisrh  bezeichnet 
hat.  Ausserdem  zeigt  sich  die  .Art  der  Arbeit  noch 
sQost  von  nachtlieiligem  Eiuiluü&.  —  Bei  den  Cigarreu- 
.«ptnnerinnen  tritt  m  eine  dem  .^hreihekrampf  analog 
Affection  der  rechten  H.'iini  und  des  Vnri1fr?irm>  ,'iuf, 
nebst  Aui^Odie  der  Fiuger  umi  führt  nach  häungeii 
ReiMven  oft  tn  Sleiibeit  nnd  Verfcrnnunnng  der  Finger. 
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Di»  gekrämmte  Haltunf  Säai  bei  das  jugendlichen  Per- 
•mn  oft  zu  VerluiilBaniiiim  d«r  Wirbelsäule,  henmt 
die  Entvickeluriir  des  Bruwtorlw  und  be^ünsti^.  imip 

meiiflii  h  Ipf  i  Wü,  hnorinnen,  Blutstockungen  in  den  Unter- 
leibsorgauen.  Die  Menstruation  tritt  meistens  im  15. 
Jahre,  also  früher  als  sonst  bei  der  Bevölkernng  ein: 
Meottnutioiu-Aiioiiimlieen,  Metrorrhagieen  nnd  Vaginal- 
Katarrhe  ndt  Vegetattonen  an  den  Sniaeran  OeeeUeehta- 
theilen  sind  nicht  selten,  die  orstenni  oft  botlincrt  tlurch 
Chlorose.  Auch  eine  Noi^nint;  zu  L'tpnisseiikuiiiren  uinl 
Prolapsus  der  Schoidciist  hloimliaut  kann  mit  ilor  Hi> 
schäftitning  in  Zusauiinenbani^  gebracht  werden.  Bei 
stillenden  Müttern  entwickelt  sich  durch  lange  Anh&ufung 
der  Milch  leicht  Mastitis,  die  Milch  riecht  intensiT 
nach  Taback;  obgleich  Nicotin  in  derselben  noch  nicht 
nai-htrcftiospu  ist,  7.wi>ifplt  K.  nicht,  dass  dasiseHn?  in  der 
Müch  t'nthnUrii  sei.    Aborte  und  vorzeitigos  Absterben. 

Friicht  sind  öfter  beobachtet  worden. 

Von  den  in  den  letzten  S  Jahren  vorgekoamMiMn 
S06  Geburten  bat  V.  f^enauer  beobachäi  Sie  be- 
trafen 221  Knal.on  tin  l  i>3h  Mädchen,  darunter  11  Todt- 
geburten,  .*>  Zwiliing^geburten.  Gestorben  sind  206  Kinder 
und  fand  sich  als  TodeMisacho  101  mal  Qehim-  und 
itäckenniarka-£rkrankangen  mit  Kr&mpfen,  anMerdem 
9mal  Meningitis,  Bmal  Fydrocepb.  ehnm.  In  den 
ersten  3  Monaten  starben  110,  in  den  ersten  Monaten 
1^0,  im  ersten  Jahre  löl.  Die  meisten  Todesfölie  traten 
im  2. — 4.  Monate  ein,  d.  h.  nachdem  die  Mütter  wieder 
xor  Arbeit  gegangen  waren  und  die  Kinder  die  nicotin- 
lialtig«  Milcfc  erliBJten  hatten.  Soirohl  sehr  krftfKge,  als 
schwache  Kinricr  erkratiVfn  und  tritt  nachtlcm  Ittirrcs 
Unwohlsein  v  irant,'et,'aiit.'eii  war,  die  Krankheit  st  hr  plöti- 
lich  nach  Oenuss  der  Milch  ein. 

Die  relativ  iseltenen  Sectionen  ergaben  surke  Blut- 
erfüllung des  Gehirns  und  Rückenmarks  und  ihrer  Hinte, 
Oedem  des  Gehirns.  Namentlich  die  graue  Substanz  er- 
schien bnranröthHch.  Oft  wurde  ausgebildete  Meningitis 
nach  rclati\  leichten  Kratikheit.Herscheinungeß,  denen  t"on- 
Tulsioueu  folgten,  aufgefunden.  Die  Ton  Metier  auf- 
gestellte Behauptung,  das»  die  Arbeiter  in  Tabacksfabriken 
nicht  leicht  von  epidemischen  Krankheiten  ergriffen  wür- 
den, fand  K.  nicM  bestitigt.  Cholera  und  Variola-Epi- 
demieen  haben  zah]rci(hp  Opfer  gefordert. 

Ki  »dUigt  Yor,  dass  keine  Arbeiterin  vor  dem  15. 
Leben^ahre  in  die  Falnilc  anfgenommen  werde.  Sie 
sollen  sieb  wenigstens  eine  Stand«  (Sglich  in  freier 
Luft  bewegen,  die  Sfile  müssen  gehSrip  p^liiftct,  für 
grosse  Reinücbkeit  des  Körpers  und  der  Kleidung  ge- 
Mtgt  Ireiilen.  Bie  Arbelteiriiinett  wUen  nie  nnehtem 
«ur  Arbeit  kommen,  die  Wöchnerinnen  erst  G  Wochen 
nach  der  Entbindung  wieder  eintreten.  Die  Kinder 
solien  känstlieb  ernährt  werden  (!)  und  soll  durch 
BIi]iIebtaiigT«n'Krip{>ea  ffir  dieselben  gesorgt  wefden. 

t  Die «hroiiischcn  Erankiieiten  dei 

Cleras. 

•  •kllllar,  ^  VI»  ebNO.  KfttkMiM  ta  Clmn.  M,  Mfaniti 

g.  Hntmacber. 

Qta%»r,  Atoit,  UUtal  tar  rkdIea)«B  BM»tU(niog  <)«t  b«l  UntiM< 
«lltra  TorkommtndcB  ItorblliUumomiMat  Wiratr  MtMbr,  flir 

pr»ct    !!^l!k,  No.  44,  4^,  47,  49. 

G.  bezeichnet  das  Gewerbe  der  Hutmachcr 
wobei  er  ipedeil  die  Fabrikatton  der  Fiishfite  in  s 
Auge  fasst,  als  eines  der  gemndbeltsgefBivtidMten. 
Er  schildert  genau  die  einzelnen  Acte  der  Fablieation 
und  die  daraus  erwachsenden  SchädÜehkoiten. 

'EnnklMt  werden  «He  Felle  der  Basoi,  KaBfaKhen, 
Ziegen  n.  dgl.  geklopft  «ad  von  Unieiidgketttt  befreit, 


wodurch  starke  Staubentwicklung  liedingt  ist,  dann  S9 
Haanpitaen  beschnitten  und  dam  die  Secretage  a^p»» 
wandt  Hienm  gebort  dne  Beize,  bestehend  ans  ein«r 

Auflör^urii^  \nn  rcjndinisi  hcm  Quecksilber  in  ^^alpetiT^rmr'?, 
oft  mit  Zusatz  vou  Artjciük.  Bei  den  weiteiea  Opera- 
tionen (Pochen,  Fi  Iren,  Walken)  treten  die  Durchnisstuig 
des  Körpers,  die  Staubentwickelung  und  wiedenon  die 
UelierbleibBel  der  vorher  angewandten  Bdze  als  Seitftd- 
lichkeiten  auf.  Die  Ha-senhaarrschnci  lrr  haVif-n  meistens 
ein  cachectisrhe»  Aussehen,  leiden  oil  an  llercurial- 
zitterti  lind  anderen  Zeichen  chronischer  Hydrargyrosis, 
sowie  an  Hautauasclüigetti  die  Arbeiten  in  der  Walk- 
kücbo  führen  zu  enhitiälieben  Alfectioncn  des  inssemi 
Auges,  Lungeucatarrh  und  rheumatischen  Beschwerden. 
Das  dauernde  Stehen  bei  der  Arbeit  bedingt  Variceii 
lind  (beschwüre  an  den  unteren  Extreinitfiten.  G.  führt 
an,  ohne  jedoch  genauere  statistische  Daten  bieten  xa 
könneti.  dass  die  mittlers  Lebensdauer  der  Bnlmaielier 
eine  geringe  ist. 

Um  alle  diese  üebelstünde  dieses  F&brikatioQs- 
sweiges  m  beseitigen,  leUlgt  er  vor,  flberliaapt  «es 
der  Benatznng  von  Filzhi'iten  Abstand  zu  nehmen,  da 
sich  aus  Leder  sclir  gefällige,  leichte  und  wohlfeil« 
Höt«  anfertigen  laaaen. 

1l  Steinmetsen. 

P«rroad,  MMk        tIuMII««  t»  mnitt.  fiaa.  aM.  4m  Vfmm 

P.  macht  darauf  aufmerksam,  dass  man  die  Ar- 
beller,  wd^  Höhlensteine  evibeneni  und  beHrbei- 

trn  riT'  ihren  !TSr.dcn  erkennen  kann.  Si-"  ffihreii 
einen  schweren  iüsenbammer  mit  beiden  Händen  und 
kidne  EiNupartikeleheii,  welebe  losspringen,  dringen 
in  die  Haut  der  linken  Hand,  welche  vorne  liegt,  ein, 
so  dais  deren  Firger  mit  An^nribme  des  gescliüttten 
Daumens  an  der  Dorsaldäcbe  wie  scbwan  panetirt 
enebdnen.  Sehnefdet  man  ein  Ponlitelieo  dn,  •» 
findet  man  ein  festes  Splitterchen,  das  sich  mieraeo» 
niacdi  und  ebeipiafth  als  £iaen  nachweisen  ICaaL 

i.  Arbeit  der  Frauen  in  Bergwerken. 

Kafeoro,  Rapport  aar  I'cima4i«  MI»  aa  Mm  da  rsetdlMi«  royda 

!  I  '  li?elae  d«  Beliclqo*,  par  la  eonnlMton  ebarg^  d'itn^icr 
I*  ijiifatloo  d«  , i  emploi  de»  fetaoM*  daa«  Im  travaas  MatemtaM 
daa  miiMa*.  M  M  VAm»,  d*  mtd.  da  B*IsI«m  V«.  ISu  pLSOt 

-  s>>;*, 

Belgien  ist  dss  einzige  Land,  in  welchem  es  noch 
gestattet  ist,  den  die  Frnaen  in  den  anter irdi* 
eeliea  Arbeiten  in  den  Bergwerken  besntit 

werden.  !n  den  Kohlenbergwerken,  von  denen  hier 
die  Rede  ist,  arbeiten  in  Belgien  86,721  Mensch^ 
nnter  veldMo  rieh  18,534  Fnnen  vai  lÜMm  be- 
finden, von  denen  wiederum  9132  Im  Inneco  der 
Bergwerke  besdiaftipt  sind.  Sie  werden  zu  dieser  Ar- 
beit schon  mit  dem  11.  oder  12.  Jahre  »gelassen  und 

Arbeltanit  b«Mgt  Standen.  Die  AiMt, 
deren  Details  genau  beschrieben  werden ,  dbt  ellMa 
bdcfast  naebüieiljgen  Einfluss  auf  den  Körper  an;*. 

Die  Entwickelung  wird  gehemmt,  die  Mldchen  -ind 
an&miscb,  Vdolrh,  Ideiben  klein-,  die  (leacblechtsreifc  tntt 
um  meiirere  Jahre  später  ein.  Das  Schlehen  und  Ziebeo 
von  Lasten  bei  gebückter  Kürperhaltun;:  filhn  zu  Vef- 
krümmongen  der  Wirbelsäule  der  jugendlichen  Personen 
«nd'deB  Beckent.  ffierni  kommen  häufige  Erkältungen, 
«eil  die  Arbeiter  oft  in  Naaaen  stehen  und  gnilm  Ten» 
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jiaraturwocilseln  ausgesetzt  siad.  lu  Folge  hiervon 
treten  hiufig«  Aborte  pin,  die  Kiitbinduiipt'ii  sind  oft 
•chWTt  bttärfeD  der  Kni^thülfe,  die  Zaid  der  Todt- 
gelMfwmi  M  Mbr  grow.  Die  ErbeboDg«!  der  Com- 
mission,  welche  die  in  Rede  stehende  Frafe  itudirte, 
bieten  eine  Fülle  vuii  Kelegeo  für  die  vorstehenden 
Sitze. 

Mit  grosser  Wrinne  uud  in  lebhaften  Farbeu,  sletn 
jed(Kh  sich  auf  positive  Daten  stützend,  entwirft  K.  das 
traarige  Bild  der  ZiuMad«,  ««Ich«  in  sointtMlMr  und 
Mcialer  Beziehung  dnrdi  du  Arbdtni  dar  Fmco  in 
den  Minen  herbeif^efübrl  werden. 

DerScbulbe&ucb  der  Kinder  ist  liunc  und  unzureichend, 
(ton  1 17  Frauen  und  M&dchen  konnten  66  weder  schreiben, 
ka«n  noeh  raehnen,  S2  kömMB  etwM  lesm  od«r  imdi- 
staMnD,  19  koimtaB  Iwen,  «cbrdlMD  tud  «l«ti  ncbB««) 
«eil  sie  bereits  früh  von  10—11  Jahren  ztir  Arbeit  geben. 
fMe  Venniscbung  der  Geschlechter  bei  der  Arbeit,  das 
schlechte  Beispiel  etc.  roaehpn,  dass  viele  bereits  nicht 
rnebr  JimffnaiiD  md»  mwa  üe  die  Periode  zum  ent«D 
Hat«  bakmumaa  und  Mutter  mrdMt,  «he  sie  etgaoflich 
feschlccht.sreif  sind.  Si-"  leben  dann  vielfach  im  Con- 
cubiuat  oder  schliossen  ffuhc  Ehen,  ohne  aus  der  Arbeil 
auszuscheiden,  l'm  die  Häuslichkeil  küinmcn  -:c  sich 
gar  nicht,  weil  die  Züt  dazu  fehlt,  die  weudgsteu  ver- 
stehen etwas  von  HudBrbeiten  u.  dgl.  Die  Sterblichkdt 
der  Kinder  in  den  ersten  Jahren  ist  in  Folge  deMen 
«ine  abnorm  hohe,  wie  der  Vergleich  solcher  IMatricte, 
irj  deii  'ii  .  h  Kohlenbergwerke  befinden  mit  anderen 
koacbbarten  ergiebt.  Auch  die  Ueberlebenden  sind 
schwächlich  und  veÄommen,  wie  die  Resultate  der  Aus- 
i)tl»nitf(«n  beweisen.  —  Trotz  des  bedeataaden  Vanttaastee 
tnd  dar  gn^sen  Einnahmen,  die  «ine  FkniUa  hat,  in 
welcher  der  Mann  die  Frau  und  die  Kinder  vom  1 1.  Jahre 
Ab  in  den  Minen  arbeiten,  ist  die  Lage  derselben  durchweg 
eine  traurige.  Wohnung,  Kleidung  und  Nahrung  sind 
Khlecht  Die  Arbeiter  und  ihre  Fraaen  sind  dem  Trünke 
ergeben,  die  letzteren  In  hahem  Grada  pntnoebtlg  nnd 
am  Sonntag  und  Hontag  «ird  der  Verdienst  der  W -rhe 
verschleudert  Vorsorge  für  das  Alter,  Bctheiliguag  an 
Sparkassen  u.  dgl.  kommt  nicht  vor.  K>  wird  elTi  uuf- 
fälliger  Uotaracfaiad  Dachgevieaan  zwischen  der  Lage 
dieser  Familien  and  dar  nldiar,  in  denen  die  Frau  In 
irgend  einer  Fabrik  arbeitet,  oder  .sich  zu  Tlause  be- 
schäftigt, während  der  Alaun  in  den  Minen  seinen  Er- 
werb sucht ,  wenn  gleich  in  den  letzteren  Fällen  der 
Verdienst  viel  geringer  iaL  Kurz  die  Arbeil  der  Mädchen 
nnd  Frauen  in  den  Minen  fahrt  zur  körperlichen  De- 
fMaiation  der  Bevölkerung)  zur  sittlichen  Versunkeniieit 
nnd  zum  materiellen  Ruin-  Wenn  mau  einwendet,  die 
Familien  künntcu  oUuc  den  hohen  Verdieui-l  nicht  be- 
»t«hea,  üo  i»l  das  durch  das  Vorsteheade  widerlegt 
Der  Nutzen  der  Kinder-  und  Frauenarbeit  in  den  Minen 
wird  äbecBcbktzt;  jedenfalls  leigen  andere  Linder  nnd 
^aba  Minen  Belgiens,  daas  das  Baatahau  daraalban 
keineswegs,  wie  behauptet  ist,  von  dar  Anabanlang  dar 
Frauen  und  Kinder  abhängig  ist. 

K.  könnt  n  d«n  Sabinas,  dm  dar  Regierung 
folgende Oaaetzes-Vorschlige  gcniaohliiaiden müssen: 
1)  Vom  1.  Januar  1870  dürfen  Frauen  ond  Midchen 
xa  den  nnterirdischeo  Mioeanrbeiton  nicht  mehr  so« 
gelang  wodan.  3)  Von  1.  JuanrlSTS  dfiifsn  Kna- 
ben nicht  Tor  dem  14.  Jahre  zugelassen  werden  und 
müssen  lesen,  schreiben  und  etwas  rechnen  ki3nnen. 
3)  Niemand  soll  ugeUssen  werden,  der  nicht  durch 
Attflit  «iiiit  Uentt  bailinmtBii  Antan  adiM  körper- 
KdM  Quliiicntlon  nachwafssL 

k.  Arbeiter  in  Zuckerfabriken. 

Kaati,  DU  «aaiiitfponsaiaelM  U«a«niMkaBS  4«  PabrikaÜM  dM 


AffeeUar  wd  41a  Jiadlianehaft  4ir  lUnOaa.  VlaiMUeht««*l«> 
Hr  pdcUL  a.  «ted.  Med.  M.  IX.  a.  Mft-Ml. 

Der  schnelle  Aufschwang,  dm  die  Zuckerfabri- 
kation ans  Runkelrüben  genommen  hat,  macht  diese 
Industrie  auch  fiu  dio  bacitatspolizei  wichtig,  theiU 
wagen  der  grosaen  Zahl  der  dabei  beaehifUgien  Ar- 
beiter ,  thcil«  v,-Q^vn  des  Einflus.ses,  der  von  den 
Zackerfabriken  auf  ihre  Umgebungen  ansgeübt  'wird. 

Direkt  krank beiterzeupend  wirkt  die  .'Vrbrit  iu  den 
Zuckerfabriken  nur  in  geriiiqem  tiradr.  Ks  sind  nur  die 
sehr  häufigen  furunculöscn  und  eczematüson  Ilautaus- 
Schläge  zu  erwähnen,  welche  wahrscheinlich  in  Folge 
der  durch  hohe  Temperatur  bediu|rten  Transpiration  un<l 
des  directen  Reises  feiner  Zucker-  und  Helasse-Theilchen 
entstehen:  auch  kommen  leiciitere  und  schwerere  A.'r- 
Ictzungen  nicht  selten  vor.  Magen-  uud  Broiuhial-Ka- 
tarrba  werden  durch  Erkältungen  häufig  hervorgerufen, 
Lungenentzündungen  uud  Bhenmatismen  sind  seltener. 
Typhöse  Affectionen  haben  meist  localo  Ursachen,  wo 
.^ie  sich  zeigen. 

Was  die  einzelnen  Akte  der  Arbeit  betrifft»  so  könnte 
die  Beschäftigung  im  Oihrloeal  nnd  bei  dar  ReviiM- 

cation  der  zum  Filtriren  benutzten  sehr  groM.sen  Mengen 
thierischer  Kohle,  welche  grüs-stentheils  auch  durch  Gäh- 
rungsproiesse  herbeigeführt  wini,  allerdings  nachtheilin 
wiriten.  £s  entwickelt  sich  in  diesen  Räumen  Kohlen- 
waaaerstolF,  Kohlensäure,  viel  Ammoniak,  wenig  Schwefel- 
wasserstoff, der  Boden  ist  mit  organischen  Stoffen,  die 
allmälig  faulen  verunreinigt  Namentlich  für  den  Fall 
einer  Cholera-Kfiidemie  roösstc  diesen  Häumeu  besondere 
Aufmerksamkeit  zu  Theil  werden.  Die  Zuckerböden,  auf 
denen  der  ZTirkerauscrystalüsirt,  haben  eine  Temperatur  von 
27— 30 '  R.,  doch  ist  die  Luft  zugleich  sehr  feucht  nnd  wird 
gut  ertragen.  Der  Betrieb  der  Fabriken  geht  von  Mitte  Sep- 
tember bis  Milte  Fi'bniar  uiiunterbrctcben  fort,  die  Tagschicht 
wie  die  Nachtschicht  dauert  12  .Stunden,  mit  je  einer  Frei- 
.Htunde.  Arbeiter  von  14—16  Jahren  arbeiten  nur 
10  Standen  und  nicht  in  der  Naclit-  —  Wichtiger  als 
die  Arbdt  aelbat  tot  die  sonstige  Lebenaweiae  der  Arbeitar. 
Im  Regierungsbezirk  Magdeburg,  welcher  von  dem  Ver- 
fasser besonders  berücksichtigt  ist,  —  finden  sich  die  Ar- 
beiter, deren  jede  Fabrik  ca.200  bedarf,  zum  Heginn  derCam- 
pagne  von  ansserbalb,  meist  ans  dem  sehr  armen  Sichs- 
felde  ein  nnd  kehren  zum  ThaO  zum  Prnhjabr  in  ihre 
ITeimath  rurüek,  zum  Theil  bleiben  sie.  um  bei  der  Feld- 
arbeit, dem  Anbau  der  Kühen,  Hülfe  zu  leisten  .Sie  be- 
ziehen besonders  für  sie  l'cstimuite  grosse  Kasernen, 
deren  eine  für  die  Familien,  eine  andere  für  die  ein- 
lalnen  Personen  bestimmt  ist  —  Diese  Bäuser  ent- 
sprechen den  Anforderungen  der  Hygieine  nicht,  sind 
oft  überfüllt  nnreintich,  die  Höfe  zu  klein,  sind  Abla- 
gerungsstellen mannijjfachen  Unraths.  Für  Wasser  ist 
oft  unzureichend  gesorgt  Die  (Jeschlechter  sind  nicht 
genügend  getrennt,  mehrere  Familien  bewohnen  ein  Zimmer, 
mehre  Personen  liegen  oft  iu  einem  Bette.  Dia  be- 
stehende Vorschrift,  dass  jeder  anriebende  Arbc^fer  IrzHlfh 
untersucht  wer  !c  wird  vielfach  urriLfanpen.  Für  die 
Kranken  iwssteben  gesonderte  Krankenstuben,  ein  Arzt 
ist  für  dieselben  angealaUt,  doch  ist  er  nur  die  Arbeiter, 
nicht  daran  Kinder,  au  behandein  verpflichtet  Die 
Kranken-  mid  ünteratfitanngskasaen  kämmen  In  F&llen 
selbstverschuldeter  Krankheit  den  .\rbcitern  nicht  zu  (tute 
(Krätze,  Syphilis,  Entbindungen),  der  Lohn  der  Arbeiter 
Ht  hoch  und  ausserdem  erhalten  in  vielen  Fabriken  die 
Arbeiter  nosaer  freier  Wohnung  auch  noch  täglich  UQ- 
entgelfUdi  eine  warme  Suppe  von  Hnlsanfrneblan. 

K.  macht  folgende  Vorschläge:  1)  Vor  ihrer  Auf* 
nähme  in  die  Kaserne  sind  die  Arbeiter  auf  Syphilis, 
Impfnarben  und  Scabies  tu  nntersochen.  2)  Die  Lage 
dir  ArbaHeriAmer  mui  joBgUah  IM,  iaoBrt  und  «bn 
iolfllM  hId,  daiB  oialit  d«  tmag  der  Luft  abge- 


466 


8KszvcsK4t  «inrlnroLiEBi  iniD  momobui. 


schnitten  werde.  In  der  XShe  des  Hanses  mms  ein 
Saogbrannen  angelegt  sein,  ö)  Das  Gäbriocal  (Kohien- 
haas)  nnuM  nH  einem  Cementboden  ohne  Fugen  ond  * 
Risse  versehen  sein.  4)  Es  ist  im  Interesse  der  Sta- 
tistik ru  wünschen,  dass'  in  den  Zm-kcrfabrikcn  Re- 
gister von  deu  vorgekommenen  KranüliciteD,  üeburta- 
wi  TodeiflUleii  gtführt  werden.  5)  Für  den  FaD» 
dass  in  einer  Fabrik  die  Cholera  ausbricht,  iniiss  sie 
anverzuglich  geschlossen  werden,  wenn  eine  beson- 
dere Empfängliclikeit  der  Arbeiter  des  Gährlocals  ond 
der  ZoekerbBdeo  rieh  heiawnrttllt  (Die  Kasenien  ? 
l'cf  t  SVhMr-?''  ri=i-  Frl^rik  nicht,  so  ist  darauf  zu 
achten,  dass  die  Erkrankten  nicht  nach  den  Zuckcc- 
bSden  laufen  (den  Zacker  verunreinigen) ,  diese  viel- 
mehr TOD  aUen  Srkmikteii  sofort  yeilaHen  werden. 

Auf  ihre  ümgebangen  üben  die  Fabriken  nur 
dxath  die  ahfliesscndcn  Oebtanidiswieier  einen  naeh- 
thciiigen  Einfloss  aas. 

Vor  Allem  kommen  die  Flöarfgkeften  in  Bebradit, 

welche  voji  ih'm  Processe  der  Rcinisrnnsj  der  «chon  ge- 
braucbteu  Tiiieikohle  herstamu)<>u ,  rfichliiL  oiganische, 
auch  protcinhaltige  faulende  -Stoffe  und  mancherlei  Gase 
üedoch  wenig  Schwefelwasserstoff)  enthalten,  und  das  aa 
Animoiiiak  reiche  CondcDsetioiiawasaer.  — >  Die«e  Flns!dg- 
koiten  werden  zunächst  um  Ah^i^fern  in  Schlammkasten 
oder  Bassins  geleitet  und  dann  in  Jer  Hegel  durch  ofTene 
(irüion  in  <leti  un  istens  in  der  Nähe  befindlirhin  kli  i- 
aea  Bach,  der  sie  weiter  befördert  In  deu  Gräben  und 
Blchea  setzt  sich  die  Fäulniss  fort,  ood  kommt  es  hier 
nun  auch  zu  lebhafter  IIS  Kntwickeluug,  niannichfacbe 
SinkstoffB  setzen  sich  im  Orundc  fest.  Diese  kleinen 
Wasseriäufe  verpesten  die  IT  t;iL'cbuiii;  w>tl  hin  ms  und 
können  namentlich  Mühlen,  wi  l<  he  sie  treiHcii,  uubewuhn- 
bar  machen.  Für  Menschen  und  Vii<h  i^t  das  Wasser 
UiealeMbar,  die  Fische  sterben.  Wo  sich  die  Fabrik- 
WBSMT  mit  rrfnem  Wasser  misehen,  zeigen  sieh  meisteDS 
massenhafte  Algenwucherungen  von  sogeuanutem  Wasser- 
haar oder  Wasserflachs.  K.  h&lt  diese  Alge  für  ver- 
wandt, nicht  identisch  mit  I.eptomomitus  lacteus  Agantb's 
und  der  iiaprol^nia  lactea  Pringsbeim\s.  Er  ist  nicht 
der  Ansieht,  da»  ihre  Zersetzung  hauptsichlidi  den 
starken  Schwefclwasserstoffgehalt  der  betreffen  1«  ti  Was- 
ser bedingt,  welcher  vielmehr  von  dem  Schwefül  des 
gypshaltigen  Wassers  und  der  Proteinsubstanzen  herrühre. 
—  Wo  die  Alge  der  freien  Luft  atutfesetzt  ist,  trocknet 
sie  an  den  Bachwänden  zu  einer  lefam&rbeoea  Öatleito 
f in ,  die  stfirk  riarh  fanlen  Fischen  stinkt.  Die  8<"häd- 
l'whm  \Virkiin^,'en  iücmt  Abflüsse  auf  die  Gesundheit 
iliT  Anwohner  weriliTi  aus  d'-r  Analogie  mit  anderen 
ähnlichen  deducirt,  aber  auch  einig«  Fälle  directer  schäd- 
licher Einwirkung  mitgothcilt.  Besondere  WidiUgkeit  bat 
noch  die  mögliche  Verunreinigung  der  Brunnen  und  des 
Grundwassers  durch  jene  Flüssigkeiten.  Zur  Reinigung 
derselben  bedarf  e»  zunächst  mehrnror  lau  ;iusi:«  iiiauer- 
ter  Absetzbasnins.  Die  Woiti  rh  itung  in  geschlosscneu 
imtorirdischea  Rohrrn  i>i  n  i  i  guter  Ablagerung  und 
Deeinfectiou  überflüssig;  die  offenen  Abzugsgräben  da- 
gegen müssen  so  wie  die  Teiche,  durch  die  sie  etwa 
hindurchgehen,  ri\:rlmris>ii;  gründlich  geräumt  werden. 
Was  den  weiteren  Vi  rM(>ib  de-.  Wassers  betrifft,  so  ver- 
wirft K.  die  jniits  tibäsirbautä  und  das  Gradiren  ober 
Kaps-»  Bohnenstroh  und  Kartoffelkraut;  die  Benutzung  sn 
Uebenieselung  halt  er  nwr  für  statthaft  bei  gldchzd^r 
Drainage  des  Bodens  und  la.  wa  grosse  Landtlächeu  sich 
darbieten,  welche  durch  ihre  i.agc  eine  erhebliche  He- 
lästigung  des  Publikums  (durch  den  Geruch  und  die  frei 
werdenden  Miasmen)  ansschUesoen.  Bei  einer  Prüfung 
der  verseUedenen  Arten  der  chemischen  Beinigung  der 
Abflusswasser  entscheidet  si.  !i  K.  für  das  Süvern  sehe 
Verfahren,  dessen  Wirksamkeit  er  selbst  beobachtet  bat. 


Ea  beseitigt  jeden  Geruch,  entfernt  die  sich  sersetaeDdea 
Stoffes,  und  wenn  die  Abflusswueer  aneh  zum  Tiflnkch 

des  Viehes  nicht  brauchbar,  «fem  Fi<-rhstand  schidlii;); 
bleiben,  so  können  sie  im  Allgtuiuiueu  als  gesundheits- 
gefahrlich  nicht  mehr  erachtet  werden. 

K.  kommt  zu  folürendeti  Srh!n«'?';ätzen:  1 )  Die  Lage 
der  Zuckerfabrik  nmsa  auss^rbaib  und  in  einer  gewii* 
sen  Entfenrang  von  einen  bewohnten  Orte  sdo. 
2)  .Tedc  Zuckerfabrik  ist  verpflichtet,  ilire  Abflas«- 
wisser  durcii  mechanische  Ablagerung  in  gemauertea 
Bassins  zu  klären  und  chemisch  dcrarüg  zn  desinfici- 
ren,  dsss  dieselben  frei  von  Gernch  undReaetten  bM. 
Die  Walil  der  zweckentsprechenden  Methode  MciM 
der  Fabrik  überlassen.  3)  Die  so  gereinigten  AbzuL- 
Wässer  dürfen  nur  in  offenen  Wasserläufen  von  gutem 
Gefälle  oder  in  onteiiidisehenKanSlen  von  gutem  halt- 
barem Verschluss  nur  nach  fliessenden  Gewässern  ab- 
geleitet werden.  4)  Die  Zackerfabriken  sind  anter  die 
Zilil  derjenigen  gewwbBeliffii  Anlagen  wieder 
nehmen,  deren  Errichtung  von  teeonderer  poliasOidier 
Oenelunigiuig  abUngig  ist. 

9.  Hygieine  der  Armee  und  Marine, 
a.  Militair-Hedicinalwesen. 

t)  L»«rri«r,  9^  Dat  pnoHlMk«  MUltatr-SwittiuwMM  aaS  Mtat 
WiUrm  Bue  Um  Rrl*gMrMurvii«*ii  VM ISSS.  t  TML  DI* 

w1tll,;i'  Krinkfr)  (!>■*-.•  und  ilio  llotifiT  Ciiiu f titi^-i.  BfrliD.  - 
Sto«ttei,  Dm  |>r«u«»i«eii«  Utjitair  MiHlii.iiijit»e«<ta.  I.  Di« 
KrinkenpflcKe  ond  die  Laisreth«  im  Frieden.  Srbv^rtn  -  2i 
Dar  f f Mant,  OffU  Ar  wiMtBS«|»aAllehc  und  Mciat«  lalwwni 
SM-  Mlliairtnt«.  Wtom.  ~  4»  AllflMtiM  arfttitfriiMlUbt  U* 
iaog.  Wien.  -  4a)  Uajer,  GcDCfalberiebt  über  die  SuMl^ 
vervnltuuK  ioi  RSnlKrei<be  B«y«ro.  len  Auftrige  det  k.  ktjtt, 
SuaUmloUteHoma  de«  Imi^m  xn^  «intlhhea  (jaiUt«  keuMM. 
iV  Bd*.   (ia&;-ia«4.)   Mit  36  Tab.  HÖMbM. 

b.  Kriege-  und  Sanititaweaen. 

S)  Oi't.w,ii)i.  A  .  BeltriKe  lor  Milit«lf-IT>Ki''l"<'  Kr>K"  »nd  ia 
Frieden.  E«rlia.  —  6)  Schaible,  Karl  licliir.,  Ueiuadlieiu 
(lieoat  Im  Kriege  ond  Frieden.  Bin  VademermD  für  Oficitt). 
S.  U  o.  101  SS.  W|«>.  —  T>  Both,  Wilb.,  MiUiaiiinittelw 
Slndl««.  n«M  Mit  1  IHhnr-         *-        ud  «II  SL 

Berüo.  —  8)  Conr^reni-rn  iTi«.maUon*lee  dei  tot\iUt  d«  »fean 
aax  bleas^i  mllitairei  Uü«  »tiatt»  de  terre  «1  de  mM,  teanet  i 
Pari»  IS.;-.  I.  parUe.  S.  idit.  XVI  et  J80  rp.  Pari*.  -  ») 
Rl«at«r,  ad.  Leop.,  DI«  Baia&U«  d«r  ViUiw  aar  Nif*  **f 
to  bUc*  Vmudfloi  md  VrkrMikit«  nd  Um  Oi^nlHilm 
gr.  S.  Vn  M.S11SS.  8tiitt);jirt.  -  10)  Riaareb,P.,  V«ftaa^ 
ptois  Bttd  Fvldlaiareth.  Vörie«,  fni  an«^bende  KllltairCrala.  Wl 
4  Trif.  u.    1«  bii.     Vit  u.  104  SS.    Ilrr;i[i.    -    III   K  .  »<. 

Kdm. ,  Da«  KraDk*oa«rilr«auiigts]r«tcm  Im  Faid«,  (r,  ^.  47  ^S. 
Barlin.  -  »)a>«lali,  l.R„  Vn  ohm*  d«  ■oMalMdaHtti 
•radM  MiliitM  «I  Araaifiriac  m  (MmI,  hl  polet  d»  tn»  d«  IHp- 
lltad«  «MMparad*«  da«  d««s  n««a  S  Hablw  pri*attoat  «•  an 
diii.i-r»  (1^  l»  KiLTTf.  r  3»  pp.  Pari«.  -  l'U  Hu!h.  Wllk., 
i>er  Uesuadli«iudtciiiii  ia  der  eaKll«eheo  Ei,(>«<uliufi  uAth  Abo- 
•]tot«D.  gr.  8.  it  SK.  BerUn.  —  Ii)  Uurlt,  E.,  Abillitinc» 
■or  KrmkaapSas«  in  Faid«,  aar  Craad  dar  totaniatioailta  «««• 
■tallang  dar  HSHivafalM  fSr  Vanniadata  n  Pari«  lai  JabialVI 
aad  mit  Benntittin;  iler  bi><trti  MiilHI«  lier*u«|tei(cbea.  16  Utto$ 
Taf.  io  Kartrattdraclt  ia  iap.  tul.  mit  Text.  VIU  u.  ST  SS.  hl 
Berlln. IS)  SeoCtlcbeD,  E.,  Eioige«  über  den  Truitputt dn 
Vtrwamdala«  Im  Krl«ea.  Diaa.iBM«.  «0»S.  BarUa.  -  1«)  f  H  i- 
llppe^  Da  la  nfpasaia«  la«alla<a,  atlUaJa  pow  laMiia  aM}«« 
da  naoapart  des  blc»»^e«  Uer.  de  miai.  de  «44.  «IBt.  P*"- 
p.  tSS.  —  17)  Vert  amer,  M,  I-UuJe  da  VDiturc  d'amtkaltan. 
HyetetB??  ft  'i  atre  ennebett«*«  «uprrp4>?.r- ■<  p.ir  i'»ui.\r  A:.-:K.iwi 
Balg.    AoiU   n.        —  17a/  Oori.  II.  W.  O,   Het  Ka^  t'l 
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Mtt  (a  im.  M«l«cL  TOtekr.  to«r  Oiwiiifc.  AM.  I.  «.  30» 
-tl«.  (MIMwiiBS  «tau  OitaBiilicw*  M  ««tat,  olmt  li|«Hi 
•MM  SraM  odm  B«iaagrtUk«  so  «MhaHni) 

«.  Verpflegang. 

1«)  J •«•••  ,11^  C«MMinliMt mr  l*allnwa«atloa 4e Ui impti  Anh. 
■M.  Bai»  Jwin.  p.  Mi. 

d..  Be»rotirsng. 

11)  Hi>rn,  Welche  wiiMDicbafiliehen  Krfahrangen  lMt«n  «Ich  b«l 
dMk  R««rMininti«c«ieliifl  fwwtniiwi,  mi  la  w«toli*r  W«lw  vAni* 
lieb  diMN  a«icMfk  m  swwknlMigMMi  «fltnWrM  luaM»  nai 

J«n«  Brfsiiriiti^a  in  ra*fllttMlt«r  W«Im  m  ■rrtnoro.  Vknd- 
Jkbriachr.  für  f«rkhtl.  a.  Sffeatl.  Ufd.    ff.  V.    Bd.  VIII.  8.  ISS 

r.*n)  l.e  Fori,  L'^cn.   l'f   I  rnfl\i<!iiL'c-   du  rftruKMiirnl 
d«  rftrmi«  sxu  it  fflooTtmeat  da  U  popuUtlon  ea  Fnac«.  8.  ü 

0.  Marine. 

7(ji  Uablfü,  U.,  da«  Sclllfla  -  Mrdkiiisl«  es«»  der  deytaehtn 

BuKtaUmarto«.  Mooatttil.  für  Uad.  SUUtt.  o.  öffeaU.  Octnad. 
MtopL  Mo.»  ■.  «.  -  90)  I.«r«at,       V»tm  dta  äMuadlulto« 

a.  Militair-Medici  nalwesen  nnd 

b.  Kriegs-  und  Sani  tat  swesen. 

Die  Reform  des  österreichischen  Uili> 
tair-XedieiiiBlweiens,  irelcfaeim  vorigen  Jahn 
mit  Emst  in  Angriff  genommen  worden  ist,  hat  natGr* 
lieh  2a'  einer  lebhaften  Discussion  der  verschiedenen 
eioscbl&gigen  Fragen  Voraniassuig  gegeben.  DidWie> 
ntt  „allgerndne  ndütairintiidie  Zdtmig**  In  ihnm 
Ifttiton  Jahrgänge  nnd  der  Wiener  „Feldarzt"  bielm 
eine  grosse  Zahl  von  Aufsätzen,  welche  sich  auf  die 
Keform  beziehen,  docb  dürfte  es  liaum  von  aligemoi- 
oen  Intorene  adn,  über  dieaelbeo  nt  tefetiMo,  Uaber 
die  Verhandlungen  der  Enqaete-Versammlaaf,  «oldhe 
zum  Entwurf  eines  Reorganisationsplane«  snsamraen 
getreten  war,  berichtet  ausführlich  der  ,»}''eldaTZt". 

StonuERL  (3)  gnNMh.  lf«eU«iibii>g-8ehirariii- 
scber  General- Arzt  unterwirft  das  pronssische  Mi- 
litair- Medifinal -Wesen  einer  Kritik,  welche 
sich  zunächst  auf  die  tLrankeopflege  and  die  Lazaretbe 
im  Tri6d«D  boiebi  Bin  twdter  und  dritter  ThflÜ, 
wolrber  den  Sanitätsdienst  im  Kriege  und  dann  die 
fü'crutirung,  Invalidisirung,  Stellung  der  Aorste  etO. 
besprechen  soll ,  wird  in  Aussicht  gestellt. 

8t  legt  Sellien  BWMemngen  hwptelefaUek  die 
Rfgleinenl  für  die  Friedenslazarethe  von  ISfiä  zu 
Grande,  bebt  in  scharfer  Weise  die  Nachtbeile  hervor, 
velehe  aus  der  schwierigen  nnd  eingeengten  Stellung 
der  Aerzte  gegeniber  dem  Gommuido  nnd  den  mili- 
tairisclicii  Verwaltungsbeamten  hervorgehen,  die  Kost- 
spieligkeit der  Verwaltung ,  die  rnzulinglichkeit  der 
Veipflegung,  die  Beschränkung  in  Anwendung  von 
Medicamentcn,  Verband-  und  sonstigen  Heilmitteln  und 
entwirft  schliesslich  einen  kurzen '  »'l  in i'jationaplnn  ffir 
den  Dienrt  in  den  Lazarethen  im  Frieden. 

In  efaiemNaebtrag  bemerkt  der  Vf.,  daes  die  „Ver- 
ordnung über  die  Organisation  da»  Sanitftscorpa  etc.** 
vom  i'O.  Febr.  186S  ihm  erst  während  des  Druckes 
Zu  Händen  kam  and  erkennt  an ,  dass  durch  dieselbe 

<tt<MMebt  iv  niMMrtM  IMMa  UM.  Bd.  L  > 


ein  grosser  Xhdl  der  tob  ihm  gerOgtoB  üebelitinde 
beaeitigi  aeL 

Oeneral-Aist  LoBmxB  (1)  wir  Mi^Hed  der  Oen- 

ferenz,  welche  in  Berlin  im  Frfilgabr  1^4)7  zusammen 
berufen  wurde,  am  mit  Benntzng  der  Erfahrungen 
dM  Feldaugs  von  1Ö66  sich  gutachtlich  über  die 
künftige  Oeetnltnng  dei  prenssiieheB  Mi- 
litnir-Hedicinal-  und  Lazarethwesens  za 
Süssem.  Er  stattet  nnnmchr  über  die  Resultate  der 
Cooferenz  einen  Beriebt  ab  uad  bespricht  in  2  Auf-  * 
dttiBB  die  freiirillige  Keokrapflege  im  Kriege  nnd  die 
Genfer  Convention.  Als  Grundbedingungen  für  den 
Erfolg  der  freiwilligen  Krankenpflege  im  Kriege  wird 
die  oinheiUiche  Organisation  und  Leitung  derselben  uud 
ihr  geordneter  ÄneeUnn  tn  die  «mtUehe  Knnkenpflege 
hingestellt.  —  Wie  im  Kriege  von  1866  Graf  Stolbkro- 
Wk&niobhodb  als  königlicher  Coinmi<;.<sar  und  Militair- 
Inspecteor  der  freiwilligen  Kraokeupilcge  bei  der  Ar- 
mee im  Felde  da«  Centnlergan  darstellts,  irdebee  die 
Anerhielungen  zu  persönlichen  und  die  materiellen 
freiwiiiigen  Leistungen  entgegennahm  und  nach  gehö- 
riger Informiroog  das  Dargebotene  da,  wo  es  orfor- 
deiUoh  wur,  zur  Verwendung  bereit  tIeUte,  n>  toU 
anch  in  Zukunft  ein  solcher  Commissar  im  Felde  in 
ähnlicher  Weise  thätig  sein ,  jedoch  auch  zugleich  in 
einen  innigeren  Zusammenhang  mit  den  Hülfovereinen 
in  der  Heimath  treten,  um  von  vornherein  den  Be- 
strebungen derselhfn  die  rirl.tiit?  Direction  zn  geben. 
Dem  entsprechend  müsste  er  einen  geeigneten  Stand- 
punkt im  Rücken  der  Armee  babeB.  Vas  dfeae  Ver- 
eine betriflt,  so  wird  ihnen  aodl  fSr  die  FriedeBBMlt 
eine  wichtige  Mission  zuertbeilt.  Die  Geldsammlun- 
gen  sind  nicht  die  HsnpUache.  in  jeder  Nation  haben 
aie  die  Aufgabe,  Träger  and  Verbreiter  desGrundsatiee 
zu  sein,  ,,der  verwundete  und  kranke  Feind  hat 
aufgehört  Feind  zu  sein"  und  für  diese  humane  Idee 
das  Verständniss  und  Interesse  des  Volkes  za  gewin- 
nen. Das  iBteniatioBBte  Cemlte,  die  tatemationala 
Zeitschrift,  periodische  internationale  Cönfercnzen  dnd 
geeignete  Mittel,  die  Tbätigkcit  der  nationalen  Vereine 
zu  beleben.  Ausserdem  können  sie  im  Frieden  prak- 
tiaeh  wirken  dnrelr  Änsbildnng  dnes  tfiebtigen  frei- 
willigen Krankenwartepcrsonals,  wozu  in  Kliniken  und 
Krankenhäusern  Gelegenheit  geeuhen  werden  soll,  l'n- 
terstüUuug  der  der  Provinz  Aiigehürigen  luvaliUeo  u.  dgi. 

Wae  den  AnsehlnH  der  freiwilligen  &ankenpiPege 
an  die  amllichc  betrifft,  so  ist  dieselbe  nothwendige 
Bedingung  für  erspriesäliche  l^ntfaltung  der  erstereu.  - 
Nach  der  neuen  Organisation  würden  bei  der  General- 
Etappen-lBipeetioD,  wekhein  kniser  EBtÜeninng  der  Ar- 
mee  folgt,  sich  die  Feld-Lazareth  nircctoren  befinden, 
die  Kiankentnuuport-Commissioncn,  eine  Reserve  von 
Aertten  und  Megepersonal  für  Umwandlung  der  Feld- 
lazaretbe  in  stehende  Kriegslazarethe  und  die  Lazareth- 
Reserve-Dei>ot.-i.  'Dieser  Behörde  soll  auch  die  frei- 
willige fürankenpflego,  in  so  weil  »ic  im  Felde  thätig 
ist,  duTehVermitteluBgibrerDeligirtcn  unterstelU  wer- 
den, nnd  wird  sie  aasschliesslich  es  sein,  an  welche 
die  Requisitionen  Seitens  der  l.azarcthe  gehen,  welche 
die  freiwillige  Krankenpflege  dirigirt,  die  Liebesgaben 
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and  Spenden  an  Lazarcthbodürfnisseii  Tertittilt-  Al- 
les was  die  Privatwohltbätigkeit  an  Lab«-  nnd  Lübens* 
mittein,  Yerbandseag,  AppaxMteB  eto.  «te.  liefeit,  soll 
diM  w  wit  Att  TOB  'SteilB  GcHofeirtt  etaMf  yMwwH 

Pröfnng  unterzogen  werden.  In  einem  Anbango  wird 
ein  Abdruck  von  Prof.  Esmarch's  „RathfloUlneB  für 
die  Hütfsvereine,  die  Änscbaffong  und  Vecarbeitang 
von  HOMnittsb  f fir  die  Iriegalttintke  belietod" 
mitgetboilt.  Die  persönlicbe  Leistnng  der  freiwilligen 
Krankenpflege  ist  nnr  annehmbar  Seitens  wirklich  zu 
diesem  Zwecke  geschickter  Peraoneo ,  wie  sie  iasi  nnr 
von  den  religiSeea  Orden  and  Oenoeeeasehaften  darge- 
boten  wird,  wenn  nicht  dicHülfsvereine  schon  imFrie- 
den  in  Zukunft  sich  die  Ausbildung  solcher  £raakcn- 
pfleger  zur  Aufgabe  machen  wollen.  Bei  dem  System 
der  IiMkenMnlMnii«  tot  die  BrinMelbaUl»  AM  im- 
enlbchrlich.  doch  sollen  private  Rcscrvelazarothe  nur 
ooter  Garantie  von  Vereuns-Vorständen  und  nor  für 
Mtlehe  Terwandete  gestattet  werden,  welch«  keiner 
chirurgisehen  Bebandlunf  melv  Märftig  sind.  Die 
Privatpflege  einzelner  Vcrwnndctfr  nnd  Kranker  wird 
nar  aaaoabmsweise  und  nor  unter  Garantie  vm  Ver> 
dnB^Yontliidea  mtiMif  n  enebten  sei».  Jedew 
falls  wird  b&afige  Inspieirung  und  BieTiJiiB  in  tMddmn 
FiUen  dringend  eiiiwderlioli  aein. 

"Was  die  Genfer  Convention  bctriflft,  so  stellt 
Löffleb  den  Text  der  Convention  vom  32.  August 
1864,  den  Textvorschlag  der  Pariser  internationalen 
Confcrens  von  Hdlfr-Yeninfr-Del^^rten  aae  dem  Angoel 
1867  und  die  Aendernng?- VorschlSge  der  prcuss. 
Militair-Sanitäts-Conferenz  aus  dem  Mai  1867  dem 
Ifortlant  naeli  neben  einander  nnd  begleitet  rfe  mit 
einem  Commentar.  Er  weist  nach,  dass  die  Vorschttge 
der  Pariser  Conferenz  mit  alleiniger  Berücksichtigung 
des  Homanitäta-Standpancts  vielfach  zu  weit  gehen 
nnd  die  praetlsehe  Dnt«)ifiBhmng  unmöglich  nndben 
wfiiden.  Anerkannt  wird  dagegen  besonders  der  Vor- 
sehlap  Sur  Ermöplichung  einer  geordneten  Todtenscliau 
auf  dem  Scblachtfelde,  jedem  Soldaten  ein  Erkennnngs- 
seidien  mitsngeben,  ant  welöhein  Ntim,  Helniath  nnd 
Ttappentfaeit  sn  enehen  wire. 

RicBTBR  (9)  bat  in  einem  selbststiodtgen  Werke 

dir  rfrihiilfp  rlrr  Volker  zur  Pflege  der  in 
Kriegen  Verwundeten  and  Erkrankten  nnd 
ilne  prgaidaation  beJuadell.  fm  entan  Aliadinitt  giebt 
er  eine  historische  8kine  über  die  Privatbülfe  im 
Kriege,  wie  sie  sich  in  den  verschiedenen  Kriegen  seit 
dem  Freiheitskriege  von  lüld  und  14  geltend  machte. 
Int  naioh  den  Genfer  Cooferenaen  beginn  die  Privat- 
h&lfe,  welche  bis  dalln  Idets  eine  ungeordnete  and 
unvorbereitete  gewesen  war,  in  dem  Kriege  Preassens 
und  Oesterreichs  gegen  Dänemark  und  dann  im  Kriege 
PMoaiens  gegen  Oeeteneieh  eine  gnwtoaeOrgttdaation 
XU  zeigen.  Der  amerikanische  Krieg  nimmt  eine  Aus 
nahnieslellnng  pin,  weil  hier  fast  lediglich  die  Privat- 
bülfe es  war,  auf  welche  die  Truppen  angewiesen 
waren.  Damit  die  Privathalle  einen  den  Anstren- 
gungen und  Opfern  entsprechenden  Erfolg  erziele,  ist 
es  nothwendig,  dass  sie  eine  organitirte  sei,  in  ein 


gee^netee  VecfaSltniss  zm  amtlidien  Kfankenplege 

trete  nnd  schon  im  Frieden  vorbereitet  werde. 

Wie  dieser  Au^be  genügt  werden  könne»  wird 
in  den  7  Kapiteln  den  uralten  Abaehnittea  ansfUulleh 
erörtert.  -  Die  Genfer  Convention  ist  die  Baäa  lir  die 
Privathulfe  in  den  verschiedenen  Staaten,  in  jedem 
Staate  moss  ein  nationales  Central-Comite  besteben, 
nnd  aUe  Hat»  mteen  in  dem  iateraationalen  Coodt^ 
zn  Genf  in  innige  Beziehung  treten.  W&hrend  dm 
Friedens  muss  durch  periodische  Delegirten-Confe- 
renzen  und  durch  Zeitschriften  für  die  Zwecke  des 
Comit^  gowiibl  werden.  —  IMe  naUenalen  Centnl- 
Comites  bilden  das  Ccnlrum  der  in  jedem  Staate  za 
orgauisirenden  resp.  bestehenden  Hülfsvcreinc.  Die 
Hauptaufgabe  derselb«u  io  Kriegszeiten  ist  die  Mitwir- 
kung bei  der  Verpflegtng  der  Kranken  and  Verwan- 
deten  in  flen  I,:izarethen  des  Comites,  zu  welcher  sie 
durch  das  Kranken-Zerstrenungs-System  hinlängliche 
Gelegenheit  erhalten.  Tbeils  können  de  sieh  bei  der 
Pflege  nnd  Verpflegung  in  den  Staata-ReeemibBuretben 
betheiligen,  theüs  können  ?■>  Vereins- Lazarethe  ein- 
richten, oder  Private  können  Pfiegestatioaen  etablireo 
and  BeeonTaleeoenten  aalnehmen.  Dieae  Art  der  Bö- 
hfilfe  kann  nnr  im  engsten  Anschloss  an  die  Behörden 
resp.  die  Lazareth- Commissionen  geübt  werden  anJ 
müssen  die  Vereins-Lazarethe  der  Behörde  Garantieen 
Ar  ihm  nredkdienli^  fflarioliinng  liielBB  «nd  «ntar 
strenger  Controle  gehalten  werden.  Ausaeidem  Mn- 
nen  <He  Lokal- Vereine  für  die  Erfrischung  vorb«- 
passircuder  Kranker  ond  Verwundeter  sorgen,  för 
ÜMentatnugen  der  Coavalesoenten,  Xrfippel,  Invali- 
den, der  bedürftigen  Militair-Familien,  der  Gefangenen. 
Ausserdem  haben  die  Local- Vereine  Sammlungen  von 
Geld,  £rquicknng»-  nnd  Verpiflegangsmttlelo,  Kleidera, 
Laaarethbedfir&toeen  lir  die  im  Felde  befindliabm 
Truppen  zu  veranstalten.  Alles  dieses  ist  dem  Centrai- 
Cümile  zuzuweisen,  jedoch  womöglich  nicht  direct, 
sondern  durch  Vermittlung  von  Provinziai-Conutes, 
welehe  daa  JEIngegangen«  eieMoa«  efdami  and  dam 
Central  -  Comitc  tut  Verfügung  stellen.  Wer  per- 
sönlich sich  der  Krankenpflege  Jm  felde  widmen 
will,  moss  sich  an  das  Centnl-Comfti  wenden.  - 
DieHai^taa^be  für  den  Central  verein  ist  die  Kranken- 
pflege im  Felde.  Dass  derselbe  auf  dem  Kriegascbso- 
platxe  selbst  fiospiUUer  errichte,  ist  entbehriieh  wegen 
der  aehnellen  FortfSbmng  der  XnniMn  nnd  Tenran' 

defen,  nnd  weil  hier  der  Staat  sorgen  mnss.  Nnr  durch 
Lieferung  von  Krankenzelten  kann  er  sich  h-<iT  h.. 
theiligen.  In  den  dem  ILriegssabanplat»  «onichst  ge 
legenen  Pk«?insen  können  aUerdingt  aeltene  dea  Oeof 
tral-Comites  Hospitalcinrichlungen  für  die  tempMake 
Aafnahme  der  m  Anfang  solche  Distrikte  überschwea»- 
menden  grossen  Zahl  von  Verwundeten  notbwadig 
werden.  Dar  Gentralvereh  hat  tnnidnt  «in  gnmm 
Depot  mit  Gegenständen  aller  Art,  zur  Pflege,  Er- 
quicknng,  Lagernng,  Bekleidung  der  Verwundeten,  so 
wie  von  Verbandmat^al ,  chirurgischen  Instrameotäi 
nnd  laoteOibedfitfaimen  «aanlegeiL  -  Die  Gaben  der 
Localvereine  werden  in  diesem  Depot  vereinigt.  Dem- 
nächst  werden  Depots  aof  de<a  Kriegsschaaplatz  angelegt 
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and  «OS  dflffl  Oratnldepot  vMBOigi.  Ton  dtomDepoli 

a  is  r  ollen  die  Militairtchördcn  rcquiriren,  was  sie  für 
die  Truppen  iMdärfen  and  auch  den  Feldlauretben 
•oUen  diö«h  liuaratli-RflMrvo-Coloimeii  tob  hier  «ns 
ihre  Bedürfnisse  zugefübtt  weiden.  -  Die  Einriohtang 
der  milif?iin'r}:pn  l  azarcth-Resei^o-Depots  verwirft  R. 
g&nslioh  uDil  spricht  sicli  eotsohieden  dagegen  aus, 
dm  dfehen  diePttvelfbraine^lhre  MiterieBen  tnfttbieft, 
ihnen  dio  geeignete  Venvendong  fiberlassen  sollen. 
Was  die  persönliche  Hülfe  dürch  freiwillige  Kranlcon- 
pflege  betrifft,  so  werden  stets  die  religiösen  Genosscn- 
•dHflai  Ueiin  oben  an  sieben,  jedoefa  relehen  rie  nletat 
ans.  Ein  anderes  braachbares  Pflegepersonal  ist  nor 
sa  erlangen ,  wenn  die  Localvereine  schon  im  Frieden 
am  Bttten  im  Anschloss  an  etwa  bestehende  Frauen- 
▼en^  für  die  Anririldoag  etnee  freiwilligen  Pflege- 
personals Sorge  tragen  -  Die  freiwiHigen  Pfleger 
müssen  anf  dem  Kampfplatz  in  Depots  vereinigt  sein, 
dte  anter  Leitung  des  General -BevuUmäcbtigten  des 
Centanl-Condt&i  stoben,  weleber  telMneitB  in  Verkelff 
mit  den  MilitairbchSrdcn  steht  nnd  sie  nach  Bedarf 
diiiin  dirigirt,  wo  sie  notfawendig  sind.  Er  iiat  allein 
den  BefiBlil  über  ele,  sie  an  ihm  ihren  Rfickhalt  Am 
Knmkenbette  and  im  Laareth  bleibt  ihre  epetdelle 
Verwendnng  und  Beaafsichtigung  dem  Arzte  über- 
lassen. -  im  Kriege  von  1866  war  Graf  Stolbeeo-Wbb- 
manoDC,  KOnigl.  Commiswrir  nnd  Inspectear  der 
freiwilligen  Krankenpflege  im  Felde,  und  ihn  machte 
ZQgleich  das  Central -Comit^  zu  seinem  General- 
fievoUmfichtigten.  Die  Johanniter -Kitter  waren  zn- 
g^h  «efm  Delegirten,  and  de  waren  et,  wddie  die 
Vermittlung  zwischen  der  staatlichen  und  der  privaten 
Hülfe  herstellten.  -  Wo  ein  solcher  Verein  nicht  be- 
steht, oder  sich  ein  solches  Verhiitniss  nicht  herstellen 
ttast,  nfisrte  nadi  B.'s  AnridM  der  Staat  den  General- 
bevollmächtigten  für  das  Central  -  Conitd  bestimmen, 
weil  derselbe  ein  besonderes  Vertrauen  Seitens  des 
Staates  nothwendig  geniessen  muas.  Dasselbe  müsste 
bei  den  Delagiiten  der  Fall  sein. 

Ausser  in  den  Lazarethen  soll  die  persönliche 
Hülfe  auch  schon  aaf  dem  Schlachtfelde  zur  Geltung 
kommen.  Orgamsirte  Corps  freiwilliger  Helfer  unter 
den  Connsaado  veo  Jehanniter-IUtleni  edsr  anden 
geeigneten  pprsonen  sollen  in  der  Schlacht  die  Ver- 
wondeten  sammeln,  erquicken,  in  die  Spitäler  bringen, 
die  Sterbenden  trösten,  ihre  Namen  und  Heimath  er- 
forschen, AnftrSge  annebraeo  etc.  Bei  der  EtaUlnaig 
der  Feldlazarethe  sollen  sie  hAlfraidia  Hand  letalen 
und  die  Witter  ontmstutaoi. 

Attsserden  würde  das  Ceniral-Gontti  an  den 
Eisenbahnen  nnd  Wasserstrassen  Erfrisohnngsstationen 
einzorifhten  haben,  sich  bei  dem  Transport  der  Ver- 
wundeten vom  KriegssobaapUtz  in  die  Heimath  be- 
thelUgen  vnd  in  der  HeinaUi  bei  BeadMffang  der 
Mittel  zu  Badekuren,  künstlichen  Gliedern,  bei  Unter- 
stützung der  Wittwen  und  Waisen  mitwirken.  Im 
Frieden  würde  der  Centrml-Verein  ausser  der  Untw- 
Indtug  der  inlematfonalen  Beriehw^en  die  Aofgabe 
haben,  die  Local-Corait^  «a  oiganUren,  deren  Inte- 
>«*M  rege  m  halten,  Sannlangen  Ton  Oeld  and  ym 


Gegenallnden  fGr  die  danemd  bestehenden  Reserve- 
Depots  7.n  vrran?tnltm,  die  Aüshildung  freiwilliger 
Pfleger  anzuregen  und  zu  vermittein.  —  Bei  Bespre- 
ebnng  der  Genfer  Confeiilian  wbd  berrorgehoben, 
daas  dieselbe  in  Ihren  Fordemngen  vlel£sch  zu  unbe- 
stimmt sei  und  nicht  weit  gcnng  gehe,  vor  Allem  wird 
verlangt,  daas  die  Neutr&limung  aller  der  staatlichen 
wie  frriwfllige»  Krankenpflege  dienenden  Personen 
und  Gegenstände  strenger  durchgeführt  werde  (ein 
Punkt,  in  welchem  R.  mit  L6FFLKR  nicht  übereinstimmt, 
wie  dieser  denn  auch  einen  engeren  Ansohloss  an 
die  efleielle  HSIfe  verlangt). 

OcHWADT  (5)  weist  im  allgemeinen  Theil  seiner 
Militsir-IIygi eine  nach,  wie  gross  der  Einfloss 
der  Gesundheitspflege  auf  die  Kriegstüchtigkeit  der 
Armeen  Ist,' indem  er  sieh  hlebei  anf  ttaüstisobe  fieten 
über  die  Grösse  der  Sterblichkeit  in  Feldarmeen  in 
Folge  von  Krankheiton  stützt.  —  Dem  Militalrarzt 
tbeilt  er  in  Bemg  auf  die  praktbcbe  Anwendung  der 
Hjrgielne  avf  die  YerbUtnlise  der  Truppen  eine  nur 
borathende  Stellung  zu,  verhnpt  j-rrlorh  ffir  ihn  auch 
das  Recht,  dem  Trueppenoommando,  zumal  wenn  Ge- 
fahr im  Verzuge  ist,  aus  eigener  Initiative^ieeimdbdts- 
maaMrngoln  vonosehlageo.  Der  qwrielle  Theil  wird 
cin;Trtheilt  in  die  Gesundheitspflege  des  Soldaten  im 
Frieden  und  die  im  Kriege.  Im  ersteten  Theil  wird 
kurz  die  Recrntirung,  Verpflegung,  Beldeidung  be- 
aprochen,  indem  überall  mehr  aUgemcino  Gesichts- 
punkte aufgestellt  werden.  Genauer  behandelt  0.  die 
Fürsorge  für  gesunde  ünterkanftsrSame ,  namentllAh 
die  Frage,  auf  welebe  Webe  den  gesnndhetiserliid' 
liehen  Einflüssen  des  Ka.sGroenlebens  vorgebeogt  wer- 
den könne.  Hierbei  wird  Ventilation,  Heizung,  Des- 
infection  etc.  etc.  besprochen.  Im  zweiten  Theile  wird 
besonders  der  Haneb  eingebend  behandelt  -  BekSsti. 
gung  w&hrend  desselben;  wann  soll  abgekocht  wer- 
den? wann  soll  marschirt  werden?  Dauer  der  Märsche; 
dann  das  Bivouak,  das  Feldlager,  die  Eionci^iung  der 
Zelte.  -  IKe  Lager  ven  Chalons  nnd  van  Ibasnoe 
Selo  werden  beschrieben.  -  Schliesslich  werden  die  in 
Kriegszeiten  bei  den  Artneon  auf  dem  Continent  vor- 
kommenden wichtigeren  iwrankbeiten,  namentlich  die 
Varseb-Aspbyzle  (Sonnenstieb)  besproeben  nnd  eine 
Reihe  von  „Regeln  für  die  Erhaltung  der  Oesandheit 
der  Soldaten''  zusammengestellt,  die  unter  Anderem 
auch  zur  Beiehrang  der  Soldaten  dienen  sollen.  — 
Gleieh  in  der  ersten  dersdbenwlrd  als  erforderlich 
bezeichnet,  dass  die  Tfyir*'  irie  Gemeingut  der  Offidere 
werden  müsste.  -  Gerade  für  diese  ist  das  Vademecom 
von  ScasjBLB  (G)  bestiaunL  S.  ist  Professor  an  dsr 
Militalr-AeadenietaWeolwich  nnd  hat  mit  Benutzung 
drr  n'-nesten  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Hygieine. 
nameuUich  englischer  (Pabkrs)  und  französischer,  in 
eine»  kMnen  Bande  ehn  Überans  eingehende  wd 
pnktlsdie  Dantenung  der  MiUtab-Gesundheitspiege 
gegeben,  so  da««  sie  nicht  nur  für  Officiere,  für 
weiche  sie  fast  zu  viel  bietet  und  welobe  dadurch 
verleitet  werden  kUnnten,  zu  selbststindig  ebne  den 
Bath  der  tfgentlichen  Sachverständigen  zu  verfehren, 
BOndein  aoeh  fOr  Militaitinto  bfiobst  instmetiv  sein 
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dfirfte.   S.  bilt  sich  toq  tbeorettBdwn  KiBitoriiagin 

fern  und  gif  bt  direct  RathschlSge  und  Vorscbrifton, 
«ieoea  die  wmcoscbafüiebe  Berochtigang  zaerkannt 
-fTttdea  mim  und  die  ddi  berrito  bevtiict  halMii.  — 
Zunächst  wird  stet«  mit  Rücksicht  auf  den  prfiktiffffifn 
Zweck  des  Ruches  I,tift ,  Boden  und  Wasser  bespro- 
chen. Ks  werden  Kegeln  für  die  Beurtbeilimg  der 
Luft  in  geschlomenen  Rbuneo,  für  Prfiiang  der  Ten- 
Ulation,  für  Untersuchung  des  Bodens,  auf  dem 
vorültergtliend  oder  melir  oder  weniger  daaernd 
Wohnstätten  aufgeschlagen  werden  sollen,  für  Benr- 
theilnng  des  "Waasen,  das  man  Torflodet,  Beortheilung 
des  Wasserbedarfs  und  seiner  besten  Beschaffung  ge- 
gfht'n.  Iii  Bctrof}  der  Wohnstätten  wird  die  Anfmerk- 
samkcit  auf  alle  Umstände  gelenkt,  welche  dieselbe 
naehthellig  madien  Umieii.  Die  läiiqQutiniiifen  in 
ßfirgcrhiaMT  werden  nur  als  NothbeheU  zollnig  er^ 
achtet  und  Zeltlager  auf  Märschen  vorgezogen.  Dann 
folgt  genaue  Besprechung  der  Lager  and  Bivooaks, 
wobei  die  Anfioerlcsamkeit  mtf  pMMnde  Wahl  des 
Lagergmndes  gelenkt  und  die  geeignetste  Herstellung 
und  Elnrirbtang  von  Zelten  tind  Hütten  etc.  beschrie- 
ben wird.  Von  den  übrigen  Kapiteln  sind  besondecs 
anrfaiiilldi  bebandelt  die  fiber  Speisen,  Getrlake  uid 
DiSt  (woThm  OS  sogar  nicht  an  erprobten  Recepten  zu 
liersteliang  eiafaclier  und  zweckdienlicher  Gerichte 
fehlt),  femer  über  die  Märsche  und  das  Verhal- 
ten auf  dem  SehlaehtCelde.  Bin  e%e»e»  Kapitd 
gicbt  die  Vorsrhriftcn  für  Selhstbfilfe  auf  dem 
Sclilacbtfelde  (Blutungen  und  deren  vorläufige  Stil- 
lung, erfofderlichee  Verbandzeug,  allgemeine  Re- 
geln bei  Verwundungen  und  Verletzungen).  An  den 
geei^neffn  Stollen  sind  busonderc  Vorschriften  für 
Behandlung  Erfromer,  Ertrunkener  q.  dgi.  gegeben. 
Als  besondeier  Vonng  des  Badies  ist  die  Klarfadt  der 
Darstellung  zu  rühmen  nnd  die  Art,  in  weicher  S. 
seine  Aufgabe  als  ein  ptaetiseher  Battageber  stets  im 
Ange  behält. 

lloth  (7)  briupl  in  seinen  militairärztlicben 
Studien  zwei  Aufsätze.  In  dem  ersten  berichtet  er 
über  die  Pariaer  Weltauastelhing  von  1867  iuBetteffder 
dort  t«Ttr«ten«n  OegaAiUnde  zur  Hülfe  Im  Eriefe  und 

nWr  die  Beratbtiiigen  der  fonfcrenz  der  Delogirten  der 
llülfsvereiue.  Obgleich  er  mh  über  die  von  derselben 
vorgeschlagenen  Abänderungen  der  Genfer  Convention 
nicht  so  bestimmt  äussert  aU  Löf f  1er,  beurtbeilt  er  sie 
doch  Umlicb.  —  Was  (He  Äusatellnng  betrifft,  so  be- 
schreibt er  zunächst  dip  vnrrnclii'bsti-'ri,  auf  diTselben 
vorhandenen  TranspoiliaiUel  un  l  kritisirt  >i<>  .  /u- 
j,deich  VtTgleichc  mit  den  iR'm>>tcn  Kinri«  hhintren  in 
Preuitseu  anstellend.  Die  Keldtrageu  lobt  er  tuid  em- 
pfiehlt als  Material  für  die  Tragestangen  festes  E<Az, 
da  Uohleifien  unzuverlässig,  solides  Eisen  zu  schwer 
ist,  feste  Dandgriffe,  die  sich  allenfalls  durch  in  Ringen 
vorschieliVir.  Ansätze  verUnp-rn  hissen;  feste  wasser- 
dichte Stoffe  ais  Bezug,  Querschienen  mit  Chamier.  Von 
den  Rädertragen  wird  eine  von  Oauvin  hervorgehoben, 
welche  von  den  fi&dera  abgenommen  luid  (da  sie  ans 
einem  mit  Pissen  versehenen  Rahmen  besteht,  in  des<ien 
•1  Kcken  T-Federn  stehen,  in  ivrli  h^  r»  i'^>t  die  '•i','fiilli'-h<- 
Trage  h."mgt,)  auf  jeden  BaucrwÄ^'tMi  gislelit  werden 
kann;  femer  eins  von  Shortell,  auf  deren  Axe 
sich  jede  beliebig«  Handtrage  befestigen  lisst.  Un- 
ter den  Wagen  vM  besonders  barrorgehoben  der  von 
Hundy,  die  Ruck  erwache  Ambuiunoe,  weldm  in' Ame- 


rika offidell  i-f,  die  Wagen  von  Howard  und  von  Lo- 
cati;  ausserdem  die  Vorkehrungen  zum  Transport  detV'er- 
wundeten  in  Eiioenbahnwaggons-Appant,  von  Fischer, 
der  amerikani- he  Krankenwagen.  —  Femer  werden  be- 
schrit'beu  Lustxuinent<i,  Bandagen,  Operations-Tisch«,  - 
Tobold,  Autenrieth,  M  irri»  Perrof,  —  Eisma- 
schinen. —  Mignon  und  Rouart  schaffen  mit  1  Kilo 
Köhlen  8—12  Kilo  Eis.  —  Von  den  Bandagen -Torni- 
stem  werden  die  von  Fadda  und  von  Gervetti  tmd 
Dunton 's  medical  knapsack  gelobt  nnd  vor  allen  der 
Huste rtomister  von  C o  1  Ii ne rm.  Von  den  Verb«n<i- 
tauchen  der  Krankentriiger  \wrd  die  hes>i»clje  sehr  gt- 
rühmt.  Ahl  besonders  practi»  Ii  wir  Ider  Autenrietb'sdtt 
Medicinwagen  und  noch  mehr  der  Apothekenwagen  von 
Morris  Berrot  geschildert  Unter  den  Bettstellen  wer- 
den  die  .inierikanischeri  Feldbetten  und  die  von  ünger 
aus  Erfurt,  von  Speier  in  Berlin  gerühmt.  Von  dem 
Ersteren  waren  auch  gute  Zelte  ausgestellt.  —  In  Be- 
treff der  amerikanischen  Baracken,  welche  im  Modell 
aufgestellt  waren,  bemeilt  B.,  dass  sie  bd  unssnsi 
Klima  sich  als  permanente  Krankenanstalten  kaum  eig 
nen.  Derartige  Baracken  wie  die  der  Charit^  zu  Berlin 
g.li.n  allerdings  auch  im  Winter  genügenden  SchnU, 
sind  aber  au  theaer,  als  dass  jedes  (iamisonlazarelh  eins 
solche  haben  köimte. 

OüBLT  (14)  hat  die  wichtigsten  der  auf  der  Pariser 
internationalen  .i\asstcllung  von  l^*)?  ausgestellten  Ge- 
genstände, deren  die  Pflege  der  Kranken  und 
Verwondeten  tm  Kriege  bedarf,  in  IStttbogn^Up 
sehen  Tafeln  mit  Farbendrnrk  zusammongcstellt.  A!s 
besonderer  Vorzog  seines  Atlas  ist  hervorzuheben,  dass 
die  Abbildungen  in  einer  Grösse  und  Oenaa^kcit 
gegebeiMind,  welahe  es  Idcbt  macben,  nach  deosdbea 
arbeiten  zu  lassen.  Dadurch  dass  sie  colorirt  sind, 
kann  man  sofort  die  verschiedenen  Materiale,  ansdeaen 
die  einzelnen  Stöcke  hergestellt  sind,  erlnoacB. 
Bbe  genaue  ErUlning  der  Tafeln  mit  Kritik  der 
dargestellten  Gegenstände  ist  dem  jUlas  bcigogcbon. 

Der  zweite  Aufsatz  von  Uotb  (7)  hebt  die  ^oth- 
wendigkeit  besonderer  militlrirstHeber 
Schulen  hervor,  in  denen  der  Arzt  zum  Militärarzt 
herangezogen  wird.  Die  Anwendung  der  Medicin  für 
den  specicllcn  Zweck  macht  ein  spocielJes  StadiaiB 
nöthig.  Damit  der  HiliUinnt  das  erlbrderliehe  V«^ 
ständniss  für  die  eigcnthümlichen  Lebensbedingungen,  ' 
in  welchen  stich  der  Soldat  befindet,  erhält,  fordert  R., 
dass  der  Uilitärazt  auch  eine  practische  Dienstzeit  mit 
der  Waffe  dorchnutche.  -  R.  seldlderi  daiwnf  swei 
derartige  militärische  Schulen,  die  ^cole  imperiale 
d'application  de  mMecine  et  de  pharrnade  militaire 
zu  Paris  und  die  Anny  medical  school  zu  Netley  bei 
Sonthampton.  —  Eintrittsbedingnngen,  Stadienplan,  - 
Lehnnittel,  Prüfungen.  -  Zum  Verständnias  der  eng- 
liselien  Anstalt  ist  es  crforderHch.  die  Schilderung  df« 
medicinischen  Studiums,  die  ärztlichen  Grade  etc.  in  ' 
England  Sberhanpt  zn  berfiiladelitigen,  welefae  S.  in 
anziehender  Weise  gieVit.  Hieran  schliesst  «i'-h  - 
eigentlich  ein  besonderer  Aufsatz  -  eine  Darstelloog 
der  SanitStaeinrichtungen  in  der  englischen  Armee,  «ai- 
cher hl  gedringter  Kfirae,  das  Rrfmt  erschwetod, 
zeigt ,  ein  wie  grosser  Einf^uss  seit  dem  Krimkriegf 
und  seinen  traurigen  Erfahrungen ,  der  dnrch  (he 
höheren  MilitSrittte  vorzüglich  gepflegten  Hygieinesof 
die  militiriseben  Verhältnisse  eingeräumt  worden  iiti 
Mhi  Anhang  echilderkdie  SteUnngder  engLlDUtfiint», 
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velebe  pecaniSr  sehr  gat  ist,  sonst  aber  viel  sa  wön* 
Kben  nbtig  liwt,  WM  BangfretliUtakm,  SteHimg  su 

den  combattanteo  Offideren  a.  dgl.  betrifft.  R.  führt 
zahlreiche  Quellen  an,  welcho  nicht  nur  wichtig  für 
daa  Studiam  der  englischen  Verhältnisse  sind,  sondern 
•ach  for  die  Terseldedeiiflii  Tiietk  Am  IDUtiiwHyg^dne 
fibtthuipt,  welche  gerade  durch  eDgHMho  Arhdten  lo 
wesentlich  gcRrdert  worden  ist. 

Von  nicht  geringerem  Interesse  ist  auch  Kotm's 
Baratenntig  des  Oeenndhettsdlenates  bei  der 
englischcnRxpedition  naohAbessy  nlen  (13). 
Der  Erfolg  der  Expedition  hing  in  erster  Reihe  davon 
ab,  ob  es  gelang,  die  Trappen  derselben  gehörig  za 
Teipflegen  nnd  gesond  sn  «rhalten.  Bs  galt  nnlehst, 
eine  Wüstenstrecke  mit  tropischem  Klima  zu  durch- 
messen and  dann  einen  Marsch  durch  ein  wüstes  Ge- 
birgsland  bis  nach  Magdala,  welches  höher  liegt  als 
fle  Mehflte  Falirstn«e  In  Bniepa,  du  Stüter  Jeeb. 
In  England  selbst  wird  dor  Krictr  als  ein  besonders 
mit  Hülfe  der  logenieore  nad  Aonte  geföhiter  be- 
zeichnet. 

R.  sebildettdiehygiebklBeben  Vevarbeiteo,  welche 

der  Expedition  vorangingen  und  theilt  deu  Wortlaut 
der  Instruction  mit,  welche  dem  Sanitaiy  oMcer,  dem 
Chefarzt  der  Expedition,  mitgegeben  worde,  sowie 
aueb  die  Rathsebttge,  welche  für  Erhallang  der  Oe* 
sandhcit  der  Trappen  von  dem  Staff  assistant  soigeon 
A.  Neill.  crtbeilt  worden. 

Bei  der  Bwprechung  der  ptaUieben  bjg^elDlseben 
Sifahmngcn  tritt  die  WasserveiBOigaiig  in  den  Torder- 
grnnd.  Die  von  dem  Amerikaner  Norton  erfundenen 
Scnkpnmpea  haben  äch  vorzüglich  bewährt.  Als 
eigenartige  Krankentransportnüttel  werdra  erwihnt 
der  Dbniie,  in  Indien  gebräuchlich,  ein  schwerer  Hola- 
rahmcn  mit  Rohrboden,  der  miitelst  Eisenstangen  an 
einer  Tragstange  von  Bambusrohr  befestigt  ist,  der 
aber  im  Gebirge  weniger  bnndibar  war  nnd  den  ifan- 
lichen,  jedoch  leichteren  Dandies  nachstand ;  femer  die 
Knjawahfl,  2  Stühle,  die  mit  eisenion  Rügein  verhun- 
den  auf  einem  Kameel  hängen ,  und  Cacolets ,  Maul- 
tbleitfttel  anm  Knmkentnmiport.  -  Angebender  sind 
auch  die  Hospitalschiffe  bosprochen  nnd  namentlich 
deren  Ventilation  berücksichtigt  -  Die  durchschnitt- 
liche Stärke  der  englischen  Truppen  belief  sich  auf 
2fi88  Hann,  der  tlgHehe  EianlKenstand  betrag  &,8  pOL^ 
dio  Zahl  der  Todcsrdlle  1,3  pCt.  Cliroiiisehe  Kranke 
wurden  in  ziemlicher  ZahL  diiect  nach  England  and 
Indien  zurückgeschickt. 

Esmarch's  Vorlesungen  (10)  hatten  >\>^n  Zwork, 
die  älteren  Stodirenüea  der  Medicia  auf  den  Fall  vorzu- 
bereiten, das«  ai«  bei  einem  Kriege,  dessen  Ausbruch 
damals  ui' hf  luiwahrscheiuli'-h  war,  plötzlich  Verweu- 
•luuff  als  MiliLir-Acnte  fänden.  Sie  {rehi'ren  ffrössercn 
Theils  dem  Berciob  der  Kri>"4;*-Cliinirpt''  lu,  ji  -lu.  Ii  wird 
in  der  ersten  Vorlesung  auch  der  Traniiport  <it'r  Ver- 
wundeten vem  Schlachtfeld,  im  siebentou  Vortrag  die 
Krankenzerstreuung,  die  llospital-ilygieino  und  im  achten 
dl«  Eiuriihtuij«?  von  Lazarotiien,  Zelton  nnd  Baracken 
i»espri-i'  li<'n.  Den  Vortifit^cu  ist  al>  uinf.inErroicIii'r  An- 
baug  eine  Beschreibung  der  amcrik;iiiiM  ben  Haracken- 
I<auretho  beigegeben,  die  durch  zahlreiche  Illustrationen 
sehr  instructiv  gemacht  ist.  Es  wird  geschildert  da$  l-in- 
«ein  General  HoepUal,  des  Sedgiriek  Öeaanl  Heepitai. 


das  Ilaujuiönd,  Jeffersoii,    Uicks,   McDougall,  Mower, 
De  Camp  Oenoral  Hospital. 

Die  iostractton  des  Kriega-Oepartements  für  die 
SanitttsolBclere  der  Vereinigten  Staaten  Amerikas,  welche 

mit  der  Errii-htuni:  von  Goneral-TT.  spirriliTii  Keauftragt 
sind,  vom  2U.  Juli  Ibiil  wird  ausluhrlit:h  luitiretheilt. 

Der  häutig  gegen  die  Brauchbarkeit  der  Baracken-Laaa- 
rethe  erhobene  Widerspruch,  daassieim  Winter  bei  un.<»erpui 
KHmS'mkaH  sein  würden,  erklärt  E.  für  unbeirriinUet  ,  daaticli 
in  'l'T  tlo!.'''tiii  von  Nott  Volk,  wo  (li'i-  Wiiitpr  iji''lit  ii.il- 
der  iai,  ab  in  Nor<lilout.<>cbiaud,  e.s  kerne  ."scliwieiigkuiUiu 
hatte,  mittelst  der  kleinen  Coaks-Oefen  die  Baracken 
hinreichend  zu  erwärmen.  £ine  zweite  ßeilagn  enthält 
CS.*s  RatlncUige  fSr  ffle  HnNsvereine,  die  AnschalTitni; 
tau!  Verarl>eitung  von  Hülfsmitteln  für  die  Krii  L,'>l;'/a- 
reüie  betrelTend;  eine  dritte  theilt  tu  etuigea  Curventa- 
feln  K.'s  Beobachtungen  fiber  die  Wirkung  loealer  Wiraie- 
Bnfctichiinfr  mit. 

Thilippc  i.lü>  l>e.siiii«.ibt  tiiie  neue  Art  .Schwebe 
für  .lic  unteren  Extremitäten  brauchbar  (wohl  nur 
für  deu  Uuterscbeakel  Ref.) ,  wolcbö  namentlich  auch  beim 
Transport  Verwundeter  auf  Wagen  angewandt  werden 
soll.  Sie  heüteht  aus  drei  Brettern,  welche  an  Ihren 
langen  Seiten  durch  Chamiere  derartig  vorbundeu  sind, 
da>s  (iic  Si  iteubretter  sich  rechtwinklig  zu  dem  JIitl«>l- 
brett  »ttlkii  hissen;  hierdurch  entsteht  eine  oben  offene 
Lade,  deren  Boden,  das  IQltelbrett,  sich  mit  Schnüren  auf 
den  Boden  des  Wagens  resp.  auf  jeder  anderen  llntcr- 
laire  befestigen  läsät.  Ein  schmaloros  4.  Brett  ist  los. 
Auf  diesem  wird  il.is  iilioJ  i:i'!;i,'t.'rl  niiii  licfestifTt  und 
da-s  Bix-tl  dunu  mit  LiamliTu  uUei  iiiefiien,  welche  durch 
Löcher  nahe  dem  oberen  Rande  der  aufrechtsteheuden 
Seitenränder  der  Lade  gehen,  zwischen  diesen  aufge- 
hängt Der  Apparat  Ist  leicht  henEuatelleo  nnd  compen- 
diös  zu  verpacken. 

Vercamer  (17)  giebt  die  Beschreibung  eines  neuen 
von  ihm  cenatruirten  Krankentransport wagens.  Er 

ist  zweispännig,  vierri  leriir.  Im  Cabriolet  ist  K  nun  für 
3  Leichtverwundoto .  der  Kasten  des  Wagens  hängt 
tii  f,  lii,^  Seitcnwändo  sind  nur  unten  fest,  dann  folgen 
ein  paar  Bretter,  die  sich  los  nehmen  lassen,  der 
oberste  Tbeil  der  Seitenwände  ist  durch  Bols-Itotdeaux  • 
zu  verschliessen.  Im  Inneren  ist  Kaum  für  6  Leichtver- 
wundete oder  für  4  Bahren  mit  Schwerverwundeten, 
welche  in  K.mtachuk-Ringtti.  Jo  xwei  übereinander  hän- 
gend, angebracht  werden,  ^e  Zeichnung  liegt  beL 

e.  Verptlegnng. 

DieliflijiM'lien  So]  Jj.len  erludtena.ach  Jan  se  u  'l  S  iTit- 
lich  T.'iO  Gru).  Gummis^rn.!.  l'.'v'Mfrra.  Uindllcisch,  ',si  ].  !ifs 
sich  aber  nach  Entfemui!::  Al't  Kii  h  Iji  ti  auf  c.  ISI  tirm., 
durch  das  ILecben  auf  147  bis  I2ö  ihm.  redudrt,  lUUO 
Grm.  Kartoffisln,  welche  ddi  durch  dasSrbilen  anf  700 
re  lu  'ircn,  und,  wcaii  sie  schlecht  sind,  durch  Reis  oder 
B'ibiiöü  ür^etit  werden,  und  '20 — 40  Grm.  Weisslirod. 
Ausserdem  giebt  es  tä^jUch  für  1 — 2  Ctmes  tJemilse  unil 
iO  Qxm.  Salz,  20  ürm.  Butter,  10  ürui.  Speck  nnd  1 
Genülilre  Senf.  Seit  einigen  Jahren  wird  mit  grossem 
Nutzen  Mor^'eus  eine  Ration  t'affee  gegeben. 

J.  beanstandet  es,  dass  diese  Ratiouen  für  all« 
Tmppentheile  nnd  zu  jeder  Zeit  gleich  sind.  Für  Gre- 
nadiere und  Artillerie,  sowie  überall  zur  Zeit  der  .Ma- 
neuvres  sollte  sie  ver^rössert,  namentlich  mehr  Fleisch 
•jcrcifht  wculcii.  t.hjalität  lä-'^st  häidig  sehr  viel  zu 

wünschen  übrif.'.  oft  sind  Coliken  und  Diarrhöen  durch 
schlechte  Kartoffeln  erzeugt.  \  or  Allem  tadelt  er  es.  dasB 
nicht  mehr  Abwechslung  bei  der  Zubereitung  stnttliiidet. 
Bei  einigen  Kctrimentem  werden  atlerdintrs  Einkäufe  im 
Grossen  L'ciuarht,  <-s  i^t  fm  ciiii'ii  (n  dentlichen  Koch  ge- 
sorgt und  mit  den  eiufaclieci  il<  ]ii  Soldaten  geb<iteueu 
Dingen  werden  verschiedenartig'^  >(m  isen  hergest«»llt.  J. 
giebt  einen  Knchenzettel  für  eine  Woche.  Am  Mittwoch 
winl  sleta  ttoekfeish  oder  Sier  geUafart.  Veraaehe  mit 


.^  .d  by  Google 


411%  SMlfllWOUnn  V»  SOCWIBII. 


Liebig 's  Fleiscbextrw^  und  oicbt  befrieiiigeuü  ausge- 
Mlau 

li.  Rtjcratirung. 

HoRK  (19)  betpricbt  die  ailgemeineren  wittea- 
fldnfllkiheii  Effdmng«*,  ««kb«  mn  Ini  ivm  S«- 

eratirongsgesciiäf t  bisher  gewonnen  hat,  and 
macbt  Vorschläge,  wie  diesos  Geschäft  zweckmässiger 
orgauiairt  werdso  iiöQac,  um  solche  Erfaitrangea  in 
grOwerem  Umfuge  wad  tklbmn  biibw  n  «rtta- 
gen.  Bei  der  RecrnÜrung  kommt  es  darauf  an,  ge- 
wisse Krankheiten  und  Gebrechen  za  ennittela  und 
bei  den  Gesunden  den  RräfUgkeitsgrad  la  bestimmen. 
Za  MitCfmi  Zweck  wird  die  Gross«,  d«r  Bniitemfuig 
und  hier  im  3  iri  auch  das  Körpergewicht  und  die 
Kraftäasseruug  der  MoskoUbir  bestimmt.  Die  Zah- 
len der  wegen  Hinderonsn  Ihln^didD  dnd  von 
französischen  Autoren  verwerth^  um  die  Militair- 
brauchbarkeit  in  den  einzelnen  Departements  zu  be- 
rechnen (Boudik)  und  om  die  Ursachen  des  mangel- 
haften WndiMi  sa  ennitteln.  Tillkhhb  fOhiis  die- 
selben auf  den  Cultarznstand,  giSmie  oder  gerinfen 
Wohlhabenheit  der  verschiedenen  Departements  za- 
räck,  Bboca  und  Sistach  auf  Bacenonteischiede.  In 
Preonen  kSnnte  mui,  wMin  die  Griteee  derjenigen, 
welche  wegen  Dntermaass  zurückgestellt  and  schliess- 
lich nach  dreimaliger  Concnrrcnz  zur  Ersatzreserve 
gestellt  werden^  jedesmal  notirt  würde,  Anhalts- 
pvokle  Sur  Btgrfindang  der  QeeelM  dei  WadkeUnmis 
erhalten.  Es  könnten  Hindeutungen  auf  den  allgemei- 
nen hygieinischen  Zustand  gewisser  üwtricte  erlangt 
werden,  aaob  könnte  sich  die  Nothwendigkeit  ergeben^ 
in  gewlasen  INsMeten  die  Zeit  der  Aosbebang  ra  rao- 
dificiren  ovent.  auf  ein  späteres  Lebensalter  zu  verle- 
gen. Die  Messung  des  Ümstumfangs  giebt  bei  sonst 
gesunden  Menschen  einen  Maassstab  für  den  Grad  der 
Intwidcelaiigder  Brastorgane  ab.  NeOnmid^  tat  es, 
den  Rrn"!nrnf:^n^'-  im  Verhältnlss  zur  Korperlänge  zu 
betrachten.  NacbBBBKSTKiM's  Messungen  ist  derBrust- 
nmüang  im  Verlilltidet  nir  Körperlänge  am  grossesten 
bei  den  antersetzten,  nittelgrossen  Menschen,  welche 
erfahrungsgf^mS«"^'  die  Lcistnngsfähigaten  sind,  und  es 
übertrifft  der  Bru^tum^g  bei  allen  taagÜcheD  Men- 
idMD  dl«  BiUle  der  KfirperiiBlii»  nm  1-8-^  ZoU. 

Wignttgen  werden  in  Pkeaaien  bei  der  Reenitl- 
rung  nicht  angestellt.  Mateb  (Bayern)  scbliesst  an» 
leinea  Wigoogeo,  dass  die  wohlhabendsten  Districto 
fan  VMidUtni«  der  Körperhdlie  die  eebverrten  OoMOlir 
bbten  liefern.  Hammomd  behauptet,  ein  Mann  von 
20  Jahren  dürfe  nicht  weniger  als  11  Zollpf.  haben 
and  müsse  für  jeden  Zoll  über  5'  '6'*  rbnl.,  das  Oe- 
iriebt  um  5  Pt  i anehiiieii,  wenn  nidit  eonititntioiMlle 
Krankheiten  oder  schw&chende  Einflüsse  vorhanden 
wSren.  Die  Muskelkraft  mit  dpm  Dynamometer  zn 
bestimmen  ist  bei  der  Kecrutirung  uuthunlich,  weil 
die  WiUkfir  dor  Unlenoehton  dabei  in  e  Spei  kenuni 

Die  Tauglichkeitsziffer,  welche  sich  bei  der  Recru- 
tirung  ergiebt,  ist  von  der  medic.  Statistik  vielfach 
verwerthet.  Hierbei  müssen  natürlich  die  Ansprüche, 
wekiiA  die  vetodttedeoeB  Btaaien  in  Bettoff  der  Taag- 


lichkeit  sam  Dienst  erbeben,  berücksiebiigit  wndea 
und  der  Modos  der  Audiobaag.  —  H.  mlilatjAi  ^ 

die  statistischen  Rechnungen  vielfach.  (DonMO, 

Enorl,  BotrniN)  falsch  aufgestellt  seien. 

Grosse  Wichtigkeit  können  die  KecrutirangsUsten 
haben  doreh  flve  Angaben  ftber  die  wegen  Knok- 

hoitcn  and  Gebrechen  für  unbrauchbar  Erklärten.  Mu 

hat  die  relative  ITäufigkeit  derselben  zu  eruiren  gt- 

sucht   (BuUüUi,     BkoCA,     LACUi-^H,    D  A^GBasKn, 

Emou,  Sistach),  deeh  haben  solche  ProeeotaUei 

nur  dann  einen  Werth  für  die  medioinisi'be  Statistil. 
und  Geographie,  wenn  sie  in  Verbindung  gebnciit 
werden  mit  den  einzelnen  Districten  und  mit  den  Be- 
rafsda^n  der  Gomiutoitea.  Nw  in  dieaem  Falle  and 
bei  gleichzeitiger  Benutzung  einer  wissenschaftlichen 
ülaaaifioatioB  der  Krankheiten  and  Gebrechen  laaieo 
lieb  mumklifMhe  interessante  Fragen  dwrdi  diaNO 
Theil  der  Becrutirungslisten  beeatworten 

Zum  Schlüsse  giebt  H.  einen  Entwurf  zu  npnen 
Listfiu  für  das  Becrutimogageachi^  wobei  er  <Me  von 
TiRCKOw  «nf  den  intem^onalenetotirtiechenCnBgw 
vorgeschlagene  Classification  der  Krankheiten  benatzt 
and  alle  di(*  >Inmrntf>  berücksichtigt,  welcbo  aidi  ht 
Vorstehendem  als  wichtig  ergeben  haben. 

e.  Marine. 

Lorrnt's  (21)  Vortrag  über  die  Gesundheits- 
pflege auf  Seeschiffen  ist  halb  populär  gehalten 
und  beiprioht  in  anriehtttder  Weiw  die  widrtigita 
Punkte  der  gesammten  Schilfohygieine. 

Der  Aufsatz  von  Rohlfs(20),  welcher  Arzt  an  der 
Steuennannsschule  zu  Bremerbafea  ist,  wird  dorch 
etneiefarbeftigo  PoloiaikgogonRi»aBttiid  WrrBad  | 
und  deren  Handbücher  eingeleitet.    Sie  brf  jrvr  rt  ■ 
die  Anstellung  vonAerzten  auf  Auswand^ungs&chifi^o.  | 
staatliche  Beaufsichtigung  der  Medicinkaaten,  Unter-  • 
Buehimg  der  Seelonto  «nf  SypUlis  o.  dgL;  IL  dagegra 
nimmt  die  bisherige  Praxi-,  narh  der  der  Capitain  för 
die  Gesundheit  der  Passagiere  zu  sorgen  habe,  in  , 
Bchntz.   Er  hält  dieselben,  wenn  sie  auf  der  Ste««-  | 
nunuiaeobnle  ihren  Curaus  in  der  Medicin  durehgemadit  ' 
haben,  für  ausreichend  berähigt,  in  chirurgischen  nnd  I 
sogar  in  gebnrtihälflichen  Fällen  alles  Erforderliche  \ 
in  Idaten.  In  Betreff  der  inneren  Medidn  hilt  er  es 
iHr  besser,  dass  nichts  geschehe,  als  dass  „der  Au- 
warf  deats<'>ier  \'niversitüten''  -  denn  sonst  würde 
sich  wohl  jjiemand  als  Scbiffsarxt  engagiren  laisM  - 
seine  Kvrvenocbo  an  den  PMeagieton  untellte.  -  Mit 
Recht  hebt  er  die  Wichtigkeit  der  Prophylaxe  snd 
hygieüiisohen  Haassregeln  hervor.  Masaeoerkrankungw  | 
sollen  baaptsächiich  auf  Auswandwungsscbiffen  be-  i 
dingt  sein  dorch  den  bonniteigekoinnkenen  ZerfiDd  , 
der  Passagiere  bei  der  Einschiffung.   Nicht  selten  soU 
die  zu  gute  nnd  kräHif?«»  Schiffskost  solche  Leute  knak 
machen  (IBrCfO  R»  verlangt,  dass  zwiscbeu  Staats- ood 
Privat- flehift-Hygiohio  etreng  nnteitdiiodep  verie, 
und  dass  der  Staat  sich  nicht  um  rein  private  Verhält- 
nisse kümmern  solle  (!).  Die  Interessen  derSehifibiirt 
müssten  gewahrt  und  mit  ihnen  die  Anfbrdenmjea 
der  HTgirine  ift  tlinnUcho  Dobeveburfiflwniiv  g(Mit 


.  j  .^  .d  by  Google 


473 


werden.  Kr  verlangt  fibric-ptis  eine  Revision  der  Be- 
■timmaDgeQ  über  du  Auswauderangswesen,  wobei  für 
Lnft  mid  Lkht  In  Zwiaebeiidedi,  Betrinttmig  d« 
Kielwassers  Sorge  getragen  werden  müsse.  DerCapitain 
und  der  F^pedipfit  sollen  für  den  Proviant  vprantwort- 
licb  gemacht  werden.  In  Jeder  Steucrmannascbale 
rateten  »«dldaiadi^ditanfbdM  Cime  tin^efQbrt 
werden.  -  Sebr  geeignet  wäre  es,  wenn  der  Staat 
Aoswanderungsscbiffe  für  Arme  eioricbten  und  damit 
den  PrivateD  Concorrenz  machen  wollte.  Schliesslich 
empflebH  R.,  efn«  PHtfoBg  d«r  Itoeantile  Marine  Bill 
vott'.  I  Jannar  l>tf)8,  aus  der  mnn  -hes  Pa.<isende  za 
adoptireu  wäre.  Im  Ganzen  seien  auch  alle  Institutionen 
dar  Btoniiehen  Mahne  so  TortreSUch,  da»  de  als 
Mnitor  snr  Nftdudmniig  mjinlikui  widm  kSiuMD. 

10.  Oeffentliche  Anstalten. 

a.  Krankenhiaser. 

>}  C.      Dl«  KcnkMUiiMV,  Ihn  BIvMMaac  u«  Vtrwal. 

«Miff.  Wt  tto««  AHM  «w  SO  IMwf.Tirf.  In  twh  4  «»L 

?.  umt:  A  ifl  I.(X.8.  Vlilll  MM.  Btr'iii  ?  n,r^rM>e, 
Uut  IiarkrkrulM*T«lll  io  dtr  kgl.  CbariU  tu  Heriin  in  •rinca  Eis- 
ilehUing«n  darftttoMl  Mit  4  Taf.  Abbild.  4.  11  HB.  Berlin. 
—  S)  O  ■•••Yow,  A.,  Osbtt  ErukMiiluw  aad  OtUnwiatlaa. 
AMrMa.V«riiiL,  fdudlm  ra  SStM.  «l  M  «tL  Hrielt.  —  4) 
Cbantranil,  0.,  Ktvil«  cur  qa*lqa«s  poinu  d'byfÜD*  kotpiu- 
tlir«.   Arcli.  fin.  de  Octbr.    Novbr.  —  $}  Oppert,  F., 

Tb«  progroa  of  üanltary  iiDproveini^ut«  In  cxlallu^-  hoi\ntM\».  Ued. 
p)r«M  «ad  eircalar.  Jaly  8.  —  6)  Aohard,  D«  !•  TCBtUatloa  dci 
kSpttttuu  Barowr»  4*  V.  to  Dk  3L  0«Im«.  te. iiM. «ilfw 
ifa.lt  ».tfc-  T)  Owaifc,  R,  »wtaht  I  wrtiiMWiftM' 

w«  n  dan     S.  tudl^ff  law  dto  HaHaUtlmwblltiiftM  In  4«r 

Wiener  Ltndi'i-frtenMiUll.  Woehtnbl.  der  (;.-ir;.-  t.  <.ri  Wie- 
««r  Aersu  No.  48.   8.  4S7.  —  6)  Cj  00,  IC,  U«bei  Iii*B>a«Ml- 

iw  «Od  liiaqpa«|fc  Twint.  ttHwi.  lf*.l»«,Mk 

Oü88BRow(3)  qtriflMin  seiner  AulflUwede  in  ZS* 

rieh  die  Anfordemngen  aas,  die  er  an  eine  gesnnd- 
beitsgem&sse  Geb&ranstalt  stellt:  Oesonde 
Lege,  genögeoder  Binni,  im  etaaslBe  Ennke  «nd 

ganze  Abthellangen  rSllig  an  isoliren  and  steten  Wech- 
sfl  in  der  Benutzung  der  Zimmer  zn  ermöglichen, 
l  ür  l'ucrperal-Kraolie  fordert  er  ein  eignes  Abeonde- 
raogiheni  nit  beModeiea  WirtBipeneul.  Die  Zim- 
mer  der  Wöchnerinnen  sollen  nar  bis  4  Betten  haben, 
jedes  Bett  2()()0  Cabf.  Luft.  Aensserste  Reinlichkeit 
in  Bezug  auf  Fassböden,  Wände,  Betten  und  Wasche 
kt  Haaptbedhigiuif  -  keine  Federtetten,  an  beiton 
StrohsScke,  deren  Tnlin!*  nach  jeder  Benutzung  ver- 
brannt wird;  dealnficirende  Waschungen  der  Aerzto 
tmd  ITIitevInnen ,  separate  Anlage  des  Oeconomiege- 
biodes;  keine  künstliche  Ventilation,  sonden  Ün- 
lioglicho  natürliche  durch  pa^'jfnd  finpr'Ticbtete  Corri- 
dors,  Fenster  und  Thören,  offene  Kamine  and  Oefen, 
^  von  Innen  n  hidien  ^id. 

Chantsruil  (4)  gleichfalls  Reinbelt  der  Lnft 
als  Hanpterforderniss  eines  goten  Kran- 
kenhaases  anerkennend,  sieht  demselben  nurdorch 
4&e  Befamdlnng  im  Fielen  genügend  entsprodien. 
Nach  korzen  historischen  Notizen  üt>erZeltbebandlung, 
beschreibt  er  die  Krankenzelte,  BararkAnzelte,  Barak- 
ken nnd  Baracken-Lazaretho  zum  Theii  nach  Fraoer, 
EsvABCH,  Fucain,  San,  znm  Theil  naeh  den  eige- 


nen Anschannngen ,  die  er  bei  einem  Aufenthalte  in 
Berlin  in  der  Ciiarit«,  dem  JiJ-aiikeuxiau»c  Betba- 
irfoD  tt.  1.  w.  gemmnen  hat,  «e  ENokenaelle  nndBa» 
racken  aamentlicb  für  den  Sommer  im  Gebrancb  sind. 
Ein  Vergleich  mit  den  Zelten  nnd  Baracken,  welche 
im  Lager  von  Cüilons  angewandt  werden,  beweist 
die  UiivoIlkeanenMt  and  Feklerinlligkeit  der  Mate- 

rrn.  Die  ^cltc  werden  nnr  für  leicht  Kranke  be- 
nutzt, sind  Bchwer  zu  lüften  etc.  Die  Baracken  liegen 
auf  angünstigem  Terrain,  ihr  Faasbodon  ist  nickt  er^ 
hobt,  die  Abtrittgraben  Tetpesten  die  Laft,  die  na- 
türliche Ventilatioii  iet  mgm.  Kleinheit  der  Fnisler 
ungenügend. 

Bei  Baratellung  der  Sendtate,  welche  dmeb  Be- 
bandlnng  inZelten  und  Baracken  erdelt  sind,  wird  anf 

die  letzten  Kriege  kurz  Rürksiclit  genommen,  vorzüg- 
lich aber  reprodacirte  Ch.  die  Arbeiten  von  Fiscbsr 
(ChaiitA-Amialen  Bd.  13.  flft.  1. 1865),  Babewwdt 
nnd  RosB  (ibid.  Bd.  11  Eft.  1.  1864)  und  beriditet 
über  deren  Roobacbtnngen  in  der  Charit^  und  BeÜlir 
nien  za  Berlin  und  zu  i^rankfurl  a.  M. 

BfA  einem  YergMelm  glebt  Cn.  den  BaHwken-> 
2>elten  Tor  den  einfachen  Zelten  und  Baracken  den 
Vorzug,  findet  jcdnrh,  dass  dieselben  in  Berlin  zu 
stark  belegt  sind  and  will  sie  nur  für  2,  4  huchatens 
6  Kranke  eingerlehtat  haben. 

Von  der  Kälte  fürchtet  er  keine  nachtbeiligen  Fol- 
gen. Die  Erfahrung  zeigt,  dass  allerdings  leichte  Di- 
arrhoen nnd  entzündliche  Brostaffectionen  darch  die- 
iethn  bei  der  2SeUbehandlang  hervorgerufen  weiden 
können,  doch  kann  dnrrh  Decken  u.  dgl.  der  nöthige 
Sebots  gewShrt  werden,  die  Baracken  aind  heilbar 
nnd  anderaisetti  kemmen  in  fealen  Krankenhitteeni 
daroh  das  Lüften  der  S^mer  anch  Erkältungen  7or. 
Jedenfalls  wird  der  Nntzen ,  den  die  Behandinng  in 
Zeiten  stiftet,  bedeutend  überwiegen.  Cu.  empfiehlt 
dringend  Zatte  nnd  Banwkenielte  aneh  in  WnaAnlUk 
als  Ergänzungen  und  Anhängsel  der  festen  Krankon- 
hän?er  für  die  schweren  Fiil'e  von  Typhus  und  dgl., 
schwer  Verwundete  und  auch  für  Puerperal-I^ranke 
eiaaufülmn. 

Dblorb  (6)  berichtet  über  eine  Brochnro  von 
Achard,  in  welcher  dieser  eine  Reform  der  Hospitä- 
ler durch  Ventilation  renrersee  empfiehlt.  Die  Idee 
ist  nieht  nen,  bereite  von  AbdutISM  aoageepiofliien, 
1850  in  Anwendung  gebracht.  -  Ein  Calorlf&re,  wel- 
cher reine  Luft  von  aussen  bezieht,  führt  durch  Röh- 
ren die  erwirate  Lnft  direct  an  die  Decken  der  Zim- 
mer, wShiond  dnnihOeBMnigeninderinnwdeefnfla> 
bodens  die  Lnft  entweicht,  resp.  durch  Afiplration  enfe* 
leert  wird.  DE&oRJt  fährt  näher  aus,  dass,  wenn  die 
frieehe  Laft  von  nnten  her  sageführt  wird  und  aas 
dem  obeien  Theile  der  Zimmer  entweicht  die  gerade 
im  unteren  Theile  in  der  Nähe  der  Betten  '^t^  'n  nde, 
am  meisten  verdorbene,  mit  Krankheitssoleo  verun- 
veiidgte  iaAmUehl  dnrdi  das  ganze  Zimmer  taratvrat 
wird  nnd  dam  die  kilteren  Winde  entlang  iieii  ein 
Theil  immer  wieder  senkt,  so  dass  er  nar  einen  Kreis- 
lanf  beschreibt,  aber  nicht  entl«nt wird.  BeiAcuARo's 
Hidioda  tot  derLnftatrom  ein  ahateigender,  «Be  nntmn 
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Luftschicht,  welche  zugleich  die  kältere  lileibt,  wird 
nicht  beunruhigt  und  veitheiit,  sondern  direct  abge- 
fSfatt.  Drlobb  eonatitirt,  dus  melvere  Calorifbnt- 
von  Dklkikd,  LKnnu  und  Bcbnosvillk  ,  Piaton  — 
bereits  in  der  von  Achabd  gewünschten  Art  und  'Weise 
wirken.  Kino  Tolikommone  Wirksamkeit  kann  aber 
die  AcBAHo'scJn  Hediode  nur  htben,  mm  alle  iCS- 
renden  Laftströmungen  ausgeschlossen,  Thürcn  und 
Fenster  stets  fest  Terschloasen  geballen  vecden. 
(?  Ref.) 

Oppkrt  (5)  giebt  einen  Ueberblick  über  diejeni- 
gen Verbesseriingen,  welebe  sieh  in  alten 

Hospitälern  durchführen  lassen,  ohne  dru^s  ^'rosse 
nnd  darcligreifendc  Veränderungen  in  den  Baulich- 
keiten vorgeuüDimeu  würden.  —  Beschränkung  der 
KtankentaU,  beeseie  Vef  theUnng  der  Kmkeii,  leich- 
ter durchführbare  Eimicbtniigen  betreib  der  Vaitil«" 
tion.  Heizung  etc. 

Der  Bericht  über  die  Wiener  Irrenanstalt 
(7)  entwirft  ein  Bild  der  Lage  der  Irren  in  den  beiden 
Filialanstalten  —  dem  Irtentimra  und  der  Filialsnatalt 

zu  Klosfcmcnbnrg  -  ,  wHrhp??  den  Antrag,  den  cr- 
Bteren  ganz  eingehen  zu  lassen,  die  zweite  von  Grund 
aus  zu  reformiren,  mehr  als  genügend  nehtfertigt. 

Im  brenthurme  kommt  snf  jeden  Kranken  ein  Luft- 
raum von  270  Cnbikfuss:  ilio  ttKin'^n  Zellen,  in  denen 
sich  Nüruiireimgeiidp  Kranke-  und  andere  ziijiaramen  ein- 
gesperrt sind,  hal'c:i  k>  ine  Ventilatiou,  die  Fenster  sind 
wie  ächi«83»c harten,  auHser  der  Zelle  hat  der  Kranke 
nur  einen  engen  und  dunkelen  Corridor,  auf  dem  er 
sich  bewegen  kann.  Die  Zellen  haben  gvwölmlicb  nur 
eine  Temperatur  Ton  8—10°;  nur  mit  Russcrster  Mülio 
ist  fs  :ii-i:li,  h,  bis  auf  13 -H**  v.n  <t\>  in  m-n.  — 
Die  Kranken  in  diesen  Thürinen  haln'U  «  i;!  '  Mi  ri  Iii  Ii- 
keit  von  pCt.  (!  Ref.).    Die  Anstalt  in  Klostcr- 

neuburg  ist  wenig  besser  beschaffen;  in  ihr  beträgt  die 
^Sterblichkeit  16—32  pCL 

Ctun  (8)  ans  FMenbnrg  bespridit  in  einem  Vor- 
taage«  gehalten  in  der  Ges.  der  Aerzte  zu  Wien,  die 
verschiedenen  Arten  der  I  r  r  e  n  b  o  Ii  a  n  d  1  n  n  g;  nnd 
Irrenverpflegnng,  namentlich  mit  Beziehung  auf 
Ghed,  Ctemont  und  Colney  Hateh.  Er  tritt  ab 
eotsebiedener  der  iuniliaten  Bebindlnng  aof. 

Die  gchi  iiilirin  Rilli^V.fit  von  Gheol  sei  nnr  durch 
die  elende  Vej(»Üi;s,njiJig  der  Kianken  bediaijt,  eiue  Ver- 
pde^in^  in  Anstalten  stets  l)illi(;er.  Die  ArbeiLsleistim- 
gen  der  JLrankea  in  Gbeel  würden  überächätzt.  C.  weist 
stetistiseh  na«b,  dass  daselbst  weniger  geleistet  wird  als 
in  ^'c^i  hlos'^cnfn  Anstalten,  in  denen  die  Kranken  williger 
sind  aU  iu  Giieel ,  wo  sie  durch  die  Pfleger  ausjrcnutjt 
werden.  Zwant^smittel  würden  auch  in  Gheel  und  zwar 
von  den  ungebildeten  Fdegem  nach  ihrem  Krmcssen  an- 
gewandt C.  schildert  das  „Herumbnpfen''  der  Kranken, 
welrhe  mit  kurzen  Ketten  an  Uünden  und  Füssen  ge- 
schlossen sind ,  auf  den  Feldern.  Von  einer  Behandlung 
der  Krankon  liun  Ii  die  Kinwohner  von  üln  '-l,  \w  li  he 
ungebildet  und  von  dem  durch  Oncra'i  in.  u  loitj^eseti- 
ten  innigen  Verkehr  mit  Goisti  .krrmki  n  ul.ol  bcciuflusjt 
seien,  könne  nicht  die  Rede  sein.  Es  würden  sich  nur 
einzelne  nnd  seltene  Fälle  als  geeignet  für  die  Verpfle- 
gnng  in  Anstatiea  wie  Obeel  anerkennen  laaien. 

Tn  der  Discussion  trat  MrsiiT  diesen  Ausfährnn- 
gen  lebhaft  entgegen  nnd  stellte  eine  Widerlegung  in 
der  Zoit&cbr.  f.  Psychiatric  in  Aussicht. 


b.  Schulen. 

1}  Falk,  Frtadr..  t)le  MBlUUpoIireUlebe  C!«l>«:«ae^(i08  b&in-nf 
und  niedcirr  8«lmI*o  «ad  ihr*  Aa%ab«D.  8.  16*  SS.  L*lpiif. 
>i  V«ro*li,  MazlB«,  Sa  r AMit bultet^ üm lyoiw  *»  tm- 
fUn  m  J««T.  Ann.  «Iiyj.  Oelfcr,  p.  «a-SM.  —  t)  Xik*. 
r>i<;  Srhr.lbti  kfrsge  vom  |!;«i>>Ddb*iUtrheo  SUndpankt«.  Bijtr. 
»riili.  te«  luuUiR.-Bl.  No.  1.  «.  ».  -  i)  Bock.  E.,  Iwetluni»- 
tig«  Elnrtchtuns  der  Schaltttcb*.  ( Ao*  dein  VolkschaUnuit.t 
«r.  S.  I»  »a.  KSBlgabtrf.  -  i)  Utraana,  A.,  ««lia- 
fiebiaaf  iwMlnS««lgw  eebuttlMkt.  II«  Mmg  aar  Omni 
h«it>pll«ge  In  d«a  HcboJea.  Brauoirhweig.  —  6)  Qallard.T., 
NoUoot  d'bfglioc  k  de(  ioiUtateor*  primakrei.  107 

Pari».  -  7)  Bapport  aar  un  mimoir«  öl-  H  Ic  Dr.  OalUid 
•jruit  pMW  titns  La  tfmmmqfi»  «t  in  «sercicti  corpenl*  da»« 
In  lyciM  (U.  Varaali  nfpMttorj.  Ball,  da  l'AawL  U  wM. 
X.XXIU.   p  9S4. 

Mitsorgfiilligor  ncniitzuDgdernnniuebr  bereite  Sfin- 
lieh  umfangreichen  einschlägigen  Literatur  hat  Falk  (Ij 
danvlegen  sieh  bemfiht,  wdebe  Anigahen  die  Sani- 
tätspolizei  sich  in  Bezug  auf  Schulen  und 
Schulwesen  stellen  könnte  nnd  mösste.  Wen-, 
wir  ihm  auch  nicht  überall  beistimmen  künneu  und 
namentlieh  finden,  daas  er  nütonter  Dinge  In  den 
Kreis  seiner  Betrncbtungen  zieht,  mit  denen  sich  die 
Sanitätspolizei  kaum  zu  befassen  haben  dürfte,  so 
wird  man  im  Allgcmnioen  die  Sichtung ,  welcher  er 
folgt,  nn»  aamiBniMB  kloiieii.  —  Di«  anta  HlUto  des 
Bnches  handelt  von  dem  Schulgebände ,  seiner  I/age. 
baulichen  und  inneren  Einrichtung,  in  der  zw^teo 
Hälfte  wird  das  Schulwesen  in  allen  seinen  BesiahdB- 
gen  zu  den  gesundheitlichen  VerhiltuiSKn  dar  Ler- 
nenden und  der  Lehrer  beleuchtet. 

Die  Anforderungen,  welche  F.  in  Betreff  der  bau- 
lichen Einrichtung  drr  s<  Imleu  erhebt,  sind  prossentheil» 
als  berechtigt  bereit«  anerkannt.  Interessant  sind  die 
UfttheQvngcn  über  nebrere  Berliner  Scholen,  die  er  be- 
sichtigt hat  nnd  vom  sanitätspoli/cilii  hen  Standpunii* 
aus  beurthcilt.  Er  befürwortet  dir  La-:»;  des  (j«b«ud« 
mit  der  Riclitun^  der  Classeuzimmtr  gtL^^en  Osten,  ver- 
wirft die  zu  hohen  Häoser,  verlangt  für  die  Kia^sea- 
limmer  eine  Hohe  veo  mindestens  10  Yvn  und  für  j«d« 
Schüler  (mit  Cohn)  300  QuadratTir,]]  FpnsferflrL« lie.  Für 
die  künstlicbe  Beleuchtimj?  wird  das  uud  in  Krinan?f- 
lun,'-  'lesselben  umiifohten.  —  Kur  ein  bestimmti-:^ 
Ventilatioossjstem  entscheidet  er  sich  nicht,  obgleich  tr 
die  Frage»  wie  vtel  Klassenraum  für  jeden  Schüler  n 
berechnen  sei,  von  der  Wirksamkeit  der  Ventilation*- 
Torkebningen  für  abhängig  erklärt.  Die  natürhchea 
VentilationsRiiad  sollen  jedenfalls  in  ausgedehnte 
Maasse  benutzt  und  die  Ventilation  durch  *Kacheiöfeti, 
deren  Doizung  natürlich  von  innen  erfolgt,  oder  nnct 
besser  durch  offene  Kamine  (?  Kef.)  befördert  werden. 
Luft-,  Wasserdampf-  und  Wasserheizung  werden  fer- 
worfeu;  AI'-  l>'t/.ti  rr  trotz  ihrer  s<mstii;''U  Vorzüge,  weil 
sie  für  J>ciiuleu  lu  theuer  ist  tmd  wegen  ihrer  Feucr- 
gefäbrlichkeit  (?  lief.).  Auffällig  ist,  dass  Vf.  gegen  'Ii« 
OfenklMpen  keine  £in«endungen  erhebt  —  Was  d» 
Sttbsellien -Frage  betrifft,  so  glaubt  Vf.,  dass  der  Eit- 
fluss  un/\v(Tki;)ri>-.iger  .SubsoHirn  ;.nf  Kiitstfhini'::  ^vO 
Itückgratsverkrüiiimungen  überatliaUt  wurie,  erkfunt 
jedoch  den  auf  Entstehung  der  Kurzsi- htigkeit  an,  wenn- 
gleicb  aocb  die  letztere  dnrch  maaniobfacbe  andere  tJr- 
saehiin  mitbedingt  werde. 

F,  cn's.  liti  l.  f  >irl:,  nach  Prüfung  der  Ansichten 
Pappeiiheim,  Zwei,  Fabrncr,  Schreber  U.A.,  f<ir 
breite  niedrige  Bänke  (von  der  Höbe  der  üntorsrhmkelX 
mit  niedriger  Kreoslehne,  für  Tische,  wekbe  1  Zeil  habK 
sbd  als  der  berabbingende  Oherara  mit  dem  BIMbfl|ai 
reicht  und  eiüc  sehn. i. 'Ii  .lufstoipcn  lo  Platt.  l:aben.  •■tb 
wichtig  wird  hervurgebobcn,  dasa  die  Distauce  xviick«a 
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viirJt'rem  Bank-  unii  liintorciu  Ti^-i'liraiuly  s:leich  0  ist. 
Ditna^  ertQÜglicbl  die  aufrecbie  iialtung  beim  Schreiben 
und  Lesen,  und  wenn  dadurch  da«  Au&tebMI  erschwert 
witd,  iat  M  nicht  nu  Wichtigkeit.  Du  aofanannte  G«f> 
tinn,  welches  einen  häufigen  Wechsel  der  PiStie  mit 
sich  bringt,  ist  abiusili;itTtii ,  —  (iif  Tis.  Ii  platte  mit  einem 
Chamier  zu  verseiicu,  laiUei^  dva^^eu  sie  in  der  Hitt« 
iV^eUeppt  werden  kann,  um  freien  Raum  zwischen 
Bau  vaa  Tiech  henueteUeu,  Mbald  dies  wünscheus- 
werth  Ist  (Parow),  dürfte  sieh  erapfBhlen;  noch  prac- 
ti>cher  alu  r  fand  F.  die  Einrichtung  in  einer  Berliner 
Schulti,  wu  da^  Hank  -  bitzbrett  auf  einer  unter  ihm  lie- 
geodeo  Platte  wagerocht  nach  hinteu  gerollt  werden 
lonate.  —  Dem  Alter,  resp.  der  Grösse  der  Schüler  eat- 
fpteebend,  müsseD  ta  den  vmeUedenen  Kleseen  die 
Dimensionen  der  Subsellien  bemessen  werden,  und  aiirh 
in  jeder  K)as<$c  muss  es  zwei  Abstufungen  der^i  ll>«ii  für 
gnjssere  und  kleine  Schüler  derselben  Klas>t'  cf^'in- 
Ue  Plitxe  möseen  dann  natürlich  nicht  nach  den  Lei- 
gtongen  der  Sdifiler,  aondem  nach  der  OioMe  beitlaunc 
werden. 

Neben  dem  Schulgebäude  selbst  ist  ein  möglichst 
jtro>s»jr  Ilnf  als  Spielplatz  Dülh^\t•ülliß ;  •■in  kleines  hota- 
niäcbes  iiurlchen,  zu  dem  die  Schüler  in  den  Zwischen- 
«tuudea  Zutritt  hätten,  würe  erwünscht,  uud  könnten 
sie  hier  die  einheimischen  Oiftpflanxen  spielend  kennen 
lernen. 

In  HetirfT  der  Alitrifte  wird  iiervoi),'eli(dten,  dass  sie 
auuerhalb  des  Achulget)audes  in  ^^'nu^'en der  Kutferuuug 
liegen  müssen.  Wo  Wasserleitung  \oiLa[ideu  ist,  em- 
pfehlen sich  Wasser -ClosetB,  anderenfalls  hält  i\  gut 
ausgemauerte  Saronelgrtiben  mit  gehöriger  Anwendung 
der  DesiufectioM  für  ausr.  i>  liend  '?  Ref.). 

Auch  die  innere  Organisation  der  Scholen  wird 
aMnm  tmb  intlfehen  Stuidpimot  ans  eingebend  be> 
aproehen,  über  die  Grenzen  des  schulpflichtigen  Alters, 

Zahl  der  tä^liclion  rnterri-hbstunden.  Vertbeiliing 
derselben  auf  jeden  Tag,  Freistunden,  Dauer  und 
paasendste  Eintheflang  der  Ferienxdt  Terhandelt. 

Was  die  Krankheiten  der  .^ilullcr  KrlrilTt,  so  soll 
Nieniaud  ohne  är/tücho«  OeNuudhciiüuttest  in  eine  Schule 
uufgenommcu  werden.  un<i  wird  er  später  länger  als 
drei  Tage  durch  Krankheit  am  Scholbesuch  gehindert, 
«0  soll  er  gleichfalls  «m  Knfliches  Attest  belbringren. 
I>iese  .\tteste  sind  lud  den  rir/.liiclicn  \'isi*;.finnen ,  von 
denen  sujfort  m  apietheii  ist,  vorzulegen,  uud  i«t  nach 
denselben  im  Herichte  eine  Tabelle  zu  eiitwerteu,  aus 
welcher  die  Zahl  der  Kranken,  die  Krankheitstage,  die 
Ilinligkelt  der  einzelnen  Krankheiten  erhellt  Zeigt  eine 
Krankheit  unter  den  Srhüleni  epidcmisrhc  Verbreitung, 
SD  ist  sofort  Anzeige  t>ei  der  ärztlichen  Behörde  zu 
machen.  Findet  diese  die  Kulstehungsursachc  in  dem 
Schulgebiude  und  seinen  Einrichtungen,  so  ist  die  be- 
IreSStnde  Kinase  rsap.  die  ganze  Schule  zu  schliessen 
Id»  zur  Beseitigung  der  Schädlichkeit.  Ist  die  Krank- 
lifit  nur  eiiMrescbleppt  uud  durch  den  Schulbesuch  ver- 
lindti-t,  Sil  ninss  Iji-i  licsonderer  Höhe  lii'r  K r.inkenzahl 
gleichfalls  auf  ar/.tlicbe»  tiutacbten  die  Schule  geschlos- 
sen werden.  Geschieht  dies  nicht,  80  ist  fSr  rechtzeitige 
Entfernung  der  Erkrankenden  zu  sorgen,  und  die  (ie- 
nesenen  sind  nur  auf  Grund  äntlicbeu  Attestes  wieder 
Zll/.nl.•l.-^Oll.  l>a>s  aie  h  t:'*sunde  Kinder  vniii  ."^■dnill'C.>uidi 
au.*geM  liIo,>f>ii  wiTiieii,  wenn  sie  ruit  Krankeu  iu  Ver- 
kehr st.  heu,  hält  F.  nur  dann  für  erforderlich ,  wenn 
eine  Epidemie  exanthenatiacber  Krankheiten  sehr  bfieartig 
auftritt. 

Nachdem  ancb  noch  Alumnate  und  Seminaricn 
kurz  besprochen,  die  Gt-sniidheitsverliültnisso  der  Leh- 
rer eingebender  erörtert  sind ,  eutwickeit  f.  seinen 
Plto  für  di»  stnltttapoliMilidi«  Uebnrwaehaag  der 
Schulen.  -  Zun&cbst  soll  der  Physicas  die  Aufsicht 
über  die  Schalen  seine»  Kreises  haben.  Er  wirkt  mit 
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bei  dem  Entwurf  der  Baupläne,  besichtigt  den  Neubau 
nnd  h'üt  nüp  'J  Jahre  eine  Revision  ab.  An  ihn  gehen 
dieMelduQgeQ,  wenn  der  Uesundheitszuetand  der  Schü- 
ler m  Bedenken  Veraalannng  giobt  -  Ntdi  deD 
Visitationen  stattet  er  regelmässige  Beriehtonb,  webte 
an  den  Reg.  -  Med.  •  Rath  gehen  <;oIlcn.  Dieser  mnss 
Mitglied  der  Schulabtheilong  der  Regierung  sein  and 
in  allen  die  Sehnlen  betieffenden  Angelegenheiten  ge- 
hört werden.  Ausserdem  müsste  ein  Arzt  als  Mitglied 
des  Med.  -  Collegii  jedem  Provinzial-Schulcollegium 
beig^eben  werden.  Ala  wünschenswcrth  wird  be- 
Mldinet,  dus  daa  UntetiahlB-lIlalateiiiun  naek  An-' 
hörung  der  obersten  medic.-tecbnischen  Behörde  eine 
zusammenhängende  Verordnung  über  alle  die  Gesund- 
htiitspilege  in  den  Schulen  betreffenden  Homeote  er- 
Ueaae,  sieh  dann  von  den  Beg.-Hedio.-RStben  Qenoral- 
bcrichtc  erstatten  Hesse  und  durch  Bevollmächtigte 
TOD  Zeit  zu  Zeit  Ober-Inspectionen  der  Schulen  vor- 
nehmen liesse. 

SdiUeaslkii  tritt  F.  Denjenigen  entgegen ,  weldw 
aus  dem  Bemeb  der  öfentlicben  Schulen  überhaupt 
einen  hervorragend  nachtheiligcn  Kinfluss  auf  die  Ge- 
sundheit des  jugendlichen  Alters  und  die  weitere  Knt- 
wiekelinig  kerieilen  qmI  gieirt  einige  atatiaHaohe  No- 
tizen über  die  Sterblichkeit  der  Schülw  doiger  Berli- 
ner Schulen,  welche  Sich  im  AUgeneiaea  dudiana 
mchi  ungünstig  herausstellt. 

Gana  fhnllcke  Forderungen,  wie  Falk  In  Beiog 

auf  die  sanitätspolizeiliche  Ueberwaehnng  der  Schulen, 

stellt  Vkhkui'^  (iM  in  HetrelF  der  Ljceen  Frank- 
reichs. Im  Auftrage  des  Ministerii  des  Unterrichts 
hat  er  fint  rfnuntllebe  Lyceen  beralit  (76  an  der  Zahl, 

2  blieben  unbesucht)  und  bat  dann  einen  Bericht  ab- 
gestattet, der  in  seinen  Hauptzügen  mitgetbeilt  wird. 
I>er  erste  Tbeil  des  Berichts,  welcher  die  Schilderung 
doea  Jeden  Ljeenm*«  in  Being  anf  Lage,  Bauplan, 
innere  Biniiehtasg  eU . ,  so  wie  die  Visitationa- Ver- 
handlung nnd  die  Angaho  der  nötbigen  Verbesserungen 
enthält,  ist  nicht  veröffentlicht  worden.  Der  zweite 
Theil  gtebt  eine  aOgemehie  Kritik  der  Anatalten. 

77  Lyceen  haben  zur  Zeit  17.72*.'  rfleeünge,  welche 
völlig  iu  deuselben  wohnen  und  au»»frUcui  25  —  30,000 
Externe:  dazu  31*JG  Lehrer  uud  Beamte.  Die  grösste 
Zahl  von  Intemeu  babeu  \  auves,  Paris  (Louis  le  Grand) 
nnd  Lyon  (mit  755,  700,  fifit)  Alumnen),  die  geringste  le 
IlaTre,  Bode/,  N'apoleonville  (mit  100,  45,  GWAlumneu). 
In  Bezuu'  ""f  jeden  dio  llyjrieine  berührenden  Punkt 
wiiil  nun  ;iii:,'efiitii  t.  mit  wel' lu'ii  l.yeeen  es  darin  sehr 
gut,  gut  od«r  sebleobt  bestellt  ist,  uud  es  werden  dies« 
Urtheilc  hier  un<l  da  genauer  niotivirt  resp.  erkl&rt.  Am 
wenigsten  klar  i«i  die  Darlegung  des  Üeeundheitazn* 
stantles  der  einzelnen  Anstalten.  Es  wird  mitgetbeilt, 
wel.lie  K r.iuktieiteii  .jiameiitliidi  fjiideinis<die  uud  zy- 
motische)  iu  den  vi^rsi  liicilenen  Ljcetfu  liei  cl«r  V  isitation 
voniefunden  und  in  den  lel/ten  Jahren  beobachtet  sind, 
nicht  aber  in  weicher  Ausdehnung.  Auch  die  höchst 
günstig  lautenden  Angaben  fiber  die  Sterblichkeit  der 
.\Iurotien  (in  deu  letzten  5  Jahren  bei  ca.  18000  Alum-  ^ 
ncn  33  Todesfälle,  worunter  13  an  Febr.  typhoid.)  habeu 
wenig  Werth,  weil  angeführt  wird,  dass  die  schwerer 
erkrankten  Züglitigo  von  ilmn  Eltern  nach  Hanse  ge- 
nommen zu  werden  pflegten. 

Die  wesentlichsten  Ausstellungen,  welche  gemacht 

Verden,  beziehen  aiek  anf  die  Uebetföllang  der  Ly- 
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ceen ,  nnzweclv massige  Einrichtung  ihrer  Krankenan- 
slaltL'n  und  vor  Allem  auf  die  Abtrittcinrichtnngcn, 
wüicliti  iu  40  Fällea  zu  erbeblichtita  Taclel  Veran- 
limttg  gaben. 

Mehrere  Tri'nUfti  '/(.iciii  ;in,  wio  viel  Ctiliik-Mflii 
l.uft  auf  eine»  .Sihüler  in  den  Klassen,  den  Arboit»- 
rüiiinen  und  Schlafsälen  dt'r  cinzclnon  Anstaltpu  kätnen. 
In  8  LycMU  koiiua«n  15-'46  Cbmtr.  Luft  in  der  Klasse 
auf  jedes  Sehnler,  in  allen  übrigen  viel  wenifrer;  in 
20  Lyi'ceu  weniger  als  10  Cbuitr.,  in  wenisrer  als 
5  Cbiuti'.  —  In  den  Schlafsäleu  pewaliieu  30  Lyceen 
mebr  als  25  Chmtr.  (hl«  70)  für  dio  Person,  aifccr  ."5  Ly- 
ceen weniger  als  10  Cbmtr.  (bis  G  Cbiutr.)  Die  lieber- 
fdllnn«;  ?ini;  meist'  mit  nanfrelhafter  Ventilation  Hand 
in  In  den  meinten  FälN  ti  war  der  Zustand  der 

A  tili  Ute  €111  .sehr  übler,  L'ureiulii  likc  it,  mangelkifl«  V'tiU- 
(iiatiou,  schlechte  Fallröhre  ohne  AUschluss  und  durtb- 
iä8si|?o  Scnk^mdcMi  wurden  vielfach  gefunden. 

AU  dritten  Tlicii  stellt  Vriinois  einen  ^bygicini- 

scbfln  Ckidex*  fSr  die  Lyeeen  auf,  der  maoehes  Gate 

enthält,  aber  auch  vieles  vermissen  lässt.  Die  in 
Dctit<;ch!and  ro  viel  ventilirte  SabsolUen -  Frage  wird 
gar  nicht  berührt. 

Die  ButtMcbläi^  wfmea  Wahl  einer  inssendeo  Bnn- 

stelle  bieten  nichts  Neues,  was  die  «nnstifrr  bauliche 
Kinrichtunp  betrifft,  so  empfithlt  V.  nur  Istöcki^jc 
llünscr  mit  hobem  l'art-  rrc  und  einer  Ktaye  be.xtebend. 
In  einem  Tlieil  lie',(en  itn  Erdjjesclioss  diu  Klassen,  darülicr 
.S'bluf-,  Ankleide-  un<1  ArbeitssfUe;  in  einem  nnd»^m 
Tbeil  im  F.rdpeschoss  Kücbe  nebst  Zuln-hür,  Spoisesfile, 
Spiel-  und  Turnsaal,  daräber  Wohnungen  dor  Bo3Dit«n, 
physikalisches  und  chemisches  Cabiuct,  Zeichensaal  uml 
das  chemische  Laboratori»aii.  wenn  es  l'arteiTe  nicht 
Raum  hat.  In  einem  isolirten  Pavillon  liept  im  1.  Stock 
die  KranlMoaBStalt  und  die  WischeluuninerD,  danuter 
die  Säle  fnr  ganze  RSder  und  Fusshider;  In  einem  an- 
ticren  Pyviü  .u  -Vif  r,qirll.'  un.i  in  einem  tlebäudo  am 
Ein^an^re  widml  der  ri  iticr,  Autwarter  u.  tlifl.,  auch  be- 
findet sich  hier  das  Verwaltunsrsl>iireau.  In  ilen  Kellern 
wird  eine  Calorifire  zw  ileiaKwaseerbeitning  auCntstellen 
und  die  Wascblrocbe  ebi2arichten  sein.  —  ßei  Entwarf 
do»  Üaupluns  soll  der  Ar/t  iler  An-'  il'  Gefragt  werden. 
—  Mit  l)esiiiidi'rer  Ausführliihkeil  wird  die  für  tlie 
Krankenanstalt  nolhweiidige  Kiiirichlunj*  l»esprochen. 
V.  verlangt  zwei  ScMudiäle,  um  «Ue  ffrüssereu  von  den 
kleineren  Scbülern  zu  trenoeOf  1^3  Isolirtiinmer  für 
ansteckende  oder  auffjerejjte  Kranke,  einen  .\rbeitssaal 
für  Repouvalesceiiten.  einen  Speisesaal,  dazu  ein  ("ou- 
sultatiouszimmer  für  den  Arzt,  ein  Wartezitnm  r.  Timv 
icüche>  ein  Paar  Zimmer  für  die  SVärter,  ein  Znnuier  für 
einen  I^elirer  der  tlie  Aufsiclit  führt,  eines  für  einen 
Diener,  Hadeziminer  »uid  ('loset.  Auf  100  Kleven  »ollen 
miadeslous  i]  ]5ctten  kommen,  für  jedes  Bett  •_♦.'> — 40 
Cbmtr.  Luft.  —  !><  r  ^  »ntilafion  soll  durch  Ocffnen  «ler 
ifeustor  und  durcti  s  ili  n  nint»«  ,.\Vxs  ist  das?  ',  welche 
in  einige  Fensicn -'  fi' il'cii  i  iti/uhrintren  wären.  (jeuü>rt 
werden  ((*  ttof.).  Der  Buden  i^oll  parauetlirt.  die  Wände 
mit  Oelfnrbe  (restrfchen  sein,  die  ßolcurhtuii!?  mit  Gva 
t  f  II.  In  iler  Nähe  jedes  Krankeiis.anls  s  .I!  >i.  !i  rin 
Nachtstuhl  befinden,  der  rc;^elmässifr  desinlicirl  wiril. 
Für  die  Keconvalescenten  sollen  besondere  Abtritte  m<"g- 
licbüt  entfernt  von  d«ii  Krankeosölen  cingericbtet  werden. 
Di4>se  müssen  gehörig  ventSirt  sein,  ein  gunelsernes 
weites  Fallrohr  liaben  und  einen  beweglieben  Knbel  mit 
Diviseur. 

Im  Zimmer  des  Arztes  sollen  sich  die  Listen  befinden, 
welche  dieser  führt:  Krstens  ein  täifliches  Krankenjuumai, 
welches  eine  vollständijre  Kranken<,'eschichto  liefert,  zwei- 
tens t  ili  \  •  rzeichiiiss  der  ambulanten  Kranket:,  «>Mio 
sich  zur  t'onstiltation  stellen  (Namen,  Krankheit,  Ver- 
ordnunsr).  Ausserdem  wird  sehr  empfohlen  ein  Buch, 
Wiehes  bereits  in  einignn  Anatalten  gefuhrt  wiid,  in 


welchi^«  jpilrr  neu  atifufonomniene  Alnmnus  ciopotracen 
untl  ii  n  ti  seiner  ('onstitution,  etwaipcn  erblichen  hisp*» 
sitiou  Hil  l  köri>erIichom  Ziustand  t»ei  seinem  Eintriii  lu 
die  Auitalt  geschildert  wird.  Jedes  Jahr  wird  nach 
Answeifl  der  beiden  anderen  Journale  aber  sehien  Oe- 
stindheil;äzustand  w.'ilirend  des  tahro-  einpehend  Wrichtct. 
liezuplich  der  Inipfunpcn  enijitiililt  V.  sich  nicht  ^nf 
vorhandene  Impfn.irlwn  zu  verlassen,  sondern  so  l«jdil 
es  die  Umstände  gernthcn  erscheinen  lassen  zn  rcvac- 
eittiren.  Allgemeine  Dücicr  sollen  <lio  Hieven  vmif- 
stens  nionatlicb  1  mal  nehmen.  Wo  die  Einrichtuß? 
einer  besonderen  Baiteanstalt  im  Lyceuin  nicht  ausffihrl'3/ 
oder  zu  kojits|iii'iiL'  i^' .  s"!!  l  in  AiikKüinu  n  inii  r^ücr 
Badeanstalt  iu  der  Stadl  «fetrollru  werden.  Ak  nneiil- 
bebriieh  wird  ein  Saal  für  die  I'iLssbidbr  benekkntt, 
welche  wen^atena  Smal  monatlich  genommen  werden 
mnssen.  Im  Sommer  muss  für  re^elmSssige  FInss-  oder 
Seebäder  ?es  i  .'t  werden,  der  Schwimtnuuterrichl  «ms- 
obli-zatorisch  sein  und  atirh  d.xs  Schwimmen  mit  Kleidern 
geübt  werilon.  —  Weniger  (iewicht  lept  V.  auf  die 
<i;mDa.stik  (?  ReL),  zu  deren  Uebnng  die  Eleven  nur 
auf  besondere  Besdieinigun?  des  Arztes  sngelassen  werden 

sollen.    I>ie  Uebuntren  sollen  ;*  mal  wöchentlich  hi*<-listcii- 
oine  Stunde  Inntj  statttindeii.    Für  d.as  Turnen  efU|»t'n  hli 
V.  .als  mehr  zeit  gemäss  Feditübuilgen  und  Exepircu. 
Für  die  best«  Art  der  Heizung  erkl&rt  V.  die  mit 
heisser  Lnft  (?Hpf.).   Zur  Erleuchtung  wird  dasGa» 
emprdil.  ii  nhti  i  \  nw>  uilunfir  vrm  p.nssenden  Lichtschirracn, 
pefhibUii  L  yJuuicru  u.  dpi.  in  (len  Klassen.   Die  .Shlx'- 
zimmer  sind  der  Art  zu  erleuchten,  tlass  die  Verbrct; 
nnngsproduet«  nach  Ausserhalb  gidßitet  werden.  —  be- 
sondere VentiiationsvorkehrnnGren  werden  nicht  im 
ii'^fhip  gehalten  und  «lie  natürliche  Ventilation  durii 
OefTiieii  dor  Fenster  und  Thüren,  durch  an  entgepcns:-> 
setzten  Wänden  .angebrachte  OetTuunpen  für  ausreichen  1 
.angesehen.   (?  Ref.).    Für  gutes  Trinkwasser  b1 
sorpen  und  auf  Keser^'oirs  und  Leitunpsn'hron  zu  acht-  n, 
lilcirrdiren  sollen  ^it  verzinnt  .<^iu.    Iteziehentlicb  der 
Krnährun?  ist  reichlichere  DarrelchunsT  von  Flewch 
notluvcudip  (100  Gramm  pro  Kopf  und  Tag).    Im  1 V 
bri^ea  sollen  die  Speisen  oft   inspi«  irt  und  ...■uiahsirr"' 
wenlen,  tler  mouafliclie  Speisezetti-l  ist  durch  den  Ant 
zu  unterzeichnen.  Die  Analysen  des  Weins  soUea  nii'bl 
wenisfor  als  8—10  pCL,  die  des  Cldre  nieht  «emger  al« 
.")  p("t.  Alcoh.d   erpcbeii.  —  P.csonilcrer  Üeaufsi.  Iilicu'tf 
bedürfen  die  Kürhen.    Die  Denut/uni:  der  Kürlieiüil - 
päiipe  zur  Auffütterung  von  Schweinen  bringt  relM>lstä:i  i 
mit  »ich  und  sollen  in  keinen  Lyceum  mehr  als  2  ^cbw^iite 
gehalten  werden   (wohl  besser  gar  keins.  Ref.).  — 
Wir  üluMiTihen  die  Kapitel  über  Wciss/etig,  (larder.bt 
uiul  über  die  Waschhäuser.   In  P>e/UL'  auf 'lic  .Vbtrii!-; 
werden  Fosses  mobiles  empfohlen,  penüpt  nde  Ventil.-itinu 
derselben,  sowie  der  Cabiuette,  tägliche  Desinfcrti..u,  An- 
wendung von  Separateurs,  für  jttlen  Scfalafsaal  ein  N.iclit- 
sluhl,  der  irlciclifalls  läglirli  zu  desinficiren  i.st.  Für  «Ii« 
Klassen  uu<i  Arbeitszimmer  werden  Hl  Cbmtr.  Loft 
auf  jeden  Kleven  verlangt,  im  Uebripen  aber  wird  nur 
auf  den  uachlhciligen  Kinfluss  aufmerksam  gemacht,  den 
der  tu  kleine  Druck  der  Bücher  auf  die  Augen  ausüKt. 
(Lage  der  F'-nster,   Subsellien  etc.    ?  Uef.).    Für  die 
Sc h I afz iu) nie r  Werden  •-*0  «'bmtr.  Luft  pro  Kivpf  ver- 
langt, ausserdem  constaufe  Lüftung,  so  Lange  dio  S;il.' 
ni'  lil  benutzt  sind.   I»!«  1?«^tf,Mt  solb-u  nur  in  '*  ni'bt  in 
.1  oder  -1  Keilten  st.  h,  n,  ni,  hr  ilic  W  and  berühren,  al!-' 
Morgen  gelüftet  werden.  Ebau  su  sollen  dio  Nadtttisrhe 
alle  Morgen  peöffnet  wonlen,  die  Nachltöpfe  «ollen  stets 
W',asser  enthalten.    Nelien   dem  Schlaf/immer   soll  fin 
besonderes  W.xsclizimmer  bestehen.    (Jeiieizt  sollen  die 
Schlafsüle  «ler  kleineren  Schul'  i   \m  i  Jen  und  auch  die 
der  grösseren  in  den  kältereu  Provinzen.  Beseaderrf 
BeacMong  werden  die  Kimme  empfohlen.  In  Berag  auf 
die  Treppen  wenlen  Vorkehrungen  einpf<dilcr:.  wei  h« 
das  Diiiabrutschen  an  den  Geländern  verhiuderu.  ik"^ 
iM'rührt  werden  schliesslich  die  Uöfe,  die  Ka|tel!r  «tid 
die  BogoBst^ng  von  Promenaden  wird  em|rfobi«L 
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V.  ▼erlangt  nun ,  dus  die  Aerxfe  der  Anrtalteo 

jUirlich  einen  genaueren  ßoricht  über  iliosdhcn  ab- 
geben sollen,  in  ili  tn  alle  oben  erwähnten  Vt  rliältnisso 
berücksicbUgt  werden.  -  Kin  btisondocs  dazu  anzu- 
stellender Anty  Spedalist  fnr  Hfgi<^,  Mit  diese  Oe- 
richto  7.nsainini'nfasson  und  einen  j&hrlielieD  Rapport 
ühor  tleii  Gosnindheitszustanil  ffer  !?;imTii(li(*hen  l.ye<K!n 
voruffcntlichcn.  -  Die  Aerzte  sollen  Beisitzer  im  \'er- 
waltii&gsrath  der  Lyeoen  min  and  dem  Vorsteber  der- 
s»;lben  jährlicli  >  iiif  I.isto  der  notbweodigen  V^crbcssc- 
rniigcn  einreichen,  (i>  r.  n  Ausführung  überwachen. 
AclLcro  und  verdienstvolle  Acrztc  der  Ljrccüa  sollon 
besondere  Bomonerationeo  erhalten. 

IlKniMANN  ('<).  Turnlehrer  und  Lehrer  in  Braun- 
sfb weig,  bespricht  die  Constrnction  der  Snb- 
sellicn  mit  kritischer  Benutzung  der  neueren  Lilc- 
latar. 

Er  Verlangt  für  den  Tisch  eine  sni«  he  Höhe,  das« 
er  gleiih  dem  hcralihäncemicii  Kllenhoiron  kommt. 
ciw  nt'üjativ«  Distaurc  /.rIsoIh-ii  liiiilcroui  Tisch-  und 
^orlerctn  nankram!«-  voti  !?--'-M  Zoll,  wodurch  «.s  noth- 
«etxlit^  wird,  dass  die  Tiscbplallc  ihr  Länire  nach  um 
••i  Zuil  Breit«  aufklniiiil  .11  horf^estellt  werd«.  l>jflTi8ch- 
(ilnMe  soll  eine  Nci»:iiiiL:  vnn  Z<dl  auf  19  Zoll  Breite 
ribaltün  und  aii-'serdriii  . m.  n  .'.  Zoll  l»rcit»'n  Imn^outalcu 
Ansatz  nm  vordci-en  ILiiide  zur  Aufnahm«  der  DinU'H- 
fis.scr  haben.  Dio  Rank  »oll  {>\  —  V2i  Zoll  breit  soin 
«ud  80  hoch,  «U  der  üatencbeokel  lang  isL  Ausser- 
den  wird  ema  niedrige  Kreoslehne  T^an^rt,  ein  Bficher* 
'  li  tt,  jcdorh  von  dem  Iiiuteren  Rando  des  Tis  li<-> 
nur  .5  Zoll,  von  dem  vorderen  C  Zoll  entfernt  ist.  l>a 
<)iti  absolute  Uühe  der  Tische  moisten.s  oitic  bedeutendere 
sein  miuis,  als  aus  dem  Vorsteliendea  folgt,  indem  dies 
die  Räckdeht  anf  den  Lehrer  erforderlich  ermbelnen 
l.'i^.-t,  sind  Fussdrett'  r  ein  !!i  lürfriivs.  —  II.  hat  in  einer 
«fvh-tkl.tssifjeu  \  otkHH.  Imle  zu  lUauiischwpii;  Messiin^'rri 
.in  lOt.'J  Kindern  Torgoiiommen,  stellt  dio  Hnreh.'-chnitts- 
cr.'sÄCu  und  die  Abweichungon  tou  denselben  in  den 
v(>richiedcnea  Klassen  fest  und  bestimmt  biemacb  nnn 
•ii«  Maa'*se  für  flio  .'■^iibüelliou.  Zahlreiche  in  den 
Text  ciuge<lnickto  ilol7.sehnittc  erlrmtem  seine  Au.s- 
föhninjfen. 

GAi,T,.^iin  (7)  spricht  sich  in  ähnliclier  Woi^e,  wie 
VKiuicns ,  für  BescIiränkuDg  des  Tumuuterrichls  aus. 
Denelbe  soll  an  den  Lyeeen  niobt  obligvbitlach  «du, 
nx'Iir  durch  fri'ii<  S|ii<'lc  nnd  Exerdtisii  mit  dem  Ge- 
wehr (?  Itof.)  ersetzt  werden. 

e.  Findelhioser. 

')  f  rld  i  n  (tf  T,  Z«r  l-  üi  lril,  i.  Mri.  .-.    Rl.  för  Krfnrm  rff«  Sauitäl* 
im«4Mi  M«.  18   ai.  ~  3)  Dets«tb«,  AaBw«la  ib«r  dl«  In  dar 
h.  k.  Wivmr  FM«l-AMttIi  ml)^iMiMn»nMi  «ad  ivatarbenMi  Kl»> 

rfi-r  eif.    lUiäem.    No.  tl. 

Die  Fragn ,  oh  das  Wifner  Finde  1ha iis  anf- 
geboben  werden  oder  fortbestehen  solle ,  wurde  im 
Idtttfe  des  Jahres  in  der  Oeeellsebaft  der  Aente  in 
Wien  mit  grosser  Lebhaftigkeit  erörtert,  nnd  ziehen 
i^ifh  <!io  Rericlite  über  diese  Discussion  fast  dnrcli  di'ri 
ganzen  Jahrgang  des  Wochenblatts  der  Gesellschaft.  - 
SKQtoa,  ab  Berichterstatter  über  den  Gegenstand, 
sprach  entschieden  für  gänzliche  and  sofortige  Unter- 
drückung der  Findelhfinfpr,  da  diese  trotz  aller  im 
1-anfe  der  Jahre  versuchten  Kcforracu  stets  ein©  übor- 
b'TOsse  Stetbliebheil  gegeben  bitten;  fSm  swdte 
fukti  ini  dir  dnrobgreifende  Befonwn  anf  and  Ter* 


trat  hier  K&BA  JAK  triederan  seine  Ptine,  fiber  die  wir 

im  vorigen  Jahre  berichtet  haben  (Asyl  für  FitiJlinge, 
Waisen  etc.),  FuiniMiKii,  Dlrcclor  der  Wiener  Findcl- 
anstalt,  unterstützt  vonr  Spakth,  Hoffmak»  u.  A- 
sprach  nieht  nnr  für  das  Fortbeslehen  der  Anstalt, 
sondern  suchte  nachzuweisen,  dass  durch  dieselbe  der 
Humanität  in  hohem  Grade  gedient,  das  Interesse  des 
unehelichen  Neogeborcncn  gewahrt  werde.  -  Fuidu>okr 
bat  seine  Ansiehten  noeh  In  ehier  anderen  Reihe 
von  Artilceln  in  dem  Blatt  für  Reform  des  Sanit.- 
Wesens  motivirt.  Ausser  den  für  Findelbnuser 
überhaupt  geltend  gemachten  bekannten  Gründen, 
ffihrt  er  an,  dass  er  wibrend  adner  konse»  Leitnng 
der  Anstilt  durch  Ausgeben  möglichst  vieler  Findlinge 
und  namentlich  der  schwächlichen  zu  Pflegeumttern 
auf  das  Land ,  welche  sie  an  der  Brust  nähren ,  die 
Sterblichkeit  der  Findtinge  bereits  erheblieh  gebessert 
und  dailiirch  den  H'-wois  geliefert  habe,  da?«  die  An- 
stalt unter  geeigneter  Leitung  durchnus  iu  den  Stand 
gesetzt  werden  könne,  ihre  Zwecke  gut  zu  erfüllen. 

Nach  FRini}coHR*8  Dericht  (2)  betrug  die  Sterb- 
lichkeit der  Findlinge  \f^i)(t  im  Ganzen  pCt. ,  der 
im  1.  Lehcn^ahre  02  pCt.,  18ti7  dagegen  2t>  pCt  resp. 
M  pCt.  Ansserdem  rnlge  der  Vergleich  der  Sterblieb- 
kcit  der  unehelichen  Kinder  in  Ocsterreldi  und  in  an- 
deren Ländern,  die  ktinc  Fiiiilclli'iuser  besitzen,  dass 
grosso  Unterschiede  nicht  beständen,  iiicrans  soll  ge- 
sehlossen  werden,  dass  in  Lindem  ohne  FindeIhSoser 
es  eine  Zahl  von  nnebelichcn  Kindern  geben  muss, 
welche  eine  eben  so  grosse  SterLlic!ik-  it  lu  sitzen,  wie 
dio  in  den  Findeliiäusern.  —  Diese  sei  nur  dcssbaib  so 
gross,  weil  die  Yon  der  imsten  BerSlkenrag  nnd  von 
den  elendesten  Eltern  geborenen  nnehelichon  Kinder 
in  die  An<?f.nlt  knmen  -  eine  Kategorie  von  Kindern, 
dio  überall  sehr  grosse  Sterblichkeit  aufweise. 

d.  Geflngnisse. 

Aljnl.r.  loit.  il.irr. ,  la  mortalid'  mi  lu.'no  d»  T.fulon.  Con- 
Iribution  *  r>lail«  i'.t  U  i4(arm«  |>^n|(cniuirc.  Tk&e«.  4.  pp. 
MmipdUer. 

AinuiKR  hat  im  Bagno  von  Tottlon  die  Beobach- 

tunc;  pemnclit,  da.<s  <iio  vrrsrliiedenen  K.icen  sehr  ver- 
schiedene Krankheits-  und  Ötcrbliclikeits-Verhältnisse 
anf  wiesen.  Da  im  Uebrigen  das  Logis,  die  Kleidong, 
Nahrung  uml  Arlu  it  —  welche  kurz  geschildert  wer- 
den —  für  alle  Sträflinge  dio.selluMi  «ind.  betrachtet 
er  diese  Bcobachtnngen  als  besonders  wichtig.  Es 
werden  die  Enropaeor  nnd  Araber  einander  gegeofiber- 
gcstcllt,  unter  die  letztere  Kategorie  jedoch  die  Kaby- 
Icn,  die  eigentlichen  Arabor,  Juden,  Neger  nnd  Misch- 
linge znsammcngefasst. 

A.'s  Bcobtirhtnnjen  l>ezichen  sich  auf  die  Zeit  vom 
1.  J&ntiar  1960  bis  31.  Jannar  lbG4.  —  Uie  mittlere 
Revoikennii;  des  Bairno  betruir  1.5,i)20,  inV  UospHai 
uo!:tnc?trn  TOf;«;,  nv,von  •>4:i  sfarh4'n  d.  h.  S|i('t  der 
Ktiuiktu  od*T  ipt't.  der  Bevr.lkonmij.  IW  den  Kiiro 
päeru  starlien  7p('t.  der  Krkrankten  oiler  .''.JSpCt.  der 
lieTvIlterung,  hei  den  Arabern  14{iCt.  der  Krkranktea 
oder  8,l7]^t.  der  BerSlkernng.  Die  Liste  der  Todes- 
Urs.trhen  /.eiert  die  höehsten  Zahlen  für  Typhoid.  Pbthisis 
und  entzündticbc  Bru-stafTcctionou  und  für  Diarrhtx  cu.  — 
IMe  $tsrbtlcld[«it  war  fir  Bniopier  am  grössssten  im 
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Dccember,  Febmar,  März,  April,  für  Araber  im  Januar, 
April,  Mai,  Juni,  für  beiJp  Hac^;n  war  sie  in  der  t-rsleu 
Zeit  des  Aufenthalts  im  Hagno  am  grössestf n.  Die 
£aropiier  seigten  eine  viel  grüsaere  Widerstandsfähig- 
keit als  die  Amber  und  A.  beireduiet  fSr  diesen  Thdl 
der  BcTÖIkoninp  dos  Hazno  oin  mittleres  Lebensalter 
von  43  Jaliiou,  Aiifonthak  im  l'.apiio  4  Jahre,  im  Hos- 
pital 30  Tago;  für  die  Araber:  mittleres  Lebeiisaltor 
Jahre  7  Monate,  Anfeutbalt  im  Bagao  l  Jahr  11  Monate, 
in  Hospital  98  Tage. 

Die  Sträflinge,  welche  das  60.  Jahr  orreicht  haben, 
werden  aus  Toulon  fort  in  die  gewöhnlichen  Zuchthäuser 
g.-bni.-ht.  Iiii>.s,T  Wohlthat  wurden  thoÜhaftig  23'2  Kuro- 
päer  und  nur  4  Araber,  obgleich  deren  Zahl  2,44l*  tie- 
tngen  hatte. 

Sehr  aoääUig  ist  dagegen,  daas  die  Anb«-  durch 
Epidemieen  nicht  so  leiden  irie  die  Kuropler.   Bd  der 

Ty[djus-F.|)iilemii'  von  185")  starben  ia  Ti.iiliTi  nach 
iiarallier  von  Europ&em  9,3(3 pCt,  Ton  Arabern  8ptJt.; 
an  Cholera  starben  von  den  ersteren  4,83  pCt.  von  den 
leUterea  8,51  pCt.  Bei  der  ülioierarE|ädemie  TOn  1865 
kMiiein  in  Toolon  '>,9  pCt  RrkraaknngsflUle  bei  Btiropiem, 
3,4pGt  bei  AraV'oni  v.ir. 

Die  Ursachen  der  K.raukiieiten  sieht  A.  in  der  psy- 
cUschen  Depression,  der  Hchlechten  Lttfl  namentlich  «if 
den  alten  Pontons,  deren  Kielwasaer  im  übelsten  Zu- 
stande ist,  in  der  Nahnmg  (kein  Fteisdi,  sehr  grosse 
Kinfnrmigkeit).  Die  Krankheiten  hah.  ii  sämmtlich  einen 
u4) uaiaisrhen  Character,  werdeu  k-ichi  chronisch,  sehr 
gewühnlii-b  tritt  schliesslich  Hydrops,  namentlich  Ascites 
ein.  äcrophulose  ist  die  gewühnUcbste  Ursache  schwerer 
clilnir|n»^er  Kranlkheiten.  Die  Araber  seiehnen  neb 
bei  V.TTetziiiiLTen.  Arnpntationon  et«-  linroh  troringere  Sen- 
sibilii.ät  aus,  klie  Keactioa  ist  geringer  und  trotz  der 
.^|'L^vächlicLkeil  kummt  «■  bei  uuen  oft  Hl  nnenrartet 
gün.stigeiu  Verlauf. 

DiePhtbisis  nimmt  die  arabischen.Sträflinge stärker 
mit,  als  die  Europäer,  doch  zeigt  sich  ein  ähnliches  Ver- 
halten auch  in  Algier.  Von  intennittirenden  Fiebern 
werden  die  .Vrabor  wenii,'er  liotroffon,  ohne  jodooti  davi^n 
frei  zu  bleiben,  im  zweitou  Thoil  sciuer  Arbeit  be- 
spricht A.  die  Zellen-(Jefängt)i-^>e  /.u  Cherry-Hill,  (Phi- 
ladelphia), Auburn  und  (ienf,  characterisitt  sie  kuts 
und  vergleicht  die  Sterblichkeit  in  denselben  mit  der  In 
den  Baguos.  Dio-.olbe  betrug  in  .5  Jabrou  im  Durch- 
schnitt einerseits  in  Toulon  V^S  Bre-jf  '  n.  iWbüfort  *  ir, 
Aniane  1,14,  andererseits  in  Auburn  <  ;.<.>,  Genf '  sT^  Phi- 
ladelphia i».  -  Unter  den  übrigen  äefäognieaenFiBnk- 
reichs  geben  selbst  die  besten  und  garandeetett  aiiM  nm 
Tfji'ii  orl/cbliof}  grössere  8terblichkailai>hl  als  die  ga- 
naimU'ii  Zetlenge^ugnissc. 

Was  die  Zahl  der  Selbstmorde  und  der  Geistee- 
krankheiten betriSI,  ao  tritt  A.  dea  Ansichten  Lelut's 
bei  und  weist  (mit  Tollem  Recht  Ref.)  danmf  hm,  daaa 
nachwri«ihar  eine  <efir  irrosso  Zahl  dorjeuiireti^  welche 
anscheijieüd  iii  den  Zol  l':-ni^ofängiiis>oii gei<>tüskr&uii  werden, 
es  schon  waren.  al>  sie  eingeliefert  wurden.  Was  die 
Bagoos  betrifft,  «o  sind  in  dienen  Seibetmord  und 
Geiateskraokheit  aehr  sdteo  und  kaaMn  bei  den  199S0 
Gefangenen  tm  Toulon  während  0  Jahren  24  Fälle  vor, 
woruütir  1  Araber;  die  gewöhnlichste  Formen  waren 
Grössen-  und  Verfolgungswahn  und  die  fixe  Idi  r .  da>s 
die  Strafe  bereits  verbüsst  sei,  dass  der  Kranke  wider- 
rechtlich zurückgebalten  werde  etc.  Nach  kurzem  Hinweis 
atif  die  Verbrecher-Colouien ,  die  allerdings  hohe  .Sterb- 
lichkeit in  Guyana,  die  anscheinend  sehr  irünstigen  Ge- 
sundheits- Verbältnisse  in  .Noii-Calodtniien,  kommt  A.  z.n 
dem  Schlusee,  das»  für  die  Araber  die  Traoipurtatiou 
de»  bei  waitan  vanoziaban  aai,  dass  aber  im 

Allgemeinen  namantlieh  wegen  der  moralischen  Ein- 
wirkung auf  die  Verbrecher,  die  Zellengeflingnisse  die 
besten  Strafanstalten  seien. 


Naehttag. 
ew  Itediftinalweseiu 

armts.  tr  aa.  oeiwim»». 

Id  Dabereinatuniuinif  mit  oineo  dem  notwegiacben 
Eeicbstag  vorgelegten  Gesetzvorschlag  war  imdiaiaebeo 

Reichstage  ein  Geseti  eingebracht  worden,  wonach  die 
Regierung  Nicbtärzten  die  Erlaaboiaa  za  begrenxtei 
tnedidoiacher  Praxis  ertbdUn  kSnne.  IMe  Oeariladiaft 

macht  in  oben  gcnamrtn  BfOflillW  uf  die  daraii.s  ent- 
stehenden Gefahren  aofmerksam.  Der  Oesetsentwurf 
wurde  verworfen  (ebenso  in  Norwegen). 

0.  BM  (Kopanbagan). 


11.  GefährduDg  «ier  Gesundheit  durch 
besondere  ScbSdlichkeHea. 

8.  Scbädliclie  Substanzen.  Zufällige 
Terglflongen. 

1)  CsDtiK'.  s^tirio  (d'Albi),  D«  Ia  »»nU  il<-.  «ub.;»ncf»  f^^wu- 
•M.  Aon.  d'hjg.  pmbi.  AvrU.  f.  Hl.  —  S)  Jcftsnel,  X«te  Mur 
Im  M««l«apM  a«  iMtne  vpu^mt  toi  riaUriMr  «et  « 
v«rt  fw  l'anialM  d«  cdIvm.  Jovn.  d«  bM.  d«  Bordeiio.  Mb 
p.  iii.  —  S)  KlrebK'**«r>  O.,  XS*tfj  die  Vcrcinaas  <lii!«l 
Krüo«  Ziiamerfarbca.  Klu  Beitrag  t«r  Ltbrc  too  dar  ehronlte^*« 
Ar«MiUntoslc«iiM».  ViMtcJUakraMkr.  f&r  K*''i<'btt.  <">d  itmü 
Hei.   M  IX.   a.  aa>  —  4)  lapfaM  nr  »■  n^mairc  »»aal  yvr 

ami  MeM  mr  tos  luinis  m  sor  Ia  peuil«  d'tiatm  fiimuU  4 
TAtai.  fw  H.  J«a*a«i  «te  tl«.  OokUy  raf^MlMr.  —  t) 

Hlttif,  Ed  ,  Studien  üh9T  BtdTtrgi/laDg  >  V  a.  73  S?  Bfrli». 
—  6)  BalllDl,  Ranicrl,  D«Uo  aTallMamviito  prodoUo  dal  toK 

«mm»  M/M  •  m  rwaoM.  a.  sa  «».  f«mm. 

Caussk  (1)  bespricht  die  nicht  gam  natweidentige 
Fassung  der  französischen  Verordnnngen  über  d»n 
Gift  verkauf  und  hklt  dafür,  dass  dieselben  so  sdj- 
gelegt  wwden  kSimeD  und  mfiswo,  dm  Apottiakfr 
und  Droguisten  den  Arsenik  an  ThierSrsta adw 
auf  deren  Ret  epto  nur  ,.imt  anderen  Substanzen  ver- 
mischt verabfolgen  dürften;  reiner  Arsenik  darf  m 
tat  Raeept  eines  approblrtn  Antes  gegeben  werdaa. 
Ärseniksaares  Kupferoxyd  hat  Jkaknkl  (2)  ic 
den  vit'Ifp.ch  gebräuchlichen  B r i  e  f  r  0  n  v  c r t  s  aas  star- 
kem i'apier  gefunden,  welche  an  der  inneren  Seit^ 
aahtn  hallgroii  geftrbt  sind.  Da  dar  IM«  Band  guo- 
mirt  ist  und  mit  der  Zunge  angefeuchtet  vrird,  b&lt  et 
dies  nicht  für  unwichtig.  Sein  Antrag,  Fabrication 
und  Verkauf  derartiger  Couverts  zu  verbieten,  wird 
Tom  PoHtej-Pilfeeten  surfiakgawiaaeo. 

Kii:rnfj.Ässici;  in  Coblenz  (3)  hat  Gelegenheit  ge- 
habt, '21  Beobaohtungefi  über  den  nacbtbeiligeo 
Einfluss  arsenikhaltige r  grüner  Zimmer- 
farben  anf  die  Bewohner  anrasteilan. 

In  rwoi  Fällen  endete  die  chronische  Arsenikinloii- 
caUon  iidt  dem  Tode,  jedoch  wurde  nur  in  einem 
(iif  Obdui'tirm  ce-tattet.  K.  thcilf  die  K rarikorigeSchji'bteJi 
uiit  und  kutipit  daran  inU-rossanie  Erurteruugen.  In  lim 
betreffenden  Zimmern,  die  übrigens  einen  aufRillig 
drigon  Geruch  hatteu,  lag  das  Arsenikgrün  in  den  Ta- 
peten, Rouleanx  oder  Zimmeranstrich  entweder  frei  n 
Tage  udor  os  svnr  \erdeckt  durch  später  darüber  i;otti'?* 
andere  Tapeten  oder  anderen  Anstrich.  Metsten»  «ar  'i«" 
Gelegenheit  zur  Verstaubung  der  Arsenikfarbe  vorhanden 
oad  ea  koauta  aaeb  nMfarlMh  bo  Zionoiaiilaab  Ancstk 
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nachgewiesen  worden,  in  selteneren  P&llen  konnte  man 
ilie  Einwirkung  nur  durch  Bildung  flüchtiger  Arsenik- 
verbindungen erklären.  In  den  meisten  Fällen  IIpsn  sich 
der  Arsenik  im  I  rin  nachweisen,  einmal  wnnie  er  iu 
reichlicher  M«u^e  S  Wochen  nachdem  die  Ki!n\irkung 
au^eebört  hAtto,  im  Kollie  geAmden.  Die  Wickuiig  trat 
zu  Tage  in  Alteration  der  Emfthning,  AfBetioiKD  des 
Nervensystems,  der  rnterlei!>s- ,  seltener  der  Respira- 
tionsorgajie  uml  eiitsiira«  h  da»  Krankheitsbild  meist  den 
tvekannteu  <ler  <  hron.  A  rsenikvergiftnng.  Ah  fiesooder» 
heiten  in  K.'«  Beobachtuiuen  beowrkan  wir,  duw  er 
xwtr  da»  AvsMIen  d«r  Kopflua?«  öfter,  ehroniadie  Hant- 
affectionen  und  Alloratirin  der  Fingernägel  nirbt  ^'c- 
funden  hat.  Ictortiä  wurde  mehrmals  angetroffen  und 
die  Obduction  ergab  in  einem  Falle  AtropUe  der  Leber, 
dar  Mieren,  VerfettoDg  der  Heramucolatur.  La  «tmem 
FaOe  tiat  nicbt  nur  wie  in  vielen  anderen  peyrhudie 
\'erstimmung,  Gedächtnissschwächo  etc.  ein,  sondern 
fi  entwickelte  sich  vollstinditre  Melancholie  mit  Wühn- 
>  orstellungen ,  in  einem  andern  I-lpilensie.  Schwin- 
delanAUe  und  Otuunacbten  kamen  öfter  vor.  Fieber- 
hafte Zwtlnde  traten  Unlig  ein,  oft  in  B^leitan^  ent- 
zündlicher Vorj^'inire,  r.ft  >ihne  iliese  nnd  mit  dentltrh 
iutermittirendeiu  ry[jus.  Mil/turnor.  da>  Uild  einer  Ft'br. 
intermittens  darbietend  ,  edme  d;iss  Malaria-Kintlüssc  statt- 
gefonden  hätten.  In  zwei  Fällen  sah  K.  während  der 
cfartmisdien  Arsenildntoxication  Symptome  von  Sypirilii 
in  auffalliger  Weise  zurückgehen ,  doch  traten  sie  in  dem 
einen  Falle  nach  Beseitigung  der  Intoxication  und  ihrer 
Unachen  aufs  Newe  und  in  S' Idimmster  Form  hcrvur. 

jRAXNKr,  hat  nach  Ooblkt's  Beriebt  (4)  im  Mi- 
litaii-  Lazareih  zu  Bordeaux  die  Bcscbaffenbeit  der 
▼•rsinntev  «ad  sintt6rii«n  Qefiiia  mmter- 

snchrn  gehabt,  thcilt  seine  Pefadide  mtt  und  küfipft 
daran  aligemeinere  Erörterungen. 

Dai  snr  Veninnnng'  eiseiner  und  kupferner  OefUsM 
b<?Miif7teZinn  /eit'te  sich  stark  bleihaltig,  euthielt  bis  25  und 
50  pCl.  Biei,  welches  angeblich  nicht  der  grösseren  Bil- 
ligkeit wegen  zugesetzt  wird,  sondern  um  das  Zinn  flns- 
dffer  za  machen,  es  leichter  anabreiten  zu  können.  — 
wiu  die  rinnemen  Geftasa  betarilll,  ao  iat  reinea  Zinn 
/u  weieh,  um  benutzt  zu  werden  und  es  wird  ihm  in 
Kratikrei-h  stet«  Blei  zugesetzt.  Anfangs  des  vorigen 
•lahrliuniierts  -setzte  man  7  p<'t.  ]?lei  /.nm  Zinn.  17.^1 
fand  mau  l)ereits  bis  20  pCt.  und  auf  die  Autorität  von 
Vaii4)«elin  hin  wurden  18  pCt.  Blei  geaetalich  gestattet 
In  Paris  beschränkte  eine  l'nlizei-Verordnung  den  Blei- 
gcbalt  anf  10  pCt.  —  Jeannel  fand  in  Bonloaux  mei- 
stens lö  Theile  I!lei  auf  8'»  Theile  Ziun  in  den  Geissen. 
Auch  ein  (iebait  von  10  pCt.  Blei  ist  zweifellos  zu  gross 
und  gcHihrlich,  dagegen  ergaben  Versuche,  dass  bei 
einem  Bleigebalt  von  5—6  pCt.  das  Zinn  an  Flüssig- 
keiten nur  Spuren  von  Blei  abgiebt  und  könnte  diese 
Miecbung  zulässiir  sein. 

J.  bezeii  hnet  biernach  genaue  Ueberwachang  der 
linnemen  oud  verzinutea  Geräthe  für  erforderlich. 
Uindeateoi  Ist  zu  verlangen,  dass  liBneme  Gefäss« 
-inen  kenntlichen  Fabrikstempel  tragen.  Bei  der  ün- 
tersacbuQg  derselben  auf  Blei  ist  die  gewöhnliche 
dar^  Bestimmang  des  spedbohen  Oeiwlehta  ooge- 
afigend,  nnr  die  ebemlscbe  Analyse  giebt  Sichedi^t 

Da  das  Zinn  bei  der  Verarbeitung  eines  Zasatzes 
bedarf,  moss  ouui  sein  Augenmerk  anf  Wismnth  nnd 
Antimon  riehten.  Bas  entei«  irire  ganz  Tonmrfafni, 
aber  zu  thener,  Antimon  würde  zweckentsprechend 
sein.  -  Brittannia-Metall  besteht  aus  Zinn  mit  Zusätzen 
von  'Wismnth  und  Antimon  nebst  kleinen  Mengen 
Kapfor  ttoä  BM,  doch  tiaA  tfe  danna  beidleteB 
Oefisse  wegen  der  grSsseren  Härte  in  mancher  Boiie- 
hBDg  wlithsoliafUkh  wcnigar  beqaam  ab  ihuNme. 


Aus  Ditzig's  Studien  über  Bleivergiftung  (5) 
erwihuen  wir  als  von  sanititspnlizeilichem  Interesse, 
dass  er  mehrere  Heol>arhtiin(ren  über  HIeiverpiftunp  bei 
i'ersonen,  welche  mit  Rossbaaren  7u  tbun  hatten, 
mittheilt.  —  Bwsitaare  werden  vielfach  im  Grossen  mit 
Bleiglätte  schwan  geflbrbt,  und  haftet  freies  Blei  an 
denselben. 

b.  Gregarinen. 

I.lB4«Maaii,  K.  (llMkaa),  U«k«r  dl«  hyiMai«clM  B«dMtitag  der 
QmiHlMB.  Sdttckr.  flr  «tMtnnMtk.  B«(l  t.  «.  m  (&w 
am  Bam.  AiHk  flir  ptkML  Med.  n  SffMU.  0Mm4li*tlwa«g«. 
ISSS.  lieft  «,  trahara,  Ha*«iaan».} 

IiXDBifAiiK  lit  es  gewesen,  der,  wleer  «elbit  sagt, 

die  Gn^garinen-Angei  1.'  ril  I  it  zuerst  in  Anregung  und 
Aach  gflnz  ;i!lein  zum  Abschluas  gebracht  hat.  Seine 
Ansichten  sind  kurz  folgende: 

Die  Gregarinen  stammen  aus  dem  Darm  der  Läuse 
her,  werden  von  diesen  entleert  und  haften  dann  an  den 
Baaren  des  Vensehen,  wo  sie  parasitär  sich  weiter  ent- 
«'iclieln.  Sie  sitzen  in  iler  Näbo  des  freien  Eudes  des 
H.^ares  in  Korm  kleiner,  mit  blossem  Auge  »iilitbarer 
Knötehen  auf.  Jedes  Knötchen  stellt  eine  Colonie  von 
drea  15  rsorospermien  dar.  Jede  einzelne  Psorospermie 
Ist  eigentlich  rund  und  wtleh,  durch  gegenseitigen  Druck 
flachen  sie  sich  ab  und  stellen  in  der  ridemie  flache 
Scheiben  dar.  tu:er  dem  Einfluss  von  Wärme  uod 
Feuchtigkeit  quellen  sie  wieder,  aus  dem  kömigen  Inhalt 
werden  erst  Kägeleben  und  dann  PseudonaTicellen,  kleine, 
Ten  derber  Ifenbran  begrenzte  apindelfönnige  Körper  mit 
1—2  Kernen.  Diese  werden  frei,  floltiren  in  der  Luft  und 
wandern  »<>  iu  den  ilenschcu  ein,  geiangcu  in  die  Blutbahn, 
circuliren  seihst  durch  die  Capillaren  und  erzeugen  man* 
nichfache  Krankheiten,  Herzleiden,  namentlich  Klappen- 
febier,  Horbus  Brightii,  Lungenkrankheiten  etc.  —  Die 
grösste  Verbreitung  erhalten  sie  durch  die  falschen 
Locken  und  Chiguous  der  l/ameB,  und  der  Vf.  berech- 
net, dass  auf  einem  Balle,  hei  dem  .lU  liiinnn  zugegen 
sind,  45  Millionen  PseudonaviceUea  in  Freiheit  gesetzt 
und  zerstnat  werden  können,  wwans  sieh  denn  ergiebt, 
dass  vor  Allem  derttebrauch  derCfdffuren  aus  falschem 
Haar,  welches  oft  von  unreinlichen  Menschen  herstammt,  • 
unterdiäckt  werden  musa  (ilBef.). 

1)  Daebaa«*,  L<«a,  Da«  »((Mm  wmtXufU  Sau  McMfaaa  wU- 

fidel     R«pp'.rt  pur  U.  K.  K.  r«rrtn.    l'UaioD  dM.  Ko  llt3.  ~ 
lootde»,  U.,  »catlsiiu  oeoiioan^s  pmr  l'baiJr  de  p4* 

trole.    RegleiBcotatiou  du  rommercc  et  de  l'aiaga  das  hattas 

niiralM     G»j  tafä  tJ^  Rlrifhourft  Wo.  S  u.  I. 

DucHKSKE  (1)  bespricht  die  verschiedenen  zur 
kfittBiliehen  Beleuchtung  gebrlDChliehen 
FIQssigkeiten  und  vor  Allem  das  Petroleum,  mit 
Rocksiebt  auf  die. Unglücksfälle,  die  sie  durch  Entxfin- 
dnng,  Explosion  a.  dgl.  herbeiführen  können.  Seine 
Ratbaehl^fe  tiir  Vermeidung  soldier  Bnigntee  bei 
dem  Gebrauch  von  Petroleum  bieten  nichts  Neues. 

TocnnKs  (:.')  behandelt  denselben  Gegenstand  nnd 
theilt  das  Reglement  vom  1$.  April  lä6(>  mit,  wel- 
ebes  für  Frankteich  die  pottieflidien  Vocschriften  über 
Anftewahnmg,  Verkauf  eto.  dea  Pitnleam  ^N. 

Ii.  Tod,  Scheintod,  Wiederbelebung.  Beer- 
digung nnd  Lpichenhäwser.  Selbstmorde. 

1)  Uannet.  Filii,  Man  litlU  el  aisrt  »pp«rtule.  P»rii.  fr.  K. 
SS6  pp.  —  T)  Lercber,  J.  F.,  De  MmblMrian  «adsrAriqae  du 
gtoba  4a  raatl  «»  4a  la  HgidlU  Macalalra,  tUtMm  tmmmm  «IfM 
4a  Ja  San  tMla  ftaria.  t.  4S  pp.  -  D  Bäk«,  flia  Uhn 
Taa  4ar  BahasdiaaK  4ar  aehatslo«!««  «aa  BaMoi«  4ar  teflMi* 
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Ctabwtobeifrr.  Heft  2.  S.  »  t  li  .  I  ir.  fl  S.  l'ls.  Ueft  I.  8.  IMI. 
—  4)  Bs  in,  W.  I'.,  Oll  ■  ueui  Mtd  timplc  uetbod  of  iiidiiriii^- 
artifK  iaJ  rcipiratioti  iu  laso»  o(  upliyxi«  froiu  droit  iiing.  »(raii- 
gnluioa,  ehtoroform,  |u>ii«iioti»  gaaca  «tc  Med.  Tin*«  aa«!  Qm. 
Dacbr.  19.  p.  m,  —  &)Labard«ite,  A.  d«,  Rwplol  do  «p^- 

cailUB  luynglw  daa«  I«  trailcoieut  U«  l'^aptiy^ie  |>jir  hubiueriioa 
Ht.  Aan»lM  dTiyir.  A»ril.  p  32.'i.  -  ß)  Fcrrand.  K.  »v- 
riiUti  4UX  noyr».  leur  iL'>«ist«ii(  t-  »iir  la  b<!ii;(i,  k  l  aldi«  ilo»  boitca 
de  Mcour» ;  iMir  MiiT«|age  m  plein«  «aa,  Mut  «piMrAil.  Qautta 
nM.  d*  L^.  »1.  A««t.  '  T)  Maallar»  B.  Dia 
Bahawdhiag  V«na$IOcktar  Ma  aar  ABhiinft  dt»  Amt».  Im  amt- 
lliüiea  Anftrage  lMraii*t(*g«b«ii.  Swtit«  Au  Hage.  »»rlin.  ~ 
KtlJ]>urt  «ur  le  projrt  dun  iiouvrau  cirii<^ii>-rt'  J«  U  tille  du 
l'ari«.  (■».  dl-  farU.  üv.  Ii.  11,  Atril.  -  Ii)  Hti  »ji  p  a| | ,  Ucber 
di«  Wahl  d<ir  BeprjUldlatplltaa  oebat  tiana  R«|clMMa(  sir  Ba- 

Bttlanag  dartalbea  im  lotaraata  de«  aU(wn«tn«ii  tiaMiadli«Itr>«h- 
la«.   VltnaUaluaaabrift  tmr  Beriehttlclw  md  Bfllntllrh«  Madicla. 

Uli.  B.  8.  '.'.l.  lu)  Ellis,  I!  .  un  :lie  Uarihalt  Hall  uiflbod 
oT  pruDC  aud  i'uttural  ri-iipkra(luu.  1L<.>  Laorvt.  Ori.  34.  ((ilebt 
ciau  kurz«,  pvpulaiio  AdwcIiudk  (ur  Auitführun«  dea  \tt(abnat.t 
—  11)  Bagbia,  J  ana«,  Oo  tbe  «•«•«•  ol  dculb  la  Ihm  Hcot- 
«Uli  «Ma«*»  frad  lilb  •••iinBM  aoclatr  tram  1  laanary  IMU 
t'>  31  Dcceiab«r  1666.  Rdlnb.  med.  Jouro.  Ilay. 

Cannai  (I)  hospridit  die  Zeichen  de»  Todes 
miU  kuuinil  zu  dem  Sdilussu,  dass,  wenngIcicU  die 
Todtenrtwre  und  die  ScUaffbdt  d«a  Augapfels  selten 
UinscbcTi  durften,  doch  die  Fiitilniss  das  einsige  sichere 
Todeszeichen  <soi.  Er  empfiehlt  T-oichotibäiiRcr  zu  facul- 
LaUvcr  DenuUuiig,  um  den  Eintritt  der  Fäululss  ab- 
warkm  sn  ISoneii,  and  die  Einffilinuig  einer  Leiehen- 
schan  durch  Aerztc.  Krst  iia<^Ii  Ausstellung  desTodteo- 
scheines  Seitens  des  Arztes  darf  die  Genehmigung  zur 
Beerdigung  fjegebcn  werden  j  diese  »eibst  aber  erst 
34  Stunden  nach  Coostatinuig  dei  Todei  erMg«i.  In 
zwcifelhaft'ii  Fat!  eil  ninss  die  Besichtigung  durch  einen 
Amtsarzt  erfolgen.  Zum  Schlusss  folgen  40  Beobach- 
tnngen  aber  tn  frühzeitige  Bccrdigungeü  Scheintodter, 
von  denen  nielin  ro  1<<  Ineswogä  sweifeUoe  eifebeinett. 
G.'s  Buch  erhält  dadurch,  dass  er  dcmsolhcn  umfang- 
reiche Citato  aus  der  Literatur  von  11  ippocralcs, 
Forinnfttns  Fidelis  etc.  ab  Ms  uf  die  neoere  Zeit 
«!•  Noten  bei-'  t;>  l'i^^u  li.it,  sein  beträchtliches  Volumen. 
KiiT^n  üfo-j.sen  Theil  des  Boclu  s  niiniiit  die  liivlorische 
ZnsanunenstcUung  der  in  Frankreich  seit  1HÜ3  crlas- 
■enen  geaetsliclicn  Verordnongen  da«  und  nnd  auch 
die  gcsctzUeliep  Voraeluiflen  anderer  Under  kurs 

env:ihiit. 

Die  Arbeit  von  Hahn  Qi)  ist  eine  Veröffentlichung 
«einer  Vortrage,  die  w  an  einer  Ldiraiutalt  fär  Junge 
Cltimrgen  gehalten  bat,  und  liegt  der  Sohluss  doc^ 
.selben  noch  nicht  vor.  II.  bespricht  den  Herz-,  den 
Lungen-  und  Gehirn -Tod,  ihre  Krschoiuuogen  und 
VeranlaBSDngen,  die  Zeichen  dea  Todes  überhaupt, 
nnd  die  allgemeinen  Nüttel  zur  Wiederbelebung  Scbeto- 
todtcr  (Wärme,  Luftcinblasen ,  Blnlcntziehuns^,  Kciz- 
nittcl  etc.).  Spcciüller  ist  dann  der  Scheintod  der 
Mengeborenen,  der  Tod  dnrcb  Strangulation,  Erfrieren, 
Krtriiikeii,  irrespiralK'lc'  Gase  la'IiaiulcU.  Ks  wird  die 
Art  besprochen,  wie  der  Tod  erfolgt,  die  charakteristi- 
Bchen  LeidieDbcfundo  und  die  bei  vorhandenem 
Scheintod  anmwendeodon  Kittel  worden  angegeben. 
Ktwas  Neues  ist  in  der  Ailieit  nicht  enthalten, 
die  Uarstcllang  jedoch  klar  und  dem  Zvetiko  des 
VU*  ontipnehend. 


liAJüi  (4)  empfiehlt  eine  Älethode,  kiinstliche 
Athnnng  herbelsafabraii,  «af  welche  er  durch  Vei 
besserung  der  SfLVKSTBit'Mlien  nnd  der  fon  Pdan 

in  Florenz  gekommen  ist. 

M;iii  schiebt  diV  llimde  iinti'r  die  .\ch.M)l  .ies  uui 
di'iii  Hiu  ki-n  lic'^'oiidcii  Soheintodteu ,  .setzt  die  I)aiuoeD 
auf  die  äu.siji<r«5a  Jündeu  der  äciüübselbeine,  drückt  daui 
krriftit;  die  Schultern  nach  Toni  und  lässt  sie  vwk-r 
frei,  wodurch  .siis  zurückfallon.  B.  Ii.it  KxporinioWL 
an  I.t  iclit  il  aiit;e;,U  III,  indi'tu  o  einen  KaiiLschukM-UauiL 
iu  di«>  Luftriilire  ffdn  t«?,  ihts  aii<lcrc  Kudo  mit  einem  Hutchin 
s«ir.-.i  lau  .S|.iroiiu  Ut  vt-rUaud  und  nun  nach  aetottn  u»d 
«ach  S  y  I V  o  s  I  o  r's  .Mi  tbode  känstlidie  Atbe?nbew<^nzvn 
macht«!.  Bei  der  k>tzlor<Ti  wurd  ii  tlnnh  r.iue  liisfiii- 
txon  iu  CubÄ.,  bui  Baiu'ä  ueucr  Melliode  ;;u  CuU».  Uti 
aufgezogen. 

LAUor.nPTTR  (.'))  nimmt  an,  fla?^<!  hdm  Tode 
durch  Ertrinken  eine  krampflafte  Cuntractur  der 
Hasaeteren  nnd  dw  Schlund-  nnd  OMmenma&kdD 
eine  grosso  Rolle  spiele,  welche  xwar  den  Eintritt  des 

Wassers  in  die  Athemwet^e  hindere,  aber  znrrleich  bei 
den  Wiederbelebungsversuchen  an  Ertrunkenen  ein 
grosses  Hindemiss  für  Einleitnng  der  Athmong  biet« 
(?llof.).  Er  empfiehlt  nun  ein  von  ihm  erfundenes  In- 
strument (Abbildung),  das  .«{xciiliim  iarvngien,  al« 
besonders  geeignet,  diese  Schwierigkeiten  zu  über- 
winden. 


Ks  pU'i'lil  eiricin  ("Iiarri.  1.  ■>  ]i.'.M  .-'.Ii 
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tirii]  (»esfeht  ans  zwei  Blättera.  den-a  jck  -  (  im  ii  fl.in  i 
frrifr  am  hintoion  Ende  hositzt.  Drfukt  m.m  die  ni.nl 
grilfe  gegen  eiuander,  tm  gebeo  die  sich  vorber  berä^ 
reotlcD  vordiren  Knden  beider  Blätter  «nsefnander  ob«! 

fresfattcti  es.  Idiidurch  zn  >,  fj( n.  T>i^  .Ir;,-  V.l  .u  i<t  in 
seinem  vorderen  Endo  ahnliuh  wi.-  eiti  K.  Iilk  ipfjpictfH 
wiukli::  IM  h  unten  irclHVje»  und  ilient  mit  j^einer  uii'.c- 
reu  polirien  Flädie  wirklich  als  Spiegel;  das  uute»  Blatt 
bat  eine  :'d)idi.  dp  aber  küizcre  und  sebwifbeiv  Krito- 
munt;.  l>a.-<  S|io<  iilum  wird  ;;e..>  lili>ss«;n  eiu^efilbrl  »iv 
ein  Spiiti'l,  «laiiu  iSranolieu  dnivh  die  Aiiiüheni!,: 
der  <  n  itre  aneiuandei  l:«  .  ilac»»,  hicrdureb  die  Kiefer  aui- 
cinandor  tredrückt,  der  Eiiiu'aiitf  zum  Schlund  wird  «' 
«eitert  und  da«  unten»  Blatt  ^ull  r.u^deich  die  Zuageo- 
Wurzel  naeh  vorn  und  <d>eij  drücken. 

Die  sehr  »chälzunswerthe  Arbeit  vou  Fia:aA>ii(0} 
ontbiit  in  ihreoi  «sten  Tbeile  ^o  Besehrubong  dv 

älteren,  zaLyon  in  Anwendung  gewesenen  Kcttuogs- 
Kasten,  ferner  die  der  von  FK!:i:ANn  nea  cin.'t- 
führten,  eine  Besprechung  der  populairen  Inatruciiun, 
welche  dcraeUwn  beigegeben  resp.  an  der  iimerea 
Seite  des  Kastnrdeckcls  angeheftet  ist,  sowie  einig«' 
neueren  Metboden  bei  Wiederbeiebang  der  Schein- 
todten. 

Wir  erwähnen,  dass  da»  Speciilum  von  de  Lal>'ir- 
dette  in  deu  Ksut^n  aufgeuowmoD  worden  ist  und  daü* 
uaoh  l'Ws  Erfahrungen  dasselbe  gute  Dienete  leistet,  an 

den  .S.  lilniid  zus:änu:lirh  zu  niai  ben,  sodass  Sthlcira  un'. 
feste  KnrfH'r  besser  houierkt,  Mumien   nnd   .\(»iinli' Ist- 
IciilidT  liii-.'niiiii  w. lIih  können.    Dureh  ein  Kinntu<-'i 
kann  il  i-  >j)ccMl»ini  U'^uätreml  lixirt  wonlfeB,  Uta  Aa- 
weii'l  III.'    Icr  küu^UiL■hcu  .Vthinun^  liefen  tu  blcibai.  ' 
I>er  damit  vorbimdene  Kehlko|ifs|)ic^el  zeigte  si.li  un-  ! 
nütz,   weiJ  er  sich  pleirh  verunreinigt  und  hcschirut  ' 
Besonders   praitisch  zeiiirto  sieh  eine  .Sprit/r  \  ('h;i- 
riorti  mit  einer  zwoilen  .seitlichen  OelTuuiig  tm  Euüa- 
rUBg  Ton  Flüssifrkoilen  atis  dem  Matreii  und  deu  l.utl- 
wqtea;  durch  passende  Ansatastürke  ist  sie  anch  zoid  ' 
LnfleinMasen  brauchbar.   Für  die  Eiuleitunp  der  kämst- 
lichru  Atlanun?  ist  das  Sylvc.ster'scho  Verfahren  »DSf- 
uonimeu  uud  durch  Aitbüdungeu  "in^H^uMch  geoMck 
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Die  allg«m^e  iustructioa,  «etcbe  <1m  Kettuagskaaten 
«otbaltoD,  ist  «bfediiickt  und  stellt  zug'leicb  «ine  Ueber* 

siclit  lior  im  Kasten  ititlialk-ncii  Go);i'iistäiitle  laul  ihrer 
< iel>ruu<'(isweis<'  fl;ir.  Aii  ilor  Si»it/.i'  der  Iiistmction  stc- 
h''i  liui'^f»  allgcmciiip  S.ii/'',  iKtiii  Jicherzit^uiijj  ilurrh 
Laien  wiihti?  isl:  Srhiioil  einen  Amt  nifen!  iJrci  IVr- 
sonon  sin<l  zum  llelff^u  ausreichend!  Joilcr  rnuüUa 
intiss  »ioh  entferneu!  cto.  Die  Tafel  ist  in  tirei  ("olum- 
neu  e«*th^ilt  mit  den  IVtHTschrifteu :  Erwärmen,  Athmeji- 
Iwseii       II   I  li">Mis>t>cii»t)riii(;eii. 

Der  zvvuito  Tbeil  der  Arbeit  bandelt  von  der  Er- 
rettung Ertrinkender  durch  Schwimmen, 
and  lebrt,  wie  der  Erretteode  sich  ta  verhalten,  wie 
er  den  Krlriiikeiulon  la  fassen  liat,  um  diesem  zu 
nützen  and  &icb  selbst  nicht  der  Gcfalir  auszuiititzcn, 
dass  er  von  ihm  tunkUmnMrt  nnd  mit  Unnntergezogen 
werde.  -  Mit  der  linken  Hand  soll  man  den  Ertrin- 
kt luJen  in  die  Haare  fassen,  mit  dor  rcclilcM  ihn  zu- 
nächst auf  den  Uucl^en  drehen  und  sich  selbst  liioter 
ihn  bringen.  Ist  der  Erbinkende  bei  Bewnsstaeio  and 
wehrt  sich,  so  muss  nun  so  schnell  als  inöglkh  seine 
rrchtp  ITand  beim  Handgelenk  ergriffen  werden,  dann 
zieht  mau  ihn  nach  sich,  indem  der  Kopf  auf  der 
Brost  i»  Ketten,  treteher  aneh  auf  dem  Röcken 
schwimmt,  nült.  -  Dieselbe  Stellung  ist  auch  herhei- 
zufüliren,  wenn  der  Krtriiikonde  hewusstlos  ist,  doch 
kann  dann  der  liettcr  seine  rechte  llaad  freihalten 
und  ste  beim  Bdiwimmen  benntien.  Vier  AbbUdnDgen 
erläutern  die  Anweisungen  and  aciieineii  dieselben 
wirklif-li  sehr  zu  empfehlen. 

Flachs  berichtet  über  die  polizeilichen 
Anfhebnngen,  ^lehe  1866  in  Dresden  statlgefan- 
dcn  haben.  Kr  htspricht  besonders  die  42  vorgckom- 
menon  Fälle  von  Selbstmord  und  gnippirt  sie  nach 
G^chlccht,  Alter,  Art  des  Tode«»,  Beruf,  Jahreszeit 
and  den  Motiven. 

RuKPPBi.L  (9)  bespricht  in  seiner  Arbeit  über  die 
Wahl  der  Begräbnissplätze  eingehender  die 
Fragen,  wie  gross  ein  Kirchhof  aoxolegen  sei,  welcher 
Turnns  für  die  Benutzung  festzostelien  sei,  und  in 
welcher  Weise  die  rin;'  Inen  GrShcr  7.n  vcrthcilnn 
sind,  um  den  Uaum  i^euügund  zu  sparen  und  zugleich 
da»  BpKtere  Aofflnden  eines  Grabes,  abgesehen  von  den 
Kreuzen  oder  ähnlichen  äaaseien  Malen,  zu  ermöglichen. 
Kr  theilt  einen  Benutzungsplan  mit,  der  dem  Todten- 
gräber  mit  dem  Leichenbach  bei  Erüffnung  eines 
neoen  ffircbbofc  xn  übergeben  ist.  Nach  demselben 
werden  die  Gräber  der  Reihe  nach  angelegt  ond  h»- 
9en.^iich  später  durch  Verj^lciili  jnll  dem  Plane  und 
einfaches  Ausmessen  der  Distancon  kicht  wieder  er- 
mitteln. R.  ^rieht  steh  für  dOjährigen  Tomns  ans 
and  empfiehlt  für  die  Leichen  der  Erwachsenen  einen 
Bodenraum  von  7  Fuss  Länge  und  3  Fuss  Breite,  fär 
Kinder  unter  lU  Jahren  die  Hälfte  zu  rechnen. 

Gegen  die  Hassenbeerdfgungon  in  grosseren  Grir 
ben  tritt  er  energisch  auf  und  vorwirft  auch  jede  Art 
gemauerter  Beh&lter  über  oder  anter  der  Erde. 


Nachtrag. 

1)  MikutiioiicQ  1  .1*1  KodkcIIk«  m«Uetiuke  BcUkab  I  KJö(>eiibam 
T«4iüreude  tSporgmUBisl  um  Skia  d64M  Inmiit  ii«gr>Ttl4«. 


BiUiallMk  fer  LMfW.  A»riJlMfl.  S.  m-üt».  -  3J  Schlei»- 
»•r,  F.  A.|  Mdrif  lU  B»l]riiiliiK«a  af  AtphyxJan      Düten  m- 

toMk  /ra  et  bygiriiiUk  Ojc  forcoiiHk  (!>  i;-))unkt.  Koptnliagi^n.  91 
SS.  —  3>  Hell«,  V,,  Vor  LavgcslaDiU  ätiUin^  Ut  SpvrfcaiaaaUt 
um  l>-v«ndv  HuRrarrlie.  Ku) ünhagca.  31  88.  —  4)  Korliuldareji- 
U»r  liMd  SkiJUlfid««  Ba^avalM.  UgatkcMt  tot  LMgar.  M«.  »-Id. 
—  >)  4««.  B>B.  WlaalKVt,  ThMto  wm  MWaywo»  «vttwt 
kfH«l»p.  Soroo.  (ärbalproKiamm.)  -  C|  Le  Rod,  OtD  HkiDilöi] 
•(  forhasWde  Uv(ra(el»ef.    ISS7.   Koptobagen.    (Ofcrtal  ved 

Gegen  den  Sohlnss  des  Jahres  1857  -war  in  Dlne- 
marlc  dareh  V.Hn8RinSoroe(Nichtarzt)  die  Schein» 

tod frage  Ogenstand  einer  selir  lebhaften  Debatte 
geworden,  indem  der  Genannte  behauptete,  die  ge- 
wtbnlieb  für  mveiiisBig  angeseheneB  Tadesneichein 
ipfircn  unznverllsrig,  und  nnr  die  Zeidisn  elngetoele- 
ncrFäuluiss  könnten  vor  dem  Lcbendigbegrahcnwcrden 
schützen.  Er  stützte  dabei  seine  BehanpUtogen  auf 
die  Antoritit  des  Anatooien  Wihslow  und  die  nenero 
Arbeit  von  Lk  Buk  (önndG).  Diesen  Anschauungen 
traten  die  Kopeuhagcner  mcdicinischo  Gesellsvhaft 
(i;  und  ScmKisMivB  (2)  entgegen.  Letzterer  sucht 
naehznwdseo,  dass  die  grosse  MehrsaU  der  „Sciitin- 
todfällo'*  ins  Bereich  der  Fabeln  gehÜtl.  Scheintod 
sei  noch  nie  in  den  SocirsÄlen  der  pressen  Kranken- 
häuser oder  in  den  nach  dontschom  Muster  errichteten 
Leiehenhiosem  veigekoauneu  and  sei  nfierliaupt  nar 
unter  ausserordentlichen  Verhältnissen  (auf  Wahl- 
plätzcn,  bei  mörderischen  Kpidcrniecn),  nicht  unter  gc- 
wöhulicheu  Verhältnissen  denkbar.  Sodann  wird  die 
ZaverÜMigksit  det  Tedeoeiehen  (HenstiUstand,  Lei- 
cheiihypostase,  l>eichens(Ärrü)  vertheidigt.  Doch  könne 
nur  ein  Arzt  mit  Sieherheit  das  Eingetretensein  des 
Todes  constatiren,  aus  welchem  Grunde  Vf.  die  Ein- 
fahrnng  einer  obligaten  inüichen  Lelohenschaa  be- 
ffirworlet  (dieselbe  existirt  in  Dänemark  nur  in  den 
Städten).  Indem  Vf.  sodann  die  statistischen  Ergeb- 
nisse mit  Rfieksicht  auf  die  Fälle  gewaltsamen  Todes 
nnd  der  V^^ifUmgen  berührt,  weist  er  anf  die  Qe> 
fahren  hin,  die  durch  den  Gcnuss  des  Fleisches  ver- 
gifteter Schweine  entstehen  können.  -  Den  Vorschlag, 
das  Begräbntfls  der  Lekfaeo  bis  sam  Eintreten  der 
Fäulniss  aufzuschieben,  belciBpft  Vf.  sehr  lebhaft, 
indem  zn  befürchten  sei,  dn»5  die  Einführang  einer 
solchen  Maassregel  das  Auftreten  heftiger  Typhus- 
epidenieen  bq^ünsttgen  kSnnte.  Im  lotsten  Abschnitt 
seines  Badies  behandelt  VT.,  mit  Uebergehnng  der  so- 
genannten lethargisiheu  Zustände,  den  Sclieintod  als 
glcichbedeatend  mit  Asphyxie  ond  bespricht  die  zur 
Viederlielebang  angewendeten  Hethcdett  von  Snr 
vRSTKB  nnd  M^rshall  Hall. 

Hkisk  (.'))  verlangt  int  Gegensatz  zn  S<;HLraSKKB, 
dass  gesetzlich  befohlen  werden  solle,  der  Todten- 
sdiein  solle  das  Eingetretensehl  nicht  des  Todes,  son- 
dern der  1>eginnenden  Fäulniss  beschönigen,  indem 
nur  dadurch  Sicherang  gegen  das  Lcbendigbegraben- 
werdea  erreicht  werden  könne.  Als  Beleg  für  die 
Richtigkeit  seiner  Anschaaangswdse  endüdt  er  dnea 
ihm  von  Lk  Bom  in  Paris  brieflich  mitgetheilten  Fall, 
wonach  in  Paris  ein  junger,  plötzlich  bewnsstlos  ge- 
wordener Mann  3  Stunden  lang  von  '6  Aorztca  vcrgeb- 
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liehen  Bolebungaversachen  unterworfen  and  dann  für 
todt  erklärt  wurde,  wonof  es  gleichwohl  Lb  Bor  ge- 
ling, ihn  «iedor  für  kime  Zelt  ht*e  Leben  nrlekni-' 

Laab,  OjrnnpllT»lie  af  ea  Drnknet,  d«T  havde  vaMft  «.  1  QlsrtKT 

Bnder  Vtn  irL    HqipftalttidMKie    No.  &U, 

Eiu  Matruse  viar  in's  Wasser  gefallen  und  ohne  wie- 
der au  die  Obeilific-lic  /u  kutnnu-n  iiinh  zit'inlirli  irut 
cocstatirtoa  Angaben  10—15  Minuten  unter  Wa$s«r  ge- 
wMen.  All  der  Venuigläekte  aas  dein  Wa8.<«er  fraogen 
wurde,  marhte  er  eiu  Paar  schwache  Athombeweffungen; 
C'iiK"  soK  ho  nah  Vf.  eiuiße  Miuuten  später  uoch  einmal, 
daiiii  hörtoii  dirselhen  auf,  weder  Puls-  ihm  Ji  Ili'i/schlag 
]ios^en  ^il  h  entdecken.  Zur  Belebiini^  wurde  M  arshall 
HaH  s  Methode  in  Verbinduug  mit  Erhebung  der  Am» 
(fiyUeatar'a  Methode)  angeveodeL  Patient  nag  i 


leicht«  Atbembewegungen  zu  machen,  Aufaugs  mit 
schenr&ttmen  von  I;  Minuten  und  darüber,  und  der  Hcrx- 
ton  konnt«>  wieder  <;ehürt  werden.  Nach  Terianf  von 
l\  Stunde  /oi^'tcn  sich  die  ersten  IteflexbewfKitn)^ 
Als  der  be5.tc  I{oi/,  /ur  ITen'orbringiiiifr  von  Athem- 
bewegungeu  zeit^ie  «ich  intermittirendes  Frotaren  der 
Vorder-  und  Seitenfläche  der  Brust.  Der  erste  Pul*- 
addag  wurde  (ziemlich  kr&ftig)  in  der  ArmacUagader 
nach  Verlauf  von  t  Stunden  bemerkt  Be  «ntwMcelten 
sich  >t.irkr  RfLidinnserscheinuri'K'en;  jrdMch  genas  Patient 
im  Laufe  einiger  Tajre.  Er  hatte  nicht  ilie  geringste  F.r- 
hmerung  von  dem,  waj>  von  dem  Augenblicke  wo.er 
Walser  fiel  und  bis  zur  Wiederkehr  dea  BawusatMiu» 
den  nichaten  Tag  mit  Üun  resebehen  war. 

0.  Storch  (Eopenhagen). 


1.  Milsbnmd. 


1)  (in  ipoo.  Dt  la  maladle  charboimeuie  de  I  himm«;  cmitn  ^  i- 
TÜti*,  dUgBMtic  «I  trailtiaeut.  Rapport  de  M.  Kopp.  G*;.  w^d. 
a*atn*h«irt.  Ho.  IT.  p  )UI.  -  i)  D*rfelb<-,  K«P(>«rt  de  M. 
P«Ml4i.  Gm.  mU.  im  I^m.  Xa.  }1.  p.  NT.  -  •)  Oal  tard, 
T.,  Aral«  «v  l'origlM  «l  la  {»ttpcgatlon  dm  oulaai«»  ehartoo- 
B«iu«*  äin»  l'ei[<'L-c  hainitot.  ADoale»  d  hyg.  pabl.  .Unrlcr.  p. 
6  -33.  -  i)  Oipoulou.  \ffeellon  f;ar>Rr4nrn>«.  pr4*«ntaui  qu«N 
Ifßt»  nai  d«8  caraciirti  da  rhcrUon,  <l<^r«lopp<e  »paaUui^inaDt 
•t  f«ld»  p«r  U  aerocHoB  d«  r«iiUIa«  d«B«jw,  —  6)  Oollo, 


l'Arad.  .1«  mid.  XXXIII.  p.  6iO.  -  1)  DaraUc,  Note  «dt  la 
pn*tul«  malli;ne.  Ibidem,  p.  731.  —  7)  Ralmbert,  NoaTallM 
r«rhT('hr«  «ur  U  rouütituUoa  et  I»  dla^iioiUc  de  la  pnatule  ma- 
UgB«.  Ibl4«m.  p.  !U3.  -  »i  UaaaUkaa,  IL,  Vi«r  Falle  *«a 
WiabittdMitaalMl.  Bwl.  Uta.  WochMaetar.  M«.  M.  1.  «3.  - 
»)  Bi««a,  Ito  la  foatal«  aMttgaa.  BalhL  d«  l'Aead.  4»  bM. 
XlXni.  p.  Hl.  —  let  lUa«.  flyia«  V..  0«m«  «r  «allfnanl 
pMtol«.  Bo*UtB  med.  and  lurg,  Jouro.  Frl>r  13.  llj  Bonlb, 
S.  a.,  Malignaat  pattui«.   Botloa  med.  »od  *nr(.  Jountal.  No- 

a. 


OmpoK,  fiber  deeeen  AiMt  Kopp(l)iiDdPoiiiBi(2) 

in  den  racdicinischen  Gesellschaften  zu  Strasabnrg  und 
Lyon  .sehr  ansfährlich  berichten .  hat  .seine  eigenen 
Erfahrungen  über  den  Milzbrand  betinllenacbeD 
doch  eine  drei  Jahn  fortgeeetele  Bnqato  in  Novd- 
oelen  Frankreichs  crglnzt. 

Er  schickte  Fragebogen  an  die  verschiedenen  Aerzte 
md  hat  130  Antworten  erlangt,  so  dass  er  über  ein 
aehridehliehes  Material  veifBgte.  Ala  prtdiaponirende 
Ursachen  für  die  spontane  Entstehung  der  Krankheit 
beim  Vieh,  stellt  er  aal:  kalkiger  Boden  mit  Unter* 
gnrad  Ton  Thon,  Alhivlal-Bodeo ,  sehr  eoHfrirtei Ter- 
rain, kriftiges  und  erhitzendes  Futter,  ungesunde  Ställe, 
grosse  B)*7f^.  !n<jn!ation  ^ -  Menschen,  die  in  Milz- 
brasd-Districten  wohnen,  werden  oft  Ton  der  Krank- 
heit betroffen.  Sie  ist  durehana  amteckend,  dahermei- 
alens  Männer,  die  mit  dem  Vieh  zu  thun  haben,  befallen 
werden.  G.  unterscheidet  eine  äussere  Ansteckung  und 
eine  innere  Anstedking  oderlnfection.  In  Betreff  der  er- 
aleren  «Httlrter,  daaa  die  üeberttaginig  danh  den  Stieh 
einer FHege,  die  aofTbeilen  des  kranken  Viehs  geaeaaen 
hatte,  zwar  möglich  sei,  aber  viel  an  häufig  angenom- 
men werde.  -  Die  innere  Ansteckung  soU  durch  Ge- 
miaa  kranken  Fleiaehea  oder  durah  Rfaulhmung  infi- 


cirtcr  Luft  vor  <;ich  gehen.  Bei  den  Thieren  ist  die 
tnfecüon  die  Regel ,  bei  der  Uebertragung  der  Krank- 
heit auf  Menschen  die  äossere  Anateckong,  doch  oni 
man ,  wo  diese  nicht  nachweisbar  ist ,  auch  die  Infec- 
tion  gelten  lassen.  Vom  Menschen  lässt  si'h  der 
MiUbnuid  auf  Tbiere  leicht  übertragen,  nicht  aber, 
wie  ee  adidnt,  Ton  Henaohen  auf  Henaehen. 

Eine  spontane  Entstehung  der  Pustula  maligna  beim 
Menschen  nimmt  0.  nicht  an,  erklärt  vielmehr  die 
Fälle,  welche  für  eine  solche  zn  sprechen  Scheines, 
entweder  durch  mittelbare  and  fibetaehene  Sössen  An* 
steckung  oder  durch  Infection.  Q.  unterscheidet  da< 
Stadium  der  Incnbation.  1  6 Tage,  der  Invasion  (Ent- 
vickelung  der  allgemeinen  Symptome)  S— 16T^eimd 
daa  Stadlam  dea  Anagangs  3-9  Tage.  Die  Ktaakkit 
vorlief  unter  m  Fällen  28  Mal  in  1  -  10  Tagen,  13 
Mal  in  11-20  und  10  Mal  in  21  ^^0  Tagen,  11  FSlIc 
dauerten  länger,  darunter  4  bis  1 20  Tage.  -  Der  sjm- 
ptoottliadie  Garbonkel  iat  dadnreh  diaiMteriairt,  das 
ihm  Allgemein -Erscheinungen  vorausgehen  nnd  ist 
Folge  des  Genusses  von  krankem  Fleisch ;  Milzhrand- 
Oedem  ist  meist  Folge  der  Einathmuog  inficirtärlafL 
Anaaerdem  atatdrt  0.  ala  beaondete  Tora  das  tut 
stets  lodtüche  MilzT'randfieber  ohne  Carbunkel  ddltb 
intensive  und  allgemeine  infection  entstanden. 

Von  75  Fällen  von  Carbunkel  sass  derselbe  67 
Mal  an  entUSaat  gehaltenen  KBrpertheilen,  8  Mal  aa 
solchen ,  die  gewöhnlich  bedeckt  sind.  Unter  ~'2  Fäl- 
len war  der  Carbunkel  67  Mal  einfach,  2  Mal  W|reo 
3,  1  Mal  5,  1  Kai  10  Pusteln  vorbanden.  Die  Da* 
VAiKB'schen  Bactericn  erklärt  er  für  nicht  p&Üiogno- 
monisch.  da  sie  auch  bei  vorj^ohiedenen  typhöfcn  Fie- 
bern der  Tbiere  in  dem  Blute  derselben  vorkomiaea. 

To  Betreff  der  pathoi.  anatom.  Befände  wird  okUs 
Neues  mitgetboilt.  Als  ein  lüttel,  inn  das  Milzbnad- 
Ocdem  als  solches  zu  erkennen  empfiHit  0.  eineSalbe 
von  Argt.  nitricum.  Rührt  das  Oedem  von  andereo 
Omdien  her,  ao  entstehen  sahlretche  Bllacbea  mit 
RHer  gefSIlt,  iat  es  die  Folge  von  Milzbrand-Infection. 
80  entstehen  gnr  keine  Bläschen ,  oder  die<=el!v>o  pnt- 
halteu  nur  klare,  gelbliche  Flüssigkeit.  Zum  Scblass 
werden  21  Beobaehtoogen  mitg^idtt. 
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In  der  mcdicin.  Gescllschsifl  za  Lyon  knüpfte 
sich  an  den  Bericht  über  diese  Arbeit  eine  Discassion, 
in  welcher  Valbtte  für  die  Häufigkeit  der  üebertra- 
ging  des  Milzbrandes  durcb  FUegen  eintnt  nnd  ein- 
si''i!nj;f>nde  Fälle  berichtete,  Lavirottb  an  einen  Fall 
erinnerte ,  in  welchem  ein  Gefangener,  der  sich  mit 
Mt  Aneilka  elngefiliitni  TlilerbuMii  beiehlftigte, 
einen  Carbunkel  am  Halse  bekam,  Cbassaony  dage- 
gen die  Frage  der  spontanen  Ent<>tohnng  deaMUsbnuidet 
beim  Menseben  für  noch  offen  erklärte. 

Gallabd  (3)  bonatzt  gerade  du  tod  OütroM  ge- 
aammelte  Mtlnial,  am  seine  Ansicht,  du»  der  Hilc» 
brand  anch  üpontan  beim  Menschen  ent- 
stehen könne  zu  begrüDden.  Er  erklärt  es  für  on- 
nttirig*  daw  man  in  den  FiUen,  wo  trots  aller  Hfilie 
eine  Ansteckung  nicht  nachweisbar  ist,  diese  trotzdem 
ohne  Grtind  annehme  and  die  spontane  Fntstehnng 
nicht  gelten  lasse.  Man  würde  dann  zu  allerlei  Uy- 
potheaen  geffihrt,  dto  man  Iwi  keiner  aadev«i  ansteek- 
kenden  Krankheit  geltend  m  madM»  —  wie  die 
Uebertragting  dnrch  Fliegen  oder  sogar,  wenn  es  sich 
am  bedeckte  Körpertbeile  handle,  durch  Flanell-HäU- 
«iien  a.  dgl.  Ab  Stftlae  flr  i^e  Anrieht  fübit  «r 
GosssLDi  (Ballet  de  l'Acad.  med.  T.  XXIX)  an,  und 
OüiPON  s('!hRt  weise  die  Fliegenstiche  als  Qnelle  der 
Ansteckung  zurück.  G.  bemängelt  die  Fragestellung, 
vi»  de  GüiPOK  für  adne  FragelMgeo  gewilitt  hat, 
analysirt  die  Berichte  und  findet  namentlich  in  dem 
mehrfach  erwühnten  Vorkommen  der  Carbunkel  au  be- 
deckten Körpertheilen,  ihrem  Auftreten  in  der  Mehr- 
nld  (Itia  an  10)  bei  demaelben  Ifenaehen  and  UA 
Menschen  in  deren  Nähe  milzhrandkrankos  Vieh  sich 
nicht  beftmd,  Momente,  welche  für  die  Spontaneität  der 
Krankheit  sprechen.  Die  Infection  durch  Einathmung 
der  Krankheitskeime  wurde  er  twar  gatten  laaaen,  wo 
ein  Mensch  gerade  zwischen  krankem  Vieh  sich  auf- 
halte ,  aber  ein  Transport  des  Krankheitsstoffes  durch 
wette  Strecken,  wie  Gdvon  ihn  annimmt,  sei  undenk- 
bar. --  Wenn  schliesslich  0.  die  Vorsichtsmass regeln, 
welche  Betreffs  der  Vernic^rtnng  der  kranken  Th:rre 
and  ihrer  Abfälle,  angeordnet  sind,  für  zu  streng 
UUt  nnd  nanentUeh  die  Benntnmg  der  Hinte  freige- 
ben, die  Verwendung  der  ganzen  Cadaver  zur  Fabri- 
cation  tbierischcr  Kohle  gestattet  wissen  will,  so  ist 
nicht  entobtlich,  wie  dies  mit  seiner  Ansicht,  dass 
lOlabnuid  in  aeftenenflllenbelmlfenaelten  andi  apon> 
tan  entstelle,  zusammenhängt.  • 

OiPOCLor  (t)  theilt  einen  Fall  mit,  der  diese  spon- 
tane Entstehung  beweisen  soll,  doch  ist  derselbe  an 
sieh  iweifelbaft. 

CoLDi  (5)  hat  Experimente  mit  Inoculation 
von  Müzhrandhlut  bei  verschiedenenThie- 
ren  angestellt  and  kommt  zu  dem  Schlüsse,  dass  1) 
lleiaelifNeaende  Tliiere  nnd  TSgel  ebenso  wie  E3nba- 
fcr,  Wiederkäuer  nnd  Nager  in  Folge  von  Inoculation 
genügender  Quantitäten  virnlentor  Materie  von  Milz- 
brand befallen  werden,  2)  die  Entwickelung  der  Krank- 
beit  bedingt  ist  doroh  einen  loealen  und  einen  aOge- 
ineinen  Process,  welche  entweder  neben  einander 
verlaufen,  oder  von  denen  der  eine  oder  der  andere  in 

J»hr*Bb«rlclit  d«r  g«*»suauo  Medieia.  Bd.  I. 


den  Vordergrund  treten  und  dieKrankheitsersrheinun- 
gen  wesentlich  bedingen,  3)  dass  die  Milzbnmdaffc> 
ctiott  naeh  der  Alt  des  TUerea,  der  Art  de»  Einbrin- 
gnng  des  Giftes,  seiner  Menge  etc.  verschiedene  For- 
men und  Grade  zeige,  die  jedodi  stets  analog  denen 
seien ,  welche  man  auch  bei  solchen  Thiercn  beobach- 
tet, bd  denen  die  Krankheit  spontan  entsteht.  -  In 
Beaog  auf  die  Allgemein-  Erscheinungen  wird  viel  Ge- 
wicht auf  eine  hesoudere  Thätigkeit  der  Leber  und 
Milz  gelegt,  die  man  auch  bei  den  Sectionen  meist 
stark  goehwdH  nnd  bivtrrieb  finde,  nnd  deren  Blnt 
die  Baeterien  in  grösster  Menge  enthalte. 

Davainr  (ti)  vecöffenUioh  eine  knne  Kote  über 
die  Bacteridien. 

Die  Pustula  maligna  entsteht  duieb  Bntwickelung 
von  Bacteridieen  im  Schldmgewebe  der  Haot  Durcii 
den  Rüssel  einer  Fliege  oder  auf  andere  Art  hier  depo- 
nirt,  vermehreu  sie  >irli  silii<i'Il;  dti  Hei/  f>i^iliii(,'t  eine 
Exsudation  von  Serum  uud  Fibrin,  weldie  der  wettereu 
Bntw^elung  der  Bacteridien  günbtig  ist.  AlimUlig 
drin^  sie  in  die  tiefereu  Schichten  der  Haut,  gelangen 
in  me  Oef&sse  mid  durch  das  Blut  in  den  ganzen  Or- 
gatjismiK,  vodordi  die  Anfange  locale  Kfuddkeit  all* 
gemein  wird. 

D.  bat  am  die  Mentitft  dar  Pnstnl»  maligna  mit 

Milzbrand  oxperimentell  festzustellen,  Versuche  an  Meer- 
schweinchen  gemacht.  Mit  einem  heiasen  Hammer 
erzeugte  er  Brandblasen  auf  der  üaut  der  Thiere, 
fahrte  in  diese  etwaa  Uilabnuidbint  mit  Baeleridiea 
ein  und  sah  am  zweien  Tage  secundare  Blasen  mit 
allen  Zeichen  der  Pustula  maligna  entstehen,  deren 
Serum  voll  von  Bacteridien  war. 

RauiBRBT  (7)  hat  in  3  Filten  von  zwdibUeeer 
Pustula  maligna  Bacteridien  gefanden. 

In  einem  vi«»rt*»n  Falle,  d«r  ihm  zweifelhaft  ensciiied, 
fehlten  sie,  und  am  h  Davaine,  der  die  eingetrocknoto 
Pustel  unteisochte,  fand,  trotz  der  Anwendunff  von  Kali 
caurt.  and  Add.  sulftir.,  wetdie  die  BaetendSeen  „tn 
Frcihi'it  set/Hii".  k^'iue  darin,  wolil  ;i1>pr  Eitf'rfci>r]'frrhen, 
so  dass  der  vierte  Fall  hierdurch  ai»  eine  falsche  Pustula 
maligna  eenstatirt  wurde. 

HCnickb>  (8)  theilt  4  Beobachtungen  von  M  i  1  z- 
brandkarbankel  beim  Menschen  aus  der  Um- 
gegend TOn  Vienenbnrg  mit,  wo  bat  aUJibrUeb  bei 
Schaafen  und  Vieh  Milzbrand  vorkommt. 

Der  erste  Fall  betraf  einea  Weber,  welcher  jedoch 
in  ebem  Hause  mit  einem  Sdiifer  nnd  einem  sogenann- 
ten Hau>fsch1äcbter  wolmte.  Ansteckuug  nicht  nai-hweis- 
bar.  Der  Karbunkel  fand  sich  an  der  rechte«  Seite  des 
Kinnes  und  führte  am  vierten  Tafifo,  nachdem  or  hpmrrkt 
worden  war,  zum  Tode.  Der  Karbunkel  war  am  Tage 
vor  dem  Tode  geöffnet  und  mit  Argt  nitr.  touchirt  worden. 

-  Im  /weiten  Falle,  der  einen  Schäfer  betraf,  sass  der 
Carbunkel  au  der  rechten  .'^efto  des  Halsc.>i  und  wurde 
von  dem  Kranken  ii;ir:iuf  /unn  kcofülirf ,  dass  er  drei 
Wochen  vorher  «in  au  Mikhraud  trefailenes  Schaf  ab- 
gehäutet hatte.  Sofortige  tiefe  incision  uud  Aetzen  mit 
Kali  rausticuui,  später  wiederholte  tiefe  Incisionen  iu  die 
sich  bildende  ZelljrewebsinfiltratioD  führten,  nachdem  der 
Kranke  bei  It  l  liafti m  .MItremeinleiden,  heftifrem  Fieber 
und  grosser  Atbemnoth  »ich  in  äusserster  Lobens^^efahr 
befuiulen  hatte,  am  vierten  Tage  zum  Beginn  der  Itecou- 
valesceos.  Im  dritten  Falle  war  eine  Frau  aiflglicb_er- 
weise  mit  Fellen  von  mflzbrantlifren  Schafen  to  Beinb- 
riMi^'  eel<Mrnin(<n  —  ihr  Vater,  bei  dem  sie  wohnte,  war 
Schäfer  —  uud  batt«  einen  Karbunkel  am  linken  Vorder- 
ann.  Die  Pustel  wurde  durch  Aetzkali  zerstört,  <lcr  bei 
enormer  Aoschwellnng  des  Annes  anscheinend  drohen- 

62 

.  j     d  by  Google 


484 


•KftKBCZKA,  6AII1T1iSP0LIZBI  DMD  ZOOKOSBM. 


cloii  (lefnlii  ilr«  ntniK^  i  (lim'li  liofo  Kin- Imiii.  ,  vs.  Ii  ^ic 
Am  |;clblicli  iiitiltrirl*;  liindf<^onefK'  völlii;  dur* li>lraiiueii, 
<'iitj;epcii>iewiik<.  Er>t  narli  .}  Wdi'luiii  slios  siih  ilvy 
Brau'lü'  borf  ab,  völlige  Hdliin};  nach  4  iloualeti.  Kdnc 
Symptome  *lnM  Allf^memldilcns.  —  ImTiorten  Valltlne 
(l-T  Ni  i.li.hl  Yi.r,  ilnss  «if-r  Kraiik«?,  i-iii  MinirtT,  v  mi 
iiiil/lriauisi^'i-iu  Fk-is4-)ic  Cf^roMneii  liaHe ,  w.i8  er  jt-ilu»  Ii 
län^'nelo.  DiT  KuilMiiikcl  eulwitkelto  sich  üjter  ilriii  lin- 
ken i^oblüsselbeiii  und  bediugto  grosse  Athemboscfawerdeu. 
Ein  Einwbnitt  xeiRfo  kdne  frelhlirhe  Sülze,  sondern 
siliwaries  nerrolisirtefi  Zollen» wein».  Am  «whsUfii  Tairo 
lioss  (las  Nclir  heftijjf  Fieber,  uiuliili'iii  St-hweiü-ie  iiinJ 
>taiktr  Uurrlifall  eiii;{ptrelcii  waren,  naili.  uikI  die  Ke- 
niii\«le.s«  eiiz  lie;:uiiii;  dinii  dftuerto  di«  Ik'iluii);  «lü»  tie- 
fen (Jesehwüres,  welrhes  «eh  diireb  braiiiiitro  AliHtomunf^ 
des  KarlMUikel»  (rebildet  h  itt,-.  ri  i.  'i  f:,ir-e  Zeil. 

Bboca  (U)  bat  in  zwei  Füllen  bei  Arbtiitern  aiu 
LederlagvrnMilsbrftndkftrbiinkel  an  der  Seite 
des  Halses  gefunden,  bringt  diesen  Sitz  derselben 
mit  der  Art  in  ZuBiutniienhnri'^',  wir  dif"  Atlx  ttor  die 
Felle  zu  tragen  fliegen  und  eiupliebll  liir  derarügü 
ArMter  daa  Tragen  schätzender  Binden  om  den  Bali. 
In  einer  allgemeineren  Diseussion,  welclio  di- srr  Mit- 
tbeilaog  B.'s  iu  der  Academie  fulgte,  wurde  auf  die 
Arbeit  Qau.abd'8  eingegangen  und  gegen  seine  Au- 
stobten unter  Anderem  der  angeblieb  pararitiro  Cba> 
rader  des  Milzbrandes  (Bacteridien)  «^'fltcTid  ^'-  viiarM. 
Für  die  Spootaneit&t  des  Milsbraods  beim  Mtiuscbiju 
tritt  nor  Gosski.»  anf. 

SroüK  (10)  theilt  H  Fälle  von  PnstnU  maligna 
mit,  doch  scheinen  drei  von  diesen  ihrer  Natnr  nach 
zweifelhaft. 

In  dem  einen  hildele  »rh  bald  ein  cewöhnKeber 
Abscesa,  der  peöffnct  wurde  und  beilU;:  die  beiden  ande- 
ren wurden,  oLne  dass  ein  AllifL'nieinleiilen  auftrat,  in 
wcnijren  Taceii  durch  Aufjiinseln  von  .lodtinetur  jrebeilt 
Die  fünf  übrig;en  warcu  «rhwere  Fälle,  und  endeten  zwei 
davon  tödtlioh.  Keine  SecHon.  In  einem  Falle  war  die 
Art  der  lofection  nicht  zu  ermitteln,  in  den  übrigen 
betten  sich  die  KrltranktPH  niil  Thierh;taren  lK?.srhäftiu't. 
r»cr  Verlauf  U.itf.  rjrlii-,  1 sonderes.  Im-  lledandinn;? 
bestand  itn  IJepinsebi  der  l'iislel  nrid  ihrer  Uni)jeb«u»g 
mit  Jodtinetur.  Oarreichnng  von  Chinin  oud  Kisen. 

Rnorii(ll)  L'iii}*fi.'liit  da«;  wirlvs-nmste  Mittel  bei 
Pustula  maligna,  so  lange  ein  Ailgeuieinloidcn  no<-h 
Dlflht  elogetreten  Ist»  dl«  Anwendung  von  Blutegeln. 

2,  Hundawtttb. 

1)  Kurh»,  Max  Vli  L,  I>>t  1><tiii')  t'iiruciiv  Tcliinti«.    Zwiiu«  I  ie 
f«caui^    HccniaNti«lj|>l(.  —  ;>)  KIkhuiI,  K..  Rag«,  t.  Unie« 

■iWinl«.  Ke.  M.  7  Msi.  3i  C-ier,  Mirhcl,  Btllaaiftw  k 
prapa«  Vmt  tat  d«  ngt.  lUdcoi.  M».  ii,  -  4)  CkiiBipsf  a«t, 
L.  Laeie«.  C*BaM4ratl«u  aar  In  dHr4reiit«t  Mf4c««  d'lijrdM- 
(ilKibira.  Tfio».-.  l'.uU.  t  ?.  '.j  M  .  r , .  Ii.  K.  »»n  iler,  »)••• 
»vr*alinii  il'i.n  c*3  4"  la^u.  ll>.iUsti»  «Is  lo  »Ofirlt*  Ca  rav<l.  <'< 
liaml.  JuiUvL.  -  Andarton,  ICwt>  ,  Tun  rnMM)  «f  li;<lrn|ih<>- 
bUL  Kdlab.  BMd.  JiMira.  Ütjitbr.  —  7)  Plaat,  Cmm  a( 
bydniiMto.  Nm  York  Mad.  r«ee«d.  Jmi«  1».  —  S)  Klein, 
KIn  wUtaatcr  Fall  von  ll/droptobi.-.  Ul.  Inr  etMi>«nD«ikui>it«. 

«»«orkckitfU  beim  Meri<,rhoo. 
Wiir  IIa  ,.  in«a.  Corr  Hl.  Nu.  11.  —  10)  LcrliUr.  btii  K»U 
<r«nt  WiMersrbau.  IbUam.  K«.  t%,  —  U)  iir«M«r,  2w«(  Fill« 
«on  llydropboU«.  Winw  WMhtMCMn  M«.  1»  «Od  IS.  -  iD 
Ckrtataiasa,  WaaaartcbM  b«lM  Manaehaa.  WArUank.  CWr^ 
nt  tS.  —  IS)  Krlesar,  IC,  Bin  Fall  vqh  Hydraiihohla.  Mtmo- 
rs^ilSon.  No.  3.  —  II)  l'iiikbain,  .T  W  .  A  caa«  of  hyaioi'li.. 
Wj.  Th«  Mtw  York  tmv4.  record.  »«-pibr.  1.  --  Ii)  Ma«klrr 
(banceDbarK),  Kio  Fall  von  WatMrarbeu  beim  ll«a»rh«n.  Wärt- 
tanib.  »cd.  OaR.-Bl.  Mo.  17.  —  U)  Faber,  B,,  Bin  Fall  tm 


Waater-cbt'ii  belui  M«n»rh«u  Ibidciu.  No.  93.  ^  17}  A  ruuvU  . 
f rttfcrT' lion  it'lta  >ai  •!«  tn^v  rbvx  1  hoiniae.  Bac  iIm  iik-u.  iI« 
■ui-il.  iniJit.  NMVbr.  IS)  M  .1 1' h  v  n  a u  •! .  C,  Obüfoaitöa  4  «ii 
ra«  M  r«;«.  LOnioD  m<xL  Ho.  U«.  -  IV)  L<i;«a,  &,  Cat  <N 
ragt.  flaa.  dn  hSp.  W«.  U.  Fdtr.  M.  —  SOI  ««<!  TadaiHUi  te 
FinlS«  «w  WofianiriilMli.  fiiea«HrtUelHa  B«rl«bt«n.  BiftriMbw 
irail  UUIL  BI.  N«.  «.  rt)  Kraus«  <T«M>ig«n).  Wa»rrMhMi 
UkUu  McD.-rli  1.  WuritMi.l.  .  r  jff  In  N«.  IS.  -  S.'(  Kau 
f(nn,  Observation  d«  l,i  ras«.  Ua«.  de«  liü|i.  Nu.  11.  Fetr.  t.  - 
91)  UaKBBd,  foar  aarrtr  k  rUatalra  da  la  lai^  lUdaoi.  >» 
1».  Fd«r.  S.  -  9*1  D«f «y,  NeM  va«r  aarvlr  k  l'MtfiiM  d*  Ii 
raa«.   ibtdan.  Hit.  t«.  —  9.<i)  HaelUr,  Carl,  »foM.n*  Sat. 

n irkvluci);  <lrr  llylnu  lii-blr  bri  riiirm  M^'hx  lu-u  Biitl«  f«f 
8uitt>ac(iicik»i><l«i  No.  >'■.  i'<'.)  ncpfl  (.S«,;»!!),  Kall  v-.n  Hj- 
drapbobia  iia<'h  dem  Iii«»  (nb  aii<'ii  in  Fulisc  dcjurlbrn^j  «isr« 
ISnaandM  «ad  (aauad  ^Ui«baa«a  Uitod*«.  Barl.  Uia.  W««bn- 
•ebr.  Naw  49.  —  97)  Brnn«,  i.  Diekaon,  ItahkM.  piilaat  dita 

Ibirlji  ila)>  i(Wr  lit'iii^  bittrit  hj  a  dog  asliibitiuK  uu  Umi  »f 
byilr>l>li'>biit  al  tlii*  tiaic  ti-ir  aine«  K«w  <)tlt»tx»  joutu  nf  mvii 
April.  Utt)  lianmn  de  la  8aKra,  8ur  la  tir«a*rraU<i«  il«  ia 
laga  pat  inoratatioa  «|ibidtraa<t.  CuiafiL  raud.  UIlVU.  Jia.  y. 
—  99»  Q^rard,  ttauß  euniaiwit'iiife  cbaa  Tanataa.  Arcb.  aiä4. 
bolfle«.  iatlM. 

Die  zweite  Liefenmg  des  Borhos  von  Fuchs  (1), 
über  Welches  im  IclzU-n  .Jaliresbcriclil.  (\)d.  1.  S.  .'T')) 
bereits  ausführlich  gesprochen  ist^  enthalt  eine  Anaiy»c 
der  Symptome  der  Hnndswnth  beim  Hea- 
s.  ii.Mi,  in  welcher  wir  neben  anschaulicher Be«chrti- 
bun^der  eigenen  zahlreichen  Beobachtnnpen  wtoderam 
böcb&t  eigcnthiiuilicbe  phy»iulogi.scho  und  patbulugi- 
sehe  Dednetienen  antrdFen.  F.  sebliesst;  ^Bsi  dv 
Hydroplndiio  wird  durch  die  Spccißcität  dc^  !<>*.ilen 
peripherischen  ivrankbeitsanlasses  das  vegetative  Le- 
ben in  s  Besondere  in  den  Wunden  und  dem  Ilanpt- 
Organ  in  «hiflt  Voiie  kiankhaft  bestimmt,  daas  denen 
Lcidcn-iziistäntk'  nnf  eine  s|iocift<rbe  Wei.so.  durcli  arn 
sympathischen  Nerven  den  sensitiven  Organen  zuge- 
führt werden,  worauf  der  motorische  Reis  ans  jeaer 
Gegend  tetaniaeb  bestimmt  wird,  nach  der  der  sjn^ 
pathisrJic  Nerv  seine  peripherischen  ländrihk  ',  zu- 
folge der  physiologischen  ßc^iil^'lirbkeit  der  Urgaae, 
trägt,  wom,it  der  Aos^'ang  des  liydrophobiseben  Sieob- 
thuinRaUeinDermo  -  Pneumo-Tetan  n  serschciul" 
Als  Anhang  folgt  no  -ii  eine  ;.;'^iKiii(^ru  DarlegOOgseilWf 
bereits  milgethcilteu  Ueilverfahrons. 

IMe  DiBsertatien  von  Champaomat  (I)  ist  chw 
compilatorischc  Arbeit,  die  nichts  NiBOM  bringt.  Kr 
theilt  die  Hydrophobie  in  H.  simple,  syroptomatiijaO 
(mit  mehtoron  Unterarten)  rabiforuie  und  rabi4ue. 
Die  letxtere  ist  die  Ddndawntb.  Ab  anr  H.  fab^xne 
gdlMg  Mild  mehrere -Fälle  gesammelt,  in  denen  Per- 
sonen aus  Furcht  davor,  d:\ss  sie  von  einem  tttüeii 
Hunde  gebissen  seien  und  diu  lollwuth  bckomnuiu 
wfirden,  bald  nach  der  Verletsnng  unter  BrsdwbBn- 
gen,  welche  der  wirklichen  Wuth  mehr  oder  weniger 
ähnltcli  wnrcn,  crkrrmkt<n.  jidoch  wieder  genasen. 
I'^r  bericlitel  auch  eineu  Fall  von  Bi;SKOt'T  (Thc^ 

Paris  welcher  fQr  spontane  Entstsboag  dar 

Wuili  1h  Im  Mvn.s«hen  M  sprechen  aeblen  (sehrnrct- 
felhafti  Ref.). 

Der  von  Rigaud  mitgcthcilte  Fall  (2)  ist  aof  der 
Abtheilang  von  Phtbr  im  Hdpital  St  Unis  Iw- 
obat  litet  und  wird  too  dem  letxteran  (3)  ganaMr<^ 
örtort. 
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Kin  MriTin  von  'II  .liohrcii,  wunlc  Anfaiiirs  Xiuoiiilioi 
Iftt'i  von  eiiifiii  lliimk'.  weKlier  der  Wulli  vt.i .l.ti  liljj; 
»riir.  in  %\cit  rorldfii  l>iiiiuieii  (»oIiiVm-ii.  Die  liefo.  wonii; 
lluteuti«  Wuuiie  Irailt«  «cbudl.  Ueu  lü.  odar  16.  Hin 
18tf8  traten  di«  Prodromal -Symptom«  d«r  Lyana  anf, 
am  2t>.  Aufrotfuii'i  um!  ScliliniiU  M-liwonliMi ,  worauf  «lif 
Kraiiklivit  <len  cow<'>l)iiliolii<u  Vi  t  lauf  nahm  und  am 
Millat's  lo  lili  ii  eii>lek'.  Die  W  iss,  srln  u  un*l  ilio  Kurtex- 
rx'i/.l»arkfil  waren  »ehr  ijros.-*,  die  Atttuiun^'s^hriuupff  liroh- 
U  ii  zuletzt  stets  iiiil  Asphyxie,  in  woKher  auch  der  Tod 
8cliliM».slioh  erfulgto.  Die  Krimpfe  l>0(;anncu  im  Z«ercb- 
foll,  woU'lus  sich  tetanii^h  xtisnniineiuocr.  Aussenleiu 
kamen  kUuilM-hu  Krämpf<-  <1<  [  (l>i^  4<  r.  ull-  im  im  s  /it 
teni,  büuti^e  Lirecüoiion  vor;  die  l>«hutu,  wvl<lit'  /.t-il- 
weise  eintruten,  »arcn  M'hr  beftii;.  l>ie  rntcr.surliiing 
d««  lirtn»  lies»  die  Anwosaulieii  vun  Zuekcr  aimdiiDm. 
Bei  tmbr  li«jicblcum(;t«m  Puls  xci^rtü  hieb,  namMitikb  alfl 
die  u>ji!iy.  ii.>.  Iini  Aiifiil!'  tn'fil'jrr  wni'teu.  Stciyerunjf 
d)-r  'ieuj|ieralui ,  tüt;  iiacli  Ut  ni  Tudu  noch  7<in:ilnn. 
Kiniire  älunden  vor  dem  Tode  lietruK  sie  >  '  <  nie 
halbe  j>4und«  tuicb  d«iu  Xodo  4Ü*',ä,  noch  w«it«r«u  1(1 
Hinttlmi  40*. 

t>ie    .Se<  tion    »unle   am  31.  März   v u,,'.  u : 

AuA;;eprj|,'te  Leielieustarre,  t'yauu>e  der  ll.iut,  1, untreu 
lufthaltig,  beiir  blutreich:  Ucrz  normal  mit  tioriun^eln 
gefüllt;  L«ber  bluir«icb,  weniger  die  Xiorea.  l'ia  mater 
nbr  blutrokh,  Yeniickt.  eb«iiflu  di«  Rürk«Dm«rk8biuto 

—  s<inst  riirtits  Atiiiiiriiti  .. 

Pi-m:it  sctircibt  diu  Erhebung  der  Temperatur  der 
Aspbyxie  so,  indem  er  annimmt,  dass  das  in  den  l^vn- 

gen  angehäufte  Hlul  sich  wälirciid  dcnelbcD  nicht  wie 
im  pt  Sunden  Zustande  alikiüileii  könne,  so  dass  nicht 
die  Zunaluue  der  Würuicproduction,  sondern  die  Ver- 
mindernng  der  Wirmereriittte  dt«  T^petatur  steigef«. 

Nr.  5  - 10  der  vorstehend  aufgeführten  Arbeiten 
betreÖon  IcMÜglivh  MitÜicilungon  über  Fälle  von  ge- 
wöhuUchem  Verlauf.  Wir  bemerken  danlbcr  nur 
Folgendes : 

In  dem  von  van  derMeerseh  niit^refheilten  Falle 
{."»)  «urde  die  Section  gemacht,  Sie  ergal»  nur  Itlutffdlo 
der  flirnhäute  uiul  iler  Luu^>en,  deren  vordere  liäuder 
«upbysematös  v^areii,  r^iinsl  ni^  lits  l!etnerkeuswei-1hes.  - 
Wo  üeideii  sehr  ähulielien  Ffdle  von  Anderson  (tJ) 
xoicbneti  weh  durch  die  Kür/e  der  lncubjiti>ins|Kriodc 
ton  S  Woelien,  rosp.  '6  Woehen  und  '2  Ta^en  aus. 
Aufi^i'i^rrii  WHnle  i  rsteu  der  i"  iili  ii  Frille-  Arm 
Kranken  augej^elien,  dass  die  S«  hlundk rümpfe  mit  euiem 
nittmnieiisiflfaoodea  Schiaoneo  iu  der  Nakl^'e^'cnd  lie> 
l^aoiieb;  im  «weiten  Falle  trat  «ftbrond  der  i^nfUl«  von 
ÄtbmuD^flkrampf  zugleich  mancbmal  etwas  Op!^4llotA- 
nns  auf. 

Klein  (8)  m.vht  besonder.s  darauf  autim  i k>;uTi, 
dass  sein  Kraflker  bis  zum  TWe  über  die  Ai  liolwu'ie 
der  Krankheit  in  Unkeimlaisa  gewesen  sei,  dastt  also 
die  Furcht  vor  derselben  in  keiner  Wcioe  mitgewirkt 

h.dien  küuiu'.  I>ie  -10  Stunden  p.  m.  ueum«  lite  .*^e<  tion 
erhall  \or«;enlrkte  Fäuluiss,  dinteuartige»,  äü.-üiigcs  Ülul, 
Hyperämie  der  Hirrdi.'iute,  l.uu<:i-nbypostaM  und  auf- 
fallend« TriKkenheit  der  Musiul.itur. 

In  dem  von  Kolli  ('.»)  mit'jelheiilen  Falle  war  iki 
."•Hjäliritju  Mann  von  einer  Ivatze  ^'eltis.sen  v^onleii,  de- 
reu  plülzlich  vcräiidürtcs,  wildes  Wesen  dum  Ue.Titzer 
bereits  aulTällig  ;>cwcs8ii  war.  Sie  wunle  gi'tödtcl,  ohne 
dam  eenstatirt  worden  war,  ob  üio  krank  Sei,  doch  scheint 
*>r  Fall  nieht  iweifelhafl. 

In  dem  ersten  von  llreuer  (II)  atis  der  dp* 
p  u  U  c  r'«cbea  Klinik  miigethcilteu  Falle  wird  besonder»  be- 
merkt.  dnss  der  Urin  untersucht  sei  und  keinen  Zucker 

."iler  Eivvt'is»  euthalten  lud>e.  Ilci  dem  1  Ijiilir.  Knaben 
waren  die  I'roJrome  .'»'J  Tage  luuU  der  Inteetion  einue- 
Ireteu  und  schon  am  '2.  Tage  ibtrauf  zeigten  sidi  heftig« 
Atiuuuu^krüupfe,  am  3.  Togo  trat  der  Tod  ein.  Bai 


.^.  -'linii  zeigten  such  die  Hirnwindungen  atlgeflafiht, 
dM  üdlim  dtib,  feucht,  etwas  blutreiebcr.  iDas Rucken- 
mark  ers.  hion  bir  il.  i  ,  .li.  ker,  die  IJiuterstränge  namont- 
liob  im  Oorfcial  Tbeil  i.'rauli.  li,  die  Cortical-.SubsluuK  von 
erweiterten  Qeftsaen  durehzo^ou. 

Laryn^eal-  und  Pharyngeal -Schleimhaut  injicirt, 
mässi-res'  Liiuu'enödem.  Neurilem  des  Vagus  Mass,  da» 
.1.  >  syinpaUiieuit,  iMUMntlicb  nbor  den  Oaqgl.  cervieal« 
prim.  iigidrU 

In  dem  J.  Falle  »on  Breuer  ist  die  kurxe  la- 
cubatiöns  l  iii.  r  \on  ra.  .'t  Wochen  .infrfdlif.  In  boiden  Fäl- 
len kc.uute  Iiis  7.ur  viMlit'en  Kiit\u(  l,i  Uiiig  der  Krankheit 
i(  .l.  r  HinduSH  etwa  vorhandener  Fur>  hl  vor  lierM  lI.t  n 
aueRt;«Kblos8eii  werden.  Krimpfe  waren  ausser  dcacu  des 
Srblonde«  und  der  Athemmnskeln  nicht  veriiaaden,  nnr 
tratou  im  xwriten  Falle  Cborea-artige  BowegoagWt  nufi 
L>ie  Opprossioa  und  Anpst  waren  sehr  gros«. 

Auch  der  zweite  Fall  vetliel  am  J.  ir„ifli,'b. 

Section:  8ch&deldacb  geräumitr,  tinte  lliruhaut 
massig  preapannt,  weiclM  sehr  blutreich,  das  Iliru  massig 
derb,  mässit'  mit  l'.lut  verncben,  Kpcndym  der  Ventrikel 
derh.  Sehleuiihaut  des  l'harynx.  Larynx,  der  Traehea 
injicirt,  Tonsillen  venrrös-.  rt .  iH.  tliyr.  klein,  derb; 
I-ungeii  mkssig  blutreich,  ödoniatös,  luftbalti^.  l>ie 
Pleura  pulm.  namenttieh  am  hinteren  Thfl£l  des  linken 
Oberlappens  tn  erhsenfirrosseii  Luftblasen  eflqporgehoben; 
letztere  finden  sieh  auch  im  Bindegewebe  der  Hediastina 
und  de»  llnlses. 

l>a,s  Kiiii<li)~i'!n  .Uli  Halse  war  lMreit<<  hei  l,ebxeiton 
bemerkt  worden.  Au  >ier  lilasscti  MaL''  tiscldeimhaut  ei- 
nige hämorrha;,'i.ss<  hc  l^roeioneu.  l>er  UaUtlteü  dos  Kücken- 
marks breit,  die  graue  Hubstanx  und  andi  die  Bil^- 
stiän'.re  «'.dematös,  besonden»  im  llalsthciie.  15  reuer 
mael.t  auf  die  in  beiden  FäMeD  Tort»efuudciic  Hyper- 
trophie des  (iehinis  aufuterksam  und  berichtet,  dass 
Schenthauer,  der  die  äeeti'oi  machte,  diesen  Üo- 
fiind  bei  allen  S«otionett  Ilydrophobtscber  erbeben  ha- 
ben will. 

Der  Fall  von  Christmann  (12)  ItclrilTt  einen  46j. 
Kann,  welcher  am  Nov.  ISt'.?  gebissen  wurde,  am  19, 
Febr.  IMCS  erkrankte  und  am  Febr.  starb*  Zu  er- 
wähnen ist  iu  diesem  Falle  ilie  Abwej«enh«t  aller  Anf- 
gere<J!fheit  uini  all^ri'ni.  iii'  ren  iü  lk  \<  rregiwriMnt»  UhnmPg 
der  Arme  uud  Fehlen  der  Salivatioo. 

In  dem  Falle  von  Krieger  (13)  war  ein  Iß  jähriger 
l!ültuerlebrliug  am  7  .I.iii.  ciiiein  als  t-dl  erwieseiien 
Hunde  gebissen  worucu  uud  t;iwKli/.eit»R  mit  itiai  nucli  ein 
y.\^ejtcr  Huu'l.  L»er  Kuabe  erkrankte  am  T.April  und  der 
liuud  wurde  in  der  Nacht  vom  7.  xum  $.  April  von  Tollwnth 
befallen.  Bei  dem  Knaben  trafen  w&brend  des  eonst  niebt 
aiifT."itl:i;en  Krauklioits-Vi  ilaufs  Aril*i  i>c  auch  toni.scho 
Spannung  der  Fle.\ortii  laidci  \  urJeraiiue  uud  des  einen 
Heines  auf.  Am  i).  April  trat  frrosso  Aufregung,  tob- 
süchtiges Verhalten,  Delirien  ein  und  der  Tod  orfolgte 
im  Opiathotomie.  — '  Sectio n:  Auf  der  (lehimcmivexitftt 
strotzend  gefüllte  Venenrietze  von  lunkolblauer  Färbung, 
.luf  der  Schcitelbölie  iwisdieii  l'i.i  und  Aracbnoidea,  dem 
Verlauf  von  drei  Gehirn-Gyris  fol::«  iid  .lieiitliche  Kiler- 
streifeu*'  (!Ref.)  so  wie  unter  der  l>ura  der  linken  (iross- 
Kelum-Uemisphire  «woissliche  AnlAufungen".  Gehirn 
n  »rm.J  ,  \'outrikel  leer.  Zungenwur/.el  und  (iaumeubü- 
tjeii  5i:lir  hyperiimisch,  Pap.  circumvall.  stark  promtni- 
reud  und  sehr  roth,  Luflrr/hrcnschlcimhant  injiiirt,  l,un- 
Keif'idem;  im  rechten  llvr/.en  viel  gelli«  (ieriuuäcl,  Jdagou- 
sclileituhaut  fleckig  und  streitig,  lebhaft  iiyicirt,  Nieren 
sehr  blutreich,  im  rechten  ^iierenUeckeu  etwa*  «tterige 
Flüs.sigkcit. 

In  den  von  Piukham  (14)  berichteten  Fällen 
wurden  bei  dem  Gij.  krititigen  Kann«,  welcher  10  Wa- 
chen nach  dem  Bisa  eiaei  Uundea  in  cbaracteriatiaeber 

Weise  erkrankte  und  am  3.  Taffc  slaili.   10  <!rnn  Mor 
pliium  in  ü(i  öl.  hypodonnatiscb  iujii;irt,  ohne  dass  eine 
Spur  Ton  Karcotisatjon  erreicht  worden  w  in . 

in  dem  liniier'eehen  Jfalle  Hb)  begaonen  die 

62* 
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Krtokbeitserscbeiimugen  mit  Schmerzen  und  Schwere  im 
rechten  Arme  und  Kälte  der  rechten  Haind,  deren  Dau- 
moii  vor  f.  1*  Wm-hi'n  ilunh  dori  Hi>^s  t>iiics  der  Wdth 
Rtaik  verdächtigen  liuutio»  vtrieiisl  wonien  war.  Die 
Narbe  selbst  blieb  unverändert,  die  Achseldrüsen  waren 
nkht  afficirt  Im  Verlauf,  der  übrigen«  nicht«  Beson- 
dere« hatte,  stellte  sich  heftif^s  Hautjucken  ein,  no  dam 
der  Kranke  sich  dfii  K.i|if  Idutitr  hatte.  Tod 

am  4.  Ta^c  nach  Jk^:iiin  'lor  Kranliitüi.  Section: 
35  St  p.  m.  LeitiiL'ii  tario,  Todtenflecke  am  Rücken, 
Znnfe  hinter  den  Kiefern.  liinibiate  und  Him  nicht 
blutreich,  Pia  und  Hirn  etwan  mrös  durchtrlnlrt.  Schwarze 
Potechii'ii  .-.lif  dc!  I,nii;:Hii|i!i  ura,  Lungen  >i  lir  I>I\itreitb, 
oben  M  l('itiato<i,  iuttbahig;  blutiger  SihaUiu  in  dnu  iiroü- 
chien.  Sohleimbaut  derselben,  !>o  wie  der  Trachea  iojfk^ 
eilt,  die  de*  Kehlkopfes,  Kachens  and  Mundes  bliM. 
H«n  nonnil ,  entUÜt  viel  flüssiges  brtunlidies  Blut  Ein- 
fsvelde  deM  Unterleibes  normal. 

Der  Kaber'sche  Kall  (16),  welcher  einen  47jähr. 
Mann  betrifft,  zeigte  c.  8  Wochen  nach  der  Vorloteung 
der  H&nde  als  erstes  Krankheitszeichen  ein  unangeneh' 
mes  Oefnhl  in  der  Narbe  der  linken  Hand,  welchmnaoh 

(|/>r  A'-h-Tt  riii>str:ihlto  nuA  inchuii'h'ilisi'hn  Vi-r-tiinmiin::. 
Etfiti  14  Jage  dsraiif  na'  h  ^ciilulloser  N;iclit.  die  iLa'>ttu 
Schlingbeschwerden  uu  I  _*  Tage  .später  der  Tod.  Die 
Section  ergab  nur  hjpostatiscbe  BlutfuUe  der  Longen 
in  Ihren  hmteren  Tbeilen. 

An  die.se  Fälle  mit  nicht  besonders  ungewöhnlichem 
Verlauf  schliesseu  .sich  noch  der  von  Deroy  (24)  mi'l 
Rougon  (■-'.'  .  Iij  ilii;  lL't/.tLMeu  hatte  die  Verietzuii}; 
den  12.  August  stattgefunden  und  bereits  am  15.  f^epir. 
ze^tft  sieb  eine  traurige  Gemnthsätimmuug  des  .^Gjährigen 
Mannes,  am  li>.  SchnieiMn  in  der  gebissenen  Iland,  dcD 
21.  galliges  Erbreeben,  woranf  «lann  in  der  folgenden 
N.1I  lit  >.-liliiitjt'es.  bwenii'ii  umi  Atdinungskrämpfe  auf- 
traten und  dann  urtter  schneller  Entwicklung  des  voU- 
stfindigon  Hildes  der  Lyssa  der  Tod  im  SS,  Abends  in 
einem  Krampfanfalle  einibnit. 

Wihrend  in  den  Toratehenden  Fftllen  das  Sensoritun 
im  Allgemeinen  nicht  vorwiegend  ;ilt<  l  irt  war,  obgleich 
gros.se  l'nnthe,  Präcord ia langst  und  in  einigen  Fällen 
auch  tol»üi  fiiii,'o  Aufregung  auf  der  Höhe  d«  Entwi'  k- 
lung  der  Krankheit  vorgekommen  war,  wird  im  17.  im 
21.  Falle  gerade  die  psycliische  Affection  besonders  von 
den  Heoliachtem  bct  ^iJ. 

In  dem  von  Arnould  (17)  mitgetheilton  Falle  war 
ein  19jähriger  kräftiger  Mensoh  im  Juli  1867  von  einem 
verdächtigen  Hunde  in  den  linken  Zeigefinger  leicht  ge- 
bissen  worden.  Am  5.  April  1866  xeldte  sich  im  A^m 
ein  Gefühl  vfin  Tnihheit  nnd  zuglci-  h  Rekleramung  in 
der  Herzgegind,  drii  stellte  er  die  Arfioit  oiii,  am  9. 
stellte  er  sich  im  Krankeuhause  vor  mit  ."intrstliiher  Er- 
regung, das  Athmcu  durch  tiefes  Aufseu£tea  unterbrochen. 
Am  10.  steigerte  sich  die  Unrobe  und  «r  verrieth  «men 
befremden  ien  Schrecken,  als  die  Vorbereitungen  getroffen 
wurden,  tun  ihm  i^chröpfköpfe  zu  setzen,  er  bat  selttst 
ihn  zu  lialtiM!.  daiiut  o>  4f>'  !ich<Mi  kr.inio.  --  Er  schläft 
etwas,  fährt  aber  auf,  springt  aus  dem  Bette  und  be- 
hauptet «r  sei  von  einer  unerklärlichen  Oewalt  aus  dem 
Rette  geschleudert.  Bei  der  Darreichung  einer  Tisaue 
wird  der  Athem  beschleunigt,  .schluchzend,  als  der  Kranke 
das  ttefäss  an  den  Mund  setzt  tritt  ein  Krampf  »  iti.  «i.  r 
vom  Zwerchfell  ausgeht,  ilie  .\thembewegung  aufbebt, 
wobei  Kopf  und  l{umpf  nach  hinten  geworfen  werden. 
Der  Kranke  schreit  auf,  zeigt  das  höchste  Entsetzen, 
sucht  zu  fliehen.  Von  nun  an  zeigte  sich  (ohne  dass 
Jo(li>.  1)  il.T  Kranke  Au-  N.dur  seines  I.i'idcii>^  alniii'':  ciüc 
stärkt'jc  .Aufregung,  trrosse  (teschwätzifirkeit,  zunehmende 
Reffe.\reizbarkeit,  welche  hei  jedem  Luftzug  und  Geräusch 
die  Athmungskrämpfe  wiederkehren  Ums.  Trots  Chloro- 
form und  MorphlnTn.  welche  nnr  vorfiber^hend  hemhig- 

led.  sti'i'.'i'rtc  siili  dii'  tul-sfu-litiC"-  ErrcLPiiiir  '»is  zum 
At>eud,  dann  trui  i^nirnttuag  ein,  und  der  Tod  erfolgte 
um  Mitternacht  in  einem  heftigen  Krampfanfall.  Sectio  n 
15  St.  p.  m.;  stark  entwickelte  Leichenstarre,  Todtenflecke. 


Lungen  sehr  blutreich,  mit  zahlreichen  Petechialsugil- 
lationeu  bedeckt,  unter  der  rechten  Pleura  Luftblasen 
und  e  in  ji  (i  y  s  t' III  ;i  I  ö  SP  Aus(li>hiniiiC  der  Liin'.;ciiKI;iv. 
chen;  Kehlkopf,  Luftröhre  und  Bronchien  enthalten  äciuum, 
auf  der  Schleimhaut  der  beiden  letzteren  punktförmige 
Bltttaustretungen.  DieHalsgefisse  mit  dunklem  flnasifMD 
Blnte  srotzend  gefällt  m»  Hen  von.  normalem  Bnn 
enthält  in  alh-n  Höhlen  wciibo  Gprinnscl.  Im  linken 
Ventrikel  Eccbymosen.  Zunge,  rharyux  und  Oei»u|>hä^iis 
geröthct;  die  Venen  des  Unterleibes  mit  flüssigem  dunk- 
lem Blote  stark  erfäUt,  die  Organe  dieser  fiöUe  normal. 
—  Die  Venetf  an  der  HinobeHlIrlie  waren  sehr  gefönt: 
grosse  eccbymotische  Flecke  niitcr  der  Ar:ichnoidea  über 
den  Uiuterlappen  und  an  einigen  Stellen  der  Oberfläche 
dea  Kleinhirns.    Uimsubstanz  blutreich,  sonst  normal. 

in  dem  von  Machenaud  (18)  beobachteten  Falle 
war  ein  SSjähriger  Seemann  von  einem  Hunde,  der  dum 
auch  den  eignen  ITcnren  biss,  an  der  rochUn  Wanije 
leicht  verletzt  worden.  Nach  3 — 4  Monaleu  wurd«  er 
ohne  Veranlassung  von  unbezwingbarer  Traurigkeit  !>«- 
fallen,  der  dann  grosse  Aufregung  folgte,  in  welcher  er 
in  das  Heitel  St  Louis  gebraäit  wurde:  —  Gesdclit 
congestionirt,  schwitzend,  Augen  glänzend,  Athem  keu- 
chend. Puls  116.  aussetzend.  Grosser  Durst,  der  nicht 
befriedigt  wi  i  l-'n  kann,  weil  beim  Verbuch  zu  triük-^n 
sich  Schlundkrampf  einstellt.  Galliges  Erbrechen,  Sali- 
vatlen,  dauerndes  Räuspern,  h&ufige  involuntaire  Ham- 
cntloeruujr,  keine  Krection.  Ueber  sein  I.eiden  Hrfra^t 
aiiwrt  er  in  (frösster  Erregung  allerlei  VerfolguüK«- 
Uli- t  u.  Keine  Dallucinationen,  kTosso  It.  lUxf rregbarkeit 
der  Haut,  —  Luftzug  bringt  sofort  Athmungs-  und  Schltind- 
krärapfe  hervor.  Am  Abend  desselben  Tages  erfolgt  in 
einem  leichten  Krampfanfall  der  Tod.  Section:  Bläu- 
liches Gesicht,  eccbymotische  Flecken  an  der  ganzen 
Körperober;i;ii  lit\  )ii>Mind,'is  ;irn  llahc,  den  .■>''hullern  und 
tieschlechttftheileu.  Ans  der  Nase  üki»s»t  ^elbluks,  aus 
den  Gehörgingen  blutiges  .Serum  (?  Ref.)  in  erheblicher 
Menge;  Ltrngen  sehr  blutreich,  überall  lufthaltig,  Schleim- 
haut der  Trachea  etwas  iujicirt;  Herz  gross,  dickwandig, 
entlKilt  iKiMuMitlich  in  drt  linken  Hälfi<'  viel  dunkles, 
fheils  llüissiges,  theils  geronnenes  Blut  Milz  und  Nieren 
Idulreich.  starker  Hlutreichthimi  der  Dura  mater.  IMe 
Marksubstans  ist  erweicht  und  überall  von  kleinsn  Hii- 
morrhagieen  durchsetzt,  eben  so  Kleinliiin  nnd  verlhngeites 
Mark.  Pia  mater  iujicirt,  leicht  abzuziehen.  M.  weist 
in  einer  kur<.en  Epikrise  die  Annahme  zurück,  da«a  es 
sich  vielleicht  um  einen  Fall  von  Del.  trem.  geluuMldt 
haben  könne. 

Lboek  (19)  wird  durch  die  von  ihm  mitgetheilte 
fiaobaelitiing  so  der  BemerkaDg  vennlMl,  dan  ohne 

Kenatniss  dor  anamnestischen  Momente  manche  F5!!e 
von  Hunds wuth  beim  Menschen  leicht  für  aente  Haoio 
gehalten  werden  Mottton,  namentlioh  d«  Moli  ▼aastt^ 
scheu  maocbroal  bei  Maniacaliscben  torkoaune  und 
ebenso  Salivatioo  nnd  rflekaiclitdioaei  Aonpeien  des 
Speichels: 

Der  Fall  betarift  einen  36j&hrigen  Mann,  welcher 

am  2.  Januar  1868  durch  einen  zweifellos  t4)nen  Uuud 
an  der  Nase  und  der  Oberlippe  leicht  gebissen  war. 
Am  F'  Kniar  fühlte  er  sich  unwohl;  heftige  Schmerzen 
im  Kopf  und  der  verletzten  Gesichtaseile ;  den  4.  Frost- 
schauer  und  Verdauungsstörungen«  melancholische  .SUm- 
mung;  am  .j.  häufiges  Niesen,  welches  den  Schlaf 
stört:  den  6.  irrosse  L'nnihe,  Aufgebeu  der  Arbeit:  am 
7.  trairn  7iii'i>t  Kranipfo  und  ;l>.ser^''llOll  fiii, 
idia^i«:.  Nai«  einem  Anfalle  von  .Schiundkrampf  trat 
ein  Tobäuchtsanfall  ein,  in  welchem  der  Kranke  sein 
Kind  schlug,  »ich  mit  einem  Messer  bewaffnete.  Er 
bembigto  sich  darauf  wieder  und  ist  völlig  klar.  Den 
\K  wiTiicn  diosi«  Ajifälli";  hfftieer  und  hfmtiL'or  und  er 
wird  iu  eiuer  Zwangsjacke  in  das  Höpital  St  Loois  ge- 
bracht Er  ist  bewusstlos,  spricht  lebhaft  und  völl% 
coh&rent,  speit  am  sich.  Das  (iesichl  ist  contsstfv  f** 
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rütbet,  die  Pupillen  dihtirt  :  heftifros  Rnu^crn  und  Wür- 
gen, Hyperästhesie  der  liaut;  lialtuciuationeu  des  Ge- 
siehts  und  üebürs.  ('bloroform  var  wirkungslos.  Tod 
im  Lauf«  der  Kacht.  S«ctiou  60  SL  p.  m:  Leidien- 
Btirre;  Lanifen  sdv  bliilnkli,«twaft  «nbpleiirklcsEm- 
ljhy'^oni.  Trarhfa  und  Broncliipii  Ilct.  ihre  Schleim- 
üüut  stark  ii^jicirt.  —  Grosse  (üffis^L'  struliend  gefüllt, 
recht«»  Herz  Iwr,  linke  :*  viel  s*  liauun^res  Blut  cnthal- 
taad;  L«ber,  Milz,  Nieren  blutreich,  Hirnhäute  stark  in- 
jiclit,  derb  und  resistent 

In  Augsburg  (*20)  hatte  ein  Hund  am  29.  Mai 
mehrere  Menschen  gebissen,  wurde  getüdtet  und  an  deni- 
-elliou  Abeu'l  uiiiim  irt.  J)r.  K lt s  r  h  o  n s  t  f  i  u  o  r  erklrirte 
auf  Urund  der  ausführlich  mit^ethfilten  Befunde,  dass 
der  Hund  (obgleich  sich  im  Uageu  ein  Tuchlappen  und 
Haarballen  befanden,  der  Darm  leer  war  etc.)  nicht  aa 
ToUwuth.  sondern  an  Abdominal -Typhus  (Schwellung  der 
IVyer'hcheii  und  der  (iekrjsdrüsen  etc.)  gelitten  habe. 
Kine  von  den  gebissenen  Personen,  J.  M.,  Hausknecht, 
27  Jahre  alt,  war  bis  dahin  gcsuwi  gewesen,  erhielt  am 
IQ.  MoiTimber  die  Kachridity  dass  ein  Bekaonter  an 
Htindswuth  gestorben  sei  vnd  fBbite  sieb  alsbald  krank. 
IVficonllal  -  Aiiirst,  Athembeengung,  Schlingbeschwerden. 
Jjofurt  ins  Krankenhaus  aufgenommen,  zeigte  er  grosse 
AlBgiUicbkeit  und  klagte  b«im  Trinken,  welches  übri- 

gut  TOD  Statten  ging,  über  grosse  Albembeeogiing. 
ILsin  Fieber,  keine  nadnrwisbaren  Organ- Verlndemngen, 
keine  bemerkbare  Narbe.  Nachts  auf  heissen  Thcc 
Schveiss,  dann  Zunahme  der  Angst,  klonische  ((} 
Kr&mpfe  der  Inspirations-Muskelu.  spontan,  so  wie  nach 
gebliogversucben  and  Betasten  der  UauL  -  Morphium 
endennatiseb  sdiadle  nur  aabjective  ErleicbteniDg,  «&h- 
.  riid  >i.  Ii  die  Zufälle  steigerton.  Moreeus  am  11.  No- 
vcuiUti  i>fhr  heftige  Reflexkiäuipfo ,  äusscrste  Angst. 
Brüllen,  Stöhnen,  Jactation.  Dann  heftiges  Speicheln 
und  äpeiea,  galliges  Erbrechen  bei  bis  dahin  freiem 
Sensoruim.  10  V.  m.  maniacatisehe  Aufregung,  Delirien, 
der  Kranke  plauSt  liunh  dif  Wärter  in  den  traurigen 
Zustand  versfUt  lu  sein,  Allmiilig  beginnende  l'aralyse, 
unterbrochen  von  asphyctischen  ZußJlen,  schlii  h  Ivuho, 
Tod  {regen  lU.  JiL  Öection  ergab  nichts  Wesentliches.  — 
Der  BingingserwIhnteBekannte  des  J.  M.  war  am  8.  Sept. 
▼OD  einem  verdächtigen  Uunde  gebissen,  erkrankte  dun 
6.  November  mit  gastrischen  Störungen  und  allgemeiner 
Ver-'Uinuum'.'' .  dem  Kraukheitsverlauf  liiMtitii  dif 
Atbmuugs-  uTiil  .Schlundkrämpfe  das  henorrageudaiu 
Symptom,  SüUHiirium  völlig  frei  bis  zum  Abend  des  7., 
dnnn  kurse  Tobsucht,  icbiMlle  lAhmung  und  Tod.  I>ie 
Seetion  ergab  ausser  nulnissersdieinnngen  (zu  denen 
auch  die  besuiuluis  betonte  hochffradi;;^  Ei  wt  ii  liuu^'  dus 
Rückenmarks  in  seinem  l.endentheile  gehören  diixUo,  iiet.) 
nichts  SN\  seatliches. 

Auch  in  dem  Falle  von  JCrauss  (21}  machte  sich 
bei  dem  26jährigen  Manne,  der  am  1.  Mai  tod  einem 
verdächtigen  Iluu  tf  hofti?  im  Gesicht  /erbissen  «.ir  un  t 
am  28.  Mai  erkrankte,  sofort  grosse  Erregtheil  und  (je- 
schwätzigkeit  bemerkbar,  die  sich  am  steigerte,  um 
am  SO.  in  Delirien  überzugehen,  die  Anfangs  heiter, 
dann  sdu'  «iid  wtudeo,  gegen  Abend  eine  mehr  trübe 
Stimmung  verricthcn  und  sich  mit  hcfti^^er  treschloi  ht- 
licber  Erregung  verbanden.  \m  Aljeud  Lahinuiij;  viud 
ruhiger  Tod  um  9}  L .  I'if  udrigen  KrankhciU>erschoi- 
nuugen  waren  die  gewöhnlichen.  Bei  der  Soctiou  »ig- 
ten sich  die  grossra  Venen  der  Pia  stark  gefüllt,  ebenso 
die  Sinus  der  Dura  m.;  das  Gehirn  nicht  besonders  ge- 
s|>;i)mt.  etwas  öderoatös,  Kinde  gleichmässig ,  Marksub- 
stall/  ^tellt■tI\^t'iso  hyperiiiiiisoh.  Hni('kL>  inittalicnd  weich, 
unter  dem  Kpetidym  des  4.  Ventr.  mehrere  halbliusen- 
grosse  frische  Hämorrhogicen.  Schleimbaut  der  Mund- 
und  Rachen  höhle  geröthot,  Drüsen  des  I^ungeurückens 
und  Rachens  geschwollen.  Lungen  nicht  wesentlich  ver- 
ändert, Herz  liukersi'ifs  ici-r,  fiitti:ilt  ioi-bt>  ein  ttctiii,' 
flüssiges  Blut.  —  Die  mit  den  ursprünglichen  Wunden 
tuMmmmhliigiindeii  Mervemtimn«  bieten  nicbt*  Ab- 


Von  den  3  Fällen,  über  welche  Dajaud  (23)  be- 
richtet, roihon  sich  der  erste  und  zweite  denjenigen  an, 
welche  (s.  oben)  Cbamp.i);[tj;it  als  Ikispiele  der  Hy- 
drophobie rabifonne  anführt  und  gehören  nicht  der 
«irklichen  Lyssa  an. 

Im  Winter  1864  hatte  es  in  den  Communen  von 
H^vy  und  Cusy  mehrere  tolle  Hunde  gegeben,  von  denen 
einer  einen  Maulesel  biss,  weldier  dar.iut,  als  mit  rullwuth 
angesteckt,  getödtet  wurde.  Eiu  junger  Mann,  der  dem 
Thiere  ein  Medicament  eingeiiüsst  hatte,  glaubte  sich 
angesteckt.  Er  wurde  alsbald  unruhig,  Appetit  und 
Schlaf  fehlten.  D.  fand  ihn  sehr  erregt,  die  Augen  wild, 
l'ujiilleii  ungleich  erweitert.  ."-idiÜngibeschwerden,  Zucken 
der  Uesicht^muäkeln,  Horripilatioiteu,  Scheu  vor  Wasser 
und  glSAMudm  Ocgrastindem.  Nach  einer  Scheinbe- 
hsndlnng  mebrenn  Tagen  schwanden  die  Ersebei- 
mmgen.  —  ba  zweiten  Falle  war  ein  Mann  am  7.  Mai 
ISfio  von  einem  gro:^>en  Hunde  angefallen  und  au  einem 
Arme  stark  zerbissen  worden.  D.  applicirte  auf  die 
Wunden  das  Ferrum  cand.,  legte  dann  Vesicatore  auf 
dieselben,  am  17.  Mai  waren  £e  Wunden  mm  Tbeil  in 
gutem  Znstande,  zum  Theil  gvbeilt  Am  20.  verlor  sieh 
der  .\|»pctit,  Schlaflosighi-if.  eiiuL'*'  Narl'ou  limeheu  auf, 
wurden  mit  Argt.  nitr.  gcliout.  \t>ui  2.'>.  Mai  \n»  lU.  Juui 
ein  wechselndes  Botinden,  zeitweise  Schlaflosigkeit,  zu- 
sammenschnürendes liefühl  in  der  Kehle.  I>ie  Wunden 
sind  bis  auf  eine  gebeilt,  und  der  Kranke  nimmt  sein 
(iescliäft  wieder  auf.  I>eii  11.  .hini  lM"*cgnot  er  einem 
grusacu  i-chwaricu  liuuue,  isjscbridii  sehr,  bekommt 
Frost^chauer ,  schläft  nicht.  I>.  hudet  ihn  sehr  erregt, 
Uuskelzuckuugen  im  Gesicht,  Schlingen  erschwert.  Am 
13.  köiwen  Flfissif^eiten  nicht  mehr  geschluckt  werden, 
S|ieiclie!n,  grosse  Anfregung.  I'nter  .Anwendung  von 
]).iui(ifbüMiem  traten  die  bedroblicbou  Kischeiaungeu  zu- 
rück, Ende  Jnoi  war  der  Ximü»  |^eilt  und  ist  gMund 

geblieijen. 

C.  MClleb,  Wandarzt  in  Lopatyn  in  Galizien  (25), 
iMgehnlbt  einen  Fall,  den  er  ala  spontane  Hydnptiobie 

in  ADSprnch  nehmen  zu  müssen  glaubt. 

Korporal  Kuniec,  AO  Jahre  alt,  dem  Trünke  ergeben, 
hat  mehrmals  .\fif.dle  fOQ  Del.  trcm.  gehabt.  Am  20sten 
August  1867  wurde  «r  Ton  einem  Hunde  an  der  Unter- 
lippe gebissen  und  an  der  linken  Schilfe  gekratxt  Der 

Hund  war  ^'esund  und  blieb  durilulus  L'esuiid.  —  Bis 
zum  13.  September  war  K.  gesund,  war  auch  nie  be- 
trunken. Wlbremd  der  Feldarbeit  wurde  er  von  Mattig- 
keit befallen,  wurde  verstimmt,  fröstelte,  schlief  die 
Nacht  nicht  Am  14.  wurde  er  unrubiir,  redete  irre, 
dor  Gang  wurde  wankend,  öfters,  nampnilicb  beim  Ver- 
such zu  trinken,  traten  C'onvul.*iionon  des  ganzen  Kör- 
pers eiu  und  auch  „Krampf  des  Kehlkopfes*.  Kr  wurde 
von  heftigem  Würgen  und  Aufstossen  gepUigt  Am  17., 
bis  tu  welchem  Tage  der  Znstand  unverlndert  angehal- 
ten hatip.  fand  ihn  M.  sehr  anf^rrrcirt,  ah<?r  bei  völlig 
freiem  Scnj-oriuin.  Kr  dat  tlelii-ntli<  !i,  ihn  von  der  Wuth, 
an  der  er  leide,  /.u  retten.  i>.is  (lesicht  war  t.'dd .  das 
Auge  rollend,  bei  verengter  Punillo,  Puls  120,  klein, 
die  Naibe  empfindlieh.  Der  Versuch  ta  trinken,  Anblick 
und  Erwühminp  des  Wasser«  hctinniliiirt  ihn.  Heim  Ver- 
Mudi  zu  trinken  i^erätli  ff  in  Kis-EickuugSj^et'aljr,  das  (ie- 
siclit  wird  l  yanutis.  Ii,  e«  treten  allgemeine  Couvulsioncn 
und  Zittern  em.  Die  Paroxystueu  traten  auch  spontan 
in  kurzen  Intervallen  ein.  Es  wurden  eine  V.  S.  und 
ein  Brechmittel  angewandt,  hierauf  folgte  einige  Ruhe, 
dann  aber  ein  heftiger  Krampfanfnil  mit  Opisthotonus, 
in  welidiein  (l'r  Kranke  ;i>|ili\i;liseli  starb.  Ki'ine  Section. 

Kiueu  ganz  ähnlichen  Fall  l>eri' htei  lieeröl  (2G). 
Ein  18jkhriger  Fabrikarbeiter  war  den  I  ,'.  .lull  von  einem 
Uunde  ins  Bein  gebissen,  der  völlig  gesund  war  und 
blieb.  Am  21.  Juli  erkrankte  er  (bei  grosser  Hitze)  mit 
Sehnier/  in  der  linken  Seite  uiid  Riij'jenonvmeuhuit  des 
Kopfes;  Abends  am  22.  findet  ihn  B.  in  heftiger  Auf- 
regung und  Oppression ,  beim  Versuch  zu  trinken  heftige 
AUiemr  und  Schlingkriin]>fe.  Es  zeigte  steh  grosse  Em» 
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pfindlirhkcit  go^rn  Luftziiir.  wenitrer  goi^oii  Berührung, 
der  Anblick  von  Wasser  nnd  glänzenden  Ciegeiutäodfn 
mKfbten  keinen  Eindmck.  Kein  Fieber,  krine  nacbweis- 

liare  Oi-«ran-Eikrarikiinir.  Am  2^5.  .Iiili  Zmi  .hmr  -(fr 
krimpfe  und  der  Aufrc^iin'^,  welche  sieh  /.uia  Tvtl»i  u 
i;c.*lei;,'pr1  hat,  Salivalion,  Speien,  l'uls  klein  iin<l  l>e- 
schlennigt,  10  Uhr  Morgens  Tod.  Eioe  frübcie  Verlol/nni^ 
durch  nonifebfn  var  nicht  ni  enriri^.  Keine  Seeiion. 
(Der  Verlauf  licweist.  dass  die  Kranklicit  nicht  Kol^^c  des 
am    10.  davonL'ptra<renen  Misses  ties  gesunden  Hundes 

war.  lief.) 

Auch  Bruns  (27)  thoilt  einen  Kall  in'f.  in  w.lihcm 
ein«  57jfihri(;e  Negerin  utiter  licn  ausireliildeten  Krs.  liei- 
iiungen  der  IlundswnUi  in  t.S  .Stunden  starb.  |)ie  Krank« 
war  IM  Tafje  vorher  von  einein  lliimle  '.'eliissen ,  der 
jedoch  L'i^itnd  war  nnil  Micli.  m.  !  i  >  liess  sieh  nicht 
fest>leiien ,  dass  sie  aussi-rdein  einmal  i;eliiss4'n  wonlen 
sei.  H.  Nchliesst,  man  müs^e  entweder  annehineM.  dass 
eine  Wunde,  welche  leicht  keilt,  nach  ho  langer  Zeit 
eine  xon  Hundswnth  nicbl  «w  imterwhHdende  Krankheit 
zn  erzeHj^en  im  Stande  >ci,  .i  li  i,  J.iss  iirft  r  f  'niständen 
der  Speiehel  eines  iiieii«  («dif-n  Umeles  v(inil>er<:eliend 
die  l-'ähiu'keit  hal>e,  einen  Menschen  mit  Lyssa  /u  in- 
ficiren.  —  l>er  zivcito  Fnll,  den  Hruns  mitthcilt,  bietet 
nichts  Besonderea% 

Dksmautis  haüo  der  Acadcmic  in  einem  llömoirc 
Mittbcilung  davon  gpmaeht.  da«s  in  Spanien,  beson- 
ders in  der  l'^rovinz  üalisien,  das  ScbUngangift  für 
ein  FHteervatfv  gegen  Hoitdswiitli  angeMhon  weide, 
und  dass  m.tn  alle  jungen  Hunde  im  Alter  von  Iiis 
(J  Monati'n,  um  «io  vor  der  Wnth  zu  sihülzon,  den 
Schlangenbissen  aussetze.  Kamuü  dp.  la  Saoba  (2») 
erwidert  darauf,  daas  er,  in  jener  Oegend  holmlärb, 
nichts  von  iliesi  r  Sachn  wis.sc,  und  (la^s  er  niicli  auf 
mehrfaelio  Anfragen  an  competentor  Stelle  den  Be- 
scheid erhalten  habe,  dass  die.<<clbc  in  Oalislen  ganz 
Dobekaant  sei. 

GKRAUri  f!ii'i!t  o.inrn  Fall  mit,  in  wetchom 
eine  Eselin  von  einem  tolleu  Uuuda  gebissen,  an  Wuth 
erkrankt  und  gcetorbon  teln  aoll.  (VOAlt  gtiui  fwei- 
lelloa.  Ref.) 

3.  Hotz. 

l)T«ril*«»ki,  O.,  U«  la  mn«  «l  du  fardn  rhronl^ue  cb«i 
IlMmm  «I  4«  Uun  <«mplleal»»ii«.  Tbte«.  PmU.         4.  t>7  pp. 

—  3)  l.ogio  ((iaml),  t'an  d'  iiiorvv  iil^i  Ar.  iHL'il.  ndget, 
filt.  —  i)  T«racu,  Unt*«i  aittuK.  It.ulcin,  .luiii.  Ii  Hi- 
rar4,  Mitlf ■  »icuc.  dl*«  bAp.  N».  'JJ.  A'^il  'J  '.  (ll>^twr«el 

■mg  ktar««!.-  AJi«aaiiae  Wiaa«f  »«d.  Zu.  Mo.  .tC)  -  3) 
Q  laalaboif),  Xar  CuoiMilt  «tt  SolwrirraiiluiaK  4t 

Mi'iiirlii'B.  U<>raoraliint-n.  I.  Jitnusr.  ISh'j.  ü)  liiibor  (Mm* 
inlDg«n;,  üiikig»  Notisru  uti«T  >lcu  UeuieiitnruU.  Uajcr.  äri U.  lo'.- 
BL  4». 

In  dem  von  Lo<;io  ;iiitL:etli-  il)rn  F.illr  iTkraitlte 
ein  22jähriger  Soldat,  der  angeblich  nie  luit  einem  rotz- 
krankcn  Pferde  zn  thon  gehabt  hatte,  nit  rbetnnatDidon 
(itiederacbmerzcn,  wcgnn  welcher  er  sidi  nach  14  Tagen 
am  4.  8e|)t.  in  das  Hospital  aufnebmpn  Kes«.  Am 
Bcbmcr/.haftcstcn  waren  liio  Waden  und  es  zoiijto  m  Ii  nn 
der  linken  ein  leichtes  Krythein ,  nnd  daruntor  schvvudm 
aber  deutliche  Fluctuation,  während  die  noch  schmerz- 
haftB»  rechte  Wade  nichts  Uerartiges  darbot.  PuU  HO, 
Aiigemeinbellnden  f^nt.  Einschnitt«  in  beide  Waden  ent- 
leeren viel  Eiter.  Am  'i.  Si[it.  Frostschaner ,  l»-1iL''(e 
Zunge,  Eiterung  reichlich  und  gut;  am  ('•.  HchuKT/eu  in 
Schvltefn,  Kaieen,  Kllonbogen,  l'uls  wie  bisher  110,  nach 
vorangegangener  TerstopAuig  jetzt  Durchfall.  Am  7. 
Bieber  lebbul,  giosse  Uaruhe,  dieselben  Schmerwo.  HSer 
und  da  nmde  ro^  Flexen,  «eiche  den  Verdadit  einer 


Infertir^n  prrejren  nnd  in  den  nächsten  Ta^cn  liei  Karh- 
lass  des  Fiebers  zunehmen,  sich  erbeben  und  grossen' 
theils  mit  Bethyma -Pusteln  besetze.    Auch  das  ivHitP 

Nnsrnloeh  n'thot  sich  nnd  es  stellt  sii-h  ein  .«nni''««r 
Ansfluss  ein.  Dann  mehren  sich  die  I'nsteln,  die  Leisten 
driisen  schwellen  nn,  am  reehten  Yonierarm  entwickeln 
sich  nnret'elmüssiße  Knoten,  welche  sich  bis  in  die  Uns- 
kella<ren  tn  erstrecken  seheinen.  Am  rechten  Kate 
hatte  sich  Erythem  ciii'/estellt  und  nnnniehr  hebt  *iih 
hier  die  Haut  in  Blasen,  '»'effillt  mit  santrninolcnter  Flüs- 
si'^keit,  mit  LrantTrin-'-scm  (Ininde.  —  linsten  mit  Aus- 
wurf, welcher  dem  Ansflu*s  ans  tier  Xasc  t^leiclit,  ohne 
nachweisbare  Erkranknnt:  der  Lniijren.  Hann  foljt  Be- 
nommenheit des  Sensoriums,  Delirien,  Puls  120,  Ver- 
sfopfnntr  der  Sa»B,  entstelltes  Gedrht,  Tracheal-Rn.'^sebi 
tind  den  I''.  Sept.  der  Tod.  —  Scctif>n:  Die  l'ii>*i'lrj  'i'dien 
thoils  küsiVen  Inhalt,  theils  entleert  sich  aus  iluir-n  san- 
tniinoli  nte  Flü.ssif,'keit,  ihr  Gr'ind  ist  weich,  schwär/.lich.  Die 
IngninalilrnifGn  sind  geschwellt,  theils  iigicirt,  tbeiis  er- 
weicht. Vor  und  unfcpr  dem  mrhten  Ktih  findet  rfrh  nnter 
einer  Sehr  j.n-osseii,  i i;i'ii''ti_'i ''u'l.-rrTi  lü.i-.^  >  in  wei- 
idier.  praner,  tief  driUi:i-ii.l<  r  Kr  lU't-i-b.irf.  Au  dt-u  Knu- 
ten des  Vorderarms  i-it  ilns  «»tu-ulaiäe  nm\  iiilermiisco- 
l&FO  Hinti^ewebe  eitrig  zorfallan.  Auch  an  anderen 
Stellen  vrelfaclie  Zellgewebsah««)!!«  zwischen  den  tf 
wei'  hten,  blntroichen  Muskeln.  Im  Mnnde  und  Pharynx 
einige  Erosionen  und  starke  Hyperämie.  In  der  recllton 
N;i-'  rifiulde  eine  i»rosse  unreoftdmrissit'e  L'leeration,  «elrlic 
den  Knorpel  blosslc^'t,  7.wei  Ulceratioiteu  in  der  Trachea. 
In  den  Lungen  starke  HypOBtase  —  Mnst  oicbts  Ab- 
ttorriies, 

tinen  in  vielen  Stücken  verschiedenen  Verlaof 
nahm  der  von  Tbrürd  (ä)  mi^etbcilte  Fall,  doch  war 

hier  wenigstens  festgestellt,  dass  der  KiMik«  incb  nit 
TerdSebtigen  Pferden  abgegeben  habe. 

Die  Krankheit  beirann  mit  einer  Phlegmone  Jui  ^ 
Sfim  (antrebliclt  F-  l-  i'  ■  ines  Sto.sses)  ara  14  Febr.;  iin 
17.  Aufuahoie  tu  das  Kr.inkeuhans,  ,im  22.  Incj.».ion  un  i 
AusÜnss  aanguinoienter  Klüasigkeit,  leichte  Fieberliewe- 
giingen  nnd  Frostwbaner;  am  2(<.  heftiger  Frost,  Gelenk* 
srbmenwn,  Dmrhf^ille,  Husten,  '^nsae  PrfwtratioB.  Iba 
dachte .Ti  l'y.nTnic in  FoI-it'  dcsiii  \  im  lini!:;  fil.r  ri^.'ntise- 
iien  Abscessos  an  der  Stirn,  da  a!iol<»^;i!*eli  noch  nicht-t 
ermittelt  war.  Am  27.  Delirien,  dann  rotho  Flecke  aaf 
der  Uant,  auf  denen  sich  schnell  weisse  Papeln  end 
dann  Pusteln  entwickeln,  tbefls  UuKcb  den  Varieleklni. 
theils  den  Ecfhytni  Pusteln.  Aus'-f^r  Irrn  /eiü^en 
Blasen  mit  bhuiirer  Flnssiukeit  pefnllt.  mit  bläulirliein 
Hof,  und  es  entwickelt  .sich  Ausflu—  aii>  iler  N.x<*e,  erst 
»ctiicimig,  dann  eitrig,  saniüs.  Am  2b.  adynaousckw 
Fieber,  Kunohme  der  Athombeschwerden;  am  39.  Deliries 
und  Abf'nds  der  Tod.  —  Bei  der  Secti.>n  ijt -n  >iii'h 
keine  .Muskelabscesse,  aber  zahlreiche  jjell.lnhc  i.l,  1  i'la«- 
rolbe  Kichymoscn  in  den  Weichlheilen,  mit  Erweidiiuii: 
des  urntjebendeu  üewcbes.  Das  Stirnbein  necroti»cb  im 
Umfan^^'e  des  Abscosüe«;  an  der  inneren  Fliehe  zwisHmi 
dem  Knoi'hvn  und  tier  Dura  m.  eine  Eiteransauiinhioff. 
WeniiiL'ilis,  beginnende  Abseessbihlun}:  im  vorderen  TW 
doi  ri  rfiteii  Hemis|il  ir  •,  -  ÜIceration  dvr  N  i^.  nschleiin- 
haut  mit  Necrose  der  Knochen.  Die  Sehleimhrmt  dev 
Mundes  und  Pharynx  mit  ühem  Scldeim  be<leckt.  /ei;<>n 
ecchymotitiche,  gan?rftn<'>s4>  Flecken  Die  Oberflücbe  der 
Lnnsren  ist  eechymosirl,  in  ihrem  Gewehr  Mhlrrid» 
ri I,.,.-tc_'r.i~-i'  KiimIi'Ii,  (iiil<,  sp.'^k.'it f i^r.  ^rau- wei>>lifk, 
MiU,  Hronehial-  nnd  .SulimaxiiLir^lrüi-cn  ver^ös^ert. 

Der  von  llerard  (I)  beobaehtete  Fall  betraf  eiiK^n 
Pferdehändler,  welcher  ein  rotskrankes  Pfbrd  gepfcft 
hatte,  dabei  nbrifpens  «dne  kleine  Wunde  an  der  Hnkeo 
Hand  besass.  IN  >t.  Ilt^-n  sii  h  bald  Schmerlen  und  vor- 
übergehende A  ns«diweiiun>ren  erst  an  dvm  Unken  A  rm,  sp-iter 
am  rechten  ein.  er  fühlte  .sich  unwohl,  ober  eist  noch  (<  Wo- 
chen, als  sich  Anschwellung  der  Nasengegeod  uad  Aon* 
Aus«  bemerkbar  nmcbte,  sucbte  er  Uilfi»  im  Knmiia- 
hause,  wo  sich  sehr  schadl  unter  lebbalinn  fiikv 
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l>la1trrii  -  ähnliihc  Pusteln  an  vom  hicilonoii  Krjrper- 
stollon  cntwirkchi.  <lio  Aii-^chwclluni;  an  «lor  Nasen 
»uizfl  jianprünr.s  wird,  und  an»  Ii.  T.itro  ihr  T<)4  erf«iiet. 
—  Die  .Sci'ttoa  enpebt  eiti-iffo  lufiltratiou  dor  Iliuil  und 
des  Zolljjeuebes  an  Stirn  und  Au^reniidem.  l*>rhTinosen 
i.u<l  CN  orationen  der  N.i.xenHrlileiinlirnjt,  zaiilreirlic  Mih- 
kelal«  esse,  in  inelireien  üeiöukcn  si-rös-citri^e  FlüsNiirkeiL 
lianineiiseirel  niecrirt.  Leber  selir  srö>?<,  fptJig  dct^enerirt, 
Gehirn  blutreich,  Pertrard.  visc  flecliig,  ecchymnsirt,  im 
Herzen  Ftbringerinnsol.  Die  Pleura  ist  ecehTmosirt,  xeigt 
sit  hthare  (iranulatii'nen.  I>ic  Luhfrcn  Z(  i;.'en  an  der  OKer- 
llüche  harte,  hirsekorn  •  Itis  erhsen^rrusse  Kurilen,  von 
prauer.  tfclMielier  und  n'-thliclier  l'arl)e.  wclelie  an  der 
i/ungenapitse  grau,  eitrig  intUtrirt  eracbeineo.  In  der 
linken  Lunge  Inselfümüfr»  grane  IlcpatlsalionKberdo  und 
ein  Al'Srpss.  Aeliiilii'lie  Knötiheu  wie  an  der  Pleura 
finden  sirJi  in  der  Si  lileimli:iiil  der  Traehoa  und  dt.-r 
Üriineiiien.  I)io  nii(TOseii|ii>.  lie  Untersii*  tniMjj.  deieii  I>o- 
Uils  ni)t];ethLilt  Morden,  lübrt  II.  eu  dem  SrhhisM>,  da«it 
die  anatorai.srhcn  VerHndcmngen  im  vorltegeudon  Falle 
weECUilii'b  von  denen  liei  einem  lolzkrauken  Pferde  vef- 
K^htedtMi  .sind.  Hei  diesem  fnnie  man  ülierall  (Jramtla- 
tioneii,  U'  Irtie  den  tul>er«  ul<~l^en  analog;  siml  d.  Ii  nun 
agglomtiirten  Kririiohen  in  einer  diiliteu  nacb  dfin  Cen- 
bam  ki*.«ii);cn  (inind-u) »stanz  hestelun.  Hier  dafreiren 
zagten  sich  äberall  nur  kleine  llerdü  emer  mipimraii- 
Tcn  Entzfiudnn);  oder  eitritr^  Inliltrationon  II.  uei<,'t  r.n 
der  .Viisiclit.  dass  der  Hut/,  beim  .Menselifn  inöjflitflier- 
weiso  uur  in  einer  eitrigen  lufcctiuu  LM>^tvUe. 

In  dem  voo  GCmtvkr  (5)  nitgetlidlteo  Pailo  Ilm 
Bieh  aetiologiscb  gar  nichts  feststellen. 

Der  48jährii:e  Kutsriier  liafto  srhon  .seit  8  Togen 
an  aehniendiaften  An.srhHellunt|'-n  versehiedener  tieleuke 
und  groa^or  Alit'es>'|iU>(renheit  -^'(litten,  ebe  er  sieh  am 
K.  M"nr  in  da.s  Krankenhaus  aufnelinion  Hpä'«.  In  der 
N^ilie  l"!  (irlenke  zci^'te  er  nielirern  Iiis  liaudL'rn.sse  dif- 
fuse, nieiit  tiiictnironde  Ansrliwelliiii^en,  nt'er  deiuMi  die 
Haut  unltewcirlii'ii  und  jjen'ttliol  war.  (Irosse  Mattiijkeit. 
Vooi  d.  bta  13.  M&rz  entwickelte  aioh  eiue  Anschwellung 
6ber  den  linken  Soitenwandbein,  den  tf».  stellten  5ieh 
l'olirieii  ein,  der  Af  > m  wurde  Ijeeni.'t.  Puls  100:  !  i 
!•>.  traten  uoch  dazu  rotlie  Flecken  in  der  Naekoii^e;.'i'nd. 
i  nfcr  fiirtdan((rnden  Delirien  und  /nnehmcnden  Ailiem- 
btis^bwonlen,  vcrbreitoa  sich  die  rolboa  Flecke  über  den 
(ranzen  Kürpor.  die  schon  vorher  geschwollene  Ka.^o  zeigt 
inis.sfarld;,'en  .\usfluss.  Ittenis.  Sojxir,  Tod  am  IH.  Mor- 
t.'<'n  s.  I>ie  Se  et  ion  cr^'iel'f  Knntenliilduii^  im  Periost  des 
>'  hiidels,  der  Dura  mater,  dctn  Plexus  elinrioiil.,  Asl>ees,s- 
l'ildung  in  der  rechten  Lunge,  doppelte  Plouriti^i,  tUtfuso, 
Ii)6ltrat!on  der  ITant  nnd  de.<i  sulKutanon  Biudei^ebes 
in  der  Nähe  der  (ielenke;  Kiteransammlun?r  in  allea 
irtHsseren  (ielcnken  —  (laffe;;en  keine  Muskelaliseesse, 
l.yin|dia:efri.sso  und  hrüücn  frei. 

llliHKU  (*>)  Iheilt  Iviirzi^  Notizfii  ültpr  zwei  unvoll- 
kommcn  bcobaehtctc  Fülle  von  iiotx  bei  Meitsehen  mit. 

Nachtrag. 

llell  4(riia«.  Fall  foa  «roter RolmkraalilMlI.  (<ltM.  iii»d.t.««- 
kard.    Hn.  3-i.) 

£ia  mit  roUigen  Pfurden  liesehäftiizier  Kueeht  fühlte 
lieh  14  Tage  lang  unwohl.  Dann  Ht«lllen  Ki<'h  (darkes 
Vieber  und  Oliedersehneraen  ein.  Da  Haut  nnd  Schleim'- 


haut  vollkamiii'Ti  tinver-sehrt.  waren,  blieb  dio  TH;i<.'iif>^e 
auf  Kot/krankiieif  nnsi»  lier,  Ms  Ta^e  später  eine  Knip- 
tion  von  Kn<"it4|icn  erfolgte.  Die  I-unge  Mieh  frei. 
Schwefelsaure  Salze  ieiateten  nichts  ßemerkenswerthea. 
Tod  am  Ilten  Tage. 

Dr.  Bert  (Berlin). 


4.  liinderpc^st. 

nillar,  B.  (Rot««nknri;i ,  Pi»  Rlnitarpeit  (Typho*  lionm  mnlBict- 
0(j>),  elnr  atur  Krankbeiioiarll«  f&r  litn  Mtntrb««,  Zciurlif. 
(Sr  8iiat«tr»mtlk«Ml«.  B«tl  U  H,  ¥>, 

Hti  rKn  ^'ieiit  im  ti  hislorischen  üebcrblick  über 
die  verschiedenen  Ansichten,  welche  man  netr(  fTs  der 
Uoberlragbarkoit  der  Kinderpest  auf  an- 
dere Thiere  nnd  aaf  den  Menechen  gehabt 
hat.  ~  Meistens  hielt  man  dicso  Debertragang  ffir 
unmJ'>glicIi,  den  ücnus.s  des  Fleisches  an  MCb  für  nicht 
schädlich.  In  noncater  Zeit  ist  üaubüud  mit  cnt^c- 
gengeeetaten  Analebten  hervorgetreten.  (Med.  Times  tnd 
firiz.  Mai  It).  p.  T)!'.».  1  SOii.)  Die  durch  Ucbertragongdet 
Kinderpest  hei  Moit'schcn  enLstehcndc  Krankheit  nennt 
crFcbris  hcpatioa;  ilioincubation  daacrt7-2l  läge,  dio 
Reifong  eben  ao  lange.  Symptome ;  Vdlle  über  den  Ad- 
gcnhrauen,  Oppre.ssion,  Ar,i.'-t,  srtuvniikeniler  fiang, 
zitternde  Heine,  FrosUchauor,  F^mptindüchkcit  der 
Wirbelsäule,  kein  Appetit.  Nach  12  72  St  Durch- 
fall, mit  kieistcrähnlichon,  sehr  stark  naeh  fanlen 
Fischen  stinkenden  Knticcrutigpn ;  mitunter  Mtitipfc 
Stüblo,  Krhrechcn.  -  Blaue  Flocken  auf  dct  Haut, 
Eniwiekelung  berpcttM>her  Hantaosacb]^  aof  der* 
selben«  so  wie  auf  (\<  u  SehtdmhSnten.  llam  trübe, 
Tirann.  sehr  stink' n  1.  Zunge  geschwollen,  br&unlieh 
oder  gelblich  belegt  I'uU  llAi-13ü.  Uaubuiui  bat 
175  Fülle  dieser  Krankheit  beobachtet,  welche  thdla 
dnrrh  directc  Berührung  mit  dem  kranken  Vieh,  theila 
durch  Infcction  auf  ziemliche  Kntfcrnung  hin  entstan- 
den waren.  Ein  Fall  endete  lödtUcb;  der  mitgetheilte 
Lelehenbefond  bietet  aoiser  «?leekenniid  Eeebpnoeen* 
der  Leber  nnd  „kleine  RliLscben,  etwas  BxSBdatnnd 
Eiter**,  in  d.-r  Trachea  nichts  llcsonderes. 

Die  Kcconvalesccnz  ist  sehr  langsam.  -  Dio  Vcr- 
Indemngen  in  den  veisehiedenen  Orgatien  soj  len  het> 
vorgebracht  werden  durch  Wirkung  einer  am  moniaka- 
liscbeii  Materie  nnd  der  durch  diese  eingeleiteten  Zer- 
setsnng.  « 

R.  glaabt  dnreh  H*Bn<»Bt»  die  Debertragbarkdt 
der  Riiid.'r[>f  sl  auf  den  ^fenschrii  erwiesen,  stoMt  sie 
mit  Kotz,  Wurm  etc.  in  eine  Kategorie  und  schlägt 
einen  internationalen  Rinderpcstcongress  vor ,  om 
Husmgeln  gegen  Binsehleppnng  nnd  Tccbfoltnng 
dieser  Kranklieit  festsostollen. 


Thierkrankheiten 


beubdtet  ron 
Prof.  L£IS£RiNG  in  DraMleD. 


Aligmdm  MaUUm  mJ  tkleiintllchf  Joamle. 

1)  0«rU«h,  A.  0.,  MrMMb  d«r  allfmitlMB  Tbwairit  dw  Hu*- 

iblvrc.  Zw«iui.  amgrarbclut«  AariAg«.  Rrrllit.  Iw  MO  M.  —  }) 
Haabnar,  G.  C.  iiandburb  der  V«trrinalr|M>NiBl.  Zun  O«- 
braitehf  für  l}rh>'ir(lrii.  \>rwn'ton|cs-  Ur.J  ^  .■(.tluair-  BeAmt«, 
Atrit«  und  Tliierirte.  Orctdta.  8.  Rrit«  Ll«r<>runic.  -  3  \  La- 
VnM  da  paUloIofU  vMrtaaire.  TmIoqm.  S.  Till 
a.  6»0  pp.  —  4)  llifMto  Ar  dia  «••■•mu  TWeriiailkuBda.  Bar- 
auiR«S'3b«ii  T«n  Onrlt  md  Hariwif.  34  JahritMK.  «.4  Haftek 
B«rlin  (Ma^*  .  -  '>  <>««t*rT«l<-Qlirhe  Ylert*ljahr*«clirl(t  für 
wifif nsrbaftiirb«  V«t«noalrkonde.  n«ran>|;eKeb  »«n  J»o  Mll- 
i;ll»derD  d«9  Wisaer  k.  k.  TbicrarTariinltitiit^» .  Ucdaricur« 
Maallar  «Bd  BaalL  Bd.XXlX.aadXXX.lt.  Wlao.  iOaatr.) 
-  •)  Bapartoiriaai  d«r  TMarkatlkaad«.  MaraoagafOM  to«  lla> 
rli.it  J»hri»iii:  f.  t  HtUt.  Hlutl^art.  iHto.)  -  Ii  Wocban- 
aclsrtll  lur  1  Uleilisilk<dHdc  und  Vitbiarbt.  U«rau>g«{«>b- n  tob 
Adaip  und  Probatmajr.  IS.  Jabryanf.  8.  Aag*burg.  Wfiebenl- 
llek  I  Bagaa.  iWacb.)  —  8)  Dar  TUarant  HaTaaac«(abaa  van 
*  asekar.  f.  Jahffn»  t.  Walslar.  1}  BoffM  «wrtlih.  (Vh.  A.t 
~  9)  Tblcräriüich' Mittbriintigm.  Haraatfaftbaa  Pmeba, 
a.  JahritauK.  S.  Carl<tubo.  1  Uojc«»  amnatlldi.  <Paaba  IL)  — 
10)  MittheiIuti.;trM  miM  d  r  thii-^;ir/ im  lir n  i'mxit  im  Hrru^alarhaa 
dUMU.  SoMmmaofeatelit  tqd  Muellvr  und  Uoioff.  Ii.  Jakr« 
«tat.  L  BarMtutitbt  ISfiC-«?.  Barlto.  (Praoa«.  H).  —  U;  Ba- 
liabt  Ibar  dM  VoiariMinMiM  1«»  K6alr*lck  «aaliam  Mr  4w 
Jakr  IMT,  HaratufKKtbaa  r»a  dar  ICCnlgllebca  r<»nMilt«]nii  für 

daa  V.'t.-Tiii«irwi'»i-M  <luie!i  H  *  ii  t.  u  r  1;'  .lalir»-«iu'  l'rit«- 
dan.  t.  a.  (.Sixti».  I<  '  1-/  Kr'^Mi  lia  luc^Utnii»  veUniiairp. 
P«bll4  aona  la  i'lrrcti       d-    H.    Buolay.    V.  Hirie.    Tom.  V. 

y<l.  XI, V.  S.  13  Uafta.  Pari*.  (Bae.)  DIaaaa  atod  dia  Baricbta 
dar  llifarlnUlelMB  Oatallaebaft  voa  Pari«  brifafabaa  antar  da« 

Ti>l  niilUlltl  iIi-  il  *.ii  iitl''-  i[r(irrlal<-  <■!  ronlrali-  tir  rn.^  .••  ine  t<- 
leiibair«.  Ufdigi'  rt  j!utilU'  [lar  U.  Uyiiiej  et  C.  L.iiJiiaoc. 
Tom.  III.  Hrrir.  8.  Parin  iBall.)  —  13)  Journal  d«  medeclaa 
vdidriaatra  pitMM  4  rdaota  da  Lronpar  «alat-Orr  ai  Paneli. 
IL  Barl«.  Twn.  IV.  V«!.  XXIT.  9.  tf  BafI*.  Lya«.  (iaars.)  - 
Kl  Ari.itc  tif  mtittint  vitcrinaire.  Tubli^a  k  Briix«llea  par 
D«  i«  a  rt,  T  b  lerne  »ae.  Oarach«.  Olli«  el  Wtbeok«!. 
XVII.  Add^.  ».  12  H«rt«.  RmSflln.  (  Vdb.)  ~  Ii)  Tl.<-  \,<..ri 
murUM  •  aoathly  Jooroal  «f  vatarlaarj  arlaitea.  VoU  XLI.  S.  12 
Haftt.  tiaadwi.  (Vacj 

IHe  BUgemelne  ThMapi»  Okklach's  (1)  ist  io 

ihrer  zweiten  Anflagft  vom  Vf.  so  wesontti.  h  umgear- 
beitet und  verbessert  worden,  dass  da»  Werk  seinen 
Gegenstand,  dem  hentigen  wissensebafUiehen  Stand- 
punkte, gemln  nach  allen  RichtuDgeo  hin  vertritt;. 
Nur  die  allgemeinen  Omnr!reg(.'In  und  die  Reibenfolgn 
sind  beibehalten.  Der  erste  Abschnitt  entb&lt  eine 
gedrängt«    prldie    Itantdlm^  der  tUgendn«!! 


•)  Baf.  lial  alrh  im  VoIe*ndt»  <li«aar  Abkirsaai«»  Bahmfi 
Bciairboaa«  dar  Bt(iu(«()urli«n  der  au*  dar  Mar  aoljianhttaii  Idla* 
TMor  aataaawiaaaa  Artikal  badlaat. 


Qni]idt«g«ln  fiir  den  practischcn  Thierarzt.  Im  zwei- 
ten Abschnitte  ^nd  noch  einige  neue  fIeii«TstPine. 
z.  B.  die  positive  Heilmethode  als  eine  Abzweigung 
d«r  beatigen  HmnSopathSe,  da«  BntidottKhe  ondnata- 
ralistische  Heilverfahren  neu  hinzugt  fügt.  Der  drilt* 
Abschnitt  (Naturhnlfe)  ist  gänzlich  umgearbeitet.  Der 
vierte  Abschniu  (Kuosthüife)  bat  in  der  vierten  Ah- 
tlieilang  eine  VerroUkooinRang  dncdi  die  Bctneb- 
tung  der  verschiedenen  Applicationen  der  Heilmittel 
erfahren ;  hier  bat  der  Vf.  die  neue  bypodermaüsche 
Application,  die  bis  daUn  in  der  Thierbeilkunde  noch 
keine  Anwendung  geflmden  hat,  ansföhrlicber  ab- 
gehandelt. Die  Hauptgrundlage  dieser  Abbandlong 
ist  eine  Beihe  eigener  Versuche  über  die  Mittel, 
welche  sieh  nberhanpt  ta  dieew  ApplieBÜon  eigenen, 
und  über  die  Wirkungen  und  Dosen  derselben  bei  dem 
hypodermatisrhen  Verfahren.  Die  Mittel  lassen 
nicht  nach  den  inneren  Dosen  bemessen;  bei  einze!- 
nen  Mitteln  vertragen  die  TUere  etwt  die  HSUte,  bei 
anderen  kaum  den  zehnten  Theil  der  Doeen  wie  bd 
dem  inneren  Hehraurh.  Durch  diese  ver?rbi»d''neti 
Versuche  bat  auch  die  spcciclle  Therapie,  al?o  die 
practiadie  TUerfaeilkande  einen  weaeBtlkben  Beitng 
erhalten.  Anascrdem  findet  sich  in  diesem  Abschnitt« 
ein  weiterer  neu  bearbeiteter  Ocgenstand,  „die  Be- 
ziehung der  Heilwirkung  der  Mittel  zur  Krankheit". 
Yf .  liaet  hier  hanptaSoUieh  die  Heilwirfcong  nach  d« 
Gesetze  des  Gegensatzes  zu  Stande  kommen  und  ver- 
tritt somit  die  Antipathie  ;  nach  ihm  M'^pt  das  Anti- 
pathiscbe  entweder  in  der  ersten  Wirkung,  d.  b.  in 
der  pbji$ka)isdi-d)eD»iMheB  Sowlrlnnig  der  Bcö- 
mittel,  oder  in  der  secundärcn,  vitalen  Wirkuni:,  i" 
der  Reiaction  des  Organismus;  in  noeh  anderen  Fiilifo 
in  beiderlei  Wirkungen  zugleich.  Daneben  ist  aocb 
nodi  die  HeilwirkaDg  saeh  den  OeBetie  der  Ablei> 
tiing  hehandelt,  diese  Ableitung  ist  zwar  schliesslich 
auch  noch  auf  antipathiscbe  Verhältnisse  zurückn- 
fübrcn ;  Vf.  hat  sie  aber  fär  die  practiscben  VefUH- 
niaae  nech  getrennt  gehalten  and  fonetionelle,  sab- 
!ttitutionelle,  depletoriache  und  depnaliTe  AUeitoog 
BbgehBodelt 

In  dem  (wdteB  ^edeDoi  Tbdln,  der  ffie  fn- 
damentalen  Cnrmethodeo  omfaast,  hat  er  einige  lt^ 
thoden  neu  hinzugefügt,  von  denen  besonder? 
kühlende  Heilmethode  hervorzuheben  ist;  diese  i$s 
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•boftfrib  bto  j«tit  vodi  ideht  in  dar  TMerliellkiiiide 

gebrtncbUch  gewesen;  durch  sie  wird  aber  der  Heil- 
apparat wesentlirh  vervollkommnet,  weil  eine  sehr  <rf- 
steigerte  Eigeuwärme  für  sieb  schon  lebcnsgefäbrüch 
ivifd  and  dah«r  oft  dne  dringeode  ladiettlon  tnr 
Hcrabstimmnng  ab^^iebl.  Auolihifr  hat  Vf.  sir!;  lurch 
eigene  VersucUti  eine  reelle  Grandlage  verscbaft.  Kal- 
tes Geuiiiik,  Kaltwasser-ClysUere ,  Kaltwasser-Begies- 
amifttn  nap,  AbrribnngMi  dnd  die  wfakaaflMtoB  Mittal 
lur  innonni  Abkülilun^  ;  die  Kaltwas.s<T-C!y<!ticre  sind 
hier  vorzügliche  Mittel  bei  den  groasen  Uauathieren. 
Die  abkfihlend«!!  pharmaceatisohen  Mittel  «ind  null 
Versachsrosultaten  tabelluigeh  reneiehnet  (cf.  S.  488). 
Alle  anderen  schon  in  der  ersten  Aasgabe  abgehan- 
delten Metboden  sind  tbeils  amgewbeitet,  (heils  doch 
weaentiidt  Terrolbtändigt.  Vf.  Int  in  aiewm  Theile 
des  Werkes  überbuipt  aeoM  dgenen  Erfahrungen  und 
die  Resultate  einer  grossen  Anzahl  Versuche  mit  Mit- 
teln and  Metboden  niedergelegt  und  zugleich  Alles, 
wai  In  der  Ufentar  hierüber  eneliienen  ist,  unter 
loltischer  Sichtang  einverleibt. 

Aas  der  giftwidrigen  Methoflc  will  Kef.  hier  noch 
herTorheben,  dass  nach  G.'s  Versuchen  Atropin  und 
Morphium  keine  gegenieitigen  Antidote  aind,  wie  mehr- 
fach in  der  Literatur  angegeben  ist ;  dass  das  Atropin 
ein  schnell  wirkendes  und  sichere?!  Antidot  von  Strych- 
nin  und  die  hjpoderoutiscbe  Application  hier  beson- 
deif  an  empfehlen  ist,  daaa  femer  KalilSaunfen 
(l  :  60-100)  die  Wirkungen  des  Cantharidins  und  des 
Crnton<«  vollstSndig  aufhet>en,  Anm  die  Magneaiamilcb 
äbulich  aber  uavolbtaudiger  wirkt. 

Die  Seneheo  nnd  anateckenden  Krankheiten  der 
Ifaastliicre  haben  bekanntliih  eine  weit  über  die  Ve- 
tcriuärkunst  hinausgehende  Bedeutung ;  sie  interessi- 
ren  sowohl  den  Nationaloconomen  wie  auch  den  Arzt. 
Es  ist  die  Veterin&rpolicei  daher  aoeb  üomer  als  ein 
integrirender  Theil  der  Staatsarzneikunde  angesehen 
woiden.  Trotz  der  grossen  nnd  allgemein  anerkann- 
tsn  IKchiigkcit  der  VetcrinSrpoUaei  hat  man  ihr  im 
AUgemelnea  literarisch  do«'h  nicht  diejenige  Aufmerk- 
samkeit zugewandt,  welche  sie  der  Natur  der  Sache 
uacb  verdient.  Man  begnügte  sieb  meistens,  die  von 
den  BehSrden  etlanenen  polixeiliehen  Voncbriften  sa- 
sammenzustellen  and  vernachlässigte  eingehendere 
Discussionen  deijenigcn  Principien.  welche  beim  Er- 
lasse solcher  Vorschriften  überhaupt  in  s  Auge  zu  fas- 
ten geweaen  wiren.  Daher  kommt  ea  aneh,  daai  die 
anf  Thierseuchen  und  ansteckende  Krankheiten  Be- 
log liabenden  GoHOtze  nnd  Verordnungen  ihren  Zweck 
nicht  immer  erfüllen,  dass  sie  sogar  vielfach  Coans- 
fahrbarea  Tonehreiböi  und  nieht  äelten  mehr  adiaden 
als  nützen.  Das  von  Haubner  (2)  verfasste  Handbuch 
der  Veterinärpolizei,  von  dem  die  erste  Hälfte,  der  all- 
gemeine Theil,  bis  jetzt  vorliegt,  ist,  wenigstens  was  die- 
len Thdl  betrifll,  die  bei  weitem  gtfindliehate  nnd  voll* 
ständigste  Arbeit,  die  über  Veterinarpolizei  überhaupt 
je  erschienen  ist.  Sie  ist  mit  grossem  Freimuth  und 
eingebender  Kritik  gcscbriebea  und  verdient  alle  Be- 
achtong  der  Aento»  beaonden  der  StaalaSrxte.  In  der 
Einleitung  behandelt  Vf.  die  Aufgabe  und  den  dm» 
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tag  der  Vetetlnirpolisei,  ihr  Bedflrftiiaa  nnd  ihre 

Geschichte.  Der  erste  Abaehoitt  beapriclit  die  Organi- 
sation  des  VctorinSrwescns  und  die  Atj^^ühnng  der 
Thierheiiknnde.  Der  zweite  Abschnitt  handelt  von 
der  Abwehrond  Tilgung  allgemein  gefUirlieher  Knurik- 
heiten  in  sehr  eingehender  Weise.  In  den  verschle» 
denen  Kapiteln  werden  besprochen:  Allgemeines  über 
Seuchen  nnd  ansteckende  Krankheiten  und  die  tilge* 
meinen  TetevinirpoUxeiliehen  QmndsBtae  nnd  Regeln, 
wobei  Yf.  als  ilen  obersten  Grundsatz  „milde  Maass- 
regeln  aber  strtiiige  DurchfQhrmip^  liinstellt;  Schotz- 
maassregcha  gegen  an  stockende  iurankiieiten  im  ln> 
lande  and  aolehe  liBi  Analand«,  TUgangamaaimgeht 
und  DoifnfeelionattaMMfelB. 

L  fUmrate  od  iMtectoilt  fUcikmKlhcIlM. 

1.  Ilimit  rpcöt. 

1}  Smllb,  W.,  The  c»Ul<;  pli^yie  in  HartolX.  Vei.  733.  <Voa  Vf. 
gcbali4-Dfr  Vortrag,  ole^ti  WM«nt)leh  NvoM  nuhAlWiid.)  —  3| 
The  c»tüe  diMM«  tm  Am»tim.  V*L  CM.  —  1)  Dil«,  La  fmt» 
boflM  M  Aa«hiHW  lS$t-iat7.  An  IS»,  «tt.  «to.  («M  frtt 
ImiMawrtBllMIt  dar  K*V«n  die  BiDd*n»*it  Ib  RDgUai)  gariah* 
MM  llMsmfvIa.,'  -  4)  Sur  I«  Ijpba»  «ootafltus  <!«•  litt» 
hntinti,  <|ul  a  r^gn^  ea  Bal^qof  (lendtnl  I  aniie«  1-'  Iii; 
port  pr4«*iiU  MX  cbambr««  l4(ial«tiTti  t*lf»  per  IL  I«  viioUU«  d« 
nat4ri*w>.  Im.  tS».  («nwwUrtl—K  adM»  Mmmmt  Ttel- 
«Mhm.|  -  I)  ThUrn  •««•  et  Dafajs,  Bappert  &  M.  !•  «1' 
■tolM  d*  riallriMr  mr  U  peita  baTla*.  obMrttu  ftaai  la  pt*- 

vlnce  d'Anvcr»  m  .luin  o»  cn  -luillet  IVIX.  Ann.  .'>2y.  Gl  D  «- 
f*v9  et  T  ti  <  I  r  II  ea  ■ «,  ^piiootic  äa  Jardia  d'cccUmaUliua  de 
Li^K'*  Il-Mem  p.  1.  -  ?)  Hihn,  C  ,  Di«  KJaderpMt  laBijrera 
lia  Jahr«  1061.  Mit  iHMtimi9ta$  da«  K.  Staatealal«taria*a  da« 
lasara  ni«k  «Mdltibm  Qoan««  MartMiWt  mMimi.  S.  lU  ae. 
(Vr.  (chtrkt  tupmt  ein»  KeiclitrMIirbe  Pirafltung  der  la  Bajern 
»orfekomtnencii  Vt»i-  uu4  VrtdirhtifiljB  voraat,  glebt  dann  all- 
geiarin«  Batracbtaogen  über  Kniderkaof,  ConatatlniDC  oad  Ver- 
hraimif  dar  BiadarpM*  «it  Btaas  aal  41«  ««igakoaiamaa  nU» 
vmä  batpvIcM  «tMtk  «•  MuMMfite  mr  Atwritv  «ae  nigne 
dar  Riaderpait.  Na  Arbait  Ut  lahr  rricb  u  Tbataashaa,  «Ma- 
balb  Kaf.  bcaoBder*  daraof  aoftaarkuu  machea  n  lalMaa 
glaobt.)  —  8)  Raa  ff,  (;«<ltiikeii  ät>er  <lie  Kliia<>rp««t  an«!  die 
P«Uaataaaa«iat»la  gagta  dlaaalba.  Bap.  183.  (Ohna  ibiatiraüleba« 
latoiWMt  Ar  Biglanagibaaiila  h4  LaainMIw  Wachnat.)  — 

BlaUaUhaas  and  Oatcfdieckaar  dar  IttDdwrpaat.  Oaatr.  Bd.  SO. 
Analact.  8.  ISl.  —  10)  Huriler  (tlcrlin).  Die  Rinderr«-^'  '  ' 
Ueilerralch  oad  da«  oaua  6*i«fC«ichtiKlie  Ue*«u  tttr  Abvrhr 
«ad  OotardräckuD^  darialbcn.  Preut«.  landwirtbirbafU.  Anoalan 
lU.  -~  tl)  ealaabaa.  OaaaMdiiUeb«  OaraMlIaag  «k«r  «• 
OnaalBibaag  S»t  Schalet  In  Oagam,  tatlaleb  ala  ecblaatirarl 
auf  die  diei  li^'i^Klidir  Krwia^run^  de»  nirrn  Pr.  tisraieh. 
Oaatarr.  Bd.  »0.  «.  (Um  Tbauacblleb«  beluaat ,  TriorillU- 
atrait.)  -  1?)  Makel no  «itiek,  DU  Blnderpaet  Im  Kaakaaae. 
Waek.  StS.  (Biaa  T«a  P.  Jaataa  aat  4«ai  Baaaiaelwa  Umt- 
•Mala  AkbaaÄaac.)  —  U)  na»arbart«r.  Vi,  Dia  QaanB* 
tainen  la  dar  Kirtd*«»*t*pp«  an  der  SibiriicbeaCordonUnle.  Mag.  1. 
1t)  Ja a tan,  P.,  VorKbläca  aar  BrrorichanK  dar  Bkndarpatt  aaf 
loteraadonalam  Wega.  Ocatr.  Bd.  SO.  8.  11.  U)  Dertolb«, 
Dia  a«g.  HagauaaolM  «ar  Miadar.  Waek.  ISI.  —  Iii  Kolari. 
Bar  TkMrU  «tf  UaiiipMN.  U.  -  If )  Taififla  9t.  Sw«l- 
twB  4m  B«n  Mlalaura  ffir  die  laadvlnkMhiAMali«  Aagala« 
gaaMtan  vom  11.  Deeember  1867,  bcirafliMd  dia  Maaiaragala 
wegen  drr  Kiodr rjx-üu  l'ri^u»«.  Auaelen  der  Landvtrtbtebkli. 
Jahigaag  24.  Aprilban.  8.  44.  (Eaih&tl  dia  Varlaga  ealbat,  tu« 
naiuM  *.  Vlabaka'i,  «tlefeM  Mk  nbr  auAkrtieb  iibar  <Ma 
AMerta—g  dM  PutwUfrtM  la  OUw«ttMl«k  ««HKaiMti  dM 
Camlirat  «m  *.  n»tb«il«t-B«adlab«rg  m»  M»  Btrickt, 
«•Idhw  eia  VaAaadlaagM  nammmhtm) 
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In  Kngland  scheuMii  wilfclwbe  Riuderpestfölle  im 
Jabre  1868  nicht  Torgekonnm  zu  «eio,  doch  vunie  dM 
PnblieaiD  bin  und  wieder  durch  ZeKunfMitfkd,  urelche 

den  Wiederau.sln-uili  (tei  Krankheit  meldeten,  in  Unruhe 
versetzt.  So  uauiejitll  h  machte  ein  Fall  in  Berwick- 
abire  viel  Atifnchen.  In  der  Ortschaft  Laugrigg  war 
nimlkh  voa  30  Stück  Rindvieh,  dio  kon  voraer  «ng»- 
kanft  wareot  tai«r  aber  scMecht  «münt  wurden,  ein« 
prössere  Anzahl  erkmnVf.  Hir  mitr  reichenden  Thierirzte, 
darunter  selbst  3  Frofcasoicu  üor  Ediuburger  Thierarmei- 
ürbi  lt\  t-ikl.iit^u  die  Krankheit  für  die  Rinderpest.  Erst 
durch  Prof.  Simonds  wurde  fe-it^e^tcilt,  das»  die  Xitier« 
nur  in  Folge  des  schlechten  und  angewöhnten  Futters 
erkrankt  waren.  (Pnosi.  landwirtliflchaftL  Aul  WodlMi' 
»chrift,  S.  36.) 

Wia  iagrtUeh  maa  in  Ingland  jetzt  überiMiqrt 

Alles  zn  Tcrmeiden  sucht,  wodurch  die  Rinderpest 
io's  Land  eingeschleppt  werden  könnte,  gebt  daraos 
liervor,  da»  die  fiiiiMir  uoarfttidicihen  Hmos  nntar 
dem  15.  Septomlier  verboten  Wirde,  ee  «ei  denn,  da» 
es  als  Pfordefotter  verwerdet  würde.  Der  Grand  za 
dieser  Maassregel  ist  die  durch  politische  Blätter  ver- 
breitete Naebrielit,  das»  in  Tendiiedenen  Tfadlen  der 
Vereinigten  Staaten  das  Texas-  oder  spanische 
Fieber  ('2)  unter  dem  RindvicL  herrsche,  üeber 
diese  Krankheit  ist  Sicheres  noch  nicht  bekannt.  Nach 
der  einen  Anaiebt  mII  das  Texaevfeh  eine  wa  sieh  var 
Mkoldige  Pflanze  fressen,  weiche  aber  durch  den  Ver- 
dannnpsproccss  eine  für  anderes  Vieh  schädlich  wer- 
dende Beschaffenheit  annehme.  Andere  glaaben,  dass 
die  ümehe  der  Knnliheit  iA  einer  Zeekenepedee 
(tick)  zu  suchen  sei ;  in  neuester  Zeit  hat  man  die 
Krankheit  wg^  mit  der  fiindeipest  lür  identisch  ge- 
halten. 

Der  Sectionsbericbt  nber  eine  in  Cinncinati  gestorbe- 
nen Kuh  giebt  an,  das«,  trot^deio  das  Thier  3  Stunden 
naeb  dem  Tode  aedrt  worden,  der  Verwesnngsprows 

•  lorh  <Ji-hou  sehr  wfit  vorj[f~<hritteii  i^iwivcn  »oi.  Die 
lliraiiäute  hjperktui.vh;  Uic  das  lltu  übcrncheudc  Haut 
zeigt  dunkele  Flecke  und  extrava^irtcü  Blut.  Die  Le- 
ber, Milz  und  Galloublase  vergrö&sert;  daa  Leberpareu- 
chym  sehr  erweicht  Der  erste  und  zweite  Magen  leer; 
der  dritte  und  vierte  Ma|;en  enthalten  tr  .ckf^nes  imd 
halbverdautes  Fnttcr.  Die  gnlssten  Vetäu  l<  iuii;;rii  zeigen 
lif  >elir  stark  fut/.ütiiirtrn  Nieren;  die  lI;iriil)la.=o  M'hr 
ausgtJilchüL  Rectum  und  Dickdarm  gesund;  im  Dünn- 
darui  (Inden  sich  zahlreiche  schwarze  Klumpen  (lompa) 
von  der  Grösse  einer  kleinen  J£rbse,  deren  Character 
aber  zur  Zeit  noch  nicht  bestimmt  werden  konnte. 

Vön  Cincinnati  aas  soll  sich  die  Krankheit  weitet 
verbreitet  haben.  S.  7.37  des  Vet.  findet  sich  über 
diese  Krankheit  ein  weiterer  Artikel  der  Redaction, 
welcher  auf  dnen  Bericht  des  Mr.  Dodge,  Statiefiker 
im  landwirUischafiUehen  Departement  der  Vereinigten 
Staaten.  Bezug  nimmt.  Dieser  Bericht  seheint  aber 
auch  nicht  geeignet  zu  sein,  das  Mysteriöse  der  Sache 
anbokliren.  Es  hdast  nnter  Anderem:  «IHeEtank- 
beit  ist  durch  Texasvieh  und  Rindvieh  von  anderen 
Theilen  der  Golfküste  eingeschleppt.  An  der  Oolfkuste 
indessen  ist  die  Krankheit  anbekannt.  Das  Texasvieh 
eeibst  leidet  nicht  an  der  Krankhtit,  welche  es  ande- 
ren Thieren  mitthcilt;  im  Gcgcntlieil,  es  ist  bei  gnter 
Uesnndheit  and  nimmt  sogar  in  der  Zeit  an  Leibes- 
besehalhnhtft  «a.  Fast  alles  Rindvieh,  welches  durch 
Texasvieh  inficirt  wird,  stirbt,  aber  es  steckt  anderei 
Rindvieh,  welches  ndt  ihn  ha  Berfihnuig  koBunt^  a&dit 


ao.  In  knnen  Wetten,  dM  Vieh  von  der  QeUkflde  ' 

soU  die  Fähigkeit  bal>en,  spontan  die  Keime  einer 
Krankheit  in  seinem  eipenen  Körper  zu  eneugen,  a^er 
statt  sie  hier  zur  Reife  za  bringen,  theilt  es  dieeelbeo 
anderem  Bindviak  ntt,  welehee  stirbt,  wihrend«« 
Erzeuger  des  PesL«n.n]rn;  lav-nkoinmen.  Der  Viru; 
des  Fiebers  scheint  sich  durch  die  Zerstörung  einer 
Generation  von  Opfern  zu  ersehSpfen,  denn  dann  hört 
die  Weiter veihiatUiiif  der  Knuddiett  ani«* 

Holland  nnd  Belgien  sfaid  von  der  Bindcipest 

nicht  verschont  geblieben. 

In  Südholland  hr.ifh  sie  in  dem  Orte  Noord-Wad- 
di8ve«n,  luichdeni  fast  firi  .lahr  verflossen,  das»  in  'lau 
Niederiandeu  der  letzte  FestfaU  vorgekomuien  war,  auTa 
Xuu  >  aus,  so  dass  30  Thiei«  geto£et  werden  niuaiee. 
(Ann.  581.). 

In  Belgien  war  es  in  der  Pro^dnz  Antwerpen, 

in  2  »  )rt»i  haften  iiu  Jiirii  und  Juli  die  Ri:iderf)est  dtirch 
Thiernesso  und  Defays  (5)  constatirt  wurde.  Dti 
Fall  war  um  so  merkwiirdiger,  da  keinerlei  Ursache  vi: 
Infection  aufgefunden  werden  konnte.  Die  Versnche,  die 
man  indess  mittelst  hnpfung  an  i»  Brösaeler  TUeramä* 
srhulf  nu'i'  hif.  cativii  Ml'h  un/.wciitcutii'slcn  Rewei«,  da.<s 
CS  -^ii'h  hit-r  um  uuj  Uiaderpesi  hau'scln  kOune.  \on 
•  iuer  am  1.  Juli  gestorbenen  Knh  wurde  nämlich  mit 
dem  Inhalte  einer  Dünndarmschlinge  und  dem  Blute  «in 
Sdiaf  und  eineFerae  geimfift.  Da  dieTUere  am  tSwAfi 
noch  nii'ht  erkrankt  Ovaren,  so  frlruibfe  man,  der  Versuch 
s>ei  fehlgescblageu  und  lira«  hfe  die  Tlii«re  auf  eine  Weid«. 
wo  sich  ausserdem  noch  J  Ferst'n  befanden;  am  16.  er- 
krankte das  Schaf,  am  18.  die  Ferse  an  der  Rinderpest 
Ausserdem  erkrankten  aber  auch  noeb  die  beiden  Ferüeo. 
welche  mit  den  geimpften  Thieren  vom  15.  bis  23.  Juli 
zusatnmengeweHen  waren.  (Dieser  yal!  ist  sehr  wertb- 
vull  tür  diu  Iiu  uhationsfrage,  da  er  si'  Ii  in  oiiic-rn  -'int 
rinderpestfreien  Lande  zutru<r  ttml  alle  Zufilligkeiten, 
die  in  verseuchten  lAndem  mit  in  Frage  kommen,  aus- 
gchliesst.  Die  kurze,  in  neuer  Zeit  so  sehr  betonte  Ii- 
cubationsdauer  scheint  hiernach  doch  mannichfalt^  Au^ 
nahiiu'ii  zu  f-rleidcn.  Hof.) 

Wie  die  Furcht  vor  der  Krankheit  auch  in  Bel^iiea 
Publicum  und  Behörden  wach  erhält,  beweist  ein  im 
Laufe  des  Monats  Septbr.  1867  in  LattScb  im  soobigi' 
sehen  Garten  vorgekommener  Fall.  fSs  »igte  sidi  dort 
C'iiii-  Krankheit  unter  sien  S\ luptomL'H  \mii  Sections^r- 
sctieiuuügi'u  der  iüadeipe>»t,  und  war  von  dem  Ocki- 
vemeur  der  Provinz  die  Krlaubuiss  nachgesucht  worden, 
25  Wiederkioer  (Lamas,  Riisctae,  Antilopen  nnd  ZMtmj 
zum  Scbutse  der  Stadt  und  der  Umgegend  tödten  Umcb 
zu  dürfen.  Thie messe  wet.  her  eiiif  uragestandcn? 
Hirschkuh  und  ein  Stück  Dawuwüd  zu  iseciren  Cielegcii- 
heit  hatte,  wies  aber  durch  Versuche,  die  au  einer  Kui>. 
einem  Kalbe  und  euer  Fene  angestellt  wurden»  nach, 
dass  die  im  zooloiflsdien  Garten  anigetreteae  KnnldM& 
nicht  mit  der  ftiiideipe-t  7ii  idrnfificircn  sei,  da  keinem 
der  VerijUiU.>Unere  na*  Ii  L'i',  21  uuU  iti  Tagen  irgend 
welche  Krankheitsersrlieinnngon  gezeigt  hatte. 

Die  Jüuderpest  hat  in  Oesterreich  (nach  «leo 
Notizen,  welche  die  Preuas.  landwirthschaftl.  Amulea 
Wochenschr.  darül>er  geben)  im  Jahre  1868  sich  mehr 
vereinzelt  in  Mähren  und  Niederösterreich,  besonders  in 
Wien  ii;el  dessen  l  niuelaini^  1,'ezi'iL't,  mit  lujii  hiut'ti  r 
Ilefligkeit  aber  in  (jailizien  gewüthet.  Aueh  in  der  Bu- 
kowina und  iu  Ungarn  scheint  sie,  irut/.deui  öfter  vOfi 
einem  Aufhören  derselben  berichtet  wurde,  oicht  ani|^ 
gangen  zu  sein,  da  in  kürzester  Zeit  vriedemm  nne 
Seii'  heiiau^tiriu  lie  >/enieldei  wurden.  Im  Herbste  i^ie 
Kriuikhtiil  in  Lugüiu  uüd  .'sit'b0iibür;j;eu  d.jrurtig,  uafc 
zwischen  (Siebenbürgen  und  deu  Fürsteiitbüueru  Voldau 
und  Walachei  der  Verkehr  mit  Hornvieh  und  deren  Bsk- 
prodncte  ^inslich  «JngesteUt,  an  der  Qteme  iwiRteo 
StebsnbfiifBn  «id  Ungarn  aber  mir  an  «ialgan  bsstim- 
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«ten  EintriUsorten  und  bloss  narh  «in«*  bwtandMtea  10- 

tSgipen  Quarantäne  gestattet  wurde. 

UüLLRU  (10)  kommt  in  Folge  einer  iu  Ajogelegea- 
b«lton  der  ffinderpest  naeh  Wfeo  geutehteii  ReiM  wa 

im  Sdilussfolgeningen,  daM  RjnderpostfiUia  antar 
den  Viehbestatulen  rlr^r  Milchereien  von  Wien  vorans- 
sicbüicb  80  lange  vorkommen  werden,  als  die  Seache 
iD  der  elneo  oder  anderen  ProvIttB  Oeiterreicfas 
herrscht,  and  dass  die  Gefahr  einer  Einsehleppong  der 
Rindcrprsl  nach  Preussen  durch  dieScuchuiiausbriiche 
iu  Wien  nnd  durch  die  Verhältnisse  des  dortigen 
Seblaehtviehuuirktee  nielit  ao  bedeutend  geattigerk 
wird,  am  die  Anordnung  hcsondeiCT  FttTenUTmaasa- 
rcgeln  an  der  preassischen  Grenze  zn  rechtfertigen. 

üüTBBBBBOKB  (13)  utacht  aof  eine  Einricbtang 
aafmerkaaiD,  die  Ton  der  niasiaeben  Aegierang  1890 
eingeführt  wnrde,  aber  ziemlich  unbekannt  geblieben 
ist,  nämlich  darauf,  dass  zur  Verhütung  der  Ein- 
schleppung  tob  anateckeaden  Viebkrank- 
beiten  In  der  Ktr^senat^tpe  an  23  Pnnkten  der  sibi- 
rischen Cordonlinie  Quarantainen  errichtet  wurden. 
Dieae  sind  indess  nach  4njährigoni  Bestehen,  da  man 
sich  aus  verschiedenen  Gründen  von  der  liutzlosigkeit 
deiaelbett  fibenengt  bette,  gani  beaonden  aneh  des- 
halb eingegangen,  dass  die  Rinderpest  «D  TOoebiode- 
nen  Orten  des  Reiches  auftreten  kann*  ««DB  in  der 
Steppe  von  ihr  nichts  ta  boten  iat. 

Jbssbm  (15)  hilt  mit  Lobuhrb  die  tog.  Hagen- 
seache  der  Rinder  für  die  ursprüngliche  Form  der 
Rinderpest,  und  sucht  dem  Zweifel,  der  sich  mög- 
licherweise gegen  die  Resultate  der  Rinderpestimpf  angen 
inRnadand  dnrdidie  Annabue  geltend  n»eben  könnte, 
dieselben  waren  zuweilen  der  Verimpfung  einer  Krank- 
keit zuzuschreiben,  die  gar  nicht  Rinderpest  wäre,  ent- 
gegenzutreten. 

RoLOFF  (16)  nnterwirft  die  von  Orblacb  in  seiner 
Monographie  der  Rinderpest  aufgestellte  Behaup- 
toug,  dass  bei  dieser  Krankheit  eine  primäro  Erkran- 
kung des  Blntes  vorbanden  sei,  und  dass  das  latente 
Stadium  in  dem  ßloteablaafe,  einer  kritischen  Beorthei- 
lang  und  hält  seine,  auf  Grund  der  Beobachtungen 
über  die  Aosbceitang  der  krankhaften  Veränderangen 
Weita  Mber  grtnsierte  Anaieht  aafroebt,  dass  das 
Contagium  von  vornherein  auf  die  verschiedenen 
Schleimhäute,  sowie  auf  die  äussere  Haut  einwirke 
und  sich  auch  in  diesen  häutigen  Gebilden  vcr- 
aebre.  Kr  bestreitet  die  Ang:^e,  dass  dBe  mit  dem 
Ausbruche  des  Fiebers  hervortretende  auffällige  Ro- 
thung  der  Schleimhäute  die  erste  örtliche  Krankheita- 
erscheinuQg  sei;  denn  gleich  nach  dem  Eintritte  der- 
nlben  sei  naeh  O/a  eigenen  Uotersnchungen  nioht  nur 
eine  beträchtliche  zellige  Wucherung  an  der  Oberfl&ebe 
der  Sfhleimh  äutc  und  in  den  Schleimdrüsen  ,  sondern 
auch  l>ereits  eine  starke  fettige  fcintartuog  der  zeliigen 
Blnaente  «ad  eine  Seliwellaag  der  Follikel  voriwn- 
•ifn.  Dies  deute  unzweifelhaft  darauf  bin,  dass  schon 
vor  der  augenfälligen  Hyperämie  eine  Erkrankung  der 
Sddeimbäute  bestanden  habe.  Auch  könne,  wie  G. 
wAst  voD  NenAm  hervetiiebt,  der  ftooess  in  dar  Cvtk 
okne  deatliehe  HjparSmie  verlanfan  nod  sieh  nur  in 


teifUfelier  DesqoBmatloB  iamani.  TorzügHcb  spreebo 
aber  der  Mangel  an  Brselieinnng«n,  weiche  HyperiU 

mieen  nnd  Stasen  in  den  BIutdrÜ8«*n  anzeigen,  gegen 
das  Vorhandensein  einer  prim&ren  and  heftigen  Er-  ' 
krankong  des  Blntes,  speeiell  der  BlntkSrperdian. 
Die  Bildung  von  Srhwcfolcisen  in  der  Darmacbleim- 
baut  und  die  davon  herrührende  schwarze  Färbung 
derselben  könne  als  ein  Beweis,  dass  die  Blutkörper- 
chen prinir  «rktankts^,  nidit  eraehtetwarden,  well 
die  Erscheinung  sich  n-jri-n  T>armc  zeige  und  vonlocalen 
Einflüssen  abbinge.  im  Darme  wirke  die  Qalle  sowie 
das  Bchwefelwassarstoi^  tnf  das  Blut,  welehes  in  die 
ihres  Epithels  beraubte  SoUeimhaut  ergosaen  ist,  ein. 
Resorption  vcn  Oa!lr,  die  hei  der  Rinderpest  in  der 
Regel  stattfinde,  könne  dann  im  Vcrlaofe  der  Ktank- 
bait  BBCh  atne  bedaatenda  EMknnknng  des  Blates  so 
Stande  bringen.  Ebenso  könne  im  Verlaufe  der  Krank- 
heit auch  eine  Verbreitung  des  Contagiums  über  den 
ganzen  Körper  stattfinden,  oder  es  könne  beimScblaeh- 
tan  dar  Tfakta  das  FMsdi  von  der  Oberflidia  ras  ver- 
unreinigt und  dadarcb  geeignet  werden ,  die  Verbrei- 
tung der  Krankheit  zu  vermitteln.  Desshalh  sei  aach 
diese  TliatBache  kein  Beweia,  dass  das  Contagiom 
licit  im  BInte  regeneriia. 

2.  MUsbraDd.  Typbiio. 

I)  DaTtioe,  C,  Hur  l>  natura  <lrt  maltdirt  cLarltonueii»««.  Bm. 
199.  —  S)  Straub.  iJai  Aufirrleo  d«s  iUIibraudet  ta  WörUa- 
Utt  *■  ^  J«krM  lSi9— ISaa.  B«^  SOI.  (ZaMiMMUMUiuii 
SM'  KiHMalMUto  aMh  teo  Wnmrn,  Mbr^mfU  nd  MdmAm^ 
'  3)  C  b  i  c  o  1  i ,  Ul  librMd-D>TiB-T7|)biii  bal  ttfidlm  Ul  SkBlMb 
R«p.  'JH.  i  vr.  IcKt  nt  dl«  D«b«rtaduag  dM  BIdUI  ndt  RohlM- 
•äur«  durch  d<!n  aiaD|icln>len  BluAub*  da*  8aa«t'toff«i  Irt  Kat* 
•uhang  dar  Kraakhait  d«n  bactakta«  Warth)  i)  Ablaitaar, 
K,  Dar  MMa-T^bra.  OaclerT.  Bd.  39.  8.  178.  (Zaai  Au- 
lusa  nlab»  fMlsMti)  —  »}  Barlog,  tmr  CMtaglMliat  dai 
Trpba«  bataPlbrda.  Bap.  1^.  -  S)  Blabardaaa, *  4Mri 

diieaae  ainotii;  hori««  In  Indl.i  V^;  an  ( Dl»  vum  Vf.  uinatind- 
Uek  beticbrie<>«ue ,  aji  ntctit  anttcrknid  brxi-icbuet«  Krauklteit, 
welche  Tor  alnlfeD  Jahren  auch  ia  L'yndiiua  iti  lu-ngal^o  bei 
Pfardtn  baobacktat  vaida.  tit  aaeb  dar  Baathaffaahait  daa  Blaiaa 
raalir  adtwara  «ad  dtdk  wH  nalMi  BlnmiMDl  aad  daa  a««nlls*> 

Krankheit»,  aod  R«rti<>ni(<ricbeiouii^i'n  narb  aina  BlalkrankbtH, 
deren  Uraacben  aUsidioK*  nicht  gcnaa  crisluell  elad.  DI*  Har- 
auageber  <  Vet.  glaubeo  daj  Walser  al«  Uraaehc  aniaban  tu 
maaaaa  oad  ibailaa  ataaB  r«U  ata  B«to«  UarAr  mit.)  —  7)  Ei- 
lakbargar«  W.,  Vabar  daa  Tyithaa  dar  Sabmaa.  Ifa»  434. 
(Qula  Baaebralbuat  alataUw  PHto  JaMi  ScBwatatknAttdl, 
««i«b«  bei«iid»rii  In  Icuter  Zelt  dl«  Atthtailuaiafealt  aaf  alck 

Krii)).-n;  bal     Zum  Aii»»i:(('  nicht  —  Murchloaon, 

lst««tine(  of  t>t«a  «hieb  bad  died  of  ao  Infeetion«  ferer.  Traoi- 
arb  of  Uta  palbol.  S«e.  ZVUI.  195.  -  9)  Fort  1,  F.  A.  et  Q. 
da  PlaaalB,  itadaa  m  Ia  tjrpbw  daa  färahaa.  iplaweaa*  da 
ISSr  «I  1S«S.  Oat.  daa  Mpit  X«.  IS»,  ii.  40r.  -  M)  Cartl, 
ücbor  eirp  w<-uche  iiDtar  den  Flfb'n  R*p  264.  11)  Traa- 
bot,  L.,  Ocux  ubnerradoiia  poor  «erttr  i  1  bul<>ire  de  Tlnfectloa 
poUMa.  Rrc.  y  -  13)  Derselbe,  Obeenatloo  de  pneimooia 
aar  mm  chaval,  am«  alt^ratioB  da  aaab  ar*ai  oeotataaad  U  «ort. 
laoralatloo  da  aaaf  i  n  lapla  «t  a  am  chaval  toarfdlatamwt 
■pr^  Ia  mort  da  aiijet.  Rieultat  o^gatlf  de  l'iitornlatloD.  fbldcia. 
MI.  —  13)  Garroau,  Itidexioni  i  propoi  de  Ia  queetlon  dea 
maladite  chubuDBCUiet.  Bull.  i6l.  iKm«  WruiiiJ'run^'  uuU 
|r«aaa  Abacbwichaag  —  diaüutttioB  et  aatastlueiBeBt  -  der 
BarcbavagaaiM».  walcha  «aa  aa|ar  «Iaht  SMlr  ailt  WÜh  daa 
Stotboacopea  Terfolfaa  kSoM,  lät  aaah  (fc  daa  «l(MI|aM  patho- 
gBomoaiacb«  8}iB|rt«ai  dar  MlsbramdkraakMliaa  M  allaaTUar^ 
gaManfaa.  Baa  Vatrls*  NIubbi.j 
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Datainr  (1)  naehtiB,  um  d«a  Beweis  lo  ffibren, 

dass  die  im  Milzbraudblute  vorkommenden 
Bacteridcn  die  Unaehe  de»  MiUbnnde«  aiiid,  fol- 
genden Versuch: 

Er  impfte  eiu  sioii  im  weit  rorgoschrittenen  Zu- 
flUuuie  der  Trficbtigkeit  befindliches  Meeraehweincbeo 
mit  Ißlxbnnidbhit  Dub  TMer  «twb  9  Ta|r*  n>e1>  der 
Impfunpi  inid  es  fnTiden  sich  im  Hlntr-  rlpssnlhon  und 
auch  im  liluU«  dut  i'Uc»aU  Myriädeu  von  BacUiridtin, 
aber  keine  »ichtbarcu  Kürpercben  im  Blute  oder  den  Or- 
ganen des  Fötus.  Von  4  anderen  Meerscbweiacbea  impfte 
er  eineR  mit  den  Bhite  der  Plar«nta,  die  drei  anderen 
:ni^  (lern  ITorzen,  der  Milz  iinii  ilcr  ].c-hcr  des  Föhis. 
i»aa  er»te  Meerscbweiiicli^D  sUfl»  uiiU  hei  ihm  f;mdeu 
sieb  xahUreielM  Bacteriden.  Die  anderen  blieben  gesund. 

ÜNTKHBKnoKR,  (Mag.  S.  I  ),  der  in  Betreff  der 
Sibirischen  Test  ätiologiwhe  and  statistiflche  No- 
tiieii  giebt,  wünscht,  diM  mii  eneh  in  weiteren  Srei* 
ma.  m  der  Ueberzeugung  kommen  möge,  dasa  dieselbe 
wohl  oh}"  rinsteckoiide  Krankheit  sei,  das«  «e  aber 
durch  die  Ansteckung  als  Seuche  sich  nicht  rerbreite. 

Nach  Paou  (PreoM.  H.  71)  feUt  die  Sehirel* 
lung  der  Hilz  nie  beim  Milzbrande  der 
Schweine.  Dagegen  kamen  bei  dl^^on  Thif^ron  auch 
MUzschweliungen  vor,  ohne  das«  Milzbrand  zugegen  ist. 
Dies  ist  namentlich  im  "Winter  der  Fall,  wilitend  im 
Sommer  die  rothlanfartigen  Hautentzündungen  in  den 
Vordergrund  trftcn.  P.  (rlauM  annehmen  zu  müssen, 
dass  diese  beiden  i^^rschcinungeu  aus  denselben  Dr- 

taeben  hemlflltm  sind,  in  einer  Art  too  Weehael- 
wirknog  stehen  und  sich  gegenseitig  ausschliossen. 

H0BCBIN80>'  (8)  beschreibt  eine  Krankheit  der 
Schweine,  welche  ron  verschiedenen  deutschen 
Telerinlipathologen  ab  Typhus  lieselelmet  wefden 
ist  Während  des  Lebens  treten  Fiebererscheinungen 
auf ;  einige  Thiere  erbrechen,  bei  allen  war  mehr  oder 
weniger  profuse  Diarrhoe  zugegen;  die  Excremente 
hatten  von  sogemladitemBlate  eim  dnokelluaime  oder 
Chokoladen- Farbe.  Bei  allen  worden  aaf  der  Haat 
rothe  Flerken  beobachtet.  In  den  letzten  Stadion 
wurde  die  Zunge  trocken,  der  Leib  tympanitisch  und 
die  TUere  starben  an  Erseh5pfang.  Die  Kraokhdt 
war  ausserordentlich  lebensgefährlich;  in  einzelnen 
Fällen  erfolgte  der  Tod  in  einer  Wodte»  in  Hut  allen 
aber  innerhalb  14  Tagen. 

Die  Magen-  und  [larutächleimhaut  m.  o.  w.  iujicirt 
Die  Schleimhaut  des  Magens  tief  Claretfart)ig,  in  ein- 
seinen  FSlIen  Ecehymosen  im  sabaracSsen  Bindegewebe, 
h«>.snnders  war  die  Muscidnris  tiijii'irt.  Die  innere  Ofter- 
jKh  he  «ar  mit  einer  lalscbeu  Membran  üborzogeu,  die 
sii'lj  iu  Still  k>'u  lo&lüste  und  aus  Epithelialzellen  bestand. 
Aebnliche  Verhältnisse  zeigte  die  Oarmsdileiiobaut  be- 
sonders im  unteren  Theile  desDoandaniM  und  im  EKckdarm. 
liier  fanden  si.  h  jiucb  eine  Anzahl  knopffürini^er  Kpi- 
Ibelialsohorfr  vor,  meist  voUütiudi^  ruud  oder  oval,  bis 
zu  eineiit  Z<  Ii  im  Durcbmeüser.  Obwohl  meist  flach, 
erhoben  sie  sich  doch  über  die  sie  umgebende  Schleimhaut- 
fliehe»  Die  zitzenfürmige  Biböbung  iu  ihrem  Centrum 
war  Ton  einer  Anzahl  coucentrischer  Ringe  umgeben. 
Das  Ganze  der  Excrettceezeu  war  den  Rupiascborfen  der 
Baut  nicht  un&bnlifh.  l>i.  SuLorfe  zeigten  microsi  üi»is(  h 
«ine  Kpithelialstructur.  Die  Gewebe  unter  ihnen  waren 
venUckt  und  verhärtet  (wie  die  Cutis  unter  einer  Warze), 
aber  «a  fanden  sich  weder  Veisrösaanugen  der  solit&ren 
Follikel  nodi  ZeUflaanUntangen  vatar  der  fieUaiai- 
haut.  Bin«  wiifcüdie  Oeidiwdiwtdiuig  wurde  in  keinem 


FaQe  fa.  dem  Darme  wahrgenommen  Die  PeftnelNQ^ 
Plaquaa  waren  nicht  verändert,  die  MesenleriaUnNa 
niebt  Tergrfissert,  und  Abnormes  «ntbaltend.  Müs  tob 

natnrlicbor  Orös»e,  das  Gewebe  derselben  ungewöhDli.  h 
dunkel-  In  allen  Fällen  fanden  sich  in  den  Luneeu 
Stellen,  wo  das  Gewebe  eoUabilt  war,  in  ein  Paar  Filleo 
kleine  Longeoapopleiieeas  in  einem  Falle  fand  sich  eiae 
frische  Pericnnutxs. 

M.  scbliesst,  dass  die  hier  beschriebene  Krankheit 
jedenfalls  das  typhoide  oderInf»^<tina]fiebcr  des  Schwei- 
nes sei,  dass  indessen  die  im  ijarme  vorgekommeaeo 
Yeiinderangen  keine  wirkBeheAebnUehkdt  ndtdeaes 
im  Typhus  (human  enteric  fever)  des  Menschen  hätten. 
Bei  gesunden  Schweinen  konnte  M.  eben  so  wenig 
wie  Alles  Thoiüipson  Gebilde  finden,  die  den  oben 
erwlbnten  Exereaensen  glichen.  (Ref.,  weldier  die 
Ton  M.  im  nnm-  heschriebcnen  Veränderungen  an- 
fänglich auch  für  Analoga  der  menschlichen  Typhos- 
gesdiwSre  hielt,  hat  sich  spiter  sa  wiederholten  Mako 
zu  überzeugen  Gelegenheit  gehabt,  daSs  dies  nicht  der 
Fall  i^t.  Indess  hat  er  'M'\  besonders  im  Blind-  und 
Grimmdarm  Torkoaunenden ,  stark  pronünirmden, 
Brbsen-  nnd  Kfaaehkem  -  grossen  und  noeh  gtSsMiea 
Knoten  auch  nldit  in  der  von  M.  geschilderten  Weise 
gesehen  ;  dieselben  waren  vielmehr  ledigii  -li  hämor- 
rhagischen Ursprungs,  wie  dies  in  ein  paar  Fällen,  ia 
welefaen  dch  Ibioten  too  TeneUedenenk  Dstnn  To^ 
fanden,  recht  auffällig  wurde.  Die  Krankheit  der  roo 
Ref.  beobachteten  Fälle  hatte  indess  einen  lasobcnn 
Verlauf  gehabt,  als  M.  ihn  angiebl). 

FüHEL  nnd  cu  Plessis  (9)  beobachteten  im  Genfer 
See  nnd  hnOvatesflnas,  weieher  steh  in  deoNeudiateler 
See ergiesst, eine  Krankheit  ttnter  den  Barschen 
(Ferca  flumtilis) ,  die  sehr  grosse  Mengen  denelbeo 
Unraffke  nnd  als  Typhus  bestfmnit  wurde.  NadiF. 
und  DU  P.  ist  1)  der  Typhus  der  Barsehe  characteriürt 
durch  Gegenwart  von  Bacterien  im  Blute.  2)  Die  Krank- 
heit ist  von  unbeständigen  und  Tariablen  Symptomen  tu- 
gleitet ;  die  wichtigstm  demlbeo  sbid  eine  bniNeBi•^ 
rhoc  und  eine  pasi^iTeCongestion  in  dem  vorderen  Theil« 
des  Körpers.  3)  Die  Krankheit  ist  nicht  impfbar 
andere  Tbierspeoies;  die  Wirkang  des  Viru»  beschränkt 
ddi  auf  dt«  Banehe.  4)  Von  den  Batselien  bMIm 
einige  Individuen  verschont,  während  andere  daron 
ergriffen  werden.  5)  Die  Epizootie  gehört  tm  K\me 
der  Infectionskrankheiten.  6)  Sie  ist  aller  Wahrscheia- 
Bohkeit  naeh  das  Resoitat  einer  pnlildeii  Fetmenbite 
des  Blutes.  7)  Die  nächste  Ursache  dieser  Fermenta- 
tion ist  ein  lebendiges  organisirtes  Ferment,  die  B■^ 
tehden. 

Garli  (10)  beriditet,  dass  in  den  Qeirtssem  des 

?o  ein  unbekanntes,  fremdes  und  krankmachendes 
Element  vorkomme,  an  welchem  die  Fische  oad 
besonders  die  Aale  erkranken. 

Man  fau  l  rotlu'.  gelbliche  oder  weissliche  FWken. 
meist  am  Kopfe  und  besonders  die  Augen  eigniieii<i, 
welche  in  Uirsr  Sinietar  so  sentüit  werden,  dass  das 
Sehen  aufbort;  die  Eingeweide  sind  leer,  mit  Blut  iber 
füllt,  welches  im  Benten  und  den  grosse n  Geßs&en  an 
gefiamrnelt  und  deutlich  ztTset/t  i>t.  Die  1, eher  ist  (jedocli 
nicht  conütant)  erkrankt,  wie  auch  die  Galle,  diefiK^ 
gehen  sehnell  in  Verwesang  über. 

Hlsnaeh  wird  die  Kiankheft  ab  T^jhas  emths- 
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m&ticus  bezeichnet  und  dessen  Ucbergang  aaf  gesunde 
FU«he  duicb  miasouitischti  infectioo,  mcbt  durdi  ein 
wirkltehes  Oontagiitin  behanptet. 

TToriiitr  (•'>')  injirirtr  i'iiieno  Analomiepfenlo  in  liio 
Juirularit»  12  Unzeu  Blut,  welche«  eioem  l^raDkcD  Pferde 
entnommon  war,  das  den  .Sjaq>l<H0MiO  intd  den  spUer 
gcfundsnen  StetionMrscheiiiuogm  nach  an  einem  ein- 
focfaen  typhS^fln  Fieber  gelitten  hatte.  Da«  Anatomie- 
pferd zeii^ti?  w<'<]i  r  irn  i,i>ii<-a  noch  nach  dem  Tode  die 
iniudeAt4>ii  i« raakhaften  AlmeichunjTPn. 

Trasl>ot  (II)  beobachtete  iind  iintersnchte  2  Pferde 
mit  Septieümie;  in  dem  einea  FaJl«  hatte  aich  dieselbe 
io  Folf^  •ine»  froamn  Sebenitelabeeeiwea  entwickelt,  in 
dem  andorfti  w.ir  <iL'  i]\p  Foltri^  einer  tranfjrüuösen  Lna- 
^enhnjNttellentzündung.    Id  beiden  fand  »ich  in 

dem  Hlute  «oMer  den  anderen  bekannten  Veränderung«!! 
Vibrio  liiMKila  in  einer  Anzahl  vor»  die  «enigaten«  den 
Bliitköip«icheB  gteicb  war.  Die  Linge  detaelSen  betrug 
«'. fl-  |Si  einfs  Mmtr.  und  die  Breite  fast  „  Mmtr. 
Am  zwvitüu  Tage  fanden  sich  die  Bacterien  fast  noch 
ebenso  zahlreich  vor,  verminderten  sich  aber  dann  sicht- 
lich und  waren  am  fünften  Tag«  nicht  mehr  zu  bMoerken. 
rnpfforsnehe,  w«icb«  T.  gwmebiMbaftUeli  mft  Reynal 
an  einem  anderen  I*forde  mit  ilnn  Blute  des  einen  um- 
gestandenen  Thieres  anstjpjlte,  halten  ein  ilureliaus  nega- 
tives Resultat. 

Traabot  (12)  fand  bei  einem anLuugencntzün- 
dnng  nmirestandttnen  Pf«rd«  ein«  Venge  Bac- 
terien im  Blute,  die  nicht  in  dem  coacmürtea.  sondern 
fast  ausschliesslich  in  dem  flüssigen  Ttieile  (li'b.seil)eii 
vdikaincii.  Etwa  <S  .Siumlen  nach  lieni  Toile  dos 
Thieros  wur<le  rait  dem  Blute  deüMlbcn  ein  Kaninchen 
und 'ein  Pferd  geimpft  Bei  dem  ersteren  stdlt«  «idi 
nach  24  .Stunden  an  jeder  Impfstelle  eine  bobnengrosse 
Gescbwulüt  ein.  Am  sechsten  Tage  war  die  Anschwellung 
weit  VicträchtlieliiT,  dio  Iiii[)fwumien  öffneten  sich  und 
liesseii  eine  tieine  Qu  itititM  stinkender  sernj^er  Flüs.sigkeit 
ausfliossen.  Am  7.  Tage  starb  das  Thier.  Das  un- 
mittelbar darauf  untersuchte  Blut  enthielt  keine  Bacterien; 
einige  Stunden  spktcr  enthielt  es  aber  eine  grosse 
ll«ngo. 

T.  ist  der  Ansiebt,  da^s  der  Tod  des  Tbierae  in 
Folge  einer  putriden  Infectioo  eingetreten  sei.  Diese 
Ansicht  gewinne  dadorcli  an  Bvideos,  «1*  glei«iinitig 
ein  anderes  Kanineben  mit  vom  Scb&fe  stammendem 
Uiltbrandblat  geimpft  worden  und  schon  in  24  Stnn- 
dea  unter  alten  dem  Hilsbrande  eigenthümlichen 
Endieinangen  zu  Grunde  gegangen  sei.  Bei  dem  mit 
dem  ersten  Kaninchen  gleiohzcitig  geimpften  Pferde 
hatte  die  Impfung  gar  keine  Wirknng  hervorgerufen. 
T.  wUiesvt  Werans,  dsas  das  laiBlniiidieberf  die 
Pneumonie  mit  Alteration  des  BInteS  Uttd  dlS,  Was 
man  typhoides  Fieber  beim  Pferde  nennt,  zwar  unter- 
einander Analogieen  besessen,  aber  nich^  desto  weniger 
wewntlieh  vernoUeden  i^n.  (Ref.  hat  ebenfalis  sn 
verschiedenen  Malen  die  sogenannten  stSbchenförmigen 
Körper  im  Pferdeblutc  gefunden  und  Kaninclien  damit 
ohne  Erfolg  geimpft.  Der  T.'Mbo  Fall  ist  daher  nicht 
dim  InteraM  für  die  Botseliflidiuig  der  Frage,  ob  die 
sogenannten  Bacterien  im  Blute  überall  die  gleichen 
Körper  sind.  Cf.  itieniber  diesen  £«r.  p.  1866.  Bd.  1. 
S.  444). 

3.  Lungeasenclie. 

')  Pro)tr»i»  or  plriiro   p!i»iiroiiniii.    Vi-t.  M'i,        '.>)  Koppln,  NoU- 

'en  In  B<«ag  auf  KBUUitong  d«r  Laiis«aMach*  In  ZnoktrftibcUM- 
«MiwkBfn.  OWKT.  BS.  MT.  <lat  «w  AriMM.  «U  Lea- 
•m««fee  nttMkt         *t§  tatHr,  tM».  dta  fütMODs»»  Sa 


Msttqr«  Mhr  vM  CalilMly*«!*  mlUtllM  nd  ai«  LMigtii  dalMr 
«in«  grSlMr*  TWtfgk«!*  «atwlflkvln  ■Suton.)  -  »)H«rlnK.R., 

f!ponUn<'  Kiitwirkclan?  rtcr  Lun^'eutcnclia.  Eep.  105.  —  <)  V«  uns. 
InoralMiou  d«  Iti  (taeumuuie.  Ute.  198.  {.Spricht  t»  Gun«t4>e  dar 
LuD^rateucb«  InpruK  )  —  i)  Mncller,  Jo*.,  In«  Itni  fang  dar 
LoogMUCMfe«.  W«cli.  i$r  iSpriekt  in  Q«aatta  it  lapfug.)  — 
6J  Lea  hart.  nrtahra«s«a  ühtt  4t«  Iktptaas  4«r  LanRMiMnli«. 

0»»u.rr  3n.    S.  27.    -    7)    Roloff,  T".  ,  Mo  Lungt-inem-Iie. 

IrarruoK.    Hnc  kritisi  hc  L'iitcrsiichunm.   is.        8ti.   B^tUti,  IsSd. 

8)  Dertelb«.  Nk'krus«  In  dar  Longe  bei  Laag*nt««eh«  da« 
WndM.  Ha«,  m  -  »}  1.7<ltia»  Da*  Amknieb  da«  Imtn- 
•MWba  WIbSm  fcatwin«.  Fkchi  M.  IT.  cDt«  Lw|a*i«icte 
•K(Kltf  vactor  sniaiditld  g«w««ene*  Tleh.)  —  10)  Zaaro.  Ptl/e 
Is  iar  I-waf«  ainat  Mail«*,  wckhea  mit  LatigenacDelie  babaftal 
gt%ei,en.  Worh.  i;t7  —  U)  Watct,  Zur  Kntd«rknn((  vnn  III. 
Mfl  In  den  Langen  lan||tMa«utlaJir«nker  Rinder.  Ibidem.  1C9.  — 
iSl  Math  tan,  Mota  nr  b  afaeaiiti  da«  ■!•««••  «wU^ra«  k 
prendre  p«ttr  alldiiMr  ka  niva«««  da  In  ^ripMoaonl«  «'ontacieuie 
ringroeSMilL  BnIL  ISST.  9f«.  (NlelMa lf««M.)  13)  Mejer, 
F.,  Kritik  mugelbafter  Ua^K^rr-rln  gegen  die  LanK<!nii«iirti<>. 
Woob.  110.  —  U)  Oaieeliia,  Zor  Kritik  mangaUuluir  Mmui- 
nStlR  ftgaa  dia  taagaiiMMilM.  iNdea.  ISS. 

biBngland  (l)nn0htdiaL«iig«as«veheFert- 

schrittc  und  zeigt  sich  in  einzelnen  Landesthetlen  in 
ihren  Folgen  sehr  verderblich.  Es  wird  auch  in  die- 
ser Beziehong  mehr  von  der  Gesetsgebong  gewünscht 
und  man  glaubt,,  das  einzige  Mittel  hierzu  sei,  die 
öfentllche  Anfmerksamkelt  aber  die  VHditigkdt  der 
Sache  wach  zu  erhalten. 

HjsBXSa  (3)  hatte  bereits  im  Jahre  1858  Gelegen- 
heit gehabt,  anf  einer  K.  Melenl  einen  Anabneh  der 

Lungensensebe  zu  beobachten,  bei  welchem  die 
Art  der  Entstellung,  ob  durch  Einsrhleppnng-  oder 
Selbslbildung  zwcifelliaft  blieb.  Eine  ganz  gleiche 
Beobaehlong  nachte  «r  anf  denelb«B  Hsleid  Im  Mm 
]^f'>7.  In  beiden  Fällen  hatUj  die  Benutzung  eines 
Farren  zum  Besprinj^en  einer  von  auswärts  gebrachten 
Kub  stattgefunden.  1858  blieb  es  zweifelhaft,  ob  die 
firemde  Kuh  nleht  die  Seneha  eIngefBhrt  habe;  1867 
blieb  indess  die  bcsprungene  Kuh  gesund  and  anch  der 
Farren  zeigte  beim  Schlachten  keine  Spur  ilterer  Er- 
krankung, welche  anf  Lungenseucho  hinwies.  Nach* 
dem  H.  den  Sencbenverlaof  genan  besprochen  und  ange- 
führt hat,  das.<?  -/s  der  Thierc  nach  ^r^r  Impfnng,  (ob 
dnrch  dieselbe,  sei  nnsieher)  vor  der  Krankheit  beirakrt 
blieben,  fust  er  seine  Beobaehtnng  dahin  snsammen: 
1)  dass  entweder  die  Seuche  selbst  in  einem  diätetisch 
tadellos  gehaltenen  Stalle  spontan  entstehen  könne, 
oder  aber,  dass  die  Seuche  selbst  bei  aller  Vorsicht 
aaf  nbddi  asM|nraMare  Welse  in  einen  gana  ahgeson« 
dertOB  Stall  eingeschleppt  werden  kann.  2)  Dass  es 
das  Vortheilhafteste  sei,  die  Thierc  bei  den  ersten 
Zeichen  der  Erkrankung  zur  Schlachtbank  m  bringen. 
3)  Dass  bd  den  ersten  wahmehmhairen  Symptomen 
schon  sehr  erbebliche  Veränderungen  in  den  Langen 
zu  Stande  gekommen  sind.  4)  Dass  selbst  bei  noch 
grösserer  Ausdehnung  dieser  pathologischen  Vcr&nde- 
fvi^  die  Herstellang  des  TUarea  BrifgHeh  ist;  nad 
5)  dass  durch  strenge  durchgeführte  Absonderung 
benachbarte  StiUe  tot  der  Sevehe  gesehfitit  weiden 
können. 

Naeh  den  Pi«nia.1f.  45  ff.  spiadian  sieb  ftmmu^ 

RFKKFm,  Schmidt  und  Zirgbkbeiw  für  die  spontane 
Entstehnng  der  Langenseaohe  ans.  Ulbich 
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(Prenss.  H.  57)  wandte  mit  günstigem  Erfolge  mr 
Impfang  Blatserom  an,  welches  sich  nach  dem  Gerinnen 
freiwillig  aasgeschieden  hatke  trnd  bt  der  Ansieht,  daas 
die  Iiiij  iiiug  mit  Blatsemm  dieselbe  Schatzkraft  be- 
sitze wie  die  Impfnng  mit  T.nngenlymphe,  dass  crstere 
jedoch  einen  milderen  Verlauf  der  Impfkrankheit  be- 
dinge; das  Semin  aai  fibardan  aocli  duah  efaMn 
ainfocben  Aderlass  zu  gewinnen. 

RicHTKR  fWoch.  388)  präcisirt  seine  Erfahnm^tnj 
in  Betreff  der  Luugenseucheimpf nng  dahin, 
daaa  dieselbe  eine  spacffische  Raadtoo  an  den  geimpf» 
ten  Theilcn  hcrvorbring»'  und  auch  den  von  ihr  ge- 
wünschten Schutz  gewähre.    Aach  Fesslrr  (Woph. 

ist  für  diu  Impfung  ausserordentlich  eingenom- 
aaan,  doeh  gehOre  m  Anawahl  da«  lup&toiba  dia 
aUergrösste  Vorsicht. 

Lbmhart  (6)  schliesst  aas  von  ihm  Toi^enomme- 
nen  Langenseneheim pfongen,  dass  anf  dem- 
Jeidgan  Hafb,  wo  die  Nothimpfung  vorgenommen 
wurde,  jene  StiKl:f,  -xolche  innerlich  erkrankten,  be- 
reits inficirt  waren,  und  dass  der  Aasbrach  der  Seuche 
dardl  dia  Impfong  nur  beaehieonigt,  der  Cbmetar 
denelbeD  aber  gemildert  wurde.  A^f  2  andern  Höfen 
kam  nach  der  Impfung  ^ar  keine  innerliche  Krkrnn- 
kung  vor,  sondern  es  trat  bloss  die  Reactionam  Schweife 
aot  Aaeh  f&hrt  er  an,  daas  nieht  gaimpfte 
Stücke  unter  Geimpften  angesteckt  Warden. 

Einen  höciist  beachtiingswerthen  Gegner  liat  die 
Langeaseaeheimpf uug  in  Kuhoirtr  (7)  erhalten. 
Dia  Fiaga,  ab  dia  Impfang  einen  günstigen  BlnfltUB 
anf  den  Verlauf  der  in  Folge  einer  vorausgegangenen 
natürlichen  Infcction  in  dem  betreffenden  Thiere  be- 
reits in  der  Jüitwickelung  vorbaodeneo  Krankheit 
•osnba,  vaniaitt  ar;  farner  iat  ar  dar  Ansielit,  daaa 
die  Beweise,  welche  bisher  für  die  Behaaptang,  die 
Impfang  schütze  die  Thierc  vor  der  Infectlon  auf  na- 
türlichem Wege,  beigebracht  sind,  nicht  als  genügend 
exaolitet  wenden  kCnnen.  Die  Voraasaetxang,  daaa 
der  localü  Krankheitsprocess  am  Schwänze  nach  der 
Impfung  dem  Processo  in  dem  Lungengewebo  gleich- 
artig and  folgeweise  auch  gleichwerthig  sei,  sei  nicht 
slkhhaltig,  ivail  dta  anatoariaaben  Tailadarangan  mid 
zwnr  «nvrilil  die  gr'ihnrpn  »Is  auch  die  feineren  sich 
durch  nichts  von  denen  antttschiedeu,  welche  nach 
dar  Einimpfung  nlaender,  nunantUab  fanler  Sabstan- 
tan  antatelian.  R.  raaehta  IrapfVasncha  ait  aaadMi- 
nend  «rl  r  pntwtigen  Flüssigkeiten,  mit  gut  anssohen- 
dem  Pferdeeiter  und  mit  frischer  Scha&nilch,  and  es 
bastand  bd  8  Tfaiaran  an  Si.  Tage  an  der  ImpMdle 
noch  etwas  vermehrte  Eaapfindlichkeit.  Dass  bei  ge- 
wöhnlicher Impfung,  wenn  Flüssigkeit  aus  einer  ent- 
zündeten Lunge  benotet  werde,  die  Keacüon  ge- 
w5hnlioh  stiriter  sei,  ersolieine  ganz  natürlloh.  Die 
tlieoreüschen  Betrachtangen,  welche  die  lüentitlt  der 
nach  der  Impfung  eintretenden  locatcn  Anschwellun- 
gen and  des  Localproce&ges  in  den  Langen  nachweisen 
aoUteOf  wiren  blonK  Hypotheaen  oder  Znaanuneaafeal- 
Inngen  Tm  Zweakgründen ,  aber  keine  wi.ison.schaft- 
liohen  Dedactionen.  Die  Nützlichkeit  der  Impfung 
kSnne  nicht  durch  theoretische  Erörterungen,  sondern 


einzig  and  allein  durch  die  Erfahrung  dargcthan  wer- 
den und  diese  berechtige  bis  jetzt  nicht  dazu,  die  ha- 
plnng  als  ein  HaO-  nnd  Behatantlltel  m  betraeht«. 

Kol  off  (8)  untersuchte  mehrere  Lungen  von  Rin- 
dern, in  ileoen  bei  dem  Liiii{renseuche-Prore»s« 
in  Folge  starker  Verhärtung  und  auapedehnter  Throm- 
boee  vad  Obliteratioa  der  Blutgefiyse  grosse  Paitiaa 
des  Gewebes  necrotlsirt  and  eingekapedt  wann.  Er 
fand .  (In«;>  flie  KiMnntr  i\cr  Kapsel  nirht  au'J^'-hHet^lirh 
Villi  (letii  interlolmlärcii  liiuUe^ewöbo  au.sirelit.  smiij-rrj 
liass  "kii  Ii  auch  die  Lobuli  daran  bethrili.'t  ii ,  un  l  zvtir 
in  der  Art,  dass  neben  dem  Zerfall«  der  Exsudate  in  den 
Alveolen  in  den  Wandungen  der  letzteren  eine  Wuelte- 
nm?  von  Zellen  und  si  tilicsslich  eine  Umwandlung  der 
Alveolen  iu  ein  festes  Hiiuli'irewebe  stAttfindet.  Die  laJÜ- 
reichen  Bronchieenstirnple.  wclch>>  aus  der  Kaf)>el  frei  m 
die  Höhle  hineinragten,  wareu  in  Folge  <emtt  beträdit- 
IMtm  Zunahme  de»  anhängenden  Bindegewebes  coapo- 
mirt  und  auf  diese  Waise  verschlossen;  die  durchtrenn- 
ten  Blutge^se  waren  obliterirt  In  den  übrigen  bepati- 
sirten,  aber  noch  nichl  nei-rotisirieii  Luntri'iipartie'ni  fan- 
den sich  zahlreiche  Artehen  durch  Ihn>ial>eu  iheilwfise 
odsr  ganz  venehleaicn.  Diese  waren  zum  Tbeil  aus  £m- 
b<dieen  bervoigegangen,  zum  Theil  aber  iu  der  Weise 
entstanden,  dass  ein  Thrombus  aus  ein«'  Ueaneren  Ar- 
torie  sii  h  iii  eiiio  L'r'isscre  hiiioin  furtgesetzt  hatte.  Es 
^ar  d«uii  iu  lotztcr^r  /.untKijät  alu  nandständiger  Throm- 
bus und  von  diesem  aus  häufig  wieder  Entbolie  in  dm 
einen  oder  dem  anderen  su  dem  betreffendian  Arterisor 
aste  gehörigen  kleineren  Arterienzwelge  entstanden.  In 
dieser  Weise  haitrn  sii'li  in  einer  LiiiikTL'  ari'-b  in  dfTD 
vorderen,  nicht  eutzüttdeleii  Lappen  Tt>u  dum  hepatisirteu 
hinteren  Ende  aus  sehr  zahlreiche  Embolieen  gebild^ 

Zi^RK  fit»)  theilt  in  Woch.  vom  -W.  April  mit, 
dass  es  ihm  und  Uallieb  gelangen  sei,  in  den  Longea 
eines  longensencbekranken  Eindes  Hiero- 
coccus  and  die  aus  diesem  sich  herausbüdetidca 
Bacterien  (Mycothrix)  zu  finden,  ohne  indess  behaup- 
ten zu  wollen,  dass  diese  das  Contagiam  der  Langcn- 
aendia  wben.  Ana  der  HitfheUnng  tob  Wnss  (11) 
g^t  Jedoch  hervor,  dass  dieser  die  pflanzlichen  Para- 
siten schon  früher  (im  Jan )  bei  der  I.ungens^fhe 
aufgefunden  and  iULUSR  hiervon  Mittheüuog  ge- 
madit  bat. 

4  Pocken. 

1»  F»*qiui'i    Ki:i  F«ll  TO«  ni»Ueni  beim  PferJe.   O.j.terr.    B  i.  ^' 

▲iHilMt.  SS.  4M  Jwra.  d«  wM.  viir.  mU.  —  t)  Petditd, 
D*  !■  «ttt«to  i^Bluil*  aar  U  okml.  a«U.  11t.  (»wt  Mdt 
w  (MNiu  TM  Aam  iwwltchm  varitotbiMB  Vt  I*  Mm  tMI 

der  Soe.  rentr.  äbericebeo,  aad  guu  la  T«rfMa««b»ll  fvrMfeM 
Sic  (i.-niirii  Iii  fliii'ii  vi.m  Vf.  b*obichU't<^ri  F»I1  in  d  iu  stiih  Möa- 
(Cbtn  kagfateclLl  «urdMi.)  —  J)  B  iln  t  ■  Ct  r ,  F.,  t]ir»*.pot  •( 
Cow-Fn.  iear*.  SI4.  —  4)  P^lry.  {(«■«•O»  c«»M>iMS<« 
tnr  U  eovpox  dreooTMt  k  ImmW.  Bali.  *»  VAtaä.  im  wM.  S* 
n«lgiqae  No.  10.  p.  904.  -  S)  Ob*ii*«aa,  A.,  üMari  dt  «bM 
\ai'cin  I  vl'rriiinnljnn  '"ii'/Titiirntilr  c!r<  #J<in»oU  qnt  r  lutit^'*" 
1«  prtucl|K-  actU  da  i<  ««.rotiu  vicrio»)«  vinileote.  .lama  Wi 
—  6)  Dcrtelbf,  N'tturf  du  flnii  viccln.  M«u»«ll»  diioontin- 
««a  4*  l'lBaeltTia  4«  piwp»  4*  la  •4tMil4  *Mclula  vtnteM«. 
lUdm.  ISI.  —  T)  PrafoallloB  Sw  Bhurgatobttltem  *.  H*f- 
ford,  betreffend  lil«  Mii»v'<r.-(;>-ln  .-f-tn  dl«  V«rbrrilo»g  d»r Sclitf- 
poca«Dkruikbrit.  Prruts.  ltM>!«i;lit«cb.  Ana.  Jahrf.  Afri- 
b«n.  8.  190.  —  8)  Mcntiol,  KU  Mlttol  K«RfD  dl*  Sclutp^k' 
kM».  Pfw«.  ludwlrilM«]!.  Ana.  WaatMOMh.  SOS.  (Ktalwäwr* 
«U«lnta«bw  IMIcMaala  Mham  fltft  oaBpaalnta  Wnttl  - 
9)  ü*r«*Ib«,  No«h  «IB  Wort  nb«(  SI*  aehaf|iaiaiilllfA*| 
IbidAB.  36i.  (Ohne  B«i1eutuiii; }  —  10)  Pranialar.  üffJuÄ- 
H»D  Ulli  drr  lUlliiii,'  der  .S r hafpockco.  Ihldam.  3"T  iTli'1" 
mU,  daaa  daa  vgn  H  ntttl  «apfubla««  UUtal  «hs«  WiiktH 
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Mi  BBd  empfialdt  4M  Inpfeo.)  —  U)  Schmidt,  Oannln« Sdul- 
pockn.  Woek.  II»,  '{Vf.  f|Mlt»  aiw  iM  Ii  Htam  Wlrkaogt' 
kMlM,  dar  Bigwuehw  BdUiMl  VM»«^  «o  g«r  k«la  Verkehr 
MkHiii«»,  ll«lelM(^ekw  eelkatttfa«^  Miaatoii.)  -  1>)  Brdt, 

ZuT  8rh»fpork»nfr»4cr,  r  i  -iij;»min»»»  Wort  Im  lDt«rr>«  <l»r 
KehiiiBCttt.  Preuu.  laotlslnhach.  Aon.  ii.  (Zan  Am*a$a  ■« 
wnfanirelck.  Cfttldlt  der  arhulximpfang  du  Wort.)  —  13)  Got- 
aebtücka  AMtaaiaag  4m  tookaiiokea  Pir««i«n  ait4  dM  LahMr- 
tiUnfium»  d«r  kMl|L  TMawiiialMfe«!*  Ikw  dl«  tob  dM  kgl. 
I<<iadee-0»con<im)e-CalleglBD  beantrii^  ReTleloo  der  geReo  die 
VerbreliiiiiR  drr  Hrbafpnekenkraakbvil  bettebenden  ÜMiaregela 
ood  äh«r  dir  hicrrii  KraeeblCD  Vomcblig«.   libidem.  Jahrg.  18M. 

AlwUbalt.  B.  SOS.  -  14}  Syiaala,  Znr  Wlrdlgu«  dar  mga 
Ctor  da*  Waitt  dar  MMalMptof  dar  aatef^Mhan.  Vnaaa. 

laadvirthacb.  Abb.  Wedianaehr.  8  R*.  1' )  F  a  e  r  •  t  «  n  L  r  r  k, 
Dia  Scharpockan.  Preoea.  Ann. der  Lniidw Irlbach.  12.  16)  Gor- 
Itrb.  »riiifporlirn.  I.aiiilwirth><h.  Zeltg.  de«  laadwirtbfeb.  Pro* 
TfaisUlTeraiM  m  Hannover  So.  14.  —  U)  Maallar,  C,  Ola 

kraiuiBc  dir  »ailiMMawahiii  t,  44  Ml  Ofegaa.  —  18)  Hnal- 
lar  (Slolp),  Oebar  dia  VarkraUMf  dar  lekarpMkeakranUielt  In 
dfn  %rrl«fn  {tnmmelibarK  und  Slolp  Tora  •Tai  I"'  k  ober 
lila  Baaaliata.  aber  «tan  MataaB  »dar  die  at««l«;«D  facbtbeile  der 
Impfangaa  daraelbea,  aatST  Algab«  r«u  ZableoTerbUtaUaao.  Haf. 
114.  (VI.  iai  dar  OakaiMiga^r,  daM  *4ah  dla  Pockaa  bat  daa 
MMflm  {■  niatarponvar»  aMN  aalbalallwl%  anaogaa  kSaaea, 
d*i5  ti"  M  Prrutaea,  wagaa  der  dort  alljllirltrh  »uit- 

kadaadrn  i>jitDmrrimprtiag«n ,  tmporlirt  trerdea.t  —  19)  Cba»' 
vaaa,  A.,  Tk^oHa  de  la  ront^ion  is^dlata  on  olaanaüqaa,  an- 
oaM  (afaatiaa.  Ba*.  «TOi  Jom.  «Sl.  ^  W)  Calla,  O., 

y  ■.•41  daaa  k  dalda  Taadaal  dM  aarptttanlM  apMaas  daa4a 
axelgilTemeDt  de  proprf^tia  vinUeBlaaF  Kee.  701.  (Vf.  f^rrid 
dla  Methode  der  Diffution  ao  und  beawelfelt,  daai  die  Vlralena 
aaaaohlU'oll'*'!  au  di^n  »nUdrn  K-rirff rrben  i\tr  VaaalBa  Uld  daa 

«aracbl«()»a«o  Ptäaaigkeltan  daa  I<oti«>  baric.) 

Saim-Cyh  (3)  beschreibt,  nachdem  er  das  Ge- 
schichtliche der  Pferdepoeliea  udtgetheilt  hat, 
dun  Denen,  von  ihm  an  einer  Stute  b«obaditeten 
Fall  doEMlbeii. 

Die  Krankheit  de.«  Thiorcs  bx«  stand  et*  a  11-12  Ta^e, 
alfi  er  dasselbe  zuerst  ^ah,  und  m  w.-ir  his  auf  die  Haut- 
eniption  völlig  munter.  Die  Eruption  fiind  si<  h  in  der 
Umgebung  der  ikham  und  aacb  au  der  feinen  Haut  der 
ninterscbeiikel  in  der  Nihe  des  Hittelüdschee  und  bildete 
in  ziemlich  grosser  Anzahl  einrein«»,  mehr  oder  weniger 
von  einander  entfernte  Knoten  vou  ungleicher  Entwickc- 
luiit.  I)ie  jün^'sien  sind  wenig  grösser  als  eiiu-  I.iuse, 
abgerundet,  bemisphänA,  papulö« .  /.it'mli<-h  liart,  aber 
ohne  beeoadera  tierv<|^Rrei>do  Kit'enthüinlichkeiten;  sie 
glichen  den  sogenaantm  Uitzbeulen  des  Pferdes.  Andere, 
fast  hemdknopfgrosse,  ebenfalls  hart  und  vorspringend, 
hattiti  in  der  Mitte  oine  l^fpre^hioii,  oitio  Art  Naliel: 
die  Iläjir«;  auf  jM<-'r  OhcrßlKbe  würeu  gcäträubu  Die 
Epidermis  sch^^i^cht  durch  seröse  Flüssigkeit  gehobca, 
aber  beim  ebeiflichlicheo  Einschneiden  lieesen  sie  ein 
wenig  klaret  8mm  anssickeim.  Andere  etwas  g rSesers 
waren  mit  ciiuT  trockenen  schwarzen  uud  stark  adtiäri- 
renden  Kruüt«^  bedeckt,  die  pine  centrale  Depresbim  hatte 
Andere  endlich  waren  im  Ztl.'^ta!lde  der  UIceration,  von 
weiaslicbem,  gtannlirtem  Ansehen  und  sonderten  etwas 
seUeimig-pumlenle  Flössigkeit  ab;  diese  sassen  aaf  der 
feinen  Üaiit  der  etwas  aii{.'i'^th«olleiiPu  Sohaniüppen, 
waren  zirkelruiid  oder  oval  und  von  ansehnlicher  Grösse. 
Dieser  beschriebene  Ausschlag  zeigte  sich  in  der  That 
als  Pferdepocke,  da  die  damit  voigenoauneoen  Impfungen 
bei  einem  2  Monate  alten  Füllen  und  bei  einer  Firee 
Pusteln  hcrvorcrortifen  hntten.  Von  den  Pusteln  der  letz- 
teren wiir<lc  Lyuiplip  abgenommen  und  hiermit  Kinder 
und  Ele\en  dtr  Thierarzneischule  erfolgreich  geimpft. 
Interessant  ist  noch  die  Mittheilnng,  dasa  die  genannte 
pockenkranke  .Stute  sowohl  als  nöa  andere  Stuten  aehr 
Ulbrs-  heinlich  beim  Besch&lacle  inficirt  worden  waren. 

Pkthy  (4)  fand  in  Esneox  (Belgien)  eine  Kob, 


die  bereits  das  4.  Kalb  gebracht  hatte,  mit  Eabpok- 
keo  behaftet.  Der  Besitzer  hatte  weder  Pferde  noch 
jange  Rindu-,  nnd  in  B.  find  deb  mi  diese  Zeit  alehi 
ein  cinzigM  mit  Hanke  behaftetes  oder  ein  geimpfte* 
lünd  vor.  Bei  einem  geimpft r>n  Kaninrhen  und  einem 
Schafe  entwickelten  sich  am  nnd  4.  Tage  Postein, 
Ymobwanden  aber  wH  den  5.  und  6.  wiodet  toU- 
st&ndig.  P.  schliesst  ans  dem  von  ihm  mitgetheilten 
Falle:  1)  dass  die  Knhpw-'ken  sich  auch  bei  anderen 
als  entgeb&reudeo  Kühen  zeigen  können ;  2)  dass  sie 
bei  der  Kah  spontan  sein  kOonen  nnd  S)  dm  die  la- 

pfungvonKnb  aaf  Rind  eine  chareetoriltiidlO  und  lodHI- 
riante  Postelbildnng  veranlasst. 

Cbauvbau  (äundü)  ezperimeutirte  mit  der  im  pf- 
nfiwigkeit  der  Vneeine,  dieana  Senun,  das  die 
auflöslichen  Substanzen  enthält  und  aus  soliden  Kle- 
menten,  d.h.  Lieaoocyten  and  etementiren  Orannlatio- 
nen,  besieht  Aas  seinen  Versuchen  zieht  er  den 
flcAloM,  daae  das  8enim  der  VaednellfiMigkeit  ideht 

vinilcnt  ^cl  sondern  die  Wirksamkeit  derselben  in 
den  soliden  Elementen  gesucht  werden  möase.  Der 
Streit  Aber  die  HteHalikstt  oder  SehidHcbkeU  der 
Sthutzpoekeniaipfniig  bei  Schafen  daoertiii 
Preuj>'!en  immer  noch  fort  und  hat  im  Jahre  1868  ee* 
gar  noch  grösawe  JDimensioncn  angenommen. 

Der  tedmiaebe  IMreetor  nnd  das  Lehrereollegfom 
der  Beriiner  Thierarzneischale  (1'^)  geben  (mit  Ana« 
nähme  Mi'llkr's)  ihr  Crtheil  über  die  Schutzimpfung 
der  Schafpocken  dabin  ab:  1)  da&s  diosclbc  bei  rich- 
tiger AosfUiniog  ein  siehens  Sdnrtnnittel  gegen  die 
sonst  za  allen  Zeiten  die  Heerdcn  bedrohende  Pocken- 
krankheit sei;  2)  dass  bei  derselben  die  Verloste  an 
Lämmern  in  der  Regel  sehr  gering  wiren  nnd  oft  nar 
Vs  -  1  pCt  betrögen«  uthrend  bei  tafiUHgeni  Ans- 
Imieb  oft  10 -bO  pCt  Verlaste  and  zwar  auch  an  &lte> 
ren  werthvollen  Srhnfon  erfolgte  und  S)  dass  die  Ver- 
schleppung der  Krankheit  von  den  Impfstätten  Ter« 
nleden  werden  Ittane,  wenn  die  strenge  AwAtmnf 
der  bestehenden  polizeilichen  Vorschriften  (Anzeige 
der  PockenkrankhAit  und  der  Impfnng  etc.)  erfolge. 

Aach  Spixola  (14)  tnucntschiedenfördie  Schutz- 
impfung ein.  IM»  UntneUe  der  Iktlaleinnig  der 
Schafpocken  sei  ebensowenig  aasgegangen,  wii-  iie 
der  üinderpest,  nnd  Verhcerangeu  durch  die  Schaf- 
pocken  würden  immer  bevorstehen ,  wenn  solche  auch 
nicht  gerade  an  beetinnte  Perioden,  wie  man  sie  wohl 
anf  6  -  8  Jahr  berechnet,  gebunden  wSren.  Die  Wi- 
dersacher gegen  die  Schntainqtfnng  hätten  die  Ver- 
luste durch  die  Schafpoeken  Ter  der  Benatzung  der 
Sebutzpocken  ganz  onberfiek sichtigt  gelassen  and  sieb 
lediglich  darauf  beschränkt,  eine  Berechung  der  Ver- 
luste bei  der  Schntumpfung  an  liefern.  Diese  seien 
frdüeh  nidit  gaai  absswendoi  «ber  verhUtidMBnässig 
gering,  wenn  die  Impfangen  alQUirlich  wiedefhoH 
würden.  Nach  F.in.steliungcn  der  Schutzimpfungpn 
würden  die  Verluste  durch  die  Schafpocken  voraus- 
aiebtUdi  wieder  viel  grtaser  werden. 

In  einem  längeren  AotalM  kommt  FOltaTEMBBBO 
(15)  tn  folgenden  Schlüssen:  die  im  Gesetz  vom  27, 
Aug.  Iäü6  empfohlene  Impfnng  der  Schafpocfcen  führte 
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niclit  die  Tilgung  und  Ausrottung  der  Pockeoseache 
herbei,  sie  habe  vielmelir  überall  dort,  wo  dem  Ge- 
seke nMh  gehndelt  ündtB,  dIeM  Knoklialt  ftatio- 
Där  gemacht.  Die  SdunMmpifuig  verscUiiige  in  je- 
dem Jahre  bedeutende  Sammen ,  die  Keinem  zu  Gate 
kommen.  Aus  dem  Grunde  müeae  dieselbe  verboten 
werden  md  nnMtv  Gnoien  gegen  den  Kintrieb  von 
SchaMah  «Dd  Ziegen  dann  geiddoiaen  werden,  wenn 
bei  unseren  Nachbaren  die  Pocken  sich  zeigen.  In 
fa£t  allen  Fillen  kirnen  die  Pocken  von  den  im  Osten 
gelegenen  Uadeni,  wedbalb  dieM  baieiiitos  in**  Aug« 
m  fassen  wären.  Sei  die  Kranlcheit  eingeschleppt, 
80  wSren  die  Orte,  in  welchen  die  Schafe  von  den 
Pocken  befiallen ,  m  su  sperren ,  das»  kein  mit  den 
Knudmi  in  Berfihninf  gekommemB  Inttvidaam,  ohne 
sieh  vom  Contagium  hefreit  zu  haben,  das  Gehöft  ver- 
lassen dürfe.  Zn  den  kranken  Ueerden  dürften  nar  die 
W&rter  und  die  Veterinäre  Zutritt  iiabeu.  Stroh,  Heu 
«le.  dfiiflni  Bidit  wdütna  mrdeii.  Die  Terinitnuig 
von  Vieh,  Fellen,  "Wolle  dürfe  während  der  Sperre 
nicht  statthaben.  Hände  müssen  au  die  Kette  gelegt 
and  den  Katzen  und  dem  Federvieh  der  Zutritt  zu 
SebairtlUen  vaUndert  trardea.  Naeh  Aofbfiren  der 
Spem  eei  eine  gründlirhc  Desinfection  aaszuführen. 

Indem  Geioach  (16)  die  alten  und  neuen  Erfah- 
mngenfiber  dieSchafpoeken  sosunmai&sst,  kommt 
er  zu  folgenden  Sätzen :  1)  Es  giebt  nar  eine  Art 
Schafpocken ;  da*  Contagium  dersell  en  ist  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  flüchtig  und  sdion  bei  der  ersteti  Spar 
derPockeneni]i6on  nid  noeh  bei  den  leltten  Spurender 
Pockenschorfe  vorhanden ;  es  wird  von  den  durchge- 
seucbten  Schafen  noch  mehrere  Monate  lang  in  den 
Hautschuppen  und  im  Wollvliesse  conservirt.  Die  £ai- 
ivelchung  dei  Apetodknngsetolfe«  fiUt  and  thikt  mit 
der  Hautausdimluig,  wenlialb  in  kalter  Luft  kranke 
Schafe  neben  anderen  gehen  können,  ohne  diese  an- 
zustecken; auch  in  trockener  Luft  wird  das  Contagium 
eelir  beld  onwltlattB.  3)  Die  Sdul^MMdrat  verbteiten 
sich  immer  auf  dem  Wege  der  Ansteckung;  edgbire 
Entwickelung  sei  noch  nicht  nacli gewiesen.  Impf- 
pocken  und  natürliche  Pocken  sind  identisch;  beide 
tilgen  die  Anlege  fir  die  LelienMeft.  4)  Die  Netli- 
impfung  ist  äusserst  zweckmässig,  die  Schutzimpfung 
gemeingefährlich  und  eine  Ilauptquelle  der  Pockcn- 
seuchen.  5)  l>ie  Öchafpocke  geht  nur  auf  Ziegen,  auf 
luin  eadeces  HmitUer  und  endi  nMit  uf  den  Hen- 
sihen  über.  C)  Der  Verlauf  ist  ein  acut  typischer,  bei 
dem  im  Allgemeinen  die  siebentägige  Periode  waltet, 
d.  h. ,  dass  von  der  Impfung  bis  zur  Eruption  und  von 
dieeer  Ua  m  Bdfe  je  7  Tage  gehSten.  7)  Aaati- 
liehe  Schutz-  und  lleihnittcl  giebt  es  gegen  die  Pocken 
niebt.  8)  Dagegen  haben  diätetische  Mittel  einen  mäcli- 
tigen  EioAaat  auf  diePo<d;enseacfae.  Frische  Loft,  kiif« 
tige  Nahrung  und  Trockenhaltung  sind  die  heilsaneo, 
dunstige  Stallung,  kärgliche  Nahrung,  Darchnienngen 
and  Erkältungen  die  nnheilsamen  Einflüsse. 

Nnehdem  Q.  laf  die  in  Bmnorer  6  JiliraB 
und  in  Norddeutsehland  herrschenden  Pocken  ausfilir- 
Hcher  zurückgekommen  nn'l  rinrgethan  hat,  dass  von 
einer  Mitigirong  der  Scbalpocke  gar  keine  Rede  sein 


könne,  kommt  er  zu  dem  .Schlüsse,  das^  die  Unter- 
drückung der  Schutzimpfung  unbedingt  das  radicalste 
und  wlrlnamite  Mittel  gegen  dto  Bdut^oekenKndMQ 
sei,  und  dass  strenge  Spemnassregeln  bei  der  Impfung 
wie  bei  den  natürlidicn  Schafpockcn  eintreten  müs>- 
ten.  Die  Hauptgrund %üge  eines  Gesetzes  zur  Unter» 
drfickung  und  Tilgung  der  Schafpocken  in  Netddeniidi* 
Und  würden  etwa  folgende  leSn:  1)  Verbot  der  jilirii- 
chcn  Schutzpockeninipfnn{»en.  2)  Strenge  .Absper- 
rung der  betrefleuden  Hcerden  bis  zur  gänzlichen  Til- 
gung des  AnateekongntolBw.  3)  Der  AneteekongHtoir 
ist  erst  1  Jahr  nach  der  Endschaft  der  Pockenseoche 
als  getilgt  anzusehen ;  die^c  Endschaft  ist  als  consta- 
tirt  zu  erachten,  wenn  sämmtliche  Individuen  der  be- 
trefenden 'Heerde  die  Foeken  gehellt  lieben.  4)  So- 
fortige Notbimpfung  der  betveftnden  Heerde  nr  Ab- 
kürzung der  Seuche. 

Aas  dem  statistisehen  Materiaie,  welches  tbeils  die 
Pmom.  M.  eeit  den  letcten  15  Jehren,  tbeüs  andm 
Quellen  darbieten,  mtebte  M OiLBB  (17)  eine  übcrsicht- 
Jiclie  Zusammenstelinng  über  die  Verbreitung  der 
Schafpocken  und  folgert  aus  den  Ergebnissen  der- 
lelben: 

1)  Die  Sfh.'ifp  i'  k.  n  ki  tiiraeu  in  »eiterer  Veri)reitunj; 
nur  in  den  Provinzen  Preus^en,  Pommern,  Pos^n  und 
Brandenburg,  selten  in  Sachsen,  noch  selteEcr  in  ScWe- 
sien  and  fast  gar  nicht  in  Westphalen  und  in  der  Rhtia- 
provinz  vor.  un  Könifnrdeh  Saehmn,  in  Bayern,  Bei- 
L'icn  und  England  irehören  die  Schafpocken  zu  den  Sfl- 
(enheiteu,  vereinzelte  Ausbrüche  sind  stets  auf  die  Eiu- 
sehleppung  durch  Ilandelsvich  zurückzuführen. 

%)  In  d«a  oben  genannten  vier  Provinzen  seictmai 
aicb  wieitor  efanelne  Kreise  doreh  das  liinflge  Voikm- 
nSD  der  S.'hafp.icken  aus. 

'<ij  In  iiie.-,ea  Provinxen,  resp.  Kreisen  ist  die  all- 
jährlich wiederkchn  ti'it' Sch'i'/itnpluij'.:  der  Lämmer  mehr 
oderwenigergcbräuchlich.  In  einigen  Kreisen,  in  denen  dt« 
Poeken  längere  Jahre  uuhekaimt  gebliehen  waren,  wurde 
später  ein  häufiges  Vurkommcu  der  Krankheit  t>eobacbtet, 
wenn  an  einzelnen  Orten  die  Schutzimpfung  zurAusfüh- 
ning  kam. 

4)  Die  I'i'lizni  Mans.srtircln  gegen  die  SchafpocVen 
werden  in  Prt'nssvn  in  l-  rliegel  sdtrnachläjtsi^  ^eband- 
habt,  bei  den  durch  Impfung  ttzengten  Pocken  stad 
Präventiv-llaassrepeln  so  put  wii^fcar  nicht  gebniuchllth. 

.'i'i  oitic  sjiorit.iti''  Ktifuickelung  der  Schafpock^u 
in  den  oben  genaiiutea  vier  preussiacben  Provinzen  nicht 
mit  Sicherheit  nachgewiesen,  die  Krankheit  vielmehr  il« 
eiiie  reine  Contagion  aozosefaen  ist;  de  dnrcb  die  aii- 
jübrlich  wisderkeorende  Sebubimpfong  Aer  Lämmer  des 
Contagiiun  conservirt  und  stets  von  Seueni  n^encrirt 
wird,  muss  das  häufige  Vorkommen  der  Schafpocken  in 
jenen  Provinzen  hauptsächlich 

auf  die  in  jedem  Jahre  wiederkehrende,  dnreh 
keine  polizeiliche  Beanbichliguug  beschviDkte 
Si-bntzimpfnnp  der  Lluiner 
zurückgeführt  uerden. 

fi)  l'm  das  häufigere  Vorkommen  der  Sdufpsden 
zu  beschränken,  musste  daher  entweder: 

a)  die  Schatzirapfung  der  Uünmer  all^rtleh  mos 
allgemein  tmil  m  derselben  Zeit  durchgeführt  weraWl, 
eine  Müa.ssrc(j;el,  welche  mit  den  wirthschaftlichon  Ver* 
h.^Itais8en,  den  verschiedenen  Lammungspa-io<len  und 
mit  den  Eigenthumsrechten  nicfat  vereinbar  ist :  oder  ^ 

b)  die  Schutzhnpfiing  der  Limmer  wäre  zu  veibi»- 
ten,  —  jedenfiltls  die  zweekentiprieliendate  MaasB«- 
gel;  oder 

c)  es  mnssten  die  strengsten  '^p'  rrrii:* •.s'^'^c-:rih 
w&breikd  der  Dauer  der  Impfkrankheit  aufrecht  erbaltrn 
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werden.  Dieser  Wep  kommt  eintin  indircrtfn  Verbot 
der  Schutiimpfwng,  deren  wirthsrhaftlidjc  Vurtheile  über- 
haupt sehr  zweifelhaft  sind,  nahe,  denn  die  Schutzimpfung 
läblt  öiwriiaiipt  nur,  «eil  die  Voruahme  denelbea  kdne 
iMlInjelMn  IbMsngeli»  in  Gefolge  bat,  abbefebe  An- 
UDger. 

7)  Die  Notbimpfune  muss  obli^fatorisch  sein,  denn 
fsic  ist  das  passenilste  Mittel,  die  Dauer  der  Seuche  ru 
beschräakeu  und  di«  Gei^enheit  zur  «eiteren  Verbrei* 
tnn^  der  Pocken  zu  Tcrmindem;  ausserdem  sind  bei  Vor» 
nähme  der  Nothimpfung  die  Verluste  geringer,  als  wenn 
die  Pocken  sich  auf  dem  W<«t(»  der  natürlichen  An- 
atockung  verbreiten. 

Vf.  spricht  sich  auch  ucgeii  d:ts  vom  Oek.-Kutii 
Wagener  voi^eschla^reno  lilgunginrerfahren  durch Töd- 
ten  und  Verscharren  der  an  den  Pocken  zuerst  erkraukten 
Schafe  aus,  denn  eine  fortdauernde  genaue  Cnntrnic  zur 
Entdeckung  des  /.iiorst  erkrankenden  Schafes  ist  nicht 
durchführbar  und  gewöhnlich  isi  schon  eine  ß^röw^re  An- 
zahl durch  das  Contagium  inficirt,  wenn  i-ich  der  Aus- 
bruch der  Pocken  durch  aoflUligee  Eikniiken  eines  «der 
mehrerer  Thfere  kond  giebt 

Dio  Schafpoekenflüsaigkcit  hSltCHAüvKAU 
(19)  für  sehr  viol  intensiver  als  die  Vaccineflüssigkcit; 
diei  rühre  daher,  dass  die  entere  bei  gleichem  Ge- 
ividit  oder  Yelainen  «im  betoiehtliehere  AanU 
virnlentcr  Körperchen  enthielte.  Hiosicbtlich  ihrer 
Wirksamkeit  verglichen,  verliiolten  sio  sich  wie  1500 : 50 
d.  h.  bei  gleicher  Quantität  enthielte  die  Öchafpocken- 
flfiMrigkeft  90  mal  mehr  aetire  Kflrperoben  all  die 
Vaccine.  Eine  Vcrdönnang  der  Schafpockenljmphe 
mit  l(Hi  Theilen  Wasser  erzeugte  auf  !2  Stiche  12 
Pocken;  bei  demselben  Tbiere  erzeugte  dieselbe 
Ljnphe  dOOfceli  mit  Waner  verdfinnt  tof  21  Impfo 
Stiche  13  enorme  Pusteln.  Von  einer  10.000  fachen 
Verdünnung  erhielt  C.  auf  Impfsticbe  1  schöne 
Pocke,  doch  will  er  auf  dies  letztere  Experiment  kein 
n  groaiei  Geirldit  leg«. 

5.  Inflaenzfl. 

ILASRt.BACU  machte  iiinsichüich  der  Anstek' 
kangsf&higkeit  der  Inflaenza  loeoferD  einen 
Veimeb,  ab  er  m  inflnenaakranken  Pferden  ein  Pferd 
nnd  einen  Fse!  stellte.  Der  Rsel  erkrankte  früher 
als  das  Versachspferd  und  tbeilte,  aU  er  mit  zwei 
andern  Eseln  zuBammengesteUtwurde,  dieeen  ebenfelti 
die  Krankheit  mit.  Das  Versucbspfcrd  and  der  znerst 
erkrankte  Esel  starben;  die  Sectionaeredielnnngen  bei 
beiden  gleich. 

Nneli  RiCBTBit  (Preoss.  H.  104)  handelt  «■  lidi 
bei  der  Inf  inen  za  weder  am  eine  reine  l<ocsl6EknMl> 
kang  des  Brustfelles,  noch  am  solche  dos  Langenge- 
webes  oder  der  Bronchialschleimhaut,  sondern  es  wer- 
den «o  Tiele  Organe  in  den  Kreis  der  Britnaltnng  g»* 
zogen,  dass  eine  andere  Annahme  als  die,  dass  eine 
Infection  des  Blotes  vorliege,  steh  kawn  nehtfert^gen 
lassen  dürfte. 

6.  Rots. 

^Qerlarh,  Ret«  und  Warm  »liid  to  <^«r  Wi(»«ii(fbaft  Rieirh  ba- 
SwiHii«  KnidüMitN.  Sto  itMip  dMhalb  Im  Slaae  dm  dMt- 
■chw  0«MlagabMf  aMb  ■!•  siii«ab»Stim<  —s— • 

IIa«.  Soa  -  ?i  Katkr,  Dc-t  DniT«nlUU-D<!>«'-nt«g  Blla«  ■all> 
JalUMbarielkt  dar  («««iiimtMi  Uadiclo.  ^18S8.  Bd.  L 


ut4  WotaktaakhalL  IMdam.  MS.  (B«Me  Ailkte«  alnd 
41«  t«a  Blla*  I«  n.  M.  tfaa  Ha«.  In  Betrat  dar  Bou-  und 
Wurmkraiikbi  it  sui>;f»pr'jrlnMi<-- Babaupiuoic  (;i-rir(ui:[.j  .  jj  l.iiii 
din,  l^bar  den  Haotwurm  in  WaalM^iao.  Kep.  77.  (E*  kam 
Utile  MC,  4m  dB  Mne  ad*  «Imiii  wmrir*  wmmmn  leM«. 
•In«  aagMlMkt  ea  wmdm.  UeMr  M  ei  WlMwi  «ak  L  mr  «kr 
■■I  tolittikerM  !■  tmr  Lmk*.  -  Wwm  mth  aU«  7«l«  «lrk> 

Hrh  Wtirm,  .1  h  n«i,tr.,ti?  lUf  t  -  ()  I.oi»#rinK-  Hot»  beim 
Prerda.   hiett».  I!   1  S;  Bouley.  H.,  DIku»»ioo  lur  la  to- 

iMrculo««.  Rer.  Sül.  r,;  Colin,  DiaraiiloD  lur  la  tubcrauloaa 
IbMMi.  4»T.  -  7)  Fatal «r,  M..  »oiakfaDkbaU  tel  «bwei 
Pferd«  mS  wtbriebatottdb«  labmaa  aluaa  HaoMkaiL  W«cli.  TS, 

*j  Zoi-rn,  Jfecip»  über  dif  n.)li.kr»nkt>-it  der  l'fcnir,  ihiiVio. 
15*2,  9;  liullipr,  H.  t"cl>i-r  pliKn  l,ri  ilfr  liolnkranklK-il  d»r 
Pfard«  auftiaUoden  Paranlti  n.  \  rrKllrlirn  intt  dtm  hei  der  SyphI' 
U«.  MAneb.  IriU.  tatalittanaM.  Mo.  ü.  -  10)  ChauTaaa,  A„ 
Kalnie  4m  «Int«.  MlMialaMlini  «spiriawatal»  4m  4l4molt  «pl 
eonttitnent  la  prtaripa  Tlmlenl  dani  la  piia  rarlotani  ft  1e  |Hie 
norTeui,    Jonro.  197.    Ana.  K««.  161. 

Die  Kot/.kraiiklieit  trat  im  Preuss.  ^luato 
(Pienss.  U.  13)  im  Berichtsjahr  1866-67  in  1207  F;.llca 
anf;  gegen  das  Veijahr  hat  die  Zahl  am  60  F&llo  ab- 
genommen. Die  bei  weitem  grössere  ZaU  der  rotzigen 
Pfinte  fUlt  anf  die  «aUicben  Provinzen  and  die  Stadt 
Berlin. 

Nadk  RoLOFF  (Prenas.  M.  17)  wird  die  Diagneae 
der  Rotakrankheli  dorch  die  Trepanation  nvr 

unter  Um.^tSnden  «ichcr  gestt-llt;  in  keinem  Falle  fsei 
die  Ueilong  der  Wände  ein  Beweis,  dass  das  betref- 
fend« Pferd  »lebt  rotag  sei.  Diem  Bits  habe  die 
ErfUumng  irlederholt  bevtoaaa. 

Lkiskriko  (4)  resumirt  aus  einem  von  ihm  nnter- 
sacLten Falle :  H  die  Rotzbildung  tritt  auf  inForm 
von  Knüti'hen  und  diöus.  2)  Der  chronische  Rotz 
kann  mit  den  aosgeptigteeten  Roitaenbildangen  lange 
Zeit  bestehen,  ohne  dass  es  zur  Bildung  von  Rofzge- 
schwüren  zu  kommen  braucht,  'i)  Dies  i.st  um  su  mehr 
der  Fall,  je  mehr  dieBotznenbildong  den  fibroiden  Cha- 
neler  hat,  d.  h.  Je  weniger  die  BandMllen  prIndiieB. 

4)  Die  fettige  Umwandlung  der  Elemente  der  RolTncuhil- 
dang  giebt  Veranlassang  za  Einziehungen,  tcsp.  nar- 
benibnlicbem  Verhalten  der  betroffenen  Schleimhaat. 

5)  Die  Wncberang  in  sobmacOsen  Bindegewebe  dw 
Nebenhohlen  der  Nase  kann  solchen  Grad  erreichen, 
dass  diese  Höhlen  völlig  ausgefüllt  werden.  6)  Durch 
Osteoporose  und  nachfolgende  Terfpttang  können  die 
Nasenmiisoheln  heim  Rotze  atrophisch  werden. 

11.  Bot'i  KT  (.'>)  macht  darauf  aufmerksam,  (l.'\s^ 
ViLLi-iMiK  zn  weit  gegangen  sei,  die  Tuberkel  des 
Hensehen  und  den  Rots  der  Pferde  beinabe 
za  identificiren.  Ungeachtet  ihrer  anatomischen  Aebn- 
lirli)  oit  waren  sie  doch  wesentlich  verschieden  (dissem- 
blablch);  indess  scheine  ihm,  dass  das  Stadium  der 
Bnt«rielc«Inng  der  Ttebeikel  beim  ebnmiaeben  Rott 
in  Betreff  der  Tnberkelentwickelung  in  der  Phthisis 
von  Nutzen  sein  könne.  Transfundire  man  nämlich 
Blut  von  einem  chronisch  rotzigen  Pferde  in  ein  gc- 
snndee  Pfeid,  so  ffillleD  sieb  meist  die  Lungen  dee 
letzteren  in  kurzer  Zeit  mit  rothen  Granulationen, 
welche  man  in  ihrer  ersten  Bildangsperiode  mit  dem 
Namen  metastaUschc  Abaoesso  bezeichne,  die  aber, 
ilter  gewwden,  die  Fem  md  die  beathnuten  ChanC' 
tere  tobercnlöser  Granulationen  annehmen.  Das  heisst 
mit  anderen  Worten,  der  Tuberkel  ist,  bevor  er  sich 
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deinlttv  gebildet  hat,  erst  ein  metastati scher  Abflceas 
gewesen.  Sehr  häufig,  ja  fast  immer,  träfe  man  bei 
wegen  chronischen  Rotzes  getödtetea  Pferde  acate  Ab- 
scene,  n^n  ehnmisebeD  Taberkeln.  Bei  Tnuuftuio- 

nen  mit  dem  Blatc  acut  rotziger  Pferde  erzeuge  deh 

Dasselbe,  nur  in  einem  intensiveren  Grade. 

Bei  Gelegenheit  der  Discossion ,  über  Toberkol 

10  der  Aeademle  der  Medldn  sa  Vnls  aprldit  sieh 

Colin  (6)  dabin  aas,  dass  Tobercalose  and  Rotz 
zwei  tehr  verschiedene  Dinpe  wären  und  weder  die- 
selbe Physiognomie,  noch  dieselben  Symptome  und  Ver- 
indemngeii  idgten.  Bebon  die  AiiAuigMfseliefaiiiiigen 
des  Rotzes,  Anschwcllurigen  der  Glieder  etc.  fehlen 
der  Phtbisis  anderer  Tbiero  und  des  Menschen.  Der 
Rotzausfloss  komme  aus  der  Nase  and  nicht  aus  den 
Lungen.  IMe  Qw^mMUMkog  tuf  derNaeensehlelm- 
hant  nnd  die  Anschwellang  der  Sinusaaskleidangen 
aeiea  dem  Kotze  eigen,  die  Knoten  in  den  Longen 
Ittben  weder  das  Ansehen  wahrer  Tuberkel  nooh  ver- 
halten  de  sieb  wie  diese,  anch  kommen  sie  verhSlt- 
nissmfissig  viel  geringfügiger  im  Rotze  als  in  der 
Phtbisis  Tor,  so  dass  sie  den  ersten  Beobachtern  gans 
entgangen  wlren.  8fe  bedntrtehtigton  daher  d!e 
Lnngenfuoctton  gar  nirlit  und  entzögen  sich  der  Aus» 
cnltation.  Der  Tod  der  Thierc  werde  durch  sie  nicht 
veranlasst.  CuLUi  hält  sie  vielmehr  für  metasU^ische 
Herde,  deren  Material  Ton  wo  mdera  iMntomne. 
C.  vorgleieht  sodann  den  Rotz  der  Pferde  mit  der 
Tuberculosis  des  Rinde«  ond  bespricht  die  f^gcnseitige 
Unübertragbarkeit  dieser  Krankciten.  £]>enso  erinnert 
er,  dan  Werderot»  beim  ICeoMhea  wieder  den  Rote 
erzenge,  der  auf's  Pferd  lorädcgeimpft  ebenfalls  Rotz 
und  nicht  Tuberkel  veranlasse.  Der  Rotz  sei  ein 
Typus  der  Speciflcit&t,  eine  aus  mehreren  Elementen 
saalBineQgeietetioKmiilnIt,  voit  denen  iber  dio  wieh- 
tigsten  die  zn  sein  scheinen ,  welche  man  niobi  dOie, 
oder  bei  Experimentation  trennen  könne. 

Zürn  (8)  tbeitt  mit,  dtus»  er  im  Blute  rotKifirer 
Pfenle  J[  i r r  u or  ,■  ii s 7  e I  loa ,  welche  ihfils  frei  iim- 
lierj-i  hwiruitiii,  theil»  an  den  Blutkörperchen  hafteten, 
ja  bijgar  in's  Innere  derselben  eindrangen,  gefiuden  habe. 
Besonders  in  den  weissen  Biutkörperchen  «iren  in  je 
e{n«D  5—6  derselben  wahrzunehmen  f^eweeen.  In  dem 
Iiilialt  der  veränderfou  um!  M^nrntsserleii  Lymphdrüsen 
landen  tikb  massenbatt  die  «rniihattju  Zelleu,  luei^t  xu 
stlbdienfönn^jen,  |»erl»cbuurähnlicben  Kürpercbcn  ver- 
einigt oder  zusammengeklebt  vor,  und  ze^tisn  eine  sehr 
vehemente  Bewetnuiff-  Audi  der  SeUetn  der  StfrabSUe 
enthielt  noi  h  zühlreii  hrro  und  gröshwe  der  Mycothri.xfäiff n, 
die  eine  IrMiift.'  kr>'i.>flurtige  Heweeiing  zeigten.  l)ie 
Lunpt'tikii.iti'u  enthielten  aichis  ^t.■u^•^. 

Ballier  (9),  der  mit  den»  bei  der  Eotzkrankheit 
von  Zürn  enriUmten  Microeoeons  OnHnren  vomabra, 
crliii'lt  ciiien  nU.  drn  er  von  ifcm  ('oniothecimn  syphi- 
liticum ilufvliaus  uivht  zu  uuliTScböiiien  vermocht*) ;  liie 

11  iujitf  irm  und  die  Slorphen  verhielten  »ich  völlig  gleich, 
^'ach  ihm  ht  also  nur  entweder  die  Annahme  mögUdi, 
dass  der  Parasit  des  Sobe«  dorch  syphilitiBehe  Henseban 
in  das  l'ferd  gtLin^rt  odnr  iia«.«t  die  Pfcnlo  an  derselben 
Stelle  mit  dem  l'.ir.i.'^iteu  versehen  werden,  an  welchen 
die  .Mensi  iicii  :iutoi'hthon  mit  den  Coniotbecilun  syphili' 
ticum  aogcüteckt  worden  sind. 

Im  AnachloBS  m  seine  brannten  BipefiiDenta  mit 
ßlatternlymphe  bat  CHAirvRAD  (10)  «neh  yenncbe 
mit  einer  Materie  angestellt,  die  tni  den  Roix- 


knoten  der  Longe  und  den  Nasengeschwä- 
ren eine<i  .nm  cbroniaeben  Botae  leidenden  Pfaidea 

entnommen  war. 

I  >iese  mit  Eiter  und  Blut  vennisdte,  lOth  aussehende 
üaterie  wurde  einer  Diffu-sion  unteiwoiÜM.  Kacb  SO  St 
erhob  sich  der  Farbstoff  des  Blutes  bis  zur  TUSüHb  der 
Wasrierhniie :  n;i^h  andern  4.S  Stunden  war  auch  die  dlnpr- 
flächliehe  Wasserschicbt,  di«  mhon  lauge  vorher  weMut- 
liche  Quantitäten  Eiweiss  enthielt,  rotb  geerbt.  Die 
Elemnte  dieser  oberflAohlieh«  Sehicht  worden  nmt 
dnreh  mebrere  Ini|>fMlebe  unter  die  Hsnt  des  ncMai 
N'asi'nlöt  lies  zweit-r  rfcnlc  gebracht;  nachdem  die  Flüssig- 
keit geschüttelt  war,  wurde  eines  dieser  Pferde  am  lin- 
ken Nasenlocbe  mit  derselben  geimpft  Das  erste  Thier 
blieb  völlig  geennd,  es  traten  nicht  einmal  loeale  Er- 
scheinungen aa  der  Impfstelle  ein.  Das  zweite  Pferd 
zeigte  an  der  mit  der  Müiss  plasinatischen  FInssirkeil 
geimpften  Seite  obentall.-«  keine  lucaiett  Erscheinungen: 
die  Impfstiche  der  andern  Seite  schwollen  aber  »n  .j. 
Tage  an  und  am  8.  Tage  uigte  das  Thier  alle  Symp- 
tome des  acuten  Sotses.  Ein  tweilea  an  2  Eseln  vor- 
cren-iTTimones  ähnliches  Experiment  hatte  don selben  Erfolg. 
Iiis  mit  der  bewegten.  L«>uforyten  enthalten  i-  n  Flüssigkeit 
gfimjiftr-  Thier  gitiL'  in  5  Taljen  an  büsartiirera .  »ehr 
acutem  Rotz  zu  Grunde,  während  die  Kesnltate  an  dem 
andern  Thiere  negativ  blieben.  Aus  der  Luae«  des  ein- 
gegantreneii  Ksel»  wurde  der  Stoff  zu  einem  3.  Versuche 
entnornuun.  Da«  Pferd,  welche»  mit  dem  Plasma  und 
den  K'Tpercheu  geimpft  wnnle,  zeigte  .^eücai  HÄ' Ii  12 
Stunden  specifisch  entzündete  Impfstiebe  und  wurde  rotzig. 
Der  Esel  dagegen,  welcher  mit  dem  von  Organismembsfini- 
ten  Plasma  geimpft  wurde,  blieb  geaond.  Cbauvean 
schHesst  daraus,  dass  beim  Rotze  eben  so  wenij^  wie  bei 
der  Vaccine  und  iler  Vari()!a,  das  wirksame  Frin  der 
virulenten  Flüssigkeiten  im  Serum  gesucht  werden  müsse, 
sondern  dass  dasselbe  aosschlieselicb  in  den  orf^anisirtn, 
in  den  Flüssigkeiten  suspendirten  Bestand  theil  en  (el|e- 
uites)  oder  Elementarkürpercben  enthalten  sei. 

7.  Wathkraakheit 

1)  8tr«uli,    Mllthoiluiih'^n   tu«  den  Affn  <lri  kt'-.  Mf')irin»J  C-il 
giaoM  üb«r  die  Verbreitung  der  WaUiiiruiliiieit  ia  Wärtfoberg 
im  Jakra  16S7    B«p.  110.  -  S|  Plllwax,  Bericht  Star  die  ia 
Mmphn  IBSr  ia  Wtn  bmI  dm»m  attewr  Cffc—g  wan*  *m 
Ritadm  htrrKfciWle  WvtblmalMt  OetMfr.  Bit  90.  B.  tt.  > 

,s  •  i  n  ( -  Cy r .  F.  et  F.  Peac Ii .  Xot"-,  it«li»ti<|ur<  tor  l*i  '«» 
4«  T^t  «baerv^e  k  l'^cole  *4l^r1nair«  «le  Uyoa  pm-imt  u- 
n4*n  IMS  M  1*<67.  Journ.  p.  It  et  19.  —  4)  Saint  C^r,  D* 
riaSMMt  4«  la  tMoptortara  «l  <to  l'knniMit«  «v  1«  dirdcsyi- 
Mmi  da  Is  n««.  Qaib  mU.  4«  LyM  Mo.  It  11  (edaa*  h 
Boiu^  auf  d!«  Wi:t''riiiiir9v<  rhiltiiiMe  Im  Weeentllcben  mN  Mi 
»urh-rjftienJen  Aniksl  übereio.)  -  i)  F«ehe,  Bin  UBi(««)l]l*- 
Heber  Fall  von  Tollvath  bei  einem  Hand«  nnd  Cebertraiinn^  J^r 
MikM  Mf  ttaM  Nm««Ii«b.  Ac«WMB&Mipi  taratoUan«.  Fack* 
M.  1*9.  -  9)  Wathkraatibalt  M  Bamaianii.  Waek.  M.  ^ 
trifft  ein  «otbliraiikrt  Pferd  nad  vnthkraDlca  l«hafc.}  -  Tt  Ssba. 
Fille  von  Wulhkrankbelt  bei  Pr*rden.  Outen.  Bd.  10.  S.  St. 
(Von  «Inen  wütlkenden  Hunde  «ar«o  vier  Pferdi-  ;,'etj!>i«o  iti« 
bald  daraat  mit  KaU  cMit.  »«  «todarbobaa  Uakn  geittt  *uia«n 
DI*  Watii  bncb  M  t  TUann  m  Ht^  t«.  umä  11,  Taf«  nx->> 
dem  BiM«  aat.  Ün  «fett«  bIM  fmA»  —  S)  Pa«l,  0«  aM 
d  i^jrdropbobi«  ebei  le  ebavaL  Ar«fe.  »M.  B«lf.  R^br.  f.  flS. 
I  Hi-k«nDler..;  >.  c  h  II  I- n  w  ei  1  f  r  .  Wuth  Wi  iwt-i  Pferd«*, 

einem  Htler  aaU  mntr  Ivuh.  Üep.  IIH.  t^iiekt«  itEurt  -  10< 
risla.  WatliUUe  leim  Rinde.  Oeeterr.  Bd.  30.  S.ll*  ;2<'< 
nilt.)  -  11)  Haakar.  X.,  BaahaelitaiaKaa  ftb»  die  Waütkraaa- 
iMlt  bat  iabafaa.  W«eh.  9t.  (▼!  bat  1«  Blieb  «itbeo4*  Beb** 
bf  jli»rht»t  und  giebt  eine  gut»  B  iiehreibunü  der  Sj-iartora«  and 
des  !>ectioDibcfuudee. )  —  12;  Vlamiock»,  Cbuieit  Mip^ri?»r 
d'hjilin«.   Rapport  relatif  k  la  rage.    Ann.  (Ul  hia<i(kt- 

Mieh  «luatoat,  41a  Watb  ba«nfcii4ar  Fiacao  4Bfab  4aM  4i»ia 
•MMtni«  Baflebt  4w  FfoSmaw  Dafayi  oai  Tbltra*«** 
üMblaaiwattb.  Balhlii  l«llebrii«ii  aber  btiM  a«M  «mM*** 
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pukt«.)  -  IS)  Aut|»t-Ttir»nns,  Aperen  tüttoriqa«  rt  pht- 
locopbiqnc  tor  Im  ly«*««  oa  Tpsiriilca  d«  Ik  r»gc.  Ree.  dil,  — 
1«)  Bo  u  1  e  y  ,  H.,  Pei  1y»»<;i  ou  t^sIcuI»»  r*Wqu©i.  Boll.de  rAe»il. 
d*  mid.  ZXXUI.  U3.  (B*  wird  daito  nH|Mh«ilt,  4ua  Udi 
M  ilBMi  MOm  WaUW  min  «IT  !««•  4  UlMkM  TW  OrtM* 
•iMV  UsM  gataadu  Utt««)  w«rts  rtilttkh,  flaciairiMi  aad 
mtbMMa  da«  blntlg  terSM  FlSiiIgk«!!.)  -  16)  Fnch*.  DI« 
OeMroaLgbaTkclt  d»»  Wuitiuf  it  '"iirlifti  Thi*rpri  Vfr«rhi<ri1rnrr 
Art.   FociM  U.  U.   (Niehl*  tiran.)  —  16}  Olraad,  l*  rif« 

PMM-«U«  NMMT  flM  d»  kOtt  k  IV 

tn.  —  mi  Lafftiat^TMilalaai,  « 
Bmde  n  wMiMw  Aat  Janni.<lM  «Mr.  <■  mMI.  p.  3«S.  18«7. 

b  OuMrr.  Bd.  S9.  Aoaalüct.  TA  —  I7b)  n  i,ti;>  -  u  vb<-it  brl 
■amUiiarto.  Wooh.  ai>  (B«trlflt  «!•  wuthkraokm  aad 
vatbkranka  Schate^  —  M)  Ha«,  Pb.,  Daoz  csu  da  laga  aan- 
auaitnda.  Ob  aMt  an  lagiM«  4a  Ia  tag«  qn'aB  ay^aUa  iA> 
tr»r.  ftae.  p.  fW.  IMT.  -  1«)  Dartalba,  A  fmtpoa  da  dar» 
n'.rr  rrirrrl?  ronr-c  la  r»jre,  pr^i.-'i'i'  ?i  l',*f-t^raie  laipirlale  da 
uciiscine.  Hic.  717.  (V(.  vartaihl  nicl^iuwcitefi,  da<i  die  lo- 
gredlcasiaa  dei  batreffeadea  lilUele  bcrelu  Im  Jahre  1771  toa 
Baa'li»a  f(«M  dlaWufe  «apIWUa»  «iraii.)  -  M)PalA»,  B«. 
«an  m  «Nt  aar  to  taaUa  talMHUa  MMn  to  fag*.  Bae.  MT. 
(Vr.  ««I«t  aaeb.  daaa  dat  Mittel  Dlekt,  wl«  Hi>u  mnfciebi,  ^(f  i 
•alt  1771  bakaant  lit.  londcra  dtaa  «ii^b  tcbon  iu  dtt  AusKihr 
Ton  Holl  «7  «eil  Ptrfalt  inarfrhjil  von  IS9>  an(»K*b«0  dadat.) 

-  11}  Fnebi.  Uax  Vteu,  Dar  Danaio-PMU*-Ta«aoiia,  Btoa 
■H*w>—  tMam  «Mgabaadai  Hydro. 

1.  HarmaBatiadt.  -  33)  ziadel,  On 
BaoiaDt  par  UaalrraaTec  •fuiptSaaa  rablformaa.  Joarn. 
318.  <Dat  Tblar  kalt«  b«im  Api'ortircn  Kuptrrmiinton  vortdiluclit 
aad  iaofa  Zalt  bei  «leb  Im  Uagea  babeibergt.  01a  Miasaa  kat> 
la*  d,Td  9m.  w  Baplar  i 


Im  Preuss.  Staate  (Preuss.  M.  8G.)  ist  in  dem 
Bericbt^ahre  186^7.  die  Wuthkrankheit  in  sämmt- 
lidieii  Rep.-BeE.  mit  Amaaliffl«  von  Aeben,  wo  die  Krank- 
hrit  atu  b  in  den  2  Torhorgehonden  Juhreii  nicht  .niftrut, 
vorgekoEnmen.  In  den  meisten  Bezirliau  ist  eiuo  grusse 
Anzahl  Rindvieh  von  der  Wufh  betroffen  wonltiL  Ab 
der  WaaaencheQ  starben  naeb  den  Anfnhnuigen  der  Be- 
rieU  «nteltenden  KraliflderlRte  II  Mensdien. 

In  Sachsen  fSichs.  B.  72.)  «lauerte  die  Wuth- 
krankheit  im  Jahre  1867  noch  in  gleicher  Verbreitnng 
fort  wie  in  früheren  Jahren.  AJs  wuthkrank  oder  drin- 
gend terdächtig  wurden  S'iO  Flundp  nnd  4  Katzen  pe- 
todtet.  Nebenbei  wurden  ')  Toiles/älle  bei  Kindern  in 
Ful^e  der  Wasserscheu  dweb  die  beiMi^erinttidieB 
Berichte  gemeldet 

Naeb  Straub 's  (1)  Znaaramenstellun^^en  wurden 

während  des  Jahres  1867  in  Würtomhcrtr  in  122  Ge- 
meinden des  Landes  143  wutbverdärhtign  Thiere  beob- 
achtet Von  diesen  waren  unzweifelhaft  wüthend  67,  in 
bobem  Orade  wntbTerd&cbUg  40,  mit  anderen  ürankbrntoi 
bebaftet,  oder  bissig  and  bösartig  36.  Von  55  gebiäse< 
nen  PorHoncn  sfar^en  4  an  der  Wasserscheu.  In  den 
Jähren  lS(>-4,  G'i,  G(>  und  61  kamen  zusammen  vor:  437 
wnthende  Thiere  (1863  nur  3),  032  bissige  oder  mit  an- 
deren Krankheiten  behaftete  Hunde.  841  gebiaeane  Per- 
sonen, tS  an  der  Wasiendieu  ffestorbvoe  Pertonen. 
948  gebissene  Thifrc,  davon  Terfielru  in  Wuth  28. 

Nach  Müllcr's  Beriebt  (Oestr.  60.  151.)  ist  die 
WuthkranUMit  1867  niehl  allein  in  Wien  sehr  ver- 
breitet gewesen,  sondern  auch  vom  flachen  Lande  geschehen 
beinabe  in  allen  Berichten  der  Thieränite  der  Krankheit 
?^rx«rrtIinnnL,%  ^^obei  häufig  Verletzungen  VOB  Hanaehail 
und  von  Uansthieren  vorgekommen  sind. 

Der  Bevidit  Ton  PkULWAx  C2)  flber  d|e  1867  ia 
Wien  und  dessen  Umgebang  unter  den  Händen  herr- 
schende Wuthkrankheit  ist  die  Torzüglichste  Arheit, 
welche  seit  langer  Zeit  über  diesen  Gegenstand  ver- 
MGnrtUoht  wordan  Ist  Bef.  hat  not  fu  b«dBaern, 
ä&ss  es  ihm  der  knapp  zugemessene  Raom  nich4  ge- 
stattet, diea«lb«  lii«r  ^jelMnder  sa  bedpracbm  and 


er  gezwungen  ist,  hinsiditiieli  der  mit  grosser  Gewla^ 
ür^nhafügkeit  gebrachten  Detadls  nf  daa  Oiiginal  m 

verweisen. 

Kadktom  de  tob  18S8  bis  incl.  1843  fn  Wien  berr- 

scbcnde  qrosst?  Wuthseuohe,  welche  im  Jahre  1841  zu 
der  nidit  erlebten  Uöbe  von  Ut^  Fällen  stie?,  ihre  End- 
sebaft  erreicht  hatte,  kamen  vom  Jahr«  1847  an  bis 
1866  zwar  iix£g  Mvaag  WuthanOUe  vor,  ibecstiegeB 
luden  Biebk  iSe  SiU  82  (1862)  und  minderten  rieb  selbBt 
auf  10  (1861)  und  11  (1865  und  1866).  1867  stieg  die 
Zahl  der  constatirten  WuthanfUle  bei  Hunden  jedoch 
wieder  auf  100.  Die  beiden  Formen  der  Wuth  hielten 
sieb  in  diesem  Jahre  nabexn  das  Gleichgewicbt,  indem 
von  dsB  68  lebend  cur  UntsrsDcbu^  gebrachlen  wufb- 
kranken  Thieren  46  mit  dar  raamdeB,  48  Bttt  der  atUleo 
Wuth  behaftet  waren. 

Die  sorgsamen  Nolinmgen  des  Auftretens  der  Wuthan- 
fälle hinsichtlich  der  Monate  und  Tage  der  Mondphasen  und 
IBntferanng  des  Mondes  von  der  Erde  ergaben,  dass  die  ber- 
vorrajrendsten  Monate  Mai  (T.)  F.1,  Juli  (16  F.).  und 
Deccintier  (13  F.)  waren.  Ärihrciid  im  Januar  und  No- 
veinlior  (je  3  F.)  und  Fel>rnar  (2  F.)  die  wenigsten 
Wuthfulie  vorkamen.  Zur  Zeit  des  Neumondes  traten 
25,  des  zunehmenden  Mondes  27,  des  Vollmonde.'«  29, 
des  abnehmenden  Mondes  21  Fälle  auf.  Zur  Zeit  der 
Erdn&be  des  Mondes  kamen  60,  der  Erdferne  42  F&Ile 
vor.  \'on  den  einpebraehten  Hunden  pehörte  weitaus 
die  grossere  Zahl  wohlhabenden  Besitzern  an.  Uinsirhtlich 
der  Elace  bieten  die  Zahlen  keinen  genfiganden  Auhalts- 
mmkt»  doch  gewinnt  man  die  UebeTxeugung,  d&ss  die 
leiellt  erregbaren  Raeen,  namentlich  die  Pintscher  (29  F.) 
auch  hier  das  grösste  Contineent  stellten  T':<  männ- 
lichen Hunde  verhielten  sieb  zu  den  weibliuheu  wie  lOf', 
zu  1.  Hinsichtlich  de$.Att«rS  stellte  sich  heraus,  dasa 
die  Wutb  vom  1.  bis  zum  snrückgelcgten  6.  Lebens- 
iahre  (odt  8  JalowB  83  F.)  am  häufigsten  vorkamen. 

▼eui  die  teo  P.  geaeUlderten  Bnehelnoagen 

und  Verlauf  der  Krankheit,  auch  im  Wesentlichen  zu 
den  bekannten  Thatsachen  gehören,  so  bietet  die  Ein- 
fachheit nnd  Klarheit  der  Schilderang  doch  eine  grosse 
Oanotte  fOr  die  ▼aluMt  des  Gea^itMi,  and  spilelit 
für  die  unmittelbarste  Anschauung  nnd  ncobachtung 
des  Bericbteratattert.  AU  ganz  eigcnthümlich  und 
wahrbaft  ehaneteriitiBdi  hebt  P.  die  Art  und  Weise 
hervor,  wie  der  wfltheode  Heod  den  vorgebaMenoi 
Stock  hält  und  daran  zerrt;  es  finde  sich  diese  Art 
nnd  Weise  bei  keinem  anderen,  selbst  nieht  bei  dem 
UMlgflten  Hönde;  letserer  Mm  BWir  enf  den  vorge- 
haltenen Rolzstab  los  nnd  bitise  mit  zonrigem  Ge- 
kreische hinein,  aber  Ilesse  ihn  such  gleich  wieder 
los  oder  schüttele  nur  einen  knnen  Moment  mik  Hei- 
tigkefl  dafsn.  Der  wfithende  Hmid  ftdiie  Bidi  da- 
gegen in  der  Mehrzahl  der  F&lte  auf  den  Stock,  ohne 
einen  Laut  auszustossen,  halle  ihn  fest  nnd  T^frre  an 
ihm  lange  Zeit  stumm ,  in  kurz  aufeinandert^igeuden 
Rnekilliesen.  Sisies  elgenthSnliehe,  staauae,  mek- 
weise  Zerren  iade  sich  einzig  nnd  allein  nur  bei  wd- 
tlienden  Hunden.  (Ref.  kann  das  Angeführte  von  den 
rasend  wütbeoden  Uunden  bestätigen,  erinnert  sich 
aber  doeb  aooh  AehaHehes  von  nicht  tollBD,  aaf- 
geregtea  Banden,  beeondeia  Baildeg'»  gesehea  sa 
haben). 

Von  45  rasend  wüthenden  Hunden  starben  11  am 
zweiton,  10  am  dritten  und  ]''>  [um  vierten  Tage  nach 
der  Ucberbringung ;  am  siebenten  Tage  starb  I.  Von 
41  J^ätU! wüthenden  Himden  starben  6  am  ersten,  9  am 
sweiteaa  14  am  dritten»  8  am  vierten  Tage  nach  der 
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Uehorbriiürnn?;  über  doii  siebenten  Tai?  hinaus  lebte 
ebenfalls  kciii^  r.  Hinsichllich  der  Sectioiisorijcbtiisse  mii.ss 
Auf  das  Oriijin.ii  .-  i  wiesen  werden;  doch  will  Ref.  nioht 
unterlassen,  axuuführen,  dass  bei  10  Hunden  bei  der 
Section  di«  ll«rkmal»  dm  TffHua  sidi  sehr  «lugvprtit 
Torfaii'b'ii. 

Bekanntlich  ist  von  P.  in  Oestr.  Bd.  'Ii.  S.  ItiO 
die  Aniielit  »aageffprodien  worden,  dan  vlelld«ht  mir 

in  jrncn  Fällen,  wo  den  während  des  l-ebens  ge- 
Susscrtcn  Symptoracn  der  'Wiith  der  Tvphus  (Milz- 
br&ntierkraukuDg)  zu  Grundo  liego,  ein  Ck>utagium  er- 
«eagC  w«ide«  welohM  aof  Heas^en  oder  Titten  ftber- 
tragon.  die  'WiitlH'rkrankung  zur  Folge  lal)»\  Für 
die^c  Annahme  glaubt  er  darin  eine  Bestätigung  ge- 
funden z^a  haben,  dass  von  27  Personen,  welche  von 
22  eingetetditeit  Banden,  von  denen  Mner  die 
Merkmale  des  Typhus  nn  sirh  trng,  £rc>>issen  waren, 
nic!it  eine  von  der  Hydrophobie  befallen  wurde.  Da- 
gegen wurde  ein  Hund,  weldier  mit  dem  bei  der  bald 
nach  dem  Verenden  TOlgeoommenen  Section  eines 
wüthendt'n  Pferdes  gcwonnonen  ITor/.blnto  geimpft 
wurde,  am  73.  Tage  toll.  Der  Sectiousbcfund  bo- 
Teebtigie  aber  in  der  7ernrathaBf ,  daw  der  Beginn 
einer  typhösen  (anthraxartigen)  Blntentmlschong  bei 
diesem  Pf^^rdc  bereits  aufgetreten  sei.  2  andere  Inifif- 
Torsache,  weiche  P.  ap  Hunden  mit  dem  Uerzbiuto 
tanm  a»  Hydropbobie  Tentorbenen  baben  vomafan, 
blieben  erfolglos. 

In  der  Tliit  rarzneischule  von  Lyon  sind  n.-ioh 
SaiNT-CTR  und  Pkucu  (3)  im  Jahre  18C6  31  und  im 
Jahre  1867  39  toUe  Hönde  Torgelcommen. 

Von  20  wulhverdächtigf II,  d.  Ii.  i:rtM>soiifri  odor  s. in- 
t<ti<;e  aiifTalleude  Erscbetuungen  zeigcndeu  Iluudea  wur- 
den I8f<f>  nur  3  and  Ton  58  1867  nur  8  Hunde  wirfc- 
lielk  toU. 

Von  61  in  de«  Jahrmi  1864—67  beobaditelen  ffnn- 

den  war  die  Z«  it  d<  <  15isses  gmm  ermittelt.  Di»  Wuth 
stellte  sich  in  nigt  r  als  Ify  Tagen,  bei  2  vom  i.'i.  bis 
20.  Tape  Iti  1  j,  vom  21.  bis«  2.').  bei  10,  nach  dem 
100.  Tage  bei  2.  I>ie  übrigen  vertheileo  sidi  vom  25. 
bis  xnm  100.  Tagt.  Im  Ganzen  ergab  ach,  das«  etwa  | 
der  Thiere  zwischen  dem  15  <ind  40  Ta^o  nach  d.  ra 
Bisse  wüthend  wnnJeu.  Die  längste  Inaibalioiusilauer 
war  105  Tage.  Von  •41  Hunden,  liei  <lenen  die  Krank- 
beitsdauer  genau  Wkanut  war,  stellte  sich  dieselbe  fol- 
gendermaaseen  heraus:  2  Tage  3  nnd,  8  Tg.  7  n.,  4  Tg. 
12m.,  5  Tg.  9m.,  G  Tg.  5m.,  7  Ter.  Im.  und  S  Tg.  Im. 
.\u8  ehier  Zahl  von  l.'>4  (.schon  früh-  i  in  Lyon  gemachten) 
Beol»ai;liluMi:i'n  prL"ii''i'  'i'  h,  dass  dii' ll  ilffr  der  wütheu- 
den  Hunde  am  4.  oder  5.  Tage  der  Kraukboit  erliegen 
und  nur  sehr  wenige  bis  lum  8.  Tage  Itben,  und  d««s 
m  jrani  exceptionell  ist,  wenn  die  Krankheit  deri  o  lfr 
9.  Tatf  überdauert  (Bei  den  l,i4  liuudcn  war  die  kratik- 
heitsdaner  bei  7  Thiemi  8  Tage,  bei  S  9  Tage  und  bei 
J  12  Taffe.> 

Waa  die  übrigen  VetUltniaae  der  Wnib  beirUR, 
80  geben  Satin^CYR  nnd  Prüch  ans  ihren  mit  vielen 
Zahlen  nnd  Tabellen  belegten  Zusammfnstoünngfcn 
folgendes  Hesum^:  1)  Weder  das  Alter,  noch  das 
Oesdileebt,  nooh  die  Raoe  fiben  irgend  ehmi  Etnflaia 
aof  das  häufige  Vorkommen  der  Woth  aas,  und  kön- 
nen nicht  als  ürsa<'hcn  dieser  Krankheit,  selbst  nicht 
einmal  als  prSdispouirende,  betrachtet  werden.  2)  Die 
Jahreaselten  nnd  dinBeaebaffenbeit  der  Lvft»  ob  warm 
nnd  fi  lu  ht,  warm  und  trocken,  kalt  und  trocken  oder 
lialt  und  fenobt,  eiod  völlig  ciofloaalos  in  Besag  aof 


die  Entstehung  der  Krankheit.  3)  Wenn  Vff.  die  spon-  • 
tane  Wuth  auch  nicht  in  formeller  Web«  läugnen 
wollen,  so  müssen  sie  doch  gestehen ,  dass  ihre  ver- 
anlaasenden  Dmdien  ginsBdi  nnbekanntrind.  4}  Die 
einzige  lickannlo  Ursache  ist  dio  directo  Inoculation 
durch  das  Wuthgift.  5)  Gegen  diese  Ursache  müssen 
die  prophylactiaehen  Mittel  gerichtet  werden,  w^n 
die  Wuth  vermhidert  oder  vielleicht  völlig  ansgerottet 
werden  soll.  Die  Vff.  fügen  noch  hinzu,  dass  sie  hier- 
mit allerding»  nicbta  Neues  angeben,  dass  sie  indes« 
grosses  Vertraaen  n  den  IBtteln,  n&nUdi  lor  nnn- 
bitUiehcn  Verfolgung  bcmmstreifemder  Hunde  lad 
Anwendung  des  Ma  ilLnrhcs,  hätten,  Wenn  eie  in  rieb* 
tiger  Weise  augewcudüt  würden. 

Puchs  (15)  theilt  nach  vorliegenden  Acten  einen  sehr 
interessanten  K;tll  der  Wutlil*  ranklieit  eines  Hiiii- 
do8  und  des  von  ditiseoi  (iebisäeneo,  eines  Hjühr^tu 
Knaben,  mit  Die  Bisswunde  des  letzteren  wurde,  jedorh 
erst  nach  mehreren  Standen,  nacbdruekliefa  mit  Uölten- 
stein  eeätzt ;  ansserdem  wurde  der  Knabe  4  Woebeo  lanf 
|ii.ipt)yl;i<"tis<  h  n;eli  der  Ton  Prof.  IlerlKt  in  Göttinnen 
empfohlenen  Metbode  beiiaadelt.  Nach  lU  Monaten  bnck 
die  Wuth  bei  den  Kinde  ana. 

Girand  t?iriU  mit,  dn^-^  am  f.  Juli  1867  ein 

llnnd  von  eiuem  wütiit'iideu  Hunde  tr^hiüix'n  sei  und  dvr 
Besitzer  das  Tö<lten  desselben  verweigert  habe.  (Ist  denn 
dies  in  Frankreich  nicht  polizeilich  geboten?  Ref.)  Aa 
14.  Mint  eei  der  geUseene  Hund  toll  geworden.  0.  Mft 
nun,  ob  der  lliujd  in  Folge  dej  Bisses  oder  spontan 
toll  geworden  .sei?  Es  i.st  bei  Htindeu  stets  eine  »ehr 
precäre  Sache,  auf  gegebene  Daten  von  st»  lanffor 
Dauer  ein  maas^eboudes  Gewicht  zu  legen.  I'er  Hnii'l 
kann,  wie  aoch  8t.  Cyr  richtig  »bbci  bemerkt,  möglicher- 
vp'isr  norh  einmal  in  der  Zwiscbenaeit  gebiaaea  werden 
«tiji.  lU'f.) 

In  Woch.  Ifi7  ist  ein  Fall  mit}rethel!i ,  dMs  die  In- 
cobationszeit  der  Wuth  bei  einem  Hunde  volle  7  Mo- 
nate betragen  habe. 

Um  die  Uebertragnng  der  Wuth  von  Hnn- 
don  auf  lienscheu  möglichst  zu  verhüten, 
aehligt  Lafosse  (17a)  vor,  die  Sdmeide-  nnd  Bdt- 
alhneder  Hunde  entweder  so  abxnstnmpfcn,  dass  ihre 
Kaufläcbe  jenen  an  den  Ziilinen  der  Grasfrcss(>r  glf  i'  h 
werden,  oder  dass  man  aaf  den  Eckzähnen  kleine,  so 
der  Spttie  abgeHaebte  KataUkOlann  mittdat  ein« 
Sobranbe  befeaßge. 

Hki' (19)  theilt  2  Wathfälle  von  Rindern 
mit  nnd  resumirt,  dass  in  diesen  ein  characteristisches 
Symptom  der  Wuth ,  nämlich  der  Gebrauch  der  An» 
griftrwalfen  gdbblt  babe,  da»  aber  andi  beim  Bind« 
die  Stimme  eines  der  am  meisten  charactcristischrn 
Symptome  der  Wuth  sei,  und  durch  den  Aderlass  sich 
die  Krankeitsorscheinungen  in  hohem  Grade  steigern. 
BomuHOi  aShe  den  Aderlaaa  ala  ein  Hittel  an,  etwaige 
Zweifel  in  RctrefT  dir  Diagno!««"  tm  beseitigen,  l'ebor 
die  Anwendung  des  Giüheisens  als  prohytactisdies 
Mittel  gegen  die  Wathkranidieit  -  ifaitrer  -  fübrt  er 
eine  Stelle  ana  einani  1770  «raoliteneiMn  Bndto  an. 

Brückmüllrr  (Oeetr.  Bd.  99.  8.  145)  sah  ftat 
(dino  Ausnahme  bei  den  wnthenden  Rnnden,  eine, 
auch  schon  den  älteren  Thierärzten  bekannte,  ange- 
nein  «tavke  loJectloQ  der  Oeflaae,  besondere  aber  dv 
Venen  am  serösen  Ueberzuge  des  Magens,  namentlich 
am  Grande  deaaelben.  Dieae  aei  von  der  Anföllaog 
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d«f  Ibgans  ebeun  idt  von  der  Oegenirtit  var^h 

daalieher  Sobstanzen ,  ja  selbst  von  Entzündung  and 
Verschwörung  der  Schleimhaut  ganz  unabhängig  und 
faade  sich  bei  wüthendeo  üuudtio  auch  dum,  wenn 
aoiut  atttdMiiiMid  der  Magen  ganz  «ukTeriBdeit  «Ire. 

8.  Auf  Mensohen  Abertragene  Krsnkheiten. 

1)  Faek»,  BId  P>II  dor  D«1>«rtr*«nai(  d*r  Rott  •  Wnraikraiikbtit 
«•a  PfeHe  aar  <l«ii  Ucmo-Iirn.    Parti*  U.  38.  —  3)  Cmtvillt, 

Ubi<r*«U>in  il»  morve  «ik»''  '  I"  'i  I  lioiTini  '.  Krr  !<:'3.  -  t)  Dtl« 
mar,  8ari>nKO«  »b-vrviif  ch'-»  I  lunnro'.   .lourn  21'u. 

Dt;uuB(3)  tbeilt  2  Fälle  mit,  in  denen  die  Maul- 
vnd  KI»nevBeii«he  der  Kfike  «vf  Mentchen 

fibertragon  wurde. 

Der  «nte  Fall  war  nur  leicht  und  dauert«  etwa  eine 
Woebe.   Wenig  Fieber,  aber  im  Hunde  viel  HitM  und 

oiiiigo  Bla'spn  mif  drr  Zunge  und  am  (Säumen.  An  den 
ll.lnden  faiiilfti  .-ii'  !i  viel  kleinere  Blü8<;heii  um  die  N'ätiel 
iieriirn  und  an  dfii  \Viir/.i'ln  <k'r  KiiiL'rr-  iMo-ii'  Utfis- 
chen  waren  hartnackiger,  eiterten  und  saiieu  wie  ge- 
w^mliche  Pu^ttfln  mittlerer  Grosse  aus.  Der  zweit«  Fall 
betraf  «inen  Landmann,  welcher  ein«  schwer  an  Maul- 
und  Klauenseuche  erkrankte  Kuh  rerpfles^e.  Unter 
weni^  int<>iisiTen  Fieberbewegun^en  trat  /.mrht  finr  (in 
3-4  Tagen)  vorübergehende  blasifirc  Eruption  iui  Moudc 
und  ein  paätolSSflr  Ausschlag  an  den  Händen  auf.  Die 
Fostetn  kanwn  zenbwttl  vor,  cooBairtea  jedoch  um  die 
Niirel  herum  und  aof  der  Rfickenfliche  der  Phalangen. 
BfiMo  Hände  waren  oi^TifTen:  an  der  linkeTi  li.'iltin  die 
Puätaln  in  2—3  Wixiieii,  und  die  Nägel  wurden  nicht 
benachtbciligt.  An  der  rechten  Ilaud  wurde  der  Aus- 
schlag chromuch  und  complicirto  sich  an  4  Fiogera  mit 
eioer  tehweren  Onyxie  mit  Mortifieafitni  des  Nagels. 
\ 

II,  Thifri»chp  iid  pflaBiliche  Firasiten  »d  darrh 
dlMc  brrTorgfbrithte  TUerkrankheltei. 

i>  U«r|wis,  M«iM  BMkMkMcM  ihw  dt«  wg.  Ootanb4MMr 
Mick«  al*  BTMdAtItimMh«,  Mag.  W.  -  «)  Hackbarth. 

Calaaihact«r  M&ekiiu     Vifii^t.  U.  18«.   -  3|  AfricM  cMtl«  «ad 
thalr  paruil««.  VeL  tHi.   i  K«  wird  niit|rath«lU,  dui  d4i  für  dl« 
liondoavr    VUbaärkte    In    Tu>(if<r    aiigekaarta  HlndtiL-b 
g«<k— .  aMaatllch  Ixodc«  BicUiiu  and  piaak««*,  «aeli  «iol(> 
Saanpltt«  «w  I.  raUdua  aH^toacht  —  4^  TMwt, 

U,  n»le  tranoml«?  da  aOttteO  M  «hMll,  da  «bml  k  PhMDM, 
de  Thnnine  k  l'homme,  d«  riiottVM  M  ea«*a1  «1  ta  maaten.  Bm. 
p.  54.  (Oliiir  l)>'d>^utuiii; ;  hiiiili.'It  »ifh  hii^r  um  «in«  B«ol>4eh- 
taaf,  di«  V(.  182.^  io  »•liitm  «llcrlirben  Haute  Rvmarht  bat.)  — 
$)  Balll«»,  BJpaat«  aax  «tomaUaiaa  erltt<|ue«  de  U.  Oolia, 
Mr  ranfala  HebaiBÜMa  da  DicUOBUir«  da  bU.  d«  «bUarg.  «1 
d'bmU««  ritt.  Halt  IM,  —  6)  D«ri«tb*.  Ifau  aar  lattlroB' 
ItyUeD«  et  le«  •cKrotlomico«  da  l  apparril  .li;,'itif  d'-«  Itett»  otI- 
ae>.  Kce.  !>->'J.  ~  *i  L' a  t  p  r  ba  r  ge  r  Juu.,  Ucbir  Uai  Vurkom- 
mea  und  dl«  BnCiriek«laD;s-(ie«rhirht«  tvD  A^rari*  maealoi«. 
0«*K.  Bd.  90.  H.  M.  -  S)  Maellar  (Wl«a),  U«b«c  8piisp««fa 
•tawiaaata  BtmI«bI  d««  Pfwd««.  0««tr.  Bd.  t».  S.  M.  ^  9) 
Inalin,  O«  la  ladrrri«  du  p^jrc  M<■rtur'-'^  k  prvudra  i  Mtraabouix. 
R«c.  1*67.  p.  769.  —  10,  Cjküier^u«--»  tt  liti  Uiuea.  Ver  ■olltair«. 
lltr  141-  II)  Heltimaa  D.  Die  Drehkrankbeit  des  Rin  tvlcb«a 
Fuclu  Ii.  M.  (Dl<t  Knafclwit  fcoaimt  tn  Wifkuagakraij«  <l«a  Vt. 
Ual«  VW  «ad  cMtt  tMMk  0«l«|«ilMil  n  «iMUlgkeltoB  lü 
Viahbandel,  «•••balb  er  *i*  al«  lUapnMttg«!  «ntf  a«MM«a  a* 
aebes  »üoacbU)  13)  Mai,  Die  BcblBoeoeeaikraiikhtit  b«ld«a 
fl<-har«o.  Oe«tr.  Hd.  3«  «.  1».  (Vf.  tbeill  die  Kr«iiU>*'IUB«- 
wM<bl*  «loa«  »ooikdowii  Zaehthock««  nll,  bei  dem  »ich  nach 
dMt  T«de  la  der  Liber  aad  daa  LaagM  BeMaaeaoMa  verfaD- 
«Mk  AUm  tUMfC  btkaaal.)  —  U|  Celle,  «M- 
Ttia«BUle«  aar  Ut  iHrMaea  et  ta  trlebfnM«  daaa  laar«  r«pp«iU 
avi'r  /.oi.lr-.'i.-  rii j ^'i.ii.'  PI  U  pj»!  i.'J.i.:)!!  \lffe.  SfiJ.  IcKte 
.Neaei.)  —  14)  Mueller  (Berlin),  1>I«  VerbreUuug  der  Tricbi- 
MakMBfcMt  ta  «iolar  laa-iae«.  «H,  M,  -  l»j  Kvakkt, 


Daber  das  Terkomnien  too  Triebinen  iia  Dlundam.  R<-|'.  7«'  - 
1«)  Ifl«n«y«r,  P„  Motts  6b«r  Tricbiaaa.  Ha«.  3IS.  (Uabr- 
mBgai  Varloanaea  rtm  ttUblmm  M  aebwttaM  la  tfeananea 

Htall«  )  -  17)  Semoer,  B.,  Zar  TricMaaBfrag*.  OMtr.  Bd.  S*. 
Aaatecf.  8.  Ä2.  (Bin,  mit  bei  einer  KMle  t»b6— 8»  B.  «Jofafr«- 
renem  trlcbiiiSaeai  Kaucnfleitrbe  «.  intirrti;*  .s.-hucin  rntiiir  li 
k«ia«  TriobUMa.  Vt  gUabl,  daai  die  Kali«  die  Leiteaafiliigkeii 
dar  «lagdkapaalMa  TMcUmb  «•r«tfet  habt.)  ~  IH  Leiserist. 
TrieMaen  in  BaNMl  Mi  ■•  «i«MI  WaMabina.  SIclu.  B.  SB.  - 
19)  Sri  er,  Trlebla«B.  lUd««.  St.  (ta  Pstg«  «laar  «lalg«  SO 
Me«i»r!if :i  li"lri'tTrndeo  Tricbln»-'''  \riircl.!ii  I  .. i  cinoiri  F:.  i^rli,.r 
dat  in  Ptiekeiräsaera  befiodMche  .HchvelDetteiKeli  uiiUr*ucbt  iiiid 
ta  eineoi  Kehveine  Triehleaa  aaebcearieMD.)  9u)  TrichiiiiMie 
ta  an  B^Bah  pt«.  V«i.  p.  tS.  |Mm  hau«  bla  dakia  9»^^ 
daaa  Trfeblaaa  ta  «ogttMfca«  B«*wtta«a  alebs  vmUmi,  P«  * 
dard  la  Backland  bei  üo»cr  bat  »ie  ind*<»  Kcfu'»'""  )  "  *') 
Haint-Cjr,  F..  De  la  teiKoe  faTeue«  da  cblen  et  du  ctutU 
Joarn.  p.  ».  and  Ua«.  nid.  de  Lyon.  p.  76.  33)  Rirolta. 
Gascbair«  to  Oraad«  dM  UilUaakM  mU.  aUar  taagaaaauAa. 
dai«.  dai«h  «la  Kitplagaa  .badla|i;  Omr.  Bd.  W,  Aaalaat. 
tM  ao«  11  m-'l  vot.  —  -.'3}  Derielbe,  Die  parailtltcb»  Katar 
einiijer  Flbrumc  unJ  Jur  Sonnoer-SrbappenflflrhU  (PioriaaU  ae»tl- 
ealU)  b«l  der  Oat'ang  Pferd.  Ibidem.  H  l.  :i  '.  Anairrt  In  ,. 
(9L  will  b«l  d«a  faaaaalaa  KraaUMiUD  eiaeo .  c/llodrlacheo, 
M«aar«l«aB  Wvn  vea  S  MlUlair.  Ua««, raadllakra  Maal aad 
Tcrdfinatam^  In  «Ine  «tumpfe  Spitne  endigendem  Sebwana«  fH- 
füDden  baben.)  —  31)  II  arm».  C,  Vnrläufiga  Benerkong  |b*r 
(Iah  WeMB  und  die  Bäebate  Umarh*  de*  Rethlaafi  der  Heb»  eine 
WToeb.  3)8.  —  M)  Bai«  ff,  P,  l!«b«r  di«  «osanaaat«  Ptoroaper- 
taiaa-lteMa  in  im  Mkw  bat  lEawla«b«e.  VlrdMw'a  Arrb.  Rd. 
41.  &  »It.  -  W)  »arsalba,  V«bar  «lirtatUtalleb«  K««tcb«« 
Im  RebwelaadalACk.  Ibld»a.  Bd.  49.  8.  %U.  —  91)  Vlr«baw, 
K..  Kiiii,;..  llrmiTUmiKia  6ber  die  feoroaperraieo  iIit  K»nli]i-1itn 
lebar  and  ättar  die  Unaaiabaotaa  lia  »eblnkw.  Ibidem.  Bd.  43. 
S.  S4«. 

BuTwio  (1)  hatte  In  den  Jahren  1867  und  1868 
Qelagenheit,  die  Nachtbeile,  welche  die  Colum- 
baczer  Mücke  (Simnlia  macalata  Heig.)  beim 
BindTieh  vorarsacht,  zu  sehen. 

Die  Inseden  hatten  sich  plützlich  schaarenwcise  auf 
ilie  vkfiijendeu  Kfih"'  iiie'lri-'_'i-lri>'rn ;  >ii-  wniiTi  /wisrhi'n 
die  Augeoiieder ,  in  die  Olircu,  iu  die  Nase,  den  Mund, 
After  und  Scham  gekrochen  und  liatten  eine  grosse  ün- 
nÜM  BDtiir  der  Heerde  veranucbU  In  den  ntc baten 
hierauf  folgenden  Tagen  fand  IT.  <Ke  Thiere  mit  untSU- 
bareu  klelniTi  Kin'tclu'ii  auf  <Ur  cau/i  ii  ITaut  Ktliaftef; 
letztere  beiss,  sehr  »chmerzbaft,  dhk  uud  deib;  bei  vie- 
len auch  die  Cenjunctiva  entzündet,  die  Augenlider  an- 
geschwollen; ans  den  Augen  flössen  Tbr&nen  upd  viel 
Schleim;  letzterer  auch  aus  der  Nase,  deren  Sehleimbant 
ebenfalls  '.'cr'tlici  mid  aufgelockert  erschien.  Temperatur 
erhöht;  Pui.s  kleiu  und  hart,  DO  p.  M.  Appetit  vermin- 
dert, Koth  mehr  coni^ij^tcnt ;  die  Milchabsonderung  bei 
allen  veimindert.  Bei  den  meisten  Thieren  gingen  diese 
Rdznngsersebmnnngen  in  3—6  Tagen  von  sdbst  ver- 
ül  rr:  dir  Haut  I  ii**»  aber  aof-h  S  Tage  länger  ctnas 
verdn  kt  uiui  mehr  t^uipfindlicb :  die  Knötchen  vorscbwan- 
dcu  «■i>t  nach  3 — 4  Wochen.  Kinzoine  Kühe  zeigten 
noch  über  14  Tage  fortdauernd  einen  UcizungszuMtand 
und  bedniften  der  Behandlung.  Die.«ein  interes.sonten 
Aufsätze  ist  noch  eine  Bekanntmachung  des  Collegiura 
medicura  et  sauitatis  vom  3.  U&i  1ÖU4  über  die  Verhü- 
tungsmittel des  doKh  des  Insect  verunMchten  Schadens 
angefügt 

Jansen  (Prenss.  H.  S9)  beobacbtete  In  drei  ver- 

sfliii'denöu  Sf.lll.'n  t>ei  rfi  i.!>  n  i-incn  r "i n  ■!  e.'ilm  I  i.  hr  ti 
Aussthlag,  uelibtir  dudunli  lii'r\Mrgcliracht  worden 
war,  dass  von  Hühnern,  die  ihnii  Aufenthelt  in  den 
Pferdest&Ueu  hatten,  die  Hühnemilbe  CDemanyssns  avium) 
auf  die  Pferde  ibergegangen  war.  Der  Ansseblag  bestand 
in  einer  iuselartig  verbreiteten  Borken-  und  Schrunden- 
bildung, die  hiniiichtiicb  der  GrÜMO  jedoch  »ehr  gegen 
die  eigentllcbe  lUlbenitade  Bufickblieb.  Dmi  Juckgeffibi 
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war  ebenso  hcdeolMid  vie  b«i  dar  kbtmn.  fitOanjr 

durch  Petroleum. 

Naeli  8tr«r«th  (Prwjss.  Si,  31)  steckten  sich  Tiele 
Personen,  dio  tiiit  il«r  Wartun?  einer  an  llorpes  ton- 
surans leideudeu  Riadviehbeerde  zu  thun  hat- 
ten, an.  Der  Ausschlag  zeigte  sich  im  Gesicht  und  BS 
den  Annen  und  bettatifite  durch  das  Juck^efühl  ausser- 
ordenÜieb.  (DaracJb«  Fall  passirte  im  Sommer  1868 
auf  der  Dresdener  Tbiorar^neisrhulc,  wo  .-in  Würtf-r  und 
mehrere  EleTeu  von  einem  tlechtcnkrankea  iBLolbe  au- 
fwtoekt  mirdea.  Bef.) 

üeber  die  Unterschiede  zwischen  Strongylut 
contortus  and  St.  filicol  liii  Knd.,  welche  Du- 
SAtSna  in  eine  einzige  Gattung  zu  vereinen  ronehlag, 
hat  Baillict  (6)  Oa»  aitaffilirU«h«  Ablundlnng  gelie» 
fert.  Besonder«?  unterscheidet  sich  Str.  oontortoa  vom 
Str.  fiiioolÜs  durch  seinen  cylindrischen,  nach  beiden 
Enden  efarfub  Tertebmäcbtigten  Körper,  durch  das 
Fehlen  der  Hautflügel  am  Händen  doreh  2  konbehe 
Papillen,  dio  d'^r  Körper  iv.  einer  gewissen  Entfernung 
vom  Mandp  zeigt,  uud  durch  den  compiicirteQ  Appa- 
nt,  weteber  ntt  der  Oelfoang  der  Vulva,  die,  3-4 
Millimtr.  \  ->  von  der  Schw«niipltad«iitrenil,  verbanden 
ist.  Str.  fil:  Jlis  ist  dagegen  in  der  hinteren  Partie 
des  Körpers  aogesohwoilen,  hat  Hautflügel  am  Munde, 
und  die  4—6  lOlUiatr.  Y}  vor  dem  Schwänze  gelegene 
Vulva  ist  vollst&ndig  nackt.  Auch  doreh  ihren  inneren 
Bau  unterscheiden  sie  sich.  Dei  dem  crstcren  laufen 
die  beiden  Ovarien  pentUel  neben  einander  and  um- 
HUingoi  den  Dvn;  jeder  «tSart  in  einen  spindel- 
förmigen, in  elnotn  eigenen  Oviducte  endigenden  Uterus. 
Die  beiden,  mit  musculösem  Bulbus  versehenen  '>vi- 
dacte  vereinigen  sich  in  einem  gemeinsdutfUicben,  sehr 
Icuteii  (Mdnet  Bei  dem  loderen  htben  die  Ofaiien 
im  Innern  des  Kdrpers  einen  gcschlängelten  Verlauf; 
sie  entspringen  ziemlich  weit  von  einander  und  rollen 
sich  nicht  um  den  Darm;  die  Uterus  siiul  mehr  cylin- 
driMh  aJf  ifindeUMf  «nd  dieOridnete  haben  keinen 
mu3culosen  Bulbus.  In  einem  zweiten  Abschnitt  tbeilt 
B.  mit,  dass  fast  alle  Autoren  beim  Schafe  nur  einen 
Wurm  anführten,  welcher  zu  den  Sderoatomen  ge- 
b5rte.  Nor  CnsniM  hebe  deren  zwei  antoreehleden, 
nämlich  diejenigen,  die  RrnoLPBi  als  Str.  hypostomua 
ond  Str.  cernuQs  bezeichnete  Die  letzte  Species  sei 
vedir  von  Dujabdi»,  noch  von  Dib-sino,  noch  von  B. 
selhcv  friher  ueikannt  weiden.  Er  hebe  Jedoeh 
"Würmer  gefunden,  welche  dieselben  wären,  die 
CaEFUK  als  Str.  cemaus  beschrieben  habe.  Ober  das 
Wetten  bieräher  nuiss  anf  das  Onginai  verwiesen 
wndeo. 

In  dem  Darme  von  Tauben  einer  werth vollen 
Zucht,  die  bereits  gros-se  Verluste  erlitten  hatte,  fand 
Umthubkrokk  jun. (7)  Ascaris  maoolosaingiosaer 
Menge  tot.  (Vom  Ref.  in  Siehe.  B.  p.  1861  fcnn  w 
wibnt,  und  nicht  p.  Iä65,  wie  ü.  engjebt) 

In  der  ersten  Periode  fehlen  die  Krankbeitaerschei- 
nunjfeu  gänzlich.  Erst  im  weiteren  Verlaufe  stellen  sieb 
Eruuhnini.'>>fönjngen  ein,  Trägheit,  Api.etitman[r'"K  )»jri- 
odeuReiac  auftretender  schleimiger  I>urcUfa]|;  bei  längerer 
Dauer  hochgradige  Atrophie  der  Pectoralmuskeln.  Bis 
XU  dieser  ätxd»  der  itetwickeluiig  angelangt,  führt  die 
Knnkbelt  immer  zum  Tede^  der  anter  den  Erscheinungen 
vSlUger  Bnwhopfiiaff  oder  amter  Ceavnlaioaen  erfolgt. 


DarmschJeimbaut  partiell  oder  auf  grössere  Strecken  aas- 
gedebnt,  starit  iigieirt»  geeebweilt,  aufgelockert,  theilveii« 
crPRchwürijr  und  immer  mit  «nem  tähen  .Schleim  beleijt 

r''i'  f'n^rappiili^.  lie  RehanJluntr  Wf-iiiir  fTfiil;.'reii  h;  die 
KiuKirLuDg  verschiedener  Stoffe,  mit  Ausnahme  von  Ka- 
maia,  blieb  ae  gut  wie  obBe  BMullet 

"Interessant  und  lehrreich  fiir  die  Nematodcn- 
ontwickelung  überhaupt  sind  UNTKRüKnni-?.'*cl)e  P2t- 
terungsversocbe  mit  den  sich  in  deu  ir  acaimasten 
beflndlieben  Etom  des  genannten  Wotmee,  welche 
10  zahlreich  darin  vorkommen,  dass  U.  die  m- 
nerbalb  ^  Standen  ausgesehiedenen  Eier  auf  ärca 
12,000  beieehnet.  U.  fütterte  n&mlich  Tauben, 
bd  denen  er  cb  dweh  Untenoehnig  der  lleee 
her  von  der  Abw^^^^nheit  der  Parasiten  übcrzeogt 
liatte}  nach  17  Tagen  lieferte  der  Abgang  von  Eiern 
den  Bewele  der  wfbigreichen  Infection,  welche  somit 
ohne  Zwischenträger  zu  Stande  gekommen  wer.  Aoater- 
dem  fand  er,  daj^s  mit  den  unmittelbar  aus  den  Ki- 
leitem  entnommenen  Eiern  keine  Infection  mielt 
werden  konnle. 

HflLLBB  (B)  bestätigt  das  häufige  Vorkommen 
von  Ercoi.am  Spiroptera  cincinnata  (OncLo- 
cerea  reticalata  DiESUto)  genannten  Worroee  in  deo 
oberen  Olelehbeinbindorn  nnd  Im  Veeken» 
bände  der  Pferde.  In  Wien  flndet  sich  der  Wim 
besonders  bei  älteren  Pferden  ungemein  häufig,  M- 
mentiiob  in  verdickten  Bindern,  und  zwar  in  gleidier 
Weise  tn  den  Vorder-  wfe  an  den  BhitarfBaen.  Der 
Wurm  liegt  in  nnregelmässigen,  oft  %-lZoll  langen, 
mit  welssgelblichen,  salzigen  Massen  angefüllten  Höh- 
lungen, in  vielfachen  Windangen  und  ist  von  hierao» 
«dir  lehwer  n  entwl^n,  dn  er  leieht  releii.  HOun 
gelang  es  jedoch,  Würmer  von  45  -  50  CenUm.  Liege 
tu  entwickeln.  HeritwÜrdig  »ei  der  Umstand,  dsäs 
sich  im  Nackenbande  meistens  nur  Individaeo  mit 
sehr  «nsgeblldetem  IHerai  nnd  dner  groann  ZUU 
dünnhäutiger  Eier  mit  Embryonen  vorfinden,  während 
sich  in  den  Exemplaren  ans  dem  oberen  Gleichbeifl- 
bände  sehr  selten  Eier  und  nur  im  nicht  befracbteteo 
Zofltendo  anifittden  Ueaeen,  daher  man  befauhe  nh 
sucht  ?;ei,  anzunehmen,  das.t  im  Nackenbande  die  ar- 
sprünglicbe  Entwicketungsstitte  des  Warmes  sei  aod 
das  obere  Oteichbeinband  nnr  socundär  ergrifn 
werde.  Doch  schienen  in  kSrperiieber  Entwi^ekng 
die  Individuen  aus  dem  oberen  Gleii  hbeinbande  länger 
and  dicker  als  jeno  aos  dem  Nacken  bau  de  zu  »ein. 

Ans  einem  Beliebte  IstLiK's  (ü)  geht  hervor,  dus 
die  Finnen  jetzt  häufiger  in  Strassburg  gefunden 
werden  and  die  Aufmerksamkeit  der  Behörden  auf 
sieb  gezogen  haben.  Isuas  ist  der  Ansicht,  daas  so- 
niebst  daa  Pobliknm  anf  die  ffaehtheOe  Ungewimm 
werden  müsse,  welche  der  Gennsa  finnigen  Fleisches 
nach  sich  ziehe.  Der  Nachweis  der  Finnen  während 
des  Lebens  der  Thiere  sei  annSthig,  aber  dringend 
nothwendig,  das  Plelsoh  der  gescblaehteten  Schwab» 
anf  Finnen  za  untersuchen.  In  geringem  Grade  tmiga 
Schweine  konnton  der  Consomtion  überlassen  wer- 
den, wenn  die  Thciie,  in  denen  die  Finnen  constatirt 
wiren,  Ontfemt  würden;  hocbgradig  finnige  Sohwafaie 
sind  den  S4ifeoaiodoieian  sn  fibarweiaen.  (Waan  abar 
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«In  geringfinniges  Sohwdtt  hl  nÜ«!!  Mnskidn  «intdbM 
Finnen  hat  -  was  dann?  Ref.) 

Arhnli'-h'"  Brnhafhhinj?en  über  das  häufigere  Vor- 
kommen des  Üandwunues  bei  MeoKben  sind  seit  eini- 
gen Jahren  aneb  in  Lille  gemaiiit  wnden,  wo  die 
Bandwärmer  frülicr  aasaerO(d«nflidi  leiten  geweeen 
iSin  sollen.  (Ree.  U.'j.) 

Ana  der  Znaammenstellang^  welche  Müllbb  (U) 
aoa  den  Beriditen  der  beiettderinte  madii,  and 
in  Proussen  im  Winter  1866— 186G  49  trichinen- 
krankc  Schweine  gefunden  worden;  Westplialen 
ist  mit  keinem  und  dieBheiuprovinx  mit  unreinem  Fall 
notirt.  V.  gelangt,  da  die  Untosadrang  deh  nor  tnf 
einen  Terhältnissm&ssig  geringen  Procentsatz  der  ge- 
s<'h]achteten  Schweine  beschränkt  in  dem  Schlüsse, 
daas  die  Trichinen  bei  den  Schweinen  gar  nicht  so 
ieltflB  TorkonuBen,  wie  man  aUgemein  aasonebmai 
pflegt.  Die  statistischen  Notizen  lenken  nn^-^fTflem 
d^e  Aufmerksanikeil  darauf,  daas  die  Trichinen  öfter 
gleichzeitig  oder  bald  nacheinander  bei  veneUedenen 
Sehweinen  einer  nnd  denelben  OrtMbaft  Torkommen, 
weshalb  sich  vom  sanitätspolizeilichen  Stnn  ipiiü'  to  die 
Maaa&regel  rechtfertigen  liesse,  daas  t»ei  dem  Vor- 
kommen eines  trichinenkiMiken  Sehweinea  die  mK 
denuelhen  ansammen  gehaltenen  oder  gemästeten  der 
Cosumtion  nicht  ohne  soigfUtig»  Untennehung  fiber- 
laasen  werden  dürften. 

I^BBK  (15)  fand  vom  September  1HÜ6  bis  Aogost 
aei  bd  83  Behwetnen,  theib  ans  Kopenhagen 
nnd  Umgegend  the Iis  aus  Odensee.  Trichi- 
nen. In  Schweden  wurden  in  den  Trichinen-Comp- 
toirs  einiger  Ötadto  unter  5721  Schweinen  30  trichlnSs 
befanden. 

Nach  Lkisbruio's  (18)  Untenudmngen  der  in 

Abdeckereien  gefangenen  Ratton,  stellt  sich 
in  Sachsen  das  Durchscbnittsverhältniss  jetzt  so 
henoa,  daas  In  der  HUfte  der  ontarmiehtea  Abde^ 

reien  Trichinen  nachgewiesen  werden  konnten  nnd 

zwar  bei  2fi  pCt.  der  nntersnchten  Ratten.  Aasserdem 
fand  L.  Trichinen  in  einem  Waschbären,  der  nach- 
weislkh  Ratton  gefrewen  hatte. 

Saint -(-Yii  (21)  gieht  die  Beschreibung  einer 
Hautaf  fection  hei  Munden  und  Katzen, 
welche  mit  dem  Favus  der  Kinder  iduntisch 
ist,  nnd  Ton  der  er  glanbt,  der  eiate  in  aein,  der  als 
bei  diesen  Thieren  gesehen  hat. 

i>ie  Affccüon  findet  sich  nur  auf  beschränkten  ^stellen, 
zeigt  dicke,  8chwefel((elbe  Krusten,  die  iu  ihrem  Centrum 
nepfförmig  eingedrückt  trind;  l'lceratioA,  Kitening  oder 
Ausschwitjiuug  fehlt  ganz:  der  <:!Ösäte  Tbeil  der  Krusten 
hestfht  M V' flluiii,   .'^|iHri>i»hMrcn   und  S[inifrj.  J'ei 

der  Katze  und  wahrscheinJich  auch  bi  iiu  Iliiii'le  ist  der 
Wrind  weniger  hartnäckig  aU  beim  Kinde.  St-Cyr 
konnte  ohne  Schwierigkeit  daa  Vanw  des  Kindes  auf 
Katzen  nbertrageu,  und  glaubt,  ohne  das  Gegeuexperi- 
ment  gemaclir  /u  liaLen.  dass  von  grindifjcn  Kai/m  Kiii<l(»r 
»ngeslockt  werde»  kouuen,  zumal  er  bei  2  Küi  lcrii  rino 
berpotifonne  Aifoction  sah,  die  mit  einer  grindigen  Kat?.» 
*tt  BpieUa  «ewöhnt  wano.  IlöUeasWinsalbe  d^ett  Üi  Urau, 

nitr.  50  Ctgr.)  und  Sublimatwaschungen  1 : 100  Wae- 
*er]  brachten  die  Krankheit  in  8—12  Tagen  vollständig 
zum  Schwinden.  Alles  Uebrige  des  sonst  tHthr  lesens- 
««tthen  AnftetMe  iet  den  deuiMhen  Leaer  bckMiA 


Rivolta  (22)  untersucht»;  die  Kruste  eiaas  im  Luft- 
sacke  eines  Pferdes  befindlichen  Q««ch«ün«  und  fand 
unter  anderem  auch  sehr  feine  gegHcderte  Pftden  mit 
t'linzeiidcn  Kr.r])LMi-hcn .  die  fiiicn  pl:is.'ir(ig  ';:lri uzenden 
kern  enthielten.  i>ie  Fiden  vereinigten  sich  an  den 
OHedeni  zu  einem  Netze,  in  desisen  Haschen  man 
gliniende,  dorcbaichtlge  Kägelchen  mit  weniger  durch» 
Kehein«ndem  Kein  sab,  die  man  wob)  fSr  Sporangien 
halfen  dürfe.  In  der  entzündeten  rechten  Lunge  desThiere» 
wurden  eheufällti  Glieder  und  F&den  desselben  Krypto- 
gamt  ä  entdeckt.  Schon  18G4  hat  K.  bei  rotzigen  Pfenlen 
iu  dem  Auswurf  und  den  Geecfawüren  ein  ILrjptogam 
gesehen,  dessen  Sporangien  dem  Trichophyton  toniurans 
sehr  ;"ihnli<-h  siiid 

Hat  ms  i^ii)  faud  hei  aui  iiuthlauf  erkrankten 
Schweinen  im  Aderlassblute  und  in  den  Kpidermiazellen, 
bei  «n  dieser  Krankheit  gestorbenen  Thieren  anob  noch 
in  der  Lymphe,  den  Lymphdrüsen,  axuserbalb  nnd  inner- 
hall)  an  der  Ihira,  sowohl  im  fJehim  wie  auch  am 
Röckeumark  etc.  ciueu  I'üj.,  den  ur  für  die  näeh^  Ur- 
sache dieser  Krankheit  hält  und  der  nach  aeiner  An- 
uabrne  als  Entzündungsrpi/.  wirken  soll, 

Albaecbt  (Alith.  des  kndwuthäcuaftlicheu  Cen- 
tcalnnina  fihr  den  Netnlhvlkt  186S  No.  S)  hat  Ver- 
giftuugon  durch  Stinkbrand  (TilleliaCaries) 
beim  Rind vich  beobachtet.  Die  Krankheitssymp- 
tome waren  derartig,  dass  er  zuerst  geneigt  war  die 
Kiankhdt  für  die  Underpeet  ««  hatten,  mnal  dar 
Obdnctionsbcfund  gleichfalls  darauf  hinzudeuten  schien. 
Anch  Pferde,  die  Ton  der  Spren,  die  viele  Sporen 
▼on  Tiletia  Garies  and  von  PWsdnia  graminis  ent- 
hielten, fofnaien  hatten,  «krankten  in  bedeoküehar 
Weise. 

Nach  RoLOFP  (25)  kommen  in  manchen  Kaninchen- 
Colooieu  häufig  Stocbe0Uie  vor,  die  aut  Bildung  von 
Knoten  nnd  KnStchen  im  anbeutanen  Bindegewebe 
oder  in  inneren  Organe  beruhen;  die  Knoten  anter  der 
Haut  bilden  gewühnlidi  Lyinpliabscesse;  von  den  in- 
neren Organen  ist  die  Leber  der  häufigste  Sitz  solcher 
Knoten;  die  In  letzteren  ▼orkommenden,  bellen  oralen 
Körper  sind  verschieden  benrtheilt  worden.  Stikoa 
kommt  zu  dem  Schlüsse,  dass  die  in  den  kornartigen 
Gebilden  beobachteten,  stäbciieuförmigen ,  mit  2  End- 
kngeln  vetaehenen  KSipereben  Entwlekelnngaatnfen 
eines  Parasiten  (Psorosperniien)  seien.  Nach  seinen 
Untersuchungen  kann  H.  die^  Ansicht  nicht  theilen, 
er  schliesst  vielmehr,  dass  die  grOneren,  gl&nzenden, 
kageligen  oder  atftbehenfOnnigen  KQrpeichen  In  oder 
neben  den  kcrnartigen  Gebilden  dadurch  entstehen, 
dass  kleinere  mit  einander  veracbmeizen  und  dass  ihre 
Form  von  den  iosseren  BanniTerfailfniBsen  abhängig 
ist.  Die  ThataadM,  dass  die  Körperchen  stäbchen- 
förmig erscheinen,  genüge  nicht,  sie  für  thierischc 
Organismen  za  halten.  Bei  der  Musterung  der  ver- 
schiedenen selUgen  Elemente  zeigte  rieh  bei  den 
R-'schen  Untersuchungen  femer,  dass  die  ovalen  KSr» 
perchen  sich  aus  Leberzellen  lierrorbilden  und  zwar 
80,  dass  sich  die  ganze  Zelle  in  einen  ovalen  oder 
mnden  Körper  nmwandelt,  indem  der  inlult  kOmig 
und  die  Membran  immer  dicker  wird,  oder,  dass  nur 
ein  Tbeil  der  Zelle  hei  der  Umwandlung  Verwendnog 
findet.  Nach  Ruloff  lisst  sich  die  Entstehung  der 
Knoten  anl  eine  Wnehenug  des  Buidegewebes  in  imd 
swischen  den  LeberinseLo  snifiekfihreo.  In  den  Kno- 
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ten  kommt  dann  Zerfall  m  Stande,  der  excentriseh 
fortsclirfitet,  wäbrcnd  an  der  Peripherie  durch  die 
fortwährende  Wacherang  sich  eine  Verdichtung  ood 
gleichseitig  eioe  VergrSMerang  de«  Knetent  heiuo» 
bildet.  Im  Innern  der  Gallengängo  findet  also  die 
Bildung  der  hellen,  ovalen  oder  runden  Korper  nicht 
statt.  Die  ünacho  der  Kraakbeit  i£t  unbekannt  ge- 
blieben. So  lenge  die  KeniBohen  in  einem  Holsküig 
auf  ebener  Erde  standen ,  starben  viele ,  so  lange  der 
Käfig  auf  Pfählen  steht ,  ist  kein  Todesfall  mehr  vor- 
geüallen.  In  einem  Nachtrage  erklärt  R. ,  dass  ihm 
wadi  (Ha  Folgerungen  W*£]»iiBDn»*s  nieht  gcuügond 
begründet  scheinen. 

ViRCHow  (27)  bemerkt  hierzu .  dnss  er  zwar  nie 
Bedenken  getragen  habe,  die  sogenannten  Paoro- 
•pormfen  fSr  aelbsMiadlge  Longen  «n  failIeD, 
zurnal  seitdem  das  Vorkommen  derselben  in  Dann- 
epithelien  constatirt  wurde.  Jedenfalls  dürfe  die 
Frage  nicht  isoUrt  für  die  Leber  bebandelt  werden, 
da  im  Darm  H%  Faoroapennloa  eben  so  frei  Torkom- 
men,  wie  in  den  Gallen^gwn  and  in  der  Gallen- 
blase. 

Die  von  RoLOKFim  Schweineschinkeu  nnter- 
loditen  Knoten  hatten  mit  den  von  VmcRow  besebrie- 

benen  Guanin-Concretionen  eine  sehr  grosse 
AehnÜchkeit.  Der  Unterschied  hesleht  aber  darin, 
dass  in  denselben  die  feinen  Nadeln  nicht  crystal- 
linisdw  Bildungen,  sondern  Rdhen  von  gans  Uetnen, 
randen,  glänzenden  Gebilden  (ähnlich feinen  Leptothrix- 
fiden)  waren.  Es  würde  demnach  auch  erklärlich 
sein ,  dass  diese  Gebilde  pott  mortem  entstehen  könn- 
ten. Bs  eei  mSgttcik,  dttf  dnrch  ehio  fermentntfge 
Einwirkung  der  kleinen  Organismen  in  den  Maskel- 
faseni  Guanin  gebildet  werde,  und  dass  in  dieser 
Weise  ein  Zosammeniiang  zwischen  den  Ton  ViBCHOW 
nnd  Ton  R.  nnteimehtm  Bildungen  beetehe. 

ViRCQow  (27)  unterwarf  in  Folge  der  RuLFFF'sehen 
Ansichten,  seine  PrHparate  einer  emencrtcn  Prüfunf^. 
Die  Concretionen  lösten  sich  in  Natronlauge  ohne 
Bfickitand  auf,  wenngleieb  langsam  nnd  w,  daas  sn- 
nidiBt  die  stäbchenförmigen  Crystalle  heller  wurden. 
Von  selbsl^tfindigen  Organismen  fand  sich  nicht  die 
geringste  Spur,  wenngleich  kleine  ßrudistücko  der 
fdnen  G^yitaUe  eine  Moleenlarbewegung  zeigen.  Die 
auch  schon  anderer  Seite  angeregte  Frage,  ob  die 
Concretionen  nicht  etwa  erst  nach  dem  Tode  ent- 
stehen, erkennt  Vircuuw  an,  um  so  owhr,  als  auch  in 
meneehliehen  Priparaten  (Weiehtheilen  nnd  Gelenk« 
knorpeln)  die  in  schlechtem  Spiritus  aufbewahrt  lind, 
Ihnlkhe  Concretionen  post  mortem  entstehen. 

III.  Sp«ndU[scbe  innere  und  äetsere  Tbier- 
kraakheiten. 

1.  Krankheiten  de.s  Nervenpysteni.s. 

IJAuacber,  H.,  Bin  Balirmg  tum  a*ateklu«mpfo  dar  Thtort, 
Uenlngltu  «•ff«hro.«plMllt.  —  S)  K«Ma«>,  BraM(l««k*  llwto- 
Iltis  «anbnHfplBlIto  M  llutai.  Ilig.  4}t.  —  3}  Burg  »r. 
BaMiMtong  4tr  PI»  «nttr  d«i  BtakaMMriM«  (MentngitU  »pl 
nUi»  M  «iDMM  Hk*^  Wölk.  119.  —  4}  Da»  «mt,  af«ipl«mto 


•t  p«ril7tie  dtna  I«  <-hfral.  Ko<'.  341.  He  rl  n  c.  E  .  Soc' 

neoatlcb  bdm  Pferd«.  K«p.  308.  -  6)  Anaekcr,  Cbon«  M. 
viü  tiatt  BMM.  Tb.-A.  «4.-91  Dsrttlb«,  OHocm  Ol.  TW 
«iatr  K*b.  IUd«ra.  136.  —  I)  B«aB«r.  Birrwiiaiimi» 
M  PftrtfM.  »■«.  393.  (VC  tli«ni  t  KnyrMttfMcMAlMi  «k: 
In  dem  •rilcu  FaWe  litt  di«  Thier  an  ncrM^'^'-n]  nrin>obiB*ri 
mit  halbi«itiKem  U««ichU«eliiD«rB,  in  dem  cweit«a  V«llc  nur  •' 
Uciiiei.)  —  91  8«lot'C;r,  AloU  iMomoUkce  clici  oo  ctiicc 
jMr«.  aSi.  (Ba  i«t  diM  «IB  VW  Stna  gvluliMMr  UbMm 
Vartra«,  tut  laaaltni  iMarasaaat  IM,  tH  «la  arwtliBt«  VimUmö 
bei  Thirron  rielteo  liu  B«i  der  i^eetion  it<llt<!  sir)i  eine  H>- 
morrtiagie  im  Innern  dee  CeoLrelcanalei  aol  d«»  llückenn>U'k<< 
h'-raua.  AngescMoieen  i«l  ein  Ton  Cbanveeu  im  Jahr«  l^i- 
(»cobacbtatar  UiaHcaar  PalL)  —  10>  Maloff.  Zmt  MmUUtnn 
4M»  TntaiknakNItb  Saiiaatarift  Ma  IndvMkMiMM.  OaMfiL 
Varalu«  der  Proviax  Sacbeen.  Julibert.  —  11)  Oereelba.  Sit 
'  Tbeoila  der  Trabericranichelt.  Der  Lnodwlrili  Vo.  48  uad  49.  • 
l2j  T  r  a  ,  b  ti  t ,  I.,,  Noir  »ur  iVtnpIol  :lu  ctli  datis  I«  m»l»<lii 
dei  ebiaa«.  Bac  UT.  —  11)  Oanvat,  Bia  Fall  tob  lijmp*«^ 
«hK  Btp.  M41  Wm  KnlWinMl«  adgl»  »  Jahn  UMv 
«InAoder  DaaimkalleraraelMl  nU  TtugaaeaM  dv  OmW* 

Ifen.)  -  14)  0«B<e,  De  llvraaea  ehaa  Ua  aalBMU  daraeftee 
bovino.  Ree  ti.  15;  Wern  <-r,  Ph.,  Starrlirampf  (T«U»ii.> 
Woch.  109.  (Eine  lingere,  Baltanataa  aatbaltende  Abbandla^ 
4ia  ileb  MB  Aiiaaa«a  aM*  «IfMl)  —  M)Blac  k ,  «tarrkrenc/ 
M  «iiMH  Pteda.  Ml«,  ass.  0)M  TUir  mvi»  toaao»aii«» 
balMBdatt  and  herfcatellt  Tf.  wekl  dai  Watas  ä*ft  Stankfa» 

pf«»  In  »in>^r  iirin  '  .  r  HJiitrrkrankang  durctl  ein  ({«»lörte».  P*" 
lerf«cheii  Veri.ÄItaUi  der  im»»et«a  Hut)  —  i!)  Cbeiliner. 
A.,  lly<lr.>ey»iiic  aeid  in  taUnoc.  Vet  681.  (D»e  Pferd  watd» 
gakaUt.)  —  IS)  Will««»  W.  A..  Ca««  of  tiauaatto  tMam*.  mf 
«•«•ftilly  traalad  hf  a«aiilt«  and  hrdroeranta  mM.  V««.  tlS  ' 

1?)  0»  le5,  A  1,  (iD  t.;t«ini».  Vet  i\S.  (Bespri.'bt  dl«  Abw»ii 
«iuug  TUB  UUueÄure  btiui  Surtkr&iBpf.)  —  ÜUj  Horibar^^ 
J.,  Traucaaii«  ttlMns.  Vet.  290.  —  >1)  C ai I lo l.  P.,  T^t*'^ 
iraMatlqB*  mu  na«  vacba.  Bac.  1$.  (I«  I<a«f«  dar  Kraakber. 
•lalU«  sieh  TympaaMa  tim.  41»  aarek  d«a  Tnlkait  §ßki^ 
ward«.  Anwendung  von  CyeDkaliam  uml  r.atiJ>naa.  HallH j 
—  >2)  Stbmidl,  UyarocepbAiiM  »cutn»  und  Ujdrorriiaehl«  bei 
einer  Kub.  Preate.  M.  1U4.  «Die  Krankbelt  iet  d<-r  »cut-  n  Gr 
liirawaaMfaMlit  dar  Pfard«  vollalfadlc  an  dla  Seiu  ta  ateUea- 
MSHwC  war  41«  Kmkhilla-UNuh«.)  —  »}  tt«oa,  A.«  A  «m* 
of  abaoeu  in  tbe  brain  of  a  bor»«,  (allawliig  ■  a«MN  •MtanlMi 
attack.  Vau  p.  166.  (In  der  llnkefl  rambUfta  aaUas  «itfe  t 
Lilien  relu'  T  Kiler  gefanden  haben,  da«  Qehim  »elb't  ond  »«ti' 
Biota  waren  Im  C««<«art«t«wnala«da.)  —  %*)  Lavaon,  J..  Fl 
towH  «tat  ta  dw  bnl«  «r  m  kafta.  Vat.  m.  (Die  itnbe  Hta- 
k««aar  ««It  «ittlt  aairit  aamWH  fawaaaa  aala4  -  O«*' 
aert,  Prodaetlnaa  oHirbMaa  «olMaa  dana  la«  »«rtrtoula»  o4r*- 
lir«iij.  Ann  f)»l.  -  26)  äehell,  Atrophie  kleinen  Oehirtu 
mit  entsnndUcbar  Hjrparinni«  dea  tiro*>birae«.  Freoi«.  II 
(Balnf  alaa  Vak.)  ^  tit  Boy,  P.,  TrtpaaaMon  da  eriae.  £i 
«raattaa  Sa  4«b»  Caennre«  da  «araa«  d^«  aM*«**  e<r^  b*" 
da  «I«.  la«.  m.  -  88)  operalioa  drakknnkar  Sckate.  PraaM. 

M.  119.  (S  t  oeii  r  ,  H  II  r  in  c  i  » t  e  r  um!  Kn  hl  mann  baben  *• 
von  Zedaa  anpfublene  Operation  mill'Ut  elnM  Troihar»  oi«i 
«la«r  Baagtpflia«  nakr  oder  «eni«e?  ctöck  Mi<«efäbrt.i  - 
a»)  Sskwara,  4.,  TrapaullMi  dar  SilraköUa  daa  Bladaa  bei» 
OoaaKTM  ««nbfiill«.  W«<h.  411. 

A.SAf  KKR  (1  theilt  in  einem  interessanten  Auf- 
satze die  Rraukhcitsgescbichte  und  den  Sectionsbcfani 
einer  Knh  niti  die  plStdieh  unter  eooTnlaivlaebea 
Zuckungen  xusammengebrochcn  war  und  Symptome  zu 
erkennen  gab,  die  anf  einen  vorhandenen  Genickkratopf 
schliessen  liessen.  Bei  der  Vergleichnng  seines  Falles 
nnd  der  ihm  in  der  Literatur  bekannt  gewordenen  an- 
deren Fälle  des  Genickkrampfcs  der  Thicre  mit  dem 
Genickkrampfe  des  Menschen  kommt  er  zu  dem  Eesui- 
täte,  dass  sich  zwischen  beiden  eine  grosse  UebeniB- 
sttnnnimg  hatamaldle,  wwett  der  tokal«  Krankheit^- 
pTOieaB  nisht  dÜBilre.  Dta  Abweidrangen  hierbei  be> 
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rohen  in  der  herrortteehenden  Äffcction  der  Meningen 
des  Gebims  oder  der  des  Rückennuxkes.  Mensebeo 
wie  Tbiere  haben  die  plötzliche,  intensive  FrkrruikuTig, 
Spasmus  der  Nacken-,  Rücken-  and  Schenkelwuskeln, 
Stupor,  Delirien,  die  Inine  Dtner  und  d«iia  den  meisten 
Fällen  todtlichc  Ende  gemein,  in  2  Punkten  gclicn 
indess  die  Meningitis  des  Menschen  und  die  desTbieres 
auseinander.  Beim  Mensebea  erscheinen  die  Meningen 
des  Gellines  and  letztens  Orgtn  selbst,  beim  Thier 
die  Meningen  des  verlingerten  Markes  und  die  des 
Rückenmarkes  prädominirend  in  Mitleidenschaft  ge- 
zogen; beim  Menschen  trägt  die  Meningitis  den  ent- 
sfindUch-eitrigen,  bebn  Thier  den  entsOndUeh-Ubnor- 
rbagiscbcti  Chäral<tor, 

RKWitKB  (2)  beobachtete  in  den  Monaten  Octbr. 
midNoTbr.  1867  8  Fälle  von  Meningitis  cerebro- 
spinalis bei  Hnnden  (meist Jagdhunden) in dnem 
Alter  von  9  Monaten  bis  8  .Tahrcn.  Die  Ersclifinungen, 
welche  die  Thiere  darboten,  iatmen  sicli  in  3  Gruppen 
lerftllen:  1.  in  sensorielle  Störungen,  2.  in  solche  des 
motorischen  Systems,  «n  welche  sich  paenmonisdic 
Krscboinungen  anschliesscn,  .3.  in  Störungen  des  sen- 
siblen Systems  (Anästhesie).  Das.Stadiom  prodromo- 
rom  wurde  ilut  «nssehliesslieh  von  der  ersten  Gmppe 
ausgefüllt  es  seigte  sich  auffallend  Stumpfsinn; 
'Heüfr  Ziistanfi  danertc  hJMlisli'iig  2  ?•  Tage.  Dann  trat 
Fieber  ein ;  Sinken  der  Temperatur  der  Extremitäten 
nod  flberhsnpt  der  Htntdeclce,  Steigen  derselben  in  der 
Sebidelgegend;  ginilichc  Appetitlosigkeit;  einselne 
Thicre  vermieden  wegen  Schmerz  jede  Bewegung, 
andere  machten  Drehbewegungen.  Baachmuskeln 
krampfhaft  angexogen;  Kopf  gestreckt,  TerstürkteKehl» 
kopfs-  und  Nasengeräuschc.  In  einem  Falle  furibunde 
Delirien.  Den  Ctiliniationspunkt  der  Krankheit  bildeten 
tctanische  Krämpfe  zunächst  in  den  Xackenmoskeln, 
epileptische  Ersdielnangen,  nnd  nickende  Bewegungen 
d^r  filkdinaassrn.  Dies  Stadium  dauerte  1-4  Tage. 
Nunmehr  folgten  clonische  Krämpfe,  Torna  etc.  I)ie 
mittlere  Dauer  belief  sich  auf  i(  Tage;  ein  protrahirtcr 
FaU  20  Tage. 

Als  wesentlichste  Pcctionwrsolioinnngon  fanden 
sich  die  Sinns  strotzend  mit  Blut  gefüllt,  aligemeine 
tf^eciion  der  Himhintc ;  in  der  Nähe  des  Sichclfort- 
satzcs  und  der  Pacchionisehen  Drüsen,  ebenso  an  den 
seitlichen  Adergrflcchton  f.ind  sich  ein  pnrulentcs, 
gelblich  weisses  Exsudat  in  dem  Maassc  aufgelagert, 
dass  es  mit  dem  Skalpell  abgestrichen  werden  konnte. 
An  der  Basis  des  Gehirns  wurde  gelbliches  Exsudat, 
welches  in  die  äussere  Schicht  dcrOel)im«nb«tanz  infil- 
trirt  schien,  gefanden.  Das  Rückenmark  zeigte  dieselbe 
GeAsdnjeetion  nnd  Ansannnhing  Ton  serSsemEimdat. 
R.  macht  auf  die  et  u  al  j^e  Verwechslung  der  Ktankheit 
mit  der  Wutb  und  der  Stanpe  aufmerksam. 

DupoMT  (4)  bcobachtcto  in  Bordeaux  vom  19.  De- 
Mmber  1867  tds  com  G.  Janoar  1868  bd  der  ifir  das 
dortige  Klima  ausnahmswelsen  kalten  Tempentor  von 
12  Grad  unter  Null,  bei  Pferden  in  einer  grossen  An- 
«ahl  von  Fällen  Apoplexie  und  Paralyse,  welche 
auch  bei  Menschen  Twkamen  nnd  pat  den  endemi* 
Beben  und  eniootisehen  Oiarakter  hatten.  Diese 

'•knriiMtohl  4«r  gwiHtu  MMMa.  INS.  BS.I. 


Innkheit  lelgte  aneh  Idnsiditlidi  der  Symptomatolo- 
gie nnd  des  Verlaufes  bei  Menschen  nnd  Pferden  eine 

grosse  Analogie.  Die  *>Tj>eftative  Bchandlnnp,  dir 
die  Aente  rühmten,  schien  auch  bei  den  Pferden  noch 
die  besten  BenHate  zu  geben,  b  den  KermioeBtani 
wurden  in  der  grossen  Mehmhl  dar  Fille  gar  keine 

Veränderungen  gefunden. 

Köhne  (Ma;:.  291.)  berirhtflt  aber  ein  imi  Lälitnuug 
des  Schweifes  hehaftttes  i'ferd.  das  von  Sym- 
ptomen schleichender  Kolik  befallen  wurde  und  bei  dem  das 
Ende  des  Mastdarms  fiest  mit  Kotb  angefüllt  war;  die 
Entlerimg  desselben  musste  mit  der  Hand  bewerkKtelli^t 
werden.  Als  die  deutlich  waliniehiDliare  Schwäi  he  im 
Hiiitertheil  nach  vom  fortschreitend  in  eine  voll^tandit^e 
Kreuzläbmung  üb«r(re{rangen  war,  wurde  «las  Thier 
getödtet.  Vom  14.  Rfn-kenwirbel  bis  erstem  Si-hwau/wirbel 
BlnteKtcavasate  zwischen  Pia  und  Arachnoidsa ;  das  Rucken* 
msik  erschien  auf  dieser  ß^ke  derber,  rüthlich,  grau. 
Vsrletzun^'on  nirht  ni  finden. 

Hering  (5)  thoilt  «ineu  Faii  vuu  tS o imaenstich 
beim  Pferde  mit.  Das  Thier,  welches  vorher  gesnnd 
gewesen  war,  und  etwas  weniger  gesoffen  hatte,  war 
plötxlich  umgefallen,  hatte  einige  Bewegungen  mit  dem 
Ilinterkiefer  (jomarht  un<!  war  dann  Kcstürbeii.  Ilirn- 
haut  stark  injieirt,  die  Uehirasubstanz  mit  Blut  imbibirt, 
beide  Lungen  mit  Biol  dbeiffillt  OssBlol  selbst  sdiwant, 
thserartig,  flöasig. 

Anaeker  ((>)  theilt  mit,  dass  dne  Katn,  die  ihre 
•}  Jirir-n  C  WO'-hi^n  hindurch  gesäiipt  hatte,  [dützlii-h 
III  ki.i:ii[ifhafte  /.u<-kuDgen  verfallen  sei.  Kopf  und 
ITal.s.  selbst  die  Augen  wurden  rbythinisch  von  einer 
Seite  zur  anderen  bewegt;  beim  Gehen  drohte  sie  um- 
anfallen  Anderweite  Symptome  waren  aidil  zofegan. 
Diese  ZulTdlo.  «ebbe  A.  als  Chorea  St.  Viti  hezeiclmet, 
vcrs^-hwanden  mit  dem  Aufhören  des  .SauE:t'n*.  Einen 
fihnliiben  Fall  beobachtete  A.  {")  bei  einer  Kuh,  die 
erst  unlängst  gekalbt  hatte;  am  fi  !iie  ))ewegte  perioden- 
weis  Kopf  nnd  Rais  in  rhyllimischem  Tempo  von  einer 
Seite  sor  andersa;  die  Hinterfüsse  wurden  dabei  unter 
den  Leib  nach  vom  geotellt  und  wie  tum  Gfeben  bewegt 
I)iese  BeweKiiuceii  erhiidteii  auf  diese  Weise  etwas  Tanz- 
missiges.  In  freien  Zwischenräumen  verhielt  sich  die 
Kah  wie  eine  gemnde. 

RoLOFF  (10)  antersDchte  die  Traberkrank- 
heit in  einer  Schafherde,  in  welcher  Vollblut- 
Sonthdüwn  mit  Mcrmobiut  gekreuzt  wurde.  Die 
Heerdea,  ans  denen  die  Zoditadiafb  hentaauntan,  wa- 
ren angeblich  frei  von  der  Traberkrankhclt.  Zwei 
Jahre  hinter  einander  trat  nun  in  der  bis  dabin  gesan- 
deo  Heerde  im  Laufe  des  Winters  bei  einer  grösseren 
Ahiahl  Ton  Thleren,  und  zwar  sowohl  bd  reinen 
Sonthdown  nnd  Merinos,  als  auch  bot  verschiedenen 
Kreuzungsproducten,  ein  nervöses  Han^uckcn  an  der 
Kruppe  auf,  nnd  in  jedem  Jahre  entwickelte  sich  bd 
einzelnen  Schafen,  nnd  zwar  bei  denen,  die  von  vorn- 
herein da.s  heftigste  Haatjacken  gezeigt  hatten,  im 
Fröbyabre  oder  im  folgenden  Sommer  die  Traberkrank- 
hett,  wlhrend  ImI  den  äbrigen  ddi  im  Lanfb  des  Fiüh- 
jahrs  das  llautjurkcn  allmälig  verlor.  Es  erkrankten 
sowohl  Schafe  von  reinem  Blute ,  Southdown  oder 
Merino,  als  auch  solche,  die  aus  der  Kreozung  hervor- 
gegangen waren.  M  der  Obdnelion  fmid  sieh  regel- 
mässig eine  durch  Oestras-lArven  hervorgerufene  hoch- 
gradige Entzündung  der  Schleimhaut  in  den  Stirnhöh- 
len und  eine  leichte  entsündlicbe  Veränderung  an  dec 
Fit  niater,  so  wii  bi  dar  Snbetaas  des  Oabkna  mid 
Badteoinarka.  Die  dbiigen  flAalb,  welshe  wieder 
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genasrn  öder  gar  nicht  erkrankten,  niesten  im  Früh- 
jahre mehr  oder  weniger  zablreicho  Larven  an«  Auf 
Omnd  seiner  Untennchungen  steUt  R.  die  Annahme 
Mf,  du»  die  TmberknDikheH  »nf  einer  ehMHriaelMa 
«ntzündlichcn  Eloizung  im  Gehirn  und  Rüokenmarke 
berabt,  und  verrnntbet,  daas  dieae  in  Folge  der 
SebleimhMtentxündang  in  den  Stiroböblen  entsteht. 

In  einem  folgenden  Aofaatae  (11)  wideriigt  R.* 
die  EinwSndi',  welche  Dr.  'Wn.t'KKJiS  gegen  seine 
Vermathung  über  die  Katst^haug  der  Traber» 
krankbeit  In  Nr.  33  des  Undv.  TwrÖlfeBtHelit 
hatte.  Er  erörtert  zunfichat  die  Sym|i(Oim  and  socfat 
nachzuweisen,  dass  die  ersten  Ersrbeinangcn  -  Schreck- 
haftigkeit» dummer,  stierer  |)Uck,  Zittern  4er  Ql^^en 
und  leichte  ConTiilriooeii  en  den  If  tiakelB  des  Oeaidrti 
auf  geringfügige  äussere  Veranlaaanngen  -  eine  Er- 
krankung des  Gehirns  anzeigen,  und  da^s  «Tst  später 
die  Störungen  in  der  Bewegung,  Schwäche,  u^cbcrer 
Gang  and  endlkhe  Uhmung,  eintr^n,  und  tmtät  la 
der  Art,  dass  sie  ^ch  niemale  iOMcIiliesslich  am  Bin- 
tertheile,  sondern  immer  am  ganzen  Körper  zeigen, 
am  Hiutertheiie  aber  im  G^nge  am  angenflUligsteu 
berreitrelen.  Die  OmQaeken  iit  neob  R.  eeoetul 
vorhanden,  aber  nicht  immer  das  erste  Symptom  und 
kein  sicheres  Zeichen,  dass  die  Krankheit  ausscbliess- 
licb  vom  Ruckenmarke  ausgebt.  Die  bisherigen  pa- 
tbologiscb-nutomiaehen  Untflnaehangen  rind  mnver- 
HiÄsig,  namentlich  die  Behauptung,  dass  die  Krankheit 
auf  einem  Schwunde  der  Lendenpartie  des  Rücken- 
markes beruhe,  ist  niemals  begründet  und,  wIq  schon 
bSku  von  Andflien,  m  amh  van  B.  nieder  alt  elM 
inige  erkannt. 

Gegen  die  Behauptung  W.'s,  das«  die  Krank- 
heU  lediglich  in  Folge  dar  Uebetfeinemng  der 
Sebab  entstehe,  führt  R.  seine  Beobachtungen  an, 
da.ns  die  Traberkrankheit  sich  nicht  »eilen  in  Schä- 
gereien  zeigt,  in  denen  eine  üebcrfcinenuig,  über- 
haupt eine  lodigradige  Yeritfnerung  der  Sehafc  idflbi 
stattgefunden  hat,  und  dasa  sie  an  manchen  Oitoo 
eine  stationäre  Krankheit  ist  und  bei  importirten  go- 
aonden,  nicht  veifeinerten  Stämmen  immer  bald  wie- 
der tum  Vorsehefaie  koaugaL  An  aeleben  Orten  aden 
die  Oestmslarven  bei  den  Schafen  häufig.  Bei  der 
Section  der  an  der  Traberkrankheit  gestorbenen  Schafe 
würden  jedoch  nicht  immer  Larren  gefunden,  und 
aaeb  die  BnMndmig  der  SeUetnhaat  In  den  Slini- 
hüblen  kSime  fehlen,  wenn  die  Traberkrankheit  sich 
sehr  langsam  entwickelt  und  erst  im  Herbst  oder  im 
Winter  tÖdtUoh  werde,  uaohdem  die  Larven  im  Früh- 
jabre  oder  Soniner  anigewandert  oder  al^eetorben 
und  zerfallen  seien.  R.  führt  als  Beispiel  an ,  dass 
er  Anfangs  Augtist  bei  einem  nicht  verfeinerten  Ham- 
mel, der  die  ersten  Spuren  der  Krankheit,  Schieck- 
haftfgkeit,  dnauen  Blick,  häufiges  Zittern  der  Mna- 
keln  am  Kopfe  nnd  massiges  Hautjucken  an  der  Kruppe, 
zeigte ,  bei  der  Trepanation  in  dm  Stiruliühlen  eine 
heftige  Schleimbaat-ISntiiiDdang  vorgefludeD  halM, 
und  dasa  diese  abgelaufen  war,  als  der  Hamme)  An- 
fangs October  an  d  r  Krankheit  starb.  Das  nicht  sel- 
tene Vorkommen  der  Krankheit  bei  Hammeln  und  bei 


Mutterschafen  spricht  gegen  die  Annahme,  dassge- 
scblechtHchc  Aufregungen  in  der  Regel  dem  Ausbruche 
der  krankbeit  zu  Grunde  liegen,  wenogleieh  nidt 
m  lengnen  kt^  dasa  dieaelben  in  maneben  Ftttea  fie 
Krankheit  hervorrufen  oder  wenigstens  die  Disposition 
z»i  derKclhen  erhöhen  können.  Da.ss  durch  die  Ueber- 
ieincrung  der  Schafe  die  Disposition  zu  der  Traber-  i 
kiankhett  eibSbi  wM,  bestreitet  R.  uleht,  aber  1 
Annahme,  daj;s  dadurch  allein  die  Krankheit  vemr-  I 
sacht  wird ,  hält  er  für  eine  irrthfimlirhe  ond  weitere 
üntersncbnngen,  besonders  über  den  vermutheten  Zo- 
aaauBenbang  twisoben  der  Bntsiindnng  In  den  StiiB- 
böhlen  nnd  der  Traberkrankheit,  für  wünschenswerih. 

Tra»bot  (12)  wendet  gi^n  die  catarrhaliacbe Fora 
der  Staupe  der  Hunde,  basondeis  wenn  die  Thim 

hinfallicr  Mnil,  ni'ht  mehr  frrssen  und  die  schleinuv- 
eiurigeii  Secn.'tiüUea  i  tichl ich  vorhauilcu  sind,  den  Caffer  i 
mit  vielem  Erfolge  an;  er  versichert,  dass  7—8  Tag«  ' 
dieser  Bebaadiung  genügen,  um  die  Thiers  wieder  ber-  ' 
iDslellen,  vod  man  swten  vStidg  habe,  dieedbe  aaf 
10— 14  Tage  zu  erstrecknn,  rnrausETPSptrt  natürlich.  (Iris>  ; 
die  übrigen  diätetisflun  H.(liuünui::etj  aicLt  veruachlis- 
»i(jt  wer<irii.    Bei  •■iiiijctroti-inr  Paralyse,  Chorea  oder 
KpUepsie  scheint  der  Kaffee  nur  im  Anfang  eine  Be$s«- 
rang  benrorzubringen.   Bei  der  sich  als  Meningitis  ta- 
genden Form  der  Staupe  hat  T.  über  cfeu  Kafae  aodl 
nicht  hinlängliche  Erfahmngeu  ge.<amuii>lt, 

Gknek  (14)  will  die  Beobachtung  gemacht  haben, 
daasThiere,  welche  viel  Aepfel  fressen  hier- 
nach in  einen  Zustand  der  Trunkenheit 
Tortallon.  -  Belm  Ffitide  soll  der  Tod  dnMes 
können,  bevor  sich  die  ersten  Effecte  der  Trunkenheit 
gf>7fi^  haben ,  wenn  groj"»e  Vengen  solcher  Stoffe  im 
Colon  vorhanden  sind,  die  Alkohol  erzeugen  können. 
Bai  den  Kiiben  bemeht  In  aemer  Gegend  (Bretagne) 
die  Trunkenheit  fast  epizootiseh.  Ihre  w^entlichen 
Symptome  b^^stehen  in  einige  Tagen  anhaltenden  Lib- 
maogsznst&nden  ond  in  der  mehr  oder  weniger  lange 
daaemden  Unterdrückung  der  Ifilchseeretitm.  An 
meisten  ausgeprägt  und  am  stirksten  sind  die  Fille 
von  Trunkenheit,  wenn  die  Z«>it  der  Aepfelrcife  mit 
einer  passenden  Lofttemperaiur  zusammenfällt;  die 
Froehte  verbreiteten  dann  schon  von  weitem  einen  6e- 
roeh,  welcher  die  Thiere  anzöge. 

Horsburgh  (20)  behandelt  den  traumatischen 
Starrkrampf  der  Pferde  in  der  Art,  dass  er  die 
Tbiere  einfach  in  Flanell  einwickelt,  wozu  etwa  6  Paar 
Decken  (blankets)  erfiuiieriich  sind,  und  alle  8  Stnndeo 
einen  Eimer  voll  fast  siedenden  Wassers  I&ngs  der  Wirl»  1- 
üäule  giessen  lässt.  Medicin,  Einreibtuigen,  Clystiere  «ic. 
neudei  er  nkht  an,  sondern  verlangt  «lie  vollknnuneo«!« 
Bube  nnd  ffazlichee  Dngest^rtsein.  Br  venkhart,  dass 
von  14  FUiMi  1 1  völlig  horgostein  woidea,  vad  tteOt 
schliesslich  oimti  Fall  mit.  iia.<f;  l»j  einem  vurbor  le- 
handelteu  starrkrarnpügeu  Pferd«)  die  isymptome  des  iitarr- 
krampfeä  nach  seiner  Behandlung  verschwunden  seien, 
dass  das  Thier  aber  in  Folge  der  in  die  Loogen  gskwa- 
menen  Medieameote  ungestanden  seL 

Bei  einer  13  Monate  alten  Färsf .  welche  uhne  P*»- 
wusstsein  war,  fand  Roy  [-JT)  3  Cüu.  unterhalb  dtfs 
rechten  Homes  eine  Hervorw.ilbung  und  eiue  so  beträcht- 
liche Veniimurag  des  Stimbeioes,  dasa  es  sich  ualsr 
dem  FiogerdnidEe  bog.  Durch  OperaÜon  entCento  «r 
aus  dem  Gehirne  eine  mit  Flüssigkeil  gefüllte  Cönunis- 
blase  von  der  Grösse  einer  sehr  srossen  Orange,  die 
entleert  12  Ctm.  Länge  hatt.;;   liaiauf  eutferiite  er  t::n'ii 

einen  zweiten  Cönuni»,  von  dem  BL  glaubt,  dass  er  ^idton 
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längere  Zeit  abgestorben  gewesen  sei.  Das  Thier. «rbolU: 
sieb,  wuchs  und  nnhln  an  Fett  zu;  7  Honate  spiter 
zeigen  sich  «lie  früheren  Symptome  wieder;  nach  dem 
Schlachten  de»  Thiereü  befaud  dich  ein  eingekapselter 
M>M  e»s  im  Geliim«,  der  bis  in'a  Imien  dM  YeniiilwU 
reichte. 

Dvsttart  (35)  fand  bei  einem  Vilitairpfcrdts  das 
sich  seit  rinfT-i-n  Tn^eu  krank  zeicrf»'  uml  ganz  beson- 
ders auf  dtui  linken  ilinterfu«.se  Stark  biukie,  Aufregung, 
partielles  Zittern  Bewegung  des  Unterkiofers,  Speicheln, 
Terstörteu  Blick,  uaregelmisaiges  von  Schludizen  unter- 
broefienM  Atiimen  etc.  Sptter  beruli  igten  sieb  die  ner- 
vösen Anfälle  und  es  trat  vrillstriinü:;»'  Apathi«»  rin.  doi  h 
warcu  die  Bewegungen  des  litbinen  Fusmis  freier.  Nu!  h 
bald  darauf  erfulgtein  Tudc  zeigte  i^iih  am  liukeu  Hinter- 
tu5.se  nicht:»  Krankhafte«;  eb«u»o  lie8««a  die  uieiüten  Kiu- 
gewei<le  uirhts  .Abweichendes  wabmelunen.  Die  Lungen 
enthielten  besonders  unter  Plenra  ^iliartuberkelu ,  zwi- 
Hchen  den  Blättern  der  Aracbnoidea  fand  sit-b  mehr 
Senmi  «N  W'>ljulich.  Die  linke  Himkammer  enthielt 
eine  GesuhsMiNt  vnri  13  Orm.  Schwere  und  der  Grü>8e 
der  grosKiMi  /clip  rim-s  Kruacbsensn;  in  der  rechten 
fand  sieb  eine  ähnliche  Bildnqg  von  5  Gm.  Sehnet«. 
Diese  hinfen  mit  den  Adergelleehten  zusammen.  Ans 
l>."s  Beschreibung  ist  uifht  gut  zu  crsi  bcn ,  um  n\;i>  es 
bioh  handelt;  er  selber  hält  die  Geschwulst  für  eiu  tibrii- 
ses  mit  zahlreichen  Kiterhsrden  durchsetztes  und  in 
der  kisigen  Degeneration  befindliches  Prodnct,  welches 
dcb  im  Plexos  dioraideiis  entwickelt  bahsw  (WabraebelA- 
iirh  hat  \>.  eine  Cholestearingesebwolst  vor  deb  ge- 
liubt.  Ref.) 

2.  Krankheitmi  d«r  Sinneiorgaiift. 

1)  Btytr.  HoniMMaa«  amt         AigmiM  «toar  Itah.   Rep.  MS. 

?1  1?  o  II  II  >  n  il .  TlirmiK-filTiiDii  in  Folg«  der  Obl  jt-rati.#ii  dar 
Aattnimduui;  Um  1  krüeuctuale».  H«p.  198.  —  S)  Ua«<lb>ob, 
Kla  Fsdeownm  im  Auge  de«  Hrbaf««.  H^,  118.  (Die  Coraea 
MlgW  §Uk  in  latarraUui  bbS  b|1«1»w«Im.    Mm  vattor 

•kh  ■ach  AMmtaf  vm  TImI.  Oplli  ■flM«ai  ww4«  neb  Str 
Warm  nicht  wieder  b««b*rbiet.)  -  n  m  !  t  h  ,  .  Filu-Ii  n<-iili 
lo  the  borea.  Vet.  I&7.  —  .S)  Li  nii  ij u i» l  und  U«rgKi^<:i>i 
KaüeDwurm  im  Auk><  <!<->  l'tarde«.  Rep.  80.  (Der  Wurm  wurde 
durch  Opa« «doli  «atlarnt  uad  nt  «Im  l'Uaria  papfliMa  JH.  ««■ 
n  Ita.  UatH  -  Ko««»r,  W.,  Mar  »uMlMto  a«fn. 
tenkM»  Sar  ?firte.  LaadwIifiiMhallU.  OantnJUM.  9.  «S.  - 
7)  Patara.  Zar  IriSaetaml«  hain  Ffard«.  Fache  M.  89.  (Vf. 
bat  keine  i:liiclilichen  Ro-ultaw  ertielt;  er  ■^'^  "P^* 

ratiQo  Dach  dem  eraten  Aafall«  der  pedodlecbea  Aug«tt«Dts&o- 
dUDg  aoigefälut  «erden  nüaie.)  —  S)  Waraer,  Iridecneila 
M  atoan  Baad«.  Prnta.  IL  II».  -  S)  Maa II ar  (Wl«a),aim- 
pMa  Saa  Salnanrao  «ad  Saa  Saliatratllra  Sav  aaSaraa  Salt«  «aa» 
rurdo.    OfMr.  B>1.  3  10)  Burmeliter,  fibrotde 

KtiUtxiuug  ciats«  .\a^es.  Treu»«.  M.  IM.  (Betraf  ein  Füll««.)  — 
11)  Perovino,  Taubheit  bei  wciseen  Kataen.  Itep.  3^7  iVnlllg 
«aiaaa  Kataaa  mit  hallblaBan  Äaga«  a«Uaa  aaah  SahU  f«  Ba- 

8»TH  (4),  weleher  der  AbsI^  tal,  nm  dw 
Vorkoinineii  von  Filarit  im  Auge  de»  Pferdei 

als  (  ine  Affcction  betracbtet  habe,  welche  nor  Indien 
eigentbümlicb  sei,  tbeilt  mit,  dass  dieser  Warm  auch 
gelcgentlfefa  auf  dem  «nerlkaobdieii  ContlneDte  und 
von  ihm  selber  in  Canada  beobachtet  worden  sei.  IDer 
von  ihm  im  Pferdeange  beobachtete,  iVo  Zoll  lange 
Fadonwunn  wurde  mittelst  einer  Incision,  welche  er 
in  Torderut  unteren  Tbelte  (Anteto-lnferior  pari)  der 
Cornea  machte,  mit  dem  anslanfenden  Ilamor  aqueus 
gleichzeitig  entfernt.  Das  Aoge  war  nach  4  Monaten 
vollkommen  gesund  und  zeigte  nur  an  der  Incisions- 
■teile  einen  kleinen  tkt\. 


Nach  RoKBBB  (6)  ist  die  Vornahme  der  P  u  p  i  H  en- 
bildung  beim  Pferde  lange  nicht  so  schwierig,  . 
wie  er  g«g}aabt  hat  Das  Pferd  wird  geworfen  nnd 
bis  zum  Eintritt  völliger  Gefühllosigkeit  chloroformirt. 
Erst,  wenn  der  das  Auge  zurückziehend «<  Mnskel,  die 
Nickhaut  und  die  Lider  gelähmt  sind,  kauu  die  Ope- 
ration mit  Hoffiwng  auf  Erfolg  voigmomnen  «erden. 
Nach  der  Opf-ration  (die  ähnlich  wie  die  beim  Men- 
grhen ausgeführt  wird)  wird  ein  starker  Druckverband 
augule^t;  das  Thier  bekommt  nur,  um  die  Thätigkcit 
des  Kaoapparates  an  vorhüten,  Kleien-  und  Hahltrank 
und  darf  sich  nicht  niederlegen.  Tn  den  ersten  zwei 
Wochen  nach  der  Operation  bleibt  das  Auge  ziemlich 
trfibe  and  hellt  sich  erst  in  der  dritten  Woche  mehr 
und  nie  Ii  r  auf.  R.  theilt  dann  zwei  Fälle  mit.  In  dem 
einen  Falle  war  die  neue  Ptipillc  überraschend  schön, 
aber  es  hatte  sich  schon Staareut Wickelung  eingestellt; 
in  dem  anderen  war  die  neno  Pupille  aiditbar  nnd  die 
OpentioD  katte  dicFülgen  der  periodischen  Angenent- 
zündnng  selbst  vollständig;  Iwseitigt;  aber  das  andere 
Auge  wurde  mit  grosser  Heftigkeit  von  der  Entsüa- 
dung  ergriffen.  Dnrdi  irfibaeitigo  Operatbn  diesee 
Auges  hofft  R.  über  die  Möglichkeit  der  Verhütung 
einer  Staarbildnng  vollständige  Gewissbeit  zu  erhalten. 

WBiiKEE(8)  übernahm  die  Behandlung  eines  Hön- 
de«, welelier  nielit  fraae,  FiebetenelMinnngen  teigt«, 
trockenen,  hellgefärbten  Eoth  unter  Schmerzen  ab- 
setzte und  gclbgefarbtc  Schloimbäutp  batfp  Das  Thier 
verkroch  sich  in  dunkele  Ecken  uad  ia^'  viel  mit  ge- 
scUossenen  Angeo,  ond  das  Vinselm  desselben  Itoaa 

auf  Kopfschmerz  schliessen.  Einige  Tage  darauf  war 
der  üund  total  blind.  Dr.  Lkwt  erklärte  das  Augen- 
leiden für  Chorioiditis,  schlng  die  Iridectomie  vor  nnd 
fürte  sie  nnler  Wbskbb's  Aaafartais  etfolgreicfa  aus. 

Knakheiten  der  Beapiratioiuorgaiie. 

1)  R  r  h  m  i  t)  t ,  Ein  B«itra^  »ur  Trfp»n«UüD  der  Otpf  rkiufcr-  uml  Mtirn- 
büble  des  Vfatin.  Mas.  i*^-  ^'  Stoclilielb,  ;^{mltuag  d«« 
GaDmeiiTerhaDge«.  Bep.  TS.  3,  D  e  «  «art,  Jo«. ,  Angio«  pihl«c> 
moMMM  4a  aUao.  Ära.  (Vf.  Mit  4m  Druck  4aa  Hal*- 
MMaa  led  41a  BlSaaa,  «aicka  «a  Kab1g«fia4  M  tatßkMMm 
Boadan  Sareb  da«  Vorepria^  mit  dar  Katt«  au  arleM««  bal^ 
al*  die  haopt«Achlleh*MD,  rlalleicht  eiotlsen  Ur«a«bea  der  vaa 
llim  beapr..cl)«a«a  Krankheit.)  ~  t)  Barr eaa,  Vl«l«nt c«n(««tioii 
puiir«  »n  la  nnqaeaa«  tai>t««aat  lea  *<»ia«  ra»plnu«lfaa,  h  pK- 
tlr  da  latyu  at  ntoa  d«  pbar7iii  jo«4|aCMB  demMfai  dhMaea 
btMeUtiiaa.  BA  MS.  -  b)  ftaieliartaf,  nnaaklalcMap  bat 
ataar  Kah,  Kap.  tS.  —  S)  Dapaat,  Bptsaatta  aar Taapiea  «al- 
Ua«  daa«  la  Olreade.  Kec  605.  Aon.  iii.  -  7)  Ii  »II,  \  e.M 
of  brouehiti»  or  gan^renoa«  iaflammaüea  al  tb«  taug«,  cuaplin. 
ted  wllh  bepalilii.  Vet.  676.  (Oer  FaU  betraf  «la  Pferd )  — 
S)  bakaiann,  Craop  ia  dar  BaakaaUMa.  Praoaa.  M.  (Bat 
dar  aaaUa»  aalt 'dar  faaM  eeblaad  a»ll  AttaadMrtmHicaB  aa  «aO* 
•tindig  aagefallt  gcwcxn  «rlu.  it  .t«  i.ictilx  liinJurohpioslreii  kaDiit>>.) 

—  9)  Detle,  A.,  Ütm^l  unU  rfciferduspf  UBil  dereu  UeurUlti- 
iuiig  in  drr  gerirhUlrbeo  TbIerbeUkuode.  Ua«.  13».  (Vf.  komoit 
aa  dam  SchluMa,  'taaa  aaa  da,  «a  da«  Qaaals  aa  alabt  aatdiAak" 
Hab  mUm  aa  dia  Baad  liabt,  la  dar  «aHabWabaa  TWatbaO» 
kaada,  die  Weit«  Oaa^  «tb  ood  Kaller  nur  al«  daa  «l|eaUteb*n 
«abraa  Dampf  und  daa  «abtaa  Danukollai  iDlerpreiirba  kvoac.) 

—  lü;  Andcraon.J,  ObeerraUpn»  <>ri  cioaea  of  roarln^  Vet. 
p.  113.  (Vf.  glabl  «In«  2iMaaiai«e«i«lliiD(  d«r  toa  ««raehladanaa 
Sabriflttallura  »mttmmmmm  Vntämm  dar  girtiilBUna^aH;)  - 
U)  Daraalb«,  0«.  broben  «lad.  ttMMk  ftT.  (Vf.  IbeUt  « 
Flu«  aahr  «atallaliadl«  aü^  ««Ich«  bavalaaa  abilam  daaa  dl* 
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IiBlSBBIlfO,  THfKBKRAWKgEXTE«. 


KiioklMll  aleht  Imncr  v^n  den  I<Mpw,  Madtni  «ocb  *om  U»- 
ffM  aM(*^n  kaaa,)  -  l»)  Mm«ll«r  (Wta^k  Um  mU«m  Or- 
fMte  <w  ••tulirdnpte  Ma  PltH*.  0«Mm.  IM.  ttt.  S.IMl 

—  II)  Oullaoat,  Polyp««  traehilicni  oh«i  I«  bo«u£,  Uur  dU- 
gBMSle  «t  Imr  pri^gnoitie.  Aan.  iii.  (Vf.  thailt  4  Pill«  isit. 
MiM  iü«raaf  bMlrUa  •llgMaciara  Hcblüt««  •nih&lten  okbl»  Neuet.i 

—  M) I<t«*i  U«b«r  MtepatkiMiM  Limg«ii«it«&Dduji(  beim  UodTUli. 
Wö«k.  i,  (Dm  ÜMMclitMda  hhU»  tM  nM*  Mark  bMMrit- 
Hckt  Biitrtililiti  4v  iBWilnB  tnaftBiMt  kUM  Aveh- 
«•g  dnHkittoMaM  Aaaakw.)  ->  U$  Oos,  W.  Sroi^alfeMk 
paauaMoU.  VeL  19.  (Su  d<uuc  Tt  eia«  Krankheit,  die  dl»  Br- 
MkclanagaD  «iacr  l'acomonle  itigt  und  nach  FätiarHOK  grMcar 
Qaanülltcn,  baaondarf  «rblrchua  Futter*  baobacbtct  «ird.  Hat- 
lan«  "Tf-Wtr'f  >  —  1<>  Laiaaf  lag,  Aania bugaaMbarail««* 
M  «1MB  Uwtm.  Mektk  B.  I«.  —  t1)  Btyfli««!,  BwoMoM 
4a|loaU  wUh  «atpbytema  in  the  luu^a  a(  *  co«.  Vet.  310.  (Dn- 
badeotand.)  —  |8|  Kmp^jKm»  o(  üie  lunjfa,  «MuciAted  vlih  ui- 
bareal»u*  dapoait.  Ibtdam.  763.  (Okna  Badealnng.}  —  Iti  Va- 
tat,  Dabar  U»  haagmiMm,  B«fw  9.  iZmtk  ta  Vt*a  tat,  «m 
btatmUum  wU  «•  ylyiMagMH  MMfemaflglalt  MteM  Bta- 
sutriltei  Im  BpaciaUaa  la  baaprachan,  watkalb  aaf  da*  Original 
TfTwiPfen  murirn  niiss.)  -  SO)  Landria  «t  Harebaad,  Sur 
III.'  iiiri,\ Ii''  /-infi  iii.i»erv»«  dkns  un  troa|ieau  de  moutons.  Re« 

41».  (Dar  t'aU  biXiiOl  Thier«,  bal  danan  man  tnbareulöa«  InM- 
Willa»  la  dan  I^ngaw,  giataliMMIi  «tar  Mdi  ta  ttMuylM 
'Flitafte  in  bablatallMm  Mangan  fand.)  -  >1)  gtoekflath 
Bfn4b«nl«,  ipktarTaawtatadang  ond  LuntanamboUe.  B«p.  315 
_  JJ)  IJ  o  •■  »r  t ,  J.  B. .   Hrriilc  dinphriumatlqne.   Ann.  p.  il'l 

—  83)  Vogel,  DU  üabaadlujig  der  LaageaanttändoDg.  Woeh. 
99.  (Vf.  rsUt  b«i  Lnn^anantiüadan^a  von  stMlger  IltlMUll 
ra4  oliaa  Caa^KiMilm  «O»  wmumm»tM  ■tatriOi  M  MM 

laMaa  mtf  ilek  Mf  tfa  dMtrtlwli«»  BaglMi«  n  baaehriakaB.) 

"Ii  Tliniteeii,  Ctoiharldan  g«g«n  Bmatwi» - -" ^ i. - l.i  Hfp 
i'js-.  (Wurdeo  bei  Pferden  Tertaeht,  ala  die  Wirkung  anderer 
haratrelbeadar Mittel  «aagtbllebro  wer.)'*!»)  8«4«tjK,  Pafo' 
a«a^  «I  Paiagrapka.  Jaura.  193. 

DüPONT  (ti)  th  ilt  mit,  dass  in  der  Gironde  seit 
etwa  15  Jahrea  eine  Krankheit  aater  den  H&h- 
nern  hemehe,  -welehe  Opfer  fordere.  N»e1i 
Miner  eingehenden  ßescbreibang  hat  die  Knmkheit 
eine  grosse  Analogie  mit  der  häutigen  Bräune  des 
Menschen  (Biphtheritis)  ond  ist  ansteciiend.  Die 
IVesnnng  der  enteo  Kniik«D  von  den  Oemnden,  die 
Deainfection  der  BühnerBtille  ond  Höhnerhofe,  das 
Verscharren  der  Cadaver  beseitigen  ofier  vermindern, 
in  Verbindong  mit  einer  Behandlung ,  welohe  in  Ans- 
pinselongen  von  jodirtoB  Alkohol  ond  Aotnngen  ndt 
EöUenstein  bestehe,  die  Krankheit. 

Bruckmüller  (Oosterr.  Bd.  29.  S.  147)  beschreibt 
2  Fälle  bei  Pferden,  in  denen  die  Luftröhre  in  eine 
TordiTC  und  hiutere  Höhle  petheilt  wiinie.  Die 
Scheidewand  sdiieu  ihm  durch  «in«  Ablreimuug  der 
SeUeimbaut  von  der  hinteren  Fläche  der  Luftröhre  enU 
standen  zu  sein;  er  ist  der  Ansieht,  dass  durch  einen 
Eiteruogsprocees  in  dem  sobmoeSsen  Bindegewebe  m 
der  hinteroll  FlTiche  der  Luflrühre  Jer  Eiler  ^'leichsani 
die  >Scbleimh;tut  ablüse,  sich  iiinter  derst-nien  ia  einer 
Höhle  ansuimmele,  bis  au  irgend  einer  St«lle  ein 
Durchbnieb  der  Sehleimhaot  stattfindet,  und  sich  der 
EHer  in  die  LaftrShre  ergiessL 

Müller  (12)  fand  bei  einem  rohremien  I'ferde.  da.s 
volikomoHu  JUar  und  hell  wieherte,  nach  dem  Tode  die 
Unlsnn  Buden  4er  Luflröhrenringe  in  der  Art  von  ein- 
ander gewichen,  dass  sie  auf  3  — 4  Zoll  von  einander 
entliHtit  abstanden.  In  der  durch  das  Auseinanderveichen 
gebildeten  Rinne  lag  liio  Speiseröhre,  die  liulce  (."arotis 
und  der  linke  Nervus  vügus.  (Kin  ähnlicher  Befund 
von  Raymond  und  vom  Ref.  ist  in  disssm  Jakrstber. 
1867.  Bd.  L  S.  630  mitntbeitt.) 

In  derSitzung  derSoe.  osutrale  de  bM.  vMr.  vom 
9.  JuU  nudne  6  0  aley  (Btdl,  Sil.)  die  OeoeUMliall  dBimif 


aufmerksam,  da&s  es  möglich  wire,  eine  chirurgische  Opera- 
tiensa Erleichterung  des  AÜMmkoiens  sokher  Pferde  s« 
nnteraehmen,  welchem  ehroniseherRartsehBnnfif» 

keit  litten,  diese  Operation  mösste  in  der  Abtragung  <iu 
einen  oder  auch  beider  Stimmbänder  bestehen.  Auf 
diese  Idee  sei  er  durch  die  Beobachtung  F  e  r  l'  s  >>  n  's  c«^ 
kOfluneni  dass  die  Qieslunnenmuskeln  in  der  Krankhei, 
meist  alropUeeh  wlren  nnd  ans  physiologischen  Qründent 
(Dieser  Tortag  B.'s  beweist  wieder  einmal  re<  lit  deutlich, 
wie  den  französischen  Thierärzleu  jisliohe  Kenntnis» 
Desjenigen  abgeht,  was  au.s.>erhalb  Frankreichs  pa^sirl. 
Dass  die  Giesskanoenmuskelu  der  linken  Seite  bei  liart- 
sehnan^en  Pferden  sdiwinden,  ist  in  DeotseUand  sehen 
eett  sehr  langer  Zeit  bekannt.) 

Seit  dem  Jahre  lä4d  hat  Qükthbr  in  Hannover 
Versuche  über  die  Heiibi^keit  der  Hartschnufigkeit 
•af  openttTem  Wog«  aageildlt,  fiber  die  meh  aeitr 

weise  in  der  deutschen  Literatur  gc^prorhfn  wurde. 
Derselbe  hat  in  seiner  topographischen  Myologie  des 
Pferdes,  Hannover.  1866.  8.  96iindffg.  dieae  Ver^ 
suche  ausführlich  besprochen  -  ond  dennoch  wird  am 
1)  Juli  l'^ix  in  Pnris  die  Möglichkeit  einer  ppentkm 
als  eine  neue  Idee  hingestellt!  (Ref.) 

Dessart  (*22)  fand  bei  einem  2jährigen  Pferde, 
well  hes  pb'ftzlirh  krank  geworden  war  imd  Koliksymptome 
zeigte,  eine  sehr  beschleunigt«  Respiration,  schnellen, 
unregelmässigeu  Puh  und  stürmische  Herzbowegungeo. 
Die  Auscultation  liess  ongewöhnlictie,  reibende  und  gur- 
gelnde Geräusche  wahmenmen.  Das  Thier  besserte  sieh 
nnJ  si  hicn  in  etwa  M  Ta^eu  g;iJi7.  peheilt.  10  Tage 
später  hatte  sich  jedoch  der  frühere  Zu^Laud  wieder  ein- 
gestellt. Bei  der  Auscoltalion  der  rechten  Bnistwand 
«nrde  ein  Ten  wahrgenommen,  als  wenn  ein  Wasser- 
tropfen  «nf  dne  Eupferplatte  ftllt;  linkeneitn  waiwi 
dieselben  Geräusche,  Reibungsgeriusche  und  von  Zeit 
zu  ^^it  Polujru  wahrnehmbar,  letzteres  jedoch  weni?w 
stark  als  in  der  Bauchhöhle.  Bei  der  Section  des  baid 
darauf  verendeten  Thieres  fand  sich ,  dass  der  Magen 
nnd  eine  mese  Partie  derBancheingeweide  durch  einea 
in  clor  rechten  Zwerchfelibälfte  befimiUchen  breiten  Riss 
in  <iie  Brusthöhle  f,'etrcten  war.  D.  ist  der  Ansicht,  dass 
eine  ahnliche  Dislocition  schon  in  Anfange  der  Krankheit 
bei  dem  Thiere  stattgefunden,  sich  aber  in  Folge  der 
strengen  Diät  imd  Rohe  des  Thieres  wieder  verloren, 
und  durch  starke  Bewegungen  desselben  sich  aufs  Neos 
eingestellt  hal)e.  Kiae  Bestätigung  dieser  Ansicht  glanbt 
er  darin  zu  finden,  dass  ein  Theil  der  2«erchfsUiiiptar 
in  der  Venarbung  begriffen  war. 

Rodet  ^9)  machte  der  See.  imp.  de  mU.  von 
Lyon  eine  Mittheihinp  über  t?  vnn  ihm  constmirte  In- 
strumente, welche  dasu  bestimmt  sind,  die  Kespiratious- 
bewegnngen  bei  Pferden  zu  messen  Tind  die  von  ihm 
Pnioseop  und  Pniograph  genannt  worden  sind. 
Göns  besonders  war  es  die  CJnneberbeit,  mit  weicher 
sich  häufig  die  RespirationshewctninR'en  dämpfiger  Pferde 
feststellen  lassen,  welche  zunächst  Veranlassung  zu  der 
Ertiudung  wurde,  besonders  da  der  so  characteristischj 
Flankeufttoss  (soubresaut)  oft  wenig  ausgesprochen  und 
danket,  nnd  in  erster  Periode  des  Dampfes  schwer  xa 
ronstatiren  sei.    Wa.s  die  Beschreibung  der  Instrumente 
betrifft,  so  inuss,  <la  dicselbeu  ohne  .Abbildungen  kaum 
verständlich  werden  dürften,  auf  das  Original  verwieMO 
werden.    Die  mit  dem  Pueographen  erhaltenen  Resultate 
sind  in  4  Diagnunnen  dargestellt,  welche  auf  Papier- 
streifen erhalten  wurden,  die  durch  I>inien  in  kleine 
2\  Mm  grosse  Carr^s  getheilt  worden  waren.  Bei  einem 
gesunden,  Gjähri^'cu  I'ferde   mit  normaler  Respiration, 
fanden  sich  auf  dem  Fapierstreifen  10  t  Athcmzüge  pro 
Min.  verzeichnet;  es  maass  die  Abscisse  der  Inspiration 
16  Hn.  die  der  Exapintion  21  Mm.,  die  Inspintionsdaii«- 
veihUt  sidb  demnach  rar  ExspiratioiudaBer  wie  16  lu 
Sl.    Bei  einwn  aiten  geoandea  Pferde  mit  mr  6 
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Aü.«>mn-.p.n  in  d.  M.  mtOM  jedtor  Atherozug  6b  Mm., 
•28  für  .iie  Ir-Hpiration,  38  fÖT       Exspiration.  Nach- 
dem  die.srra   l'ferae   mittelst  Injertion  einer  AaJoWig 
von  Oxalsäure  iü  Aeu  l'leurasa-k  eine  kunstliche^Bni«- 
fcllenteünduni?  verursacht  worden  ^»ar.  /^^"^ 
nach  aer  Injection  U  Alhemzuge  p.  M-,  deren  jeder 
nicht  .n..l>r  als  86  Ito..  U  «r       raipnation  und 
22  für  liio  Exspiration,  maass.    T>as  von  euMT  «Men 
diropfigen  Stute  gewonnene  Diagramm  «eiP  In  mrtir- 
facher  Beziehung  Werkenswerthe  Eigentbumluhkeiten. 
Die  Inspiration  h«bt  heilig  «n  und  schreitet  dann  m  einer 
fast  normalen  Webe  fort.    K»um  hat  die  Exsptration 
bpcoimcii,  so  hüU  sie  inTip;  sie  wird  durch  «»^ 
raclerisüscheii  Flaukenslobs  unterbrochen;  noeh ^«Mm 
Moment  der  Ruhe  fängt  sie  wieder  an,  setzt  "ch  fort 
und  endiKt  l«ig»o>.   !>»  Absei«*«  der  Inspirationslinie 
bat  nur  10  Mi».,  «H«  der  Bapi«»*'«»«!^««     ;  hierin  ist 
jedoch  die  Linie  dos  Flankcnstosses  mit  8  Mm.  ^begriffen. 
Ks  verliilt  sich  mithin  bei  dieser  dämpfigen  Btnte  die 
Inspiration  sur  Exspiration  wie        o.ier,  wenn  man  den 
JPI«l*«nrtO»i  absieht,  wie  10:  2-.>.   Rodet  berechnet  null, 
da  der  FlankenRloss  for  das  Athmea  verlorene  ^eit  sei, 
dass  das  Thier,  welche«  10  mal  in d«rMin.  «Wg^Vt«» 
ieaem  Alhem/.uK'e  1 J  Secunde,  in  der  Mimito  1«  BecmdeB 
und  in  der  Stunde   1-.' iiinuten  au  AfliiuungS7.eit  rrrlorrn 
lube.  Er  glwobt,  das«  sein  Piieograph,  mit  dem  mau  last 
matbemadecb  die  Terschicdenen  Athmungsabwei«  hungen 
fcststoll«»  könm»  d«r  Di«gno«tik  noch  Diewte  leisten 
werde. 

4.  Knokbeiten  d«r  arottUtiooaorgaiie. 

1)  Lerp".  H,,  An  unu.u»!  <•»«  of  p«rlf.r  lltSi.  Vet.  3«.  (l>«r 
F*U  bttrUrt  ein  fiufj&bilg«»  Pfwd.  Der  H»r»l>cBUl  «dWtlri« 
M  4«-  tmm  kMiena  Binwberairb«  un<\  ««r  tos  autücn  b«r 

..It  frl.rt,m  nut.  SnadM»  bMi,  wri«JiM  ta  Ugtxück^n 
ylld  S-*  Zoll  hi>fm  SirfBfM  liwruMMMvf.)  -  t|  l«!»*» 

dropeilcrd  ii.  lrtlop.thk«,  Woch  41.  lBctrt«t  «ta«  K«k.)  — 
S)Dr««««,  Tr»o««tl«cbe  HeritouHndnog    PrMM.  M-  lOT. 

(to  ditiwi  Vau*  fo^P*  'i**  "To"'        ^*^^  ** 

KOMM  WVNm,  «M«  M  4w  Kah  «•  KmM  »»i^  ^ro«  »>«•■> 

md  ZMKliMI  tw  ta  dl«  fMW«  »ml»w«»  fMlr«»««ii  ••!.) 

-  4)  Wllbar«,  A„  A  c»»«  of  «BdMMtfllS*  !•  *• 

Iis.  (Nlchu  S«a»-.)  —  S)  Droi«».  Perfor»tl«i  4m  vmMw 
lUr« Ummer  und  V^rUlniunx  rr.'u.t.  M  l'  >  '  '  i  <»er  Kuh  find 
tieli  HM»n»4  an  «Inar  Sialto  U  «In*  «iBO'pfe«,  krämflig«, 
g«1UM>bfwBa  MuM  ««fw»4ali.1  -  Q  K«l«rf .  VarkattM«  dar 
H«r«-Vorkainn«r  M  »io*m  Vhtit.  lla«>  MT.  -  1}  Tk««»»- 

Kn'jfiingtn  od-r  Im  Tr»he  .rlautielt  <lw  Thier  mit  d*m  Kf-pff, 
•lAlBt  taaaalwi  nl»d«r,  lUiiBet  heftig,  »Hiert,  «f>rli>|t  neeh  1-3 
maain  «Mtar  anl^  —  »)  Warneaaon,  B-,  CeiUot  flbriM  al- 
b  .DlDeax  d«i*  le  *fnlrlc«U  fMUha  d«  caav  d'aa  ehaval.  Ba«. 
9i.  -  9)  B »(Elte,  Obtitarmrta«  d«  Oranl  ud  BaalWMrtarta«. 
Her.  72  -  lO;  Inert,  t.,  Ol.lltermUon  der  btid«n  OtfB- 
b«ij»rtcrlm  «ad  d«ren  Forw«U'.n««n  ia  Fol|e  etae*  AMWMb- 
MS  fa  «ar  Aaala.  Waafc.  105.  -  ii)  Rathk«.  v.r«t«phaig  der 
MiMina  MtUtmm»  T«d  datch  Vacblntnci   Ptana«.  M.  160. 

—  Ii)  Baaaand,  Innara  dlfltaH  Artatlaa-Itolitaim».  Bap. 
l'j?  —  13)  Sc  ru  by.  T  R..  ThleMtli  to  •  e«ft  MH.  V* 
(anbedeauiid.t  -  14)  Tbierry,  B.,  Oielfio««««  da  T>arta  f" 
•Urirare.  AniTrieme  de  retu  artire.  P»repl*gl*  InroiapUic  con- 
adcMtfa.  Wtn,  aalayala.  Ba«.  »44.  -  »»>  Bone..!,  Zer- 
MlM««»  daa  Aananatan-aa,  aataaMlaUlakar  »od.  Oe.tr.  Bd. 
Sfi  \n»l>et  3fi  «n»  .T<^nrT!.  de  mit.  *<tir.  »II.  •  Bd.  (BMtaf 
ein  Herd.»  -  Ifii  Key,  A.,  De  Ia  lympbeoglu.  Iwn.  181. 
AaMURe  uojeeljnet.)  —  17)  Dorninld,  Klndrlafia  rtm 
In  die  Ven»n    Rrp       la«  (l  mf^m  mterioario. 

Roloff  (6) beschreibt  eine  Verkalkung  derrech- 
ten  "Vorkammer  im  Herzen  eines  Pferdes.  Die 
Vorkammer  und  das  Berzohr  uigien  sieh  im  Znatando 
der  T.jllen  Ausdehnung,  da  die  ▼erdichten  Wandongeil 

in  eine  starre,  knorhenharto  Ma-^se  umgewarideU  warftn. 
Es  hatte  eine  starke  Vermehrung  des  Bindegewebe« 


and  an  fast  allen  Stellen  eine  Vei1»Ikailf  deisdtwil 
atattgefimdeu.  Die  cheraischo  Untersuchunp  wies  ein  Ge- 
neng«  von  kohlensaurem  und  pbosidiorsaurem  Kalk  aach. 
meHnsheltHem  waren  atrophiit  nnd  von  Fett-  und 
riprmentkömchen  durchsetzt,  und  sw«  «ndi  an  den 
Stollen,  an  welchen  das  vermehrte  BiodofBwebo  noch 
nicht  verkalkt  war,  wie  in  den  TrabeVeln. 

Warneisoa  (h)  hatte  Gelegenheit  ein  Pferd  /.u 
beobachten,  das  den  Abend  vorher  krank  geworden  war 
und  an  einem  heftigen,  mit  starken  BnehntteniB^mdes^ 
Körper«  verbundenen  HerzUopfen  Htt.  Tlsfc  Niodsifo-* 
schlagenheit,  Angst,  Conjunctiva  violett,  Puls  unfublbar. 
Von  den  Uentöuen  ist  nur  der  erste  hörbar,  er  ist  gleich- 
seitig sehr  StBik  und  sehr  dumpf,  der  /.weite  fehlt  p:ai)/. 
aber  ancb  abnorasa  Qeriaaehe  fehlen.  Bei  der  S«ction 
findet  sich  der  linke  Venlrikd  hat  faBS  ausgefüllt  von 
einem  weiss(.'elb!irhen  Pfropf,  welcher  von  den  Sehnen- 
ftdeu  der  Mitralklappen,  die  itiu  durchziehen  und  von 
•einer  Substanz  umgeben  sind,  gehalten  wird.  Der  Pfropf 
«ratiäokla  aieh  in  die  link«  Vorkammer  und  tbeUte  sich 
hier  fn  9  Aeata,  danen  ainer  in  «in«  dar  Haaptlun- 
geüveuen  geht,  der  andere  in  den  .^ortenstamro  steigt 
und  in  die  hintere  Aorta  dringt.  Der  ganze  Pfropf  wiegt 
70  Gramm  und  hat  bis  dahiu  wo  der  Ast  in  die  I.un- 
nB«ma  abgeht  eine  L&nge  von  32  Cenüm,  dieser  ist 
19  Ganttm..  dar  AoftanatI  14  CenUm.  lang.  Der  Pfropf 
selbst  ist  fest,  sehr  regtistent  und  elastisch  nod  hat  im 
inneru  noch  eine  .3—6  Centim.  lange,  glatte  HoUe. 

Rkiwkbt  (10)  hält  die  Obliteration  der 
beiden  Darmbeinarterien  und  deren  Fort- 
setzangen für  die  Folge  eines  Atuwnchses  in  der 
AorU.  IMea«ii  baseliNibt  er  fDlg«ndamBa«Nii: 

.Der  Knoten  in  der  Aorfa  stellte  sieh  nieht  als  ein 
Thrombus,  sondern  als  ein  auf  der  unteren  Aortenwand 
zirischen  den  Darmbeinarterien  mit  breiter  und  langer 
Basis  festaitaender  Atiswnlths,  Exoncoma,  dar,  welcher 
ungefähr  die  Form  efaiaa  an  beiden  Boden  stumpf  zu- 
gespitzten Weeken  mit  kömiger  r.iuber  Oberfl&che  darbot 
Diese  Oe«chwul»t  war  7  Ctra.  lang,  am  breitesten  Theile 
4  Ctro.  breit  und  3V  Ctm.  dick.  Das  vordere  En<le  racrto 
i  Ctm.  frei  nnd  iMgelfönnw  in  das  Rolir  der  Aorta, 
vrihrend  das  Mntore  Bndeffie  Richtung  nach  der  radt- 
ten  Beckenarterie  hatte.  s.>mit  der  Tumor  etwas  naeh 
recht«  gelagert  un<l  mit  der  Aortenwand  verwachsen  war. 
Dieser  Auswuchs  steht  nirht  mit  der  pfropfartig  geschlos- 
aanen  linken  Dannbeiaarterie  in  Verbindung,  w&hrend 
derselbe  reebterseHa  asteitif  in  die  Arterie  übergeht  und 
letztere  bis  zur  Stelle .  wo  sie  den  Namen  A.  poplitea 
führt,  vollständig  obliterirt.  Das  Exoncoma  fatm  TOU» 
ständig  das  Lumen  der  Aorta  au.s,  so  dass  nur  duTth 
den  Stoss  des  Biatatromes  und  der  dadurch  bewirkten 
(TermehrtmO  Anaddtaning  der  elastischen,  nicht  damit 
ve'^vnf'b'ienen  Ober-  und  Seitenwände  des  Geiassaa  das 
Blut  IQ  die  Beckenarterien  gelangen  konnte. 

6.  Krftnkheiton  der 


l)  Arial  Bg,  R.,  Wilon  de  l"oesoph»fc  ,  - -nm|>«<:n*e  «In  troable  de 
In  d4(ialtdM.  Joara.  IJJ.  —  S)  8ch»»li,  Reroerqa«»  pratlquM 
aar  la  pOMliaa  «t  ItMlalos  da  ramcn.  Joara.  33.  —  3)  Aa- 
daraaa,  Miaaaad  Uvw.  asaaalaMd  «Ith  nptvad  Moiauah  a 
baraa.  Vel  MS.  -  d)  MaTaad-Talala,  Ite  aas  da  dddliwa 

<-ompl*le  de  l>iil«io»c.  Bullet.  J7J.  S)  Roloff,  Hyparplaila 
nnd  AbecefibMdnng  in  d«r  Mlli  roll  Pertoralloa  de»  Ma|E«ai  beim 
Müde  W»!f.  1«0.  -  fi)  Dereelbe,  Dia  i«f.  8ebweln«i>«rK-rr 
XfiBkbatobat  Pfardw.  Ibldan.  ITl.  -  7)  Darielbe,  Fall 
MafcrinaM  iMta  Mf«a.  VMum.  IM.  ~  »  May«'.  '  • 

Hypertrophie  oder  Fibrom  der  Haoba  bei  libH.  Wa«*.  tW. 
(Die  N*Hir  der  Nenblldunj  gebt  aa«  der  B«««hl«l%ai>t  alrtt  ««H 
flieberheit  herTor.)  -  »)  Kopp.  (  i>rn,,U,h»  Tyinp»nlti»  de» 
Blndaa.  Wa«b.  St  (BwpSaUl  alt  «iebere«  Uutel  d«r*Keii  Natr. 
Mlflh.  14—4  Daana,  IM.  SMidtu  Drachmen,  tud  Baut., 
R.d.  Valeria«,  puiv.  aa.  |  Oaas  *mm  Mb  ««laa  14  Dractanan 
ta  1^  Pfand  0  baBlIlaviata  aai 
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Ol»  tlmMBth.  i;  Pmcbmcn  und  Ammnn.  llq.  eaiitl.  3  Dr. 
I  PwitoB  Wird  für  «In  drayUrlKM  Rtnd  all«  g  Stnodcn  ft- 
■•bM.)  —  IUI  Brne  »  ,  W.,  Pan£«ot«tii  abdomioallt.  ▼•».  M|. 
(Die  OparatloD  wnrd«  u  9  m  Tfmputia»  Mtfmdra  PIM«B 
mii  ;:rM(t  ■■mWtoW  -  ll)8akl««,  UifMlflK  MI  aU« 
Hlk.  Woak  U.  ^  lt>  Shaw,  8.,  Paactorcd  abdorocn,  nsc««- 
•tMtat  Mmtml  «f  Um  «manwm.  V«t  4SS.  —  13)  Gattro-ent«. 
rilU  io  lamb«.  Vat  TfiS.  (Olm«  He]e,:tanK)  U)  Strlltnal- 
tai,  Qrimmdaraicnuiaduiig  bvlm  Plard«  au  ■atihaalirtw  Var* 
anUaianf.  Foclii  II.  M.  (Dm  TMw  W  «Hltwlrll  Midn«*- 
*•»  KfMktalmmtMd  war  aii«Hiaapl  gar  kaln«  SoUän- 
dnr  «an*!«  «D«  MMmt.  Utf.)  -  1S|  Lelnerln^,  Dlphth*- 
rltlaeb«  n«nii«nuündung  Lelm  Rimlp   S.'irh«    f).  UM  Har- 

«•Ib«,  Cbrooijcher  D»rmc«urrh  tiaim  Hand«.    Ibidaia,  26.   

n;  »ehnelder,  Bohneoehe  d««  Kindea.  Woek  Sn.  {Kn»k< 
M«H(M«kl«hM  ud  |MiiMlo|1««iM  Aaataal*  dar  «i  B  n«ck 
■teMdh  kMtaAMMi  VmfeMl.«  -  »)  Orltr,  Ob«tnwUoa> 
Ii  Iba  ■MuraUlj  tube  of  «cv*rat  anlmala  from  »r.  ymiil»tloo»  of 
l»f  aad  «trav.  TranMci.  of  ttie  pabolORleaJ  Bat.  XVlll.  p.  »9. 
fBatraf  rlnrti  {)r»ng-Ui«Mii,  rlna  LSvta,  «fna  VIvarrc,  r\n  Icb- 

OMoon,  efnan  peralaclMii  haeh»  aad  «te  II|pp«pottiflnB.)   19) 

DaraainaaMtkMg  M  lto«Mk  Mn^  lt.  -  tn  »aliin,  H  , 
•irB*|HlUlaa  tt«  IntaitiaM  aad  rupiar«  of  the  p*ri 
V»t  ».  (MIahta  Tfanat.)  -  11^  Sroe«,  W,  üb.en.U^u»  «a 
itnp»ct.-ii  bowe!  In  tji«  hora«.  V*i  8L'7.  (Mchti  !f<aci.)  -  JJi 
Decroii,  U»|»|H>rt  iur  na  et  da  Tolrnlnii,  obaarr4  |iw  H.  VI. 
Tier,  Boll.  >6S.  (BakaanUt.)  —  K«»»»  HtKal  (i«M 
BiMA«  OivfM««  Ma  Mad«,  Wach.  Ml  (Mu  Tomie.  1  Ch«, 
Manim  aaal  J  ttractaM*  pra  dl*  aordral  Mal  tu  cinrm  »cbwa- 

«•bea  Drn.fi.  r„,i  ,f,„.r,-  K^irtben)  2  1,  K  e  1 1.  c  r  r ,  L  ,  'iniire» 
aber  W«»iilircrnar/iiiic  bei  l'teetttn.  Wofh  57.  (  Botrbrelbung  der 
Ormtian  eines  »ol«h«B.t  —  SS»  Stanley,  B.,  Ob  atrai^la* 
lad  ütculaai  amt  a«n>ul  banti«.  Tat,  140.  tVt  aprieht  «lak  Abair 
Dmalia,  «fapaamv  Pnfaoila  aad  Bthaadinf  aaa  aad  ttaOi 
UFWaaia  Bellx»  m)l.>  -  5r  Ol  lrh,  ßeilra«  lor  Hetlnng 
dar  Baaekbrfieha  b«in  81ndTi»h.  Woih  ».  -  »T)  I.arc her .  O., 
Tly  iropijle  dr  I«  Te.ifui,  bUlalre,  »»»c  obUlarailoB  eicatricMW 
du  ,  .  nei  «ytu^ua  chea  na  «04.  Jiaa.  «M.  -  »j  «uallar, 
(Wien),  Oethallta  Qallaaklaaa  tat  «laar  Kaiaa    Oaair.  Bd.  to. 

IM.    (Dia  «iwa«  vHtoMre  GaUenbtai«  am  Gruner  iwti 

■BgMah  laag*  abirsnindate  Bliodiirk«  nixl  Im  laoern  (and  lieh 
«Ine  »ollkomii.  ,  |i,i,lr  .«nd   hi,   tu,   Kminündaag  d«a  Oal^ 

laoüaug.«  j  'j'i.  Hoaalbaob,  B«ntua(  dar  n>n»-»|m  ^ 
einem  Hönde,  na«.  IM.  (QU  gafeaiaMaa  Saita  dar  Blaaa  wu 
Uhr  diaavaadl«,  ««braad  dia  aadaia  BilAa  atm^rm  v.  rdi.kt 
war.  Aiaabea  Mlabaa  «aaridirt.)  -  W)  OovIbk,  tMty  de- 
get.<.r.non  «r  '  I,  ,rt  and  IlTor  of  a  horie:  roptnre  of  ika  IS- 
T«r  aaa  dcaiii  (roni  iotamal  iietBorrbage.  Utatary  af  Iba  «aaa. 
Vet.  7M.  -  31)  H  praall,  A.,  PaoaHw  aaadlttaa  of  iha  anlaaa 
ia  a  Utah.   Vat.  S9t. 

Arloing  (1)  beobachtete  einen  Esel,  welcher  feste 
tulieräjUiffo  mit  Leichtigkeit  verschlingen  koante  aber 
bei  der  Wasseraufnahino  ausHeronteotliebe  SebKnrbe- 
scbwerdea  seigte.  Du  Tllier  strackte  den  Knnf,  ü,  Zun  , 
»t  auaeerlMlb  derHsnlligUe  «wischen  die  Sci  nei  it^ahHe 
einircklemmt,  Nascnl.Vher  erweitert,  Gesicht  verzogen;  die 
hinteren  Gliedinaa-ssen  unter  dem  nach  hinten  zurück- 
geworfenen Rumpfe.  Während  das  Thier  heftisre  Schling- 
anetrenputfen  macht,  tiitt  die  Flüssigkeit  in  die  obere 
Partie  de«  Sebluadee  and  verarsadrt  sich  mit  Luft  mis.  hend 
ein  starkes  <;iouglongorfiuach.  In  diesem  Momente  dehnt 
sich  der  llaL-,tiieil  des  Schlundes  dergestalt  aus,  das»  man 
ihn  unter  der  Haut  in  der  Drosselriune  sieht.  Nach 
etwa  J  Minuten  veigeblkben  Bemöheo«  wini  da«  Wai*ser 
Ters-  hluckt.  Hat  «haThtor  lingere  Zeit  nicht  gefressen, 
so  ist  das  Uerabschlucken  des  Üctränk<  s  vi,  !  1,  i.  hr.  i. 
Bei  der  Section  f«rnl  man  den  Schlund  bis  /.um  unteren 
Drittel  seiner  il.ilsporiiun  gesund:  der  übrige  Theil  der 
Halsportion  und  die  ganze  Broa^wttioa  ist  leicht  erwei- 
tert und  enthält  Gas.  Die  Winde  eind  hier  dünner  und 
von  blaswothor  Farbe,  liei  seinem  Durrlitrift  dnruh 
Zwerchfell  teigt  der  Schhitnl  »ieilenun  sein  normales 
Verhalten.  Die  S<  lil.-iuih  iut  pesund;  die  Muskelfasern 
der  Haie-  und  Brustpoiüoa  des  Schlundes  sind  gaetretft. 


Tiltrn.  r  fPreuss.  M.  187.)  gicbt  an,  das«  in  des 
Monaten,  in  welchen  die  Cholera  zu  Biieg  sehr  starl 
herrschte,  aach  bei  Pferden  uagewohnlidi  viele  rapiiie 
luid  h&ufig  tödtlirti  Ytrlaufcnde  Kölikzufalle  voj  kan,.  n. 
Auoh  sah  er  cim  11  Hund  sterben,  welcher  den  erbr«»cbf 
iioii  M  i^^cniiili  i!i  l  incs  Cholerakranken  gefressen  hatte 
K.<i  (rar  Irl  dem  Tbiore  in  Inirzer  Zeit  Brttrechen  «itd 
Durchfall  ein  un<i  nach  swei  Standen  crapiite  dammflK 
unter  heftigen  Couvulsioncn. 

Rftloff  (5)  fand  beicinem Fohlen,  wckk-A au  ilerDru». 
zu  rfrnn  lr-  troLMiiu'-  ii  war,  den  Magen  auf  einer  handgro»>ea 
Melle  mit  ikr  ausx  i ordentlich  vergrösserten  and  verhü- 
teten Milz  imiig  vi  ivva<  bsen  und  die  Schleimhaut  dea  Mi' 
gensaader  betreifeadea  Stelle  stark  venlickt  und  mit  zahl- 
reichen  nmdlidien  I^ehcm  von  Stecknadelkopf-  bis  Erb- 
senprnSM'  vor-.. .Ii, ■n,  ihoils  dis  in  .lic  llns.-iil;.riä  sich 
erstreckten,  l.ulor  ii,  r  Schleimhaut  und  auch  in  dar 
Subscrosa,  bis  fa^t  hin  iuf  zum  Stamme  der  Bauchschlug- 
ader,  fanden  eich  zahlreiche  Qastruslarveu.  Eine  0«^- 
uung  fKfart«  in  einen  kleinen  Abscess  in  der  Vcrbiu 
(iuiicrssrhicht  zwi<;(heri  Mairen  und  Milz,  der  sich  bis  io 
(las  Milzgewebc  erstrockte,  in  demselben  haftete  ehen- 
fails  eine  Gastmslarve.  In  der  Milz  fanden  sich  die 
Erscheinoogen  der  Hvperplaaie  und  eehr  zahlreiche  Ab- 
scesse  von  Unaen-  Ui  ErhaengrSaa».  Eine  betriditliche 
Betheihgong  dar  Follikel  ap  dar  HTpeiplaai»  trat  niebt 
hervor. 

Kuloff  (C;  iiutortiuchte  den  Magen  und  die  Leber 
von  eitlem  Pferde,  welche«  an  der  in  einigen Ortachaftea 
in  der  Umgegend  von  ScWeiadMtf  (Korheaaen)  voriun. 
meoden  eigeutbüm liehen  Krankheit  zu  Grunde  gegangen 
war.  Diese  Krankheit  befüHf  tn  der  Regel  nur  Pferde, 
welche  ä»ier  12  Jahre  alt  un.l  im  Orte  geboren  «IimI, 
und  rafft,  wenn  sie  iu  einem  Stalle  auftritt,  beinahe 
immer  die  !j>ria  befindlichen,  über  13  Jahre  alten  Pleids 
binnen  einem  Jahre  hinweg.  Pferde,  \\el.  he  in  .len  ht- 
trefifonden  Orten  geboren  sind  und  dauu  verkauü  »er- 
den, bleiben  von  ier  Krankheit  verschont. 

Nachdem  bei  gutem  Kruährungszustande  einige  Mo- 
nate Niedergeschlagenheit  imd  Traurigkeit  bestanden 
haben,, tritt  plötzlich  verminderte  und  wechselnde  Fress- 
lost  tm.  Die  Thier»  fressen  gern  salzige  und  alkalische 
Stoffe,  reit.eii  sich  iKiufitr  mit  (lein  KHpfe,  namentlich  mit 
den  Lippuu,  an  der  Knppo,  das  iiaar  wird  struppig  und 
glanzlos,  die  Schleimhüte  werden  gelb  gefärbt,  ebenw 
der  Daro,  der  Kotfa  wird  anhaltend  trocken,  und  der 
Gang  wird  achwaahend.  Pols  and  Atbem  bleiben  normal. 
Bei  manchen  Thierpn  tritt  Last  zum  Beissen,  bei  andern 
eiue  grosse  Eingenommenheit  des  Kopfes  ein.  Nach 
längerer  oder  kürzerer  Zeit  linden  skh  pairiodiwliSk  haftige 
Kolikallfälle  ein;  allmiUg  tritt  eine  groaa«  Abnagennf 
hervor,  and  aebUaaslich  Hegen  die  Thiers  wie  gelibat 
und  sterben  unter  Couvulsionen. 

Die  Krankheit  dauert  4  Wochen  bis  |  Jahr,  in  ein- 
zelnen Ffillen  noch  länger;  bei  längerer  Dauer  zeigt  sieh 
2eiiw>eise  Besserung.  Sie  verläuft  in  ^dem  Falle  (ödt- 
lich.  Früher  erkrankten  and  starben  2  pCt,  in  den 
letzten  Jahren  6  -7  pCt 

Die  Ursachen  sind  bisher  unerforscbt  geblieben.  Die 
Pllan/oii,  welche  in  den  Gemarkungen  der  Orte  wachsen, 
in  liciieu  die  Krankeic  vorkommt,  zcigeu  keine  Versdiie- 
denheit  von  den  Futterpflanzen  der  unmittelbar  angiea- 
zenden  Orte,  in  denen  die  ILnuiUieit  niamala  heobacbtot 
wufde. 

Ebenso  wird  das  Wa^>er  iii)  «.'an/n!  Ohmthale  über- 
all von  den  Pferden  getrunken.  Die  Ilälfte  der  Wioseii- 
gründe  hat  Hoorboden,  die  anden  Ldim  mit  Sand  and 
Thon. 

Bei  der  Seetion  finden  sich  immer  nur  kraiikbx/te 
Vernnfleninccn  am  Ma;'en  iiml  an  der  I,el>er  Der  von 
K.  uiifersn'  iitr  Jljgeii  aar  iitn  lias  rioppelte  vergruj'seit. 
al.r  r  von  un regelmässiger  Fnrm.  I>ie  .*^erosa  war  nor- 
mal ,  die  Mucosa  in  <kr  Pjlorus-Hälfte  thails  dankebeth 
tfaeib  sehialHg,  theilaaebiraRgaflil)!,  stark  vardielEt  aad«» 
wahrtet.  Aa^dieStibiinaaeiMaiiiHldieMuandaijawaniilie' 


d  by  Google 


LBtfBBtll«,  THIRRKlUUnCIIBfnW. 


513 


deutend  Tcnlickt.  Es  hatte  eine  >tarku  VermehruDg  des 
Bindeffewt'b<>>  statltr.  fiiiiilcn ;  l>rüs.>ii  erschienen  vergrüs- 
sert,  deren  Zellen  waren  in  hohem  (irado  fettig  entartet. 
Dm  Leber  war  fast  um  das  Doppelte  m^mert,  Mbr 
hart  und  vorhältnissmässig  schwer.  Es  war  eino  Iv  trucht- 
liche  Zunahme  des  Binclegcwebes  vorbaadeu;  tu  den 
grossen  Gallf>ii<.'än;r''')  tandtn  dcli  die  EnehoiQiiiigwil  dw 
chronischen  Katarrhs. 

R.  vermuthet  nach  den  Ersi  ln  iuangou ,  Mass  ein  im 
Futter  befiodlicber  mizeiider  Stoff  di»  UnMlw  der  Knnk- 
helt  U/t. 

Rolnff  f7)  fsad  im  Magen  ehws  Pr.  ril.s  in  der 
Nahe  dis  l'jloru»  mehrere  thalerfi'irmij^e  Krlieluwijjcn  der 
äusseren  CH»erfläehe  und  auf  derstllteii  ylk  Surusa  etwas 
nwb  und  mit  zahlreichen  ateduu4lelkof>fgnMeen  oder 
schmalen,  spaltförmigen  Eiosenitangen  ywmhm.  An 
der  betreffenden  Stcllu  >felIto  Srhloiinliatit  ciiio  er- 
habene fieschwürsflichc  mit  zcrfcUEero,  br;iun  yder  grau 
gefärbtem  Grunde  und  wulstigem  Rande  dar.  Bei  der 
microMopiecbeo  Untersiicliiiug  fanden  ncdi  die  £r«cbei- 
aangeu  des  Careiaoms.  Das  Pferd  war  Us  n  dem  todt- 
lieh  endenden  Kolikanfallr  anschciiipn  1  {Jo-uikI  trcwtv'^pn. 

Reiset  fand,  dam  das  von  piricr  in  Folge  der 
K  leefütterunt'  aufgeblähten  Kuh  ans  ilitu  Pansen 
entnommene  Gas  aus  74,33  Kohlensäure,  23,46  Kohlen- 
Wasserstoff  und  2,21  Stickstoff  bestand.  Bei  einem  auf- 
gebl&bten  Schöps  fand  er  76  Prooent  Koblensitue.  (Compt 
rend.  Nr.  4). 

Shaw  (12)  iM'^ichrpitil  finen  Kall,  in  wrli-hcm  ein 
I  'jähriges  Füllen  in  einen  iicurechen  getaileu  war. 
Der  in  die  Bauchhöhle  gedrungene  Rechenzabn  brachte 
ein  Stock  Netz  mit  heraus.  Erst  am  andeni  Morgen 
wurde  8.  zu  Ratbe  gezogen;  er  entfernte  das  schwarx 
und  kalt  gewordene  mul  in  Fef/en  hängende  v.irtjpfaüi  nr 
Netzstück,  M<hIos8  die  Wunde  und  bewirkte  Heilung  des 
Thieres. 

Köhne  (Mag.  292}  fand  die  Leber  «inea  an Lmigeo- 
enttfiadung  gestorbenen  PCsTdes  95  Pfund  schwer,  wei- 

artig  wei«"!!,  mit  zerstreuten  Knoton  vprs<*hicdener  Grösse, 
theils  mit  vtrkalktfm,  theils  puriformem  Inhalt  Leber- 
giillenL'änge  sehr  erweitert,  mit  dünnflüssiger  Galle  an- 
gefüllt and  über  100  kleine  Qallenateine  enthaltend,  die 
stmmilidb  die  Orösse  einer  kleinen  Brliae  akht  öber- 
Sti^cn. 

Larcher  (27)  beobachtete  bei  einem  Ilahne.  dass 
liio  1  iallentilaM'  ti^  Ctni.  lang  und  an  einpin  Knile  2a, 
am  anderen  1 ,  tun.  breit  war ;  da  der  mittlere  Iheil 
nicht  wie  die  Enden  gicichmässig  ausgedehnt  war,  so 
erschien  sie  2Iappig.  Die  darin  enthaltene  Flüssigkeit 
hatte  eine  schleimige  Beschaffenheit  und  eine  braun- 
gelbliche  Farbe,  wodurcli  ihro  Durchsii  iniukpit  otwas  ge- 
trübt wurde.  Die  Bla^euwäniie  zi  i;irfpn  kpiac  Abweichung. 

Narli  Spreull  (31)  bv^tanil  die  Milz  einer  Hündin 
ana  2  Theilen,  welche  2  Zoll  von  eiaander  entfernt  nnd 
dorcb  Blutgefässe,  Nerven,  Fett  und  das  Netz  ▼ertnnden 
waren.  Das  eine  Stück  hattp  itie  Form  dps  Bu<  li>lalion 
D,  das  andere  war  birufurmig  und  hatte  wegen  einer 
Querlinie  ein  gelapptes  Ansebw.  Beide  Tfaeile  sdÜMMIl 
von  gesonder  BeschalfenheiL 

6.  Kraakboitaa  dar  Harn-  und  Geooblecbta- 
Organe. 

n.  Harnorgane. 

t)  Hb  fiter  (Wt«D),  Htt(«to«aBicr«  4«i  Prentai.  ü««lr.  Bd.  SV.  0. 
U».  (n«M«  MUna  mtnm  ao  Iktm  binMnn  Bml*  total  f«r- 
w««hNei  «MMT  4tm  Md«  HIWMiiHriio  tai  M  aaak  «toe 

diteta  ArMri«,  ««lob«  ««rad«  ia  te  MUte  4«r  hlataraa  ?eiM» 
tf<n|t«»t«U<  rar  |c«nMlMcbafUlrh«B  Niar«  irttt.j  —  2)  N  «ttl«. 

•  aip.  B,  Not««  on  Ultj  <l*gcncr«üun  In  ibc  klduf^     1  t  >>'  log. 

Vat  &0S    (Nl«bu  Natifa.)  ~  St  CancaroiM  dafxxU  *n  thc  kld- 
My*  or  aa  al4  banai  VM.  04.  —  4)  t»ato»jt,  aitiiattae 
nmut^ßM»  4m  letaa  «hse  am  vwta.  Aae,ltt.  — »}  «ohwsts, 
A«M«  HMlipear  M  rteta.  Woak.  4tt.*(rBniiWHilseat 


aatik  yt.  aalt  4«r  Harn  utlk  SEoekar  Mikailta )  -  '  4>  Braan< 
P«deraaii,  Bm ■■'^'>-<>  v/.i  in,-h,  Bap.  T7.  -  7) 
Lalaartr«,  Uuda  da  cooor^iiou  Uet  raleula,  grs*allaa  cic. 
Itaa^  4M.  (UAM  itah  baaaadaia  aaf  die  Atbaiwn  Ro  bia'a  «»4 
aathlM  ■tobls  BaMa)  —  ij  Befalal,  F.,  Sat  raffaMiM  aal. 
aalteaa  4aa  voia«  arlMilna  do  boaat  Sa«.  SS.  (Wt.  b^hairptat 
ftgta  Uapunt  l)  Him  c«  in  i1«r  groataa  Urhriahl  dSr  Fille 
nirbt  möglkli  ««i ,  eiuta  la  der  8eroU|ga(eiid  d'.i  HmmrSbra 
aittcDdea  8b  la  bat  Oebaaa  in  faUeo,  S)  4aM  dai  aufboten  daa 
KlapiMM  daa  baibaa  «raiana  kaia  peilMgemaaliahas  Mahaa 
4w  Blaaamwptar  aal.)  -  t)  M'Saahraa,  D.,  flaaaaMrfU  «pa- 

nUoB  öf  lithnl.jinj  In  Ibt  horte.  VeU  tr.S.  lEln*  nifht  iirt|n 
teraeuoie,  »lici  aieiiU  Neues  euUiiUlen4c  KrMVbeitsg«schichte.) 
-  10^  Traf  bot,  L.,  Tamear  puralaBti>  d<Tetopia  aar  U  Taetie 
cha*  aa  «aavat  boofn.  Oavartara  daM  la  e«««i  4a  l'ardiMfe. 
OaMaae.  Bee.  ll«r.  MT.  fDa»  TU«  kaMa  «Ufa  Waekaa 
vorbar  KadkaofUla  geaalgt,  aleli  apilar  ttiaSc  tmm  OrMMi  fi. 
aulli  «ad  daaa  eiwaa  aormalea  Harn  eadaarL  Bai  dar  t^alar- 
•aebang  darcb  daa  llMi<Uriii  lutie  sit  b  dir  Or«rb«ul*i  geöffaet, 
tmi  aa  war  ala  vaUaUehar,  luäaial>|^,  aiiakeadar  Ellar  daicb 
4le  BanrStea  aetlMrt  «eidtaj 

b.  Männlich«  OBsehleehd-Orgaa«. 

11)  OldT«v,  Bor  OBücaMa«  wadmf  ip«Mma  BaeatUara,  Oaatr. 
Bd.  N.  a.  in.  -  19)  ateckrieih,  Deber  CaMMItaa 4ar  Bplli. 

baoctla.  Rip,  71.  —  IS)  Delaforfre,  A,  Va  <aa  earieax  poar 
•«rvtr  i  l'bltMlre  de  la  rt'trati  :i  ■.IC.    'Vi.  ibrllt  mii, 

diaa  er  bat  dar  CaitralloD  eloei  FüIlfOf  recbtertella  3  Hoden 
«ad  MakaaaUa  «taaa  gafbadaa  baba;  dia  baldaa  Badaa  ntattea 
to  alM»  giirteaJmMUkaii  Sckatdabaat  gawtMe  aeto,  da  ata 
«■rek  ataaa  BlBieboUt  fratgalaet  «Iran.)  -  14)  Lanklaaaa, 

Haro(i>  lnp>ii  il»  rh*t  na  «he»«t  nmnir«  hi'i''  rt  fcxloiK  r  i\'iin- 
tnneer  •bdomloile  obiervAa  k  raaCoptle  da  c*(iAtre  d«  rel  aal 
u>l  Aon.  Ki.  -  LS)  Stribel,  Hemla  acrotala  voluolaaiiaa 
cbaa  «■  paalaln  da  aapi  Hiala.  OpdnUoa  radleala.  Soea^  aaa». 
»lal  iaatau  IM.  -  IQ  Oleaaa»  BalHUf  aar  OpanttlaB  «aa 
MM»  «ed  BedeaaaeMhnkraakai  k«l  da«  Bteda.  Wofk.  St. 

0.  WeiblUhe  Oa»eIile«lits-OrgBBe  ttBd 
GebBrUbüfliehBi. 

1T>  Rivolta,  Kraakkail  dar  BianlSakai  Bap.  H\.  Hn  A*n  («ui 
beacbriebenen  PUlfn  loll  von  aloar  Wiaaertarbt  dT  Oraarirbfn 
Bl&ich'^u  nirtii  die  Hrd«  *rin  könnrn,  ftornlern  von  rin^r  ^fu- 
blldang  cigeaih&isUcbef  Cjretfa  mit  beaonderf  beecbaffanem  la- 
kdta.1  -  IS)  Mal.  Dar  ▼arAfli  daa  Pmehfbihafa  bat  daa  aefea- 
fie.  B«u  M.  —  U)  LeUertaf  t  <»nmla«kar  aHtaidaaeatarfk 
bal  alaaai  iriafarak  BSelia.  B.  IS.  —  Wl  Arlotne,  Btadaaaa- 
U'Diiijuf  d<i  buiiin  rhor  I>-  mala  et  ebet  U  ffmelle  aa  double 
p«iat  de  Tue  .naloiaiqu«  et  obaUrtricAL  Jouro.  '.'34.  (Bioe  leU- 
tAtßt  nU  Tielea  Haaaaangaben  vetaebane  Arbfll,  die  «leb  v«r- 
■igawalaa  aul  daa  Wn*  baalaht.  Vt  glaaU,  4ass  dar  pra«lN«ba 
Tktarant  darek  dIa  FtlHaiairto  taaoOn  Balaaa  alakaa  kSaaa. 
ala  ar  eich  b«l  GabBrlehlad^riiitar'n  ührriau^ea  würde  ob  ille- 
«clbeo  Im  Betkaabau«  be^rund  t  m&reii  oder  Dicbt.j  31)  On- 
poni  (da  Bordaaox;.  Inf^comilir  ei  itMUU  i.d  polnl  da  Tue  da 
l'ilavaga,  4a  la  aUactaa  a(  da  U  ebimreia  «Mr.  Ra«.  - 
M)  Dafsya,  Hayaa  «a  «aaibattN  Ii  atMlM  4«e  vaekat.  Aae. 
SSOw  (D.  Ibath  nlt,  daa«  Joieph  Poblar  «eboa  In  Jabra 
18S9  bei  dar  Slarilität  dar  Küba  die  laacbaBiaeba  UrfiSnoa«  de» 
llatt«riDBBdi>i  enipfühlen  \\»hf  ,  SS)  Colin.  G.,  tv«  I» 
latlaa  ar<ibetaUa  da  eal  da  la  atatriaa  ooattddria  eooMa«  nojren 
da  widlar  k  la  ilMMW.  Baa.  IMT.  9.  SSI.  (Ba  wM  vllf»- 
UmUi,  daaa  aaab  DaaMaet  Laa  tkaraaz 4a  aakara al  laa  aiaaar« 
4a  ddaart,  dIa  Arabar  das  T«iiki«i,  wta  aa  «ea  a«4r4  aad 
KKoaal  [efr.  diettn  Barlebt  pro  ä  «31]  b«l  Ci  r  u  1  ; 

barbalK  dar  Htaia«  aatpfehlea  i.t,  «cbta  «eii  lanicwr  ZaU  aa««» 
daa.)  —  N)  Daf aya»  9^  Cooaid^raUon«  g^n^ralei  mt  fMaalg- 
aamcDt  da  robat^trifas  T4«4itoaiia  at  »adiatarlaaa  appartdaa 
forcepa  paar  l'xppropflar  k  raeaaaafeaaaal  daa  paMMa  faaMOaa 
rarnieor'-f.  Aanalaa  S.S.I  uml  .Toom.  de  m^ledae.  Hai.  —  >&) 
Obt«h,  nabart*bil1i<  hri  Worb.  S4.>.  —  Ml  raarabnnr(, 
F.,  Batfkarcbe«  «or  Im  iochie«  et  lea  maladiaa  qna  prodolt  eal 
imataMWi  obaa  im  tta»daa  temallaa  daaaaatlqiie».  *aa.  4SS.  — 
n)  Jaeaaa,  OafeirMdli«mafii«eg  kai  «Imv  «tala.  Fnasa. 
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If-  151.  —  SS)  WcinnaDo,  OcbiraaatlMiMliT«rMkairMs  tU 
iufliiig«r  Baftad  M  «Imt  «mMm.  Wach.  t«.  (Ow  trlcM«* 
Und  kaitti  Alk  WAa«  fmlgt  wv  minraiM  tMMrWa. 
T«r  ««m  MotMcMai»  Itadl  W.  da*  tIaha-Baad  da*  Ularaa  vta 

einfn  Slrick  um  dl«  8etiri<lr  srschn  irt  >  —  23)  I.  f  <- Ii  1  <•  u  t  h  n  c  r , 
HebuDg  d«r  Praebthillertinidr«bQD^  bei  Kuban  dürrh  den  Flao- 
k«a«cbiiiit.  Woch.  139.  —  S«)  Strebel.  Bor  l'appICeaUon  da  la 
aaada  dAaabtaratrka  da  imfw  al  aaa  aaitta.  4«m.  IUI  —  tl^ 
Tarqaat.  Os  laafvaa  aaa  d'aiaipatalira  da  rMaina  ebaa  to 
Taeb«.  Siiceit.  R»e.  »0,  —  SJ)  8tr«brl,  Vn  c»s  d'.luctuf  ilo 
aotyUdoof,  otJ  pIsMoU  »»»Utfn»  k  e*tui  de  in  Juni«ut,  at>»er*l 
enr  ,.nf       •       oorn.  3X7        3.1)  WtllOB.  W.,  RaMDrIon  of  « 

roMut.  VcL  »6.  (Bi  raadan  «leb  airtaclwn  OaMnaatur  nnd 
Colon  s  rSknannitia  PuaaiM  «ad  to  Oala>  «araddadMa 
KDoebaD  daa  ahfaaMbaaaa  FStttf.»  —  Ut  Uartlo,  Cb  ,TToit 
aaa  da  dfatada  «*•«  ta  Taeha,  prodult«  par  !■ 

•tU  daa  (ita§.  Ree  *«.',,  (DI*  MiMl.ilduDi^'n  wir'n  rtitjrnttrrn 
BautbtpaltonsfB,  b«l  daaen  dta  BlB(airal  la  torUagao  and  «leb 
dia  Hanl,  wia  «In  amgakelirHff  ia>rMoi>aill  Bilc  vafUH,  4.  k. 
dia  Haan  a«*  lamn  Mabaa.  HMh  dw  AaglbM  4aa  Vf.'a  aekal- 
MB  dbaa  Art  IRaiblM«a«an  la  nraatralcTi  no«li  «rntK  bakannt 
in  aala  unil  du<;!i  tr'lu.rcD  »ie  mit  iii  '-i,  \,  j .(. ■■  u,  -lie  bfi 
KUbero  büobithtet  vaiden,  weai«aletia  h»i  H«f.  f«»t  Je  it;»  Jabr 
Gelcttriih^ii  gahabt,  «in  »oirhci  Kalb  lo  leheo.)  ~  3&)  6oa* 
rentaa,  Kalaaricluiti  bal  aiaaa  ««bwata.  Kap.  MT.  (OUck- 
tirhar  «rfalf.)   .  M»  Oaataailn«.  J.  W.,  lMtrO'i»4rlla«lta, 

aaa  v  cbe;  uBirlson  ;  üiilvie  1'  lit-  ilf-rmsirrh»«!*'  .parpora 
haamorrbaxica*  »•  de  iracamorrhi^lc  ,hi«io^i>h£ji««  Ann.  473.  — 
37)  Kalth,  Ml  k  f.nr  In  cow».  Vel.  63».  -  88)  ilorell,  Daa 
Kalbaftabar.  Hep.  18.  (HIrhia  «««aa.)  —  99)  Waraar,  Pb., 
Dia  Kalbalabar.  Woel^  M3.  (BamaMM  dia  ViaalwIaoBRaD  daa- 
•albaa  im  Mim  mrf  aaeb  daa  Tada,  dia  isiologif <  u^n  v«r. 
Ultalaaa,  dia  Gaaaala,  dia  dktaaiileh  wlrktaman  M. 
Ocnaiit  "Uli  di.'  BabandloDK)  -  In)  W  h  i  n  .  oji,  C  (,.,  x  prae- 
ttcal  ir«aij»«  on  partorlanl  apoplaaj  or  milk  ferer  In  Uta  ca«; 
10  «hieb  la  addrd  a  ireatiia  an  Iba  tfa  diaaaaa  la  Iba  aav. 
Marwiek.  —  41)  Oaarat,  Ua  caa  da  ayatpbaamte  Bac;  176. 
(Dar  Van  Utrttl  alaa  MaaltUarrtala  vaa  aaivaaaai  and  bfiaani- 
(fcm  Tcmp«rjiiierite ;  liir  Anfülle  traten  b«a6K  alii,  h\i-\:,-u  «toiga 
Ta#e  «a  atid  »«reu  r.,n  nummlcotlrrararbrlnnogan  b^glailat.)  — 
▼ogal.  Klna  Ferro  dar  pniodiaebcn  Knter- FnltnadonK 
Pacba  IL  31.  lIMa  KraakAaU  kahit  la  lanar  kiraar  «ardaadao 
lalMtTBliaa  iriadar,  dia  Uiaacbaa  daraalbaa  aiad  Tbranbaa  ta 
dat  laaefcbaattaa«.)  -  43)  Fuf  r » i« n  i. e r  g.  M  n  F..  Dia 
mivbdriiaae  dar  Knb,  Ihre  Anatomie,  I'hy-iioloKii--  uml  rAibologie, 
untor  br»or>, Irrer  Berütkalcbllgang  der  Il»ltuii>;,  Vilr^-e  and  Zucbk 
dar  Milchküba.  Mit  3  lltbotr.  Tat.  aad  S3  BoUacJu.  taipsif^ 

a.  tu  SB. 

Tournaye  (4)  fand  bei  einer  Koh,  die  diieDröfli> 
liehen,  stark  ammoiÜBkaUsch  riechenden  Harn  ontleer'e, 
in  frelehem  Fibrinflocken  und  eine  dem  Weissen  des 
Eies  ähnliche  Materie  vorhanden  waren,  die  eine  Niere 
sehr  vergrössert ;  sie  enthielt  in  einer  enormen  Tasche 
Eiter  mit  ein  wenijr  Blut  femcnift;  Aehnlichea  war  itl 
kleineren  Höblea  eotfaalten.  Die  Mierennibstuix  w«t  bia 
auf  ehi  Qeiiogea  veiracbwanden. 

Dri'ONT  (21)  kummt  in  einer  längeren,  viele  all- 
gemeine Betrachtaogen  und  Bekanntes  enthaltenden 
Arbeit  über  die  Unfrochtbarkeit  der  Uaas- 
ihUra  so  folgoiden  SdüSasen;  1)  Es  giebt  sütf- 
rciche  Ursadion  der  ünfrnchtbarkeit,  welche  mit  Er- 
folg mitteist  Üperationcn  und  nicht  grosse  Kosten 
TenuBacUender  Pflege  beseitigt  werden  können.  2) 
Gewisse  V«rtiid«nuigeii  der  Fonn  tatä  d«s  Zaatsmies 
bedingen  die  Unfähigkeit  zur  Fortpflanzung;  ob  er- 
worben oder  angeboren  sind  dieselben  immer  von  (Jn- 
fradlftBrkdt  begleitet.  3)  Die  Gescliiechtsorgane  der 
Weibehen  werden  von  Knukbdten  befidten,  die  eine 
momentane  Unfruchtbarkeit  nach  sich  ziehen.  Diese 
Affcctionen  heilen  im  Allgemeinen  aber  bald.  4)  Der 
gritasle  Thdl  ikt  ünacben  ist  den  Züchtern  bis  jetzt 


entgantren.  S)  Eine  der  hSnfigsten  und  bedootcndsteo 
Ursachen  ist^  die  Stute  zu  früh  zam  Hengste  zu  fäh- 
ren; dies  darf  niebt  eber  geschehen,  als  das  Thier 
nach  dem  Gebären  wieder  Gcscblecbtstrieb  seigt. 
6)  Schliesslich  räth  D.,  die  Thiere,  die  er  als  avor^ 
teuses  bezeichnet,  von  der  Zucht  aoszuschliessen. 

In  einem  Ubigenn  Aufastse  erkliri  DsinnTBocBo 
(26),  dass  bei  den  Weibchen  der  grösseren  Hausthiere 
nach  dem  Geburtsactc  sich  eine  Reinitrting  auf  dif»r 
Obertläcbo  der  Gebärmuttcrscb leimbaut  einstelle,  die 
den  Lochien  des  aiieiisebHcbeD  Weibes  gldebsnschten 
sei.  Die  plötzliche  Unterdrückung  dieser  Absonderung 

-  die  er  von  den  versehiedensten  Dingen  abhängig 
macht,  -  veranlassen  ein  Fieber,  welches  die  Aerzte 
Poerpenllleber,  die  TUerinte  Kslbelleber  (Myi«  ti- 
tulairo)  benannton.  Dieses  einfache  Kalbcfieber,  wel- 
ches sich  in  dem  von  ihm  mitgetheilten  Falle  mit 
rheumatischen  Affectieuen  verbunden  hatte,  unter- 
scheide sieb  «esentlidi  von  dem  Hilchfleber  nnd  dem 
Geburtsfieber  (fievre  du  part  ou  de  veau).  Bei  der 
Stute  sei  es  bis  dahin  noch  unbekannt  gewesen,  indes« 
sei  es  sof  dieselben  Ursachen,  wie  bei  den  Kühen  zu- 
rfiekmffibran.  D.  scbligt  vor,  es  fovrbni«  vftolifae 
zu  nennen ,  um  es  von  dem  gewöhnlichen  VeiBoUsge 

-  fourbore  essentielle  -  za  ontencbeidea. 

Jansen  (27)  behandelte  dne  Stute,  welebe  seit 
3  Tagen  dumpfe  Kolikschmen-.  n  b  itte.  Das  Ito.  li'r  ■ 
gcnde  Thier  legte  sich  öfters  hin  umi  drängte  wie  zum 
Gebären.  Die  in  die  Scheide  eingeführte  Üand  komte 
nicht  hh  nun  Muttermunde  gebracht  werden,  weil  «ine 
>>  liraui  cnfürmige  Windung  in  der  Scheide  vorlunden  war. 
Die  WiuJung  fing  recht»  und  unten  an,  ging  nach  links, 
wiedenim  nach  oben  und  nwhls  und  von  hier  wieder 
iiai  h  links.  Die  Scheide  ^;ir  m  ilirer  unteren  Wandung 
etupiiy-sematös.  Der  Mastdarm  ebeofalls  durch  eine  Quer- 
falte verengt.  Das  Thi«r  starb,  und  die  Seclion  baati* 
tigte  die  Gebürmutterumwälzung.  (Der  erste  dem 
Ref.  bei  Shiteu  bekannt  gewordene  Fall!) 

RoLOPF  (Pnm.  U.  113)  h»t  mebmsls  die  Bedb- 

achtnng  gemacht  gemacht,  dass  häufige  Frühgebur- 
ten das  erste  auffällige  Symptom  der  Perl- 
sucht  in  einem  Viebstamme  sind.  Wenn  neben 
dieser  Erscbdnnng  Unftge  Begatimigaliist  nnd  On> 
fnichtbarkeit  hei  einzelnen  Thieren  nnd  schnelle  Ab- 
magerung gleich  nach  dem  vorzeitigen  oder  rechtzei- 
tigen Gebiren  bei  anderen  Thieren  ohne  erkennbare 
Veranlassung  vorkommen,  dann  ist  die  Diagnose  dem- 
lich  8ichi'r;:ostLllt.  Da.s  Vorkommen  der  die  Perlsacht 
cbarakterisircuden  Wucberuug  im  submucöscn  Binde- 
gewebe, Qsmentlicb  andi  im  Dteras  erkläre  die  ange- 
jahrten Tbatssehen. 

Strebel  (3"2)  f heilt  mit,  da^s  er  bei  einer  Kuh 
Geburtshülfc  geleistet,  und  die  in  seiner  Gcgenwail  ent- 
leerte Nachgeburt  keine  Spur  von  Cotyledonen  pezeipt 
habe.  Die  äussere  Partie  des  Chorion  war  ubersiet  mit 
Papillenu  Diese  warzigen  Eermrairungen  batten  <fie 
Grösse  von  Krbsen,  eine  dunkelrothe  Kari)e  imd  ähnelten 
jenen  Neubildungen,  wie  man  sie  häufig  am  Bauchfell  etc. 
bei  perlsüchtigen  Kühen  antrifft.  Es  fand  sich  nicbt 
eine  Stelle  von  der  Grösse  eines  Funffrankstücka,  an  d« 
diese  Papillen  nicht  vorgekommen  wiren.  Die  Plawuta 
ähnelte  so  sehr  der  einer  .Stute,  dass  man  eine  von  tier 
andern  nicht  habe  unterschciilen  können.  St.  «ill  in 
der  Schleimhaut  des  l  i- ns  lit  .  r  ill  kleine  Cavitäten  ge- 
fühlt haben,  »eiche  den  Erhebungen  des  Chorioos  eot- 
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•prochen  hätten.  Die  esplorirtudö  Band  hattu  bierbpi 
«in  Oefäbl,  als  v«na  sie  über  Sammet  hinführe.  (SoUtt 
hier  nicht  ein  Irrthum  stattgefaaden  haben?  Ref.). 

Die  monographische  Arbeit  von  FOrstknbfro  (43), 
welche  die  Uilcbdrüsen  der  Kah  zum  Gegen- 
ttamde  hat,  gehört  tn  d«B  bedenlendstenEfsebelDangen 
in  dnr  thierärztlichen  Literatur  des  Jahres  1808.  In 
den  ersten  beiden  Abschnitten  wird  die  Anatomie  und 
Physiologie  der  Milchdrüsen  so  eingehend  abgehandelt, 
vie  diea  Us  Joint  Qodi  idrgends  geaelnlion  ist  D«r 
dlitte  Abschnitt  beschäftigt  sich  mit  der  Uallung, 
Wartnng,  Fütterung  und  Zucht  der  Milchkühe.  Der 
vierte  Abschnitt  bespricht  die  Kraakheilazustände  der 
Mildidtfiaen  nindieh:  dlo  Bj^atni»  dos  inteiofltlel- 
len  und  subcutanen  Bindegewi  ^os  des  Euters,  die 
Entzündung,  Neubildungen  im  und  am  Kuter,  wozu 
Warzen,  Cysten,  Sarcome  und  Carcinome  gezShlt 
werden,  Terletemigen  des  Euters,  Venddnai  der 
Zitzenoffiaung,  Erschlaffung  des  Tragapparates,  das 
Ansfiiessen  der  Milch  aus  den  Zitzen  und  die  Milch- 
steine, welche  in  wahre  HUchsteine,  Pseadouilehateine 
nnd  Concremente  unterschieden  werden.  Der  fünfte 
Abschnitt  hat  die  qnantiüitiven  nnd  qualitativen  Ver- 
äodeniDgen  des  Secretes  der  Milchdnisen  zum  Gcgen- 
stande.  Es  wird  darin  das  Mhe  Gerinnen  der 
Mfleb,  die  aoUeimige  und  fadenziehende  Milch,  die 
blaue,  gelbe  und  rothe  Milch  und  die  faulige  ZiTsel- 
znng  der  Milch  geschildert,  im  letzten  Abschnitt  end- 
lieb ist  vom  HirtmelkM  und  dem  Yerhalten  der  Milch 
die  Rede.  -  Bei  dem  grossen  Umfange  der  Arbeit  ist 
es  selbstverständlich  nicht  möglich,  auf  die  einzelnen 
Kapitel  hier  näher  einzugehen,  doch  will  Kcf.  die  An- 
debCen  F/s  fiber  die  binne  Hileh,  die  so  binfig  m 
Besprechungen  und  Controversen  Veranlassung  gege- 
ben hat,  hier  kurz  anführen.  Die  FSrVtung  der  Milch 
erfolgt  zunächst  auf  der  Oberäkcbe  uud  dringt  von 
bier  ans  in  die  Tiefe.  Blane  Küeb  rengirt  stets  snner, 
besitzt  einen  säuerlichen,  stechenden ,  der  Buttermilch 
ähnlichen  Geruch  und  der  coagulirte  KäsestofT  zeigt 
nicht  die  Festigkeit,  welche  normale  Milch  wahriieh- 
nehnen  Ii«t.  Die  binnen  Maasen  sind  znm  grSostea 
Theilc  aus  Pilrmycelium  zusammengesetzt,  über  welches 
ans  Conidien  bestehende  Fäden  hervorragen ,  die  Pilz- 
masseo  selbst  eracheioen  blau  gefltbt  Anaserdem 
Unden  i&A  kleine  Kfirpeiehen  in  nogeheurer  Zahl  vor, 
welche  lebhafte  BcwegTinger  zeigen;  die  grSsste 
Menge  derselben  besteht  aus  '6  aneioandergereibten, 
kidnen  Zollen,  eine  geringe  Menge  ans  9  oder  einem 
solchen  Gebilde.  Die  ersteren  ersrlicinen  als  feine 
Stäbchen,  die  durch  2  Querwände  in  ^  .Abtheilnngcn 
oder  Zellrinme  getheilt  sind.  Diese  Körpercheo  sind 
ans  den  Conidien  herrorgogangen  nnd  ton  FoCHS 
früher  als  Vibrio  cyanogenns  beschrieben  worden. 
Sie  sind  wie  überhaupt  die  Vibrionen  nnd  Bacterien, 
die  F.  kennen  gelerot  bat,  nicht  als  besondere  Thier- 
oder Pflamenindiridnen  ansnerkennen,  tonden  sind 
Keime  von  Pflanzen  und  zwar  von  Pilzen.  Der  blane 
Farb.<5toff  ist  eine  nu«.  den  ProteinkSrpern  durch  Ein- 
wirkung der  Pilzkeime  hervorgegangenen  Anilinver- 
Undong.  Schon  Baobmib  nnbm  an,  dun  die  Bildnng 


des  Farbstoffes  auf  Kosten  des  Casdos  mittelst  eines 
Fermentes  vor  rieb  gebe.    F.  bSit  die  Pilikelre 

(ScIiwUriner,  Vibrionen)  und  besonden  Utf  Vegetiren 
für  da"?  Moment,  welches  in  einem  mangelhaft  gebil- 
deten Casein  Spaltnngen  hervorruft,  deren  Ergebniss 
«ben  das  Anittnblan  ial  IMe  UranrlMn,  welche  das 
Blauwerden  der  Milch  herbeifähren,  liegen  hanptsäeb« 
lieh  in  der  Milch  selbst,  theils  in  der  Anwesenheit 
von  den  in  Rede  stehenden  Piizkcimcn  und  endlich 
in  der  'Witfeemng.  In  der  greesen  Mebtsahl  der  FUIe 
lässt  sich  nachweisen,  dass  gewöhnlich  nicht  sehr  tief 
greifende  VerdantingsstSrungen  die  ITr«ache  sind,  wo- 
durch das  Cascin  der  Milch  die  Beschaffenheit  erhält, 
blnn  m  werden.  F.  glaubt,  daas  dergletehm  Ver- 
dauungsstörungen mangelhaft  bereitete  Alhumiaate 
oder  Peptone  zur  Folge  haben  und  die  aufgeschlosse- 
nen und  in  die  Blutmasse  eingeführten  Proteinkörper 
schon  von  mangdfanfter  Beocbnfiniheit  sind  nnd  sn 
einem  Zerfalle  hinneigen.  Bei  schwüler,  feuchtwar- 
laer  Witterung  ist  das  Blauwerden  der  Milch  am  häu- 
figsten, doch  kommt  es  auch  im  Winter  foc.  b  MUdi- 
kammem  finden  sich  öfter  an  den  Winden,  WO  Milch 
hingespritzt  ist,  blaugefärbte  Pilzoiasscn  vor,  and  es 
gelangen  von  bier  die  Keime  in  die  Milch  und  verur- 
anchen  dan  BlMwerdeo. 

7.  Krankheiten  des  Bewegangsappftratea. 

t}And«rlon,  n«iawk«  on  frwturw.  V«t.  291.  (Obo*  B*d«u. 
tiiD|.)  —  9)  Hmrtiii««a,A.,  B«ltr*«  tat  L»br«  voa  4«r  KmcIim- 
«Btti»«iw|.  Üwtm.  na.  I».  Sw  It«.  '  S)  MttttUr  (nwUa), 
Aodcbua  Sb«r  dl«  KD(Kh«obrächlgktlt.  Ua(.  425.  -  4)  Ucbcr 
dio  Kaocbeobnirblgkait.  Rfp.  7U.  (Tbirnarit  J*D*«a  gitbt 
•o.  pbi»phortaur«n  Kalk  mit  gvtrn  Erfolge  («rcirht  tn  babco.i 
'  —  S)  Dick,  H«ary,  Boom  of  •  dof  «SMicd  «ttb  rlca««. 
«MBMWI.  th*  pMnL  Sm.  XTllI.  tW.  -  S}  WMt,  VtNr 
4t*  OfMMnM  d*r  liMgta  DogcneniUoa  und  drr  Rfa«t  biUi  b«i 
«Im  mVcB.»  Vlrehnw'a  Areh.  Bd.  XLIII.  8.  361.  —  T)  Kopp, 
Ti^if^i.f  r.-»i .n.  e  t:r«l«'..;'iit«  de*  o«  rbct  one  Tkchc.  Oa«,  rnivl.  rlr. 
StraiboofK  No.  i.  p.  i».  -  «)  Abkdlk.B.,  Ua«  «wM  Ibcoodb* 
d«  boltaria.  B<e.  38.  xKt  tumäOt  «kk  Uw  «B  «Ii«  UhoiMt, 
welcb«  Im  Fmi«im«  ihnM  Sita  tat.)  —  Sj  Ort«»,  Tta  low«r 
part  of  Ut*  l«K  «f  «  tmu  •hoiriiif  nplnrt  «f  tk«  Sn«r  l««doa 

r  »Ii  7«»rf  aftrr  »acrrlo«*.  Trantael.  of  ihr  imii  it.  8oc.  XVMI. 
p.  3U2.  -  10)  LeiterloK,  Anubnrhtatiüvo  U«r  Gvlenkkapael 
b«im  PforU*.  Härh«.  B.  34  iJHe  an»  T«r4crkni«  «aUUndtn»  (ic- 
•«bmUi  feMM  «Imh  I4nf»4aretnM«a«r  von  ti  Ctm^  Uw  grt««* 
Ut  9««rdwalia«M«r  Mnif  IS;  CMl)  -  11)  n*f,  b^aritaa« 
lod^Ai  dam  ravit^i  «jnotlalea.  Joutn.  3V)  -  13)  Arlolnn, 
8.,  Caa  r(iDar<|uabl«  de  ptaadartbrona.  Journ.  11$.  —  13)  He- 
rl og,  B.,  Abnahm«  d«r  Uotkoluibtiani  durch  Nlclii««l>raaeh. 
R«p.  1S6,  (Vf.  *«rgtleh  daa  Oawicbt  dar  baidan  BiMarQaa«  «!■«• 
Hndaa,  daM  S  Jakr*  aavac  ««r  Ifaita  aali«  w  Sar  Füwvarr?«! 
mmfMlm  ward««  war.  !>«■  krankan  Pa«i«  fchltrn  am  (iawichta 
S  n«SM  ^  Drcboi.,  waVM  atwa  }  a«f  dia  «lebt  nthi  rorbait- 
denen  Z«hi>n  KOhen.  Uer  abrig«  VarlSM  nauMrla  aar  tmt  dar 
Verminderung  der  U<i«kel>\ih-taiii.^ 

Zur  Erläuterung  der  üLnocheuentsünd nng, 
welche  im  Jahre  1866  unter  den  Pferden 
des  Mes5b^gyeser  Oeatfttes  beobachtet  and 
auch  schon  in  Oestr.  erwähnt  wurde,  theilt  ÜAnr- 
MAKM  (2)  5  lürankheitsgesdiichten  nnd  beziehentlich 
die  Seetionsbefonde  mit  und  gelangt  auf  Orandlage 
dieser  „zweifellosen"  Fälle  zu  folgenden  Resultaten : 

Die  Kraukbeit  ergreift  Thiere  iu  jedem  Alter,  io 
der  Mshnabl  dw  Fille  9>  und  Sjfthriige  Pfsfde.  IHe 
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itio)<wi8cbeti  Homente  bleiben  riUuelhaft»  meistens  gaben 
dem  Beginne  der  Krankheit  riieornfttiscbe  Procease  lin- 

jiere  (mIim  kilnTTo  Zrit  vr^raiis.  Die  Symptome  entwickeln 
sich  Mihr  lüiigäaui,  als  V  urgänßer  sind  verminderte  Frees- 
luat,  Traurigkeit,  gespanute  Bewegung  etc.  zu  noimen. 
Anfangs  ist  es  schwor  zu  bcstimmoa,  an  velclien  sich 
dae  Leiden  aimbiiden  wprde,  \ind  erst  im  weiteren  Ver- 
latifr,  wenn  die  Weirhtheile  über  der  leidenden  F^rllp 
anijcst  hwolleu  oder  gespannt  sind  beim  Drucke  Schmr^rzon 
hcrviirlrrtfu,  kann  ;iuf  das  Vorfaandenhinn  niiipr  Kiioihcxi- 
entzünduxig  ge.schlo.sa>eri  nnd  der  Sitz  der»elbcu  erkaout 
wenien.  I)ie  nuftrcfendcn  Geschwülste  sind  nnnarhgiebif 
hart.  Haut  verschiehbar  oder  festMtzend,  meist  von  nor- 
maler Temperatur,  nur  bei  nahe  unter  der  Haut  liegenden 
Knochen  ist  erhöhte  Würnu'  uiul  ileutli'  brr  s i  hmerz  zu- 
(^cgcu.  Ein«  nach  aufwärts  ^rcriditct«  Verkrümmung  der 
Wirbelsäule  kam  bei  jenen  I'ferden  vor,  bei  d^en  der 
Kraakheitspnccfls  schon  mehr  Toigesehritten  var  and 
die  Seetlon  Caries  der  Wirbel  nachwies.  Re<ipirations> 
und  fireulatiousorpane  ohne  Anoraalic.  Vurvui^swoise 
werden  die  porösen  Knochen,  WirUl,  l>iu»tl»eiu,  KijtiHJU, 
ergrilTen.  Die  Dauer  ist  lanfwierijf.  Zerlheilun^r  und 
Eitermg  selten,  am  hinfigsten  Verscbwining,  Janch«- 
bildnni;  mit  Aoftreibonf  des  Knochens.  BebMidlnng  ist 
mLsslich:  am  meisten  ist  noch  ein  Vergehen  des  Leidens 
von  der  iunerlicljen  und  äusscrlicheu  Auwendung  des 
Quecksilbers  zu  hoffen.  Den  patholog^i8ch-anat/>mi9chen 
Vorgang  »cliildert  H.  als  ramifieirende  oder  alcerirende 
Knoehenenträndnnir. 

MCllkh  (3)  fahrt  fort,  die  verschiedenen  in  den 
preuss.  Veterinärberichtcn  über  die  K  n  o  c  h  f  n  h  r  ü  - 
cbigkeit  ausgesprocheDen  Aoflicbteo  zusammcozu- 
•toUeii.  Nicht  ohne  Interane  ibid  die  Aarieliten 
des  Dr.  Rrivin-rnT  n!>er  die  Krankheit.  Nach  ihm 
ist  dieselbe  ein  acüver  Process,  der  Anfangs  als  iiber- 
wucbomde,  physiologische  Ernährung,  sebr  bald  aber 
als  chroiüMb  mAuimi»  rarefidrende  Oatm^M jelitii 
«n£ta£kssen  ist,  wenigsten.«;  beim  Rindvieh  nnd  bei 
d«n  Ziegen.  Bei  den  jungen  Schweinen  n&hert  sich 
der  Vorgang  mehr  dem  Typns  der  Bachitia.  Keines* 
wcgs  ist  die  Krankheit  als  eine  excentrische  Atrophie 
(CrRLiNo)  zu  deuten,  denn  es  findet  sich  nicht  jene, 
durch  gieiobmSssiges  Einschmelzen  der  Knochen-  und 
Knorpeliellen  bedingte,  grossbachtiga  UeoBeoMIdung 
mit  Fetteinlagemng  in  die  rftekiUhidlgen  und  neu- 
gebildeten Elemente,  und  ebensowenig  ist  die  Krank- 
heit mit  der  Osteomalade  beim  Menschen  zu  identifi- 
eiren,  wobd  eiiibdi  Einsehmelsung  des  Ki^kea  er* 
folgt,  während  die  Enocheogmndlage  formell  fiut 
nicht  verändert  wird  nnd  nnr  als  wachsartig  biegsame 
Masse  zurückbleibt  B.  sieht  in  der  mangelhaften 
Fatteiquantittt  (?QaaütStl)  daa  bedingende  Krank- 
heitsmoment, besonders  in  dem  in  unzureichender 
Menge  vorhandenen  pho8phors.iaren  Kalk.  Kr  stellt 
sieb  vor,  dass  durch  den  nicht  mit  ausreicbenden  phos* 
pliomanren  Iblkmoleeilen  impiigoirteii  NIbinft  na« 
tritive  Reizung  in  den  für  dieselben  pradestinirten 
Geweben  cutstehen  müsse,  da  dasKnocheozeiiensystem 
zunächst  mehr  Nährstoff  atttahire,  um  das  erforder- 
iiehe  Kalkqnantam  sa  geirinnen.  Die  Folge  ad  Blntr 
andrang,  lebhafter  Stoffwechsel,  bald  anch  formative 
Beizung,  also  Entzündung  mit  ihren  Consequenzen. 
Die  Krankheit  Terlaofe  in  2  Stadien ,  welche  sich  ab 
entzündUeb-metoriielM  nnd  als  kachektische  Vegeta- 
tionsstörung genau  abgrenzten.  Für  die  Heilung  sei 
passende  Diätveränderuog  die  Hauptsache.  Heilmittel 


spielten  nur  eine  N<'l>'^nro1!o  Phosphorsanrer  Kalk 
in  löslicher  Form,  zweciimä^ig  sei  ein  Zusatz  voa 
Kreide.  Sehr  sn  eutpfeUen  Ftachthten.  Fener  «r* 
wähnt  R  ,  dass  die  Knocbenbröchigkeit  die  Kriterien 
eines  Gewiilirsfehlers  an  sich  trage,  für  den  eine  Ge- 
wäbrszeit  von  30  Tagen  gerecht  sei.  Das  Fleisch  und 
die  mieli  derTfaieie  sdweolgiteiw  im  enten  Studima 
tSx  die  menschliche  Qesondbelt  mumhidUeh. 

Dick  (5)  legte  der  patbologiftchen  Gesellschaft  in 
liondon Knociien  von  einem  rhachitischen  Hunde 
vor.  Kr  habe  icihoB  MlMr  aaigeqweclwa,  dass  die 
Rhacbitis  eine  Krankheit  sni  generis  sei  nnd  m  keiner 
Beziehung  zu  den  Scropheln  oder  zur  Syphilis  stände. 
Um  die  Erblichkeit  der  Krankheit  zu  ermitteln,  habe 
er  SiliadiMsehe  Hfindinnen  belegen  lassen,  beide  seien 
indessen  in  Folge  des  rhachitischen  Zustandes  des 
Beckens  beim  Gebären  gestorben.  Elr  giebt  an,  dass 
die  Rhacbitis  nur  bei  solchen  Thiermi  gefunden  werde, 
die  hanptsäelilleh  Ton  animallieliem,  pbosphonelehsa 
Fnttsr  leben,  weshalb,  nach  seinen  Versuchen,  aosb 
die  allcjemeine  Praxis,  phosphorhaltige  Mittel  gSfOl 
Kbacbitis  anzuwenden,  eine  irrtbuoüiehe  seL 

RouOT  (Fnoss.  H.  IST)  fit  der  Anriebt»  dasader 
bei  Schweinen  häufig  vorkommende  sog. 
Verschlag  weniger  vom  Rhcnmatismas  als  von  einer 
Rhacbitis  abhängig  sei,  und  durch  kalkarme  Nahrung 
berrergerafea  weide.  Ansebweihmge»  der  Gelenks 
kämen  selten  vor,  dagegen  zt^iL''':  si  h  l  OnfeUlimidM 
Rippen  der  sog.  rbachitische  Rosenlu-anz. 

RoiiOPr  ((})  berichtet  über  die  Ursachen  der 
fettigen  Degeneration,  welche  er  bei  den 
an  Druse  oingegangen'^n  Füllen  des  Ge- 
stüts Graditz  fand  and  für  die  Grundlage  der  bei 
dao  FflUen  dee  Oeatila  vorhandenen  grossen  Dispssi* 
tbn  zu  der  Dmae  nod  so  eiterigen  Pneumonieen  hält 
Ks  stellte  sich  heran«,  dass  die  Mntterstnt  n  fortwäh- 
rend Mangel  an  Bewegung  und  L'eberflufis  an  mast»' 
gern  Fottw  baben  nnd  pro  EHMnk  tiiglicb  ea.  18  Qns. 
Salpeter  mit  dem  Getränk  aufnehmen,  indem  das 
Wasser  der  in  der  Nähe  der  Ställe  belegenen  Brunnen 
auf  20  Pfd.  ca.  4  Orm.  Salpeter  enthält,    in  dem 
Heo  womie  ein  aebr  geringer  Oebalt  von  Natron  naeh- 
gewiesen.   Roloff  ist  der  Ansicht,  dass  durch  jene 
Kinßnsso  sich  in  den  Gestötspfetden  allmälig  ein« 
fettige  Degeneration  entwickelt  bat  nnd  von  den 
Stoten  auf  die  Fällen  verorbt,  mim  Tbdl  von  des 
letzteren  auch  während  der  intrauterinen  Entwickelung 
and  in  der  Slagozeit  acquirirt  wird.   .^Is  Ursache  der 
bei  den  Gestüts-Füllea  sehr  häufig  vorkommendes 
asotoB  Rbaebitia  betraebtst  Boxapf  den  dnnb  dls  , 
von  SiKWERT  ausgeführte  chemische  Analyse  nachge- 
wiesenen Mangel  an  Kaik  in  dem  an  die  Stuten  usd  j 
an  die  Fohlen  verfutterten  Wiesenhen.  Dasselbe  sat- 
bilt  Mr  5,34  bis  6,93  pCt  Asche  und  in  derselben 
nur  rcsp.  0,4«*  pCt.  und  7,64  pH  Kalk.  Da  auch  da» 
Trinkwasser  ongew&hnlich  kalkarm  war,  so  konnte 
naeb  B.*a  BmebwBg  der  Bedarf  an  Kalk  bei  dsa 
noeb  WMhaendon  F&llen  durch  die  mit  der  Nahrung 
aufgenommoM  <|Da«tttit  nicht  Ja  allen  FiUea  gsdeikt 
werden. 
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Kopf C7)iand bot eioorgcbäroiid«a  Kuh  eino  dop- 
pelt« symmetrisch«  Praetor  des  Beckens 
vor ;  die  Knochen  selbst  waren  fettig  dogenerlrt  toA 
enthielten  3,50  m\mr.  Mal.,  2,76  animal.  Mat.  nnd 
3,74  Wasser.  £r  hält  den  Znstand  oiobt  for  identisch 
mit  der  Kneeiienbrfichigkeit,  bei  weldier  &  erdigen 
Substanzen  vennindert  und  die  animaIeD  Termeliit 
seien,  während  in  seinem  Falle  let2tero  wenigstens 
am  0,57  vermiiidert  waren  und  die  erdigen  Sabstanzen 
sieh  in  den  gewOhnlldien  Proportioiien  TorfendeD. 
(Nach  IToi  FMAN.s's  Analyse  verhält  es  sich  bei  kno- 
chcnbrnchigen  Rindern  wie  in  dem  Kopp'scben  Falle, 
cf.  diesen  Ber.  p.  18G7  I.  S.  63G). 

Rbt  (11)  gieht  eine  aosfOhrliehe  Abhsndlang  fiher 
die  Jodinjcctionon  in  die  Synovialhö bleo« 
wobei  es  sich  besonders  nni  in  Frankreich  gemacht« 
Erfahrangen  buidelt.  Kr  kommt,  nachdem  er  das 
Oesehichtlicho  derselben,  das  epenttva  Yerfshmi,  ^ 
eintretenden  Wirkungen,  die  Oeliandlung  nach  der 
Operation,  die  Ursachen  des  Nichterfolges,  die  zafSIH- 
gen  VorkommenheitCD,  die  FSlIe,  in  denen  mau  die 
Jodinjectionen  anwendet  und  die  erludtenen  Rendtate 
eingehender  besproclien  iiat,  zu  dem  Schlüsse,  dass 
man  sehr  vorsichtig  sein  müsse,  wenn  es  sich  um  Oe- 
leöke,  namentlieh  um  das  Spranggelenk  handele.  In 
solchen  Fällen  dürfe  man  Jüdinjection  nur  ausnahmsweise 
als  äusserstes,  sehr  gefährliches  Mittel  anwenden  nn^  d  -n 
Besitzer  des  Thieres  aal  die  zu  farehteoden  schweren 
Cbmpifefttionen  airfnierksam  machen.  BtA  Sehnenachel- 
dengallen  des  Sprunggelenkes  sei  das  Mittel  ausgezeich- 
net ;  CS  verursache  niemals  sclilimmc  Zufälle,  nnd  Misser- 
folge seien  sehr  selten.  Solohe  Galleu  (vessigon  ten- 
dinenz),  dareb  Jbdi^jeetion  geheilt,  kämen  nidit 
wieder  zum  Vorschein.  Bei  der  Beliandlung  der  Fcs- 
selgallen  (molettes)  sei  Eiterung  und  selbst  tödtlicher 
Ausgang  zu  fürchten,  aber  dies  sei  im  Verb&ltniss  tu 
den  EMMgen  seUen.  ¥an  branehe  hier  weniger  Vor- 
sicht ansznüben,  als  bei  den  Gelenken.  Endlich  em- 
pfiehlt R.  noch  die  Function  nnd  Jüdinjection  hei  Hy- 
giwnen,  besonders  am  Fessel-  und  Spraoggelenk. 
(Ftephaeke,  eapelet) 

8.  Krankheiten  der  Haut 

Mr«fo  iiir  ftat  rbmns  iMBfreU.  BoO.  M.  (Vf.  bemerkt«  bei 

miK«H..chcii  rrordcn  niisitro»»»,  blutfndr  n^ulc«  und  nimmt  hii?r- 
ftus  Ve{aDl*«»uBg,  (Im  ilarcti  Spinola  u.  A.  hlerniier  BekiDat- 
gewordene  olunthelleo.)  —  Ii  Deteart,  OtdloMt  ebud*  pt- 
riMUqMa.  Am^  «4«.  (OIm«  OaoaaM  koaiBu  n  «m  BiirHil- 
(llw  ««r,  atod  nki  aalMntaft  tw4  maebwiDdaa  aacli  Olit 
■nd  Mailar  BehaadlnoK  in  3-S  T»(ten.  «««•h  4  6-8  Worhfti 
kehren  ai«  wieder;  diei  wiederholt  eich  eloi«a  Male;  de*  Olled 
bleibt  daan  angeaebwolIeD  und  rrrlierl  die  Hchmenhaftigkelt  oad 
Wirme.  Uraaeban  wbtluwwt.}  -  3)  Mnaltar  (Wla^h  Angaho- 
raae  Haiitwaaaara«ckt  nb  ByeuMasMlSDBt  atoaa  Kalbaa.  Mit 
t  Abbild.  Oaatarr.  Bd.  29,  »a.  (I>la  Hydaildeo  hatteo  gaot  dl« 
Fora  dar  V«Mna««erii»bIaiea.  doeh  knnnten  keine  Haken  »ur- 
gefunden  worden.  T>it  üfirlKfn  1"  Betr»rht  kommenden  Haot- 
krankheiien  i.  cmter  thlartacb«  «od  pdaasUcae  Par»»itcn.) 

9.  NeubiUuDgen  und  ,6eBchwä)«te 

1»  Ptf  oaiB«;  Sla  «arintar  BaakawiSi  Ma  pfard.  Rep.  Si«.  - 
1)  S.aack«r,  Vabar  ttaac^  ««4  0«nh«fl(aMiduBs  aulder  Zunge 


daa  Srhweinei  und  dee  tUndei.    Ung.  418.   -  3)  Arlaing,  8., 

Corpa  libre  du  ytriiaim,  iwn.  n.  (Ba  bwdalt  alaü  Uar  «m 
dia  bakauM*  TbiHiaHa,  diM  vttftalUa  tiMgmiMktm  alch  ab 
•eteliaa  oad  frai  Hagaad  fai  dar  BaoahhSlila  «afMdaa  «erden.) 

4)  Leiierin»;,  N'«rvengei<'h»i'i:»ic  b«-i  einem  Pferde.  R.irh».  Ii 
9.   (An  rielea  Ncrrenböndeln  der  Ccuda  eqoine  fan  len  aieb  be- 
tiiabUlebe  •plodelßnnige  Verdickoogea.   Aehallebet  lamt  lUU 
tm  varaaMadaoaa  Aaaua  daa  THgaaitou  m4  am  MadtaBH.  Di« 
Vtfdlckaaffa  «afan  aaa'diaK  naaillaB  kafTarcagai^Ba  Wa«ba> 

nw(«a.)  -  5)  Derselbe,  Gefij*  Oller  Blatttropf  bei  einem 
Watebb&reD.  Ibiient.  Jl.  —  fl)  Arlmn^-,  S,  Kyitca  da  Ja 
tcoaipe  dr  Fitlop«.    Jonm.  TO.    {Sl    f.nd  hti  rincr  mltail  «Mlta 

an  dem  uiehtarfooaici«  TlMiia  dar  FaUefilMbaB  Sükn  «afaahU* 
daa  gMaaa  Ciatan.  daraa  «rlaata  daa  tSmhmg  alaai  Rtadarfmat 

hatta,  und  die  aller  Wahricbeinliebkelt  naeb  aui  Sehlelmfollikeln 
fcarrorgegangen  waren.)  —  7)  Lnndberg,  Sarroai  in  den  Lun- 
gen und  Kirrrn  rfnc»  l'frrdes.  Kep.  7'.<  (Du«  Tliirtr  leigte  Symp- 
tome voo  Diabetea ;  ibuUcba  Kootaa  /aodea  aleb  aacli  Mcb  aar* 
aararavt  Im  dan  HaalMta  —  S)  O«,  Eaaaadarar  Nl  dar 
ParlMwkt.  Paeba  M.  «S.  (B«  waren  dar  Kalilkapf  aad  dar  Dia- 
na mit  afgriffen.)  9)  Knipp  d.  Sahaavaa  (Preaaa.  H.  tOO 
n.  tei).  beobacbletea  bei  Pferden  Neubildungen,  wie  tie  bt-i  <\er 
Parbucht  de*  Kindel  beobachtet  werden.  (Leider  teblan  von  Hei- 
den mlcroeropiicbe  Deuile.)  —  10)  T raabat,  1»,  Sar  aaa  M- 
alea  aoavalia  «baartda  k  l'«a«apala  dVi»  «acian.  Bae.  SM.  ' 
It)  Signal  aad  taralard,  Plbr6a.vlaa«taalia  OaaahwaM  aaa 
Hi-ricn,  »n.rhi-inetide  firsunithelt,  pliliUcber  Tod.  Oeeterr.  Bd. 
iä^  Iii.  au»  .lourn.  inüd  de  *4t4r.  mlllt.  —  12)  Boloff, 

Bpnlie  eatromaiona  Kliidi-    Mag.  Decgt  l>eira  Pferde. 

Ibidana.  —  13}  Daraalba,  FtbroiMtftia  SaidaadUEaacbwalai 
Mb  Piarda.  IMdaa.  ISS.  —  Id)  DaraaUa,  SlaiMvIa  L^a- 
fhoaaraaOM  beim  Huhne.  Ibidera.  190.  —  t5i  Travhnt.  T.., 
Daa  lanauri  m^lanlque«  da  cbevaL    Bec  174.  ein  Auaiu^ 

aoe  einer  von  V.  Cornll  und  L>.  Traibol  der  Academie  der 
Mad.  vorgaleglaa  Arbalt  .Sur  iaa  dieeraa*  ai^aa  da  aAanaaa* 
■ad  MaaMMnaga  ogaaigaat)  —  td)Braii,  Cdbar  dIa  Malaadaa. 
■ap.  U4.  (Dta  ML  aind  ohne  OrgaalaatlaB,  obae  Paeem  und 
flallaaa,  blaaa  dIa  «agebeade  Haal  bealut  Oeneae.  Die  ebenlacbe 
7,u9»mmeo»t.-llung  der  M.  cl^l'  ^i  i"  ''.-r  llaupliiai  he  drm  fir- 
broden  Pratandtbelle  dee  Blnl««  nnd  dem  Faeeratoff.  Auseerdem 
•adan  alab  darin  s  Terafbtadaaa  MattScattaMa  van  FMkl  —  IT) 
Oaacavaaa  dapaatt  aagaclaiad  «Mk  aalanaaU  in  ibaap.  Vat.  dSf. 
(Matbilt  BW  dIa  Bolls,  daaa  riah  la  radtia«  Blnlarfnaaa  ainaa 
»chhhH  kreb»ln»  uifd  melagoHache  Hlell'u  vcftindcn  hat.fn  onil 
dl»«  dl«  l.rl^r  ia  ähnlicher  Weiae  afficirt  geweien  «ein  »oll.)  - 
18)  Rnleff,  Melaoecarrioom  im  Srhiaarhe  rom  Pferde.  Mag. 
IST.  —  19)  Daraalba.  Kiaba  la  dar  Plaara  bala  Banda.  IM. 
daa.  ns.  —  SO)  Lalaarln«.  ParhaMalkNba  bala  PCwda. 
Sirha.  B.  f9.  —  Jl)  Critp,  A  large  cnccplntnid  lumi  r  frem  tbe 
rbeet  of  a  lamh.  Traneact.  af  tbe  patbol.  Ho«,  XVtlt.  300.  (Dia 

(if.rhwnitt  «urd«  vt^n  iiorri*  Tonga  «nd  Atax.  Brnca  na» 

terearht,  beachrl«')»-!!  nnd  iUnatrlrt) 

Bei  Schweinen  und  Rindern  findet  auf 
dem  Zungenrüt  kcn,  da,  wo  die  Wuunel  in  den 
nliitlfltcn  Tb^  übergeht,  öfter  eine  Baarbildung 
sUtt  Maob  Akackkr  (2)  hat  diese  Borsten bUdong  bei 
Schweinen  niclit  in  der  Zunge,  sondern  in  der  Susseren 
Hautdecke  ihren  Ursprung.  £s  %det  sich  nämlich 
swiaeheo  den  KiefeilstBn  efaie  wsnenuüge  Bantstelle 
vor,  um  die  henini  die  Benten  wirbolartig;  gescheitelt 
stehen;  nun  kommt  e»  vor,  dass  sich  im  Centrum 
der  Warre  ein  Büschel  Borsten  nach  einw&rts  keiirt, 
nnd  doteh  die''FieisehtfaeOe  hindoreh  ndb  bis  aar 
Zunge  vor.scliiebt.  diese  mit  der  Zeit  durchbricht  und 
auf  ihrer  Oberfliiobe  zum  Vorschein  kommt.  Beim 
Rinde  ist  die  Ilaarbildung  nur  scheinbar  und  gebt  von 
einer  Hypertrophie  des  Epithela  der  k«ge]f6nB}gen 
Papillen  aus,  in  Folge  deren  die  dicke  Epithellage 
xabireicbe,  haarähnliche  FortsStze  benrortreibt ,  wie 
dies  hei  den  baarf5rmigen  Papillen  regelmässig  der 
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Fall  ist.  Ausser  diesen  spricht  A.  norli  von  dnem 
Geschwüre  mitten  auf  ilcr  Oberfläche  dns  hintersten 
Tbeiles  des  Zangenkörpers,  welches  sieb  als  ein  Hei- 
SQDgtgesrhwfir  cbaracterisirOf  Üefer  in  die  Snbttm 
eitulriDge,  kraterfönnige  Oeffnang  ond  eallöse  Ränder 
habe.  Die  fistelartigcn.  mit  kraterförmiger  Vertiefung 
neben  dem  Zungenbändcben  bei  Rindern  vorkommen- 
den Gesehware  verdanken  ihten  Ursprang  allein  numr 
mehreren  Einwirkungen  Verletzungen  doreh  litttn, 
groV'stenglige ,  stechende  Futterstoffe,  gewaltsames 
Herausziehen  der  Zange  aus  dem  fiiaale.  (Sollte  es 
deh  In  diesen  letxteien  Fiilen  niebt  aadi  hioSg  mn 
ein  Hineindringen  von  Futterstoffen,  Häckerling  s.  B. 
in  dtP  Ausfühningsgänge  der  hier  in  der  NShc  mün- 
denden Speicheldrüsen  handeln,  wie  dies  Ref.  bei 
Pferden  and  Rindern  Sfter  beobeelitet  hnt?) 

Bei  der  acuten  Form  der  Franzosenkrank- 
beit  oder  Sarcomatose  des  Rindviehes  erkranken 
niicb  B'üusTENBKKG  (Preuss.  M.  1 14)  zuerst  die  am  vorde- 
ren oberen  Binde  der  Psroti»  gelegenen  LympMrfliea, 
dann  die  in  der  Nahe  d'-s  Kelilkopfes  liegenden,  dem- 
oichst  Nackendrüsen,  Brustdrüsen  etc.  Bei  langsamem 
VerJaof  tritt  ein  Schmelzen  ein,  and  es  entleert  sieb 
eine  tos  Fettmolecülen ,  Kalkpartikelehen«  Zellen  In 
den  verscbiedensten  Stnfen  der  Fettmetann-rrho*""  hf^- 
stehende  Masae.  Dieser  Proceai  daaert  1,  selbst  1  s  Jahre. 
Bei  dem  Ton  F.  Iieobeehteten  Falte  fand  ddi  sehon 
etwas  Aebnlichcs  am  sechsten  Tage  der  Krankhdty 
welche  anter  nicht  nnbedeuf  enden  Fiebererscheinnngen, 
Verminderung  des  Appetites  etc.  aufgetreten  war. 

Trasbot  (10)  fand  hei  einer  2'jährifren  Sau.  die 
an  rp;lf f>h'>rh-Mi  Zufallen  ffelifton  liattt>,  citn'  l'i'I'"'''"'  Mfnpe 
kleiner  Knot«tt  vou  der  Oröfise  eiues  Uirsekürue«  bis  m 
der  einer  Erbse;  dies<'  Kimtcn  «raren  sehr  hart  und  voa 
einer  resfetenten  Hülle,  wie  die  verkalkten  Rotzknoteo, 
einffesehlossen.  Der  Tnbalt  liesa  sieh  leidit  beranspre^sen 
iiii'l  ''<'-1.i!i'l  .IIIS  In  Vcrtirisiinir  übergegangenen  Mu^'-cu 
und  kleiiK  ti  Kalkkürpeiciien.  Bntzündung^ispureu  feklen, 
aber  es  fiu'iet  sich  um  (iicsclhen  eine  weiss^praue,  ziem- 
lieb  compacte  Infiltration,  die  der  tubercolöseu  Infiltration 
bei  der  Sebwrndüupht  des  Menschen  ftbniieh  sieht.  Aber 
auch  die«'"'  Mn^M»  bt'-fand  .•iH'.  k1eiTi5t<Ti  Knötrhen.  In 
der  Leber,  »leiu  die  Auita  umgflH>adt'ii  Ltiiitleffwebi;.  'li  ii 
HirnbüMten  fanden  si<li  Verändenin^eu  von  dem!.i  l*H  ii 
Cbaracter.  Sie  bilden  läag»t  der  Wirbelsluie  oüt  dem  hy- 
pertropbbieben  Bindefrewebe  irelches  onter  der  Pleura  und 
dem  Peritoneum  vorhanden  ict,  um  die  Aorta  eine  wciss- 
gelbliebe,  warzipo  ',-1  Ctm.  dicke  Ilülle.  In  der  Gehim- 
n),i>.>H  finden  sie  sieh  unter  der  Serosa  zerstreut  vor.  Bei 
der  micFoscoiiiticben  Lintersucbung  tandea  sieb  die  Maasen 
den  Lebert'sefaeQ  Tuberkelelementen  sehr  Iballcb. 

T.  ist  inZweifc!,  woliin  er  dii'Re  Bildungen  bringen 

soll,  da  sie  sowohl  von  einer  Wurmaffection  als  von 
einer  Tbbereniose  berrfihren  konnten.  7on  derersteren 

sieht  er  ah,  da  sieh  nichts  vorfand  was  dafür  geeprodien 
hätte.  Zu  den  Tuberkeln  würden  sie  ihrer  Elemente 
wegen  zu  zählen  sein,  aber  das  ganze  Arrangement 
wire  dn  anderes  und  sndi  die  Einkapseinng  spriche 

gegen  die  Annahme,  dass  es  sich  hier  um  Tuberkel 
handle.  (In  dem  vrir!ie:.r'»nden  Falle  handelt  es  sieb 
offenbar  um  eine  Tubereulose,  die  gerade  in  der  von 
T.  beschriebenen  Form  hdm  Sebweine  nieliC  so  selten 
ist.  Wenn  T.  aber  glaubt,  dass  sich  Alles  so  finden 
müsse,  wie  es  in  den  I^hrbächern  der  path.  Anatomie 


vom  Menschen  angegeben  ist,  so  int  er  sehr.  Der 
Tuberkel  des  Schweines  weicht  sehr  vom  mpn.schlichpn 
ab,  ond  steht  dem  Perlknoten  des  Rindes  nahe;  er 
kommt  sowohl  in  den  Lungen,  Leber  etc.,  ds  an  den 
■etSsen  Ulaten  vor  und  findet  sich  auch  im  lockeren 
Bindegewebe.  .Une  lesion  nouvelle''  hat  er  nicht  beob- 
achtet, sondern  das,  was  darüber  bekannt  ist,  —  Ref. 
ist  selber  wa  wiederholten  Halen  in  dem  sidm.  Ber. 
auf  den  Tuberkel  des  Sehwelnea  nffftdcgdtonmiea  - 
eben  nicht  gekannt. ) 

Roloff  (12)  untersuchte  eine  grosse  harte  Oe- 
schwulst.  welche  sich  au«  dem  Alveolarfortsatze  d« 
rechten  Oberkiefers  bei  einem  Ochsen  entviekdt  hatte 
xind  erkannt«  dieselbe  da  ein  myeloircnts  Osteoid- 
sar cnrn.  .Au-<5erdem  fanden  sich  in  der  Bühle  des 
(iaumenfürl--iiUes ,  an  der  äusseren,  gegen  die  Geschwulst 
trrenjtenden  Wand,  sowie  am  unteren  Ende  derselben 
Höhle,  mitten  auf  der  tiDt«r«a  Wand,  ein  kirscbkern- 
gTosses,  und  an  der  inneren,  sowie  an  der  InsseRn 
Wand  in  der  linken  Oberkieferhöhle  ein  ha.s«lnu88gros.<»e5 
Mjxosarcom.  Diese  kleineren  Geschwülste  lagen  dicht 
am  Knochen  und  waren  Ton  der  naverlnderlen  SeldeiB' 
baut  überzogen. 

Bei  einem  Pferde  hatte  sich  ein  Sareom  am 
Zahnhöblenrande  des  re.  IiIlmi  T' ii  f  i' rt  i  e  f  e  rastes 
entwickelt  I)a.s»elbe  hatte  «»tierä  ntark  geblutet  und  dann 
in  Folge  wiederholter  Aetzungcn  in  kurzer  Zeit  einen 
bedeutenden  Umfang  erreicht,  so  daas  das  Pferd  getödtet 
werden  mnsste.  Der  Ausiranirspuuct  der  Nettbüdun^  war 
dif  luifere  Schicht  des  P.'n»t  /«i-  'hen  dem  3.  und  4. 
Backeiuahn  Von  <l;i  au^  hatte  auch  eine  Au.sbreitni)ff 
der  Neubildung'  nuf  .ias  Miirk  der  Diploe  .stattgefunden. 

Eoloff  (13)  ezatirpirte  bei  einem  Pferde  ans  der 
8dte  des  Seblanches  ein  ans  drei  (grossen,  an  d«r  Basis 
verbiindeiieri  I..i[i|hmi  l'cslelioiid'"*  Ii  I  u  iii  ••  ri  k  a!)  '  a  r  t  i  ^::'»s 
Gewächs,  Wilche.'j  uafb  der  Ex!stir(»üliou  einer  Wi»jM 
aus  der  Wundfläehe  bei  einer  Behandlung  mit  reitenden 
Mitteln  sich  entwickelt  hatte.  Jeder  Lappen  der  Ge- 
sebwnlst  war  wieder  in  immer  feinere  Lappen,  und  tmr 
sn  v^f'^f  £rethf"ilt.  dn*«  dio  kleinsteti  rus.vmmenhängendeii 
Theiie  au  der  Uin  rti  ichr-  nur  hirbckorngross  erschi«Den. 
Vor  dem  Auswurli><'  ti.-itte  sich  in  dem  S  tihiu'  he  eine 
faustgrosse,  länglich  runde  Geschwulst,  die  noch  vea 
normaler  Hanl  überzogen  war,  entwickelt  tMese  be- 
stand aus  einer  fingerdicken,  mehrere  concentrifche 
Laflfen  zeijfendon  Bindeerewebsschicht  und  einer  duriHi 
Ift/'eros  lütiil'  .Tfwctif  mit  j'Mic-r  znsammeDiKiutren'i«!» 
neutralen  rundlichen  Geschwulst,  welche  di«  Cousisteiu 
des  Schnengewebes  hatte  und  ein  Fibrom  darstellte. 
Auch  das  grosse  bhunenkohkrtige  Gewids  zdgte  «ne 
rein  fibromatöse  Beschaffenheil. 

.An  der  ObcrATi  he  de-  Marius  und  Darmes  und 
am  Gekröse  von  einem  litdino,  welches  längere  Zöt 
an  Verstopfung  irelitten  IwUe  und  endlich  an  Erscb>^- 
pfong  zu  Grande  gegangen  war,  fand  Roloff  (U) 
sehr  zahlreiche ,  bfreekom-  bto  khvcbkemgrosse  6e- 
.schwülste,  vo!)  denen  die  rrö?-cren  derb-elasTis-h  nr'.i 
die  kleinereu  weich-elastisch  oder  fluetuirend  sich  ao- 
filhlten,  und  die  theils  einzeln  sassen,  theils  zu  iweifn 
oder  dreien  an  der  Basis  veracbmolzen  wären.  Die  Oe- 
sebwutste  hatten  deb  in  der  ^bserosa  entwickelt:  di« 
?rTr><:a  Ivennte  im  ZusammruhaüL'e  ^Viffcln«!  wiTden.  'in  ! 
auch  mit  der  Muscularis  war  die  Verbindung  aiü  il^i.'':; 
nur  durch  eine  lockere  Bindegowebsschieht  veriDitt«lt, 
w&brend  am  Darme  die  Basis  der  Enoten,  besonders  io 
Gentrum,  mit  der  Huscolaris  fest  zosanraenbing.  Per 
Durchschnitt  erschien  an  den  kleineren,  bis  erhsen- 
grossen  Knötchen  gleichmäs,sig:  die  crrös.'sercn  Knoten 
wart'ti  !)ini:e;,'ou  lieutlich  gelappt  und  aus  mehro: ?:i  kisi' 
nereu  Knötchen  zusammeugenetzt.  In  allen  KoL-tche» 
oder  Knoten  fand  sich  ein  ziemlich  stark  enhriekdicSi 
dem  Strome  der  Lymphdrasen  ibnlicbes  FaseigeiasWj 
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in  welchem  die  ilickeren  Balkon  ans  spimlelförinigen 
Zellen  mit  gehuger  Intercelltilarsubstauz  und  die  feiue- 
fan  am  einem  fein  fibrilläreu  Bindegewebe  mit  spärli- 
cheran  lundea  oder  spiodelfönnigen  Zellen  bestaoden, 
wihrend  akb  die  Haschen  mit  kleinen  nmdent  den 
Lymphkörpern  völlig  gleichen  Zellen  angefüllt  zt!;;toii. 
Diese  Zellcnhaufon  waren  an  einzelnen  Stellen  iu  d«r 
käsigeu  Metamorphose  begrifTen.  U.  raohllet  die  N«tt* 
bildungen  zu  den  Lymphosarcomen. 

Au  der  inneren  Haut  des  Schlauches  von  einem 
alten  Siliiminel  fand  Roloff  (IS';  rine  aus^iedihntc  mit 
sahireichen  erbsengrossen  bis  bübnercigrosseu  Knoten 
oder  Koollen  besetzte  Verdickung,  die  einen  wiage]»rlgl 
carciDomatöscn  Character  trug.  Das  entartete  bez.  nen- 
gebildete  Gewebe  zeigte  eine  tief  sch«'arze  Färbung  und 
liess  auf  Drufk  riiit  ti  schwarzi-n  Saft  )ius  den  Schnitt- 
iläcbtiu  au»ir<iteu.  Iu  dem  öafte  ^«igteu  »ich  sehr  zahl- 
reiche Pigmentkümchen,  die  sich  iu  der  Flüssigkeit  sehr 
lebhaft  bewe^^n.  In  dem  Gewebe  waren  die  ZeUeo, 
aowie  die  IntercellnlaiBobBlaiiz  von  biwoen  oder  eebwat^ 
aen  Pigmeutkömcheu  durchsetzt. 

Roloff  (L9)  untenuchte  die  Bnuteingeweide  von 
einem  alten  Hvode,  welcher  wi&t  IKnferer  Zeit  an  Knn- 

athmisrkcit  ^elitft-n  hntfe  uii'l  sehr  stark  ah^remagert  war, 
und  faitd  die  l'leura  in  ihrer  gauzuu  Ausdehnung  mit 
tbeils  fadenfürmi>(ea,  theils  rundlichen  oder  bimförmigcn, 
dicht  aufsitzenden  oder  gestielten  Neubildungeu,  welche 
eine  grosso  Aehnlichkeit  mit  den  Gewächsen  bei  der 
l'erlsucht  hatten,  besetzt;  die  längeren  .Stiele  der  kleine- 
ren, hirsekom-  bis  erbsenerosseu  Knötchen  waren  in 
ihrem  \  orlaiifi'  ineivtcris  kridti..'  aufi,'etrieben  und  bilii eleu 
wirkiirbe  i'eriges'hwülste;  di«;  tadeufurmigen  Exorescenzeu 
vvarcin  au  mauchen  Stellen  sehr  langnnd  meist  zu  dicken 
Bündeln,  die  wieder  durch  Querfasem  zusammenhingen, 
Tcrbianden.  Im  vertieren  Hittelfellraume,  sowie  au  jeder 
Seite  des  Ilt'tv.ln'utrU  an  di>r  vor' leren  Flficln»  do.s  I'ia- 
(>hra|;ma,  fand  sich  «iue  groH»e  luppi«/e,  platte  (iescbwui»t 
mit  höckeriger  Oberfl&che,  die  ebeufalls  mit  zottigen  oder 
mndlksben  Meubildimgan  beeetst  war.  Daa  Zwerchfell 
war  aneb  an  »einer  mnteren  Ptiefae  mit  periecbnnrfSr- 
iniiren  Aiisivüch^en  dirht  besetzt.  Srumntlicbe  Neubildun- 
geu hutt«it  ihren  bitz  m  d«:r  6erosa  und  stellten  echte 
Carcinome  dar.  Auch  die  BroncUaldröaan  waren  Ter- 
dickt  und  cattinomatö«  entartet. 

« 

IV.  iahanj;. 

1)  Bou  I*;,  U.,  Rapport  »«tr««*«  i  Kxr.  M.  I«  Minlitrr  de  Va^pi- 
mIUU«  ale.  aa  nom  da  la  lodM  Imp^riaie  et  ccotrala  da  mi4. 
«Mr.  awr  !■  M  dm  M  Mal  IBM.  Bw.  4M.  -  »)  LatlaUÜa« 
opm  esnlagl«!»  eiatHaa.   Vtl  MS.  —  t)  Btvek,  Toa  4m 

Krtrclitoi  n.    Mau-  4)  .1  e  s  y  •- ii  .  V  .  Kinij«  Batraclitiin^fn 

üb«i'  <ls*  lüiapui  uKiit  dec  l'ietät.  IbtJi'm.  WS.  (Nirlit  iinin- 
tcraaaaotc  Arb»it.  Mach  «iner  cefchtrbUichen  VoraoMcbickuo;; 
wtrdaa  dl«  ▼•racUadaMn  TampwmoMt«  yach  Ikian  io  dia 
IM  Mlaadw  Itotkaalaa  kMymlwsJ  —  1)  n  Tin 
«DWtalHjr  anaot  th«  WtM«  «ad  nnlaa  la  At>]r«>lcila.  V«t.  184. 
(Datar  diaaan  Tltal  fitht  Tf.  AuaiSga  au*  Utaren  Sfbriftcn. 
«*lrha  die  eiKeolbümliehe,  in  ilrr  <  ap<  oirinji'  «uftraitada  «pixoo- 
Uiaba,  abar  nickt  caotagiöaa  hraokbrii  d«r  Fferda  baapracaaa, 
dU  tttk  diwc  TUfM  la  Fn1«b  Mtlak««  (aifabitab  aMk  voo 
•Im*  MMar  MboMakairfM  wmA  artaalMiM  ThM)  aad  bat  «i- 
daran  TUargait«a«aD  niafcl  baabaclitat  wvtdaa  aolL)  —  t)  Baa- 
•  OB,  A.,  NvÜoBs  utuall«»  de  mf l(:<-iDi>  vit^rloaire.  19.  Kit  pp. 
l'aria.  —  1}  Ua«*«,  D«  la  natura,  Uc«  lautcaeid*  la  propbjrluia 
dt«  BalaaiM^  ODt  a^vl  depnit  <)uel<)ua(  aiiniei  parni  cbtvaw 
aa  1.  ti^mmt  ffmOlMi».  Aaa.  »10.  1M7.  (BUttt  kala*  ataaa 
OMlahUyankl*  dar.)  —  t)  WhUvorth.  Ok.  J«t.,  Parpar« 
haamorrbagica  Io  ibc  bor««.  Yet.  p.  tr:.  rB<'irar  dir  X»>od- 
achlaiabaul,  girUt  nicht*  Kvo««.)  —  V)  UitioD,  ii'.'iDuijbiU(!.  Aus. 
382.  —  IUI  (ioMlnn,  .Sirotul*  io  a  puppj,  Vel.  765.  (Obs* 
PaiaM.)  —  11}  Foulaa,  11-,  Uatariptiaa  d'aa  «aa  d«  Maatru». 
mk  avpaiiMaai  aa  gMM  cyaioaltfeda  4«  H,  Aeaf f.  Sk.  Kl  Uiwm 
tlkuttfi  ahia       »«■laiii.  Amm.  H».  -  U)  Joly,      »w  vm 


(«Man  aManrtax,  eaaalHaaat  an-  maunn  ganr«  (ganrt  Dir«- 
miU)  dant  la  famllla  dt«  sooalra«  daoble*  polymalifo*.  Compt. 
reiKl  I.XVl,  No  il.  p.  10»«.  (DUencvr:  ,t^ln  [odar  iw*l] 
mit  den  Wlrbelo  der  NacbenKCgend  terbaadan«  ac(««foii«eb« 
Ollad««*.)  —  11)  Wabeokel,  MTeloppcmeot  aoortaat  dNuM  ^ 
poelialia.  Aaa.  I««.  6tS.  (Daa  Fau«a  mIsI«  aaa««r  «iaar  aa- 
wOMiadltta  Batwiaktlaat  dar  v«rdar«a  OlladaaaaMB  oad  dar 
Kri-itigagCDd  eloa  partielle  BaekeoTereogerung,  einen  Gieaa*  In 
dir  iSildoni;  der  M  uell  e  r 'ecboo  Canile  und  Kloakeoblldang.) 
—  14i  Jrii>«D,  IV  Eiuige  Bem> rkDD|;'n  über  die  EntkorouBg 
da«  KUb«r.  W««h.  6i.  -  Ii)  Paala.  fL.  Daa  8«al«al«b««  d«r 
Mw*  mtt  «onagfwalaar  Mckalakt  aaf  dm  0«larM*ilad  tviaahte 
Henieben-  nnd  Thirrx'cicn  Hag.  m.  (Zorn  Aunaga  n  am- 
faogreltlu  -  l<i)  f  JeniiBS,  Q.,  Tbe  ibermomeler  io  Tatertnarr 
madlrine.    Vet.    p.  T6.    (Bekaontei.)  —  17)  D  e  r*e  1  Ii  e  .  Nutaa 

tk«  ialaaac«  af  ateaapbarte  praatara  aad  «kUtiid«  oa  baaltb 
aed  dteMMa  to  aMa  aad  la««r  aaiaala,  lUdtB.  tT7.  tkakaadf 
Ma  «aibaltnMi.)  —  isj  r4liaat,  I«,  A  Itema  la  patlelafto. 
Bat.  4$.  —  1»)  AUmentatloD  publlqa«.  1Md«aL  4W.  —  SOlZaa» 
dal,  A„  Sur  la  diitinctIuD  de  la  viande  de  boit' lirrio  .ulvaot  la« 
etpie««  aaioMla«.  Joara.  1t,  ~  91}  Vifriag,  Zur  BoUnt- 
Dong  d«a  riHtahta  laah  dar  TUanyada«.  Mcb«.  B  39.  ii) 
Wltbata,  A.*  »anamM  WtalaMt  of  aaala  ifaaaaatUah  wtUi 
taig«  daaa«  al  «tkatlaa  aadidaa.  V«t  dSo.  (Aataar  feoU«a«aBr«B 
Kall  ttod  S«(ron  uud  .Siipfter  »utilr  d(rm  Pferd*  aech  T<,dk»Uuni 
layalMn  und  acbUr>«Ucji  uoch  LcliKiiUrui.)  —  'Ü)  l'«acii,  K.. 
Sa  l'aB|lal  da  birbromate  iia  polaste  pour  I«  traJiemeot  des  tu- 
aania  oiaaoMa  da  chaval.  aaara.  «a«.  (Da*  Ultiai  wird  T«m 
▼r.  ga4«a  apaOi.  OabaiMa  «ic.  gtrifemt.}  ->  94)  Daraalka, 
TraitroiFiil  dci  hern!a«  onbltieal««  par  la  frotiii  Joelen.  Ibid. 
S8S.  <iicjti!lgt  die  gota  Wirkung  de«  *on  Foalen  bei  Nabel* 
brürlien  aoxewendeten  neatr  ien  Chromkalii.)       C' >)  Tiatboi. 

Not«  aar  la  prttaada«  aaphyal«  daaa  1  aa««tb4ilt  prodoiu  par 
riihar  •*  U  chlaratem,  «t  aar  rafM  altanhwl  fpl.  daa«  rae- 
Haa  da  «a«  aaaata,  prdeMa  IteaaMala.  la«.  TdT.  —  H)  B«r- 
g«r,      tJ«b«r  dM  Gebraueh  *«•  aebarf  r«lt«ad*a  MMala.  Woeh. 

I.'i3.  ~  J7)  Magnti«,  Wirkung  Wupl  ■r'.»lli|;»T  .Srhicmpr.  Prem». 
M.  167.  (Die  Oebien  bekamen  enorme  Beulen  und  Abaee«««. 
Vaackwoilaa«  Baia«  nad  lagaa  «1«  galibmL)  —  S8)  Waltrop, 
▼argUtaag  darMaictetaa  Pa«ida-Ilanlia«a.  Praaaa.  II.  it».  (Ba- 
traf  Xfba.)  ~  »)  Walravava,  N«««  pratliia«  aar  Ttaipal- 
«•Boement  de«  fh«T»ax  par  le  tabac-  Ann.  p.  2ö.  —  ÜO)  Sea- 
man, J.,  Deieletioo»  affecu  of  raw  b«rl«f.  Veu  i^J.  (l)i«  Sucbe 
batraf  Bebafe,  welebe  auf  Sloppelweiden  gehalt>D  wurden)  —  31) 
Vaialliy  aoMag  aatU«  ytaaaaicd  t«  bava  baaa  «aaa«d  bf  aatlag 
aaafM.  MdaaL  —  M)  Oaa,  VaiaIHr  aMaaf  tmii»  Matk 
Ibidem.  Ul.  —  S.1)  Litt,  W.  B.,  Praaomed  poiaonoo»  ialaeDca 
of  aeorn«  on  eattle.  Ibidem.  «30.  —  31)  Oeaib  of  eattle  from 
eitlti,;  arfiru».    lbid.?in.     ^39.  —  3i)  F  r  «  n  c  ii ,  \  rriridiinji;  eine* 

UaalaaaU  durch  die  «elaea  Kiaawari;  Uallasg  durch  CaCa«. 
Oatttflf.  Bd.  M.  nealaai.  Ww  Aw  l'AMUfia  dalle  wMlaatla 
tialUaa.  Ha#alL  —  16)  Gen <e,  D«  liTiaaN  ckaa  taa  aaiaaos 

da  r««pi««  boefa«.  Ree.  p.  ?7r  BaD««rk«r,  Zwal  FXIIa 

von  VrrnlUuii^on  diiri  h  (iU'il'rraalt.  Wocb.  1  Kl  3?)  II  « I  I  i  >■  r , 
S-,  Auitiuduag  und  Caltvr  pAantli'ber  OmanUnen  Im  Coloitmm 
daa  Hehwcioea.  Landwirthicb  VeriurhiiUt  Bd.  X.  B.  iU  — 
39)  D»ra«lb«,  Dakar  piawliah«  OivntoBM  la  dar  ttukm 
Bactar.  Ikidaat.  8.  »4. 

Die  Societe  imp.  et  ccntr.  de  med.  vötor.  zu  Paris, 
velcbe  von  dem  Minister  des  Ackerbaues  etc.  um  ihre 
Aodcht  vbw  die  ResnUate  der  Anwendnng  des  Oe- 
setzes  vom  20.  Mai  183.S  die  Gowährsfebler  der 
Haustbiere  betreffend,  befragt  worden  war,  erstat- 
tete durch  ihren  Secretär  H.  Bouley  (1)  über  diesen 
GegenBtand  eineD  «MfShrlidieB  Beridit,  Indem  ale 
die  periodische  Angenentzöndang,  EpUeprfe,  alte 
Brustkrankheiten  (les  maladies  andcnnes  de  poitrine 
oavieilies  coarbatares),  den  Dampf  und  intennitUrende 
Leialenbriiche  bei  den  Binhiifeni  als  OewIlinfeUer  w 
streichen,  dagegen  den  Rotz,  Wurm,  Dummkolier, 
Bartachoaufligkeit,  Aufsetzen  all  and  ohne  Abnatsung 
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der  Zähne  and  alte  intennittireado  Lahmboiteii  beixu- 
behalton  empfahl.   Aii»erd«in  wüiiMfat  ile  nodi  den 

Gewäbrsfehlern  der  Pferde  die  Bösartigkeit  (roedttn- 
^eie),  die  sich  durcli  Beisj-cn  und  Schlagen  Susaern, 
und  die  Stätigkeit  (retivite)  einverleibt  m  sehen.  Letz- 
tara dcAnirt  rie  ab  „«ine  Weigenng  d«  Thlom  iHät. 
7M  solchem  Dienste  verwenden  zn  lainon,  in  dem  es 
sein  Bau  (rimformation)  befähigt." 

Beim  liiudvieh  empfiehlt  die  Societe  die  Lungen- 
MhwiBdffMlit  oder  B«riinc1it  (Lt  pUAiisie  pnhniomlre 
ou  Pommelierc),  d\is  Epilepsie  und  den  Scheiden-  oder 
Gebärtnottcrvorfall  nach  stallgcfündcncr  Gebnrt  beim 
Verkäufer  als  Gew&hrsfeliler  zu  streichen,  dagegen 
die  Folgen  der  Niehtentfernang  der  Neebgebort  narb 
stattgefundener  Geburt  beim  YtTkäuft  r,  beiztibeha]- 
ten.  Bei  Schafen  seien  diu  Schafpocicen  und  der  Milz- 
bruid  als  Gewährsfehier  beizubehalten  nnd  bei  Schwei- 
nen die  Wiedcranfnahoie  der  Finnen  n  enpfeUen. 
Die  SpccialdebaUc  n  hierüber  finden  sich  Bull.  14  n.  ff. 

Melon  (9)  beni.  Iii  tibi  uuter  der  Bez-eichmins^  Hae- 
mophilie  (ieu  Krankheitszuatand  eines  Pfer<1i-<.  hes 
skh  iosserst  matt  zeigte,  kleinen,  wrieben  PuU,  pochen- 
den HaRflchlair,  blasse  Scbielnhiote  hatte  und  beschlen- 
nigt  athmeto.  Aus  der  Nase  des  Thieres  floss  sehr 
reichlich  eiue  rüihiiche  »eröse  Flüssigkeit,  dio  sich  nach 
der  Section  des  Thieres  such  auf  den  Scbleimh&uteu  des 
ganzen  Athnqingsapparates  vorfand.  Die  Sciüeimbiute 
waren  mil  Ansubme  deasen,  dau  sie  etmui  blasser  ge> 
ftrbt  eradiienen,  normal. 

SifiViUiEauii'aGhenVersQchehi^n  nicht  verfehlt, 
ihren  SinfluM  anf  die  JinnaMeehiii  Tfaierinte  ansn- 
fihen.  Fhlizbt  (18)  ist  der  Ansicht,  dass  die  Perl- 
sucbt  der  Rind  "r  nicht  allein  erblich  sei,  sondern 
dass  anch  die  Milch  perisüehtiger  Kühe  solche  Kälber, 
die  TOD  einer  ganz  gemndenHvttarelannnten,  aehwind* 
süchtig  mache.  Er  knüpft  hieran  dio  Bemerkung,  ob 
die  Schwindsucht  der  Kuh  tich  nicht  auch  durch  ihre 
Milch  auf  den  Menschen  übertrüge,  zumal  auf  junge 
Sndnr'f  dMWHinipCDidihingrifiBlttsl  rfe  ansnuidie. 

DkCrohc  (in)  verSffentlicbte  im  Akbar.  Journal 
von  Algier,  dass  er  Behufs  einer  der  Acadcmie  der 
Medicin  vorzulegenden  Arbeit  seit  einer  Reihe  von 
JaliMi  Venidie  gemaeht  habe,  am  die  Behldlieli^ 
keit  des  Fleisches  zu  prüfen.  Die  Resultate  die- 
ser Vorenche  mache  er  der  herrschenden  Unngersnoth 
wegen  jetzt  bekannt.  Seit  7-8  Jahren  habe  er  Fleisch 
gettof  boBir  oder  wegMl  KranKbeit  getOdtetor  TUere, 
ja  selbst  rotziger  nnd  wurmiger  Pferde  gegessen.  Er 
habe  seine  Veranebe  aogar  so  weit  getrieben,  daa  rohe 
Flstaeh  rotzig^  and  wittiender  TUaö'ni  eaaeii. '  Er 
ass  Fleisch  von  Thiereh,  welebe  die  verschiedensten  Arz- 
neimittel erhalten  hatten,  namentlich  Arsenik  nnd 
Nox  vomica.  Ammoniak,  Terpenthioöl  und  einige  an- 
dare  Veäidnneiite  geben  dem  Ft^he  einen  «ehr  nn- 
aogenehmen  Geschmack  und  Geroch,  aber  sie  machen 
es  .nicht  kbädlich.  Vor  8  Jahren  babe  eine  Epizootic 
unter  den  H&hnem  geherrscht,  wdcbe  man  als  Unb- 
MMiiOlaHt  VasddtiaM  tobe.  Die  geetofbenen  AfSiner 
seien  ^rialfiMli  gegessoii  worden.  Er  empfiehlt,  dass 
man  nur  das  Flei.^cb  gekocbl'öder  gebraten  gemessen 
und  die  Eingeweide,  die  Leber,  das  Herz  etc.  wog- 
imkm  loU. 


Zundel  (20)  hatic  einige  Male  Gutachten  darüber 
abzugeben,  von  welchem  Thiere  das  in  Frage  i:>'- 
kom.inene  Fleisch  herstamme,  in  (jbm  ei|»en  Fall« 
bestbim'te  er  thefls  aus  den  anatoiDlMiben  VerlAltaiaeeiL, 

thnils  ans  ilfr  RfhariiHuuij  des  Ftoisrhfs  mit  .Schwefel 
sriurc,  da.s!i  liasiellie  vom  l'f<.:t«lc  htjrrühti'.  I'ai  grobj^c- 
h.'ii  kie  tiiid  mit  rt.uL-ealrirter  Schwefelsäure  übergössen« 
Fleuch  liea»  nämiich  sofort,  als  es  mit  einem  Olaastabe 
nmgerülut  wurde,  den  eigenthiimUclien  Pfenlegenidi,  wie 
er  sich  im  Pferdestall  und  an  Slallkuechten  vorfiudet, 
wahruehmcu.  Rindfleisch,  derselben  Behandlung  unter- 
werfen, gab  den  charactcrisfischen  Rlud-i^'e! m  h ,  d.  h. 
es  roch  nach  dem  Kuhstall  und  nach  l'ersonen,  die  dann 
verkehren.  Bei  einer  andeiB  Gelegenheit,  als  e«  aieh 
am  die  Beatinmwng  von  schon  geräuchertm  und  ge- 
kochtem 'Fleisebe'  handelte,  fand  er  an  solchem  Fleische, 
welches  vorhi  r  einer  Krensotriuchertmc:  (fiauuri'  :\  la 
rr^osote)  unter» 'itfi  ii  und  dann  gesotten  »unit!,  die 
-Miiski'lfaser  des  rtv-rdi  -  im  Mittel  immer  feiner  ist  als 
die  des  Ochsen  oder  der  Kuh,  und  dass  daa  Fett  des 
Pferdes  immer  eine  gelblidM  TtA»  und  die  GooiiBteiiz 
eines  weiche  n  Warh^t  s  hat,  während  daa  Fett  dee  Bittdee 
bekanntlich  die  Toigconsistenz  zeigt 

Um  sieh  von  der  Ztiveri&sslgkeit  des  ZundeIVhen 
Verfahrens  zu  über7eugen  prüfte  Leise  ring  (21)  das 
Flei.srh  vom  l'ferdc,  Bullen,  Ochsen,  Schaf,  ZiegcnUook. 
St  liwi  iii,  Hir  d  umi  Kat/o  iiin>'li  L'i-bergiessen  mit  Schwe- 
felsäure und  k-iiii  m  dem  Resultate,  dass  eine  derartige 
Prüfiuig  des  Flriv  hes  viel  zu  uuzuveriiaaig  «et,  am  flire 
allgemeine  Einführung  zu  empfehlen. 

Trasbot  (25)  schliesst  aus  seinen  Versuchen  an 
Hunden,  dass  eine  vollständige  Anaesthesie  dareli 
Aether  undCloroform  ohne  eine  Sj^  vonAsphrsie 
hervorgemfen  werden  kann.    Ist  ifiese  vorbanden,  ao 

stammt  sie  mn  cineni  lliivlorniss  in  den  Luftwe^i-n  bi.T. 
und  ist  nieruals  dieUrsachi;  dur  St'UäibilimiuuU/rbrecLuui^. 
Hat  die  Absorption  einer  vergiftenden  bosis  stattgefunden, 
so  ist  die  Aspbjxie  eine  der  letzten  Wirkungen  der 
Vergiftung. 

WjOKATStis  (29)  spricht  sieh  M  OdeganhflH,  ab 

er  den  durch  Tabaks  v ergift an g  verursachten 
Tod  von  6  Pferden  mittheilt,  dabin  aus,  dass  ea 
ideht  der  Tabak  aelhat  ad,  «eUhar  den  Tad  der 
Thiere  yarursacbt  habe,  sondern  dass  man  diesen  viel- 
mehr dem  flüchtigen  Principe  des  trockmondpn  Tabak«; 
welches  die  mit  ihm  mehr  oder  weniger  in  beruhrang 
konnnenden  lhtai«D  inpilgnin,  nnd  dam  «na  d«a 
Stengeln  ausflie<%scnden  und  dieFutterstoflb  Teranxeini- 
gendcn  Milchsäfte  zi!=cbreiben  müsse. 

In  England,  namenilich  in  Kent  (31)  machte  daspldts- 
lidieAnftieten^ner  tödtüoh  werdenden  Kranit* 
heit  unter  dem  Rindvieh  eiiügeaAufschen.  Junge 
Hecrden  litten  am  meisten.  Der  schnelle  Vt  rinnf  der 
Krankheit  nnd  die  Eracheinangen  derselben  üe^n 
furchten,  daw  die  SHideipeit  wiedergekelirt  aei.  Doeli 
stellte  sich  nach  den  angestellten  Recherchen  beraoa, 
dass  die  Krankheit  nicht  ansteckend  war.  In  allen 
Fällen  ergab  sich  n&nüich,  dass  diejenigen  Thiere, 
welebe  viel  Eicheln  gefireseen  hatten  die  Bnohdnnn« 
gen  der  in  Rede  stehenden  Krankheit,  welche  sich  anf 
4  10  Tage  erstreckte,  zeigten.  In  einzelnen  Fällen 
hatten  die  Symptome  Aehnlicbkeit  mit  der  Rinder- 
peet;  ea  trat  dieaelbe  Ahgeaddaganhett  nnd  nnreaen 
auch  Erosionen  Im  Uaule  auf.  Auch  die  krankhaften 
Veränderungen  im  Magen  nnd  Darmcanal  hatten  grosse 
Aehnlickeit  mit  den  Secüonserscheinaogen  der  Rinder- 
peat  Anah  Com  (19)  Miaiiptfll,  daaa  die  durah  Bl- 
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cheln  hervorgerafene  Krankheit  mit  der  l^d«tpest 
Äehnlichkeit  gehabt  habe;  die  Thiere  gingen  am  3. 
Tage  ein;  et  aah  kein  Thier  über  den  fünften  Tag 
UfUHis  leben.  Die  Vagen ,  beeondera  den  Labmagen, 
fand  er  stark  hyperämisch;  and  Blatklumpcn  zwischen 
den  Falten.  Der  Darm  war  nahezu  in  gangränösem 
Zustande;  das  Herz  mit  Eccbjmosen  versehen.  Sie 
Bbrigen  Oigaiie  genauL  Mit  diesen  Angaben  In  Vi- 
dcrspruch  kommt  Lirr  (?.3),  welcher  weder  Erosionen 
im  Maule  noch  erhebliche  Yeränderungeo  im  Verdaa- 
nngscanale  fand. 

KrorriDU'  (Pnniss.  M.  184)  theilt  mit,  tiass  Jemand 
einem  Ochsen  binnen  48  Stunden  13  Pfd.  Glaubersalz 
gegeben  habe  und  dass  er  die  Verstopfttng  des  Tbieiei 
später  durch  Acid.  mar.  «nd  eine  Tabacksätkoebong  be- 
seitigt habe. 

Bacwkkkkr  (37)  glaubt  bei  2  Kühen  eine 
Vergiftung  dnreh  Olaaberaals  «nnebmen 

zu  müssen. 

In  dem  einen  Falle  waren  innnerhalb  34  8tund«i 

?fd.  (Zoll-Gen  icht)  in  dem  anderen  innerhalb  liü  Stunden 
6  Pfd.  (Medizlual-Gewicht)  nebst  1  Ig  Pfd.  Bittersalz  vor- 

alireii.'ht  «Lirdeii.  I)if' Wi(lers|iriichf',  wrlcbc sii-h  liiiisi«.  hHii  h 
der  Dosen  dos  Glaubersalzes  beim  RlndTieb  in  den  Au- 


f,'!ilp«.'ii  'ler  niierür/te  fiuJeu.  glaubt  B.  Jurcli  ilie  An- 
uahme  lösen  zu  küuiau,  da^^  dä;s  Kind  dann  grosse 
Gaben  von  Glaubersalz  vertragen  könne,  wenn  der  über- 
mässig und  mit  Tertrocknaten  Futtermasaen  angefnllte 
Hagen  gebieterisch  ein  Laxans  Terlaoffe  und  wenn  grosse 
Gabcu  iuuoilirill)  i;röisere:  Zv  I  bcnzeiteu  (mehrere  Tage) 
gegeben  wurden,  (lief-  vmuül'  iiurch  einen  t;laubwürdi{^en 
Thicrarzt  mitgetheilt,  dass  ein  starker  Ochse,  in  Fol^^e 
eines  MissTarstindniwas»  statt  3  l^d.  innerhalb  ^  Stunden, 
9PM.  Olanbefsah  innerhalb  3  Stunden  erhalten  habe, 
ohue  Jass  nachtheiüfe  Folj^en  liania.  h  einpotrefen  wären« 

llallier  (3»)  fand  im  ColoNtruni  i-iner  Sau 
M  icrococcuä,  zum  Theil  l>«M\(•guug^lu^,  /uiu  Tlieil 
schwärmend ;  derselbe  ist  von  den  übrigen  Colostrumkör» 
perchen  leicht  zu  iinterseheiden ,  da  er  stets  zu  Boden 
sinkl.  [üoi  ilcn  Cultuien  ;nif  nfkorMer  Milih.  sowie  auf 
verschiedeueu  audert-u  öubsunzeu  bildeten  Hieb  2  frurti- 
ticireude  Pilze,  die  sich  leicht  als  Penicillium  cru^taceum 
Fr.  und  Torula  rafescens  J^res.  bestisoman  Hessen.  Diese 
beiden  füt»  tioA  es  auch,  welche  stets  dnreh  ihren  Hi* 
«rOcorrtm  die  Kuhmilch  sauer  mai  lun. 

Uallier  (ßd)  untersuchte  Butter,  welche  in 
einem  alten  Sehranke  gestanden  hatte,  und  in  kur- 
7.rr  Zeit  tief  roth  geworden  war.  Die  Firbuugeu  traten 
am  M  it^rocorcus  und  am  Mycelium  von  Scbiio» 
II)  v[\)i\  ■/.  e  11  atif.  Die  Culturen  ergaben  Peaicillinni  CtTiSta- 
ceum  Fr.  und  Aspeigillos  glaucns.  Lk. 
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